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Ludwig Gangbofer. 


Kudwig Sanghofer, wohner gefennzeichnete 
der am 7. Juli in fein fünf: . Sebirgsrevier an der 
zigftes Lebensjahr trat, tirolifch-falzburgifch-bayri- 
ijt vielleicht Der frucht- fchen Grenze zum Haupt- 
barfte und gelejenfte der gegenitande jeiner zumeift 
zeitgenöfjiichen deutihen erzählenden Dichtung ges 
Schriftitelleer und ohne nacht; er hat hier Land 
Sweifel einer Der be- und Keute jo gründlich 
deutendften Vertreter der betrachtet und jo porträt: 
„Heimatfunft”; ja, was ähnlich gefchtldert, daß 
man  diefes Gebiet ge: 
vadesu als feine eigene 
Domäne begreift, wenn 
| man feine volfstümlichiten 
Werfe im Auge hat. 
Sermer und Sennerinnen, 
| Bieten, Däger, Wild- 
fchügen und Bauern, auch 
Städter, die mit ihnen 
und der mächtigen, all- 
zeit jungen und unverdor= 
benenlTaturin Berührung 
treten, Glaube, Aber: 
glaube, Sage und Mlär- 


Bergwelt liegen, behan-: 
delte, muß mehr oder 


Richtung gelten. Geboren 


Gau, in dem aleman- 


Heimat, fondern das durch 
Xaturfchönheiten und die chen, welche die Empftn- 
charafteriftiiche Eigenart dung der Siedler im Ge- 
feiner urwüchjigen Be | Eudwig Gangbhofer. birge aus uralter Öer- 


> 





46 \ Eudwig Banghofer. 


manenzeit ber beeinfluffen, hat er wie nicht leicht 
einer in lebenswahren Typen vorzuführen ver- 
ftanden, fo daß man glauben möchte, es mülje 
feine Wiege hier gejtanden haben. 

Als Sohn eines Sorftbeamten liebte Gang- 
hofer fchon von Kindheit auf den frischen, grünen, 
ahnungsvollen Wald. Auf mannigfach verjchlun- 
genen Wegen gelangte er zu feinem Stele und 
Das Sichzad feines Bildungsganges ift wohl bis 
heute noch der Grund feiner feltenen Dielfeitigfeit 
geblieben. Zunäcjt bejuchte er die Lateinjchule 
und das Studienfeminar zu Weuburg an der 
Donau, ferner die Realgymnafien zu Augsburg 
und Regensburg; ja er praftizierte fogar einige 
Seit in der. Riedingerfchen Mafchinenfabrit in 
Augsburg und erjt während feiner Milttärdienft- 
zeit als Einjährig-Sremvilliger brachen fich troß 
des Widerjtandes jeiner Eliernt feine fchriftitelle- 
riihen Neigungen Bahn; vollends, da er als 
flotter Student in Jügerjoppe und Kniehojen Ober: 
bayern durcditreifte, ging ihm das Herz für die 
jchöne Sotteswelt auf, fo daß auch die Groß: 
jtadtluft, Die er. zu Seiten in vollen Sügen genoß, 
und deren Einwirkung auf feine Ausbildung als 
fünftlerifche Individualität er in dem Roman 
„Die Sünden der Däter” jo Pdraftifch darftellt, 
feinen Naturfinn nicht zu verfümmern vermochte. 
Daneben legten freilich die Hochichulftudien den 
Grund zu dem weiten Blide, den Ganghofer als 
Aenfch und Dichter bis zum heutigen Tage be: 
wahrt hat. Er ftudierte zuerft am Münchener 
DPolytechnifum, befuchte aber auch vom zweiten 
Studienjahre an fleißig philofophifche Dorlefungen 
an der Univerjität der bayriichen Hauptjtadt, wo- 
jelbft insbejondere Bernays, Larriere und Wilh. 
Her nachhaltige Wirfung auf ihn ausübten. In 
Halle, Würzburg und Berlin, wo er über allgemeine 
Kiteratur MWilh. Scherer, über die des 19. Jahr- 
hunderts Geiger hörte, feßte er feine humaniiti- 
jchen Studien fort; auch verfenfte er fich in die 
Kenntnis fremder Sprachen, jo des italienischen, 
Englischen und Sranzöfifchen und überjegte vieler- 
let, jo Alfred de Mufjlets „Rolla“ (herausgegeben 
bet Konegen, Wien 1885), was die Keichtigkeit 
erklärt, mit der er fpäter die Mutterfprache hand: 
habte und den Sphären, in denen fich die von 
ihm gefchilderten Mlenfchen bewegen, anpaßte. 
Selbft den Freuden des Studentenlebens zollte er 
jeinen Tribut, wie er fich denn in Würzburg als 
Mitglied des Korps „Sranconia” eifrig betätigte. 
Lach zehn polytechnifchen und fechs Univerfitäts- 
jemejtern erwarb er auf Grund der Differiation 
‚„Sohann Sifchart und feine Derdeutfchung des 
Rabelais‘ in Zeipzig den Doftorgrad. 

Ein bewegtes Leben begann nun für den 
Mujenjohn. _ 1881 wurde er zu furzer Wirkfam- 
Zeit als Dramaturg an das damalige Ringtheater 


in Wien, das fchon im Dezember des Jahres ei 
Raub der Slammen wurde, berufen. Bis 1837 
leitete er dann mit feinem $reunde D. Chiavacci,*) 
mit dem er Xeftroys WDerfe herausgab, das 
Seuilleton des „Wiener Tagblatt”, in dem er fchon 
Damals als ftimmungsvolle Afforde eine Reihe von 
prächtigen Hochlandsichilderungen veröffentlichte. 


Bald war er in den Kreifen des geiftigen Wien 


eine allbeliebte Perjönlichfeit; felbft ein nicht zu 
unterfchägender Dilettant in Mufit und Malerei, 
war er Brahms, dem Waberfönig Sobann Strauß, 
Lanon, Sur, Temple, Engelhard und Bacher in 
enger Sreundfchaft verbunden. Diel verkehrte er 
in den damals von Künftlern und Schriftitellern 
gerne bejuchten Salons der Baroninnen Todesfo 
und Wertheimftein, wo er mit Serdinand v. Saar 
und dem alten Bauernfeld zufammentraf. Nahe 
jtanden ihm auch von journaliftiichen Srößen 
Thaler, Dincenti, Braun und Heveft, von 
Dichtern KRarlweis und Anzengruber; diejem, 
feinem Seiftesperwandten, mit dem er jo mande 
Stunde der Muße im „Lafe Gabejam“ auf der 
Mariahilferftrage verbrachte, hielt er die Grab- 
rede; insbejondere in Johann Strauß’ Künitler- 
heim in der jgelgafje auf der Wieden war er 
ein ftändiger Haft. Nie hat er auch jpäter, da 
er ferne der Kaiferftadt an der Donau feine 
Sebenswege ging, feine Wiener $reunde vergejjen. 
Sehnfucht nach der Heimat 309 ihn 1887 nad 
München: zurüd, von wo er in fchöner Sommer: 
zeit nach dem oberbayrijchen Berglande auszog. 
Wir finden ihn zu längerem Aufenthalte in Selda: 
fing, Berchtesgaden, Tegernjee und -zulegt feit 
geraumer Zeit in feinem Jagdhaufe „St. Huber- 
tus“ auf der Tillfusalpe an der Südoftjeite der 
Sugfpige. » ugendfrifch durchftreift er von dort 
aus in oberbayrifcher Tracht, Die ftets ficher 
treffende Büchle auf dem Rüden, fein Revier und 
huldigt dem edlen Weidwerf auf Birjche und 
Semfen. In feinem legten Werfe „Die Jäger“ 
(Stuttgart, A. Bonz &Lomp., 1905)hat er uns leben= 
dige Skizzen aus feinem MWeidmannsleben befchert. 

Eine ungewöhnliche Schaffensfraft und günftige . 
Sebensverhältnilie befähigten den Dichter, im Der- 
laufe von etwas mehr als zwanzig Jahren eine 
stattliche Reihe von Werfen zu fchaffen, deren 
jeltener Erfolg aus den binnen furzer Zeit not- 
wendig gewordenen Neuanflagen erhellt. Er ift 
im beiten Sinne des Wortes Dolfsichrift- 
fteller geworden, defjen Bücher nicht leicht in 
der Bücherei einer deutfchen Samilie fehlen. Don 


den Dichtungen Ganghofers machen die Iyrijchen 


*) Im Jult 1905, zu des Dichters 50. Geburtstage, 
erfchien D. Chiavacci, 8. Ganghofer (Stuttgart, 
A. Bonz & Lomp., 1905), eine warmherzige und metiter- 
hafte Charafteriftif des Dichters, welche einen tiefen’ 
Sli in die Eigenart desfelben gejtattet, | 
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Inhalts nur einen verichwindenden Teil aus. Er 
ijt in erfter Sinie Erzähler und auch als Drama: 
tifer ift er nur dort zu vollen Ehren gelangt, 
wo er feinen Stoff aus der bäuerlichen Welt ge- 
holt hat. Die Zeit, in der er damit begann, 
war eine ungemein günftige. Dem nüchternen 
Doftrinarismus gegenüber, der nach dem Jahre 
1848 in der Ddeutichen Literatur zur Berrichaft 
gelangt war, wurde es als Erholung empfunden, 
wenn ein Dichter das Leben und Sinnen folcher 
AMenfchen fchilderte, die fernab von der Überfultur 
ihrer Seit an alter Sitte patriarchalifch feithielten. 
Stieler, Achleitner, Rofegger und andere bemühten 
fich in gleicher Weife, die Regungen der Polfs- 
jeele nachzuempfinden. Zuerft wurde Ganghofers 
Name durch jein Dolfsichaufpiel „Der Herrgott- 
Ichniger von Ammergau”, das 1880 von dem 
eigens für Dolfsichaufpiele begründeten Münchener 
Enjemble am Gärtnertheater aufgeführt ward, 
in ganz Deutfchland und Dfterreich befannt. Diefes 


Stüd, fowie furz darauf der Prozeßhans! (1881) 


und der Geigenmacher von Mittewald (1884) 
entitanden unter Mitwirfung des Münchener Schau: 
jpielers Weuert, wobei defjen praftiiche Kennt- 
nifje der Bühnentechnit wefentlih zum Erfolge 
beitrugen. Troß der begeifterten Aufnahme, welche 
die drei genannten Schaufpiele fanden, hat Gang: 


"hofer fich von jeher hauptfächlich in den Dienft 


der erzählenden Dichtung geitellt. Die erfte größere 
Dorfgeichichte, die er niederfchrieb, war der Berr- 


- ‚gottichniger von Ammergau (1881); fie gibt den 
Stoff des gleichnamigen Dolfsfchaufpiels wieder 


und zeigt bereits des Dichters Kunft, gewöhnliche 
Schidjale durch den Neichtum des nnenlebens 
der handelnden Perfonen zu verflären. Es wicelt 
fich eigentlich eine alltägliche Sefchichte ab, indem 
die fchöne, anmaßende Koni allgemach dem wade- 
ren, vorher von ihr mißachteten Herrgottichniger 
Pauli ihr Herz zumwendet. Einen umfänglicheren, 
romanhaften Dorwurf ergriff dann der Dichter 
im Jäger von Sall (1883), einer Kiebesgefchichte 
mit fchwierigeren Derwidlungen. Unter großen 
Seelenqualen wendet fich die Sennerin Mtodei 
von ihrem bisherigen Geliebten, den Dater ihres 
Kindes, dem rohen Wilddiebe aus dem Dorfe, 
ab, um ihre hingebende Kiebe dem biederen Jäger, 
dem Derfolger jenes Unwürdigen, zu Schenken. 
Ganghofers regjamer Seift fchreitet dann in der 


Wie führt man in die 


Das Gebiet des deutfchen Schrifttums von 
Wulftilas Bibelüberfegung an bis zu dem, was 
unjere Seit ‚jahraus, jahrein auf den Bücher- 


 marft bringt, ijt ein fo unermeßlich weites, jtoff- 


und geftaltenreiches, daß wir dankbar fein müffen, 





Dertiefung feiner Stoffe immer weiter. In Une 
fried (1887), im Dorfapoftel (1894), im Be: 
fondern (1896) und im Laufenden Berg (1897) 
findet er bereits mitten in diefer eng begrenzten 
Welt intereffante Probleme, die er nach feiner 
Art löft. In anderen Romanen, wie in Schloß 
Aubertus (1895), Schweigen im Walde (1899) 
und -in feinem letten Werfe Der hohe Schein 
(1905) läßt er, die verfeinerte Hejellichaft mit der 
bäuerlichen in Sühlung treten und fchildert, welche : 
Gegenfäge und Wahlverwandtichaften fich hieraus 
ergeben. Zur höchiten Dollendung erhebt fich 
Sanghofer in den Werfen, in denen er feine ge- 
wohnten Striche auf bedeutjament, lofalhiftoriichen 
Grund zeichnet, wie dies in feinen Berchtesgadner 
Romanen agefchieht: Der Klofterjäger (1892); 
DieMartinstlaufe(1894), Das Botteslehen (1899); 
Das neue Wesen (1902). Er verfährt hier durch 
ausrealiftifch, indem er genaue gefchichtliche Quellen- 
ftudien verwertet und ni topographticher Ge- 
nanigfeit die Sefchehniffe lofalifiert.. Wie weit 
fteht diefe Methode ab von derjenigen, mit der 
er auf den Boden der Sage und des Märchens 
mit felbftändiger Kombination gepflügt hat, wie 
im Edelweiffönig (1886) und in der Sadeljung- 
frau (1899)! Man hat ihn nach diejer Richtung 
den Märchenprinzen der deutichen Dorfgeicichte 
genannt. In welcher Mannigfaltigfeit weiß er 
feine Hochlandsftoffe anzufaffen! Und doch zeigen 
alle feine Hochlandsgefchichten eime verwandte 
DPhyfiognomie: den Kampf zwifchen Sutem und 
Böjem, bei dem in der Negel das Gute ftegt, 
das Fir feine Überzeugung blutende Recht, Natur- 
menfchen, bei denen die Saiten der Seele mit den 
Dorgängen in der ewig jungen Natur mittönen. 
Dies ebenfo bei Materien größerer Schwingungs- 
weife wie bei alltäglichen. Serne ftellt fich der 
Dichter felbft als mitempfindendes und beurteilen: 
des, fogar als mithandelndes Element in den 
Bintergrund, wie denn der Mann aus dem Dolfe 
mit Dorliebe auch fonft feiner Erzählung von 
Sefchehniffen einen fubjektiven Einfchlag gibt. So 
erfennt man leicht, daß der „junge Doftor”, der 
im Jäger von $all feine nicht unbedeutende Leben: 
rolle hat, Sanghofer felbft ift. " Gerade jolche 
echt volfstümliche Züge haben ihn zum gelefen- 
ften der zeitgenöffiichen Dichter gemacht. 
Dr. Karl $uds. 


deutsche Literatur ein? 


wenn ein des Weges fundiger Sührer uns be- 
gleitet und unfere Blicfe lenft auf das Schönfte 
‚und Wertoollfte, was wir ererbt von unfren Dätern 
haben. Aber rechter Art muß der Sührer fein. 
Er darf nicht, wie es häufig in unfern Schulen 
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gefchehen ift, den Schülern zuerft einen Leitfaden 
oder emen „Abrig” der Ddeutjchen Kiteratur- 
‚gefchichte und darauf erft als „Anhang“ eine 
Atufterfammlung deutlicher Dichtungen in die Hand 
geben. : Denn die Keitfäden, die den Schülern 
häufig zu Seidfäden werden, führen den Stoff 
jehr oft in einer fo trodnen, lehrhaften Weife 
vor, daß fie den Schülern die Kiteraturgeichichte 
nur verleiden. Was findet man heute leider noch 
in vielgebrauchten Schulliteraturgefchichten? In 
furzen Sügen den Gang der Ereignifje, dazu 
„ver Dollftändigfeit halber” unzählige Dichter- 
namen, ahreszahlen — namentlich Seburts- 
und Todestage —, Buchtitel, Anfänge von Ge: 
dichten und bei bedeutenderen PDichtern Furze 
Charafteriftifen und Ddürftige Inhaltsangaben 
ihrer HBauptwerfe,. Teilich hat der Kunftwart 
verfchiedene Schulliteretwgejdhichten geprüft und 
an draftiichen DBeilpielen gezeigt, mit wieviel 
Selen jolche Bücher die einzelnen Dichter abtun. 
Auch für das Dolf erjcheinen heutzutage, 3. 3. 
in Sammlungen billiger Dolfsbücher und in Nii- 
niaturbibliothefen — jede Nummer IO oder 
20 Pfennig! — für ein paar Grojchen Keitfäden 
der Ddeutichen Kiteraturgefchichte, die das weite 
Gebiet „in gedrängter Kürze“ behandeln. Will 
man fo die Wiffenfchaft unter das Dolf bringen? 
Nublojes Beginnen. In die Heijtesichäßge unferer 
Kiteratur führt man auf diefe Weile nimmer- 
mehr ein. 

Mie ganz anders find die Wegweiler, die 
mitten in die Sache hineinführen, die die Dichter 
in ihren Werfen zeigen. Das wedt interefje 
und fruchtet ganz anders als eine dürre Auf- 
szählung von Namen und Zahlen. Die Lektüre 
und Betrachtung der Werfe felber führt zur 
wirklichen Ziteraturfunde, die mehr wert ift als 
bloße £iteraturgefchichte. Der Schüler, der die 
Dichter in ihren Werfen fennen gelernt hat, ift 
imftande, jich felber ein Urteil über fie zu bilden, 
und braucht nicht die fertigen Urteile des Seit: 
fadens unbewußt und gedanfenlos nachzufprechen. 
Glüclicherweife dringt die Schulmethodif immer: 
mehr darauf, und gute Hilfsmittel unterftügen 
uns in diefem Streben, den hier angedeuteten 
Weg zu gehen, auf dem den Schülern Sachen, 
nicht Worte gegeben werden. 

Dor mir liegen 19 Sieferungen — fie bilden 
den 1. Band — eines großartig angelegten und 
bis jeßt vortrefflich durchgeführten Werkes, das 
auf dieje allein richtige MWeije in die deutfche 
Siteratur einführt”) Das Werk ift eine zeitge- 
mäße Umarbeiftung von Lüben und Waces be: 
fannter „Einführung in die deutfche Literatur“, 
„güben und Nace” erjchien vor 50 Jahren 
als erites Werf Ddiejfer Art auf dem Plane und 
nahm jahrzehntelang eine führende Rolle ein. 


Die neue Ausgabe, die allerdings unter. der ge 


jchieften und fleißigen Hand des Bearbeiters eine 
jo zeitgemäße Umgeftaltung erfahren hat, daß 
man in ihr den alten Züben und Wade Faum 
wiedererfennt, wird vorausfichtlich bald wieder 
den eriten Dfak unter der großen Sahl von 
Werfen ähnlicher Art einnehmen. 

Wie die Titel zeigen, haben wir es eigentlich 
mit zwei Werfen zu tun, dem Kefebuch und den 
Erläuterungen. Darin liegt der Dorteil, daß man 
das Kefebuch auch ohne das Erläuterungswerf 
benußgen fann. | 

„Aus der Kiteratur” bietet in forgfältige 
Auswahl die beiten Gaben des deutichen Schrift 
fums dar, die auch für unfere Seit noch vo 
Bedeutung find. Dadurch ift das Buch ein 
jchäßenswertes Sefebuch für Schüler höherer Sehr 
anjtalten und für alle, die fich eine eingehend 
Kenntnis der Ddeutjchen -Kiteratur  verfchaffe 
wollen, fei es zur Dorbereitung auf Prüfunge 
oder zur Förderung ihrer allgemeinen Bildung 
oder zum freudigen Genießen der herulichen. 
Seiftesichäße, die unfere Kiteratur im Kaufe de 
Jahrhunderte hervorgebracht hat. In Schul- un 
Kehrerbibliothefen, in £efehallen und Dolksbüche- 
reiten dürfte das Buch nicht fehlen. Dort wird 
es ein ficheres, 
Itteraturfundlichen Unterricht, hier ein vielbegehrtes 
Sefebuch fein, 

Die... „Einführung in Die Deutiche Kite- 
ratur“, Die in innigftem Sufammenhange mit 
obigem. SS lehuche” fteht, baut auf dem im Keje- 
buche gelegten Grunde vor des Schülers Augen 
und unter feiner Mitarbeit eine wirkliche Kite- 
ratur funde und eine jachgemäße SKiteraturge- 
jchichte auf. Die „Einführung“ bietet im An 
jchlufje an die Kiteraturproben alles, was zum 
jprachlichen und fachlichen Derftändnis wie zur 
äfthetiichen und Iiterarifchen Würdigung des ein- 
zelmen Kiteraturerzeugnijjes nötig it. Erxjt nach 
der eingehenden Betrachtung der herporragendften 
Schöpfungen eines Dichters folgt die Biographie 
desfelben, und erft dann, wenn alle Dichtungen 
und Dichter eines Seitraumes in diefer Weife 
behandelt worden find, gibt ein NRücblid ein 
fares Bild des gefchichtlichen Werdeganges in 
dem betreffenden SZeitraume, - Ausgezeichnete 


*) I. Meyer, Aus der deutfchen Siteratur, 
Dichtungen in Poefte und Profa ausgewählt für Schul 
und Baus. I. Band, 512 Seiten, Preis 4,80 Mt,, ele 
gant gebunden 5,80 M. Berlin W 57, Gerdes und 
Hödel. N EL 
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Siteratur. Dichtungen in Poejte und Profa erläutert 
für Schule. und Haus. Augleich eine Gejchichte der 









deutfchen Siteratur von den älteiten Seiten bis zur 


Gegenwart. I. Band. Die ältefte Zeit. — Die mittel- 
hochdeutfche Seit. 654 Seiten, Preis 6 M., elegan 
gebunden 7 M. Berlin W. 57, Gerdes und Hövel. 
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Dienfte Fönnen Lehrern fowohl als Schülern die 
eingefügten Abhandlungen aus der Gefchichte der 
Sprahe — jo im vorliegenden I. Band über 
das Gotiiche im Kreife des Germanifchen und 
Andogermanijchen, das Althochdeutiche und Alt: 
niederdeutiche und das Mittelhochdeutiche — leiften. 
Die reichen, mit großer Sachfenntntis ausgewählten 
Kiteraturangaben am Schlufje jedes Abjfchnittes, 
wie überhaupt die ganze Art der Bearbeitung 
legen Seugnis ab von der überaus großen Be: 


lefenheit, dem gründlichen Studium und dem er: 
ftaunlichen Sleiß und Gejchic® des Derfafjers, fo 
dag man bald den Eindruck gewinnt, niemand 
wäre geeigneter gewejen, das alte Werk von 
sSüben und Nade aufs neue erftehen zu lajjen 
und ein rechter Sührer in die deutiche Literatur 
zu fein als J. Meyer. 

Daß die durchaus würdige Ausftattung des 
Werfes der Derlagshandlung alle Ehre erweift, jei 
noch ganz bejonders erwähnt. WM. Rheinen. 


Ein Erziebungsroman. 


Hermann Anders Krüger: Gottfried Kämpfer. Ein herenhutifcher Bubenronan. 


Bamburg 1904. Alfred ansfen. 


Die Pädagogik fteht heute mehr denn je im 
Dordergrunde des öffentlichen ntereifes, und es 
ift Daher auch nicht zu verwundern, daß jich aud) 
die Kiteratur diefes Gebietes bemächtigt hat, und 
daß Erziehungsromane in den legten Jahren nichts 
Seltenes mehr find. Manches junge Leben ijt m 
feiner Entwiclung vor uns aufgerollt worden 
und es tft uns dabei manc feine Beobachtung 
mitgeteilt, manch gutes, treffendes Wort gejagt 
worden, aber wir haben auch immer etwas ge- 
Funden, was uns den Erziehungsroman als Kunjt- 
wer? an und für fich verleidete: war es hier ein 
aufdringlicher pädagogifcher Singerzeig, jo war 
es dort eine zu breite Ausmalung des Details, 


das Unvermögen, Wefentliches vom Unmejentlichen 


zu fcheiden, oder auch ein Dormwiegen des ren 
verjtandesmäßigen interefjes am Problem vor 
der innerlichen herzhaften Erfaffung desjelben. 

Ale diefe Mängel vermeidet Hermann 
Anders Krügers herrnhutifcher Bubenroman 
„Bottfried Kämpfer”, in dem Pädagogik und 
Poefie. eine jo innige Derfchmelung erfahren 
haben, daß daraus nichts anderes entjpringen 
fonnte, als das Mujfter des Erziehungsromans, 
- das beite und lauterjte Werk, das uns auf diefem 
Gebiete bis heute gegeben wurde. 

Wollte man den Inhalt erzählen, jo Fänte 
man in einige Derlegenheit, denn von einer 
romanhaften Handlung ift in dem ganzen Buche 
nichts zu finden. Der Dorftehersiohn der herrn- 
Butifchen Gemeinde Herrenfeld, Gottfried Kämpfer, 
it nichts weiter als ein gejunder unge voll 
- eigenherrlichen Selbitgefühls, das ihn jelbftver- 
 ftändlich mit der Welt in Swieipalt bringen muf. 
Es find heiße Kämpfe, die der Knabe mit feinen 
Tugendgenoffen, feinem Dater und jpäter felbit 
mit einzelnen feiner Dorgejegten zu führen hat, 


- aber noch härter jind die Kämpfe mit fich jelbit, 
> mit feinem troßigen Eigenwillen, jeinem über- 


mäßigen Ehrgeiz. Es ijt der Kampf des deut- 


| De fchen Dieffopfs mit dem goldlauteren deutjchen 


- ja ein EZulturgefchichtliches Interefje. 


Geb. ME. 6.—. 


Gemüt und weiterhin der Kampf des dem Dout- 
jhen angeborenen ndividualismus in feiner 
höchiten Potenz mit den Sorderungen der Allge- 
meinheit. Und hier in der Schilderung diefes 
zähen und erbitterten Kampfes entfaltet Der 
Dichter feine ganze Fünftlerifche Kraft. Da finden 
wir feine pjvchologifchen Analyfen, Feine breite 
Suftandsichilderung, jondern alles ift Bewegung 
und Tat, jomit urechtes Leben. Es faßt den 
Kejer mit der Macht des gegenftändlich Gefchauten 
und läpt ihn nicht los von der erften bis zur 
legten Seite. m Immerften ergriffen, erfrifcht 
und erfreut, bewundert man in erfter Kinie den 
Dichter und kommt erft dann darauf, welch tief- 
gründiger Kenner der Kindesfeele da zu uns ge- 
jprochen hat, indem er uns zeigt, wie jedes der 
kleinen Ereignifje, eine erhaltene Tracht Prügel 
ebenfo wie ein gutes Wort, einen bleibenden 
Eindrud im Eindlichen Gemüt zurücläßt und wie 
jich unter diefen Eindrüden ein Charakter formt, 
den auch das Hlannesalter im wejentlichen nicht 
mehr ändern Fanı. . Wenn wir auch Gottfried 
Kämpfer mit dem Augenblic verlaffen, wo er 
jeine Sernzeit beendet hat, in einem Zeitpunft 
aljo, wo nach gewöhnlichen Begriffen erft das 
Keben mit feiner formenden Kraft einfegt, fo 
wiljen wir doch, daß an diefem Menfchen nicht 
viel mehr geändert werden fannı. Das Leben 
wird vielleicht noch manche: .Edfe abjichleifen, 
manchen Sug vertiefen, aber es bleibt nur Ar- 
beit der legten Künftlerhand. Und fo fpringt un= 
vermerkt, aber gerade deshalb um jo pacender 
aus dem Roman die ungeheure Bedeutung der 
Sugenderziehung für das Keben des einzelnen 
jowohl wie für die Sefamtheit hervor. Dat; 
Gottfried Kämpfers Erziehung durch die eigen- 
artigen Derhältnifje der herrnhutifchen Brüder: 
gemeinde eine ungewöhnliche Note erhält, ver- 
leiht dem Roman einen ganz befonderen Neizton, 
an ver: 
bindet mit den Begriffe des Herrnhutertums gerne 
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den Begriff von Mucderei und zerfnirschter Sröm- 
melet und freut fich deshalb um jo mehr, wenn 
uns Krüger in feiner Schilderung der Erziehung 
der „großen Schule“ zu Girdein zeigt, welch 
frifcher, fröhlicher, echt deutjcher Geift dort herricht, 
wie man es hier verfteht, Indipidualitäten zu 
hegen und zugleich Gemeingeift zu pflegen. Wir 
lernen die ganze Einrichtung und Art des Er: 
ziehungs- und Unterrichtsbetriebes Fennen und ge- 
rade daraus Fönnten die deutichen Lehrer fo viel 
lernen, daß man mwünfchen muß, der Roman 
möge von Staats wegen für jede Schulbüchereti 
angeschafft werden. Und jo geichteht es einen 
bei diefem herrlichen Buche, daß man von dem 
Kob, das man der Dichtung fpendet, in ein Lob 
des Erziehungswertes desjelben verfällt und Sich, 
hier angefommen, verjucht fühlt, die reichen dichte: 


rifchen Schönheiten von neuem zu preifen, fo 
3. B. das Kapitel von AHöfes Tod, oder von 
Hottfrieds erfter Liebe, Kapitel, bei denen einem 
das Herz erbebt, weil in ihnen die ganze wunder: 
fame nnigfeit deutichen Wejens liegt. Und das 
ift es überhaupt, was uns das Buch fo ungemein 


lieb und vertraut macht: feine Deutfchheit. Bier 


werden nicht tönende Worte gemacht, nicht aus 
den Ingredienzien moderner geiftiger Nervengifte 
Stimmungen gebaut, hier wird nichts fonftruiert 
und fvmbolifiert, jondern hier hat ein ehrliches 
deutfches Mannesherz voll Kraft und Begetfterung 
von dem $rühling geiprochen, durch deifen Schauer: 
und Sonnen es in den ftrahlenden, reichen Sommer 
gegangen ift, in dem es für fich und die ganze 
Melt reichen Erntefegen wogen fieht. 
RK. Bienenftein. 


Eine schwäbische Erzäblerin. 


Das heutige Schwaben ift nicht allzureich an 
Erzählertalenten. Um fo freudiger begrüßen wir 
das Erfcheinen eines Bändchens „Erzählungen 
aus dem Schwarzwald” von 4A. Supper, 
welche foeben unter dem Titel „Dabinten bei 
uus” bei Eugen Salzer in Heilbronn verlegt 
worden find (20% Seiten, Preis brofchtert 2 ME. 
20 Pf., gebunden 3 ME.) Eine liebenswürdige, 
lebensvolle, wertvolle literari= 
iche Gabe, die uns hier dar: 
geboten wird. Das jpürt man 
fofort heraus, daß hier nicht 
bloß eine gewandte Schrift. 
ftellerin, jondern wahrhaftig 
eine Dichterin an der Arbeit 
ift, die mit dem Schwarzwälder 
Dolfsleben wohl von Kind auf 
innig vertraut ift, die nicht als 
eine zimperliche oder unzimper- 
liche Sommerfrifchlerin in. die 
Hütten der Armut da hinten 
im Tannenrevier „hineinge- 
fchmecdt“ hat, fondern mit den 
Keuten faft als eine der \hren 
verfehrt und ihre Arbeit und 
Sorge, ihre Kiebhabereien und 
Schwächen, ihre natürliche Rau 
heit und $einheit, ihre Sitten 
und ihre Unfitten, ihre ganze bodenftändige Eigen- 
art gründlich Eennt. 

Wer das Bedürfnis nach literaturgefchichtlichen 
Dergleichen hat, der Fönnte \eremias Gotthelfs 
kleine Erzählungen nennen oder Heinrich Sohn: 
reys Dorfgeichichten oder Klara Diebigs Samen 
oder Srig Philippi — nur ja nicht Berthold 
Auerbahs Schwarzwälder Dorfgeichichten; denn 


‚hinten bei uns“ 





A. Supper. 


U. Supper gibt Sejtalten, die jo daftehn, wie fie 
auf dem Mutterboden gewachjen find, und läßt 


ihre Seute fo reden, wie’s ihrer (nämlich der - 


Seute) Art angemejjen if. Und nun ein Blic 
in den Seftaltenfreis diefer Gefchichten! „Das 
figen nicht vorzugsweife die 
großen Schwarzwaldbauern, die eine Stunde lang. 
Durch eigenen Wald gehen, die mit Kronentaler- 
und Dufaten Elimpern, fondern 
kleine Keute und mittlere. \hrem 
Stande gehören fajt alle Haupte 
figuren unferes Buches an, fo 
jedoch, daß als felbitverftänd- 
lich mit zugehörig betrachtet: 
werden der Pfarrer, der Dof: 
tor, der Schulmeifter. Und fo 
it's recht. Da ijt in der erften 
Sefchichte der Bauer Adam, 
deffen Sterbeftunde mit fo außer- 
ordentlich feiner Wirklichkeits- 
treue gefchildert wird: er weiß 
von feiner Kinderlehre her nicht 
mehr, „wie und wem mir 
Chriftenmenfche lebe und fterbe- 
jollet”: fchwer drüdt ihn die- 
Erinnerung an fein ganz allein 
veritorbenes Weib, die „Mn: 
menjchliches durch ein Mtenfchen- 


leben fchleppte“ ; aber ein Körnchen Liebe ift dem zus 


fammıenbrechenden, Fnorrigen Mtlenfchen doch ge= 
blieben, „ein armfeliges Körnchen halbtierijcher Da= 
terliebe”, mit der er feinen \üngften, feinen unge 
zogenen Adamle, noch zu fich ruft. Und neben diefem 
Sterbebette der Dorfpfarrer „mit den unmög- 
Itchen Stiefeln”, der aber mit ebenfoptel Menijchen- 


fenntnis als erbarmender Liebe an das rohe Herz. 


\ 


des Bauern noch heranzufommen weis und Gott 
Dafür dankt, daß er noch das Körnchen Kiebe 
beim Adam gefunden hat. Ja, „es muß aud 
jolhe Käuze geben”. — jn gewifjem Sinn das 
Gegenftüt zur erften Gefchichte ift die este; 
„Johann Kufterer auf Abwegen”: ein alter 
Bauer, der fi) müde und Frumm gejchafft hat 
und auf feine alten Tage „den Himmel betrachten” 
lernt. Er läßt’s feiner Söhnerin nicht gelten, daß 
er auf feine alter Tage noch fromm werden 
wolle und tut dann bisweilen einen von jenen 
. „ausgiebigen, faftigen Bauernflüchen, bei denen 
man den Mund vollnehmen und hinterher aus: 
fpucen muß”; aber er fitt tagelang draußen beim 
Stafele, dem Schäfer, dem „Fatholifchen Himmel- 
jaffermenter“, wie er im liebenswürdigen Nachbar- 
ichaftsperfehr genannt wird; „er tft jeßt über 
vieles im reinen, und Sachen find darunter, die 
der Pfarrer auch nicht befjer wifjen fan. Und 
gar erft der Schulmeifter.“ „Er hot halt fer’ 
Aerbet, no fommt ’r uf fo Dengs.” — Welh 
prächtige Originale find dann ferner die armen 
Weiber in „Auch Eine“ und „Wir B’fonders”! 
Dort die Bärbel, deren ruhiges, rejolutes Kraft- 
 bewußtjein dem gewalttätigen, bösartigen Sinn 

des elenden Schneiderleins, ihres Mannes, den 
fie einft aus Mitleid geheiratet hatte, unterliegen 
muß, jeit fie durch Krankheit hilflos geworden 
ift, und die es doch nicht über fich gewinnt, 
fpäter gleiches mit gleichem zu vergelten: „Der 
Sofephle Fönnte auch an feiner Bettwand ein ver- 
ftecftes Fleines Kreuz in den Gips gegraben haben, 
für feine Nöten, für feine Schmerzen, und jett, 
jegt würde er vielleicht mit zitterndem Singer 
darüber fahren, weil man ihn liegen lieg, hilflos 
und einfam.” Dort die Lijebeth, „ihrem Mann 
it fchon im erften Ehejahr eine Schrotladung ins 
Geficht gegangen und hat ihn beide Augen ge: 
foftet. Dann hat fie drei Söhne und eine Tochter 
großgezogen. Don den Söhnen ijt einer bei 
Ehampigny gefallen, einer ift beim Baden er- 
trunfen, die Tochter im erften Wochenbett ge- 
ftorben. Und den Buben diefer Tochter hat die 
Sifebeth aufgezogen und er ift ein Trinfer und 
‚ein &ump.“ „Nicht, weil fie die Stürme nicht 
empfunden, fondern weil fie fie mutig bezwungen 
hat, darum nannte die Kijebeth ihr langes, böjes 
geben „nie B’fonders”. — Dann wieder „Die 
Here”: „einft eine blühende Kefjel über dem Kraut: 
beet,” dann njafjin eines chriftlichen Derforgungs- 
Haufes, von der der halbfindiiche Milchmann 
Gabriel behauptet, fie fei auch einmal jung und 
jchön gemejen, aber den anderen gilt fie als Here, 


deren welfer Leib zwar jett vom Sandftragen- 


jhmuß reingebadet ift, deren Zlugen aber für ein 


4 ftrickendes Spittelweib nicht paljen, aber daß fie 


auch eine wirkliche Mlenfchenjeele, eine Weibcs- 


Eine fhwäbijche Erzählerin. ; ol 


jeele im £Zeib hat, das merft des Hausvaters 
David, als er die „Here“ auf dem Grabhügel 
des „Erzengels“ Gabriel findet — „mit den 
zitternden fledigen Händen bindet fie ein Kreuz 
zujammen, ein Kreuz, wie es der David einit 
auch gebunden, als ihm feine zahnıe Kräh ftarb. 
Den grauen, zerzauften Kopf bettet fie auf Ga: 
briels Grab, als jei’s da warm und weich. Und 
dann weint fie auf, laut, wie ein — — jawohl, 
wie ein Hund, der feinen Herrn verloren hat.” — 
Ein Augenblidsbild aus dem Wirtsbaus, das 
aber eine ganze Eleine Welt widerfpiegelt, tjt 
„in der Kiebenau”. „'s gibt au Schwäter bei 


uns dahinta, aber i be Feiner davo” — fagt der 


Steinhauer und Affordant Johannes Mehl zu 
einem Erzihwadroneur und Kumpen, der ihn mit 
feiner Schweigfamfeit aufzieht und der die Schwarz: 
wälder Schildläufe nennt, die feitfigen und immer 
grüner werden, rechte und wahrhaftige Ejel, die 
Ichwere Säde tragen und Diiteln freien. Aber 
der Ytanın der wenigen Worte weiß Schwarz- 
wälder Ehre zu verteidigen; lächelnd, jünger und 
hübfcher denn zupor, bleut er den weitgereijten 
Kenner aller Strafgefegparagraphen durch und 
befördert ihn hinaus in den leife und ruhig 
tiejelnden Regen. Dahein aber im eigenen Häus- 
chen ijt’s wie heller Sonnenschein, wenn der Dater 
vom ÖGejchäfte heimfommt, und fechs gefunde 
Schlingel umjubeln den Schweiger und fein großes 
robuftes Weib drückt fchweigend das Antli in 
den altmodifchen, regennaffen Sentifolienftraug, den 
er.mitgebracht. — „Der Leibforger” und „Die 
neue Methode” bilden wieder fein abgewogene 
Segenftüfe. Der „Leibjorger”, ein Pfarrer a. D., 
der fih vom Konfiftorium den Abjchted geben 
läßt, weil er fich feinem Amt. nicht gewachjen 
fühlt, und nun in feiner Gemeinde bleibt als ein 
Helfer in allen Leibesnöten — ein förperlich und 
geiftig urgefundes Menfchenfind — und als Der: 
treter einer neuen Methode das gefeßeseifrige 
Difärlein Jmanuel Winter, das ein Sener an: 
zunden und Sturmwind jpielen will, aber die 
ichmerzliche Erfahrung machen muß, daß fich die 
Schwarzwälder von ihm nicht umfrempeln lafjen: 
„Die tägliche Koft ift ihnen Arbeit und wieder 
Arbeit; aber der eiferne Beftand, das, auf was 
fie fich getroft verlafjen, das ift ihnen der Herr- 
gott. Sie wiffen, daß fie ihn zur Hand haben; 
aber vergeuden tun fie ihn nicht, fo wenig, wie 
fie ihn unter alles hineinmengen.“ — Su den 
allerföftlichiten Stücden der Sammlung gehört 
endlich - „Sein Syftem”, nämlich die Weltan- 
fchauung des Schulmeifters Michael Schlofjer, der 
die Welt als eine große Pappfchachtel anjieht, 
in der immer wieder eine EZleinere tet, „der 
Derrgott aber ift eine Sache ganz für fich.” In 
diefes fchlichte Schulmeiftersbild find tiefe Ge- 


2 Don Deutjcher Politik, | 


danken, Heit und Ewigkeit umjpannend, mit liebe: 
vollem Herzen und Funitficherer Hand hineinge- 
zeichnet; unübertrefflich fchön ift die Schilderung 
des Abendglocenläutens des alten Mannes, der 
da weiß, daß nach all der Unruhe der bohren: 
den Gedanken ein letes „Ruh aus“ den fuchen: 


den Seelen, den reinen Herzen befchieden ift. — 
Und damit genug! Wir wünfchen A. Suppers‘ 
Schwarzwalderzählungen in recht viele 
Hände; wir haben lange nichts mit fo 
Br Sreude wieder und wieder gelefen. 
"> Meitbrecht. 


Uon Deutscher Politik. 


Es wäre wohl einmal der Mühe wert, die 
Büchereien von 100 gebildeten deutichen Männern 
ftatiftiich aufzunehmen und das Derhältnis zwifchen 
jhöner Literatur und wifjenfchaftlichen Werfen 
(von der Sachwillenfchaft des Bejigers abgefehen) 
feftzuftellen.. Ebenfo interefjant wäre die Srage: 
wie viele unter den Hundert befißen ein Buch von 
Deutjcher Politif? Einiges über die foziale 
Stage etwa, ein gejchichtliches Wert wie H. St. 
CGhamberlains Grundlagen des 19. Jahrhunderts 
oder Bismards Gedanfen und Erinnerungen, 
Biographisches, Slugichriften ufw.; aber ein arof;- 
zügiges eigenes !WDerf von deuticher Politik, ein 
Sehr- und Handbuch — das würde fich wohl 
bei den wenigften finden. Ein Bauptgrund für 
diefen Atangel liegt allerdings darin, daß an 
folhen Werfen bisher Feineswegs Überfluf 
herrichte. Man mußte fchon auf die „Klaffifer” 
des Ddeutichen Nationalgefühls, Stein, Arndt, 
Sichte, zurücgreifen, da der geiftreiche, Bedanten- 
tiefe Sagarde doch manche Abjonderlichkeiten auf- 
weift, die feine „Deutjchen Schriften“ für viele 
ungenießbar machen. Yun ift aber gegenwärtig 
das lange vermißte großzügige Werf im Er- 
icheinen begriffen. Es betitelt fih Deutfche 
Politik (Heft I: Das Deutiche Reich als National: 
ftaat. Heft 2: Die Beftiedelung des Deutichen 
Dolfsbodens. München 5. $. Lehmann 1905, je 
AM. 5.—, geb. je M. 4.—). Sem Derfafler ift 
der rühmlichft befannte Profefjor Dr. Ernit Baife, 
der Führer der Alldeutichen des Deutichen Reiches. 
Wer an das Werk deswegen mit dem von einem 
Teil der Ddeutjchen Prefje geflifjentlich genährten 
Dorurteil gegen die „Alldeutichen“ herangeht, 
wird von der ruhigen, fachlichen, zielbewußten 
und nüchternen Art des Derfaflers aufs ange- 
nehmfte überrafcht jein. Bier herrfcht nicht die 
leidige Phrafe, die in der Politif- leider eine fo 
große, ausichlaggebende Rolle fpielt, fondern die 
Wucht der Tatjachen, der Zahlen und Daten. 


Haffe macht vor allem auf die für viele Reichs- 


bürger verblüffende Tatjache aufmerkfjam, da 
das heutige Deutjche Reich nur um weniges 
deuticher ift als der alte Deutfche Bund: Diefer 
hatte (1806) 83,54%), Dentjche, Das heutige 
Deutiche Reich 92,4°/,. Im öfterreichifchen An- 
teile des ehemaligen Deutjchen Bundes ift der 
Anteil der Deutfchen von 1861 bis 1890 von 


men vernehmen Fönnen, 


‚Graz oder Hermannftadt dagegen nicht! 


nisnahme Eein 


50,55°/, auf 51,48°],, aljo um 1,15%], ge 
ittegen, im reichsdeutfchen Teile des ehemaligen 
Deutjchen Bundes aber in derjelben Seit von 97,12” 
auf 96,91°/,, alfo um 0,21°/, gefallen. Wie 
wenige denken über die Tatjache nach, daß das 
Deutfche Reich nur 92°, Deutfche zählt, und 
daß andererjeits von den in Europa lebenden 
Deutfchen nur 67,99°/,, alfo nicht viel mehr als 
zwei Drittel, im Bau des Deutichen Reiches ver- 
einigt find. Hat man in leßter Seit auch Stim: 
die Fein anderes Kenn: 
zeichen der Nationalität als die Staatszugehörig- 
keit gelten lafjen wollten, jo daß alfo ein in 
Sacjen-Koburg oder in Neuß jüngere Linie 
naturalifierter Kamerunneger oder Chineje ein 
„Dentjcher” wäre, der Bewohner von Sürich, 
CTroßs 
dem befchränft Kaffe das Gebiet feiner Betrach- 
tung auf das heutige Deutjche Reich, um die 
Sorderungen aufzuftellen, die im Namen des 
Deutichen Doltstums an die Deutfche Politik ge-> 
ftellt werden müjjen; $orderungen, deren Kennt: 
ernithafter Mann und Staats: 
bürger wird umgehen fZönnen. Wer politijche 
Rechte beanfprucht, hat auch die heilige Pflicht, 
fich politiih zu unterrichten. 

In jeinem zweiten Hefte betritt Dr. Hafje zu: 
nächit ein gejchichtliches Gebiet. Er behandelt 
ein Kapitel, das in jeder Ddeutjchen Gejchichte 
jtehen jollte und doch in den meiften nur ge: 
legentlich geftreift wird, ein Hauptftüc deuticher 
Sefchichte, über das bis zum heutigen Tage 
wohl wertvolle Einzelarbeiten erfchienen find, aber 
feine zufammtenfaffende Sefamtdaritellung: die 
Bejtedelung des deutjchen Dolfsbodens. Woher 


- fommen die jetigen deutfchen Bewohner deutcher Ri 


Sande? Wann und unter welchen Bedingungen 
haben fie fich angefiedelt? Welche Gebietsteile 
find feit Cäfar und Tacitus ftets deutfch gewejen 
und deutich geblieben, welche find erjt durch 
fpätere Befiedelung, friedlich oder Eriegerifch, für 
das Deutichtum wieder zurüdgewonnen worden? 
Das find Sragen, die für unfere Kenntnis und 
Beurteilung deutfcher Gefchichte ‚geradezu von 
grundlegender Bedeutung find. 

Selbftverftändlich begnügt fich ein Schriftfteller 
wie Baffe nicht damit, gefchichtliche Unterjuchun- 


“gen über ferne und fernfte Dergangenheiten an 








zuftellen. Ein Hauptanteil feines Heftes fällt auf 
eine eingehende Schilderung der gegenwärtigen 
deutichen Anfiedelungspolitif in der Dftmarf des 
Deutichen Reiches, deren Sehler und Mißgriffe er 
ebenjo offen und ungejcheut tadelt, wie er ihre 
wirklichen Kortichritte gerne anerfennt. Er fordert 
‚bewußte, energifche, auch vor der Aufwendung 
größerer Mittel nicht zurückichrecdende Sortführung 
diefes Werkes, wofür er eine Reihe der wert: 
vollften Einzelvorjchläge macht, die fchlieglich in 
einer „patriotiichen Phantafie” ihren Gipfel fin: 
den: Schaffung deutjcher Militärgrenzen 
an fämtlichen andersipracigen Marken Des 
Reiches, befonders in der Oftmarf. Ohne Sweifel 
wird diefer Dorichlag in nächiter Seit in der 
Öffentlichkeit viel erörtert werden: um fo drin- 
gender wird fiir jeden Deutfchen die Pflicht, fich 
über diefen Plan aus der urfprünglichen Quelle 
zu unterrichten. 

Das Werk Hafles fol in I9 Heften oder 
5 Bänden (ungefähr zu IO ML. der Band) er: 
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fcheinen; doch wird jedes Heft ein abgefchloffenes 
Ganzes bilden und’ einzeln Fäuflich fein. &s find 
hochintereffante Gebiete, befonders im 2. Band 
(Weltpoliti) und im 3. Band (Kolonialpolitif), 
die hier behandelt werden follen. Würde ein der- 
artiges Werk in England erjcheinen, es würden 
jofort ungeheure Auflagen abgefegt werden. Der 
gute Deutjche aber meint: „Ein garjtig Lied, 
pfui, ein politifch Kied, fagt Goethe.” Mit Der- 
laub, das fagt nicht Goethe, fondern das läßt er 
den verjoffenen Studenten Brander jagen, der 
darauf ein Lied des höheren Blödfinns anftimmt. 
Seinen Sauft aber läßt Goethe als den fchönen 
Augenblick, der allein das Leben lebenswert 
macht, die Stunde bezeichnen, da er „Räume 
pielen Millionen” eröffnen fann, „nicht ficher 
zwar, Doch tätig frei zu wohnen”. Kein anderes 
Stel als eben diejes jchwebt den Schriften Haifes 
vor. Möchten die bloß äfthetiichen deutichen 
Soetheverehrer auch in diefem Stücde von ihrem 
Meifter lernen. 


‚Rechts und links der Eisenbahn.“ 


Keue Führer auf den Hauptbahnen im > at Reiche. 65 Hefte mit je 2 Karten. 
Jedes Heft 50 Pfennig. 
Herausgegeben von Prof. Paul Sanghans unter Mitwirfung von 5. Filcher-Berlin, Prof. Dr. Hahn- 
Königsberg ti. Pr., Prof. Dr. Halbfaß-Xeuhaldensleben, Prof. Dr. Hanjen-Oldesloe, Dr. Sampe- 
Berlin, Prof. Dr. Sangenbed-Straßburg i. &., Dr. Keng-Charlottenburg, Prof. Dr. Neumann- 
$Sreiburg i. B., Prof. Dr. Dehlmann-£inden, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Partjch-Keipzig, Prof. 
Dr. Regel- Wärzburg, Dr. Schjerning-Krotofchtn, ar Dr. Sievers-Gießen, Prof. Dr. Ule-Balle 
und Dr. Semmrich-Plauen t. D. (Botha, Suftus Perthes). 

„Die beigegebene Neifefarte (nach Dogels M ifterfarte des Deutfchen Reiches im Maßfitab von 
1:500000) veranfchaulicht die Fräftig hervortretende Bahnlinie nebit ihren Anfchlüffen und die Halte- 
ftellen der Schnell- und Perjonenzüge, zu beiden Seiten der Bahn das vom Abteilfeniter aus fichtbare 
Gelände mit feiner Waldbedekung. Eine befondere Karteder natürlichen Sandfchaften Deutfchlands zeigt 
in großen Zügen die Eingliederung der Sandichaft in die typifchen Oberflächenformen unferes Daterlandes.,” 


+ 


“  Iuftige Reijenote, 


| Menn fonft ein Mann einmal auf weitere 
Reife ging, fo nahm er von Sippe und Sreund: 
fchaft gefühlvollen Abfchied, legte wohl auch als 
guter Hausvater fein Teftament nieder. Weflen 
Mittel es erlaubten, der nahm fich eine „Chatje”, 
fonft aber. empfahl man feine Seele Gott und 
vertraute fich der gelben Poftfutihe an. Der 
Poftillion auf fchwanfendem Kutjxherbod blies eine 
und dann ging es durch das 
 dämmterige Stadttor hinaus, hinaus in die weite, 
jhöne, blaue Welt. Die Piftole jchüßte gegen 
väuberifche Überfälle; fonft aber war man auf 
Rad- und Achlenbrüche von vornherein wohl ge- 
faßt. Das waren die „guten alten Seiten”, da 
- der Torfchreiber noch feines ftrengen Amtes wal- 
tete, da moch Feufch und unberührt ein gut Teil 
der Watur vor den Augen lag. Heute dichtet 
man feine Wanderlieder mehr von bleibenden 
Werte, wir find ungeheuer vernünftig und praf- 
 tifch geworden. Der Wandersmann hat dem 


„Tonriften“ Pla gemacht, Gefellichaftsreijen find 
erftanden, bei denen die Mafje auf Kommando 
gleichzeitig bewundert, anftaunt, jchwärmt.... 

Haß auf der ganzen £iniel Keine Zeit, Feine 
innere Sammlung, in vollen tiefen Sügen das 
Schöne und Erhabene in jich aufzunehmen, daß 
es uns noch lange hernach im Erinnern wärmt, 
erhebt und der. Seele Spannfraft und Seuer gebe! 
Dergefien ift bereits, daß man heute auf den 
Schienen in Stunden dorthin gelangt, wozu man 
einft ebenfo viele Tage brauchte. Ja, wenn dieje 
elende, langweilige Eijenbahnfahrt nicht wäre! 
Entjeglich! 

Das Reifepublifum auf jolch einer längeren 
Sahrt mal unter die Lupe zu nehmen, tjt alleın 
ichon. einer Aeife wert. Mir wenigftens bietet 
es bereits inmmer, ehe ich mein Stel erreiche, eine 
Quelle des Humors, eine Sundgrube, die Skizzen: 
mappe damit zu füllen. Wer zu Suß das liebe 
deutiche Daterland in monatelangen Wanderungen 
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zwiichen Polen und Suremburg, Dänemarf und 
Schweiz immer wieder ducchichritt, wer an faft 
allen deutfchen Slußquellen fich den Sabetrunf 
ihöpfte, der Fennt fein Daterland, dem liegt es 
im Seifte plaftifch vor Augen, wie eine Niejen- 
Iandfarte, der freut fich aus dem Abteil heraus, 
wenn der Zug durch die Sandichaft dahinbrauft, 
der wechjelnden Bilder, der Stimmungen, wie 
folche Beleuchtungen, Wolfen, die Spanne zwijchen 
Nacht und Morgen, Sonne und Mondglanz ihm 
bieten. Der Boden, über welchen er im Sturme 
dahinfährt, ift ihm mehr wie Feld und Wald, 
Seldflur und Dorfiiedelung, Berggelände oder 
Slußtal. Er lebt. Dor den geiftigen Augen er- 
ftehen ihm Seitalten, die ihre eindringliche Sprache 
reden, die oft ins Übermenfchliche groß vor ihm 
Buch: das Gelände wandeln, das Gedächtnis an 
Ereignijje heraufbeihwören, die einft die Welt 
in Atem hielten. Denn wo dte Gefchichte gleich: 
jam in Sapidarjchrift zu uns fpricht, da empfängt 
auch das unfcheinbarfte Gelände, das Sdefte Stück 
Sandes feinen Stimmungsgehalt, erhält Sarbe und 
Charakter. Nicht das Stel unferer Reife allein 
empfängt Reiz und Sauber, auch was uns jebt 
rechts und linfs der Eifenbahn das ftille Sand 
zu erzählen weiß, das nimmt unfer Gemüt rafch 
gefangen. | 


In ein vielgeftaltiges Leben und Treiben, in 
ein Hetümmel von Ereigniffen, Trachten und 
Sprachen blicfen wir, ein buntfarbiges Gemälde 
verdrängt das andere. Dort drüben hielt Preu- 
Gens Dolfsheer den franzöfiichen Seind von der 
Hauptftadt zurüd, Wo der blaue Höhenzug mit 
feinen melancholifchen Kiefernwäldern den Hort: 


zont abjchneidet, dehnt fich der Släming, ftill und 


weltverlajjen. Der Elbe breiter Strom grüßt 
bleigrau unter der Iuftigen Eifenbrüce herauf, 
Türme fteigen in die Luft. Mitten in diefem 


roten Dächergemwirr fang einft mit mutigem Schalle - 


die „Wittenberger Nachtigall”. Bier droben ftand 
die Königin Kuife von Preußen Furz vor dem 
Sufammenbruche der Monarchie und labte fich 
am Blice des Saaletales. 
bedecten Krabenberges träumte Klopftoc die 
eriten Bejänge feines „Meffias”. An Burgen 
und Schlöffern hin! Goethe, Schiller, Herder, 
Mieland.... ein langer Zug erhabener Seftalten 
icheint neben uns dahinzuwallen. Dort blaut der 
Thüringer Wald herauf. Hörft du nicht die füß- 
lodenden Sirenenflänge aus dem Hörfelberge ? 
Dorthin 309g Tannhäufer wieder zurück und muß 
nun immer darinnen bleiben. Die Wartburg 
grüßt hernieder. Braucht’s der Worte mehr? 
Durch diefes Tal wandelte Bonifatius, defien 
Erzbild uns in Fulda würdig und ernft anfchaut. 
Mo die Kinzig einen Bogen um ein Kleines. 
Eiland fchlägt, da faß auf feiner Pfalz gar oft 


Am Suße des buchen=. 





Kaifer Rotbart. Die deutfchen Märchenerzähler, 
Gebrüder Grimm, find dort, in Hanau, zu Haufe!‘ 
Schon ummittert uns die Kuft von Main und 
Ahein. Hoch durch die Lüfte hallt Slockenflang. 
Dier ftand die Wiege Goethes, im Dome feßten 
die Ddeutfchen Könige fich die Kaijerfrone aufs 
gefalbte Haupt. 
Das war feine Bahnfahrt voll gähnender 
Öde und graufamer Sangeweile, das war Mit: 
erleben, Beraufbeichwören von Seichehnifjen und 
Bildern ,‚ das uns mit einem Schlage aus der 
nüchternen Stimmung in freiere Höhen hob. 
Aber wie wenige reifen in diefem Sinne! Wie 


- felten doch füimmert fich einer um das, was da | 


draußen im Sluge an ihm vorübergleitet! 

Und nun ift es gar drollig, Zeuge zu fein, 
wenn wirklich mal ein Menfchenfind, angezogen 
durch die Sandichaft, ein Stück Architektur, ein 


von Ruinen bejegtes Slußtal, fich halb ummendet, 


um Ausfunft über das anziehende Bild zu er- 
langen. Alan darf zehn gegen eins wetten, daß 
ein verlegenes Hüfteln, ein queres Sächeln, ein 
vielfagendes Achjelzucden fich bemerkbar macht. 
Mie fomifch, danach zu fragen! Gut, daß die 
eigene Bildung und der gefeltfchaftliche Ton, in 
dem man groß geworden ift, einen vor der Ant: 
wort auf jolch nafeweife Srage fchüßt! Aber da 
find ja die lieben Derwandten, Sreunde, Kollegen, 
welche die Reife mitmachen! Die wiljen es ficher- 
lich! Und fie wifien es auch. Sie mutmaßen 
gar nicht erft, fie raten gleich bejtimmt drauf los, 
daß es eine wahre Herzensfreude ift, dieje Flut 
von einschlägigen Kenntnifjen fich jo Fed breit 
machen zu fehen. GSeograph und Gefchicht- 
ichreiber ‚fönnen Schlaganfälle dabei wagen. 
Diefer entfchiedenen Lücde in der Bildung 
unferes lieben Neifepublifums wollen nun diefe 
oben angezeigten Hefte „Nechts und Iinfs der 
Eifenbahn” in jorgfamfter Weije abhelfen. Wer 
erft einmal an der Hand eines folchen jo wenig 
jich aufdringlich gebenden, fefjelnd und geläufig 
plaudernden Sührers ein Stüc® unferes lieben 
deutichen Daterlandes auf Eifenjchtenen dahin: 


 rollte, wer empfand, was hier geboten, wie rafch 


ihm die Zeit der Sahrt dahinflog, wie feine 
Kenntnifje fich bereicherten, mit welchen anderen 
Augen er fortan diefes Weges wieder fahren 
wird: der wird zweifellos zu einem begeifterten 
Apoftel eines Unternehmens werden, das bis jeßt 
einzig und unerreicht dafteht und das der wärm: 
jten Sürfprache aller Daterlandsfreunde von vorn- 
herein ficher fein darf. 

Nur eine folche Sirma von Weiten, deren 
fartographifche Werfe den Erdball fich erroberten, 
vermochte einen fo ftattlichen Stab von Männern 
der Wifjenfchaft um fich zu fcharen, vermochte 
für. einen folchen niedrigen Preis Hefte in folcher 


X As und einer. heimlichen, Anziehungstraft. 
fi 
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‚ in unferem Kulturleben ausfüllte“. 
bisher aus dem fo rührigen Derlag hervorgegangen. 


Perfonalhronit. 95 
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Ausjtattung hinausflatternt zu lafjen, wie die, 
welche uns vorliegen. ‚Das Kartenmaterial jedes 
einzelnen Heftes würde allein fchon überall den 
Preis für ein ‚Heft überfteigen. 

Dortrefflich wie die Ausführung diejer Samm- 
lung, jo genial muß man überhaupt den Ge- 
danken bezeichnen, der dieje Hefte erftehen lieg, 
fomit wirklich einmal eine „bemerfbare Kücde 
65 Hefte find 


Doch die Sammlung ift noch nicht als abgeichlofjen 
zu betrachten. Wie die Spinne ihre Säden nacı 
allen Richtungen der MWindroje ausitrect, jo be- 
gleiten diefe fchmucen Hefte auch die fich Freu- 
zenden und veräftelnden Schienenftränge nicht 
allein innerhalb des Deutjchen Neiches, jondern 
bereits hinübergreifend in die Nachbarlande im 
Meiten wie im ©ften, nach Süden wie nach 
Norden: hin. Die Hefte jind von ungemeinem 
WDeil 
e uns das $ and, das wir durchqueren, heimifch 
machen, geht von ihnen jelbft auf den Kejer ein 
Dauch von wohliger. Sicherheit aus, Wer zu 
jeder Reife, die ihn Freuz und quer führt, fich 
jolch einen fundigen $ührer zulegt, der jammelt 
fih damit eine gediegene Neifebücherei. Kein 
totes Kapital, jondern einen Schag, zu dem er 
immer wieder gern einmal zurüdgreift. 

Nun fürchte niemand etwa hochgelehrte Aus- 
einanderjegungen. So ftreng wifjenichaftlich aud) 
das tft, was uns der Geograph, Sejchichtichreiber, 
 Geologe und Naturwifjenjchaftler zu jagen hat, 
wie er es fagt, wie er faft jpielend, in angenehmer 
und einjchmeichelnder Sorm, die Summe feiner 


Kenntniffe und Erfahrungen uns dienftbar madt: 


das macht neben manchen anderen Porzügen 
diefer Hefte vielleicht mit den Hauptoorzug aus. 
Denn der moderne Mlenfch weicht am liebiten 
gelehrten Erläuterungen aus, vor allem auf der 





Reife. Nein, dieje Hefte wollen gute, geicheite, 
anhängliche Sreunde fein, die uns das Herz warnı 
machen wollen, die Liebe und interefje für das 
Stüf Landes uns einpflanzen wollen, vor allem 
uns über die langen Stunden der fahrt hinweg: 
täufchen wollen, in jener Art, wie ein gebildeter 
herzwarmer Afenjch es eben vermag. 

Der immer eine Neije antritt, der greife 
zuerft nach dem Büchlein, auf defjen Titelblatt 
das Dampfroß uns jchnaubend entgegenfaucht. 
Burgen und, Berge winfen im Bintergrunde, 
Drinnen aber da winkt uns Seite für Seite ein 
jich fteigernder Genuß, da wird lebendig, was 
da in dem fonnbeglänzten Gelände, durch das 
wir rollen, einft fam und ging; es fehlt nicht 
an humoriftifchen Streiflichtern, an erniten Waffen- 
gängen. ‚jedes Gebiet in Kunft und Willen: 
Ihaft wird geftreift. Nähe und Serne finden 
Berüdfihtigung. Und nicht nur, was Menschen 
ftritten und litten, fämpften und erjtrebten, aljo 
die Geichichte in all ihren Derzweigungen lebt 
vor uns noch einmal auf, auch die Geichichte 
des Boden jelbit, der einft heimgegangene Dölfer 
und Öefchlechter trug. 

Den Hevolutionen der Dölfer und Nationen 
itehen hier die gewaltigen Bewegungen der Erde 
gegenüber, die immer wieder im Saufe von un: 
gezählten Jahrtaufenden das Antlig unjerer „Mut- 
ter Erde” änderten, bis fie das geworden, was 
uns heute an ihr erhebt, begeijtert, hinauszieht 
in die Ferne, auf Reifen, zum Wandern, ihre 
Munder und Schönheiten voll in uns aufzunehmen. 

„aechts und Iints der Eifenbahn” ijt wieder 
mal ein echt deutiches Werk, das nicht nur deut: 
Ichen Sleiß und Spürfinn bezeugt, deutiche Be- 
wiljenhaftigfeit auf jeder Seite predigt, jondern 
auch dem Deutichen Buchhandel abermals ein 
Denfmal der Ehre errichten wird. 

Aug. Trintus, 


Personalchronik. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 
Dr. Georg Ajher, Jurift und Bibliograph, Profeffor der. SR 
r in Paris am 12. Auguft. 


 £udwia v. Jolly, o. Profejjor in der ftaatswifjenfchaftlichen Safuftär 


zu Tübingen, 7 dafelbit am 30. Juli. 


medizin und Pharmazie. 
Dr. med. Mori Elsner, Profeffor, Hygienifer, } in Homburg v.d, 5, 
am 15. Jult. 
‚Dr. Jojeph Aitter v. Metnit, Profeffor der Zahnheilfunde an der 
Univerfität Wien, 7 in Bleiberg am 4. Auguft. 


 — Dr. Hermann Nothnagel, Profefjor für Elinifche Medizin in Wien, 


+ dafelbft am 7. Juli. 


- Dr. Philipp Schech, Profeifor für Najen- und Balsfranfheiten in 


München, 7 dafelbft am A. Juli. 


Daturwissenschaften. 
Dr. Robert Billwiller, Mleteorolog, Direktor der Meteorologifchen 
Hentralanftalt in Zürich, 7 dafelbft am 14. Auguft. 
Dr. E3. Eangl, o: Profejjor der Botanit an der Sranz Jofeph-Uni: 
R verjität in Czernowit, F dajelbit am 9. Juli. 


Sprach- und Literaturwissenschaft. 


William Muir, englifcher Orientalift, + in Edinburg vor Ffurzent, 
Julius Oppert, Örientalift, + in Paris am 21. Auguft. 


Technologie. 
Dr, Stanz Reulcaur, Techniker, Geheimer Aegierungsrat, früher 
Profeffor an der Technijchen Hochfchule zu Charlottenburg, F in 
Berlin am 20. Auguft. 


Geschichte und &eographie. 
Konfitantin Bulle, Hiftorifer und Pädagog, Fin Brenien am 31. Juli. 
Dr. Wilhelm Oncden, Biftorifer, Profefjor in Siegen, } dajelbjt am 
IA. Auguft. 


Schöne Eiteratur. Journalistik. 
Dr. Heinrich Bulthaupt, Dichter und Dramaturg, F zu Bremen am 
20. Auguft. 
Paul v. Schönthan, Schriftjteller, F in Wien am 5. Auguit. 
Julius Stinde, naturmwifjenfchaftlicher und humoriftifcher Schriftiteller, 
f in Olsberg (Weftfalen) am 5. Auguft, 
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In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des Juni=-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten. verseben. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel: 
werke. 


Berg, E., Aus der Zeit — gegen die Zeit. Gesam- 
melte Essays. gr. 8°. Hüpeden & Merzyn, B. M 6.50; 
geb. M 8.— 

Burckhbard, M., Quer durch Juristerei und Leben. 
Vorträge und Aufsätze. Kl. 8%. Wiener Verlag, W. 
A 3.50; geb. M 5.— 

Franke, 9., Der Leihbetrieb der öffentlichen Biblio- 
theken und das geltende Recht. gr. 8°. F. Vahlen, 
N TEE RE SS I A ER AR ARE FE A PLN 
Funke, D. Otto, Reisegedanken und Gedankenreisen 
eines Emeritus, St. Geibel, A.. 
geb. M 5.—; geb. mit Goldschn. 6 5.20 

Berders Konversations-Lexikon, Dritte Auflage; 
reich illustriert durch Textabbildungen, Tafeln und 
Karten. Herdersche Verlagshandlung, Fr. Acht Bände 
geb. in Halbfranz zu je M 12.50 oder 160 Hefte zu je 
80 Pf. (Bisher sind vier Bände erschienen.) Voll- 
ständig geb. in Halbfranz M 100.— 


„Trotz der relativ geringen Bändezahl enthält. 


Herders Konversations-Lexikon doch alles, worüber 
man im geschäftlichen, gesellschaftlichen und wissen- 
schaftlichen Leben Aufschluss wünschen mag, auch 
ist es reich im Text und auf besondern Tafeln, selbst 
in Farben, illustriert, zahlreiche Karten sind ihm 
beigegeben und ebenso ergänzen Textbeilagen die 
Tafeln, aber auch wichtige Artikel, welche im lau- 
fenden Texte nicht so eingehend behandelt werden 
konnten. Herders Konversations-Lexikon schliesst 
sich somit den andern gleichartigen, stolze Denk- 
mäler deutschen Wissens bildenden Werken würdig 
anza.r 

Östereichisch-Ungarische Buchdrucker-Zeitung, 

Wien 1905, Nr. 18. 


„Das Werk ist in jeder Beziehung ausgezeichnet 


gelungen, sowohl was den Inhalt als auch die 
Illustrationen betrifft. Der Inhalt steht durchweg auf 
der Höhne der Wissenschaft, zu welcher der Artikel 
gehört und ist auf das beste orientierend; er bietet 
für die allgemein gebildete Klasse, für welche solche 
Lexika geschrieben werden, durchweg korrekte und 
gründliche Aufklärung. Die Illustrationen sind aus- 
nahmslos gut und ihreZahl ist staunenswert gross ..“ 


Direktorium der Leo-Gesellschaft in Wien in einer 


Entschliessung datiert vom 5. April 1905. 
hertz, W., Gesammelte Abhandlungen. Hrsg. von 
F. v. der Leyen. gr. 8°. J. G. Cotta Nacht., St. 
A 10.—; geb. in Leinw. .# 11.— 


. Brosch. # 4.—; Pr. 


Mörike’s, €, Gesammelte Schriften. In 4 Bdn, 
Volksausg. kl. 8%.. G. J. Göschen, L. 
In 2 Leinw.-Bdn. .# 5.—; in 2 Halbfrz.-Bdn. .# 6.50 
—,„— Sämtliche Werke in 6 Bdn. Hrsg. von 
R. Krauss. Mit 4 Bildnissen, 2 Schattenrissen u. e. 
Brief als Handschriftprobe. kl. 8°. M. Hesse, L. 
In 2 Bdn. geh. MH 4.—; feine Ausg. #5.—; 
in 2 Leinw.-Bdn. # 5.— 


2. Theologie und Philosophie. 
Erbauungsschriften. 


Belser, 3., Evangelist: Das Evangelium des hl, 
Johannes. Übersetzt u. erklärt. gr. 8%. Herder, 
i.B.. ... ...#4 8.—; geb. in Halbfrz. .# 10.— 
Blomberg, B. von, Gedanken der Stille. 8°. St. 
Geibel, A... 2.20 Mana een leg gei ran 
Breysig, K., Die Entstehung des Gottesgedankens 
u. der Heilbringer. gr. 8°. G. Bondi, B. .# 2.50; 
geb. M 3.90 
Dankmar, @.E., Die kulturelle Lage Europas beim 
Wiedererwachen des modernen Okkultismus. Geistige, 
soziale u., polit. Hauptströmungen. 8°. O. Mutze, L. 
8. —; geb. M 10.— 
Dryander, Reden zur Vermählungsieier Sr. kaiserl. 
u. königl. Hoh. des Kronprinzen Wilhelm des Deut- 
schen Reichs u. v. Preussen m. Ihrer Hoh. der Her- 
zogin Cecilie zu Mecklenburg-Schwerin am 4. u. 6. VI. 
1905. 8%. E. S. Mittler & Sohn, B.. . . M —.30 
Dzieduszycki, Graf A., Das Gemüt. Eine Erörterg. 
der Grundlagen der Ästhetik. 1. TI. e. philosoph. 
Systems. 8% .G. Freytag, L. ... 2... MA 
Foerster, €., Die Entstehung der preussischen 
Landeskirche unter der Regierung König Friedrich 
Wilhelms III, nach den Quellen erzählt. Ein Bei- 
trag zur Geschichte der Kirchenbildg. im deutschen . 
Protestantismus. 1. Bd. gr. 8°. J. ©. B. Mohr, T. 
M 7.60; geb. # 9.— 
Freud, $., Der Witz u. seine Beziehung zum Un- 
bewussten. gr. 8°. F. Deuticke, W.. .. M 5.— 
Grisebach, €d., Schopenhauer. Neue Beiträge zur 
Geschichte seines Lebens. Nebst e. Schopenhauer- 
Bibliographie. (Suppl. zum 25. u. 26. Bde. der Bio- 
graphien-Sammlg. „Geisteshelden“.) 8°. E. Hofmann 
&Co.,B... ......% 3.60; geb. in Leinw. .# 4,80 
Baller, M., Religion, Recht u. Sitte in den Genesis- 
sagen. Ein religionsgeschichtl. Versuch. gr. 8. 
GH;Grunsu,: Bi NEN N 
Beussi,K.,u.B. Mulert, Atlas zur Kirchengeschichte. 
66 Karten auf 12 (farb.) Blättern. Lex. 8%. J.C.B. 
Mobr AT EA Kart. #% 4.— 
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.schungen. ‚80, 


.. der Philosophie. 
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Höffding, B., Moderne Philosophen. Unter Mit- 
wirkung des Verf. übers. v. F. Bendixen, gr. 8. 
O. R. Reisland, L. EA RR 


Jacob, er Der Pentateuch. Exegstisch- -krit. For- 
Veit & Co,lL......%12.— 
Kaftan, ch, Moderne Theologie des alten Glaubens. 
Zeit- u. ewigkeitsgemässe Betrachtgn. Theologisch 
interessierten Evangelischen BEPRen gr. 8°. J. Ber- 
gas Verl., Schl. ; 6 1.80 
Karo, 6, Johann Salomo Semier. in seiner Bedeu- 
tung f. die Theologie m. besond. Berücksicht. seines 
Streites m. G. E. Lessing. gr. 8°. O0. A. Schwetschke 
& Sohn, B. BE I Fu 
Klaiber, B,, "Die Lehre 3% Sehönenhnuere und E. 
Dührings vom Werte des menschlichen Lebens, gr. 8°, 
O. Rassmann, )J. # 1.50 
Luther, D. Martin, Der kleine Katechismus, nach 
der Ausg. v. J. 1536 hrsg. u. im Zusammenhang m. 
den andern v. Nickel Schirlentz gedruckten Ausgaben 
untersucht. Mit der Photographie u. Katechismus- 
tafel. 8% Buchh. des Waisenhauses, H. 
Geb. in Perg. # 8— 
Lüttgert, @., Evangelisches Kirchenrecht in Rhein- 
land u. Westfalen. gr. > C. Bertelsmann, G. 
A 1 ; geb. in Halbfrz. # 16.— 
Mach, Ernst, em. an an der Universität 
Wien, Erkenntnis und Irrtum, Skizzen zur Psycho- 
logie der Forschung. Joh. Ambr. Barth, L. .# 10.—; 
geb. M 11.— 
-Auch das vorliegende Werk zeigt wieder alle 
Vorzüge der Machschen Schreibweise. 
In dem Buche macht der Verfasser den Versuch, 
die Psychologie der Forschung auf autochthone Ge- 


- danken der Naturwissenschaft zurückzuführen. Er 


hofft, hiermit jüngeren Fachgenossen, insbesondere 
Physikern, Anregung zu weiteren Gedanken zu 
bringen und dieselben zugleich auf von ihnen wenig 
kultivierte Nachbargebiete hinzuweisen, deren Be- 


- achtung doch jedem Forscher über das eigene Den- 


ken reiche Aufklärung bietet. 
Mumm, R., Die Polemik des Martin Chemnitz 


gegen das Konzil v. Trient. Eine Untersuchg. 1.Tl. 


Mit e. Verzeichnis der gegen das Konzil v. Trient 
gerichteten Schriften. gr. 8%. A. Deichert Nacht., 
L. 9 
Dechelhaeuser, A. v, "Aus Anselm Feuerbachs 
Jugendjahren. Lex. 8°. E. A. Seemann, L. # 4.— 
Raich, M., Fichte, seine Ethik u. seine Stellung 
zum Problem des Individualismus. gr. 8°. J.C.B. 
Moht.-P;., 2 Mh A— 
Rau, B., Beiträge zu e, Geschichte der mensch- 
lichen Verirrungen. I. Bd. Die Verirrgn. in der Re- 
ligion. gr. 8%. Leipziger Verlag, L.... #10.— 
Reiner, 9., Grundriss der Geschichte der Philo- 
sophie. 8°. O. Tobies, H. M 2.— ; geb. M 2.50 
Schrader, €, Elemente der Psychologie des Urteils. 


1. Bd. Analyse des Urteils. 8°. J. A. Barth, L .# 7.— 


-Stepban, B., Herder in Bückeburg und seine Be- 
deutung f. die Kirchengeschichte. gr. 8°. J. ©. B. 
Mohr. I; ;,; .....M 4.50 

Stier, I., Gedanken üb, christliche Religion. Eine 
Abweisg.D.Fr. Naumanns. gr. 8°. Dieterich, L. .# 1.60 

Stöhr, A., Leitfaden der Logik in psychologisie- 


render Darstellung. gr. 8°. F. Deuticke, W. # 4.— 
. „Strauss, A., Auf dunklem Pfad. Volkstümliche 
 - Aufklärg. üb. geheimnisvolle Erscheingn. u. Kräfte. 
80, C. Bertelsmann, G... 


....# 4—; geb. A 4.80 
Wiessner, U., Das Werden der Welt u. ihre Zu- 
kunft. gr. 8°. H. Schultze, D. # 3.—; geb. M 4.— 
Willy, R., Gegen die Schulweisheit. Eine Kritik 
gr. 8%. A. Langen, M. #5.—; 
geb. 46 6.50 


6. VIII. 1904. Kommentiert. 8, 


 schaftsphilosophie. 





3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Arend, M., Gesetz, betr. Kaufmannsgerichte. Vom 
O. Wigand, L. 
M —.15 
-Baernreitber, 3. M., Jugendfürsorge u. Strafrecht 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. Ein Bei- 
trag zur Erziehungspolitik unserer Zeit. gr. 8°. 
Duncker & Humblot, L.. . . M 7.—; geb. % 8.20 
Berolzheimer, F., System der Rechts- und Wirt- 
2. Bd. Die Kulturstudien der 
Rechts- u. Wirtschaftsphilosophie. gr. 8°. C. H. Beck, 
M. 2.94% 13.—; geb. in Leinw. M15— 
Boguslawski, A. v., Los vom Joch der Sozial- 
demokratie! Ein Mahnwort. gr. 8%. W. Weicher, 
L. re 30 
Gathrein, IF S. q, Die Grundbegriffe des Straf- 
rechts. Eine rechtsphilosoph. Studie. 8%, Herder, 
Te a 
Dresemann, 0. Das erste Eisenbahnsystem. Eine 
verkehrsgeschichtl. Studie. 89.4 J.: Pi, Bachem, 
IR RL ES ORTRER VE De 
Du Moulin Eckart, Graf R; "Briefe aus Bayern. 
Lex. 8°. Verlag der „Deutschen Stimmen“, B. .# 1.50 
Fellner, F., Das System der Rentengüter u. seine 


Anwendung in Ungarn. Preisgekrönt. Mit e. Vor- 
worte v. Karl Hieronymi. Lex. 8%. Puttkammer & 
Mühlbrecht, B. A — 


Fleischmann, m., Völkerrechtsquellen, in Auswahl 
hrsg. gr. 8°. Buchh. des Waisenhauses, H. #% 6.80; 
geb. .% 7.50 
Gargas, $., Volkswirtschaftliche Ansichten in Polen 
im XVII. Jahrh. gr. 8°. Wagner, I. MI 3.— 
Heinzmann, K., Deutsches Theaterrecht. 8°. C.H. 
Beck, M. ... Geb. in Leinw. # 4.— 
Hesse, 5, Die Schutzverträge in Südwestaifrika. 
Ein Beitrag zur rechtsgeschichtl. u. polit. Entwickelg. 
des Schutzgebietes. Lex. 8°. W. Süsserott,B. #4 3.— 
Jonge, M. de, Jüdisches Volksbürgertum u. euro- 
päisches Staatsbürgertum. Neun Normen üb. die 
Stellg. desZionisten zum Staatsleben. gr. 8%. H, Schild- 
berger, B. TR 
Fe 0, Zur "Lehre v. - den Wirlschartäkrigen. 
89% ..C:; Winter, Verl, H; ; % 2 M 2. 
EManer, €E., Schriften- und Urkundenfälschung und 
deren Erkennung. gr. 8°. M. Perles, W. .%# 1.60 
Mandel, K., Die Verfassung u. Verwaltung v. Elsass- 
Lothringen. Neubearb. v. OÖ. Grünewald. 8%. J.H.E. 
Heitz, Str. Pe : Ab 2.90 
Mayer, €., Die angeblichen Fälschungen des Dra- 
goni. Übersehene Quellen zur kirchl, u. weltl. Ver- 
fassungsgeschichte Italiens. gr. 8°. A. Deichert Nachf., 
L. ä MM 3.— 
Müller, P, "Das Gegenseitigkeitsprinzip im Ver- 
sicherungswesen, besondersin der Lebensversicherung. 
8%, Puttkammer & Mühlbrecht, B. . Kart. # Be 
Neumann, @., Soll die Staatsgebühr für Patente 
nach dem daraus erzielten Gewinn berechnet werden, 
u. ist die Patentdauer üb. 15 Jahre hinaus zu ver- 
längern? Vorschläge zur Änderg. des Pätentgesetzes. 
8%, G. Siemens, B. EA; 1.20 
Rehm, B,., Prädikat- u. Titelrecht der deutschen 
Standesherren. Eine rechtlich-kulturgeschichtliche 
Untersuchg., im Auftrag des Vereins der deutschen 
Standesherren unternommen. Lex. 8%. J. Schweitzer 
Verl; -M.. 5‘. LE 4 11.50 
Reimer, 3. TE Ein pangermanisches Deutschland. 
Versuch üb. die Konsequenzen der gegenwärt. wissen- 
schaftl. Rassenbetrachtg. f. unsere polit. und religiösen 


‘Probleme. 8°. F. Luckhardt, L. #6.—; geb. AM 8.— 


5 abet den Ursachenbegriff im gelten- 


Reinach, A 
J. A. Barth, L. 6 1.30 


den Strafrecht. Oh 


or 
ca 








Seidel, A., Die deutschen Schutzgebiete und ihr 
wirtschaftlicher Wert. Abriss der deutschen Kolo- 
nialgeschichte. Beschreibung der deutschen Kolonien 
u. Untersuchungen ihrer wirtschaftl. Bedeutg. 8°. 


A. Duncker, B... 4 1.50 
Arnd W., Johann Freiherr zu Schwarzenberg. 
8%.“ J.-Guttentag, B.. . IR M8.— 


" schumm, W., Das Steuerrecht im Königr. Würt- 
temberg. Für den Unterricht u. den prakt. Gebrauch 
dargestellt. gr. 8°. W. Kohlhammer, St. # 12.—; 

geb. #% 13.50 

Spira, €., Die Zuchthaus- u. Gefängnisstrafe, ihre 

Differenzierung u. Stellung im Strafgesetze. Ein Bei- 


trag zur Strafrechtsreform. Mit Berücksicht. des 
Vorentwurfes zu e. schweizer. Strafgesetze. gr. 8°. 
C. H. Beck, M. Mb 4.50 


Starke, A,, Die Behandlung der Aussteuer u. des 
Aussteueranspruchs im bürgerlichen Gesetzbuch. gr. 8°. 
Veit & Co., L. Mb 2.60 

Tschierschky, S,, Die Organisation der industriellen 
Interessen in Deutschland. gr. 8°. Vandenhoeck & 
Ruprecht, G. M 2.— 


Tugan- Baranowsky, m., Theoretische Grundlagen 


des Marxismus. gr.8°. Duncker &Humblot, L. # 5.— 

Weyl, R., System der Verschuldensbegriffe im 
Bürgerlichen Gesetzbuche für das Deutsche Reich. 
Lex. 8%. J. Schweitzer, Verl, M.....%21— 

Zum ältesten Strafrecht der Kulturvölker. Fragen 
zur Rechtsvergleichg., gestellt v. Theodor Mommsen, 
beantwortet v. H. Brunner, B. Freudenthal, J. Gold- 
ziher, H. F. Hitzig, Th. Noeldeke, H. Oldenberg, 
G&. Roethe, J. Wellhausen, U. v. Wilamowitz-Moellen- 
dorff. Mit e. Vorworte v. Karl Binding. gr. 8°. 
Duncker & Humblot, L. . N 3.60 


4. Medizin und Pharmazie. 


Baas, K., Gesundheitspflege im mittelalterlichen 
Freiburg im Breisgau. Eine kulturgeschichtl. Studie. 
gr. 8°. FE. E. Fehsenfeld, Fr.i.B. eh 

Cohn, T., Die palpablen Gebilde des normalen 
menschlichen Körpers u. deren methodische Palpa- 
tion. Nach eigenen Untersuchgn. an der Leiche u. 
am Lebenden. I. Tl.: Obere Extremität. 
S. Karger, B... 2.4 5.60 

Döderlein, Au. B. Krönig, Operative Gynäkologie. 
Mit 182 teils farb. Abbildgn. u. 1 Taf. Lex. 8% 
- G. Thieme, L. t . „ Geb. in Leinw. .# 21.— 

Dr. ‚Hugo Magnus, Sechs Jahrtausende im Dienst 
des Äskulap. Mit 18 Abbildungen im Text. 8, 
J. U. Kern’s Verlag, Br. . . Geb. # 5.— 

Der Verfasser wünscht in vorliegendem Buch 
durch eine populäre Darstellung die Geschichte der 
Medizin zunächst seinen Fachgenossen und dann dem 
gebildeten Teil des grösseren Publikums näher zu 
rücken. 

Bei dem grossen Interesse, das die Geschichte 
der Medizin auch in kulturgeschichtlicher Hinsicht 
bietet, werden nicht nur Mediziner, sondern auch 
die Gebildeten aller Kreise Freude an dem Werk 
haben, das trotz des grossen darin verarbeiteten ge- 
jehrten Materials für jedermann leicht lesbar, an- 
regend und unterhaltend geschrieben ist. 

Eyerich, @., u. L. Loewenield, ber die Beziehungen 
des Kopfumfangs zur Körperlänge und zur geistigen 
Entwicklung. Untersuchungen. Lex. 8°. J. F. Berg- 
mann, W. 2 M 2.— 


Finkelstein, B, Lehrbuch der Säuglingskrankheiten. 


1. Hälfte. gr. 8°. Fischer’s medizin. Buchh.,B. # 10.— 


Ale $., Drei Amann = zur ‚Sexualtheoric 
8% 2.,.Deutioke,. Ws  M2.— 


Lex. 8°, 


Lex. 8°, 
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Ehrmann, $., u.J. Fick, Einführung in das mikro- 
skopische Studium der normalen und kranken Haut. 
Ein Leitfaden für Ärzte und Studierende. Lex. 8°, ° 
A. Hölder, W. . er en 6 O0 

Barnack, €; Studien üb. 'Hautelektrizität u. Haut- 
magnetismus des Menschen. Nach eigenen Versuchen 
u. Beobachtgn. gr. 8°. G. Fischer, J. 4 1.60 

Benkel, M., Gynäkologische Diagnostik. In zwang- 
losen Vorträgen für Studierende u. Ärzte. Lex. 8°. 
S. Karger, B. . ER AR 6.40 

Jung, Laboratoriumskunde des Zahnarztes. 8. 
Berliner Verlagsanstalt, B. Geb. in Leinw. .#% 3.50 

Klaussner, $., Über das psychische Verhalten des 
Arztes u. Patienten vor, bei u. nach der Operation. 

J. F. Bergmann, W. Ki eh 1— 

Kraft, €., Winke f. die Ausführung 'chemisch-bak- 
teriologischer Arbeiten auf dem Gebiete der Harn-, 
Sputum-, Faeces- etc. Untersuchungen. 8° Selbst- 
verlag des deutschen Apotheker-Vereins, Be .# 1.— 

Eevaditi, ©., Antitoxische Prozesse. Lex. 8%. G. 
Hischer,.J. .... N Re! 

Magnus, B., Sechs Jahrtausende im Dienst des 
Äskulap. gr. 8°. J. D. Kern, B. Geb. in Leinw. #5.— 

Marcinowski, J., Nervosität u. Weltanschauung. 
Studien zur seel. Behandlg. Nervöser, nebst e. kurzen 


Theorie vom Wollen u. Können, gr. 8%. O. Salle, 
B. SH 3— 

Martius, g Kraniheitsanlage; u. Verena gr. 80. 
F. Deuticke, W.. . A 1.— 


O8streich, R., Allgemeine pathologisch- -anatomi- 
sche ‚Diagnostik. Lex. 8°. S. Karger, B .# 6.— 
Pflüger, €., Das Glykogen und seine Beziehungen 
zur Zuckerkrankheit. 552 S., gr. 8%. Martin Hager, B. 
M 10.— 

Die hervorragende Autorität veröffentlicht in 
dieser Monographie das Ergebnis jahrelanger her- 
vorragender Experimentalforschungen und legt durch 


kritische Zergliederung der herrschenden Ansichten 


die Grenzen unseres Wissens fest und deutet die 
Wege an, auf denen weitere Fortschritte zu erstre- 
ben sind. Das Kapitel, das vom Ursprung des Gly- 
kogens handelt, ist auf Grund neuer Untersuchungen 
zum Abschluss gelangt. 

Richter, M.,Gerichtsärztliche Diagnostik u. Technik. 


gr. 8°. 8. Hirzel, L .. .....#72.—; geb. M 8 
Ricker, @., Entwurf e. Relationspathologie. gr. 8. BE 
er Eischer,.J... M2.— . 


Riffel, A., Schwindsucht u. Krebs im Lichte ver- 
gleichend-statistisch-genealogischer Forschung. 2 Tle. 
Tex. 80. "E, Gutsch, RK... 2 MM I— 
-- $arwey, O,, Bakteriologische Untersuchungen üb. 
Hände-Desinfektion und ihre Endergebnisse für die 
Praxis. 8°. A. Hirschwald, B.. .. . MB 2.40 

Schürer v. Waldheim, Er Ignaz Philipp Semmel- 


weis. Sein Leben u. Wirken. Urteile der Mit- u 
Nachwelt. Lex. 8%. A. Hartleben, W.. . #9.—; 
geb. # 10.— 


Wallaschek, R., Psychologie und Pathologie der 
Vorstellung. Beiträge zur Grundlegung der Ästhetik. 
gr.8°. J. A. Barth, L. .# 8.—; geb. in Leinw. #4 9.— 

Witthauer, K,, Lehrbuch der a 3 
mit besond. Berücksicht. der Gynäkologie. 8°, 
F. C. W. Vogel, L. A 4.—; geb. DR 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Apstein, &., Tierleben der Hochsee. Reisebegleiter 
für Seefahrer. 8°. Lipsius & Tischer, K. Geb. .# 1.80 
Binz, A., Verwendung der wichtigeren organischen 


‚ Farbstoffe. Praktische Übgn. im Unterrichtslabora- 


torium. gr. 8°... F. Cohen, B. A 1L— 
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Tierkunde. 8°. 


 sätze. 


- unserer Gewerbetreibenden. 


Lex. 8°. 


. Dürr’sche Buchh., L. 
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Brühl, J. W., Die Entwicklung der SI LIEGEN, 
Vortrag. 8° J. Springer, B. . M1— 
Dessauer, F., u. B. Wiesner, Kompendium der 
Röntgenographie. Ein praktisches Handbuch. Mit 
201 Illustr. im Text, 11 Fehlertaf. in Autotyp. u. 
12 radiograph. Tat. er. 8°. O. Nemnich, L. 
Geb. in Halbfrz. M 25.— 
Jahnke, €., Vorlesungen über die Vektorenrech- 
nung. Mit Anwendgn. auf Geometrie, Mechanik u. 
mathemat. Physik. 8%, B.G. Teubner, L. Geb. # 5.60 
Leege, 0., Die Vögel der ostiriesischen Inseln nebst 
vergleichender Übersicht der im südlichen Nordsee- 
a vorkommenden Arten. gr. 8°. W. Haynel, E. 
A 4.—; geb. in Leinw. # 5.— 
Niemann, &., Grundriss der Pflanzenanatomie auf 
physiologischer Grundlage, zum Selbstunterrichte, 
sowie zur Vorbereitg. auf die Mittelschullehrer- u. 
Oberlehrerinnenprüfg. gr. 8°. Creutz, M. # 3.20; 
geb. M. RS 
Papius, K. Frhr. v., Das Radium und die radio- 
aktiven Stoffe. Gemeinverständliche Darstellg. nach 
dem gegenwärt. Stande der Forschg. m. Einflechtg. 
v. experimentellen Versuchen u. unter besond. Be- 
rücksicht. der EROESEREN: Beziehgn. 8°. G. Schmidt, 
B. ea 
Schneider, 5, Goethe’s naturphilosophische Leit- 
gedanken. Eine Einführg. in die naturwissenschaftl., 
Werke. gr. 8%. Gose & Tetzlaff, B. M 1.— 
Schultz, J., Die Bilder von der Materie. Eine 
psycholog. Untersuch. üb. die Grundlagen der Physik. 
gr. 8°, Vandenhoeck & Ruprecht, G.. I 6.— 
Thomae, J., Sammlung von Formeln und Sätzen 
aus dem Gebiete der elliptischen Funktionen nebst 
Anwendungen. Lex. 8°. B.G. Teubner, L. Kart. .% 2.80 
Winkelmann, A., Ernst Abbe. Rede, bei der von 
der Universität Jena veranstalteten Gedächtnisfeier 
am 2. V. 1905 geh. gr. 8%. G. Fischer, J. #4 —.60 
Zeil, Th., Tierfabeln und andere Irrtümer in der 
Franckh, St... #1.—; geb. # 2 


6. Erziehung und Unterricht. 


Biese, A., Pädagogik und Poesie. Vermischte Auf- 
Neue Folge. gr. 8°. Weidmann, B .# 6.— 
Bergel, @., Willensstärke und Urteilskraft. Eine 
sezial-pädagog. Studie. gr. 8°. C. Fromme, W. # 2.50 
Kabnt, 5., Kirchengeschichte f. evangelische Schu- 
len mit besond. Berücksicht. der Heimat und des 
Vaterlandes. gr. 8%. A. Hahn, L. # 2.20; geb. .# 2.70 
Kalthoif, A., Schule und SulIE sale 8°, R. Voigt- 
länder, L. . 2.80 
Kästner, 0., Zur Aufsatzreform.. Neue Aufgaben 
und neue Wege aus der Praxis für die Praxis. 8°. 
Jäh & Schunke, L. . 61.80 
Rley, W., Volksschule u. Fortbildungsschule. Ein 
Beitrag zu e. zeitgemässen schlichtbürgerl. Erziehg. 
gr. 8°, Ö. Meyer, H. 
A 2.80 

Eevinstein, $., Kinderzeichnungen bis zum 14. Le- 
bensiahr. Mit Parallelen aus der Urgeschichte, Kultur- 
geschichte u. Völkerkunde. Dazu 169 Fig. auf 85 Tat. 
u. 15 Tab. im Text. Mit e. Anh. v. K. Lamprecht. 
R. Voigtländer, L.. M 10.—; geb. .# 12.— 
Natorp, P., Pestalozzi und die Eranenbllänng: 80, 





Pletschacher, 0. 'I, Der erste Retigions-Ünierricht 
80%. R. Oldenbourg, M. . A —.35 
Poble, P., Von der Heimatkunde zur Erdkunde. 


Ein Beitrag zur speziellen Methodik des erdkundl. 


Unterrichtes, theoretisch begründet u. praktisch dar- 


 .. gestellt an dem nach landschaftl. Einheiten geglieder- 
. ten Vogtlande. 


Mit 6 Skizzen u. 2 Bildern im Texte, 





sowie 28 Skizzen und Gäblers Schulhandkarte des 
Vogtlandes im Anh. gr. 8°. E. Wunderlich, L. 

M 2.— ; geb. #4 2.50 

Schmidt, FT. A., Physiologie der Leibesübungen. 

Nach seinen auf der Weltausstellg. in St. Louis geh. 

Vorträgen. 8°. R. Voigtländer, L. #3.—; geb. M 4.— 


7. Sprach- und Literaturwissenschaft. 
Aus Adolf Stahrs Nachlass. Briefe von Stahr 


nebst Briefen an ihn von Bettine v. Arnim, Therese 
von Bacheracht, Th. Döring, Gust. Freytag, K. Gutz- 
kow, M. Hartmann, Johanna Kinkel, Th. B. Macaulay, 
Jul. "Mosen, Rob. Prutz, Heinr. Simon, Fr. Spielhagen, 
Re Th, Vischer, Richard Wagner u.a. ausgewählt 
und mit Einleitung und mit "Anmerkungen era 
gegeben von Ludwig Geiger. Zweite Auflage. 
Gr. 8°. Schulzesche Buchhandlung (Rudolf Schwartz), 
O. Eleg. brosch. M 5.—; in Orig.-Einband M 6.— 
Dieses Buch enthält Briefe von und an Adolf 
Stahr — 1806 bis 1878 —, dessen Schriften „Ein 
Jahr in Italien“, „G. E. Lessing‘, „Goethes Frauen- 
gestalten“, „Weimar und Jena“ etc. (sämtlich im 
Verlage der 'Schulzeschen Hofbuchhandlung, Olden- 
burg) den Anspruch erheben dürfen, lebenswahre, 
aus dem Vollen geschöpfte und elänzend geschriebene 
Bücher zu sein. Männer und Frauen wie Karl Gutz- 
kow, Gustav Freytag, F. Th. Vischer, Macaulay, 
Julius Mosen, Robert Prutz, Richard Wagner und 
viele andere treten hier ins hellste Licht. Der Her- 
ausgeber Professor Ludwig Geiger hat die wert- 
volle Quellensammlung eingeleitet und beschlossen. 
Aus Goethes Lebenskreise. I. P. Eckermanns Nach- 
lass. Hrsg. v. F. Tewes. 1. Bd. gr. 8%. G. Reimer, 
ER EEE I 
Bartels, A., Adolf Stern. Der Dichter und der 
Literaturhistoriker. Zu seinem 70. Geburtstage. 8°. 
GRAF Kösch,  D.-: ö 1.20; geb. M 1.80 
Bäumer, @., Goethes Satyros. Eine Studie zur 
Entstehungsgeschichte. gr. 8%. B. G. Teubner, L. 
Sb 3.20; geb. #% 3.80 
Blass, 5., Die Rhythmen der asianischen u. römi- 
schen Kunstprosa. (Paulus — Hebräerbrief — Pau- 
sanias — Cicero — Seneca — Curtius— Apuleius.) gr. S°. 
A. Deichert Nachf., L.. . . re Sr MO 
Briefwechsei des jungen Börne und der Benrieite Berz. 
Herausgegeben von Ludwig Geiger. Gr. 9. 
Schulzesche Hofbuchhandlung (Rudolf Schwartz), O 
Eleg. brosch. M 3.—; in Orig.-Einband .# 4.— 
Von dieser Korrespondenz waren die Briefe der 
schönen und geistvollen Henriette Herz völlig 
unbekannt-und ganz unbenutzt, die Briefe des jun- 
gen Börne — aus den Jahren 1803 bis 1806 — nur 
einmal im Jahre 1861 ediert. Erst‘ durch die Ant- 
worten der genannten Frau erlangen sie ihre volle 
Wirkung. Der knabenhafte Jüngling, der später 
einer der glänzendsten deutschen Schriftsteller wurde, 
verliebt sich leidenschaftlich in die schöne Frau, bei 
derem Gatten er in Pension war, wird zwar von ihr 
abgewiesen, erlangt aber in ihr eine mütterliche 
Freundin, die weit früher als andre sein grosses 
Talent erkennt und auf ihn erziehend einzuwirken 
sucht. Es handelt sich aber in diesen Briefen nicht 
nur um stammelnde Bekenntnisse und beruhigende 
Abmahnungen, sondern um lebensvolle Schilderun- 
gen aus dem damaligen Berliner Leben, aus Halle 
und Heidelberg. Der durch zahlreiche Publikationen 
bekannte Herausgeber Professor Ludwig Geiger 
hatin einer grösseren Einleitung diese merkwürdigen 
Dokumente gewürdigt und in zahlreichen Anmerkun- 
gen das zur Erklärung Nötige beigebracht. 


7 
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@biavacci, U., Ludwig Ganghofer. Ein Bild seines 
Lebens u. Schaffens, kl. 8°. A. Bonz & Co., St. 
Kart. M 2.—; Luxusausg., geb. in Perg. # 20.— 
Ebeling, @., Probleme der romanischen Syntax. 
aD? 816..8%.- Mi Niemeyer,. HH... N 4.40 
Geiger, Alb., BadischeDichter. Ein Sammelbuch bad. 
Lyrik bis auf die jüngste Zeit. gr. 8%. G. Braun’sche 
Hofbuchär. RK: 7,7%. Kart: 41:80: 
Gruber, K., Zeitgenössische Dichtung des Elsasses. 
%, L. Beust, St. ..% 5.—; geb. in Leinw. M 6.— 
Heynemann. (r), Analecta Horatiana. Aus seinem 
Nachlass hrsg. von G. Krüger. 8%. F. A. Perthes, G. 
M 1.— 
Hölzke, B., 20 Jahre deutscher Literatur. Ästhe- 
tische und kritische Würdigung der schönen Lite- 
ratur der Jahre 1885—1905. :8°. R. Sattler, Br. 
Mb 2.50; geb. # 3.30 


Karpeles, @., Literarisches Wanderbuch. Neue 
Folge. Slawische Wanderungen. 8° Allgemeiner‘ 
Verein für deutsche Literatur, B.. M 5.—; 


geb. in Leinw. od. Halbirz. # 6.50 
Eonke, A., Hauptdaten der deutschen Literatur 
von 1830—1900. 8°. G. Winter, B ...#1— 
Meyer, (0,, Gesammelte Abhandlungen zur mittel- 
lateinischen Rhythmik. 2 Bde. gr. 8%. Weidmann, B. 
Je # 8— 
. Petrow, @. $., Russlands Dichter u. Schriftsteller. 
Übers. von Hofr. A. v. Mickwitz. 8%. Buchhandl. des 
Waisenhauses, H. . NM 2 
Pradels, M. D., Emanuel Geibel u. die französi- 
sche Lyrik. gr. 8°, H. Schöningh, M. A 2.80 


Röttgers, B., Englische Schulgrammatik. ‘80. Ver 


hagen & Klasing, B.. . Geb. in Leinw. #4 2.80 
Schumann, w., Consular Service U.S. A. Leit- 
faden zum Studium der Literatur der Vereinigten 
Staaten von Amerika. 
fellows. kl. 8°. Emil Roth, G. Eleg. brosch. # 2.—; 
eleg. geb. # 3.— 
Dieses vorzüglich, reizvoll und eigenartig mit 
Zierleisten, Vignetten, Schlussstücken, sowie beson- 
derem Titelblatt und Einband ausgestattete Buch ist 
mit der Absicht verfasst, dem Literaturfreund in 
knapper Form eine Übersicht der Literatur der Ver- 
einigten Staaten von Amerika zu geben und ein 
Teittadan zum Studium dieser Literatur zu sein. 
Es ist ferner für den Laien verfasst, der weder Musse 
noch Lust hat, sich eingehender mit der Weltlitera- 
tur im allgemeinen und der amerikanischen im be- 
sonderen zu befassen und doch das Wichtigere dieser 
Literatur kennen lernen will. 

Strigl, B., Sprachliche Plaudereien. Kleine volks- 
tüml. Aufsätze über das Werden und Wesen der 
Sprachen u. die Geschichte einzelner Wörter. Erste 
Folge. 8%. L. Weiss, W.. ER A An. 

Wagener, &., Beiträge zur lateinischen Grammatik 


und zur Erklärung lateinischer Schriftsteller. 1. Hett. 
8°. F. A. Perthes, G. 4 1.80 
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8. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Gesgraphie. Atlanten. 


Berab, 5. van den, Japans geschichtliche Ent- 
wickelung. 8°, Gebauer-Schwetschke, H. .. # 1.20 
Bresnitz v. Sydacoff, Aus den Geheimmiasen des 
unterirdischen Russlands. gr. 8%. DB. Elischer 
Nachf.,-L .. ; NM 2.— 
Brunier, Er Marie Antoinette Königin v. Frank- 
reich u. Navarra. Ein fürstl. Charakterbild. 8°, 
W. Braumüller, W. # 16.—; geb. in Leinw. M 19.50 


gr. 80, 


Mit dem Porträt Long- : 


Eckstein, A., Rabb. Dr., Der Kampf der Juden um 
ihre Emanzipation in Bayern. Auf Grund hand- 
schrift]. Pu ee (VIII, 127 S.) 8%. G. Rosen- 
berg, F. . Me Leinw. # 3.— 

Ealoffstein, B. Frb. v, Caroline, Grossherzogin v. 
Sachsen. 1884—1905. Ein Erinnerungsblatt. 8%. Gebr, 
Paetel, B. . Geb. in Leinw. m. Goldschn. # 2.— 

Gädke, R., Kriegsbriefe aus der Mandschurei 1904. 
gr. 8°. F. Luckhardt, L. ..M 3.—; geb. M 4.— 
Geissler, 5. K., Der Krieg und die sozialen Sünden. 

H. W. Schmidt, J. RN 

Genschow, A., Unter ‚Chinesen u. Tibetanern. Mit 
189 Abbildungen, Initialen und Zierstücken im Text 
nach Orig.-Aufnahmen u. Zeichngn. des Verf. nebst 
5 lith. Spezialkarten in Farbendr., 1 Übersichtskarte 
u. Portr. des Verf. Lex. 8°. C.J. E. Volekmann, R. 


#6.—; geb. in Leinw..% 7.—; Luxusausg. #4 12.— 


@eorgevitch, U., Das Ende der ar Bei- 
träge zur Geschichte Serbiens 1897—1900. BER, 
S. Hirzel, L. er MANS: .h 11.2 

@otbein, €., Bismarck in der inneren Politik. 8°. 
C.: Winter. Verl., H... 0°. Ei 

Haeckel, €, Wanderbilder. I. se II. Serie. Die 
Naturwunder der Tropenwelt (Insulinde und Ceylon). 
Nach en Aquarellen und Ölgemälden. (In je 
4 Lfgn.) 1. Lfg. Prachtausg. gr. 4%. W. Koehler, G. 

- M 4.50; Volksausg. # 3.— 

Barpi, A., Morgen- und Abendland. Vergleichende 
Kultur- und Rassenstudien. gr. 8°. Strecker & 
Schröder, St. . . 2.2. 8.—; geb. A 6.— 

Hartmann, 0O., Astronomische Erdkunde. Mit 
16 Textfig. u. 100 Übungsaufgaben. 8°. F. Grub, St. 

MH —.80 

Bawes, Ch. B., Im äussersten Osten. Von Korea 
üb. Wladiwostok nach der Insel Sachalin. Reisen u. 
Forschungen unter den Eingeborenen und russ. Ver- 
brechern. Aus dem Engl. Mit 87 Illustr. u. 5 Karten. 
gr. 8°. K. Siegismund, B.. ..# 9.—; geb. .%# 10.— 

Boimann, R., Dr. Georg Agricola. Ein Gelehrten- 
leben aus dem Zeitalter der Reformation. 8°. 
Perthes, G. . a Se 

Bolzing- ‚Berstett, Frhr. v., Der junge Moltke. Eine 
Studie f. junge Offiziere. 8%. A. Stein, P.. ..% 1.25 

Hoops, J., Waldbäume u. Kulturpflanzen im ger- 
manischen Altertum. gr. 5. K.J. Trübner, St. 

:M 16; geb. in Leinw. .# 17.50. 

Bübner, M., Militärische und militärgeographische 


- Betrachtungen üb. Marokko. Ein Beitrag zur aktu- 


D. Reimer, B. 
M 2.— 
Japaner, verhetzte. Von e. alten „Ohinesen“. gr. 8°. 
Deutscher Kolonial-Verlag, B. . . AB 
Ratz, A., Biographische Charakterbilder aus der 


ellen Frage. Mit 5 Kartenskizzen. 8°. 


jüdischen Geschichte und Sage. 8° (VI, 215 S.) Ver- 


lag für moderne Literatur, B. 2... 
gebd. in eleg. "Lwäba. I 3.50 

‚Nicht nur in den Kreisen gebildeter Juden, 

wo das Interesse für Geschichte und Literatur ihres 
Volkes in den letzten zwei Jahrzehnten gewaltig zu- 
genommen hat, wird diese hochinteressante, 
in ihrer Art einzige Sammlung als Geschenk- 
werk und Familienbuch für alt und jung sicherlich 
eine freundliche Aufnahme finden, sondern sie wird 
wegen ihres wissenschaftlichen Wertes auch 
in der christlichen Welt, insbesondere bei den Theo- 
logen zu: gebührender Anerkennung gelangen. 
Die Ausstattung des Buches ist gediegen und ge- 
schmackvoll. N 
Klemm, A., Der Königstein in alter u. neuer Zeit. 
Mit 14 Tafeln, Abbildungen ‘und 2 Karten. gr. 8, 
A. Strauch, LER EX 2.50; geb. in Leinw. # 3.50 
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17 Ba. vor: 3°; 
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‚dfolger. gr. 8°. H. Laupp, T.. 
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Kroll, W., Die Altertumswissenschaft im letzten 
Vierteljahrhundert. Eine Übersicht über ihre Ent- 
wicklung in der Zeit von 1875—1900, im Verein 
m. mehreren es) bearb. gr. 8°. O.R. Reis- 

Een I Bi 
"Monographien zur Erdkunde. 
XX. Regell, P.,. Das Riesen- 


Land und Leute. 
Hrsg. v. A. Scobel. 


und Isergebirge. Mit 89 Abbildgn. u. 1 farb. Karte, 


Lex. 8°. Velhbagen & Klasing, B. In Leinw. kart. 
A 4—; Geschenkausg. geb. # 5.— 
Eehmann, K., Die Angriffe der drei Barkiden auf 
Italien. Drei quellenkritisch-kriegsgeschichtl. Unter- 
suchgn. Mit 4 Übersichtskarten, 5 Plänen u. 6 Ab- 
bildgn. gr. 8°. DB. G. Teubner, m A 10.—; 
geb. A 13.— 

Lehmann, M., Freiherr vom Stein. 3. Tl. Nach 
der Reform 1808 bis 1831. gr. 8°. 8. Hirzel, L. 
M 11.—; geb. .# 13.50 
Liebesbriefe, deutsche, aus 9 Jahrhunderten. (Ge- 
ammelt, eingeleitet u. m. e. erklär. Anh. hrsg. von 
. Zeitler. Titel- und Einbandschmuck von Walter 
iemann.) 8°. J, Zeitler, L. # 6.50; geb. in Lein- 
and M 8.—; in Perg. #12.—; Luxusausg. # 20.— 
Eudowiei, (0., Stempel-Namen römischer Töpier v. 


. meinen Ausgrabungen in Rheinzabern. Tabernae 
rhenanae 1901 bis 1904. Lex. 8°. M. Rieger, M. 
Kart. M 21. 





Müller, F., Der russisch-japanische Krieg, seine 
Vorgeschichte, sein Ausbruch und seine Folgerun- 
gen. gr. 8°. Herm. Walther, B_ .. M 1.— 

Nansen, F., Norwegen u. die Union m. Schweden. 
gr. 8°. F. A. Brockhaus, L. . de]. — 

Oertzen, A. v., Kriegserinnerungen e. Schwedter 
Dragoners. 1870—71. 8°. E.S. Mittler & Sohn, B. 

6 1.50 

Otto, F., Brennende Heeresfragen. Lösungs-Vor- 

schläge und Gutachten. gr. 8°, F. Tmekhardt, L. 
Br 

Otto, W., Priester und Tempel im hellen. Ägypten. 
Ein Beitrag zur Kulturgeschichte des Hellenismus. 
B. G. Teubner, L..# 14.—; geb. 

A 17.— 

Pfitzner, B., Wayward City. Amerikanische Kul- 

turbilder in Scherz u. Ernst. 8%. J. C. C. Bruns, M. 
AM 3.—; geb. M 3.50 

Pius X., seine Handlungen und seine Absichten. 
Gedanken u. Anmerkungen eines Beobachters. Aus 
dem Ital. übers, gr. 8%. Verlagsanstalt vorm. G. J. 
Manz, R. . 2.41 — 

Regensberg, a: Nachod- -Wysokow. M3E Niustr von 
A. Hoffmann, 2 Karten und 1 an Ort und Stelle 
aufgenommenen Ansicht v. L. Burger. 8°. Franckh, St. 

MN 1.—; geb. b 2.— 

Reventlov, Graf E., Deutschland in der Welt vor- 
an? Zwanglose Betrachtungen zur Flottenfrage. 
gr. 8°. Boll & Pickardt, B. RE | Bee 

Rey, @., Das Matterhorn. Vorwort von Edmondo 
Geologische Erläuterungen von Vittorio 
Novarese. Deutsche UÜbersetzg. v. Otto Hauser. Mit 
837 Zeichngn. v. Edoardo Rubino und 11 Abbildgn. 
nach photograph. Aufnahmen. 4°. Deutsche Verlags- 
Anstalt. . 4 18.—; geb. M 20.— 

Saldern, Th. v., Diakonissenleben. Erinnerungen 


aus alter und neuer Zeit. 8°. A. W. Hayıs Erben, B. 


Geb. in Leinw. .# 3.— 

Schermann, M., Der erste punische Krieg im 
Lichte der Livianischen Tradition. Ein Beitrag zur 
Geschichtschreibung des Livius und seiner Nach- 
en AN) 
Schroeder, 0., Mit Camera und Feder durch die 
Welt. Schilderungen von Land und Leuten nach 
eigenen Reise-Erlebnissen. II. Agypten, das Land 


der Pyramiden. Mit 36 photographischen und hand- 
kolorierten Vollbildern und 30 Handzeichnungen. 8. 
Wanderer-Verlag, L. .. . Geb. in Leinw. .# 6.— 
Stähelin, $., Der Antisemitismus des Altertums 
in seiner Entstehung und Entwickelung. gr. 8°, 
C. F. Lendorff, B. . ..% 1.50 
Toilow, Gedanken über Verwendung und Ausbil- 
dung der Kavallerie. gr. S. W. Braumüller, W. 
2.50 
Turauan, J., Die Herzogin von Chevreuse, Palast- 
dame der Kaiserin Josephine. Ein Kampf zwischen 
ihm und ihr. Übertr. u. bearb. von O. Marschall v. 
Bieberstein. 8°, H. Schmidt & C. Günther, L. # 2.—; 
geb. A 3.— 
Weitzel, W., Die deutschen Kaiserpfalzen und 
Königshöfe vom 8. bis zum 16. Jahrhundert. Lex. 8°, 
Buchh. des Waisenhauses, H. .# 3.—; geb. # 3.60 
Widmann, Geschichte des deutschen Volkes. 
2. verb. Aufl. mit 8 Porträttafeln. Ein starker 
Band. Lex. 3°. Ferd. Schöningh, P. Brosch. & 8.—; 
geb. in Kaliko # 9. 60; in Halbfrz. M 10.50 
Ein Werk, das die Geschichte unseres Vater- 
landes mit ganz besonderer Wärme und mit inniger 
Anteilnahme behandelt, daher auch die grosse An- 
erkennung, die es in der Presse ohne Unterschied 
der Konfession gefunden hat. Ein Geschenkwerk 
ersten Ranges. 
Winter, M., Anschauungen e. alten „Afrikaners“ 
in deutsch-ostafrikanischen Bewirtschaftungs-Fragen 
gr. 8%. SD. Reimer, B. .. N 
Wilhelm II., Kaiser, Worte und Reden. Eine Aus- 
wahl, hrsg. v. K. Handtmann. 8°. Vaterländ. Verlags- 
und Kunstanstalt, R2N Mh —.80; geb. M 1.25 
Wippermann, Karl, Deutscher Geschichtskalender 
für 1904. Sachlich geordnete Zusammenstellung der 
politisch wichtigsten Vorgänge im In- und Ausland, 
2. Bd. 8%. F. W. Grunow, L. Geb. in Leinw. .# 6.— 
Wolff, M. Frhr. v., Untersuchungen zur Venizianer 
Politik Kaiser Maximilians I. während der Liga vou 
Cambray mit besond. Berücksicht. Veronas. gr. &%. 
Wagner, 1. . a 3.50 
Zabel, Rudolf, Meine Hochzeitsreise durch Karen 
zur Zeit des russisch-japanischen‘ Krieges. Bd 
Mit ca. 130 Abbildungen und einer ae von 
Korea. St. Geibel, A. Geb. # 10.—; eleg. geb. 
ss 12.— 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bernhard, @., Armes reiches Russland! Ein Mahn- 
wort an Deutschlands Kapitalisten. Lex. 8°. G. Reimer, 
a 

"Konkurrenz- Arbeiten f. die et u. "Stiökerei-In- 
dustrie. gr. 4%. Ch. Stoll, P.. . In Mappe .# 13.— 
Deutsch, B., Arbitrage in Münzen, Barren, Wechseln, 
Effekten und Prämien. Mit besond. Berücksicht. der 
deutschen Geldmärkte und deren Beziehgn. zu den 
anderen Geldmärkten der Welt. Ein Handbuch für 
Bankiers und Kapitalisten. 8%. C. Regenhardt, B. 
Geb. in Leinw. M 8.— 

Dumont, M., Die Seide und ihre Veredelung. S°. 
A. Ziemsen, W. .# 2.—; geb. in Leinw. #4 3.— 
Joseph, F., Der Juwelier und das Fassen. Hilis- 
und Lehrbuch beim Fassen von Edel- und Halbedel- 
steinen mit e. Anh.: kurzgefasste Steinkunde, 8". 
H. Schlag Nachf., L.. . Geb. in Leinw. .# 2.50 
Kaufmann, der deutsche. Hrsg. auf Veranlassg. 
des deutschen Verbandes für das kaufmänn, Unter- 
richtswesen. Lex. 8. B.G. Teubner, L. MT—; 
geb. in Leinw. #4 8.—; auch in 7 Lfgn. zu # 1.— 
Kesselor, W., Moderne Handelsbetriebslehre mit 
besonderer Berticksicht. der Organisation kaufmänni- 
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scher und industrieller Grossbetriebe. Zum Gebrauch 
an kaufmänn. Lehranstalten zum Selbststudium und 
f. die Praxis. 8%, Muth, St. # 2.—; geb. # 2.50 

Randau, Paul, Die farbigen, bunten u. verzierten 
Gläser. Eine umiass. Anleitg. zur Darstellg. aller 
Arten farb. u. verzierter Gläser, der vielfarb. irisier. 
u. metallisch schimmernden Mode- und Luxusgläser. 
8°. A. Hartleben, W. lb 3; geb. M 5.80 

Wernicke, F., Die Fabrikation der ieuerfesten 
Steine. 8°. J. Springer, B. . Geb. in Leinw. .# 3.— 


10. Bau: und Ingenieurwesen. 


Bantlin, A., Amerikanische Dampfturbinen. Lex. 
8%. A. Kröner, St. Bet BEP u Pa 
Bermbach, W., Die Akkumulatoren, ihre Theorie, 
Herstellung, Behandlung, Verwendung, mit Berück- 
'sichtigung der neueren Sammler. 8°. O. Wigand, L. 
M 3.— 

Dubbel, B., Entwerfen und Berechnen der Dampi- 
maschinen. Ein Lehr- und Handbuch f. Studierende 
und angeh. Konstrukteure. gr. 8%. J. Springer, B. 
Geb. in Leinw. # 10.— 

Friese, R., Das Porzellan als Isolier- u. Konstruk- 
tionsmaterial in der Elektrotechnik (m. besond. Be- 
rücksicht. d. Leitungsbaues). Im Auftrage der Por- 
zellanfabrik Hermsdorf-Klosterlausnitz unter Mit- 
wirkg. v. OÖ. Arke, A. Gobanz, C. Leichtenschlag u. a. 
gr. 8°. J. Springer, B. . Geb. in Leinw. # 7. 
Genzmer, A., Die elektrischen Druckknopfsteue- 
rungen $. Aufzüge. 8°. Gebr. Jänecke, H # 5.—; 
geb. M 6.— 

Baber, F., Thermodynamik technischer Gasreak- 
tionen. 7 Vorlesungen. gr. 8°. O. Oldenbourg, M. 
Geb. in Leinw. 4 10.— 

Berzog, $., Elektrisch betriebene Krane und Auf- 
züge. Lex. 8°. A. Raustein, Z .% 24.—; geb. in 
Leinw. # 26.— 

Hoffmann, W., Leitfaden der Desinfektion für 
Desinfektoren, Verwaltungsbeamte, Tierärzte u. Ärzte. 
BES ÄS Barth, 1.42. . Kart. # 5.— 
König, Fr., Die Wasserversorgung innerhalb der 
Gebäude und ihrer Grundstücke. 8°. O. Wigand, L. 
4 1.50 





Leitner, F., Die Selbstkostenberechnung industri- 


eller Betriebe. Eine Einführung. gr. 8°. J.D. Sauer- 
länder, F. a/M. .. ee 3.—; geb. A 3.60 

Philippi, W,, Elektrische Kraftübertragung. Lex. 8°, 
S. Hirzel, .L. . .% 16.—; geb. # 18.— 


Weidmann, 6, Zwangläufige Regelung der Ver- 


brennung bei en 8. J. Sprin- 
ger, B. 2 50% EG 


Haus- und Landwirtschaft. Forst: 


und Jagdwesen. 
Betten, R., Dsa Mistbeet, 


lage und 
jahr, Sommer und Winter. 


seine praktischste An- 


gr. 8°. J.C. Schmidt, E. 
A 1.20; geb. # 2.— 
 @escher, Kl., Die nützlichen Weinbergsinsekten. 
Ein Handbuch f. Winzer. Mit einer Farbentafel der 
nützl. Insekten, 8%.::9. Tantz, T 2,72. 5%. 1.25 
Gründler, R., Die Rassekennzeichen der Hunde. 
Nach den neuesten offiziellen Festsetzungen seitens 
der Spezial-Vereine, zusammengestellt und herausg. 
8°. Bossert & Gründler, H.  ..%# 1.50; geb. .# 2.50 
Kulisz, A., Theorie und Praxis der Fruchtfolgen. 
222.80, P, Barey,@B; .% 1.20 
mever, A., Haltung, Fütterung "und Pflege des 
Gebrauchspferdes. gr. 8°. E. Wirz, A. Kart. .# 1.50 


lichsten Kraftfuttermittel. 3°. 


'Sommernachtstraum. Novelle. 8°. 


schicksal. 8°. 


‚Teil 


Mb 4— - 


gewinnbringendste Ausnutzung im Früh- 


Passon, Max, Die Bekömmlichkeit der gebräuch- 
M. Heinsius Nachf.,L. 
AR 

Niedieck, P., Mit der Büchse in fünf Weltteilen. 
Mit 32 Vollbildern und 174 Textabbildungen nach 
Orig.-Aufnahmen. 8°. P. Parey, B. ‘Geb. # 12.— 
Schäft, E., Ornithologisches Taschenbuch f. Jäger 
und Jagdfreunde. Tabellen zur Bestimmung, sowie 
Beschreibung aller Arten der in Deutschland vor- 
kommenden Raubvögel, Hühner, Tauben, Stelz- und 
Schwimmvögel, nebst e. Anh., Rabenvögel u. Drosseln, 
Mit 67 vom Verf. gezeichneten Abbildgn. 2. verm. 
und verb. Aufl. 8%. J. Neumann, N ..# 4; 
geb. in Leinw. # 5.— 
€., Das landwirtschaftliche Versuchswesen 
gr: 8%7. Ps Parey Dre 28 


Sierig, 
in Deutschland. 


(2 * 


. Sehöne Literatur. 


Baumann, Rud,., reine 8°, Schulthess & Co., 2. 
6 2.40; geb. in Leinw. #% 3.20. 
Berthold, Konr., Die Bilder des Meister Eltz. Ein 
H. Costenoble, J. 
M 3.—; geb. A 4.— 
Denecke, E. und Brügmann, W., Eisenbahnlyrik. 
Lieder und Balladen aus dem. Reiche der Schienen. 
10%. 05° Wiegand, 1 
Dommes, Bernb., Aus tiefer Not . . Ein Lebens 
Strecker & Schröder, St. EV Tr Ben 
geb. M 4.— 
Gabelentz, &eo. v. der, Verflogene Vögel. Novellen. 
8°. Fleischel & Co., B 2... 3.50; geb... 5.— 
Hammon, Rud., Vikar Lonhard. Ein Stück Lebens- 
geschichte. 8% Strecker & Schröder, St. #2.—; 
geb. # 2.80; feine Ausg. in 2 Halbfrz.-Bdn. .# 6.50; 
Luxusausg. in 2 Liebhaber-Halbfrz.-Bdn. # 8.— 
Bardt, Hans, Im Zukunftsstaat. Roman. 8°. Hüpe- 
den & Merzyn, B .. . A 3.80; geb. #6 5.— 
Bohratb, @lara, Fintie. Eine Erzählung aus dem 
alten Brüssel. kl. 8%. F. W. Grunow, L.. . # 3.— 
Hopfen, Otto Helmut, Daniel Abraham Davel. Eine 


Erzählg. 8°. S. Fischer, Verl., B. MH L— 
Borschick, I. I., Lieder des "Wanderers. 8. CFi 
Amelangs Verlag, L.. . Kart. # 2.—; geb. .% 2.507 


Der Vordassar hat seine Gedichte, die zum grössten” / 
schon in Zeitschriften wie „Der Türmer“,7 
„Westermanns Monatshefte“, der „Deutschen Arbeit“, | 
der „Jugend“, den „Wartburgstimmen“ u. a. die® 
Feuerprobe bestanden haben, zu einem Bändchen 
vereinigt, das von sich reden machen wird. Dem? 
Leser wird hier nicht allein eine Sammlung mehr” 
oder weniger formvollendeter Gedichte geboten, nein, 
echte Lieder, wahre, aus den Tiefen eines reichen, 
künstlerisch empfindenden und gestaltenden Herzens 
hervorbrechende Poesie! Und neben weichen, oft 
ganz geheimnisvoll anmutenden Klängen begegnen 
wir anderen kräftigeren Tönen: Liedern, die aus 
starkem, männlichem Willen, der nach Läuterung 
und Klarheit ringt, herausgewachsen sind. 
Kommt das Buch in die rechten Hände, 
es zweifellos Freunde, warme Freunde. 


Buldschiner, Rich., "Arme Schlucker. Novellen. 8°. 








Aindevp 





E. Fleischel & Co., B. MR 3.—3; geb. A 4.50 
Tanke, E. F., Die Gesellschafterin. Erzählung. 
8%. A. Cavael, L. . 2.— ; geb. M 3.— 


Kabler, Erich, Die Brücke der Iris. Gedichte. kl. 8°. 
Schuster & Loeffler, B.. . . .# 2.—; geb. # 3.— 
Kalbeck, Max, ‚Capriccio. Skizzen und Bilder. 
kl. 8°. Wiener Verlag, W.. .# 2.—; geb. # 3.— 
Kröger, Timm, nn ke: Wegzoll. Novellen. kl. 8°, 
A. Janssen, 4.53 2.2.4 1.50; geb. # 2.— 




















"Sohn Alexei, 


‚samkeit; wir 


‚keit wieder wachzurufen. 
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Lent, &@ertr., St. Quirein in den Wiesen. Novellen. 
8%. Gebr. Paetel, B. #4 4+—; geb. in Leinw. # 5.— 
Lie, Jonas, Der Konsul. Roman. Richard Taendler, B. 
Geh. M 3.—; geb. # 4.— 
Ein neuer ‘Roman des berühmten Norwegers 
bildet stets ein literarisches Ereignis! In seinem 
Roman „Der Konsul“ schildert Jonas Lie das Lebens- 
bild eines geistig grosszügigen Mannes, einer kraft- 
‚vollen Herrennatur. Der Dichter bewältigt dieses 
grosse Problem mit grösster Meisterschaft. — Es 
würde zu weit führen, die Schönheiten des Buches 
im einzelnen aufzuführen: Lie ist einer jener seltenen 
Künstler, die ihren Vorwurf voll ausführen, ohne 
jemals breit zu werden. Sun ationalzeitung.) 
Lorimer, George Horace, Neue Briefe e. Dollar- 
Königs an seinen Sohn. Übers. v. A. Brieger. 8°. 
E. Fleischel & Co., B. ..% 3.50; geb. # 5.— 
Masuccio v. Salerno, Novellen. Zum erstenmal 
übertragen v. P. Sakolowski. 2 Bde. 8°. Th. Unger, A. 
AM 2.50 
} Mereschkowski, Dmitry, Peter der Grosse und sein 
Historischer Roman. Einzige berech- 
|tigte Ausgabe mit den von der russischen Zensur 
"im Original gestrichenen Stellen. 8°. Schulze & Co.,L. 
‚Geh. AM 6.—; geb. # 7.—; bar mit 33!/,°/, und 7/6 
‘ Der Autor entwickelt eine staunenswerte Bered- 
bewundern die Lebenskraft seiner 
‚Schilderungen, die uns den Kampf zwischen dem 
\alten und dem modernen Russland zeigen. Niemals 
‘wurde dieses Drama eingehender studiert, niemals 
mit so wahrer Kraft geschildert. Sein Buch ist er- 
'schreckend wahr. Das Ungeheuerliche und Geniale 
kämpfen einen harten Kampf. (La Presse, Paris.) 
Noch kein Romancier hat die Gabe besessen, 
'eine längst vergangene Zeit mit solcher Lebhaftig- 
Es grenzt ans Wunder- 
bare! Und darum glauben wir, dass von allen russi- 
‚schen Schriftstellern der Jetztzeit sich Mereschkowski 


am längsten halten wird . 


Resuklune francaise, Paris.) 
Mewis, Marianne, Die Grenzwarte. Ein Metzer 
Roman aus überwundener Zeit. 8°. F. Fontane&Co.,B. 
A 3.—; geb. % 4. 
Meysenburg, Malwida v,, Himmlische u. irdische 
Liebe. Roman. Schuster & Loeffler, B. I 2: 
M 3.— 
Nathusius, Annemarie v., Die Herrin sit Brenkin. 
Roman. 8%. R. Taendler, B. . M 3.—; geb. # 4.— 
- Diese, &harlotte, Revenstorfs Tochter und andre 
Erzählungen. 8°. F. W. Grunow, L. Geb. in Leinw, 
M 5.— 
Ott, Adi, Aus zwei Häusern. Münchner Roman 
aus den siebziger Jahren. 8°. A. Bonz & Co., St. 
A 4—; geb. in Leinw. % TE 


Spielhagen, Frär., Röschen vom Hofe. Ilustr. v. 
Ren& Reinicke. 8°. C. Krabbe, St. MM 2.— 
geb. M 3.50 


Sprecher, Job. Andreas von. Die Familie de Sass. 
Historischer Roman aus der letzten Pestzeit Grau- 
bündens. Dritte Auflage. Basler Buch- und Anti- 
quariatshandlung, vormals, Adolf Geering, B. 

A 4.—; eleg. Leinwand M 5.— 

In anziehender, fesselnder Weise gibt uns der 
durch seine Erzählung „Donna Ottavia“ bereits 
rühmlich bekannte Verfasser ein Bild der damaligen 
Zeit, vor allem der furchtbaren Pest, die damals 


Graubünden heimsuchte und Tausende wegraffte. 


Wir werden in manchen Stücken an die meisterhafte 
Schilderung Manzonis in seinem bekannten Roman 
„Die Verlobten“ dadurch erinnert. Sehr interes- 
sant sind auch die politischen Verwicklungen der 


. damaligen Lage Graubündens geschildert, die Be- 








ziehungen zum französischen Hofe, an dem uns die 
intriguante Gestalt des Kardinals Richelieu und 
der edle Herzog von Rohan vorgeführt werden, 
die tief in die Geschichte der 3 Bünde eingreifen. 
Den Mittelpunkt des Ganzen bildet eine spannende 
Familiengeschichte. Es verdient diese gediegene 
Erzählung günstige Aufnahme. 
Deutsche Reichspost. 
Stein, A. (H. Nietschmann), An der Saale hellem 
Sirande. 8°. St. Geibel, A. Brosch... . ..# 1.80; 
eleg. geb. M 2.40 
Stratz, Rud., Du und ich. Die Geschichte eines 
armen Offiziers. Illustriert von F: v. Reznicek. 8°. 
Union, St... ...M 2.—; geb in Leinw. #4 3.— 
—,„— Ich harr’ des Glücks. Novellen. 8%. J. G. 
Cotta Nachf., St.. . # 3.50; geb. in Leinw. M 4.50 
Strauss u. Torney, Eulu v., Ihres Vaters Tochter. 
Roman. 8°. E. Fleischel & Co.,B. % 3.50; geb. # 5.— 
Supper Da hinten bei uns. Erzählungen aus 
euer a N 
geb. # 3.— 
Das erste Erzählbuch aus Württemberg, dasi 
wirklichen literarischen Wert hat. Was Viebig für! 
die Eifel, Sohnreig für das Hannoverland, das ver-' 
spricht Supper für Württemberg und besonders für! 
den Schwarzwald zu werden. Es liegt etwas von der | 
düsteren Herbheit des Tannenwaldes über dem Buche, 
aber zugleich von der Schönheit und Weichheit der ! 
stillen grünen Schwarzwaldtäler und der bunten 
Waldwiesen. Eine feine Heimatkunst von hohem 
literarischem Wert. 
Trinius, A., Wilde Rosen u. andere Erzählungen. 
8°. L. Simion Nf., B. # 2.—; geb. in Leinw. .# 2.75 
Wedekind, Frank, Die vier Jahreszeiten. Gedichte. 
8, A. Langen, M.....:2.63—; geb. 4 4— 
Zapp, Arth., Die Riebenprobr: Roman. 8°, 
C. Duncker, B. RN I 
Zeschau, Heinrich von, Bela. Schickungen einer 
Heimatlosen. Roman. 8°. Friedrich Emil Perthes, G. 
Geh. # 4.—; geb. M 5 
Der Roman hat so deutliche Vorzüge, dass er 
unbedingt die Aufmerksamkeit auf sich ziehen wird. 
Tüchtige Beobachtung, lebendige Darstellung, span- 
nende Handlung bis zum Ende. 


Kunstwissenschaft, Theater, Musik. 


Bartels, A., Das Weimarische Hofitheater als Na- 
tionalbühne für die deutsche Jugend. Eine Denk- 
schrift. 8°. H. Böhlau’s Nachf., W. A —.50 

Bodenhausen, €. Frhr. v., Gerard David und seine 
Schule. gr. 4°. Verlagsanstalt F. Bruckmann, M. 

Geb. in Leinw. .# 40.— 

Forrer, R., Geschichte des Gold- und Silber- 
schmuckes nach Originalen der Strassburger histori- 
schen Schmuck-Ausstellung von 1904. 4°. L. Beust, S. 

Geb. in Leinw. .# 7 

Gerland, O., Kunst- und kulturgeschichtliche Auf- 
sätze üb. Hildesheim. Lex. 8°. A.Lax, H. # 2.— 

Kilian, €., Dramaturgische Blätter. Aufsätze und 
Studien aus dem Gebiete der prakt. Dramaturgie, 
der Regiekunst und der Theatergeschichte. gr. 8°. 
Er Müller, MEER, 2. 1.—; geb. # 8.50 

Roch, A. Zobel, "U, "Darmstadt, eine Stätte mo- 
derner Kunstbestrebungen. Mit Text-Beiträgen von 
K. u. Z. nebst 83 Abbildungen Darmstädter Bauten. 
Lex. 8°. Verlagsanstalt A. Koch, D. . Geb. M 5.— 

Kobut, A., Der Meister von Bayreuth. Neues u. 
Intimes aus dem Leben u. Schaffen Richard Wagners. 
8%, R. Schröder, B.. KH 3.—; geb. MA— 
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Kristeller, P., Kupferstiche u. Holzschnitte in vier 


Jahrhunderten. Lex. 8%. B. Cassirer, BB M 25.—; 
geb. % 30.— 

Kunststätten, berühmte. gr. 8%. Nr. 25. Zimmer- 
mann, M. G., Sizilien. II. Palermo. Kart. # 3.—. 
Nr. 23. Rolfs, W., Neapel. I. Die alte Kunst. Mit 
140 Abbildgn. E. A. Seemann, L. . . Kart. %# 3.— 


Niemann, W., Musik und Musiker des 19. Jahrh. 
bis zur Gegenwart in 20 farbigen Tafeln dargestellt. 
4°, B. Senf, L. . e . Kart. # 6.— 

Pauli, @., Gemälde alter Meister im bremischen 
Privatbesitz. Eine ‚Erinnerung an die Ausstellung 
in der Kunsthalle zu Bremen in den Monaten Ok- 
tober und November 1904. 8°. F. Leuwer, 22 

M 2 

Rops, Felicien, Das Weib. 30 Taf. m. Titelblatt. » 
C. W. Stern, W. . „In Mappe # 30.— 

Rösener, Karl, Kunsterziehung im Geiste Ludwig 
Richters. C. Bertelsmann, G. ER E IW 1.20; 

geb. M2— 
Ein prächtiges Buch. In formvollendeter Sprache 
geschrieben sucht es in begeisternder Weise die 


Liebe zur „Heimatkunst“ zu wecken und den volks- 
tümlichsten der Künstler, Ludwig Richter, auch den 
Geringsten im Volke näher zu bringen. Die Aus- 


stattung ist sehr gediegen. Der Preis niedrig 
Schmarsow, A. Grundbegriffe der Kunstwissen- 
schaft. Am Übergang vom Altertum zum Mittel- 
alter kritisch erörtert und in systemat. Zusammen- 
hange dargestellt. Lex. 8%. B. G. Teubner, L. 
e Ss 9.—; geb. % 10.— 
Schulz, $.T., Der Hirschvogelsaalzu Nürnberg. Eine 
bau- und kunstwissenschaftl. Abhandlg. Mit Zeich- 
nungen von H. J. Dennemarck. 8°. J. L. Schrag, N. 
Mb 3.— 
Steinhausen, F. A., Über die physiologischen Fehler 
und die Umgestaltung der Klaviertechnik. 8°. Breit- 
kopf & Härtel, L. ..# 3.—; geb. in Leinw. # 4.— 
Terschak, €., Die Photographie im 'Hochgebirg. 
Praktische Winke in Wort und Bild. 2. durchges. 
Aufl. Mit 43 Bildern u. Vignetten nach Pnuenmes 

des Verf. 8°. G. Schmidt, B. .# 2.50; geb. M 3 
Völkel, Gebr. R., Figurale Malereien. nero 
Allesorien, Trink- und Jagdszenen, Landschaften, 
fgürl. und andere moderne Entwürfe f. den prak- 


tischen Gebrauch des Dekorationsmalers. I. Serie. 
48,5><38 cm. F. Wolfrum & Co., W. In Mappe 
4 100.— 


Wimmershof, W., Oper oder Drama? Die Not-. 


:09.:0.59 
er Er Re 
„In der "Stunde der. Gedanken“. 
R. Trenkel, B. 
Brosch Ss 2— 
Die sehr eigenartigen Darlegungen des Ver- 
fassers über das Wesen der Künste sind des Inter- 


wendigkeit des Niederganges der Oper. 
E. Volckmann, R. 
.Wize, RK. $., 


Über die schönen Künste. 8%. 


esses Aller würdig und sicher, die durch Beruf oder , 


Neigung auf eine philosophische Betrachtung der 
Kunst hingewiesen werden. 

Der erste Teil der Arbeit handelt von den 
schönen Künsten als Spiel. Es werden in ihm die 
Künste vom Standpunkte des Genießenden aus be- 
trachtet. 

Der zweite Teil: Die schönen Künste als Kund- 
gebung, befasst sich mit der Rolle des Schaffenden, 
sowohl in individueller Hinsicht, wie in allgemeiner, 
insofern an einem Kunstwerke die Mitfühlenden ge- 


wissermassen ihren Anteil haben und darum oft der 
‘ individuelle Künstler zum Vertreter seiner Mitmen- 


schen, oder in etwas engerem Sinne seiner Nation 
wird. Die blosse Kundgebung erwächst dabei zur 
Mitteilung, zum Zeugnisse der Menschheit, in- 








‚dem sie zugleich in den bedeutendsten Werken etwa 


einer Verkündung, einem Bekenntnisse, einem 
Bündnisse gleichwertig wird. Die Dichtkunst wird 
oft zur heiligen Schrift ihres Volkes. 


14. Jugendschriften. 


Deutsche Seebücherei. Erzählungen aus dem Leben 
des deutschen Volkes zur See für die Jugend und 
das Volk herausgegeben von Prof. Dr. J. W. Otto 
Richter (Otto von Golmen). Jeder Band mit einem 
farbigen Vollbild und sonstigem Buchschmuck von 
R. Starcke, Weimar. 


Bd. 5. Stralsund zur Zeit der Seeräuber. Einfacher 
Band. 
„. 6. Ein deutscher Seemann a.d. Zeit Friedrichs 
d. Grossen. Doppelband. 
„1. Sr. Majestät Kanonenboot „Iltis“. Einfacher 
“ Band. 2 
„ 8. Von Bremen hinaus in die Welt. Nach Mit- 
teilungen eines alten Kapitäns. Doppelband. 
St. Geibel, A. Der einfache Band kart. M 1.—; 


in Bibliothekband geb. %# 1.35; in Geschenkband 
mit farbiger Deckelpressung .# 1.50. Der Doppelband 
kart. .# 1.50; in Bibliothekband geb. # 1.85; in 
Geschenkband mit farbiger Deckelpressung M 2.— 

Zeitz, &., Kriegs-Erinnerungen eines Feldzugs- 
freiwilligen aus den Jahren 1870/71. Jugend- (kleine) 
Ausgabe. Bearbeitet von Dr. K. Horn, Direktor der 
Humboldtschule, Frankfurt a. M., unter Mitwirkung 
der Jugendschriftenkommission zu Frankfurt a. M. 
gr. 8° mit 110 Illustrationen von R. Starcke-Weimar. 
St. Geibel, A. . Geh. # 3.—; eleg. geb. M 4.— 


15. Fremdsprachliches. S 
St 3.50 


Adam, P., Combats. Paris 18°... 
Austin, M., Isidro. London. 8... 4b 7.20 
Bazin, R., L’Isol&e. Paris. 18%. .. Er EHRE, 
Garducci, Gius., Poesia e storia. Byisen er 
Chasseriau, Fr. A., La Halle des ames. Paris. 18%. 
A 3.90 
Ebesterton, 6. R., Heretics. London. 8. # 6.— 
@olonna, R., L’Heure de l’amour. Paris. 16°, 
| A 350° 
&rommelin, May, White Lady. London. 8°. „# 7.20 
Daudet, E., Le partage de l’enfant. Paris 18°. 
A 3.90 
Davis, $., Mrs. Darrell. London. 8%. ..# 7.20 


Derys, @., La fiancde nouvelle. Paris. 180. #% 3.50 
Diehl, A. M., Bread upon the Waters. So 5 
Echegarey, J., A fuerza de arrastrarse. Madrid. 8°. 

A 3.20: 
Gaubert, E., Vendanges d’amour. Paris. 18%. % 3.50 
Gissing, W., Will Warburton. London. 8°. # 7.20 


‚Graselli, A., In Sardegna. Milano. 8°. 
b ER 

Griffitbs, A., Passenger from Calais. London. 3°. 
A 729 

Guctary, J., Un grand meconnu. Napoleon III. 
Paris. ‚4 ER 
Hayden, €. 4, Rose of Lone Farm. London. 8. 

| A 7.20 

Benty, dr Unwritten Law. London. 8°. .# 7.20 
Bocking, $. R., Pioneers. London. 8%. .# 7.20 
Howells, W. D., Miss Bellard’s Inspiration. Lon- 
don. 80. A720 
Bume, F Scarlet Bat, Detective Story. London. 736 

j AN : 


#s 


arabischen Literatur. O. Harrassowitz, L. 


me Gall, $., The Breath of the Gods. Boston. 19°, 


x St 71.50 

Mabutte, a Feuilles au vent. Paris. 16°. .%# 3.50 
Marryat, D., Reapers. London. 8%.. . ..#% 7.20 
Mary, J., La fille sauvage. Paris. 16%. .%# 3.50 
Matbiex, P,, Le Jardin des plaisirs. Paris. 16°. 
I 3.50 


Mortensen, Job., Fran Aftonbladet till röda rum- 


met. Stockholm. RE ENT M 9.75 
Olmet, Fd. de Anton del, Queralt, hombre de 
BEInaDE Madads EBEN NN En % 71.50 


Oppenheim, €. Pb., The Master Mummer. Boston. 
RT Re ER 2 0901.00 
Ozaki, Y. © Japanese Fairy Tales. NewYork. 120. 
A 5.— 

Pocock, R., Curly. Boston. 8%... . ....% 7.50 
de Ricard, E. X, D’un monde ä Pautre. Idylle 
Dunerrevoitear Paris. 109 nenn; % 3.50 
Scott, L., Walking Delegate. London. 8%. # 7.20 
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Sheehan, P. A., Glenanaar. Story of Irish Life. 
(0) 


EIER IEEE RUE VEN Ta nn En I 71.20 
Soles, P,, Les millions d’ Okite: -mer. Paris. 16°. 
M 3.50 

Taylor, M. T., My Lady Clancarty. Boston. 12°. 
7.50 

‚de Teramond, Guy, Imperiales voluptes. Paris. 18°. 
A 3.50 


Tilton, D., My Lady Laughter. London. 8°. # 7.20 
Ubland, U, Skärgardsilirt. Stockholm. 8%. M 3.75 
Upham, T. &., Life of Madam Guyon. London. 8°. 


A 71.20 

de La Vaudere, Jane, Pour le flirt. Paris. 18°. 
A 3.50 

van Walree, D. A., Eenzame menschen. Amster- 
N N N BREIT REED TER ee %# 1.25 
Wynne, M., Temptation of Philip Carr. London. 8°. 
A 7.20 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Algenstaedt, E., Skizzen aus dem Schwesternleben. 


BER IEch we ek ca. M 2.50 
Baer, m. B. v., Geschichten aus dem Spessart. 
ER DI en ER, ca. A 2.50 
Dose, ,,, Der Paternostermacher von Lübeck. 
BO BODBE SCHW... N en ca. A 4.50 
Ellenbeck, B., Beobachtungen üb. Malaria. D. Rei- 
N . ca: A 1.50 


Feinberg, L., Über die Verhütung der Infektion 
m. d. Erregern der Krebsgeschwülste. F. C. W. 
ERNEST ca. M 1.50 

Funke, A., Vom Douro u. Rio Grande. Gebauer- 
BERERSEHRON DL. 2 Er ca. Ab 4.— 

@eronimi, 5, Die Grundlagen und Zeitfragen der 
Landwirtschaft. E. Ackermann, K. . . ca. # 3.— 

Graf, @., Der Sprachgebrauch der ältesten christl.- 
ca. AT. — 

Dessling, €. u. €. A. Segny, Pariser Möbel im 
Stile der Neuzeit. 80 Taf. B. Hessling, B. 

In Mappen ca. # 36.— 

Jensen, W., In majorem Dei gloriam. Ein Ge- 
dächtnisbuch aus dem 17. Jahrh. CO. Reissner, D. 

ca... A 6.— 


Knickenberg, F., Der Hund und sein ‚Verstand‘. 
P. Schettlers Erben, 0. . „20a. MM 3.— 
‚Krecker, R., Des Gesetzes Erfüllung. Eine natur- 
wiss. Begründung der organ., gesellsch. u. sittlichen 
Bildung des Menschen. Gebauer-Schwetschke, H. 
ca. 4 12.— 
Leyen, R. v. der, Johannes Brahms als Mensch 
und Freund. K. R. Langewiesche, D. 
Kart. ca. .# 1.60 
Eorenz, R., Das Gesetz v. Faraday; die Überfüh- 
rung u. Wanderung der Jonen; das u re, 


Weknappn Ein en er I 8.— 
Neubauer, R., "Arbeitsmarkt in der Dreuse, 0. V. 
BoBman Dunn, era Ab 3.20 
Redern, B. v., Ein Streiter Jesu Christi. Franz 


v. Assisis Leben im Lichte der Zeit und Ewigkeit. 

FrsBahn, Schw.:...% RE a 2.50 
Rothe, 6, Die elterliche ‘Gewalt der Mutter nach 

dem BGB. Struppe & Winckler, B. . ca. M 1.50 
Gülle, A., Wirtschaftsarchive. O. ER B. 

..# 1.60 

A. Lan- 

Ms 3.— 


Aal 5., Feuerwerk. Baier: 
gen, M. 


ES N PL RT ca, 








| Der Machtnix. 


{ Wh - Don Eudwig @angbhofer. 





| N Aus: £udwig Ganghofer, Die Jäger. 


Buhihmudf von Hugo Engel. 
Adolf Bonz & Comp. " Geh. ME. 3.—; geb. ME. 4.—. 


Stuttgart, 


Mit befonderem Glück hat der berühmte Autor von jeher die Jäger des Hochlandes dargeitellt. 
Das ift fein Wunder, denn Ganghofer ift felbft aus einem Forfthaufe hervorgegangen und hat 


feit etwa dreißig Jahren das edle Weidwerf ausgeübt, 


Dabei hat er manchen Tag und manche 


Yacht in Gefellfchaft von fchlichten Jägern zugebracht, denen er fein .neueftes Buch widmet. Es 
find faft alles Originale, die er da zeichnet, alle verfchieden und doch alle durch die gemeinfame 
Daffton verwandt: „Harte, eigenfinnige Köpfe, frohe und gutmütige Gefichter, Männer von eijerner 
Energie und hilflofe, weiche Träumer, wilde, heißblütige Kerle und Findlich befattete Gemüter, munder- 
bar Fuge Keute und ratlofe Narren, Söhne der tollenden Lebensfreude und ftille Kinder des Schmerzes.“ 

Allen Freunden des Dichters, aber auch allen Männern von der grünen farbe jet‘ das 
prächtige Fleine Buch auf das angelegentlichite empfohlen! 
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Itt feinem richtigen Yamen hieß er Sebafttan 
Soher. Warum gerade er als erjter aus 

meiner Erinnerung auftaucht? ch weiß nicht, 
2) Dielleicht, weil er einer der letten war, die 
ich verloren habe. 

Er wurde mir, als ich einen Säger fuchte, 
von einem befreundeten forjtmann warm 
empfohlen, mit dem Bemerfen, daß Kocher für 
den Dienft im Föntglichen Seibgehege vorgemerft wäre, 
daß es aber wohl noch lange dauern würde, bis er 
zur Anftellung an die Reihe Fäme. 

Ein jchlanfer, gefchmeidiger Burfch mit hübfchem 


Befiht, braunhaarig, auf der Oberlippe ein Fleines 
Bärtchen, nur wie ein dunkler Haudy. Als er fidh meldete, 
gewann er durch feine verftändigen Antworten gleich 
mein Zutrauen. Und wir taufchten den Handichlag. 
Schon wollte er aus der Stube gehen. Da jah ich, daß 
er zwifhen Ohr und Wange eine Pleine offene Wunde 
hatte, von der Form einer Bohne. 

„Locher ? Was haben Sie denn da am Ohr?“ 

„So a biffel ebbes ausjchwieren tuat mer. Dös 
madht nir. Da fchießt grad ’s jchlechte Blüat aufft.” 
Und draußen war er. 

Als jüngfter Jäger hatte er den. Schußdienjt im 
entlegenften Nevierteil zu verfehen und Fam nur alle 
vierzehn Tage ins Jagdhaus. Bei feinem erjten Rapport 


 gewahrte ich, daß die Wunde an feinem Ohr bis zur 


Größe eines Marfftüdes gewachfen war. Und recht 
häßlich fah die Sache aus. 
„Sie, Kocher, das dürfen Sie nicht jo gehen lafjen! 
Da müffen Sie etwas tun!“ 
„Ss tua fcho ebbes.“ 
„Was denn?” 
„An Pfeifenfaft fchmirb ı oni. Der beißt ’s Hißige 
alles aufjt.” 
„Ste dummer Kerl, 
richten !“ 
„Äh na! Dös madt nir!“ SAUNA 
„Darten Sie!” Ich holte aus unferer Hausapotheke 
ein Pädchen Watte und ein Släfchhen mit Karbolfäure 
und erklärte ihm, wie er die Säure verdünnen und die 
Wunde ein paarmal des Tages reinigen müfle. Er 
hörte zu, aufmerffam wie ein Star, der das Reden 
lernen foll. Dann übernactete er in der beim Jagd- 


da Fönnen Sie fich jchön zu= 


is 


 mißtrauifch betrachtete. 


für'n Hoammweg hat er mer fo ebbes me 


Rudolf Habel: 





haus gelegenen Sägerffube. Am Morgen, als er wieder 
davon war, brachte mir der Oberjäger das Släfchchen 
Karbolfäure, das Kocher gar nicht geöffnet hatte, und 
das Päckchen Watte, von der Feine Slocde fehlte. „Da 
bab i in der Jagerjtuben ebbes afunden, dös muaf tin 


- d’ Hausaperthecden ahöven!“ 


ad vierzehn Tagen, als £ocher wieder fam, war 
die Wunde fo aroß wie ein Taler. Damit ich fie nicht 
fehen jollte, hatte er um die Ohren, wie bei Sahnmweh, 
ein rot und blau gewürfeltes Schnupftuch herumgebunden, 
deffen Zipfel ihm wie Ejelsohren vom Kopfe abftanden. 
Aber das Tuch mußte herunter. 

„Du lieber Herrgott, Kocher, das dürfen Sie doch 
nicht fo weiterfreflen lafjen!” 

„Ah, dös macht nie!” 

„Das macht freilich was! Warum haben Sie denn 
nicht getan, was ich Ihnen gejagt habe?” 

„Derentfchuldigen 5’, Herr Dofter . . . aber ebbes, 
was der Mlenich net Fennt ... . und d6 Sach weard 
von eahm felm aa wieder quat!” Er fpudte auf die 
fingeripigen und ftrich den Speichel über die Wunde. 

Da wurde ich grob. Und mit zweitägigem Urlaub 
fhiefte ich ihn die fünf Stunden nach Mittenwald zum 
Arzt. Als er wiederfam, mit dem rot und blau ge- 
würfelten Schnupftühl um die Ohren, erzählte er: 
„Sum Schmirben hat er mer ebbes geben.“ Dabet 309 
er aus der Soppentafche einen Fleinen, mit buntem 
Papier verfchlojfenen Porzellantiegel hervor, den er 
„Wer woaß, was da drin is!” 
„Wird fchon das Richtige drin In) Schmirben Sie 


nur fleißig !“ 


Am andern Morgen erfchten der Mberjäger wieder 
und brachte das Porzellantiegelchen, das der Machtnir 


in der Jägerftube zurücgelaffen hatte, noch mit dem 


fhönen, bunten Papier drüber. Und lachend wieder- 


‘ holte mir der Öberjäger die Schilderung, 


die Kocher den anderen Jägern von feinem 
„Aletgergang” zum Doktor gemacht hatte: 
„Die a YHarr hat ’r allweil eintgipritt 
ins Soh und mit jo an Öluatftanger!l 
umanander ofabelt! Safra, hab t mer 
denft, der ftrapaziert ft ja, als ob eahm 
ebbes fehlen taat! Und 8’ Bitwag hat 
er mer einigfchoben unter d’ ren. Und 


et 
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Dredets auffipappt. Aber dös hat mi fo viel Fitelt, 
daß it ’s glei wieder abigriffen hab!” 

Die ernfte Sache begann für mich Fomtjch zu wer- 
den. Aber ich wollte radifale Hilfe fchaffen und ließ 
den Sebaftian Kocher von der Jagdhütte holen. Ganz 
verdroflen trat er in meine Stube: „Nlei Gott, was 
haben S’ denn allwei, Herr Dofter? So a bifjel ebbes! 
Dös macht doch nix!” 

Aber da half ihm jet fein „Macht nie” mehr. Er 
mußte direft vom Jagdhaus weg nady München in die 
Klinif fahren, mit einem Empfehlungsbrief an einen 
mir befreundeten Arzt. Mach acht Tagen Fam er wieder, 
um die O®hren das blau und rot gewürfelte Tuch, unter 
dem ein Stück Heftpflafter herausguckte. 

„Sind Ste denn fchon geheilt, Locher? Hat man 
Sie denn fo fchnell wieder entlafjen?” 

Er ladhte. „Ua! 5 hab mi jelm wieder davon- 
gmacht. In jo an Kranfengftanfen hätt i ’s foan Tag 
nimmer ausahalten. Der Kocher muaf gjunde Suft 
haben! .. . Und an Brief hab i Friegt!“ Strahlend 
vor freude reichte er mir ein großes Amtsjchreiben: 
die unerwartet eingetroffene Nachricht von feiner An- 
ftellung als Jäger im Zeibgehege. Nach Berchtesgaden 
fam er. Ich wünfchte ihm Glüd zu diefem Poften, ließ 
ihn ohne Kündigung aus unferem Dienft treten und 
gab ihm noch den eindringlichen Rat, fich gründlich aus- 
zufurieren, bevor er feine Stellung anträte. 

„Ahna,i roas glei umni! Dös biffel da am Ohr. 
wafch!, dös Ma mer nirl Is eh fcho halbert wieder 
guat!” 

Unter Iuftigem Gejodel wanderte Sebafttar Kocher 
davon, die blitblanfe Büchjfe auf dem Rüden, ein 
gelbes Aurifelfträußhen auf dem grünen Hut — und 
um die Ohren das rot und blau gewürfelte Schnupftud. 

Acht Tage Später bradhte mir der Oberjäger ein 
Seitungsblatt. „Haben 5’ es fcho ge- 
lefen, Herr Dofter? Den Machtntr hat’s 
griffen. Ebbes Sauers is eahm ins 
Blüat einigfahren. Glei am andern 
Tag, wie er auf Bertlsgaden femman 
is, hat’s ’n derfeit!... Weiler allweti 
gmoant hat, es macht nie! Bat’s eahm 
halt deacht ebbes gmadt! Da hätt ’r fi 
vd’ Roas auf Bertlsgaden fparen Finna! 
So an Haufen Geld, was dös Fojt!” 


- Das deutsche Konsulat in Fas. 


Don Rudolf. Zabel. 


f us: Rudolf Zabel, Im muhammedanifchen Abendlande. Tagebuch einer Reife durch 
Maroffo. Mit reichen, fünftlerifhem Bildihmud, 147 Abbildungen, einer lberfichts- 


arte von Mlaroffo, einer Karte des heiligen „Serhun-Bebirges” und einem Panorama 


s „Inneren Serhun=Bebirges”., 


Altenburg, S.=AX., Stephan Geibel. 


leg. geh. 


ME. 10.—; geb. ME. 12.—. 


Der befannte Reifefchriftfteller und Forfchungsreifende Rudolf Zabel unternahm zur Zeit des 
jet noch nicht beendeten Bu Humara-Alufftandes eine Reife nach fas, die fchon ihrerzeit bei allen 
denen, die fich für Maroffo intereffierten, lebhaftes Auffehen erregte, weil der Reifende der erfte 
Europäer war, der feit Ausbruch des Aufftandes eine Neife durch das Inland wagte! 


{ 
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Maroffo gehört, trotzdem es in unmittelbarer Machbarfchaft Europas Itegt, noch mit zu den 

unbefannteften Kändern der Erde; befonders in Dentjchland gibt es wenige orientierende IWerfe darüber, 
weshalb das Werf Zabels für jeden gebildeten Deutfchen von ganz befonderem Intereffe tft. 
Es behandelt die Erlebniffe des Derfaflers auf feiner Reife nach fas, durch das Magreb 
el Affa, bis zu feinem Eintreffen an der Küfte des Atlantifchen Ozeans. Der Inhalt wird den 
verfchtedenartigften Anfprüchen gerecht. Die feine Beobachtungsgabe des Neifenden verbindet fich mit 
der gefälligften Form. i FL BE 

Babel ift ein ebenfo trefflicher Reifender wie ausgezeichneter Erzähler, der es in feiner aus- 
aeprägt imdtvtdualiftifchen Art der Reifeichilderung verfteht, den Kefer geradezu fpielend an die oft 
fehr fern liegende Materie heranzuführen. Der ihm eigene: Foftbare Humor, der bisweilen ftarf mit 
Sarfasmus gewürzt auftritt, fowie die durchaus eigene Art feines Stils, die bisweilen an Marf 
Twain erinnert, verhindern nicht nur jede Trocdenheit der Seftüre, fondern machen das Sefen feiner 


Reifefebilderungen geradezu zu einem Fünftlerifchen Genuffe. 


Das deutiche Konsulat, wo wir zunädjft abgeitiegen. 


find, tft, wie gejagt, ein maroffanifcher Prinzenpalatft, 
der für die Swecde des Konfulats gemietet worden tft. 


Dor feiner Abretfe aus Sas hatte Herr Köhr die Türen 
des Amtsgebäudes verfiegelt. Die Siegel find unverlett.. 


Berr Köhr löft fie ab und findet auch innen alles uns 
verändert. Das Grundftüc tft unbewohnt. Befanntlich 
ift Deutfchland der einzige Staat, der das Recht hat, 
einen Berufsfonful, und zwar direft am Hoflager des 
Sultans, zu unterhalten. Demzufolge reftdiert auch der 
deutfche Berufsfonful je nach dem Orte, wo fich das 
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Boflager des Sultans befindet, in fas oder in Marra- 
feih. Allerdinas macht das Neich gegenwärtig von 
diejfem. Rechte Feinen Gebrauch. Der deutjche Konful 
für fas, Herr Süderig, fit nach wie vor in Tanger. . 
Er hat bisher noch nicht den Auftrag erhalten, in fas 
jelbft die Führung des Konfulats wieder zu übernehmen. 
Statt deflen nimmt Herr Zöhr als proviforifcher Der- 
wejer des Konfulats jeine Gefchäfte von heute ab 


‚wieder wahr. Das Grundftüd wird als ein fogenannter 


Riat bezeichnet, das heißt ein Gartengrundftud. Mir 
würden vielleicht auf aut Dentjch jagen ein Dillengrund- 
jtüd, im Gegenfat zu der gefchloffe- 
nen. Banuweife, die fonft in fas 
vorherrjcht. Der rechtedige Garten, 
ver ungefähr doppelt jo lang wie. 
breit tft, it eingefchloffen von hohen 
Mauern. An den beiden AJuerfeiten 
jtehen die Gebäude, und zwar an 
der Oitfeite das einftöctge Baus, 
das die Bureauräume des Konfulats 
beherbergt, und an der Weitfeite 
ein zwetitöciges Gebäude mit fchö- 
nen, hohen Räumen, die dem Be- 
rufsfonful als Wohnung dienen 
jollen. Der im Amtsgebäude als 
Amtslofal eingerichtete Raum ent- 
hält einen Schreibtifch, einige Bücher- 
regale und eine Anzahl von Aften- 
fiften. An der Wand find mehrere 
Karten von Maroffo angenagelt. 
Dazu fommen einige Stühle. Das 
ift die ganze Einrichtung. Das 
Wohnhaus ift vollitändig leer bis 
auf einen Tifch und einige Stühle. 
Don Eingang zu Eingang zieht fich 
der Sänge nach durch den Apfel- 
finengarten hindurch ein breiter, von 
einer niedrigen Mauer eingerahmter 
Weg, der mit blauen und weißen 
Tonplatten gepflajtert ift, die mofaif- 
artig zufammengefeßt find; in den 
beiden Rotunden, die vor den Ge- 
bäuden liegen, plätfchert ein Spring- 
brunnen. Die Tonplatten werden 
in fas fabriztert und gehen von 
hier aus bisweilen in Karawanen- 
ladungen ins Sand. Ja felbft Mr. 
Barris hat fich eine derartige Kara- 
wanenladung nach Tanger fommen 
laffen, um dort fein Haus damit 


Na I ar 


su belegen. Dielleicht ließe fih für unfere Tonwaren- 
mduftrie an diefe maroffanifche Siebhaberei anfnüpfen, 
vorausgefeßt, daß der Transport die Ware nicht zu 
tener madht. Das deutfche Konfulat gilt als eins der 
Ihönften maroffanifchen Privathäufer von fas. Freilich 
find die Bewohner des Konfulats auch nicht unbedingt 
Herren diefes Plates. Denn erftens ift es in dem 
Mietsfontrafte unterfagt worden, day auf dem Gebäude 
die deutfche Flagge gehift wird. Selbft fo weit müfjen 
die europätfchen Mächte in Maroffo in ihren Kon- 
zeffionen gegenüber muhammedanifchem Aberglanben 
gehen, daß es ihnen nicht einmal auf dem Boden, der 
felbft ftaatsrechtlich als der ihrige betrachtet wird, er- 
‚laubt ift, ihre. $laggen hiffen zu Fönnen, weil fonjt das 
Dolf fich darüber zu fehr aufregen würde. Diefes joll 


angeblich eine geradezu aberwitige Angft davor haben, 


daß eine fremde Flagge aufgezogen wird, weil es glaubt, 
daß das Sand, über dem eine fremde Flagge weht, 
durch diefe fozufagen im Bann gehalten wird in der 
Deije, daß die Befiter der Flagge eine geheimnisvolle 
» Macht über das Kand und feine Bewohner ausüben. 
Denn man den Glauben an Amulette und Befchwö- 
tungen damit zufammenhält, fo tft diefe Erflärung fehr 
wohl verftändlih. Aber auch fonft find die Bewohner 
des Konfulats in der Derfügung über das gemietete 
Grundftük und feine Baunlichfeiten behindert. m dem 
Mietsfontrafte fteht nämlich auch, daß es verboten tft, 
das Dach des Haufes zu befteigen. Diefes Derbot ailt 
für Männer in fas ganz allgemein. Die Sitte verbietet 
es, auf die Dächer zu fteigen und fich dort aufzuhalten. 
Denn die Dächer gehören den Frauen und find fchließlic) 
auch die einzige Möglichkeit für diefe armen Geichöpfe, um 
unverjchleiert Sicht und Kuft genießen zu Fönnen. Jedes 
Ding hat zwei Seiten, und fo wird es dem deutfchen 
Konjul wahrjcheinlich auch nicht gerade unangenehm fein, 
wenn ihm hier in fas Feiner aufs Dad, fteigen Ffann. 
Mährend unferer Raft im Konfulat ift nun aud) 


+ die Karawane angefommen, von der fi unfere Seute 


getrennt haben, um direft hinunterzuziehen nach dem 
im unteren Stadtteil gelegenen Niat, der den Herren 
KSöhr und Schultheis als Wohnung dient. Auch wir 
befteigen wieder unfere Pferde und reiten nun durch 
das Straßengewirr von fas. Bier oben in dem neueren 
Stadtteile find die Straßen noch mit Kopfiteinen ge- 
pflaftert. Se mehr wir aber bergab fteigen nach den 
älteren Stadtteilen zu, um fo fchlechter werden die 
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Schußsoldaten des deutschen Ronsulats in fas. 


Dege. Die Steinpflafterung hört zum Teil ganz auf, 
und an ihre Stelle treten Schmuß und fumpftge Köcher. 
Gelegentlich hören wir das Waffer des Mad fas raufchen, 
das von einer älteren, weniger indolenten Generation, 
als die jetige ift, in einem weitverzweigten Syiten 
Fanaliftert und durch die ganze Stadt geleitet wurde, 


um in den Häufern die Springbrunnen zu fpeifen, die 


gleichzeitig als Wafjerleitung. dienen. Es find zwei 
Keitungsiyfteme, und zwar dient das eine Syitem der 
Suführung von gutem Wafler, während das andere 
das verbrauchte Waffer, fowte Unrat und Schmugwaffer 
aufnimmt, jomit alfo als Abmwäflerungsfanalifation 
dient. Nach und nach fommen wir in das Diertel, wo 
die Karniyin liegt. In den Straßen herrfcht ziemliches 
Gedränge. Aber man hört wenig laute Töne. Die 
Seute gehen ftill und faft ohne einander anzusehen ihren 
!Deg. Seder einzelne macht den Eindrud von etwas 
Inheimlichem.: Das einzige Rufen und Schreien fommt 
aus dem Munde der Efels- und Maultiertreiber, die 
andauernd „Balak‘ (Dorficht) rufen, um die Paffanten 
zu veranlafjen, zur Seite zu treten und die mit Säden 
und allerhand Waren, fowie Hausgerät und jonjtigen 
Dingen beladenen Tiere durchzulaffen, 


5. m. Dostojevskij. 


Don A. Brückner. 
Aus: Mer. Brüdner, Gejhichte der ruifiihen Literatur. (Literaturen des Ditens in 


Einzeldarftellungen. 


88. II.) Leipzig, EL, $. Ymelangs Derlag. 
Seinen geb. ME. 8.50; in Halbfranz geb. ME. 9.50. 


Broih.r214, 2,505 10: 


Das vorliegende Werk ftellt den Werdegang der ruffischen Siteratur dar, wie fie aus einer ganz 
unfelbftändigen, fElavifch nachahmenden, Fünftlichen fich zu einer frei fchaffenden, Fünftlerifchen und 


nationalen entwidelt hat. 


Die vorausgehenden Phafen der fogenannten altruffifchen Kiteratur, ja 


auch noch der des 18. Jahrhunderts werden Fnapp ffizziert, nur wie es das hiftorifche Der- 


ftändnis erfordert. 


Ausführlicher fett die Schilderung des 19. Jahrhunderts ein, zumal in deffen 


zweiten Hälfte. Sie geht bis auf unfere Tage mit ihren unerwarteten Bärungen und Krifen herab, 


die Ruflands endgültige „Deränderung” anfündigen. 
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Der Derfafler tritt an den Gegenftand nicht vom äfthetifchen Standpunfte heran, mag er noch 


fo oft ein äfthettfches Urteil mit einfließen laflen. 


Derzichtet doch der ruffische Schriftfteller von vorn- 


herein auf jede äÄfthetifche Wirfung, auf das Schaffen bloßer Kunftwerfe zur Bewunderung der Menge 


und zu ihrer SHerftreuung. 


Einen höheren Beruf ftrebt diefe Kiteratur an: 


Sie will Zehrmeifterin 


des Dolfes fein, ihm die Jdeale und die Wege dazu weten, fie ift eine vorwiegend tendenziöfe, 


aufflärende, anflägeriiche. 


Um ihre Eigentümlichfeiten bejfer zu Fennzeichnen, hat fich der Derfaffer mit Dorliebe ihrer 


eigenen Ausdrucdsweife bedient, auch ohne dies befonders anzumerfen. 


Er befleißiate fich der größten 


Knappheit des Ausdruds, um nur den reichen Stoff bewältigen zu Fönnen, und verzichtete auf viele 


Einzelheiten, fchloß auch die gefamte wifjenfchaftliche, 3. 


3. die hiftorifche Siteratur, aus. 


Möge das Buch der reihen und interejjanten Kiteratur zahlreiche neue Freunde zuführen und 
ein tieferes als ein bloßes Tagesinterefle für fie erwecken! 


Der vorzeitige Tod Doftojevsfijs war der jchmerz- 


lichfte Derluft für die ruffifche, ja für die europätiche - 


Kiteratur, deren eigenartigfte Erfcheinung er war, ze 
gleih aber auch die bedentendfte oder lieber beunts 
ruhigendfte. Der große, gejunde Künftler Turgentev 
wandelt ftets auf geebneten Bahnen, in den fchönen 
Allfeen eines alten Herrenparfes. Ein äfthetifcher Genuß 
ift feine wohlgefette Erzählung, wie Hans und Grete 
fih nicht fanden; tiefere \deen regt er bei uns über- 
haupt nicht an. Dies tut wohl Tolftof. Aber feine 
Ideen find. die alten, wir haben fie fchon im XVI. Jahre 


hundert, 3. B. bei den polnifchen Artanern gefunden, 


diefe ausjchließliche Empfehlung pbyfifcher Arbeit als 
der Gott einzig wohlgefälligen, Derachtung des MWiflens, 
das Derbot, Böjen Miderftand zu leijten, mit denfelben 
Argumenten, das Derbot, zu richten oder zu Fämpfen, 
und finnreiche Derfuche, den Konfequenzen des Derbotes 
zu entgehen, die neue Interpretation der evanaelijchen 
Terte. Die diefen Artanern, Fönnen wir Toljtoj bei- 
pflichten oder nicht, auf dem Boden praftifcher Moral, 
Nächftenliebe ufw. verharrend, Feinen einzigen Auaen= 
bli® die Erde und ihren Staub verlaffend — wen dies 
nun nicht genügt, dem Fann Tolftoj nichts bieten, da 
ihm jegliche Metaphyfit und Miyftif, tranizendentale 
Regung, ja jeglicher vealismus fremd, verhaft ift, 
Der durchaus logische, Flare Sinn diefes Wahrheits- 
judyers fann niemand beunruhigen, beängftigen, ja auf- 
regen; er wendet fich ausjchließlich an unferen Derftand 
als Philofoph, als Künftler an die äußeren Sinne, von 
jeinen großen, hiftorifchen Gemälden an bis zu den 
Fleinften Genrebildern, von dem Studium der einfachiten 
moraltfchen Regungen bis zu den Fomplizterteiten, fic) 
und anderen das Gewifjen erforfchend, ohme Beichönt- 
gung oder Heucheln; feine Kunft, feine Aufrichtigfett tft 
größer, umfaffender, tiefer als feine dee. Ganz an- 
ders der dämontjche, myftifche, efftatifche, vijionäre, fata= 
nifche Doftojevsfij, Nießfches großer Sehrer, fein „tiefer 
Nenjh”, „der einzige Pfychologe, von dem ich etwas 
lernen Fonnte“, defjen Befanntichaft „zu den fchönften 
Slüdsfällen meines Lebens gehört". Moraltfches, Fünft- 
lerifches Gleichgewicht, Auhe ift ihm unbefannt; fort- 
während jtrebt er dem Höchften oder dem Aiedrigften zu, 
läßt uns Blide tun in andere Welten, in feeltfche Ab- 
gründe, in den verworrenften Widerfpruch zwijchen 
Fühlen und Denfen, Injtinkt und Abficht, in das Reich 
des Unbewußten, Elementaren, Mechanifchen. Wie oft 
jpricht er geradezu in NRätfeln,; bei Turgeniev, Tolitoj 
ift alles Flar, fogar die Punfte find über das ti gejett; 
bet Dojftojevsfij fragen wir verwirrt, beunruhigt, wie 
meint er das? ift ihm Ernft damit? fpottet er unfer, 
3. 8. die Behauptung, daß Staprogin nicht geiftesfranf 


\ 


war? Er fagt nichts umfonft; man überzeugt fich davon, 
wenn man zurückfehrt zu einzelnen Kapiteln, deren Be- 
ziehungen Flar werden erft durch die folgende Aufflärung; 
bei jeder neuen Prüfung feines Tertes ftößt man auf 
neue Einzelheiten, auf die er fcheinbar Fein Gewicht 
legt, fie nur hingeworfen hat, bei Befchreibungen der 
Geftalt, bei rafchen Neplifen, unfontrollierten -Bewe- 
gungen, und in denen tieffter Sinn ftedt; zu Turgeniev,* 
Toljtoj Kommentare fchreiben zu wollen, wer Fönnte 
darauf verfallen? Doftojevsfij braucht fie, wenn man 
ihn beim einmaligen £efen ganz verftehen will; ohne 
Anleitung entgeht fonft zu vielerlei aud) dem fharf- 
finntaften £efer. 

Was alles und wie tief hat er es durchdacht und 
vor allem durchfühlt! Man ftoße fich ja nicht an feiner 
erflufiven, national-orthodoren Maske, an feinem Ticht- 
anerkennen fremder Konfeffionen; das ift bei ihm rein 
äuperlich, angefchwemmt. Ja, wie an Schatov Stavro- 
gin, fönnten wir an ihn die Frage richten, ob er denn 
an Gott glaube? Dielleicht müßte er gerade fo ant- 
worten wie Schatov: „Ich glaube an Rußland, ich 
glaube an feine orthodore Kehre, ich. glaube an Chrifti 
Körper, ich glaube, daß eine neue Wiederfunft in Ruf- 
land jich vollziehen wird, ich glaube... .” Stavrogin 
drängt: „Aber an Gott? an Gott?” Has da antwortet 
er jtocdend: „Ich. . . ich werde auch an Gott glauben!“ 
Sevenfalls hat er dann diefen Glauben fich hei er- 
ftritten. Diefes Kämpfen um den Glauben ift ein cha- 
rafteriftifcher Zug feiner fpäteren Werfe; doch find je 
fchärfere Argumente gegen Gott, Unfterblichfeit und 
Senfeits gejchmiedet worden? Man laffe fich nicht 
täufchen, daß fie einem Irren, 3. B. Kirilov, in den 
Mund gelegt werden; tjt doch Kirtlov ungleich gefünder, 
harmonifcher, geeinter als viele der vernünftigften, die 
im Roman oder Keben uns begegnen. Man darf fragen, 
ob an die Wucht der Angriffe gegen den Glauben feine 
Dertetdigung auch nur entfernt heranfommt. Bei Zeb- 
zeiten, und auch noch ein volles Jahrzehnt nad) feinem 
Tode, hat der auch hierin, wie in allen anderen ver- 
fannte Doftojevsfij gar nicht die volle, gerechte Wiirdi- 
gung feiner Intentionen erfahren. Publifum und Kritif 


waren auf eine folhe Erfcheinung, die in Rußland 


alles antizipierte, was der Wejten lanafam, fpäter her- 
ausbrachte, gar nicht vorbereitet. Seine Bedeutung als 
Schriftiteller, nicht als Menfh, wuchs in Europa fait 
rafcher als daheim, wo man mehr den Prediger als den 
Künjtler verehrte. Was war gegen ihn Turgenien, 
troßdem man diefem den Drucdbogen mit 300, jenem 
mit 100 Rubel bezahlte, was der Hungerleider fo bitter 
empfand. Den „mpyftiichen Schreden”, das Dämonijche 
in Schönheit, Siebe, Weib, die Defadenz, das Uber- 
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menfchentum, den Symbolismus, alles findet man vor 
Aiesjche, Strindberg, Mäterlind fchon bei Doftojevsfij, 
und man findet bei ihm noch vieles andere, wovon fich 
die Heitgenofjen nichts träumen ließen, 3. B. die ganze 
moderne Pfychopathologie. Erftaunlich ift auch die Kraft 
der Sinnlichfeit bei Doftojevsfif; erotifche Probleme 
laffen nicht von feinem Geifte, fie brechen fogar in 
„Schuld und Sühne” ztemlih unmotiviert herein, fie 
machen fich breit im „Jdtoten” und „Dämonen“, auf 
ihnen ruht der Schwerpunft der „Karamafovs”, 3: B. 
der eiferfüichtige Mettftreit zwifchen Dater und Sohn um 
Grufhenfa — um der Fleineren Sachen nicht zu ge- 
venfen; wir willen, daß manches Einfchlägige, 3. B. in 
ven. „Dämonen“, von den Herausgebern unterdrückt 
worden ift. Diefe Sinnlichkeit ftreift ans Perverje, 
peinigt und quält; feine Gegner fprahhen von einem 
rufjiihen Sadiften — ganz mit Unrecht. So viel Erotif 
auch in feinen Schriften ftect, niemals handelt es fi 
darum, wie Hans Grete freite und fie nicht befam oder 
befam; ihn bejchäftigen andere, wichtigere Probleme, 
und auch darin unterfcheidet er fich zu feinem großen 
Dorteil von feinen Zunftbrüdern. Solange metaphyfifche 
Sragen, Stagen nah Gut und Böfe, nach der Nacht- 


jeite menjchlichen Geiftes aufgeworfen werden, wird 
Doftojevsfij gelefen werden. Er gehört zu den wenigen 
in der Weltliteratur, die man nie vergeflen fann; er 
hinterläßt die tiefften, nie wieder zu verwifchenden Ein- 
drüce; er rührt an den innerften Seiten unferes Seiftes. 
Womit er uns am meilten fefjelt, das tft die inriige 
Siebe, die Achtung vor dem Mlenfchen, den er auch im 
Derbrecher, im Trunfenbolde, in der Proftituierten 
findet. IDelcher Schriftiteller hat reizendere, unfchuldigere, 
unglücklichere Kinder gefchaffen? Doftojevsfij war ein 
Allerbarmer, und das fühlten inftinftiv, die fich an den 
„großen Dämon“ der rufjischen Erde herandrängten, um 
Rat und Hilfe ihn anfprachen, die dem Armfeligen das 
Begräbnis eines Königs bereiteten. 

Man mag noch fo viel mit Doftojevsfij rechten und 
hadern — er hatte 3. B., was ja bet einem Rufen des 
Nifolaitifchen Regimes nicht. weiter auffallen Fann, 
feinen politifchen Sinn; man muß ıhn lteben und ver- 
ehren: vielleicht gibt es in_der Weltliteratur Geitalten 
mit größerem Talente oder eher nur Namen — ein 
wärmeres, _fühlenderes Herz gab _es jedenfalls nicht. 
Nicht im Sauft, wohl aber, in „Schuld und Strafe” er- 
faßt uns „der Menjchheit ganzer Sammer”, 


hinauf zum Gebirgsfamm, der fchon den Baummuchs unter fich läßt. 
- bilden nur die dichten Polfter des Knieholzes (in den Alpen Seaföhre oder Satfchen genannt) grüne 
denn ehemals war fie der 


fennen und erfaffen die Sandfchaft und Dolfstum nad ihrer geographifchen Eigenart. 


Auf der Schneekoppe. 


Don P, Regell. 


Aus: Prof. Dr. P. Regel, Das Riejen: und Ifergebirge. Mit 89 Abbildungen und 

1 Karte. (Sand und Keute, Wlonographien zur. Erdfunde, herausgeg. von U. Scobel. 

Bd. XX.) Bielefeld und Leipzig, Delhagen und Klafing. In Leinwand Fart. ME. 4.—; 
Gejchenfausgabe geb. AMF. 5.—. 


Don den bedentendften deutfchen Mittelgebiraen fehlte es bisher an einer eingehenderen Schil- 
derung, wozu hier einer der berufenften Kenner das Wort nimmt. Don den Talgründen mit feinen 
alten Städtchen, umgrünten Ruinen und ftillen Klöjtern führt er uns durch prächtigen Tannenwald 
Auf granitifchem Rüden 


Injeln. Die üppigen Hochwiefen erleichtern die alte Baudenwirtfchaft, 
Haupterwerbszweig des Gebirgsbewohners. Erft in neuerer Seit fammeln fich hier die Erholung- 
fuchenden, die im Sommer Berg- und Waldluft jchnappen, im Winter der Hörnerfchlittenfahrt oder 
dem Schneefchuhfport huldigen. Wir lernen alle die fchönen Sommerfrifhen in Tal und Berg 
Auch die 
weitere Umgebung ift in den Bereich der Schilderung gezogen, von Friedland bis Neichenberg im 
Süden, und einfchließlich der nördlichen Umrahmung des Hirfchberger Tales, des Bober- und Katbach- 


zu einer Wetterwarte” (Partfch). 


gebirges im Horden. 


Endlich nach einer halben Stunde fteilen Anftieges 
ftehen. wir auf dem langerfehnten Gipfel, 1605 m’ über 
dem Spiegel der Nordfee, 16053 m über dem des Adri- 
atifchen Meeres. „In der Nähe ihres Meridians jteht 
vom Schneeberg bis zum Sulitelma Fein ebenbürtiger 
Gipfel, und auf dem Breitenfreis fann man bis zum 


Altat und jenfeits des Ozeans bis zum Selfengebirge 


weite Räume durchmeffen ohne gleichen Erhebungen zu 
begegnen. Wie gefchaffen tft die Fleine (2070 qm) als 
fteilufrige Infel ins Suftmeer emporgerückte Sipfelfläche 
Auf diefer verhältnis- 
mäßig engen Gipfelfläche drängen fich mehrere Gebäude 
zufammen, zwei Gafthäufer mit einer preußifchen Poft- 
agentur, einem preußtfchen und einem öfterreichifchen 


 Telegraphenamte, und die Koppenfapelle, in welcher 
jeßt nur noch am leten der ehemaligen fünf Koppentage, 


am 10. Auguft, dem Kaurentiustage, eine gottesdienft- 
liche Feier, unter ftarfer Beteiligung der Gebirgsbevöl- 
ferung, ftattfindet. Im Jahre 1824 wurde fie zum 
Hofpiz für Fremde umaeftaltet; hier Fomponierte 1825 
GH. NReichhardt das Kied vom deutichen Daterland; im 
Jahre 1850 wurde die Kapelle ihrer geiftlichen Beftim- 
mung zurücgegeben. in diefem Jahre wurde nämlich 
das erfte Bafthaus erbaut. Die ältefte Gefchichte des 
Fremdenverfehrs auf der Koppe tit in den Koppen- 
biichern, dte fich jetzt auf der Warmbrunner Bibliothef 
befinden, niedergelegt; ihre meift Furzen Aufzeichnungen 
geftatten doch mand; interefjanten Einbli® in das 
Denken und Empfinden früherer Seiten und in die 
allmählihe Entwidlung einer reineren Berafreude. 
eben jenen älteren Gebäuden erhebt fich feit 1900 
der ungefüge Bau des genau nach den Bimmels- 
7* 
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richtungen’ geftellten meteorologijchen Obiervatoriums. 
Es ift eine Station 1. Ranges, mit felbftregiftrierenden 
Apparaten und anderen Hilfsmitteln der MWifjenjchaft 
reich ausgeftattet. Im Exrdgefchoß wohnt der Objervator 
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Abb. 80. 
Aus: Regell, Das Riefen- und Jfergebirge. 


mit Weib und Kind das ganze Jahr hindurch. Im 
Winter leiftet ihm der nun faft drei Jahrzehnte un- 
unterbrochen hier oben haufende Koppenmwächter mit 
feiner familie Gefellihaft; aber nur felten ‚geht, felbit 
im ftrengften Winter, eine Woche vorüber, in der nicht 
einzelne Befucher vorfprächen. Slüchtige Schneefchuh- 
läufer verfuchen ihre Bravourftüce an dei teilen Slanfen 
des Koppenfegels, auch der Hörnerfchlitten aleitet unter 


der fichern Steuerung des Koppenwächters zwifchen den 


Die Schneekoppe, vom Riesengrund geseben. 


gähnenden Abgründen auf den Koppenplan hinunter, 
und viele Freunde der winterlichen Natur fuchen die 
Koppe um ihrer felbft willen auf. Eine Silvefternacht 
auf der Schneefoppe! Welcher Ort wäre geeigneter, den 
Gedanken und 
Empfindungen, 
die uns an der. 
Schwelle des Jah- 
res  beichleichen, 
nachzuhängen, als 
diefe weltentriickte 
Höhe, wo der 
Friede auf Erden 
uns mit weicher 
Umarmung wohl- 
tnend umfänat 
und wo Himmel 
und Erde wie Hu- 
funft und Der- 
sangenheit fich zu 
nähern jcheinen ? 
Unter uns eine 
mide Welt mit 
allmählich verlö- 
jchenden Kichtern, 
die fich dem Schlafe 
und Tode zuneigt, 
und über uns, aus 
vem Dunfel der 
Nachtgeboren, der 
aufftrahlende 
Sternenhimmel, 
eine Welt voll 
fchwerer Su- 
Funftsfragen. 
Doch die Gegen- 
wart fordert ihr 
Recht. Stimmen- 
gewirr und Glä- 
ferflingen aus der 
nahen Baude 
mahnen uns, daß 
wir in gehobener 
Stimmung dem 
neuen Sahr ins 
Auge bliden fol- 
len. An Derfehr 
fehlt es alfo aud) 
im Winter nicht, 
und im Sommer 
nimmt er rieftae 


x 


2: ‚ Dimenfionen an. 

; An jchönen 
Delhagen & Klafing, Bielefeld und Leipzig. Sommertagen ver- 
findet fchon inden 


friben Nachmittagsftunden eine rote Jahne (abends 


rotes Kicht), daß die Gafträume bis auf ven legten Plat 


befett find. Don den meiften Koppengäften wird die oft 
fehr imaginäre Anficht des Sonnenaufgangs als das non 
plus ultra aller Berggenüffe erfehnt. Eine halbe Stunde 
vor Eintritt des Schaufpiels weckt der fchrille Klang 
einer Slode die miden Schläfer, und erwartungsvoll 
{hart fich die begeifterte Gemeinde der Sonnenanbeter 
um den Oftrand des Koppenplateaus. Die Stimmung 
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 mels zurüdzuzie- 


ter Schleier zu 


-jeßt zeigt fih an 


‚Saum des öftlichen 
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if freilich nicht immer fehr weihevoll.. Aber das Schau- 


jpiel ift von fo erhabener Schönheit, daß es jedes emp- 
fängliche Gemüt ergreifen muß. Schattenhaft jchwanfen 
im Balböunfel der Frühe die Koppengebäude; da leuchten 
im Often rofige Wölfchen auf und bezeichnen den Idea, 
den die Bimmelsföntgin nehmen foll. Gelblich-grüne 
Bänder umfänmen den öftlichen Horizont; allmählic) 
nimmt der oberfte Streifen eine dunfel alühende Fär- 
bung an. Aber noch läßt — für die meiften allzu- 
lange — das erjehnte Schaufpiel auf fich warte. Sang- 
fam nimmt die Tageshelle zu; deutlicher heben fich die 
Gebände vom Bo: | 
den ab; ein pur- 
purner, Schimmer 
überfliegt den gan 
zen Horizont und 
taucht auch das 
flodige Gewölf im 
IDeften in rötliches 
Sicht ; alle Sinfter- 
nis jcheint fich in 
ven Henitdes Him- 


hen, wo fie als 
fchwarzer, zerfeh- 


Häupten des Be- 
trachters fchwebt. 
Das blafjie Blau 
der Hinmmelsglode 
vertieft fich; im- 
mer ungeduldiger 
richten fich alle 
Blide nach Diten; 


dem glühenden. 


Bimmels eine 
fanfte Aufwöl- 
bung, die fich rajch 
verftärft, und end- 

lich fteigt die 
Sonne als feurige 
Kugel über dein Horizont empor. Der Tag tft gefom- 
men, und die legten Schatten der lacht entweichen. Im 
allgemeinen ift das Schaufpiel des Sonnenunterganges 
entjchieden farbenreicher, aber die Wertfhätung hänat 
auch hier von der Seltenheit des Genuffes ab, und für 
viele Großjtädter ift der Sonnenaufgang auf der Koppe 
der erjte und le&te, den jte in ihrem Keben beobachten. 

Die Ausficht von der Schneefoppe wird an Weite 
des Gefichtsfeldes und Großartigfeit der näheren Im- 


"gebung von feinem andern Punkte des deutjchen Mittel- 


gebirges erreicht. Der Radius der Durchfchnittsweite 
würde bei normalen Nefraftionsverhältniffen für Orte 
der Ebene 151, für Höhenpunfte 200 km betragen; in 
Wirflichfeit aber zieht die Undurchfichtigkett der untern 
Kuftfhichten der Fernficht viel engere Schranfen. Der 
Elifabethturm in Breslau (99 km) ift nur bei befonders 
günftigen Suftverhältniffen fichtbar, noch feltener der 
Weiße Berg bei Prag (121 km); die fernften Berge, 
welche bei Flarem Wetter noch wahrnehmbar erfcheinen, 
find der Millefchauer bei Teplig (130 km) und das Erz- 


 gebirge bei Einfiedel (150 km). Für den Kammmwanderer 
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Abb. 82. Gipfel der Schneeko 
Aus: Regel, Das Riefen: und iergebirge, 





tritt neu in den Gefichtsfreis der Oftflügel des Gebirges 
mit feinen tiefen Tälern, dem Klein-Uupa- und Köwen- 
grund, und fjchmalen Waldfämmen, die nach Süden, 
zum NRehorngebirge, lang ausftreichen. Dahinter fpannt 
fih nacy Often. hin in unendlicher Abjtufung der Boden- 
geftalt der weite Hintergrund des Schlefterlandes; nad 
Süvoften überfliegt der Blic die ganze Kette der Sudeten, 
von dem fanften NRitefen des Rabengebirges über den 
feftungsartigen Bau der Heufcheuer zu dem maffigen 
Sneisgewölbe des Glater Schneeberges (98 km) und 
weiter zu ven Hochfämmen des Altvaters (126 km). 
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In der Mitte die Meteorologische Station. 
Delhagen & Klafing, Bielefeld und Zeipziz. 
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Aber der imponierende Eindrud der Koppenausficht tft 
weniger durch die Weite des Gejichtsfreifes bedingt, als 
durch die großartigen Kontraste der nähern Umgebung 
und die Größe des Deprefjionswinfels, unter welchem 
man diefe erblickt. Die Hochböden der Gründe, die fich 
in den weiten Mantel der Koppe fchmiegen, des Löwenz, 
Melzer und Riefengrundes, liegen 500 bis 600 m direft 
unter dem. Bejchauer, und die nächiten ©rtichaften, 
Krummbübel und Brüdenberg, in der Suftlinte nur 
etwa 7 km entfernt, noch 4—500 m tiefer. 

Auf der Koppe ftaut fich der Fremdenverkehr; von 
hier flutet er wieder in die Täler zurück. Nur verhält- 
nismäßig wenige jegen von hier ihre Wanderung bis 
zu den Grenzbauden fort, obwohl gerade diejer Teil des 
Kammes den eigentlichen Charafter des Gebirges, der 
auf der Dereinigung von Mittel» und Hochgebirgsnatur 
beruht, recht vor Augen führt. Wie vom. Hohen Nade, 
jo finft auch von der Koppe die Kammlinie nad Often 
in zwei Steilabfägen bis unter den Wald hinunter. 
Die fchmale Beraftufe, welche fte verbindet, der „Niejen- 
famm“, bietet prächtige Ausblicfe nach dem einfamen 
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Köwengrund im Süden und, etwas abfeits vom Wege, durch fchüttern Bannwald in wohlgepflegten Hochwald 
nach der anderen Seite in die jähe Tiefe des Schmiede- über, in deffen Schatten wir am quellenreichen Südhang 
berger Tales. Noch einmal hebt fich der Weg in leifem des waldbedecdten Schmiedeberger Kammes iiber mehrere 
Anftiege zur Schwarzen Koppe (1407 m). Damm treten von munteren Bächen durchplätjcherte Rinnfale zu den wei- 
wir in rafchem Übergange aus iippigem HKnieholzgebüfh ten lDiefenmatten der Grenzbauden (1050m) hinabfteigen. 


Die kleinen Erze im Museum von Deapel. 


Don Wilhelm Rolfs. 


Aus: Wilhelm Rolfs, Neapel. 1. Die alte Kunft. Mit 140.Abbildungen. (Berühnite 
i Kunftftätten Ir. 29.) Leipzig, E U. Seemann. Kart. I. 3.—. 


Die Binterlaffenfhaft Elaffifcher Kunft, die in Neapel reicher ift, als an jedem anderen Orte 
der Balbinfel, gibt uns einen Strahl von der-Sonne Griechenlands, die hier im Derein mit der 
Flaffifch-römifchen Kunft Werfe hervorgebracht hat, von deren Wunder das Mufeo nazionale genügend > 
zu berichten weiß. Nie finvet man Hellas und Rom in ihrer Fitnftlerifchen Gemeinfchaft jo nahe 
beieinander wie hier. Daß wir hier auf dem Boden einer Kultur ftehen, die mit Feftesflängen 
ihrem Untergang entgegenging und fchon, den Todesfeim im Herzen, als Seugnis ihrer Größe diefe 
wundervolle Kunft hinterließ, das gibt dem Flaffifhen Ueapel feinen Reiz. Rolfs enthüllt uns im 
erften Band feiner Kunjtjtätte in fefjelnder Darftelling das Bild des antiken Neapels — er be- 
fchäftigt fich eingehend mit den antifen Erz- und Marmorbildern, ven Funftgewerblichen Hinterlafjen= 
ichaften und jchließlich mit den Malereien und Mofatfen. Gründlichfeit, die aber in ihrer an- 
regenden Art auch den Saten zu feifeln vermag, tft der Dorzug audy diejes reich illuftrierten Werfes, 


m 


deffen II. und III. Bd. danır die „bella“ Napoli im Mittelalter, unter den Anjous und Aragonejen 


und fchließlich die in Ieapel’ befindlichen malerifchen Schäße fchildern wird. 


Sehen wir zur Betrachtung 
des Gebietes über, das nach mo= 
derner Bezeichnung die Kleinfunft 
und das Kunftgewerbe umfaßt. 

Die Griechen Fannten feinen 
Unterfchted zwifchen Kunft und 
Kunfthandwerf, hoher und ntede- 
rer, freier und angewandter Kunift, 
Begriffen, die erft eine Funftloje, 
aber um fo fchreibjeligere Zeit 
erfand. Ob es fih um emen 
Tempelbau oder ein Grab, um 
das Standbild eines Siegers oder 
eine Türflinfe handelt, ftets faßt 
ver Grieche zuerjt Flar den Sweck 
ms Auge, für den fett Verf be- 
ftimmt ift. Dann entwidelt er 
im langer mühevoller Arbeit die 
immer vollfommener werdende 
Sorm, jchmücdt fte befcheiden und 
fo, daß fi Schmud und Aufbau 
zu einem unauflöslichen Ganzen 
verbinden, das weder feinen Swecd 
verheimlicht noch jemals vergißt, 
So bildet ich den Gejeßen der 
Statif gemäß auch das einfachite 
Hausgerät zu einer Fünftlerifch 
gefälligen Form und trägt mit 
ihm verwachfen den ihm zufom- 
menden Schmud. Er befinvet fich 
dort, wo er den Hwedk nicht ver- 
dunfelt. Was wir aber heute als 
Gegenjtand ver freten Kunft be- 
trachten im Gegenjaß zu. der an- 
gewandten, das hatte bei den 
Griechen ganz ebenfo feinen Sweck 





oder im Baufe, an geweihter 
Stätte oder am Markt, wie der 
Fünftlerifch gefchmücdte Gegen- 
ftand, der zum täglichen Gebrauche 
diente. ‚Beides bleibe daher auch 
ungetrennt. Dabei juchte man 


rät, fondern übertrug das, was 
dte Baufunft dazu zur Derfügung 
ftellte. Kreilich gefchah dies im 
ganz anderer Wetfe als heute oder 
zur Seit der Gotif, Wicht wie 
das gotische Saframentshäuschen 
oder ver Reliquienfchrein einen 
gotischen Bau ins Pleine umfchreibt, 
verfleinert der Grieche; vielmehr 
benußt er nur die Einzelform, 
fügt fie zu dem neuen Swede zu- 
jammen, paßt fie diefem an und 
fchmückt die Teile, die nicht we- 
jentlich dem Aufbau dienen, 

Mir würden nur ein unvoll- 
ftändiges und ganz falfches Bild 
von der alten Kunft befommen, 
wollten wir, wie es meift in den 
Sammlungen und auch in Heapel 
leider gejchieht, die fog. hohe 
Kunft von der niederen trenneıt, 
und an der le&teren etwa weniger 
achtfam vorbeigehen.  Diel eher 
das Gegenteil wäre richtig, wenn 
man fi wirfli mit antifem 
Kunftempfinden vertraut machen 
will, Und gerade darın liegt die 
hohe Bedeutung der Xeapeler 
Sammlungen, daß fie uns ein 


zu erfüllen, jet es im Tempel Abb. 1. Kupferner Beisswasserkessel. treffliches Gefamtbild der bilden- 


feine neuen formen für das Ge- 





nicht nachzuweifen) oder gar erft durch 


Reihe diejelben Fünftlerifchen Typen 





den Kunft Griechenlands in allen 
ihren Zweigen vermitteln. Und wenn 
wir diefes auch größtenteils nur auf 
dem Wege des fjpäten Hellentsmus 
über Pompeji und Alerandria (wenig- 
ftens ift eine neapolitanifche Kunft 


fampantjche und römijche TTachbil= 
dungen erlangen, fo ahnen wir doch 
wenigftens, wie erhaben die Urwerfe 
auch diefer Art in der griechifchen 
Zeit gewefen fein müjjen, die fich 
um Athens Blüte legen. 

Erjt mit der Durchforfchung der 
reichen Sammlung der Fleinen Erze 
und der Geräte im Mbergefchoß des 
Mufenms von Neapel wird uns das 
Seben der Alten anjchaulich, werden 
dte großen Bilder unten lebendig. 
Mas hier aus Tempel und Haus, 
Küche und Grab, Mlarfthalle und 
Kaden zufammengetragen ift, Fann 
uns fo vollftändig in das Keben des 
helleniftifchen Pompeji einführen, daf 
wir von hier aus einen Führer in 
die Kunft des Altertums mit uns | 
nehmen, wie er fich befier an feiner 
anderen Stätte der Welt, nicht ein- 
mal in Athen mwiederfindet. Wer 
daher Griechenland Fennen lernen 
will, muß in Ieapel anfangen. 

Die reihe Sammlung Eleiner 
Erze, die oft in unüberjehbarer 


wiederholt und abwandelt, dte wir 
in der großen Kunft fennen lernten, 
it verfchtedenen Urjprungs. Die in 
allen Größen vorhandenen Erzftguren 
bildeten als Erinnerung an die Fünftlerifchen Urbilder 
wie auch heute noch einen beliebten Schmuck der Räume, 


‚Preife für Wettfämpfe, wohl auch Opfergaben für 


Tote u. dgl. Sie ftellen aber auch zum Teil die Über- 
bleibfel von Modellfammlungen dar, wie fte helleniftifche 
und namentlich neuattifche Künftler für die Dervtelfäl- 
tigung und Abwandlung Ddiefer vielbegehrten Typen 
brauchten. Daher bilden denn diefe Eleinen Werfe, auch 


menn fie fich wie oft weder durch dte Ausführung noch) 


ee} 


Abb. 116. 
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Dreifuss aus dem Jsistempel in Pompeji. 


allgemeine Schönheit auszeichnen, die wertvollen Schlüffel 
zu mancher bedeutungsvollen Frage der Funftgefchichtlichen 
sorfchung. 

Die Frnappen Grenzen diefer- Schrift geftatten nicht, 
in einer des Gegenftands würdigen Ausführlichfeit darauf 
einzugehen. Mögen daher einige Andentungen genügeıt, 
die den Kunftfreund zum Forfchen anregen, das er 
nirgends reichlicher wird belohnt finden, als im diefer 
unfchernbaren Fleinen Sefellfchaft. 
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Ein Besuch in Hamburg. 


Don Therese Devrient. 


Aus: Chereje Devrient, Jugenderinnerungen. Herausgegeben von Hans Deorient. 
Mit vielen Tert- und Dollbildern. Stuttgart, Carl Krabbe. Geh. ME. 7.—; eleg. 
geb, AItE. 8.50. | 


Es ftnd die Jugenderinnerungen einer glüdlichen Frau, wie fie fie einft ihren Kindern und 
Enfeln erzählt und für fie niedergefchrieben hat, die hier dem deutfchen Publifum geboten werden, 
ein Beitrag, weniger zur Kiteratur= und Cheatergejchichte, als zur Gejchichte des menfchlihen Herzens, 3% 
die Erzählungen der bewegten Jugendgejchichte eines Hlädchens, das mit hellen Augen die Dorgänge 
um fich her erfaßt und fo wie fie fich in ihrem warmen Gemüt fpiegelten, widergibt. 

freilich hat ihr das Keben manche merfwürdige, bald hiftorifch bedeutfame, bald perfönlich 
abenteuerliche Geftalt und Miene gezeigt, freilich hatte fie fchon als junges Mädchen das gemwinn- . 
reiche £os, mit bedeutenden Perjönlichfeiten in enge Berührung zu Ffommen und als frau Eduard 
Devrients an die Seite eines Mannes geftellt zu werden, den der Ernft feiner Sebensführung und 
die Größe feiner Berufsauffafjung zu einem Dorfämpfer feines Standes madıte in Wort und Tat. 
Aber nicht diefe äußeren intereffanten Erlebnifje find die Hauptfache ihrer Memoiren, fondern die 
Art, wie fie alles zum inneren Erlebnis geitaltet. 

Die unmittelbar wirfenden Auferungen diefes erquiclichen Xaturells machen den Wert diefer 
Aufzeichnungen aus. Mögen fie dem deutfhen Haus willfommen fein. 


Unfere Empfehlungsbriefe hatten wir abgejendet zur beftimmten Stunde in feiner Equipage holen zu 
und gleich tags darauf einen Befuc des jungen Herrn laffen. Um fechs Uhr, der Dinerzeit des alten Banfiers, 
Beine empfangen, der uns fehr verbindlich im Namen hielt ein höchft eleganter Wagen, Kutfcher und Bediente 
feines Daters für ven nächjten Mittag auf defjen Sand- in fehr nobler Sivree, vor unferer Tür. Mein Anzug 
fit zu Tifche Ind, Sein Dater würde fich erlauben, uns  — ein weißes Mulffleido, mein Brautfleid darunter — 
ward fowohl von Emil als von Doren fehr 
ftreng geprüft und gebilligt. 

Der Kutfcher fuhr mit fo bewunderns- 
wiürdiger Gefchidlichfeit, daß felbft ich ohne 
alle Angft draugen anfam. An der Elbe 
neben dem befannten Rainville lag die 
Befitung Heines, mit derfelben berühmt- 
fhönen Ausficht, wie jenes. Der Fleine, 
ötde, alte Mann mit weißen Haaren be- 
grüßte uns fehr freundli, fchüttelte uns 
herzlich die Hände und fagte: „Wenn ich 
Ihnen irgend etwas nüßen Fann, foll es 
mit Freuden gefchehen, denn Sie find mir 
von meinem beften freunde Abraham Men- 
delsjohn empfohlen worden, als ob Sie 
jeine eigenen Kinder wären.” Er bat uns 
ihm in den Garten zu folgen, wo wir eine 
ziemlich zahlreiche Gefellfihaft fanden, die 
troß aller Ungezwungenheit des Benehmens 
doch eine gewiffe fteife Förmlichfeit zeigte, 
welche “mir saufftel. Eine junge, hübfche 
frau, feine jüngfte Tochter, die einzige, 
welche fi von diefem Wefen freigemacht 
hatte, näherte fich mir freundlich und wir 
plauderten, während wir in den fchönen 
Alleen auf und ab gingen, den Bli€ auf 
die herrliche, breite Elbe, bis endlich um 
fieben Uhr der Diener uns zum Efjen rief. 

Salomon Beine führte mich, Eduard 
die junge, hübfche frau. Das Innere des 
Hanfes machte einen überaus behaglichen 
Eindrud, es war von fo gediegener Eleganz, 
daß man fie zuerft gar nicht merfte, alles jah 
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gleich im untern Stod, bot außer dem reich mit Silberge- 
fchirr befeßten Buffet und vielen Dienern in Kivreen nichts 
Bemerfenswertes. Die Unterhaltung bei Tifch mißftel 
mir, da fie fich meift um die Delifateffen drehte, die 
eben aufgetragen und verzehrt wurden. Uns, die wir 
nicht Gourmands waren, entjtand daraus die doppelte 
Befchwerde, fo viele Sederbiffen durch das Aufzählen 
und Preijen derfelben faft dreifach genießen zu müffen. 
In einiger Entfernung mir gegenüber fa ein Herr, der 
meine Aufmerfjamfeit auf ftch 309, weil er mich mit 
zugefniffenen zwinfernden Augen maß, dann gering- 
fhäßig und gleichgültig fortfah. Der Ausdruck feines 
Gefichts dabei machte mir die Empfindung, als ob ich 
zu anftändig ausjfähe, um von igm berückjichtigt zu 
werden. 

„Wer tft der Herr dort drüben?“ fragte ich meinen 
Yachbar. 

„Kennen Sie den nicht? — Das tft ja mein Xeffe 
BHeinrich, der Dichter” und die Hand vor den Mund 
legend flüfterte er „die Kanaille”. 

Setzt begriff ich die natürliche Antipathie zwifchen 
uns beiden. Ich ward aufmerfjamer auf das, was er 
fprah, und hörte, wie er mit blafiertem, halb fpötti- 
fhem, halb Flagendem Tone von feiner Armut fprach, 
die ihm größere Reifen verjfage. Da rief der Onkel (von 
dem. man wußte, daß er den Ueffen großmütig unter- 
füge): „Ei, Heinrich, du braucht doch nicht zu Flagen, 
Wenn dir’s an Geld fehlt, gehit du zu einigen auten 
Sreunden ins Haus, drohft ihnen: Sch) made euch in 
meinem näcften Buche fo lächerlih, daß Fein ordent- 
licher Menfh mehr mit euch umgehen Fann, over du 
blamierft einen Edelmann! Du haft ja Mittel genug im 
Händen.” — Der Dichter Fniff die Augen zu und er- 
widerte fcharf: 

„Er hatte midy angegriffen mit Knoblauchefjen und 
den alten Ammenmärchen; ich mußte ihn vernichten.” 

So gutmütig der alte Mann, jo frennolich er aud) 
fein Eonnte, hatte er doch oft etwas zu rüdfichtslos 
Durchfahrendes. 

Einem Fleinen jüdischen Profefjor (Mathematifer), 
der fehr vornehm verwöhnt tat, über auserlejfene Weine 
und Sederbiffen jprach, als ob fte ihm ganz gewohnte 
Koft feien, fich überhaupt recht anmafend benahm, rief 
der Alte fo laut, daß alle es am Tifche hören mußten, zu: 

„Die fich doch die Heiten ändern, mein lieber Pro- 
feflor! Wilfen Sie nod), wie wir beide als ein Paar 
arme Judenjungens nach Hamburg famen?“ Er lachte 
fehr vergnüglich dabei. 

„Om!" brummte hödhft unangenehm berührt der 
Profejjor. 


„Dier“ fuhr Heine mich anftoßend fort, „Sie 


fönnen fich nicht darauf befinnen? ch weiß es noch 
wie heute, wir hatten beide zerriffene Schuhe an, und 
dte Strümpfe waren gewiß nicht beffer! — ach,” fagte 
er, fi halb zu mir wendend, „und wenn wir fo des 
Sonnabends bei braven, guten Seuten einen Sreitiich 


befamen, das war eine Freude und fchmedte! Für 
dte ganze Woche habe ich mich vollaeftopft.“ Der 
Profefjor, dem nichts anderes übrig blieb, ftimmte 


lachend ein. 

Das Diner war zu Ende. Mehrere aus der Ge- 
fellfichaft entfernten fih, darunter der Dichter, dem es 
nicht recht wohl in der Nähe des Onkels war. 

Sum Kaffee gingen wir hinauf in die wohnlichiten 
und freundlichiten Räume, die ich je gefehen. Eduard, 
der fchon unten mit einigen Herren ein lebhaftes Ge- 
fpräch begonnen hatte, fette es oben ebenjo eifrig fort. 
Deine, der die ganze Heit über fchon mit fichtlichem Der- 
gnügen das nterefje beobachtet hatte, welches alle, die 
in Eduards Nähe ftanden, an feiner Unterhaltung 
nahmen, platte auf einmal im allerjüdifchten Jar- 
gon los: 

„Bet Bott — gebildet!" 

Diefer Ausruf der Derwunderung "zeigte ebenjojehr 
feine freundliche Teilnahme. für Eduard als es deutlich 
bewies, welhe Meinung er von der Bildung eines 
Schanfpielers im allgemeinen hatte. 

Auf Bitten der Gefellfihaft fang Eduard die Arie 
des Barbiers mit aufßerordentlichftem Beifall, dann mit 
mir einige Duette. Eine Dame, welhe in Hamburg 
für eine brillante Sängerin galt, es in der Tat aud) 
war, nahm, fowie Eduard den Pla am Klavier ver- 
lafjen hatte, ihn eiligft ein und fang mehrere Koloratur- 
arten mit großer Fertigfeit, eine nach. der anderen. 
Heine hörte ein Weilchen geduldig zu, dann Fam er zu 
mir und fagte leife: „Gehen Sie hin und fingen Sie, 
das ift mir lieber als all das Gejchnörfel da." Ich 
zeigte erfchroden auf die Dame, legte die Finger auf 


die Kippen und machte ihm durch Seichen begreiflich, 


daß ich das nicht Fönne. 

„Ei was!” rief er auf einmal laut, nahm meinen 
Arm, 30g mich zum Klavier, und fagte zu der Sängerin, 
die eben wieder ein neues Blatt auflegte: „Bitte, jtehen 
Ste mal auf, und laffen Sie die Fleine frau dahin.” 
Die Sängerin, ebenjo rot und verlegen wie ich, jtand 
rafch auf und ging, gewiß äufßerft empört, ins Xleben- 
zimmer, wo fie von einem Kreis Damen und der liebens- 
würdigen Tochter des Hausherrn aufs freundlichite 
empfangen wurde. 

Mir blieb nichts übrig als zu fingen, erjt allein, 
dann mit Eduard, zur lebhafteften Freude des alten 
Mannes. 


Russische Verbrecher in Alexandrowsk. 


Don &barles HB. HBawes. 
Aus: Charles 5. Hawes, Im äufßerjten Often. Don Korea über Mladiwoftof nad) 


der Infel Sadalin. 


Reifen und Forjchungen unter den Eingeborenen und ruffiichen 


Derbrechern. Autorifierte Überfegung aus dem Englifchen. Mit 87 lluftrationen und 


5 Karten. gr. 8°. 


Berlin, Karl Siegismund. Geh. ME. 9.—; 





geb. in eleganten 


Banzleinenband ME. 10.—. 
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78 SR Charles 5. Hamwess Aufftiche Derbrecher in Alerandrowsf, 








Der Derfaffer reifte Furz vor Ausbruch des tuffifch-japanifchen Krieges von Japan über Korea 
nah Wladimwoftof, defjen Einrichtungen, Bafen, Befeftigungswerfe, polittiche Derhältniffe, Beamten- 
und Derbrecherweien er lebendig jchiloert. Ba 
Die Fahrt wurde durch das Uffurigebiet bis Chabarowsf, auf dem Amur bis Nifola- 
jewsf mit dem tele Sachalin fortgefett. 
In Alerandrowsf auf der Infel Sahalin wurde dem Autor die Sanvung zunächit unterfagt, 
doch ließ ihn der Küftendampfer im Stich und nun wurde er als Spion fejtgehalten. In 
einer Unterredung mit dem Gouverneur gelang es dem Reifenden, deffen Bedenken zu zerftreuen, 
und er erhielt die Erlaubnis, die Eingeborenenftämme aufzufuchen. Inzwifchen war die Derbindung 
mit dem Feftlande unterbrochen, und nunmehr hatte der Derfaffer Gelegenheit, nicht allein eingehende 
Studien über die Eingeborenen zu machen, jondern vor allen Dingen das Keben der auf 
Sachalin befindlichen Sträflinge, von denen 8000 Mörder waren, fennen zu lernen. 


Bawes ift der erjte Reifende gewefen, der das nördliche Innere durchforfcht und fichere Mach- 


richten über die Sträflingsfolonie gebracht hat. 


Die Derbrecher werden bei ihrer Anfunft nach ihrem 
Strafmaf eingeteilt. Diejenigen mit zwölf und mehr 
Jahren Gefängnis Fommen in den fchlimmiten Kerfer, 
das „Prüfungsgefängnis“. Sie find meiftens Mörder; 





Tag und Nacht an Schubkarren angekettet. 


wenn fie fi widerfpenftig gezeigt haben, werden ihnen 
die Ketten nach der Reife nicht abgenommen; fte werden 
dem Kandalnaja tjurma (Kettengefängnts) genannten 
Teil des Gefängnifjes zugemiefen. 

Das „Beflerungsgefängnis” umfchlieft die Sträf- 
Iinge mit vier bis zwölf Jahren Gefängnis, während 
diejenigen mit weniger als vier Jahren nad) Furzem 
Aufenthalt als „Sreifommandos” oder „bedingt Frei- 
gelafjene” behandelt werden. Die letztere Abteilung um- 
faßt Brodjagi aus Rußland, welche zu anderthalb Jahren 
verurteilt find und diefelbe Klaffe aus Sibirien, welche 
‚vier Jahre fchwere Arbeit abmachen müffen. 

Aus. dem Prüfungsferfer fann man ins Befferungs- 
gefängnis und von hier aus zur bedingten Freilaffung 
vorrücden; die Känge der in jeder Abteilung zu ver- 


genen ab. 
Mann mur vier Jahre im Prüfungsgefängnis zu ver- 


bringenden Seit hängt von dem Verhalten des Gefan- 
Unter den günftigften Umftänden braucht ein 


bleiben, während ein anderer acht und nody mehr Jahre 
darin 3Zu- 
bringt. \m 
ganzen 
fann man 
fagen, daß 
ein Drittel 
ver Straf. 
zeit in je- 
der Abtei- 
Ing abge- 
jelfen wer- 
ven muß. 
Senaner 
ausge- 
öriickt ge- 
hören zu 
ven bedingt 
Sretgelaf- 
jenen nach 
der  ruffi- 
fchen Be- 
zeichnung 
alle inner- 
halb und 
außerhalb 
des Befler- 
ungsge= 
fängnifjes 
befind- 
lihen Ge 
fangenen, ich habe aber zur genaueren Unterjcheidung 
diefe Bezeichnung gewählt. 

Die Anfunft des freigebornen Weibes eines Der- 
brechers verfchafft ihm die Entlaffung aus dem Ge- 
fänanis, felbft wenn er ein Mörder ift; er darf fofort 
als bedingt Sreigelaffener leben, muß aber volljtändig 
die ihm zugemwiefene fchwere Arbeit ausführen. Der 
Derbrecherin gegenüber findet eine ähnliche Milderung 
der Strafe ftatt, wenn fie einen Derbannten heiratet — 
oder vielmehr zur Heirat wählt. Sie wird dadurch aus 
den Gefängnismanern befreit und darf, wie wir bereits 
erfahren haben, mit ihrem „Mann“ leben, vorausgefeht, 
daß ihre fchwere Arbeit geleiftet wird. 

Anpdrerfeits ziehen fich viele Sufaßjtrafen Air Ent- 
fliehen, Diebftahl und Gemwalttätigfeiten zu. Ein Ge- 


fein Zeichen der Fröhlichkeit fchien. 


In erniter Seit. 79 


fangener, welcher entweicht und wieder eingefangen 


wird, wird nicht nur mit der Plet ausgepeitfcht, fondern 
erhält auch eine Aufatitrafe von einem Diertel feiner 
ibm urfprünglich zugeteilten Haft. Im Jahre 1900 
befanden fih auf Sachalin 510 Gefangene, welche auf 
Sebenszeit zu fchwerer Arbeit verurteilt waren, 70 davon 
waren Weiber; aber das waren diejenigen, welche 

faft möchte es irifch erfcheinen — zu mehr als 
lebenslänglicher Haft verurteilt waren. Dieje Keute 
hatten fchon ein recht vorgefchrittenes Alter und mußten 
noch eine Strafe von vierzig bis fünfzig Jahren aus- 
halten. Don letteren waren 13 vorhanden, während 





51, darunter eine frau, zwifchen dreißig und vierzig Jahre 
und 240 zwifchen zwanzig und dreißig Jahre quthatten. 

Der Ablauf der Haft bringt durchaus noc) nicht 
ven lang erhofften Abfchied von Sachalin mit fich, denn 
der. ehemalige Sträfling erlangt feine Rechte nur ftufen- 
weife wieder. Er muß noch; fechs Jahre als „Anftedler- 
verbannter“ (Straffolonift) auf der Infel verbleiben und 
wenn er dann in der Kage tft, wegzuziehen — fehr 
wenige fommen fo weit —, darf er als „Bauer“ für 
weitere jechs Jahre auf das SFeftland nach Sibirien 
gehen. Dann erft ift er in Freiheit und Fann nach 
Außland zurückfehren. 


In ernster Zeit. 


Fteiin von Lrammt, 


Philippine von Griesheim war verlobt mit dem vor WMejel erfchoffenen Schillfchen Offizier! 
Albert von Wedell, und im Mittelpunft der „Briefe” an die Freundin, Charlotte von Münchhaufen, 
ftehen die zarten Befenntniffe über das Erwachen, Blühen und tragiiche € 
lihen Braut zu dem unglücklichen Sreiheitshelven. 
gefchihte, die befonders wirft durch den fchlichten, einfachen Ton der Schreiberin. 


Aus: Briefe einer Braut (Philippine von Grieshein an Charlotte von Münchhaufen) 
>. aus_der Seit der deutihen Sreiheitstriege (1804— 1815). 
5 Berlin, Egon Sleifhel & Lo. 


). Herausgegeben von Edith 
Geb. ME. 4.—. 


Ak 


Ende der Siebe der jugend- 
Die Briefe lefen fich wie eine ergreifende Ktebes- 
Aber nicht in 


dem SKiebesroman, fo eigenartig und feilelnd er auch ft, Iiegt die Hanptbedeutung des Werfes, das 
im wahrften Sinne des Wortes ein Gedenfbuc, der großen Seit vor hundert Jahren ift und fich 
dadurch als ein Kiteraturdenfmal von bleibenden WMerte präfentiert. 


Sraunfchweig, den 272ten Octobre 1806. 
Auf Regen folgt Sonnenfchein und auf Freude 
Kummer — Das empfinden wir tief! — Doch muß ich 
weit ausholen, Dir, liebe Zotte, in georöneter Neihen- 
folge die fchredlichen Begebenheiten die uns getroffen 


"zu fchildern. Dor 11 Tagen brachten wir im fröhlichen 


Kreis der Unfergen den Nachmittag im milden Sonnen- 


fchein des ©etobres im Hehnfchen Garten zu, ein 


Schälhen Kaffee im Freien zu trinfen. Auf dem Bin- 
weg begegnete uns ein Befannter zu Pferd mit der 
Siegesnadhricht der Preußen und der völligen Niederlage 
der franzofen. Unfere £uftigfeit hatte num den Grad 
der Ausgelaffenheit erreicht, wir fangen Kriegslieder 
„La Victoire est a nous, les Prussiens par leurs cou- 
rage u. f. mw.” bejchleunigten aber doch unfern Rückweg, 
die Eltern mit diefer glücklichen Botfchaft zu erfreuen! 
— Kaum hatten wir das Stadtthor erreicht, als wir 
die Wache in unruhiger Bewegung fahn, welche aber 
Se näher wir ver 
Stadt Famen, je größer wurde die Dermwirrung und 
endlich erfuhren wir — © troftlofe Enttäufchung! — 
daß unfer hochverehrter Herzog tödlich verwundet, die 
ganze preußische Armee bei Auerftaedt gänzlich aufge- 
rieben, die noch Kebenden theils gefangen, theils in der 
größten Unordnung auf der Flucht begriffen wären!!! 
— In unferm elterlichen Haufe war alles in der größten 


- Beftürzung und mein guter Dater in der tiefiten Weh- 


muth und Sorge um unfern theuern Sandesherrit. Der 
Abend verging in der peinlichiten Unruhe, mehrere Ge- 
neräle Fehrten zum Abendefjen bei uns ein. Die Kogır- 
betten wurden geordnet, mein Dater abwechjelnd zu 
denen Sürftlichfeitten abgerufen, die in der tiefften 
Befiimmerniß um ihre Zufunft waren. Denn daß der 
‚Feind nun die Flüchtlinge auf dem Fuße folgen wird, 


als für Fürftenföhne gehalten. 


tft natürlich. Am andern Morgen beftätigten Prinz Paul 
von Wirthemberg und Heinrich von Preußen, die unfer 
Baus als Abfteigequartier. genommen, den Ausgang der 
Schlacht, Du. Fannft denfen mit welcher Freude wir 
unjere erhabenen unglücdlichen Säfte empfingen und be= 
wirtheten. 

Doch hätte man diefe Unglücdlichen eher für Bettler, 
Mir ward das lic zu 
Cheil dem Prinzen Heinrich den Aermel in feinen Rod 
einzunähen, doch den Stiefel, wodurch fich die Zehen 
Platz gemacht, Fonnte ich leider nicht en Dater half 
jie mit Kleidungsftüce, Wäfche, Geld und Equipage aus, 
denn fie hatten alles eingebüßt. 

Während unjere hohen Gäfte einige Stunden des 
Schlummers genofjen, fäumten wir die Macht hindurd 
Tafchentücher für fie, padten ihre Sachen ein, da fie 
uns am Anbruch des Tages verlafjen wollten, fich mit 
vem König in Hliagdeburg zu vereinigen. Bis Mitter- 
nacht fehrten fremde Säfte, Gefandte, Generäle u. An- 
dere bei uns ein und aus, nachdem fie die Prinzen ge- 
jprochen und einige Erquidungen eingenommen. — Die 
alte Herzogin hatte das Sutrauen meinem Dater ihren 
Schmud von beveutervem Werthe zu vertrauen. Diefer 
wurde von ihren Hatduden in den Schos der Erde in 
unferm Garten vergraben. Wenn ihn nur die habjüch- 
tigen feinde nicht erfpähen, denn diefe abgerichteten 
Spürhunde follen alles verborgene entdecen! Und jelbit 
die Meberbringer diefer Koftbarfeiten Fönnen ihren Auf- 
enthalt verratben, und mein Dater wiirde fie dann mit 
Blut und Seben. vertheidigen. fchredlicher &e- 
danfe! — 

Am 12ten verließen nun unfere fürftlichfeiten im 
$lige Braunfchweig. Wie viele Thränen ihnen nad)- 
folgten Fannft Du denken! — Dorzüglich fchmerzhaft 


80 | Anton Hirfch: 


war die Abreife der jungen fchönen Herzogin Marie mit 
ihren beiden Fleinen Prinzen, an deren Geburt fich jo 
freudige Hoffnungen für unfer Sand Fnüpften. Der 
ältefte Prinz Carl fah aus dem Fenfter und nickte der 
ihn begleitenden Dolfsmenge ein freundliches Kebewohl 
zu. Der fchnelle Kauf der Pferde fchten fein Findliches 
Gemüth zu erfreuen. Kaum waren dieje thenern Flücht- 
Iinge unfern Bliden entichwunden, als die Herzogin 
Mutter mit ihren beiden blinden Söhnen und der Aeb- 
tiffin von Gandersheim, die verwittwete frau Erb- 
prinzeffin und deren Fran Mutter die Erbftatthaltertn 
von Oranien mit ihrem ganzen Hofitaat folgten. 

Das herzzerreißenfte, was ich je zu erleben glaube, 
war als man vorgeftern unfern biedern Herzog mit 
durchichoffenen Augen, feines Gefichts beraubt auf einer 
gepoljterten Bahre gegen Abend auf das Schloß true. 
Taujende von weinenden Bürgern folgten fchweigend 
— wie ein Seichenzug — dem geliebten, unglüdlichen 
fürjten bis zum Schloffe, wo er augenblicklich meinen 
Dater rufen ließ, ihm Derhaltungsbefehle zu geben, 
wenn die Feinde das Sand bejeten follten. Der Herzog 
wünfcht, daß Dater mit dem Generalftabe ihnen ent- 
gegenreiten und ste freundlich bewillfommnen foll. Da 
die Truppen feinen thätigen Antheil an dem Kriege ge- 
nommen und das Kand neutral geblieben, fo hofft unfer 
theurer Sandesvater, daß er allein als Opfer der Politif 
gefallen .ift. 


Roja Bonhenr, 





Dater Fam fo erfchüttert von dem betrübenden An- 
bli® des hohen Kranfen zurüd, daß er fich gar nicht 
zu fafjen vermochte. Ach, es ift zu fchredlich in einem 
Greijenalter des Geficht’s, des Auhm’s und vielleicht 
des Sandes beraubt zu fein! Mit bangen Beforanifjen 
fieht man den Dorboten einer drohenden Zukunft ent- 
gegen! So finfen denn all’ die fchönen Kuftichlöffer, die 
fih meine Phantafie erbaut wie die bunten farben der 
Seifenblaje, die wir uns oft gemadıt, zufammen. 
Doh, Pinden, fchäme di der Mutlofigfeit! ft 
der grüne Schleier fchon zerriffen? — — — — — — 
Doch das Erjchütternde der Begebenheiten eignet fich 
wohl die heiterjte Saune zu trüben, - denn gefühllos 
müßte ich fein, wenn ich bei dem Anblid® jo vielen 
Seidens gleichgültig bleiben wollte. Das Aecyzen der 
Derwundeten berührt täglich fchmerzlich unfer Ohr, denn 
bet dem jchnellen Dorüberfahren auf dem unfanften 
Steinpflajter fchreien fie oft laut auf. — Unfer drolliger 
Postillon d’amitie, der lleberbringer diefes Briefes, wird 
Dich »in Erftaunen fegen! Ift es nicht eine herrliche 
Erfindung von uns, im jeßigen Augenblid, wo man 
nicht wagen darf Boten über Sand zu fchiden, einen fo 
treuen Gejandten, in deflen Halsband die Briefe ver- 
fchlofjen find, zu fchifen? Scide den treuen Mercur, 
(wir haben ihn umgetauft, da ihm diefer Name mehr 
als Iupiter zufömmt) nachdem er wohl le und 
fatt gefüttert ift, bald wieder zurüd, 


Rosa Bonbeur. 


Don Anton Birsch. 


Aus: Anton Hirjh, Die bildenden Künftlerinnen der Henzeit. Atit 107 in den 
Tert gedruckten Abbildungen und 8 Tafeln. Stuttgart, Ferdinand Enfe. Geb. IE. 11.—. 


Anton Birfh, dem wir das Funftgefchichtliche Hausbuch „Die frau in der bildenden Kunft“ 
verdanken, das in den weiteiten Kreifen gebührende Beachtung gefunden hat, hat fein Derfprecden, 
die frau auch als ausübende Künftlerin zu wiirdigen, mit dem vorliegendem Werfe eingelöft. Er 
nennt fein Buch „Ein befcheidenes Denkmal“, welches er der weiblichen Kunfttätigfeit errichtet habe, 
aber die Gerechtigfeit fordert, hier zu betonen, daß die Arbeit weit mehr bietet, als der Derfafjer 
‘ felbft verheißt. Das Bud tft mit großem Sleife und nicht minder großen Mühen zufammengetragen 
und bietet ein nahezu erjchöpfendes Bild des gefamten weiblichen Kunftfchaffens in den europätichen 


Kulturläudern, 


nicht geringen Teil faum dem Namen nad Fannten, und die, 


Wir werden mit dem Wirken von Künftlerinnen befannt gemacht, 


die wir zum 
nach dem, was Birfch über fie be- 


richtet, doch eine beachtenswerte Rolle im Kunjtleben unferer Tage jpielen. 
Eine Fülle von vortrefflichen Jlluftrationen unterftügt den fnapp und Flar gefchriebenen Tert 


in der glüclichften Weife. 


Die größte Künftlerin, die das Sranfreich des 
19. Jahrhunderts hervorgebracht, ift unftreitig die Tier- 
malerin Rofa Bonheur. Auch fie wird des öfteren 
als eine Cogniet-Schülerin bezeichnet, doch weiß ihr 
Biograph M. NRoger-Miles nichts hiervon zu erwähnen. 

Rofa Bonheur wurde geboren am 16. März; 1822 
in Bordeaur, wo ihr Dater Raymond Bonheur als 
Seichenlehrer wirkte. Sie war Fein ftilles und folgfames 
Kind und in ihren Ingenderinnerungen erzählt jte jelbit, 
wie fie oft, einen unbewadhten Moment benütend, fich 
von dem väterlichen Hanfe entfernte, um in Wald und 
$eld herumzuftreifen und auf alles, „was da fleucht 
und Preucht“, Jagd zu machen. Die Eltern hatten ihre 
liebe Mühe, den Unband einigermaßen zu disziplinteren, 


aber während fte fich beharrlich weigerte, lefen und 
fchreiben zu lernen, befundete fie bereits von ihrem 
vierten Kebensjahre an eine wahre Paflion für das 
Seichnen. Die weißgetündten Mauern des Daterhaufes 
und der Nacbarfchaft waren vor ihren Fünftlerifchen 
Attentaten niemals ficher und zeigten die Spuren ihres 
zeichnerifchen Dranges, fo hoch die Fleinen Händchen 
nur reichen Fonnten. Eine andere Kieblingsbefchäfttigung 
des Kindes beftand darin, lange Papierftreifen herzu- 


- stellen und daraus einen Hirten, einen Hund, eine Kuh, 


ein Schaf und einen Baum zu fchneiden, alfo Objekte, 
die unbewußt bereits den Kern ihrer fpäteren Fünjt- 
lerifchen Darftellungen enthielten. 

Im Jahre 1828 verließ Raymond Bonheur Bor- 
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veanr, um fi in Paris nach einer feinen SKähtafeiten 
entjprechenden Eriftenz umzujehen. Da das Sliid ihm 
anfangs hold war, Fonnte er bereits im daranffolgenden 
Jahre feine Familie nachfommen laffen. Kurze Hett 
oarauf aber brach die Revolution aus und mit thr 
famen fchlimme Tage für den Heichenlebrer. und jene 
Samilte. Um:-das Unglück voll zu machen, jtarb tm 
Jahre 1833 auch noch die Mutter, fo daf, da der Dater 


faft den ganzen Tag mit Stundengeben außer Haufe 


zubrachte, niemand. da war, die Erziehung der Kinder 
zu leiten. Die beiden Söhne famen in em Penftonat; 
ver Derjuch, auch die Fleine Rofa in einer joldhen An- 
ftalt unterzubringen, mißlang, da der Fnabenhafte Cha- 
rafter und das 'ungebundene WDefen des Kindes bald 
der Schreden der Penftonsleiterinnen wurde. Da auch 


der Plan, fie Mopdiftin werden zu lafjen, fcheiterte, blieb 
nichts anderes übrig, als fie ihrer Neigung folgen und 
nach freier Wahl zeichnen und malen zu lafjen. 

Der vielbefchäftigte Dater, der an allen vier Eden 
von Paris zu tun batte, um das tägliche Brot für die 
Seinen zu verdienen, Fonnte fich natürlich der Fünftle- 
rischen Ausbildung ferner Tochter nicht fo wiomen, wie 





sig. 64. Anna €. Rlumpke, Bildnis der Rosa Bonbeur. 
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er es gerne gemocht hätte. Er mußte fich darauf ber * 
ihränfen, ihr jeden Tag ein beftimmtes Penfum auf- 


zugeben, welches dann in den Abendftunden durch- 
gejprochen und Forrigiert wurde. Als er eines Tages 
einen von ihr nach der Natur gemalten Haufen 
Kirfchen jah, 
aabıng Rofas überzeugt und. nun begann ein erniteres, 
Smorun. 

Nach Angabe des Daters zeichnete und malte fie 
im Souvre, ftudterte die dort befindlichen Stiche und 
arbeitete nach Sipsabguüffen, 

„Die Gemälde der alten Meifter,“ fchreibt fie ein- 
mal, „übten eime ganz befondere Anziehungskraft auf 
mich aus. Wie viel glücliche Stunden habe ich in diefen 
grogen Säülen zugebracht, die mit ihren unfterblichen 
IDerfen angefüllt find. Wie viele ihrer Gemälde habe 


ich Fopiert! Ich Fann den Anfängern, welche die fchwere 


und mühjame Künftlerlaufbahn gewählt haben, nicht 


genug empfehlen zu tun, was ich getan habe und fich: 


ven Kopf mit Studien nach alten Meiftern zu füllen. 
Das ıft die wahre Srammatif der Kunft, und die auf 


 diefe Weife verbrachte Hett Fann für die Sufunft nur 


von Außen fein.” 

Ein Wohnungswechjel 
brachte fie der Parifer Bann- 
meile näher und die’ damals 
noch jehr ländliche Umgebung 
der Riefenftadt geftattete ihr, 
Sandichaften und Tiere nad) 
der Yatur zu zeichnen und 
zu malen. | 

„sh  ftudierte fo,” 
fchreibt die Malerin, „Kühe, 
Schafe und Siegen. Ic 
hatte ein reizendes Stiüc- 
chen Sandfchaft in Dilliers, 
nahe beim Parf in Henilly 
entvedt. Sch gab mich bet 
einer braven Bauersfrau in 
Koft und uartier, und 
verblieb dort einige Mlo- 
nate... Ich liebte es, die 
fchnellen Bewegungen der 
Tiere zu erfaflen, die Neflere 
ihres $elles, die Feinheiten 

‚ihres Charafters feftzuhalten 
(denn jedes Tier. hat feine 
indtvionelle Phyfiognomie). 


bevor ich das Studium eines 
Hundes, eines Pferdes, eines 
Schafes unternahm, mit der 
Anatomie, dem Knochenbau 
und der Hlusfelbildung des 
betreffenden Tieres vertrant. 
Ih madte fogar Sesier- 
übungen, und allen Tier- 
malern rate ich, das aleiche. 
zu.tun. ch beobachtete die 
Geftalt der Tiere nach Gips- 
abgüffen, die ich befonders 
abends bei Kicht Fopierte, 
welches der Schattenbildung 
beftimmtere Umrifje und eine 





war er von der Fünftlerifhen Be 


Daher machte ih mid au, 
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größere Dibranz verleiht. Das tft ein ausgezeichnetes 
Studium, und denen, die an meine Fünftlerifche Auf- 
richtigfeit glauben wollen, darf ich wohl jagen, daß ich 
alles, was ich Fann, derartigen geouldigen und gewiflen- 
haften Übungen verdanfe.” 

. Im Jahre ı841 ftellte Rofa Bonheur zum erften 
Male im Salon aus und zwar ein Gemäle, Kaninchen 
mit Gemüfe, fowie eine Heichnung, Hunde und Schafe, 
Die Arbeiten erregten Feinerlei Aufjehen und blieben von 
der Kritif gänzlich unbeachtet. Der erjte Schritt in die 
Öffentlichfeit war aber getan und die junge Rofa fühlte 
fih als wirflihe Künftlerin. 

Diefer erfte Erfolg jpornte fie zu weiteren ernften 
Studien an. Sie ftellte immer höhere Anforderungen 
an fich felbft und ftrebte nach einer ftets größeren Der- 
vollfommnung. Dom frühen Morgen bis zum jpäten 
Abend ftudierte fie in den Schladhthäufern, auf den 
Zahrmärkten, in den Uaturalienfabinetten. 

‚Welche Kämpfe mußte das junge Mädchen durch- 
machen, welche Schwierigfeiten mußte es überwinden, 
bis es in feinem Berufe als Tiermalerin zur Meifter- 
fchaft heranreifen Fonnte! Das ungebundene Seben und 


Treiben auf den Jahrmärften, die Roheit der Dich» 
treiber und Suhrleute, die derben Späße der Schläcdhter 
veranlaften Roja Bonheur fchlieglih Männerkleidung 
anzulegen, um auf diefe Weife leichter und ungezwun- 
gener ihren Studien nachgehen zu Fönnen. 

Mit der ihr eigenen Energie und zähen Ausdauer 
überwand fie. alle Hinderniffe und brachte ihre Kunft 
zur höchiten Dollendung. Sie hatte fi) eine ganz eigen- 
artige Arbeitsmethode zurechtgelegt, die fowohl ihrem 
erfinderifchen Beifte, wie auch dem großen Ernft, mit 
dem fie an die Köfung Fünftlerifcher Probleme heran- 
trat, das glänzendfte Heugnis ausftellt. Wenn fie tags- 
über ihre Mappe mit Studien nach dem Keben angefüllt 
hatte, jo fuchte fie das gewonnene Material und die 
mannigfachen Eindrücde, die fie empfangen, des Abends 
zu verwerten, indem fie die verfchtedenen Tiere mit all 
ihren charaftertitifchen Eigenfchaften, ihren Bewegun- 
gen ufw. in Ton modellierte, und diefe, bis auf die 
Beinften Details ausgeführten Movelle dienten ihr dann 
wieder zur Anfertigung ihrer Kompofitionen und nament- 
lih zum Studium des wechfelnden Spieles von Kicht 
und Schatten... . 
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5, Lehmann’s Verlag in München. N 


„Die Zeit Des Schweigens ift vorbei 
Die Zeit des Nedens tft gefommen’’. 


Die Entitehung 
‚des Ehriftentums 


von Profefior D. D. Pfleiderer. 
256 Geiten gr. 8%. — Preis geheftet M. 4.—, 
gebunden M.5.—,in Halbleder gebunden M. 6.— 
"Der Berfaffer bat fich die Aufgabe geftellt, aus dem 
Wirrwarr von ganz pofitiven Religionsfenntniffen und 
völlig atheiftifchen Schriften ein erzenes Bild über dieje 
wichtige Frage mit der: Gefhichte Ehrifti im Zentrum 
zu enthüllen. Er zeigt die Entftehung des Chriftentums 
von den Anfängen griechifcher Weisheit, Durch Das Zuden=- 
fum und die Zeit der Firchlichen Lehrftreifigkeiten hindurch 
bis zu unjern Tagen; er weijt hin auf feine bleibende 
Sittlichkeit, und widerlegt die fagen- und romanbaften 
‚Ausjehmücungen der Perjon Ehrifti und zeigt jeine 
Menjchheit Far und erfichtlich, begründet Durch Bibel: 
zitate jelbft. Ernötigt ung die vollite Verehrung vor Ehrifti 
DPerfon ab, obgleich er den Schleier der Gottheit herunter: 
reißfund die Wunder und HSeldentaten natürlich, aber nicht 
 rationaliftifch, erklärt. Stettiner Zeitung, 16. Mai 1905. 
. Wird auch wie vor 1900 Jahren aus pem Munde 
vieler Gerechter der Ruf erfchallen, „Freuzigef, freuziget!?, 
fo wird Doch der pffene DBefennermut des Berliner 
 SBrofefjors, der ung den Heiland zu zeigen bemüht ift, 
wie er auf Grund der gejchichtlichen Forichung gelebt 
und gewirft hat, ein.gewaltiges Echo finden und niemand 


N wird das Buch aus der Hand legen ohne reichen g 
Ne Gewinn. Hamburger Fremdenblatt, 20. Mat 1905. y 
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George: Mengs (Gertrud Büstorff), 


en Ou nicht verlässest, Genius! 


In kraftvoller, packender Gestaltungsgabe zeigt sich Georg Mengs in seinem 
neuesten Roman! 

Die Heldin, die durch ihre schriftstellerische und künstlerische Begabung sich be- 
rufen fühlt, der Menschheit auf diesem Wege zu dienen, vermählt sich trotz ihrer 
inneren warnenden Stimme mit einem Manne, der sie seit Jahren leidenschaftlich liebt. Er 
will nur das Weib, sie soll Gattin und Mutter sein! 

In ihren Träumen jedoch entflieht sie dem Alltagsleben und ihr Genius führt sie 
hinaus in die Freiheit. Es widerstrebt ihrer Natur, Mutter zu werden, als sie aber 
einen Sohn in den Armen hält, überragt das Muttergefühl alles andere und sie ist schein- 
bar glücklich mit dem beglückten Gatten. Aber das Kind stirbt und ein zweites kommt 
tot zur Welt. 

— Da streift sie die Fessel ab und flieht mit ihrer Sehnsucht nach geistigem 
Schaffen in das schöne Land der Kunst. 


ser Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark. | 


Verlag Otto Janke, Berlin SW. 11. 















Historischer Verlag Baumgärtel in Berlin. 


Allgemeine Geschichte 
der bildenden Künste. 


- Von Alwin Schultz und Anderen. 
Mit etwa 3500 Abbildungen. 





C. $. Hmelangs Verlag, Keipzig. 


Soeben erjcheint: 
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® . in der Lieferungsausgabe, Lieferung 1-35 A 2 M. 
Ruffiichen Siteratur in der Abteilungsausgabe, Abteilung 1-23 A 3 M 
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von I. Teil. Die Kunst des Altertums. 

Erste Hälfte: Die Kunst des alten Orients. Die Architektur und 

D p)| B id Plastik Griechenlands. Von Alwin Schultz und Ed. Bau- 

I. ruaner mann. Zweite Hälfte: Die dekorative Bildnerei der Griechen. 

; f Die griechische Malerei. Die altitalische und die römische 

D. Profeffor in Berlin. Kunst. Die Kunst im neupersischen Reiche der Sassaniden. 

Von Ed. Baumann. — Die Kunst des, alten Indiens. Von 


rofh. M. 7,50: 4 ; ; Albert Grünwedel. Zusammen XXVI und 988 Seiten. Mit 
Brold) Ba geb. in Zeinwd 1501 Abbildungen im Text und auf 145 Tafeln. (Darunter 
M.8,50; geb. in Halbleder M. 9,50. 24 Farbendrucke.) 
Subskriptionspreis (für beide Hälften zus.): broschiert M. 41.50. 
Dazu 2 Originalhalbfranzeinbände und 1 Karton: M. 5.50. 


III. Teil. Die Kunst der Renaissance bis zum Ende 


(Aus „Literaturen des Oftens in 


Einzeldarftellungen‘‘: Bd. 11). des 17. Jahrhunderts. 
Von Alwin Schultz. IV und 606 Seiten. Mit 741 Abbildungen 
im Text und auf 138 Tafeln. (Darunter 8 Farbendrucke.) 


Subskriptionspreis: broschiert M. 24.— 
Zu bezieben durch alle Buchbdlgn. Dazu On malkalbifenzeubeiid und 1 Karton: M. 3.50. 





Hauptwerk\der Kunstgeschichte für den weitesten Kreis der Ge- 
bildeten; ausgezeichnet durch umfangreiche Anlage, glänzende 
Ausstattung und Sorgfalt der Durchführung. 





Derantwortl.: Der Herausgeber Julius R. Haarhaus. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, fäntlich in Leipzig. 
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Cimm Kröger. 


Don Wilhelm Eobsien. 


Die heute an Zahl verhältnismäßig große 
Ichleswig:holfteinifche Dichtergruppe hat fich durch 
ihre Schaffensfraft fowohl wie durch ihren 


Schaffensernft eine achtunggebietende Stellung in, 


der deutichen Literatur unferer Tage zu erringen 
fie hat in ihrer Mitte die Fünftlerifch 
reifften Dertreter einer von jeher von ihr ge- 
pflegten gefunden Heimatfunft, und nun darf fie 
auch den Ruhm für fih in Anfpruch nehmen, 
in Cimm Kröger einen Meifter der Dorf: 
gefchichte zu befigen, wie wir ihn hier droben 
in Norddeutichland noch nicht gehabt haben, wie 
ihn vielleicht auch Sitddeutfchland nicht aufweifen 
fann. Auf feinem Gebiet wird vielleicht fo viel 
gefündigt als auf dem des Dorfromans. Was 
da geboten wird an Bauern, Krechten und 
Mägden, tft meiftens nichts als eine mühjanı fon- 
ftruierte und dazu noch jämmerlich mißlungene 
Sammlung von Sraßen, ijt ftädtifches Empfinden 
in bänerlichem Gewand, und das ift fein Wunder. 
Unfere Sandbevölferung führt ein fo verborgenes, 
hinter einer rauhen, undurchdringlichen Schale 
trägt in Sich eine 
ängftlich vor allen Äußerungen 
behütete Seelenwelt, daß nur ein Dichter, der 
von feiner früheften Kindheit an unter ihnen 
lebend ihre Srenden und Sorgen fennen gelernt 


jo fomplizierte, 


hat und auch im Mannesalter ftändig mit ihnen 
in $Sühlung geblieben ift, es unternehmen darf, 
dtefe Welt vor andern aufzudelen. Timm Kröger 
bewies fchon durch feine erfte Novelle, daß er 
den Banern ins Derz gefchaut hatte, daß thre 
Welt auch noch in ihm lebendig war, trogdem 
ihn das Leben und der Beruf von ihnen ent- 
fernt hatte, er bewies, wie unzerreißbar die Fäden 
zwilchen ihrer und feiner Seele waren, daß nicht 
Keugier und aus Neugier hervorgehende Schilde: 
rungsfucht, jondern verftändnisvolle Kiebe ihn zum 
Dichter feiner Heimatbauern gemacht hatte. Dazu 
fam, daß er von Berufs wegen (er it Jurift) 
immer wieder Öelegenheit hatte, „ihnen aufs 
Maul zu fehen”, daß er nicht nur ihre Sprache 
mitzufprechen. verftand, fondern in diefer wort: 
fargen, fnorrigen Ausdrudsart die geheimiten 
und zarteften Schwingungen der Dolfsieele er- 
laufchte. Und auch feine eigenartige, durch und 
durch perfönliche Stellung zur Natur hat ihn auf 
das Bebiet der Dorfnovelle geradezu gezwungen. 
Es liegt einmal etwas von der Ffräftigen Be: 
lebungsfraft, der Durchdringung auch der feinften 
und intimften Maturerjcheinungen, der fcheinbar 
objeftin nüchternen Erfafjung und Darftellung, 
die doch im legten Grunde nur der Beweis eines 
bis auf den EKleinften Neft ausfchöpfenden Auf- 
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nehmens ift, etwas von der herben Klarheit der 
Drofte-Hülshoff in ihm, zum andern aber etwas 
von der fieghaften, ftürmifch Befit ergreifenden 
oder träumerifch verjonnenen Liebe, etwas vom 
großen Heideheimmweh feines Sreundes Kiltencron. 
Er fteht der Matur fo ganz anders gegenüber 
als die meiften auch der jchleswig- holiteinifchen 
Doeten. Ihm ift fie nicht die nur jchmückende 
Beigabe, ihm ift ihre Schilderung nicht Der 
Rahmen für irgend ein Perfjonenbtild, nein, für 
ihn ift fie um ihrer felbjt willen da, für ihn be- 
fteht noch die wiierreißbare Einheit zwijchen 
Menfch und Natur, wie fie das naive Dolfs- 
empfinden 3. B. in den alten Märchen ausge- 
VOrüucdt hat, für ihn ıft draußen alles etwas Be: 
lebtes, etwas Bejeeltes, überhaupt Perjönlichfeit. 
2lber diejes bis ins Fleinfte hinein befeelte Leben 
it nicht das müßige Spiel einer jpintifierenden 
Dichterfeele, fondern tft ungewollt, unbewußt, un: 
gezwungen als etwas Selbftverftändliches aus der 
Eigenart der Natur gequollen, es ift das Leben, 
das fich widerfpiegelt in dem alles befeelenden 
Dolfsbewußtjein. Und vielleicht auch um des: 
willen gelingt ihm die plaftifche Schilderung von 
Wald, Moor und Heide in fo meifterhafter MWeife: 
fnapp, Furz, Bar und doch reitlos bis auf das 
Kette und Kleinfte. 

Menn ich nicht irre, ijt die Novelle „Der 
Schulmeifter von Handemwitt” des Dichters 
Erftlingswerf, und fchon gleich an diefem merfte 
man einen Eigenen, emen, der abfeits von den 
alltäglichen Straßen jtille, abjonderliche MWege 
fuchte, hörte man doch aus dem Sanzen eine 
ganz neue Melodie, neue Klänge und Harmonten 
heraus. Schon hier zeigte er den offenen Blick 
für das Tharafteriftiiche feiner heimatlichen Land: 
ichaft, für die Eigenart der Bauern und Knechte, 
aber noch lieg er fie nicht als Träger einer \dee 
auftreten, fondern brauchte fie mehr als fchmücden: 
des Beiwerf, zur fchärferen Heraushebung des 
Helden, mehr um dem Ganzen ein ländliches 
Kolorit zu geben, und fchilderte zur Hauptiache 
das Innenleben zweier feingebildeter, in der Dorf: 
einfamfeit lebender Mlenjchen, die an der Gemüts- 
roheit anderer zugrunde gehen. in feinen fpäteren 
Novellen aber holt er fih aus dem Bauernhaufen 
die interefjanteften Charaftere heraus und macht 
fte zu DHelden feiner Ddichterifchen Werke. „Um 
den Wegzoll“ nennt er die eine Novelle Er 
jchildert darin, wie zwei harte Bauernfchädel an: 
einander geraten und um geringer Kleinigkeiten 
willen einen Prozeß führen und ihm alles, Geld, 
Srieden, Liebe opfern, bis der herannahende Tod 
allem Streiten ein Ende macht. Das ijt juft Fein 
neutes Thema, aber es tft unmittelbar aus dem 
 Keben herausgegriffen, und fchlieglich Fommt es 
ja nicht jo fehr auf den Dorwurf, als vielmehr 
auf die Fünitlerifche Bewältigung an, darauf, daß 


j 


ein wirflicher Dichter dahinterjteht, eim Dichter 
mit ftillem Ernft und tiefem Srohfinn, der oft in 
die Herzen prozejfierender Bauern geblict hat, 
der ihre Sähigkeit und Schlauheit bis auf den 
Grund Fennt. Und das ift das Wunderbare bei 
diefer Novelle, wie fein der Dichter überall fühlen 
läßt, dag in den Herzen der Kämpfer aller Zorn 
verraucht ift, daß überhaupt von vornherein Fein 
Haß da war, jondern daß etwas Sremdes, etwas, 
das außerhalb ihrer Seelen liegt, miteinander 
ringt. Und doch vermag diefes eine folche Macht 
über fte zu gewinnen, daß Mordgedanfen lebendig 
werden, daß jie etwas tun und denken, was fie 
gar nicht tun und denken wollen, daß fie unter 
einer fremden Macht ftehen. ft es die, unheim- 
liche, nachtdunfle, vom Dichter wundervoll ge- 
Ihilderte Moorlandichaft, in der alles verzerrt 
und riefenhaft erjcheint, die folche zwingende Macht 
ausübt auf die in ihr lebenden Mtenfchen? Die 
die Seelen und Sinme übermenfchlich fchärft, dag 
fie fehen und hören, was fonjt verborgen? Auch 
in der Novelle „Der Einzige und feine Liebe“ 
ftehen fich zwei im Haß gegenüber, der eine ein 
roher Gewaltmenjch, der alles niederzwingt, was 
ihm in den Weg fommt, der andere ein feelen- 
ftarfer armer Teufel, dem der Mut fehlt, den 
Räuber feines Hlüds niederzufnallen. Es ift eine 
wundervolle Novelle, eine Sartheit ohnegleichen 
liegt darüber, etwas .vom Sauber eines Thomas 
jchen Mondfcheinbildes. 
— eine Mondfcheinfonate” ijt ein Kapitel von 
joldh entzückender, jchalfhafter Schönheit, daß ich 
ihm Ffeins an die Seite zu fegen weiß, und der 
Schluß mit feiner erbarmungslojen Tragif ift von 


ganz bedeutender IDirfung und dichterifcher Kraft; 


ein Meijterftück nowelliftiicher Kunft. Daß er auch 
Humor hat, jtillen feinen Humor, das beweift 
Timm Kröger in dem prächtigen Buch „Leute 
eigner Art“. in zweien von den in diejem 


‚Buch vereinigten Novellen jchildert er einen in- 


tereffanten Dorftyp, den Erzähler; der von unten 
bis oben vollitet von Gejpenftergefchichten, Mär: 
chen und Schnurren. Einer von diefen ift alt und 
„wunderlich” geworden, doch tft feine Schwermut 
nichts weiter als der Gedanke, nicht mehr in die 
Welt hineinzupaffen. Einft war er ein gefeierter 
Erzähler, aber nun ift das vorbei, niemand ver- 
fteht zu laufchen. Da Fommt eines Tages der 
Dorfichneider, und der verjteht zu erzählen. Köft- 
lich jchildert der Dichter, wie durch die Schnurren 
des Schneiders das fcheinbar erftorbene Keben 
wieder wach wird. 
ein großer Humorift und ein feiner Piychologe 
jo meijterhaft darftellen.  Denfelben fonnigen, 
liebenswürdigen Humor finden wir in der Er- 
zählung „Hein Wied”, aber bei diefer fommt 
noch ein neuer, überall leife und zart durch: 
Elingender Iyrifcher Unterton Hinzu, der eine, 
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„Wenn man verliebt it 


Das Fann nur ein Dichter, 
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wunderbar padende Stimmung hervorruft. Der 
Dichter mennt die Novelle eine „Stall- und 
Scheunengefchichte”, und Der ganze geheimnis- 
volle Zauber der im Halbdämmerlicht liegenden 
Stallräume, der Scheunen und Dachböden, in 
denen Kobolde und Bodengeifter ihr heimliches 
Wefen treiben, findet in ihm einen feinfinnigen, 
verftändnisvollen Deuter. Es ift eine einfache 
und fchlichte Sabel, aber was Kröger daraus 
gemacht hat, das läßt erfennen, welche dichteri- 
jche Kraft in ihm ftect, welche Stimmungsfülle 
ihm zu Gebote fteht. Seine Schilderung des 
Geheimnispollen in allen Eden und Winkeln tt 
von großer Schönheit, und wer weiß wohl wie 
er. von den Seligfeiten droben auf dem Heuboden 
zu erzählen. ; 

AL diefe charafteriftiichen Schönheiten Kröger: 
cher Kunft zeigen auch die Skizzenbücher „Eine 
ftille Welt“ und „Die Wohnung Des 
Slüds“. Aa 

‘&s ift eine „ftille Melt“, m der die „Wohnung 
des Hlücs“ fich befindet, und die Dichtungen, die 
fich um ‚diefe ftillen Welten jpinnen, find ein ein- 
- ziger jubelnder Kymnus auf die Schönheit der 
Heimat, ein raufchendes Lied aufjauchzender Hei- 
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matliebe. Und dieje Siebe zur Heimat hat wohl 
auch in ihm feine ftaunenswerte Beobachtungs- 
gabe, fein eigenartiges $ühlen aller Naturerjchei- 
nungen ausgebildet und ihn zu einem Heidedichter 
und Hetmatsdichter gemacht, der fein Sand fchil- 
dert aus einem Herzen heraus, in dent tiefer 
Ernft mit fonnigem Humor vereint alle Gefcheh- 
nifje und Dinge um fich her erfaßt. Kein Pro- 
blemdichter, Fein nervös hajtender „Moderner“, 
aber ein ftiller, ftarfer, gejunder Poet, in dent 
jih Romantif und Realismus wunderfam paaren 
und fich gegenjeitig ergänzen, und grade als diefer 
realiftiiche Romantifer em echter Sohn feiner 
Heimat, ein Sohn des Sandes, in dem Theodor 
Storm jeine traumhaften und doch durchaus 
lebenswahren Novellen fchrieb; Fein Dichter des 
lauten, lärmend vorüberraufchenden Tages, jon- 
dern ein Dichter der fchweigenden, nur zu den 
Sonntagstindern redenden KEinjamfeit, die fich 
fernab der Heerftraßen erftredt, und der ftillen, 
Ichlichten Menfchen, die durch diefe Einfamfeit 
wandern. 
— — © fieh! 
Dort leuchtet meiner Jugend goldne Sonne 
And dort die braune Heide meiner Beimat.” 





Die Frau.) 


Keidenfchaftlicher als je wird heute der Gegen: 
fat der Hefchlechter diskutiert. Das uralte Problem 
offenbart faft diefelbe Kebenszähigfeit wie die 
„Welträtfel”, von denen jedes Heitalter neue topo- 
graphische Aufnahmen macht, ohne es zu einer 
 „Köfung” zu bringen. KLöfung? Der Unterjchted 
der Geichlechter und ihr Derhältnis zueinander 
hat vielleicht auch das mit den Welträtfeln gemein- 
fam, daß er gar feine „Srage”, fein „Problem“ ift, 
daß es hier nichts zu löfen, fondern nur etwas 
‚ anzufchauen und ftarf zu erleben gibt. Das Nätjel, 
das wir erleben, an das wir uns durch häufiges 
‚Betrachten gewöhnt haben, gilt uns als „gelöft”. 

Wie dem aber auch fei, das Wort „die Sran” 
entfeffelt im Zeitalter Schopenhauers, Nießjiches, 
Strindbergs und — Weiningers faft allerorten 
leidenfchaftliche Parteinahme. Die Ohren gellen 
uns von den Streitrufen der Philofophen, Mledi- 
 ziner und Soztologen. Es gibt faum einen Winkel, 

wohin man fich auf der Slucht vor dem Hatten- 
 fönig von Sragen und Schwierigkeiten, der fich 
in dem Worte „Die Srau” verbirgt, verfteckten 
Fönnte. Politit, Jurisprudenz, Sozialwifjenfchaft 
laborieren an der „Srauenfrage”. Die Pädagogif 
hat Beziehungen zu ihr. Wichtige volfshygtenijche 
Probleme find unauflöslich mit ihr verbunden. 
Dem einzelnen gar tritt fie in jo vielen perjön- 
lichen Relationen entgegen, daß es fürwahr nicht 
mwundernehmen fann, wenn die liebenswürdige 


Monographienfucht fich auch an Kamerad Eva 
beranmadt. 

Diefe Sammlung von Einzeldarftellungen — 
„Die Sran” herausgegeben von Arthur Roefler, 
verlegt bei Sriedrich Rothbarth, ©. m. b. H,, 
Seipzig, — befaßt fich in erfter Kinie mit unter- 
haltender Darjtellung des Tatfächlichen, einer 
Darjtellung, die fich in der graziöjen Gewandung 
einer Salonplauderei gefällt und daher reizt und 
anregt. 

Dom entnüchternden Sauber der frau 
plaudert Erich Selder mit einer Suada von ge- 
tragener Schönheit, voll feiner jronie und tag- 
fremder Entrüctheit. Es ift ein Buch für Braut: 
leute und es fchwelgt in warmer Seittagsftimmung 
und durchgeiftigter Sinnlichkeit, der Otto Weiningers 
Refjentiments gegen das Weib fchlechterdings als 


*) „Die frau.” Sammlung von Einzeldarjtellungen. 
Herausgeber Arthur Roefler. Derlegt bei Friedrich Rotb- 
barth. (Reich. illuftriert, jeder Band Fart. .# 1.50, 
geb. .# 2.50.) Bd. I. Dom entnüchternden Sauber der 
frau von Erich Felder. Bd. II. Margquife de Pampadour 
von Larry Bracdvogel. Bd. Ill. Die Tugendhaften 
von Kela Davitfhoff. 39. IV. Das Derhältnis von 
Ewald Silvefter. Bd. V. Die frau als Schaufptelertin 
von Heinrich Stümee. — Demnächft erfcheinen: Bd, VI. 
Maria Antoniette von Tony Kellen. Bd. VII. Das 
Stanenbildnis in der italienischen Nenaiffance von 
Bettina Feiftel-Rohmeder. 
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fpiföpfiger, grinfender rrfinn erfcheinen. Hier 
ift die Fran die Spenderin, nicht eines Raufches, 
auf den der Katenjammer folgt, jondern jener 
raufchlofen Entnüchterung, die dem Leben einen 
tieferen Sinn und dem Denfen Schwung und 
Melodie verleiht. Er redet einer äfthetiichen 
Betrachtung alles dejjen das Wort, was MWeibes 
Monne und Wert ausmacht, und weift nach, wie 
der entnüchternde Srauenzauber in Dichtung, Kunft, 
Mufif und im Leben des Mannes wirffam wird. 
Mer fich zu diefer äfthetifchen Wertung des Ewig: 
Weiblichen emporzufchwingen vermag, der wird 
mit ewiger \ugend, mit der ugend des Künftlers, 
belohnt. Denn „was einer feinem nftinfte ver: 
fagt, das Fommt feiner feelifchen Empfindung 
zugute”. 

Die Art, wie $rau Kela Dapitichoff, die 
gegen die Tugendhaften ins $eld zieht, fchreibt, 
it ein Efjavy für fich. 
faft ebenfoviel über die Frau wie in ihnen. Seht 
ihr das jpöttiiche Lächeln, 
rungszeichen fichert?P Atit' Hohn und elegantem 
Grimm führt die Derfafferin ihren Krieaszug 
gegen die übliche Bewertungsprobe des Weibes 
durch, die Fürzlich erjt den als „Synifer” eti: 
fettierten Srant Wedekind Worte der tiefiten 


Empörung finden ließ. Sie eifert gegen diefe 


Art Förperlicher „Tugendhaftigkeit”, die den 
Weibern ihre Macht über. die Männer gibt, 
fie eifert gegen das  ftumpffinnige Harems- 


prinzip, zu dem die eheliche „Treue“ veräußerlicht 
worden ift. Sie eifert gegen die entwertete Ehe, 
die den Atlenfchen bindet, ohne ihn zu erhöhen. 
Sie findet, daß die Männer in puncto Kiebe und 
Ehe mindeftens ebenjo emanzipationsbedürftig find 
wie die Weiber, und beleuchtet zum Schluffe mit 
bengalijchem S$euer die ‚‚neue Tugendhafte, Die 
rein und heiter, wahr und tapfer it‘, die 
‚„riftofratin der Liebe, die reichsfreie Hüterin 
der höchiten Erdenfchäße, bei deren Anblick niemand 
mehr fragen wird: Wie oft hat fie geliebt?, 
nur: Wie liebt diefe Frau?’ 

Ewald Silvefters „Das Derhältnis” ift 
reich an Elugen Worten und wahren Beobachtungen 
und verrät einen redlichen, jympathiichen Seift, 
dem es um die Sache ernft ift. Silvefter geht 
der Entitehung des „Derhältniffes“ nach, beipricht 
eine Reihe der berühmteften Kiaifons und gibt 
zum Schluffe eine Überficht über die $rüchte des 
Derhältnifjes, die nicht fehr heiter ift. Weben dem 
Vorteil, daß dieje Kiebeleien beide Teile über 
typische Eigenjchaften des anderen Gefchlechtes 
belehren, fteht eine Menge von Nachteilen, deren 
jchwerfter das Schidfal der aus folchen Derhält- 
niffen entipringenden Kinder ift. 

Srau Davitijchoff, Erich Felder und Ewald 
Silvefter bewegen fich gleichermaßen auf dem 
Boden der grauen Theorie. Larry Brachvogel 


Swilchen den Zeilen fteht 


das aus den Anfüh- 


. Glücsbewußtjein _vergällen. 


aber gibt in ni RAR de Bampadsurı 1) 

ein wundervolles, fonniges. Stückchen Wirklichkeit, 

mit weiter Künftlerfeele erfaßt und_ohne viel doftri- 
näre Seitenblide dargeftell. Solche Arbeiten 
zeigen den wahren Wert, der der monographifchen 
Bewegung inmewohnt: diefe „Pompadour” ift ein 
Stüf imdividuell gejehener Sefchichte, perjönlich 
bis ins Marf hinein, in jedem Teile belebt von 
der innigften Anteilnahme der Derfaflerin und 
daher frei von den toten Stellen, die das fyite- 
matifche Sejchichtswerf zerreißen müfjen. Die 
Derfafjerin gleitet über alle fchlüpfrigen Stellen, 

die fie als gemwifjenhafte Sefchichtichreiberin nicht 

umgehen fann, mit anmutiger Unverfänglichkeit 

hinweg, mit einem graziöfen Kleiderraffen, das 
über dem. fchmeichelnden Srou-$rou die Gefahr 
der Sitnation vergeffen. macht. Die hijtorifchen 
Saften find ihr nur mehr Handhaben zum piycho- 
logischen Begreifen eines der merfwürdigften 
Srauencharaftere der Weltgefchichte. Und ohne 
daß ihrem fcharfen Bli und ihrer Wahrhaftigkeit 
die häßlichen Züge und unfympathilchen Seiten 
diefes Srauenbildes entgingen, weiß fie uns die 


 Geftalt der Pompadour dennoch menjchlich nahe 


zu bringen. Sie zeigt uns, wie das prunfvolle 
Hlücf der Föniglichen Maitrefje mit beftändigen 
feelifchen und Förperlichen Qualen nur zu teuer 


"bezahlt ft, wie diefes feinem Ktiebesbedürfnis nach 


bürgerlich anfpruchslofe Weib zu den Ausfchwet- 
fungen einer Demimondäne großen Stils ver- 
urteilt ift, wie taufend Intrigen und Nadelftiche 
und die tete Angjt vor der Ungnade ihres un- 
bejtändigen Xiebhabers der Pompadour jedes 
Die eigentlichfte 
Tragif in dem Keben diefer Srau aber, die durch 
anderthalb Jahrzehnte in Frankreich allmächtig 
fchien, gründet fich auf die Befchränftheit ihrer 
Natur, deren Grenzen ihr wahrhaft Föniglicher 
Mille zu durchbrechen bemüht ift. Die Margquife 
de Pompadour wurde durch Feine der unzähligen 
Hofintrigen, durch Feines und Feiner Größeren 
Sieg zum Sall gebracht — fie fcheiterte an fih 
jelbft und in fich felbft. Indem fie in brennenden 
Ehrgeiz nach dem Korbeer der Unfterblichkeit die 
naturgegebenen Sejjeln ihrer Perjönlichfeit jprengte, 
vernichtete jie das fichere Fundament ihres Dafeins 
und brach zu Tode getroffen zufammen. Mit 
unerbittlicher Logik treibt die Derfafferin die Tragi- 
fomödie diejes Srauenlebens einem tragifchen Aus- 
gang zu, und man darf von ihr rühmen, daß 
fie mit ihrem Efjay als erfte die Tragödie der 
Margquife von Pompadour gefchrieben hat. 
„Die Srau als Schaufpielerin“ von 
Dr. Heinrich Stümde, dem IChefredafteur der 
befannten Berliner Theaterzeitichrift „Bühne und 


Welt”, Imnipft an das Wort des Apoftels an, dag das RR 


Weib in der Gemeinde jchweigen folle, das lange 


auch für die. Sran auf der Bühne gegolten hat. 





en 2, 


{ Friedrich Luckhardt, 


Dr. 


. r RER Er ‘ N y EN . % 


| Re Perfomaläironi. 


Das griech Theater Et feine Schaujpiele- 


rinnen, auch im alten Rom blieb die Srau jahr- 
hundertelang von der Bühne ausgefchlofien, bis 
zur Kaiferzeit mit ihrer bodenlofen Sittenlojigfeit, 
auch in den theatralifchen Darbietungen. Während 
das Urchriftentum dem Theater durchaus feindlich 
gegenüberftand, wird dann Italien die eigentliche 
Heimat der Bühnenfünftlerin und Kolombine, Die 
erite jieghafte Dertreterin der Büknenmeiblichfeit. 
Über Paris und England, wo noch zu Shafe- 


jpeares Seit fäntliche Srauenrollen mit Männern 


bejeßt waren, hat jih dann endlich auch in 
Deutichland die. Srau ihre Eriftenzberechtigung 
auf den Brettern erfämpft, und heute ijt ein 
Theater ohne weibliche Mitwirkende nicht mehr 
dentbar. Ein Theater .ohne_ Damen wäre ein 
Blumenbeet ohne Nojen. Welch eine Sülle von 
fünftlerifchen Offenbarungen und erlefenen Ge- 
niffen haben uns die berühmten Bühnenfünitle- 
rinnen unjerer Seit vermittelt. Wieviel An- 
regung geben fie dem Kinftler zu feinem Schaffen! 
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And doch fteigen nur verhältnismäßig fehr wenige 
unter ihnen zu einer gewiljen Gipfelhöhe ihrer 
Kunft empor, Hefatomben dagegen bleiben auf 
der Walftatt oder gehen zugrunde. Klatich, 
Neid und Ehrgeiz erfchweren den Aufftieg, fitt- 
liche Gefahren drohen der Srau auf der Bühne, 
und bejonders drücend ijt die Toilettenfrage. 
Die Stellung zur Srau, die diefe Bändchen 
einnehmen, ift diefelbe, die bei der Mehrzahl der 
Bebildeten eben dDurchzudringen beginnt. Sie tft 
verjchieden von dem Serrbild der allzu bürger- 
lichen Baushenne, fie hat aller Sretchen-Romantif 
abgefchworen, fie paftiert weder mit den „phvfio- 
logischen Schwachfinns”-Schnüfflern, noch mit dem 
moönftröfern Weiberideal der Emansipierten. Sie 
enthält jich vor allem auch der triften Srauen- 
bewertung gemwifjer erotijcher Problematifer und 
verlangt vom YWeibe jchlieglich nichts als die 
volllommenere Annäherung an das deal, das 
ungeswungen aus der weiblichen Matur bervor- 
wächft. N.M. 


Personalchronik. 


Buchhandel. 
Derlagsbuchhändler in Zeipzig, 7 dafelbit am 
9, September, 


Theologie. 
Dr. $riedrich Baethaen, o, Profefjor der altteftamentlichen Eregeje an 
der Univerfität Berlin und Konfijtorialrat, + in Rohrbach anı 
6. September. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 
Nar Hirjch, Dolfswirt und Politiker, + in Homburg v.d. H. am 
26. Juni, 
jur. Hugo Keyjjiner, Geheimer Juftizrat, Kammergerichtsrat a. D., 
Berausgeber der „SZeitfchrift für das gefamte Handelsrecht”, 7 in 
Berlin am 4. September. 


Medizin und Pharmazie. 


‚ med. ®tto v. Biingner, früher ao. Profeffor der Chirurgie in 
Marburg, zulegt Direftor des fommunaljtändiichen Kranfen- 
haufes in Hanau, + dafelbft Ende Auguft. 

. med. Ernjt Kohljchütter, Profeffor für fpezielle Pathologie und 
Therapie an der Univerjität Halle, + dajelbit Anfang September. 

. Adam Kunfel, Profeffor der Pharmakologie an der Univerfität 
Würzburg und Dorftand des Pharntafologijchen Snftituts dajelbit, 
+ in Ammerland am Starnberger See am 20. Auquft. 

. Heinrich Laehr, Geheimer Sanitätsrat und Profeffor, Senior der 
deutfchen Jrrenärzte, + in Sehlendorf am 17. Auguft. 

‚med. Paul Schubert, Augen: und Ohrenarzt in Nürnberg, Mit- 
begründer des miedizinifch-gefchichtlichen Kabinetts im Germant- 
‚Ihen Mufeun, + in Nürnberg vor furzent. 


Dr, 


’ 


Dr. Karl Wernice, Profeifor der Pfychiatrie an der Ulniverfttät Halle, 
+ in Dörrberg anı 15. Juni. 


Daturwissenschaften. 


Dr. phil, Georg Kahlbaum, Profeffor der Chemie an der IIniver: 
fität Bafel, 7 dafelbit am 28. Auguft. 


Geschichte. 


Hermann Dannenbera, hervorragender Mumismatifer, 
rat a. D., T in Bad Salzbrunn am 14. Juni. 

Dr, jur. $riedrich Stein, Juftizrat, Rechtsanwalt und Stadtbibliothefar 
in Schweinfurt, gefchägter Gefchichtsforfcher, + Ddafelbit am 
%., September. 


Landgerichts: 


Technologie. 
.. Rudolf pPeithner ». Kichtenfels, f. f. Hofrat, Profefjor. für 
Straßen und Eifenbahnbau an der Technifchen Hochfchule in 
Mien, + in Graz am 30. Auguit 


Schöne Eiteratur. Journalistik. 


Dr, Rudolf Bauınbach, Iyrifcher und epifcher Dichter, + in Meiningen 
am 21. September. 

Karl v. Heigel, Ddeutjcher Journalift, Dichter und Romanfchriftfteller, 
+ in Riva am Gardajee in der Nacht zum 6. September. 

Dr. Georges Macdonald, jchottifcher Prediger und Romandichter, 
+ in Afhtead (Grafjchaft Surrey) vor furzem. 

Ernft Scherenbera, Iyrifcher Dichter, feit 1877 Sekretär der Handels: 
fanımer in Elberfeld, 7 in Eifenach am 18. September, 





In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des September-heites der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten versehen. » 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
| werke. 


Brücke zur Heimat. Illustrierte Monatsschrift aus 
allen Gebieten des Lebens für die Deutschen im 
Auslande. Hrsg.: G. A. v. Halem. Red.: C. Fabri. 
Fachred.: W. Ludw. Klitzsch. Juli 1905 bis Juni 1906. 
12 Heite. Dex; 8. 71-1 2Weber u. 12. 

einzelne Hefte WM 1.20 

England in deutscher Beleuchtung. Einzelabhand- 
lungen, hrsg. von Dr. Thom. Lenschau. Lex. 8. 
1. Heft. Brandt, D. M. v.: Die englische Kolonial- 
politik und Kolonialverwaltung. Halle, Gebauer- 
Sehwetschke 1... ya RB —.80 

Geiger, W., Exlibrismonographie. Hrsg. von A. 
Roessler. 1. Bd. Lex. 8°. F. Rothbarth, L. M 10.— 

Bandschriften-Verzeichnisse, die, der königlichen 
Bibliothek zu Berlin. 4°. 13. Bd. Rose, Valent.: 
Verzeichnis der lateinischen Handschriften. II. Bd. 
Die Handschriften der kurfürstl. Bibliothek und der 
kurfürstl. Lande. 3. Abtlg. A. Asher & Co.,B. 

Kart. M 24.— 

Bayn, B., Vier neue Curiositäten-Bibliographieen. 
Bayerischer Hiesel.e. Amazonen-Literatur. Halsband- 
prozess und Cagliostro. Bibliotheca selecta_ erotico- 
curiosa Dresdensis. Sämtlich zum ersten Male über- 
sichtlich zusammengestellt. 8%. H. W. Schmidt, 

Jahresverzeichnis der au den deutschen Schul- 
anstalten erschienenen Abhandlungen. XVI. 1904. 
1oxX: 8% A FAsher 500,7 BR IR 

einseitig bedruckt M 1.75 

Keiter, Beinrich, Praktische Winke für Schrift- 
steller und Zeitungskorrespondenten. Mit den neuen 
Gesetzen über das Urheberrecht und das Verlags- 
recht. Siebente verbesserte und vermehrte Auflage. 
kl, 8°. Fredebeul & Koenen, E. Brosch. # 

in Leinen geb. .# 1.— 
Das bewährte Büchlein gibt den Schriftstellern 
und allen, die mit Verlegern, Zeitungen und Zeit- 
schriften in Verbindung stehen, praktische Ratschläge, 
die vom Verfasser in seiner langjährigen Tätigkeit 
als Schriftsteller und Redakteur erprobt sind. Es 
ist in erster Linie für Anfänger zu empfehlen, doch 
wird auch jeder erfahrene Autor noch manches 
daraus lernen können. 

Steinschneider, M., Die Geschichtsliteratur der 
Juden in Druckwerken und Handschriften, zusammen- 
gestellt von St. 1. Abtlg.: Bibliographie der hebräischen 
Schriften. gr. 8%. J. Kauffmann, Fr. a/M. .# 6.— 

Wer ist’s? Unsere Zeitgenossen. Zeitgenossen- 
lexikon, enthaltend Biographien nebst Bibliographien. 





Su.-A..L. Degener, L... 


BL ia: 


Angaben über Herkunft, Familie, Lebenslauf, Werke, 
Lieblingsbeschäftigungen, Parteiangehörigkeit, Mit- 
gliedschaft bei Gesellschaften, Adresse. Andere Mit- 
teillungen von. allgemeinem Interesse. Zusammen- 
gestellt und herausg. von H. A. L. Degener. 8°, 
Geb. in Leinw. ‚M 9.50 


2. Theologie und Philosopbie. 


Erbauungsschriften. 


Altenburg, M., Die Methode der Hypothesis bei 
Platon, Aristoteles u. Proklus. gr. 8%. N.G. Elwerts 
Verlag, M. I rn A . 16 4.50 

Awxentieff, N., Kultur-ethisches Ideal Nietzsches 
Darstellung und Kritik. gr. 8°. C. A. Kaemmerer 
80.00. HL May. Ve 

Baumann, €., Zeitbilder aus meinem Leben. Er- 
innerungen. 8%. M. Warneck, B.. ....H 4—; 
geb. in Leinw. M 5.— 

Borchardt, R., Das Gespräch über Formen, und 
Platons Lysis deutsch. 8%. J. Zeitler, L. . M. 2.50 

Bullinger, €. {W., Die Apokalypse oder Der Tag 
des Herrn. gr. 8%. D. B. Wiemann, B. Geb. .# 8.— 

Dennert, €., Bibel und Naturwissenschaft. Ge- 
danken und Bekenntnisse eines Naturforschers. 4., 
vom Verf. neu durchgeseh. Aufl. 8% M. Kielmann, 
St. nr Mae Am: Bob nr 

Dieterich, A., Mutter Erde. Ein Versuch über 
Volksreligion. gr. 8°. _B. G. Teubner, L. . .% 3.20 

Goldschmidt, A., Leo Tolstois soziales Problem. 
Lex. 8°. H. Seemann Nachf., B.. M 2. 

hermann, €., Grundriss der Philosophie für höhere 
Schulen und zum Selbstunterricht. -. GTO88.& 
Schauenburg, L. . ....M 2.30; geb. # 2.80 

Herrmann, M., „Ein feste Burg ist unser @oit.“ 
Vortrag. Mit 6 Taf. u. e. bibliograph. Anh. Lex. 8, 
B.:Behrs Verlag, B., ....2.2. 0.2 Bart ve 
i auf Büttenpapier HM ‚6.— 
Hoffmann, B., Die Theologie Semlers. gr. 8°. 
Dieterich, L. RE RS Per Me 

jahn, @., Das Buch Ezechiel auf Grund der 
Septuaginta hergestellt. Übers. und kritisch erklärt, 
gr, 8°. 'E. Pfeiffer, L.' .. ..:.% 16:.—3; geb. #.17.20% 

Kleinert, P., Die Propheten Israels in sozialer Be- 
ziehung. 8°. J. C. Hinrichs’ Verl, L.... % 3.90; 

geb. in Leinw. M 4.50 

König, €E., Die Religion unserer Klassiker oder 
Die Klassiker unserer Religion? Beantwortet v. |K. 
8°.),M: Kielmann, St. na een RN 

Krüger, @., Das Dogma v. der Dreieinigkeit und 
Gottmenschheit, in seiner geschichtlichen Entwick- 





_ für das deutsche Volk. : 8°, 
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‚lung dargestellt. (Lebensfragen, Schriften n. Reden, 
hrsg. 


J..0. B. Mohr, -T. 
. M 3.—; geb. BA 
Kuberka, F., Kants Lehre von der Sinnlichkeit. 
Gekrönte Preisschrift der Krug-Stiftung der Uni- 
versität Halle-Wittenberg. & BIO A: Kaemnierer 
05,0, Be 5 Be Mh 2.— 
Leixner, 0. v., Der Weg zum Selbst. Ein Buch 
E. Felber, Be M 2.50; 
« geb. # 5.50 
Lütgert, W., Gottes Sohn und Gottes Geist. Vor- 


v. Heinr. Weinel.) 8°. 


träge zur Christologie und zur Lehre vom Geiste 


_ des hebräischen Textes, übers. und erklärt. 


E burg. 8°. 


1328). 


- Psychologie der Forschungen. Oe 
L;. 


Gottes. gr. 8%. A. Deichert Nachf., L. . . M 2.80 
mach, €, Erkenntnis und SEN Skizzen zur 
J. A.. Barth, 


A 10.—; Be in Leinw. M% 11.— 
Mirbt, GC, Die katholisch-theologische Fakultät 
zu Marburg. Ein Beitrag zur Geschichte der kathol. 
Kirche in Kurhessen und Nassau. STIOUEN. 
Elwerts Verlag, M.. . ne Mb 8.— 
Deteler, B., Das Buch Genesis der Vulgata ae 
gr 
Theissing, M. Mr 
Pahncke, K. B. Willibald Beyschlag. Ein Gedenk- 


blatt zur fünfjährigen Wiederkehr seines Todestages. 


Auf Grund von Tagebüchern, Briefen und eigenen 
Erinnerungen. 8%. J. C. B. Mohr, T.. 3; 
geb. # 4.— 

Peters, N., Die grundsätzliche Stellung der katho- 
lischen Kirche zur Bibelforschung oder Die Grenzen 
der Bibelkritik nach katholischer Lehre. gr. 8°. 


eR.:Schöningh, P....... MM 1— 


Platzhoff-Lejeune, €., Lebenskunst, 12 Studien 
Aus dem Vorhof der Philosophie für Gebildete. 
1. Reihe. 8%. Strecker & Schröder, St... . 4% 1.80; 

geb. „#4 2.60 

— ,„— Religion gegen Theologie und Kirche. Notruf 
eines Weltkindes. 8°. A. Töpelmann, G.. % 1.40 
. Rasmussen, €., Jesus. Eine vergleich. psycho- 
patholog. Studie. Ubertr. und hrsg. v. A. Rothen- 
J. Zeitler, L. . N 250 

Schmid, R., Das naturwissenschaftliche Glaubens- 
bekenntnis eines Theologen. Ein Wort zur Ver- 


'  ständigung zwischen Naturforschung und Christen- 


3. 


tum. gr. 8°. M. Kielmann, St. - \ 
Seilliere, €., Apollo oder Dionysos? 


Kritische 


‚Studie über Friedrich Nietzsche. Übers. v. Theodor 
Be Schmidt. 


LBxX. 2%... H,: Barsdort; Br 2 
geb. in Leinw. # 8.50; in Babe, A 9.— 
Terwin, J., Wanderungen eines Menschen am Berge 


- der Erkenntnis. Philosophische Skizzen. gr. >». 
‘Art. Institut Orell Füssli, Z.. s 2 M 3.— 
Uogt, E., Erzbischof Mathias von Mainz (1321 bis 

gr. 8°. Weidmann, B. .M 2.— 


Zscharnack, L., Lessing und Semler. Ein Beitrag 


b ‘2 zur Entstehungsgeschichte des Rationalismus und 
"der krit. Theologie. gr. 8°. A. Töpelmann, G. M 10.— 


: 3. Rechts und Staatswissenschaften. 


Beyer, R., Die Surrogation bei Vermögen im 





bürgerlichen Gesetzbuche. gr. 8°. N. G. Elwerts 

Dyerlag, M. . EM THU 

Brooks, 3. 6, Soziales Wechselfieber. Studien 

über Arbeiterbewegung und Sozialismus. Deutsche 

"Bearbeitung von H. Hasse. gr. 8°. O.V. ER 

ä Budag, 3. Beiträge zum 1 Reichs-Hypothekenbank- 

Ü  gesetze. En 8°. F.:Vahlen, B. i 4 1.40 

Gohn, @., Der Kampf um den Wechselprotest. 
Vortrag. gr. 8°. J. Guttentag, B. . M 





Ergebnisse der Zivil- und Strafrechtspflege und 
Beyvölkerungsstand der Gerichtsgefängnisse und Straf- 
anstalten des ae a im Jahre 1904. E. 
Ch. Kaiser, M.. . he N 

Finckh, K. v., Handlexikon. doeh ren Aa 
gebung. Die Rechte und Pflichten der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer. 8°. A. Unger, B. Geb. KT 

Graf, F., Das Problem der Luxussteuern. Lex. 8°. 
C. Heymann, B.. . / NM 6.— 

Belbeck, P., Die Pehren des Marxismirs und die 
revisionistischen Strömungen in der Sozialdemokratie. 
gr. 8. A. Martini & Grüttetien, E. M —.50 

Hoffmann, R., Die Ausdehnung der Lebensver- 
sicherung im Stadtbezirk Halle a. S. im Jahre 1903. 
Eine versicherungsstatistische Studie. Mit 9 autogr. 
Tabellen als Anh. gr. 8%. Gebauer-Schwetschke, H. 

M 2.40 

Isaac, M., Das Recht des Automobils nach den 
Polizeibestimmungen des In- und Auslandes, Rechts- 
vergleichende Darstellung für Automobilfahrer, Ju- 
risten und Polizeibeamte in Form von Erläuterungen 
zu den preussischen Automobil-Verordnungen. "go, 
Fa NVahlen,: Be;., ......Geb. in Leinw. #4 4.— 

Rekule v. Stradonitz, $t., Ausgewählte Aufsätze 
aus dem Gebiete des Staatsrechts und der Genealogie. 
Festschrift zur Thronbesteigung Sr. königl. Hoheit 
des Herzogs Carl Eduard zu 'Nachsen- Caburg und 
Gechar rer, 80% °0:: Heymann, .B. ..;.:....42,% 

Eiebich, K., Der verantwortliche Redakteur und 
seine Haftung aus $ 20 Absatz 2 der Reichspressge- 
setzes. Kritische Studien zur Lehre von der press- 
rechtlichen Verantwortlichkeit. gr. 8%. Koebner, 
B. NE |} PR 

Mannstaedt, 5, „Die Kapitalistische Anwendung 
der Maschinerie. 8°. G. Fischer, J. MN 2.— 

Diese, B., Die Verwaltung des keichsgutes im 
13. Jahrhundert. Ein Beitrag zur‘ deutschen Ver- 
fassungsgeschichte. gr. 8°. Wagner, 1.2.2... 9. — 

Petrovic, A., Der. russische Umsturz und die 
Sozialdemokratie. gr. 8°. Herm. Walther, B. # 2.— 

Ruge, E., Das Wegnahmerecht (jus tollendi). Ab- 
handlung. 8°. Mitscher & Röstell, B. 1.40 

Rümßelin, @., Dienstvertrag und Werkvertrag. gr. 8°, 
JIEBS>Mohr, Tr, MM 6.— 

fi q,, Die Erlebensfallversicherung, gr. 8°. 

. A: Kaemerer & Co., H... : # 1.50 

sehuchandt, 0., Umrisse einer Staatsverfassung 
für das mittlere Europa. Eine Ergänzung zur Politik 
der Zukunft. 8%. v. Zahn & Jaensch, D. -.% 2.50 

Wichmann, K., Die Beweislast beim Kauf nach 
Probe. gr. 8°. Struppe & Winckler, B.. ..# 5.— 

Wiedemann, &. P., Die geschichtliche Entwicklung 
der schweizerischen Eisenbahngesetzgebung. gr. 8". 
Schulthess & Co., Z. . RB 2.80 


He 


4. Medizin und Pharmazie. 


Aronsohn, €Ed., Allgemeine Fieberlehre. sr. 8°. 
A. Hirschwald, B. . 5 07 
Canon, Die Bakteriologie des Blutes bei Infektions- 
krankheiten. Lex. 8%. G. Fischer, J.. MH 8.—; 
geb. A 6.— 

Darel, Th., Der Irrsinn, seine Ursachen und seine 
Behandlung. Vom psych. Standpunkte aus betrachtet. 


De 


Mit einem Vorwort und Anmerkungen v. F.»Hart- 
mann. Deutsche Ausg. gr. 8°. Theosoph. Central- 
buchh., L. Mb 3.— ; geb. HM L— 


Davidsobhn, B., Die Technik der physikalischen 
Heilmethoden. I. Tl.: Die Technik der Hy DER 
8°. A. Hirschwald, B. BEN Re 2 
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Feinberg, L., Über die Verhütung der Infektion 
mit den Erregern der Krebsgeschwülste. gr. 8. 
F. C. W. Vogel, L. « 2 

Birschkron, Job., Eine neue Methode zur "Heilung 
der Hämorrhoiden ohne Operation. 8%. B. Konegen, 
L. en 1.50 

Fugbes, 5, Lehrbuch der Atmungsgymnastik, mit 


117 Abbildgn., 155 Übgn. u. 30 Rezepten. 2. aufs 
Doppelte ver mehrte Auflage. or. 80%. J. F. Berg- 
mann, W. I Fa 


Tlloway, 5, Die Ätiologie, Pathologie u. Therapie 
der Sommerdiarrhöen der Kinder. go, S. Karger, 
B. RER FO 2.50 

Konya, Praktische Anleitung. zur Untersuchung 
des Harns für Ärzte, Apotheker und Chemiker. 80. 
Urban & Schwarzenberg, W. Geb. in Leinw. # 2.— 

Kreibich, K., Die angioneurotische Kandung 
gr. 8%... M..Perles, W... 5 

Eexer, €E., Lehrbuch der allgemeinen Chirargle zum 
Gebrauche f. Ärzte und Studierende. 2 Bde. Lex. 8°. 
F. Enke; St... . „.# 12.—; geb. in Leinw. .# 14.— 

Eiepmann, B., Über Störungen des Handelns bei 
Gehirnkranken. 8°. S. Karger, B.. .. ... . ..% 2.50 

Misch, M., Beiträge zur "Kenntnis der Gelenk- 
fortsätze des menschlichen Hinterhauptes und der 
Varietäten in ihrem Bereiche. Mit zahlreichen Ab- 
bildgn. u. e. Fig.-Taf. Lex. 8°. M. Günther, B. # 4.— 

Mmittelhäuser, €E., Unfall u. Nervenerkrankungen. 
Eine 'sozial-medizin. Studie. gr. 8°. C. Marhold, H. 

4 1.50 

Pappenheim, A., Atlas der menschlichen Blut- 

zellen. (In 2 Lfgn.) 1. Lig. Lex. 80. G. Fischer, J. 
St 16.— 

Schidlof, B., Die Ehe u. ihr Einfluss auf Gesund- 
heit und Lebensdauer. gr. 8°. W. Reuter, Be # 3.— 

Serkowski, $t., Grundriss der Semiotik des Harns. 
Für prakt. Ärzte. Lex. 8°. S. Karger, B. ‚ .% 1,50 

Tobold, Erste Hilfe bei Unglücksfällen u. Erkran- 
kungen in Fragen u. Antworten. gr. 8°. H. Paetel, B. 

A — 50 

Weber, B., Die Heilung der Lungenschwindsucht 
durch Beförderung der Kohlensäurebildung im Kör- 
per. er 8 :W: Marhold, IE Omen KH 1— 
Witze), K., Chirurgie u. Prothetik Ba Kiefererkran- 








kungen. Mit 246 Abbildgn. im Texte und 8 Tafeln. 
gr. 8°. Berlin. Verlagsanstalt, BB Geb. in Leinw. 
N 13.50 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Biermann, 0., Vorlesungen über mathematische 
Näherungsmethoden. gr. 8°. F. Vieweg & Sohn, Br. 
M 8.— 

Brode, 3., Über die Oxydation des Stickstoffes in der 
Hochspannungsflamme. gr. 8°. W. Knapp, H. # 2.50 


Glassen, I., Zwölf Vorlesungen üb. die Natur des 


Lichtes. 8%. G.J. Göschen, L. Geb. in Leinw. # 4.— 
@zapek, Fr., Biochemie der Pflanzen. 2 Bde. 
Lex. 8%. 7 G, Rischer) J; .M 25.—; geb. # 26.50 


Ballier, B., Neue Schlaglichter auf das natürliche 
System der Dikotyledonen. Phylogenetische Betrach- 
tungen. Lex. 8%. W. Köhler, G.-U. .. .. A 1.50 

Bantzsch, B., Beitrag zur Kenntnis der Vogelwelt 
Islands. Lex. 8%. R. Friedländer & Sohn, B. .# 12.— 

Bennicke, &. R., Die Raubvögel Mitteleuropas. 
95 Taf. in feinem Chromo- und 3 Taf. in Schwarzdr. 
nebst. Abbildgn. im Text nach Originalen der Maler 
Goering, Keulemans, Kleinschmidt, de Maes, v. Nöc- 
sey, und Rhamm, m. erklär, Text v. H. (In 9 Lfgn.) 
1. u. 2. Lfg. 8°. H. Gesenius, H. . . ..Je # —. 50 

Kolbenheyer, €, @., Die sensorielle Theorie der opti- 
schen Raumempfindung. gr. 8°. J. A. Barth, L. .# 2.— 


Volksschule. go. 


; geb. in Leinw. M 8.80 


Neimann, W., Grundriss der Chemie. Für Stu- 
dierende bearbeitet. 8%. A. Hirschwald, B. °. # 7.— 
Nowicki, R., Flüssige Luft. Die Verflüssigungs- 
methoden der Gase und die neueren Experimente 
auf dem Gebiete der flüss. Luft gemeinverständlich 
dargestellt. gr. 8°. R. Papauschek, O.. A 1L— 
Rey, €., Die Eier der Vögel Mitteleuropas. Mit 
über 1500 farb. Eierabbildungen auf 128 Taf., nach 
Originalen der Sammlung des Verf. 2 Bde. gr. 8°, 
F. E. Köhler, G.-U. # 60.-—; geb. in Halbirz. .# 66.50 
Schmaltz, R., Skizzen des Pferdeskelettes. Hrsg. 
zum Gebrauch im anatom. Anschauungs-Unterricht 
an landwirtschaftlichen Hochschulen u. s. w. 4°, 
R. Schoetz,.B..... .. a 
Schubert, B., Auslese aus meiner Unterrichts. und 
Vorlesungspraxis. 1. Bd. 8%. G.J. Göschen, L. 
Geb. in Leinw. Mb k.— 
Semper, &., Reisen im Archipel der Philippinen. 
(II. Tl.) Wissenschaftliche Resultate. 4%. X. Bd. Möl- 
lendorff, O. F. v.: Landmollusken. Ergänzungen und 
Berichtigungen zum III. Bde. Nach M.’s Tode auf 
Grund seines Nachlasses fortgeführt von W. Kobelt 
und Frau Winter, geb. v. Möllendorff. 1. Heft. Mit 
7 kolor. Taf. in Lichter. C. W. Kreidel, W. .# 30.— 
 $enit, €, Mikroskopische Untersuchung des 
Wassers m. Bezug auf die in Abwässern u. Schmutz- 
wässern vorkommenden Mikroorganismen u, Verun- 
reinigungen. Mit 180 Fig. in 86 Abbildgn. im Texte 
und 220 Fig. auf 10 lith. Taf. Lex. 80, J. Safar, W. 
4 8.60; geb in Lernw. MH 10.80 
Thomson, 53. J., Elektrizitäts-Durchgang in Gasen. 


"Deutsche Ausgabe unter Mitwirkung des Autors be- 


sorgt und ergänzt v.-E. Marx. (In 3 Lfgn.) 1. Lig, 
87,:89,.:B:G# Teubner, 1.4 A 6.— 
Tuzson, F., Auatomische n. ‚mykologische Unter- 
suchungen üb. die Zersetzung u. Konservierung des 
Rotbuchenholzes. gr. Sud; Springer, Be... 9— 
Velenovsky, J., Vergleichende Morphologie der 
Pflanzen. I. TI. Mit 200 in den Text gedr. Abbildgn. 
und 2 lithogr. Doppeltafeln. Lex. 8°. F, Rivnät, P. 
a I.— 

Ziegler, B. €., Die VOrSEDUSKIRAN. in n Bio- 
logie. gr. 8°. G. Fischer, J. RE ARE 


6. Erziehung und Unterricht. 


Bezold, A., Das Züchtigungsrecht in d. bayerisch. 
C. H. Beck, M. Geb. in Leinw. 
M2.— 

Engel, €,, Der Grundiehrplan der Berliner Ge- 
meindeschule. Eine krit. Besprechg. (Von der Diester- 
weg-Seiftg. gekrönte Preisschrift.) 8°. E. F. Thiene- 
mann, G. . MR 2.40 
Geyer, A., Die "Physik in “der Volksschule. Eine 
prakt. Lehranweisg. ohne Anwendg.. kostspiel. Appa- 
rate m. 5 Fig.- Tat. 8%. A. Stein, P. 1.  E;: 
geb. W/7 1.80 
Hagmann, 9. @., Zur Frage der Lehrerbildung auf 
der Volksstufe. 8%. Fehr, St.G. .....#M —.80 
Hochschulstreit, Der, ser Akademie Freiheit 
und Konfessionelle Verbindungen. Entstehung und 
Fortgang, dargestellt und kritisch ‚beleuchtet von 
Einem 70. Semester. Mit einem Anhang. Urkunden, 
Verfügungen und Resolutionen aus dem Verlauf des 
Streites. 8°. H. A. Ludwig Degener, L. Brosch. .# 2.— 
Wohl nur wenigen Akademikern und Laien ist 

der ganze Verlauf des sogen. Kampfes um die akade- 
mische Freiheit noch in allen Einzelheiten gegen- 
wärtig. Dies führt den mit den Verhältnissen durch- 
aus bekannten Verfasser dazu, das ganze Tatsachen- 
material zusammenzustellen, alle Kundgebungen zu 
sammeln und aufGrund dieses Materials in ruhiger, 












sachlicher Kritik Recht und Unrecht, Bleibendes und 
' Vergehendes abzuwägen; der Autor verfährt dabei 
streng sachlich. Jeder Gebildete, nicht nur die Stu- 
dierenden, sollen dies Buch in die Hand nehmen. 
" Die Jenaische. Zeitung schreibt: „Wir möchten dies 
Buch den Studierenden empfehlen als ein Brevier, 
dessen Anschaffung die Korporationen ihren Mit- 
gliedern empfehlen sollten.“ 
Kossatz, B., Das Erziehungsheim „Am Urban“ in 
Zehlendorf bei Berlin. Die Verwirklichg. sozial-pä- 
 dagog. u. sozialpolit. Ideen. gr. 8°. .C. ne B. 
Be 
| Kregenow, €. u. Samel, W., Gerätekunde f. Turn- 
—  " jehrer und Turnyvereine. gr. 8°. Weidmann, B. 
j Geb. in Leinw. # 3.60 
Major, &., Neue Wege f. den Religions- u. Kon- 
firmanden-Unterricht Abnormer. gr. 8%. H. Coste- 
Bohle.d. 46 1.50 
| Natorp, P., Allgemeine Pädagogik. N Weitaivon 
zu akademischen Vorlesungen, gr.8°. N. G. Elwerts 
‚Verlag, M. ....% 150; kart. # 1.70 
aaRaynt, B., "Spielnachmittage. er. 8°. B.G. Bupeer 
" Rombera, W., Das Leben es Beate. 2 die Tmter. 
weisg. der Jugend in Kindergottesdienst u. Schule. 
gr. 8°. Deutsche Sonntagsschul-Buchh., B.. M 4.—; 
geb. % 5.— 
Schubert-Soldern, R. v., Die menschl. Erziehung. Ver- 
. such einer theoret. Grundlegg. d. Pädagogik. gr. 8°. 
Pr H. Laupp, T. Me 3.60 
Be; Seifert, P., Die Einrichtung des modernen Zeichen- 
BE sanles, 80. 0. Hellmann, J. . . M 1.— 
-  Shinn, Milicent Washburn, Phil.Dr.B.A. University 
— sof California. Körperliche und geistige Entwicklung 
eines Kindes in biographischer Darstellung nach Auf- 
zeichnungen. Mit einem Porträt der Verfasserin und 
ihrer Nichte in Photogravüre. Bearb. u. herausg. v. 
Prof. W. Glabbach u. G. Weber. Einzige von der Uni- 








r * versität Californien berechtigte deutsche Übersetzung 
für Deutschland, Österreich und die Schweiz. VIII. 
Schulbuchhandlung F. G. L. Gressler, L. 


er 645.8... 80. 
ES #9. —; in Halbfranz geb. # 11.— 
Der wissenschaftlichen Erforschung des kind- 
- lichen Seelenlebens hat sich in jüngerer Zeit erst 
das allgemeine Interesse zugewandt. Besonders in 
Nordamerika, wo es sogar Monats- und Zeitschriften 
- für Kinderstudien gibt, wetteifern gebildete Frauen 
© und Männer in der Beobachtung der aufkeimenden 
© Entwieklung des menschlichen Geistes, An vielen 
Universitäten bestehen dort Seminare zur Erforschung 
der Kindesnatur wie z.B. auch an der Universität 
von Californien, der die Verfasserin als Mitglied, zu- 
letzt als Vorsteherin vom Jahre 1892 bis 1898 an- 
gehörte. In England und Frankreich haben sich 
ebenfalls vereinzelte Forscher in den Dienst dieser 
neuesten Wissenschaft gestellt. Bahnbrechend in 
Deutschland hat mit seinem Buche: „Die Seele des 
- Kindes“ Professor Preyer gewirkt, dem die gelehrte 
Verfasserin unsres Werkes die erste Anregung ihrer 
Studien verdankt. In ihrem Werke behandelt die 
Verfasserin, wie der Titel besagt, den körperlichen 
und geistigen Entwicklungsgang ihrer kleinen Nichte 
in den drei ersten Lebensjahren. In ihren Beob- 
achtungen, die sie täglich in ihrem Tagebuch auf- 
zeichnete, wurde sie wesentlich unterstützt von der 
_ Mutter des Kindes, ihrer Schwägerin, die vor ihrer 
 Verheiratung Lehrerin war und, ebenso wie sie, auf 
‘der Hochschule ihre Ausbildung erhalten hatte. 
Pe: In ihrem Verfahren folgt Miss Shinn anfangs 
 Preyer, geht aber bald selbständig ihre Wege. Ganz 
- besonders weicht sie von jenem Gelehrten darin ab, 
dass sie ihre Wahrnehmungen auf ihre möglichen 
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psychologischen Ursachen prüft und darauf zurück- 
zuführen sucht. Dabei lässt sie in ihrem Urteile 
und Schlussfolgerungen eine anerkennensw erte Vor- 
sicht und Zurückhaltung walten. 

Aber nicht bloss a Preyers Werk beschränkt 
die Verfasserin ihre Studien in diesem Buche, sondern 
die kinderpsychologischen Schriften wissenschaftlich 
geschulter Beobachter wie die eines Tracy, Sully 
Champney, Talbot, Demme, Peroz, Tiedemann, Vierordt 
oder einer Mrs. Moore, Hall, Öhapman, Wood, Sharp, 
Beatty werden von ihr in den Bereich ihrer Forschun- 
gen gestellt und zu Vergleichen herangezogen. 

Auf Grund dieses verdienstvollen, von der Uni- 
versität Berkeley veröffentlichten Werkes, zu dem 
der berühmte Biologe Professor Le Conte die Ein- 
leitung schrieb, wurde der Verfasserin, die bereits 
nach Absolvierung des Gymnasiums den Grad eines 
Bachelor of Arts mit Auszeichnung erworben hatte, 
Ende ihrer Universitätsstudien die Doktorwürde cum 
eximia laude verliehen. Miss Shinn war die erste 
Dame, die von der Universität von Californien mit 
dieser akademischen Würde ausgezeichnet wurde, 

Berechtigtes Aufsehen in den Kreisen der 
Fachgelehrten, Ärzte und Lehrer erregt das 
Werk durch sein für die biologische Forschung so 
äusserst wertvolles Tatsachenmaterial, womit die Ver- 
fasserin die kinderpsychologische Wissenschaft be- 
reicherte. Prof. Preyer schätzte das Werk so hoch, 
dass er eine Übersetzung ins Deutsche plante, die 
aber durch seinen frühen: Tod unterblieb. 

Das eingehende Interesse, das jetzt auch in 
Deutschland für das Kinderstudium erwacht ist, 
dürfte dem Werke durch seine populärwissenschaft- 
liche Form, die’von der Voraussetzung gründlicher 
psychologischer Vorkenntnisse absieht, namentlich in 
solchen Kreisen seinen Platz sichern, die sich der 
Erziehung der Jugend widmen. — Dass die Ver- 
fasserin ein ausgesprochenes Talent besitzt, die 
Kinderpsychologie besonders Müttern verständlich 
zu machen, zeigt sich in einer Reihe von Artikeln, 
die unter dem Titel „The Biography of a Baby“ im 
„Puritan“, einer vortrefflichen New-Yorker Monats- 
schrift für gebildete Damen veröffentlicht sind. 
Gewiss ein Grund mehr, das Buch auch 
unsren deutschen Müttern, Lehrerinnen und 
Erzieherinnen warm zu empfehlen. 

Bemerken wollen wir schliesslich, dass das Buch 
dadurch noch gewonnen hat, dass wichtige, auf dessen 
Text bezügliche Stellen aus andern kinderpsycho- 
logischen Werken von den Herausgebern in Form 
von Fussnoten beigegeben sind. 

Zeitfragen, pädagogische. Sammlung von Abhand- 
lungen aus dem Gebiete der Erziehg. Herausg. von 
F. Weigl. 8%. 2. Heft. Weigl. Lehr. Frz.: Zur Orien- 
tierung üb. die Grundfragen d.Schulbankkonstruktion. 
Mit 4 Abbilden. u. 3 Tab. über die Messg. v. 3167 
Kindern an Münchener Volksschulen. . . A —.60 

3. Heft. Weigl, J.: Jugenderziehung u. Genuss- 
Sirenen il do Lentmer,. .Mı PN RE N —.40 


7. Sprach: und Eiteraturwissenschaift. 


Abelmann, B., Die Lieder des Horaz, frei in 
deutsche Reime übertragen. Max Schewe, Schl. 
Geh. .# 2.60; geb. # 3.20 
Ein Kritiker schreibt: Der Hauptvorzug Abel- 
manns, durch den er sich geradezu ein Verdienst 
um die Übersetzungstechnik des Horaz erworben hat, 
ist sein Versuch, iu neuen modernen Metren den 
Originalmetren nahe zu kommen.“ Das Buch sei 
allen empfohlen, die eine wirklich vorzügliche Über- 
setzung des Horaz zu besitzen wünschen. 
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Anz, B., Die lateinischen Magierspiele. Unter- 
suchungen u. Texte zur Vorgeschichte d. deutschen 
Weihnachtsspiels. 8%. J. ©. Hinrichs’ Verl. % 5.40; 

geb. in Leinw. # 6.40 

Beaus, A. de, Italienische Handelskorrespondenz 

f. Anfänger. 8°, G. J. Göschen, L. Kart... ..# 1.50; 
Schlüssel .# 1.20 

Brackel, Ferdinande Freiin v., Mein Leben. Mit 
12 Kunstdr.- und 2 Handschriftbeilagen. 8°. J.P. 
Bachem. RK, 2... .M 2.40; geb. M 3.50 

Briefe, ausgewählte, aus Ciceronischer Zeit. Hrsg. 
v. C. Bardt. Kommentar. Verkürzte Ausg. 8°. B.G. 
Teubner, L.. 3% . Geb».% 2.40 

Hoffmann, P. 7. L., Wörterbuch der deutschen 
Sprache nach dem Standpunkte ihrer heutigen Aus- 
bildung. Mit besonderer Rücksicht auf die Schwierig- 
keiten in der Beugung, Fügung, Bedeutung und 
Schreibart der Wörter und mit vielen erläuternden 
Beispielen aus dem praktischen Leben. Fünfte Auf- 
lage, neubearbeitet von Gymnasialdirektor Dr. Gustav 
Mohr. gr. 8°. Friedrich Brandstetter, L. 

In Ganzleinen geb. #% 4.20 
Die neue Bearbeitung dieses bekannten Nach- 
schlagebuches ist auf etwa 36000 Stichwörter und 
Wortverbindungen herangewachsen; diese sind 
aufs sorgfältigste ausgewählt und erteilen hinsicht- 
lich Orthographie, Grammatik, Bedeutung 
und Anwendung jegliche Auskunft, so dass das 
Buch: ausser als orthographisch -grammatikalisches 
Wörterbuch auch als ein kleines Sachwörterbuch 
angesehen werden kann, das selten versagen wird. 
Jeder Deutsche, der sich im mündlichen und 
schriftlichen Ausdruck zuweilen nicht sicher fühlt, 
aber auch der deutschlernende Ausländer wird 
mit grösstem Nutzen von diesem Buche Gebrauch 
machen. 

jordan, E., Die Sage v. den vier Haimonskindern. 
>. Ljex.:80,.cP, Junge, Bis. er 

Klaiber, Th., Adalbert Stifter. kl. 8%. Strecker & 
Schröder, St.. . . . Rart. M 1.20 

Krüger- ‚Ottzenn, B, Friedrich Schiller und Königin 
Luise v. Preussen. 8°. A. Richter, T. Al 

Eang, @., Untersuchungen zur Beusrapbje a: 
Odyssee. Lex. 8°. F. Gutsch, K.. 

Lenz, K. @., Über Rousseaus unge mit 
Weibern. 2 Bde. Mit 7 interess. Porträts. H. Bars- 
dorf, B. Brosch. # 4.—; geb. 4 5.— 

Hochinteressanter Neudruck eines 1792 anonym 

- erschienenen Buches, das bei dem Mangel an einem 

interessanten, leicht lesbaren Buche über Jean Jacques 

noch heute, 
Aufsehen erregen wird. 

Eiebich, B., "Sanskrit-Lesebuch. Zur Einführg. in 


die altind. Sprache u. Literatur. Lex. 8°. O. Har- 
rassowitz; L: .-. aletrkrebtn>Leimw: 1% 1053 
Maack, F., Die goldene Kette Homers. Ein zum 
Studium u. zum Verständnis der ae hermet. 
Literatur unentbehrl. Handbuch. gr. 8°. K. Rohm, L. 
M 1% 20 

michael, B., Die Heimat des Odysseus. Ein Bei- 


trag zur Kritik der Dörpfeld’schen Leukas-Ithaka- 
Hypothese. Mit 1 Bilde u. 1 Kartenskizze. gr. 8. 
O. Hellmann, J. . Pe u 
Müsebeck, €E., Ernst Moritz. Arndt u. das kirchl.- 
religiöse Leben seiner Zeit. 8% J.C,B. Mohr, T. 
M 1.50; geb. #% 2.50 

Planert, W., Handbuch der Nama- „Sprache in Dt 
Südwestafrika. Lex. 8°. D. Reimer, B. Geb. iin Leinw. 
M 3.— 

Schumann, 10., Leitfaden zum Studium der Lite- 
ratur der Vereinigten Staaten von Amerika. 8°, 
ErrRoth, G., Mb 2.—; geb. M 3.— 


” werks. 


wie zu Goethes und Schillers Tagen, . 


' $teyrer, J., Der Ursprung und das Wachstum der 
Sprache Bee Europäer. gr. 8°. A. Höl- 
der N. Sn, te .2..4.9.20 

Wülfing, I. '&, "Was mancher nicht weiss. Sprach- 
liche Plaudereien. 8%, H. Costenoble, J. Geb. in Leinw. 

A250 


Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Gesgrapbie. Atlanten. 


Apianus, B., Geschichte Böhmens, auf Grund zeit- 
genössischer Quellenforschungen zusammengestellt 
u. m. kulturgeschichtlichen Einleitungen u. Schluss- 
betrachtungen versehen. gr. 8°. H. Apian-Bennewitz, 
L. 2.8 6.—; geb. Mb 8 

Asmussen, @., Ein Besuch bei Uncle Sam, Bilder 
aus Amerika. 8..0. V. Böhmert, D. .7. . ..#4 120 

Rappert, 9. F., Richard von Cornwall seit Ren, 
Wahl zum deutschen König. 1257—1272. gr. 8% 
P.’Hanstein, B. >. 2... Me 2.50 

Behrmann, M. Th. $., Hinter den Kulissen des 
mandschurischen Kriegstheaters. Lose Blätter aus 
dem Tagebuche eines Kriegskorrespondenten. 8°. 
C. A. Schwetschke & Sohn, B. 

Berg, A., Wie studiert man Geographie? Ein 
prakt. Wegweiser. 8°. Rossberg’sche Verlagsbuchh.,L. 

Geb. .# 1.— 

Bleibtreu, K., Der Imperator (Napoleon 1814). 8°, 
R. Eckstein Nacht. , 2 

Bleibtreu, &., Die Wahrheit uber „Mars ie Tour“, 
Mit Berücksicht. des neuen französ. Generälstabe- 

Anh.: Neues über Wörth, Spichern, Sedan., 
2.80... Schall BJ} ı2. 7% N 

Garlyle, Thomas, Zerstreute "historische Aufsätze. 
Übersetzt von Th. A. Fischer. Inhalt: Was ist Get 
schichte? — Biographie. Noch einmal über Get 
schichte. — Graf Cagliostro. — Das Diamantenhals 
band. — Mirabeau. Gr. 8°. Otto Wigand, L. #5. 

Aus der bändereichen Sammlung der „Miscella 
neous Essays“ von Th. Carlyle werden im vorliegen 
den Bande sechs geboten. . Hiermit hat der imme 
grösser werdende Kreis der Carlyleverehrer Gelegen! 
heit, diese kleinen, bisher zum grössten Teil noc 
unübersetzten, in England mit Recht als Meister 
werke bekannten Aufsätze kennen zu lernen, wobei 
zahlreiche, unentbehrliche Anmerkungen seinem Ver- | 
ständnis entgegenkommen. 

—,— Friedrich der Grosse. Gekürzte Ausg. in 
1 Bde., besorgt und eingeleitet von K. Linnebach.- 
Lex. 8°. B. Behrs Verl., B...# 8.—; geb. M 10.— 









schichte. VEN und bearbeitet. gr. 8°, 
NE Rrasitt, au 2% 2 .% 2.50; geb. .# 2.90 
Drolsum, A. &., Das Königreich Norwegen als 
souveräner Staat. 8°. Puttkammer & Mühlbrecht, 
B. N. 
Exier, K, Schiessschule der Honda und 


Maschinengewehre. Mit 8 Taf., einer Beilage und 
zahlreichen Beispielen. gr. 8°. ie W. Seidel & Sohn, 
W.:; M 5.— 


Fey, L., Zur Geschichte Aachens im 16. Jahrh. 
Mit Benutzung ungedruckter Archivalien. gr. 8°, 
I. Schweitzer, A.. ..%# 1.20; geb. in Leinw. .# 1.75 

Frauenieben. In Verbindung mit andern hrsg. von 
Hanns v. Zobeltitz. kl, 8°. VII Heyck, Ed.: Maria 
Stuart, Königin von Schottland. Mit 5 Kunstdr. 
Velhagen & Klasing, B. 

Geb. in Leinw. m. Goldschn. # 3.— 

Bettner, A., Das europäische Russland. Eine 
Studie zur Geographie des Menschen. Mit 21 Text- 
karten. gr. 8%. DB. G. Teuboer, L. ..».. . #4: 

geb. 6 4.60 
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Beuser, €., Pfälzische Geschichtsbilder. Städte, 
Burgen, alte Kirchen- und Klosterbauten, Steindenk- 

mäler usw. in der bayer. Pfalz und einigen Grenz- 
R bezirken. 8%. L. Witter, N.>a. d. H. . M. —.60; 
Be | geb. % —.,90 
Be Bey, 6. u. K. Schulze, Die Siedelungen in Anhalt. 
Ortschaften und Wüstgn. m. Erklärg. ihrer Namen. 
gr. 8°. Buchhandlg. des Waisenhauses, H. # 4.—; 
geb. # 5.— 


Koblstock, Paul, Ratgeber für die Tropen. Neu 
bearbeitet von Oberstabsarzt Dr. Mankiewitz. 2. Aufl. 
Hermann Peters Verlag, G. . . „Geb. .# 7.50 

Se. Hoheit der Herzog a ohann Albrecht zu Meck- 
lenburg nahm die Widmung an. In praktischen Rat- 
schlägen für alle Gebiete der Ausrüstung, des Tropen- 

. lebens, der Tropenkrankheiten, in Literaturnachweisen 
usw. kommen die Erfahrungen des Herrn Dr. Mankie- 
witz, der sie selbst in drei fremden Erdteilen ge- 
sammelt hat, den Lesern des Buches überall zugute. 
Namentlich für die Vorbereitungen zur Ausreise ist 
das Buch von hohem Werte. 


Kornemann, €E., Kaiser Hadrian und der letzte 
grosse Historiker von Rom. Eine quellenkrit. Vor- 
arbeit. Lex. 8%. Dieterich, L. . - . .# 4.20 
Lea, 5. Ch., Geschichte der Inquisition im Mittel- 

alter. Autoris. Übersetzung, bearb. v. Heinz Wieck 

und Max Rachel, revidiert und herausg. von Jos. 

Hansen. 1. Bd. Ursprung u. Organisation der In- 

Baron 18%..89.,0.-Georgr, B..i.... 46 10. 

- Marcuse, A., Handbuch der geographischen Orts- 
bestimmung f. Geographen und Forschungsreisende. 

Mit 54 in den Text eingedr. Abbildgn. u. 2 Stern- 
‘karten. gr. 8°. F. Vieweg & Sohn, 8. I 10.—; 

geb. in Halbfrz. # 12.— 
Müller, E., Die politische Sturm- und Drang- 
periode Badens. (In 10 Lfgn.) 1. Lfg. 1. Teil. 

1840—1848. gr. 8°. Dr. H. Haas, M.. A 1— 

‚Pietb, F., Die Feldzüge des Herzogs Rohan im 
_ Weltliin und in Graubünden. Mit 8 Skizzen des 

Kriegsschauplatzes. gr. 8°. K. J. Wyss, Be # 4.— 

Recouly, R., Zehn Kriegsmonate in der Mandschurei. 
er eines Augenzeugen. Deutsche Übersetzung. 
Bus TH. v.o-Vangerow, Bi... 4 3.50 
“Reichenau, v., Die Munitionsausrüstung der mo- 

‚dernen Feldartillerie. gr. 8°. Vossische Buchhand- 

lung, B...-. A 
Schroeder, 0. Mit Camera und Feder durch die 

Welt. Schilderungen von Land und Leuten nach 

Reiseerlebnissen. III. Eine Reise nach Ostasien von 
E:. Osw. Schroeder u. Dr. Ernst Pflanz. Mit 36 photo- 
graph. u. handkolor. Vollbildern, 35 Handzeichngn. 
und 1 Weltkarte. 8°. Wanderer- -Verlag, L. 

Geb. in Leinw. # 6.— 
ER Samassa, P., Das neue Südafrika. gr. 8°. O0. A. 
= Schwetschke & Sohn, B.. . ..%# 5.50; geb. .#% 6.50 
= Sonnenberg, €. verw., Wie es am Waterberg zu- 
ging. Ein Beitrag zur Geschichte des Hereroauf- 
| Standes. gr. 8°. W. Süsserott, B. . . Geb. ‚%# 2.50 
E", Tatra, die hohe. 7 Werbeude und 26 Holzschn. 
= nach Aquarellen v. E. T. Compton. Text v. P. Habel. 
= Nebst e. dreifarb. Karte. 44>x<33 cm. J. J. Weber, 
Ber LD. i . In Mappe # 10 

RX Tiedemann, A. v., Aus Busch und Steppe. Afrikan. 
TER Expeditionsgeschichten. Mit 57 Textillustr. von = 

2“ ‚Hellgrewe. 8%, Winckelmann & Söhne, Be # 3.— 
geb. in Leinw. Ab 7a 

Tschertou, F., Der Strakeenbal. Leitfaden für den 
Unterricht an den k. u. k. Militärbildungsanstalten 
sowie zum Gebrauche f. Techniker. Lex. "go, 1,3: 
Seidel & Sohn, W.. 2... ...46.—; geb. # 7.50 








seine Umgebung. Die grösste 
Mit 6 Bildern und 1 "Karte. 
et 00. EL. Stephanus.- Tr, IM —.60 

Waal, A. de, Roma Sacra. Die ewige Stadt in 
ihren christl. Denkmälern und Erinnerungen alter 
und neuer Zeit. Mit 2 mehrfarb,. Tafelbildern und 
533 Abbildgn. im Text. Lex. 8%. Allgemeine Ver- 
lagsgesellschaft, M. %# 12.—; geb. in Leinw. „# 14.— 


Urftsee, der, und 
Talsperre Europas. 


Waltz, 0., Fr. Bartolom& de las Casas. Fine 
histor, Skizze. gr. 8. M. Hager, B.. . I 1.— 
Wirth, A., Geschichte Asiens und Osteuropas. 
gr. 8”. Gebauer-Schwetschke, H. . ss 12.— 


. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Adam, 6., Der gegenwärtige Stand der Abwässer- 
frage. Dargestellt für die Industrie unter besond, 
Berücksicht. der Textilveredelungsindustrie. gr. 8°. 
F..Vieweg & Sohn, B. , a er 

Bsttler, M,, Klärung und Filtration Siköhölhaltigen 
Flüssigkeiten. Populäres Handbuch für Weinpr odu- 
zenten, Bierbrauer, Likörfabrikanten, Wirte, Be. 
meister und Weinhändler. 8% A. Hartleben, 

W 3.5 geb. v7 Sa 

Friedlaender, P,, Fortschritte der Teerfarben- 
fabrikation und verwandter Industriezweige. An der 
Hand der systematisch geordneten u. mit kritischen 
Anmerkungen versehenen deutschen Reichspatente 
dargestellt. 7. TI. 1902—1904. Lex. 8°. J. POrEERD, 

Grosskaufmann, der deutsche. Hrsg. a BERET, 
lassung des deutschen Verbandes für das kaufmänn, 


Unterrichtswesen. Lex. 8°. B. G. Teubner, L. 
4 6.—; geb. in Leinw. # 7.— 
Irmisch, L., Der Korrektor und Revisor. Anleitg. 


zum Lesen von Korrekturen und Revisionen für 
Buchdrucker und Buchhändler. kl. 8%. J. Mäser, L. 
Geb. in Leinw. # 

Eovefen, W. v.; Zur Reform der deutschen Handels- 
statistik. Vorschläge. gr. 8°. E. Haas, B MH 1.— 
Machalla, K., Amerika, das Land des unbehinderten 
Erwerbes. 8°. A. Amonesta, W. Geb. in Leinw. .# 3.— 
Pape, R., Beiträge zur Lösung der Frage: Hand- 
werk oder Fabrik? Auf Grund zahlreicher Ent- 
scheidungen von Gerichts- und Verwaltungsbehörden 
bearb. gr. 8%. J. Krauss, I. ..# 1.20 


Richter, Julius, Ferdinand Dorn, ein Pionier des 
deutschen Handels in Ostasien. 8°. Hermann Seippel, 
IE . 2... Brosch. # 3.—; geb. A 4.— 

Das Buch enthält den Lebens- und Entwickelungs- 
gang eines Hamburger Kaufmanns, der einer ein- 
fachen Bürgerfamilie entstammend durch hervor- 
ragende Intelligenz, niemals erlahmende Arbeitskraft 
und einen ehrenhaften Charakter rasch emporgekom- 
men ist. Die Erzählung bewegt sich im Rahmen der 
4 Städte Hamburg, London, Singapore und Schanghai 
und zeigt ein lichtvolles Bild des Welthandels. Durch 
Ferdinand Dorn werden ältere Kaufleute gern die 
Erinnerung ihrer Jugend auffrischen, jüngere aber 
werden aus ihm Anregung, Förderung und Belehrung 
im reichsten Masse schöpfen. Das Buch wird aber 
auch das Interesse der weitesten Kreise erregen, 
weil der Leser die Geschichte eines Menschen kennen 
lernt, dessen Charakter von einem grossen Zuge 
durchweht ist. 

Soltsien, A., Rettungsvorkehrungen bei Schiffs- 
unfällen auf Binnenwässern. gr. 8°. Seitz & Schauer, 
M. RE 

„zadis, @., Praktischer Leitfaden des Börsenrechts, 

. 8°, Finanzverlag; B. Ab 1L— 
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Ziegler, B,, 





Hinaus in die Welt! Erlebnisse, 


Studien und Betrachtungen eines Weltreisenden. 
1. Heft. Wie ich Weltreisender wurde. gr. 8. 
W. Süsserott, B.. 9%. 1.80 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Daul, A., lilustrierte Geschichte der Erfindung des 
‘ Fahrrades und der Entwickelung des Motorfahrrad- 
wesens. Nebst einer Sammlung der interessantesten 
Konstruktionen derselben und sonst. hierauf bezüg]. 
Notizen. gr.8%. R. Creutz, D. . MS 3.— 

Dewitz, B., Statische Untersuchung und Be- 
schreibung einer Betonbogenbrücke mit Granitge- 
lenken. 8°. Helwing, H... ..M% 1.50 

Goebel, &., Automobil- Motoren. Kritische Be- 
trachtg. der Entwicklg. der Automobil-Verbrennungs- 
Motoren. gr. 8. Lehmann & Wentzel, W. # 3.20 

Heepke, W., Die modernen Vernichtungsanlagen 
et II. Die Kadaververnichtungs- 
anlagen. gr. 8°. C. Marhold, H. 

Immenkötter, ch. Über Heizwertbestimmungen 


mit besond. Berücksicht. gasförmiger und flüssiger‘ 


Brennstoffe. gr. 8°. R. Oldenbourg, M.. . % SE 


Jordan, @., Die Geschichte des Kuappschaftswesens - 


im Mansfelder Bergrevier. gr. 8%. C. A. Kaemmerer 
BIER SR € BENSE 2.2,951.00 

Küster, L,, Das Automobil Ende seine , Behandlung: 
kl. G. Schönfeld, L. Geb. in. Leinw. M 2.50 

Pickersgill W,, Lasthebemaschinen. Ein Hand- 
und Hilfsbuch für den Konstruktionstisch. An Hand 
einer Sammlung ausgeführter Konstruktionen für 
Schule und Praxis bearb. Mit 161 Textabbildungen 
u. einem Atlas v. 32 lith. Taf. Lex. 8°. K. Wittwer, 
St.. . Text, geh. M 10.—; geb. in Leinw. # 11.50 

Schaefer, 5. F. B., Taschenbuch für Werkführer, 


Maschinenbauer, Monteure, Mechaniker, Acetylen- 
techniker, Gasmeister und Installateure. kl. 8°. 
O. Leiner, L.%, Geb, M 2.— 


Schindler, R., Der Erdschluss elektrischer Anlagen, 
seine Entstehung, Wirkung, Folgen, Aufsuchung, 
Beseitigung und seine Beziehungen zum Kur zschlus® 
8%, .O. Leiner, L. 1.50 

Seipp, B., Die abgekürzte Wetterbeständigkeits- 
probe der natürlichen Bausteine, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Sandsteine, namentlich der Weser- 
sandsteine. Lex. 8%. H. Keller, F. a.[M. . # 8.50 


1. Baus- und Landwirtschaft. Forst: 
und Jagdwesen. 


Blomeyer, &., Schussbuch. Lex. 8°. J. Lebek, K. 
Geb. in Leinw. # 4.— 

Borgmann, W., Grundzüge der Geschichte u. Wirt- 
schait der königl. Oberförsterei Eberswalde. Anläss- 
lich der Feier des 75 jähr. Bestehens der Forstakademie 
Eberswalde bearb. 8%. B. 1 12 
Ghrist u. €. Junge, Anleitung für de Wert- und 
Rentabilitätsberechnung der Obstkulturen auf neuer 
Grundlage. 8°. P. Parey, B.. . Kart. # 2.30 
Endres, M., Handbuch der Forstpolitik mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Gesetzgebung ‘und 
Stabstik. Bro HL) Springer uB nn 168 
geb. in Leinw. # 17.20 
Bink, A., Befruchtung und Vererbung. Natürliche 
und künstl. Zuchtwahl in ihrer Bedeutung für die 
heut. Tierzucht. Eine krit, Untersuchung auf Grund 
der neuesten Forschungen. 8°. P. Waetzel, F. i./B. 


M 2.— 


-Forstwirte. gr. 
MI. 


J. Neumann, N. 3 


Binze, K., Kleine Hausgärten, ihre Anlake: Bis 
richtung und Unterhaltung für Gärtner und Garten- 
besitzer. SED 3 Plänen u. 70 vom Verf. Bea 
Abbildgn. . 8%. R.C. Schmidt & Co,, 
Geb. in MM 9. 

Boermann, F., Wald und Waldverwüstung. Auf 
Veranlassung des „Deutschen Vereins für ländliche 
Wohlfahrts- und Heimatpflege“ Bel Br. 89, 
F. Dietrich, L.. BE 
Kreutzer, €E,, Grüne Abende in kleinem Kreise. 
Forstliche Plaudereien. kl. 8%. Fournier & Haberler, 
7 EIERN ET N ee ME 

Leonhardt, €., Der Lachs. Versuch einer Biologie 
unseres wertvollsten Salmoniden. = J. Neumann, 
N. ee AR: 60 

Martin, FB, Die forstliche Statik. Kin Handrar 
für leitende und ausführende Forstwirte sowie zum * 
Studium und Unterricht. gr. 8%. J. Springer, B. 

4 7.—;, geb. in Leinw. # 8.20. 

Mitscherlich, €. A, Bodenkunde für Land- und 
8°. P. Parey, B. Geb. in Leinw. # 9. — 

Müller, R., Biologie und Tierzucht. Gedanken 
und Tatsachen zur biolog. Weiterentwicklung der 
landwirtschaftlichen Tierzucht. Lex. 8%. EF. Enke, 
St... RE DENE R ET RAT 

Preibisch, A Wetterlehre. "Ein Hausschnis fir 
die gesamte Landwirtschaft Deutschlands und der 
ingrönzenden Länder, auch für die, welche an der 


Wetterkunde Interesse haben. 8. "Weller, B. 
Geb. in Leinw. M 240 
Waszynski, $t., Die Bodenpacht. Agrargeschicht- 


liche Papyrusstudien. 1. Bd. Die Privatpacht. gr. 8. 


B. G. Teubner, L.. ..# 6.—; geb. AM 8.— 

will, J., Die wichtigsten Forstinsekten. Mit 118 
in den Text gedruckten Abbildgn. und 1 Tab. 8. 
: Kart. a 2.50 


Schöne Eiteratur. 


Achleitner, Artb., Die nach Glück und Liebe 
suchen. Moderner Gesellschaftsroman. 8°. O.Janke,B. 
Ma— 
Adlersield- Ballestrem, Eufemia v.,, Major Fuchs 
auf Reisen. Der „Pension Malepartus“ anderer TI. 
Tragikomische Erlebnisse. Mit Illustr. nach Origin.- 
Zeichnen. v. Fritz Koch. gr. 8%. Ph. Reclam jun., L: 
M 3.—; geb. 4.50 
Beowulf, Altenglisches Heldengedicht. Übers. und 
m. Einleitg. u. Erläutergn. versehen v. P. Vogt. Mit 
1 Karte der Nord- u. Ostseeküsten. 8°. Buchh. des 
Waisenhauses, H. .% 1.50 
BHieberstein, Hans v, Radikalkuren. Roman aus 
dem Karlsbader Badeleben. 8°. H. Minden, D. 
M 3.—;, geb. A 4.— 
Brinckmann, John, Kasper-Ohm un ick. Neu hrsg. 
v. Wilh. Schmidt. Bildschmuck von Adolf Jöhnssen. 
gr. 8°. E. Nister, N. . . . . Geb. in Leinw. # 3.— 
Buchka, Editbe Leontine v., Unter fallenden Ster- 
nen. Forts. v. Nach Sonnenuntergang. schmal 8, 
E. Pierson, D. . nn PB 2.5 geb. M 3.— 
Dessauer, A., Mit krummer Feder auf grünem Hut. 
Ernste und heitere Erzählungen. 8°. A. Edlinger, I, 
M 1.50; geb. #4 2.50 


| Doring, Osk., Walther v. d. Vogelweide. Schau- 
spiel. 8°. E. Pierson, D.. MM 2.— 
Dostojevski, F. M., Ein Werdender. Roman. 3 


Bücher in 2 Bänden. Deutsch von Korfiz Holm. 8°, 


A’ Langen, M. ... ....f% 10.—; geb. #6 12.— 

Droste-Bülshoft, Baronin Elisabeth, Zwei Märchen. 

kl. 8%. P. Hauptmann, B. . . A1—; 
geb. in AL Ab L.19 | 
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Feddersen, 5. A., Jesus. Eine dramat. Dichtung. 
8%. Clauss & Feddersen, H.. ... ..Geb. .#4 2.10 
Frapie, Egon, Die Kinderschule. en Deutsche 
Übersetzg. 5°. E. Fleischel & Co., B. 4 83.50; 
geb. FE 

Gide, A., Der König Candaules. Drama. Deutsche 
Umdichtg. v. Frz. Blei. 8°. Insel-Verlag, L. # 4.—; 
geb. in Leinw. M 5.— 
Bamsun, Knut, Kämpfende Kräfte. Novellen. Aus 
A. Langen, M. 
M 3.—; geb. 7 Ki 

Bankel, Paul, Aus Deutschlands toller Zeit. Kult.- 
histor. Roman aus der Mitte des 19. Jahrh. gr. 8°. 
Nationaler Verlag (Ü. Etzold), St... Ab 2.50; 
geb. M 3.50 

hearn, Lafcadio, Kokoro. Mit Vorwort von Hugo 
‚v. Hofmannsthal. Aus dem Engl. v. Berta Franzos. 
\Buchschmuck v. E.Orlik. 8°. Literar. Anstalt, F.a/M.. 
A 3.—; geb. 4 7.— 

Beubner, Rud., Das Haar der Berenike. 8°. Schles. 
Buchdruckerei usw., B. 2... 2.—; geb. #4 3.— 
Bey, @ertr., Veilchen. Gedichte. (VII, 132 8.) 8. 
E. Pierson, D. erh; geb. MM 3.— 
Hoffmann, Kurt, Deutsche Lieder u. Gesänge. 8°. 
E. Pierson, D. . . ..% 3.80; geb. #4 4.50 
Hoheneck, K., Die Garde vom Flügelrad. Episoden 
aus dem Dienstlepben der Eisenbahn-Beamten. 8°. 
I 2.50; geb. # 3.50 

Aus dem Krautwinkel. kl. $°. 


man. 8. E. Fleischel & Co.,B. .# 350; geb. #4 5.— 
Jensen, wilh., In majorem Dei gloriam. Ein Ge- 
dächtnisbuch aus dem 17. Jahrh. 8°. C©. Reissner, D. 
A 6.—; geb. % Te 

Rubei, Ludwig, Die Apotheke zu Angerbeck. 8°. 
Julius Zwissler, W. Brosch. M 4.—; eleg. geb. M 5.— 
Ludwig Kubel, der sich durch seinen Roman 
„Winzenburg“ schon eine grosse Gemeinde geschaffen 
hat, zumal in den Kreisen der Verehrer Wilhelm 
Raabes, seines Landsmanns und Heimatsgenossen, 


bietet uns in seinem neuen Roman „Die Apotheke 


etwas von der „Winzenburg" ganz 
Verschiedenes. Er führt uns in behagliche Bürger- 
kreise und weiss uns die einzelnen Figuren, die in 
dem Roman eine Rolle spielen, in so erfrischender, 
wirklich entzückender Weise zu schildern, dass die 
Lektüre des Buches einen vollen Genuss gewährt. 
La Rosee, Graf, Frau von Rothenbuch. Roman. 8°, 
B. Sturm, D. .. .% 3.—; geb. in Leinw. # 4.— 
Eienhard, Fritz, Wieland der Schmied. Dramat. 
Dichtg. Mit e. Einleitg. üb. Bergtheater u. Wieland- 
sage. 8%. Greiner & Pfeiffer, St. # 2.—; geb. # 3.— 
Lieres u. Wilkau, Gabriele von, Die. rote Rose 
Leidenschaft. Roman. 8°. R. Eckstein Nachf., B. 
A 2.—; geb. # 3.— 
Maartens, Maarten, Auf tiefer Höhe. Eine Ge- 
Roman in 2 Tin. 8°. 
SH MM 5.— 
Metz, Josefa, Didi und Konsorten. Harmonie, B. 
Geh. # 1.50; geb. # 9.50 
Josefa Metz, die bekannte Mitarbeiterin des 
„Berliner Tageblatt“ etc., hat schon mit ihren rei- 
zenden Vortrags-Gedichten und Feuilletons viel Auf- 
sehen erregt. Immer aber bildeten ihr ureigenstes 
Gebiet, auf dem sie die meisten Lorbeeren erntete 
ihre lustigen 
Josefa 


zu Angerbeck‘ 


Kindergeschichten für Erwachsene. 


Metz: belauscht die Kinder beim Spiel und bei der 


Arbeit, 
bedürftigen und trotzigen Momenten, 


in gesunden und kranken Tagen, in liebe- 
im Gespräch 


- - anter sich und im Verkehr mit Erwachsenen; — das 


Kinderleben erlebt sie mit, sie studiert die Kinder- 
seele, und was sie erspäht und erlauscht hat, das 
gibt sie in der ihr eigenen harmlos lustig en Art 
allen Kinderfreunden zum Besten. Auch Jässt sie 
ihre Kinder, Didi und Konsorten, selbst spre- 
chend auftreten und in ihrem Kinderkauderwälsch 
reden, erzählt von deren lustigen Streichen und 
weiss so den Leser immerzu zum Lachen und zum 
Weinen zu bringen — meist allerdings — zu herz- 
lichstem Lachen. Das Buch ist wirklich ganz aller- 
liebst illustriert und ausgestattetunddafürenorm billig. 
Michaelis, Sophb., Giovanna. Eine Geschichte aus 
der Stadt mit den schönen Türmen. Aus dem Dän. 
von M. Herzfeld. 8°. Literar. Anstalt, F.a/M. % 3.—; 
geb. # 4.— 

Miessner, (Wilb., Der Andere. Novellen: Zeichngn. 
v. Arth. Gratz. 8%. J.C.C. Bruns; M. 9/7 33: 


geb. .# 3.50 

Mmüllenhoff, €., Abseits. Niederdeutsche Heimat- 
bilder. C. F. Amelangs Verlag, L. Brosch. M 2.—; 

geb. A 3.— 
Kurze Erzählungen, einige wie stille Bilder 
von Ludwig Richter, mit klaren, einfachen 
Strichen, ganz anspruchslos, ganz unaufdringlich, 
darum dem sinnenden Menschen so wohltuend; an- 
dere die ersten dunkeln Regungen darstellend, in 
denen Knaben- und Mädchenherzen einander zu- 
neigen, ganz modern, von überraschend schar- 
ter Psychologie und schöner Zartheit. Nichts 
für die, deren Sinn nach brennenden Farben und 
lauten Tönen verlangt; eine freundliche Gabe für 
alle die, die gern allein sind, nicht um grübelnd in 
sich zu versinken, sondern um im warmen liebevollen 
Herzen das Spiegelbild der Welt in kleinen aufzu- 
fangen und zu betrachten. 

Müller, @ust. Adf., Im Zauber der Wartburg: Ro- 
man. Deckelzeichng. v. Osc. Höppner. 8°. G. Müller- 
Mann, L. { . A 6.50 

Pain, Barry, Warum 08 Andere Geschichten: Aus 
dem Engl. von H. Raabe. kl. 8%. Insel-Verlag, L. 

I 1.— 

Perfall, Karl v., Bittersüss. Roman. 8°. E.Fleischel 
&On BE" ... Geb. M 5.50 

Rafael, L., Vom alten Sachsenstamme. C. F. Ame- 
langs Verlag, L. Brosch. # 2.—; geb. M 3.— 

Wie der Titel verrät, ist Westfalen die Hei- 
materde, der die Gestalten der aus dem Volke ge- 
griffenen Erzählungen entstammen: harte, knorrige 
Menschen, unter denen L. Rafael aufgewachsen ist, in 
deren Seelenleben sie tiefe Einblicke getan hat. 

Den aus dem Leben geschöpften Vorwürfen ent- 
spricht die durchaus ursprüngliche Darstellungsweise; 
das Geschehnis an sich ist es, das die Verfasserin 
packt und zur Wiedergabe in wuchtigen und knap- 
pen Strichen zwingt. Alles ist dramatisch empfunden 
und gesehen, die Gipfel und Höhepunkte der Einzel- 
leben werden beleuchtet, oft grell, so dass die ein- 
fachen klaren Charaktere ganz offen vor unsliegen. Der 
Stil ist hart, oft fast nüchtern, entspricht somit den 
Gedanken und Erlebnissen der Helden und Heldinnen 
auf das treffendste. Der Hauptreiz des Ganzen liegt 
jedoch vor allem in der echten Poesie, die jede der 
Erzählungen durchflutet und verklärt. 

Rantzau, Adeline Gräfin zu, Hans Kamp. Roman. 
8°. M. Warneck, B. . .# 3.—; geb. in Leinw. # 4.— 

Reisner, Vict. von,, Ein angenehmes Erbe. Humor. 


Roman. C. Duncker, B. a 
Soden, Eugenie v., Haidekraut. kl. &. M. Kiel- 
mann, St. MD 


Söhle, Karl, Musikantengeschichten. Volksausgabe 
in 1 Bde. 8%. DB. Behrs Verl., En: 
geb. .% 5 
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Storch, K., Stille Wege. Allerlei Unmodernes. 8°. 
Creutz, M. . . . Geb. in Leinw. .# 3.60 
Stratz, Rud., Die Hand der Fatme. Erzählung. 8°. 
Union, St... .......%2.—; geb. in Leinw. K 3.— 
Thielert, max, Die Burschenschaft. Ein Roman 
aus dem Studentenleben. 8°. Aug. Hoffmann, L.-R. 
Kart. M 2.50; geb. # 3.— 
Trinius, A., Im Jahresreigen. Skizzen aus dem 
Thüringer Walde. 8°. H. Grosse, W. 
Geb. in Leinw. .% 2.80 
Veldenz, A., Anita. Römische Novelle. 8°, Strecker 
& Sehröder, St. ...,% 1.50; geb. #% 2.40; 
Wagner, Rich., Gedichte. 8°. G. Grote, B. 
Kart. # 3.—; geb. # 4.— 
Wideziska, Karin, Tekumtha (Tekumseh). 1. Teil. 
Historische Tragödie. gr. 8°. C. A. Kaemmerer e Co., 
H. EEE N 1 8 
won, Karl, Die alte Posterin u. and. Geschichten 
aus Tirol. 8. A. Edlinger, I. # 2.—; geb. # 3.— 
Zapp, Arth., Ein interessanter Mann. Roman. 8°. 
C. Duncker, B. MN 3.—; geb. M 4.— 
Zobeltitz, Hanns v., Das Tagebuch einer Hofdame. 
Roman. 8%. W. Vobach & Do, B......#4-; 
Seh. HH 5.— 


13. Kunstwissenschaft, Theater, Musik. 


Hartmann, $., Sechs Bücher Braunschweigischer 
Theatergeschichte. Mit-3 Illustrationen. 8%. Julius 
BNISSleE WW; ea FRE Brosch. „# 8.— 

Bei der Bedeutung des Theaters und seinem Ein- 
fluss auf das Volksleben ist eine Theater-Geschichte, 
wenn auch die eines kleineren Staatswesens, ein Stück 


Kulturgeschichte und dient doppeltem Zweck, einmal. 


dem deutschen Kunstfreund zu zeigen, wie sich die 
Entwicklung der allgemeinen deutschen Bühne in 
der Entwicklung einer Sonderbühne zeigt, zum andern 
den Geschichtsfreund anzuleiten, die Vergangenheit 
einer Bühne nicht isoliert, sondern als Teil eines 
grossen Ganzen zu betrachten. Das: mit Akribie zu- 
sammengetragene Werk darf auch ausserhalb der 
blaugelben Pfähle auf Beachtung rechnen. 


Holzmann, &., Binbirkilise. Archäologische Skizzen 
aus Anatolien. Ein Beitrag zur Kunstgeschichte des 
christl. Kirchenbaues. 4%. Boysen & Maasch, H. 

N5— 

Jacobsen, €. und P. Nerino Ferri, Neuentdeckte 
 Michelangelo-Zeichnungen in den Uffizien zu Florenz. 
K. W. Hiersemann, L. .In Leinw.-Mappe # 65.—; 

französ. Ausg. 

Jalle, €E., Joseph Anton Koch, sein Leben u. sein 
Schaffen. 8°. Wagner, I... MI. 

Riob, M., Die komische Oper nach Lortzing. Mit 
.e. Portr. v. Richard Wagner. gr. 8°. Harmonie, B. 
| PN 

Künstler-Monograpbien. Hrsg. von H. Knacktfuss. 
Lex. 8°. LXXVI. Heyck, Ed.: Anselm Feuerbach. 
Mit 113 Abbildgn. Velhagen & Klasing, B. In Leinw. 

karton. „# 4.—; Geschenkausg. geb. # 5.—; 
Luxusausg. geb. in Ldr. # 20.— 

— „— LXXVL Jessen, J.: Rossetti. Mit 70 Abbild. 

v. Gemälden. In Leinw. kart. M 4.—; Geschenkausg. 
geb. # 5.—; Luxusausg. geb. in Ldr. 4 20. 

Pilters, $., Das müderne Ornament. qu. 4°. Ch. 
Stoll; »Pl& 2,” -“.. .„In-Mappe # 283. 

Rasch, M., Die hi. Elisabeth. Ein schlichtes Le- 
bensbild zu den Wandgemälden M.v 
Elisabethgang der Wartburg. kl. go F. Jansa, L. 

A 1.50 





HOF 


. Schwind’s im - 


Rothbes, Walter, Die Madonna in ihrer Verherr- 
lichung durch die bildende Kunst, Vornehme Aus- 
stattungaufff. Kunstdruckpapier, mit123 Abbildungen. 
J. P.. Bachem, K. In Original-Einband # 5.— 

„Hoch preiset meine Seele den Herrn. Und es 
frohlocket mein Geist in Gott, meinem Heile. Denn 
er hat angesehen die Niedrigkeit seiner Magd. Siehe 
von nun an werden mich selig preisen alle Ge- 
schlechter.“ 

So beginnt der Lobgesang, den Maria in prophe- 
tischem Geiste anstimmte. Die Seligpreisung der 
Gottesmutter hat auch die bildende Kunst seit Be- 
ginn der christlichen Zeitrechnung in ihrer Art mit 
grossem Eifer zum Ausdruck gebracht. Unendlich 
viel ist seitdem zu Ehren der Himmelskönigin ge- 
malt, gemeisselt und geschnitzt worden. 

Hier zu sichten und an der Hand der besonders 
charakteristischen Schöpfungen der Kunst der christ- 
lichen Völker ein Bild der Gestaltung und Entwicke- 
lung des Madonnen-Ideals in den Wiedergaben der 
christlichen Kunst zu liefern, ist der Zweck: vor- 
liegender Arbeit. 

Seeselberg, Fr., Helm u. Mitra. Studien und Ent- 
würfe in mittelalterlicher Kunst. E. Wasmuth, B. 

In Mappe HM 40.— 

Storck, K., Geschichte der Musik. Mit Buchschm. 
v. Frz. Stassen. 3. Abtlg. gr. 8°. Muth, St. N 2.— 

Voss, @&., Grabdenkmäler in Berlin u. Potsdam. 
Aus der Zeit der Neubelebg. des antiken Stils Ende 
des 18. u. Anfang des 19, Jahrh. 4°. O. Baumgärtel, B. 

In Mappe .# 15 


14. Fremdsprachliches. 
Aganus, O0., New Minister. London. 8%. # 7.20 


Altamirano, T. M., Cuentos de invierno. Clemencia. 
Paris 8... JS 6.40 


Beltramelli, Ant, I primogeniti. Milano. 16°. 
A 3.50 

de Buxy, B., Clarisse de la rue du Honpaten: 
Paris; 1897.25 RE I ee 
du Gampiranc, m., Chaine renoude. 180, 
AUDI ETE 

Gapuana, E., Coscienze. Catania. 16%. ..# 3.— 
Champsaur, F., L’Ingenue. Paris. 16°... . .# 3.50: 
-&obban, J., Mac L., Terror by Night. a an: 


van Dam, Bram, Zinnelijke liefde. Amsterdam. 8°, 
MH 6.— 

Eigenhuis, J., Ergernissen. Amsterdam. 8%. % 6.25. 
Elsa, Prinses, Bloedtranen. 2 din. Amersfoort. 
N ER a a Ser a 


Fernand-Eafargue, Contes r&alistes. Paris. 18°, 
A 350° 

Grey, R., Green Clifis. Summer Love Story. 
London. 8° KM 7.20 


Hope, @., Lady of Lyte. London. 8... 7.20 


Kuylenstierna-Wenster, €., Lifveis röster. Stock- 
holm.. 8%: 7. N a0 0 
Leage, A. €. I, The Ford. London. 8. .# 7.20. 
Le Queux, WW. Confessions of a Ladies’ 
London. 38°. De N 
ER Maclaine Pont, m. W., Overwinning. Vorecht, 
;  8.— 
Marrocco, L; "Un interprete di Cristo: Palermo. 
IR RV EEE Pe ar 
Maxwell, Ww. B, Vivien. London. 8... , 4 7.20 


Nicholl, €. M., numan Touch. Tale of the Great 


South-West. London. 8%, .. f A 7.20 
Perez a B., Bar vi en la Räpita. 
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Phillpots, €E., Knock at a Venture. 


London. 8°, 

Ss 7.20 

Schmidt, I., Van’t leed der waarheid. Monniken- 
dam. 8%. . KR A 
Seidel, Albt., Langswegen van het toeval. Amster- 
dam. 8°, J 8.75 


Scratton, B,, The Fortuna Filly. London. 8&. „# 7.20 
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Catania. 8°, 

NM 5.— 
Sheppard, WW. I., Tenderfoot. London. 8%, # 7.20 
Soutar, E.B., Highland Web. London. 8°. # 7.20 


Scuto, &., La mora del creditore. 


Tonsi, Gius. II vampiro. Catania. 16%. ..# 2.— 
Zampini, $. F., Cavalieri moderni. Roma. 16°. 
M 4.— 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


> Anders, 5 
Fr. Wilh. Grunow, L. Ka 
Beling, €., Die Lehre vom Verbrechen. 22.0 B: 
Mohr. . . ge Ss I9.— 
Boltzmann, L., Populäre Schriften. FE. Kr Barth, E 
ca. Ab 0 
Brusger, Finkelstein u. Baum, Die Bekämpfung der 
Säuglingssterblichkeit.e. Duncker & Humblot, L. 


„ (M. Allihn), Herrenmenschen. Roınan. 
ca... A I.— 


ca. A 2.40 

Gauer, P., Von deutscher Spracherziehung. Weid- 
mann, B.. . 2:0 AM 4.— 
„„Debn, P, Wilhelm I. als Erzieher. H. Gesenius, 
.ca. bh PR 


— eriealänder, L., Erinnerungen, Reden ur Studien. 
21 Trübner? St. RI I— 
@vetze, A., Die hochdeutschen Drucker. der Re- 
formationszeit, K. J. Trübner, Str. . A 8.50 
Hartmann, A., Sechs Bücher braunschweigischer 
Theatergeschichte. J. Zwissler, W. . . ca. # 8.— 
BHeusler, A., 
Duncker & Humblot, L. 


Deutsche Verfassungsgeschichte. 
. Ca. 


Hölder, €., Natürliche und Kin ‚Eereogen, 
Duncker & Humblot, L.. . . A 8.— 
Eoven, Ch., Anatomische und role Arbeiten, 
Veit & Co., Be R ; . ca: A.16.— 
Merz, A, Das Evangelium Markus und Lukas 
nach seinem en Texte. G. Reimer, B. ca. .%# 16.— 
Oberwinder, B., Die Weltreise nRd die Auf- 
gaben des Deutschen Reichs. W. Baensch, D. 
a. ./ 1.50 

Pfenningsdorf, €., Persönlichkeit. F. Bahn, Schw. 
ca. M 4.20 

Prost, 3., Die Sage vom ewigen Juden in der 
neueren deutschen Literatur. G.Wigand, L. ca. # 3.— 
Vizetelly, €. A., Emil Zola. E. Fleischel & Co., B. 
ca. A 6.— 

Windscheid, F., Innere Erkrankungen mit besond. 


Berücksichtigung der a G. 
Eiseher,  J.... M5— 
Zenker, €. U., Soziale Ethik. G. H. Wigand, L. 
ca. A 6 
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Sein System. 


Erzählung von A. $Supper. 
Aus: 9. Supper, Da hinten bei uns. Erzählungen aus dem Schwarzwald. Beilbrommn, 


Eugen Saler. 


Beh. Mil. 2.20; geb. ME. 3.—. 


Den uns aus dem Keferfreife zugegangenen Wünfchen entiprechend veröffentlichen wir hier 
eine Probe aus dem im Septemberheft (S. 50) ausführlich befprochenen Gefchichtenbande der Der- 


faflerin. 


Der Schulmetfter Michael Schloffer von Neudorf 
hat feine Weltanfchauung in ein Syftem gebradt. Er 
fagt, die Welt im allgemeinen und die Erde im befon- 
deren fei wie eine der großen Pappjchadhteln, die man 
auf den Iahrmärften Fanft, und bei denen in ver 
größeren immer eine Fleinere ftede. Nur fomme bei 
diefen Pappfchachteln jedesmal ein allerlegtes Schächtel- 
chen; im der Welt aber gehe es fort ohne Ende. 

Die Doftoren und Profefloren jeder Richtung und 
Fakultät, jagt der Schulmeifter, feien gewiß gelehrte 
und grümpliche und infonderheit fleifige Herren, aber 
die ehrlichen von ihnen müfjen bezeugen, daß jederzeit 
aus einer herausgefchälten Schachtel nur wiederum eine 
Schachtel herausaejchält worden fet. 

Wenn dann und wann einer auspofaune, er jei 
jegt auf den Kern des Schachtelwerfes gefommen, fo 
jpringe ein anderer hinzu und lege mit Sicherheit dar, 
daß der vermeintliche Kern nur abermals ein Schächtel- 
chen jei. 

Der Schulmeifter nennt Ddiefe. Auffafjung fein 
„Schachtelfyftem”. Die NHeudorfer Bauern fagen, der 
Scyhulmeifter habe „einen Sparren”, der Pfarrer nennt’s 
„einen fchwachen Punft“. : 

Einmal, beim Beginn feiner jeelforgerlichen Wirk- 
famfeit zu Neudorf hat jich der Pfarrer mit dem Schul- 
meifter näher auf das Schachteljyften eingelaffen. 

In der „Krone“ war’s an einem Mittwochabend, 
beim erjten gemütlichen Sufammenfigen mit den Män- 
nern von Neudorf. Schultheiß und Gemeinderat fpitten 
damals die Ohren. 

„And Ste, lieber Schlofjer, wie denken Ste fich den 
eigentlihen Kern?” fragte zum Schluß mit milden 
Sächeln der Pfarrer. 

„Der Kern muß doc) der Herrgott fein,‘ 
faft grob der Schulthei vom unteren Tifchende herauf 
und fchlug auf den Tifch, daß die Gläfer Flirrten. 

Der ftarffnochige Mann war ein Nealpolitifer, der 
alle Syjteme Flappen machte, je nachdem es not tat. 


4 


rief laut, ° 


. 


Mir verweifen im übrigen auf den Artifel von X. Weitbrecht in dem genannten Befte. 


Der alte Schulmeifter aber zucEte die Achjeln. Ein 
flein wenig hilflos blicfte er über den Tifch und fagte 
leife: „Der Herrgott ift eine Sache ganz für fich.” 

Das mit dem Kern ließ er unentjchteden. 

Seither mied der Pfarrer das Schachteljyitem und 
ließ dem Alten feinen fehwachen Punft. % 

Über fünfzig Jahre ift Michael Schlofjer Schulmeifter 
zu Xeudorf. Das tft Seit und Grund genug, um fich 
ein Syjtem zu bilden. Bisweilen jagt der Alte zu einem 
feiner meift barfüßigen Schulfinder: „Deine Mutter und 
deine Großmutter haben ihre Sprüche befjer gelernt als 
du!” Sonft aber findet der Mann, daß alles immer das 
gleiche ift. 

Die Eifenbahn tft wohl ın die Machbarfchaft ge- 
fommen, die WMeudorfer Mädchen gehen nach der Stadt 
in alle möglichen Dienfte, und zwei Mlebger find jett 
im Dorf, wo früher Feiner war. Wenn die Maria noch 
leben würde, die Schulmeifterin, dann Fönnte fie doch 
bisweilen gejottenes Rindfleiich efjen, das hatte fie fich 
jo oft gewünfcht. Alle DPierteljahr einmal hatte fie 
welches befommen. Die Stadt war fo weit und des 


. Schulmeifters Beutel fo leer damals. Darüber ift fie ge- 


ftorben und die Wendung zum Beiferen nüßte fie nichts 
mehr. | 

War es denn überhaupt eine Wendung zum 
Befferen? Der Schulmeifter fchüttelte den Kopf: „Ein 
neues Schächtelchen! Nichts weiter.“ 

Keine geeignetere Stunde zum jtillen Sinnieren, 
als wenn der Tag fich neigt und die wunderfamen 
Schleier über Nähe und Ferne finfen. 

Der Schulmeifter fchaute Abend für Abend in die 
beginnende Dämmerung und probierte fein Syftem 
durch. 

Wie er auch fuchte, er fand Feine SKitcfe. Das 
machte den ftillen Mann oft jtolz, aber niemals froh. 
Oft wollte ihm fcheinen, als mache diefes Syftem mit 
feiner ftarren, endlofen SFolgerichtigfeit jo mitde, daß 
das Seben Faum mehr zu tragen fei. Dann fchaute er 





‚gefchrieben ftand: 


wieder recht, 


trug, war der Maurer gewejen. 


die Füße auf die Fehler der Steine. 
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ET Ef I 


hinüber auf das branngeftrichene Tor, das vor den 


‚Schulhausfenftern lag und hinter dem drei Stufen hin- 


aufführten auf den alten, grafigen Teil des Kirchhofs, 
wo die Schulmeifterin lag. 
„Sit nur aut, daß das Schacdhtelwerf ein Ende 


nimmt, jobald man einmal jo weit ift wie die Marta,” 


dachte er dann. Oft aber Fam ihn ein großer Schrecken 
an, aud) dies Fönnte nicht das Kette fein! Dann jchante 
er ganz ftarr hinaus in die Dämmerung und legte den 
alten Kopf an die Fühlen Scheiben. 

Mie eine große Erlöjung ftel ihm dann ein, daß 
der Berrgott wentgftens eine Sache für fich jet, ein 


- Allerlegtes, hinter dem und über das hinaus, es nichts 


mehr gebe. 
Tief atmete der Beer und griff zum Schlüffelbund. 


 Betläuten drüben in der Kirche, das war des Schul- 


meijters Sache. Gott jei Dank! 

Er drückte das runde Käppchen aufs ftarfgelichtete 
weiße Haar und fchritt über die fchmußige Dorfgaffe 
zu dem braunen Tor, über dem in zerwafchenen Kettern 
„Selig find die Toten, die in dem 
Berrn fterben.” 

So oft er hinauflah, dachte er: „Man muß die 
Schrift neu übermalen lafjen, fonft verwittert jte ganz 
und gar.” Aber dann war es ihm im geheimen doc 
daß alles beim Alten blieb, weil ja die 
Maria, weil diefer und jener, den er gefannt und der 
auch ihn gefannt, unter der verwafchenen Injchrift hin- 
durchgetragen worden war. 
= Immer jeltener wurden die, die th Fannten, Er, 
der Schulmeifter, der jett teilweife fjchon in die dritte 
Generation zu YTeudorf unter der Obhut hatte, er 


- Fannte ja dieje Menfchen, die eigentlich nur die Fort- 
 feßung waren von den vorhergegangenen. 


Aber fie 
fannten ihn nicht mehr. 

Sanajam jchritt er die drei Stufen empor. Auf die 
unterfte jegte er den rechten Fuß, auf die zweite den 
linfen, auf die dritte wieder den rechten. Unmweigerlich 
tat er jo, Abend für Abend. Dreißig Jahre waren es 
her, jeit die Stufen neu gelegt wurden. In der unterjten 
war rechts ein Kiefel in das grobe Korn des Sanpftein 
eingejprenft, die zweite zeigte linfs eine brüchige Ader, 
die dritte rechts einen beginnenden Rif. 

Dieje Fehler im Gejftein zeigte am erften Tage der 
achtfame Schulmeifter dem arbeitenden Mlaurer, Der 
Mann wurde grob und meinte, die Toten ftolpern nicht 
darüber, und die Sebendigen follen die Füße darauf 


jegen, dann fähen fie die paar Schranmmen nicht. 


Der erite, den man furz danach über die Stufen 
Er ftolperte richtig 
nicht, und der Schulmeifter, der hinterher fchritt, fette 
Seither tat er es 
Abend für Abend. 

Wenn er jo viele taujend Hlale den Fuß auf den 
gleichen Fleck jezen wiirde, dachte der Alte, dann mülle 
die Staffel hinter dem braunen Tor die Spur von 
Michael Schlofjers Dafein tragen, wenn er fchon lange 
oben lag neben der Maria. Der Stein müffe in dret 
Sußabdrüden Kunde geben von einem Hann, der im- 


mer und immer wieder zum Beten geläutet und den 


 Aeudorfern das Ausruhen vom Tagewerf ans Herz ge- 


legt habe. Aber des Schulmeifters Tritt war nicht wuch- 


2 2 tig genng. 
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Sleichmäßig verwitterte der Stein. Die zielbewußten 
Schritte des Alten jchufen Feine andre Spur als die 
gleichgültigen Schritte der andern. Bald würde man die 
Stufen ernenern müffen, und von den drei bedeutungs- 
vollen Stellen würde niemand miflen als ein alter 
Manı, der taufend und abertanfenomal feinen fuß dar- 
auf gejett und nichts erreicht hatte. 

Über den alten Teil des Kirchhofs fchritt der Schul- 
meifter. Schneebeerenbüjche undvermwilderte Rofenfträucher 
zeigten an, daß der Ader Gottes fchon feit langer Zeit 
beftellt fei da unten. Der weißgetünchten Mauer ent- 
lang wuchfen windfchtefe Pflaumenbäume. Mirgends 
gedtehen die Früchte größer und füßer als bier, nir- 
gends lag jo zart und blänlich der Duft der Hnberiihrt- 
heit darüber. 

An der Kirchentüre ftecdte der Alte den fchweren 
Schlüfjel ins Schloß, nahm demütig fein Käppchen ab 
und trat leife ins dunfelnde Heiligtum. 

Dann 30g er dte Slode und betete: „Ach bleib bei 
uns, Bere Jefn Chrift, weil es nun Abend worden tft.” 

fünfzig Jahre fchon tat er fo, und alle Abend war 
ihm, als verjinfe der Tag, der zwifchen jest und dem 
fetten Säuten lag; als jchliege der Slode eriter Ton 
an ven le&ten von geitern. 

In der dunfelnden Kirdhe, wo die jeltfamen 
Schatten im Gebälf lagen, wo das Glodenfeil Fnirfchte 
und das Erz :dröhnte, war ihm vor vielen, vielen 
Sahren zum erjtenmal der Gedanfe gefommen, den er 
in der „Krone” dazumal vor dem nenen Pfarrer und 
den Bauern preisgegeben hatte. Der Gedanke, daß der 
liebe Herrgott eine Sache für fich fei, daß er mit dem 
endlofen, ruhelofen Schachtelwerf alles \rdifchen gar 
nicht in einem Atem genannt werden dürfe, 

Ah, wie das wohltat, jo zu denfen! Die das 
wohltat, bet Gott und beim Abendläuten ausruhen zu 
dürfen von allem, auch vom Syitem, das oft jo müde 
machte, wenn man es in der Dämmerjtunde durd- 
probierte. Die Slode gab immer den gleichen Klang. 
Aur wenn der Sturm im frühjahr und Herbft durd) 
den Dachftuhl heulte, tönte das Erz amders als fonft. 
Untruhig, zerfahren, ohne HSuverficht gellten dann die 
abgerifjenen Schläge durch die Dämmerung. 

Der Schulmeifter fchüttelte den weißen Kopf; aber 
er Fonnte nichts Ändern. Auch er fannte ja Stürme, 
die ihm zuzeiten die Stimme verfchlagen hatten, daf 
fein guter. Klang war im Abendgebet. Dazumal zum 
Beifpiel, als die Maria ftarb. 

Aber alles ging vorüber, alles! Der Schmerz wie 
der Sturm war auch nur wieder ein Pappichächtelchen, 
das in einem andern ftecte, ein anderes umhüllte, mehr 
nicht! 

Bis über die Grenzen der Marfung drang das 
Säuten; aber am jtätfften ftrich es über Hans Krämers 
Hof, der an den Kirchhof ftieß. Jedes einzelne An= 
Ichlagen des Schwengels hörte man da als hartes Dröhnen. 
Man fühlte den Ruf zur Ruhe und zum Beten entjteben 
unter des Küfters Händen. 

Der Hofhund in feiner Hütte fing jammernd zu 
heulen an, hinter den Stalltüren Flirrten die Ketten der 
Rinder und Pferde. 

Oben am Kirchturmdach jah man die Käuszlein, die 
feit unvordenflichen Seiten in immer erneuten Sene- 
rationen dort hauften, ihren Horft verlaffen und ruhe- 
los um die Schalllöcher itreichen. 
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„Daß die Biefter net gehet, wenn je doch ’s Käute 
tet möget,“ fagte Bans Krämers neue Magd, als fie 
hinauffchaute zu dem unguten Gevögel. 

„Des wär’ e Sauberer,” entgegnete der Großfnecht, 
„der d’ Heimat glei verlafje tät, weil ihm ebbes d’ra’ 
net g’fällt.“ 

Das grünbemoofte Brett legte er als Dedel über 
den Brunnentrog neben der Stalltüre, und mit dem 
breiten Rüden gegen das Haus gelehnt jaß er und 
fehaute hinüber zum Turm, deffen plumpe Mafje Fam 
mehr aus der grauen Dämmerungragte. Käuten Fonnte der 
Alte, bei dem der Großfnecht fchon das ABT gelernt 
hatte und jonft noch martcherlet! SJamwohl, nody mander- 
lei! Zuweilen mitten im Tag, in der heißen Arbeit fiel 
dem Knecht etwas ein, was er einmal aus des Schul- 
meifters Mund. gehört hatte. Und jett, da es ihm dur 
den Stun ging, was morgen zu tun fer in Feld und 
Bof, da rief eine Stimme mitten aus den Gloden- 
fchlägen heraus: „Laß, laß, laß! Es tft genug, daf ein 
jeglicher Tag feine eigene Plage habe!“ Und die Stimme 
gehörte dem Schulmeifter. Und dann, als die neue 
Magd neben dem Knecht auf dem Brunnentrog faß, 
diefe Ueue, die von dem Schulmeifter und von feinem 
Käuten nichts wußte und nichts verftand, die jo nahe 
heranrücdte an den Mann, daß diejer ihres Körpers 
Wärme fpüren mußte, da war wieder eine Stimme da, 
die rief: „Laß, laß, laß!“ — Und die Stimme gehörte 
dem Schulmeiiter. 

In der ruhigen Schmiede, rechts 
verftummten die Hammerjchläge, fobald der erjte Slocden- 
ton vom-Turme Fam. \n der Fremde hatte der Schmied 
nicht gelernt, auf Kirchengloden zu laufchen. Aber jo 
läuteten fie draußen auch nicht, wie der alte Schulmeifter 
läutete. 

Wie altmodifcher Sirlefanz ohne Sinn, der zum 
lärmenden Seben nicht paßte und nicht gehörte, fo 
lautete in der großen Stadt der Abendglocdenflang. Ihm 
zulieb jchwieg Fein Hammer, verftummte Fein Särm, 
ruhte Feine Hand und Fein Herz: 

Aber wenn der Schulmeifter zu Iieudorf läutete, 
dann Flang jeder Slodenfchlag wie ein „Ruh aus“, 
Die Schmiede, Hans Krämers Hof, die ganze ftille, dun- 
Felnde Welt war erfüllt vom hallenden Ruf: „Ruh aus!” 

Schreiben, lefen und rechnen lehren, das Fonnten 
die Schulmeifter der Stadt vielleicht befjer als der Alte 
zu Meudorf; fie waren wohl auch jonft gefcheiter als 
diejer, dem tmmerfort „jein Syitem” im Kopfe jpufte; 
aber läuten, Betglocde läuten, das brachte Feiner fertig 
wie der Iendorfer. 

Des Schmieds rußige Hände legten fich ineinander, 
faft unvermerft. Da, wo er jtand, unter dem hängen- 
den Kaminfchoß, auf den jchwarzen, zerriffenen Stein- 
fliefen, da war fchon fein Dater' geftanden, der vier- 
jchrötige, zornige Hann, der die feltiamen Slüche feiner 
Sunft den Flingenden Hammerfchlägen nur allzugern 
zum ÖSeleit gab. Aber wenn der Abend dämmerte und 
‚der Schulmeifter läutete, legte aud) er den Hanımer weg, 
ftand laufchend, wie jetzt jein Sohn, und hielt die rußt- 
gen Hände gefaltet. j 

Und der Fleine Andreas, ves Schmieds Erftgebore- 
ner, der die blanfen Auglein nicht vom Ambos wendete, 
folange die Slammen ums Eijen fprühten, er hob fchon 
den EPleinen, rußigen Singer beim erjten Slodeniclag: 
„Vater, pt! der Schulmeifter!“ 


druben im Hof, - 


Su hinterft im Hof, da wo Diefer an den Pfarı> 
garten anftößt, 


acht und Dunkel lag. 

Seit langer Seit drang Fein Kampeiifeieit durch die 
Fenfterladen. Das achtzigjährige Taglöhnersweib, das 
dort wohnte, fparte ÖI und Kerzen; fie war feit Jahren 
beinahe blind. Dom Morgen bis zum Abend jaß fie und 
fpann. Ihre graugelben runzeligen Hände ariffen Slachs 
und Faden fein und gleich uud regelmäßig wie eine 
Mafchine. Aber aufer Kunfel und Spinnrad gab es 


nichts mehr im £eben, nichts mehr auf Erden für dies - 


Weib. 
Der 'Särm des Hofes und der GBafle, 
genden Schläge aus der Schmiede, der Wind, der durc 


die Flingen- 


die Bäume im Pfarrgarten ftrich, das Schnattern der 


Dorfgänfe, das Sanfen der Yachbarn, das Bellen des 
Hofhundes — alle die Geräufche des arbeitsvollen 
Tages gingen an der Greifin vorüber, ohne daß fie 
acht darauf hatte. Sie fagten ihr, die den hellen Tag 
nicht jah, nichts mehr, lagen abfeits von ihrem Wege, 
ver einfam in der Dämmerung hinlief, 
Schläge der Turmuhr, diefe aufbligenden Wellenfimm- 
chen in der ftrömenden Heit, beachtete die Alte nicht 
mehr. 5 

ur eines hörte fie noch, auf eines wartete fie: 
auf des Schulmeifters Abendläuten. 

Dieje fchweren Klänge vom Kirchturm drüben, fie 
famen aus der Welt, die das Frumm= und lahm- und 
blindgearbeitete Weib verftand, als alles andere längjit 
unverftändlich für fie geworden war. 

Die welfen Hände ließen den Faden in zitternder 
Haft, die Finger Frampften fich ineinander, als wollten 
fie fich nie wieder zu ermüdender Erdenarbeit löjen. 


„auh aus, ruh aus!“ rief durch der Glocde Mund der. 


Schulmeifter. 

Bis der legte Ton verhallt war, ftand das Spinn- 
rad, Dann tajtete des alten Weibleins Sinfe nad) dem 
verlorenen Faden, die Nechte brachte das Rad in 
Schwung, leife Elapperte die ausgeleierte Spule, Fnarrte 
das Triebwerf, und der flahs am Woden fchmolz da- 
hin unter den alten Händen. 

Seichter, mühelojer als am Tage lief jett em 
Weibe die Arbeit. Der Gedanke, daß die Macht über 
das Dorf fanf, tat ihr wohl. Sie fühlte fi minder 
einfam, weniger abjeits, wenn fie wußte, daß für alle 
die bunte Welt verfanf, wie fie ihr jchon lange ver- 
funfen war. 

Sautlos, mit faum bewegten Kippen, im Rhythmus 
ver Glocdenflänge jprach Michael Schloffer fein Gebet. 
Mit dem Amen tat er den legten Schlag. Dann laufchte 
er dem zitternden Ilachhall, der leife jchwingend das 
ounfle Kirchlein füllte und langfam fich verlor. 

Des Alten Geficht mit feinen taufend Rinnen und 
Salten war nicht mehr zu unterjcheiden im rafjch fter- 
benden Sicht; aber die hagere Geftalt fchritt weniger 
mid über den Kirchhof zurüd. Er hatte fich die Ge- 
danfen vom Halje geläutet, der Schulmeifter, die boh- 
renden Gedanken, die Fein Ende fanden und feinen an- 
dern Troft Itefen als den: der liebe Herrgott ift eine 
Sache für fih! Wenn immer wieder ein Pappfchächtel- 
chen herausfommt, nur em Pappfchächtelhen — Er ijt 
die Ruhe nach allem Suchen. 

Die Macht lag jet über dem Dorf, über dem Kirch» 


lag ein Häuslein, vejjer weißer Kalf- 
bewurf noch fichtbar war, wenn fonft der ganze Hof in 


Selbft die 
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hofstor mit feiner verwitterten Injchrift und über den 


drei Stufen, die fich weigerten, des alten Glöcners 


Spur zu tragen. Die andre Spur, die des Großfnechts 
heißes Blut dämmte, den werftägigen Sinn des Schmie- 
des zur. feierjtunde zwang und die mide Seele der 
Achtziajährigen auf den Heimweg leitete, diefe Spur 
fannte der Schulmeifter nicht. 


verbohrter Narrheit halten, das jchliegt ibm nicht den 
Mund. 

Das ABE, denft er, und das Einmaleins, das 
find die Syfteme, die ein Schulmeifter lehren Fantı. Das 
andere aber, das mit den Schächtelchen ohne Ende, 
das lehren die Jahre, die über den Mlenjchen geheıt. 
Die einen begreifen’s, die andern verlachen’s — das 


Seltener und immer feltener jpricht der Alte von 


Bi jeinem Syjtem. Daß die SKeute es für ein Stückchen nicht. 





er ne ER I” Be Bund 
Rp ER Ar a ur 
He RE w. S 


are 





EN a 
NR 





a N) Ia% 2 ww Er BETEN 
a We 5 i 


ER 


DNN 


wur % h 


‚> 
r 


ur 
i 


F: 
EN 
PR 1 





Das Rathaus zu Lemas. 


Don ©. Stiehl. 


Aus: ©. Stiehl, Das Deutihe Rathaus im Mittelalter, in feiner Entwidelung ge: 
Ichildert. Mit 187 Abbildungen. Seipzig, E. U. Seemanı. Geh. ME. 9.—; geb. 
NE. 10.50. 


Die deutfchen Rathäufer, deren fchönite Eremplare in manchem von Fremden felten bejuchten 
Städtchen zu finden find, find nicht nur redende Denfmäler vormals zwar Fleiner aber jelbjtändtger, 
willensfräftiger Kommunen; fondern auch Beiipiele des hiftorifchen Kortfchritts, der fich in der Formen: 
wanolung der Architeftur und in der Bereicherung des Grundriffes ausprägt. Don der eriteır, 
romantisch gedachten Anlage eines engen, dunklen Stadthaufes (Gelnhaufen, Dortmund, Rufach) bis 
zu ven reich durch Schnigwerf verzierten Prachträumen der Nenatijancebauten (Kübel, Bremen, 
Rothenburg) ift die Änderung. der architeftonifchen Kormenfprache gleichfam ein Symbol für die 
jteigende und fallende Bedeutung zahlreicher Städte, die heute als dienende Slieder des Staats Faum 
noch ins Gewicht fallen (Kemgo, Dillingen, Berne). Es war daher eine anziehende und danfbare 
Aufgabe, das deutiche Rathaus als Kulturergebnis zu betrachten. Stiehl’s Buch behandelt 89 der 
alter Städtedenfmäler, aber nicht nach ihrer jtilgefchichtlichen Stellung, jondern in Anfehung ihrer 
Grundrigentwidelung, bei der die örtlichen Bedürfniffe eine große Rolle fpielen. Das Buch Fam 
alfo als eine aus der Praris gefchöpfte wertvolle Beifpielfammlung angefehen werden, die trefflich 


/ 





Abb. 121. Rathaus zu Lemgo. Nadı Fäuflicher Photographie. 


Einmaleins lernt ja auch mancher zeit jeines Kebents 
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erläntert tft und darıım jedem Architeften, der vor ähnlichen Aufgaben iteht, von hohem Wert fein‘ 


wird. 


Aber auch) dem gebildeten Saten wird dies Werf gerade jet, wo der Ausdruck „Denfmals- 


pflege” zum Stichwort einer lebhaften Bewegung geworden ift, lieb fein. Denn die Arbeit des Der- 
faffers, eine frucht jahrelanger Studien und Reifen, greift ein Kapitel aus der deutjchen Kultur- 
geichichte heraus, das mit Guftav Freytags Bildern aus der deutfchen Dergangenheit wetteifern Fann. 


Dermwicelter wurde die Anlage bedeutender ITeben- 
ztmmer meiftens, wenn fie fih an eine aus älterer Heit 
vorhandene große Saalanlage anfchloß, und. die. hier 
möglichen Derbindungen find faft unerfchöpflih. Am 
einfachiten geftaltet fi die Sache noch, wenn man an 
eine feitlich ausgebaute Ratsftube Anbanten heranleate, 
bis maı- mit. diefen Anbauten allmählih die ganze 
Sänge des Saalbaues erreichte. So tft 3. 8. in Lemgo 
eine etwa jechsundvierzig Meter lange, in mehreren 
Abjäten errichtete eingefchoffige Halle aus gotifcher 
Sett vorhanden gewefen, im älteren Teil mit an= 
fehnlihem Ratsfeller auf Pfeilern unterwölbt. Hlitten 
an ihrer dem Marft zugefehrten Kängsfeite trat, mit 
vem jüngeren Teil der Halle in den Formen überein- 
ftimmend, eine große Ratsftube, mit fhönem ftrengen 
Staffelgiebel verfehen, vor, fie war unten zu einer offe- 
nen, dreifchtffig gewölbten Kanbe ausgebaut. In den 


Rathaus zu Lemgo. 


Abb. 122. 





Inneres der Schreibstube. 


Winfel beider Bauteile baute man ebenfalls noch zu. 


gotifcher Heit einen gefchlofjenen, zweigefchofltigen £lügel, 
deffen Giebel in die gleiche Flucht mit dem Gtebel des 
Hauptjaalbaues gelegt wurde. Er diente fpäter zur Auf- 
naimte der NRatsapothefe, die fich noch heute in ihm be- 
findet. An der andern Seite der Natsftube wurde fo- 
dann zur Frührenaiffancezeit ein weiterer Anbau, im 
Erdgejchoß bis zur Flucht des anderen alten Gtebels 
reichend, hergeftellt und als Derlängerung der älteren 
Saube auf achteigen Pfeilern gegen den Marft geöffnet. 
Im Obergefchoß nahm fein äußerftes Ende ein fchön 
gewölbtes Gemach (Abb. 122) auf, defjen ganze Dor- 


derfeite im Erdgefchoß auf Freifäulen vor die Känas-. 


flucht des Gebäudes vortritt und darüber in zterlichiter 
Stüßenarchiteftur erferartig zu reicher Steinalaswand 
aufgelöft ift. Schließlich füllte man auch im Obergefhoß 
den Raum zwifchen diefer gewölbten Schreibftube und 
vem Natsfaal durch ein einfaches, etwas 
tiefer liegendes Gemach mit niedrigem 
Halbgefchoß darüber aus und erhielt fo 
zwei mit gleichlaufenden Satteldächern 
bevecdte, im Grunpdriß feftgefchlofjene 
Sanabauten nebeneinander. Auch bier 
hat dann, wie in Balberftadt, eine jpä- 
tere Heit es meifterhaft verftanden, der 
recht trocdenen Bauanlage durch Sutaten 
von geringer Mlaffe, aber hohem defora- 
tiven Werte Fünftleriichen Reiz und male 
riiches Seben zu verleihen (Abb. 121). 
eben der Ede der Ratsapothefe wurde 
ein äußerjt jchmucdreicher zweiftöcdiger 
Erfer (Abb. 123) hinzugefügt. Der 
GSiebelbau des alten Saales wurde im 
Dorderteil an der Hauptftraße umgebaut, 
mit niedrigem ÜObergeichoß und engae- 
ftellten Säulenfenftern verfehen. Dazu 
wurde ihm als wejentlichjte Bereicherung 
des Gejamtumrifjes eine derb prächtige 
Dorhalle vorgelegt, über der im Ober- 
geichoß eine weitere Schreib- oder Archiv- 
ftube Plat fand. 

Auch dieje hier allmählich entitan- 
dene form, das heißt ein langer Saal- 
bau mit einfeitig angefiigtem Natsfaal 
nebjt Schreibftube, hat offenbar dem Be- 


gar nicht felten als einheitlich errichteter 
Bau. So bejtand das Rathaus in Göt- 
tingen über einem hohen Untergejchoß, 
das teilweife zu einem Natsfeller, zum 
größeren Teil zu untergeordneten Dor- 
ratsräumen verwendet wurde, urjprüng- 
lih aus einem mächtig Iamgen, durch 
dreiteilige Kreuzftocfeniter erleuchteten 
Saal, dem fich einfeitigq der gewölbte 
Ratsfaal nebft einer Nethe weiterer 
Dienftzimmer anlegte. 
wölbte Dorhalle, zu der eine ‚steinerne 


oürfnis fehr entiprochen und findet fih 


Emme zterlich ge» 








Steitreppe emporjteigt und über 
der fi ein Archiv oder Scab- 
fämmerlein erhebt, ift auf der an- 
deren Sangjeite angeordnet. An 
fie fchließt fich eine lange unbe- 
deckte Terrafje an, mit dem großen 
Bürgerfaal durch weiten Torweg 
verbunden. Ste wiederholt hier in 
fpäterer Seit die am alten Rathaus 
in Gelnhaujen vorgefundene Anlage 
und wird zu gleichem Swecde wie 
dort gedient haben. Das Obergefchof 
tft nur zur Hälfte vollendet worden, 
follte aber wohl gleiche Anordnung 
wie das untere Gefchoß erhalten. 

Die Erjcheinung des Außeren 
wird wejentlich durch die Art der 
Dacbbildung bedingt. Um eine 
große Tiefe des Gebäudes ohne 
allzu hohe Dacanlage zu über- 
deden, hat man das langlaufende 
Satteldach auf den eigentlichen Saal 


- bejchränft und die anftogende Sim- 


merflucht mit quergelegten Walm- 
dächern, die in das höhere Sattel- 


‚dach hineinlaufen, überdacht. Man 


bat dann aber, um dieje etwas 
zerriffene Dachform wieder einheit- 
lich zufammenzufajfen, den Dad)- 


fuß mit hohem Sinnenfranz um- 


fäumt und die Gebäudeecfen mit 
turmartigen Ausbauten _ betont. 


Diefe vem Wehrbau entnommene 


Form Fann hier nicht Derteidigungs- 
zweden gedient haben, dazu jind 
die Breitenabmefjungen der Sinnen 
zu gering, auch ift der Raum 
zwifchen Dahfuß und Hiauerwerf 
zur Anfftellung von Derteidigern 
viel zu eng. Sie hat nur deforative 
Bedeutung und entipringt dem oben 
angeführten Bedürfnis, die Einheit 
der Gebändemafje im Hauptgefims- 
abjchluß Fraftvoll zu betonen. 


O. Stiehl: Das NRatbaus zu Semao. 


Abb, 123. 





Rathaus zu Lemgo. 





Ansicht des Erkers an der Ratsapothbeke., 
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Gipfelrast. 


Don Ernst Peter. 


Ernit Peter, Die Zugfpige (Alpine Bipfelführer, Bd. 1). an a Abbildungen 
und 2 Karten. Stuttgart, Deutiche Derlags-:lnftalt. Geb. ME. 1.—. 


für die große Zahl folcher Alpenretjenven, dte nicht um große Entdeckungen zu machen oder 
Refords in Kletter- und Eistonren zu brechen ins Gebirge gehen, jondern den einen oder anderen 
der befannten und berühmten Berge befteigen wollen, um dort eine großartige Ausficht zu genießen, 
vom Mittelpunft einer größeren Gruppe eine Überficht über diefe zu gewinnen, und die unterwegs 
und am tele vom Beraführer möglichft unabhängig zu jein wünfchen, daher vorher nach ein- 
ichlägiger Kiteratur jich umfehen, aber nicht ftets ein dickleibiges Neifehandbuc mit fich fchleppen 
mögen, fiir folche Tonriften fehlt es noh an bequemer Reijeliteratur. Dieje joll nun in der 
Sammlung geboten werden, deren erftes Bändchen wir hier unter Aborud einer Probe anfündigen. 


Aus 


Iedes Bändchen, deren jährlich mebrere erfcheinen follen und deren Preis bet möglichjt reicher Aus=- 


ftattung Äußerft niedrig gehalten ift, behandelt nur einen einzelnen Berg bezw. dte Umgebung einer 
Hütte. Der Tert befpricht die Talftationen und ihre Sugangslinien, Unterfunftsverhältnifje im Tal 
und am Berg, Sfizzterung der Tallandfchaften und Hüttenumaebungen, die gebräuchlichen Anitiegs- 


‚ronten mit ausführlicher Schilderung der leichteren und Furzer Angabe der fcehwierigen; Gipfel- 





Ernft Peter: Sipfelraft. ee RR - u = 


panorama, 
Saten interejlant, eventuell auch Slora, 


It uns Wetteralüc zuteil geworden, jo tun wir 
gut, foaleich die herrliche Ausficht zu genießen; denn 
es ijt eine häufige Beobachtung, daß namentlidy die im 
Süden liegenden Bebtaler und Stubater Berge in ven 
ipäten Dormittagsftunden durch XTebel verdeckt werden. 
Mir eriteigen zu diefem Swecd auf fteiler Treppe den 
höchiten, nach allen Seiten abjtürzenden Sipfelaufbau, 
der durch Aufichichtung von Lelsblöcden zu einer etwa 
2!/, m im Geviert betragenden ebenen Fläche umgeftaltet 
wurde. Ein Geländer umgibt das Iuftige Plätchen, 
und fo mag der Wanderer fich jorglos dem Genuß der 
herrlichen Rundftcht hingeben, die zu den großartigften 
und lohnendften der nördlichen Kalfalpeır gehört. Eines 
ver gemwalttgjten und zugleich lieblichiten Teilbilvder ift 
der Tiefblif auf ven rund 2000 m gerade nörolich 
unter uns liegenden Eibjee, den auf allen Seiten 
ounfle Wälder umjchliefen. Steben Infeln, von hell- 


grünen Rändern nmgeben, liegen in dem etnfamen 
Hocjee; mit dem Sunehmen der Wafjertiefe jtuft fich 


aud die Farbe des Sees bis zu Schwarzgrün ab. Mie 





KRnorrbütte mit Schneefernerkopf. 


intereflante Detatls der nächften Umgebung, Notizen über geologifchen Bau, 


joweit für 


Erfteiguitgsgefchichte, Sagen und Dolfsleben der Umgebung. 


auf einer SandFarte fehen wir dann die Straße, die vom 


Eibfeehotel durch Wald und Miefen über Untergraiman 


hinausführt nach Sarmifch. Nach Morden leitet das 


‚Soifachtal in die Ebene hinaus, in der die Spiegel des 


Ammer- und Starnbergerjees glänzen. Weftlich des Kot- 
fachtals erheben fich die vielzadigen Hüge des Ammer- 
gebirges, öjtlich ragen die Gipfel des Eiterngebirges 
auf, in deren Mitte ein Teil des Walchenfees fichtbar 
wird. Das Talbeden von Garmijch-Partenfirchen tit 
durch den Warenjteinfamm in zwei Teile gefchteden. 
Menden wir uns nach Diten, jo erblicken wir zunächft 
den. Grat, der zum Floßigen Oitgipfel hinüberführt. 
Swifchen den Gratzaden ericheinen ein Stück des Sjar- 
tales bei Wallgau und darüber die Tegernjeer Berge. 
Unmittelbar linfs am O©itgipfel fteht man das Katfer- 
gebirge. bei Kufftein; rechts erjcheinen über den wenig 
überfichtlihen Kämmen des Karwendelgebirges einzelne 
Gipfel der Koferer nid Berchtesgadener Berge. Yu 
jtarfer Derfürzung zeigt fich der Blafienfamm von der 
Sugipibe gegen Diten; rechts unter ihm zieht das Rein- 
tal, deijen ganze Tiefe jich aber unjerem Blicke 
nicht erjchließt. Deutlich zu verfolgen tft da- 
gegen der Hug des Wetterjteinfammes, über 
den am Horizont die Tauern mit dem wohl 
nur äußerft jelten fichtbaren Anfogl, dem fpitzigen 
Sroßglodner und dem breiten Schneedach des 
Großvenedigers aufragen. ber den Hochwanner 
hinaus trifft der Bli® den Hohen Solftein bei 


Gipfel, denen fich rechts über der. grünen See- 
felder Hochfläche die Turer Berge mit Olperer 
und Schrammacher anschließen. Die Seefelder 
Hochfläche bricht jüölich zum Inntal ab, deijen 
Sage damit angedeutet ijt; über fie führt die 
freilich nicht fichtbare Straße Mittenwald — Inns- 
drud,. Im Wetterfteinfamm folgen weiter nach 
rechts die tiefe Einjenfung des Gatterls und 
die in jchiefen Plattenlagen aufragenden SBatterl- 
föpfe. Darüber bin gleitet unfer Bli® auf 
die jchon von der Knorrhütte aus bemerfte 


Innsbruck und dann die blinfenden Zillertaler‘ 
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—  fahlarüne 
Hochmulde 
des Trauch- 
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Ei die dolomi- 
tiiche Jaden- 
reihe der RE F EEE Fe ni 
5 Kalffögel Aufnahnte von J. Sonnweber in Ehrwald, Westgipfel der Zugspitze. 
bei nns- 
-bruf, hinter denen die Brennerlinie zu juchen wäre. der höchjten Erhebung der Kechtaler Berge, der Parfeter 
Im Süden fchließt fih an den Fuß der Sugipite das Spiße, der zum Ferwall gehörige Niffler fichtbar. Das 
L weite Platt mit feinen unzähligen Hödern und Mulden Hugfpigek ftürzt in jchroffen Wänden zum Talfeijel 
und den unberührten Flächen des Schneeferners. Hinter von Sermoos ab; genal über dem AZuafpited tft die 
der im Süden des Platts fich aufbauenden Plattipize Scejfaplana, die Königin des Rhätifon, fichtbar. Gegen 
‚zeigen fich die formenfchönen Berge der Mlieminger Weften reihen _fih die Algäuer Alpen an, deren be- 
Gruppe. Den Glanzpunft der ganzen Rundjchau bilden Fanntefter Gipfel, der Hochvogel, als fteile Pyramide 
7 die im fernen Süden aufragenden eisgepanzerten Stu- feine Trabanten überragt. Weftlich ftürzt die Zugipitze 
| - baier und Oetztaler Berge. In erfteren tft der über der _ in ungehenern Wänden ab ins öfterreichtiche Schneefar 
Plattipige erfcheinende Schranfogel be- ; _ und zum Törlenwald, der zum Sotjach- 
5 fonders leicht zu finden, in den Det: tal und zum Talboden von Ehrwald 
> talern fällt neben Wildfpige und Meif- abfinft. Jenfeits des Kotfachtales banen 
— —— Fugel der zuderhutförmige Glocdturm fich Planfeer Berge und hinter diefen 
auf. Im Südweften zieht der Schnee= die fchroffen Selienzinnen der Fleinen 
ferner hinauf bis auf die Kuppe des Tannheimer Gruppe auf. Der fernite 
Schneefernerfopfs , über dem in weites Weitblic® aber trifft hier jchon auf die 
fter ferne fich die Berninagruppe mit fchwäbifche Ebene. Saft genau im 
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Pr Piz Palü und Piz Bernina, dann die Nordweiten bezeichnet die fteile Erhbe- 
# Silvrettaaruppe mit dem  bejonders bung des Säuling die Sage von füllen, 
FE deutlichen Sluchthorn zeigen. Swifchen Hohenfhwangau und Heufchwanitein. 
B Schneefernerfopf und Zugipiteck blicken Im Anfchluß daran folgen zu beiden 


Seiten des ASugipinordgrates Berge 
des Anmmergaues; dtefer Grat aber 
fällt rechts in ungeheuerm Sturze zum 
bayrifchen Schneefar ab, unter dem der 
waldumrahnmte Eibfee liegt. Mit ihm 


wir our eine tiefe Senfung des 
Grates hinab auf den waldigen Fern 
paß mit feinen winzigen Seelein, über 
den die Straße Sermoos— Kanded zieht. 
In diefer Richtung jchließen den Fern- 
 —— blie die Sinnen der Ferwallgruppe und haben wir den Rundblict begonnen, 
T die Kechtaler Alpen. Gerade iiber ver mit ıbm, dem Stele unferes Abitieaes, 
— Eintiefung des Fernpafjfes wird hinter Ostgipfel der Zugspitze. wollen wir ihm jchließen, 
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Sebensdaner der Eiche. 











Lebensdauer der Eiche. 


Aus: Dr. Ch. Engel und Karl Schlenter, Die Pflanze. Ihr Bau und ihre Kebens- 
verhältniffe. Bemeinfaßlich dargeftellt. Mit zahlreichen Slluftrationen. Ravensburg, 
Vils:2lTarea 22, 220, = 


Das Sein und Werden der Pflanze, ihr MWachfen und Dergehen, ihre Sebenserfcheinungen 
und Kebensbeztehungen find in diefem Buche populär, d. h. der fchweren, fachwifjenfchaftlichen Aus= 
drucksweife entfleidet, dargeftellt,. Die Derfafjfer, Meifter volfstiimlicher Darftellung, jprehen an« 
fchaulich, Teicht verjtändlich und unterhaltend zum Dolfe, in ver Sprache des Dolfes; dadurch gelingt 
es then, die Pflanzenwelt fo darzuftellen, daß auch dem Ungeübten ihr ganzes Wefen und Keben 
ohne tieferes Studium in angenehmer Seftiüre zugänglich wird. 

Die „Pflanze“ will und foll Fein Lehrbuch für Gelehrte jein, jondern ein Buch fürs Dolf 
Sein Stiel ift es, auch den Katen mitgeniefen zu lafjen die Herrlichfeit des Schöpfers in demjenigen 
Teil der Schöpfung, der in den Sebilden der unermeßlichen Welt der Pflanzen vor uns liegt. 

Der Kefer wird in diefem Buche alfo nicht etwa reine „Anleitung“ zum Erkennen und Be- 
ftimmen der einzelnen Sewächfe, oder eine Belehrung über Pflege und Anbau von Ster2 und 
Kulturpflanzen finden — das geben ihm die zahlreichen „Sloren“, Gartenbücher und ähnliche 
Werfe, — jondern das, was dem Fachmann in den fpezifiich wiljenfchaftlichen Werfen über 
Dflanzenphyftologie, Pflanzenchemie und Pflanzengeograpbhie 2ıc. geboten wird. 

Was wir heutzutage nach dem nenejten Stand der Mifjenjchaft wilfen über Weien und 
Urfprung der Pflanze, über ihr Derhältnis zum Tierreich, über die Bedeutung der 
Selle und deren Seben, über Symbioje und Shmarotertum, über fleifchfrejiende 
und Sinnpflanzen, über den Werdegang des Pflanzen- Individuums von der Keimung 
bis zur Samentreife, über Blüte und Befruchtung, über die Rolle, die Wind und Injeften 
dabei jpielen, über die Beziehung der Pflanzenwelt zur organifchen Natur ind dergleichen 
wird dem Kefer in erzählender und daher leicht dem Gedächtnis fich einprägender Weife vorgeführt. 


So hört man viel von. 1000jÄährigen Eichen 
(Sig. 82 u. 85) jprechen; wahrjcheinlich aber gibt es in 
Deutfchland nur noch eine einzige*), der man ein jo 
hohes Alter zufchreiben darf. Ste fteht in Mecklenburg 
im Tiergarten des gräflichen Gutes Svenad, in der 
Yähe von Malin und Stavenhagen, und war jchon 
ein berühmter Baum, als im Jahre 1252 das Sifter- 
sienfer-Tonnenklofter in venac® gegründet wurde. 

Um nun das Alter an lebenden Bäumen z3u be= 
rechnen, ftellt man durch Unterfuchung vieler Stamm«- 
querfchnitte der betreffenden Baumart die Durchjchnitts- 
breite ihrer Jahresringe fejt und verwendet die Fleinfte 
davon für die Berechnung, wobei man natürlich nur 
den Umfang des Stammes abzumeffen braucht. Da, nun 
die Durchfchnittsbreite eines Sahresrings bei deutjchen 
Eichen 1,75 mm beträgt, jo darf man nur aus dem 
Umfang des Stamms ((—2 m oberhalb der Wurzeln) 
den Balbmeffer berechnen und in deffen Sahl mit 1,75 
dividieren, jo gibt der Quotient das Alter des betreffen- 
den Baumes an. Eine Eiche mit einem Umfang von 
ıı m tt darnach etwa 1000 Sahre alt. 

Wir fagen ausdrüdlich „etwa”; denn mit abfolnter 
Sicherheit laffen fich diefe Sahlen niemals bejtimmen, 
weil ja im einzelnen fall die Breite eines Jahresrings 
auch etwas größer oder Feiner fein fann. Sm übrigen 
ift diefe Art der Berechnung mindeitens jo zuverläflig 
wie diejenige, die man nady der Fällung eines Baumes 
durch Zählung der Jahresringe anzuwenden pflegt. 
Denn fo große Sicherheit auch diefes Hählen zu bieten 
‚fcheint, fo ift dasfelbe tatfächlich metft fehwerer, als man 


*) Auch aus Sranfreich ift uns nur eine Eiche befannt, die ihren 
Srößenverhältniffen zufolge jchon länger als ein Jahrtaufend ftehen 
muß. Der Riefe befindet fich in einem Walde des Ardeche-Departe- 
ments und mift am Grunde I1,5 m im Umfang. 


jtich’s denkt, ja in der Negel ganz unmöglich, Denn 
faft alle derartigen Bänme find im Snnern hohl und 
lajfen alfo hier Feine Beobachtung der Jahresrrirge 


mehr zu. Dazu find leßtere nach außen faum mehr für 
das Auge zu unterfcheiden, da jte mit dem immer mehr 
auch 


verlanajanıten Wachstum des Baumes 


immer 





Sig. 82. Sommer- oder Stieleiche (Quercus pedunculata Ehrh.) 








fig. 83. Winter- oder Traubeneiche. 
(Quercus sessiliflora Smith.) 
a Blühender, b junge, c reife Früchte tragender Zweig 
in Y/, nat. Größe; d männliche Blüte; e, f Staubgefäße; 
g weibliche Blüte (d, & vergr.). 


dünner geworden und deshalb Faum mehr genan zu 
zählen jind. 

Nach dem eben gegebenen Maßftab gemejjen tit 
das Alter jener mecdlenburgifchen Eiche auf ungefähr 
1170 Jahre anzufegen, da der Umfang ihres Stammes 
in Brufthöhe 12,87 m beträgt. Wahrfcheinlich ift diefe 
Eiche auch die ftärfjte und fchönfte in Dentfchland; denn 
fie hat 38 m Höhe, zeigt eine herrlich bewaldete Krone 
und träat noch immer Früchte. Da außerdem in der 
Nähe im gleichen Parf 8 weitere Eichen von ganz un- 
gewöhnlicher Größe ftehen, deren Stämme freilich fait 
durchweg hohl find, fo ift für jeden aturfreund der 
Bejuch jenes Gartens zu empfehlen; muß es doch ein 
eigenes Gefühl und ein hoher Genuß fein, im Schatten 
folch altehrwürdiger Baumriefen zu wandeln. 

Eine zweite Eiche von Faum geringerem Alter 


ftand auf dem Berrichaftsaut Bardza in Kitauen, die 


aber 1812 aefällt wurde. Da man an threm Stamm 
210 deutliche Jahresringe zählen Fonnte, das hohle Ins 
nere aber für mindejtens 5300 weitere Raum bot, und 


‚ver Baum über dem Boden 12 m im Umfang hatte, fo 
hätte auch diefes Eremplar jedenfalls länger als 1000 


Jahre aeftanden. 
Sollen noch ein paar andere, auch gejchtchtlich be= 
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rühnte Eichen genannt werden, jo erwähnen wir die 
fogen. „Dicfe Eiche” bei Arısberg in Weftfaleın, 
die ftaatlichen Schuß genieft. Sie tft jet nur noch 20 m 
hoch, da ihr Gipfel, mit dem fie einft ftundenweit ficht- 
bar hervorragte, vor 30 Jahren vom Sturm’abgebrochen 
ward. Ihr Stammumfang beträgt 9 m; fie dürfte alfo 
mindeftens 820 Jahre alt fein. Am 13. Juli 1855 be- 
juchte König Friedrich Wilhelm IV. in Begleitung feines 
Bruders, des nachmaligen Katjers Wilhelm I., diefen 
ftolzen Baumriefen. 

Sm Parfzu Dallwit bet Karlsbad (Böhmen) 
jteht die gewaltige Körner-Eiche, die bei einem IIm- 
fang von 834 cm und einer Höhe von 353 m ein Alter 
von ca. 760 Jahren hat und gleichfalls noch immer 
Früchte träat. XToch interefjanter ift aber wohl diejenige 
Eiche, unter welcher der Dichter der Freiheitsfriege fein 
Grab gefunden hat. Sie fteht bei Wöbbelin in 
Mecklenburg und bildet einen eigentümlich gewachfenen 
und verwachlenen Swillingsftamm von unglaublicher 
Stärfe. In Meterhöhe über dem Boden trennen fich die 
„Swillinge”, welche um 70 cm höher wieder zu einem 
Stamm zufammengehen. Abermals 1!/; m höher trennen 
jte fich wieder, und zwar für immer. Der eine Stamın 
jteigt gerade in die Höhe, der andere biegt rechtwinklig 
ab und zeigt zwei Afte, die fich der Erde zuneigen. 
Unter diefen liegt Theodor Körner nnd feine ihm fo 
innig verbundene Schweiter, gleichfam auch ein Hwil- 
Iingspaar fich liebender, Mienfchen, begraben. Der Baum 
hat jedenfalls ein Alter von 500 Jahren. 

Auch zwet deutiche Städte atbt es, innerhalb deren 
Mauern, was fonft jelterr genug vorfommen mag, mehr- 
hundertjährige Eichen fich befinden. So fteht in Bres- 
lau (Dorftadt Scheiting) die „Hobrecht=-Eiche”, deren 
Umfang von 506 cm auf ein Alter von 460 Jahren 
ichließen läßt, und in Soejt (Weftfalen) die „große 
Eiche”, ein Baumriefe von 32 m Höhe und 555 cm 
Umfang, der aljo ebenfalls auf ein halbes Jahrtaufend 
zuruebliden Ffanı, 

Don den befannteren größeren Eichen in Schwaben 
find leider die beiden größten und wohl auch ältejten 
in den legten Jahren und Jahrzehnten vem Hahn der 
Seit zum Opfer gefallen, zuerft dte Ntejeneiche bei 
ehren (füdlich Tübingen), dann die Gatseiche auf 
dem Bafenberg bei Stuttgart. Erftere mochte ein Allter 
von 759,. lettere ein folches von 540 Jahren erreicht 
haben. Die meiften Eichen unferer Wälder freilich, dte 
dem gemeinen Mann als „riejtg“ und „uralt“ erjcheineint, 
dürften Faum über die Sett des Dreiftajährtigen 
Krieges zurüdgehen. 


Adalbert Stifter. 


(Seb. 23. ®ftober 1805.) 
Don Wilhelm Kosch. 


Aus: Wilhelm Kojch, Adalbert Stifter. 
Keipzig, EC. $. Umelangs Derlag. 


Eine Studie. Mit einem Porträt. | 
IE. 1.—- * 


Die Derlagsbuchhandlung, bei der auch die Schriften Adalbert Stifters in gejchmadvollen, 
zum Teil hervorragend fchön tlluftrterten Ausgaben erjchienen find, veröffentlicht dieje Fleine Studie 
rechtzeitig vor dem 25. OFftober, dem hundertjten Geburtstag des gefeierten Dichters. Das Werfchen, 
das Profeffor Auguft Sauer, dem Herausgeber von Stifters Schriften, gewidmet tft, gibt in Fırappen 
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Iedes Leben ijt ein neues, ein 
entzüdendes Wunderwerf, das nie 
war und nie mehr fein wird. 


Stifter. 


Selten ift ein Seben nach außen fo ruhig und be- 
fcheiden, innerlich aber jo ftürmifch und bevrängt ver- 
laufen wie dasjenige Adalbert Stifters. Aus Fleinen, 
unfcheinbaren, weltfernen Derhältnifien emporgewachien, 
jucht er das Große im Kleinen, das Erhabene im Ein- 
fachen, den Frieden in jener Einfamfeit. „Das Erite 
ift ja doch immer,” jagte er einmal, „daß der Menjc 


in der volliten Bedeutung Htenfch fei.“ Stifter war bis 
Ein geiiti- 


ins tteffte feines Wefens eine Perfönlichkeit. 
ger Feinfchmeder — verzehrte er 
fich felbft. Und als am Ende feines 
Sebens die heimliche Slut ferner 
loderndften Keidenfchaft erlofchen 
war, als fein ehernes Pflichtbe- 
wußtjein den Stürmer und Drän- 
ger in ihm längjt gebändigt hatte, 
als mit den Blüten feiner Sugend / 
auch die Kränze feines Ruhmes 
verblichen waren, da ging er | 
dahin. Ein müdes Werk war | 
feine lette Tat. 

Stifter wurde am 23. OFftober 
1805 zu Öberplan im Böhmer- \ 
wald geboren. Sein Dater war \ 
Seinweber, fpäter Slachshändler, \ 
ein ungemein lejebevürftiger 
Mann; feine Mutter eine ftille, 
fanfte Sran, „ein unergründlicher 
See von Siebe“. Sie befaf Feine 
ausnahmsweife Bildung, aber ihr 
Herz war von einer fittlichen Tiefe, 
von einer Großmut und SKeut- 
jeligfeit, fowie ihr Derjtand von 
einer Klarheit, wie man es in 
den jogenannten beiten Kreifen 
jelten antrifft. ‚Stifters Geburtshaus jteht noch Heu 
faft ohne eine Änderung erfahren zu haben. Auf dem 
uralten Stein neben der Eingangstür träumte er die 
eriten Bilder feiner Phantafie. Bier faß er gern im 
eriten Frühling und betrachtete das große Schaufpiel der 
Hatur. Bier zunäcft offenbarte fich feinem Blid die 
reiche, unendliche Schönheit feiner Umgebung, der Heimat, 
ver Sandjchaft. 

Beveutenden Einfluß auf Stifters Kindheit gewann 
feine Sroßmutter, die frau Urjula Kary aus dem be- 
nachbarten Slödelberg. Sie berichtete ihm Kieder, Er- 
zählungen, Derwandtichaftsfagen und belebte feinen 
jugendlichen Gefichtsfreis mit einer Fülle neuer Erjchei- 
nungen. Eine lebendige Chronif und Dichtung — er- 
jette fie ihm vielfach Schule und Spiel. 

Die heimatliche Pfarrfirche, die feierlich geheimnis- 
vollen Seremonien des Fatholifchen Kultus liefen in 
Stifters Seele die erften romantifchen Stimmungen wad) 
werden. Sehr bald entwidelte fi in ihm eine heiße 
Siebe für das MWundervolle und Hohe, eine Schwärmerei 
des Sefühls, eine Überjchwenalichfeit der Sprache. Sein 
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Fügen ein treffliches Bild von Stifters äuferem und innerem Keben und feiner Fünftlerifchen Ent- | 
wilung und jet nicht nur allen Stifterverehrern, fondern ganz befonders auch denen empfohlen, 
die erjt die Befanntfchaft des liebenswürdigen öfterreichtifchen Poeten machen wollen. 


erjter Sehrer, Jofjef Senne in Öberplan, war ein in 
jeder Hinficht vortreffliher Mann; er unterrichtete ihn 
auch in der Mufif und förderte feine Kefefreude, fomweit 
er vermochte. Stifters erjte Sugendleftüre war freilich 
gemifchter Art. Naturgefchichtliche Werke, Safontaine 
und den damals noch immer unvermeidlichen Spieß las 
er eifrig. Ein Gewitter, deffen Nachmirfung jo groß 
war, daß er es bejchrieb, machte ihn zum Schriftiteller. 
Ein wilder, toller Knabe — betrieb er jchonungslos 
den Mleijenfang. Der leidenfchaftliche Hang zur Matur, 
der fpäter durch Loopers Neifebefchreibungen nur noch 
mehr beftärft werden jollte, ließ ihn daheim Ferne Ruhe 
finden, bis er durch ein nnerwartetes Ereignis eine 
plößliche Umfehr in feinem In- 
nern erfuhr. Als er zwölf Sahre 
alt war, ftarb fein Dater. Das 
Unglüc im Haufe war befonders. 
jhwer. Die Mutter mit ihren 
fünf Kindern wußte feinen Rat. 
Da griff der Großvater mütter- 
licherfeits jorgend und helfend 
ein. Eine feiner erften Taten 
| war, Adalbert aufs Gymnaftium 
> zu fchiefen. Und im Berbft 1818 
‘ traf diefer im Stift Kremsmünfter 
in Oberöfterreih ein. Wohl- 
| wollende, wahrhaft liberal den- 
fende Sehrer aus dem Benedif- 
tinerorden walteten hier ihres 
Amtes, P.Plaztdus Ball, gleich. 
falls ein Böhmerwäldler, war fo 
glüclich, Stifters Fähigfeiten er- 
fannt und ihn ins Bymnaftum 
aufgenommen zu haben. Die 
Seiftungen des Kıraben waren bald 
noch befler, als man erwartete, und 
am Ende des erjten Schuljahres 
fonnte er als Primus feiner Klafle 
in die Ferien gehen. 

Ein ausgezeichneter Schüler blieb Stifter auch in 
der Folgezeit. Den Unterricht in der deutichen Sprache 
und Siteratur erteilte ihm damals P. Jana; Reifchl, 
der Schillers Mleifterdoramen, Goethes „Hermann und 
Dorothea” und „Jphigenie” mit ihm las. Ein ausge- 
zeichneter Pädagoge — wußte Reifchl in Stifters Eigen- 
art den beften Keim zu finden und zu fördern. Er er- 
Fannte frühzeitig des Jünglings dichteriihe Begabung 
und Fargte mit feiner Anerkennung nie. 

Mächtig regte den Aufftrebenden die Miajejtät der 
Alpen an, die er von Kremsmünfter aus Fennen lernte, 
Diele heimliche Gedichte verfaßte er damals, wenn er 


abends „allein auf irgend einer Höhe unter Obftbäunmen 


faß und der unendliche zarte Rofenjchimmer über die 
Berge flo”. Im Often grüßte der Otfcher, über den 
hohen Priel der Traunftein, im Sonnenuntergang das 
Höllengebirge, vom Norden aber „das verblaffende blane 
Band des Böhmerwalds”. 

Alfes in Stifters Derhältniffen und Umgebung trug 
dazu bei, feinen hohen Schönheitsjinn zu entwideln. 
Die Semäldefammlung des Stifts erfegte ihm, was er 












alle fröhlichite Freiheit. 


ztehungen. 


alten Heimat. 


eignet, ihm dereinft eine würdige Gattin zu fein. 
fchaftlicher Hoffnung, tiefjter, innigfter Trene. 


- hatte, was fie einem andern leichthin gewährten. 
ftarb einige Jahre fpäter eines früihen Todes. 


' alücdlich fein Fonnte. 


etwa in der Natur nicht ummittelbar fand. Der Zeichen- 
lehrer des Symnafiums fchenfte ihm feine befondere 
Dorliebe, und fo wetterferten Poefte und bildende Kunft 
in gleicher Weife, den jungen Genius in ihren Bann 
zu ztehen. 

1826 verließ Stifter das Gymnafium Kremsmünfter, 
um dte Hniverfität zu beziehen. 
und Franz Schiffer, diefen beiden Jugendfreunden, die 
ihm bis zum Tod treu blieben, fuhr er auf einem Floß 
nach der Kaiferjtadt, in die arofe Welt. Afademifche 
Derbindungen gab es an der Wiener Univerfität noch 
nicht. Aber echt ftudentifch war das Zeben Stifters und 
feiner Genofjen trodem. jn einem alten, halbverfal- 
lenen fürftenpalais auf der Sandftraße mieteten die drei 
eine geräumige Stube und richteten fich jo gut wie mög- 


‚ lich darin ein. Die Kremsmünfter Konviftsordönung ver- 


leugneten fie nicht ganz, fonft freilich gewährten fi) 
In Stifters Föftlicher Jugend- 
erinnerung „Keben und Haushalt dreier Wiener Studen- 
ten” ift dies tolle Treiben getreulich gejcdhildert. Ste, 


die „ohne Moos bei Scherz und Wein den Herr’n der 
Erde glichen”, genofjen den Furzen Iugendraufh in 


vollen Sügen. Dabei bewahrten fie den Wiffenfchaften 
und Künften ihren beiten Herzensteil,. Die Dorlefungen 
wurden eifrig befucht. Stifter hatte fich des Rechts be- 
fliffen, um dereinft die Beamtenlaufbahn einzufchlagen, 
hörte jedoch daneben Mathematif, Phyfif und Aftronomie, 
feine alten Steblingsfächer, denen er — ein feltenes Bei- 
fpiel in der Kiteraturgefchichte — auch dann treu blieb, 
nachdem fein Dichterberuf längft entjchieden war. Eifrig 
befuchte er das Theater, in dem vor allem Shafeipeare 
ihn gewaltig anzog; Konzerte und Kunftgenüffe aller 
Art gaben ihm reichliche Nahrung. Die Mittel zu feiner 
Eriftenz beftritt er aus den Färglichen Einfünften der 
Privatftunden, die er in vornehmen Häufern gab. Sein 


‚angenehmes Außere, verbunden mit feinem ficheren, 


pädagogischen Talent erwarb ihm immer mehr Be- 
Saft ftets ohne Mlittel, befand er fich doch 
nie in eigentlicher ot. 

Die Ferien verbrachte Stifter damals noch in der 
Bier, inmitten des Kretfes feiner Der- 
wandten und Befannten, ergriff ihn fein erftes großes 
Berzenserlebnis, die Siebe zu fannt Sreipl, der jchönen 
Tochter eines reichen Handlungshaunfes zu Friedberg im 
Böhmerwald. Drei Jahre jünger als Stifter, heiter 
und gefellig, voll Geift und Gemüt, war fie völlig ge- 
Sange 
verkehrten fie miteinander. Sange fchwanfte die Gunit 
des Schtiefjals über ihrer Derbindung. Aus den damalt- 
gen Briefen des Dichters atmet die ftille Glut leiden- 
Aber 


fein heißes Streben erfüllte fih nie. Die Eltern des 


Mädchens verweigerten ihm, dem ewigen Schulamts- 


Fandidaten, zu dem fich Stifter allmählich entwidelt 

gannt 
Der Ge- 
liebte aber fchloß nad) Furzer Befanntfchaft mit Amalta 
Niohaupt, der Tochter eines ungarifchen Seutnants, die 
in einem Wiener Modehaus bejchäftigt, die Neigung 
des leicht- erregbaren Dichters zu gewinnen wußte, am 
15. Yovember 1857 einen Ehebund, der nur fcheinbar 
Die gänzliche Unbildung feiner 
Gattin, ihr verfchloffener, harter, ftolzer Charakter Iteß 


- ein aeiftiges Derhältnis zwifcyen beiden eigentlich nie- 
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mals auffommen. Schwer drücten au; die matertellen 
Sorgen. Wohl hatte Stifter Freunde in den höchiten 
Kreifen gefunden. Studiengenofjen wie Jojeph Lürit 
Colloredo-Mansfeld, Sigmund Sreiherer von Handel, 
Adolf Freiherr von Brenner nahmen ar feinem Kebens- 
lauf den mwärmjten Anteil, aber er jelbit tat nichts, 
jenem Bauslehrerdafein ein Ende zu bereiten. Ein 
rechter Träumer, ein echter Romantifer, ftudterte er 
viel, allein ohne fejtes Stel, ohne jeglichen praftifchen 
Sinn. Ettingshaufen, Andreas von Baumgarten, Jofef 
Johann Kittrow waren auf der philofophifchen Fakultät 
feine £ehrer. Einige Male fjchten es, als jollte der 
glänzend Begabte eine Sehrerjtelle an einem Kyzeum 
erhalten. Hatte er jedoch das fchriftliche Eramen mit 
Dorzug bejtanden, fo fehlte er beim mündlichen. Den 
legten Schritt machte er nie. Er wähnte jich endlich 
zum bildenden Künftler berufen, Fopierte alte Metfter 
und verfuchte fich mit großem Gefchi in der Kand- 
Ihaft. Dom Ertrag feiner Privatleftionen beitritt er 
noch immer jeinen bejcheidenen Haushalt. Die Site- 
raturbewegung feiner Seit — in Öfterreich blühte noch 
immer die Romantif — behielt er jtets im Auge. 
Unter dem Namen Oftade veröffentlichte er Gedichte 
im Wiener Bürgerblatt. 1827 hatte er eine Erzählung 
„Julius“ begonnen, ohne jie zu vollenden. 1840 gab 
er ven „Kondor” heraus, Ein Aufall brachte den 
Schriftiteller an die Offentlichfeitt. Weibliche Meugier 
entwandte beit einem feiner vornehmen Bejuche dem 
Ahnunaslofen fein Manuffript. Witthauers „Wiener 
Seitjchrift“ he es im Drud, 

Mit einem Schlage ward Stifter berühmt: er trat 
damit in die Reihe der erjten Öfterreichtfchen Dichter 
ein. Xoch in demjelben Jahre forderte ihn Graf Maj- 
lath, der Herausgeber des bei Guftav Hedenajt in Peft 
verlegten angejehenen Tafchenbuchs „Iris“ zur Mit- 
arbeiterfchaft auf. Stifter jandte ihm die „Feldblumen“ 
und bahnte gleichzeitig mit Hedenaft ein näheres Der- 
hältnis an, das in der Folgezeit ein reiner freund- 
ihaftsbund werden follte. Stifters Briefe an Hedenaft 
gehören zu den fchönften und edeljten Projaichriften aus 
der Mitte des 19. Jahrhunderts. Stifter verkehrte da 
mals auch viel in dem geiftigen Mittelpunft IDtens, tn 
Xeuners „Silbernem Kaffeehaus”. Bier fam er mit 
Hedtlig, Anaftafius Grün, Kenau, vor allem aber mit 
Grillparzer zufammen, deifen Größe ihm jeit langem 
feftftand. Dabei arbeitete er unabläfjig. Es war die Zeit 
jeiner dichterifchen Blüte, feine Schöpfungen hänften 
jih. Bald hatte er einen ganzen Band „Studien“ be- 
endet, dem noch weitere folgten. Aber immer noch war 
ihm fein literartifcher Beruf nicht deutlich genug, immer 
noch nagte der Sweifel in feinem Herzen. „Ich ein 
Schriftfteller oder gar Dichter!” rief er damals aus, 
„— das Fönnen nur Keute jagen, welche einen gar ge= 
ringen Begriff vom Dichten haben; ich babe einen 
höheren.” Aber die Heitgenoflen zwangen ih fchlieflich 
voch, an jeine literariiche Begabung zu glauben. Mas 
tertell veränderten fich jeine Derhältniife nur wenig, 
Wenn auch im Haufe des allmächtigen Staatsfanzlers 
Sürjten Metternich befchäftigt, fühlte er jih nur als 
dveffen Diener. Was anderes Fonnte er als Hauslehrer 
fein? Man glaube nicht, daß Stifter hochgehender 
Wünfche unfähig gemwejen fei; allein dem MUbermaß 
feiner Gefühle entiprach feine Tatfraft, dem innerften 
Drang fein gefteigertes Äußeres Selbjtbewußtjein. Ans 
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fpruchslos trat er vor der Menge zurüd. Auch feine 
heiße Sehnfucht, Italten zu fchauen und in dem gelob- 
ten Sande der Kunft die Klügel feines Setftes zu weiten, 
erfüllte fich nie. Und jo mußte er fich mit Fleinen Reifen 
begnügen. ach Sannis Tode fuchte er die gemiedene 
Heimat wieder auf. 1845 Fam er nach Oberplan und 
hatte die Freude, Mutter und Gefchwifter in alter Ge- 
finnung und Gejundbeit wiederzufinden. Im eigenen 
Baufe fah er weniger Slüd. Seine Ehe war Finderlos, 
‚ obwohl er einen Nachwuchs von ganzem Herzen herbei- 
wünfchte. Derwandte, die er als Stehfinder zu fich nahm, 
ftarben nacheinander tn Furzer Seit. Einjfam im Keben, 
ohne familte wäre er glüdlicher gewejen. 

‚Stifter hatte fFeineswegs die Abficht, als Schrift- 
jteller jein öffentliches Wirfen zu befchließen. Es drängte 
ihn, mit dem praftifchen Seben in fühlung zu treten. 
Seine NAbficht, öffentlihe Dorlefungen abzuhalten, 
jcheiterte an dem vormärzlichen Bureaufratismus. Erft 
die Revolution, dte Stifter fo bitter wie Faum ein an 
derer hafte, jollte ibm ein entjprechendes Arbeitsfeld 
verjhaffen. Schon in den lebten Jahren vor 1848 
wechlelte er feinen Aufenthalt zwifchen Wien und Kinz, 
das ihm aus der Sugend, wo er es einige Mlale berührt 
hatte, in freundlicher Erinnerung ftand. Dauernd wurde 
Oberöjterreichs er jeine neue Heimat erft mit 
dem Augenblide, da ihm das Minifterrum Thun einen 
nengefchaffenen Pojten dort verlieh. Seine Freundschaft 
mit dem edlen Statthalter Alois Fijcher förderte das 
Dertranen der Diener Regierung. Am 3. Junt 1850 
wurde Stifter zum Schulrat in Sinz ernannt. Sein erftes 
großes Werf in jeinem neuen Amte war die Organi- 
fation der dortigen Nealjchule; dann aber nahm dte 
Infpektion der Dolfsichulen des Sandes faft feine ganze 
Seit in Anfpruch. Aus Begeifterung für die Jugend 
verfaßte er in den wenigen Miufßeftunden die „Bunten 
Steine“, Erzählungen,  gejchrieben mit dem Berzblut 
eines großen Pädagogen. 

Und dennoch war Stifter auch jest nicht alüdlich. 
Die materiellen Sorgen wollten nicht aufhören, fein 
Gefundheitszuftand verschlechterte fich äufehends ‚per 
fönlihe Anfeindungen trugen nicht wenig dazu bet. 
Rührend Plinat des Dichters Klage aus jenen Taaen; 
„Hätte ich nur Seit und hätte das Amt nicht. — Oft, 
oft jagt mir mein Inneres, ich hätte nicht umjonft ge- 
lebt, ich würde doch etwas machen, was fortlebt und 
fortwirft. Stoffe und Gevanfen häufen fich im Haupte; 
aber danı fehlt die Seit, und die Gemeinheit der täg- 
lichen Dorfommnifje und die Kläglichkeit der Menfchen, 
mit denen ich zu tun habe und denen ich nicht aus dem 
Dege gehen Fanıt, 
trübt die Hoheit der 
Stimmung . ; 
Oft möchte ich bit- 
terlich weinen!” 

Nur die wad)- 
fende Freundjchaft 
geiftig hochftehen- 
der Männer und 

Sranen Fonnte 
ihm einigen Troft 
gewähren. Anton 
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Adalbert Stifter. 


Ritter von Spaun, befannt als Germanift, Biftorifer 
und Philofoph, Statthaltereirat Johann v. Sritich, 
der verdienftvolle Perfonalreferent für Schulangelegen-- 
heiten, beide in Sinz, fchloffen fich freudig dem Dichter 
an. - In der ferne aber fchlugen ihm nicht minder 
treue Herzen. Die Samilte des Kupferftechers Ar- 
mann, die Schriftftellerin Martam Tenger, die Dich- 
terin Betty Paoli und vor allem die geniale, gemüt- 
volle Schwefter des Dichters Sofef Freiherr von Eichen- 
dorff, Kuife, die mit hingebungsvoller, ja fhwärmerifcher 
Derehrung Stifter zugetan war. Auch äußere Ehrungen 
wurden ihm zuteil. Kaifer Franz Jofef und Großherzog 
Karl Alerander von Sachjen-Weimar, der mit Stifter 
in perjönlichen Briefwechjel trat, fuchten jeine Der- 
dienfte durch hohe Auszeichnungen zu würdigen. Die 
Erzherzogin Sophie fchäßte ihn fehr. Freilich die weiten 
Kreife des Kefepublifums drohten von ihm, dem gänz- 
lich unpolitifchen Dichter, allmählich abzufallen. 

Stifters Sebensfonne neigte jih dem Abend zu. 
Brannte noch ihre fpäte Slut in feinem Bildungsroman 
„Der Nachfommer”: im „Witifo“, diefem‘ groß ange- 
legten gejchichtlichen Gemälde aus der Seit der böhmi- 
jchen Herzoge, erlojch fie völlig. Sm Dezember 1863 er- 
franfte er fchwer. Es war der Anfang feines zeitlihen 
Endes. Stifter wurde jeitdem nie wieder gefund. u 
ven Saderhäufern im bayrifchen Wald, in Karlsbad, im 
oberöfterreichifchen Kirchfchlag verbrachte er abwechjelnd 
die nächite Heit. An eine Erfüllung feines amtlichen 
Berufes war nunmehr garnicht zu denfen. Müit dem 
Titel eines Hofrats unter Belaffung feines bisherigen 
Sehaltes und den ehrendften Ausdrücden höchiter An- 
erfennung wurde er in den Nuheftand verfett. 

Immer leidenver gejtaltete fich Stifters Ausfehen. 
Immer qualvoller peinigten ihn jeine Schmerzen. Eine 
wandelnde Seiche war der früher behäbige ftarfe Mann 
in den Straßen von Kinz mitunter noch zu treffen. 
Sonjt weilte er am liebjten zuhanfe bei feiner ihn 
jorgjam pflegenden Sattin, die ihm je älter, dejto teurer 
ward, Sein franfhafter Suftand jteigerte fich allmählich 
zur Raferet. In einem unbewachten Augenblice, geiftes- 
gejtört, juchte er fich felbft vom Seben zu befreien. Es 
war fein freiwilligee, bewußt erlittener Tod, der ihn 
dahinraffte. Ein unheilbares Seberleiden verband fic) 
mit dem Wahnftnn, ‚um feine leßten Kebensjtunden 
zu verdüftern. In der Nacht vom 26. zum 27. Januar 
1868 jtarb der unglücdliche Dulder. Am 30. Januar be- 
grub man feine trödifche Hülle... Eine unüberfehbare 
Schar von Kindern begleitete den Sarg zum Kinzer 
Friedhof. Dichte Schneefloden wirbelten vom Himmel 
nieder und ver- 
Flärten mit ihrem 
leuchtenden Schtn- 
. merote ftille Sand- 
Ichaft. 

Wie fein an 
derer hatte Stif-- 
ter die Natur ge- 
feiert; nun war 
er für immer 

u ihr zuriückae- 
fehrt. 


3 Bde, geb. A 3,50... 
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wL Der Geograph und Ethnograph fowie ein weiterer Seferfreis, der Sreude an der ebene 


fremder eigenartiger Sänder hat, wird fi aus den Neifefchilderungen des erften Teiles des vor- 
liegenden Buches ein ungefähr richtiges Bild von den verfchtedenften Einzelgebieten Mittelamerifas 
bilden Fönnen; eine überfichtliche Sufammenftellung der allgemeinen Natur und Produftionsverhält- 
niffe des füdlichen Mlittelamerifas ift in den eriten Abfchnitten des zweiten Teiles und im drei 
Originalfarten gegeben. Ein befonderes Kapitel, das der Kanalfrage gewidmet ift, dürfte allge- 
meinem Intereffe begegnen, während eine Reihe anderer Kapitel den Sweden der praftifchen Tropen- 
pflanzer und folcher, die es werden wollen, dienen mag. Wieder andere Abjchnitte dürften nament- 
lich Kaufleute und Nationalöfonomen intereffieren; die ftatiftifhen Tabellen am Schluß werden die 
Ausführungen über die Handelsbewegung zahlenmäßig begründen, und fchon die Tatfache, daß die 
Einfuhr nach Deutfchland aus Guatemala größer tft als die aus der viel größeren Nachbar- 


republif Nlerifo, bemweift die große Bedeutung, die die mittelamerifanifchen Länder für Deutich- 


land haben. 

f Das Schlußkapitel foll den praftifchen Bedürfniffen des Neifenden, namentlich des Neu- 
anfömmlings, dienen, wird aber auch dem nichtreifenden Kefer manche Berichtigung feiner Anfichten 
über das Neifeleben und die Yatur der fpanifchramerifanifchen Tropengebiete bringen. Das Bud 
kommt fomit ebenfowohl den Lefern entgegen, die aus der Ferne eine Überficht der Derhältnifjfe zu 
erhalten wünfchen, als auch denen, die als Pflanzer, Kanflente oder NReifende in unmittelbare Be- 
ztehbung zu jenen Sändern und ihren Bewohnern treten. 


Die Chirripö- und Talamanca-Jndtaner 
haben als Hauptnahrungsmittel die unter 
dem ITamen Plätanos in Mittelamerifa be- 
Fannten großen Bananen, welche fte in großen 
Pflanzungen anbanen. Diejelben werden (noch 
grün, ehe fich ihr Stärfegehalt in Auder ver- 
wandelt hat) nach dem Enthülfen entweder 
 geröjtet oder in Waffer gefocht, oder auch zer- 
> fehnitten in Waffer zugefegt und weich gefocht, 
dann tn Falten Majjer mit der Hand zer- 
— Pdrücdt und als eine Art Brei getrunfen. 
Mais wird nur in Fleinem Maßjtabe an- 
0 gebaut und meift zur Bereitung von Chicha 
verwendet; die im nördlichen Mittelamerifa 
Es "gebräuchlichen Mahlfteine, auf welchen die 
Br Indianerin die gefochten Maisförner mittelft 
einer flahen, länglihen Steinwalze zerdrückt 
nnd mahlt, find hier unbekannt; hier wird 
der gefochte Mais auf einem großen, platten 
- Steine oder Bolzbrett mittelft eines jchweren, 
x länglich gerundeten Steines dur das Gewicht 
des letteren, der hin und her gewälzt wird, 
FE zerorücht und zerfleinert (f. Abb.). Die Sadınos 
nennen diefe Art Mahlfteine „La Tumba”. 
Einmal fah ich (in Xigqutari) allerdings aud) 
einen Fleinen Mahlftein, der aber im Gegen- 
fat zn der flachen Reibfläche der übrigen Nlahl- 
 fteine eine trogförmige Einbuchtung befaß, 
alfo mörferähnlich benugt werden muß. Die 
Tumbas befinden fich meiftens nicht im Hanje 
felbit, fondern am Mfer eines benachbarten BE 
‚Bades. Die als Tortillas Hezeichtrefene, u 92 20, fischender Talamanca-Indianer. 
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Die Ihirripö- und Talamanca- Indianer, , REN 





ganz Mittelamerifa üblihen Maisfuchen waren den 
coftaricenfifchen Indtanern bis vor Furzem unbekannt 
und haben fih auch jetzt noch nicht bei ihnen eitnge- 
bürgert. 

eben Bananen und Mais find noch Yucas (ari 
in Bribri, Manihot utilissima) und die Früchte der 
Pejivalle-Palme (dik& im Chirripo, dik6 m Bribrt, 
Guilielma utilis Oerd.) als Wahrungsmittel, roter 
Pfeifer oder Chile (dipa in Bribri) Capsicum an- 
nuum, als Gewürzmittel zu nennen. 

Jagd und Fischfang tragen ebenfalls ihren Anteil 
zum. Sebensunterhalt der Indianer bei. Für die Jagd 
werden jeßt bei den Chirripö- Indianern fjchon häuftg, 
bei den Talamanca-Indianern aber bereits vorwiegend 
Gewehre (Dorderlader) verwendet. Daneben aber find 
für Fleine Dögel noch Blasrohre gebräuchlih, für an- 
deres Wild auch Bogen und Pfeile. Die Bogen find 
‚aus dem Holze der Pejivalle-Palme gejchnitt, von run: 
den Durchfchnitt, gegen beide Enden hin fich verjüingend, 
meift etwa 1,5 m lang oder wenig länger; fie find ge- 
rade, wenn jte nicht gefpannt find. Die Pfeile beftehen 
mit Ausnahme der wenigen, für große Tiere berechneten, 
mit Stahlipige verfehenen Exemplare durchweg aus 
zwet Stücen: eimem leichten Rohre und einem aus 
Pejivalleholz gejchnitten fchweren Einfat, der meiftens 
in eıme dreifantige Spitze ausläuft, zuweilen aber auch 





Oval-Palenque der Talamanca-Indianer. 
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rundlich und mit ein oder zwer Widerhafenreihen ver, 
jehen tit. Da der Einfa mit dem Bufchmeffer immer. 
von neuem gejpigt wird, fo ift -jeine Känge ziemlich 
wechjelnd. Zur Ausführung der Jagd vereinigen fich 
gewöhnlich mehrere Indianer, fchon darum, weil großes 
Wild (3. B. Tapire) von eimem einzelnen Mann nicht 
nach Haufe geichafft werden Fann. Auch Hunde werden 
für die Jagd benußt; dur fie werden 5. B. Jaguare 
auf einen Baum getrieben und dort durch eiien Pfeil 
mit Eifenjpie getötet; nötigenfalls fteigt ein Manı 
auch wohl auf einen benachbarten Baum, um dem 
Jaguar nahe genug zu fommen, daß der Erfolg als 
ficher erfcheinen fann. Der Sifchfang gefchieht ebenfalls 
mit Ppfeilen (f. Abb.). Diefelben befigen einen fehr 
langen Rohrfchaft (bis 1,25 m lang), in welchen der. 
oft 0,5 m lange runde, mwohlgejpitte Pejivalle-Einfat 
erft im Augenblicfe des Gebrauches hineingefteckt wird. 
Wird ein Fifh nur verwundet, fo verfolgt man ihn, 
bis er müde wird und in irgend einem der ruhigen 
Maffertüimpel zum Dorfchein kommt. 

Die Sucht von Schweinen und ebene) tit all 
gemein betrieben, reichere Jnodtaner bejchäftigen fich auch 
mit Diehzucht. Durch Derfauf des überfchüffigen Diehes 
erwirbt fich der Indianer dann dte Mittel zum Ankauf 
von Baumwollftoffen und anderen Dingen, die er fich 
nicht jelbit. fchaffen NL In Talamanca verdienen fie - 

auch durch Saftenbeförderung 
in ihren flachen Booten 
(Pitpantes) ein gutes Stüd 
Geld; im ruhigem Waffer 
gejchteht die Fortbewegung 
durch frei geführte Ruder, 
welche den Kanaletes der 
mittelamerifanifchen Kartben 
fajt volljtändig gleichen; tn 
jeihtem Wafjer wird das 
Boot mit langen Stangen 
fortgefchoben, welche bei 
Stromfchnellen auch dazu 
dienen, durch Entgegenitemn- 
men dte Gefchwindigfeit des 
Bootes zu vermindern. Kaften 
tragen dte Indianer Coftart- 
cas in Leßen, welche mittelft 
eines Rindenbandes mit dem 
Kopfe getragen werden, man 
jieht aber daneben auch öfters 
ein zweites Band, das über 
die Bruft gelegt wird und 
tragen hilft. $rauen fragen 
hier ebenfo gut Kaften, wie 
die Männer, und manchmal 
fann man fehen, daß der. 
Mann nur Bogen und Pfeile 
‚oder die‘ Flinte und Jagd- 
tajche trägt, während fein 
. Weib die ganze Kaft nach 
‚Ichleppt. Kinder werden von 
den frauen auf dem Rücken 
getragen und mit einem brei- 
ten, über die Bruft gefchlunge- 
nen Tuche feitgehalten. 
Die urfprüngliche Klei- 
dung der Chirripö- und Ta, 
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Talamanca-Indianerinnen auf der Tumba mablend. 


% 


lamanca-Indtaner beftand bei den Männern aus einer 
Schambinde, bei den frauen aus einem um die Senden 
gefchlungenen breiten Streifen aus Rindenftoff, der dem 
Maftatebaum entnommen ift, Die Rinde diefes Baumes 
wird gefocht, dann vorfichtig abgelöft, anf einer hölzer- 
mit gerieften BHolzfeulen bearbeitet, 
Ihlieglih in Wafjer gelegt, damit die Rindenfäfte, 
welche den Stoff brüchig machen würden, ausgezogen 
werden, und an der Sonne getrocdnet. Der Maftateftoff 
(detzi) ift num ziemlich weich und gejchmeidig. Er wird 
aber jetzt für Kleider nur noch jelten verwendet und 
findet nur noch als Bettdede allgemeine Derwendung. 
Im übrigen jchließt fi) die Kleidung der Männer wie 
der Weiber allmählich immer mehr der europätichen 
ans zur Derwendung Fommt dabei Baummollitoff, 
den fie aber felbit- nicht zu weben verftehen, ob- 
gleihh man da und dort einige Baummollftauden artge- 


 pflanzt fteht. 


Die Haare tragen die Nlänner metjtens halblarg 
und wenn fie, wie häufig dte Nladenhaare, ziemlich hoch 


herauf abraftert find, jo befommt ihr Haarbujch faft 
das Ausfehen einer Müte. Hüte gehören nicht zur ur» 
jprünglichen Tracht der Indianer. Die Frauen tragen 
die Haare aufgelöft oder lofe gefnotet; fehr häufig 
machen fie aber aud) fchon Zöpfe nach europätfcher Sitte. 
Bei Seftlichfeiten tragen die Männer noch ihren Feder- 
fhmud, den man zuweilen in den Hütten in Auf» 
bewahrung fieht. Ein großer Stocd vervollftändigt ihre 
Kletdung. 

Über die Gemeinde und Staatsverfaffung ft nur 
wenig befannt. Die Bribri-ndtaner_befigen noch einen 
König, Don Antonio Saldalo, der in Tünfula, nahe 
Sipurio, feinen Wohnfig hat; da fie ihm willig ge- 
horchen, jo regiert die Obrigkeit von Talamanca durd) 
jeine Dermittlung. Don Rafael Iglefias, der gegen- 
wärtige Präfivent von Coftarica, hat den König zum 
Sergeanten ernannt und läßt ihm ein Gehalt von 
40 Dollars monatlich ausbezahlen. ®b die Chirripö- 
Indianer noch ein bejonderes- politifches Oberhaupt 
haben, ift mir nicht befannt. 
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Als $lößer auf dem Rhein. 
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Als Flösser auf dem Rhein. 


Don Robert Thomas. 7 


Komödianten und wilden Tieren. 
&. Haarhaus. 





Aus: Robert Thomas, Tierwärter im Hoologifchen Barten zu Leipzig, Unter Kunden, 
Sebenserinnerungen. 
Seipzig, Fr. Wilh. Grunow. Geh. A. 4,50; geb. IE. 5.—. 


Eines der merkfwürdigiten.Ulemoirenwerfe aller Seiten! Der Derfaller,ein.gelernter Bäder, 


Herausgegeben von Julius 


hat jahrzehntelang als, Bandwerfsburfche und als Angeteilter reifender Schaugejchäfte, Nlenagerien, 


Panoramen, Panoptifen, Karnffells, 


Zaubertheater, Snjionen ujw. 


halb-Eurepa  durdhzogen 


und erzählt jeine Erlebniffe in einer fchlichten, oft volfstümlich- derben, ftellenweije äußerft humor- 


vollen Art. 


mitunter recht aufregende Tättgfeit im Hlenageriebetrieb und in der Tierdrefjur fchildert. 
Zeit, die ein fo lebhaftes Interefje für alle foztale Fragen hat, 
eine völlig neue Welt erfchlieft, das größte Auffehen erregen. 


Don Wiesbaden wanderte ich nah Mainz und arg 
dort auf die Herberge. In Mainz war wentg zu holen, 
die Seute hatten unter dem Hochwaffer gelitten, die Ge- 
fhäfte lagen danieder, und darunter hatten aud wir 
Kunden zu leiden. Als ich am Abend mit viel „Kohl- 
dampf“ (Hunger) und ohne einen „Pofcher Kies” (Pfennig 
Geld) in der Tafche in der Herberge jaß, trat plötlic) 
ein großer ftarfer Mann ein, der erflärte, er brauche 
zwanzig Keute. Ich war einer der erften, der fich er- 
- hob, und fragte, wozu er Arbeiter braude. Er jagte, 
da er Keute zur Bedienung des Slofes juche, das auf 
der andern Xheinfeite liege und am nächiten Morgen 
die Fahrt zu Tal (rheinabwärts) antreten folle. Nicht 
weniger. als achtzehn Mann, darunter aud) ich, erflärten 
fich bereit, mit ihm zu gehn und die Reife auf dem 
Floß anzutreten. Der Mann bezahlte für jeden nod 
ein Slas Bier und hieß uns dann ihm folgen, Wir 
gingen über die Pontonbrücde nach Kaftell und dort eine 
große Strede lang rheinabwärts. Plößlicy blieb der 
Mann ftehen und pfiff auf den Fingern. Troß der 
Dunfelheit fahen wir, wie fcheinbar von der Mitte des 
Stroms ein Boot heranfam und an der Stelle, wo wir 
ftanden, anleate. 
hinübergebracht. Das $loß, das aus riefigen fichten- 
ftämmen beftand, die durch gedrehte Fichtenzweige mit- 
einander verfoppelt waren, mochte eine Sänge von zwei- 
hundert, eine Breite von ftebzig Metern haben. An 
den beiden Schmalfeiten waren lange Bretterftöße auf- 
gefchichtet, auf denen die „Kappen“ (Ruder) lagen; es 
waren lange Bäume, an deren unterm Ende noch Bretter 
aufgenagelt waren. Auf dem $loß ftanden vier Bretter- 
häufer, deren eines als Küche diente. Bier lagen aud 
die Lebensmittel für die Bemannung, darunter ein ganzer 
Ochje und acht Tonnen Bier. Die andern Häufer dienten 
als Schlafräume, waren mit Strohlagern und Kanonen- 
öfen ausgeftattet, und eins wies fogar ein paar Betten 
anf. Gleich nad unfrer Anfunft wurden wir mit mäch- 


tigen Portionen Reis und NRinpdfleifch bewirtet und er- 


hielten Bier, joviel wir trinfen wollten. Das galt aud) 
für die ganze Reife, Schnaps und Kaffee mußten wir 
jedoch bezahlen. Am andern Nlorgen, als es hell wurde, 
wecte man uns und rief uns zum Kaffee, Dann be- 
jtiegen zwei Mann den Yachen, der uns zum £loß 
herübergebracht hatte, und fuhren eine halbe Stunde 
voraus, um den zu Berg fahrenden Schiffen das Signal 


zum Ausweichen zu. geben, das Ausfahren der Sciffs- . 


- WUrDe. 


- tm die ri der Strömung dirtatert, 


Mir ftiegen ein und wurden zum Floß 


Seine Denfwürdigkeiten lejen ji} wie ein fpannender Roman, befonders da, wo er die 


In unfrer 
dürfte diejes Buch, das dem Sefer 


brücen zu veranlaffen und rechtzeitig eine Sandungs- 
jtelle zu juchen. Gegen adıt Uhr wurden wir an die 
„gappen” gerufen, 


hatte es gereift, 
glatt, 


die Stämme waren infolgedeffen fo 
dag man nur mit Dorficht darauf gehen Fonnte. 


Einer von uns, ein Sleifcher von Sachfen, glitt aus 


und verfchwand in einem Koche zwifchen den Stämmen. 


Sum Glikf war ich unmittelbar hinter ihm, ariff ihn 


bei den Haaren und 30g.ihn aus dem eisfalten Wafler. 
Der arme Teufel hatte Feine Seit, jeine Kleider zu 
trodnen, jfondern mußte, naf wie er war, an die Arbeit 
gehn. Der Floßführer beitieg die Kommandobrüde, das 
Seflelfeil wurde gelöft und die „Bunde" (Anfer) gelichtet. 
Das Sloß fette fich langfam in Bewegung und wurde 
wobei der FSlof- 
führer die Kommandos durch Armbewegungen gab, die 
wir genan beobachteten und durch den Ruf „Heileland” 
(nach rechts) und „Sranfreich“ (nach linfs) beftätigen 
mußten. Als das $loß richtig trieb, wurden die 
„Kappen“ 
Mafjer waren, dann lüftete der Sloßführer den Hut 
und jprac ein Gebet; wir alle folgten feinem Beifpiel. 
UÜberhanpt wurde das Hutabnehmen und Beten fleißig 
geübt, es gefchah bei jeder Kirche, die wir paffierten. 


Dafür entfchädtgte ficy der SFloßführer aber in der. 


Swifchenzeit bei jeder paflenden und unpaflenden Ge- 
legenheit durch reichlihes Kluchen, befonders beim 
Sänden, das jedesmal ein fchweres Stüd Arbeit war. 
Sum erjtenmal gejchah es am Nachmittag gegen vier 
Uhr bei Eltville; dort hatten die beiden Keute, die im 
Hachen vorausgefahren waren, Halt gemacht und gaben 
uns jchon aus weiter Entfernung Zeichen. Mir warfen 
ihnen eine lange Seine zu, an deren Ende das jchwere 
Halttau befeftigt war, das auf der hintern Schmalfeite 
in Form einer riejigen Rolle lag, und das durch ein 
Gefüge von Rundhölzern geleitet und zur Derminderung 
der Reibung mit Waffer begoffen wurde. Diefes Tau 


wurde zum Ufer hinübergezogen ımd dort mehrmals um 
‚einen ftarfen Pfahl gewunden. 


„Bunde“ (Anker), dte an jeder Ecke des floßes befeftiat 
waren, ins Waffer geworfen. Es dauerte lange, bis 
das Floß till Tag. Mit diefer beichwerlichen Arbeit war 
unfer erjtes Tagwerf vollbracht und wir eilten in die 
Bretterbuden, um uns zu wärmen und an dem. Biere, 
das in einem eifernen Topfe warm gemacht wurde, zu 


deren jede von aht Mann bedient 
In der Macht — es war fchon im Dezember — 


hochgezogen und eingehängt, fo daß fie außer - 


Darauf wurden die vier 
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m. ‚Spiegelberg: 


ac einer Stunde gab es ein warmes Abend- 


zu wünfchen übrig ließ. Die Seit nad) dem Abendeffen 
wurde mit Erzählungen und gemeinfamem Sefange 
alter Schifferlieder verfürzt. Andere wußten fich auc) 
nützlicher zu befchäftigen, fo zum Beifpiel ein Schneider, 
dem von der Polizet die „Fleppe" Fonftsziert worden 
war, und der an ihrer Stelle eine fogenannte „Marjch- 
route“ erhalten hatte. Eine folhe Marfchronte, im 
 Sahfen gewöhnlih die „Grüne“ genannt, ift unter 
allen Staatspapieren das am wenigften erfreuliche. Sie 
verpflichtet nämlich den Inhaber, an einem beftimmten 
Tage wieder in jeiner Heimat zu fein, berechtigt ihn 
aber auch allerdings dazu, fich bei jedem Ortsvorftand 
eine Unterftügung zu holen. Der Schneider hatte Feine 
Luft, fih an die ihm vorgefchriebene Tour zu binden, 
fondern trug fich mit dem Sedanfen, die ihm abge- 
nommene „$leppe” durch eine nene zu erjfegen, deren 
Beihaffung ihm zwar wenig Bewiffensbifje, aber dejto 
mehr Arbeit machte. Unter der fehr gemifchten Sefell- 
fchaft der Flößer — es mochten etwa fiebzig Mann fein 
— war auch ein verfrachter Kaufmann, der eine fchöne 
Band fchrieb und_fich bereit finden ließ, dem Schneider 
ein neues Segitimationspapier zu fchreiben. Natürlich 
war diefes Papier inhaltlich weit fchöner, als „£leppen“ 
Es dofumentterte, daß der 
Inhaber bei den bejten Meiftern gearbeitet und von 
ihnen die wunderbarften Empfehlungen erhalten hatte, 


2 . Eine ‚Fleppe ohne „Sinfen“ (Stempel) hat aber befannt- 


- Bd wenig Wert, und jo mußte au ein glaubwirdiger 
Stempel verfchafft werden. Auch dafür wußte der 
er hatte fich vorforglih ein Stückchen 
Schiefer ischrast, in das er mit einer Stopfnadel 
“ beim trüben Sicht einer Petroleumlampe unter unfäg- 
lichen Anftrengungen einen Stempel gravterte, der, als 
er nadı mehreren Abenden alüdlih fertig war, an 
Schönheit und Schärfe nichts zu wünjchen übrig ließ. 
mit Bilfe diefes Stempels, der mit ÖL und KSampenruf 
angejchwärzt wurde, jtellte er dann den vorfchrifts- 
mäßigen Otnfen her und Fonnte nun als ein Mann, 
deffen Papiere in der beiten Oronung waren, der Ju- 
funft entgegenjehen. 
Am zweiten Tage ereignete fich nichts Bejonveres, 
- wir landeten in Getfenheim und hörten noch an dem- 


nismus. Im Abriß dargeftellt. 
„Alten Orient”. 
aftatifhen Gefellichaft. 
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jelben Abend von ein paar alten Kunden, die die Reife 
jhon mehrmals mitgemacht hatten, daß am andern 
Taae eine fehr jchwere Arbeit bevorftehe. Am andern 
Morgen befamen wir zeitig den iederwald mit dem 
Denfmal zu Gefiht, bald darauf erfchten der Mäufe- 
turm, von deffen Flaggenmaft eine weiße Fahne wehte, 
ein Heichen für die zu Berg fahrenden Schiffe, daß fie 
halten mußten. Wir waren bis gegen halb elf Uhr ge- 
fahren, als plößlich auf dem vorderen Teil des Sloßes 
ein großer Lärm ausbrah, und die Anferfnechte mit 
einem armitarfen Tau gelaufen Famen, das fie quer 
über das Floß fchleppten und mit Klammern befeftigten. 
Das war faum gefchehen, fo fenfte fih auch fchon die 
Iinfe Seite des Sloßes und ging fo tief unter Wafler, 
daß die Bedienungsmannfchaften der vorderen linfen 
Kappen, wozu auch ich gehörte, bis an den Hals in 
das eisfalte Wafjer gerieten. Die Strömung hatte die 
Bretterlagen, auf denen die Lappen ruhten, weggeriflen, 
und uns war der Boden unter den Füßen verloren ge- 
gangen. Jeder ergriff, was er gerade zu faflen befam, 
und alle Gefichter waren vor Schreden Freideweiß. Ein 
Bauer, der auf der Rüdesheimer Seite ftand und Zeuge 
des Unfalls gewejen war, fchlug die Hände über dem 
Kopfe zufammen, was auf mid troß dem Ernfte der 
Sage einen anßerordentli Fomifchen Eindruck machte, 
Das Floß hob fich endlich, und die Stämme famen wieder 
zum Dorfchein, aber die Derwüftung war groß, wir 
mußten die Bretter auf der Mitte des Floßes wieder 
zufammenfuchen. In aller Eile wurden die Stellagen 
wieder aufgebaut, die Kappen darauf gelegt, und dann 
wurde die Reife fortgefegt. Der Unfall war dadurd 
entitanden,. daß das lebte Hochwafler eine Sandbanf 
zufammengefchlämmt hatte, die gerade in der Fahrftraße 
lag. Wir mußten den ganzen Tag in unfern naffen 
Kleidern an den Rudern ftehn und begrüßten mit dop- 
pelter Freude den Augenblif, wo in Lamp geländet 
wurde. Unfere Gefährten, für die die Reife glücklich 
abgelaufen war, zahlten jeder einen oder zwei Grofchen 
zu Schnaps „für die Wafferbefchädigten”. 

Am vierten Tage luden wir zuvor in Lamp einen 
Teil des Holzes ab und fuhren dann weiter bis Sins. 
Am fünften Tage gelangten wir nah Köln, unferm 
Reifeziel, wo das Floß auseinandergenommen und wir 
entlaffen wurden. 


Malerei und Plastik im alten Reich. 


Don W, Spiegelberg. 


Aus; with, Spiegelberg, Prof. Dr., Gejhichte der ägnptiichen Kunft bis zum Belle: 
mit 79 Abbildungen. 8°, 
Bemeinverftändliche Darftellungen herausgegeben von der Dorder- 
Seipzsig, I. E. Hinrihs’fhe Buchhandlung. 
| Keinen geb. ME. 3.— 


l. Ergänzungsband zum 


IE. 2.—; in 


Der vorliegende Abriß der Äägyptifchen Kunftgejchichte gibt ein Bild von der reichen Entwidlung 


der Agyptifchen Kunft in ihren verjchtedenen Phafen von der prähiftorifchen Zeit an bis zum Belle- 
ismus. Der Derfafjer hat die einzelnen Kunftperioden diefer nahezu dreitanfendjährigen Entwic- 
lung im engften Sufammenhang mit der Kulturgefchichte gejchtldert und überall zu zeigen verjucht, 
welches die treibenden Kräfte waren, dte jedesmal eine neue Epoche in der Kunft heraufgeführt 
haben. Je weniger dabet Einzelfragen erörtert worden jind, um fo mehr ift darauf Gewicht gelegt 
worden, die großen Kinien diefer einzigartigen Kunftentwiclung hervortreten zu lafjen und zu zeigen, 
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wie wenig berechtigt das alte Dorurteil von der angeblichen Starrheit der ägyptifchen Kultur und 
- Kunjt ift, wie vielmehr reiches Keben in der Kunft des nationalen Agyptens einft pulfierte. Diefes 


Bändchen dürfte vielfach dazu beitragen, daß der Kefer die 


ägyptifche Kunft, mag fte ihm in Abbil- 


dungen, in unferen Mufeen oder im Niltal begegnen, mit anderen Augen anfieht, als es vielfadh _ 
noch gefchieht, und dat er im Hinbli auf die anderen Gebiete der äayptiihen Kultur zu der Über- 
zeugung gelangt, daß nicht die vielgerühmte „Weisheit“ oder die Kiteratur, Del die Kunft das 
größte Dermächtnis der alten Pharaonenfultur gewejen ift. 


Wie fchon oben bemerft wurde, eriftierte für den 
Uaypter Fein mwefentlicher YUnterfchied zwijchen Malerei 
und Relief. Die Anfäge zu einem befonderen Nelief- 
ftil, welchen die Werfe der Frühzeit zeigen, haben Feine 
Fortbildung gefunden. So ift in der ägyptifchen Kunft 
das Relief nur eine danerhaftere*) und Fojtipieligere 
Art der Zeihnung. Man unterfcheidet im einzelnen 
Slachrelief, Tiefrelief und Umrißreltef (relief en creux). 
Die erfte Art wird befonders gern bei matter Beleuch- 
tung im Innern eimes Baues, die zweite bei jcharfem 
Außenlicht verwendet. Das Relief, bei welchem die 


Konturen ftatt mit dem Pinfel mit dem Grabjtichel aus-_ 


Abb. ‘21. 
nicht ganz vollendetes Helief der fünften Dynaftie. 


aeführt find, wird beliebig verwendet und ift charafte- 
‚riftifh für die Derfalls-Perioden, welche fchnell und 
billig arbeiten. Die Seichnungen felbft find filhonetten- 
artig ohne jeden Schatten, der ihnen erft das plaftifche 
Keben verleiht. Aber bewunderungswürdig tft die fichere 


und edle Sinienführung, welche diefe in fich unvollfom- 


menen Seichnungen hoch über die perfpeftivifch ver- 
wandten Gebilde anderer Dölfer ftellt. Nicht weniger 


hoch fteht weiter die Kunft, mit wenigen Strichen cha- 
raftersitifche Abbilder zu fchaffen, überall das wefentliche 
zu fehen. So hat namentlich in den herrlichen Tier- 
darftellungen (f. Abb. 21) der ägyptijche Zeichner ge- 
ravezu bleibende Typen gefchaffen, die troß ihrer ge- 
legentlihen Derzeichnungen. von padender Kebenswahr- 
heit find. Das fchleppfüßige Rind, der nachdenklich 
line E&fel find ‚bejonders hervorragende Berfpiele 
diefer Kunft. 


*) Es ift deshalb in der Srühzeit bevorzugt, wo man ja auch fonft 
das Prinzip der Dauerhaftigfeit betonte, 





Rinder dreshen Korn in der Tenne. 


Der Kinftler fand für feine Tätiafeit ein meites 
geld. Die Tempel wurden im alter Seit reih mit 
Reliefs oder Malereien gefchmücdt. So waren in dem 
Heiligtum des Sonnengottes Re zu Abufir die Grün- 
dungszeremonten des Tempels, die Regierungsfeier des 
Königs, dargeftellt. Kerner war gefchildert, wie die 
Bane Ügyptens dem Sonnengotte huldigen und wie die 


5 äayptifchen Jahreszeiten ihm dte fiir jede bezeichnen- 


den Gaben bringen. Ebenfo treten die ägyptifchen 
Sahreszeiten wieder in den Gräbern auf, welche ja die 
meifte Arbeit für den Künftler boten. Erwuds ihm 
doch die Aufgabe, an den Wänden der ewigen Käufer 
alles das im Bilde hevorzuzanbern, 
was den Deritorbenen im Seben er- 
freut hat, was fich vor den Augen 
des Ka, des ewigen Bewohners 
eines folchen Baufes, magifch in 
Seben umjeßgte. Wenn der Tote 
jich bet der Beobachtung der Feld- 
arbeiten, bei der Jagd und fonft 
dargeftellt fahb, fo genof er wirf- 
lich diefe Freuden, fein Abbild war 
ja lebendig ebenfo wie die Abbilder 
der Tiere und der Sandjchaft. Alles 
das war WirflichFeit, nur in eine 
andere Sphäre verfettt. Und in 
gemwifjer Weife 30a an dem Ka fein 
Seben vorüber, wenn er in die 
Räume feines Haufes einfehrte. 
Sehen wir uns nun diele Be- 
mälde \f. Abb, 22) auf den Stil 
hin an, fo fällt eines auf. Uberall 
wo der Befiter des Grabes dar 
geftellt iit, fticht er durch ferne fteife 
fonventionelle Haltung von der Im- 
gebung ab. Allein oder mit frau, 
gelegentlich auch mit einem Kinde, 
fteht er oder ft er da, tn der oben gejchilderten Per- 
jpeftive gezeichnet, meift nach rechts gewendet, denn das 
ift — der üblichen Richtung der Biroalyphen ent- 
jprehend — die Forrefte Anficht einer Figur. Wo der 
Künftler aber durch NRücfichten der Symmetrie over 
jonft gezwungen wird, einmal eine Figur nad linfs 
jehen zu laffen, da Flappt er die erfte Figur in ganz 
mechantfcher Weije um, ohne fich an den dadurd ent- 


- jtehenden perfpeftivifchen Wirrwarr zu stoßen. Do ein 


Arm oder ein Fuß vorgeftredt wird, wird es faft immer 
der vom Befchauer abliegende fein. Ganz ähnlich 
lautet die Dorfchrift, welche Goethe aus äfthetifchen 
Gründen jeinen Schanfpielern gab. Für den Aaypti- 
ihen Künftler war dabet vor allem. der Gefichtspunft 
maßgebend, fo viel wie möglich vom ZUEER zeigen zu 
Fönnen. 

Diefe Gefet; e gelten nicht oder doch irkcht durch» 
gehends für die Figuren in der Umgebung des Toten. 


Wo jene Beamten, namentlich aber wo feine Diener 
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— erfcheinen, da zeichnet der Künftler, man möchte jagen, 
nad der Hatur. Bier bei der Schildernmg des Dolfes 
finden fih in der Tat Anfäte zu richtiger peripeftivi- 

= cher Auffaffung, und fo find gerade diefe Zeichnungen 
für die Beurteilung der Kunft von größter Bedeutung. 

Mir nennen den freien -Stil diefer Kunft am beiten 
Dolfsftil im Gegenjaß zu dem gebundenen Hofftil*), 

der ja vor allem vom Hofe beeinflußt wurde. Für den 
König wie für die Großen verlangte es die Etifette, 

fih nach) den Regeln der alten Kunfttradition darftellen 

zu laffen, für den gewöhnlichen Mann gab es diefe 
Dorichrift nicht. Natürlich galt der ftrenge Stil in erfter 

Kinie für die Götterdaritellungen. Es mag piychologifch 
rätfelhaft erfcheinen, daß der Dolfsitil, fo frei er fich 

- auch äußerte, dennoch nicht das Gefet; der wahren Per- 
fpeftive gefunden hat. Ich glaube mir das fo erflären 

zu Fönnen, daß jeder Künftler zunächt traditionell 
zeichnen lernte und dabei die fähigfeit einbüßte, per- 
fpeftivifch zu jehen. Können doch auch wir Modernen 

uns bei längerer Bejchäfttgung mit einer fremdartigen 
Kunft, 3. B. der ägyptifchen oder japanifchen, fo in den 
fremden Stil einleben, daß wir bald 

- die Fehler der Perfpeftive nicht mehr 

- fühlen. Dazu fommt der hervorragend 
fonfervative Sinn des AUaypters, der im 
Kanıpfe gegen die Tradition nie die 
änßerjten Konjequenzen zieht. Das zeigt 

‚fich vor allem in der Ägyptifchen Schrift. 
Obwohl der Haypter zu einer beftimm- 

_ ten Zeit das Prinzip der einfonfonan- 

Be ‚tigen Zeichen, unferen Buchftaben ent- 
Be = fprechend, gefunden hat, hat er fidı 
doch nicht dazu entfchliegen Fönnen, 
ein dem phönizifhen entiprechendes 


vr, wg aD: Spieaelbera: Malerei und Plaftif im alten Reich. 
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den war. Auch die Gefichter find nicht felten — 
namentlich bei beftimmten Banerntypen — realiftiich, 
gelegentlich vielleicht auch fchon Farifiert aufgefaßt. Wir 
fönnen alfo fchon im alten Reich eine Kunftrichtung 
beobadjten, die fpäter eine fo bedeutfame Stellung ein- 


‘nahm. Allein fehr bald hörte diefes freie Schaffen auf. 


Die Motive wurden fchablonenmäßig nacgeahmt und 
gewiß hat‘es noch im alten Neich Bilderfatechismen 
gegeben, nach welchen die Gräber ausgejchmücdt wurden. 
So zieht alfo audy in die Dolfsfunft die Tradition ein 
und läßt allmählih den im alten Neidy fo fcharf be- 
tonten: Unterfchted zwifchen Hof- und Dolfsftil zurüc- 
treten. 
Plaftif. 

Seitdem durch die Ausgrabungen von Abu Roaidh 
jicher datierte Königsföpfe des alten Reiches befannt 
geworden find, darf man wieder daran denken, die be- 
riihmte Cheprenftatne *) diefer Zeit zuzumeifen (f. Abb. 24). 
Site tft in dem gebundenen Hofftil gehalten, der Kopf 
iealifiert, aber doch gerade in ihrer Ruhe von gemwal- 
tiger Mirfung. Die Majeftät eines Königs ift felten 
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Alphabet zu entwideln, fondern hat 
neben dem Alphabet nochden ganzen um-=- 


u 
Sr 





ftändlichen Apparat der erjten Etappen 








x ‚der Alphabetentwicklung beibehalten. / 

2“ Es beftehen alfo zwei Stile gleich- R 

Be seitig nebeneinander und zwar mit U 
einer furzen Unterbrehung dur ale ——ERgH 
0 Kunftperioden, der. Hofftil oder der ——Z 
sreligiöfe Stil für Götter, Könige und 

SE die Großen des Sandes, der Dolfsitil 


———— (Profanftil) für das Dolf. Bei allen Dölfern finden fich 
— — mutatis mutandis ähnliche Stildifferenzen bis auf den 
heutigen Tag, aber mit folder Schärfe ift die Trennung 
wohl nie durchgeführt worden wie in dem Uaypten des 
alten Reiches. Eben deshalb muß aber aud) eine Funit- 
- hiftorifhe Würdigung diefen Unterfchied icharf beobachten. 
Bet einer Dergleichung beider Stilarten fpringt all- 
gemein der Reichtum an Motiven im Profanftil gegen- 
über den wenigen in der Hoffunft erlaubten ins Auae. 
Ber den älteren Darftellungen (Dyn. IV—V) hat man 
nicht jelten, vor allem in perfpeftivifchen Derzeichnungen, 
den Eindrud, daß ein Künftler nach der Natur gezeich- 
“net hat, und fo ift es nicht wunderbar, daß die Meijter 
folher Werfe fich auch mit Namen und Geftalt der 
achwelt überliefert haben, Einer diejer Meifter hat 
fih 3. 8. vor feiner Staffelet mit Pinfel und Sarben- 
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7 napf in dem Grabe darftellen lafien, weldes nad 
Er: feinen Entwürfen und Heichnungen ausgefchmüct wor- 
en 





*) Auch der Gegenjaz von Profanftil und religiöfent Stil trifft in 
25 Ce gewiffer Weife. zu. 
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Abb. 22. Der Doppelgänger des Großen beobachtet das Leben und Treiben 


auf seinen Besitzungen. 


ernfter zum Ausdrud gebradht worden., Einen erniten 
jtrengen Ausdruck zeigen alle bislang aufgefundenen 
Königsföpfe diefer Seit, auch der herrliche Kopf der 
lebensgroßen Bronze des Königs Phiops, der freilich 
{hon etwas in das mittlere Reich hinübermeift. 

Mährend die Königsftatuen wohl meift in Tempel 
geweiht waren, ftammen die Statuen von Privatleuten 
größtenteils aus ihren Gräbern und find daher im 
Sichte der oben ffizzierten Kalehre zu betradhten. 

Der Doppelaänger des Menfchen, welcher nach defjen 
Tode zurüdblieb, Fonnte fich zwar in allen Sphären frei 
ergehen, unterlag aber einer Befchränfung. Die Erde 
und damit fein ewiges Baus war ihm nur fo lange 
zugänglich, wie fein Keib exiftierte. War diefer zerjtört, 
fo waren dem Ka die Pforten zum Diesfeits verjperrt. 
Deshalb hat der Uaypter für die Erhaltung des Keid- 
nams die größte Sorge getragen. In ältefter Zeit 
ichütte man den Keib durch die Wahl eines troden ge- 

*) Sie wurde von manchen Archäologen für ein Werk der Saiten: 
3eit gehalten. 


120 se Spiegelberg: 








Iegenen Grabplates vor der Der- 
nichtung, für den Reichen aber gab 
es überdies noch ein anderes wirf- 
fameres Mittel, um and; dem Leib 
eine ewige Dauer zu fichern. Man 
bildete den Körper in Stein nad). 
Die Statue, die Stein gewordene 
Numie, war alfo nur ein Dertreter 
des Körpers. 

Sunächit jtrebte man nun da- 
nach, durch möglichft harte Mlate- 

 rialten die Unzerftörbarfeit fo weit 
als möglich zu fichern. _ Daher der 
gebundene Stil der älteften Stücke, 
welhe noch der „Frühzeit“ ange- 
hören. Trotß der hochentwidelten 
Tehnif wagt man noch nicht, die 
Arme zu löfen, von denen ver 
eine gerır über die Bruft gelegt 
wird. Auch der Kopf hebt fi nur 
wenig von der Schulter. 

Altmählih aber mit dem Be- 
ginn des alten Neiches tritt der 
Gefichtspunft der Feftigfeit hinter 
einem anderen zurüd. Wenn der 
Ka fih in feiner fteinernen Hülle 
wohl fühlen follte, jo mußte diefe 
dem leiblichen Original möglichft 
entfprechen. Auch jorgte die größere 
Ühnlichfeit dafür, daß der Ka feinen 
Steinförper beibehielt und nicht ein- 
mal in der mit Taufenden folcher 
Statuen gefüllten Xefropolis fic) 
in eine fremde verirrte. So wurde 
für den äÄayptifchen Künftler ein 
neues Moment maßgebend, welcdes 
ihn 3. 8. im Gegenfaß zum grie- 

chtichen fo 
früh auf die 
Bahn des 
ihm Fonae- 
nialen NRea- 
lismus ge- 
wiejen hat. Die Kajtatuen des 
alten Reiches wie die der fpäteren 
Zeit follen Porträts fein, fie follen 
den Derftorbenen tn allen 
wefentlichen Hügen wie- 
dergeben, „wie er einft 
auf Erden gelebt hatte“, 
und zwar in der Dollfraft 
jeines Sebens, weil es 
ja fo dem Ka am liebjten 
jein mußte. Gerade durch 
diefes lebtere Moment 
fommt aber auch der 
dealismus zu feinem 
Rect. 

Die Kaftatuen 
der Großen ge- 
hören vem Hof- 
ftil an und zeigen 
diejelbe Armut an 
Motiven wie die 























Abb. 27. 


Abb, 24. König Mykerinos (Diorit). 
Kairo. 


Ichreitend gebildet, 
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| talerer. und plaftif i im ı alten Reich. 


Die Statue des Doppelgängers in situ. Aus einen Grabe in Saffara. 


entjprechenden Reliefdarftellungen. Entweder tft der Große 
das linfe Bein vorgejtellt, oder er 
fit da, in mehr oder weniger, fteifer — für den Aaypter 
fandesgemäßer — Haltung. In dem erfteren fall 
fchreitet er in fein Brab, um fih an all dem Schönen 
zu erfreuen, was er felbft oder feine Angehörigen ge-- 
jtiftet haben, oder er erwartet fitzend die Opfer der 
Seinigen und ließ die Bilder, mit welchen die Brab- 
wände belebt waren, an feinem Auge vorüberziehen. 
Man mag es bedauern, daß die Haltung diefer 


 stguren dem Hofitil entfprechend durch eine Art Kunft- 


etifette bejtimmt war, aber man wird nicht leugnen 
Fönnen, daß diefe Statuen, welhe den Derftorbenen 
ftets in der Dollfraft des Kebens darftellen, einen überaus 
würdigen Eindrud machen, namentlich an dem Orte, 
wo fte urjprünglich häufig ftanden. Denn nicht alle _ 
diefe Statuen waren in die Serdab genannten Derließe 
gefperrt, wo fie nur durch einen fchmalen Spalt mit 
dem Kultraum in Derbindung ftanden, manche befan- 
den fih in einer Nifche (f. Abb. 27) diejes Kultraumes, 


So daf fte zu der umgebenden Au in a Be- 
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 ziehung ftanden. Um fo vielfeitiger Fonnte fich der 
Künftler an den. Köpfen betätigen, welche trotz der 
-  — ealifierung lebendig nnd individuell wirfen. Das 
Be: Übergreifen der Dolfsfunft ift dabei lebendig zu jpüren. 
E Das Befte ‚hat aber auch hier die Profanfunft 
geichaffen, die ja fhon durch die volle Freiheit, die fie 
dem Künjtler gewährte, dem Hofftil überlegen war. 
Der Schreiber des Zouvre, der gefpannt das Diftat feines 
Beren verfolgt, und der Zwerg Chnemotes — wohl der 
Bofnarr eines Großen —, deffen 
‚ förperlihe Unbeholfenheit und 
blöder. Ausdruck außerordentlich 
‚wahr wiedergegeben find, find 
einige von den Meifterwerfen diefer 
Schule wie der Kunft überhaupt. 
% Wenn auch in der anatomtjchen 
Behandlung Dollendeteres geleitet 
worden ift, jo Fann fich doch Feine 
0 Kunft rühmen, lebenswahrere $i- 
—— guren und Köpfe gefchaffen zu 
ex haben. Den diefe „Dienerftatuen” 
(f. Abb. 30) find dem Leben ab- 
gelaufcht in ihrer Haltung wie in 
dem Ausdruck des Gefichtes, dejjen 
 Kebendigfeit nicht felten durch 
eingejetzte Augen erhöht wurde. 
Bier ift der Künftler feinem eigen- 
 ften Genius gefolgt, welcher den 
nüchternen Ägyter zum Realismus 
hinzog. Aber auch der Profan- 
 — — Funft waren in dem Gefet der. 
 „$rontalität” ihre Grenzen ge- 
ftet, welches fich unbewußt zu 
Geltung bradte. Alle Körper- 
— bewegungen liegen in der Nich- 
tung des gerade nach vorn ge- 
“ richteten Kopfes und. nirgends ift 
“ein Derjuh gemacht worden, einmal den Oberkörper 
 jeitlichbewegt darzuftellen. 
Bis zu welhem Grade fich in diefer Zeit der Fraft- 
volle Dolfsitil auch der offiziellen Kunft bemächtigt hatte, 
zeigt die Holsftatue des berühmten Dorfichulzen (f. 
Abb. 31), ehedem durch die auf eine feine Studichicht 
 gefette Bemalung noch ungleich lebendiger wirfend als 
heute, wo nur noch der Holzfern vorhanden tft. Daß 
er noch jet die volle Wirfung eines Meifterwerfs her- 
vorruft, fpricht für den großen Künftler, welcher diejes 























Krabbe. 


wie über dem Kommunefampf. 





Abb. 350. Ein Bierbrauer (bemalter Kalkstein). 
Kairo, 


vielleicht befte Werk der memphitiichen Schule gefchaffen 
hat. 
“ figur macht es fchwer, fie fich ftatt des 


lebensvollert 
Naturftockes, 

welchen man ihr zuerft unter dem Eindrucd des von den 
Arabern gewählten Namens — die Arbeiter Martettes 


Der volfstümliche Eindrud diefer 


"glaubten darin ihren Dorfichulzen zu erfennen — in 


die Hand gab, mit den Attributen eines Granden des 
alten Reiches zu vergegenwärtigen. 

Dem RE Bildhauer jchwebte ein anderes 
Ideal vor R ven griechijchen. 
für den ägyptifchen Künftler war 
das Höcjte die möglichit genaue 
Wiedergabe feines Dorwurfs, und 
jo ift auch die polychrome Behand- 
fung der Statuen recht aus diefem 
Gefichtspunfte zu verjtehen. Die 
Schönheit, das jveal der Griechen, 
hat in Agypten jtets im Schatten 
der Wahrheit geftanden, und der 
Realismus entjpricht dem ägyp- 
tiichen Genius wie den religiöfen 
Anfhauungen diefes Dolfes. Das 
alte Reich aber ift die große Zeit 
des Realismus gewejen. In feiner 
Epoche ijt wieder jo lebendig, jo 
im Großen gejchaffen worden. 
Darauf beruht vor allem die große 
Wirfung, welche die Meifterwerfe 
diefer Kunft noch heute auf uns 
ausüben. 

Xoch ein Wort zur Datterung 
der Monumente diefer wie der 
jpäteren Perioden. 2lbgejehen von 
der Injchriften werden jte nicht 
nur durch den Stil, die fichere 
große Kinienführung und eine ge- 
wilje Breite in den Konturen des 
menfchlichen Körpers beftimmt, jondern auch durch die 
Tracht, welche für jede größere Periode charaftertittich 
ift. Die Männer tragen einen furzen Schurz, die frauen 
ein enganliegendes Hemd, welches unter der Brujt durd) 
Tragbänder gehalten wird. Die Männer jcheren Haar 
und Bart, tragen aber bei bejonderen Gelegenheiten 
Perüde und Ffünjtlihen Bart. Das Haar der frauen 
fallt fret über Schulter und Rüden, Kinder tragen 
eine lodenartige flechte an der rechten Schläfenfeite. 

Über die Kleinfunft ift noch wenig befannt. 


Auf den Barrikaden. 


Don Barl Bleibtreu. 


Aus: Carl Bleibtreu, Die Kommune. lluftriert von Chr. Speyer. 
"In farbigem Umfchlag geh. IE. 3.—; eleg. geb. ME. 4.— 


Über feinem gefchichtlichen Ereignis laftet eine folche Schicht von Legenden und Unwahrheiten 
Bleibtreu unternahm es nun, die volle Wahrheit herauszufchälen 
und dies gleichzeitig in einem farbenprächtigen, dichterifchen Gemälde plaftifch zu veranfchaulichen, Es 
darf wohl gejagt werden, daß Feines feiner „berühmten Schlachtenbilder an allgemein menjchlihem 
Reiz dieje Darftellung der ante, Parifer Tragödie erreicht. 
auf beiden Seiten in gefchichtliche Aktion traten, jind redend und handelnd mit wunderbar padender 
Iharafteriftif vorgeführt. Alle inneren fozialen und politifhen Triebfedern der Fämpfenden Parteien 
bloßlegend, die Derfchiedenheit der bloß bürgerlich-vevolutionären von den rein foztalifttfchern Elementen 
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der mächtigen Bewegung fondernd, 
bis in jede feinfte Schattierung das 
jelbjtlos dealtftifche 1teben - dem 
abentenerlich Gemeinen diefer „Dif- 
tatur des Proletariats” mit fiche- 
rem Pinjel malend, reinigt Bleib-_ 
treu dte Kommune von vielen ihr 
angehefteten Schandfleden, weißt 
nach, daß es noch nie eine huma= 
nıere, bis zur Schwäche und Torheit 
milde Revolution gegeben hat. Mit 
ußerfter Erbitterung und juvena- 
Itihem Hohn brandmarft er die un- 
geheuren Schandtaten. der Gefell- 
fchaftsretter, die ihr Sedan im Blut 
ihrer Sandsleute reinwafchen woll- 
ten. Gemaltigere Szenen hiftorifcher 
Dichtung als Bleibtreus Gemälde 
vom Brand der Riefenftadt und. 
vom granfen Untergang diefer eriten 
Soztalen Revolution find wohl felten 
entworfen worden. Gerade heute, 
wo die Welt ın Rußland eine ähn- 
liche riefige Bewegung verfolgt, wo 


überall Militächrutalität ein gegen Unterdrücder endlicd, ffchendee Dolf in Blut zu erftidten fucht, 
muß jener Dorgang des welthijtorifchen Frühlings von 1871, wo die Reaktion. fyitematifch anf { 
Dernichtung . jeder Demofratie hinarbeitete, das allgemeinfte Intereffe erregen als warnendes Spiegel- 


bild der Sozialen Revolution. 


Die aanze BHerrichaft der Kommune flüchtete fich 
auf die Mairie von Belleville, Ranviers perfönliches 
Amtsgebäude. Dor der Kirche trampelten Pferde durcy- 
einander, fenrige Role, geduldige Branereigäule, elende 
Scindermähren. Wagenburgen häuften fich vor den Ne- 
mifen, Bataillonstrümmer nahmen &nartierzettel und 
Bons für Kebensmittel entgegen. Neite des Generalitabs 
und der verfchtedenen Dienftzweige richteten fidy fern 
von diefenm Kärm unter Gartengebäuden in der Haro- 
Straße ein und gewannen hier ein lettes Aufraffen 
wahrer Kraft. Als ob der Name des ausgezeichneten 


napoleonifchen Ingenienrgenerals, der bei Kulm und 


Waterloo inmitten äußerfter Niederlage Kaltblütigfeit 


bewahrte, fie fuggertere, arbeiteten hier ein Dutend 


Männer, die vorher nicht zur Geltung / 
famen, mit erftaunlicher Umficht und Feftig- 1», N 
feit am Plan der letten Befeftigungen "...\\\llii) 
und forgten für deren Armierung. uch |; INMUMINNHN] 
die Wenigen,: deren Pleiner Kreis jett IHN 
eine Kommuneregierung vorftellen follte, 
gewannen es über fich, etwas Haltung zu 
zeigen. NRanvier, einziges noch figurteren- 
des Mitglied? vom YVohlfahrtsausichuf, 
Flammerte fich zähe am Höhenboden feiner 
Chaumonthügel feft, Darlin übte einen 
Schatten von Diktatur, Ein unbedeutender 
Segtonschef, Oberft Hypolite Parent, mußte 
das Scheinamt eines Kriegsdelegierten auf 
fih nehmen. Serr& aber, Polizeipräfeft 
und Generalprofurator in einer Perfon, 
fertigte fleifig Todesurteile aus, um fid 
der Beifeln nacheinander zu entledigen. Denn 
dte dumpfe ftumpfe Wut der allerorts ein- 
geichlofienen Kämpfer fteigerte fich zu t60- 
licher Wildheit durch neue Schteffalsfchläge. 
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„Die Kommandanten der Barrifade an der Ede 
der Flandern-Straße haben jie heut früh an den Feind 
ausgeliefert, Derräter unter uns, überall!” „Die Preußen 
machen gemeinfame Sache mit den Derjaillern! Baben 
die Nordbahn abgeichnitten, den Kanal geiperrt!“ 
„Shre Schildwachen- ftehen bet Charenton! Ein Kordon 
längs der Marne!“ „Was von den Unfern aus Din- 
cennes nach Paris wollte, haben fie entwaffnet! Sie 
lafjen feinen durch!” „Die Unterdrücder und Ausbeuter 
der ganzen Welt gegen uns verbündet! Preußen und 
Sranzofen machen Jagd auf uns, wie auf ein umitelltes 
Wild, und da nennt man uns die Internationale!” 
„sa, das tft die goldene Internationale der Reichen 


und Mächtigen, da fann die arme Rote nicht mit!” 


„ine Geduld! Es Fommt. dereinft ein Taq der 


Race! Proletarier aller Sänder, 
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gen verloren gingen. 
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verbrüdert euch! Der Schritt unfrer. Arbeiterbataillone 
tritt fie alle zu Boden!“ 

So aellten Biobspojten umd NRachefchwüre vermischt 
durch die Suft. 

In der Tat lief fich die Reaktion bis zu diefem 
äußerften Schmuß der Selbiterniedrigung herab, fie er- 
parte dem von hr verratenen und genotzüchtigten 
Sranfreich nicht mal die legte Schmach der Entehrung: 
Geneinjchaft mit dem Sandesfeind. Ein wahrer £uft- 
mord der nationalen Ehre, ein wollüftiges Mühlen im 
Dre! Mac Mahon erbettelte von Prenfen eine Militär- 
fonvention wider die gemeinfamen Feinde der menfch- 
lichen Gefellfchaft! „Hienfchlich“ ift gut. Eine GSejell- 
fchaft blöder Büttel wagt es, ftch allein über den Kopf 
aller anftändigen Mlenjchen weg die menfchliche zu 
nennen, als ob das rohe Gefet der ererbten Gemalt- 
haberei ein göttliches und menfchliches Recht wäre! . 

Die_Fenersbrunft der Docks zwang zwar Nanviers 
Scharen, die Riquetftraße zu verlaffen, doch die Krim- 
ftraße und fogenannte Rotunde, lettere durch einen Der- 
hau am Soire-Duai gededt, brachen den Stoß des 
Gegners, der umfonjt zu Schiff über den Kanal zu 
fegen juchte. Mährend man fo um Sa Dilette Fämpfte, 
las man in Belleville Ranviers Aufruf an den Manern: 

„Bürger des 20. Arrondiffements, wenn wir unter- 
ficgen, wißt ihr, welches Kos ums erwartet. Hu den 
Waffen! Serd wahjan, befonders bei Yacht! Ich, euer 
erwäblter Nlaire, fordere eich auf, den Befehlen treu- 
lich zu folgen. Helft dem 19. Arrondiffement! Darin 
liegt eure eigene Sicherheit. Dorwärts aljo! 
Es Iebe.die Republif!” 

Doh die einen Fonnten nicht Tejen, 


‘jeder perfönlich Fannte und fchätzte. 


teten fi} wieder alle nur gegen die Front des Bonle- 
vards, ohne Umgehung ins Auge zu faffen. Auf die 
Mitglieder der jogenannten Regierung nahm niemand 
mehr irgendwelche Rücficht, nur NRanvier befaß nod 
Autorität, aber bloß als geltebter Bürgermeifter, den 
Überalf fchleppten 
fich Derftüummelte von Haus zu Haus. Wie graue Fleder- 
mänfe flogen im Abendgrauen Seufzer und Klüche der 
Derzweiflung über dem Haupt der Kämpfer. 

„Tod den Derrätern| Aieder mit den Geifeln!” 
Während den blutunterlaufenen vollenden Augen des 
Argwohns ein fo frecher Derräter, wie jener aus Sa 
Dilette mit Schimpf und Schande entlaffene du Bifjon 
entging, der fich in voller Generalsuniform innerhalb 
Bellevilfe blien ließ, ftieß man nad) fechs Uhr abends 
achtundvierzig Geijeln in eine Tranchee längs Der 
Gittermauer der Kite Dincennes und fchoß fie nieder. 

Drei Imdividuen namens Delivouft, Aubry, 
St. Omer, zeichneten fich durch befondere Heberet dabei 
aus: der letere entpuppte jich fpäter als adeliger Spitel. 
Aber nicht die braven Barrifadenfämpfer entehrten fich 
durch eine Handlung, wie fie die jogenannten Negulären 
in hundertfach größerem Umfang jtündlich feit fünf 
Tagen und fonft täglich feit fünf Wochen ungeftraft 
und zynifch verübten. ein, felbft diefe verfpätete und 


zufällige Mordtat, nur von Ferre gewollt, fällt lediglich 
den Ausreifern zur Saft, die hinter den Barrifaden fidh 
heulend herumtrieben, dem gleichen Dorftadtgefindel, das 
früher im März jene beiden Generale mordete. 





























dte andern verjtanden nicht. Der Sranat- 
hagel vom Montmartre in die dichtver- 
ichlungenen Straßen von Mlentlmontant 
hinein ranbte den meiften die Befinnung. 
Trot aller Bemühung einzelner Stäbler 
rannten die Offiziere faffungslos durch» 
einander. Der Adjutantendienft hörte ganz 
auf. Aur von Sliehenden zurücjtrömen- 
derBataillone erfuhr man, wieviel Stellun- 


- In wildem Särm zufammengedrängt, 
bewachten die in Belleville aufgejtapelten 
MWaffenreite nicht mal die fogenannte ftra- 
tegifhe Route, von welcher man die 
legten Bochburgen, den Pere Sachaije 
und die Buttes- Chaumont, zu alle 
bringen Fonnte. Die Barrifaden rid- 
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! Das Märchen vom grossen preussischen Wappen. 


Nüt bunten Dollbildern und reichen 


Keipzig, Johannes von Schalicha= Ehrenfeld. 


Beb. IE. 3.—. 


Emwers bringt mit der „Sinfterhere“ wiederum ein neues Märchenbuch, das, wie ein berufener 





Kritiker jagt, in, 1 
geeignet erjcheint, er unter Icheidet fich 


ne 


darin von 


die meift in dem althergebrachten Tone des „Es war einmal” ihre Geichichten darbieten. 
aus der Tiefe des Kindergemüts, feine Fleinen Helden haben Fletich und Blut, 


ugendliteratur ein 






Es 


völlige Imidwung hervorzurufen 
tehrzahl unferer fogenannten Jugendfchriftfteller, 
Er fchöpft 
jein Märchenland 
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liegt in der Phantafie der Kinder des 20. Jahrhumderts. Daber find die Märchen durchaus gefund 

und ohne lehrhaften Aufpuß, doch Flug angelegt; denn was man alles jo als Kehrftoff anbringen 
fann, zeigt die Erzählung vom „Großen Königswappen“, die jeder Fleine wafchechte Preuße 
fennen lernen muß. Man fpricht heute jo viel über die Kunft im Keben des Kindes: Bier tft ein 
Buch, daß folchen Anforderungen völlig genügt, daß das fein entwicelte Empfinden des Kultur- 

- menfchen ebenfofehr befriedigen muß, wie das natv-harmlofe Kindergemüt. Wir entnehmen dem 
Märchen vom Königswappen eine Furze Tertprobe, um unfern Sefern einen Begriff von dem 
humorvollen Märchentone des Derfaflers zu geben. 


— „Balt!!“ — „Balt!!” ven Bintertagen und jonglierte mit neun roten Herzen, 
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Otto blickte erjchreckt auf und fah vor fich zwei 
tiefige Kerle mit langen, weißen Bärten. Sie hatten 
nur einen Schurz von Eichenlaub um die Hüften und 
einen Kranz von Eichenlaub im Baar, fonft waren fie 
ganz nadt. Außerdem trug jeder eine mächtige Keule, 
der eine in der linken, der andere in der rechten Hand. 


„Was willft du hier?“ fchrie der erfte Riefe. „Ein- 
tritt verboten!”. fchrie der zweite Nieje. 
„Entfhuldigen Sie, meine Herren,” fagte ®tto 


Feinlaut, „ich wollte nur meinen freund Jupp Quetich- 
büdel fuchen. Haben Sie ihn vielleicht gefehen ?“ 

„ein!“ rief der eine Riefe. Ich Fenne den 
uetfchbüdel nicht!” 

„Wer bift du eigentlich?“ fragte der andere Niefe 
etwas milder: 

Gtto antwortete: 
Hoflieferanten Bender.” 


798) 


„Sch bin der Sohn von dem 


Da madten die beiden Riefen auf einmal jehr tiefe- 


BELDEUgUngen vor ihm: 

„50," fagte der erfte fehr liebenswürdig, „Hof> 
ltieferant ift dein Herr Dater? — Dann darfft du natür- 
lich hereinfommen.“ 

Beide traten zur Seite und Otlo fprang zwifchen 
ihnen durch. Er war froh von den beiden wilden Män- 
nern fortzufommen und lief fchnell über eine lange 
fchmale Brüde, die über einen Teich mit roten See- 
blättern führte. Er fam auf ein großes gelbes £upinen- 
feld, da fah er drei ftarfe Köwen daher Fommen, die 
ganz blau waren, und jo durchfichtig wie Glas. Awei 


fleinere liefen hinterher, der vordere aber ging ftolz auf 








die er auffing und dann mit dem Schwanze und den 
Dorderpranfen wieder hoch in die Suft warf. Er war 
jehr betrübt, weil ihm immer ein paar Herzen auf die 
Erde fielen und er fich danı fchnell bücden mußte, um 
fie wieder aufzuheben, fonft hätten ihm die beiden an- 
dern blauen Köwen fie gleich weggefrejlen. — Ein 
Herz, das er mit dem Schwanz ganz hoch hinaufge- 
fhlagen hatte, fiel gerade vor Otto zwifchen die Kupinen 
hin, der hob es auf und brachte es dem Köwen zurüd, 
- „Danfe fchön !” fagte der Jonglierlöwe. 

„Bitte fehr!” rief Otto fröhlih. „Weshalb werfen 
Ste eigentlich immer die Herzen in die Luft?” 

„Sur Erinnerung an Richard Kömwenherz,” er- 
widerte würdevoll der Blaue. „Sch ftamme nämlich aus 
Süneburg. — Übrigens ift es fehr läftig und auf die 
Dauer fchtedlich Iangweilig! Ich weiß nur nicht, wohtn 
damit, wenn ich fie weglege, jo freffen fie mir die 
fleinen da hinten gleich auf.“ E 

Ih will Jhnen was jagen,” flug ©tto vor, 
„geben Sie mir die Herzen, ich Fann fie ganz bequem . 
in der Tafche verwahren. Dann fönnen Sie mid, ein 
wenigherumführen, ich bin ganz fremd hier inder Gegend!” 

Damit war der blane Löwe jehr einverftanden und 
Otto fammelte die Herzen auf und ftecte fie in die. 
Rodtafchen. 

„Wenn es dir recht ift,” fagte der blaue Löwe, „wollen 
wir erft meinen Nachbar, den Fifchgreif, mal bejuchen,“ 

Damit führte er den Fleinen Jungen an einen 
Ihönen, Flaren Teich. Der Löwe bahnte einen Meg 
durch das Schilf, dicht ans ufen, dann rief er laut: 

„Be, oller 

Pomimmer, wo 

ftectft du 
vennP 

- Komm mal 

raus, es tft 

Befucd ange- 

fommen!“ 

In dem 

Teich blieb 
alles ruhig, 
aber von der 
Krone einer 
alten Fichte 
hob fih ein 
gewaltiger 
roter Dogel 
und flog mit 
mächtigen 

Flügelichlä- 

gen durch die 

Suft. Dann 

ftürzte er fid) 
mitten indeu 
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Teich hinein. ©tto blicdte dahin, da fah er, wie das 
 Kier, den Seib unten, mit einem großen Stichfchwanze 
das Waffer peitjchte. 

„Es tft alfo ein Fiich, Fein Dogel,“ dachte er. 

Inzwifchen, jchwamm das Ungetim ans Sand und 
froh durch das Schilf daher, da jah Otto, daß er einen 
geib und eine Mlähne hatte, wie ein Löwe. „Ho, Wach- 
bar, wie geht's?“ rief die rote Beitie. „Bringt du was 
zum Srefjen mit?” 

Dabei jchielte er fo gierig auf Otto, daß diefem 
angft und bange wurde. 

Der blaue Söwe ftrecdfte aber fchütend feine Pranfen 
vor und rief: 

„Du darfit dem Jungen: nichts tun, er verwahrt 
mir meine Herzen. — Das ift- der Fifchgreif,“ wandte 
er fih an Otto, „es ift der einzige, den es überhaupt 
gibt. Wie gefällt er dir?” „Es geht,” fagte Otto. 

„Hör mal, Sifchvogel,” fuhr der blaue Köwe fort, 
„wir möchten über den Teich, um dem Pelifan guten Tag 
zu jagen. WMillit du den Jungen nicht hinübertragen ?” 

Der rote Fifchgreif machte ein bitterböfes Geficht, 
“aber er ließ ®tto doch auf feinen Rüden fteigen, Dann 
fprang er in den See hinein und 309 mit mächtigen 
Slügel- und Schwanzichlägen dahin, fo daß der Köwe, 
der hinterher jchwamm, Faum dabeibleiben Fonnte. Am 
andern fer warf er feinen Neiter Fopfüber ins Schilf- 
gras und jchwamm wieder zurück. Otto und fein freund, 
der blaue Söwe, befanden fic) jetzt auf einer mit Difteln 
‚beitandenen Sanditrede, über die in großen Bogen hohe 
Stadeldrahtzäune gejpannt waren. 


„Der Sifchgreif ift nämlich ein arges NRaubtier,“ 
erklärte der Kömwe, „er möchte gar zu gern dem braven 
Delifan feine Jungen mweafrefienr. Deshalb find die 
Stachelhefen angebracht, da Fann er nicht hinüber.“ 

„Die fommen wir denn durch?” fragte Otto. 

„Paß nur auf!” erwiderte der Blaue, zeigte dem 
Jungen ein fejtverfchloffenes Tor und hieß ihn dreimal 
mit einem der Löwenherzen dagegen fchlagen. Da fprang 
das Tor gleich auf und jchloß fich wieder hinter ihnen. 
Sie zogen eine Wetle weiter, da trafen fie auf em 
großes Heft, auf dem der weiße Pelifan mit feinen 
Jungen jaß. Er jchlug mit den flügeln und ftedte 
ihnen den langen Schnabel fampfbereit entgegen, als 
er aber jah, daß es fein Freund, der Küneburger Löwe 
war, hieß er fie beide willfommen. 

„Wie geht’s deinen Jungen, 
fragte der blaue Löwe. 


„Danke, fie wachjen,“ erwiderte der IPafjervoael. 
„Sch bin gerade dabei fie zu füttern.“ 

Bei diefen Worten hadte er fich mit dem fpigen 
Schnabel die eigne Bruft auf, daß das Blut heraus- 
drang, und gab den Fleinen Pelifänden den roten 
warmen Saft zu trinken. 

„Befommen denn deine Kinder immer nur dein 
Blut?“ fragte Otto. 

„Ach," fagte der Pelifan, „mein Teich ift jo Flein 
und der fchöne See da unten, der fo fifchreich ift, wird 
von dem fcheußlichen Sifchgreif bewohnt. — Ih Fann 
doch die Kleinen nicht hungern lafjfen!“ 


Onfel Pelifan?” 









































gs 0 miiche Schlendertage. 11. iuftr. Aufl. mit 20 VBolbildern 
6M. Drig.-Einbd. 7 M. 
arjchenbuch. Land- und Volksbilder aus den Marjchen der 
ejer und Elbe. 5. durchge). Aufl. 6 M. Orig.-Einband 7 M. 
Ditungen. 5. Aufl. IM. Orig.-Einbd. 4 M. 
ulthaupt, B., Dramaturgie. *Lejling, Goethe, Schiller, Kleilt, 
10. verm. Aufl. EM. Drig.-Einbd.7 M. **Shakeipeare, 8.verm. 
Auf5M. Drig.-Einbd.6M, ***Brillparzer,Hebbel, Ludwig, Buß- 
Row, Laube.7.Aufl.5M. Orig.-Einbd.6M. ****Ihfen, Wilden- 
brud, Sudermann, Hauptmann. 4.Aufl.6M. Orig.-Einbd.7 M. 
— Durd) Srojt und Gluten. Bedichte. 4.Aufl.4M. Orig.-Einbd.5M. 
Sitger, U. ,Sahrendes Dolf. Bedichte. 4.AUfLAM.Drig.-Prahtbd.5M. 
— Winternächte,. Bedichte. 4. Aufl. 4M. Orig.-Prahtbd. 5 M. 
Geiger,£., Aus AdolfStahrsachlag. 2.Aufl.5M. Orig.-Einbd.6M. 
— Bri efwechiel des jungen Börne und der henriette Herz. 
- Broih. 3 M., geb. 4M. 
Kohut,d. ‚$riedrihschiller und die Srauen. Brofh.3.50M.,geb.5M. 
Rittershaus, Emil, un der Leidenichaft. Gedichte. 4. Aufl. 
2M. Drig. -Einbd. 3 
— Aus den onmeriaden. 1. Bedichte. 4. Aufl. AM. Orig.-Einbd.5M. 
zuonen, ar sr neinidite des deutjchen 3eitungswejens. Band I 
sth, a nener und Jena. 2 Bde. 3. Aufl.6M. Orig.-Einbd.7M., 
oethes Srauengejtalten. 8. Aufl.2 Bde. 6 M. Orig.-Einbd.8M., 
1 — 6.€.Lejjing.Leben u.Werke.9.Uufl.2Bde.6M.Drig.-Einbd.7.50M, 
Karl $r., Das £ied von der Treue. Brojh.3M., geb. AM. 
Wolff, Eug., Swölf Jahre im liter. Kampf. 6M. Orig.-Einbd.7 M. 
‚Sabel, Eug., Sur mod. Dramaturgie. Studien u. Kritiken. BD. I: 
Deutfchl and. 3. Aufl. 5M. Drig.-Einbd. 6 M. Bd.1I: Das 
Ausland. 3. Aufl. HM. Drig.-Einbd.6M. Bd.III: Aus alter 
und neuer Zeit. 2. Aufl. 5M. DOrig.-Einbd. 6 M. 
— Europälihe Sahrten. 2 Bde. 1OM. Drig.-Einbd. 12 M. 
In Vorbereitung befinden ji: 
Er Dr reefen, W., Eala frena frejena. ca.2 M., geb. 3 N. 
A ee uunkrat, €, „Alt > aus Seezolldienft, Sittenbilder aus Ehina. 
on RR 
4 Salomon, & Geichichte des deutichen Seitungsweiens. Band. II. 
ca. 7.50 M. 


Verlag der Schulze’schen Hofbuchhandlung 
(R. Schwartz) in Oldenburg. 
Allmers, B., Werte. 6 Bände. 15 M. | Drig.-Einbd. 19 M. 
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Urteile! 


über 


Bachwitz, Der Weg ins 
Hoffnungslose. 


. Alles in allem: ein ganzes Buch, ein 
Roman, den besten Schöpfungen zur Seite 
stehend, nicht zuletzt ein gleißender, präch- 
tiger Stil. ‚‚Internat. Literatur- und Musik- 

berichte‘‘, August 1905. 

. Das Buch wird seinem Leser ernste, 
‚nachdenkliche, aber fruchtbare Stunden ver- 
schaften. 

„Neue Schweizer Rundschau‘, August 1905. 
... Man merkt, daß man es mit einem 
Talente zu tun hat, dessen ferneren Gaben 
man mit Interesse entgegensehen darf. 
„Würzburger Generalanzeiger‘‘, August 1905. 
.Man wird dieses Debut als ein recht 
glückliches bezeichnen müssen, nachdem man 
sich durch die Lektüre von der Trefflichkeit 
des Romans überzeugt hat etc. etc. 
„Wiesbadener Generalanzeiger‘, Juli 1905. 


Preis des Romans broschiert M. 3.—, 
elegant gebunden mit Goldschnitt M. 3.50. 


'Webels Verlag Dr. Abel & Born, Leipzig. 
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Langenscheidts Taschenwörterbücher 
mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 


Italienisch von Prof. G. Sacerdote. 


Teil I (Italienisch-deutsch) XXXII, 470 Seiten. Teil II (Deutsch-italienisch) XII, 480 Seiten. Preis für 
beide Teile in einen Band gebunden 3.50 M.; jeder Teil einzeln gebunden 2 M. 


Dr. Hans Barth im „Berliner Tageblatt“ vom 8, Juli 1905: Rein praktisch — aber praktisch im besten Sinne — 
ist das Langenscheidtsche Taschenwörterbuch Italienisch von Prof. G. Sacerdote. Es birgt eine Fülle des wertvollsten und modernsten 
Materials, das wir in früheren Lexika bitter vermißten. Mit ihm kann sich der reisende Germane in die dunkelste Tiefe des dunklen 
Neapels wagen, und selbst die seltsamsten Sprachschnörkel seiner Gastfreunde werden ihm kein Geheimnis bleiben. 


Langenscheidts Sachwörterbücher 


Land und Leute in Amerika. 
Zusammengestellt von Carl Naubert. In zweiter Auflage neu bearbeitet von Hugo Kuerschner. 
Vermehrt durch einen Anhang: Englisch-deutsches Ergänzungswörterbuch 
von Felix Baumann. 
10.—11. Tausend. XIV, 511 Seiten und VIII, 64 Seiten 16° (Taschenformat), Preis elegant geb. 3 M. 
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Englisch-deutsches Ergänzungswörterbuch zana und Leute in Amerika 
Zusammengestellt von Felix Baumann. 
Separat-Ausgabe. VIII, 64 Seiten 16° (Taschenformat), Preis (geheftet im Umschlag) 75 Pf. 


In dem vorliegenden Wörteryerzeichnis sind hauptsächlich „Amerikanismen‘ gegeben, deren Kenntnis für jeden Besucher 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, für den Einwanderer sowie den Einheimischen von Nutzen sein wird. Es befinden sich 
darin viele Journalisten-, Cowboy-, Fischer-, Spieler-, Gauner-, Vagabunden- und Hetärenausdrücke, Der Benutzer wird den ge- 
gebenen Wortschatz in keinem der englischen Wörterbücher finden, aber auch in den größten Wörterbüchern wird er vieles vergeb- 
lich suchen. Zugleich werden ihm eine Anzahl interessanter Mitteilungen über Land und Leute in Amerika geboten. Allen Be- 
sitzern größerer englisch-deutscher Wörterbücher sowie den früheren Abnehmern von Naubert, Land und Leute in Amerika, bietet 
vorliegendes Werkchen eine willkommene wertvolle Ergänzung. > 


Ausführliche Prospekte mit Probeseiten bitten wir zu verlangen. 
Langenscheidtsche Verlagsbuchh. (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 29/30. 
992999999929999999999279992999999999999999999992999929999929999939 


Lutherlejebuch 
für das evangelijche DoIR 
| Don Pfarrer D. 6. Buchwald. 367 S. gr. 8°. geb. M. 5.— 


— 5. Taujend. 


Diejer neuen Auswahl aus Luthers Schriften liegt die Abjicht zu 

| Grunde, Luthers Charafter, feinen Werdegang und fein Werf auf 

Grund der Schriften des Reformators darzujtellen. Dieje Auswahl 
joll mithin eine Selbjtbiographie Luthers fein. 


»>>>> Ausführliche Probebogen Kojtenlos! Ss<«« 


Guftav Schloegmann’s Derlagsbuhhandlung (Guftav Sick) 
en Pauljtraße 14—16. 
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| Soeben erfehien: 
Bilder aus der Gejcichte Baben des Alltags 


Don Hiartin Pfannjchmidt. Don B. Ntercator. 
| 
. 5445. Mit 89 Illujtrat. Hübjch geb. M.5.— || 1.-3. Taujend. Hübjcy gebunden M. 3.— 





Gujtav Schloegmann’s Derlagsbuhhandlung (Gujtav Si), Hamburg I, Paulitr. 14 — 10. 
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Ä Mitte Oktober begann der 10. Jahrgang der N | 


„Monatsbläre für deutsche Literatur“ 
Herausgeber: Dr. Arthur Cetzlaft. 





Die „‚Monatsblätter“ sind ihrem durch lange Jahre bewährten @rundsatze | 
getreu auch beute noch die Vorkämpfer für eine gesunde und tiefe 
deutsche Fiteratur. @estützt auf einen guten Stab langjähriger erprobter | 
Mitarbeiter haben sie jederzeit für alles wahrhaft @ute und Edle in 
unserem literarischen Leben gekämpft. Alle Stände der Gesellschaft sind 
mit Anerkennung und Zustimmung ihre Förderer und Helfer gewesen. 


&2 Die ‚„‚Monatsblätter‘“ sind durch alle Buchhandlungen zu beziehen. &2 
Preis des Jahrgangs (12 Beite a 48 Seiten) 6 Mark. Probeheite kostenfrei. -|| 


el 


a“ Deutscher Kulturverlag, @.m.b. B., Berlin SW. 61, Belle Alliancestrasse 3. 
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Verlag von Fr. Wilh. GArunow in Leipzig. 


UnterRunden, Romddianten u. wilden Tieren 


Lebenserinnerungen von. Robert Thomas 


Wärter im Zoologischen Garten zu Leipzig 


Herausgegeben von Julius R. HBaarhaus 
Geheftet M. 4.50, in Leinwand gebunden M. 5.— 


Der Verfasser, ein Mann aus dem Uolke, der das Bäckergewerbe erlernt hat, erzählt uns in diesem 
merkwürdigen Memoirenbande seine jahrzehntelangen Irrfahrten und wechselvollen Schicksale als Handwerks: 
bursche und als Angestellter bei reisenden Schaugeschäften, Menagerien, Panoramen, Panoptiken, Karussells, 

- Wusionen, Zaubertbeatern usw. Wir lernen das seltsame fahrende Volk auf der Reise, auf dem Messplatz, 
im Wohnwagen und im Winterquartier kennen, wir machen die grossen und die kleinen Sorgen im Kampf 
ums Dasein mit durch, die ewigen Tehden gegen den Konkurrenzneid und die Polizei, gegen die Teilnahm- 
losigkeit des Publikums und die Ungunst der Verhältnisse, gegen Sturm und Regen, Hitze und Kälte, Hunger 

- und Durst, Bass und Liebe, wir hören endlich von all den kühnen Erfindungen und Tricks, mit denen man 
das Publikum um das liebe Geld zu bringen sucht. 

Aber das Komödiantenleben ist bier keineswegs grau in grau gemalt — so hat es der Verfasser 
selbst nicht gesehen. Die oft unglaublich schwere Arbeit, die mit der Tierdressur verbundenen Gefahren, die 
Entbehrungen und die schlaflosen Nächte haben seinen Humor nicht zu beeinträchtigen vermocht und seinen 
Blick für die oft beabsichtigte, viel häufiger aber noch unfreiwillige Komik dieses Lebens nicht getrübt. 


Ein Buch von ungewöhnlichem Interesse für jeden, der einen Einblick 
in die Kreise jenseits der „gut bürgerlichen‘ @esellschaft gewinnen will! 
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Marktplatz zu Deutschbrod. 


Das deutsche Rathaus im Mittelalter „in seiner 


‚geschildert von. Stiehl, Stadtbauinspekt. in Steglitz, Prof. u. Privatdoz. an der techn. Hochsch. in Charlottenburg. 


174 Seiten 4° mit 187 Illustrationen. Preis geheftet 9 Mark, gebunden ıo Mark 50 Pfennige. 


ee Da der Verfasser die Frage nach der räumlich -architektonischen Entwickelung bei seinen Untersuchungen 
in den Vordergrund stellt, gibt er gleichzeitig zwischen den Zeilen ein Stück deutscher Kulturgeschichte, wodurch 
sein Buch auch für den nicht als Architekten geschulten Laien besonders interessant wird ... Wenn man Stiehls 
Buch, zumalan Hand der zweihundert trefflichen Illustrationen durchgeht, hat man das Gefühl, als durchblättere 
man ein Buch alter deutscher Geschichte. Für den Geist unserer künstlerischen Gegenwart bedeutet dieses Werk 
eine Tat, denn es ist aus der Sehnsucht unserer Zeit herausgeboren und zumal der Architekt wird dankbar die 


in diesem Buch enthaltenen Anregungen aufnehmen. 


Dr.GeorgBiermann imLeipziger Tageblatt v. 24. Sept. 1905. 


nem ren. 2 EEE EEE 


Die „Deutsche Bauhütte‘“ schreibt: Wir 
haben selten eine Publikation gesehen, die in 
so bescheidenem Umfang mehr leistet als: 


Vom Romanischen 
bis zum Empire. 
Eine Wanderung durch dieKunstformen 
dieser Stile 


von 
Anton Genewein, 


Kgl. Professor und Direktor in München. 


Erster Teil: Romanischer Stil und Gotik. 


144 Seiten mit 295 Abbildungen. 
Preis kartoniert Mark 2.— 
Der zweite und letzte Teil erscheint 1906. 


„Ein Buch wie dieses, kann ohne weiteres 
auf das lebhafteste Interesse bei jedem, der 
auf Bildung Anspruch erhebt, rechnen.“ 

(Bautechniker.) 

Dieses Werkchen vermittelt wie kein an- 

deres, wegen seiner einzigartigen höchst 

interessanten Anordnung der Formen- 
details eine gründliche Kenntnis der Stile. 


Friedrich Rothbarth, Verlagsbuchhandlg.,G.m.b.H. 
N in Leipzig. 











Verlagvon Johannesvon Schalscha-Ehrenfeld, Leipzig. 


Andrew Carnegie: 





das Evangelium des Reichtums 


und andere Zeit- u. Streitfragen 


Autorisierte Übersetzung von 
Dr. Paul Leonhard Heubner, 
Handelskammersekretär in Leipzig. 
Mit einer Selbstbiographie Carnegies: „Wie ich 
meine Lehre bestand‘, seiner persönlichen 


"Widmung für die deutsche Ausgabe und seinem Bilde. 


Preis M. 6.— gebunden. 


Urteile der Presse: 


Dessau, Anhaltischer Staatsanzeiger: .... Gibteseinen Groß- 
industriellen, der gehörtzu werden verdient über alles, 
was mit der Produktion, der Verteilung der Güter und der Ar- 
beiterfrage zusammenhängt, so ist es Carnegie, der sich vom armen 
Weberjungen zu dem mächtigen Industriebaron emporge- 
schwungen hat. 

Leipzig, Neueste Nachrichten: ... Man wird nicht zu hoch 
greifen, wenn man das Ganze als ein kultur- und zeitge- 
schichtliches Dokument ersten Ranges bezeichnet. Es mag 
weitesten Kreisen wärmstens empfohlen sein! 

Wien, Österreichische Volkszeitung: ... Wie man Reichtümer 
verwendet, das hat Carnegie naturgemäß nur Wenigen zu sagen; 
gleichwohl werden die Vielen, die lieber wüßten, wie man 
Reichtümer erwirbt, das Buch des Milliardärs mit lebhaftem 
Interesse und Vergnügen lesen. 

Wiesbaden, Tageblatt: Man hat bei diesem Buch vor allem 
das angenehme Gefühl, daß da einer zu einem Thema redet, das 
er unbedingtbeherrschen muß. Carnegie, der sich aus den 
bescheidensten Anfängen zum Multimillionär aufgeschwungen 
hat, hat sicher ein Rechtüber „das Evangelium desReich- 
tums‘ zu sprechen. RE 





Derantwortl.: Der Herausgeber Julius R. Haarhaus. Derlag von $. Dolfmar. Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Leipzig... 
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Blätter Tür Bücherfreunde. 


‚Periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 
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No. 4. Dezember 1905. 


Das nächste Heft erscheint 
Mitte Februar. 











Alle in dieser Nummer angezeigten Bücher sind durch die auf dem Umschlage genannte Sortimentsbuchhandlung, — nicht durch 
den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 
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Keider begegnet man 
auch heute noch gerade 
unfern größten Dichtern, 
unfern Klafjifern viel- 
fach mit einer Scheu und 
Surüchaltung, die bei 
‚genauerer Betrachtung 
durch nichts gerechtfer- 
tigt ericheint. Ganz zu 
Unrecht fchredt man vor 
Seiftesprodufte zurück in der Aln- 
nahme, fie wären „ichwer” zu lejen, jte böten 


nicht genug der Unterhaltung, wohl aber zu viel. 


der Anregung! Ein weit verbreiteter und darum 


Heiftesprodufte eines Goethe, Schiller, Srill- 


‚parzer, Lefiing, Körner, Kleift, Heine ufw. bieten 


uns durchaus nicht nur Wifjenfchaft, Belehrung, 
> fondern and Stunden Föftlich ften Henufjes, an: 


. Die herrlichen 


Xinsere Klassiker. 





regendfter Interhaltung. 
Die Klafjifer prägen ın 
ihren Werfen den Heiit 
der Mtenfchheit und ıhres 
Dolfes in edler, reifer 
form ab. JIber dem 
ichnell dahinraujchenden 
Strom der Zeiten leuch- 
ten fie als helle Seftirne. 
Aus der engen uns 
flaren Welt der Gegenwart leiten fie uns tn die 
reinen, beiteren Gefilde der Kunjt, zeigen uns 
treue, aber geläuterte Bilder. des Lebens im 
Spiegel der Dichterfeelen und lafjen uns alle 
ihre Wonnen und Schmerzen mitempfinden. 
Die Srage, welche Klajfjifer-Alusgaben zur 
Keftüre am geeignetften erjcheinen, wird mun 
leider nur zu oft lediglich nach dem Sefichts- 
punft äußerlich glanzvoller Ausjtattung entjchie- 
12 
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den. Unfre Geiftes:Heroen jollen aber nicht alleın 
als Paradeftüte im Slasfchranf ftehen, jondern 
vor allem gelefen werden. Deshalb muß die erfte 
Sorge bei der Auswahl die Gediegenheit des In: 
halts betreffen. Die Ausgaben follen einen durchaus 
richtigen, vollitändigen Tert der Werfe bieten. 
Sie follen ferner eine gut gejchriebene, auf gründ- 
licher Sachfenntnis beruhende und angenehm les- 
bare Sebensbejchreibung des Dichters enthalten, 
in der fein Äußeres und inneres Keben, jem 
Mirfungsfreis, jowie Art, Bedeutung und Un 
fang feines Schaffens Elar dargelegt find. Sie 
follen endlich zu den einzelnen Werfen alles das 
an Einführungen und Erläuterungen beibringen, 
was für das Derjtändnis erforderlich ift und da- 
durch den Genuß des Kejens erhöht. Licht jeder, 
der fich berufen glaubt, eine Klafjifer- Ausgabe 
herausgeben zu Fönnen, ift es. Yur wifjenfchaft- 
lich durchgebildete Kiteratur-Hiftorifer, die mit den 
Dichtern und allen Schriften über fie durch ein: 
gehendes Studium entiprechend vertraut find und 
jich ın der Selehrtenwelt einen geachteten Namen 
erworben haben, Ffönnen Klafjifer herausgeben. 
Wer nicht die nötigen Dorfenntnijje befitt, wer 
nur die früheren Ausgaben mit allen ihren 
Mängeln fchleht und recht von neuem abdrudt, 
der Fan weder einen richtigen Wortlaut der Terte, 
noch die nötige Hilfe für das Derftändnis liefern, 

Denn wir nun der frage, wo diejfen An: 
fprüchen genügende Klaffifer-Ausgaben zu finden 
find, näher treten — und wir glauben dieje Srage 
im nterefje unfrer Kejer berühren zu müfjen — 
jo Baftet unfer Bli auf einen Derlagshaus, das 
jich in verhältnismäßig furzer Seit eine geachtete 
Stellung auf dem Gebiete der Herausgabe von 
gediegenen und preiswerten Klafjifer- Ausgaben 
errungen hat; es ift dies der Derlag von Mar 
Helle in Leipzig. 
lage erfchienenen „Mar Beijes YTeue Keipziger 
Klafjiter-Ausgaben“ unfern Zejern empfehlen, jo 





Sentralblatt, 


 Rlaffifer - Deröffentlihungen des 


Menn wir die in diefem Der: 
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gejchiebt dies nicht lediglich auf Grund unjers 


eignen Hrteils: die angejeheniten literarifchen 


und Tages-Blätter haben jich in jehr anerfen- 


nender Weije über fie ausgefprochen. So fchreibt 
3. B. Herr Profefior Bartels 
daß Der Derlag von Mar BHejie 
in Seipzig auf dem Gebiete der billigen Klaffiter- 
Ausgaben heute die Führung hat, Herr Pro- 
fefjor Dr. Sotthold Klee in der Zeitichrift für 
den Ddeutichen Unterricht, daß unter den foge- 
nannten Dolfs-Klafjifer- Ausgaben die Beiffeichen 
ohne Srage obenan ftehen, und das Kiterarifche 
Eho: ... Das muß ja überhaupt von allen 
Baufes Mar 
Hefje gejagt werden, dag es nicht nach der Art 
früherer Derleger billiger Klaffifer fih mit einem 


fritiflofen Abdruck irgend einer alten, unvollitän- 


digen oder jonft zweifelhaften Ausgabe begnügt; 
nein, es hat mit anerfennenswertem Gefchiet und 
darum auch GSlüf erftaunliche Billigfeit mit 
ftrenger Wiflenfchaftlichfeit und mit den An- 
jprüchen zu vereinigen gewußt, die wir heute 
an eine wirflih gute Ausgabe eines unjrer 
Rlafjifer zu ftellen berechtigt find. 

 Serade zur  herannahenden Weihnachtszeit 
wird der Wunjch, Klafjifer zu bejigen, oft aus- 
gejprochen und ebenfo oft ein Sührer vermißt, 
der auf wirklich empfehlenswerte, dabei aber 
billige Ausgaben hinweift. in den obigen Aus: 
führungen wollen wir ein folcher führer gewefen 
jein, und haben wir durch fie auch bei jenen, 
die noch Feine Klafjifer- Ausgaben bejaßen, die 
Kuft zur Anjchaffung erwect, jo ift unfer Swed 


doppelt erreicht. Darüber, dag Klaffifer unferm 


SHeifte eine gejunde Nahrung find, follte heute 


fein Sweifel mehr bejtehen und in jeder Haus 


bibliothef jollten fie den Srundftoc bilden. Der 
Klaffifer - Ausgaben befigt und fie Lieft, legt 
Seugnis dafür ab, daß er einen wahrhaft ge 
bildeten, guten Gefchmad fein eigen nennt. 
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_ deutjche Dolf neue nterejjeniphären, 


neue Probleme. 
anderen Gebieten‘ gewormenen Errungenfchaften 
waren auch 


‚einander übergreifen, ineinander aufgehen. 
- Dampferlinten, 


heutzutage mehr denn je politiiche, 
‚induftrielle Kenntnifje bejigen, 


 Wiffensgebiete ftets unterrichtet jein, 


6. Korczewjfi: 


Probleme im Weltverfehr und Robin 131 


arsbieme im Weltverkehr und Weltwissen. 


Don @. Korczewski. 


Während der Wirfungsfreis Bismardifcher 
Staatsfunft im wejentlichen auf Europa be- 
fchränft war, hat die Politif Kaifer Wilhelms II. 


ihre Betätigung ftets auch außerhalb der Grenzen 


diejes Erdteils gefucht. Ste fchuf dadurch für das 
für Die 
deutiche Induftrie neue Abjatgebiete, für den 
deutjchen Handel einen Weltverfehr und machte 


‚zugleich für all ‚diefe Gebiete die deutiche Ge- 


lehrtenwelt in allen realen Wifjenjchaften mobil. 
Die Kolonialpolitit wies der geographifchen und 
geologijchen Sonderforfchung ebenfo wie der Agri- 
ulturchemie neue Arbeitsfelder zu. Den deutichen 
Ethnographen bot fich neues Studienmaterial dar, 
der Deutjchen medizinifchen Wiffenfchaft war es 
vorbehalten, bedeutende Erfolge in der Erfor: 
fhung der Malaria fowohl als auch der Rinder- 
tuberfulofe zu erringen, die Schlaffranfheit ftellte 
fie, das Fallen der nach Deutjchlüdweitafrifa ein- 
geführten Pferde die Deterinärmifjenfchaft vor 
Infolge der auf diefen und vielen 


dem Handel und dem ihm bei: 
geordneten Derfehrsweien neue Aufgaben er: 
wachjen: hier galt es und gilt es noch, Dorteile 
auszunußgen und die Mlenjchheit zugleich in den 


Befit neu zu fchaffender Werte zu fegen. Dabei 


muß die Selehrten-, Handels: und Derfehrswelt in- 
Ieue 
neue Eifenbahnen und, wo Ddiefe 
ihren Weg nicht mehr finden Fönnen, neue Draht: 


jeilbahnen mit neuen Konitruftionsproblemen er: 
‚Schließen dem Wifjensdrang des Gelehrten wenig 


erforjchte Länder, unbefannte Dolfsitänme; er 
findet Gelegenheit, neue Mineralien, neue Arznei- 
und Nußpflanzen oder neue chemijche Produfte 
als neue Handels: und Gebrauchsartifel zu Tage 
zu fördern. Auch für den deutichen Geldmarkt 
werden neue Anlagewerte geichaffen. Bei dem 
hierbei unbedingt notwendig gewordenen nein: 


_ anderarbeiten aller beteiligten Kreije aber mußte 
“ und muß noch immer das Wijjen und die Tätig: 


feit jedes einzelnen Arbeiters, gleichviel welchen 
Berufs, allumfafjend fein. Der Kapitalift muß 
joziale und 
der weitichauende 
Kaufmann über die ihm auch fernliegenden 
der Medi: 
ziner, der: feine Sorfchungen in überfeeischen Kän- 
dern machen will, neben jeinem Spezialwifjen 


Kenntniffe von den geographifchen und Flimatt- 
jchen Derhältniffen jener Sänder befißen und was 
dergleichen Beifpiele mehr find. Dabei darf 
weder der eine noch der andere feine Zeit durch 
das Studium des Nebenfächlichen in größeren 
Hand- oder Lehrbüchern vergeuden, er: muß viel- 
mehr das ihm für den gegebenen Augenblick 
Notwendige fchnell zur Hand und es auch in den 
wefentlichften Grundzügen als Ganzes vor Augen 
haben. Dazu gehört aber nicht eine große, jchwie- 
rig zufammenftellbare und Eoftipielige Bibliothet, 
jondern ein erftklafiiges Konverfationslerifon. 

Ein derartiges Werk, das fowohl hinfichtlich 
feines wiffenfhaftlib auf der Höhe der Zeit 
jtehenden als auch hinfichtlich feines illuftrativen, 
fartographifchen und fonjtigen Beilagenmaterials 
unübertrefflich genannt werden muß, baben wir 
in Meyers Großem Konverfationslerifon 
gefunden, von deren im Erficheinen begriffenen, 
jechften, vollftändig umgearbeiteten Auflage uns 
bis jeßt die erften elf Bände vorliegen. In rich: 
tiger Bemefjung des immer mehr anwachjenden 
menschlichen Wilfens und neuer Sorfchungsergeb- 
niffe läßt die Derlagsbuchhandlung -diefe neue 
Auflage in zwanzig Bänden erjcheinen, von denen 
jeder durchfchnittlich 900 Seiten Tert, 550 Ab: 
bildungen, Karten und Pläne im Tert und auf 
7O farbigen oder Schwarzen Tafeln und 6 Tert: 
beilagen enthält und in Halbleder gebunden 
10 Mark foftet. Im „Sroßen Hlever“, wie diefes 
rühmlichft befannte Nachjchlagebuch des allge: 
meinen Willens Furzweg genannt wird, hat der 
Herausgeber einen Stab von Gelehrten und 
Sahmännern ihr Wiffen und Können im dent 
oben gedachten Siniie niederlegen lafjen. Je 
nachdem Die einzelnen Artikel für das Leben 
mehr oder weniger Bedeutung haben, ift ihnen 
ein größerer ‘oder Eleinerer Raum zugeteilt wor: 
den. Nichts Wichtiges tft ausgelafjen und bei 
allen bedeutenden Artikeln find Kiteraturangaben 
bis auf die neuefte Seit angeführt, die gegebenen: 
falls zum Spesialftudium überleiten. Es würde 
zu weit führen, bier Einzelheiten nach Gebühr 
lobend hervorzuheben: der hohe Wert von 
Meyers Großem Konverjationslerifon läßt fich 
auch bei täglicher Benußung nur annähernd er- 
fennen, es ift aber nicht zuviel gejagt, wenn wir 
es als das befte KHand- und BHilfsbuch zur Er- 
fenntnis und Köjung der Probleme im Weltver- 
fehr. und Weltwifjen bezeichnen. 
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ob. Manskopf, Böcklins Kunst und die Religion. 


Selbftanzeige des Derfaffers. 


Marienlegende, 


Dieje Schrift verdanft zunächft ihre Entite- 
hung dem Wunfche, zur Ergänzung einer Ge: 
Ichichte der religiöfen Kunft im 19. Jahrhundert, 
wie ich fie in Furzer Darftellung in einer neueren 
Gefcichte der chriftlichen Kunft fand, auch die 
religiöjen Bilder folder Künftler, die nur ge- 
legentlich dies Gebiet betreten haben, in ihrer 
Bedeutung für die religiöfe Kunft zu würdigen. 
Böclins religiöfe Bilder, die fich zuerft darboten, 
erjchtenen mir bei eingehender Prüfung fo be- 


deufungsvoll, daß ich mich vorerft darauf be=- 


ihränfte, fie dem Derftändnis näher zu bringen. 
Dabei mußte der Bi auch auf feine übrigen 
Schöpfungen fallen und immer deutlicher wurde 
mir, daß feine gejamte Kunft eine viel engere 
Beziehung zur Religion habe, als es auf den 
erften Blif jcheinen möchte, und daf gerade 
darin wohl das Geheimnis ihrer tiefften Wirkung 
beitehe. Sugleich lodte es, an einem einzelnen 
Punfte die Fäden aufzudecen, die zwifchen Re- 
ligtion und Kunft bin und her laufen. So ent- 


Rechtes flügelbild. 





jtand dies Fleine Buch, das im erften Teil den 
tiefiten Stimmungsgebalt der gejamten Bödlin- 
jhen Kunft und fein Derbältnis zur Religion 
darzuftellen verfucht, im zweiten die religiöfen 
Bilder im engeren Sinne nach ihrer Eigenart 
würdigen und Böclin als einen der Bahnbrecher 
für eine neue religiöfe Kunft aufweifen möchte. 
— In die Derbandlungen über den „Fall 
Böclin” will diefe Studie nicht eingreifen, oder 
doch mur infofern, als fie vielleicht zu der Er- 
fenntnis beitragen hilft, daß in diefem ganzen 
Streite das tieffte Wefen der Kunft des Meifters 
gar nicht berührt wird. Er dreht fih:um rein 
technijche Sragen und wer von ihnen aus über 
die Bedeutung eines Künftlers abiprechen will, 
der verfennt, dag der feeliiche Gehalt nicht etwas 
Kunftfremdes, jondern gerade das Wefentliche 
eines Kunftwerfs ift. Der gute Wille allein, ohne 
die Kraft der Geftaltung Fann natürlich nicht 
genügen. Wo aber eine große Seele fo ftarf 


and zugleich jo rein und wahrhaftig fich aus: 








‚ven, 


anftalt 24 Bildertafeln, 


hinaus befamıt 


- Heimatlande nach Gebühr geichäßt. 


‚dings um jo treuere Gemeinde den 


bei Sriß Reuter. 
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fpricht, wie bei Böclm,, da müfjen auch Wege 
von Jolcher Kunft zum höchiten Gefühle des 
Menfchenherzens, zur Religion, hinführen. Auf 
diefe Wege, wie ich fie zu jeben glaube, möchte 
ich hinweifen und dadurch der Kunft des Meifters 
auch in jolchen Kreijen, die ihr bisher fern ftan- 
neue Freunde gewinnen, manchen feiner 
Derehrer aber ihren Genuß an feinen Schöpfun- 
gen vertiefen helfen. 

Us Anfhauungsmittel bietet ‚die Derlags: 
teils Autotypien, teils 
Mezzotintodrude. Es finden fich darunter Repro- 


Duftionen von wenig befanuten, bisher gar nicht 
oder in fchwer zugänglichen Settichriften oder 
Bilderwerfen veröffentlichten Bildern, wie der 


‚ Sranffurter Pieta, der Magdalena, der Kohlen: 


ffiszen zu König David und zu Chriftus im 
Hethlemane u. a. Die Triptychen fonnten natür- 
lich nur ftark verkleinert wiedergegeben werden, 
doch find einzelne Ausjchnitte aus ihnen m 
größerem Maßjtabe reproduziert. Als bejonders 
wirfungsvoll feien die Tafeln mit der Pieta tn 
Berlin und der Fürzlih ebendahn . gelangten 
Kreuzabnahme hervorgeboben. I. Mansfopf: 





Ein deutscher 


Im Jahre: 1905 Sind zweit große deutiche 
Dichter „frei“ - geworden, d. h. es find heuer 
50 Jahre feit ihrem Tode vergangen und jedem 
Derleger fteht es nunmehr fret, 
ihre Werfe honorarfrei zu ver- 
öffentlichen. Der eine von diefen 
been Dichtern, Sri Reuter, tit 
weit über jein engeres Daterland 
geworden, der 
andere, Eduard Mörike, wurde bis 
vor furzem nicht eimmal in feinem 


Wohl verehrte eine Eleinere, aller: 


Genius Ddiejes jchwäbifchen Land» 
pfarrers, aber die große Mlenge 


hatte von dem Dichter höc- 
tens durch ein Lied oder eme 


Ballade in einer Hedichtfammtlung 
- etwas erfahren. Mit einem Schlage ändertefich dies, 


als Hugo Wolf anfing eine große Sahl der gemüt- 


- vollen Kieder Mörifes zu vertonen und der „Kunft- 


wart” den Dichter aufden Schild erhob. Heute darf 
manmwohljagen,dagdieKenntnis undSchäßungdiejes 
hervorragenden Kvrifers jet Goethe eine allge: 
meine if, wenn auch nicht in dem Maße wie 
Nicht wenig haben dazu Die 
in diefem Jahre erjchienenen billigen Ausgaben 
jeiner Werte beigetragen. 

And Mörike verdient es, Genteingut des 


Deutjchen Dolkfes zu werden! Hat er doch dejfen 


tiefiinnigen, gemütvollen Charakter in einer Weife 


erfaßt und zum Ausdruck gebracht, wie felten 


einer! In feinen formvollendeten Strophen fingt 
und Elingt alles, und zu diefen herzerwärmenden 
Tönen tritt die herrlichite Sandfchaftsmaleret: mit 


wenigen Seilen wird der Kefer ummwillfürlich der 


Wirklichkeit entrüct, alle edleren Gefühle werden 


. im ihm wach, und wenn er mur ein Elein wenig 
. Sinn für wahre Poefie hat, wird die ganze 


Berrlichfeit der Dichtung, das tiefe Gemüt des 





Eduard Mörike, 


Voiksdichter. 


Dichters bald in ibm verwandte Saiten erklingen 
laffen. Aber auch im jenen Projawerfen bleibt 
Miörife immer der gleiche, gottbegnadete Poet. 
Sein „Mozart auf der Reife nach 
Prag” ift eine der beiten Novellen, 
die je gejchrieben worden find, jent 
Roman „Maler Wolten“ eine echt 
Fünftlerifche, im Hoetheichen Sue 
wahrhaft bedeutende Schöpfung, 
voll winderbar ftimmungsvoller 
Szenen, voll tiefjten Eindringens 
in die feeliichen Hänge und _Jrr- 
gänge eines -Atenjchenherzens, 
voll Phantafie und Gemüt. Die 
Fdyllen und Märchen find vielleicht 
das liebenswürdigite, was es von 
diefer Dichtungsgattung überhaupt 
gibt. Und alles das umiptelt oft 
| ein Schimmer märchenhafter Ro- 
mantif oder fchalfhaften graziöfen Humors: der 
Abglanz eines fein empfindenden Gemüts. 
Allerdings ift es nicht jedermanns Sache, 
fich mit fäntlichen Schriften Mtörifes, deren 
Srunditimmung teilweife auf eine Kiebe zur 
MWeltabgeichloffenheit und fchwermütiger Ent- 
fagung abgetänt ift, zu befreunden. Um aber 
auch diefen Kiteraturfreunden Mörike nahezubrin= 
gen, hat die Göfchenfche Derlagsbuchhandlung eine 
Auswahl feiner Lieder und Gedichte mit Buch 
ichmuc von 5. Dogeler-MWorpswede gebracht.”) 
Das geradezu beftrickend ausgeftattete Werfchen 
möchte denen, die vor einem dicken Band zurüc- 
ichreden, einen Eräftigen Eindrud von der eigen- 
tümlich altväterlichen und doch funfelnagelmodernen 


*) Eduard Mörife, Lieder und Gedichte in 
Auswahl mit Buhfhmud von H. Dogeler- 
Worpswede, Auf Biüttenpapier gedrucdt und tr 
Originalpappband gebunden Hif. 2.50; mumerterte 
Eremplare auf echtem Büttenpapier in Pergament oder 
geder gebunden HE. 12.—. Keipzig 1905, ©. I. Gö- 
ichenjche Derlagshandlung. 
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Poefie Mörifes geben. Sie jtellt zunächft einen 
Strauß von Liedern zufanmten, wie fie eine Fleine 
Schar begeifterter Komponiften, vor allem Hugo 
Molf, hinausgetragen haben in alle Sande der 
Deutfchen Zunge, zeigt dann in einer Reihe von 
Märchen, Schwänken, Jdyllen den Sreund Schwinds, 
wie er phantaftiich fabulierend mit Webelgeiftern 
und Beren große und Zleine Kinder fchredt, das 
nedifche Spiel der Elfen und Niren belaufct, 
oder mit launtgem Humor die Welt, feine Eleine 
Welt, aus der Deripeftive des abgejegten Turm: 
hahnes betrachtet. Ein paar Stüde religiöfen 
Inhalts geben hierauf ein Bild, wie in dem 
Kindergemüt diefes fchwäbilchen Pfarrers Die 
deutiche Frömmigkeit einen ebenjo tiefen wie zar- 


ten Ausdruf fand. Gehören die Stücke diefer 
drei Abteilungen der Gattung der „naiven Dich: 
tung” an, in welcher es „im Dichter dichtet”, alfo 
jeine Perjönlichfeit zurüctritt, fo -erfcheint mit der 
4. Abteilung der Dichter jelbjt, wie er über aller- 
hand perfönliche Beziehungen und Erlebniffe reflef- 
tterend unmillfürlich ein intimes Bild diefer jelbft 
mit allen ihren Sefchmadseigentümlichfeiten, ihren 
feinften Sympathien und Antipathien zeichnet. 

Innerhalb der Abteilungen find die einzelnen 
Stüde im allgemeinen in chronologifcher Reihen: 
folge angeordnet, damit in ihnen das reizvolle 
Schaufpiel der Entwidelung des Poeten im feiner 
reifften und fruchtbarjten Periode ungetrübt zur 
Anfchauung fommt. 


Andreas Dickson Wbites Lebenserinnerungen.*) 


Mhites Jugend — er ift 1852 im Staate 
Tew Horf geboren — fällt in die Zeit, da fich 


die Gegenjäge zwilchen den Nord: und Südftaaten, 


den nicht Havenhaltenden und den jflavenhalten- 
den Staaten, jene Gegenfäge, die fpäter zum 
Bürgerfriege führten, immer mehr zujpißgten. 
Teuengländer und Maflachufetts find feine Dor- 
fahren. 
Hamilton und Henry Clay, der Großvater mütter: 
licherfeits ift Demofrat und jchwärmt für effer- 
fon und Jadfon. Der Junge tft „antijlavery“ 
und blieb es als Jüngling, aud in den fchweren 
Tagen, da viele, wie jelbit die Safultät von 
Dale, weil fie nur jo die Union zu retten, den 
Bürgerkrieg zu permeiden oder zu enden glaubten, 
zu einem Hompromifje ‘mit den Sflavenhaltern 
geneigt waren. Als Sohn wohlhabender Eltern 
erhält White eine gute Erziehung und befucht 
feit 1850 das Male Kollege. Am meiften ziehen 
ihn Biftorifche Studien an, daneben Kunft und 
Siteratur, für die er eim reges _\ntereile von 
feinem Dater geerbt hat. 1855 geht er nad 
Europa und wird fih zunäcft in Paris an der 
Sorbonne und am Kollege de Srance der Un: 
sulänglichfeit amerifanifcher Hochichulbildung be- 
wußt. Er ift dann 1854/55 über ein halbes 
Jahr eine Art Hilfsjefretär bei Thomas Seymour, 
dem amerifanifchen Gefandten in Petersburg. 
Diefer fchwärmerifche Derehrer efferfons führt 
feinen Studien über die franzöfiiche Revolution 
nene Nahrung zu. „Sefferfon and Slavery” ift 
der erite feiner hiftortjchen Artifel mit zeitgefchicht- 
lichem Bintergrunde. Ein Studienjahr in Berlin 
fchließt Diefe Zeit ab; auch hier gelten feine 
Hauptinterefjen der Gefchichte, der Literatur und 
der bildenden Kunft. 

Don dem Wunfche befeelt, das Syfitem der 
enropäijchen Univerfitäten auch auf Nordamerifa 
zu verpflanzen, Eehrt er 1856 heim. - Sünfund- 


Aber der Dater ift Whig und verehrt. 


. Keipzig. 


zwanzig jahre alt, wird er 1857 Profellor für 
Gejchichte und englijche Literatur an der Univer- 
jität von Michigan und beginnt in befcheidenem 
Maßitabe mit Derbefjerungen im Kehrbetriebe. 


Er hält hier, wie fonft weit im Sande — denn 
es ft die Blütezeit populär-wifjenfchaftlicher Dor- 
träge — Dorlefungen über die Entwicllung der 


Seibeigenfchaft in Rußland, über die franzöfiiche 
Revolution, über franzöfiiche Papiergelömigwirt- 
Ichaft: er gibt Rücblicde auf die Dergangenheit 
eines anderen Dolfes, um Ausblide auf eine 
drohende Zukunft feines Dolfes zu eröffnen. Dann 
werden die jechziger Jahre aber auch Zehrjahre 
einer praftifchen politiihen Tätigkeit. MWbhite ift 
1804 bis 1867 im Staats-Senate Dertreter feiner 
Heimatjtadt Syracufe.. Er Ddrüdt mit Derbefje: 
rungen im Schulwejen und in der Sejundheits- 
pflege der Stadt Mew Norf durch und lenft die 
Aufmerfjamfeit auf Schäden in der Sivilverwal- 
tung und die Karheit der Kriminaljuftiz, Er 
macht im Senate die mwichtigjte Befanntichaft 
feines Lebens, die mit Ezra Lornell. 

Don Augend auf fchien White das Derdienit 
um beffere nftitutionen das fchönfte Dauerndite 
Derdienft eines Menfchenlebens. Seit feiner Rüd- 
tehr von Europa wollte er fich ein joldhes durch 
Hebung der Bildung, wenn möglich durh Er= 
richtung einer neuen Univerfität nach mehr euro- 
päifchem Mufter erwerben. Der reiche Senator 
Ezra Cornell bot ihm je&t dazu die Möglichkeit. 
Unter den größten Schwierigkeiten, der Seindichaft 
von mehr als 20 Sectarian Colleges zum Troß, 
wird die Gründung der neuen Univerfität, der 
Lornell Univerfity, durchgefegt. White wird ihr 
erjter Präfident und entfaltet in zwanzig Jahren 


*) White, Andrews D., Aus meinem Diplo- 
matenleben. Berechtigte Überfegung a. d. Englifchen. 
XVL, 452 S..gr. 8%.  R. Dotgtländers Derlag ın 
10. Mt., geb. 12 M. 
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 Dahre bis 1885, 


Ort und Stelle Matertal jammeln follte. 


eine ftaunenswerte organifatorijche Tätigkeit. Er 


macht mehrere Studienreifen durch Europa, be- 


- fichtigt Univerfitäten und techntiche Hochichulen, 


Inftitute und Saboratorien, Fauft Einrichtungen 
für folche und Bibliothefen auf und gewinnt ein- 
heimifche und europätiche Profejloren von Auf, 
wie Agaffiz, Lowell, Lurtis und Goldwin Smith. 
Er bricht mit der mechanischen Kehrmethode der 
Colleges, läßt den Studenten in der Wahl ihrer 
Studienfurfe mehr Sreiheit, läßt Srauen zum 
Studium zu, und forgt vor allem für freie Por: 
lefungen ohne Anfnüpfung an ein Lehrbuch. Und 


-fo bedeutet die Entwidlung der Lornell Univer- 


fity tatfächlich eine wichtige Etappe in der Ent: 


 mwidlung des Sectarian Lollege zur modernen 


Univerfität. Dem rüdwärts fchauenden Blide 
des Greifes aber erjcheinen noch heute diefe 
wo er die Präfidentichaft 
niederlegte, als die jchönften feines Lebens. 
Gegen Ende diefer Periode mehren fich dann 


| politifche Miffionen. $reilich für politifche rough- 


and-tumbles, für politifche Kaßbalgereien war er 
nach eigener Ausjage nicht gefchaffen. Dagegen 
erringt er als Diplomat fortan feine Derdienfte. 


1871 ift er ein Mitglied der Kommiffion, die 


über die Einverleibung von San Domingo an 
1878 
weilte er in Paris mit halbamtlichem: Charafter 
zur MWeltausitellung. 1879—I88I1 ift er Ge: 
jandter in Berlin, 1892—1894 in St. Peters: 


burg. 1895 — 1896 ift er Mitglied der Denezuela- 


Kommiffion, die über die Grensitreitigfeiten 
zwilchen England und Denezuela entjcheiden 
follte. 1897—1905 ift er Botichafter in Berlin, 


wo er viel für die Anbahnung ruhigerer Be- 


„Aus der Ängendzeit, aus der Augendzeit .. .“ 155 





ziehungen zwifchen Deutjchland und den Der: 
einigten Staaten gewirft hat, und jchlieglich tft 
er auf dem $riedensfongrefje im Haag, an den 


.er als Dorfiender der amerifaniichen Delegierten 


teimahm, für die dee eines internationalen 
Sciedsgerichts mit Erfolg tätig gewejen. Uber 
all dies geben die vorliegenden Erinnerungen 
reichen Aufichlug. 

An feinem 70. Geburtstage hat White feinen 
Poften als Botichafter niedergelegt, um fortan 
nur der Wilfenfchaft zu leben. Er tft jeit 1902 
Ehrenmitglied der Königl. Preuß. Afademie der 
Miflenfchaften in Berlin und Ehrendoltor der 
Univerjität Orford und St. Andrews. 

Denn man jeine Werfe überblidt, jo fallt 
viererlei vor allem auf. Eritens: ihr weiter Um- 
fang. Es find Dorlefungen über Gefchichte der 
enropätichen Dölfer, über allgemeine Kultur- 
gejchichte, Werfe über die Gefchichte der MWiljen- 
jchaft, Abhandlungen über Zeitfragen auf dem 
Sebiete der Erziehung, der Gejetgebung, der 
Derwaltung, Abhandlungen über Kunft, Literatur, 
Charafteriftifen von Seitgenofien und anderes 
mehr. Sweitens: ein Inftinft für eine glüdliche 
Wahl des Themas. Die Materialfammlung, die 
der Student in den fünfziger Jahren zu dem 
!Derfe „Paper Mtoney Inflation in Srance” ver= 
anftaltete, dient noch 1896 als Kampfmittel gegen 
Sryans Präfidentichaftsfandidatur! Drittens: ein 
unbefümmertes Sichheranwagen an Riejenthenten 
wie zu einer erjten Eroberung im Großen. Und 
viertens: ein Optimismus, ein fejter Glaube an 
den Sortfchritt in der Welt. Dieje beiden lebten 
Punkte find charafteriftiihe Eigenfchaften des 
Amerifaners. 


„Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit.. .“ 


In den Selbitbiographien tft wohl jtets die 
ugendzeit mit bejonderer Liebe geichildert und 
fie findet auch gewöhnlich ein größeres \nterefje 
beim £ejer als die weiteren Kebensabjchnitte, in 


denen nicht mehr das Werden des NMenfchen 
uns gejchildert wird mit feiner oft jo reichen, 


blühenden Poefie, jondern das oft jo Falte, lang: 
weilige, oder doch wenigftens einförmige Leben 


des Erwachfenen. Die Dorliebe für die Schilde- 
_ rmngen der Kindheit ift ja ganz natürlich; er- 
freulich aber ift es, daß heute die Pädagogik mehr 
als fonft auch in der fchönen Kiteratur Berech- 
- tigung gefunden 


hat; denken wir nur an fo 
manche prächtige „Erziehungsromane”, die nicht 


nur jedem Jugendfreund echten Genuß gewähren, 


jondern auch eine $undgrube für den praftifchen 


Erzieher bilden. Man merkt es auch dem foeben 


erjchienenen Werfe „Aus der ngendzeit 


eines alten Pajtors”*) an, mit welcher Liebe 
und Dankbarkeit der Derfaffer fich der Jugend: 
zeit erinnert. Die verfchiedenartigften, interefjan- 
teten Bilder .entrollt er vor unfern Augen: Ein- 
fahes und doh für em Kind befonders 
anztiehendes Dorfleben, ein Daterhaus, in dem 
echte Srömmigfeit waltet, dann nachher das ab: 
wechjelungsreiche Schulleben auf dem Lande, in 
der HKandidatenfchule, in Bremen und Derden. 
Bejondere Sorgfalt verwendet der Derfafler auf 
die Schilderung aller, die an feiner Erziehung 
mitgearbeitet haben; was für herrliche Eltern 
muß er ‚gehabt haben; mit welcher Liebe haben 
gewiß feine Sehrer am Erziehungswerfe gear: 


*) Aus der Jugendzeit eines alten Pajtors. 
Berausgegeben von Prof. D. Sr. Hashagen, NRoftod; 
Derlag von Hans Bartholdi, Wismar 1906, 320 Seiten, 
gr. 8°, brofch. M. 4.—, eleg. geb. M. 5.—. 
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deitet! Oft find, wie im Schlugwort bemerkt 
wird, die einzelnen Bilder nur unbedeutend, Die 
betreffenden Rahmen, d. b. Erfurje, mehr in die 
Augen fallend; aber 5den, langweiligen Lehrton. 
Anden wir nicht. Eins bat jedenfalls der alte 
Paftor uns zeigen wollen: die Erziehung zu einer 
feften, jittlichen Perjönlichkeit ijt nicht ohne Die 
Kräfte des Chrijtentums möglich, die dabei nicht 
die jugendliche Sreude Fennen, jondern erjt recht 
eine folche ermöglichen. Der Nachweis jcheint 
uns gelungen zu fein. Wir glauben unfern Lejern 
den Inbalt des Buches am beiten nahe zu bringen, 
indem wir mit Erlaubnis des Derlegers nachfol- 
gend einen Abjchnitt aus dem gehaltvollen Werke, 
das der Jugend und ihren Sreunden und Erziebern 
beftens empfohlen werden kann, bringen. 

„Die geiftigen Bewegungen meiner Kindheit 
treten mir, wenn ich diefe Erinnerung aufzeichne, 
wohl unter der Seitalt eines Stromes von flüfjt- 
gem Erz entgegen. Wenn nichts diefem Strom 
entaegentritt, fließt er jchnell dabin, und ob auch 
jeine Ufer, fich darin fpiegeln, jo find es doch 
nur undeutliche, leicht : verjchwindende Bilder. 
Anders dagegen, 
wird und bie und da in eimer Bucht am Ufer 
faft ftill fteht. Nun fühlt fich der Sluß raih ab 
und das Erz verhärtet jich, nimmt auch Dabet die 
Beitalt aller Segenftände, mit denen es in Be: 
riuhrung fommt, in fich jelber auf und bewahrt jte 
in feiner eigenen Seftalt faft für immer. — Dart 
it das Leben jedes Kindes eingoldenes Heheimnis! — 

Solch eme Bucht an den Ufern meiner Kind: 
heit war unfer ftilles Dorf. Es lag und liegt, 
wie jo manches Dorf im wejitlichen Teil des 


Liebhabereinbände in 


wenn der Strom aufgehalten 


Siebhabereinbände in alter und neuer Seit. 








Herzogtums Bremen, auf emen ganz; allmäblih 


fich fenfenden Abhange. uf emer Fleinen Er- 


höhung fing es bei der Heide an und z0g fi 


Durch weite Streden leichten Bodens bis zu den 
tiefgelegenen Wiejen hinab, die von einem Bache 
Surchflofjen wurden. An beiden Seiten von. Diten 
und WDejten jahen ausgedehnte Mälder zu, wie 
es dem bebauten Lande auf diefem Wege erging. 
— Die einzelnen Häujer lagen zerftreut, oft 


durch erhebliche Abftände voneinander gefchieden. 


Don weiter. fonnte man wenig von ihnen 
wahrnehmen, da fie fich meiftens unter hohen 
Eichen und Kinden verbargen. Bei der geringen 
Hahl von Häunjern, es mochten etwa dreißig fein 
war die Grundfläche, die zum Dorfe gehörte, 
doch eine umfangreiche. Alt einer Ausnahme 
waren die Häujer alle mit Rohr oder Stroh ge- 
det. Sonft zeigten fich natürlich manche erheb- 
liche Derjchiedenbeiten. 
noch von außen und die überwiegende Mehrzahl 
auch von immen aufs genauefte befchreiben. 
jhönfter Schmudf war Einfachheit und Reinheit; 
und eme liebe Erinnerung ift es mir, daß fie, 


meimem Eindruf nach, durchweg ibren Bewoh- 
nern ein wirfliches Dahem boten. — Inter den . 


Bewohnern ernährten fich einige durch Aderbau 
und Diehzucht. Eine größere Sahl, deren Belit 
an Land zu gering war, um fie zu erhalten, 


trieben daneben ein Handwerk, etwa als Schiffs 


zimmerleute, oder gingen jonft auf Tagelohn; 
endlich wohnten auch mehrere Seefahrer, Kapı- 
täne, Steuerleute, Matrojfen im Orte. IDeil fie nicht 
nur das Land, jondern auch die See pflügten, nannte 
ein humorijtiicher Schulmeijter fie Amphibien.” 


alter und neuer Zeit. 


Don @. Korszewski. 


Der Befig von Büchern in vornehm-Fünftle- 
rifjhem Einband war bis zum Ende des 19. 
Jahrhunderts ein Dorredht der Altiitofratie Sranf- 
reichs und Englands. Namentlih in Sranfreich 
jeten Könige, Prinzen, der hohe Adel und Der- 
fonen, die im öffentlichen Leben eine Rolle jpielten, 
ihren Stoß darin, eine reich und Fojtbar gebuns= 
dene Bücherfammlung zu befigen. lm beliebteften 
waren Einbände in maroffanijchen Kederjorten, von 
Denen am befannteiten das Maroquin tft, ein auf 
Der Warbegefärbtes, lohgares Stegenleder und deffen 
Abart Safftan, jo benannt nach der Stadt Saft; 
beide wurden in allen Sarben, am meijten aber in 
rot verwendet. Das Kalbleder wurde wegen jeiner 
großen Empfindlichkeit weniger benußt, während 
Ebaagrin, ein aus dem Rückenfiüc der Pferde: und 
felshäute bereitetes, jehr Dauerhaftes Leder, das 
man hauptjächlich aus der Türfet, Perjien und 
Sidrugland bezog, erft jpäter eingeführt wurde. 


Schon im 16. Jahrhundert hatte der Re Tee 
lederne Einband eine gewifje Fünftlerifche Ber 
handlung erfahren. ASuerft verjah man die breiten 
Schlogbänder mit Schliegen aus Eifen 
Meffing, deren reliefartige Derzierung immer 
reicher wurde. Dann preßte man auf die Deckel 
Sinien, Ornamente md fchlieglich ein Wappen 
des DBejigers. 
harte jpröde Schweinsleder ur jchwer behandeln, 
und faft unbrauchbar erwies es fich bei Fleineren 
Sormaten der vielen Bücher, die die immer mehr 


jich ausbreitende Buchdrucerkunft jchuf. Die Ein: 


bände in Pergament blieben nur ein Behelf, da 
jie weder den Bücherverfäufer befriedigten, rioch 
dem Buchbinder Gelegenheit zu einer Funjtgewerb- 
lichen Tätigfeit gaben. Die Einbände älterer 


oder 


Selbftverftändlich lieg fich das 


\ 


„Jedes Haus Fönnte ich - 


Ihr 


firchlicher Handbücher in Silber und Elfenbein 


fönnen bier nicht berücklichtigt werden, 
feine eigentlichen Buchbinderarbeiten find. 


da Ste 
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‚fitionen wie ein erjtarrter Blütenregen. 


 Dommpadour. 


‘©. Kortzewfft: 


der Blütezeit des levantinifchen Bandels blieb es 


vorbehalten, die oben erwähnten Kederjorten für 
den Bucheinband nubgbar zu nrachen.- Don diejer 
Seit an entwicelte fich der Fünftleriiche Buchein- 
band jehr jchnell, bis er in Srankreich zur Seit 
Sudwigs XI. unter dem Buchbinder Le Gascon 
jenen böchiten Entwiclungspunft erreichte. Die 
Einbände Ddiejes Mleifters zeugen nicht nur von 
einer außerordentlichen technijchen Heichidlichkett, 
jondern auch von emer reichen Gabe in der Er: 
Andurg von Kinien und Ornamenten. Seine 
Kimienprägungen wirfen wie die Spuren jchöner 
Füge von graziöjen, Atenuett und Savotte taı- 
zenden Damen und feine ornamentalen Kompo- 
Die von 
ihm gejchaffene Art des Fünftleriichen Einbands 


| hat denn auch Schule gemacht und feine bedeu: 


tendjten Nachempfinder find Slorimond Badier 
und Lape. Als Hofbuchbinder des Herzogs von 
Montaufier. ijt ein anderer hervorragender Künftler 
des Bucheinbands zu nennen, Antoine Auette, 
der. fait die ganze, jehr gejchäßte Bibliothef 
diejes Bibliophilen gebunden hat. Sein Meifter: 
ftück ift der Einband des unter dem Titel „La Huir: 


-lande de Julie” befannten, von Jarry gejchriebenen 
Ntanuffriptes, 


das in Kalbleder gebunden und mit 
den Wappen Sharles de Sainte-Mfaure, Duc 
de Montaufier und feiner Gemahlin Julie - Lucine 
DV’ Augennes de Rambonillet gejchnückt tft. 
Andere berühmte franzöfifche Buchbinder, 
deren Einbände heutzutage jehr gefucht und teuer 
bezahlt werden, find u. a.: Derome, AO, Amand, 


. Reymann, Thibaron- Soly, Bere ind Trauß. 


Aber nicht nur die Kunftwerfe diefer Mleifter er- 
zielen auf heutigen Bücherverfteigerungen hohe 
Dreije, oft werden jchöne Einbände unbefannter 
Meiiter noch teurer bezahlt, befonders dann, wenn 
fie fich durch das aufgepreßte Wappen als frühe- 


res Eigentum einer bedeutenden Perfjönlichkeit 


ausweifen. So wurde ein Eremplar des Werkes: 
„Bellin, Description geographique de Guiane 
etc.“, Paris 1765, Das heute brojchtert für 16 
bis 20 At. zu haben ift, bei der Derjteigerung der 
Bibliothef des Hrafen Behague im März 1880 für 
1800 Sranfen zugeichlagen. Diejes Eremplar war 
in roten WMaroquin mit reichen. Derjierungen 


(Spigenmuftern) gebunden und zeigte auf dem 


vorderen Dedel das Wappen der Mlarqutje de 
Ühnliche Preife erzielen Einbände 
von Büchern, die aus Bibliotheken anderer be- 
rühmter Männer oder Srauen ftammen; von 
ihnen mögen hier nur der Kardinal Mazarıın, 


/ Diane de Poitiers und die Bibliophilen Srolter 


und Majoli erwähnt werden. 
Bei der vermehrten Bücherproduftion in der 


‚zweiten Bälfte des vorigen „Jahrhunderts ging 
mit der Erfindung und Ausgejtaltung von eijer- 
nen Buchdendpreijen die Herftellumg von Bud): 


‚Stebhabereinbände it alter und neuer Zeit. 137 


bindermafchinen Hand in Hand, jo daß der Buch- 
einband zulegt Sabrifware wurde. Als folche fanf 
er bejonders im Deutjchland bis zum tiefiten 
Niveau der Gejichmadlofigkeit herab und erjt mit 
dem Aufichwung des Kunftgewerbes im 20. Jahr- 
hundert befjerten fich auch auf dem bud- 
gewerblichen Gebiete die Derhältnifie. Bahn: 
brechend für Deutjchland waren die auf der 
1897er Säachfisch-Thüringiichen Sewerbeauftellung 
zung erjtenmal ausgejtellten Einbände von Paul 
Kerften, deijen Erfolge namhafte deutiche Künftler 
zur Betätigung auf dem Gebiete des Einband: 
entwurfs aneiferten, nachdem franzöfifche, eng- 
lifche und Ddäntfche Kunftgewerbler hierin fchon 
Bedeutendes geleijtet hatten. Keritens Talent ift 
bejonders ftarf im Erfinden neuer Sinienornamente, 
die, vom Rüden des Buches ausgehend, fich 
gleichmäßig über die beiden Decdel verbreiten. 
Das Kinienornament tritt überhaupt fehr häufig 
in der modernen Buchbinderfunit auf, weniger 
gepflegt wird das reine Pflanzenornament, ganz 
nen ift der figürlich behandelte, mit Drucdplatten 
hergejitellte Buchdedel, auf dem fich Darftellungen 
manchmal über die beiden Dedel und den Rüden 
fortlaufend erftrecen. 

Dieje neue Bewegung im Buchgewerbe machte 
jich befonders die Buchhandlung $. Doldmar in 
Keipzig für thr Größjortintent zu Qußgen und er 
warb von erjten Künftlern, von denen bier nur 
einige deutiche Namen wie |). Berchtold, P. Bürd, 
DD. Lafpari, I. D. LEijjarz und bejonders audı 
der oben bereits erwähnte PD. Kerften genannt 
werden follen, Entwürfe für Leinenbände. Daneben 
Ichuf fte mit Hilfe Rudolf Kochs und Srau Profeflor 
Silli Behrens einen neuen Balbfranz:Kiebhaber- 
band, Don Srau Behrens wurden Deckpapierent- 
würfe von großer Fünftlerijcher Wirkung hergeftellt, 
die fich auf eine naturaliftifche Auffajjung in Miufter 
und Sarbe ftüen. Koch jchuf berrliche Kinienver- 
zterungen für Rüden und Eden und forderte für 
Decdblatt, Dorfagpapier und Schnitt eine einheitliche, 
dem Inhalt des Buchs angentejjene Zeichnung. 
Anter Mitwirfung von Stau Behrens erzielte er jo 
harmontich SurhgeHuhrle, fünftleriiche Einbände 
von großem Netz, die Dank der umfangreichen Der- 
bindungen der Buchhandlung $. Doldmar eme 
weite Derbreitung fanden und beim Publifum den 
Heihmad an jchön gebundenen Büchern wieder 
belebten. Die Dolcdmar’schen Einbände jind bei 
dem guten Nlaterial, der vorzüglichen Ausführung, 
die Hand» und Mlafchinenarbeit in jich vereinigt 
und ftets eine imdividuell Fünjtleriiche Auffaflung 
zum Ausdruc bringt, von augerordentlicher Schön: 
beit und geben jo einen verhältnismäßig billigen 
Siebhabereinband ab, der dem Beliger gewig die 
gleiche Sreude bereiten wird, wie den Bibliophilen 
Srollier und Majoli ihre nach ihren Anregungen 
gefertigten Einbände alter franzöfifcher AMletiter. 
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In dieser Abteilung sind nur solche Werke der bis MitteDovember erschienenen neueren und neuesten Literatur 
aufgeführt, die sich ihrem Inhalte und ihrer Ausstattung nach in hervorragender Weise als Testgeschenk eignen. 

über Neuigkeiten streng wissenschaftlichen @barakters und Fachschriften, die in den letzten vier Wochen 
erschienen sind, wird die Bibliographie des Februar-heftes berichten. 


1. Sammelwerke. Gesamtausgaben. 


Brockhaus, $. A., in Leipzig. Vollständiges Ver- 
zeichnis der v. d. Firma F. A. Brockhaus in Leipzig 
seit dem J. 1873 bis zu ihrem 100 jähr. Jubiläum im 
J. 1905 verlegten Werke. In alphabet. Folge m. bio- 
‘graph. u. literaturhistor. Notizen. 8°. F. A. Brock- 


haus, L. 2... 0.0022. 4 4—; geb. A 9.— 
Geiger, W., Exlibrismonografie. Herausgegeben 
37 Bl. Mit V, 


von A. Roessler. I. Bd. Leipzig. 8°. 
B.S @Bextaus 1 BIlANIS I UN EI MIO 

Hebbel’s, Frär., Meisterdramen. 5 Teile’in 1 Bde. 
Einleitgn. u. Anmerk. v. Prof. Dr. R.M. Werner. kl. 8°. 
DEHSELERSE AL En EN en Er . Geb. .# 2. 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Augustinüs’, des hl., Bekenntnisse. Buch I—X. 
Übers. u. mit e. Einleitg. versehen v. G. v. Hertling. 
8% Herder, Fra23.:r, ..% 2.30; geb. M 3.— 

Berger, Th., So nimm denn meine Hände. Eine 
Mitgabe auf den Lebensweg. Mit 4 (lfarb.) Bildern. 
8°. Ensslin & Laiblin, R... . . . Geb. .M 1.80 

@hristoterpe, neue. Hrsg. v. R. Mumm. XXVH. 
Jahrg. 8%. C. E. Müller, H.. ..# 4.—; geb. # 5.— 

Diessel, @., Auf Tabors Höhen. Ein Wegweiser 
in den Tagen der geist. Einsamkeit. 8°. F. Pustet, R. 

AM 4.—; geb. M. 4.70 

Freude, die. Ein Hausbuch deutscher Art. 4. Bd. 

230 S. mit Abb. u. 4 Taf. 8°. K. R. Langewiesche, D. 
M 1.80 

Furrer, Dr. K., Pf. an St. Peter u. Prof. a. d. Uni- 
versität in Zürich, Das Leben Jesu Christi. Dritte 
Auflage. J. C. Hinrichs’sche Buchh., L. 1%5. 8°, 

M 3.—; geb. M 4.— 
„Was Furrer bietet, ist der erfolgreiche Versuch, 
dem modernen Menschen das Leben Jesu nach seinen 
innersten Empfindungen und Stimmungen, wie sie die 
Evangelienlektüre den historisch nicht Gebildeten nie 
ganz zum Bewusstsein bringen kann, vor Augen zu 
führen ... Ich empfehle Furrers Arbeit auf das 
dringendste und wünsche ihr von Herzen den Ein- 
gang in recht viele evangelische Familien.“ 
(Der Protestant.) 

Golinow, Ernst, Die Liebe als Leitstern zur Lösung 
der Welträtsel. Ein Briefwechsel für Jedermann. 
A. Deicherts Verlag (G. Böhme), L. 1905. 

A 3.—; geb. .% 3.75 
Eine Apologie der grossen Gotteswahrheiten 
im großen Stile! Verfasser ist durch die Schule der 


Philosophie und Naturwissenschaften ‚gegangen und 
folgt den Gedankengängen eines edlen jungen Mannes, 
der ein Opfer der „modernen Weltanschauung“ mit 
ihrem Skeptizismus, Materialismus und Naturalismus 
geworden ist, aber die Wahrheit sucht. Von Schritt 
zu Schritt folgt die Vaterliebe dem irrenden Sohne, 
um ihn in scharfer Gedankenentwicklung von seinen 
darwinistischen, pantheistischen und deistischen An- 


sichten zu heilen. Das Buch hat eine grosse Mission 


an der gebildeten, von Zweifelsucht und Unglauben 
angefressenen Jugend zu erfüllen. 


Berschel, M., Im Tale Saron. Gedichte jüdisch- 
relig. Inhalts, sowie hebr. Gebete, Lieder, Sprüche 
und Bikelstücke in freier poet. Übertragg. 8°... M. 
Poppelauer, B. . El . Geb. in Leinw. 5.— 


Jünger, N., Himmelsstrahlen in Erdendunkel. 
Worte an Weinende u. Wankende. 8°. G. Wigand, L. 
I 3.—; geb. M 4.— 


Kleinert, Dr. P,, Oberkonsistorialrat u. Prof. a. d., 
Universität Berlin, Die Propheten Israels in sozialer 
Beziehung. J. C. Hinrichs’sche Buchh., L. 1905. 8°. 
5  # 3.50, geb. #4 4.50| 

Geistvolle, fesselnde und glänzend geschriebene 
Aufsätze, die auch jeden literarisch Gebildeten an-| 
ziehen. Das aussergewöhnlich anregende Buch eignet 
sich besonders als Geschenk für Theologen und die 
grosse Zahl derer, die theoretisch oder praktisch sich | 
mit sozialen Fragen befassen, sowie religiös Ange- \ 
regte. Esist ein bedeutendes Buch in klassi- 
scher Form. 


Ehotzky, Dr. B., Religion oder Reich Gottes. Eine 
Geschichte. Zweite Aufl. J. ©. Hinrichs’sche Buchh. 
II SL ES A 3.—; geb. M 4.— 

„Es hat etwas ungemein. erfrischendes, mit 
Lhotzky diesen altbekannten Boden zu betreten. 
Von der Aufgabe, die Bibel uns Menschen von heute 
neu zu machen, kann man ja nicht hoch genug 
denken. Hier wird sie von einem der Wenigen hier- 
zu nicht nur Berufenen, sondern auch Auserwählten 
gelöst. Immer spricht ein lebendiger Mensch, der 
alle konventionelle Bibelbetrachtung abgetan hat 
und ästhetische Stimmung mit religiöser Tiefe har- 
monisch verbindet ...“ (Die Christliche Welt.) 


Matthias v. Bremscheid, Kurze Sonntagspredigten 
f.. d. ganze kath. Kirchenjahr. 8°. Kirchheim & Co., M. 
4 2.80; geb. M 3.50 

Pontoppidan, M., Niemals verzagen. Ein Wort d. 


Aufmunterg. A.d. Dän. v.H. Prehn, 8°. E. Finckh, B. 


% 1.80; geb. M 2.80 





$ 
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| Seilliere, Ernest, Apollo oder Dionysos? Kritische 
Studie über Friedrich Nietzsche. Autoris. deutsche 
Ausgabe von 'Th. Schmidt. 317 Seiten gr.8°. H. Bars- 
dorf, B. 

W; 7.—, eleg. Hlbfzbd. M 9.—, eleg. Lnbd. M. 8.50 
Seilliere hat durch die Namen er beiden Gott- 


heiten, die Nietzsche so oft anrief, Apollo und Dio- 


nysos, einerseits die imperialistische, utilitarische 
und stoische Tendenz seines Geistes, sowie anderseits 
seinen beständigen romantischen Mystizismus symbo- 
lsiertt. Das interessante Werk wird lebhaft um- 
stritten werden, aber es wird zweifellos das be- 

deutendste Nietzsche-Buch der Saison bleiben! 
Stolz, A., Edelsteine aus reicher Schatzkammer. 
Eine Sammlung schöner Stellen aus den Schriften 
v. St. 8%. Herder, Fr. i/B. . . A 1.80; geb. # 2.40 
Wünsche, Aug., Die Schönheit der Bibel. 1. Bd.: 
Die Schönheit des Alten Testaments. 8°. E. Pfeiffer, L. 
M 3.—; geb. % 9.50 


Eiteraturgeschichte. 
Sprachwissenschaft. 


Briefwechsel des jungen Börne und der Henriette 
Herz. Hrsg. v. Ludw. Geiger. 8°. Schulze, O. 
NM 3.—; geb. # 4.— 
Barnack, Dr. 0., Professor d. Literaturgeschichte in 
Stuttgart, Goethe in der Epoche seiner Vollendung 
1805—1832. Versuch einer Darstellung seiner Denk- 
weise und Weltbetrachtung. Dritte neu durch- 
gesehene und verbesserte Aufl. J. C. Hinrichs’sche 
Buchh., L. 1905. 8°... . 58.—; geb. # 6.— 
„Eine von echt philosophischem Geiste getragene 
Darstellung. Nichts ist dringender zu wünschen, be- 
sonders auch in den Kreisen unserer reiferen, gebil- 


 deten Jugend, als dass Bücher wie dieses ihren Weg 


finden, die zusammenfassen und krönen, was die ge- 
lehrte Spezialforschung zu Hauf’ getragen hat, und 
so der inneren Gesamterkenntnis unseres grössten 
‚Dichters dienen.“ (Westermanns Monatshefte.) 
Bashagen, Fr., „Nefanda — Infanda“. Der mo- 
‘derne Roman und die Volkserziehung. 8°. 
H. Bartholdi, W. j . M 2.40 
Kretschmer, €., Ibsens Frauengestalten. 80. Strecker 


& Schröder, St. db 2.—; geb. #4 2.80 
Homer’s Odyssee. Deutsch von H. @. Meyer. 8. 
J. Springer, B. Geb. # 4.50 


- Eiteraturen, die, des Ostens, ı in "Einzeldarstellungen. 


Br.38°. Brückner, A.: Geschichte der russischen 
Literatur. C. F. Amelang, L. . ...% 71.50; 
geb. in Leinw. .%# 8.50; in Halbirz. # 9.50 


Schultz, R. A. Vom Meisterbuch. Eine schlichte 
grundleg. Literatur-Betrachtg. 8° C. Skopnik, B. 
M 2.—; geb. M 3.— 

A. Stötzel, Die Verhandlungen über Schillers Be- 
rufung nach Berlin. Geschichtlich und rechtlich 
untersucht. Gr. 8°. F. Vahlen, B. MM 2. — 
Diese scharfsinnige Arbeit "verdient die Beach- 


tung der gebildeten Kreise. Die Feier von Schillers 


100. Todestag hat neben manchen Fragen über. bis- 
her noch nicht geklärte Vorgänge in Schillers Leben 


_ auch vorliegende Untersuchungen angeregt, welche, 


auf Grund amtlichen Aktenmaterials angestellt, jene 
denkwürdigen Verhandlungen über Schillers Berufung 
nach Berlin in glänzender Weise beleuchten. Der 
kleinen Schrift wird das lebhafteste Interesse ent- 


 .  gegengebracht werden. 





{Wege nach Weimar. Monatsblätter v. Fritz Lien- 
‚hard. 1. Jahrg. Oktbr. 1905 bis Sept. 1906. 12 Hefte. 
‚8%. Greiner & Pfeiffer, St. . Vierteljährl. # 1.50; 

einzelne Hefte # —.60 


4. @eschichte, Länder: und Völkerkunde. 
Biographien. 


Aubin, €., Das hpulige Marokko. 8°. Hüpeden & 
Merzyn, BER); 2... 6.50; geb. 4 8.— 

usg. 2 Bde. 8°. J.G. Cotta Nachf., St. 
Geb. A 5.— 


Bleibtreu, &., Der deutsch-franz. Krieg in Schlach- 
tenschilderungen. Ilustr. v. Chr. Speyer. 3 Ble. 8°. 
G. Krabbe; St. 2,0; . Geb. # 22.50 


Chambure, A. de, Napalean I. und seine Zeit- 
genossen. Bilder v. Heldentum, Güte, Edelmut und 
Volksliebe. Übers. v. F. Netto. 303 8. m. 20 Taf. 8, 
E. Bartels, W. . 16 6.—; geb. # 8.— 


Debes, €., Neuer Handatlas über alle Teile der 
Erde. In 61 Haupt- und 124 Nebenkarten mit alpha- 
betischem Namensverzeichnis. Wagner & Debes, L. 

Geb. # 20.— 
Im Jahre 1894 abgeschlossen und zuerst er- 
schienen ist dieser Atlas seitdem durch fortwährende 
Verbesserungen, Vervollkommnungen und Berichti- 
gungen unter Berücksichtigung aller wichtigen Fort- 
schritte auf dem Gebiete der geographischen For- 
schungen und Entdeckungen den Ereignissen stetig 
gefolgt, so dass die vorliegende dritte Auflage durch- 
aus auf der Höhe steht und ein geographisches 
Orientierungsmittel ersten Ranges bildet. Debes’ 
Neuer Handatlas ist ein durchaus auf praktische 
Bedürfnisse zugeschnittenes Werk! Ein wohlerwoge- 
ner, ökonomischer Plan inbezug auf Ausdruck, Ab- 
grenzung, Anordnung und Massstäbe der Karten- 
blätter, ein bei aller Grösse doch handliches Format, 
zweckmässige Anlage und Ausführung, vorwiegende 
Berücksichtigung des uns Nächstliegenden und die 
Zugabe eines ausführlichen Namenregisters machen 
ihn zum brauchbarsten und bequemsten Nachschlage- 
werk seiner Gattung. Die technische Ausführung 
der Karten des Neuen Handatlas ist eine vollendete 
und mustergültige. 


Funcke, 0., Reisegedanken und Gedankenreisen 
eines Emeritus. 400 S. 8°. St. Geibel & Co., A. 
A 4.—;, eleg. geb. M 5.—; mit Goldschn. geb. M 5.20 
Interessante Reisebilder aus Schweden, fesselnde 
Erinnerungen aus seinem Amtsleben und von 
seinem Scheiden aus dem Amte. Das Lesens- und 
Beherzigenswerteste aber bieten die zwei letzten 
Teile: „Evangelium und Optimismus“ und „Die Zu- 
kunft der Kirche“. Zunächst eine scharfe, aber be- 
rechtigte Kritik der Gemeinschaftsbewegung, sodann 
ein Ausblick in die Zukunft der Kirche, der sicher 
in allen beteiligten Kreisen ein lebhaftes Aufsehen 
und ein ebenso lebhaftes „Für und Wider“ hervor- 
rufen wird. Das Buch verrät an keiner Stelle, 
dass sein Verfasser nahe vor dem 70. Ge- 
burtstage steht; es ist ein „echter Funcke‘, 
zündend und den inneren Menschen erwär- 
mend und belebend. 


Bashagen, Fr., Aus der Jugendzeit eines alten 
Pastors. Gr. 8°. H. Bartholdi, W. . I. 4.—; 
eleg. geb. MM. 5.— 
Diese Erinnerungen eines in ganz Deutsch- 
land bekannten und hochgeachteten Kir- 
chenmannes gehören zu dem Besten, was auf 
diesem Gebiete bisher erschienen ist. Das vorzüglich 
ausgestattete Werk dürfte eins der begehrtesten Weih- 
nachtsgeschenke werden. 


Bentze, W., Am Hofe des Kaisers Menelik von 
Abessynien. Gr. 8°. 12 Bogen mit 6 Tafeln, 1 Fak- 


Peer. ®. v., Gedanken u. Erinnerungen. Volks- 
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simile und 41 Text-Illustrationen. E. H. Mayer, L. 
M. 4.—; geb. MH 9.— 
Verfasser, der mehrere Jahre am Hofe. des 
Kaisers Menelik lebte, liefert im vorliegenden Werke 
keine moderne Reisebeschreibung, sondern 
eine eingehende Schilderung der politischen und 
kommerziellen Verhältnisse des Landes, der Sitten 
und Gebräuche des Volkes. Eine Reihe nach Ori- 
sinalaufnahmen hergestellter Illustrationen erläutert 
den Text und gibt den Ausführungen des Verfassers 
vorzügliche bildliche Darstellung. 


Humboldt, W. v., u. Garoline v. Humboldt i. ihren 
Briefen. Hrsg. v. A. v.Sydow. 1. Bd. Briefe aus-der 
Brautzeit 1787 —1791. 8° _E. S. Mittler & Sohn, B. 

Ss 9.—; geb. 


Lebenserinnerungen. 


Tentsch, @&., Wandlungen. 


2. Tl. 8%. F. W. Grunow, L. „.# 4—; geb. 4 5.— 
Kaemmel, Otto, Demische Geschichte, 2 Bände, 
C. Damm, D. : geb. 46 12.50 


Das zweibänlige Werk, bei. dessen Ausarbeitung 
sich der Verfasser von dem Bestreben leiten liess, 
dem deutschen Volke ein handliches- Buch Beinen 
Geschichte zu geben, hat sich dadurch in weiten 
Kreisen eingebürgert, dass es dem Geschichtschreiber 
gelungen ist, mit einer angemessenen Beschränkung 
und übersichtlichen Gliederung des Stoffes Lebendie- 
keit und Anschaulichkeit der" Darstellung zu ver- 
binden. Die politische Gestaltung des deutschen Ver- 
fassungswesens hat den Hauptgesichtspunkt für die 
Verteilung des Stoffes gegeben. 
turellen Gesamtentwicklung der Nation so wenig ver- 
gessen worden wie ihrer wirtschaftlichen, im Gegen- 
teil ist der wechselseitige Einfluss des religiösen, 
geistigen und des Erwerbs- und Handelswesens auf 
die politische Entfaltung mit entschiedenem Nach- 
druck betont ‘worden. 
klingt aus in eine umfassende Darstellung unserer 
heutigen Bestrebungen und Leistungen auf dem Ge- 
‘biete der Bildung, Wissenschaft und Kunst. Hier 
ist aus tausend Steinchen ein übersichtliches Mosaik- 
bild zusammengetragen, das gerade in seinem engen 
Rahmen und in seiner Beschränkung auf das Wich- 
tigste die Vielgestaltigkeit der gesamten deutschen 
Produktion offenbart. Eine so kluge Auswahl des 
Stoffes, eine so durchsichtige Gruppierung und vor- 
urteilsfreie Beleuchtung konnte nur einem durchaus 
harmonischen, in sich gefestigten Geiste gelingen, 
der zugleich über die lebhafteste innere Anschau- 
ung und eine hohe Gestaltungskraft verfügt. Der 
Verlag hat das Werk gediegen und vornehm aus- 


gestattet und den Preis für. die beiden stattlichen . 


Bände dennoch sehr niedrig bemessen. 


Kück, €., Das alte Bauernleben der Lüneburger 
Heide. Mit 41 Abb., 24 Singweisen u. 1 Karte. 8°. 
Th. Thomas, L. NK 6.—; geb. M 7.50 


LIman, P. Hohenzollern. 8%. C. A. Schwetschke 
&S : i MS 3.-—; 


u. Briefen. 2. Bd. ee 1840—1356. 8°. Breitkopf 
& H., L. 2 2.4 9.—; geb. „#4 10.— 


Meyer’s na hizehen Hand-Atlas. 3. neubearb. 
u. verim. Aufl. Mit 115 Kartenblättern u. 5 Textbeil, 
Ausg. Arohne Namenregister. 8°. Bibliograph.Inst.,L. 

Geb. M 10.— 


mollinary, A. Frhr. v., k. u. k. Feldzeugmeister. 

46 Jahre im österr.-ung. Heere 1833 —1879. 2 Bde. 

or. 80. Mit 6 Porträten und 16 Karten. Art. Institut 

Orell Füssli, Z.. .. 46 16.—; geb. M 20.—-; 

Luxusausgabe (80 Expl. auf stärkerem Papier) geh. 
AM 2 
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Dabei ıst der kul- : 


Das ganze Werk Kaemmels 


geb. #4 6.— 
BEER B., Clara Shmahr. Nach Tagebüchern ° 
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Niedieck,-Paul, Mit der Büchse in fünf Weltteilen, 
Zweite, unveränderte Aufl. Mit 32 Vollbildern und 
174 Textabbild. nach Originalaufnahmen. P. Parey, 
RER TRRETE Ei . Eleg. geb. ‚M 12.— 

Auf der Gew eihauestelluns im Frühjahr 1905 
in Berlin war der Hauptanziehungspunkt eine Son- 
derausstellung der gewaltigen jagdlichen Trophäen, 
die Paul Niedieck von langjährigen jagdlichen Ex- 
peditionen aus aller Herren Ländern heimgebracht 
hatte. Allgemein wurde der Wunsch laut, dass der 
Mann, der über eine derartig mannigfache jagdliche 
Erfahrung zu verfügen hatte, eine Schilderung seines 
Jägerlebens veröffentlichen möchte. Das ist in vor- 
liegendem Werk geschehen, und das grosse Interesse, 
das man in weitesten Kreisen den fesselnden Schil- 
derungen entgegenbringt, spricht sich in der schnellen 
Notwendigkeit eines soeben erschienenen Neu- 
druckes aus. 

Paul Niediecks Werk dürfte zu einem der be- 
liebtesten Weihnachtsbücher dieses Jahres werden 
und eignet sich dazu auch rein äusserlich vermöge 
seiner prachtvollen Ausstattung in hohem Masse. 

Diemtschek, F., Leben des K. K. Kapellmeisters 
Wolig. A. Mozart nach Originalquellen beschr. Prag, 
1798, in der Herrlischen Buchhandlung. Faksimile- 
Druck, mit den Lesarten und Zusätzen der 
Ausgabe vom Jahre 1508, und Einleitung von 
E. Rychnovsky. T.-Taussig, P. .# 3.60; kart. #4 4.20 

Der Neudruck des. überall zitierten, aber nie 
zugänglichen Werkes ist keine blosse Gelegenheits- 
schrift zu Mozarts 150 jährigem Geburtstage, sondern 
die erste quellenmässige Biographie des 
Künstlers, von dem unseres Wissens nur etwa 10 
Exemplare sich erhalten haben dürften. Die originelle 
Ausstattung empfiehlt es auch als Festgeschenk 
par excellence für jeden Musiker, dem dieses von 
Begeisterung diktierte Büchlein ‘gewiss eine weihe- 
volle Stunde bereiten wird. 

Pelet-Narbonne, @. v., Geschichte der brandenb.- 
preussischen Reiterei von den Zeiten des Grossen 
Kurfürsten bis zur Gegenwart. 2 Bde. 8%. E.S.Mitt- 
ler & Sohn, B.. . .. ......4 12.—; geb. # 16.— 

Rumpf, $., Der Mensch und seine Tracht, ihrem 
Wesen nach geschildert. 330 S. mit 29 Tafeln. 8%, 
A,Bchall «Bi; ....4 1.50; geb. M 9.— 

Rubstrat, E., Sittenbilder aus China. Behrilssische 
Hofbuchh. (R. Schwarz), O0. . . #3.—; geb. .% 2.— 

Der Verfasser Ernst Ruhstrat, z. 2. Assistent 
im Kaiserl. chinesischen Seezolldienste, hat bereits 


über zwanzig Jahre im Reiche der Mitte gelebt und 


ist während dieses fast ein Menschenalter umfassen- 
den Zeitraums völlig heimisch dort geworden. Dieser 


Umstand gibt vor allem volle Gewähr, dass die zahl- 


reichen, höchst interessante Einblicke in das Leben 
und die Kulturzustände Chinas bietenden Skizzen 
Ruhstrats eingehendster und liebevollster Beobach- 
tung ihre Entstehung verdanken und daher im Gegen- 
satze zu der Mahrsahl der vielen Schriften über das 
östliche Riesenreich und seine Bewohner unbedingte 
Zuverlässigkeit beanspruchen dürfen. 

Rust, &., Krieg und Frieden im Hererolande. Auf- 
zeichnungen aus dem Kriegsjahr 1904. Mit Abb. 8%. 
P:’Ph; Förster, Gr.-L... ..... Geb. M 10.— 

Salzmann, €. v., Im Kampfe gegen ‚die Herero. 
Mit 196 Abb. 8%. D. Reimer, B. Geb. # 3.— 

Sarasin, P. u. 5, Sarasin, Reisen in "Celebes. Mit ° 
240 Abb. im Text, 12 Taf., 11 Karten. 2 Bde. 303 
C. W. Kreidel, W. . Geb. # 24.— 

Weissenburg u. Wörth, Erinnerunseblättes für Be- 
sucher der beiden Schlachtfelder. 30 Orig. -Bilder, auf- 
genommen v. R. Morat. Mit beschreibendem Text. 4°, 
A. Wioland & Co., M. . . . Geb. # 6.— 


a 





Wilhelm der Erste als Erzieher. In 711 Aussprüchen 
aus seinen Kundgebungen und Briefen planmässig 
zusammengestellt von P. Dehn. 323 8. gr. 8%. Mit 
1 Porträt. Volksausgabe. . . 2 Geb, M 4.— 

Wustmann, @., Geschichte der Stadt Leipzig. Bil- 
der und Studien. 1. Bd. 552 S. m. 32 Abb. Gr. 8°. 
©. L. Hirschfeld, L. ..% 10.—; geb. 46 12.— 


Zeitz, R., 


- freiwilligen aus den Jahren 1870 und 1871. Jugend- 


zug antreten, 
. verklärend, den Jungen den Busen spannend mit 
Tatendrane und Tatenlust. Dem Feldzugs- wie dem: 


Ausgabe von Direktor Dr. K. Horn und Lehrer 
H. Breidenbach. 4328. gr. Ss’ mit 110 Illustr. 
von R. Starke u. 1 Karte. St. Beihelkke. ‚A. M.3.—; 

eleg. geb. RR 
R s Een sein Buch hindurchgehen, heisst 
wohl, seine Seele patriotischem Stolz und Selbst- 
bewusstsein öffnen, nicht aber sie mit Chauvinismus 
und Geringschätzung unserer Nachbarn füllen. Es 


ist ein treffliches und — nun es da ist — möchten- 


wir fast sagen: ein notwendiges Buch; notwendig 
in unserer Zeit nationaler Matt- und Schwachherzig- 
keit, Kraft pulsiert darin und Stolz, Selbstvertrauen 
und frohe Zukunftsahnung. Möge es seinen Sieges- 
den Alten das Erlebte noch einmal 


Federfreiwilligen, dem unbekannten Ranereden aus 
grosser Zeit: Huldieung und Gruss! -S. 
Frankfurter Schulzeitung vom 1./10. 05. 


'  Zugmayer, €E., Eine Reise durch Vorderasien im 


Jahre 1904. Mit 110 Abb. 8%. D. Reimer, B. 


Geb. :M 12.— 


5. Daturwissenschaften, Medizin. 


FR unktstein, €. u. Eckler, @, Haus-Gymnastik für 
Gesunde und Kranke. Neu herausgegeben von 
G.Eckler. Mit vielen Holzschnitten und einer Figuren- 
tafel. Zweiundzwanzigste Auflage. 

In Lwd. geb. # 3.— 
Kein Werk auf gleichem Gebiet kann sich eines 
solchen Erfolges rühmen wie die „Hausgymnastik 


von Angerstein und Eckler“, Verfasst von zwei 


Autoritäten des Turnwesens und von der gesamten 
massgebenden Presse als das beste Werk 
über Hausgymnastik anerkannt, hat dasselbe im 
Publikum wegen seiner Vortrefflichkeit und prakti- 
schen Brauchbarkeit so grosse Verbreitung gefunden, 


‚dass im Verlauf weniger Jahre zweiundzwanzig 


Auflagen erforderlich wurden, 
Baur, Dr. med., Gesundheitspflege fürs Haus. 
Ein Ratgeber für Gesunde und Kranke mit Beiträgen 


. von Dr. med. Frey. J. F. Schreiber, E. und M. 





a4 Lig. 


h ; ‚Schweiz. 
Br, Lehmann, M. 


_ der „Alpenflora“ von Heei und Dunzinger, 


Eleg. Lwdbd. in Lexikonformat M 20.— 
Es ist das am schönsten illustrierte Buch dieser 


Art, die vornehme Ausstattung in Druck, Papier und 


Einband, das reichhaltige, interessante Illustrations- 


' material, namentlich die prächtigen Farbendrucktafeln 
verleihen dem Buch den Charakter eines feinen, ge- 


diegenen Geschenkwerkes von bleibendem Wert. 
‚Baeckel’s, Ernst, Wanderbilder. I. u. II. Serie. Die 
Naturwunder der Tropenwelt Oeylon und Insulinde,. 

Prachtausg. 4%. W. Koehler, G.-U. 

Je # 4.50; Volksausg. je #4 3.—; 
Mappe dazu M 3. 75 
Besi, Gustav Dr., Privatdozent und Kustos am 
k. botan. Garten in München, und Dr. Gustav 


_ Dunzinger in München. Alpenilora. Die verbreitet- 


sten Alpenpflanzen von Bayern, Tirol und der 
Mit 221 farbig. Abbild. auf 30 Taf. J. F. 
BF DS .eleg. geb. # 6.— 
Mit grosser Freude begrüssen wir das Erscheinen 
die mit 
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der prächtigsten modernen Technik arbeitet, eine 
Fülle der charakteristischsten Arten (ausschliesslich 
Phanerogamen) bietet, in einem knappen zuverlässigen 
Text alles Nötige und Wissenswerte über die abge- 
bildeten Pflanzen sagt und durch ein bequemes For- 
mat das Reisegepäck nicht unnötig belastet. Präch- 
tiges a noBsnchen> für Alpenfreunde! 

Kearton, Eh. u. R. Kearton, Tierleben in freier 
Natur. Übers. v. Hugo Müller. Mit 200 Abbildgn. 
nach der Natur. Gr. 89%. . . M 10.—; geb. .# 11.50 

Kuckuck, P., Kustos an der k. biologischen An- 
stalt auf Helgoland. Der Strandwanderer. Die wich- 
tigsten Strandpflanzen, Meeresalgen und Seetiere der 
Nord- und Ostsee. 265 farb. Abb. auf 24 Taf. nebst 
erklärendem Text. J. F. Lehmanns Verlag, M. 

Eleg. geb. # 6.— 

Alles was ‘am Strand des Meeres an Pflanzen, 
Algen, Muscheln, Krebsen und Fischen gefunden 
wird, ist hier in naturgetreuen Abbildungen zusam- 
mengestellt und durch erläuternden Text beschrieben. 
Für jeden der sich über Pflanzen- und Tierleben des 
Meeres und der Dünen unterrichten will, ein idealer 
Leitfaden. 

Meerwartb, B., Photographische - Naturstudien. 
Eine Anleitung für Amateure und Naturfreunde. 
J. F. Schreiber, E. . ..% 4.20; geb. #6 4.80 

Neben photographischer Ausrüstung und Technik, 
praktischer Anleitung zu der Photographie von Haus- 
tieren, Vögeln, Insekten, Fischen, Blumen, Blättern usw., 
wobei der Verfasser aus dem reichen Schatz seiner Er- 
fahrungen vieles ganz Neue und Ungedruckte mit- 
teilt, behandelt er namentlich in ausführlicher Weise 
die so überaus schwierige „Wildphotographie“. 
Dieses Kapitel ist mit seltenen eigenen Aufnahmen 
des Verfassers sehr reichhaltig illustriert und macht 
das Buch den vielen Jagdliebhabern, Amateurphoto- 
graphen und Naturfreunden ganz besonders in- 
teressant. 

Siebert, Dr. med., F., Der ärztliche Ratgeber in Bild 
und Wort. Atlas und Hausbuch für Gesunde 
und Kranke. Unter Mitwirkung hervorragender 
Professoren und Ärzte herausgegeben. Mit 245 farb. 
Abbild. auf 74 Taf. und 481 schwarzen Abbild. im 
Textur sy . ... In Prachtband geb. #4 22.— 
Die 74 vielfarbigen Tthopraphischen Tafeln sind 
eine Beigabe, die kein anderes derartiges Buch auf- 
weisen kann. Mit staunenerregender Naturtreue wer- 
den dem Laien ‘die hauptsächlichsten Krankheits- 
bilder vor Augen geführt. Auch der Text ist über- 
aus reichhaltig und belehrend und für jedermann 
verständlich. -. Die hier gegebenen Ratschläge sind 
reichlich im täglichen Leben erprobt, es sind nicht 
wissenschaftliche, theoretische Ideen, sondern der 
Niederschlag dessen, was sich durch tägliche Er- 
fahrung als gut erwiesen hat. 

Möge das Buch bei seinem Auszug recht viele 
Freunde finden und seinen Teil beitragen zur kör- 
perlichen und geistigen Gesundung unseres Volkes, 
denn das höchste Gut des Menschen ist und 
bleibt die Gesundheit, 


6. Schöne Literatur. 


Achleitner, A. Exzellenz Pokrok. Roman. 8°. 
Gebr. Paetel, B. i ; geb. # 5.— 
Altenberg, P., Prodromos. 8°. S. Fischer, B. 
M 3.50; geb. .% "4.50 

Andrae, B., Schwester Ruth. Eine Erzählung aus 
dem ns Verlag Orient, Fr.a.M. | 
In elegantem Beipenband Mb 2.18 
Die in lässt Br bekannten Erzählung 

aus dem Diakonissenleben „Freier Dienst“ hiermit 





142 Bibliographie der Neuerscheinungen. 


eine weitere folgen. Auch diesmal werden die Lichter 
und Schatten im Diakonissenleben gerecht zu be- 
urteilen und zu berichten gesucht, so wie die Ver- 
fasserin sie selbst aus eigener Erfahrung kennen 
gelernt hat. 

Baudissin, €. v., Grete Wolters. Roman. 8°. 
Deutsche Verlagsanstalt, St... . .# 3.50; geb. # 4.50 


Benndori, Fr. R., Geläut durch die Stille. Ge- 
dichtkreise. Verlag Harmonie, B ....# 2—; 
"geb. M 3.— 


Das Buch enthält modernste Lyrik, befremdend 
für den ersten Anblick, aber oft von tiefer, in sich 
selbst ruhender Schönheit. Die Gedichte zeigen weder 
Strophenbau noch Reime; jedes schafft sich aus 
eigener Triebkraft die geheimnisvoll notwendige 
Form; die Gedichte sind teils in poetischer Prosa 
geschrieben, teils schwingen die Verse in rhythmi- 


scher Weise um ein Empfinden, gleichsam wie leichte 


Körper um eine Mittelachse schwingen. Es ist echt 
lyrische Stimmung in dem Bande; Alltagseindrücke 
sind mit Stimmungen des Innenlebens verwoben, 
und die Natur ist mit den Augen eines Künstlers 
gesehen. Überall macht sich das Streben bemerkbar, 
konzentrierte lyrische Eindrücke zu bieten, von allen 
Ausdrücken überlieferter Kunstbehandlung abzu- 
weichen und die Gedichte in grosse zyklische Gruppen 
zusammenzuschliessen. 

Blomberg, B. v., Gedanken der Stille, 256 Seiten 
18%, St. Geibel & Co., A. . . . ... Eleg. geb. #4 3.— 

Dieser Band bietet ebenso feinempfundene als 
geistreiche Sentenzen, Gedanken und Sprüche, welche 
den Leser in der Alltäglichkeit des Lebens erquicken 
und über diese erheben werden. Der Verfasser bietet 
in stets scharf pointierter Weise manch „goldnes 
Wort“ und manchen als „Leitstern für das Leben“ 
geeigneten Denkspruch. Diesem inneren Werte ent- 
spricht auch die hochelegante und hochmoderne, 
dabei aber nicht aufdringlich innere und äussere 
? Ausstattung des Bandes. 

Boier, 3., Eine Pilgerfahrt. Roman aus dem Nor- 
wegischen von A. Neustädt mit einem Vorwort von 
Ellen Key. 

Ellen Key: „Der Dichter hat mit der mächti- 
gen Sprache der Kunst die typische Tragödie 
des Weibes von heute geschaffen. Dieses her- 
vorragende Buch konnte nur in unserer Zeit ge- 
schrieben werden und sollte von Allen, von 
Männern und Frauen, gelesen werden, die sich 
für die grössten Aufgaben unserer Zeit interes- 
sieren !* 

Boese, W., Sinnen und Sagen. Gedichte. Ver- 
lag Harmonie, B.. . A 2.—; eleg. geb. # 3.— 

Von des Lebens Irrungen und Wi irrungen, von 
des. Herzens Hoffnungen‘ und Enttäuschungen, von 
der Liebe Lust und Leid erzählen uns Boeses ein- 
fache, ungekünstelte zu Herzen sprechende Verse. 
Was eine Seele ein sehnendes Jünglings- und ein 
reifes Mannesalter hindurch gesonnen und gedacht 
hat, geben diese schlichten, anspruchslosen Worte 
wieder und wecken in unserm Herzen ein klang- 
reiches Echo. Alles in allem genommen lohnt es sich 
entschieden, das Buch zu lesen, schon darum, weil 
es eine sehr mannigfache Gefühls- und Erfahrungs- 
welt tangiert, die man schon. aus den verschiedenen 
Unterabteilungen genannter Gedichtsammlang: „Liebe 
und Lust“, „Liebe und Leid“, „Seelenklänge“, „Aus 
dem Leben“, „Philosophien eines Alltagsmenschen“ 
ungefähr übersehen kann. 

Bre, R., Ecce Mater! Siehe, eine Mutter. Sortaler 
Roman. F. Dietrich, L. RB 3.—; geb. M 4.— 
Das Buch will ein Appell sein an die Härte der 
Welt, die so oft verdammt, 





lichen Wahnbegriffe, 


. Schatze deutscher Dichtung 


wenn ihre Nachsicht - 
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und Liebe am nötigsten wäre. Die Verfasserin will 
aber auch ankämpfen gegen die gesellschaftlichen 
und beruflichen Schranken, die einem grossen Teil 
ihrer Schwestern verbieten, Weib zü sein, wenn die 
Stimme der Liebe ruft. 
„Staatsbürger-Zeitung“, Berlin 19./4. 1905. 

. ».. Wenn ich trotzdem das Buch allen vor- 
urteilslos denkenden Frauen und Männern empfehle, 
so geschieht dies der Sache wegen, denn mit Mut 
und den scharfen Waffen der Logik bekämpft Ruth 
Bre unsere unnatürlichen und vernunftwidrigen sitt- 
die uns lehren, in der nicht 
verheirateten Mutter eine Verworfene zu sehen. Der 
jetzt überall einsetzenden Bewegung für den Mutter- 
schutz dient das Buch zur rechten Zeit. 

„Münchner Post“ 30./4. 1905. 
Brühl, B. Jos., Ein Gedichtbuch. 1128. 8°. M.i.w. 
Alphonsus- Buchhandlung. In elegantem Salonband 
A 2.40 

Perlen echter Poesie, ja echte Diamanten von 
reinstem Glanze! Brühl ist ein vollendeter Dichter; 
manche Lieder hört man förmlich klingen und freut‘ 
sich der anheimelnden Musik! 

@lausius, $., Die Gemblows. Novelle. 2028. 8°. 
Hab. -Bachem Br ,M 2.40; geb. .# 3.20 
— Auge um Auge. Novelle. 154 S. 8%. J. P. 
Backen, iSd MM 2.—;.geb. M 2.80 
&oloma, L., Hinter den Kulissen. Novelle. 
d. Spanischen v.J. Caspari. 1288. 8°. J. P. Bachem,K.- 
4.1.50; geb. 6. Fe 

Der Deutsche Spielmann. Eine Auswahl aus dem 
für Jugend und Volk 
herausgegeben von Ernst Weber. Mit Bildern von 
deutschen Künstlern. Georg D. W. Callwey, M. Bd.1 
bis 20. Jedes Bändchen steif kartoniert mit farbigem 
Titelbild von J. V. Cissarz . i ER Mb 1— 

Die neue künstlerisch - pädagogische Bewegung 
in Deutschland hat nach den verschiedensten Seiten 
hin anregend gewirkt und Reformgedanken auf den 
einzelnen Feldern der Erziehung emporschiessen 
lassen. Aber wirklich greifbare Erfolge sind eigent- 
lich bis heute nur auf dem Gebiete der Jugend- und 
Volksliteratur zu verzeichnen. 
wertvolle Schriften beginnen die alten Machwerke 
zu verdrängen. Volkstümliche Ausgaben des Besten 
aus dem Schatze der deutschen Literatur treten in 
Wettkampf mit dem Grossoschund. Gediegener In- 
halt in künstlerischer Form bei verhältnismässig ge- 


ringem Preis lautet die Losung der neuen Unter- 


nehmungen. Unter all den Erscheinungen der letz- 
ten Jahre steht Der deutsche Spielmann mit an 
erster Stelle. Das Beste der gesamten deutschen 
Literatur von Walther von der Vogelweide bis zu 
unseren „Modernen“ — in Poesie und Prosa, soweit 
die Stücke volkstümlich genannt werden können, 
will er bringen. Die Sammlung gliedert sich in 
Einzelbände, von denen jeder ein in sich geschlosse- 
nes Ganzes bildet und von einem Künstler illustriert 


erscheint, dessen Eigenart dem Charakter des jewei- 


ligen Stoifgebietes ungezwungen Ausdruck verleiht. 
Bisher erschienen die Bände: „Kindheit“, illustriert 
von Ernst Kreidolf, „Wanderer“ (J. V. Cissarz), 
„Wald“ (W, Weingärtner), „Hochland“ (Franz Hoch), 
„Meer“ (J. V. Cissarz), „Helden“ (W. Weingärtner), 
„Schalk“ (Julius Diez), „Legenden“ (G. Ad. Stroedel), 
„Arbeiter“ (Georg Oskar Erler), „Soldaten“ (Georg 
Oskar Erler), „Sänger“ (Hans Röhm), „Frühling“ - 
(Hans v. Volkmann), „Sommer“ (Edmund Steppes), 
„Herbst“ (Karl Biese), „Winter“ (Karl Biese), „Heide“ 
(Adalbert; Holzer), „Bach und Strom“ (E. Liebermann), 
„Stadt und Land“ ‘(J. V. Cissarz), „Gute alte Zeit“ 
(R. Schiestl), „Himmel und. Hölle“ (Jul. Diez). 


Aus 


Neue künstlerisch 








Er Dobse, R., Von Hart tan Harten. 


emeh. 11. A 


M. Hansen, G. 
Brosch. # 1.20; geb. # 2.— 

Das Mecklenburger Tageblatt in Wismar 
schreibt unterm 9. Juni 1905 folgendes: Die Dohse- 
schen Verse gehen von Herz zu Herzen. Wie ein 


 Trunk aus reinen Quellen erquickt ihre Schlichtheit. 


Ein ganz eigener Zauber, ein stilles, wärmendes 
Leuchten, wie es aus dem Wesen einer milden, ab- 
geklärten Persönlichkeit hervorbricht, geht von dem 
Buche aus. Die Gedichte sind so warm empfunden 
und atmen einen so reinen Geist aus, dass es ein 
Labsal ist, sie zu lesen. 
Dreesen, W., Eala freya fresena! Gr. 8°. Schulze- 
sche Hofbuchh. (R. Schwarz) . # 2.—; geb. # 3.— 
Das neue Buch von Willrath Dreesen enthält 
kein einziges ]yrisches Gedicht, sondern nur Balla- 
den, und zwar Balladen von ausgesprochenster Eigen- 
art in Form und Inhalt. Die Chroniken seiner ost- 
friesischen Heimat haben dem Dichter die Stoffe ge- 


liefert: Wir hören von leidenschaftlichem Kampf des 


des freien friesischen Bauerntums gegen den fremden 


Eroberer, gegen die Gier der Kirche, für den grossen 


Grafen Edzard Cirksena; von friesischer Opferfreudig- 


- keit usw. 


Und so ist auch die Darstellung dramatisch, 


lebendig, die bestimmenden Ereignisse in oft erstaun- 


licher Knappheit zusammenfassend. Die Sprache ist 
kräftig und charakteristisch, reich an Bildern, die 
ungemein anschaulich, oft überraschend neu und 
fast ausnahmslos. der heimatlichen Natur entnom- 
men sind. 

Es ist nach alledem wohl erlaubt, sich die Mei- 
nung eines unserer ersten Literarhistoriker zu eigen 
zu machen, der die oben erwähnte Publikation Will- 
rath Dreesens „einen waren Schatz für die Friesen“ 
nannte und in ihm einen neuen „Quickborn“ be- 
grüßte. Die Ausstattung des auf Büttenpapier ge- 
druckten Buches ist dem Charakter der Balladen 


entsprechend originell, vornehm und gediegen. 


Duncker, D., Die heilige Frau. Berliner Theater- 
Roman. 8°. Gebr. Paetel, BB .# 4—; geb. % 5.— 
Elkan, $., Von Gottes Ginaden. Historischer Roman 
a. d. Geschichte des Hauses Wasa. Autor. Übers. a. 
d. Schwedischen v. P. Klaiber. 2 Bde. 8°. Th. Ben- 
zinger, St. . + M 9.—; geb. M. 6.— 
Esche, F. A., Tintenkleckse und Fettflecke. Hu- 
moristisch-satirische Skizzen aus dem Bureaukraten- 
leben und anderes. F. Dietrich, L.. . . .# 1.50; 
geb. Ab 2.— 


. Verfasser offenbart sich in diesem neuesten 


' Werkchen als ein ganz vorzüglicher Humorist. Wir 


sind überzeugt, dass jeder diese Geschichten mit 
Vergnügen lesen und das Buch Di Befriedigung 

aus der Hand legen wird. 
Esche, 5. A,, Vagabundengeschichten. F. Diet- 
4b 2.—; geb. # 2.75 


"Seine Beobachtungen und Erfahrungen sind 


& lebenswahr, ‚sie sind so überzeugend und so packend 
geschildert, dass wir tief bewegt das Werk aus der 


Hand legten. 
„Deutsche Warte“, Berlin 6./10. 1905. 
Man merkt es den Geschichten an, dass sie nicht 


- erfunden, nicht erdichtet, sondern erlebt sind. Das 


Buch sei warm empfohlen. 






‚ Harmonie, 


Flensburger Norddeutsche Zeitung, 
5./10. 1905. 
za, @ust,, Bulle Gedichte. K1.8°. A.Jans- 
H. „.... Geb. #4 1.— 
 Fliegel, A., Klasse Ib. 4°. Mit Abbild. Verlag 
.....% 1.50; geb. M. 2.50 


Allerhand Lustiges aus der Höheren 


5 Tö chterschule, Erlebtes und Erdachtes, schildern 
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eine Anzahl reizender kleiner Humoresken, welche 
Alice Fliegel in einem soeben erschienenen, ori- 


ginellen Büchlein vereinigt, das unter dem Titel 
„Klasse Ib“ in sehr eigenartigem Gewande mit hüb- 
schen Illustrationen erschienen ist. Es handelt sich 
bei dieser Publikation nicht etwa, wie man fälsch- 
lich vermuten könnte, um ein Buch für Backfische 
und heranwachsende Mädchen, wenngleich auch diese 
die heiteren Geschichten sicherlich gern lesen wer- 
den, es ist also kein Buch für die jugendlichen 
„Trotzkopf-Verehrerinnen“, sondern eine Sammlung 
lustiger Erzählungen für Erwachsene! Wer dächte 
nicht gern zurück an die sonnige Schulzeit, wer 
läse nicht gern von den bösen und doch so lustigen 
Streichen, die Lehrern und Mitschülern zur Erheite- 
rung der Anderen gespielt? Und nun gar aus der 
I. Mädchenschulklasse! — „Klasse Ib“ ist ein lie- 
benswürdiges, harmlos-lustiges und reizend 
illustriertes Buch. Die Verfasserin hat ein glän- 
zendes Erzählertalent und einen sonnigen Humor, 
zwei selten vereinte Gaben! — Tony Sarg, nicht 
etwa, wie man aus dem Vornamen vermuten könnte, 
eine Dame, sondern ein königl. preussischer Leut- 
nant z. D., hat das Buch ausserordentlich reich 
und eigenartig illustriert. Wenn er ein so 
tüchtiger Soldat wie ein origineller Zeichner ist, so 
wird er bald im Generalstabe sitzen. Erwähnen 
möchten wir noch, dass das ganze in Form eines 
blauen Schulheftes erschienen ist, auf dem böse 


, Mädchenhände, nebst vielen Klexen, allerhand lustige 


Kraxeleien verewigt haben. 


Franzos, KR. €., Der Pojaz. 
won). G. Votta Nachf., 


Eine Geschichte aus 
SCH, 4b. 4.50; 
geb. # 5.50 


Fred, U., Die Strasse der Verlassenheit. 10 Jahre. 





8°. Gebr. Paetel, B.. ....#M 4—; geb. # 5.— 
Geijerstam, @. af, Alte Briefe. Novellen. 8. 
S.-Bischen..Bs.... 2.2.4 3.50; geb. M 4.50 
Georges, Paul, Paradiesäpfel. Moderne. Fabeln) 


10 Druckbogen gr. 8°. Vornehm ausgestattet. Ver- 
lag Harmonie, B. #4 2.—; in Geschenkband M. 3.— 

Ein modernes Fabelbuch, wie es ähnlich geist- 
voll seit Etzel und Ewers’ aufsehenerregendem Fabel- 
buche kaum erschienen sein dürfte. 


@rabein, P,, Das stille EuLen Roman. 8°, Ver- 
lag: Cöntiment, Be. I... ; geb. #b 4.50 

Ba del 1X. bs, Ace VON, BES: ind Maria. Ein 
Röman aus dem I en Lo ksse un 80, 800 Seiten. 


Jos. Kösel’sche Buchh., K. u. M. db 8.—; 










eleg. geb. A 10,— | 


N ee 


Dieser Roman reiht sich dem Bedeutendsten an, | 


was .in den letzten Jahren 
schöpfungen geboten wurde. 
für das Werk, dass es bei seinem ersten Erscheinen 


ı „Hochland“ ebenso von katholischen wie pro-' 


testantischen Kritikern als antikatholischer resp. 


antiprotestantischer Tendenzroman bezeich-, 


net wurde. Als künstlerische Schöpfung ist er 
natürlich weder das eine noch das andere, 
die objektive Widerspiegelung 
genialer Phantasiekraft 


einer 
zum Leben 


in den Tagen der gegenreformaätorischen 


Bewegung in den Donauländern. Wer sich für: 
objektive Geschichte der religiösen Kämpfe zwischen | 


Katholizismus und Protestantismus interessiert, wird 
das Buch nicht ohne tiefe Erschütterung lesen. 


Kusehüler, M., „I 8 





Anor PS Beate wirin dem von Hartleben Hersde 
gegebenen „Goethebrevier“ einen Überblick über 


sondern : 
mit 
er-' 
wachten Welt innerer und äusserer Kämpfe. 


an grossen Roman- 
Es ist charakteristisch ° 





144 


das gesamte ]yrische- Schaffen des Altmeisters.. Wir 
erkennen daraus den feinfühligen Geschmack Hart- 
lebens und sind dem Verlage ebenso zu Dank ver- 
pflichtet, dass er sich seiner Aufgabe in so würdiger 
Weise entledigt hat. ‘Wie wir erfahren, hat Hart- 
leben sich selbst zu seinen Freunden geäussert, dass 
er kaum auf etwas so viel Arbeit mit Behagen ver- 
wendet hätte wie auf sein „Goethebrevier“. 


Baufi, W., Lichtenstein. Eine romantische Sage 
aus der württemb. Geschichte. Mit 60 Bildern von 
Fr. Bergen. 382 S. 8°. K. Thienemanns Verlag, St. 
geb. M 4.—, Prachtausgabe M. 6.—, mit Goldschn. 

in Moleskin M 7.50, in Leder M 10.— 

Lichtenstein ist der einzige deutsche historische 
Roman, der ebensogut gestern geschrieben sein 
könnte, während sein erstes Erscheinen doch schon 
drei Menschenalter zurückliegt. Die schönen 
Thienemannschen Ausgaben begrüssen wir mit 
Freuden: Die naturgetreuen, nach den Honauer Fest- 
spielen aufgenommenen Bilder von Fritz Bergen sind, 


kurz gesagt, prächtig und erhöhen den Genuss des, 


klassischen Werkes ausserordentlich. 


Heer, J. &., Der Wetterwart. Roman. 8%. J. G- 
Cotta Nachf., St: ...:...2....4 8.50; geb. .# 4.50 

Heims, Marinepfarrer, Heimweh und andere No- 
vellen. M. Hansen, G. %#% 2.—; eleg. 
Heims ist ein Meister der Novelle. Eine eigen- 
Sartige, reizvolle Stimmung voll Duft und Glanz, vol 
@Licht und Leben weiss er auf alles zu legen, was 
seine Hand berührt, 
ıige Landschaft zu wandeln, wenn man seine Novellen 
iest. Heims Schreibweise ist einnehmend, sein Kern 
»esund. Bereichert und beglückt legt der verständige 
"Leser solch ein herrliches "Buch heise. 


Heine, A., Mütter. Roman. 8°. G. Westermann, Br. 
M 4.—; geb. M 5.— 

Berbert, M., Ohne Steuer. Roman. 2568. 8°%. J.P. 
Bachem, K.... 2... 3.—; geb. M 4.25 
Berczeg, F., Die "Scholle. Roman. A..d. Ungar. v. 
L. Läzar. 8°. C. Konegen, W..% 3.40; geb. .% 4.40 
‚ähesse, B., Unterm Rad. 8°. S. Fischer, B. # 3.50; 
25‘ | geb. A 4.50 
evesi, E., Die fünfte Dimension. Humore der 
Zeit, des Lebens, der Kunst. 8°. C. Konegen, W, 
Jeder neue Hevesi wird von literarischen Fein- 
schmeckern als Delikatesse besonderer Art betrachtet. 
Denn heute beherrscht .kaum ein zweiter Wiener 
Schriftsteller‘ die wienerische Eigenart des Schreibens 
so wie Hevesi: aus einem Nichts ein graziöses Etwas 
zu schaffen, und dieses Gebilde künstlerischer Phan- 
tasie aus einem 
mit echtem Humor und frühlingsgleicher Heiterkeit 
zu beleben. Gewissermassen als Erhärtung dessen 
gilt Hevesis erste Reverenz dem Grossmeister aller 
Phantasien Jules Verne, die zweite Reverenz der 
Essenz des Wienertums Herrn Biedermaier in allen 
Abarten der ÖOrthographie und die dritte dem 
Wienerwald, in dessen Schatten seit jeher Poeten 
so schön träumten. Verne und Anninger sind die 
Grenzen der unbegrenzten fünften Dimension und 
mittendrin im raumlosen Raum steht Biedermaier 









und _phantasiert. Seinem Märchen lauschen wir 
gerne. 
5008, €., Gedichte. Verlag Harmonie, Be # 2.— 


Die Lieder eines jungen, vom inneren Leid des 
Lebens zerrissenen, zarten und tiefen Menschen- 
herzens, dem ein Gott gab, zu sagen, was es litt. 
In diesen Bekenntnissen lodert es wie glühende An- 

klagen voll hinreissender Poesie zum Himmel auf. 
Grelle Dissonanzen, die noch kein Ton der Ver- 
söhnung und der Überwindung auflöst; nur wie eine 
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geb. # 3.—. 


man meint oft durch eine son- 


warmen Herzen und milden Sinn ° 


leise Ahnung kommender Zeit und seelischer Reife 

begleitet sie ein starker Unterton: die Liebe zu un-- 
seren Ausgestossenen und Verachteten, 
quälten und Gemarterten, wie sie z. B. in der wun- 
derbar ergreifenden Schlusserzählung durchbrieht. 
— Ein Liederbuch, das in Wahrheit die „Geschichte 
einer Jugend“ erzählt, in echten und unmittelbar 
aus der inneren Not gewachsenen Zeugnissen, die 
Geschichte einer Jugend, wie sie in der jungen Ge- 
neration viele, und wahrlich nicht die Schlechtesten, 


‘ durchlebt haben, die man kennen muss, um zu ver- 


stehen, was diese Jugend gequält hat, und wovon 
sie Erlösung ersehnt. 


Borschick, T. T., Lieder des Wauderere C.F. Ame-, | 
langs Verlag, L... . .. Rart, #2.—;8 M 2.54 M 
Ein N. dessen einsamer ee 
weg zu den höchsten Höhen. des Geistes und der 
Seele hinaufstrebt, hat in diesen wunderbar zarten 
und tiefen Versen den Edelgehalt seines in Kampf 
und Leid geklärten und geläuterten, reichen und an- 
ziehenden Innenwesens künstlerisch ausgelöst. Rein- 
heit und Reife kennzeichnen seinen durchweg Er 
zügigen und bedeutenden Inhalt. \ 


Kernstock, 0., Unter der Linde. Gedichte. 8. 
Braun & Schneider,M.. . . . ... Geb. ..#:350 
Kühl, Th., Harro Harring,, Der Friese. M. Han- 


Sen. en 2.2.94. :2.40; eleg. geb, M 3.20 


„Harro ae ist ein lebensvolles Charakter- 
bild nicht nur eines Mannes, sondern eines ganzen 


‘Volkes. Wie ein Roman liest sich diese Schilderung 


der Schicksale des Friesen Harro Harring. In packen- 


‚den Details, die sich zu einem street Gemälde 


von grosser Plastik vereinigen, wird das ruhelose 
Wandern des vornehm gesinnten Demagogen und 
politischen Flüchtlings in Sorgen und Enttäuschungen 
und zehrender Heimatssehnsucht geschildert. Die 
frische, künstlerisch anmutige Darstellungsweise der 
Verfasserin verleiht diesen anregenden Aufzeichnun- 
gen einen eigenen Reiz. Sie spiegeln den Wandel der 
langen, bewegten Zeit 1813—1848—1870 wieder, sie 
schildern die Kreuz- und Querfahrten des Freiheit- 
schwärmers, der bald in Dänemark, Deutschland, Russ- 
land, bald in Griechenland, Spanien, Frankreich, 
Schweiz, bald in England Ttälien und Brasilien für die 
Freiheit "kämpfte. Interessante Begegnungen mit bedeu- 
tenden Persönlichkeiten nöhmen einen breiten Raum 
ein, auch bringt das Werk eine Fülle wichtiger Bei- 
träge zur Zeitgeschichte — kurz, es ist ein ernstes, 
gedankenreiches Buch und verdient die grösste Be- 
Achtung. 
ELasswitz, Kurd, Aspira, der Roman einer Wolke, 

B. Elischer Nacht. L.. . ....% 3.50; geb. M. 4.50 

Eine wirkliche Wolke, ae Mertwelerie des leben- 
digen Waltens der unbezwungenen Natur, findet Ge- 
legenheit, ein wirklicher Mensch zu werden und er- 
lebt als solcher ihren Roman. = 

Wie seinerzeit Kurd Lasswitz’ Mars-Roman 
„Auf zwei Planeten“, so dürfte jetzt sein „Ro- 


man einer Wolke“ wohlberechtigtes Aufsehen .er- u, 
regen und eine der interessantesten Er- 
scheinungen auf dem diesjährigen Weih- 


nachtsmarkte werden. 


Lasswitz, Kurd, Auf zwei Planeten. Roman. 2 Bde, 
7. und 8. Tausend. B. Elischer Nachf., L. 
| M. 8,—; geb. I. 19.— 


Eine neue Auflage bew eist, dass dieser bekannte 


-Mars-Roman, der seinem Vörfansär den Ehrennamen 


zu den Ge 





7 


eines deutschen Jules Verne eintrug, an Zug- 


kraft nichts eingebüsst hat, sondern sich einer stets 
steigenden Beachtung und Beliebtheit erfreut. 





- Deutschland besuchen und — bekritteln. 


Maler, 


„8°. Verlag Continent, B. . . .# 3.— 





Durch den neuen effektvollen Einband wird 
„Auf zwei Planeten“ ein Geschenkwerk aller- 
ersten Ranges. 

Lauff, J., Frau Aleit. Roman. 8%. G. Grote, B. 
M 4—; geb. # 5.— 
euenbal, €., Peter Schüler. Eine Tragi-Groteske. 
+; ei-Bruns, ML. ..2, .M 4—; geb. # 5.— 
erh: Terentius, T, Deutschland. 4°, Verlag Har- 
monie, B.. . f .M. 2.—; geb. M 3.— 
„Ein politisch Lied, und doch kein garstig Lied“ 
gibt. "der durch seine „Gerettete Moral“ bekannte 
satirische Schriftsteller "Lorenz Terentius unter 
dem Titel „Deutschland“. — Dieses Buch ist bei 
der Verlagsgesellschaft „Harmonie“, Berlin W 35, in 
origineller Ausstattung erschienen. In jeder Zeile 
fühlt man den warmherzigen Patrioten, der sein 
Vaterland züchtigt, d. h. „verulkt“, weil er es liebt. 
„Ich liebe dich doch, mein Herzblut schäumt, 
O Land der Eichentriebe —! 
Was tut es, wenn ich dich schelte manchmal — 
Ich schelte dich nur aus Liebe!“ 

Heinrich Heine, den Losen, lässt der Verfasser 
aus dem Grabe auferstehen und unser modernes 
So ent- 
steht im Stil und Versmass des Loreleydichters ein 
neues Wintermärchen, welches unserer Nation, 


‚besonders der heutigen Jugend, der heutigen Reichs- 


verwaltung, den Herrschern und Beherrschten, den 
bureaukratisch verknöcherten Behörden und den 
prinzipiellen „Nörglern“, allen politischen Richtun- 
gen und ohne Unterschied allen Ständen in harm- 
los- lustiger Form und heiteren, oft boshaften, 


aber nicht verletzenden Versen einmal in bester 


Absicht gründlich die Wahrheit sagt! Bittere 
Wahrheiten unter dem Schellengeklingel eines geist- 
vollen Hofnarren!!! Das Buch ist von einem jungen 
Erich Gützlaff, reich und sehr lustig 
illustriert mit Kunstbeilagen in Vierfarbendruck und 
reichlichen Streubildern und Karikaturen. Der Um- 
schlag ist vierfarbig in den deutschen Landesfarben: 
schwarz-weiss-rot und— „grün“ ausgeführt. Das Buch 
kostet im Format der bekannten „Rideamus-Bücher“ 
A 2.—, elegant gebunden # 3.—. Man wird es 
nicht aus der Hand legen, ohne sich amüsiert zu 
haben. Es ist ein Humoristikum von hohem Werte 


“und bleibender Bedeutung. 


Eund, Walter, „Und wem es just passieret . . 
Eine Kaufmannstragödie. Deutscher Kulturverlag, 
G. m. b. H., BerlinSW.61. M2 

Das Buch wird dank seiner erschütternden Hand- 
Jung und seiner packenden Seelenschilderung allge- 
meines Interesse erwecken, besonders jedoch in 
Kaufmannskreisen, da der Verfasser das Milieu eines 


‚Finanzierungsbureaus mit voller Naturwahrheit ge- 


zeichnet. hat. 
Madeleine, M., In Seligkeit und Sünden. Verse. 
; geb. # 4— 
Müllenhoff, €., Abseits. Niederdeutsche Heimat- 
bilder. C. F. Amelangs Verlag, L. 
. .. Brosch. # 2.—; geb. # 3.— 
_ Dathusius, M. v., Ausgewählte Erzählungen. Mit 





4 Einschaltbildern v. F. Müller-Münster. 8° H.J. 
Meidinger, B. 3 . Geb. # 3.— 

| Deera, Der Roman "des. Glückes. Roman. 8°. 
=. Pierson, D. . IH ; geb. M 4.— 
Nodnagel, €. 0., Käthe Elsinger. "Bericht über 





Leo Borgs Liebe und Tod, nebst zahlreichen unge- 
druckten Briefen des Pondichters. ll Druckbogen 


gr. 8°. eat ausgestattet. Verlag Harmonie, B. 
7 2.—; in Geschenkband M 3 
Nodnagel, als Komponist und rer 


bestens bekannt, bietet uns hier einen kulturgeschicht- 
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lich interessanten Roman, in dem viel Wahrheit 
steckt. Das tragische Schicksal eines unlängst ver- 
storbenen Komponisten, den der Verfasser feinfühliger 
Weise nur pseudonym auftreten lässt, bildet den 
Hintergrund zu dieser Liebesgeschichte. — Ein auf- 
sehenerregendes Buch. 


Ampieha, Sr. U; es zei0lde- Roman. 8°, E. Fleischel 
& Cost M. 5.—; geb. # 6.50 


Passer, Arnold von der, Claudia Porticella. Ill. 
von Theodor Kühne. J. v. Schalscha-Ehrenfeld, L. 
Eleg. geb. M 3.80 

Rudoli von Gottschall sagt über das Buch: 
„Eine poetische Erzählung, der man lebendige Schil- 
derung und korrekten Stil nachrühmen kann. Dieser 
Novelle in Versen fehlt es nicht an Leben und Be- 
wegung und an sensationellen Vorgängen, welche 
die Novellen in Prosa verlangen. Die Dichtung hat 
Anschaulichkeit und Kolorit“. 

Eine hochangesehene Wiener Zeitschrift äussert 
sich über das Buch: „Wir begrüssen diese echt voll- 
kräftige Dichtung mit grösster Freude, Denn A. v. 
d. Passer macht den Versuch, den reichen histori- 
schen Sagenschatz Österreichs poetisch zu verar- 
beiten. In dem, vorliegenden Fall handelt es sich 
um Claudia Porticella, die schöne Trientinerin, 
die den Trientiner Bischof Karl Emanuel von Ma- 
druzzo mit ihren Liebeskünsten bezaubert hatte und 
die in die tirolische Volkssage übergegangen ist. 
A. v. d. Passer behandelt das heikle Thema in dis- 
kreter Form und weiss uns die beiden Hauptfiguren, 
den Bischof und Claudia, trotz ihrer ethischen 
Schwächen näher zu bringen. Die Verse sind von 
seltener Formvollendung, die landschaftlichen 
Schilderungen der Südtiroler Alpenwelt von be- 
striekendem Zauber. Die Illustrationen sind für 
das Buch eine ebenso geschmackvolle als empfehlende 








Beigabe.* 
Dr. Josef Schenk sagt in einer Meraner 
Zeitung: „Wir stehen nicht an, Arnold v. d. Passer 


nach dieser Leistung den besten Sängern der 
Liebe in unserer Literatur beizuzählen. Geist und 
Odem des ganzen Werkes ist eben nichts als Liebe, 
leidenschaftliche Liebe.“ 

Eine Innsbrucker Zeitung schreibt: „Es kann 
mir als Aufrichtigkeit ausgelegt werden, wenn ich 
sage, ich habe mit einer gewissen Angst nach dem 
Buche gegriffen. Von Seite zu Seite liess mich der 
Dichter in diesem Gefühl, aber das erwartete Schreck- 
liche kam nicht. Die Spannung und Neugierde machte 
sich beim Lesen so gross, dass ich das Eposin einem 
Atem zu Ende las und als ich fertig war, legte ich 
das Buch mit dem Gefühl wahrer und hoher Be- 
friedigung weg. Besonders die Frauen werden 
viel von ihrem Ich darin finden.“ 

Zahlreiche bedeutende Tageszeitungen 
lassen dem Werk u. a. folgende Besprechungen zu- 
teil werden: 

„Der bekannte Tiroler Sänger hat hier mit 
vollen Händen in die Leier gegriffen, in der frisch- 
fröhlichen Scheffelweise. Die Verse lesen sich 
leicht und flüssig. Das Buch hat Vorzüge, die die 
Dichtung vor ähnlichen Erzeugnissen auszeichnet.“ 

„Ein in schwungvoller Sprache geschriebenes 
Buch, eine Arbeit von poetischem Wert.“ 


„Ein Epos in wohlklingenden, wechselnden 
Scheffelschen Versmassen.‘ 
Perfall, A. v,, Roman. 8°, 


Lebendige Wasser. 

Ph. Reclam jun., L. und 3; geb. A 4.— 
Perfall hat einen Stoff ergriffen, der zu den 

brennenden Zeitfragen Beziehungen hat und in den 

weitesten Kreisen tiefes, ja leidenschaftliches Inter- 


12 
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esse finden wird. Mit einem Schlage, schon mit den 
ersten Worten führt uns der vortreffliche Erzähler 
mitten hinein in die packende Handlung. Die fried- 
lichen Berge und Täler der bayrischen Heimat Per- 
falls werden der Schauplatz der erbittertsten Kämpfe. 
Alte und neue Werte, Religion und Wissenschaft, 
Aristokratie aus altem Stamm und gewaltsam 
aus der Tiefe aufstrebende Gestalten sind die Ge- 
gensätze, die vor unseren Augen gegeneinander an- 
stürmen. 


Poeck, Wilb,, De Herr Innehmer Barkenbusch u. 
andere Geschichten v. der Waterkant. 185 S. m.»Ab- 
bildungen. 8%. Gutenberg-Verlag Dr. E. Schultze, H. 

NM. 2.—; geb. M. 3.—- 

Pompecki, B., Weichselrauschen. Lieder e. West- 
preussen. 8%. 'W. Kohlhammer, St. . 6 20 
geb, M. 3.— 
Presber, R., Von Leutchen, die ich lieb gewann. 
8°. Concordia, B. .M. 3.50; geb. M. 4.50 

Prevost, Die Geschichte der Manon Lescaut u. des 

hevalier des Grieux. Deutsch v. Jul. Zeitler. Mit 
Fi. von Frz. v. Bayros. 8°. Insel-Verl.; L. .# 8.—; 
geb.  10.— 


Rafael, E., Vom alten Sachsenstamme. C.F. Ame- 
langs Verlag, L.. Brosch, # 2.—;, geb. #.3.— 
Westfalen ist die Heimaterde, der die Gestal- 
ten der aus dem Volke gegriffenen Erzählungen ent- 
stammen: harte, knorrige Menschen, unter denen 
L. Rafael aufgewachsen, in deren Seelenleben sie 
tiefe Einblicke getan. 

—,„— Aus einem stillen Hause und andere Ge- 
schichten für besinnliche Leute. C..F. Amelangs 
Verlag, L.. ; : . Eleg. kart. .% IE 

Kurze Erzählungen, einige wie stille Bilder von 
Ludwig Richter, mit klaren, einfachen Strie hen, ganz 
anspruchslos, ganz unaufdringlich, daher den sinnen- 
den Menschen sehr wohltuend; andere, die ersten 
dunkeln Regungen darstellend, in denen Knaben- 
und Mädchenherzen einander zuneigen, ganz modern, 
von überraschend scharfer Psychologie und schöner 
Zartheit.“ 


Reuter’s, 5., Werke in Bildern. 21 Kunstblätter in - 


Heliograv. u. 11 Phototyp. nebst erklär. Textabschn. 
a. d. Dichters Werken. Preuss Institut Graphik, B. 
Geb. M 25.— 

Rosegger, P., Wildlinge. 3° NL. Stackmann, L. 
M 4.—; geb. M 5.— 

Schmidt, RK. E., Aus dem Tagebuche e. Säuglings. 
Abgeschrieben von seinem Vater. 8°. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, St.. . .....Geb. # 3.— 
Schubin, Ö., Der Gnadenschuss. 8%, Gebr. Paetel, B. 
A 3—; geb. # L— 


Ssemenoit, $. T., Onkel Ilja und andere Dorfge- 
schichten nebst Vorwort v. Graf Leo Tolstoj und 
Einleitung von P. Birjukoff. 2 Bde. F. Dietrich, L. 

M 6.—; geb. M. 7.50 
Die Tatsache, dass kein Geringerer als Graf 
Leo Tolstoj das Vorwort zu diesen russischen 
Dorfgeschichten schrieb, wird zur Genüge ihre Be- 
deutung.kennzeichnen. Eine möglichst grosse Ver- 
breitung derselben wäre sehr wünschenswert, zu- 
nächst aus dem Grunde, weil derartige Erzeugnisse, 
sowohl was den Inhalt als auch die Ausführung be- 
trifft, in der gegenwärtigen Literatur selten sind, 
sodann aber auch, weil sie durch ihre klare und 
wahre Schilderung des russischen Volkslebens dem 
deutschen, lesenden Publikum die Möglichkeit bieten, 
sich mit den Verhältnissen der russischen Bauern 
in ökonomischer wie in ethischer Hinsicht weit besser 
bekannt zu machen, als mit Hilfe von wissenschaft- 
lichen ethnographischen Werken. 


RER €. v, Das schwarze Holz. Roman, 


: Frau der sogenannten 


Stein, K. v., Ein Glücksflicker. Roman. 8%. A. Ca- 
vael, L.. . M 2.75; geb. M 3.75 
Der Verfasser, "der Offizier a. D. ist und schon 
in seinem im vorigen Jahre erschienenen Roman: 
„Auch ein Offizier“ eine -Lanze für das deutsche 
Offizierkorps brach, tritt auch in diesem neuen Werke 
warm für deutsche Art und deutsches Gemüt ein. 
Viele anregende Fragen, generelle und aktuelle wer- 
den in behaglicher, oft mit köstlichkem BReuter- 
humor durchwürzter Erzählung gegeben. Hier gibt. 
es etwas zu denken und doch spielt sich alles 
schlicht und natürlich ab. Der Roman ist fein und 
zart aufgebaut. Das Buch wirkt so eigenartig, dass 
man sich in Gedanken immer wieder mit demselben 
beschäftigen muss. 


Stratz, R., Du bist die Ruh’. Roman. 8°. J.G. 
Ootta. Nächt,, St... .M. 3.50; geb. # 4.50 


Sudermann, B., Stein unter Steinen. Schauspiel. 
°. J. G. Cotta Nachf., St... M 2.—; geb. M. 3.— 


Treu, €E., Fräulein Sausewind.. M. Hansen, G. 
Eleg. geb. # 1.50 

Es gibt kaum eine andere Erzählerin, welche 
den passenden Ton für junge Mädchen so vorzüg- 
lich zu treffen weiss wie Eva Treu, und alle ihre 
poesievollen Erzählungen hauchen einen köstlichen, 
lenzfrischen Duft aus. Fräulein Sausewind ist be- . 
sonders ein Buch von bleibendem Werte und sehr’ 
geeignet, einen nachhaltend wohltätigen Einfluss auf 
Herz und Gemüt der Leserin auszuüben; jede Mutter 


‚darf es ihrer Tochter unbesorgt in die Hand geben, 


denn sie erwirbt damit für sie einen Beitrag zu 
wahrer Herzensbildung. 


Wallace, Lew., Ben Hur. Eine Erzählung aus der 
Zeit Christi. Frei nach d. Engl. v. P. Moritz. Mit 
60 Bildern von Rich. Mahn. 415 S. 8°. K. Thiene- 
manns Verlag, St. 

Geb. M 4.—; Prachtausgabe M. 6.—; mit Goldschn. 
in Moleskin M 7.50; in Leder M 10.-— 
Dieses alte berühmte Buch gehörte schon immer 
zu den beliebtesten Geschenkbüchern. Die vorliegende 
Übersetzung ist so vorzüglich, dass sie sich wie ein 
deutsches Originalwerk liest. Der prächtige Bilder- 
schmuck von Rich. Mahns Künstlerhand, der die in- 
teressantesten Momente der spannenden Erzählung 
noch lebhafter miterleben hilft und dem Leser erst’ 
das richtige Milieu vermittelt, ist ein weiterer Vor- 
zug dieser Ausgabe. 


Wieman, L., Er zog mit seiner Muse! Mit Buch 
schmuck von F. Hecker. 1788. 8%. J. Kösel’sch 
Buchh., K. u. M. . I. 2.50; geb. M 3.50% 


G. Grote, B. Mk 4—; geb. Mb 9. — 


Wildenradt, Joh. v., Melitta. M. Hansen, G, # 1.50; 
geb. .# 2.50 

„Melitta“ ist ein herrliches Werk. Wer die wun- 
derbare Kraft und Schönheit dieser idealen Dichtung " 
auf sich einwirken lässt, vergisst die Sorgen des 
Lebens. Die farbenglühende, berauschende Sprache 
wirkt wie Musik, jedes Wort ist Poesie. Die zahl- 
reichen Verehrer Wildenradts werden. mit Freuden 
nach dem vorzüglich ausgestatteten Werke greifen. 


Wundtke, M., a dumme Maus. Moderner Roman, 
8%, A. Cavael, L: NM. 3.50; geb. M 4.50 
Ein Roman von wahrhaft frappierender Lebens- 
wahrheit, der unbedingt Aufsehen erregen wird, und 
nicht allein in spezifisch literarischen Kreisen, dem 
auch leidenschaftliche Angriffe von bestimmter Seite 


' nicht erspart bleiben dürften. Es ist die Geschichte 


der Ehe eines Geist-Menschen mit einer vermögenden 
guten Gesellschaft. Mit ge- 










_ und darüber hinaus zu ihrer Erhebung, 


- "deutsche Wirtschaftspolitik, 


Berieh, La, 








 radezu faszinierender Seelenschilderung wird das all- 













35 Tat. 


nach Art der 


- Kammermausiker. 
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mäbliche Zerbröckeln des Eheglücks dargestellt, das 
Versinken der Schaffenskraft des Mannes, der vor 
- dem völligen Zusammenbruch nur durch seine 
„dumme Maus“ gerettet wird, durch das Mädchen, 
das er einstmals geliebt; aber verlassen hat. Mit 
einer realistischen Kunst, die wohl ihresgleichen 
sucht, sind die Handlungen im. Werden und im 
Schicksal des gut veranlagten, aber anfänglich un- 
bedeutenden Mädchens geschildert, bis zu ihrem Fall 
die sie be- 
fähigt, ihrem Geliebten das zu sein, was die Frau 
aus der guten Gesellschaft ihm nicht vermochte zu 
sein — eine verständnisvolle Freundin und Förderin 
BUNT a 


Zabel, €., Im muhammedanischen Abendlande. 
esebuch e. Reise durch Marokko. 480 S. 8° mit 
147 Abb. Übersichtskarte von Marokko und 1 Karte 
des heil. „Serhun-Gebirges“. St. Geibel & Co., A. 
4 10.—; eleg. geb. M 12.— 
: . Unser Interesse wächst bei der stark in- 
ividuellen Art der Reiseschilderungen und bei der 
ülle von imteressantem Material (Buhamara-Auf- 
tand, Reise durch verbotenes Gebiet im Serhun- 
ebirge und wahrhaft künstlerische Moment-Auf- 
ahmen durch Zabels photographische Kamera) von 
Kapitel zu Kapitel um ein Erhebliches. Bei seinem 
Aufenthalt in Fes wurde ihm eime Audienz beim 
ultan gewährt und ihm Gelegenheit gegeben, für 
für deutschen Handel 
nd Unternehmungsgeist ein gutes und kräftiges 
ort zu reden. Das hochfein ausgestattete Reise- 
werk Zabels dürfte darum freudige, und dankbare 
"Aufnahme finden. . 
Altenburger Zeitung vom 24./8. 05. 


abn, €., Helden des Alltags. Ein Novellenbuch. 
Deutsche Verlags-Anstalt, St... I 4.—; 
geb. A 5.— 

Zemlak, $., Die in Finsternis wandeln. Rutheni- 
sche Novellen. Deutsch von J. Hermann. F. Diet- 
x SI %—; eleg. geb. M 5.— 
- Vom Verfasser von „Unter der Knute“, bereits 
in mehrere Sprachen übersetzt. Das französische 
Original fand glänzende Besprechung. 
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Kunst, Theater, Musik. 


Anheisser, R., Ornament und Buchschmuck. Ideen. 
4%, G. Kühtmann, D. .In Mappe M. 16.— 
Anzengruber - Album. Deutsches Theater Berlin. 


_ Maispiele Anzengruber’scher Dichtgn. unter Leitg. 
 v. Sigmund Lautenburg. 20 photograph. Orig.-Illustr. 


Pfarrer v. Kirchfeld. Meineidbauer. Kreuzelschreiber. 


* G’wissenswurm. Doppelselbstmord. 20 Bl. u.2Bl. Text 


m. 1 Abbild. Neue photograph. Gesellschaft, B. 
I. 20.— 


Deutsche UVolkslieder und Balladen zur Guitarre 
alten Lautenmusik und für Klavier 
übertragen von Heinrich Scherrer, Kgl. bayer. 
Georg D. W. Callwey, M. 
Jedes Lied # 1.— 
Ein gar köstliches Geschenk für alle Freunde 
des echten Volksgesanges, das wir dem musiklieben- 
den Hause, dann aber auch Gesangvereinen jeder 
Art, Lehrern, Musikinstituten, überhaupt allen emp- 
fehlen, die dazu berufen sind, das: wesentliche Er- 
ziehungselement, das wir im Volksliede haben, zu 
hegen und zu pflegen. Die neueste Zeit hat die 


- Guitarre wieder zu Ehren gebracht, und immer mehr 


‚greift die Erkenntnis Raum, dass wir in ihr, der 





älteren Schwester der Laute, das natürlichste Be- 
gleitinstrument des Volksgesanges besitzen, das sich 
leicht überall mitnehmen lässt, und dessen Ton so 
geartet ist, dass er die Singstimme nicht deckt, son- 
dern umspielt und hebt. Dem Herausgeber der vor- 
liegenden Sammlung wird man die Anerkennung 
spenden, daß er mit feinem musikalischen Sinn das 
alte Instrument verwendet. Erschienen sind bis jetzt 
16 Lieder. 


Bessling, €. u. €. A. Seguy, Französische Möbel 
der Neuzeit. Gesamtansichten und Details. 80 Taf. 
m. VL S. Text. 4% B. Hessling, B. 

In Mappe IM 36.— 

Keppler, (0. v., Aus Kunst und Leben. 312 S. mit 
100 Abb. u. 6 Taf. 8°. Herder, Fr. i/B. 

M. 9.40; geb. M 1.— 

Künstler-Monographbien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
&. LXXVIII Roessler: Neu-Dachau. Ludwig Dill, 
Adolf Hölzel, Arthur Langhammer. Mit 158 Abbild. 
Velhagen & Klasing Br . Kart. M. 4.— 
LXXIX. Gensel, W. OcHstintin Mäunfar, Mit 46 
Abb. u. 1 Titelbilde. Velhagen & Klasing, B. 

Kart. M 2.— 

Eehner, 3. u. €. Mader, Neue Glasmalereien und 
Kunstverglasungen im modern. Stil. I. Serie. 43 Taf. 
Orig. -Entw. in Fksm. -Aquarellen. F. Wolfrum & Co., 
W.. . Mit Mappe je M. 25.— 


Koch, D. Theodor Schüz. Ein Maler f. d. deutsche 
Volk. Mit 104 Abb. nach Ölgemälden, Ölskizzen und 
Zeichnungen. 8°. J. F. Steinkopf, St. . Kart. .# 3.60 


„Marienbad“ ein Skizzenbuch von Edmund 
Edel („Mode-Bäder“ BandI; es sollen folgen: 
Heringsdorf, Nizza, Karlsbad, Norderney etec.). 4°. 
Verlag Harmonie, B. . . M. 2.50; eleg. geb. M 4.— 

In vornehmer Ausstattung und lustig originellem 
Gewande mit vierfarbigem Umschlag, 12 Druckbogen 
stark mit zahlreichen, zum Teil vierfarbig reprodu- 
zierten Originalzeichnungen des bekannten Humo- 
risten und Karikaturisten Edmund Edel, des 
Illustrators von „Willi’s Werdegang“ und mit lusti- 
gem. Texte des Malers selbst, erschien dieses lustige 
Buch zu dem erstaunlich billigen Preise von NM. 2.50 
(elegant gebunden M 4.—) bei der Verlagsgesellschaft 
„Harmonie“, Berlin. Es ist ein lustiges und origi- 
nelles Prachtwerkchen, welches uns Meister Edm. Edel 
hier beschert hat. Gar fleissig hat er in Marienbad 
Studien gemacht und manche Porträt-Studie und 
manche heitere Momentaufnahme mit nach Hause 
gebracht; sein Skizzenbuch ist das Interessanteste 
und Lustigste, was man sich vorstellen kann. 
Alle Typen, die sich in Marienbad in so eigenartiger 
Mischung, wie kaum in einem zweiten Weltbade 
zusammenfinden, weiss er auf dem Papier festzu- 
halten, und überall findet er die komischsten Seiten 
und die eigenartigsten Situationen heraus, — alles 
mit kurzen, lustigen Worten erklärend. Ob er 
die Eleganz oder die Pseudo-Eleganz, das Proletariat 
oder die Bourgeois-Provinzler, die dienenden Geister 
oder die zweifelhaften „Damen“, die polnischen Juden 
oder die englischen „Dandys“ aufs Papier wirft, 
überall ist er originell und sein Skizzenbuch hat 
daher, zumal die glänzenden Reproduktionen (wie er 
selbst sagt) fast wie Originalzeichnungen wirken — 
etwas Persönliches, Individuelles von ganz eigenem 
Zauber! Nicht nur bei allen „Marienbadern“, die ja 
bekanntlich in allen Orten der Welt zu finden sind, 
sondern auch bei allen Freunden fröhlicher Kunst 
und künstlerischen Humors wird das Buch Anklang 
finden. Man kann es nicht aus der Hand legen, ohne 
herzlich gelacht zu haben. 


13* 
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Nordau, Max, Von Kunst und Künstlern. Beiträge 
zur Kunstgeschichte. A. Elischer Nachf., Leipzig. 
M 3.—; geb. NM 6.— 


Inhalt: Die gesellschaftliche Aafgabe der Kunst. 
Sozialistische Kunst. Stilfragen. Die altfranzösischen 
Meister. Ein Jahrhundert französischer Kunst. Die 
Schule von 1830. Der Triumph einer Revolution 
(Die Realisten). Hell- und Dunkelmalerei. Maler- 
physiognomien. Auferstehung (Bartholom6). Kunst- 
werke und Kunsturteile. Eigene Meinungen ctc. etc, 


Saint-Saens, &., Harmonie und Melodie. Gesam- 
melte Aufsätze, Essays und Plaudereien. Autorisierte 
deutsche Ausgabe mit Vorwort von Hofkapellmeister 
Dr. Wilhelm Kleefeld, 2. Auflage mit einem Bild des 
Komponisten. Verlag „Harmonie“, B .. .M 4.—; 
geb. M 5.— 

Diese Essaysammlung im Plauderstil hat in 
Frankreich recht lauten Anklang gefunden, wie das 
bei dem Ansehen des Autors und dem Klang seines 
Komponistennamens wohl begreiflich ist. In kürze- 
ster Zeit sind 8 Auflagen des Buches erschienen, 
ein Erfolg, wie er wohl selten bei einem derartigen 
Buche vorkommt. Nachdem Saint-Saöns in seinen 
Tonwerken in Deutschland so ausserordentlich be- 
kannt und gewürdigt worden ist, werden seine geist- 
vollen Essays alle Musikfreunde interessieren und 
über manche Anschauungen diesseits und jenseits 
des Rheines aufklären. 


Wer den kleinen Band in die Hand nimmt in 
der Erwartung, schwerwiegende, streng sachliche 
Abhandlungen über brennende Zeit- und Streitfragen 
zu finden, wird enttäuscht sein, denn Saint-Saöns 
verschmäht es, mit schwerem Geschütz wissenschaft- 
licher Beweisführung seine Anschauung zu verteidi- 
gen und zu unterstützen. Als echter Franzose 
schlägt er einen unterhaltenden Plauderton an, gibt 
sich als schlichten Kunstfreund, der in leicht do- 
zierender Weise von einem Thema zum andern 
springt, der als angenehmer Gesellschafter dies und 
jenes Kapitel streift, hier ein paar freundliche, dort 
ein paar abwehrende Worte dazwischenstreut, ohne 
eine Frage wissenschaftlich zu erschöpfen. 


Seine Aufsätze „Richard Wagner und ich“ — 
„Dichtkunst und Tonkunst“ — „Die Resonanz der 
Glocken“ — „Liszt“ — „Berlioz“ — „Jacques Offen- 
bach“ — „Bayreuth und der Ring“ — „Bach und 
Händel“ — „Das Repertoire* — „Rompreise“ — 
„Musikfeste“ — „Harmonie und Melodie“ — etc. etc. 
sind von hervorragendem Werte, und der geist- 
volle Komponist von „Samson und Dalila“ 
zeigt sich hier auch als geistvoller Held der 
Feder. 


Das Buch ist hervorragend ausgestattet und hat 
auch bei uns in Deutschland so. starken Anklang 
gefunden, dass es kurz nach Erscheinen bereits in 
2. Auflage gedruckt werden musste. Das Werk ist 
die interessanteste musikalische Publikation dieses 
Jahres. Zu Weihnachtsgeschenken an musikalische 
Leute bestens zu empfehlen. 


Die Schönheit. Monatsschrift. Herausgegeben von 
Karl Vanselow. (Verlag der Schönheit, Berlin, halb- 
jährlich .# 4.50, Jahrgang I u. II in künstlerischen 
Prachtbänden je # 12.—; für Abonnenten je .# 9.50), 


Jeder Band enthält ca. 300 ausgewählt schöne 
Illustrationen, sowie zahlreiche unterhaltende und 
aufklärende Textbeiträge, die für Männer und Frauen 
aller gebildeten Kreise von höchstem Interesse sind. 
Von besonderer Schönheit sind zahlreiche künstle- 
rische Naturaufnahmen männlicher und weiblicher 
Körper, die sich durch ihre edle und künstlerisch 








vornehme Auffassung vorteilhaft von vielem unter- 
scheiden, was von anderer Seite unter - ähnlichem 
Titel, aber zumeist in anderer Absicht geboten wird. 


Schreyer, J., Harmonielehre. 8°. Holze & Pahl, D. 
M 5.—; geb. A 6.— 

Sieck, Rud., Der Blütenbaum. Harkendrudk im 
Bildforeiate 27><20 cm. Verlag Georg D. W. Call- 
wey, M. . Auf Karton geh. # 2.— 
So viele Frühlingsbilder die Kunst geschaffen 
hat, wo ist eins, aus dem der Lenz freudiger singt 
als aus dem „Blütenbaume“ von Rudolf Sieck. Hört 
man nicht das Summen der Immen im Wipfel, hört 
man nicht all-das Lerchengetriller in der feuchten 
Luft, über der der Himmel, segnenden Nasses schwer, 
sich in die blaugrauen Fernen dehnt? Und auf der 
Wiese Löwenzahn und Vergissmeinnicht und all die 
Tausende von lachenden Blumengeschwistern sonst! 
Das hat ein Poet gemalt. Aber einer, der auch ein 

Maler war! 


Speltz, A., Das Empire-Ornament. Nach Origin.- 
Gegenständen aus d. Empirezeit aufgen. u. gezeichn. 
30 Taf. M. Reichel & Co., B.. . In Mappe .# 25.— 

Thoma, B., Deutsche Landschaften. 8 farb. Taf. 
J. Scholz, M. „In Mappe .# 10.— 

Tausch, €., Moderne Innenkunst. 

In Mappe # 36.— 

Wolbrandt, &., Die Strömung. Ornamentale Stu- 
dien unter Mitwirkg. v. P. Wolbrandt. 84 farb. Taf. 
u. VII S. Text. 8%. B. G. Teubner, -L.. „ .#83— 


8. Verschiedenes. 


Auerbach’s deutscher Kinderkalender auf d. Jahr 
1906. 8°. Th. Schröter, Z. . .....Geb2.% 1.— 
Bern, M., Es sagen die Leute. _Fremdländische 
Sinnsprüche, National-Sprichwörtern nachgebildet. 
8°, Concordia, B. . .M 2.—; geb. # 3.— 


Biermann, Dr. W. €d., Anarchismus und Kommu- 
nismus. Sechs Volkshochschulvorträge. A. Deicherts 
Verlag (G. Böhme), L. 1906. # 2.70; kart. # 3.— 

Das Buch behandelt in allgemein verständlicher 
Form die Probleme des Anarchismus und Kom- 
munismus, es will den Laien orientieren auf die- 
sem ungemein schwierigen Gebiete. Überall 
werden die Theorien der radikalen Gesellschafts- 
reformer auf ihre Stichhaltigkeit geprüft, indem der 
Hauptwert auf die Frage der psychologischen Möglich- 
keit radikaler Umwälzungen gelegt wird. DieSchrift 
führt in das Verständnis hochaktueller Pro- 
bleme in ruhiger, sachlicher Weise ein. 


Deutscher Ramera-Almanach Bd. II, 1906. Jahr- 
buch der Amateurphotographen. Unter Mitwirkung 
bewährter Praktiker herausgegeb. von Fritz Loescher. 
Gegen 300 Seiten in gr. S° mit 155 Reproduktionen. 
Verlag von Gustav Schmidt, Berlin W. 10. Band I 
ist zu gleichem Preise zu beziehen. 

Geh. # 3.50; geb. # 4.25 

Der „Deutsche Kamera - Almanach“ ist durch 
sein reiches Bildermaterial, das eine Jahresschau der 
hervorragenderen photographischen Leistungen dar- 
stellt, für jeden Photographierenden ein ebenso nütz- 
liches wie anregendes und unterhaltendes Buch, das 
Anspruch auf dauernden Wert erhebt. Die textlichen 
Aufsätze behandeln viele wichtige und aktuelle Spezial- 
gebiete der Photographie und geben teils für die 
praktische Arbeit nützliches Material, teils geben sie 
Anregung und Förderung zur photographischen Be- 
tätigung auf verschiedensten Gebieten. Der Preis 
des Buches ist in Anbetracht der reichen Ausstattung 
ein ungemein niedriger. | 





=» Art, die ich kenne. 
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Diekmann, R., Meiner Tochter! Goldene Worte 


für Dein zukünftiges Walten als Gattin, 
Mutter und Hausfrau. en Be wWapıla"B, 
I. 2.50; eleg. geb. M. 3.— 


Ein Buch, das vom idealen Standpunkte des 
Volkserziehers aus alle die Tugenden und‘Kenntnisse 
beleuchtet, die ein junges Mädchen sich zum Eigen- 


tum cher muss, wenn es imstande sein soll, im 
eigenen Heim ensnet, Glück zu verbreiten. Die 
vornehme und dezente Schreibweise des 


Autors und- seine edlen Gedanken über Aufgabe 
und Bedeutung der weiblichen Tätigkeit im Hause 
machen das Buch zum vornehmsten Geschenk- 
werk für die reifere weibliche Jugend, das unseren 
heranwachsenden Töchtern unbedenklich in die 
Hand gegeben werden -kann und ihnen zur reichen 
Segensquelle werden wird. 


Eckart, R., Pädagogisches Luther-Brevier. Aus- 
sprüche über Erziehung und Schulwesen aus Luthers 
Schriften. 8°. Schulze’sche Hofbuchh. (R. Schwarz), O. 

NM 1.20; geb. .# 2.— 
| Luthers pädagogische Bedeutung ist seither 
merkwürdigerweise weniger gewürdigt worden, als 
seine reformatorische. Und doch ist Luther der 
eigentliche Gründer der Volksschule, und die deutsche 
Volksschule ein Produkt der Reformation. Luther 
hat das gesamte Schulwesen umgestaltet: die Uni- 
versitäten reformierend, die Mittelschulen organisie- 
rend und die Volksschule begründend. 

Die vorliegende Schrift stellt die wichtigsten 
Aussprüche Luthers über Erziehung und Schulwesen 
zusammen und gibt Geistlichen, Lehrern, sowie allen, 
die mit der Jugenderziehung zu tun haben, ein köst- 

liches, wohlfeiles Brevier in die Hand, daraus sie 
immer wieder lernen und Rat und Trost bei ihrem 
oft so schwierigen Werke sich holen können. 


Grabschriften, Marterl-, Bildstöckl- und Totenbrett- 
Verse, dann Haus-Inschriften, Wohn- und Trink- 
stuben-Reime, Geräte - Inschriften u. a., gesammelt 
von A. Dreselly. 2. vollständig umgearbeitete stark 
verm. u. verb. Aufl. 300 S., kl. 8°. Verlag von Anton 
Pustet in Salzburg. . ..# 2.60; geb. M 3.20 

Diese Sammlung enthält nur Originale, grössten- 
teils mit Quellenangabe, und kann als eine wahre 
Fundgrube für Kulturhistoriker und Volksfreunde 
bezeichnet werden. Dr. Hans Taft urteilt in der 
_ „Gesellschaft“; Das ist die. beste Sammlung dieser 
Welch eine Poesie, welch ein 
Humor, welche Innigkeit. Eine Unzahl Kunstlieder 
gebe ich für diesen Schatz her. 


Jansen, $., Sofiensruh. Wie ich mir das Land- 
leben dachte u. wie ich es fand. 8°. J. Neumann, N. 
3 I. 4.—; geb. M. 5.— 

BalsDEn Kit es in der Welt zugeht. F. Diet- 
ee ER PER . . Eleg. kart. .# 1.— 

Ein ganz eigener ge Zeitbuch sozialer Lebens- 
ausschnitte,  Glossen, Streiflichter und lehrreicher 
Lesefrüchte, ohne bestimmte Tendenz, für denkende 
ethisch gesinnte Leser sehr anregend geschrieben, 
für weiteste Kreise von hohem Interesse. 


Meyers Historisch-Geographischer Kalender für 
1906. 10. Jahrgang. Zum Aufhängen als Abreiss- 
‚kalender einger. Bibliograph. Inst., L. .M 1.85 

Raesieldt, A. Freiin v., Viel Glück zum Feste. 8°, 
L. Finsterlin, M. 2 . Geb. #4 3.50 

Dieses elegant ausgestattete Werk bietet .eine 
vortreffliche Sammlung von Gelegenheitsgedichten 
für alle Arten von Familienfesten. Die Verfasserin 

. hat stets den richtigen Ton zu treffen gewusst und ihre 
Gedanken in eine formvollendete Sprache gekleidet. 
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Soyka, O., Jenseits der Sittlichkeits-Grenze. Ein 
Beitrag zur Kritik der Moral . . 2 — 
„Hier werden die Grundlagen der sittlichen Welt- 
anschauung einer wissenschaftlichen Kritik unter- 
zogen. Die Äusserungen menschlicher Sinnlichkeit. 
die bisher dem Strafrecht oder der Medizin zur Be- 
urteilung überlassen waren, erscheinen unter neuen 
und überraschenden Gesichtspunkten. Zweck 
und Wert der verrufenen, als „Verirrungen“ ge- 
kennzeichneten Sinnlichkeitsäusserungen zu deuten, 
unternimmt dieses Buch. ' Eine neue Wert- Theorie 
der sexuell genannten Erscheinungen ergibt sich aus 
diesen. Betrachtungen. Von der heute herrschenden 
Anschauung störend empfunden, als verbrecherisch 
oder krankhaft bezeichnete Äusserungen des Lebens 
fügen sich hier harmonisch in das "Ganze eines in 

sich geschlossenen, vollendeten Weltbildes.“ 

Wiener Allgemeine Zeitung, 


„steffahny, B., Das Br Handarbeitsbuch. 2. Ba. 
..W. Vobach & Co., B. k . Geb. M 3.— 


Volckmar’ s, F., [iteraturKalender auf das Jahr 
1906. Mit Titelzeichnung von Rud. Koch, 364 Por- 
träten, Landschaften, Abbildungen aus illustr. Wer- 
ken u. von künstlerischen Einbänden, Autographen 
u. dgl. Zum Aufhängen als Abreisskalender ein- 
gerichtet. F. Volckmar, L. A —.50 

Dieser. neue A nlender bietet sich dem 
Auge in seinem Äusseren als geschmackvolles Gan- 
zes dar. Deckblatt und Rückwand sind nach dem 
Entwurf des rühmlichst bekannten Kunstmalers 
Rud. Koch auf dunkelbraunem Karton in ornamen- 
talem Blinddruck und Bronze geprägt. Reisst man 
das Deckblatt ab, so bleibt die Unterlage als schöne 
Umrahmung noch das ganze Jahr hindurch bestehen, 
Inhaltlich bietet Volckmars Literatur - Kalender 
auf jedem Blatt, das als Doppelseite gedruckt -ist, 
einen astronomischen Kalender, eine Monatsübersicht, 
literarische Gedenktage, Datumangabe in besonders 
hervortretendem Druck, Tageszeichnungen, Fest-, 
Lese- und Koch-Kalender und Raum für Notizen. 
Darauf folgt auf dem unteren Teile der linken Hälfte 
ein Gedicht oder Sinnsprüche, Zitate, Biographien 
u. dgl. Den oberen Teil der rechten Hälfte nimmt 
eine Abbildung ein, während auf dem unteren Teil 
die einzelnen Verleger mit ihren Anzeigen zur Sprache 
kommen. 

F. Volekmars Literatur-Kalender ist von ausser- 
ordentlicher Reichhaltigkeit und Abwechslung so- 
wohl hinsichtlich seines Textes als auch seiner Ab- 
bildungen und man wird wohl kaum einen Abreiss- 
kalender finden, der so viel des Interessanten bietet, 
wie dieser ausserordentlich schöne und dabei doch 
so erstaunlich billige Literaturkalender. 


9. Jugendschriften. 


Alte und neue Märchen von Grimm, Bechstein, 
Hauff, Godin u.a. Bilder von W. Planck. . 3.50 
Herder sagt wohl mit Recht: „Keine andere 
Dichtungsart versteht dem menschlichen Herzen so 
feine Dinge zu sagen als das Märchen.“ Hier ist 
das Beste vom Besten ausgewählt; 49 der schönsten 
Märchen, ein prächtig ausgestattetes Buch mit feinem 
Bilderschmuck, in Zeichnung und Kolorit vorzüglich. 
Das Buch ist in Anbetracht der gediegenen, künst- 
lerischen und originellen Ausstattung sehr preis- 
würdig. Eine schöne Festgabe! : 


Beetz, K. 0., Urd. Deutsche Volksmärchen, aus 
Volksmunde gesammelt und zum ersten Male nach- 
erzählt. 1. Bdehn. 5. Aufl. 8°%. F.E. Perthes, G. 

Geb. N. 2.40 
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Berg, @., Kindergeschichten für das Alter von 
3—8 Jahren. 8%. F. E. Perthes, G... . Geb. M 2.— 


Bernstorff, Graf, Auf grosser Fahrt. Erlebnisse 
eines Fähnrichs zur See. 8° Union, St. 


Geb. M. 3.— 


Berthbal, B., Aus Bubis Leben. Eine Kinder- 
‚geschichte. 8°. R. Bardtenschlager, R. Geb. # 3.— 


Blümlein, Br Im au um die Saalburg. 8°. 
Loewe, St. Er 2... Geb. M 3.— 


Glement, Bertha, Mutters Kleeblatt. Eine Er- 
zählung für junge Mädchen. G. Weise, St... # 3.— 


„Mutters Kleeblatt“, ein vierblätteriges, ihr ein- 
ziger Trost und ganzes Glück im schweren Kampf 
ums Dasein, setzt sich aus sehr verschieden gearteten 
Elementen zusammen. Die Verfasserin schildert das 
lustige Treiben daheim und mit andern Kindern, 
die Entwickelung der einzelnen Charaktere und die 
weiteren Schicksale der Familie in gewohnter leb- 
hafter und anregender Weise, und keine der jungen 
Leserinnen wird das Buch unbefriedigt und ohne 
Nutzen für sich aus der Hand legen. 


Gonnor, R., Im Lande der schwarzen Felsen. Er- 
zählung. 8°. F. Bahn, Schw. . M 2.50, geb. M. 3.— 


Deutsches Knabenbuch. Ein Jahrbuch der Unter- 
haltung, Belehrung und Beschäftigung für Knaben 
von 12—16 Jahren. 19. Jahrgang. Mit vielen hun- 
RK Thienemanns 


dert Text- u. feinen Farbenbildern. 
. Geb. # 6.50 


Verlag, St. \ SR 

Jeder, der das Sehne Buch prüft, wird seine 
helle Freude haben. Wer einem Jungen etwas recht 
Brauchbares schenken möchte, etwas, das Wert be- 
hält für den Lauf des Jahres, dem kann man aus 
bester Überzeugung zum. „Deutschen Knabenbuch“ 
raten. Es wird des Interessanten und Anregenden 
— auch an guten Illustrationen — soviel geboten, 
dass Körper, Herz und Geist des Knaben dabei ihre 
volle Rechnung finden. Mit einem Worte: reich- 


haltig, gut und im besten Sinne brauchbar für geistig 


regsame Knaben. 


Deutsches Mädchenbuch. Ein Jahrbuch der Unter- 
haltung, Belehrung und Beschäftigung für Mädchen 
von 12—16 Jahren. 13. Jahrgang. Mit vielen hun- 
dert Text- u. feinen Farbenbildern. K. Thienemanns 
Verlag, St. Geb. #% 6.50 


Das prächtige Buch Beet jungen Mädchen 
einen reichen Schatz von Unterhaltung, Belehrung 
und Beschäftigung aus Beiträgen der besten Schrift- 
steller und Künstler: Erzählungen, Schilderungen, 
Aufsätze über Kunst- und Kunstgeschichte, Berufs- 
wahl, Handarbeiten, Häusliche Künste, Spiele, Rätsel, 
alles in bunter Folge, aber doch planvoll und mit 
pädagogischem Takt ausgewählt und zusammenge- 
stellt. Ganz unvergleichlich ist der reiche Bilder- 
schmuck von schwarzen und farbigen Bildern, fast 
jedes Blatt ein Kunstwerk für sich. 

Dorff, A. v., Im Walde. Erzählung für Mädchen. 
224S. m. Abb. 8°. Ag. d. Rauhen Hauses. 

M.2.50; geb. M3.— 

— Märchenquell. Die schönsten 

Märchen für brave Kinder. Mit 11 Farbdrucken. 8°. 

J. Bagel, M. a/R. . Geb. M. 3.— 


Fraungruber, B., Tier-Robinson. Illustr. v. G. Th. 


Es war einmal. 


Thompson. 8°. Th. Stroefer. M.. . . Geb. M. 3.— 
Fredrich, E., Christrosen. 8°. F.E. Perthes, G. 
Geb. IH. 2.40 


Hardenberg, B. v., Breslauer Märchen. 1. Bd. Mit 
Bildschmuck. 8°. J. v. Schalscha-Ehrenfeld, L. 
Geb. M. 2.50 


Hoffmann, A., Anne und ihre Brüder. Erzählung 
für Mädchen bis 12—14J ahren. Mit vier Vollbilderu. 
G, Weise, Sb 10.2 . Geb. # 3.— 

Die Verfasserin wendet sich mit dieser neuen 
Erzählung namentlich an 12—l4jährige Mädchen, 
was aber nicht ausschliesst, dass dieselbe für Knaben 
ebenso passend ist und ihnen gleich gut gefallen 
wird. Es wird grossenteils Selbsterlebtes geschildert, 
aus einer koldenan Jugendzeit, mit so viel Wahrheit 
und Innigkeit und zugleich mib einem so liebens- 
würdigen Humor, dass die Lektüre Geist und Gemüt 
gleicherweise anregt und wirklichen Genuss bereitet. 


Hoffmanns, Frz., Neuer deutscher Jugendfreund. 


60. Bd. gr.8%. Schmidt & Spring, L. Geb. M 6.— 
Holst, A., Allerliebster Plunder. Kinderlieder. 

Mit Bildern v. P. Hey. 8°. E. Nistler, N. 
Geb. # 3.50 


Born, W. 0. v.,, Aus der Spinnstuhe, Mit 5 Farben- 


druckbildern. 8°. W. Düms, W.. . Geb. M 2.— 
Keil, R., Vom Nil zum Jordan, 8%. R. Bardten- - 
schlager, R.. . 0. Geb. M 3.— 


Eepel-Gnitz, B. v. Firlefinzchen u. andere Märchen. 
Mit 4 Bunt- u. 14 Tonbildern. 8° Loewe, St. 
Geb: NM. 3.60 

Märchen-Kalender f. 1906. Gezeichnet v. H. Lefler 


u. J. Urban. Mit Gedichten v. Ludw. Fulda. 8°. 
M. Munk, W. 3 ce M 6.— 
Scholz, Das deutsche Bilderbuch. 7 Märchen. 
Jos. Scholz, M. Je M. 1.— 
#  Mucki, eine anderlieha Weltreise. Von 
Kst Rande Jos. Scholz, M... 3. — 
— „— ABC-Bilderbuch von Hans Thoma. Jos. 
Seholz, M. MM 4— 
— „— Das deutsche Malbuch. 14 Halle, Jos. Scholz, 
M.. ... Je M — 50 


Scholz, Deutsches Bilderbuch“ und „Deutsches 
Malbuch“: Eine hochbedeutsame Erscheinung auf 
dem Gebiete der Kinderbilderbücher ist das „Deutsclie 
Bilderbuch“; es umfasst in 7 Büchern die Märchen: 
Dornröschen, Marienkind, Aschenputtel, Rotkäppchen, 
Hänsel und Gretel, Sneewittchen, Frau Holle mit 
farbenprächtigen Bildern nach- Originalen allererster 
deutscher Künstler, wie Julius Diez, H. Lefler und 
J. Urban, Adolf Münzer, Arpad 'Schmidhammer, 
Richard Scholz, Franz Jüttner, Fritz Kunz; ferner 
„Mucki“, ein Werk voll urwüchsigen Humors in Wort 
und Bild von Arpad Schmidhammer; sodann ein ABC- 
Bilderbuch von Hans Thoma mit ca. 60 farbigen 
Bildern geschmückt — ein wahres Hausbuch und 
prächtiges Weihnachtsgeschenk — das erste Bilder- 
buch von der Hand des Meisters, Was für ausser- 
ordentliche Fortschritte sind da gegen früher ge- 
macht! Grosse Kunst, wirkliche Kunstwerke können 
Kindern jetzt geboten werden. 

Würdig reiht sich diesem an: „Das deutsche Mal- 
buch“, Kolorierhefte für Kinder, ebenfalls nach Ori- 
ginalen erster deutscher Künstler, wie Hans Thoma, 
Arpad Schmidhammer u. a. geschaffen. 


Siebe, F., „otti®. Sommertage aus dem Leben 
eines Kindes. 8°. F. E. Perthes, G. . Geb. % 2.40 


Thoma, Hans, ABC-Bilderbuch. 24 S. m. farb. Ab- 
bildungen. 4° J. Scholz, M. 
Kart. # 4.—; auf Pappe # 5.— 
Töllner, K. Fr., Das Lied von der Treue. Eine 
ep. Bilderfolge aus d. Hohenstaufenzeit. 8°. Schulze, O. 
NM 3.—, geb. # 4.— 
Erzählung für Mädchen 
F. E. Perthes, G. 
Geb. Mb 2.40 


Treu, €., Miteinander. 
von 11—13 Jahren. 38°, 








Trotzkopf als Grossmutter. Mit acht Vollbildern 
von W. Planck. G. Weise, St. SC ..46 3:50 


Der „Trotzkopf“ ist nun auch noch Grossmutter 


geworden und zwar in Holland, wo eine sehr be- 
liebte Schriftstellerin den Faden weiter gesponnen 
und die Erzählung mit grossem Geschick zu Ende 
geführt hat. Die Verfasserin hat nach massgebendstem 
Urteil „die Personen der drei ersten Bände gut be- 
griffen und durchgeführt“. Die uns liebgewordenen 
Gestalten tauchen alle wieder auf und muten uns 
seltsam vertraut an. Daneben aber ist eine neue 
Generation inzwischen herangewachsen und belebt 
den flotten Gang der Erzählung, die eine Fülle 
spannender Handlung, ernster und lustiger Szenen 
aufweist und in sanfter Wehmut ausklingt. Die 
Ausstattung ist fein gediegen. 


109. Fremdsprachliches. 


Adamson. J. W., Pioneers of modern Education, 
1600— 1700. 8°. London. NET .M 5.40 
Albertini, Qu., Le prix d’un baiser. Paris. 16°. 
Mb 3.50 
Avancini, A., Nella veranda. Milano. 16°. # 4.— 
Bayliss, (0., Seven Angles of the Renascence. 
Story of Art from Cimabue to Claude. London. 8°. 
At. 12.50 

Benson, R. B., King’s Achievement.‘ London. 8°. 
Ib 71.20 


‚Brown, 3. A. Barvie-, Travels of a Naturalist in 
Northern Europe. 2 vols. London. 8°.. . M 75.— 


de Gervantes Saavedra, M., EI ingenioso Hidalgo 
Don Quijote de la Mancha. Primera edieiön critica 
con variantes, notas y el diccionario de todas las pa- 
labras usadas en la inmortal novela por Don Cl. Cor- 
tejön. 1605—1905. 1a parte. Tomo I. Madrid. 8°. 
Jh 30.— 

£ollins, A. F., Wireless Telegraphy, its History, 
Theory and Practiee. 8%, New York. . „A 19.— 
- Dunning, W. A., History of political Theories 
from Luther to Montesquieu. 8%. London. . M 12.50 
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Egerton, B., Patriotism. Essay towards a construc- 
tive Theory of Politics. 8%. London. MB 6.— 
Fenn, &. M., So like a Woman. London. 8°. 

Ab 7.20 

London. ®8. 
Ab 7.20 
Bardy, €. 3., John Chinaman at home, 3°. London. 
st 12.50 
Lagarde, Edm., La revanche de Proudhon, ou 
l’Avenir du socialisme mutuelliste. 80. Paris. M 6.— 
Lauwick, M., La Crise politique et sociale en 
Russie:=212%. Bruxelles: „=... 2... I 
Medina, J. T., La instrucciön püblica en Chile, 
desde sus origenes hasta la fundaciön de la Univer- 
sidad de S. Felipe. 2 tomos, 4°. Santiago de Chile. 


Gibson, E. $., The Freemasons. 


Ab 45.— 

Moore, F. T., Love alone is Lord. New York. 8°. 
NM 9I.— 

Pemberton, M., The hundred Days. London. 8° 
Sb 71.20 


Profumo, A., Le fonti ed i tempi dello incendio 
NeroNtaNn0.“ L- Roma: Arne Me 20 
Rennert, 5. A., Life of Lope de Vega. 1562 bis 
1635 Böondon, 1905.7.8% 72:3 72..2. 72... 15. 
van de Rovaart, M.@., Rembrandt als mensch en 
kunstenaar. Afl. 1. 8%. Buiksloot. p. 1—16. Met afb. 
en 2 portr. . kplt. in 18 Lfgn. .% 6.75 
de Saint Genies, Celles qui disent oui. Paris. 18°. 
b 3.90 
Smith, D., Days of His Flesh: Early Life of Our 
Lord and Saviour Jesus Christ. London. 8°. 
NM. 12.50 
Sollas, U. J., Age of the Earth, other geological 
Studies O--Eondont 2:32. 1230 
Turner, $., Siberia.. Record of Travel, Climbing 
and Exploration. London. 8° ,. . Ms 25.— 
de Wertheimer, €., Duke of Reichsstadt (Napoleon 
thers865n4) 2 LORUON. FH Er A 23.— 
Williams, B. N., Queens of the French Stage. 
FOREN EN a en ..# 12.50 


Zur Besprechung einlaufende Neuerscheinungen werden vorerst nur in die Bibliographie aufgenommen. Wenn 
sie von Wichtigkeit sind, werden sie unter den üblichen Bedingungen entweder in Form eines Essays besprochen, 
oder es werden aus ihnen Leseproben mit kritischer Einleitung gebracht. Eingegangene Bücher, die sich zur 


Aufnahme in die Bibliograpbie nicht eignen, werden zurückgesandt. 


Die Redaktion. 








Aus dem Detz. 


Nopvellette von Ralph von Rawitz, 
Aus: Kür Mußeftunden. Allerlei aus Welt und Keben. Sechfter Jahrgang. 268 5, 


8%, Kölna. Rh, I. P. Baden. 


It. 2.50; geb. Mk. 3.—. En 


In den „Mußeftunden” tft eine Auswahl von Auffägen und Erzählungen gefammelt heraus- 
gegeben, die in den Unterhaltungsbeilagen der „Kölntfchen Dolfszeitung” erfchtenen find. Der fechfte 
Jahrgang if nach einer längeren, durch verfchievene Hinderniffe hervorgernfenen Unterbrechung foeben 
erfchtenen und enthält eine fülle von Erzählungen, Schilderungen aus Deutichland und dem Aus- 


lande, Kultur- und Maturgefchichtliches fomwie andere intereflante Anffäte. 
nicht Fennen lernen, der diefen Band fein eigen nennt. 
haltung oder Belehrung, Anregung oder Serjtreuung. 


Die Helmftedter Ingend drängte fich am Gitter des 
Kafinogartens, und audy dte Erwachfenen blieben ftehen, 
um einige Tafte der Fledermaus - Yuadrille zu erhafchen, 
die dort in den erleuchteten Räumen von der Kapelle 
des Mlanenregiments gefpielt wurde. Hin und wieder 
rollte auch noch ein verfpätetes Gefährt vor, und wenn 
die Infaffen das fauber gefegte Dorgärtchen durc- 
Schritten und die Nüfchen eines feidenen Ballfleides oder 
ein Ordensband unter den Mänteln fihtbar wurde, vann 
war die Straßenjugend außer fih vor Dergnügen. 

Die Quadrille befchloß den erften Teil des Balles, 
zu dem Sich die Offiziersfamtlien des Ulanenregiments, 
der Sandadel und die Stadthonoratioren eingefunden 
hatten. Während die Mufizt von der Empore in ven 
Kaftnofeller zu einem Gläschen Bier und Furzer Erho- 
lung hinabftiegen, begab fich die Ballgejellichaft in die 
Hebenräume des großen Tanzfaales, um eine Furze 
Konverfation zu pflegen. In einer laufchtgen Ede 
hatten mehrere junge Damen und einige Offiziere Plab 
genommen. Man erörterte eifrig das weitere Winter 
programm und namentlich die Stiebhabervorftellung, die 
dVemnäcdft im Kafino vor fich gehen follte. 

„Ach, um die Infzenierung brauchen wir feine 
Sorge Zu tragen,” fagte eine Rotblonde, die fich mit 
einem Straußenfächer langfam und nicht ohne Kofetterie 
Erfrifhung zufächelte. „Das wird fchon der gute Herr 
Baurat beforgen!“ 

„Ztatürlih, Baronejle, wozu wäre ich fonft wohl 
Sarnifonbaninfpeftor, wenn ich’s nicht auch verjtände, 
fiir unfere Schönheiten den entjprechenden Hintergrund 
herzurichten? Wenn alles jo Flappt, wie die Inijzenie- 
rung, ‚dann wird unfer BHelmftedter Publifum zu- 
frieven fein.” 

„Ja, Herr Gufovius, anf Sie tft Derlaß, aber die 
Herren Sentnants! Ich wette, Ste haben noch Feine 
Seile gelernt, Herr von Giefelfingen?“ 


Sangeweile wird ver 
Seder wird finden, was er fucht: Unter- 


Der Aıtgeredete, eine dunkle fchlanfe Erfcheinung, 


wirbelte das fchwarze Bärtchen lächelnd in die Höhe und 


machte eine halbe Derbengung: „Geraten, Baronefje!“ 

„ber, lieber Herr von Giefelfingen, das geht doch 
wirklich nicht! Ich muß Ste wirklich einmal ins Be- 
bet nehmen! In vierzehn Tagen foll das Stück auf- 
geführt werden, dazwifchen fahren wir noch auf drei 
Tage nach Berlin zum Kavaliersball . . . und Sie ge- 
wi auch? Wann denfen Sie da Ihren Teil zu lernen? 
In den beiden erften Aften Fommen.wir beide, Sie und 
ich, mindeftens zehnmal. vor, und es wäre doch fchade 
wenn wir ınmmwiürfen, nicht wahr? Schon allein die 
reizende SKiebesizene im zweiten Aft!” 

Sie fchlug ihn mit dem zugeflappten fächer auf 
ven Arm und machte eine fcherzhaft böje Miene. 

„Seien Sie ohne Sorge, Baronefß. Ich habe ein 
glänzendes Gedächtnis: und lerne die ganze Nolle im 
vterundzwanzig Stunden. Mberdies jouffliert Herr 
Gnfopvius.” 

„Es tft aber nicht fo leicht, auf den Souffleur hin 
zu jpielen,” erwiderte der Banrat. 

„Und dann habe ich noch eine Neferve. Unfer 
Stücdchen wird in Berlin fehr oft geipielt, und wenn 
ih zum Ball drüben bin, dann Fanın ich mir’s ja 
anfehen.” 

„Das wird Ihnen gerade viel helfen!” Baronejje 
Ada DBergholm lachte. „Xein, verjprechen Sie mir 
lieber, da Ste jett jeden Tag eine halbe Stunde memo- 
tieren. Und was noch beffer ift: Sie Fommen zu uns 
auf das Gut heraus, und wir lernen A deux. Es ift 
ja nur eine halbe Stunde, ja? Papa fchiekt den Schlitten, 
vann haben Sie es ganz bequem. Mein Gejellfchafts- 
fräulein Fann uns foufflteren.“ : 

„Die geht es Fräulein von falf? Sie ift leider 
nicht hier?“ 

„Danke, fie wird fich fehr gefchmeichelt fühlen, daß 








= Sie nad) ihrem Befinden gefragt haben, Berr von GSiefel- 





inneren Korpus. 
wir nie gelangen, daß wir Mädchenlaunen zerlegen und 


fingen; fie hat fo viel in der Wirtjchaft zu tun... . 
Alfo wann darf ich Sie erwarten? Wäre Ihnen nach- 
mittags zwifchen 4 und 5 Uhr recht?" 

Diefe Unterhaltung hatten zwei Keutnants mit an- 


gehört, die von Gruppe zu Gruppe fchritten, hier ein 


Scerzwort in das Gefpräh hineinwarfen, dort einen 
Tanz auf der Karte einer Dame notierten und jetzt 
Arm in Arm in die ftillere Bibliothef wanderten. 

„tun, was fagen Sie dazu, Emmingdorf? Das 
war ein Winf mit dem Zaunpfahl!“ 

„Die Baroneß Bergholm und Giefelfingen, meinen 
Sie? Wie man’s nimmt! Dielleicht gefchteht es wirf- 
lich nur im Intereffe der guten Sache, das heift unferer 
Aufführung.” 

„Aber nein, Emmingdorf! Haben Sie denn nicht 


* bemerkt, daß fte fchon monatelang alle Tee nach ihm 


ansiwirftP“ | 

„Sc meine, fie hat’s nicht nötig, NRoffow. Der 
alte Bergholm befitzt nicht nur Marzahne und Pufchdorf, 
fondern foll auch in Berlin auf der Neichsbanf od) 
ein nettes Barfümmchen liegen haben. Und hübjch tit 
dte Erbtochter auch. Alfo warum foll fie durchaus auf 
GSiefelfingen verfefjen fein?“ 

„Es tft aber fo! Wer Fann Weiberherzen ergrün- 
den? Wir find heute fo weit, daß wir ohne Draht 
von Mew-Norf nach Kondon jprehen, wir beobachten 
nach der Miethode des . . . ja, wie heißt er doch, ver 


. StrahlenonfelP“ 


„Röntgen?“ 

„Ja — danfe — Miethode Röntgen den ganzen 
Aber dahin, mein Teurer, werden 
$tauengedanfen erraten. Und fo fage ich Ihnen: fie 
tft auf ihn verfefjen!” 

„Aber diefe Neigung fcheint fehr einfeitig zu fein; 
Giefelfingen denft gar nicht daran, fein Sargonleben 
fo bald aufzugeben und fich von den rotblonden Flechten 
der Gnädigen fefleln zn laffen.“ 

„Wer fann das fo freiweg feitftellen? So etwas 
geht manchmal rapide, wenn erft die Nichtige Fommt. 
Sehen Sie mich an, Emmingdorf, ich bin ein lebendes 
Beijpiel. Am Morgen hätte ich noch darauf gejchworen, 
daß ich mich zeitlebens für nichts anderes intereffieren 
würde, als Neitinftrufttion und dergleichen; und zwölf 
Stunden fpäter war es gejchehen: ventre A terre, um 


mic reiterifch auszudrüden, oder wenn Sie lieber wollen: 
-Das Ganze Halt! 


Ja, Sie laden, aber Ihre Stunde 
fommt auch noch, alter Freund.” 
„Wollen’s abwarten.” 


„Bewiß; ich tanze noch auf Ihrer Hochzeit. Und 


... A propos Tanzen: da fangen unfere Blechpujter 
gerade wieder an, und ich habe für diefe Yuadrille die 


Kommandenfe. Alfo auf in den Kampf!“ 
> Die beiden Keutnants begaben fich in den Saal, 
und gleich darauf fchlangen die Paare zu den Klängen 
Nillöcders die zierlichen figuren: Compliment A droite 
— Aa gauche — das erfte Paar en avant! 
* * 
* 


 Ernft von Giefelfingen war alfo nunmehr jeden 
Uahmittag Gaft in Marzahne. Punft vier Uhr ftand 
der elegante Schlitten mit den Füchfen vor feiner Tür, 
und dann ging es hinaus aus der Fleinen Stadt über 


Ralph von Rawiß: Aus dem eb. 


"geflen: das Seidenband! 
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verfchneite Felder und durch den Pufchdorfer Kiefern- 
wald zum Sutshauje, in deflen Salon die Baroneffe 
und Eva von Falf, ihre Sejfellfchaftsdame, den Bejudh 
erwarteten. 

Am erjten und zweiten Tage war man leidlich 
fleißig. Die Gefamtanffafiung des Kuftjptels wurde 
befprochen, eine und die andere Szene auch gelefen; dann 
aber jtocte die Keftüre, dte Bücher wurden faum auf- 
geichlagen, und ftatt deifen plauderte Ada von taufend 
Dingen, dte fie im Augenbli mehr vergnügten, 

„Alfo von morgen bis Sonntag unterbrechen wir 
das Studium, nicht wahr, Berr von Giejelfingen? Des 
Kavalierballes wegen. Sie find doch auch in Berlin?“ 

„tatürlich !” 

„Sch freue mich fo jehr darauf. 2lch, es geht doch 
nichts über unfer liebes, altes Berlin! Schon wenn 
man vom Stettiner Bahnhof in den Abenditunden hin- 
einfommt! Die glänzend erleuchteten Läden, das Meer 
von eleftrifchem Sicht, die Hochflut der Fahrzeuge . . . 
diefes Keben und Treiben entzüct mich! Da fühlt man 
doch, daß man das Kind einer großen Zeit ift, einer 
hochftehenden Kultur, die uns taufend Genüffe vermit- 
telt. Defto gräßlicher ift allerdings nachher das Ge- 
fühl, wenn die jchönen Tage vorbei find, und wenn wir 
in Helmjtedt wieder ausjteigen : diefe niedrigen Häufer, 
ohne den Eleinften Schmuc der Architektur, dieje holpe- 
rigen Straßen und vor allem dieje entjeglich dummen 
Gefichter der Spießbürger . . . Gloßen einen an, als 
wäre man ein Wundertier aus dem Tiergarten.” 

GSiefelfingen lächelte. Eva von Falf fagte nichts 
und ließ nur einmal die fchlanfen, vom praftifchen Ein- 
greifen in der Wirtfchaft leicht geröteten Hände über 
die Klaviatur des Bechitein gleiten. 

„Ja auch das, Evchen: die Mufif! Was haben 
wir hier in unferem efjt? Geftehen Ste felbit, Itebiter 
Giefelfingen: die Trompeten Ihres jonft jo brillanten 
Regimentes find feine jchwache Seite. Wie hat Ihr 
Stabstrompeter das hübfche Menuett verunitaltet, neu- 
lich abends?! Oder gar die Neginapolonatje mit dem 
zterlihen Triop! Und was wir hier von Hausmufif 
fabrizieren, das tft auch nur fo, fo. Aber Berlin! Die 
Philharmonie, Joachim, H’Albert und gar erft die Oper! 
Baben Sie die Deftinn fchon gehört? Sie foll brillant 
fein! Und die Herzog und Kraus und wie fie alle 
heißen.“ 

So plauderte Ada von Bergholm ftundenlang in 
einem Zuge, und Giefelfingen Fam nicht häufig dazu, 
mehr als ein „Sa“, „Nein“ oder „Uatürlich” in die 
Unterhaltung zu werfen. 

Als das Konverfationstalent der fchönen jungen 
Dame endlich feine neuen Themata mehr fand, war 
die fiebente Abendftunde herangerüct, und der Offizier 
empfahl fi. 

„Adten, Herr von Giejelfingen. Montag alfo Fort- 
fegung! Wir halten Ste heute nicht länger auf, denn 
meine Totlette für morgen erfordert noch mancherlei ... 
Oh, Eva! Sehen Ste, das haben wir nun doch ver- 
Weil Sie mich auch niemals 
erinnern! Was mache ich nun?“ 

„Sollte fich das nicht noch in Berlin beforgen lafjen?“ 
Giefelfingen verleßte es, daß die Baronefje in feiner 
Gegenwart ihrer Sefellichafterin Dorwürfe machte. „Jn 
Berlin befommt man doch alles.“ 

„ein, nein!“ — Ste ftampfte mit dem Fuße auf 
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— „ich muß das Band noch heute haben! Sie müjjen 
noch nach Belmftedt hinein, zu Gebrüder Baumann, 
Eva! Hoffentlich haben fie noch auf; in dem left wer- 
den die Käden ja fchon fo früh gefchlofjen.“ 

„Wir fahren alfo zufammen, gnädiges Fräulein?“ 

Eva neigte das Haupt und ging, um Jacdett und 
Hut anzulegen. 

„Ste ift furchtbar nachläffig,“ bemerfte Ada, als die 
Tür fich hinter ihrer Gefellfchafterin gejchloffen hatte. 
„Nadläfftg und widerjpenftig; nicht mit Worten, aber 
mit diefer ftillen Duldermiene, hinter der fich ein jchlech- 
ter C[harafter verfteckt.“ 

GSiefelfingen zucte die Achfeln und jchmwieg. 

„Ste würden mich verbinden, Herr von Giefelfingen, 
wenn Sie fi) meiner Gejelffchafterin gegenüber das 
»gnädige« Fräulein eriparten.: Wer für Geld arbeitet, 
ift niemals anädig! Und machen Sie in Helmjteot nur 
feine Umftände mit ihr; jezen Sie fie am Tor ab, dann 
fann fie den Reft zur Strafe für ihre Nachläfftgfett zu 
Fuß gehen.“ 

Giefelfingen verbeugte fich und überjah es, daf Ada 
ihm die Hand reichte. 

* * 
* 

Sehn Minuten darauf fuhr er an Evas Seite durch 
ven !Dald nach-der Stadt. 

„Siten Ste aud gut, gnädiges Fräulein, und find 
Sie warm zugededt? Der Mordoft meint es heute gut.“ 


„Danke verbindlichit, ich fie jehr aut. Und ich 
finde es auch gar nicht fehr Falt. a frifche Suft tut 
mir recht wohl nach der Sluthite, die im Salon herrfchte.” 

„And die Unterhaltung maht auch warm. Wir 
beide haben allerdings nicht allzuviel geiprocen.“ 

„Ja, Ada fpricht wohl etwas viel, aber jie jpricht 
doch auch jehr aut.” 

„sinden Sie das, gnädiges Fräulein?“ 

„Ja, ‚Sie nit? . Wir Fonnen ganz laut 
fprechen, der Kutfcher ift ftocftaub. Finden Sie nicht, 
daß Ada über eine glänzende Unterhaltungsgabe ver- 
fügt?" 

„ein, gnädtges Fräulein! 
was die Baronefje jagt, fehr oberflächlich tft. Don tiefen 
SBedanfen will ich gar nicht reden, aber auch nur ein 
befcheidenes Nachdenken muß ich vermiffen. Und vor 
allem: der Gefichtswinfel gefällt mir nicht, unter dem 
fie die Menschen und die Dinge betrachtet. Gewiß ift 
Berlin fehr jhön, gewiß bietet es zahlreiche Genüffe; 
aber unjer fchlichtes, plattes Sand hat doch auch feine 
Reize, und ich für meine Perfon ftelle jte über die 
Berliner Sreuden. SJahrelang habe ich in: der Haupt- 
ftadt in Barnifon geftanden und Fann wohl jagen: ich 
fenne mein Spree-Athen von der Müllerftrafe bis auf 
das Tempelhofer Feld. Aber ich taufche es jetzt unter 
feiner Bedingung gegen Helmjtedt ein. Dort geht alles 
auf die Merven, hier wirft alles zum Befunden: . der 
weite Blie® über die Felder, unfer ernfter märftjcher 
Wald, immer fchön und ehrwürdig, ob in lichten Früh- 


jahrstrieben, ob im roten Kleide des Heidefrautes, ob ' 


in der Schneehülle; die Luft, die Menjchen, alles! ch 


Ramwißh 





Ich finde, daß alles, 


: Aus dem eb. | a: ei 





bin ein Sohn des Kandes und Fann mir nicht anders 
helfen: das NRaufchen des Junifornes geht mir über 
ein Opernorchefter, und die erfte Serche, die von der 
Saat auffteigt, fingt mir lieblicher als die Primadonna 
am O®pernhanfe. 


„WDirflich, Ste haben mir aus dem Herzen gefprochen, 
Berr von Giefelfingen. Das war auch der Grund, wes- 
halb ich diefe Stelle annahm; ich glaubte hier auf dem 
Sande Ruhe und Frieden zu finden.” 

„Ste hofften, aber Sie fanden nicht, das Fann ich 
mir denken. Baroneffe Ada ift nicht die, welche anderen 
Menschen das Keben verfchönt.“ 

„Ste urteilen zu hart, Herr von Giejelfingen . . . 

„ein, gnädiges Fräulein, ich urteile nicht zu hart. 
3ch habe niemals eine zu hohe Meinung vom Charakter 
der Baroneffe gehabt, aber heute ift auch noch das lette 
Reftchen von Sympathie erlofhen. Es hat mich em- 
pört, wie fie zu Ihnen fprad. Sie entftammen einer 
alten Familie, meine Gnädigfte. Ihr Herr Papa war, 
foviel ich weiß, Stabsofftzter; Sie haben’ jomit ein volles 
Recht, als Standesgenoffin behandelt zu werden. Und. 
da der Baroneffe diefer Taft abgeht, fo würde es mid) 
freuen, wenn Sie recht bald Gut Marzahne den Rüden 
wendeten.” 

„Aber wohin? Ich bin darauf angewiejen!“ 

„Meine Schwefter Kiesbeth hat fich jüngft verhei- 


“u 


ratet, und meine gute alte Mutter, die nun vereinfamt 


tft, bevarf dringend einer liebevollen Pflegerin. Wenn 
ich Sie, anädiges fräulein, dafür in Ausficht nehmen 
dürfte?” 

Sie fah ihn danfbar an und reichte ihm die Hand, 
die er an die Kippen 309: „Abgemadht ,„ . . und jeden 
Augenbli, wenn Sie befehlen.“ 


In BHelmftedt angefommen, fjuchte Eva das Band. 
aus. Giejelfingen: wartete jo lange, bis fie wieder den 
Schlitten bejttegen hatte; dann deckte er fie forafältig 
zu und ermahnte fie, den Pelzfragen in die Höhe zu 
jchlagen. 

„Sconen Ste fich, Fräulein von Falf! Der Bu 
dorfer Wald ift Fein Ballfalon!“ 

„Oh, ich erfriere nicht. Und viel Deranügen über- 
morgen in Berlin!“ | 

„Danke fehr, aber die guten Wünfche find umfonft: 
ich fahre nicht.“ 

„Ste fahren nicht zum Ball?” 

„ein, ich habe es mir anders überlegt. Und auh 
das Kiebhabertheater werde ich laffen; es wird fich jchon 
ein anderer finden, der bejjer mimt, als ich.“ 

„Aber das ift fchade, Ada wird bedauern „ . .” 

„Aber ich bedaure nicht!“ 

Er griff grüßend an die Nübze, der taube Johann 
fchnippte mit der Peitfche, und mit hellem Geläute al 
der Schlitten in die Macht hinaus. 


Sangjam fchritt der junge Offizier über den Mlarft- 
pla der ftillen, Fleinen Stadt feinem Heim entgegen. 

„Der Stiebhaber in der Komödie, das wäre nun 
vorbei ... . aber mir jcheint, als ob jet das Kiebes- 
drama des Kebens anfinge.“ $ 
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In zahllofen Goetheichriften fteht es gejchrieben, was Fünftlerifch dem großen Olympier Rom 
gewefen ift, aber nirgends hat man den göttlichen Homeriden auf feinen Wegen verfolgt im Bann- 
freife des Roms, das die Hauptftadt des fechiten Pins gewejen. Dogel tft der Erfte, der die Kultur- 
gefhichte Roms unter der Herrfchaft Pius’ VI. gefchrieben. Erft wenn man diefes mit einer echten 
Fürnftlertfchen Stimmung .gejchriebene Buch lieft, geht einem das rechte Derftändnis auf, warum 
Soethe feine Römifchen Tage als den Höhepunkt feines Kebens bezeichnet, Wir durchwandern mit 
ihm die Stätten, die die wunderbare Sprache einer großen Dergangenheit reden; wir jehen den 
Dichter der römijchen Elegieen im Mittelpunfte des damaligen Gejellichaftslebens, das fo eigenartig 
im ftrengen Banne der Curie anmutet, wir folgen ihm in die Galerien und römtfchen Mufeen, die 
damals noch jo ganz anders ausfchauten als heute, wir jehen ihn im Derfehr mit Künftlern und 
Gelehrten und den Großen der damaligen Welt — aber wir belaufchen auch den fünftlerifchen Gentus 
und den Menfchen Goethe. Und gerade das Kebtere ift das Interefjante und zum Fünjtlerifchen 
Derftändnis des Olympiers unbedingt Notwendige! Da lernen wir ihn lieben, wie wir Rom lieben, 
da geht ein Abalanz von dem hohen Sauber diefer einzigen Stadt, deren Kultur in der Seele des 
Dichters wundervolle Saiten anrührt, auf uns über, die wir vielleicht auch einmal das Glück erlebt 
haben, den Boden der ewigen Roma mit weit geöffnetem Herzen und Auge wie Goethe zu betreten 
und wir wifjen erft dann genau, warum Goethe dies Sand Italien, warum er vor allem fein Rom 
geliebt, warum fein Herz blutete, als er von der ewigen Stadt Abfchied nahm, warum es fein jtiller 
Munfh gewefen ift, unter den Syprefien an der Pyramide des Ceftius zur leiten Ruhe gebettet zu 
werden. In der nachitehenden Kefeprobe wird jener Heitabfchnitt gefchildert, in dem Goethe die 
BSefanntichaft der „schönen Mailänderin” machte. 


lihen farben gefchildertes Intermezzo, 


Perfonen aller Beteiligten feitgeftellt j 


ihrer äußeren Erfcheinung eine vertraute E 
fheinung. Angelifa Kauffmann hat { 


auf Goethe tiefen Eindrudf machten. 


am 29, November 1765 in Matland 


Maddalena Riggi, die schöne Mailänderin. boren, Fam im Suli 1786 nah Rom, 
: 14* 


m 


or 


Der zweite Karneval brachte noch den Stoff 
für ein in der Italienischen Neife mit lieb- 


eine Eleine Ytovelle, die namentlich für den 
Sejer an Interefje gewonnen hat, feitdem die 


Alle, die Goethes KLebensgefchichte na 
ift jet die fchöne Mailänderin Madpdalena 
Riggt in ihrem bezaubernden Wejen u 


jie Ir 
malt: das Bildnis, in zwei EAN: vor= 
handen, das eine im Befit des Herrn 
Dr. Werner Weisbah in Berlin, das 'andre 
in Winterthur bet Herrn Rudolf Rieter- 
Stegler, mag fie wohl in etwas jpäteren Jahren, 
die Maddaiena in den vollen formen frau- 
liher Würde erjcheinen laffen, darftellen; jte 
ift aber nocd) die jchöne Perjon, die fie als 
sweiundzwanzigjährige Jungfrau gewejen, 
deren hellbraune Haare, Zlare, zarte Haut, 
braune Augen und deren „nicht jowohl an- 
iprechendes als gleihjam aufregendes !Dejen” 


verdanfen es Adolf Stern, daß fie in Goethes 
Sebensgefchichte nicht mehr als die namenloje 
„Ihöne Mailänderin”, fondern mit ihrem 
wahren Namen befannt tft, denn Stern, nicht 
Carletta, hat zuerft ihre Perfönlichfeit feft- 
geftellt, worauf dann der italtenijche Ge- 
[ehrte ihre Sebensdaten mit aller wünjchens- 
werten Genauigfeit erforfcht hat: fie war 
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fie an der Treppe bei Porto di XRipetta wohnte, 
und vermähblte fi, da das Derlöbnis, defjen Goethe ae- 
denft, zurücaing, 1788, bald nad Goethes Abreiie, 
mit einem Stufeppe Dolpato, dem Sohn des befannten 
Kupferftechers. Mach feinem Tode verheiratete fie ich 
mit einem Baumeifter Srancesco finuect. Sie starb 
als Mutter von acht Kindern am 24. Juli 1825 und 
wurde in Santa Pudenztana im Erbbegräbnis der Fami- 
Ite Dolpato beigefett. Hu dem poetifchen Zauber, der 
fte umfleidet, ftimmt es nicht, daß fie, wie Larletta 
erzählt, fchlieglich eine Brille auf der Mafe gehabt und 
Tabaf gefchnupft habe — gegen beides hatte Goethe 
befanntlich eine ftarfe Abneigung. Sie fteht, wie jeder 
Sefer der Italtenifchen Reife weiß, im Mlittelpunfte des 
Fleinen Jdylls, das fich im Oftober 1787 in Caftell Gan- 
oolfo abipielte. Bier verlebte Goethe in Gemernfchaft 
mit Rat Reiffenftein und Angelifa Kauffmann, die mit 
der Matländerin befreundet war, mehrere Wochen an- 
genehmijte Dilleggiatura in dem Haufe des reichen eng- 
Itfchben Kunjthändlers Thomas Senfins, „in einem 
fehr ftattlichen Gebäude, dem ehemaligen Wohnfitz des 
Sefnitengenerals, wo es einer Anzahl von Freunden 
weder an Simmern zu bequemer Wohnung noch an 
Sälen zu heiterem Beifammenfein nody an Bogengängen 
zu munterem Suftwandeln fehlte. Goethe muß dem im 
damaligen Rom hochangefehenen Engländer fchon feit 
längerer Seit nahegeftanden und feine befannte Samm- 
lung von Altertümern, deren auch Dolfmann aedenft, 
vielleicht bald nach feiner Anfunft befucht haben. Als 
Gaft war er in Goethes Haufe am Corfo (er wohnte 
hier Goethe fchräg gegenüber) bei Gelegenheit jenes 
denfiwiürdigen Konzerts, das an einem heißen Sommer- 
abende ihm, der Angelifa, Reiffenftein und andern zu 
Ehren „denen man eine Artigfeit fchuldig war” ver- 
anftaltet wurde — fchon hieraus ergibt fich eine nähere 
Beziehung, die in Caftell Bandolfo nur fortgefett wurde. 


Senfins, damals ein Mann, der in der Mitte der fech- . 


ziger Jahre ftand, war von Haus aus Maler und hielt 
fih vielleicht fchon. feit Anfang der fünfziger Sahre in 
Rom auf, wo er einen Kunft- und Antiquitätenhandel, 
fpäter auch, als er englifher Konful wurde, ein Banf- 


geichäft begründete. Als Kunfthändler war er ein eben- 
fo gefchäftsfundiger Mann, ein feinfinniger Kenner und ! 


mie alle derartigen Händler, wenn fie ihr Gefchäft ver- 
itehen, von vem Wert ihrer Ware unter allen Umftän- 
den über die Maßen eingenommen, wobei er es, wie 
“ein Heitgenoffe erzählt, nicht an theatralifchen Auftritten, 
an lebhafter Mimif, an Tränen fehlen ließ, wenn es 
zum Derfauf eines ihm teuren Kunftwerfes fam, für 
das er zwar einen fehr hohen Preis verlangte, . das er 
aber angeblich gern felbft behalten hätte. Seine Speziali- 
tät war die Kenntnis von Hlünzen und. gefchnittenen 
Steinen, deren wifjenfchaftlihe Bedeutung damals in 
einem andern Anfehen als heute ftand, auch von Ge- 


mälden und Skulpturen war er fchon in feiner früheren 
Eigenfchaft als ausübender Künftler ein tiichtiger und 
geichäßter Kenner. Sein Rat galt viel beim Kardinal 
Albant, bei Mengs und, was für fein Andenfen eine 
bejondere Ehrung bedeutet, bei MWindelmann. . Durch 
feine Dermittlung find viele wertvolle antife Kunjtwerfe 
auch in englifchen Privatbefi gelangt. Mit drei andern 
Engländern, unter denen fi auch der Maler Gavin 
Hamilton befand, hatte er von dem Papit das Privileg 
archäologifcher Ausgrabungen in und um Rom unter 
der Bedingung erhalten, daß die Funde in vier Kofe 
geteilt werden follten, deren erftes für den Papft jelbit, 
das zweite für die apoftolifche Kammer, das dritte für 
die Eigentümer des Bodens und das vierte endlich für 
öte bejtimmt war, die die Koften der Ausgrabung be- 
zahlten. Durch fie wurde in Oftta und in der Dilla 
Adrtana erfolgreich gegraben, römifhe Sammlungen 
(Palazzo Barberint, Nattei, Dilla Tegront u. a.) gingen, 
als die Befiter Geld brauchten, durch ihre Dermittlung 
teilweife in andre Hand über. Auch gefellfchaftlich fptelte 
Ienfins eine angefehene Rolle: fürftliche Derjonen Fauf- 
ten nicht nur bei ihm ein, fondern verfehrten auch in 
feinem Haufe, fo der Herzog von Cumberland, ein Bruder 
des’ Königs von England, der 1774 bei ihm das Diner 
einnahm. Kunfthändler diefer Gattung dürfte es Faum 
wieder gegeben haben, und Jenfins wäre wahrfcein- 
ih auh nidht zu diefem hohen Anfehen gefommen, 
hätte er nicht zu gleicher Zeit eine diplomatische Stellung 
als enalifcher Sefchäftsträger innegehabt. Su Ende 
des Jahrhunderts, wo er unter den Stürmer der Revo» 
lution fein Dermögen und feine Sammlungen verlor, 
fcheint er Rom verlafjen und fich zurück in feine Heimat 
begeben zu haben. Er ift 1798 verarmt in Darmouth 
in der Graffchaft Norfolf geftorben. Sein Haus am 
Corfo fowie die Sommerwohnung in Caftell Bandolfo 
war jedenfalls eine Stätte vornehmfter Gejelligfeit, und 
Goethe hatte alle Urfahhe mit diefem Aufenthalte, aud 
abgejehen von feiner Befanntfchaft mit der jchönen 
Matländerin, zufrieden zu fein. Der poettiche Ertrag 
diefer Wochen waren befanntlich die beiden Gedichte 
„Kuptdo, lofer eigenfinniger Knabe“ und „Amor als 
Sandfchaftsmaler“ — denn damals bejchäftigte ihn - 
gerade das SKandfchaftszeichnen „wozu diefer Himmel 
und dtefe Erde vorzüglich einlädt”. Maddalena fah er 
in Rom wieder, wie wir fchon bemerften, bei Gelegen- 
heit des Karnevals: fie faß im Wagen neben Angelika, 
und Goethe begrüßte fie auf der Piazza Denezta. Don 
Kranfheit und Kummer hatte fie fi) erholt, und Alnge- 
lifa fonnte Goethe verfichern, das Erjte, was ihr beim 


Wiedereintritt in das Seben tröftlid} geworden, heilfam . _ 


und wiederherftellend auf fie gewirkt, fer die Teilnahme 
ihrer $reunde, befonders die von Goethe geweien. So 
hat auch diefes. Intermezzo durch den Dichter feinen 
freundlichen Abfchluß gefunden. 
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Mafaffar und Süd-Celebes. 








Derlag. Geb. ME. 24.— 
Diefes Buch tft die Frucht mehrjähriger, mühevoller Reifen und Studien auf der Infel Celebes, 
i deren Entdekungsgejchichte hierdurch zu einem gewiffen Abjchluffe gelangt ift. Die Derfaffer haben 


auf diefer Infel neben zahlreichen Fleinen Erfurfionen zehn größere Reifen durch noch völlig unbe- 
fannte oder nur mangelhaft befannte Streden ausgeführt, unter anderem zum erften Male an zwei 
Stellen das mächtige Sentralftück der Injel, wo die vier Halbinfeln zufammenftoßen, durchquert. 
Diefe Reifen find nur durch ein weitgehendes Entgegenfommen und eine energijche Unterftüung 
feitens der holländifchen Kolonialregierung möglich gemaht worden. Das Buch foll Fein fachwiifen- 
ichaftliches fein, obfchon gelegentlich Fürzere wiffenfchaftliche Erfurfe über verjchiedene Wifjensgebiete 
zur Orientierung des Sefers eingeflochten find. Es joll vielmehr in erfter Sinte die mannigfaltigen 
 Erlebniffe auf diefen Neifen und die Eindrücde wiedergeben, welde eine zum guten Teil noch 
jungfräuliche Natur und die.bald freundlichen, bald düster ernften Kulturbilder des heidnifchen Innern 
auf die Derfaffer gemacht haben. Der bleibende Wert des Buches mag vor allem darin gejucht 
werden, daß eben diefe merfwürdigen Kulturen, die bis in furzer Heit durch die rafch fortichreitende 
Europätfierung und Sslamifterung des Sandes für immer vom Erdboden verfhmwunden fein werden, 
in diefem Werfe noch literarifch feitgehalten werden Fonnten. 

Eine ganz bejondere Sorgfalt ift auf die elf Karten, welche einen wejentlichen Fortichritt in 
der Kartographie der Infel bedeuten, und auf die reichlich dargebotene Jlluftration verwandt worden. 
Die beigegebenen Bilder find durchweg Originalaufnahmen der Derfaffer, und es follten diefe um fo will- 
fommener fein, als die bisherige Celebes-Kiteratur fo gut wie nichts an bildlichen Darftellungen enthält. 


 meiften Wohnungen der Europäer ftehen. 


fi hinziehende „Pafjerftreet”. 


Mafafjar. liegt an einer flachen Bat; eine Anzahl 
een. fleiner a [hüten die NReede vor 
allzu heftigem See- 


zweiten Aufenthal- 
tes wurden gerade 
mit bedeutenden 
Koften die Hafen- 
bauten verbeffert. 
Die Stadt beittt 
wenig, was fie von 
anderen Städten des 


= tropifhen  Oitens in. zufammenhängenden 
unterfchtede. Ihren Reihen stehen, fondern 
Bauptfhmudbilden von Baumgärten, nament- 





zwei breite, gerade 
Alleen, die eine von 
mädtigen TQTama- 
rinden, die andere von Canartum-Bäumen bejchattet, 
der „nooge pad“ und der „Herrenweg”, an welchen dte 
Große Bras- 
flächen, vor allen der mächtige „Konigsplein”, follen 
als Suftrefervoire dienen. Dicht am Hafen erhebt jich 
aus freier Fläche das alte fort Rotterdam mit feinen 
hohen, malerifchen, armierten Steinwällen; es um- 
fchlieft die Garnifongebäude und Magazine. Fort Dres 


junger Mann aus Pakuli. 


denburg, mehr inlands gelegen, dient nicht mehr als 


Seftung, fondern nur noch als Kaferne. 
Den Kern der Stadt bildet die. längs des Meeres 
Bier liegen die Kontore 


gang, jo daß die aneinander gebauten Häu- 
Schiffe direft an fer fönnten an eine euro- 
Sandungsbrücden päifche Stadt erinnern, 
anlegen Fönnen. wenn nicht die zwifchen den 
Mährend unferes Mauern fich fangende Hite 


 ntichen Emporien. 


und Padhäufer der europätfchen Kaufleute und die Fäden 
der chinefifchen Händler. 
Die einftöcigen, dicht 





allzudeutlich die tropifche 
Sage verfünden wiirde. 
ach allen Seiten hin, vor- 
nehmlih nach Hord und 
Süden zu dem Mleere ent- 
lang, löft fich die Stadt in 
eingeboreneKampongsauf, 
wo die Häufer nicht mehr 





lich Kofoshainen, umfchlof- 
fen find. Weder Eijenbahn 
noch Trammways jtören den 
Srieden des Ortes. 
Mafaflar tft weitaus 
der größte Hamdelsplat 
des Archipels oftwärts von 
Singapore und den java- 
Die 
Ausfuhr befteht namentlich 
in Waldproduften, Rotang 
und Dammar, welche aus 
Central» und Südojt-Lele- 
bes hierher angeführt wer- 
den; auch dient er als 











@inabassar im Rindenkleid, 


158 





Smifchenftation 
für den fchänd- 
lien Handel im 
Dogelbälgen von 
den papuafiichen 
Infeln ber. Die 
Einfuhr umfaßt 
alles das, was der 
Eingeborene für 
feine Kleidung 
und Hausrat ge= 
braudhen Ffann. 
Die Einmohner- 
zahl wird vom 
Soupernements- 
almanadh für 
Ende 1900 anges 
geben auf 21399 
Seelen, worunter 
942 Europäer (die 
Mifchlinge einge- 
rechnet) und 4202 
Chinefen. 
Mafaflar ift 
Sit des Gouverneurs von Celebes. Was hier unter „Le- 
lebes” verftanden wird, tft bereits im erften Kapitel diefes 
Suches furz gefagt worden. Don diefem Gouvernementfteht 
nur ein verfchwindend Feiner Teil unter direfter hollän- 
difcher Derwaltung. Es find dies einige Diftrifte im Süden 
ver Halbinfel und zwar erftens die Morddiftrifte, nördlich 
von Mafaflar längs der Küfte fich hinziehend bis zur Grenze 
des Kehnfürftentums Tanette und mit denfog. „Bergregent- 
fhaften“landeinwärts greifend bis zur Grenze des Kehn- 
fürftentums Bone; der Hauptort und Sit der Affiftent- 
Refitenten tft Maros. Zweitens die Sidodiftrikte, jüdlich von 
Mafaffar der Küfte folgend mit dem Hauptfi Bantadına 





Amulett aus einem Schlangenschädel 
geschnitzt, ca. 2]; nat. Größe. 
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Metallarbeiten vom Matannasee, 


$srit Sarafin: Mafaffar und Siid-Celebes. 






1), nat. Größe. 





(Bonthain); drittens 
dte Hftoiftrifte an der. 
Oftküfte, nördlich an 
Bone grenzend mit 
dem Site eines 
Affiftent - Refidenten 
in Balangnipa oder 
Sandjai, weiter die 
Abteilung Tafälar 
und die InfelSaleger. 
Die Gouvernements- 
lande umfchließen wie 
eine eiferne Klammer 
das fürftentum Go- 
wa, deifen Hauptort 
nur etwa 7 km von 
Nafafjar entfernt ift. 
oma tft der Über- 
reft des früher mäch- 
tigen mafafjarifchen 
Reiches, welches im 
Beginn des 17. Iahr- 
hunderts feine Supre- 
matie über beträcht- 
Iihe Sänderfomplere ausdehnte, dann aber tn den 1660er 
Jahren mit der holländifchen Kompagnie in Streit ver- 
widelt und nadı der Eroberung von Mafafjar zu minder- 
wertiger Stellung reduziert wurde. Dor den Holländern 
hatten fchon die Portugiefen an den Küjten von Goma fich 
niedergelafjen. Wer fich für das Biftorifche intereffiert, 
mag ben alten Dalentyn auffchlagen, wo die „Macafjaar- 
ihen Saafen“ in bezüglicher Breite abgewickelt find. 
Außer den eben genannten Pleinen Gouvernements- 


EN * En! 
ER ER RR 


Bronzeschmuck von Bada, 
ca. 1, nat. Größe. 


öiftriften befteht alles andere dem Gouverneur von Ce-. 


lebes unterftellte Gebiet aus bundesgenofjenfchaftlichen 

Fürftentümern, das will fagen mehr oder minder un- 
abhängigen Neichen und zwei Sehnftaaten, 
Bone und Tanette. Diefe mit IWaffengemwalt 

. (Bone Ende der fünfziger Jahre) überwunde- 
nen Staaten befinden fich, wertigitens was die 
Wahl ver Fürften angeht, in Abhängtafeit 
von der holländischen Regierung. 

Man jteht in Nafafjar öfters Gefandte 
der Fürften oder auch Fürften felbit, welche 
dem Bouverneur ihre Aufwartung zu machen 
fommen. So erjcheint jedes Jahr der von 
Gowa mit großem Gefolge, ebenfo Gefandte 
von Bone und Buton, die letteren nament- 
lich in höchft altmodifcher Tracht mit Perüden 
und großen Schwertern. Ein folcher Empfang 
ift recht malerifh. Salutfchüffe donnern, an 
Sahl abgeftuft je nah dem Rang des Er- 
jheinenden, Militär bildet Spalter, Beamte 


form im Gouvernenrspalats, wo die Spiße 
ves Staates auf einem mit aelber Seide be- 
vecdten Thronfefjel fittt, hinter ihm ein Diener 
mit dem ungeheuren goldenen Parafol, dem 
Abzeichen der höchjten Würde. ach einigen 
freundlichen oder, wenn es fich um einen trgend- 
wie fhuldigen Fürften handelt, auch vorwurfs- 
vollen Worten wird Gebäd gereicht. Die ein- 
geborenen Herren erhalten Kaffee und Sirih, 
die Europäer einGlas Portwein oder dergleichen. 








und Offiziere verfammeln fich in großer Uni- 


D 





x 


er 


2 
ul zT 





Pr 
* 
+3 
” 
rn 





= ; 
De" a 
RK; Ye 
rt 
er. 


= 


Sarafin: Mafajjar und Süd-Celebes. 








We Tanri Olle, Lehnsfürstin von Tanette, mit Gefolge. 


Ein häufiger Gaft tft in Mafaflar die alte, jeit 


1856 .regierende SKehnfürftin von Tanette, We Tanrt 
Ole, deren Photographie wir nebft ihrem Gefolge auf- 


genommen haben und hier wiedergeben. Die alte 
Dame tft mit mehreren Medaillen für ihre Anhäng- 
lichfeit gefhmücdt. Die Reichsgroßen, dte fte umgeben, 
zeigen die typifche Kleidung bugtnefifcher und ma- 
Fafjarifcher Dornehmen. Den Kris, den fte immer bei 
fih tragen, haben fie als $rievenszeichen mit dem 
Sarong bededt. 

Wenn man aus der friedlichen Minahajja Fonmt, 
fo ift man in Mafafjar überrafcht über die vielen mit 


‚Sanzen bewaffneten Keute, denen man in den Straßen 


begegnet. Meift find es Gomwarefen, die zu Mlarfte 
fommen oder einen Dornehmen begleiten, der auf einem 
Kiffen in wunderlicher Stellung zu Pferde fitt, ein Bein 


in Hoditellung hochgezogen . und das andere herunter- 


hängend. Auch fallen nachts die vielen Polizeipatronillen 
auf und die Einrichtung, daß jeder Eingeborene ein 
Saternchen bei fich tragen muß, fo daß es fich aus- 
nimmt, als ob Seuchtfäfer auf den durch Petrollampen 


- düfter erhellten Straßen verkehrten. Die Sicherheit läßt 
denn auch einiges zu wünfchen übrig, und namentlich 


tit es fehr läftte, daß man nachts bei der großen Hite 
die Käden fchließen muß, um von Dieben feinen Befuc 


zu erhalten. Die Umgebungen der Stadt, jo 3. 8. die 


große Straße nah Maros, find für einzelne Wanderer 


nachts direft gefährlih. Es gibt eben im Gowafcen 


noch Räuber genug, darnnter vornehme Herren, die auf 


diefe Weije ihre Sebensbedingungen verbefiern. Daß 


‚die Bugis inne. 


jolhe fchlechte Elemente in den Gouvernementslanden 
völlig fehlten, foll damit nicht gejagt fein. 

Die beiden in Süd-Celebes herrichenden Dolfs- 
ftämme find die Buginefen und die Mlafaflaren, in 
Sprache, Sitten und Förperlichen Merfmalen nahe mit- 
einander verwandt und auf eine gemeinfame FDurzel 
zurücgehend. Nach der Encyflopädie beträgt ihre 
Sahl etwa eine Million, wovon die Mafafjaren einen 
Drittteil bilden. Die letteren bewohnen einen 
breiten, der Meftküfte folgenden Gürtel von Maros 
im Xorden bis Bulufomba im Süden mit Einfchluß 
des Neiches Gowa. Das übrige Süd-Kelebes haben 


Diefe beiden Stämme find neben den Ntinahajlern 
die geiftig und Fulturell höchit entwickelten der Infel, 
was jich allein fchon im Befi einer Schriftiprache und 
einer Kiteratur gegenüber vom ganzen übrigen Celebes 
fund gibt, Diefe Siteratur beiteht vornehmlich in Helden- 
gedichten, erotifchen, Pdtoaftifchen und religiöfen Ge- 
dichten und in Schriften, die auf die Rechtspflege Be- 
zug haben. 

Bugis und Mafafjaren find von alters ber geübte 
Seefahrer und Kaufleute, und namentlich die erjteren 
haben weithin im Archipel,' fo 3. B. an den Küjften 
von Borneo, Kolonien gegründet. Ebenjo haben jte es 
an vielen Punften von Celebes felbjt getan und tun 
es noch heute; fie find die Stifter und Jnbaber der 
meijten celebenftfchen $Fürjtentiimer. 

Was den Hrfprung der beiden Stämme angeht, fo 
wird man faum irren, wenn man fie als Fulturell 


160 David Kod: 


Theodor Schiiz. 
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vorgefchrittene Toradja’s anfteht, wobet aber ficher tft, dat 
fie namentlich an den Küften viele fremde, weitmalay- 
ifche Elemente in fich aufgenommen. haben. Die Kage 
von Süd-Celebes in der Mähe der alten Kulturzentren 
von Java und Sumatra brachte es mit fih, daß hier 
auerft höhere Geftttungseinflüffe auf dte eingeborene Be- 
völferung eindringen. mußten. Der Hmonismus, der 
namentlich in Java eine fo hohe Kultur zuftande brachte, 
Fonnte nicht ohne Wirkung auf Süd-Celebes bleiben, 
und feine Spuren find auch heute noch unjchwer zu fin= 
den. Im Beginn des 17, Jahrhunderts fchlug dann die 
Welle des Islam nah Süd-Celebes hinüber und. ver- 
breitete fich rafch iiber das ganze Sand, fo dat längit 
alle Makfaffaren und Buginefen” diefem Glauben an- 
hängen. Site find es auch, die unterftütt von arabijchen 
Kaufleuten, diefer neuen Religion an den Küften des 
übrigen Celebes Eingang zu verfchaffen gewußt haben. 
Hamentlih tragen die von Mleffa heimgefehrten und 


in hohem Anfehen ftehenden Hadjt’s viel zur Derbrei- 
tung des Islam bei. . 

Trodem darf man ja nicht etwa glauben, die Sehre 
Mohammeds fei beim Dolfe wirklich tief eingedrungen und 
habe die alten antmiftifchen Dorftellungen der Toradjas zu 
verdrängen vermocht, Diefe haben vielmehr im Denfen 
der Keute noch eine vorherrfchende Beventung. Es tjt fo- 
gar dem Islam nicht gelungen, das Anjehen der hetöni- 
fchen Priefter und Priefterinnen, der fog. Bittus, zu 
brechen; nicht nur im Dolfe, fondern fogar an den fürften- 
höfen jpielen dieje immer noch eine große Rolle. 

Die Derfaffung der füdscelebenftfchen Staaten ift 
eine monarchifchefeudale. Fürft und Armee regieren, das 
Dolf, £reie jowohl als Sflaven, gehorht und fteht jich 
der Willfür der herrfchenden Klafjen jchuglos ausgejeßt. 
So hat dies denn audy zur Folge, daß aus den Fürften- 
landen eine ftarfe Einwanderung in die europätjch ver- 
walteten Gouvernementsgebiete ftattfindet. 


Cheodor Sehüz. 


Don David Koch. 2 


Aus: David Kod, Theodor Schüz, ein Maler für das deutiche Dolt. 160 Seiten 
mit 104 Bildern. Gr. 8%, Geb. in Kapfel ME. 3.60. 


für den eigenartigen Charakter des fchwäbifchen Dolfes ift neues Interejje erwacht. Wer 
diefes Dolfsleben in der Kunjt fennen lernen will, wie es fich darftellt in feinen idylliihen Sügen 
des jchwäbijchen Dorflebens und der feingliedrigen fhwäbijchen Kandjchaft im rebenreichen Tedargan 
und um die jagenummwobenen Höhen der jchwäbtichen Alb, der wird in diefer neueften Monographie 
von David Koch eine reiche Quelle Fünjtlerifchen Genufjes finden. 

Theodor Schüz, ein Schüler Pilotys, ein freund Senbachs und anderer erjter Künjtler der 
Mitte des legten Jahrhunderts, war jchwäbtjcher Pfarrersfohn, verwadhfen mit der letten Kebens- 
fajer mit feinem Dolf. In zahlreichen Genrebildern, Sfizzen und Porträtftüden hat er ein Kebens- 
werf aeleiftet, das bisher vor der Welt verborgen blieb, eben weil man im lauten Marfttreiben der 
Kunft den ftillen Meifter vergaß. Theodor Schüz ift es gegangen wie Wilh, Steinhaufen. Beide 
find fich innerlich verwandt. Aur ijt die Dolfsfunft von Theodor Schüz Feine biblifhe Darftellung, 
fondern fie liebt den Seift der Bibel auszuleben in Föjtlich frommen Bildern proteftantifcher Kultur 
von der Taufe des Kindes, vom Konftrmationsmorgen, im Ofterfpaziergang, im Gebet um den 
Mittag draußen in der Ernte unter dem fchattigen Apfelbaum, bis zum Feierabend und dem Abend» 
läuten, Kirchhofgedanfen und Setten Gang. Daneben treten zarte Bilder von Kenz und Siebe, 
Silder zu Uhland und Silher und großzügige KSandfchaften des Schwabengaues. 

Die Sugend und das Alter, Saiten und Künftler, werden feine Perlen des Gemüts und der 
Kunft in den Werfen von Theodor Schüz finden. Es 
joll ein Dolfsbuch fein, nicht fürs Schwabenland nur, 
fondern auch für alle deutfchen Käufer, wo man Sinn 
hat fürs Dolfslied, für Glauben und Stebe und für die 
Schönheit der Gotteswelt. 


Großen im Reiche der Kunft“, 
eine gute ‚heilige Sache unferes deutjchen Dolfes. 


Dolfe gegenüber bewußt, 


der Kunft ftill verwahrt geblieben find. 
des nenen Jahrhunderts, vom alten ererbt, 





& Shen Kulturleben erringen follen. 
der mancherlet Kunft, 


Bleiftiftzeichnung,. 


Porträt-Skizze. 


‘ 


Man redet und fchreibt heutzutage viel von den „ganz 
Man Fämpft für fie, wie für 
Und wer 
mitten in diefem Kampfe fteht für die großen Meifter der Kunft, 
die uns das vergangene Jahrhundert mit fast verfchwenderifcher 
"Fülle gegeben bat, der ift fich auch der Derantwortung feinem 
wenn er im Schaffen lebender und 
toter Künjtler verborgene Neichsfleinodten ans Tageslicht bringt, 

die bei der Überfülle des Jahrhunderts noch in der Scabfammer 
Es ift eine Aufgabe 
vaß wir der 
Kunft eine mitführende, erziehende Aufgabe in unjerem deut- 
Dabet gilt es aber unter 
die als „Dolfsfunft“ wie Marftware 
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gepriefen wird, 
Herz ınd Gemüt unferes Dolfes eindrinat, 
Sprache fpricht und ferne Gedanfen — jeine beiten, 
edelften, höchften Gevdanfen im Bilde darftellt. 

Und da habe ich oft das Gefühl: wenn wir für 
dte „ganz Großen” Fämpfen, werden. wir von unjerem 
Dolfe nicht immer verftanden. Was unfere hochgefipannte 
Geijtesfultur dem Dolfe aus der Friftallenen Schale der 
Kunft als Kebenswafjer reichen will, das wird in vielen 
Stücden nie das Kabfal unferes Dolfes werden Fönnen, 
weil das hartfchaffende Dolf die Muße nicht haben wird, 
troß all unferer Träume eines nenen Dölferfrühlings, 
fih zum äfthetifch geniefenden Menjchen auszubilden. 

Und fo forat das Keben felbit dafür, daß am Him- 
mel der Kunft Flare helfe Sterne leuchten, ftrahlend in 
natürlichem, Eindlich reinem Sichte. Solche Sterne find 
zu Sieblingen auch des Einfachiten im Dolfe berufen. 
Diefe tiefe Dolfsfunft hat die neuere Seit „Heimat- 
funft“ getanft. Krüher hat man fie nnter dem all- 
gemeinen Namen: Genrefunft untergebracht. Aber 
die arme Genrefunft tft in Fönigliche Ungnade gefallen. 
Sie tft nicht hof-, nicht falonfähtg mehr. Sie ift eine 
alte vielgefhwäßige Märchenerzählerin, 
fchilderin, eine Predigerin geworden, — jagt man. 

Mir Deutfche find doch jehr wunderliche Keute. Für 
unfere Jugend wollen wir durch Märchen den Sung- 


boden der GBeiftesbildung zubereiten, uns Alten wollen 


wir das Auge für die foziale Gegenftändlichfeit der Dinge 
weit, ehr weit auftun, wir wollen die Nealiiten, die 
Wirflichfeitsfucher der neueren Seit fein, aber unjere 
Maler follen alle diefe Wirkflichfeiten in den Beziehungen 
des Dolfslebens, wie der Tag fie bringt, nicht dar- 
itellen dürfen ? 

Mir find fo. große Goethefreunde geworden: „Sreift 
nur hinein ins volle Menfchenleben — denn wo ihr’s 
padt, da wird es interefjant!” 

Wollen wir dem Dolfe etwas im Bilde jagen, fo 
müffen wir mit Ronffean zur Hatur zurüdfehren. Die 


zu unterfcheiden, was wirflih auf. 
was femme 


eine Sitten 


Kunft foll, aus dem natürlichen Seben des Dolfes ichöp- | 


‚fend, die taufend blinfenden Perlen, die Getites- und 


Semütswerte diefes Erdenlebens darftellen. Das haben. 


ja wohl fchon Künftler getan, die heute noch gelten: 
Defregger, Knaus u. a., allen zuvor aber der, den fein 
Todesgedächtnis neu zum Keben gewedt hat: Kudmwig 
Richter. et 

Ich wußte wohl, daß es einen deutjichen Meifter 
gab, einen fchwäbifchen Sandsmann von mir, von dem 
E. v. Gebhardt einmal gejagt haben foll, daß der 
Düfjeldorfer Theodor Schüz in der farbe das fei, 
was Sudmwig Richter mit dem Stifte war. Ich wußte 
auch, daß mein Sandsmann nun tot und feine Bilder 
umher verjprengt jeien. Ich wußte auch, daß ein Bild 
von ihm in der Galerie zu Stuttgart zu meinen erften 
Sugendeindrücen von der Kunft gehörten. Aber es gab 
eine. Seit, wo ich jung war und es felbit glaubte, was 
man mich lehren wollte: dat die Genrefunjt tot und 
wertlos fei. Und fo lehnte ich es ab, als mich der Der- 
leger diejfes Büchleins einmal fragte, ob ich nicht unferm 
gemeinfamen Sandsmann ein Ehrengedenfen fttften wolle. 

Der Gedanfe ließ mich freilich nicht mehr los auf 
der Suche nach Dolfsfunft, nach chriftlicher Kunjt. Da 
jagt mir eines Tages ein freund, als wir über die 
Frankfurter Heil gingen und Meifter Steinhaufens fraten- 
Föpfe auf uns herabaudten: „Wir werden Theodor Schüz 
in $ranffurt ausftellen.”  „„So, jo! — Ia hat en 
der joviel Sachen gemalt?”" — Sage ich, etwas be- 
‚troffen. „Na, und ob!” fagte der Düfjeldorfer Kunft- 
fritifer. — — — 





Theodor Schü; ift Feiner von den ganz Großen. 


Der „Eleine Schüz”, wie man ım Düfjeldorf den von 


Statur Fleinen Schwabenjfohn nannte —, tjt aber auh 
Er it „auh Einer“ wie 


Feiner von den Kleinen. 
fein Sandsmann Difcher. Er ift einer von denen, die 
man nicht mit der äfthetifchen Elle mefjen und dann in 
ein Schubfach legen fanu. Er ift einer von den Künft- 
lern, denen im Keben nichts daran Iteat, ob fie in einer 





Im wunderschönen Monat Mai. 








A EA 


Kunftgefchichte ftehen over nicht, von dem ich auch durch- 
“aus nicht verlangen will, daß die Kunftgefchichte feiner 


fich bemächtigt, wenn ja auch Friedrich Pecht in feiner 
Gefchichte der Münchener Kunft ihm unter den Piloty- 


 fchülern der damaligen Zeit die erfte Stelle zumeift. 


Unfer Theodor Schüz it nur Einer für die, die eine 
Seele haben wie er, die mit Augen die Welt fehen wie 
er. Seine freunde müfjen noch den Hiut haben, alt- 
modifch zu fein in ihrer Befchaulichfeit, wie Kudwig 
Richter, — verträumt und zart in Sandfchaftsbildern 
unter Gottes Himmel, wie Wilhelm Steinhaufen. Und 


die Freunde, die ich für Schiz zu werben ausziehe, müffen 


fefthalten wie an einem jchönen Traum, 


liebes deutjches Dolf. 
aus dem Herzen gefommen find. 


an der reinen Wirflichfeit ihrer erlebten ugendwelt 
der nimmer 
wiederfehrt, den nur eines Malers göttlich Handwerk 
heraufzuzaubern vermag. 

Theodor Schüiz ift ein Mann und Meifter für unfer 
für das Dolf, dem die Kieder 
Theodor Schüz hat 
ihm mandes feiner Dolfsliever gemalt. Er hat als 
fhmwäbifcher Pfarrersjohn das Sandleben und die Bauern, 
die Arbeit und das Keben, die Ktebe und den Tod, den 
Srühling im Erwachen unter den Oftergedanfen. ftiller 


 Sandfinder, den Sommer in feiner Glut mit der Ernte- 


arbeit voll Segen, den Herbit mit jeinen Neben und 
feiner finnigen Suft, den Winter mit feinen rofigen 
Abendfchatten und der jchlittenfahrenden Dorfjugend 
gemalt. 


x 
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Kunft eingedrungen. Er hat aelitten wie ein Mlenfch 
und gefämpft, aber in feiner Kunft hat er davon nichts 
geredet. Er hat die Probleme der alten und der neuen 
Kunft nicht gefannt, er war ein Sieblingsjchüler Pilotys 
und ein intimer freund von Kenbahs Sugendzeit. Aber 
er hat fich nie über die alte Zeit, da er doch joviel „Se- 
fehichte”" miterlebte, ausgejprochen. Er hat vom \m- 
preffiontsmus der neuen Kunft mandes in fich auf- 
genommen, aber er blieb fich immer gleich, jo gleich wie 
die Matur in allem Wechlel der Hetten. Er it dem 
Getfte nach Miörife verwandt gewejen, aber der Kiünit- 
ler hat Feine perfönlichen Beziehungen zu dem Dichter 
gefucht und ihn wohl auch Faum eingehender aelejen. 
Er hat unfere Dolfslieder zu eimer Prachtausgabe der 
Silcherlieder illuftriert, und ift doch nicht in das Bewußt- 
fein oder die Ruhmeshalle feines Dolfes, feiner jchwä- 
bifchen Stammesgenofjen eingezogen. 

Was aber der alte Afthetifer Difcher am Grabe jeines 
Sreundes Mörike fagte, das mag in feiner befonderen Art 
noch einmal auch von Theodor Schu gelten, wieesihm aud 
die Kiteraten in fein Grab nachgerufen haben: „icht fo 
weit hin wirft du fchweben und ftrahlen, wie jene arößten 
Metfter, die mit dem Dollmaß der fchauenden Kräfte begabt 
die IDelt bezwangen, auch nicht jo weit wirft du alänzen 
wie jene dürftigeren Talente, die es der Menge recht 
machen, weil fte ihre gewöhnlichen Doritellungen von 
Melt und Hienfchheit ihr belajfen und nur mit farben- 
reichen und duftlofen Blumen ausfhmüden. Aber es 


Schü; hat nicht nady hohen Dingen getradıtet. Er 
_ war fromm und ift doch nicht ins Reich der „chriftlichen“ 


deinen wunderbaren, hellen, jeligen Träumen.” 


Schwer verwundet. 


Don €. von Salzmann. 


Aus: Erid) von Salzmann, Im Kampfe gegen die KHerero. Müt 196 Abbildungen 

nah Orisinalaufnahmen des Derfaffers, feiner Kameraden u. a. und 14 Original- 

zeichnungen von Anita Peters, Margarete Perffon-Henning und Ö. Saemmer- 
hirt. 21275. %er: 8%:.,.22: 2lulage a Beb: -IHE. 5. —. 


Der durch feinen Difitanzritt quer durch China bereits einem großen Seferfreije befannte ®ber- 
leutnant Erich von Salzmann, ehemals im Neumärfifhen $eldartill.-Reg. Ylr. 54, ift, nachdem er 
im März 1904 von der Kriegsafademie in die Schußtruppe für Deutfch-Südweftafrifa verfett worden 
mar, im Jannar d. I. fchwer verwundet in die Heimat zurüdgefehrt. Auf einem fchneidigen 


- Patronillenritt, bei dem er mit Einfesung jeines Sebens das gejamte Hauptquartier aus einer fehr 


fchwierigen Situation herausriß, zerfchmetterte ihm ein ferndliches Gefchoß das Fußgelenf und au 
nach vielmonatlihem Kranfenlager vermochten wiederholte Operationen nicht die Beweaglichfeit des 
verfürzten Gliedes wiederherzuftellen. Die erzwungene Muße hat Salzmann benutt, um ferne 
während des Feldzuges niedergefchriebenen Briefe und Tagebücher zu einem Buche zufammenznftellen, 
das mit großer Srifche und Unmittelbarfeit das Keben im Felde mit all feinen Mühjalen und Ent- 
behrungen, aber auch mit feinen freundlichen Seiten jchildert. In der nachjtehenden Sefeprobe be- 
richtet der Derfafler iiber das befannte Gefecht beit Ombujomatemba, in dem er fchwer verwundet wurde. 


gibt eine ftille Gemeinde, die fich labt und entzücdt an 


nant Müller, der ihn mir zur Derfügung ftellte, 


Exzellenz war am 9. Auguft nachmittags angefom- 


men und äußerte die Abjicht, fich am 10. früh das Ge- 
 lände auf Hamafari zu anzufehen; natürlich ritten der 
führer der Hauptabteilung und ich als fein Ordonnanz- 


offizter mit. Am Abend erhielt ich für eins meiner fehr 
abagetriebenen Pferde ein neues Tier, einen gerade fürs 
Hauptquartier aus OFahandja angefommenen jchönen, 
fräftigen Schimmel, den ich gleih am nädften Morgen 
ritt, d.h. eigentlich erhielt ihn mern Chef, Oberftleut- 
Gegen 


5 Uhr am 10. Auguft brachen Se. Erzellenz und mit 
ihm die meiften Herren feines Stabes zu der beabfich- 
tigten Erkundung auf. Wir pajffierten den ungefähr 
5 Kilometer breiten Bufch, der dann in eine nur wenig 
mit Bäumen beftandene Fläche überging, Freuszten diefe, 
um dann wieder in allmählich dichter werdenden Bufch 
zu gelangen. Da ich gerade in diefer Gegend fchon 
mehrfach gewejen war, wurde ich zur Spitze gerufen. 
Ich Fannte hier faft jeden Baum; da war einer am 
!Dege, der einen Ajt iiber den Weg hinweajtredte, von 
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Beobachtungsposten auf einem Baum. 


welhem zwei Webervögelnefter herabhingen. Gerade 
diefer Baum war mir lebhaft in der Erinnerung, un- 
gefähr 200 Meter von ihm befand fich ein hoher Ter- 
“mitenhaufen, von dem aus man eine leidliche Umfchau 
auf Waterberg zu hatte. Nicht ein Kilometer weiter, 
hinter den erjten Wafferlöchern von Ombujomatemba, 
hatte ich früher die erften bejegten Kriegswerften feit- 
geftellt. 

Wir waren noch nicht an dem eben erwähnten 
Baume angelanat, als fowohl dem bei der Spibe reiten- 
den, zum Abteilungsjtabe gehörigen Unteroffizier Jafobs, 
einem gewiegten alten Afrifaner, wie auch mir die 
vielen frifchen, höchitens von vergangener acht her- 
rührenden Spuren aufftelen. Ebenfo fam es uns mehr- 
fach vor, als ob von rechts her Diehgebrüll hörbar 
würde, doch mocdte es nody weit entfernt fein; aber 
verdoppelte Aufmerf- " 





Punft zu finden md zugleich das Gelände 
felbft zu erfunden. | | 
ach rechts hin ritt Furz nach mir Öberft- 
leutnant Müller jelbft. Ich war fehr fhnell 
allein zu Pferde und ritt im Galopp quer durch 
ven Bufch halb linfs vorwärts, bis ich au 
einer verlafjenen Werft einen einzelnen hohen 
Seigenbaum antraf. Schnell war ich herunter 
vom Pferde, hatte diefes unten angebunden 
und den Baum erflettert. Doch wer befchreibt 
meinen Schreden, als ich von oben ungefähr 
60 Schritt enfernt bewaffnete Hereros auf mid) 
zulaufen fah. Ste hatten mich jedenfalls auch 
erft im letten Augenblid gejehen, denn nod) 
fchoß Feiner. Wie der Wind war ich von dem 
Baume herunter und ohne Bügel auf meinem 
Schimmel. Mein Bejtreben war, fo fchnell wie 
möglich zurüczureiten und zu warnen, dent 
im. dichten Bufch ift natürlich eine Uberrajch- 
ung leicht möglih. Schärffte Bangart reitend, 
erreichte ich die Straße vielleicht 300 Meter vor dem 
Termitenhaufen, an dem der Stab gehalten hatte. ZSu- 
gleich erhielt ich von linfs und von hinten ftarfes Feuer. 
Bleich einer der erften Schüffe traf mein Pferd hinten 
durch die Keulen. Es fnicte einen Augenbli zujam- 
men, ging aber fofort weiter. Das feuer verftärfte fich 
noch. Ich fah bis auf den Pferdehals heruntergebeugt, 
Iinfs gar nicht weit einzelne Schügen ftehen. Es ging 
nun ums Seben, das wußte ich genau. Denn fiel mein 
Pferd, fo fchlugen fie mich fofort mit dem Kirri tot. 
Ic ritt daher was ich fonnte und, obwohl es nur 
wenige furze Minuten waren, fam es mir wie eine 
Emwiafeit vor. 
Mit einem Male fühle ich einen fchweren Schlag 
am rechten £uße, der Bügel flog mir bis zum Hut und 
der fuß hing mir wie Blei herunter. Berunterblicend 








famfett und Dorficht 
in Anbetracht des hin- 
ter uns befindlichen 
Stabes waren jeden- 
falls geboten. ch lief 
daher die Spite den 
Abitand vergrößern, 
dann fpäter am Ter- 
mitenbaufen halten 
und Se. Erzellenz auf- 
jchließen. Dom Ter- 
mitenhaufenauswar, 
wie.überall hier, die 
Ausficht aud) nicht be- 
fonders, der dichte 
Bujch, der hier nod 
mit vielen Kamel- 
dorn- und wilden Fei- 
genbäumen  durchjett 
war, erjchwerte fte 
fehr wejentlich. Daher 
bat ich, bevor der ge- 
famte Stab weiter | 
vorritt, fürmeineper- | 
fon erft einmal allein | 
vorgehen zu dürfen, 

um einen geeigneteren 


Verbandsplat;. 
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- Seiten pfiffen die Kugeln. 


fah ich das Koch im Stiefel und daraus Blutstropfen 
hervorfidern, alfo Schuß durhs Kußgelenf. Einen 


Moment hatte ich etwas die Balance verloren, hielt 
mich aber an der Mähne feit und weiter ging’s nun 


mit dem Iinfen Fuß fpornierend, demm der rechte war 
unbrauchbar. Xocdy zwei Kugeln erhielt mein guter 
Schimmel: Eine quer durch den Bauch gerade durch die 
Gurte und die andere ins Hochblatt. Es war ein bild- 
fhöner Blattfchuß und daher ein Wunder, daß der Saul 
immer roch ging. Die Kugel muß dicht am Berzen 
vorbeigegangen fein, das Blut fprittte im hohen Bogen 


heraus, und mein braver Schimmel fah bald mehr 
rot wie weiß aus. Er hat mir aber fo das Seben 
gerettet. 


Kurz hinter dem Termitenhaufen traf ich auf Oberft- 
fentnant Müller mit Htelchior und Jakobs. Ich parierte 
durch und Oberftleutnant Müller fragte: „Was tft denn 
los?” Ich fagte nur Furz: „Schuß durchs Fußgelen?.“ 
Su langem Befinnen war feine Zeit, denn von allen 
Oberftleutnant Müller rief 
nur fchrell „na, dann, vorwärts”, und weiter ging’s. 


Der Schimmel ging immer noch, obwohl fehr matt. 


Das Feuer hinter uns ließ nah, und Furze Zeit dar- 
auf trafen wir’auf ÜÖberftlentnant de Beaulien, Major 
v. Reigenftein und andere Herren, die auch ganz im 


“  Unflaren über die Situation waren, da in dem dichten 


"Dr. Schian ein Notverband angelegt. 


unter und unterfuchte die Wunde. 


Bufch nichts zu fehen tft. Es war ja abfolut nicht 
Sache einer folhen Erfundung, fih in ein Gefecht ein- 
zulalien, hatten wir doch außerdem den äußerften be- 
fetten Punft feftgeftellt. Wieder ging’s eine Weile riich- 


 wärts, bis mein Schimmel zufammenbrach. Mir waren 
gerade auf der vorerwähnten Fläche angelangt. Ic) 


wurde vom Pferde gehoben und mir vom Oberftabsarzt 
Im. dürftigen 
Schatten eines Baumes jcdynitt er mir den Stiefel her: 
Man Fonnte fchon 
erfennen, daß der innere Knöchel zerjfchmettert war, und 
als mir der Arzt einen Sublimatmullftreifen durch die 


Wunde 309, befam ich den erften Dorgefchmad der 


Schmerzen, die meiner noch warteten. - Die Kameraden 
hatten unterdefjen eine Schüßenlinie gebildet zum Schute 


des proviforifchen Derbandplates. Oberftleutnant Müller 
feß meinem braven Schimmel durch einen alten Schuß- 


truppler den Snadenfhuß geben, und wie er mir fpäter 
ichrieb, vergaß er nie den letten Blick diefes treuen 


Tieres, das mir das Leben gerettet hatte und ohne das 


ich jet wohl zufammen mit Oberleutnant Müller, Mel- 
chior und Jakobs auf dem Felde der Ehre läge. Denn 
Oberjtlentnant Müller und feine beiden braven Seute 
hätten mich ficher nicht im Stich gelafjen, das weiß ich 


*ganz genau. 


Mein Derband war fchnell beendigt, das Neferve- 


pferd wurde für mich gefattelt und ich hinaufgehoben. 
Öott fer Danf war es ein ruhiges Tier, denn allmäh- 
Ich ftellten fi ftarfe Schmerzen ein. Dom Traben war 


‚bald feine Rede mehr, wir mußten den langen Weg 
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zum Sager, ungefähr noch 11 Kilometer, im faufenden 
Schritte zurücklegen, denn bei einem Derfuch zum Traben 
fteigerten fich meine Schmerzen bis zur Unerträglichkeit; 
im furzen Balopp ging’s noch eher, aber jede ungefchtefte 
Bewegung war eine folterqual für mich, darum 309 ich 
den Schritt vor. Endlos 309 fich der Weg in der alühen- 
ven Sonnenglut hin, bis wir endlich das Sager vor 
uns hatten. Kurz vor ihm fam uns ein Efelwagen, 
der mich aufnehmen jollte, entgegen. Dorausgerittene 
Reiter hatten von meiner Derwundung im Kager erzählt, 
es hatte fich jogar fchon die Nachricht verbreitet, ich 
wäre gefallen. So jhlimm war es aottlob noch nicht, 
und um unferen Seuten fein jchlechtes Beifpiel zu 
geben, ritt ich, gejtützt von meinen ftändigen Begleitern 
auf früheren Patronillentitten, dem, frachtfahrer Mel: 
chtor und dem Unteroffizier Jafobs, ins Kager, bis vor 
das für mich in der Nähe des Hauptquartiers auf- 
gefchlagene Zelt. Nach einer weiteren Stunde war ich 
von mehreren Ärzten frifch verbunden und befam fogar 
ein Seldbett aus dem am Tage vorher angelangten 
Seldlazarett, einen Genuß, den ich feit Swafopmund 
nicht mehr gehabt hatte, denn jtets war die blanfe 
Erde oder höchitens einmal die Kranfentrage mein hartes 
Sager gewejen. ach dem Derbande fühlte ich mich 
ganz wohl, auch die Schmerzen waren nicht allzu fchlimm. 

Am nädften Morgen in aller Frühe rücdten die 
Truppen zum Angriff ab, während im Xager die zu= 
rücbleibenden Ochienwagen zu eier Magenburg zu- 
fammengefahren wurden. Schon gegen 6 Uhr Fonnte man 
jehr weit entfernten Kanonendonner vernehmen, Er 
rührte von ‚der Abteilung von Eftorff her. - Erft 
gegen 10 Uhr fette der Kanonendonner ‚bei der Ab- 
teilung: Müller ein; die Herero hatten das am Tage 
vorher von uns als befett feitgeitellte Gelände verlaffer, 
um fich fehr viel weiter nördlich davon feitzufegen. Wenn 
der Wind herüberftand, Fonnte man auch zuweilen das 
Gefnatter des Majchinengewehres hören. Unfere Ab- 
teilung war in ein fchweres, verluftreiches Gefecht ver- 
wicelt, bei dem mancher liebe Kamerad jein Keben für 
die Ehre des Daterlandes lafjen mußte. An fich. find 
ja die Derluftzahlen nicht fo hoch, aber man bedenfe 
nur, wie fchwad die einzelnen Kompagnien an Kopf- 
zahl ins Gefecht gingen. Die 11. Kompagnie, bisher ftets 
unfere Nachbarin im Biwaf,. verlor fünfmal hinter- 
einander den Führer, ein Beifpiel, das in der Kriegs- 
gejchichte wohl jelten jein mag. Mir blutete im ;Zelt: 
das Herz — wie gerit wäre ich mit dabei geweien, aber 
es Sollte eben nicht fein! Mein Kommandeur wurde 
durch einen fchweren Sturz mit dem Pferde außer Ge- 
fecht gefeßt, fein Nachfolger Major von Mühlenfels aud; 
durch einen Streiffjhußg am Halfe verwundet, der für 
mich als ®rödonnanzofftzier zum Stabe fommandierte 
Seutnant Freiherr von Watter durch drei Schüffe fchwer 
verwundet. Es waren traurige Nachrichten, die uns 
nach und nach vereinzelt im Saufe des 11. Auguft zur 
famen. 
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Cierleben in freier Datur. - 


Don Richard Kearton. 


Aus: Tierleben in. ie Katur. 


Photographifche Aufnahmen_frei lebender Tiere 


von Cherry und Rihard Kearton. Tert von Rihard Kearton, überjetst von Hugo 


h Müller. 


Nüt 200 Abbildungen nad der Katur, 


XVI, 318 ‚Seiten, 8°. Halle a. 5 


Milh! Knapp. ME. 10.—; in Keinen geb. IE. 11.50. 


Das große Derdienft der Gebrüder Kearton befteht darin, daß te es zuerjt unternahmen, 
muftergültige photographifche Aufnahmen der frei lebenden heimifchen Tiere, im bejonderen der 


Dogelwelt, zu fchaffen. 


Sie haben den Weg gewiefen, wie man fich den Tieren im freien unter 


Beobachtung ihrer Eigentümlichfeiten nähern, fte in ihrer gewohnten Umgebung ftudieren und aus 


geringer Entfernung photographieren Fann. 
britifche Tierwelt im Bilde feftzuhalten. 
Scafes oder ähnlicher Gegenjtände, 
meift bis auf wenige Meter nahezufommen. 


Sahrelang haben fte es fich zur Aufgabe gemadıt, die 
Es gelang ihnen, durch Anwendung eines Ffünjtlichen Ochien, 
in deren Inneren die Kamera verborgen wurde, den Tieren 
So erhielten fie ohne Anwendung des Tele-Objeftives 


Bilder, die Staunen und Bewunderung erregen und vielfach auch in Fünftlerifcher Hinficht hervor- 


ragend find. 


Ihre Streifzüge mit der Kamera waren ihnen fein geringerer Genuß als die eines 


Meidmannes mit der Büchfe, und ihr Wunfch war, einen Sport ins Keben zu rufen, der für viele 


den Jagdfport erfegen Fann, 


Da fte, um Aufnahmen zu maden, oft ftundenlang in der Yähe der Tiere weilten, hatten jte 
Gelegenheit, deren Gewohnheiten zu beobachten und mandye bisher nicht unterfuchten Eigentümlich- 


feiten zu entdecken. 
Erzähler wie feiner Beobachter tft. 


Darüber zu berichten hat R. Kearton übernommen, der ein ebenfo fefjelnder 
In dem vorliegenden Buche hat er intimfte Süge aus dem täg- 


lihen Seben der Tiere, wie den Xeftbau der Dögel, das Füttern und Warten der Jungen u. a, 
Vebendie und padend gefchildert. 


ne 







Biob 
jagte: 
„Sprich 
zur Er- 
de, und 
ftiewird 
dich 
leh- 
ren,“ 
und 
nie» 
mand, der fich ein» 
mal diefen Rat zu 
Herzen genommen 
hat, Fann die lDahr- 
heit desjelben be- 


ftreiten. 
EN 
Misteldrossel (Turdus viscivorus, Die Schönheiten 
Linn.), zufrieden. ver Welt, in der 


wir leben, würdigen 
zu lernen, ift ein großer Gewinn. Er erwedt in 
uns eine nie verfiegende Quelle von Dergnügen und 
jtetgert den Wert des Dafeins taufendfach. Ich möchte 
nicht die täglichen Freuden eines mit gefunder Beobad)- 
tungsgabe ausgeftatteten Mannes hinter dem Pflug 
mit dem quälenden Reichtum und den Sorgen eines 
Milltonärs vertaufchen. Der Gedanfe, daß Reichtum 
an Geld alüdlich macdıt, tft eine grobe, aber immer 


Gerade das habe ich in diefem Buch erftrebt. 


mehr abnehmende Täufchung. Die Menfhen Fommen 
allmählich zu der Erfenntnis, daß es größere Befit- 
tiimer gibt als die, welche mit der Meßfette gemeffen 
oder in eiferne Käften verfchloffen werden Fönnen. Die 
Siebe zur Natur ift eins davon, und es hat die unfag- 
bar gute Eigenfchaft der Daner. 

Die Natur jpricht zu uns in taufend Spracen, 
von denen wir jede verftehen und lieben Fönnen. Das 
leife Raufchen des Sommerwindes, der die Birfen fanft 
hin und her fchwinat; die Stürme des Winters, die 
durch die blattlofen Afte der Fnorrigen Eiche braufen; 
das dumpfe Wogen und das ehrfurchterweckende Senfzen. 
der nie ruhenden See in einer dunklen Grotte, wo die 
Otter jchläft und die Felfentaube brütet; der reiche Duft 
der Abendluft, die über die Klee bedecken Wiefen der. 
weftlichen Infeln ftreicht ; das Schilfrohr, das fih im 


anmutiger Schönheit im ftillen Waffer einer im Morgen- 
nebel jchweigfam daliegenden norfolfifchen Ebene fpier 


gelt; die jchwermütige Schwärze eines von Torf und 
Heidefraut umrandeten Hochlandfees; der Zauber eines 
fanften blauen Himmels, der mit einer Herde wolliger, 
weißer Wolfen befett ift; die Sonne, wenn fie in gol- 
dvenem Blanz aus den öftlichen Wafjern emporfteigt und 


in erhabener Größe hinter purpurnen Bergfpigen unter- 
welche vom Gejang unzähliger glüd- 


geht; die Kuft, 
licher Dögel erzittert; das Summen einer ungeheuren 
Menge von Injeften bei der Arbeit oder beim Spiel, 
und vieles andere, was im Reiche der Matur gefchieht, 
läßt uns die Freude fühlen, daß wir leben und Zeugen 
vejjen find, was um Ber. für uns und De alle A 
vor fich geht. Ben 

Ruskfin fagt: „Das Größte, was ein Menfe auf 


diefer Welt je tun Fann, ift, daß er etwas fieht und 


das Gejehene Far und deutlich wiederzugeben vermag.” 
Tert und 





Abbildungen find eine getreue Wrtedergabe dejjen, was 
mein Bruder und ich gehört und gejehen haben, wäh- 
rend wir die ftillen Winfel der britifchen Injeln durch- 





Misteldrossel, verdrießlich und beunruhigt. 


30gen und aeduldig tiefer in die Kenntnis des Kebens 
der frei lebenden Dögel und anderer Tiere einzudringen 
fuchten, die das Sand durchjitreifen. 

Mein Seben ift nun der Aufgabe gemwiömet, meine 
Mitmenfchen auf neuen und unblutigen Wegen für das 
Studium des Kebens der freien Tiere der Heimat zu 


erwärmen, und immer wieder ift mir von Seuten, die 


durch meine Dorträge oder Bücher dahin geführt wur- 
den, ihre Augen und Ohren zu gebrauchen, gefagt wor- 
den, daß ste fich nie hätten träumen laflen, ein wie 
fefjelnder Gegenjtand das Studium der Natur fei. Bes 


Kleine Sumpfschnepfe (Gallinago 


_ 
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jonders erfreute mich dte Derjicherung, daß Knaben ihr 
Blasrohr und ihre Sammelbüchfe beifeite ftellen, um 
zum Feloftecher und zur Kamera zu greifen, Furz, die 
bloße Ränberei aufgaben und zu beobachten und zu denfen 
anfinaeınt. 

Das Werf ift, wie der Titel bejaat, ein Derfuch, 
etwas von den intimften Derhältnilfen der fretlebenden 
Tiere an ihren Wohnort zu zeigen, wenn fie fich tı 





Misteldrossel, horchend, 


ihrer natürlichen Umgebung befinden und nicht gewahr 
werden, daß fie irgendwie beobachtet werden. Es wirft 
nenes Sicht auf die Gewohnheiten, die Inftinkte und 





gallinula, Linn.), beim Sutterfuchen, 
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das Geiftesleben der geftederten Bewohner unferer Sel- 
der und Wälder. 

Ich darf mir wohl erlauben, zu behaupten, dab 
Bücher diefer Artınur auf Koften einer großen Mlenge 
Geduld und Förperlicher Ansdaner herzuftellen find. In 
der Tat wäre ein auter Teil des literarifchen und bilo- 
lichen Materials, das zur Beritellung der vorliegenden 
Arbeit verwendet wurde, überhaupt nicht zufammen- 
gebracht worden, wenn nicht unfere Begeifterung für 
den Gegenftand jich in jo heftige Keidenjchaft verwaın- 
delt hätte, daß wir oft Gefahren und Seiden unan- 
genehmjter Art troßten. Es drängt mich, dies hier zu 
betonen, weil idy felbjt früher dte naturgefchichtliche 
Photographie als zu leicht daraeftellt habe, dadurch, daß 
ich nicht nachorüdlicher auf die Schwierigfeiten und Ent- 
täufchungen hinwies, denen mein Bruder und ich be- 
gegnet find. 

Ich lade jeden Kefer, der die Bedeutung diefes Hin- 
weifes zu verjtehen wünjcht, ein, einen oder die beiden 
folgenden Derfuche zu machen: 1. Xlimm die Kamera 
und gebrauche fie, während Du vollitändig frei auf einem 
$Seljenriff jtehft, welches nicht breiter als der Sit eines 
gewöhnlichen Stuhles tft, einen - Abarund von 200 m 
Tiefe direft zu Deinen Füßen. 

2. Kniee in ein und derjelben Stellung .eine halbe 
Stunde und blicfe durch das Schlüffelloch einer Tür, ver- 


vielfältige die Heit und die Mühe mit elf. und denke 
‚ Dir vollftändige Enttänfchung hinzu, jo wirft Du eine 


Dorftellung davon befommen, wie es meinem Bruder 
und mir fehr oft während der letten Sabre ergangen ift. 

In der Tat haben nur fehr wenige Menjchen einen 
Begriff. davon, wie auferordentlih nahe man dem 
fcheneften brütenden Pogel mit der Kamera auf den 
Seib rien muß, ehe man folde Bilder erzielen Fann, 
wie fie fich vielfach in diefem Werk finden. Man 
fragt uns. oft, warum‘ wir niht von dem Fern- 
objefttv Gebrauch machen. Mleine Antwort lautet, weil 
wir erfterts ebenfowohl Belehrung fucen als Aufnahmen 
machen wollen, und weil zweitens die Gegenftände, 
welche wir aufnehmen, fo außerordentlich unruhiger 
Natur find. . Daß die Kamera fähig ijt, die verfchie- 
denen Gemütsftimmungen der Dögel, die fih in ihrem 
Geftchtsausdruc® widerspiegeln, feftzubalten, wird man 
wohl nach Prüfung der drei vorftebenden Abbildungen 
einer Mifteldroffel in ihrem Neft zugeben. Auf dem 
erften Bilde ift der Dogel zufrieden und glüdlich. Auf 
dem zweiten erwartet er ängjtlich irgend einen wichtigen - 
Dorgang in feinem XUeftz;. und auf dem dritten ift er 
ärgerlich, weil die Jungen troß aller feiner Hlühe fi 
nicht zudecen laffen wollen, fondern ihre Köpfe immer 
wieder unter dem Gefteder hervorfteden, um ein. biß- 
chen frifche Suft zu fchöpfen. 


Die @eschlechtstrachten. 


- Don Fritz Rumpf. 


Aus: Sri Rumpf, Der Menich und feine Tracht ihrem Wejen nad) aeichildert. 
520 5. 8%, Mit 29 Tafeln. Berlin, Derlassbuhhandlung Alfred Schall. 
Geh... ME. 7.50; in Halbfranz geb. NE. 9.—. 


Die menfchlihe Tracht ift ftets ein unerjchöpflich interefiantes Thema. DPorgenanntes Werf 
ift aber nicht nur eine Koftumgefchichte, fondern der Autor befchreitet einen ganz neuen Meg 
bei der Behandlung diefes Themas, indem ihm für fein Werf ebenfo wichtig wie die Koftim- 
geichichte auch die NTaturwiffenfhaften und die Phyfiologie erfcheinen. Die Mfoden. betrachtet 
er als Ausdrucdsformen, in denen der geiftige Inhalt der Zeit deutlich in die Ericheinuna tritt. 
Gerade die Trachten verraten manchmal gewifje pfyhifche Züge, die tn der landläufigen Beur- 
teilung einer gefchichtlichen Periode nicht genug betont werden. Der Autor verfolgt feine Aufgabe 
weiter, bis fich die elementaren Beziehungen der Tracht zu der natürlichen Befchaffenheit des menfce 
lihen Organismus erfchließen. 

Iedenfalls ift hier die Auffafjung der Trachten als Sormen des pfycho-phyfiologifhen 
Ausdrucds folgerichtig durchgeführt und dadurd die naturmwifjenfchaftliche Erklärung der fcheinbar 
regellofen Erjcheinungen im Gebiete der Mode gefördert worden. Infofern, als es fi daber um 
einen oft fpöttifch betrachteten aber doc) fehr wirffamen Faftor des täglichen Kebens handelt, erfcheint 
das Bud ‚‚Der Mlenfh und feine Tracht‘’ als ein Teil einer praftifchen Pfychologie. Es ift i 
ein Führer auf dem Gebiete der Trachten und Mlodeerfcheinungen, wie es bisher nicht eriitierte und 
wir geben nachitehend einen Auszug aus einem Kapitel, das heute ganz befonders zeitgemäß er- 
fcheinen dürfte. 


Geficht, bis er vorüber if. Daß fie daber Körperteile 
zur Schau ftellt, deren Entblößung im Abendlande als 
der Inbegriff aller Unanftändigfeit erjcheinen würde, ift 
ihr ganz gleichgültig. Wie fehr aub in Europa die 
Anftandsbegriffe für die Kleidung verfchteden find nah 
Set und Brit, mögen einige Beifpiele zeigen. Die 
Altenburger Bäuerin trägt einen Rod, der nur Fnapp 
bis zu den Knien reicht. Diefe Tracht tft ihr felbft und 
ihren Stammesgenofjen anftändig, während fie jenfeits , 
der engen Grenzen ihres Daterlandes einfach unmöglicd 
it. Ein fußfreier Rod ift in heutiger Heit eine durdy- 


Während im Abendlande das unverhüllte Antlitz 
felbjtverftändlich und ganz unbedenklich tft, gilt es im 
Morgenlande als anftößig, fchamlos. Die anftändige 
Mohammedanerin zeigt fich nicht öffentlich ohne einen 
dichten Schleier vor dem Geficht, der nur die Augen 
freiläßt. Die frau geringen Standes läuft wohl einmal 
eilig über die Straße, um Wafjer zu holen oder fchnell 
eine andere Arbeit zu verrichten, ohne Schleier, nur mit 
einem Furzen Hemd befleidet. Sie rechnet darauf, daß 
ihr wohl fein Mann begegnen wird. Kommt ihr aber 
doch ein Mann in den Weg, fo hält fie ihr Hemd vors 
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aus jtatthafte Tracht. Für die Damen des fechzehnten gemeinheit nicht zweifellos feftiteht, daß der Träger oder 
nnd fiebzehnten Jahrhunderts war es, bejonders in die Trägerin einer auffälligen Sitte Feine unerlaubten 
Spanien, die größte Schande, wenn fie ihre Füße fehen Abfichten hat. Uur das Auffällige ijt unfchicklich, weil 
ließen. Sie achteten ftreng darauf, daß auch beim eben dte Schicklichfeit, der Anftand, ein Ibereintommen 
Sehen ihre Fußfpiten jtets vom Saum des Kleides be» ift, das an irgend ein Äußeres Kennzeichen gefnüpft ift, 
deckt waren. Wenn fie aus dem Wagen ftiegen, wurde Ddefjen Deränderung oder Mifachtung den Verdacht der 
eine befondere Falltiiv herabgelaffen, um ja die Füße Auflehnung gegen die Sittenfchranfen nach fich zieht. 
vor unbernfenen Blicfen zu jchüßen. Dabet entblößten Ein Herr, der heute im frac über die Straße geht, 
diefe Damen ihre Brujt in einer Weife, die heute, ift nicht weniger verhüllt, als wenn er einen Gehrocd 
mindeftens auf der Straße, als fehr unfchieklich gelten trägt, und doch wird er felbit im heißen Sommer, fo- 
wiirde. uch im achtzehnten Jahrhundert wurde die lange er unterwegs ift, den Srac zu verdeden fuchen, 
Entblößung der Bruft weiter getrieben, als es heute er wird ihn durch einen Überzieher verhülfen, weil er 
zuläffig wäre. Dagegen wurde ängftlich darauf gehalten, ihm und anderen in der Öffentlichfeit ebernfowentg 
daß der Rücken bevecdt blieb, Hu anderen Seiten wurde fchidlich erfcheint, wie das Ballfletd der Dame. - Die 
wiederum die Entblößung des Rücens fo weit getrieben Sittenprediger haben -von jeher gegen die allzumeiten 
wie irgend möglich. Die Tatfache, daß diefelbe Dame und allzulangen Hofen und Röcde ebenfo geeifert, wie 

heute. auf Bällen und bet allen Seftlichfeiten in ges gegen die allzuengen und allzufurzen. 
fchlofjener Sejellihaft unbedenklich ausgedehnte Teile I heigen Sändern, in welchen jede Derhüllung 
ihres Körpers zur Schau trägt, die fie auf der Straße Täftig fallen Fann, fällt diefe wie jede eigentliche 
jorgfam verhüllt, läßt nicht etwa darauf fchließen, daß Kleidung überhaupt weg. Mit der Derhüllung fällt 
in einer Hofgejellfihaft die Sitten fchamlofer wären, aber durchaus nicht der Anftand, das Schamgefühl. 
als in der großen Mafje des Dolfes. Sm Gegenteit Eine dünne Schnur um den Leib, ein paar Mufcheln 
wagt die Dame die ftärfere Entblößung im Dertrauen oder Blätter irgendwo daran befeitigt, eine befondere 
auf die ftrengere Sucht des Fleinen Kreifes, in dem fie Haartracht oder deral. find bei den nactgehenden Natur- 
fi) bewegt. I gefchloffene Gefellfchaften erlangen nur völfern allgemein verftändliche Seichen für die Gefittung 
_geute Zutritt, deren Sebensführung genau befannt ift, ihres Trägers. Diejer befundet damit deutlich, daß er 
deren Erziehung Gewähr dafür bietet, daß fte, folange gemillt ift, fich den herrfchenden Anfchauungen zu fügen, 
fie der Gejellfchaft angehören, die Regeln des Anftandes ich in Schranfen zu halten der Allgemeinheit und dem 
nicht überfchreiten. Die Gefellfchaft hält allein durch eigenen Ehegenoffen gegenüber, jolange und fofern dies 

ihr Beitehen jede Unztemlichfeit zurüd. In ihrem Be» zwedmäßigerweife erforderlich tft . . . 
& reich Fönnen befondere Sitten herrfchen, die zu Unfitten Bei enganliegender Derhüllung werden die natürlichen 
; werden, fobald fie fich in die breite OffentlichFeitt wagen,  SKormunterfchtedve zwifchen dem vollentwicelten Mann 
weil fie dort auffallen müffen und weil es für die Alle und Weib ganz von felbft deutlich fichtbar. Das breitere 
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Beden und die gewölbte Bruft der frau treten ftarf 
hervor. it diefe Befonderheit des weiblichen Körpers 
erft einmal zur Erfcheinung in der Tracht gefommen, 
dann liegt die Derfuchung nahe, fte noch ftärfer zu be- 
tonen duch Einfchnürung über den Hüften. Hu weld 
unfinnigen Übertreibungen dies Beftreben führen Fonnte, 
das haben die europäischen Trachten der letten Jahr- 
hunderte gezeigt, und heute noch jteht ein oe Teil 
der Mlenfchheit unter dem Bann der Dorftellung, daß 
die übermäßige Hervorhebung der ausdrüclich weiblichen 
formen nicht nur ein höherer Reiz, fondern aucd ein 
anftändiges unentbehrliches Kennzeichen der IWeiblichFeit 
fei. Su einem ähnlichen Irrtum gibt der weibliche 
Ro Deranlaffung. Man hat heute faft ganz ver- 
geffen, daß er erjt feit wenigen Jahrhunderten in den 
fharfen Segenfa zu der männlichen Tracht getreten 
ift, den er heute zeigt, und daß der Grund diefes Gegen- 
fatzes feineswegs darin zu Suchen ift, daß er dte für 
das Weib allein fchielihe Derhüllung varjtelle. Bis 
zum Ende des Mittelalters wurden, auch im Abend- 
lande, von Männern und Weibern gleichartige, hemd- 
förmige Bewänder mit oder ohne Hüftgürtung getragen. 
Erft die Trennung der Kleidung für Ober- und Unter- 
förper in der Hüftgegend, die aus Gründen erfolate, 
die mit der Gefchlechtsfrage an fich nichts zu tun haben, 


bradyte dem Mann, der freie Beweglichfeit anftrebte, _ 


die Hofe, dem ruhig im Haufe wirfenden !WDeibe den 
Rod. Der Rod mag alfo immerhin als Zeichen der 
fittfamen Häuslichfeit gelten, fobald aber das Weib ge- 
zwungen ift, außer dem Haufe fich frei und tätig zu 
bewegen, muß er fallen oder fich eine ftarfe Derfürzung 
gefallen Taffen. Sreilich erregen die hofentragenden 
Sennerinnen und NRadlerinnen und die Furzrodigen 
Bäuerinnen häufig genug das Maferümpfen aller, die 
noch auf dem fpanifchen Standpunft der Beinverhüllung 
um jeden Preis ftehen, md die Reiterinnen entfchloffen 
fich bis jet nur fehr vereinzelt, den Roc abzulegen, 
ver für den Sit auf dem Pferde die denkbar hinder- 
lichfte Tracht ift. 

Ob fich nun aber die Trachten der Gefchlechter ftarf 
oder fchwach voneinander abheben, immer find fie als 
Kennzeichen aufzufaffen, die dem einen Gefchledht ver- 
Finden, daß es ein Wefen des anderen Gefchlechtes vor 
fih hat, das als folches geachtet, je nach Umftänden 
auch begehrt oder gemieden fein mill, 

Dor dem Seitpunft der Sefchlechtsreife hat natür- 
ih die Trennung der Gefchlehter nad der Tracht 


feinen rechten Zweck, und doch tft das Gefühl für ihre 


Xotwendigfeit fo tief eingewurzelt, daß, bei den Kultur- 
völfern weniaftens, fchon dem Kinde, das eben dem 
Sänglingsalter entwacdhfen ift, die Tracht feines Ge- 
fchlechtes angelegt wird. 


- 


Japans berühmte Shogungräber in Dikko. 


Aus: $ranz Hofimanns euer Deutjher Jugendfreund Sur Unterhaltung und 
Belehrung der Jugend. 60. Band. 572 5. gr. 8%. Mt vielen Bildern in Bunt- 
und Schwarzdrud. Leipzig, Schmidt und Spring. Geb. ME. 6.—. 


Zum fechztgften Male erfcheint in diefem Jahre der vom befannten Iugenpfchriftfteller Franz 
Hoffmann begründete ‚‚NTeue Deutjche Jugendfreund‘‘, der im Sanfe der Seit ein wirflicher 
freund der Jugend geworden ift und von ihr ftets willfommen geheigen wird, fobald ein neuer 
Band erfcheint. Inhalt und Ausftattung tft aber auch durchaus geeignet, ihn überalf beliebt zu 
machen und befonders der foeben veröffentlichte jechzigfte Band bietet in jeder Beziehung Vortreff- 
liches. Erzählungen aller Art wechjeln mit Schilderungen von Ländern und Dölfern ab, Biographien, 
Fulturgefchichtliche Betrachtungen und Spruchfammlungen tragen zum erzteherifchen Werte des Buches 
bei, Auffäße aus den Gebieten der Naturwiffenfchaft und Technif Fommen dem nterefje an diefen 
Fächern entgegen und eine Reihe von Bejchäftigungen für Hlußeftunden werden den Befitzern des 
Buches jederzeit eine angenehme Herftrenung bieten. Der Neue Deutjche Iugendfreund weift zahl- 
reiche Abbildungen im Tert und viele ganzfeitige Bilderbeilagen in Bunt- und Schwarzdrudf auf, 


die alle vorzüglich ausgeführt find. 


Ebenfo vorzüglich find Papier und Drud und ein gefchmadvoller 


reicher Einband erhöht den Glanz diefes vortrefflichen Gefchenfwerfes. 
Die nachftehende Sefeprobe gibt verfürzt eine Befchreibung der japanifchen Shogungräber zu 


YXıffo wieder. 


Der Ort Niffo hat eine fcharf ausgeprägte Eigen- 
tiimlichfeit, die allerdings weniger in feiner mannig- 
faltigen Schönheit befteht als in feiner feierlichen Groß- 
arttgfeit und in dem fchwermütigen Anhauch der hifto- 
rifchen und religtöfen Atmofphäre, die ihn umhüllt. Es 
ift hauptfächlich eine Gräberftadt, wo eine feltfame Stille 


und der Ruhm vergangener Zeiten den Wanderer umgibt. 


„ZUuffo“ bedeutet „[onniger Glanz“, und feine Schön- 
heiten werden in ganz Japan durch die Poefte und die 
bildende Kunft verherrlicht. Hohe Gebirgszüge häufen 
fit um den höchften Berg Nantatfan, der als ein Gott 
verehrt wird. Prädtige Wälder, 
Schluchten und Päffe, dunfelgrüne, von emwiger Ruhe 
umgebene Seen, die prächtigen Kiri=furi=!MPafjerfälle, 
die lieblichen Gärten von Saintitrido, die düftere Groß» 


auch unerforfchte 


artigfeit der Bergfchlünde, die Pradyt der Azaleen und 
Magnolien, die üppigfte Degetation, wie fie felbft in 
Japan faum ihresgleichen hat: das alles find die feffeln- 
ven Neize, mit denen die Umgebung der Heiligtiimer 
der beiden größten japanifchen Shogune*) gefhmücdt tft. 

Bidetada, der zweite Shogun aus der Tofugawa- 
Dynajftie, bejtattete den Seichnam feines Daters Sjejafu 
im Jahre 1617 an diefer glorreichen Ruheftätte auf dem 
Bügelabhange Hotofe, der fchon 267 geweiht worden 
war, als ihn ein buddhiftifcher Heiliger, amens Scodo 

Schonin, befucht hatte. : 


*) In Japan war feit Ende des zwölften Jahrhunderts der 
Shogun der eigentliche Herrfcher, über dem zwar formell der Kaifer 
ftand. Man fann die Stellung des Shogun mit der des Majordomus 
der Sranfenfönige vergleichen. 





; Diefe Schlacht bildet den Wendet punft in 
- der japanifchen Gefchichte. Das durch Jjejafu 
begründete Shogunat der Tofugama dauerte 


 nächften Nachfolger brachten dem Sande Befet 


dem Auslande auf Holländer und Chinefen be- 
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Grab des Tjejasu. 


ISjejafu tft der bedeutendfte Herrfcher der Japaner. 
Er ıft der Begründer der Tofugawa-Dynaftie und be= 
fämpfte die durch Hidegofhie vertretene alte Dynattie, 
Der $eldherr Mobunaga hatte den Hedegofhie aus der 
Befe des Dolfes herausgehoben; er entdedte ihn als 
Bauernjungen mit affenartigem Gefiht, aber jehr 
fchlauem, intelligentem Bli, machte ihn erft zu feinem 


 Stalljungen, dann zum Soldaten und erjog ihn zu 


einem hervorragenden Heerführer. Diefer Hivegofht 
übernahm 1582 die Regierung. Er war ein Meifter 
in der Kunft des Kriegführens und der Regierens; und 
brachte Korea wieder zur Sehnspflicht an Japan zurüd. 
Als er jedoch die Herrfchaft feinem Sohne fichern wollte, 


 erftand diefem ein ftarfer Gegner in dem Mifawahäupt- 


ling Tofugawa Jjejafu, der fich früher mit Hidegofhis 
‚Bilfe zum Berrn des Kumwantolandes aufgefchwungen 
und Jedo zu feiner Neftdenz gemacht hatte. Auf jeiner 
Seite ftanden auch einige zum Chriftentum befehrte 
fürften des füdlichen Japans. Im Jahre 1600 fam 
es bei Sefigahara am Biwafee zu einer männermorden- 
den. Schlacht, der biutigften und folgen- 
fchwerften, die in Japan jemals ftattgefunden 
hat. Ijejafu ging daraus als Sieger hervor. 


bis zum Jahre 1868. Ijejafu und feine 
und OBrönung, einen 250jährigen Frieden nad; 
langen inneren Wirren, eine Zeit, in der das 
Adelsfyften feine- größte Ausbildung und unter 
deren Schuß das Kunftgewerbe feine eigen- 
‚artige, von uns Europäern bewunderte Ent- 
‚widelung nahm. Um fremde Einflüffe ab- 
‚zuhalten, wurde das auffeimende Chriften- 
tum wieder ausgerottet, und der Derfehr mit 


fchränft, die aber nur in Nagafafı landen 
durften. Ijejafu dankte 1605 zugunften feines 
Sohnes Hidetada ab, behielt jedoch bis zu 
feinem Tode im Jahre 1616 großen Einfluß 
auf die Regierung. 
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Die von Jjejafu gegründete Staatseinrich- 
tung brachte fein Enkel und dritter Nachfolger, 
der Shogun Jmitu, zum feften Abjchluf. 
Diefer verbot, um die Derhältniffe feines 
Sandes zu feitigen, feinen japanifchen Unter- 
tanen, die bis dahin in Handels- und Sciff- 
fahrtsverfehr mit den andern oftafiatifchen 
Reichen geftanden hatten, bet Todesftrafe, das 
Daterland zu verlaffen. Dem Sande follte durch 
das Abjchließen von der Außenwelt der innere 
sriede gewahrt werden. Hierzu diente haupt- 
jächlich das feite und unverrücbare Derhält- 
nis, in das alle Teile der japanijchen Staats- 
mafchtne zueinander gebracht wurden, und 
ferner der als fefte Richtfchnur für die leitende 
Macdt der Shogune angenommene Srundfa, 
daß jedes von Jjejafu und deffen beiden erften 
Hadyfolgern erlafjene Gefeg für alle fpätern 
Shogune von bindender Kraft fein follte. 

Die beiden Shogune Jjejafu und IJmitzu 
haben fidy, obgleich ihre Staatsform heute 
überholt ift, ungeheuere Derdienfte um ihr 
Daterland erworben. Die Kafteneinteilung, die fie 
fchufen, war zur volflichen Erziehung der Japaner durd- 
aus notwendig. Ihre Gefege waren weije und gerecht. 
In genialer Weife regelten fie durch fie die wichtigften 
Pflichten zwifchen Herrfcher und Untertanen, zwijchen 


. Eltern und Kindern, zwifchen Hann und frau, zwifchen 


Gefchwiftern und zwifchen Freunden. 

Es tft daher auch für uns Deutfche, die wir die 
Pietät verftorbenen Herrfchern gegenüber zu fchäßen 
wiffen, erflärlich, daß das japanifche Dolf den Gräbern 
der beiden großen Shogunherricher die höchfte Derehrung 
zollt. Freilich ift feit der legten Staatsummälzung vor 
dreißig Jahren der religiöfe Derehrungsdienft nicht mehr 
in fo umfangreicher Weife üblich wie früher. Damals 
unterhielt man bei den Gräbern der beiden großen Sho- 
gune nicht weniger als zweihundert Priefter; heute 
haben nur fechs Shintopriefter den Dienft bei den Grä- 
bern und verfaufen — in ganz europäticher Weife — 
die Eintrittsfarten an die Fremden und Einheimifchen, 
die die Bauten und Tempel befichtigen wollen. 





Eins der grossen Tore zum Grab des Jjejasu. 
15* 
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Mehrere Straßen, Bricden und Alleen führen zu. 


den Heiligtümern; der Hauptweg, auf dem alle feier- 
lichen Prozeffionen fi dem Heiligtume nahten, führte 
jedoch über eine mit einem roten, fehr Foftbaren Lad- 
geländer verfehene Brücde und dann durch eine Straße, 
die hin und wieder von Stufen unterbrohen wird und 
auf jeder Seite mit einem untermauerten Damm ver- 
jehen ift, auf deffen Höhe Eryptomertenbäume ftehen. 
Die Brücde ift leider bei einer Überfhwemmung im 
November 1902 fortgeriffen worden, was von den Japa- 
nern als ein nationales Unglück angefehen wurde. 

Am oberen Ende diefes Aufganges befindet fich ein 
„Torit“ oder Tempeltor. Dies Torit befteht aus fchönem 
grauem Granit, 
und prächtige Säulen von einem Meter Durchmeffer. 
Das Material diefes Torit ift eine Opfergabe, die der 
Daimio von Chifuzen im Jahre 1618 aus feinen eigenen 
Steinbrüchen fpendete. Nad) dem Durchfchreiten des 
Torit fehen wir linfs die reizende fünfftöcige Pagode 


von fchönen Derhältniffen, rechs verfchtedene Teehäus-. 


chen. Denn die praftifchen Japaner fuchen aus ihren 
alten Tempelftätten auch fo viel wie möglidy Geld her- 
auszufchlagen; daher Fan man fich hier ebenfo wie an 
anderen Stellen der Tempel- und Gräberftadt XTiffo 
recht profaifch an Tee, Bier und Simonaden erfrifchen. 
für die Befichtigung der verfchtedenen Gebäude muß 
man einen Öbolus von 2 Den (4 Marf 30 Pfennige) 
an den in einem niedlichen Holzhäuschen wohnenden 
Auffeher zahlen. 

Die „große Pforte”, ein gewaltiges Tor, fteht auf 
der Höhe einer hübfchen Treppe, vierzig Meter vom 
Torii entfernt. Ein weißer Dorhang, mit dem fchwarz- 
gedrucdten Wappen des Nlifado, bededt zum Teil das 
Portal, in dem man jedoch nicht lange verweilt, - um 
die vergoldeten „Amainu” in den Nifchen oder die 
funftvoll gefhnitten Tiger unter dem Dach zu betrach- 
ten, denn die Pradt nnd die Schönheit des dahinter 
liegenden erften Hofes ift überwältigend. Der ganze 
Stil der Gebäude, die Anordnung, die Kunft jeder Art, 
der Gedanke, der fich in dem ganzen Werfe offenbart — 
dies alles ift durchweg „japanifch”, und ein Blict vom 
Nio-Tore enthüllt eine Schönheit der form und der 
Zarbe, die man fich nicht träumen läßt. 

Aund um den fanberen, mit Kiefelfteinen aus- 
gelegten Hof, der von einer hellroten Holzwand um- 
geben ift, ftehen drei prachtvolle Gebäude, die Tempel- 
jhäte enthaltend, ein Stall für die drei heiligen Albino- 


Pferde, die dem im Srabe ruhenden Tjejafu früher zu 


Bebote jtanden, eine prächtige granitne Zifterne mit 
MWeihwafler, die aus dem nahen Somendafi- Wafjerfall 
gefpeift wird, und endlich ein reichverztertes Gebäude, 
in dem eine Sammlung buddhiftifcher Schriften ver- 
wahrt wird. Don diefem Hofe führt eine Treppenflucht 
in einen andern, auf dem zwei außerordentlich Funft- 
voll gearbeitete Türme ftehen, der Slocden- und der 
Trommelturm. Außerdem befinden fich hier noch 118 


prächtige Bronzelaternen auf maffiven fteinernen Ge- 


ftellen. 

Don diefen Hofe führt eine andere Treppe nad 
dem Nomei-Tore, deflen Pracht alle Reifenden mit Be- 
wunderung betrachten. Die Kapitäle der weißen Säulen, 
die es jtüßen, find aus Kupfer des mythifchen Kirni 
gebildet. Ilher den Tragebalfen zieht fich rund um das 


Tor ein hervortretender breiter Balfenfims,. deffen Bitter. 


Sapans berühmte Shogungräber in iffo. 


hat eine Höhe von faft neun Metern: 


den Japan hervorgebracht hat: 


mm m un 





von Drachenföpfen getragen wird. In der. Mitte. find | 
Das hohe 
Dach wird von. vergoldeten Drachenföpfen mit dunkel» 


zwei weiße Drachen im Kampfe dargeftellt.- 


roten Hälfen getragen. Im. inneren Teile des Tor- 
weges befinden fich weiß gemalte Seitennifchen, in an- 
mutiger Weife mit Arabesfen verziert, deren Grundform 
Päonien bilden. Hinter diefem großen Tore fteht eine 
Bühne für die heiligen Tänze, die hier aufgeführt wer- 


ven, und ein gejchnißter Altar, auf dem Räucerwerf 


und Sedernholz verbrannt wird. 

Es folgen nocd; mehrere Höfe, bei deren Durch- 
fchreiten man von Pracht zu Pradt gelangt. Tempel 
und Kapellen wie Prunfgemächer der Shogune gibt es 
hier in überreicher Sahl. Im Baupttempel befinden fich 
mehrere prächtig gefchmücdte Räume, die dem Mifado- 
Kaifer zum Aufenthalt dienen, wenn er zum SJahres- 
feft nah Xiffo Fommt. Die Priefter „verrichten ihre 
Seremonten in einer Balle, in der die Porträtftatue 
Jjejafus aufbewahrt wird, 
fihtbar ift. 

Doch Feines diefer prachtvollen: Beiligtiimer wurde 
zur Nuheftätte für Jjejafus Afche auserfehen. Begibt 
fih der Neifende in den lebten der genannten Höfe, 
fo muß er auf eine fteinerne, mit Moos bevedte GBale- 
tie treten, die ihn zu einem Hügel führt. ber eine 
Treppe von 240 Steinftufen gelangt er dann auf den 


‚Gipfel diefes Hügels, wo, erhaben über all die Tempel- 


herrlichfeit, dte man ihm zu Ehren errichtet hat, Ijeja- 
fus Überrefte in einem Grabe aus Stein und Bronze 
ruhen. Ein edelgeformter Pagode aus ftarf mit Gold 
bejeter Bronze bededt das Grab. Davor fteht ein 
Steintifh mit einem bronzenen Räucherbeden, einer 
bronzenen Dafe mit Sotusblumen in Erz, und einem 
bronzenen Storch, der einen Seuchter im Schnabel trägt. 
Ein grofartiger fteinerner Wall mit einem Geländer um- 
gibt die einfache aber tmpofante Stätte. Die Steinbalu- 
ftrade ijt mit einem in jchönen Kinien ausgeführten 


BSronzetor verjehen, vor dem die beiden Hunde Koma-. 


inn und Ama>-inu, die man oft vor Tempeltoren findet, 
Wade halten. Es tft ein trauliches Jdyll, über das 
die hohen Eryptomerien, die auf dem Hügel ftehen, ein 
beftändiges Swielicht verbreiten. ur fpärlich dringen 
die Sonnenftrahlen durch die Sweige; nirgends blühende 
Blumen oder fingende Dögel; nur erhabene Stille um- 
gibt das Grab des begabteften und größten Mannes, 
Ein danebenftehender 
einfacher und Eleiner Holztempel ladet zum Beten ein. 

Einen jo großen Eindrud die erftaunlichen Arbeiten 
in Holz, Bronze und Kadierungen der Tempelanlagen 
niffos machen, fo bewundert man hier das einfache 
aber äußerft fefte Mauerwerk. 


die aber dem Dolfe nicht. 


Alles ift ohne Mörtel 
oder Sement fo genau zufammengefügt, daß die Der- 
bindungen durch die Witterungseinflüffe und den feit 


Sahrhunderten wuchernden Ba faum ger 


lodert worden find. 

Daß die Japaner fchon früher mit ver europäischen 
Dölfern harte Sträuße ausgefochten haben, beweift uns 
die am Grabe des Ijejafu befindliche große Funftvolle 
Saterne: die Holländer mußten fte im fechzehnten Jahr- 


- hundert, als fie in Japans Gewäffern Handel getrieben 
und dabet japanifche Rechte verlett hatten, als Tribut- 
‚geichen? hergeben. 


Wohl nirgends auf der Melt hat 
eine große gefchichtliche Perfönlichfeit eine feiner wür- 
digere Ruheftätte gefunden. Der feine ethifche a 





und dritten Herrfchers der Tofugawa-Dynattie. 


- Juftige, halb teuflifche Miene. 


- der Tempel- und Gräberftadt ifo bieten. 
das Grabmal des Jmitzu als aucy das des Ijejafu tft 


. Ebre madıt. 





Ei: die Ahnen AR verehrenden Sapaners offenbart fich 


hier und wirkt auf das empfängliche Gemüt des Men- 
fchen befonders mächtig, nachdem er alle die vielen fich 
am Berge hinaufziehenden bunten Tempel durchwan- 
dert hat. 

In der Mähe der Jjejajutempel liegen auch die 
Beiligtümer und das Grabmal des Jmibu, feines Enfels 
Dieje 
Stätten machen, obgleich fie weniger prächtig find, eben- 
falls einen tiefen Eindrucd auf den europäifchen Reijen- 
den. Im großen Einganastor zu den Tempeln des 
Imigu ftehen — auf unferm Bilde nicht fichtbar — 
Sog und Magog, zinnoberrot angeftrichen und in ge- 
malten Gewändern, die geblümte Seide darftellen follen, 

Eme Treppenflucht führt nach einem andern Tore, 


in dejfen Hifchen jcheußlihe Ungeheuer in Menfchen- 


geitalt ftehen, die Götter des Windes und des Donners 
Darftellend. Der Wind hat Kriftallaugen und eine halb 
Er ift ‚grün angeftrichen 
und trägt quer über feinem Rüden einen Windfad, 
defjen beide zufammengebundene Enden er vorn mit den 
Händen hält. Der Gott des Donners ift rot ange- 
ftrihen, er hält, auf Wolfen ftehend, Donnerfeile in 


der Band. 


Su Imitus Grabe führt dann, wenn man eine 


ganze Reihe von Tempeln und Tempelhöfen durc- 


chritten hat, abermals eine breite Treppe. Die Grab» 


anlage tft in dem gleichen Stile wie die des Jjejafu 
angelegt; nur find die vorderen Tore aus Erz und mit 


brouzenen Injchriften verfehen. Don dem oberen Tore, 
das unfere Abbildung zeigt, genießt man eine der 
Ichönften Ausfichten von den vielen, die fich einem in 
Sowohl 


eine funftgewerbliche Arbeit, die den Japanern große 
Xur muß man zum Derftändnis diefer 
Arbeiten fi erft längere Zeit mit dem japanifchen 
Banftil vertraut gemadt haben. Dann aber erfennt 
man, wie troß aller Sebhaftigfeit in der Baumweife und 
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troß des Dielerlet der japantjchen Architeftonif doch 
eine ehrfurchtgebietende Ruhe und Hoheit in dem Werfe 
ausgedrückt tft. 

Die Dächer der mannigfachen Gebäude der Tempel» 
und Gräberftadt Miffo beftehen aus Ztegeln, während 
fie bet anderen Tempelanlagen aus Schindeln bejtehen 
und oft einen halben Meter dick find. Die Ztegel- 
brenneret ift in Japan — wo das Dach faft der Haupt- 
teil eines jeden Gebäudes ift — zu einer wirklichen 
Kunft geworden. Die einzelnen Siegel find meijt 
Fupferbraun mit einem Anfluge von metallifchem Glanz. 
Sie find ein. wenig ausgehöhlt, und über ihre Fugen 
laufen Röhren vom Giebel bis zum Dachrande und 
endtgen dort in Fleine Scheiben, auf denen in Niffo das 
goldene Tofugawawappen fichtbar ift, das fich überhaupt 
hier überall zeigt, wo es nur irgend wahrgenommen 
werden fann, Die Dächer find fo maffiv, daß fte die 
volle Stärfe der Tragebalken in Anjpruch nehmen, die 
wieder nach außen in Bold und anderen glänzenden 
Metallen fchimmern. 

Die Beiligtümer von AWiffo find in ihrer Art wun- 
dervolle Werke. In ftattlichen Eryptomerienhainen ge- 
legen, fejleln fie durch ihre Schönheit, — nur muß man 
unfere europäifchen Kunftbegriffe von Gotif, Nenaij- 
fance ujw. zurüctreten lafjen — und nötigen den Be- 
fhauer zu den Bekenntnis, daß es eine bisher uns un- 
befannte. Schönheit der FSorm- und SFarbenverbindung 
gibt, und daß fich ein wahrhaft erhabener Kunftgedanfe 
auch mittelft ladierten Holzes ausdrüden läßt. Die 
verfchtievenen Bronzezifelierungen erfordern jchon allein 
ein Studium, ebenfo die meifterhaft ausgeführten Holz- 
fchnißereten. Prächtig und wirklich geiftvoll find die 
Darftellungen der Haturobjefte, der Pfauen, Safanen, 
Störche, Kotusblumen, Bambus, Päonien und des wun- 
dervollen Blätterwerfs. Die Geftalt, die Farbe und die 
Bewegung der Dögel find unübertrefflich wiedergegeben. 
Man ftieht, jeder der vielen hundert Künftler, die an 
den Anlagen von Niffo gearbeitet haben, hat fih in 
fein Werf vertieft und mit Suft gefchnigt und gemalt. 


Das Problem des Ienkbaren Luftschiffes. 


Yus: Das Tieue Universum. Die interefjanteften Erfindungen und Entdekungen auf 


allen Gebieten. 


-— Mit einem Anhang zur Selbftbefhäftigung: 


gr. 8%, Reid). illuftriert. 


Ein Jahrbuch für Haus und Familie, befonders für die reifere Jugend. 
„Häusliche Werfitatt”. 
Elegant gebunden ME. 6.75. 


26. Band. 474 S. 


In unfrer auf das Praftifche gerichteten Zeit darf Das Meue Univerfum als ein Kieblings- 
buch für alle diejenigen gelten, die es mit dem Spruche halten: Befchäftigung mit ernjten Dingen 


- bringt die wahren Freuden — oder wie die Alten fagten: Res: severa verum gaudium. 


— Sn 


 diefem Sinne. berichtet auch der foeben erjchtenene Band über die neueften Errungenschaften auf dem 
Gebiete der Technif und Induftrie, überhaupt der in die Praxis tretenden naturwiffenfchaftlichen 
Sorfhungen in jedermann verftändlicher, intereflanter Weife. Was alles im In= und Ausland 
Weues entdecdt wurde, was auf dem Gebiete der Technif und der praftifchen Wiffenfchaften vor- 
gegangen in Xord und Sud, Bit und Weft, auf, über und unter der Erde, das ift anjchauli er- 
zählt und erläutert durch viele hundert Illuftrationen. 


Bi: a Das Heue Univerfum enthält neben intereflanten Auffäßen iiber wichtige Erfindungen 2 
er Entdeckungen, über die Sroßtaten menfclichen Geiftes und menjchlicher Schaffensfraft amüjante 
Er: Erzählungen, Reifen, Abenteuer, geiftreiche Spielereien, Scharaden, Rätfel ıc. zc. 


E Wenn man den neueften Band einer genaueren Prüfung unterzieht, jo muß man zu dem 
We Urteil Fommen, daß es wohl felten ein Buch gibt, das geeigneter ift, den Sinn für das Praftifche 
Br zu weden und zu beleben, als Das Neue Univerfum. Der Anhang: Häuslihe Werfftatt 
Aft dazu beftimmt, für Selbitbejchäftigung und Handfertigfeit Anleitung und Hilfe zu geben. 
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In anziehender Weife werden hier die mannigfachften Erfcheinungen auf dem Gebiete der 


Phyfif, der Chemie, der Naturlehre, der Mechanit und Optik erklärt und in Bildern vorgeführt, 
gleichzeitig wird die Anweifung gegeben, wie man felbit, nur mit den einfachiten Geräten ausge- 
rüftet, den geheimnisvollen Bang der Naturgefeze in felbftangeftellten Erperimenten verfolgen fann. 

An Intereffe gewinnt diefe Belehrung noch durch die Fingerzeige, wie man mit gejchieter 
Anwendung der felbftgemachten Beobachtungen eine Reihe der überrafchendften Kunftjtückhen aus= 
führen und eine Menge praftifcher Apparate und finnig ausgedachter Spielzeuge felbit anfertigen Fann. 

So will Das Meue Univerfum durd einen mannigfaltigen Inhalt Anregung zu ernfterem 
Studium, aber auch zu frohen Spielen geben, es will belehren, aber audı unterhalten. 


Immer emfiger ar= 
beiten die KSuftichiffer der 
ganzen Erde daran, Die 
Aufgabe der KSenfbarfeit 
ihrer Fahrzeuge zu löfen, 
und es find fchon einige 
bemerfenswerte Ergebnifje 
erzielt worden. Yicht nur 
die für ihre eigene Nech- 
nung Derfuche anftellenden 
Erfinder und die mancher” 
let Dereintgumgen von £uft= 
fhiffern find eifrig darauf 
bedacht, einen wirklich lenF- 
baren Ballon zu bauen, 
fondern auch die Militär- 
behörden der verfchiedenen 
Staaten haben ein be- 
greifliches Interefje an der 
KSöfung der Aufgabe. Die 
Kuftfchifferabteilung des 
deutfchen Heeres verhält 
fih in diefer Beziehung 
zunächft noch abwartend, 
fie verwendet in erfter Sinie den Seflelballon und dem- 
näct den gewöhnlichen Freiballon, mit dem zuweilen 
ganz bedeutende Hoc“ und Weitfahrten unternommen 
werden. Kühn nehmen die Infaffen in der Eleinen 
Gondel Pla und fliegen in ihr weit hin über einen 
großen Teil von Deutfchland, jo daß an vielen Orten 
unfers Daterlandes der gewaltige Ballon beobachtet 
wird, bis fie endlich weit von der Stelle ihres Aufftieges 
oft an einem Pleinen Orte landen, ein Ereignis für deffen 
Bewohner, die vielleicht noch Feinen Suftballon in der 
Xähe gefehen haben.. eben der fonft üblichen Kugel- 
form hat man in le&ter Seit vielfach mit einer andren 
$orın Derfuche angeftellt, die man Ffurz als die der 
öigarre bezeichnet. Man geftaltet nämlich den Ballon 
zylinderförmig mit einem zugefpigten Ende. Ein folcher 
Ballon, der alfo wie ein Riefengefchoß ausfieht, über- 
windet natürlich den Widerftand der Kuft viel leichter als 
eine Kugel, und bei ihm ift daher die Kenfbarfeit eher zu 
erzielen. Die obige Abbildung 
zeigt einen ruffifchen Ballon 
von diejer Form; er tft unter- 
halb der Gondel mit zwei 
mächtigen flügeln verfehen, 
dieihn nicht nur vorwärts trei- 
ben, fondern auch als Steuer 
dienen. Die Abbildung zeigt 
den Ballon gerade im. der 
Stellung, in der er durch ge> 
eigniete Bewegung der Flügel 
eine Wendung vornimmt. 








eben den Beftrebungen der eigentlihen Ballon 
fahrer, die ihr Fahrzeug durch ein fpezifiich leichtes Gas 
fchwebend erhalten, maden fih in letter Seit mehr als 
bisher die derjenigen Dertreter der Suftichiffahrt geltend, 
welche fich den Dogelflug zum Dorbild nehmen und mit 
ihren $lugmafchinen nadızuahmen fuhen, Wir haben 
bereits in früheren Jahrgängen mehrerer jolcher Appa- 
rate gedacht und die ihnen entgegenftehenden Einwände 
erwähnt. Der Dogel ift eben zum £uftleben, zum Sluge 
gefchaffen, er hat ein wenn aud) fräftiges, jo doch leichtes 
Knocengerüft und gewaltige Slügelmusfeln; die Flügel 
allein tun es nicht, das fieht man an der. fledermaus, 


die es nie zu den Seiftungen eines Dogels bringt, aber 


dem Menfchen immer noch durch einen in dtefer Hin- 
fiht günftigen Körperbau bedeutend überlegen tft. 


Mit dem Anbringen Fünftlicher Flügel an feinem 
Tennense 


Körper wird der Menfch alfo nie etwas 
wertes erreichen, Dädalus und Jfarus gehören leider 
nur der Sage an. 
Auch die auf Seite 174 
im Bilde vorgeführte Kreifel- 
flugmafchine des Ingenieurs 
Dillard wird, fo Schön 
fie auch ausgedaht ft, 
feinen Erfolg haben, Die 
obere Kreifelfcheibe ftellt nicht 
etwa eine Ebene oder 
einen Kegelmantel dar, fon- 
dern eine Steben Meter 
weite Schraubenfläche; linfs 














die gewünfchte Nichtung gibt. Praftifcher er- 
_Scheinen die zahlreihen SKlugmafchinen, die 


find. Auf Seite 175 fehen wir. folhe in 
verjchiedener Geftalt abgebildet. Man ver- 
fieht fie mit Safolinmotoren und hat auf 


‚diefem Gebiete fchon anfehnliche Fortfchritte zu 
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unten ift ein-Motor angebracht, der fie fehr fchnell 


dreht, und dadurch foll fih der ganze Apparat im 
die Suft emporfchrauben. Dem _NHlotor 
gegenüber fit der Suftjchiffer auf einem 


Sattel, regelt den Gang des Motors und fett 
die linfs oben fichtbare Propelferfchraube im 
Bewegung, durch die fich das Fahrzeug wagrecht 
treiben läßt, während das ihr gegenüber be- 
findliche Steuer je nach feiner Stellung der Fahrt 


den amerifanifchen Drachenfliegern nachgebildet 


verzeichnen, wobei man fi auf die Erfah- 
rungen der Automobilfabrifation geftüßt hat. 


Das Hauptbeftreben war dabei, das Gewicht des 


Motors unbejchadet feiner Seiftungsfähigfeit möglichft 
herabzufegen, Urfprünglih wog eine Mafchine, die 





SCHERE) 


eine Pferdeitärfe zu leiften vermag, ziemlich fo viel 
wie ein Pferd; danach gelang es, fie auf zehn 
Kilogramm für jede Pferdeftärfe herabzufesen, dann 
auf fünf, vier, dret, endlich auf zwei Kilogramm. 
Xun vermag eine Hlafchine von einer Pferdeftärfe 
etwa zwanzig Kilogramm zu heben und zu tragen. 
Würde man aljo eine zweihunvdertpferdige Mafchine 
verwenden, fo hätte man 4000 Kilogramm Trag- 
fraft bei 400 bis höcftens 500 Kilogramm Eigen- 
gewicht, alfo 3500 Kilogramm Belaftungsfähigfeit. 
Wenn nun die Drachenflächen, die Propellerfchrauben, 
das Steuer und die Gondel zufammen 1000 Kilo- 
gramm wiegen, jo bleiben noch 2500 Kilogramm 
verfügbar, das heitt, es Fönnten 35 Perfonen 
von je 71 Kilogramm Gewicht in der Gondel Pla 
nehmen. So ftellt fich die Rechnung auf dem Papier, 
und die Flugmafchine würde diefen Hahlen nach 


in ihrer Derfehrsbedentung etwa den Umfang eines 
Es leuchtet ein, daß 


Straßenbahnmwagens erreichen. 





eine - folhe Mafchine für den Derfehr wie für den 
Kriegsdienft von der größten Wichtigfeit wäre. Die 
amerifanifhen Anhänger diefer Art von Luftichiffen, 
unter denen Profefjor Sangley eine führende Stellung 
einnimmt, zweifeln nicht im mindeften an der praktischen 
Durchführbarfeit diefer Pläne, fie behaupten fühn, 
binnen Jahresfrift werde eine folche Mafchine fertig 
vorliegen, binnen fünfundzwanzig Jahren. aber werde 
die Slugmafchine das ficherfte Beförderungsmittel fein. 
Man hat bereits die Betriebsfoften und die Höhe der 
zu erwartenden Einnahmen berechnet, um zu erfahren, 
wie hoch fich der Gewinn beziffern läßt. Danach würde 
fih für eine zehnftündige fahrt folgendes ergeben: 
söhne 12 Mark, Gafolin 24 Marf, Derzinfung und Ab- 
fchreibung, fowie Fleinere Ausgaben 4 Marf, zufammen 
40 Mark; 33 Fahrkarten für die zehnftünvige Fahrt von 
Nenyorf nady Chicago oder zurück 132 Marf (zwei Per- 
fonen Bedienungsmannfchaft gehen von obigen 35 ab), 
alfo Nuten 92 Mark für jede Fahrt. Wenn täglıd) 
eine fahrt gemacht wird, beträgt der Nuten jährlich 
33580 Mark, alfo bei etwa 16 000 Mlarf Betriebs> 
Fapital zweihundert Prozent. 





® 
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Briefe von Ludwig Börne und von Henriette Herz. 
Aus: Briefwechjel des jungen Börne und der Henriette Herz. Herausgegeben von 
Kudwig Geiger. Gr. 8%. Oldenburg u.&, Schulze’fche Hof-Buchhandlung und Hof- 

Buchöruderei. ME 3.—; geb. Mk. 4.—. 


Don diefer Korreipondenz waren die Briefe der fchönen und geiftvollen Henriette Herz. 
völlig unbefannt und ganz unbenutt, die Briefe des jungen Börne — aus den Jahren 1803 bis 
1806 — nur einmal im Jahre 1861 ediert. Erft durch die Antworten der genannten Frau erlangen 
fie ihre volle Wirfung. Ste find ein rechtes Stücd aus der Blütezeit der. deutfchen Romantif. Der 
frrabenhafte Jüngling, der fpäter einer der glänzendften deutfchen Schriftfteller wurde, verliebt fich 
leivenfchaftlich in die fchöne Frau, bei deren Gatten er in Penftion war, wird zwar von ihr abge- 
wiefen, erlangt aber in ihr eine mütterliche freundin, die weit früher als andere fein großes Talent 
erfennt und auf ihn erziehend einzumwirfen fucht. Es handelt fich aber in diefen Briefen nicht nur 
um ftammelnde Befenntniffe und beruhigende Abmahnungen, fondern um lebensvolle Schilderungen 
aus dem damaligen Berliner Seben, aus Halle und Heidelberg. Die Jugendzeit eines jehr mit 
Unrecht verfannten umd vergefenen genialen Autors, das ltebenswürdige Wefen einer fchönen und 
verftändigen Frau, die damals die gefeiertite Dame der Berliner Gefellichaft war, wird durch diefe 
authentifchen Außerungen aufs hellfte beleuchtet. Der durch zahlreiche Publifationen befamıte 
Herausgeber Profefjor Kudwig Geiger hat in einer größeren Einleitung diefe merfwürdigen Dofu- 





mente Beonredt und in zahlreichen eu das zur Erklärung 
Börne mit B., jene von 5. Herz mit H. bezeichnet. 


nachfolgenden Briefen find jene von 


B. 

Sefen Sie diefes Billet und zürnen Sie nicht! Es 
find die legten Worte diejer Art, die ich Ihnen Schreiben 
werde. Die Antwort, die Sie mir vorhin gaben, hat 
mich fo niedergefchlagen, als ich wünfchte, daß Ste mid) 
froh gemacht hatten, Sie fagten, Sie Fönnen mich nicht 
froh machen. Das fam Ihnen unmöglich von Herzen, 
denn wer anders als Sie, ift die Urfache meines Kum- 
mers, wer anders Ffönnte die Quelle meines Srohfinns 
fein? Da ich Sie fo unausfpreclich liebe, wie fönnen 
Sie mir es verargen daß ich in Ihrem Wohlwollen 
mein höchites Glüd fege und daß die Erwartung dei- 
felben, mein einziger, mein heißejter Wunfc, ıjt? _ Site 
waren fonft fo freundlich, jo theilnehmend, fo herzlich 
gegen mih? Warum find Sie es jezt nicht mehr? Soll 
mich dies nicht fchmerzen? © erbarmen Sie fich meiner, 
daß mir das Seben nicht fo jammervoll, fo frendenleer 
dahinfließt. 

Ich bitte Sie um Antwort, ich bitte Sie recht fehr 
darum. ‚Sein Sie nicht böje, es find die Sterbeworte 
meines Franfen Herzens. 

Den. 31. !ller3r%; 


* %* 
> 


BR. 

Es tft völlig wider unfere Abrede, daß ich der- 
gleichen Worte von Ihnen annehme, Louis, deshalb 
fchife ich fie Ihnen zurüd. Ich wollte daß ftrenger 
Ernft immer der herrfchende Ausdruck in meinem ganzen 
Wefen gegen Sie gewefen wäre, vielleicht hätte ich dann 
anders auf Sie gewirkt und glüdlicher, over Sie hätten 
es wenigjtens nicht zu fagen gewagt, wie ich auf Sie 
gewirkt habe. 

Ich wiederhole, was ich erjt gejagt, Sie allein 
fönnen fich froh machen; ih Fann nichts dazu thun, 

* z * 
H. Berlin den 172. 7 br. 1803. 
35h fehe wohl daß Sie mir nicht eher jchreiben 
werden bis Sie wieder einen Brief von mir haben u 
ich Schreibe Ihnen gerne objchon es völlig wider der Ab- 


ötige beigebracht. Bei den 


rede tjt da Sie mir nicht eher wieder fchreiben bis ich 
Ihren Brief beantwortet. 

Glauben Ste nur immer was ich Ihnen fage, mein 
guter Kouis, Sie jehen daß meine Prophezeihung zum 
Theil fchon erfüllt ift u es noch mehr werden wird, 
Ihr Semüth tft ruhiger ohne daß Sie etwas daraus 
verloren hätten, 
ich wenigftens glaube es nicht, fie erhöht oder erniedrigt 
aber wohl alles was in uns tft u läßt uns die Dinge 
fo oder anders anfehen, bis ihre Meijterin die Dernunft 
fomt u. uns die Sachen jehen läßt wie fie find. wohl 
uns wenn wir einen fo Flaren überblif der Mlenfchen 
wie der Dinge hätten. wir wären nicht fo vielen Tän- 
Ihungen, fo vieler Angft und fo vielem Kummer aus- 
gejfezt — hätten wir aber auch fo viel Freude Kouis? — 
Jh mag nicht entfcheiden, Wir verlieren nicht was 
einmal in uns war, wie wäre das möglich, wohl aber 


geftaltet es fich anders u nicht felten fehr viel befer als 


es zuerft in uns war u fo wird es audy Ihnen gehen 
mein guter Zonis mit dem was in Ihnen ift, nichts 
follen Sie herausreißen, alles in fich laßen aber anders 


gejtaltet, u das wird es von jelbft. 


Es war wohl fehr gut daß Sie fich Ihre jezige 
Sage wenig angenehm dachten, es tft Ihnen jezt um fo 
befer darin zu Muthe. gewöhnen Sie fih an das was 
Ihnen unlieb ift gewöhnen Sie fihs aber nidht an. 
Sie fennen das befere, werden es fchäzen u lieben wo 
Sie es finden u werden diefen Sinn in fich erhalten 
Ihr £eben hindurch damit das Schlechte an Sie vorbei- 
gehe u das Gemeine, 
fchon nicht aus der rechten Quelle entfteht — er tft doch 


da — u wenn diefe Kaune nur noch eine weile dauert 


fo wird es Ihnen Gewohnheit zu arbeiten un der Zweck 
ift erreicht ohne daß Sie wüßten wie, 

Brenna grüßt Sie, fie mahlt fleißig u wird wohl 
etwas vor fich bringen wenn fie fo fortfährt, fie hat 
KSujt u Geduld. 


Ihr guter Dater bleibt auch diefes mal feiner after. 


Gewohnheit treu, er hat mir auf zwei Briefe die ich 
ihm feit Ihrer Abreife gefchrieben nicht geantwortet. 


Nicht alles liegt in der Einbildung, 


Ihr Fleiß freut mich wenn er 


Wa 








Im erften meldete ich Jhm Ihre Abreife u fchicfte ihm 
die Rechnung im zweiten fragte ich ob er den erften er- 
halten habe, ftill ift er bis jezt auf beide geblieben u 
ich werde ihm bald, einen dritten nachjchifen. 


* * 
* 


B. Halle, den 22. Januar 1804. 


Ih will es Shen nicht verhehlen, meine liebe 
Mutter, daß mir das lange Auffenbleiben Ihres Briefes 
nicht wenig Kummer machte, und wenn ich es mir er- 
flären wollte, müßte ich meinem Herzen oder meiner 
Eitelfeit zu nahe treten. Auch gab es fchadenfrohe 
Menfchen, die, da fie die Urfache meines Trübfinnes 
erfuhren — und ich verhehlte fie ihnen nicht, weil es 
gefährlich ijt der Frauen Tleugierde nicht befriedigen 
zu wollen — mir recht araufam zuriefen: aus den 
Augen, aus den Stun. Aber jezt, da ich Shren Brief 
habe, bin ich wieder herzlich froh, denn ich bin gottlob 
noch foviel Kind, daß ich der böfen Dergangenheit nicht 
mehr gedenfe, wenn ich mic) der Gegenwart zu er- 
freuen habe. Ich habe mir auch ernftlich vorgenommen, 
fünfttg bejcheiden zu erwarten, was der Sufall oder 
die Dorfehung, und wenn fie es mir gönnen mag. — 
Ic) bin überzeugt, liebe Mutter, und ich hoffe Sie find 
es mit mir, daß wenn wir Menfchen in den Jdeen 
von uns felbft und von allen andern Dingen in der 
- Yatur von einander abzuweichen fcheinen, es wir auch 
größtentheils nur [heinen, und daß wir in den meiften 
Fällen mit einander übereinftimmen würden, wenn unfre 
Sprache nicht jo arm wäre, wenn wir lDorte hätten 
uns einander ganz verjtändlich zu machen, Zeichen, 
auch die leifeften Abjtufungen unjrer Gefühle und 
Empfindungen anzudeuten. Doc jo wahr ich diefes 


auch einzufehen glaube, fo innig fühle ich auch, wie 


elend, wie freudenlos, wie ganz ohne alle Reize das 
menfchliche Keben wäre, wenn fich die Hlenfchen in 
ihren Meinungen bald begriffen, und wenn fte in den- 
felben immer mit einander übereinftimmten. ch mag 
- diefes nicht weiter auseinanderfeen, fonft fäme ich ins 
trocdne Raifonnieren. Nur noch diefes. it es denn 
die gefundene Wahrheit jelbit, die dem forfchenden Seifte 
hohe Freude maht? Was liegt daran zu wifjen, ob 
fih die Sonne um die Erde, oder die Erde um die 
Sonne drehe? it nicht vielmehr das Streben nad) 
der Wahrheit, diefe Anftrengung felbjt die Belohnung, 
ja die einzige, die uns bey unferm geiftigen Streben zu 
Teil wird? Alfo nicht die Erfenntnig der Wahrheiten 
jelbit tft es, die den UHlenfchen erhebt über andere ath- 
mende Wefen, die ihn glücklicher macht, fondern es tft 


nur das Dermögen fie fuchen zu Fönnen, und er würde, 


.. auc mit einer unendlichen Summe von fchon entdecten 
Wahrheiten, doch bis zur unterften Stufe der Glücdkfelig- 


 feit eines Hundes herabfinfen, wenn er nicht das Der- 


mögen übrig behielte noch mehrere aufzudeden. Und 
darum wäre es nicht gut, wenn die Nlenfchen in ihren 


Ideen, fie mögen faljch oder richtig feyn, fich bald und. 
 — fihnell miteinander abglichen. 


* en * 
m. | 2 Berlin den 20. März 4. 
3ch habe Ihre beiden Briefe richtig erhalten, lieber 
Louis u danfe dafür — lagen Ste aber jih nie Kum- 


mer anfommen darüber wenn ich Ihnen Jange nicht 
fhreibe — wirflich Fann ich felten dazu Fommen weil 
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das Griechifche mir gar viel Heit wegnimmt, ich viel 
Briefe fchreiben muß u bei Kicht meiner Augen wegen 
nichts thun Fann. — Ich hoffe Sie werden den platten 
Seuten nicht das gemeine Sprichwort alauben — daß 
ich Sie vergeßen hätte weil ich es Ihnen gerade nicht 
oft fagen Fann, daß ich Sie nicht vergefe u daß mir 
jede Nachricht die Ste mir von fich geben fehr herzlid) 
lieb ift — die beiten freilich am liebften. 

Ich bin nicht Ihrer Meinung, dat die Menfcen 
im Grunde alle gleich wären. — Es liegt wohl nicht 
bloß in der Unmöglichkeit unfer Innerftes vor einander 
aufzufchließen daß unfere Empfindungen u Gefühle oft 
fo fehr von einander abweichen, warum wollen Sie 
innere Derfchiedenheit leugnen da Ste doch eine äußere 
zugeben müßen? übrigens weiß ich nicht weshalb das 
Seben bei völliger UHebereinftimmung freudenleer wäre 
— jest giebt es uns das größte Glüf, den höchiten 
feinften Genuß wenn wir ein mit uns übereinftimmen- 
des Gemüth finden u es follte uns läftig fein. wenn 
wir mehrere fänden? —, Wohl tft es die gefundene 
Wahrheit die uns freude macht, unmittelbar fie die uns 
erhebt — denn — reduciren Sie es nur auf etwas ganz 
gewöhnliches — ganz gemeines und Sie werden fehen, 
daß es auch die Sache u nicht bloß die Fähigkeit fie zu 
entdefen ijt. die gemeine Leugierde zum Beifpiel — 
die: erhöht doch Zehrbegierde it — was tft der Zwed 
diefer Empfindung, anders als zu wißen, was wir nicht 
wißen —. Wir haben freilich beim Streben nah Wahr- 
heiten — nah Wißenfchaften nicht diefes peintgende 
ängftlihe Gefühl das wir bei der gemeinen Xeugier 
haben; — das tjt aber aucy natürlich denn wir find 
völlig leidenfchaftslos und ruhig bei der Kehrbegierde 
unfer Streben mag auch nach dem Höcditen gehen — 
u daß wir diefes find, das fpricht für die Reinheit u 
Schöne diefer Begier — die eine ift der eows ovgarıos 
die andere sows navönuos u darüber möchte ich daß Sie 


platos Gaftmahl läjen, was id} jezt lefe, da wiirde 
Ihnen ein Licht darüber aufgehen. 
* Br 
* 
B. Halle, den 24. Auguft 1804. 


Sch habe Ihren Brief erhalten, liebe Mutter. Es 
wird Sie fchmerzen, daß Sie auf die alten Fragen, wo- 
mit Ihr Schreiben beginnt, auch wieder die alten Ant- 
worten werden lefen müjfen, ımd ich würde es wahr- 
lih nicht wagen, jo offenherjig mit Ihnen zu reden, 
wie Sie wünfchen, und ich es gewohnt bin, wenn mir 
nicht jelbft einige Worte Ihres Sriefes die Zuverficht 
gäben, daß Sie mich nach meinen Seftändnifen nicht 
fo unendlich ftrafbar finden werden. Ste dachten mit 
meiner Seele, und fühlten mit meinem Herzen, als Sie 
die Worte niederfchrieben: Wie werden Ste getrieben ? 
und wovon? In diefem Augenblife wo Sie diefes 
lefen, liebe Mutter, Fönnten Ste vielleicht bereuen, mich 
fo gefragt zu haben, Sie Fönnten denfen, ich habe Sie 
misverftanden, und ich werde vielleicht, in der Folge 
meines Briefes diefe Ihre eigne Frage zu meiner Ent- 
fchuldigung gebrauchen wollen. ® nimmermehr. Sie 
werden überzeugt fein, liebe Mutter, daß taufend und 
abermal taufend Dinge, die den Hlenjchen nmaeben, 
Einfluß haben auf fein Geiftiges und Körperliches, daß 
Erziehung und andere Aufälligfeiten es waren, die 
jenen zum Gott machten, daß ihn die Mlit- und Nach- 


Pr 
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welt anjtaunte, und diefen hinunterfinfen ließen zu den 
erften Stufen der Diehheit. Auch bin überzeugt, daß 
wenige fich erhoben aus eigner innerer Kraft, daß 
wenige fanfen aus wahrer Derderbtheit, ich fühle es, 
daß die Menfchen, fürften und Bettler, getrieben wer- 
den, — vom Sturmmwinde des Sufalls, und von dem 


r Das gebrannte Kind scheut die Prü igel. 
De se 


Seit Ellen Keys’ 
grumd des Interefles gerüct. 


Sporn ihrer Keidenfchaften. Doch fey mir diefe Heber- 
zeugung nicht eine Dede, mit der ich meine fehler um- 
hülfe, fie diene mir nur — fo lautet die Forderung 
meiner Dernunft; es ift aber nicht wirklich fo — fie 
diene mir zum Mittel, mich die Menfchen und thre 
Schwachheiten ertragen zu Nee 


Dreis ME. 4.—. 


Deutfärlef ) 





‚‚ sahrhundert des Kindes‘’ ift die Frage Kindererziehung in den Dorder- 
Mes. Perfins-Silman, die wohlbefannte amerifanifche Srauenrechtlerin 


hat eine Reihe glänzender Efjays über diejes Thema gefchrieben, die heute zum erften Male ge- 
fammelt in deutfcher Überfegung vorliegen, und in allen Frauenfreifen lebhaftes Interefje erwecken 


werden, 


Denn Mes. Perfins-Gilman ift die praftifche Amerikanerin, die, von dem. gefunden 


Prinzip der aufwärtsjteigenden Entwidlung ausgehend, alle Erziehungsfyfteme auf ihren wefent- 
lihen Wert prüft und nene Werte praftijch zetgt und erläutert. 


Das Gebiet der Erziehung ift foweit wie die Welt, 
und bisher ift noch fehr wenig erreicht. Don der düjteren 
Strenge früherer Zeiten haben wir uns fehr weit ent- 
fernt, fo zwar, daß wir für unfere Machgiebigfeit gegen 
unfere Kinder befannt find. Aber es genügt nicht, nur 
eine falfche Methode aufzugeben, ohne eine befjere ein- 
zuführen. 

Dor uns liegt die Disziplin des Kebens. ' Je forg- 
famer und weifer wir unfere Kinder erziehen und unter» 
richten, um fo weniger werden fie und andere fpäter zu 
leiden haben. Aber unfere häusliche Disziplin fcheint 
einen fchweren Mangel aufzumweifen. Da tjt der Fleine 
Albert, der erzogen werden foll. Er geht noch nicht in 
die Schule, er ift noch nicht „alt genug”, das heißt, er 
ift noch nicht alt genug, um fyftematifch von Keuten, 
deren Beruf das Kehren ift, unterrichtet zu werden, 
Aber er ift alt genug, das Abc des Zebens von jenen 
zu lernen, die ihn zufällig umgeben. Ein Kind lernt 
jeden Tag — das läßt fich nicht vermeiden; was es 
lernt und wie es lernt, darauf haben wir Einfluß. 
Aber wir Fönnen feinen Geift nicht verfchloffen halten 
bis zu der Stunde, wo er in die Schule Fommt, um ihn 
dann für drei oder vier Stunden täglich zu öffnen? Was 
lernt der Eleine Albert? Denft euch einmal an feine 
Stelle. Seine hungrigen Sinnesnerven führen ihm fort- 
während neue Empfindungen zu. Sein junger Derftand 
ift frifch und fähig, Eindrücde zu empfangen, zu fammeln 
und fich nach ihnen zu richten. Das Wahrnehmen macht 
ihm Dergnügen. Sein noch begrenztes, aber ftetig an 
Kraft wachfendes Denten macht ihm Dergnügen, und 
jeine Handlungen machen ihm das meifte Dergnügen, 
Das Seben ift voll intereffanter Dinge. Alle die zahl- 
lofen Erfahrungen, die die fichere Grundlage unferer 
Bandlungen bilden, in deren Erfenntnis wir das Waffer 
und das Feuer meiden und beim Bergabgehen achtgeben, 
find ihm neue Entdekungen und - Erfahrungen. - Er 
muß fie prüfen, zufammenftellen und zufehen, wie fte 
wirfen, Die Gefühle, mit denen wir gewifje Hand- 
lungen und Erjcheinungen verbinden gelernt haben, 
eriftieren in ihm noch nicht. Er weiß nichts von „Sollen“ 
oder „Xichtfollen”, außer dem, was er durch eigene 
Derfuche over durch die Eimmwirfung anderer Keute 
erfährt. 


Diefen unberührten Gemütszuftand zerftören wir . 
frühzeitig, indem wir gewille Handlungen für gut, 
andere für fchlecht erflären, und da wir fein Mittel 
fennen, die Güte oder Schlechtigfeit dem Findlichen Der- 
jtand in den natürlichen Farben zu zeigen, malen wir 
fie ganz fchwarz oder ganz weiß, ohne Schattierungen. 


‚Den Begriff des verhältnismäßig Guten und Schlechten 


muß er fich jelber bilden aus dem Brade unferes Kobes 
oder unferer Strafe, und die Eindrüce, die er davon 
empfängt, jind höchft merfwürdig, 

Die pifichen Kiebfofungen, die feine Findliche Seele 
entzüüden, find mit fo verjchiedenen Tätigkeiten in fo _ 
verfchtevenem Maße verfnüpft, daß er nicht genau - 
herausbefommt, ob es tugendhafter ift, Mama zu Füffen 
oder Großpapa beim Bart zu ziehen, und es braudıt 
einige Seit, bis er erfennen lernt, welches Kleid er nidt 
zerdrücken darf. 

Aber wenn fon die guten Handlungen ihn Fonfus 
machen, tit es bei den jchlechten noch viel verwicelter 
und unficherer. 

Xiehmen wir an, der Fleine Albert unterfucht feiner 
Mutter Arbeitsforb. Ein großes Etwas fteht vor ihm. 
Er hat eben mit dem Kopf daran aeftoßen und es hat 
gewadelt, er hat gefühlt, wie es gewadelt hat. Er 
jtredt prüfend die Hände aus und berührt ein paar ge» 
flochtene Füße, die fich fehr angenehm angreifen. An- 
greifen und ziehen find für die menschliche Hand und 
den menjchlichen Arm natürlich. Das Schütteln hat 
man ihm jchon frühzeitig beigebracht. Man hat ihm 
Sachen in die Hand gegeben, die beim Schütteln eimei 
hübfchen Lärm machten, und wenn er fie fchüttelte, ihm 
dte Bewunderung der Eltern eintrugen. So fchüttelt er 
auch Ddiefes neue Etwas, und zu feinem Entzücen 
Flappert es. Er nimmt alle Kraft zufammen und zieht, 
und ftehe da, das große Ding, das fich fchütteln läßt, 
fällt vor ihm zu Boden und zerfpringt in einen ganzen 
Hagelfchauer von Fleinen Dingen, die raffeln, Elingeln 
und rollen, BHerrlih! Wunderbar! Bat man nicht 
fchon oft ganze Gebäude aus verjchiedenartigen Steinen 
vor ihm aufgebaut und ihm gezeigt, wie man fie um» 
wirft und fich an dem Seflapper freut? 

Nama'aber, für die diefe Summe von Oberflächen, 
Stoffen, Farben, Bewegungen und Tönen noch ziemlich 
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viel anders bedeutet als Kehrmittel für den Fleinen 


Albert, behauptet, daß er „fchimm” ift, und ift fehr 


ftreng gegen ihn. „Wenn du das nochmals tuft,” jagt 
fie zornig, „befommjt du Prügel!” Wenn Albert nicht 
fchon früher einmal Prügel befommen hat, bedeutet ihm 
das neue Wort gar nichts; woher foll ein ungeprügeltes 
Kind wiffen, was Prügel bedeuten? Die Mutter Fönnte 
fich das Reden fparen. Diefe Lektion erteilt man nicht 
durch Worte. Aber wenn fie ihn augenblidlich prügelt 
und dies unvermeidlich wieder tut, fobald er fein Un- 
recht wiederholt, dann lernt er etwas ganz Beftimmtes, 
nämlich, daf die Handlung „einen Arbeitsforb ummwerfen“ 
eine bejondere Art Förperlichen Schmerzes für Hlama 
zur folge hat. Da zieht der unberührte Findliche Der- 
ftand jeine Kolgerung. „Das Ummwerfen von Gegen- 
ftänden verurfacht einen Schmerz, der Prügel heißt.“ 
Wenn er das feftgeftellt hat, handelt er danach. Auf 
einmal erfährt er zu feinem Erftaunen, daß, wenn er 
ohne Erlaubnis aus dem Haustor läuft, dies auch Prügel 
zur Folge hat — verfchievene Handlungen mit gleichem 
Refultat; und er regiftriert das mit dem SFrüheren: 
„Begenftände ummwerfen und ohne Erlaubnis aus dem 


- Baustor laufen, find zwei Urfachen mit gleicher Wirfung 


— Prügel!” Dann fonmt ein anderer fall, Er fängt 
an, ein wundervolles, zauberhaft anziehendes Ding zu 
unterfuchen: das Feuer. Wenn jemals Urjache und 
MWirfung zwingend miteinander verbunden waren, fo 
find fie es bei diefem nüßlichen und gefährlichen Element 
So einfah und ficher wirft feine belehrende und zer- 
ftörende Kraft, daß wir ein Sprichwort darüber gemacht 
haben: „Sebranntes Kind fcheut das Feuer!” 

Aber die Mutter des Fleinen Albert weiß eine 
beifere Methode als die Mutter Natur. Sie legt fich 
mit ihrer gewohnten. willfürlihen Konfequenz ins 
Mittel: „Wenn du mit dem feuer fpielft, befommft du 
Prügel.” Albert erfährt neuerdings eine Urfache mit 
der gleichen unangenehmen Wirfung, und notiert fich 
im ftillen: „Gegenftände umwerfen, ohne Erlaubnis 
aus dem Baustor laufen und mit dem Feuer fpielen 


hat Prügel zur Folge!” Und er handelt danad). Dann 


macht er eines Tages eine neue überrafchende Entdeckung. 


- Don irgend einer befonders ftarfen Derfuchung verloct, 


jchlüpft er aus dem Haustor und fommt alüdlich zurüd, 
ohne daß ihn jemand bemerft hat: die Prügel bleiben 
aus. Da Forrigtert fein erftauntes, aber Forreft funf- 
tionterendes Fleines SBehirn die früheren Erfahrungen 
und fügt eine verblüffende neue Klaufel hinzu: „Prügel 
fommen eigentlich nicht daher, daß ich davonlaufe, fon- 
dern davon, daß man mich fteht.“ Diefe Erfahrung 
wird wißbegierig auf die übrigen Handlungen ange- 
wendet, und zwar mit dem gleichen Erfolge. 
Aha!“ tict die Fleine NRegiftriermafchine innen, „jett 
weiß ich es, die Prügel fommen nicht von den Dingen, 
fie Fommen von Mama, und wenn Mama mich nicht 
jieht, befomme ich feine Prügel. Prügel fommen vom 
Erwifchtwerden!” Natürlich fagt fich das ein Fleines 
Kind nicht gerade mit diefen Worten, aber es empfängt 
ven Eindruck mit voller Klarheit, das geht aus feinem 


- weiteren Betragen deutlich hervor. 


Die prinzipielle Frage bei Erwägung diefer allgemein 
üblichen Disziplinarmethode tft die, ob es befjer tft, des 
Kindes Dorjtellung mit den Folgen von der Handlung 


‚ Selbft zu verfnüpfen oder mit einem Jndivtouum unter 


der Bedingung des Ermwijchtwerdens. Wir pflegen das 


® 


Rejultat der Findlichen Handlung mehr vom Wiffen der 
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Eltern und ihrem Mißfallen abhängig zu machen als 
von der Handlung felbit. In diefem abgebrauchten 
Erempel mit dem Feuer lehren wir das Kind zum Bei- 
jpiel ftatt ihm durch vorfichtige und wohlüberwachte 
Derfuche zu zeigen, daß das feuer brennt, einfach nur, 
daß das Feuer prügelt. Ein Kind, dem man das 
Spielen mit dem $Keuer durch die nachträglich ange- 
wendete Rute abgewöhnt, verfteht die Natur des an- 
ztehenden, glänzenden Dinges nicht ein bißchen. befler 
als vorher, und fobald es bemerkt, daß die Prügel nur 
davon fommen, daß es beobachtet wird, zteht es ver- 
gnügt den Schluß, daß das Feuer, wenn man damit 
jptelen Fann, ohne bemerkt zu werden, nicht wehe 
tun wird. 

So wird die Gefahr, die wir abzuwenden fuchen, 
nicht abgewendet. Das Kind tft infolge feiner Unerfah- 
renheit noch immer dem Derbrennen ausgefett. Wir 
haben dte wahre Sehre über die Natur des Feuers ab- 
gelehnt und ihm eine falfche beigebracht, nämlich die 
einer willfürlichen, ungewifjen Beftrafung. Sogar wenn 
das Kind unnatürlich folgfam ift und nie etwas Der- 
botenes tut, hat es nichts gelernt und ift nicht Flüger 
als zuvor. Wir haben es zualeich vor Gefahr und 
MWiflen behütet. Wenn es unfolgjam ift, dann läuft es 
diefelbe Gefahr, als wenn wir gar nichts gejagt hätten, 
ja fogar eine weit größere, denn es wird fich mit dem 
verbotenen Ding allein, heimlich und in nervöfer Anagjt- 
lichfeit bejchäftigen. Wenn wir ihm dagegen die ein- 
fache £ehre erteilen, daß das Feuer brennt, wobei wir 
verhüten Fönnen, daß es fich ernitlich verlegt, dann 
wirde es die wahre Natur des Feuers Fennen lernen 
und es aus guten Gründen weit mehr fürchten, als es 
die willfürliche Züchtigung fürchtet. 

Darüber tft fchon fovtel gefchrieben worden, daß es 
recht unnötig fcheint, noch einmal davon zu reden; aber 
unfere Mütter lefen noch immer nicht oder fie begreifen 
noch immer nicht und lafjen auf ihre Kinder noch immer 
die willfürliche Beftrafung ftatt der natürlichen Folgen 
wirfen. Das Schlimmfte an diefem Syitem ift fein 
Einfluß auf das moralifche Gefühl. Wir leben. in 
einer Welt von Menfchen, die teilweife vom Böfen fich 
zurüdhalten aus Angft vor diefer willfürlichen Beftra- 
fung und die das Böje tun, wenn fie glauben, es un- 
entdeckt tun zu fönnen. Wir haben nie gelernt, die 
fchlimmen Solgen direkt mit der fchlimmen Handlung 
zu verbinden, fondern immer nur einen entfernten Hu- 
fammenhang zwifchen der fchlechten Handlung und ihren 
jchlechten £olgen gefannt, die von der Beobachtung einer 
anderen Perfon abhängig waren. In dtefer geiftigen 
Derfafjung wachfen wir auf und fürchten uns fchließ- 
lich nicht vor dem Stehlen, fondern vor dem Wachmanıt. 

Wenn Feine Rute da tft, warum foll ich den 
Arbeitsforb nicht umwerfen? Wenn Fein Machmann 
da tft, warum foll ich nicht ftehlen? Binter der 
Rute und dem Wachmann zeigen wir dem Findlichen 
Setjte eine noch entferntere Möglichfeit: die Strafe tn 
der Ewigfeit,; aber die tft ganz feiner Phantajie über» 
laffen und ift für einen Findlichen Seift etwas jo fern- 
liegendes, daß fte wenig Gewicht hat. Ste hat auch bet 
Erwachfenen wenig Gewicht, und bei einem Kind not« 
wendigerweije noch weniger. | 

Der geiftige Dorgang, der dazu gehört, durch Worte 
ein Bild von etwas nie Gefehenem zu empfangen, es 
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Das gebrannte Kind fcheut die Prügel. 











mit Hilfe der Phantafie fich vorzuftellen, dann die Dor- 
ftellung im Gedächtnis zu behalten, und fchließlich die 
Erinnerung an diefe Dorftellung als Hemmung einer 
Hemmung einer gegenwärtigen und willfürlichen Der- 
fuchung entgegenzuftellen, diefe geiftigen Dorgänge find 
etwas höchft Kompliziertes und Schwieriges. Wo ficd) 
aber eine augenblidliche und deutliche Folge einftellt — 
wenn das Kind verjucht, den Papagei anzugreifen und 
der Papagei beit — dann wird dtefes Kınd, ohne daß 
man ihm jemals Prügel versprochen, oder es jemals 
geprügelt hat, von diefem Angenbli an in ehrfürchtiger 
Scheu allen Papageien ausweichen. 

Ein Kind lernt bald gewiffe Dinge aus eigenem 
Antrieb vermeiden; was es verabjcheut oder fürchtet, 
wird es nicht berühren. Der Findliche Geift vermag 
ohne Mliihe eine natürliche Folge zu beobachten und 
im Gedächtnis zu behalten. Wir haben darauf jchon 
einige, ziemlich plumpe Derfuche aufgebaut; fo binden 
wir vem Fleinen Daumlutfcher die Finaer in einem 
fchleht fchmedenden Sappen ein. Wenn das Daumen- 
lutfchen wirklich eine fchlechte Bewohnheit und wirklich 
allgemein verbreitet ift, hätten wir jchon längjt irgend 
ein unfchädliches, fauberes Wafjer erfinden follen, das 
man beim Apothefer in Fleinen $lafchen zu Faufen be- 
fommt und das in einer mehrmaligen Anwendung den 
unglüdlichen Säualing vom Daumenlutfchen wirffam 
furiert. Aber das Daumenlutfchen halten wir nicht für 
ein Unrecht, nur für etwas Unangenehmes. Wenn das 
Kind etwas tut, was wir ein „Unrecht“ nennen, dann 
glauben wir, es „beitrafen” zu müfjen. Unfere Begriffe 
von häuslicher Disziplin ftammen noch aus einer Üra 
der roheften Wildheit, während wir auf dem Gebiete 
der fozialen Disziplin, dem Strafrecht, fchon erträglich 
ztoilifiert find. Man wird fagen, daß das Kind ein 
kleiner Wilder ift, und daß fich darum für ihn die Be- 
handlung, die zur Seit der Wildheit bei uns üblich war, 
am beften eignet. Es tft wahr, daß das Kind in feiner 
perjönlichen Entwiclung diefelben Phafen durchläuft, 
die die Mlafje vor langer Heit durchlaufen hat, und daf 
es jene Art des Unterrichtes erfordert, die auch für die 
Erwachfenen einer primitiven Kulturftufe die richtige 
wäre. Aber das bedeutet (wenn wir dem Kinde wohl- 
tun wollen) nicht das Benehmen eines Wilden gegen- 
über einem anderen, fondern jenes Betragen, das den 
Wilden aus der Wildheit emporheben würde. Kines 
der einfachiten und wirffamften Elemente der primitiven 
Disziplin tft die Wiedervergeltung. Ste tft das Natur- 
gejeg der Neaftion in bewußter form. Gleiches mit 
Gleichen vergelten, ift primitive Gerechtigfeitt. Wenn 
wir den unter Kindern gebräuchlichen Sittenfoder be- 
trachten, zeigt fih, daß er fich in zwei einfache Prin- 
zipien auflöfen läßt; augenblidliche Dergeltung mit 
Gleichen oder, wenn das verjagt, das gefürchtete Ulti- 
matum, dem Fein Kind widerftehen Fann — „ic} fpiele 
nicht mit die!“ Ein Kind, das von fernen Spielgefährten 
für fchleht und unltebenswürdig gehalten wird, begeg- 
net der einfachen und wirkfjamen Hlaßregel der Zurüc- 
weifung, der Dernachläfltgung, der Achtung. | 

Dieje beiden Prinzipien Fönnte man in der häus- 


. vorruft. 


lichen Disziplin fanft, gerecht und ohne Böswilligteit 
anwenden. Sie wirfen wunderbar. 

„Was ift der Unterfchted zwifchen diefer und der 
anderen Ulethode?” wird man. fragen. „Steigt diefe 
nicht auch zum Niveau der Kindlichfeit, der Wildheit 
herunter, die du eben verworfen haftP“ 

Der Unterfchied ift dies: eine brutale und willfür- 
lihe Beftrafung der Perfon aufzuerlegen, die uns be- 
leidigt, ift das Dorgehen der IDilden und auch unjer 
Dorgehen gegenüber dem Kinde. Eine gerechte und 
gleichwertige Wiedervergeltung wird jowohl vom Kinde 
als vom Wilden verftanden, beide werden dadurch im 
Saum gehalten und belehrt. Wir follen dem Kinde mit 
Methoden begeanen, die auch unter Wilden anwendbar 
wären, nicht aber mit dem Betragen der Wilden. Leh- 
men wir an, du fpielft mit einem Eleinen Kinde. Das 
Fleine Kind ift unartig gegen dich, du ftellft es nieder 
und gehft fort; das ift eine milde Neaftion, die, wenn 
fie wiederholt wird, bald von dem Kinde mit dem dir 
unangenehmen Benehmen in Derbindung gebracht wird. 
„Wenn ich das und jenes tue,“ beobachtet der Findliche 
Getit, „hört das Spiel auf. Ich möchte gern fpielen, 
aljo wili ich das, was das Spiel aufhören macht, 
nicht tun.“ 

Das ift eme einfache Beobachtung, die Feinerlei 
Böswilligfeit in fich birgt. Das Kind lernt fein Be- 
tragen in der Richtung eines erwünfjchten Steles zu ver- 
ändern. Das tft die Sektion, die auch das Keben er- 
teilt. In diefem Salle erfährt das Kind eine Methode 
der Dergeltung, die auch für einen Wilden fehr wohl 
verftändlich ift, und die an das Gerechtigfeitsgefühl 
appelliert, ohne Seindfeligfeit zu erzeugen. Aber wenn 
der Kleine, mit dem du fpielft, unartig gegen dich ift, 
und du fchlägft ihn dafür, dann tft er ficy eines perjön- 
lichen Angriffes bewußt, der Seindfeligfeit in ihm her- 
Das ift nicht nur etwas, was em Wilder 
verftehen Fönnte, fondern auch das, was ein Wilder 
getan haben würde. Es erregt die Gefühle eines Mil- 
den und bewirft, daß das Kind ein Wilder bleibt. Es 
bewirft auch, daß die Nation eine wilde bleibt, denn 
ein Kind, das unter einer bei den Wilden üblichen Be- 
handlung aufwäcft, wird fich fchwerlich in einer IDeife 
betragen lernen, die der Sivilifation angemeffen: ift. 

Die Disziplin ift ein Teil des Sebens. Wenn man 
fie frühzeitig Fennen lernt und fich ihr unterwirft, wird 
das ganze Seben leichter. Aber die Disziplin, die uns 
die Wirklichfeit gibt, beruht auf einem unveränderlichen 
Gefe und nicht auf perfönlichen Saunen. Wir da- 
gegen ftüten des Kindes Begriffe von Recht und Un- 
recht auf das Gefühl von irgend einer Perfon, nicht auf 
die Natur der Handlung. Das Kind wird zur Unter- 


ordnung unter einen primitiven Dejpotismus gedriltt 


und Fann fich daher nicht erfolgreich einer freien Demo- 
fratie einreihen. Das ift der Grund, warum unjere 
amerifantfchen Kinder, dte nicht fo jehr mit der ver- 
alteten Disziplin geplagt werden, beijere Bürger geben, 


- als die unterwürfigeren Dölfer, die in der Jugend ftreng - . 
- aınterdrückt werden und darum im -fpäteren geben Ne 


fähig find, fich jelbjt zu unterdrücken. 
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(A In sechster, gänzlich neubearbeiteter Auflage erscheint gegenwärtig: 


Meyers Sroßes 
Konversations=Lexikon. 


Mehr als 148,000 Artikel und Verweisungen auf über 18,240 Seiten Text mit mehr als 11,000 
Abbildungen, Karten und Plänen im Text und auf über 1400 Illustrationstafeln (darunter 
etwa 190 Farbendrucktafeln und 300 selbständige Kartenbeilagen) sowie 130 Textbeilagen. 


20 Bände, in Halbleder geb. zu ie 10 M., oder in Prachtband zu je 12 M. 











Die neue Auflage von Meyers Großem Konversations-Lexikon behandelt in vollständiger Umarbei- 
tung alle Gebiete der Wissenschaften, Künste, Technologie, Politik und Volkswirtschaft, des Handels 
und Gewerbewesens, der Militärwissenschaften u. s. w., außerdem alle Fremdwörter (mit deren Aus- 
sprache) und Abkürzungen, Sprichwörter und Zitate, Spiele, Feste und kulturgeschichtliche Dinge, kurz 
alles und jedes, was in Schrift und Rede vorkommen kann. 

Hand in Hand mit der textlichen Neugestaltung und wesentlichen Erweiterung des Werkes geht 
eine planmäßige Ausbildung des illustrativen Teiles. Die Textbilder zeichnen sich, wie bisher, durch 
strenge Sachlichkeit, technische Vollendung und instruktive Klarheit aus und bringen auf allen Gebieten 
vieles Neue. Die Illustrationstafeln wurden ebenfalls den erhöhten Anforderungen entsprechend viel- 
fach durch neue Darstellungen ersetzt und um einige hundert vermehrt, darunter sind 190 Farben- 
drucktafeln von hervorragendem künstlerischen und wissenschaftlichen Wert. Der Atlas der Erd- 
beschreibung hat eine gründliche Neugestaltung erfahren und darf als eine kartographische Muster- 
leistung bezeichnet werden. — So stellt dieses monumentale Werk, das in jeder Hinsicht verbessert ist, die 

‚vollkommenste Enzyklopädie dar und kann mit Recht ein unentbehrlicher Hausschatz genannt werden. 


SE kostenfrei. Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und ed 


elejeleleleleielelelelwlelwleletoleleieleleloleteteleleletototeleluloteleielelelelwteleteleloleteleleleletetelululelelntelelelete)e 
z 2 D . k . aus dem Verlage von a -# 
Wichtige ug erten Hans Bartholdi in Wismar. 


Aus der Jugendgeit eines alten Pastors 
; Herausgegeben von Profellor D. Fr. Hashagen in Roftod 
320 Seiten gr. 8%, Brofehiert M, 4.—, in hochelegantem Gefchenfdband M. 5.— 


Diefe Zugenderinnerungen eines in ganz Deutfchland bekannten und hochverehrten Kirchenmannes gehören zu dent 
Beften, was auf dDiefem Gebiete bisher erfchienen tft. Alle Rezenfionen äußern fich in Der denkbar günftigften Weife über 
das vorzügliche Werk, welches auch als Weihnachtsgejchent für Zedermann ganz befonders zu empfeblen ift. 


"Zum Rampfe um das Alte Testament 


von D. tbeol. Justus Köberle, ord. Profeffor der Theologie in E 
Preis elegant kartoniert M. 1.80 


Der immer heftiger entbrannfe Streit um das Alte Teftament hat auch jene ergriffen, Die fich bisher nur wenig 
um religiöfe Angelegenheiten befümmert haben. Dies neue Werf des durch feine altteftamentlichen Schriften weit und 
breit befannten Roftocfer Gelehrten ift ein wichtiger Beitrag zur Babel-Bibel-Frage. 


Lebens- und Zeitfragen im Lichte der Bibel 


Leßte Gedanken von D. theol. W. Volck 7 
weil. ord, Profefjor der Theologie in Roftod und Raiferlich Ruffifcher Staatsrat a, D. 
Herausgegeben und mit einem Vorwort verjehen 
von 2ic. Dr. A. W. Bunzinger, Privatdozent in Leipzig. 
Mit einem Bilde des Entfchlafenen. Preis elegant fartoniert M. 1.80 
An der Veröffentlichung diefes Werkes war e8 dem heimgegangenen, über die Grenzen Deutjchlands hinaus boch= 


verehrten Theologen befonders gelegen. €8 tft gleihfam fein Tejtament, in dem Der Ertrag jeiner theologifchen 
Arbeit hinfichtlich der Stellung zur Schrift zufammengefaßt ift. 


OYYOOVOIYVIOIIIODIODIIHHHOIOI III II IODLIIIIO DOOYOO DOOYOO DOOOOOOOOOOOO 


09I0099900099G99009009C000 





rn 


a 
Q ee 0 aasengcudnnoandeeadh garen cQ 


099999999999 C0002999C 





132 


Anzeigen. 





® Kür Sreumde ausländifcher Doejie! 5 


Gediegene Geichentwerfe! 


Die niederländiiche £Cyrif von 1875—1900 von Otto Haufer. 
Die belgifche £nrit von 1280-1900 von Otto Haufer. 
Die dänische LCyrif von 1872—1902 von Dtto Haufer. 
—— Jeder Band elegant gebunden 3 M., brofchiert 2M. — 
Die japanische Lyrit von 1880—1900 
von Dtto Hauer. 
Elegant gebunden 1.75 M., brojdhiert 1 M. 

Der bekannte Überjeger ausländijcher Lyrik bietet hier 
eine Auswahl des Beten, was in dem angegebenen Zeitraum 
in den betreffenden Literaturen auf dem Gebiete der Lyrik 
gejhaffen wurde. Einleitende Studien orientieren über die 
literarifhen Bewegungen, denen die Nuswahlen gewidmet 
jind. Dieje jelbjt find von der Art, daß fie ohne Bedenken 
in die Hände junger Mädchen gelegt werden können, ohne 
jedoch verwajchene Boldfhnittlyrik zu bieten. 

Ferner: 

U. Ch. Smwinburne, Gedichte. Aus dem Engl. von Dtto Haufer. 
dr. van Eeden, Ellen. Ein Lied vom Schmerz. Aus dem 

Niederl. von Otto Haufer. 


Li-taispe, Gedichte. Aus dem:.Chinefischen von Otto Haufer. 
Tedes Bändchen brofchiert I M. 
—— We drei in einem Band unter dem Titel: 
Aus fremden Gärten. 
Elegant gebunden 3.50 M. 


Aus weitlihen Weiten. Neue Bedichte von Konrad Nies. 
Elegant gebunden 3 M. 











au beziehen durd) alle Buchhandlungen 
oder direkt vom Verlag 


| Baumert & Ronge, Großenhain i. S. 


Verlag der Schulze’schen Hofbuchhandlung 
(R. Schwartz) in Oldenburg. 


Allmers, &., Werte. 6 Bände. 15 M. Orig.-Einbd. 19 M. 

— Römijche Schlendertage. 
6M. Drig.-Einbd. 7 M. 

— Marjchenbuch. Land- und Volksbilder aus den Marfchen der 
Wejer und Elbe. 5. dDurdgel. Aufl. 6M. Orig.-Einband 7 M. 

— Dichtungen. 5. Aufl. 3 M. Orig.-Einbd. 4 M. 

Bulthaupt, H., Dramaturgie. *Lejling, Boethe, Schiller, Kleijt. 
10. verm. Aufl. 6 M. Orig.-Einbd.7 M. **Shakejpeare, 8.verm. 
AUSM. Orig.-Einbd.6M. ***Brillparzer,Hebbel,Ludwig,Buß- 
kow, Laube.7.Aufl.5M. Orig.-Einbd.6 M. ****Ibjen, Wilden 
brud), Sudermann, Hauptmann. 4. Aufl.6M. Orig.-Einbd.7 M. 

— Durch Srojtund Gluten. Bedichte. 4.Aufl.4M. Orig.-Einbd.5M. 

Dreejen, W., Eala frena frefena,. 2 M., geb. 3 Mt. 

Sitger,A.,Sahrendes Dolt. Bedichte. an IR ON Wrasiihen. 

— Winternächte. 'Bedichte. 4. Aufl. AM. Orig.-Pradhtbd. 5 M. 

Geiger,£., Aus AdolfStahrsttachlaß. 2.Aufl.5M. Orig.-Einbd.6M. 

— Briefwechjiel des jungen Börne und der Henriette Herz. 
Broih. 3 M., geb. 4 M 


Kohut,A., SriedrichSchiller und die Srauen. Broih.3.50M.,geb.5M. 


Rittershaus, Emil, Bud der zeidenigit: 
37. Orig, -Einbd. 3 


Gedichte. 4. Aufl. 


— Aus den Sommertagen. Bedichte. 4. Aufl, AM. Drig.-Einbd.5M.- 


zunman €., Aflist.i. hinef. Seezolldienft, Sittenbilder aus China. 
IM, geb. 4 AM. 

Salomon, £., Geihichte des deutichen Seitungswejens. Band I 
und II, a3 M., Band III 7.50 M., komplett 12.50 M. 

— Geihichte des deutichen Zeitungsweiens. Band I/II in einem 
Band zujammen gebunden 7.50 M., Band III gebunden 9 M., 
komplett gebunden 15M. 

Stahr, A., Weimar und Jena. 2 Bde. 3. Aufl. EM. Orig.-Einbd.7 M. 

— Goethes Srauengeftalten. 8. Aufl.2Bde.6 M. Orig.-Einbd.8M. 


— 6.€.Lejling.Leben u.Werke 9.Aufl.2Bde.6Mt.Drig.-Einbd.7.50M. 


Töllner, Karl S$r., Das Lied von der Treue. Brojh.3M., geb. AM. 

Wolff, Eug., 5wölf Jahre im liter. Kampf. 6M. Orig.-Einbd.7 M. 

Sabel, Eug., Sur mod. Dramaturgie. Studien u. Kritiken. Bd. 1: 
Deutihland. 3. Aufl. 5M. Orig.:-Einbd.6M. Bd. II: Das 
Ausland. 3. Aufl. 5 M. Orig.-Einbd. 6M. Bd. III: Aus alter 
und neuer geit. 2. Aufl. 5M. Orig.-Einbd. 6 M. 

— Europäifche Sahrten. 2 Bde. 10M. Drig.- -Einbd. 12M. 








11. illuftr. Aufl. mit 20 Vollbildern 
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Brofchiert M. 7.50, in Ganzleinen M. 8.50, 
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Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich. 


Weihnachts-Dovitäten. 


An Sonnengeländen. Schweizer Novellen | 


von @oswina von 
Berlepsch. Elea. geb. 2.50 M. 

Dieses Juwelenkästchen wird jeden Weihnachts= 
tisch aufs schönste zieren und sein Inhalt wird, wie. 
dieim nämlichen Verlage erschienene stadtzürcherische 
Novelle „Jakobe“ den Lesern und besondersden Lese- 
rinnen, angenehmsten poetischen Genuss gewähren. 


N Eine Erzählung für di 
Castello di Serro. Tuna von Marla 


Wyss. Eleg. geb. M. 1.50. 

Eine neue Gabe der Verfasserin von: „In treuer 
But“, „Allezeit bülfbereit“, „Beim Alten auf der 
Insel“, „Müllers Otto-Velofieber“. 


46 Jahre im österr.-ungar. heere 


von Anton Freiberrn von Mollinary, k.k. Teld- 
zeugmeister 1833-1879. 2 starke Bände in Gross 8° 
mit 6 Porträts u. 16 Karten, brosch. 16 M.; eleg. 
geb. 20 M. Luxusausgabe (in 50 Expl.) auf stär- 
kerem Papier brosch. 24 M. 








Zu bezieben durch alle Buchhandlungen. 
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C. F. Amelangs Verlag, Eeipzig. 


Auf den Weihnadtstifd jedes 
gebildeten Mannes gehört die 


GBejchichte der 
ruffiichen Litteratur 


von 


Prof. Dr. A. Brüdner (Berlin). 


LOLALSLILHLILILILaLILSTILILILSLIL Lg LSLILHLSLHLILSTILILIESLHLSLSCSLILHLILHLILHKILALSLILHLILS 


. Ein ausgezeichneter Kenner bietet hier ein Werk 

das gerade jeßt, ... . eine weitgehende Beachtung verdient. 

. . Brückners lebendige Darjtellungsweijfe ermöglicht aud) 

denen eine glatte Lektüre, die dem rufliichen Schrifttum 
etwas ferner jtehen. Leipz3. Neuefte Nahridten. 

. Sein Werk ijt durchaus empfehlenswert und fann 

gegenwärtig Durch Rein anderes erjet werden. 

WB. Henkelin der Allg. Zeitung, Münden. 

... und. die umfaljende Kenntnis der Literarifchen Er- 

fcheinungen, ihrer Wirkungen auf die rufliihe Gejellichaft, 

wie die Reife und Einficht feines Urteils find im höchiten 
Maße belehrend. Dresdner Journal. 





in Balbfranz M. 9.50. 





: Bon Serdinande Sreiin v. Bradel. Mit 
Mein Keben! 12 nern und s Handjhrift= Proben. 


Neuer Roman von M. Berbert. 
Ohne Steuer. In Salonband M. 4.25 
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R. Voigtländer: Verlag in Leipzig 


Aus meinem Diplomatenleben 


Andrew D. White 


Berechtigte Überjegung aus dem Engliihen von H. Mordaunt 


Der langjährige Bejandte und Botjchafter am Berliner und Petersburger Hofe Andrew. D. White 
läßt in meinem Verlage in deutjcher Ausgabe die Erinnerungen aus feiner falt 50 Jahre umfaljenden 
diplomatijchen Tätigkeit erjcheinen. Das in englijher Sprahe veröffentlichte Originalwerk hat in 
Amerika naturgemäß viel Aufjehen gemacht, und aud) die deutjche Prefje hat ihm in diefem Frühjahre 
eingehend ihre Aufmerkjamkeit zugewandt. 

Für Deutjhland bietet das Werk eine große Fülle des Interejfanten. Mit dem offenen Klaren 
Blick des Staatsmannes vereinigt der Verfaljer die umfaljenden Kenntnijje des Hijtorikers von Beruf, 
Neben Erinnerungen an die deutjhen Kaijer und Bismarck ftehen jolhe von Moltke, Repfius, Curtius, 
Bneijt, von Sybel, Hermann Grimm, Treitjchke, Du Bois-Reymond, Helmholg, Menzel, Rothar Bucher, 
Delbrück, MWindthorjt und falt alle damals hervorragenden Leute. Bejonders aktuell find heute die 
rujliihen Beobachtungen, die Kapitel über Beamtenwirtihaft und Hofintrigen, über Tolftoi, Pobedonoftzew, 
Witte u. a. m. Whites jehr ausführlihe Erinnerungen an den Friedenskongreß im Haag, auf dem 
er der erjte der amerikanijchen Delegierten war, Jind jet vor dem Zujammentreten einer zweiten 
Konferenz bejonders Iejenswert. 


Inn Preis ungebunden 10 Mark, in elegantem Banzleinenband 12 Mark. —— 
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Die Madonna in ihrer Derherrlichung durch die bildende Kunft. way. gh 


Ein jtattlicher RI. 4° Band, ff. Ausftattung auf Kunftdruckpapier, mit 123 Abbildungen. In vornehmem Driginal-Einband M,5.— 


2 : Legenden aus feiner Tugendzeit. Bon Elifabeth Koriter. Bilder von WiIH.R . &i 
Dom lieben Sejustind. prädtiges Buch für die Jugend, in Selten Re ausgeführt. In Or m. es 








graphie des Berfafjers. In Salonband M. 2.50 


Die Gemblc 


Eine Auswahl. von Bei- u Hr ob — ihre Freude — ihr Leid. Aus der 

Aus der Srauenwelt. trägen der Köln. -Bolks- Mutte + ‚BBeltliteratur gejammelt und herausgegeben von 
zeitung, herausgegeben von Frau Adele Sieger. Ein Dir heint. Element. Ein jtattlicher Band, auf federleicht 
Papiet gedruckt. Mit 5 Kuntdrucbildern. “In Driginal- 


Mm. 6.— 


In Driginal-Salonband Mi. 3.50 






GSalonband M. 3.20 





ws. Novellen von $. Claufius. In 












Itattliher 8° Band von 22 Bogen. In DOriginal-Einband 
m. 3.— 


‘7 Allerlei aus Welt und Leben. 
Kür Mußeitunden. Auswahl von Auflägen und 

Erzählungen aus der Sonntagsbeilage der Kölnijchen VBolks- 

zeitung. Jahrgang 1905. Elegant gebunden M. 3.— 


Eine Auswahl von Novellen aus der 
Junge Ehen. erften Ehezeit. Mit reichem Bilder: 
Ihmuk von W. Roegge. In Salonband M. 7.50 


: Bon Dr. Abert Godel, Profejjor an der Univerlität Freiburg (Schweiz). Zweite bedeutend ver- 
Das Gewitter. mehrte Auflage. Mit 5 Kunftdrucktafeln und 37 Abbildungen im Tert. In Original-Einband M. 6.— 


In DOriginal-Einband M. 3.50 





Novelle aus einer deutjchen Gee- 
Auge um Auge. jtadt von $. Elaufius. In Salon- 
band M. 2.80 





Vorlitebende Werke Tind durch Tämtliche Buchhandlungen des In- und Auslandes zu bezieben. 


Vollftändige Verlagsverzeichniffe auf Verlangen koltenfrei. 
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Hinter dem Kulifien. init dem Side und einer io 








Don der Wanderitrafe. ie um Bine 
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| Berdersche Verlagsbandlung | 
ST Brenn 
Werke von Dr. Paul 
Wilbelm von Reppler, 


Bischof von Rottenburg: 


Mit 6 Tafeln 
Aus Kunst und Leben.  ° , 


bildungen im Text. gr. 8° (VII u. 312) M. 5.49; 
geb. in Leinwand M. 7.—, in feinem Halbiranz- 
band M. 8.40. 


Inhalt: I. Das religiöse Bild für Kind und 
Baus. — Il. Gedanken über Raphaels Cäcilia. — 
III. Belgsland. — IV. Leo XIII. — V. Der Ge- 
mäldefund von Burgfelden. — VI. Bilder aus 
Venedig. — VII. Deutschlands Riesentürme. — 
VII. Micelangelos Jüngstes Geribt. — IX. 
Christlihe und moderne Kunst. — X. Die Rotten- 
burger Dombaufrage. 


Wanderfabrten und Wallfahrten 


. R fünfteHuflage. Mit ı77 Abb, 
um Orient. und 3 Karten. gr. 8° (X u. 536) 


M. 8.50; gebunden in Halbfranzband M. 11.50. 





































































Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
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Ein schönes Weihnachtsbuch ist 


Königin Lear 


\N von Arthur Sewett. (Verf. von „Die Kirche siegt.“) 
; Ein Band. 25 Bogen. Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark. 


Arthur Sewett, dessen Buch „Die Kirche siegt“ vor Jahresfrist viel Aufsehen machte, 
tritt. jetzt mit seinem neuen Roman „Königin Lear‘“ wieder an die Öffentlichkeit. 
Der Roman beginnt mit dem Tode des Gutsherrn von Wehrwalde. Die Frau, eine herrsch- 
süchtige, energische Dame, bleibt im Besitz des Gutes und verwaltet es mit ihrem 
jüngsten Sohne Hans, des Vaters Liebling und von ihm bestimmten Verwalter des Gutes. 
Die beiden älteren Brüder, die einen anderen Beruf erwählt haben, beneiden den Bruder. 
Nach einigen Jahren verteilt die Mutter, die alleinige Erbin war, das Vermögen an die 
Söhne und Hans fühlt sich jetzt nicht mehr wohl zu Haus und geht ins Ausland. Die 
Mutter macht nun die trübsten Erfahrungen an ihren beiden älteren Söhnen, die das Geld 
zum Teil verschwenden und für die Mutter nicht einmal Gastfreundschaft übrig haben. 
Schließlich springt Hans ein, nimmt die Mutter zu sich und erwirbt das verschuldete 
Wehrwalde zurück. Wie in den früheren Romanen von Sewett, „Halbseele‘“ und die 
„Kirche siegt“, zeigt sich auch hier die packende Gestaltungsgabe. 





Die schönsten Geschenkbücher 


für 12 ı6jährige Mädchen oder Knaben: 


Kölnifche Zeitung: Die beiden Bände gehören zu den 
vornehmften und wertvolliten Jugendjahrbüdern. 

Schwäb. Merkur: Der mannigfaltige, reichhaltige Inhalt 
madt die beiden in reihem Bilderjhmud prangenden Tahr- 
bücher zu einem Shat der Jugend für das ganze Jahr. 


Deutsches 


Mädehenbuch 


11., 12. und 15. Jahrgang fir M. 6.50 


Mit Beiträgen der erjten Schriftiteller und Künftler.  _ 


Der neue (13.) Jahrgang enthält auf 410 Seiten 208 |hwarze 


und 19 farbige Bilder, außerdem 5 feine Einjchalt-Aquarelle. 


Deutsches 


Knabenbuch 


17., 18. und 19. Jahrgang T;, M. 6.50 
Mit Beiträgen der eriten Schriftiteller und Künitler. 


Der neue (19.) Jahrgang enthält auf 410 Seiten 214 jhwarze 
und 19 farbige Bilder, außerdem 5 feine Einjchalt:Aquarelle. 


BEZ Wer 12-16 jährige Mädchen oder Knaben zu BE 
EIER beschenken bat, der lasse sich in seiner Buch- eu 
BEE handlung diese beiden Jahrbücher vorlegen. SE 


K. Thienemanns Verlag in Stuttgart. 
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Derantwortlich: Der Herausgeber ©. Korezewffi, Derlag von $,Doldmar Drud von Oscar Brandftetter, fänıtlich in Leipzig. 
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Blätter für Bücherfreunde. 


Periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


V. Jahrgang. No. 5. Februar 1906. PIC DEIERDEN! 


| Alle in dieser Nummer angezeigten Bücher sind durch die auf dem lImschlage genannte Sortimentsbuchhandiung, — nicht Aurch 
den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 
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Die Grafin von Lafavette und die Kurfürstin 
Anna von Sachsen. 


Die Sammlung von Biographien bedeutender fayette*) ift ohne Sweifel eine der bedeutfamften 
 Srauen, die feit zwei ‚Jahren in dem ine Srauengellalien. des. 2. Jahrhunderts. Sie hat 
von E. Haberland in Leipzig SE zunächft ihre Bedeutung für 
ericheint, will den Einfluß die Entwidlung der fran: 
zeigen, den edle Srauen auf zöfifhen  Erzählungskunft. 
das Keben ihrer Seitgenofjen Man hat fie mit Hecht die 
ausgeübt haben, damit un- erfte Dertreterin des moder: 
fern $rauen und Mädchen nen pfychologifchen Romans 
- . Dorbilder treuer  DPflicht- genannt. Die Romane des 
= erfüllung und edlen Strebens 17. Jahrhunderts find ent- 
vorführen und ihnen zugleich weder Birtenromane, oder 
durch die Fulturgefchichtlichen es find angeblich geichichtliche 

er Schilderungen der betreffen- | Romane; beide Gattungen 
— ,. den Seiten Anregung und | ftellen aber ihre Seftalten 
gute Belehrung gewähren. in eine fünftliche, ja in eine 
 2luch die beiden neueften unwahre Welt. Don den 
Bände der groß angelegten Dirtenromanen braucht das 
 — — Sanımlung, die Gräftn von nicht im bejonderen ausge: 
Lafayette (Bd. 4) und die führt zu werden. Was die 
— — Rurfürftin Anna von Sachfen geschichtlichen Romane eines 
(88.5), zeigen das feine Der- Lalprenede und einer Scu- 
fändnis umd die fachfundige =) Meyer, Dr. Erid, 
Hand, die fich bereits bei Gräftn von Kafayette. Ein Kul- 


der Auswahl der erften Bände ut- und Sitte iepbild „aus. stanf- 
Eirosah. reichs 17. Jah undert..8°. Mit 
eittiem Titelbild... Preis 5 ME., 
Die ‚Gräfin von.ga- Gräfin von Lafayette. geb. 6 ME. 








16 





186 - Die Gräfin von Safayette und die anne Anna von Sacjfen. 


dery betrifft, jo muß man nur. bedenken, daß fie 
angeblich die Welt der alten Römer, Griechen und 
Derfer fchildern, ohne daß jedoch ihre Derfafjer 
eine Kenntnis diefer Welt befagen. Sie hielten 
eine jolche für überflüffig, indem fie von der 
Dorausfeßung ausgingen, daß die alte Gefühls- 
und Anfchauungsweife ganz der ihrigen ent- 
jprochen habe, d. h. der des geipreisten Preziöfen= 
tums. Die gejchichtliche Einkleidung war ihnen 
nur eine Masferade, unter deren Schuß fie Der- 
fönlichkeiten und Dorgänge ihrer Seit zu fchildern 
unternahmen. 

Die Berechtigung dafür, ihr eine bejondere 
und ausführliche Biographie zu widmen, liegt 
ferner in dem Umitande, daß ihre eigenen Ke- 
bensichidjale in mehr als einer Beziehung eigen: 
artig gewefen und einer allgemeinen Teilnahme 
ficher find. Außerdem hat fie mit allen bedeu- 
tenden Geiftern des Elafjishen Jahrhunderts in 
Beztehung geftanden, mit einigen in fehr enger. 
Hier find befonders zwei zu nermen: die Srau 
von Sevigne, die befannte und berühmte Schrift: 
ftellerin, und der Herzog von La Rochefoucauld, 
der Derfafler der „Marimen“. Mit erfterer war 
fie verwandt und hat alle Phajen ihres innern 
und Außern Lebens mit ihr geteilt. Mit La 
Rochefoucauld verband fie eine innige Seelen- 
freundfchaft, die aus einer nach fchweren Kämp- 
fen überwundenen Keidenfchaft erwachlen war. 
Sein und ihr literarifches Schaffen ftehen 
einer innern Wechjelbeziehung, die zu verfolgen 
von großem nterejje ift. 

Außer mit den literarifchen Größen ihrer 
Seit ift fie aber auch noch mit zahlreichen po- 
Iitifchen Größen in enge Derbindung getreten. 
Sie hat am Hofe Ludwigs XIV. gelebt, der ihr 
ftets eine befondere Achtung und Zuneigung er- 
wies. Sie ift die Hofdame und Dertraute feiner 
Schwägerin gemwejen, einer Prinzefjin von Eng» 
land, die nicht nur als Tochter des enthaupteten 
Karl I., jondern auch durch ihr eigenes tragifches 
Schijal und die geheimnisvollen Umftände, unter 
denen ihr Tod erfolgte, 
fich gezogen hat. $ür alle Dorgänge aus ihrem 
geben ijt die Safayette Kronzeugin. Endlich ift 
es ihr auch nicht erfpart geblieben — denn frei- 
willig hat fie das nicht aufgefucht —, in die po- 
Iitifche Sefchichte Sranfreichs einzugreifen. Durch 
ihre freundfchaftlichen Beziehungen zu der Ne- 
gentin von Savoyen, der Stammmutter des ita- 
lienijchen Königshaufes, hat fie ihr Teil zur Ge- 
ftaltung des Derhältniffes zwifchen Sranfreich und 
Savoyen beigetragen. 

In ihrer gejellichaftlichen Stellung war fie 
eine Erbin der Marquife von Rambouillet. Ihr 
Salon ift eins der vornehnften Beifpiele der 
preziöjen Sirfel, deren Auswüchfe Moliere in 
jenen „Precieufes Ridicules“ gegeißelt hat. 


die Aufmerfjamkeit auf. 


bildungen. 


Auch Herd darf fie den Ruhm beanfpruchen, mit. 


feinem Taft allen Übertreibungen entgegengetre- 
ten zu fein. ä 

Heute, wo die Srage der Srauenemanzipation 
auf der Tagesordnung fteht, wird man mit be- 
jonderer Teilnahme die Biographie einer frau 
lefen, die es verjtanden hat, einen bedeutenden 
Einfluß auf die geiftige Entwidlung ihres Kan 
des zu üben, obne doch im geringften ihren 
eigentlichen Sefchlechtscharafter aufzugeben, die 
vielmehr ihre Erfolge gerade dem Umftande ver- 
dankt, daß fie fich immer nur ihrer bejonderen 
weiblichen Kampfesmittel in der Behauptung 
ihrer Stellung bedient hat, ohne in eine Nadı- 
ahmung männlichen Wefens zu verfallen, 

Bei dem großen Interefje, das man der Gräfin 
Safayette augenblidlih in Sranfreich wieder ent- 
gegenbringt, ft es begreiflich, daß ihr Leben auch 
in Sranfreich einen Dariteller gefunden hat. Die 
Biographie von Erich Mleyer nimmt aber neben 
der des Grafen d’Haufjonville eine durchaus 
jelbftändige Stellung ein. Sie verjucht, das Le- 
bensbild der Kafayette vom Ddeutichen ‚Stand: 
punfte aus zu geben, nicht nur was den Stand: 
punft der fittlichen Beurteilung anbelangt, fondern 
auch infofern, als fie auf das Maß der Kennt- 
nis Nücficht nimmt, das eine Ddeutfche Keferin 
von den Zuftänden des Hlajfjifchen franzöfifchen 
Jahrhunderts durchfchnittlich befist. So fehr der 
Derfafler auch die ftrenge Wifjenfchaftlichkeit der 
Darftellung nie aus den Augen verliert und in 
feiner $Sorfchung teilweife ganz eigene und neue 
Rejultate gefördert hat, jo hat er es doch treff- 
lich verftanden, feiner Schilderung ein warmes 
und farbiges Keben zu verleihen, das die Kefung 
des Buches zu einenn Genuß im beften Zu, 
des Wortes macht. 


Die Biographie der Kurfürftin Annavon 
Sachfen*) führt uns nach Deutfchland und im 
ein früheres Jahrhundert zurüd. Das 16. Jahr: 
hundert hat in feiner erften Hälfte, in der fich 
die ausgehende Nenaifjance mit der anhebenden 
Reformation berührt, von jeher Die Geifter 
mächtig angezogen. für die zweite Hälfte da: 
gegen flachte fich in unverhältnismäßiger Deife 
nicht nur das ntereffe des großen Publikums, 
fondern auch das der Hijtorifer von Sach ab. 
Seit wenigen Jahrzehnten hat fich dies geändert 


und neben einer eingehenden Behandlung der 


allgemeinen hiftorifchen Entwicdlung hat fich die 
Sorfchung auch dem Einzelmenfchen mit größerer 
Kiebe zugewandt. Sie hat fich reichlich belohnt 
gefehen. Wie wäre es auch möglich, daß alle 


%) Sturmhoefel, Prof. Dr. K., Kurfürftin Anna 
von Sachen. Ein politifches und fittengefchichtliches 
Sebensbild aus dem 16. Jahrhundert. 8°. Hit 3 Ab- 
Preis 5 ME, geb. 6 MF. 





welt erhalten zu bleiben, 


jelbft aus dem Wefen des 


 Beztehung Dänemarfs zu 


"Sachen. 
‚jchnittsfenntnis fonft fernliegender Gegenftand tft, jo 
‚Vürften diefe Kapitel fchon darum manchem will» 





Kraft der fchaffenden Natur fich in den Perfön- 


lichkeiten der erften Epoche erjchöpft hätte? 
Dies findet nicht nur in den männlichen, 
ebenjojehr in den weiblichen Erfcheinungen jener 
Seit feine Beftätigung. Wer denkt hierbei nicht 
fofort an die beiden Königinnen, die jich die 
Krone Englands ftreitig machten, an die Aledi- 
ceerin, Die den Fluch der Bartholomäusnacht 
auf fih ud, an Margarethe von Para, an 
deren Weggang aus den 
Niederlanden fich die Erhe: 
bung diejes Staates fnüpfte 
und an andre mehr? ‚Aber 
nicht nur um jene Sranen 
handelt es fich, die auf der 
politiichen Bühne in den 
Dordergrund als bejtim=- 
mende Perfjönlichfeiten tra- 
ten — auch folche verdienen 
dem Gedächtnis der Mad): 


die in engerem Kreije je- 
gensreich wirften und doch 
auch gleichzeitig in ihrem 
Mejen deutlich erfenn: 
bar den Charalter des 
Seitalters widerfpie= 
gelten. Zu ihnen gebört 
in eriter Kinie die Kurs 
fürftin Anna von Sachen, 
Gemahlin des Kurfürften 
Auguft; beide find im Anz 
Denken des fächfifchen Dolfes 
alsDater Auguftund Mutter 
Anna ein Segen geblieben. 

Die Arbeit des auf dem 
Gebiete der fächjifchen Ge- 
fchichte Schon mehrfad; her- 
vorgetretenen Leipziger Hi- 
ftorifers zerfällt in zwei 
Bauptteile, die fich ihm von 


Stoffes ergeben haben. Der 
erjte behandelt zunächit die 
Heimatgejchichte der Ddä= 
nifchen Königstochter, die 


Sranfreich, zuder Regierung 
Karls V., zu Deutjchland 
und insbefondere aucd; zu 
Da dies ein der gefchichtlichen Durch- 


fommen fein. Dann wird eingehende Rüdficht auf 


die Glaubensverhältnifje der erneftinifchen und al- 


bertinifchen Sande genommen und auf die fich Daraus 
ergebenden politiichen Beziehungen Sachjens zur 


Pal und zum Reiche. Das Eingreifen Annas in 





Anna von Sachsen. 
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dteje Derhältnifje berührt zwar unfer Toleranz über 
alles jchäßendes Zeitalter int allgemeinen zumeift 
unfympathifch.. Aber darf am einem guten Bilde 
der Schatten fehlen? Durch jolche Süge gerade 
im Wefen einer Srau wird der Gejamtcharafter 
jener Epoche als Hintergrund deutlicher erfennbar. 
Der zweite Hauptteil wendet fich der Schil- 
derung des fittengefchichtlichen Milieus zu. Wenn 
auch der Furfächfiiche Hof hierbei den Mittel: 
punft des nterefjes für fich 
zu beanfpruchen hat, fo tut 
der,£efer doch auch gelegent- 
lich einen lief in die höft- 
ichen Derhältniffe andrer 
Sürjten. Was hierbei mit- 
geteilt wird, enthält eine 
Sülle von höchit intereffan= 
ten Einzelheiten, und da dent 
Derfaffer einfrifcher Humor 
zur Derfügung fteht jo wird 
jih das Buch auch hier- 
Ourchleickt in weiteren Krei= 
jen Eingang verjchaffen. 
Ganz befonders aber 
muß unfre Seit einer $rau 
Beachtung jchenfen, die das 
Seheimnis Fannte, Sürftin 
und Hausfrau, Weltdame 
und Mutter zu fein, und zur 
richtigen Seit das politifche 
Staatsgewand und den 
Sürftenhut mit dem Haus- 
tleide und der Küchenfchürze 
zu. vertaufchen. Was fie als 
Mutter einer fich faft jedes 
Jahr mehrenden Kinders 
ichar, als Doriteherin des 
furfürftlichen Hauswejens, 
als Derwalterin der Milch- 
und Diehwirtichaft auf den 
furfürftlichen Gütern ge: 
leiftet hat, wäre an fich jchon 
der Bewunderung würdig, 
wird es aber noch mehr, 
da wir fie auch für allerhand 
höhere nterejfen Zeit fin: 
den jehen. Abgejehen von 
dentheologijchen Heitfragen 
fiüimmert fie fich um weib> 
liche Erziehung, regt die Be-= 
gründung von Hebammenfchulen an, beteiligt jich 
an den alchimiftiichen und Fabbaliftijchen Studien 
ihres Gemahls, vor allem aber entwickelt fie eine 
medizinische Praris, um die fie auch ein renommierter 
Arzt unfrer Seit beneiden Fönnte. Alles in allen 
alfo löft fie für ihre Seit in reflerionslojer Prarts 
ein Problem, das bei ähnlicher Behandlung in 


unfrer Zeit fich wefentlich vereinfachen E.H. 
1 


188 


Eine neue illnftrierte Weltgefchichte. 5 


DENE. mn a BEE u, U ee et a EN eo A DB. m, 
Ir, a a ie Vapr A ir 7 
TED 4 PR EETR m {r 
Br BR ER et E 
3 x 


” 


Eine neue illustrierte Weltgeschichte. 


Während fonft neue Bücher, von belletriftifchen 
abgejeben, gewöhnlich in ihrer Einleitung den 
Gewerbefchein, den Nachweis zur Berechtigung 
ihres Erfcheinens erbringen mit gemilderter An= 
wendung des befannten Spruches von Nabbi 
Ben Afıba und gleich Gejchäftsreifenden Die 
Mängel der zur „Branche“ gehörigen Konfurrenz: 
erzengnifje einerjeits, die eigenen Dorzüge ander: 
feits in das dem Handel vorteilhafte Sicht ftellen, 
erfchien faft plößlich, ohne Dorwort, ohne Ein- 
führung, nach furzer, dem Gefchmade der Gegen: 
wart entfprechender Anmeldung aus dem rüh- 
rigen Derlage der „Allgemeinen Derlags-Sefell- 
fchaft m. b. H.* in München, der die Bücherfreunde 


jchon jo manches Prachtwerf verdanken, die erite 


Kieferung einer „Illu: 
ftrierten Weltgefchichte 
in vier Bänden”, als 
deren Derfaffer fich drei 
Gelehrte und Schul-° 
männer befennen, Dr. 
S. Widmann, Dr. p: 
Sifcher und Dr. W. $el- 
ten. Der erjten Lie: 
ferung folgten rajch die 
übrigen Hefte des zuerft 
erjcheinenden vierten 
Bandes, jo daß diefer 
jhon auf dem - Weih: £ 
nachtsmarfte des abge: FE 
laufenen Jahres fertig, | 
im fchmuedjten Sewande | 
jich darbot. 

Auf 520 Seiten in 
8° umfaßt er die „Be: 
jhichte der Neueften 
Seit von der großen 
franzöfifchen Revolution 
1789 bis zur Sebtzeit“ 
und enthält außer einem 
jehr genauen nbalts- 
und NTamenverzeichnifje 
nicht weniger als 404 
Tertabbildungen, 22 
Tafelbilder und 9 Bei- 
lagen, meijt Sacftimilia gefchichtlich merfwürdiger, 
zum Teil jeither unveröffentlichter Schriftftüicke. Ob: 
gleich das 19. Jahrhundert nicht die farbenreichen 
Bilder feiner Dorgänger, vor allem des fog. 
Mittelalters und des 16. Jahrhunderts vorzulegen 
vermag, haben doch Derlag und Derfaffer des 
vorliegenden Bandes durch eine Auswahl geradezu 
herrlicher mehrfarbiger Bilder den berechtigten 
Anforderungen des Zeitgefchmacdes in einer Weife 





Napoleon I. Nadı einer Zeichnung von Gerodet. 


Nechnung getragen, daß der Befchauer der hier. 
zum erjten Male veröffentlichten Bilder, 3. 8. 
eines Napoleon I. (aus dem Befite des züngft 
verjtorbenen Großherzogs Adolf von Kuremburg), 
eines Andreas Hofer, eines Goethe und eines 
‚\ojeph v. Hörres ftaunen muß. Kntzüct der 
Reichtum und die Seinheit der ganzen bildlichen 
Ausftattung des Werfes an fich fchon den ver: 
wöhnten Kenner, fo wird, wie das Auge, Geift 
und Herz des Kejers bei dem Genufje des Tertes 
in volliten Maße befriedigt. Bier verdedt nicht 


‚äußerer Glanz, blendende Schönheit innere Leere, 


jondern fie ift die würdige Sterde, das pallende 
Gewand für ein wahrhaft edles Kunftwert der 
Hefchichtichreibung, aus dem echte Wiflenichaft, 
flarer Seift, fejter Sinn 
und lebendige Siebe 
jprechen, und zwar in 
einer eigentümlich ans 
mutenden,  pacenden 
Sprache, die zum Kefen 
und Meiterlefen locdt 
und dem Kefer, er mag. 
eine religiöfe und polis 
tiiche Überzeugung ha- 
ben, welche er wolle, das 
Arteil abzwingt, daß der 
Derfafler der befannten 
„Sefchichte des Deut: 
ichen Dolfes“ wirklichen 
Beruf zum Gejcicht- 
jchreiber befißt, ftreng: 
fte Siebe zur Wahr: 
heit, gründliche $Sor- 
chung, umfaffendes 
Dilfen und Seltene 
Ruhe des Urteils 
froß perfönlich Elarer 
‚Überzeugung, dabei 
Meifterfchaft in der 
Darftellung, Wenn 
nenlich die „Srankfurter 
Heitung” von der oben» 
erwähnten - „Deutfchen 
Geichtichte” MWidmanns 
fagte: „Sch geftehe, aus Fatholifcher Seder, auch in 
Sunfs Kirchengefchichte nicht, noch nie eine folch ru=- 
hige, leidenfchaftslofe Reformationsgefchichte gelefen 
zu haben“ md „Die zufanmenfajjende Charafteriftif 
Suthers” als „geradezu mufterhaft für etiien Katho- 
lifen“ hervorhebt, fo beftätigt die „ Neuefte Sefchichte” 
völlig dieje Anerfernungdurchdie wirklich vornehme, 
ftreng fachliche und trogdem der Fatholijchen Aıı= 
fhauung nicht das mindefte vergebende Behand- 

















lung Eonfeffionell jchwieriger Partien. 


heit, 


dern 


mannigfachen Wechjelbeziehungen von Kultur 


und liefert fo ein wirkliches lebensvolles Bild der 


- fehon ficher vorhergefagt: „Rußland gleicht einer 


mal die Föftliche Schilderung der deutfchen Su: 


 rifiert werden, wie wir es in feinem deutjchen Ge: 
‚fchichtswerfe je ähnlich gelefen haben. Nun 
‚gar die Charafteriftifen einzelner großen Perjön- 


Eine neue illuftrierte Weltgefchichte. | 
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zeichnenden Ehrennamen 
„Ver Hochherzige” bei: 
legt, oder die Kultur- 
jhilderungen des vorre= 
volutionären Sranfreich 
und die im 19. Jahrhun- 
dert fich vollziebende Um- 
geftaltung auf materi- 
ellem und geiftigem Se: 
biet. Das find wie die 
Derfnüpfungen. der ein- 
zelnen Abjchnitte und Ka: 
pitel Eleine Kunftwerfe, die 



































fich die Derfaffer deutfcher 











Sejebücher jchwerlich wer: 








 Eilmarsh der Russischen Armee zur Bilfeleistung des Preußischen Beeres (1806). 


Nach einer gleichzeitigen Karifatur. 


Dier ver- 
einigen fich Siebe zum chriftlichen Glauben, An 
hänglichfeit an das perfönliche Befemitnis des 
Derfaflers mit ungeheuchelter Duldjantfeit gegen 
Andersdenfende, hier Gerechtigkeit gegen fremde 
Nationen und Männer mit glühender Begetite: 
rung für das eigene Daterland und alle, alle 
feine Helden, hier lebt und mwebt die Dergangen: 
bier lernt man die Gegenwart verftehen 
und die Zufunft vorahnen, foweit fie auf Gefegen 
natürlicher Entwicdlung beruht. Die Darftellung 
haftet nicht an den äußeren Sefchehnijjen, jon= 
führt in ihren inneren Sujammenhang 
ein, zeigt ftets die Fäden und Mafchen des welt- 
umfpannenden Tebes der Politik, weiltdie Ein: 
flüffe wirtfchaftlicher und fozialer Derhältnifje, jo- 
wie literarifcher Seiterjcheinungen auf das poli= 
tifche Streben und Kebender Nationen, furz die 


und Politif, von Dolfsfeele und Staatsleben nach 


den entgehen lafjen. Es 
ift richtig, was eine Kri- 
tif fagt: „Wie in lapi: 
daren Sügen gleitet der gewaltige geichichtliche 
Inhalt am Auge vorüber, und in einem warm 
chriftlich gehaltenen Endworte Elingt die prächtige 
Darftellung harmonisch aus“ . . 

Milfenjchaftlich auf der Höhe ftehend, feft 
gegründet auf Den Boden chriftlicher Welt- 
anfchauung und echt deuticher Hefinnung, zeigt das 
WDerf eine muftergültige Dereinigung von Reichtum 
des Snhalts und gediegenfter Derarbeitung, von 
annigfaltigkeit und Einheit des Gebäudes, von 
Stoffbeherrijchung und Stoffgeitaltung, Daß man 
ruhig fagen darf: Es gehört mit zum Beten, was 
dem deutfchen Dolfe je dargeboten wurde. S.R. 








Weltgefchichte des ereignisreichen Jahrhunderts 
bis in die jüngfte Zeit hinein. Es wird hier 
nicht bloß der ruffifch-Japantfche Krieg noch be- 
handelt, fondern felbft die ruffische Revolution 


zum Plaßen gefüllten Sprengbombe: Heiligenbil- 
der und Knute Fönnen die Erplofion nicht verhin- 
dern ufw.”, ja die Maroffofrage bereits berührt. 
Der Ton ift von erquickender Srifche, bald tief- 
ernft, bald von beftrickender Munterfeit, überall 
gentütvoll, Fräftig, echt deutih. Man Ieje ein- 


ftände um 1850, die auf Seite 296 in einem 
Genrebildchen fo treffend und Flafjifch charafte- 


lichkeiten wie Napoleon I. (5. 201) oder unires 
jeßigen Kaifers, dem der Derfafjer den De: 





Yrach einer Zeichnung von Ed. Stieler. 


joseph von Görres. 


Mn 
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Deuere Werke zur Kunstgeschichte und Kunst. 


Die Geduld der Befiter des 
von Woernanns Kunftgefchichte 


erjten Bandes 
war auf eine 
harte Pro= 
be geftellt 
worden: 
ert fünf 
‘Jahre nadı 
Ausgabe 
jenes ift der 
zweite 
Band ‚er: 
ichtenen. 
Wenn man 
diefen auch 
nur flüchtig 
Durchblät- 
tert, jo wird 
man Sich 
jedoch bald 
über die 
Nrfachen 
der lang= 
famen &r- 
Icheinungs: 
weije Zlar. 





Schwebende Nike des Paionios von Mende. Das iıb- 
Rühms Wiederherftellung im Albertinum zu Dresden. : 2 
Aus „Woermann, Kunftgefchichte” 8D. I. liche Ball: 
jivatıons- 


material ift hier jo wenig wie im eriten Bande 
verwertet, es ift vielmehr faft_ durchgängig neues 
Material herbeigefchafft worden, eine Arbeit, die 
troß des vorerwähnten Seitraums eine jehr fleißige 
genannt werden muß. Kbenjo neu wie 
das Slhuftrationsmaterial ift auch der 
Heftichtspunft, von den aus diefe Kunft- 
gejchichte*) gefchrieben worden ift. Sie 
widmet fich nicht dem Dienft einer be- 
jtimmten geiftlichen oder weltlichen, wirt: 
fchaftlichen oder jchönmilfenichaftlichen 
Sehre, fondern fie ftellt fich als Kunft- 
gefchichte auf fich felbf. Demgemäß 
wird nicht nur die Kunft der Kultur: 
völfer, fondern auch jene der AUr- 
und XKaturvölfer von dem gelehrten 
Direktor der Dresdner Galerie erichöp- 
fend und zum erjtenmal im Zufamnten- 
hang behandelt, auch das Kunftgewerbe 





*) Karl Wosrmann, Gejdhichte 
der Kun. “aller. Seiten und Völker. 
ano. ]_und_l1... Mit. 1033 Abbildungen im 
Tert, 30. Tafeln in. Sarbendrud--und 70 
Tafeln. in. Holzichnitt und. Tonägungs-Jı 
Balbfranz.gebunden je 17 NIE. Leipzig und 
Wien,» Bibliographifches Inititut. 


und die Derzierungsfunft werden in größerem Um: 
fang herangezogen und dabei weniger Einzelerfchei- 
nungen aufgezählt als mit weiten, umfafjendeni 
Blid die Entwiclung des Fünftlerifchen Geiites 
und der Fünftlerifchen Sormenfprache der Menfch: 
heit verfolgt. Daß diefe Kunftgefchichte aber auch 
reich an Einzelheiten ijt, beweift ein Blid auf 
die Negifter, die in. den beiden vorliegenden 
Bänden allein fchon 78 Seiten umfajjen. 

Der erjte Band beginnt mit der Schilderung 
der Kunft.der..vorgefchichtlichen Urzeit «und. der 
Aatur- und Halbfulturvölfer, zu denen auch die 
altamerifanifchen Dölferfchaften gerechnet werden. 
Diejes fernliegende Gebiet der Kunftgejchichte it 
mit.einer.. Sachkunde behandelt, wie.fie.nur auf 
Srund eigener Anjchauungen gelehanilinh früherer 
Zellen. .un.. fernen. Ländern-und»-Infelreichen er: 
worben. werden. fonnte, und fo ilt es dem Der- 
falfer denn auch gelungen, die Erinnerungen an 
das, was vielleicht in ethnographiichen Samm: 
lungen tot am Auge des Beichauers porüberzog, 
hier lebendig zu machen, fie mit Sleifch und Blut 
zu erfüllen. Die eigene Anjchauung fteht denn 
Derfafler auch bei Nachprüfung der Erforfchungs: 
ergebnijje andrer auf den meiften Gebieten im 
hohen Maße zur Derfügung und man weiß nicht, 
was man mehr fchäßen foll, feine Kenntnis der 
lebendigen Quellen, 9. h. der Kunftichäge jelbit, 
oder die große Belejenheit und die Eritiiche Sich- 
tung des gedruckten Materials, defjen Ergebnis 


in einem bejonderen Schriftennachweis am Ende 
jeden Bandes aufgezählt ift. 


Erftredt fich doch 





Verwundeter Gallier. Dogenpalaft zu Denedig. Aus „Woermann, Kunftgefchichte” BD. 1. 
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des I 

| Sahrhun- 

a _Dderts, von 

_ ee Nor Der 

Die Madonna - 

am äußeren Tür- zweite 
pfosten des frei- Band 
burger Münsters. tt. 
Aus „Woermann, handelt 

- Kunjtgefchichte” Bd.II. Diejer 
“ zweite 


Derfaffers in der Auswahl 
der beiten NReproduftionen 


feiten 


der Denus von Milo fann 
immer 
von Milo daritellen, es 
fommt aber darauf an, 
mit welchem Kunftverftänd- 
nis der Photograph an. 


halten und in welchem 
Maße er fih in die 
Pivche diefes Kunftwerfes 


 eingelebt hat. 


die Bearbeitung des Stoffes in 
dtejent erften Bande nicht nur auf 
die jchon oft gefchilderte alte Kunft 
des Morgenlandes, der griechiichen 
und der Kunft Alt Staliens, jener 
des römijchen Weltreichs fowie 
jener des \slanıs, fondern es wird 
auch die heidnijche Kunft Nord- 
enropas und neben der indijchen 
Kunft auch jene Chinas und Ja- 
pans unter bejonderer Berüd- 
fichfigung ihrer Eigenarten und 
ihrer Einflüfje auf die Entwicdlung 
der allgemeinen Kunft gejchildert. 
- Dabei ift das dem Werfe gejteckte 
Stel, einen gangbaren AMlittelweg 
zwifchen allgemeinverftändlicher 
und wiffenichaftlicher Darjtellung 
einzufchlagen, hier fowohl als 
we auch auf allen andern Gebieten 
a niemals außer acht gelafjen, nicht 
zum wenigften auch bei Schil- 
derung der fchon mehr durch: 
FE forichten Kunft der chriftlichen 
ar Dölter vı= 
Bi zum Ende 


Band bietet fo recht Ge- 
legenheit, die außerordent- 
fih glücdliche Hand des 


und deren vollendete tech- 
nifhe Wiedergabe von 
der  Derlagsbuch- 
handlung zu bewundern. 
Gemwiß, eine Reproduktion 


nur eine Denus 


jene Aufgabe herange- 
treten ift, welche Beleuch- 
fung er für die beite ge: 


Bei der 


euere Werke zur Kunftgefchichte und Kunft. 


Die Basilius-Ratbedrale zu Moskau. 
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Wiedergabe der Photographie aber und nod 
mehr bei der farbigen Wiedergabe eines Ge: 
mäldes jpricht noch das techniiche Können des 
Druders und feine Befähigung mit, die eigen- 
artige Schönheit des Hunftwerfes zu erfaffen; 
was der Photograph manchmal verfäumt hat, 
fann der Drucder oft bei Jurichtung des Bild: 
jtocfes nachholen. Wirken nun die richtige Aus: 
wahl der Dorlagen mit dem richtigen Kunft- 
empfinden des Drucders bei der Beritellung einer 
illuftrierten Kunftgefchichte zufanmen, jo wird fie 
hinfichtlich ihrer bildlichen Ausftattung der Doll- 
endung nahegebracht fein und ef. fteht nicht 
an, die Woermannfche Kunftgefchichte in diefer 
Beziehung — und auch in jeder andern — 
eine vollendete zu nennen. Man betrachte im 
zweiten Bande 3. 3. die Innenanficht der Kirche 
5. Ditale in Ravenna und man wird. fich vom 
Sauber wahrer Kunft umgeben fühlen; mit 
vielen andren wird auch die Tafel 5 desjelben 
Bandes geeignet fein, jene Stimmung zu er: 
weden, die zum Studium einer Kunftgefchichte 
notwendig ift, foll’es anders als fruchtbringend 
wirfen. Die Wiedergabe der Apiis:Mofait der 





Aus „Woermann, Kunftgefchichte” 8d. II. 





Karierte indische Rupfervase (abgerollt),, Aus „Woermann, Kunftgefchichte” Bd. I. 


Kirche 5. Prudenzia zu Rom bringt felbft den 
Ton des Alters zur Geltung und Perjpeftive, 
Beleuhtungswirfung und Gefichtsausdrud ge: 
chäßter Baudenkmäler, Sfulpturen und Gemälde 
werden durch die weichen Töne und Fräftigen 
Schatten der tadellofen Tonäßungen des Woer- 
mannfchen Werfes in vorzüglicher Weije ver- 
anfchaulidt. Es berührt geradezu wohltuend, 
bei der Beiprechung der Manefjeichen Handichrift 
ftatt des ewigen Walter von der Dogelmweide, 
des Paradejtücds diefer mittelalterlichen Kieder- 
fammlung, die noch jchönere Tafel 31 vorzufinden, 
und Jtalienreifende werden fich freuen, auf Tafel 54 
die Saffade des Doms von Örvieto in zujammen: 
gedrängter Harmonie auf fich wirken Iafjen zu 
fönnen. Leider Fönnen diefem Artikel wegen 
Raummangel nur einige EZleinere Abbildungen 
aus der Woermannjchen Kunftgefchichte beigefügt 
werden, aber fchon diefe werden, obwohl fie nicht 
auf dem guten Papier des genannten Werkes 
gedruckt find, dem Lefer einen Begriff von feiner 
Dielfeitigfeit und der Eigenart feiner Abbildungen 
geben. Nod muß die edle Sprache, der. leben: 
dige Stil und die interefjante Geftaltung des 


Stoffs gerühmt werden, durch die der Derfaffer 


den Lefer Durchgehends zu fefjeln weiß. So wird 
in ihr ein Werk geboten, deflen Befit dem Bücher: 
liebhaber_und dem Kunftfreund eine immerwäh- 
rende. Sreude und. einen -ftetig--fich._erneuernden 
Genuß bereiten wird. Hoffentlich läßt die Der- 
lagsbuchhandlung den Schlußband bald folgen, 


* * 
* 


Kunftfreunde und hauptjächlich alle jene unter | 


ihnen, die in Erinnerung ihrer Galeriebefuche 
den Wunfch hegten, die im Original gefchauten 
bedeutenditen Gemälde in farbiger Wiedergabe 
zu befißen, werden entzücdt fein über eine neue 
Sammlung von 200 Sarbenreproduftionen, die 
joeben im Derlage von E. A. Seemann, Keipzig, 
zu erfcheinen beginnt.*) Man hat zwar fchon 
gleichartige Sammlungen in fchwarzer Ausführung, 
aber mögen Ddieje auch no fo gut fein, die far. 


| *) Die Galerien Europas. Farbige Yad- 
bildungen alter Meifter. In 25 Heften. Großfolio. 
Heft ı (Tafel 1—8). Preis des Heftes im Abonne= 
ment 3 ME. 


bigen Reproduftionen wer: 
den bei weitem vorgezogen 
werden. Und  befonders 
dann, wenn diefe mit der 
vollendeten Technif der 
legten Seemannfchen Der: 
lagswerfe gleicher Richtung 
hergeftellt find. In der 
Technit des PDreifarben- 
Orudswirdinden „Salerien 
Europas“ Hervorragendes geleiftet — der im 
eriten Heft enthaltene Rubensfche „Srüchtefranz“ 
wirft faft wie das Original. Ebenfo ge: 
lungen ift auch Hondecoeters „Weißer Pfau“ 
aus der Dresdner Galerie, aber auch alle 
übrigen Nachbildungen laffen in feiner Weife 
etwas zu wünfchen übrig. jeder von ihnen ift ein 
Blatt Furzgefaßter Befchreibung des betreffenden 
Gemäldes beigegeben, außerdem enthält jede 
Sieferung illuftrierte Tertbeilagen mit Charafte- 
riftifen der bedeutenditen AMlaler. 

Für die Aufnahme in diefe Sammlung vor- 
gejehen find die alten Meilter der Gemälde: 
galerien von Amfterdam, Berlin, Budapeft, 
Dresden, $lorenz, Sranffurt a. M., Kaffel, Son- 
don, Madrid, 

Münden, 
Paris, St. De: 
tersburg, Rom, 
Denedig, Wien 
und eine Reihe 
Eleinerer Samm: 
lungen, doc 
muß hierbei be- 
merft werden, 
daß fich die Bil-, 
der der im glei: 
chen Derlage er: 

fchienenen 

Sammlung „Al 
te Meijter” in 
diefem neuen 
Unternehmen 
nicht wiederho- 
len. „Die Ba- 
lerien Europas“ 
jollen Ende 1907 
vollftändig vor- 
liegen. 






































































































































* * 
* 


Als im OF: 
tober 1904 die 
Derlagsanitalt 
Alerander Koch 
in  Darmftadt 
das erfite Heft 
ihrer neuen Zeit- 



































„Chinesische“ Landschaft von Sesthiu. 
Aus „Woermann, Kunftgejchichte” Bd. IL. 
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— fehrift „Kind und Kunft“ herausgab, traten 
—— felbft Pädagogen und Künftler diefem 
> neuartigen Unternehmen mit einer ge: 
willen Saghaftigfeit nahe. „Eine illu: 
ftrierte Monatsfchrift für die Pflege der 
Kunft im Leben des Kindes?" lächelte man 
ungläubig, „joweit find. wir wohl nod 
nicht; bejchäftigt man fich doch. noch nicht 
einmal in den höheren Klaffen der Kyn- 
nafien mit Kunft oder Kunftgefchichte.” 
Das große Publiftum madıte fich über 
die neue Heitichrift fogar luftig; auch die 
Misblätter griffen die Sache auf, wo- 
durch fie, wenn auch nicht populär, fo 
doch allgemein befannt wurde. Dor furzem 
it nun der erfte Jahrgang*) vollitändig 
geworden. rn einem ftattlichen Band ver: 
- einigt, gibt er einen Ülberbli über die 
Durchführung des vom Herausgeber auf- 
geitellten Programms und eine ftolze Ant: 
wort auf zweifelnde Sragen und Flein- 
lichen Spott. | 
Wahrlich, der Inhalt des erjten Bandes 
it ein fo reichhaltiger und vielfeitiger, 
dag man nicht nur von einer glänzenden 
Söfung der Aufgabe Sprechen Tann, die 
fich der Derleger durch die Herausgabe 
diefer neuen Zeitichrift geftellt hat, jondern 
daß man die Herausgabe felbit als eine 
Zulturelle Tat von tief einfchneidender Be: ; = 5; : Ä = — 
deutung achten und hochf äßen muß. eorg Winkler-Wien : E Rinderschlafizimmer, 
Die Monatsichrift ift als N für Er- ee Set 





zieher — Eltern und SLehrer — Kunftfreunde, 
Kinderliebhaber und Kinder felbit gedacht. ihre 

* 2 
a a a MÄR ic Tnmzeichnen am been ie berkrifen der ne: 
V\ Kunft im Seben des Kindes. Herausgegeben von Bof- Ichiedenen Abteilungen ihres Inhaltsverzeichnifes: 
rat Alerander Koh. Band I (Oftober 1904 bis Sep- Aufjäse, Märchen und Erzählungen, Gedichte; 
F tember 1905). 395 S. ar. 4°. Preis gebunden 16 ME. Spiele, Mufif, Lieder und Reigen; Jlluftrationen; 
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@annbeimer Volksschule. Arbeiten aus der Rnaben-Arbeitsschule: 
Aus „Kind und Kunft,” Band I. ; Bolsfchnitt-Arbeiten in Surchen, Slach: und Reliefichnitt. 
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Bilder aus dent Unterricht (Seichnungen 















Budapest. 
Aus „Kind und Kunft,” Band 1. 





Modern es S chu lyimmer. 








und Modellierarbeiten von Schülern); 
Amateur-Aufnahmen; Spielfachen; Hand: 
arbeiten; 
Kinderfleider; Bücherbefprechungen. Das 
Mütarbeiterverzeichnis weit Namen von 
gutem Klang auf, aber auch Namen von 
 Dilettanten, die manchmal recht achtung= 
 gebietende Beiträge geliefert haben. Das 
ichwarze und farbige Jlluftrationsmaterial 
ift in jeder Beziehung vorzüglich. 
Waren nıin die Beftrebungen, denen 
fich diefe neue Monatsfchrift widmet, auch 
fchon vor Herausgabe des erften Heftes vor- 
handen, fo ift es nicht das geringjte Der- 
dienft des Derlegers, das verjchiedene 
Streben und Wollen zu einemgemeinjamen 
Strom vereinigt zu haben. Daß er mit 
weitem Blick, Fundigem Derjtändnis, 
großer Liebe zur Sache und ficherlich auch 


- vielleicht erft allmählich erfannt und dejjen 
Srüchte vielleicht erft dienächfte Beneration 
ernten wird, Eannihm gar nichthoch genug 
angerechnet werden. Diefer Meinungwird 
fich jeder anfchließen, der den vorliegenden 
Band von „Kind und Kunft” auch 'nur 
dDurchblättert, und feine Anschaffung fann 


die befte Veredelung desDolfesin feiner Er- 
ziehungzur Kunft erbliden. &. Korczewffi. 


Otto Funcke. 


5u feinem 70. Geburtstage am 9. März. 
Don Erich Alnus. 


„eine Bücher Fommen eigentlich alle auf 
das Konto meiner Mutter. Dieje merfwürdige 
Stan hatte eine lebhafte, oft alu fchöpferifche 
Phantafie und ein warmes, aber fehr fubjetti- 
viftiiches Chriftentum. Sie erlebte immer und 
überall etwas‘, gleichviel, ob fie fich durch die 
wogenden Alenfchenmajjen einer Großftadt durch: 
ichlug, oder ob fie in dem reichbelebten Warte: 
zimmer meines Daters die Patienten tröjtete, oder 
ob fie, einfam und allein mit einem Kätchen, 
in ihrem Stüblein faß und die Strümpfe ihrer 
fünf Jungen ftopfte und ihre zufünftige KLebens- 
gefchichte hineinphantafierte.” in diefen fchlichten 
Worten des Bremer Paftors Dr. theol: ®. $unde 
aus feiner Autobiographie „Sußjpuren”“ ift dem 
Beurteiler der Sundejchen Schriften der Schlüffel 
zum Derftändnis der fchriftftellerifchen Eigenart 
Sundes gegeben. 

Wer nur einige Sunde-Bücher gelefen und 
dann zu dem 2. Kapitel feiner „Sußjpuren“ 


fomnıt, das auch von dem Schlußfapitel in Ro- 
feggers „Aus der Waldheimat” (Von meiner 
Mutter) nicht übertroffen wird, der muß obiges 
Selbftbefenntnis S$undes beftätigen. Das Befte 
in feinen Schriften, der interefjante und geiftvolle 
Plauderton, der Langeweile nie auffommen läßt, 


die fcharfe Beobachtungsgabe, der helle und Hare 


Blid für die Dinge diefer Welt und das un» 
gemein feine Gehör für das Sehnen und Seufzen 
der AMlenfchenfeele, die warme und gewinnende 
Art der erbaulichen Anwendungen und die um- 
gefuchte, unfere Seele im tiefjten Innern treffende 
Anregung zum Nachdenken über religiöje Pro- 
bleme und zum Derfenfen in eine tranfzendente 
Welt, dies alles in fcharf ausgeprägter indiot- 
dueller Särbung ift das geiftige Erbe jeiner 
Mutter. Das befannte Wort, daß große und 
bedeutende Männer das geworden |ind, wozu 
ihre Mutter fie erzogen, wird durch Sundes be- 
fanıte und geiftvolle. Predigtweife und die an- 


Kinderzimmer, Schulzimmer, 


mit nicht geringen Geldopfern ein Unter 
nehmen gefchaffen hat, dejjen Bedeutung 


allen jenen warm empfohlen werden, die 





erkannt gefunde, volfstümliche und erbauliche 
Schreibweife feiner mehr als 25 ftattlichen Bände 


fi dann doch erfüllt. 


Büchlein „Aus gejunden und 


beftätigt. Wem aber Sunde bis jet eine un- 
befannte Größe gewejen fein follte, dem mag der 


Hinweis auf das ftattliche Verzeichnis und auf 


die Tatfache, daß die meiften feiner Schriften in 
mehreren Sprachen der zivilifierten Welt er- 
fchienen find, als Beweis für feine Bedeutung 
genügen. 

Als Sohn eines vielbejchäftigten und tüc- 
tigen Arztes wollte Sunde Medizin jtudieren 
und Hatte bereits die Studien. dazu begonnen. 


Aber feiner Mutter prophetiiches Wort: „Er 


wird noch ein Prediger wer- 
den”, das fie einem Bauern, 
der fich über den fchwäch- 
lihen AOjährigen Buben un: 
zart äußerte, antwortete, hat 
Es 
wird wenig Stebzigjährige 
geben, die wie er durch 
viele und jchwere Kranfheiten 
gegangen find; aber er fonnte 
und Ffann darum auch wie 
faum einer Kranfen und Be» 
fünmerten Troft fpenden und 
ihren Geift ftärfen, um Kör- 
per und Geift widerjtands: 
fähiger gegen ftörende und 
zehrende Kranfheitsgewalten 
zu machen, Wie Hansjafobs. 


franfen Tagen“ manchem 
erblich Belafteten die Ausficht 
auf und den Glauben an 
Heilung wecte, fo wurden 
Sundes Bücher „Willft.du 
gejund werden”, „Die, lVelt 
des Glaubens und_die AI- 
tagswelt”, „Wie man glüc- 
ich wird“ vielen inmerlich und äußerlich An- 





gefochtenen, vielen rrenden und Suchenden, 


vielen jeeliich Niüden, Matten und Kranken ein 
tröftender Freund, ein tatfräftiger Zufpruch, der 
ein jtarfes Dertrauen erwedte. Wem dieje Gabe 


verliehen, der. braucht Fein großer Dichter, "Fein 


gefeierter Novellift, Feine glänzende Keuchte der 
Miljenfchaft zu fein, er hat doch als Dolksfchrift: 
fteller eine andächtige Gemeinde, als Seelenarzt 
eine nicht zu abzugrenzende Praris und als 
Seelenhirt Millionen, die fich von ihm weiden, 
mahnen, ftrafen und anfjpornen lafjen. So muß 
er wie Nojegger und Hansjafob als ein Eigener 


in der Kiteratur bezeichnet werden, er läßt fich 


weder in die Theologie noch in die jchöne ‚Kite: 
ratur mit Sug und Recht einreiben. Dieje Eigenart, 


dieje ftarf fubjektive Prägung feiner Worte, ohne 


fich als Theologe an die Orthodoren oder Pietiften 


Erich Alnus: Otto Funde. | 





Dr. Otto Funcke. 
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anzufchliegen, aber mit weitherziger, freudigerr 
glaubensmutiger Begeifterung alle fuchend, ohne 
fih zur Weltflüchtigfeit oder Fonventifelartigen 
Engherzigfeit verleiten zu lafjen, wohl aber für 
Kunft und Wiffenjchaft, für die Schönheit der 
Natur, für Srohfinn, für Humor Sinn und fein 
ganzes Herz Öffnend, fo fteht er da, von den 
einen für zu fromm, von den andern für zu 
weltlich gejcholten, bald da fich zu Eonfervativ, 
bald wieder eine Anwandlung an fozialdemo- 
fratiiche Grundfäge zeigend. Seine Theologie 
und feine Weltanfchauung ftanmen nicht von 
Symnafium oder der Univerfität, fo fleißig er 
als Student zu den Süßen 
bedeutender Profefjoren(Tho- 
lu in Halle und Bed in Tü- 
bingen) gefeffen, auch nicht 
aus Büchern, fo viele er auch 
geleien, fondern aus der 
Kinderftube, denn er ver- 
fündigt in beweglichen und 
ergreifenden Worten, Bil- 
dern und GSleichnifjen feiner 
Mutter fchlichtes, ureinfaches 
und einfältiges Chriftentun; 
das tjt die Stärfe und der 
Kernjeines !Defens und feiner 
nun faft 4Ojährigen Schrift- 
itelleret. 

Am meiften Derwandt- 
haft zeigt Sundes fchrift- 
jtellerifche Eigenart mit der 
Erzählungsfunft Emil Som: 
mels. Bezeichnend hierfür 
it S$rommtels Hrteil über 
Sundes erfte Sfizzen zu jeinen 
Reilebildern aus der Schweiz: 
„Das ift einmal Sleifch von 
meinem Sleifch und Bein von 
meinem Bein, und dochwieder 
von unferm Herrgott indtviönell zugefchnitten!” Und 
noch treffender leuchtet die Geiftesverwandtichaft 
beider, die Natürlichkeit ihres Funft- und chriftfrohen 
Wefens und beider Einflug auf Hohe und Nied- 
rige, auf Kuticher und Stimmermädchen, wie auf 
Aüllionäre oder Profefjoren, auf Sürften und 
HGemwaltige diefer Erde, wie auf die fchlichte Frau 
und den Arbeiter mit fchwieliger Hand, aus dem 
Worte eines Sreundes beider, den Sunde auf 
feiner le&ten Reife durch Schweden (Reifegedanken 
und Gedankenreifen eines Emeritus) perfönlich 
fennen lernte. Diefer $reund, ein hoher Eifen- 
bahnbeanter, fagte über $unde und Srommel: „Sie 
haben durch ihre Werke in unfer jchwedilches Chri- 
ftentum mehr Natur und mehr Ehriftentum in dieTa= 
tur gebracht.” Damit ift dielniverfalität und Kons 
genialität beider erbaulich fchreibenden Schriftfteller 
von Unterhaltungsichriften treffend gekennzeichnet. 





196 Georg Engel: 


Woher aber Sunde diefe Natürlichfeit feiner 
weitherzigen chriftlichen Auffaffung, feiner für 


alles Schöne in Watur und Mienjchenleben be=. 


geifterten Art hat, ift fchon angedeutet worden. 


Den Umgang mit originellen Perjönlichfeiten in. 


den Häufern der beiden Großeltern, der Einfluß 
des energifchen, allem Heuchelwefen feindlich ge= 
finnten Daters, der frühzeitige Derfehr mit Armen 
und Kranken in Begleitung der Mutter, die reli- 
giöfen Originale, die er im „Bergifchen” und Sieger: 
lande wie fpäter in Schwaben und Wuppertale 
fennien lernte, erweiterten und vertieften jeine 
Uenfchenfenntnis und fchufen feine Eigenart, die 
fih zu den Gegenfägen in firchlicher und poli- 
tiicher Hinficht ablehnend oder aufnehmend ftellen 
mußte. Endlich war es die Förperliche Schwäche 
und Hränflichkeit, die ihn bis zum 15. Jahre 
faft ausichlieglich an den geiftigen Austaufch und 
Derfehr mit der frommen, aber geiftvollen Mutter 
wies, neben einer regen, lebhaften Phantafie 
und einem frohen, heitern Gemüte, das auch 
in den fchwerften Tagen, beim Derlufte zweier innigjft: 
geliebter $Srauen ihn nicht verließ, was als helfende 
und fördernde Einflüfje oder als natürliche Grund- 
lagen in feinem Wejen wie in feinen Schriften 
erjcheint. Welchen Heichtum an Sejchichten und 
Erzählungen, erlebten und erdachten, an Bildern 
und Gleichniffen, an unaufdringlichen und religiös: 
ethifchen Anwendungen feine Bücher aufweifen, 
davon Fann man fich überzeugen, wenn man 
eins der religiöfen Kebensbilder (Jojef in „Dans 


Kann Klütb, der Philosopb. 


Bann Klüth, der Phitofoph. 


del vor Gott“, 
folgern“, 
u.a. m.) oder die vier Bände Neifebilder und. 
Heimatflänge am Anfang, in der Mlitte oder amı 
Ende zu lefen beginnt. Wie geiftig frijch der 
Stebzigjährige noch die Dinge diefer Welt und 
die religiöfen Sragen und rrwege unfrer Zeit 
zu beurteilen weiß, wie jung und fiegesfroh fein 
Herz fühlt und empfindet, wenn er das Ehriftentum 
und die Weltanschauung feinerfMlutter preift, wieoffen 
und freimütig ev gegen Duell und Byzantinismus 
zeugt, wie golden fein Humor und fein natur und 
funftfrohes Herz die Eindrücde feiner Reife nacı 
Schweden jchildert, wie Flar und jcharf er die 
Gefahren eines Ffranfhaften und engherzigen 
Ehriftentums erfennt und darlegt, davon gibt fein 
neneftes Buch „Reifegedanfen und Bedankenreifen“ 
einen glänzenden Beweis. 

Mer in feinem Herzen und Gemüt noch fo 
jung und jugendfrifch ift, wer fein Auge und Ohr 
offenhält für alle Zeit: und Emigfeitsfragen, 
wem niemals Derirrungen einzelner oder einer 
ganzen Dolfsklaffe den Bli getrübt und die 
Hoffnung auf Befjerung geraubt haben, der 
Fennt in Wirklichkeit die Schwächen und de: 
brechen des nahenden Alters nicht, dem ift das 
Keben ein einziger Kenztag und der Kebensabend 
verflärt von höchfter irdifcher und von unvergäng- 
lichen Sreuden. So erfcheint $unde aus feinem legten 
und aus allen feinen Werfen; wer fo fein und 
werden möchte, mag ihn lejen und jich überzeugen. 


Roman von @eorg Engel.” 


„Ehrifti BP in Cham Yadı. 


Beiprochen von Ernst von Wolzogen. 


Ein liebenswürdiges, warmherziges Buch, das 
ich mit wirflichem Behagen gelejen habe. Und 
das will etwas Ungewöhnliches bejagen, denn ich 
habe es fchon feit einer Reihe von Jahren auf- 
gegeben, den literarifchen Snobismus ernft zu 
nehmen und mich durch das Gefchrei von neuen 
Richtungen von dem wohlgepflegten Pfade meines 
Geichmades ablenfen zu lafien. Die abgrund- 
tiefen Dunfelmänner, die Stimmungsgigerl, die 
Stil-Kontorfioniften, und was es da alles für 
jhöne Nuancen der legten Moden gibt, haben 
mich alle zu Feiner XRevifion meiner Kunft: 
anfhauungen zu überreden vermocht, und darum 
habe ich es mir lieber zum Gejeg gemacht, folch 
Seug überhaupt gar nicht mehr in die Hand 
zu nehmen. Der wüjten Janitjcharenmufif der 
achtziger Jahre bin ich mit heller Sreude nach: 
gelaufen, obwohl der Difjonanzenjubel meinen 
ganz anders dreifierten ®hren oft wehe genug 
tat; aber ich erfannte ti dem natfuraliftifchen 
Rummel eine äfthetiiche Notwendigkeit: wir 
brauchten diefe energifche Auffrifchung. Und die: 


jenigen unter dem heutigen Sefchlechte der Dichter, 
die Damals noch in den Kinderfchuhen liefen und 
heute jchon fich etwas darauf zu gute fun, den 
Naturalismus überwunden zu haben, die follten 
fich meines Erachtens was fchänmen. innerlich 
verarbeiten foll ihn das nene Gefchlecht, und die 
neuen Kehren, die er für das Handwerf, für das 
erafte Beobachten und Darftellen der Wirklich: 
feit gegeben hat, follte es als über jede 2Mlode 
erhabenes Element aller Darftellungskunft fleißig 
üben und in Ehren halten. Alle, die unter den 
Xeueften Geltung erlangten bei den Keuten von 
reiferem Sejchmad, haben das getan: die Brüder 
Mann, Srenfjen, Beyerlein, Thoma und etliche 
andere, die auch mir die liebften find. ch bin 
der Meinung, daß fich mit feinem „Hann Klüth“ 
auch Georg Engel einen Ehrenplaß unter diejen 
folideren Jüngeren erobert hat. 

Er hat einen ftarfen Hang zur Phantaftit, 
und fein realiftiihes Hemwifjen läßt ihn leicht im 


« Berlin, 1905, Deutjches Derlagshaus „Dita“, 
Preis brojch. 5 ME., in Seinen geb. 6.50 ME. 


„Paulus zu. Waffer und zu Sand“) In 
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Stich, wenn er anfängt, gerührt zu werden. Dann 


fippt fein Stil um, und ftatt der natürlichen 
charafteriftiichen Ütenjchenrede befommen wir nur 
papierene Theaterphrajen zu hören. Das hat mid) 
3.8. in feinem Schaufpiel „Mber den Waffern” noch 
arg verftimmt; aber in dem neuen Roman hat er 
diefe Schwäche faft überwunden. _Jch glaube, fein 
Heimatgefühl hat ihm den Rüden geftrafft. Er hat 
Stoff, Szenerie und Siguren des Romans feiner 
engften Heimat entnommen, und wer Greifswald 
und das Sijcherdorf Wiek am Bodden Fennt,der mag 
feine befondere Sreude empfinden über die glän: 
zenden Sandichaftsaufnahnten und wohlgetroffenen 
Bildnifje lebendig dort umherlaufender Menfchen. 

Die Handlung ift außerordentlich einfach: fie 
geht den Schicfjfalen der vier Kinder des £ Lotjen- 
fommandeurs Klüth nach, von denen eins ein 
geheimmnisvolles Sindelfind tft. Auerlich fann 
da nicht viel Aufregendes paffieren, Ddemm fie 
fommen aus ihrem Kreije, mit Ausnahme Brunos, 
des jungen Kaufmanns, gar nicht heraus; aber 
innerlich find fie jo reich und interefjant, wie 
eben die Schickjale aller Menjchen, die da ftreben, 
leiden, hoffen und entfagen und nicht als ftunpf- 
finnige Dulder, fondern als denkende und fühlende 
Kämpfer durchs Leben gehen. Alle dieje einfachen 
Leute reden nicht nur plattdeutfch, fie empfinden auch 


| plattdeutfch, und Georg Engel verjteht das un- 





gemein deutlich zur Darftellung zu bringen, ob: 
wohl er im Dialekt wie in der Charafteriftif jorg- 
fältig glättet und fchleift — hier und da vielleicht ein 
wenig zu ängftlich. Bet den beiden Hauptfiguren, 


dem dicichädligen Dorfphilojophen Hanı und 


dem fremden RR hat der Dichter + am 


meiften aus eigenem hinzugetan, die leßtere be- 
fonders weift einige Ahnlichfeit mit den trollen- 
haften Nordlandsweibern auf, die Jonas Lie fo 
gern fchildert. ch für meine Perfon glaube 
auch Beorg Engel feinen Hann, den Philofophen, 
nicht recht, aber der Mlenfch, dem diefe fchwer- 
fällige Denfarbeit vom Dichter zugemutet wird, 
ift Ourchaus echt und hat in feiner fchönen Treue 
der - Gefinnung einen ergreifenden Zug von 
menjchlicher Größe. Prachtvoll find die Neben: 
figuren ausgearbeitet. Allen voran ®I Kufe- 
mann, der Kügenlotfe, und die andern wunder: 
lichen S$iichergeftalten, dann das Sräulein Dewit 
in ihrem FZöftlich gefchilderten Interieur, der Kon: 
jul Hollander und der junge Theologe. Die 
phantaftifche Poeftie der Kinderjzenen, der echte, 
warme Humor, der an vielen Stellen hell auf- 
leuchtet, und die geiftreich erfundene fymıbolifche 
Sigur des alten Mifttutfchers Kronos, der an 
bedeutfamen Wendepunften der Entwidlung auf: 
tritt und wie der Chor im antifen Drama die 
ewigen Werte für die Allgemeinheit aus dem 
einzelnen Schicffal herausfchält — diefe drei Dinge 
find mir die liebften an dem neuen WWerfe 
Georg Engels. Es ift fein Buch zum bloßen 
Heittotfchlagen, mit dem der Kefer fertig ift, fo- 
bald er weiß, wie die Gefchichte ausgeht, es tft 
ein Buch zum langfamen Lefen und Nachdenken, 
ein Buch, von dem der ganzen Samilie, die es 
lieft, wohl für Lebzeiten ein paar Erinnerungen 
haften bleiben. werden, ein Buch alfo, von dem 
immer etwas übrig bleiben muß, felbit wenn 
man es weiterverborgt und natürlich — nicht 
wiederbefonmt. Mit einem Wort: ein liebes Bud. 





Personalchronik Oktober 1905 bis Januar 1906. 


Buchhandel und Presse. 
$. 4. Brodhaus, die weltbefannte Derlagsbuchhandlung, feierte am 
13. Oftobert 1905 den hundertiten Jahrestag ihres Beitehens. 
Charles Ephruffi, Herausgeber der „Gazette des Beaur:2rts“, + in 
„paris im ®frober 1905. 


Theologie. 
Dr, or et phil. Johann Geora Dreydorff, reformierter Theolog, 
+ in £eipzig anı 22. Dezember A905. 
Dr. Mar Beifchle, ordentlicher Profefjor der Theologie in Halle a. 5 
feit A897, + in Tübingen am AA. Dezember 1905. 
Dr. theol. Georg Wujchansfi, apoftolifcher Difar im Königreich 
Sadfen, 1877 bis 1891 als Präfes des Wendifchen Sentinars in 
Prag, Erzieher des fatholifchen Klerus Sachfens, + in Bauten 
. am 28. Dezember 1905. 


| Rechts- und Staatswissenschaften. 
Leopold Krhr. v. Keonrod, bayrifcher Juftizminifter April 1887 bis 
A. Dezember 1902, F in München am 6. ®fiober 1905. 


medizin und Pharmazie. 
Dr. $riedrich Hofch, auferordentlicher Profeffor für Augenheilfunde 
in Bafel feit 1896, + in Bafelam 19. Dezember 1905, 58 Jahre alt. 
Albert von Kölfikter, Geheimrat, Profeffor der Anatomie, Zoologie 
und Biftologie an der Univerfität Würzburg, 7 dafelbft Mitte 
November A905. 
Dr. von Leuthold, Profeffor, Beneraljtabsarzt, Leibarzt des Kaifers, 
Berausaeber der niltärfichen Seitfchrift, F in Berlin am 3. De: 
zember 1905. 


2 Dr. Ernft Ziegler, Profefjor der Pathologie an der Univerfität Frei: 


burg i. Br., + am 30. November 1905. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 
Satabrens Adolf, ruffifcher Altphilolog, der 1891 die „Silologifchesfoje 
Obosrenje” (Philologifche Rundfchau) begründete, + in Hlosfau 
in Januar 1906. 
Sriedrich von Spiegel, vormal. Profefjor der oriental, Sprachwiffen 
fchaft an der Univerfität Erlangen, F Ende Dezember. 1905. 


Pädagogik. 
Lic. Dr. Karl Ludwig Leimbach, Pädagog, Kirchen: und Kiterar 
hiftorifer, Provinzialfchulrat in Hannover feit A900, Fin Ban: 
nover am 30. Dezember 1905. 


Geschichte und @eographie. 
serdinand Frhr. von Richthofen, ordentlicher Profeffor in Berlin, 
hervorragender Geograph, Geolog und Sorfchungsreifender, + in 
Berlin anı 6. ®ftober 1905. 
Dr. Woldemar Wend, Hiftorifer, Profeffor an der Univerfität Leipsig, 
fin Klißfchen bei Torgau am 8. Dezember 1905. 


Schöne Eiteratur und Journalistik. 

Dr. Adolf Harpf, Schriftfteller (Pfeudonym Dr. Adolf Hagen), + bei 
Minieh (Oberägypten) am 4. Dezember 1905. 

oje Nlaria de Heredia, franzöfiicher Dichter, F in Paris am 3. ®f- 
tober 1905. 

Karl Suftav Laue, vollswirtfchaftlicher Nedafteur des „Leipziger 
Tageblattes”, + in Bautjfch bei Leipzig am 4. Januar, 71 Jahre alt. 

Adolf Weiz, Dichter und Chronift der Stadt Breslau, früher Be: 
dafteur der „Grazer Tagespoft”, F in Breslau am 21. Dezem:- 
ber 1905. 
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Taf.) 8°. Bong & Co., B.. . Geb. in Halbfr. M 12.50 

Brockhaus’ kleines Konversations-Lexikon. 5. voll- 


8%. F. A. Brockhaus, L. : EN 30 

Droste-Bülshoif’s, A. Freiin v., ausgewählte Werke. 
Mit Biographie u. Bildnis der Dichterin. Taschen- 
ausg. 8°. F. Goerlich, B.. . Geb. # 2. — 


Frau, die. Sammlung v. Einzeldarstellgn., hrsg. 
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nebst e. Auswahl seiner Predigten, Aufsätze u. Briefe 
in 6 Bdn. Hrsg. u. erläutert v. Ernst Keller. Mit 
des Dichters Bildnis, 2 Abbildgn., e. Briefe als Hand- 
schriftprobe u. e. Wörterbuch der allemann. Mund- 
art. kl. 8°. M.Hesse, L.. In 2 Leinw.-Bdn. M 3.— 


Hölderlin, Fr., Gesammelte Werke. 3 Bde. 8°. 
E. Diederichs, J... ... .....%9.—; geb. % 13.50 


Kerner’s, 3., sämtliche poetische Werke in 4 Bdn. 
Hrsg. m. e. biograph. Einleitg. u. erläut. Anmerkgn. 
v. Dr. Jos. Gaismaier. Mit 3 Bildnissen, 3 Abbildgn., 
41 Nachbildgn. der Klecksographien u.'e. Stamm- 
buchblatte als Handschriftprobe. kl. 8°. M. Hesse, L. 

In 2 Leinw.-Bdn. #4 3.— 

Kultur, die, der Gegenwart. Ihre Entwickelg. u. 
ihre Ziele. Hrsg. v. Paul Hinneberg. 8°. B. G. 
Teubner, L. 

I. TI. 1. Abtlg. Grundlagen, die allgemeinen, der 
Kultur der Gegenwart. Von W. Lexis, Fr. Paulsen, 
G. Schöppe, G. Kerschensteiner, A. Matthias, H. Gau- 
dig, W. v. Dyck, L. Pallat, J. Lessing, O. N. Witt, 
P. Schlenther, @. Göhler, K. Bücher, F. Milkau, H. 
DHEIS. 1 ER er 4 3.20 

I. TI. 4. Abtlg. Religion, die christliche, m. Ein- 
schluß der israelitisch-jüdischen Religion. Von J. 
Wellhausen, A. Jülicher, A. Harnack, N. Bonwetsch, 


K. Müller, F. X. v. Funk, E. Troeltsch, J. Pohle, J. _ 


ständig neubearb. Aufl. (2 Bde. in 66 Heften.) 1. Heft. 


“ 


Mausbach, C. Kriegs, W. Herrmann, R. Seeberg, W. 
Faber, H. J. Holtzmann. 1. Lig. ..#b 4,80 
I. TI. 8. Abtlg. Literatur u. Sprache, die grie- 
chische und lateinische. Von U. v. Wilamowitz- 
Moellendorf, K. Krumbacher, J. Wackernagel, Fr. Leo, 
E. Norden, F. Skutsch.. . ..# 10.—; geb. .# 12.— 
Rleist’s, B. v., Werke. Im Verein m. Geo. Minde- 
Pouet u. Rhold. Steig hrsg. v. Erich Schmidt. Kri- 
tisch durchgeseh. u. erläuterte Gesamtausg. 4. u. 5. 
Bd. 8° Bibliograph. Institut, L. . Geb. je # 2.— 
Lipperbeide, Frz. Frhr. v., Spruchwörterbuch. 


. Sammlung deutscher u. fremder Sinnsprüche, Wahl-' 


sprüche, Inschriften an Haus u. Gerät, Grabsprüche, 
Sprichwörter, Aphorismen, Epigramme, v. Bibelstellen, 
Liederanfängen, v. Zitaten aus älteren u. neueren‘ 
Klassikern, sowie aus den Werken moderner Schrift-' 
steller, v. SchnaderhüpfIn, Wetter- und Bauernregeln, 
Redensarten usw., nach den Leitworten, sowie ge- 
schichtlich geordnet u. unter Mitwirkg. deutscher‘ 
Gelehrter u. Schriftsteller hrsg. 1.—10. Taus. (In 
20 Lign.) 1.—3. Lig. (S. 1—144.) Lex. 8%, Expe-! 
dition des Spruchwörterbuches, B.. . . Je M —.60 
Das vorstehende Werk hat sich die Aufgabe ge- 
stellt, die maßgebenden Sprüche aller Zeiten und 
Nationen, nach Begriffen geordnet, zusammenzustellen, N 
so daß eine große Übersichtlichkeit und leichte Auf- |’ 
findbarkeit vereint erscheinen. Nach sorglichster N 
Auswahl, vom klassischen Zitat bis zur Bauernregel, i 
& 

Ä 

| 





wird es etwa 30000 geflügelte Worte bieten. Die lite- '' 
rarische Bearbeitung der einzelnen Sprüche dürfte 


ä 


i 
in bezug auf wissenschaftliche Gründlichkeit ohne h 


das lieferungsweise Erscheinen, mit einer monatlichen 
Ausgabe von 60 P£f., durch noch nicht zwei Jahre, 

wird jedermann die Anschaffung leicht machen. 
Mever’s gr. Konversations-Lex. 6. Aufl. 11. u. 
12. Bd. Bibliogr. Institut, L. . . Geb. je .# 10.— 
Minerva. Jahrbuch der gelehrten Welt. Hrsg. 
von Dr. K. Trübner. 15. Jahrg. 1905—1906. kl. 8°, 
K.- I Trübner) Str, 4.2 a aa 
Mörike’s, Eduard, gesammelte Schriften in 4 Bdn. 
Mit e. biograph. Skizze u. Einleitgn. hrsg. v. R. Krauß. 
Mit des Dichters Bildnis u. Fksm. 8°. M. Hesse, L. 
In 1 Leinw.-Bd. .# 2.— 
Reüter’s Werke. Hrsg. v. Wilh. Seelmann. Kritisch 
durchgeseh. u. erläuterte Ausg. (Kleine Ausg.) 5. 
(Schluß-)Bd. 8°. Bibliograph. Inst., L.. Geb..M. 2.— 
Reuters sämtliche Werke in 12 Bdn. Vollständige, 
kritisch durchgeseh. u. erläuterte Ausg., m. Biographie 
u. Einleitgn. von Prof. Dr. K. Th. Gaedertz. Mit 
zahlreichen Abbildgn. kl. 8%. Ph. Reclam jun. L. 
| In 4 Leinw.-Bdn. # 6.— 





27 Reuters ausgewählte Werke in 6 Bdn. 
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Kritisch 
 durchgeseh, u. erläut. Ausg., m. Biographie u. Ein- 
leitgn. v. Prof. Dr. Karl Thdr. Gaedertz. Mit zahl- 
reichen Abbildgn. kl. 8°. Ebd. 
In 2 Leinw.-Bdn. „# 3.50 
Seidl’s, J. @., ausgewählte Werke in 4 Bdn. Mit 
‚e. biographisch-krit. Einleitg. u. erklär. Anmerkgn. 
hrsg. von Dr. W. v. Wurzbach. Mit 1 Bildn. d. 
Dichters u. 1 Stammbuchblatte. 8°. M. Hesse, L. 
Geb. in Leinw. # 2.— 
Statuen deutscher Kultur. (Hrsg. v. Will Vesper.) 
21.82.70. .H: Beck, M. 


I. Bd. Tacitus, des, Germania. Deutsch v. W. 
Vesper. . . ..... Geb. in Ldr. M 3.— 
1I. Ba. Beıssun- v. Äugı Lieder. Der arme 


Heinrich. Neudeutsch v. W. Vesper. 
Geb. in Ldr. # 3.— 
EIT.Bd, Hohelied, das, Salomonis in 43 Minne- 
liedern. Neudeutsch v. w. Vesper. 
Geb. in ER MH 3.— 
IV Bd, Tuuthers Dichtungen. Ausgewählt v. 
W. Vesper. Geb. in Ldr.: #6 3.50 


2. Religiöse Sehritten Philosopbie. 


Bibel, die, in der Kunst. Nach Orig.-Illustr. erster 
Meister der Gegenwart. Erläuternder Bibeltext v. 
A. Arndt, S. J. (In 20 Lfgn.) 1. u. 2. Lig. 4°. Kirch- 
heim & Co, M.. . . Je .% 1.50 

Bölsche, W., Naturgeheimnis.. Mt Ruüchörhamen- 
ten v. Anna Gramatyka. 8°. E. Diederichs, J. 

j AM 5.—; geb. A 6.50 

Chamberlain, 5. $t., Immanuel Kant. Die Persön- 
lichkeit als Einführg. in das Werk. 8°. F. Bruck- 
mann, M... ER 10.—; Liebhaberbd. # 12.— 

Eppan-Penegal, 0, Ist die Kultur e. Fluch od. e. 
‘Segen? Ein Beitrag zur Lebenskunst. 8°, Strecker 
Sehr, St 2.0... 2 nn geb. Ne 3:80 

abrenkrog, Geschichte meines Glaubens. 8°. Ge- 
uer-Schw., H. 2 — 
Flambach, Adt., Das Weib schweige! Eine, zeit- 

"+ gemäße Studie. (66 S.) 8°. C. Schaffnit, D. 
I. —.60; geb. N. 1.50 

Forel, ehem. Prof. Irrenanst.-Dir. Dr. Aug., Die 
sexuelle Frage. Eine naturwissenschaftl., psycholosg.., 
hygien. u. soziolog. Studie f. Gebildete. 4. u. 5. verb. 
u. verm. Aufl. “ 23 Fig. auf 6 Taf.) 8°. F. Rein- 
=hardt, Mi; . Mk 8:—; geb. # 9.50 

Geschlecht u. “ Gesellschaft. Mit dem Beiblatt 
Sexual-Reform. Hrsg. v. K. Vanselow. Red.: W. 
Brönner. 1. Jahrg. Oktbr. 1905—Septbr. 1906. 12 

Hefte. (1. Heft.) gr. 8°. Verlag-der Schönheit, B. 
ss Halbjährlich M 4.50 

Glaube, der, der Zukunft. Organ des Vereins zur 
Neubegründg. v. Religion u. Sittlichkeit. Hrsg.: Dr. 
Rob. Schort. 1. Jahrg. 1906. 24 Hefte. (1. Heft. 
38 8.) gr. 8°. H. Daubenspeck, D. 

Vierteljährlich # 4.— 

@lover, A. E., Wunder üb. Wunder. Erlebnisse 
auf der Flucht vor den kaiserl. Boxern der Prov. 
Schansi. Deutsch v. K. Höhne. Vereinsbuchh., C. 
he .. ..... Geb. % EB 
Gollnow, € Die Liebe als Leitstern zur Lösung 
der Welträtsel. 8° A. Deichert Nachf., L. 

M. 3.—; geb. M 3.15 

Bennig, Dr. R., Der moderne Spuk- u. Geisterglaube. 
Eine Kritik u. Erklärg. der spiritist. Phänomene. 


Mit e. Vorwort v. Prof. Dr. Max Despır 8%. Gu- 
'tenberg-Verlag, H.. ..M 4—; geb. A 5.— 
Kirsch, 9. P., u. U, Tuksch, Prof DD,, Illustrierte 


- Geschichte der katholischen Kirche. Mit 1 Titelbild 
in Heliograv., 3 mehrfarb. Karten, 5 Doppel- u. 45 





einfachen Tafelbildern, nebst 983 Abbildgn. im Text. 
Hrsg. v. der Leo-Gesellschaft. 24.—28. (Schluß-)Lig. 
gr. 4°. Allgemeine Verlags-Gesellschaft, M. 
je % 1.— 
Kirsten, R., Sorgen od. glauben? od. die Heils- 
notwendigkeit der Wahrheitsgewißheit. (I. Ti. Die 
Sorge um das verkannte Heil. Verkennung u. Ver- 
leugng. der heilsamen N) 8°, Dörffling & 
Franke, L.. . MI. 
Krecker, Dr. R, Des Gesetzes Erfüllung. Eine 
naturwissenschaftl. Begründg. der organ., gesellschaft. 
u. sittl. Bildg. des Menschen. 8°. Gebauer-Schw., 
EN 6 12.—; geb. # 14 
Kropatscheck, Die Aufgaben der christusgläubigen 
Theologie in der Gegenwart. 8°. E. Runge, Gr.-L. 
NM —,50 
Kidienson, B., Die Erschliessung des Liebesglückes. 
8°. R. Wöpke, L. ......43-—; geb. # L— 
Leben. Ein Blatt f. denk. Menschen v. H. Lhotzky. 
1» Bd. 8% Dre Lhötzky, RB... 0% ..Geb. 4450 
Lebenskunst, die. Zeitschrift f. persönl. Kultur. 
Rundschau auf dem Gebiete moderner Reformarbeit. 
Jahrg. 1906. 24 Nrn. (Nr. 1. 32 S.) gr. 8°. K. Lentze, 
L. Be . Vierteljährlich RR 
Eombard, T. Lebenskunst eines Ehelosen. (M. Ab- 
bilden.) 80. Modernes Verlagsbureau, L. ..# 1.— 
Mayer, Prof. Dr. A., Los vom Materialismus! Be- 
kenntnisse e. alten Naturwissenschaitlers. 8°. C. 
Winter, H.... . „Kart. # 5.— 
Mayreder, R., Zur Kritik der Weiblichkeit. Essays. 
°. _E. Diederichs, J. . Me 3.—; geb. A 6.— 
müller, Dr. Jobs., Die Bergpredigt verdeutscht u. 
vergegenwärtigt. 8°. C.H. Beck, M.. Kart. # 4.—; 
geh. M 3.—; geb. in Ldr. 4 5.50 
Patschke, Ingen. A., Lösung der Welträtsel durch 


das einheitliche A der Kraft. 8°. Seitz & 
Sch M. >, 2 ..M6.—; geb. #% 7.20 
Redern, B. v., Ein Streiter Jesu Christi. Franz 


v. Assisi’s Leben im Lichte v. Zeit u. Ewigkeit. 8°, 
PB; -Baln28Schw.. 2: a. Me 250; geb. M 3.— 
Reimerdes, E.€; Die Nacht des Todes. Berliner 
Geschichten. 8° Modernes Verlagsbureau, L. 
Mb geb. M 3.— 
Schäfer, Prof. Dr. Jak., Die Parabeln des Herrn 
in Homilien erklärt. 8°, Herder, Fr. i/B. # 5.—; 
geb. # 6.— 
Schell, B., Apologie des Christentums. 2. Bd.: 
Jahwe u. Christus. 8°. F. Schöningh, P. . M. 7.40; 
geb. Ib 8.60 
Scherrer, B., Soziologie u. Entwicklungsgeschichte 
der Menschheit. 1. TI. 8°. Wagner, I. . . M 4 
Suchen, das, der Zeit. Blätter altschan Zukuntt, 
hrsg. v. F. Daab u. H. Ser 3>:Bd.r0.K. R. 
Langewiesche, D. . 4% 1.80 
Traub, Liz. Die Wunder im "Neuen Testament. 
(Religionsgeschichtliche Volksbücher, V. Reihe, 2. 
Heft.) 77 S. Gebauer-Schw., H.. A AD 
Wagner, &., Schlichtes Leben. Aus dem Franz. 
v. Dr. Fr. Fliedner. 8°. W. Fischbacher, P. 
M 3.—; geb. # 4.— 
Walter, F., Theorie u. Praxis in der Moral. 38°. 


F. Schöningh, P.- . MU — 
Weber, Prof. Dr. L- Die Winscheltufe. 8°. Lip- 
SUSHI RE Ne 1 — 


Ziegler, E., Der abendländische Rationalismus u. 
der Eros. 8°. E. Diederichs, J.. ... ..# 1.—; 
geb. K 9.— 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Brunbuber, R., bie heutige Sozialdemokratie. 8°. 
G. Fischer, J. 2 2.—; geb. % 2.50 
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Glassen, W. F., Grossstadtheimat. Beobachtungen 
zur Naturgeschichte des Grossstadtvolks. 8°. Guten- 
berg-Verlag Dr. E. Schultze, H. # 3.—; geb. # 4.— 


Diehl, Prof. Dr. K., Über Sozialismus, Kommunis“ 
mus u. Anarchismus. 12 Vorlesungen. 8°. G.Fischer, J. 
AM 3.—; geb. M 3.60 

Basse, €., Deutsche Politik, 1. Bd.: Heimatpolitik. 
3. Heft. Deutsche Grenzpolitik. 8%. J. F. Leh- 
mann, M. . ; RB 3.—; geb. AM 4.— 
Belfferich, K., Das Geld im russisch-japanischen 
Kriege. Ein finanzpolit. Beitrag zur Zeitgeschichte. 
8%. E. S. Mittler &S,B.. . # 4.50; geb. .# 5.50 
jentsch, &., Die Zukunft des deutschen Volkes. 
8°. E. Felber. B.-Sch. 2 2.# 2.—; geb. #4 2.50 
Eangasdorff, KR. v., u. F. Mammen, Volkswirtschaft 
für jedermann. Gemeinfasslich dargestellt vom deutsch- 
nationalen Standpunkt. 8%. R. Hobbing, Be #4.—; 
geb: M 5.— 

Lebensgeschichte eines modernen Fabrikarbeiters 
(M. W. Th. Brommes). Hrsg. u. eingeleitet v. P. Göhre. 
8°. E. Diederichs, J. A 4.50; geb. M 5.50 
Mausbach, Dr. I., Professor an der Universität 
Münster. Die Stellung der Frau im Menschheits- 
leben. Eine Anwendung katholischer Grundsätze 
auf die Frauenfrage. es Auflage. 116. S., 8°. 
Zentralstelle des Volksvereins f. d. kath. Deutsch- 
land, M.-G. ; - A 1— 
Die Schrift versucht, in einer kurzen, syste- 
matischen Übersicht die positive Seite der heutigen 


Frauenfrage, d. h. die mögliche und erstrebenswerte _ 


Ordnung weiblichen Lebens und Schaffens vom Stand- 
punkte der katholischeu Sittenlehre zu behandeln. 
Das tiefere Eingehen auf den idealen Zusammenhang 
der katholischen Grundsätze führt von selbst zu 
einer Rechtfertigung derselben gegenüber manchen 
Vorurteilen. 
Oberwinder, B., Die Weltkrise und die Aufgaben 
des Deutschen Reichs. 8°. W. Baensch, Dr. # 3.— 
Pieper, &:, Die Totengräber unserer Bedürfnisse 
unter den Gesetzgebern. 8°. H. Walther, B. # 1.20 
Rath, $. B., Zur Frauenfrage. Populär gehaltene 
Erwiderung auf den „Habituellen Schwachsinn des 
Mannes“ v. Dr. med. Heberlin. 8°. E. Pierson, Dr. 
A1— 
Reitler, M. A., Briefe von Verbrechern. Ein Buch 
für Denker und Menschenfreunde. 8°. E. Pierson, Dr. 
M 2.—; geb. # 3.— 
Scheel, W., Deutschlands Seegeltung. Lesebuch 
zur Einführung in die Kenntnis von Deutschlands 
Flotte und ihrer Bedeutung in Krieg und Frieden. 
8°. Buchh. des Waisenhauses, H. #% 3.50; geb. # 4.80 
$chlott, Kriegsger.-R., Der Gerichtsherr der Militär- 
strafgerichtsordnung u. seine Berater. 8°. R. Eisen- 
schmidt, B. . 2.2.4 2:50; geb. #4 3.50 
Schiele, 6. W., Briefe über Landflucht u. Polen- 
frage. 8°. Hüpeden & M., B. # 1.60; kart. #4 2.— 
Sehindler, Frz. mM, Die soziale Frage der Gegen- 
wart, vom Standpunkte des Christentums beleuchtet. 
8°. Buchh. Reichspost, W. °. 22.2.4 3.60 
Schöler, B., Die Reichserbschaftssteuer. Ein Bei- 
trag zur Lösung der Frage der Reichsfinanzreform. 
8°. Puttkammer & M., BR IM 2.— 
Sponheimer, J., Das Wohnungselend der Gross- 
städte und seine Abwendung durch Selbsthilfe. 8°, 
Verlag Lebensreform, B.. . . IM 1.— 


Tillmanns, K., Das Eröffnen Trennier Briefe nach 
heutigem Strafrecht. 8°. Struppe & W,B. #2. — 
Weg, der, Wochenschrift für Politik und Kultur. 
Hrsg.: F. Hertz, R. Charmatz. Red.: Dr. Frdr. Hertz. 
1. Jahrg. Oktbr. 1905—Septbr. 1906. 52 Hefte (1. Heft. 
16 S.) 4%. Wiener Verlag, W._ Vieteljährlich .# 2.50 
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Wieland, 5. I, Freiheit, ee Brüderlich- 
keit. 8%. A. Klein, K. M5.— 
BE ACHREL, = en Soziale Ethik, "8. G.H "Wigand, 


A 6.— 
4. Medizin und Pharmazie. - 


Ammon, D., Gesichtsausdrucks-Kunde. Anleitung 
zum Studium des Charakters, der Leidenschaften u. 
Tugenden, Fähigkeiten u. Fehler sowie der Krank- 
heiten aus der Gesichts-, Kopf- u. Körperform. (97 S. 
m. Abb.) 8%. Schwabacher, St.. .......%1.80 


Davos. Ein Handbuch für Arzte und Laien. Mit 
6 Chromotyp. nach Aquarellen, 19 Illustr. in Tondr. 
u. 18 ben in Autotyp. 8° Buchdruckerei 
Davos, D. 4 5.—; geb. A 6.— 

Ebbard, R L., wie erlange ich die Spannkraft 
meiner Nerven wieder? 8°. Modern-medizin. Verlag, 
Ua 224% 4.50 

Ellis, B., Die Gattenwahl beim Menschen m. Rück- 
sicht auf Sinnesphysiologie und allgemeine Biologie. 
Deutsche Ausg. v. Dr. H. Kurella. 8°. A, Stuber, W. 

M 4—; geb. # 5.— 

Emmel, E., Das Wasserheilverfahren. Hydrotherap. 

Mitteilgn. zum Studium des Wasserheilverfahrens f. 


Ärzte u. Gebildete. 8°, C. F. W.,Fest, L. M2.—; 
geb. # 3.— 

sen R. A., Haga-itami. m Zahnpflege. 
8°, F. Pfau, L . ...% 1.50 


Ei Prof. N: Dr. med. phil. et jur., ehem. Direktor 
der Irrenanstalt Burghölzli in Zürich. Die sexuelle 
Frage. Eine naturwissenschaftliche, psychologische, 
hygienische und soziologische - Studie für Gebildete. 
XII u. 623 S. gr. 8°. 4. u. 5. verbesserte u. ver- 
mehrte Auflage. Mit 17 Abbildungen auf 6 Tafeln. 
E. Reinhardt, M. . .....M 8—; geb. ..# 9.50 

Gründlich und vorurteilslos, erfüllt von einem 
mutigen Idealismus, behandelt hier ein Naturforscher 
und Psychiater von Weltruf das grosse Tatsachen- 
material. Erwachsene und denkende Menschen, die 
sich klar werden wollen über eine der wichtigsten 
Fragen, die das Menschenleben bewegt, werden für 
ein solches Buch dankbar sein. Die Veränderungen 
dieser neuen Auflage beschränken sich ausser 
mehreren Verbesserungen auf einige grössere Ein- 


 schaltungen. 


Grawitz, Prof. €, u. J. Trumpp, DD., Gesunde 
Jugend. Arztlich-hygien. Ratschläge. 2 Tle. in 1 Bd. 
8%; E. H. Moritz, St... Geb. # 2.— 

Gürich, Dr., Der Gelenkrheumatismus, sein ton- 
sillarer Ursprung und seine tonsillare Heilung. 8°, 
M. Woywod, Br. .. ..... Kart. % 2.— 

Böfer, J., Meine Trockenkur. Eine Gesundheits- 
lehre. 8°. W. Strübig, L. M2.—; geb. M3.— 

Holländer, €., Die Karikatur u. Satire in der Me- 
dizin. Mediko-kunsthistor. Studie. 354 S, mit 223 Abb. 
u. 10 farb. Taf. 4°. F. Enke, St.. Geb. # 24.—; 

in Leinw. # 27.— 

Kemski, 


P., Ärotherapie. Höchste Lebenskraft. 


Dem Gesunden zur Kräftigung. Dem Leidenden zum | 


Heil. 8°. Selbstverlag, K. . . MI 
Kern, Gen.-Arzt Subdir. Dr. B., Das Wesen des 
menschlichen Seelen- u. Geisteslebens. 8%. A. Hirsch- 


wald, B!...:. 2.2.4 2.40 
Rinderheil. ERERSHISHL f. Mütter zur leibl. u. geist. 
Gesundung u. Gesunderhaltung der Kinder. Hrsg. 


u: Red.: Johanna Elberskirchen u. Max Below. 1.Jahrg. 
Oktbr. 1905—Septbr. 1906. 12 Hefte. (1. Heft. 32 u. 
VIIIS.m. Abbildgn.) Lex. 8°. Seitz & Sch., M. M 6.— 

Kübner, Dr. A., Bluterneuerungskuren durch natür- 
liche Mittel. Mit e. Einleitg. v. Prof. Dr. E. Schwe- 
8, Krüger & Co., L. 


41.50; geb. #H2— 





SEE: W. 


-£. Seminaristen u. Lehrer. 8°. 
"hrsg. v. H. Scherer. 8°. 


_ Anleitg. zur häusl. Erziehg. der Kinder vom frühe 
sten Alter bis zur Selbständigkeit. 


 Edm. Schaefer. 


Übersetzung von Helene Riesz. 
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 Eahmann, B., Mein neues System zur Stählung u. 
Abhärtung des Körpers sowie zur Erlangung harmo- 
nisch entwickelter Körperformen. Mit 60 Ilustr. 
nebst. e. Ubungstabelle, sowie e. Anh.: Die Anwendg. 
u.Wirkg. der Autogymnastik durch Re nal. 
Gloeckner & Co., L. M 2.— 

Zuntz, D., A. Eoewy, Frz. müller, W. Caspari, 
Höhenklima u. Bergwanderungen in ihrer Wirkung 
auf den Menschen. Ergebnisse experimenteller For- 
schungen im Hochgebirge und Laboratorium. Mit 
Abbildgn., 6 Taf., 2 Karten u. 33 Tab. 8%. Deutsches 
Verlagshaus Bong & Co., B. .# 18.—: geb. # 20.— 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Benziger’s naturwissenschaftliche Bibliothek. k1.8°. 
8. Gander, P. Mart, O.S. B.: Naturwissenschaft und 
Glaube. Angriff u. Abwehr. Benziger & Co., E. 

| Geb., jede Nr. Sb 1.50 

Brüning, Chr. 9. Ed., Das Meer u. seine Bewoh- 

ner. (M.23 Abbildgn. u. 1 farb. Taf.) 8° H. Schultze, 


DIE. .reD: Me 3 
Dennert, €, Vom Sterbelager des Darwinismus. 
8°. M. Kielmann, St. . M23:— 


Grottewitz, ©., "Sonntage e. grossstädtischen Ar- 
beiters in der Natur. 8° Buchh. Vorwärts, B. 

: I —.60; geb. Hr 

Klett, R., u. L. Bolthof, _Unsere Haustiere. Eine 
volkstüml. Darstellg. der Zucht u. Pflege der Haus- 
tiere, ihrer Krankheiten sowie ihres mannigfachen 
Nutzens f. den Menschen. Mit 12 farb. Taf. u. 653 


Abb. 8%. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
Geb. # 14.— 
Newest, ch., Einige Weltprobleme. 2. Tl.: Gegen 


die Wahnvorstellg. vom heissen Erdinnern. 8“. C., 
Konegen, W. . .M 1.50 
Reinhardt, E;; Der Mensch zur Eiszeit in Europa 
u. seine Kulturentwicklung bis zum Ende der Stein- 
zeit. (M. 185 Abbildgn.) 8° E. Reinhardt, M. 
M 7.—; geb. M 3.50 
Reinhardt, L., Der Mensch zur Eiszeit in Europa 
und seine Kulturentwicklung bis zum Ende der Stein- 
zeit. Mit 185 Abbildungen und farbigem ee 
ae Aquarell von A. Thomann. 504 8. gr. 8°, 
. Reinhardt, M. 2.04 T7.—; geb. A 8.50 
Ein Buch, wie es bisher über diesen Gegenstand 
noch keines gab: auf streng wissenschaftlicher Basis 
stehend, enthält es alle Funde und Forschungs- 
ergebnisse, die in den letzten Jahren ein ungeahntes 
Licht auf den Ursprung des Menschen geworfen 
haben; dabei- ist es so geschrieben, dass es für jeden 
Gebildeten eine angenehme, fesselnde Lektüre bildet. 


6. Erziehung und Unterricht. 


Godtfring, O., Praktische Anleitung zur Beseitigung 
des Stotterns u. zur Kräftigung der Sprechstimme 
Dürr’sche Buchh. L. 

I 1.20 
Jahresbericht, pädagogischer, v. 1904. Bearb. u. 
F. Brandstetter, L. 

N. 12.— 


Oppel, Dr. Karl, Das Buch der Eltern. Praktische 


-9. Aufl. Durch- 
gesehen u. m. Anmerkg. sowie e. Lebensbilde des 
Verf. begleitet v. Dr. Jul. Ziehen. Buchschmuck v. 
gr. 8°. M. Diesterweg, Fr. a/M. 
M. 3.—; geb. M 4.— 
Perkins-Bilman, Mrs., Kinder-Kultur. Essays. Aut. 
Deutscher Kul- 


turverlag, G. m. b. H., B. S.-W. 61 . . Br. M 4.— 
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Seit Ellen Keys’ „Jahrhundert des Kindes“ ist 
die Frage Kindererziehung in den Vordergrund des 
Interesses gerückt. Mrs. Perkins-Gilman, die wohl- 
bekannte amerikanische Frauenrechtlerin hat eine 
Reihe glänzender Essays über dieses Thema ge- 
schrieben, die heute zum ersten Male gesammelt in 
deutscher Übersetzung vor liegen, und in allen Frauen- 
kreisen lebhaftes Interesse erw ecken werden. Denn 
Mrs. Perkins-Gilman ist die praktische Amerikanerin, 
die, von dem gesunden Prinzip der aufwärtssteigenden 
Entwicklung ausgehend, alle Erziehungssysteme auf 
ihren wesentlichen Wert prüft und neue Werte 
praktisch zeigt und erläutert. 


Reiner, 9., Über Erziehung. Leitsätze f. Eltern u, 


Lehrer, ausgewählt u. hrsg. 8°. O. En H. 
ScharreJmann, 1 D....We at... I herzhaiten 
Unterrichts NER ENL.BE Janssen, H. 
Geb. # 4.50 


Sladerzek, Ernährungskunde. Ein Handbuch für 
Schule und Haus. XVI u. 248 S. 8° Mit Inhalts- 
verzeichnissen und Nahrungsmitteltabelle. A. Müller- 
Fröbelhaus, Dr. . . ..# 3.—; geb. M 3.60 

Die grossen Gebiete der Hygiene und Er- 
nährungskunde werden hier von einem Manne ein- 
gehend praktisch behandelt, der das Werk als eine 
Lebensarbeit mit gutem Rechte bezeichnet. Es war 
bisher schwer, sich auf den genannten Gebieten 
rasch zu orientieren, da ein handliches Werk auf 
dem Büchermarkte fehlte. 

Wacht, die! Organ zur Vertretg. der Interessen 
der Kleinstadt- u. Landlehrer der preuss. Monarchie. 
Hrsg. u. Schriftleiter: Lehr. A. Wehner. 1. Jahrg. 
92 Nrn.- (Nr. 1. 12 S.) 


4°. C. W. Offenbauer, E.. . Vierteljährlich .# 1.20 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft, 
Bielschowsky, A., Friederike u. Lili. Fünf Goethc- 


Aufsätze. Mit e. Nachruf u. dem Bildnis des Verf. 
SIEHE BECK, .M:©.ni, > Ge. 
Börne’s, L., Berliner Briefe. 1828. Hrsg. v. L. 
Geiger. 80, F. Fontane & Co.,B. ....# 2—; 
geb. # 3.— 


Boerschel, €., Josef Viktor v. Scheffel u. Emma 
Heim. Eine Dichterliebe. Mit Briefen u. Erinnergn. 
3 Lichtdr., 9 ganzseit. Autotyp., 1 Strichätzg., 1 Ge- 
dicht-u.1 Brieffksm.. i Autogramme u. mehrere Skizzen 
v. des Dichters Hand im Text. 8°. E. Hofmann & 
C0;FB&2 . Geb. # 8.50 

Briefe von u. an Gotthold Ephraim Lessing. (In 
5 Bdn.) Hrsg. v. Frz. Muncker. 4. Bd. 8°. G.J. 
Göschen, L. . 4 5.—: geb. M 6.50 

Deetien, W., Die Schillerfeier der Bühnen im J. 
1905. 83°. Dieterich, L. . . . M 3.— 

Dichtung, die. Eine Sammlg. V. "Monographien. 
Hrsg. v. P. Remer. Buchschmuck v. Heinr. Vogeler. 
kl. 8%. Schuster & L., B.. Jeder Bd. kart. # 1.50; 

geb. in Ldr. M. 2.50 
35. Ernst, O., Lessing. — 36. Möller, M., Fritz 
Reuter. — 37. Ernst, P., Sophokles. — 38. Schlaf, J., 


e Vernhaeren. 

Gaster,..B....Die deutsche..Lyrik-in-den-Ietzten 50 
Jahren. 9 Vorträge. AL 18.Bildnissen,)..8°.. Heckner, 
VW EREERENT 2. 6.—; geb. # 7.50 

Geiger, L; Aus Chamissos Frühzeit. Ungedruckte 
Briefe nebst Studien. 8°. Gebr. Paetel, B. M 4— 

geb. in Leinw. .# 52 

Grunow’s grammatisches Nachschlagebuch. Ein 
Wegweiser f. jedermann durch die Schwierigkeiten 
der deutschen Grammatik u. des deutschen Stils. 8°. 
F. W. Grunow, L. . Geb. # 2.50 
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Heinemann, R., Goethebrevier. Auszüge aus Goethes 
Briefen u. Gesprächen, nebst e. Zitatenschatz aus 
Goethes Werken. 1.—5. Taus. (384 S. m. 1 Bildnis.) 
Bas, Roth; 92.20, MM 2.—; geb. # 3.— 

„In Ttalia“, Italienischer Sprachführer. Von Prof. 
R. Lovera. 173 S. 8°, E. Haberland, L. Geb. M 2.50 

Der neue Sprachführer vermittelt in anregender 
Form die Kenntnis der modernen Umgangssprache 
und ist in erster Linie für Erwachsene bestimmt, 
die nach Italien reisen wollen. Das Neue in dem 
Werke besteht darin, daß Lovera den Lernenden 
nicht mit hergebrachten abgerissenen Phrasen plagt, 
sondern ihn auf die Reise in sein schönes Heimat- 
land mitnimmt und ihn als Cicerone im Geiste darin 
herumführt.. Eine deutsche Übersetzung, ein gram- 
matischer und ein phonetischer Anhang dienen als 
willkommene Ergänzung. 

AcHleR K., Liliencronbrevier. 8°. 
L., eh; geb. I 4.— 

krspoikin“ P,, Ideale u. Wirklichkeit in der russi- 
schen Literatur. Autoris. Übersetzg. v. B. Ebenstein. 


Schuster & 


Br. Da Thoması Leis sn. HM 9% geb. #6 10.50 

Eebbert, B., (Moskau), Maxim Gorki. Ein Bild 
seines Lebens und Schaffens. 8°. 62 Seiten. Strecker 
& Schröder, St. . Geh. .4 —.60 


Eemp, €, Schillers Welt- u. "Lebensanschauung 
in Aussprüchen aus seinen Werken u. Briefen. Mit 
e. Geleitwort v. Prof. -Dr. J. Wychgram. 2. Aufl. 
(300 S. m. 1 Bildnis.) 8°. M. Diesterweg, Fr. a.[M. 

MM 3.—; Zah. M 4.— 

Lindemann’s, W., Geschichte der deutschen Lite- 


ratur. 8. Aufl. Hrsg. u. teilweise neu bearb. v. M. 
Ettlinger. Lex. 8%. Herder, Fr. i./B M% 10.—-; 
geb. M 152 

3128. -gr. 


Mauerhof, €, SHARSEREATSPERDIEME: 
8°..J. Kösel, K. . 2..M6 4.50; geb, #% 5.40 


Dieses Buch ist eine geistreiche Abrechnung des 


natürlichen Kunstverstandes mit der gelehrten Zantt- 
kritik, die einem jeden Kunstw Are mit Elle und 
Richtschnur naht, dabei einerseits nur zu oft den 
grossen Entwurfw egen misslungener Kleinigkeiten und 
anderseits vertiefte Werte beim flüchtigen "Ausmessen 
des Ganzen übersieht. Nur drei Tragödien Shake- 
speares werden von Mauerhof auf ihr Wesen hin 
untersucht: Macbeth, Hamlet und Othello. Beim 
Erstgenannten wird die Charakterisierung der beiden 
Hauptpersonen an der Hand von Zitaten aus dem 
Drama mit ausgezeichnetem Verständnis für den Sinn 
einzelner Worte und Sätze gegeben, wobei K. Werders 
Vorlesungen über Macbeth des öfteren als Gegenbei- 
spiel dienen. In den „Briefen über Hamlet“, die den 
größten Teil des Buches einnehmen, geht der Ver- 
fasser von den ältesten Kritiken über diese vielum- 
strittene Tragödie in Frankreich und England aus 
und kommt darauf auf die deutschen zu spr echen, mit 
ihr zugleich die Übersetzung Schlegels und alle die 
aus dessen Irrtümern hervorgegangenen falschen Aus- 
legungen kritisierend. Dabei kommen bekannte Shake- 
speareforscher, wieHermann Grimm ‚ Kreyssig, Löning, 
Fr. Th. Vischer, Kuno Fischer Schlecht weg, w Khrend 
er Hermann Türck gerecht wird. Für seine Behaup- 
tungen bleibt Mauerl hof die Beweise niemals schuldig, 
und die Beweise sind um so stichhaltiger, als er stets 
auf das englische Original, nicht auf eine Übersetzung 
zurückgr EEE Den Erläuterungen Macbeths und Ham- 
lets schliesst sich jene Othellos würdig an. 
Methode Toussaint-Langenscheidt.  Brieflicher 
Sprach- u. Sprech-Unterricht f. das Selbststudium 
Erwachsener. Italienisch v. Dr. Heinr. Sabersky 
unter Mitwirkg. v. Prof. Gust. Sacerdote. Lex. 3°, 
Langenscheidt’s Verl, B. . . Vollständig: M 27.—; 
in 2 Kursen je ‚# 18.— 


Hrsg. v. W. Spohr. Mit 5 Bil- 
dern in Mezzotinto-Grav. Titelzeichnung v. Fidus. 
2 Bde. 8°. Literar. Anstalt, Fr. a./M.. ..% 10.5; 
geb. # 14.— 
Oswald, B., GEINRaFZEILESTS 8%. Schuster &L, - 
B. Mb 3.—; geb. 4. 
Schmitz, 0. A. B., Don Juan, Casanova u. andere 
erotische Charaktere. 8%. A. Juncker, St. # 2.— 
Unterrichtsbriefe für das Selbststudium des Lateini- 
schen. Von Oberlehrer Dr. Roese. 48 Briefe und 2 Bei- 
lagen zu je 50 Pf. E. Haberland, L. In Mappe M% 24.— 
„Die gross angelegte Arbeit Roeses verdient wegen 
ihrer mustergültigen Technik die Aufmerksamkeit 
nicht nur derjenigen, welche den Drang in sich fühlen, 
in späteren Jahren Latein zu lernen, sondern auch 
unserer Reformanstalten, unserer Seminarkandidaten 
und selbst der erfahrenen Lateinlehrer, die so be- 
scheiden sind, nicht zu wähnen, daß sie schon aller 
Weisheit tiefste Fülle in sich aufgenommen haben.“ 
Prof. Dr. H, Ziemer. 
Vizetelly, €. A., Emil Zola. 
Werke. Aus dem Engl. 8°, 


Multatuli-Briefe. 


E. Fleischel & Co., B. 
Hb6.— 


Geschichte, Bivgrapbien. Länder: 
und Völkerkunde. Kriegswissenschaft. 


Abshoff, F., Bildende Geister. Unsere bedeu- 
tendsten Dichter u. Schriftseller der Gegenwart u. 
Vergangenheit in charakterist. Selbstbiographien so- 
wie gesammelten Biographien u. Bildern. Bearb. u. 
red. 1. Bd. 4°. P.J. Oestergaard, B.. „Geb. # 4.— 

Auer, @., Marokkanische Sittenbilder. 8°. A. 
Francke, B. 2... 3.60; geb. M 4.50 

Berlin u. die Berliner. Leute. Dinge. Sitten. Winke. 
J.: Bielefeld. RK... 2... Geb. N 4.50 

Baumgarten, ®. v, Wie Port Arthur fiel! Tage- 
buch der barmherz. Schwester des russ. roten Kreuzes 
O0. v. B. 8°. J. Singer, Str... M. 3.50; geb. .# 4.50 

Bibliothek allgemeinen u. praktischen Wissens f. 
Militäranwärter. Zum Studium u. Selbstunterricht 
in den hauptsächlichsten Wissenszweigen u. Sprachen 
nebst e. ausführl. Darstellg. der allgemeinen Zivil- 
versorgungsbestimmgn. u. der Laufbahnen- u. Be- 
soldungsverhältnisse der Militäranwärter im Reichs- 
u. Staatsdienste. Hrsg. v. Eman. Müller. 3 Bde. 


M. Abbilden., z. 2 farb. Taf. u. 42 farb. Karten. 
8°. "Bong & 'Co,, BER „Geb. M 30.— 
Bielschowska’ s, Gräfin, Tagebuch. 80%. R. Eck- 
stein Nachf.,.B... .. 2,1 2.—; geb. M 3.— 
Biographien bedeutender Frauen. In Verbindung 
mit anderen hrsg. v. E. Haberland. 8°.  E. Haber- 


land, L. 
IV. Meyer,  E. Die Gräfin v. . Lafayette. Ein 
Frauenleben aus dem 17. Jahrh. Frankreichs. # 5.—; 
geb. A 6.— 


V. Sturmkoefel, K. Kurfürstin Anna v. Sachsen. 


Ein polit. und sittengeschtl. Lebensbild aus dem 
XV Jahrh. ..:. 0. M 9.—; geb. A 6.— 

Brockhaus, B. €d., Die Firma F. A. Brockhaus 
von der Begründung bis zum 100- ehrigen Jubiläum. 
1805—1905. 8°. F. A. Brockhaus, MH 3.5 
Ha 

Burckhardt, J., Weltgeschichtliche Betrachtungen, 

Hrsg. v. .Jak. Oeri. 8°. :"W, Spemann, St..4.6.— 

geb. in Leinw. # 8.— 

Debn, P., Wilhelm I. als Erzieher. In 711 Aus- 
sprüchen aus seinen Kundgebgn. u. Briefen zusammen- 
gestellt. -3%, H. Gesenius, H # 3.—; geb. # 4.-—- 
auf Büttenpap., geb. # RE 

Denk, 0. u. J. Weiss, Unser Bayerland. Vater- 
ländische Geschichte, volkstümlich a (In 


Sein Leben u. seine 







. tur u. geist. Leben. 
laursen in Farbendr., 


E. H. Mayer, L. 
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15 Lfgn.) 1. u. 2. Lfg. 8°. na Verlags-Gesellschaft, 
M. NET E.60 
Engelhardt, R. v., Skizzen aus Spanien u. Paris. 
80%. B. Cassirer, B. 2... 4.50; geb. # 5.50 
Fremantle, $ir €. R., 50 Jahre zur See. 
Marine, wie ich sie gekannt habe 1849—1899. 
Deutsch v. M. Plüddemann: 8% CK. Siegismund, B. 
I 10.—; geb. M 12.— 

Fuchs, €., Die Frau in der Karikatur. 1. Lig. 
(S. 1—24 m. Abbildgn. u. 4 2-farb. Taf.) 8%. A: 
Langen, M. 2... 1. — 
drupp, 6., Kultur der alten Kelten u. Germanen. 
Mit einem Rückblick auf die Urgeschichte. 8°. Allg. 
Verlags- -Gesellschaft, M. M 5.80;.geb. #4 7.50 
@vsi, 3: 0., Mit offenen Augen üb. Länder u. Meere. 
Aus dem Leben u. den Erfahrgn. eines Vielgereisten. 
8%. Sauerländer & Co. A.. . 4 2.40; geb. #% 3.20 
Hentze, W., Am Hofe des Kaisers Nu v. 
Abessynien. 41 Abb., 6 Taf. u. 1 Fksm. 8°, 
: 2.2... 4.—; geb. K ER 
Beyck, €., Deutsche Geschichte. Volk, Staat, Kul- 
(In 3 Ban.) 1. Bd. Mit 11 Ab- 
277 Abbildungen im Text 
u.d darb.) Karten. 8°. Velhagen & Kl, B. # 10.—; 
'geb. AM 12. 50 

Höcker, @., Russland u. Japan im Kampf um die 
Macht in Ostasien. Mit zahlreichen Bildern u. Karten. 


Die 





2. (Schluss-)Bd. 8% ©. Siwinna, K. N 5.50; 

Hofkalender, Gothaischer genealogischer, nebst 

- diplomatisch-statist. Jahrbuch. 1906. . 143. Jahrg. 
kl.8%. J.- Perthes, G. .. Geb. #% gr 


 Carolyne Sayn-Wittgenstein. 
al Pksm 80. 


otze, Stef. ve, Aus Papuas Kulturmorgen. Süd- 
ee-Erinnerungen. 8°. F. Fontane & Co.,B. M3.—; 
geb. I 4.— 
La Mara, Aus der Glanzzeit der Weimarer Alten- 
burg. Bilder und Briefe aus dem Leben der Fürstin 
Mit Vollbildern und 
Breitkopf & Härtel, L.: . ..#5.—; 
in Orig.-Bd. M 6.50; 

auf Büttenpap. in Perg. od, Ldr. „HM 20.— 
Lassalle’s, Ferd., intime Briefe an Eltern und 





Schwester. Hrsg. v. E. Bernstein. 8%. Buchh. Vor- 
 wärts, B. IE a 
Lieven, Dr. B., Erlebnisse e, 
Arztes während des russisch-japan. Feldzuges. Mit 
269 Illustr. u. 4 Karkenskizzen. 8° D. Reimer, B. 
Geb. M 10.— 


Eudewig, W., Handbuch der Hygiene u. Diätetik 


des Truppenpferdes zum Gebrauch f. Veterinäre u. 
ppeny 







“ 


 Heyck. XXIV. Lenz, Napoleon. 


fi B San Kart: 


80.0. Fromme, W. 


dem Seelenleben e. Verbrechers. 


Einst und jetzt. 


Studierende, sowie Offiziere und Verwaltungsbeamte. 
Mit 48 Taf. in Steindr. 8°. E. S. Mittler & S., B. 
A 11.—; geb. # 12.50 

Manolescu, @. (Fürst Labovary), Gescheitert. Aus 
Nach dem im Be- 
sitz des Verlags befindl. Original übers. v. Dr. Paul 
Langenscheidt. Mit Bild des Verf. vom Juli 1905. 
(Dr. F. Langenscheidt’s Bibliothek der Zeit.) 8, 
Dr. P. Langenscheidt, B . .M 3.—; geb. M. 4.50 
Meurer, J., Weltreisebilder. Mit 116 Abbilden. 
im Text u. auf Taf. sowie eine Weltkarte 8%. B.G. 
Teubner, L.- . ..... Geb. M. 9.— 
Minarelli- Fitzgerald, "Infanteriemassen im Angriff. 
Mit 8 Skizzen in Farbendr. 8°. 
C. Grill, B. Er dh A— 
Monographien zur r "Weltgeschichte. Hrsg. v. Ed. 
Mit 95 Abbildgn., 
Velhagen & K. 
Ab 4.— 
Nagl, €, Die nachdavidische Königsgeschichte 
Ethnographisch u. geographisch beleuchtet. 
; ER TASEE ..% 8.50 


13 Fksms. u. 2 N Lex, 8°, 


"Israels. 


Diedurny, M., Unser Kronprinz. 
f. Deutschlands Volk u. Jugend. 8, 


Ein Gedenkbuch 
C. Siwinna, K. 
Geb. .# 2.50 
Oble, F., Der kleine Krieg in Afrika. Aus der 
Erinnerungs- u. Bilder-Mappe e, Offiziers der fr anzös. 
Fremden-Legion. 8%. W. Baensch, B. . . 3.50; 
geb. Ab % 50 

Pastor, E., Geschichte der Päpste seit dem Aus- 
gang des Mittelalters. IV. Bd. Geschichte der Päpste 
im Zeitalter der Renaissance u. der Glaubensspaltg. 
von der Wahl Leos X. bis zum Tode Klemens’ VII. 
(1515—1534). 1. Abtlg.: LeoX. 8° Herder, Fr. i/B. 
NM 8.—; geb. M. 10.— 
Philippson, A., Europa. Eine allgemeine Landes- 
kunde. 2, neubearb. Aufl. Mit 144 Abb. u. Karten 
i. Text u. 22 Taf. 8°. Bibliogr. Institut, L. Geb. M17.— 


Popper, J., Voltaire. 


Eine Charakteranalyse, in 


Verbindung mit Studien zur Ästhetik, Moral und 
Politik. 8%. ©. Reissner, Dr. .%# 6.—; "eb. I. 7.— 
Roosevelt, Th., Die rauhen Reiter. Übersetzt v. 
L. Landau. 8%, A. Langen, M...%4.—; geb. M 5.— 
Rune €., Sittenbilder aus China. S°. Schulze, 

i Kb 3.—; geb. 4 4. 

Rissen über Ruüsslind: Ein Sammelwerk. Hrsg. 
v. Jos, Melnik; * 1. u. 2. Taus. gr. 8°. Literar. An- 
stalt, F. a/M.. ..%.12.—; geb. M. 14.50 


Salomon, E., Geschichte des deutschen Zeitungs- 
wesens von den ersten Anfängen bis zur Wieder- 


aufrichtung des Deutschen Reiches. 3. Bd. Das 
Zeitungswesen seit 1814. 8°. Schulze, O. M. 7.50; 
geb. M. I.— 


Schkopp, €. v., Kameruner Bananen. Fortsetzung 
der „Kameruner Skizzen“ 203 S. 8%. Winckelmann 
& Söhne, B. 1 2.25; geb. AM 3.— 

Das Buch ish in derselben Art gehalten wie die 
mit vielem Beifall aufgenommenen „Kameruner 
Skizzen“ desselben Verfassers. Wer zwischen den 
Zeilen zu lesen versteht, der wird in den Schilde 
rungen aus dem alltäglichen Leben manches finden, 
was weder wissenschaftliche Aufsätze noch amtliche 
Berichte bieten. 

Schlacht, die, bei Mukden. 
beilagen in Steindr. u. 2 Kriegsgliedergn. 8, E.S. 
Mittler & S,, Bet ; Me 3. 

Schmölzer, B., Andreas Hofer nt seine  Kampt- 
genossen. Mit zahlreichen Abbildgn. und 1 Karte. 
8%. Wagner, I. . „4% 4—; geb. m Beinw A 
. Seott-Elliot, TW., Das untergegangene Lemuria. 
Übers. von A. v. Ulrich. Mit 2 Landkarten, welche 
die Verteilg. v.. Wasser u. Land zwei verschiedener 
Zeiten veranschaulichen. 8°. M. Altmann, L. .# 1.50 

Sind wir kriegsbereit? Eine Frage aus dem Volke. 
8°. P. Müller, M.. NM. 3.75; geb. M 5.— 


Skal, @eo. v., Im Blitzlicht. 


aus dem Leben einer amerikan. Grossstadt. 98°, 
E. Fleischel & Co., B. . .M. 3.--; geb. M. 4.50 

Taschenbuch, Gothaisches genealogisches, der ade- 
ligen Häuser. 1906. Der in Deutschland eingeborene 
Adel (Uradel),. 7. Jahrg. kl. 8%. J. Perthes, G. 


Mit 8 (farb.) Karten- 


Momentaufnahme 





Geb. in Leinw. M. 8.— 

—,„— Gothaisches genealogisches, der freiherr- 
lichen Häuser. 1906. 2 Jahrg. 8%... Ebd. 

Geb. in Leinw. M. 8.—; Prachtausg. .# 12.-- 


Gothaisches genealogisches, der air 


” 


Häuser. 1906. 79. Jahrg. kl. 8°. Ebd. 
Geb. in Leinw. M 8.— 
Volbach, F., Beethoven. Die Zeit des Klassizis- 


mus. (Weltgeschichte. in Charakterbildern, hrsg. v. 
Frz. Kampers, Seb. Merkle u. Mart. Spahn. V. Ab- 
teilung. Die neueste Zeit.) Mit 4 Beilagen und 
63 Abbildgn. Lex. 8%. Kirchheim, M. Kart. M. 4.— 


Dr 
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Wartenberg, K. v., Ceterum censeo! Militärische 
Bedenken (1904 u. 1905). 8°. H. Minden, D. # 3.—; 
geb. Mb Ya: 
Wermert, @., Die Insel Sicilien in volkswirtschaft- 
licher, kultureller u. sozialer Beziehung. Mit 1 Karte. 
8. D. Reimer, B. .M 10.—; geb. # 12.— 
wilhelm’s des Grossen, Kaiser, Briefe, Reden und 
Schriften. Ausgewählt und erläutert v. E. Berner. 
1797—1888. 2 Bde, 8°. .E. S. Mittler & S., B. 
M 6.—; geb. Ab 8.— 
Wippermann, K., Deutscher Geschichtskalender 
f. 1905. Sachlich geordnete Zusammenstellg. der 
politisch wichtigsten Vorgänge im In- und Ausland. 
I; BE SBESFINVG; Grunow, 5% - Geb. M. 6.— 
Zeitgenossenlexikon, deutsches. Biographisches 
Handbuch deutscher Männer u. Frauen der Gegen- 
wart. (Hrsg. Frz. Neubert.) 8%. Schulze & Co., L. 
Geb. #4 12.— 
Zernicki-$Szeliga, €. v., Geschichte des polnischen 
Adels. Nebst e. Anh., Vasallenliste des 1772 Preussen 
huldig. poln. Adels in Westpreussen. - 8°. H. Grand, 
ar ey DER, Gebr 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bailey, J., Wie man sich heutzutage noch selb- 
ständig machen kann! 3°. R. Nitzschke, L. # 3.— 
Buch, das, des Kaufmanns, Ein Hand- u. Lehr- 
buch der gesamten Handelswissenschaften. Hrsg. v. 
G. Obst. 8°. Poeschel & K., 
@lairemont, J., Das Buch der neuesten Erfindungen. 
Mit 600 Det u. Kunstbeilagen. 8°. W. Herlet, 
B. j > Geh 4 4 

Engels, A are E "w. Eitzen, Kaufmannsdeutsch. 
2 Preisarbeiten des Allgemeinen deutschen Sprach- 
vereins. 8%. Verlag des Alle. d. Sprachvereins. % 1.— 

Kunst, die photographische, im J. 1905. Ein Jahr: 
buch f. künstler. Photographie. Hrsg. v. F. Matthies- 
Masuren. 4. Jahrg. Mit Abbildungen u. Taf. 8. 
W. Knapp, H. 2a FE geb. M 9.— 

Meister, €., Korrespondenz f. Fabrik- u. Export- 
geschäfte (in Deutsch, Englisch, Französisch, Spa- 
nisch u. Italienisch). 80. C. Hartz, B.. In Lwdb. Ka 

Meyer, @. Fr., Zur Geschichte der Zuckerfabri- 
kation. (25 Jahre ohne Knochenkohle.) 116 S. m. 
35 Abb. 8%. E. Appelhans & Co., Br... #4— 

Obst, 3., Geschäftskniffe (Geschäftsklugheit) oder 
Der moderne, intelligente Kaufmann in der richt. 
Beurteilg. u. Ausnützg. unsrer neuzeitl. geschäftl. Ver- 
hältnisse u. Gründgn. 16°. E. Leupoldt, St. # 1.— 

N. Perscheids Photographie in natürlichen Farben. 
Von H. Scheidemantel. E. Haberland, L. 

Brosch. M 5.— 
Das Problem der Photographie in natürlichen 
Farben beschäftigt seit Jahren die Fachkreise auf 
das Lebhafteste. Perscheid hat als erster wirkliche 
Farbenphotographien zustande gebracht. Seine Er- 
fahrungen und die Ergebnisse seiner Arbeit, die in 
diesem Buche niedergelegt sind, sind für die Berufs-, 
.wie für die Amateurphotographen von Wichtigkeit 
und Interesse. 

Reichs-Adressbuch, deutsches, f. Industrie, Gewerbe 
u. Handel. Unter Benutzg. amtl. Quellen hrsg. v. 
Rud, Mosse. 2 Bde. Lex. 8°. Verlag des deutschen 
Reichs-Adressbuchs, B ..... Geb. M 30.— 

Richter, 9I., Ferdinand Dorn, ein Pionier des deut- 
schen Handels in Ostasien. 8%. H. Seippel, H. 

M 3.—; geb. 4 4.— 

Sonnenschein, B., Die Bankprüfung. Fachbuch zur 
Vorbereitung für die Ablegung e. Bankprüfung. 8°, 
A. Hölder, W, > Pr 


BETT: g0b AD 


leben dachte u. wie ich es fand. 8’. 


Geb. # 8.60 ° 
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Volger, B., Lexikon der gesamten Handelswissen- 
schaften. Ein Nachschlagebuch f. alle Fragen aus 
dem Gebiete des: kaufmänn. Lebens. (In 20 Lfgn.) 
1. Lfg. 8%. A. Hartleben, W.. Ab — 80 


Bau- und Ingenieurwesen. 


gell, B. F., Moderne herrschaftliche Landhäuser. 
10 Taf. m. Grundrissen u. kurzem Text. 46><34 cm. 
Ch. Coleman, L. . 6. — 
Fischer, 0,, Hauseingänge, Dielen und Vestibüle. 
Entwürfe. 10 Taf. mit kurzem Text. 46><34 cm. 
Ch. Coleman, L. . Pe Zu 
Friling, B,., Entwürfe für Metallarbeiten. 26 Tat. 
46><32,5 cm. G. Kühtmann, Dr. In Mappe M 24.— 
Joly, Bub., Technisches Auskunitsbuch f. d. Jahr 
1906. 13. Jahrg. 8%. K. F. Koehler, L. 
Geb. M 8.— 
Krause, R., Kurzer Leitfaden der Elektrotechnik 
für Unterricht u. Praxis in allgemein verständlicher. 
Darstellung. 2 S. m. 180 Fig.) 8%. J. Springer, 
B. ... Geb M L—. 
Leixner, 0. v, "Lehrbuch der Baustile. II. Bd.: 
Die Baukunst des Mittelalters. Mit 56 Textabb. u. 
32 Taf. 4%. Baumgärtner, L.. . In Mappe # 14.— 
Eeu, €E., A. Janke u. K. €. Vieweger, Die Bau- 
konstruktionen in Stein, Holz u. Eisen. (Mit 111 
Fig.-Taf.) 8%. P. Neubner, C.. . . „Geb! .# 10.— 
Neff, @., Neue bürgerliche Wohnhäuser. Entwürfe. 
34 Taf. G. Kühtmann, Dr. . . In Mappe M 20.— 
Zeller, A., Das Heidelberger Schloss. Werden, 
Zerfall u. Zukunft. Mit 100 Abb. im Text u. auf 
34. Taf. +4°%, -G.-Braun, K... . Geb. M 12.— 


11. Baus- und Eandwirtschaft. Forst- 
und Jaadwesen.. | 


Gonring, A. v., u. A. Elvers, Für Feinschmecker. 
Sammlung auserlesener u. erprobter in- u. ausländ. 
Rezepte. 80. WW. Süsserott, B.. . . . Geb. # 6.— 

Floessel, €, Der Hund e. "Mitarbeiter an den Wer- 
ken des Menschen. Ein Beitrag zur Geschichte des 
Hundes. 8° A. Hartleben, W. RB; 
geb. # 9.50 
Jansen, $., Sofiensruh. Wie ich mir das Land- 
J. Neumann, N. 

A 4.—; geb. # 5.— 

Eöhnis, F., Einführung in die Bakteriologie. Für 
Landwirte verf, 8°. H’ Voigt, L.. 2. ...% 250 

meline, J., Die Rückkehr zur Scholle u..die indu- 
strielle Überproduktion. Übers. v. K. Gans Edlem 


Herrn zu Putlitz. 8%. P. Parey, B. 2 RB 
Olbrich, Neue Gärten. (53 S. m. Abbilden.) 80, 
E. Wasmuth, B. 4% 10.— 


Roth, €E., "Was muss der Pächter u. Verpächter 
wissen? 8. H. Steinitz, B. MD 
Unterholzner, $., Sieg über alle ungeladenen und 
ungebetenen Gäste oder die Art u. Weise, wie man 
schädliche Tiere u. Insekten vertreiben oder. Aötän‘ 
kann. Nach eigenen Erfahrgn. gesammelt. kl. 8. 
F. Pletieha, M. .. Mk 1— 
Voigt, €, Fürs Forsthaus. "Ein wirtschaft Rab 
geber f. die Frau des Forstmannes. 8°. J. Neumann, 
N.. 2.2... 3.00; geb. M 4.50 
Wortmann, L, Die wissenschaftlichen Grundlagen 
der Weinbereitung. u. Kellerwirtschaft. (814 S. m. 
30. Abb: .:89.--P:: Parey, B;.. . Geb. M 12.— 


Zürn, Dr. €. $., Der Erwerbs-Obstbau. (333 8. m. er 


112 Abb. u. 4 Taf.) 8%. A. Hartleben, W. 


NM 6.—; geb. R 7.50 










Erzählen. 
9, 


a Ba Pp. Knepler, W. 


„ter bieten. 


"armen ÖOffizierstochter. 8°. 


Be Styria, G. 


a E ‚Gedichte. 8°, 
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Zürn, Dr.€E.$.,DieHausziege,das Milchtier deskleinen 
Mannes, ihre Naturgeschichte, Geschichte, Rassen, 
Schläge, Nutzverwertg., Haltg., Pflege, Fütterg. u. 
Zucht. 2. Aufl. (M. 9 Abbildgn.) 8%. R. ©. Schmidt 
ET .K 1.— 


12. Schöne Eiteratur. 


Achleitner, A., Jerusalem. Ein Zeitbild aus der 
hl. Stadt. 8°. Kirchheim & Co., M. . I 3.20; 
geb. 44 4.50 
Adam, P., Gisela. Pariser Theaterroman. Bildschm. 
we: Dedina. 8°. Dr. P. Langenscheidt, B. 
M 2.—; geb. I. 3.50 
Almanach, Münchner. Ein Sammelbuch neuer 
deutscher Dichtg. Hrsg. v. K. Schloss. 8%. R. Piper 
8.00.,.M57% Dre Din 
Anders, 7, Herrenmenschen. Roman. 8. F. W. 
Grunow, L. . . 2. 5.—; geb. M 6.— 
Averina, 1. v, Ria Larsky. Ein russ. Frauenleben. 
Hüpeden & M.,B. . ..% 4.50; geb. # 6.— 
Bertsch, B., Bob, der Sonderling. Seine Geschichte 
u. seine Gedanken. 8°. J. G. Cotta Nachf., St. 
sb 2.50; geb. #4 3.50 
Schauspiel. 8%. C., 


a 


Bahr, B., Der arme Narr. 


Konegen, W. MB 2.—; geb. .# 3.— 
Beardsley, A., Unter dem "Hügel. Eine romant. 
Novelle. (Aus dem Engl. v. R. A. Schröder.) kl. 8°. 


Insel-Verlag, L. 77 3.—; geb. in Ldr. # 6.— 
Bekenntnisse, die, e. Prinzessin. 11.—15. Taus. 
kl. 8%. Wiener Verlag, W.. . M 3.—; geb. .# 4.50 
Berlepsch, @. v., An Sonnengeländen. Schweizer 
Novellen. 199 S. 8°. Art. Institut Orell Füssli, Z. 
Geb. M 2.50 

Beige, B., Deutsche Lyrik seit Liliencron. (297 S. 

. 8 Bildn.) kl. 8%. M. Hesse, L.. . Kart. .# 1.80; 
geb. in Leinw. # 2.—; in Geschenkbd. M3— 

Die bisher herausgegebenen Anthologien konnten 


‚selbst dann, wenn sie sich nur mit der Lyrik seit 


Goethes Tode beschäftigten, selten einen genügenden 
Überblick über das Schaffen unserer modernen Dich- 
Die vorliegende Sammlung, die Perlen 
deutscher Lyrik seit Lilieneron, dem Begründer der 
modernen Dichterschule, bringt, hilft demnach einem 
Bedürfnis ab und bietet eine treffliche Auswahl der 
besten Gedichte der neuesten Zeit. Ausstattung und 
Druck sind trotz des billigen Preises vorzüglich und 
die beigegebenen 8 Bildnisse bilden eine Zierde des 
Bändchens, das warm empfohlen werden kann. -cz- 
Bierbaum, 0. J., Zwei Stilpe-Komödien. Das Cenacle 


der Maulesel u. Die Schlangendame. 8%. G. Müller, 

M. dh 2.—; geb. M 3.— 
Bock, Rs Der Kuppeihof, Roman. 8%. B. Fleischel 

& Co., 4 3.—; geb. MH 450 . 


Be W., Sinnen u. ‚Sagen. Gedichte. Verlag 
Harmonie, B. . 2... 2.—; eleg. geb. .%# RE 
Bormann, E., Ratsgeller-Fandasien. Neie Boösien 

v. ännen alden Leibz’ger. 8°. E. Bormann, L. 
I. 1.— 

 Brandenfels, B., Das Rosenhäuschen, Roman e. 
©. Reissner, Dr. 

& Be NM 5.—; geb. # 6.— 
@üppers, A. J., Der Brandstifter. Nebst andern 
aus dem Volksleben. Mit zahlr. Illustr. 

Benziger & Co., E. .M 2.20; geb. #4 3.20 
es Die Königin’ v. Palmyra. Historischer Roman. 
i . Geb: # 3.— 
Dohm, B., Schwanenlieder, Novellen. 8°. 8. Fischer, 

. 2... 3,50; geb. As 4.50 
Dobse, R., Von Hart tau Harten. Plattdeutsche 
M. Hansen, G. # 1.20; geb. .# 2.— 
‘ Dörmann, 5., Die Liebesmüden. Lustspiel Ex 


Duncker, D., Jugend. 8 Novellen. 8%, R. Eckstein 
Nachf., B.. db 1.— 
Ebner- Eschenbach, m. v, Die unbesiegbare Macht. 
2 Erzählgn. 8°. Gebr. Paetel,B. ..%5.—; geb. #4 6.— 
El-Gorrei, Am stillen Ufer. a vom Gardasee. 
8°. J. G. Cotta Nachf., St.. ..% 3.50; geb. .% 4.50 
Ertl, Emil, Die Leute vom blauen Guguckshaus. 
Roman. (423 S.) L. Staackmann, L. . Mb 4.50; 
geb. A .6.— 
Eschelbach, Hans, Der Volksverächter. Roman. 
680 S. Albert Ahn, K. . # 5.—; geb. #4 6 — 
Ein großzügiges Werk, neben Hur und Quo 
vadis wohl der beste historische Roman. Meister- 
schaft scharf ausgeprägte Üharaktere, die regstes 
Interesse finden. 
Eschstrutb, N. v., Im Schellenhemd. Roman. Mit 
Illustr. v. F. Schwormstädt. 2 Bde. 8°. P. List, L. 
M 5.50; geb. M 7.50 
Forbes-Mosse, Irene, Das Rosenthor. Gedichte. 
(Zeichnungen v. Heinr. Vogeler-Worpswede.) 8, 
Insel-Verlag, L. Kart. # 4.—; geb. in Ldr. M 6.— 
Trank, B., Aus der goldnen Schale. Gedichte. 8°. 
C. Winter, H. . 5 . Kart. # 1.— 
Frenssen, Gust., Hilligenlei. Roman. 8°. Grote, 
0 53.—; geb. > 
"Ganghofer, & ‚Der Mana im ‚Salz, Roman aus dem 
Anfang des 17. Jahrh: Illustriert v. ©. Liebich. 2 Bde. 
8%. A. Bonz & Co., St. ..% 6.50; geb. # 8.50 
Geiger, A., Werners Jugend und andere Er- 
zählungen. Roman. Karl Schnabel, Axel Junckers 
Buchh., B. FR A 3.50; geb. M 5.— 
Dies Buch mit seiner Reinheit und eigensinnigen 
Linie ragt weit über die übliche Belletristik: abseits 
aller Richtungen gestaltet ‘Albert Geiger ewige 
Schicksale auf ganz individuellem Heimatgrunde. 
Eine Natur ist dieser Dichter und dazu eine süd- 


8°, 


‘ deutsche, wie Gottfried Keller oder Mörike es waren. 


Gide, A., Paludes (die Sümpfe). Deutsche vom 
Verf. genehmigte u. durchgeseh. Ausg. v. F. P. Greve, 
839206 BrunsEM: .. 4 2.80; geb. M 3.25 

Ginzkey, 5. K., Das heimliche Läuten. Neue Ge- 
dichte. 8%. L. Staackmann, L. HM 2.—; geb. # 3.— 

@0sh, $. K., Indische Nächte. (Übers. v. M. Holle.) 


80.2: ‚Vita Baasie, MM 3.—; geb. # L— 
@ottschall, R. v., Späte Lieder. 8°. "Schles. Buch- 
druckerei, B. . ee MM 2 
@regori, Ferd., Lyrische Andachten. Natur- und 


Liebesstimmgn. deutscher Dichter. Buchschmuck v. 
Fidus. (867 S.) kl. S°.: M. Hesse, L. Kart. # 1.80; 
geb. in Leinw. M. 2.—; in Geschenkbd. # 3.— 
Eine Anthologie, die einem lange bestehenden 
Bedürfnis abhilft. Welcher Freund schöner und tiefer 


Gedichte möchte nicht immer eine Gedichtsammlung 


bei sich führen, die geeignet ist, Stimmungen, die 
ihn gerade beherrschen, auszulösen, sei es bei einer 
Wanderung im Walde oder am Meere, sei es am 
Morgen oder beim Scheiden des Tages. In dem vor- 
liegenden Bändchen bietet sich ihm ein Büchlein im 
Taschenformat, das ihm bald zum unentbehrlichen 
Begleiter werden wird, zum vertrauten Freunde, der 
in einsamen Stunden mit der Seele des Besitzers. 
trauliche Zwiesprache hält, der mit ihm lacht und 
weint, liebt und leidet, ihn tröstet und erhebt. Fer- 
dinand Gregori, der als feinsinniger Kritiker und 
Asthetiker bekannt ist, hat die von ihm trefflich 
ausgewählten Gedichte nach folgenden Stoffen und 
Stimmungen geordnet: Der Morgen — Der Wald — 
Das Meer — Die Liebe — Gott und Natur Das 
Kind — Scheiden und Tod — Abend und Nacht. 
Die Ausstattung ist vornehm-modern, der Buch- 
schmuck von Fidus. Das Bändchen kann bestens 
empfohlen werden! —(2— 
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Gumppenberg, B. v., Aus meinem Iyrischen Tage- 
buch. 8%. Callwey, M.. ... ..4 2.—; geb. 4b 2.60 
Baertl, P., Bitterböse Buben-Streiche aus dem In- 
stituts-Bereiche. Mit Zeichngn. v. H. Schwegerle. 
80. F. Bassermann, M. . ... Geb. M 4.— 
Halbe, M., Die Insel der Seligen. Komödie. 8°, 
A. Langen, M. . 290; geb. M 3:50 
Bamsun, K., Schwärmer. Roman. Aus dem Nor- 
wegischen. 8°. A. Langen, M. # 3.—; geb. # 4.— 
Benckell, K., Mein Lied. Mit Beiträgen v. Rich. 
Strauss u. Buchschmuck v. Fidus. kl 8% Bar, 
Marquardt & Co., B. . . . In Liebhaberbd. M 5.— 
Birschield, &., Das grüne Band. Roman aus jungem 
Leben. 8°. :S. Fischer, B.. . M 5.—; geb. .# 6.— 
Bolz, A., Buch der Zeit. Lieder eines Modernen. 
Neue Ausg. kl.8%. R. Piper & Co, M.. .% 1--; 
geb. Ab 2.— 
Rierkegaard, $., Das Bag nüch des Verführers. 
8%, Insel-Verlag, L. . 3.—; geb. # 6.— 
Rielland’s, A. E gesammelte Werke, 1. Bd. 2 Tle. 
8°. -G. Merseburger, L. Mb 58.25; geb. A 6.75 
1,I. Garman & ee 1. Buch. Schiffer Worse. 


Erzählung. . 2.2. 2.25; geb. # 3.— 
1, IL Dasseioe 9 Buch. Garman & Worse. 
Erzählung ; MI; geb. Ab 3.15 
Kirchbach, W., Der Leiermann v. Berlin. Heitere 

Romane aus dem Volksgeist. 8°. E. Pierson, Dr. 
Ab 5.—; geb. v7 6.— 


Klink, B., Nachtschatten. Verlag „Harmonie“, B. 
Kart. M 2.— 
Unter diesem Titel vereinigt der bekannte Re- 
zitator des „Kabaretts Roland von Berlin“, 
humoristischen Kabarettdichtungen, 
Nachtgedichte aus der Grossstadt. Hermann Klink 
ist ein höchst beachtenswertes Talent und seine 
Dichtungen erheben sich weit über das Niveau der 
sonstigen Brettl-Muse! Humor, Gemüt und Grazie 
sind in Klinks Gedichten in reichem Masse zu finden. 
Der Dichter trägt seine Sachen seit über Jahresfrist 
in dem besuchtesten Berliner Kabarett persönlich vor 
und das Berliner Publikum begehrt seit langem die 
Kinder seiner Muse. Häufig wurden für die Ab- 
schrift eines einzelnen seiner Gedichte Mk 100.— 
und mehr bezahlt. Es ist der Verlagsbuchhandlung 
gelungen, den bescheidenen Autor endlich dazu zu 
bewegen, die besten seiner Sachen in Buchform er- 
scheinen zu lassen. 5 
Knodt, K. €., Ein Ton vom Tode u. e. Lied vom 
Leben. Neue Verse, m. 2 Titelbildern v. G. Kamp- 
mann. 1.—4. Taus. (276 S.) -8°. E. Roth, G. 
M 3.—; geb. # 4.— 
Kotze, Stef.v., Das erste Gesicht. Roman. Deutsch 
v. Fred. Schirokauer. 8° Verlag Continent, B. 


Liedertexte und 


N 3.—; geb. A 4.50 
Kretzer, M., Der Mann ohne Gewissen. Roman. 
8°, Verlag Continent, B. NW 4.—; geb. AM 5.50 


—„— Was ist Ruhm? Roman. 8°%. Verlag Eigen, 


CR 2; 2. 8.—; geb. #650 
Kubl, Th., Die Leute v. Effkebüll. Roman. 8. 
H. Costenoble, J. Mb 5.—; geb. Mb 6.— 


Kurz, I., Neue Gedichte. 80, 1 Ookta Nachf., 
St. ..2...2.50; geb. sb 3.50 
Tangewiesche, Ww., Und wollen des Sommers war- 
tem. “Verse. 8%, O0. H. "Beck; M.. . Kart, 11.80; 
geb. # 3 

Lewald, Emmi (Emil Roland), Die Heiratsirage, 
der unverstandene Mann, ein spätes Mädchen, der 
Salonphilosoph u. and. Typen aus der Gesellschatt. 
Deutsche Verlagsanstalt, St. #4 3.—; geb. # 4.— 
Schon in ihren früheren Werken hat Emmi Le- 
wald bewiesen, dass sie neben andren literarischen 
Qualitäten auch eine gute Dosis feiner Ironie und 


Albert Ahn, K.. 


seine 


8. -C.. Winter, H. 


überlegenen Humors besitzt. Dieser Zug tritt nun 
in den hier vereinigten Skizzen aus dem Gesellschafts- 
leben besonders stark hervor; er gibt dem Buch seine 
Eigenart und wird ihm seinen Erfolg verschaffen. 
Denn wenn sich niemand, der zur „Gesellschaft“ 
zählt, all dem Gezwungenen, Künstlichen, Verstie- 
genen, das sie in wechselnden Formen in sich auf- 
nimmt und von sich gibt, völlig entziehen kann, so 
wird es doch für viele ein besonderer Genuss, ein 
ästhetisches Vergnügen sein, all jene Oberflächlich- 
keiten und Exzentrizitäten, den Snobbismus, den 
Kotau vor den Grössen des Tags einmal persifliert 
und karikiert zu sehen, und zwar in kecken, graziösen 
Skizzen, die auf den ersten Blick wie objektive Mo- 
mentaufnahmen wirken und die so intim und treffend 
nur einem mit dem Milieu ganz vertrauten Autor 
gelingen konnten. So dari dies kurzweilige Buch 
mit dem langen Titel zugleich als ein wertvoller 
Beitrag zur Naturgeschichte von „Berlin W“ und 
als ebenso unterhaltende wie zu ernsterem Nachden- 
ken stimmende Lektüre empfohlen werden; es erfüllt 
in seiner besonderen, anziehenden Art die Devise des 
echten Satirikers, lachend die Wahrheit zu sagen. 
Eingg, B., Ausgewählte Gedichte. Hrsg. v. Paul 


Heyse. 8%, J..G Gotta, St... 2... Geb A 
Esti, P,, Gen Ispahan. 8°. Hüpeden & M., B. 
M 3.—; geb. Mb k— 


Auf tiefer Höhe. Eine Ge- 
Roman. 89%. > 567-8; 
A 5.—; geb. #4 6.— 
M.M. halte ich für den hervorragendsten derzeit 
lebenden Vertreter germanischen Geistes. Kunstwart. 
M. M. besitzt eine novellistische Gestaltungs- 
kraft allerersten Ranges. Ä 
Mauthner, Fritz, Totengespräche, 8%. A. Junckers 
Buchh. (Karl Schnabel), B. ..%# 2.50; geb. # 3.50 
Ein neues Werk von Fritz Mauthner und eines 
seiner besten. Die Vorzüge des Dichters, des 
Denkers und des sarkastischen Kritikers sind in ihm 
vereint. Weiter ist zu seiner Empfehlung nichts zu 
sagen nötig: man wird es lesen! 
melsted, B. v., Georg Dahna. Roman. A.d. Schwe- 
dischen übers. v. Martha Sommer. Karl Schnabel, 
Axel Junckers Buchh., B. . ..# 4.—; geb. M. 5.50 
Der Roman einer Jugend, der alles zerrinnt, 
weil sie an nichts mehr glaubt, selbst nicht an die 
Liebe, die sie selber empfindet. Früher hat man 
solches Erleben des Nichtlebenkönnens wohl tragisch 
gestaltet; aber unser junger Dichter glaubt: auch 
an diese Tragik nicht mehr: und so ist dies schöne 


Maarten Maartens. 
schichte aus hohen Kreisen. 


. Buch voll heiterer Melancholie. 


Neeff, @. A., Vom Lande des Sternenbanners. 
Eine Blumenlese deutscher Dichtgn. aus Amerika. 
i . Geb. M 8.— 
A. v,, Das Gesetz der Erde. ‚Roman. 
Buchschmuck v. Hugo Engl. 8°. A. Bonz & Co,, St. 

..% 4.50; geb. M 5.60 

Potapenko, J., Der Pfarrer zu Lugowoje. Deutsch 
v..B: Haass. 80%" F. Jansa, L.. x : Geb, 6 2 

Pötzl, €, Wiener Tage. 16°. R. Mohr, W. M% 1.50; 

"geb. I 2.— 


Perfall, 


Prevost, M,., Neue Pariserinnen. 
Buüttler. 8% "A. Langen, M. . M 4.—; geb. M 5.— 
Przybyszewski, St., Erdensöhne. Roman in 3 TIn. 
8. F. Fontane & Co, B.. MM 3.—; geb. M. 4.— 
Reinhold, Berm,, Gesänge eines Einsamen. (78 S.) 


J. Harrwitz Naeht., B. ..% 1.50 
Riotte, B., Soll ‘u. Haben in Amerika. Selbst- 
bekenntnisse e. Fälschers, dem Engl. nacherzählt. 


8°. Deutsch-amerikan. Verlag, B. #4—; geb. #5.—. 
Rosmer, €., Nausikaa. Tragödie. 8°. S. Fischer, 
DASEIN ER . fb 2.50; geb. .% 3.50 


Übers. v. Wolf - 





Be nssch, M., Tenoristen-Beichte. 


Welt. 


‘J. Engelhorn St. 


. Deutsche Verlagsanstalt, St. 


“ waltsam mit fortgerissen, 
schuld den Zug auf Würzburg mitmachen und bei 


 Volksausg. 
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Roman. 8°, 


erlag Continent, B. HK 3.—; geb. A 4.50 


Schlicht, Frhr. v., Graf Udo Bodo. Satirischer 
Roman. 1.—8. Aufl. 8%. O. Janke,B.. .#4—; 
| geb. A 5.— 
Schmidt, Norab, Vor Tagesanbruch. Gedichte. 


8%, Verlag Harmonie, B. . # 2.50; eleg. geb. # 3.50 


Schmidt-Gabanis, R., Lachende Lieder. Dichtgn. 
1. Volks-Ausgab. 8%. Boll & Pickardt, B. . # 1 


Schnitzler, A., BISLUCHSRICH, Komödie. 8%. 8. 


Fischer, B. . . 6 2.—; geb. # 3.— 
Schobert, B., Arme Königin. Fe 8%... P.-List, 
L. % „3 3.—; geb. #4 4.— 
—,— Tlustrierte Romane. DABd ES Pr Listen; 
Jeder Bd. % 3.—; geb. # 4.— 

Schubin, 0,., Marska. Erzählung. 80, 4% Ensel- 
horn, St. . Geb. #% DR 


Schumann, W., Leitfaden zum Studium der Lite- 
ratur der Vereinigten Staaten von Amerika. (159 S. 
mit 1 Bildnis.) 8%. E. Roth, G.. Mb 2.—; 


geb. # 3.— 
Schäfer, K., Das Klosterkind.. Roman aus der 
Zeit der Kreuzzüge. Müller & Rühle, D. . M. 4.—; 
r geb. M. 5.— 
Dieser Roman zeigt uns den Dichter auf der 
Höhe seines Schaffens. In meisterhafter Weise 
schildert er, in dem Rahmen einer spannenden Er- 
zählung, eine der bewegtesten Zeitepochen unter 
Heinrich dem Vierten. Der Roman zeugt von tüch- 
tigem Studium der geschichtlichen Grundlagen und 
reiht sich den besten historischen Erzählungen voll- 
wertig an. 
Seestern „1906“. 
1.—5. Taus. 8°, 


Der Zusammenbruch der alten 
Dieterich, L. Mb 2.80; 
geb. A 3. — 

Sienkiewicz, Beinr., Sturmflut. Historischer Roman. 
Nach en Poln. Mit Illustr.. 3 Bde. 8°, DBenziger 
&:Co., E.. .....h 15.—; geb. .% 18 
Skowronnek, R, Der rote Kersien. Roman. 8. 
.....Geb. M 5.—; geh. # 4.— 
Sperl, A,, Kinder ihrer Zeit. Geschichten. 8°, 
kb 4.—; geb. M 5.— 
Rauhe, wilde Zeiten sind es, von deren Kindern 


uns August Sperl in seinem neuen Buch erzählt. 


Mitten in die blutigen Wirren des Bauernkriegs 1525 
führen uns die Schicksale des „Mitläufers“, eines 
jungen Bauernburschen, der von den Aufrührern ge- 
in seiner Einfalt und Un- 


der Berennung der Feste sein Leben lassen muss. 
Die trüben ersten Friedensjahre nach dem Dreissig- 
jährigen Krieg sind der schwermütige Hintergrund 


' für die düstere, grossartige Gestalt des anhek der 
‚eine im Jugendübermut verschuldete, bitter bereute 


Bluttat in seinen Greisenjahren furchtbar 


büssen 
muss. Aber in beiden Erzählungen wird das schein- 
bar Krasse des Stoffs zu wahrhaft tragischer Höhe 
erhoben und wenn die dritte Geschichte dieses neuen 
Bandes, „Die beiden Heiligen“, in ihrem glänzenden 
Humor uns wie das erheiternde Satyrspiel nach 


. jenen Tragödien anmutet, so klingt doch auch da 


durch das helle Gelächter ein Ton sehr ernsthafter 
Welt- und Geschichtsbetrachtung. Alle drei Er- 
zählungen aber sind Meisterstücke knapper, gehalt- 
vollster Darstellungskunst. 
Spillmann, J., Gesammelte Romane u. Erzählungen. 
kl 8°. Herder, F. Jeder Bd. geb. # 2.— 
1.2. Lucius Flavus. Historischer Roman aus 
den letzten Tagen Jerusalems. 5. Aufl. 2 Bde. 
Spionin, die russische. (Gräfin Della Torre.) Ro- 
man aus der Gegenwart, Von Sergei... 8%. C. 
Duncker, B. . SEHE . I 3.50 


..8°, Verlag v. Continent, B. 


Stilgebauer, Edw., Aus freudelosem Hause. No- 
velle. A. Bonz & Co., St... ..# 3.—; geb. # 4.— 
— „— Götz Krafft. Die Geschichte e. Jugend. 
IV. (Schluss.) Des Lebens Krone. 8%. R. Bong, B. 
MI 4.—; geb M 5.—. 

Sudermann, B, Das Blumenboot. 8°. J. G. Cotta, 
Re ..# 3.—; geb. M 4.— 
Suttner, &. v., Im Zeichen des Trusts. Roman. 


. 4.—; geb. 4 5.50 
Von der Verf. der „Briefe, die 
Gebr. Paetel, Be #4.—; 
geb. # 9.— 

Thomas, R., Unter Kunden, Komödianten u. wilden 
Tieren. Lebenserinnerungen. Hrsg. v. Jul. R. Haar- 
haus. 8°. F. W. Grunow, L.. % 4.50; geb, M 5. 
Töllner, K. Fr, Das Lied von der Treue. Eine 
ep. Bilderfolge aus d. Hohenstaufenzeit. 8°. Schulze, O, 
Mb 3.—; geb. 4 4— 

Tovote, B., Ich lasse dich nicht! .. Drei Phasen 
e. Junggesellendramas. 8% F. Fontane & Co. B. 
NM 2.—; geb. M 3.— 

Trojan, Jobs., Aus dem Leben. Gedichte. 8%, G. 
Grote, B.. 2.46. 3.—, geb. HU 4— 
Voigt- Diederichs, 5, Dreiviertel Stund vor Tag. 
Roman aus dem Niedersächs. V%olksleben. 8% E. 
Diederichs, J. . Ah 4—; geb. M 5.— 
Volbehr, E., Die neue Zeit. Roman. 8° O.Janke, B. 


Tag, der, Anderer. 


ihn nicht erreichten“. 8°, 





M 3.— 
Voss, &. A., Die Leute aus dem alten grossen 
Hause. 8°. O. Janke, B . NM ee 


Weber, A. 0,, Frech und froh. 1.3. Taus. (133 
m. Bildnis.) kl. 8%. F. Rothbarth, L.. . ..% g 
—,— „satyr lacht — —“. 7. Taus. (130 S.) kl. 8°, 
Ebd: . 47, MH 2.— 
Wedekind, Ri Totentanz. > Sroner SUR: 
Langen, M.. . A 1—; geb. # 2.— 
Weiss, 0., So seid Ihr! Aphorismen. Mit einem 
Vorwort v. Geo. Brandes. 8° Deutsche. Verlags- 
Anstalt, St... 3. , geb. H 4. — 
Westcott, €. n., David Harum, Amerikas unge- 
krönter Bene Übers. v. G. Hainholz. 8%, L.Si- 
mion Nf,, eh 4—; geb. #5.— 
Wilde, 0: Das Gespenst von Eine u. fünf 
andere Erzählungen. 8°. Insel-Verlag, L. # 8.—; 
geb. Ab 10.— 
Wildenbruch, €, v., Die Lieder des Euripides. 
Schauspiel m. Musik. Mit Zeichngn. v. Frz. Stassen. 
Sr Groten Be - ee geb. #6 3.— 
a UnEE, m,, Die dumme Maus. Moderner Roman. 


. A. Cavael, L. ; . M 3.50; geb. #4 4.50 
Zeschau, B. ER Bela. Schickungen Binde Heimnge 
losen. Roman. 8° F.E. Perthes, G. MM 4.—; 
geb. M 5.— 


13. Runst, Musik, Theater. 


Anleitung zur Aquarellmalerei. Von A. Lüders. 
3. Aufl. Brosch. #4 —.75. Die Technik der Aquarell- 
malerei und ihre Anwendung in Kunst und Kunst- 
gewerbe. Von E. Berger. Verlag E. a L. 

Brosch. M 4.—; geb. # 5 
Das erstere, kürzere Buch ist mehr für ine 
das letztere fr Vorgeschrittene, die die Aquarell. 
malerei ernster oder berufsmässig betreiben. Beide 
sind frisch und anschaulich geschrieben und bieten 
eine grosse Menge wertvoller Fingerzeige und selbst 
gemachter Erfahrungen. 

Belmonte, &., Die Frauen im Leben Mozarts. (114 8. 
m. 7 Taf. u. 1 Fksm.) gr. 8°. Gebr. Reichel, A. 

A 2.40; geb. # 3.— 
Das vorgenannte Buch kommt gerade recht zum 
Gedenktage des Fürsten der Töne, dessen Verfasserin 
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sich auf diesem Gebiete durch ihre „Mozart-Novellen“ 
schon einen guten Namen erworben hat. Alle 
Beziehungen Mozarts zu den Frauen: Mutter, Schwe- 
ster, Gattin und alle Frauen, die ihm je nahegestanden, 
werden hier in klarer, populärer Weise auf Grund 
eindringender Quellenforschung anschaulich und 
hübsch geschildert. Das Gesamtbild ist ein durch- 
aus anziehendes, das Buch eine wahre Bereicherung 
der Mozart-Literatur, in der ein solches Buch bisher 
gefehlt hat. Zahlreiche gute Bilder und Faksimiles 
tragen in wirksamer Weise zum Verständnis und zur 
Ergänzung des Buches bei, das sicher in der grossen 
Mozartgemeinde und darüber hinaus in allen kunst- 
liebenden Kreisen freudige Aufnahme finden wird. 

Bie, ©., Der Tanz. Mit Buchschmuck von Karl 
Walser = 100 Kunstbeilagen. 8°. Bard, Marquardt 
& Co.,B. . SeGeh, U 
Bosselt, R., Über die Kunst der Medaille. Mit 18 
Abbildgn. nach ausgeführten Arbeiten des Verf. 8°, 
J. Köstler, D. . a, 

Brahms-Bilderbuch. Hrsg. v. V. v. Miller zu Aich- 


holz. Mit erläut. Text v. M. Kalbeck. 4%. R. Lech- 
ner, W. ... Geb. A'14.— 
Deutsch, 0. €, 'Schubertbrevier. 8°. Schuster & 
„SB: A 3:—, geb. M L.— 
Führer zur Kunst. Hrsg. v. Dr. Herm. Popp. 
1.—3. Bdchn. 8°. P. Neff, E. Jedes Bächn. # 1.— 


1. Volbehr, Th., Gibt es Kunstgesetze? Mit 3 
Photogray. u. 5 Abbildgn. im Text. — 2. Mayer, E. v,, 
Die Seele Tizians. Zur Psychologie der Renaissance. 
Mit 3 Photograv., 3 Vollbildern u. 1 Abbildgn. im 
Text. — 3. Semper, H., Das Fortleben der Antike 
in der Kunst des Abendlandes.. Mit 3 Vollbildern 
u. 80 Abbildgn. im Text. 

Galerien, die, Europas. Farbige Nachbildgn. alter 
Meister. (In 25 Heften.) 1. Heft. (8 Bl. m. je 1Bl. 
Erklärgn. u. Text S. 1-—8.) gr. 4%. E. A. Seemann, L. 

Bevesi, E., Acht Jahre Sezession (März 1897 bis 
Juni 1905). Kritik—Polemik— Chronik. gr. 8%, C. 
Konegen, W. . ..2.2.% 10.—; geb. #4 12.— 

Jahrbuch der bildenden Kunst 1905/06. Hrsg. v. 
Wilh. Schäfer. 4. Jahrg. (M. Abbildgn. u. Taf.) 4°. 


Fischer & Fr., D. . 5 . Geb. M 6.— 
Trving, W., Rip van Winkle. Illustriert durch 
50 Aquarelle v. A. Rackham. Lex. 8°. E. A. See- 


mann, L.. . „In Leinw.-Mappe M 20.— 

Kerst, E Schumannbrevier. 8°. Schuster & L., 
B. Ms 3.—; geb. M A 

Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. Lex. 8°, 
7. Bd. Michelangelo. Des Meisters Werke in 166 
Abbildgn. Mit e. biograph. Einleitg. v. F. Knapp. 
Deutsche Verlags-Anstalt, St.. . . Geb. .# 6.— 

Köchel, E. v., Chronologisch-thematisches Ver- 
zeichnis sämtlicher Tonwerke Wolfgang Amade Mo- 
zarts. Nebst Angabe der verloren gegangenen, an- 
gefangenen, übertragenen, zweifelhaften und unter- 
schobenen Kompositionen desselben. 2. Aufl., bearb, 
u. ergänzt von P. Graf v. Waldersee. 8°. Breitkopf 
& H.,L. A 20.—; geb. AM 22.— 

Kunstschatz, der. Die Geschichte der Kunst in 
ihren Meisterwerken. (Mit Abbildungen u. 51 Taf.) 
41><30 cm. W. Spemann, St... . . Geb. .# 30.— 

Kunststätten, berühmte. S°. E. A: Seemann, L. 


Nr.=oh; ee, O., Braunschweig. Mit 118 
Abbildgn, "a ER ‚ Kart. N 3.— 
Nr. 32. Zabel, B,, St. Petersburg. Mit 105 Ab- 
bildungen . Kart. # 8.— 


Menzel’s, A. 0% Illustrationen zu Kugler, Ge- 
schichte Friedrich des Grossen. 390 Bilder m. Text 
v. E. Kiesling. N Bl. m. 52 S. Text.) 4%. H. Men- 
delssohn, L. } ; . Geb. A 36.— 


lichung durch die bildende Kunst. 


Menzel, A.v.,Das Werk A. M.’s 1895 — 1905. II. Nach- 
trag zu dem Hauptwerke. Mit Text v. M. Jordan. (16 
Taf. in Heliograv. m. illustr: Text.) F. Bruckmann, M. 
In Karton-Mappe .# 60.—; in Ldr.-Mappe # 75.— 

Diemtschek, 5., Leben des K. K. Kapellmeisters 
Wolig. A. Mozart nach Originalquellen beschr. Prag, 
1798, in der Herrlischen Buchhandlung. Faksimile- 
Druck, mit den Lesarten und Zusätzen der 
Ausgabe vom Jahre 1808, und Einleitung von 
E. Rychnovsky. T. Taussig, P. .# 3.60; kart. #4 4.20 

Der Neudruck des überall zitierten, aber nie 
zugänglichen Werkes ist keine blosse Gelegenheits- 
schrift zu Mozarts 150 jährigem Geburtstage, sondern 
die erste quellenmässige Biographie des 
Künstlers, von dem unseres Wissens nur etwa 10 
Exemplare sich erhalten haben dürften. Die originelle 
Ausstattung empfiehlt es auch als Festgeschenk 
par excellence für jeden Musiker, dem dieses von 
Begeisterung diktierte Büchlein Bowie eine weihe- 
volle Stunde bereiten wird. 

Nothnagel, A., Vernunft und Mode in der Kunst. 

8. L. Fernau, L. . 3 MB 4— 

Rebm, B. $., Das Buch der Marionetten. Ein Bei- 
trag zur Geschichte des Theaters aller Völker. Mit 
150 Vollbildern u. Textillustr. 8%. E. Frensdorff, B. 

N 15.—; geb. # 20.— 

Reznicek, F. v., Der Tanz. Album. (32 farb. Bl.) 
gr. 4%: A, Langen, M:. . „u... » Geb. 0 
Rothes, Dr. W., Die Madonna in ihret Verherr- 
Mit 113 Text- 
J.. P. Bachem;.K; 

Geb. # 5.— 

Schwind, M., Von den 7 Raben und der treuen 
Schwester. 6 Photograv. nach den Originalen im 
im grossherzogl. Museum zu Weimar. 63><51,5 cm. 
Photograph. Gesellschaft, B. . In Mappe .%# 60.— 

Schweitzer, Dr. Berm., Geschichte der deutschen 
Kunst. 759 S. gr. 8°, Mit 472 Textabbildungen und 
25 Einschaltbildern. ©. Maier, R.... .%M 14.—; 
in Leinw. geb. % 16.— 

Den zahlreichen Werken, die die Geschichte der 
deutschen Kunst behandeln, hat sich ein neues hin- 
zugesellt, das wohl geeignet ist, ein Volksbuch zu 
werden. In schlichter, anschaulicher und leicht 
fasslicher Weise erläutert der Verfasser, was in 
Deutschland auf den Gebieten der Architektur, 
Skulptur, Malerei, der graphischen Künste und des 
Kunstgewerbes geleistet worden ist und in welchen 
Wechselbeziehungen die deutsche Kunst zu jener 
des Auslandes gestanden hat. Vollständigkeit kann 
bei dem gewaltigen Umfange des Stoffs und im Hin- 
blick auf die gegebenen Grenzen von dem Werke 
nicht verlangt werden; auch hinsichtlich seiner 
Einzelheiten wendet es sich nicht so sehr an den 
Fachmann — und das ist gerade sein Vorzug —, 
sondern mehr an den gebildeten Laien, an Stu- 
dierende und an jene Freunde der Kunst, die sich 
und andere den Schöpfungen grosser Meister nahe- 
bringen wollen. Dieser Absicht kommen auch drei 
Register und ein Verzeichnis technischer Ausdrücke 
und Fremdwörter sehr zu statten. Auch die über- 
sichtliche Einteilung .des Textes wird dem Buche 
zur besonderen Empfehlung gereichen. 

Bei der Auswahl der Illustrationen hat der Ver- 
fasser möglichst charakteristische Werke vorgeführt, 
darunter eine grosse Anzahl eigner zeichnerischer 
und photographischer Aufnahmen, die zum Teil zum 
ersten Male veröffentlicht sind. Die Verlagsbuch- 
handlung hat. für deren Wiedergabe und für eine 
gediegene Ausstattung des Buchs bestens gesorgt. 
Alles in allem wird in der Schweitzerschen Ge- 


und 10 Einschaltbildern. 8%, 


schichte der Kunst ein Werk geboten, das als prak- 
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tisches Handbuch bestens empfohlen werden kann 
und das sich unzweifelhaft bald eine grosse Zahl von 
Freunden erwerben wird. —ez— 
Storck, K., Geschichte der Musik. 4. (Schluss-) 
Abteilung. 9% Muth St.7.2% HM 2.— 
Strunz, .R., Schematischer Leitfaden der Kunst- 
geschichte bis zum Beginn des XIX. Jahrh. Eine 
Übersicht. 8°.  F. Deuticke, W. el 2 
Thode, B., Böcklin und Thoma. 8 Vorträge über 
neudeutsche Malerei. 8°. C. Winter, H. Kart. # 3.— 
Thöny, E., Vom Kadetten zum General. Album. 
(32 farb..Bl.) gr. 4%. A. Langen, M. . Geb. M 6.— 
Uermeer v. Delit, Jan, u. Karel Fabritius, Photo- 
gravüren nach ihren bekannten Gemälden. Mit 
biograph. und beschreib. Text von Dr. ©. Hofstede 
de Groot. (In 4 Lfgn.) 1. Lfg. (10 Bl.) 68>53,5 em. 
K. W., Hiersemann, L. . SE. 128. 
Waldschmidt, W., Dante @abriel Rossetti, der 
Maler und der Dichter. Die Anfänge der präraphae- 
lit. Bewegung in ne (m. 16 Taf.) 8%. E. Diede- 
Frehs ih: 7, 2.2. 6.—; geb. M 8.— 
Werkkunst, die. Weitscheift des Vereins für deut- 
sches Kunstgewerbe in Berlin. Schriftleitung: 
Dr. G. Lehnert. 1. Jahrg. Oktbr. 1905 bis Septbr. 
1906. 24 Hefte. (1. Heft 17 S. m. 2 Taf.) 8%. O.Salle, B. 
#4 109.—; einzelne Hefte M —.50 
Wernekke, B., Goethe und die königliche Kunst. 
Mit 12 Taf. und 1 Faksm. 8° Poeschel & K., L. 
M 5.—; geb. M. 6.— 


wöltflin, B., Die Kunst Albrecht Dürers. Mit 
132 Abbildgn. 8°. F. Bruckmann, M.. . M. 10.—; 
geb. M 12.— 


‚Woermann, K., Geschichte der Kunst aller Zeiten 
und Völker. 2. Bd.:: Die Kunst der christl, Völker 
bis zum Ende des 15. Jahrh. Mit 418 Abbildgn. im 
Text, 15 Taf. in Farbendr. u. 39 Taf. in Holzschn. 

. Tonätzg. Lex. 8°. Bibliographisches Institut, L. 

M. 15.—; geb. M 17.— 


14. Fremdsprachliches. 


Allen, €. D., American Book Plates. Guide to 

7 their Study, with Examples. London. 8%. .# 12.50 
Armitage, A. Two Years in the Antarctic. Lon- 

- don. -8%, With Illustr. and Map. ....%M 18— 
Armstrong, W., Sir Joshua Reynolds, P.R.A. Po- 
pular edit. London. 8°. With 52 Plates .# 18.— 
Asheroit, €. A., Worlds Desires, or Results of 
Monism. London. 8. . 10-50 
Atkinson, F. W.,, Philippine Islands. London. 8°. 
lb 12.50 

Barboutan, P., Biographies des artistes japonais 
dont les @uvres figurent dans la £ollection Pierre 
Barboutan, 2 din. Amsterdam. Fol. . . .#. 375.— 
Barracand, E., Amour oblige. Paris. 16%. # 3.50 
La Belgique. Institutions, industrie, commerce. 

%- Bruxelles. ®%. Ab 15.— 
Binns, B. B,, Life of Walt Whitman. London. 8. 
With. Illustr. e 2 ..% 12.50 
Bizzoni, Ach., Garibaldi nella sua erOpen Milano. 

4°. Con Mache &)n SI 10.— 
Bowinski, W., W Lodzi. Sie; i wrazenia. War- 
schau. In Lodz. Skizzen u. Eindrücke. 8. #4-— 


Pr Zur Besprechung einlaufende Neuerscheinungen werden vorerst nur in die Bibliographie aufgenommen. 





Bret Harte. Her Letter, his Answer and her last 
Letter. London. 8°. NM I. — 


@harles, 3., Hambourg. et les 'exigences de la 


navigation moderne. Outillage et trafic. Bruxelles, 
12 RE 
Daudet, €&, Une idylie dans un drame. Balz 129, 
AM 4.— 

Dole, &. F., Theology of Civilisation. London. 8°, 
N 420 


Dubarty, A., L’Amiral Nelson adultere, ses amours 
scandaleuses avec Lady Hamilton. Paris. 8°, 

A 1.50 

Eltzbacher, O,, Modern Germany, her political and 

economic Problems, her Policy, her Ambitions and 


the Causes of her Success, London. 8%. ,,.%9I-— 

Gapon, G., Story of my Life. London. 8%, # 12.50 
Garvice, ©&., Love, the Tyrant. London. 8°. 

A 7,20 

Gibson, €. D., Our Neighbours. London. Fol. 

M-2E— 

Gide, A., Oscar Wilde. London. 8%, With5 I. 

Ab 4.20 


Grand-Barteret, I., Lui! 


V’objectif de la caricature.) Paris. 16°. 


(Guillaume II devant 
300 Illustr. 


A 350 
Grane, A., Backfische og voksne folk. Kristiania, 
8°, 27. #-3.18 
Hammerton, 1. A., Humorists of the Pencil. Lon- 
don... 4% = Tllustr. 2... 46.— 
Baagard, B., Rider. Aycsha; Han Bein of She. 
London.: 8° a 
Henderson, T. = ‘Mary, Queen of Scots, her En- 
vironment and Tragedy. 2 vols. London. 8°, 
NK 23.80 
Hertz, @. B., Old Colonial System. Manchester. 8°. 
A 9.— 
de la Bire, J., La Ville ardente. Paris. 16°, 
A 3.50 


Holmes, W. @., Age of Justinian and Theodora, 
History of sixth Century, A.D. Vol. I. London. 8°, 


| 10.80 
Bome, @., Normandy. The Scenery, Romance of 
its ancient Town dipicted. London. 8%. ..%# 21.50 


Bume, M., Wives of Henry VII and the Parts, 
they played in History. London. 8%. . , M 21.50 

Lassen, B., Selma Lagerlof 08 hendes digtning, 
Kristiania. 8, . 6b 4.— 


a. P,, Le donne del mio tempo. GR 
A350 

1 Bäfen Escrich, E; Los ‚ cazadores. Madrid. 80. 
Ss 4.80 


Robinson, F., $., Erlen Furniture. London. 8°, 


With Plates .. : N 
Ryner, B., Le Sphinx rouge. Paris. 180. 43.50 
Scott, R. F., Voyage of the ’Discovery’. 2 vols. 

Touaon. 89, A 50.— 


Spielmann, m. 5, and 6. s. Eavard, Kate, Wr 
away. London. 8%, > 24. — 
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Wenn 


sie von Wichtigkeit sind, werden sie unter den üblichen Bedingungen entweder in Form eines Essays besprochen, 


oder es werden aus ihnen Leseproben mit kritischer Einleitung gebracht. 
Aufnahme in die Bibliographie nicht eignen, werden zurückgesandt. 
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Eingegangene Bücher, die sich zur 
Die Redaktion. 
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Die Schlacht bei Königgrätz. 


Don SM. U. A. Frhr, v. Mollinary, 


Aus: 46 Jahre im öfterreicungarifchen Heere von Anton Sreiherr von Mollinary, 

f, u. F. Seldzeugmeifter. 2 Bände, gr. 8° (XIL, 257 und IX, 357 5.) mit 16 Karten. 

und 6 Dollbildern. Brofch. ME. 16.— (19 K 20 h), elegant in £wd. geb. IE. 20.— 

(24 K); Lurus-Ausgabe (50 numerierte Ereniplare) broih. IE. 24.— (28 K 80h), 
Sürich 1905, Art. Inftitut Örell Füßli, Derlag. 


Soeben erfchtenen im Derlage Art. Inftitut Örell Fußli in Zürich unter dem Titel: „46 Jahre 
im Öfterreich-ungarifchen Heere (1837—1879)" die Memoiren eines der berühmteften Generale der 
öfterreichifchen Armee, des lettes Jahr im hohen Alter von 84 Jahren dahingefchtevenen F. u. E. 
Feldzeugmeifters Anton Sreiherrn von Mollinary. 

Obgleich foldatifch loyal gehalten und fogenannte „Enthüllungen” vermeidend, find fie doch 
bis zum äußerften offen und ehrlich gefchrieben. Ihre außerordentliche Dielfeitigfeit, ihr hohes - 
Interefje, die entjcheidenden Kichter, welche fie auf fo manche politifch wie militärisch vielumftrittene 
Stage werfen, fichern ihnen eine ungewöhnliche Aufnahme und eine epochemacdhende Wirfung. Den 
Gipfel des Intereffes erreichen die Hlemoiren — für den nichtöfterreichifchen Kefer wenigftens — 
mit der Schlacht bei Königgrät, wo Mlollinary befanntlich als Kommandant des 4. öfterreichtichen 
Armeeforps den Swiepwald jtegreich gegen Franjecy behauptete und erft auf Benedefs dritten, Fate- 
gorifchen Befehl zurücgting. Die Frage, ob die Schlacht, hätte Benedef Mlollinarys dringende Rat- 
fchläge befolat, fir Öfterreich nicht, trot Sündnadelgewehr, einen andern Ausgang genommen hätte, 
führte feinerzeit zu den heftigften fachmänntfchen Federfämpfen und tft auch hente Feineswegs entjchteden. 

Weit entfernt, ausjchlieglich militärtfche Dinge zu behandeln, beleuchten dieje Hlemoiren die 
neuere Gefchichte Ofterreichs, feine Beziehungen nach außen und feine innern Derhältniffe in geradezu 
meifterhafter Weife und in einer Darftellung, wie fie nicht feflelnder fein Fönnte. Mitten in den 
weltgejchichtlichen Ereigniffen und in enger Beziehung zu den darin handelnden Perfönlichfeiten . 
ftebend, und zugleich ein Mann von hoher, geiftiger Begabung und edelfter Gefinnung, führt uns 
der berühmte Autor eine Welt von Geftalten und Gejchehniffen vor, die das höchite Interefje bieten, 
und zugleich ein Kebensbild, das uns überaus liebenswürdig anmutet. 

Durch ein befonderes Entgegenfommen der Derlagsbuchhandlung find wir in der Sage, einen 
gefürzten Abfchnitt aus der Schilderung jener Epifode aus der Schlacht bei Köntggräß zu bringen, 
die entjcheivend auf den Gang der Ereigniffe aiı jenem denfwiirdigen Tag einariff. 


Um 10 Uhr, nach mehr als zweiftüundigen Kämpfen, 
fchtenen alle dieje in der Dispofition enthaltenen Dor- 
ausjegungen eingetroffen zu fein. Es war nicht bloß 
ver linfe Flügel, fondern auch die Mitte und der rechte 
Flügel unferer Armee angeariffen worden. Mußte da 
nicht in mir, als dem Führer eines der am rechten 
Flügel ftehenden Korps der Gedanke entftehen: daß eine 
Umfafjung des gegenüberftebenden, wie es fchten, äufer- 
ften linfen Slügels des Gegners durch eine Dorrücdung 
des, unseren rechten Flügel bildenden, weder angegrif- 
feen noch bedrohten 2. Korps und der hinter demfelben 
aunfgeftellten 2. leichten Kavallerie-Divifion am Plaße 
wäre, und leicht den günftigften Erfolg haben Fönnte? 


Wäre es mir befannt gewejen, daß die preußtfche 
II. Armee die lette Yacht bet Königinhof-Kufus an 
der Elbe geitanden, jo hätte es meinerfeits Feiner großen 
Dorausficht zu der Annahme bedurft, daß dieje Armee 
heute, den 3., morgens zum Anjchluffe an die eigene 
1. Urmee vorrüden und auf unferen rechten S$lügel 
ftoßen würde. Es würden mir nicht nur in betreff der 
Ausführbarfeitt der von mir geplanten Offenfive Be- 
denfen gekommen fein, fondern ich hätte, angefichts der 
großen Fberlegenheit genannten Gegners itber die auf 
unferem rechten $lügel verfügbaren Kräfte, gewiß auf 
die ganze Jdee verzichtet.v 

So aber, über die Situation vor- und feitwärts 





ee Netes rechten Flügels nur joweit informiert, als ich 


R Fr es durch perjönliche Wahrnehmungen unmittelbar in 
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meiner Front fein Fonnte, zanderte ich nicht mit der 
Ausführung, fondern richtete an das 2. Korps das Er- 
fuchen: es möge den Kampf meines Korps im Swiep- 
walde unterftügen und gegen die linfe Flanfe der vor 
Maslow&d fechtenden Preußen vorgehen. 

Eben während diefer Befehl ausgeführt wurde — 
es war nach 1ı Uhr — überbrachte mir ein Major des 
Hauptquartiers, Graf Falfenhayn (?), im Auftrage des 
Armeefommandanten den münplichen Befehl: das 
4. Korps habe in die Stellung Chlum-Nedelifcht zu- 
rückzugehen und mit dem 3. und 2. Korps Derbindung 
zu halten. 

So wie er war, ohne jede beigefügte Begründung, 
erfchten mir diefer NRiückzugsbefehl umverftändlih. Er 
forderte das Derlafien einer auten, auf der Höhe be- 
findlichen, leicht haltbaren, überdies, wie ich meinte, 
im Sinne der Dispofition bezogenen Stellung, um fte 
mit einer, wenn auch durch flüchtige Befeftigungen ver> 
ftärften, doch fchwächeren, jchwer haltbareren zu ver- 
taufchben; er forderte das Aufgeben des, in heftigem 
Kampfe bisher gut behaupteten Dorterrains; alfo die 
Derzichtleiftung auf zwei Faktoren, dte beim Ergreifen 
einter Hffenfive, auch wenn fte nicht vom rechten Flügel, 
fondern vom linfen oder von der Mitte ausgehen follte, 
von großem Uuten jein mußten; während durch das 
Surücziehen des rechten SJlügels dem dvajelbit vor- 


dringenden Gegner Tür und Tor geöffnet war, und 


eine Offenfive aus der Mitte oder vom Iinfen Flügel 
ausfichtslos wurde. Daß aber die Armeeleitung nad) 
anfänglicher Defenfive eine Offenjive anjtrebte, war 
doch anzunehmen, denn eine folche war zum Stege not- 
wendig; und daß man zu fiegen hoffte, dafür jprad) 
der Entfchluß, den Kampf vor Königgräg überhaupt 
anzunehmen. 


Ich hielt es daher für meine Pflicht, 


ven AUrmee- 


 Zommandanten auf alle diefe Umftände aufmerffam zu 


machen, und tat es durch jenen Mlajor, der mir den 
betreffenden Befehl überbracht hatte. Derfelbe follte 
auch berichten, daß jene Derbindung mit den Nachbar- 
forps, auf die Benedefs Botjchaft fol eine Betonung 
legte, aufrecht beitehe. 

Der Major ritt ab. Als nad längerer Heit von 
feiten des Armeefommandos Feine Erwiderung gefommen 
war, durfte ich annehmen, daß meine Dorftellungen für 
ftichhaltig befunden worden, 

Erft als im Hanptquartier ein Telegramm aus 
Sofefftadt eintraf, des Inhalts, das prenfifche 5. Ar- 
meeforps ride von Graodlig her über Salnai, mit einem 
Teile jeiner Truppen nahe bei Sojefjtadt vor, um, wie 
es jcheine, gegen die rechte Flanfe unferer Armee zu 
wirfen, wurde abermals ein Stabsoffizier, Nlajor Baron 
Saden des Generalitabes, entjendet, der dies dem 4. und 
2. Korps mitzuteilen und den Befehl zu wiederholen 
hatte, in die Stellung Chlum-Xeoelifcht-Trotina zu- 


- rüczugehen. 


Diesmal war dem Befehl wohl eine Begründung 
beigefügt. Aber wenn nur ein Armeeforps aus Norden 
gegen unferen äußerften rechten Flügel anrückte, fo 
Fonnte dasfelbe an der Trotina wohl auch durch ein 


- einziges der umferen tm diefer, das Dorterrain domi- 
 nierenden 
- überflutenden Tales jchwer zugänglichen Stellung auf- 


und wegen des unmittelbar vorliegenden, 
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Raben werden. Da überdies laut der betreffenden 
Drahtnachricht das feindliche Korps erjt bet Jofefitadt 
eingetroffen, alfjo noch bet fieben Kilometer von der 
Trotina entfernt war, fo fchien auch hinreichende Zeit 
vorhanden, um ein Korps aus der Neferve an die 
Trotina vorzudisponieren. 


Der Kampf im Swiepwalde hatte ftarf nachgelaffen ; 
ver Gegner war aus dem Walde faft ganz verdrängt 
worden. Der Feldzeugmeifter befand fich auf der Höhe 
vor Chlum, alfo in unmittelbarer Mähe. des Iinken 
fslügels meines Korps. So erachtete ich es denn für 
geboten, zu ihm zu eilen, um ihm perfönlich meine 
Bedenken vorzutragen und endlich von feinen eigent- 
lichen Abfichten dasjenige zu erfahren, was mir als 
Kommandanten des 4. Korps zu willen unbedingt 
notwendig war. 

Sch fand den Keldheren, umgeben von 
Stabe, vor dem LNordende von Chlum. Alle waren 
von den Pferden geftiegen. Bei meinem Anlangen 
öffnete fich die Gruppe, und Benedef Fam mir entgegen. 

Nach Furzem Berichte tiber die Gefechtslage am 
rechten Flügel und einem Hinwetife auf die Nachteile 
der Stellung Chlums:edelifcht begann ich von der vor- 
ausgejegten Offenjive zu fprechen, wurde aber im Reden 
durch eine Hand unterbrochen, die fich auf meinen, dem 
Feldzerigmeijter abgewandten Arm legte. Überrafcht 
mich ummwendend, erblicke ich den Generalmajor Baum- 
garten, der mir den Inhalt des eben erwähnten Tele- 
gramms ans Sofefjtadt mitzuteilen beginnt. 

- Ich wußte nicht, daß Baumgarten fett ein paar 
Stunden als Chef des Generalftabs der Armee fungierte, 
und glaubte ihn noch in feiner bisherigen Stellung als 
zugeteilt dem 3. Korps, bei welchem der Armeefom- 
mandant feinen Standpunkt genommen hatte. 

Ohne mich über Baumgartens neue Stellung und 
damit über die Berechtigung feiner Einmifchung aufzu- 
flären, begnügte fich leßterer damit, mich durch ern 
„Seien Sie nur nicht nervös!“ zum ruhigen Zuhören 
aufzufordern. 

Er tat mir mit diefer Mahnung unrecht. Ich er- 
freute mich an jenem Unglücdstage eines geiftigen und 
phyitfchen Wohlbefindens, einer ruhigen, normalen Stim> 
mung, wie ich fie mir befjer nicht hätte wiinfchen Fönnen. 
Ich durfte daher erwidern; „Ich bin nicht nervös, 
aber .....” Das, was ich hinzufügen wollte, jchnitt 
Baumgarten durch Wiederaufnahme feiner früher be= 
gonnenen Rede ab, die ich jegt anhören mußte. Er 
erklärte eine Dffenjive gegen die linfe Slanfe des uns 
im Nordweiten gegenüberftehenden Gegners für nicht 
mehr zuläffig, feit man durch jene Depefche witle, daß 
ein feindliches Korps von Hordoften her längs der Elbe 
gegen umfere rechte £lanfe anriide. 

Bieranf ftellte idy an Baumaarten die frage: „Ob 
denn nicht der Feldzeugmeifter och zwei Korps und 
drei Kavallerie-Divijionen in NReferve jtehen habe, von 
denen ein Teil diefem preußiichen BEE entgegenge- 
ftellt werden Fönnte?“ 

„Das habe ich immer gefagt!” rief hier eine Stimme 
ans einer etwas entfernten Gruppe herüber, Es war 
Generalmajor Krismanid, der bisherige Chef des Gene- 
raljtabs, der dort zwifchen anderen Herren des Stabes 
ftand, und den ich noch immer für den eigentlichen 
Seiter der Operationen halten mußte, 


feinem 
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Benedef, der bisher zur Sache nicht gefprochen hatte, 
wandte fich jet an feinen Artilleriechef, Feldzenametfter 
Erzherzog Wilhelm, mit der frage: „Kaiferliche Hoheit, 
ift der Moment zum Offenftvftoß fchon gefommen?” 

Was der Erzherzog antwortete, Fonnte ich nicht 
verftehen, denn er ftand etwas entfernt und fprach leife. 
Benedefs Unentfchloffenheit fchien jedoch durch die er- 
haltene Antwort nicht befeitigt, denn er Fehrte in Se- 
danfen verjunfen zu mir zurüd, 

Bet foldy einer Geiftesverfaffung feinerfeits mußte 
ich jede Hoffnung aufgeben, daß für dte Fortjegung 
des bereits über vier Stunden danernden, heißen, ver- 
Inftreichen Kampfes noch irgendwelche zwedftmäßige Dis- 
pofittionen ergehen Fönnten; und es wurde mir Flar, 
daß nur mehr ein Manöver zuläffig, ja abfolut geboten 
war: der unverweilte Rüczug. 


Aus dem Leben 





Da Benedef, wieder zu mir zuricdgefehrt, immer 
noch Feine Weifung erteilte, drängte ich zu einer Ent- 
fcheidung mit der Frage: „Bitte, Erzellenz: was hat 
das 4. Korps zu tun? In die 2 a 
Iifcht zuriczugehen?* 

„Sch Fan nicht helfen; Sie müffen dahin zurüc- 
gehen”, lautete die Antwort, die ihm offenbar überaus 
fchwer fiel. 

Als ich hierauf zum Abgehen falntierte, grüßte er 
mich, gütig mit der Hand winfend und die meine be- 
rührend. Ich wurde nicht „mit fcharfer Abweifung“ 
fortgefchieft, wie Heinrich von Sybel in feiner „Be- 


gründung des Deutfchen Reiches durch Wilhelm I.” 


(Ausgabe von 1889, 5. Band, S. 190) zu behaupten 
beliebte, fondern frenndlichft verabfchiedet, genau fo, 
wie ich es hier gefchildert habe, 


eines Musikers. 


Don Bernard Wiemann. 


Aus: B. Wiemann, „Er 309 mit jeiner Mufe“. Buhihmud von Franz Heder. 8°, 
178 Seiten, Brofchiert IIE. 2.50; elegant geb. Mt. 3.50. Kenipten und EIER 
Derlag der of. Köfel’fchen Buchhandlung. 


Dies Fleine feine Werfchen hat feine Gefchichte hinter jich, ehe es in diefer form in die Welt 
tritt. 1903/04 ın „Hochland“ erfchtenen, hat es fofort einen lebhaften Meinungsftreit entfacht. Während 
die bei weitem größte Zahl der Kefer es aufs höchite fchäßten, wollten andere es anfangs nicht 
gelten laffen. Aber es bat fich durchgefet und behauptet. Wie wäre es auch anders möglich bei 
einem Syklus von Erzählungen und Netjebilvern, der folche Perlen feinfter feelifcher Analyfe enthält 
wie die beiden Novellen „Beim Doftor am Sfutarifee” und „Der Mufifer“. Und doch will es mit 
Recht als Ganzes genoffen und beurteilt fein. Die ftiltitifche Kunft daran, den einfachiten 
Empfindungen den einfachiten natürlichften Ausdruc zu geben, tft Feiner feiner geringften Vorzüge. 
Die reizende Schlichtheit und fast Findliche Einfalt-mancer Bilder, die warme Treuherzigfeit der 





Gefühle und die mafellofe Reinheit der Gefinnun- 
gen erfchten manchem Kritifer fo ungewohnt, daß 
er an die Echtheit nicht alauben mochte. Was 
angefichts von Bruchftiicken vielleicht möglich war: 
Sweifel an der inneren Wahrheit diefer Erzäh- 
lungen, vor dem Buche fann er nicht beftehen. 
Alle Freunde ftiller, finniger Kebensbetrachtungen 
und echten Humors werden diefem von Künftler- 
hand mit reizenden gederzeichnungen auch fürs 
Auge belebten Buche eines Dichters reine Stunden 
des Genuffes verdanken. 

Im nachjtehenden bringen wir einen 1 Auszug 
aus der obengenannten ITovelle „Der Mufifer”, 


Es war nun allerdings ein großer Unterfchied 
zwifchen dem romantifchen Plaß, den er fic) für fein 


Spiel ausgeträumt hatte, und der Umgebung, in der 


er des Abends fpielen mußte. 
Eine Männergefellfchaft, und nur Mufif, das in 
bedenFlich. 


Aber es ift doch Schön, zu fehen, wie die hoßde Kunft 
die Menfchen verbrüvert. 


Die hohen und die Fleineren Beamten, junge Kauf- I 


leute mit ihren Dätern, Seiftliche aller Konfefltonen und 
ver Dirigent der Meilitärfapelle als Erpert, alle find fie 
verfammelt in — gebührendem Abftand an Verlsea nen 
Tifchen, am Honoratiorentifch I, II, III. 

Indes, man atmet doch diefelbe Kuft und läßt von 
demfelben Kellner fich bedienen. 
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Aber wenn aud Kol eine Männergejelljchaft durch 
dieje Seelenharmonie ganz milde geftimmt fein muß, 
fie bleibt doch immer eine Gejellfchaft von feelenftarfen 
Männern, und deshalb tft es fchwer, fie an einem 
Mufifabend zufrieden zu ftellen. 

Der eine möchte gern ein munteres, frifches Trin?- 
lied hören, der andere eine Ballade von einem tüchtigen 
Bafliften gejungen. Der tiefe Baß und das Bier har- 
montieren jo jchön zufammen. 

Ein dritter möchte ein zartes Ktied hören, wenn es 
von einer zarten Dame gejungen werden Fönnte. 

Ia, folcherlei mufifalifche Genüfje lieben fie fchon, 
und wenn ich einmal über die beften Jahre hinaus bin, 
dann werde ich auch wohl beim Anblic® einer Sängerin, 
deren jugendliches Auge noch in Fünftlerifcher Begeifterung 
glänzen Fann, mich befonders behaglich fühlen und trillernd 
nachher meinen heimatlichen Penaten zujtreben. 

Aber wenn fo ein bleicher Mufifer, der fich nur 
zum Schluffe der Woche rafiert, am dritten Wochen- 
tage aufs Podium tritt und ganz allein zu fpielen 
beginnt, fo ift es ein Wagnis von feiten deflen, dem die 
Auswahl der mufifalifhen Aufführungen übertragen ift. 


Ih habe aber auch an jenem Abend wieder ge- 


jehen, wenn die echte Kunft grüßt, 
die Wärme ihres Grußes. 

Die Männer find eben nicht fo harten Herzens, wie 
es jcheinen mag. Das dürfen nur ihre Frauen nicht 
wiflen, wie ja auch eine Fluge frau ein Fleines Seelen- 
ftübchen für ihren Mann refer- 
viert hat. — 

Jh führte einen jungen 
Seutnant ein und hatte des- 
wegen die unverdiente Ehre, 
am Bonoratiorentifh I Plat 
nehmen zu dürfen. 

Einliebenswürdiger Tlach- 
bar proftete mir zu, und indem 
er feinen grauen Bart ftridh, 
murmelte er freundlich, mit 
den Augen zwinfernd, ein 
\eties Donnerwetter: ‚Sa, ja, 
man hätte als junger Menjch 
mehr üben follen, aber die 
Univerfität! Wer will da fpie- 
len, wenn man fechten muß 
und einen Kater hat?‘ 

Der Seutnant, der ein 

guter Menfch war, fagte dar- 
auf: ‚ja wohl, mens sana in 
corpore sano, Der alte Dater Jahn war doc) ein 
“ganz genialer Mann; ich meine überhaupt, -der Sport 
ift fehr ideal. Alles paßt auch nicht miteinander. Mein 
Kamerad da drüben fpielt auch Klavier, aber er wird 
fein General, ne, ne wird er nicht.‘ 
Dem Seutnant gegenüber faß ein fonderbarer Amts- 
tichter, ein Hann, der als Junggefelle auf einem Fleinen 
Xejt in der Tähe der Stadt lebte, einen berühmten 
Weinfeller befaß und hin und wieder zu uns fam, um 
ji für einen Trinfabend einige Gäfte einzuladen, Er 
tat eines Tages den bedeutungsvollen Ausfpruch: ‚Kunft 
ift überflüffig, aber ohne gute Zivilurteile Fann die 
Welt nicht beftehen.‘ Diefer fehr nachdenfliche Menfch 
nidte dem Seutnant zu, und beide vertieften fich in ein 
umfangreiches Gefpräc über alten und neuen Sport. 


jo fühlen fie alle 
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Zu dem Herrn mit dem grauen Bart aber wandte 
fih ein junger familienvater: ‚Sch fagte meiner Fran 
fhon neulich mal, unfer Iunge fjoll nicht fo jpät an- 
fangen; mufifalifch wird er fein; von uns beiden fann 
er’s haben. Ich bin nicht unmufifalifch, und meine 
frau müßten fie mal als Braut gehört haben. Und 
dabei hat fie fo gut wie gar feine Ausbildung im Ge- 
fange gehabt. Sie wäre eine glänzende Sängerin ge- 
worden. Nachher, Gott, dann Famen die Kinder, MA9- 
chenforgen, Unpäßlichfeiten und jo.‘ 

Darauf fah er ganz finnend in fein Glas. 

Er dachte fi) wohl feine frau als glänzende 
Sängerin, gefeiert und mit Blumen überjchüttet, und 
er fah eine Brillantbrofche mit den Initialen eines 
funftfinnigen Sürften bligen. 

Das alles hatte fie jfeinetwegen aufgegeben. 

So 30g die alte Kiebe wieder in fein Herz, und 
abends mag fich feine frau über die zarte Freundlich- 
feit ihres Mannes gewundert haben. 

Der Seutnant fühlte wohl die Derpflihtung, ven 
verfchtedenen Gefprächen Gehör fchenfen zu müffen. Er 
meinte wohlwollend, daß es für die gnädige frau un- 
möglich gewefen fein müßte. ‚Ich Fann mir denken, 
welche Sorge fo ein Haushalt mit fi) bringt; nimmt 
gewiß. alle Kräfte in Anfpruch; alles fann man nicht, 
ne, ne fann man nicht —,‘ dann wandte er fich wieder 
zu dem nachdenklichen Amtsrichter: ‚Ste find ein ganz 
gefährlicher Menfch! Reinen Sekt follen fie in Bowlen- 
gläfern Ihren Gäften vorjegen 
mit Kognafzufaß; hab’s ge- 
hört; und da follen denn nadı- 
her Ihre armen Gäjte heil 
über die Fähre fommen.‘ 

Ein trunffefter Kollege 
des Graubarts, der fünf un- 
verheiratete Töchter bejhüten 
mußte, Fam vorüber undFElopfte 
diefem auf die Schulter: ‚Sa, 
da fieht man’s wieder mal; 
da fien meine langen, aus» 
ui | gewachjenen Töchter zu Haufe, 
ıı mm Ih = jte Flimpern genug, viel zn viel. 

ji Ach, das ganze Mei. 
bervolf ift nicht einen 
Pfifferling wert! Site 
tun alles und Fönnen 
nichts. Der Kerl da 
No oben, er fanı was, 
aber er. tut jicher 
So’n bifchen Kernen 
beiten Gedanken 
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nichts. Das lafje ich mir gefallen. 
'madht das Keben nicht aus; die 
fommen mir nicht am Schreibtijch.‘ 

Er verjprahb dann gleich auf das 
Kollegen zu trinken, 

Das tat er auch, nachdem er jtch mit einer wahr- 
haft beneidenswerten Behaglichkeit auf feinem Stamm- 
plaß niedergelaffen hatte. Man fahdaraıt, daß er einervon 
den Menfjchen war, die man fich ohne die Begriffe Stamm- 
tifch, Stammıplat, Stanımfetdel nicht recht vorftellen Fannı. 

Der oberfte Beamte des Städtchens erfchien, eine 
Ehre für den Derein. Er Fam nicht häufig. Am 
Bonoratiorentifch I ftand man auf;5 man rücdte ven 
Stuhl, der oben vor dem Tifche ftand, zurecht; man 
fette fi) wieder und war eine ganze Weile jtill. 
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Ich hatte mich bei diefer Gelegenheit an den Hono- 
rattorentifch III zurüdgezogen. 

. Ein faft erblindeter und altersjchwacher Sefretär 
war. hier die Nefpeftsperfon. Es hatte den Derein mit 
gegründet, Mit Mühe verließ er einmal in der Woche 
fein Baus, um am Honorattorentifch III zu erfcheinen. 

Bier fah man zufriedene, glückliche Gefichter. 

Der Dirigent der Militärfapelle, ein behäbiger 
Oberlehrer, ein Kaufmann, der auf vieles in der Welt 
zu pfeifen pflegte, ein Geiftlicher, der als großer Jdealift 
galt, und einige junge Keute, die noch fo taten, als ob 
die Freiheit und -Unabhängigfeit das oberfte Gut auf 
Erden fei, bildeten die immer fröhliche Tafelrunde. 

An diefem Tifch wurde auch am meiften Beifall 
geflatfcht, als der Mufifer geendet hatte. Hlan nahm 
einen Fräftigen Schlud Bier, tat einige tiichtige Süge 
aus der halb erlofchenen Zigarre, und dann Platjchte 
man nochmal. 

Der Mufifer fah ganz glücdlich aus; er ging wieder 
zum Klavier, und feine Zugabe dauerte noch länger als 
das Stüf, welhes er programmäßig zu fptelen ge- 
habt hatte. 

Mir fühlten, wie ihn der Beifall ermunterte, wie 
er fich felbjt durch fein eigenes Spiel beaetiterte. 

‚Ich alaube, der. fönnte ftundenlang fpielen,‘ fagte 
mein Nachbar. 

Binter mir fprach der Anwalt mit dem Kafjjierer 
des Dereins: ‚Ich denfe, wir geben ihm 10 Marf mehr, 
‚30 Marf ift ein bifichen wenig; er tft ein greulich armer 
Schluder. Neicht’s noch fo weit?‘ 

Man fprach mit den anderen Herren vom Dorftand 
iiber diefe Frage. Der Dizepräfident, ein Oberftleutnant 
a. D,, fagte: ‚Ma, natürlich,‘ und damit war die Er- 
höhung des Honorars beichlofjen. 

Mir war es eine befondere Freude, daß den Finanzen 
unferes Gaftes an diefem Abend wenigftens etwas auf- 
geholfen werden follte, und ich stellte ihn deshalb mit 
befonderer Genugtuung den übrigen Herren vor. Der 
Dirigent der Militärfapelle begrüßte ihn herzlich als 
Kollegen. Der blinde Sefretär drücte ihm lange die 
Band, und die freiheitsfröhlichen jungen Seute jahen 
aus, als wollten fie Brüderfchaft mit ihm trinken. 

‚Hat’s gefallen?‘ fragte er mich dannz ‚ich bin 
fo frob. Diefer himmlifhe Genuß, auf fol einem 
Slügel vor anftändigen und gebildeten Aenjchen jpielen 
zu dürfen: 

‚Aber,‘ fuhr er fort, ‚vor all den hohen Herren zu 
Bielen, ift mir doch eine Freude, die mich meine Xire 
fchon vergeffen macht. Ia, wenn ich einmal angefangen 
habe, da Fönnen fte alle fortlaufen und mir zurufen, 
das weibliche Sefchlecht fei ausgeftorben, ich fptele mit 
derjelben Begeifterung weiter. ’s ıft ein zu fchöner 
Slügel! Ein Disfant, man hört, wie Teufelchen fich 
balgen und Engelchen Purzelbäume fchlagen.‘ 

Der Dirigent der Militärkapelle meinte von dem 
Mufifer, es wäre gut, daß er mit feiner Phantafie Fein 
Milittärmufifer geworden fei, und ich gab ihm den Nat, 
mwenigjtens darin vernünftig und nüchtern zu fein, daß 
er feine zu langen Sugaben mache, und daß er darauf 
rechnen folle, an einem zweiten Abend zu fpielen. Er 
fah das fehr rafch ein, aber ebenfo rafch waren feine 
guten Dorfäte verflogen. 

O® wenn ihr Menfchen doch fühlen wolltet, wie reich 
im Geben ein Künftlerherz ift! 


Aus dem Seben eines Mnfifers. 
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Seine Sugaben wurden immer länger Br immer 
fchöner. 

Der Anwalt hatte fchon zweimal wieder mit dem 
Kaflterer gefprochen, und der Kajflterer mit den Herren 


vom Dorftand, und fchlieflich war der Kaffierer felbit 


in eine folche Begeifterung geraten, daß er eine Er= 


höhung des Honorars befchloß, ohne den übrigen Herren 


Mitteilung davon zu machen. a 

Aber zuviel des Guten tut nimmer gut, mochten 
die meiiten Zuhörer denken. Derftändige Mienfchen 
müffen auch im Kunftgenuß auf das notwendige Gleich- 
maß bedacht fein; außerdem hatte man das übliche 
Deputat Bier getrunfen; man verabjchiedete fich, nach- 
dem die hohen Herren den Saal verlaffen hatten; man 
ging heim, der eine vafch, der andere. langjam, der 
eine mit ftolzen Schritten, erhobenen Hauptes, der andere 
bejcheiven, noch einige Töne fummend. 

Aur an unferem Tifche blieb noch eine fleine Gruppe 


fiten, zu der fich einige liebenswürdige und freiheitlih 


gefinnte Herren von den übrigen Tiichen gejellten. 
Ein junger Mediziner, der in Feuer und Flammen 
geraten war, beftellte einige Slajchen Bnen alten 
Rotwein. 
Und wie damals im Keller, jo tranf man auch in 


diefem Kreife auf die Kunft; aber das Ganze war um. 


etliche Grade vornehmer gehalten. Damals hielt ein 


- enthuftasmierter Student eine verfhwommene Rede, hier _ 


glaubte der junge Mediziner. den Mufifer ehren, ihm 
danken zu müffen, um fo mehr, als ihm Männer, die 
gewöhnlich nicht allzufehr vom toten Klavieripiel er- 


griffen wurden, verfichert hatten, fie hätten am heutigen 
Abend gefühlt, daß auch das Klavier eine Seele haben’ 
. Fönnte. 


An diefe Bemerfung Fnüpfte der Mediziner an. Er 
begann recht naturwiffenfchaftlich, wurde aber auch bald 
einfah menfchlich und herzlih. Er jprach von orga= 


nifchen und anorganifchen Stoffen, fagte, er glaube nicht - 


daran, daß ein Unterfchted im Wefen beider nicht be- 


ftehen folle; aber das fet doch wunderbar, und das jet 
ihm an diefem Abend fo recht zum Bemwußtjein ge- 


fommen, daß tote Gegenftände die Seele des Mlenfchen 
bis ins Innerfte erfchüttern Fönnten. ‚Daß die Augen 


eines Menfchen und feine Sprache mich bewegen, er- 


Scheint mir als etwas ganz; Matürliches; aber daß der 


Klang einer Saite mich rührt, — ja, es find wohl alles 


Schwingungen, die in mein Auge und in mein Ohr 
fallen und die auf meine Merven wirfen; aber das tit 
auch nicht das Geheimnisvolle, nein, das Geheimnis- 
volle dünft mir zu fern, daß der eine Menjc fo ganz 
anders die Schwingungen der Saiten hervorzaubern fann, 
wie diefer oder jener, und daß dann unfereimen, den 


ftillen Zuhörer, ein Gefühl von 


überfommt. _ 
Sa, ich will es ganz offen ausfprechen, Sie, mein 


Berr, find mir heute abend durch Ihr Spiel mein 
Es mag überfchwenalich erfcheinen, 
wenn ich auf Ste ein Hoch ausbringe; aber wozu foll: 


Freund geworden, 


man immer fragen, ob etwas fchielich ift oder nicht, 
und wozu foll ich jet fragen, ob es Ihnen zu Kopf jteigen 
fann? Sie wiflen am beften, daß viele Menfchen mehr 


fönnen als Ste, aber Ste haben mir heute fehr zu 


Herzen gefpielt. 
Weiß Gott, wir haben nötig, uns mare auf 


uns felbjt zu .befinnen, und das foll nicht jeder für fih. KR 











Töne befiegen Fonnte. 


BER allein tun, nein, das follen wir gemeinfam tun. Wenn 
die Seele rechten Frieden hat, dann foll der Menfch 
Menfchen um fi fehen, die ihm im haftenden Seben 


anders geartet erfcheinen, und mit denen er Fämpfen 
will. Ich habe heute abend alle Menjchen als meine 
sreunde angefehen, obwohl ich weiß, daß der eine 
dumm, der andere hochmütig, der dritte niedrig denfend 
und der vierte mir zehnmal in allen möglichen Dingen 
überlegen ift. Aber ich habe feinen beneidet, ich habe 
mich über feinen erhaben gefühlt, ich habe midy über 
mein Seben gefreut, das mir oft nicht fonderlich rofig 
erjcheinen will, wenn ich das Zeben anderer Menfchen 
dagegen betrachte. ch bin milde geworden. Doc ich 
wollte ja von Ihnen und nicht von mir reden. Aber 
habe icy nicht zugleich auch von Ihnen gefprochen? Und 
nun werden Sie nicht eitel; bleiben Sie, wie Sie find! 
Im tiefen Keller brauchen Sie juft nicht wieder zu 
ipielen. Unfer lieber Saft, der treffliche Künftler, er 
lebe hoch, hoch, hoch!‘ 

Der Gefeierte jah fo jelig und verwundert aus, 
als hätte ihm eine Wahrfagerin prophezeit, daß jelbit 
im Daterland der Dereine niemals ein Hoch auf ihn 
ansgebracht werden würde. 

‚un will ich aber auch reden,‘ fagte er, und zu 


mir gewandt fügte er hinzu: ‚Sie follen doch noch Ihren 


Schumann hören.‘ 
Und dann hat er gefpielt, viel fchöner als vorher. 
Kam es daher, daß er mich durch die wenigen 
Worte wieder an unjern NWachmittaasipaziergang er- 


innert hatte? Mir war es, als habe er fich bei der 


Schumannjchen Mufif bald in das Bild verloren. 
Es fanı wie ein Hauch von Sehnfucht und Schön- 


> heit von dem Podium, wie ein Hauch von Heimatliebe 


einer nach der ganzen Welt dürjtenden Seele, ein 


Swieipalt wohl, den 


aber der Wohllaut der 


Don Schumann 
fam er auf Schubert und 
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Wie traulich war das Fieck.chen, womeı-ne Wie - ge 





von Schubert auf Weber und Llementi. Das Märchenbild 
war zerfloffen; er hielt feine unergründliche fee mehr 
in feinen Armen; ein rechtes, echtes Menfchenfind war 
es geworden; das lachte und füßte den armen Mufiker. 
Dielleicht hatte fie gar eine Küchenfchürze an; wer weiß 
es, und was foll es fchließlich auch; auch die Küchen- 
fhürze gehört zum KZeben und fteht manhem Mädchen 
ausnehmend gut. Dielleicht war fie blond, vielleicht 
war jte [chwarz; ihre Augen träumten nicht; fie achten, 
und die roten Lippen lachten dazu, und fie hatte ihn 
wohl hundertmal gefüßt. 

Auguft, der alte Kellner, ftellte noch einige £lajchen 
Wein auf den Tifch und brachte dem Herren Adjunften 
ein Glas Bier. 

Auguft, der alte Kellner, woher fam denn der? 
Er hatte ordentlich ein geiftreiches Gejticht. Iedenfalls 
dachte ich, er wäre blütenjung, und fagte ihm: ‚Uuguft, 
gehen Sie fchleuniaft in die Küche und fchwenfen Sie 
die Stine fechsmal durch die Luft!‘ 

Auguft fah mih an, als wäre er wirfli aus 
einer anderen Welt. 

plöglih nah all ver Sehnjucht, nach SKreude, 
Srieden und Tanz leitete der auf dem Podtum über in 
Beethovenfhe Klänge und fpielte wieder den Trauer- 
marfch aus der As-dur-Sonate. 

eben mir fagte jemand: ‚Die fanın nur ein 
Menfch, der fo glücflich und heiter gejpielt hat, plößlich 
jolch traurige Weifen hören lafjen!‘ 

‚Serade deswegen,‘ antwortete ihm. jein ac 
bar; ‚übrigens tft der Trauermarjch gar nicht traurig; 
er tft nur tröftlih. Site follen jehen, nach diefem 
Ausflang madt er den Dedel zu, zecht mit Ihnen 
die, ganze Wacht, wenn Sie es wollen; aber an 
ven Slügel jet er fich nicht mehr.‘ 

So gejchah es aud. 
Beiter, wenn auch mit 
jehr abgefpanntem Se- 
ficht fam er wieder an 
unfern Tifc. 


stand, wo mel - ne Wis - ge stand, 





Der Arzt als Mensch und Stand. 


Don Dr. Eugen Bolländer. 


Aus: Die Karifatur und Satire in der Medizin. Mlediko-kunfthiftoriihe Studie von 
- Dr. Eugen Holländer, Chirurg in Berlin. Mit 10 farbigen Tafeln und 223 Abbildungen 
im Tert. 354 Seiten, hoch 4°. Kartonniert ME. 24.—; 
eleg. geb. IE. 27.—. Stuttgart 1905, Jerdinand Enke. 


Die Gliederung des Werkes gejtaltet fih nad folgenden Ge- 
fihtspunften. Das Wefen der Karifatur wird zunächt bejprochen 
und die Gründe erwogen, wiefo das medizinifche Sujet fo bejonders 
in derfelben bevorzugt wurde. Der fnappe Stoff der medizintfch inter- 
eflanten Karifaturen aus dem Altertum und Mittelalter wird jumma- 
rifch gerafft, und nur die Totentanzbewegung eingehend in threr 
Beziehung zum Arzt bejprochen. Ein intereffantes Kapitel, die Karifatur 
und Satire in der Neformationszeit, bewegt fich vorwiegend auf 
deutfchem Boden und entlehnt feinen Inhalt den Fleinmeifterlichen 
Bucdillufiratoren und den nationalen Dichtern der Spätrenaifjance. 
Bier war der Derfaffer bemüht, ein möglichft vollftändiges Bild zu 
geben, da einerfeits noch nie der Derfuchh gemacht war, aus diejem 
poetifchen Material für die Gefchichte der Medizin Kapital zu fchlagen, 
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und weil er anderfeits in den anderen Abfchnitten häufig. genug auf außerdeutiche Quellen ange- - 


wiejen war, 


Das fatirifche Moment überwiegt hier ausnahmsweife *ie graphifche Kunft. 


Es folgt die Karifatur der Pathologie und einzelner allgemeinerer Behandlungsmethoden. 
Bet der großen Fülle des Dorhandenen fonnte nur das Befte ausgefucht und gebracht werden. Das 
hiftorifch wichtigfte Kapitel, die Karifatur und Satire gegen beftimmte Ärzte, beftinmte medizinische 


Dorgänge und Methoden, wurde chronologifch geordnet. 


Am meiften mußte der Stoff befchnitten 


werden bei der Abhandlung der Franftireure der Medizin, der vagierenden Scharlatane und After- 


ärzte. 


moverne Karifatur, 





























Verkleinerte Wiedergabe des farbigen Titelbildes; 
Eine ärztliche Konsultation von L. Boilly. 


Dom Arzteftand forderte man von jeher bis in 
unfere Tage hinein alles mögliche, was jenfeits von 
Beilbejtrebung und wiffenfchaftlicher Erfenntnis liegt. 
Der Arzt Sollte auch, wenn er das Mefjer aus der 
Band gelegt, und das Kranfenhaus verlaffen hatte, 
noch allferlet Derpflichtungen erfüllen. Dom 2Irzte er- 
wartete man, was man vom Geiftlichen verlangte, daß 
er möglihft ein Mujterbild vollendeter Bürgertugend 
fei, und als Menfch zunädjit fich das Dertrauen erwerbe, 
welches dem Arzte zufomme. Während bei ihm jelbft 
die Disfretion Dorbedingung tft, muß er gewärtig fein, 
in jeder Sage unter die Kupe einer öffentlichen Kritif 
genommen zu werden. Wenn man auch heutzutage 
nicht mehr fo anfpruchsvoll ift, wie zu den talmudischen 
Zeiten und denen Suscerutas, vom Arzte Schönheit und 
vollendete Srazie zu verlangen, jo find doch weniaftens 
in unferer Ara der Afepfis die fauberen und gutbe- 
fchnittenen Fingernägel zu einer notwendigen Mode gc- 
worden. Die mwallenden duftenden Gewänvder blieb 
man leider noch fhuldig, namentlich bei uns in Deutjch- 
fand. Denn nun die Satire fih darauf bejchränft 
hätte, über die therapentifche Unfähigkeit zu fpötteln, 
und fic) darüber zu wundern, daß der Arzt noch immer 
nicht das Kräutlein gegen den Tod gefunden habe, fo 
würde fie ja gewifjermaßen im Schuße berechtigter Jır- 
tereffen gehandelt haben; fo aber machte man fich zu 
allen Zeiten andy über den Charafter und über allge- 
mein menfchlihe Schwächen der Arzte Iuftig. Wenn 
wir die Moralprediger der Medizin, Hufeland an der 


Den Beihluß macht die medizinifch-politifche Kartfatur und ein Hüchtiger Bli@ in. die 


Spitze, um Rat fragen, fo berühren feine Ermahnungen 
und Kehren manchmal Fomifh. Set enthalfam, fei 
mäßig, fei Fein Trinfer, Fein Spieler, Fein Wollüftling, 
fei verfchwiegen, gehöre Feiner Partei an, führe ein 
gutes häusliches Keben, fei verheiratet und vor allem 


zeige feinen Hang zu Wit und Satire, denn der größte 


Teil des Publifums vertraut fich lieber einem hohlen 
und befchränften Kopfe an, als einem Spötter und 
MWibling. Dabei ermahnt er, bei allen Dingen vor- 
fichtig und behutfam zu Werfe zu gehen und nicht nur 
das Wefentliche, jondern auch den Schein zu beachten. 
Mögen diefe Eigenfchaften, wenn man fie hat, dem 
Serater und Sreunde der Familie zu ftatten fommen; 
fie haben aber doch, fcheint mir, im ganzen nur den 
MDert einer Seftüre eines napoleonifchen feldzugsplanes 
vor einer Schlacht oder einer Operationsbefchreibung 
vor einer Operation. Ein [lechter Operateur wird. 
ebenfowenig durch folche veredelt, wie ein ahnungslofer 
$Felöherr. 

Wem diefe Dorbedingungen nicht in die Wiege ge- 
legt find — aus Büchern läßt fich die Anftändigfeit der 
Geftinnung ’ 
nicht erler- 
nen, und 

Fünftlich 
Angenom- 
menes tit 

Tünche, 
die beim 

Kragen 
abbröckelt, 
und vom 
Seben ge- 
fragt wer- 
ven, gehört 
zu den täg= 
lichen Er- 
fahrungen 
ves lMedi- 
jiners. 

Hatte jich 
auch äußer- . 

lich die 

Trennung 

zwifchen 

Priefter 
ano Alesten 
vollzogeıt, 
jehr zum 
Dorteil der 





jich ent- 
wicelnden 

Milfen- 
Ihaft, fo Pbrenologie. Der Mediziner. 
war doch jo Systeme de Gall. 
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\ES MALADES ET LES MEDECINS, 


ALBUM CHARIVARIOUE. 





Lith.de van Lier freres. 


LES HYDROPATHES. 


DEUNERE TAMNTERENT, _ 


C' te dröle 


dans de leau glacee. ya 


\NRERS\ION , SUEMERS\ON ET LONTORSION \, 


didee qua Je medecin de monsieur dele faire räfraichir comme ca trois fois par jour 


y parait qu'y RE prend decıdement pour une cruche!, 


Die Wasserkur. I 


‚eine Artvon Wahlverwandtfchaft geblieben, fehr zum NTach- 
teil des Standes. Der Arzt galt und fühlte fich oft gewiffer- 
maßen als Derbiindeter des Seelforgers, doch in diefer 

Rolle lag die Gefahr der Sächerlichfeit. Der Priefter hatte 

das nicht zu Fontrollierende Jenfeitsdogma hinter fich, 

mit den grandiofen Derfprechungen, die er nie in die 

Sage Fam zu erfüllen, und felbft im den Augen der 
 jhwer und gar nicht Gläubigen fprad das Fleinfte 
Ssragezeichen zu feinen Gunften. 

Der Arzt jedoch fpielt eine gar zu Flägliche Rolle, 
wenn er jtatt handeln reden muß, auch dann, wenn 


er aus Gründen der Humanität Wechfel ausgibt, von 
denen er weiß, daß er fie nie einlöfen Ffann. Das 
brachte ihm fon im alten Rom das Beiwort des 
Siigners? Omnis medicus mendax. 

Aus rhetorifch-philofophifher Umarmung früherer 
Jahrhunderte [öfte fich allmählich die erafte Wiffenfchaft. 
Dem modernen forfcher fteht das tronifche Lächeln nicht 
fo fchleht, wenn er feiner Kollegen aus der Kinder- 
ftnbe der Medizin gedenkt, die mit dem mephiftophelt- 
fchen Prinzip von den fehlenden Begriffen und den 
rechtzeitigen Worten Praris trieben und die Devife be- 


ESEN 19. Tpehsre 


folgten: „Mit Worten läßt fich trefflich ftreiten, mit 


Worten ein Syitem bereiten.“ 

Eine Auseinanderfegung darüber, daß die Arzte 
nit frei von allgemein menfdhlichen Gebrehen und 
Charaftermängeln find, tft wirklich überflüffig. Der- 
geblich wird man auf der Straße, auf der Kanzel, 
hinter dem Katheder und am Negierungstifche nad 
einem Manne fuchen, der die Yualitäten eines foge- 
nannten dealarztes in fich vereinigte. „Enthaltfam- 
feit eines Cafas, Kaltblütigfeit eines fabricius, Kraft 
und Mut eines Guftan Adolf, Klugheit eines Oren- 
jtterna, Sewandtheit eines Talleyrand, den Edelmut 
eines Phenelon, die Konfequenz eines Richelieu.“ Der 
einzige Mann, der diefe geforderten Eigenfchaften ein= 


m 
# 


Bin: 


Moderne Satiren. 


Eigenfchaft 


Fa 


mal in fich vereinigte, foll übrigens Fein Blut haben 


fehen fönnen, und fich deshalb lieber auf die afade- 


mifche Seite gefchlagen haben, allerdings ohne Pfründe 
und Stellung zu erhalten, da ihm die wefentlichite 
völlig abaing: die. 


trog alledem noc 
Proteftiön. 


Im übrigen hat fi heutzutage das Band, welches 


den Stand einft fejter umjchloß, erheblich gelodert, und 
der Profeffor der pathologifchen Anatomie und der Kand- 
arzt aus der Eifel, der Stabsarzt eines Garderegiments, 
der Kafjenarzt aus dem hohen YWorden, und der fein 


Diergefpann lenfende Speztalift haben Faum noch gleiches: 


Standesgefühl. Die Satire, die den einen fchmerzlich 
verwundet, läßt den anderen gänzlich unberührt. 


Moderne Satiren. | 
7 Don A. 0. Weber. Ko 
SL ®s find erft etwa zwei Jahre her, feit A. ©. Weber fein erftes Gedichtbändchen herausgab, 


/ und heute find von feinen fehs Gedichtfammlungen [hon rund 60000 Eremplare verfauft. Man 


fann von feinen literarifhen Schöpfungen 
nicht gerade von Gedichten  fprechen. 
Wohl find form, Reim und Rhythmus 
vollendet, es fehlt aber der eigentliche 
poettiche Gehalt. An defjen Stelle tritt die 
Satire, eine Satire voller Wit und Spott, 
voller Kraft und Nüdfichtslofigfeit, eine 
Satire, die höhnt und geifelt, ja die manch» 
mal wie ein Sauftichlag niederjauft. Dabei 
verjteht es A. ©, Weber immer, in präg- 
nanten Worten das Typifche herauszuholen, 
und es wird nicht mehr lange dauern, bis 
feine Derfe ebenfo oft zitiert werden mie 
jene von Bufd: 


Der Hlut ift, was uns Götter gaben, 
Wenn wir zu viel getrunfen haben, 

Und wir dann beim Nacdhhaufegeh’n 

Don weitem feinen Schugmann feh’n ufw. 


Und "man wird Weber bei jeder Ge- 
legenheit zitieren Fönnen: feine Geißel trifft 
jftaatlihe und gefellfchaftlihe Mißftände, 
Männer und Srauen, Mienfchliches und 
Allzumenfchliches, Furzum alle Schwächen . 
und Sächerlichfeiten unfrer Seit. Natürlich 
nimmt auch die Erotif einen nicht geringen 
Raum in den Meberfchen Satirenbänden 
ein und hHauptfählih ift es der Band 
„Mired Pidles”, der ihr gewidmet ift, 
Der Derfafjer weiß bei diefem heiflen Thema 
jedoch ftets das Kaszive zu meiden und 
heifle Situationen nur infoweit anzudeuten, 
als fie zur Erreichung der Fünftlerifchen 
Wirkung und zur Pointierung notwendig 
find. Im Bande „Ohne Maulforb” (dem 
deutjchen Michel gewidmet) hat Weber aud) 
eine Reihe von Aphorismen und ein „IWDör= 
terbuch” aufgenommen, von denen wir nad)- 
ftehend zufammen mit einigen Satiren aus 
dem gleichen Bande unfern Sefern mit Er- 
laubnis der Derlagsbuchhandlung einige 
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Proben bieten. 
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Die bisher veröffentlichten Satirenbände — außer den jchon genannten noch 


„Satyr lacht”, „Berlin und die Berliner”, „Durch die Lupe”, „Frech und froh” — find fämtlich im 
Derlage von Friedrich Rothbarth, &. m. b. H., in Leipzig erfchienen und often Fartoniert je MF. 2.—, 


gebunden je MF. 2.50. 


Moderne Männer. 


Sie fürchten den Lle auf-dem Hemde 
Weit mehr als den led auf der Ehr’, 
Ihr Sinnen geht einzig nach einem: 
„Wie wird man recht jchnell Millionär?” 
Der Swed heiligt jegliches Mittel, 
Aur Arbeit fommt nicht in Betracht, 
Denn ift fie auch grad nicht verwerflich, 
Reich hat fie noch feinen gemadt. 
Sie raubt nur die Freiheit und Jugend, 
Sa, jchyädigt fogar ’s Renomee, 
Und macht uns im Alter, wenn’s aut geht, 
Sum befjeren Sechjer-Nentter. 
So jagen fie planlos durchs KZeben, 
Kein Stillfteh’n gibt’s und fein Surüd, 
Meift enden fte dann hinterm HSaune 

. Die ewige Jagd nach dem Glück! 


Der Alles:Könner. 


In der Befchränfung zeigt fich erjt der Meifter 
Wer alles Fönnen will, bleibt immer feicht, 

Denn felbjt der weltbefannte Haby-Kleifter 
Kennt nur beim Schnurrbart fein: „Es ift erreicht!” 
Wer fompontert, malt, dichtet, Reden redet, 
Philofophiert, Negte führt, Fritiftert, 

Erzieher fpielt und Tonftguren Fnetet, 

Sehn Sprachen fpricht und auch politifiert, 

Der tft ein lebender Sofalanzeiger, 

Erfcheint dem Banernitoffel als Genie, 

Dem Geifteslahmen als ein Bergefteiger, 

Dem jungen Kalb als Kapitalrindvieh, 

Doc einem Hialer bleibt er immer Kledfer, 

Der Philofoph hört ihn jtets lächelnd an, 
Politifch tit er höchjtens Heinze-Kerer 

Und Fritijch beftenfalls ein Sudermann. 

Dom Hoffrifeur nehmt euch daher die KZehre, 
Gebt eurem GSeift ein einzig Stel allein, 

Dann mwinfet euch vielleicht zum Schluß die Ehre, 
Ein Hofbarbier im Geiftesreich zu fein. 


Der alademijche Sozialift. 


Als dummer Junge ift wohl jeder 

für ein paar Jahre Sostalift, 

Man fieht die Welt in feinem Sichte, 
Doch nie die Welt fo, wie fie ift. 

Man glaubt noch an die deale 

Und träumt von einer edlen IDelt, 

Dody allzufchnell legt fich dies Träumen, 
Wenn man verdient fein erftes Geld. 


Meijt länger währt bet dem Studenten 
Die Seit, in der er jugendblind, 

Denn er ift theoretifch Weifer 

Und praftifch nur ein großes Kind. 
Mit feinem Sünfzigtalerwechfel 
Marfiert er gern den großen Mann, 


Gehört er doch zu jenen Kreifen, 

Die man die guten nennen fann., 
Natürlich reicht’s nicht vorn, nicht hinten, 
Der Kopf ift voll, der Beutel leer, 

Und wer tft fhuld? Nur die Regierung, 
Die ftets nur fchügt den Millionär. 

Er jhwärmt für Tolftor, Marr und Bebel, 
Und weil er oft faum fatt fich ift, 

Kiebt er die Armen wie die Brüder 

Und wird mit ihnen Sosztalift. 

Doch mit den Jahren Fommt die Reife, 
Er wird gewahr, die Welt bleibt rund, 
Die NMienfchen bleiben ftets diejelben, 
Teils find fie Franf und teils gefund. 
Es gibt ftets Fluge, jowie dumme, 
Bejonders legtre mafjenhaft, 

Der fpart und jener bier verfchwendet 
Und diejen frift die Leidenschaft. 

Dem einen macht die Arbeit Freude, 
Der andre liebt die ftete Ruh, 

Und diefer haut die Gattin täglich, 

Und der jeufzt unter ihrem Schuh. 

Man findet nicht zwei gleiche Pferde, 
Was jedem Kenner längft befannt, 
Sejchweige denn zwei gleiche Menjchen, 
Und find fie noch jo nah verwandt. 


Stets muß deshalb ein Märchen bleiben 
Die Gleichheit in dem Sufunftsitaat, 
Und hat der Kluge das begriffen, 
Dann war er einmal Demofrat. 
Denn bei dem ew’gen Dafeinsfampfe, 
Den Kraft und Seift auf Erden ficht, 
dSieht’s ihn natürlich nach der Seite, 
Die feinem Sebensziel entjpricht. 
Wogegen man dem Unbegabten 

Auf feinen Fall verdenken fanı, 
Wenn er fich fehnt nach jernesgleichen 
Und deshalb jchließt der Mafje an. 
Denn, wär’ ich heute ohne Mittel 
Und traute nicht der eignen Kraft, 
So wäre ich im Sozt:-Xager 

Mit Seele und mit Seidenichaft. 


‚Jedoch ftudierte Sozialifter, 


Die fich jet häuftg machen breit, 

Dort, wo die Kraft nach Geltung ringet, 
Treibt Schwäche nur und Eitelfeit. 

Sie friechen vor der großen Majje 

Als freie Männer auf dem Baud 

Und werden demgemäß behandelt, 

Man braucht fie, doch man tritt fie aud. 
Doch das ftört nicht die SFlavenfeelen, 
Denn mit der Hlafje ift man -„WDer”, 
Man traut fich nichts allein zu leiften 
Und Geldverdienen ift heut’ jchwer. 
Drum acdıt’ ich auch den Demofraten, 
Der jeinesgleichen Sache führt, 

Doch nicht den afadem’fchen Sogt, 

Der feinen Geift proftituiert. 
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Aphorismen. 

Der Mann will die Welt, das Weib den Mann 
erobern. 

Beute muß man Dermögen haben, um Philofoph 
zu werden; früher braudte man Intelligenz dazu. 

Stolz auf eigene Derdienfte ft Adelsftolz, ftol3 auf 
der Dorfahren Derdienfte — Bettelftolz. 

Kein Menfch ift mehr beherrfcht als der Herricer. 

Ein jeder trägt fein Glüd ın fih, doch nur die 
mweniaften finden es, weil fich die Menfchen fo felten 
felbft Fennen. 

Man achtet nur die Frau, die fich felbft achtet. 


Wörterbud). 


Die Schmeichelet — feine Meinung zur Dirne machen. 
Die Prüderie — das Seigenblatt der Scheinheiligen.. 
Die Wahrheit — die Lüge, an die die jeweilige Hlehr- 


heit glaubt. 


Das Blüd — eine Portion Anftern, ehe man fie ge- 


gefjen hat. 


Die Abftammungslehre — die Sehre, wie die Welt ent- 


ftanden wäre, wenn fie einen Profeffor zum 
Schöpfer hätte. 


Die Franenrechtlerin — perverfe Natur, die ftatt Mlutter- 


pflihten Männerrechte erftrebt. 


Die Gründung @oslars. 


Don KR. F. Töllner. 


Aus: Karl $riedrid Töllner, Das Lied von der Treue. Kine epifche Bilderfolge 


aus der Hohenftaufenzeit. 191 Seiten. 8%. Oldenburg, Schulzefche Hofbuhhhandlung 
(R. Schwarb). Preis ME. 3.—; geb. in Orig.-Einband ME. 4.—. 


Im „Lied von der Treue“ bietet Töllner im Blanfvers eine Reihe epifcher Bilder aus der 
Bohenftaufenzeit, die die Fahrten und Abentener des jungen Ritters fin? von Saßberg jchildern 
und reich an bunter Abwecflung find. Dor dem Auge des Kefers tauchen herrliche Sandfchaften 
auf, hohe Burgen und Schlöffer, belebt von Fühnen Rittern und edlen Frauen. Mit Fink dur» 
ftreift er die deutfchen Sande, die Kombardei, mit ihm wohnt er der Krönung Philipps von Schwaben 
bei, mit feinen Knappen beobachtet er das fröhliche Keben und Treiben des Dolfs und hört mit 
ihnen vor der Burafchenfe Gefhichten und Sagen. Eine diefer Sagen fdildert die Gründung 
Goslars, die weiter unten als Sefeprobe folgt. Wie in diefem Abfchnitt, fo ift die Spradhe der 
Töllnerfchen Dichtung durchgehend fließend und voller Shwung. Da die moderne Kiteratur arm an epifchen 
Dichtungen ift, wird man fich diefes Werfes, das beftens empfohlen werden fann, um fo mehr freuen. 


„Ludolf,“ wandte Fin? fich darauf 
An den Knappen, „da wir heuer 
Schon vernommen, wie vor Heiten 
Hildesheim begründet worden, 
Könnteft Du uns füglih aud noch 
Hören lafien, wie einft Goslar, 
Deine Daterftadt, entftanden. 
Aber faß Dich Furz und lafje 
Eigne Phantafie. beijeite.“ 
„Wenn’s genehm ift,“ jagte Kudolf, 
„Will ich die Gefchichte treulich, 
Wie ich felber fie vernommen, 
Gern berichten, doch ein Körnlein 
Aus des eignen Wibes Sabzfaf 
Bie und da hineingeftreuet 
Könnte, dünft mich, nimmer fhaden.” 
„So erzählet!” rief die Runde, 
Worauf £udolf alfo anfing: 
„Wenn an langen Abenden der 
Iulzeit um des Kienfpanns Belle 
Wir am Herd beifammen faßen, 
Gab der alte Siebert, der mein 
Pate war und ftädt’fcher Kuhhirt, 
Oft zum beiten, wie nicht Kaifer 
Oder Könige den Anlaß 
Boten zu der Gründung Goslars, 
Sondern Gundelfarl, ein fchlichter 
Baner, und es hat die Sache 
Damals fi} fo zugetragen: 
Wenn der Kaifer ‚Heinrich, welcher 


Weiß ich nicht, am Barze pirjchte — 


 Birfche gab es dort und Bären — 


Dielt er allzeit bei bejagtem 


- Bauern Einfehr. Es behagte 


Ihm vortrefflich feines Wirtes 
fürforg’, der mehr, als er hatte, 
Kieß darauf gehn, hoffend, daß der 
Kaifer es ihm lohnen werde. 

pfiffig find nun mal die Bauern, 
Doc; die großen Herrn vergeglid. 
Einftmals hat Gundelfarl die 
Setten Gänfe und die leßten . 
Bühner für den hohen Saft und 
Sein Gefolge hingeopfert, 

Und es harrte feiner um noch 

icht bezahlten Weins die Pfändung. 
Da vermocdte die Bedrängnis 

Er nicht länger zu verhehlen, 

Und famt feinem Weibe warf er 
Auf die Knie’ fi) vor dem Katfer, 
Welcher wieder huldvoll danfend 
Nichts als Worte bot zum Lohne. 
Wie er aber jett des treuen 

Bauern arge Not vernommen, 
Sprach er, fi) der Schuld erinnernd? 
„Bundelfarl, Du maagft Dir felber 
Wählen, was als Faiferlicher 

Sohn für Deine Müh’ Dir recht dünkt. 
Xur verlange billig nimmer 

Yach dem Wert gemünzten Goldes, 


AM. Weber-van Boffe: 





Denn ich habe felber Feines.” 

Sprach der Bauer: „Herr, Ihr wollet 
Mir den Berg, an dem ich wohne, 
Schenken.” „Weiter nichts?” fragt jtaunend 
Katfer Heinrich, „er fei Deiner!” 
Und von feinem Kanzler ließ er 
Altfogleich die Urfund’ fchreiben 

Und mit Faiferlichem Siegel 

Sie petjchteren und verbriefen, 

Daß der Rammelsberg mit allem, 
Mas fich drauf und drin befindet, 
Nunmehr Eigentum der treuen 
Bauersleute Gundelfarl fei. 

Als der Kaifer fortgeritten, 

Sachte fich der fchlaue Bauer 

Still ins Fäuftchen, denn durch einen 
Sränf’fchen Häuer hatt! er Kunde 
Don den reichen Erzesadern, 

Die den Rammelsberg durchziehen, 
Unermeßlih, unerfchöpflic. — 
Heimlich 309 er hin nach Sranfen, 
Schwere Stufen in der Tafche, 

Und mit mehr als zwanzig Bergleut’, 
Die zum Abbau er geworben, 
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Kam er heim zu feinem Wetbe. 
Bei! Da wurde es im jtillen 
Berawald bald lebendig, und es 
Reihte Hütte fih an Hütte 

Um die Quelle goldnen Segens. 
Auch ein Kirchlein jah man durch die 
Slechtengrauen Tannen ragen, 

Und daneben. jelbftverftändlich 

Sehlte nicht ein gaftlih Wirtshaus. 
Ob nun Gumdelfarl den Sleden 
Damals Goslar fchon benannte, 
Weiß man nicht, doch das tft ficher, 
Sundelfarls, des pfiff gen Bauern, 
Rühmen fich als Ültervater 

Gern noch heut in Goslar alle, 

Die die Mücdlein huften hören, 
Wenn es mit den güldnen Baten 
Keider Bottes auch manchmal hapert. 
Und der Berg, wo fränffhe Männer 
Damals als die erjten Bergleut’ 
Nach metall’nen Schäßen fchürften, 
Wird noch heute rings im Sande 
Als der Franfenberg bezeichnet.“ 


Ein Tieiseeiang im Diederländisch-Indischen Archipel. 


Don AH. Weber-van Bosse. 


Aus: Frau 1. Weber-van Bojle, Ein Jahr an Bord 3. M. S. Siboga. 
fchreibung der Holländtifchen Tiefjfee-Erpedition im. Hiederländifch- Indischen Archipel 
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1899— 1900. Lady der 2. Auflage aus den Holländifchen übertragen von frau IE 


€. Ruge: Baeniger. 


Mit 26 Dollbildern, 
Seipzig, Wilhelm Engelmann. 


40 Tertabbildungen und einer Karte. | 
IE. 6.—; geb. ME. 7.—. 4 


Während wir unfern Sejern im vorigen Heft mit dem Serafinfchen Werf über Sandreijen 
auf einer der interefjanteften Injeln des Sundaarchipels befannt machten, fönnen wir heute eine 
Sefeprobe aus einem foeben erjchienenen Buche bringen, das eine einjährige Seereijei in jenem märchen- 


fhönen Infelreiche fchildert. 


Es ift eine gemeinverftändliche Darftellung des Tuns und 


Treibens der Siboga-Erpedition, die 


Schilderung von dem täglichen Leben an Bord, von all den Freuden und Wivderwärtigfeiten, die 


den Siboga-Infaffen im Derlauf der Reife zugeftoßen find. 


Und die diefe Schilderung niederfchreibt, 


ift die Frau des wiffenfchaftlihen Seiters der Expedition, Profeffor Mar Webers, der deren wiffen- 


fhaftliche Ergebniffe in einem größeren Werfe niedergelegt hat. 


Das Bud feiner Gattin unter- 


nimmt es nun, weitere Kreife mit diejer, wichtigen Neife befannt zu machen und folgt dabei den 
Tagebuch- Aufzeichnungen der Derfaflerin, was viel zur Belebung der an fich fchon feffelnden Schreib- 
weife beiträgt. Da in wifjenfchaftlihen Fragen, deren Darlegung in diefem Reifebericht nicht un- 
berührt bleiben fonnten, der Derfaflerin die Hilfe ihres Mannes zur Derfügung ftand, ift es aud 
,- ‘ für den Sreund und Kenner der Fauna jenes Archipels von großem Wert. Wie großen Anflang 
das Werf gefunden hat, beweift am beften die Tatjache, daß von der holländifchen Originalausgabe 
innerhalb Furzer Seit zwei Auflagen abgejett wurden. Das deutjche Publifum darf der Überjeterin 
dafiir dankbar fein, daß fie ihre Abficht ausgeführt hat, ihre Freude an dem Inhalte des reizvollen 
Buches auch mit jenen teilen zu Fönnen, die der holländifchen Sprache nicht mächtig find. eben 
den aus dem Originalwerfe übernommenen Anmerkungen findet fich in der deutfchen Ausgabe eine 
Reihe von erläuternden Bemerfungen, die in Rückjicht auf den deutjchen Sefer eingefchaltet find. 


das jollte heißen, daß das Netz gut über den Grund 
hinjchleifte. Nach einer Stunde Schleppens begann 
man mit dem Aufwinden. Plößlich jaß das Kabel un- 
erfchütterlich feft, und der Dynamometer zeigte eine 
Spannung von 3000 Kilo. Der zufammengeprefte 
Affumulator fanfte mit einem harten Schlag herunter, 


An diefem 1. April beabfichtigte Prof. Weber von: 

200 m Tiefe aus gegen das Sand hin zu Furren; er 

hoffte dabei folche Tiere zu erbeuten, welche an der 

Abdahung der Paternofter-Infeln in größeren bis in 

‚beträchtlich geringeren Tiefen leben. Das Trawl war 
 niedergelaffen und „zog gut”, fo fagte Tydemann, 
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das Schiff erdröhnte, das Kabel jaf 
feft und blieb feit fiten. Mach 
einigen veraeblichen Derjuchen, durch 
vorfichtiges . Dorwärts- und Ride 


wärtsdpampfen das Kabel abzus 
bringen, beichlo$ man, einfach 


darauf loszudampfen, denn dann 
mußte etwas reißen; es frug fich 
nur was, das Kabel — und dann 
wäre unfer ITet verloren gewejen — 
oder der Felsblod, welcher in une 
fıhtbarer Tiefe das Kabel feithtelt. 
Die Bad (Ded des Dorderjchiffes) 
mußte geräumt werden, um ln 
glücksfälle zu vermeiden, wenn das 
Kabel etwa entzwei jpringen follte, 
und nun fuhr die Stboga mit Doll- 
dampf rucdmwärts. Atemlos faßen 
wir anf der Brüde, voller Span- 
nung, was gejchehen würde. Das 
Kabel tat einen Rud, der Dynano- 
meter zeigte 4000 Kilo, und der 
Affumulator fchoß aufs neue nieder 
mit einem lauten Schlag. Das Kabel 
war ganz geblieben. Folglich mußte 
unten ein fels- oder Korallenbloc 
abgebrochen jein. „So laß ich mir’s gefallen”, fagte 
der Kommandant launigen Tones. YToch einmal gab’s 
einen Rud, das Kabel war frei, und eine Stunde 
fpäter fam das Met mit einer reichen Beute- von Tief- 
feebewohnern berauf. 

Der Augenblif, wo das eb auffam,  verfette 
ftets alle in eine unbejchreibliche Spannung. Saß ich 
ber der Arbeit, fo erfchten die Babu und meldete mir: 
„Njonja pukat datang“ (Mevrouw, das Net fommt 
auf). Die javanifche Bemannung hing förmlidy über 
die Reeling. Koyer bradte aus eigenem Antriebe fchon 
die Flajchen und Schalen herauf, der wifjenjchaftliche 





Einbolen des Trawls. 
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Aussetzjen der Dreesche, 


Stab ftand auf dem Bug, die Hafchiniften und Beizer 
ichauten vom fallteep aus zu. So fam das et hod) 


und wurde, häufig erjt nach viel Miühfal und An- 
ftrengung, mit feinem bunten, vielgeftaltigen Inhalte 


auf dem Ded des Porderfchiffes niedergelaffen. Note 
Krabben und Garneelen von hunderterlei Geftalt mit 


Purpuraugen, Itlafarbene, graue, rote, braune Seegurfen 
(Holothurien), Fifche mancher Art und Gattung, lang. 


und fchlanf oder breit wie unjere Nocen, rote See- 
fterne mit langen, veräftelten Armen, Seeigel in ver- 
ichtevenften Sarben mit fcharfen Stacheln und Dornen, 


da lagen fie alle mit noch unzähligen anderen Gejhöpfen 


auf dem Ded der Siboga. 
Prof. Weber ruft: „Porfich- 
tig, Hände weg"; denn die 
Javanen fönnen es faum ab- 
warten und wollen mithelfen, 
die Tiere in befondere Gefäße 


fürchtet mit Recht, daß dieje 
oder jene Foftbare Krabbe eine 


lteren, daß ein gallertartiges 
Weichtier verlegt werden fönne. 


erit Fommen die großen Tiere, 
die Fijche, Seeigel, Holothu- 
rien, in Gefäße und werden 
nach dem Saboratorium ge= 
fhidt, wo Mierjtrafz fie 
in Alfohol, Sormol oder m 
eine andere gut Fonjerpte- 
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feit legt. 
jeltene Tiere werden jchon auf 
Dec in Alfohol gelegt; beim 


Anbli einer roten Garneele, 


\ 


und.Släfer zu legen; Weber 
Schere oder ein Fühlhorn ver- 


Er und Dersluys maden 
fich nun eifrig ans Ausfuchen ; 


rende und härtende Flüjfiae 
Einzelne Foftbare, 
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‚gen Gruppen fogar mehr, als der 
Reife um die Welt. Gewiß jpricht 


- unferes Archipels, aber ebenjo für 


-infel in die See hinein, fo gelangt 


einer Pflanze, deren Früchtchen von 
ven Eingeborenen jehr gerne ge- 
. gejjen werden. 
Pflanzen, welche nur bei niedriger 


E TERFT 








weiche mit ihren langen fühlern an 40 cm mit und 
jdmell in eine £lajche gejtedt wird, geht ein dumpfes 
Murmeln der Bewunderung durch die Reihen der Ja- 
vanen, die ja jo empfänglich find für alles, was jchön 
ift. Alle Hände find beichäftigt. Da erfcheint auch der 
Kapitän, nadydpem er den Kurs der Siboga bejtimmt 
hat, auf der Bad. „Schönes Srobzeug, Weberp” er- 
tönt es fröhlich aus feinem Munde, und nun hodt er 
ebenfalls nieder zum et und hilft beim Abjuchen der 
Mafchen, in denen fo oft ein Foftbares „Mirafel” hängen 
geblieben. 

Die Schwabbers wurden auf dem hinter der Bad 
auf dem Mittelded ftehenden Siebtifche abgefucht. Das 
war eine jehr langweilige Arbeit, da die Tiere fi in 
den feinen Fafern verfangen hatten und fehr vorfichtig 
losgelöft werden mußten. Sanden fih Grus oder 
Schlamm im Hete, fo wurden diefe in Portionen all- 
mählih auf dem Siebtifche ausgebreitet, der Wafjer- 
fhlauh wurde an die Pumpe gefchraubt, um damit 
Grus und Schlamm weazufpülent., 

Der Stebtifch bejtand aus drei Steben, von denen 
eines feiner als das andere war, und jedes Sieb wurde 


für fih allein von Weber und Dersluys abgejudt. 


Daß beide Herren dieje langweilige Arbeit getreulich 
felbft beforgten, trug ficher viel dazu bei, daß die mit- 
gebrachte Beute den Dergleich mit derjenigen anderer 
gleichartiger Erpeditionen wohl aushalten Fonnte. 

- Swar jind bis jet erft einzelne Tiergruppen be- 
arbeitet worden; aber es hat den Anfchein, als ob die 
Siboga von vielen Gruppen mehr 
Arten mitgebracht hat, als die deut- 
jche Tiefjee-Erpedition, ja von eini- 


Challenger nad) feiner vierjährigen 
das für den großen Tierreichtum 


die Arbeitsfraft und Arbeitsluft der 
Herren an Bord der Siboga. 


Geht man von eier Korallen- 
man häufig zuerjt in eine Hone 
von Phanerogamen: 3. B. Pofido- 
nia, Cymodocea, Halophila und be- 
jonders vielem Enalus acoroides, 


Auf diefe grünen 


Ebbefreiliegen, folgen bald die lebenı- 


den Korallen mit ihrer unbejchreiblichen Karbenpradht und 
ihrem Reichtum an, formen. Daß wir alle die Riffe 
der Borneobanf jo jehr bewundert haben, mag zum 
Teil dem Umftand zugejchrieben werden, daß fie wegen 
der tiefen Ebbe, die während unferes Befuches herrfchte, 
fo weit troden lagen. Da ftanden zwifchen vielen an- 
dern die grüne Pilz-, die braune Hirfchhorn-, die rote 
Orgelpfeifenforalle, die alle den Namen des Gegen- 
jftandes tragen, dem jie ihrer form nach gleichfehen, 
und dazwifchen breiteten ich die großen braunen und 
grauen Alcyonarien aus, welche einigermaßen an große 
Sappen glänzenden Kautjchufs erinnern. Die Riefen- 
mufchel Tridacna faß fo feft im Korallenfand und 
zwijchen Korallenblöcen, daß wir uns frugen, wie es 
nur möglich war, daß das in folcher Weife eingeflemmte 
Tier noch wachjen EFonnte. Sein hellblauer Mantel 
tagte nur gerade zwtijchen den beiden Schalenhälften 
hervor, und wehe dem Unvorfichtigen, der es etwa 
wagen wollte, diejen Mantel anzufafjen: jeine Finger 
würden ficher zwifchen den beiven gewaltigen Schalen- 
hälften fejt- oder gar abgeflemmt werden. Eragötlich 
geftaltete fich unfere Jagd auf Seeaale! Meift waren fie 
zu fchnell für uns und verfhwanden unter Korallen- 
jftüden, gerade wenn wir meinten, fie greifen zu fönnen. 
In die Enge getrieben, bifjen fie wütend um fich, ein 
Aal big Bandong in feine Hofe zum großen Schred 
des Burjchen, der jchon meinte, eine Seejchlange hätte 
ihm einen giftigen Bif verjeßt. Große Röhrenwürmer, 
deren wunderfchöner Tentafelfranz in den Tümpeln 
einer Blume gleichjah, wurden ausgegraben, in jchräger 
Richtung davon eilende Krabben aus Angft vor ihren 
Scheren vorfichtig gefangen. Actinten — uns allen aus 
ven Aquarien als Seerojen. befannt — große und Fleine 
rote, weiße und bunte wurden in Mlenge erbeutet. 
Xierftrafz legte jie an Bord erft in Schalen mit See- 
wafler; nachdem die Tiere darın alle Tentafel wieder 
ausgebreitet hatten, wurden fie lanafam betäubt und 
darauf in Formol gelegt, worin fie fofort ftarben, ohne 
jedoch ihre jchönen Farben zu verlieren. Zahlloje Holo- 
thurten wurden aufgelejen; diefe langjfamen Tiere — 
Seegurfen oder Seewalzen geheifen — Fonnten uns 
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nicht entweichen. Einige Arten 
liefern den Trepang der Chi- 
nefen und werten deshalb mm 
ungehenren Mengen in unferm 
Archipel gefangen. Das Um- 
drehen von Steinen und Ko- 
rallenblöden, das auch ger 
fchehen mußte, war zwar eine 
fchwere, zugleich aber eine 
unterhaltende Arbeit. „Was 
wird wohl darunter fen?“ 
war die Frage, und gewöhıt- 
fih mußte man jehr rafch 
fern, um die in vielen fällen 
eilig flüichtenden Tiere zu er- 
hafchen. 

Swei andere Sifcharten 
erregten unfer Interefje in 
noch höherem Maße: Es han- 
delte fidyh um zwei Fleine Fifch:' 
chen — die Bandanefen nennen 
fie Ikan leweri batu und Ikan 
leweri laut —, die unter dem 
Inge eine bewegliche Hautfalte 
befien, welche ein ftarf licht“ 
gebendes Organ enthält. Willfürlich Fann die Hauntfalte, 





Strand von Taam mit gebobenem Riffkalk. 


chen mit in Spiritus aufbewahrten „Ulie“, einer Gattung 


ähnlich wie ein Augenlid, in die Höhe gezogen werden, 
wodurch das Keuchtorgan freigelegt wird. Don dem 
Fifchförper abgetrennt, bewahrt es feine Keuchtfraft 
noch ftundenlang, weshalb die Lifcher von Banda fcharfe 
Jagd auf diefe machen und das Seuchtorgan, über dem 
Angelhafen feitgebunden, dazu benüten, andere Fifche 
anzuloden. Abends jah ich einige diefer wunderbaren 
Wefen in einem mit Hleerwafler gefüllten Eimer im 
Saboratorium ftehen; Fleinen Sternen gleich fchimmerten 
dte leuchtenden Punfte durchs Waffer. Ein einziges 
Ftichlein vermochte genügend Sicht zu fpenden, um in 
der Dunfellammer auf unferer Tafchenuhr ablefen zu 
fönnen, wie fpät es war. 

Eine andere Merfwirdtgfeit verdanfte Weber dem 


Würmer, deren verwandte Arten auf den njeln des 
Paszififhen Ozeans vorfommen. Die beiden Arten zu= 
Fommende Eigentümlichfeit befteht darin, daß die Tiere 
ein einziges Mal in jedem Jahre, zu einer beftimmten 
Seit, und zwar immer in der zweiten over dritten 
Macht nacdı dem Dollmond, oder in der letten Macht 
vor dem letzten Niondviertel, aus dem MHleere auf 
fteigen und um der Lortpflanzung willen in unge 
heuren Mengen dem Sande zufhwimmen. Der fang 
diefer efbaren, tin Maffen auftretenden Würmer wird 
jeweilen eifrig betrieben; wenn der Mlie erfcheint, 
veranftaltet die Bevölferung Fefte mit Mufif und 
Tanz und tut fich gütlih an dem ihr vom Hieere 
zugeführten Kederbiffen, der mir aber fehr wenig ver- 


Alftftent-Refidenten van Haffelt. Es war ein fläfch- Iodend vorfam. 


Der Tanz der Seelen. 


Don Lafcadio Bearn. 


Aus: £. Bearn,.Lotos. Blide in das unbefannte Japan. Buchjchmud von 
Emil Orlit. 8°. 303 Seiten. Elegant geheftet ME. 5.—; geb. in Banz-Pergament 
IE... Frankfurt a. IIT., 1906. Kiterarifche Anftalt Rütten & Loening. 





Safcadio Hearn, in Griechenland als Sohn enalifcher Eltern im Jahre 1850 geboren und in 
England erzogen, Fam vor Jahren nadı mannigfachen Schieffalen — er war erft Buchödruder, dann 
Nedaktenr — nad) Japan und wurde durc) die eigenartige Kultur des japanischen Dolfes derart gefefjelt, 
daß er fich naturalifieren ließ, eine Japanerin heiratete, den Namen Koizumi Dafumo annahm und 
bald darauf zum Profefjor der englifchen Sprache und Kiteratur an der Univerfität Tofio ernannt wurde. 

Er umfing feine neue Heimat mit leidenfchaftlichber Siebe. Im Berbite des Bere 
Jahres tft er plöglich in feinem Haufe in der Dorftadt Tofios, OFubo, geftorben. 

Bearn hat fidy als ausgezeichneter Schriftfteller betätigt. 

Kafcadio Hearn veröffentlichte mehrere in englifcher Sprache verfaßte Werte: Japanijche 
Kulturbilver in novelliftifcher Form, die bis vor Furzem felbft in England Feine befondere Beachtung 
fanden. Der japanifch-ruffifche Krieg hat mit einem ‚Male die allgemeine Aufmerffamfeit auf ihn 








 heimnisvollen Derbeugung. 
‚zurückgezogen mit 


 wegungen 


jammen. 
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gelenft und feine Bücher werden jet geradezu verfchlungen. Die tonangebende Sondoner Kritik 
erklärt einftimmig, daß Safcadio Hear nicht..bloß..ein Dichter erften Ranges fei, der an Geftaltungs- 
fraft Kipling übertreffe, jondern auch als der.erfte Kulturfchilderer des Reiches des Nifado_bezeichnet 
werden dürfe, der die ttefjten Tiefen der japantfchen Dolfsfeele erfaßt und mit Finftlerifcher Vollendung 


dargeftellt habe. 


Durch gütige Erlaubnis der Derlagsbuhhandlung find wir in der Sage, unfern Kejern nach- 
ftehend einen Abjchnitt aus dem Kapitel „Bon Bdori“ zu bringen, der ihnen die fchönheitstrunferte 
Stimmung, die das ganze Buch durchzieht, nahebringen wird, 


Aus dem Schatten 
des Tempels gleitet 
ein Sug Tanzender 
in das Mondlicht uud 
madt plößlih Balt, 


—  Jauter junge 
Sranen und Mädchen 
in ihren erlejen- 


ten Gewändern; die 
Größte führt den Hug 
an, ihre Genoffinnen 
folgen nach der Größe 
geordnet, und Fleine 
Mädchen von zehn und zwölf Jahren bejchließen dte 
Prozeffion. Geftalten, leicht bejchwingt wie Dögel, 
— Geftalten, die einem unmillfürlich die traumhaft 
jhwebenden Figuren auf antifen Dafen in Erinnerung 
rufen; wären nicht dte weiten, phantajtiich wallenden 
Armel und die wunderjamen, breiten Gürtel, man 
wäre verjucht, jene entziickenden japanifchen, fich dicht 
an die Knie fchmiegenden Gewänder für Tachahmungen 
der SHeichnungen griechiicher oder etrusfifcher Künftler 
zu halten. Und nad einem zweiten Trommelfchlag 
beginnt ein Schaufptel, das Worte unmöglich wieder- 
geben Fönnen, etwas Unfagbares, — ein Tanz, eine 
Phantasmagorie, eine Offenbarung. 

Mie auf ein gegebenes Zeichen gleiten alle zu- 
jammen mit dem redhten $uß einen Schritt vorwärts, 
ohne die Sandalen vom Boden zu heben, und alle 
ftreden beide Hände nach rechts mit einer jeltjam 
fließenden Wellenbewegung und einer lächelnvden, ge- 
Dann wird der rechte Fuß 
einem abermaligen Händewinfen 
und geheimnisvollem eigen. Dann treten alle mit 
dem linfen £uß vor und wiederholen die früheren Be- 
mit eimer halben Wendung nad Iinfs. 
Dann machen alle zwei Schritte nach vorn, mit einem 
einzigen leichten Händeflatichen, und hierauf werden dte 
früheren Geften abwechfelnd nach rechts und nad} linfs 





_ wiederholt; alle fandalenbekleideten Füße gleiten zu» 


jammen, alle die biegfamen Körper, alle die weichen 
Hände winfen zujammen, neigen und wiegen fich zu= 
Und fo geheimnisvoll, langjam fchließt fid) 
die wallende Prozeffionsbewegung zu einer großen 
Runde, die den monobeglänzten Hof und die ftumme 
Sufchauermenge umfreift. 

Und immer winfen die weißen Hände gleichzeitig, 


wie geheimnisvolle Zauber webend, bald innerhalb und 
balo außerhalb des Kreijes, bald mit erhobenen, bald 


mit gefenkten Armen, und alle die elfenhaften Ürmel 


hufchen durcheinander, wie große Sittiche. Und die 
gleichzeitige Bewegung all der Fleinen Süßchen ver- 


“einigt fich zu einem folchen Rhythmus, daß, wenn man 
darauf fteht, man fich gleichfam hypnotifiert fühlt, als 


u 


mühte man fich, ein fliefendes, fchimmerndes Wafler 
mit den Bliden feftzuhalten. 

Und diefe magische Betäubung wird noch geiteigert 
durch die lantlofe Stille ringsum; niemand fpricht, aud) 
feiner der Sufchauer. Und in den langen Panfen 
zwifchen dem fanften Händeflatfchen hört man nur das 
dirpen der Grillen in den Bäumen und das Shu-fhu 
der den Staub leicht aufwirbelnden Sandalen. Womit, 
frage ich mich innerlich, fann das verglichen werden ? 


Mit nichts. Aber es fuggeriert einen fomnambulen 
Suftand — Träumer, die zu fliegen träumen, wachend 
träumen. 


Und mich überfommt der Gedanfe, daß ich hier 
etwas unvordenkflich Altes vor mir fehe, etwas, das 
den Uranfängen des orientalifchen Kebens angehört, 
vielleicht dem dämmerhaften Kamiyo felbft, dem magi- 
jchen Seitalter der Götter; einen Symbolismus der Be- 
wegung, deilen Bedeutung feit zahllofen Jahren der 
Dergangenheit anheimgefallen ıft. Und immer unwirf- 
licher wird das Schaufpiel, mit feinem ftummen Lächeln, 
jeinem fchweigenden, geheimnisvollen eigen wie das 
Grüßen unfichtbarer Beobachter, — und ich frage mich, 
ob nicht bei dem allerleijeften Ton alles wie ein Spuf 
für immer verfchwinden würde, und nichts übrig bliebe, 
als der. modernde Hof, der verödete Tempel und die 
zerbrochene Statue des Jizö mit jenem geheimnisvollen 
Sächeln, wie ih es auf dem Anlig der Tänze- 
rinnen jehe. 


Unter dem gleitenden Mond inmitten der Runde 
fühle ich mich wie in einem Zauberbann. Und für- 
wahr, dies ift Bezauberung, — ich bin berückt, berückt 
von dem geifterhaften Winfen der Hände, von dem 
rhythmifchen GSleiten der Füße und vor allem von dem 
Wallen und Wogen der wunderfamen Armel, fchemen- 
haft, lautlos, fammetweich wie der Flügelfchlag großer 
tropifcher Fledermäufe. Nein, — nichts, was ich je 
geträumt, ließe fich damit vergleichen, — und bei dem 
Gedanken an die uralte Hafaba hinter mir, mit den 
geheimnisvollen Willfommsgrüßen ihrer Saternen und 
den geifterhaften Dorjtellungen, die fich an diefe Stunde 
und dtefen Ort fnüpfen, überriefelt mich ein namenlofer 
Schauer, unter Gejpenjtern zu weilen, Doch nein! 
Diefe anmutigen jchweigenden, winfenden Geftalten 
gehören nicht zu den jchattenhaften Gäften, für deren 
Kommen die weißen Feuer entzündet wurden, — ein 
Sang voll Flarer, bebender Süßigfeit wie ein Dogelruf 
löft fih von den Mädchenlippen und fünfzig weiche 
Stimmen fallen ein: 


„Soröta soroimashita odoriko ga soröta, 
Sorokite, kita hare yukata!“ 


„Dem Auge gleichförmig (wie Reisähren im felde), 
alle gleich in fommerliche Seftgewänder gefleidet, hat 
fih die Tänzerfchar verfammelt.“ 


226 


Und wieder nur das Zirpen der Grillen, das 
Shu-fhu der Sandalen, das fanfte Händeflatfchen, und 
der mwogende, fchwebende, feierliche Tanz fährt fort, 
magnetifch langfam, mit einer feltfamen Anmut, die 
gerade in ihrer Matvität fo alt fcheint wie der Hücgel- 
franz, der fie einfchließt. 

Plötlihb wird das Schweigen durch den Sefang 
tiefer Männerftimmen unterbrochen. Hwei Riefen haben 
fih der Runde angefchloffen und führen fie nın ar. 
Swei prächtige Bauernburfchen aus den Bergen, faft 
nacdt und um HBaupteslänge die ganze Derfammlung 
überragend. Ihre Kimonos find wie Gürtel um den 
Keib gerollt und laffen ihre Bronzeglieder der Kuft und 
der Sonne ausgefett. Sie find fonft mit nichts befleidet 
als mit ungeheuren Strohhüten und weißen Tabis, die 
eigens für dtefes Feit angefertigt werden. lie vorher 
habe ich unter diefem Dolf folche Muskeln -gefehen, 
aber ihre lächelnden, bartlofen Gefichter find hübfch und 
gutmütig wie die japanischer Knaben. 
Brüder zu fein, fo gleichen fie einander in ihrem 
Körperbau, ihren Bewegungen und dem Klang ihrer 
Stimmen, als fie den Sang intonieren: 

„No demo yama demo ko wa umiokeyo, 
Sen ryd kura yori ko ga takara.“ 

„Ob im Felde geboren oder auf Beraeshöhen, weit 
rojtbarer als ein Scha von taufend Ryos tft ein 
Kind.” 


Und Sid, der Freund der Kindergeijter, lächelt 
durch das Schweigen. 
Diefe Seelen find eins mit der Maturfeele, — un- 


wie dte An- 
beten, 


gefünftelt und rührend tft ihr Denken, 


betung jener Kishibojin, zu der die Frauen 


! Anzeigen. 


Sie fheinen 


Und als die Strophe verflungen  ift, 
füßen $rauenftimmen: 
„Omou otoko ni sowasanu oya wa, 
Oya de gozaranu ko no katakı.“ 

„Die Eltern, die fich der Dereinigung ihrer Tochter 
mit dem Geliebten wivderfeten, find nicht des Kindes 
Eltern, jondern feine Feinde.” 

Und Kied folgt auf Kied, und der Kreis wird immer 
größer, und die Stunden fliegen dahin, unbemerft und 
ungefühlt, während der Mond über die blauen AORE 
der acht herabfchwebt. 

pPlötlich rollt ein tiefes, leifes Dröhnen über den 
Hof, der fonore Ton irgend einer Tempelglode, die die 
zwölfte Stunde verfündet. Allfogleich ift der Bann ge- 
brochen, wie das Wunder eines Traumes, das ein 
Saut zerftört; der Gefang verftummt, die Runde löft 
fih unter fanften Sacfasfaden und unter Plaudern 
und leife vofalifierten Rufen von Blumennamen, die 
Mädchennamen find, und Abfjchiedsgrüßen: Saydnaral 
And Tänzer und AZufchauer wenden fich unter lautem 
Seflapper der Getas aleichzeitig heimmwärts. nd in- 
dem ich mich von der Menge treiben lafje, ganz be- 
nommen wie jemand, der plötlich aus dem Schlafe auf- 
gefchredt worden ift, überfommt mich eine undanfbare 
Negung. Diefes liebe Dölfchen mit dem hellen Silberlachen, 
das jet neben mir dahertrippelt, auf den lärmenden 
fleinen Getas, und feine Schritte bejchleuntgt, um ‚noch 
rafch einen Bli auf den Fremden zu werfen, — alle 
die Elfen waren noch eben eine Difion archaifcher An- 
mut, Sllufionen der Xrefromantif, Föjtliche Phantome — 
und ich fühle einen leifen Sroll gegen fie, daß fie fich 
jet in folch fchlichte BR en verwandeln. 


antworten die 
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Beschreibung der Holländischen Tiefsee-Expedition 
im Niederländisch-Indischen Archipel 1899 —-1900. f 


Von Frau A. Weber-van Bosse. 
Nachder 2. Auflage aus demHolländischen übertragen von 
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Herderfche Verlagsbandlung INK“ 


3u freiburg im Breisgau. 


Gefchichte der Weltliteratur. Bon Alerander 
Baumgartner S. J. gr. 8°. 

I. Die Eiteraturen Xeltafiens und der Nil- 
länder. 3. u. 4. Aufl. (XX u. 638) M. 9.60, 
geb. in Halbjaffian M. 12.— 

ll. Die Eiteraturen Indiens und Oftafiens. 
3. u. 4. Aufl. (XVI u. 650) M. 9.60, 
geb. M. 12.—. 

Il. Die griechifche und lateinifche Kiteratur 
des klaffifchen Altertums. 3.1. 4. Aufl. 
(XII u. 610) M. 9.—, geb. M. 11.40. 

IV. Die lateinifche und griechilche Kiteratur 
der chriltlichen Völker. 3. u. 4. Aufl. 
(XVI u. 704) M. 11.40, geb. M. 14.40. 

V. Die franzöfilche Fiteratur. 1.—4. Aufl. 
(XVII u. 748) M. 12.—, geb. M. 15.—. 

Die weiteren Bände werden enthalten: 


Die Literaturen der Italiener, Spanier, 
Portugiejen und der übrigen romanijchen Völker. 
— Die Literaturen der Engländer, Niederländer 
und Skandinavier. — Die Literaturen der Slaven 
und Magyaren. — Die deutjche Literatur. 


Wilhelm Lindemanns Gefchichte der deutfchen 
Eiteratur. 8. Aufl. Herausgeg. u. teilweijeneu 
bearb.v.Dr.Mar Ettlinger. gr.8°. (XIVu. 
1084) M.10.—, geb.i. Orig.-Halbfr3bd.M.13.— 


Durch alle Buchhandlungen zu bezieben. 








MWaslindundwaswollen Die Funken? 


; find die einzige ganz unabhängige 
Die ‘sunken MWochenfhrift Deutihlands. Sie 
dienen keiner Partei, keiner Perjon, 


Reiner Tradition, jondern gehen mutig und rücljichtslos ihren 
eignen Weg. Sie werden herausgegeben von Dr. Hans 
Filcher- Berlin. 


y juhen eine Bemeinfhaft zu Ichaffen 
Die Tunken zwilchen allen Deutjchen, die fih als 
gute Europäer fühlen und am geijtigen 

Leben unjrer Zeit mitzuarbeiten berufen und entichlofjen find. 


£ fuhen nicht den Beifall der Philiter 
Pie sunken und Banaufen, die herzhaft zu ärgern 
eines ihrer Iöblihen Ziele ift; fie 


juhen den Beifall der über ganz Deutjhhland verftreuten 
Sreunde eines Rünftlerifchen, reichen und freien Dajeins. 


r vertrauen darauf, daß es in Deutich- 

Die sunken land ein Lejepublikum gibt, das 

robuft genug ijt, eine Gatire in 

großem Stil zu würdigen, und Doc) verfeinert genug, älthetijche 
Benüfje aparter Art auszukoften. 


| 5 ER nur Beiträge, die nah Stoff 
Die unken und Form. interejjant find. Lang: 

weiligkeit und Dilettantismus find 
ausgejhlofjen. Erjte Kräfte der Literatur und Kunft und 
wiljenihaftlihe Fachmänner find Mitarbeiter. Dr. roh 
Ihreibt wöchentlich jeine berühmten Artikel. 


erjcheinen jeden Sonnabend und 

Die Tunken koften pro Nummer 20. Pfennig, 

im  vierteljährlihen Abonnement 

MM. 2,60. Erhältlicy bei allen Buch: und Zeitfchriftenhändlern, 

Pojtanjtalten und direkt vom Verlag der Funken, Bejchäfts- 
tele Leipzig — au) Probebefte. 
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en, nd rfdjeint in unferm Deriage: 


| Fake der Menfchheit 


f Don Conrad Allberti 
Erfter Band 


Don Dfiris bis Paulus 


Ein ftarker Band von 643 Seiten groß 8° auf beftemn 
Federleicht=Dickdruckpapier. Preis brofjiert 8 Mark. 


In eleg. Ganzleinenband mit Goldleiften und Grünfolien 
Preis 10 Mark 


Ein neues, einzigartiges Werk in der deutfchen Literatur 


— Diefe EG IE - Anthologie. Sie vereinigt die 
mwichtigften gefhjichtlihen und literarifdyen Dokumente der 
Menfchheit und ftellt in Driginalbeweisftüken (wie Sprüdhe 
des Confucius, Leonidas bei den Thermopylen nady herodot, 
Caefars Tod, Die Bergpredigt Chrifti ufw.), die durdy felb= 
ftändige Abhandlungen miteinander verbunden find, eine 
vollftändige Gefcyidyte der Entwicklung der fittliden Werte 
in ihren Hauptmomenten dar. In der Flut der Einzel 
forfäjungen ift ein foldyes Werk, wie vas obige, längft eine 
Notwendigkeit geworden. 


Bei Beftellungen, die vor dem 1. April d. J. in unfern 
händen find, liefern wir den erften Band und nadı Er= 
fyeinen auch die folgenden in galeiher Zahl zum 


Dorzugspreife von 6 M. brofchiert, 8 M. geb. 





Stephan Geibel Verlag, Altenburg, S.-A. 


hervorragende Festgeschenke für die ganze Familie 
1905 ershien: D. Otto Funcke, Pastor zu Bremen: 


Reisegedanken und Gedankenreisen eines Emeritus 
Brosh. M. 4 —, geb. M. 5.—, geb. m. @oldschn. M. 5.20. 
De. ıv Werke des Verfassers: 
Ungeschminkte Wahrheiten über christliches Leben. Brosch. 

Mm. 4.—, geb. M. 5.—, geb. m. &oldschn. M. 5.20, 

Die Fussspuren des lebendigen &ottes in meinem Eebenswege. 
Selbstbiographie des Verfassers. BandI. Brosch. M. 4.—, geb. 
m. 5.—, geb. m. Goldschn. M. 5.20. Band II. Brosch. Mm. 3.00, 
geb. M. 4.60, geb. m. @oldschn. M. 4.80. { 

In der besseren Ausgabe erschienen ferner: 

Tägliche Andachten. Ausgabe in zwei Bänden. Brosch. M. 6.—, 

geb. M. 8.—, geb. m. G@oldschn. M. 8.40. 
zreud, Leid, Arbeit. — Paulus zu Wasser und zu Land. — 

Die en des Glaubens und die Alltagswelt. Jeder Band 
brosch. geb. M. 5.—, geb. m. @oldschn. M. 5 20. 
ah eHiIdeRiwdeuneher mehren BrotundSchwert. 
— £hristi Bild in Christi Nachfolgern. — Du und Deine 
Seele. — Jesus und die Menschen. —Reisebilder und Beimat- 
klänge. 1., 2., 3. Reihe. — Neue Reisebilder und Beimat- 
klänge. — Schule des Lebens. — $Seelenkämpfe und Seelen- 
frieden. — Verwandlungen, oder wie ein Sehender blind, 
und ein Blinder schend wird. — Wandel vor @ott. — Wie 
der Birsch schreiet... — Wie man glücklich wird und 
glücklich macht. — Willst du gesund werden? Jeder Band 
brosch. M. 3.—, geb. M. 4.—, geb. m. G@oldschn. M. 4.20. 

Christliche Fragezeichen. Brosch. M. 2.—, geb. M. 3.—, geb. 
m. Goldschn. M. 3.20. 

@dttes Weisheit. Brosch. IM. —.,75, geb. M. 1.20. 

Ausser „Du und Deine Seele“, „sragezeichen’*, „‚Fuss- 
spuren, Band I—II**, „‚@ottes Weisheit‘, „Reisegedanken und 
Gedankenreisen‘, ‚‚Ungeschminkte Wahrheiten‘ und „Wie 
man glücklich wird‘ sind sämtliche Werke auch noch in einer 

Mohlfeilen Yolksausgabe in 19 Eingelbänden 
zu haben. Uon dieser kosten die „Täglichen Andachten‘* in zwei 
Bänden brosch. M. 5.—, geb. M.6.—, jeder andere Band brosch. 
m. 22—, geb. M. 2.50. 


Ausführliche Prospekte gratis und franko durch jede 
Buchhandlung sowie von mir direkt zu beziehen. 





Derantwortlih: Der Herausgeber &. Korczemwffi. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, jämtlich in Leipzig. 





Handschrift Mozarts aus der 3. Auflage der grossen Nohl’schen Mozartbiographie. 








Soeben erschien: 















OZART’® [| EBEN « 


von 


LTPWIG OHL 
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N $: | 3. Auflage, gänzlich neu bearbeitet von Dr. P. Sakolowski. 













illustriert und prachtvoll ausgestattet als billige Volksausgabe. 


den Be attlieben Bandes (ca. 600 Seiten auf pa. imit. ; 
olländ. Büttenpapier in mehrfarbigem Karton-Umschlag { ‘14% 
nach Original-Zeichnung) nur 5.50 Mark. Verkleinertes Probebild: 


Elegant gebunden in originellem Geschenkbande 6.50 M., 
in Liebhaber-Einband (Leder) 7.50 M. 


‘WEN Auch in 11 monatlichen Liefe- 
BEE rungen & 50 Pfg. zu beziehen. EW 


Ludwig Nohl’s bekannte grosse „Mozart-Biographie“, die 
lange Zeit vergriffen war und im Antıquariatsbuchhandel sehr 
gesucht und hoch besahli wurde, erscheint endlich ın einer; 
glänzenden Neubearbeitung, wodurch ein lange sehnsüchtig' 
gehegter Wunsch aller Musikfreunde zu des Meisters 150, @e- 
burtstage aufs glücklichste in Erfüllung geht. Das berühmte 
Buch hatte s. Zi. alle Mozart-Verehrer im Sturme für sich ge- 


wonnen und bedarf keiner eigentlichen Empfehlung mehr, doch 
da diese volkstümlich und mit so grosser Liebe geschriebene 
Biographie wie gesagt lange Zeit schmerzlich vermisst wurde, 
so sei auf das Neu-Erscheinen dieses schönen Werkes in mo- 
dernem prächtigen Gewande (bei äusserst mässigem Preise) 
nachdrücklich aufmerksam gemacht, 





Zu ‘beziehen durch den Buch- und Musikhandel! : Pe 
: Aloysia Lange geb. Weber, 











Verlag „Harmonie“ Berlin 
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Handschrift Mozarts aus oben angezeigter Biographie. 
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Ein musikalisches Buch aus der Feder von Camille Saint-Saöns. 
er (SA ERSTEN ENTE 2 VBARRIRRERBR SJ <ATRNBRERNL ABER SP TREE TUE EEE GREEN CS RER EUREN SEPEGENSESTEEERTAEE Ey), 
Saint-Saöns, der bekannte fransösische Komponist, feierte kürzlich FE 
seinen 70. Geburtstag. Bei dieser Gelegenheit publizierten wir ein Buch 
aus seiner Feder in autorisierter Uebersetzung von Hofkapellmeister- 
Dr. Wilh. Kleefeld. — — Unter dem Titel ER FAR 
„Harmonie und Melodie“ \ 
hat Saint-Saöns eine Anzahl interessanter Aufsätze aus seiner Feder ge- 
sammelt und herausgegeben. Das Buch hat in Paris in kürzester Zeit 
sechs Auflagen erlebt, und ist deshalb wohl die deutsche Uebersetzung mit 
Freuden zu begrüssen. N Te 
Wir lernen den geistvollen Komponisten hierbei auch als geit- - 
vollen Plauderer kennen. | PAR | 
Seine fesselnden Aufsätze „Richard Wagner und ich“, „Bach und 


Händel“, „Die Resonanz. der Glocken“, „Das Repertoir*, „Berlioz“, 
„Jacques Oftenbach“, „Die Musik der Vergangenheit, Gegenwart und Zu- 
kunft*, „Bayreuth und der Ring des Nibelungen“, „Liszt“, „Dichtkunst und 
Tonkunst“ etc. etc. wird jeder, der Interesse für die musikalische und 


literarische Gegenwart hat, mit Freuden lesen. en 

Wer den kleinen Band zur Hand nimmt in der Erwartung, schwer- 
wiegende, streng sachliche Abhandlungen über brennende Zeit- und Streit- 
Saint-Sa@ns 1889 fragen der Tonkunst zu finden, wird enttäuscht sein. Saint-Saens ver- 












RD 








schmäht es, mit dem schweren Geschütz rein wissenschaftlicher Beweis- 
führung seine Anschauungen zu verteidigen und zu unterstützen; als ; . ? 


t 


ra 


echter Franzose schlägt er einen unterhaltenden Plauderton an, gibt sich 
als schlichten Kunstfreund, der in leicht dozierender Weise von einem 
Thema zum anderen springt, der als angenehmer Gesellschafter dies 
und jenes Kapitel streift, hier ein paar freundliche, dort ein paar ab- 
wehrende Worte dazwischenstreut, ohne eine Frage irgend erschöpfend 
 darzutun oder abzuschliessen. — Soeben erschien bereits die 2. Auflage 
unserer deutschen Ausgabe. (Preis 4 Mk.; in Geschenkeinband 5 Mk.) 
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Bei dieser Gelegenheit möchten wir auf die geistvölle Monographie 
über Saint-Saöns aus der Feder von Professor Dr. Otto Neitzel, dem 


bekannten Pianisten, Komponisten, und Kritiker der „Kölnischen Zeitung“, 
aufmerksam machen, die in unserer auf Seite 3. dieses Prospektes an- 
gezeigten Monographiensammlung  „Berühmte‘ Musiker“ als 6. in sich 
abgeschlossener Band bereits im 3. Tausend (Preis eleg. gebunden 4 Mk.) 
erschienen ist. Aus diesem hervorragenden, splendid ausgestatteten Werke 
sind auch die hier beigefügten Illustrationen (als Probe) entnommen. 
Jede bessere Buch- oder Musikälienhandlung liefert diese Werke, 


auf Wunsch auch zur Ansicht. — Verlag „Harmonie“, Berlin. Saint-Saens 1876. 


RICHARD WAGNERS 
„RING DES NIBELUNGEN“ 


- Populäre Einführung in Dichtung u. Musik. 
(Mit Motiventafeln) 
von Dr. G. Münzer. 


BE 


os. — „Rachals“-Hamburg. E.5 


Pian 
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Eine stille Liebe zu Beethoven 


Nach dem Tagebuche einer jungen Dame 
von 


Ludwig Nohl. 
Preis geheftet 3,50 M., gebunden 3,50 M. 


Eine Zeitgenossin Beethovens, durch täglichen 
Verkehr mit dem Meister im Hause ihrer Eltern 
eine glühende Verehrerin desselben geworden, 
hat, eine stille Liebe im Herzen tragend, ihre 
Eindrücke dem verschwiegenen Tagebuche an- 
vertraut. Ein Werk von grosser historischer 
Bedeutung und einen ganz eigenartigen Genuss 

‚. gewährend. 





u Flügel — 


Preis elegant cartonniert 3.30 Mk. a 
‚In elegantem Geschenkband 4.— Mk. | : MEN 


„Die Woche“ schreibt: „Ein gelungener 
Versuch, das Poetische und Musikalische der : 
Nibelungen einem grösseren Kreise in allgemein | 
verständlicher Darstellung zu erschliessen.“ EP 





Verlagsgesellschaft „‚HARMONIE“ in Berlin W., Schöneberger Ufer 32. Ye | 


Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. 
















| Katalog über ° 


IOO09 Mark | | Be: 
Preisausschreiben für lyrische Gedichte. Moderne Lyr ik 


Zur Herausgabe einer „Modernen Anthologie“. - für Komponisten 
Einsendungsvorschriften gratis u.franko v. Verlag „Harmonie“ in Berlin W.35. bitte gratis u. franko zu verlangen! 
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3  Yerlgsgesllscat HARMONIE, Berlin W. 35. 


nn nen 





Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. 


Auf den letzten Weltausstellungen 
Paris und St. Louis prämiiert! 


Berühmte Musiker 


Illustrierte Monographiensammlung 


TE ZW Zn 














herausgegeben von 


Professor Dr. H. Reimann. 


— ; j 
. FE 








Ts Sammlung soll ausser der historisch-getreuen 

Darstellung des Lebens und Wirkens der grossen 

Tondichter durch den ausserordentlich reichen Bildschmuck zur Förderung der Kunst in 
„ weiteren Kreisen beitragen. 


Jugendbild von C.M. v. Weber, 


| Bisher erschienen: 




















Brahms, v. Prof. Dr. Reimann 11.Tausend. | Joh. Strauss, v. Prochäzka 4. Tausend. 
Händel, v. Prof. Dr. Fritz Volbach 3.Taus. | Tschaikowsky, v. Prof. Iw. Knorr 3. Taus. 


—— fo) 


‚}. Haydn, v. Dr. Leop. Schmidt 6. Tausend. ‘| Marschner, v. Dr. G. Münzer 3. Tausend. 
Löwe, v. Prof. Dr. H. Bulthaupt Y Beethoven, v. Dr. v. Frimmel 8. Tausend. 
Weber, v. Dr. H. Gehrmann Schubert, v. Prof. Rich. Heuberger 5. Taus. 
Saint-Saöns, von Dr. Otto Neitzel (3 Tau- | Schumann, v. Dr. H. Abert +. Tausend. 
Lortzing, v. G. R. Kruse send Chopin, v. Dr. H. Leichtentritt +. Tausend. 
Jeusen, v. A. Niggli | Mendelssohn Bartholdy, v. Dr. E. Wolff | 
Verdi, v. Dr. C. Perinello (Novität! siehe Anzeige auf der nächsten Seite!) 
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SE” Mit Bildern von Max Klinger, Sascha Schneider, Lenbach, Franz Stuck etc. BE 


Jeder Band kostet in hochelegantem Geschenkeinband 4 Mark 


une in Liebhaber-Einband von Prof. O. Eckmann 6 Mk. 


2 Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. —E 


1) Bild eines grossen Mannes wirkt nur dann wahr und verständlich, wenn. man es stets 
im Hinblick auf seine Zeit betrachtet. Dieses ist das Leitmotiv bei der Bearbeitung aller 
dieser Bände. Das Neue dieser Musiker-Biographien aber besteht in dem glücklichen Betonen 
‚des Persönlichen. Nicht nur ein geistiges Bild des Künstlers wird uns geschildert, sondern vor 
"allem auch der Mensch in seinen Beziehungen zu Menschen, zur Welt, in seinem Verkehr mit 
Freunden, mit der Natur, in seinem Hause, im Schlafrock und in dem vollen Natürlichkeits- 
klang seines Wesens: so lernen wir ihn kennen. („Daheim“.) 


Ez ; N 





* Die „Schweizerische Musikzeitung“ schreibt: Diese Sammlung könnte man als 
ein Gegenstück zu den bekannten Knackfuss’schen Künstler-Monographien betrachten, nur dass sie dieses 
Vorbild, was Ausstattung und Inhalt betrifft, bei weitem überragt EN IERT, Bei der 
set vollen Ausstattung auf feinstem Kunstdruckpapier in elegantem, weiss und 
Beuleenen Prachtbande ist der Preis 


zum  unbegreiflich billig. um 
REED — 0 BOHRER 
Wir wüssten kaum ähnlich schöne, vornehme Geschenkwer ke zu diesem Preise zu nennen. 


. Verlagsgesellschaft „HARMONIE“ in Berlin W., Schöneberger Ufer 32. 


Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalienhandlungen. 











In der umseitig angezeigten Monographien-Sammlung „BE 


wertvoller, prächtig ausgestatteter Band XVI: 
FELIX | 
MENDELSSOHN BARTHOLDY 


N 








SEIN LEBEN UND SEINE WERKE 
vOoN 


ERNST WOLFF 


(PROFESSOR AM KÖLNER CONSERVATORIUM) 


Mit weit über 100 Illustrationen, 80 Porträts, vielen Vollbildern, 

20 Handschriften-Facsimiles (Noten und Briefe), 20 Kunsi- 

beilagen, zahlreichen Notenbeispielen und vielen bisher unver- 
öffentlichten Handzeichnungen des Komponisten. 


Preis in eleg. Geschenkband 4 Mark 
Liebhaber-Extra-Ausgabe . 6 Mark 


Als sein Verdienst darf der Autor unbedingt in 
Anspruch nehmen, dass er gegenüber den oberfläch- 
lichen und böswilligen Urteilen, denen Mendelssohn 
in unserer Zeit nicht selten ausgesetzt gewesen ist, 
wieder einmal mit Entschiedenheit auf seine Grösse 
und Originalität hingewiesen hat, ohne dabei blind 
gegen die Schwächen mancher seiner Musenkinder 
zu sein. „Der schöpferische Reichtum seiner Phan- 
tasie“, so sagt Wolff in seiner Biographie, „die un- 
tadelige Meisterschaft seines Könnens und die tiefe 
humanistische Bildung, die, mit sittlicher Reinheit des 
Empfindens gepaart, bei ihm jede Lebensäusserung 
durchdrang, stellen ihn’ auf eine Höhe, die doch nur 
sehr wenigen Künstlern zugänglich geworden ist 
und lassen ihn geradezu als das Vorbild eines echten 
Tonkünstlers erscheinen.“ — Da der Kreis der Menschen, 
die den Meister in voller Tatkraft schauen durften, schon 
sehr zusammengeschmolzen ist, so ist es von besonderem 
Interesse, zu erfahren, dass der Verfasser vorliegender Bio- 

raphie in seinem Werke eingehende Mitteilungen benutzt 
a die ihm aus dem Munde eines Künstlers wie Professor 
Dr. Josef Joachim über seine persönlichen Beziehungen zu 
Mendelssohn dargeboten wurden. 

In diesem Bande dürften insbesondere zahlreiche Proben 
von Mendelssohn’s bisher wenig gekanntem Talente auf dem 


Gebiete der Malerei interessieren, ferner eine Reihe bisher. 


unveröffentlichter Bildnisse des Komponisten aus dem Be- 











sendet gratis und franco: ER 
Verlagsgesellschaft „HARMONIE“ in Berlin W., Schöneberger Ufer 3 
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Musikalischer Haus- und Familien - Kalender. 


EEE” Die Namen unserer Mitarbeiter: WE 


Humperdinck, d’Albert, Reinecke, Weingartner, Joachim, Saint-Saöns, 
Bülow, Rich. Strauss, Moszkowsky, Zöllner, Jadassohn, Ansorge, 
Bruch, Brüll, Gernsheim, Rosa Sucher, Scharwenka, 
Herm. Levi, Gouvy, Sinding, Gleitz, Hummel, Schillings, Arn. Mendels- 
sohn, Tschaikowsky, Tinel, Kienzl, Klughardt, Edm. Kretzschmer, 
Franz Wüllner, Wilh. Berger, Rheinberger, Eug. Hildach, Rimsky- 
Korssakuw, Hans Hermann, Ed. Lassen, Nicod6, Reinh. Becker, Victor | 
Hollaender, Meyer-Helmund, Thomas Koschat, Max Reger, Leo Blech, 
Frafiz Lehar, Oscar Straus, Siegfried Ochs, Felix Mottl, Sigm. v. 
Hausegger, Ludw. Schytte, Ad. Wallnöfer, Bogumil Zepler, Gustave f 
Charpentieı, Graf von Hochberg, Sarasate, Rob. Radecke, Hans Pfitzner, 


Reisenauer., 


Jeder Jahrgang enthält hervorragendste Beiträge, zahl- 
reichste Illustrationen, Porträtsetc.,Musikbeilagen bekanntester 
Komponisten etc. und kostet in vornehmer Ausstattung: 
’ ROEEE elegant cartonniert nur 1 Mark. "MB | 





Soeben erschien: 6. Jahrgang mit über 100 Bildern und 
20 Notenbeilagen. Die früheren Jahrgänge sind nur noch 
-in wenigen Exemplaren vorrätig! Preis jedes Jahrganges 


a 
; I 


Reich illustrierter, completer Verlags-Katalog über Musikalien, sowie musikalische Bücher un Schriften 





Alle 6 J ahrgänge auf einmal bezogen, |} | 
soweit der Vorrat reicht, nur 4 Mark. | 


Zu beziehen durch alle‘ Buch- und Musikalienh 
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— Verkleinerte Probe-Abbildung. = 





Blick auf Thomasschule und Thomaskirche in Leipzig. 
Originalzeichnung von Felix Mendelssohn Bartholdy, 
(Im Besitz von Prof. Dr, Albrecht Mendelssohn Bartholdy in Würzburg.) 


sitze seines einzigen noch lebenden Kindes, der Frau Ge- 


heimrat Lilli Wach, Gattin des bekannten Professors der 


Jurisprudenz an der Leipziger Universität, sowie viele bisher 


unveröffentlichte Briefe von Berlioz, Schumann, Richard 


Wagner, Rob. Franz, Marschner. Erwähnenswert ist auch 
eine überreiche Auswahl von Porträts berühmter Zeitge- 
nossen Mendelssohn’s; die gesamten hohen Gesellschatts- 
kreise des damaligen tonangebenden Europas und nament- 


lich der preussischen Residenz, findet man in dem Rahmen 
dieser prächtigen, äusserst wohlfeilen Biographie zu einem 


anziehenden Gemälde vom zweiten Drittel des vorigen Jahr- 
hunderts vereinigt. Verschiedene Kritiken aus massgebendsten 


Federn nennen das Werk „eine klassisehe Biographie*. R 













etc. ete. etc. sagen mehr als jede Anpreisung. 
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Blätter für Bücherfreunde. 


Periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 








V. Jahrgang. 


Nr. 6. April 1906. 


Das nächste Heft erscheint 
Ende Mai. 


Aue in dieser Nummer angezeigten Bücher sind durch die auf dem Umschlage genannte Sortimentsbuchhandiung, — nicht durch 
den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 


Anhalt: 

Seite Seite 
Ed Kangewieiche, Die Bergpredigt  -. 0. 2 leer. ein 229 9, Handel, Gewerbe und Derfehrswefen . . 239 
G. Korczewfti, Deutfchlands Kriegsmarine . . 2 2.2.22... 231 10, Baus und Ingenieurwefen . . 2... 240 
Die Kunft, ein tüchtiger Staatsbürger zu werden! 233 11. Haus: und Landwirtfchaft. Sorft: und Jagowefen ..240 
2. Schöner Elleraturt es. 0% - ? 240 
Perfonaldronif. Kun r 233 e N Pe Theater, Mufit ir 
Einfegnungs= und Oftergefhenfe . . . . 235 14. Sremdiprachliches 242 
15. Derzeichnis demnächit scfhieinender wichtiger Yropitäten 243 

Bibliographie: Proben aus neuen Bücern: 
1. Sanımelwerfe und Gefamtausgaben 237 Dantes „Göttliche Komödie” » 244 
2. Religiöfe Schriften. Philofophie 232 A. Seidel, Die Sprache der Kameruner und ihre Kiteratur . 245 
3. Rechts: und Staatswiffenfchaft . 237 Th. Larlyle, Stiedrich der Große . . .,208 
4. Medizin und Pharmazie . Par 238 3. Schöttler, Das Dolfstümliche in Steinhaufens Kunft . . 250 
5. Naturmwiffenfchaften und Mathematit RR 238 5. v. Tichudi, Die Seichnungen Adolph von Menzels 252 
6. Erziehung und Unterricht 238 a. Phene Spiers, Die Thermen oder Faiferlichen Bäder. . 254 
7. Sprach: und Siteraturwiffenfchaft. BR 238 $. Piftorius, Srühling wird’s! Srühling wird’s! , . 257 
8. Gefchichte, Biogegphien: Länder: u. Dölterfunde, Kriege BEATagER ET H RER On N RS ME 
wifjenjchaft ‘ > 239 Anzeigen 259-—264 














Die Bergpredigt.” 


ft nicht das ganze Ehriftentum, wie es in 
uns allen, die wir uns doch Ehriften nennen, in 


 Erjcheinung tritt, eine Unmöglichkeit geworden ? 


Und doch wird Feiner behaupten, daf es tot und 
erledigt fei. Im Gegenteil: die Zeit ift reich 
und überreich an .erfreulichen und unerfreulichen 
Anzeichen dafür, daß das Ehrijtentum- und das, 
was fich fo nennt, äußerft lebendig if. Das 
Ehriftentum ift durchaus nicht tot, unter und mit 
einer dien Krufte von Dogmen und Kompro: 
miffen und Mißperftändniffen ift. der Wahrheits- 
gehalt, den es umijchließt, lebendig geblieben, 
wenn auch fein Leben in der entarteten Sorm oft 
etwas jeltiam zum Ausdruck fommt. it das 


nicht erftaunlich? Unbewußte innere Seinde haben 


4% 


‚wärttgt von Dr. Johannes Müller. 


mit WMißverftändnijfen, Dogmen und Kompro- 
miljen fait zwei Sahrtaufende hindurch gegen das 
Ehrijtentum gewütet, und an fehr bewußten äußeren 
Seinden hat es ihm, bejonders in den letter hun- 
dert Jahren, auch nicht gefehlt. Und doch ift 
es heute voll Kraft und Werdeluf. Da müfjen 


‚Quellen des Lebens in ihm fliegen, die troß aller 


Derjchüttung nicht ganz verjiegen fönnen, weil fie 
aus dem Ewigen gejpeijt werden. 


verdeutjcht und vergegen- 
Erites Sehn- 
taufend. München, €. 5. Bedfche Derlagsbuchhandlung 


*) Die Bergpredigt, 


| Osfar Bed. Geb. ME, 4.—., 


Theoretifch ift das Chriftentum freilich für 
die Mehrzahl der modernen Mlenfchen erledigt 
und praftiich find wohl die mteiften von denen, 
die offiziell noch daran fefthalten, ganz brave — 
Atheiften. Aber wo find die denkenden Mlenichen, 
die an der rätjelhaften Erjcheinung des Mlenjchen- 
johnes vorbeifämen, die mit Ehriftus „fertig“ 
würden? Inimer wieder zieht der jeltiame Naza- 
rener und fein Geheimnis: was er war, wie er 
o fein fonnte und was er wollte, die Suchenden 
an und immer wieder taucht die unruhige Srage 
auf: was dünfet euch um Chriftus? ft Diele 
Ahnung, daß Ehrijtus irgendwie der Angelpunft 
unferer Kultur und des Schicjals der Menich: 
heit fein muß, die Ahnung, daß zwei Jahrtaufende 
ihn zu einem immer größeren Mlßpverfjtändnis 
gemacdt haben, wirklich jo wunderbar? Wäre 
es nicht ein größeres Wunder, wenn diefes 
Alenjchenleben, dem Fein anderes fich vergleichen 
läßt, dem Tode der Dergefjenheit anheimgefallen 
wäre? Der in Ehriftus in Erjcheinung getretene 
und alfo möglich gewordene Menfchentyp tft einer- 
feits der Kern des Chrijtentums und anderjfeits 
der Mlagnet, der alle die immer wieder anzieht, 
die unter dem Nätjel Menfch leiden, gleichviel, 
welchen „Weltanfchauungen“ fie huldigen. Su 
allen Zeiten hat man in Ehriftus einen großen 
Religionsftifter und den Prediger einer neuen 
Moral, und in der Bergpredigt, die man mit 
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Necht für die Auintefjenz des Chriftentums hielt, 
ein neues Sittengefeg, gleichfan eine Derjchärfung 
und Dertiefung der zehn Gebote gejehen, mit der 
man jich nur in Kompromtfjen abfinden. Fönnte. 
Aber Ehriftus wollte nicht fowohl eine neue, 
feinere Sorm der Hottesverehrung und neue Sor- 
derungen, als vielmehr eine ganz neue Art 
£eben in ganz neuen Mlenfchen, die fich wie 
er als Kinder eines himmlifchen Daters fühlen 
und ein Himmelreich inwendig im Herzen ge: 
winnen fönnen. Nicht Religion, jondern Heich 
Gottes wollte er, jeine Tendenz war nicht 
reformatorifch, fondern [höpferifh. Und 
nicht um neue Sittengefeße handelt es fich bei 
der Bergpredigt, fondern um die Naturgejeße 
jenes neuen Kebens, um die innere Derfafjung 
jenes Neiches Gottes. 

Wie etwa die Maturgefee des Pflanzenlebens 
von den verfchiedenen Klimaten, fo werden die 
Naturgejege des neuen Kebens von den menjch- 
lichen Kulturen, Seiten und Nafjen beeinflußt. 
Daher müffen wir die Bergpredigt in unfere 
deutiche Art und Gegenwart lebendig zu über: 
tragen fuchen, wenn anders wir fie aus der 
Sehnfucht heraus richtig verftehen wollen. Um 
eine Derdeutfchung und Dergegenwärtigung in 
diefem Sinne handelt es fich bei Dr. Johannes 
Müllers foeben erjchienener „Bergpredigt”, nicht 
um eine neue Überfegung und Auslegung. Es 
ift das Ringen des modernen Mlenjchen um die 
innerfte Wahrheit des Ehriftentums Chriftt, ein 
großes und freies Buch, das die uns allen fo 
geläufigen und doch fo fremden Worte der Berg 
predigt dem lebendigen Derftändnis der Gegen- 
wart erfchliegt. Nicht, indem es mit mehr oder 
weniger Geift und — Doreingenommenheit an 
ihnen deutelt, noch indem es mit ihnen wie mit 
religiöfen Neliquien hantiert. Mit der fachlichen 
Objektivität des Naturforfchers, der von einer 
Söfung zur anderen fortichreitet, zeigt uns Müller 
die engen Gelege der Wahrheit und des Lebens, 
die Ehriftus mit den Ausdrucmitteln feiner Seit 
in Worte gefaßt hat, in ihrer lebendigen Be- 
ziehung zu unferer Gegenwart. Wer jonntags 
an den lieben Gott glaubt und alltags an die 
alleinfeligmachende Berufsarbeit, wer fich irgend 
welcher joliden Scheuflappen gegen die aufregenden 
Rätjel und Nöte und Wunder des Lebens be: 
haglich erfreut, der laffe Dr. Müllers Buch uns 
gelejen. Wem aber die ewige Srage des Mienfchen 
mehr auf der Seele brennt, als alle brennenden 
Seitfragen, die in ihr wurzeln, wer in allen 


Die Bergpredigt. 


Tiefen fühlt, daß es „anders“ werden muß in 
ihm und in der Mfenfchheit, daß es fo nicht 


weitergeht, der wird in Müllers Bergpredigt 
mehr finden als geiftvolle Anregungen. Der wird 


hier mit ungewöhnlicher Kraft die Stimme der 
ewigen Wahrheit vernehmen, nicht in beraufchend 
jchönen, 
fernen Dergangenbheit, fondern in der lebendigen 
und Elaren Sprache der Gegenwart, die im Seichen 
der Naturerfenntnis und »Alusnußung fteht und 
von den Gefegen des Mlöglichen und der Wirk. 
lichkeit beherricht wird. 


Heute wie damals wendet fich die Bergpredigt 
an die „Juchenden“ Mlenfchen, nur an diefe, aber 
an dieje alle, fobald fie in den Kebensfreis Jefu 
Ehrifti, wenn auch nur in deffen äußerfte Peri- 
pherie, eintreten. Nicht mit furchtbaren Sorderungen 
werden diefe Suchenden empfangen, jondern mit 
dem fiebenfachen „Heil“ der Seligpreifungen, 
deren jede ihre Art umfchreibt und bejtätigt. 
So wie jie find: arm und unbefriedigt, voll 
Keid über das Rätfel des Menfchen, voll duldender 
Ahnung des Neuen, voll Hunger und Durft nad 
der „beileren Gerechtigkeit”, werden fie bejaht. 
hr Schicffal und ihr Beruf: von den Beharrenden 


verfolgt zu werden und doch das Sak der Erde 


und das Kicht der Welt zu fein. &s wird ihnen 
die Nichtichnur gegeben, daß nicht durch „Auf: 
löjen“, jondern durch „Erfüllen“ in ihnen und durch 
fie das Reich Gottes werden und fich ausbreiten 
joll: nicht von außen nach innen, nicht durch 
Revolutionen und Reformationen, fondern nur 
von innen nach außen. Sodann wird ihnen 
die neue Sittlichkeit pofitiver Erfüllung, urjprüng- 
licher Empfindung und unerjchütterlicher Strenae 
gezeigt, die Fein zwingendes „Du follit“ Eennt, 
jondern nur ein beglücendes „Ich fann”, eine 
Sittlichfeit innerer Überlegenheit und überftrö- 
menden Kebens. — | 

Dr. Müllers Buch bereitet der gegenjeitigen 
Befigergreifung des Ehriftentums und der mo: 
dernen Kultur den Weg, und die Antwort des 
zwansigften Jahrhunderts auf die beiden uralten 


geheimnisvoll Dunkeln Worten einer. 


1, ha Fre 
Y u) 


und untrennbaren Sragen: „Was ijt der MlenihP” 


und „Was dünfet euch um Chriftus?“ wird | 


auf ihm beruhen. 

Darum lafje es Feiner ungelefen, dem eine 
leife Mahnung zu -diejer Lektüre im Derzen er- 
wacht if. Es gibt für ihn nichts Wichtigeres 
und nichts Dringenderes. 


Wilhelm Sangewiefce, 


EZ ETWERN AN 


Een 5 











 Sciffsnamen und 
fchwirrten durch die Luft, geiprochen von Ma- 
 trojen und mwißbegierig aufgegriffen von großen 
und Pleinen „Slottenichwärmern“. Die Urfache 
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 Deutfchlands Kriegsmarine. | 
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Deutschlands 


An den lebten Tagen des vorjährigen Juli 


herrichte im Seebad Soppot, im benachbarten 


Hafen Neufahrwaffer und in der altehrwürdigen 
Seeftadt Danzig ein ungewöhnliches Keben und 
Treiben. Mit Ertrazüger waren Taufende und 
Abertaufende aus Weitpreußen, Pommern und 


 Oftpreußen zu jenen Plägen geeilt, und deren 


Bewohner jelbjt waren gleichfalls faft alle auf 
den Beinen. Die Worte „der Kaifer“, „Groß- 


-Kriegsmarine. 


Don der Sangen Brüde in Danzig, von der 
Mefterplatte und vom Soppoter Steg fuhr ein 
Perjonendampfer nach dem anderen ab, und 
manches Segelboot folgte ihnen. Alle fuhren 
auf das Bejchwader zu — viel zu langjam für 
die flottenbegeifterten Pafjagiere. 

Mit vielen anderen Soppoter Badegäften be- 
fand auch ich mich auf einem diefer Paffagier- 
dampfer. Übgleich ich in meiner Jugend fchon 





Bug eines Linienschiffes bei forcierter Fahrt von oben gesehen, 


admiral”, „Slottenparade”, und eine Anzahl von 
Ichiffstechnifcher Ausdrücde 


diejes Lebens und Treibens, der Magnet, der 
eine beträchtliche Anzahl Binnenländer an den 
Strand der Danziger Bucht gezogen hatte, und 
‚das Siel, zu dem die froh erregte Menge ftrebte, 


war die auf der Reede von Zoppot anfernde 


Übungsflotte, die unter dem Befehl des Groß: 


 admirals von Koefter ftand und über die der 


I 5 
E- 





Kaifer vor feiner Austeife nach Kopenhagen am 
50. Juli 1905 die Parade abnehmen wollte. 


faft alle Typen unferer Kriegsichiffe vom Fleinen 
Torpedoboot bis zum gewaltigen Kintenfchiff be- 
fucht hatte, obgleich ich auf wochenlang dauernden 
Ozeanfahrten mit allen Schiffseinrichtungen ver- 
traut geworden war, hatte es mich an jenem 
Tage doch wieder mit dem Strom der Heus 
gierigen zu den Kriegsiciffen auf der Heede 
von Zoppot hinausgezogen. . Der Heiz, den See 
und Slotte immer wieder auf jeden ausübt, der 
einmal mit ihnen befannt geworden ift, hatte 
ihren Einfluß von neuem bei mir geltend gemacht. 
Nach halbftündiger Sahrt erreichte unjer Dampfer 
die in zwei Reihen anfernden Kriegsichiffe, und 
nach eingeholter Erlaubnis Eletterten wir das 
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Admiralska 


Sallreep des Lintenfchiffes „Deutfchland“ hinan. 
Welch ein Unterfchted zwifchen diefem neneften 


derdeutichen £inten: 
Ihife und Dem 
Sinienihiff „Sach: 
jen“, das ich vor 
etwa 20 Jahren 
befucht hattel Die 
führenden NMlaate 
gaben in liebens: 
würdiger und ins 
Einzelne gehender 
Weile Auskunft 
über alle Räume, 
Einrichtungen, Ge: 
Ichüße und dievielen 
taufend Dinge, die 
das Staunen oder 
die Neugier Der 
Befucher weckten. 
Wie wollte aber 
eine  „SKandratte” 
die Einrichtung 
eines folchen acht- 
ftöcdigen KHoloffes 
überjehen, wie alle 
Erflärungen in fich 
aufnehmen und ein: 
prägen? Die mei: 





Deutfchlands Kriegsmarine. 





jüte auf einem Flaggschiff. 





ften von ihnen gingen wohl mit dem 


MWunfche von Bord, das Gehörte einmal 
im Sufanmenhang nachlefen und das Ge- 
fehene durch Bilder fpäter wieder ins Ge 
dächtnis zurücdrufen zu Fönnen. Ihnen 
allen ift durch die Deröffentlichung eines 
Buches über die Kriegsflotte Deutichlands 
aus der Feder Dictor Kaverrenz’”) ge 
bolfen, ihnen und auch denen, die niemals 
Selegenheit gehabt haben, ein Kriegsichiff 
zu befichtigen md die in der gegenwärtigen 
Seit als „Slottenfreunde” ihr Intereile für 
alles, was mit der deutichen Kriegsmarine 
zufammenhängt, befriedigt jehen möchten. 

Dictor Kaverrenz, der fich als Mlarine- 
fchriftfteller durch mehrere einfchlägige Werfe 
einen Namen gemacht hat, übernimmt in 
feinem neuen Buche nicht nur die Führung 
durch alle Klaffen unferer Kriegsichiffe, er 
verfteht es auch vortrefflich, das Leben und 
Treiben unferer „blauen ungens“ \ und 
ihrer Dorgefegten zu childern jowie über 
die Entwidlung der  Ddeutichen Kriegs- 


Dictor SKaverrenz, „Deutfhlands 
Krieasflotte. Eine Darftellung der Entwic- 
lung und des gegenwärtigen Bejtandes der ge- 
famten Neichsmarine, ihrer Organifation und 
ihres Materials. 604 Seiten.  Ser.-8°. Mit 
10 farbigen Beilagen und 275 Abbildungen 


im Tert. Erfurt u. Seipzig 1906, Friedrich Kirchner. 
Geb. ME. Kar y 33 





An der 3,7-Zentimeter-Maschinen-Ranone, 








= 


durchforfchen alle Winkel und Magazıne 


folg aufnehmen zu Fönnen. 





Die Kunft, ein tüchtiger Staatsbürger zu werden! 
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en 


Artillerie-Schulschiff „Olga“. 


flotte und deren gegenwärtiger Organifation zu 
‚plaudern. An der Hand des Buches befuchen 
wir Deutjchlands Marineftädte und Küften, be- 
fichtigen die Faiferlichen und privaten Werften, 
der 
Kriegs: und größeren Handelshäfen unferes Dater- 
landes, machen Slottenmanöver mit und fahren 
auf Schulichiffen und Kreuzern nach fernen leeren 
und Sändern. Die vielen Abbildungen im Tert 
und die zahlreichen Beilagen erläutern zwed: 
entiprechend das gefchriebene Wort, find vorzüg- 
lich ausgewählt und, da auch die Tertbogen auf 
Kunftdrucpapier gedruckt find, fommen felbft Die 
Tertilluftrationen, die nach Originalphotographien 


Die Kunst ein tüchtiger 


„Alehr Bildung, mehr Einficht in die wirt: 
fchaftliche Seftaltung unfres Daterlands und des 
Staatslebens tut uns not!” Diefe von unfrem 
‚großen Landsmann Sriedrich Lift bereits im Jahre 
1817 ausgefprochenen Worte haben in der Se: 
genwart mehr denn je Geltung. „Es herricht,” 
jo jagt einer unfrer hervorragendften Parlamen: 
-tarier, Sehr. v. Sedlis, im „Tag“, „ziemlich all- 
gemein Übereinftimmung darüber, daß unfre u: 
‚gend aus den Schulen, aus den höheren wie den 
Dolfsichulen, feineswegs fo hervorgeht, um den 
Kampf ums Dafein mit einiger Ausficht auf Er- 
Wohl jeder von 
uns fennt junge Leute, die wunderbar zu Haufe 
find in den Reichen der Kriechen und Römer — 
deren Bedeutung als wichtiges Kulturelement 


angefertigt find, in vorzüglicher Weije zur Gel- 
tung. 50 gibt fidy diefes Werk in größter. Diel- 
feitigfeit äußerlich und innerlich glänzend aus» 
geftattet und feinem Inhalte nach als geidichtlich, 
militärifch und technifch zuverläflige Schilderung 
unferer Kriegsmarine. &s wird für jeden Staats- 
bürger, dem Deutichlands Macht nnd Größe am 
Berzen liegt, ficherlich ein beliebtes Hausbucd 
werden. Unirer Jugend aber, bejonders jener, 
die den Beruf zum Seemann in fich fühlt oder 
die Luft und Liebe zur See und zu fernen Ländern 
treibt, wird in Kaverrenz’ neuem Werke ein vor- 
treffliches ©fter- und Konftirmationsgefchenf ge: 
boten. &. Korczewffi. 


Staatsbürger zu werden! 


wir feineswegs verfennen — die aber nicht im 
allermindeften zu Haufe find im deutjchen Dater- 
land; ftrebfame Jünglinge, die, mit Brillen auf 
‚der Wafe, in ungeheure Zeiträume zurückblicen 
und: durch die genaue Befanntichaft mit dem, 
"was einftmals gewefen ift, in gerechte Derwun: 
derung jegen,. die aber- in Derlegenheit geraten, 
wenn fie beifpielsweife gefragt werden, welche 
Parteien im Reichstag vertreten find und welches 
Programm fie haben, oder welche Bewandtnis 
es hat mit Steuern und Öffentlichen Abgaben, 
oder welche Grundrechte der Staatsbürger im 
Derfaffungsftaat befit. Jünglinge, die in latei- 
nifcher oder griechifcher Sprache fich fehlerfrei 
ausdrücken, find dürftig und Eläglich im deutjchen 
Aufjaß; fie wiffen vom König Nebufadnezar 
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mehr als von Bismard und Moltfe! Der ur: 
alte Satz: ‚Sie lernen nicht für die Schule, fon= 
dern für das Leben‘, wird, auf diefe jungen 
Weijen angewendet, zur ronie." — 

Die Siele des Willens und Könnens müfjen 
mehr als bisher auf das praftifche Leben ge- 
richtet fein und aus diefer Anfchauung heraus 
ftellt fich Die Bibliothef der Nechts: und Staats: 
funde*) die Aufgabe, unfre Generation zu tüch- 
tigen Staatsbürgern zu erziehen. in der ebt: 
zeit hat jedermann Kenntnis zu nehmen von den 
Rechten, die er als deuticher Reichs: und Staats: 
bürger genießt, aber auch von den Pflichten, die 
er als jolcher gemwifjfenhaft zu erfüllen hat. Su 
diefem Swede ift es notwendig, ihm Einblid zu 
geben in die Funktionen der einzelnen Staatsein- 
richtungen und in unfer neues Recht. Sernerhin 
muß jeder fich vertraut machen mit den jozialen 
Aufgaben, die in der Gegenwart zu erfüllen find. 

Die Einzeldarftellungen, wie te die vorlie- 
gende Bibliothef bietet, follen die nötigen Auf: 
Härungen geben. Es find in ihr bis jett eine 
ganze Reihe von Gefegen in gemeinverftändlicher 
Sorm veröffentlicht, von denen das mehrere 
Bändchen umfafeende „Neue Bürgerlice 
Recht“, herausgegeben von Prof. Dr. 5. Bern- 
höft, eins der wertoollften Bücher der populären 
Siteratur und ein ebenjo forgfältiger wie ge: 
wifjenhafter Ratgeber auf dem Gebiete des Sa: 
milienrechts ift, der jedermann im hohen Grade 
nüßliche Dienfte zu Ieijten vermag. Im Anfchluß 
an die. volkstümlichen Darftellungen der Gejeßes- 
funde unterrichtet über „Unfer Serichtswefen” 
‚das 15. Bändchen, in dem hauptjächlich die Ein: 
richtungen der Staatsanwaltichaft, der NRechtsan- 
waltichaft und des Gerichtspollzieherwejens ge- 
fchildert werden; fehr zwecentiprechend ift Die 


*), Slluftrierte Bibliothef der Redhts- und 
Staatsfunde in Einzeldarftellungen. hrsg. von Prof. 
Dr. Ernjft Srande=Berlin. Etwa 30 illuftrierte 
Bändchen im preife von 1—2 ME. in elegantem Ein- 
band. In 8%. Stuttgart, Ernft Heinrich Morit. 


Perfonalcdronif. 
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Darlegung des Ganges eines Zivil- und Straf: 


prozefies an der Hand von Beilpielen. Amt» 
mann MD. Bazille hat troß enger. Begrenzung 
doch umfafjende Monographien über Heimat: 
recht und über das Öffentliche Sürforge- 
wejen in Deutichland geliefert, während das 
Polizeiwejen im 22. Bändchen durch Polizet- 
fommifjar Sranz Kaufer eingehend behandelt wird. 
Eine weite Derbreitung gerade diefes Bändchens 
wäre im _nterefje einer Bejeitigung der leichten 
Neizbarfeit, die fat immer zutage tritt, wenn 
Polizei und Publiftum im privaten oder öffent: 
lichen Zeben miteinander in Berührung fommen, 
zu wünfchen. Den Sragen, die das Öffentliche 
Seben jeßt beherrichen, fuchen die beiden Bänd: 
chen „Unfer Rriegsmarinewefen“ von LE. 
Sengning und „Unfere Handelsmarine” von 
©. Büfjer — beide reich illuftriert — gerecht zu 
werden, und das Heerwejen wird im 16. Bänd- 
chen von ©berleutnant Btto Selder dem Laien 
in einer Weife nahegebracht, die ihm auch die 
Ausfichten bei Ergreifung des militärijchen Be- 
rufs Farlegen. Selbjtverjtändlich find auch joziale 


- Einrichtungen und Probleme bei Aufitellung des 


Programnıes für die Bibliothef berüdfichtigt. Der 
zweite Band hat das öffentliche Sürforgewejen 
aller Richtungen zum Inhalt, der erfte und der dritte 
den Handwerferfchuß und das Arbeiterwoh- 
nungswejen, leßteres unter bejonderer Beach: 
tung der Aufgaben der Arbeiterichaft, der Ge: 
meinde und des Reichs. Das zulegt genannte 
Büchlein, defjen Derfalfer Privatdozent Dr. £. 
Sinzheimer tft, Fann als der beite Sührer zur 
Einführung in die Arbeiterwohnungsfragen be- 
zeichnet werden, als eine vortreffliche Schrift, in 
der alles Wifjenswerte erörtert wird, 

Die oben angeführten Derfafjernamen beweifen, 
daß der Herausgeber es verftanden hat, hervor- 


‚ragende Kräfte für das Unternehmen zu verpflichten, 


und die Derlagsbuchhandlung verdient für die 
Deröffentlichung diefer zeitgemäßen Bibliothef'den 
Danf aller jener, die es mit ihren Rechten und 
Pflichten als Staatsbürger ernjt nehmen. MER. 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse, 

Mori Diejterweg, Derlagsbuchhändler, + in Sranffurt a. M. am 
19. Sebruar. 

Dr. Wilhelm von Heyd, Direktor a. D. an der Königlichen Landes: 
bibliothef in Stuttgart, + in Stuttgart am 9. Februar. 

Adolf Werthner, Mitbegründer der „Neuen Freien Prefje” in Wien, 
+ in Wien am 26. Januar. 


Theologie. 
Dr. Otto Soecler, Konfiftorialrat, Profefjor der Theologie in Greifs: 
wald, + in Greifswald am 9. Sebruar. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 
Karl $utterer, Profefjor an der Technifchen Hochjchule in Karlsruhe, 
+ in Sllenau vor furzem. 


George James Holyvake, englifcher Sozialpolitifer, +} in Brighton ° 


am 22. Janxar. 


Dr. Anton Alenzer, 0. Profeffor für öfterreichifches Zivilrecht ander 
Univerfität Wien 1877 bis 1899, 7 in Wien am 7. Sebruar. 


Sprach- und Literaturwissenschaft. 
Dr. Sujtav Bicfell, Orientalift, + in Wien am 15. Januar. 
Dr. Eduard Böhmer, o. Profefjor der romanifchen Sprachen in Straß= 
burg 1872 bis 1879, 1871 bis 1895 Herausgeber der „Romani® 
fchen Studien”, F in Kichtenthal in der erften Sebruarwoche. 


Bau- und Ingenieurwissenschaft, Mathematik. 
Dr. Karl Srhr. v. Sritich, Geolog und Reifender, Fin Goddula am 
9. Januar. 
Dr. Karl v. Koriftfa, Profeffor der Geodäfte ander Deutfchen Tech: 
nifchen Hochfchule zu Prag A851 bis 1893, F in Prag vor furzem. 
Schöne Eiteratur. 
Sriedrich AhL, deutfchzöfterreichifcher Schriftiteller, F in Mondfee am 
20. Januar. 
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Verzeichnis von Neuerscheinungen der Jahre 1906/7, 
die sich vorzugsweise zu 


Einsegnungs- und Ostergeschenken 


eignen. 


Einbandbezeichnungen: Hl. = 


Halbleinen; Lnb. = Leinenband; LnbG. = Leinenband mit Goldschnitt; L. = Leder; 


LG. = Leder mit 


Goldschnitt; O, = Originalband; OG. = Originalband mit Goldschnitt; Hfzb, = Halbfranzband. 


I. Konfirmationsgeschenke für das evangelische Haus: 


Bassermann, B., Wie studiert man evangelische 
Theologie? CHE 343. 
Benz, @., In der Gewalt Jesu. Predigten. Lnb. M 5.— 
Berger, Th., Gott grüsse dich! Ausgewählte Ge- 
dichte für das christliche Haus. 224 8. go, Mit 9 Bil- 
dern. Ensslin & Laiblin, R. Eleg. geb. # 3.— 
— ,„— So nimm denn meine Hände. Eine Mitgabe 
auf dem Lebensweg. 96 S. 8°. Mit 4 Bildern. Ensslin 
baıblın Rad e, ©. ... Eleg. geb. .# 1.80 
Bernstorff, Graf v., Tägliche Handreichung. Hilis- 
buch z. Hausandacht ....Lnb # 2.— 
Bibel, mit 192 Bildern von Schnorr (Preuss. Haupt- 


Sense, se REN ‚ar riet he 


bibelges.) Be en Nr. 220 LG. M. 6.75 
Seh mit Bildern von Schnorr (Hirsch). 

Ausgabe A... .. . Lnb. # 3.— 

Aossabui Di. una 2% LnbG. # 5.— 

Ausgabe ERS UN RER SR u. 7.50 

(Württ. Bib.-A.) Nr. 690 Lnb. # 3.— 

Nr. 682. R LedG. % 6.50 

Nr..653 . OSafiG. Ab 10.— 


Biegler, j., In Gottes Hut! Eine Mitgabe fürs Leben. 
3:8.2 89% Mit 12 Bildern. ee & Laiblin, R. 
Eleg. geb. #% 3 
Brastberger, T. @., Evang. Zeugnisse der Wahr- 
heit. Illustr. (Hirsch). . Lnb. M 4.—; LnbG. M 5.— 
Bücher der Weisheit: Was sagt Jesus? Hrsg.v. Gros. 
LnbG. # 2.50 
— ,„— Die Bibel. Hrsg. v. Gros. . LnbG. #% 2.50 
Bund, Der neue, in 100 Darstell. Bier und neuer 
Meister. 4° . . . . Lnb. M 5.—; LnbG. M 6.— 
Bunyan, L., Pilgerreise. Mit 80 Bildern (Hirsch). 
Prachtausg. O0. %M 3.—; 0G. .#% 3.50 

Khristoterpe, Neue, 1906. Hrsg. v. R. Mumm. 
Lnb. M 52 1nbe. 45.20 
Evers, €., Junge Blumen. Eine Einsegnungsgabei in 
Erzähl. f. Mädchen. 305 8. 8°. M. Hausen, Gl. 0. #3. 20 
—,— Junge Pilger. Eine Einsegnungsgabe in 
Erzähl.f.Jünglinge. 3128. 8°. M.Hausen, Gl. O. M 3.20 
Fleischmann, P., Das heilige Land in Nor un Bid 
Trommel, 0., Die Poesie des Evangeliums O. # 5.— 
Funcke, 0., Reisegedanken und Gedankenreisen 


eines Emeritus . . -Lnb. %& 5.—; LnbG. .%# 5.20 
Goltz, €. v. d., Der Dienst der Frau in der christ- 
Bchen-Kirche:: ..:.%.....022 235.7 IMDB A 3:78 


Haase, J., Zum Geleit für Konfirmanden O # 1.— 
Hennig, M., Taten Jesu in unseren Zaren Volks- 


N ee Re N 3.50 
—„— Geschenkausgabe . . ... . Ä a A 4.50 
Bilty, &., Neue Briefe . . . Lnb. M 4.— 


Ingrabam, 3. B., Der Fürst aus Davids. a 3208. 
8%. Mit 6 Abbild. Ensslin & Laiblin, R.. . # 3.— 


Keller, $., Sein eigen . . 2.00 #4 4— 
Rerler, A., Christliche Gedanken für den Suchenden 
unserer Zeit . „ Lnb. # 3.— 
Landenberger, A., Des Christen Lebensreise. 
Lnb, M 3.— 
Lavater, J. &., Die Jugendzeit dem Herrn geweiht! 
Freundesstimmen für Jünglinge und Jungfrauen. 
Hrsg. v. J. Biegler. 128S. 16°. Ensslin & Laiblin, R. 
Eleg. geh. IM 2.— 
Lemp, €., Die Gleichnisse Jesu M 3.— 
— „— Lebensworte. Spruchschatz En Me Büchern 
der Heil. Schrift geordnet . . . 2:0: L80 
Eutber, Hauspostille. Hrsg. v. Schmidt. Il. Hizb, 
{ 4 15.—; HfG. M 18.— 
muller, Jobs., Die Bergpredigt Tardadeaht un 


vergegenwärtigt. ... . Lnb. #4-—; L. N. 5.50 
Pansy, Die Gesegneten. Erzählung für die christl. 
Wellen, . „ LnbG. # 3.— 
Pfiennigsdorf, 0., Persönlichkeit. Christl. Lebens- 
philosophie . . Lnb. % 5.— 


Pontoppidan, m, Briefe über Christus an mein 


Patenkind. Ein Wort für junge Männer, Aus dem 
DArmiachenies. tele zier, . » Kt. .%# 1.80; O. .% 2.80 
— Niemals verzagen . . . Lnb. # 2.80 


Preuschen, Dr. E,, Kirchengeschichte für die christ- 
liche Familie. 567 S. Fol. Mit 28 Vollbildern u. zahlr. 
Textillustr. Ensslin & Laiblin, R. Eleg. geb. .# 6.— 

Ricard, O., Jugendkraft. .. .... O0. .# 2.40 

Schiffers, O., Bismarck als Christ 0. .% 2.40 

Schrenk, €., Pilgerleben’u. Pilgerarbeit. Lnb. #3.— 

Soden, B. v., Urchristliche Literaturgeschichte. 
(Die Schriften des Neuen Testaments) . . ©. # 3.20 

$Spurgeon, &. B., Bilder aus der „Pilgerreise‘‘. 

Lnb. .% 2.40 

Stäbler, @., Jesus, der Schönste unter den Menschen- 
kindern .. 0... Lnb. 43.— 

Thiele u. Schäfer, Das Leben unseres Heilandes. 
Illustr. Geschenkausg. . . . .„Lnb. #6. — 

Uraubart, F., Die Bücher der Bibel. 2Bde. Lnb..#5.20 

Uolimar, A., Was wir sollen. Auslegung der zehn 


Geboten. se, r. 5. Kt. #1. — 
Wallace, E., Ben Hur, Eine Erzählung aus der 
Zeit Christi. Deutsch von J. Krauss. 522 S. 8°, 


Mit 16 Voll- u. Textbildern. Ensslin & Laiblin, R. 
Eleg. geb. # 3.— 
Wartburger, M., Martin Luther. Lebensgeschichte 
des Reformators. Mit den 24 Bildern der Luther- 
Galerie, gem. von Wilhelm Weimar. 4°. 0..#10.— 


Weniger, E., Ratschläge für die Lebensreise, 


scheidenden Jünglingen erteilt . ... . 0. # 6.— 
wyl, A. v,, Ewige Blüten . ..06..,% 2. — 
—,„— Glaube in Spruch u. Lied . 0G. .# 3.— 


ll. Einsegnungsgeschenke für das katholische Baus: 


Arndt, A., Grosses Epistel- und Evangelienbuch. 


b. M 3.— 
Bibel, Die, in fünfzig Bildern. Mit erläuterndem 
Baer Js iader.' -Ausg. Au, O. A 3.50 


Bitschnau, O., Christliche SOTUGEBanICEmelSungeN 


Cr 2 RL Ve a RE FO are 5 Fre SEA 


IN E 
Brackel, LE. v., Mein Leben. Mit . RER, 
beilagen . Lnb. .% 3.50 


Konfirmations-, Einsegnungs- und Ostergeschenke. 
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CGhamisso, A. v., Ausgewählte Werke. T.-A. 
(Gericht ee ‚ Lnb. #2. 


Denk, 0., u. J. Weiss, Unser Bayerland. Vaterländ. 
Geschichte, volkstüml. dargest. Mit Bild. Lnb..# 12.— 


Droste-Bülshoff, A. v., Gedichte. Hrsg. v. Arens. 
Geschenkband. (Hesse). . .... . Lnb.:.%# 1.80 
„— Das geistliche Jahr. Hrsg. v. Arens. Ge- 
schenkband. (Hesse)!.:.: .. or nr Lnb. .# 1.50 


Grupp, @., Kultur der alten Kelten u. Germanen. 
Mit Rückblick auf die Urgeschichte. . Lnb. # 7.50 
Beim, N., Paulus. Der Völkerapostel nach Bibel, 
Geschichte und Tradition . ac Hfizb. 949; ZU 
Herders Bilderatlas zur Kunstgeschichte. I. Teil. 
Altertum und Mittelalter. . . NE AM 8.— 
Jansen, M., Kaiser Maximilian 1. en ichte 
in-Charakterblldern) Na a ar re Lnb. # 4.— 
Kirsch, I. P., u. U. Luksch, Illustrierte Geschichte 
der katholischen Kirche . . . . Lnb. # 33.— 
Obiy, &. A., Rheingold. Gesammelte Dichtungen. 
LnbG. M 3.— 


Pölzl, 5. X., Der Weltapostel Paulus nach seinem 
Leben und Wirken geschildert . Lnb. .# 11.40 
Rothes, W., Die Madonna in der bildenden Kunst. 


MASSE ARbIE N Tee ee 0.4 5— 
Schnürer, @., Franz von Assisi. (Weltgeschichte. 
in Charakterbildern) . ...:... . Lnb. # 4— 
Spahn, M,, Leo XII. Lnb. M 5.— 


Stolz, A., Edelsteine aus ee | 


Lnb. #% 2.40 

Wasmann, €E., Die moderne Biologie und die Ent- 
wıeklungsthöorie'.'..:48 2 Asa Ser Lnb. # 6.20 
Weber, F. W., Dreizehnlinden. .0G. .% 6.80; 


Billige Ausgabe Lnb. .%# 2.50 
Weltgeschichte in Charakterbildern: 

Eandmann, R. v., Prinz Eugen von Savoyen. 
Lnb. M 4.— 
UVolbach, Fr., Beethoven . . .. . Lnb. #4 
Widmann, $S. P. Fischer u. W. Felten, Illustrierte 
Weltgeschichte. 4 Bde. Bisher erschienen: Bd. IV 
Geschichte der neuesten Zeit. Hizb. .# 12.50 


Ill. Ostergeschenke allgemeinen @barakters. 


Berdrow, W., Buch berühmter Kaufleute. O. M 8.50 
Berger, K., Schiller. Sein Leben u. seine Werke, 
2 Bde. (Bd. II noch nicht erschienen.) Bd. I O0. M6.— 
Bernstorff, Graf, u. F. Eindner, Hans are 
Ein EEE Flöttenbuch t IRER M 10.— 
Beskow, N,, An unsere Jugend. a und 
Ratschläge für den Lebensweg. Aus dem Schwed. 


v. Wilh, Heerberger . .... IOIRASTL ED 
Bethae, B., Deutsche Lyrik seit Liliencron. Ge- 
SCHHNKDAN A a ER ER BEN dl 3 


Biedenkapp, 6., Bahnbrecher des Weisen 


0. 3.— 

Bismarck, 0. v., Gedanken und Erinnerungen. 
Volksausgabe. 2 Bde. ... ,...... O0: M. 5.— 
Böhn, M. v., Spanische Reisebilder.. . O. M. 4.50 


Borchgrevink, &., Das Festland am Südpol. Die 
Expedition zum Südpolarland in den Jahren 1898 
bis 1900 0. M 15.— 


Briefwechsel zwischen Schiller und DENE: 1794 
bis 1805. (Diederichs.) . FR, GM 9— 
Brückner, A., Geschichte der elek Titeratns 
L. # 8.50 

Dahn, F., Die Germanen . . ..... 1. Ha 
Dobse, R., von Hart tau Harten . . .O. #2.— 
Droste-Hülshoff, A. v., Gedichte. Herausgegeben 
v. Arens. Geschenkband (Hesse) . . . 0. M 1.80 
Esche, U. W., Aus den Sachsenlanden. llustr. 
Sachsenbuch . 0..% 16.— 


Florenz, K., Dichtergrüsse aus dem Osten. Samnle. 
japanischer Dichtungen. Mit zahlreichen farbigen 
IBIGArDE I SEEN In Hülse # 6.— 

Fontane, Th., Wanderungen durch die Mark Branden- 
burg. Von H.Berdrow (CottascheHandbibl.). O. 1.50 

@yethe, Gedichte. 2 Bde... ... 

Goethebrevier von K. Heinemann . . 

Henne am Rhyn, 0., Kulturgeschichte des deutschen 


Volkes. 3. Aufl. 2 EA NE AN M. 28.— 
EVER, €d., Deutsche Geschichte. Mit Bildern. 
a RN TE EN MR O0. M 12.50 


otfnignn, Mm., Geschichtsbilder aus L. v. Rankes 


Werken a ne Lnb. #7.— 
Kern, M., Das Auge des Fo ..... 0, 
Koch, D., Peter Cornelius. Ein deutscher Maler. 

Kt. .# 4.50 
—„— Theodor Schüz. Ein Maler für das deutsche 

Volker ED ia 1 Kt. # 3.60 

Kübnemann, €E., Schiller . . . O0. #% 6.50 


Leite, R., Die Geschichte des deutschen Volks- 
und Kulturlebens . O0. % 6.—; Hizb. # 7.50 


Eeiner, ©. v., Der Weg zum Selbst. Ein Buch für das 
dautscha Volk Nee O. 4A 3.50 
Liman, P., Hohenzollern. Lnb. #6.—; Hizb. # 7.50 
Einke, K. Fr., Poesiestunden. ee 
OÖ. — 

Eorimer, &@. B., Neue Briefe eines Dollarkönigs an 
seinen: Sohn: 2-2... es nb. M 35.— 
Menzel, A. v., Werk. 1815—1905. Mit 16 Voll- 
bildern und 100 Textbildern. Text von M. Jordan. 


O. .% 12.—; HfzbG. M 16.— 

mörike, €d., Sämtliche Werke. Von R. Kraus, 
6.Bde; (Hesse); In 2Bdny en. so Lnb. # 5.—. 
Feine Ausg. . z Hizb. #% 6.50 

_,— Gesammelte Schriften. 4 Bde. in 2 Bdn. 
Y; ER (Göschen) . . Lnb. %#.5.—; Hizb. .%# 6.50 
Volckmars Dosusb >; u. Hizb, M 9I.— 


Deudeck, @., Das kleine Buch der Technik. O. 44.30 
Niedieck, P., Mit der Büchse in fünf Weile 


— 
. 


Reuter, F., Sämtliche Werke. 18 Bde. (Hesse). 


In 3 Lnb. M.5.— 

Moderner Einband. . . In ALnb. M 6.— 
Feine Ausg... In 4 Hfzb. . 9.50 
Luxus- Ausg. & ‚ Hfzb. 6 12.50 
Moderner nbandi” . In 7 Lnb. # 8.— 
FeinsAlise, ni 00, In 7 Hfzb. # 12.— 
Euxus-Auss. #2. 20.00 0% Hizb. M 16.— 
Herausg. von K. Gaedertz. 4 Bde. (Reclam.) 
Lnb. # 6.— 

Herausg. von W. Seelmann. 5 Bde. (Bibl. Inst.). 
Lnb. # 10.—; Hizb. .# 15.— 


Mit Reuters Leben, Bildnis und Faksimile. 
Grosse Ausg. 7 Bde. | 
Lnb. # 14.—; Hfzb. # 21.— 
—,„— Ausgewählte Werke. 9 Bde. (Hesse). 

Moderner Einband . . . In 2 Lnb. # 3.50 
Feine Ausg... .. . In 2 Hizb. M 5.25 
LUZUS-AÄUSSEN- 2.2. 0 Hfzb. # 7.— 
Stahl, Fr., Wie sah Bismarck aus?. . Kt. # 3.— 
Stern, F. W., Vom Stift zum Handelsherrn. Ein 
deutsches Kaufmannsbuch . . ..... 0. Mb 5.— 
Stielers Handatlas. 9., von Grund aus neubearbeitete 
und neugestochene Aufl. Lnb..#38.—; Hfzb. #42. — 
Wilhelms des Grossen, Kaiser, Briefe, Reden und 
Schriften A IN Inb. # 8.— 
Woermann, K., Allgemeine Kunstgeschichte. Bd. I 
DSL SHIZDe je ,# 17.— 

Zeitz, K., Kriegserinnerungen. Tun EehE 


Bra, Near, a. re Tee de 


weg & Sohn, Br.. 


'hebr. Wanderg. u. hebr. Staatengründgn. 


VER 
ZZ) 
r — 





” Se 


In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des Februar-heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


1. Sammelwerke. Gesamtausgaben. 


Blaubuch, das. Wochenschrift für öffentl. Leben, 
Literatur und Kunst. Hrsg. v. DD. H. Ilgenstein 
und -A. Kalthoff. 1. Jahrg. 1906. 52 Nrn. (Nr. 1. 
4 8.) gr. 8%. Concordia, B. Vierteljährl. .# 3.50 

Brockhaus’ Katalog ausgewählter Werke der aus- 
ländischen Literatur. 27. Jahrg. Ausg. 1906. 8°. 
N NEE NR 

hebbel, Frädr., Sämtliche Werke. Historisch-krit. 
Ausg., besorgt v. Rich. Maria Werner. 4. Briefe. 
1847—1852. Wien — Berlin — Wien — München. 
Nr. 229—394. III. Abtlg. 8% B. Behr’s Verl., B. 
Jeder Bd. # 2.50; geb. .%# 3.50; in Halbirz. # 4.50; 
für Abnehmer nur der II. und III. Abtlg. # 3.—; 

bezw. #4 4.— u. 9.— 

Eipperheide, Frz. Frhr. v., Spruchwörterbuch. 
Sammlung deutscher u. fremder Sinnsprüche, Wahl- 
sprüche, Inschriften an Haus u. Gerät, Grabsprüche, 


‚Sprichwörter, Aphorismen, Epigramme, v.Bibelstellen, 


Liederanfängen, v. Zitaten aus älteren u. neueren 
Klassikern, sowie aus den Werken moderner Schrift- 
steller, v, Schnaderhüpfln, Wetter- und Bauernregeln, 
Redensarten usw., nach den Leitworten, sowie ge- 
schichtlich geordnet u. unter Mitwirkg. deutscher 
Gelehrter u. Schriftsteller hrsg. 4.—5. Lig. Lex. 8, 
Expedition des Spruchwörterbuches, B. . Je .# —.60 
Die vorliegenden Liefergn. umfassen die Stich- 
worte „Eins“ bis „Fromme“ des deutschen Teils. 
Wie reichhaltig einzelne von ihnen sind, beweisen 
z. B. die unter Erziehen— Erziehung aufgeführten 
Zitate u. dergl., die fünf Spalten einnehmen. 
Universum-Jahrbuch, illustriertes, 1905. (Mit Abb. 
u. Taf.) 8°. : Ph. Reclam, L 2... Geb. M 7.50 
Zieealer, 3., Tagereisen u. Streiflichter. Mit Ein- 
leitg. v. Ed. Pötzl. 8°. A. Schall, B. % 3.—; geb. # 4.— 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Ghwoison, Prof. 0. D., Hegel, Haeckel, Kossuth 
u. das zwölfte Gebot. Eine krit. Studie. 8°. F, Vie- 
RER NE ..% 1.60 
Drews, A., Die Religion als Selbst-Bewusstsein 
Gottes. Eine philosoph. Untersuchg. üb. das Wesen 
d. Religion. 8%. E. Diederichs, J. M 12.— ; geb. # 14.— 
 Einwurzelung, die, des Christentums in der Heiden- 
welt. Untersuchungen üb. schweb. Missionsprobl. 
In Verbindung m. a. hrsg. v. P. Jul. Richter. 8°. 
Brlelimann.. Ga ee AB 

Erbt, W., Die Hebräer. Kanaan im Zeitalter der 
ea BL OF 


inEiche, Ti... 2062. MB geb! 6 


Baumanus Anti-Kant, Eine 
Widerlegg. 8°. E. F. Thienemann, G. . ..#% 2.80 

Grass, KR. K., Die russischen Sekten. 1. Band. 
Die Gottesleute (Chlüsten). 2. Lig. Geschichte u. 
Lehre der Gottesleute od. Chlüsten. 8% J. C. Hin- 
FICHS RE NIE RE SEE Ne ee ee AD 

Beim, Dr. phil, K., Bilden ungelöste Fragen ein 
Hindernis für den Glauben? Vortrag. 2. Auflage. 


Goldschmidt, E., 


Gisnsehmidtz, ASS NT ae MEN 
Horneifer, €, u. A. Borneffer, Das klassische 
ideale Reden und Aufsätze. 8% J. Zeitler, L. 


n MH 2.50; geb. M 9.— 
Junger, D., Heimgefunden. Die Geschichte eines 
Menschenkindes dem christlichen Hause erzählt und 


ausgelegt vom Verfasser d. „Ungehaltenen Predigten 
ein. Altmodischen“. C. L. Ungelenk, Dr. Geb. .# 3.60 / 
Kautsky, K., Ethik u. materialistische Geschichts- 
auffassung. Ein Versuch. 8°. J. H. W. Dietz Nacht, 
DE tn ar 3 eb A 15V 
RKeyserling, B. Graf, Das Gefüge der Welt. Ver- 
such ein. krit. Philosophie. 8%. F. Bruckmann, M. 
Mb 5.—; geb. M 6.— 

Krauss, Dr. Fr2., Der Völkertod. Eine Theorie 
der Dekadenz. II. TI. 8%. F. Deuticke, W, #17.— 
Liebe, P. P., Die Frau f. den Nervösen. Briefe 
u..Studien. 8% .M. Rieger, A... 2.2.2 2. — 
Schriften, hrsg. v. der Gesellschaft zur Förderung 
der Wissenschaft des Judentums. 8°.: Steinthal, H., 
Uber Juden und Judentum. Vorträge u. Aufsätze. 
Hrsg. v. G. Karpeles. M. Poppelauer, B. .# 3.—; 
geb. # 4.— 

Wachtelborn, K., Der tiefere Sinn. unserer Volks- 
märchen od. die Weisheit der Alten in enthüllter 
Gestalt. 8° Theosoph. Centralbuchh., L. .# 2.50; 
geb. A 3.50 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Balten, die deutschen. Zu Hilf u. Ehren eines be- 
drohten Bruderstammes. Unter Mitwirkg. von DD. 
Prof. E. v. Bergmann, Arend Buchholtz, Prof. Adtf. 
Harnack u. a. hrsg. von A. Geiser. (Mit Abb.) 4°. 
J. F. Lehmann, M. . ..% 1.—; Prachtausg. M 4.— 

Bauer, €., Russische Studenten. Ein Beitrag zur 
Geschichte der revolutionären Bewegg. in Russland. 
Volks-Auser 78% =Graser il 2 

Dickel, K., Das neue preussische Wildschongesetz 
vom 14. Vil. 1904 m. Anweisungen u. Ausführungs- 
verfügungen 78%." J. Springer, Bis . 21.0.4 12, 

Eribach, 0. v., Privilegierte Massenvergiftung d>s 
deutschen Volkes. Trutzbriefe eines Unverantwort- 
lichen. 8%, Dr. A. Kausen, M. A —.60 
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Falle E., Der a Selchium. 8°. O. Häring, 
B. Hd 3— 


Kirschstein, €, u. Tornius, v,, Wir Balten. Keine 
unzeitgemässe Betrachtungen üb. das Deutschtum ın 


den Ostseeprovinzen. 8°. F. Rothbarth,L. .# 1.— 

Konzipienten-Zeitung, Österreichische. Hrsg.: DD. 
Thär. Müller, E. W. Ulmann. Red.: Dr. E. W. Ul- 
mann. 1. Jahrg. 1906. :12 Nm. (Nr. 1. 12 Seit.) 
Lex. 8%. M. Perles, W* .. SM 3.— 

Bertzen, €. v,, Mütterliche Reformgedanken, 8°, 
F; Bahn; Schw. +... 4 1.60; geb. „# 2.40 


Schiemann, Th,, ee cklande u. die grosse Politik 
anno 1905. (5. Bd.) 8%. G. Reimer, B. NM 6.— 

geb. M 1— 

Tolstoei, E., Das Ende eines Zeitalters. (Die be- 

vorsteh. Umwälzg.) A. d. Russ. v. K. Holm. 8%. 

A. Langen, M. 


dh 1— 
Wagner, R., Krieg. 8. H. Costenoble, J. 4 4.50 
4. Medizin und Pharmazie. 

Botschaft, frohe, f. Lungenkranke. I. Theoretisch. 
MM SSITLH Prakt.- TI (Bey: v.: Dr; Rich. Buck.) 3% 
Gebr: Hiller, 'H. .. ED 
Bauer, Oberin m, Weibliche Keackenptlege auch 
ein bürgerlicher Beruf. Gesammelte Aufsätze. 8°. 
F. Dietrich, L.. . h A 1.— 
@luss, A., Die Alkoholfrage vom physiologischen, 
sozial. u. wirtschaftlich. Standpunkte. 8%. P. Parey, 
N BREIT 22.2580 
Determann, Dr. B., Über die Nervosität der Jetzt- 
zeit u. ihre a RE: 8%, Speyer 
B-K3: RL DENE . ei) 
Erhard, Dr. Fr., Kern achte Bee cigen eines 
Arztes. 80. Verlag der ärztl. Rundschau, M. .# 1.40 


Klimaszewski, W,, Gesindheitepflepe und neuere 
Heilmethoden. 8%. Krüger & Co,L....#1-— 


Robert, $., Menschen, die bestimmt geboren... 


Die Lehre v. der Erschaffg. des Menschen und die 
Vorausbestimmg. des Geschlechts durch die Begatteg. 
8°, H. Bermühler, B. MI 2.— 


Starke, Dr. I, Die Beh ieung des Alkoholge- 
nusses. Wissenschaftlich begründet und allgemein- 
verständlich a e. Physiologen. 8°. = Hoff- 
mann, St... 2 2.2. 00.0 A A—;, geb. # 5.— 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Fischer, U., Grundbegriffe und Grundgleichungen 
der mathematischen Naturwissenschaft.: (M.12 Fig.) 
BT TA, Barth,D. ; Sb 4.50 


France, R. B., Das Leben der Pflanze, I. Abt.: 
Das Pflanzenleben Deutschlands und seiner Nachbar- 
länder. Bd. I. gr.8°%. Mit 200 Abbild., 8 farb. und 15 
schwarzen Tafeln. Franckh, St. # 13.— ; geb. # 15.— 


— „— Das Liebesleben der Pilauzen. Mit Abb. und 
3 Farbendr.-Taf. 8°. Franckh, St. M 1.—; geb. .# 2.— 


Freybe, O., Praktische Wetterkunde. Eine ge- 
meinverständl. Anleitg. z. Benutzg. v. Wetterkarten 
in Verbindg. m. örtl. Wetterbeobachtgn. Mit 1 Wetter- 
karte, 88 Kärtchen u. 13 Skizzen. 8°. P. Parey, B. 

Geb. # 9.— 

Peterson-Kinbers, W., Wie entstand Weltall und 
Menschheit? Hat Gott die Welt aus dem Nichts 
geschaffen? Hatten die ersten Menschen, Adam und 
Eva, keine Vorfahren? Mit zahlreichen farb. und 
schwarzen Taf., Karten, Beilagen u. Textabbildgn. 
8°, Strecker & Schr., St. A 2.—; geb. M 2.80 


‚stalten. 


6. Erziehung und Unterricht. 


Geradaus, Dr. €E., Primaner! Ein Appell. 2., verb. 
Aufl. 8%, Herder, Fr. i. B # 1.—; geb. #4 1.30 
Kriege, W., Die Simultanschule im Lichte der 


Wahrheit. Eine sachl. Würdigg. der Schulfrage 
in Preussen zur Be des Volkes. 8%. J.P. 
Bachem, K. ..# 1.30 


Einde, €E,, Wer hat ein Recht auf die Volksschule? 
Grundlagen e. Schulpolitik v. freiheitlich-protestant., 
deutsch-nationalen u.wissenschaftlich-pädagog. Stand- 
punkt. 8% F. Brandstetter, L. . NM —.80 

Salten, A. v., Deutsche Erziehung. Praktisch- 
theoretische Grundlagen einer allgemeinen deutschen 
Erziehung. Teutonia-Verlag, L.. #% 3.—; geb. % 4.— 

Dieses Buch behandelt die Grundlagen einer 
allgemeinen deutschen Erziehungslehre mit besonderer 
Berüeksichtigung der sozialen Verhältnisse der Gegen- 
wart. Die früheren und gegenwärtigen Ziele der 
Erziehung, die Berufsbildung und alle wichtigen 
Fragen der modernen Pädagogik werden hier ein- 
gehend beleuchtet. Alle Pädagogen, Philosophen, 
Nationalökonomen und Sozialpolitiker werden sich 
für dieses durchaus modern gehaltene Werk erwärmen _ 
und begeistern. 

' Der überaus niedrig angesetzte Preis ermöglicht 
es jedem Lehrer, jedem Studierenden der Pädagogik 
und verwandter Gebiete das Buch anzuschaffen, zu 
lesen und dadurch an dem Zustandekommen der 
gesteckten Ziele tätig mitzuarbeiten. 

Schildecker, A., Gesinnungsbildung für Schule u. 
Haus, theoretisch und praktisch dargestellt. 8° 
E. Wunderlich, L. Ab 2.40; geb. M 3.— 


. Sprach- und Kiteraturwissenschaft. 


Andreas-Salome, E., Henrik Ibsens Frauen-Ge- 
2. Aufl. 8%. E. Diederichs, I. # 4.—; 
geb. M 5.— 
Dunger, B., Zur Schärfung des Sprachgefühls.,. 
200 fehlerhafte Sätze mit Verbesserungen u. sprach-! 
lichen Bemerkungen, geprüft von einem Ausschussf 
des Allgem. deutschen Sprachvereins. Mit einer ein-’ 
leitenden Abhandlung: Was ist Sprachgefühl? Warum 
soll es geschärft werden? Verlag des Allg. Deutsch.‘ 
Sprachvereins, F. Berggold, B. Gr. 8%. In steifem 
Umschlag ; . Sb 1.60 
Auf ilesstzgän! Wanesn) hab Höre Professor Dr.! 
Dunger, der Torte der Sätze zur Schärfung des’. 
Sprachgefühls und der Zeitschrift des Allg. Deutsch 
Sprachvereins, im Auftrage des Vereinsvorstandes’: 
diese Sammlung veranstaltet. In einer ausführlichen‘ 
Einleitung begründet er aus dem Wesen des Sprach- 
gefühls, warum der umständliche, langwierige Weg 
zur Herstellung der Verbesserungen durch 17 nam? 
hafte Sprachgelehrte gewählt worden sei. — Der 
Deutsche Sprachverein bietet in dieser Schrift allen? 
denen, die berufsmässig Deutsch zu schreiben haben} 
ein ebenso praktisches wie zuverlässiges Hilfsmittel!’ 
Sie wird Schriftstellern, Gelehrten, Beamten, Kauf“ 
leuten und namentlich Lehrern des Deutschen will- 
kommen sein. | 
Bartleben, 0. €E., Tagebuch. Fragment e. Lebens. 
Mit 24 Taf. 8%. A. Langen, M.. # 4.—; geb. #% 5.50 
Kern, 0., Goethe, Böcklin, Mommsea. 4 Vorträge 
über die Antike. 8%. Weidmann, B. .. ..% 180 
Eadendorf, O., Historisches Schlagwörterbuch. 
Ein Versuch. 8°. K. J. Trübner, Str. M 6.—; 
geb. Mb ae 
Loewe, Dr. B., Unterrichtsbriefe zur schnellen 
u. leichten Erlernung fremder Sprachen nach neuer, 


















‚natürlicher Methode. Russisch, verf. v. Dr. W. Bikes 


8°. CO. Regenhardt, B. . Geb. M 12.— 


ee DE er 2 DE 
nn. 













_ ginne des XVIII. Jahrh. 8°. 


‘von Leopold Katscher. 


' unparteiisches, 


von erden historischen, ethischem und sozıalem 


aus neubearbeitete 
" J. Perthes, G. . Geb. # 38.—; in Prachtb. M 42.— 





Methode Toussaint - Langenscheidt. 
Each. u: Sprech-Unterricht für das Selbststudium 
der schwed. Sprache v. E. Jonas, E. Tuneld u. 0. G. 
Moren. 36. (Schluss-)Briet. 8%. Langenscheidt’s 
Verl., B.. . % 1.—; vollständig in Mappe # 27.— 

Waldberg, m. Frhr. v., Der empfindsame Roman 
n Frankreich. 1. TI. Die Anfänge bis zum Be- 

K. J. Trübner, Str. 
A 6.—; geb. M T.— 


8. Geschichte, Biograpbien. Länder- 
und Völkerkunde. Kriegswissenschaft. 


Adler, €E., Die berühmten Frauen der französisch. 
Revolution 1789—179. Mit 9 Bildnissen. 38°. 
C. W. Stern, W.. I. Me 3.90 

Bronsart v. Schellendorff, Mai., 6 Monate beim 
japanischen Feldheer. Mit 146 Abb. u. 2 Karten. 
8%, E. S. Mittler & S., B. . . M 8.—; geb. .# 9.50 

Dincklage, F. v., Ernstes und Heiteres vom königl. 
Militär-Reit-Institut. Mitg&eilt als erweiterte und 
vervollständigte Neuauflage von „Auf Reitschule“. 
Mit Abbildgn. u. 3 Taf. 8. M. &H. BeheDer, H. 

M 9.— 

Guerville, A. B. de, Das moderne Agypten. Aus 
dem Engl. Mit 182 Abbildgn. nach photograph. 
Aufnahmen. 8°. O. Spamer, L. .% 8.50; geb. M 10.— 

Hacckel’s, €, Wanderbilder. Nach eigenen Aqua- 
rellen u. Ölgemälden. I. u. II. Serie. Die Natur- 
wunder der Tropenwelt Ceylon u. Insulinde. 5.—8. 
(Schluss-)Lfg. Prachtausg. 4°. W. Koehler, G.-U. 

Je M. 4.50; Volksausg. je M3.— 

Kirmis, M., Münzen u. Medaillen. Kin Hiltebüch- 
lein f. Freunde Se Münzkunde. Mit Abbildgn. ®°. 
Velhagen & Kl., . M. 2.— 

Percy, des Base Chef-Chirurg der grossen Armee 
(1754—1825), Feldzugs-Journal. Hrsgeg. nach den 
unveröffentlichten Aufzeichngn. m. e. Einleitg. (im 
Auszug wiedergegeben) v. E. Longin. Übers. u. m. 
e. Vorworte versehen von B. Freifr. v. Weinbach. 
— Autorisierte Ausg. 2 Bde. 8°. Schmidt & G.,L. 

M. 9.20; geb. .%# 11.20 

Revolutions-Tagebuch, Russisches, 1905. Ein Werde- 
gang in Telegrammen. Eingeleitet und mitgeteilt 
Rengersche Buchhandlg., L. 

M 2.— 

Die aufpeitschende Umwälzung durch die auf- 
regenden Ereignisse in Russland im Jahre 1905 muss 
rasch, ehe es zur Geschichtsfälschung kommt, ın 
einem ungeschminkten, eine klare Übersicht des 


Werdegangsbietenden Gesamtbildfestgehalten werden. . 


Katschers Idee und Kunst besteht nun darin, aus 
der verwirrenden Überfülle der täglichen Depeschen 
der grossen Presse, aus all dem unklaren Wust von 
wahren und unwahren Telegrammen das Wichtigste 
und Charakteristischste derart herauszuschälen, dass 
sich die wahren Zusammenhänge ohne jeden Kom- 
mentar von selbst ergeben. Mit seinem altbewährten 
Geschick bringt der Herausgeber ein tendenzloses, 
phrasenfreies Stück Zeitgeschichte 


Wert zustande. 

Schuster, @., Die geheimen Gesellschaften, Ver- 
bindungen u. Orden. 2 Bde. 8°. Th. Leibing, L. 
; A 16.—; geb. # 18.— 

Stielers Handatlas. 100 Kartenblätter in Kupfer- 
stich mit einem alphabetischen Namensyerzeichnis 
(ca. 240 000 Namen enthaltend). Neunte, von Grund 
und neugestochene . Auflage. 
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Die vor kurzem vollendete neunte Auflage von Stie- 
lers Handatlas war einer gänzlichen Neubearbeitung 
aller Karten unterzogen worden, die sich auf 100 Haupt- 
und 162 Nebenkarten belaufen. Dadurch, dass sämt- 
liche Blätter in Kupfer gestochen, aber im Gegen- 
satz zu früheren Auflagen nicht mit der Hand, son- 
dern mit der Maschine gedruckt worden sind, steht 
der Stieler einerseits hinsichtlich seiner guten Les- 
barkeit an erster Stelle, anderseits ist sein Preis 
gegen die früheren Auflagen um die Hälfte zurück- 
gegangen. Trotz alledem weist die neue Auflage 
sehr viele Vorzüge auf. Reichhaltigkeit der Namen- 
gebung, dabei aber Klarheit und Übersichtlichkeit, 
harmonische Farbenzusammenstellung, vor allem die 
plastische Darstellung des Geländes und endlich die 
unbedingte Zuverlässigkeit, die nur durch wissen- 
schaftliche Durcharbeitung des umfangreichen, weit 
verstreuten Quellenmaterials erreicht werden kann, 
diese alten Vorzüge der Gothaer Karten sind zu 
unsrer Genugtuung auch in dem jetzt abgeschlos- 
senen Werke vereinigt; es sind eben Vorzüge, die 
nur durch Tradition, durch jahrzehntelange Beob- 
achtungen bewährter Grundsätze, die jedem Mit- 
arbeiter der Gothaer Schule geradezu eingeimpft 
werden, erworben werden können. Fast 90 Jahre 
alt ist der Grosse Stieler, denn die erste Bearbeitung 
begann 1816, aber seiner jetzigen Gestalt sieht man 
nichts Greisenhafites an. Alle Fortschritte der Tech- 
nik sind benutzt worden, um dem Werke ein neues 
jugendfrisches Ansehen zu geben; nur in einer Hin- 
sicht ist er der alte geblieben, in der unbedingten 
Zuverlässigkeit, die durch gewissenhafte Arbeit er- 
reicht wird. Zu Konfirmations- oder Östergeschenken 
ist Stielers Handatlas ganz besonders geeignet. 


Tejaner, O., Auf dem Rade von Genf nach Tunis 
sowie schweizer. u. italienische Reisebriefe. Reise- 
erlebnisse in humorist. Fassg. 8°. E. Pierson, D. 

AM 3.—; geb. M, 4.— 

Widmann, $., P. Fischer u. (U. Felten, Illustrierte 
Weltgeschichte, Lief. 11 u. 12. Allg. Verlagsgesell- 
schaft m. b. H., M. 2. 

Diese Doppellieferung enthält den Schluss des 
IV. Bandes und die 3 ersten Bogen des IIL., der 
mit dem Zeitalter der Renaissance und des Huma- 
nismus beginnt. Die Lieferungen sind reich an Abbil- 
dungen im Text und farbigen Beilagen. Eine Be- 
sprechung des IV. Bandes brachten wir im vorigen 
Heft unsrer Zeitschrift, auf den Inhalt des III. Bds, 
werden wir zurückkommen, sobald einige Lieferungen 
von ihm vorliegen werden. 


Wipplinger, A., Die Mittelmeerfahrt des Studien- 
Reise-Klubs Keipe im Sommer 1905. Mit Abb. 8°. 
Woerl, L. ? z : .M. 2.50 


Zelle, Kreisarzt Dr. wi 1814. her Zusammenbruch 
des I. Kaiserreichs. 8%. R. Sattler, . # 6.—; 
geb. A T— 

Ziegler, E., Aus meiner Pariser Mappe. 8°. Schult- 
hess & 00. 2..... 2... .3.60; geb. M 4.20 


. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Back, D., Der Geschäftsreisende. Handbuch für 
deutsche Geschäftsreisende im Deutschen Reiche u. 
im Auslander 42. Tle:2(h-  TESVIII; 2512: 8,395.8% 
C. Regenhardt, B. Für vollständig, geb. in Leinw. 

AM 12.— 

Kolster, B., Die Schule des photograph. Händlers. 


‘ Handbuch f. Händler photograph. Bedarfsartikel. 


8%. Steinkopff & Sp., Dr. . Geb. # 6.— 
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Kraeger, Die Untersuchung u. Beurteilung des 
Bieres u. der bei der Bierbrauerei verwendeten Roh- 
stoffe. Methoden zur chemisch-techn. Prüfung: des 
Bieres und der bei der Brauerei verwendeten Roh- 
stoffe. Mit 30 Abbildgn. 8°. A. Hartleben, W. 

M 3.—; geb. #4 3.30 


Mmeyer’s, W. F., Posthandbuch. Ein Hilfsbuch f. 
den Verkehr m. den Post- u. Telegraphenanstalten 
des In- u. Auslandes. a 1906. 8%... O. Kaven, 
ee De Se AR 


Silbermann, Dr. A,, Die SDracHT Orden im deut- 
schen Handelsstande. Ihr Wesen, ihre Entstehg. u. 
ihre Bekämpfg. 8°. Verlag f. Sprach- u. Handels- 
wissenschaft, B. ; ; A 1.— 

Unverdrossen, A, Da Taxverfahren, Anleitung 
u. Beispiele zur Wertermittelg. v. Grundstücken u. 


Gebäuden. Rentabilitätsberechnungen und Spekula- 
tions-Nachweise. Käufe, Verkäufe usw. 8°. Ch. Cole- 
man, L. . Kart. # 2.— 


Weiss, I., Unterrichtsbriefe für kaufmännische 
Stenographie (System Gabelsberger). Leichtiassliche 
Anleitung für das Selbststudium. C. Konegen, W. 
10 Briefe komplett in Mappe . ......M9I— 

Mit diesen Unterrichtsbriefen wird ein gediegenes, 
den Bedürfnissen der Praxis wirklich vollkommen 
entsprechendes Lehrmittel geboten, das vor ähn- 
lichen Büchern zahlreiche Vorzüge besitzt. Sie sind 
der beste Behelf zur Erlernung der kaufmännischen 
Stenographie und können allen empfohlen werden, 
die ein Lehrmittel zum Selbstunterricht suchen. 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Donat, Maj. 5. M. v., Die Kraft der Isar, eine 
Quelle des Reichtums f.-Staat u. Volk. Vortrag, m 
Ergänzgn. 8°. J. Lindauer, M. . . . I. —.80 


Eandhaus, das deutsche. Monatsschrift für Heim- 
kultur. Red.: M. Hildebrandt. Jahrg. 1906. 12 Hefte. 


(1. Heft. 64 S. mit es 4°. Das deutsche 
Landhaus, Ch. . .# 12.— 
Baus, das. Neue Folge. er moderner Ge- 


schäfts- u. Wohnhäuser, nach photograph. Aufnahm. 


mittels Lichtdr. wiedergegeben. (In 6 Lfgn.) 1. u. 
2. Lfg. (Je 12 Lichtdr.-Taf.) 46><35,5 em. F. Wol- 
frum, D. . Je .%# 7.50 


Klincksieck, o., Technisches h u. Tislichen Lexikon. 
Ein Handbuch f. den Verkehr mit d. Auslande (im 
besond. f. Offiziere u. Beamte der Kriegs- u. Hand.- 
Marine u. des Landheeres, f. Beamte u. Techniker, 
f. Staats- u. Handels-Beamte im Inlands- u. Auslands- 
Dienst, in deutscher, engl]. u. französ. Sprache, nebst 
e. alphabet. Wortverzeichnis). ‚(In ca. 17 Liefergn.) 
1. Lig. 8%. Boll & Pickardt, B. 7 NM 

Lückemann, B., Der Grundbau. M. üb. 200 Abb. 
u. 8 Taf. 8%. W. Ernst & S., B. # 6.—; geb. # 71.— 

Michenfelder, &., Grundzüge moderner Aufzugs- 
anlagen, dargestellt nach den f. ihren Bau u. ihren 


Betrieb massgeb. allgemeinen Gesichtspunkten. 8°. 
H. A. L. Degener, L. .M 2.80; geb. M. 3.20 


Siegel, @., Die Preisstellung beim Verkaufe elek- 
trischer Energie. M. 11 Fig. 8%. .J. Springen, B. 
Wendt, U., Die Technik als Kulturmacht in sozia- 
ler u. in geistiger Beziehung. 8%. G. Reimer, B. 
Mb 6.—; geb. #4 T.— 

Wolff, &., Die städtische Badeanstalt an der Go- 
seriede in Hannover. Mit 22 Abbildgn. im Text u. 
8 Bl. Zeichngn. 4°. C. W. Kreidel, W. Kart. # 4.— 


leidigt ihn. 


1. Baus: und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. 


Bienenzucht, die europäische, auf amerikanischer : 
Grundlage. Hrsg. u. red. v. Pfr. A. Sträuli. 1. Jahrg. 
1906. 12 Nrn. 8%. Gross & Sch., L... . ..# 1.50 

Garten-Zeitung, österreichische. Neue Folge der 
„Wiener illustr. Garten-Zeitg.“ Hrsg. v. der k. k. 
Gartenbau-Gesellschaft in Wien. Red. v. Prof. Dr. 


A. Burgerstein u. Sekr. Adf. Vollbracht. 1. Jahrg. 
1906. 12 Hefte. (1. Heft. 40 S. m. Abbildungen.) 
gr. 8%. W. Frick, W. . Halbjährlich M 4.— 


Barwien, B., Die einfache und feine französische 
Küche, unter Mitwirkg. hervorrag. französ. Fach- 
leute hrsg. 8°. Klemm & B., St. . Geb. # 7.50 

Holdefleiss, F., Die öffentliche Förderung der Tier- 
zucht in Deutschland. 1. Tl. Staatliche Massregeln 
zur Förderg. der Tierzucht. 8% WW. @G. Korn, Br. 

A 5— 

Meixner, B., Landwirtschaftliche Vorträge. Ein 
Hilfsbuch zur Abhaltg. in sich abgeschlossener Vor- 
träge aus den verschiedensten Gebieten der Land- 
wirtschaft. Zum Gebrauch in landwirtschaftl. Ver- 
einen bearb. gr. 8%. P. Parey, B. . . Geb. .%# 3.50 


12. Schöne Eiteratur. 


Adolf, F. A., Ungewöhnliche Liebesgeschichten. 
8%. H. Schildberger, B. . Ma2.— 
Blüthaen, V., 9. Trojan u. €. B. Strasburger, Unser : 
Schatzkästlein. Kinder-Lieder. 1.—10. Taus. (60 S. 
m. 3 Bildnissen.) 8%. Schal & R,B. ..M —.50 
Busch, A., Der Sohn der Betrogenen. 80, Seitz 
& Sch., 2 MM 2— 
Bonsels, W., Ave vita, morituri te salutant. 8°, 
E. W. Bonsels, M.-Schw. . . ..%# 2.40; geb. # 3.— 
@Gelander, Der Verliebte Studente. In einigen an- 
nehm]. u. wahrhafft. Liebes-Geschichten, welche sich 
in einigen Jahren in Teutschland zugetragen. Der 
galanten Welt zu vergönter Gemüths-Ergetzg. vor- 
gestellet. Oölln, bey Pierre Martaux, 1709. Neudr. 
Die Einleitg. besorgte Dr. A. Semerau. 8°, J. Zeit- 
ler #2  ...,% 1.80; geb. #4 10.— 
Elisabetb- ‚Blatt. alter Monatsschritt, christl. 
Hausfrauen, Mütter u. Erzieherinnen. Hrsg. u. Red.: 
Geistl. Rat F. Pesendorter. 1. Jahrg. 1906. 12 Hefte. 
(1.-Heft. 22 S.) 8° Pressverein, L. „2.41.65 
Engelhorn’s allgemeine Roman-Bibliothek. 22. Jahrg. 
8°. J. Engelhorn, St... . Jeder Bd. #4 —.50; 


geb. 4 —.15., 5 
1.Sick „Ingeborg, M. Der heilige Ehestand. Aus 
dem Dän. v.. P.Klaiber. 

Fuchs, Dr. phil. €., Der Blinde und andere Er- 
zählungen. R. Cordes, K.. . Eleg. geb. .# 1.60 

Wer den Ernst des Lebens nicht mag, der lege 

das Büchlein weg; und wer sich nicht zum freien 
Geiste erziehen will, der verbrenne es; denn es be- 
Und wer mit geilen Blicken herangeht, 
nur aus Sinnenlust die Stellen zu jagen, die von 
Liebe und vom Genusse handeln, den schlage es, 
denn er ist nicht reif, es zu lesen. 


Gorki, M., Kinder der Sonne. 


von Alex. v. Huhn. 8°. 


Drama. Übers. 
M 3.—; geb. % Et 

Green, R. A., Das Filigran-Herz. Kuna 
in drei Teilen. Autor. Bearbeitung von Dr. B. A. 
Baer:. 276:8.7:80%. »W.: Scholz, Wr 2.222. 02 Med 
geb. A 3.— 
Grünwald-Zerkowitz, $., Eheweh. Eine hässliche 
Geschichte v. Alletag. Schmal 8°. G. Szelinski, W. 
AM 1—; geb. # 2.— 


Verlag russ. Autoren, B 
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Ballwyl, B. v., Aus jungen u. alten Tagen. Ge- 
dichte. Klein 8%. E. Ackermann, K. .. .M 3.— 
Hauptmann, @&., Und Pippa tanzt! Ein Glashütten- 
märchen in 4 Akten. 8%. S. Fischer, BB M 3.—; 
geb. # der 
Buet, M., Holzsäbel, Strohflinten. Sittenbild aus 
dem französ. Soldatenleben. Deutsch von A. S. Rambo. 
Verlagsanstalt Lipsia, L. . . . . Mb 3.— 
In diese Tage der Spannung zwischen Deutsch- 
land und Frankreich ist Huets Buch wie eine Bombe 
hineingeplatzt und erwirbt sich von Tag zu Tag 
einen grösseren Leserkreis. Das 3.—5. Tausend ist 
bereits in Vorbereitung, während in Paris, wo es 
der Kriegsminjister verboten hat, bald 100000 Exem- 
. plare verkauft sind. In Form eines derb-realistischen 
Soldatenromans schildert Huet darin das französische 
Offizierkorps in seiner politischen Zerrissenheit wie 
in seinem täglichen Treiben so wahr und treffend, 
so pikant und amüsant, dass jeder Leser von der 
ersten bis zur letzten Zeile gefesselt wird. 
ellermann, B., Ingeborg. Roman. 8°. S. Fischer, B. 
AM 4.—; geb. Mb 5 = 
Rlenz, Dr. B., Dörchläuchting (Serenissimus). 
Lustspiel nach Fritz Reuters Roman „Dörchläuch- 


ting“. 8%. A. Cavael, L. A 2.50; kart. #6 3.— 
Knoeckel, €h., Kinder der Gasse. Roman. 8. 
S. Fischer, B.. .M 4—; geb. M 5.— 





Oble, 5, Weisse Sklaven. Schilderungen aus der 
französ. Fremdenlegion. 8%. R. Sattler, L. M. 3.50 
Eochemes, M. J., Gedichte e. Deutsch-Amerika- 
ners. 8°. H.G. Wiltzius, M... . .Geb. .# 5.50 
Paul, 0. F., Glücksnarr. (Eine Episode aus dem 
Leben einer Verwegenen.) 8°. Gose & T., B. 
M 3.50; geb. # 4.50 
Reuter’s Werke. Hrsg. v. W. Seelmann. Kritisch 
durchgeseh. u. erläuterte Ausg. 7. Bd. DBearb. v. 
DD. E. Brandes u. Prof. W. Seelmann. 8°. Biblio- 
graph. Institut, L. . . .... Geb. # 2.— 
Riebold, €E., “Wandern u. Bergsteigen. Gedichte. 
°, Strecker & Schr., St. A 1.—; geb. #4 1.50 
Schelle, R., Treufried u. Carlotta. Eine Sage aus 
Madeira. kl. 8°. F. A. Lattmann, G. 
Geb. in Leinw. 
Schelper, EL, Zwanzig Jahr u. rotes Blut. Ge- 


dichte. 8% . Modernes Verlagsbureau, L.. . #4 2.— 
Schlaf, J., Weigand. Drama. 8°. E. W. "Bonsels, 
M.-Schw. . . NM 2— 


Schlaikjer, €, Mein "Freund Niels und Aa deren. 

Skizzen. . D. W. Callwey, M.. . . 2% 2.50 

Schobert’s 5 Illustrierte Romane. 8°. P. List, L. 

Jeder Bd. .# 3.—;: geb. M. a 

6. Bd. Auf der grossen Landstrasse. Roman. 
Mit Illustr. v. H. Grobet. 

Skizze, die. Illustrierte Zeitschrift f. literar. Klein- 
kunst. 1. Jahrg. 1906. 12 Hefte. (1. Heft. 64 S.) 
8°. Dr. P. Langenscheidt, Gr.-L. 

Vierteljährlich N 1.50 


Uollmoeller, Theater in Prosa. I. Der deutsche 


Graf. Comoedie. 8% S. Fischer, B. MM 3.— 
geb. 9/7 ıı 

Weber, A. 2* Bl u. der Berliner, 8%, F. Roth- 
barth, L. 2 ec WM 2.— 


13, Kunst Musik, Theater. 


Adler, F., Zur Kunstgeschichte. Vorträge, Ab- 
handlgn. u. Festreden. 8%. E.S. Mittler & S., B. 
3 MM %—; geb. M 5.— 
RR Arringer, Kunstmaler R. M., Der weibliche Körper 
| t. seine Verunstaltung durch die Mode. . Mit vielen 

Illustr. nach leb. Modellen. 8%. NH. Bermühler, B. 
A 5.—; geb. M 6.50 
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Die @alerien Europas. 200 Farbenreproduktionen 
in 25 Heften. Verlag von E. A. Seemann, L. 2. Heft 
Abonnementspreis - I 3.— 

Die soeben erschienene. zweite Lieferung des 
grossangelegten Unternehmens rechtfertigt vollauf 
die Erwartungen, die man an das Erscheinen der 
ersten Lieferung knüpfen durfte. Es werden weitere 
acht Perlen alter Kunst, diesmal aus den Galerien 
zu Berlin, Amsterdam, Wien, London, Paris und 
ferner ein Murillo aus der kostbaren Privatsammlung 
des Freiherrn Speck von Sternburg in Lützschena 
bei Leipzig vorgeführt. Jedes Bild ist durch einen 
erläuternden Text aus berufener Feder begleitet; 
die literarische Textbeilage bringt ein flott geschrie- 
benes Essay über Fragonard von Richard Graul 
und einen Aufsatz über das photographische Drei- 
farbenverfahren von Dr. Husnik. 

Gedenkbuch zu Wilhelm Steinhausens 60. Geburts- 
tag am 2. II. 1906. (Hrsg. v. Siegfr. Balke.) (171 S., 
Bl. 173—192 Abbildgn. u. S. 193—195 m. 1 Bildnis.) 
Lex. 892.07 Hirsch, K...; ... ..... Geb. # 6,— 

Kunowski, L. v., Durch Kunst zum Leben. V.Ba. 
Licht und Helligkeit. Mit 8 rhythm. Studien von 
Gertr. v. Kunowski, des Verf. Schülerin. 8°. E. Diede- 
richs...J: Mb. 6.—; geb. # 7.— 


Künstler- Monographien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
LXXX. Daun, B.: Siemering. Mit 110 Abbildgn. 
u. 1 Titelbilde. Lex. 8°. Velhagen & Kl., B. 

Kart. M. 4—; geb. # 5.— 

Eied, Spiel u, Tanz. Eine Auswahl klass. u. mod. 
Kompositionen. Mit biograph. Einleitg. v. Dr. Max 
Vancsa. (Mit Abbildgn.) 4%, Bosworth & Co., L. 

AM 3.—; kart. M 5.— 

Menzel, A. v,, Abbildungen seiner Gemälde und 
Studien. Auf Grund der v. der kgl. National-Galerie 
im Frühjahr 1905 veranstalteten Ausstellg. Hrsg. 
von Dr. H. v. Tschudi. Mit 661 Dlustr. im Text u. 
25 Bilderbeilagen. 4%. F. Bruckmann. M. 

Geb. M 100.— 

Meyer, Professor Dr. Alfred Gotthold, Gesammelte 
Reden und Aufsätze. Nach s. Tode hrsg. von Prot. 
Dr. Ludwig Kaemmerer. Mit ein. Nachruf von Ge- 
heimrat Prof. Dr. Julius Lessing. Mit dem Bild des 
Verstorbenen in Heliogravüre. 8%. Brosch. # 3.50; 

kart. #4 4.—; in eleg. Halbpergt. Band # 5.— 


Aus dem Inhalt: Max Klingers Todesphan- 
tasien. — Chr. D. Rauch. — G. Schadow. — Kinder, 
Putten u. Engel i. d. Renaissanceplastik. — L. Ghi- 
berti. — Zur Geschichte der Renaissance-Herme, — 
Die Certosa bei Pavia. — Die Hohenzollern i. uns. 
Stilgeschichte. — Otto Eckmann. — Schinkels Theater- 
dekorationen. — Das deutsche Haus 1. St. Louis ete. etc. 

Freunde des bekannten, zu früh verstorbenen 
Kunsthistorikers haben ihm in diesen „gesammelten 
Schriften“ ein würdiges Denkmal gesetzt. — Das 
Buch wird nicht nur seinen vielen Freunden und 
Schülern ein wertvolles Andenken, sondern auch 
dem fernerstehenden kunstliebenden Laien eine 
Quelle der Anregung und Erbauung sein. 

Nobl, E., Mozarts Leben. 3. Aufl., neu bearb. v. 
Dr. Paul Sakolowski. Mit 4 Portr. in Holzschnitt, 
1 Titelbild in SSDIP: u. 2 Notenbeilagen. 8°. Har- 
monie, B. : .# 5.50; geb. .# 6.50 


Plönnis, Pir. Ad., Die derne Kunst und ihr 
Schönheitsideal. Erörterungen zur ästhet. Würdig. 
ihrer maler. u. ER Kunstweise. 8. H. Theissing, 
KEN ; Aa 


Rothes, Dr, W., Die Madenia in ihrer Verherr- 
lichung durch die bildende Kunst. 160 S. Mit 118 
Abbildgn. im Text und 10 Einschaltbild. Lex. 8°, 
3, P.;:Bachem, K.’.r. . Bleg. geb. # 5.— 
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Die Seligpreisung der Gottesmutter ist seit Be- 
ginn der christlichen Zeitrechnung auch durch die 
bildende Kunst in ihrer Art mit grossem Eifer zum 
Ausdruck gebracht worden. Unendlich viel ist seit- 
dem zu ihren Ehren gemalt, gemeisselt u. geschnitzt 
worden. Hier zu sichten und an der Hand der be- 
sonders charakteristischen Schöpfungen der Kunst 
der christlichen Völker ein Bild der Gestaltung und 
Entwicklung des Madonnen-Ideals in den Wieder- 
gaben der christlichen Kunst zu liefern, ist der 
Zweck der vorliegenden Arbeit. Und dieser Zweck 
ist erreicht worden sowohl hinsichtlich des Textes 
als auch hinsichtlich der Illustrationen, die in fein- 
sinniger Weise ausgewählt und in tadellosen Repro- 
duktionen dem Leser vor Augen geführt werden. 
Das Buch zerfällt in zwei Hauptabschnitte: a) Das 
eigentliche Marienbild und b) Darstellungen aus dem 
Leben Mariä. Während in jenem die Kunstwerke 
nach den verschiedenen. Malerschulen klassifiziert 
werden, sind sie in diesem nach den Lebensabschnit- 
ten Mariä eingeteilt. Störend wirkte auf uns die 
Anwendung der fetten Schrift bei den Künstlernamen 
im Text. — Für Oster- und Einsegnungsgeschenke 
kann dieses Werk besonders im Hinblick auf den 
kommenden Maimonat bestens empfohlen werden, 


Wolf, W., Musik-Ästhetik in kurzer, gemeinfass- 
licher Darstellung m. zahlreichen Noten-Beispielen. 
2. Bd. 8%. C. Grüninger, St. 


14. Fremdsprachliches. 


De Amicis, Edm., Pagine allegre. Milano. 16°. 
A 3.50 
Milano. 16°. 
SM 4— 
An Exa- 


M’Annunzio, Gbr., Prose scelte. 


Ballard, 5, Haeckel’s Monism false. 
mination of "The Riddle of the Universe’, “The Won- 
ders of Life’, &c., with Haeckels Critics answered by 
Jos. Me Cabe. London. 8°, > 6 

Balfour, A. J., Fiscal Reform. Speeches deliver- 
ed from June 1880 to Dec. 1905. London. # 2.40 

Bardous, J., Essai d’une psychologie de I’Angle- 
terre sontemporaine. Les crises aka Paris. 
8°. ...4 7.50 

Boschot, A, La me Mm un romantique. Hev- 
tor Berlioz 1803—1831. Avec 3 portraits. Paris. 8°, 

M 4.— 

Boccardi, A., Teatro e vita. Tipi, ricordi e ap- 

punti drammatieı. . Triesten.2 ern MET 


Breevoort, Job., Tot het licht. Rotterdam. 8°. 


N 4.75 

Brown, 0. @., Life of Oliver Ellsworth. London. 
4 10.20 

aantan 43 LERIEeLIE Kam hui. 20 illustr. 
Paris; e A 3.50 


Deflou, J., 1% nalen Critique de la pr&epon- 


derance et de la mentalit& du sexe fort. Paris. 
A 3.50 

Ducor, E., Cing ans sous le harnais. Echos d’une 
grande garnison. Paris. 18°. . M 5.50 


Farjenel, F., La morale chinoise. Fondement des 


societes d’Extröme-Orient. Paris. 8°. MM 5 
Freminet, Dupin et des Se WElOnges d’his- 
toire litteraire. Paris. 8°.. ; REED &r 17570) 
Formont, M., Le baiser u, Paris, EBD 
Gavet, A., L’Officier allemand. Paris... . #4 6.— 
Germain, A., Les hysieriques de Paris. Paris. 
A 3.50 


. benhayn. 


A 4.80; geb. NM. 5.70: 
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@oemaere, A., Escrime. Vagabondages & travers 


les auteurs des l5e, 16€, 17€ et 18° sieeles. Ant- 
werpen. 8%, „, ER M 10.— 
Griffith, &., His beautiful Client. London. 8%, 
A 7.20 

Grinnell, W. M., Social Theories and anle Ader 
London. 'g0 RR En 4.80 

de Boyvos y Yinent, Ant, Frivolidad. a 8, 
M 550 . 

Ishbam, $., The et) of American ee 
New York. 8°, ; ’ A 30.— 

jevons, B. $., Beine on Eeönumike order a 
VER 


Joubert, &,, The white Hand. London. .# 7.20 
Ralff, @., Geschiedenis der Nederlandsche letter- 
kunde. DI. I. Soll in 7—8 Tin. erscheinen. Gro- 
ningen= 1905. 80. re ..% 16.75 
Kipling, R., They. Illustr. London. 8%, # 7.20. 
Knudsen, Jak., For Livets I Illustr. Kje- 
: te M. 3.75 
de Labran, L., Le Maroc rouge, "Roman du „Bled 
Sıba®. ‚, Paris .. RR er.) 
Taemig, E53 L’abbe Laurent. Strassb. &. M 2.40 
Eandon, P., A Lhassa, la ville interdite. Avec 
24 planches. Paris.’ BU WELT . I 20.— 
Eivingstone, E. $., Auction Prices of Books. A 
representative Record arranged in alphabetical Order 


from the Commencement of the English Book-Prices 
Current in 1894 to 1904. Vol. IT and IV. New York. 


8%. = Subskr.-Pr. für 4 vols. ,-; Kb 240.— 
Eong, 9. Luther. Miss Br -Blossom of Tokyo. 
London, 8°... . } ; N I.— 
Manson, P.; ER, on tropical Disease Lon- 
don, 1905. 80, Pr Be Mb g— 
Matter, P., Bismarck et son temps. L’Action 
(1863—1870). Paris. ...% 10.— 


Mac Ban I aut of ihe Kaffir Language. 
London . . ss 6.— 

Macquoid, pa, History of English Furniture. 

Vol. 1. Age of Walnut. With Dlustr. London. 

M. 50.— 

moore, J. B., American Diplomacy, its Spirit and 


Achievements. London. j ..% 12.50: 
Morselli, €E., Linda e T ullio Murri. Con ter 
Genova. 16°. } ec A.— 
mosso, A,, Vita moderna "degli italiani. Milano. 
M 4.— 
Oliver, F., El pobre violin. Madrid. 8%. .% 4.80 


Paston, @., Social Caricature in the eighteenth 
Century. With over 200 Dlustr. London, 1905. Fol. 


K 63:— 
Peabody, $. @., Jesus Christ and the christian 
Character. London. 8°, ; KTI80N 


Ranking, 6. & A, ER English- Hin dusezig Dictio- 
nary. London, 1905. 8°. Be, 


Remusat, m., aha ae Paris. M 3.50 
Rossi, Ad., L’ultima BEORSEIN. Con 10 tav. Pa- 
lermo, u: ..M 3.50 


Sarnette, r., Avenlüres Dun trancael au Maroc. 
Avec carte et nombreuses illustr. Paris. 180%, %# 3.50 
Theuriet, A., Mon oncle Flo. Paris. . ..# 3.50 
Trigo, F., Alma en los labios. Madrid. .%# 5.50 
Verdene, &., Ceux qu’on meprise. Roman de la 
vie actuelle en Russie. Paris A 3.50 
Whitney, E. B., Life and TercaS of ZUBE 
the great Persian. Chicago... . . . . M5.— 


Woodroffe, D., Beauty Shop. onen N) 
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Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Biedenkapp, @., Der Nordpol als Völkerheimat. 


Be anablenid,. 5. eins. ca. M 6.— 
Bohnstedt, B., Mädchenschule und Himmelreich. 
ET NET ne} ca. I 1.60 


Bassirer, €., Das Erkenntnisproblem in der Philo- 
sophie und Wissenschaft der neueren Zeit. 1. Bd. 


N HER ERS RE ER ae ROSE ca. M 15.— 
Daab, $., Gott und die Seele. J. ©. B. Mohr, T. 
ca. M. —.80 


Dünkelberg, F. W., Die Reinigung des Wassers 


für kommunale, häusliche und gewerbliche Zwecke. 


BB Bi A Se ca. M 2.40 
Georgi, 0., Zur Wahlrechtsreform der 2.sächsischen 
Kammer. Duncker & H,L. ..... ca. .% 1.60 
Girgensohn, K., 12 Reden über die christliche Re- 
Bon lcH. Beck Mi... Geb. ca. A 4.— 
Günter, B., Legenden-Studien. J. P. Bachem, K. 
ca. A 3.— 

Borneifer, A., Nietzsche als Moralist u. Schrift- 
Baellerz Behiederichs, Te. ne. ca. Mb 2.50 
Krohn, R. €. $., Führer durch Madeira. W. Baensch, 
ee er nt et Geb. ca. M.3.— 
Kropeit, R., Die Reklame-Schule. 10 Lfgn. Verlag 
4 Je ca. A 3.— 


f. Handel u. Industrie, H. 


Lax, A., Individualität u.Sozialität. G.E. SEIN 
ca. A 2.— 
Eudwig, E., Religion und Sittlichkeit. Dr. W. 
Breite nach Det. Ware ca. M 3.— 
Manz, F., Wege nach „Hilligenlei‘, dem Heiligen 
Lande. Ein Wort an die Leser von Frenssens Ro- 
man „Hilligenlei*. J. C.B. Mohr, T.. . ca. #1.— 
Meier-Graefe, J., Der junge Menzel. Ein Problem 
der Kunstökonomie. Insel-Verlag, L. . ca. # 6.— 
moos, P,, Richard Wagner als Asthetiker. Schuster 
BE Rear BR Vater ca. A 5.— 
Naumann, 5., Neudeutsche Wirtschaftspolitik. 
Verlag der „Hilfe“, B.-Sch. 
Schmidt, {W., Der Kampf um die sittliche Welt. 
GEBEELOISBANN GIER ne ge ca. A 5.— 
Schuster, @., u. F. Wagner, Die Jugend und Er- 
ziehung der Kurfürsten von Brandenburg u. Könige 
von Preussen. A. Hofmann & Co., B. ca. M. 20.— 
Schweitzer, A., Von Reimarus zu Wrede. Eine 
Geschichte des Lebens Jesu. J. ©. B. Mohr, T. 
ca. M 6.— 
Voigts-Rhetz, v., Briefe aus den Kriegsiahren 1866 
und 1870/71. Herausgegeb. von A. v. Voigts-Rhetz. 
BE DE MIIELIOE Ba Br re ca. A 6.— 


Zur Besprechung einlaufende Neuerscheinungen werden vorerst nur in die Bibliographie aufgenommen. Wenn 
sie von Wichtigkeit sind, werden sie unter den üblichen Bedingungen entweder in Form eines Essays besprochen, 


‚.oder es werden aus ihnen Leseproben mit kritischer Einleitung gebracht. 
Aufnahme in die Bibliographie nicht eignen, werden zurückgesandt. 


Eingegangene Bücher, die sich zur 
Die Redaktion. 








Dantes „‚@öttliche Komödie“. 


Aus: Briefliher Sprady: und Spredhunterricht für das Selbftftudium der italtenifchen 

Sprahe nah der Originalmethode Touffaint-Kangenfcheidt von Dr. Heine. Sabersfy, 

unter WMitwirfung von Prof. Buftavo Sacerdote. gr. 8%. La. 900 Seiten. 2 Kurje 

(36 Briefe mit 7 wertvollen Gratisbeilagen und einem alphabetifchen Sachregiiter) 

vollftändig in eleganter Keinwandmappe ME 27.—. Berlin-Schöneberg, Langen- 
icheidtfche Derlagsbuchhandlung. 


Wenn ein Unterrichtswerf dazu berufen erfcheint, jedermann die Erlernung des Italtentfchen 
durch Selbftunterricht zu ermöglichen, fo find es die. obengenannten Sprachbriefe. Der Sernende 
wird, im Gegenfate zu dem fchulmäßigen Derfahren, fofort mitten in die Sprache hineingeftellt. 
Er ift gezwungen, von der erften Keftton an in der fremden Sprache zu denken und feinen Gedanken 
das gewünfchte fremde Kleid zu geben, fo daß bei mäßigem Lleife das geftecfte Stel — fehlerfreie 
geläufige Ausfpradhe und Korreftheit im fchriftlihen Ausdrud — mit Sicherheit erreicht wird. Und 
diefes Stel ift verlockend genug! Denn das Italtenifche ift eine Sprache, deren Klangjchönheit mit 
der Derftandesfchärfe ihres Aufbaues und der Würde ihrer Darftellungsart wetteifert. Es tft die 
Sprache eines Sandes, das danf den fich täglich fteigernden Derfehrsverhältniffen in immer Ieb- 
haftere Beziehungen zu Deutfchland tritt. Und im befonderen: welchem Mufifbeflifjenen, der es ernit 
mit feiner Kunft meint und dem es wohlbefannt ift, daß Italien die Wiege unferer Oper, des 
Oratoriums und der Kanzone ift, follte es nicht ein Herzensbedürfnis fein, das Staltenifche zu er- 
lernen, wozu ihn zudem die Dorfchriften für den Dortrag täglich mahnen? Welcher Sänger begnügte 
fih, ttalienifche Kieder vorzutragen, ohne ihre Seele erfaßt zu haben? Wer von den Malern und 
BSildhauern, die jahraus jahrein, von glühender Sehnfucht getrieben, nach Jtalien pilgern, wollte 
gern diefen Weg antreten, ohne fich vorher mit der Kandesfprache vertraut gemacht zu haben? Und 
welche ungeahnten geiftigen Genüffe erfchließen fich uns allen erft, wenn wir befähigt find, die un- 
fterblichen Werfe eines Dante, Petrarca und Boccaccto, eines Taffo und Artoft in der Urfprache 
zu lefen — wenn wir den Schlüffel zum Derjtändnts des ttaltentfchen Beifteslebens bis zu unferer 
Seit in uns tragen! 


La Divina comedia, die gewaltige Dichtung, in 
der Dantes Genius am helliten erftrahlt und die ihn 
den größten Dichtern aller Seiten beigefellt, umfaßt dret 
Teile: L’Inferno (Die Hölle), Il Purgatorio (Das fege- 
feuer) und Il Paradiso (Das Paradies). 

\. (L’Inferno.) Dante verirrt fich in einem fin- 
fteren Walde. ach bang vollbrachter Macht begrüßt 
er den Morgen. Er fchidt fich an, eine von der Sonne 
befchtenene Höhe zu erfteigen. Da verfperren ihm ein 
Panther, ein Löwe und eine Wölftn den Weg. In 
diefer Bedrängnis erfcheint ihm Dirail, der ihn mit 
dem Derfprechen tröjtet, ihn durch Hölle und Fegefener 
zu führen; wolle er dann zu den Seligen auffteigen, 
fo werde ihn eine wiürdigere Seele dorthin geleiten, 
Dante folgt ihm. Site gelangen durch das Eingangstor 
der, Hölle in ihren Dorhof, der die. Feigen birgt; unter 
Ihnen erfennt Dante den Papft Löleftin V. Der Acheron 
zeigt fich ihren Blien; Charon, den fie um die Über- 


fahrt bitten, weigert fih. Unter BliH und Donner 
finft Dante in Ohnmadt. Als er erwacht, fieht er -fich 
neben Pirgil am gegenüberliegenden Ufer und in der 
eigentlichen Hölle. Site tft als ein ungeheurer Schlund 
aufzufafien, der trichterförmig von der Oberfläche der 
Erde bis zu ihrem Mittelpunft reicht. Diefer Höllenrachen 
ift in neun Kreife geteilt. Je tiefer der Raum, in dem 
die verdammten Seelen fihmachten, defto fchmachvoller 
ihre Sünden und defto entjeßlicher ihre Strafen. In 
dreiunddreißig Gefängen werden die grauenvollen Ein- 
driicke der Wanderung gejchildert. Im erften Kreife, 
in dem noch nicht geftraft wird, leben die Geifter der 
Ungetauften, hoffnungslos, aber voll Sehnfucht nad 
Gott. Im zweiten richtet Minos und weift jedem Ein- 
tretenden die Stelle an, die ihm nach feinen Sünden 
zufommt. Im dritten werden Schlemmer von den 
Klauen des Cerberus zerfleifcht, während fie dem Regen, 


Schnee und Hagel unaufhörlich ausgefeßt find. Es 


Es: 





folgen in den tiefer gelegenen Schluchten die Geizigen, 


die Derfchwender, ungehenere Saften mit der Bruft fort- 
wälzend, die Jähzornigen, die im Sumpfe des Styr 
ftefen. Tiefer fien die Heuchler, die fchwere Mäntel 
aus vergoldetem Blei auf ihrem Rüden tragen, die 
Smwietradhtftifter, die von den Teufeln verftiimmelt 
werden, und fo fort in nach unten fich ftets verfchärfen- 
den Strafen, bis zum neunten Kreife, wo die Derräter 
im Eife fteden, in ihrer Mitte, zugleich in dem der 
Erde, Suszifer, der „Kaifer des fchmerzvollen Reiches”. 
2. (ll Purgatorio; enthält 35 Sejänge) Sum 
ng gelangen Dante und Pirgil durch eine enge 

finung, die durch Suzifers Sturz vom Himmel zur 
Erde, bis zu ihrem Mlittelpunft, der Spitze des Höllen- 
trichters, entftanden if. Genau gegenüber dem Ein- 
gang der Hölle, auf der Oberfläche der füdlichen Halb- 
Eugel, erhebt fich inmitten des Ozeans auf einer einfamen 
Injel der von neun Terraffen umgebene, oben abgeplattete 
Fegefeuerberg. Die Terrafjen beherbergen das Dorfegefener, 
die fieben Stufen des wahren Segefeuers und oben auf 
der Ebene das irdifche Paradies. Sn dem den Fuß 
des Berges umgebenden Gebiet, dem Dorfegefeuer, das 
auf gewundenem Gange aufwärts führend zu betreten 
ift, :harren die Seelen der im Kirchenbann Geftorbenen 
der Reinigung. Auf der unterften Terrafie des Fege- 
feuers bewegen fich die Stolzen, in gebücdter Haltung 
unter der Saft von SFelsftüden Feuchend. Darüber 
fchreiten die Mißgünftigen mit zugenähten Augen auf 
grüngelben, den ITeid andeutendeu Steinen. Weiter 
oben die Jähzornigen, in Rauch gehüllt, der ihren Blic 
trübt. Auf den immer enger werdenden Terrafien be- 
geanen Dante und Dirgil noch den Trägen, die raftlos 
um den oberen Berg Feuchen, den Geizigen, denen von 
einer Seele Armut und Sreigebigfeit gepredigt wird, 


and immer mehr zur Höhe anfteigend den Wollüftigen 


‚in den Slammen, die fi Beifpiele der Keufchheit zu- 


rufen. Auf der Höhe der letzten Treppe trennt fich 
Dirgil von Dante. Er betritt das. irdijche Paradies. 
Er erblickt fieben goldene Seuchter mit Slammen, die 
jieben Gaben des Heiligen Geiftes. Es folgt der 
Triumphzug der Kirche, den vierundzwanzig mit Silten 
befränzte jingende Greife, die Symbole der Bücher des 
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Alten Teftaments, eröffnen. Als das Sinnbild der 
Kirche felbft erfcheint ein Triumphwagen, der von einem 
Greifen gezogen wird. Unzählige Engel begleiten ihn 
unter fchallenden Gefängen. Der Zug hält, und unter 
einer Fülle herniederfchwebender duftender Blumen, er- 
jcheint dem Dichter, auf dem Wagen thronend, Beatrice. 
Sie wirft ihm feine Sünden vor, Dante finft, von 
Rene übermannt, bewußtlos zu Boden. Nachdem er 
wieder erwacht ift, wird er in Kethe getaucht und vor 


‚Beatrice geführt, feinen „zehnjährigen Durft” in ihrem 


Anblick ftillend. 

3. Der dreinnddreißig Befänge umfaflende dritte 
Teil der „Böttlichen Komödie”, Il Paradiso, :ift voll 
von fymbolifchen, theologifch-philofophifchen, fchwer ver- 
ftändlichen Beigaben, unter denen die myftifchen aftro- 
logifchen Porftellungen des Mittelalters und feine aftro- 
nomifhen Begriffe ftarfe Geltung beanjpruchen. Die 
Dorgänge felbft erregen bei weitem nicht den Anteil, 
den die in der Hölle oder im Fegefeuer hervorrufen. 
Sie lafjen fi) in wenigen Worten wiedergeben. Das 
Paradies, den Aufenthalt der im Fegefeuer gereinigten 
Seelen, verlegt Dante in eine Reihe übereinander fchwe- 
bender Himmelsiphären, über deren letter das Em- 
pyreum .oder der Slammenhimmel ftrahlt, in dem Gott 
thront. An der Seite Beatrices, die ihn, oft im trof- 
fenen Tone eines Gelehrten, über aftronomifche, theo- 
logifche und philofophifhe Fragen aufflärt, fteigt der 
Dichter von Sphäre zu Sphäre. Im erften Himmel, 
dem des Mondes, erfcheinen in Bildern die Seelen derer, 
die auf der Erde durch gewalttätigen Eingriff anderer 
an religiöfen Übungen verhindert wurden. Sie fchwe- 
ben durch den Himmel des Merfur, der Denus, ver 
Sonne, des Mars, Iupiter und Saturn. Im acten 
Bimmel, dem der Firfterne, hat Dante die Difion des 
Triumphes Chrifti, der im Slanze einer ftrahlenden 
Sonne erfcheint, von taufenden von Lichtern umgeben, 
dte fein Bild widerfpiegeln. Der neunte Himmel, der 
alle übrigen umgibt, „primo mobile‘, erftrahlt in rein- 
ftem Kriftall. Diefen endlich umfchließt das Empyreum, 
in dem Dante bereits die Engelicharen erblickt, die Gott 
umgeben, und das Myfterium der Dreieinigfeit erfcheint 
ihm hier im reinen Sichte. Sein Sehnen ift geftillt. 


Die Sprache der Kameruner und ihre Literatur. 


Don A. Seidel. 


Aus: A. Seidel, Deutidh: :Kamerun. Wie es it und was es verjpridt. 
geographifch, politifch, wirtjchaftlich dargeftellt. Atit 23 Tertz, 
Berlin, Herm. 5. Meidinger. 


l Kartenffizze. 


Biftorifch, 
9 Einfhalt:-Bildern und 
IE. 4.—; geb. IM. 5.—. 


Es ift fonderbar, daß wir nad 20 Jahren der Offupation wohl zahlreiche Einzelfchriften, 


‚aber noch fein größeres zufammenhängendes Werk über unfere Kolonie Kamerun befaßen. 


Kern 


Wunder, daß man im deutfchen Dolfe noch fo wenig über diefes unfer ausfichtsreichjtes Schußgebiet 


weiß! Um fo danfbarer müffen wir dem befannten Kolonialpolitifer fein, daß er, 


geftügt auf 


eigene Forfchungen und die Fritifche Verarbeitung eines überreichen literarifchen Materials, dem 
 deutfchen Dolfe die erfte umfaffende Darftellung feiner Kamerunfolonie gejchenft hat. 

Die Gefchichte der Erwerbung, allmählichen Erforfchung und politifchen Eroberung des un- 

geheuren Gebietes wird vor uns entrollt, feine Oberflächengeftalt und Bemwäfjerung befchrieben, die 


Gefahren des Klimas gefchildert. 
ziehen an uns vorüber. 


Prächtige Bilder aus dem Reiche der Tier- und Pflanzenwelt 
Wir belaufchen die Eingeborenen in ihrem Tun und Treiben, ihrem Seelen- 


- leben und ihren Geiftesäußerungen, und fehen ftaunend eine Kulturwelt uns entgegentreten, von 


der wir bisher nichts ahnten. 


Ba 


246 | AL. Seidel: 


Die Sprache der Kameruner und ihre Kiteratur. 





Ynd dann zeigt uns der gewandte Autor in fcharf umriffenen Einzelbildern, was deutfche . 
Arbeit hier fchon geleiftet hat, und eröffnet vor unferen Augen großartige Fernfichten auf eine aus- j 


fihtsvolle wirtfchaftlihe Entwidlung. 


daß der Derfaffer bet feiner Darftellung einen rein objektiven Standpunft vertritt, 


Dem MWerfe wohnt dadurch noch ein befonderer Wert inne, 


von dem aus er 


fih auch mit feinen Hinweifen auf den in Kamerun drohenden Aufftand nicht getäufcht hat. 
Eine ganze Reihe charafteriftifcher und intereffanter Abbildungen nach photographifchen Auf- 


nahmen an Ort und Stelle tragen zu leichterem Derftändnis bei. 


Alles in allem ein Buch, das, 


aus wärmftem ntereffe für unfere Kolonialpolitif geboren, für jedermann feffelnde Unterhaltung 


und verläßliche Aufklärung bietet. 


Bis zur Erfindung der Schreibfunft haben es die 
Eingeborenen nirgends gebracht. Nur die Haufja und 
die Fulbe fchreiben ihre Sprache, und zwar benuben fie 
dazu die arabifchen Buctaben. Doch ift auch bei 
ihnen die Ausübung diefer Kunft gewöhnlicdy auf die 
„Malams” befchränft. Soweit die Eingeborenenfprahen 
UInterrichtsgegenftände in Negierungs- und Mliffions- 





Der Mungo in der Trockenzeit. 


fhulen geworden find, wie 3. B. das Duala, werden 
fie mit lateinifchen Buchftaben gefchrieben.. 

Es ift felbftverftändlih, daß unter folhen Um- 
ftänden auch von einer eigentlichen Siteratur bei den 
Eingeborenen nicht dte Rede fein Fannn, da man für 
die Überlieferung etwaiger poetifcher und profaifcher 
Kunftfhöpfungen fih anf das Gedächtnis angemiefen 
fah. Doc} verfügt faft jeder Stamm über einen reichen 
Schab von Sprüchwörtern, die meift überrafchende Ahn- 
ItchFfeitt mit den unfrigen haben. So fagen die Hauffa 
3.B8.: „Des Weibes Stärfe liegt im Munde.” „Selbft 
ein König ift nicht Flüger als ein Weib.“ „Wer einen 
König zum Sreunde hat, ift felbft ein König.” „Hunger 
macht einen Knaben zum Greife.” „Anfehen tft nicht 
effen.“ „Iedes Ding hat eine Heit, wo es Fommt,.” 


„Geduld ift die Arznei gegen (die Unbilden der) die 


Melt." „Der Waffer will, muß zum Behälter gehen.” 


„Der einen Dorn angreift, den greift der Dorn an.“ 
„Ein freundliches Wort bringt (felbft) einen Hafen auf 
den Marft.” „Einer hat Fleifh und Fein feuer zum 
Braten; der andere hat Feuer, aber fein Sleifch zum 
Braten.” „Die Küge trägt wohl Slüten, aber feine 
Srüchte.“ „Seder fängt Fifche für die eigene Kalebaffe.” 

„Der fein Blut fehen mag, foll nicht ins Scladithaus 


gehen.” 
fangen fiehft, 
„Den einmal eine Schlange geftohen hat, 


on eine Grube der Bosheit graben willft, jo made fie 
flein, denn du weißt nicht, ob du nicht felbft hinein- 
fältft.” 
(d. h. mit leeren Händen darf man nicht vor Gericht 
fommen). 
für ihn in den Krieg” ufw, ufw. 

Sicherlich finden fi audy bei vielen Stämmen, wie 


fonft in Afrifa, Sagen über die Erfchaffung der Welt, 
der erften Menfchen und über die Wanderungen und 
wichtigften Erlebnifje aus der Stammesgefcichte. Aber 


bisher ift nichts davon gefammelt worden. Auch von 


ihren Tierfabeln und Märchen — die bei allen Afrifa- 


nern fehr beltebt find — tft erft wenig befannt geworden. 


„Denn du den Bart deines Bruders Feuer . 
fo. benete den deinigen mit Waffer.“ 
der läuft 


Ihon, wenn er einen fchwarzen Kappen ftieht.” „Wenn 


„In bloßer Hand Fann man fein Seuer tragen“ 


„Wer des Königs Kolanüffe ih, muß ER = 
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SR Wie fonderbar diefe mitunter mit den unfrigen überein- 
_ ftimmen, habe icdy gelegentlich einer Befprechung der 


fo mache ich Striche auf dem Rüden des Papiers, was 
‚diefem fo fehr mißfällt, jo daß es mich immer. einen 


‚deutfchen Fabel vom Wettlauf des Hafen und des 
„Swinegel” nachgewiefen, die fi (natürlich mit anderen 
Afteurs) genau fo auch in Kamerun und in China 
findet... Um von der Art diefer Produftionen, die auch 
auf die Denfweife der Xeger ein helles Kicht werfen, 
dem Sefer ein Bild zu geben, überfege ich möglichit 
wortgetreu eine Tierfabel der Hauffa. 


Der Streit zwijchen Papier, Keder und Tinte. 
Eine Baufja-fabel, 


Papter, Feder und Tinte hatten fich Hänfer gebaut, 
ein jedes nach feiner Art. Sie lebten in Freundfchaft 
miteinander, und nichts Fonnte ihre Eintracht ftören. 
‚Aber einftmals gerieten Feder und Papier miteinander 
in Streit. Das Papier fprah: „Es paßt mir nicht, 
daß dr mir auf den Rüden fteigft und Striche darauf 
madjft.” Die feder antwortete: „Ich hatte meine Xafe 
(im Original: Mund) in das Haus der Tinte gejtect, 
‚und als ich fie wieder herauszog, war fie ganz jchwarz 
geworden.” Da fprach die Tinte: „Warum, liebe Feder, 
willft du Seindfchaft ftiften zwifchen mir und dem 

- Papier? Wenn du deine Nafe in dein eigenes Hatıs 
ftecfen wollteft, gäbe es unter uns feinen Streit. Aber 
du beirittft jedes Haus wie ein Dieb.“ Die Feder er- 
widerte: „Das Fommt davon, daß ich eine Seele habe.“ 
„Du, verftehft zu lügen,” antwortete die Tinte, „Du 
fagft, du hätteft eine Seele? für was hältft du dich 
eigentlich?” Da fprach die Fever: „Du weißt es freilich 
nicht, aber ich bin fo gut wie eine lebende Seele. 
 Ieden Tag ergreift mich mein Herr, und er tft es, der 
mich in dein Haus entjendet. Komme ich dann heraus, 


Schmußfinfen heißt. Ich laffe mich aber von end: 
nicht zur Nede.ftellen. Bleibt, wo ihr feid.” So 
jchieden fie voneinander, und jeder 309g fich in fein Haus 
zurüd. — 

Hätte Anderfen diefe Fabel gefchrieben, fo würde 
man fie wahrfcheinlich ganz geiftreich und reizend finden. 
Das aber wird jeder zugeftehen müfjen, daß fie zu der 
Dorftellung, die man fich gewöhnlich von den geiftigen 
Sähigfeiten des Afrifaners macht, nicht paflen will, 
va alfo diefe Dorftellung einer gründlichen Korrektur 
bedarf. - 

In den Tierfabeln fpielt gewöhnlich die Zwera- 
‚antilope oder die Schildfröte die Rolle unferes Neinede 
Suchs, wie in Oftafrifa der Springhafe. 

Auf dem Gebiete der Poefie find die Keiftungen 
unferer Kameruner geringer, mit Ausnahme der Hauifa 
und der Fulbe — wertigjtens foviel wir bis jett wifien. 
Kurze Tanzlieder, Marfchliever, ARuderlieder, Kiebes- 
lieder, Spottlieder, Klagegejänge, Kriegsgefänge findet 
man überall, und am \mprovifieren von -Selegenheits- 

. gedichten finden die Eingeborenen allerorten großes Ge- 
fallen. So fangen morgens Seute nach feinem Zuge 
zu Wgila: | 


„Mögen Selswände fich uns entgegenftellen, 
Mafla befiegt fie; 

Mögen reigende Flüfje unfern Marfch hemmen: 
Majfa bringt uns hinüber; 

Mögen Menjchen uns irreführen: 
Maffa durchichaut fie, uw.” 


Die Tanzlieder find meist Wechfelgefänge, die mit 
der. Tanztrommel begleitet werden. Die Mitteilung eines 





Det;- und Deckenfabrikation im Rameruner Waldlande. 
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folhen Tanzliedes der Bafwirt verdanfe ich Herrn 
Geometer I. Scholze. Es lautet: 
Eine frau fingt: Mir führen einen Tanz auf. 
Alle Frauen: Wir führen einen Tanz auf. 
Alle Männer: Die frauen efjen ein Schwein. 
Alle Frauen: Mir fingen beim Mondfchein und 
effen viele Schweine. 
Männer und frauen: Die frauen effen Stegen und Schafe, 
ja, ja, ja, wir fingen viel, 

Auch die Fultifchen Handlungen werden vermutlich 
durch Gefänge begleitet, doch ift es fchwer, darüber 
etwas Mäheres zu erfahren. 

Größere Poefien, meift religiöfen oder gefchichtlichen 
Charafters haben — unter muhammedanifchem Ein- 
fung — befonders die Hauffa aufzumeifen. Der Eng- 
länder Robinfon hat einen ganzen Band folcher Poeften 
gefammelt und veröffentlicht. Auch der deutfche Ge- 
lehrte Herr Priege hat eine größere Anzahl Kriegslieder 
aus dem Munde der Haufja aufgezeichnet, die aber 
meines WDifjens noch der Deröffentlichung harren. Der 
englische Geiftlihe I. €. John hat die Elegie eines 
unbefannten Haufjadichters über die Armut aufgezeichnet, 


%W Aus: 





„Natur durch ein Temperament gefehen ift Kunft.” Gewiß ein fchönes wahres Wort. 


die ich in ziemlich wortgetreuer, metrifcher Überjegung 
hier wiedergebe: 
Armut, 
Schwarz ift die Armut, haarig, voller Zähne, 
Mit breiter Bruft und Hödern auf dem Rüden. 
Ihr Xame ift der Auffchrei: „Xichts zu effen”, 
Und wenn fie fchwanger wird, gebiert fie Not. 
Die ift ihr Zeib, der Hals ift ena und dünn, 
Ihr Ausjeh’n fhmußig. Niemand hat fie gern. 
So fhmutßig ift fie wie der Nupe Töpfe, 
Und ihre Krofodilshaut maht mir Grauen. 
Stinffäfer und Stinfratten hauchen fchwerlich 
So gräßlichen Geftanf aus wie die Armut. 
Die Armut heißt dich fremde Gunft ummwerben 
Don Seuten, die du haft und die dich haflen. 
Die Armut wandelt dich zum Heuchler um 
Und legt dir Jaumzeug an, das dich entehrt. 
Armut erniedrigt dich vor deinem Freunde 
Und gönnt dir niemals dte erjehnte Ruhe. 
Sie treibt dich aus der Heimat in die Ferne. 
Denn wer allein verläßt fein trautes Heim? 
ur der fürwahr, der nichts fein eigen nennt — 


KH Friedrich der Grosse. 
| Don Th. Barlyle. 
Chomas Carlyle, Sriedrid) der Große. 


R %beforgt von Keutnant Karl Linnebah. 35 Bogen gr. 8°%. Berlin, 8. Behrs ale 
Beh. ME. 8.—; geb. MI. 10.—. 


Gefürzte Uusgabe in einem Bande 


„Ein 


Charakter durch einen Charakter gefehen” tft noch mehr und zugleich wohl das lehrreichite und 
feltenfte, was es gibt. Bier tft nun ein Buch, das in wunderbarfter Weife die Jdeale der Gejchichts- 


fchreibung erfüllt und darum zu den erhabenften Werfen aller Seiten gehört. 
was uns hier geboten wird. 
Menfchen und Zeiten vom Gefichtspunft der MWeltregterung Bottes aus. 


Eingehen auf eine andere Perfönlichfeit, 


Es ft ein felten tiefes 
Sudem betrachtet Larlyle 
Ximmt man hinzu, daß 


das Bud) fich lieft wie ein Roman, fpannend von Anfang bis zu Ende, fo ergibt fih, daß gerade 
der heranreifenden Juaend aus dem Werfe höchfter Segen erwachfen Ffann. — Wir geben hier die 


eriten Abfchnitte des Werkes: 


Dor etwa adıtzig Jahren pflegte man auf den Ter- . 


rafjen von Sansjouci gewöhnlich am Nachmittag einen 
alten Mann eine furze Weile umherfpazieren zu fehen, 
oder man modte ihn zu einer früheren Stunde auch 
wohl fonftwo treffen, zu Pferde oder zu Wagen in 
rafcher Sejchäftswetje auf der Sandftraße oder in den 
lihten Sehölzen und den Alleen jener verflochtenen, 
amphibtjchen Umgegend von Potsdam: einen hödft an- 
ziehenden, mageren, fleinen, alten Mann von behender, 
wenn auch ein wenig ‚gebücter Geftalt, deffen Name 
unter fremden König Friedrich der Zweite oder 
Friedrich der Große von Preußen war und daheim 
unter dem Dolfe, das ihn innig liebte und verehrte, 
Dater frig — ein Ausdruck von Dertranlichfeit, welche 
in diefem Salle mit nichten. Geringfchäung erzeugt 
hatte. 
Königsfhmud; zeigt fich in fpartanifher Schlichtheit 
der Tracht: Feine Krone außer einem alten dreiecigen 
Milttärhut, — gewöhnlich einem alten oder, wenn neu, 
zu völliger Weichheit getrampelten oder “gefneteten; — 
fein Septer außer einem gleich dem Agamemnons, ein 
im Walde gefchnittener Spazierftoct, der zugleich zum 


Er ift jeder Zoll ein König, wenn auch ohne 


Reitftocd dient (womit er feinem GBaul „zwifchen die, 
Ohren haut”, wird gemeldet); — und als Königsrod 
ein: gewöhnlicher Soldatenrod, blau mit roten Auf- 
fchlägen, welcher Rod wahrfcheinlidy alt und fiher vorn 


reichlich mit Spaniol gepudert ift; übriger Anzug matt, 


unauffallend in farbe oder Schnitt, endigend in hohen, 
über die Knie gehenden Militärftiefeln, die gebürftet 

(und hoffentlich mit einem verftohlenen Tropfen O©I 
weich gehalten) aber nicht gefchwärzt oder gewichft werden 
dürfen: der Rufßtopf ift aufs ftrenafte verboten. 


Der Mann ift ebenfowenig von göttlichem Gefichts- e 


ausdruct als imponierend in Wuchs oder Kleidung; 
feftgefchloffener Mund mit dünnen £ippen, hervorjtehende 
Kinnlade und Nafe, zurüctretende Stirn, durchaus 
nicht von olympifcher Höhe; jedoch ift der Kopf lang 
und ein Paar feltene, graue Augen fteden darin. Wicht 
was man einen fchönen Mann nennt, und allem Anfchein 
nach aud) nicht, was man einen glüdlichen nennt. Im 
Gegenteil, das Geficht trägt Spuren von vielen Keiden, 
wie man es nennt, von vieler in dtejer Welt vollbrachter 
fchwerer Arbeit, und fcheint auch fonft nichts zu ge- 


“ wärtigen, als daß ihm deren noch mehr bevorftehe- 








ir Ruhiger Stoizismus, wohl empfänglich für die Freuden, 


 taient au gre 


. . reur)!” Allervor- 


NE 
y 
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hundert fie ge- 


allem Seuanis,. 


gen Seele Be 
- zauberung oder 


 fagten wir, hin- 


die es gibt, aber Feiner gewärtig, die der Rede wert, 
viel unbewußter und ein wenig bewußter Stolz, ge- 
mildert durch einen Zug heiterer, jpottluftiger Saune, 
find gefchrieben auf dem alten Geficht, das fein Kinn 
iebhaft vorftredt, troß des ein wenig gebücten Yadens; 
Schnupfnafe etwas in die Höhe geworfen unter dem 


alten dreiedigen Bunt, — wie ein fchnüffelnder, alter 


Söwe auf der 
Sauer; — und 
folh ein Paar 
Augen, wie jonft 
Fein Menfchnod 
Söwe noch £uchs 
in jenem ahr- 
tragen, nach 
das wir befiten. 
„Diefe Augen,“ 
fagt Mirabeau, 
„welche auf Se- 
heiß feiner gro= 


ein= 
(por- 


Schreden 
flößten 


de sa grande 
äme la seduc- 
tion ou Ja ter- 


treftlichite, mäd)- 
tige, glanzvolle 
Augen, jchnell- 
ftrahlend wie die 
Sterne, feft und 
unverwanodt wie 
die Sonne, grau 


länalih groß, 

‚nicht glotig; thr 
gewöhnlicher 
Ausdrud: 
Wacjamfeit 

und durchdrin- 


gender Derftand, 


f 


 Schnellheit auf Tiefe ruhend, was eine vortrefflihe Zu- 


r 


fammenfeßgung ift und uns dte Jdee gibt von einem 


 HMammenden äußeren Slanze, der aus einem großen 


inneren Sichte und feuermeer im Menfchen. entfpringt. 


#5 
pr”, 


Die Stimme, wenn er mit dir redet, entfpricht diefem 
 Befichtsausdrud: hell, melodtfch und Flangvoll; alle 


Töne find darin, von dem Tone freimütiger Erfundi- 


‚gung, anmutiger Gefelligfeit, leicht fließender (metjt 


etwas ftachliger) Yecderei, bis hinauf zum entjchievenen 


Wort des Befehls, hinauf zum vernichtenden Wort des 


*  Derweifes und der Derdammung: eine Stimme „die 


hellfie und im Sefpräc; angenehmfte, fo ich je gehört”, 
meldet der witzige Doftor Mloore.*) „Er fpricht jeht 


viel,“ fährt der Doktor fort, „jedoch wer ihn hört, be- 





*).Moore: View of Society and Manners in 
France, Switzerland and Germany (London 1797) 
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danert, daß er nicht noch viel mehr fpriht. Seine Be- 
merfungen find allezeit lebhaft, jehr oft treffend, und 
wenige Menfchen befizen das Talent der Schlagfertigfeit 
in einer größeren Dollfommenheit.” 

Diefe Geftalt, die wir mit dem Auge des Betites 
in jener Potsdamer Gegend gefehen, fichtbar zum letzten- 
mal vor fiebzig Jahren, ift es, von der wir nun zur 
Stillung aufrichtiger menfchlicher Neugierde zu handeln 
haben, Wir müf- 

fen verfuchen, 
uns irgendeine 

gejchichtliche 
Auffaffung von 

diefem Mann 
und König zu 
verfchaffen, ir 
aendeine Ant- 
wort zu finden 
auf die fragen: 
„Das war er 
venn? Mober, 
wiefo? Und was 
hat er vollbracht 
und gelitten in 
der Welt?” 

eite Antwort 
derart, daß fie 
fih der aufrich- 
tigen Menichheit 
als zuläfitg be> 
währen möge, 
befonders aber 
daß fte der Tat- 
fache (dte Ounfel 
zwar, aber wirf- 
lih und unab- 
änvderlich daiteht) 
entipreche und fo 
der einftmaligen 
Suläffigfeit ge- 
wiß jet. 

Es war dies 
ein Mann, der 
unendliche Auf- 
merfiamfeit un 
ter feinen deit- 
genojlen erregt 
hat, den Heugen erftaunlicher Taten, die er in der Welt aus- 
geführt, fehr bedenflicher Anfichten und Handlungsweifen, 
die er gegen die Welt und ihre Kritifzu behaupten gewußt. 
Wie das ein urfprünglicher Mlenfch allzeit zu tun hat, ıwie- 
viel mehr erft ein urfprünglicher Herrfcher über Mienjchen. 
In der Tat hatte es die Welt fi fauer werden lajjen, 
ihn unterzufriegen, wie fie bewußter- oder unbewußter- 
weife immer mit feinesgleichen tut, und hatte es nad) 
den allerbewußteften Anftrengungen und, zu einer Seit, 
nad dem Frampfhaften Sufammennehmen aller ihrer 
Kräfte durch fieben Jahre, müffen bleiben laffen. fürften 
und Gewalten, Faiferliche, Föntgliche, zarifche, päpitliche 
$einde unzählbar wie der Sand am leere, waren gegen 
ihn aufgeftanden; nur ein Bilfsgenoffe übrig unter den 
Machthabern der Welt (und diefer eine nur, folange die Hilfe 
erwidert wurde); und er führte ihnen fämtlic) einen folchen 
Tanz auf, daß die Menfchheit und fie erftaunt waren. 
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Das Volkstümliche in Steinbausens Kunst. 


Don Johannes Schöttler. 


Aus: Gedentbuch zu Wilhelm Steinhaufens jechziajtem Geburletan. Berausgegeben 
von Siegfried Balfe. 195 Seiten, Gr. 49%. Mit 21 ganzjfeitigen una 
Konftanz, Larl Hirih. Geb. IE. 6.—. 


Als Babe zum fechzigften Geburtstag Wilhelm Steinhaufens haben Schüler, Derehrer und 
Steunde des Meifters eine große Zahl literarifcher und Fünftlerifher Schöpfungen in oben genanntem 
Buche zufammengetragen. Unter ihnen befinden fich fiebenundzwanzig Abhandlungen in Profa, 


acht Gedichte, zwei Mufikftüde und einundzwanzig ganzfeitige Bildtafeln von Derfafjern und Künft- 


lern von Namen und Ruf. Keine Monographie Fönnte das MWefen Steinhaufenfcher Kunft und defjen 


Perfönlichfeit in fo vortrefflicher MWeife erläutern wie _diefes Buch. Die Derfchtedenheit der Mit- 


arbeiter nad) Alter, Kebensftellung und Weltanfchauung tft ein Beweis für die große Mannigfaltig- 
feit der von Steinhaufen ausaegangenen Anregungen und für die Hohfhätung, die Steinhaufens 


Kunft allfeitig genießt. 
maden. &s ift ein echtes ©fterbudh! 


Möge diefes Gedenfbudh dazu beitragen, um Steinhaufen volfstümlich zu 


Mit Erlaubnis der Perlagsbuchhandlung bringen wir nachftehend Br den Artikel Johannes 
Schöttlers und die Reproduktion eines Bildes aus Heinrich Werner. 


Alle echte Dolfsfunft ift einfach, und zwar nicht 
nur in den Mitteln, die fie zur Anwendung bringt, 
fondern auch in dem Gegenftand und in der Art ihrer 
Darftellung. Sie fteht den Dingen nicht refleftierend, 
fondern unbefangen gegenüber; fie redet nicht über die 
Dinge, jondern läßt diefe felber reden. Dieje Un- 
befangenheit muß jeder empfinden, der fich dem Eindrud 
von Steinhaufens Bildern ganz hingibt. Da ift Feine 
Tendenz, die in lehrhafter oder anderer Weife aus ihr 
herausipräche, fein Gedanfe, der fich hervor- und dem 
Sefchauer aufdrängte, Feine Schablone, die Dinge zu 
fehen und wiederzugeben, fondern einzig und allein die 
Sprade des Wirflihen, die Stimmung, die fih uns 
mittelbar ergibt und unmittelbar ‘wirft. 

Dieje Einfalt im beiten Sinne des Wortes findet 
fih bei unferem Meifter in allen feinen Werfen. Ob 
er das heimliche Waldweben der deutfchen Sandfchaft 
vor unfer Auge zaubert, ob er das Wunderbuch der 
Märchenwelt vor uns auftut,- ob er im Porträt den 
Beiftesgehalt einer Perfönlichfeit wiederzugeben fucht, 
oder die großen Beilstaten ver Schrift an unferer Seele 
vorüberziehen läßt — immer ift er derfelbe in der Ein- 


fachheit des Empfindens und Wiedergebens. Am meiften - 


aber Fommt dieje Einfachheit zur Geltung auf dem lett- 
genannten Gebiete, dem der religiöfen Biftorien- 
malerei. Bier erfennt man erft recht die Yuelle, aus 
der dieje Einfachheit fließt: es ift die Einfalt des Herzens, 
die ihı zu einer geradezu einzigartigen religiöfen Un- 
befangenheit führt. Im Mittelpunft feines frommen 
Schauens fteht die Beftalt des Erlöfers, und Steinhaufens 
Kunft nimmt ihr nichts von ihrem biblifchen Dollgehalt 
— und doc tft’s weder ein dogmatifcher Chriftus, 
den er malt, nody ein Fultifcher oder gar hiftorifcher; 
fein zum Bild gewordener Begriff, Fein römifcher 
UÜberhetliger und noch weniger ein jüdifcher Rabbi 
vor zweitaufend Jahren, fondern der Chriftus, den die 
Evangelien gezeichnet haben, der über aller Zeit fteht 
und darum jeder Seit angehört und heute noch zu den 
Seinen redet, wie er damals gefprochen hat: „Ich bin 
bet euch alle Tage bis an der Welt Ende!” Darum 


ift auch der Steinhaufenfhe Chrijtus ein moderner 


Chriftus, fo modern, wie wir ihn faum bei irgend 


einem Maler der Gedenävhrt finden; zeitlos und darum 
zeitgemäß, ohne Heiligenfchein und doch „der Heilige 
Gottes”, ohne die weiche Schönheit der Haffiziftifchen 


Epoche und doch mit der „Herrlichfeit des eingeborenen 


Sohnes vom Dater voller Gnade und Wahrheit!” 

Das Elingt wie lauter Widerfprucd und ift doch 
doch nur der Gegenfab, den jede echte Dolfsfunft in 
in fich trägt: im Fleinen Rahmen das Größte zum 
Ausdruck zu bringen, hinter dem Sichtbaren das In- 
fichtbare ahnen zu laffen, es ift mit einem Wort das 
Streben nah Tiefe. Der Ffennt die Dolfstunft ur 
von der Oberflähe, wer fie jelber oberflächlich findet. 
Sie dreht fih immer um zwei Brennpunfte, fie tft ein 
Erinnern und ein Ahnen! Darum tft das Dolfslied 
fo gern Kinderlied oder Srühlingslied, darum die 
leife Wehmut, die überall hindurchklingt und die ftille, 
gehaltene Freude, dies „Helldunfel der Stimmung“, wie 
es der germanijchen Kunft jo befonders eigen ift!. 

Wer fände diefes Erbteil deutiher Dolfsart nicht 


‚bei Steinhaufen wieder? Wer einmal fein „Kinder- 


paradies” gejehen oder feine „deutjche Weihnacht“, fein 
Schneewittchen und die Chronifa eines fahrenden Schü- 
lers, der fommt nicht um die Empfindung herum: das 
ift alles aus einem Herzen gefloffen, das ein Kinder- 
herz geblieben oder vielmehr wieder geworden ift nad) 
Sefu Wort: „So ihr nicht werdet wie die Kinder, fo 
fönnt ihr nicht ins Himmelreich fommen!“ Und diefem 
Kinderfinn entjpringt auch das Ahnungsvolle, was 
in all feinen Werfen in gleicher Weife zur Geltung 
fommt. Es liegt wie ein geheimnisvoller Schimmer 
über feinen Sandfchaften; es Elinat durch Bilder wie 
das herrliche „Morgenfonne im Waldwinfel” hindurch 
mit den Tönen des alten Kiedes: „Der liebe Gott geht 
durch den Wald”; es fommt am ftärfften zur Geltung 
in allen biblifchen Stoffen, denen der Künftler Beftalt 
verliehen, und zwar nicht nur fo, daß er in feiner Bibel 
gleichjam zwijchen den Heilen gelefen und Dorgänge 
dargeftellt hat, die nicht ausdrüclich erzählt find (3. 8. 
„Jejus fegnet die Felder“, „Chriftus im Weinberg”, 


„ven glimmenden Docht wird er nicht auslöfchen“), fondern 


geradezu „Unhiftorifches“ zu „hiftorifhen” Bildern 
geftaltet, 


wie 3. B, im Hauptbilde des großen Wand» 
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4 yemäldes in Nöfchenrode „Kommet her zu mir alle, die 


ihr mühjelig und beladen feid!”" Aber wo es auch fein 


mag, im eich der Yatur oder auf dem Boden der 
‚Gejchichte, überall will er eins mit feinen Bildern: 
‚Er will nicht auf der Oberfläche bleiben; er will das 
Unfichtbare fichtbar ‚machen, 


das Jrdifche aufwärts 
heben, das Zeitliche ins Ewige verflären — mit einem 
Worte: Alle feine Kunft geht vom Religtöfen aus und 
ztelt aufs Neligiöfe hin; es ift fromme Kunft, nicht 


Darum fehlt ihr auch das eine nicht, was man 
fonft auf religiöfem Gebiete fo oft vermift: das Leben. 
fe echte Dolfsfunft will Seben; und Steinhaufens 


aus Äußerer Abficht, fondern aus innerem Drang! 


 Kunft trägt dies Kennzeichen der Echtheit deutlich 
‚genug an fih. Er malt nit „lebende Bilder“, 





An Werner, Jm Garten Steinbausens. 


jondenm Seben, nicht Anempfindung, fondern Er- 
fahrung. 

Es mag jchon eine Reihe von Jahren her fein, 
da bejuchte ich den Meifter im Atelier. Er hatte gerade 
ven erften Entwurf für „Chriftus im Weinberg” voll» 
endet und ich Fonnte beim Betrachten der Skizze dem 
Meifter gegenüber die Bemerfung nicht ueineägen: 
„Das müffen Sie irgendwo gefehen haben!” Da lächelte 
er und fagte: „Heute früh ging die Mutter von freund 
Ch. durch den Garten und hob mit ihrem Krücitod 
an den Stachelbeerbüfchen die Zweige auf, um nad) den 
Srüchten zu fehen. Diefe Bewegung habe ich feit- 
gehalten, und fo ift unverfehens das Bild daraus ge- 
geworden.” Dies Fleine Erlebnis fcheint mir typisch zu 
jein für dte Art des Meifters, zu fchaffen. Alles geht 


252 Bugo von <f chudi: Die Zeichnungen Adolph von Menzels. 


ir DR IE LA EP: Kee 27 a a a 





bei ihm von der Wirklichfeit aus, aber es bleibt nicht 
an der Wirklichkeit hängen. Was Dürer einft von fidh 


gejagt: „Ich bin inwendig ganz voller Bilder,” das. 


gilt auch von der Künftlerphantafte Steinhaufens; es 
bedarf nur einer äußeren Anregung, um die Entftehung 
des inneren Bildes gleichfam auszulöfen und ins Keben 
su rufen... 

„Der Künftler foll ein Wohltäter fein“ — das 
war das Dermächtnis Ludwig Richters, was Stet- 
haufen überfommen und mit Treue gewahrt hat. Er 
hat mit feiner Kunft unzähligen wohlgetan, denen er 
das Herz füllte mit ftilleer und reiner Freude. 
freilich Fein lautes Sachen, was von feiner Kunft aus- 
geht. Denn lautes Sachen gibt’s nicht auf fo fchweren 
einfamen Wegen, wie „WMeifter Wilhelm“ fie in feinen 


Es ltr 


Sehren und Wanderjahren geführt worden ift. Und 
dennoch ift’s eine große und ftarfe Freude, die uns aus 
diefer Kunft zufließt; denn fie Fann den Menfchen befier 
machen. Sie Fann es, und fie muß es! Dor diefen 
Bildern hält nichts Gemeines und Niedriges ftand; fie 
find die Kinder eines reinen, lauteren und edlen Künftler- 
geiftes. Hierin liegt die Bedeutung diefer Kunft für 
das deutfche Dolfstum in Gegenwart und Sufunft. 
Wo das deutfche Dolfsgemüt folche Werfe noch an» und 
aufnimmt, da ift der Boden vorhanden für die fittliche 
Erneuerung unferes Dolfes; da werden fie aufwärts 
weifen und aufwärts ziehen und das eine Wort in jede 
Seele fchreiben: „Broße Gedanfen und ein reines 
Herz, das tft es, was wir uns von Gott er- 
bitten wollen!” 





Die Zeichnungen Adoipb von Menzels. 


Don Hugo von Tschudi. 


Aus: 5. v. Ejchudi, Aus Menzels jungen ‚Jahren. Bemerfungen zu feinen frühen 

Arbeiten und Briefe von ihm an feinen Sugendfreund. 104 Seiten. Gr. 4°. Mit 

I Brieffaffimile, 12, teilweife farbigen Tafeln und 23 Abbildungen im Tert. Pain 
©. Grote. Geb. ME. 20.—. 


Bugo von Tihudis interefjante Ausführungen und Betrachtungen gelten dem jungen Menzel _ 
und einer Epoche feines Schaffens, die fih aus dem übrigen ruhig fi entwicelnden Werf des 
Meifters heraushebt, in der man den fonft fo gemefjenen Fünftlerifchen Pulsfchlag lebhafter, unregel- 
mäßiger pochen zu fühlen glaubt. Die hier betrachteten Bilder und Zeichnungen entitammen den 
vierziger und fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, den .dreifiger Jahren Menzels, alfo einer 
fritifchen Heit, in der das große Talent aus der traditionellen Kunftübung der erften \ugend hinaus 
nach einer: perfönlihen Ausdrudsweife rang. Die im Anhang mitgeteilten Briefe find von Menzel 


während ebendiefer Periode an den vertrauteften Freund feiner Jugend gerichtet worden und tragen 
dazu bei, das unfrem Gefchlecht entrücdte Bild des jungen Menzel zu beleben. 
Eine große Fülle technifch hervorragender Abbildungen ilfnjtriert die intereffante Publikation. 
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Adolph von Menzel, Pavillon aus dem Dresdner Zwinger, Bleistiftzeichnung. Im Nachlass desKRünstiers. 
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R I Mer von Menzels Kunft fprechen will, muß 
> mit feinen Seichnungen beginnen. Der Babe 


 fünfundzwanzig Jahren überwiegt feine zeichne- 


‚ftrationen zu den Kriedrichsbüchern mit den großen 


‘$Sarbe Feine Steigerung bedeutete. Ia,. Menzel er- 


‚ Menzel gehabt, 


Krüger gezeichnet, belegt ihre Beziehungen. 


etwas nach oben gerichtete Blid, 
 willige Kinn geben fein Wefen fchon ganz beftimmt 
wieder. 
met ift das adyt Jahre fpäter entftandene Bildnis 
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Menzel ift eine Erfcheinung für fih; an Qualität 

der Seiftung hat er wenige feinesgleichen, an 
Quantität übertrifft er alle. Durch alle Tage 
feines. langen Sebens reiht er unermüdlich Blatt 
an Blatt; in den erften Jahren arbeitet er aus- 
fchließlich mit dem Zeichenftift, und in den letzten 


tifche Tätigfeit wiederum völlig. Er nannte ein- 
mal feine Sinfe, mit der er zeichnete, feine Kiebe 
(während er die Rechte zum Öfmalen gebrauchte). 
Er vermag in der Tat mit fchwarz und weiß alles 
zu fagen, was ihm am Berzen liegt, und er 
fagt es in vollendeterer Weife als in irgend einem 
anderen Material. Da die farbe felten bei ihm 
ein eigentlich Fünftlerifches Keben gewinnt, fondern 
nur zur Charafteriftif dient, wirft die Charafte- 
riftit da, wo fie mit einfadyeren Mitteln erreicht 
wird, Fünftlerifcher. Man vergleiche nur die Illu- 


Sriedrichsbildern, um fich zu überzeugen, daß die 


reicht mit dem Bleiftift eine Sähigfeit, das Stoff- 
liche der Gegenftände wiederzugeben, wie es ıhm 
wenigjtens mit der Ölfarbe nie gelingt, wo er 
nie das Stoffliche des Pigments vergeflen macht. 

Don den ftebziger Jahren an werden Mlenzels 
Seichnungen breiter, malerifcher (während merf- 
mwürdigermeife feine Malereien zeichnerifcher, detail- 
lierter und Eleinlicher werden) ; das weiche Simmer- 
 mannsblei dient ihm zu Erreichung großer Tiefe 
und ftarfer Effekte. Erft in der le&ten Heit, wohl 
bei abnehmenden Sehvermögen, echten dte Heich- 
nungen durch die weitgehende Wifcherbehandlung 
eine flaue weichliche Wirkung. 

Aber ausgezeichnet in jeder Beziehung find 
die Blätter aus feiner Jugend. Eine Reihe von 
Porträtzeichnungen, die der Künftler in feinen zwan- 
ziger Jahren ausführt, rüden ihn fofort in die Xlähe 
von Meiftern wie Gottfried Schadow und Sranz 
Krüger. Daß diefes Ietteren Fnappe, ausdrudsvolle 
und fachliche Dortragsweife den größten Einfluß auf 
Scheint mir zweifellos, obwohl fein 
ame nie unter den Künftlern genannt wird, mit denen 
diefer verkehrt. Aber das Fleine Porträt Menzels, das 
Wohl die 
Be Porträtzeichnung Mlenzels, in der fich eine per- 
„ Tönliche Xote meldet, ift das Selbftbildnis, das ihn 
im feinem nenniehnden Sahre daritellt. Der beobachtende, 
das ftarfe, eigen- 


Technifch weit reifer und wirklich ein Fleines 


feiner Mutter, es ift auch von einer Intenfität des Aus- 
druds, wie er fie Faum wiedererreicht hat. Diefe Seichnung 
und andere ä ähnlicher Art, wie das Porträt der Schwieger- 
mutter feines Freundes Puhlmann, gehen durd ihr ftär- 


_ feres Temperament doch über Krügerfche Seiftungen hinaus 
und lafjen an verwandte Blätter von Ingres denfen, ob- 


wohl natürlich dem Sranzofen eine ganz andere Fünf. 
lerifche Kultur zur Seite fteht als dem autodidaktifchen 


- Berliner. 


Sahlreich find in diefer frühen Seit die Kand- 
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Adolph von Menzel, Innenraum mit der Schwester des HRünstlers. 


fchafts- und Arcchitefturzeichnungen, die letzteren meift als 
Dorftudien für die graphtifchen Arbeiten, die erfteren ge- 
wöhnlich ohne weitere Abftcht, nur aus Freude atı dem 
Haturbild entjtanden; doch finden fih unter ihnen auch 
einige, die, worauf fpäter noch zurücdzufommen ift, 
ausgeführten Olbildern zur Grundlage dienten. Alle 
diefe Heichnungen haben durch die Klarheit der Schil- 
derung und die OFfonomie der technifchen Mittel einen 
großen Reiz. Menzel ift dabei nie auf eine malerische 
Mirfung ausgegangen, fondern mit wenigen, faft nur 
ven abfolut notwendigften Strichen ift der Charakter eines 
Bauwerfes, die Struftur des Geländes zur Anfchauung 
gebradt. Ja, auch die Wahl der Hlotive fcheint Faum 
von Fünftlerifhen Erwägungen aus getroffen, vielfah 
find es Ausfchnitte aus der Tatur, wie fie der zufällige 
Ausbli€ aus einem $enfter bot (eins feiner jchöniten 
Bilder verdanft einer folben Zufallsfituation feine 
Entftehung). Und ebenfowenig wird das einmal ae- 
wählte Hlotiv Fünftlerifch zurechtgeftußt. In einem 
feiner Briefe hat es Menzel, glaube ich, einmal gerade» 
zu ausgefprochen, daß es in der Hatur nichts Unwejent- 
liches gäbe (was ja für die Natur zweifellos richtig tft). 

Den breiteften Raum aber nehmen in diefer Pertode 
Menzels Studien zu den großen Holzfchnitt- und Kithor 
graphiewerfen ein. Man weiß, mit welch wiffenichaft- 
liher Genanigfeit er alles nacdhzeichnete, was ıhm aus 
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der Seit feines Helden in die Hände fam, von Pesnes 
lebensvollen Friedrichsbildern bis herab zu den Nod- 
lien und den Gamafchenfnöpfen der in den Heug- 
häufern aufbewahrten Uniformen. Er arbeitet wie der 
Biftorifer, der fich erft mit dem ganzen Yuellenmatertal 
einer Heit vertraut macht und dann mit dichterifcher 
Divinationsgabe die geheimen Zufammenhänge der Dinge 
und das innere Keben der Perfönlichfeiten darjtellt. Aus 
den Urkunden der äußeren Erfcheinung der friderizta- 
nischen. Welt bildet Menzel mit fchöpferifchen Händen 
die Geftalten des großen Königs und der Seinigen. So 
lebensvoll geftaltet er fie, daß wir gar nicht fragen, ob 
fie wirflich echt find. Er überzeugt uns, daß fie fo 
und nicht anders waren, und deshalb find fie echt. 

So zeichenfroh der junge Menzel ift, eins unter- 
fchetdet feine Produftion von der nicht minder umfang- 
reichen feiner alten Jahre. Später zeichnete er, um zu 
zeichnen, was ihm vor Augen tritt, es braucht nicht 


täglich fo und fo viele Stunden übt. 


einmal den Reiz des Ungewöhnlichen zu haben. Er 
zeichnet als Ererzitium wie ein Klaviervirtuofe, der 
Sri Werner 
erzählt, daß Menzel bei einem Befudh von Barbizon 
im Sommer 1868, als fie um fünf Uhr morgens auf 
den Omnibus warteten, plößlich fein Sfizzenbuch her- 
vorzog und den Karabiner am Eimer eines Stehbrunnens 
abzeichnete. 

Anders in der Frühzeit. Bier find die Seichnungen 
nicht Selbftzwec, fondern, zumeift wenigftens, nur Dor- 
bereitung. Sie dienen der Habhaftwerdung einer Er- 
fcheinung zur freien Derwendung in einer Kompofition 
oder als Dorlage und Grundlage für Bilder. Und aud 
die feinen, fo intimen Porträtzeichnungen, von denen 
wir ausgingen, finden während des letten Dierteljahr- 


 hbunderts von Menzels Tätigfeit Faum ein Pendant. 


Ieder Kopf ift ihm jett recht, an dem er feine Ge- 
fchieklichfeit üben Fann. 


Die Thermen oder kaiserlichen Bäder. 


Don R. Phene Spiers. 


Aus: W. 3. Anderfon und R. Phene Spiers, Die Architeltur von Griechenland 

und Rom. Autorifierte Überfesung von Konrad Burger. 375 Seiten. Gr. 8°, 

Mit 185 Abbildungen im Tert und auf befonderen Tafeln. Leipzig, Karl W. a 
mann. Geb. ME. 18.—. 


An Werfen über Arcdhiteftur und Kurfkaeiägieste tft heute fein Mangel, und N Iahr bringt 
eine Reihe von neuen Erjheinungen, die einzelne Gebiete beleuchten follen oder über weitere Kreife 
der Fünjtlerifchen Entwidlung eine Überficht zu geben fuchen. Seider fehlt aber fo vielen von ihnen 
der große Hug, der den Inhalt über das allgemeine Niveau erheben fönnte, namentlich da, wo es 
fih um Werfe von Kunftforfchern handelt, die der Baupraris zu fern ftehen, anderfeits wieder liegen 
meift den Schrifttellern, die das Fachliche vorzüglich beherrfchen, die großen Ausblide über das Getites- 
leben und die mannigfahen großen Zeitfragen allzu fern, die auf das Fünftlerifche Schaffen einer 
Periode oft einen großen Einfluß äußerten. 

Das vorliegende Werf der Engländer Anderfon und Spiers macht in diefer Beziehung eine 
rihmliche Ausnahme. Nicht nur der technifche Teil ift vorzüglich behandelt, daß es eine Freude ift 
für den, der die großen Deröffentlichungen der verfchtedenen Inftitute über die Baumwerfe der Hellenen 
fennt, die Darftellung der Derfafler zu lefen, fondern auch der Fulturgefchichtliche Teil ift vorzüglich 
aufgefaßt. Die rafjen- und völfergefchichtlichen Grundlagen der Kultur Griechenlands find mit viel 
Derftändnis für ihre Bedeutung als Faktoren der Kunft- und Kulturgefchichte behandelt. Der fadı- 
mann, der bei fo vielen ähnlichen Werfen unbefriedigt bleibt, wird hier mit demfelben Genuß folgen 
wie der Funftfinnige Saite. Wie vielfeitig und wie aftuell das vorliegende Werk ift, zeigt das Kapitel 
über die römifchen Thermen, von dem wir mit Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung nachftehend 
einen Teil verfürzt bringen. 

Die Überfegung ift vortrefflich, die Ausftattung des Buches glänzend zu nennen. 


Die Bezeihnung Thermen gab man jenen un- 
geheuren Badeanftalten, welhe von den Katfern- er- 
baut wurden, um die Gunft des Dolfes zu erwerben. 
Don den gewöhnlichen Bädern, wie fie in Pompeft ge- 
funden wurden, foll es in Rom über achthundert ge- 
geben haben: Die Thermen waren nicht allein für die 
Bäder beftimmt, die von aufßerordentlicher Größe und 
Pracht waren, fondern für jede Art von gymnaftifchen 
Übungen, für Ring- und Sauftfämpfe, Wettlaufen und 
Springen ufw., für das Trainieren zu denfelben und 
für mancherlei Spiele. Überdies waren die Thermen 
der Sammelpunft der Dichter, Philofophen und Staats- 
männer, welche in den Hemizyflen und anderen Ballen 
Reden und Dorträge hielten und die Dinge mitteilten, 


welche heutzutage in den Tageszeitungen oder in 
Büchern gedrudt werden. Hier Fonnten auch Dichter 
und Schriftiteller ihre neneften Werke öffentlich vortragen. 
Es ift immer ziemlich febwierig gewefen, den verfchie- 
venen Hallen den rechten Namen und die rechte Be- 
ftimmung zuzuteilen, hauptfäcdhlich deshalb, weil die 
alten Schriftfteller, obgleich fie die Bäder häufig er- 
wähnen, do Feine genaue Befchreibung der verfchie- 
denen Dorgänge bei dem Baden oder von den anderen 
Bejtimmungen der Thermen geben. 

Die älteften Thermen find die, welche Agrippa um 
das Jahr 20 v. Chr. auf dem Campus Martius er- 
baute, etwa 200 Fuß (60 Meter) füdlich von dem erften 
Pantheon, Ste wurden hauptfächlich von Hadrian und 





Pompeji 


dasfelbe. Sn den Thermen jtellte das 


‚waren, 


- Slähenraum von 270000 Quadrat- 


‚Sondon, felbit mit Einfchluß der Weft- 


Die Räume zwijhen den Strebe- 





‚Severus wiederhergeftellt und erweitert und ‚blieben 


mehr oder ‚weniger vollftändig bis in das 16. Jahr- 
hundert erhalten,, Don den anderen Thermen hat man 
von denen des Titus, Trajan, Caracalla, Diofletian 
und Konftantin genügende Trümmer gefunden, die eine 
ztemlih richtige Nefonftruftion derfelben ermöglichen. 
Die volljtändigjten find die des Caracalla, während von 
den Thermen des Diofletian noch zwei große Ballen 
in der Kirche S. Maria degli Angeli vorhanden find 
und andere jet von dem Nationalmufeum eingenommen 
werden. euere Ausgrabungen in den Thermen des 
Titus haben aud) viele Hüge offen- 
bart, welhe bis jett unbefannt 
waren. 

Obgleich die Pläne der verfchtes 
denen Thermen in den Einzelheiten 
voneinander abweichen, fo find fie 
doh alle nach demjelben Srundjat 
entworfen, und da diefer am beiten. 
durch die Thermen des Laracalla er- 
läutert wird, fo wollen wir ihren 
Plan zuerft betrahten, Wir haben 
jhon bet der Beiprechung der Fora 
die Aufmerkjamfeit auf das Fefthalten 
der durchgehenden Achje beim Ent- 
werfen des Planes gelenft. Dies 
findet man in allen monumentalen 
Bauten der Römer und Fann es 
fogar in den Eleineren Häufern von 
verfolgen. Ein zweiter 
Grundfag ift die Anlage eines her- 
vorragenden Hentrums und die Unter- 
ordnung aller anderen Teile unter 


Tepidarium oder die mittlere Halle 
den Kern dar, welcher den Plan 
beherrfchte, und um den alle die 
anderen Hallen und Simmer gruppiert 


Der Hauptbloc der Thermen des 
Caracalla (Abb. 132)*) nimmt einen 


fuß ein (einen größeren Raum, als 
die beiden Parlamentsgebäude in 


minfterabtei oder der Gerichtsgebäude 
oder des Britifchen Mujeums bededen). 


pfeilern auf beiden Seiten des Tepi- 
dartums wurden zu lauen Bädern 
benußt und waren auf der Seite des 
Stigidartums zu großen halbfreisför- 
migen Xifchen entwidelt, welche jehr 
wichtige architeftonifche Glieder darftellten. Auf jeder 
Seite des Srigidariums und von ihm durch ein Säulen- 
periftyl getrennt lagen die Hallen für die Zufchauer der 
Spiele im Falten Bad; wiederum hinter diefen lagen rechts 


und linfs andere Zimmer, einige in zwei Stocwerfe 


geteilt, welche als Anfleideräume dienten oder für die 


Pflege des Körpers, Abreiben mit Sand und Salben 


mit Öl benutt wurden. Menn man pergleichsweife 


*) Mit Erlaubnis der Verleger (Mefits. A. & €. Ylad) aus 


. Middletons Rom abgedrudt, 
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dte Beftimmung eines ähnlichen Raumes zu Pompeji 
in Betracht zieht, jo fcheinen die Eingangs- und Seiten- 
zimmer befjer für die Swede des Apodyteriums geeignet 
zu fein als für eine Bibliothef, wie Blouet annimmt. 
Redts und Iimfs von dem Tepidartum befanden fich 
große, nur durch Säulen abgetrennte Ballen, fo daß 
von dem einen Ende zum andern ein Durchbli® von 
315 Fuß (95,57 Meter) entftand. Hinter diefen lagen 
Hemizpklen (1), halbrunde Hallen von beträchtlicher 
Höhe; fie entfprechen bei den Bafilifen den Gerichts- 
höfen, hier waren fie den Dichtern und Philofophen 
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133. Tepidarium der Caracalla-Thermen, Restauration des Innern. 


Nach einer Zeichnung von R. Phene Spiers. 


zugemwiefen. Auf der Südfeite des Tepidartums war 
ein Dorzimmer zu dem Laldarium (9) mit zwei Bädern 
darin, wahrfcheinlich von geringerer Temperatur als 
das lettere. Das Laldarium war eine große Freis- 
förmige Halle mit einem Kuppelgewölbe. In der Mitte 
befand fich ein Freisrundes Bad. 

Die vier anderen Zimmer (10) an jeder Seite des 
Caldariums, die fich nach dem Garten oder Xyjtus 
wandten, wurden von denen benußt, welhe an den 
dort ftattfindenden Übungen teilnahmen. Eine Halle 
liegt auf jeder Seite, welche Fein Bad enthält und 
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ven Seiten entlang geführt; einige 
davon hatten ein. zweites Stod- 
werf, zu welchem Treppen führe 
ten (21). 

Geht man dur das Ein- 
ganastor (13), fo befindet -fich 
zwifchen den Mauern diefer Pri- 
vatbäder und dem Hauptgebäude 
eine Promenade von 131 Fuß 
(40 Meter) Breite, weldye mit 
Banmreihen bepflanzt war. Diefe 
ließen am anderen Ende des 
Plaßes einen Raum von etwa 
400 £uß (121,90 Meter) Tiefe 
und 1100 Fuß (553,5 Meter) Zänge 
frei, in welchem die Übungen und 
Spiele ftattfanden. Dorden Waffer- 
vefervoirs (19), die zweiftöcdtg 
waren und von der Aqua Marcta 
gefpeift wurden, befand fich das 
Stadium (17), wo die Wettläufe 
und Kämpfe der Athleten ftatt- 
fanden. Die beiden Hallen (16) 
auf jeder Seite waren Paläftren 





21 
| oder Ubungszimmer. Die zu bei- 
- ai ven Seiten Dderjelben liegenden 
r “ Simmer waren für die'Teilnehmer 
j m | nn mm Tr H an den Wettjpielen. oder für die 
z H Banına a . as Dienerfchaft beftimmt. 


132. Plan der Thermen des Caracalla zu Rom. 
6. Perijtyle Hallen. 7, Heiße Bäder. 
10. Befondere Bäder für Mertfämpfer. 
zrflen. 12. Eingänge zu den Bädern. 13. Haupteingang zu den Thermen, 14. Privatbäder. 15. Leje: 
18. Aquäduft. 


1. Srigidarium. 2, Tepidarium. 3. Ballen. 4. 5. Apodyterium. 
8. Dorjimmer oder Lafonifum. 9. Caldariumı. 


zimmer, Bibliothefen, Wandelhallen, 
20. Altes hier entdedtes Haus. 


16. Palaeftra. 17. Stadium. 


wohl zu Ballfpielen benutt wurde. Wir haben nod 
der offenen Höfe zur Rechten und Sinfen des Haupt- 
baues zu gedenfen, welche mit einem ringsumlaufenden 
Portifus als Wandelbahn verjehen waren, fowie der 
weiterhin gelegenen Hallen, der Ephebien, welde zu 
den Übungen der Sünglinge benußt «wurden. Dies 
vervollftändigt den Hauptblo® der Thermen des 
Caracalla. 

Wenn wir nun daran gehen, fie mit anderen Bei- 
fpielen zu vergleichen, jo wird die von uns vertretene 
Theorie vom Tepivarium als Kern, um den fidy alle 
anderen Anftalten gruppieren, noch einleuchtender werden. 
für den AUugenblid® gehen wir zu der ungeheuren Ein- 
friedigung über, von welcher der oben gefchilderte Bes 
bäudeblo€ umfdhlofjen war, und deren Haupteingang 
fih an der nordöftlichen Seite befand. Außerhalb der 
Einfriedigung befand fich ein Portifus als Sugang zu 
einer Anzahl von Privat- und Wannenbädern (Abb. 132, 
Ar. 1%). Diefe waren an der ganzen front und an 
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21. Treppen zu den Privatbädern. 


Auf. der rechten und linken 
Seite der Einfriedigung fprangen 
halbfreisförmige Säulenhallen vor, 
die von den Dichtern und Philo- 
jophen als Wandelgänge benutt 
wurden. rn der davor liegenden 
Mittelhalle (15) trugen fte ihre 
Gedichte und Neden vor. Die andern beiden Räume 
mögen wohl Bibliothefen gewefen jein; ihre Beftim- 
mung ift für uns von geringerer Wichtigkeit als ihre - 
Anlage. 

Kehren wir nun zu ba Hauptgebäude zurlic, Das 
Tepidarium (Abb. 133) erhob fich viel höher als die 
anfchliegenden Hallen und war durch ein Fenfterftod- 
werf erhellt. Dies ift allgemein der fall bei. jeder . 
Gruppe von Hallen, eine Mittelhalle fteigt immer höher 
als die Seitenhallen, jelbft wenn die letteren zweiftöctg 
find, und empfängt ihre Beleuchtung durch ein Fenfter- 
fto@werf. Man hat immer angenommen, daß das 
Srigidvartum oben offen gewefen fei, aber feit man 
unter dem Pflajter des Bades viele Tonnen T-förmige 
Eifen entdedt hat, welche in Seftalt von Andreas- 
freuzen zufammengenietet waren, hat fich die frage er- 
hoben, ob es nicht teilweife mit eifernen, mit Bronze 
befchlagenen Surtbalfen überjpannt war, entfprecdhend 
der Befchreibung des Aelius Spartianus (297 n. Chr.). 


1A. Demi: 


19, Beferpvoirs. 
22. Innenhöfe. 
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bricht der Profefjor los: „Höre mal, 


‚Zenfur will er nach Haufe bringen; 


wird. 


Sri 
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Frühling wird's! Frü übling wird’s! 


Don Fritz Pistorius. 


Aus; 


banf. 234 Seiten. 8°. 


srit Piftorins, Dr. Suchs und feine Tertia. Beitere Bilder von der Schul- 
Berlin, Trowisich & Sohn. INE. 2.40; ftilvoll geb. IE. 3.—, 


Es ift ein Genuß, in diefen charafteriftifchen Skizzen die Erinnerung an Erlebniffe der eigenen 
Schulzeit noch einmal mit durchzufoften, Einblide in das Tun und Empfinden frifcher Jungen der 


Settzeit zu nehmen. 
nebenbei recht viel Erziehungsfunft. 
den inneren dert. 


Wie ihr Lehrer diefes Empfinden erzieherifch zu pflegen weiß, offenbart 
Diefer ernfte Anklang gibt aber dem fonft fo heitern Bud 


Was da alles an dem Kefer vorüberzieht: der Drüceberger, das gefürchtete Ertemporale, der * 
Schmußfinf, die Schniteljagd beim Schulausflug und all die andern humorvoll, bisweilen aud) tief- 
ernit erzählten Fleinen Epifoden, alle verfegen fie ihn ganz hinein in die pulfierende Fröhlichkeit und 
in das liebevoll beobachtete Gemütsleben einer richtigen Tertianerjchar. 

Als Oftergefchen?, nicht minder aber zum Dorlefen in der Familie, wenn die Söhne zu den 
ferien daheim find, Fann das hübfch ausgeftattete Buch befonders empfohlen werden. 


Und weiter jchreitet man ins Jahr hinein, Der 
böfe Winter hat fich ausgetobt; fchon werden die Tage 
draußen länger, und dann und wann lacht die Sonne 
vom blauen Himmelszelt herab freundlich der Erde zu, 
wo die Menfchenfinder aufatmen und froh find, daß 
der Falte Gefelle mit jeinem mürrifchen, nebelumflorten 
Gefiht nun endlich dahingehen will. 

Auch die Fleine Tertianerfhar jchaut froh in das 
Seben hinein; denn man ift heraus aus der eifernen 
Umflammerung der Ererzitien und fogar — befreuziget 


euch alle, die ihr einmal Tertianer gewejen! — fogar 


der Ertemporalien. Nur eine Woche noch, und die 
Derjegung nach der Ober-Tertia ift da! Und die ferien 
find da, die Ferien! 

Da wird die Klafje unruhig, und dabei wird fie 


aud heilhörig und helljichtig. 


Und wirflich, es gibt etwas zu jehen, etwas ganz 
Befonderes: Profefjor Bullrich, der den mathematifchen 
Unterricht erteilt, der zieht jchon öfter die Augenbrauen 
hoch. Und es gibt audy etwas zu hören; denn plößlich 
Reinfnecht, jett 
wird’s mir zuviel. Ich beobachte dich fchon mehrere 
Tage lang. Was tränmft du denn immer vor dich hin 
und gaffjt in den Himmel hinein? Die Senfuren find 


noch nicht gejchrieben!” | 
Der arme Ernft Reinfnecht! Er fällt vor Schreden 


beinahe von der Banf. Das Blut ftrömt ihm jäh über 
das Gefiht, und er ftarrt Ängftlich auf den Profefjor 
hin. Die SHenfur! 

Ia, der Ernft Reinfnecht Fennt nur eins: eine gute 

er weiß, dann 
freut fih feine Mutter daheim. Und er hat auch bei 
Profeffor Bullrih immer tüchtig gearbeitet, und feine 
Senfuren waren bisher jtets gut gewejen. 
Aber nun? Was hat Profefjor Bullrich jet eben 
gejagt? Da fchwimmen dem armen, fchüchternen Jungen 
die Augen in Tränen, und er fieht wie durch_einen 
Schleier den geftrengen Lehrer flehend an. 

Der aber Ffennt fein Erbarmen: „un bitte ich 
mir aus, daß hier bis zum legten Augenblick aufgepaft 
Nicht wahr, Reinfneht?" — 

Ja doch! Der arme, Fleine Kerl hat ja den aller- 
redlichften Willen aufzupaffen und alles zu tun, was 


feine £ehrer von ihm mollen. 
wieder nicht aufgepaßt. 

Nun ift das jo blanfhin vor allen herausgefagt, 
und der Ernjt fchämt fich und ift zu Boden gefchmettert, 
jo daß fidh nachher der Kurt Friefen berufen fühlt, thm 
in feiner Xot beizufpringen. Das macht Kurt £riefen 
übrigens immer jo. 

„Set doch nicht jo dumm, Ernftl Du nimmt dir 
das wohl zu Herzen, daß Bullrich dich angefchnauzt hat?“ 

Das Wort ift dem Ernit Reinfnecht gräßlich. Das 
Blut fteigt ihm wieder ins Geficht. 

„Der fchnauzt einen bald mal an!” tröftet aber der 
mitleidige Sriejen weiter. „Wenn ich das zählen wollte, 
wie oft der mich jchon angefchnauzt hat!” 

Da feufzt der Ernft. 

„Aber weißt ou, ganz unrecht, glaube ich, hat der 
alte Bullrich” das Mal nicht. MWirflih, du bift jett 
immer fo zerftreut. Was fehlt dir dennP” 

Und. der Ernft jtottert hervor; „Aber mir fehlt gar 
nichts. Was habt ihr nur alle?” 

Er hat die lebten Worte etwas gereizt gefagt, als 
möchte er auch einmal Front gegen die Welt machen, 
und als wollte er fich endlich auf fich felber ftellen. Aber 
nein! Sogleicy läßt er wieder den Kopf hängen: „Ic 
weiß es jelber nicht. Aber es ift mir jezt manchmal 
fo ganz anders! Ach, diejes alte, efelhafte Berlin!” 

Das Weinen ijt dem armen Jungen nahe. 

„Siehft du, Ernft, das Fommt davon, daß du immer 
fol Stubenhoder bij. Komm doch nachmittags immer 
etwas herum zu uns auf den Hof; da wird’s jett Früh- 
ling. Da jpielen wir Murmeln, und das Driefeln — 
nein, du jagft ja: Kreifelmn — das geht nun auch bald 
los, Siehft du, der Berliner fagt dann eben: es wir) 
Srüuhling!“ 

Da geht ein Fleines Beben durch den Ernft Rein» 


Aber er hat doch eben 


fneht. Sein Blic® hat fich wieder in der Weite ver- 
loren. Und in Gedanfen fchreitet er fern, in der Hei- 
mat, quer über die Straße weg auf das Haus jeiner 


Eltern zu. Die Türen jtehen alle offen, Haustür und 
Hoftür und etwas weiter dahinter die Gartentür, und 
fein Auge jenft fich trunfen-hinein in das frifhe Grün, 


‘auf das der Frühling mit leifer Hand lind und leicht 


den Blütenfchnee hinlegt. Da wird’s ihm fo weh ums 
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Berz, ach, fo zum Weinen weh. Er fieht alles nur 
noch durch einen Flor verfchwimmender Tränen, und 
er haucht fo traumvergeffen und fo wonnig und mwehe 
zugleich: „Ia, jet wird’s Frühlung!” 

„Ja, jett wird’s Frühling!” fagt auch der Kurt 
Stiefen. Aber er ift doch eben noch ein Junge und 
noch dazu ein Großftadtjunge. Er fieht wohl das 
Berzensweh und das frühlingsjehnen des armen Sand- 
findes, defjen guten Willen man in das Schuljoch ge- 
fpannt hat, ohne das Findliche Herz mit hineinzwängen 
zu fönnen. Er fieht das wohl, aber er verfteht es 
nit. Der Berliner greift nur das Wort auf; aber 
was alles in diefem Worte für den Ernft Reinfnecht 
liegt, nein, das fann er nicht verftehen; das wird er 
fogar nie verftehen: das verfteht nur einer, der mit 


ftannenden Augen die Wunder der erwachenden Hatur 


als Kind gefehen hat. — — 

Während aber draußen der Kurt Sriefen fo mit 
dem armen, frühlingsfranfen Mitfchüler verhandelt, hat 
drinnen im Konferenzzimmer der Profefjor Bullrich ein 
Klagelied über Ernft Reinfnecht angeftimmt. „AXein, 
Kollege Suchs, Ihr Reinfnecht! Hein, wiffen Sie, der 
Junge ift doch jett zu verträumt. Er ftarrt immer fo 
in die Kuft hinein! Sehen Sie mall So! Gar nichts 
mehr mit dem anzufangen!“ 

„Ah, Here Profeflor, ich habe den Jungen ja auch 
fhon eine ganze Heit beobachtet, Aber ich glaube, mit 
dem müfjen wir jetzt Geduld haben. Sie wiffen ja, er 
ift vor einem Jahre erft nach Berlin gefommen, und 
nun fühlt er, draußen wird’s Frühling.” 

„Sa, und dann tut er, als ob er darüber weinen 
möchte!" Profeffor Bullrich fchüttelt den Kopf. 

Dodh Dr. Fudhs ift nachdenflih geworden. „Ich 
glaube wohl, man fann auc) darüber weinen, weinen 
vor ungeftillter Sehnfucht. Der Junge hat das früh- 
Iingsheimweh. ©h, Berr Profeffor, mit Derlaub! das 
verftehen Sie nicht. Wenn’s einen in den Beinen 
zuct! Wenn die Häufer in den Straßen auf einen 


fallen wollen, und wenn man dann hinaus möchte wie 
ver Dogel aus dem Käftg! Wenn man £uft haben 
will und einen Baum fehen, ah, nur einen Baum! 
Und jebt, jet wird’s wieder Frühling!” 

Profefjor Bullrih lächelt: „Bm! Bm! 
Beilige!“ 

Andere find zu den beiden hinangetreten, und der 
alte Profefjor Beiter greift auch hier wieder vermittelnd 
ein: „Bullrih! Das verftehen wir nihtl Wirklich 
nicht! Aber” — auf dem auten, faltigen Gefiht lag 
es wie eine verföhnende Derflärung vergangener Zeiten — 
„aber ich weiß noch ganz genau, als der Kollege fucdhs 
vor zehn Jahren zu uns Fam, da lief er, wenn er hier 
eine Stunde frei hatte, immer in den Srühlingsiturm 
und in den Regen hinaus —” 

Da fliegt’s auch über Dr. Fuchs’ Geficht wie der 
helle Sonnenfchein, der gerade jetzt zwifchen den früh- 
Iingswolfen hindurch auf den Hof draußen fällt, und 
mit dem Entzüden feligfter Erinnerung an jene Zeiten 
jubelt er: „Ja, in den Regen hinaus, Herr Profeffor! 
Und ohne Schirm! Das war Yatur! Da murde es 
dann Frühling!” ER, 

„Ja, und Sie famen hier wieder an, wie eine ge- 
badete Kate und mußten fih vom Schuldiener einen 
Rod borgen. Der ging Ihnen bis auf die Knöchel. 
Und der Kollege Paperlinf, der Spottvogel, zeichnete 
dann die feine. Karifatur und nagelte fie hier am 
fhwarzen Brett an. Gott, was haben wir damals 
gelacht!” 

„Ja, die hebe ich auch auf! Schadet aber alles 
nichts! ' Schön war’s doh!“ Dr. fuchs gibt dem. 
alten, lieben Profefjor Heiter einen tüchtigen Schlag 
auf die Schulter und feine Augen leuchteten dabet: 
„And jetst, meine Herren, jet wird’s wieder Frühling! 
Und den Ernft Reinfnecht, den müfjen Sie mir jebt in 
Frieden lafjen! Der weiß, wie der Frühling draußen 


Komifde | 


ausfteht, und wie es einem dann zumute tft! $Srühling 
wird's! | 


Frühling wird's!” Ä 





Beilage: Diesem Beft liegt ein Prospekt der Firma Max Hesses Verlag, Eeipzig, über 
Konfirmationsliteratur bei. ; 


. 





Anzeigen. 259 


Verlag von Friedrich Kirchner in Eeipzig un deren Erfurt. em m 


Herbprragende nerfennungen über das neuerjchienene Prachtwerf 


Deutichlands 
Kriegs-Flotte 


von Victor Laverrenz 


liegen vor von Sr. Königl. Hobeit Prinz Rupprecht 
von Bayern, Großadmiral von Koelter, Admiral 
HBollmann, Staatsminilter von Budde ufw. 


Deutichlandg Kriegsflotte ift 38 Bogen ftarf, auf 
feinftem Kunftdrudpapier gedruckt und mit über 
300 Flluftrationen nad) Driginal-Aufnahmen und 
mehreren farbigen Tafeln gefhmüdt. 
Dasjelbe hat in der furzen Zeit feit feinem Erfcheinen eine fo glänzende Aufnahme 
und einen jo bedeutenden Xlbjag erzielt, wie wohl noch felten ein Marinewerf. 





Preis in elegantem Original-Einband Mark 12.—. [] 


—) 


Karl W. Bierjemann, Buchhändler und Antiquar, Leipzig, Königsitraße 3. 

















Die folgenden meiner neuejten Kataloge, die ich bejonderer Beadtung empfehle, jende ich 
Interejjenten auf Wunjd) gratis und franko: 


Katalog 314: Koftümgejchichte, Uniformen. Trachten aller Seiten und Dölker — 
Militär- und Ordenskleidung — Seltlichkeiten und Rkriegeriiche Ereignilje — Pittoreske 
Reijewerke — Moden- und Sachzeitungen — Almanadje. 907 Nummern. 

Katalog 315: Naturwillenichaften. Periodica aus den Gebieten der Geographie, 
Ethnographie, Ajtronomie, Soologie (Entomologie, Lepidopteren, Ornithologie), Bota- 
nik, erakten Wifjenihaften u. a.: Ornithologijhe Werke v. 3. Gould. 119 Hummern. 

Nr Katalog 316: ‚Agnptologie. Das alte Ägnpten und jeine Monumente. Injcriften, 

E#: Literatur. — Die Dölker des chrijtlichen Nordafrika. — Das moderne Ägypten. 
— In Reijewerken vom Mittelalter bis zur Yeuzeit. 376 Hummern. 

‚Katalog 318: Sprache und Literatur der Germaniichen Dölfer. 1515 Nummern. 

Katalog 319: Sprache und Literatur der Romaniichen Dölfer. 751 Nummern. 


Katalog 320: Klajjiihe Philologie, Altertumstunde, 3. TI. aus der Bibliothek 
von Prof. Dr. 7. 3. Bachofen, Bajel. 1360 Nummern. 


Katalog 321: Bibliotheca Latino-Americana. Auswahl wertvoller Bücher und Manu- 
jkripte über Mittel- u. Süd-Amerika, Wejtindien u.Philippinen. Über 1500 Hummern. 







vera, Königsitraße 3. Karl W. Hierjemann. 
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R. PIPER & co. VERLAG IN MÜNCHEN, JOSEPHPLATZT. 


Die Fruchtschale. Eine Sammlung. 


Diese neue kleineSammlung hat kein „Programm“. 
Sie will auf schöner Schale reife Früchte bieten. 
Taschenformat.BiegsamerLeinenband.GroßerDruck. 
1. Chinesische Lyrik. Eingeleitet und übersetzt von 

Hans Heilmann. Geh. M. 2.50, geb. M. 3.50 
„Ein wundervolles Buch,‘ Richard Dehmel. 
2. Platens Tagebücher. tt vonDr.Erich 
Petzet. Geh. M. 3.50, geb. M.4 
Der Auszug gibt den ganzen he und Künstler. 
3. Friedrich Schlegels Fragmente u.Ideen. 
Hrsg. von Dr. Franz Deibel. Geh. M: 3.—, geb. M. 4.—. 
Das grundlegende Werk der Frühromantik. 
4. HenriFredericAmielsTagebücher. Deutsch 
von Dr. RosaSchapire. Geh. M. 3.—, geb. M. 4.—. 
Eine Festgabe für reife Geister! (Litterar. Warte.) 
5. Adalbert Stifter, eine Selbstcharakte- 
ristiK. Hrsg.vonP.J.Harmuth. Geh. M.3.—, geb.M.4.—. 
Für alle wirklichen Freunde des Dichters unentbehrlich. 
6. Jörg Wickram, Der Goldfaden. 1557. Erneuert 
von Clemens Brentano, Geh. M. 3.—, geb. M. 4.—., 
Eine echt deutsche, treuherzige Liebesgeschichte. 
7. Walt Whitman, Prosaschriften. Deutsch 
von Dr. O.E. Lessing. Geh. M. 2.50, geb. M. 3.50. 
Für alle Freunde Amerikas, Emersons, Nietzsches. 
8. Jakob Böhme, Morgenröte. Herausgegeben 
von Joseph Grabisch. Geh. M. 3.—, geb. M. 4 
Die lang erwartete Neuausgabe des großen Mystikers. 

In Vorbereitung: Chamfort, Anekdoten. — 
GriechischeAnthologie—AchimvonArnim, 
Vier Novellen. — Französisches Theater. 
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Moderne Illustratoren. 


Von Hermann Eßwein. In 12 Bänden. Groß- 


“Quart. Kartoniert mit Segeltuchrücken. Mit Por- 


träts und Faksimiles, farbigen Beilagen und sehr 
vielen Abbildungen. 


Bisher sind erschienen: 


1. Th. Th. Heine. 

2. Hans Baluschek. 
3. Toulouse-Lautrec. 
4. Eugen Kirchner. 
5. Adolf Oberländer. 
6. Ernst Neumann. 
7. Edvard Munch. 


In Vorbereitung: Aubrey Beardsley. 


Einzelpreis des Bandes M. 3.—, bei Subskription 
auf alle 12 Bände M. 2.50. 


„Die Ausstattung (der Bände ist eine künstlerische Tat. Die 
ausgezeichneten REN und das große Format ermög- 
lichen ungetrübten Genuß.“ , (Neue Hamburger Zeitung.) 


„Die Essays von Eßwein, von starker Subjektivität und darum 
im einzeln diskutabel, sind reich und fein. ‚Ein Deuter von exqui- . 
sitem Geschmack und philosophischer Auffassung.‘‘ (Die Frau.) 


„Wer diese Bücher mit Aufmerksamkeit durchsieht, der 
wird spüren, daß er Anregungen empfängt, die das Weltbild 
seiner Zeit dauernd bereichern.‘ (Zeitschrift für Bücherfreunde.) 








IC Ein n neues Gefchichtsiwerf von epochaler Bedeutung! = 


SUnftrierte Weltgefchichte 


in vier Bänden 


Herausgegeben von Dr. $S. Widmann, Dr. P. Kijcher und Dr. W. Selten 
Soeben erjihien Band 4 unter dem Titel: 








Gejchichte der Neueften Zeit 








Din, der großen franzöfifchen Nevolution 1789 bis zur Jegtzeit 
Bon Dr. $. Widmann 


Mit 404 








Zertabbildungen, 22 
In vornehmem Original:Gejchentband M. 12.50 


Tafelbildern und 9 Bellagen 








Mit diefer in großem Stil und nach großen Grundfägen angelegten „Welt: 
gefchichte” wird die Titerafur um ein Werf bereichert, dDucch das viele einen langgehegten 
Wunfch in eine Fräftige Tat umgefegt fehen werden. Im beften Sinne volfstümlich, 
zeichnet fie fich Durch wiffenfchaftlihe Gediegenheit und Gründlichfeit, fowie 
dur) Neichhaltigfeit des Bilderfhmudes und Schönheit Der Ausjtattung 
ganz befonderg aus; fie verdient in bevorzugter Weife eine Heimftätte in den 
Büchereien des deutjch en Haufes, weil fie gleich belehrend für die bildungsbedürffige 
und »befliffene Zugend wie für den reifen Lefer ift. " 


Allgemeine Berlags-Gefellfhaft m. db. H. in München 
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Nllen Freunden 


niederdeutfcher Spradje empfehlen wir 


= Johrbok“ 


rutgeben von den Allgemeinen 
Plattdeutfchen Derbanbd, 
welches über alle Fragen der Platt= 
deutfchen Bewegung aufs befte vrien= 
tiert, und deffen 
hodyaktuelle Umfrage: 
„Darf Fri Reuter ins Hocydeutfche 
übertragen werden?“ 
in hochintereffanter Weife von 64 un= 
ferer beften Didjter und Schriftfteller 
eingehend diskutiert worden ift. 
Preis elegant brofdjiert 1 Mark. 
Zu beziehen durdhy alle Buchhandlungen 


= 


- 


= 
< 
&ı 
= 
& 
>} 
= 
= 
= 





“erke von 


Prof. Dr. Carl Bilty 


bisher zujammen in 171 000 Bänd.gedruct: 


2,8, (Gedr. bis 15.70.) Inhalt: 
Briefe. Die Kunjt der Erziehung. — 
Sreundjchaft. — Dante. — Wie kommt das 
Reich Gottes? M. 3.—; in Leinen geb. 
M.4.—; in Leder M. 5.50. 

„Dieje Briefe jende man dem, den man 
lieb hat!“ (Allg. Literaturblatt.) 














Glück Drei Teile. (I. gedr. bis 55. 
UER. 7is.: II. bis 40. Tid.; III. bis 
25. Tjd.) Jeder Teil einzeln käuflich mit 
jelbjtändigem Inhalt. Je ML. 3.—; geb. 
M. 4.—; in Liebhaberband M. 5.50. 
„Tief und gejund, fröhlich und fromm 
ijt alles, was Hiltn jehreibt.“ 
(Deutjche Blätter f. erzieh. Unterr.) 


LeienundReden. 100 


„Über das £ejen“ und „Offene Geheimnijje 
der Redekunjt“. (Gedr.bis 11.Tjd.) M. 1.40; 
in Leinen geb. M. 2.40. 

„Gerade dieje Bücher jollten zu dem unent- 
behrlichen Brundjtoc der Bibliothek jedes 
gebild. Haujes gehören.“ (Brem.Kirchenbl.) 


Für Tchlaflofe Nächte. 


(Gedr. b.25. Tjd.) Tajchenform. 365 Tages: 
abjhnitte. Miteinem Nachwort: „Willjt Du 
aejund werden?“ M.3.—; in Leinen geb. 
M.4.— ; in Leder M. 5.50. 






Revidierter Tert. 













Das Deue 







Swei Teile. 


Anzeigen. 
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oder direkt vom Derlag 


Dr. Arthur Tetlaff, Berlin SW. 61, Belle Allianceftraße 3. 


HETTTTTDTOHTTTHOODOTHDTHTEHNEO 


Konfirmatisnsgeichenke von bleibendem Wert! 





Das Neue Teltament, 
mit 15 Dollbildern in Lihtöruk nad 
Seichnungen von Prof. Beinr. Hofmann. 
Gejhmackvoll geb. mit Goldijh. M. 10.—; 
in feinjtes Seehundleder geb. M. 20.—. 


| Die Sternbibel. 


Alten und Neuen Tejtaments nebjit Apo= 
Rrophen. Mit 30 Dollbildern in Licht: 
druck nad) berühmten Meijtern und 15 
desgl. aus dem Leben Jeju von 
Prof. Heinrich Hofmann. 


Parallelitellen. Perikopen. 
Ausjtattung. Großer klarer Druck, 
Prädtiger Bilderjhmud. 

In Lederband mit Goldjchnitt M. 40.—; 
in Seehundleder m.Hohlgoldjchnitt M.48.— 


nah D. Martin Luthers berichtigt.-Über- 
jegung mit fortlaufender Erläuterung ver- 
jehen von Profejjor D. Bernhard Weiß. { 


Je M.5.—; in Leinen geb. je M. 6.—. 
„Allen denen, die jchlicht wiljen wollen, 
was die Bibel jagt, ijt das N. T. von Weiß 
warm zu empfehlen.‘ (Magdeburg. tg.) 


Verlag der TF. C. Binrihs’fhen Buchhandlung in Leipzig. 
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Die 
Nonatsblätter für 
deutfhe Literatur 


Herausgeber Dr. Arthur Tetzlaff 


X. Jahrgang. Dkt. 1905 bis Okt. 1906 
Jahrespreis 6 Mark 


bringen monatlid) auf 48 Seiten fein 
gewählte Proben reiner, gefunder Didyt= 
kunft, Rritifye Befpredyungen, Effays 
und Lebensbilder und eignen fid) ihrer 
vornehmen reinen Tendenz wegen zur 
Familienlektüre im beften Sinne des 
Wortes. 
Zu beziehen durdy alle Buchhandlungen 


SUUTTUUUUUTTTULLLUTTTETS 








Werke von 


+ 
Dr. Beinr. Ehotzky: 
+ > E23 
Religion oder Reich 
Eine Gejhichte. Sweite 
Gottes. unveränderte Auflage. 
mM. 3.—; in Leinen M. 4.—. 

„Don der Aufgabe, die Bibel uns 
Menjchen von heute neu zu maden, Rann 
man ja nicht hoch genug denken. Hier 
wird jie von einem der wenigen hierzu 


nicht nur Berufenen, jondern auch Aus- 
erwählten gelöjt.“ (Die Ehrijtliche Welt.) 


Der Weg zum Vater. 


Ein Bud; für werdende Menjchen. Diertes 
Taufend. M. 5.— ; in eleg. Leinbd. MT. 6.50. 


Leben und Wabrbeit. 
Sweite, gänzlidy umgearbeitete Auflage. 
Mm. 3.—; in hellem Leinenband M. 4.—. 

„Ein Buch voll prädtiger Gedanken 
in religiöfer, hijtorifcher, ethijcher, polit. 
und Rultureller Hinficht.‘‘ (Tagesfragen.) 


DasLebenJelu Chrilti 


dargeftellt von Prof. Pfr. Dr. Konrad 
furrer. Dritte Auflage. M. 3.—; in 
Leinen gebunden M. 4.—. 

„Sc empfehle Surters Arbeit aufs 
dringenöfte und wünjche ihr von Herzen 
den Eingang in recht viele evangeliidhe 
Samilien!'' (Der Protejtant.) 

EEE IT TE ET RETTET 





































Die Heilige 
Schrift 


































Samilienchronik. 
Dortreffliche 






































Teltament 
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hunderten. Eleg. brosch. M. 3.—, eleg. geb. M. 4.50. 
Luxusausgabe num. ı—ı25 in Ganzpergament M. 12.—. 
Die erste Auflage war vor Erscheinen bereits vergriffen. 
In Kürze erscheint im gleichen Verlag: 
Rußlands Revolution und Neu- 
b t Erlebtes und Geschichtliches. (Reich 
EDUFT. illustriert.) Von Adrian Polly. Durch- 
höchst anziehender und mit prächtigem Humor 
. durchsetzter Schilderungen aus Klein-Paris. Hoch- 
eleg. geb. M. 2.— 
Alfred von Salten, Deutsche Er- 
> Theoretisch praktische Grundlagen 
ziehung. einer ilgemdigen Erziehungslehre. 
Preis eleg. brosch. M. 3.—; eleg. geb. M. 4.—. 
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GE se re ae 
Teutonia -Verlag, Leipzig, Mühlgasse 10. 
gesehen von einem hohen aktiven Staatswürden- 
träger. Das aktuellste und sensationellste Buch über 
Piscator,Psychol.Studien'aBrisien 
Hölle. Preis M. 2.—. 


Soeben erscheint die 2. und 3. Auflage von: 
Max Müller-Melchior, Galante 
Sammlung verschollener 
| Rußland. Preis ca. M. 3. 
Demnächst erscheint: = 
® o . } 0) eute, 
Leipzig und die Leipziger. see 
Früher erschien: = ä 
nn < oman aus der 
Fr. Döhle, Irmintru e Vorzeit d.Katten- 
und Hermundurenkrieges. Preis eleg. br. M. 3.—; 
blattes bitte kostenlos zu verlangen. 
Teutonia-Verlag, Leipzig, Mühlgasse 10. 


o 
Musenkind er. und wenig bekannter deut- 
Sitten, Winke. Von Heinz Georg, dem Rathaustürmer. 
eleg. geb. M. 4.—. 
No nn 


rn I TI ETIINIIIIT 


scher Liebes- und Scherzgedichte ausfrüheren Jahr- 
Dieses hochinteressante Werkchen bietet eine Fülle 
Ausführliche Prospekte und Probenummer unseres Bücher- 


Anzeigen. 





c. H.BeckscheVerlagsbuchhandlung Oskar Becki. München. 


Statuen deutscher Kultur 


Herausgegeben von Will Vesper. 


Die reichen Schätze der deutschen . Vergangenheit, die 
verschüttet oder doch schwer zugänglich sind, sollen durch diese 
Sammlung aus dem unbewußten wieder in den bewußten Besitz 
der Nation übergehen. Dazu mußte die veraltete Form mit Ehr- 
furcht, Sachkenntnis und Geschmack durch eine neue, an Schön- 
"heit, Einfalt und Kraft ebenbürtige Form ersetzt werden, wozu 
Will Vesper als Germanist und Dichter gleichermaßen berufen 
erscheint. ; 


Erster Band 


Die Germania des Taeitus 
Deutsch von Will Vesper 


Daß wir die Sammlung mit 
dem Werke eines nichtdeut- 
schen Schriftstellers eröffnen, sei 
damit begründet, daß wir diese 
frühe Zeit nur durch die Ger- 
mania beleuchten. zu können 
glauben. 


Zweiter Band 


arme Heinrich von 
Hartmann von Aue 

Neudeutsch von Will Vesper 
Wir hoffen, daß diese neue 
Übersetzung, diein guter,fließen- 
# der, deutscher Sprache ihr 
Hauptverdienst sucht, den 
Deutschen eine ihrer edelsten 
Dichtungen zu dauernder Freude gen: Psalmen, Hoheslied und 
wiedergibt. Prediger ist angeschlossen. 


Jeder Band eleg. Kart, M. 1,20 bis M. 1.80; in Ganzleder M. 3.—. 
Die Sammlung wird fortgesetzt. 





















Dritter Band R 
Das Hohelied Salomonis in 
Dreiundvierzig Minnelied. 
Neudeutsch von Will Vesper 


„Ein Juwel unserer Sprache, 
voll Süßigkeit und Einfalt“ 
preist Herder diese wunder- 
vollen Nachdichtungen des 
Hohenliedes. 


| Vierter Band 
Luthers Dichtungen 


Ausgewählt von Will Vesper 


In dieser Auswahl sind die 
Originaldichtungen: Geistliche 
Lieder und Sprüche in der 





Sprache der Originalausgabe 
von 1545 enthalten. Eine Aus- 
wahl von Luthers Übertragun- 








Historischer Verlag Baumgärtel in Berlin. 





Kulturgeschichte des deutschen Volkes 


vonDr.Otto Henne am Rhyn,StaatsarchivarinSt. Gallen. 
Mit 1822 Abbild. imTextu. auf135Taf. u. Farbendrucken. 
Dritte Auflage. Größtes Lex.-Oktav-Format (1028 S.) 


In zwei Original-Halbfranzbände gebunden 28 M. 


in Werk, das in vollendeter Form dem deutschen 
Volke denWerdegang seinerheutigen hohen Kultur- 
entwicklung vor Augen führt. 
fesselnden Text wirkt eine Fülle prächtiger Illustra- 
tionen zusammen, dieses schöne Buch lieb zu ge- 
winnen und sein Verständnis zu vertiefen. Es ist 
ein echtes Nationalwerk, der Pflege deutscher Art 
und deutscher Sitte geweiht. 





N 
(Berkl. Abbildung der Einbandded.e) 


Mit dem ungemein 


Martin £uther 


Lebensgeschichte d. Reformators 
von M. Wartburger. 


Mit den 24 Bild. der Luther- Galerie 


(un {aus un un | sun sun un aum um um um am gemaltvonWilhelmW eimar. 
Quartformat, hoch 30, breit 24 cm. Vornehme 
Ausstattung. In Geschenkeinband Mark 10.— 


n diesem „Lutherbuche für das evangelische Haus“ 

haben Geschichte und bildende Kunst ein voll- 
ständiges und abgerundetes Lebensbild von schöner, 
ernster Eigenart geschaffen: eine warmherzige Dar- 
stellung des Lebens und der Zeit des Reformators 
wird glücklich ergänzt durch eine große Reihe streng 
historisch gedachter Bilder, ausgezeichnet durch 
Tiefe der Auffassung und Kunstwert der Ausführung. 


Bauptzüge aus dem Leben Jeju in Wort und Bild 


Mit 51 Autotypien älterer und neuerer Meifter. 
Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Mitarbeiter von 


Pfarrer P. Dorlich. 


Groß 4°. In Leinwand gebunden mit Farbihnitt M. 15.—, mit Boldjehnitt M. 16.50 


Ein hervorragendes Prahtwerk fürs proteftantiihe Volk, das bei feinem 
trefflihen Inhalt, feiner gediegenen Ausftattung und dem mäßigen Preije 
in jedem Ehriftenhaufe mit Freuden begrüßt werden wird. 
51 prädtigen Bilder, darunter 13 Dupler-Autotypien, mehrere Bilder in Doppel: 
tonfarben, zumeift im Format 18:25 cm Bildfläche, hat einen bejonderen Bearbeiter. 
Der zweijeitige Tert für jedes Bild ijt packend, zu Herzen gehend und nimmt Bezug auf 
das betreffende Bild. — Es it ein prächtiges Gejchentbuc) fürs hriftlihe Haus und 
eignet ji) vorzüglich für Konfirmanden, Derlobte, als Hochzeitsgefchent, als Gejhenk 
bei Jubiläen von Schweftern, Angeftellten, als Prämie, für Oftern 2c.— Projpektegratis. 

Chr. Belferfche Verlagsbuchbandlung, Stuttgart. 


Jedes der 
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aus vorzüglihe Konfirmationsgeichente empfohlen: 


_ TU. Alexis, Vaterländische Romane, 8 Bände in 6 Bänden geb. M. 30.— 


(Huch in einzelnen Bänden 3u haben.) 


E. Algenstedt, Was die Erde gab. Roman. geb. . . . . „4 
BR. Berkow, Wintersonne. Roman. geb... . . 2 2 2 220 2. 
A. €. Brachvogel, Friedemann Bach. geb. . . . „ 5 

— = Der Fels von Erz. Bistorischer Roman. geb. „5 

— E= Der deutsche Michael. Bistor. Roman. geb. „ 5.— 
EL. v. frangois, Die letzte Reckenburgerin. Roman. 3 a 
B. Goltz, Das Buch der Kindheit. geb. . . ER Kon 
EL. Besekiel, Unterm Sparemschild. Roman. geb. . I 
&. Juncker, Lebensrätsel. Roman. geb. . . . . . 2.2.2. 2. .— 
WW. Raabe, Der HBungerpastor. Roman. geb. a 
HB. Sienkiewicz, Quo vadis. Roman. geb. . . 2. 2 2 200 3 
5. Werder, Jm Burgfrieden. Roman. geb... . . 2. 2 22009. 5— 
—  — Der wilde Reutlingen. Roman. ‚geb. . - „6. 
E. v. Winterfeld, Deutsche Frauen in schwerer Zeit. Roman. geb. 2 3.— 


Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu bezieben. Ausführliche Ver- 
#  geichnisse versendet der unterzeichnete Verlag umsonst und portofrei. -# 


Berlin SW. 11, Hnhaltstrasse 11. Otto TJanke. 


Dervorragende Konfirmationsgeichente 
aus B. Behrs Derlag, Berlin W.35, Stegligeritraße 4. 


Sriedrich der Große. 2. Auflage. 4. — 6. Taufend. 


Chomas Garlyle, Beh. M. 8.—; vornehm geb. . 1 


, z jämtliche Werfe. Herausgeg. von R.M. Werner. 
$ riedrich Hebbels 12 jtattlihe Bände. Geh. M. 30. — ; geb. M.42.—. 


a . Ein Lebensbild. Bon Prof. A. Mofer. Mit zahl- 
Jojeph Soadhim, reihen Bildern. 3. Auflage. Geb. M.3.-. 


.. Sehen und Werte. Mit zahlreihen Abbildungen. 

Eduard Miörites Bon Karl Filher. Beh. M.5.— ; geb. M. 6.25. 
2 Herausgeg. vd. Beneralleutnant 
Erzieher des preuß. Heeres. v. Pelet Narbonne. 12 Bde. 
hervorrag. Mitarbeiter. A Band in Halbleinen M.2.— ; in Leder M.3.—. 

, .y: + Bon ©. Henjel. 14. Aufl. 2Bde. 
Die Samilie Mendelsjohn. ac. m. 12. gs. m. 14:50 


Ausführliche Profpekte portofrei und unentgeltli. 
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Soeben vollständig erschienen: 


Brieflicher Sprach- und Sprech-Unterricht für das. 
Selbststudium der italienischen Sprache 


von Dr. H. Sabersky 


unter Mitwirkung von Professor Gustavo Sacerdote. 


/ 


Umfang 36 Briefe mit 7 wertvollen Gratisbeilagen und einem alphabetischen Sachregister. _ 2 Kurse 


a 18M. Kursus I und II zusammen (auf einmal) bezogen statt 36 M. nur 27 M.; auch in einzelnen 
Briefen a 1 M. zu. beziehen. 


Langenscheidts icchenware 


mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System der. Methode Toussaint-Langenscheidt. 


Italienisch von Prof. G. Sacerdote. 


Teil I (Italienisch-deutsch) XXXII, 470 Seiten. Teil II (Deutsch-italienisch) XII, 480 Seiten. 
Preis für beide Teile in einen Band gebunden 3.50 M.; jeder Teil einzeln gebunden 2 M. 
Die Einführung in den Unterricht der italienischen Sprache sowie einen Wörterbuch-Prospekt bitten 
wir umsonst und portofrei zu Veran ESUR 








l Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. G. Langenscheidt), Berlin-Schöneberg. - 
| 
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Eine Auswahl von Büchern i in 5. Volckmars Luxuseinbänden, 


die sich besonders zu Ostergeschenken eignen: - 





Alexis, W., Die Hosen des Berrn von Bredow (Janke). . 2...» 1.50 
Algenstaeat, L.,-Stei zumDienst 2. 7:0. ann : 5E0 
Allimers; .B:, .Marshenbuh nn Eee a a te Er ER HOR 
Auerbach, Be, Bartüssele - 222. rare Ban ee, 2 
Avenarius, F., Hausbuch deutscher Lyrik, Gesammelt von $ Avenarius, E 
mit Bildern: von. Fr. Pb. Schmidt: ae ar SR Se 5.50: 
Bülow, &abriele v., Tochter Wilhelm von Bumboldts. Ein Lebensbild 13.50 
Burmester, M., Gottfried Rissoms Baus . x... 2 2 nu vn... 0.— 
Garlyle, Th., Arbeiten und nicht verzweifeln . ..2 2:2... 0.. 450 
Freytag, &., Soll und Baben. 2 Bände 2... 2 2 2 rn 2 neun DOM 
Geidel, €. Gedichle..T1.; Periode zo”. 5%. 345 6.5 Bi Ze 6.20 
Lilieneron, D. v., Ausgewählte Gedichte . . » : u. way a. 8 
Liman, P.,.Hobenzöllern „ ses a. 2 8.05 SER IT 
Müller, 3, Beruf und Stellung der Frau EEE ES LEEREN: 
—=.Von'den Quehen desLebensan 24 22 0 DEE — 
Nathusius, M., Elisabeth - ,.a 2... wre. 0 
Reawitz, 0. u, Amaranth «a 2... 22.2 RATTE 
Ritter, Annay Gedichte. u 2, na we 5.50 
Roquette, O., Waldmeisters Brautfabrt. MA. » . 2.2 22 man 5.00 
Scheffel, U. v., Der Trompeter won $Säkkiigen 2. ... „nun. na 
Scheibler.. 8.70. Köhbuhh:. - 8 3...0. Ra A fe 
Wallace, E., Ben Bur. 2 Bände, (Deutsche VA). ENT... 1.— 
Weber, $. W., Dreizepnlinden a sn ee ae 7. 
Brete, de 1a; Mon oncle et monzture » 3... ee na. 0.— 
Dandet, .A.; Lettres ‚de mon moulin . a zz ande Fo cdidete 0 
Feuillet, O., Le roman d’un jeune homme pauvre ET une 0.— 
| Schultz, I. Neuvaine.de-Boleiter..:. =... 102 nee 0. . 
F. Volckmars EFT - Burnett, F. B., Mrs., Little Lord Fauntlerov's sa 4.59%. 
sind aus feinstem Leder mit Bandpapier der Frau Macaulavy, A., Che History of England. 10 Bände... 2... A 4.50. 
Professor L.Bebhrens hergestellt. Goldpressungs= SCH, AO ano a ee eh or ae 4506 
Entwürfe von Kunstmaler R. Koch. Tennyson, A., Poetical. Works. . - 





Derantwortlich: Der Herausgeber G. Korczewffi. Derlag von $.Doldmar Drud von Oscar Brandftetter, fänıtlich in Leipzig. 
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‚Blätter für Bücherfreunde 


Ilustrierte periodische Übersicht 


über die 


Neuerscheinungen der Literatur 


Sechster Jahrgang 


herausgegeben von 


Georg Korczewski 





Leipzig und Berlin 
Verlag von F. Volckmar 
1907 
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FD. Silchner, Feinde ringsum 
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Inhaltsverzeichnis. 


Den mit einem * bezeichneten Artife.n find Abbildungen beigefügt. 


— a —— 


Literarische Abhandlungen, Biographien, 
Dekrologe, Artikel zeitgemägen Charakters: 
Seite 
"Aus Watur und Geifteswelt 179 
*Bloh-Wunfhmann, W,., Der Einflnfeiner frau 131 
— Eine nene Biographie Kaifer Wilhelms d. Gr. 99 


Burg, $., Kenau und Sophie Sömwenthal . . . . 129 
Ein Jahrhundert deutfcher Kunft. . . . . SIaPEeen 
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Amiel, 


Proben aus neuen Büchern, ferner: .,,. 
ELLIV SS Eye Rrecht oder MLHEIO ea ns. e 113 
Hoeft, 8., Ein Befuh in Rotjendig . 4124,27 0258 
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Blätter für Bücherfreunde. 


Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechs Mal 
und ist durch jede bessere Buch- und Kunsthbandlung zu beziehen. 


Juni 1906. 


Die Entwicklung der Menschbeit im Lichte 
der modernen Daturwissenschaften. 


Das gewaltige Gebäude, das die Natur: 
forfchung im 19. Jahrhundert zu errichten be- 
gann, darf im wejentlichen als vollendet gelten. 
Swar jind hie und da noch einige Dunfelheiten 
aufzuklären und einige Schlüffe nachzuprüfen, 


aber die Srundpfeiler ftehen feit im Boden ver- 


anfert, die Mauern find lücenlos ineinander 
gefügt, und über ihnen erhebt fich im Kichte der 
neuen Erfenntnisfonne ftrahlend die goldene 
Kuppel, die Krönung des Baues. 

Aber die naturwifjenfchaftliche Erforfchung 
des Werdens und Wefens der Dinge hat damit 
ihre Aufgabe noch nicht beendet. Sie muß 
fernerhin noch die Bafis hergeben für den Bau 
einer neuen allgemeinen Weltanfhauung. Und 
wirklich fchiden philofophifche Wifjenfchaften und 
Künfte fich bereits an, diejes neue Haus zu er- 
richten: Denfer und Künftler reichen fich die 


‚Baufteine zu, von den Kehrftühlen der Hoch: 
‚fchulen, aus den Ateliers der Maler, von den 


Bühnen der Theater herab fpricht diefe werdende 
Weltanfchauung bereits zum aufhorchenden Dolke, 
oft in fcheinbar ungeregelten Sprüngen fich er- 
gehend, oft in Worten fich fündend, die in ihrer 
Dunfelheit faum verftanden werden. Auch das 
praftiiche Seben zeigt ähnliche Erfcheinungen. 
Produktion und Handel nehmen Sormen an, die 
den Lichteingeweihten oft: willfürlich und uner- 
Färlich dünfen, und die fozialen Bewegungen, 
die den Boden der alten Sefellichaftseinrichtungen 
erfchüttern, zeigen fich in ihrem Betätigungs- 
drange häufig bizarr und feltfam. So fteht das 
Dolf vor diefem Wirrwarr neuer \deen, Sormen 
und Handlungen meift zweifelnd und verftändnis: 


Ios, vergeblich nach den treibenden Bründen 


- fcheinungen ausgehen. 
die moderne Naturwiffenfchaft, deren Ergebniffe 
dem Dolte entweder noch gar nicht, oder Doch 


fuchend, ratlos nach einem greifbaren Ziel aus: 


 fehauend. | 


Diefe Unficherheit im Urteil über die Er- 
Iheinungen der Gegenwart, die ein untrügliches 
Merfmal aller Übergangszeiten ift, beruht nun 


ohne Zweifel darauf, daß die Allgemeinheit die 


Bafıs noch nicht ‚gefunden hat, von der jene Er- 
Sür unfre Seit ift dies 


jo mangelhaft befannt geworden find, daß es 


feine Antwort auf die zahllofen Sragen findet, die 
aus dem Getriebe des Lebens an fein ©hr 
jchallen. Ein Unternehmen alfo, das auch dem 
nicht wifjenfchaftlich Dorgebildeten diefe fefte Bafis 
gibt, ift nicht nur als Außerft danfenswert zu 
begrüßen, fondern auch als für unfre Seit ge- 
radezu unumgänglich notwendig zubezeichnen. Eine 
jolche Bafis aber Fann einzig und allein dadurch 
geichaffen werden, daß die Erfcheinungen der 
Gegenwart vom Standpunft der modernen Natur: 
wiffenfchaft aus in gemeinverftändlicher Form auf 
ihre Entftehung und ihren Werdegang hin ge= 
prüft und dargelegt werden. Denn nur der 
vermag ein Ding ganz zu begreifen, der deffen 
Arfprung und Entwidlung fernen gelernt hat. 

Diefes Ziel nun — eine Entwicdlungsgeichichte 
der Atenfchheit im Lichte der modernen Natur: 
wilfenfchaft zu geben — hat fich ein neues Werf 
„Der Menfch und die Erde”*) gejeßt, mit 
dem das Deutiche Derlagshaus Bong & Lo. in 
Berlin W. hervortritt und als dejlen Heraus: 
geber der durch ähnliche Publifationen bereits 
rühmlichft befannt gewordene Schriftitelleer Hans 
Kraemer zeichnet. Die Mitarbeiterlifte zeigt 
eine Reihe glänzender Namen erfter Sachgelehrter, 
wie Prof. von Behring (Marburg), Prof. Del: 
brücd (Berlin), Prof. Editein (Eberswalde), Prof. 
Burlitt (Dresden), Prof. Konrad Keller (Zürich), 


‚ Prof. Miethe (Charlottenburg), Prof. Schwappacı 


(Eberswalde), Prof. Derworn (Göttingen), Prof. 
Weule (£eipzig), Prof. Sun (Berlin) ufw. ufw. 

Bieten diefe Mamteen fchon eine Gewähr für 
die ernite Gediegenheit des Inhalts, jo eröffnet 
das im vorliegenden erften Bande veröffentlichte 
Programm einen Maßftab für die Fülle des ge: 
botenen Wifjensftoffes, der lücenlos alles berüd: 


* „Der Menfh und die Erde.” Die Ent- 
ftehung, Gewinnung und Derwertung der Schäte der 
Erde als Grundlagen der Kultur, herausgegeben von 
Bans Kraemer in Derbindung mit einer Neihe her- 
vorragender fachmänner. Mit über 3000 Slluftrattonen, 
bunten Beilagen und Karten.: 10 Bände gr. 8° in zwei 
Bauptgruppen zu 6 bzw. 4 Bänden. Berlin 1906, 
Deutfches Derlagshaus Bong & Co. Jeder Band eleg. 
geb. M 18.— Der vollftändige erfte Band gelangt im 
Juni zur Ausgabe, die weiteren Bände werden in halb» 
jährlihen Swifchenräumen folgen. 
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fichtigt, was: auf den behandelten Gebieten von 
Wichtigkeit ift. Das Werk ift zum Dorteil der 
Überfichtlichfeit in fünf Hauptabfchnitte geteilt, 
dte den Mlenfchen in feinen Beziehungen zur Erde 
zeigen: zu den Tieren, den Pflanzen, den Mline- 
valien, dent Feuer und dem Wafler. Der erite 
Hauptabfchnitt beginnt mit einer Abhandlung 
über Tierfultus und Tierwelt, zeigt aljo die 
mythologijchen und Dichteriichen Dorftellingen, 
welche fich der Menich in feinem, Kindheitsalter 
von den Tieren gemacht hat; ihr folgt in der 
„Derbreitung der Säugetiere” eine gefichichtliche 
Überficht über diefen Gegenftand von den vorge: 
fchichtlichen Seiten bis zur Gegenwart reichend 
und zugleich die räumlichen, Elimatifchen und 
fonftigen Urjachen für die 
jcheinungsformen der Erdfauna - darlegend; ein 
weiterer Aufjag „Die Haustiere als menschlicher 
Kulturerwerb” berichtet in interefjanten Aus: 
führungen über den Dorgang der Haustier: 
werdung, die tierische Umgebung des Afenfchen 
in der paläolithijchen Deriode, zur Seit der Pfahl: 
bauten, im babylonifch-affyrifchen Kulturfreife, 
in Hgypten, im Elaffiichen Altertum Griechenlands 
und Roms und zur Wenzeit in den verjchiedenen 
‚Weltteilen, denen fich „Das Haustier als Motiv 
der bildenden Kunft bei alten Kulturvölfern“ 
anfchliegt. Weiterhin zeigt eine „Entwiclung 
der Jagd“ alles Wichtige auf diefem Gebiete in 
einer Dollftändigfeit und wifjenfchaftlichen . Se- 
nauigfeit, wie fie in der Behandlung diefes 
Stoffes unfers Wiffens bisher noch nie geboten 
wurden, Mit einer Darlegung der wichtigen 
Rolle, welche die Tiere als Seinde der menfch- 
lichen Kulturarbeit fpielen, fchließt der uns in Aus» 
hängebogen vorliegende erfte Band, der in jeder 
Hinficht den Stempel der Bollendung trägt. 
Don bejonderer Wichtigfeit angefihts des 
oben gefennzeichneten Sweds des Werfes er- 
jcheint uns die durchweg in volfstinnlichfter und 


verfchiedenen Er- 


dabei Vo vornehmfter Sense ae: | 


Sprache. Mit ganz außergewöhnlicher Sorgfalt 
it augenfcheinlich Wert darauf gelegt worden, 


überall den Flarften und einfachiten Ausdrud zu 


gewinnen und jede Dunkelheit aunszumerzen. Licht 
wenig tragen zum leichtejten Derftändnis auch die 
zahlreichen, Zünftlerifchen lluftrationen, bunten 
Beilagen und Karten bei, die in forgfältiger 
Auswahl und einwandfreier Ausführung alles 
Wichtige auf den jeweiligen Gebiete vor Augen 
führen. &s finden fich Wiedergaben vieler feltener 
Darijtellungen, jo daß das Werk durch diefe Der- 
Sffentlichung wertvollen wifjenfchaftlichen und Eul- 
turhiftorischen Bildmaterials auch in diefer Hinficht 
auf befondere Beachtung Anfpruch erheben darf. 

Auf das Programm für die folgenden 
Bände näher einzugehen, mangelt es an diefer 
Stelle leider an Raum. &s weit, wie bereits 
gejagt, in wirklich erfchöpfender Weife alles 
Wichtige auf den einfchlägigen Gebieten auf. 
WDas die Erde auf ihrer Oberfläche trägt, was 
fie in ihrem Innern birgt, was fie in ftetem 
WDechjel täglich aufs neue hervorbringt, und was 


der Menfch aus Ddiefen in verfchwenderifcher Fülle 


gebotenen Schäßen durch die Kräfte feines Geiftes 
md feiner Phantafie zu fchaffen wußte — alles 


dies, in Leicht verftändlicher Sorm von erprobten 
vamäkteln dargeftellt und durch reiches, forg- 


fältig gelichtetes lluftrationsmaterial veranfchau- 


licht, bildet den tiefgründigen Inhalt von „Der 
Dazu ift das Werk auh 
in feiner äußeren Seftalt geradezu mufterhaft 


Meinjch und die Erde.” 


gehalten: Drud, Papier und Ausitattung jtehen 
vollfommen auf der Höhe der modernen Buch- 
technik. 

Alles in allem liegt hier aljo ein Werk vor, 
das bleibenden Wert befigt und Ddanf feiner 


‚hervorragenden NMüblichfeit der weiteften Der: 


breitung würdig und wohl audy ficher ift! 
Beinrich Dollrat Schumacher. 





RR Unternehmungen ansugliedern. 
rechnen wir zu den bedeutfamften Meyers Reife: 


Gute Reifegefellihatt. ER va 





Gute Reisegesellschaft. 


eDie führende Prefie brachte jüngft mehr oder 
weniger ausführlich eine Notiz, daß der Leipziger 
- Derlagsbuchhändler Herrmann Julius Meyer, der 
frühere Befiger und Leiter des Bibliographifchen 
_Initituts, imftiller Surüchgezogenheit feinen 80. Ge- 
burtstag begangen habe, Der Name diefes buch: 
händleriichen Unternehmens ijt in der ganzen 
Welt befannt, nicht nur wo die deutjche Zunge 
klingt. Alben manch einem wird feine Bedeutung 
erit zum vollen Bewußtfein fommen, wenn wir 
ihm einige Namen nennen, Namen von Werfen, 
die jet fait täglich in alfer Munde und in Dielen 
Gebrauch jind: YHfeyers Konverfations- £erifon, 
Meyers Klaffifer, Meyers Reifebücher. 
Herrmann Julius Meyer ift nicht der Be- 
- gründer diejes Welthaufes. Aber den gewaltigen 
 Aufichwung und die hervorragende Stellung, die 
es im gefamten Buchhandel feit Jahrzehnten ein: 
nimmt, verdankt es ihm, der es mit bewunderns- 
würdiger Kunjt verftanden hat, das Erbe des 
‚ Daters auszubauen und ihm neue, jelbjtändige 
Unter lebtern 


bücher. Es entipricht wohl dem Charakter unfrer 
einen Blätter”, wenn wir bei diejer, einer 
- der erften Fehnb einlernehnuigen einmal ver- 
 weilen, über die näheres zu hören unfern Kefern 


= gerade jest, zur beginnenden Neifezeit, von be- 


fonderem. Interefje fein dürfte. 
Man Fann von den Meyerfchen Reifebüchern 


nicht wie oft von andern Unternehmungen jagen, 


daß .fie „aus befcheidenen Anfängen“ hervor- 
gegangen feien. Als das Bibliographiiche Inftitut 
im Sommer 1862 mit der „Schweiz“ zum erften 
Male auf dem Büchermarft erfchien, erregte das 
zn Se Auffehen Durch die Reichhaltigfeit 


des Tertes wie durch die Opulenz feiner Aus 
ftattung mit Karten, Plänen und Finftlerifch aus: 
geführten Stahljtichen, damals die vornehmfte Art 
der lluftration. Man fann geradezu jagen, das 
mit dem Auftreten der Meverichen Reifebücher 
eine neue Epoche in der Neijebücherliteratur be- 
ginnt, Die vorher recht dürftig beitellt war. 

Nun haben Meyers Beijebücher auf ihrem 
Werdegang manche Wandlung durchgemacht. Zus 
erjt vertanfchten fie den in ihrer Jugend getragenen 
roten Roc mit einem ernfteren braunen, bzw. 
tiefroten Gewand. Dann verfchwanden mit der 
Dervollflommnung der technifchen Beritellung bild- 
licher Darftellung und der Photographie nach und 
nach die Foftipieligen Stahlftiche aus den Büchern. 
Als Erja dafür trat eine jehr bedeutende Der- 
mehrung des Fartographijchen Apparates em, der 
eine jtete Ausdehnung erfährt. Auch das früher 
etwas große Sormat der Bände wurde aufgegeben 
und machte einer Eleineren, der Roctajche an- 
gepaßten Geftalt Plat, was die Handlichfeit der 
Bücher wejentlich erhöhte. 

‚Aber eins tjt den Büchern unentwegt geblieben, 
ihre Tendenz: die größere Ausführlichfeit und 
Stiiche der Darftellung, „die Des trockenen Tones 
fatt” eine gewilje Subjeftivität in fich trägt; die 
erhöhte Berüdfichtigung der Natur und der Ge 
fchichte der dargeftellten Känder, insbejondere auch 
der Kunft, wie dies 3. B. in den alljeitig als 
ausgezeichnet anerfannten Sjell Selsichen talien- 
führern geichehen ift; ferner auch die Beachtung 
des ethnographifchen Moments, der menjchlichen 
Staffage, die u.a. von Beinrich Moe und Ludwig 
Steub in den Alpenführern fo föftlich behandelt 
wurde. Und fchlieglich der gut nationale Stand: 
punft, den die Bücher ftets hochgehalten haben: 

= 


4 | Gute Reifegefellfchaft. | 


fie wollen nicht fosmopolitifch fein, fie find aus 
deuticher Empfindung heraus nur für Deutfche 
(im völfifschen Sinne) gefchrieben, deren inter: 
efien überall in erfter £Sinie berückfichtigt werden, 
was 3.3. in den Büchern über $ranfreich recht 
zum Ausdrud gelangt. Dieje Betonung des deut- 
fchen Standpunftes hat auch die Eleineren „Weg- 
weiler” für die Ddeutjchen AMtittelgebirge (Barz, 
Thüringen, NRiefengebirge, Sächfiiche Schweiz und 
Schwarzwald) entftehen lafjen, die an Ausführ- 
Iichfeit des Tertes und Reichhaltigfeit an Karten 
unerreicht daftehen. 

Ein Dorzug der Meyerfchen Reifebücher befteht 
Tarin, daß fie fich fowohl in ihrer geographiichen 
Begrenzung, wie in der Darftellung felbft genau 
dem Touriftenzuge anpafjen; fie wollen Feine 
Sandesfunde fein, formieren ihre Sührer weniger 
nach geographifchen, fondern, nach tonriftifchen 
Gebieten (joweit diefe nicht zufammenfallen), be= 
handeln dabei die von jedermann befuchten Der- 
fehrsmittelpunfte mit bejonderer Ausführlichkeit 
und geben damit dem Reijenden gerade das, was 
er braucht. 

Ein heifles, für den Reifebücherbearbeiter das 
fhwierigfte und unangenehmfte Kapitel ift das der 
. Angaben über die Gafthöfe und Wirtshäufer. 
Wie leicht begreiflich, ift eine bei jeder neuen 
Auflage vorzunehmende eigene Kontrolle der vielen 
Taujende von Eonfreten Angaben über die Haft: 
ftätten jfelbjt für ein tätiges Redaktionsperfonal 
— auch in Derbindung mit einem weitverzweigten 
eb von Spesialtorrefpondenten — an fich fchon 
eine phyfiiche Unmöglichkeit, gejchweige denn, daß 
man aus diefen Unterfuchungen ein wirflich ab- 
ichliegendes Urteil über den Wert oder den Un- 
wert eines Gafthanjes gewinnen Fönnte. Bier 
fann nur aus emer großen Summe von Er- 
fahrungen ein Sazit gezogen werden. Durch feine 
zahlreichen Mitteilungen, die das Publifum über 
die in diefer Hinficht gemachten Wahrnehmungen 
einjchickt, wird es felbft ein wefentlicher Mitarbeiter 
an den Neifebüdhern, und der Beifebücher-Redak- 
teur ift in diefem Falle nur der ehrliche Maler, 
der die eingejandten Berichtigungen auf Grund 
langjähriger Noutine Fritifch prüft und gemiffen- 
haft verwendet. 


Meyers Neifebücher haben fih in ihrem 


44 jährigen Beftehen zu einer ftattlichen Sammlun 


von 50 Bänden entwicelt, in denen die tonriftiich 


hauptfächlich bereiften Länder Europas und der 


angrenzenden Gebiete Afrifas und Afiens, von 
Spitbergen und dem NMordfap bis zu den Mil- 
fataraften in Nubten und den Dafen Bisfra und 


EI Saghuat in der Sahara, von den anatolifchen 


Eifenbahnen in Kleinafien und dem Schwarzen 
Meer bis an die Loire, eine ausführliche Dar- 


stellung erfahren haben. 
Es ift aber felbjtverjtändlich, dag „Aeife- 


bücher”, wie fie nun einmal ihrem nächften Swece 
gemäß jein müfjen, nicht Raum für alles und 


jedes bieten, was für den Benüßer im fremden 


Sande wifjenswert ift. _insbefondere die fprach- 
liche Belehrung muß fih da in den engften 
Srenzen halten. Wie hilft man fich aber in 


folchen Sällen? Sehr einfach: man greift zu der 
natürlichen Ergänzung von Mleyers Reifebüchern, 


zu Meyers Sprachführern. Dom franzöfifchen 
bis zum arabifchen Sprachführer das gleich weite 
Gebiet umfpannend wie ihre weitgereiften Brüder, 
bieten diefe handlichen Büchlein alles, was den 


- BReifenden nur irgend zum zwectmäßigen Gebrauche 


der fremden Sprache und deren Derftändnis mög- 
lich ift: ein ausführliches deutich-fremdfprachliches 
Wörterbuch, ein fremdfprachlich:deutiches Dofa- 
bular, eine furze Grammatik, Beigaben wie Brief: 


mufter ufw. und, was die Hauptjache ift, all dies 


in bequemer, dem rafchen Auffinden günftiger 
Sorm. 
fremdfprachlichen Wörterbuch, in dem die Redens- 
arten, nicht, wie fonft üblich, nach in der Regel 


dann nicht auffindbaren „Sruppen”, fondern unter 


den alphabetifch geordneten Stichwörtern mitge- 


teilt find: fo findet man 3. B. unter „Hotel“ eine 


reiche Auswahl von Redensarten, deren man fich 
bei Anfunft, Aufenthalt und Abfahrt zu bedienen 
hat. 


verloren zu werden: die „Sprachführer“ find wie 
die „Weifebücher” ihr eigener Anwalt. Mögen 
fie ihre Sache auch bei recht vielen von unfern 
Sofern vertreten. Polytropos. 


I 


Dies gilt vor allem von dem deutfch- 


Nimmt man dazu, daß auch Hier nicht mit 
praftifchen, in $orm von Anmerkungen, 3. B. , 
unter „Poft“, „Apotheke“ ufw. gegebenen Winfen 
gefpart ift, fo braucht über den Nugen auch diefes 
Aeyerfchen Unternehmens wohl fein Wort mehr 
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Ein Jahrhundert deutjcher Kunft. h) 





Ein Jahrhundert deutscher Kunst.”) 


Die Ddeutiche Jahrhundertausftellung, die 


- während der eriten Hälfte diefes Jahres die Räume 





Anselm Feuerbach (1798—1851) Selbstporträt. 


der Kal. Nationalgalerie in Berlin und einen 
Teil des Alten Niufeums einnimmt, ift eine der 
glänzendften und vielleicht die bedeutungsvollite 
aller Fünftlerifchen Deranftaltungen, die wir in 
Deutihland , 
erlebt haben. 
Der Aus: 
dem 
faft alle 
namhafteren 
deutichen 


er Die 


SJahrhuns 
Ddertausftel- 


1906.” 


„ en 


Job. P. Basenclever (18190—1853), Das Lesekabinett. 


Kunftgelehrten angehören, war unter der führung >£ 
von Männern wie Alfred Lichtwarf, Woldemar von 
Seidlig, Hugo von Tichudt u. a, jahrelang im ftillen 
tätig, um das große Unternehmen vorzubereiten. 


‚Seinem Derben hat fich faum eine Tür verichlofjen: 


die Nanıen von drei Kaifern und vier Königen er: 
öffnen die wahrhaft imponierende Kifte von mehr 
als 500 Darleihern, die ihre Kunftichäße her: 
gegeben haben, damit einmal deutlich fichtbar 
werde, was das deutiche Genie in dem Jahr: 
Büindert von 1775 bis 1875 an bedeutfamen, ihn 
eigentümlichen Bildern hervorgebracht hat. Welche 
materiellen Werte die Mationalgalerie zurzeit in 
ihren Räumen beherbergt, wird am beften durch 
die Tatfache illuftriert, Daß die Bilder der Jahr: 
hHumdertausftellung mit etwa I7 Millionen Mark 
verfichert werden mußten. 


Aber mit dem blogen Hinweis auf den Wert 
und die Sülle des Ausgeftellter wäre die Be: 
deutung der Jahrhundertausftellung fehr unge: 
nügend gekennzeichnet. Der große wirtichaftliche Auf 
Shwung Deutjchlands jeit I87I und die damit 
Hand in Hand gehende Entfaltung einer rejoluten 
modernen Hunft hatte die Lebenden verleitet, Die 
deutfche Malerei der erjten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts mit ihren befcheidenen technifchen 
Mitten und ihrem gemütlichen Inhalt gering zu 
achten. Det aber vollzieht fich nach und nach 
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ein Umfchwung in der Beur- 
teilung jener bisher fo Falt be- 
handelten Epoche; es wurde 
entdect, daß abjeits vom brei- 
ten Strome einzelne tüchtige 
Derfönlichfeiten wie Aunge, 
E. D. Sriedrich, Blechen, Kod, 
Kolbe, Kobell, Waldmüller und 
viele andre, noch weniger 
befannte deutfche Künftler. vor: 
treffliche und bedeutfame Werfe 
geichaffen hatten, und daß Die 
Beitrebungen jener Seit fich 
nicht fo weit von den auch 
heute noch gültigen Stelen der 
Kunft entfernten, als man 
anzunehmen geneigt war. Die 
uns näher ftehenden Meifter 
wie Bödlin, Menzel, Seuer: 
bach, Zeibl, Schwind, Spitweg 
und numjre bedeutenden Seit- 
genofjen verlieren vor diefer 
Änderung des Urteils nichts, 
fondern rücen durch die Er- 
fenntnis der neuen Entwid- 
Iungsmomente in neues Kit. 
Aber Feines unjrer Hiufeen, 
and die Münchner Schad 
galerie nicht, vereinigt genügen: 
des Material, um diefe Derhält- 
nifje zu überfehen, und deshalb 
ift es der Jahrhundertausftelling vorbehalten ge: 


blieben, der deutjchen Kunft Des vergangenen 


Jahrhunderts den ihr zufommenden Rang in der 
Beurteilung der Gebildeten anzumweifen. 

Die Wirfung diefer Ausftellung läßt fich zur- 
zeit noch nicht überbliden, aber eines ift jett 
ichon erfennbar: fie hat den Anftoß zu einer tief- 
gehenden Umgeftaltung unfrer Anfchauungen von 





K. Spitzweg (18508—ı885). 


Seit die Bilder. wieder in alle 


Umficht der Ausftellungsleitung 
hat dafür geforgt, dag ein 
mwürdiges und getrenes Abbild 
der einzigartigen Vorführung 
erhalten bleibt. 
erfchierrene erfte, ganz für ich 
abgeichlofjene Band des Jahr: 
hundertwerfes enthält wunder- 
volle, zum großen Teil in 
ezzotintograpüre und mehr- 
farbigem Drud ausgeführte 


450 der anmutigften, feinjten 
und imnigften Bilder, die ein 


von Tifchbein und Chodomwiedi 
bis Böclin, Senbach und Lieber: 
mann hervorgebracht hat. Das 
Merk ift ‘ein: würdiges und 
danerndes Erinnerungsdenfnal 
für die einzigartige Deranital- 
tung und wird des lebhaften 
nterefies aller - beteiligten 
Kreife von vornherein ficher 
fein. Das Dorwort hat Alfred 
Kichtwarf, den ausführlichen, 
| geiftvollen Tert Hugo von 
Tihudi gefchrieben. Papier und Druck find vor- 
züglich und die Ausführung der beigegebenen 
Illuftrationen ift eine der befannten Derlags- 
anftalt würdige. Es ift zum erjtenmal, daß 
ein fo reiches, umfafjfendes, Bild unfrer Kunft 


geboten wird; jedem Sreunde deutfcher Kunft wird 


das Werf einen unvergleichlichen Einbli in ihr 
Wejen gewähren. 








moderner Kunft gegeben. $rei- | 
lich werden fehon nach Eurzer 


Minde zerftreut fein, aber die 


Der foeben 


Reproduftionen von mehr als 


Nahrhundert deutfcher Malerei 
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Inter folia fructus. 


Den Spruch Inter folia fructus — Smwilchen 
Blättern die Srüchte — findet man oft auf 
Bücherzeichen, als Jnjchrift in Bibliotheffälen und 
als: Devifen auf Buchhändlerwappen. Im land: 
läufigen Sinne find bei Anwendung diejes Spruches 
alfjo jene Geiftesfrüchte gemeint, die aus den 
Blättern eines Buches hervorgehen. Gleich: 
wie man durch großen Aufwand an Seit, 


Mühe und Geld danach ftrebt, Pflanzen des Feldes 


oder des Gartens zum größten Ertrag und die 


einzelnen Srüchte zur höchjten Fülle zu bringen, 
fo fcheuen vielfach auch Derlagsbuchhändler weder 
Mühe noch Opfer, um in ihren Deröffentlichungen 
durch bewährte Männer der Allgemeinheit in 
Buchblättern Srüchte zu bieten, die dem Geifte 
eine gefunde und Fräftige Nahrung fein Fönnen. 

Eine Auswahl folcher reifer, edler Srüchte 


- Bringt die Münchener Derlagsbuchhandlung R. Pi- 


per & Lo. dem Publiftum unter dem Sammel: 


namen „Die Sruchtichale" dar. Es find Seiites- - 
früchte aller Kationen, aus der Werdegeit ihrer 


legten großen Kurfkmtepoche und aus deren Blüte- 


% 


x“ 


und Reifegeit. 
Im erften Bändchen wird eine Sammlung 


| Ehinefifcher £yrit geboten. *) In feiner Ein- 


leitung gibt der Überfeger einen vorzüglichen 
Abrig über Wefen und inhalt, Gefchichte und 
Entwillung, Sprache und Nfetrit der chinejtichen 
Eyrif und erläutert im Anhang die hervorragend: 
ften Dichter, deren Biographien er auch bringt. 
In 88 Gedichten erhält man einen guten liber- 
blic® über die Eyrif diefes alten Kulturpolfes vom 
12. Jahrhundert vor Chr. bis zur Gegenwart. 

Im zweiten Bändchen der „Sruchtichale” hat 
Erich Peßet eine Auswahl aus Platens Tage: 
büchern**) herausgegeben, die als eine Ergän: 
zung der erften unvollftändigen Zlusgabe von 
Engelhardt und Pfeufer bezeichnet werden fann. 
Bier werden hauptjächlih jene Aufzeichnungen 
veröffentlicht, die die Urfache des unglüdlichen 
Kebensganges diefes Dichters darlegen: fie werden: 


‚heute mehr denn je das Interefje aller ernit 


denkenden Menfchen gefangen nehmen. Die vor: 


liegende Sammlung beginnt mit der Autobiographie 


Platens und wird dann von 181 4abfortgeführt. Ge- 
rade diefe Tagebücher, deren Stil und Sprache 
des Dichters würdig find, werden viele Dichtungen 
Platens aufs befte fommentieren. Ein Aegifter 


' der in ihnen ERPUREN SER Derfonen und der 


*) Deutfch von Hans Heilmann. Geh. Nik. 2.50, 
geb. Nif. 3.50. 


**) Mit Porträt, Abbild. des Grabmals und Faf- 


- fimile der letzten beiden Tagebuchfeiten. Geh. MIF. 5.50, 


geb. Mif. 4.50. 


in ihnen erwähnten Gedichte ift dem Bande an 
gefügt. 

Während der Bor ketpröchene Band das Tage- 
buch eines durch franfhafte Deranlagung unglüd: 
lich gewordenen Mannes im Auszug wiedergibt, 
bringt der vierte eine Auswahl der Aufzeichnungen 
des Genfer Ajthefifers H. Sr. Amiel”), der 
an. eiiter. ‚Energielojigteit _ „‚zugrunde® 
N ı wegen. feiner Abhängigkeit von der öffent: 
lichen. Aleinung. nicht das. erreicht.hat, was er. hätte 
erreichen Fönnen. In $ranfreich und England 
in sen Ausgaben erfchienen, werden die 
Tagebücher Amiels von Kennern gejchäßt, haupt: 
fächlich wegen der tiefen Kebenserfenntnis, die 
in ihnen niedergelegt ift. In fchöner, bilderreicher 
Sprache bieten fie philofophifche Betrachtungen 
über Natur und Haturerjcheinungen, über ten: 
ichen und Dinge aller Art, alles im Nefler der 
eignen, träumerilchen, poetiichen Seele. Die im 
Hinbli auf den Sprachfünftler Amiel gewiß nicht 
leichte Aufgabe der Überjegung ift von Dr. Rofa 
Schapire glänzend gelöft worden, das von thr 
gefchriebene Dorwort mit Rücficht darauf, daß 
Amiel in Deutjchland noch wenig befannt und 
gewürdigt ift, wohl nicht ausführlich genug. 

Das Dritte und das achte Bändchen der 
Sammlung enthalten Werfe zweier Philojophen, 
diefes Jafob Böhmes Morgenröte, Don den 
drei Prinzipien und Dom dreifachen Leben**), jenes 
Sriedrih Schlegels Sragmente und deen”*”), 
Daß die Derlagsbuchhandlung eine Auswahl des 
berühmten, 1624 als Schuhmachermeifter in Gör- 
lig verftorbenen Theofophen von ofeph Srebijich 
beforgen lieg, .ift ihr als bejonderes Derdienit an- 
surechnen. Wenn man heute auch faum dem 
Nrteil Sr. Schlegels beiftimmen wird, der afob 
Böhme mit Dürer, Kepler, Kans Sachs und 
£uther in einem. Atem nennt, fo tft das Haupt- 
werf Böhmes, „Aurora oder die Morgenröte im 
Aufgange”“ Doch wert, neu herausgegeben zu 
werden; in der Hinzufügung der beiden andern 
oben genannten Schriften hat der Herausgeber 
eine glüdliche Hand bewiefen. Die von ihm ge- 
fchriebene Einleitung unterrichtet in fiuzer und 
trefflicher Weife über die Bedeutung Böhmes 
und feiner Werke. — Die Sragmente und deen 
Sr. Schlegels find eine Sammlung geijtreicher 
Aphorismen, in denen „ein Synifer feine geiftigen 
Saturnalien feierte, ein ronifer feine Geißel 
ihwang”. Jhre praftiiche Derwertung wird durch 





*) Mit zwei Porträten. geb. + ME. 
**) Mit ı Porträt. Geh. 3 MIE., geb. 4 ME. 
==) Mit dem Porträt Schlegels von Ph. Deit und 


dem Saffimile einer Brieffeite. Geh. 5 ME., geb. 4 IE, 


Geh. 3 ME., 


r 


8. Bilfgers illuftrierte Dolfsbücher. 





ein fleißig ausgearbeitetes Sach: und Namen- 
regifter gefördert, und eine glänzend gejchriebene 
Dorrede des Herausgebers $ranz Deibel bringt 
dem Lefer nicht nur die Sragmente, fondern aud) 
das Keben und die. Werke, die Bedeutung Sr. 
Schlegels und feine Stellung zu feinen Seitgenofjen 
und in der Literatur in fnapper Sorm nahe. 
Wir find überzeugt, daß diefer Band einer der 
begehrteften der ganzen Sammlung werden wird. 

Das fünfte Bändchen der „Sruchtichale” ift 
Adalbert Stifter“) eingeräumt. Stifters Leben 
und Werte find gelegentlich der Wiederkehr feines 
100. Geburtstages erjt Fürzlich gebührend ge- 
würdigt worden. jun diefem Bande würdigt er fich 
jelbft als Menfch und als Künftler im Spiegel einer 
von P. I. Harmuth eingeleiteten Selbftcharafteriftif. 
Die Einteilung des WDerfes tft nach den verfchieden: 
ften Stoffen und Gebieten vorgenommen und ge: 
rade Ddieje Einteilung ‚gibt Seuganis von der 
Dielfeitigfeit und dem reichen Seelenleben Stifters. 
Die Keftüre diefes Bändchens wird vielleicht nicht 
den gleichen Genuß verjchaffen, wie die Keftüre 
der „Studien” oder amdrer feiner Werfe, aber 
es bietet den Ertraft von Stifters Sebensweisheit 
und damit ein Bild von dem großen und erziehe- 
rifchen Wert feiner Schriften. Aus diefem Grunde 
it die „Selbitcharafteriftif” auch eine wertoolle 
Ergänzung der Stifterliteratur, zumal ihr der 
Herausgeber eine vortrefflihe biographiihe und 
literarifche Studie vorausgefchict hat. 

„Eine jchöne, liebliche und Furzweilige Biftori 
von eimes armen Hirten fon” ift Jörg Mid- 
rams.„Goldfaden”“*) der als fechiter Band 
Pe „Sruchtichale” von Paul Ernft neu veröffent- 
licht wurde. Er tft eine Lejefrucht aus der Kite- 
ratur des 16. Jahrhunderts, die fchon vor etwa 
hundert Jahren Brentano feinen Seitgenoffen 
bot. Die Brentanofche Bearbeitung ift auch 
diefer Meuausgabe zugrunde gelegt und die aus= 
drudsvollen Holjchnitte von 1557 find in ihr 
abgedrudt, Wiskram..ifteiner,.der älteten, Deut: 
hen Zomandichter (7 1562), von _defien Werken 
. am. befannteften das.„Rollwagenbüchlein“ ift. Der 


*) Adalbert Stifter. 
Künftlers und Menschen. Mit Porträt und einem Brief 
in Saffimile. Geh. 3 ME., geb. 4 ME, 

**) Geh. 5 MF., geb. 4 ME. 


Eine Selbftcharafteriftif des 


„Goldfaden“ gehört. zu den Ritterromanen und 
jchildert, wie der Sohn eines armen Bauern 
durch Schönheit und Tugend immer höher fteigt, 
bis er endlich der Eidam eines Grafen und da- 
durch. felbft Standesherr. wird. Troßdem die 
Gefchichte vom treuen Keufried und der nicht 

minder treuen Angliana in Portugal fpielt, ift 
fie ein echt deutiches Werft von heiterem, liebens- 


würdigem. Charafter. 


Als amerifanifche Beiftesfrucht bietet fich uns 
das fiebente Bändchen der Sammlung dar. Es 
enthält eine von ©. €. Leffing beforgte Auswahl 
aus den Profafchriften von Walt Whitman”*). 
„hitman (geb. 31. Mai 1819, geft. 26. März 
1892) ift von den beften Amerikanern als der 
Genius der amerifanijchen Nation erfannt worden. 
Kein andrer hat fo wie er in die Tiefen der 
Dolksfeele gejchaut; Fein andrer hat fo wie er 
den Ausdrudf gefunden für die ideale der wer: 
denden neuen Welt. Er möge daher für fein 
Dolf fprechen: wer Whitman verfteht, verjteht 
im Prünip Amerifa felbft. Ja, man fann ohne 
Übertreibung jagen: niemand fann fich über Ame- 


‚rifa ein Urteil erlauben, der fich nicht mit diefem 


größten amerifanifchen Schriftiteller auseinander- 
gefeßt hat” (©. E. Leffing). Der Inhalt des 
Bändchens befteht aus einer gut unterrichtenden 
Einleitung, einer Autobiographie öhitmans, einer 
Auswahl aus den Tagebuchblättern, den gejamten 
Schriften, den zerftreuten Notizen, den November: 
zweigen und den letten Aufzeichnungen. Wer 
fich mit amerifanifcher Literatur bejchäftigt, wird 
Whitman nicht mehr übergehen fönnen, und 
diejes Bändchen wird zur Orientierung über jene 
Schriften die beften Dienite leijten. 

Sum Schluß foll nodh die gute Ausjtattung 
der Sammlung erwähnt werden. Die Bände find 
in bequemem Tafchenformat herausgegeben und 
in biegfamem Seinenband gebunden. Das Papier 
ift gut, der Druck vorzüglich und die den einzel- 
nen Bändchen beigegebenen Porträts ujw. jchöne 
Autotypien. Alles in allem ift die Sammlung 
derart, daß man der Derlagsbukhhandlung für 
die bisherigen Bändchen danken und fich auf die 
folgenden freuen SE, G. Korczewffi. 


*) Mit 3 Porträten und ı Fafjimile. Geh. ME. 2.50, 
geb. ME. 2.50. 


Billgers illustrierte Volksbücher. 


Unter dem Namen „Die Wifjenfchaft für Alle“ 
hat fich vor etwa drei Jahren unter dem Pro- 
teftorat Sr. Mlaj. des Königs von Württemberg 
eine Sejellichaft gebildet, die es fich zur Aufgabe 
gemacht hat, gemeinverftändliche Abhandlungen 
aus allen Wifjensgebieten durch regelmäßig er- 


jcheinende. wohlfeile Deröffentlichungen zu ver- 
breiten. Außer einer Monatsfchrift gleichen Titels 
gibt fie eine Sammlung von wifjenfchaftlichen 
Dolfsbüchern heraus, die bei der Sefchäftsftelle der 


. Dereinigung, Hermann Billger Derlag in Berlin, 


erfcheinen und nach ihr Billgers tlluftrierte 








Dolfsbücher genannt werden. Seit dem. Be- 
ftehen diefer Dereinigung hat der Dorftand, dem 
erjte deutfche Gelehrte, wie Geh. Reg.-Nat Pro: 
fefljor Dr. Wilhelm Sörfter, Profefjor Dr. K. von 
Sange, Admiral von Hollmann u. a. m. angehören, 
51 Bändchen herausgegeben, die alle von Sach- 
jchriftftellern oder Sachgelehrten geichrieben, in 
fich abgeichlofjen und reich illuftriert find. 

Die Derausgabe billiger Dolfsbücher ge- 
diegenen _\nhalts, die geeignet find, weiteren 
Kreifen und vor allem auch weniger bemittelten 
Gelegenheit zur Einführung in ein bejtimmtes 
Mifjensgebiet oder zu deffen Erweiterung zu geben, 
verdient alle Anerfennung. Ein derartiges Unter- 
nehmen darf von vornherein der größten Wert- 
jhäßung aller Bevölferungsschichten ficher fein. 
Gibt es doch dem Nichtftudierten Gelegenheit, 
für wenig Geld eine nüßliche Bibliothek fich zu- 
zulegen, die für das praftifche Keben wirklich 
Swed hat. Gerade die Betonung des Zwed- 
mäßigen ift bei der Zufanmenftellung einer popu- 
lär:wifjenfchaftlichen Bücherei und bei der Redal: 
tion der einzelnen Bände das, was ihren Wert 
für die Allgemeinheit ausmacht, und im Hinblic 
hierauf Ffönnen die Hillgerfchen illuftrierten Dolfs-: 
‚bücher als Dolfsbücher im wahren Sinne des 
Wortes bezeichnet werden. Su ihren Sunften 
jprechen hierbei noch die Beifügung von zwanzig 
. bis jechzig Abbildungen zu jedem Bändchen und 
‚der troß diejer reichen Ausftattung und der Be: 
arbeitung durch Sachgelehrte äußerft billige Preis. 
Die Wifjenfchaft populär zu geftalten, ıft wohl 
eine jchöne Aufgabe, wenn die Erzeugnifje jedoch 
nicht zugleich billig find, jo bleibt die Dolkstüm: 
lichfeit aber immer ein frommer Wunfd. So find 
denn Derfafjer und Derlag zu diefem Unternehmen 
nicht minder zu beglüdwünfchen als das Publikum. 

Sicherlih mag es nicht leicht gewefen fein, 
für die dee, dem bildungsbedürftigen Dolfe 


‚ wirflih gute geiftige Nahrung zu bisher noch - 


nicht Dagewefenen billigen Preifen zu bieten, die 
richtigen Mitarbeiter zu finden, in welch glänzen: 
der Weile es dem Doritand der Dereinigung ge: 
lungen ift, diefe Aufgabe zu löjen, zeigt ein Blick in 
- das Derzeichnis der bisher erjchtenenen Nummern. 
Obgleich ein Syitem bei ihrer Herausgabe nicht 
eingehalten ift, wird jchon jeßt jedermann in den 
vorliegenden Bändchen wenigftens ein Wifjens- 


gebiet finden, über das er fich fchon lange unter- 


richten wollte oder das ein nterejje bei ihm 
erwecdt, Wen verlangt es nicht, über den ge- 
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ftirnten Himmel wenigftens etwas orientiert zu 
fein und die Gefebe ihrer Bewegungen zu er- 
fahren? Ob auf dem Mars menjchenähnliche 
Gefchöpfe leben Fönnten und ob der Sirius be=- 
wohnt jet?  NXaheliegende Dergleiche laflen 
zu jenen Bändchen greifen, die über allgemeine 
Erdkunde, Mordpolforichung und das Wefen des 
Kebens unterrichten. Die Abhandlungen über 
Seologie und Mineralogie, jowie jene über all- 
gemeine Tierfunde und die Entwiclung der Tier: 
welt führen alsdann weiter zur Betrachtung der 
uns umgebenden Natur, Wer felbft an dem 


Weben der Naturfräfte tätigen Anteil nehmen 


will, fan an der Hand des vierzehnten Bändchens 
Simmergärtnerei treiben, oder, wenn er praftifch 
veranlagt ift, an der Hand andrer Bändchen 
einen Haus=- und Küchengarten einrichten, oder 
gar Kaninchen züchten. Die Kiebhaber- Photo: 
graphie findet immer weitere Derbreitung: auch 
hierauf hat die Redaktion von Hillgers illuftrierten 
Dolksbüchern Rüdficht genommen und damit man 
über all dem nicht auch feinen eignen Körper 
vergigt, eine Eleine Gejundheitslehre hinzugefügt. 
Es würde zu weit führen, hier noch mehr Titel 
zu nennen, das Interejle an den Dolfsbüchern 
wird durch die Erwerbung einiger Nummern 
leicht gefördert werden; liegt Doch der Drang 
nach Erweiterung des Willens im Dolke. 


So erfüllen Hillgers illuftrierte Dolfs: 
bücher eine hohe Atilion, denn die Aufgabe, 
da reben nach Bereicherung von Willen. und 
Können zu pflegen, ift durch fie in weiteften 
Mage und in glänzender IDeije gelölt. Bereit: 
willig haben fich die Bearbeiter in den Dienft der 
guten Sache geftellt und ihr Beftes geleiftet. Die 
Abhandlungen find leicht faglich geichrieben, ver= 
binden Kürze mit gediegener Sachlichfeit und die 
reichlichen Abbildungen unterftügen das Derftänd- 
nis ungemein, 

Wach dem vorliegenden Plan foll bei der 
Dollendung der Sammlung ein möglichit abge- 
ichlofjenes Bild aller Wilfenjchaften gegeben fein. 
Dazu werden gewiß noch viele Jahre gehören, 
aber in Anbetracht des billigen Pretjes von 50 Pfa. 
für das geheftete und 50 Pfg. für das gebundene 
Bändchen tft die Aufgabe eines Abonnements 
gewiß feine Foftipielige Sache. Und der Erwerb 
der Hillgerichen illuftrierten Dolfsbücher, die fich 
nach den obigen Ausführungen von jelbft empfehlen, 
wird fich bejtens bezahlt machen, 

Dans Rahmel. 
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Einiges über Bücherpreise. 


Ieder Kenner wird betätigen müflen, daß 
die heute erjcheinenden Bücher einen angemefe- 
nen billigen Preis haben. Die bei der Ber- 
ftellung beteiligten Arbeiter wollen einen Kohn 
haben, der ihnen ein einigermaßen menjchliches 
Dafein geftattet, der Derfafjer will ein Honorar 
haben, das einigermaßen feinen geiftigen und 
materiellen Aufwendungen entipricht und fich, 
wie wir Ffürzlich erfahren haben, in allerdings 
nur einzelnen $ällen auf Hunderttaufende beläuft, 
der Derleger will einen Gegenwert für fein aus: 
gelegtes Geld, feinen Wagemut und eine Ent: 
ihädigung für die viele Mafulatur haben, die 
er unter allen Umjtänden drucken muß. Dem 
von hundert Büchern hat nur eines einen ent- 
Iprechenden Erfolg. Troßdem glaubt jeder, jich 
über die teuern Bücherpreife aufhalten zu müfjen. 
Dabei gibt die gnädige Frau in jedem Jahre 
mehrmals für ein neues Kleid, für einen neuen 
Hut oder für eine GSefellichaft fo viel aus, daß 
ein befcheidener Mlenfch fich fchon eine umfang: 
reiche Bibliothef dafür Faufen fönnte. Auch bei 
den mittleren und unteren Bevölferungsichichten 
it es ähnlih. für die fehr ausgiebigen trink 
baren Erfrifchungen und für Zigarren, zwei 
Oenußmittel, die ganz bedeutend eingeichränft 
werden Fönnten, ohne dag Sich irgend jemand 
deswegen KEntbehrungen aufzuerlegen brauchte, 
werden in Deutfchland jährlich Milliarden aus- 
gegeben. Das Militär- und Marine-Budget ift 
eine Kleinigkeit dagegen. Sür Bücher hat aber 
der Deutfche felten etwas übrig. 

Welche Wertichägung genoffen dagegen die 
Bücher in alter Zeit! 4. D. 690 gab der 
König von Morthumbrien achthundert Ader Land 
für ein Buch, das eine Gefchichte der Welt ent- 
hielt. Der Mönd Ulrich vertaufchte mit Zu: 
ftimmung feines Abtes und Konvents im Sabre 
1054 ein Meßbuch gegen einen umfangreichen 
Weinberg bei Bozen. Eine gute. Abfchrift des 
Corpus juris Eoftete tanfend Goldgulden, fo daß 
der berühmte Jurift Sranciscus Accurfius (1 180 
bis 1260) nicht imftande war, fich eine folche an 
zujchaffen. Der Eichftätter Domherr Hans Prahjfel 
zahlte 1427 für einen £ivius Hundertzwanszig 
Goldgulden. Nach der Schulordnung von Bauten 
foftete 1418 ein U-B=L-Buch und Paternofter einen 
Srofchen, ein Donat zehn Grofchen und ein 
Doftrinale eine halbe Mark. Nun Faufte man 
aber noch 1514 Dort eine Henne für einen 
Pfennig, ein Pfund Rindfleifch oder Kalbfleifch 
für zwei Pfennig, für drei Menschen Brot für 
einen Tag für drei Pfennig, ein Pfund Kaäfe 
für. drei Pfennig und ein Maß beiten Weins 


‚Fronen. 


oder der MWifjenfchaft einen Wert hat. 


‘ für einen Kreuzer.*) Im Jahre 1420 wurde 


eine lateinifche Bibel in London auf dreißig 
Pfund Sterling gefchäßt, zu einer Seit, wo zwei 
Bogen der London Bridge (der befanuten Kon: 
doner Brüce) für weniger Geld gebaut werden 
fonnten, Nach. Erfindung der Buchdruckkunft 
foftete u. a. 1465 ein Pergament-Eremplar des 
Mainzer Katholitons von 1460 vierzig Silber: . 
Um 1475 war der Preis auf dreizehn 
Silberfronen gefunfen. Auf der Thorold-Auftion 
1885 in Kondon Eoftete ein Eremplar 8000 ME. 
Dor etwa eimem halben Jahrhundert fchäßte der 
berühmte Jafob Grimm ein Papiereremplar der 
423zeiligen Hutenbergbibel in Göttingen auf fünf: 
hundert Taler. 1793 eignete fich der franzöjtiche 
Regierungsfommiffar Merlin de Thionville aus 
der damaligen Univerfitätsbibliothef in Mainz 
ein Pergamenteremplar diefer Bibel an, das dann 
der Londoner Buchhändler Nicol um 10080 Mt, 
an den Londoner Bierbrauer Perfins verfaufte. 
Als deifen Bibliothef 1868 veräußert wurde, 
foftete das Eremplar 68000 AMt., ein Papier: 
eremplar 52960 Mt. 1884 Faufte der befannte 
Sondoner Antiquar QAuaritich auf der Thorold- 
Auftion ein Papiereremplar Ddiejer 423eiligen 
Bibel um 78000 ME. Es braucht wohl nicht 
erwähnt zu werden, daß eine folche Gegenüber: 
jtellung von Preifen feinen rechten Swed hat, 
denn bei der Bewertung eines Buches müljen 
die verichtedenften Umftände in Betracht gezogen 
werden. 

Gewöhnlich wird angenommen, daß ein Buch 
dejto mehr Marftwert befißt, je älter und feltener 
es if. Ein Buch fann aber felten und alt zu= 
gleich fein und trogdem von den Sammlern nicht 
gejucht und gefauft werden. Was heißt über: 
haupt Seltenheit? Sehr oft lieft man von einen 
Werke, daß von ihm mur ein oder zwei Erent- 
plare befannt find, daß es fich nicht im Britiichen 
Aufenm, nicht in der Berliner oder Münchener 
Bibliothek ‚befindet, und trogdem taucht vielleicht 
nach einiger Seit im Handel ein weiteres Erem- 
plar auf. Auch die Wertfchägung nach dem 
Alter ift für die Preisbeftimmung eines Buches 
eine recht mannigfaltige. Es ift allgemein Brauch, 
den nfunabeln, alfo den bis 1500. erjchienenen 
Werfen, von vornherein einen höheren Preis zu 
bemilligen. Diefe Bevorzugung gejchieht aber 
feineswegs nur wegen des Alters, jondern weil 
das betreffende MWerf für die Gefchichte der 
Drucfunft, der Iluftration oder Buchbinderei 
Ein. 


*, Dal. Kapp, Gefch. d. Buchh. 1886. 
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Buch, das einen Wert bejizen joll, muß tr 
gend ein erfennbares und erflärliches nterefie 
darbieten. Ein Buch oder eine Ausgabe, die 
fih in ftärferem Maße an unjern Schönheits- 
finn oder an unfre Einbildungsfraft wenden, als 
andre Eremplare oder Ausgaben, werden immer 
höher gefchäßt und bezahlt werden. 

Einen großen Einfluß auf den Preis hat 
auch die Mode. Als im enalijchen Parlament 
Haffifche Sitate nicht mehr beliebt waren, ftelen 
die Preife der erften Ausgaben der griechtichen und 
lateiniichen Klaffifer. Die früher in einzelnen 
Eremplaren mit Hold aufgewogenen Aldinen und 
Elzevire find heute verhältnismäßig billig zu 
haben. Als vor etwa hundert Jahren eine Ans 
zahl reicher englifcher Sords auf das Stecen- 
pferd gerieten, einen Sagdausflug auf das Gebiet 
der Bicherliebhaberei zu machen, ftiegen die 
Preife für  verfchiedene Seltenheiten erheb- 
lich. MWachdem die Lords des Spiels müde waren, 
ftelen fie ganz bedeutend. Die meijten Samm- 
lungen Ddiefer Lords find jeitdem in andre Hände 
übergegangen. Beute überbieten fich einige 
anterifanifche Multimillionäre und treiben dadurch 
die Preife wieder in die Höhe. Außer Alter und 
Seltenheit haben auf den Preis noh Einfluß: 
Dortrefflichfeit oder Befonderheit des Inhalts, 
Drud, Ausftattung, Befchaffenheit des Papiers, 
Art und Ausführung der lhuftrationen, Auflage 
oder Ausgabe, Einband, Erhaltung, Schicjale 
des Buches, feines Derfalfers oder ehemaligen 


 Befigers, Eigentümlichkeit und Herkunft des 
einzelnen Eremplars, die gerade herrichende 

Node der Bicherliebhaberei uw. 
Der Wert einer Bücherfammlung — der 


innere fowohl als der Geldwert — hängt haupt- 
fächlih von ihrer Dollftändigfeit ab. Der Wert 
einer Sammlung als Ganzes läßt fich nicht. durch 
den Wert der einzelnen darin enthaltenen Haupt- 
und Prachtftüdfe allein beftimmen oder. herbei- 
führen. Dnterefie und Wert einer Sammlung 


großes _\nterefje haben dürfte. 


wachfen im Derhältnis zu ihrer Ausdehnung, und 
je vollftändiger eine Bücherfammlung wird, defto 
nüßlicher und wertvoller wird fie. Es tft mög- 
lich und beweisbar, daß eine. große Anhäufung 
von Büchern, die der Liebhaber als fehr minder: 
wertig erachtet, troßdem fehr wichtig nd wert: 
voll fein Fann, wenn die einzelnen Bücher fich 
auf den gleichen Begenftand beziehen oder fonft- 
wie unter fich in engem Sujfammenhang ftehen 
und wenn fie nach einem beitimmten Grundfaß 


‚und nicht aufs Geratewohl gefammelt worden 


jfind.. Das foeben in Derlage von H. ID. Schmidts 
a a ung a Er in _jena 
Nr Raub Bu 







icherliebl Fr SHfater“) 
eme ganze en —. und 
laden Darlegungen über Bücherpreife und 
Wert von Bücherfammlungen. Der Koftenpunft 
ipielt bei deren Anlage eine Hauptrolle. Aber 
Geld allein genügt auch nicht. Der Sammler 
braucht einen zuverläfjigen Sührer, der ihn auf 
dem ungeheuren, vieljeitigen Gebiete des Bücher: 
wejens zurechtweift. Einen jolchen Sührer will 
das Slaterfhe Werk bieten, das in einem ein- 
jigen Bande den umfangreichen. Stoff überjicht- 
lih und zwedentiprechend daritellt.e. Das Buch 
enthält folgende zwölf Kapitel: I. Winfe für 
Anfänger. 2. Einige praftifche Einzelheiten. 
3. Manuffripte. 4. Papier und Wajlerzeichen. 
5. Titelblatt und Kolophon. 6. Die erften 





Druder und die Infunaben. 7. lluftrierte 
Bücher. 8. Einige berühmte Druücdereien. 9. Der 
Buceinband. 10. Berühmte Bücherjammler. 


II. Auktionen und Kataloge. 12. Erite Aus 
gaben - und merfwürdige Bücher. Schon Diele 
furze nhaltsangabe dürfte dartun, daß das 
Slateriche Werk für alle Bücherfreunde, Bibliother 
fare, Antiquare, Buchhändler, Schriftiteller ufjw. 
K.E.Groß. 


"| XII 218S. Mit 27 ganzfeit. u. 31 lluftrat. 
im Tert. 


Srojd. 6 NIE., eleg, in Seinw. geb. 2 ME, 
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Rleine Mitteilungen. 


Uon Büchern und Bibliotheken. 


Der norwegifche Dichter Gunnar Beiberg veranftaltet eine 
deutfche Gefamtausgabe feiner Dramen, die demnächft im Derlage 
von Georg Merfeburger in Leipzig erfcheinen wird. Herausgeber 
und Überfeger ift Dr. Guftav Morgenftern. 

Die Deutiche Derlagsanftalt Concordia (Hermann Ehbod) in 
Berlin hat das Überfegungsrecht des. Romans „Die Invafion 
von 1910” von William Te Queur erworben. In ihm wird 
in .befonders fefjelnder Weife der Einfall der Deutjchen in England 
gefchildert. Die Überfetung wird von Dr, ‚Tzaugott Tamm, dem 
Derfaffer des erfolgreichen Romans „Im Kande der Jugend“ beforgt. 
“Index librorum prohibitorum. — Der Roman des italienifchen 
Senators $Sogazzaro: Der Heilige (il Santo) ift von der Inder- 
fongregation in Rom verboten worden. Das gleiche Schidjal er- 
fuhren die franzöfiichen Werke des Abbe Suieu: „‚‚Le Realisme 
chrötien.et l’Tdealisıne grec‘‘, „‚Essais de Philosophie religieuse‘‘ und 
Paul Diollets Schrift: „L’Infailibilite du Pape et le Syllabus.‘‘ 






Bibliothefar-Derfammlung. — Für die Bibliothefarverfamme- 


lung in Berlin, Pfingftwoche A906, find bis jeßt folgende Derhand- 
ungsgegenftände und Dorträge angemeldet: Die Mlünchener 
Bibliothefsfurfe (H. Schnorr v. Carolsfeld); — Über offizielle Drud- 
fachen (6. Maas und X. Wolfftieg); — Über die Bibliothefen der 
Univerfitätsinftitute (G. Naetebus); — Die fulturelle Bedeutung 
der amerifanifchen Bibliothefen (Emft Schulge). — Su diefer Der- 
fammlung wird ein „Berliner Bibliothefenführer" erfcheinen, defjen 
Derfaffer der Abteilungsdireftor der dortigen Föniglichen Bibliothet 
Dr. Schwenfe itt. Das Werf wird eine Sufammentftellung aller 
Berliner Bücherfammlungen bringen und über ihren Inhalt, ihre 
Benutung ufw. Ausfunft geben. Ein folder. Führer dürfte von 
bleibendem Werte fein. 
Derluft der Sutro: Bibliothef. — Unter den unerjeglichen 
Derluften von Kunftfchägen, die die Kataftrophe von San Francisco 
zur Solge gehabt hat, ift ein befonders fchwerer die völlige Zer- 
ftörung der Sutro-Bibliothef. Adolph Sutro, der Begründer diefer 
Bibliothef, hatte fich Durch Bergwerfsbefi ein großes Dermögen 
erworben und dann als Siebhaberei das Sammeln von alten 
Büchern betrieben. Er hatte nicht weniger als 225000 Bände zu= 
fammengebract, darunter Schäge von höchftem hiftorifchen und 
fünftlerifchen Werte. So befaß er eine große Sammlung von Hand- 
fchriften aus alemannifchen Klöftern und von Dofumenten und Be- 
richten der Falifornifchen Miffion, eine vollftändige Reihe von Folio- 
ausgaben von Shafefpeare, eine fchöne Reihe von Gutenberg- und 
Carton-Druden, feltene hebräifche Schriftrollen, Serien von fran- 
zöfifchen und enalifchen Zeitungen aus dem Ende des \8. und dem 
Beginn des 9. Jahrhunderts ufw. Die meiften Schäge feiner 
Bibliothef waren infolge von Streitigfeiten über fein Teftament 
bisher noch nicht Fatatogifiert. (National-Stg.) 


Von Sammlungen und Buchausstellungen. 
John Grand = Carterets Karifaturenfammlung „Lui'. — 
Die Buchausgabe der genannten Karifaturenfammlung bat nicht 
nur in der franzöfiichen, fondern auch in der deutfchen Ausgabe 
eine weite Derbreitung gefunden. Der foeben erfchienenen 10. Auf: 
lage der Originalausgabe hat der Herausgeber nıın eine zweite Dor- 
rede beigefügt. In ihr zollt John Grand-Larteret dem. deut- 
fchen Kaifer feinen Danf dafür, daß die behördliche Konfisfation 
des Buches durch das periönliche Eingreifen des Monarchen auf- 
gehoben worden tft. Er bezeichnet diefe Handlungsweife ebenjo 
weife wie hochherzig und widmet ihr warme Worte der Anerfennung. 
Corneille-Ausftellung. — Die Corneille-Husftellung, die vor 
furzem in der Galerie Mazarine der Nationalbibliothet zu Paris 
eröffnet worden ift, ift fehr reichhaltig befchidt. Sür die Biblio- 
philen find hier wahre Schäße aufgehäuft — lauter erjte oder 
Originalausgaben. In Glasfchränfen liegen die Driginalausgaben 
der Theaterftüde des fruchtbarften und größten dramatifchen Dich- 
ters, den Sranfreich hervorgebracht hat, die Driginalausgaben der 
Stüde, an denen er mitarbeitete, verfchiedene Schriften, die-den 
„Lid“ betreffen, aus dem fechzehnten und fiebzehnten Jahrhundert 
ftammende Gefamtausgaben der Werfe des Dichters, Hlanuffripte 
und Privatbriefe, die einen befonders interefjanten Teil der Aus- 
ftellung bilden. Man findet ferner dort die erften Ausgaben von 
„Mälite‘‘ oder „‚Les Fausses Lettres‘‘, einer im Jahre 1629 auf 
geführten Komödie, von „‚Horace‘‘, mit einem von Seo Brun ge- 
zeichneten und von P. Daret gravierten Titelblatt, von ‚Rodo- 
gune‘‘ ufw. 


Ausjtellung von Kiebbabereinbänden, — n der Ofterme$- 


ausftellung im Büchgewerbehaus zu Zeipzig, die am 2. Mai eröff- 
net worden ift, hat die Groffobuchhandlung $.Doldmar eine Kollektion 


von Büchern in Liebhabereinbänden ausgeftellt. Die Halbfranz- 
und Seinenbände find nach Originalentwürfen erfter Künftler an= 


gefertigt und bieten in ihrer gediegenen und gejchmadvollen Aus- 


führung eine wahre Augenfreude für jeden Bücherliebhaber. 


Preisgekrönte Arbeiten. 

Dem Geheimen Medizinalrat Profeffor Ehrlih in Sranf- 
furta.M. wurde für feine Arbeiten über die Leufocytofe von dem 
in £iffabon tagenden internationalen medizinifchen Kongreß der 
vom Parifer Kongreß ausgefegte Preis von 3000 $res. zugefprochen. 

Die in Prag erfcheinende deutjche Zeitung „Bohemia“ hatte 
im vorigen Jahre Preife für literarifche Arbeiten ausgefchrieben, 
Bei der Fürzlich ftattgehabten Preisverteilung erhielt den erjten 
Preis fürs Seuilleton Sräulein Annette £anger für die Novelle 
„Der Abfchied“", den zweiten Preis der Schriftfteller Dr. Richard 


Buldfhiner für die Nolle „Die drei Höfe"; der erite Preis für 


die Sonntagsbeilage der Bohemia; „Prager Srauen-Zeitung”" wurde 


der befannten Schriftftellerin Helene Hirfch zuerfannt. - Jhre” 


Preisarbeit heißt „Hanna“. Den zweiten Preis: erhielt Zrau 
Karoline Wegicheider in Plan für das Märchen „Der lebte 
Ritter", 


Von Hochschulen und gelehrten &esellschaften. 

Univerfitäts- Jubiläum. — In Greifswald ift, ein aus 
früheren Studierenden der dortigen Univerfität gebildetes Komitee 
zufammengetreten, um für das im Oftober d. I. bevorftehende 
450 jährige Jubelfeft diefer älteften preußifchen Hniverfität eine 
Ehrengabe der ehemaligen Studierenden für ihre alma mater zu 
befchaffen. Die Ehrengabe ift geplant als ein der Univerfität zu 
ftiftendes Kapital, deffen Zinfen zu noch näher zu beftimmenden 
MWohlfahrtseinrichtungen für die afademifche Jugend verwendet 
werden follen. Der gejchäftsführende Ausfchuß wendet fich durch 
diefe Zeitungsnotiz an alle diejenigen früheren Greifswalder Stu- 


denten mit der Bitte um möglichft baldige Zufendung von Geld- . 
beiträgen zu jener Jubelgabe. Geldfendungen mit Angabe der 


Greifswalder Studienzeit werden an den Rechtsanwalt Droyfen 
in Greifswald erbeten. 
Ablehnung eines Kebrftuhls für den Journalismus. — Ein 


£ehrftuhl für die Zeitungspreffe ift in der Zweiten badifchen Kam 


mer bei der Beratung des Hochfchulbudgets durch den national- 
liberalen Sraftionschef Abgeordneten Dr. Binz (Karlsruhe) ver- 
langt und deffen Wunfch vom fozialdemofratifchen Sraftionsredner 
Dr. $ranf (Mannheim) unterftüßt worden. n feiner Antwort 
wies der Staatsminifter, Sreiherr dv. Dufch, zunädhft darauf hin, 
daß bereits ein fehr tüchtiger, außerordentlicher Profeffor in Heidel- 
berg über Gefchichte, Wefen und Bedeutung der öffentlichen Mlei- 
nung und des Journalismus in Deutfchland lefe, und fügte hinzu, 
daß diefer Weg ihm der einzig richtige fcheine, daß nämlich einzelne 


Gelehrte an den badifchen Hochfchulen folhe Spezialgebiete im 


Nebenamt behandelten. Es fei nicht einzufehen, warum ein befon- 
derer Zehrftuhl für die Prefje errichtet werden folle.. Man könne 
eine befondere Wiffenfchaft der Preffe unmöglich Fonftruieren, man 
follte es vielmehr den angehenden Zeuten der Preffe überlafjen, 
fih zunäcft einen erheblichen Grad allgemeiner Bildung zu 
verschaffen und dann die theoretifchen und praftifchen Kenntniffe 


und Sähigfeiten für ihren Beruf zu erwerben, wozu die Hochfchule 


indefjen nicht der richtige Ort fei. Sie werde fich auch fünftig nur 
im Nebenamt damit befchäftigen fönnen. (Der Zeitgs.-Dig.) 
Dermächtnis. — Der am 24. Auguft 1905 in Berlin ver- 
ftorbene Buchhändler und Gelehrte Albert Cohn hat der Deut- 
fehen Shafefpeare-Sefellfchaft, deren langjähriges Mitglied er ge- 
wefen ift, die Summe von 5000 ME. als Dermächtnis hinterlaffen. 


Verschiedenes. h 

Beleidigung durch einen Roman. Derbot. — Der Roman 
„Der Mutterfohn“ von Johannes Doje (Glüdftadt 1904) 
befchäftigte vor einigen Tagen die zweite Straffammer des Land- 
gerichts zu zübed als Berufungsinftanz. Die Gefchichte diefes 
Schlüffelrcomanprozeffes darf wohl als befannt vorausgefegt wer- 
den. Nachdem die erfte Inftanz zu einem freifprechenden Ur: 
teil gelangt war, ift es um jo überrafchender für alle Sachleute 
gewefen, daß nach der durch die Berufungsinitanz am 18. April 
verfündigten Urteilspublifation der Schriftfteller Paftor emer. Doje 


wegen beleidigender Schilderung von Dortommniffen aus dem 


Leben des Rechtsanwalts R. in T., feines Detters, in dem Roman 
„Der Mutterfohn“ zu 200 HF. Geldftrafe verurteilt wurde, 


Auch wurde auf Einziehung der noch vorhandenen Eremplare des 


Romans, fowie auf Unbrauchbarmacung der Drudplatten erfannt. 
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Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Die Dürrfhe Buchhandlung in Leipzig (Inh. Herr Joh. Srdr. 
Dürr) feierte am 14. April den 250. Jahrestag ihres Be- 
ftehens. Don den rund 500 Autoren, die mit der SJubel- 
firma in Derbindung ftehen, wurde ein Album mit dem 
Titel „Sinnfprühe und Gedenfworte" überreicht. 

RL Dr. Richard Garnett, Bibliothefar am Britifh Mufeum in London, 
t in Hampftead am 13. April im 72. Lebensjahre. 

. Er machte fich hauptfächlich dadurch verdient, daß er den 

erften gedrudten Katalog des genannten Inftituts veranlafte. 

Sohannes Grunow, Derleger und Herausgeber der „Srenzboten“, 
rin £eutfch am I. April, 60 Jahre alt. 

Dr. Wilhelm v. Heyd, Direftor a. D. an der Königlichen Landes- 
bibliothef in Stuttgart, F in Stuttgart am 19. Sebruar, 
82 Jahre alt. Hauptwerk: Gefchichte des Levantehandels im 
Mittelalter 79. ann 

Hermann Julius Meyer, der langjährige ehemalige Inhaber ımd 
Zeiter Jes Bibliographifchen Jnftituts in Leipzig, der Sohn 
des Begründers diefes Welthaufes, feierte am 4. April feinen 
achtzigften Geburtstag. 

Er ift der Schöpfer des berühmten Mleyerjchen Konver- 
fationslerifon (6. Aufl. 05 ff.) und der Meyerfchen Reife- 
‚bücher. Muf fozialem Gebiete hat er fich durch. die Gründung 
des Dereins zur Erbauung billiger Wohnungen befondere 
Derdienjte erworben. 

Dr. Hermann Paetel, Derlagsbuchhändler, Inhaber der Derlags- 
buchbandlung gleichen Namens und des Derlags des Allg- 
Dereins für Deutfche Siteratur in Berlin, + am 21. April 
in Neroi. 

Johann Jafob Weber, Mitinhaber der Derlagsbuchhandlung und 
Druderei gleichen Namens (Exped. der „Jlluftrierten Zeitung“) 
in Seipzig, F am 21. April in £eipzig, 33 Jahre alt. 

Johann Weber war feit 1889 an der Zeitung der be- 
fannten Sirma beteiligt und hat fich befonders um die Mo- 
dernifierung der Jlluftrierten Zeitung verdient gemacht. 

Harald Wiefelgren, Seiter der Königl. Bibliothet in Stodholm 
1877 bis 1900, bedeutender Handfchriftenfenner und Soricher 
auf hiftorifchem und biographifchem Gebiet, F in Stodholm 
am 127. März, 70 Jahre alt. 


Theologie. 


Dr. Karl Sroß, Profeffor für Kirchenrecht an der Univerfität Wien 

>  feit 1887, vorher in Innsbrud und Graz, } in Wien am 
21. Februar, 69 Jahre alt. 

Hauptwerfe: Die Beweistheorie im Fanonifchen Prozeß 67; 

Das Recht an der Pfründe 70; Zur Begriffsbeftimmung und 

Würdigung des Kirchenrechts 72; SZehrbuch des Fatholifchen 

Kirchenrechts mit befonderer Berüdfichtigung der Beftaltung 
 desfelben in Öfterreich 94. 

Dr. Rudolf Seyerlen, Geheimer Kirchenrat, Profeffor der Theo- 
E ogie in Jena 1875 bis 1904, Mitherausgeber der „Zeitichrift 
ur praftifhe Theologie" 1879 bis 189, F in Jena am 

8. März, 74 Jahre alt. 

, Bauptwerfe: Entftehg. u. erfte Schidfale d. Chriftengem. 
. in Rom 74; Bedeutg. u. Aufgabe der Predigt der Gegen- 

wart 76; 5. Ro „Wiffen vom Menfchen 85; Beziehung. 


3w. abendl. u. morgenl. Will. mi udfiht auf Salomon 
Ibn Gebirol 99, 
$.- Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie, 


Prof. John W. Burgets von der ftaatswiffenfchaftlichen Safultät 
der Columbia-lIniverfität in New Horf wird im Winter 1906/7 
als Nachfolger des Profeffors Peabody an der Berliner Uni- 
 verfität lefen. 
_ Dr. £ampertico, bedeutender Xationalöfonom, zulegt Profeffor der 
Rechte an der Univerfität Padua, } am 6. April in Piacenza, 
72 Jahre alt. 5 
Dr. Heinrich Schufter, 0. Profeffor der Rechtsgefchichte an der deutfchen 
Univerfität in Prag, F in Prag am 9, April, 59 Jahre alt. 
Wr Hauptwerfe: Das Wiener Stadtrechtsbuch 73; Deutfche 
% Rechtsgefchichte als Einleitung 90; Urbeberrecht der Tonfunft 9X ; 
; Rechtsgefchichte von Wien 99; Grundriß des öfterreich. Ur- 
a heberrechts 99. 


Medizin und Pharmazie. 


Prof. Dr. Robert Koch hat am 16. April feine Reife nach ©it- 
afrifa zur Erforfchung der Schlaffranfheit angetreten. 

Dr. Mar Rite, Profeifor, Begründer der Kyftoffopie, } in Berlin 
am 22, Sebruar. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Iean Louis Cabanis, Ornitholog, A853 Begründer und bis 1895 
Berausgeber des „Journals für Ornithologie“", } in Sriedrichs« 
hagen am 20. Sebruar, 90 Jahre alt. 

Pierre Eurie, Profeffor der Phyfit an der Univerfität Paris, T am 
19. April in Paris, 46 Sahre alt. 

P. Lurie hat zufammen mit feiner Gattin Mlarie geb, 
Slodomwffa die radioaktiven Elemente Radium und Polonium 
entdedt. Er ift das Opfer eines YUnglüdsfalles geworden. 

Dr. Adolf Emmerling, Profeffor für Agrikultur- und phyfiologiiche 
Chemie an der Univerfität Kiel, in Baden-Baden vor furzem 
im 6%. Zebensjahr. 

Bauptwerf: Agrifulturchemifche Unterfuchungen. 

Dr. Stiedrich Otto Hultfch, Oberfchulrat, hervorragender Kenner 
der antifen Mathematif und Metrologie, F in Dresden am 
6. April, 722 Jahre alt. 

Bauptwerfe: Griechifche und römifche. Hletrologie 62; 
Elemente der ägyptifchen Teilungsrechnung 95; Pofeidonios 
über die Größe und Entfernung der Sonne 97; Gewichte 
des Altertums 98; Bipparchos über die Größe und Entfernung 
der Sonne 00; Die ptolemäifchen Münz- und Rechnungs» 
werte 03. 


Sprach- und Eiteraturwissenschait. 


Dr. Cecil Bendall, Profeflor des Sansfrit an der Mniverfität Cam- 
bridge, f in Cambridge am 14. März, 50 Sahre alt. 

Dr. Mori Heyne, Profeffor der deutjchen Philologie an der 
Univerfität Göttingen feit 1883, .7 dafelbit am A. Märzs 
68 Jahre alt. a 

Profeffor M. Heyne war. hervorragender Sermanift, 
Sortfeßer des Srimmfchen „Deutfchen MWörterbuchs", für 
das er feit 1867 die Buchftaben, 5, I, J, &, M, Rund 
den Anfang von 5 berabeitete, Herausgeber des „Beomwulf“ 
des „Heliand", des „Iilfilas" und der „Altdeutfch-lateinifchen 
Spielmannsgedichte tes zehnten Jahrhunderts" und Ders 
faffer eines dreibändigen „Deutfchen Wörterbuchs". 

Dr. Jobn Schmitt, a. 0. Profefjor der mittel- und neugriechiichen 
Sprache an der Umiverfität Leipzig, F am 8. April in Ront. 
Schriften: Die Chronif von Korea. — Über phonetifche und 
graphifche Erfcheinungen im Dulgärgriechiichen. 


Geschichte und @eograpbie. 


Dr. Paul Darmftädter it als Profeffor der Geichichte Nordamerikas 
an das Seminar für orientalifche Sprachen in Berlin berufen 
worden, 

Siufeppe Mazzatinti, Prof. der Gefchichte in Sorli, + dafelbit am 
18. April. 

&. Maszatini ift einer der beften Kenner der Fleinen 
mittelitalienifchen : Archive und Bibliothefen gewejen. Er 
fehrieb: I manoscritti italiani delle biblisteche di Francia, 
La Biblioteca dei Re d’Aragona, veröffentlichte die A% Bände 
des Inventario delle Biblioteche italiane und gab das Archivio 
storico per le Marche e per l’Umbria heraus. 

Prof. Guftave Dapereau, zulegt Generalinfpeftor des franzöfifchen 
Unterrichtsminifteriums, + am 18. Aprilin Paris, 87 Jahre alt. 

Er war der Schöpfer des berühmten biographifchen 

 £erifons ‚Dictionnaire universel des contemporains‘‘. 


Bau- und Ingenieurwissenschaft. Mathematik. 


 Auguft v. Borries, Profeffor für Eifenbahnmafchinenwefen an der 


Technifhen Bochfchule zu Charlottenburg, F in Meran am 
14. $Sebrnar, 5% Jahre alt. 

A. v. Borries hat zufammen mit Barfhaufen und Blum 
das bedeutende technifche Handbuch „Eifenbahntedmit der 
Gegenwart" (12 Bde.) herausgegeben, 

Karl Sutterer, Profeffor an der Tedmifchen Hochfchule in Karls» 
ruhe bis 1905, um die Erforfchung Innerafiens ganz hervor» 
ragend verdient, } in der Heilanftalt Jllenau vor kurzem, 
40 Jahre alt. 


14. 


s 





Schöne Literatur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Eduard Grifebach, Dichter und Siterarhiftorifer, $ am 23. März 
60 Jahre alt. 


in Berlin, 

Döllig unerwartet ift infolge 
eines Schlaganfalls der gefchätte 
Dichter des „Neuen Tannhäufers“ 
und des „Tannhäufer in Rom“ 
geitorben, der als befannter 
Bücherfreund und Sammler un- 
jern Zefern bejfonders nahe ftand. 
Er war am 9. Oftober 1845 in 
Göttingen als Sohn des berühm- 
ten Botanifers Aug. Grifebach 
geboren. Jm Jahre 1864 begann 
Eduard Grifebach feine Rechts: 
ftudien in Zeipzig, A869 erfchien 
fein Erftlingswerf „Der neue 
Tannhäufer", das fehr beifällig 
aufgenommen wurde und von 
dem bald mehrere Auflagen ver- 
ariffen waren. Seit 1872 mwid- 
mete er fich der diplomatifchen 
Saufbahn, die ihn nach Rom, 
Konftantinopel, Smyına, Jafiv, 
Bufateft, St. Petersburg, Mais» 
fand und Portzau- Prince führte. 
Schon im Jahre 1873 war er mit 
einem literarbiftorifehen Werfe 
„Die Wanderung der NMovelle 
von der treulofen Witwe durch die Weltliteratur" an die 
Öffentlichfeit getreten, und nach Dollendung der Sortjegung 
feines Erfitlingswerfes, des „Tannhäufer in Rom“ (1875) 
wandte er jich gänzlich Fritifchen und Überfegungsarbeiten zu. 





Eduard Grilebach. 


Perfonalchrenik. 





9610,22, Alaı Zi im Wien), war als Dramatifer und Moveltiit 
bedeutend. Seine bedeutendften Dramen find: ‚sechter von 
Ravenna — Grifeldis — Sohn der Wildnis — Wildfeuer, 
Eine Auswahl feiner Gedichte und feiner Novellen ift m .. 
Bejfes Dolfsbücherei erfchienen. 

Edmund Barburger, Maler und Zeichner, befannt als Mit 
arbeiter der „Sliegenden Blätter", feierte am 4. April jeinen 
60. Geburtstag. Der Derlag der genannten humoriftichen 
Wocenichrift hat ein Album mit 50 Zeichnungen in Hals" 
fehnitt herausgegeben. 


. Merander Zange Kielland, noregilcher Dichter, feit 1892 Bürger» 


Sür diefe Arbeiten machte er fich- durch das Aufgeben’feiner‘ 


Seamtenftellung frei: 
penjionieren, 

Troß des Erfolges feiner Epen lag die Stärke Sriefebachs 
mehr auf Iiterarifchem Gebiete. U. a, befigen wir von ihm 
eine vorzügliche Grabbe=2lusgabe, aus der wir in der 3. Ab- 
teilung diefes Heftes einige Briefe Grabbes unter Beifügung 
des von Griefebach aufgefundenen Grabbe- Porträts, ab» 
druden, eine -Schopenhauer-Ausgabe, und noch in den letten 
Tagen feines Zebens vollendete er die 


jchon im 45, Zebensjahre ließ er fich 








armer 


Lo ES 
ich gleichfalls einen Namen N. be» 
 Tonders durch feinen „Welt 4 
S philen;**%), ebenfo als I 
' jeiner bedeutenpften felbftändigen Arbeiten Keen 
Der neue Tannhäufer 69, 22. Aufl. 055 Tannhäufer in 
u 75, 9. Aufl. 045 Deutfche Literatur feit 1770, 76, 
Aufl, 875; Wanderung der Novelle 86, 2. Aufl. 89; 
ee Seele der Ddeutich. Dichtung 9; Schopen- 
hauer, Gejch. feines Lebens 97; Weltliteratur-Katalog 98- 00, 
23 Aufl, 05. 
Sriedrich Halms hundertfter Geburtstag jährte fih am 2. April, 
Halm (eigentlih Sr. I. Schr. v. Münch: Bellinahaufen, 


g *) 888 Seiten. 8°. Mit Machbild, der 
erften Musgaben. 


Seipzig, Mar Kyeifes, Derlag. 
5 l, 05 erlin 





5 Titelfupfer‘ der 
Geb. 2 ME, 









meifter von Stavanger, talentvoller Vertreter der realiftijchen 

"Schule, } in Bergen am 6. April, 57 Jahre alt. 
Bauptwerfe: Gift — Arbeitspolf — Schiffer Worfe — 

Elfe — Garman und Worjfe — Schnee — Ringe um Napoleon 
— Jakob. 

Wilhelm Kilienthal, befannt unter dem Schriftitellernamen wit 
helm Thal, Herausgeber von Kürfchners Bücherfchas, 7 am 
IA. April, 39 Jahre alt. 


Johannes Richard zur Megede, KRomanfchriftfteller (Stuttgart) 5 


‚} am 22. März in Bartenftein, 41 Jahre alt. 

Megede gehörte zu jenen Schriftftellern, die fich in ver=. 
hältnismäßig furzer Zeit die Gunft des Publitums errungen 
‘haben. Seine Romane erichienen fait alle zuerjt in der Seit- 
fehrift „Über Sand und Meer“ und erlebten ‚in der Buche 
ausgabe in rafcher Solge mehrere Auflagen. Er war ein 
anfchaulicher, feffelnder Erzähler und verfuchte fich zulest 
auch im Dranra (Monica von Warran). Seine bedeutenditen 
Romane find: Unter Zigeunern — Kismet — Quitt — Don 
zarter Hand — Selicia — Das Blinffeuer von Brüfterort — 
Trianen Der überfater Modefte. 

Robirt Prölß, Dramatifer und 
Schriftfteller, F am 26. April 
in Dresden, 85 Jahre alt. 

Bauptwerfe: Die Zuftipiele: 
Recht der Siebe — Eine edle 7 
Tat — Die verdächtige Wabr- ; 
heit'— Die Trauerfpiele: So- 

‚phonisbe — Michael Kohlhaas— 
Katharine Howard. Serner: 
Erläuterungen zu Shafejpeares 
Dramen — Katechismus der 
‚Dramaturgie — Katechismus 
der Afthetif — Gejchichte des 
neueren Dramas — KHurzge- 
faßte Gefchichte der deutjchen 
‘ Schaufptelfunft. 

Adolf Rofenberg, Kunithifto- 
tifer, 7 am 26. Sebruar in 
Sriedenau, 56 Jahre alt, 

Hauptwerfe: Handbuch der 
Kunftgefchihte 02 und zahl- 
reiche Künftlermonographien. 

Hermann Teibler, Mufikjchriftfteller, F am 2a. März in Münden, 

70 Jahre alt. 










een 


Dr. 


Job. Rich. zur Megede. 





Mnaftafius Grüns hundertiter Geburtstag Hährte fih am 11. April, a 


A. Grün (eigentlich Anton Graf Uuerfperg, F am A2. Sept, ; 
1876 in Graz) wurde als Dichter von feinen Zeitgenofien 
befonders wegen feiner „Gedichte" (1837, 15. Aufl. 1877, 
gefeiert. Jett ijt er fat ganz in Dergefjenheit geraten, uns 
verdienterweife, wie uns fcheint, denn er BEHOBEN über eine 
glänzende, bilderreiche Sprache. 


Nun 
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Verzeichnis einer Auswahl empfeblenswerter Reisebandbücher, Führer und Karten 


mit Angabe der neuesten Auflagen. 


A. = Auflage, Kart. = Kartoniert. Lnb. = Leinenband. A.Leinw. = Aufgezogen auf Leinwand. 


I. Allgemeine Literatur, 


Badeorte, Heilquellen und Heilanstalten. (Grieben. 
BAR EBR NEE RN Lnb. 2.50 
Cervus, A., Wohin gehen wir.in die Sommerfrische? 
Ein Wegweiser und Ratgeber. 2. A. 05. Lnb. —.75 
Fink, E., Touristen-Vademekum. Kurze Anleitung 
für angehende Touristen bei Unternehmung von 
Bergtouren. 2. A. 04. (Szelinski.) —.70 


Führer, Illustrierter, durch Bäder, Heilanstalten und 


Sommerfrischen. Von Hennig. 2. A. 03/4. Lnb. 6.— 
— durch die Bade-, Brunnen- und Luitkurorte usw., 
nebst einem Städte- und Wanderführer. Hrsg. von 
A. A. Salzger. 8. A. 08... Unb. 3.— 


- Glückliche Reise. Illustriertes Verzeichnis der neue- 


sten Reisehandbücher, Führer, Karten, Pläne und 
Kursbücher, nebst einer Auswahl geographischer 
Pracht- und Bilderwerke, Reisebeschreibungen und 
Sprachführer. Mit einer Erzählung von P.K.Ro- 
segger.. IV, 164 S. 8°. Leipzig 1906, F. Volckmar. 
In zweifarb. Umschlag geheftet . .... —.20 
Hartow, Kl,, Wandersport. - Prakt. u. hygien. Vade- 
mekum für Wanderer u. Radfahrer. 03 .. 1.— 


Isaac, M., Das Recht des Automobils nach den Polizei- 


bestimmungen des In- und: Auslandes. Lnb. 4.— 
Koehlich, Handbuch des gesamten Radfahrwesens. 
BO . Lnb. —.50 


E . ® o . ” - “ 


König, E-, Alpiner Sport. (Grethlein). . Lnb. 3.50 
— Kursbuch für Russland. Fahrpläne sämtl. Eisen- 
bahnen usw. In russischer und deutscher Sprache. 
A ERS EINER 1.20 
— Österreichisches. Offizielle Ausgabe 1.40 
Meurer, J,, Katechismus für Bergsteiger, Gebirgs- 
touristen u. Alpenreisende. Mit Abbild. 92. Lnb. 3.— 
Pontzen, A., Von der Nordsee bis zum Mittelmeer. 
Eine Ferienreise auf dem Rade. Zugl. prakt. Reise- 


handbuch für Radfahrer. 03. Lnb. 2.80 
Reisewinke für Reiselustige. Von einem Wander- 
freund. >2.HAr OB“, ; 1.20 


Reichskursbuch. Bearbeitetim Kursbureau des Reichs- 
postamts. (Berlin.). NONE ee 2.— 
Reisebegleiter für die Schweiz, Fahrtenplan der 
Schweizer Bahnen usw. Mit Supp!. (Zürich.) —.S0 
Rundreisen, Empfehlenswerte. (Grieben. Bd. 90.) 
VER EEE HERRN OF ER Kart. 2.— 
Storms Kursbuch fürs Reich mit Auslandkursbuch. 
BET I Se RER SE ae RER 
— .— Kleine Ausgabe für Nord- und Mitteldeutsch- 
land . N EEE WE ER SEEN —.40 
Volkmann, L., Kunstgenuss auf Reisen. Kart. 2.50 
Zsigmondy, E., Die Gefahren der Alpen. Billige 
SR RL SD A a a 


II. Besondere Eiteratur. 


Aachen, Stadt. — Lennartz, J., Führer durch Aachen Alpen. — Amthor, Ed., Alpenführer. 
DERAZERZEN 


PR: 
BE EA N 1 
Aachen. 10. A. 06. —.,50 
Abbazia. — Geuters Führer: Abbazia — Fiume — 
Pola—Lussinpiccolo. Mit Abbild., Plänen u. Karten. 
A A.N05 1.— 


und seine Umgebung. Mit Abbild. u. Plan. 


04. (Kessels) 


- Adria. — Rabl, Tlustr.. Führer an der nördlichen 
eadria. 06. (Hartl). „n.2.n.,20 Enb. 4.50 
Agypten. — Baedeker, Ägypten. 6. A. 06. Lnb. 15.— 


Fer Westtirol. 


At er 
AU 1 r 


Meyers Reisebücher, Ägypten. Unter- und Ober- 
ägypten, Obernubien u. Sudan. 4. A. 04. Lnb. 7.50 
Ahrtal. — Ahrtal, Das. und die vulkanische Eifel. 
Mit Abbildungen u. Karten. 4A. 04... 1-— 
Albulabahn. — Wanderbilder Nr. 259—61: Rhätische 
BE NR a 527 EAST .DO 
Algäu. — Waltenberger, A., Algäu, Vorarlberg und 
Mit Karten. 10. A. 06 Lnb. 4.— 
Algerien und Tunis. — Siehe Riviera, Meyers Reise- 
bücher. \ 


8 Bde. Mit 
Karten. 10. A. Enb. je 4.— 


Kolb, G., Tourenbuch des Alpengebietes für Rad- 


fahrer, Mit Karten. 2 Teile. I. Westlich der 
Brennerstrasse. II. Östlich der Brennerstrasse. 
00 je 3.— 


Meurer, J., Dlustr. Führer durch die Östalpen. 2 Bde. 
I. Westl. Teil: Tirol, Vorarlberg, Bayr. Hochland. 
Mit Abbild., Karten u. Plan. 92 Lnb. 7.20 
II. Östlicher Teil. Umfassend: Die Alpen östlich 


vom Krimler Tauern u. Sextental. Mit Abbild., 
Karten u. Plänen. 93. Lnb. 7.20 
Meyers Reisebücher, Deutsche Alpen. I. Bayr. 


Hochland, Algäu, Vorarlberg, Tirol, Bergamasker 
Alpen, Gardasee. 9. A. Unb. 5.— 
— — I. Salzburg, Berchtesgaden, Salzkammergut, 
Giselabahn, Hohe Tauern, Unterinntal, Zillertal, 
Brennerbahn, Pustertal, Dolomiten, Bozen. 8.A. 
EN N RS ; Lnb. 5.— 


—— 





WARE, EEE N, NE 
16 Verzeichnis einer Auswahl empfehlenswerter Reisehandbücher, Führer und Kerken RR 
Meyers Reisebücher, Deutsche Alpen. III. Wien, Böhmen. — Führer durch den Böhmerwald (österr. 


Ober- u. Niederösterreich, Salzburg, Salzkammer- 
gut, Steiermark, Kärnten, Krain, Kroatien und 
Istrien. 5. A. 0% 3 Lnb. 5.— 
— Reisebücher, Der Hochtourist in den Alpen. 
Von L. Purtscheller u. H. Hess. I. Bayrische u. 
Nordtiroler Kalkalpen, Nordrätische Alpen, Otztaler 
Alpen, Ortler- u. Adamello-Alpen. 38. A. 03. Lnb. 6.— 
— — ID. Kaisergebirge, Salzburger u. Berchtes- 
gadener Kalkalpen, Oberösterreichische u. Steiri- 
sche Alpen, Zillertaler Alpen, Hohe u. Niedere 


Tauern. 3.A. 03... ee Bi  ) 
— — III. Dolomit-Alpen, Karnische Alpen, Südöstl. 
Kalkalpen. 3.A. 098... Ran Lnb. 4.50 


Mittelbachs rassonssoAlkark r Radfahr.d.deutsch- 
österr. Alpenländer. 1:400000. 5 Blätter. Wien. 
München—Salzburg. München— Ulm. Graz—Vill- 
ach A.Leinw. in Futteral je 2.— 
No£&, R., ir und die angrenzenden Alpengebiete 
von Vorarlberg, Salzburg u. Salzkammergut, sowie 


das BayrischeHochland nebstMünchen. In 20 Tagen . 


genussreich u. billig zu bereisen. Mit Karten. 04. 1.80 
Trautwein, Th., Das Bayrische Hochland mit dem 
Algäu, das angrenzende Tirol und Salzburg nebst 
Salzkammergut. 12. A. 06 Lnb. 3.50 
— Tirol u. Vorarlberg, Bayrisches Hochland, Al- 

' gäu, Salzburg, Ober- u. Niederösterreich, Steier- 
mark, Kärnten u. Krain. Wegweiser für Reisende. 
Von H. Hess. Mit Karten u. Plänen. 14. A. 05. 
Lnb. 7.50; Brieftaschenausgabe 8.50 

Amerika. — Baedeker, Nord-Amerika. Die Verein. 


Staaten nebst einem Ausflug nach Mexiko. 2. A, 
DAR EM a3 LuND- ae 
Arosa. — Wanderbilder Nr. 095 62 1.— 


Athen. — Führer durch Athen u. Umgeb. Mit Bil- 
dern u. Plan 5 1.60 
Baden-Baden. — Wätzel, P., Baden. Baden. Neuester 
Führer durch die Stadt und ihre Umgebung. Mit 
Abbild., Plan u. Karte. 3. A. 04. (Spies, B.) 1.50 
Bayern. — Baedeker, Südbayern, Tirol und Salz- 
burg, Ober- und Nieder- Österreich, Steiermark, 
Kärnten u, Krain. 32. A. 06... „Xunb; 8.— 
Gsell Fels, Bayrisches Hochland mit Salzburg und 
angrenzendem Tirol. Mit Bildern, Karte u. Plan von 
München: IA. N ERBEN) 
Meyer, Süddeutschland, Salzkammergut, Salzburg 
und Nordtirol. 9. A. 05. : A a) 
Bayreuth. — Führer durch Bayrsotl Ft besonderer 
Berücksichtigung der Wagner-Festspiele. Mit Ab- 
bildungen. 02 —.90 


Belgien. — Baedeker, Belgien und Holland nebst dem 


Grossherzogtum Luxemburg. 23. A. 04. Lnb. 6.— 


Berchtesgaden. — Gehring, L., 200 Ausflüge u. Spazier- 
gänge in die nähere Umgebung von Berchtesgaden, 
einschliesslich der beliebtesten Hochtouren. Mit 
Bud’ und Karte... 09.,....%, RN N 

Bergstrasse (s. a. Schwarzwald: MESSE Penehee 
Geuters Führer, Die Bergstrasse, ihre Burgen und 
Schlösser u. d. vordere Odenwald. Mit Abbild, u. 
Karte. 03 Re —.50 

Berlin. — Baedeker, Berlin un Tmbepa an 14. A. 
DI, Lnb. 3.— 


Griebens Reiscbicher, Bere Miniatur-Ausgabe. 


Straubes Muster, uhrah Auto Berlin und Um- 
gebung. 2 FAT Z0B Lnb. 2.— 


Bodensee. — Gsell EN Der Bodensee. Mit Bildern 


u. Karten. 3.4.03 1.— 
Woerls Reisebücher, TIER BoHensee na une SITESE 
VD RR ERENTO a on 


u. bayr. Anteil) und das südliche Deutschböhmen. 
Hrsg. vom deutschen Böhmerwaldbunds, Mit Abbild. 
%..Karten. ANISET, Er 
Borkum. — Borkum, Nordasehsdı Rein Taschen- 
buch für Badegäste. Mit Plänen u. Karte. 02. —.,60 
— Die Nordseeinsel. Nebst Ratschlägen, betr. die 
Seereise usw. 11, A. 01... 3.—; Lnb. 4— 
Bornholm. — Schuster, A., Führer durch die Insel 
Bornholm mit Bildern u. Karten. 5.A. 06. —.60 
Bosnien. — Neufeld, C. A., Illustr. Führer durch 
Bosnien und dieHerzegowina. Mit Abb. u. Karte. 09. 

H Lnb. 2.— 

Meyers Reisebücher: Österreich-Ungarn, Bosnien 
und Herzegowina. 7. A. . 2... Lob. 6.— 
Bozen-Gries. — Geuters Führer d. Bozen-Gries. Mit 
Abbild., Plan u. Karten, 4A. 5 .„..—.D8 
Platter, J. G., Bozen-Gries u. Umgebung. Mit 
Bildern u. Karten., VESTZ —.75 
Brennerbahn. — Meurer, J., "Ilustr. Hührer auf der 
Brennerbahn durch die Zillertaler und Stubaier 


Alpen und durch die östlichen bayrisch-tiroler 


Kalkalpen (München-Bozen). Mit Abbildungen u. 
Karten... 0024, 2,2%, mb A0 
Budapest. — Griebens Reisebkcher ‚Budapest. 05/6. 1.50 
Bulgarien. — Siehe: Türkei, Meyers Reisebücher. 
Cadinen. — Herrschaft Cadinen u. Umgegend. (Spe- 
zialkarte.) 1:25000 1.—; auf Leinw. 1.50 
Dorr, R., Cadinen. Mit Bildern u. Plan. 00. 1.— 
Canarische Inseln. — Woerls Reisebücher, Cana- 
rische Inseln. 06 . . 1.— 
Dalmatien. — Führer, Tllustrierter, durch Daknatien 
(Abbazia-Lussinpiccolo) längs der Küste von Al- 
banien bis Korfu und nach“ den Ionischen Inseln. 
Mit Abbildungen und Karten. 6. A. 05. Lnb. 3.60 
Dänemark. — Meyers Reisebücher siehe Norwegen. 
Volckmann, E., Dänemark und Südschweden bis 
Trollhättan, Marstrand und Gotland. Mit Bildern, 
Karten und Plänen. 3. A. 067.2... 2— 
Davos. — Führer durch den Kurort Davos. 3. A. 
Wanderbilder. Nr.183.184. Davos—Landquart. 1.— 
Deutschland. — Baedeker, Deutschland in einem 
Bande. 06... .. .. Lnb. 9.— 
= Nordostdentechland: (von der Elbe u. der West- 
grenze Sachsens an) und Dänemark. 28. A. 05. 
Lnb. 6.— 
— Nordwestdeutschland (von der Elbe u. der West- 
grenze Sachsens an). 28. A. 05. 
— Süddeutschland (Oberrhein, Baden, Württem- 


berg, -Bayern und die angrenzenden Teile von 


Österreich). 29. A. 06 Lnb. 6.— 
Handtke, F., Reisekarte von Deutschland und den 
Nachbarstaaten. 1:1500000 °.7.7., 0,2250 
A.Leinw. in Futteral 4.50 

Dolomiten. — Karte der nordwestlichen Dolomiten. 
1:500000. (R. Lechner) .. . ; 
— der südlichen Dolomiten, 1: 500.000. (R. Lech- 
ner), a 
Meurer, J. Kleiner illustr. Führer durch die Dolo- 
miten. Mit Abbild. u. Karten. 93. . Lnb. 2.25 


— Bergtouren in den Dolomitalpen. 2. A. 98. —.50 
Dresden. — GsellFels, Dresden. Kl.Ausg. Mit Bildern 


und Plan. (Bruckmanns Reiseführer) 08 . 1.— 
Meyer, Dresden, Sächsische Schweiz und Lausitzer 
Gebirge. 7. A. 05 Kart. 2.— 
Eifel. 
Karten u. Plänen. 11. A: 05 ee Tb! 3.— 





Lennartz, J., Wanderungen durch die Eifel. Mit 
Abbild’u, 1 Rarte.. 03,4, . 1L— 
Elster, Bad. — Helmkampff, H., Bad Elster und 


Lnb. 6.— 


NEE 


3.40 


Umgebung. Mit Bildern u. Karte. 8. A. 05. 120 


RT 
were 








ee Nauen) Saplemenswärter Reisehandbücher, Führer und Karten. 17 





Ems, Bad. — Ems, Bad, u. seine Umgebung. Nebst 


Lahn-, Rhein- und Moselführer. Mit Karte. 10.A. 
DIS ERS. ....1— 
Engadin. — Cewiezel, M., Dis Onarenin. 14. A. 
02 : ee NLSO 
Erzgebirge. — “Müller, R. v. Dus' sächsische Erz- 
gebirge. Mit Abbild. u.'Karte. 0%... . . 2 — 
Schlegel, B., Erzgebirge und böhmisches Mittel- 


gebirge (Böhmens Paradies), Nordböhmen von Karls- 
bad bis Leitmeritz. Mit Karten. 03. Lnb. 2.50 

Fichtelgebirge. — Schmidt, A., Führer durch das 
Fichtelgebirge u. den Steinwald, Mit Abbildungen, 
2 Plänen u. einer Spezialkarte. 1:100000. 3. A. 
04. (Kohler, W.) . . aA A.Leinw. 1.50 
Spezialkarte vom Fichtelgebirge u. dem Steinwald. 
Bearb.v.C. Opitz. 1:100000. 4.A. 04. A.Leinw. 1.50 

Frankenwald. — Siehe Thüringen, Meyers Reise- 
bücher. 

Fränkische Schweiz. — Brückner, K., Führer durch 
die Fränkische und Hersbrucker Schweiz. Mit An- 
hang: Radtouren. Mit Abbild., 5 Plänen und einer 
Spezialkarte. 1:100000. 04 PAST 1.80 

Frankreich. — Siehe Paris. 

Franzensbad. — Fellner, L., Franzensbad und seine 


Heilmittel, Mit Abbild., Plan und Karten. 2. A. 
DORPR Er RR 6) 
Freiburg i. Br. "Lorenz, Führer durch Freiburg 


LrBprCH; ee Mit Bildern, Plan u. Karte. 
B.A.205. . 50 
Friedrichroda. — Friedrichroda und umbeblngen: 
‘‘ Mit Plan, Karten und 1 Rundschaukarte. 2. A. 
(, were: End; 1,50 
Gardasee. — Geniers Führer. Der Gardasee. (Arco— 
Riva— Brescia— Verona.) Mit Abbild., Karte u. 
Plan. 5.A. 06 : ...1—- 
Reck, G., Der Gardasee und‘ seine eDruizebung. Mit 
Bildern und einer Karte. 05. (Edlinger, J.) 1.30 


‚Gastein. — Schider, E., Gastein ir Rurgäste und 


Touristen. Mit Karte u. Plan. 11. A. 04. Lnb. 1.50 
Gesäuse. — Freytag, G., Touristen-Wanderkarte 
mit in Farben ausgeführten Wegemarkierungen 
1:100000 . ie 1.70; A.Leinw. 2.35 
Hess, H., Spezialführer durch das Gesäuse. Mit 
Bildern u. Karte. 4. A. 04 4 
Graubünden. — Lechner, E., Graubünden. Ilustr. 
Reisebegleiter durch alle Talschaften. Mit Karte. 
2. A. 05 3.90 


| Griechenland. Re Baedeker, RAR N As 04. 


Lnb. 8.— 

Meyers Reisebücher, Griechenland u. Klein-Asien. 
TED] ee Lnb. 7.50 
Hamburg. — Gtichens. Beiektcher. Hamburg und 
Helgoland. 04/5... . 2. — 
— Reisebücher, Hamburg. Kleiner Führer. 04/5. 1.— 

‚ Richters Hamburg- -Altona und Uazesent Weg- 
 weiser mit Plänen und Karten. 37.A. 05. 1.— 


Harz. — Alberts, R., Spezialkarte vom Harzgebirge 


für Radfahrer u. Touristen. 1:200000. 3. A. 01. 1.— 
Heineck, H., Der Harz und Kyffhäuser in 12 Tagen 
zu bereisen. Mit Karten. 04. (Lorenz, Fr.) . 1.20 
Hoffmann, Hans, Der Harz. Unter Mitwirkung 
von Geh. Bergrat Prof. Dr. v. Koenen (Geologie), 
Prof. Dr. Regel (Geographie), Prof. Dr. Peter (Bo- 
tanik), Prof. Dr. Marshall (Zoologie), Major a. D. 
Dr. Förtsch (Vorgeschichtliches), ‚Archivrat Dr. 
Jacobs (Geschichte und Kulturgeschichte). 360 Sei- 
ten mit einer Heliogravüre, 16 ganzseitigen An- 
sichten und zahlreichen Textabbildungen. 4%, C. F. 
Amelang, L. ..... Geb. in Ganzleinen 15.— 
— — Wanderung durch den Harz. 12°. Ebenda. 
Eleg. geb. 3.— 


Meyer, Harz und Kyffhäusergebirge. 18..A. 05. 
Grosse Ausg.: Mit 21 Karten und Plänen sowie 


1. Panorama Enb. 2.50 

— Kleine Ausg:: Mit 5 Karten und 1 Routen- 

... skizze . . Kart. 1.— 
Reymanns Speriarkarte vom. Harz. u.-keinen ‚Um: 
gebungen. 1:200000 . ; 1.50 
Heidelberg. — Beckmanns Führer durch pr ddt 
u. Umgebung. Mit Plan u. eh 2. A. 
05... 0.75 


100 Spaziergänge und Ausflüge in die nähere und 
weitere Umgebung von Heidelberg. Mit Karte. 
03. Siehe auch Schwarzwald, Meyers Reise- 
bücher . 1— 
Hildesheim. — 'Moormann, G., "Hildesheim. 7.A. 04. 


(Gerstenberg) . . . 1— 
Hohkönigsburg. — Ebhardt, B., Führer durch die 
Hohkönigsburg. : Mit Abbild. 02 .....—50 
Holland. — Griebens Reisebücher, Holland. 04/5. 
Lnb. 3.— 

Innsbruck. — Geuters Führer durch Innsbruck und 
Umgebung. Mit Abbild., Plan u. Karte. 2.A. 
04, —.50 


Isergebirge.  SioheRiesengebirra: MeyersReiseb. 
Italien. — Baedeker, Ober-Italien mit Ravenna, Flo- 
renz und Livorno. 17. A. 06... . Inb. 8.— 
— Mittel-Italien und Rom. 13. A. 03. Lnb. 7.50 
— Unteritalien und Sizilien nebst Ausflügen nach 
den Liparischen Inseln, Sardinien, Malta, Tunis 


und, Boriu: 14:A2 06 u, . Lnb. 6.— 

E= ‚Ktelien von den Alpen bis Neapel. 5.A. 08. 
Lnb. 8.— 

Meyers Reisebücher, Italien in 60 Tagen. Von der 


Nordgrenze bis Neapel und dessen weiterer Um- 
gebung. Von GsellFels. 8.A.05. Lnb. 9.— 
— — ÖOberitalien und Mittelitalien (bis vor die 
Tore Roms) von Gsell-Fels. 7. A. 05. Lnb. 8.— 
— — Rom und die Campagna (einschl. der Sabiner, 
Albaner, Volsker Gebirge, der latinischen Meeres- 
küste und. Südetruriens) von Gsell-Fels. 6. A. 


1 EP ERE ar bumb 2:20 
—_ — Walortakän de "BiniHen von Gsell-Fels. 
ARENA, Lnb. 7.— 


No&, R., Italien (bis Neapel) in.21 Tagen. genuss- 
reich und billig zu bereisen. Mit Karten und Plä- 
Reno: > Enb. 4.50 
Stork, W., Teller und is alonische Schweiz. 
Von Luzern bis Neapel. Von Nizza bis Venedig. 


Mit Karten, Plänen u. Abbild. 04 . Lnb. der 
Karlsbad. — "Griebens Reisebücher, Karlsbad und 
Umgebung. 03/4. 1.50 


Karpathen. — Heksch, Tllnstr;; Führer durch. die Kar- 
pathen. (Hohe Tatra.) 2.A. 82. (Hartl) Lnb. 3.60 
— — durch die Ost-Karpathen, Galizien, Bukowina 
u. Rumänien. 89. (Hartl) . .. Lnb. 3.60 

Karthaus. — Schwandt, W., Karthaus u. die Kassu- 
bische Schweiz. Mit Bildern u. Karte. 03. (Nordd. 
Städte u. Landschaften. 12.) . . . . .. 1 

Kissingen. — Kissingen, Bad. Prakt, Führer durch 
die ‚Bäderstadt u. ihre Umgeb. Mit Bildern, Plan 
u. Karte. 4. A. 04 (F. Weinberger) x —,50 
Schneider, J., Prakt. Führer durch Bad Kissingen. 
Mit 12. Ansichtspostkarten und 1 Karte. 03. 1.— 

Köln a. Rh. — Führer, Neuester, durch Köln am 
Rhein. Mit Plan u. Bildern. 03. —.50 
Hölscher, G., Köln am Rhein. Ein Wegweiser u. 


Andenken. Mit Abbild. u. Plänen. Kleine Ausg. 
DNA 1052), (Hoüursch & Bi YKI 3 a Bl 
— — Grosse Ausg. 2. A. 05. (Ebd.). 1.— 
Klinkenberg, J., Köln und seine Kirchen, nebst 


einem Führer durch die Stadt. Mit Akhald) und 
Pliaen UBS U ar al ehe x 1.— 


Fr 
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Königsschlösser, Die bayrischen. — Steinberger, H., 
. Die bayrischen Königsschlösser Herren-Chiemsee, 
Neuschwanstein, Linderhof, Hohenschwangau. Mit 
Abbildungen, Tafeln u. Karten. 08. 85.—; Lnb. 7.— 


| Woerls Reisebücher, Königsschlösser. 11. A.04. —.50 . 
Konstantinopel. — Baedeker, Konstantinopel und 


Kleinasien. Mit Karten und Plänen. 05. Lnb. 6.— 
Kopenhagen. — Volckmann, E., Kopenhagen u. seine 
nächste Umgebung. Prakt. Stadt- u. Reiseführer. 
Mit Abbildungen, Karte u. Plan. 3. A. 05. 1.— 
— Kopenhagen, seine Umgebung u. Südschweden. 
Nebst Touren durch Dänemark u. die Insel Born- 
holm. Mit Abbildungen, Karten u. Plänen. & A. 
Boni .— 

Korsika. — Siehe: Riviore, Meyers Reisebücher. 

Kreuznach. — Messer, J., Führer durch Bad Kreuz- 
nach, Münster a. Stein und Umgebung. Mit Plan 
und Karte DBSHP alle Kr . 1— 
— Führer durch Bad Kreuznach, Bad Münster a. 
Stein und das Nahetal mit seinen angrenzenden 
Gebieten. Mit Kartenu.Plan.05.(Pullig,K.) Lnb. 2.— 

Kroatien, — Oransz, M., Auf dem Rade durch Kroatien, 
Dalmatien, die Herzegowina u. Bosnien. Führer 
für Radfahrer u. Automobilisten. Mit Abbild,, 
Karten u. Plänen. 03... , Lnb. 5.— 

Kyffhäuser. — Griebens Reisebücher, Kyffhäuserge- 
birge und Frankenhausen. 05/6 . ....—.60 
Meyer, siehe Harz. 

Lahntal. — Roths ilhustr. Lahnführer. Das Lahntal 
von der Lahnquelle bis zur Mündung, nebst den 
Seitentälern. Bearb. von H. Lürssen. Mit Abbild., 
Plänen u. Karten. 02,.- ; ... Lnb. 2,— 

Lausitzer Gebirge, siehe Dresden: "Meyers Reiseb. 

Leipzig. — Bernhard, Fr., Führer durch Leipzig u. 
Sr Mit Karten u. Plänen. 04. (Friede, 
Gäbler, Ed,, "Neonsster Führer durch Leipzie, so- 
wie die engere u. weitere Umgebung. Mit 25 Karten 
für ei Touristen u. Radfahrer. 10. A. 
DI: 5 NE En 
Urbans Führe er “durch Leipzig mit V erkehrslexikon 
u. Taschenadressbuch. 35. A. 05. (Urban & Co.) —.50 


Woerls Reisebücher, Leipzig. 27. A. 06 . —.50 
London. — Baedeker, London und Umgebungen. 
15.8.7097 2.25% . „2 Lnb. 6.— 
Griebens Reisebücher, London und Isle of Wight. 
05/6: 2. .... Lnb. 3.50 
Woerls Reisebücher, London. 4.A.06.. L— 


Lüneburger Heide. — Kniep, E., Führer durch die 
Lüneburger Heide und die übrigen Moor- und 
Heidelandschaften Norddeutschlands. Mit Karte. 


Re ; AR ER} 
Madeira (&. a. Miktelraker. [Meyer)). _ “ Krohn, R., 
ı Führer durch Madeira. 06... . 3.— 
Marienbad. — Griebens Reisebücher, Marienban u. 
Umgebung. 04/5 . RE Por 
Lang, M., Führer durch Marienbad u. 1. Umgebung. 
Mit Karte) DE RSAIE: rTLAO 
Marienburg (Westpr.). —  Schwandt, W., Marienburg. 
Mit Bildern und Plan. 2. A. 05. Be 


Masuren. — Hensel, A., Masuren. Ein Wegweiser 
durch das Seengebiet u. seine Nachbarschaft. Mit 
Abbild. 4.A. 05 .. —.60 
Zweck, A., Das masurische Keen gobiet, Landschafte- 
bilder "und Kulturskizzen. Nebst Beigabe: Reise- 
routen in Masur&n. Mit 28 Bildern. 00. Lnb. 3.60 

Meran. — Geuters Führer durch Meran u. Umgebung. 
Mit Abbild., Karten u. Plan. 4A. 05... .1— 

Mittelmeer. — Meyer, Das Mittelmeer und seine 
Küstenstädte nebst den Kanarischen Inseln und 
Madeira. Mit den Dampferverbindungen im Mittel- 
meer nach dem neuesten Stande. 2. A. 04. Lnb. 6.— 
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Mosel. — Hochwald- und Hunsrückführer. Zugleich 
umfassend die Täler der Mosel, Nahe und Saar. 
Mit Karten u. Plänen. 5. A. 04 N re 
Hölscher, G:., Acht Tage an der Mosel. Prakti- 
scher Führer. Mit Bildern u. Kartenskizzen. 05. 1.— 
Ravensteins Radfahrer- und Automobilkarte des 
Moselgebietes (Reg.-Bez. Trier) von Koblenz bis 
Diedenhofen. 1:300000 . A.Leinw. 2.— 

München. — Beckmanns Neuester Plan von Mün- 
chen. Grosse Ausg. 1:15000. Nebst Text. 03. —.75 
Geuters Führer durch München und Umgebung. 


Mit Abb1Uld.u. «Plan. EA. 00 —,50 
Gsell Fels, 100 Ausflüge von München. Mit Bil- 
dem. u. Karte.y12., A, 7,03 Re 


— München und die Münchener Leute. Dinge, 
Sitten, Winke. 05 x . 0... Lnb. 4— 
Woerls Reisebücher, München. 26. A. 04. 1. 
Nauheim. — Grödel, Bad Nauheim, seine Kurmittel 
u. deren Anwendung, nebst Führer für Bad Nau- 
heim und Umgebung. Mit Ansichten, Plan usw. 


BR Lnb. 2.25 
Müller, R., Bad Nauheim bei Praukfurtn. M., seine 
Kürmittel u. Wirkungen. 6. A. 02..... 1L— 


Norderney. — Winke für Badegäste des königl. See- 
bades Norderney, enth. Fluttabelle, Taxen, Fahr- 
pläne, Ausflüge usw. . . —.50 

Nordseebäder. = Hilecn y;; AS Nordesshan Über 
Bremen— Bremerhaven mit den Dampfern des Nordd. 
Lloyd nach Norderney, Juist, Borkum, Helgoland 
usw. NIllustr. Reisehandbuch mit Karte. 3. A. 
N 2 —.50 

Griebens Reisebücher, "Nordseebäder. 04/5. 1.50 
Lambrecht, N., Wegweiser durch die Seebäder der 
Nord- und Ostsee. Lnb. 1.50 


Meyer bücher, ee 2 „Sud der 
em ae Tea . 4.50 


Norwegen. — Meyer, Norwegen, Schreien u. Däne- 
mark. 8. A. 03 Lnb. 6.50 
NUTODEER: —  Beckmanns Führer durch Nürnberg. 
—.75 

Woeris Reisebücher, Ntirnberg. 26. A.- 06. —.50 
Oberbayern. — Kinzel, K., Wie reist man in Ober- 


bayern und Tirol? Ein "Buch zum Lust- u. Plan- 
machen. 7. A. 06. Mit. 6 Stadtplänen, 2 Grund- 
rissen, 1 Karte und Titelbild LUnb. 3.— 
— Sommerfrischen und Standquartiere in Ober- 
bayern und Tirol. Mit 4 Be 1 Karte und 
Titelbild. 04... ..... Lnb. 2.— 

Oberitalienische Seen. — Führer, Dlustr., an den 
italienischen Alpenseen und an der Riviera (Cannes— 
Genua—Livorno) usw. Mit Abbild. und Karten. 
2. A. 04 AS Lnb. 3.60 
Geuters Führer, Die Oberitalienischen Seen und 
Mailand. Mit Bildern, Karten u. Plänen. 04. 1.50 

Odenwald. — Siehe: Schwarzwald, Meyers Reise- 

„ bücher. 

Österreich. — Baedeker, Österreich. (Ohne Ungarn, 
Dalmatien und Bosnien.) 26. A. 03. Lnb. 6.— 
Griebens Reisebücher, Österreich. 04/5. Lnb. 5.— 

Österreich-Ungarn. — Baedeker, Öse -Ungarn 
nebst Dalmatien, Bosnien, Bukarest, Belgrad und 
Montenegro. 26. A. 03 Lnb. 8.— 
Meyers Reisebücher, Österreich- -Ungarn, Bosnien 
und Herzegowina. (Enthält auch die Donaufahrt 


über Belgrad durch das Eiserne Tor nach Orsova.) 


7.A. 03 ; 2. Lnb. 6.— 
Ostseebäder. — Meyers Reisebücher, Ostseebäder 


u. Städte der Ostseeküste. 2. A. 08. Lnb. 4— 


Müller, G., Karte der Ostseebäder Heringsdorf, 
An Swinemünde, Misdroy und Umgegenden. 

1:75000. Mit 3 Spezialplänen und 1 Übersichts- 
karte. 5. A. 02 2.080 





ER UENRUES 


Ar ER, einer Answahl empfehlensw erter Reisebsndbtcher Führer und Karten. 19 


ul 





Palästina. — Baedeker, P Palästinau.Syrien. 6.A. 04. Salzkammergut. — Purtschellers, L., Wegweiser auf 


Lnb. 10.— der Salzkammergut-Lokal- und Salzkammergut- 
Ahr Reisebücher, Palästina und Syrien. 4. A. Staatsbahn unter Berücksichtigung der Gebirgs- 
Unb. 7.50 touren. MitlRarte.. 2: A. 02.20.0260 


De — "Baedeker, Paris And Umgebungen nebst Siehe auch Meyers Reisebücher: Süddeutschland. 
einigen Routen durch Nordfrankreich. 16.A. 05. Schwäbische Alb. — Generalkarte der Schwäb. Alb. 
Lnb. 6.— Herausgegeben v. K. statist. Landesamt. 1:100000. 


re Reisebücher, Paris und Nordfrankreich. 03:7 i 2 .—.80 


A, . „ Imb. 6.— Wais, J., Albführer. Wonderdügen durch die 
Peichenhail. — Bühler, A., Taler» durön Reichen. Schwäbische Alb nebst Hegau und Randen. Mit 
hall, Salzburg u. Berchtesgaden. Mit Abbildungen 20 Karten. 03... ö Unb. 2.20 
en 00. Ionb: En Schwarzwald. — Algermissen, Mn L; Touristenkarte 
Rhein und Rheinlande.. — Baedeker, Rheinlande. desSchwarzwaldes. 1:200000.12.A.02. A.Leinw. 2.80 
SENAT DD 2 ..."Lnb.-6.— Jensen, Wilhelm, Der Schwarzwald. Dritte, er- 


gänzte Auflage. 4°. Mit zahlreichen Ilustrationen 


Hölscher, G., Acht Tage am a “ Führer für 
von W. Hasemann, E. Lugo, M. Roman, W. Volz, 


eine Sommerfahrt von Mainz bis Düsseldorf unter 


Berücksichtigung der Seitentäler. Mit Abbild., K. Eyth und zehn Vollbildern in Lichtdruck. 
Plänen und Karten. C. F. Amelang, L. 
Ausg. A: Fahrt rheinabwärts. 3. A. 05. 1.— In Ganzleinen geb. mit Goldschnitt .# 20.— 


— Durch den Schwarzwald. Dem Prachtwerk „Der 
Schwarzwald“ entnommen u. neu bearbeitet. "19, 
Eleg. geb. 3.— 
Meyers Reisebücher, Schwarzwald nebst ed, 
Bergstrasse, Heidelberg und Strassburg. 11. 


Ausg. B: Fahrt rheinaufwärts. 3. A. 05. 1.— 
Meyers Reisebücher, Rheinlande. (Von Düssel- 
dorf—Aachen bis Heidelberg, einschliesslich Mosel- 
tal, Metz, Nahetal u. Dahntal.) 11.A. 05. Lnb. 5.— 
No&, R., Rhein u. Rheinlande von Heidelberg bis 





Düsseldorf in 15 Tagen genussreich zu bereisen. (BR Kart. — 
Mit Karten. 2:A. 05... . 1.20 Schweden. Baedeker, DEE Ne egen nebst 
Raön: — Schneider, J., Führer durch. die Rhön. 7.A. den wichtigsten Reiserouten durch Dänemark. 9: A. 
‚(Stahelsche V., W) ; .. drei 03 (Neue Aufl. im Sommer 06). Lnb. 7.50 
Diesinirehirge, — Leipelts eten tunen dns Meyers Reisebücher: Norwegen, Schweden und 


Dänemark ‚8. A...08.1. ,..% 46:50 
Schweiz. — Baedeker, Schweiz nebst den angr enzen- 


Riesen- u. Isergebirge. (Von S. Beck.) 4.A. 05. —.60 
Meyers Reisebücher. Riesengebirge und die Graf- 





schaft Glatz unter Berücksichtigung von Oybin und 
Lausche. Enthält auch Isergebirge, Waldenburger 
und Altvatergebirge. 14. A. 04... 2.— 
Straube, J., Grosse Spezialkarte vom Bose und 
‚Isergebirge. 1:800000. 11. A. 05. A.Leinw. 2.— 
Riviera. — Baedeker, Südost-Frankreich und. Kor- 
sika. 4. A. 06 . . . LInb. 6.— 
Geuters Führer an die Riviera von Spezia bis 
Nizza. Mit Abbild,, Karten u. Plänen. 04. Lnb. 2.— 


den Teilen von Oberitalien, Savoyen und Pool 
31. A, See rn, Au HeERETD. 

Bruckmanns Reise- a otenkaite der Schweiz eiz 
und angrenzender Gebiete. 03 .. 2... ....1.50 
Kinzel, K., Wie reist man in der Schweiz? Ein 
Buch zum Lust- u. Planmachen. 3.A. 05. Lnb. 2.60 
Lorenz’ neue Übersichtskarte der Schweiz. 1:800000. 
05. : (Lorenz, Fr.).. . —.50 
Meyers Reisebücher, Schweiz. 19. A. 06. Lnb. 6.50 


Meyers Reisebücher, Riviera, Südfrankreich, Kor- No&, R., Die Schweiz in 15 Tagen mit General- 
sika, en und Tunis. Von Gsell Fels. 6. A. abonnement genussreich und billig zu bereisen. 
Ga ea UND 7:50 34 3ARFROD TE ke 2.120 
Rom. — Kolb, Fr., Rom. Wegweiser für Deutsche. Ravensteins Karte der Schweizer Alpen: m Blättern 
2.A. 05 Er MR 1:250 000 . Westlich. u. östl. Blatt je 5.— 
Meyers Reisebücher, "Rom und die Campagna A.Leinw. in Decke je 6.— 
(einschl. der Sabiner, Albaner, Volsker Gebirge, Semmering. — Freytag, G., Touristen-Wanderkarte 
der latinischen Meeresküste und Südetruriens) von des Semmering — Schneeberg — Rax — Hohe 
Gsell Fels. &A. 06 . Lnb. 12.50 Wand usw. 1:100000 . A.Leinw. 2.35 
Waal, A. de, Der Rompilger. Wegweiser zu den Kienreichs Führer durch das ganze Semmering- 
wichtigsten Heiligtümern und Sehenswürdigkeiten gebiet. Mit Karte. 06 .. ..2.—.85 
der ewigen Stadt. Mit Abbild., Karten.u. Plan. Wanderbilder Nr. 65—67: Semmering er Fi 
8. A. 04. (Herder). . . . Lnb. 5.— Serbien, siehe Türkei: Meyers Reisebücher. 
Rügen. — Schuster, A., Führer durch die Insel Siebenbürgen. — Bielz, E. A., Siebenbürgen. Ein 


Rügen. Mit 7 Karten. 9. A. 06. Kart. 1.— Handbuch für Reisende. Neu bearbeitet von E. Si- 
Rumänien. — Siehe Türkei: Meyers Reisebücher. gerus. Mit Abbildungen, Plänen und Karte. 3. A. 
». Russland. — Baedeker, Russland, Eisenbahn in 03 f Lnb. 3.40 
Russ.-Asien, Teheran, Peking. 6. A. 04. Lnb. 15.— Kolbe, I Badiahrer-Tourenbuch für Siebenbürgen 
Sächsische Schweiz. — Geuters Führer durch die und die angrenzenden Länder. Reisehandbuch für 
Sächsisch-böhmische Schweiz. 2. A. -00 . —.50 Radfahrer, Touristen usw, Mit Bildern und Karte. 
Meyers Reisebücher, Dresden, Sächsische Schweiz 02:57, „2. Imb. 3.40 

u. Lausitzer Gebirge. 8. A. 05 Kart. 2.— Siebengebirge. - — Hölschers "Wanderbücher. Nr. 5. 


Führer durch das Siebengebirge mit genauen Wege- 
beschreibungen und 1 Karte. 4 A. 02 . —.ö0 
Steinbach, J., Führer durchs Su enSchises: Mit 
Bildern u. Karte. 4A. . ar 20 
Wandergern, A., Der houantd Führer zu den schön- 
sten Punkten des Siebengebirges und linksr heinisch 
von Remagen bis Bonn. Mit Abbild., 5 Postkarten 


Stelzig, H., Spezialkarte der Böhmisch-sächsischen 
Schweiz u. des angrenz. Mittelgebirges. 1:100000. 
TE . —.60; auf Leinw. 1.— 
Stübler, H., Die Sachsische Behwaiz? 05. Kart 1.25 
‘Salzburg. — Rabl, J., Illustr. Führer durch Salzburg 
u. das ‘Salzkammergut. Mit Abbild., Panoramen 
u. Karten. 4. A. 04 LEnb. 5.40 


Baaburz Stadt — Umgebung - Ansflüge. 2A. u. Wegekarte: RATTE 080 
0 N Woerls Reisebücher, Siebengebirge Bonn. 9. A. 
SE auch” Moyers Bnddsalschland etc. RE LE RA RO re EEE ie 
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Sizilien. — Siehe Italien: Meyers Reiseführer, 
Unteritalien. 

Spanien und Portugal. — Baedeker, Spanien u. Portu- 
gal, nebst Ausflügen nach Tanger und den Bale- 
aren. 8.A. 06 . Lnb. 16.— 
Bauer, B., Nach Spanien und Portugal. Reise zu 
den interessanten Städten und hl. Orten von Süd- 
frankreich, Spanien und Portugal. 04. Lnb. 3.80 

Spessart. — Karte, Offizielle, des Spessarts. 1:150000. 
Mit kurzer Beschreibung der Touristenwege. Hrsg. 
v. Verein der Spessartfreunde.. 04. A.Lwd. 1.70 
Schober, J., Führer durch den Spessart, Kahlgrund 
und das Maintal. Mit Bildern und Karten. 4. A. 


09. ,2%% „u "bnb.B8.-— 
Steiermark. — - Lankus, c. IR Almanach der Bäder, 
Luftkurorte u. Bannntrtchen Steiermarks. Mit 
Bildern; 02 222455 ER 
Möller-Graz, A., Steiermark: "Kärnten, Krain in 


20 Tagen genussreich und billig zu bereisen. ‘An- 


hang: Ausflug nach Venedig. Mit Karten und 
Plänen. 04... RER 
Zulsar. _ Beckmanns Führer durch Stuttgart. 


. —.75 

Sehnnbel ‘C F., 100 lohnende Ausflüge i in die Um- 
gebung Stuttgants, Mit Abbild. und Karte. 3.A. 
02 . .1L- 
Süddeutschland. Baedeker, Brädeutschland (Ober- 
rhein, Baden, Württemberg, Bayern und die an- 
grenzenden Teile von Österreich). 29. A. 06. 6.— 
Meyers Reisebücher, Süddeutschland, Salzkammer- 
gut, Salzburg und Nordtirol. (Umfasst ganz Bayern, 
Salzburg und Salzkammergut, Giselabahn, Nord- 
tirol, Innsbruck, Arlbergbahn, Württemberg, Hes- 
sen, Baden und Elsass.) 9. A. 05. . .Lnb. 5.50 
Tatra. — Müller, J., Wegweiser für die Hohe Tatra. 
Mit Bildern und Übersichtskarte. 05. Kart. 1.— 


Otto, A., Touristen-Karte der Hohen Tatra. 
1:530000.2777; a een 
Thüringen. — Meyers Reisebücher, Thüringen und 


Frankenwald. Bearb. unter Mitw irkung des Thü- 
ringerwaldvereins. 17. A. 04. Grosse Ausgabe. Mit 
15 Karten, 10 Plänen und 2 Panoramen. Lnb. 2.50 
— Kleine Ausgabe. Mit 6 Karten u. 8 Plänen. 1.50 
Vogel, C., Topographische Karte vom Thüringer 
Wald u. seinen Vorlanden. 1:150000. 04. 
| Auf Leinw. 3.— 
Tirol. — Freytag, G., Reise- u. Wanderkarte von 
‘Tirol u. Vorarlberg u. den angrenzenden Teilen. von 
Bayern, der Schweiz u. Italien. Mit den Anstiegs- 
richtungen häufig bestiegener Bergspitzen.1:350000. 
2.50; auf Leinwand 3.35 


‚ Schupp. 04 


RN 


Geuters Führer durch Tirol an den Gardasee und 
Bach Venedig! 2, A: 06 62,7. Mae 
Gsell Fels, Tirol. Nord- Tirol. Neu bearbry. A 
49 N Lnb. 1.50 
— — Südwestl. Teil: Bozen, Meran, Ortlergruppe 
usw. Mit Karte. 02 ... WA 

— — Südöstl. Teil: Brennerbahn, "Grödnertal, Do- 
lomiten, Rosengartengruppe usw. 02 ... 1.20 
— — Süd-Tirol. Neu bearbeitet von A. Schupp. 
DAN", 2 RE 
Kleine Ausgabe mit Karte. 2. A. 05. Lnb.4.— 
— — Vorarlbergu. Algäu. Mit Karte. 03. Lnb.6.— 
No&, R., Tirol und die angrenzenden Alpengebiete 
von Vorarlberg, Salzburg und Salzkammergut, sowie 
das bayrische Hochland nebst München i in 20 Tagen. 
Mit Karten. 04 . . BR 
Trautwein, Th., Tirol, ADRs bayrischs Hochland 


und das Algku, Tirol und Vorarlberg und die Alpen- , 


gebiete von Salzburg, Ober- und Niederösterreich, 
Steiermark, Kärnten und Krain von H. Hess. 14. A. 


05. .... . Lnb. 7.50; Brieftaschenausgabe 8.50 


Türkei. — Meyers Reisebücher: Türkei, Rumänien, 
Serbien und Bulgarien. (Enthält auch die anato- 
lischen Eisenbahnen nach Angora und Konia. 
DRAN SER AG ee 2 IE 


Vogesen. — Mündel, K., Die Vogesen. Reisehand- 
buch für Elsass- „Lothringen und angrenzende Ge- 
biete. Mit Karten, Plänen usw. 10. A. 08, 

Lnb. 4,50; in 2 Bde. geb. 5.— 
.— Führer durch die Vogesen. Kleine Ausgabe 
des Reisehandbuchs. Mit Bildern, Karten und 
Plänen. 4. A. 05 Lnb. 2.50 


Vogtland. — Bomsdorff, 0. v., Touristenkarte des 


Vogtlandes, des Herzogtums Sachsen-Altenburg und 
1:125000.: 4. A. 0572257207 


der Fürstentümer. 
Metzner, O., Vogtländische Wanderungen. Ein 
Führer durch das gesamte Vogtland. Mit Karten 
und Bildern. 5. A. 02. RR RE 1; 
Wien. — Bermann, M., lust Führer durch Wien 
u. Umgeb. Mit Abbild, Plan und Karten. 7. A. 


DIENT, +. Lab 
Geuters Führer durch Wien und Umgebung. Mit 
Karten u. Plan. 3. A. 06... 1.— 


Meurer, J., Kl. illustr. Führer dureh Nr und 
Umgeb. Mit Abbild., Plan u. Karte. 6.A. 02. 2.70 


Wiesbaden. — Beckmann, Führer durch Wiesbaden 
und Umgebung. Mit Stadtplan u. Bildern. 04. —.75 
Normann, W., Neuer illustr. Fremdenführer durch 
Wiesbaden und seine Umgegend. Mit Stadtplan, 
Behr und 17 Ansichten. 04 „.. 1— 


Il. Sprachführer. 


‚ Baedeker, Konversationsbuch für Reisende in 4 Spra- 


chen.-. Deutsch-Französisch-Englisch-Italienisch, 
Lnb. 3.— 
Fassano, Viaggio a Roma... . Lnb. 1.80 
Kirchrath, L., Sprechen Sie englisch? . Lnb. 1.20 
— Sprechen Sie französisch?. . BR 07 oa Br, 
— Sprechen Sie italienisch? . . . ... .. Lnb. 1.20 
Kron, R., The Little Londoner . . . . ‚Lnb. 2.50 
— Le petit Parisien . . 2 Lunb.22340 
Langenscheidts Schwörterkuöher: 
Land und Leute in Amerika. ... . Inb. 3.— 
340 Englanden.ku nr IE aa Im bIED 
m ‚Frankreich... 2.12 200%.» Ib. 3 
= nn Italien wenn ee Lob 


Langenscheidts Sprachführer. Der kleine Toussaint- 


Langenscheidt mit Angabe der Aussprache nach dem 
phonetischen System der Metlıode Toussaint-Langen- 
scheidt. Englisch zum Selbstunterricht. Bear- 
beitet von Dr. Heinrich Baumann ... Lnb. 3.— 
Meierowitsch, Ch., Sprechen Sie russisch? "Lnb. 2.50 
Meyers Sprachführer. In Leinenband. 


Arabisch. . . . . 5.— Neugriechisch . . 4— 
Dänisch u. Nor- Portugiesisch . . 5.— 
wegisch '. ... -. 8.—.: Russisch 27 men 
Englisch . . . ....250 Schwedisch ... . 350 
Französisch‘... \.' 2,50... Spanisch a gras 
Italienisch .. ...-.: 2,50... :'"Pürkisch”, 2 asre 


Rolfs, Ch. E., Sprechen Sie holländisch? 


SZ 


Lnb. 2.—- ° 


‚ Lnb./2.; 


Lnb. 1.20 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des April-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ 


erschienenen 


wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliograpbie. 


Illustrierte Monatshefte für modernes 
Hrsg. v. Rud. Presber. Red. Karlernst Knatz. 
April—Dezbr. 1906. 9 Nrn. (Nr. 1. 108 S. m. 8 Taf.) 
gr.;8°. Dr. O. Eysler, B.. .Je —.60 

Brockhaus’ kleines Konversationslexikon. 5. voll- 
ständig neubearb. Aufl. (In 2 Bdn.) 1. Bd. Mit 1000 
 Textabbildgn., 63 Bildertaf., darunter 15 bunte, 
221 Karten u. Nebenkarten, sowie 34 Textbeilagen. 
Lex. 8°. F. A. Brockhaus, Ve . Geb. 12.— 

Bücherschatz des deutschen Dorfboten. Im Aut- 
trage des deutschen Vereins f. ländl. Wohlfahrts- u. 
Heimatpflege hrsg. v.H.Sohnrey.8°.1.Bd.SohnreyH., 
u. Pfr. E. Löber: Das Glück auf dem Lande. Ein 
Wegweiser, wie der kleine Mann auf einen grünen 
Zweig. kommt. Deutsche Landbuchh., B. . kart. 1.25 
t heit, ER Kr ]r 

, uchschmuck v. Fr Stassen.) 
Greiner & Pf., St. Geb. jeder Bd. 2.50; 
. 24.— 


Arena. 
Leben. 





E. r. v. Gro 
(HI. Serie.) 8°. 
Subskr.-Pr. f. e. Serie von 12 Bdn. 
Mozarts Briefe, i, Auswhl. hrsg. v.Dr.K.Storck. 
Ebner-Eschenbach, Marie v.: Gesammelte Schrif- 
ten. 9. Bd. Erzählungen. 9. Bd. 8°. Gebr. Paetel, 
B. A Wenn 2.8.80; geb. 4.50 


Se. er-Melc 1lor ra ante usen- 
TE STE VRR Te 

inder. Fine Samımla. verscho ener ar nig be- 

deutscher Lieb: RE hte... aus 


Ü Ü - >10 i 
UOTE Tahölhunderien. feet U 0. Anmerkgn. 
ersehen. Aufl.,. „Teutonia“ ee, Geb. 4.50 


ESc 










iften d. Bundes Heimatschutz. 8°. 3. Fluo- 
Fuchs, Dr. C. J. u. P. Schultze- Naum- 


schrift. 
burg: Die Stromschnellen des Rheins bei Laufenburg 
‚u. ihre Erhaltung. Mit 13 Abbildgn. nach Aufnahmen 





» der Verfasser. Gebauer-Schw., H. DEE —.50 
Ganghofer S, Ludw., gesammelte Schrilisn, Volks- 
ausg. 1. S Ar r NZ & Co., 






500; auch in 38 Lign. zu —.40 

Hinrich’s Halbjahrs- Katalog der im deutschen 
Buchhandel erschienenen Bücher, Zeitschriften, Land- 
karten usw. Mit Registern nach Stichworten und 
Wissenschaften. Voranzeigen von Neuigkeiten, Ver- 
lags- u. Preisändergn. 215. Fortsetzg. 05. 2. Halbj. 2 Tle. 
3e0,-Hintichs; L.'; ...8.50; geb. 10.— 

Holzmann u. H. Bohatta, Deutsches Pseudonymen- 


Lexikon. Aus den Quellen bearb. 8%. Akadem. Ver- 
"lag f. EINS u. Wissenschaft, W. . Geb. 30.— 
cs hwörterbuch. 





g 911 PARAT 
Erich, Inschriften an Haus u. Gerät, Grabsprüche, 
Sprichwörter, Aphorismen, Epigramme v. Bibelstellen, 
Liederanfängen, v. Zitaten aus älteren u. neueren 
Klassikern, sowie aus den Werken moderner Schrift- 
steller, v. Schnaderhüpfin, Wetter- und Bauernregeln, 
Redensarten usw., nach den Leitworten, sowie ge- 
schiehtlich geordnet u. unter Mitwirkg. deutscher 
Gelehrter u. Schriftsteller hrsg. 6.—7. Lig. Lex. 8°. 
Expedition des Spruchwörterbuches, B.. . Je —.60 

Je weiter das „Lipperheidesche Spruchwörter- 
buch“ vorwärts schreitet, desto mehr entfaltet sich 
sein Reichtum an Sprüchen der hervorragendsten 
Denker und Dichter aller Zeiten und Völker. So 
zählten wir in den beiden vorliegenden Lieferungen 
2. B. unter Geld—Geldheirat 136, Gesetz—Gesetz- 
gebung 63, Glaube—Gläubige 169, Glück-Glücksrad 


341 Sentenzen, Zitate usw. Hierbei kommt noch in 
Betracht, daß diese Sprüche nur aus der deutschen 
Literatur stammen, während die fremdsprachlichen 
in den späteren Abteilungen verzeichnet werden 
sollen, — (21 — 
Pan-Bibliothek. 8°. I. Venusgärtlein, das, Ein 
Liederbuch aus der galanten Zeit. Hrsg. v. H. Lands- 
berg.  Pan-Verlag, B.. RER Da geb. 3.— 
Neudrucke literarhistorischer Seltenheiten. Hrsg. 
v.Fed. v.Zobeltitz. 8°. Nr.9. Eichendorftf’s, Jos. v., 
u. Wilh. v. Eichendorff’s Jugendgedichte. Ver- 
mehrt durch ungedr. Gedichte aus dem handschriftl. 
Nachlass. Hrsg. u. eingeleitet v. Dr. R. Pissin., 
E. Frensdorff, B. A KENT 8.5 geb. 4.50 
Reuter, F, Werke. Hrsg. v. ER Seelmann. Kritisch 
durchgeseh. u. erläuterte Ausg. 6. Bd. Bearb. v. 
DD. Conr. Borchling u. Prof. Ernst Brandes. Si 
Bibliograph. Institut, L. . . „....Geb. 
Slater, J. Herb., Handbuch f. cerler u. 
Bücherliebhaber. Mit 27 ganzseit. Illustr. u. 31 
Illustr. im Text. 8%. H, W. Schmidt, J. . 6.—; geb. 7.— 


Sieumer, Dr. Alb., Index Romanus. Verzeichnis 
sämtl. auf dem röm. Index steh. deutschen Bücher, 
desgleichen aller fremdsprachl. Bücher seit dem 
J. 1870. Auf Grund der neuesten vatikan. Ausg. 
ee u. m. Einleitg. versehen. 8°. G. Pill- 
meyer, O. . 2.0. L.AVer gehe 180 

Stimmen aus "Maria- Laach. Ergänzungsheite. 


gr. 8%. Nr. 91. Krose, H.A.,S.J.: Die Ursachen 
der Selbstmordhäufigkeit. Herder, ENG Dr. 3.— 

Zentralblatt f. Bibliothekswesen. gr.8°. 50. Beiheft: 
Voulli&me, Die Inkunabeln der königl. Bibliothek 
u. der anderen Berliner. Sammlungen (Kunstgewerbe- 
museum, Kupferstichkabinett, Universitätsbibliothek, 
Graues Kloster, Joachimsthalsches Gymnasium usw.) 
Ein Inventar. O. Harrassowitz, L... 16.— 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Alberti, Conr. (Sittenield), Der Weg der Mensch- 
nel (1. Bd. Von Osiris bis Paulus.) 8%, Vita, 
» 8.—; geb. 10.— 

er Se, "Präs, R. x Das hi. Evangelium unseres 
Herrn Jesus Christus. Ein bibl. Lese- u. Betrach- 
tungsbuch f. das kathol. Volk. Mit 39 Zeichngn. 
nach Fr. Overbeck, 12 farb. Vollbildern verschiedener 
Meister und Buchschmuck von Prof. P. Naumann. 
4%, J. Breyer, Dr. Geb. 15.—; m. Goldschn. 18.— 
Allen, G., Die Entwicklung des Gottesgedankens. 
Eine Untersuchg.: üb. die Ursprünge der Religion. 
Deutsche ee v. H. Ihm. 8° H. Costenoble, 
Jena..... 4 ..8.—; geb. 9,50 
Baumgarten, 0.  Carlyle und Goethe. (Lebens- 
fragen; Schriften und Reden hrsg. v. H. Weinel, Bd.13.) 
177.8 280,7, 0 8. Mohr, T.. 2.40; geb. 3.40 
Die allseitige Pflege des persönlichen Lebens ist 

das Ziel, das von führenden Geistern der Gegenwart 
der heutigen Menschheit als höchstes hingestellt 
wird. Eine Pflege, wie sie sich in der Entfaltung 
aller individuellen Kräfte des einzelnen im Hinblick 
auf die Weiterentwicklung der gesamten Mensch- 
heit betätigt — das sei die echte und rechte Reli- 
gion. Im vorliegenden Werke stellt der Verfasser 
Carlyle als das Vorbild für die Durchführung der 
Renaissance des persönlichen Lebens auf und weist 
nach, dass es Goethe gewesen sei, der ihm als Piad- 
weiser auf seinem Wege zum Ziele gedient habe. 
Dieser Nachweis berührt bei dem univ versellen Geist 
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Goethes fast alle Gebiete, die das Ringen unsrer- 


Generation umwerten will. Und wie Carlyle sich an 
Goethe grosszog, so wird auch der Leser des Baum- 
gartenschen Buches einen reichen Ertrag aus der 
Betrachtung der Geistesgemeinschaft beider Männer 
in religiöser, sittlicher und sozialer Hinsicht ein- 


heimsen, — (cz — 
Bonhoff, C., Der Sinn für das na (Predigt.) 
BA, Wigand, 14.2.0% —.60 


Cassirer, E., Das Erkenntnisproblem in der’ Phi 


losophie u. Wissenschaft der neueren Zeit. 1. Bd. 
8% 2 B..Gässirer, Bi. ... 15.— 
Christentum, das moderne. Hıse. Thär. Kappstein. 
I. Serie. gr. 8°. 3. Heft. Harnack, Geh. Med.-R., E., 
Tierschutz u. Vivisektion, Hüpeden & M.,B. aan 
Christentum u. Zeitgeist. Hefte zu „Glauben u. 


Wissen“. 8°. M. Kielmann, St. 
9, Heft. Riem, Dr. Johs., Die Sintflut. Eine 
“ ethnographisch-naturwissenschaftl. Untersuchg. 1.—; 


Subskr.-Pr. —.70 

10. Heft. Teichmüller, Gen.-Superint. ‘a. D. 

D. E.: Religiöses Wissen. Vorurteile Re He un 
ihre Ursachen S ..1-;; Subskn: A 
Dennert, Dr. E., Haeckels Weltanschauung natur- 
wissenschaftlich- Krifisäh beleuchtet. 8%, M. Kielmann, 
Se . 1.50 
—,— "Naturgesetz, Zuiall, Vorsehung! 8. "Agentur 
des Rauhen Hauses, H. . 1— 
Endemann, K., Die Weltanschauung der ‚Hohen- 
zollern u. der mod: Materialismus. 8°. R,. Voigtländer, 
N Re erh. 
Forel, Dr. A., Sexuelle Ethik. Vortrag. Mit e. 
Anh.: Beispiele ethisch-sexueller Konflikte aus dem 
Leben. 8° E. Reinhardt, M.... .. 1.— 
Girgensohn, K., Zwölf Reden üb. die christliche 
Religion. Ein Ver such, modernen Menschen die alte 
Wahrheit zu verkündigen. 8°. C.H.Beck, M. 3.20; 
geb. 4.— 

Heim, K., Bilden ungelöste Fragen ein Hindernis 
für den Glauben? Vortrag. 6. Aufl. (27 S.) gr. 8°. C.v. 
Schmidtz, A. . . ’ ..—.60 
Heim, ein glückliches. "Katholischen .Eheleuten 
gewidmet. kl. 8%, Fredebeul &K., E. 1.—; geb. 1.50 
Hilty, C., Neue Briefe. (Recht od. Mitleid? Glück 
im Unglück. Für und gegen die Frauen. Anh.: 
Katharina von Genua. Intensiveres Christentum. 
Paradiso. Anh.: Aus den Schriften v. Jean de 
Bernieres-Louvigni.)8°.J.C.Hinrichs,L. 3.—; geb. 4.— 
Horneffer, A., Nietzsche als Moralist und Schrift- 
steller. 8°. E. Diederichs, J. . . 2.50 
Krogh-Tonning, D. K., Essays. T: Platon ala Mr 
läufer des Christentums. II. Leibniz als Theolog. 


Mit e. Begleitwort v. O. Willmann. 8° J.Kösel, 
RE ... 4.50; geb. 5. 50 

Lax, L.; Individualität u. Sozialität. 8°. R. Lampel, 
B a 


Lippert, TER Bibelstunden eines modernen Laien. 
Mit 1 Kärtchen. 8%. F. Enke, St. . 3.—; geb. 4.— 
Ludwig, Dr. L., Religion und Sittlichkeit. 8°. 
DrEW Breitenbach; BI, N TE 
Montefiore, Cl. G., Liberales Judentum. Ein 
Essai. Deutsch v. O. Plaut. 8°. 0. E.M. Pfeffer, L. 


Geb. 4.— 


Pontoppidan, M., Briefe üb. Christus. Ein Wort 
an junge Männer. Aus dem Dän. v. H. Prehn. 8°. 
B.:Einekh,tB,®*, . „1.60; geb. 2.40 

Ricard, Ö., Jugendkrait. Gedanken u. Erfahrgn., 
gesammelt in l4jähr. Arbeit unter der Jugend, 
meinen jungen Freunden zur Erwägg. vorgelegt. 
Aus dem Dän. 8°. D. Gundert, St. Geb. 2.40 


Schlözer, L. Yo Inneres Leben. 1638: kl. 49: 


©. H. Beck, M. Kart. 1.20 


Inhalt: Die Wirklichkeit — Gespenster — Glück 


— Mitternacht — Inneres Leben — Persönlichkeit. 
Schmidt, Prof. D. W., Der Kampf um die sittliche 
Welt. 8°. 0. Bertelsmann, G. . . 5.—; geb. 6.— 
Schweitzer, A., Von Reinmarus zu Wrede. Eine 


Geschichte der one, 8°, J.C.B. Mohr, .. 


Aha . 8.—3; geb. 9.50 
Tolstoi, ER Für alle Tage. "Ein Lebensbuch. Erste 
vollständig autoris. Übersetzg. Hrsg. v. DD. E.H. 
Schmitt u. A. Skarvan. (In 2 Tin.) I. 8°, O. Reissner,D. 
4.—; geb. BR 
Urevangelium, das. Nach D. Alfr. Resch’ Wieder- 
herstellg. der Logia Jesu ins Deutsche übers. v. O. 
J. Mehl. 8. I. C. Hinriebs; "U. 7, De 2 
Voelkel, M. J. A., Schlüssel zum evangelischen 
Liederschatz. Ein Versregister zu 1800 Kirchen- 
liedern. 8%. GC. Winter, H. Geb. 3.— 
le, R., uber den Mechanismus“ des BEER 
MW, Braumüller, WR 










3. Rechte und Sianswissen 


Ammon, 0O., Die Bedeutung des Bauernstandes 
für den Staat u. die Gesellschaft. Sozial-anthropolo- 


gische Studie. Preisschrift aus dem Wettbewerb. d. 
Zeitschrift „Das Land“. 2, Aufl.) 8°. Trowitzsch & S., B. 


wi 


Braun, Dompfr. Arbeiterver.-Präs. Dr. C., Bis- 
heriges u. künftiges Verhalten der deutschen Katho- 
liken in der Arbeiterfrage. 8°. V. Bauch, W. 1.60 

Dühring, Dr. E., Waffen, Kapital, Arbeit. 2., völlig 
umgearb. Aufl. 80, Th. Thomas, L. 3.50; geb. 4.25 

Ehrenberg, R., Die Unternehmungen der Brüder 
Siemens. 1. Bd. Bis zum J. 1870. (7 Tafeln.) 8°, 
G. Fischer, J.... . 12.—; geb. 13.20 

Erhardt, L. "Frhr. Y, Unschuldig Verurteilte und 
der Menschheitswille als Befreier aus Rechtlosigkeit 
u. Elend. 80%, E. Pierson, D.. . 2.— 

- Giwago, S. J. u. M. Weber, Zur Beurteilung der 
gegenwärtigen politischen Entwicklung Russlands, 
(Beilage zum: Archiv f. Sozialwiss. u. Sozialpolitik.) 
OB, Mohr. T, S 1.60 

Goldmann, E., Der Richterstand. und die sozialen 
Aufgaben der Gegenwart. O. Liebmann, B.. —.70 

Goriki, Maxim, Russland. Politische 'Betrachtgn. 
8%, "Wiener Verlag, W,. ; 

Graack, H., Kurpfuscherei "u. Kurpfuschereiverbot. 
Eine tochteyergleich,, RR RO Studie. 8% 
G. Fischer, J. 


der Schweiz. 8%. Orell Füssli, Z.. RE 

Hartmann, Gen.-Kons. G. v., Ein neues Wahlver- 
fahren. Abhandlung über das allgemeine direkte 
Wahlrecht u. Wahlverfahren, ihre Fehler u. not- 
wend. Verbessergn. 8°. 

Haselberger, J., Das Stimmrecht des Aktionärs, 
8 Schweitzer, M. ey BR ER, 

Hertling, Ph. v., "Übersichtliche Zusammenstellung 
der wesentlichen Bestimmungen aus den Patentge- 
setzen der Hauptkulturstaaten. 8%. C.Berg,B. 1.50 

Hirsch, P., Unter d. elendesten aller Wahlsysteme. 
Materialien zur Beurteilg. der politischen Rechtlosig- 
keit der Arbeiterklasse in Preussen. Unter Benutzg. 
amtl. Quellen. 8°. Buchh. Vorwärts, B. 1.50 


Jürgensohn, A., Patentgesetzgebung und Erfinder- 


schicksale. 8%. C. Heymann, B. . . BP: Pe 
Martin, R., Die Eutin Russlands, 80. Diederich, L. 
2.40; geb. 3.40 


RS BR BeiZ, 
Hafner, K., Schule 1. Kirche ; in “ach Strafen i 


Puttkammer &M., B. 2.— 
. 2. De u 
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Aufl. 


- Eckpfeiler der Gesundheit. 8°, Groß & Sch., 
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Mühlbrecht O., Übersicht der gesamten staats-. 


und rechtswisssenschaftlichen Literatur des J. 1905. 
38. Jahrg. (Buch-Ausg. der Allg. Bibliographie für 
Staats- u. Rechtswissenschaften.) 8°. Puttkammer & M., 


Peters, A. J., „Heirat auf Probe‘. Zur Auf- 
klärung für kathol. Kreise üb. die wahren Ziele der 
„Eherechtsreform“. 2. verm. u. verbesserte Auflage. 
8°. G. Eichinger, W. SL 1300 

Schön, R., Die Kaufmannsgerichte. Systematische 


. Darstellung der für die Verfassung u. das Verfahren 


der Kaufmannsgerichte gelt. gesetzl, Bestimmungen. 

8°. R. Cordes, K. . d.— 
Stechele, J., Die bayerische Steuerreform v. an 

Preisgekrönte Schrift. 8°. J. Lindauer, M. 
Stöcker, Dr. Helene, Die Liebe und die aa, 





170205 Bruns, Mr ....2.—; geb. 2.50 

Suttner, Bertha Va, Randglossen zur Zeitgeschichte. 
Das Jahr 1905. 8°. ©. Siwinna, K...... 1l_- 
-- Vor den wirtschaftlichen Kampf gestellt BI 
Ein Preisausschreiben d. HIRLENNE > 8°. E. Keil’s 
MAcht.11.,.%. nr 


4 Medizin und Pharmazie. 


Asch, Dr. M., Herz- u. Nervenleiden und ihre Behand- 
lung mit unterbrochenen- u. Wechselströmen. Histo- 
risches, Theoretisches u. Praktisches in gemeinver- 
ständlicher Darstellung. 8%. H. Baake Nachf., B. —.50 

Behring, v., u.Dammann, Bekämpfung d. Tuberkulose 
beim Rindvieh u. hygienische Milcherzeugung. [Aus: 

„Archiv des deutschen en, SR 
Parey, Bit er 1. 
DIE A; Hyperämie als Heilmittel. 3. umgearb. 
..39 Abbildungen. 8. F. C. W. Vogel, L. 

12.—; geb. 13.50 

Breitung, M., Der Heilmagnetismus in der Familie. 
Mit neuen physikalischen Beweisen und neuen An- 
wendungen der lebensmagnet. Kraft. 8%. O. Mutze, L. 

2.—; geb. 3.— 
Grundsteine und 
L. 1.— 

Dieterich, O., Lungen-, Hals- u. Nasenleiden, ihre 
Heilung durch Inhalation antiseptischer u. heilender 
Stoffe vermittelst Vergasungs-System Oskar Dieterich. 
M. 4 Tafeln. 8%, F. Stahl, St... . L— 

Friedheim, E., Hilfeleistung durch Eltern und Er- 


Buisson, K., Blut und Nerven. 


.. zieher b. d. Bekämpfg. d. Rückgratsverkrümmungen. 


M. 2. Eig: u. 8 -Tabı. 8°, L. Voss, H. TRETEN 

Fromm, H. L., Wertvolle Ratschläge zur ertolg- 
reichen Bekämpfung der Zuckerkrankheit (Diabetes). 
Wichtige Fingerzeige f. d. Behandlg. v. Diabetikern 
auf Grund einer zweckmäß, Ernährung nach 20 jähr. 
Erfahrung. 8°, F. Seifert, Dr. .—.15 

Grenzfragen des Nerven u Sesieriebene.. Einzel: 
Darstellungen für Gebildete aller Stände. Hrsg. v. 
Dr. L. Loewenfeld. Lex. 8°. 42. Heft. Hoppe, H. 
Alkohol u. Kriminalität in allen ihren Beziehungen. 
Mit 1 Doppeltafel. J. F. Bergmann, W. . . 4.— 

Heilweise, die neue. Volkstüml. Monateschritt #, 
naturgemäße Gesundheitspflege. Hrsg. K. Grams. 1. 


Jahrg. März 1906—Febr. 1907. 12 Nrn. (Nr. 1. 8 S.) 


87..8% ’M. Held, ;B: . Halbjährlich bar 1.— 
Hol’ mich ab. Sammelblätter f. gesunde u. kranke 


. Menschen. Hrsg. v. Dr. med. Wilh. Kühn. 1. Jahrg. 


(Mai 1906— April 1907) Jährl. 12 Nrn. (Nr. 1.8 SS. 
49%. Seitz & Sch., M.. . . sn) jährlich 1.— 
Kaiser, Dr., Die Bekämpfung der Korpulenz od. d. 


u. richtige Ernährung d. Menschen. 8°. F. Casper & Co. 


1.50 
Murell, E. F., Leibesübungen £. Kranke u. Berdende, 


Hrsg. v. einem deutschen Arzte. 8°. Krüger & Co., L. 


1.50 


Philippi, Dr. H., Die Lungentuberkulose im Hoch- 
gebirge. Die Indikationen und Kontraindikationen 
derselb. sowie die Anwendungen d. alten Kochschen 
Tuberkulins. 8° F. Enke, St. .. 6.— 

Puritas-Bibliothek. Aufklärung und Reinheit. 80, 


Stall, S., Was ein junger Ehemann wissen muß. 
Deutsch.v. ee Dr. P. v. Gizycki. Gerdes 
& Hödel, B. 3.—; geb. 3.75 


Schleich, Prof. Dr. C. Li, Die Selbstnarkose der 
Verwundeten in Krieg u. Frieden, Ein humaner 
Vorschlag. 8° J. Springer, B. ‚80 

Schüler, Dr. O., Touristen- -Hygiene. "Ein rascher 
Ratgeber auf Gebirgswanderungen, Militärmärschen, 
Radtouren, Jagden u.Sportplätzen. 16°. E.Scherzer, M. 

—.,40 

Schulize, Prof.Dr. O., Das Weib in anthropologi- 

scher Betrachtung. (M. 11 Abb.) 8%. A, Stuber, W. 
2.20 

Sinapius, Dr., Die Heilung der Nervenschwäche. 

Gemeinverständlich dargestellt. 8%. M. Spohr, L. 
N, 

Wollesen, Jenny, Was ich der Kaiserin Alexandra 
Feodorowna v. Russland riet, damit sie einen Sohn 
bekam! 8%, "Seitz & Sch., M.! . .2...% 2.2 2— 





5. Daturwissenschaften und Mathematik. 


Bibliothek der Naturkunde und Technik. kl, 8% 
1. Bd. Hartwig, Prof. Thdr. J. Einführung in die 
prakt. Physik in gemeinverständlicher Darstellung, 
1. Bd.: Physik der Materie (Mechanik, Akustik 
und Kalorik). Mit 150 Ilustr. E. H. Moritz, St. 

1.—; geb, 1.50 

Escherisch, Dr. K., Die Ameise. Schilderung ihrer 

Lebensweise. (M. 68 Abb.) 8%. F. Vieweg &S., Br. 
Dei geb, 8.— 

Exner, Prof. S., Über das Orientierungsvermögen 
der Brieftauben. (IT. Mitteilg.) m 1 Fig. u. 2 Taf.) 
Sr AscHölder,"W.. 25: .—,18 

Freybe, O., "Kurze Anleitung zur Benutzung der 
Wetterkarten. Mit 1 Wetterkarte u. 4 Skizzen. 8, 
P.’Pärey, B.: a) 

Hartwig, Prof. Th,, Schule der Mathematik zum 
Selbstunterrichte. IH. (Schluß-)Bd. Differential- u 
Integralrechnung. Mit 32 Fig. im Text, mehr als 
160 durchgeführten Musterbeispielen, 151 ‘Aufgaben 
und deren Auflösungen. 8°. M. Perles, W. .„ 2.50 

Jahrbuch der Astronomie u. Geophysik. Enthält 
die wichtigsten Fortschritte auf den Gebieten der 
Astrophysik, Meteorologie u. physikal. Erdkunde. 
Hrsg. v. Herm. J.’Klein. 16. Jahrg. 1905. M. 5 Taf. 
BISRBE EZ Mayor, Dig 2 ee 2. 

Jahrbuch, illustriertes, der Naturkunde. 4. Jahr- 
gang 1906. Von H. Berdrow. 8°. K. RT, I 

Kart. 1.50; geb. 

Jahrbuch &. Vogelfreunde. Ein Rückblick auf % 2 

1905. 1. Jahrg. Hrsg. v.Dr.M.Braeß. 8°. H.Schultze, Bun, 
1.2 

Lehmann, Dr. H., Beiträge zur Theorie u. Praxis 
der direkten Farbenphotographie mittels stehender 
Lichtwellen nach Lippmanns Methode. (Mit 2 Fig.- 
Taf. u. 3 Spitzertypien.) 8%, GC. Troemer, Fr. i/B. 

Lichtenfelt, H., Literatur zur ERoRUnMEr Eine 
Vorarbeit. 8. M. Hager, -B...‘.. 9. 


6. Erziehung und Unterricht. 


Beskow, N., An unsere Jugend! Gedanken und 
Ratschläge f. den Lebensweg. A. d. Schwed. v. W. 
Heerberger. 8°. P. Hobbing, St. 1.—; geb. 1.75 


. - Lebenserfahrung geschöpfte weise Lehren für 
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Falkenberg, W., Die Hausaufgaben. E. Wegweiser 
f. Eltern, Hauslehreru. Gouvernanten: 8°. E. Pierson, Dr. 
3.—; geb. 4.— 
Hoffmann, Frau Adf., Ins volle Leben, ins volle 
Glück! Ein Wort an alle unsere Töchter. 8°. Agent. 
des Rauhen Hauses, H.. . a RR ale 
Kapff, E., Die Erziehungsschule. " Ein Entwurf zu 
ihrer Verwirklichung auf Grund des Arbeitsprinzips. 
(Mit 5 Vollbildern.) 8%. J. Hoffmann, St. . . 1.20 
Kessel, R., Die Gleichnisse Jesu. Nach d. Auffassg. 
der neueren Zeit für die Schulpraxis erklärt und 
gewürdigt. 8°. . H. Beyer & S., L. . 1.60; geb. 2.40 
Lebensregeln, Geschenkwerk, in vielfarbig., künst- 
lerischer Ausstattung. Kkl.4°%. Schirmer & M., Fr.a.M. 
Prachtb. m. Goldschn. — 
Das Werk, dem auch in rsstunhiicher Hinsicht 
eine vorzügliche Ausstattung zuteil geworden ist, ist 
vorzugsweise für die reifere Jugend. bestimmt. In 
ansprechender Form und erfreulicher Kürze gibt die 
ausgezeichnete Dichtung eine Fülle aus reichster 
ein 
kluges Verhalten im täglichen Leben und kann daher 
mit Recht als das sinnreichste Geschenk bei dem 
Eintritt in das praktische Leben bezeichnet werden. 
Im. Hinblick auf die vornehme Ausstattung dieses 
stattlichen Geschenkbands ist der auf 3 Mk. 
gesetzte Ladenpreis als ein außerordentlich niedriger 
zu bezeichnen. 
Lessmann, L., Briefe an ein Kind. Buchschm. v. 
A. Pellon,: .8%,: J. Singer, Str... . Kart. 2.— 
Mager, Dr. W., Beiträge zur Kurzschriftlehre. 
I. Buchstabe und Symbol. . 8%, F. Schrey, B. 5.—; 
geb. 6.— 
Nath, Prof. Dr. M., Schülerverbindungen u. Schüler- 
vereine. Erfahrungen, Studien und Gedanken. 8°, 
B. G. Teubner, L. re . 2.60; geb. 3.20 
Oblak, V., Physik. Ein. Lehrb, 2. Selbststudium 
u. Unterrichtsgebrauch. Mit 725 Abb., 1 Spektraltaf. 
u. etwa 300 durchgeführten Aufsaben u. Beispielen. 
8 L. W. Seidel & S., W.. ; ... geb. I.— 
Reicher, H., Die Fürsorge für die verwahrloste 
Jugend. II. Teil: Pflegschaftsschutz u. Besserungs- 
anstalt in Österreich. 8%. . Manz, W. 6.— 
Scheibert, C. G., Briefe eines alten Schulmannes. 
Aus dem Nachlasse. He: v. Friedr. Schulze. 8, 
R. Voigtländer, L.. . . 2.9.5 geb. 6.— 
Schmidt-Heuert, c K., "Für die Rute in der Er- 
ziehung. E. Auseinandersetzg. mit ihren Freunden 
u. Gegnern. 8°. Leipziger Verlag, L.. 2.— 
Wegener, H., Wir iungen Männer. Das sexuelle 
Problem d. gebildeten jungen Mannes vor der Ehe; 
Reinheit, Kraft, Frauenliebe. 8%. W. Langewiesche, D. 
1.80; geb. 3.— 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Bachem, J., Allerlei Gedanken über Journalistik. 
8%, = Duncker & .H., L. —.60 


Beiträge zur Literaturgeschichte. "Hrsg. 'H. Graet. 


8°. Verlag für Literatur, Kunst und Musik, L. 
4. Heft. Knodt,K. E,, Theodor Storm alsLyriker. 
—.40 
ö. Heft. Graef, H., Heinrich Heine. 2. Aufl. —.40 
6. Heft. Wildenbruch,E.v., Dasdeutsche Drama, 
seineEntwicklungundsein gegenwärtiger Stand. —.80 


Eine Sammlung v. Monographieen 
eler. 

Jeder Bd. kart. 1.50; 
geb. in Leder 2.50 
Shakespeare. (M. S Taf.) — 


Dichtung, die. 
HıSE"YP7 Remer. 
kl. 8%. " Schuster & L., B.. 


39. Servaes, Frz., 
40. Holzamer, W., Heinrich Heine. (M. 3 


fest- ° 


> Taf) — 


‚41. Falke,G., Eichendorff. (M. 6 Taf) — 42. Ewers, 


H. H., Edgar Allan Poe. (M. 6 Taf.) 
Frenssen, Gust., Schlusswort zu Hilligenlei. 8°. 
G Grote, .B.... ; IR ER Te" 0 
Kappstein, Thdr.,. Ahasver in der Weltpoesie. 
Mit einem Anh., Die Gestalt Jesu in der modernen 
Dichtung. Studien zur Religion in der Literatur. 
8°. G. Reimer, B. . ) Kart. 3.— 
Kürschner’s, deutscher Literatur- Kalender auf d. 
Jahr 1906. Hrsg. v. Dr. H. Klenz. 28. Jahrg. 8°. 
GI3GBBehen, Iir.u; 1 Geb. 6.50 
Literatur, die. Sammlung illustr. Einzeldarstellgn, 
Hrsg. v. Geo. Brandes. kl. 8°. Bard, Marquardt 
& Co., B. Jeder Bd. kart. 1.25; geb. i. Leinw. 1.50 
23. Kassner, R., Denis Diderot. Mit 15 Voll- 
bildern und 1 Fksm. 
Manz, Pastorationsgeistl., Frdr., Wege nach ‚‚Hilli- 


_— 


genlei‘“, dem heiligen Lande. Ein Wort an die 
Leser v. Frenssens Roman ri bel A PR ! 
B. Mohr, T. —.,30 


Nowack, W., Liebe und Ehe im "deutschen Romans 


zu Rousseaus Zeiten 1747—1774. Eine Studie zum 


18. Jahrh. 8%. A. Franke, B. . N.) 
Oswald, Hugo, Mörike-Brevier. (M. 3 Taf.) kl. 80, 
Schuster & 1.,3B. : 3.—; geb. 4.— 


Overweg, R., Das moderne Drama und wie bringe 
ich es unter? Ein Beitrag für Talentierte und Un- 
talentierte. 8%. Dtser. Kampt-Verlag, L.. 1.20 

Witkowski, Prof. Dr. Geo., Was sollen wir lesen 
und wie sollen wir lesen? Vortrag, geh. im Auftrag 
des Vereins für Volksunterhaltungen in der Albert- 
halle zu Leipzig. 21—25. Taus. Mit von neuem 
durchgeseh. und verm. Bücherliste. (34 >. kl; 88 
M. Hesse, L. . . —.20 

Wülker, R., Geschichte der englischen Literatar. 
2. Aufl. Lfg. 1. Bibliograph. Institut, L. 15 Lfg.z.jel.— 


Geschichte, Biographien. Länder: 


und Völkerkunde. Kriegswissenschaft, 


Biedenkapp, G., Der Nordpol als Völkerheimat. 
Nach den Ergebnissen der prähistor., etymolog. und 
naturwissenschaftl. sowie insbesondere der Veda- u 
nen Tilaks dargestellt. 8°. H. Costeuoble, 
Jr ...6.—; geb. 7.50 

Binder“ v. Krieglstein, +Hauptm., C. Frhr., Der 
Krieg Napoleons gegen Österreich 1809. 2 Bde. 
8°. Vossische Buchh., B.. . 18.—; geb. 22.— 

Biographien bedeutender Frauen. In Verbindg. 
m. anderen hrsg. v. ErnstHaberland. 8°%. VL Kxoker, 
E. Ein 
Lebens- un \ Ier ee 


Carlyle, Th., Die französische Revolution. Neue 
illustr. Ausg. Hrsg. v. Thdr. Rehtwisch. 
12 Lie abex, 9%. GC Wigand, L.....% : 
—„— Friedrich der Grosse. Gekürzte Ausg. in 
1 Bde., besorgt und eingeleitet v. K. Linnebach. 2. 
unveränderte Aufl. 8°. B. Behr, B. 8.—; geb. 10.— 
Chronik der Familie... Mit einer Einleitung 
v. Frz. Blanckmeister. (160 S. mit Titelbild und 1 
Stammbaummuster.) 8°. A. Strauch, L. 
Geb. i. Leinw. 6.— 
Daenell, E., Die Blütezeit der deutschen Hanse. 


Hansische Geschichte von der 2. Hälfte XIV. bis 


zum letzten Viertel des XV. Jahrh. Gekrönte Preis- 
schrift. 2 Bde. 8%. G.Reimer, B. 20.—; geb. 24.— 
Filchner, W., Das Kloster Kumbun in Tibet. Ein 
Beitrag zu seiner Geschichte. Mit 39 Taf., 3 Karten 
u. Abb. im Text. 8%. E.S. Mittler & S., B. 5.—; 
i Prachtausgabe 8.—; geb. 12.— 


ran) 


(In 40 Lfgn.). 
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Flaubert, G ‚ Reiseblätter. (Briefe aus dem Orient. 
— Über Feld. und Strand.) Zusammengestellt und 
hrsg. v. F. P. Greve. Übers. v. E. Greve. 8°. 
KR OFrBEUnS, M. ir ... 4—3; geb. I 

Graetz, H., Volkstümliche Geschichte der Juden 
in 3 Bdn. Billige Ausg. in Klassikerformat. 3 Bde. 
Bat Leimer): Dt. D 10.—; geb. 12.— 

Grand-Carteret, I; „Er“i im Spiegel der Karikatur. 
348 Zeichnungen aus allen Ländern. 8%. Wiener 
Verlag, W. . 2.3.3; geb. 4.50 

Grueber, K. S} v, "Lebenserinnerungen eines 
BSEZIELn vor 100 Jahren. 8°. L. W. Seidel 2 

iase E. v., In der Pampa. Argentinische Skizzen. 
8%, GC. A. Schwetschke & S., B. 3.—; geb. 4.— 

Hübbe-Schleiden, Dr., Warum Weltmacht? Der 
Sinn unsrer Kolonial-Politik. 8%. IL. Friederichsen 
&.00.,H:!. . 1.— 

Hübner, A. "Graf, "Erlebnisse zweier Brüder wäh- 
rend der Belagerung von Paris und des Aufstandes 
der Kommune 1870—71. 8°. Gebr. Paetel, En SE 
8eb: ;9.— 
Irle, Miss. J., Die Herero. Ein Beitrag zur Landes-, 
Volks- und Missionskunde. (Mit 56 Abbildungen u. 
1 Karte.) 8%. C. Bertelsmann, G.. 5.—; geb. 6.— 

Jahrbuch für jüdische Geschichte und Literatur, 
Hrsg. vom Verbande der Vereine für jüd. Geschichte 
und Literatur in Deutschland. 9 Bde. 8°. M.'Poppe- 
lager. Bi’ 's*. & Geb. 3.— 

Jahresbericht übor die Entwicklung der deutschen 
Schutzgebiete in Afrika und der Südsee im Jahre 
"1904/1905. Beilage zum Deutschen a 1906. 
Mit e. Bde. Anlagen. 4°. E.S. Mittler &S.,B. 2.50 


Kellermann, C. A., Braut- und ea einer 


Weimaranerin (Ida Freiligrath, geb. Melos), aus 
der klassischen Zeit Ilmathens. 90 8. m. 1 Bildnis. 
16°. A. Huschke, Nachf., W.. 1.20; geb. 2.— 


Krapotkin, Fürst P., Memoiren eines russischen 
Revolutionärs, Mit Vorwort v. Geo. Brandes. Volks- 
each. Lutz, St. nn see ie 4— 

Leipzig und die Leipziger. Leute. Dinge. Sitten. 
Winke. Teutonia-Verlag, L. Geb. 2.— 

Von Heinz-Georg, dem als Rathaustürmer 
auf dem Ausguck eingeführten Leipziger Humoristen, 
erschien soeben im Teutonia-Verlag, Leipzig, der 
gelungenste Almanach über Klein-Paris, 
seine Einwohner, seine Sitten und Gebräuche. 

Als Nachschlagewerk für den Einheimi- 
schen, als Führer für den Fremden wird dieses 
vornehm ausgestattete Werkchen — für einen überaus 
billigen Preis in Leinwand gebunden — bald 

über Leipzigs Grenzen hinaus bekannt geworden sein. 
In aphoristischer Weise hat der „Rathaustürmer“ 
hier die verschiedensten Aperceus über Leipzig und 
die Leipziger zusammengetragen, und in launiger 
Art persifliert er zahlreiche Personen und Dinge. 
Das Buch ist so geschrieben, dass mancher bedauern 
wird, in diesem modernsten aller Führer nicht 
auch ein Denkmal erhalten zu haben. 


Die Ausstattung ist durchaus gediegen, und 


ee das Werkchen wird voraussichtlich zahlreiche Neu- 


. auflagen erleben. 

Lenclos, Ninon de, Briefe. (Deutsche Übertragg. 
v. L. Schmidt.) Mit 10 engen v. K. Walser, 
BB. Cassirer,B::. .. Er Kart. 3.— 

Leuss, 'H., Gekrönte " Sanguiniker. ‚Historische 
_ Parallelen. ‚4 Bildns.) 158 Walther, B. 5.—; geb. 6.— 






ide N. ... Jeder Bd. 1.—;.geb. 2.— 


eist inri ine Braut. (Mit 4 
Birduissen — Lenau an Sofie Löwenthal. 


(Mit 4 
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Bildnissen.) — Napoleon an Inse&n 1e. (Mit 7 Taf.) 
— Sand, George, an red de Musset. (Mit 10 
Taf.) — Schiller an Lotte. (Mit 7 Taf. u. 1 Fksm.) 
Maurenbrecher, M., Die Hohenzollern-Legende. 
Kulturbilder aus der preussischen Geschichte vom 
12. bis zum 20. Jahrh. Reich illustr. mit Bildern 
und Dokumenten aus der Zeit. 2. (Schluss-) Bd. 
8°, Buchh. Vorwärts, B.. . RE Reb. 7, 
Meyer, M. Wilh., Die Rätsel der Erdpole. (Mit 
Abbildungen.) Franckh, St.. . .—; geb. 2.— 
Michael, E., Geschichte des deutschen Volkes 
vom ‘13. Jahrh. bis zum Ausgang des Mittelalters. 
4. Bd. Deutsche Dichtungen und deutsche Musik 
während des 13. Jahrh. go. Herder, Fr.‘i. B. 
6.40; geb. 8.40 
Monteton, M. D. v., Zwei Schwestern. Erinne- 
Bi den J. 1806—1815. 8°. H. Costenoble, 
J. ..83.—; geb. PR 
Pastor, W., "Der Zug v vom Norden. Anregungen 
zum Studium ER nord. Altertumskunde. (M.3 Taf.) 


8°. E. Diederichs, J.. ’ ‚2.50 
A. Plothow, Märkische Skivsen: (279 S. mit 7 
Bildern.) Schall & Rentel, B. Es 2.50 


Die bekannte Redakteurin am „Berliner Tage- 
blatt“ hat mit diesen Skizzen allen Natur- und 
Wanderfreunden ein sehr willkommenes Buch ge- 
spendet. Sie lehrt die Stille der dunklen märkischen 
Kiefernwälder lieben, sich erfreuen an den Buchen- 
und Eichenhainen, Ruhe finden an den klaren, ver- 
schwiegenen Seen und innere Befreiung durch den 
Blick über die grenzenlose Weite der Ebene. Auf 
fröhlichen Wanderungen führt die Verfasserin den 
Leser zu alten Burgen und Schlössern, zu heimlichen 
Winkeln voll Poesie, zu kleinen altertümlichen Städ- 
ten, zu prächtigen Flüssen und anmutigen Hügel- 
landschatten. 

Rieger, Maj. E., Kunstunterricht und Militär- 
erziehung. 8°. Lehmann & W., W.. —.80 
Sacher-Masoch, Wanda v., Meine Lebensbeichte, 
Memoiren, . 8%. Schuster &L,B. 5.—; 
Schmidt, 0. E., Kursächsische Streifzüge. 3.Bd. 
Aus der alten Mark Meissen. Mit 4 Autotyp. und 
15 Federzeichngn. v.M. Näther. 8°. F. W. Grunow, 
IR 4.—; geb. 5.— 
Schulthess’ europäischer Geschichtskalender. Neue 
Folge. 21: Jahrg. 1905. mE v2.,G..Bo0loff. 178% 
C. H. Beck, M.. +. 9 
Sieroszewski, W., Korea. a: ar Volk nach 
eigener Anschauung gemeinverständlich geschildert. 
Übersetz. v. Stefania. Goldenring mit 27 Abbildungen. 
(Taf) u. 1 Landkarte. © Verlag Continent, B. 5.—; 
geb. 6. 50 

Sprenger, Jak., und Heinr. Institoris, Inquisitoren. 
Malleus Maleficarum. Der Hexenhammer. Zum 1. 
Male ins Deutsche übertr. u. eingeleitet v. J. W. R. 
Schmidt. (In 3 Tin.) I. TI. Was sich bei der Zau- 
berei zusammenfindet. 1. Der Teufel. 2. Der Hexer 
oder die Hexe. 3. Die göttliche Zulassg. 8%. H. Bars- 
dori Br ..0.2.6,—; geb. 7.25 
Sternburg, Manns Aret Dr. A A, In Port Arun 
SIERTENDRIRKREr SEE PIN 5. R DR 1:11 
Unger, Gen. -Mai. W. v. Wie Bonaparte den Feld- 
herrnstab ergriff. Mit 1 Kte. 8%. Vossische Buchh., B. 





Ungermann, R., Der russisch -türkische Krieg 
1768&—1774. Mit 7 in nbelngen, 8%, W. Brau- 
müller, W427, 7. 0.6. 

Vallentin, Dr. W., Chubut. ar Sattel durch Kor- 
dillere und Pampa Mittel- -Patagoniens (Argentinien). 
Mit 47 Dlustr. nach nee Orig.-Aufnahmen. 
8% H.  Baetel’-Bi.-, EN I.— 
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Widmann, S., P. Fischer u. W. Felten, Illustrierte 
Weltgeschichte. Liefg. 13—17. Allg. Verlagsgesell- 


schaft m. b, H.,M. Vollständigin 40 Lieferungen zu _ 


je 1.— 

Seit Erscheinen des letzten Heftes der „Bl.£f. B.“ 
ist der 3. Band dieser mit so grossem Beifall auf- 
genommenen neuen Weltgeschichte bis zum 18. Druck- 
bogen gediehen. 
Material verarbeitet. Die beiden ersten Lieferungen 
enthalten die Hauptabschnitte: „Gründung der spa- 
nisch-habsburgischen Weltmacht“, „Wandlung der 
Kultur und des geistigen Lebens unter dem Einflusse 
der überseeischen Entdeckungen und der 
geburt des klassischen Altertums“ und „Das Zeit- 
alter der Kirchentrennung und der Religionskriege 
(1517— 1648)“, 
beschränkt auf die zu schildernden Zustände, er 
schweift zurück und wendet sich vorwärts, so dass 
der Mitbeschauer stets einen Gesamteindruck über 
die ganze Entwicklung 
Frage empfängt, so z. B. über die Sklavenemanzi- 
pation, die Frauenfrage, wirtschaftliche und gewerb- 
liche Verhältnisse usw. Bei der Entdeckungsge- 
schichte musste der Verfasser zurückgreifen auf die 
uralten Beziehungen zwischen Europa und Ostasien 
und betrachtet hierbei die Missionstätigkeit besonders 
der Jesuiten im Zusammenhange. Nach Erledigung 
der auswärtigen Kriege Karls entwirft der Verfasser 
ein Bild des „Protestantismus aus der Höhe 
seiner Macht“, wie es uns sonst nirgends begeg- 
net ist. In grossen Zügen charakterisiert er noch 
einmal die Genesis der ganzen gewaltigen Kirchen- 
bewegung und hebt die von der Zeit unabhängigen, 
auch heute noch dauernden und wirkenden Trieb- 
kräfte geistiger Strömungen hervor. Mit wahrhaft 
klassischer Ruhe und Vornehmheit des Ausdrucks 
werden in diesem ausserordentlich inhaltreichen und 
fesselnden Kapitel die Unterschiede der Weltkirche 
und der Landeskirchen skizziert, die Unversöhnlichkeit 
des einmal Getrennten begründet und daher die 
Notwendigkeit :des friedlichen Nebeneinander, der 
Duldung, gefolgert. „Kräftigung des Katholi- 
zismus“, sonst als Gegenreformation bezeichnet, ist 
der Haupttitel für den interessanten Abschnitt IV. 
Die Betrachtung der Türkenkriege des sechzehn- 
ten Jahrhunderts zeigt den Idealismus der spanischen 
und österreichischen Politik im Gegensatze zur 
selbstsüchtigen Politik andrer christlichen Staaten. 
Im Kampfe um Ungarn wird zugleich der heute 
fortdauernde und verschärfte Gegensatz zwischen 
Magyarentum und 'Deutschtum erklärt. Die 17. Lie- 
ferung schliesst die Darstellung der Machtentwick- 
lung Englands unter Elisabeth ab und bringt einen 
Überblick über die Leidensgeschichte Irlands bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts. 

Wie indem abgeschlossenen vierten Bande tritt 
das aufrichtige Streben nach Wahrheit und strenger 
Gerechtigkeit deutlich hervor, namentlich auch durch 
Hereinziehen der Quellen selbst, das zugleich zur 
Belebung der Erzählung wirksam dient. Von den 
farbigen Vollbildern und sonstigen Beigaben erregen 
das höchste Interesse: Das Porträt der Königin 
Maria Stuart aus dem Jahre 1561, das Porträt Karls V. 
von Amberger (1532) und jenes der Kaiserin Maria 
Theresia. Was jüngst ein Kritiker aussprach: „In sum- 
ma: nach Wissenschaftlichkeit, Charakter u. Form der 
Darstellung stehen auch die neuesten Hag’te wieder 
auf der hohen Stufe, die dem 4. Bande von der 
Kritik mit Recht zuerkannt wird“, können wir nur 
unterschreiben. 

Wiegand, A., Kriegsbriefe aus Südwestafrika. (Mit 
8 Vollkildems 8°. H. W. Schmidt, J. 2.50; geb. 3.— ' 


In diesen Bogen ist ein ungeheures 


Wieder- _ 


Der Blick des Darstellers bleibt nicht . 


einer weltgeschichtlichen - 


“druckt, den Eindruck des Originals erwecken. 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Beaux’s, de, Briefsteller für Kaufleute. I. Stufe. 
&. 5. Bd. Kawraysky, Dr. Th. v.: Russische Han- 


 delskorrespondenz für Anfänger. G. J. Göschen, L. 


Kart. 1.30; Schlüssel. 120° 

Bergmann, A., Praktische Kontokorrentlehre zum 
Zwecke der Benutzung f. Schule u. Praxis verf. 8%. 
BEAIUISch ER NER a . geb. 3.50 

Heller, E., Buchführung für Landwirte, Anleitg. 
2. Berechng. d. Ertrages d. Landwirtsch., Feststellg. 
des Einkommens des Landwirts, Nachweisung der 
Verzinsg. d. im Betriebe angelegten Kapitals. Hrsg. 
v. R. Heller. 8% Deutsche Landbuchhandlung, B. 

Kart. 1.80 

"Juwelen aus e. 50jährigen Buchhändler-Laufbahn. 
Zum 80. Geburtstag des Herrn Herm. Julius Meyer 
u. 80jähr. Bestehen d. Bibliograph. Instituts Meyer 
dargeboten. (Von E. Pfalz.) 8%. A. Pfalz, L. —.50 

Kersten, P., Moderne Entwürfe f. Bucheinbände. 
Bd. II: Ganzleinenbände, Lig. 1. 4%. W. Knapp, H. 

6 Lfrg. zu je 1.— 
Unter den Schöpfern moderner künstlerischer 
Bucheinbände steht P. Kersten an erster Stelle (vgl. 
„Bl.f£.B.“ V,S.137). Er läßt in obigem Werk eineSamm- 
lung von Entwürfen erscheinen, die nicht nur für den 
Buchbinder, sondern auch für jeden Bücherlieb- 
haber von großem Interesse sein werden, zumal sie, 
auf farbiges Leinenpapier mit Gold und Farben ge-- 
Die 
erste Lieferung enthält 7 Vorlagen, dic weiteren sollen 
je 6—7 enthalten. 

Kropeit, R., Die Reklame-Schule. Leitf. z. Selbst- 
unterricht im kaufm. Reklame-, Inseraten-, Plakat-, 
Agitations-, Ausstellungs- u. Offertenwesen. (In 10 
Lfgn.) 1. Lfg. 8%. Verlag f. Handel u. Industrie, H. 

Kart. 3.— 

Neufeld’s Unterrichtsbriefe f. das Selbststudium. 
Deutsche Handelskorrespondenz. Instruktive Anleitg. 
aller im Handelsverkehr vorkomm. Korrespondenzen, 
veranschaulicht durch eine reiche Anzahl v. kaufm. 
Musterbriefen üb. die mannigfaltigst. Vorkommnisse 
des kaufm. Verkehrs, nebst e. erklär., alphabetisch 
geordneten Verzeichnis der im Handelsverkehr ge- 
bräuchl. Fremdwörter u. techn. Ausdrücke. DBearb. 
u. hrsg. v. A. Fr. Heilig. 8%. Neufeld & H., B. 

7.50; geb. 8.50 

Pudor, H., Erziehung zum Kunstgewerbe. Beiträge 
zu einer geschichtl., ästhet. u. techn. Betrachtung 
d. neuzeitl. Kunstgewerbes. (M. 22 Taf.) 8°. H. Pudor,B. 

8 


Schmid, Prof. A.,Die Förderung des Aussenhandels. 
Exportförderungs-Institutionen, deren Wirksamkeit 
u. Wert f. d. kaufm. Praxis. 8°. Administr. d. österr. 
Handels-Museums, W.. . BE 113, 5 0. OL 

Siede, O,, Handbuch d. kaufmännischen Wissen- 
schaft. Ratgeber f. d. Handelsstand in all. Fächern 
der Handelswissenschatt, Buchführung, Kontorarbeit, 
Münz-, Maß- u. Gewichtskunde des prakt. Handels-, 


Bank-, Börsen- u. Verkehrswesens nebst vielen Ta- L 


bellen. Aus d. Praxis f. d. Praxis vert, 80, O. Siede, D. 
geb. 4.50 
Teppiche, altorientalische. Im Anschluß an das 
in den J. 1892 bis 1896 vom k. k. Handelmuseum 
in Wien veröffentlichte Werk: Oriental. Teppiche 
hrsg. vom k.k. österr. Museum f. Kunst u. Industrie 
in Wien. (In 4 Lign.) 1. Lig. (6 farb. Taf. m. 3 Bl. 
Text.) 68><50 cm. K. W. Hiersemann, L. Subskr.-Pr. 


33. 


Wilhelm, G., Kanten u. Ecken f. die Kreuzstich- az 
Be Raab: Taf. m. 48. Text.)4°. R. Voigtländer, 
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2» Wasmuth,: B. ..... . 4 


Wohnräume, moderne. Interieurs, Gruppen und 
Einzelmöbel aus d. I. württemb. Ausstellg. f. Woh- 
nungs-Ausstattungen in Stuttgart. Hrsg. v. d. Aus- 
stellungs-Kommission. Mit Angaben üb. d. verwend. 
Materialien und Farben.. 4%. Greiner & Pf., St. 

geb. 18.— 
(8 z. Tl. farb. Bl. 
. In Mappe 15.— 


Zimmer, F., Ornamentenquelle, 
u. Titelbl.) P. Neubner, K.. 


, Bau- und Ingenieurwesen. 


RR des Betriebsleiters. 
anw. Dr. Gust. Rauter. Lex. 8%. 2. Bd. Walter, 
Dr. Joh., Erfahrungen e. Betriebsleiters. 2. [Titel]- 
Ausg. d. Buches: Aus der Praxis der Anilinfarben- 
fabrikation. Mit 116 Abbildgn. im Text u. 12 Taf. 
Dysan Sanecke, Hr 7. .%. . . .21.—; geb. 22.— 

Dünkelberg, Fr.W., Die Reinigung d. Wassers f. kom- 
munale, häusliche u. gewerbliche Zwecke durch ein 
neues, bereits erproptes in Deutschland u. Österreich 
patent. Filtersystem, erfunden u. kritisch bearbeitet. 
Nebst populärer Anweisg. z. Massanalyse u. Härte- 
bestimmg. d. Wassers. (M. 14 Holzschn.) 8%. A.Seydel, B. 

2.40 

‚Ernst, Konische Zahnräder. Anleitg. z. Berechns,, 


Hrsg. v. Patent- 


. Konstruktion u. Bearbeitg. nach Tabellen u. Formeln. 


Prakt. Handbuch f. Ingenieure, "Techniker, techn, 
Lehranstalten, Werkmeister, Dreher u. Fräser. 8°, 
Rascher & Co., MESZ . geb. 1.50 
Ewerding, G.., Lehrbuch der Graphostatik. (Mit 
283,210). 9%, B...Grub;: St... 3.80; geb. 4.40 
Fischer, O., Dorf- u. Kleinstadt-Bauten. Entwürfe. 


‚20 Taf. m. erläut. Text. 46><33,5 cm. Ch. Colemann, L. 


12.— 

Freytag, J., Einfache bürgerliche Bauten. Land- 
häuser, kleinere Wohnhäuser usw. Eine Sammlg. v. 
Entwürfen, unter Mitwirkung v. Fachgenossen hrsg. 
(40. z. Teil farbige Taf.) 42><32 em. O. Maier, R, 
In Mappe 21.—; auch in 10 Lfgn. zu 2.— 

— „— Kleinere Gemeindebauten. Rathäuser, Schulh, 
usw. Eine Sammlg. v. Entwürfen, unter Mitwirkg. 
(18 Taf.- mit 2 Bl. Text.) 
41,5><31 cm. . ©. Maier, R. . „In Mappe 10.— 
Gremand, A., Graphische Tafeln z. Bestimmung 
der Dimensionen v. Wasserleitgn. u. Kanälen. — 
(10 Tafeln mit 10 S. Text.) 4°. Orell Füssli, Z. 
In Mappe 10.— 

‚Handbuch der Architektur. (Red., Geh. Baur. Prof. 
Dr. Dr.-Ing. Schmitt.) IV. Tl. Entwerfen. Anlage u. 
Einrichtg. d. Gebäude. Lex. 8°. 8. Halbbd. Kirchen, 
Denkmäler u. Bestattungsanlagen. 1. Heft: Gurlitt, 
Prof. Cornel.: Kirchen. Mit 607 in den Text eingedr. 
Abbildgn. u. 6 in d. Text eingeh. Taf. A. Kröner, St. 


32.—; geb. 452. 


Haus, das. Ausgeführte mod. Wohn- u. Geschäfts- 
häuser in geometr. u. perspektiv. Darstellg. 72 Taf., da- 
von 42 Lichtdr.-Taf. u. 30 Aquarell-Fksms. 6. (Schluß-) 
Lig. (12 [4farb.] Taf. m. 1 Bl. Text.) 46><35,5 cm. 
F. Wolfrum, D. . . . ... Mit Mappe 12.50 

Heys, J. W,, Die Elektrizität, Bro Erzeugung u. 
Verwendung in allgemein verständlicher Dar ställnng, 
(Mit 432 Abbildgn.) 8%. C. Heymann, B. geb. 5.— 

Joly, Hub., Meisterwerke der Baukunst und des 
Kunstgewerbes aller Länder u. Zeiten. Alphabet. 
nach Orten hrsg. Spanien. 1. Bd. Alcala de Hena- 
res. Archena. Argentona. Avila. Barcelona. Burgos. 
(X S. Text u. 113 Bl. Abbildgn.) gr. 8°. K. F. Koehler, L. 

geb. d.— 

Muthesius, H., Das englische Haus. Entwicklung, 
Bedinggn., Anlage, Aufbau, Einrichtg. u. Innenraum. 
3. (Schluß-)Bd.: Der Innenraum d. engl. Hauses. 4, 

2... 80.—; Einbd. 5.— 
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Niedling, Prof. A., Gotische Bautischlerarbeiten. 
Türen, Wandverkleidgn., Erker, Geländer u. andere 
Holzarbeiten d. inneren Ausbaus, (In 2 Lfgn.) 1. Lig. 
(8 Taf.) B. Hessling, B.. 8.— 

Opderbecke, Bauerngehöfte. u. ländliche Wohn- 
häuser. Entwürfe. 20 Taf. m. erläut. Text. 46><33,5 cm. 
Ch. Coleman, L.. . ca Auer 

Stahl, C. 1 Die moderne Gravierkunst. Gesch. 
u. Technik d. Gravierens. (M. 55Abb.) A. Hartleben, W. 

3.—; geb. 5.80 

Statsmann, K., Eingebaute Wohnhäuser modernen - 
Charakters. Entwürfe. 10 Taf. mit erläut. Text. 
46><33,5 em. Ch. Coleman, L. . i 6.— 

Stiehl, 0., Moderne Backsteinbauten. 2. Ba. der 
„Ausgeführt. Backsteinbauten d. Gegenwart“. 3. Lig. 
(10 Taf.) E. Wasmuth, B. . . . In Mappe 10.— 

Uhlfelder, Stadtbauinsp., Bau einer Müllverbren- 
nungs-Anstalt zur Unschädlichmachg. d. Hausabfälle 
u. d. Klärschlammes in Frankf. a. M. [Aus: „Ge- 
sundheit“.] (36 S.) 8%. F. Leineweber, L. . —.20 


1. Baus: und Landwirtschaft. Forst: 
und Jaadwesen. 


Behrend, Dr. W., Spiritus contra Petroleum. Ein 
Beitrag z. Frage d. Unterbrineg. unserer steig. Ernten. 
BERFR, Parey, B. BO RR Rh, 

Bertaut, R., Das Meerschweinchen (Cavia cobaya). 
Seine Zucht zum Vergnügen u. Gewinn. Nach dem 
Franz. v. Dr. F. Poppe. (M. 6 Abb.) 8°. Dr. F. Poppe, L. 

—,65 

Bienen, unsere. Ein ausführl. Handbuch üb. alles, 
was ein Imker heute wissen muß, m. 3 zerlegbaren, 
anatom. Modellen, vielen Textabbildgn. u. zahlreich., 
z. TI. farb. Bildertaf., zumeist nach photograph. Auf- 
nahmen. Hrsg. v. A. Ludwig. (In 20 bis 25 Lign.) 
15, 20782 RB. Rfennimestarff x B,. 3a 2. 00 

Erich, Th., Der Foxterrier. Seine Entwicklungs- 


geschichte. (Mit Abbilden.) 8°.- Kern & B., Fr. B M. 
1.50; geb. 2.— 

Helbig, M., Über gg. im forstlichen Betriebe. 
8°. J. Neumann, N. . . „Kart. 3.— 


Hochschule, die kgl. landwirtschaftl., in Berlin. 
Festschrift z. Feier d. 25jähr. Bestehens. Hrsg. vom 
Lehrerkollegium unter Red. v. L, Wittmack. (Mit 


65 Abbildg.) Lex. 80%.: P. Parey, B.. . . geb. 9.— 
Jahrbuch, landwirtschaftl. d. Schweiz. Hrsg. vom 
schweizer. Landwirtschaftsdepartement. 19. Jahrg. 


1905.7°8%-K.. I. Wyß, B. u I 
Knoch, Dr. C., Die städtische Milchzentrale. 
Vorschläge f. Anlage u. Betrieb v. Einrichtgn. zur 
Versorgg. großer Städte m. hygienisch einwandfreier 
Konsummilch. (M. 49 Abb. u. 1 Taf.) M. A 
Nachf., L. iR . 4—; geb. : 
Martenson, A., "Übersicht über das Baer u. 
nutzbare Haarwild Russlands. 8°. J. Deubner, 5 
3.9 
Nagel, Fr., Die deutsche Kaninchenzucht. Aus- 
führl. Beschrbg. sämtl. in Deutschl. gezüchteten u. 
bekannten Kaninchen-Rassen nebst Anleitg. z. Zucht. 
(Mit 9 Taf.) 8%.°°G, Beusche, L. x. ... .... 1.00 
Orth, A., Die Landwirtschaft zur Zeit Thaers u. 
im naturwissenschaftl. Jahrhundert. 8°. P. Parey, B. 
Peters, R., Erfolgreiche Zimmergärtnerei. Übers. 
Zusammenstellg. u. Beschreibg. d. meisten im Handel 
vorkommd. Blüten- u. Blattpflanzen, d. sich z. Aus- 
schmückung unsrer Wohnräume, Fenster, Balkone, 
Veranden, Korridore usw. für längere oder kürzere 
Dauer eignen, nebst genauer Anleitg. zu ihrer Pflege, 
Anzucht u. Vermehrung im Zimmer. M. 2000 Abb. 
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im Text, 2 Vierfarbendr.- u. 4 Schwarzdr.-Taf. nach 
Handzeichngn.u. Aquarell.d. Verf. 3948.8°. rg B. 
6.—; geb. 7,— 

Rhan, Cäs., Das gesunde u. kranke Haustier. Eine 
neue Tierheilmethode. Unentbehrl. Ratg. f. j. Land- 
wirt u. Tierbesitzer. I. Bd., Kleintiere: Geflügel, 
Tauben, Ziegen, Esel, Hunde, Kaninchen, Bienen u. 
Fische, deren Zucht u. Pflege, sowie naturgemäße 
Behandlg. in gesund. u. krank. Tag., m. 250 Ilustr. 
BES, Nädelin, St. ? .... geb. 5.50 
Schilling. J., Ist d. Hühnerhaltung gewinnbringend 2 
Prakt., auf eigene Erfahrg. begründete, sachgemäße 
Ratschläge zur rationellen Hühnerzucht, zwecks Er- 
zielg. des höchst. Eiergewinnes auch während des 
Winters. 8° G. Soltau, F.. . 2.80 
Uhlenhuth, H., St. Hubert, der Schutzpatron der 
Jäger, u. seine Legende. we 30 ApRnden.) ARE 
Neumann, N. .. Bi 1.50 
Wie soll man wetten? Aus 30 jähr. Erfahrg. v. 


„Argus“, engl. Korrespond. d. „Deutsch. Sport“. 8°. 
Deutscher Sport, B. . PP 

Wilmans, J., Hinter den Kulissen. 'Sportplaude- 
Faian? 80.1: Grathlein.&. 0041, ar 2 geb. 2.50 


Wolff, B., Die Bienenzucht. Alles Wissenswerteste 
üb. d. Biene u. ihre Zucht unter Berücksichtigg. d. 
neuest. Errungenschaften auf dies. Gebiete in leicht 
verständl. Weise, namentl. f. die ländl. Bevölkerung 
zusammengest. Mit vielen in den Text gedr. Abb. 
8%. R. C. Schmidt & Co. L.. 3.— 


Schöne Eiteratur. 


Achleitner, A., Von Tegernsee bis Gaeta. Erzäh- 
lung. 8%. G.Müller-Mann, L.. . . 2.—; geb. 3.50 
Arnim, L. v., u. Cl. Brentano, Des Knaben Wun- 
derhorn. Alte deutsche Lieder. 3 Tle. in 1 Bde. 
Hundertjahrs-Jubelausgabe, hrsg. v. Ed. Grisebach. 
Mit Nachbildg..der 5 Kpfr.-Titel und Titelkpfr. der 
Orig.-Ausgaben. (XXI, 8888.) kl. 8%. M. Hesse, L. 
Geb. in Leinw. 2.— 

Bewer, M., Vaterland. 8°. Goethe-Verlag, L.-D. 
Geb. 5.— 
Bibliothek vaterländischer Sagen u. Erzählungen. 
5. Bd. Buxbaum, Ph., Der Moosbauer. Roman aus 
odenwälder Leben. 8°. E. Roth,G. 2.—; geb. 3.— 
Biörnson, B., Der Redakteur. Übers. v. C. G. Mjöen. 
8. A. TER 1.1 BAER 6 2.50; geb. 3.50 
— „— Zwischen den Schlachten. Übers. v, 0. 
Mjöen. 8°. Ebd... . . 1,3; geb. 2.— 
Blumenthal, O., An Diesen und Jenen. Episteln u. 
Ansichtskarten. 8°. F.Fontane&Co.,B. 3.— ; geb. 4.— 
Böhm, H., Gedichte. 8°. G.D. w. Callwey, M. 


2.—; geb. 3.— 

Böhme, M., Die graue Strasse. Roman. 98°. 
2». „Beisshen,, DD... eb 
Busse, C., Im polnischen Wind. Ostmärkische 
Geschichten. . 8%.. Cotta, St. . .:. 3.50; geb. 4.50 
Chapelle, M. de la, 160000 Mark Brillanten. 
Kriminal-Roman. 8° ©. Duncker, B.. . 8.90 


Croissant-Rust, A., Aus unseres Herrgotts Tier- 
garten. Geschichten v. sonderbaren Menschen und 
verwunderl. Getier. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 

3.50; geb. 4.50 

Custozza, A., Rosen und Dornen. Lieder und 


Gesänge e. deutschen Troubadours. 8%. Th. Fuende- 
ling, H. 8, . 8.3 geb. 4— 
Dalmer, H., Eine Liebesheirat. Geschichte‘ eines 


Offiziers für die deutsche Frauenwelt. 8° _Hinstorff, 
W. 93.3; geb. 4.— 

Drachmann, H., Östlich von der Sonne und west- 
lich vom Mond. Eine Märchendichtung. A.d.Dän. 
v. E. Klingenfeld. 8%. A.Langen, M. 2.—; geb. 3.— 


Duchow, H. C., Gräfin Jelonka. Roman aus der 


Gegenwart. 8°. C. Duncker, B.. . 3.50 
Falke, G., Das Büchlein Immergrün. Eine Aus- 
wahl deutscher Lyrik für junge Mädchen. (Buch- 


15% & F. Schaffstein, 


ausstattung v. H. Vogler.) 8°. 
K. 


Fischer, M. R., Toska baut. Thüringer Göschichten. 
0° "A. Bonz & Co.,.St.. . »’2....2.60; geb. 3.60 
Franke, Ilse, Iris. Gedichte. 8°. E. Fleischel & Co,, B. 








student wird. Den 
Mit Tiinstr. v. Tony Sa 8, 
WARE EEE er 

Ehe Bubi Student wird, also die lange Zeit vo 
ersten Atemzuge bis zum glücklich bestandene 
Abiturientenexamen, das ganze sorgenvolle Aufgehe 
der Mutter in der Erziehung ihres Kindes, abe 
auch ihr ganzes unermessliches Glück, hat eine 
deutsche Frau und Mutter in diesem reizendste 
aller Bücher den anderen Müttern in Gestalt de 
Erinnerungen an die Erziehung ihrer eigenen Kinde 
zum Geschenk gemacht. Geleitet von einer — zwa&a 
nur leis angedeuteten — doppelten Absicht, will si 
einerseits die in jedem Kindesalter so vielfach vor- 
kommenden, köstlich heiteren Äusserungen werden- 
den Lebens und ungebändigter Jugendkraft aucl 
als lieblichen harmlosen Kinderhumor wirken lassen 
andererseits sucht sie durch richtiges Verhalten de 
Mütter diesen Situationen gegenüber zugleich eir 
Spiegelbild rationeller Erziehung zu geben. Ein 
jede Persönlichkeit, die für Kinder Interesse hat un 
sie liebt — und wer hätte das nicht — wird, ent 
zückt schon durch den drolligen Buchschmuck un 
die reizenden Illustrationen, sicher Käufer diese 





Bandes. / 
Friedlaender, M., Familie Hirschwald. _ Jüdische 
Komödie. 8°. - P. Raatz, B.. 2 A 
‚Geiger, A., Ausgewählte Gedichte. 8°. J. Biele- 
feld, Kr. h Kart. 3.50 
Geijerstam, G. at, Frauenmacht. Roman. 38°, 
S. ET: Bar —; geb. 4.— 
—,„— Karin Brandts Tı raum. Roman. 808, Fischer, 
B. .. 3.5 geb. a 
Gerullis, 78 Das erste Sträusschen. Gedichte e. 
Schutzmanns. 8°. J. Singer, St.. . 2.—; geb. 3.— 


Herwig, Frz., Die letzten Zielinskis. Ein Roman. 
8°. L. Staackmann, L.. . 3.90; geb. 4.50 
Herzog, S., Vor dem Kadi. Lustige Funken aus 
Morgenland und Abendland. Illustr. v. H. Abeking. 
8. Harmonie,B.. . ; 2.50; geb. 3.50 
Hoheneck, Ki Ein Justizopfer. Roman. aus dem 


Leben. 8°. R. Sattler, L.. . NEE 2.50 
Holm, K., Thomas Kerkhoven. Roman. 8% 
A. Langen, M. 9.—; geb. 6.— 


Holm, Orla, Pioniere. Ein Kolonialroman a 
Deutsch- Südwest- Afrika. 8%. F. Fontane & Co., 

3.80; geb. Bi 

Janitschek, M., Esclarmonde. Ihr Lieben u "Leiden. 


8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 4.—; geb.5.— 
Kahlenberg, H. v., Der König. "Roman. 8. Vita, 
B. I a a 3:90; geb. 4.50 


Kaisenberg,. M. \ V., PRonaparie Die Geschichte e. 
Liebe des ersten Napoleon. - Historischer Roman. 
8°, R. Sattler, L. 4.50; geb. 6.— 


' Karrillon, As Die Mühle Zu Husterlok: 


Roman. 

8°, Ch Grote BAan"; ..4.—; geb. d.— 
Keyserling, E. v., Schwüle Tage. ‚Novellen. 8°, 
S. Fischer, B... 2.—; geb. 3.— 


Er dem Dän. v.H.Kiy, 
2.—; geb. 3.— 


Kidde, H., Luitschlösser. 
8; J.C:;0., Bruns, .M.. 


N‘ a a A > Pe ir u EP, ET 
4 $ De Ik ET, a ee 
er z ET 
’ 2.00 h a; 






















Harmonie, B. 


Beet: G. J., Aus JUnEER Tagen. 8°. A. Lanyen, 
2.—; geb. 3.— 


nik -Lütetsburg, FR. Auf abschüssiger Bahn. 





Roman. L. v. Vangerow, Br. 4.—; geb. 5 
Kohlenegg, V. va Die Ehe im Schatten. PEN 
F. Fontane & Co., B.. 5 . 4.—; geb. 9.— 


Land, H., Königliche Bettler. Roman. 8. S. Fischer, 
3.35 geb. 4.— 
Liebe, das bisschen. Schauspiel v. ee Madeleine. 


8. Verlag Continent, B.. . . ... 2.50; geb. 3.50: 


Lieder, Berliner, vom Roland von Bern: Buch- 
schmuck v. St. Krotowski. 8%. Harmonie,B. 2.—; 
geb. 3.— 
Gedichte. 38°, 
RR 1.50; geb. 2.50 
Lublinski, S., Peter ' v. "Russland. Tragödie, mit 
einer Einleitung: Der Weg zur Tragödie. 8, 
G. Müller, M. .. $ 3.— 
Lund, W., „Und wen es iust passieret“ .r . Eine 
Kaufmannstragödie. 8%. Deutscher Kulturverlag, B. 


Loechert, P., Sulesın Banllaenı. 


ee 
| Meister-Noyellen „neuerer, „Br rzähler. 800 Seiten. 
‚120 nissen esses Verlag, L. 
Geb. 3.— 


In einem sehr geschmackvollen Leinenbande 
sind hier die besten Novellen von sieben modernen 
Schriftstellern vereinigt. L. Anzengruber ist mit 


. sechs, B. Groller mit drei, W. Jensen, Ad. Stern und 
Berta v. Suttner mit je zwei, P. Rosegger und A. 


Vögtlin mit je einer Novelle vertreten.-: In Form 
von Einleitungen werden von einigen dieser Erzähler 
knappe Charakteristiken ihrer Schriften, ihres Lebens 


. und ihrer Bedeutung aus der Feder bekannter Lite- 


rarhistoriker gegeben, und 4 Bildnisse schmücken 
den in jeder Beziehung gut ausgestatteten Band, 
der allen Freunden einer gediegenen Lektüre bestens 


empfohlen werden kann. — cz — 
Molo, W. v., Wie sie das Leben en Roman. 
8°. Vita, B. —; geb. 4.— 


Mysing, 0., Ein werdender Gott. Roman aus den 
Tagen des Kaisers Hadrian. 8°. O.Janke, B 2.— 
Oppen, J., Ins Leben hinein. Roman. 8°. C. 


Düneker,., DB, 2...,X0:. Be 8.00) 


Ostwald, Pir. M., Japanischer Frauenspiegel. 
Geschichten aus dem IRRE SDER Frauenleben. 8°. 
DERNGESIEH FB. ara ee EL RE 


Putikammer, Jesco v., Rataplan. Ernstes und 
Heiteres aus dem Militärleben. 8°. G. Müller-Mann, L. 


Rittland, K., Frau 


Irmgards Enttäuschungen. 


Roman aus d. Leben e. schönen Familie. 2 Bde. 
8. ©. Reissner, Dr.. f 6.—; geb. 8.— 
Roman, der, der Gräfin EINA, kl. 8%, Wiener 
Verlag, W. EL RN) 
Rusenow,_ E., Kater Lampe. Komödie. 8%. 1.6. 
Cotta, St. 2.50; geb. 3.50 


Sale, A. de la, Die fünfzehn Freuden der Ehe. 
. Vollständig in das Deutsche übertragen. 16%. J. 
Zeitler, L. . . . . 10.—; geb. 15.— 
Schirokauer, F.; Die lieben j jungen Frauen. Novel- 
len. 8°. _ Verlag Continent, B. 2.50; geb. 3.50 
Schobert’s, H., (Baronin v. Bode), illustrierte 
Romane. 8% P. List. Jeder Band 3.—; geb. 4.— 
Seelhorst, Maria, Sehnsucht nach dem Leben. 


(Zeichnungen und Buchschmuck v. der Verf.) (Mit 
>2 nuiEen) 5 


ae Bi Era geb. I.— 





pi : r, Carl, 
Be Diederichs, Jan 3... SH Hr. N 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 29 





Strobl, K.H., Die gefährlichen Strahlen. Roman. 
8°. F. Fontane & Co., B... . 6.—; geb. bar. 7.50 
Tagebuch einer anderen Verlorenen. Auch v. e. 
Toten. Nach dem Orig.-Mskr. hrsg. v. Rud. Felseck. 
(1.—10. Tausend. 2748.) 8%. W.Fiedler, L. 3.—: 
geb. 4.— 
Treutler: Lena. War’s Sünde? Rien ne va plus. 
3 Geschichten aus dem Leben. kl. 8°. Pfälz. Verlags- 
SER N I ne un 
Unfruchtbarkeit. Roman v. Dolorosa. 8%. Leip- 
ziger Verlag, L. PR AR Ga a = Pr > 
Viebig, (877 Einer Mutter Sohn. "Roman. 8%, E. 
Fleischel & 00, Bi.ar. —; geb. 6.— 
Walloth, W., Eros. Roman aus dem alt-griech. 
Künstlerleben. 8°, Lotus-Verlag, L. 5.—; geb. 6.— 
Wolzogen, E. v., Seltsame Geschichten. 8°. ee 
2.—; geb. 
"Zap, K Die drei Kameraden. Roman aus den 
Offiziersleben. 8%. CO. Reissner, Dr... .. . et 
Zobeltitz, F. v., Die Tierbändigerin. lustriert v. 
E. Heilemann. 8°. CO. Krabbe, St. 2.—; geb. 
—,„— Eine Welle von drüben. Ban "30, 
BE. .Bleischel’& Co., B. ....... : 22 5,,6.—35: geb. 7.50 


13. Runst, Musik, Theater. 


Cherbuliez, V., Die Kunst u. die Natur. Übers. v. 
H. Weber. Ki Ö. v. Behundgz PR Er e j Rh. 





. . . ’ Da ß. Je 9 
Dieses neueste Heft bringt unter S Bildern zwe 
Perlen italienischer Kunst aus der National-Galler 


in London. Vor allem dürfte die „Heilige Ann: 
Selbdritt“ eines ganz bedeutenden, aber noch iı 
weiten Kreisen wenig bekannten Veroneser Künstlers 
des Girolamo dai Libri, und das männliche Porträ 
von Giorgione im Museum von Budapest selbst fü 
manche Kunstkenner eine Neuerscheinung sein 
Tintorettos „Heiliger Georg“ lässt in seiner kräftig 
farbigen Erscheinung und durch den grossen Zu 

auf den ersten Blick die Schule der Venezianer er 
kennen. Noch zwei Italiener kommen in diesem 
Heft zu Worte, P. Perugino mit einem Fresko un 

Tizian mit seinem Glanzstück in der k. k Galerie in 
Wien, der vielbewunderten Madonna mit den Kirschen. 
Hals’ „Singende Knaben“ und Wouverman mit 

einem stimmungsvollen Landschaftsbild vertreten 
die niederländische Malerei. — Die literarische Bei- 
lage bringt eine gute Charakteristik von P. R. Ree 
nebst einigen ästhetischen Selbstbekenntnissen des 
Nürnberger Meisters. 

Führer zur Kunst. Hrsg. v. Herm. Popp. 8°. 
4. Woermann, K.: Die italienische Bildnismalerei 
der Renaissance. Mit 1 Taf. u. 53 Abb im Text. 
P. Neff, E. R Jedes 

Gemälde alter Meister im Besitze Sr. Maj. ass 
deutschen Kaisers u. Königs v. Preussen. Unter 
Mitwirkg. v. Wilh. Bode u. Max J. Friedländer hrsg. 
v. Paul Seidel. (72 Photograv., 128 Textillustr.) (In 
24 Lfgn.) 1. Lig. (3 Tat. m. VII u. 4 8. Text.) 
Ru Bong BR 228% 08 

Geschichte der Een Kurier, Ft g0, 6. Hy- 
mans, H.: Belgische Kunst des 19. Jahrh. (Mit 200 
Abbildgn.) E. A. Seemann, L. 6.—; geb. 7.— 

Grove, G., Beethoven u. seine neun Symphonien. 
Deutsche Bearbeitg. v. M. Hehemann. 8°. Novello 
ler 17 RE ER Ken 

Künstler - "Monographien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
80. LXXXI. Daun: Veit Stoss. Mit 100 Abbıldgn. 
Velhagen & Klasing, B. . In Le.nw. kart. 3.— 
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Meier-Graefe, J., Corot u. Courbet. Ein Beitrag z. Thore, Th. (W. Buerger), Jan Vermeer van Delit. 
Entwicklungsgeschichte der modernen Malerei, (Mit _ Deutsch v. P. Prina. (M. 4 Taf.) 8°. J.'Zeitler, L. 
Abbildgn.) 8° Insel-Verlag, L. Kart. 8.— 1.20 
—,„-- Der iunge Menzel. Ein Problem. d. Kunst- Volkmann, L., Kunstgenuss a. Reisen. 8°. R.Voigt- 
ökonomie Deutschlands. er Abbilden.) 8° Insel- länder, L. UF . . Kart. 2.50 
Verlag, L. . ..6.—; geb. 7.50 Voll, K., Die altniederländische Malerei von Jan 
Meissner, F. Hz Adolph v. Menzel. Aus: Die van Eyck bis Memling. Ein entwicklungsgeschichtl. 


Kunst uns. Zeit.“) (II u. S. 35—82 m. Abbildgn. 
u. 15 Taf.) gr. 4°. .F. Hanfstaengl, M.. 10.— 
Unter den vielen Menzel-Publikationen, die die 
beiden letzten Jahre gebracht haben, ist die vor- 
liegende eine der übersichtlichsten. Trotz des 
billigen Preises ist sie sehr reich und gut illustriert. 
18 Tafeln in Lichtdruck und rund 60 Abbildungen 
im Text zieren diese allgemeinverständlich geschrie- 
bene Monographie. Frz. Herm. Meissner schildert 
in ihr den Werdegang des Künstlers, immer auf die 
äusseren Lebensverhältnisse und auf die kulturellen 
Einwirkungen zurückgreifend, denen dieser unter- 
worfen war. Er führt den Leser auch in die 
künstlerische Eigenheit und Schönheit der Werke 
Menzels ein und versteht es ausgezeichnet, sie dem 
Leser nahezubringen. Nicht weniger wie den 
Künstler und sein Werk lernt man durch Meissner 
in einer Reihe von Anekdoten aber auch Menzel als 
Menschen kennen. Zum Schluss zieht der Verfasser 
das Fazit des nahezu 75jährigen künstlerischen 
Schaffens dieses vielseitigsten deutschen Malers des 
19. Jahrhunderts, den er nach Gebühr würdigt. Das 
Buch ist bestens zu empfehlen. —c2— 
Meyer, Professor Dr. Alfred Gotthold, Gesammelte 
Reden und Aufsätze. Nach s. Tode hrsg. von Prof. 
Dr. Ludwig Kaemmerer. Mit ein. Nachruf von Ge- 
heimrat Prof. Dr. Julius Lessing. Mit dem Bild des 
Verstorbenen in Heliogravüre. 8°. EBEdm. Meyer, B. 
Brosch. 3.50; kart. 4.—; in eleg, Halbpergt. Band 5.— 
Aus dem Inhalt: Max Klingers Todesphan- 
tasien. — Chr. D. Rauch. — G. Schadow. — Kinder, 
Putten u. Engel i. d. Renaissanceplastik. — L. Ghi- 
berti. — Zur Geschichte der Renaissance-Herme. — 
Die Certosa bei Pavia.. — Die Hohenzollern i. uns. 
Stilgeschichte. — Otto Eckmann. — Schinkels Theater- 
dekorationen. — Das deutsche Haus i. St, Louis etc. etc. 
Freunde des bekannten, zu früh verstorbenen 
Kunsthistorikers haben ihm in diesen „gesammelten 
Schriften“ ein würdiges Denkmal gesetzt. — Das 
Buch wird nicht nur seinen vielen Freunden und 
Schülern ein wertvolles Andenken, sondern auch 
dem fernerstehenden kunstliebenden Laien eine 
Quelle der Anregung und Erbauung sein. 
Wiederholung des Referats aus voriger Nummer, bei 
dem verschentlich. der Verlag nicht angesehen war. 


Meyerheim, P., Adolf v. Menzel. Erinnerungen. 
11 Lichtdr. u. 1 Fksm. 8°. Gebr. Paetel, Be 5.—; 
geb. 6.— 


Michaelis, A., Die archäologischen Entdeckungen 
des 19. Jahrh. 8°. E. A. Seemann, L.. . . 5.20; 
N geb. 6.— 

Moos, P., Richard Wagner als Asthetiker. Versuch 
e. krit.. Darstellg. 8%. Schuster & L, B. .. 5.— 
geb. 6.— 
Müller, W. A., Nacktheit u. Entblössung in der 
altorientalischen u. älteren griechischen Kunst. (M. 
Abbildgn. u. 6 Taf.) gr. 8%. B. G. Teubner, L. 4.— 
Pilo, M., Psychologie der Musik. Gedanken und 


Erörtergn. Deutsche Ausg. v. Chr. D. Pflaum. 38°, 
G. Wigand, L. . 4.—; geb. 9.— 

Schilling, J., Künstlerische Sehstudien. 80, R, Voigt- 
länder, L. Kart.. 3.— 


Storck, K., Die kulturelle Bedeutung der Musik. 
I. Die Musik als Kulturmacht des seel. u. geist. 
Lebens. 8%. Greiner & Pf., St. ee 





Versuch. Text- u. Tafelbd. (M. 57 Taf. in Lex. 8°.) 
Posen BER ASLLNE Pr in 13.—; geb. 16.— 
' Witkowski, Prof. Dr. G., Die Kunst u. das Leben. 
Mit einem Verzeichnis wertvoller Kunstwerke in 
guten Nachbildgn. zum SabnusK des Hauses. 54 8. 
16°. M. Hesse, L. £ 2. 40 
Zschorlich, P,, Mozart- Heuchelei. en Beikrag zur 
Kunstgeschichte des 20. Jahrh. 8°. F. Bo L. 
Konewka, P., Zwölf Blätter zu Goethes Faust. 
Nach Silhouetten. Mappe in kl. 4° mit Titel und 
12 Blättern. K. Ad. Emil Müller, St. . 
Mit seinen „12 Blättern zu Goethes Faust“ hat 


Konewka die Kleinarbeit mit der Schere verlassen 


und sich, indem er bei Schaffung seiner Silhouetten 
zu Stift und Pinsel griff, zu der Höhe künstlerischer 
Komposition aufgeschwungen, die ihn zum be- 
deutendsten aller Silhouettenkünstler gemacht hat. 
Die Blätter erzielten bei ihrem ersten Erscheinen 


einen vollen Erfolg, und Adolf Menzel äusserte über 


die Gretchengestalt, sie sei niemals von Künstlerhand 
besser dargestellt worden. 

Die neue Ausgabe wird, nachdem die Blätter 
fast ganz in Vergessenheit geraten sind, gewiss 
allenthalben freudig aufgenommen werden, und sie 
verdient ihren Platz in jedem deutschen Haus neben 
den Richterschen und Schwindschen Bildern. 


14. Fremäsprachliches. 


Adams, W. P., Motor Car Mechanism and Manage- 
ment. Part. 1. London. ®. 6.— 
Agerskov, M., og E. Rordam. 
efter 1800. Kjobenhavn. 8°. 
Alexander, E., Lady of the Well. 


Dancr ‚Tilkeraton 


London. 30. 
7.20 

Allbutt, T. C., On professional Education with 
special Reference to Medicine. London. 8°, 2.40 


Andersen, A. C.‚HusmandensDatter. Kr = 





de Arce, F., La Calatrava. Madrid, ID en 
Ardel, H. L’absence. Paris. 16°. Seh 3.50 
Azzali, G., Educazione estetica. NG TosB) 1 
Baccioni, G. B., Seta artificiale. Milano. se 
‚Beaumont, W., Worby. Motor Vehicles and Motors. 

London. . 0. 
Belza, S., w dolin. och krevi. Warschent "80, Mit 
Abbildgn. (In den Tälern des Blutes) . 1.— 
Benson, E. F., Angel of Pain. Fonda 3% 
Benussi, P. S., Cosi sia. Trieste. 160%, . . 4— 
Bertheroy, J., Les Delices de Mantoue. Paris. va N 

[> 7 
Blyth, % The same Clay. London. 7; 


Boghen-Conigliani, E., Storia della letteratura 
italiana. Firenze. 16%. Con fig. 7.75 
Brinkman’s alphabetische lijst van Decken land- 


kaarten, en verder in den boekhandel So oki na 


artikelen, die in het jaar 1905 in het koninkrijk der 


Nederlanden uitgegeven of herdrukt zijn. 60. jaarg. 


1905. Leiden. 89... 2.2.0.0. u 


1.50 





Brisson, P., Histoire du travail et des Travailleurs. 
RE N POEEER 
- Bronsveld, L. G., In opstand. Amsterdam. 8°. 


1.25 

Brugia, R., I problemi della degenerazione. Bo- 
Fon Be oT tav a er 10.— 
Brunetiere, F., Honor& de Balzac, 1799—1850. 
N EEE NR ELPRGREE POHBERR 3.50 
Butti, E. A., Tutto per nulla. Milano. 16°. 3.50 
Cahuet, A., La corbeille d’argent. Paris.- IR 
0 

Calvi, E., Bibliografia di Roma nel medio evo 
(476-1499). Bomad Bo Nine de ct 22. 15.— 
Carr, M. E., Poison of Tongues. Re ER 
Castelnuovo, E., Ultime novelle. Milano, 1906. Rs 

d 


Catalogue, The English, of Book for 1905. Giving 
in one Alphabet, under Author and Subject, the 
Size, Price, Month of Publication, and Publisher of 
Books issued in the United Kingdom, and of some 
of those issued in the United States. London. 8. 

| 7.20 

de Cuverville. 
Arthur—Tsoushima. Cequ’ ilfautä&lamarine. Paris. 12°, 
REN 

Davis, H. V., Hart-. Chats on Angliag. London. 8°. 
Te a ET RE 12:90 

Delaporte, P. V., Les petits enfants de eing ans 
et au-dessous. Hist. dogme, litterature. Bruxelles. 4°. 

3.50 

Eastmann, H. P., The Negro, his Origin, History 
and Destiny. RE ER 

Eltzbacher, O., Modern Germany, her es si 
economic Problems, her Policy, her Ambitions, and 
the Causes of her Success. New-York. 8... 15.— 

Foucault, Le Röve. Recherches et observations- 


a a Dr RER AR Vale 


RT EEE N ON NEE . ..— 
Freeman, A. C., Crematoria in Grkat Britain and 
abroad. London... ‚4%. "Whit. 20. IHustr. .. .-.: 6.— 
Gates, M. E., Men of Mark in America. Washington.S°. 
37.50 

le Goffic, Ch., Les Bennets rouges. Paris. 18°. 
3.90 

Gontant—Biron. Mon ambassade en Allemagne 
ERIP1873: Paris. 280. 8 2 RE N) 
Gougar, H. M., Forty thousand Miles of World 
Wandering. Olikaeo: SUR 15.— 


Grand-Carteret, J., Galanteries 13e "siecle. Paris. 


8%, Avec 132: len.‘ ER ee ya 3:80 
Harraden, B., Scholar’s Daughter. London. 8°, 

7.20 

de la Hire, M., La Nice de l’Abb£ Rozan. Paris. 16°. 

3.90 

Hueffer, F., Maddox. The fifth Queen, and how 
Peahe came t0 Court. .. London... 8%. 7... 7.20 
-" Hume, F., Mystery of the Shadow. London. a 
7.20 
„Hutchinson, J.,On Leprosy and Fish-Eating. London. 
ET ER Re sera . 15.— 
kon A., American political History, ih to 
BR 9. London 0 80 
Jones, R. M., Social Law in the spiritual en. 
anden. N N RT 6.— 
Kenealy, A., An American Duckess. London. 5 

7.20 

Kermahan, Mrs. C., An Artist’s Model. London. 8°. 

7.20 

Kirkbridge, F. B., and J. E. Sterrett. Modern 


Trust ampauyzats Functionsand Organisat. London.8°. 
12.50 





Les lecons de la guerre: Port. 


N, 
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Lombroso, Cs., La perizia psichiatrico legale, coi 
metodi per eseguirla e la casistica penale classifi- 
cata antropologicamente. Torino. 8%. Con. 4 tav. 

12.— 

Lundh, H. W., Mars. Stockholm. 8%... . 3.50 

de Machiels, R., La boite de Pandore. Paris. 12°. 
3.90 
Manzoni, R., Vincenzo Vela, l’homme, le patriote, 


l’artiste. Milena. 4%. Con fig. & 20 tav. 30.— 
Martinez Barrionuevo,M.,Finde unaraza. Madrid.8°. 
3.20 

Mary, J. Le fils d’un voleur. Paris. 18%.. 3.50 


Maxwell,W.,FromtheYalutoPortArthur. London. 8°. 


19.20 
Moore, F. F., Artful Miss Dill. London. 8°. 
7.20 
Morley, J., Literary Essays. London. 8%... 9.— 


de Morsier, A., La iournde de huit heures et le 
salariat ndieirlel. Genf. 89. 2.50 


Mott, C. C., and E. M., A Man of no Family. Lond. 8°. 


7.20 
Mourey, G., Albert Besnard., Paris. 4%. Avec 
100 anno stions ER FE ARE EURER! 25.— 


Moyes, Aspects of Anglicism, or Some comments 
on certain Events in the Nineties, London. 8°. 


7.80 
Neera, Il romanzo della fortuna. Milano. 16°, 
3.90 
Norgan, G., le G., Sir Walter Scott. London. 8°. 
gs 


Notovitch,N.,‚La Russieetl’alliance anglaise.Paris.S°. 


Ottley, W.J.,‚With Mounted Infantryin Tibeklonden. 


Ra ER 2 Pa ER RE NEAR N, 
Provins, M., Du desir au fruit defendu. Paris. 18°. 
3.50 

Rizzatti, F., Dal cielo alla terra. Torino. 8°. 
3.50 

Rod, E., L’affaire J.-J. Rousseau. Paris. 8°. 
Su 

Rodriguez del Busto, F., Problemas econömicos 
y financieros. Cördoba. 40. ER 2 12. 
Sainte Beuve, Le livre d’amour. Paris. 18°. 
3.50 

de Saint-Point, V., Un amour. Paris. 12°. 
3.50 


Sampere y Miquel, S., Fin de la naciön catalana. 
Barcelona . 15.— 
Sella, E., La Eee drang commerciale e le crisi 
di produzione. MOTTO EEE NEAR: 5.— 
de Silvestri, E., Come si evita e sicura la tuber- 
colosi.. Torino. on IB Hay ‘7.50 
Snow, W. B., High potential and high frequency 


Currents. London, 8% With Illustr. and 8 Plates. 
15.— 

Spargo, J., Bitter Cry of the Children. London. 8°. 
7.80 

Strzelecki, A., Jak we Snie. (Wie im Traum.) 
DS REN RER AIR FEIERTE NEN I.— 
Taylor, J., Nervous Diseases in Childhood. Phila- 
deinhianr str instinen nne 24.— 
Thurston,. E., Temple. Traffic, the Kr of, a 
laithtul- Woman... London, 28. 7,7, 7.20 


Tynan, K,., Yellow Domino, and other Stories. 
London. 7.20 
de Ureüa y Smenjaud, R., Historia de la litera- 
tura jaridica espaüola. Momo I. Madrid. 8%. 52.50 


de Viti de Marco, A., Scienza delle finanze. ee 8°, 


Warden, F,, 


RT EEE WU er ae I a I a 


Love and Lordship. London. Ba 
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White, F. M., Weight of the Crown. London. 8°. 


7.20 
Willy. Une plage d’amour. Paris. 16%. . 3.50 
Winter, J. S., A simple Gentleman. 


Demnächst erscheinende wichtige: 
Novitäten. 


Arbeiten über die Genickstarre in Schlesien. 
2: Tlex-“GiEischer, Jr‘ ... ca. 20.— 
Berkör H., Der "ethische Bund. P.J. Müller, Ch. 
ca. "1,50 

Bettex, F., Zweifel? J. F. Steinkopf, St. .ca. 2.50 
Biedermann, E., Die wirtschaftl. Entwicklung d. 
preussischen Staatseisenbahnen veranschaulicht in 
Tabellen u. graph. Darstellungen. J. Springer, B. 


ca. 9.— 
Carpenter, E., Freiheit. H. Seemann Nachf., B. 
ca. 2.— 
Casanova, Erinnerungen, übersetzt u. eingel. v. 


H. Conrad. 12 Bde. Illustr. -G. Müller, M. 
Subskr.-Preis je 8.— 
Daule, S., Die Deportation unserer Gymnasiasten. 
Deutscher Kulturyeriee: ; . Ca. —.I0 
Ehrhardt, M., Meine Mittelmeerreise m. der Ham- 
burg-Amerika- Tiase, Thüring. _Verlags-Anstalt, L. 
ca. a 
Fäh, A., Kolorierte Frühdrucke a. d. Stiftsbiblioth. 
v. St. Gallen. J. H. E. Heitz, Str.. ca. 80.— 
Grebing, J. H., Ein Justizverbrechen? Eine Recht- 
fertigung justo tempore. K. Mitschke, W. ca. 1.20 


Haek, D., Die Weltliteratur. J. Singer & Co., B. 


Geb. ca. 8.50 
Hansjakob, H., Sonnige Bee Erinnerungen. 
A. Bonz & Co., St. & eu, 6 


Heigel, K. Th. Y.l., Biograph. u. kulturgeschichtl. 
Essays. Allgem. Yardin f. deutsche Literatur, B. 
ca. En 

Henningsen, A., Die 4 Liebsten des Gutsherrn 
Christian Enevold Brandt. Roman. A. Juncker, St. 
ca. 4.50 

C. H. Beck, M. Geb. ca. 
1.60 

Key, E., Der Lebensglaube. S. Fischer, B. ca. 4.— 
Kinkel, W., Geschichte der Philosophie als Ein- 
leitg.in d.System d.Philosophie. I. Tl. A. Töpelmann, G. 
ca. 6.— 

Kröger, T., Heimkehr. Skizz.a.d. Leben. A. Janssen,H. 

2 Geb. ca. 3.— 
Lehrs, M., Uber einige Holzschnitte d. 15. Jahrh. 
in der Stadtbibliothek zu Zürich. J. H.E. Heitz, Str. 


Hölderlin’s Dichtungen. 


ca. 30.— 

Lyriker, vorgoethische. C. H. Beck, M. Geb. ca. 
1.80 

Meier, J.; ANUSEICOEN im EU KEBIUDIE: M. Nie- 
ueyer, H. . Ca. 9.— 


Meredith, G., Lord: Ormont und: seine Aminta. 
Tloman. Überr. v. J. Sotteck. S. Fischer, B. ca. 


Zur Besprechung einlaufende Neuerscheinungen werden vorerst nur in die Bibliographie aufgenommen. 


- Meyer, B., Zum Kullurkämpf um d. Sittlichkeit. 
r D. Sauerländer, Fr. a. M.. 2 Et 
- Meyer, R. M., Deutsche Stilistik. C. H. Beck, M. 
Geb. ca. 6.— 
‚Möbius, P. J., Über Robert Schumanns Krankheit. 
C. Marhold, H. BT 
Montgelas, P., Gräfin, Bilder aus SEor AS Th. 
Ackermann, M.. RS .. 3.20 
Nicolassen, H., Lebensnot. Aus d. Tegebuche e. 
Einsamen. Verlag f. Litteratur, Kunst u. Musik, L. 


ca. ” 50 
Ompteda, G. Ya v., Normalmenschen. Roman. 
‚Fleischel & Co., 3.50 


Pannwitz, R., Kultur, Kraft, Kunst. Charon-Briefe 
an Berthold Otto. K. G. Th. Scheffer, L.. ca. 3.— 
Peabody, F. G., Jesus Christus u. der christliche 
Charakter. Vorlesungen. Übers. v. E. Müllenhoff. 
A. Töpelmann, G. ca. 4.— 
Ries, J.,Das geistliche Leben in seinen Entwicklungs- 
stufen nach der Lehre d. hl. Bernard quellenmäßig 
dargestellt. Herder, Fr. i. B.. . ...0a. 7.— 
Rissom, C., Notwehr u. Waffengebrauch d. Militärs. 
FE. Vahlen,; Bis... 2 ea. 1.40 
Roemisch, W., Der Einfluß d. Geistes auf d. Kör- 
per zur Heilung v. Krankheiten, besond. d. Lungen- 
tuberkulöse. H. Erfurt, D.. . Be: 1 
Schirmacher, K., Die 'wirtschaftl. Reiorm d. Ehe. 
Referat. F. Dietrich, L.. . 27.09. —.40 
Schlicht, Frhr. v. König Eduards Testament und 
andere Humoresken. O. Janke, B. 2.02. 1.— 
- Schoch, P., Im Bannkreise d. Musik. Münchner 
Roman. G, Müller, M.. ... ca. 4.— 
Schreiber, W. 1 Holzschnitte u. Schrotblätter 
aus d. kgl. Universitätsbibliothek in Tübingen. J. 


H: E, Heitz, Str... . ca. 40.— 
Schwabe, T., Bleib’ jung "meine Seele! Roman. 
A. Juncker, B. ca. 4.— 


Spahn, M., Ernst Lieber als Parlamentarier, F. 


A. Perthes... ., { 1.50 
Störring,G., Ethische Grundfragen. w. eo L. 
ca. 6.— 


Tolstoi, Leo N., Biographie u. Memoiren. Hrsg. 


P. Birukof. Etwa 30 Bogen mit ca. 30 Abbild. 
M. Perles, W. . ... ca. 7.— 
_,— Göttliches und Menschliche Erzählung. 
S. Fischer, B.. . ca. 1.— 


Uhlmann, J., Die Persönlichkeit Gottes u. ihre 
modernen Gegner. Herder, Fr. i./B. ca. d.— 
Vay de Vaya, Graf, Erinnerungen an die ost- 
asiatischen Kaiserreiche u. Kaiser. Russland, China, 
Korea, Japan. Gebr. Paetel, B. ca. 6.— 


Vesper, W., Die Ernte aus 8 "Jahrhunderten deut | 


scher Lyrik. W. Langewiesche-Br., D. Geb, ca. 1.80 
Wassermann, J., Die Schwestern. 3 Novellen. 
S. Fischer, B. . ca. 22— 
Weiss, A, M., Lutherpsychologie als Schlüssel zur 
Lutherlegende. Kirchhein & Co., ca. 3.— 
Wulffen, Gerhart Hauptmanns Rose Bernd vom 
kriminalistischen Standpunkte. ©. Marhold, H. 
Zedlitz u. Neukirch, A. Freifr. v., Aus frohen 
Jugendtagen. Stiitserinnerungen, Agentur d. Rauhen 
Hauses, H. . j EEHERR Kart. ca. Dag: 


Wenn sie von Wichtigkeit 


sind, werden sie unter den üblichen Bedingungen entweder in Form eines Essays besprochen, oder es werden aus ihnen Lese- 


proben mit kritischer Einleitung gebracht. 
werden zurückgesandt, 


Eingegangene Bücher, die sich zur Aufnahme in die Bibliographie nicht eignen, 
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Die Reise. 
Don Eudwig Volkmann. 


jen. 83 Seiten. Kl. 4°. Mit Buchjchmud 
Doigtländers Derlas. Hart. 3 Marf. 





Der diefem Büchlein zugrunde liegende Gedanke tft jo fruchtbar und anregend, da man fich 
wundern muß, ihn nicht fchon längft ausgebaut und niedergefchrieben zu finden. Um jo freudiger 
it es zu begrüßen, daß gerade der befannte Derfafler der Werke „Iaturproduft und Kunftwerf”, 
„Erziehung zum Sehen” ufw. fich der Aufgabe unterzogen hat, dem Funftliebenden, aber nicht Funit- 
.gelehrten Neifenden eine Anleitung zum Kunftgenuß auf Reifen zu geben. Er tut es aus dem 
Scate jeiner vtelfeitigen Betrachtungen heraus, die er auf fernen verfchtedenartigen Netfen in 
Deutfchland, Italien, Amerifa ufw. machte; jo: findet man denn in dem Biichlein auch nicht graue 
Theorie, fjondern den iederfchlag jubjeftiver Empfindungen und perfönlichen Erlebens eines viel- 
belefenen Mannes von umfafjender Bildung und fchöner Begeifterungsfähtgfeit: Diejer Stempel der 
Subjeftivität, der dem Büchlein aufgedrüct ift, bringt Derfaffer und Kefer in enge Berührung. Gern 

- wird man die Natfchläge für die Vorbereitungen zur Neije, für die Wahl der Neifeleftüre, für das 
„wohin und auf welchem Wege” entgegennehmen, auch wenn man fich fhon für einen erfahrenen 
Reifenden hält, Wie tief ift der Derfaffer in den Neiz des Intimen und in den Hauber gewiijer 
Kleinftädte eingedrungen und wie poettich weiß er fie zu fchildern! Aber wie farfaftifch Fann er 
auch werden, wenn er dte Sucht, alles fehen zu wollen, um über alles mitreden zu Fönnen, oder 
das Derhalten des geijtigen Proletariats in Gemäldegalerien geifelt. Obaleich nicht umfangreich, 
ift in dem Büchlein dennoch eine fo große Fülle nützlicher Winfe, vielfeitiger Anregungen und treff- 
liher Beobachtungen vereinigt, daß es in jedermanns Hand fein müßte, der eine Erholungs- oder 
Studienreife antreten will. — Die Austattung des Buches ift vorzüglich. 


„Quitrop embrasse, mal Etreint‘‘ — jagt ein frarnzö= 
fifhes Sprichwort, und mit autem Bedacht ftellen wir 
diefes hier voran, um die naheltegende Nuganmwendung 
für unfer Thema daraus zu ziehen. Denn wenn fich 
nach forgjamer und wirflicy verftänonisvoller Dor- 


 bereitung beim Antritt der Reife nun die weitere frage 


ergibt: wie follen wir reifen, um rechten Kunftgenufß 
zu finden, was jollen wir anfehen, worauf bejonders 
achten, fo lautet der erjte und vielleicht wichtigjte Nat: 

Xatürlih wird die Menge 


„ur nidht zuvtel!” 
deilen, was man aufzunehmen wünfcht und vermag, je 


nach der Perjönlichfeit des Neifenden und nach dem 
Reifeztel fehr verjchteven fein, aber im großen und 
ganzen wird man faft in jedem Falle das Rechte treffen, 
wenn man davor warnt, daß gar zu viel in eine Netie 
„hineingepact”, gar zu vielerlet auf das eine Mal 
„mitgenommen“ werde. Es liegt ja nur zu nahe, daß 
man, bejonders auf einer weiteren Reife, -das Be- 
dürfnis empfindet, es nun auch recht auszunugen, mit 


ver befannten Motivierung: „Wer wei, wann wir 


hier mal wieder herfommen!” Aber wenn dies auf 


einer Studienreife des Kunjthiftorifers wohl gelegent- 


lich zu deffen eigenem Seidwefen nötig fein Fanı, fo 
follte, wer zum Senuf der Kunjtwerfe reift, vielem 
trivtalen Gedanfengang nimmermehr nachgeben, denn 
er. führt mit Sicherheit vom wahren Genuß hinweg zur 
öven Tatfachenfonftatterung, zur anjtrengenden Het- 
partie und zum oberflächlichiten „Seiehenhaben“ an 
Stelle des wirklichen Sehens. Der Mut zum Der- 
sicht, jene fo überaus wichtige, aber ebenfo jeltene 


Eiaenfchaft auf allen Gebieten getjtiger Tätigfeit iiber- 


haupt, tft auch hier eine der höchften Tugenden, und 
wer fie zu üben weiß, dem wird der Sohn nicht fehlen. 
ft doch alle Kunft felbft in letter Kinte ein Weg- 
laffen, ein Auswählen; warum nicht au die Kunft 
des Kunftgenießens und die Kunft des Reifens?. Unjere 
Dettern jenfeits des Kanals werden gewöhnlich als ab- 
ichrecfende Beifpiele der gegenteiligen Gepflogenheit ge- 
nannt, und oft genug trifft dies auch zu. Schon in 
unferer alten „Upodemif“ von 1795 fteht zu lefen: „Ein 
Bauptfehler, in welchen junge Reifende gewöhnlich fallen, 
ift die ungemeine Eilfertigfeit, mit welcher fie durch die 
Bildergalerien, Kunftfabinette, Kirchen, Sammlungen 
von Antifen, Kupferjtichen u. dal. laufen. Ste wolen 


(3) 
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alfes fehen und fehen doch nicht viel mehr als nichts. 
Diefer fehler joll vorzüglich den reifenden Engländern 
eigen fein. Der Engländer Moore Flagt oft, daß feine 
Sandsleute, die in Rom ihren Gejchmacd bilden wollen, 
obige Regel vernachläfiigen und fich der hier getadelten 
Eilfertigleit fchuldig machen; und WWDindelmann erzählt, 
da einige reijende E Engländer in einer Kutjche in einer 
- Zeit von acht Tagen alle Gemälde, Statuen und Antifen 
in Rom befehen haben. Dadurch Fönnen fte fih zwar 
eine oberflächlihe Kenntnis von den in Rom vor 
handenen Kunftwerfen oder vielmehr nur von ihrem 
Dafetn verjchafft haben; aber unmöglich Fann ihr Ge 
fchmadf etwas dabet gewonnen haben.“ Daß diefer 
Geift auch heute noch nicht verfchwunden tft, davon 
zengt die allerliebjte Gefchichte von jener Engländertn, 
die mit ihrem Hanne in noch weit fürzerer Hett Rom 
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„erledigen‘’ wollte, und auf die frage, wie denn dies 
möglich _fet, zur Antwort gab: „Well — I do the 
galeries, and my husband the churches.‘“ Und noch 
ein Stiic® weiter ging der Amerifaner, der nachts den 
Portter eines Mufeums herausflingelte und ihn fragte, 
ob die beriihmte Dafe und der Tifch, der 10000 Sranfen 
gefojtet habe, noch da feien; als dies bejaht wurde, 
ging er befriedigt feines Weges und wollte die Sammlung 
jelbjt nun gar nicht fehen. Dies. aljo ift gewiß nicht, 
was wir „‚Kunjtgenuf auf Retjen‘ nennen möchten — 
aber wenn wir ehrlich find, fo werden wir Anläufe 
nach diejer Richtung in verftedten Winfeln unferes 


Ich doch hier und da auch bei uns felbit entdeden, und ' 


gegen fie zu Fämpfen ift eine wichtige Aufgabe eines 
jeden, der nicht Tatfachen, fondern Kunit auf feiner 
Reife fucht. In diefem Sujfammenhange fönnen wir 
eine gerade aus England ftammende Ericheinung nicht 
übergehen, obwohl fie für Sefer diefer Blätter gewiß 
überhaupt nicht in das Bereich des Niöglichen oder nur 
Denfbaren gehört: die ‚„„Sefellfchaftsreifen‘‘ A la Coof, 
bei denen die unglücklichen Teilnehmer, einer Hammel- 
here gleich, zu Fuß und zu Wagen an den Kunft- 
werfen vorbeigetrieben werden, ohne eigene Wahl, ohne 
eigenes Urteil, ohne eigene freude. Augegeben: in 
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Sändern, wo das Reifen allein faft unmöglich oder doch 
unerfchwinglich ift, mag diefe Inftitution an fich eine 
gewiffe Berechtigung haben, in weitaus den meiften 
fällen aber ift die Beteiligung daran lediglich eine 
folge von faulheit — weil man fich’s recht bequem 
‚ins Maul fchmieren’‘ lafjen will — oder von Feig- 
heit — weil man ficy felbft den Kampf mit den Fleinen. 
Mühen der Reife nicht zutraut; und befonders der 
fünftlerifche Genuß Fanın Feinesfalls dort zu jeinem 
Rechte fommen, wo es fich nur darum handelt, mög- 
lichft rafch und billig alles zu fehen, ‚‚was man gejehen 
haben muß ‘‘. 

Ja, was man gejehen haben muß! Eine ganze 
Melt liegt in diefer albernen Phrafe, eine Welt des 


Dorurteils, der Unfelbftändigfeit und des törichtiten 
Sildungsdünkels! Erftens: wer tft denn eigentlich 


‚„man’‘? Ein Kolleftivbegriff von fo qualliger und un= 
beftimmter. Weite, daß einem unmwillfürlich der Begriff 
fommt, es müfle gar mancher dazu gehören, mit dem 
‚man‘ lieber nicht in einen Topf geworfen zu werden 
wünjchte. Und zweitens: wer ift denn die Autorität, 
welche diefes Muß des Gejehenhabens — wohlverftanden 
wiederum nicht des Sehens! — feitiegt? Eben aud 
nur bejagte gemifchte Gefellfchaft, die mit ‚‚man’‘ be- 
zeichnet oder vielmehr unbeftimmt gelafjen wird, Hein 
aljo- und abermals nein; es gibt nichts in der Welt, 
was ‚man gejehen haben muß‘, und es wird einem 
jeven den Weg zum Kunftgenuß fehr erleichtern, wenn 
er fich von folchen öden Schlagworten, von derartigem 
toten und ertötenden Dogma auch hierin von vornherein 
frei madt. Ich bin auch in Rom gewejen und habe 
ven Papit nicht gefehen, in Capri, ohne die blaue Grotte 
zu befuchen, und in Trieft, ohne nach Mliramare. zu 
fahren, und ich glaube doch ebenfoviel oder mehr in 
mich aufgenommen zu haben als — nun, als ‚man‘, 
Die landläufige Auffafjung tft leider freilich noch jtarf 
in folchem Dorurteil befangen, und es gilt noch ernit- 
lich dagegen zu fämpfen. Einen hübfchen Beleg dafür 
bildet folgendes Fleine wahre Gefpräch zwifchen einem 
Einjährigen und feinem Seutnant: Na, Einjähriger. 
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Sie find ja wohl fo'n Kunftmenfh. Sagen Ste mal, 
wie heißt doch gleich in Paris das große Gebäude mit 
den vielen Bildern ...? — Soupre, Herr Keutnant. 
— Richtig, Kouvre. Alfo, da drin tft fo'n berühmtes 
franuenzimmer, die Denus ... Denus von Hltlo, Herr 
geutnant. — Richtig, Denus von Milo. Alfo denken 
Sie mal: die hab’ ich gar nicht gejehen! Doll, wasl? 
— Oder der jelbft gehörte Ausruf einer jungen frau 
in der Mailänder Brera: Komm, Karl, das müjf’ 
mer fehen — Rafael, Spofalizio — zwee Sterne! 
(im Baedefer nämlich). Das find ja nun zwei Frafje 
Beifpiele, und wir dürfen zur Ehre der reifenden 
Menfchheit hoffen, daß es Ausnahmen find; jedenfalls 
aber ift doch wohl das ‚Muß‘ in beiden Fällen nur 
ein fehr äußerliches und der Schade nicht groß, wenn 
den Betreffenden diefer „„Genuß’‘ entgeht. In feineren 
Abftufungen findet fih aber eine ähnliche Unfreiheit 
noch häufig genug auch bei folhen, die den ernten 
MWunfh und Willen zur Kunft haben, und viele ver- 
derben fich damit noch immer einen Teil der ruhigen 
und gefammelten Stimmung, die zum wirklichen Ge- 
nießen eines Kunftwerfes unerläßlich nötig ift. Alfo 
immer wieder: weglaffen, bejchränfen, Fonzentrieren ! 
Mag man doch Florenz meinetwegen ohne Uffizien und 
Pitti-Salerie bejehen, wenn man nicht Seit genug hat, 
und ftatt deffen die Stadt als folche, als Fünftlerifches 
Ganzes in harmonifcher Derbindung mit der umgebenden 
Hatur recht genießen. Und unter Umftänden ift es 
mehr wert, auf der Durchreife in München nur zwijchen 
zwet Zügen rajch zum Hildebrandbrunnen hinzufpringen 
und einen einzigen vollen Fünftlerifchen Eindrucd mit 
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fich zu nehmen, als einen langen heißen Tag hindurch 
in £odenjoppe und Nagelfhuhen fämtliche „Chefen“ 
und den Blaspalaft zu durcheilen, wobei danı natürlich 
jedes einzelne zu Furz fommt und an Stelle von Klärung 
nur Derwirrung, an Stelle von Genuß nur Abjpannıunıg 
eintritt. Wer nicht fchon fehr viel Übung und Er- 
fahrung im Betrachten von Kunftwerfen befitt und 
dadurch bereits ein ficheres eigenes Kunftempfinden er- 
worben hat, dem ift das erfte Derfahren entichieden 
weit mehr anzuraten.. Denn es ift eine wirkliche und 
ganz befondere Kunft, in furzer Zeit reichhaltige Mufeen 
oder Ausftellungen jo anzufehen, daß man tatfächlid 
einen Genuß davon hat. Es muß da in uns felbft 
Ichon etwas entwicelt und gefeftigt fein, das mit Sicher- 
wenn ein gutes Kunftwerf feine 
Sprache ertönen läßt, und das uns in der verwirrendften 
Sülle eines großen Bilder- oder Sfulpturenfaales fo- 
gleich als freundliche Keitfterne die Werfe weift, die 
gerade uns etwas zu jagen haben md die darum, wie 
man es wohl nennt, fofort und unmittelbar „auf uns 
zufommen“. Wir dürfen uns diefem Zuge unferes 
ISnnerften, der durch verftändige Dorbereitung natürlic) 
an Sicherheit und Beftimmtheit nur gewinnen Fann, 
getroft hingeben, er wird ftets recht behalten; und wenn 
wir dabei nur einige Werfe recht von Herzen liebge- 
wonnen haben, jo darf’s uns wenig Fiimmern, daß 
wir darüber einige „Perlen“ oder „Llous“ verfäum- 
ten, und dann vielleiht beim nächften Diner nicht 
mit darüber reden fönnen. Ach, es find ja in Wirk- 
lichfeit vielmehr die anderen, die beffer nicht mitreden 
follten! 


Am @oldiall und im @ebiefe der beissen Quellen auf Island, 


Don Garl Küchler. 
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Der feit vielen Jahren durch feine Forfchungsarbeit auf dem Gebiete der neutsländtfchen 
Kiteratur als Autorität befannte Derfafjer, der die hochintereffante ferne Polarinfel im Sommer 1905 
eingehend bereifte, fchildert in diefem durch prächtige Originalaufnahmen reich illuftrierten Werke 
außer der interefianten Hauptftadt Reyfjavif mit ihrer Umgebung namentlich die gewaltige Bebtras- 
und Gletfcherwelt Islands, die fchaurigen Sand- und Savamüften diefer Fenerinfel, die großartigiten 
Waflerfälle Europas, die weltberühmten heißen Springquellen am großen Seyfir, den berüchtigten 
Dulfan Hefla mit jeinen Savaftrömen und Kratern: Furz, die wunderbarfte, zugleich in Schnee und 
Eis gehüllte und von untertrdifchen Feuermächten durchbrochene Gegend des weltfernen Eilands. 


Seine Erzählungen über Sitten und Bräuche, Sebensweife und Einrichtungen der Bewohner 


des Kandes dürften das gewiß allfeitige Intereffe an der Infel, 


Sebensbedingungen ungemein erhöhen. 


Wir waren am Gullfoss (d. i. „Boldfall”), einem 


der größten und präctigften Wafferfälle Islands, an-, 


gelangt, defjen Gleichen jonft ganz Europa nicht aufzu- 
weijen hat, und den man mit Recht neben dem Yiagara 
zu den großartigjten Wafjerfällen der Welt zählt, Wir 
ftiegen ab, ließen die Pferde in der Höhe arafen und 
Fletterten dann die fteilen Felshänge hinunter, um den 
schon aus der Höhe impofant genug wirkenden fall 
von einem in der Tiefe gelegenen Felsplateau aus in 


ihren Naturwundern und ihren 


feiner ganzen überwältigenden Größe und Pracht aus 
nächiter Nähe zu bewundern. 

Unmittelbar über dem eigentlichen falle jchäumt 
die von Norden aus dem Hvitärvatn Fommende und 
von zahlreichen Bletfcherftrömen gefpeifte Hvitä tojend 
über eine ganze Reihe wild zerflüfteter, zufammen etwa 
ı2 m hoher und 200 m breiter $felsterraffen und ftürzt 
dann, durch hohe. Bafaltfelfen auf beiden Seiten einge- 
engt, donnernd und braufend etwa 25 m tief in eine 
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enge felsipalte, aus der infolge des un- 
geheuren Suftöruces ununterbrochen jene 
dichte Wand feinften Wafjerftaubes gegen 
100 m hoch emporfteigt, die uns fchon 
von weiten fichtbar und der ficherf.e 
Wegweijer nach dem falle gewejen war. 
Batten uns fcyon an den erften Tagen 
unferes Rittes die MWafjerfälle der füo- 
lihen Gletfcherwelt der Infel mit Starı= 
nen und Bewunderung erfüllt, fo ftanden 
wir vor diefer dicht vor uns dröhnend indie 
Tiefe braufenden ungeheuren Waffermaffe, 
hinter deren von der Sonne befchienenen 
Staubwänden nicht weniger als fiebenein- 
zelne wunderbare Regenbogen fich wie 
Brücen über den Fluß fpannten, hinge- 
riffen, ftarr und lange Zeit Feines Wortes fähig. Und tief 
unter uns in dem engen Selsipalt Fochten und zifchten die 
ihäumenden fchneeweißen Maffen, ftürzten fie fich wie 
in zornigem Kampfe wild durcheinander und fchoffen 
dann blitzichnell durch die enge Kluft zwischen den hoben 
Bafaltfelfen davon, noch einundeinehalbe Stunde weiter 
jHöwärts jene reifende Strömung bewahrend, durch die 
wir unfere armen Pferde hatten treiben müflen und 
uns felbft, wie gejagt, nur unter den äuferften Kraft- 
anjtrengungen im Boote hatten hindurcharbeiten Fönnen. 
Es Foftete mich einen gewaltfamen Entichluß, mich von 
diefem wunderbaren Anblie loszureißen, und es be- 
durfte wiederholten Drängens feitens meines Freundes, 
ehe ich, mich immer wieder zurücdwendend, endlich zu 
Pferde ftieg, um dem großartigen Falle den Rüden zu 
fehren. Die fteilen felshänge emporflimmend, erreichten 
wir bald die höchite Höhe und ritten nun über Stein- 
felder und durch eine völlig pfadlofe Sumpfaegend weft- 
wärts auf die in der Ferne vor. uns dampfenden heißen 
Quellen von Haufadalur zu, an denen wir nach langem 


Kreuz- und Wuerreiten in dem aefährlichben Sumpfaes 
3 ! 


lände, zulegt das zwar nicht breite, aber ziemlich tiefe 
Tüngufljöt paffierend, abends gegen fieben Ihr anlangten. 
Diefe großen und berühmteften Heißgen Quellen 





Der Gultfoss der Bvitä. 
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Der Eyjafjallajökoll an der Südküste Islands. 


des füdlihen Island liegen in einer troftlofer weiten 
Ebene, dem Haukadalur (d. i. „Tal der BHabichte“), 
fuslih von dem Hofe gleichen Namens, dicht am Fuße 
des nicht fehr hohen, völlig Fahlen Laugafjall. Fern 
im Norden ift der eisbedecte Bläfellsjöfull zu erkennen, 
und weit im Südoften fteigt über den zahlreichen da= 
zwifchenliegenden düfteren Höhenzügen jenfeit der Hvitäa 
die fchneeige Haube der Hefla empor, von der wir her- 
gefommen waren. Das Gebiet, innerhalb deflen die 
fämtlichen größeren und Fleineren heißen Quellen, etwa 
106 an Hahl, gelegen find, erftredt fich über etwa 
2/, km von Üorden nach Siden und '/; km von Often 
nach Weiten. Der ganze infolge der fchweflichten, 
fiefeligen und lehmigen Niederfchläge ftellenwetfe rötlich- 
gelbe, jtellenweife weißlich-graue Boden ift allenthalben 
wie ein Steb mit Köchern durchjett, in denen man es 
unaufbörlich Fochen und brovdeln hört, aus denen fauchend 
und zijchend Dampfftrahlen entweichen, und zmwifchen 
denen wiederum die einzelnen umfangreichen Baffins. 
der großen heigen Quellen liegen, in’ deren Mähe der 


Boden jo.heif tft, daß.ich die Wärme durch die dicken 


Sohlen meiner Neitftiefel hindurch recht angenehm 
empfinden Fonnte. Aber man fchreitet zunächjt änaftlic, 
und beflommen durch diefes Wirrwarr von Herenfefjeln, 
erichrecft vor einem nach einem plöß- 
lihen unterirdifchen Stoße aus einer 
faum fichtbaren, nur fingerftarfen Öff- 
nung einem fauchend entgegenfprühenden 
Dampfftrahle zurücjpringend oder den 
fuß von einem Fleinen Socdhe, in dem 
plößlich ein offenbar durch Schlamm hin- 
durchgurgelnder unheimlicher Sant hörbar 
wird, entjett zurückziehend, bis man fidy 
fchließli an das fortwährende Brodeln 
und Stichen um einen her gewöhnt und 
die anfängliche Furcht, durch den zer= 
wühlten Boden hindurchzubrechen und 
‚unverfehens in Fochenden Schlamm. oder 
eine endloje Tiefe fiedenden Wafjers zu 
verjinfen, von fich wirft. | 

In unmittelbarer XTähe der heißen 
OJuellen, an denen man früher im mit- 


man in jüngfter Seit ein hübjches Flei- 
nes Gafthaus errichtet, in dem wir es 
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geführten Helte übernachten mußte, ‚hat 3 


uns, nachdem wir unfere miden Pferde 
abgefattelt und zur Weide getrieben 
hatten, recht gemütlich machten, da wir 








beiven die einzigen anwejenden Kälte, 


‚herigen weiten Nitte auch im ärm- 


 wejen waren, was man uns bieten 


a 


waren. Wenn wir auf unjerem bis- 


lichjten und oft recht unfauberen 
Bauernhofe mit allem zufrieden ge- 


fonnte, jo verjette uns das peinlich 
faubere Häuschen und vor allen 
Dingen dte mit einem fchneeweißen 
CTuche überdeckte Abendbrottafel, a 
der man uns nach all dem ewigen 
Bammelfleifh mit Schwarzbrot zu 
meinem Staunen Fonfervierten eng- 
lifihen Kalbsbraten mit Föftlichem 
Konfervengemüfe und lecferem Kom- 
pott, ja fogar einen ausgewählten 
Xactifh und aromatisch. duftenden 
Kaffee vorjegte, in die freudigite 
Stimmung, die noch gehobener wurde, 
als uns der freundliche Wirt, der 





3sländerin in Festtracht. 
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„ von mir als ihm dem Yamen nad 
A wohlbefannten alten  „JIslands- 
- | freunde“ nicht einmal Bezahlung an- 
=) nehmen wollte, auch noch Sigarren 
brachte, die uns nach der ewig 
fchnurrenden Tabafspfeife ein wahrer 
Genuß waren. Und das alles in 
diefer weiten, toten Einöde, fern 
von aller Kultur, mitten in unferem 
wochenlangen MWüftenritte! Wir Fa- 
men uns nach all den mannigfaltigen 
Entbehrungen wie fürjten vor und 
wähnten uns faft in einem der feinften 
Botels mitten drin in der modernen 
Welt, als wir plößlich recht gewalt- 
fam aus unferer Machttfchträumeret 
aufgewect und wieder an die Mirf- 
lichkeit der großen MWüfteneinfamfeit 
und Naturgewalten erinnert wurden, 
die um uns das Jepter führten. 


LIZANZANEANEIANEINEHN I 


- Filippo Parodi und das genuesische Kunsthandwerk. 


Don Wilhelm Suida. 


Gr. 8%. Mit 145 Abbildungen. 
Keipzig, &, U. Seemann. Kart. 4 Marf. 


Aus: W. Suida, Genua. 205 Seiten. 
Kunftftätten 128: 


(Berühmte 


Will man eine Flare Dorftellung davon gewinnen, was Genua als Kunftitätte bedeutet hat und 

heute noch bedeutet, jo begegnet man erheblicheren Schwiertgfeiten, als in den meiften andern Stäoten 

Italiens. Einmal aus dem Grunde, weil die Kunftforfchüung fich mit dem Gebiete fehr wenig befaßt 

hat. Sanzi, der zulegt die Blütezeit der genuefifchen- Malerei eingehender behandelt hat, fußt einer- 

feits auf den „Dite” Sopranis, die fpäter C. Giuf, Nattt fortgefettt hat, anderjeits auf eigener 
-  Anfchauung. Für die Anfänge der Malerei und Plaftif ift £, Alizeris fleifige Arbeit, die „Notizen“, 
ehr zweddienlih. Zur Betrachtung der Werke genuefifher Künftler gelangt man aber nicht leicht. 

Aus den Kirchen Genuas und der Umgebung find zahlreiche Werfe ligurifcher Künftler in Samm- 

lungen gelangt, die fchon feit vielen Jahren unzugänglich find, Dank feiner ausgezeichneten. Der- 
bindungen ift es dem Derfafjer gelungen, nicht nur Zutritt zu jenen Sammlungen, fondern audy zu 

einigen Privatpaläften des genuefifchen Adels zu erlangen, in denen feit Jahrhunderten Kunftjchätze 

forgfam gefammelt' und eiferfüchtig behütet werden. Sein Wer? bringt deshalb jehr viel Heues, nicht 

zum wenigften an Abbildungen von Kunftwerfen, 


graphiert worden find. 


Parodis originale Bedeutung liegt auf dem Ge- 
biete der Deforationsfunft, für das er eine geradezu 
geniale Begabung bejaß. Wenn wir das Dejtibül der 
Univerfität betreten und gebannt und entzüct den 
Schritt innehalten, fommen die Löwen auf uns zu, die 
Parodi dem Treppenaufgang beigefügt, und die das 
machtvoll Bewegte der Szene ins Unermeßliche fteigern. 


| ‚Wenn wir auf der Wanderung durch dte Dia Gartbaldi 


durch das Tor des Palazzo Podefta plötzlich mit Ent- 
zücken die große Grotte gewahren (Abb. 1), jehen, wieausder 
Urne, die ein Putto hält, ein reicher Wafferftrahl über 
$selfen niederfällt in das Beden, dejjen Baluftrade ' 
Eritonen ftügen, fo ift Filippo der Sauberer, der Natur 
und Kunft zu fo ftimmungsvollem Spiele zu einen 
wußte. Zu welch unglaublich großer Wirfung hätte 


ein Parodi auch die Grotte des Palaz30o Balbti noch 
bringen Fönnen, die trotz ihrer Größe nicht recht zur 


die für diefe Monographie zum erjternmal photo- 


Beltung Fommt. Wie fchön mag auch das Gartentor 
des Palazzo Brignole (Giufeppe Durazzo) gewefen jein, 
bevor es wegen Durchbruch der Dia Lairoli (Nuovijftima) 
am Ende des 18. Jahrhunderts zerftört wurde, und 
dte Karyatidenhermen dem neuen, an der urjprünglichen 
Gartenfeite des Palaftes gelegenen Portal eingefügt 
wurden. Don ihm tft audy die Capella del Tejoro im 
Santo zu Padua. Daß das Kunfthandwerf durch einen 
folhen Meifter die wirffamfte Förderung erfuhr, ver- 
jteht fich von felbft. Und wenn wir die herrlichen Aus- 
jtattungsgegenftände genueftifcher Paläfte bewundernd 
hauen, fühlen wir uns häufig an $ilippo Parodi er- 
innert. Den grandiofen Spiegel im fechiten Saal des 
Palazzo Roffo und den graziöfen Rahmen-des Porträts 
der Anna Mancini, wahrfcheinlich von Pierre Mignard 
gemalt, bei Marchefe Spinola (Abb. 2), möchte ich be- 
fonders hervorheben. Prächtige Tifche mit £ö öwenfüßen, 
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vergoldete Poftamente für dte chinefifchen Prachtvafen, 
Putten oder Mohren als Keuchterträger, ferner reich- 
gezierte Senften fieht man im Pala330 Bianco, Ähnliche 
herrliche Dinge im Palazzo Doria. 

Den. großen Schwung und die Grazie Silippos 
haben feine Hachfolger nicht erreichen fönnen. Immer- 
hin gehört das Portal von S. Silveftro (1707) von 
Giacomo Gaggini zu den erfreulicheren Arbeiten 
der Epoche, und der Palazzo Spinola auf Piazza Pellic- 
ceria hat ebenfalls ein reiches und gefchicht Fomponiertes 
Barodportal. Bernardo Sctiaffino und der Holz- 
Ihniger Maragliano (F 1741) vollzogen eine noch 
gründlichere Unterwer- 
fung der Sfulptur un- 
ter die Malerei. Sie 
mögen den Dorzug 
ver Wirfung plaftifcher 
Arbeiten vor maleri- 
fhen hauptfählih in 
ven allein. durch die 
Rundung  erztelbaren 
Beleuchtungseffeften 
erblickt haben, von de- 
nen Schiaffino bei fei- 
nen Marmormwerfen, 
Maragliano bei feinen 
bemalten Bolzfchnite- 
reien den ausgiebigjten 
Sebraucd; madte. Auch 
haben fie, um zur Gel- 
tung zu fommen, ganze 
Kapellenräume nötig, 
in die fie ihre Figuren 
malerifch fein verteilen. 
Der bisweilen grobfinn= 
lihen Wirfung werden 
wir heute feine fonder- 
lihe Bewunderung zu 
zollen geneigt fein, viel- - 
leicht fogar weniger Be- 
acdytung, als die befleren 
unter diefen Arbeiten 
immerhin. verdienen. 
Mit effeftvoller Oberbe- 
leuchtung ftellte Schiaf- 
fino feine Statue der 
Immacolata in der Ka- 
pelle des Dogenpalaftes 
auf, auch eine Gruppe 
der Gürtelipende Mla- 
riä an den hl. Thomas 
in der 5. Mariadella Lonfolazione (1718) aehört 
zum Befjeren, wie endlich die Eindlich-heitere Ma- 
vonna della Mifericordia in S. Pancrazio. In der 
nach dem Modell feines Sehrmeifters, des Römers 
Rusconi, und nad) dem Dorbilde Bernints ausgeführten 
theatralifhen Gruppe des Naubes der Proferpina 
in der Galerie des Palazzo Reale liegt mehr Kunft- 
fertigfeit als Kunft. Ein Schwung, der im guten 
an Bernini erinnert, durchweht nody die Büfte des 
Dogen Giov. Francesco Brignole-Sale in Palazzo 
Rofjo. Maragliano hat die Immacolata mit Engeln 
in 5. $fede felbft für fein Hauptwerf gehalten. Für 
eine Stigmatifation des hl. franz in der Chiefa de’ 





Abb. I. Filippo Parodi, 
Brunnengruppe im Hofe des Pala330 Ragaio-Podefta. 





* Capuceini (Jmmacolata concezione) nüßt er das Ober- 


licht gefchict aus. Durch Farbe und Beleuchtungsfunft 
weiß er der im Detail von Hlanter nicht freien Ge- 
ftalten glüdlihh Herr zu werden. Befonders gut ift 
eine Madonnenftatue in Gefü e Maria (S. Francesco 
dt Paola). Um die Mitte des 18. Jahrhunderts fand 
die Barocdfunft in Genua noch einen letzten begabten 
Dertreter in Miccolo Traverfo (gute Arbeiten im 
Chor‘ von S. Angelo Euftode und eine jchöne Statue 
der hl. Agnes in der Carmine). 

Aber der Stil hatte fich überlebt. CTanovas große 
Mahnung zur Dereinfachung fand allenthalben ein 
Edho. Und für Genua 
wurde der Cav. Gius- 
jeppe GBaggini, ein 
Enfel der großen Quat- 

trocentomeifter, der 

Dorfämpfer des Klaffi- 
zismus. Über die Sfulp- 
turen des Campofanto, 
ven Stolz des modernen 
Genua, will ich nichts 
jagen; ihre. Betrady- 
tung mag dem durch fei- 
nerlei Sachfenntnis ae- 
trübten Blick des Laien 
überlaffen bleiben. 

Don Schnißereien, 
Sifelierarbeiten und 
Werfen der Gold» 
fchmiedefunft ift in Ge- 
nua. jo manches der 
Beachtung würdige aus 
der uns befchäftigenden 
Epoche. ‚erhalten, das 
| meifte,wohl im Privat- 
-:befig. Darüber Fann 
ich nur einige verftreute 
Xotizen geben. . Der 
Domjchaß befitt einige 
jhöne Arbeiten aus 
Edelmetall. Da ift der- 
Silberichrein des Cor- 
pus domini, 1553 von 
Srancesco de’ Rocdi 
da Milano, dem beften . 
Boldjchmiede Genuas 
aus der Zeit, überaus 
reich mit unzähligen 
fiauren, Reliefs und 
vier größeren Statuetten 
der Evanaeliften gefchmüct. Die Entwürfe für die 
Reliefs joll zum Teil Suca Cambiafo gegeben haben. 
Eine neue Erwerbung ift ein Slasfchrein des 16. Jahr- 
hunderts, ganz in goldener faffung mit Ematlfüllungen 
und zahlreichen. Edelfteinen; oben eine vergoldete Sta- 
tuette des Täufers. Eine Arbeit des Nürnbergers. 
Melchior Süß von 1599 ift der reiche Silberpalliotto 


"mit den Neltefs der Martyrien Johannis, Korenzos 


und Sebaftians. Die vier Evangeliftenftatuetten find 
nur aus Bol3 und vergoldet, Einen großen Bronze- 
Fandelaber von dem auch in der Certofa von Pavia 
befhäftigten Mailänder Annibale Busca (16. Jahr- 
hundert) fieht man in S. Umbrogio. Marchefe Spinola 
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befist wertvolle getriebene Silber- 
arbeiten, eine Schüffel (Abb. 3) und 
zwei Becher aus der Seit um 1600, 
auf denen Szenen aus der Ge- 
fchichte des Kolumbus dargeitellt 
find. Die Genuejfen haben immer 
das Abfonderliche, Unerhörte, noc 
nie Dagewefene geliebt. So hat 
ein Adeliger, der um 1480 lebte, 
Damtano Kercaro, es fertig ae- 
bracht, auf einem Pfirfichfern die 
ganze Pafftion Chrifti darzuitellen. 
Und auch aus den Kernen anderer 
Srücte wußte er die überrafchend- 
ften Dinge zu fchnigen. Marchefe 
Giorgio Doria beiitt einen fehr Flei- 
nen, aufs feinfte aus Holz gefchnit- 
ten hl. Georg, von Laftelli, wie 
die Tradition fagt. Auch die Kunft 
des Gemmenjchnetens brachte um 
1500 Stacomo Tagltacarne in Genua 
. wieder auf. Im 17. Jahrhundert 
befaßö Girolamo Pittaluga Die 
größte Gefchieflichfeit für Mliniatur- 
fchnigereten und hat nur einmal 
ein größere Gruppe des Kruszifirus 
zwiihen Marta und Johannes in 
S. Sabina (1. Altar rechts) geichaffen. 
roch verdient das Chorgeftühl der 
Annunztata del Guajtato von 1591 
mit Nelieffiguren von Beiligen und 
das Fleine Holzfruzifir des Hochaltars 
von Sa Croir Erwähnung. 
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Abb, 2. Pierre Mignard, Porträt der Anna Mancini, mit Rahmen von $ilippo Parodi., 


Die Mafia. 


Don Archivrat Dr, @gorg Schuster, - 


Aus: 6. Schufter, Die geheimen Gejellichaften, Verbindungen und Orden. 2 Bände 
(558 u. 584 Seiten). 8°, Seipzig, Theodor Keibing. Geb. 18 ME. 


Die Gefchichte der geheimen GSejfellichaften tft ein Gebiet, das bisher im allgemeinen nur ge- 
ringe Beachtung in der Kiteratur gefunden hat. Das ift um fo auffallender, als diefe merfwürdigen 
Gebilde und Erjcheinungen mit tanfend unfichtbaren Fäden in das tägliche Keben der Dölfer hinein- 
gegriffen haben und noch hineingreifen; als ihr Wefen in deren Kiteratur dem Kundigen deutlich 
fih widerfpiegelt; als ihnen vielfach die berufenen Führer der Nationen, Staatsmänner und Ge- 
lehrte, Dichter, Philofophen und Künftler, angehört haben. Die denfwiürdigjten der geheimen Der- 
bindungen aller Seiten und Dölfer in ihrem Werden, Wacfen und Dergehen zu erforfchen, ihre 
Soeen, ihren Swed und ihre Hiele zu ergründen und einem weiteren Sejerfreife zu veranfchaulichen, 
will das vorliegende Buch an der Hand der beiten Quellen verjuchen. 


#s 


Seit alter Seit unterhielt die GSeiftlichFeit, der 
Fendaladel und andere Grunmdeigentümer der nfel 
Sizilien zum Schuße ihrer Perfon und ihres Befit- 
ftandes eine bewaffnete Truppe, der die zahlreiche Klajfe 
der Binterjafjen, der Dafallen und Keibeigenen die er- 
forderlichen NRefruten lieferte. Es war ein verwegenes, 
ihwer zu zügelndes Gefindel, das feinen Herren um fo 
williger diente, als diefe ihm auf Grund ihrer Privis- 
legten und Immunitäten Schuß gewährte, wenn die 


öffentliche Gewalt wegen "begangener Ausschreitungen 
und Derbrechen, die freilich zum Teil auch auf das 
Konto der Berren entfielen, einzufchreiten drohte. 

Im erften Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts, zu 
einer-ZHeit alfo, da Sizilien noch zum Königreich Neapel’ 
gehörte, wurden die feudalen Herren geiftlichen und 
weltlichen Standes gezwungen, ihrer Dorrechte zu ent» 
fagen. So mußten fie u. a. auch ihre, das öffentliche 
Wohl arg gefährdende Schubtruppe entlaffen. Die 
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folge war, daß die wilden Gefellen, die von Oronung 
und Gejet nichts wußten und nichts wilfen wollten, 
fich zu regelrechten Räuberbanden zufammenschloffen. 
Um fie unfchäolich zu machen, nahm die Regierung die 
Banditen in ihre Dienfte, bildete aus ihnen 
Sendarmerte-Korps und übertrug ihm die Handhabung 
der Sicherheitspolizei im Innern der Injel. Das 
hinderte indes nicht, daß die Truppe im geheimen das 
Ränberhandwerf Iuftig fortfetste und ihre Macht dadurch 
ftärfte, daß fie die fchlimmften Verbrecher als Afftliterte 
in thre Kompanten. aufnahm unter der Bedingung 
freilich, fih offener Raubtaten zu enthalten, wogegen 
ihnen das Recht zugeftanden wurde, die bemittelten 
Einwohner no Be- 
lieben durch. Erpref- 
fungen auszufaugen. 

Allmählih ge- 
mwöhnte fich dte fizi- 
ltanifche Bevölferung 
an diejen barbarifichen 
Suftand und betrach- 
tete ihn als em 
notwendigesllbel. Sie 
fügte fich den SForde- 
rungen der. wilden 
Burjchen mit auter 
Manter, indem fie 
ihnen einen regel- 
mäßigen Tribut zahl- 
te, ihren Hauptleuten 
bet Gelegenheit Ge- 
jchenfe darbradhte und 
einzelne Mitglieder 
des .Korps zu Bü- 
tern des eigenen Be- 
figtums beftellte, vor 
allem aber gegenüber 
ven Behörden in allen 
Dingen, die fich auf 
die Banditen bezogen, 
abfjolutes Stillfchwei- 


e b D 5 I )ytre 
gen beobachtete. Wur Därdese Sptaste. 


de dies  gelegent- 
lich gebrochen, jo folgte die blutige Vendetta auf dem 
Fuße. 


Screen und Furcht gingen den ftaatlich privt- 
legierten Räubern voran, die fich Maftuft, Malandrini, 
gelegentlich auch Camorriftt nannten; und das niedere 
Dolf gewöhnte fich, fie als Mitglieder einer Genofjen- 
fchaft zu betrachten, die ftärfer und mächtiger als die 
Regierung felbft fei. Bald fah man es als eine Ehre 
an, Mlitalieo diefer Derbindung zu werden. 

Erjt ein Mann wie Garibaldi durfte es 1860 in 
feiner Eigenfhaft als Diftator Siziltens wagen, dem 
Ihmacvollen Syfteme ftaatliher Räuberei entgegenzu- 
treten. Er löfte die compagnie d’armi auf und ver- 
fuchte die Mafta auszurotten. Dergeblih. Die gemaf- 
regelten Maftuft Fehrten zu dem verbrecherifchen Hand- 
werf, aus dem fte hervorgegangen waren, zurück und 
biloeten, durch reichen Zuzug aus den Reihen der Ge- 
fangenen und Sträflinge, denen die Revolution die 
Freiheit gebracht hatte, verftärft, fortan eine weitver- 
zweigte, wohlorganifierte geheime Genofjenichaft. 

Ihre Mitglieder bezeichnen fich als „giovanni 
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d’onore“, 
den Beftimmungen der „Omerta” *), d. h. des Gejeh- 


ein 





Abb, 3. Die Abreise des Columbus, Silberschüssel im Besitje des 


(Aus: W. Suida, Genua.) 


ehrenhafte Jünglinge, und müffen geloben, 
buches der Mafta, unverbrüchlich nachzuleben. 

Die Aufnahme eines Kandidaten in den Buud 
findet erft ftatt, nachdem die Hauptleute deflen Dorleben 
geprüft, jeine Unerfchrodenheit in einem Zweifampf 
erprobt und feftgeftellt haben, daß er fich Feiner feigen 
Handlung jchuldig gemadt. Tafchendiebe und folche, 
deren Handlungen mehr von Gewandtheit und Rafft- 


 niertheit als von Mut und Entjchloffenheit zeugen, 


dürfen auf Sulafjung nicht rechnen. Dagegen verleiht 


ein Nord, der aus Rache für widerfahrene Beleidigung 


verübt worden, ein Anrecht auf Mitgliedfchaft. 

Der _ eigentliche 
Swed der Mafta 1ft 
heute nicht Raub und 
Diebftahl, fondern die 
Berrfchaft in ihrem 
Bezirf, Unabhängtg- 
feit von den. bürger- 
lichen Behörden, eine 

. Stellung neben und 
‚ogar über dem Ge- 
jege. Offene Ränbe- 


gemeinen Derbrecern 
unter den Genofjen 
begangen, die Der 
Bund verbergen und 
Yer gejeßlichen Strafe 


ihm häufig fehr un 
bequem ift. 
hauptfächlichites und 
einträglichites  Ge= 
jchäft tft die Erhebung 
eines _ bejtimmten 
Schußgeldes von den 
Einwohnern ihres Be- 
zirfs. Dafür fteht er 
den Pafchern von 
Nahrungsmitteln und 


Sollwächter bei, letjtet er den von den Behörden Der- 
folgten Hilfe, behütet er den Sei, Klafien Leben 
und Eigentum. 

Die Mafta hat ungezählte "Angehörige in den 
Städten wie auf dem Sande; 


entziehen muß, was 


Sein 





reien werden nur von . 


Getränfen gegen die 


fie verfügt über Sofungen, 


Pafwörter und Erfennungszeichen für Mitglieder und 


Ihr Einfluß durchdringt alle Derhältniffe 
und die wohlhabende Bevölferung hat in 


Schüßlinge. 
der Infel, 


der Erfenntnis, daß es unmöglich fei, gegen deren. 
. Macdıt erfolgreich anzufämpfen, fich mit ihr auf auten 


Fuß geftellt. Sie zahlt ihr auch noch heute gern den 
geforderten, fih in mäßigen Grenzen haltenden Tribut, 
auf Grund deffen ihre Beftzungen gegen Plünderung 
und Raub gefichert find. 

Die Häupter der Mafta auf dem Lande find Heine 


*) Sie bejtimmt u. a., daß jedes Mitglied „Abhilfe bei ihm 
widerfahrener Unbill mit eigener Hand zu fuchen” habe; daß niemand 
vor dem Nichter Zeugnis ablegen dürfe, „felbft wenn er der Ge: 
fchädigte oder Zufchauer bei einem Verbrechen gewejen” fei. Mörder 
oder andere Derbrecher vor der Verfolgung durch das Gericht zu 
fchügen, gilt als edle Handlung; „denn wicht: die Serechtigfeit, INTER 
der Lebende foll den Toten rächen,” 


x 


\ 


Rn I BE 2 Bra ab 2 Mae ae 
6, ee 
‘ . j x 


EN 


Pächter und Grundbefier, in den Städten meift Band- 
werfer und Arbeiter, In ihrer Art find fte gewöhnlich 
ehrliche Keute, die allen Fleinen Räubereien nach Kräften 
wehren und unter ihresgleichen viel Gutes wirken, 
Durch ihre Spione, ihre Polizei, ihre Gerichtshöfe 
halten fie Ordnung in den Reihen der weitverzweigten 
Derbindung. 


Freilich gibt es auch gefürchtete Mefjerhelden unter 
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haben, häuftg nur deshalb, um fich einen ungefchmälerten 
Einfluß zu fichern, fchreten zum Himmel, Aber aus 
Furcht vor ihrer Demdetta wagt niemand, Zeugnis 
wider fie vor Gericht abzulegen, fcheuen fi) &e- 
jhworenengerichte, das Schuldig über fie auszusprechen. 
Daher find alle Derfuche, die Mafta zu unterdrücen, 
bisher erfolglos geblieben. Auch. heute noch gilt fte den 
niederen Dolfsfchichten als eine Macht, der zu wider- 


ven Maftuft, und die Derbrechen, die viele begangen ftreben ein: gefährliches Unternehmen tft. 


Wanderungen der Ameisen. 


Don Dr. K. Escherich. 


Aus: K. Eiherih, Die Ameife. Schilderung ihrer Sebensweife. 232 Seiten. &r. 8°. 
Mit 68 in den Tert eingedruckten Abbildungen. Braunfchweig, Friedr. Dieweg & Sohn. 
Geh. 7 ME; geb. 8 ME, 


In dem vorliegenden Bande fchildert der Derfaffer in möglichft Fnapper Form das SKeben der 
Ameifen dem heutigen Stande unfers Wifjens entfprechend. In Anbetracht des ftets wachjenden 
Interejjes, das den Ameifen fowohl von den Xaturforfchern der verfchtedenften Richtung (Hoologen, 
Phyfiologen, Pfychologen, Soztalbiologen, Botanifern) als auch von allen gebildeten Saiten heute 
entgegengebracht wird, und ferner in Binficht darauf, daß durch die zahlreichen neuen Beobachtungen 
und Entdelungen der letzten Jahre auf diefem Gebiete unfre Anfchauungen wefentlich beeinflußt 
und zum Teil gänzlich umgeftaltet wurden, ftellte fich eine zufammenfaffende Bearbeitung der 
Ameijenbiologte geradezu als ein dringendes Bedürfnis heraus. | 

Der Derfaffer gewährt den grotesfen Phantafien eines £. Büchner und andrer naturwifjen- 
Ihaftliher Romanfchriftitellet, die in den Ametfen Winiaturmenfchen erblien, feinen Raum, 
jondern hält fi ftreng an die Tatfachen und entwirft ein Kebensbild der Ameife, wie es der 
Wirflichfeit entfpricht. Durch diefen Reinigungsprozef wird das Bild nicht etwa unintereffanter, 
jondern gewinnt vielmehr in hohem Maße an Intereffe und allgemeiner Bedeutung, indem es uns 
zeigt, wie jo Fomplizierte Erfcheinungen wie Kommunismus, Sflavereti, Diehzucht, Gartenbau ufw, 
unabhängig voneinander auf ganz verfchiedenen Grundlagen entftehen Fonnten. 

Das Buch dürfte infolge der umfangreichen Siteraturangaben, die jedem Kapitel beigegeben 
find, für alle, die fih auf dem Gebiete der tierifchen Soziologie forfchend betätigen wollen, unent- 
behrlich werden, andrerfeits aber auch allen Maturfreunden, die auf ihren Spaziergängen ein offenes 
Zuge für die Fleine Sebewelt bewahren, fehr willfommen fein, Zahlreiche Abbildungen erhöhen die 
Anjchaulichfeit der Schilderungen, und eine Bejtimmungstabelle, die als Anhang beigegeben, er- 
möglicht es dem Sefer, fich über die in Deutichland vorfommenden Arten rafch und ficher zu orientieren. 


Mir fprehen von „Wanderungen“ der Ametfen, 
wenn eine ganze. Kolonie mit Kind und Kegel, 2». bh. 
mit den Gefclechtstieren und der gefamten Brut ihren 
alten Wohnfi verläßt, um an einem anderen Orte fich 
nteverzulaffen. Die Kriegszige, die Märfche zu den 
Blattläufen, die Hüge der Blattfchneider und der Ernte- 
ametjen fallen mithin 
nicht unter diefen Be- 
griff. 

Belegentlidbe 
Wanderungen, Die 
gelegentlichen „Ume 
zuge“ Fönnen verfchie- ab 
dene Arfachen haben: 
 Niederlafjungen ftarfer 
feindlicher Kolonten in 
der Nähe, Mangel an Nahrung, zu ftarfe Befchattung des 
- Xeftes, UÜberfhwemmungen und andere Beläftigungen 
mehr. Man fann jolche „Umzüge“ jederzeit Fünftlich hervor- 
rufen, indem man eine Kolonte mehrmals hintereinander 
ftört, 3.8. das Xeft aufdect ufw. Die Dorgänge bei 
den Umzügen hat zuerft P. Huber genauer beobachtet; 


a Er Fe 


Gattungen, 





Transport von Nestgenossen bei Umzügen usw.,; zwei pverfchiedene 
Nah Mc Eoof, 


fodann haben auch £orel, Mc Coof, Wasmann 
u. a. mehrfach darüber berichtet: Sunächjt ziehen eine 
oder mehrere Ameifen aus, um einen geeigneten Plat; 
für die neue Heimat zu fuchen. Haben fie einen jolcen 
gefunden, fo Fehren fie zurück in thr altes Heft, um 
bald mit einem Kameraden beladen wieder zu er- 
jcheinen und damit dem 
neuen Leite zuzujtre- 
ben. Dort angelangt, 
wird die Bürde abge- 
jeßt; dann wird fofort 
wieder zurücgelaufen 
um einen neuen Ka- 
meraden zu holen ufw. 
Das Beifpiel der tra- 
genden Ameifen („re- 
cruteuses“) fteft an, denn ihre Zahl nimmt mit 
jedem Augenblice zu, und bald ift die Umzuasitraße er- 
füllt mit foldy fchwerbeladenen Trägern. Nachdem der 
größte Teil der Bewohner jo in das neue Aeft gejchafft 
ift (was mehrere Tage beanfpruchen fann) und diefes 
einigermaßen wohnlich hergerichtet ift, werden auch dte 
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Sarven und Puppen, die DBlattläufe, Ilmetjengäite, 
Üahrungsvorräte ufw. herübergeholt. Während des 
ganzen Umzuges herrfcht im alten Nefte verhältnismäßtg 
große Ruhe, d. h. die einzelnen Ameifen gehen hier fo 
lange ihren Befchäftigungen (Brutpflege ufw.) nad), bis 
fie von den Transporteuren geholt werden. 

Die Art und Weife, wie lettere beim Aufpaden 
ihrer Kameraden 


verfahren, hat 
Huber mehrfach 
beobachtet: „fie 


liebfofen die Be- 

treffenden mit 
ihren fühlern, 3ie- 
hen fie an fich und 
‚ feinen ihnen in 
der Tat einen rich- 
tigen Dorfchlag zur 
Neije zu machen.“ 
Was die Haltung, 
welche die tra- 
gende wie die ge- 
tragene Ameije ji 

einnimmt, bes |... 
trifft, fo hat mei- N, 
ftens die getragene !\Na 


Ameife ihre &xtre- 

mitäten eng an 

ven Körper angezogen; ihre 

Bauchfeite nach oben, den / 


Kopf nach hinten, wird fie 
von der Transportenrin an 
ven Mlandibeln oder ti der 
Brujtgegend gepadt, fo daf 
ihr Abdomen unter den Kopf 
zwifchen die Dorderbeine der 
Trägerin hineinragt. Die 
Haltung Fann übrigens aud) 
eine andere fein, wie aus 
ven beiden Figuren hervor- 
geht, die Mc Coofs Werf 
über die Agrikulturameife 
entnommen find. 

Wenn das neue Xejt 
fehr weit vom alten entfernt 
ift, fo errichten die Ameifen 
nicht felten Swijchenftati- 
onen auf dem WDege, in 
welchen fie ihre „NRefruten”, 
Sarven, Weibchen und Männ- : 
chen, die fte nicht in einer 
Tour bis zur neuen Woh- 
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rafterifiert, daß eine Kolonte alljährli” mehr oder 
weniger regelmäßig ihr Yeft wechfelt. Es tut dies mit 
Dorliebe Formica sanguinea, welche „Winter- und 
Sommernefter” befitt und je nach der Sahreszeit in 
ven erfteren oder leteren fich aufhält: Da der Winter 


die Seit der Ruhe, und der Sommer die Zeit der Arbeit 


ist, Fann man auch von „Aube- und Arbeitsneftern“ 
fprechen. 
züge eine ganze Reihe verfchtedener Urfachen Fennen 
lernten, werden die periodifchen Umziige alfo vor 
allem durch Flimatifche Einflüffe bejtimmt. 
Wanderungen der Dorylinen. Die bisher 
beiprochenen Wanderungen ftellen nur mehr oder 
weniger vereinzelte Fiirzere Epifoden im Xeben der 
Ametfen dar; anders bei den Dorylinen, bei denen 
der größte Teil ihres Kebens auf der Wanderung 
fich .abfpielt. Gleich wie die Zigeuner unter Menschen, 
fennen diefe „Wanvderameifen” Feine Heimat; fie 
ztehen von einem Ort zum anderen, überall nur 
furze Seit bleibend. Sind die Nahrungsquellen einer 
Gegend erfchöpft, fo pacen fie auf und ziehen mit 
„ZSaE und Pad” in ein anderes Terrain, wo es 
noch etwas zu jagen gibt. Sie errichten deshalb aud) 
feine feiten, joliden Mefter, fondern benuten natürs 
liche Höhlungen (morfche Bäume, $elsipalten ufjw.) 
für die Furze Seit ihres Aufenthaltes als Obdadh, 
over fte bilden auch lebende Tefter, indem te fich 
zu größeren oder Fleineren Kugeln vereinigen. 
K: Mir miülffen 
übrigens auch bei 
den Wanderamei- 
fen unterfcheiden 
zwiichen Jagd«- 
zügen und wirf- 
lihen — „!Dande- 
rungen”. Eritere 
werden nur von 
einem Teil der 
Kolonie unter- 
nommen  behufs 
BHerbeifchaffung 
von Beute; fie 
gehen vom Kager- 
‚plag bzw. vem 
Wanderneft aus 
und Fehren aud 
wieder dahin Zu- 
rück. - An den 
!Danderungen da- 
gegen beteiligt fich 
die gefamte Kolos 
nie, es wird da- 
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nung tragen Fönnen, eine be: nur wenig 

Seitlang abjeten.  Diefe gejagt, da Die 

Swifchenftationen beftehen 5 iften Ametjen 
Oben: Bruchftüd der Kuppel eines Erdneftes von Lasius niger (Kanımer: merisen 


gewöhnlich. aus einer Höh- 
Inng in der Erde, mitunter 
auch ‚aus mehreren Kam- 
mern. Es fommt vor, daß 
ein Teil der Ameijen in denfelben fich feftfet und da- 
felbft neue Kolonien („Sweigfolonien“) bildet, die aber 
mit der Stammfolonie ftets in Derbindung und freund- 
Ihaftlichem Derfehr bleiben (Huber, £orel). 
Periodifhe Wanderungen find dadurch cha- 


labyrinth; Grasftengel und Blätter dienen als Säulen). Unten: Senfrechter 

Schnitt eines Neftes von Tampinoma erraticum. K. temperäre Erdfuppel, 

Inn. Jnneres der Kuppel mit feinem natürlichen Srasftengelgebälf, Min. An- 
fang des unterirdifch minierten Teiles des Neftes. Nach Sorel. 


mit dem Trans: 
port der Brut 
vollauf befchäf- 
tigt find, 

Savage, Bates und Belt geben ausführliche 
und anfchanliche Befchreibungen über die Züge der ver- 
Ichiedenen Dorylinen, erfterer über die äthiopifchen 
‚formen (Anomma), die beiden leßteren über die der 


neotropifchen Ecitonen. Wenn auch die verfchiedenen 
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Arten. in einigen Punften abweichende Gewohnheiten 
zeigen, fo jtimmen fie doch betreffs der Art und Weife 
ihrer Süge im wejentlichen überein: fie marfchteren in 
gewaltigen Beeren entweder in fchmalen, dichten 
Kolonnen (vier bis fechs Ameisen breit) oder in mehr 
oder weniger unregelmäßigen, dichten Mafjen. Welche 
Unzahl von Individuen an folchen Wanderungen teil- 
nehmen, geht daraus hervor, daß Bates Kolonnen 
von 60 bis 70 m Fänge (und mehr) beobachtet hat. 
Die Reihen find fo dicht gedrängt, daß fie einer Fom- 
paften Mlafje gleichen — „einem dunklen Band, welches 
fih vor unferen Blifen entfaltet, oder einer langen 
Schlange, deren Kopf und Schwanz infolge der Känge 
gar nicht zu fehen find.” An der Außenfeite der Ko- 
lonnen marjchieren in größeren oder Fleineren Abftänden 
großföpftge, mit langen zangenartigen Mandibeln aus- 


Die Mr. James Murdoch einen Vulkan abfeuerte. 
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gerüftete Snotviduen (die „Soldaten”), deren Funktion noch 
nicht aufgeflärt tft. Man bezeichnet diefe Indivrduen zwar 
gewöhnlich als „Offiziere“ und fpricht ihnen die Funk 
tionen zu, den Marfh zu überwachen ufw., doch find 
das lediglich Dermutungen, die durch nichts bewiefen find. 

Es gibt blinde und jehende Dorylinen, fogar in 
ein und derfelben Gattung; die blinden wandern vor- 
zugsweife bei acht oder unter befonderen Erdgewölben, 
welche fie felbjt mit unglaublicher Schnelligfeit während 
des Dorrücdens errichten (Anomma, Eciton coecum), 
oder aber, wie die Dorylus-Xlrten, mehr oder weniger 
tief unter der Erde. Wie gefürchtet die Süge der 
Dorylinen find, wie alle Infeften, Spinnen, Schlangen, 
Ratten und Mäufe, ja felbjt die Mienfchen vor ihnen 
fi) flüchten, das möge man in den Schilderungen von 
Savage oder Bates naclejen. 
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Seit Siefän v. Kobte mit feinem Werf „Ein afeitanifcher Küftenbummel‘ an die Öffentlic;- 


feit trat, 


haben feine Schriften fi) fchnell die Bunft eines Fleinen Sejerfreifes erobert, 


der immer 


mehr wächft, Mährend er in vorgenanntem Buche feine Erlebniffe auf Reifen in Afrifa Kebildeth, gibt 
er in „Papuas Kulturmorgen” Erinnerungen an feine Abenteuer oder an folhe feiner Genofjen aus 


den erjten Jahren nach der deutfchen Befitergreifung Meu-Gnineas zum beiten. 


Dort und hier wirft 


er durch feinen trockenen Humor, durch feine plaftifchen Schilderungen und durch das Scharfe Heraus 
heben der Pointe der einzelnen Erzählungen, die dem Kefer das Keben des Kulturpioniers „im 
fernen Oiten“ mit all feinen Entbehrungen, feinen Gefahren und feinen Fleinen Sreuden vorführt. 
Wir glauben unfern £ejern die Schriften Stefan v. Koges nicht beffer empfehlen zu Fönnen als 


ourch die nachfolgende Wiedergabe eines Abfchnitts aus dem legenannten Werfe. 


Dieje Epifode 


dürfte jet, wo die Erdbebenfataftrophen am Defun und in San See noch in aller Gedächtnis 


find, ganz befonderes Interefje erweden. 


„Samwohl, Kamerad,“ bemerkte Mr. Murdoch nad): 


denflich, „ich habe als Bergmann und Goldfucher fchon 
fo manchen Sprengfchuß abgefeuert, aber nur einmal 
einen Dulfan.“ 

„Einen — Dulfan?!” rief ich entfeßt. 

„Einen Dulfan,“ wiederholte er nachdrücklich. 

„iber — wie ift denn das möglich?“ 

„Was ih Ihnen da fage, ift abfolute Wahr- 
heit. Alfo hören Sie zu. — Ballo da, noch zwei 
Glas Rum!“ 

Und dann erzählte er: 

„Di Sanning, George Fenloe und ich hatten ein 
wenig. Geld und Auftralien herzlich fatt. Die war ein 
Perltaucher in der Torresftraße gewefen und wußte mit 
einem Boot Bejcheid. Und fo Famen wir eines Tages, 
als wir auf der Pier in Thursday Island faßen und 
uns langmweilten, auf den großen Gedanken, mal zu 
Mafler Gold fuchen zu gehen. 

. Wir hatten gehört, daß es auf Papua Gold gab, 
und dazu war die Yordfüfte der großen Injel noch nie 
nad Perlgründen abgefucht worden. Außerdem Fornte 
man ja nicht wiffen, was da fonft noch zu finden fet 
in foldy neuem Sande, und wegen der deutjchen ATeu- 
Guinea-Kompanie machten wir uns wenig Sorgen. So 
ein biöchen Abentenerei auf dem Meere nach den langen 


Jahren feften Sandes und trockener MWifte im dürftigen 
Innern Anftealtiens fcdyien uns gerade vecht, dem 
George und mir. Und natürlich, Di war jedesmal 
dabei. 

Gefaat, getan! Wir Fauften uns ein großes Segel» 
boot mit Tauchereinrichtung, nahmen reichlich Provtant 
und Shußwaffen ein, Died war Kapitän; und die Sache 
ging ganz großartig, wenn wir auch nichts fanden. Es 
war eben eine reizvolle Abwechjlung, ftatt fein Geld _ın 
einer Bufchfneipe in Schwefelfäure und Worceiterfauce 
zu vertrinfen. 

Wie gejagt, anfangs hatten wir wenta Glücd. Aber 
als wir dann nad) Meupommern ’rüberhielten, ftießen 
wir auf. ein Kanoe mit jechs Malaien. Die Kerle 
hatten Perlen gewildert in der Dampterftraße und hatten 
dabei ihren Kutter auf einem Riff verloren. Dann 
hatten fie em Eingeborenendorf überfallen, die Eins 
wohner totgefchlagen, fich eines Kanoes bemächtigt und 
verfucht, nach Papua überzufegen. Sie fahen aus wie 
Piraten vom reinften Waffer. Aber Dice, der. ihre 
Sprache fpreben Fonnte, riet uns, fie an Bord zu 
nehmen. 

„Die Kerle fennen die Gegend hier,” meinte er zu 
uns auf Englifh. „Und wenn fie auffällig werden, 
werfen wir fie einfach über Bord.” 
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Ich lieg mich überreden, und die Mlalaten Famen 
zu uns. Das Kanoe nahmen wir mit, weil es uns 
zum Sanden und zum Abjuchen der Sandbänfe nad 
Trepang bei feinem minimalen Tiefgang und feiner 
Seichtigfeit nützlich fein Fonnte. Außerdem Iuden wir 
unferen Dorrat an Dynamit, Sündhütchen ufw. hinein, 
weil den Di, der Fein Digger war, das unjchuldige 
Seug nervös machte. Dann ging es geradewegs nach 
der Dampierftraße, wo die Malaten uns von einem 
reichen Perljchalgrund erzählt hatten. 


Als wir mitten in der Straße waren, tauchte plöß- 
lih im Often neben uns ein Dampfer auf, weiß, mit 
gelbem Schlot wie ein Kreuzer. Wir lagen gerade unter 
dem Schatten einer der vielen Fegelartig gebauten Fleinen 
Infeln, die hier das Sahrwafjer jpiefen, und nicht faul 
liefen wir das Ding fofort an. Denn vor Krenzern, 
vor allem vor diefen Fleinen Käften, die im jeder 
Ede herumfriechen Fönnen, hatten wir einen heillofen 
Reipeft. . 

Die Infel war aftiv vulfanifh. Eine fta rfe Raud 
fäule ftieg aus dem Krater oben zum Himmel empor, 
und nachts leuchtete diefe Wolfe wie ein Niefenfener. 
Die Wände des Kraters fttegen jchier aus dem Wajjer 
heraus, umringt nur von einer Nlauer von Korallen. 


Der Berg war die höchjfte Spige eines gewaltigen, unter- 


feeifchen Gebirges und rapid im Sinfen beariffen, jo 
fchnell, daß der Sand und Boden, den Sturm. und 
Regen von den jteilen Wänden herabfegen mußten, nicht 
einmal Zeit hatten, einen Streifen Ufergeländes zu 
bilden, wie das zum Beifpiel in den Karolinen der 
Fall ift. Nichts als der einfame Kegel und die nadte 
Wand des umgebenden Korallenatolls, die ftetig zur 
Oberfläche ftieg, je tiefer der Berg janf. 

Die .Infel war dicht bewachfen; nur auf emer 
Seite war nicht einmal ein Srashalm fichtbar. Da die 
See fo ruhig war, landeten wir an diejenm Punfte. 

„Laßt die Malaten nicht allein an Bord,“ flüfterte 
ich meinen. freunden zu. Der Anführer der gelben 
Bande fchtien mich gehört zu haben und warf mir 
einen fo haßerfüllten Bli® zu, daß ich unmwillfürlich 
fchauderte. Jch nahm mir vor, fehr vorfichtig zu fein. 
Aber — — — 

Xa, erit mal muß ich Ihnen unfere Sandunasitelle 
zu bejchreiben juchen. Ein Streifen fchwarzer Sava 
309g fich, ftarf abgehoben in dem üppigen Grün, von 
der Spite des Kegels zur See hinab und endigte im 
einem mächtigen, dunklen Schlund, ungefähr auf der 
Höhe der Waflerlinie, der jeitwärts in den Berg hinein» 
reichte und fortwährend eine dichte Wolfe erftickenden 
Schwefelrauces von fich gab. Ab und zu hörte man 
ein dumpfes Donnern, und die Rauchmafje verdoppelte 
fih. Als wir ans Sand fprangen und in die Mähe 
- diejer unheimlichen Höhle drangen, begann das Geftern 
jo heiß zu werden, daß unfere Stiefelfohlen zu 
fchwelen anfiırgen, und dte Malaien fchreiend NReifaus 
nahmen. Auch die fchwarze Wand über dem fcheuß- 
lihen Böllenlocy, die wir erFfletterten, war unerträg- 
lich heiß. 

Dor der Höhlung, diejelbe vom Meer abjchneidend, 
309 fich eine verwitterte Savamwand, höchft mwahrfchein- 
lich auf erftorbenem Korallenuntergrund gebaut und von 
uralten Auswürfen des Kraters gefchaffen. . Diefe 
Wand war zerrifien und zerlöchert, verhältnismäßig 
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. fhmal, ungefähr fünfzig £uß hoch, ein wahres Wunder 


der Baufunft der Matur. 

Wir betrachteten aus ficherer Entfernung ftaunend 
die Kandfchaft aus der Unterwelt. 
„Kommt, laßt uns wo anders landen!” rief ich 
endlich. „Bier ift’s unheimlich. Diefer fchwarze Streifen 


bezeichnet augenfcheinlich eine gefährlich dünne Stelle 


in dem hohlen Kegel. Der Dulfan tft angefentert. 


Gott gnade uns, wenn er plößlic Faput geht.“ 
Mir wagten nur ganz facht aufzutreten, als wir 


dem Boote zueilten, Wir fürchteten immer, die diinne 
Dede zwijchen uns und der Hölle zu durchbrechen. 

Draußen hatte der weiße Kreuzer Kehrt gemacht 
und dampfte langfam nach Süden. Ich weiß jebt, 
daß es Dderfelbe Dampfer der Meu-Buinea-Kompanie 
war, der eine Kaffeeftation gründen wollte und der mich 
ein paar Tage darauf rettete. Aber damals war mir 
jeine Nähe doch Äußerft unliebfam, — 

Dody es war nicht der Dulfan, der uns während 
der nächiten Tage beunruhigte. Es ließ fich nicht mehr 
verfennen, daß die Malaten mit unferem Boot- weg- 
laufen und uns hier in der Einjamfeit, fünfhundert 
Meilen von der nächften weißen Niederlaflung und eine 
halbe Meile von Beelzebub fiten lafjen wollten. Wir 
bugfterten daher unfer Fahrzeug bei Hochwafler durch 
eine Fleine Side in dem Korallenringriff und rannten 
es auf em Slecdchen weichen Strandes. Bei Ebbe 
fonnten wir dann ruhtg Schildfröten und Tauben jagen 
oder Kofosnüfjfe juchen gehen, und bei Flut bewachten 
wir forafältig unfere Slotte. 

So vergingen einige Tage in aller Ruhe, und wir 
hatten uns bereits fo völlig an das Rumoren und die 
Sichteffefte und die Schwefeldämpfe des Dulfans ge- 
wöhnt, daß wir begannen, ganz familiär mit ihm um- 
zugehen. Der Dampfer war jchon lange verfchwunden, 
und wir bejchloffen, endlich aufzubrechen nach den 
unterfeeifchen Jagdgründen an der WMeftfüfte von XTeu- 
pommern. | 

Es war Ebbezeit, und wir drei Weiße waren, nur 


mit unferen Schrotflinten bewaffnet, auf Taubenjchiefen 
Mir fchoffen für die Küche und nicht. 


ausgegangen. 
für den erjten Preis in Monaco, und daher wurde nur 
losgebrannt, wenn man mindeftens zwei Dögel auf den 
Schuß, fiend natürlich/ von oben holen Fonnte. Ich 
feuerte zuerft — und fehlte. Ich jchieße fonft ganz gut. 
Meine Kameraden lachten und feuerten zu gleicher 
Seit — und beide ohne Nejultat! 
Mir riffen die Augen auf, 
gewefen fein.“ 


Da famen wir an ein Pärchen, das. ganz niedrig - 


über uns auf einem Sweige anetnandergedrängt faf. 


Mir legten alle drei an, zählten und — die Tauben 


flogen davott, 

‚1Dortlos jetzten wir uns auf einen ann 
nieder. 

plöglih fprang George auf. 
hab’s!” jchrie er. 

Mir fingen an zu lachen. Aber fein totenbleiches 
Gejicht jtimmte uns fehr fchnell ernft. 

Mit zitternden Fingern riß er eine Patrone und 
fein Mefler aus der Tajche, hob die oberfte Papp- 
fcheibe ab und bohrte — einen Propfen Watte aus der 


Hülfe! 


‚Muß wohl zu hoch. 


„Ich hab's, id 
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Und im felben Augenblic® ftürzten aus dem Ge- 
büfch hinter uns die Malaten mit gefchwungenem Kris 
auf uns ein. 

Wir verftanden die Situation nur zu Schnell. 
Deshalb alfo war der Schuft Satna fo’ hilfsbereit ge- 
wefen, als wir unfere Patronen füllten! Wir warteten 
nicht länger. 

Und nun begann seine wahnfinnige Jagd über 
Selsftüce und gefallene Bäume durch das Untergeftrüpp 
und die ftachligen SKianen; 
Mörder die eiferne Waffenfifte in der Eile erbrechen 
fönnen und unfere Revolver an fi genommen, Feiner 
von uns wäre entfommen. Aber unter den Umftänden 
halfen uns unfere dicken Kleider und befchuhten Füße 
gegen die nadten, barfüßigen Derfolger. 

Wir erreichten den Plat, wo das Boot lag; aber 
drei der fchligäugigen Hunde hatten uns den Weg ver- 
ftellt. Und außerdem war es Ebbe, der Kutter lag 
troden und vom Mleer durch das Riff abgefchloffen. 
Glüclicherweife dachten wir an das Kanoe. Ein Sprung 
durch das feichte Wafjer, ein — zwei Stöße mit den 
leichten Paddeln, und wir fchoffen geborgen in die offene 
See hinaus, begleitet von dem Wutgeheul der gelben 
Lligger. 

„Beorge,” jagte ich fchnaufend, „ich möchte, der 
Kreuzer wäre nicht fo fchnell verfchwunden.“ 

„Die Hunde,“ fchrie er wütend, 
Bunde! Bier, Kameraden, wir haben weniaftens das 
Dynamit an Bord. Saft uns die Kerle mit Spreng- 
patronen attadieren!” 

„Ste werden wohl jet fhon die Waffenfifte auf- 
gebrochen haben,“ meinte Did, „&laubft du nicht, 
James?" 

Ich achtete nicht auf die Frage. „Dynamit! Dynamit!“ 
murmelte ich träumerifch vor mid hin. 

Und dann, auf einmal, Fam mir der großartigfte 
Gedanke, den.ich je in meinem Keben gehabt — — — 

Wir ruderten fchweigend um die nfel herum, 
nachdem wir uns überzeugt, daß wir nicht beobachtet 
wurden, bis atı die wunderbar geformte Wand, die vor 
dem Fleinen Nebenfrater lag und die See von ihm ab- 
dämmte. Wir beftchtigten noch einmal forgfältig die 
Stelle. Der innere Rand der Höhle lag mindeitens 
zwei bis drei Meter unter dem Mleeresipiegel, und die 
von Wellenichlag zerfrefiene Schugwand wies eine An 
zahl tiefer Köcher auf. 

Wir legten feft und arbeiteten forgfam.  Erft 
fhoben wir den ganzem Dorrat an Dynamit in ein 
„tiefes, enges Loch in der Wand und preßten die weiche 
Mafjfe mit dem Paddelftiel fejt zufammen. Dann ver- 
jahen wir die lette Sprengpatrone mit Schlaghütchen 
und Sündfchnur, fchoben fie nach und füllten dann das 
Koch tiichttg mit Papier und feßen, die wir im Kanoe 
fanden, aus. Schließlich verbanden wir die verfchtede- 
nen Rollen Sündfchnur miteinander und fchichteten fie 
auf einem $elsvorfjprung auf. 

„Wie lange, denfft du?“ fragte George. 


und hätten die gelben 


„oie gemeinen _ 
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„Nindeftens eine Stunde!“ erwiderte ich, die Rollen 


mit dem erfahrenen Auge des Bergmanns meffend. 
„La, denn mal zu, ehe die Flut einjegt und die 
Xigger die Infel verlaffen fonnen.” 
Ein Streichholz, ein plößliches Aufflammen, ein 


leifes Sifchen, und wir ergriffen die Flucht. 


Wir ruderten, als ob es gälte, die Henleyregatta 
zu gewinnen. Wir achteten der heißen Sonnenjtrahlen 
nicht, die uns aufs Genid brannten. ur fort — fort 
von der Infel. Wir fahen den dünnen Faden blauen 
NRauches von dem Haufen Zündfchnur auffteigen, und 
ladıten faft, als wir ihn mit der mächtigen Qualmfäule 
des Hauptfraters verglichen. Ich bin mandymal philo- 
fophifch geftimmt, und diefes Bild frappierte mich, troß 
meiner unangenehmen Sage, als ein vorzügliches Gleich- 
nis des Gußerlichen Unterfchtedes zwifchen Naturgewalt 
und Menfchengeift. 

Und was dann Fam, fann ich Jhmen nicht be- 


[chreiben. Dazu brauche ih mehr Rum, als hier 
im Baufe ift. Beiläufig gefagt — Wirt, noch zwei 
Glas Rum! 


Wir waren ungefähr fünf Seemeilen von der Jniel 
entfernt, als die Ladung losging. Wir fahen nichts 
als eine leichte, weiße Dampffäule, mit Selsitüden 
untermifcht, und lagen erwartungsvoll auf unferen 
Paddeln, Flopfenden Herzens. 

Plößlich begann das Feuerwerf. Ein blendender 
!iebel fchien die ganze Infel zu verfchleiern, aus dem 
fih mächtige fchwarze Gefchoffe loslöften und, im hohen 


‚Bogen getrieben, in die See platfchten. Immer dichter, 


immer düfterer wurde der Xebel. Sangfam — es waren 
nur Sefunden, aber uns fchienen es Stunden zu fein — 
breitete fich ein dichtes Wolfengelage über dem Kegel 
aus und verfinfterte den Tag. 

Und dann zerriß ein Strahl, von Wafjer und Feuer 
gemifcht, die zunehmende Sinfternis. Das Meer in 
feiner Unerfchöpflichfeit hatte Einlaß gefunden in die 
Eingeweide des großen Dulfans. 
zwifchen dem aftiven loFfalen Element und dem paljiven 
unendlichen währte nur den Bruchteil eines Augenblids. 

. Ich fah nur noch, wie der ganze große Kegel, von 
oben bis unten gefpalten, in zwei Teile barft; wie eine 
fchredlihe Slammenlohe im Rahmen fauchender Dampf- 
wolfen gen Himmel fuhr; wie ein Hagelwetter von 
Steinen und $elsftüden um uns herniederprafjelte — 
und erwachte erft wieder, als man mir einen Schlud 
Schnaps auf dem deutfchen Dampfer in die Gurgel goß. 
Man hatte mich, zerichlagen und bewußtlos, an eine 
Planfe geflammert, zwijchen dem Bimsftein (RWitieEn® 
gefunden und gerettet, 

Was aus meinen Kameraden geworden, Deiß ich 


nidyt. Arme Kerle! — 
3ch habe feitdtem manches Abenteuer erlebt, 
manchen tollen Streich verbrocdhen. _ Aber mit fo 


großen - Schteßgewehren wie einem Dulfan jpiele ich 
nicht mehr. — 
Wirt! od zwei Glas Rum!” 





Der Titanenfampf- 


a AN Su re N Er 
“. - FR . a N ! 
h  , 


Bi » 
Te ee Pr 


#+ 


Theodor Wohlrath: Ballfpiele. 


47 





Ballspiele. 


Don Theodor Wohlrath. 


Aus: Ch. Wohlrath, Turnlehrer, Spielbuc, für Turnvereine und Schulen. 252 Seiten. 
16°. Mit 40 Abbildungen. Stuttgart, Paul Mähler. Geb. 2 ME. 60 Pf. 


Die am 22. April eröffneten Olympijchen Spiele lenfen in befonderem Maße die Aufmerfjam- 
feit der Öffentlichfeit auf die gymnaftifchen Übungen und Bewegungsfpiele hin. Über den Wert des 
Turnens ift man fich in Deutjchland jchon feit den Seiten Jahns Far, die Bewegungsipiele für 
Jugend und Dolf aber haben erft feit einigen Jahren die ihnen gebührende Beachtung in unferm 
Daterlande gefunden. Zur Wiederbelebung diejer befonders in Schweden gefundheitsgemäß betriebenen 
Spiele hat die bezügliche, in Deutjchland veröffentlichte Kiteratur nicht wenig beigetragen und heute 
find fie fogar in den Stundenplan der meiften deutichen Symnaften aufgenommen. 

Das obengenannte Buch enthält Ball- und Kampfipiele, Spiele für Mädchen, fowie Sauf- 
und Fangfpiele für Kinder- und Dolfsichulfefte. Don diejen Spielen wird die Allgemeinheit heute 
wohl das Ballfpiel in feinen verfchievenen Abarten am metjten interefjieren, denn überall hat man 
Gelegenheit, es fpielen zu fehen. In den meiften Fällen wird der Zufchauer, oder doch wenigftens 
der erwachjene, fich über die Kampfregeln nicht Flar fein, und fo glauben wir unfern Kefern dienen 
zu fönnen, wenn wir als Kejeprobe aus dem Wohlrathfchen Spielbuch mit Erlaubnis der Derlags- 
buchhandlung zwei der befannteften Ballfpiele bringen. Aus diefer Zejeprobe wird man leicht ent- 
nehmen Fönnen, daß das Büchlein allen Interefjenten eine praftifche Anleitung zur Ausführung von 


Bewegungsfptielen bietet. 


Der Schleuderball. Der Ball, der hierzu benutt 
wird, ift ein Dollball, 20 bis 25 cm im Durchmefjer 
und 2 bis 5kg an Gewicht. Er tft mit fefter Sein- 


wand oder Keder überzogen und gefüllt mit Werg oder 


Seegras. Um der Hand einen feften Sriff- zu bieten, 
ift er mit einem Riemen verfehen, der als ar Schleife 
oder als ein Brunn angebracht ift (Abb. ı, a mit 
Schleife, b mit Henfel). 
Erfteres bietet wohl zum 
Schleudern mehr Dorteil, 
jedoch beim fangen viel 
Nachteil. Es ift fchon 
vorgefommen, daß hier- 
bei das Auge durch. die 
Schleife befchädtgt wurde. 
Aus diefen Gründenemp- 
fehle ich den Ball mit 
dem Henkel. Wenn diejer auch nicht fo weit gefchleudert 
werden Fann als jener (da der Radius beim Kretfen 
durch den Furzen Henfel hier naturgemäß Fleiner ift, 
als bei jenem mit der Schleife), er bietet aber mehr 





Abb, A. 


- Sicherheit, indem beim Fangen weniger gefährliche Der- 


legungen vorfommen Fönnen. 

Die Spielerzahl Ffann 8 oder 10 fein, woraus 
zwei Parteien gebildet werden. Kine jede bejetzt die 
Hälfte des Spielplates, der nicht weniger al3 100 Schritt 
in der Känge und 30 in der Breite haben darf. Die 


Spieler jtellen jich hintereinander in beftimmten Abftän- 


den auf, mit dem Geficht der Mitte des Plabes zu- 
gewandt. Jene ift durch eine Yuerlinie, oder auch nur 
durch zwei Stäbe, die an den Seitengrenzen in die Erde 
getrieben find, gefennzeichnet. Die äußerften Grenzen 


‚find wieder durch eingeritte Kinien oder Fahnenftangen 


bemerfbar gemacht. Wird ein Ball über diefe hinaus 


geworfen, jo wird er von der Gegenpartei von der Stelle 


aus zurücdgeworfen, an der er die Grenze überflog. 
Das Spiel beginnt, indem der Erfte von einer 


Partei fich 20 Schritt von der Mittellinie entfernt auf- 
ftelft und nach der Gegenpartet zu wirft. 


Erwijcht der 
Erfte von diefer den Ball, jo wirft er ihn zuriick. Be- 


fommt ihn der Zweite oder auch ein anderer aus der 
Partei, jo werfen dieje. Der Betreffende ftellt fi dann 
als Seßter auf; während die, die hinter ihm waren, 
einen Pla vorrüden. So geht das Spiel weiter, ohne 
daß eine Partei zurüctweicht. ft jedoch die Grenze 
gefährdet, jo geht die ganze Spielmannfchaft etwas 
zurück, um fo den Entfcheidungswurf mit allen Kräften 
abzuwehren. Wird der Ball gefangen, fo hat der fänger 
das Recht, drei Sprungfchritte vorzugehen und von dort 
aus zu werfen. Alle feine Parteigenoffen folgen ihm, 
ohne aber einander näher zu rüden. Gelingt es einer 
Partei, den Ball über die äußerfte Mallinie der Gegen- 
partet zu werfen, fo bat fie gewonnen. Die Parteien 
gehen nun zurüd, wie beim Beginne des Spieles, Die 
unterlegene Partei hat den erften Wurf. 

Beim fangen des Balles tft größte Porficht nötig. 
Dor allem tft zu beachten, daß es nicht mit ausgefpreizten 
Singern gefchteht; diefe werden vielmehr gefchloflen, die 
Arme vor der Bruft gebeugt und im fpiten Winkel 
nach unten gehalten (Abb. 2), wo- 
bet die Oberarme feft an die Bruft 
gedrückt werden. Um auch den Keib 
vor dem Anprall des Balles zu 
ihüßen, ift ein Fleines Kniebeugen 
nötig, damit fih Knie und Arme 
Ihütend vorlagern. 

Der Wurf gejchieht gewöhnlich 
nach “einem. ein- oder zweimaligen 
NRücdwärtsfreifen des Armes, wobei 
mit jedem Kreije ein leichter Hupf 
vorwärts ausgeführt wird. Es fann 
aber noch in folgender Art gefchehen: 
Der Werfer ftellt fich mit dem Geftcht nach der entgegen= 
gejehten Richtung, wohin fein Wurf gefchehen foll; das 
Iinfe Bein nach vorn geftellt, den rechten Arm mit dem 
Balle nach vorn gehalten (Abb. 3). Aun führt er mit 
dem Arme ein Kreifen nach unten und rüdwärts aus 
und jfobald der Arm in die fenfrehte Haltung gelangt 
ift, wird das linfe Bein zurücgeftellt, eine halbe Drehung 
linfs ausgeführt, das rechte Bein — in der neu ein- 





Abb. 2. 
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genommenen Richtung — nad 
vorn geftellt und nun erfolgt em 
Kreis des rechten Armes nad) 
unten und dann mit aller Kraft 


fchteht. Selten wird beim erften 
Male ein folcher Wurf gelingen, 
fobald jedoch die Dorteile erfannt 
find, die hauptjächlich durch die 
Drehung entitehen, 
Armfreifen an Macht gewinnt, jo 
werden hierbei beflere Nejultate 
Art des Werfens ohne Drehune. 





erzielt, als bei jener 
Kräftige Turner werfen den Schleuderball auch ähnlich, 


mie den Fleinen Ball, indem fie mit dem rechten Arm 
einen Halbfreis rückwärts iiber die Schulter ausführen 
und dann im Schwunge nach vorn den Ball jchleudern. 
Hierzu gehört jedoch ein änßerft Fräftiger Arm. 

Da das Schleuderballipiel auh den Schülern der 
mittleren Klafjfen viel Dergnügen madt, fo ift es aud) 
ihnen mit der nötigen Dorficht zu aeftatten. Der Ball 
wird hierzu Fleiner gewählt und auch die Grenze des 
Spielraumes entjprechend verfürzt. Es Ffönnen auch 
mehr Spieler daran teilnehmen, als oben angegeben 
wurden; es atbt da mehr Eifer, indem immer 3. und 4 
den Ball zugleich zu fangen fuchen, oder fich bemühen, 
ihn im $luge aufzuhalten, Es muß aber daranf ae- 
achtet werden, dat auch zaahafte Jungen zum Schleu- 
dern Fommen, denn in den meiften fällen werden diefe 
von den Fräftigeren zuriickgedrängt. 

Ein ähnliches Spiel, wie das mit dem Schlender- 
ijt das mit dem Stofball. 

Der hierzu benutte Ball ift voll, d. h. mit Wera, 
Seegras oder Holzwolle ausgefüllt und mit Keinwand 
oder Keder überzogen. Er hat alfo diefelbe Bejchaffen- 
heit, wie der Schleuderball, jedoch tft er ohne Henkel 
eder Schleife. Sum MWurfe wird er auf die flache Hand 
gelegt und gegen den Unterarm gedrückt (wie die Kugel 
beim Keaeliptel). Der Wurf aefchieht von unten herauf, 


ball, 
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nach vorrt, wobei der Wurf. ges 


wodurch das 
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jedoch nicht als reiner Schoc- 
wurf, Sondern der Arm Freift 
mehr in halber wagerechter Sinie 
nach vorn (Abb. 4). 

Der Spielplaß ift fo herge- 
richtet, wie beim Schleuderball- 
jpiele, auch die Aufftellung der 
Spieler gejchieht in derjelben 
Orönung wie dort. Wird der 
Ball gefangen, fo Fann aud) 
hier der fänger drei Sprung 
fchritte vorwärts gehen. Das - 
Wefentlichere ift aber, daß bier der Ball zurückgeftoßen 





‚werden Fann, was oftmals mehr Dorteil bietet, als das 


Sangen. Er wird dann nicht gefangen, fondern mit 
den Händen zuriidgeftoßen. Don der Stelle aus, wo er 
zuerft den Boden berührt, wird er zurüctgeworfen. Er- 
wicht ihn jedoch in der Zeit jemand von der anderen 
Partei, fo hat er das Recht zu werfen. Im allgemeinen 
ift es vorzuziehen, das Fangen beim Stofballe zu ver- 
meiden, dafiir nur das Stoßen zu geftatten. 

Bewonnen hat die Partei, der. es gelang, den Ball 
über die äußerfte Grenzlinie der Gegenpartet aus Dreier 
Suft zu werfen. 

Das Spiel wird auch von Mädchen gern äefoteik 
die jedoch einen Fleineren, weicheren Ball dazu benutzen 
müffen. Ein folcher mit Drillidd überzogen und mit 
Wera aefüllt, der vielleicht 20 cm Durchmefjer hat, ift 
hierzu geetanet. luch das Werfen 
geichteht von ihnen im anderer Art: 
Sie nehmen den Ball in beide Hände, 
heben ihn über den Kopf und werfen 
ihn nun fräfttg nach vorn, wobei fie 
das Iinfe Bein nah vorn ftellen 
(Abb. 5). Mit einem Arme den Ball 
zu werfen, gelingt ihnen jchlecht, da 
in den meiften Fällen ihre Hände zu 
Fein find, um den Ball mit einer 
Band halten zu Fönnen. 





Eduard Grisebachs Grabbe-Ausgabe. 


Ehriftian Dietrid) Grabbes jämtlihhe Werte. 


An 4 Bänden herausgegeben mit 


tertfritiichen Anhängen und der Biographie des Dichters von Eduard Grifebadı. 


Berlin, 8. Behr’s Derlag. 
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geb. IE. 16.— (Einzeln 


Seit Srifebach fi von der eigenen dichterischen Produftion gleich nad) den erften großen Er- 


folgen 


abgefehrt hatte, galt feine ganze Itebevolle Sorgfalt neben feiner Bibliothef der Herausgabe 
der Werfe feiner Sieblingsichriftiteller in muftergültiger Genauigfeit.. 
errichtete er in feiner einzig genauen und vollftändigen Ausgabe ein dauerndes Denfmal. 
vorigen Ausgaben bejaßen wir eigentlich nur den halben Srabbe. 


Dem vielverfannten Grabbe 
„sn den 
Für Mädchenpenfionen tft dieje 


Ausgabe freilid) nicht geeignet — dem Kiteraten, ja jedem literarifch einigermaßen Gebildeten ift 


ihre Befanntjchaft unentbehrlich“ fchreibt die „Täglihe Rundfhan“. 
Srabbes zum großen Teil bisher ungedructen Briefwecjel enthält, 


jtehenden Proben: 


An Karl ISmmermann in Düffeldorf. 
Herr ©berlandgerichtsrath, 
verzeihen Sie, wenn ich mich im Titel irre. Sie find 
befannt genug als K. Jmmermann und die Adreife 
wird jedenfalls an ihren Mann Fonmen. 
Sc; habe Sutrauen zu Ihnen und hoffe auf Sie. 
Sch glaube nämlich, ich und eine alte Mutter find ver- 


Dem vierten Bande, der 
entnehmen wir die nach- 


loren, wenn Sie mir nicht zu helfen fuchen. Swar 
hab’ ich feit 1?/, Jahren eine ziemlich reiche Frau, jedoch 


jo intereffant, daß ich fie nur aus der Ferne, jet von 


hier aus, bewundern Fann, und von dem Dermögen 
nehm’ ich dem Weibe nichts, 
dazu bin ich zu ftolz, habe vielmehr mein Eingebrachtes 
der Dame grofentheils auch agelaffen. Diefe Dame tft 





obgleich es mir mitgehört, 





für meine unglüdliche 


Ringe, 





fo intereffant gewefen, daß ich ihretwegen Advocatur, 
Auditeurgefchäft (mit Beibehaltung des Ranges und 
Titels, um in Gefellfchaft doch etwas zu feyn) und eine 
Zeitlang auch Kitteratur aufgab. Nun ging ich nad 
Stanffurt, wo ein Freund hauf’te. Als. ich ankam, 
war er fort. Mein Derleger tft ftets gegen mich etwas 


‚jparfam gewefen (meine dramatifchen Dichtungen hat 


er 3.8. umfonft erhalten) und ich mag ihn jett wo ich 
einiger Geldhülfe bedarf, Feine Anträge jtellen und 
meine Seele nicht verfaufen. Denn daß ich dann jo 


arbeiten müßte wie er will, weiß ich. An andere 
Buchhändler wende ich mich nicht, denn ich veritehe 
den Schacher zu fchleht. — Helfen Ste alfo mir, und 
nur ein Stübchen fchaffen und 


föhnten Sie mir aud 
etwa (was Ihnen nicht 
fchwer fallen fann) ju= 
riftifche oder nicht ju- 
riftifche Abfchreibereien 
gegenein Billiges. Auch 
hätte ich etwas füreinen 
Buchhändler, wovon jo 
recht noch iemand 
weiß: mein Hannibal 
ift faft vollendet. Wenn 
Sie mir zu fo einem 
auch ‚hülfen, hätte ich 
wohl was Winterfoft 


Mutter beizu,. — Daß 
mich die Zeit drängt 
und ich umgehends 
Antwort wünfche, bitte 
und erwarte, brauch’ ic) 
wohl nicht zu jagen. 
Werweiß, wo Ihr Brief 
mich fonft träfe, denn 
hier in $ranffurt fann 
ich nicht lange mehr eri- 
ftieren. Meine Adrefje 
tft: „an den Auditeur 
Srabbe, im 5ten Quar- 
tier Lit.E., nr. 108, auf 
der großenBodenheimer 
Gaffe, 3 Stiegen hoch.“ ae 
Ih 
Ihr Grabbe. 
Sranffurt am Main 1854, 18. Wov. ej. anni, 
An ISmmermann. 
6. p.M. 

Bier das Schreiben meiner frau. Das dazu ge- 
hörige Iuftige Gedicht hab’ ich verlegt. Der ganze Brief 
athmet nichts als Gier und Unwahrheit. Hätte fie nur 
alles jo für fich, ich Fönnte crepiren. ch der Hlit- 
Herr und der Derwalter des Dermögens, habe ihr, 


die meinen Dispofitionen folgen mußte, nicht allein bis 
jett die freie Derwaltung über ihr elterliches Gut fo 
hingeh’n laffen, fondern fie hat auch über alle meine 


gewöhnlichen Einfünfte frei disponirt, die auferge- 
wöhnlichen mindeftens zu ?/, erhalten. ie, nie, hat 


fie für Haushalt, Difiten, für Kletdung ect. etwas Be- 


deutendes ausgelegt. Ich that’s beizu und quälte [mid] 
wie ein Hund. Ich lafje all mein Eingebrachtes (Silber, 
Tafeluhren, Sopha, Commovden, Schränke, 
Wäfche, Betten pp.) bei ihr zurüd, und jett fordert fie 





Christian Dietrich Grabbe (1801—1836). 
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zu unferer Sammlung von Raritäten die Dofe zurück, 
welche ich gebrauche und die mir gefchenft tjt von 
elinem] Freunde, — fie gönnt mir nicht, daß ich zur 
Sicherheit ein paar Obligationen mitnehme, die ich 
längft vor der Ehe bejaß, fie, welcher ich gar nicht 
trauen follte, da fie gerichtserweislich mir Gelder heim- 
lich verfchleppte, fie, die mir danken follte, daß ich nichts 
weiter verlangte, fie will (faft lautet’s, vergleicht man 
unfre Sandsverordnungen, wie Wahnfinn) auf meine 
zurückgelaffenen Seihbanfsobligationen Arreft legen, fie 
fpricht von ihrer dürftigen Sage, und hat weit mehr als 
vor der Ehe, wo fie ohne mein Inferirtes lebte, und 
doch jeden Tag Feten gab, fie Spricht von 2 filbernen 
Uhren, die ich, als Andenfen von meinem Pater, meiner 
Mutter in Derwahrung 
gegeben, fte fpricht von 
meinem Fleinen filber= 
nen Becher, den ich, wie 
jieweiß, auf Reifen zum 
trinfen gebrauche, wäh> 
rend bei ihr noch min- 
deftens 6 zu Bauje 
itehen, nicht einmal 
„mehrere” MWäjche (ich 
habe 6 Hemden und 
6 paar Strümpfe mit- 
genommen, und 60 mei- 
ner Hemden, 60 paar 
meinerStrümpfepp. find 
fiher  zuriücfgeblieben) 
gönnt fie mir für die 
lange Reife. — Und das 
alles jo naim—liftig— 
falfih—Iuftig und trau 
rig durcheinander, daß 
ichdurchaus diejes!Deib 
einmal in einem Drama 
jchildern möchte. Ect.ect. 
Ganz Detmold fennt 

fie übrigens jeßt. Ich 
glaubefelbftderfürft, ich 
hätte fonft jo milde den 
Urlaub nicht befommen. 
Sie fahen ein, es ging 
nicht. Ich bitte ja den 
angefchloffenen Brief 
nicht zu verlegen, fondern ihn mir nächitens gefälligjt 
zurückerftatten zu wollen. Ich Fönnte ihn nöthigenfalls vor 
Gericht gebrauchen, und überdem dient er zum Beweis, 
daf meine Abreife ihr befannt und nicht dolofe gefchehen. 
Der Hannibal würde wohl in 10 Tagen fertig 
feyn, hätt’ ich nur Plutarc) (lateinifch oder deutjch oder 
franzöfifch), den Kivius womöglich (im Original), oder 
doch die allgemeine Weltgefchichte von Guthrie und 
Gray, in quarto, erläutert von Dr. Jac. Baumgarten, 
in den Bänden die Carthago und Hannibals Keldzüge, 
von diefen an bis zum Untergang der Stadt, betreffen. 
Jit es denn nicht möglich in irgend einer htefigen 
Bibliothef bis Morgen Mittag das aufzugabehr? 
Oder bei einem Philologen? Weiß ich nur wo, und um 
mehr als diefe Nachricht bitt? ich natürlich nicht, die Käufe 
danach, will ich [mit] größter Freude machen. Geht’ es, 
fo leihen Sie mir gefälligft aus Ihrem Plutardy die 
Sebensbefchreibungen der beiden Scipionen auf 1!/, Tag. 

4 


Gefterin hat mir das Theater fehr gefallen. Die 
Geften waren oft origmmell und durchweg doch jehr 
richtig, auch war die Accentuation fehr richtig, oft nur 
zu fcharf, zu dicttrend. Das Fommt aber davon ber, 
weil den Keuten fichtbar vieles mit Mühe hat einftudirt 
werden müffen, und feyen Sie es oder Nechtriz (deffen 
Declamattion ich oft zu erkennen glaubte) es muß hier 
in Furzer Sett Enormes geliefert feyn, im Einzelnen 
und im Sufammenfptele, befonders wenn man bedenkt, 
daß die Mehrzahl der Schaufpieler fchwerlich gental 
feyn wird, und auch wohl in Düffeldorf jo aut wie 
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Pto der Journale, welche ich beim Theater in einem 
Mufeo oder wie es heift lefe, behalt’ ich mir aber auf 
Abend ein mäßiges Glas Punfch bevor, indem fte von Wei-> 
nen dort nur den fchweren und theuren Bordeaur haben. 

Die Bücher? Geben Ste mir Gelegenheit, Ihnen 
Gefälligfeiten auch erzeigen zu Fönnen. 

Mein, täglicher Derbrauch in meinem Kogis wird, 
wie gejagt, ftets von mir fofort bezahlt, nur fällt 
mir ein, nicht das Kicht und die Heigung. Sonft wüßt’ 
ich gar nichts, was ich außer Miethe verfchuldete. Ich 
bitte, fchieft die Mad. Ihnen etwa die Mlonats- 








überall, je mehr talentlos, je eigenfinniger zu feyn recn. [ung], mir vor der Zahlung diefelbe zu zeigen. 
pflegt. Geht das Einftudiren fo gut weiter, Fönnte Auch zum lieben Rum hat fie nichts ausgelegt. 
hier das alte Mannheim entftehen. Gehorfamft Grabbe. 
Mein Gelübd halt’ ich. Es wird mir nicht jchwer. Düffeld., den 14. Dec. 1834. 
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6. Erziehung und Unterriht . . EB E Anzeigen EB 50-—56 














C. F$. Hmelangs Verlag, Leipzig a 
empfiehlt für die Meifezeit: 


Hans Hoffmann, 
Quartformat. 360 Seiten. Reich illuftriert. 
Bebunden M. 15.— 


£  Bans Hoffmann, 

/ Harzwanderungen. 

| ZTafchenformat. Bebunden M. 3.— 
Wilhelm Senjen, 


Der Schwarzwald. 


3. Auflage. Quartformat. 382 Seiten. 
en! gebunden M. 20.— 


Wilhelin Senjen, 


Durch den Schwarzwald. 
Talchenformat. 
Da N 








Kart. M. 2,50; geb. M. 3.— 























Bayerisches Transport - Gompioif 
Schenker & Co. 


MÜNCHEN, Sonnenstraße 19. 





Internationale Zransport-Vermittlung 


nach und von allen Richtungen zu festen Sätzen so- 
wohl für Stückgüter als auch Massentransporte. 


Spezial- - Dienst 
nach Österreich- Ungarn, den unteren Donau- 
ländern, Rußland, Triest (Orient), Italien und 
der Schweiz, Südfrankreich, Spanien u. Afrika. 


Sammelverkehr nach und von deutschen Plätzen 


nach Holland, Belgien, England, Frankreich, 
Dänemark, Schweden- Norwegen. 


Verkehr aus Italien nach Deutschland. 











Verteilung, Reexpedition von Wagenladungen. 





Rollfuhrwerk, Lagerung. — Zollabfertigung. 


Lagerhaus im Zentralbahnhof mit Keller und 
direktem Schienengeleise. 





Auskünfte über Fracht- und Zollverhältnisse. 





a A 
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Anzeigen. 


mn 


Herlag von Ferdinand Enke in Hfutfgart. 
Soeben erfchien: | 
D a Ss Kin jeine geiftige und Förperliche Pflege 

9 von der Geburt bis zur Neife. 


In Verbindung mit Lehrer Boerlin, Dr. Cramer, Prof. Flegler, Dr. Gernsheim, Dr. Kronen: 
berg, Dr. Quint, Dr.Reinach, Dr.Rensburg, Dr.Rey, Dr. Selter, Brof. Dr. $iegert, Dr. Würtz 


herausgegeben von 


Seheimrat Yrof. Dr. Biedert. 
gr, 8. 1906, Geheftet M. 8.—; elegant in Leinwand gebunden M, 9.—. 


Das foeben voltftändig erfchtenene Buch, das in der Literatur über Kinderpflege feineggleichen nicht auf: 
zumweifen hat und deifen in der willenfchaftlichen Welt hochangefehener Herausgeber, unterftüst von einer Reihe 
bekannter Arzte und Schulmänner, volle Gewähr für eine füchtige und zweckentfprechende Leiftung bietet, darf 
der weiteften Beachtung in allen gebildeten Samilien unferes Vaterlandes ficher fein. 

Im fechs Abfchnitten und 16 Teilen mit 76 Bildern und Zabellen findet die Entwicklung und Pflege des 
normalen Kindes in den erften zwei, dann in den folgenden Lebensjahren, in der Schulzeit und in der Zeit der 
Entwicklung zum erwachfenen Menichen eine eingehende Darftellung. In paflendem Anschluß gehen nebenher die 
Darlegungen über die Störungen diefer Entwiclung, fo der Ernährung in der wichtigften erften Zeit und in den 
fpäteren Perioden, über alle dahimeinfallenden Erkrankungen, and, die allgemeinen und anfteckenden, iiber die 
Augen und Ohrenkrankheiten und endlicy über die Erkrankungen, die in der Schulzeit und in der Zeit der gefchlecht: 
fichen Reife auftreten. E8 folgen fein augsgearbeitete Anfchauungen und Natfchläge über die geiftige Pflege und 
Erziehung vor und während der Schulzeit. Den Schluß bilden Ausführungen über die Fortbildung und den 
Übergang zu Beruf und Ehe. 

Demnach, bringt das Buch eine vollftändige Bearbeitung der Pflege des Kindes in Glück und Leid, in Art 
und Unart, in gefunden und Eranken Tagen, beginnend vom erften Augenblick an, wo eg in die Welt tritt, bis zur Zeit, wo 
e8 felbftändig fein Zeben zu führen anfängt in Beruf und Ehe, wo alfo das Spiel von neuem beginnt. Eltern und 
Erzieher, welche diefen Führer einmal zu Rate gezogen haben, werden ih gewiß nicht wieder entbehren wollen, 















ZI] sr Für die Reisezeit empfohlen: we || 


(Wolf Graf 


Fror. D. Schlicht v.Baudissin) 
Militär= und 


andere Humoresken: 





Der geplagte Rittmeifter . ...:... Mm. —.50 

ALT De a RL EEE „ 1.— X Die Areuzritter, (12. Tausemd) .... :-, » » 3:- 
Der grobe Untergebene. ....... „ 1.= | Ohne Dogma (5. Tausend, .-, u» » 3.— 
Dakine erne  R „ .1.- | Mi Feuer und Schwert (5. Tausend) 

Meine kleine Frau ud Ih . .... . len ID. 
Das: Mandperpferd=r 2: 72 2 „ 1.- I Die Sintflut (5. Tausend) FEIERN ST ee ee 
BrBrIoHDEIGTe ee a in „ .1.— I Der kleine Ritter (6. Tausemd) „2.-, „ vo» 3:- 

i Eheftandshumoresken . . 2... „ 1.- I Aufdem..Eelde der. Ebre.c.bis-iss Tausend) 

Feutnant Krafft . . . . . Mm. 2.—, geb. „ 3.- : M.2.-, gb. „ 3.- 
König Eduards Teftament . ...... een EDER DEE FR PEN „ —.50 
"Pensionopolis (neu) FI 20.000, a a Kollenzeihnulaenn er „ —.50 
Der Manövergast (neu). . „ 3—, »„  „ 4-— | Dier Erzählungen. . » . 2.2.2.0. „ —50 
Der kleine Gerd . ... . BR ER DEFIEDENS ET EEE IE ET IN. che 
Graf Udo Bodo (nu)... „4, „ u 5— Am lidjten: Heftade”r , Paris, a 7 








Rusführlidje Derzeichnisse der wohlfeilen Romane und Erzählungen, weise durd) alle 


Buchhandlungen zu beziehen find und auf allen Bahnhöfen zum Derkauf ausliegen, überallhin gratis und poftfrei! 


IZa&Sı)| Verlag von Otto Janke, Berlin SW 


„ Andhalt=Straße 11. 


4* 
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Unentbehrlihh für jeden deutlichen Staatsbürger. ] 


Einziges erichöpfendes, modernes und in feinen Zahlen- und Daten -Ängaben 
authentilhes Prahtwerk | 
über Oie Öeutiche Äriegsilotte. 


Seine (Majeltät 
erfAAilerone Kön iq 
Wilhelm Il. 


haben Allergnädiglt geruht, die Widmung des 
Werkes 


Deuficnlands Krieos-FLOITe 


von Victor Lauerrenz anzunehmen. 


Hervorragende Anerkennungen über das neu erihienene Prachtwerk liegen ferner vor von 
Sr. Königlichen Hoheit Prinz Rupprecht von Bayern, Großadmiral von Roefter, Admiral 
Hollmann, Staatsminister von Budde ulw. | 
Deutfchlands Kriegsflotte ilt 38 Bogen Itark, auf feinftem Kunftöruckpapier gedruckt und mit 
über 300 Illuftrationen nach Original-Aufnahmen und mehreren farbigen Tafeln gelchmükkt. 
Dasfelbe hat in der kurzen Zeit feit feinem Erfcheinen eine fo glänzende Aufnahme 
und einen fo bedeutenden Abfat erzielt, wie wohl nod felten ein Marinewerk. 



















Großadmiral von Koelter, der Chef der aktiven Schlachiflotie, Ichreibt: 
Sehr geehrter Herr! 
Ih habe das Werk mit großem Intereffe gelefen und ebenlo große Befriedigung an dem reichen 
Stoff wie an den vortrefflihen Abbildungen empfunden. 
Möchte dasfelbe feinen Zweck erfüllen und der vaterländifchen Marine weitere Freunde in 
möglichit großer Zahl zuführen. 


(e 






Be Preis in elegantem Original-Einband Mark 12.—. ei 


Verlag von Friedrich Kirchner in Leipzig und Erfurt. | 





Anzeigen. 


Verlag von E. Eisselt in Berlin. 
Soeben erschien: 


Erisigsichere Zimmergärtnerei. 


Übersichtliche Zusammenstellung und Beschreibung 
der meisten im Handel vorkommenden Blüten- und Blattpflanzen, die 
sich zur Husschmückung unserer Wohnräume, fenster, Balkone, Veranden, 
Korridore usw. für längere oder kürzere Dauer eignen, nebst genauer Hn- 
leitung zu ihrer Pflege, Anzucht und Vermehrung im Zimmer. 


von Robert Peters. 


Mit 200 Abbildungen im Text, 2 Vierfarbendrucktafeln und 4 Tafeln in Schwarzdruck nach HBandzeichnungen 
und Hquarellen des Verfassers. — Lexikon-Oktav, 394 Seiten. 


Preis geheftet 6 Mark, elegant gebunden 7 Mark, 
a +« Grundregeln für den Neuling in der Zimmerpflanzenpflege. — Ratschläge für in der 
Aus dem Inbalt: Pflanzenpflege Vorgeschrittenere. — Alphabetisch geordnete tabellarische Zusammen- 


stellung der Pflanzen. — Verzeichnis aller in Verwendung genommener lateinischer und deutscher Pflanzennamen. 


Der Schwerpunkt dieses Werkes und sein Vorzug vor anderen ähnlichen Büchern liegt darin, daß hier für so- 
zusagen sämtliche Zimmerpflanzen eine 


vollständige Kulturanleitung in tabellarischer Anordnung 
geboten wird, welche berücksichtigt: Bevorzugte Erdsorte, Topf, Bewässerung, Düngung, Blütezeit, Blüte, Um- 


topf- resp. Hussaatzeit, beste Vermehrungsweise, Dauer und Art der Pflanze, günstigster Standort, besondere 


. 


Kulturansprüche und sonstige Anmerkungen. 


Unentbebrlich für jeden Blumenliebbaber! 


Ausführlibe Prospekte steben zu Diensten. 

















Verlag der 3. C. Hinrichs’fchen Buchhandlung in Leipzig. 


Im Druc befindet fi) die zweite, Ttark 
erweiterte Auflage von: 


Das MAlteTeltamentim 


«erke von 


Dr. Beinr. Ebotzky: 


Werke von 


Prof. Dr. Carl Bilty: 






Soeben Seine; 
Deue Briefe. 


Recht 
oder 


Mitleid. — Für und gegen die. 


frauen. — Glück im Unglück. 
— JIntenfiveres Chriltentum. 
— Paradifo, Preis: M. 3—; 
geb. M.4—; inLiebhbbd. M.5. 50. 


Srüher erjchienen: 
: Gedr. bis 15.Tjd.) Inhalt: 
Briefe, ie Kunjt der Erziehung. — 
Sreundjchaft. — Dante. — Wie kommt das 
Reich Gottes? M. 5—; in Leinen geb. 
M. 4-—; in Leder Mt. 5.50. 


Glück Drei Teile. (I. geör. bis 55. 
+ Tjd.; II. bis 40. Tjd.; III. bis 
25. Tjd.) Jeder Teil einzeln käuflich mit 


jelbjtändigem Inhalt. Je M. 5—; geb. 
Mm. 4—; in Liebhaberband M. 5.50. 


LefenundReden. "ir 


„Uber das Lejen“ und „Offene Geheimnijje 
der Redekunjt”. (Gedr.bis 11.Tjd.) MT. 1.40; 
in Leinen geb. M. 2.40. 


r Tchlaflole Dächte. 


(Gedr.b. 25. Tjd.) Tajchenform. 365 Tages- 
abjchnitte. Miteinem Nachwort: „Willjt Du 
gejund werden?“ M. 3—; in Leinen geb, 
M.4—; in Leder M. 5.50. 












Fichte des alten Orients. 
Ein Bandbuch zur biblifch- 
orientalilch, Altertumskunde, 
Mit einer Darjtellung der altorientali- 
hen Lehre und des altorientalijchen 
Weltbildes jowie vielen Abbildungen 
und Karten. Don Pfarrer Lic. Dr. 
Alfred Jeremias. Preis etwa M.8-. 


Die Profeten Jiraels 





in Tozialer Beziehung. 


Don Prof. D. Paul Kleinert. M. 3.50; 
in Leinen geb. M. 4.50. 

„Wir wünjhen dem Bud, das wir 
nicht genug empfehlen können, das weit- 
gehendfte Interejje in unferen fozial- 
politifjhen und - chrijtlich » Ronjervativen 
Kreijen.” (Schlej. Morgenjtg.) 


Goetbe in der Epoche 
feiner Vollendung 1805 
bis 1832. Derjuh einer Daritel- 


lung feiner Denkweije 
und Weltbetradhtung von Prof. Dr. Otto 
Barnack. Dritte, verbejjerte Auflage. 
1905. M.5-; geb. M.6-. 
„Ein Bud, das ich Herman Grimms 
Goethebuch zur Seite ftelle !" 
(Südweftdeutfhhe Rundihau.) 























Religion oder Reich 
Gottes. Eire Geihihte. Zweite, 


unveränderte Auflage. 
M. 3—; in Leinen M. 4—. 

„Don der Aufgabe, die Bibel uns 
Menjchen von heute neu zu maden, kann 
man ja nicht hoch genug denken. Bier 
wird jie von einem der wenigen hierzu 
nicht nur Berufenen, fondern aud Auss 
erwählten gelöjt.” (Die Chrijtliche Welt.) 


er. 


r werdende Menjchen. Diertes 

Taujend. M.5— ; in eleg. Leinbd. M. 6.50. 
„pie tiefiten Fragen werden mit einer 
für viele neuen, aber deshalb gerade be=- 
jonders anziehenden und lebhaftes Mit- 
und Nachdenken erfordernden Weije be= 
Iprochen.“ (Stuttg. evang. Sonntagsblatt.) 


it. 


‚ ganziıch umgearbeitete Auflage. 
M. 3—; in hellem Leinenband M. 
„Ein Buch voll präcdtiger Geäuke 
in religiöjer, hijtorijcher, ethijcher, poli= 
tijcher und kultureller Hinficht. Ein tiefer 
jittliher Ernft, ein großes Willen, eine 
deutfche Grundehrlichkeit zeichnen den Der- 
faffer aus. Solche Bücher jollen weit ver- 
breitet werden.'' (Tagesfragen.) 


DasLebenTelu Chrilti 
dargejtellt von Pfr. Prof. Dr. Konrad 
furrer. Dritte Auflage. M. 3—; in 
Leinen gebunden M. 4—. 
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ee 
Karl W. Bierjemann, Buchhändler und Antiquar, Leipzig, Königsitraße 3. 













Die folgenden meiner neuejten Kataloge, die ich bejonderer Beachtung empfehle, jende ic) 
Interefjenten auf Wunjch gratis und franko: 


Katalog 314: Koftümgejchichte, Uniformen. Trachten aller Zeiten und Dölker — 
Militär- und Ordenskleidung — Seitlihkeiten und kriegerijche Ereignijje — Pittoreske 
Reijewerke — Moden: und Sachzeitungen — Almanahe. 907 Nummern. 

Katalog 315: Naturwillenichaften. Periodica aus den Gebieten der Geographie, 
Ethnographie, Ajtronomie, Soologie (Entomologie, Lepidopteren, Ornithologie), Bota- 
nik, erakten MWiljenihaften u. a.: Ornithologiiche Werke v. 3. Gould. 119 Nummern. 

Katalog 316: Aayptologie. Das alte Ägypten- und feine Monumente. Injchriften, 

£iteratur. — Die Dölker des chritlihen Nordafrika. — Das moderne Ägypten. 

— In Reijewerken vom Mittelalter bis zur Neuzeit. 376 Nummern. 

Katalog 318;..Sprade. und-Literatur-der. Germanischen Dölter. 1515. Nummern. 

: Sprache und Literatur der Romanijchen Dölter. 751 Nummern. 


Katalog 320: Klafitiche Philologie, Altertumstunde, 3. U. aus der Bibliothek 
von Drof. Dr. 3. 3. Bacdyofen, Bajel. 1360 Nummern. 


Katalog 321: Bibliotheca Catino:Americana. Auswahl wertvoller Bücher und Manu= 
\kripte über Mittel= u. Süd-Amerika, Wejtindien u. Philippinen. Über 1500 fummern. 


Leipzig, Königsitraße 3. | Karl W. Bierjemann. 


(U 








Lachen! „. Lachen! 


muß man immer von neuem bei der Lektüre von 


En Edel: MARIENBAD 


Bunte Bilder und Karikaturen mit lustigem Text 


brosch. M. 2,50, gebunden M. 4,—. ® | 





an s DM STüeBang 


brosch. M. 2.—, gebd. M. 3.—. 
Hugdietrichs Brautfahrt 
brosch. M. 2.—, gebd. M. 3.—. 
Berliner Bälle 
brosch. M. 3.—, gebd. M. 4.50. 
& Den u Liebe 


sch. M. 2.—, gebd. M. 3.—. 


as, 150 000 Ersmpire verkauft! 
Verlagsgesellschaft „HARMONIE“, Berlin W. 35. 
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| Baedeker’s I 
Reisehandbücher. 


Deutschland in einem Bande. 
1906. 9 M. 

Berlin und Umgebung. 
14. Auflage 1906. 3 M. — 
Nordost - Deutschland nebst von 

Dänemark. 23. Auflage 


1905. 6M. Paul Blau 


t 

N 

2 
Nordwest - Deutschland. : | 


| Für die Sommerfrilche! 





„Berglegen“ 


T 


Gedanken und Gedichte aus den Bergen 


re Ze 


28. Auflage 1905. 6 M. — Mit reihem Buhjhmuk v. Albredht Biedermann 


Süd - hand: 29. Auf- 
lage 1906. 6 M. — Rheinlande. in 20 ite i i 

30. Auflage 1905. 6 M. — $üdbayern, Tirol, Salzburg etc. ER 2 te . a N Ye ee 1 

32. Auflage ı906. 8 M. (Erscheint Mitte Juni.) — oben, eleg. kart. M. 3.—, gejchmacvoll gebd. M. 4.— 1 

Oesterreich (ohne Ungarn). 26. Auflage 1903. 6 M. — 2 Mt r 

Oesterreich - Ungarn. 26. Auflage 1903 8 M. 

Belgien und Holland. 23. Auflage 1904. 6 M. — Ober- 
italien. ı7. Auflage ı906. 8 M. — Mittelitalien. ı3. Aufl. 
1903. 7.50M. — Unteritalien. ı4. Auflage ıy06. 6 M. — 
Italien von den Alpen bis Neapel. 5 Auflage 1903. 8M. 
— Riviera und Südost-Frankreich. 4. Auflage 1906. 6M. 
— Paris und Umgebung. ı6. Auflage ı905..6 M. (In 
französischer Sprache: France: Le Nord-Est. 1903. ; Na N 
5 M.; Le Nord-Ouest. ı902. 5 M.; LeSud-Est. 1906. 6 M.; DI Re 

Sülle von ethijchen und religiöjen 


Le Sud-Ouest. 1006. 6 M.) — Großbritannien. 4. Aufl. 1906. = 
I N a 
RS Gedanken ab, die geeignet find, 


ı0oM. — London. ı5 Auflage ı905. 6 M. — Rußland. 
6. Auflage 1904. ı5 M. — St. Petersburg. ı901. 4 M. — 

einem Gemüte, das nicht an der Oberfläche haftet, reichen 
Segen zu vermitteln. 


ee, 





Diejes Bud, das die Künjtler- 
hand A. Biedermanns mit 

entzückendem, dem Grundemp= 

finden feiner Gleichnijfe und Ge= 
dichte angepaktem Buchjchmuck 
ausgejtattet hat, gibt nicht bloße 
Naturjchilderungen, drückt nicht 
nur Stimmungen aus, wie jie 
die Bergwelt in ihrem Bejucher 
auslöft, jondern Iaujcht ihr eine 











Russischer Sprachführer ı M. — Schweden und Nor- 
wegen. 9. Aufl. 1903. 7.50 M. — Schweiz. 3ı. Aufl. 1905. 
8 M. — Spanien und Portugal. 3. Auflage 1906. ı6 M. 

Ägypten. 6. Auflage 1906. ı5 M. — Griechenland. 
4. Auflage 1904. 8 M. — Konstantinopel und Kleinasien. 


1905. 6 M. — Palästina und Syrien. 6. Aufl. 


1904. 10 M. — Nordamerika. 2. Auflage 1904. 
— al 













ı2M. (In engl. Sprache: Canada. 1900. 5 M.) 






Agentur des Rauben Haules, Hamburg 26 

















empfehlen wir als 


Zur Reise wnentbehrliche Begleiter: 
dr Kleine Toussaint-Langenscheidt 


Mit Angabe der Aussprache nach dem phonetischen System der Methode Toussaint-Langenscheidt. 


£n lisch zur schnellsten Aneignung der Umgangssprache durch Selbstunterricht. Reisesprachführer, Konversationsbuch, Gram- 

) matik und Wörterbuch, Reisegespräche. — Bearbeitet von Dr. Heinrich Baumann, Master of Arts of London Uni- 
versity. Taschenformat, LXXX, 484 Seiten mit einer Karte und einer Münztafel. Ganzleinwandband 3 Mark. SE 

Gleiche Werke für Französisch, Italienisch, Russisch, Schwedisch, Spanisch, Dänisch-Norwegisch, Polnisch etc. befinden sich in 
Vorbereitung. 














H R Von: Geheimrat C. 
£and und Leute in Amerika. nn umiat 5 
Kuerschner. 1905 vermehrt durch einen Anhang: Engl.- 
deutsches Ergänzungswörterbuch v. Felix Baumann. 10. bis 
11. Taus., XIV, 511 Seiten u, VIII, 64 Seit, Preis geb. 3 M. 


Land und Leute in England. Ycchin nenn 


von Dr. E. Oswald.) 17.—21. Tausend. Circa 700 Seiten. 


Preis geb. 3 M. 


Langenscheidts Sachwörterbücher. 


Von Prof. Dr. C. 
Villatte. 1905 ganz 
13.— 15. T., 


Sand und Leute in Frankreich. 


neu bearbeitet von Prof. Dr. Rich. Scherifig. 
XX, 532 Seiten, 16°%, Preis geb. 3 M. 


Land und Leute in Italien. 
3 M. Erscheint demnächst. 


In Vorbereitung befinden sich; - 
Land und Leute in Rußland; — Land und Leute in Spanien. 


Von. A. Sacerdote. 
Ca. 500 Seiten. Preis 


Langenscheidts Taschenwörterbücher. 


Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch, Neugriechisch, Portugiesisch, Russisch, Altgriechisch, Hebräisch, Lateinisch. — In 

Vorbereitung: Rumänisch, Schwedisch, Niederländisch. Sie umfassen auf ca. 1000 Seiten einen Schatz von etwa 50 000 Stichwörtern. 

Jede Sprache 2 Teile, Jeder Teil 2 M., ausgenommen Neugriechisch und Russisch, & 3.50 M. Teil I und II der übrigen 
Sprachen in einen Band gebunden 3.50 M. 


Ausführliche Prospekte mit Probeseiten bitten wir zu verlangen. 


Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Proi.G. Langenscheidt) 
Berlin-Schöneberg, Bahnstraße 29/30. 
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2BeEzzzzzeeeeee D3DD>DIIISDIIIDIS 
Fa 4 e a, 5. W. Schmidt’s Verlagsbuchhandlung 
P- Eduard Brijebad) F v = ÖGuftav Taulcher, Jena [) 
"B W f) 
# Y Handbuch \_/ 
WW 


Meltliterntur- : 


4 v 
) Katalen ©: 
RR x 
veines Sibliophilen ; 
u MM 
2 Eduard Grifebad; | \ 
Mn 2. vermehrte Auflage. 1905. u 


Gehe Wiech2ei0. v 
w W 


N) 
Ausgabe auf Büttenpapier % 
NY (nur nod) 7 Eremplare) nr 
Wr Beb. M. 25.— 

u Ausführlihe Profpekte portofrei u. unentgeltlich. 
= 

VER j 

, B. Behr’s Deriag, Berlin W. 55. 






































für Büchersammier und Bücherliebhabe 


Don %. Herbert Slater 


mit 27 ganzfeit. IHuftrationen und 31 Illuftrationen im Ter 
Geheftet 6 M., in Originalband 7 M. 








Dier neue Kuriositäten - Bibliographien 


Don Hugo Hayn 
Banerifcher Hiefel — Amazonen-Literatur — Halsbandprozeß 
Cagliostro-Bibliotheca sel. erot. curiosa Dresdensis 
Geheftet 3 M. 





Die Königin Euise 
in der Geschichte und Eiteratur 


Eine fnjtematijche Sufammenftellung der über fie erjchienenen 
Einzeljchriften und Seitjchriftenbeiträge 


Don Friedrich M. Kircheilen 
Geheftet 2 M. 50 Pf. 








Kriegsbriefe aus Südwestafrika 


Don Artb. Wiegand 


mit 8 ganzjeit. IMujtr. eo: 2 m. 50 Pf. 
Gebunden 53 M 





MB u „Es find Volksbiicder im wahren Sinne des Wortes‘, BE BU 


jo urteilt die „Neue Pädagogifhe Zeitung“ über 





Eine Sammlung CHRLITTHNTTT SayragerTennT AALEN Wijjensgebieten 


herausgegeben von der Bereinigung „Die Wiffenichaft für Alle“, 


Protektor: Se. Majejtät der König von Württemberg. 


Monatlic ericheinen 2 abgejchlofjene, Fl ehe, Bände zum Preile von 30 Pf., gebunden 50 Pf. 


Bis jett erfhienen: 
26. Dr 


Hieran fohliegen fih vom 1.April1906 ab: 


1. Dr. M. Wilh. Mener, Die Bejee der Be- | 2>- } kunde, «9, Cam, Morgan, _Die_jagdbaren, Tiere 
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Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechs Mal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


15. September 1900. 








Heinrich Laube. 


Am 18. September 1906 werden hundert 


Jahre verflofjen fein, feit Heinrich Saube zu 
Sprottau in Schlefien geboren wurde. Die 
Erinnerung an diefen Tag wird nicht nur zu 
änßerlichen Gedenkfeiern Gelegenheit geben, 
jondern zu neuer Betrachtung und Würdigung 
von Saubes Wirfjam- | 
feit veranlaffen. 
Saubes bleibende 
Bedeutung liegt auf 
dem Gebiete der 
Dramaturgie, der 
Regie. Wenn auch 
von allen den Kräften, 
die im Theater Bei- 
fall. finden, Die ftill 
wirfende, während der 
Aufführung zurüd- 
tretende des Regifjeurs 
am mwmenigjten ge- 
würdigt wird, fo trat 
SaubesDerdienft hierin 
doch zu Fräftig hervor 
und Fam zu vielen 
Darftellern zugute, als 
daß es hätte im Der- 
borgenen bleiben und 
mit feinem Träger ver- 
fchwinden Fönnen. 
Noch heute find die 
auf höherer: Stufe 
jtehenden Schaufpieler 
des Kobes für ihren 
großen Sehrmeifter 
voll, mag er auch fchon länger als zwei 
Jahrzehnte im Grabe ruhen, und die 
Haffiiche Bedeutung als Zeiter des 
Wiener Burgtheaters beftreitet ihm niemand mehr. 
Auf Ddiefen Poften war Kaube in den lebten 
Tagen des jahres 1849 gelangt — zunächft 
auf die Dauer von fünf Jahren. Die Anftellung 
wurde bald auf Kebenszeit verlängert; fie hat 
dennoch nur achtzehn Jahre gewährt, bis zum 
Jahre 1867. Am Burgtheater, der führenden 
deutfchen Bühne, hat Laube feinen Ruhm be- 
feitig. Es muß ihm nachgefagt werden, daß 
fen Sinn allezeit auf wirkliche Kunftwerfe ge- 





richtet war, und daß er dem fchlechten Gejchmacd 
des breiten Publifums Feine jchädlichen Zu- 
geftändniffe gemacht hat. An Hebbel freilich 
bat er fich verfündigt und diefem großen Dichter 
ichwere Stunden verurjacht, da er ihm in Wien 
eine mächtige Stüße hätte fein fönnen, aber man 

fann nicht behaupten, 


daß er aus Abneigung 
gegen das Große m 
der Dichtung fo ge: 
handelt hätte, aus 
Kleingeifterei; er hatte 
eben fein Organ für 
die Hebbeliche Kunft, 
wie bedeutende Dichter 
(Heyfe und Stifter3.8.) 
und Kritifer auch. Um 
Srillparzer hat er fich 
verdient gemacht und 
dem verbitterten 
greifen Poeten Freude 
bereitet; das joll ihm 
unvergeflen bleiben. 
it fo Laube der 
dauernden Derehrung 
der Bühnenfünitler ge: 
wiß, jo wird ihm doch 
ein bleibendes Dent- 
mal neben der münd- 
lichen Überlieferung 
nun in einer Samımt- 
lung feiner vorzüg- 
lichften Schriften er: 
richtet werden. Und 
“ das unternimmt Dr. 5. 5. Houben, 


Zah — indem er Sanbes ausgewählte Werfe 


in zehn Bänden im Derlage von Mar 
Heffe in £eipzig herausgibt.*) In zwei Bänden 
hat er die dramatifchen Werke Kaubes vereinigt, 
von denen „Struenfee“ und bejonders „Graf Efjer” 
und „Die Karlsfchüler” noch heute befannt find, 


*) Heinrich Saubes ausgewählte Werke in 
10 Bänden. Mlit 2 Bildniffen und einem Briefe als 
Bandfchriftenprobe. M. 2.50. In 5 Seinenbänden 
IM. 10.—. Seine Ausgabe in 5 Balbfranzbänden 
M. 15.—. £urus-Ausgabe in 5 Ktebh.=-Halbfranzbänden 
111. 420,7, 
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"vorwiegend die 
Seit verfolgen möchten. 


58 Das Kind, 








Die folgenden vier Bände enthalten dann Laubes 
bedeutendfte Schriften, die theatergeichichtlichen 
und dramaturgifchen, vor allem die über das Burg» 
theater. Und auch die auf die beiden nächften 
Bände verteilten „Erinnerungen“, die fich auf 
den weiten Zeitraum von 18I0— 1881 erftreden, 
bringen noch reiches theatergefchichtliches Material; 
fie find aber auch für folche Zefer interejjant, die 
literarifchen Derhältnifje der 
Dier werden fie zum 
erften Male vollftändig wiedergegeben, mit 
21 Nacträgen und zwei überhaupt noch wu 
gedructen Kapiteln. 

Dervorragenden Wert gibt der Houbenfchen 
Saube-Ausgabe die den Werfen vorangeitellte 
Biographie Kaubes aus des Herausaebers Feder. 
Sie umfaßt 275 Seiten und bietet die wünjchens- 
wertefte Erläuterung zu den Schriften felbft. Houben 
hat beifpielsweife die Tätigfeit jeines Helden ın 
Mien fehr ausführlich und unterrichtend dargeftellt 
und Ddefjen Derdienjte um das dortige Theater 
deutlich gemadt. Aus feiner Schilderung wird 
erjichtlich, wie Laube mit Sleig und Klugheit, 
wo es not tat, auch mit rücdlichtslojer Energie 
feinen Stelen zuftrebte und immer feine Sache 
im Auge behielt, ohne fich durch perfönliche 
Motive verwirren zu lafjen, die fonft auf der 
Bühne eine größere Rolle fpielen als anderswo. 
Er mußte mit der Stimmung des Hofes rechnen 


Das 


Motto: „Das Kind ift des Mannes Dater!” 


Diejes Motto wählte Lewes bei der Heraus: 
gabe des erften Buches von „Goethes Leben” (1855) 
und lehnte fich dabei an die Worte von WDordsworth 
an: „Ihe child is (the) father of the man.“ 





Bruitkind. Alter 3 Monate. 


$lafchenkind. 


md häufig diplomtatifieren (Bouben erählt er: 


gößliche Beijpiele davon); aber zu unwürdigen 


NRüdfichten ließ er fich nicht verleiten. Karl 
Sontag durfte ihm nachrühmen: „Er hätte fich 
in Wien eine brillante Stellung machen Fönnen, 
wenn er nur das geringfte Talent zur Schranze 
gehabt hätte. Das hatte er aber gar nicht. 
sm Gegenteil! Sprach ihm in irgend einer 
Itngelegenheit eine hochftehende Perfönlichkeit oder 
ein mwürdiger alter Künftler eine Anficht aus 
und ein beliebiger junger Schnüffel von Schau: 
jpieler das Gegenteil, fo adoptierte er ruhig die 
Anficht des letteren, wenn fie ihm gejunder er- 
Ihten, ohne dem erfteren die Pille der Derwerfung 
durch Redensarten zu verfüjen. Taufend Mfenjchen 
jtieg er damit vor den Kopf, und er war in 
feiner beften Seit oben feineswegs ‚eine beliebte 
Derfönlichkeit.” 

Daß bei diefem Mlanne nicht nur das Talent, 
fondern auch der Lharafter zu achten: ift, wich 
doppelt ermuntern, feinen Schriften wiederum 
Beachtung zu fchenfen, nun wir die hundertite 
Wiederkehr feines Geburtstages feiern. Nicht 
nur gebildeten Altgehörigen deutjcher Bühnen hat 
Heinrich Laube etwas zu geben, fondern allen, 
dte an der Kiteraturgejchichte des neunzehnten Jahr: 
hunderts Anteil nehmen. Ihnen allen fei die 
ımfafjende und wohlfeile Ausgabe Houbens warm 
empfoblen ! U. Hardtrein. 


Rind. 


Die gleichen Worte hätte auch Geheimrat 
Dee Bu Bigdert feinem fürzlich bei $erd. 
i tutfgart erfchienenen Werfe: „Das 

Kind,.jeinengei „jeine„geiltige und förperliche. lege. 
der = ku: bis ii ei in dem die einzelnen 
ze "Kapitel nach dem jeßt immer 


mehr und mehr auftretenden 
Brauche von verfchiedenen Sach: 





wir die Behauptung aufitellen, 
daß von einer richtigen fürjorge 
für die Gefundheit der Kinder 
Der ganze nationale 
MDohlftand. und die natio- 
male Kraft eines Dolfes 
abhängt. Das ift ohne weiteres 
verftändlich, denn die Hygiene 


Sehre von der Erhaltung und 
Förderung der Förperlichen, wie 
der geiftigen Gejundheit des 
Menfchen von der Geburt bis zu 


leuten bearbeitet find, voran: 
jegen fönnen. — Wir gehen 
wahrlich nicht zu weit, wenn 


des Kindes ift und bleibt die 


feinem Eintritt in die Pubertät, 


4 


Das Kind. 59 





Mir wiljfen alle, Daß die geiundheitliche Be- 
fchaffenheit des Erwachjenen, feine Miderftands- 
fraft gegen die Schädigungen im Leben über- 
haupt und durch Krankheiten insbejondere, jowie 
feine Seiftungen im Berufe davon abhängig tft, 
ob während der Kindheit die Pflege eine zweck: 
mäßige war oder nicht. Gerade der Findliche 
Organismus ift bejonders zahlreichen gefundheit- 
lichen Gefahren ausgejegt, aber anderjeits haben 
wir hier das Gute, daß Hygieniiche Maßnahmen 
bei fonfequenter und gemifjenhafter Ausführung 
in der Kindheit von hervorragend günfliger 
MWirfung für das ganze fpätere Leben zu jent 
pflegen, aber nicht mur das, jondern es wird 
auch dadurch indirekt die Gewähr einer gefunden 
_ Nachfommenfchaft geleiftet, fo da unjre Ein: 
gangsworte eine große Wahrheit in fich fchliegen. 

Eine lebendige Illuftration für das Gefagte 
bietet das von Biedert herausgegebene Werf. 
Es handelt fich bei ihm um nichts mehr oder 
weniger als um eine vollftändige Anleitung 
für die Entwidlung des werdenden 
bis zum vollendeten Menjdhen m 
einer Dollftändigfeit, zugleich aber auch in einer 


Kürze, wie alle diefe Dinge bis jeßt noch nicht 


zur Darftellung gelangt find. Der große Dorzug 
hierbei ift, daß von vornherem eine..n.g [Es - 
tümlich-mediziniihe Dariteliung..be 
abjichtigt wurde. Das ift unfers Erachtens 
heutzutage fein $ehler, denn wir leben einmal 
in einem Zeitalter, in dem es fich nicht mehr 
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falfches Sitzen beim Bandarbeitsunterricht. 


umgehen läßt, auch der größeren Utenge des 
 Dolfes eine gefunde Aufklärung zu .verichaffen, 
wie fie feinem Auffafjungspermögen angepaßt 
if. Der Weg hierzu Fann ja allerdings ein jehr 
verfchiedener fein, denn es gibt Werke diejer Art, 
denen lediglich die Abficht auf Profit als Sarah 
aufgeprägt ift, es gibt aber auch andre, die un- 





bedingt zu den vornehmen auf diefem Gebiete 
gehören, fowohl was die Austattung, als auch 
was den Inhalt anbetrifft, und dazu gehört das 
vorliegende. 

Dor etwa drei Jahrzehnten wurde durch den 
verftorbenen Sanitätsrat Dr. Paul Niemeyer das 
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Mort von den „Antifinderquälereivereinen“ ge: 
prägt, die nach ihm ungefähr das zum Siel 
haben follen, was heute die „Dereine für Kinder- 
fchuß” und ähnliche Einrichtungen bezwecen. 
ener Ausdruck jollte eine Kriegserflärung gegen 
die Art der Kinderpflege einichliegen, welche 
man mit „Muhmenweisheit” zu bezeichnen pflegt. 
Es handelt fich Dabei aljo nicht um eine Der- 
urteilung der weiblichen Sejamtheit in diefer 
Beztehung, fondern nur um die Frauen, die 
jich, vielleicht unter dem Einfluß einer über- 
Elugen Hebamme, der mit der franzöfifchen Be- 
nennung „sage femme‘ die Weisheit durchaus 
nicht befcheinigt wird, verleiten lafjen, törichte 
gejundheitliche Maßnahmen für ihre Kinder an- 
zuwenden und vor allen Dingen den Arzt nicht 
um Rat zu fragen. _Iedes Mittel, um die ge: 
bildete Srauenwelt aus diejer unheilvollen 
 Bepormundung der. „Wuhnen”, gleichgültig, 
unter welcher Slage fie jegeln, zu befreien, muß 
mit Sreuden begrüßt werden, und. aus diefem 
Grunde ift das von Biede ert ‚herausgegebene 
Wert eine wirflihe Noimendigteit. 
Die menjchen= und namentlich Einderfreundliche 
Mg Slorence Nightingale erhob jchon vor 
mehr als dreißig Jahren eine Wehflage über 
das Unheil, das Pflegerinnen anrichten, die jich 
ihrer Erfahrungen rühmen, in Wahrheit aber 
nur fehr. wenig davon befiten. „NMan fan“, 
fo fagt die genannte Dame, „jahrzehntelang 
Kinder gewartet haben und dabei doch, wenn 
man bei feinen Dorurteilen beharrte, noch ebenjo 
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60 Das gefchriebene Wort ift der Spiegel der Seele. 
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unerfahren fein, wie. zuvor.“ — Mir Fönnten 
noch viel Haffifche Zeugen, den englijchen Kinder: 
arzt Barker, den alten Arzt Hufeland, ja 
jogar Jean Paul (£evana) anführen, wollen aber 
nur die Worte des Schweizer Arztes Dr. Sonderegger 
berücfichtigen: „Es ift eine der jchönften, aber 
auch fchwerften Aufgaben, fich der Eleinen, ge- 
quälten Kinder anzunehmen.” 

Diefe „Muhmenweisheit“ zum Schaden unfers 
Dolfes, zum Schaden jeiner Mehrfraft und feiner 
Nährfraft will das vorliegende Merk befämpfen. 
Es will auf eine Erziehung des Publifums in 
dem Sinne hinarbeiten, daß folches in gewöhnlichen 
Zeiten an ein verftändiges Derhalten gewöhnt 
wird, fpäter aber, wenn es fich bei Kranfheiten 
an feinen Arzt oeriRet, defjen Ratichlägen ein ihm 
fein Eingreifen örleichterndes Derftändnis ent 
gegenbringt. Nicht nur die erjten Jahre 
des Kindes haben in ausgiebiger Weife Berüch- 
fichtigung gefunden, fondern auch die Schuljahre, 
welche befanntlich ebenfalls von einer ganzen 
Reihe von Gefundheitsftörungen begleitet zu werden 
pflegen. Das Werft geht aber zu unfrer großen 
Sreude darüber hinaus und berüdjichtigt auch 
noch die hochwichtige Zeit des Eintritts in 


die Gefhlehtsreife und des Über- 
ganges in das Alter der Erwakhjenen. 
Auseinanderfegungen über die Bedingungen des 
Gedeihens der Erwachjenen, Srauen und Männer, 
über die Sortbildungsfchule, die Ausbildung zur 
Erwerbstätigfeit, die Wahl eines Berufes und 
den Eintritt in die Ehe machen den Befchluß. 

Was Biedert als Ziel jeder Förperlichen 
und geiftigen Heranbildung hinftellt, „dag dem 
Daterland Arbeiter, Derteidiger und Sührer ge- 
liefert werden für den in unfrer Zeit doppelt 
nötigen und fchweren Kampf um feine Welt: 
ftellung, feft, tragend und widerftandsfähig, wie 
aus dem Hole feiner Eichen gejchnigt, und, wer 
immer dazu begabt ift, hochragend und fich 
behauptend, wie fie, über der Menge, das ift 
auch unfer Wunfch. Und das ift auch die Aus: 
legung, die man nach der gefundheitlichen Richtung 
den Worten Schillers geben muß: 


„ — — — — Toiefere Bedeutung 

Siegt in den Märchen meiner Kinderjahre 

Als in der Wahrheit, die das Keben lehrt.“ 
(Schiller, Piccolomint, 3, 4.) 


Keipzig. Dr. med. Wilh. Kühn. 


Das geschriebene Wort ist der Spiegel der Seele! 


„Man denke nicht, dag ein Atenjch jchreibt, 
wie er mill, nein, er jchreibt, wie er feinem 
inneren, geheimften Wefen nach jchreiben muß, 
ebenfo wie feine Gangart, feine Wlienen und 
Geften von innen heraus notwendig gerade in 
diefer oder jener Weije entjtehen. Wohl Fann 


er vorübergehend pofieren, fich verftellen, aber 
ein Kenner durchichaut den Trug.” 

Diefem Sa begegnen wir bei Magdalene 
Thumm-Kintgel in ihrem WMerfe: Der 


PivhologiiheundpathologifheWert 
Ver Handichrift*), und er fennzeichnet jeden: 
falls fnapp und fchlagend den Standpunft, den 
die graphologiiche Wifjenfchaft der KLatenanficht 
über HBandfchriften und ihren Wert gegenüber 
einnimmt. Der landläufige Gemeinplag: „eine 
ihöne Handfchrift ift Die befte Empfehlung” hat 
in den Augen des Graphologen längft Feine 
Geltung mehr, fondern für ihn Fönnte es höchftens 
heißen, daß eme harmonifjche Handicrift 
eine gute Empfehlung fe. Es Fann jemand 
eine recht leferliche und dem ungejchulten Auge 
iyınpathifhe Handfchrift fchreiben, Die dem 
Sraphologen dennoch jo manches enthüllt, daß die 
Refultante graphologifcher Deutungskunft für den 
Charalter des Schreibers Ffeineswegs günftig 


*) 4°, Paul gift, Seipzig. Geh. 5 Mf.; geb. 6 ME, 


ausfällt. Denn: ‚die Handjchrift ift eine Harmonie, 
deren Akkorde der Graphologe auflöft und fie 
jodann in eimer andren Geftalt wieder zu- 
jammenfügt”. 

Wie alles Neue und Eigenartige feine be- 
geifterten Propheten, und wie jeder diefer Pro- 
pheten alsbald feine jüngerlein findet, jo ging 
es Damals auch der Graphologie oder Band- 
Ichriften-Dentung, als fie fih Bahn brach. Nichts 
leichter als Handfchriften deuten! hieß es da, und 
viele Unberufene und ungenügend Gefchulte 
jtürzten fich alsbald auf dies fcheinbar leicht zu 
beherrichende Gebiet und deuteten luftig darauf 
los. Sehr zum Schaden der Sraphologie, denn 
jo mancher Einfichtige, der fie auf diefe aufdringliche 
Weife Fennen lernte, zuckte ablehnend die Achjeln. 

Und Doch ift gerade die Sraphologie ein 
Gebiet, das neben großem wifjenfchaftlichen Ernft 
ein unermüdliches Studium und eine peinliche 
Gewifljenhaftigfeit erfordert. So haben fich denn 
tüchtige Männer und Srauen feit Jahren be- 
müht, die Graphologie wifjenfchaftlich auszu- 
bauen und zu einer angewandten Wiffen 
jhaft umzugeftalten. Ihrem Bemühen Fam 
die Neigung zur Handichriften-Deuntung, die in 
jedem Mlenjchen liegt, natürlicherweife entgegen, 
und ihre Hauptaufgabe war, das Gefühl für 


. BHandfchriften-Deutung zu entwiceln. 





In jedem Menfchen jchlummert jchon jozu- 
fagen ein graphifcher njtinkt. 
aus den Briefen, die uns werden, mehr heraus: 
lefen, als berichtend, erjählend, plaudernd darin 
fteht; fo heftet fich denn unfer Auge auf die 
Bandfchrift felbft und fucht aus ihren SHSügen, 
ihrer Eigenart die Srage zu löfen: wer bijt du, 
der dies fchrieb ? Wohlan, was deine Worte 
mir nicht fagen, das mögen die DBaufteine zu 
- deinen Worten mir fünden — wo die Worte 
fchweigen, werden die Buchftaben reden | 

„Dir find Sraphologen, ehe wir es willen, 
ohne von dem Dafein einer graphologifchen 
MWifjenfchaft Kenntnis zu haben, von Natur aus. 
Unbewuft, jeit den erjten Jahren unfrer Er: 
fahrung, üben wir uns durch jeden Brief, den 
wir befommen, wir geben ein Urteil ab, das, 
jo gering, falfh und naiv es auch jein mag, 
nichtsdeftoweniger eine gewifje Summe Kenntnilje, 
Auffchlüffe, Beobachtungen beweift.‘‘ So fagt 
5. Er&pieur- Jamin in feinem vortrefflichen 
Werke „HBandfchrift und Charafter‘*), 
das von Hans H. Buffe in muftergültiger 
Weife ins Deutfche übertragen wurde, 

Eine fehr bedenkliche Eigenfchaft der Hand: 
fchrift find, wie wir erfahren, die zurückge- 
bogenen Hafen: fie deuten auf Selbftfuct. 
Dereinigen jie fich mit fchwertförmigen t- Strichen 
(o Gott, ich glaube, ich habe eben einen 
folchen gemadt!), jo fommt Spottfucht 
hinzu, und ziehen jich obendrein die Buchjtaben 
noch fteil in die Höhe, fo addiere man noch 
Stolz dazu. Summieren wir nun Selbitfucht 
— Spottfuht + Stolz, jo erhalten wir Die 
Refultante: Boshaftigfeit. _it dagegen die 
DHandfchrift mäßig gerundet, fo zeigt fie Sanft- 
muf an; neigen fich ihre Buchftaben mäßig 
nach vorn, Duden fie fich fozufagen ein wenig, 
jo darf man auf Empfindfamtfeit fchließen; 
fteigen außerdem in diefer Kombination die 
Seilen nadı rechts in die Höhe, jo zeigt das 


Eifer an. Die Nefultante von Sanftmut — 
Empfindfamkeit — Eifer aber ift — Auf- 
opferungsfähigfeit. 


Wehe dir aber, wenn du dein Zleines t nicht 
“gehörig durchftreichft! Dann leideft un an Willen: 
lojigfeit. Dierzu führt 3. 8. Ere6pieur- 
SJamin in feinem Praftifhen Lehrbud 
der SGraphologie, das bereits in fünfter 
Auflage vorliegt und ebenfalls von Bans A. 


*) 5585. Gr.8%. Mit 250 Handfchriftenproben. 
Paul gift, Zeipzig. Geh. 6 ME; geb. 2 ME. 50 Pf. 


Wir möchten. 


Das gefchriebene Wort tft der Spiegel der Seele. 61 


Buffje*), herausgegeben ift, eine höchft charafte- 
riftifche Handfchriftsprobe von Ludwig dem Sech- 
zehnten an. Die Stelle ift einem Briefe des 
Königs an Minifter Lalonne entnommen und 
lautet: je compte du reste sur votre fidelite 
et sur votre zele pour le maintien. . Der 
willensfhwache König hat von den Sieben 
vorkommenden Eleinen t nur eines durchftrichen 
und das auch nur fo fo! Seine Unentichlofjen- 
heit war fein Unglüd. 

Die Handichriften unfrer beiden größten deut: 
hen Männer Bismard und Goethe, werden 
von der MWiffenshaft als „barmoniicdhe 
Handfchriften erften Ranges: Genie’ 
bezeichnet.**) 

Ach, man möchte noch jo manches nterefjante 
aus dem graphologifchen Gebiete mitteilen — 
der Geift ift willig, aber der Raum ift fnapp! 
Es foll deshalb nur noch auf das Lehrbuch der 


werden, das in firengerem Sinne Lehrbuch ift als die 
vorerwähnten Werfe. Es behandelt im erften Teil 
Sehre und Theorie, im zweiten die praftiiche An 
wendung der Braphologie in einer überfichtlichen 
und. befonders für den Anfänger Zaren Art. 
Die Derfafferin geht fvftematifih vom Zeichten 
zum Schweren über und vermeidet auch jede 
Anefdotenjägeret und alle problematifchen Zutaten, 
die nicht zur Sache gehören. Als jehr praftiich 
nüffen auch die einzelnen Übungen des zweiten 
Teils bezeichnet werden. 

Der Befi eines der in den Sußnoten an- 
geführten Bücher ift für jedwede Bibliothef 
eine außerordentliche Bereicherung: fte find nicht 
nur hHöchft intereffant — fie find mehr als 
das, fie find wertvoll. Denn fein gebildeter 
Aienfch wird fich heutzutage mehr der Be- 
deutung der Graphologie verichliegen Fönnen, 
er muß in irgend einer Sorm Stellung zu ihr 
nehmen, Daß dieje Stellung eine fympathifche 
und anerfennende jein. wird, dazu dürfte das 
Studium der vorerwähnten Werfe ficher führen. 


Moltenort-Kiel. Th. Rehtwifc. 


*) 5. Aufl. 8%. Mit 204 Handfchriftenproben. 
Paul £ift, Seipzig. Geh. 4 ME; geb. 5 ME. 

**) Dergl. Handfchriften. namhafter Per- 
jönlidyfeiten des 19. Jahrhunderts. 4°. Paul 
Sift, Keipzig. Geh. ı ME. 

***) $, Meyer (Saura von Albertint), Kehrbuc 
ver Graphologie. 3. Aufl. XI. 4%. 261 S. Mit 747 
Bandfchriftenproben. Derlag der Union Deutfche Der- 
lagsgefellfhaft, Stuttgart. Geh. 5 Mf.; geb. 6 ME. 
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Rleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Sinclairs neuer Senfationsroman. — Aus New Horf fommt 
die Nachricht, daß Upton Sinclair, defien fchnell berühmt ge- 
wordener Roman „The Jungle“ (Der Sumpf) die üblen Mißftände 
in den Schlachthäufern Chicagos aufdedte, zurzeit an einem neuen 
Roman arbeitet, der den Titel „The 
Financier“ (Der Sinanzmann) führen 
wird. In feinem neuen Werf will 
Sinclair die Geldleute der Vereinigten 
Staaten und ihre Art, große Dermögen 
zufammenzubringen und zu verwen- 
den, fchildern. Der Autor hat jene 
Städte, die alsMillionärzentren befannt 
find, eingehend ftudiert, und das Ma- 
terial, das er in fenem Roman in 
dichterifcher $orm dem Publiftum vor- 
legen will, foll ganz erftaunliche Tat» 
fachen über einzelne reiche Samilien 
und über die Derderbtheit der Lebens» 
führung bei den fogenannten „upper 
ten thousand“ enthüllen. Daß man 
in diefer Gefellfchaft nicht fehr ent= 
züdt von Sinclairs Abfichten ift, er= 
fcheint nach den Enthüllungen, die 
der „Sumpf“ gebracht hat, ziemlich 
Mar. Man fühlt fih etwas unbehaglih bei dem Gedanken, 
von Sinclair unter die Lupe genommen und dem gewöhnlichen 
Dolf ohne Befchönigung vorgeführt zu werden. Don ver- 
fchiedenen Seiten foll bereits verfucht worden fein, den jungen 
Schriftfteller durch große Summen von der Veröffentlichung feines 
Romans zurüdzuhalten. Sinclair jedoch ift finanziell fo geftellt, 
dak ihm alle derartigen Angebote nur lächerlich ericheinen fönnen, 
außerdem ift er von der Mifjion, die zu erfüllen er fih vorgenommen 
hat, fo begeiftert, daß alle diefe Derfuche ihn nur beftärfen fönnen, 
die von ihm eingefchlagene Bahn bis zum Ende zu verfolgen. 


Bibliographie der deutfchen SoethesKiteratur. — In ihrer 
diesjährigen Generalverfammlung in Weimar am 9. Juni hat die 
Goethe-Gejellichaft befchloffen, eine Beihilfe von 6000 ME, zur 
Bearbeitung einer Bibliographie der gefamten deutichen Goethe- 
Literatur zu gewähren. Diefe Bibliographie wird von A909 ab im 
Derlage von Poefchel & Kippenberg in Leipzig erfcheinen. 





Upton Sinclair. 


Der Wert erfter Ausgaben. — Zurzeit werden für die erften 
Ausgaben deutfcher Klaffifer und berühmter deutfcher Schriftfteller 
fehr hohe Preife bezahlt. Befonderes Jnterefje erregen in neuerer 
Zeit die Werfe der Romantifer, fowie von Heine, MWlörife, Keller 
u.a. m., die in ihren erften Ausgaben fehr gejchätt werden, 


Der Mainzer Pfalterdrud von 1459 ift durch die Generofität 
eines deutfchen Privatmannes, der 40000 ME. für deffen Anfauf 
zur Derfügung ftellte, in Deutfchland geblieben. Das preußifche 
Unterrichtsminifterium fügte die gleiche Summe dem oben genannten 
Betrage hinzu, fo daß diefer von Zuft & Schöffer gedrudte Pfalter 
für die urfprünglich vom Ausland gebotene Summe von 80000 Mf, 
für die Königliche Bibliothek in Berlin angefauft werden Fonnte. 


Die Sutro-Bibliothef in San Srancisco. — Don diefer 
Bibliothek ift neueren Nachrichten zufolge das wertvollere Drittel 
unverfehrt aufgefunden worden. 75000 Bände, die fchon biblio- 
graphifch regiftriert waren, waren vorläufig in einem abgejonderten 
Raum untergebracht, der vom ‚Seuer gänzlich verfchont blieb. 


Eduard Grifebachs Bibliothef. — Die berühmte Bibliothet 
diefes vor furzem verftorbenen Bibliophilen ift furz vor der an 
gefegten Derfteigerung ungeteilt in den Befit des Negierungs- 
affeffors Dr. jur. von Brüning in Wiesbaden übergegangen. 

Univerfitätsbibliothef zu Berlin. — Nadı den Derwaltungs- 
bericht für 1905/06 wurden durch Beftellzettel 101 767 Werfe ver- 
langt; den Zefefaal benutten an 286. Tagen 665308 Perfonen. Der 
Beftand der Bibliothef umfaßte am 31. März I. 3.. 188948 Buch- 
binderbände, A9A 574 Univerfitäts- und 35282 Schulfchriften. 


Ein Pantbeon der ruffifchen Literatur. — Die ruffifche.Re- 
gierung hat fürzlich die ausgezeichnete Bibliothef Pufchfins für 
den Preis von 18000 Rubel erworben und fie in der Petersburger 
Akademie untergebracht. Dort foll fie aufbewahrt werden, bis das 
geplante „Pantheon der ruffifchen Kiteratur” fertig ift, das den 
Namen „Pufchtin-Mufeum“ erhalten foll und Dofuntente zur Ge- 
fchichte der ruffifchen Ziteratur von der Zeit des großen Dichters 
an bis zur Gegenwart aufnehmen wird. 


6569 Studierenden befucht. 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 


Preffe und Buchhandel als Lehrfah an der Bandelshoch= 


fchule in Berlin. — Der Schriftfteller und Derlagsbuchhändler 
BanskK. € Buhmann if für die vorgenannten fäcer als £ehrer 
an die Handelshochfchule zu Berlin berufen worden. Dorläufig 
wurde die volfswirtichaftliche, politifche und ftaatspädagogiiche Be- 
deutung der Preffe und des Buchhandels, ihre Organifation und 
gefchichtliche Bedeutung in den. Lehrplan aufgenommen. Das 
foeben ausgegebene Dorlefungsverzeichnis für das Winterhalbjahr 
1906/07 weift insaefamt 72 Dorlefungen auf aus den Gebieten der 
Handelswiffenfchaften, der Polkswirtichaftslehre, der Rechtswilfen- 
fchaft, der reinen und angewandten Naturwiffenfchaft, Geographie, 
Theorie und Praris des faufmännifchen Unterrichts, u.a.m. Der 
praftifchen Erlernung des fchriftlichen und mündlichen Gebrauchs 
fremder Sprachen dient das „Handelshochichul- Seminar für frenıde 
Sprachen". Die Zahl der Dozenten ift 35. 

Bandelshochfchule zu Leipzig. — Der in diefen Tagen er- 
fchienene achte Jahresbericht der Handelshocfchule zu Leipzig 
berichtet u. a. über die neu eingerichteten Dorlefungen über Der- 
fiherungswiffenfchaft, die fich bewährt haben. Eine Dorlefung 
über Kunftgewerbe ift in Ausficht genommen. In dem Berichts- 


jahre haben 62 Studierende das faufmännifche Diplomeramen und 


21 Kandidaten das Handelslehrereramen beftanden. Jm übrigen 
enthält der Jahresbericht ftatiftifche Mitteilungen über die Behörden, 
Lehrförper und Studierenden der Handelshochichule, ferner die 
Ordnung der Anftalt, die Jmmatrifulationsordnung, den Studien» 
plan, die Prüfungsordnung und die Satungen der Kranfenfaffe, 

Befuch der Hochfchulen Berlins. — Die K. $riedrich-Wil- 
helms-Univerfität in Berlin wurde in diefem Sommerhalbjahr von 
Die theologifhe Safultät zählte 
286 Studierende, die juriftifche A888, die medizinische 970, die 
philofophifche 5425. NWeben den immatritulierten Studierenden find 
noch 4989 zum Hören der Dorlefungen berechtigt. Dazu fommen 
die Studierenden der andern Berliner Hochfchulen: die Kaifer- 
Wilhelm-Mfademie für das militärärztliche Bildungswejen wurde 
von 350 Studierenden befucht, die Technifche Hochfchule von 2438, 
die Bergafademie von 204, die Landwirtichaftliche Hochfchule von 


587, die Tierärztliche Hochfchule von 351 Studierenden, die Anftalten 


der Akademie der Künfte von 349, 


Uon Presse und Buchhandel. 

Deutfcher Journaliftene und Schriftftellertag. — Die Haupt- 
verfammlung des Derbandes deutfcher Journaliften- und Schrift- 
itellervereine in Hamburg ftimmte in ihrer zweiten Situng, am 
12. Juni, den ihr vorgelegten Anträgen in Sachen des Zeugnis- 
zwanges, des Strafvollzuges, des Schuges der Angeklagten in 
Preßprozeffen, der Dernichtung von Drudwerfen und der Lnter- 
fuchungsbaft zu. Ein Antrag auf Beftellung von literarifchen Sach- 


verftändigen bei den Gerichten wurde angenommen und eine Kome 


miffion eingefeßt,-die die in Darmftadt gefaßten Befchlüffe bezüg- 
lich, der Stellung des Derbandes zu Sragen des Urheberrechts 
daraufhin prüfen foll, ob fie den praftifchen Bedürfniffen ent- 
fprechen. Serner wurden angenommen der Antrag des Deteins 
„Berliner Preffe": 

„Der Derband wolle in Gemeinfchaft mit der Penfionsanftalt 
Deutfcher Journaliften und Schriftfteller in München Erhebungen 
über die Einrichtungen anftellen, die bisher feitens der Seitungs= 
unternehmungen für die Altersperforgung ihrer Angeftellten und 
für die Derforgung von deren Witwen und Waifen getroffen find.“ 

Die Anträge des Dororts Hamburg: 


„Der Derband erachtet es als unzuläffig, wenn Redakteure . 


die ihren Blättern zugehenden Nachrichten ohne Einverftändnis 
ihrer Urheber und vor dem Erfcheinen des Blattes zu Erwerbs- 
zweden weiter verwerten" und der Untrag Stoffers- Düffeldorf: 
„Der Delegiertentag erflärt es als unzuläffig, daß freie Jour= 
naliften Nachrichten aus Seitungen ohne Quellenangabe weitergeben“, 
wurden einer Kommiffion zur weiteren Beratung übermiefen. 
Preßpalaft in Paris. — Schon längere Seit plant man in 
Paris, eine „Bemerothef" oder einen „Palaft der Preffe" zu er= 
richten. .&s handelt fich darum, für die Zeitungen und Repuen, 
die gegenwärtig die Nationalbibliothef überlaften, befondere Räume 
einzurichten. Han will aber nicht nur eine Seitungsbibliothef 
gründen, fondern in dem dazu beftimmten Gebäude auch Arbeits 
fäle einrichten, die den Journaliften referviert bleiben follen, um 
ihnen alle Hilfsmittel für ihre Tagesarbeit an die Hand zu geben. 


‚Gegenwärtig fucht man nach einem geeigneten Ort, auf dem diejes 
‚, Gebäüde des Journalismus errichtet werden fönnte. | 
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Preisgekrönte Arbeiten und Preisausschreibungen. 
Dichterpreis. — Die theologifche Zafultät der Univerfität 
Würzburg hat den fogenannten „Dr. £.’fchen Dichterpreis“, der 
alle fünf Jahre für ein Werf der chriftlichereligiöfen Dichtfunft ver- 
geben wird, an den Dichter Eduard Hlatfy in Wien verliehen. 


Eduard Hlatfy, geboren A854 in Brünn, hat u.a. ein dramatifches 


Gedicht „Weltenmorgen" (3. Aufl., Sreiburg i. Br. 1905), fowie 
eine Sammlung Gedichte (Münfter 1904) veröffentlicht. 
Preisaufgabe. — Die Königliche Afademie gemeimnüßiger 
MWiffenfchaften zu Erfurt fordert zu einem Wettbewerb für eine 
auf archivalifcher Sorfchung beruhende Darftellung der Hrjachen 
zum Streit und des Derlaufs des Sächfifchen Bruderfrieges (1446 
bis A451) auf. Der Preis beträgt 500NF, Einfendung der Hand- 
fchriften bis A. April A907 an Bibliothefar Dr. €. Stange in Erfunt, 


Verschiedenes. 
Rideamus. — Im „Börfenblatt für den deutfchen Buchhandel" 
vom 29. Mai 1906 veröffentlicht der Rat der Stadt Leipzig den 


Eintrag Nr. 346 der von ihm geführten Eintragsrolle, nach dem 


Rechtsanwalt Dr. Sri Bliven in Berlin anmeldet, daß er der 
Derfaffer der im Derlag „Harmonie“, Berlin unter dem Pfeudonyni 
„Rideamus’’! erfchienenen Dersbücher: Willis Werdegang (1902), 
Bugdietrichs Brautfahrt (A903), Berliner Bälle (1904), und Lenz und 
Siebe (1905) fei. £ 

Die herderihe Derlagsbuchhandlung in $reiburg i. Br. 





verfendet die erfte Nummer einer neuen Folge ihrer feit zehn 
Jahren beftehenden „Mitteilungen“ über neue Erfcheinungen ihres 
Derlages; Diefe Mitteilungen, die Fünftig jährlih Dreimal er: 
jchenen werden, haben eine durchgreifende Umgeftaltung erfahren. 
Die „Neue Solge* weijt ein gefälligeres Gewand auf und verfucht, 
abgejehen von einer andern, die Überficht erleichternden Einteilung, 
hauptfächlich durch reichliche Bild» und Tertproben aus einzelnen 
Werfen eine beffere Dorftellung von deren Jnhalt zu vermitteln, 
Diefe Proben find fo gewählt, daß fie kurze, für fich abgefchloffene 
Effays bieten, die an fich fchon des Kefens und Aufbewahrens würdig 
find. Die ‚„Mitteilungen‘’ werden auf Derlangen foftenfrei verfandt. 


Die Derlagsbuchbandlung I. $. Schreiber in Eflingen, bei 
der u. a. die mit allen Sinefjen moderner Technif ausgeftatteten 
„Meggendorfer Blätter" erfcheinen, verfendet foeben ein neues, 
reich illuftriertes Derlagsverzeichnis. Der ftattliche Katalog zerfällt 
in vier Hauptabteilungen, von denen die erite eine reiche Auswahl 
von Werfen über Hoologie, Botanif, Mineralogie und Geologie, 
Phyfil, Aftronomie, Anatomie und Gefundheitspflege, die zweite 
Abteilung eine folche von Bilderwerken und Zehrmitteln für den 
Anfchauungs-, Sprac= und Seichenunterricht enthält. In der 
dritten Abteilung finden wir Prachtwerfe, Humoriftifa, Megaen- 
dorfer Blätter und die vierte Abteilung endlich bietet uns Bilder 
bücher, Juaendfchriften, Mal- und Seichenbücher, Kindertheater und 
Spiele die Hülle und Hülle, Der Katalog fteht Intereffenten Foften» 
frei zu Dienften. 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


€. 5. Umelangs Derlag in Leipzig blidte am 1. September 1906 
auf den hundertjährigen Gedenktag feiner Gründung zurüd. 
Zur Erinnerung an diefen Sefttag hat der Derlag einen 
50 Seiten ftarfen reich illuftrierten Katalog verfandt, der als 
Einleitung eine Gefchichte und Charafteriftif der Sirına enthält. 


Albert Bensheimer, Seniorchef der Mannheimer Dereinsdruderei 
und des Derlags der „Neuen Badifchen Landeszeitung“, Fin 
Mannheim am 5. Auguft, 59 Jahre. alt. 

Dr. Karl Boyien, der bisherige Direftor der Königlichen und Uni« 
perfitätsbibliothef in Königsberg i. Pr., hat den an ihn er- 
gangenen Ruf zum Direftor der Leipziger Univerfitätsbiblio- 
thef als Nachfolger des am 10. Mai d. J. verftorbenen 
Profeffors Dr. ®. von Gebhardt angenommen. 

6. €. €. Sad, der Gründer und Seniorchef der angefehenen Der- 
lagsbuchhandlung in Kopenhagen, + dafelbft aım 21. Junt im 
Alter von 75 Jahren. Der Derblichene hat fich befondere 
Derdienfte um die Derbreitung fchwedifch-norwegifcher und 
deutfcher Literatur in Dänemark erworben. 

Prof. Dr. Adolf Karnad, der erit vor furzem das Generaldiref- 
toriat. der Königl. Bibliothet in Berlin endgültig erhalten 
bat, ift zum Wirfl. Geh. Oberregierungsrat mit dem Range 
der Räte A. Klaffe ernannt worden. 

Prof. Dr. Hermann Kropatfchef, Chefredafteur der fonfervativen 
„Kreuzzeitung“ in Berlin von A896 bis Herbft A905, für die 
er fchon feit 1885 tätig war, feit A879 Mitglied des preußis 
fchen Abgeordnetenhaufes, A884 bis A905 Mitglied des deut- 
[chen Reichstaas, } in Berlin am 29. Juni. 

Eduard Linden, der ältefte Berliner Tagesfchriftiteller, zugleich 
Sandtags- und Neichstagsftenographb, feierte am 8. Juni 
feinen 80. Geburtstag. Dor 
mehreren Jahren fchon fonnte 
Berr Lindner auf eine fünfzig- 
jährige Journaliftentätigfeit zu= 
rüdbliden. 

Stanz Sreiherr von Lipperheide, der 

befannte Berliner Derlagsbuch- 

händler, ift in München, wo er 

Heilung von fchweren Keiden 

fuchte, am 50. Juli im Alter von 

61 Jahren geftorben. Mit ihnı 

geht eine der bemerfenswerteften _ 

Erfcheinungen aus der Berliner 

publiziftifchen und literarifchen 

Welt dahin. franz v. Xipper- 

heides Name ift weiteren Kreifen 

durch die von ihm verlegten 

Seitichriften Modenwelt und 

Zlluftrierte Srauenzeitung be= 

kannt geworden. Bleibenden franz frhr.v.Lipperbeide. 





Auf gründete fich der Derftorbene durch d’ehochherzige Stiftung 
der nach ihm benannten Koftümbibliothef für die Bibliothet 
des Berliner Kunftgewerbe-Nlujeums, die nicht weniger als 
IA 000 Bände und 30000 wertvolle Kunftblätter zählt und 
einzig in ihrer Art ift. Sie hat ihren Pla in der neuen 
Unterrichtsanftalt des Kunftgewerbe-Mufeums erhalten und 
it eine Sundgrube für Maler, Bildhauer und Negiffenre, 
Auch als Schriftfteller ift $ranz von KZipperheide hervorae» 
treten; fein legtes Werf war die Herausaabe des großange- 
legten Sprichwörterbuches. Als ein trefflich begabter, viels 
jeitig gebildeter Mann wird Stanz v, Kipperheide noch lange 
im Gedächtnis der Nachwelt fortleben, 


Otto Mühlbrecht, Begründer und Teilhaber der befannten Ders 
lagsbuchhandlung Puttfammer & Mühlbrecht in Berlin, ift 
am 26. Juli im 69, Zebensjahre geftorben. Durch feine 
literarifche Tätigfeit war er vornehmlich auch auf biblio» 
graphiichen Gebieten in weiteren Kreifen befannt. 


Dr. phil. $elir K. R. Weber, Seniorchef der Derlagsbuchhandlung 
I. 3. Weber in £eipzig und langjähriger Herausgeber der 
von feinem Dater im Jahre A845 ins eben gerufenen „Jllu- 
ftrierten Zeitung“, der er fechsunddreifig Jahre hindurd 
feine Haupttätigfeit gewidmet hat, unabläjjig beitrebt, diefes 
Unternehmen mehr und mehr auszugeftalten, Papier, Drud 
und Jlluftration dert gefteigerten Anforderungen anzupaffen 
und zu verollfommnen, dritter Sohn des Begründers der 
Sirma und der „Jlluftrierten Zeitung“ Johann Jafob Weber 
und jüngerer Bruder der in einem und demfelben Jahre 
(1889) ihm im Tode voraufgegangenen Johannes und 
Hermann Weber, } in Naunhof am 20, Auguft, 6A Jahre alt. 


Theologie und Philosophie. 


Eduard von Bartmann, Philofoph, auch dDramatifcher Dichter unter 
dem Pfeudonym Karl XHobert, F in Großlichterfelde am 
5. Juni, 6% Jahre alt. 


Bauptwerfe: Die Philofophie des UInbewußten 69, 11. Aufl. 
04; Phänomenologie des fittlihen Bewußtfeins 79, 2. Aufl, 
86; Das religiöfe Bemwußtfein der Menjchheit 81, 2. Aufl. 88; 
Die Religion des Geiftes, 82; Deutfche Afthetif feit Kant, 86; 
Die Philofophie des Schönen, 87. 

Prof. Dr. Oskar v. Hebhardt, Theolog und Kiterarhiftorifer, feit 
1895 ©berbibliothefar (feit A90A mit dem NHange eines 
Direktors) und ordentlicher Honorarprofefjor für Buch- und 
Schriftwefen an der Univerfität Leipzig, T in Leipzig am 
10. Mai, 62 Jahre alt. 

Bauptfchriften: mit U; Harnad und Zahn Herausgeber der 
„Patrum apostolicorum opera“ (3 Bde,, 75—78; ed. 
minor 77, 4. Aufl. 02), mit Barnad allein des „Evange- 
liorum codex graecus purpureus Rossanensis“, 80, und 
der „Terte und Unterfuchungen zur Gejchichte der altchriftlichen 
Siteratur", 82ff. 
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Prof. D. Sreiberr v. d. Golt, Dizepräfident des Evangelijchen 
Oberfirchenrats und Wirfl. Geh. Oberfonfiftorialrat, F in 
Berlin am 26. Juli, ZI Jahre alt. 

Dr. Albert Kalthoff, Präfident des deutichen Moniftenbundes, 
Derfaffer der radifalen Schriften „Die Entftehung des Chriften- 
tums" und „Was wiffen wir von Jefus?", die großes Uufs 
fehen erregten, } in Bremen am AI. Mai, 56 Jahre alt. 

Dr. Bermann Schell, Profefior der Theologie an der Univerfität 
Würzburg, hervorragender Vertreter der neueren reforntato- 


riihen Bewegung innerhalb der Ffatholiichen Kirche, 7 in ' 


Würzburg am 34. Mai, 56 Jahrr alt. 


Hauptwerfe: Katholifche Dogmatif, 3 Bde., 89—92; Apo= 


logie des Ehriftentums, 2. Aufl. 02; Das Chriftentum Chrifti, 
02; Ehriftus, das Evangelium in feiner weltgejchichtlichen 
Bedeutung, 03. 


Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 

Karl $Sifcher, Derfaffer der „Denfwürdigkeiten und Erinnerungen 
eines Arbeiters“, die wegen ihrer urwüchfigen Darftellung 
bei ihrem Erfcheinen Auffehen erregten und für den Sozio- 
logen einen gewifien Quellenwert haben, + in Halle a. S. 
am 22. Juni im Alter von 65 Jahren. 

Dr. Paul Baffel, Königlich Sächfifcher Geheimer Rat, Direftor des 
Hauptftaatsarchivs zu Dresden, t in Jena am 31. Juli. 

Bauptwerfe: Gefchichte der dritten Armee, 7A; Gefchichte 

der preußifchen Politif 1807 bis A815, 8; Aus dem Keben 
des Königs Albert von Sacfen, 2 Bde., I8—-00. 

Dr. Ernit Birfchberg, Profeffor, Direftor des Statiftifchen Amts 


der Stadt Berlin, Herausgeber des „Statiftifchen Jahrbuchs- 


der Stadt Berlin“ vom fiebenundzwanzigften Jahrgang ab 
und Derfaffer mehrerer Schriften über Arbeiterverficherung, 
Tin Berlin am 22. Juni, 47 Jahre alt. 
Dr. Reinhold Kofer, Generaldirektor der preußifchen Staats= 
archive, ift im Mebenamt zum Dorfigenden der Direftion der 
Monumenta Germaniae historica ernannt worden. 
Dr. Wenzel Kuftfandl, ord. Profeffor der Rechte an der Univerfität 
Wien, F in Wien am 19. Juni, 7% Jahre alt. 
BHauptwerfe: Das öfterreichifch-ungariiche Staatstecht, 63; 
Wefen der öfterreichifchen Reichsverfafjung, 64; Abhandlungen 
a. d. öfterreichifchen Staatsrecht, 66. 
Wilhelm Seelig, ehemaliger 0. Prof. der Staats- und Sinanze 
wiffenfchaften an der YUniverfität Kiel, F dafelbit vor furzem 
im Alter von 85 Jahren. 


medizin und Pharmazie. 
Dr. Paul Brouardel, Profeffor der Medizin an der Univerfität in 
Paris, hervorragender Hofpitalarzt und bedeutender medizi=- 
nifcher Schriftfteller, F dafelbft am 25. Juni, 69 Jahre alt. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 

Prof. Dr. Mar Le Blanc, Ordinarius der phyfifalifchen und Eleftro- 

Chemie an der Technifchen Hochfchule in Karlsruhe, hat den 

an ihn ergangenen Ruf an die Univerfität Leipzig an Stelle 

des zurüdtretenden Profeffors Dr. W. Oftwald angenommen. 

Dr. Hermann Obft, Begründer (1869) und. Direftor des 

Keipziger Nlufeums für Dölferfunde, T dafelbft am 16. Mai, 

69 Jahre alt. 

Sri Schaudinn, befannter Soologe und Protozoenforfcer, 
Hamburg am 22. Juni. 

Dr. Ernit Schellwien, Profeffor der Mineralogie und Geologie an 
der Univerfität Königsberg, Dorfteher des Bernfteinmufeums 
der Hochfchule, Direftor des Dftpreußifchen Provinzialmufeums, 
Derfaffer der „Beologifchen Bilder von der Samländiichen 
Küfte“, f in Königsberg i. Pr. am 13. Mai im Alter von 
40 Jahren. 5 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Dr. Heinrich Selzer, Profeffor der Flaffischen Philologie und alten 
Gefcichte an der Univerfität Jena, + dafelbit am AA. Zuli, 
59 Jahre alt. 

Kette Schriften: Die Genefis der Byz3. Themenverfaffung 
99; Geiftl. u. IWDeltl. aus dem türf,-griech. Orient, Selbft- 
erlebtes und Selbftgefehenes 00; Ungedrudte und ungenügend 
veröffentlichte Terte der notitiae episcopatuum 00; Per: 
gamon unter Byzantinern u. Osmanen 03; Dom heiligen 
Berg und aus Mafedonien 04. 

Dr. Seorg Huth, Privatdozent an der Berliner Univerfität feit 1892, 
gründlicher Kenner der geographifchen und Eulturhiftorifchen 
Derhältniffe und der Sprachen Zentralafiens, Überfeter der 
„Bejchichte des Buddhismus in der Mongolei" von Jigs- 
med-nam=mf’a aus dem Tibetifchen (2 Bde., 92 u.96), Fin 
Berlin am I. Juni, 59 Jahre alt. 


Prof. 


Prof. 


rin 


Prof. Dr. Platon Mich. Melioranffi, ruffifcher Orientalift, Der- 
faffer einer zweibändigen Grammatif der Faiffaf-firgififchen 
Sprache, feit mehreren Jahren Profeffor für türf,-tatarifche 
Kiteratur an der Univerfität St. Petersburg, f am. 12. Juni, 
38 Jahre alt. 

Dr. Adolf Strad, a. 0. Profeffor für neuere deutfche £iteratur- 
gefchichte an der Univerfität Gießen, Hrsg. der „Blätter für 
heffifche Dolfsfunde", + dafelbft am 16. Juni, %6 Jahre alt. 


Geschichte und Geographie. 


Albert Sorel, Profeffor der Gefchichte in Paris, 189% als Nach: 
folger Taines in die Mfademie gewählt, F in Paris am 
29, Juni, 6% Jahre alt. 


Bau- und Tngenieurwissenschaft. Mathematik. 


Prof. Ludwig Hotopp wurde aus Anlaß der feier des fünfund- 
fiebzigjährigen Beftehens der Technifchen Hochfchule zu Han- 
nover durch die Technifche Hochfhule Braunfchweig zum 
Ehrendoftor ing. ernannt. 

Dr. Adolf Sedebur, Profeffor der Eifenhüttenfunde, Salinenfunde 
und mechanifch-metallurgifchen Technologie an der Berg- 
afademie in Sreiberg i. S., F dafelbft am 7. Juni. 


Schöne Eiteratur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Dr. Wilbelm Bode ift von Sr. Maj. dem Körlig von Preußen zum 
Generaldireftor der Königl. Mufeen in Berlin ernannt worden. 
Gleichzeitig wurde ihm der Charafter als Wirfl. Geh. Ober- 
regierungsrat mit dem NBange der Näte A. Klaffe verliehen 

Urs. Craigie, befannt unter dem Schriftftellernamen John Oliver 
BHobbes, 1891 mit ihrem fein humoriftifchen Werf „Some 
emotions and a moral“ zuerft mit großem Erfolg vor bie 
Öffentlichkeit getreten, feit A898 römifch-Fatholifch, Derfafferin 
von „Ihe herb moon“, „Love and the soul hunters“ und 
„Ihe Dream and the business“, } in £ondon am 4. Nuguft, 
39 Jahre alt. 

Karl Crome-Schwiening, Schriftfteller, Derfaffer von zeitgefchicht- 
lichen Romanen („Und Bebel fprach", „Don Sriedrichsfron 
bis. Stiedrichsruh"), Militärhumoresfen und Seftipielen, } in 
Hannover am 24. Juni, 48 Jahre alt. 

Dasgobert von Gerbardt, befannt unter dem Schriftftellernamen 
Gerhardt von Amyntor, feierte am 12. Juli feinen 
25. Geburtstag. Geboren am 12. Juli A831 in Kiegnig als 
Sohn des preußifchen Generals Leopold von Gebhardt, trat 
er 1849 in Breslau in die Armee ein. Die $eldzüge gegen 
Dänemark und gegen Sranfreich hat er mitgemacht. Beim 
Sturm auf Düppel (1864) wurde 
er fchwer verwundet. In den 
Sahren A867—1868 war er dem 
Generalftab in Berlin beige- 
geben. Seit A872 lebt er als 
Najor 3. D. in Potsdam. Seine 
bedeutendften Schriften find fol- 
acnde: 

Sieder eines deutfchen Nacht: 
"wächters, 2. Aufl. 01; Eine rätfel- 
hafte Kataftrophe, 2. Aufl. 96; 
Eine moderne Abendgefellfchaft, 
5. Aufl. 81; Sür und über die 
deutfchen Srauen, 2. Aufl. 89; 
Der neue Romanzero, 2. Aufl. 
85; BHypochondrifhe Plaude- 
reien, %. Aufl. 84; ‚Srauenlob, 
%. Auflage 97; BHie Waibling; | 
praftifches Tagebuch eines fraf- 
tionslofen Deutichen, 5. Anfl. 
ol; Gerte Suteminne; ein märkifches Kulturbild aus der 
Seit des erften Hohenzollern, 4. Aufl. 915 Durch Nacht zum 
Sicht, 2. Aufl..89; Stahl und Stein, 2. Aufl. 88; Das Sfizzen- 
buch meines Zebens, 2 Bde., 
12. Aufl. 94. 

Heinrich Dart, 
Tedlenburg, 50 Jahre alt. Er war am 30. Dezember 1855 
in Wefel geboren, ftudierte in Halle, München und Münfter 
Philofophie, neuere Sprachen und Gefcichte. Seit 1877 
war er als Jourmalift und Schriftfteller tätig und in 





Gerhardt von Ampyntor. 


‚Semeinfchaft mit feinem um vier Jahre jüngeren Bruder 


‚Aulius Hart einer der erften, die in der Literatur für die 
Abkehr von der überfommenen dichterifchen Darftellung und 
eine neue, realiftifche Dichtung eintraten. Als Kritifer in der 
„Täglichen Rundfchau", fpäter im „Tag“, in feinen „Kritifchen 
MWaffengängen“ und dem „Kritifchen Jahrbuch“ hat er eine 


94. und 98; Gemwiffensqualen, 


befannter Kritifer und Dichter, F am AA. Juni m 
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glänzende Begabung gezeigt, Ibien 
und £eo Tolftor hat er in Deutichland 
die Wege geebnet. Als fjelbitändia 
fchaffender Dichter hat er Bedeutendes 
aeleiftet. Don feinen Schriften feien 
bier folgende genannt: 

Weltpfingften 72; Eine neue. Preife 
79; Buch der £iebe (Anthologie; mit 
3.8.) 82, 2. Aufl. 90; Italienifches No- 
vellenbuch (mit J. 5.) 82; Kritifche 
Woaffengänge (mit 3. 5.) 82 ff.; Se- 
dan (Tragödie) 82; Deutfches Herz 
und Deutfcher Geift (Anthologie) 84, 
2. Aufl. 85; Das Kied der Menich- 
heit (3 Teile: Tul und Hahila; Nim: 
rod; Mlofe) 87—96; Kritifches Jahr- 
buch (mit 3. 5.) 88; Kinder des Kichts 
94; Dom höchften Wiffen 00; Die neue 
Gemeinfchaft, ein Orden vom wahren 
Seben (mit . Sandauerund 5.Hollän- 

- der) 0A; Peter Hille 05. 

Beims, Marinepfarrer a. D., Paftor und Kreisfchulinfpeftor 
zu Bledendorf bei Egeln, der A881 bis A884 auf der Kreuzer- 
fregatte „Elifabeth“ eine Sahrt nach Öftaften machte, die er 
in dem Buche „Rund um die Welt" befchrieb, Derfaffer zahl- 
reicher gut erzählter. Novellen aus dem Seeleben, F in 
Bledendorf bei Egeln am 21. Iunt, 59 Jahre alt. 


Beinrich Bart. 


Benrif Ibfen, der große Dramatifer, + am 25. Mat in Chriftiania, 


78 Jahre alt. Er war am 20. März 1828 in der Fleinen 
norwegifchen Küftenftadt Sfien geboren. Im Haufe reicher, 
in feinem achten Jahre aber durch Konfurs verarnıter Eltern 
anfangs in großen, fpäter in dürftigen Derhältniffen auf: 


. gewachfen, entwidelte fich früh eine peffimiftifche Deranlaguna 


des Hnaben. Nlit 16 Jahren ergriff er den Beruf eines 
Apothefers, wandte fich A850 von diefer Laufbahn ab, um 
Arzt zu werden, gab aber bald auch diefen Beruf wieder 
auf, wurde Tagesichriftfteller, Kritifer und trat nach mehreren 
mißglüdten Jugendverfuchen als felbftändiger Theaterdichter 
an die Öffentlichkeit. 1857 Fam er als Theaterdireftor nach 
Chriftiania als Nachfolger Björnfons. In den Jahren 1868 
bis A89A lebte er in Dresden und München. Don feinen 
Werfen feien hier aufgeführt: 

Catilina; Das Seft auf Solhaug; Die Kronprätendenten; 
Brand; Peer Gynt; Kaifer und Galiläer; Die Stüten der 
Gefellichaft; Ein Puppenheim; Gefpenfter; Ein Dolfsfeind; 
Die Wildente; Rosmersholm; Die Srau vom Meer; Hedda 
Gabler; Baumeifter Some; Klein Eyolf; John Gabriel 
Borfmann; Wenn wir Toten erwachen. A871 und 1875 er- 
fehienen Gedichte von ihm. 


Karl Emil Knodt, Dichter, feierte am 6. Juni feinen fünfzigften 


. „difche 
Melancholie 


‚aus, die alle auf einen fchwer- 


Geburtstag. K. E. Knodt wurde als vierter Sohn eines 
Sandpfarrers in Eppelsheim ge- 
boren und ftudierte nach Ab- 
folierung des Gymnafiums zu 
Büdingen in Straßburg und 
Utrecht Theologie. Die hollän- 
Sandfchaft mit ihrer 
löften in XKnodt 
die eriten Ivrifchen -Gedichte 
mütigen Grundton geftimmt 
waren. Im Jahre 1880 wurde 
er Pfarramtsfandidat und im 
Jahre 1882 Pfarrer im idyllifch 
gelegenen Öber-Klingen (®den- 
wald), In jener Waldeinfam- 
feit trat die Mufe ihm fo fühl- 
bar nahe, daß er ihre Jn- 
fpirationen nurniederzufchreiben 
brauchte: „Aufjedem Lichtftrahl 
in den grünen Zweigen lag mir 
ein £ied ..." „Der Wald ward 


ein Gefang." R. €. Rnodt. 





Wilhelm Polstorff, humoriftifcher 


In rafcher Reihenfolge entftanden dem fpät erwachten 
Dichter: Aus meiner Waldede 00, 2. Aufl. 04; Aus .allen 
Augenbliden meines Lebens 00; Wir find die Sehnfucht 00; 
Fontes Melusinae 04; Ein Ton vom Tode und ein Lied 
vom £eben 05. Dazwijchen veröffentlichte K. €. Knodt Auf: 
fäge und Studien über Ziteratur und Dichter in verfchiedenen 
Seitfchriften. 


Schriftfteller und feit 1883 
Redakteur am Kladderadatfch, F in Berlin am 30. April, 
62 Jahre alt. 


Wilhelm Raabe beging am 8. September feinen 75. Geburtstag, 


 jangs, 


Prof. 


Serdinand von Saar, 


ferdinand von Saar. 





Trogdem die Seier feines 
70. Geburtstages ihm die lange 
p>rdiente NImerfennung als 
einen der Größten im Reiche 
der deutfchen Siteratur end- 
lich brachte, wollen wir es 
doch nicht unterlaffen, unsre 
Sefer erneut auf feine präch- 
tigen Schriften (Der Hunger: 
paftor, Abu Telfan, Schüdde- 
rump, Die Aften des Dogel: 
Die Leute aus dem 
Walde,. Gefammelte Erzäh- 
lungen u. a. m.) hinzumeifen, 
denn jeder gebildete Deutiche 
follte wenigftens die Haupt- 
mwerfe unfers gemütpolliten 
Erzählers und Humoriften ge- 
lefen haben. 





Wilhelm Raabe. 


Dr. Jobann ep. Sepp, Hiftorifer und Kunfthiftorifer in 
München, feierte am 7. Auguft feinen 90. Geburtstag, 


Dichter und Dramatiker, F in Wien am 
24. Juli, 73 Jahre alt. 
Hauptwerfe: Deimrich IV, 
(Drama), 2. Aufl, 72; Novellen 
aus Öfterreih, 2 Bde., 76; Die 
beiden De Witt (Trauerfpiel), 
2. Aufl, 8X; Gedichte, 2. Aufl. 87; 
Wiener Elegien, I. u. 2. Aufl. 93; 
BHerbftreigen, 3 Nod., 97; Nach» 
Hänge, neue Gedichte und Zov,, 
99; Camera obscura, Xov,., Ol; 
Bermann und Dorothea, Jdyll, 03; 
Tragif des Zebens, XTov., 06, 


gris Stavenhagen, niederdeutfcher 
Dramatifer, F in Hamburg, im 
30. Zebensjahre. 

Eine Würdigung feines lite- 
tariihen Schaffens fowie eine 
£eieprobe aus feinem Dolfsftüd 
„De dütfche Michel" finden unfre 
Sefer in diefem Heft unter „Pro- 
ben aus neuen Büchern“. 





Hennie Rache, Derfafferin von „Gedichten“, der Romane „Liebe“ 


Prof, 


und „Das Gafthaus zum Deutjchen Michel", der Novellen- 
fammlung „Nocturno“ und der Dramen. „Über der Ziebe", 
„Eece-&go" und „Das heilige Leben", } in Hamburg am 
18. Juni. 


Dr. Heinrich Reimann, Mufifhiftorifer, F in Charlottenburg 


.am 2%. Mai, 56 Jahre alt. 


Bauptichriften: Studien zur griech, Mufifgefchichte 82, 855 
Schumanns £eben und Werke 87; Joh. Brahms, 2. Aufl. 99; 
Mufifal. Rüdblide, 2 Bde. 00; Händel und Bach im Kichte 
evangelifcher Kirchenmufif 01; I. S. Bach 02, 


Julius Rodenberg, der befannte Herausgeber der „Deutfchen 


Rundfchau", vollendete am 26. Juni fein fünfundfiebzigftes 
Zebensjahr. | 








Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Juni=heftes der „Blätter für Biücherfreunde* erschienenen wichtigen 
Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. Neuauflagen werden nicht berücksichtigt. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Dostojewski, F. M., Sämtliche Werke. Unter Mit- 
arbeiterschaft v. D. Mereschkowski, D. Philosophoff 
u. A. hrsg. v. Moeller v. d. Bruck. (In 2 Abtlgn. 
u. 20.Bdn.) I. Abtlg. 8%. 5.u.6. Bd. Die Dämonen. 
Roman in 2 Tin. Übertr. v. E. K. Rahsin. Mit e. 
Einleitg. v. Moeller v. d. Bruck. R. Piper & Co., M. 
Subskr.-Pr. 7.—; geb. 9.—; Einzelpr. 8.—; geb. 10.— 

Forum, das. Hrsg.: Herm. Strauss. 1. Jahrg. 
März—Dezbr. 1906. 41 Hefte. (1—7. Heft. 224 S.) 
8°. Verlag des Forum, H.. . . Vierteljährlich 5.— 

Fruchtschale, die. Bd.9: Nic. Chamfort,Apho- 
rismenundAnekdoten. Mite. Essay v. H.Esswein 
RES LI POTET Ve ae 

Die erste deutsche Übersetzung dieses geist- und 
charaktervollen Aphoristikers aus der Zeit der fran- 
zösischen Revolution, den Friedrich Schlegel und 
Friedrich Nietzsche ganz besonders schätzten. Die 
Widmung dieser Ausgabe nahm Maximilian Harden 
entgegen. 

—,— Bd. 10: Liebesgedichte aus der grie- 
chischen Anthologie. Hrsg. u. eingeleitet v. 
Dr. O. Kiefer. Mit 3 Abbildgn. antiker Bildwerke. 

3.—; geb. 4.— 

„Das Christentum gab dem Eros Gift zu trinken; 
er starb zwar nicht daran, aber er wurde zum Laster“, 
sagt Nietzsche. Dieser Band nun ist ein entzückender 
Blütenstrauss der naiven, unbefangenen Erotik der 
Antike. Für die Auswahl waren, was bei dem 
Namen des Herausgebers nicht zweifelhaft sein kann, 
nur ästhetische Rücksichten massgebend. 

Goethes Werke. Unter Mitwirkg. mehrerer Fach- 
gelehrter hrsg. v. Prof. Dr. K. Heinemann. Kritisch 
durchgeseh. u. erläuterte Ausgabe. 8%. Bibliograph. 
Institut, a We PD. en 5 Geh. jeder Bd. 2.23 

19. Bearb. v. Prof. Dr. K. Heinemann. 25. Bearb. 
v. Dr. Geo Ellinger. 

Hinrichs’ Fünfjahrs-Katalog der im deutschen 
Buchhandel erschienenen Bücher, Zeitschriften, Land- 
karten usw. Titelverzeichnis u. Sachregister. 11. Bd. 
1901—1905. (In etwa 45 Lfgn.) 1. Lie. (Titelver- 
zeichnis. S. 1—48.) Lex. 8°. J. C. Hinrichs, L. bar 2.40 

Hebbel, Frär., Sämtliche Werke. Historisch.-krit. 
Ausg., besorgt v. R. M. Werner. III. Abteilg. 80, 
B. Behr, B. . . .°. . . Jeder Bd. 2.50; geb: 3.50; 
f. Abnehmer nur der II. u. III. Abtlg. 3.— bezw. 4.— 

8. Briefe. 1852—1856. Wien — Marienbad — 
Wien — Gmunden — Wien. Nr. 395 —560a. 

- Kircheisen, Frdr. M., Die Königin Luise in der 
Geschichte und Literatur. 8°. H. W. Schmidt, J. 2 50 
Im vorliegenden Buche gibt der Verfasser alle 


Titel der von ihm angeführten Werke vollständig 
mit Angabe der Seitenzahl, der Verlagsstadt, der 
Namen der Verleger und des Ladenpreises — so 
weit es ermittelt werden konnte — wieder und fügt 
den meisten der Schriften eine kurze Notiz über 
deren Inhalt und Wert oder Unwert hinzu. 

Nicht allein der Forscher, Schriftsteller, Biblio- 
phile, Sammler, Buchhändler wird manches für seine 
Zwecke darin finden, sondern auch dem Nichtfach- 
mann,- der sich über die Geschichte der Königin 
Luise orientieren will, wird das Buch gute Dienste 
leisten. Ein alphabetisches Register wird zum 
schnelleren Auffinden der Werke vorteilhaft bei- 
tragen. . 

Kultur, die. Sammlung illustr. Einzeldarstellgn. 
Hrsg. v. Cornel. Gurlitt. kl.8% DBard, Marquardt 
& 00.5 B.. 2.0. a. a ader’ Barca rn 

7. Zepler, M.N.: Erziehung zur Körperschön- 
heit. Turnen u. Tanzen. Ein Beitrag zur Mädchen- 
erziehung. Mit 52 Abbildgn. 

8. Ostwald, H., Landstreicher. 
bildern. 

9. Schmidt, Loth. Frauenbriefe der Renais- 
sance. Mit 10 Vollbildern. 

"Lipperheide, Frz. Frhr. v., Spruchwörterbuch. | 
Sammlung deutscher u. fremder Sinnsprüche, Wahl- | 
sprüche, Inschriften an Haus u. Gerät, Grabsprüche 
Sprichwörter, Aphorismen, Epigramme v. Bibelstellen, 
Liederanfängen, v. Zitaten aus älteren u. neueren 
Klassikern, sowie aus den Werken moderner Schrift- 
steller, v. Schnaderhüpfln, Wetter- u. Bauernregeln, 
Redensarten usw., nach den Leitworten, sowie ge-| 
schichtlich geordnet u. unter Mitwirkung deutscher | 
Gelehrter u. Schriftsteller hrsg. 8.—11. Lig. Lex. 8°. | 
Expedition des Spruchwörterbuches, B.. . Je —.60' 

Seit Erscheinen unsres letzten Heftes ist das | 
Lipperheidesche Spruchwörterbuch wiederum um 


Mit 9 Voll- 


vier Lieferungen vermehrt worden, die die Stich- \ 


worte Gott—Liebe enthalten. Wir können zu dem 
Lobe dieses vortrefflichen Werkes nichts mehr hin- 
zufügen. 
Meyers grosses Konversations-Lexikon. 6. Aufl. 
13. Bd. Bibliogr. Institut, L... Geb. 10.— 
Meyers kleines Konversations-Lexikon. 7., gänz- 
lich neubearb. u. verm. Aufl. (In 120 Lfgn.) 1. Lfg. 
(1. Bd. S. 1—48 m. Abbildgn., 6 [1 farb.] Taf., 1 Karte 
u. 1 Plan.) Lex. 8°. Bibliograph. Institut, L. —.50 
Statuen deutscher Kultur. (Hrsg. v. Will Vesper.) 
EL 920. CHE "Beck, M. 
V. Bd. Lyriker, vorgoethesche. Ausgewählt v. 
BICBranABnDUrg, 70 2. ER . Kart. 1.80 
VI. Bd. Hölderlins Dichtungen. Ausgewählt 
v: W. Vesper. REDET Kart. 1.60 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 





-- WO. Bd. Jean Pauls Träume Ausgewählt 
v. W. Vesper. I re .1.20 

VIII Bd. Wernher der Gärtner: Meier 
Helmbrecht. Neudeutsch ıv. W. Vesper. Kart. 1.60 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Andresen, Karl, Die Unsterblichkeitsfrage. Ein 
Beitrag zur Weiterbildg. der Religion. 8°. Lotus- 
Verlag, L. A . 1.50; geb. 2.50 

Fleischmann, Dr. Max: FE, von Beberbäch, 
der Jurist, als Bauasopt: 79 8. 8. J. P. Leh- 
mann, M. SO 

Friedrich, F., Studien üb. Gobineau. Kritik seiner 
Bedeutg. f. die Wissensch. 8°. E. Avenarius, L. 6.— 

Heiner, Dr. Franz, Universitätsprofessor, Konfes- 
sioneller Geisteskampf und Reformkatholizismus 
auf Grund des Preisausschreibens „Ein Wort zum 
konfessionellen Frieden“. (226 S.) Gr. 8°. F. Schö- 
ningh, P. ar 52.30 

Mit ER polemischen Schrift verfolgt der ge- 
lehrte Verfasser als einziges Ziel, die in dem be- 
kannten Preisausschreiben in den Preuss. Jahr- 
büchern enthaltenen Verdächtigungen, falschen Un- 
terstellungen und Anschuldigungen gegen den 
Katholizismus zu bekämpfen. und abzuwehren, und 
zwar in klarer, offener und entschiedener Sprache. 

Hennig, Dr. R., Der moderne Spuk- und Geister- 


glaube. Eine Kritik und Erklärung der- spiritist. 
Phänomene. er S.) 8%. Gutenberg-Verlag Dr. E. 
Schultze, H. . 4—; geb. 5.— 


Jung, Dr. E., Radikaler Reform- Katholizismus. 
Grundlagen einer deutschkatholischen Kirche. 336 S 
Gr. 8°. E. Reinhardt, M. Sa 004.50 
Diese schneidig geschriebene Schrift wendet 
sich gegen die Halbheit der von Professor Ehrhard 
vertretenen Richtung des liberalen Reform-Katho- 
lizismus,. welcher eine geistige Verjüngung der 
katholischen Kirche unter möglichster Annäherung 
an den modernen Zeitgeist und die moderne Wissen- 
schaft fordert. Im Gegensatz zu Ehrhard führt der 
Verfasser aus, . dass eine geistige Erneuerung der 
katholischen Kirche ohne Änderung der grund- 
legenden Dogmen unmöglich ist. 

Der Verfasser ist nicht nur ein hervorragender 
Kenner des katholischen Kirchenrechtes und hat 
als ordentlicher Hörer an der Jesuitenfakultät in 
Innsbruck und der theologischen Fakultät in Wien 
eine gründliche theologische Ausbildung genossen, 
sondern verfügt als Schüler von DuBois-Reymond 


‚über das ganze Rüstzeug der modernen Natur- 


wissenschaften. 

eller,. Helen, Optimismus. Ein Glaubensbekennt- 
nis. Deutsch v. R. Lautenbach. Mit Bildnis. 8°, 
R. Lutz, S. . Kart. 1..— 


Lessing, Thar., Schopenhauer, Wagner, Nietzsche, 
Einführung in moderne deutsche Philosophie. 8. 
C. H. Beck, M... . 9,00; geb. 6.50 

Literatur- Kalender, theologischer. Hrsg. WERK. 
Hettler. 2. Jahrg. 1905/1906. 8°. C. Nietschmann, H. 

Geb. 5.— 

Müller, }Prof. Max, Leben und Religion. Gedanken 
aus den Werken, Briefen u. hinterlassenen Schriften. 
Mit Bildnis. Kl. 8°. M. Kielmann, S. 3.—; geb. 4.— 

Pileiderer, Prof. D. O., Religion und Religionen. 
8%. J. F. Lehmann, M. .. . 4.—; geb. 5.— 

Störring, G., Ethische Grundfragen. Tr. Dr. Dar- 
stellung u. krit. Würdigung der moralphilosoph. 


Systeme der Gegenwart. Eigenes Moralprinzip. 
II. Tl.:. Rechtfertigung der Porderg, sittl. Lebens. 
8%, 'W. Engelmann, L. : EEE A Pe 
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Trine, R. W., Charakterbildung durch Gedanken- 


kräfte. Aus d. Engl. v. M. Christlieb. Kl. 8%, J. 
Engelhorn, S. . . rn ee 
Welzhoier, H., Das Büchlein vom "Höchsten, 


Natürliche Gotteslehre m. Betrachtgn, üb. alte u. 
neue Religion. S°. Strecker & Sch., S. 1.— ; geb. 1.60 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Böttcher, K., Germania im Ausland. Ungemütliche 
Wahrheiten. 6 Bg. 8°. P. Stötzner, G. 1.20 
Ungemütliche Wahrheiten über unser Deutsch- 
land, wie sie der jetzt in Rom lebende Autor bei 
seiner fünfzehnjährigen Studienreise durch vier Welt- 
teile feststellte. In strengster Objektivität vom 
Standpunkte des „guten Deutschen“, aber auch des 
unabhängigen internationalen Menschen aus, ein 
scharf polemisches Buch, das Tausenden und Aber- 
tausenden aus der Seele "geschrieben ıst und zu leb- 
haftem „Für und Wider“ Anlass geben wird. Diese 
Wahrheiten zeigen, wie sich unser Deutschland 
trotz seiner herrlichen Errungenschaften, mit seinen 
Mängeln und Schwächen im Ausland spiegelt. 
Fischer, F. L., Arbeiterschicksale. Mit Bildnis, 
8°. Verlag der Hilfe, B. .....240; geb. 3 
Gaze, O., Die strafrechtliche Haftung für Bress, 
delikte. 8°. R. v. Decker, B. . . .2.—; geb. 2.80 
Geficken, H., Preussen, Deutschland u. d. Polen 
seit dem Untergang des polnischen Reiches. Ein 
geschichtlich. Rückblick vom Standpunkte moderner 
Staatsethik. 8°. Vossische Buchh., B.. 2.50 
Herold, K., Mein eigner Anwalt. Neueste leicht- 
verständl. Auslegg. des gesamten gelt. Rechts ein- 
schliesslich der Nachtragsgesetze. 8%. P. Weaetzel, 
2.0.B, N . . 10.—; geb. 19, 
Koppmann, Frdr., Das bayerische Landtagswahl- 
gesetz vom 9. IV. 1906. Handausg. m. kurzen Er- 
läutergn. der einzelnen Artikel, sowie m. e. die wich- 
tigsten einschläg. Gesetze u. Verordngn. enth. Anh, 
nebst ausführl. Sachregister. kl. 8°. C. Haushalter, M. 
Kart. 4.— 
Ratschläge zur Berufsfrage der 
Frauen. Für Eltern, Vormünder und Erzieher. 8°, 
LaR..Bachem, KR“... EN N, 
Polly, Dr. A., Zu Russlands Revolution und Neu- 


Molsberger, C1I., 


geburt. Selbsterlebtes u. Geschichtliches. Mit Ab- 
bildgn. 8° Teutonia, L. 0.2.3.5 geb. 4.— 

Reiner, J., Berühmte Utopisten u. ihr Staatsideal. 
(Plato, Morus, Campanella, Cabet.) 8%. NH. Coste- 
noble, J. . 2.90 

Reventlow, Graf E., Holder Friede, süsse Eintracht. 
Eine polit. Satire. 80, Dietrich, L. °. . 2... L.— 


Schirmacher, Dr. Käthe, Die wirtschaftliche Re- 
form der Ehe. Referat, geh. auf dem III. Verbands- 
tag fortschrittl. Frauenvereine. F. Dietrich, L. —.40 

Schlimm, K., Das Grundstücksrecht in den deut- 
schen Kolonien. Diss. 8%. A. Hoffmann, L. 2.50 

Schmidl, J., Das österreichische Urheberrecht an 
Werken der Literatur, Kunst und Photographie. 
Historisch und dogmatisch. erläutert. Preisschrift. 
8%. Duncker &H., SIE . 7.20 

Spahn, M.. Ernst Lieber als Parlamentarier. 88; 
F. A. Perthes, G.. . i ....1:50;5 geb. 2.— 

Zeitlin, L., Der "Staat "als Schuldner. 5 Volks- 
hochschulvorträge. Mit 1 Tab.-Beilage. 8%. H. Laupp, 


4. Medizin und Pharmazie. 


Auerswald, B., Unsere Heimats-Kräuter als Haus- 
mittel. Mit zahlreichen Illustr. u. Tafeln u. e, zer- 
legbaren Modell. 8%, M. O. Groh, Dr.. Geb. 8.— 
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Gerling, R., u. G. Wendler, Kraft, Gesundheit, 
Jugendblüte! Wie gewinnt u. erhält man sie? Ein 
Handbuch der Schönheitspflege. (In 12 Lfgn.) 1. Lfg. 


(S. 1—32 m. Abbildgn. u. 4 Taf.) 8%. M. Schmitz, 
L. .— .50 

Hohnbaum, Dr. An Über Vibrations- -Massage. e% 
Hahn; ;'x. . 2.50 


Kind, das, : seine geistige und körperliche Pflege 
von der Geburt bis zur Reife. Hrsg. v. Geheimr. 
Prof. Dr. Ph. Biedert. Mit 76 Abbildgn. u. 2 Kurven- 
taf. im Text. 8%. F. Enke, S. .8.—; geb. 9.— 

Krackowizer, Dr. F., Herz u Sport. Hrsg. von 
der Sektion Gmunden des Österr. Touristenklub. 8°. 
E. Mänhardt, G. .. ..1— 

Lorentz, Frdr., Sozialhygiene u. Schule. Ein Bei- 
trag zum Aka der hygien. Fordergn. moderner 


Sozialpädagogik. 8°%. L. Voss, H: . 2.50 
Pudor, Dr. H., Nackt-Kultur. 1. Bdchn.: Allge- 
meines; Fusskultur. Mit Abbildgn. u. 13 Taf. 8°. 
H.Pudor, B.:.-, .2.— 
—,— 9. Bdchn.: "Kleid und Geschlacht: "Bein und 
Becken. 8°. Mit 128. Abbildungen. . . . . .2.— 
Schaefer, Dr., Der moralische Schwachsinn. Al- 
gemeinverständlich dargestellt für Juristen, Arzte, 


Militärärzte u, Lehrer. 1848. 8°. C. Marhold, H. 

Zu einerZeit, wo dieMemoirenwerke einer Wanda 
v. Sacher-Masoch und einer Linda Murri einen 
grossen Teil des Publikums in den Bann der Ver- 
logenheit krankhaft veranlagter weiblicher Schwäch- 
linge ziehen, wo die Gerichtsverhandlungen gegen 
die „Unschuld“ Leontine Hervay und die jüngsten 
„Eheirrungen“ noch in aller Gedächtnis sind, wo die 
erotischen Schriften moderner deutscherFrauen reissen- 
den Absatz finden, erscheint rechtzeitig vorstehend ge- 
nanntes Werk, das berufen ist, im besten Sinne 
aufklärend zu wirken. Dem Schwachsinn wird heut- 
zutage eine viel zu geringe Beachtung geschenkt, 
obgleich diese leichtere Geisteskrankheit einen un- 
berechenbaren Einfluss auf das gesellschaftliche 
Leben des gesamten Volkes ausübt. Deshalb ist 
auch das vom Verfasser behandelte Thema von so 
allgemeiner und weittragender Bedeutung, dass 
jeder dazu Stellung nehmen muss, dem die Gesund- 
heit der deutschen Familie und des deutschen Volkes 
am Herzen liegt. 

Der Verfasser bezweckt, durch seine Schrift die 
Kenntnis der Krankheitserscheinungen, die zum 


[>] 
Pas 


Komplex „moralischer Schwachsinn“ gehören, zu 
verbreiten. Bei der Erreichung dieses Zweckes 
stehen ihm aus seiner Praxis als Oberarzt an 


einer der bedeutendsten Irrenanstalten Deutschlands 
und als langjähriger gerichtlicher Sachverständiger, 
sowie auf Grund seiner eingehenden Studien so 
reiche Erfahrungen und Beobachtungen auf diesem 
Gebiet zur Verfügung, wie wenigen modernen 
Psychiatern. — (27 — 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Bölsche, W., Im Steinkohlenwald. M. zahlr. Ab- 
bild. v. R. Oeffinger. 8%. Franckh, St. 1.—; geb. 2.— 
Lützeler, E., Der Mond als Gestirn und Welt u. 
sein Einfluss auf unsere Erde. Mit 80 Abbildgn. 
u. 17 Kunstdr.-Taf. 8°. J. P. Bachem, K. 4.50; geb. 6.— 
Edwardson, H., Woher kam das Leben? Eine 
Abhandlung über die Herkunft, Entstehung und das 
Vergehen des Lebens auf Grund streng wissenschaft- 
licher Basis und teilweise eigener Forschungen ge- 
meinverständlich dargestellt. 8°. 3 Bg. mit 11, photo- 
zinkograph. Abbildgn. R. Papauschek, M.-O. Kart. 1.— 
Die Frage: Was ist das Leben, wie entsteht es, 

wie vergeht ‘es? hat stets die Menschheit beschäftigt 
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und es sind die mannigfachsten Erklärungen hierfür 
gegeben worden. In vorliegender Schrift wird auf 
Grund natürlicher Vorgänge der Versuch gemacht, 
manche bisher noch nicht erklärte Lebensfunktion 
dem allgemeinen Verständnisse näherzubringen, 

Als Grundlage stellt der Autor die Deszendenz- 
theorie hin, d. h. die Lehre, dass sämtliche derzeit 
lebende Wesen aus niedrigeren Formen und vor geo- 
logischen Zeiträumen aus einfachsten Lebewesen her- 
vorgegangen sind. 

Möller, M., Die abgekürzte Dezimalbruchrechnung. 
Ein Beitrag. M. 1 Tab. 8%. A. Hölder, W. —.90 
Zacharias, J., Die wirklichen Grundlagen der 
elektrischen Erscheinungen. Aufklärungen üb. den 
Magnetismus durch neue Versuche. M. 55 Abbildgn. 
8%, J. Bohne, B. . en. .B.; geb. 7.— 


6. Erziehung und Unterricht. 


Bohnstedt, H., Mädchenschule und Himmelreich. 
Bausteine zur religiösen Erziehg. unserer Töchter. 
8°. Dürr’sche Buchh., L. . 1.60; geb. 2.— 

Elternpilicht. Beiträge zur Frage der Erziehung 
der Jugend zur Sittenreinheit gesammelt u. bearbeitet 
von E. Ernst. 3. erweiterte Auflage. 8%. 2088. 
Butzon & Bercker, K. 2.50; geb. 3.50 

Unter der Hochflut der in der letzten Zeit über 
dieses Thema geschriebenen Werke ragt „Ernst, 
Elternpflicht*“ in ganz besonderer Weise hervor. 
Es hat sich infolge der hier in selten hohem Grade 
vereinigten umfassenden Sachkenntnis, klaren Dar- 
stellung und schönen Sprache einen bleibenden 
Wert gesichert. 

Flachs, Dr. R., Die geschlechtliche Aufklärung 
bei der Erziehung unserer Jugend. 8°. A. Köhler, 
ER N Ar 9.1! 

Förster, Dr. Pr, Deutsche "Bildung, deutscher 
Glaube, deutsche Erziehung. Eine Streitschrift. 8%, 
E. Wunderlich, L. . . . ....1.60; geb. 2.— 

Gasch, R,, Die volkstümlichen Wettübungen. Mit 
109 Zeichnungen v. M. Bürger u. 43 Bildern nach 
ae bekannter Wetturner.. 8, 
M. Hesse, L. . . ..8.75; geb. 4.50 

Haken, M. v., "Methode Haken. Wie man den 
Unterricht in der Muttersprache dem Schüler lieb 


und interessant macht und zur Entwicklung seines 


Denkvermögens verwertet. 8%. RBRenger, L. . . 2.60 
Loewenberg, Dr. J., Geheime Miterzieher. 3. Aufl. 
201 S. 8°. Gutenberg-Verlag Dr. E. Schulze, H. 
1.50; geb. 2.50 
Neter, Dr. E., Das einzige Kind und seine Er- 
ziehung. Ein ernstes Mahnwort an Eltern und Er- 
zieher. Mit e. Vorwort v. Prof. Dr. A. Baginsky. 
8°. Verlag der ärztl. Rundschau, M.. . 1.40 
Schumann, H., Die staatliche höhere Mädchen- 
schule in Hamburg als Einheitsschule. 8%. C. Boysen, 
H. ER 


1.25. 


Voigt, Thdr. P., Mein Kind. Ein Erziehungsbuch. 
80,;-!Pn.@Thomas; L, ... 83,50; geb. 4.50 
Weniger, L., Ratschläge auf den Lebensweg. 

Deutschen Jünglingen erteilt. 8%. Weidmann, B. 
5.—; geb. 6.— 


7. Sprach- und Literaturwissenschaft. 


Bartels, A., Handbuch zur Geschichte der deut- 
schen Literatur. 8°. E. Avenarius, L. 5.—; geb. 6— 
—,„— Heinrich Heine. Auch ein Denkmal. 8°, 
C. A. Koch, Dr. ; Bar per 
Bormann, E., Francis Bacons Reim- Geheimschrift 
u. ihre Enthüllungen. 8°. E. Bormann, L. Geb. 7.50 


geb. 420° 


u. 
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Dübi, Dr. H., Cyrano de Bergerac (1619—1655). 
Sein Leben und seine Werke. 8%. A. Francke, B. 2.50 
ax Eyth, der Dichter u. Ingenieur. 

ensbild. Mit Bildnis. 8%. GC. Win- 

; a Pr] 
Gaudy, Frz.. Frhr., Karikaturenbuch, herausg. von 
Fed. v. Zobeltitz. (62 Bl. m. z. Tl. Hirb; Abbildgn. 
u. VII S. Text.) 8% E. Frensdorff, B. .d.— 
Heine-Briefe. Gesammelt u. hrsg, y. Hans. Daffis. 
1.Bd. Mit Bildnis. kl.8%. Pan-Verlag, B.\3.—; geb. 4.— 
Hüffer, H., Heinrich Heine. Gesammelte Aufsätze. 
Hrsg. v. Ernst Elster. 8°. G. Bondi, B. 4.—; geb. 5.50 
Kurz, l., Hermann Kurz. Bin Beitrag zu seiner 
Lebensgeschichte. Mit 9 EUREN u. e. Gedicht- 
kam 580%..2G.:Müller, M..7.....) 1, ; geb. 7.50 
Lasker-Schüler, E., Das Peter Mile. Buch. 8°. 
A. Juncker, St... . SS El 
| Literatur, die. Sammlung illustr. Einzeldarstellgn. 
Hrsg. von Geo. Brandes. kl. 8%. Jeder Bd. kart. 1.25 
25. Stoessl, O., Conrad Ferdinand Meyer. Mit 

13 Vollbildern u. 1 Fksm. Bard, Marquardt & Co., B 
Säbel u. Feder. Zum 60. Geburtstag Carl Baron 
Torresanis. Mit Beiträgen von Marie von Ebner- 
Eschenbach, Detlev Frhrn. v. Lilieneron, Ferd. v. 
Saar, Stef. Milow, Heinr. v. Schullern u. a. Hrsg. 
v. Carl M. Danzer. 8°. E. Pierson, Dr. . . .4— 
- Schütte, P., Die Liebe in den englischen und 
schottischen Volksballaden. 8°. M. Niemeyer, H. 3.— 
Vogel, D. Dr. Th., Zur sittl. Würdigung Goethes. 
39 S. 8°. IL. Ehlermann, Dr. . .—.9 
Wülker, R., Geschichte der englischen Literatur. 
2. Aufl... 2.4. Lfg. Bibliogr. Institut, L. . Je 1.— 


8, Geschichte, Biograpbien. Känder- 
und Uslkerkunde. Kriegswissenschaft. 


Bleibtreu, C., Langensalza und der Mainfeldzug. 
Dl. v. Chr. Speyer. 8%. ©, Krabbe, S. 2.—; geb. 3.— 
. Denk, O., u. J. Weiss, DD., Unser Bayerland, 
Vaterländische Geschichte, volkstümlich dargestellt. 
Mit 15 Taf. u. 461 Textabbild. 8%. Alle. Verlags- 
gesellsch., M. TR ne "geb. 13.20 

Förderreuther, Max, die Allgäuer Alpen, Land u. 
Leute. Erste und zweite Lieferung. Je 64 Seiten. 
Mit vielen Text-Illustrationen und 15 Kunstdruck- 
beilagen. Jos. Kösel’sche Buchhandl., K. Je 1.20 

Vor uns liegen die beiden ersten Lieferungen eines 
neuen alpinen Prachtwerkes von Max Förderreuther, 
das in 5 bis 10 Lieferungen a 4 Druckbogen bis 
Weihnachten als kompletter Band erscheinen wird. 
Man kann wohl sagen: „Förderreuthers Werk bildet 
eine Monographie über "dieses Gebiet, wie sie in 
gleicher Gründlichkeit und Vollständigkeit wohl 
wenige deutsche Landstriche aufweisen können.“ 
Dies verrät schon ein flüchtiger Blick in die vor- 
liegenden ersten Lieferungen. Es ist eine gründ- 
liche Schilderung dieses schönen Gebirgslandes in 
all seinen grossartigen und fesselnden Einzelheiten, 

dazu noch eine erschöpfende Darstellung und Cha- 
‚rakteristik der Bewohner des von der Natur ge- 
eine Schilderung der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse dieser Landschaft. Für den 
Fremden wird das Buch ein sicherer Wegweiser, für 
den Touristen und Wanderer ein köstliches Er- 
\nnerungsbuch und für den Einheimischen eine 
prachtvolle Heimatkunde sein. Dem gediegenen 
Inhalte entspricht eine nach jeder Hinsicht muster- 
gültige glänzende Ausstattung. Es ist uns noch 
selten ein Werk in die Hand gekommen, das wir 
"unsern Lesern mit so aufrichtiger Freude zur An- 
schaffung empfehlen können. 


Fuchs, E., Die Frau in der Karikatur. Mit 446 
Textillustrationen u. 60 (z. Tl. farb.) Beilagen. 8°, 
A. Langen, M. . 2... 20.— 

Kielland, A. L,, "Ringsum Napoleon. Unter Mit- 
arbeit des Verf. übers. v. F. Leskien u. M. Leskien-Lie. 
2.Bd. G. Merseburger, L. 3.50; geb. in Leinw. bar 4.— 

Kraemer, H., Der Mensch u. die Erde. Die Ent- 
stehg., Gewinng. u. Verwertg. der Schätze der Erde 
als Grundlagen der Kultur. 1. Bd. 1-50. Taus. 
(XII, 500 S. m. Abbildgn. u. 44 z. Tl. farb. Beilagen.) 
8%. Bong & Co., B. Geb. in Ldr. 18.—; 

auch in Lfgn. zu —.60 

Im vorgenannten Werke wird uns eine Kultur- 
geschichte geboten, die von den bereits vorhandenen 
in jeder Beziehung abweicht. Nicht die Kultur- 
geschichte eines Volksstammes oder. verschiedener 
Völker, nicht jene eines Landes oder etwa eines 
Erdteils, nicht die Kulturgeschichte, wie sie sich 
in einigen Bau- oder Kunstwerken, in einigen Lebens- 
äusserungen oder Religionsformen dem Forscher dar- 
bietet, sondern die umfassende, allgemeine Kul- 
turgeschichte, wiesie sich von den frühesten Zeiten 
aus der Berührung der gesamten Menschheit mit 
den verschiedenen Elementen heraus entwickelt hat. 
Dementsprechend erfolgte auch die Einteilung des 
Werkes in die Hauptabschnitte: Der Mensch und 
die Tiere, der Mensch und die Pflanzen, der Mensch 
und die Mineralien, der Mensch und das Wasser, 
der Mensch und das Feuer. 

Der erste Band dieses epochemachenden Werkes 
liegt vor uns und wir verweisen hinsichtlich des 
Planes für das Gesamtwerk auf die Ausführungen 
unsers Mitarbeiters Seitelff. des laufenden Jahrgangs. 
Das Programm, das sich der bekannte Herausgeber 
gestellt hat, ist, soweit es den ersten Abschnitt be- 
trifft, im ersten Bande glänzend durchgeführt worden. 
In seiner Einleitung entwickelt Hans Kraemer 
dieses Programm. Alsdann gibt Julius Hart einen 
Überblick über Tierkultus und Tierfabel. Man wird 
sich vielleicht fragen, wie gerade dieser mehr auf 
dem Gebiete des literarischen Essays geschätzte 
Schriftsteller zur Bearbeitung dieses Kapitels aus- 
ersehen wurde. Aber schon nach dem Lesen der 
ersten Zeilen versteht man, weshalb gerade er dieses 
Kapitel bearbeitete. „.... Ein Hauch von Duft und 
Kinderträumen ... in .der Tat. Diese franziska- 
nischen Novellen und Hymnen sind uns als ein kost- 
bares Dokument überliefert, in dem nach dem Unter- 
gang der antiken Welt das moderne Naturempfinden 
zum ersten Male zum grossen Ausdruck gelangt und 
die menschliche Seele nach langen Jahrhunderten 
der Naturverachtung wiederum verzückte Worte der 
Versöhnung und. Liebe stammelt. Bruder Sonne 
und Schwester Mond singt der franziskanische Mund, 
Bruder Falke und Bruder Wolf! Vögel, ihr meine 
Brüder und Schwestern . . .“ So greift das Tierleben 
in das menschliche Seelenleben über, so entwickelte 
sich vor Tausenden von Jahren aus ihm der erste 
Religionskultus des Ägypters, dem die Katze und 
das Krokodil heilig war und der seine höchste Göttin 
Isis mit einer Geierhaube darstellte, aus diesem 
Tierkult entstanden die ersten Tierbilder .des 
Sternkreises. 

Im zweiten Abschnitt behandelt Prof. P. Mat- 
schie die Verbreitung der Säugetiere, im dritten 
Prof. C. Keller die Haustiere als menschlichen 
Kulturerwerb und im fünften Prof. K. Eckstein 
die Tiere als Feinde der Kultur, während im vierten 
die Stellung des Menschen als Gewaltherrn über das 
Tier von Prof. A. Schwappach in der „Entwick- 
Jung. der Jagd“ behandelt wird. Ein Eingehen auf 
die einzelnen und — wir wiederholen es hier — 
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von einem ganz neuen Standpunkt aus betrachteten 
kulturellen Beziehungen des Menschen zur Tierwelt 
verbietet der beschränkte Raum und wir können 
unsre Leser nur auf das interessante Werk selbst 
hinweisen. Nur die Fülle und die mit ganz beson- 
derem Geschick getroffene Auswahl seltener farbiger 
und schwarzer Abbildungen und Tafeln möchten wir 
noch hervorheben und auf den nach einem Entwurf 
von Prof. Hans Doepler d. J. in Ganzleder künst- 
lerisch ausgeführten Einband hinweisen. Alles in 
allem ein Buch, das die Kulturgeschichte von neuen 
Gesichtspunkten aus dem Interessenten in volkstüm- 
licher Weise vor Augen führt und ihm die Wechsel- 
beziehungen des menschlichen Geistes zur Erde und 
ihren niederen Bewohnern erschliesst. —cz — 
ampre ht KAmerigana, Reisseinär., Betrachtgn., 
ER . ©. "H.Heyfelder, F.i.B. 
2.60; geb. 3.60 
Lindenberg, P., König Karl v. Rumänien. Mit 
1 Heliograv. u. üb. 100 Illustr. 8%. F. Dümmler, B. 
4.—; geb 5.— 
—,,— Vom Donauguell zum hart Reise- 
bilder. 8°. F. Dümmler, B. j . Geb. 3.— 
Manöver - Küche, v. Felizitas. Ein Kochbuch, 
welches auch f. Touristen, Schutzhäuser u, kleinere 
Alpenhotels, sowie f. Personen, welche vormittags 
beruflich verhindert sind, ihre Mahlzeit zu kochen, 
gute Dienste leisten wird. 8°. L.W.Seidel&S.,W. 2.— 
Martin, A., Deutsches Badeleben in vergangenen 
Tagen. Nebst e. Beitrage zur Geschichte der deut- 
schen Wasserheilkunde. Mit 159 Abbildungen nach 
alten Holzschnitten und Kupferstichen. 8°. E. Die- 
derichs, J. . . 14.—; geb. 17.— 
Mene, Mene, Tekel, Upharsin! Englands Über- 
wältigg. durch Deutschland. Von e. engl. General- 
stabsoffizier. Übers. v. e. deutschen Stabsoffizier. 
(VII, 124 S. m. 4 Plänen.) Gr. 8°. A. Sponholtz, H. 2.— 
Murri, L., Das Verhängnis meines Lebens. Autf- 
zeichnungen aus dem Kerker. Hrsg. v.L.diS. Giusto. 
Übers. v. E. Leimdörfer u. G. Pardo. 8°. O.Konegen, 
NUsN: . 8.50; geb. 4.50 
Noti, 5 S. 14 "Das Fürstent. Sardhana. Geschichta 
e. dantschen Abenteurers u. e. ind. Herrscherin. 
Mit 42 Bildern u. 1 Karte. 8° Herder, F. i. B. 
2.50; geb. 3.50 
Pessler, W., Das altsächsische Bauernhaus in 
seiner geographischen Verbreitung. Mit 171 Illustr. 
iın Text, 6 Taf., e. Orig.-Planzeichng. u. 4 Karten. 
Sa Vieweg & SEE Geb. 10.— 
Preuss, .E., Die höheren Aufgaben des jungen 
Offiziers f. Armee u. Volk. 8°. Seitz & Sch., M. 
4.—; geb. 9.— 
Reventlow, Graf E., Der russisch-japanische Krieg. 
Nebst e. Beschreibg. v. Japan, Korea, Russisch-Asien 
u. e. Geschichte dieser Länder v. Dr. H. Döring. 
fit Illustr., Kunstbeilagen u. 1 Karte. 3. (Schluss-) 
Bd. 8° Imternat. Welt-Verlag, B. Geb. 12.— 
Salomon, F., William Pitt der jüngere. I. Bd. 
Bis zum Ausgang der Friedensperiode (1793). 2. Tl. 
Die polit. Wirksamkeit. Mit Bildnis. 8%. B.G. 
Teubner, L. . ER 
Sch arl, Lebenserinnerungen. Bissnmdahre 
52. “Bildnistat. 8. G. Reimer, B. 
7.—, geb. $.— 
Schwabe, Jul., Erinnerungen eines alten Wei- 
maraners an die Goethezeit. Neue billige Ausg. 
1+215:8278%7M. Diesterwepi Er. ta MN 
Sonnenberg, Else, Wie es am Waterberg zuging. 
Ein Beitrag zur Geschichte des Hereroaufstandes 
8°. Mit 9 Abbildgn. H. Wollermann, Br. Geb. 2.50 
Die interessanten Schilderungen geben ein ge- 
treues Bild von dem Leben in Südwestafrika und 








fesseln durch ihre anspruchslose und natürliche Art - 


in dem Masse, dass sich kaum jemand finden lassen 
dürfte, der das Buch nicht mit grösster Spannung 
von Anfang bis zu Ende durchlesen würde. 
Tesdorpf, Korv.-Kapit. a. D. A., Ernstes u. Hei- 
teres aus bewegten Lebenserinnerungen e. älteren 
Seeoffiziers. Kulturbilder älterer Marine-Zeiten. 
Das Einst u. Jetzt. 8%. Eckardt & M., H. 
2.80; geb. 3.50 
Vay de Vaya, Mgr. Graf, Erinnerungen an die 
ostasiatischen Kaiserreiche u. Kaiser. Russland — 
China—Korea—Japan. 8° Gebr. Paetel, B. 
6.—; geb. 8.— 
Voigts-Rhetz, General v., Briefe aus den Kriegs- 
jahren 1866 u. auch, hrsg. v. A. v. Voigts-Rhetz. 
Mit 1 Bildnis. 8%. E.S. Mittler &S.,B. 6.—; geb. 7.50 
Völker Europas ...! Der Krieg der Zukunft 
v. *,*.- Mit 5 Karten. 8°. R.Bong,B. 5.—; geb. 6.— 
Widmann, S., P. Fischer u. W. Felten, Weltgesch. 
16.—19. Lig. Allg. Verlags-Gesellsch., M. Je 1.— 
Diese zuletzt erschienenen Lieferungen stehen 
textlich und illustrativ ganz auf der Höhe der bis- 
herigen und behandeln die Zeit der Religionskriege 
und die Regierung Ludwigs XIV. Wir können diese 
illustrierte Weltgeschichte unsern katholischen Lesern 
bestens empfehlen. —C27— 
Wippermann, K., Deutscher Geschichtskalender 
f. 1905. Sachlich geordnete Zusammenstellg. der 
politisch wichtigsten Vorgänge im In- u. Ausland. 
2. Bd. 8°. F. W. Grunow, L.: Geb. 6.— 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


And&s, L. E., Schreib-, Kopier- u. and. Tinten. 
Praktisches Handbuch der Tintenfabrikation. Mit 
8 Abbildgn. 8°. A. Hartleben, W. ».—; geb. 3.80 

Brosius, H., Die Sprachsünden im deutschen Han- 
delsstande. Ein Mahnwort an alle jungen u. alten 
Kaufleute. 8°. Poeschel & K,L.... .—.8U 

Junk, W., Internationales Adressbuch f. Antiquar- 
Buchhändler. International directory of second-hand 


’booksellers. — Annuaire international des librairies 


d’oceasion. Mit 1 Bildnis. 8%. W. Junk, B. Geh. 4.50 
Schriften des deutschen Werkmeister-Verbandes. 
1. Heft. Pensions- und Hinterbliebenen-Versicherg., 


die staatliche, der Privat-Angestellten. 8% Müllern 


Ba ns Da re Be ar ERBE N I De 


. Bau: und Ingenieurwesen. 


Es F P., Leitende Grundsätze f. die Entwäs- 
serung v. Ortschaften. Mit Abbildgn. u. 3 Tafeln. 
DT KBbRel a 3 

Grunwald, H., Wohnungskultur. Baukunst, G& 
sundheitäbauten und billige Häuser. In 12 Abtlen. 
mit zahlreichen Abbildgn. 8%. K. Rohm, L. 2.— 

Hauberrisser, Dr. G., Verbesserung mangelhafter 
Negative. Mit 11 Tafeln. Ed. Liesegang, L. 

2.50; geb. 3.— 
Das Buch ist entstanden aus einer Reihe von 
Vorführungen, die der Verfasser abhielt, und die 
allgemein Beifall gefunden. Die verschiedenen zur 
Verbesserung mangelhafter Negative dienenden Me- 
thoden . hat der Verfasser klar und allgemein ver- 
ständlich ausgearbeitet. Auch die möglichen Ur- 
sachen sind kurz besprochen, um Fehler für die 
Zukunft besser vermeiden zu können. 

Kersten, P., Moderne Entwürfe f. Bucheinbände. 
BasrLir Gomrehrenbärde, Lig. 2—6 (Schluss). 4°. 
WekRnappc HN: ; . Preis jeder Lfg. 1.— 

Seitdem wir die erste Lieferung des II. Bandes 
besprachen (vergl. VI, 26) ist er inzwischen voll- 


. 2.80; geb. 3.75 


#. 
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ständig geworden und bietet sich jetzt jedem Bü- 


cherliebhaber und Fachmann als eine reiche 


Quelle anregender Entwürfe für Leinenbände nach 
künstlerischen Motiven dar. Es ist zugleich auch 
eine Ergänzung des ersten Bandes, der Halbfranz- 
bände nach Entwürfen desselben Künstlers enthält. 
Für Buchbindereien und Privatbibliotheken kann 
die Anschaffung des Gesamtwerkes bestens empfoh- 
len werden. —17 — 
Konwiczka, H., Wie baue ich mir selbst? Ba. 1: 
Elektromotore? 39 S. 8°. Mit 52 Abbildgn. Bd. 2: 
Telephon und Haustelegraph? 40 S. 8%. Mit 47 
Abbildgn. Bd. 3: Elemente, Batterien und Akku- 
mulatoren. 3l S. 8°. Mit 17 Abbildgn. H. Beyer, 
Ir 4 3 „2... Jeder Band —.,60 
Jedes dieser Bändchen enthält eine praktische 
Anleitung zur Anfertigung der angeführten Apparate 
mit den einfachsten "Mitteln und. bildet so einen 


wertvollen Beitrag zur Förderung der Handfertig- 


keit in der Familie. Man wird zwar einzelne Teile 
immerhin kaufen müssen, um den Apparat komple- 
tieren zu können, aber es steht ausser Frage, dass 
die Bändchen einen praktischen Wert haben. 
Kühn, E., Der neuzeitliche Dorfbau. Sammlung 
von Entwürfen zu Gemeindebauten. 2. Sammlung. 
(52 Taf. m. VII S. Text.) 43>x<31 cm. C. Scholtze, L. 
In Mappe 30. 
Reche, E., Die modernen Wohngelegenheiten für 
alleinstehende Personen der Arbeiter-Bevölkerung. 
(89 S. m. eingedr. Plänen.) 8°. Mahlau & W., Fr.a.M. 
1.50 
Stellwerk, das. Hrsg. v. Dr. Arth. Tetzlaff. Red.: 
Osk. Pfort. .1. Jahrg. 1906. 24 Nrn. (Nr.l. 88. 
me) AN. Dr. AS: Tetzlaff, Da, a 


1. Baus- und Landwirtschaft. Forst: 


und Jagdwesen. 


Grosse, L., Praktische Winke für den Haushalt 
Ein illustr. Nachschlagebuch, enth. Ratschläge für 
alle Fragen des Hauswesens. 8%. M. O. Groh, Dr. 

3.25; geb. 4.— 

Linhoff, A., Des Landwirts schriftlicher Verkehr 
im privaten und geschäftlichen Leben sowie m. den 
Behörden. Handbuch für Lehrer und zum. Privat- 
gebrauch. 8%. F.C. Werth, W. . . ... Geb. 2.30 

Schlampp, W., Die Verhinderung der Milchver- 
derbnis durch Schmutz und Bakterien. Für Tier- 
ärzte, Landwirte, Besitzer von Molkereien u. Milch- 
kuranstalten. Mit 17 Abbildgn. 8°. F. Enke, St. 1.60 

Stegmann, Doz. Dr. F., Russlands Rinderrassen. 
Die Zucht, Haltg., Nutzg. u. phylogenet. Beziehg. 
der Rinder im ange Russland. 223 8. gr. So. 
Jonck'& P., .R.‘.'. - i VOR RS PARSE 


12. Schöne Kiteratur. 


Achleitner, Arth., Ein gekatiier Mann. Roman. 
8%. “Gebr, -Paetel, B. . . 2.8.3; geb. 4.— 
—,— Tugendloses Gestein. “Eine Gewerksriovalle 
aus Steiermark. 8°. Gebr. Paetel, B. 3.—; geb. 4.— 
Adam, P., Gisela. Pariser rn Bild- 
schmuck v. J. Dedina. 8°. Dr. P. Langenscheidt, B. 
2.—; geb. 3.50 
3 See-Erzählgn. 
...2.—; geb. 2.80 
Roman. 8%. H. 
mmult .4.—; geb. 5.— 
Bechler, A., Im Favorite-Park. Novelle. kl. 8. 
Dr. F. Ledermann, B. . . .3.—; geb. 4.— 


Baudissin, E. Gräfin v., Ahoi! 
8%. Grethlein & Co. L. . 
—,„— Eine glückliche Hand. 








Roman. 
hi, 

Tas St. 
4.—; geb. d. 


Berg, M., Die Wacht an der Weichsel. 
BMEEL, Peters; FEN 
Bernhard, M., Opier. 


Brackel, F. Freiin v., Die Enterbten. Nachge- 
lassener Roman. 8°. J. P. Bachem, K. 4.50; geb. 6.— 
Brod, M., Tod den Toten! S°. A. Juncker, St. 3.— 
Bünau, M. Gräfin (Henriette v. Meerheimb): 3 Ge- 
schwister. Roman. 8° Union St. 3.50; geb. 4.50 
Busse-Palma, G., Des Satans Karten. Novellen, 
SuSE Mersobüunger # I 2 SO. ran 
Champion, der rote. Roman v. Marie-Madeleine, 
80%. Grethlein & Co, L. . 2.8.90; geb. 4.50 
Christensen, Aus dem Leben eines Junggesellen. 
8°. Literar. Anstalt, Fr. a.M. . 2.—; geb. 3. 
Detring, C., Das Weib als Erzieher. Roman. 8°, 
Verlas ode, B, rue 
Döring, F., Die Wette. Bine &esch.”a. PRassisch- 
Polen. Ill. v. E. Cucuel. 8". Union, St. 1.—; geb. 2.— 
Dörmann, F., Der köstliche Rudi und andere Ge- 


Roman. 8°, 





schichten. 8°. P. Knepler, W. PB AU WO 
Duimchen, Th., Bruch. Roman. Volks- Ausgabe. 
9. Tausend. 406 S. 8°... .2.—; geb. 3.— 


Eelbo, B., Aphrodite. Ein Dammertinektranın, „8. 
Breitkopt & 10112257 . Geb. 
Enzio, R. W., Der Krüppel. onen einer sehe, 
ITllustr. v. H. Binde, Kürschners Bücherschatz Nr. 
5l3. Hermann Hillger Verlag, B.. . 2... —20 
Ewart, H., Hohentann. Ein deutsches Volksbuch 
aus dem Elsass. 30 Bg. 8°. E. ‚Ungleich, L. 
9.—; geb. 6.— 
Der Roman wird ohne Frage die lebhafteste 
Teilnahme aller deutsch fühlenden Kreise wecken 
und allenthalben eine ungewöhnliche Beachtung 
finden. Er führt uns hinein in die völkischen und 
nationalen Kämpfe, die sich in den letzten Jahr- 
zehnten und bis in die Gegenwart hinein im Elsass 
und in den Reichslanden abgespielt haben. Ein 
wohltuender, warmer Hauch vaterländischer Be- 
geisterung liegt über dem ganzen Werke. Alle 
Schilderungen und die ganze Entwicklung sind auf 
einen Grundton gestimmt, — den der Liebe zur 
deutschen Art, zum deutschen Lande und zum 
deutschen Kaiser. Die Vergangenheit und die un- 
mittelbare Gegenwart sind miteinander verknüpft. 
Alle Gestalten sind so lebenswarm geschildert, dass 
sie mit bewundernswerter Plastik vor die Augen 
der Seele treten. Das Buch zwingt den :Leser vom 
Anfange bis zum Ende in seinen Bann. Es erzeugt 
eine wundersame Spannung, die aber nicht Ent- ? 
täuschung, sondern eine tiefe innerliche Befriedigung # 
zurücklässt. Es gehört, was Gehalt und Gestaltung 
anlangt, im ganzen und im einzelnen, ohne Frage 
zu den hervorragendsten Romanen der Gegenwart, 
Frankfurter, R. O., Von gekrönten ul SIE 
Ein Novellenzyklus. 8°. Oesterheld & Co., 
4,.—; En 
Freund, M., Sklaven der Gewohnheit. Ein Kauf. 
manns-Roman. 8° P. Neubner, K. 2.8073 
Fridberg, F., früher erster Konzertmeister der | 
k. k. Hofoper in Wien, Lustige Musikanten-G’schich- | 
ten. 4. Auflage. Preis mit mehrfarbiger, lustiger 
Umschlagzeichnung 1 M. | 
den 1.50 M.) Verlag „Harmonie“ B. 
So flott wie einst den Fidelbogen, so grazıös 
führt der durch seine Konzertreisen weithin wohl- 
bekannte Künstler jetzt die Feder. Gar lustige 
Weisen weiss er anzuschlagen: Was er auf seinen | 
Reisen Erheiterndes erlebt, was er an Kollegen und 
Publikum Komisches beobachtet, das erzählt er in 
diesem wirklich ganz herzallerliebsten Büchlein in 
so drolliger, einfacher Art, dass man aus dem herz- 
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lichsten Lachen überhaupt nicht herauskommt. 
Fridberg hat zweifellos eins. der. allerschönsten Er- 
zählertalente und einen so herzerfrischenden, kecken, 
fröhlichen Humor, eine so flotte, lustige Ausdrucks- 
weise, einen so feinen eindringenden Blick in die 
schwachen Stellen des Menschen- und Künstler- 
herzens, eine so glänzende Beobachtungsgabe und 
eine so urwüchsig drastische Komik, dass man fast 
bedauern möchte, dass er statt zu konzertieren nicht 
Zeit seines Lebens Humoresken geschrieben hat. 
Allerdings, immer schreibt man nicht so frisch und 
frei, und wer weiss, ob ihm je wieder eine so von 
Anfang bis zu Ende erquickende Sache, wie die 
„Lustigen Musikanten-G’schichten“ gelingen wird. 
Das reizende Buch hat auch schon schnell hinter- 
einander 4 Auflagen erlebt und viele, viele werden 
zweifellos folgen, denn wer sich an diesen „@’schich- 
ten“ in einer frohen Stunde erbaut hat, der wird 
sie — wie ich — von Herzen weiter empfehlen: 
Jedem, der sein Zwerchfell einmal gründlich er- 
schüttern will. Fridberg kennt die Welt, die er 
schildert, nämlich die des reisenden Virtuosen ge- 
nau aus eigenem Erleben, daher liegt über seinen 
Geschichten ein so naturwüchsiger, individueller 
Hauch, der schon an sich dem Buche einen ganz 
besonderen Reiz gibt. Wer viel reist, kann viel er- 
zählen!! Dem bekannten Cellisten Heinrich Grün- 
feld, dem „Professor humoris causa“*, ist das reizend- 
vornehm ausgestattete Mark-Bändehen gewidmet. 
Seinen Inhalt braucht man nicht anzuführen, Ge- 


schichten wie „Peterlein, der Wagnerianer!“ — 
„Der verlorene Gasthof.“ — „Stampl, der Unmusi- 
kalische!“ — „Ha, welche Lust, Virtuos zu sein.“ — 


„O diese Dilettanten!“ — „Jenny Lind und — Bar- 
num.“ — „Familie Kohn.“ — usw., besonders aber 
die „Typen vom Podium“, muss man selbst gelesen 


haben, um.den köstlichen Zauber zu begreifen, der 

von ihnen ausgeht. Paul Brack. 
Fries- ven H., Agestin, Roman. 8%. F. 

Fontane & Co., } 4.—; geb. d.— 


Gerhard, A "Die Geschichte der Antonie van 


Heese. Homan' 80%, .G. Westermann, Br. 
4.50; geb. 5.90 
Haarhaus, Jul. R., Die Episteln des Ovid. Vier 
Genrebildchen aus dem Buchhandel. (100 S.) 8°, 


Börsenverein der d. Buchhändler, L. . . . . .1.40 


Hansjakob, H., Sonnige Tage. Erinnerungen. 
Illustr. v. ©. Liebich. kl. 8%. A. Bonz & Co,., St 
6.—; geb. 7.— 


Hegeler, W., Pietro der Korsar und die Jüdin 
Cheirinca. 8°. E. Fleischel & Co.,B. 3.—; geb. 4.— 
Heine, H., Dichtungen. Für die deutsche Familie 
ausgewählt v. Dr.-A. Lohr. 8°. J. P. Bachem, K, 


Geb. 3.— 
Heubner, Rud., Zah Ieın 120 S. 8°. C. F. Ame- 
lang,.L. . 2.— 


Der Dichter hat alle Erdenschwere von dem 
historischen Napoleon abgestreift und ihn als die 
vom Schicksal gedachte, ideale Persönlichkeit dar- 
gestellt. Er verzichtet auf die Aufzählung der Ge- 
schehnisse jener mächtigen Umwälzungen, verlegt 
die Reflexe derselben in die Seele Napoleons und 
sucht die Motive seiner Taten und die Empfindungen, 
welche ihn bei seinem Adlerflug bewegt haben, 
blosszulegen. — Wenn wir der Auffassung des Ver- 
fassers vom Charakter Napoleons auch skeptisch 
gegenüberstehen, so müssen wir doch zugeben, dass 
er es verstanden hat, seinen Napoleon den Lesern 
glaubwürdig darzustellen. Die Sprache ist edel und 
ergreifend. — 2 — 

Heuer, L., „Garben‘“. Neue Gedichte. 8% Har- 
mOonie,” Bu 1 Mare seen . 1.50; geb. 2.50 












Hillern, Wilhelmine v., Ein Arzt der Seele. R 
man. 5. v. d. Verfasserin verbess. Aufl. O. Janke, 
4.— ; geb. 5. 

. Dieses vor 38 J AH zum erstenmal veröffen 
lichte Werk muss auf den ersten Blick als ein Te 
denzroman gegen die Frauenemanzipation erscheine 
Die Heldin will von Mannesliebe und Ehe nichts 
wissen, sondern widmet sich mit rastlosem Eifer un 
unter Überwindung grosser Schwierigkeiten de 
Studium der Medizin. Durch einen Unfall zieht s 
sich eine schwere Krankheit zu, die sie nach erfol 
ter Genesung dem Leben und der Liebe wiedergi 
Wie wir aus der Vorrede erfahren, schildert die V 
fasserin in diesem Roman zum Teil eigene Erlebnis 
und Kämpfe. Obgleich diese Kämpfe in eine Zei 
fallen, die von der unsrigen grundverschieden ist, 
nehmen sie den Leser dennoch gefangen, wozu ge-' 
wiss auch der Aufbau und die Durchführung I 
Romans und der verschiedenen Charaktere beitragen. 
Wir können das Buch bestens empfehlen. — cz — 
Hochstetter, G., Prinz Romeo. Illustr. v. Finetti. 
8°, Harmonie, B. re le ee 
Höcker, P. 0., Dodi. Roman. 8°. Gebr. Paetel, B. 


9.—; geb. 6.— 

Hoffimann-Ehingen, H., MerkwürdigeLeute. Roman. 
Alfr. Sarganek, B. . . . —; geb. 9.— 
Schon der Titel „Merkwürdige Leute“ sagt, dass 


hier keine alltäglichen Gestalten geschildert werden. 
Durch ihre getreue Wiedergabe nach dem Leben 
fesseln uns diese „Merkwürdigen Leute“ bis zur 
letzten Seite. Jeder wird das Buch befriedigt fort- 
legen, um es bei Gelegenheit nochmals zu lesen. 
Jahrbuch, 7., der Kölner Blumenspiele. 1905. 
Hrsg. v. d. literar. Gesellschaft in Köln. M, 7 Taf. 
8°, SL. Schmitz, K. a 
Knoop, G., Nadeshda Bachini. Roman. 8°. E. 
Fleischel & Co., . .. 8.80; geb. 5.— 
Korolenko, Im "fremden Lande. A.d. Russischen. 


DD. 8%; Gutenberg-Verlag Dr. E. Schultze, H, 
2.—; geb. 3.— 

Sr T., Heimkehr. Skizzen aus &. Leben. 
Ra A; Janssen, ER 2.50; geb. 3.— 
Kühl, T., Das Haus im Grunde. Erzählungen, 
SH, Costenoble, iu: 5% 2.2.3.3; geb. 4.— 
Loewenstein, Graf Vv., Fuschler Birschklänge. 


Gedichte. (60 S. m. Bildnis.) 8°. E. Höllrigl, S. 1.25 
Megede, J. R. zur, Josi. Drama. 9°, Deukscha 
Verlags-Anstalt, St. . . 2.90; geb. 3.50 
Mercator, A., Erstklassige Kaufleute. Roman aus 
dem heut. Bremen. 8°. Dr. H. Haas, M. 3.—; geb. 4.— 
Saar, F. v., Tragik des Lebens. 4 neue Novellen. 
8%, Wiener Verlag, W. . .....2.80; geb. 4.— 
Sammlung moderner Meisterskizzen. 8%. Dr. P. 
Langenscheidt, Gr.-Lichterfelde Jeder Bd. 2.— 
1. Wolzogen, E.v., Der Trottel u. das Gansl, 
u. andere Autören u. Skizzen. M. Abbildgn. 
2. Böhme, Marg., Johann, u. anderer Autoren 
u. Skizzen. 
Schaukal, R., Kapellmeister Kreisler. Dreizehn 
Vigilien aus e. Künstlerdasein. 8°. G. Müller, M. 3.50 
Scheerbart, P., Münchhausen und Clarissa. Ein 
Berlin. Roman. 8°. Oesterheld & Co., B. 3.50; geb. 4.50 
Schnitzer, Manuel, u. Käte Schnitzer, Meine 
Freundin v. nebenan. Skizzen. 8°. Dr. P. Langen- 
scheidt, Gr.-L. ; . 2.—; geb. 3.—. 
‚Schriften, die, der alten Betschwester. Hrsg. v. 
Jos. Wichner. 8°. F. Fontane & Co., B.. . .3.— 
Schroeder, R. A., Elysium. Ein Buch Gedichte. 
8%. Insel-Verlag, L. Geb. 8.— _ 
er- Sumpf. Roman aus Chicagos 


en U., 
Sch sern. Ad. Sponholtz, H. 4.50; geb. 6 
Seit Wochen beschäftigt sich. die ganze Wels, 
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mit den .empörenden Zuständen in den Gross- 
schlächtereien Chicagos, und in langen Artikeln der 
gesamten .Presse des In- und Auslandes macht sich 
' die allgemeine Entrüstung Luft. 


Es ist das unbestrittene Verdienst Upton Sinclairs, 
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diese Übelstände in seinem Buche aufgedeckt zu Ä 


haben, dessen Veröffentlichung der grösste Schlag 


ist, der je dem Moloch amerikanischen Grosskapitals | 


versetzt worden ist. Sinclairs Sumpf ist ein um 
seiner Wahrheiten willen ernst zu nehmendes Buch 
von hohem. sozialen Wert, kein Roman für zarte 
Nerven und Leute, die fürchten, der nackten Wahr- 
heit ins Antlitz zu sehen. 

Durch das Ganze zieht sich, lchsamn rar 
von dem ernsten Teil des Buches, die Liebes- 
geschichte zwischen den beiden. lithauischen Aus- 
wanderern Jurgis und Ona, die in einer der fürch- 
terlichsten Tragödien gipfelt, die je in einem Roman 
behandelt worden sind. Seit. Harries Beecher Stowe 
ihren „Onkel Toms Hütte“ schrieb, haben wir kein 
Buch. gelesen, das uns mehr erschüttert hätte wie 
Upton Sinclairs Sumpf. Es ist zugleich eine Ge- 
schichte des Lebens, der Kämpfe der Liebe und des 
Hasses der Auswanderer in Amerika, dem Lande 
goldener Hoffnungen und so oft äusserster Ver- 
zweiflung. 

Skowronnek, R., Die Frau Leutnant. Ilustr. v. 
E. Rosenstand. 8°. Union, St... .2.—; geb. 3— 
Tagebuch, das, eines Glücklich-Verheirateten, 


unterschlagen und mitgeteilt v. Karlchen. 8%. G. 
Müller, M. ER ae RE 
Thoma, L., „Peter Schlemihl.“ Gedichte.‘ 8°, 
A. Langen, M. . 2.50; geb. 3.50 


Villinger, H., Im Wonnetal.. 2 Schwarzwald- 
geschicht. Il. v. A. Wald. 8°. Union, St. 1.—; geb. 2.— 
Thorne, G., Als es dunkel war. Roman. Aus 
dem Engl. v. Cl. Moeller. 8%. H. Bartholdi, W. 
4.50; geb. 5.50 
Wolif, E., Fräulein Maria, Die Geschichte e. 
Armen im Geiste. 8°. Gebr. Paetel, B. 3.—; geb. 4.— 
Zobeltitz, F., Zwei Küsse. — Der kleine Pastor. 
Illustr. v. Frdr.Stahl. 8%. C.Krabbe, St. 2.—; geb. 3.— 


3. Kunst, Musik, Theater, 
Achberger, H., Die edle Musika u. ihre Märtyrer! 


Die Wahrheit üb. die Existenzaussichten d. deutschen 
Musikstudierenden. 8°. A. Peitz & S., F. . 1.25 
Bode, W., Rembrandt und seine Zeitgenossen. 
Charakterbilder der grossen Meister der holländ. u. 
vläm. Malerschule im 17. Jahrh. 8%, E. A. See- 
mann; L...... Kart. 6.— 
Die Galerien Europas. Parhigs Reproduktionen 
nach den Hauptstücken der europäischen Sammlungen. 
Lfg. 4. 5 Tafeln in 4° m. Text. E. A. Seemann, L. 3.— 
Das 4. Heft der „Galerien Europas“ wird durch 

ein kostbares Stück altholländischer Malerei, einer 
- Konversation von Jan Weenix, eingeleitet. Das dem 
Antonis Mor zugeschriebene Bildnis ‘Wilhelm I. 
von Oranien aus der Kasseler Galerie ist ein durch 
Malerei wie geistige Schärfe gleich ausgezeichnetes 
Werk und behauptet ausserdem den historischen 
Ruhm, den grossen Stammvater der oranischen 
Dynastie darzustellen. Als eine Naturschilderung 
von bezwingender Grösse ist die köstliche Landschaft 
mit dem Wasserfall von Jacob van Ruysdael an- 
zusprechen, die noch insofern ein Rätsel ist, als 
man bisher annahm, dass sie ein Motiv aus Skan- 
dinavien darstelle und man doch wusste, dass der 
Maler selbst niemals über Bentheim hinausgekommen 
sei. Aus dem Louvre veröffentlicht das Heft noch 


die farbenprächtige „Heimsuchung“ des Ghirlan- 
dajo und jenes für die Naturauffassung Courbets 
so bezeichnende Stück aus derselben Galerie „Rehe 
im Walde“. Aus der Londoner National Gallery 
endlich ist die Pieta Francesco Francias repro- 
duziert. ‘In der Textbeilage dieses Heftes beginnt 
Ernst Berger seine Untersuchungen über die Mal- 
technik der Alten, während Fritz Knapp dem 
Correggio eine begeisterte Hymne singt. 
Dresslers, W.O., Kunstiahrbuch 1906. Ein Nach- 
schlagebuch f. deutsche bild. u. angewandte Kunst. 
8°. E. Haberlandt, L. E . u... Geb, 6.— 
Drobny, Franz, Vom Wesen 1. von der Bedingt- 
heit der Kunst. Betrachtungen u. Gedanken. 508. 
8°. Herm. Kerber, S. eh Er RL.OD 
Originelle kunstphilosophische Erkenntnisse in 
anregender künstlerischer Form. Fernab von aller 
schulmässigen Ästhetik entwickelt der Verfasser 
mit weitem Blick an vielen Beispielen aus allen 
Gebieten der Kunst die Bedingungen des Kunst- 
werkes. 
Graul, R., Rembrandt. Eine Skizze. 
Reproduktionen. 8°. E. A. Seemann, L. 
Hach, O., Rembrandt. Des Künstlers Leben und 
Schaffen. 46 S. 8%. "W. Weicher, L. 2.80 
Hanfstaengl’s, Franz, Musik-Katalog. Kunstblätter 
nach Darstellungen aus Musikdramen und Opem; 
Komponisten- u. Musiker-Porträts etc. 8°. Reich 
illustriert . } . 50 
Klassiker der Kunst in "Gesamtausgaben. Lex.8, 
Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
8. Bd. Rembrandt. Des Meisters Radiergn. 
402 Abbildgn. Hrsg. v. H. W. Singer. 
Geb. in Leinw. 8.— 


Mit 14 farb, 
Kart! 9.— 


in 


Kunst, die Sammlung illustr. Monographien. 
Hrsg. v. Rich. Muther. Kl. 8°. DBard, Marquardt 
&Q0. Br ; . Jeder Bd. kart. 1.25 

47. Blei, Frz., Felicien Rops, Mit 17 Voll- 
bildern. 


Prod’homme, J. G., Hector Berlioz (1803—13869). 
Leben u. Werke. Vorrede v. Alfr. Bruneau. Aus 
dem Franz. v. L. Frankenstein. Mit Bildnis. 8°, 
Deutsche Verlagsaktiengesellschaft, L. 6.—; geb. 7.— 

Rembrandt in Bild u. Wort. Hrsg. v. Wilh. Bode 
unter Mitwirkg. v. Wilh. Valentiner. (In 20 Lfgn.) 


1.—9. Lfg. (Je 3 Kupferdr.-Taf. mit illustr. Text.) 
Gr. 4. R. Bong, B, Jede Lfg. 1.50 


Unter den vielen zur 300jährigen Geburtstags- 
feier Rembrandts van Rijn erscheinenden Schriften 
und Werken wird zweifellos das von dem gediegen- 
sten Rembrandtkenner Geheimrat Dr. Wilh. Bode 
in Verbindung mit Dr. W. Vallentiner herausgegebene 
Lieferungsprachtwerk: „Rembrandt in Bild und Wort“ 
das vorzüglichste sein. Dieses in vornehmster Aus- 
stattung und gediegenster Auswahl erscheinende 
Werk hat den Zweck, zu einem wohlfeilen Preise 
den weitesten Kreisen die Werke des unsterblichen 
Meisters zugängig zu machen. Auf 160 Seiten reich 
illustrierten Textes, der mit mustergültigen Repro- 
duktionen nach auserlesenen Radierungen und Hand- 
zeichnungen geschmückt ist, wird dem Leser das 
Leben und Wirken des grossen Meisters nach den 
neuesten Forschungen geschildert. In 60 technisch 
vollendet ausgeführten Kupferdrucken werden die 
vornehmsten Gemälde aus den Galerien Europas 
mit allen intimen Reizen der Originale wiedergegeben 
und so sicherlich dazu beitragen, das Verständnis 
für Rembrandts Werk zu heben. Die Treue der 
Wiedergabe der Originale wird die aufrichtige Be- 
wunderung eines jeden Kunstfrcundes wachrufen, 
wie überhaupt die Ausstattung des Werkes das 
Entzücken jedes Kunstverständigen sein wird. 
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Schmidt, K. E., Der perfekte Kunstkenner. Merrick, L., Whispers about Women. London. 
Vademekum für Kenner u. solche, die es werden TE A A EEE TE NEE 720 


wollen. 8°. W. Spemann, St. . A) 
Stahl, F., Wie sah Rembrandt aus? (54 S. m. 
28 Taf.) Kl. 8%, : Gose & T., 2% .Rart: 3.— 
Thode, H., Kunst u. Sitilichkeit. AR 68 N 
H. —.d 
Thoma, H., Deutsche "Landschaften. "Neue Folge.) 
(8 farb. Taf. m. 1 Bl. Text.) 4°. J. Scholz, M. 
In Mappe 10.— 
W. Weicher, L. 
Jede Nr. —.80 
Wolzogen, H. v., Musikalisch-dramatische Paral- 
lelen. Beiträge zur Erkenntnis v. der Musik als 
Ausdruck. 8°. "Breitkopf & H., L.,...09-5 geb, 6.— 


Weicher’s Kunsthandbücher. 16°. 


14. Fremdsprachliches. 


Adams, I1., Persia by a Persian. Personal Expe- 
riences of Manners, Customs, Habits, religious and 
social Life in Pre Dean, BERNER = 

Amsden, D., Impressions of Ukiijo-Ye. jurde of 
Japanese Colour Print Artists.. London. 4%. 7.20 

Antona-Traversi, (., Ohl...lIe Eu ei Fentile 
uomini. Milano. 160. .. 0.00 

Aletrino, A., Line. Alererden 8. ‚4.75 

Bardswell, N., Dean. Consumptive Working M: an. 
What can Sanatoria do for him. London. 8°. 12.50 


Barre, A., Le monocle de Maxime Opsiss. Paris. 3°. 


3.50 
Beltramelli, Ant., Il cantico. Milano. 16°. 3.5 
Bramson, K., Dr. Morel. Kjebenhavn. 8°. 5.25 
Brisson, A.; Le theätre et les m&urs. Paris. 18°. 3.50 
Brocchi, V., Le aquile. Milano. 16%. . . .3.50 
Brooke, H., Fool of Quality. London. 8°. 7.20 
Buteau, H., Un orage. Paris. 16”. 2 
Cahu, Th., "Celles qui se pretent. Paris. 18°. 3.90 
Cay, N., In hot Pursuit. London. 8. . . „7.2 
Corton, A., Autores c&lebres. Madrid. 8. 4.— 
Couvreur, A. „Le fruit. Bor. ADS ‘3.50 
Daudet, L., Les Primaires. Paris. 18°. 83.90 
Dawson, W. H., German Workman. Study in 


national Efficieney. London. 8. . , 7.20 
Denis, E., La fondation de Empire allemand 
(1852—71). Paris. 9. ... abe 
Erlande, A., Paradis des vierges sages. ER 1 
0.0 

Gunter, A. C., My Japanese Prince. London. 5°. 7.20 
Harwood, W. S., New Earth, Recital of Triumphs 
of modern Agriculture in America. London. 8°. 9.— 
Hay, M., A German Pompadour. Extraordinary 
History of Wilhelmine von Gävernitz, Landhofmeiste- 
rin of Wirtemberg. London. 8°. . wet 
Hooper, C. E., Country House. London. 8. 18.— 
Hume, M., Modern Spain. London. 8%. . .6.— 
‚Hunger, F. W. T., Onderzoekingen en beschou- 
wingen over de mozaiekziekte der tabaksplant. 
Amsterdam. 8°. .. { 
Jackson, T. G., Reasons in Arehitsche London. 
Br a 1 2 03 
Larrubiera, Ä, Fuera de combate. Madrid. 8°. 5.50 
Lorrain, J.; Madame ‚Monpalou. Paris. 13%. 3.50 
Loveling, V., Erfeligk belast. Amsterdam. ‚8°. 7.25 





‚Gand. 


zione (aprile 1906). 


Morgan, J., Beatrice et Benedict. Paris. 16°. er 
Papini, Gi., I tragico quotidiano. Firenze. 8%. 3.— 
Pensa, H., La R&publique et le Canal de Panama. 
Paris. 80, ? REDEN De 
de Peyrebrune, G., Dona Quichotta, Pariz 169. 3.50 
„Pigorini- Be G%, ge del cuore. Milano. 


Reich, E., Plato as an "Introduction to modern 


Criticism of "Life. London. 8°. 12.50 
Requette, F., Les martyrs de l’amour. Lüttich. 
129, re A 
Reynolds, Mrs. B., Thalassa! London. 8. 7.20 


Roca, E., Le regne de Richelieu, a 
Paris 16%. 4 3 
Rosny, 1. H., Le Testament vole. "Paris. Ich, 3.50 
de Rothschild, J. A., Shakespeare and his Day. 
Bondon. 7 9.1.7. 3 ee ee 
Salery, Moustapha, "L’Egypte telle qu’elle est? 
Serao, M., Sterminator Vesuvo:: Diario Re eru- 
Napoli. 169. 
Speight, T. W., Unter a Cloud. London. 8°, 7.20 


„nteynen, Js Van het menschenspel. Voorburg. 
ae ar ee 6.25 
Trilby, L’assistee.. Paris, 180, ee 3.50 


Tynan, K., Adventures of Alicia. Löoddön: 8%, 7.20 
Valdagne, P., Parenthese amoureuse. Paris. 16°. 3.50 
Vanni, |., Saggi di filosofia sociale e giuridica 


editi a cura di ui. Marabelli. Bologna. 8% 6.— 
Verga, Gi., Dal tuo al mio. Milano. 16%. 3.50 
de Zayas, A., Leyenda, Madrid. 8. .... 7.20: 

Demnächst: erscheinende wichtige 
Novitäten. 

Bauer, M. H., Das Motorboot des Privatmannes. 
Rs 0,8chmidk’&: Co. L. „ar Se ca, 2,80 
Bleibtreu, C., Die grosse Armee. Zu ihrer Jahr- 
hundertfeier. 1. Bd. ©. Krabbe, St... . ca. d.— 


Köster, H. L., Geschichte der deutschen Jugend- 
literatur in Monographien. I. TI. Janssen, H. 

Kunstgewerbe, das deutsche, 1906. Hrsg. vom 
Direktorium der-3. deutschen Kunstgewerbeausstellg. 
Dresden 1906. Verlagsanstalt F. Bruckmann, M. 


Geb. ca. 15.— 
Leixner, O. v., Fussnoten zu Texten des Tages. 
E. Felber, B. . 2.00... Cd I 


Lorenzen, E,, Mit‘ Herz 1. Hand. Beiträge zur 
Reform d. Unterrichts u. häusl. Erziehg. A.Koch, D. 
ca. 1.75 

Müller-Röder, E., Die Beizjagd u. der Falkensport 
in alter u. neuer Zeit. E. Schmidt, L. . . ca. 3.— 
Röttger, W., Genussmittel — Genussgifte? DBe- 
trachtungen üb. Kaffee u. Tee auf Grund e. Umfrage 
bei den Ärzten. E. Staude, B. .. ca. 1.— 
- Technolexikon. Hrsg. unter Leitg. v.Hub. Jansen 
vom Verein deutscher Ingenieure. J. J. Weber, L. 
Winterfeld, A. v. (A. v. a Heinrich Heine. 
E. Pierson, Dr EAN ALTE Yan Is vr RN A 
Zentralblatt, internationales, für die gesamte 
1: Jahre: 
. ca. 8.— 





Tuberkulose-Literatur. Red.: G. Schröder. 
1906/1907. 


12 Nrn. A. Stuber, W. „. 








Moderne Gold- und Silberarbeiten. 


Don Hofrat Alexander Koch. 


Aus: Schmud: und Edelmetall-Arbeiten (Kohs Monographien IX). 
Eine Auswahl moderner IDerfe hervorragender deuticher, wie öfter- 
reichifcher, englifcher und franzöfifcher Künftler. Herausgegeben 
von Hofrat Aler. Koc-Darmftadt. 104 Seiten Kl.-fol. Mit 
nahezu 200 Abbildungen. In Leinen geb. 16 ME. 


An dem Streben nach neuen formen im Kunftgewerbe nahm und 
nimmt auch die edle Boldjchmiedefunft regen Anteil. Wenn deren Erzeug- 
niffe nicht in dem felben Maße in das Dolf eingedrungen find wie die 
Erzeugnifjfe der Möbel- und Bronze-Induftrie zum Betfpiel, fo liegt das 
wohl an der größeren Koftbarfeit jener und daran, daß fie felten Gebrauchs- 
gegenftände find. Zwar, die Schöpfungen eines Salique-Paris oder eines 
Geyger-florenz erfreuten fih bei den Juwelenhändlern bald großer Be- 
liebtheit, und in gewiflen Gefellfchaftsfreifen gehörte es fozufagen zum 
guten Ton, über fie jprechen zu Fönnen, aber man fchäßt heutzutage nod) 
immer das edle Metall höher als die Kunft feiner Bearbeitung. Man 
muß aber auch zugeben, da; die modernen Edelmetallarbeiten fich einer 
ftetig wachfenden Beliebtheit erfreuen — wir wollen nur auf die modernen 
Sürtelfchließen hinweifen. Obgleich bei diefem Zweige des Kunjtgewerbes 
die Gefahr, in Gefchmadlofiafeit zu verfallen, nicht jo nahe liegt wie bei 
andren Zweigen, fo ift es doch mit freuden zu begrüßen, daß die Derlags- 
buchhandlung UA: Koch in Darmftadt als neunte ihrer Funjtgewerblichen 
Monographien eine Sammlung von Schmud- und Edelmetallarbeiten heraus- 
gegeben hat, die eine reiche Auswahl gefchmadvoller Gebrauchs- und Zurus- 





. Prof. R. Mofer, Wien. Blumenvale, „... 







Aus: Schmud: und Edelnietall-Arbeiten. | 


Bes; gegenftände bietet. 
- Nicht nur Fachleuten, 
fondern auch Funft- 
finntgen Kiebbabern 
wird das genannte 
Werf jehr willfom- 
men jein. — 


; Der Kampf um die Kunft 
ft Faum irgendwo fo lang- 
 wierig und unerquidlich, wie‘ 
auf dem Gebiete der Schmud- 
und Edelmetall - Arbeiten. 
Sonft begegnet das moderne 
Kunftgewerbe, wenn es Ans- 
erfennung und $Förderung 
heifchend vor das Publikum SE ca BERN 

tritt, immer und immer dem M. Pfeiffer-Müncen. Armband, Gold mit Opalen. Aus: Schmud- und Edelmetall-Arbeiten. 
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achfelzudenden Bedauern: „Eure 
Schöpfungen find für das Dolf zu 
raffiniert und — vor allem — 
zu teuer. IDerdet einfach, arbeitet 
billig. 

Oft Flingt diefe Weisheit wie 
Bohn. Was follen nun jene Künftler, 
anfangen, die ihr ganzes Naturell, 
die Richtung ihrer Phantafie auf das 
Reiche, das Erquifite, das Strahlend- 
Koftbare hinweift? Und wäre es nicht 
ein unerfeßlicher Derluft für den Kunjt- 
beftt unfrer Zeit, wenn all die Difionen 
der Pracht und der fchillernden Schön- 
heit, die das innere Auge des Künft- 
lers erfchaut, nie die Wege fänden, 
um Wahrheit und Wirklichkeit zu 
werden? 

Im Reich des Schmuds, im Reid 
von Gold und Silber und Edelgeitein, 
da — Sollte man meinen — läge für 
diefe Künftler des Kurus ein frucht- 
bares Arbeitsfeld. Sollte man meinen! 
Aber leider weifen auch die oberen 
Sehntanfend die Kunft von der Tür, 
und wenn fie für den Schmud ihrer 
Srauen Hunderttaufende ausgeben — 
der Preis fptelt ja Feine Rolle —, fo 
erhält davon der Künftler fo gut wie 
nichts. Sie zahlen einzig und allein den Wert des Hla- 
tertals, der. Diamanten, der Rubine, der ®pale, des 
Goldes; denn der Schmud foll bei ihnen vielmehr den 
Reichtum zeigen als den Gefchmad, er foll feinen 
eigenen Wert verfünden in einer Sprache, die jedermann 
von der Gefellichaft verfteht. Den Wert der Brillanten, 
des Boldes wiflen alle, den Kunftwert — Feiner. 

So ift die form der feinen Schmudware — troß 
der Nenaiffance im Kunftgewerbel! — fich gleich ge= 
blieben: Sterne, Halbmonde, Spinnen, Kleeblätter find 
neben den gewöhnlichften Neihungen beliebte !Motive. 
Und beim Tafelgerät, den objets d’art verhält es fi 
nicht anders. Wir brauchen nur einmal an den Schau- 
fenftern der Jumeliere und Boldfchmiede vorüberzugehen, 
wo die elegante Welt ihre Einfäufe macht. MWunder- 
voll find die Farben der Steine und ihr Keuchten, aber 
barbarifch die Form, in der fie der Mensch gefaßt. — 
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Prof. Jol. Bsftmann-cien Räudergetäte, Silber mit Balbedeifteinen. 
Aus: Schmud: und Edelmetall: Arbeiten. 


In der Abficht, die raftlofen Beftrebungen erft- 
PFlaffiger Künftler und Firmen auf dem Gebiete der 
Schmud- und Edelmetall-Arbeiten ins rechte Sicht zu 
ftellen, ift die vorliegende Publifation entftanden. Sie 
vereinigt die beiten Schöpfungen, die in den lebten 
Jahren in Deutichland oder draußen entftanden find 
und die zum größten Teil bereits in den Heften der 
Darmftädter Monatsichrift „Deutfche Kunft und Defo- 
ration“ veröffentlicht wurden. Die dort wiedergegebene 
überjichtlihe ZSufammenftellung dürfte einen Deragleich 
und eine Bewertung der einzelnen Arbeiten wejentlich 
erleichtern und — was eine Einzelwiedergabe in Seit- 
fhriften nicht fo gut vermag — unbeftreitbar dartun: 
da unfre Künftlerfchaft imftande ift, auch im Foftbaren 
Material vollwertige Arbeiten zu fchaffen, würdig, eine 
Sterde zu bilden für die Kultur, nicht nur der BEIIEN, 
vielmehr des ganzen Dolfes. 


Altes und Deues von Monte Zassins. 


Don Alexander von @leichen-Russwurm. 


Aus: 4. v. Gleihen-Rufwurm, Ave Italia! 


Reifeftimmungen und Reife 


ihilderungen. 335 Seiten. 8°. Mit 22 ganzfeitigen Bildern. Berlin, Alf, Schall. 
Geh. 4 Mt; geb. 5 IE. 


Die unbefangene Freude am Flaffifchen Altertum ift vielen durch üble Schulerinnerungen ver- 


gällt, und fie wenden allem den Rüden, was mit lateinifhen Dingen in Berührung fteht. 


An dem 


modernen Jtalten zeigt der befannte Derfaffer, wie die heutige poetifche, ftimmungsvolle Schönheit 


mit dem Dergangenen zufammenhängt. 


Die Seele, das Unjterbliche der italienifchen Sandfchaft, der 


Bauten und Trümmer, liegt in den Erinnerungen, die der Gebildete an fie Früpft. 


Die Sehnfudt, 


fih in füdlicher Sonne zu baden, ift fo alt wie unfre Kultur, und feit 


Jahrhunderten riefen an der Schwelle des Gebirges hoffnungsvolle deutfche Wanderer: Ave Italia! 





BE a LE 





Be 


Alerander von Gleichen - Rufwurm will mit feinen E idrehdent Stimmungsbildern anregen, 


das Schöne zu erfennen, wo es fich dem Auge bietet, 


wart zu früheren Jahrhunderten ftärfen. 
Kein Retfender, 


der Italien mit Genuß und Derjtändnis durchwandern will, 


und die lebendigen Beziehungen der Gegen- 


wird diefen 


‚ eigenartigen, geijtjprühenden Licerone entbehren Fönnen, aber nicht minder wird das Buch auch allen 
denen, die das Sand der Sehnfucht noch nicht Fennen gelernt haben, einen hohen Genuß bereiten. 


Höher fteigt der Weg in die Selfen, bald wendet 
er fich nadı der einfamen Bergwildnis des Hlionte Lairo, 
bald der Campania felix zu, die im goldenen Schein 
der Mittagsfonne zu ruhen jcheint. Aloe und Fetae, 


die anfangs vielfacdy zur Seite des Weges wuchfen, ver- 


fchwinden, w während blühender Goldregen und andere 


‚Sträucher, die wir in der Heimat als Sterpflanzen zu 


fehen gewohnt find, wild am Rande der Straße wuchern. 


Perfönlichfeit der Abte wie durch die Macht feines Be- 
fies, namentlicd zur Hohenftaufenzeit, eine große 
politifche. Stellung. 

Im Anblil® der Abtei von Monte Laffino erfennt 
man leichter und deutlicher, als aus den Begründungen 
gelehrter Forfcher, daß die Macht der Kirche und des 
Mönchtums vor allem in ihren feften Siten lag, während 
die Wanderzüge der deutfchen Kaifer wie die Gemitter- 





Abtei von Monte Callino. 


Einzelne Pinien befchatteten wohltuend den fonnigen 
Abhang, und in den Fleinen, mühlam den felien ab- 
gewonnenen Setreidefeldern tritt an Stelle des Mandel- 
baumes die Olive. Mit ihrer großen, aber faft durch- 
fichtigen Krone, mit der feingefaferten, Funftvoll ge= 
flochtenen Rinde von filbernem Grau und den zarten 
Blättern, die in dem wechjelnden Spiel des Kichtes bald 


‚wie dunfles Erz ausjehen, bald wie leuchtendes Silber 


alänzen, gibt der Ölbaum der Sandfchaft den eigenen, 
tiefernften Charakter. In der Tähe des Klofters tjt der 
Berggipfel waldartig beftanden, und Fühler Schatten 
umfängt den Wanderer vor dem mächtigen Portal der 
hochberühmten Abtei. 

- Das ftolze, Ianggeftredte Haus thront in der Ein- 
famfeit der Berge hoch über den Wohnungen der 
 Ütenfhen. Es barg während der Stürme finjterer 
Jahrhunderte in feinen Mauern bedeutende Kultur- 
jhäße für die Nachwelt und erlangte fowohl durch die 


wolfen des Sommers an ihnen vorüberzogen. Zündete 
ein Bliß, dann baute die hachfolgende Seit das Her- 
jtörte um fo fihöner und feiter wieder auf. 

Es gibt Dinge, die nur der Staat oder das Klofter 
ausführen Fönnen, weil die Arbeit beider von dem 
Egoismus der Perfönlichfeit befreit und nicht an die 
Grenze einer Sebensdauer gebunden tft. Der auf den 
Trümmern der römischen Kultur emporgewachjene 
Seudalftaat lebte nur in den Männern, die ihn regierten, 
und Fonnte die Kulturaufgabe, die auch ihm bejtimmt 
war, nicht erfüllen. Den weltfremden Mönchen und 
unter ihnen befonders den Benediktinern, fiel im 
Haushalt Europas die Arbeit zu, den Wein antifer 
Weisheit für die chriftliche Welt aufzubewahren und 
zu Plären. 

Im großen Säulenhof erwarteten wir den Pater, 
deffen Aufgabe es tjt, die Fremden zu führen. ns» 
mitten der Bartenanlagen erheben fich fchlanfe Roja- 
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Marmorfäulen, die dem Apolloheiligtum entjtammen. 
Sie erinnern an die Anfunft des Ordensitifters Bene 
dift von Nurfia, als er, von den Srotten Subtiacos 


vertrieben, den verlaffenen Tempel in Befiz nahm. 


Den Grund und Boden hatte ihm Teftulus, der Pater 
feines Schülers Plactdus, gefchenft. Aus den Worten 
der Segende, die Papft Gregor der Große mit naiver 
Poefte von dem Leben Benedifts gefchrieben, Fönnen 
wir ein Bild der zertrümmerten Götterftätte gewinnen, 
die von nun ab ein wichtiger Befi der fiegreich vor- 
dringenden Kirche wurde, ASwei Raben, erzählt der 
Papft, geleiteten den Wanderer über die Berge, um ihm 
den Gott wohlgefälligen Grt der Niederlaffung zu 
zeigen. Mit diefer Allegorie find nach der Meinung 
firchlicher Gefchichtsforfcher die beiden fchwarzgefleideten 
Zünglinge Mancus und Placidus gemeint, die als 
führer dienten. Beide ftammten aus der Gegend und 
waren wegfundig. Noch heute wird in jedem Benedif- 
tinerflofter zur Erinnerung an jene Reife des Stifters 
im Jahre 529 ein jahmer Rabe gehalten. Derlafjene 
Ruinen bildeten damals die Tempel, aus dünn bevölferten 
Trümmern beftanden die Häufer der Stadt Lafinium, 
feit die Dandalen das Sand verwüftet und Theoderichs 
Soten den eroberten Ort zerftört hatten. Nadte Selfen, 
ab und zu mit magerem Geftrüpp beftanden, zerfallene 
Marmorhallen und eingeftürzte Treppen fand der Kloiter- 
gründer und baute mit der Gejchidlichfeit der da- 
maligen Chriften fein Haus ın die Trümmer und feine 
Kehren in die Gewohnheiten der halbheidniichen Sand» 
bewohner., 

S$resfen im heutigen Klofter ftellen den erften Bau 
dar und zeigen, wie der Teufel aus Götterftatuen und 
Säulen hervorfommt, das fromme Werft zu ftören. 
Durch herabfallende Steine tötet er einen bauenden 
Mönc, durd einen Blif ftect er das Holzwerf in Brand 
und ftiftet überall. Schaden, bis ihn Benedifts Gebete 
endgültig vertreiben. Der böfe Beift verläßt feine lebte 
ZSufluchtsftätte auf dem Berg, eine Säule aus arüinem 
Serpentinftein, auf der einft die Apolloftatue thronte. Im 
Atrium der Kirche zeigte fte unfer führer, fo daß wir 
die herrliche Kanellierung bewundern Fonnten und gerne 
glaubten, daß fte vor alters den myjtifchen Heidengott 
auf fich getragen. 

Gregors Kegende erzählt weiter, daß w.nige Jahre 
nach der Kloftergründung Totila, der Gotenfönig, die 
Wohnung des damals fchon für heilig gehaltenen Bene- 
dift befuchte., Die Geftalt des jchönen, jugendlichen 
Soten, der Furz nach feitter Wahl zum Könige, von 
einem ftattlichen Friegerifchen Gefolge umgeben, in 
Benedifts Bergeinfamfeit erfcheint, beginnt die Reihe 
der Mächtigen diefer Erde, die Segen oder Rat in Monte 
Eaffino begehrten oder ihre Zebensfenntnis im Derfehr 
mit den lebensfremden Bewohnern zu vermehren fuchten. 
Die Weisfagung Benedifts auf die Sufunft feines Fönig- 
lihen Gaftes: „Du wirft Rom erobern, zehn Sahre 
herrfchen und im zehnten fterben”, wird von den forfchern 
in die Hahl der nach dem Ausgang erdichteten Prophe- 
zeiungen verwiefen. Bald nach dem König erfchten der 
Gefchichtjchreiber des Gotenvolfes, Lafjiodor, bei dem 
Beiligen, lebte einige Jahre nach Benedifts Regeln und 


ging dann nach Lalabrien, eine Sweigniederlafjung der 
Benediftiner zu gründen. In fpäteren Jahrhunderten 
jehen wir Karl den Großen den fteilen Berg hinan- 
fteigen und dem Abt bedeutende Privilegien erteilen. 
Eine Urfunde darüber wird noch im Klofterarchiv auf- 
bewahrt, das heute dem Archiv von Xeapel unterftellt 
ift und von den Mönchen nur im Auftrag des Staates 


verwaltet wird, Sur Seit des großen Sranfenfatfers er» 


blühte hier die erfte Sinafchule und Kehranftalt unter Sei- 
tung des deutfchen Abtes Warnefried. Auch begannen 
dte Mönche zu jener Zeit in eigenen Werfftätten 
Manuffripte der Dergangenheit und Gegenwart für den 
Gebrauch der Schulen und der Großen abzufchreiben, 

Wir ftiegen die mächtige freitreppe nad dem vor 
der Kirche liegenden Atrium hinauf, und der führende 
Pater berichtete, daß die heutige Kirche gerade über 
den Grundmauern des Apollotempels ftehe. Es war 
ein eigenartiges Gefühl, von der prächtigen, in Bold 
und Marmor aliernden Barocfirche in die ftille, tiefe 
Gruft zu fteigen, in der die Gebeine des heiligen 
Tenedift ruhen. Ehe der Gefang chriftlicher Kitaneien 
erflang, hallte in ihren Mauern die Stimme der Apollo- 
priefter, die, im umterirdifchen Gemwölben verfteckt, 
Orafeljprüche durch ein Sprachrohr in die Statue des 
Gottes riefen. Die Kegende jagt, Benedift habe fich 
neben feiner Schweiter Scholaftica in diefem „einft 
fluchbeladenen, von nun ab fegensreichen” Raum be- 
graben lafjen. 

Die berühmten byzantinifchen Bronzetüren, die das 
Atrium mit der Kirche verbinden und in herrlicher 
Arbeit Szenen aus dem Keben der Heiligen darjtellen, 
find von einem der bedeutendften Abte, dem fpäteren 
Papft Diftor IIl., aus Konftantinopel nad) Monte 
Cafjino gebraht worden. Sie find das bedeutendite 
Kunftwerf des Klofters, Diefer Abt war einer der 
treueften und mächtigften Freunde Sregors VII,, den 
er im Streit mit Kaifer Heinrich IV. materiell und 
geiftig unterftüßte. Er baute eine. neue Bibliothek, um 
die Schäße würdig unterzubringen, die von flüchtigen 
Mönchen bei der Eroberung und Zerftörung ihrer Klöfter 
durch die Sarazenen gerettet waren. 

In den neuen Räumen entjtand die beriihmte Schule 
der Mliniaturmaler und Kalligraphen, die man die 
cafinienftfche nennt, und die fchönften Handfchriften des 
Cicero, Terentius, Horaz, der faften des Vvid, der 
Philofophte Senecas, vor allem die Werke des mittel- 
alterlichen Modedichters Dirgil, die Movellen Cheofrits, 
dte Predigten und Dichtungen Gregors von Yazianz, 
verbreiteten fich in herrlichen, mit Bildern und ver- 
zierten Majusfeln gefchmücten Eremplaren von den 
ftillen Schreibituben des Klofters aus in die mittel- 
alterlihe Welt. Den Pergamentbänden, die von den 
freundlichen Patres aus den Schränfen genommen und 
ven Bejuchern gezeigt werden, entfteigt ein Hauch ftillen 
Ssriedens. Wir bewunderten die Funftvollen Mintaturen 
und das Ranfenwerf, das fich im reicher Fülle von 
Seile zu Seile jchlingt, und es ergriff uns moderne, 
einer haftenden, unruhigen Welt angehörige Menfchen 
leife Sehnfucht nach jener nervenlofen, befchaulichen 
Nuhe, die zur Schaffung folcher Kunftwerfe nötig war. 
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Königin Elisabetb von Rumänien und ihr 
dichterisches Schaffen. 


Don Paul Eindenberg. 


Aus: P. Lindenberg, König Karl von Rumänien. 369 Seiten. 8°. lit 1 Belto- 
grapüre und über 100 Abbildungen. Berlin, Kerd. Dümmıler. Geh. 4 ME; geb. 5 ME. 


In diefem Jahre blicft König Karl von Rumänien auf eine zwanztgjährige fegensreiche Re- 
gterung zurüd. Die Sympathien der Deutfchen find immer bet diefem Fürften aus dem Hohen- 
zollerngefchlechte gewefen, bei feiner hohen Gemahlin, einer geborenen Prinzeffin von Wied, und 
bei feiner ganzen familie. Ganz bejonders aber regt fich bei uns das Interefje für die erlauchte 
Köntgsfamilie im Jubiläumsjahre. 

Paul Sindenberg hat es unternommen, ein Sebensbild des Königs zu zeichnen, die Gefchichte feiner 
Regierung zu fchreiben und das Mlilten zu fchildern, in dem Karl von Rumänten zu einem Herrfcher 
heranteifte, der unter fchwierigen Derhältnifjen fein Sand groß und ftarf und fern Dolf alücklich 
gemacht hat. Wir Fennen den Derfafjer jchon aus feinen früheren Schriften als einen getftreichen 
Schilderer von Sand und Seuten, der auch das Hijtorifche feines Stoffes nicht nur beherrfcht, fondern 
es feinen Sefern auch in einem unterhaltenden Plauderton darbieten Fann. Das vorliegende Derf 
befittt alle Dorzige Kindenbergfcher Schreibwetje und fein Inhalt ift wohl geeignet, den Kefer von 
Anfang bis Ende zu feffeln, In zwölf Kapiteln werden die Jugendjahre, die Wahl des Prinzen 
zum Fürften von Rumänien und fein Familienleben, feine Übernahme der Regierung, die Ent- 
wicklung und die politifche 
Gefchichte Rumäniens gejchil- 
dert, und eine Reihe von über 
hundert gut ausgewählten Ab- 
bildungen erläutert den Tert 
in vortrefflicher Wetfe. Daß 
die Gemahlin des Königs nicht 
ohne Einfluß auf defjen Per- 
fönlichfeit geblieben ift, ift bei 
dem vielfeitigen und edlen Cha- 
rafter der Sürftinwohldenfbar. 
Die Deutfchen fchäten Elifa- 
beth von Rumänten als be- 
gabte Schriftitellerin, deren 
unter dem Pfeudonym Lar- 
men Sylva veröffentlichte 
Dichtungen gern gelefen wer- 
den. Wir geben nachitehend 
mit Erlaubnis des Derfaflers 
als Sejeprobe jenen Abjchnitt 
aus feinem neneften YWerfe 
wieder, der das dichterifche 
Schaffen der Königin behandelt, 


Im Bochfommer 1875 fiedelte die 
fürftliche Familie nach Sinata über, 
wo der Bau des Schlofjes infolge des 
ungünftigen Winters nur lanafame 
Sortichritte gemacht. Erdrutiche, plöß- 
lich hervorbrechende Quellen und fon 
ftige Henimniffe hatten die Bauleiter 
derart entmutigt, daß jte den Fürften 
baten, lieber einen andren Platz zu 
wählen, der fich als geeigneter. er- 
wetjen möchte. Der fürjt aber hielt 
auch hier daran feit, einen einmal 


* 





gefaßten und als gut erfannten Ent- eh, 

Ihluß energisch durchzuführen, indem ee 

er meinte, es werde und müfjfe gehen. er 

&s ging denn auch troß aller Schwie- König Karl und Königin Elisabeth (1886). 
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Blick auf das Rloster in Sinajia. 


rigfeiten, und am 22. Augquft Fonnte die feierliche Grund- 
jteinlegung des „Kaftell Pelejch” ftartfinden, bei welcher 
der Fürft mit der Kelle den Mörtel auf das Fundament 
ftrich und während der drei Hammerfchläge den Wunjch 
äußerte: „Möge diefes Schloß fih aus dem Grunde er= 
heben und alüclicy vollendet werden, um dereinit die 
Wiege meiner und des Sandes Dynaftie zu fein!” 
Anmuttg berichtete fpäter Ffürftin Elifabeth in ihrem 
finnigen Märchen: „Pelefch im Dienft“ von diefem Tage 
und der Feier: „Die Militärmufif blies in den YMDald 
hinein, die Chorfnaben fangen fo laut, die Seiftlichen 
bejprengten die Fundamente mit Weihmwafler, damit 
Deren und Miren und Quellen und Beramännlein ihnen 
nichts mehr anhaben Fönnten. Die Offiziere waren ge- 
foınmen und Banern und vornehme Kente in Fejtkleivern 
"und wir in der Tracht des Sandes mit den jchönen 
Schleiern und den gejtickten Hemden. Mir hatten fie 
einen prachtvollen Blumenftrauß gebracht. Ich 
ftand und weinte und vergrub mein Geftcht im Die 
Blumen und fagte: „Ich will Fein leeres Schloß ohne 
Kinder, ich will Fein leeres Schloß." Da Sa ich 
ein leijes $Flüftern ganz nah an meinen Ohren, jo 
deutlich, daß ich es RELE troß der Militärmufif und 
des Chorgejangs: „Set ftill und weine nicht jo! Du 
follft viele Menfchen froh und glücklich machen in Deinem 
Haufe, wir, wir wollen Dir auch ganz heimlich Befuch 
Ichtfen,; wir fagen Dir noch gar nicht welchen, denn 
das gibt eine Überrafchung!“ — Don dem Bau felbft 
erzählt die Fürftin: „Italiener manerten, Rumänen 
brachten Erde, Staenner trugen Kalf und Siegel, Serben 
und Bulgaren rührten den Speis, Deutfche und Ungarn 
zimmerten, Polen waren Bauleiter und Böhmen Baur: 
führer, Türfen machten Siegel, Sranzofen zeichneten, 
Engländer nahmen Entfernungen auf, Albanefen und 


Griechen brachen Steine, vierzehn Sprachen wurden auf [8 


ven Banplat gefprochen, alle Trachten waren vertreten. 
Es war ein Wimmeln von Ochfen, Büffeln, Efeln, in 
allen Sauten wurde gefungen, geflucht und geftritten. 
Der Fürft ftand auf den höchjten Mauern und fchwin- 
delndften Gerüften und leitete alles jelbft.” — An feinen 
Dater aber fchrieb der fürft: „Die Grofartigfeit des 
Baues macht im ganzen Sande einen vortrefflichen Ein- 
drud, und jeder freut fich darüber, weil er darin eine 
Garantie für die Stetigteit des Regimes fteht. Jett 





aber 





jchon nennt man es das „Königsfchloß”, was es 
auch eines Tages werden Fann. Mlöge es vor 
allem die IDiege unfrer Dynaftie werden, denn 
ohne diefe ift die Sufunft des Landes nicht gefichert! 
Doch die Erfüllung diefes Wunfches liegt in der 
Hand Gottes, wir vertrauen auf ihn, er ge noch 
alles zum beten lenfen!” 

geider wurde die fürftin von fömerem Siech- 
tum befallen, indem fte gelähmt ward, ein Keiden 
nervöfer Matur, das die Ärzte in Furzer Zeit zu 
heilen hofften. Wochenlang jedoch mußte fie ruhend 
verbringen, fie, die unermüdlich Kebhafte, die fo 
gern in der freien, fchönen Natur umherftreifte, 
deren Geheimniffe fich ihr viel tiefer erfchlofjen, 
als andren Menfchenfindern. In jenen Keidens- 
tagen quoll reich der Born ihrer Phantaften, und 
aus der Fürstin, die bisher bejcheiden nur für ich 
geträumt, gedichtet, gefchrieben, ward die innige 
und finnige Schriftitellerin, die einen leuchtenden 
Kranz duftender Poeften um die Krone ihres Ge- 
mahls und um ihr neues Heimatland wob. 

In diefer Seit fchwerer Prüfung entftand eine 
Reihe tiefempfundener Dichtungen, die der Fürftin 
wechjelnde Stimmungen getreu wivderfpiegelten, Auch 
die erjten Erzählungen in Profa formten fiy neben 
Plänen zu größeren Werfen, welche allmählih ausge- 
führt wurden, jpäter unter dem Pfeudonym „Larmen 
Sylva” der Dichterin hallenden Ruhm bringend. Über 
diefen Namen plaudert fie felbit in reizender Weife in 
ven „Märchen einer Königin“, berichtend, daß der ame 
vom Rhein ftamme: „Den hat mir der Wiedbacdh zu- 
geranfcht, oder wie man dort jagt: die Bach! Sogar 
mein Name, Wied, foll vom Altdeutfchen herfommen 


'Erker im Boudoir der Königin in Schloss Pelesch. 
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und heißt Bol. Alfo bin ich des Holzes, des Waldes 


Kind, wenn es je eines gegeben hat!” Sie erzählt 
dann von ihrer Kindheit, von der Talgferzenbeleuchtuna, 
den Reifen im Poftwagen und von ihrer Kiebe zum 
heimatlichen Walde: „Manchmal habe ich meine Arnıe 
um die Bäume geworfen und fie ftürmifch umarmt und 
ihre Rinde gefüßt, denn die Menfchen fanden mich 
immer zu wild und ftürmifch, der Wald nie. Der hat 
fih nie befchwert, wenn meine jungen Arme ihn um- 
fingen, der fand nie, daß ich zu laut fei, wenn ich mit 
voller Kehle fang. — Als ich heiratete, da hatte ich 
fhon einen ganzen Band Gedichte gefchrieben und 
alferlet verfucht, Drama und Movelle, die erjte mit elf 
Jahren und das erjte Drama mit vierzehn. Jch wußte 
aber wohl, daß das alles fchlechtes Zeug jet. Erft als 
ich fünfunddreißig Jahre alt war, habe ich das erite 
drucken laffen, und zwar, weil die Keute fich ganz lange 
Sachen von mir abjchrieben, da wollte ich ihnen die 
Mühe fparen und das vereinfachen. Da fing ich an, 
nach einem Namen 3u fuchen, hinter dem ich mich fo 
aut verbergen Fönnte, daß man gar nie merfen Fönnte, 
wer ich fei. Ich fagte zum Doftor eines Morgens! 
„Sch möchte einen fchönen Dichternamen haben; da tch 


aber nun im Rumänien bin, aljo einem lateintjchen 
Dolfe angehöre, jo muß ich einen lateinifchen Namen 
haben. Der joll aber daran erinnern, wo ich herfomme, 
Wie heißt denn Wald auf lateinifch?” „Wald heift 
Sylva! Einige fchreiben es auch Silva.” „Das ift 
wimpderfchön. Wie heißt denn Dogel!“" „Avis” ... 
„Das gefällt mir nicht, das Flingt nicht fchön. Wie 
heißt denn Lied oder Gejang anf lateimifch?” „Kied 
oder Gejang heit Carmen.” Ich Flatjchte in die Hände: 
„Mein Name tft gefunden! Auf deutjch heiße ich Wald- 
gefang und auf lateintjch Carmen Sylvae, aber Sylvae 
Flingt nicht wie ein wirflicher Name, jo muß ein Fleiner 
fehler durchhelfen, und ich will Carmen Sylva 
heigen !! — 

Gern verfammelte die Fürftin hervorragende Schrift- 
fteller und tüchtige Muftfer um fi), da ihr neben der 
Poefie die Miufif den reinften Troft gewährte. — Erft 
im Spätherbft fehrte das fürftliche Paar nach Bufareft 
zurück, das Palais beziehend, das jehr erweitert und 
umgebaut war, in welchem fih fürftin Elifabeth eine 
Reihe von traulichen Räumen gefchaffen hatte, reich ge- 
fchmürdt mit erlefenen Werfen der Kunft und mit einer 
Fülle ftets frifcher Blumen und tropiicher Pflanzen. 
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Xur der Mangel 
an Raum  hinverte 
uns, die Kefer unjrer 
Seitfchrift fhon im 
vorigen Heft mit den 
Werfen eines bedeu- 
tenden ntederdeutichen 
Dramatifers durch 
eine Sejeprobe befannt 
zu machen. Inzwi- 
fhen wurde Srib 
Stavenhagen, am 
9. Mat im frühen 
Alter von 30 Jahren 

. durch einen jähen Tod 
dahingerafft.e. Nad 
einer bittern und har- 
ten Kindheit, nad) 
einer an Kämpfen 
und®ntbehrungenrei- 
chen Sugend winfte 
feinem Ddichterifchen 
Schaffen gerade jebt 
der Erfolg, als ein 
tragifhes Scidjal 
feinem Seben ein Stiel 
feßte. Das ift um fo 
erjchütternder, alswir 
in Stavenhagen einen 
wirflichen Dichter 
begrüßen Fonnten. 





fritz Stavenhagen. 


De dütsche Michel. 


Don Fritz Stavenhagen. 

: $rit Stavenhagen, De dütjche Michel. Nicderdeutiche Bauernfomödie in fünf 
Mit Buhihmud von ®d. Shwindrazheim. 
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Außer jenem Xlo- 
vellenbande „Grau 
und Golden” (1904) 
befigen wir von ihm 
das Drama „Der 
Kotje” (1902), die 
niederdeutfchen Dolfs- 
ftüce „Jürgen Pie- 
pers” (1902), „Mutter 
Mews” (1905) und 
die  ntederdeutjchen 
Bauernfomödien „De 
dütfche Michel“ (1905) 
und „De ruge Hoff“ 
(1905)*). Die Kritik 
wird wohl feine die- 
fer Schöpfungen als 
vollendet bezeichnen 
fönnen, aber in jeder 
von ihnen ftect jo 
viel ftarfe dramatische 
Kraft, fo viel un= 
beeinflußte Perjön- 
lichfeit, fo viel Sicher- 
heit, alle Typen nie- 
derdeutichen Lebens 

*) Sänttlich im Guten: 
berg:Derlay Dr.E€. Schulge, 
Hamburg, erfchienen. Die 
Ausftattung  insbejondere 
des „Dütfchen Michels“ ijt 
eine geradezu muftergültige. 
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mit wenigen Strichen treffend zu zeichnen, daß man von dem Fünftigen Schaffen des Dichters 


Bedentendes erwarten durfte. 


Und wenn das niederdeutiche Drama fich weiter entwideln wird — 


Stavenhagen tft fern Schöpfer, in feinen Werfen ift deffen Urfprung zu fuchen. 
Das Plattdeutfch Stavenhagens gehört Feinem beftimmten ntiederdeutfchen Dolfsftamm an, es 
fann vielmehr als Mormalplattdeutfch bezeichnet werden, das jedem Niederdeuntfchen leicht und allen 


Dentfchen nicht fchwer verftändlich fein dürfte. 


Mir geben nachjtehend als Kefeprobe den erjten Teil des dritten Aftes des reifjten von Stavenhagens 


dramatischen Werfen. 


gibt gelegentlich der Übernahme feiner Güter feinen Freunden und Bauern ein Feit. 


Der Gang der Komödie bis zu dtefem Aft ift folgender: Der junge Graf Malling 


In der Nacht 


verfchleudert und verfpielt er fein ganzes Dermögen troß der Warnung feines herbeigernfenen ehe- 


maligen Dormundes, des Barons von Ürben. 


Um feine Derlufte wieder wett zu machen, erläßt 


er gleich darauf eine Derfügung, nach der feine Bauern ihm den Zins, der ihnen feit Jahren er- 


laffen war, wieder zahlen follen. 


dem Grafen und den verfchlagenen, auf ihr Recht pochenden Bauern fchildert. 


Bier jet der dritte Aft ein, der den Beginn des Kampfes zwifchen 


Sowohl in der Art, 


wie fich die Bauern übertölpeln laffen, als auch in der beim Grafen zulegt zum Ausbruch Fommeın- 
den NRührfeltgfett liegt das Komifche, teilweife auch Grotesfe des Stücks, das ihm den Namen „De 


dütfche Michel” gegeben hat. 


Krug. 

Sinfs Schenftifh, dahinter Fleine Tür. Hinten, 
mehr rechts, arofe Doppeltür, die ins Freie führt; li.ıfs 
daneben Fenfter mit Blid auf die Dorfftrage und drei 
mächtige Eichen. Eine Bank läuft rings an Wand und 
Scenftifch herum. Bänfe und Tifche roh, weil; ge- 
fheuert. Außerdem einige Stühle, wie fie aus der 
Wohnung des Wirtes herbeigeichleppt find. 

(Der Raum ift angefüllt mit trinfenden und lär- 
menden Bauern; auch auf der Straße fteben fie im 
Gruppen. Dorn rechts fiien die befannten: Kitdering, 
Jörn, Mattens und Maaf. Alle angetrunfen.) 

Jörn (fteht auf dem Tifch, hat den Rod ausges 
zogen und die Hemdsärmel aufgeftreift, eine alte tiefe 
Trommel um den Hals; fchimpft, während der Dor- 
hang hoch geht, einen Stuhl aus, über deflen Sehne 
er feinen Rod gezogen hat): ... Wat, feag id, du 
wullt nich .Affbitt dauhn? Upp de Knein dahl, jegg 
id, upp de Knein dahl! Wullt nich? Ic Sega dt: 
wenn ic dt ierft bi de Flünfen frieg, Fann di dat eflich 
beagriesmuln, fegg id! Wullt nu? oder fall 'E nochmal 
trummeln? Sall ’E nochmal trummeln, fegg wEr 
(Trommelt, ftößt mit feinem Bein den Stuhl um.) 
Sühft, da ligat he! 

Annliefh: Jörn, du bift jawoll ganz um gor 
mall! Sat doch dien oll gräßlich Getrummel! Släumwft 
ou denn warraftig, dat de Graf umfallt von dien oll 
Quaffelei? De hett di all teinmal iehr ant Mul flan, 
iehr dat du noch utrieten Fannft! Dat deihft doch tau 
giern! Nahften heft denn dat grote Mul up! 

Südering: Sühft man Schütt? Hähähähä! 

Jörn: Uh, Annliefh, wat is di dat Hemd lang! 
— Wullt du wat? Wat? Wullt du wat, fega ic? 
Mattens, fegg tehr, wier ’E nich geftern de terft Mann? 
Hew ic denn Grafen nich mit 'n Glas an Kopp fmeeten, 
dat he ünnern Difch tau liggen Fam? Segg doch! 

Mattens: Wenn ’t wat tau lüftern giwt, bijt 
immer terft Hlann; auber wenn ’t heit: faat tau! wieft 
du de Achterflick! 

Annliefc (lad). 

Maaf: Bei hett fi aber doch ganz Furafchtert be- 
wieft; dat fann ’E nich amners feggen. 

Jörn: Sühft! Wat wullt, jegg id? Wenn id 
mi hier mit ’n Grafen aftas, Annltefch taft fick mit de 
$löh af! Annliefh, id hew di leiw, du weitit dat! 
‚Wat möft du denn immer fo mit mi rumjtöcblöden ... 


Met an de Kehl fitt. 


KSith (Ffommt herein): Ma? — öha! (fieht fich um): 
Bier geiht’ ja fiehr gemütlich tau. AI is Pomm’renf 
mit denn Zettel ünnerwegs, un jt fitten ... ($ärm.) 

Mattens (fpringt auf): Heil dat’s gaut! Au 
fann tc® doch mien Wehl an em utlauten! 

Maaf: Denn Dübel of! Dat har’E doch noch 
gläumwt, dat hei fie befinn’ deh! 

Jörn: Hew td ’t nich feggt?! Hew id ’t nich 
jegat?! Ben! willn denn Grafen in 'e Pann jlagen! 
(Flettert vom Tijch herunter): Hen! fegg id! 

Siüdering: Ruhig! Still doch mal! Bürt terft! 
— Wat geiht uns dat an?‘ Bier is hei noch nich weft! 
— Wi find prad! Wi hebbt unf’ Gewehrn liggen, 
wi brufen blot tautaugriepen! Wi möten aber denn 
Settel ierjt feihn! Dat anmner Fann uns alls nichs 
fragen! 

Süth: Denn Fann het jeiden Dogenblic® Famen, 
Sie mi is hei weeft. — Bar de Jung dat gejtern nich 
taun B’ron fegat, id har mi nich upfett! Je wier 
hengahn un har em ’t betahlt, bet up 'n le&ten Heller! 
Aber ... öha! 

Maaf: Du heft ja terft nich aläuben wullt, 
denn bien 'n B’ron weit? 

güth: Ja! Öha! 

Küdering: Du wierft bi em — wat feggt hei denn? 

Siüth: Nichs! Sc hew ’t em anmarft, dat ’t recht 
wier! Bett dei Jung ... öha! ‚Ic betree fien Swell 
nich weder!‘ jäh het blot. Aber wie hei dat fäh, öha! 
Xu gah id mit! Un wenn w’ em d0d un dahlflan! 
Bei is ’t nich beeder wiert! — Süft ... Dummbeiten 


büjft 


 hewt wi all maft, as wi jung wiern ... 


Mattens: Hürft, Jörn! (lachen). 

Süth: Aber jowat — öha! fowat! 

drn: tar ic Dummbeiten ? Maf ic Dumm- 
heiten? Mlattens, du reizt mi, fegg ti dil Kumm 
mit mi nah 'n Dur, up dat Gerüft, dat de dicke Kuhnfch 
hier hett ftahn laten, da will’E di fo gaut el 
ipeeln, as einer, fegg id di! 

Maaf: Sat’t doch man fien, as’t is! Wi De 
doch an annern Kram tau denken, as an Komeidifpeeln. 
Denn Dübel of, de Saf is doch ternit! 

Südering: Jernit, hähähä! ja, Maaf, aber man 
möt j’ doch nich ternfter mafen, as f’ is. Dat ’s ’n 
ganden Korafter, de noch lachen fann, wenn em dat 
Aber de öber anner Küd Uns 
glüic® lacht, de is dat Anjpein nich mehr wiert. 





“ 
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Köfter (Gewehr über Schulter, ift lachend herein- 
gefommen): Kinners! Kinners! is dat’n Keben! Wi 
mitten in ’e Mafch! Ic hew ’n halmw Dutend Büd 
dahlftrect, dat *t man fo Fnaden deh! ’n fein Freuh- 
ftücfl Dat maft aber of 'n Dergneugen, dor fo rinner- 
taufnalln, twifchen all de pralle Büc. Ic hew mt 't 
all immer mal wünjcht, aber feiner har dacht, dat 't 
jo wiet famen dehl ee! wur is ’t aber of blot 
möglich?! 

Küth: Köfter, öha! Ich find’t gradtau ’ne Saaf, 
de fick nich fchicken deiht, dat du da nah’n Diergorn 
geihft un de fchön’ Diern dahlfnallfl. Wat hebt di de 
Diern dahn! Is dat denn nu ’n Saafr? öhal Di möjt 
'n nu man dien Weitenfläg dahlftampen, mal jeihn, 
wat du jeggen dehft! — Is doch . . . öhal 

Südering: Heft recht, Züth! 

Mattens: Haut denn Didpans! Denn fteiht dat 
Scheiten an, as denn Hund dat Seihmhaden. Hei hett 
nichs as fett in’ Breegenfaften! 

Jörn: Fuljad! 

Südering: Hähähä! Kat em man, Jürn! Un 
wenn hei ftinfen Ddeiht för Fulheit, du wahnjt wiet 
’naug af, dat du ’t nich rüfen brugft. Hähähä! (lachen). 

Köfter: Wur is ’t möglich! wur is ’t nid) möglich! 
Immer haden ji up mi rim, 

Maaf: Freu dil Bie di is doch noch wat an tau 
haden. 

Köfter: Bin id ’n Suljad? Dau id nich mien 
Stüc Arbeit as jede anner? Je dau miehr! Je bring 
doch wat taufam! | 

Jörn: Da is noch fein Möller tehrlich ftorben! 

Küdering: Hähähä! — Köfter, ick bin all ault, 
id hew all ’n Barg hürt. Ic weit: Hügel un Bargen 
weiht de Wind woll taufam, aber jonn’ dien Buf 
doch nich! (lachen). 

Mattens: Jaul Wenn ’E tauveel Fett jeih, 
frieg id immer Döft! Haha! (will trinken, findet fein 
Glas leer): Hallo! Dat Schott is tanfulln. Panfchow! 
Panfchow! (trommelt mit beiden fäuften auf dem Tifch) 
Panfchmichell! 

Annliefih (kommt wieder herein); Wat denn? 
Kannft denn Hals all weder nich vull Friegen ? 

Maaf: Dat dei of nie ohn tau fchimpen infchenfen 
Fann. Denn Deubel of! Du bift doch 'n Wirtsdochter! 
— Wo is denn dien Dader? 

Annliefh: Weit nich. Ic glöw, hei is upt Slof 
gahn, will Geld haln. (Alle lachen.) 

Mattens: Hau! Dei Kierl is Faupaubel un tredt 
’n Grafen dat Hemd ut! 

Maaf: Das is aber of ’n lütten Bar! Twei 
Dag hebbt fit hier all de Knechten up denn Grafen 
fien Refn vullbuttelt, dat möt ’n orrig Stüd Geld fien. 

Jörn: Un nu har het fic® all recht fo darup freit, 
dat de B’ron nichs nich miehr tau feggen hett. Denn 
much hei ja am leiwften dod mafen, wil het uns dat 
Drinfen verbaden har! 

Köfter: Hahaha! 
(laht am lauteften). 

(Draußen Kärm, der fchnell anwädft. Die draußen- 
ftehenden Bauern laufen zufammen und jehen nad 


Bönnt wi em unfer Bileed! 


Annliefh: Nanu? wat is denn dat all weder? 
Wann ji blot Dernunft annehmen muchen?! 


Jörn: Wenn du mi annimmft, Annliefch. Segg 


doch, bin ic nich wat wiert? Mlien Hoff Fann fie feihn 
laten, jegg ic di! 

Mattens: Annliefch, frie doch! 

Küdering: Sürn, Hähähä! Möft terft 'n Bort 
hebben, denn mach j’ di leiber! Hähähä! Jürn, möft 
dten Mul da achtern an’ Tun fchürn, weißt, an de 
Stell, wo de Hläfens immer röber Flafpern. Hähähä! 
(Alle lachen) denn Eriegft bald ’n Bort, un denn nimmt 
f di! Hähähä! 

Annliefh: Un ie will jeden Morn up de Knei 
ltggen und beeden, dat ic bald 'n Mann frieg. Aber 
't möt 'n Mann fien! (Sautes Sachen.) 

Mattens: Dat ’s gaud! 

Rodemann (einen Haufen bewaffneter Bauern 
anführend, Fommt herein): Xu los! los! 

Küdering: Ua fachte! fachte! 

Rodemann: Dat Defret is riimdragen! De Büttel 
is öberall weeft! Wat willn ji hier fitten und hu= 
dalfchen?! Kos! 

Küdering: Sachte, Rodemanı, fachte. Bier is 
hei noch nich weeft! Un folang täuwt wi! — Du wuft 
doch up de Höf nahfeihn, is allns in Ornung? 

Nodemann!: Sal Wi tredt jet los! Kümmt 
Pomm’ren? öberhaupt hierher? Werfer feggt dat? Up 
jugen Hoff is hei weeft, is 'naug! Taulett is hei nah 
’n Paftr rin gahnız ts da bleeben! Schient fo. 

Maaf: Bien B’ron? 

Rodemann: Sau! Bett nich nödig, hierher tau 
famen! Dei holt em faft, fchtent fo! Bliewt hier! 
Wi tredt hen! | 

(Er wendet fich zu den andern um, die mit Drefc)- 
flegelı, Miftgabeln, verrofteten Pifen, Morgenfternen, 
Streitfolben und fchweren Dorderladern bewaffnet find.) 

Rodemann: Wat? Wi treden?! 

Die Bewaffneten: Ja! gewiß! Man los! 

Mattens (fteht auf): Du Fannft recht hebben, ic 
faum anf mit! Gewt mi maul jonn’ Dings hier! 
(Einer gibt ihm eine IDaffe.) 

Rodemann: God! — Un ji willn nid mit? Dem 
juch befunn?! Hem geftern bi em fapen! Mögen dat nu 
nich dauhn, fchtent fo! Ii hem juch up fien Koften denn 
Buf vullflan! ie nich! Wittreden! los! (Lärm, wollen ab.) 

Küdering: Hör doch terft mal tau, Rodemann. 
Hör tan! Hei möt doch aber Ffamen hier nah’'n Wirt! 
Mi möten denn Settel doch jeihn! 

Rodemann: Id hew em feihn! 

Andere: ck ofl Ic of! 

Küth: Ja, Dader Kidering! hei is fchreeben! öha! 
it hew em mit mien Oogen feihn un: hier in düfje 
Band hatt! Gläumwt mi tan! 

Rodemann: Panfchow ward hei mwoll begegend 
ften! Schient fo! dat is 'naug! Wi treden! Wi 
willn em de Darm ut ’n Kiew rieten! Xos! 

Jörn: Ic gah vörarı (trommelt). 

Küth: Bei möt fien Dradt Släg hebben! Dor 
fchall het fit nich bilangs fchulen! Dei... öha! 

Südering: Aber dat ein fegg id judh: Fein fat 
em an, wenn het fien Forderung trüchtredt! Un dat 
deiht hei woll. 

Süth: Sien Jad vull Släg möt hei hebben! öha! 
Mat hei dor von uns verlangen deiht, wir id em 
woll bringen, wi Fönnt’ lieden! Alan wat het denn 
Berrn von Ürgen dahn hett, dat Friegt hei von mi 
weder!!| öha! 
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Rodemann: Geiht uns nichs an! de B’ron! de 
Paftr! Kann of wat friegen! Störten möt wi fe! all 
tau hopen! Unner de Föten!! Willn uns wat tau 
feggen hebben?! Willn uns woll noch flahn, mit 'n 
Kantfho? Scient fo! Sind wi nich unf eigen 
Berrn!? Könnt wi nich dauhn un Taten, wat wi 
willn?! Is das nich unf, wat wi Föft hemp! Dör 
unf’ eigen Geld! 

den: Di find unf’ eigen Bern! um Fein Dübel 
fall uns wat tau feggen hebben! Wi willn alls dauhn 
un laten, as ’t uns geföllt. Bei fall uns de Konter- 
butfchon erlaten, för immer und alle Tieden! 

Küdering: Sadıte, Jürn, fahte! Täum bitt 'n 
Bort heft, denn Fannft weder fo forfch verlangen! (lachen), 
för fpätere Tieden möten wie em weder Konter- 
butfchon un of Koppgeld betahln! Dat möten j’ öber- 
all. — Aber wil hei doch nu alls verfpeelt hem jchall, 
den? ick ein Jahr... 
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Rodemann!: Aids! nichs! Ti hebt em mit 
hulpen! Htorinfen! Könnt dat! IE nich! Wöllt nic 
all, fchtent fo! Ic nich! Don mi friegt hei nichs, blot 
wat up ’n Kopp! | ei 

Mattens: Au tau! Zauftert nich! Bier heit ’t 
anfaten! Tau! Terft hen! Tau! Schall uns noch 
ierit de B’ron in 'n Weg faumen? Dei fpeiln doch 
weder inner ein Ded! Tau! 

Naaf: Ic gah of mit! deDübel hal! Alien Pief her! 

Köfter: Haha! Wur is ’t möglich! wur is ’t nidy 
möglich! Ic Fam of mit! Hahal Sall unnerdümpelt 
warden int Waderlod! Baha! Wur is ’t möglich! 

Küdering (hat mit fich überlegt); — Denn tau! 
IE fam mit! (man bringt ihm ein Gewehr unter 
ftarfem Kärm). 


Jörn: Hal Hen! (jchlägt mächtig auf feine 
Trommel). 
Rodemann: Kos! los! 
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aus dem Vdenmwälder Dolfsleben befizen, hat Fürzlich als erften Band einer Serie 
„Btlder aus dem Modenwälder Dolfsleben”“ eine Sammlung Pleinerer Erzählungen 
unter dem Titel „Hauswirfen“‘ veröffentlicht. Das fefjelnde Bud enthält neun 
„Studienblätter”, die eigentlich fein jFiszierte Xovelletten find. Wer den Derfafler 
aus feinem fchnell berühmt gewordenen Roman „Der Hloosbauer” Fennt, der wird 
nit Freuden zu feinem neuen jpannend und intereflant gefchriebenen Buche greifen. 
Auch hier zeigt der Autor wieder, daß der Jungbrunnen feiner Schaffensfraft 
wunderfame Stoffe bewahrt; der Fräftigfte derjelben ift ein echt poetijches und damit 
zugleich ein echt menfchlihes Empfinden. Welch harziger Duft und welche Farbe 
fprehen aus diefen Vdenwälder Gefchichten, die jo echt, fo aus dem Keben ge- 
fchrieben find. Seinheit in der Beobachtung, ftimmungsvolle, farbenjatte Schilderung 
des Milieus und große Plaftif in der Charafterifterung prägen fich in diefen Sfizzen 


aus, Diefe bunten Bilder 


Er ift ein hübjcher, junger 
Mann, der ehemalige Pferde- 
fnecht Friedrich Rafcher, der nach 
oreijähriger Unterbrechung heute 
wieder feinen Dienft bei dem Neitbauern aufnimmt. 
Spät in der Yacht ift er in dem entlegenen Sebirgs- 
dorfe bei feinem alten Mütterchen eingetroffen, und 
feinen Tag will er müßig gehen. Zwei Jahre hat er 
von feiner Militärzeit in- Afrika zugebracdht und dort 
als Reiter mit Auszeichnungen gegen die Hereros ge- 
fämpft. Man fteht’s ihm an, wie ihn die afrifanifche 
Sonne gebräunt hat. Yun fteht er, die Dienfthofe der 
vierten Barnitur in den langen Reiterftiefeln, inmitten 
der frohen Schar und lacht fo herzlich, daß fich die ge- 
funden Zähne wie aus weißem Porzellan geformt. von 
dem Schwarzen Schnurrbärtchen abheben. 

„Do wär’n mir nod endlich aus Afrifa, gonz er 
hahl, norn die Haut is on mande Pläb geflict,“ 
öffnet der Frieder die Unterhaltung. 

„Schter nimmäth’ gefennt häwmw ich dich, fou bifcht 
de fchwarz gebrennt fett im egerland; Fennfcht dich 
wärrlih als Mann vun fou’ ere rußige Afrifanerin 
uffipäile, $£rieder.” 





aus dem Dolfsleben, gegeben in wahren Kabinett- 
ftücfchen der Movelliftif, bieten blühende, gefunde Heimatfunft. 


Bei diefen Worten fchaut Gertrud dem Burfchen 
wie fragend ins Geficht. Aber der Frieder zudt mit 
feiner Wimper und jenft feinen Blicf tief in die Augen 
des fchönen Mädchens, für das ihm fchon lange der 
zundende Funfen im Herzen fitt. 

„ta’, na’,“ wehrt er lachend ab, ‚‚fou e drecdeti, 
wollföppigti Urwoaldmamfell mog ich nit; ich waaf 
mir doch e fchät’neri, die Fonn ich mit de Henn lange.‘ 

‚‚Die Gertraud ma’nfcht. de?‘ murmelt die alte - 
Siffegräit mit dem zahnlofen Munde. 

‚‚Sroad die!‘’ erwidert der Gefragte und tritt in 
die Mitte der fich wieder bildenden Neihe neben Gertraud, 
in deren Herz er mit diejer einfachen Erflärung feinen 
alten Pla einnimmt. Der Hannbernd ftellt fi} auf die 
andre Seite des Mädchens. 

„„Eb die Schwarze fett im Sunneland aach ’n Reich 
bilde?‘ fragt er den Frieder, dabei mit einer energifchen 
Bewegung feine Pfeife ausflopfend. 

„Sou nit, wie bei uns,‘’ erklärt diefer, ‚‚fie hoale 
äwwer 3’famme wie die Spate: fie ftehle minnanner 


und freifche unmer fih. Dun a’m Wohnplag zum 
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annern fihr’n fon Pädchen dorch die Dornhede, gonz 
fhmoal un norn fir die Schwarze zu lafe. — Sogoar 
Menfchefrefier hot’s noch unner’ fellert Raß’.’‘ 

„‚Mjeh!’’ fchreit Gertraud auf. ,,Do Fonnjcht de 
noch frouh fei’, daß fe dich nit g’freffe hämme!’’ 

‚‚»ielleiht häwwe fe gefircht, der Frieder mätigt 
noch 'm Bohnebreti jchmede, den’s jo de uff’m Neit- 
houf gitt,‘‘ mifcht fich der Kleinfnecht ein, dem diefes 
Gericht zuwider ift. 


Der alte Hannbernd wirft dem ‚‚Seiermaul‘’ einen 


vermweifenden Bliek zu und fett feine Pfeife in Brand. 
Dann Fnüpft er an Srieders Erklärung an. 

„Bet uns is iweroal Bröning, . . . bei Menfche 
un Gedierz, bei Groas 
un Kraut. DBetroadt- 
nor emol jon’n 
Emenzehaufe, 'n Wifjch- 
beineft un e Spinnege- 
fellfchaft! Do fonn ma 
ebbs lerne! ... Mei- 
nagend!‘’ 

‚‚WDiefou bei dene 
Spinne?’ fragt Ger- 
trand. ,‚Die lewe doch, 
wieman fäigt, in feind- 
fchaft 3’famme. — Sie 
fin ‚jpinnefeind‘, damit 
is de gräifcht Haß ge- 
ina’nte 

„Wie ma’s ver- 
ftäiht! — Die Spinne 
mache’s wie die Wille in Afrika. 


Seht dihr do om 
Kartoffelfraut die imwerenzig vele Spinnefärep — Des 
fein laurer Stroße un Pädchen in dem Spinnedorf uff 'm 


’n jedi hat äwwer ihr Haus fir fich, 


“dl 
. 


Kartoffelader. 
un Fani derf in die Bai vun ’ere anneri .. 

‚„‚Sie miffe äwwer doch 3’ famme fumme, die Spinne,” 
wirft der Kleinfnecht ein. 

‚„‚Wadirlich fumme fe 3’famme un hoale ihre Bero- 
ringe. Su fuß Fenne fe jou ’e weirt Raas nit dou’n, 
un vor’'m Wafler häwmwe die Spinne grouße Engjchte. 
Do gätht’s dorch die £uft. Sell will ich eich noud emol 
weife! — Z’erjcht wolle ma frihftücke!}‘‘ 

Sie hoden fich in einer Surche zum Frühftüic® nieder, 
Sertraud zwifchen Frieder und Bannbernd fitzend, 


Während die andren mit übervollen Baden Fauen, 


gießt der Alte aus dem Kägel einen geleerten Teller 
voll Waffer, ftect ein Reif in eine Kartoffel und ftellt 
diefe mitten in das Wafler. Dann fängt er eine 
der dickleibigften Wanderfpinnen und bringt fie aufs 
Reif. 

nn uffgepaßt!’’ mahnt Hannbernd mit einem 
erwartungsvollen Blick auf feine Dorrichtung: 

Das geängitigte Tier läuft mehrmals das Reif 
entlang und erkennt, daß es auf diefer Infel zu Fuß 
fein Entweichen gibt. Wieder auf der Spiße des 
Wafferturmes angefommen, fchießt die Spinne in 
mehreren Abfäßen einen blütenweißen Faden in die 
£uft. Das Gefpinft verfängt fih im SLuftzuge und 
bildet eine wirre, flodige Maffe, die mit einem Faden 
an dem Reif verankert tit. 

„500! ruft Hannbernd, mit vollen Baden Fauend, 
„Des £uftichiff wär’ firtig . . . jetzet geguckt !’’ 

Aller Augen find auf die Spinne gerichtet. Diefe 
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Plettert zum oberen Ende des Anfertaues, beit den 
Faden ab und fegelt davon. 

„Hät dihrfch g’feher .. . Sou entiteht der Dalt- 
weiwerfummer,‘’ erflärt Hannbernd mit triumphterenden 
Sächeln. 

‚Mn wou gätht die Raas enaus?‘ fragt Gertraud, 

‚Weit ins Sand enei’ ... dort gitt! e Brautjchau 
un noud e Hocdyzet. Die g’fturterte Herrn nenne des 
bei de Diern Zuchtwoahl.’‘ 

‚Die fimmt äwwer die Spinne vun ıhr’m Kuft- 
Ichiff uff die Ere ?‘’ forfcht hurtig fich beiarbeitend der 
Kleinfnecht mit pfiffigem Kächeln. 

„Sell is doch leicht‘’, meint der Hannbernd. ‚Will 
die Spinnelande, do left 
je fich o’me £ore eroab; 
ihr Schiff fliegt fort. 
Unfer Spinne raafe in 
annere Gegende, un 
annern fumme doher, 

. wie’s ’n baßt.’ 

„sh mäigt norn 
wijle, worum ma die 
Spinnefäre, die do erim 
fliege, Baltweiberfum- 
mer hoaßt ?‘’ wendet 
jich Bertraud an Hann= 

- RUN bernd, 
RR ‚Lach fell fonn ich 
| IN ur fer 1 eichfoage. Z’erfchtgäihn 
IE mir on die Urwet, noud 
fimmt die H’fchichte |‘ 

„A! Fommandiert der Kleinfnecht und wijcht 
fih den Mund mit den Armel ab. ‚,Ie ehnder g’fchafft 
wird, je ehnder fimmt die G’fchichte.‘‘ 

Im Au tft die Neihe gebildet, und es geht mit 
heißem Eifer wieder an die Arbeit. Der redfelige Alte 
erzählt feine Gefchichte von der Spinnenfönigin. 

‚, 5 woar emol ’n König, der hot fer’ zwatti fraa 
g’hatte un aus erjchter Eh’ e wunnerfchät'nt Dochter. 
Die Sttefmotter hot des Kind nit leire mögen. ’s woar 
ichleeht geflad un hot de bittere Hunger gelerre. 
Dobet is ’s doch imwerenzig jchät’ wor’n. Die Stief- 
motter äwwer woar boal jou runzelig im G’ficht wie 
’n Birbfhtmordel. Im fou mäth’ner hot fich Die 
uffrifchtert; fte wollt hoalt dem König ’s bejcht gefalle 
un die Schat’heit vun ihre Stiefdochter imwertreffe. 
Sell hot fe äwwer nit firtig broocdht, die Roawemotter. 
Do is fe dere Königsdochter gonz fpinnefeind wor’n, 
hot fe nimmäth’ aus de Stuwe gelofje un hor’r Spinne 
unners Efje gemengt. Sie hot die Ma’ning g’hattte, 
die Spinne dehn die Königsdochter in G’itoalt un 
S’ficht recht wiefcht un im Gemiet recht gallfprazig mache.‘ 

„Aff a’mol is der König g’ftoawe, — Wie die 
Bouf- un Sand’straner erim woar, left fich die Königin 
laurer gonz weiße Klarer made un fchicdt Bot- 
fchaft on die Edelleit im Land, fie wollt’ wirrer hetern 
un ihen zufinftige Mann zum König mache, Do 
hämme fich oalte un junge Edelleit gemeld’t; die oalte 
hat die Königin minnanner oabgewiefe, norn die junge 
un vun dene die allerfchäin’fchte häwmwe Autritt g’hatte. 

Unner dene woar ’n bildfchät’ner, junger Edel» 
mann; dem hot die Königin de Derzug gewwe, Der 
hot die oalt Schoachtel mit ihr’m ou’gemolte G’ficht un 
ihre weiße Spiteflarer noch fir gonz jung g’hoale, — 


86 Rudolf Zabel: 
Die Hochzet woar febun ou’beraumt, do ficht der 
Hochzeiter om Finfchter gonz zufellig die Köntgsdochter. 
Die woar mit ihre fchäi’ne G’ftoalt un ihr’'m roufige 
G’ficht goar prächtig . .. wie 'n Engel. — Der Edel- 
mann hot fich uff de Stell in fell Mädche verliebt, 
gonz oarg. ’s war ’m on’befannt, daß des die reecht- 
meßigt Königin woar. Dun dere alte wollt’ der 
jung Edelmann nu’ nir mäth’ wiffe. Er erfundiat fich 
im G’ha’me noch dem Mädche, Fimmt aach mir'm 


3famme un erfährt alles, wie’s dem dte Stiefmutter ° 


gemoacdht hot g’hatte.”‘ 

Wieder gibt es eine Paufe. Hannbernd will die 
Wirfung feiner Erzählung auf feine Suhörer prüfen. 
Wie er aber fieht, daß auch diefe ausruhend fich auf 
die Kärfte ftüen, nimmt er den Faden feiner Erzählung 
wieder auf. 

„Dem Edelmann woar’s nit z’mätfch’fcht ims 
Königreich 3’dou’n; des fchät’ Mädche mit dem gure 
Sinn hor’m hätcher a’ftanne, vel hätcher wie der 
Köntasthron. Die Oalt follt! ämwmwer doch fir die 
ou’gebihrlich Behanneling vun dere Königsdochter ihr’ 
Strof’ häwwe. — 

’s woar im Birbfcht o’me funnige Doag. Do 
veron’ftoalt’ der Edelmann vor'm Königsfhloß ’n 
Ritterfpel. Der Pla unner dere Schloßlinne hat ge» 
wimmelt un gelebt von laurer Ritter un houche Dame. 
Die Dame häwwe unner fich ausgemoacht a’hatte, ’5 
follt’ e’ jedt fich fummerlich Flare. Der gefchiefcht 
Ritter — hot’s g’haafe — follt die fchät’nfcht Edeldam 
zum Weib wehle dirfe.. — Woas fich ämwer do -die 
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oalt Kreizfpinn geztert hot g’hatte! Hut und Klarer 
woar’n mit laurer färe vun dene DHirbfchtfpinne in de 
feinfchte Spiemofchter behengt ; iweroal hämwe Summer- 
blumme on’r g’ftode. Sroad fie hat de feinfcht Summer 
verjtelle wolle. 

Unfer junger Edelmann is geje all die Ritter 
Sieger blewwe un hot de erfchte Preis zugefproche Friggt. 
Wie’s ons Wehle gonge is, hot fich die fchät’reperiert 
Summerdam’ gonz vorne he’ gemoacht, domit fe jo nit 
imwerjehe wer’n follt’. — Do fimmt — ’s woar fou 
veroabred’t — dte Königsdochter im ’e gonz a’fache, 
helle Kladche un weiße Sommerhitche un ftellt fich aadı 
in die Reihe. Ihr G’ficht woar wie Milh un Blut 
on’zufehe, — Alles hot g’ftaunt immer fon e grouft 
Schät’heit . .. . norn dere Dalte hot’s Herz gewadelt; 
fie hätt’ Gift jprite möge. 

Der Edelmann tritt mi’re diefe Derneiging vor die 
houche Dame und fäigt zu dere Wittib : ‚„‚Uff de Oalt- 
weiwerfummer mit feine Spinnefäre un feine Spinne- 
nadur verzicht’ ich, der is mir als hätchfchter Preis zu 
gering !’* — Dann fellt er vor dere Königsdochter uff 
die Knie un fätgt: ‚‚Dich, Holde, wehl’ ich mir zum 
Weib, Fa’n Engel is fon rein un fon fchät’ wie du |“ 
— Un domit hor er je on fei’ Herz gedrict, un alles 
hot gejumwelt un gejuchzt. Der Oaltweiwerfummer 
ämmwer is vor Arger imgefalle un woar dout. — Der 
Edelmann hot die Königsdochter g’heiert un hot in 
glilicher Eh’ long un in £rere imwer fell Sand regiert. 
Seit jeller Seit haaft ma die färe vun dene lan 
jpinne — Daltweiwerfummer.‘ 
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Sabels Werf enthält 
feine Schilderung der Friege- 
rischen Ereigniffe des ruffisch- 
japantjchen Krieges oder auch 
nur eines Teiles von diefen, 
jondern es bietet die Erfah» 
rungen, Erlebnifje und Er- 
gebnifje einer Inlandsreife 
Sabels durch Japan und be» 
jonders Korea zur Zeit diefes 
Krieges in der ihm eigenen 
Füinftlerifchen Darftellungs- 
weise, zu denen der Krieg felbft 
nur den Hintergrund bildet. 

Sabel ging im Auftrage 
von mehreren bedeutenden 
deutjchen Heitungen und Heit- 
fchriften in der Abficht nach 
Sapan, als deren Krieas- 
berichterftatter auf der Seite 
der Japaner an dem Kriege 
teilzunehmen, wurde aber, 
wie faft alle in diefer Abficht 
nah Japan gegangenen 
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Fremden, von den Japaner jo lange hingehalten, bis ihm die Seit des Wartens zu lang wurde 
und er auf eigene fauft von Mofohama aus eine Reife durch Japan und Korea unternahm. 
Da. ihn feine ihm foeben angetraute junge frau auf der ganzen Neife begleitete, jo wurde 


diefe zugleich zu jeiner Hochzeitsreife. 


Dadurch, daß die junge Frau felbjt die Entbehrungen und 


Strapazen einer längeren Karawanen-Inlandreile durch Korea auf fih nahm und fie getreulich mit 
ihm teilte, Itegt über dem ganzen Inhalte des Buches ein etgner, manchmal fajt töyllifcher Sauber. 


Der Anker tft gefallen. Suerjt Fommt die politische 
Wir werden in ein fcharfes Derhör 
genommen, woher wir fommen, was wir hier wollen. 


Polizei an Bord. 





Porzellangefäß zur 
Aufnahme der 
Schreibpinfel, 





[3 


Reibeifen. 











Tabafdofe aus 
5o0l3. 


Tifchbürfte. 





Koreanische Hausgeräte. 


Wahrfcheinlih hält man uns wieder für Auffen. Ich 
wiirde mich nicht wundern, wenn es fo wäre! Bald 
ift ein Kahn zur Derfügung, in den unfer Gepäcd ge- 
tragen wird, und mit einem Stoßfeufzer der Erleichterung 
verlafjen wir den ungaftlichen „Urato Maru” und gon- 
deln wohlgemut auf die Niederlafjung zu, hinter der 
fih ein Gebirgszug hinter dem 
andern erhebt, fo daß das Ganze 
den Eindrud einer richtigen Theater- 
fuliffe macht, in deren DPordergrund 
wir alsbald als handelnde Perjonen 
auftreten werden. Das gejchieht in 
der Weife, daß zunächft der Nachen 
an dem Sollamts-Yuati feitgemacht 
- wird, wo uns bereits an die zwan- 
zig Foreanifche Kulis erwarten. Dann 
werden zwei ausgewählt; fie wer- 
den beauftragt, einen zweträderigen 
Karren zu holen und damit das 
Gepäd dahin zu fchaffen, wohin 
wir es beftimmen werden. Als die 
anderen Kulis ihre Bilfsbereitfchaft 
in etwas zudringlicher Weife an- 
zubringen fuchen, mache ich mit 
meinen behandjchuhten fäuften eine 
Attade auf fie, die von Erfolg be- 
gleitet ift, fo daß fie eiligft die Flucht 
ergreifen und in der Eile einer 
über den anderen purzeln — eine 
ihredlih unbeholfene Gejfellichaft, 
diefe Koreaner! Es gibt wohl Fein 
Dolf der Erde, das fo leicht ftolpert 


ı 





Täfchchen zur Aufnahme des 
Efbeiteds für Schulfinder, 





Sarnmwidel. 


wie fie! Um ein Baar hätten fie einen Herrn in fchnee- 
weißem Anzug und mit Tropenhnt umgerannt, der ge- 
rade vom Hollfchuppen herunterftieg, um fich die Euro- 
päer — zu diefen Seiten höchit jel- 
tene Anfömmlinge — anzufehen. 
Wie fich alsbald herausftellt, tft es 
der Hafenmeifter von Benjan, Herr 
Mannheimer, der einzige Deutjche, 
ver hier wohnt, und demnach der 
Inhaber einer reizenden Dilla, die 
hoch oben auf dem Berge liegt und 


von der eine mächtige deutiche 
Slagge herunterweht, 
„sa — Seitdem die Nuffen 


jeden Tag hierher Fommen Fönnen, 
habe ich die deutjche Flagge heraus- 
gehängt, damit fie gleich wifjen, daß 
hier ein Deutfcher wohnt! Das Baus 
liegt gerade fo in der Schußlinie!” 

Wir find bereits durch die bei- 
den Deutfchen in fufan an Herrn 
Mannheimer empfohlen worden und 
erfahren zunächfit, daß es hier ein 
japanifches, aber europäifch einge- 
richtetes Hotel gibt. 

Unfere Kulis halten vor dem Hotel — hm — 
Botel, — dieje elende, grau geftrichene Bretterbude ein 
Hotel! Man muß fehr befcheidvene Anfprüche hierzu- 
lande an ein Botel ftellen, das europäifch eingerichtet 
und betrieben ift, und ich halte die Sache faft für einen 
Irrtum. Die Kulis wollen abladen. Halt, erjt fragen! 





Unser Quartier in Kam-bu-lan. 
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Ich trete in den halbdunflen Hausflur — hier tft 
alles genau fo wie in unferem japanifchen Hotel in 
Sufan — alles japanifch, Feine Spur von europätjchem 
Zufchnitt! Geradeaus befindet fi die Erhöhung des 
Erdbodens, die mit japanifchen Matten belegt ift, auf 
denen wiederum neben einem Kohlenbeden — bei 28° 
Bite draußen! — und hinter dem fußbanfhohen Schreib- 
aeftell die japanifche Buchführerin des „Hotels“ hodt. 
Ich erfundige mich auf Englifh, ob Simmer frei find 
und was fie Foften. Sie verfteht mich nicht. Nicht ein- 
mal „haumötfch?“ verfteht fie, was doch in Oftaften 
jeder Kult verfteht. Das einzige, das fle zu erwidern 
weiß, it ein fchrilles „he. 

Yıachı mehreren vergeblichen Derfuchen Frame ich in 
meinen paar japanifchen Dofabeln herum und verfuche 
es mit dem japanifchen „haumötfch”“, mit „ikura deska?“, 
das fo viel bedeutet wie „was Foftet es?" Aber auch 
diefe fimple Frage tft fie offenbar nicht imftande zu be= 
antworten, Wenn ein Japaner gefommen wäre, hätte 
fie vielleicht die Antwort gewußt. Yun aber ein fremver 
fam und .noch dazu einer mit einer frau und einem 
chineftfchen Boy, gab ihr der Gefchäftsinftinft ein, daß 
da mehr zu verdienen wäre, als bet einem Japaner, 
und fo ruft fie denn erft den Wirt, die Wirtin und 
einiges vertrautes Hausperfonal herbei, um mit ıhnen 
zu beraten, wie fie mich wohl am beiten mit dem Preife 
über die Ohren hauen Fönnen, ohne zu risfieren, daß 
icb es fofort merfe. Die Beratung dauert längere Yeit. 
Auch mein Boy, der durch die Tür fieht, wird herbei- 
gerufen. Ich halte ihn fonit ftets von den Gejchäften 
forafältig fern, troßdem er Japanifch fpricht, weil er 
mir mit feiner Dummheit immer die beften Pointen, 
die ich den japanischen Anfchmiermanövern gegenüber 
ausgefonnen habe, verdirbt. un foll er ausjagen, 
damit man von ihm erfährt, was für Preife wir früher 
fo dumm waren, zu bezahlen, Er nähert fich auch tat= 
fächlich, fo daß ein Anfchnauzer ihn erft wieder daran 
erinnern muß, daß ich feine holde Gegenwart für über- 
flüffig erachte. Schließlich fommt das Ei zum Dorfchein, 
das die Gefellfchaft ausgebrütet hat, in der Forderung 
von fünfzehn Den für uns drei pro Tag! Spaßeshalber 
frage ich, ob das mit oder ohne Derpflegung fei. Einer 
der Angeftellten fpricht ein wenig Enalifd: 

„Yes, with Board! Our cook is very good!“ 

Aun — die Küche öffnet fih nach dem Flur zu. 
Ich lenfe meinen Bli mißtrauifh nad ihr hin und 
denfe unwillfürlih an die Schiffsfüche, an die Neftau- 
rants in Sufan mit ihrer Butter, ihrem Bohnenölfifch 
und ihrem Kaffee, und frage, ob es nicht Wohnzimmer 
ohne „Board“ gibt, und zu welchem Preife. Aber der 
englifchjprechende Angeftellte erflätt mir: „I have 
not!“, worauf ich ihm und feiner Llique zu deren Er- 
‚ftaunen den Rücen drehe, ohne ein weiteres Wort zu 
verlieren. Mit diefem „europäifchen“ Hotel war es 
alfo nichts. Für zwei Europäer mit einem Chinefen 
pro Tag 15 Nen oder 31,50 MF. zu bezahlen und dabei 
zufehben zu müffen, wie der fchlafmütige Boy feine 
eigene und unfere beiden Portionen, vor denen uns 
fchaudert, noch dazu vertilgt, jo daß er nur noch fauler 
und fchlafmütiger wird — das paßt uns nicht! 


Alfo ziehen wir vor die Tür eines benachbarten, 
rein japanifchen Hotels. Hier werden wir nody etwas 
höher eingefhätt. Man verlangt pro Perfon ohne Effen 


nun fchon fechs Den pro Tag. Da ich weiß, was rich" 
tiges Handeln tut, fo lache ich die Herren Gegenfontra- . 


henten zunächft einmal aus, fo daß diefe fich felber des 
Kächerlichen an ihrer Forderung bewußt werden und 
tatfräftig in das Gelächter mit einfallen. Der Erfolg 
ift der, daß man mein Gegengebot von zwei Men pro 
Tag für alle drei bereits als disfutabel anfteht. Zaft 
bin ich fchon im Begriff, ein Simmer zu mieten, als 
mein Boy hinter mir herfommt und mir einen lang- 
bezopften Kandsmann vorftellt, der mich im fchönften 
Pidjen=-Enalifch anredet: 

„Ischin-Tschin!“ My belong have got for hire 
one pisi number one new one house topside hill! If 
You liıki! Before inside stop chinese consulate 
gentleman, now maki moovi house. You liki luksi?* 


Su deutich: 

„Suten Tag! Ich habe da oben auf dem Hügel 
ein ausgezeichnetes, neugebautes Haus zu vermieten — 
wenn Sie es haben wollen, Srüher hat ein Herr vom 
chinefifchen Konfulat darin gewohnt. Er ift aber um- 
gezogen in ein anderes Haus. LVollen Sie es jehen?“ 

„All right, my wonshi luksi!“ 

„Well, my show you — come on please!“ 


Der Kangbezopfte geht voraus und führt uns durch 


das chinefifche Settlement die Straße hinauf, an der 


oben das Haus des Herrn Mannheimer liegt. ch finde 
in halber Höhe ein Fleines Holzhäuschen, innen ganz 
fauber, bejtehend aus drei Simmern, Deranda, Küche 
und Boywohnung. Don feinen Fenjtern aus überfieht 
man das chinefifche Settlement und einen Teil des ja- 


panifchen. Dahinter aber fchweift der Blief über das 


im Sonnenglanz gebadete Hafenbecen mit feinen zahl- 
lofen Sifcherfähnen, dem „Urato Maru” und dem 
Schooner des Grafen Kaiferling, bis hinüber zu der 
hügeligen Sandzunge, die das Hafenbeden gegen das 
Meer hin abjchlieft. Eine luftige Brife weht mir ent- 
gegen, wenn ich auf dem Balfon ftehe — — 


„How much“ 


„One pisi day two pisi japanese Yen!* antwortet 
der Chinefe, der unten im Chinefenviertel einen Krämer- 
laden mit Streichhölzern, Kichten, Mähnadeln und 


fonftigen Fleinen europäifchen und japanifchen Erzeug- - 


niffen unterhält. 
„Lo muchi! I pay You one day one Dollar!“ 


„All right!“ fagt er und beauftragt gleich zwei‘ 


Kulis, die Fenfter zu öffnen und alles fauber zu fcheuern. 
Ein Tifh und ein paar Holzftühle werden angefchleppt, 
während ich hinuntereile, um unfer Gepäd zu holen. 
Es ift halb zwölf Uhr geworden. Eine halbe Stunde 
fpäter Focht das Kaffeewafler, und Furze Seit darauf 
frühftüden wir jeit fufan wieder zum erften Male in 
unferem Kriegsquartier mit Appetit und danfen einem 
guten Sufall, daß er uns davor bewahrt hat, daß diefes 


‘ Srühftücd ein folches ift, das von Japanern in einer 


europäifch fein follenden Hotelfüiche zubereitet ift. 


B—FN 
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In heutiger Seit, in der der Kampf um die frau erbittert wogt, die einen fie als ebenbürtigen 
Kampfgenoffen an die Seite des Hannes rufen, die andren fie an Leib und Seele minderwertig 





nennen, — erfrifcht uns wie ein Fühler Trunf die Ars amandi des altrömifchen Dichters Ypid, 
dem Apoll das tiefite Wefen des Weibes entfchleierte, und dem troßdem Fein Sweifel an der Auf- 
gabe der Frau die Freude an ihrem Kiebreiz trübte. \ 


Eine moderne Nachdichtung des unfterblichen Werkes, das uns mit fo viel Kebensfenntnis, 
Schalfheit und Fünftlerifcher Grazie das Bild der Frauenfeele, wie fie war, ift und ewig fein wird, 
malt, muß vor allem drei Anforderungen genügen: Dolle Beherrfchung der dentjchen Derstechnif, 
Kenntnis des altrömifchen und deutfchen Srauenlebens, endlich ein niemals irrendes äfthettiches 
Urteil über das, was auf den modernen Sefer anftößig wirft, 

Diefer Aufgabe ift der Derfafjer, der befannte Redakteur der Münchener „Jugend“, in vollem 

 Umfange gerecht geworden. Danf der glänzenden Behandlung des Freuzweis gereimten Blanfverfes 
lieft ich die vorliegende Nachdichtung in ihrer fprudelnden Künftlerlaune, frei von jedem biftorifchen 
und mythologifchen Ballaft, wie eine jelbftändige, völlig in der Gegenwart wurzelnde Schöpfung. 
Sugleich ift fie jo dezent gehalten, daß fie unbedenflich auch der gereiften Jugend zur Keftüre dienen Fanı. 


Wenn abgeräumt die Tiiche und Gedede, Bet jener find die Mafern fchlecht geheilt, 

So raucht man, macht ein Spielchen oder tanzt, Die wiederum ift viel zu Furz gefommen, 

Du aber fuche eine ftille Ede, Als Jupiter die Näschen ausgeteilt. 

Wo du ftrategifch dich mit ihr verfchangt. Die eine muß die Augenbrauen fchwärzen, 
Jetzt laffe alle Scheu von hinnen fahren, Die hat ein Wärzchen, die ein großes ®hr, — 

‚un gilt’s den Sturm! das Ganze avanciert! Nie darfft du über folche Mängel fcherzen 
Sett mußt du, lieber Schüler, offenbaren, Und niemals wirf fie der Geliebten vor! 

Daß du die Kiebesfunft mit Fleiß ftudiert, Was anfangs dich genierte an der Schönen, 
Gleich einem Mühlrad muß dein Mundwerf gehen Beurteilft du nach Furzer Freundfchaft mild 
Und fchildern deiner Siebe Höllenqual: Und wirft dich fchließlich jo daran gewöhnen, 
‘Du Wunderbare, als idy dich gefehen, Daß dir der Fehler faft als Dorzug ailt. 
Erblict’ ich meiner Sehnfucht Iveal! Es geht damit, wie mit gewiffen Spetien: 
Du madjft mich aut und rein von Schuld und Sehle, Die Auftern munden feinem Menfchen gleich, 
Die ich vorher gelebt, ich weiß es faum, Dod ift er fie gewohnt, wird er fie preijen 
Du holde Frau, du Inbrunft meiner Seele, Als einen Dorgefhmad vom Himmelreich. — 
Dein Bild erfcheint allmächtlicd mir im Traum !’’ Man muß den Fehlern Schöne Namen geben. 
So mußt verzweifelt, finnlos du dich ftellen, Wenn ihr Geficht dem roten Puter gleicht, 

- Auf daß thr Herz erbarmend Mitletd fühlt, So rufe aus: ‚‚Sie ftroßt von Kraft und Keben, 
Dem Bache gleich, der mit den Silberwellen Soldy zartes Rofa trifft man nicht fo leicht!‘ 
Das jchwanfe Ufer heimlich unterwühlt. Wenn fie die Bleichfucht hat im höchiten Grade, 
Mit Schmeicheln magft du fie betören, Dergleiche ihren Teint dem Elfenbein, 

 timm’s mit der Wahrheit nur nicht zu genau, Und ift ihr Antlit braun wie Schofolade, 

- Denn jede einzige wird hören, Saß fanft gefüßt es von der Sonne fein. 

Was fie jchon weiß, — daf fie die fchönfte Fran. Trägt fie Reform, mußt du entzüct erflären: 
Am Antlit lob des Teints Frijtallne Reinheit, ‚‚® wie gefchmadvoll! Wie jcharmant! Wie nett! 
Die Augen finde tief und intrefjant, Wenn alle Damen fo gewachjen wären, 
"n Beim füfchen fchwärme heftig für die Kleinheit, Wie fie, dann trüge Ferne ein Korfett!’‘ 
Und Schmalheit heißt das Stichwort bet der Hand. Schnürt fie fich aber, und euch fommt entgegen 
Die Stirn, tft fie vernagelt auch mit Brettern, Ein ‚‚reformiertes‘‘ Mädchen, fo erflär: 
Gibt ihrer Seele hohen Adel Fund, ‚‚Die Kleine fcheint mir wirklich. höchit verwegen! 
Die Schlanfheit der Figur mußt du vergöttern, Ich finde folche Hemdtracht ordinär!’‘ 
Bewundern ihren füßen ‚‚Kirichenmund‘‘. Ihr Haar wird dir zu wahren Hymnen dienen: 
Die Stimme Flingt wie helle Slocdentöne, Iit’s Schwarz, fo Sprich: ‚Ich fchwärmte nie für hell!’’ 
‚‚Korallenlippen‘‘ hat fte jedenfalls, RE Und tjt es blond, fo preife die Blondinen: 
Auch einen ‚„‚Rofenmund‘‘ und ‚‚Perlenzähne‘’ ‚Die fchwarzen frauen altern alle jchnell!’‘ 
Und felbftverftändlich einen ‚‚Schwanenhals‘. Trägt fie es & la Oleo de Merode, 
So jchmeichle ihr mit fchmachtend füßen Blicen, So fag: ‚Por Koden hat mir ftets gegrauft!‘’ 
Auf fremde Frauen fchimpfe ungeniert, Und trägt fie Höpfe nach der Gretchenmove, 
Denn jedes Weib erfüllt es mit Entzüden, So feufze: ‚„„Glüdlih, wer dereinft dein „Kauft! 
Wenn man auf andrer Koften fie fetiert. — Tanzt fie, fo hau: ‚‚Es heißt, man müfje fterben, 


Das jchönfte Mädchen ift nicht ganz vollfommen: Hat man dem Tanz der Elfen zugejehn,‘‘ 


90 Inhalt. — Anzeigen. 








Ihr Singen muß dein höchites Lob erwerben; Am liebften mit geflärtem Feuerwein. 
‚„‚Die fchade, daß Sie nicht zur Bühne gehn !‘’ Kannft du nicht ein paar Tränen auch vergiefen? 
Nie darfjt du tucifch nach dem Alter fragen Bei etwas Übung bringt man’s leicht fo weit, 
— Auch nicht im Scherz — das Mädchen deiner Wahl, Daß fie naturecht aus den Augen fließen 
Denn erftens wird fie nicht die Wahrheit jagen, Wie auf Befehl zu jeder Tageszeit. 
Und zweitens ift das Alter ganz egal, Sag fchluchzend ihr, wie fehr das Herz dir blutet, 
Mir find fogar erfahrene Matronen Daß dir der Tod für fie ein Hochgenuß, 
Weit lieber als die Bänschen, halb noch Kind, Und wenn fie es am wentaften vermutet, — 
Die treue Kiebe nur mit Undanf lohnen Seh mutig vor und raub ihr einen Kuf. 
Und Wunder meinen, was fie gnädig find. !Dehrt fie ihn ab mit heftigen Gebärden, 
für neuen Moft fchwärmt mander junge Secher, So tröfte dich: Sie meint es gar nicht fo, 
Doch er beraufcht die Seifter ungemein, — Sie fämpft, doch wünfcht fie felbit befiegt zu werden 
Drum füll als Fluger Mann ich meinen Becher Und tjt, gibft du nicht nach, von Herzen froh. 
Inhalt: Seite 
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| Anfang September erschien: Im Monat September wird ausgegeben die 


ERNST VON WOLZOGEN Wohlfeile Ausgabe von A 
DER TOPF DER DANAIDEN Hann Klüth'\ 


und andere Geschichten Roman von Georg Engel 
Erstes bis zehntes Tausend 


AUS DER DEUTSCHEN BOHEME 500 Seiten. Preis broschiert Mark 2.— 


Ein starker Band von 400 Seiten auf | In Ganzleinen eleg. gebunden Mark 3.— 


bestem Federleicht- Dickdruck - Papier. „Ein famoses Buch voller Humor und Poesie.“ 

Preis geheftet in vierfarbigem Umschlag Carl Busse in Velhagen & Klasings Monatsheften. 

M. 3.50, elegant gebunden in Lein- „Ein Buch des Lebens, dem ich aufrichtig wünsche, 

wand mit mehrfarbiger Prägung M. 4.50 es fände seinen Weg in viele Hände. In die Herzen 

dringt es von selbst.‘ Hamburger Fremdenblatt. 

Nach langer Zeit tritt der Verfasser des „Dritten Ge- „Eines der seltenen Bücher, das das Leben zum 


‚ schlechts“, des „Kraftmayr“, der „Gloriahose“ | Vater und die Kunst zur Mutter hatte. Man liebt 
wieder mit einem größeren Werke, mit einem starken Bande von dies Buch mehr und berechtigter von Seite zu Seite.“ 
Schöpfungen köstlichsten Humors, der auch noch an tragischen Dentsche Tageszeitung 


Stellen aus tränenumflorten Augen hervorblitzt, an die Öffent- : . = a 
lichkeit. Zwei dieser Erzählungen nehmen über dreiviertel des „Der Roman bietet ein Stück wirkliches Leben, 


ganzen Bandes in Anspruch, nämlich „Der Topf der Danaiden“ | SO echt, so BO erquicklich, daß es schließlich 
und „Die sieben Stiftsfräulein“; sie stehen an Umfang und ihnen f Schwer wird, sich wieder davon loszureißen. Ein Reich- 
innewohnender Zugkraft dem „Kraftmayr“ und dem „Dritten | tum feiner Betrachtungen sind durch das Werk zer- 
Geschlecht‘ besonders nahe in ihrem kräftigen Humor, in lebens- # streut, wo es not tut fröhlich untermischt mit Szenen 
warmer Darstellung, in prickelndem Reiz kecker aber keineswegs f jächelnden und lachenden Humors. Alles in allem: 


allzukecker Situationen. Drei kleinere Erzählungen: „Der auf- ; E 7 2 : 
> - rbauungsbuch. “ 
rechte Edelmann“, ,„Szhofeles und Bofeles‘‘ und ‚Der Herr in ein Fest- und u NSSUH NE > 


hohen’Stiefein“ vervollständigen den Inhalt: dieses Rundblicks „Nicht ein Buch des Jahres, sondern ein Buch 
in das stets fesselnde Reich der Boh&me. der. Jahre“ Prof. Alfr. Klaar in der Königs». Allg. Ztg. 


EEE 


en gen nn 





Anzeigen. 


BO] Stephan @eibel Verlag, Altenburg, $.-A. 
Bervorragende Reisewerke! Soeben erschienen! 
Rudolf Zabel: 

Meine Bochzeitsreise durch Korea zei 


des Russisch-Japanischen Krieges. 480 Seiten gr. 8° mit 


200 Abbildungen von insgesamt 12000 gem und einer Reise= 9 


karte von Korea. Eleg. geb. M. 10.—, hocheleg. geb. M. 12.— 
bietet nicht etwa ebeliche Uertraulichkeiten, sondern eine vortreffliche 
Darstellung der Erlebnisse der gemeinsamen Reise des Zabelschen 
Ehepaares durch Korea. 


Im mubammedanischen Abendlande 


Marokko. Tagebuch einer Reise durch Marokko. 480 Seiten 


gr. 8° mit 147 Abbildungen von insgesamt 12200 gqcm, einer Über= $ 
sichtskarte von Marokko und einer Karte des „heiligen Ser=- | 


bun-&@ebirges“. Eleg. geb. M. 10.—, hocheleg. geb. M.12.— 
bietet die Erlebnisse und Ergebnisse der Reise des Verfassers durch Ma= 
rokko, die schon bei ihrer Ausführung 1903 lebhaftes Aufsehen erregte. 


iese beiden Reisewerke aus der Feder des bekannten Reise 


schriftstellers und Forschungsreisenden sind für jeden &e- 
bildeten von höchstem Interesse. 
licher Reisender als Erzähler, der den Leser geradezu spielend an 


die oft sehr fern liegende Materie heranführt. Ein kostbarer Humor ; 


und ein bisweilen an „Mark Twain“ erinnernder Stil machen das 
Lesen dieser Reiseschilderungen zu einem künstlerischen @enuss. 
Die Bilder sind keine Ansichten, sondern wirkliche mit dem 
Auge des Künstlers gesebene Bilder. 


Ausstattung ist bei beiden Werken eine gediegene und-künstlerische, 8 


“Bereits früher erschienene Reisewerke: 


Mit $.M. $. „Nixe“ nach | 


Mit 4 Vollbild. u. 25 Tllustr., davon I9 nach Originalaufnabhmen, 
und einer Karte der Reiseroute von R. von Uslar, Landrat. 
Eleg. geb. M. 3.60, eleg. in Leinwand mit Deckelpr. geb. M. 4.50 
$r. Kgl. Hoheit Prinz Heinrich von Preussen gewidmet: 

Von Honakong nach Moskau. Kan 
g i q * Reisen von 

+  Jchannes Wilda. Mit 53 Tllustr., ein. Karte u. ein. autograph. 
Brief des @esandten v. Ketteler. Geb. M. 4.50, eleg. geb. M. 6.— 


Durch jede Buchhandlung sow. direkt vom Verleger zu beziehen. 


Derlag von Emil Roth in Giefen 
Buxbaum, Ph. 
Der Moosbauer 


Roman aus dem Ddenwälder 
Dolksleben 


8%, Brofdiert M. 2,—, 
eleg. gebunden IM. 3.— 


‚Je Derfaffer gibt in feinem Buche Bilder 
voll feiner Beobachtung aus einem 
Dorfe des Ddenmwaldes. Es ift ein Stück 
bäuerliher Glaubens und Sittenlehre 
von herber Wirklicykeit und ergreifender 
Tragik. Die dyaraktervolle Figur des Dorf- 
fyulmeifters konnte nicht wahrhaftiger, 
nit naturgetreuer gezeichnet werden. 
Wir finden Stellen in diefem Roman, die 
zu dem Beften gehören, was in der rea= 
liftifryen Dorfnovelle gefdjyrieben wurde. 
Freunde einer guten, edlen, wahrhaft er= 
quickenden, anziehenden Lektüre werden 
diefen Roman fih gern zu häufigerem 
Lefen zu eigen madıen; er gehört 
in jede Dolksbibliothek.“ 





Der Verfasser ist ein ebenso treffi= | 








Die innere und äussere 3 
















| Verlagsabteilung. 


Unserer allbekannten Sammlung 


‚Klassische Kunst 


viele 1000 Aufnahmen aller her- 
vorragenden Kunstwerke um- 
fassend, haben wir soeben eine Ausgabe 


ATHEN 


angereiht. Auf 100 Blatt, Format 19><24!/, cm, 
bringen wir in unserem unveränderlichen Brom- 
silberverfahren die weltberühmten Bauwerke 


Athens, sowie die schönsten Bildwerke des | 


Akropolis- und National-Museums. 
Preis der gesamten Ausgabe, 
100 Blatt in zwei Mappen, M. 40,—, 
einzelne Blätter 50 Pf. 


Von den Bauwerken und Ansichten der Stadt} 


haben wir gleichzeitig 


64 Original-Stereoskop- Aufnahmen! 


herstellen lassen, die jene Stätten in geradezu? 
greifbarer Weise wiedergeben. 
Preis 25 Pf. das Bild. 


Vorrätig in allen Buch- und Kunsthandlungen. 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., 
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Verlag von W. Wunderling in Regensburg. 





Carmen Sylva, Es klopft. Novelle. 
5. Aufl, geb. mit Goldschn. M. 4.— 


— In der Lunca. 
Rumänische Idylle, illustriert, 2. Aufl., 
geb. in Prachtband . M. 4.50 


— Unter der Blume (52 Rhein- 
weinlieder). Geb. in Leder M. 3.— 


— Rheintochters Donaufahrt. 
Reich illustriert M. 2.80 


— Geflüsterte Worte. 

Ba. I, 3. Aufl., geb. in Leder M. 4.— 

Bd. II, gebunden in Leder. M. 4.— 

Band II der „Geflüsterten Worte‘ ist soeben er- 
schienen; die „Geflüsterten Worte“ sind 
wohl das abgeklärteste Buch der königlichen 
Dichterin. Die „Wiener Frauenzeitung“ 
nennt es „wahrhaft ein neues Evange- 
lium für Frauen“, 

Allgemeine Zeitung, München, schreibt: „Die 
„Geflüsterten Worte“ sind den Schlaflosen ge- 
widmet. Was CarmenSylva darin über dieFrau 


und besonders über die Ehe sagt, gehört mit 
zudem Schönsten, was darüber geschrieben.“ 


) 
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SEGEN 


737 Feen Ee] Derlagsanftalt F. Bruckmann N.=6. in Münden | [:. See 
Ein Jahrhundert deutfcher Kunft 


Die Deutfiye Jahrhundert = Ausftellung Berlin 1906. 


Auswahl der hervorragendften Bilder mit Text von Hugo 
von Tfchyudi. Ein ftattlidyer Folioband mit 452 Reproduk= 
tionen und Bilderbeilagen in Mezzotintogravüre, ein= und 
mehrfarbigem Kunftdruck. 
wurf von Prof. Peter Behrens. - - : » 
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Dieterich’fche Verlagsbuchhandlung, Keipzig 
Theodor Weicher. 
Begründet im Jahre 1760 in Böttingen. 





Soeben ilt erjchienen: 
Die Belagerung von 
Port Hrtbur 


von B. W.Dörregaard, Norw. Artill.-Hauptm.a.D. 
Überjegt v. Waltber Schmidt, Premierleutn. a. D. 
Mit zahlreichen VBollbildern und Kartenbeilagen. 

Preis brojhiert M. 5.—, eleg. gebunden M. 6.— 


B W. Nörregaard, der als Spezialberichterjtatter der 
„Daily Mail“ im Stabe General Nogis die Belagerung von 
Port Arthur von den erjten Anfängen bis zum alle der 
Feltung mitmachte, [ehildert in überaus interefjanter Weije die 
Iangandauernden, gewaltigen Kämpfe, in welchen zwei eben= 
bürtige, ®egner miteinander wetteiferten in der Anwendung 
ihlauer Lift bei Ausführung dreijter Überfälle, in klug be- 
rechneten Zügen und Begenzügen. 


MDukden 


von Luigi Barzini, überjeßt von Emil Kerbs. 


Mit zahlreihen Bollbildern und Karten 
beilagen nach japanijchen Beneraljtabskarten. 


Preis brofhiert M. 5.—, eleg. gebunden M. 6.— 


Im Auftrage des „Corriere della Sera“ wohnte der Ber: 
faljer den Kämpfen um Mukden bei, und gleich feinem nor= 
dilhen Kollegen verjteht er es, in packender Yorm Das ges 
waltige Ringen der rujliihen und japanijchen Heere uns vor 
Augen zu führen 


für jedermann von größtem Interelfe! 














Tele Werk ift von der gefamten Kritik ein= 

ftiimmig als das fchönfte und reichhaltigfte an= 
erkannt worden, weldyes bisher über deutfcye Kunft 
erfhienen ift. Gleich gediegen in feinem textlichen, 
wie in feinem illuftrativen Teil erhebt es fid; weit 
über ähnliche Publikationen. Sein im Derhältnis zu 
dem Gebotenen erftaunlidy niedriger Preis macht es 
vielen zugänglich und vor allem ift es ein Gefchenk= 
werk feltener Art von unvergänglihem Werte. 
— Profeffor Dd. Bie fchrieb darüber: „Die Repro= 
duktionen find erften Ranges. Die neuere deutfche 
Kunftgefjichte beginnt jetzt, fi} zu klären; man 
darf fagen, daß diefes Werk den Grundftein bildet.“ 


Anzeigen. 
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Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 
'Stratz, Dr. C. H., Zur Abstammung des 


Nach einem Vortrag gehalten ın der Sencken- 
Menschen. bergischen Naturforschenden Gesellschaft 
zu Frankfurt a M. Mit 3 Abbildungen. gr. 8%. 1906. Ge- 
heftet M. 1.60. 


Stratz, Dr. C. H., Die Frauenkleidung und 


ihre natürliche Entwicklung. a um- 


earbeitete 
Auflage. Mit 269 Abbildungen und 1 Tafel. gr. 8°. 1904. 


Geheftet M. 15.—, elegant in Leinwand.gebunden M. 16.40. 


Stratz, Dr. C. H., Der Körper des Kindes. 


Für Eltern, Erzieher, Ärzte und Künstler. 2, Auflage. 
- Mit 187 in den Text gedruckten Abbildungen und 2 Tafeln. 
gr. 8%. 1904. Geheftet M. 10.—, elegant in Leinwand ge- 
bunden M. 11.40. 


Stratz, Dr. C. H., Naturgeschichte des 


nschen. Grundriß der somatischen Anthropologie. 
Menschen, Mit 342 teils farbigen Abbildungen und 
5 farbigen Tafeln. gr. 8°. 1904. Geheftet M, 16.—, in Lein- 
wand gebunden M. 17.40. 


Stratz, Dr. C. H., Die Rassenschönheit 


i 5. Auflage. Mit 271 in den Text ge- 
des Weibes. druckten Abbildungen und einer Karte 


in Farbendruck. gr. 8°. 1904. Geheftet M. 14.—, elegant in 
Leinwand gebunden M. 15.40. 


Stratz, Dr. C. H., Die Schönheit des weib- 


lichen Körpers. Den Müttern, Ärzten und Künst- 
ern es lern gewidmet. 18. Auflage. 

Mit 270 teils farbigen Abbildungen im Text, 6 Tafeln in 
Duplex-Autotypie und 1 Tafel in Farbendruck. gr. 8°. 1906. 
Geheftet M. 15.60, elegant in Leinwand gebunden M. 17.60. 











nach Ent= 
20 Mark. 






In Liebhabereinband 


... 


Derantwortlich: Der Herausgeber &. Korczemwffi. Derlag von 5.Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, fänıtlich in Leipzig. 
sür Redaktion und Herausgabe in ©fterreich : Ungarn verantwortlich? Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 


‚handlung in reaf- 


Nicht als ob nun 


Blätter für Bücherfreunde. 


Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. | 





VI. Jahrgang, Dr. 3. 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


25. Oktober 1906. 























Moderne Tllustratoren.”) 


- Efwein will in feinen Monographien nicht 
Tharalteriftifen im landläufigen Sinne Diefes 
Wortes geben, jchöpferiiche Pieldeutigfeitt sub 
specie Ddiefes oder jenes perjönlichen Seelen: 
bedürfnifjes deuten. Durch ihn gelangen Fünft- 
lerifche Charal: 
tere, Menfchen 
Durch ihre eigne, 
von ihm nur ver- 
dolmetichte Spra- 
che zu einem ge: 
fteigerten Keben, 
durch ihn wird ihr 
inneres Keben ob- 
jeftiviert. 

‘Die Lhemie 
fennt2ftetalle, 3.8. 
das Aluminium, 
die erft durch eine 
bejondere Be: 


tionsfähigen Zu- 
ftand gebracht 
werden mülfen. 


unfer Publifum in 
feinerlei ernfthaf: 
ter Weife auf die 
Künftler - Phäno- 
mene reagiert 
hätte, um die es 
jih hier handelt, 
fie wurden und 
werden als Zeit- 
flimmen gewür- 
digt, und in ihren 
Darbietungen 
wird das ftoffliche Interefje, 3. B. das Interefje an 
der Satire, nicht verjagt. Dagegen aber fcheinen 
unfre modernen lluftratoren noch nicht hin- 


 reichend als Künftler, als Kulturträger gewürdigt. 


= +) Moderne JlInftratoren. 


Don Hermann 


gEbmweim“ tt 12 Bunden. Or. 4%. Itit Porträts und 







Faffttittles, "zum Teil’ farbigen Beilagen und vielen 
Tertabbildungen. Piper & Co., München. Einzelpreis 


# kart. je 3 ME., bei Subffription auf die 12 Bände je 


12.50 ME. 





Th. Th. Beine, Wolken, die vorüberzieben. (Semälde.) 


Eine die Drydhaut gleichham, die bedarfsfünft: 
leriiche Maste Ddiejer auserlefenen Artiften, ver: 
birgt ihr wahres Wejen. Den Künftler, den 
Kulturträger weift E£wein nach, und es tft dies 
wahrlich ein hohes Stel, das er fich fteckt. 

Als einer der 
gentalften lu: 
ftratoren des 
„Dimpliziffimus“ 
Oürfte wohl Tho- 
mas Theodor 
Heinein Deutic 
land und in der 
ganzen Welt be- 
fannt fein. Don 
ihm handelt auc 
der erfte Band 
der Efwein’schen 
Sammlung. In 
diefer Wlonogra- 
phie lernen wir 
den Künftler aber 
nicht nur als Kari- 
faturift, fondern 
auch als Maler 
fennen. Dort müj- 
fen wir fein fcharf: 
fichtiges Erfaflen 
der unerbittlichen 
MWirklihfeit mit 
fatirifchem Hinter: 
grunde bemwun- 
dern, hier Die 
Schönheit und 
Doefie, die in fei- 
nen KSandichafts- 
und Genrebildern 
zum Ausdrud fommen. So wird uns duch €- 
wein Th. Th. Heine als ftarke, vielfeitige ndt- 
vidualität dargeftellt. Sünfundpierzig ganze und 
doppelfeitige, zum Teil farbige Kunftbeilagen und 
Tertabbildungen veranjchaulihen das Schaffen 
des Hünftlers aufs beite. 

Bans Balufchef, dem realiftiichen Dar: 
fteller des Berliner Horftadt- und Proletarier- 
lebens ift der zweite Band gewidmet. Don den 
fünfundzwanzig in ihm enthaltenen Abbildungen, 


8 


94 Moderne Slhuftratoren. 








Bans Balufchek, Vergnügungspark. 


die wie jene des erften und der Hibrigen Bände 
teilweife Doppelfeitige farbige Kunjtbeilagen ind, 
führen wir unfern £ejern die verkleinerte Ab- 
bildung des „Dergnügungsparfs” vor. Ein un: 
gemein charafteriftiiches Bild für die Kunft 
Balufhefs! Efwein jchreibt darüber: 

„Eine bebrillte Alte mit derbfnochigen Händen 
fit jibyllenhaft an der Kaffe. Auf emem 
niedrigen Podium fteht ein fchlechtgenährtes, mit 
einem Sternengewande gejchmüctes Mädel, und 
auf den Stufen, die zu der Schauftellung empor: 
führen, fräht ein afthmatifcher, magerer NRefom- 
mandeur dem Dolfe die Derheißung der Wunder 
ins Geficht. Ja, man möchte hier das Wunder- 
bare erleben, das, was lodt und was man 
dennoch fürchtet wie den Tod, an den im 
Grunde niemand glaubt, vor den Bier, Tabak 
und lärmende Mufif eine breite, illufioniftifche 
Kuliffe fchieben müfjfen. Weiß Ddiefes Dolf, daß 
es hier dumpf und unbefangen feinem eignen 
Seid gegenüberfteht? BI8d, entgeiftert ftarren 
alle diefe nacten, wunderverlangenden Gefichter 
nach der Bühne. Es ilt, als lebe in allen diejen 
Köpfen Doch ganz tief drinnen eine dunfle, be= 
unruhigende Ahnung — und, mitten aus ihrer 
enge, fie alle überragend taucht grinfend ein 
Kürbisfopf mit weitgeipaltenem, fletichendem 


Maul und Freisrunden Augen. Diefe grotesfe, 
vermummte Jahrmarftsperion mit dem zu Fleinen 
Sylinderhut und der mächtigen weißen Halsfraufe 
wirft hier jo fchauerlich bizarr, wie nur irgend 
ein bizarres Symbol: Sie lauert grinfend und 
wifjend über diefer dumpfen, guten Mlerige. Es 
ift, als Fönne fie fchon im nächften Augenblid 
mit ihrem übertrieben langen Arm und ihren 
wüjten Krallenfingern einen diefer Andächtigen 
herausgreifen und am Kragen aus diefem wider- 
jpruchsvollen Jahrmarftsgewühl hinwegfchwenfen 
— in ein ftilles Haus mit langen fonnigen 
KRorridoren, in eine hübjche, gummigepolfterte 
Sfolterzelle.“ | 

Im dritten Bande wird die erfte deutiche 
Publifation geboten, die fich eingehend und 
mit ausreichendem Bildermaterial mit der fas- 
zinterenden Künftlererjcheinung eines Henri de 
Touloufe-Lautrec befaßt. Er ift Mleifter der 
Sithographie, und in Ddiejer wirkt feine Kunft 
auch am beiten oder doch nicht fo abftoßend wie 
in feinen Gemälden. Er führt uns in eigen- 


‚artiger Auffaffung, die in nahen Beziehungen 


zu feinen unglüclichen Kebensichieffalen. fteht, in 
die angefaulte Cebewelt der Parifer Darietes und 
Sufus, Tanzfäle und Theater, der ‚äußeren 
Boulevards und der vorftädtiichen Polfsbe- 
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luftigungshallen. Überall beleuchtet er mit den 
ftärfiten Schlaglichtern die Wirklichkeit, die in 
feinen Ausfchnitten einen überwirklichen, dJämonifch- 
bizarren Charafter gewinnt: „Wie luftig ift 
unfer £eben mit feinen zahllofen bunten Sämp- 
chen über einem Abgrunde dDunfelfter Derzweiflung. 
Wie fein werden wir von den Roheiten, die es 
uns aufdrängt, wie dunkel werden wir von 
allem, womit es uns beleuchtet, und wie nact 
und hell ftehen wir dann wieder als Wifjende 
in feiner unergründlichen jchwarzen Sinfternis. 

„Was follen uns Religionen und Philofophien! 
Eine wilde heilige Derachtung ift bei uns ein- 
gezogen, und unfer liebftes Schaufpiel ift das 
Keben, wo es fich felbft verfpottet, fich jelber 
pottet und verbrennt. 

„Dir beachten die Sudungen eines Tanzes 
wie ein wunderbares Ereignis und billigen es 
jehr, wenn. eine dide Srau im Nachthemde, 
einen zerfnüllten Sylinder auf dem Kopf und 
mit viel zu weiten Bandfchuhen, fchiefgezogenen 
aules auf alles pfeift, was fie hätte fein 
fönnen ohne die Seit, welche die Seele 
nicht will, weil fie diefelbe ja durch die finn- 
reichften Mechanismen erfeßt zu haben glaubt. 

" „Wohlan, geben wir unfre Seele an der 
Garderobe ab und betreten wir den Schauplat 
finnverwirrender Ereigniffe. Kafjen wir uns be: 
hageln von allen Senfationen und von allen 
Süften freuzigen, deren Amfeligfeit wir wohl 
Surchichauen.“ 

Nach Kautrec, der es meifterhaft verfteht, in 
uns den Abjcheu vor den Niedrigfeiten des 
Sebens zu erweden, | 
wirft es wie ein 
erquidendes Bad, 
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Eugen Kirchner, Skizze. 
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B. de Toulouse-Lautrec, Miss Loftus. 


den vierten Band der „Nodernen lluftratoren” 
zu durchblättern. In ihm finden wir, in einem 
Bande vereinigt, den goldigen Humor und den 
liebenswürdigen Sarfasmus Eugen Kirchners, 
der den meiften unfrer Sefer jchon von den 
„sliegenden Blättern“ her befannt fein wird. 
In feinen Gemälden und Gouachen fritt er uns 
als poetifch empfindender Romantifer, in feinen 
Bleiftiftzeichnungen als warmempfindender Realiit 
entgegen. Zu einem abrundenden Einblick in die 
Sründlichkeit feines Schaffens führen die Seder- 
zeichnungen aus feinem Sfizzenbuch, aus dem wir 
diefem Artikel eine Probe beifügen. 


Der nächte Band ift einem andern llu> 
ftrator der „Sliegenden Blätter”, Adolf Ober: 
länder, gewidmet. Nicht fo wie als Zeichner 
wird er als Maler allgemein befannt fein, und 
es ift ein befonderes Derdienft Efweins, ihn 
auch als folchen zu würdigen. Sehn, größten: 
teils ganzfeitige NReproduftionen von Aquarellen 
und Gemälden unterftügen diefe Würdigung 
aufs befte, zeigen uns aber auch, daß ©berländers 
eigentlihes Gebiet doch das humoriftiiche ift. 
Alle jene, die feinen Humor — wer entjimt 
fih nicht der „Randzeichnungen aus dem 
Schreibheft des Kleinen Morig“? — einige fröh- 
liche Stunden ihres Lebens verdanken, werden 
gern zu diefem Bande greifen, der ihnen den 
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aus pefjimiftiiche Dich- 
- tung, ein Werf, in wel: 
chem die  Fünftlerifche 
Selbitfeindfchaft, wie fie 
Neumann mit den größ: 
ten Seiftern aller Seiten 
eignet, ihre Gipfelung er- 
reicht. Die Abbildung, 
die wir aus diefem Syklus 
hier beifügen — man 
beachte das jneinander: 
greifen des Schultertuches 
mit dem Schatten des 
Brüdenbogens und den 
Durch die beiden Kicht- 
jptegelungen unter diefer 
Srüce erzielten Effeft — 
ft nicht nur realiftifch, 
nicht nur typifch venetia- 
nisch, fie ift auch „ganz 
Ä als geiftige Madt, als 

A. Oberländer, Heimkehr vom Markt. (Gemälde) Prinzip aufgefaßt, und jo 

2% : wirft fie auch. Sie erflärt 

Sebensgang des Künftlers fchildert und den Ddiefe Ruimen, fie erklärt diefe Träume, die 

Quellen jeines Humors nachipürt. Daß eine  phosphoresjierend aus ihnen emporfteigen, und 

AWonographie über diejen „Nejtor und Bahn= | 

brecher der deutichen lluftrationsfunft“ nicht 

ihon früher erfchienen ift, muß eigentlich 
überraschen. 

Die zuleßt erfchienenen Bände VI und VII 
der Efwein’schen Sammlung befchäftigen fich 
mit Künftlern, die in Deutjchland noch nicht 
jo volfstümlich geworden find, wie die bis: 
her genannten. Der eine von ihnen, Ernft 
Neumann, ein Maler der Münchener Schule, 
lebt feit Jahren in Paris, der andre, Edvard 
Mund, ift ein Norweger. .Ernjt Teumanı 
überrafjcht durch feine vielfeitige Tätigfeit als 
luftrator und durch feine Eoloriftiiche Be- 
gabung, die fich befonders in feinen Plakaten, 
feinen Original-Zithographien und Hobjchnit- 
ten bemerfbar macht. Auch feine Beleuchtungs- 
effefte, Das Hinübergreifen von Licht und 
Schatten, die Dirtuofität feiner Schwarz-Weiß; 
Seichnungen werden das Entzücden jedes 
Kunftfreundes hervorrufen. Er ift auch der 
Schöpfer von drei Bilderfolgen: „Bergtanz”, 
„Die Kunftarmen” und „La Citta morta“. 
Die einzelnen Blätter des Bergtanz *Fönnen 
am beiten als fymbolifche Srotesfen bezeichnet 
werden, jene der „Kunftarmen” bringen das 
hohle, übertünchte Zeben der Artiften zur 
Darftellung. Aus Meumanns Artiften fpricht 
jedoch im Gegenfaß zu den lebenden Leichen 
Sautrecs noch eine gewijje $röhlichfeit, die 
meiftens mit Selbftironie gepaart if. La 
Citta morta (Pie tote Stadt) ift „eine groß- 
zügige Elegie auf Denedig, eine ftarfe, durch: 
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in ftillem Triumphe fchent 
diefe Hetäre von fich zu 
wiljen, daß der Welt ohne 
die Macht, deren Werbeug 
fie ijt, jolche Träume vor- 
enthalten wären“. 

Der Norweger Ed- 
vard Munch ift ebenfo 
bedeutend als Porträtift wie 
im Genre oder als Radie- 
rer. Bier wie dort offen- 
bart er eine ganz eigne 
Manier voller Keidenfchaft: 
lichfeit, Kraft und Senfibi- 
lität. Einige feiner Porträts 
find von der National- 
galerie in Chriftiana an- 
gefauft. In feinem Dater: 
lande ift er viel umftritten,- 
von den einen wird er 
verhimmelt, von den an- 
dern verdammt. Efwein 
fteht in feinem Effay über 
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oder anziehend wirken, um 
jo danfbarer fann man 


aber dem Derfafler für die 
treffliche Charafterifierung 
der Arbeiten Munchs fein. 

Dill man auf irgend 
einem Gebiete oder über 
irgend eine Perjon ein ge: 
rechtes Urteil fällen, fo 
muß man ftets das Milieu 
in Betracht ziehen. Auch 
beim Kunfturteil. Ewein 
fommt Diefer natürlichen 
Bedingung immer nach, er 
fucht die Künftler. in ihren 
Werfen aus dem Milten 
ihres Kebens, ihrer Ent: 
wichlung und ihrer Stoffe 
zu verftehen. Allerdings 
unter jubjeftiver Auffafjung 
in philojophifcher Betradı: 
tung und aus emem ge: 
läuterten Gefchmad her: 








„ver Parteien Sunft und 
Haß” und gewinnt dem 
Schaffen Munchs neue, bis jest wenig beachtete 
‚Seine anfangs befremdende, dann 
aber um fo ftärfer zwingende Originalität findet 
in der Eigenart des Dolkes, dem er angehört, 
ihre Erklärung. Und noch mehr in der Eigenart 
jeines Eharafters, feiner feelifchen Derfafiung, in 
feiner übergroßen Senfibilität. Wir fönnen nicht 
jagen, daß feine. Szenen aus dem Leben harmonifch 


E. Mund, Selbstporträt, 


aus. Man lernt durch die 
Efwein’fchen Eifays viel 
von der HKunft und faft noch mehr vom Keben. 
Die Ausftattung der Bände ift vorzüglich. 
Das große Sormat ermöglicht den vollen Genuß 
der ausgezeichneten HReproduftionen, deren Aus- 
wahl mit hervorragendem Gefchick bewirkt worden 
it. Auf die Billigfeit der Bände darf wohl 
nicht erft befonders hingewielen werden. 
6. Rorczewffi. 


(Semälde.) 





Also sprach Oberseptima! 


Gegen 10 Uhr morgens brachte der Brief: 
träger ein Paket. _Jch hielt mit dem berufs- 
mäßigen Romanlejen inne und padte es auf. 
Gott fei Dank, feine Romane, fondern Jugend: 
fchriften, bildlich gefprochen: eine Dafe in der 
MWülte. Wer wird fie nicht danfbaren Blids gen 
Himmel betreten? Der Roman mit all feinen 


inneren und äußeren Konflitten wanderte ins Sach 


zurück und ich lieg mich an der Dafe nieder. 
Gleich zunächft fiel mein Blic® auf ein erdbeer: 
votes Büchlein: Brüderchen und et 
hen, ein Bilder-Syklusnach Srimms Mär- 
‚Spedter. *) Ach du liebes altes 

ärchen, habe ich dich nicht einft gelefen unter 
den Bafenugbüfchen, neben mir der alte behag- 
und 








*) Brüderhen und Shmwefterchen. Ein Bilder- 
‚buch von Otto Spedter. 6.—ı0. Taufend. Geb. ı Mark. 
das Märchen der Brüder Grimm und 12 Bilder- 


EEE 





ringsum flutende Sonne und fpielende Kichter? 
Du ftandeft in einem dien Buch zwifchen lauter 
andern Schweftern mit Märchenaugen, zwijchen 
verwunfchenen Prinzen und verwunfchenen Prin- 
zejlinnen und böfen BHeren und Stiefmüttern, und 
wohnteft mit ihnen zufammen in dem großen 
Reich der Märchen, dem Königreich der Kinder, 
das da Feine Grenzen hat. Und plößlich jest, 
nach Jahrzehnten, taucht du wieder vor mir auf 
und haft ein erdöbeerfarbenes Röclein an, und 
auf dem Umfchlag fteht das Kleine drollige Schwelter- 
chen mit feinem Beh, darein die böje Here fein 
armes Brüderlein verwandelt hat. Aber diesmal 
führft du noch einen andern Schatz mit dir außer 
deiner eigenen Poefie — Btto Spedters Bilder. 
Wie mutet nicht gleich das Titelblatt an, das 
den Bilder-SykHlus eröffnet! prächtig, dieje alten 
Titelblätter zu den Bilderbüchern jener Seit, als 
unfere Däter und wir noch jung waren. NTament- 
lich, wenn, wie hier, eine Künftlerhand fie ge- 
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fchaffen hat. Swifchen verfchlungenen Aften und 
Blätterwerf find da die zierlichften Eleinen Szenen 
eingezeichnet: 
fliehende Reh, Brüderchen mit dem weinenden 
Schwefterchen und andre Szenen, wie das Mär: 
chen fie bringt. Merfwürdig, wenn ich jegt vor 
einem gut ftilifierten Theatervorhang fie, habe 
ich jo diefelbe Empfindung wie Damals in jungen 
Tagen, wenn ich vor fo einem Titelblatt eines 
Bilderbuches voller Erwartung faß. Das Kind 
bleibt immer im Menfchen ftecken, Gott jet Danf, 
daß es fo if. Die Dorftellung beginnt: nachein: 
ander folgen diefe herrlichen Speckterjchen Blätter, 
die fo voll find von deutjcher Innigfeit und deut: 
ichem Märchenduft. Und dennoch ift das Buch 
für Deutfchland etwas ganz Weues, denn Specter 
hat die Bilder für eine englijche Ausgabe, die 
1847  erfchien, gezeichnet und in Deutichland 
werden fie faum befannt geworden fein. Mtöch: 
ten fie jet eine defto größere Derbreitung 
finden! 

Während ich an meiner Dafe faß, war meine 
Srau ins Zimmer gefommen und hatte, novarum 
rerum cupida, alsbald auch eins diefer Bücher 
gefifcht, nämlich Specdters Dogelbuch mit Ge- 
dichten von Sülfav Salfe*) Sie war bald 
ebenfo vertieft wie ıch. Und als fie mit dem 
Dogelbucd; fertig war, griff fie nach dem „Raten: 
buch“, denn wo Dögel find, ift, wie man weiß, 
auch die Kate immer nahe. „Du, die Salfe- 
chen Derje find ja ganz entzücend, hör bloß 
mal,” und ich mußte von meinem Brüderchen 
und Schwefterchen aufbliden und mußte hören 
und hörte mit Genuß, denn wer hörte Salfefche 
Kinderverje nicht gern? Die Bilder find ihm 
nur Anregung, die Derfe find felbftändig, find 
eine Kunftwerfe für fih, und Spedters Bilder 
mit Salfes Derjen bieten ein fünftlerijches Ganzes, 
das für unfere Kinderwelt unjchätbar if. Wir 
begegnen auch wieder den alten lieben Sabeln 
von Wilhelm Hey**), mit den Spedterfchen 
Bildern in einer Auswahl des Hamburger 
ugendfchriften-Ausfchuffes, und wer begegnete 
ihnen nicht gern, den lieben alten $abeln und 
Bildern in ihrem neuen Kleide. Und das fo 
hübfch und fplendid ausgeftattet für fünfzig Reichs» 
pfennige! 

Was joll ich fagen: um die Mittagszeit hatte 
fich in meinem Allerheiligften ein Eritifches Sanhedrin 
verfjammelt, ein hoher Rat der Sünfe. Ober: 
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feptima faß mit einem Band Scarrelmann*) 
auf einer Sußfchaufel, die Mappe noch auf dem 
Rüden und die Mübe noch auf Dem Kopf; G©ber- 
tertia, Cicero und Xenophon vergefjend, faß mit 
dem andern Band Scharrelmann aufdem Teppich 
wie ein Türfe, und Töchterfjchule 2a beichäftigte 
fich eingehend mit den „Kajafmännern”,**) ob- 
gleich ihr ein Aufiag über „Des Deutichen Wander: 
luft” fehr viel näher lag. Aber warum foll- die 
deutjche Wanderluft nicht nach Grönland hinauf- 
führen? Kurz und gut, als die Köchin zur Suppe 
rief, hatten wir uns alle in die Jugendbücher, 
die Alfred Jangen aus Hamburg fchicte, jozufagen 
verbifjen. ft das nicht eigentlich die befte Rezen- 
fion? Nun, diefe Scharrelmannjchen Jugend= 
Ihriften find in der Tat „prima, prima, la”, 
wie unfer Kaufmann zu fagen pflegt, wenn er 
eine neue Tee- oder Kaffeemifchung empfiehlt. 
an darf Herrn Scharrelmann getroft einen . 
„vorbildlichen Jugendfchriftfteller” nennen. Seine 
Gejchichten fenfen Ruhe in das Gemüt des Kindes. 
Man hat ihn ein „pädagogiiches Genie“ genannt, 
aber er ift noch mehr als das, er tft ein Dichter, 
denn fo wie Scharrelmann fieht nur ein Dichter. 
Wahrlich, hier hat unfre Jugend einen Sreund, 
der fich bald Sehntaufende Kinderherzen erobern 
wird. Und dabei find die Bücher troß ihrer vor- 
nehmen, fünftlerifchen Ausftattung billig, fojten 
nur fünfzehn Srofchen, find aljo für jedermann 
erreichbar, das ift ein weiterer Dorzug. Als wir 
bei der Suppe jagen, ergriff Oberjeptima alsbald 
das Wort: „Ich möchte die Bücher, alle Bücher 
von Scharrelmann, zu Weihnachten haben, alle, 
Papa, hörft du!“ ch hörte, denn ©berjeptima 
hat eine dröhnende Stimme, und ich verfprach 
die Bücher für Weihnachten. Als der Suppen: 
teller leer war (was bei Schofoladefuppe niemals 
fehr lange dauert), hatte fich Oberfeptima die 
Sache anders überlegt. Mit nachdenklich ge 
falteter Stirn fagte er in andeutender Sorm: 
„Weißt du, Papa, ich habe bereits am 6. November 
Geburtstag!" „Dann wirft du die Bücher von 
Herrn Scharrelmann bereits am 6. November er- 
halten, ®berfeptima, woran ich nur die Bedingung 
fnüpfe, Daß Du bereits um 4 Uhr mit deinen 
Nechenerempeln einfchlieglich Probe fertig bift. 
Herr Scharrelmann ift Lehrer und wird dieje Be- 
dingung gutheißen.” 

Und die Kajafmänner? Bekanntlich befand 
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jich Töchterfchule 2a mit ihrer „deutjchen Wander: 
luft“ jchon bei den Seehundsfängern in Grön- 
land. Aun, diefe Kajakmänner erzählen ans 
ihrem £eben, erzählen in jchlichtem, gewaltigem 
Stil ihre Erlebnifje, und die dichterifchen und 
zugleich belehrenden Eigenschaften diefer. Erzäh- 
lungen machen fie befonders geeignet für die 


\ugend, deren Phantafie von den Abenteuern 
jener ferner Sonen lebhaft angeregt wird. „Und 
was fagjt dur zu deinen Kajafmännern?” fragte 
ich die Töchterfchule. „Na, famos find fie,” rief 
2a begeiftert, „taufendmal lieber find fie mir als 
dte ollen Backfiichbücher!” 


Sriedenan. Th. Rehtwiic. 





Eine neue Biographie Kaiser Wilhelms des @rossen.*) 


Der befannte frühere Kommandierende Gene: 


ral des XV. Armeeforps, General der In: 


fanterie3. D. von Blume veröffentlicht foeben 
ein Werf, das in jeder Beziehung die lebhaftejte 
Teilnahme beim ge: 
famten Ddeutjchen Pu- 
blifum finden wird. 
Sein Buch. gibt zum 
erjten Male auf Srund 
völlig neu erfchlofjenen 
Quellennaterials ein 
zufammenhängendes 
Bild der militärischen 
Entwiclung des gro- 
gen Kaifers in feiner 
mehr als achtzigjähri- 
gen Zugehörigkeit zum 
Heere; in den bedeu- 
tungsvollften Jahren 
ift feine Tätigkeit für 
das Heer fo eng ver- 
bunden mit der feines 
Kriegsminifters Roon, 
der den Willen des 
Königs vor dem Dolfe 
zu vertreten hatte, daß 
eine ausführliche Cha- 
rafteriftit? Roons mit 
der Aufgabe unlöslich 
verfnüpft war. Stand 
doch Roon als Mlenich 
dem König und Kaijer 
am allernächiten. 
Don frühjfter Kind- 


berufe erzogen, trat 
Prinz Wilhelm am 
I. Januar 1807 in die Urmee; Preußens Nieder: 
gang mit feinen verhängnispollen Wirkungen 
fonnte dem Knaben zwar nicht zum vollen Der- 
ftändnis fommen, aber fchwer lajtete das Schickjal 


*, Kaifer Wilhelm der Große und fein Kriegs- 
minifter Roon als Bildner des prenfifch-deutfchen Heeres 
von W. v. Blume, General der Inf. 3. D., Chef des 
Inf.-Regts. Herwarth von Bittenfeld. Mit 2 Porträts 
und 2 Saffimilebeilagen. Geheftet Mf. 5.—, vornehm 


gebunden ME. 6.—. 3. Behrs Derlag, Berlin. 





Kriegsminister Graf Roon. 
Aus: Blume, Kaifer Wilhelm der Große und Boon, 


auf der Königsfamilie, und das ging nicht fpurlos 
an ihm vorüber. Mit Leidenfchaft aber nahm 
der IGjährige SJüngling an der Erhebung des 
Daterlandes Anteil, am I. Sebruar 1814 erhielt 
er die Seuertaufe bei 
Brienne und bewies 
fih fo mutig dabei, 
daß er das KEijerne 
Kreuz erhielt. 

And nun erflomm 
er rajch. Staffel auf 
Staffel; mit 27 Jah: 
ren wurde er zum 
Kommtandierenden Ge- 
neral des III. Armee» 
forps ernannt und 
genoß troß feiner u: 
gend bald den Auf, 
einer der tüchtigften 
Seneräle zu fein. Der 
Tod feines Daters, 
Stiedrich DilhelmslIIl., 
im Jahre 1840, die 
Thronbefteigung . fei= 
nes Bruders, Sriedrich 
Milhelms IV., ver- 
änderte jeine  Stel«- 
fung. Als präfumtiver 
Thronfolger mit dem 
Titel Prinz von Preu: 
Gen hatte er erhöhte 
Derantwortung. Don 
der Politif hielt er fich 
fern, da er mit den 
Anfichten feines Bru- 
ders, dem er fonft 
fehr nahe ftand, nicht 
harmonierte. Die Berufung des greifen, von 
ihm perfönlich hochverehrten Boyen zum Kriegs: 
minifter Hielt er mit Necht für verderblich, Die 
Tage von 1848 mußte er erleben, 1849 warf 
er, zum erftenmal als Heerführer im Selde tätig, 
den badifchen Aufftand nieder, um dann mit 
Schmerzen zu fehen, wie das jchon gezogene 
Schwert 1850 zag wieder eingeftedt wurde. So 
mußte fich der Prinz begnügen, alle feine Kraft 
für die fo überaus notwendige Heeresorganijation 
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einzufegen, deren Rückgrat eine dreijährige Dient: 
zeit und eine völlige Teugeftaltung der Landwehr 
bilden mußte. In zahlreichen, von Blume zum 
ersten Male im Sufammenhang herangejogenen 
und wiedergegebenen Dentkichriften legte der Prinz 
feine Anfchauungen über die Förperliche, geiftige 
und fittliche Ausbildung des Heeres nieder. Sie 
alle find getragen von einem hohen. fittlichen 
Adel und zeugen von durchdringender Erkenntnis 
des Wefentlichen. | 

And als der Prinz zur Regentichaft und dann 
zur Königswürde gelangte, da fchwanfte er feinen 
Angenblid darüber, daß er auch gegen den Willen 
des Dolfes jeine Neorganifation des Heeres 
durchfegen mußte! Wie litt er innerlich in den 
Jahren des Konfliktes, aufrecht gehalten von der 
fajt unerfchütterlichen Superficht in die Richtigkeit 
feiner Pläne! Und Fan doch einmal eine jchwache 
Stunde, in der er fich mit dem Gedanken der Ab- 
danfung trug, jo fand er bei feinem treuen Roon 
den rechten Helfer; diefer hatte auch die Berufung 
Bismards erwirft. 

Die Kriege 1864, 18066 rechtfertigten glän- 
zend den König, und mit einer Begeifterung wie 


in den Sreiheitsfriegen folgte 1870 das Dolf dem 
König. Wenn diefer in feiner Befcheidenheit feine 
Paladine ftets in den Dordergrund ftellte, fo beweift 
Blume, der an den Seldzügen als Hauptmann 
im Stabe Roons und als Major in unmittelbarer 
Umgebung des Königs als Moltfes Bureauchef 
weilte, daß die Snittative und perjönliche Keiftung 
des Königs weit unterfchäßt wurde. War doc 
der König auch der Einzige, der vorausjah, daß 
mit dem Siege von Sedan der Krieg noch lange 
nicht beendet war. Er wußte aus feiner Jugend, 
wie fchwer ein entflammtes Dolf völlig zu be- 
fiegen ift. 

So bringt das Friftallflar geichriebene Buch 
eine völlige Ummwähkung in der Beurteilung des 
greifen Heldenfaifers hervor. Seine hervorragende 
militärifche Begabung und Bedeutung tritt erft 
jegt ins rechte Licht, und noch wärmer fchlägt 
unfer Herz für den herrlichen Mlenfchen, der in 
jeiner hohen, mannhaften Sittlichfeit uns allen 
Dorbild und Führer zu fein berufen'ift. 

Die Ausftattung des Buches ift vorzüglich, und 
jo eignet es fich hervorragend zu Gefchenfzweden, 

Berlin. Walther Bloh:-Wunfhmann. 


Fünfzig Jahre im Dienste der Sprachwissenschaft. 


Die KLangenjcheidtiche 
(Prof. ©. KLangenfcheidt), Berlin-Schöneberg, 
die am I. ©ftober ihr. 50 jähriges Beftehen 
feftlich beging, fann als Beifpiel dafür gelten, 
daß zielbewußtes Arbeiten in genau feitgelegten 
Grenzen und nach einem bejtimmten Plane nodı 
immer von Erfolg gekrönt if. Alle Kräfte zu- 
fammengehalten für den einen Swed, der vom 
Begründer des Derlages für richtig erkannt 
worden war, alle Angebote neuer Ilnter: 
nehmungen, wenn fie auch noch fo verlockend 
erjchtenen, zurücdgemiefen, weil fie nicht in die 
einmal gewählte Derlagsrichtung paßten, fo hat 
fih der Derlag nicht mur weiter ausgedehnt, 
jondern auch feinen Derlagsartifeln die weitefte 
Derbreitung zu geben gewußt. 

Als der 24jährige Guftav Langenscheidt, 
der Dater des heutigen jnhabers der Sirma, 
im ©ftober 1856 mit den franzöfifchen Unter- 
richtsbriefen, ‚die er im Derein mit feinem Kehrer 
und Sreunde Toufjaint verfaßt hatte, als Selbft- 
verleger in die ©ffentlichfeit trat, febte er, 
wie wohl jeder Autor, auf fein Werf die 
größten Hoffnungen, allein, daß fein Kebenswerf 
folhe Bedeutung gewinnen würde, wie heute, 
das mag er wohl nicht geahnt haben. Er war 
einfichtig genug fich zu jagen, daß alles, was 
Menfjchenhände fchaffen, nicht vollfommen - ift. 
Alles, was die Kritif an feinen Unternehmungen 
auszujegen hatte, wurde objektiv geprüft und 


Derlagsbuchhandlung 


wenn nötig, bei der nächften Neubearbeitung 
des Werfes berüdfichtigt, der Rat erfahrener 
Sreunde fand danktbar und willig Aufnahme, 
und ganz bejonders ergab der mit taufenden 
von Schülern gepflegte Briefwechjel ein .wert- 
volles Material für die Derbeflerung feiner 


Derlagswerfe.. So fam es, daß die Ue: 
thode Toufjaint:Langenfcheidt nicht erftarrte, 
fondern von Jahr zu Tabr verbefjert und 


modernijiert wurde, jo daß fie nicht nur heute 


noch blüht und gedeiht, fondern auch ihren 
höchiten. Erfolg aufzuweifen hat. Es ift im 
Buchhandel allgemem befannt, welche ©pfer 


der verftorbene Profejlor Kangenjcheidt für Die 
Serifographie gebracht hat und daß der Ertrag 
nicht im Derhältnis zu den gemachten Auf: 
wendungen geftanden hat. Dafür hatte er aber 
die Henugtuung, daß Seitens der Gelehrten feine 
Arbeit als ein großer Sortichritt anerkannt 
wurde und daß er zur Derftändigung zweier 
Dölfer einen wichtigen Beitrag geliefert habe. 

Seine Mitarbeit an allen feinen Derlags: 
werfen nahm fajt feine ganze Tätigkeit in An 
jpruh und lieg ihn nicht fonderlich in der 
Öffentlichkeit hervortreten. 

Sein Sohn Karl Langenscheidt, der die an- 
gejehene Sirma übernahm, hatte einen verhältnis: 
mäßig fchweren Stand. ZSunäcft mußte das 
große englijche Wörterbuch. von Muret-Sanders, 
deffen Drucdlegung fein Dater , begonnen und 


43 ME., 1906 190 Mt. 
\\mwurde 1904 mit 405 ME, und A906 — es war ein unbejchnittenes 
| Eremplar — mit 2650 ME. bezahlt. 
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erjt zu einem Drittel voll: 
endet hatte, weitergeführt 
werden. Dafür waren 
aber ganz erhebliche 
Opfer zu bringen, andre 
wichtige  Derlagswerfe 
mußten umgearbeitet und 
nenhergeftellt werdeı, 
ganz bejonders aber muß» 
ten, jollte der Derlag 
lebensfähig bleiben, alle 
wichtigen lebenden Spra: 
chen für die AMlethode 
Toufjaint-Langenjcheidt 
bearbeitet werden. Dem 
jtellten jich aber faft un- 
überwindliche Hindernifle 
entgegen, die erft durch 
einen lange Zeit währen | 
den Prozeß gegen eine 
auswärtige Konfurrenz- 
firma, die fich die Be- 
zeichnung Methode Touj- 
faint-Langenfcheidt _ für 
verjchiedene fremde Spra- 
chen angeeignet hatte, bejeitigt werden fonnten. 
In diefen legten elf Jahren tft die Methode 
ToufjaintsLangenfcheidt, die jidh früher nur auf 
Sranzöfifh und Engliich bejchränfte, auf ta: 
ltenifch, Spanifh, Auffiich, Schwedifch, Portu- 








gtefiich, Niederländisch und 
Aumäniih ausgedehnt 
worden, andre Sprachen 
befinden fich in Dorbe- 
reitung. 

Es verdient noch her- 
porgehoben zu werden, 
daß die Derlagsbuchhand- 
lung alle Erjcheinungen, 
die in ihr Gebiet gehören, 
mit wachjamem Auge ver= 
folgt und fich dienftbar 
zu machen fucht. ‘So hat 
fie, wohl als erjte in 
Europa, das Gramnıo- 
phon in den Dienft des 
Sprachunterrichts geftellt. 
Denn auch dieje Art des 
Anterrichts noch des Aus 
baues bedarf, jo hat jie 
doch bereits praftifche Er- 
gebniffe erzielt. Denn der 
Geift, der von Anbeginn 
an über der Derlagsbuc): 
handlung geherricht und 
jte zu jchönem Erfolge geführt hat, auch ferner 
über diefem Haufe waltet, fo darf man vorahnend 
behaupten, Daß die Generation, die nach uns 
fommt, auch die hundertjährige Jubelfeier feftlich 
begehen wird. 


“ 





Rleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Erftdrude und ihre Preife. — Man fchreibt der „Sranffurter 
Seitung": Jett, da einige der eifrigften deutichen Sammler auf dem 
Gebiet der Erftausgaben von Werken der heimifchen Siteratur auf 
den letten großen Bücherauftionen ihren Bedarf gededt haben und 
einander nicht mehr durch überhohe Angebote fteigern, fcheinen die 
Preife ftabiler zu werden und dem Wert und der Seltenheit der 
Bücher mehr zu entiprechen. Da ift es nun intereffant, wahrzu- 
nehmen, daß, von wenigen Ausnahmen abgefehen, die Erftausgaben 
der Klaffifer im Preife weiter fteigen, während die der Roman« 
tifer von der Höhe, die fie zulett erreicht hatten, zu fallen beginnen. 
Ein Deraleich von Preifen, die auf den Auktionen Runze-Zolling 
(1904), Biedermann (1905) und Müller (AI06) erzielt wurden, fann 
zur Deranichaulichung dienen: Clemens Brentanos „Sodel, Hinfel 
und Gafeleia’’ wurde 190% mit A7Oo ME., A906 mit 105 ME., fein 
„Bodwi’' 190% mit 255 Mf., 1906 mit 210 Mf, bezahlt; Sophie 
Brentanos „Gedichte“ fanfen von 72 ME. auf I4 ME.; die Erftaus- 
gabe von „Des Knaben Wunderhorn‘ aber blieb weiter gefucht und 
fieg von 95 Mf. auf 150 MF, und 220 MFf, Saft durchgehend Preis- 
fteigerungen beobachtete man bei den Klaffifern: „Wlinna von Barn- 
helm‘' 1904 115 ME., 1906 A60 ME,, „Clavigo’' 32MF., 1AOME., „Göt 
von Berlichingen‘' 310 MF,, 455 ME., 570 MF,, „Hermann und Doro 
thea‘ 54 Mi., 85 ME., ATo ME, „Erwin und Elmire‘‘ 1905 39 ME., 
1906 68 ME,, „Don Carlos’ 1904 54 ME., A906 82 ME, „Siesfo‘' 
190% 46 ME., A906 AYO ME., ‚„„Die.Räuber’’ (zweite Auflage) 904 
Die berühmte erfte Auflage der ‚Räuber‘, 


Kuriofum. — Don dem Originalwerfe des franzöfifchen Poli- 
zeidireftors Eugene Dilliod ift fürzlich eine deutfche Husgabe unter 
dem Titel „Wie man ftiehlt und mordet“" erfchienen, die mit AY Ab- 
bildungen ausgeftattet ift. Hoffentlich findet diefe Anleitung zum 
Stehlen und Morden nicht allzu große Derbreitung. 


Von Presse und Buchhandel. 


Internationaler Schriftftellerfongreß. — Der Kongreß der 
„Association litteraire et artistique internationale“ ift am 
21. d. M. im rumänifchen Athenäum in Bufareft unter DPorfit 
von Ylerander Xenopol, Mitglied der rumänifchen Afademie, 
eröffnet worden, Die mit der Dorberatung von Abänderungspor- 
ichlägen im Wortlaut der Berner KLiterarfonvention betraute Sef- 
tion überwies einer Kommiffion einen Abänderungsantrag, nach 
dem die vertragfchliegenden Länder fich verpflichten, auch der Kon- 
vention: nicht beigetretenen Zändern Gegenfeitigfeit zu gewähren, 
wenn in deren Gefeten die Gegenfeitigfeit ausgefprochen ift. Jn 
der Schlußfitung des Kongreffes am 25. September verlas der 
Präfident Maillard eine vom Kongreß gefaßte Entichliegung, in der 
es heißt: „Der Kongreß befchließt, einen Sragebogen abzufaffen, um 
die Befchwerden der niederländifchen Schriftfteller wegen Nachdruds 
fennen zu lernen.“ Der Kongreß ftimmte ferner einer Revifion 
der Berner Konvention, namentlich der Artifel 2 und 14, zu. 


Redaktionswechfel. — Die Redaktion der Beilage zur Allge- 
gemeinen Zeitung (München) hat am 21. September Herr Dr. Julius 
peterfen übernommen. Wahrheitswidrigen Ausftreuungen gegen- 
über, die aus Anlaß des Rüdktritts des Herrn Dr. Oskar Bulle Ein- 
gang in verfchiedene Blätter gefunden haben, erflären der Derlaa 
und.'die.Redaktion der „Allgemeinen Zeitung“ an der Spite von 
Zr. A972 der „Beilage zur Allgemeinen Zeitung“, daß das alte Pro- 
gramm der Beilage durch den Wechjel in der Redaktion Feinerlei 
Deränderung erfahren habe. 


Preisgekrönte Werke. 


Ausftellungspreis. — Die im Derlag von Ernft Heinrich 
Mori in Stuttgart erfchienene „Bibliothef der Gejundheitspflege‘’, 
herausgegeben von Profeffjor Dr. Hans Buchner, Geheimrat Pro- 
feffor Dr. Mar Rubner und Obermedizinalrat Selir Gußntann, ift 
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auf der Allgemeinen Hygienifchen Ausftellung in Wien mit der 
höchften Auszeichnung, dem Ehrendiplom zur goldenen Sortichritts- 
medaille, ausgezeichnet worden. 


Verschiedenes. 


ReutersDenfmal. — Die Errichtung eines Reuter-Dentmals 
in Stavenhagen, der Geburtsftadt Reuters, ift geplant. Der Platt= 
deutiche Derband wird die nötigen Mittel zu fammeln verfuchen, um 
ein würdiges und fchönes Denfmal am aufßerordentlichen Derbands- 
tag der plattdeutfchen Dereine 190 in Stavenhagen einweihen 
zu fönnen. 


SoldonisGedenkffeier. — Wie der Nationalzeitung aus Mai- 
land berichtet wird, fo!l der zweihundertfte Jahrestag der Geburt 
Carlo Goldonis am 25. februar 1907 in Mailand mit befonderen 
Seierlichfeiten begangen werden. Im Manzoni-Cheater wird ein 
Schaufpiel von Goldoni, das in der letten Zeit nicht mehr aufge- 
führt wurde, in einer Seftvorftellung gegeben werden; dazu wird 
Gabriele D’AUnnunzio eine Gedenfrede auf Goldoni halten. Eine 
Seftfehrift, in der unveröffentlichte Hußerungen der bedeutendften 
Dramatifer Italiens und des Auslands über Goldoni zufammen- 
getragen find,-foll unentgeltlich verteilt werden. Die „Comedie 
Frangaise“ wird aus ihrem Befitz verfchiedene Koftbarkeiten, die 
an Boldoni erinnern, für diefe Deröffentlichung abbilden laffen, 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. - 


Dr. Eduard Bodemann, Direktor der vereinigten Königlichen und 
Propinzialbibliothet zu Bannover, 1865 Sefretär an der 
Königlichen Biblivothef zu Hannover, deren Zeitung er \867 
übernahm, Derfaffer zahlreicher Schriften, die fich meift auf 
Seibniz und auf die Gefchichte des furfürftlichen Haufes Hans 
nopver beziehen, } in Hannover am 23. September, 79 Jahre alt. 

Dr. Eduard Höber, Mitglied der Seuilletonredaftion des „Ber 
liner Tageblattes", f bei einer Befteigung der Kleinen Sinne 
bei Schluderbach infolge Seilriffes am 4. September, 35 Jahre 
alt. 

Hermann Kipper, feit 1872 Cheaterreferent der „Kölnifchen Dolfs- 
zeitung", feierte am 27. Auguft in feltener förperlicher und 
geiftiger Srifche feinen achtzigften Geburtstag. Dem Jubilar 
wurde unter mannigfachen Ehrungen auch der Profeffortitel 
verliehen. 

Prof. Dr. Jatob Wille, Oberbibliothefar der Heidelberger Univer- 
fitätsbibliothef, ift zum Geheimen Hofrat ernannt worden. 


Theologie und Philosophie. 


Dr. Kuno $ifcher, o. Profeffor der Philologie und neueren deut- 
fchen £iteratur an der Univerfität Heidelberg, ift auf fein 
Erfuhen hin wegen feines leidenden Gejundheitszuftandes 
in den Kuheftand verfett. 

Hauptwerke: Gefcichte der neueren Philofophie, 10 Bde., 
%. Aufl. 05; Boethes Sauft, 4 Bde., 4. Aufl. 02. 

Dr. theol. et phil. Paul Detter, feit feiner Promotion 1872 be- 
fonders mit armeniftifchen Studien befchäftigt, die er 1880 
im Klofter San £azzaro in Denedig, A881 an der National: 


bibliothet in Paris fortfeßte, 1882 bis A890 Pfarrer in. 


Weiler a. ., A890 außerordentlicher, A893 ordentlicher Pro- 
feffor zu Tübingen für altteftamentliche Eregefe, f in Tübingen 
Ende September, 56 Jahre alt. y 

Dr. jur., med. et phil. D. Eduard Seller, o. Univerfitäts- 
profefjor, beging am 25. Auguft fein fiebzigjähriaes Doftor- 
jubiläum. Der-berühmte Philofoph fteht im 93. Lebensjahre. 


Prof. 


Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 


Prof. Jafob Ereichler, urfprünglich Kehrer, hielt in den vierziger 
Jahren fozialiftifche Dorträge, die großes Auffehen erregten 
und zum Erlaf eines Gefeßes gegen fommuniftifche Umtriebe 
führten, ftudierte die Kechte, gehörte dann mehrere Jahre 
dem ©bergericht in Zürich an und war feit 1872 Profeffor 
der Rechte an der Univerfität Zürich, F in Sürich am 7. Sep- 
tember, 84 Jahre alt. 


medizin und Pharmazie. 


Dr Hermann Cohn, Profeffor der Augenbeilfunde an der Univer- 
fität Breslau, fchrieb eine große Anzahl von Schriften über 
Augenfranfheiten, Kygiene des Auges, Zichtmeffung, Photo- 
graphie des nneren des Auges und Schulhygiene, + in 
Breslau am Al. September, 68 Jahre alt. 

Dr Wilhelm Ezermaf, Profeffor der Augenheilfunde und Seiter 
der Augenklinif an der Prager Deutfchen Univerfität, in 
Sans bei Jnnsbrud Mitte September, 50 Jahre alt. 

Dr. Ulerander Herzen, Profeffor der Phyfiologie und Pfycho- 
phyfif an der Univerfität Saufanne, + in Saufanne am 
2\. Auguft, 67 Jahre alt. 


Dr. Jfidor Neumann, Profeffor der Dermatologie und bekannter 
Spezialift für feruelle Kranfheiten an der Univerfität Wien, 
T in Döslau am 31. Auguft, 73 Jahre alt. 

Dr. Oswald Dierordt, ordentlicher Profeffor für innere Medizin 
in Heidelberg, } in Heidelberg am 5. September, 50 Jahre alt, 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. £udwig Bol&mann, Profeffor der theoretifchen Naturwiffen- 
fchaften und Hofrat in Wien, Derfaffer zahlreicher wiffen- 
fchaftlicher Abhandlungen, + am 6. September in Duino bei 
Trieft durch Selbftmord, 62 Jahre alt. 

Dr. phil. £udwig Darmftädter, Chemifer und Mlitinhaber der 
chemifchen Sabrif Benno Jaffe & Darmftädter in Berlin, die 
durch die Herftellung des Kanolin befannt ift, ift zum Ehren- 
mitglied des Königl. Inftituts für erperimentelle Therapie 
zu Sranffurt a. M. ernannt worden. Öleichzeitia wurde 
ihm der Titel Profeffor verliehen, 

Dr. Eduard v. Sreudenreich, Dorftand des bafteriologifchen Kabo- 
ratoriums der fchweizerifchen Zandwirtfchaftlichen Derfuchs- 
und Unterfuchungsanftalten £iebefeld bei Bern,, literarifch 
fehr fruchtbar (67 Publifationen, zum Teil auch ins Jtalie- 
nifche übertragen), f in Liebefeld am 22. Auguft, 53 Jahre alt. 


Bau- und Ingenieurwissenschaft. Mathematik. 


Dr. Mar v. Eyth, Ingenieur, A861 und 1862 fowie 1866 bis 1882 : 
in der Sabrif von John Sowler in Leeds hervorragend tätig, 
1862 bis 1866 ©beringenieur Halim Pajchas in Agypten, 
1884 Begründer und dann Dorfitender der Deutfchen Kand- 
wirtjchaftsgefellfihaft, F in Ulm am 25. Auguft, 70 Jahre 
alt. 

Hauptwerfe: Agrifulturmafchinen in Agypten 67; Wande- 
rungen e. Ingenieurs 6 Bde. 79/84 ; Hinter Pflug u. Schraub- 
ftod, Erz. 2 Bde. 99; Der Kampf um die Cheopspyramide, 
Erz. 2 8de. 02; Jm Strom unferer Zeit (Briefe u. biograph. 
Stijzen), 3 Bde. 04/05; Kebendige Kräfte, 7 Dortr. 05, 


Schöne Eiteratur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Giufeppe Siacofa, urfprünglich Jurift und Advofat in Turin, dann 
italienifcher Dramatifer, gegenwärtig einer der erfolgreichften 
dramatifchen Dichter Jtaliens, Derfaffer der auch in deutfcher 
Übertragung durch Otto Eifenfchit wiederholt aufgeführten 
Stüde „Eine Schachpartie", „Rechte der Seele" und „Sreud- 
lofe Kiebe", } Toloretto Poncella bei Jvrea am 2. September, 
59 Jahre alt. 

Wolfgang Kirchbach, Lyriker, Dramatifer und Romandichter, F in 
Bad Nauheim am 2. September, 49 Jahre alt. 

Hauptwerfe : Ausgewählte Gedichte 83; Die legten Menfchen, 
Drama, 89, 2. Aufl. 03; £eben auf der Walze 92; Was 
lehrte Jefus? Swei Urevangelien 97, 2. X. 02. 

Sir Theodore Martin, englifcher Schriftfteller, der fih um die 
deutfche Literatur befondere Derdienfte durch die Übertrag- 
ungen von Goethes Gedichten, Goethes Sauft I. u. II Tl. 
und Deines Gedichten erworben hat, feierte am 16. Sep- 
tember feinen 90. Geburtstag. 

Dr. Albert Roffbad, badifcher Dichter, } in Oberfirch (Baden) am 
4%. Sept., 69 Jahre alt. 

Werke: Die Leiden der jungen £ina 66; Kilienmärchen 65; 
Gedichte 00, 2. Aufl. 02, 








Nachstehend sind alle seit Herausgabe des September-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen wichtigen 
Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch ‚geordnet aufgeführt. Neuauflagen werden nicht berücksichtigt. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliygrapbie. 


Berner Rundschau. Halbmonatsschrift für Dichtung, 
Theater, Musik und bildende Kunst in der Schweiz. 
Hrsg. v. Fr. O. Schmid. 1. Jahrg., Nr. 1. 15. Aug. 06. 
82 S. 8%, Dr. G. Grunau, B. Halbjährl. Fr. 3.— 

Hamburg. Monatsschrift für Heimat und Fremde. 
Bra vl, W.. Thaden.- Heft 1... 718. gr. 8°. 
Fr. W. Thaden, H. Jährlich 12 Hefte zu je 1.— 

Hebbel, Frdr., Sämtliche Werke. Historisch-krit. 
Ausg., besorgt v. Rich. Maria: Werner. III. Abtlg. 
8°. B. Behrs Verl.,B. Jeder Bd. 2.50; geb. in Leinw.3.50; 
f. Abnehmer nur der II. u. III. Abtlg. 3.—; bezw. 4.— 

6. Bd. Briefe. 1857—1860. Wien—Gmunden— 
Weimar—Gmunden — Wien—Paris—Wien. Nr. 561 
bis 698. (X, 366 S.) 06. 

Kulturprobleme der Gegenwart. Hrsg. von Leo 

Berg. I. Serie. 8%. Hüpeden & Merzyn, B. 
Jeder Bd. 2.50; geb. 5.— 

Lipperheide, Frz. Frhr. v., Spruchwörterbuch. 

Sammlung deutscher u. fremder Sinnsprüche, Wahl- 


sprüche, Inschriften an Haus u. Gerät, Grabsprüche, 
Sprichwörter, Aphorismen, Epigramme v. Bibelstellen,** 


Liederanfängen, v. Zitaten aus älteren u. neueren 
Klassikern, sowie aus den Werken moderner Schrift- 
steller, v. SchnaderhüpfIn, Wetter- u. Bauernregeln, 
Redensarten usw., nach den Leitworten, sowie ge- 
schichtlich geordnet u. unter Mitwirkung deutscher 
Gelehrter u. Schriftsteller hrsg. 12.—13. Lig. Lex.-8°. 


Expedition des Spruchwörterbuches, B.. . Je —.60 
Meyers gr. Konversations-Lex. 6. Aufl. 14. Bd. 
Bibliogr. Instit., L. Geb. 10.— 


Roessler, A., Vom Dichter der toten Stadt und 

andere Essays. 8%. F. Rothbarth, L.. . . . 1.50 

Wilde’s, Osc., sämtlicheWerke in deutscher Sprache. 

8°. Wiener Verlag, W. Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 
6. Ziele. (Übers. v. Paul Wertheimer.) 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Boelicke, W., Über Freiheit u. Liebe, Freude u. 
Freundschaft. 2 Essays. 8°. Modernes Verlags- 
a De EN Er DELETE NE 1) 

Die Schriften des Neuen Testaments neu übersetzt 
und für die Gegenwart erklärt von Baumgarten, 
Bousset, Gunkel, Heitmüller, Hollmanr, Jülicher, 
Knopf, Koehler, Lueken, Joh. Weiss. Herausgegeben 
von Prof. D. Joh. Weiss in Marburg. 2. verb. und 
vermehrte Auflage (8.—20. Taus.) in 12 Lieferungen 
— 2 starken Bänden. Lex.-8°. Vandenhoeck & Ru- 
precht 1906,07, G. Subskript.-Preis bis zum 31. März 





Gros 


1907 . „ 12.—; 2 Lndbde 15.--; in Halbfrz. 17.— 
Am 1. April 1907 Preiserhöhung. Ausführl, Pro- 
spekt mit Textprobe kostenfrei. 

Die 6500 Expl. starke. 1. Aufl. ist schon vor ihrer 
Vollendung völlig vergriffen. — Das von den 
ersten Autoritäten verfasste Werk ent- 
spricht einem tiefen Bedürfnis der Gebilde- 
ten aller Stände in vollendeter Weise. 

Epiktet, Handbüchlein der Moral. Mit Anh.: Aus- 
gewählte Fragmente verlorener Diatriben. Eingeleitet 
u. hrsg. v. Wilh. Capelle. 8°. E. Diederichs, J. 

2.—; geb. 3.50 

Jefferies, R., Die Geschichte meines Herzens. Aus 

deın Engl. v. Hedw. Jahn. 8°. E. Diederichs, J. 3.—; 
geb. 4.— 

Kaftan, Oberkonsist.-R. Prof. D. J., Aus der Werk- 
statt des Übermenschen. 8%. EB. Salzer,H. . 1L— 

Kronield, A., Sexualität u. ästhetisches Empfinden 
in ihrem genetischen Zusammenhange. Eine Studie. 
ON EINER EBIER RS DR er N A 

Möbius, P. J.. Die Hoffnungslosigkeit aller Psycho- 
log 2°. 0, Marbeld, H... 2202235238150 
> Geh.-Rat Prof. Dr., Idealismus. 4., sehr 
ehrte Auflage. Rich. Mühlmanns Verlag (Max. 
BO 0 gb 7 

Es muss etwas Bedeutendes an dem Werke 
sein_wenn in unserer Zeit, in der der Naturalismus 
und Materialismus ın bedenklicher Weise die Geister 
zu beherrschen ‚droht, nach wenigen Jahren eine 
vierte, vermehrte und verbesserte Auflage sich nötig 
machte. TEEN EEE VE GREnee Namen 

< Dadurch wird aber auch der Beweis geführt, 
dass trotz allem der Idealismus eine Macht ist in 
unserm Volke, eine Macht, die noch nicht erstorben 
ist, vielmehr gerade in der Gegenwart immer weitere 
Schichten ergreift und eine gesunde Zukunft ver- 
bürgt. Die Ideale leben im deutschen Volke noch, 
und wir brauchen nur Männer, ihm sie zu predigen; 
dass wir an dem Verfasser des „Idealismus“ einen 
solchen Prediger haben, dazu wollen wir uns freudig 
Glück wünschen. Der Verfasser erläutert zunächst 
den allgemeinen Begriff des Idealismus, um sodann 
nachzuweisen, wie dieser Idealismus sich auf dem 
Gebiete der Religion, der Wissenschaft, der Kunst 
und des sonstigen Lebens betätigt. 

Wahrhaft erstaunlich ist dabei die Belesenheit, 
mit der er nicht nur alle zitierten Werke geschickt 
und selbständig benutzt, sondern auch aus sonstigen 
zerstreuten Aufsätzen, Vorträgen und Parlaments- 
reden, Gelegenheitsschriften und den Ereignissen 
des alltäglichen Lebens herauszuholen weiss, was 
zur Klärung des Idealismus dienen kann. So bleibt 
keine Seite des menschlichen Denkens und Handelns 
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unberührt: der fürstliche Beruf, die treue Pflicht- 
erfüllung des Volksschullehrers, die schöpferische 
Arbeit des Künstlers, der Gelehrten, die betriebsame 
Tätigkeit des Kaufmanns wie die harte Mühe des 
Bauern werden auf ihren idealen Gehalt hin unter- 
sucht und in glücklich gewählten Beispielen er- 
läutert; so nimmt er zu fast allen Bewegungen 
unserer Tage Stellung, um sie von dem Standpunkt 
idealer Betrachtung zu messen und zu, beleuchten. 
Es ist ein besonderer Vorteil des Buches, dass 
es sich ungemein leicht und glatt liest und also 
auch dem zu empfehlen ist, der sonst an philo- 
sophischen Untersuchungen keinen Geschmack findet, 
dass es dabei aber den ernsten, gebildeten Leser 
beständig zu einem vertiefenden Versenken in die 
gegebenen Gedankengänge anreizt. 
Nagel, J., Die heilsame Gnade. Evangelienpredig- 


ten. Aus dem Nachlass hrsg. u. f. den Druck bearb. 
‚-w. Lie. Dr. G. Nagel. : 8°. R. Mühlmann, H. 9.—;5 


geb. 6.— 


Nissen, H., Orientation. Studien zur Geschichte 


der Religion. 1. Heft. 8°. Weidmann, B. 2.80 

Stein, K. Heinr. v., Zur Kultur der Seele. Ge- 
sammelte Aufsätze. Hrsg. v. Frdr. Poske. 8°. J. G. 
Cotta Nachf., St. . F 6. 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 
Bibliothek der Rechts- und Staatskunde (in Einzel- 


darstellungen .hrsg. v. Prof. Dr. Ernst Franke). Kl. 


80. 26. Bd. Bender, Gewerbe-Insp. Dr. A.: Ge- 
werbliche Gesundheitspflege. Mit 6S Illustrationen. 
E. H. Moritz, St. Fan: .....2.—; geb. 2.50 

Büccher-Verzeichnis für Gefängnisse, Arbeits- 


häuser, Korrektionshäuser und ähnliche Anstalten. 
Im Auftrag des Vereins der deutschen Strafanstalts- 
beamten zusammengestellt. 8°. C. Winter, H. 2.50 
Bresnitz v. Sydacoff, Die Polenirage. Ein Wort 
zu ihrer Lösg. B. Elischer, L. . . N 
Deutschland, das überschätzte. Von? 8°. H. Walther, 
6 50 
"Hesse, Amtsger. Br M. ie "Der Rechtsschutz AR Ge- 
schäfts- und Betriebsgeheimnisse in Deutschland, 
unter Benutzg. der Rechtssprechg. u. einschlägigen 
Literatur dargestellt. 8°. Dieterich, L. . 2.40 
Lauterbach, E., Die Staats- und Kommunal-Be- 
steuerung in Deutschland, England, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und den englischen Kolo- 
nien. gr. 8°. F. Vahlen, B. 6.—; geb. 
Sombart, W., Warum gibt es in den Vereinigten 
Staaten keinen Sozialismus? &. J. C. B. Mohr, T., 
1.50; geb. 2.25 
Petrovic, A., Wahrheit und a im Sozialismus. 
8°. H. Walther, B. j 2, 
Stern, B.: Der Sultan "und seine Politik. Er- 
innerungen und Beobachtungen eines Journalisten. 
Bu B;/Elischer, L..."., ut SE 
Vambiöry, H.: Westlicher Kultureinfluss im Osten. 
8°. D. Reimer, B. ES BECES Geb. 8.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Baumgärtner, Dr. J., Über Blinddarmentzündung. 
Wann soll .operiert werden? (Mit 32 Abbildungen.) 
8°. Verlag der ärztlichen Rundschau, M. 1.50 

Eisert, A., Aus einer eigenen Welt. Erlebnisse 
und Sammlungen aus Paschens orthopädischer Heil- 
anstalt zu Dessau (Anhalt). Mit Original-Aufnahmen 
aus dem Anstaltsleben. 8°. E. Pierson, Dr. 2.—; 

geb. 3.— 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Köhler, E., Die Anwendungsformen des Naturheil- 
verfahrens. Unterrichts-Briefe über Gesundheits- 
pflege und Naturheilkunde. (Mit Abbildungen.) 8°. 
Buchhandlung „Der Naturarzt“, B.. 3.—; geb. 4.— 


Good, Dr. P., Hygiene und Moral. Eine zeit- 
gemässe Studie. A. d. Franz. v. Prof. E. Mazerolle. 
kl. 8. F. X. Le Roux & Co., Str... 2. ....—.60 

Zschommler, O., Das Licht-Luftbad. Richtiges 


Verhalten u. Einwirkung auf den menschl. Körper, 
nebst einem Anhang über Nacktgymnastik. Mit 
zahlr. Illustr.i.- 80 ©07, Borggold, Lu 20. ee 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Brass, Dr. A., Ernst Haeckel als Biologe und ne 
Wahrheit. 8°. M. Kielmann, St. 1.50 


Daiber, Dr. A., Des Lebens Werdegang ı u. "Ende. 


Naturwissenschaftliche Offenbarungen der Neuzeit. 
(M. 7 Taf.) 8°. Strecker & Schr., St. 1.40; geb. 2.20 
Dekker, Dr. H., Lebensrätsel. Der Mensch bio- 
logisch dargestellt. 2 Teile (209 u.. 231 S.) mit 
Abb. brosch. & . 2.—; in 1 Leinwbd. geb. 5.— 
Was in emsiger Arbeit Gelehrte in Jahrhunderten 
geschaffen haben, wird hier dem Leser in einer 
Weise vorgetragen, dass man gewissermassen spielend 
und in Form liebenswürdiger Plauderei in die Ge- 
heimnisse der Natur und des menschlichen Organis- 
mus eingeführt wird. — Ganz aussergewöhnliche 
Kraft des Gestaltens und der Veranschaulichung 
bieten die Kapitel: Im Vorhof des Lebens, Blut- 
geheimnisse, Gift, Regierung des Zellenstaats, Ge- 
sund und krank, Schlaf und Tod. Kurzum, es ist 
ein klassisch zu nennendes Buch. 

Gugenkan, M., Der Stuttgarter Talkessel vom 
alpinen Eis ausgehöhlt! Mit 6 Abbildungn und 
2 Plänen. (26 S.) Lex.-8°. R. Friedländer & Sohn, 
BR ne a 2.40 


6. Erziehung und Unterricht. 


Gasch, Dr. Rud., Volkstümliche Wettübungen. 240S. 
gr. 8° mit 200 Abbild. im Text. M. Hesse, L. 3.75; 
geb. 4.50 

Das Buch füllt nicht nur eine längst unangenehm 
empfundene Lücke in der turnerischen Fachliteratur 
aus, sondern bietet auch den Sportleuten, besonders 
leichten und schweren Athleten viel Neues in wissen- 
schaftlicher Gründlichkeit und volkstümlicher Form. 


Angeführt und kurz beschrieben sind über 300 mess- _ 


bare Wettübungen, ausführlich dargestellt alle Haupt- 
übungen der volkstümlichen Turnkunst und des 
Sportes nach Vorbereitung, Betrieb, Geräten, Bahn- 
und Bodenverhältnissen. Stets sind die Bestimmungen 
der deutschen Wettordnung und der deutschen Sport- 
behörde im Wortlaute beigefügt, ebenso die Höchst- 
leistungen von Turnern und Athleten des In- und 
Auslandes. Uber 150 kleine Bilder und 45 Repro- 
duktionen von Momentaufnahmen hervorragender und 
bekannter deutscher Turner erhöhen den Wert der 
mühsamen Arbeit des Verfassers. Sein Werk ist 
jedem unentbehrlich, der sich für leibliche Ausbildung 
interessiert und hat in der Fachliteratur aller Völker 
noch nicht seinesgleichen, da es neben dem Turnen 
alle Volksübungen der Vorzeit und sportliche Wett- 
kämpfe der Neuzeit darstellt. 

Gurlitt, L., Der Deutsche u. seine Schule. Erinne- 
rungen, Beobachtgn. und Wünsche eines Lehrers. 8°, 
Wiegandt & G., B. RR 2.— 


Koester, H. L; Geschichte der deutschen Jugend- 
literatur in Monographien. 1. TI. 8%. A. Jansser, H. 
2.50 


© 


#s 
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‚ Bezopfite Pädagogik. Kritische Be- 
trachtgn. üb Irrgänge der Volksschulpädagogik. 8°. 
Beonderlich“ Li... 7." 202,7, 1.60; geb. 2.— 


Otto, B., Von lichen Amt der Eltern. kl. 8°. 


Lang, Paul 


IL Voigtländer, L. . Kart. 2.40 
Schaal, Rekt. Johs., „Als ich noch zur Schule 
ging. 8°. DBreer & Th. 1.60 


Schmieder, A., Natır er Sprache: Eine Sprach- 
lehre für Denkfreunde in Schule und Haus. 8. 
R. Voigtländer, L. Kart. 2.— 


Weitz, G., Wahrheit und Klarheit auf dem Ge- 
biete der Zimmer-Gymnastik. Die Körper-Ausbildg. 
ohne Geräte. 8%. Hierzu 5 Übungstafeln i. pie, 
Bohn Herr, 2", } 4.— 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Engel, Ed., Geschichte der deutschen Literatur. 
2 Bde. (1200 8.) Lex.-8°. G. Freytag, L. u. F. Tempsky, 
WER, } > Geb. 12. — 

Diese latrröseehiehte EniBradheier sich in 
allen wesentlichen Punkten durchaus von den bis- 
herigen Werken auf diesem Gebiet. Sie vereinigt 
die Eigenschaften eines praktischen, in allem Tat- 
sächlichen unbedingt zuverlässigen und vollständigen 
Nachschlagewerkes mit denen eines fesselnden und 
anregenden Lesebuches edelster Art. Der Leser er- 


‚hält nicht nur einen klaren Einblick in die Gesamtent- 
wicklung der deutschen Literatur, sondern auch abge- 


rundete, liebevoll ausgeführte Lebensbilder aller be- 
Durch seine 
reiche Gliederung (mehr als zweihundert Kapitel) 
gewährt Engels Werk dem Leser eine Übersichtlich- 
keit,. wie sie kein ähnliches Buch bisher geboten hat. 

Dazu kommt, dass der Leser durch zahlreiche 
Proben von Dichtern und Prosaikern zugleich eine 
Blumenlese alles Besten und Wichtigsten erhält, was 
unsre Literatur hervorgebracht hat. Engel belegt 
seine Ausführungen regelmässig durch Beweisstellen 
aus den Werken der Schriftsteller selbst und gibt dem 
Leser überdies die gewichtigsten Urteileder berühmten 
Zeitgenossen über die besprochenen Werke. Es ist 
also kein totes Wissen und  eigenmächtiges Gerede, 
das der Leser sich anzueignen hat, sondern dieLiteratur 
erzählt ihm ihre eigene Geschichte durch den Mund 
der berufensten Urteiler. 

Von besonderem Wert ist Engels Behandlung 
der Literatur der Gegenwart. Kein einziges Buch 
dieser Art hat bisber so eingehend und vollständig 
gerade den Abschnitt der deutschen Literatur be- 
lıandelt, der fast jeden Käufer einerLiteraturgeschichte 
am meisten fesselt: die Literatur des letzten Menschen- 
alters, also die Zeit seit 1870. Dieser Abschnitt in 
Engels Werk würde allein einen gewöhnlichen Oktav- 
band von vierhundert Seiten füllen. Nicht mit 
kurzen Bemerkungen werden die Schriftsteller der 
letzten fünfunddreissig Jahre abgetan, sondern mit 
derselben Ausführlichkeit wie irgendwelche früheren 
Abschnitte, ja bei den bedeutendsten Dichtern mit 
noch liebevollerer Vertiefung werden die berühmten 
oder nur bekannten literarischen Erscheinungen 
unserer Zeit erörtert. So umfasst zum Beispiel der 
Abschnitt über die Lyrik der letzten zwanzig Jahre 
allein elf Kapitel, fünfundvierzig Seiten grössten 
Formates. Das Drama seit 1885 wird in zwölf 
Kapiteln, sechsunddreissig grossen Seiten behandelt. 
Das Werk reicht bis in den Frühling 1906, ist also 
von einer Aktualität, wie keine andre Literatur- 
geschichte sie aufweist. 


Endlich einer der wichtigsten Vorzüge: Engels 


105 





Literaturgeschichte befriedigt das dringendste Be- 
dürfnis jedes Lesers, das nach einer zuverlässigen 
Wegweisung für die eigene Lektüre! Ratlos steht 
das Publikum dem stets wachsenden Bücherberge der 
Literatur gegenüber. Was ist wahrhaft wert, gelesen 
zu werden? Nach Belehrung hierüber verlangt die 
ganze gebildete Welt und findet sie nirgends, Mit 
voller Absicht hat Engel seine Literaturgeschichte 
dazu bestimmt, diese klaffende Lücke auszufüllen. 


Krauss, Dr. R., Das Schauspielbuch. Ein Führer 
durch den modernen Theaterspielplan. Mutlische Ver- 
lagshandlung, St... . 2 x Geb. 3.— 

Gewiss eine recht zeitgemüsse Erscheinung, ge- 
rade jetzt zu Beginn der Theatersaison, wo das Inter- 
esse noch. frisch ist und der Theaterfreund noch 
Musse hat, sich mit der Lektüre seiner Lieblings- 
stücke zu befassen. Er kann sich auf diese Weise 
auch‘ mit dem Inhalt der ihm weniger bekannten 
Repertoirestücke vertraut machen und sich so für 
die heranrückende Spielzeit gehörig rüsten. Und es 
ist, wie wir gern betonen, ein recht gediegenes Rüst- 
zeug, das in dem Schauspielbuch allen denen, die 
sich fürs Theater ernstlich interessieren, zur Ver- 
fügung steht. Informiert es doch den Leser auf die 
denkbar beste Weise über ein umfassendes, sorg- 
fältig ausgewähltes Repertoire, das zu kennen heut- 
zutage für jeden Gebildeten etwas selbstverständ- 
liches ist. 

Er findet dort nicht weniger als 85 Dramen, 
Lustspiele usw.inhaltlich ausführlich behandelt, nebst 
Personenangabe der Stücke, kurzum ein ausgezeich- 
netes Orientierungsmaterial, wie es in dieser Weise 
sonst noch von keiner Seite geboten worden ist. 





Mauerhof, E., Götzendämmerung. Vorträge. 
R. Mühlmann’s Verlag (Max Grosse)H, 6.—; geb. er 
Daraus einzeln: Das naturalistische Drama . . 2.50 

Ibsen . 3 9, — 


Was also sprach Zarathustra 3.— 

Mauerhof gehört im besten Sinne zu unsern 
ersten Ästhetikern, seine geist- und formvollendeten 
Vorträge haben in vielen grossen Städten Deutsch- 
lands durch ihren Inhalt und das glänzende stili- 
stische Gewand Tausende und Abertausende bis zu 
den Schlussworten gefesselt. 

Er hat den Mut, auf die Nichtigkeit des deutschen 
naturalistischen Dramas und Ibsens hinzuweisen, mit 
Rücksichtslosigkeit ihre unendlichen Schwächen bloss- 
zulegen, sie auf ihren sittlichen Wert zu prüfen und 
zu verurteilen. Er zeigt uns das vollständige Fehlen 
der idealistischen Gesinnung, die dennoch vom Volke 
gefordert wird; das hat uns die Begeisterung des 
Schillerjahres gezeigt. 

Auch mit Nietzsche rechnet er ab. Wer mit so 
unerhörter Rücksichtslosigkeit, mit so verletzender 
Ironie und vor keinem Gefühl und keiner Person 
Halt machendem Spott seine Ideen proklamiert hat 
wie Nietzsche, der gibt seinen Gegnern das Recht 
und nach seiner eigenen Philosophie die Pflicht, mit 
gleichen Waffen gegen ihn vorzugehen. Nietzsches 
Ruhm wird ein literarischer bleiben, gestützt auf die 
poetische Prosa im Zarathustra und den Stil seiner 
Lyrik. Als Philosoph kommt er nur als Aphorist in 
Betracht, dessen Mangel an objektiver Geschichts- 
auffassung, Menschenkenntnis und Erfahrung ihn nur 
zu einer Lektüre für ausgereifte Köpfe macht, die 
scharfsichtig genug in dem tauben Gestein, das 
allein durch die magische Beleuchtung einer blenden- 
den Sprachkraft zu höherem Glanze gelangt, die 
wenigen Goldkörner zu erkennen vermögen. 


Re G., Otto der zz in der Literatur. 8°. 
. J. Trübner, Str. & 3.50 
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Orient, der alte. Gemeinverständliche Darstellgn., wertvolles Stück französischer Kulturgeschichte aus 


hrsg. v. der vorderasiat. Gesellschaft. VIII. Jahrg. der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts darstellt 
gr. 8°. J. CO. Hinrichs, L.. . . . Jedes Heft —.60; und seinem glänzend geschriebenen Werke „Neue 


f. den Jahrg. v. 4 Heften 2.—; geb. 3.—: Forschungen über den Marquis de Sade und 
1. Winkler, Prof. H.: Die babylonische Welt- seine Zeit“ (in gleichem Verlage erschienen) durch- 
schöpfung. aus ebenbürtig ist. Von den genannten beiden 


Rehtwisch, Thdr., Wilhelm Raabe wird fünfund- Werken wurden auch Luxusausgaben für Biblio- 
siebenzig.. Anspruchslose Blätter zum 8. IX. 1906. philen zum Preise von & M. 20.— gedruckt. Pro- 


(Mit 4 Abbildgn.) 8%. G. Wigand, L.. . . . 1.— spekte versendet die Verlagsbuchhandlung von Max 
Schmidt, Dr. G., Planer Poetik. 8. Gebr. Knauer, Harrwitz, Berlin W. 35, auf Wunsch gratis. 
PrcauM, %,, N ANTERE ) Erzberger, Reichst. -Abg. M., Die Kolonial-Bilanz. 


Westermand, D., Wörterbiich ae Bu Sprache. Bilder aus der deutschen Kolonialpolitik auf Grund 
II. TI. Deutsch-Ewe-Wörterbuch. 8% D.Reimer, B. der Verhandlgn. des Reichstags im Sessionsabschnitt 


Geb. gie 1905/06. 8°. Germania, B. DRS MT, 

Witkowski, G., Die Handlung des zweiten Teils WeLGEEFeNChET Max, Die Allgäuer Alpen, Land u. 
von Goethe’s Faust. 2. durchgesehene Aufl. 8%. Leute. 3. Lief. 648. Lex. 8°. Mit vielen Text- 
Dr. Seele&Co,L.. .. RE 3 Tlustrationen in Schwarz- und Dreifarbendruck und 
Wülker, R., sschichter Ha "englischen Literatur 3 Kunstdruckbeilagen. Jos. Kösel, K. BEP 1.20 
von der ältesten Zeit bis zur Gegenwart. 2., neu- Von dem herrlichen Werke erschien soeben die 


bearb. Aufl. 1 Bd. Mit100 Abbilden. im Text, 15 Tat. ”; Lieferung. In diesem wiederum prächtig ausge- 
in Farbendr., Kpfrst., Holzschn. und Tonätzung und statteten Hefte behandelt Förderreuther in interes- 


7 Fksm.-Beilagen. 8°. Bibliograph. Institut, L. Geb.10.— S@nter Darstellung eingehend das Pflanzenkleid der 
6; Allgäuer Berge, sowie Wild und Weidwerk. Die 
Pflanzen- Illustrationen im Texte selbst sind zum 


Geschichte, Biograpbien. Länder: grössten Teil in naturgetreuen Farben gedruckt. Drei 

2 Kunstbeilagen zieren ausserdem noch das Heft und 

und Völkerkunde. Kriegswissenschaft. zwar: eine Pflanzentafel, Laufbachereck und Seealp- 

Barzini, Berichterstatter L., Mukden. Aus dem Se. Wir wollen nicht versäumen, unsern Lesern, 

Ital. v. E. Kerbs. Mit 32 Illustr. u. 15 Kartenbei-. die Freunde jenes herrlichen Landstrichs sind und 

lagen nach den japan. Generalstabskarten. 8°. Dieterich, das Werk noch nicht bestellt haben, wiederholt die 
Be a Eee: ab, 6.— Anschaffung dieses Heimatbuches zu”empfehlen. 

Bleibtreu, C., Die Grosse Armee. Zu ihrer Jahr- Knötel, R., Die eiserne Zeit vor hundert Jahren. 


3 A Heimatbilder aus den Tagen der Prüfung und der 
hundertfeier. 1. Bd. 1805— 1502, v2 5 5 
SA usterii Erhebung, 1806—-1813. 30 farbige Bilder mit dazu 





Jen: 3.—; geb. 4.— Sc Er 
Bode, R., Reise-Erinnerungen an u. Erlebnisse in er re Br: 
Siam 1904. 8°. Wiener Verlag, W.. .... 3— > EN, NEN a ax‘ Bl 
Briefwechsel zwischen der Kaiserin Katharina II. In eine kleine Stadt führt uns auch der Schöpfer 


von Russland und Joh. Georg Zimmermann, hrsg. v. 
Dr. E. Bodemann. (In französ. Sprache) XXV u. 
157. 8. ..:8%,. "Hahn’sched.-Buchh.H. ,,.. . .<4. 

Dieser Briefwechsel stammt aus den Jähren 
1785—1791. J. G. Zimmermann war ein auch als 
Schriftsteller bekannter Arzt, der in Hannover lebte 
und auf den Katharina II. durch dessen berühmtes 
Werk „Von der Einsamkeit“ aufmerksam geworden 
war. Der Inhalt der Briefe erstreckt sich auf philo- 
sophische, politische und literarische Dinge und wird. 


sets ae und dauerndes Interesse bean- vor, dass er sich aufs eingekendste in den Geist der 
IT 27 von ihm geschilderten Zeiten zu versetzen versteht, 


arlyle, Th., Die französische Revolution. Neue PR » 7 : : 

: ! : c und dass damit jedes seiner Werke zugleich ein ge- 

isn. 3 3: r u % a Tess 2. Bd. Mit  sehichtliches Dokument ist. Das gilt vor allem auch 
ildgn. u. 9 Beilagen. Lex.-3°. G. Wigand,‘ yon den vorliegenden Heimatbildern aus den Tagen 


eines soeben erscheinenden Werkes „Die eiserne Zeit 
vor 100 Jahren“, dessen Widmung Prinz Eitel Frie- 
drich von Preussen huldvollst angenommen hat. Es 
ist der rühmlichst bekannte Geschichtsmaler Pro- 
fessor Richard Knötel. Wer mit seinen Gemälden 
und Ilustrationen vertraut ist, der weiss, dass er 
nicht nur ein hervorragender Künstler, sondern auch 
erste Autorität auf dem Gebiete der Uniformenkunde 
ist. Aber nicht nur diese beherrschte er in vorzüg- 
licher Weise; aus allen seinen Schöpfungen geht her- 


12 0.0. Geb. 8. 50 der Prüfung und der Erhebung. 

Donath, Bernh., Heimwärts vom fernen Osten. Er- Lamprecht, K., Deutsche Geschichte. Der ganzen 
innerungen e. deutschen Kaufmanns aus Port Arthur. Reihe VII. Bd. 2. Hälfte 2. Abtlg.: Neuere Zeit. 
(M. Abbildgn.) 4°. J. Singer, St. 8.—; geb. 10.— Zeitalter des individuellen Seelenlebens. III. Bd. 


Duehren, Dr. Eug., Retif‘ de la Bretonne der 2. Hälfte. 5%. H. Heyfelder, Fr. i. B. 6.—; geb. 8.— 
Mensch, der Schriftsteller, der Reformator. 544 8. ‚Lindenberg, P., Von Donauquell zum Hellespont. 
8°. Max Harrwitz, Be 10.—; in ganz Lwbd. 12,— /Reisebilder. 2388. 8%. Y. Dümmler, B. Geb. 3 | 

Das Interesse, welches einst Schiller in einem Zu einer Zeit, wo die Balkanwirren sich wieder 
Briefe an Goethe für Retif, den Begründer der zuspitzen, kommen Lindenbergs Reiseschilderungen 
naturalistischen Literatur in Frankreich, den aus dem südöstlichen Europa zur rechten Zeit. Denn 
sich Zola zum Vorbild genommen hat, äusserte, ist der Verfasser gibt nicht nur einen trockenen Bericht 
in neuerer Zeit für Retit wieder wach geworden. über die Länder, die er durchfahren, und über die / 
Duehren hat — wie F.v.Zobeltitz in der Zeitschrift Städte, die er besucht hat, sondern er schildert auch 
für Bücherfreunde, ferner Prof. Dr. Pagel, der das Volk in seinen Lebensbedingungen und Gewohn- 
Berliner Historiker der Medizin, in der deutschen heiten, greift auf die Geschichte des Landes zurück, 
Arztezeitung, und viele angeseheneKritiker urteilen— zieht die politische Vergangenheit und Gegenwart in 
gestützt auf atıssergewöhnliche Literaturkenntnisse, Betracht und beleuchtetdie wirtschaftlichen Interessen 
und in formvollendetem Stil eine lebenswahre Bio- Deutschlands in jenen Ländern. In allem lernt man 
graphie dieses Franzosen geschaffen, die zugleich ein _im Verfasser den vielerfahrenen Mann von Welt 
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kennen, so dass wir sein Buch unsern Lesern bestens 
empfehlen können. —C2Z-— 
Mono. Eine Sammlung von Städte-, Landschafts- 
etc. Ansichten aus allen Ländern in Lichtdrucken. 
Jedes Blatt 11!/, >< 16!/, cm gross. Andelfinger & Co., 
M. 5 Jedes Blatt — .20 
Das durch Redakteur KR. W. Bührer in Zürich 
erfundene „Mono“-System will alle möglichen Druck- 
sachen in Karten- und Broschürenform in einem 
handlichen Einheitsformat (11!/, >x< 16'/, cm) her- 
stellen und durch Aufdruck von ebenfalls einheitlich 
durchgeführten, leicht verständlichen Registratur- 
vermerken den vielgestaltigen Druckschriften der 
Behörde, des Vereins, des Geschäfts- und Privat- 
mannes eine mühelose Aufbewahrung, eine eben- 
so schnelle als peinliche Ordnung bei grosser Raum- 
Ersparnis sichern. Durch die technische Voll- 
endung und künstlerische Ausgestaltung jeder einzel- 
nen Drucksache wird die Freude am Schönen in die 
breitesten Schichten des Volkes getragen und der 
Sammeltätigkeit jedes gebildeten Menschen ein fast 


unbegrenztes neues Gebiet eröffnet. 


Unter diesem Kaleidoskop verschiedenartiger 
„Monos“ — die Bezeichnung „Mono“ ist eine Ab- 
kürzung von Monographie — werden vor allem die 
Künstler- und Ansichts-„Monos“ die Herzen der 
kleinen und grossen Sammler entzücken, bilden sie 
doch ein geradezuideales Sammelobjekt, welches 
seinem Besitzer geistige Anregung, anmutige Be- 
lehrung und künstlerischen Genuss zu gleicher 
Zeit bieten wird. 

Die uns vorliegenden Ansichts-„Monos“ sind 


durchweg in mustergültisem Lichtdruck erstellt. 


rn + 


Sie sollen nach und nachalles zur Darstellung bringen, 
was an Sehens- und Wissenswertem überhaupt bild. 
lich darzustellen ist. Interessante Orts-Ansichten, 
schöne Landschaftsbilder, kulturhistorische Denkmale, 
geschichtliche Begebenheiten. Trachten, Sitten und 
Volksgebräuche, Porträts, Stimmungsbilder; was den 
Gebildeten im allgemeinen, den Architekten, Natur- 
freund, Kunstkenner, Historiker etc. im besonderen 
interessiert, nichts dergleichen soll von der Aufnahme 
in die Sammlung ausgeschlossen sein. 

Kurze aber sachkundige Begleittexte auf der 
Rückseite der Bilder erhöhen den Wert jedes einzelnen 
„Monos“ in einem Grade, der von keiner andern Dar- 
stellungsart erreicht wird. Indem wir noch auf das 
Inserat der Verlagsbuchhandlung C. Andelfinger & Co., 
München in dieser Nummer hinweisen, empfehlen wir 
diese gediegene Sammlung unsern Lesern ange- 
legentlichst. Es ist ein genial erdachtes und gross- 
artiges Anschauungs- und Unterriehtermite! für alle 
Schichten des Volkes. 

Napoleon-Briefe. Gesammelt und 8 von Hans 
Landsberg. 8%. Pan-Verlag, B.. . 4.—; geb. 4.50 
Penizek, J., Aus bewegten Zeiten. 1895 bis 1905. 
Lose Blätter. -Mit 14 Portr. 8°. C. Konegen. W. 
7.50; geb. 9.— 

Rose, J. H., Napoleon I. Unter Benutzung neuen 
Materials aus dem brit. Staatsarchiv. Übersetzt von 
K. W. Schmidt. Mit vielen Karten uud Plänen, e. 
Fksm.-Briefe und ein Bildnis Napoleons in Photograv. 
2 Bde. 8%. Greiner & Pf., St.. 12.—; geb. 15.— 
Salter, S., Anekdoten aus dem Leben berühmter 
Männer. 1. Bd. Heinrich Heine. kl. 8°. A. Heyne, B. 
1.20; geb. 2 — 

Schlichtegroll, C. F. v., „Wanda“ ohne Pelz und 
Marke. Eine Antwort auf Wanda v. Sacher-Masochs 
„Meine Lebensbeichte“ nebst Veröffentlichungen aus 
Sacher-Masochs Ne Bald 700 er 
Mörlag, 1... ”. 
Der Verfasser hat es in seinem ande ohne 





Marke und Pelz“ unternommen, einen Toten vor den 
ungeheuerlichen Verunglimpfungen seiner Frau zu 
schützen und deren Verlogenheit ins richtige Licht 
zu rücken. Sein Werk beschönigt nichts, soweit es 
erweisliche Tatsachen betrifft, aber es lässt auch an 
der Hand von Urkunden und Originalbriefen und 
durch ungekürzte Veröffentlichungen aus Sacher- 
Masochs interessantem Tagebuch das Bild Madame 
Wandas ohne Schminke, Maske und Pelz erscheinen. 
Allerdings’ ist dieses Bild ein ganz anderes als man 
es bei der Lektüre des Buches „Meine Lebensbeichte“ 
von Wanda von Sacher-Masoch gewinnt; Wanda er- 
scheint nicht mehr als die verständige, einsichtige, 
charakterstarke, gefühlvolle Frau, sondern als eine 
mit allen menschlichen Schwächen behaftete, ego- 
istische, rücksichtslose und klug berechnende, die 
stets nur den eignen Vorteil im Auge hatte und 
sich der krankhaften Veranlagung ihres Gatten als 
Waffe bediente, um'ihre Wünsche in Erfüllung gehen 
zu sehen, 

Das Buch dürfte in allen Kreisen der Gesell- 
schaft das lebhafteste Interesse erwecken. Der Inhalt 
ist nicht etwa eine,trockene Widerlegung der „Memoi- 
ren“ Wandas, sondern im Grunde genommen ein 
Roman — der wahre Lebensroman — Leopold von 
Sacher-Masochs, tief ergreifend und erschütternd. 

Schulz, H., Blut und Eisen. Krieg und Krieger- 
tum in alter und neuer Zeit. Reich illustriert mit 
Bildern und Dokumenten. Buchhandlung Vorwärts, 
Bel 2 RE EA SR Lieferungen a 20 Pig. 

Der Verfasser gibt in seinem Werke eine histo- 
rische Darstellung der einflussreichen Rolle, die 
der Krieg im Leben der Völker gespielt hat. In zu- 
sammenhängenden historischen Streifzügen zeigt er, 
welche Greuel der Krieg gestiftet und welche Ver- 
wüstungen er angerichtet, aber auch, welche Kräfte 
er geweckt und in welcher Weise er auf die innere 
Entwicklung der Völker zurückgewirkt hat. Ohne 
jegliche Entrüstung und Sentimentalität zeigt jedoch 
der Verfasser auch, wo der Krieg, wie zum Beispiel 
in der grossen blutigen Auseinandersetzung zwischen 
Russland und Japan, einen kulturnotwendigen Prozess 
gefördert hat. 

Aus der Kriegsgeschichte erschliesst sich auch 
die Militärgeschichte, und es wird überzeugend nach- 
gewiesen, wie die Formen des Kriegführens durchaus 
abhängig sind von den wirtschaftlichen Grundlagen 
des Lebens ihrer Zeit. 

Seidel, A., Deutsch-Kamerun, wie es ist und was 
es verspricht. Historisch, geographisch, politisch, 
wirtschaftlich dargestellt. Mit 23 Text-, 9 Einschalt- 
Bildern u. 1 Kartenskizze. 8%. H.J. Meidinger, B. 

4.— geb. 53 

Spielmann, C., Aufgang aus Niedergang. 274 S. 
Mit 21 historischen Bildnissen. H. Gesenius, H. 
8.—; geb. 4.20 

Eine gemeinverständliche Darstellung der Ereig- 
nisse des Jahrzehnts 1505—1815 zur Hundertjahr- 
Erinnerung bietet der Verfasser in diesem Buche zu 
‚einer Zeit, wo das deutsche Vaterland bewegten Zeiten 
entgegen geht. Die folgenschweren Ereignisse der 
damaligen Zeit geben Stoff und Gelegenheit nachzu- 
denken; sie mahnen, aus der Geschichte zu lernen. 
Unwillkürlich schweifen daher unsere Blicke rück- 
wärts, in die Zeit vor hundert Jahren, wo Europa 
den srossartigsten Umwälzungen auf politischem sozi- 
alem, kulturellem und’ökonomischem Gebiete ausge- 
setzt war. 

Auf wissenschaftlicher Grundlage gibt Spielmann 
ein vielseitiges und lückenloses Bild der Entwicklung 
der Begebenheiten und Verhältnisse unter kritischer 
Beleuchtung der hervorragenden Personen in allge- 


8, 


2 Zweite Auflage von O. "N ober, Ike 
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mein verständlicher Weise. Ein umfangreiches Sach- 
register erhöht den Wert des Werkes, das wir unsern 
Lesern angelegentlich empfehlen können. -CZ- 
Steinberger, H., Ludwig II. von Bayern, der Ro- 
mantiker auf dem Königsthrone. (M. Abbildgn.) 8°. 
C.W.DB. Naumburg, L. . Ä . Geb. 3.50 
Staub, Julius B-, Ein Edelmensch im schlichtesten 
Gewande. Briefe eines bi loso hischen Schuhmachers, 
.4.—; Behr 
3 Herr Dr. Kiefer, Stuttgart, schreibt darüber Br 
“jder Zeitschrift „Der Mensch“: ar mein,kühner 
#Feuergeist voll dunkler tiefer Gedanken, um die ihn 
“manch zünftiger Herr auf dem Katheder beneiden 
könnte! Vielleicht ein zweiter Nietzsche, wenn ihm 
“idie formale Bildung und Musse geworden wäre; so 
nur ein moderner "Boehmet, voll rührender Kanten 
“fund Ecken, ein Mensch in des Wortes edelster Be- 
-[deutung, der einen gar feinen Blick in die Welt tat; 
lein kühner Gedankenrevolutionär, der einem Newton 
“iden Krieg zu erklären wagt; ein stammelnder Pro- 











jrührender Tragik in ihrer Einsamkeit, ihrem unge- 
|heuren Kampfesmut, ihrer sieghaften Lebensüber- 
-Iwindung!.... . Jeder Mensch, dem sein Menschen- 
tum nicht Phrase ist, wird diese Gestalt kennen lernen 
müssen!“ 

Vacano, M. J. v., und H. Mattis., Bolivien in 
Wort und Bild. Aus seiner Vergangenheit, Gegen- 
wartund Zukunft. (Mit 113Abbildgn. und 1 Karte.) 
53,7 D. Reimer, -B. .;.. . .. Geb. 10, — 

Widmann, 5% P. Fischer und W. "Feten, Weltge- 
schichte. 20— 21. Lig. Rate Verlags-Gesell- 
schaft, M. 5 Jen Je 

Mit diesen Lieferungen wird der "3. Band voll- 
endet. Wir kommen auf seinen Gesamtinhalt noch 
im nächsten Hefte zurück. 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 
Adam, P.. Lehrbücher der Buchbinderei. gr. 8°. 


2. Heft. Das Marmorieren des Buchbinders aufSchleim- 
grund u. im Kleisterverfahren. Mit 112 Abbildgn., 
Farbentafeln u. 24 BREITE NEEDE SEHRDRISTN!. hin Knapp, 
H. . 9. 

Caleb, Dr. jur., Wie liest man einen Kurszettel? 
Ein Führer durch den täglichen Börsenbericht. Muth- 
sche Verlagshandlung, St. ER 

Die Calebsche Schrift ist um so dankenswerter, 
als das grosse Publikum mehr und mehr zur Börse 
drängt und oft zur Geldanlage in Wertpapieren ge- 
drängt wird. Sie bietet eine leichtverständliche Ein- 
führung in die richtige Lektüre der Kurszettel. Im 
Texte erhalten wir ein genaues Bild, wie die Kurse 
entstehen, wie sie notiert werden; alsdann werden 
die Kurszettel selbst nach Einteilung, Arten der 
Effekten erklärt, Zeichen, Abkürzungen — z. B. bez., 
G., B., etw. bez. n. G. usw. erläutert, so dass der 
Leser "sich sofort über jede Frage, jeden Zweifel 
orientieren kann. 

Haek, D., Der Geschäftsreisende. Handbuch für 
deutsche Geschäftsreisende im Deutschen Reiche u. 
im Auslande. 2.Tl. 8°. C. Regenhardt, B. 6.—; geb. 7.50 

Katalog, amtlicher, der Ausstellung des Deutschen 
Reichs auf der internationalen Ausstellung in Mai- 
land 1906. 8°. G. Stilke, B. IE eb 

Kersten, P., Moderne Entwürfe f. Bucheinbände. 
Bd. II: Ganzleinenbände, Lig. 2—6 (Schluss). 4°. 
W. Knapp, H. F . „ Preis jeder Lig. 1.— 

Seitdem wir die erste Lieferung des II. Bandes 
besprachen (vergl. VI, 26) ist er inzwischen voll- 


“in alter u. neuer Zeit. 


ständig geworden und bietet sich jetzt jedem Bü- 
cherliebhaber und Fachmann als eine reiche ' 
Quelle anregender Entwürfe für Leinenbände nach 
künstlerischen Motiven dar. Es ist zugleich auch 
eine Ergänzung des ersten Bandes, der Halbfranz- . 
bände nach Entwürfen desselben Künstlers enthält. 
Für Buchbindereien und Privatbibliotheken kann 
die Anschaffung des Gesamtwerkes bestens empfoh- 
len werden. —cz— 
Mode von heute. Red.: Emilie Ruth und Paul 
Lindenberg. 1. Jahrg. Oktbr.—Dezbr. 1906. 6 Nrn. 
(Nr. 1. 36 S. m. Abbilden. u. 1 Muster- Ber 4°, 
Verlag _der „M. v. h.“, Fr.a.M.... 1.75 
Schäffer, Ob. An, Hugo, Die württembergische 
Gewerbeinspektion. Ihre Entwicklg. und ihre Auf- 
gaben. Im Auftrag der königl. Zentralstelle f. Ge- 
werbe u. Handel bearb. 8%. K. Wittwer, St. 
Geb. in Leinw. 3.60 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Ausbau, der, des Hauses. Neue Entwürfe f. die 
moderne Ausgestaltg. v. Wohn- u. Geschäftsräumen. 
I. Serie. (In 4 Lfgn.) 1. u. 2. Lfg. (Je 12 farb. Taf.) 
45><34 cm. F. Wolfrum & Co., W. In Mappe je 15.— 

Entwürfe, preisgekrönte, von Kleinwohnungen. 
Hrsg. vom Ernst Ludwig-Verein, hess. Zentralverein 
f. Errichtg. billiger Wohngn. in Darmstadt. 66 Taf. 
(Mit 2 S. Text.) 4°. E. Zernin, D In Mappe 14.— 

Haase, H., Enthüllungen aus der Leidensgeschichte 
meines bauwissenschaftlichen Lebenswerkes m. Hin- 
weisen auf das zugrundeliegende Beweismaterial mei- 
ner Erinnerungsblätter u. Aktenbelege. 8%. Reg.- 
Baumeist. a. D. Haase, R. (Nur direkt) . . . 2.— 

Heinemann, A., Leitfaden und Normal-Entwürfe 
f. die Aufstellung u. Ausführung v. Wasserleitungs- 
projekten f. Landgemeinden. Aus der Praxis ent- 
nommen u. f, die Praxis bearb. M. 73 Abbildgn. u. 
19: Dar erer BSP Patey EB Kart. 6.50 

Körtling, G., Ratgeber für ländliche Bauweise. 
10 Gehöftsentwürfe m. Text u. Tab. M. 16 Taf. 8°. 
G. Dufayel, C.. . 98. 

Siebold, K., Ein Beitrag. zur "Lösung der Frage 
des Kleinwohnungswesens. M.2 farb. Taf. 4%. Buchh. 
der Anstalt Bethel, B. BER 1.50 


Haus: und Landwirtschaft. Forst: 
und Jagdwesen. 


Ankenbrand, L., Was muss man von unseren ein- 
heimischen Stubenvögeln wissen? 8° H. Steinitz, 
B. EN 

Mulertt, H., Der Goldfisch und seine Arten, seine 
systemat. "Pflege u. Zucht im Zimmer u. im Freien, 
zur Unterhalte. u. als Erwerb, nebst Anleitgn. zur 
Anlage v. Zimmer-Aquarien u. Zuchtteichen. 2. Aufl. 
M. 38 Abbildgn., Bildnis u. :14 (1farb.) Taf. 8°, 
Herrcke & L., SSESDN j 785 

Müller-Röder, E., Die Beizjagd. u. der Falkensport 
M. Een u. 1 Vollbild.' 
BISSB Bus 1 Y; . 8. 

Piyffer v. Altishofen, E., Die Düngung "der Ge- 
müsekulturen. Zur Belehrg. t. Gärtner, Gartenbesitzer 
u. Landwirte. M. Abbilden. Le} "Lenz, L. 2.50; 

“geb. 3.25 

—„— Ein Lehrbuch des gesamten Düngewesens. 
Zum Selbstunterricht f. Landwirte u. Gärtner, wie 
zum Gebrauche an landwirtschaftl. und gärtner. Lehr- 
anstalten. M. Abbildgn. 8% NH. Steinitz, Be 3.—; 
geb. 4.— 





z 


Rörig, Prof. Dr. ü., Tierwelt und Landwirtschaft. 
Des Landwirtes Freunde u. Feinde unter den freileb. 


Tieren. Mit 5,-Farbentaf. und 439 Abbildgn. 8°. 
E. Ulmer, St. . . .. Geb. 10.— 
Stropalil, E., Die Schleienzucht, als Preisschrift 


des Vereins deutscher Teichwirte hrsg. M. Abbildgn. 
u. 8 Tat. 8%.» Herrcke & L., St. . 2,50 

Wrangel, Graf C. G., Die Rassen des Pferdes. 
Ihre Entstehg., Beschiehtl, Entwicklg. u. charakterist. 
* Kennzeichen. (In 20 Lfgn.) 1.Lfg. 8 1— 80m. Abbilden.) 
Er. 7 Sehickhardt  & E, St... 0. 2"... 1.50 


Schöne Eiteratur. 


Aram, K., een ae eeAllehlen und anderes. >. 
A. Langen, M. . 2.50; geb. 3.50 
-Alıs Höhen und Tiefen. Ein Tebrbueh te das 


„deutsche Haus, hrsg. v. Prof. Dr. K. Kinzel u. Geh. 


.. 


in diesen Gedichten. 


Reg.- u. Schulr. E. Meinke. (10. Jahrg.) M. Abbilldgn. 
Dura EM Warneck,; Ba °.7%: .....Geb. 4 
Blüthgen, Clara, Königin der Nacht und andere 
Novellen. 8% ©. Duncker” Bi == rrgeb: 4.— 
Bonsels, W., Ave vita morituri te salutant. Roman. 
3. Aufl. 103 8. 8°. E. W. Bonsels, M. 2.40; geb. 3.— 
Ich erinnere mich nicht, dass ein Roman mich 
je so gepackt hat, wie der vorgenannte. Das mag 
an dem in ihm verarbeiteten Problem liegen, das 
tief in das Liebesleben aller charaktervollen Männer 
einschneidet, aber es muss doch wohl auch noch 
etwas anderes dahinter stecken. Der Roman hat seit 
seinem ersten Erscheinen im Januar 1906 ohne Re- 
klame drei Auflagen erlebt, und das will für ein 
Erstlingswerk immerhin etwas bedeuten. War es 
die starke dichterische Begabung oder die prägnante 
Sprache, war es die herbe Stimmung oder die meister- 
hafte Durchführung des eigenartigen Milieus und der 
handelnden . Personen, die mich so in den Bann des 
Romans zogen? Gewiss all dies zusammen und dann 
noch der literarische, der ethische und der psycho- 
logische Wert des Buches. Ich bin überzeugt, dass 
jeder, der auch nur zwei Seiten des Romans gelesen 
hat, ihn sich kaufen wird. —c2— 
Brandenburg, Hans, Einsamkeiten. Gedichte. 678. 
8°. E. W. Bonsels, M. . 2 
"Nicht Lyrik im | landläufigen Bine Andet man 
Aber Meisterhände sind es, 
die in ihnen ein eigenartiges Gefühlsleben, das Seelen- 
leben eines vornehmen Lebenskämpfers gestatten, 
wenn auch noch nicht alle Strophen Meisterwerke 
sind. Wenn sich der Verfasser nicht verliert, dürfen 
wir wohl noch Grosses von ihm erwarten. —cez— 


Brantl, Max, Meeresstille und glückliche Fahrt. 
 Gediehte. 9 Bog. 8°. Engisweiler b. Linden i. B,, 
Selbstverlag. 


.Es sind Gedichte voll tiefer Empfindung und 
süsser Resignation, die der Verfasser hier bietet — 
Meeresstille nach bewegten Stürmen, glückliche Fahrt, 
weil das Land der Entsagung nun endlich erreicht 


ist. In manche der angewandten Bilder wird sich 


der Leser wohl erst hineindenken müssen, störend 
wirkt auch, dass Kommata grundsätzlich nicht an- 
gewendet werden, aber diese Mängel werden über 
die Schönheit vieler Gedichte, wie z. B. „Tasso“, 
„Junge Liebe“, „Das Mädchen“, „An blauen Küsten“, 


„Vorbei“ bald vergessen sein. — (27 — 
Burlesken. 3 Einakter von Rideamus. 8° Har- 


2.2. , geb. 3.— 
Ein J ahrbuch hrsg. v.Adf. 
XXVIL. Jahrg. ®°. 


monie, B. i 
Christoterpe, neue. 
artels u. O. H. Frommel. 

SO: E. Müller, H.. 2.4; geb. 9.— 
Duimchen, Thdr., Bruch. Roman. 9. Aufl, Volks- 

ausg. (406 S.) 8%. Hüpeden & M.,B. 2.—; geb. 3.— 
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Freunde guter Lektüre werden der Verlagsbuch- . 
handlung für diese Volksausgabe des besten der 
Duimcehenschen Romane dankbar sein. Der Roman 
schildert typische Vertreter des Grosshandels aus der 
Zeit des nationalen Aufschwungs der siebziger Jahre 
in.ihrem geschäftlichen und privaten Leben und dürfte 
auf dem (Gebiete des Kaufmannsromans einer der 
besten sein. 


Eilersgaard, Charlotte, Die Wehrlosen. Roman. 
A.d. Dän. v. Wilh. Thal. 8%. Hassenstein, M. 3.— 


Elbe, A. v. d., Harriets Ehe. Roman. 8°. L. v. Van- 


gerow..Br. ..: . ..8.—; geb. 4.— 
Ernst, P., Das Gold. Arne et 80. I. Bard, B. 
2:—; geb. 3.— 

— Der Hulla. Lustspiel. 8%. Ebd. 2.—; geb. 3.— 


Freihold, E., Allerlei lose Blätter aus dem Leben 


e. modernen Pädagogen. kl. 8°. J. Singer, Str. 3.— 

Freund, Jul., Neuestes, Allerneuestes! Ausstat- 
tungsstück. 7. Aufl. 8%, Mit zahlr. Illustr. Bus- 
Verlag, B. . . 1.—; geb. 1.75 


Ach du schönes Berlin mit deinen Theatern und 
Vergnügungsetablissements! Mit deinen Ballsälen 
und Varietes!! Welch schöne Erinnerungen birgst 
du für uns weltverlassene Kleinstädter, die nur alle 
paar Jahre einmal Gelegenheit haben, in deinen, 
brausendes Leben umschliessenden Mauern zu wei- 
len. Mit welchem Behagen und’ geheimnisvollen 
Mienen werden die intimen Abenteuer am Stamm- 
tisch erzählt, und mit‘ welcher Sehnsucht denkt 
jeder von uns an die nächste Reise nach der Reichs- 
metropole. Da werden Pläne geschmiedet, und einer 
weiss immer bessere Vorschläge wie der andere zu 
machen. Meine letzte Reise nach dort hatte ich in 
Gesellschaft zweier Freunde gemacht, und wir waren 
uns darüber klar, dass der Höhepunkt all unserer 
Vergnügungen der Besuch des Metropoltheaters war. 
Es war gerade die Zeit, als die grosse Revue 
„Neuestes! Allerneuestes!*“ „zum 300.und so und so 
vielsten Male“ auf dem Repertoire stand, und mit 
Staunen und Entzücken liessen wir die prächtigen 
Szenerien und — — — die vielen süssen, totschicken 
Mädel vom Chor, Ballett und — — Promenoir an 
uns vorüberziehen. Leider war der Abend nur kurz 
und im Laufe der Zeit verblasste der Eindruck 
dieses lustigen farbenschillernden Zeitbildes. Auf 
Drängen vieler Freunde hat sich jedoch der Autor 
Julius Freund endlich entschlossen, das erfolg- 
reichste Bühnenstück des letzten Jahrzehnts, die 
Revue „Neuestes, Allerneuestes“ als Buch heraus- 
zugeben, und dieses liegt mir heute — bereits im 
7. Tausend — vor. Ganz kann ich mich wieder in 
die köstlich verlebten Stunden zurückversetzen, und 
greifbar deutlich steht alles wieder vor mir, ja ich 
belache sogar ebenso herzlich wie damals all die 
vielen schlagenden Witze. Viele, allerdings auch 
manche ziemlich zweideutige Pointen, die an dem 
Abend verloren gingen und vielleicht auch von der 
Zensur gestrichen waren, enthält das ganz ent- 
zückend ausgestattete Buch. Es ist geschmückt mit 
einer vielfarbigen . Umschlagzeichnung von Julius 
Klinger und mit einer imposant grossen Zahl vieler 
reizender, lustiger, graziöser und feinpikanter Bilder, 
Ich etne nur die Photographien: „Der Wein“, 
„Rheinwein“, „Sekt“, „Rotwein“ usw. aus den grossen 
Ausstattungs- Balletts, alles photographische Szenen- 
Aufnahmen. Ausserdem sind alle hervorragenden 
Darsteller und die hübschesten weiblichen Mitwir- 
kenden abgebildet, die Monna Vanna-Parodie 
ist mit aufgenommen und das ganze lustige Sere- 
nissimus-Spiel, so dass das W erk tatsächlich eine 
wertvolle Erinnerung bildet, die durch die Musik- 
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beigabe „Roland und Victoria“ von Victor 
Hollaender noch an Wert gewinnt. 

Ich. glaube sicher, dass alle, die Gelegenheit 
gehabt, das Stück zu "sehen, und. alle, die es trotz 
der vielen hundert ausverkauften Häuser aus irgend 
einem Grunde sich nicht ansehen konnten, mit 
Freuden dieses Buch zur Hand nehmen werden, um 
so mehr, als der Preis ein geradezu fabelhaft geringer 
ist. Das Werk erschien im „Bus-Verlag“, Berlin W. 
(Schöneberger Ufer 32) und kostet eh: den weit 
über 100 Porträts, mit all den vielen Ballett- und 
Szenenaufnahmen, den zahlreichen Vollbildern, der 
Musikbeigabe usw. usw. elegant broschiert nur IM. 
(In Geschenkeinband gebunden 1.75 M.) B. 

Garbe, R., Görnriek. Gedichten för Jungs un 
Deerns. (64 S.) 8°. Mit Bildern v. ©. Schwindrazheim. 
—,80; geb. 1.— 

Reizende plattdeutsche Kindergedichte enthält 
dieses Büchlein, in ihrer Frische und Originalität 
an die berühmten Kinderverse von Klaus Groth ge- 
mahnend. Ausdiesen Kinderliedernredeteinmal wieder 
ein Dichter zu uns. Naive, frische Ursprünglichkeit, 
Phantasie und Gestaltungskraft drücken den Ge- 
dichten den Stempel echter Poesie auf. Ein liebe- 
volles Verständnis für die Kindesseele, ein stetiger, 
leiser, verborgener Humor, oft plötzlich hell auf- 
blitzend, füllen das Buch mit Sonnenschein. 

Geissler, M., Die goldenen Türme. Roman. 
kl. 8°. L. Staackmann, L. u 3.—; geb. 4.— 
Greinz, R., Bergbauern. Lustige Tiroler Ge- 
schichten. 8%. L. Staackmann, L.. 3.—; geb. 4.— 
Guenderode, Karoline v., Melete von Ion. Heidel- 
berg 1806 — Berlin 1906. 8° Mit 2 Tafeln. M. 
Harrwitz, B.. 10.—; in Ganzlederband 16,— 

Zum ersten Male vor hundert Jahren gesetzt, 
aber nicht gedruckt, da die junge Dichterin — die 
einst von Bettina von Arnim schwärmerisch verehrte 
Freundin, welche auch eine Jugendliebe Olemens 
Brentanos war — sich selbst durch einen Dolch- 
stich bei Winkel am Rhein aus Liebeskummer um- 
brachte; nun als erste bibliophile Veröffentlichung 
zum hundertjährigen Todestage im Stil der alten 
Zeit gedruckt, bietet diese Publikation reizvoller 
Gedichte ein besonderes Interesse aus Pietät für die 
Verfasserin. Das schöne Porträt, sowie die roman- 
tische Grabstätte sind in Bildern dem Buch bei- 
. gegeben. 

Hearn, Lafcadio, Kokoro. A. d. Japanischen v, 
erta Franzos. 5. Aufl. Mit Vorwort von H. v. 
Hofmannsthal und Buchschmuck von Emil Orlik. 
(290 8.) 8%. Literar. Anstalt Rütten & Loening, 
Fr. a.M. 5 ....9.—; geb. in Perg. 7.— 

Kokoro bedeutet. „Das Herz der Dinge“, auf 
das vorstehende Buch angewandt eigentlich die 
Seele Japans. Denn es ist die Seele des japanischen 
Volkes, die ein Dichter hier in 15 Erzählungen 
schildert, und zwar mit einer Anmut, einer Tiefe 
und mit einer Schönheit, die es leicht erklärlich 
machen, dass die deutsche Ausgabe innerhalb kurzer 
Zeit 5 Auflagen erlebt hat und das Buch von der 
Kritik aller Länder hochgepriesen wird. Wir können 
uns diesem Lobe nur anschliessen und diesen in 
Griechenland, von englischen Eltern geborenen, 
dann vom Schicksal nach Japan verschlagenen und 
dort vollständig zum Japaner geword&nen Schrift- 
steller einen Dichter ersten Ranges nennen. —cz— 

Henzen, W., AneDacllenepiet, Drama. (99 S.) 8%. 
O. Leiner, L. . a 
Hindersin, Frdr. v. Neuer Glaube, Kulturkiehe 
rische Novellen. 8%. C. Reissner, Dr. 3.—; geb. 4.— 
Hirschfeld, Geo., Das Mädchen von Lille. Roman. 
BIRD: Fischer, B. R 3.50; geb. 4.50 





Horschick, J. J., Lieder eines Wanderers. (100 S.) 
12°. .C. F. Amelang, L.. Kart. 2.—; geb. 2.50 
Es ist viel Poesie und viel Eigenart in diesen 
Liedern, auch viel wuchtigeKraft und zartes Empfinden. 
In seinen Gedichten „Allerseelen“, „Böhmische 
Weise“, „Mors Imperator“, „An Hans Thoma“ und 
in den meisten seiner unter „Landschaften“. ge- 
botenen Gedichten möchte ich Horschick den grössten 
unserer Lyriker an die Seite stellen. Das Buch 
wird seinen Besitzern Stunden des höchsten und 
reinsten Genusses bereiten. 


Ibsen, H., Frau Inger von Oestrot. Drama. 
Deutsch v. Wilh. Lange. 8%. E. Quehl, B. 1.50 


Jensen, P., Unter der Tarnkappe. Ein schleswig- 
holstein. Roman aus den J. 1848—1850. 2 Bde. 8°. 
C. Reissner, Dr. . .. : 7.—; geb. 9.— 

Johannes Secundus, Die Küsse. (Deutsche Über- 
tragg. v. Frz. Blei, nach der Ausg. der „Opera“ v 
1561.) gr. 8°. Insel- -Verlag, L. Geb. in Ldr. auf 

Velinpap. 30.—; auf ‚Japanpap. 90.— 
3. Aufl. 


(4 ,‚ reich ıllustriert. ıckısch & Co., B. 


Kart. 3.—; geb. 4.— 
Das Buch bereitet allen Freunden harmlosen 
Humors, Freunden unsres Busch, Eckstein, Reuter 
usw. grosse Freude und bietet eine willkommene 
Abwechslung. Ja, es wirkt sogar mit all seinen 
Max- und Moritz-Streichen der Schulratsjungen, den 
hoffnungsvollen Zöglingen des vertrauensvollen 
Schulrats Winter, geradezu zwerchfellerschütternd. 
Der Verfasser hat es verstanden, das Treiben der 
schalkhaften Jugend mit ihrem unerschöpflichen 
Mutterwitz glücklich wiederzugeben. Der Inhalt 
wird durch die dem Text eingefügten köstlichen 
Illustrationen wirkungsvoll unterstützt und bringt 
nicht nur allen, die jung sind, sondern auch allen, 
die „jung gewesen sind“, eine erfrischende Unter- 
haltung. 
Kilian-Gayrsberg, H., Die Wege zur Ehe. Bilder 
aus dem Leben. Mit 21 Textillustr. 8°. G. Szelinski, 
Wer 3 ee IR 2, 
Knudsen, Jak,, Anders Hiarmsted. Roman. Aus 
dem Dän. v. Ba Kiy. Mit einem Geleitwort v. 
Sven Lange. (VII, 298 S.) 8°. J. v. Salcha-Ehren- 
feld, L. 4.50; geb. 5.50. 
Kriegslieder, preussische, i in den Feldzügen 1756 u. 
1757 ‚von einem Grenadier (Joh. Ludw. Wilh. Gleim). 
Mit (eingeklebten) Melodien. Berlin bey Christian 
Friedrich Voss. Grenadier, der, an die Kriegsmuse . 
nach dem Siege bey Zorndorf. den 25. VIIL 1758. 
(Neudr.) 16°. Insel-Verlag, L. Geb. in Ldr. 20.,— 
Kröger, T., Mit dem Hammer. Novellen und 
Skizzen. kl. 8°. A. Janssen, H. 2.50; geb. 3.— 
—,— Die BDuONLg des Glücks. Novellen. 1:30 
Ebd.,2. 2... Geb. 2.— 
Loewenberg, hy; Stille Helden. Novellen. 2. Aufl. 
(22 8.) 8°. Im Gutenberg-Verlag, H. 2.—; geb. 3.— 
Heldentum offenbart sich nicht nur auf den 
Schlachtfeldern. Oft greift ein schlimmes Geschick 
in das Leben des Einzeinen so niederschmetternd 
ein, dass er darunter zusammenbricht, wenn er 
keine innere Kraft besitzt — oder dass sich alle 
Eigenschaften eines Helden in ihm entwickeln: 
Mut, Entschlossenheit, die Kraft, Leiden ohne 
Jammern zu ertragen. Vielleicht muss man am 
meisten die Helden bewundern, die nicht durch 
das Urteil der Mitwelt, die ihre Augen ufmerksam 
auf sie gerichtet hält, angespornt werdeu, sondern 
solche, die in der Verborgenheit eines kıe.nen 
Menschenschicksals ihre Bürde zu tragen haben. 
Solche „stille Helden“ schildert uns Loewenberg in 


usw. zum Helden haben. 
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seinen Novellen, die abwechselnd eine Frau und 


einen Mann zum Gegenstande haben. Der Novellen- 
Zyklus beginnt mit einer auf wenigen Seiten mit 
der Knappheit einer Marie von Ebner-Eschenbach 


geschriebenen Schilderung eines ganzen Menschen-. 


lebens, „Die Schwester“ betitelt. Es folgen grössere 
Erzählungen, die einen Studenten, einen Soldaten 
Eine Studie von grosser 
psychologischer Kraft ist „Die schwarze Riwke“. 
Abgeschlossen wird der Band durch eine längere 
Novelle „Geopfert“, die in Stil und Behandlungsart 
an Storms „Immensee“ erinnert. Es liegt eine Zart- 
heit der Empfindung, ein wehmütiger und melan- 
cholischer Reiz über dieser Novelle, der sie auf 
eine hochbedeutende künstlerische Höhe hebt. 
Dass die Novellen auch stilistisch ausserordentlich 
fein durchgebildet sind, braucht bei diesem Verfasser 
kaum hervorgehoben zu werden. Das Buch ist 
ein schönes Geschenkwerk für alle, die auch einmal 
einen grossen Schmerz zu tragen hatten. R. 


Maeterlinck, M., Gedichte. Verdeutscht v. K. L. 


Ammer v. Frar. v. Au onen 8°. E. Diede- 
2 2.—; geb. 3.— 


richg,..J.ı.; 
May, K., Babel und Bibel. 


Arabische Fantasia in 


2 Akten. Lex.-8°. F. E. Fehsenteld, Fr. i.B. 4.—; 
geb. 5.— 
Meredith, G., Gesammelte Romane. 3. Bd. Lord 


Ormont und seine Aminta. Übertr. v.J.Sotteck. 8°. 
S. Fischer, B. : 4.—; geb. 9.— 


Murger, H., Die Boheme. Sboneni aus dem Pariser 


Künstlerleben. Brent: v. F. B. Greve.) 8°. Insel- 
Verlag, L. . ......8—; geb. 12.— 
Nithack- Stahn, W., “Der. Mittler. Roman. 38°. 
J.-Ericke, H. .. DEE 3.00; geb. 4.50 
Nora, A. De, Toientanz. Ein Dutzend Nofßlletten. 
BIS L, 'Staackmann, Inte. 62120... 2.505:geb:,3.50 


Ostwald, Hans, Lieder aus dem Rinnstein. Bd. 3. 
8. Verlag „Harmonie“, B. Jeder Bd. 1.—; geb. 
’ je 1.60 

Auf der Landstrasse und in den Herbergen 
hört man Lieder von seltsamem Klang. Gewiss, alte 
Volks- und Wanderlieder werden auch gesungen, 
aber die. „echten duften Kunden“, die gewohnheits- 
mässigen Landstreicher singen andere Weisen. Wenn 
der verzweifelte Galgenhumor sie überkommt, wenn 
ihr Elend sie fast erstickt, oder wenn es ihnen un- 
erwartet üppig, üppig in ihrer erbärmlichen dürftigen 
Art ergeht, dann bricht das heraus, was ihr Leben 
erfüllt und darstellt. Diese Lieder, sind eine treff- 
liche Illustration zum poetischen Schaffen des 
Volkes, um so mehr, als die Texte oft Spottliedern 
gleichen. Nur aus mündlichen Überlieferungen 
kannte man bisher diese Lieder und es ist daher 
glaublich, dass Hans Ostwald, der Herausgeber 
dieser „Lieder aus dem Rinnsteine“, Jahre da- 
zu gebraucht hat, die Lieder in Herbergen und 
Kaschemmen, in den Unterschlüpfen der Verbrecher 
und in Dirnenquartieren zu sammeln. Zwei Bände 
erschienen in Verlaufe der letzten Jahre, und heute 
liegt wiederum ein neuer dritter Band vor. Gerade 
dieser letzte Band enthält eine grosse Zahl von 
Liedern aus der Poesie der Verbrecher, der Dirnen und 
Landstreicher, in denen sich das seltsame, grauen- 
volle und schamlose Leben dieser Verkommenen und 
Entgleisten widerspiegelt. Einige weisen auf ein 
sonderbares Empfindungsleben hin, wie das Lied 
„Du meine Seel’*, das übrigens von Rückert stammt, 
und die meisten führen uns in ihrer drastischen 


: Schärfe mitten unter Zuhälter, Bettler und Spitz- 


buben. Der Clou der Sammlung ist diesmal eine 
grosse Auswahl von Melodien zu Texten aus allen 


drei Bänden von grosser Eigenart und manchmal 
von hehrer Schönheit. Dadurch ist es möglich, die 
„Lieder“ nun wirklich zu singen, Lieder, von denen 
z.B. „Ein Mädchen für Geld“ und „Die Räuberbraut“ 
u. a. in Konzertsälen und Kabaretten grossen Beifall 
fanden. 

Ausserdem enthält der Band noch einige passende, 
hervorragende Gedichte von Frank Wedekind, Marga- 
rete Beutler, Karl Henckell u. a. 

Zu bemerken ist noch, dass der Verlag laut An- 
zeige jetzt alle drei Bände zusammen in einen Band 
gebunden für M. 3.50 liefert und als Ergänzung 
hierzu ein Lexikon der Landstreicher-, Dirnen- und 
Verbrecher-Sprache unter dem Titel „Rinnstein- 
sprache“ ebenfalls herausgegeben von Hans Ostwald 
(Preis M. 1.50; gebunden M. 2.50) vorbereitet. 

Piening. J., Frühlingsstüurme. Ein Heimatbild. 
Ca. 24 Bogen gr.8°. H. Bartholdi, W. 4.50; geb. 5.50 

Der Autor dieses Werkes, ein bekannter, lite- 
rarisch schon oft hervorgetretener Schleswig-Holsteiner 
Geistlicher, gibt uns hier einen geschichtlichen Roman 
aus Schleswig-Holsteins guten und bösen Tagen. 
Ähnlich wie in Frenssens Jörn Uhl verfolgen wir 
hier u. a. das Wachsen und Werden eines Mannes, 
der vom Schicksal oft rauh angefasst wird, sich 
aber infolge seiner hervorragenden Charaktereigen- 
schaften die Achtung und Liebe seiner Landsleute 
in höchstem Grade erwirbt. Das Buch ist ein Gegen- 
stück zu Jörn Uhl. 

Pr&vost, M., Der blinde Klavierstimmer. Roman. 
Aus dem Franz. v. F. Gräfin zu Reventlow. . 8. 


A. Langen, M. ..2...2.50; geb. 3.50 
Poeck, W., In de "Ellernbucht. En Geschicht von 
de Hamborger Waterkant. FR S.) 8°. En Guten- 


berg-Verlag, H. . . 4; geb. 9.— 
Der Roman ‚spielt aufe einer "Elbinsel in der Nähe 


Hamburgs und in Hamburg selbst. Er schildert eine 


Anzahl durch ihren Beruf mit der eigenen Scholle und 
der grossen Stadt gleichmässig verwachsener bäuer- 


+ licher Menschen. Die Entwicklung der von dem hart- 


herzigen und betrügerischen Grosselternpaar bedrück- 
ten, aber von elterlicher Liebe übersonnten drei Krusen- 
buschschen Kinderfesselt den Leser nicht minderals die 
Laufbahn des trotzigen Jungen Hinnerk, der sich unge- 
achtet allerWiderstände sein Schicksal selbst zimmert. 
Die plastische Charakterfigur des geizigen Grossvaters 
stehtim stärksten Gegensatz zu der lieblichen Mädchen- 
gestalt der Anngreeten. Das Verhältnis zwischen 
diesen beiden Hauptpersonen bildet die Achse des 
Werkes. Um sie gruppieren sich die mehr oder 
weniger hervortretenden, stets aber lebenswahr und 
humorvoll gezeichneten übrigen Träger und Träge- 
rinnen der Handlung. Ob diese das werktägliche 
Leben der Landleute auf ihrer Insel schildert, oder 
uns ins Marktgetriebe, Gassen- und Gängeviertel 
Hamburgs führt, von dem harten Daseinskampf 
unsrer Fischerbevölkerung berichtet, die Taten 
deutscher Matrosen ‘vor den Takuforts wieder auf- 
leben lässt: stets hält sie durch ihren Fluss und 
ihre Frische die Teilnahme des Lesers gefesselt. 
Die Würze des Buches aber bildet der von Anfang 
bis zu Ende durchgehende, bald herbe, bald sonnige 
Humor, in dem das Stoffliche aufgelöst, Menschen 
und Dinge in einem gleichsam von innen durch- 

brechenden Lichte erscheinen. : Hervorzuheben ist 
die an das Hochdeutsche angelehnte Schreibweise 
des Verfahrens, die, ohne dem Dialekt den Charakter 
des „Hamburgischen“ zu rauben, ihn anderseits für 
das "Auge des nichtplattdeutschen Lesers leicht 
verständlich macht. So wird denn der Poecksche 
Roman „In de Ellernbucht“ allen Freunden des 
Plattdeutschen eine hochwillkommene Gabe sein. R. 


9° 
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‚Pflicht und Menschen-Pflicht. 
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Rantzau, A. Gräfin zu, Ein unmöglicher Mensch. 


Roman. M. Warneck, B.: —; geb. 4.— 

Risch, P., Heiderauschen. Märkische Gedichte. 
M. Illustr. v. Willy Obronski. Lex.-8°. L. Oehmigke, 
Ki, ..2. Geb. 5.— 


Rung, O., Der letzte Kampf. "Roman. 8°, 8. Fischer, 


B. 9.950; geb. 4.50 
Schaukal, R., Nachdichtungen. V Verlaine‘— Heredia. 
8%, Oesterheid & Co., B... . .6:—; geb. 7.— 
Schmidt-Hässler, 'W., Der “ Handwerksbursch. 
Roman (aus der Gesellschaft). 8°. H. Se 
—; geb. 4.— 

Schrickel, L., Das Buch der a 5 Novellen. 
(176 S.) 8°. B. Sturm, Dr. 3.50 


Der Verfasser gibt Ausschnitte aus dem Leben 
der Könige, schildert den Widerstreit zwischen dem 
Königlichen Ich und der Welt, zwischen Königs- 
Das Buch hat einen 
weit über blosse literarische Bedeutung hinaus- 
gehenden Wert, es erzwingt sich Einfluss auf Kultur 
und Leben. 

Schuchardt, M., Aus alten und neuen Tagen. 
Gedichte. 8%. Gebr. Knauer, Fr. a,M. 2.50; geb. 3.50 
Sienkiewicz, H., Auf dem Felde der Ehre. Histo- 
rischer Roman aus der Zeit des Königs Johann 
Sobieski. Mit 6 Vollbildern von B. Konrad. 8°. 
26 Bogen. Verlagsbuchhandlung „Styria“, Gr. 
Ordinärausg. ‘ in Ganzleinen 3.—; Geschenkausg. 
eleg. brosch. 2.40; eleg. Originalbd. m. Goldschn. 
4— 

Dieses Werk kommt den früheren Schöpfungen 
des Meisters an packender Gestaltungskraft, Schilde- 
rungskunst und poetischer Schönheit gleich. Vor 
allem hat es aber den Vorzug, eine geschichtliche 
Episode zu behandeln, die heute noch die Gemüter 
der ganzen gebildeten Welt zu bewegen vermag: 
den Auszug der polnischen Macht zur Rettung 
Wiens vor dem türkischen Einfall im Jahre 1683 
unter dem Heldenkönig Sobieski. 

Speckmann, D., Heidehof Lohe. 


Erzählung. 38°, 


W. Warneck, B.. . . 09.5 geb. 4.— 
Stilgebauer, Ed., Neidhart. Romantisches Ritter- 
schauspiel. 8°, R. DOnE AB en De 
Strecker, Rh., Gedichte. 8%. E. "Roth „u 
Geb. 2.40 


Versen, M. v., Meine Jungen Lieder, 8%, Baumert & 
arglese ; . 2. 
Wassermann, Jak., Die Juden ‘von Zirndorf. 
Pe Neubearb. Ausg. (862 S.) Kl. 8°. S. Fischer, 
‚B. 4-—; geb. 5.—; in Liebhaberbd. bar 6.— 
Be Die Schwestern. 3 Novellen. kl. 8%. Ebd. 
‚geb. 3.—; in Ldr. 4.— 
Wedekind, Frank, Die Büchse der Pandora. Tra- 
gödie. Neu bearb. u.-m. e. Vorwort versehen. 8°, 
B. Cassirer, B..... —; geb. 4.— 
„Wedel, Dr.--v., “Tagebuch eines Hauslehrers. 
Reminiszenzen in allen Potenzen. 8%. A. Cavael, L. 
2.—; geb. 3.— 

Wegener, Gertr., Im steinernen Meer. Roman 
aus dem Berliner Leben. 8°. H. Walther, B. 5.— 
Wolzogen, Ernst v., Der Topf der Danaiden und 
andere Geschichten aus der deutschen Bohäöme. 8°. 





Vita, B. ; 8.90; geb, 4.50 
Zum Verwundern. 80, vergl Meyer in Wiss. 1. 
0.8. Schulz, Er. a.,M: : .,. 8.50; geb. 4.50 


13. Kunst, Musik, Theater. 


Fuchs, Ed., L’el&ment Erotique dans la caricature. 
(In,5 Lfgn.) 1. Lfg. (S. 1—48 mit Abbildgn. u: 6 
[1 farb.] Taf.) Lex. 8%. C. W. Stern, W. 6.— 


' Lex.-8°, 


Künstler-Monographien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
LXXXIV. Ostini, F. v., Wilhelm v. Kaul- 
bach. Mit 143 Abbildgn. Velhagen & Klasing, B. 

Kart. 4.— 


Leisching, Das Bildnis im 18. u. 19. Jahrhundert. Mit 


8 Lichtdr.-Beilagen. A. Schroll & Co., W. 6.— 
Lombard, L., Betrachtungen eines amerikanischen 

Tonkünstlers. 

bureau, L. 


2.50 


Lux, J. A, Volkswirtschaft des Talents. Grund- 
sätze einer Volkswirtschaft der Kunst. 8%. R. Voigt- 
ander. rn“, 5 2.80 

Malkowsky, G., Ernst Herter. Beitrag zur Ge- 
schichte der Berner Bildhauerschule. Mit 86 Text-, 
8 Vollbildern u. 1 farb. Kunstbeilage. Lex. 80 
H. J. Meidinger, B. . ; 4.—; geb. d5.— 


Nodnagel, Ernst, Leo Borgs Liebe und Tod. 8. 
Verlag „Harmonie“, B. . . . 2.—; geb. 3.— 
Für die musikalische Welt, die an seiner Bahre 
getrauert hat, ist Leo Borgs freiwilliger Tod trotz 
alles Zeitungsklatsches noch immer von einem 
geheimnisvollen Schleier umhüllt geblieben. Es 
wird noch vielen im Gedächtnis sein, welches tiefste 
Erstaunen damals hervorgerufen wurde, als mit der 
gleichzeitigen Nachricht des sensationellen Erfolges der 
ersten Oper des jungen Komponisten zugleich die 
Nachricht seines von eigener Hand ee a 
Todes eintraf. 

Glänzend verlief die Premiere, und der Kom- 
ponist hatte, wie üblich, sein Erscheinen dazu an- 
gemeldet, hatte auch bereits schon die Generalprobe 
geleitet, 
Aufführung abgereist. Welche Umstände ihn dazu 
bewogen, welche eigenartige Tragik ihn dazu ver- 
anlasste, fernzubleiben von dem Orte, von welchem 
sein künstlerischer Ruhm ausgehen sollte, dies zeigt 
Ernst Otto Nodnagel in seinem im Verlag „Harmonie“, 
Berlin W. 35, erschienenen Werke „Käthe Elsinger“, 
„Bericht über Leo Borgs Liebe und Tod“. Ernst 
Otto Nodnagel, ein guter Bekannter des Kom- 
ponisten, für den er obiges Pseudonym gewählt hat, 
war in den letzten Tagen noch mit diesem zusammen 
und war wohl der einzige, der in alle Nebenumstände 
so eingeweiht war, dass es ihm möglich ist, heute 
den Schleier von dem geheimnisvollen Schicksale zu 
lüften. Mit aller Kraft einer leidenschaftlichen 
Künstlerseele hatte sich Leo Borg in eine junge 
Sängerin verliebt und wusste es auch durchzusetzen, 
dass deren Eltern in die Verlobung mit dem damals 
noch nicht in die Öffentlichkeit getretenen Künstler 
einwilligten, trotzdem Borg bereits verheiratet war 
und erst seine Scheidung von seiner Frau durch- 
setzen musste. Mit der ganzen Kraft seiner un- 
ermesslichen Liebe gab sich der Künstler seinen 
Gefühlen hin. Tief musste es ihn daher berühren, 
dass seine Auserwählte dem Drange ihrer Eltern 
nachgab und die Verlobung aufhob. Ein entsetz- 
licher‘ Schlag für den gottbegnadeten Künstler. 
Trotzdem er sich in den tollsten Strudel des Lebens 
stürzte, gelang es ihm nicht, die Gedanken an die 
so heiss Ersehnte zu verdrängen, und eine düstere 
Schwermut begann sich über ihn herabzusenken. 

Am Abend der Premiere erfüllte sich sein 
Schicksal. Durch einen unglückseligen Zufall bekam 
er ein Zeitungsblatt in die Hand, in welchem die 
Verlobung Käthe Elsingers mit einem früheren Be- 
kannten Borgs angezeigt war. Nur von dem Ge- 
danken erfüllt, diese Verlobung aufzulösen und die 
noch immer Heissgeliebte für sich zurückzugewinnen, 
eilte Borg nach dem Heimatsstädtchen der Sängerin 
und. traf diese in Begleitung ihres Verlobten auf 
der Promenade. Ohne ein Wort zu sagen, trat er 


(Mit Abbildgn.) Modernes Verlags-. 


war aber dann plötzlieh am Abend der 


: 





vor sie "hin und. schoss sich eine Kugel Haran. den 
Kopf. 

Ernst Otto er. den das Schicksal ‚seines 
Freundes tief erschüttert hatte, hat es als seine 
Aufgabe betrachtet, Leo Borg in diesem Werke ein 
Denkmal zu setzen. In Form eines Romans, reich 
an packenden Zwischenfällen, stilistisch äusserst ge- 
wandt, führt er uns das Leben des Künstlers vor 
und legt das Hauptgewicht auf denjenigen Abschnitt, 
der zum Verhängnis Leo Borgs werden sollte. 
„Käthe Elsinger“ ist eins der besten Bücher, die in 
den letzten Jahren erschienen sind, und verdient in 
die Bibliothek jedes Gebildeten aufgenommen zu 
werden.. 


Schneider-Franken, Aus dem Traumland. Ein 
Zyklus. (10 Bl. mit 2 Bl. Text). gr. 4°. Berliner 
Verlag, B.. .... 4.50 

Velde, Prof. "van de, Der neue Stil. Vortrag. 


Geh. in der Versammlung des Verbandes der Thü- 
ringer Gewerbevereine zu Weimar. 8°. C, Steinert, 
W. —_.60 
Weddigen, 0., Geschichte der Theater Deutsch- 
lands, in 100 Abhandlgn. dargestellt, nebst einem 
einleit. Rückblick zur. Geschichte der 'dramat. Dicht- 
kunst und Schauspielkunst. Mit zahlreichen Illustr., 
Fksms. u. Beilagen. Lex.-8°. E. Frensdorff, B. 
30.—; in 2 Halbfrz.-Bdn. 40.— 


14. Fremdsprachliches. 


Adair, J., A Quaker Lover, or Scenes from Quaker 
Life in Cumberland sixty Years ago. London. 8°, 
7.20 

Andrew, A. W,, Rifle Fire and higher el 
Training of the Soldier.- London. 8... 7.20 

d’Arthez, D., La fin du r&ve. Paris. 180, 8—_ 

Bellessort, A., Les journees et le nuits japo- 
naises. Paris. 16° a 

van Bever, Ad., Le livre des rondeaux Kolanıe et 
satyriques du 17e siecle. Paris. 18°. . 4.— 

Bogholm, H., Bacon og Shakespeare. En 'sprog- 
lig menlipnng. Kjebenhavn. 8% . . .. 4.50 

Boulenger, L., et N. Ensch, Hygiene scolaire. La 
lutte contre la degenerescence en Angleterre. 
Bruxelles,’ ; 120; 6) 

Boothby, G., A Royal Atfair, and other Stories. 
London. 8 6.— 

de Bovet, M. Ä., Noces blanches. Paris. 180. 3.50 

—,„  Vierges folles. Paris... 18 :3:580 

Brown, J. D., Manual of practical Bibliography. 
London. 12% . 

Burkett, C. W., ende C: W. "Poe. Cotton, vie 
Cultivation, Marketing Manufacture andthe Problems 
of the Cotton World. New York. 8°. . 19, — 

de Campoamıor, Rs Los Peanenhs poemas, 2 tomos. 
Madrid. 8 . 6.— 

Ba sBanibers, R. W., lole. 160 pp- "Illustr. London. 

. 6.— 

BER Cock, Joz, Dit de Reistesch. Eee 190, 

Collings, J., Land Reform. Occupying Ownership, 
Peasant Proprietary and rual Education. London. 8°. 


15.— 

Cooke, J. Y. F., Stories of arange Women. 
London. 8°... N 
Corelli, M., Treasure of Heaven. Romance of 
Riches. den 80, a 
Croker, B. M., The. youngest. Miss Mowbray, 
London. 8, 20 


Daurelle, J., La troisieme Heloise. Paris. 189. 350 
Delaunay, H., L’hygiöne publique & travers les 
A ne 1 en Am 
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"Duruy, V,, Le sous-officier dans P’arm&e moderne. 


Paris. 12° Te a he 
van Eeden, Fred, De kleine Johannes. "DL. III. 
Amsterdam. LIT Bi 
Ferriani, L., I delitti della societä. Como. 16°, 
3.50 

Goron, Le crime de la rue de Chantilly. Paris. 
18° RER 


de Gourmont, R., Promenades lit&raires. 2e serie, 
RT aD ET RE RE are Rt) 
Grand- Carteret, L, "L’Oncle de l’Europe. Dee 
80%. Avec 280 images .. .. 3.80 
Grew, E. S., War in the Far East. History of 
the Russo- „Japanase Struggle. Vol.VI. London. 8°. 9.— 
Grupp&, Ch. P., Holland as painted by Ch. P. 
Gruppe. Fol. Mit 24 RE 1:.Portay u..=12 
Photograv. Leiden . . . EN 31.25 
de Gubernatis, A., Liriche. Gen oem di 
un mezzo secolo. Con ritr. Roma. 24°, I. 
Gyp, Professional lover. Paris. 19° . .„ . 1— 
Hadow, G. E. and W. H., Oxford Treasury of 


English Literature. Vol. I. Old English to 
Jacobean. London. 8 VAN) 
Haggard, A., A Persian Rose Leaf. London. 80, 

7.20 


Harrison, J. A., George Washington, Patriot, 
Soldier, Statesman, first President of the Arastaı 


States. London. g0 ee ...6.— 
Hussey, E., Girl of Resource. Löndon. 8%. 7.20 
Leonhard, F., Het knechtje. Rotterdam. 8%. 7.25 
Loti, P., Les desenchantees. Paris. 18° 3.50 


Macintosh, S.L., Love’s Conflict. London. 8°. 7.20 
Manson, J., Salvation Army and the Public. A 
religious, social, and financial Study. London. 8°. 7.20 


Mathews, F.. A., The Undefiled. London. 8°. 7.20 


Menpes, M,, Thames. 70 Illustr. in colour. 
London. 8° . 24.— 
Moftiat, M. M., Queen Louisa of Prussia. With 
20 Illustr. Loaddrs 80 7.20 
„Montiort, E:s La maitresse americaine. ne 
MER 

Mer L;, Teatro y "noyela. "Madrady 80. 6.75 
Munoz, I., Voluptuosidades. Madrid. 8% -. 4.80 
Oxenham, J., Profit and Loss. London. 8%, 7.20 
de Pougy, L., Yv&e Lester. Paris. 18% . . 3.50 
Sales, P., La fille de Don Juan. Paris. 18°. 3.50 


Souriau, P., La r&verie esihötique, essai sur la 

psychologie du po&te. ... 212.5 
Stanton, C. and H. Hosken, Widow. By shake 

London, 8°, . i LI 
Thiery, J., Victimes. Paris. 16°... .. 350 
Tiranti, V. E., L’eccesso di potere. Pisa. 16°. 3.50 
Tretiak, J., Mickiewicz i Puszkin. Studja i szkice, 

Mit.2 Portraits. Warschau. . 8° / 10 
Mickiewicz und Puschkin. Studien und Skizzen. 


de Vaya and Luskod, Vay. Empires and Em- 


perors of Russia, China, Korea and Japan. With 
Illustr. London. 8 . . 18.— 

Vermeersch, A., La question congolaise. Avec 
carte. Paris. 16° Se du 


Wack, H. W., In Thamesland. Gossiping Record 
of Rambles through England from the Source of the 
Thames to the Sea, &c. With Ilustr. London. 8°. 15.— 

Warden, S. K., Humorous Side- LIENIS on a 
Scotch Tour. London. 89... IIREU 

Woicicka, Z., Mtadzieniec z " Sais. 
godzin Zycia. (Der Jüngling von Sais,. Zwölf 
Stunden des Lebens). Warschau. 8° , . dr 

Zeromski, S., Popioly, Powiesce z Bauch 18-71 
poczatku 19. wieku. 3 tomy. (Die Asche. Er- 
zählung vom Ende des 18. und Anfang des 19. Jahr- 
hunderts). Warschau. 8°. NR 10.50 
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Demnächst erscheinende wichtige 
Novitäten. 


Achleitner, Arth., Bekehrung. Humoristischer 
Roman aus Berchtesgaden. C. Duncker, B. ca. 3.50 
d’Annunzio, G., In Memoriam Friedrich Nietzsche. 
A.d.Ital. von O.Frhr. v. Taube. Insel-Verlag, L. 


Geb. ca. 12.— 
Arminius, Wilh., Aus der Ruhl. Geschichten vom 
- Thüringer Wald. C. F. Amelang, L. . ca. 2.— 


Baumgarten, F., u. A. MerranY Kartelle u. Trusts. 
O. Liebmann, B. . . DR 
Baun, F., Zitatenschatz zu den Grundwahrheiten 
des Christentums. Holland & J., St. ca. 2.50 
Beyerlein, Frz., Ein Winterlager. Vita, B. ca. 3.50 
Bierbaum, Otto Jul., Der neu bestellte Irrgarten 
der Liebe, um etliche Gänge urd Lauben verm. Ver- 
liebte, launenhafte, moral. unı andere Lieder usw. 
Insel- -Verlag, 1 EB N .... 04. 2.— 
Boeckh,G.,Ehefragen. Agenturd. Rauhen Hauses, H. 
Kart. ca. 1.80 
Umrisse zu e. 
C. Reissner, Dr. 


Bölsche, W., Die Schöpfungstage. 


Entwicklüngsgeschichte der Natur. 


ca. 2.— 

Croner, E., Fontanes Frauengestalten. F. Fon- 
tane & Co,, B. u bu A 
Damme, F., Das deutsche "Patentrecht. O. Lieb- 
mann, B. ca. 10.— 


Delbrück, H,, Geschichte der Kriegskunst des 
Mittelalters im "Rahmen der politischen Geschichte. 
G. Stilke, B. ca. 13.— 

Duncker, D., Die graue "Gasse. Roman. Gebrüder 


Paetol, Bar Sa ca. L— 
Engel, Geo., Die Hochzeit von Po&l. Komödie. 
Vita, B. : ca. 2.— 


Fisier, Rudolf, Geschichte der AVissenschaitui 
J. J. Weber, L. L Geb. ca. 6.— 


Filchner, W., Das Rätsel des ; Matschu. I Tibet- 


Expedition. E. S. Mittler & S., B. . 6.50 
Fonck, H., Deutsch- Ostafrika, 5 Tle. or 
Buchh., B. 3 5 Je ca. 1.50 
Frapan- -Akunian, T Auf “der nneuselie, No- 
vellen, Erzählungen und Skizzen, Gebr. Paetel, B. 
ca. 4.— 


Frenssen, Gust., Peter Moors Fahrt nach Süd- 
west. Ein Feldzugsbericht. G. Grote, B. ca. 2.— 
Funcke, O., Ernste Eragen Wuppertaler Traktat- 
Gesellschaft, B. ie ie - Kart. ca. 1. 


Bibliographie der Neuerscheinungen: 


Goethe’s Tagebuch der italienischen EN Hrsg. 
v. J. Vogel. J. Bard, B.. . ... 02. 3.90 
Herzog, R., Der alten Sehnsucht Lied. E Se en 
J. G. Cotta Nachf., St. . 2.50 
Heyse, P., Victoria. regia "und andere Novellen: 
J. G. Cotta Nacht., St E4 ... 04. 4— 
Hillquit, M., Die Geschichte des Sozialismus in 
den Vereinigten Staaten. Übers. v. K. Müller-Wern- 


berg. J. H.W. Dietz, St.. . ca. 2.50 
Hirschfeld, G., Ein Requiem. Novelle. Insel-Ver- 
Ir Be a Me ea. 3.50 
Kadelburg, Gust., Der "Familientag. Lustspiel. 
ErBloch, 'B: u ae 2 0. 3.— 


Kämpfe der deutschen Truppen in Südwestafrika. 
1. Bd. Der Feldzug gegen die Hereros. Auf Grund 
amtl. Materials bearb. von der kriegsgeschichtlichen 
Abteilg. IdesGrossen Generalstabs. E.S.Mittler&S.,B. 


ca. 1.20 

König, Zwischen Kopf und Seele. E. Diederichs, J. 
Kart. ca. RR 

Kretzer, M., Herbststurm. Erzählung. ee 
"Lipps, Thdr. r Die ästhetische Betrachtung u. die 
bildende Kunst. L. Voss, H.. ..... ca. 12.— 
Müllenhoff, E., Kleine Lieder. C. F. Amelang, L. 
Kart. ca. 1.—. 

Presber, R., Spuren im Sande. Neue Gedichte, 


J. G. Cotta Nachf., St. i .. 02. 8.— 
Rafael, L., Tiefen der Sehnsucht. Neue Gedichte. 
KI.R. Amelang,  ERETS .... Geb. ca. 2.— 
Rosegger, Pet., Nixnutzig Volk. Eine Bande pass- 
loser Leute. LU. Staackmann, L. ©. Sn No A 
Roosevelt, Thdr., Im Reiche der Hinterwäldler. 
Hrsg. v. M. Kullnick. E. S. Mittler & S., B. ca. 4.— 
Schubin, O., Der arme Nicki. Die Geschichte eines 
aus der Reihe Gefallenen. Roman. Gebr. Paetel, B. 


ca. d.— 
Seesselberg, Frdr., Volk und Kunst. Kulturge- 
danken. Schuster & Bufleb, B.. Kart. ca. 4.— 


Shaw, B., Heuchler. Komödie. S.Fischer, B. ca. 2.— 
Shaw, B., Frau Warrens Gewerbe. Schauspiel. 
Ebd. ca. 2.50 

Tweedie, A., Porfirio Diaz, der Schöpfer des 
heutigen Mexiko. Übers. v.,B. Saworra. B. Behr, B. 
ca: IE 

Über das eheliche Glück. Erfahrungen, Reflexionen 
und Ratschläge eines Arztes. J. F. Bergmann, W. 


Geb. ca. 4.80 
Weigmann, O., Moritz von Schwind. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. . Geb. ca. 15.— 


Zur Besprechung einlaufende Neuerscheinungen werden vorerst nur in die Bibliographie aufgenommen. Wenn 
sie von Wichtigkeit sind, werden sie unter den üblichen Bedingungen entweder in Form eines Essays besprochen, 


oder es werden aus ihnen Leseproben mit kritischer Einleitung gebracht. 
Aufnahme in die Bibliographie nicht eignen, werden zurückgesandt. 


Eingegangene Bücher, die sich zur 
Die Redaktion. 








Recht oder Mitleid. 


Don &. Bilty. 
Aus: €. Bilty, Neue Briefe. 1.— 10. Taufend. 8°. (IV, 361 5.) Leipzig, I. C. Himichs- 


ihe Buchhandlung. 


Ein „Saienprediger von Gottes Gnaden” ift mit Recht der Berner Staatsrechtslehrer Carl 
Bilty, der Derfafler des in mehr als humderttaufend Eremplaren verbreiteten Buches über das 
„Slüd” und der „Briefe”, genannt worden. Denn weit über das gewöhnliche Maß feflelnver, an- 
regender Plaudereien ragen feine zwanglofen Anjprachen an die fich ftetig mehrende Gemeinde feiner 
Sejer hinaus. Es find Derfündigungen einer in fich abgefchloffenen, abgeflärten Lebensanichauung, 
die auch dem, der nicht auf dem reliatöfen Boden des Derfaflers ftebt, faft mit der Unmittelbarfeit 
des geiprochenen Wortes ans Herz greifen. Als ob ein alter Wein edeliten Wachstums vor uns im 
Slafe perlte, fo ftetgt ein feiner Hauch aus feiner Darftellung der alten menfchlichen fragen uns 
entgegen. Altersweisheit, SZebensruhe, völliges Ausgeglichenfein der Keidenfchaften und doch viel 
innere Kraft und geiftige Fülle — beide aus der unermeßlichen Tiefe reicher Erfahrung und charafter- 
voller Selbitgewißheit emporquellend — wirken aus den Schriften diefes Katenpredigers auf uns ein. 
Er tft Fein lauter Eiferer, jondern ein milder, oft heiterer Mahner, dem ftch felbft das Sündhafte, 
das Häßliche und Abitogende im menfchlichen Treiben als notwendig und verftändlich und darum 
harmonijch in das allgemeine Kebensbild einfügt. Auch Fein aufdringlicher Befehrer zu einer eigenen 
Sebensanfchauung will er jein; er läßt feinen Hörer und Kefer am liebften mit fich felbft fertig 
werden und weift nur auf den !Deg hin, auf dem er, der Alte, im Kaufe feines reichen und arbeits- 
vollen Sebens mit fich fertig geworden und zu einer zuverfichtlichen und friedlichen Stimmung der 
Seele gelangt ift. 


ME. 3.—; in Leinen geb. ME 4.—; in Leder geb. IF. 5.50. 


An jeden ernften Menfchen wird früher oder fpäter 
einmal die Frage deutlich gerichtet, wie er jelbjt beur- 
teilt werden will, ob nach Recht, oder nach Mitleid. 
Und wenn er dann das lettere vorzieht, jo wird es 
ihm nur unter der Bedingung gewährt, daß er es 
ebenfo gegenüber jeinen Mitmenfchen halte. Don dem 
ftrengen Weltrichter, wie er am Frafjeften und ab- 
ftoßendften in dem berühmten Gemälde Michelangelos 
in der ftrtinifchen Kapelle dargeftellt ift, wollen wir alle 
nichts mehr wifjen; deshalb müfjen wir diefes Necht 
der Appellation von dem Rechtsjtandpunft an denjenigen 
des Mitleids haben und es auch in allen fällen, in 
denen wir zu entjcheiden berufen find, geftatten. Das 
ift in unjerem NRechtsleben ganz bewußterweife noch 
nicht der Fall, wenn auch Anfänge dazu in einzelnen 
Einrichtungen, wie 3. B. der bedingten Entlafjung, oder 
der MöglichFeit einer Herabjegung felbjt der Strafminima 
der Gejetbücher bereits vorhanden find. 

Es fehlt aber noch: erftens der Gedanfe, daß das 
eine Pflicht und nicht eine humanitäre dee ift, woraus 


‚dann manchmal ein fjchwächliches, jentimentales Mit» 


leid entjteht, das aus einer Art von Seiaheit, oder 
Gleichgültigfeit überhaupt nicht mehr ftrafen will. Die 


meiften Menfchen müffen jetzt wieder zuerft das (innere 
oder äußere) Elend recht Fennen lernen, bevor fie die 
gebotene Hilfe fchäßen und dankbar annehmen Fönnen. 
Man darf ihnen diefen wahren Heilsweg nicht aus 
Sentimentalität abfchneiden. Strafe muß immer für 
alles Unrecht beftehen bleiben, und die Grenzen zwischen 
Reht und Unrecht dürfen nicht verwifcht, oder eine 
unflare freie Sone „jenfeits von Gut und Böfe” will- 
fürlich erdacht werden, Denn die Strafe hat auch etwas 
Befretendes, das dem ftummen Blic® der Migbilligung 
und Derachtung, 'den wir oft genug für den fehler- 
haften haben, bet weitem vorzuziehen tft. Das rechte 
Mitleid hat etwas Gentales, Tatfräftiges, zu ihm fich 
Berabbengendes, weil es auf einem Glauben beruht, 
daß auch aus den Schlechteften und Derfommenften no 
nene ‚Kreatnren werden Fönnen, Wenn man diejen 
Glauben nicht hat, dann wäre in der Tat die rafchefte 
Todesftrafe für alle fchwereren Derbrechen mitletdtger 
und zwecfmäßiger, als lange und gänzlich unfruchtbare 
Kerferhaften. Diefer Glaube fehlt jetzt in der Tat 
fogar manchen Gefängnisdireftoren und Gefängnis- 
predigern, und damit fallen fie dem ftillen Pefjimismus 
anheim, der die notwendige Folge unjerer jetzigen 


NEE RE N EN „Rarlernk I Gerichte. 





Rechtsordnung ift und den aud) ver Sozialismus nit 


bejeitigt, welcher mechanifch herftellen will, was nur 
durch eine Anderung der Gefinnung erzielt werden Fann. 

Das Recht muß immer Recht bleiben, und jo aut 
ausgebildet werden, und in. jedem Falle des Nechts- 
bruchs wiederhergeftellt werden, als es menfchlicher- 
weife möglich ift, wozu noch viel gehört, namentlich in 
dem unflaren Gebiet der mehr over weniger erlaubten 
Ausbeutung des. wirtichaftlih Schwäderen durch den 
Stärferen. Aber man follte in unferen Rechtseinrichtun- 
gen die. Möglichfeit befizen, gewilfermaßen noch von 
vem Recht an das Mitleid zu appellieren, auch 
nachdem bereits Recht geiprochen worden tit; derageitalt, 
daß ein einfichtiger, liebevoll die volle YDdahrheit 
fuchender Richter, nach Konftatierung der Rechtslage, 
welche im Nechtsfpruche felten vollftändig enthalten tft, 
noch eine Milderung eintreten laffen Fönnte, wie fie 
eben diefer vollen Wahrheit entjpricht, ohne damit den 
Ernit der Rechtfprechung aufzugeben. Man Fönnte diefe 
Appellation auch an die Bedingung Fnüpfen, daf der 
nach Necht Derurteilte nun felbft feine Schuld und den 
Rechtsjpruch anerfennt und fich damit von den fchwerften 
Ketten befreit, die er jonft während der ganzen Straf- 
zeit tragen muß. 

Dann erjt wäre die menjchliche Gerechtigkeit ein 
fhwaches Abbild der göttlichen, was fie ftets zu fein 
verjuchen muß, und damit Fönnte auch der Friede 
zwifchen den einzelnen Klafjen der menfchlichen Gefell- 
[haft wirflich hergeftellt werden, der jett einem bloßen 
MWaffenftillftande gleicht, folange nur das NRedht in 
ihren Streitfachen zum Worte ‚Fommt. Auch bei den 
Arbeitseinftellungen 3. B., wie fie jett als eine fehr 
zwetschneidige, nach beiden Seiten hin gefährliche Waffe 


andern. verlangt. 


in de foidlen Bürgerfriegen üblich. find, Fommt' es 


jehr darauf an, zuerft Flarzuftellen, was Recht tft, dann - 
aber was die billige Rückficht auf die Derhältniffe des 
Beides darf nicht unklar vermengt 
werden, wie es oft gejchieht. 5 

„licht Entrüftung, fondern mit ‚Grauen vor dem . 
Böfen gemifchtes Mitletd” ift, wie ein moderner Schrift- 
fteller jagt, die richtige Stimmung gegen die Derbrecher ; 
aber nicht gegen die Derbrecher im engeren Sinne allein, 
meinen. wir, fondern ‚gegen die fehlenden Menfchen 
überhaupt, zu denen wir alle gehören. - 

Die Sünde, d. h. die bewußte Auflehnung des 
menfchlichen Willens gegen den göttlichen, Fann aus. 
dem Keben Feines Menfchen geftrichen werden. So fchön 
dtejes Jdeal auch wäre, fo verfehrt ift es; denn das 
Menschenleben tft Entwidlung, vom Tier, das Feine 
Sünde Fennt (oder nur erfte Spuren eines foldyen Un- 
rechtsbewußtfeins) zum Menfchen, der fie fennt und 
freiwillig verwirft. Sie gar nicht mehr als Möglichkeit 
zu Fennen, das tjt dte fpätere Kebensform, der wir ent- 
gegengehen. Wir müffen alfo mit der Sünde in diefer 
Welt rechnen, und dazu gehört, wie bei Gott, ebenfo 
auch bet uns, Recht, d.h. Erfenntnis und Strafe, und 
Mitletd, d.h. Derftändnis der Schwierigfeit und Hilfe 
zur Überwindung des Böjen. 

„Have good-will 
To all that lives, letting unkindness die, 
And greed and wrath; so that your lives be made 
Like soft airs passing by.“ 
* 


„A real power of feeling is, perhaps, one oft he 
rarest, and certainly is one of the most beautiful. 
gifts human nature can be blessed with.“ 


Gedichte. 
Don Karl Ernst Knodt. 


Aus: K. €. Knodt, Ein Ton vom Tode und ein Lied vom Leben. Atit 2 Titel- 
zeihnungen von Drofeffor Kanmıpmann. In vornehmfter Ausftattung, Dreifarbendruc, 


feinfinnigem Buhfhmud. 8°, 


18 Bogen. 


Die feine Poetennatur, die aus diefen Gedichten fpeicht, birgt Feine undeutbaren Rätjel. 


BSrofh. 3 MtE.; geb. 4 ME, 
Kür 


alles, was ihn beweat, für fein typifches Seben, für feine Seiden, feine Ergötung, feinen inntaen 
Glauben, hat Knodt fo zarte und perfönliche Töne gefunden, day jedem Sefer das Herz aufgehen 


muß. 


Ein gar wunderfamer Waldduft, alle jchwere lieohafte Nlelancholte grüner Walvdämmerung 


fhlägt aus feinen Gedichten hervor. Und viele von ihnen find jo ftarf im Ton, von fo Fünftlerifcher 


Dollendung, 


dauernden Wert für die deutfche Literatur geben werden. 


daß fie den Namen ihres Dichters leuchtend hervorheben und feinen Gedichten. einen 


Knodt hat alles, was ein Dichter braucht: 


Starfe Konzentrationsfähigfeit, fchwingenftarfe und doch Fünftlerifch gezügelte Phantafte, Unmittelbar- 


Feit der Empfindung und einen echten warmen Pulsjchlag des Herzens. 
meinde, die Knodt bereits um fich verfammelt hat, 


Die große literartfche Ge- 
wird durch dieje feine Schöpfung fich noch im 


aller Welt vergrößern und vielen wird fein neues Werk eine wahre Freude bereiten. 


Käthe. 
Sch habe nichts als meine ftillen Augen: 
Mit ihnen muß ich in die Sterne fehn. 
Schilt nicht, wenn fie nicht nur zum Tagwerf taugen 
Und oft fo träumend in die Ferne gehn. 


Uns liegt das Glüd längft hinter jenen Bügeln, 
Und an den Sternen ftärft fih unfer Mut; 
och eine Weile weiter, — und auf £lügeln 
Schwebt unfre Siebe in die Sternenalut. 


Jugend, 
An abendlichen Dörfern im Mai, 
An fonnenverträumten Gärten vorbei, 
. Auf den Sippen ein Kied uud juchzender Schrei, 
Und von jeder Sorge die Seele frei, — 
Mit einer heimlichen Siebe allein 
Su wandern durch Wälder im Monvenfchern, 
Gejund die Bruft und das Auge rein, 
Das nenn ich 
— ein feliger Sohn der Erde fein! 
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Sonntagsgedanken. 

I. “ 
Aun ginagft du durch das tieffte Dunkel, 
Des Ende lauter Klarheit tft. 
Ich trage noch die MWanderzeichen 
Und mühe mich zu diefer Frift: 
Wo du maagft fein? ... Wie’s dir mag gehen? ... 
Ob du wohl fchläfft? ... ©b du gut ruhft? . 
Don welchem Stern dein Auge wird jehen 
Berab auf mih? ... Und was du tuft? ... 


Ein höh’rer Stern ftecdt weitre Grenzen, 
Und Seltafeit tft nicht nur Ruhn. 

Ich den? mir unter ewigen Senzen 

Auch ein erhöhtes, höchftes Tun: 

Ein Wacdien in Unendlichkeiten, 

Ein ftetes Steigen von Stern zu Stern, 
Ein Screiten hin durch Ewigfeiten, 
Ein Schreiten bis zu Bott dem Berrn. 


LI. 


Und daß der Tod das Kette ift — 

Und Feiner weiß, wie lang der Tod, — 
Und was nach diefem Ketten Fommt: 
Ih fann’s nur tragen als ein Chrift, 
Im Faren Glauben, daß ein Gott 

Und Dater lebt, der weiß, was frommt. 


„Es fer denn, daß das Meizenforn 
 Erftirbt, fonft bringt es Peine Frucht“: 
Dies jagt mir, daß der Tod — nicht Sorn, 
Hein! Siebe, die im Staub noch jucht 

Die Sterne, und aus Leibeshülle 

Den Geift erlöft zur Sebensfülle. 





‚ An einem Grabe. 
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Dass du’s wüsstest! 


Du agingft und wirft nicht wiederfehren 

Und findeft nimmermehr den Ort, 
Wo wir zufammen weinten, lachten, 

Und wo das „Hier“ fchon fchien das „Dort“. 


Drum zÖögerteft du bei dem Gehen 
Und hielteft an und eilteft nicht, 
Sahft allen Dingen rings im Stmmer 
Xoch einmal voll ins Angeficht. 


Nur lanafam ließen deine Augen 

Don jedem ab. Die ganze Schar 
YUmjtand dich, hielt dich, daß du’s wüßteft 
Und nie vergäßeft — wie es war. 





Sterbende Wälder. 


Es ftarb mein Sommerwald. Ih fah fein Sterben, 
Wie es fo langjfam, unaufhaltfam Fam. 

Es war ein Sterben ohne Sraun und Gram, 

Ein fchweigendes in Schönheit-Sich-Derfärben. 


Ein Sarbenfpiel, wie's in dem ganzen Jahre, 
Im Frühling und im Sommer nicht zu fchaun, 
Ein reifes Rot und Gelb und Grün und Braun 
Sag wie ein Teppich über feiner Bahre. 


Mich überfam ein Heimweh nad) den Farben 
Der Wälder, die am Anfang aller Seit 

Als Paradies erglänzten, unentweiht, 

Eh noch die Menfchen und die Wälder ftarben. 





An die Kraft, 
geben will ich, nicht mich fehnen 
Durch die ganze, Heit; 
Hab den halben Weg gehungert 
ach der Seligfeit. 


Alte Zeiten fteigen aus dem Staub und Stern heraus, 
Hörft du nicht die toten Runen raunen ? 

Wie ein fteingewordenes Erftaunen 

Steht auf deinem Grab der mitgebrachte NRofenjtranf. 


Der mich fchuf für diefes Keben, 

Mill, daß ich gelebt 

Als ein Menfch, der liebte, hafte, 
Sn Der gejauchzt, gebebt. 

Denn er hört, was ihm der Furze Sommer nicht gefaat, | 

Was die roten Nofen nie gefehen: 

„Auch die liebfte Siebe muf vergehen, — Ganz in Seidenfchaft, 

Und,dann jteht an einer grauen Gruft der Menfch und Der nicht. nur die Sehnfucht fpürte. 

Flagt.“ Sondern and) die Kraft! 


Der das Schwert, die Keier führte 
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Oifen und ehrlich. 


Don Barmen Sylva. 


Carmen Sylva, Geflüfterte Worte. Sweiter Teil. 315 Seiten. HI. 4°, 
Regensburg, W. Wunderlings Hofbuchhhandlung. Geh. 3 ME.; geb. 4 ME. 


Obwohl jeder Band ein in fich abgefchloffenes Ganzes bildet, wird faum ein Kefer des erjten 
Teiles die zweite Folge mifjen wollen. 

Wenn die Wiener frauenzeitung über das erfte Bändchen beim Erfcheinen n. a. fagte:' „Su 
feinem andern Buche hat Carmen Sylva fi) fo ganz widergefpiegelt; es ijt ein abgeklärtes, 
Fiinftlert 5 : poll werjer Güte, IMmfde und Duldjanıkeit, N! ein nenes Evangelium für 
Frauen,“ fo gilt dies Kob ım nicht geringerem Grade i Ö erfcheiftenden zweiten 
Tetle und die vielen Tanfende, die aus dem erften Bändchen Croft, Hilfe und Erbauung jchöpften, 
dürften auch treue freunde des zweiten werden. Derm diefe Bändchen bilden eine Art Brevier, 
das man wieder und wieder lefen und vor feinem eignen forum wieder und wieder zergliedern 
foll. Es ift ein einpringliches und dabei nicht aufdringliches Buch, worauf man oft zurücdgreifen 
fann. DBejonders frauen, die fich unverftanden und unglüdlich glauben, follten es tun. Königin 
Elifabeth, die darin in fo feiner Weife erfaßt hat, was das eigentlich heißt, andern Freude zu bereiten, 





fonnte ihren Derehrerinnen Fein bejjeres Gejchen? machen als diefes Büchlein. 


Es wird hoffentlich 


in vielen Gemütern die Fähigfeit zur Freude wieder anfachen. 


Baft du fchon bedacht, liebe Seele, was das fo- 
genannte „Offen- und Ehrlichfein” für eine Welt von 
Ungerechtigfeit, Bitternis und Pein bedentet? 

Nan ift oft fo ftolz darauf, daß man allen Hlenfchen 
feine Meinung gerade iris Geficht fagt, und bedenft gar 
nicht, daß diefe Meinung vielleicht gar nicht die Wahr- 
heit tft, fondern eine Derdrehung und Dunkelheit. Die 
Wahrheit fagen! Ach, lieber Gott! Welcher Hlenjch 
wäre imftande, die Wahrheit zu jagen! Und fogenannte 
Wahrheit fagen, ift oft nur ein Suftmachen eigner 
Gereiztheit und übler Saune. 

Welcher Menfch hat noch je der Wahrheit ins 
leuchtende Antlitz; gefehen! Sei zuerft offen und ehrlich 
gegen dich felbit, das tft fchon jchwer genug! Aber 
gegen die andern tft es eine ganz andere Sache. Denn 
die andern halten für richtig, was du für faljch hältit. 
Die andern find ataviftifch anders geartet als du, haben 
eine ganz andere Erziehung genofien, ganz andere Ge- 
danfen immerfort ausjprechen hören, und du meint, 
ihnen die deinigen anfnötigen zu fönnen! Es it aber 
wirflich nicht der Menichen Sache, die Brüder zurecht- 
zumweifen, außer wenn fie fih Hilfe fuchend und Nat 
begehrend an uns wenden, und dann ift noch äußerfte 
Dorficht am Plate, da ein fchlecht befolgter Nat oftmals 
ein großes Unglück herbeiführen Fann. 

Es gibt große Graufamfeiten unter dem Titel der 
Offenheit, der ehrlichen Meinung. Denn: man weiß 
meiftens gar nicht die Urjachen der Banpdlungsmweife 
unferer Mächten, und tadelt ohne zu verjtehen. Das 
was wirklich tadelnswert ift, weiß der andere fchon 
länait, 
darf deiner Weisheit nicht. Aber was uns tadelns- 
wert erfcheint, Fann geradezu eine erhabene Aufopferung 
fein. Ich habe oft bedauert, aus Disfretion meine 
Freunde nicht haben verteidigen zu fönnen, wenn ich 
fie töricht tadeln hörte und ihre Handlungen hart be= 
urteilen, deren Güte und Edelfinn ich genau Fannte, 
aber nicht enthüllen durfte, um nicht zu verraten, was 
fie verfchweigen wollten. 

Da durfte ich nicht offen und ehrlich fein, nicht 
einmal freundfchaftlih, fondern zurücdhaltend, wie es 


 Berzen wehe tat. 


ven hat jein Gemwiljen unterrichtet und er be-. 


das Gemwiffen felbft oft if. Denn das Gemiflen ift ein 
leifer Gefelle, nicht aufdringlich, nicht unbejcheiden, nicht 
auf dem Marfte ftehend, fondern mit geflüfterten Worten 
fragt es an, wie fich der inwendige Mlenfch zu diefer 
jeiner Tat verhält, was er dabet gemeint, und warum 
er diejelbe jo und nicht anders ausgeführt hat. 

Das Gemwiffen flüftert und du fchreift! Du pochft 
mit harter Hand an eine Wunde und weißt nicht, wie 
weh du tujt! Oder gar haft du auf Hörenjagen hin 
geredet und geglaubt, was du nie hätteft glauben follen, 
und damit haft du fchon tödlich beleidigt und gefränft. 
Ach, ehrlich und offen, wie roh fann das fein! Ehr- 
lich und offen, wie lieblos Fanın es werden! Denn 
wenn man jehr lieb hätte, jo wiirde man nicht fo hart 
empfinden und jelbjt entjchuldigen wollen, was man 
fürchtet, nicht verftanden zu haben. Man würde ruhig 
und freundlich forfchen, ftatt in das Herzensheiligtum 
des andern hineinzuftürmen, und vielleicht mit uns 
geichiefter Hand Blüten zu Fniden. 

ie oft hätte ich gern den ehrlichen Mund zuge- 
halten, der im törichtem Unverftand einem wunden 
Wie oft hätte ich mögen den Menfchen 
jagen: „Aber jo jeht doch, was ihr anrichtet!” Welche 
Sünden werden von fogenannten Freundinnen begangen, 
die eifrig erzählen, was man gejagt hat. Aber warıım 
denn das erzählen, wenn man doch weiß, daß es eine 
Küge war! Wicht fprechen ift jo leicht, warum dann! 
reden? Wichtiprechen ift fo weife, warum denn un- 
nütgen Worten dte Tür öffnen? Hein, es wird auf 
diefer Erde durch fogenannte Ehrlichfeit mindeftens 
ebenjoviel gefündigt als durch direkte Faljchheit. Denn 
wenn man gemifler Ehrlichfeit das Gewand auszieht, 
jo fteht fie äußerft merfwürdig aus. Sie ift felbft- 
füchtig und Fnochig, lieblos und unmwahr, graufam und 
folternd und richtet folchen Schaden an, daß fie viel- 
leicht nie wieder gut machen fann, was fte verbrochen 
hat. Manche Situation wäre erträglich geblieben, wenn 
die leidige Offenheit fich nicht hineingemtjcht hätte und 
mit roher Hand das dünne, fchügende Gewebe fort- 
gezogen, welches allein noch ein Derfehren möglich 
machte. 
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Wie entjetlich ift es, wenn ein Menfch die jahre- 
lange Geduld verliert, dte er mit einem andern gehabt, 
und ihm nun alles an den Kopf wirft, was er bis da- 
hin ertragen, ‚und vor den Augen des Unglüclichen 
einen wahren Abgrund auftut, in welchen alle die Irr- 
tümer und Jllufionen verjinfen, die ihm allein fernen 
eigenen Charakter und jein Schieffal erträglich machten! 
Ad, liebe Seele! Dann fange lieber gar nicht an, ge, 
duldig zu fein, wenn du das nicht durchführen Fannft 
bis ans Ende, und in törichter Haft dein ganzes Ge- 
bäude einreißen mußt! Siebe Seele! Sei nicht auf 
einmal offen und ehrlich, wenn dein ganzes bisheriges 
Keben vielleicht eine heilige Siige war! 

Sage nicht auf einmal, daß du fortel aelitten und 
fo übermenfdliche Geduld ge- 
habt, demjenigen, der in dem 
Wahne gelebt, er habe dich glück» 
lih, wenigftens zufrieden ge- 
macht. Alles, was du Gutes, 
Beiliges und Aufopferndes getaı, 
ift durch deine unzeitige Hffen- 
heit mit einem Schlage vernichtet, 
und das Weh, das du verurfacht 
hajt, Fann tödlich tief und un- 
heilbar fein. Du möchteft es 
taufendmal zurüdnehmen, aber 
der Pfeil ift abgebrochen und 
das Eifen fit tief und läßt ich 
nicht mehr herausziehen. Ad! 
Ein einziges Wort! Wäre das 
nur nie gefagt worden, diejes 
eine, das wie ein Magneftum- 
licht unerbittlich alles beleuchtet, 
. um finftere Nacht und Derzweif- 
lung zurüczulaffen. 

In allen menjchlichen Der- 
hältnijjen ift unendliche Sartheit 
am Plate, aber vielleicht bei 
nichts jo fehr als bei dem fo- 
genannten Wahrheiten jagen. 
Denn du .fiehft ja nicht einmal 
die Wahrheit oder nur eine 
Seite derjelben. Du jtehjt ja 
nicht, warum der andere fo 
denft und handelt, wie du weder denfen noch handeln 
fannft. Aber wie Fannjt du nur fo eingebildet jein, 
zu glauben, daß deine Hanplungsweife allein gut und 
recht ift, daß du allen die Weisheit enthüllen darfjt? 
Der andere hat fein Stiicd Weisheit ebenfo mühjam er- 
worben als du, und wie oft Fommt es vor, daß man 
im jpäteren Seben erjt begreift, was Wahres an dem 
war, was uns befremdet und unmwahr Flang. 

Don einem gefhwätigen Kügner jid) fern zu halten, 
ift ja eine Kleinigfeit, davon rede ich gar nicht; direfte 
Unwahrheit enthüllt fich von jelbft, ohne dein oder 
eines andern Zutun. Direkte Unwahrheit gehört zu den 
Gehirnfranfheiten oder mindeftens zu fchlechten Bewohn- 
heiten, die ärztlich zu behandeln wären. Aber direfte 
Wahrheiten find in ihrer Weife oft faft ebenjo jchädlich, 
weil unzeitgemäß und unftatthaft. 

Sei ehrlich gegen dich jelbit, das tft fchon eine 
‚große Sache, und vielleicht viel jchwerer als es gegen 
andere zu fein. Aber fage nicht Dinge, die fo fchwer 
find, dag Fein Gras mehr wähjt, wo dein Fuß hin- 





Carmen 


getreten tjt, Feine Blume mehr aufblüht, wo deine 
Hand geruht. Du ahnft nicht, welchen rafenden 
Schmerz deine Ehrlichfeit hervorruft, welche bittere Er- 
innerung, welch heißes Weh; wie ein glühendes Eifen 
öringen deine Worte ein, und manchmal tft der a!fo 
Getroffene nicht einmal imfande, dir zu antworten. 
Die menjchlichen Dinge find zu verwicelt und fo dunkel, 
dag du fte nicht entwirren -Fanıft, felbft auch für 
verment beiten Freund nicht. Freundschaft ift darum oft 
widerwärtig, weil fie zu allerhand Offenheiten fich. be- 
rechtigt wähnt, die Äußerjt peinlich fern Fönnen und 
von denen man nicht mit fich jelbjt, nicht mit feinem 
eigenen Herzen oder Gewifjen reden mag. Und der 
Freund tft noch imftande, es übel zu nehmen, daß man 
ihm nicht erzählt und nicht ge= 
beichtet und nicht feinen Nat 
begehrt hat. 

Es madht aud das Der- 
hältnis unter. Derwandten,.. die 
nicht befonders nahe-ftehen, oft 
überaus. peinlich, weil die fich 
einbilden, den anderen.Wahr- 
heiten an den Kopf werfen zu 
müffen, und ahnen nicht, dat 
fie fo unmwiljend..in..des-Der- 
wanoten Interefjen.und-Schtef- 
falen.. find, » wie der. Allerfrem- 
defte, und ganz auferftande-find, 
jeine Zage.zu beurteilen. 

Cs gibt überhaupt nichts 
Unangenehmeres als eine Jnti- 
mität, vie Feine tft, wo man 
das Hecht hat,..du zu. fagen, 


das Recht zu haben, feine Mei- 
nung über alles zu fagen, das 
einem im Grunde gar nichts an- 
geht, da man es nicht gefchaffen, 
gar nicht dafür verantwortlich 
tft, und, ‚vielleicht, „in. ähnlicher 
Sage ähnlich handeln. würde. 

Gefchwtiter find darum oft 
fo unfreundlich zueinander, weil 
fie eben meinen, jedes Recht zu 
haben, offen und ehrlich zu fein, und nicht merfent, daß fie 
des andern Freiheit und Naturverjchievdenheit beeinträch- 
tigen, und gar Feine Achtung haben für die andere 
Indivionalität, die zufällig in demfelben Schoße erblüht, 
in demfelben Haufe aufgewadfen -ift. Man erlebt ja 
darin wunderbare Dinge. Gejchwijter haben oft nicht 
einen Gedanten miteinander gemein und fobald fte auf- 
hören, von gemeinfamen Kindererinnerungen zu fprechen, 
fönnen fie überhaupt nicht mehr zufammen jprechen, da 
fie nicht einen einzigen Berührungspunft miteinander 
haben. Sogar eine Mutter, deren Kinder jelbitändig 
und fern find, muß jehr taftvoll und vorfichtig werden 
und nicht vergeflen, daß die Kinder felbft verantwortlich 
find und nicht mehr unter ihre fchüßenden Flügel zurüd- 
friechen Fönnen, wenn fie es noch fo jehr möchten, 
Sie möchten es auch mehr in der Erinnerung als in 
der Wirklichfeit, Das Seben ift fo umerbittlich und 
fchwierig, daß Faum jeder einzeln damit fertig werden 
fann, wieviel weniger aber ein anderer für den einen, 
mag er ihn noch jo zärtlich lieben. 


Sylvä. 
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Das fogenaninte Ausiprechen bei peinlichen Selegen- 
heiten ift auch ganz vom Übel und verfchlimmert jede 
Situation. Denn hätte man fich verftehen wollen, fo 
hätte man fich nie geftritten, und da man auseinander 
tft, fo ijt das Sufammenfommen felten durch ein Aus- 
fprechen zu erreichen, und oft geht man noch zorniger 
und unverftändlicher von dannen, nachdem man ver- 
fucht hat, fi Flar zu werden. Das Ausjprechen tjt 
entjchteden vom Übel und hatte faft noch nie ein gutes 
Refultat. Es gehört dazu wenigftens von einer Seite 
eine himmlifche Milde, Güte und Geduld und das 
Bereitjein, fich anzuflagen, wenn man auch gar nicht 
Unrecht getan hat. Wenn man aber auf feinem Stand- 
punft beharrt und nicht davon abgehen will, wozu 
dann noch ein einziges Wort verlieren? Mlıt himm- 
licher Milde follte man anfangen, und folcye Geduld 
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md Kangaı Abe da gar fein fogenanntes Aus- 
jprechen nötig wäre. Wenn man immer Geduld hätte, 
dann wiüßten die andern alle, daß fie verftanden find, 
auch ohne Worte, daß fte an das große ‚geöuldige Herz 
immer appellieren dürfen und es weit offen finden, 
und bereit, in weiche Mantelfalten das geängftigte Herz 
einzufchließen, ganz gleich, ob es felbft getroffen worden 
ift, va es nach fich felbft nicht frägt und für fich felbit 
nichts verlangt. 

Ja, dein Herz halt offen, deinen Sinn ehrlid) 
gegen dich jelbft, aber die andern laß ihrer Wege gehen, 
fie müffen fie auch ohne dich finden, du Fannit fie nicht 
unterweifen und befier machen mit eimem einzigen, 
falfch oder Tieblos oder ungeduldig gefprochenem Worte. 

Statt „offen und ehrlich” Fönnte man meiftens 
fchreiben: „Srob und ungeduldig!” 


Seite 
2. Sprach: und £iteraturwiffenfchaft . ..» . 2.2 2.2200 105 
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Beilage: Diefem Heft liegt ein Profpekt von Max Helles Verlag, Leipzig, bei, auf den wir unlre 
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wisse Das nächlte Heft wird am 1. Dezember erfcheinen, 
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„Unserer allbekannten. Sammlung 


KLASSISCHE KUNST 


viele 1000 Aufnahmen aller hervorragenden 
Kunstwerke umfassend, haben wir soeben 
eine Ausgabe 


ADBHEN. 


angereiht. Auf 100 Blatt, Format 19><24!/, cm, 

‘ bringen wir in unserem unveränderlichen Brom- 

silberverfahren die weltberühmten Bauwerke 

Athens, sowie die schönsten Bildwerke des 
Akropolis- und National-Museums. 


. Preis der gesamten Ausgabe, 
100 Blatt in zwei Mappen, M. 40,—, 
einzelne Blätter 50 Pf. 


Von den Bauwerken und Ansichten der Stadt s 
haben wir gleichzeitig _ e 
64. Original-Stereoskop-Aufnahmen \ 


herstellen lassen, die jene Stätten in geradezu % 
greifbarer Weise wiedergeben. 


Preis 25 Pf. das Bild. 


Vorrätig in allen Buch- und Kunsthandlungen. ; 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., 
| ‚Verlagsabteilung. | 












Vita, Deutsches Verlagshaus, Berlin. 





Die neuelten beiden Büher: 


Fr. Ad. Beyerlein, Ein Winter- 
lat er 300 $.8°. In farb. Umj1.M.5.50, 
‚ ° in eleg. Beichenkeinband M. 4.75. 


£urusausgabe nur in 100 numerierten, 
vom Berfaljer unterjchriebenen Eremplaren 
in Saffianleder gebunden M. 12.—. 


„Beyerlein ift durch diefe Arbeit zum Poeten geworden. 
Er hat ein gutes Buch gefcrieben, ein fehr gutes fogar. 
Wie fih aus hundert geringfügigen Einzelzügen klar und licher 
ein gelchloffenes Ganzes fügt, das hat Beyerlein recht meifterlich 
geflaltet.‘‘ National-Zeitung. 

„Das Buch erhöht fih am Shluffe zu einer ftillen und vor- 
nehmen Huldigung Friedrich des Großen.‘‘ Berliner Tageblatt. 


Georg Engel, Kann Klüth. 


Roman. Wohlfeile Ausgabe. 


512 S. 8°. In farbig. Umjhlag M. 2.—, 
in elegantem Gelchenkeindband M. 3.—. 


„Ein Buh der Jahre, nicht ein Buh des lahres.“* 
Prof. Klaar in der ‚„‚Kgsba. Allg. Ztg.“* 
„Ein Buh, das den Adel dhriftliher Weltanfhauung nicht 
verleugnet.‘‘ Allg. ev.-luth. Kirhenztg. 
„Ein Werk köftliher Reife. Alles in allem: ein Feit- und 
Erbauungsbuh,“* Heinrih Hart im ‚Tag‘. 












VERLAG JULIUS BARD, BERLIN 


HORTUS DELICIARUM 


erschienen bisher: 


DIE GEDICHTE WALTHERS VON DER VOGELWEIDE. 

Nach der Simrockschen Übersetzung neu herausgegeben von 

Christian Morgenstern. Mit Titelzeichnung und Vignetten. von 

Melchior Lechter. Preis geheftet M. 2.50, kartoniert M. 3.—, 

in biegsamem Lederband M. 4.—. 

| DANTE_ ALIGHIERI: DAS_NEUE LEBEN (LA VITA 

NUOVA). "Übersetzt und herausgegeben von Otto Hauser. 

Mit Titelzeichnung, vier Vollbildern nach Gemälden und einer | 

Vignette von Dante Gabriel Rosetti. Preis geheftet M. 2.—, 

| kartonıert M. 2.50, in biegsamem Lederband M. 3.50. 

i GOETHES TAGEBUCH DER ITALIENISCHEN. REISE. 

j Herausgegeben von Prof. Dr. Julius Vogel. Mit sechs Voll- 

bildern nach Zeichnungen Goethes im Goethe-Nationalmuseum 

4,zu Weimar, Nachbildungen sämtlicher Erläuterungsskizzen des 
Dichters im Texte sowie Titelzeichnung, Initialen und einer 
Vignette von Constantin Somoff. Preis geheftet M. 3.50, 
kartoniert M. 4.—, in biegsamem Lederband M. 5.—. | 
Rechtzeitig zu Weihnachten erscheint: 

E. T. A. HOFFMANNS : MÄRCHEN DER SERAPIONS- 

‘ BRÜDER (Nußknacker und Mausekönig — Dasfremde Kind | 
— Die Königsbraut). Herausgegeben von Hans von Müller. | 
Mit zwei handkolorierten Vollbildern nach Zeichnungen E.T. 9 
A. Hoffmanns. und dreien nach Lithographien Th. Hosemanns 
sowie doppelseitiger Titelzeichnung und Initialen von Markus 

1 Behmer. Preis geheftet M. 4.—, kartoniert M. 4,50, in Leder- 

band M. 5.50. —— 

Die allen Bänden gemeinsame Einbandzeichnung der kartonierten 
1 und in Leder gebundenen Exemplare ist von Constantin Somoff. | 

4 Druck in der schönen Eizevier-Antiqua v. W. Drugulin, Leipzig. 

 Luxusausgaben in 50 handschriftlich numerierten Exemplaren | 

auf Van Gelder-Bütten, Vollbilder auf Kaiserlich Japan, | 

i gebunden in Ganzpergament. Preis M. 10.— für ‚Walther‘ 

und ‚Dante‘, M.12.— für ,‚Goethe‘‘, M. 15.— für „Hoffmann“. 





























Stephan Geibel Derlag, Altenburg, $.:A. 


Neuigfeiten 1906. 
160 Seiten. Mit 8 Dolls» 


Hervorragende Gejchenke für die ganze Familie: 


3. B. Semmig, Silhouetten. via u a Teribitdern 


von K. Mohr. Modern biegjam in Leinen geb. M. 2.—. 

Act fein empfundene Hovelletten und Skizzen, die denen Theodor 
Storms würdig an die Seite zu jtellen find. Der Inhalt bietet allen 
Gebildeten einen hohen Genuß, der durd) die wirkungsvollen modernen 
Abbildungen des Münchner Künjtlers noch erhöht wird. Infolge feiner 
gediegenen inneren und äußeren Ausjtattung ijt diefer Band ein 
reizendes Gejchenk für alle Gebildeten. 


M. Blumner, Grube Morgenrot und 
andere Erzählungen. 320 Seiten. Geh. M. 3.20, 


geb. M. 4—. 

Neun verjchiedene Erzählungen, die einen fittlic, reinen, dabei aber 
interejjanten fejjelnden Tejejtoff für die reifere Jugend und Erwadjene 
bilden. Der jtarke, jchön ausgeitattete Band kann diejfen und Biblio» 
theken aller Art wärmijtens zur Anjchaffung empfohlen werden. 


K. Röhrig, Unter der Sahne des eriten 
Rapoleon. 192 Seiten. Mit 8 Dollbildern. Geh. M.2.—, 


geb. M. 2.60. 

Der Derfajier jchildert die Erlebnijje eines Hunsrücer-Dorfihul- 
Iehrers in den Selözügen Napoleons I. Der jpannende und packende 
Inhalt bietet zugleich ein hochinterejjantes fejjelndes Seitbild ; der 
Band bietet infolge jeiner gediegenen inneren und äußeren Ausjtattung 
ein präctiges Gejchenk für die reifere Jugend und Erwachjene und 
kann ebenfo Bibliotheken aller Art zur Anjchaffung empfohlen werden. 


Anerlannt beit. Doltsbuch über den deutich-franzöf. Krieg von 1870/71. 
1905 erjhien: Jugend: (kleine) Nusgabe von 

y : eines geldzugsfreiwilligen aus den 
Kriegserinnerungen Sanren 187021. don Karl det. 
432 Seiten mit 110 Illujtrationen von R. Starcke-Weimar u. einer 
Überfichtskarte. Eleg. geb. M.4.—-. Serner ijt noch zu haben: 
Große Ausgabe. 5. Auflage. 920 Seiten mit 180 Illuftrationen 
von R.Starke-Weimar und einer Überjichtskarte. Eleg. geb. 

in Ganzleinwand M. 10.—. 
Chriftliher Büherjhaß 1903: „... Ich habe das Bud; mit 
jolchem Interejje gelejen, daß es unvermerkt nachts 1 Uhr wurde, als ich 
es aus der Hand legte. Jedenfalls ein erfreuliches Schickjal für ein Bud.“ 


Ausführliche Projpekte franko und gratis. 
Dur jede Buchhandlung jowie von. mir direkt zu beziehen. 


122 Anzeigen. 





Union Deutfche Verlagsgelellichaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig. 
























J 
Soeben erjchienen : 


3acob Iordaens’ Leben und Werte. 


Bon Mar Roofes, Direktor des Mufeums Plantin-Moretus in Antwerpen. 
316 Seiten Broßquart. Mit 33 Tafeln in feiniter Photogravüre oder in mehr- 
farbigem Kunftdruc, jowie 149 Abbildungen im Tert. 

In hodelegantem Lederband 55 M. 


Drei große Meifter beherrihen die Antwerpener Schule des fiebzehnten 
Jahrhunderts, Rubens, van Dyk, Jordaens, alle drei demjelben Stamm ent» 
iproffen und die Kennzeichen inniger VBerwandtichaft in der Kunft tragend: 
Reichtum der Farbe, glänzendes Licht, jchwungvolle Bewegung, aber alle drei 
verfchieden von Art, Ddurd) ihre Anlagen in auseinandergehende Richtungen ge= 
Ienkt ; Rubens, der Heldenmaler, der alles durfte und alles vermochte ; van Dyc, 
der dichterifche, der veredelnde und verführerijche ; Jordaens, der Maler des 
Volks und des Bürgertums, der kraftvolle, ausgezeichnete Verherrliher des 
finnlichen Benießens. 

Diefes in feiner Art hervorragende Prahtwerk über Tordaens enthält, 
neben feiner vortrefflich gefchriebenen Gefhichte des Künftlers das Markantejte 
von deijen Kunftjhöpfungen in vollendet jchönen Reproduktionen. Es ijt ein 
Werk, N im Büdherihat unjrer vornehmen und Runftlinnigen Welt nicht 
fehlen jollte. 









Indien und feine gürftenhöfe. ar. kam 


Mit 135 Abbildungen u. 8 Einjchalttafeln. Elegant geb. 14 M. 
Mie ein Märchen aus ein:r anderen Welt ericheinen dieje 

neuen Schilderungen aus dem vielgenannten, bei uns Deutjchen 
aber noch zu wenig bekannten Lande. Indien in feiner ges 
waltigen Ausdehnung, mit feiner Jahrtausende alten Kultur, 
feinen Naturwundern und Reichtümern, feinen gegen europäijche 
Zivilifationsbeftrebungen fich abwehrend verhaltenden Fürjten 
und Völkern, feiner Kaftenordnung’und dem Religionskult der 
Brahmanen, diejes einen gewaltigen Boldftrom nad) England 
abgebende Land, in dem dabei aber ungeachtet einer reichen 
Natur doch alljährlich Taufende und Abertaufende Hungers 
fterben, bietet einen überreichen und fejjelnden Stoff zur Bes 
tradhtung. Das Bud) enthält in feinen anziehenden Schilderungen 


Im Reiche des Negus NegeftiiMenelitll. 


Eine Gejandtihaftsreifenah Abejfinien. 
Bon Hans Vollbredt. Mit 29 Abbildungen und einer Karte. 
Elegant gebunden 6 M. 


Diejfes Buch bildet einen hervorragenden und Hödjlt be= 
achtenswerten Beitrag zu der bisher jpärlihen populären 
Literatur über die Erfhliegung des großen afrikanijchen Reiches, 
Seine Bedeutung geht über die einer feljelnden Reijefhilderung 
weit hinaus, nadhdem deutjcher Unternehmungsjinn, deutjcher 
Fleiß, deutfche Intelligenz und deutfches Kapital in Abejlinien 


eine reiche und vorteilhafte Betätigung finden. 










aud ein gutes Stück eigenartiglter Kulturgeichichte. 








ur 


Werke von Ag wo 


j Romane: Der Erbe u 





9. Aufl. Kovellenbände: 
ERBE Der lette Schritt . 12. Aufl. ae 
‚Moderne Liebestragödie | Sonnemanns g.quft. [SM ...... 11. Aufl. 
| (4 Bände, Preis gehejtet aM.3.50) | Preis pro Band geheftet M. 2.50. | Ih (Mervöjfe Nov.) 13. Aufl. 
B Im Siebesraufh . . 18. Aufl. heimliche Liebe . . 20. Aufl. 


Mutter .. 2... g9.Aufl. Ich Tafje dich nicht! heißes Blut... . 15. Aufl. 
| Srühtingsiturm. . . 10.unft. | Drei Poalen eines Imnaoeieten | Abjchied . . . . . . 12. Aufl, 
"Das EndevomLiede 13. Aufl. [mn 00 1 Dierote Laterne. . 7. Aufl. 
Ri | Nouckte ee AUT 3 | 
} Let rs 2% Seichenmarie. ... 8.Aufl. 
“ | Überjegung aus dem Franzöjiichen Er 
grau Aana..... 11. Aufl. des Buy de Maupafjant Klein Inge 9. Aufl. 


i Preis geheftet M. 3.50. Preis pro Band geheftet M. 2.—. | Preis pro Band geheftet M. 2.—. 


Novität 1906: Hilde Dangerow und ihre Schweiter. Roman. 
W Nac drei Monaten bereits die 10. Auflage. Preis geheftet M. 4.— 
(In ge hmadvollen Banzleinenbänden ftellt fi der Preis pro Band um je M. 1.— teurer.) 


Verlag von $. Fontane & Co. in Grunewald und Berlin SU. ı. 
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&. F. Amelanas Verlag, Eeipzig. 
Von den 


Ritteraturen des Ostens 


in Einzeldarstellungen 


Geschichte der rumänischen Litteratur von Dr. @. Alexici (Budapest). 
Preis broschiert M. 7.50, gebunden M. 8.50. 
7. Band: 1. Abteilung. Geschichte der altbebräischen Eitteratur von Prof. 
D. Karl Budde (Marburg). Preis broschiert M. 7.50, gebunden M. 8.50. 
10. Band: Geschichte der japanischen Litteratur von Prof. Dr. K. Florenz 
(Cokio). Komplett broschiert M. 7.50, gebunden M. 8.50. 


„Die Slorenzsche Darstellung‘, schreibt die Kölnische Zeitung, „ist bei weitem das Beste, 
was in deutscher Sprache über den Gegenstand geschrieben ist. Neben gründlicher Sprach- und 
Quellenkenntnis“ besitzt der Verfasser das ja rühmlichst bekannte Talent der Umdichtung fremder 


Literaturerzeugnisse in seine Muttersprache... Das Buch bietet eine ungemein fesselnde Lektüre.“ 


Srüber erschienen: 
2. Band: Geschichte der russischen Eitteratur von Prof. Dr. A. Brückner. 
Preis broschiert M. 7.50, gebunden M. 8.50, in Halbiranzband M. 9.50. 


„Ein notwendiges Buch, das uns aus Russlands politischer, sittlicher, geistiger Geschichte die 
Stimmung grenzenloser Verzweiflung erklärt, mit der seine Dichtung das europäische Bewusstsein 





erschüttert hat.“ 


Vossische Zeitung. 


ne +. Der Verfasser selbst bedarf keiner Empfehlung, weder als Forscher noch als 


“4 


Darsteller .. . 


Die Sammlung 


I. Gruppe: 
Eitteraturen europäischer Völker. 
1. Band: Geschichte der polnischen Litteratur 
von Prof. Dr. A. Brückner (Berlin). 
2. Band: Geschichte der russischen Litte- 
ratur von Prof. Dr. A. Brückner (Berlin). 
4. Band: Geschichte der: mittel- und neu- 
‘griechischen Litteratur von Dr. Karl 
Dieterich (Leipzig) und Geschichte der 
türkischen Moderne von Prof. Dr. Paul 
Born (Strassburg). 
5, Band: Geshichte der böhmischen Litte- 
ratur von Prof. Dr. J. Jacubec (Prag) und 
Geshichte der südslavischen Littera- 
turen von Prof. Dr. M. Murko (Graz). 
(In. Vorbereitung.) 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Litterarisches Zentralblatt. 


umfasst ferner: 


II. Gruppe: : 


Eitteraturen asiatischer VSlker. 

6. Band: Geschichte der persischen Littera- 
tur von Prof. Dr. Paul Born (Strassburg) 
und ‘Geschichte der arabischen Litte- 
ratur von Prof. Dr. 
(Königsberg). 

7. Band: 2. Abt. Geschichte der christlichen 
Eitteraturen des Orients von Prof. Dr. 

(In Vor: 


ß. Brockelmann 


£&. Brockelmann (Königsberg). 
bereitung.) 
8. Band: Geschichte der chinesischen Litte- 
ratur von Prof. Dr. Wilh. &@rube (Berlin). 
9. Band: Geschichte der indischen Litteratur 
von Prof. Dr. M. Winternitz (Prag). (2. Abt. 
in Vorbereitung.) 


erschienen soeben: 
3. Band: Geschichte der ungarischen Eitteratur von Dr. J. Kont und 
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Verlag vorge a Bra in Leipzig. 
Peter Roseggers 
Schriften 


bieten nach wie vor die reichhaltigste Auswahl an wertvollen Geschenkbüchern. 
Durch die Einführung des Einheitspreises von 3 Mk. für den broschierten Band und 


- 4 Mk. für das gebundene Exemplar stellen sich die Bände 21 bis 30 erheblich niedriger 


als früher und sind deshalb besonders empfehlenswert. 


Oktav-Ausgabe Oktav-Ausgabe 


30 Bände 30 Bände 





Inhalt von Band 21 bis 30: 
Höhenfeuer. Neue Geschichten aus den Alpen. 28 Bogen. 11. Aufl. 
Allerhand Leute. Novellen und Skizzen. 29 Bogen. 9. Auflage. 


Jakob der Letzte. Eine Waldbauerngeschichte aus unsern Tagen. 
24 Bogen. 16. Auflage. | 


‘Martin der Mann. Eine Erzählung. 22 Bogen. 8. Auflage. 
Der Schelm auf den Alpen. Allerhand Geschichten und Gestalten, 


Schwänke und Schnurren. 2 Bände. 27 und 26 Bogen. 8. Aufl. 


Hoch vom Dachstein. Geschichten und Schildereien aus Steiermark. 
“....29 Bogen. 8. Auflage. 


' Allerlei Menschliches. Novellen und Skizzen. 29 Bogen. 7. Aufl. 


‚ Peter Mayr, der Wirt an der Mahr. Eine Geschichte aus deutscher 


Heldenzeit. 26 Bogen. 13. Auflage. 


‚ Spaziergänge in der Heimat. 27 Bogen. 3. Auflage. 


Bitte illustrierten Prospekt zu verlangen. 


Derantwortlich: Der Herausgeber &. Korczemwffi. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Branditetter, fämtlich in Leipzig, 


sür Redaktion und Herausgabe in Öfterreich:: Ungarn verantwortlich Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 





Blätter für Bücherfreunde. 


Iustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


| Diese. Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
vl. Jahrgang, Dr. 4. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 


30. November 1906. 





Ertrinkende. 


Im Seifte fchaute ich vom Gipfel eines hohen 
Berges auf den Strom des Kebens hinab. Breit 
raujchte er dahin, mächtig und tief. Bier bro- 
delten feine Waller an Selfen vorbei, dort zogen 
fie an lachenden Wiefen vorüber. Gelbichmußige 
Wafler wechfelten ab mit reinen Sluten, in denen 
ein azurblauer Himmel fich fpiegelte: wurden jene 
von Sümpfen erzeugt?  verbargen diefe grundlofe 
Tiefen? 


Und im Strom des Kebens glitt die Menich-- 


heit dahin. Aus ihr.ragten einige wenige Männer 
und Srauen hervor. Mit hohen 
Schultern, das Haupt zurüd: 
geworfen, die Strudel an den 
felfigen Ufern und die Untiefen 
‚an den blumigen Wiejen ver: 
meidend, Ourchichwammen fie 
den Kebensftrom, ihre Mit: 
ichwimmer mit rücfichtslofen 
Armen beifeite ftogend, ein: 
feftes Stel im Auge. Ich fah 
auch Männer und $rauen, die 
liegen Sich treiben, ftumpf und 
mwunfchlos. Sie fchwanmen in 
der Mitte des Stromes. Sie: 
jehnten fich nicht nach den 
lachenden Ufern, weil fie deren 
Reize nicht ahnten, und fie 
fürchteten nicht die Selfen, weil 
fie fo hübfch in der Mitte 
blieben. Und fie verloren fich 
im Strome. Goldener Mittel- 
weg, wie öde bift du! 

Dann aber fah ich Männer und Srauen, 


die den Selfen zuftrebten. Denn über den hohen ° 


Selswänden leuchteten ftrahlend die Sterne. Mit 
Augen, aus denen die Sehnfucht brach, fchauten jene 
Männer und Srauen hinauf: fie glaubten ihr Stel 
in den Sternen zu finden. Es waren ihrer wenige. 
Don Ddiefen wenigen wurden die meiften von den 
Strudeln hinabgezogen, nachdem fie fich ihre Hände 
am fpiten Selsgeftein wundgerifjen hatten, ohne 
fih an ihm hinaufziehen zu fönnen. jene jedoch, 
dte Die quellenlofen Selfen erflommen hatten, ver- 
Ihmachteten auf dem Wege zur Höhe und ftürzten 
Schließlich ertrinfend in den Strom. |Aller Sehn- 
fucht legte Pforte ift der Tod — — 





Bein; Tovote. 


And wieder andre Männer und Srauen 
traten von feichten Ufern auf die blumigen 
Miefen, über die die Sonne der Liebe flammte. 
Die Wiefen aber find flach, über fie führt nicht 
der Weg zur Sonne. Auch haben fie nur uns 
reine Quellen, die den von der Sonne durch: 
glühten Körper nicht erquicken: je mehr jene 
Männer und Srauen bei heißen Strahlen ihren 
Durft durch einen Trunf aus diefen unreinen 
Quellen zu löfchen juchten, defto Durftiger wurden 
fie. Mit Fraftlofen Sliedern ftürzten fie zurücd 
sum Strom des Kebens und 
haltlos gingen fie in ihm 
unter — als Ertrinfende. 

Soldye Mienichen, die in Sehl 
und Irrtum dem Stel ihrer 
Sehnfucht auf faljchen Wegen 
nachgehen, und Mtenfchen, die 
bei fumpfigen Quellen fich der 
heißen Hlut der Kiebe ausjeßen, 
zu fchildern,hat Heinz Tovote 
fich zur- Aufgabe gemadt.*) 
In die Piyche von Perfonen, 
die ftarf und in fich gefeftigt 
einem öÖiel zuftreben, das 
Ichmußige Waller ebenfo wie 
die Untiefen im Strom des 
Sebens rajch und ficher durch- 
Schwimmen, vertieft er fich 
nicht, und Menfchen, die auf 
der goldenen Mlittelftraße trei- 
ben, fönnen ihn naturgemäß 
ebenjowenig reizen, wie irgend 
einen andren Dichter. Ertrinfende im Kebens= 
jtron jchildert er, Fraftloje, haltlofe Srauen und 
Männer. Diefe trifft man im Jahrhundert der 
Überfultur überall, nicht mur in Berlin, wo die 
Derjonen, die in feinen Romanen und Novellen 
handelnd oder leidend und in allen Schattierungen 
ihres Typus auftreten, leben. Man braucht nicht erjt 
feine Derficherung zu lejen, daß er nach dem 
Seben und nach Erlebnifjen fchildert. Wem find 
fie nicht fchon im Keben begegnet, diefe Weiber 
und Weibchen, die für den Mann zum Dampyr 


*), Sämtlihe Romane und Zovellen von Heinz 
Tovote find im Derlag von $. Fontane & Co., Berlin, 
erichienen. 
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werden fönnen? „Aber auch nicht die Liebe zum 
Weibe lehre ich euch, denn wäre es nicht bejjer, 
in Mörderhand zu fallen, als in die Träume 
eines brünftigen Weibes?“ Alfo fprah Zara= 
thuftra. Und wem find fie nicht fchon im Leben 
begegnet, diefe gütigen oder gutmütigen Männer, 
die ein Weib zu fich emporziehen wollen und 
doch nicht ftarf genug find, das Weib und fich 
felbft vor dem Ertrinfen im Zebensftrome zu be- 
wahren? In diefen Sällen trifft doch das Wort 
von Pierre in Duntas’ und V’Artois’, „Sall Llemen- 
cean” das Hichtige: „Bei Frauen, die fchon ge: 
fallen, fann man mur mit ihnen finfen, zumal, 
wenn man fo toll ift, fie zu fich emporheben zu 
wollen.“ Das hat auch Jan Zepfa erfahren 
müffen, aber ich meine im Gegenjat zu Tovote, 
daß es mehr die Einjamkeit als die Macht der 
Derhältniffe war, die ihn von Stufe zu Stufe 
der Würdelofigkeit finten ließ. Die ihn aber fo 
weit gebracht, die lacht und tanzt und blüht in 
betörender Schönheit. Und er: hatte doch an fie 
geglaubt — weshalb auch nicht: „Das ift das 
Gefährliche für uns Männer, daß während eine 
Srau entweder mit dem Berzen oder dem Der: 
ftande oder nur den Sinnen liebt, wir Männer 
gar oft mit allem lieben, was wir haben; daß 
wir, ohne zu bedenken, uns ganz wegwerfen, 
daß wir die ganze aufgefpeicherte Fülle von Herz 
und Gemüt, die in unferm Alltagsleben feinen 
Dlaß findet, in diefen Stunden des Alleinjeins 
mit dem IDefen, das uns der Sufall mehr als 
unfre Wahl in unfre Arme gelegt hat, ver: 
jchwenden und vergeuden. Dergeuden! — nur 
man felbft glaubt nie daran,, daß das Mädchen 
es fo jelten wert ift; weil man eben alles 
in fie hineinträgt, was man begehrt; weil 
man fich immer und mit vollem Bewußtfein 
täufht . . . * (Tovote, Ich, Nervöje Novellen, 
15. Aufl. 1905.) 

Man follte faft meinen, Tovote wäre Pelfi- 
mift. Das ift er aber feineswegs. Die Bilde 
Dangerow in jeinem zuleßt erfchienenen, binnen 
furzem in zwölf Auflagen verbreiteten Noman. ift 
eine fehr jympathifche weibliche Sigur, Die Käthe 
in. feinem „Ende vom Kiede” (13. Aufl. 1905) 
it immerhin ein weiblicher Charafter, der troß 
mannigfacher Schwächen nicht mißfallen wird; fie 
hat jogar den Mut zur Entfagung. Und Kucie, die 
Heldin des Erftlingswerfes Topotes (Im Kiebes- 


u ed re i 5 


raufch, 18. Aufl. 1906) wird durch ihr Leid und 
durch ihr fühnendes Lebensende zur tragifchen 
Heldin. Aber fie alle find unfähig zu wahrer, 
dauernder Liebe, fie alle find nicht ftarf genug, 
um echte, tiefe Leidenfchaft empfinden zu Fönnen, 
Sie und die gleichgearteten Tovoteichen Männer: 
Typen, wie der gemiljenlofe Rolf van Jonge in 
„sraun Agna'’ (14. Auflage, 1904) oder wie der 
haltlofe Maler Walter Prehm und andre mehr. 
Einen Gegenfat zu diefem Maler bildet fein 
Kollege Robert Hanfen. In ihm zeichnet Tovote 
wohl einen wanfelmütigen Mann, er läßt ihn aber 
in feinem Fünftlerifchen Schaffen einen Halt finden, 
der ihm die Kraft gibt, Kiebeleien, das Weib, 
Unglüf und Treubruch zu überwinden. Und 
mit den Schlußworten des lekten Bandes feiner 
„Wodernen Kiebestragödie” gibt Tovote auch das 
Mittel an, durch das man im Strom des Lebens 
immer auf der ©berfläche bleiben fan, indem 
er von Robert Hanjen fagt: 

„Er hatte die Liebe verloren, aber fich felbft 
hatte er wiedergefunden, — und er fühlte, daß 
er nun allein blieb für alle Zeit, frei und allein. 

Allein — mit feiner Arbeit! —” 

Infolge der glühenden Kiebe zu feiner Kunft, 
zu der er fich immer wieder zurüdfindet und die 
ihm fchlieglich doch lettes Lebensziel bleibt, ent- 
wicelt fih Hanjen troß feiner Schwächen zum 
Sebenshelden. Wie lejen wir in Thomas Mamıs 
„Siorenza”? „,Du bift Fein Held. Du bift nur. 
ftarf, Und du langmweilft mich.‘ — ‚Rur ftarf? 
Nur ftarf? it denn, wer ftarf ift, Fein Held?" — 
‚ein, fondern wer fchwach ift, aber fo glühen- 


‚den Geiftes, daß er fich dennoch den Kranz ge- 


winnt — der ift ein Held‘.“ Und er ift glühenden 
Geiftes voll für feinen Beruf, diefer Bob, und er 
gewinnt den Kranz, 

. So, und weil Tovote jeder Schuld die Sühne 
mit unerbittlicher Strenge folgen läßt, wirken 
feine Schriften auch erzieherifch, obgleich fie alle 
ftarf erotifch gefärbt find. Daß Tovote Natura 
lift ift, ift unzweifelhaft, ja, ich möchte ihn als 
Begründer des naturaliftifchen Romans in Deutfch- 
land hHinftellen. Aber troß feines Naturalismus 
it feine Erotif doch weit entfernt von jener ver- 
werflichen Pifanterie, die ein vor furzem berühmt 
gewordener und jehr viel gelejener Ddenticher 
Schriftfteller feinen Sefern zwifchen den Seilen 
bietet. 6. Korczewffi. 
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Schaft, die Eühl und un- 


lungen der Menfchen zu 
vem wechjelnden Spiel und dem blutigen Ernit 


Teidenfchaftslofen Gefchichtsichreibung läuft 
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® | Wertvolle Memoiren. 


Das nterefje für WMemoirenwerfe ift viel- 
leicht zu feiner Seit lebhafter gewefen als in der 
Gegenwart mit ihren überaus mannigfaltigen Be- 
ztehungen von Alenjch zu. Menfch, von Dolk zu 


Dolf, mit ihren weltgefchichtlichen Ereigniffen. 


Auch vieles Wertlofe, nur dem Senfationsbedürf: 
nijje Entjprungene drängt fich dabei hervor; um 
jo wichtiger ift es, Erfcheinungen von wirklich 
bleibendem Wert hervorzuheben, 

Seit die Menschen in 
ftaatliher Genteinfchaft 
leben, haben fie fich dem 
bunten Wechiel der Ge- 
jchehnifje, den wir „Se: 
fchichte” nennen, mit 
nterejje zugewandt. jn 
ältefter Seit waren es 
Stammesjagen oder Er: 
zählungen von Helden: 
taten, was die Seelen 
fefjelte und erregte; fo 
finden wir bei allenDölfern 
den Beginn der Dicht- 
funft durch die Entitehung 
von Hational-Epen be: 
zeichnet, von denen viele 
noch heute unvergäng: 
lihen Neiz ausüben. 
Später entftand die He= 
jchichtsfchreibung, noch 
jpäter dießefchichtswifjen- 


beitechlich. aufzuzeichnen 
jucht, wie fich die Hand: 


der Gejchehnifje zufanımenfügten und wie fie fo 
die Grundlage aller jpäteren Gejchichte — alfo 
auch der unfrigen — wurden. 

Aber eben dem ruhigen Strome diefer Fühlen, 
ein 
andrer Siteraturquell frifch fprudelnd einher, 
von jener viel benußt, weil fie ihn gar nicht ent- 
behren fönnte: die Schilderung eigener Er- 
lebnijfe. mn Elafjiichen Altertum noch felten geübt, 
im Mittelalter wenig gepflegt, fam diefe Kunft erft 
in den letten drei Jahrhunderten zu wirklich voller 
Entfaltung. Staatsmänner und $eldöherren, Dolfs- 


- führer und -verführer, Eroberer und Entdecker, Ge- 


lehrte und Künftler, hervorragende Srauen, ein- 
fache Bürger und Soldaten — Furz alle, deren 


Leben Elemente enthielt, welche für weitere Kreife 
‚Interefje bieten, haben einzelne Epijoden ihres 





Marco Polo, berühmter Chinareilender (1254—1323), 


Kebens oder auch ihren ganzen Kebenslauf be: 
Ichrieben. B®der fie haben ihre Beziehungen zu 
berühmten Perfjönlichfeiten, denen fie nahe ftanden, 
gejchildert und uns Einblide in deren Leben tun 
laffen. Taufende folcher Bücher find der Nach: 
welt überliefert worden, und reicher als je blüht 
diefer Literaturzweig in der Gegenwart. 

HSuweilen find Memoiren geradezu die einzige 
Quelle, aus der fich über die Gefchichte bejtimmter 

Seiträume überhaupt 
fchöpfen läßt. Und was 
vielen Wemoiren einen 
jo bejonderen Neiz ver=. 
leiht — einen Reiz, den 

nur verhältnismäßig 
wenige Werfe der reinen 

Gefchichtswifjenfchaftaus: 
üben fönnen — das ift 
dieinfchhaulichkeit und 

der Stimmungsges 
halt, die von ihnen aus: 
jtrömen. Wir mögen fchon 
aus den Werfen der Ge- 
jchichtsichreiber erjehen, 
welche verheerenden 
Wirkungen ein Krieg 
über die Sande bracdte, 
wie ein ganzes Dolf fich 
heldenmütig gegen. den 
Untergang wehrte oder 
wie in  Sriedenszeiten 

Wohlitand und SHefittung 
fich mehrten. Mit wieviel 
greifbarerer Deutlichfeit 
aber erfennen wir dies 
alles, wenn wir aus einer guten Selbitbiographie 
anjchaulich erfahren, wie diejfe Ereigniffe dem 
Einzelnen das Schidfal angenehm oder bitter 
machten. Das Leben und Treiben in Stadt und 
Sand, gewaltige Unglücdsichläge, die auf ein Dolf 
herniederftelen, die Gedanken und Anfichten eines 
Heitalters, feine Art, fich zu freuen und Leiden 
zu tragen, feine Sejelligfeit und feine öffentlichen 
Einrichtungen — furz interefjante Begebenheiten 
jowohl wie eigenartige Zuftände treten uns mit 
beionderer Klarheit vor Augen, wenn fie uns von 
Augenzeugen geschildert werden. 

Häufig rühren wertvolle Memoiren von 
Menfchen her, die an ihrem Lebensabend auf ein 
an Schicfjalen und Erfahrungen überreiches Leben 
zurücbliden, und denen doch unter der Schnee- 
lofe noch ein jugendliches Berz jchlägt. Und 
wenn wir auch über die Gefchichtswifjenfchaft 

10* 


128 











unfrer Tage nicht entfernt mehr fo fchroff ur 


teilen Fönnen wie Goethe über die GHefchichts- 
fchreibung feiner Zeit, für den fie „etwas Keichen- 
haftes, den Geruch der Totengruft” an fich hatte 
— fo bleibt doch auch jet für die Mehrzahl 
der Gebildeten beftehen, was er von fich über 
die ftarfe Anziehungskraft berichtete, Die „alles 
wahrhaft Biographifche”“ auf ihn ausübte In 
jeder Selbftbiographie fah er eine willfommene Be- 
reicherung unfres Wifjens vom Mlenfchen, und 
über den Benvenuto Kellini, den er felbft be- 
arbeitete, äußerte er: „Er ift für mich, der ich 
ohne unmittelbares Anfchauen gar nichts begreife, 
von größtem Nubßen; ich fehe das ganze Jahr- 
hundert viel deutlicher durch die Augen diejes 
fonfufen Individui als im Dortrage des Flärften 
Sefchichtsfchreibers.“ 

Auh Schiller hat den Wert guter Memoiren 
ungemein hoch veranfchlagt. Diele Jahre feines 
Sebens hat er eine bändereiche „Sammlung hifto- 
rifcher Memoires“ herausgegeben, und wenn diefe 


auch heute faft ganz vergefjen ift, jo ift Doch das: 


nterefle 


für wertvolle Memoiren geblieben. 


Um fo fonderbarer mag es anmuten, daß in. 


feinem Sande der Welt feither der Derjuch unter- 
nommen wurde, die wertvollften Memoiren 
aller Zeiten und Dölfer in einem Sammel: 
werfe zu vereinigen. Wohl gibt es eine Samm- 
lung von Memoiren zur franzöfifchen Sejchichte 
— wohl eine folche zur Sefchichte der franzö- 
fiichen, eine andre zur Gejchichte der englijchen 
Revolution — wohl eine Anzahl andrer Memoiren: 
jammlungen —, aber eine umfafjende Samm: 
lung aus der ganzen Weltliteratur ift nicht wieder 
unternommen worden. Sie ift nicht leicht herzu- 
jtellen — und je geringeren Umfang fie haben foll, 
defto fchwerer. Aber fie fannı von allergrößtem Inter: 
efje für jeden fein, für den lebendige Schilderungen 
aus Gejcichte und KHulturgefchichte Neiz befigen. 

Wir begrüßen daher mit $reude das unmittel: 
bar bevorftehende Erfcheinen der erften Bände 
einer Bibliothef wertvoller Memoiren, von 
dem wir foeben erfahren. Sie wird im Guten: 
berg-Derlag in Hamburg in defien befannter vor= 
nehmer Ausftattung erfcheinen und von Dr. Ernft 


Ein Roman ans Norrland. 


Schule herausgegeben werden. 
in der Doranfündigung heißt, nichts in diefe 
„Sibliothef wertvoller Memoiren” Aufnahme 
finden, was nicht allgemein menfchlich interefjant 
ift; einem Erzähler, der für fich felbft Fein Juter- 
ejje zu erweden vermag — zu welchem Swed 
er doch Feineswegs beftändig im Dordergrunde zu 


ftehen braucht — wird fie fih nicht Öffnen. Auh 


wer mit der Wahrheit leichtfertig umfpringt, mag 
drangen bleiben. Dor allem wird in diefe Samm- 
fung nichts aufgenommen werden, was mur fen- 
fationell ift. Die Weltliteratur ift fo reih an 
literarifch und fachlich _ überaus interefjanten- 
Atemoirenwerfen, daß folche a gar nicht 
nötig ind. 

Kein Dolt hat eine re Memoiren- 
literatur geichaffen als die Sranzofen. Aber 
auch die Deutfchen, die Engländer, die Italiener, 
die Spanier, einzelne orientalifche. und manche 
andre Dölfer befigen Föftliche Lebensdofumente 
einzelner Männer und Srauen. 
vieles davon — felbft für das eigene Dolf — jo 


vom Staube der Jahrzehnte oder "Jahrhunderte 


überdect, jo gänzlich in Dergefjenheit geraten, daß 
eine Wiederbelebung nötig ift. WelheSchäße in 


dDiefen vergefjenen Memoiren fchlummern, 


das werden fchon einige der erften. Bände diejer 
Sammlung zeigen. Der erjte Band 3.8. wird 
die — feit 60 Jahren nicht mehr deutich er: 
Schtenenen — Reifen des Denezianers Marco 
Polo in Afien im 13. Jahrhundert bringen — 
der zweite treffliche Aufzeichnungen aus den Kreifen‘ | 


des deutjichen Bürgertums und des deutfhen‘ 


Adels im 16. Jahrhundert — der dritte Aie-' 
moiren hoher ruffifher ®ffiziere von der 
Militärrevolution des Jahres 1825 — der 
vierte die hochintereffanten eigenhändigen Be- 
richte von Serdinand Lortez an Katfer 
Karl V. über die Eroberung von Mlerifo. 
Hoffentlich erregt die „Bibliothef wertvoller - 
Memoiren” das erwünfchte Interefje und erfüllt 
damit ihren Swed: die Neigung für die Be- 
Ichäftigung mit Gefchichte und Kulturgefchichte zu 
ftärfen und Hunderten Wiffensdurftiger Stunden 
interefjanter Belehrung zu verjchaffen, 


Ein Roman aus Dorrland. a 


athilda Roos, Die Keiligabendalode. Autorifierte Überfeßung aus dem Schwebifchen 
(0) on $.8. 456 Seiten. 8°, Wismar 1906, Hans Bartholdi. Geh. 5 INE.; eleg. geb. 6 IF. 


Der Roman führt uns in das fchwedilche 
Nordland, wo von einem einfamen und einfachen 
Pfarrhaufe aus der Kampf_gegen das-alte jchwe- 
diiche Nationallafter, die Trunfjucht, geführt wird. 
Mit fchonungslofer Deutlichkeit, die uns oft 
jhaudern macht, 


wird uns hier vor Augen ge=: 


führt, in welche wilde Noheit und fittliche Der- 


fommenheit der Branntweinteufel die Mlenjchen 
zu bringen vermag. Auf der andern Seite lernen 
wir Menfchen Fennen, denen der Kampf, jelbit 
gegen folch einen teuflifchen Seind, nicht zu fchwer 


ift. Lebendige Herzensfrömmigfeit, die auf nichts 


&s foll, wie es 


Nur ift eben 


- 
l 
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andres als auf unerfchütterliches Gottvertrauen 
gegründet ift, verbunden mit einer von echt chrift- 
licher Hoffnung getragenen Tächftenliebe— das find 
die Waffen, mit denen hier von dem einfachen 
Pfarrhaufe aus gegen die böfen Geifter gefämpft 
wird. Wohl fallen in diefem Kampfe manche, 
ohne von der Macht des Böfen befreit zu fein, 
aber die regelmäßig erflingenden Töne der Heilig- 
abendglocde dort im Kirchturm von Kennbo bleiben 
doch nicht ohne Eindrucd auf die durch den Brannt- 
wein wild gewordenen Mlenfchen, und als fchlieg- 
lich der Tod im Pfarrhaufe alles ftill gemacht 
hat, da mahnen die Töne der Beiligabendglocke 
zur „fabbatlichen Stille“ nach heißem, aber er- 
folgreichem Kampfe. 
Die Derfafferin trägt der Forderung unfrer Zeit 
nach realiftiicher Schilderung weit mehr Rechnung, 
als wie es jonft meiftens bei fogenannten 
„hriltlichen Romanen” der Sall zu fein pflegt. 
Aber wir haben hier einen echt gefunden 
Realismus, der nicht allein bei den Nachtjeiten 
des Kebens ftehen bleibt, fondern vielmehr auch 
‚volles Derftändnis hat Für die große. Realität 
eines lebendigen Glaubens an das Evangelium 
an Chrijto. Bier wird uns gezeigt, daß folch ein 
Glaube, wenn auch oft nur ftill und geheimnis- 
voll wachjend und wirfend, doch eine Macht ift, 
mit der man wohl rechnen muß, wenn man des 
Sebens Wirklichkeit fchildern. will. Don folch einer 
Art Menfchen die hier fo frifch und dabei fo wahr 
von MathildaRoos gefchildert werden, dürfen wir 
uns reichen Segen verjprechen; fie find wohlgeeignet, 
den Gejchmad unjres romanlejenden Publifums 
zu verfeinern. 
Die... Heiligabendglode” ift.-das..beite--Buch 
der _hochbegabten ...Ichwedifchen... „Schriftitellerin 
Auch für denjenigen, der ihre 
übrigen Werte ih fennt, wird durch die Lektüre 
der „Beiligabendglocde“ der Wunfch rege, noch 
mehr von einer Schriftitellerin Fennen zu lernen, 
die fo Spannend zu fchreiben verfteht. Wir be- 
‚grüßen es deshalb mit großer Sreude, daß durch 


die Überfegung auch uns dies treffliche Buch 
zugänglich gemadt ift. — 

Die Schlußworte in dem Buche find folgende: 

Paftor Malms Begräbnis fand in der alten 
Kennboer Kirche ftatt, in welcher der Derftorbene 
jo oft der Gemeinde, der er zum Birten gefett 
war, das Gejeß Gottes gepredigt und das Evan- 
gelium von der Erlöfung verfündigt hatte. Aus 
allen Teilen des Kirchipiels, ja fogar aus der 
Stadt Famen Scharen von Leuten aus allen Ge- 
jellfchaftsfreifen. Der Keichenzug, der fich an dem 
hellen Srühlingstag bei den Klängen eines feier- 
lichen Trauermarfches den Kirchberg Hinan- 
Ichlängelte, war fo lang, daß die letten der Keid- 
tragenden noch im Pfarrhaufe waren, als der 
Sarg in die Kirche getragen wurde, 


Hans Malm, der ältefte der noch lebenden 
Söhne des Dahingefchiedenen, der in einer andern 
Semeinde des Kreifes Adjunft war, hielt die 
Seichenrede. Mit einer Kraft und nnigfeit, 
die die Suhörer an den Derftorbenen erinnerte, 
redete er nicht von dem, was fein Dater im 
Seben ausgerichtet, auch nicht von der Anerfen- 
nung, die ihm geworden, noch von den Tränen 
der Liebe und Dankbarkeit, die fo manches Auge 
ne&ten, fondern nur von feiner tiefen warmen 
Siebe zu feinem Heiland, von feiner gewiffen Hoff: 
nung, Durch Ehrifti Gnade und Derjöhnung ein- 
gehen zu dürfen zur ewigen Sreude,. — — 


Am Abend aber, als alles ftill war in den 
Dörfern um die Kirche her und die Wafler des 
Sennajees ruhig und träumend mit fchläfrigem 
Wellenfhlag dalagen, und die bleichen Sterne 
des Srühlings über den Bergfpigen glimmten, 
erichollen die Töne der Heiligabendglode über 
die Gegend Hin und mahnten zu fabbatlicher 
Stille, wie: ein leßter Gruß des heiligen Staffon 
an den, der fo treulich in feinen Sußjpuren ge: 
wandelt und fein Werf fortgeführt hatte, das 
Dunkel des BHeidentums zu vertreiben und den 
UferndesKennafeesdie Erkenntnis Chriftizubringen. 


Lenau und Sopbie Löwenthal. 


Als „Lenaus Leben‘ von feinem Schwager 
Schurz fünf Jahre nach des Dichters Tod er: 
Ichien, griffen die zahlreichen S$reunde und Der: 
ehrer des. Dahingeichiedenen, die nach der eriten 
- fchrecensvollen Bejtürzung mit vertrauender Hoff: 
nung und allmählich mit hoffnungslojem Mt 
trauen auf die Berichte von feinem Kranfenlager 
gehorcht hatten, begierig nach einer Darlegung, 
von der man erwartete, daß fie mit überzeugender 
Kraft die Sehlichlüffe und MWillfürlichkeiten einer 


 fich felbft überlaffenen Phantafie befeitigen, daß 


fie befonders volles Kicht verbreiten werde über 


das wichtigfte Derhältnis, das KLenau jemals ein: 
gegangen, und in welchem fich vermeintlich der 
Knoten feines Derhängnifjes gejchürzt hatte, über 
fein Lebensverhältnis zu Sophie Lömwenthal. 
Denn der feige Klatfch, der Feine ritterliche Süch- 
tigung mehr zu fürchten hatte, wie des YUnzu- 
rechnungsfähigen eigene Seftändniffe und Auße- 
rungen, beide von gefchäftigen SLaufchern aufge- 
nommen und mit breitem Behagen weitergeleitet, 
hatten. fchon‘ das zartefte und innigite Geheimnis 
zweier Herzen entfchleiert und der Profanation 
preisgegeben. 


130 Senau und Sophie Köwenthal. 


Um fo größer war die Enttäufchung! Es 
wurde zwar eine Menge von Briefen an Sophie 
mitgeteilt, Doch von. Sophie mur einer, den Ana: 
jtafius Grün bereits im Auszug gebracht hatte, 
freilich ein ausgezeichneter, der Hunderte von ge: 
wöhnlichennichtsfagenden Epifteln aufwiegt, meifter- 
hafte Zeilen, die fo ganz frei von aller geiftreichen 
Kofetterie mit der Gewalt des Klafliichen Aus: 
druds ergreifen, daß fie Lenaus Behauptung ver- 
ftehen ließen, diefe Fran fei ihm nicht mur eben: 
bürtig, fondern fogar geiftig überlegen, die 
geiftig höchfte in Deutfchland. Was aber eben- 
falls Grün bereits verjucht hatte, um der Pflicht 
des Kebensbefchreibers gerecht zu werden: mit 
ritterlichem Zartgefühl, doch voller Wahrheitsliebe 


einige ungefchminfte Andeutungen über das Wefen 


jener Beziehungen zu geben, das ward von dem 
zweifellos befjer unterrichteten Schurz nicht gewagt. 
Aus mancherlei, den Näherftehenden fehr begreif- 
lichen Rüdfichten übte er nicht mehr Surüchaltung, 
fondern Enthaltfamfeit, als er auf feines Helden 
Kebensproblen zu fprechen Fam. 

Dem Umwillen von Senaus fchwäbifchen Se: 


treuen über diefes, wie fie meinten, unnötige Der: 


decht- und Derftecipiel, das alles Migdeuten, alles 
Migwollen erft recht begünftigte, hat Damals 
Guftap Pfizer mit ftarfen Worten Ausdrud ge: 
ltiehen: ‚Ein vernünftiger Mann würde einen 
ganzen Band Details über die gleichgültigen ge- 
wöhnlichen Kebensumftände des Dichters her 
geben gegen ein paar Seiten, die ihm dieje aus: 
gezeichnete $rau in ihren intimeren Derhältnifjen 
enthüllten, aus denen er ein Elares Bild gewinnen 
fönnte, wie diefe zwei fo hochftehenden Repräfen: 
tanten der beiden Gefchlechter fich im vertrauteften 
Umgang zueinander ftellten. Wird uns eine jpätere 
Seit wohlnocd dieje gewünschten Auffchlüffe geben ?°’ 

Sophie forgte felbft für die Bejahung von 
DPfizers Srage. Sie hatte jeden Brief, jede Zeile 
von Lenaus Hand als teures Kiebespfand auf- 
bewahrt und, nachdem ihre Briefe von ihm oder 
vielleicht von ihr vernichtet worden waren, die 
Deröffentlichung feiner Siebeszettel vorbereitet. 
Schon in das Schlußwort zu Schurz’ Biogra- 


phie flocht fie daraus manches ein. Später über: 


ließ fie 21 Nummern, gewiffermaßen zur Sühlprobe, 
rote das Publiftum fie aufnehmen würde, Sranfl 


für die zweite Auflage feines Senau-Anefdotenbüh- 


leins, und legtwillig verfügte fie die Ausgabe des 
Sanzen, die wieder von Sranfl beforgt wurde. 

Indes wollte das Gerücht nicht verftummen, 
daß hier manches unterdrückt worden fei, daher 
ein leßtes Urteil über den Eharafter der beider: 
jeitigen Beziehungen noch immer nicht gefällt 
werden Fönne. So erging man fich denn aufs 
neue in den unbegründetiten Vermutungen, und 


der fchiefen, bisweilen fogar für alle Teile höchft - 


abträglichen Darftellungen und Beurteilungen des 


U 


Derhältnifjes finden fich mehr als fühl erwägende, 
fachlich wohlfundierte. 

Um dem ein Ende zu machen, hat fich So- 
phiens jüngfter, erft fürzlich verftorbener Sohn, 
Baron Arthur Löwenthal, entichlofjen, alles, was 
fih an Bandfchriften in bezug auf Kenau und 
Sophie in feinem Befig vorfand, veröffentlichen 
zu laffen*. Mit der Ausgabe wurde Profefjor 
Dr. Eduard Eaftle betraut, der fich als genauer 
Kenner Kenaus und der Kenanliteratur bereits 
wiederholt bewährt hatte. 

Pfizers Wunfch ift munmehr gänzlich erfüllt. 
Mir finden in den zwei ftarfen, von der Derlags- 
handlung typographiich, mit Handfchriftproben, 
guten neuen Bildern, jchmuden Einbanddeden 
beftausgeftatteten Bänden nicht nur einen unver: 
fürzten, gereinigten, bedeutend vermehrten Tert 
der von Schurz und Sranfl mitgeteilten Stüde, 
fondern auch noch die Briefe Senaus an Sophiens 
Semahl Mar Löwenthal, defjen tagebuchartige 
Aufzeichnungen über höchft interefjante Sejpräche 
mit Kenau, endlich eine ganze Sülle von neuen 
Einzelheiten über Sophie: ihr Mädchentagebudh, , 


das ihren erften Siebesroman mit der Unmittel-\ \ 
barfeit des Erlebens erzählt, gehört allein fchon II \ 


zu den merfwürdigftenfulturhiftorischen Dofumenten | 
aus dem Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, die, 
in le&ter Seit an den Tag gekommen find. Die 
Briefbeichte an Schurz über den Charakter ihrer 
Beziehungen zu Lenau und über ihr Derhalten bei 
defjien Heiratsabficht wird in alle Biographien 
des Dichters übergehen müfjen, Ein paar Briefe - 
an Kenau, die erhalten geblieben find, geben eine 
Dorftellung von Sinnesart, Bildung, Geift, Ge: 
fchmad der Srau, deren Umgang zehn Jahre das 
Kebensglüf des Dichters ausmacte. Ihre Er- 
zählung ‚„Mesalliiert‘‘**), wenn auch nicht ganz 
ausgereift, läßt eine bedeutende Erfindungstraft, 
eine entichtedene Erzählergabe erfennen. | 
Die trefflichen Einleitungen des Herausgebers 
jelbft wollen und Fönnen als eigene Kunftwerfe 
gemeffen werden. 
Alles in allem eine für den Herausgeber wie für 
den Derlag gleich rühmliche Publifation, bei der 
der Kefer völlig auf feine Rechnung Ffommt. 
Mien. Serdinand Burg. 


*) genau und die Familie Sömwenthal. Briefe 
und Bejpräche, Gedichte und Entwürfe. Mit Bewilligung 
des T Fh. Arthur von Kömwenthal vollftändiger Abdruck 
nach den Handichriften. Ausgabe, Einleitung und An- 
merfungen von Prof. Dr. Eduard Laftle. Mit 10 Bild- 
nifjen und: 5 Schriftproben. XCHO und 654 S. gr. 8%, 
Seipzig, Mar Befjes Derlag 1906. Preis brofchiert 9 IM, 
in Seinenband 10.50 M, in 2 Seinenbänden 12 M 

**) Mesalliiert. Erzählung aus dem Nachlaß von 
Sophie Söwenthal-Kleyle. Mit Bewilligung des T fh. 
Arthur von Lömwenthal hag. und eingeleitet von Prof. 
Dr. Eduard Caftle. Mit dem Bildnis der Derfaflerin. 
279 5. El. 8°. Seipzig, Mar Hefjes Derlag 1906. Er 
brofchtert 3 M, in Keinenband 4 M 
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- gewählt wurde und menich: 


Porfirio Diaz, der Präfident von Meriko, 
ift ein wunderroller Mlenfch mit einer außerordent- 
lichen Sefchichte, das muß man unbedingt zugeben, 
auch wenn man den unbegrenzten Enthufiasmus 
feiner Biographin, Alec Tweedie, nicht ganz zu 
teilen vermag, und jo ift ihr foeben in deutfcher 
Überfegung bei B.Behr, Berlin, erfchienenes Buch, 
das fich auf authentijche änalice Mitteilungen 
von Diaz und feine Tagebuchaufzeichnungen ftüßt, 
eins der intereffanteiten und merfwürdigiten hifto- 
rifchen Werke. 

Diejer Mann, der fiebennal zum Präfidenten 


licher Dorausficht nach bis 
zu feinem Tode es bleiben 
wird, ift Halbblut-\ndianer; 
fein Dater, ein fleiner Haft: 
wirt, ftarb, als das Kind 
drei Jahre alt war, und 
hinterließ feine Srau ohne 
einen Pfennig mit fieben 
Kindern. DieMutter brachte 
fie alle durch. Porfirio follte 
Heiftlicher werden, aber er 
haßte diefen Beruf und ent- 
309 fich ihm, um Jura zu | 
ftudieren, bis die Unruhen 
im Staate ihm Selegenheit 
gaben, Soldat zu werden, |: © 
wie er es von Kindheit auf | 
erjehnte. Seine Taten und 
Abenteuer, feine Slucht aus 
der Kriegsgefangenichaft 
lefen fich in den eigenen 
Aufzeichnungen des Helden 
wie ein fpannendes Knaben: 
buch. Wir fehen ihn 3. 8. 
am Boden feiner Selle 
fauern, um unter dem Bett fich ein Loch zur 
Straße zu bohren; da wird er, gerade als er fait 
fertig ift, in ein andres Gefängnis gebracht. 
Don hier aus glüct ihm eine höchft verwegene 
Slucht, über Dächer an Schildwachen. vorbei und 
dann an'einem Tau vom Dach auf die Straße 
hinab. Ein andermal verfchwindet er von einen 





Schiff, auf dem er in Seindeshand geraten ift; 


man findet eine leere Nettungsboje des Schiffes 
treibend und vermutet, er fei ertrunfen.: Troß- 


"dem glaubt der Feind nicht recht daran, der Diaz’ 


Derfchlagenheit Eennt, bei der Ankunft in Dera Cruz 
wird das Schiff von oben bis unten durchjucht, 
ohne dag man eine Spur findet. Danach ums 
singelt man das Schiff mit Wachtichtffen; aber 
auch durch diefe Poftenkfette entichlüpft Diaz, als 





frau Carmen Dia3. 
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Der Einfluss einer Frau. 


Matroje verkleidet. Der Steuermann hatte ihn 
in feinem Sofafaften. verjtectt gehalten, wo Diaz 
jteben Tage und Nächte, dem Erfticken nahe, zu: 
gebracht hatte; des Öfteren hatten feine $einde 
beim Kartenfpiel auf ihm gefefjen. 
Mit dem Sufanmenbruch des Kaiferreiches 
„von Napoleons Snaden’’ fchliegt die Kette der 
ununterbrochenen Bürgerfriege fajt ganz ab, die das 
unglüdjelige Sand feit feiner Befreiung vom fpani- 
chen JJoche zerfleiicht und völlig zerrüttet hatten. 
Benito _Juarez legt das Sundament des neuen 
Mexiko; auf diefem weiterzubauen war Diaz in faft 
SOjähriger Tätigkeit als 
DHerricher vergönnt. Man 
muß im einzelnen nachlefen, 
wie es der Präfident veritan- 
den hat, aus dem banterot- 
ten Banditenftaate ein hoch- 
fultiviertes£and zu fchaffen, 
deifen Kredit dem der Der- 
einigten Staaten nicht nach)» 
jteht. In raftlofer Arbeit hat 
er alle Hilfsquellen des 
reichen Sandes zu erjchlie- 
gen vermocht; ein großarti- 
ges Eifenbahnneg über- 
jpinnt dasganzeLand, durch 
eine der gewaltigften Tuns 
nelanlagen der Welt ift die 
weite Hochebene der Stadt 
Merıfo von den verheeren:- 
den Überfchwemmungen be» 
freit und das fiebergefähr- 
|) liche Sumpfgebiet in frucht- 
=) bares Aderland verwandelt 
| worden. Diefchwere Krifis 
des ungeheuren Silberftur- 
;eshatdasLandohnejichwere 
Erfchütterung. überwunden, Danf der Senialität 
des Sinanzminiiters Kimantour, defjen Erpofe am 
Schlufje des Bandes eine beredte Sprache fpricht. 
Aeriko ftellt heute das Mufter einer HXepublit 
nach Augufte Comte dar und verdient daher nach 
jeder. Hinficht das allergrößte Interefje. Entfcheidend 
für das ganze Spyitem ift der aufgeklärte Kibe- 
ralismus, der fich in den „Beformgejegen” aus= 
ijpricht, Die fchon von juarez aufgeitellt und 
größtenteils durchgefämpft. wurden. Am lehr: 
reichjten im Binblid auf die jüngsten Vorgänge 
in Sranfreich und die auch bei uns vorhandenen 
Strömungen ift die radikal durchgeführte Trennung 
von Kirhe und Staat. Es bedurfte erjt der 
Befreiung von dem ungeheuerlichen Drud der 
Klerifalen, um den Sortichritt des Kandes zu er: 
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möglichen. Der Glaube, die Religion, fie haben 


ducch diefe Trennung nur gewonnen, denn vollite 


Toleranz allen Religionen gegenüber ift Staats- 
grundgefeß, und fo it Merifo aud in diejer Hin- 
fiht geradeswegs vorbildlich. Und dies gilt auch 
von feinem Unterrichtswefen: die Dolfs-, Mittel- 
und Hochichulen ftehen auf außerordentlich hoher 
Stufe. Diaz betrachtet es als fein fchönftes Amt, 
die Bildungsbedürfniffe der unterften Schichten 
zu wecden und zu befriedigen. Das rajche Auf: 
blühen des Sandes liefert den Beweis dafür, wie 
recht er daran tut. 

Das Werf Diaz wird um fo erftaunlicher, 
wenn man erwägt, daß er im Alter von 50 Jahren, 
nachdem er als Soldat — was er mit Keib und 
Seele war — die höchfte Staffel erflommen hatte, 
vor die völlig neue Lebensaufgabe geitellt wurde, 
und daß der 76jährige mit jugendlicher Rüftig- 
feit noch heute Tag für Tag für die Entwicklung 
des Sandes arbeitet. An den Nachmittagen der 
Woche ift er von 5—7 Uhr für jedermann. zu 
fprechen, um perfönlich die großen wie die Fleinen 


Anliegen rafch ordnen zu fönnen. Dieje Audienzen, , 


die wohl Fein andrer Herricher der Welt jo er=- 
teilt, find zwar ungemein aufreibend, aber ihnen 
verdankt Diaz feine tiefe, volle Einficht in alle 
Derhältnifje des Kandes und feiner Bewohner. 
Menn man an der Hand des Tweedieichen 
Buches den Urfachen nachgeht, die den Präfidenten 
auf den Höhen feiner Erfolge gehalten haben, fo 
findet man fie in der Liebe und dem Einfluß feiner 
Gattin. Obgleich die Tochter eines der eifrigften 
Gegner von Diaz, interefjierte fie fich fchon in 
früher Jugend für ‚ihren Helden‘; ihr Wunfdh 
jedoch, ihm einmal zu begegnen, erfüllte fich erft 
nach langen Jahren. .Es war auf ihrem erften 
Ball, wo Porfirio Diaz ihr vorgeftellt wurde. 
„Por Schüchternheit‘‘, erzählt fie felbft, „Eonnte ich 
faum ein Wort vorbringen, aber er war jo liebens- 
würdig und freundlich, daß er mir inı Leben noch 
befier gefiel als das Phantafiegebilde, das ich bis- 


4 


her verehrt hatte.” Diaz’ $reunde behaupteten, | 
es war Liebe auf den erften Blid, die die beiden 


‚zufammengeführt hat, denn es dauerte nicht lange 


und Larmen ARubio, die fchöne, vornehme und 
feingebildete Tochter des bedeutenden und ange: 
jehenen Advofaten Don Manuel Romero Rubio 
reichte dem rauhen, einfach. erzogenen Soldaten 
beicheidener Herfunft in liebender Hingabe die 
Hand zum KZebensbunde. Dabei war fie faum 
halb fo alt als er. Es fommt wohl felten vor, 
daß ein fo hervorragend bedeutender Mann eine 
ihm in ihrer Art ebenbürtige Gemahlin findet. 
Shre umfaffenden Kenntnifje find erftaunlich. Srau 
Diaz ift nicht nur in Sprachen gewandt, fie ift 
wohlbewandert in der Kiteratur und Kunft aller 
Dölkfer; fie hat Gejchick zu allen $rauenarbeiten, 
das lebhaftefte Interefje für alles, was in der 
Welt vorgeht, und fie bewegt fich mit der liebens- 
würdigen Anmut einer Königin. So ift es wohl 
verjtändlich, wenn Präfident Diaz in ihr die treue, 
verjtändige Kameradin befitt, die ihm fein fchweres 
Amt erleichtert und ihm in allem eine gute Be- 
raterin fein Fann. 

Das Buch von. rau Tweedie birgt | eine un- 
endliche Sülle von Anregungen, denen-man-aller: 
meitejte Beachtung wünfchen muß. Mag auch 
das Ranfenwerf rein perjönlicher, oft ummichfiger 
Beobachtungen der. für ihren Helden begeifterten 
Derfafjerin hier und da gern üppig wuchern, jo 
muß man das Buch als Ganzes doch den bemerfens- 
werteften und fpannendften neueren Gefchichts: - 
werfen zuzählen. Und, was befonders erfreulich: 
wieder ein Buch mehr, das eindringlich die Macht 
der Perfönlichfeit predigt und im Sinne Carlyles 
eine trefflihe Waffe ift im Kampfe gegen die 
8de, rein matertaliftiiche Sefchichtsauffaffung. $Sür 
eine fehr würdige Ausftattung des Buches (geh. 
8 A, geb. 10 .%), das mit 15 eng zum Tert 
gehörigen Dollbildern gejchmücdt ift, hat der Derlag 
Sorge getragen. 


Berlin. Walther Bloch-Wunfchmann. 
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Von Büchern und Bibliotheken. 


Wie Mommfens „Römifche Hefchichte” entftand. — Als 
Theodor Mommfen im Herbft 1848 als Profeffor der Rechte an 
die Univerfität Leipzig berufen wurde, fand er dort vor allem in 
dem Kreife, der fih um die Befizer der Weidmannfchen Buch- 
handlung, Salomon Birzel und Karl Reimer, gebildet hatte, die 
Männer, die ihm Sreunde wurden und feine Arbeiten mannigfach 
anregten und förderten. Hirzel und fein Schwager Reimer hatten 
einft den Gebrüdern Grimm den Plan zu ihrem deutfchen Wörter- 
buch geliefert, fie hatten Dahlmann zur Abfaffung feiner Revolutions» 
gefchichte veranlaßt, und fie follten nun auch die Anregung zu 
Mommfens Hauptwerf geben. Die Einzelheiten über diefe Iette 
Anregung werden aus einem Briefe befannt, den Theodor Mommfen 
im März 1877 an Guftav Sreytag gefchrieben hat, und den Sreytags 
Witwe der „National-Zeitung“ zur Deröffentlichung überlaffen hat. 
Da fchreibt Mommfen: 

. Wiffen Sie, wie ich dazu gefommen bin, die römifche 
Seicichte zu fchreiben? Ich hatte in meinen jungen Jahren alle 


möglichen andern Dinge im Sinn, Bearbeitung des römifchen 
Kriminalrechts, Herausgabe der römischen Zegalurfunden, allen- 

falls ein Pandeftenfompendium, aber dachte an nichts weniger 
als an Gefchichtichreibung. Da traf mich die befannfte Kinder- 

franfheit der jungen Profefforen, dem gebildeten Leipzig zu gegen- 

feitiger Beläftigung einen Vortrag über irgend etwas zu halten, 
und da ich eben an dem... . Adergefet arbeitete und mit diefem! 
felbft doch bei meiner fünftigen $rau mich allzu fchlecht eingeführt 
haben würde, fo hielt ich einen politifchen Dortrag über die 
Gracchen. Das Publifum nahm ihn hin wie ähnliche Dinge aud; 
und ergab fich mit Saffung darein, von dem berühmten Brüder- 
paar auch ferner nur eine dunfle Ahnung zu haben. Aber unter 
dem Publiftum waren auch K. Reimer und Hirzel gewefen, und 
zwei Tage darauf famen fie zu mir und fragten mich, vb ich ihnen 
nicht für ihre Sammlung eine römifche Gefchichte fchreiben wollte. 
Nun war mir das zwar fehr überrafchend, da mir felbft diefe 
Möglichkeit noch nie in den Sinn gefommen war, aber Sie wiffen 
ja, wie es in jenen Jahren der Wirren und Jrren heraing, jeder 
traute fich alles zu, und wenn man einen Profeffor nedte: wollen 
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Sie nicht Kultusminifter werden?, fo fagte er gewöhnlich zu. So 
fagte ich denn auch zu, aber ich fagte es auch mit darum, weil 
jene beiden Männer mir imponierten, und ich dachte: wenn die 
dir das zutrauen, fo fannft du es dir felber auch zutrauen. Wer 
von ihnen beiden den Gedanfen gefaßt hat, weiß ich nicht, und 
wenn ich es wüßfe, würde ich es nicht fagen. Sie wiffen, wie 
grundpverfchieden die beiden Perfönlichfeiten auch waren, in.ihrem 
Wirken und Schaffen fchieden wir die Weidmänner nicht und wir 
werden fie jet erft recht nicht fcheiden, wo fie beide nicht mehr 
find. Das aber möchte ich, daß Sie dem Publiftum fagten: wenn 
es richtig ift, wie ich es ja wohl glauben muß, daß mein Gefchichts- 
werf danfbare Lefer gefunden hat, fo gehört ein guter Teil des 
Dantes, vielleicht der befte, den beiden Männern, die mir diefe 
Aufgabe gefett haben." .... 
(Börfenblatt f. d. deutfch. Buchhandel.) 


- Ausfunftitelle der Univerfitätsbibliothet zu Berlin. — 
Für die Benußer der Univerfitätsbibliothef zu Berlin ift eine ftändige 
Ausfunftftelle eingerichtet worden. Die Herren Bibliothefare 
Dr. Bleich und Affifttent Dr. Löwe werden dafelbft Auskunft über 
ragen erteilen, die fich auf die Benußgung der Bibliothek beziehen, 
foweit diefe Sragen nicht von den Beamten der Bücherausgabe 
erledigt werden. Insbefondere- wird die Auskunftftelle über die 
Benutung der Bibliothefsfataloge, die bibliographifchen Hilfsmittel 
der Bibliothef und über die Wege zu befragen fein, auf denen 
dort nicht vorhandene Bücher mit Ausficht auf Erfolg anderweit 
am beften gefucht werden. Auch bei eiligen, Bücheranfchaffungen 
betreffenden Anträgen fann die Ausktunftftelle zum Swed: bejchleu- 
nigter Mitteilung an den Direktor in Anfpruch genommen werden, 
Sie ift wochentäglich von 12—2 Uhr geöffnet. (Nationalzeitung.) 

Königliche Bibliothef in Berlin. — Über die Benußung der 
Königlichen Bibliothef in Berlin entnehmen wir dem fürzlich ver- 
öffentlichten Jahresbericht folgendes: Nicht weniger als 13000 neue 
Keihfarten wurden ausgeftellt, gegen 8000 im Dorjahre. Don der 
erwachjenen Schreiblaft erhält man einen Begriff, wenn man er- 
fährt, daß 16000 Briefe und Karten abgefandt wurden, doc ift 
diefe Siffer bedeutend zurüdgegangen. 1904/05 waren es fait 
25000! Diefe erfreuliche Abnahme ift der neuen Benußungs- 
ordnung zu danfen. Die Bücherbeftellung erreichte die Höhe von 
über 450000 gegen 430000 im Dorjahre.’ Der Befuch des Kefe- 
faales ift gleichfalls rund um 3000 Perfonen im Jahre (138000 
gegen A35000 im Dorjahre) geftiegen. 

Eine niederdeutfche Bibliotbef, — Eine ftaatliche nieder- 
deutfche Bibliothef ift foeben, wie der „Eefbom“, die treffliche 
plattdeutiche Zeitfchrift, berichtet, auf Deranlaffung des preußifchen 
Kultusminifteriums errichtet worden, Die Sammlung ift der Sreifs- 
walder Univerfitätsbibliothef angegliedert, und Direftor Dr. Milfau 
nimmt fich der Sache mit regem Eifer an. 

- Univerfitätsbibliotbef in London. — Die Bibliothef der 


 Univerfität London wurde Ende Oktober d. 3. durch Lord Rofeberry 


eröffnet. Der „Doffifchen Zeitung“ wird über deren Beftände fol- 
gendes mitgeteilt: Unter den 60000 Bänden, die fie enthält, find 
große Seltenheiten zu finden. Den Grundftod der fünftig allen 


"Studenten der London Univerfity zugänglichen Bibliothef bilden 


die Sammlungen des berühmten BHiftorifers George Grote (haupt- 
fächlih Iateinifche und griechifche Klaffifer neben gefcichtlichen 
Werken) und die des Profefjors Auguftus de Morgan, meift mathe- 
matifhe Bücher. Dazu ift — durch Mittel der Goldfchmiedegilde, 
einer der Fulturförderndften englifchen Genoffenfchaften, angefauft 
— die wertvolle Bibliothek fozialpolitifcher und nationalöfonomifcher 
Bücher des Profeffors S. Sorwell getreten. Grotes und de Morgans 


Büchereien find reich an feltnen und wertvollen Büchern, darunter 


viele nur in befchränfter Zahl herausgegebene, hinter denen jett 
die Sammler vergeblich her find. Auch hatten beide Gelehrte die 
Gewohnheit, in ihre feltnen Bücher bibliographifche und hiftorifche 
Notizen über das betreffende Buch oder den Autor zu fchreiben, 
was für die bevorftehende Katalogifierung der Bibliothek der London 
Univerfity von Wert fein wird, 


Katalog der Bibliotheca Ambrosiana. — Soeben haben Emilio 
Martini, Präfeft der Nationalbibliothef in Neapel, und Domenico 
Baffi, Bibliothefar der Brera in Mailand, nach zwölfjähriger Arbeit 
den Katalog der griechifchen Handfchriften der Bibliotheca Ambrosiana 
vollendet. 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 
Miniaturen=Ausftellung. — Eine Miniaturen-Uusftellung ift 
am Montag, den 29. Oftober, in den Sälen der Firma Friedmann 
& Weber, Berlin, Königgrägerftraße 9, eröffnet worden. Die Aus» 


« ftellung enthält, wie der „Deutfche Reichsanzeiger“ mitteilt, ‚etwa 


1250 alte Originalminiaturen deutfcher, franzöfifcher, englifcher und 
öfterreichifcher Meifter aus Privatbefig, die in, Berlin zum größten 
Teil zum erftenmal gezeigt werden. 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 

Dandelshochfchule in Berlin. — Das neue Gebäude der 
Bandelshochichule in Berlin ift am 27. Dftober eingeweiht worden. 
Einer Seftfchrift entnehmen. Berliner Blätter das folgende: Der 
Practbau enthält in 3, bzw. 4 Stodwerfen eine Aula mit Dor- 
faal und Galerie für rund 600 Perjonen, 9 Hörfäle für 40, A00 und 
150 Perfonen, von denen 3 als Amphitheater gebaut find. Ferner 
umfaßt der Bau fünf Seminare, und zwar zwei für Sprachen, ein 
voltswirtfchaftlich-juriftifches, ein geographifches und handelswijfen- 
fchaftliches Seminar, ein phyfifalifches Laboratorium, Derwaltungs- 
und Wohnräume für Unterbeamte, einen Erfrifchungsraum für die 
Studierenden und einen £efefaal für etwa 100 Perfonen. Das 
Gebäude ift im Auftrage der Ülteften der Kaufmannfchaft zu 
Berlin durch die Architekten Cremer und Wolffenftein errichtet 
worden. Diefe letteren haben zur Eröffnungsfeier eine Seftichrift 
herausgegeben, die reich mit Abbildungen gefchmüdt ift. 

Akademie in Sranktfurt a, M. — Am Sonntag den 21. Oft. 
ift in Sranffurt a. M. der erfte der prunfvollen afademifchen Heu- 
bauten eingeweiht worden, die fich, dank der Sreigebigfeit des 
verftorbenen Sranffurter Derlagsbuchhändlers Carl Ehriftian Jügel, 
im Sranffurter Weften erheben. Auf dem von der Difktoria=2lllee 
und der Jordanftraße begrenzten Baublod, nahe der Bodenheimer 
Warte, ift in den letten Monaten eine Anzahl ftattlicher palaft- 
ähnlicher Gebäude mit reicher Barodfaffade in rotem Main- Sandftein 
emporgewachfen, die, nach dem Herzen einer Fleinen Partei, den 
Grundftod zu dem großen Gebäude einer zufünftigen Univerfität 
Stankfurt bilden follen. Es find die am 21. Bft. AY0AX aus ftädtifchen 
und privaten Mitteln gegründete Ufademie für Sozial- und Handels- 
wiffenfchaften, die bisher in einem Mietshaus der verftedten Börjen- 
ftraße ein unauffälliges Dafein führte, ferner das Sendenbergifche 
Inftitut (Bibliothef und pathologifch-anatomifches Jnftitut), bisher 
in dem längft zu Mein gewordenen alten Gebäude am Ejchenheimer 
Tor gelegen, wo es, wenn wir nicht irren, fchon zu Goethes Seiten 
fih befand, — und . der im Jahre 1821 gegründete Phyfifalifche 
Derein, deffen Hörfäle fich auch bis jegt in engen Räumen in der 
Stiftsftraße befanden. Yimmt man die aufder Sachjenhäufer Seite 
in fehönen Neubauten untergebrachten Inftitute für erperimentelle 
Therapie, das fönigl. Seruminftitut und das neue Georges-Speyer- 
Baus, die Pflegftätte der jungen chemitherapeutifchen Wiffenfchaft, 
hinzu, fo wäre das zufammen allerdings fchon ein fehr impofanter 
Grundftod für eine Hochichule. (Beilage zur Allg. tg.) 

Belgifche Koloniale4fademie in Tervueren bei Brüffel. — 
Diefes vom HKongoftaat zu errichtende und zu erhaltende nftitut 
hat den Zwed, die juriftifchen, politifchen, wirtfchaftlichen und 
handelswiffenfchaftlichen Kenntniffe zu lehren, deren Befit für die- 
jenigen notwendig ift, die fich der Derwaltung, dem Handel und 
der Jnduftrie in Kolonien und überfeeifchen Ländern widmen wollen. 
Zur Seftftellung -des Planes des in dem Inftitut zu erteilenden 
theoretifchen und praftifchen Unterrichts ift vor furzem vom Sou- 
verän des Kongoftaates eine aus belgifchen, franzöfifchen, englifchen 
und amerifanifchen Beamten, Gelehrten, Politifern und Öffizieren 
beftehende. Kommiffion beftellt worden. Zum Präfidenten der 
Kommiffion wurde der Profeffor Dr. Karl Sreiherr v. Stengel an 
der Univerfität München ernannt. Wie wir vernehmen, war jedoch 
Profeffor v. Stengel mit Rüdficht auf feine umfaffende. Berufs- 
tätigfeit, wie im Binblid auf feine Gefundheitsverhältniffe nicht in 
der Sage, diefe nicht nur ihn, fondern die gefamte deutiche Wilfen- 
Schaft ehrende Aufgabe zu übernehmen, (Beilage zur Allg. Stg.) 


Uon Presse und Buchhandel. 


Das Zeitungswefen als Tehrfach. — Über das Zeitungs» 
wejen als Univerfitäts-Sehrfach wird der Nationalzeitung (Berlin) 
gefchrieben: Während noch vor einem Jahrzehnt Profeffor Adolf 
Koch in Heidelberg mit feiner Dorlefung über „Sefchichte, Wefen 
und Bedeutung der öffentlichen Meinung, der Prefje und des Journa= 
lismus in Deutfchland“ und mit feinen „Praftifchen Übungen zur 
Einführung in die Journaliftif" allein ftand, hat jet Sürich Doktoren 
der Journaliftit und einen Lehrftuhl für Zeitungswefen, defien Jn- 
haber, Dr. Wettftein, im laufenden Semefter über „Die, Prefje.in 
der franzöfifchen Revolution“ und über die „Technif der Tagesprejje, 
mit Übungen" lieft. Außer den genannten enthalten die neuen 
Dorlefungsverzeichniffe für. diefen Winter Dorlefungen über das 
Zeitungswefen in Greifswald (Prof. v. Wenditern: die Prefje) und 
Bern (Dr. Bühler: Redaktion und Nachrichtendienft der Heitungen). 
Im Sommer lefen außerdem regelmäßig die Nationalöfononten 
Prof. Bücher in Leipzig und Prof. Thief an der Technifchen Hodı- 
fchule Danzig über die Preffe. Das „Prefrecht" behandeln Dor- 
lefungen von Prof. Stein in Halle und Prof. Kitinger in München. 
In anderen Semeftern wird diefes fach auch in Berlin und Leipzig 
behandelt; in Berlin lieft jest Prof. Martin Wolff über das Ur- 
heberrecht. An der neuen Handelshochfchule Berlin foll regelmäßig 
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im Winter das Buchwefen, im Sommer das Zeitungswejen be= 
handelt werden. Gegenwärtig fündigt der Dozent diefes Sachs, 
Derlagsbuchhändler Buhmann, eine Dorlefung über „Sefchichte und 
Organifation des deutfchen Buchhandels“ und „Übungen über die 
Technif des Derlagsbuchhandels" an, An der Handelshochfchule zu 
Köln hat feit einigen Semeftern der Redafteur Dr. Brunhuber über 
die DPreffe vorgetragen. 


Urbeberrecht. 


Sur Anderung des deutfchefranzöfifchen Literarvertrags. — 
Am 5. Oftober find im Minifterium des Auswärtigen zu Paris 
Dertreter der. deutfchen und der franzöfifchen Xegierung zu 
Befprechungen über Änderungen im Wortlaut des Ddeutfch- 
franzöfifchen £iterarvertrags vom A9. April A883 zufammengetreten. 
Die deutfchen Delegierten find der Direktor im Auswärtigen Amt 
WMirklicher Geheimer Hat von Koerner, der Dortragende Rat im 
Auswärtigen Amt Geheimer &Zegationsrat Goebel von Harrant 
und der Dortragende Rat im Heichs- Juftizamt Geheimer ©ber- 
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Regierungsrat Dungs. Die Teilmehmer an der Konferenz einigten 
fih über die Saffung der beiden erften Artifel des Dertrags, 
die an Stelle der entfprechenden Artikel des Dertrags von 1883 
treten follen. 


Der Beitritt Hollands zur Berner Kiterar= Konpaion: _ 


Die ,„Vereenigung ter Bevordering van de Belangen des Bok- 
handels“ hat an ihre Mitglieder die Rundfrage ergehen laffen, 


‘ob fie den Beitritt der Niederlage zur Berner Konvention für 


wünfchenswert hielten. 599 von den 642 Mitgliedern nahmen an 
der Abftimmung teil; davon ftimmten für den Beitritt 238, 
dagegen 300; gleichgültig war die Frage 61 Mitgliedern. 


Verschiedenes. 

Erlibris= Sammlung. — Die Erlibris- Sammlung des jüngft 
verftorbenen Grafen Karl Emich zu Leiningen-Wefterburg 
wurde von ihm lettwillig dem Germanifchen Mufeum in Nürnberg 
vermacht. Sie umfaßt rund 35000 Stüd aus der Zeit von 1470 
bis A906 und fteht fowohl an ZAeichhaltigfeit wie an Wert der 
Blätter unerreicht da. 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 

Hugo Jacobi, Publizift, Fam 2. November in Berlin, 64 Jahre alt. 
Jacobi, zu Bismards Zeit jahzelanz Ausland-Redafteur der 
„NXorddeutfchen Allgemeinen 5ta.', dann Chefredakteur des 
erften Deutfchen Aegierungsblattes in Fetanburg, fpäter 
Chefredafteur der Münchener ',,!llg. Zeitung‘, Berliner 
„zzeueften Nachrichten‘’, ftand mit drei Konslern, Bismard, 
Hohenlohe und zulegt mit Bülow als bevorzugter Journalift 
auf perfönlich beftem Suße. Befonders gehörte er bei 
Bismard und Bismardicher Samilie bis zulegt zum Kreife 
der vertrauteiten Tafelrunde, Seine u. a. in den Keipziger 
„Srenzboten” und Der Stuttgarter „Deutfchen Revue‘ 
anonym  erfcheinenden Artifel über auswärtige Politif 
erregten Durch ihre intime Sachfenntnis bis in die jüngfte 
Zeit, zum Beifpiel während des NMlaroffofonflikts, vielfältiges 
Auffehen auch im Auslande. In letter Zeit arbeitete 
Jacobi an feinen Memoiren, wofür‘ er aus politifch be» 
deutfamer Zeit reiches Nlaterial bejaß. 

Karl Emich Graf zu Leiningen-WMDefterburg, F am 28. September 
in München, 50 Jahre alt. Uach feinem NRüdtritt von der 
militärifchen Saufbahn als Königlich preufifcher "Rittmeifter 
a, D. im Jahre 1890 widmete er fich mit großer Gemwiffen 
haftigfeit und Sruchtbarfeit gefchichtlicher und heraldifcher 
Sorfcehung. Eine befondere Neigung wandte er dem Fürzlich 
neu aufgenommenen und mefentlich durch ihn geförderten 
Gebrauch der Erlibris (Bibliothefzeichen) zu. _ Großartig 
find jene Sammlungen in diefer Richtung. Es war ein 
eifriger Nlitarbeiter an der Zeitfchrift, „Ex libris“, an heral- 

difchen und gelehrten Blät- 

tern. Die. Beilage zur ‚‚Alls 
gemeinen Heitung‘' (Mün- 
chen) hat viele gehaltvolle 

Beiträge aus feiner fleigigen 

seder gebracht. 

£ippert, Bibliothefar des 

Königl, Preuß. Statiftifchen 

Kandesamtes + am 6. No= 

ventber in Berlin. 


medizin und Pharmazie, 

August v. Rothmund, 0. Profeffor 
der Augenheilfunde an der 
Univerfität München, $ am 
27. Oktober in München, 
76 Jahre alt. 

Dr. Jofepb Weinlechner, Profeffor 
der Thirurgie an der Unis 
verfität in Wien. F bei Brud an der Leitha am 30. September, 
77 Jahre alt. 

Dr. Mlois Zuder, Profeffor des Strafrechts an der tichechifchen 
Univerfität zu Prag. : Derfaffer: einer Neihe gefchäßter 
Werfe über a ar rin Prag am A. Öftober, 
68 Jahre alt. 


Schöne Eiteratur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Solone Ambrofoli, Konfervator des Münzfabinetts der Brera in 
Mailand, der fich durch feine numismatifchen Werfe und 
durch  treffliche -Äberfegungen Ddeutjcher und nordifcher 


Paul 





A. v. Bedenitjerna. 


Alfred Bedenftjerna, 


Dichtungen einen geachteten Namen fchuf, F in Mailand am 

27. September, 55 Jahre alt. 

Schwedens volfstümlichfter Schriftfteller, 
f am 12. Öftober in Stodholm, 54 Jahre alt. 

Don Hedenftjernas Schriften, die fich auch in Deutfchland 
einer großen Beliebtheit erfreuen, gibt es gute und billige 
Ausgaben in deutfcher Sprache. Eine gute Auswahl feiner 
humorvollen Erzählungen find im Derlage von 5. Baefiel, 
Leipzig (6 Bände zu je 3 ME.), und eine folche feiner Romane 
und weiterer Erzählungen im Derlage von W, Strübig, 
Zeipzig (jeder Band 2 ME.), erfchienen. 

Am erfolgreichften in Schweden war „Stau Weftbergs 
Koftgänger”, am erfolgreihften in Deutjchland „Der 
Nlajoratsherr von Halleborg‘. = 

Heinrich Seidel, Schriftfteller und Dichter, 
in Groß-Kichterfelde, 64 Jahre alt. 

Heinrich Seidel, 
am 25, Juni 1842 
in Perlin beilDitten> 
burginMedlenburg 
geboren, war zu= 
nächft als Ingenieur 
tätig. Im Jahre 
1880 gab er feinen 
Beruf auf, um fich 
gänzlich der Schrift 
ftellerei zu widmen. 
Seine Dichtungen 

‚ find wegen ihrer 
naiv = optimiftifchen 

Weltanjchauung, 
wegenihrer humor= 
vollen, frifchen, un« 
gefünftelten Stim= 
mung und ihrer 
innigen SBerzens= 
töne fchnell allge= 
mein beliebt ge- 
worden. Die beliebteften find: Aus der Heimat, Novellen 
74; 10. Aufl. 01 — Dorftadtgefchichten 80; 18. Aufl. 02 — 
Zebereht Hühnchen u. a. Gefch. 82; 41. Aufl. 02 — Neues 
von Hühnchen u. a. Sonderlingen 88; 21. Aufl. 02. — Die 
goldene Zeit, Nov, 88; A0. Aufl. 01 — Keberecht Hühnchen 
als Großvater 90; 20. Aufl. 03 — Glodenfpiel, gefammelte 
Gedichte 935 5. Aufl, 00 — Don Perlin nach Berlin, U. m. 
geben 945 6. Aufl. 95 — Gedichte, Gef.-Ausg. 03. 

Julius Stettenheim, humoriftifher Schriftfteller, feierte am 





Beinrich Seidel. 


2. November unter allgemeiner Teilnahme feinen 75, Ge- ° 


burtstag. 

Beliebtefte Schriften: Wippchens fämtl. Kriegsberichte — 
Heitere Erinnerungen 9% — Die moderne ‚Knigge, 4 Bde. 
99 — Luftige Gefellfichaft 00 — Die Ballmutter und andere 
Typen der Gefellfchaft 02° — Nafe- und andere Weis- 
heiten 03. 

Alberto Dillanis, hervorragender italienifcher Mufit- 
fehriftiteller, Bibliothefar und Profeffor der Mufikgefchichte 
am Kiceo Roffini in Pefaro, F in Pefaro am 27. September, 
40 Jahre alt. 


Luigi 





tr am 7, November 





‚In dieser Abteilung sind nur solche Werke der bis MitteNovember erschienenen neueren und neuesten Literatur 
aufgeführt, die sich ihrem Inhalte und ihrer Husstattung nach in hervorragender Weise als Festgeschenk eignen. 

Über Neuigkeiten streng wissenschaftlichen &barakters und, Fachschriften, die in den letzten vier Wochen 
erschienen sind, wird die Bibliographie des Februar-Heftes berichten. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 


Arnims, Achim v., ausgewählte Werke in 4 Bdn. 
Hrsg. u. m. Einleitgn. versehen v. Max Morris. Mit 
des Dichters Bildnis u. e, Briefe als Handschriftprobe. 
8°, M. Hesse, L. (06). 1.50 in 1 Bd. „geb. 2.— 

Bücher, die, der Rose. 8°. 2. Bd. Alles um 
Liebe. Goethes Briefe aus der ersten Hälfte seines 
Lebens. Hrsg. v. E. Hartung. Geschmückt v. Käte 

Vesper-Waentig.. W. Langenwiesche-Brandt, D., 
k> Kart. 1.80; geb. 3.— 

Brockhaus kleines Konversationslexikon. Fünfte 
vollständig neubearbeitete Aufl. 2 Bde. Lex. 8°. 
Mit 4000 Abbild. und Karten und 168 S. Textbei- 
lagen. F. A. Brockhaus, L.. Geb. 24.— 

Soeben ist der „Kleine Brockhaus“ erschienen, 
der neben dem 17 bändigen grossen Bruder mit 
Seinen zwei Bänden eine bescheidene Rolle zu 
spielen scheint, der aber an Bedeutung für die grosse 
Masse des Volkes ihn übertrifft. Zur Lösung der 
. schwierigen Aufgabe. auf jede vernünftige Frage 
sofort eine kurze, sichere Antwort zu geben, sind 
über 80000 Stichwörter bereit, die durch 4500 Ab- 
bildungen und Karten unterstützt werden, wo es 
im Interesse der grösseren Klarheit und besseren 
Übersicht .des Textes nötig ist. Demselben Zweck 
dienen 168 Seiten Textbeilagen, auf denen ausführ- 
lichere Darstellungen Platz gefunden haben. Da 
finden wir Tabellen zur Berechnung von Zinsen, 
eine Zusammenstellung der Abschusszeiten des 
Wiides in Deutschland, Österreich und der Schweiz, 
Übersichten über die Münzen und Masse, sowie über 
die Währungen aller Länder, über die wichtigsten 
Entdeckungen und Erfindungen, über die Haupt- 
daten der Weltgeschichte und der Weltliteratur. 
In unserer, aufs Praktische gerichteten Zeit ergibt 
es sich aber von selbst, dass die exakten Wissen- 
schaften, die Technik, Handel und Verkehr und 
das moderne Leben mit seinem vielgestaltigen Ge- 
triebe in erster Linie Berücksichtigungen ver- 
langen. Den sozialen Fragen sind viele Artikel ge- 
widmet, die durch Beilagen (Arbeiterversicherung, 
Genossenschaft, Streik usw.) eine wertvolle Erweite- 
rung erfahren. Auf dem Gebiete der schönen 
‘ Künste wird man kaum einen Namen vermissen, 
und die wichtigsten Beispiele von Malerei und Plastik 
sind in charakteristischen Bildern wiedergegeben. 
Die Tafeln „Musik“ geben ausser den musikalischen 
Instrumenten der Kultur- und der Naturvölker auch 


die Entwicklung unserer Notenschrift. Neben den 
rein geographischen werden auch geologische, 
ethnographische, volkswirtschaftliche, historische 


usw. Karten geboten. Selbst die Rückseiten der 
Karten werden vielfach benutzt, um auf ihnen 
kleine, aber charakteristische Bilder der wichtig- 
sten Städte und Länderteile anzubringen. Kurz- 
um, wohin wir blicken, finden wir das Resultat 
sorgfältigster Zusammenarbeit der Redaktion des 
„Kleinen Brockhaus“ und der Hunderte von Mit- 
arbeitern, unter denen sich die ersten Vertreter 
ihrer Fächer befinden. Nicht vergessen darf dabei 
werden, dass ein solches Werk nur von einer Firma 
herausgeben werden konnte, die auch auf dem Ge- 
biete buchgewerblicher Technik über die ersten 
Kräfte verfügt, und die in der Lage ist, ein so um- 
fassendes, ungemein reich ausgestattetes Werk zu 
dem erstaunlich billigen Preise von 24 Mark für 
die zwei Bände dem Publikum zu liefern. Wir sind 
überzeugt, dass sich‘ der neue „Kleine Brockhaus“ 
bald in jeder deutschen Familie einbürgern und un- 
entbehrlich machen wird. —cz— 
Dehmel, Rich., Gesammelte Werke in 10 Bdn. 8°. 
S. Fischer, B. Jeder Bd. 3.—; geb. in Halbperg. 4.— 

l. Erlösungen. Gedichte u. Sprüche. 2., noch- 
mals veränd. Ausg. 

Frau, Die. Sammlung illustr. Einzeldarstellungen 
hrsg. v. A. Roessler. Kl. 8°. Friedr. Rothbart, L. 
Jeder Band eleg. kart. 1,50; geb. 2.50. 

Bd. VII. Feistel-Rohmeder, Bettina, Das 
Frauenbildnis in der venizianischen Renaissance, 
77 S. Mit 9 Autotypien. 

Bd. VII-IX. Brieger-Wasservogel, L., Die 
Darstellung der Frau in der modernen Kunst. 171 S. 
Mit 23 Autotypien. 

Bd. X. Heine, Dr. Marg,, 
90 Seiten. 

Durch die vorgenannten vier Bändchen ist die von 
A. Roessler herausgegebene, entzückende Sammlung 
von Monographien über die Frau um drei vermehrt 
worden. Wenn jede von ihnen das Thema auch. 
nicht erschöpfend behandelt, so wird sie gerade in 
ihrer Kürze den Gebildeten eine willkommene Über- 
sicht bieten und anregend wirken. In der Auswahl 
der Verfasser hat der Herausgeber noch immer eine 
glückliche Hand bewiesen,‘ so dass sich bei den 
meisten Bändchen in kurzer Zeit neue Auflagen 
nötig gemacht haben. Die Ausstattung und die 
Ausführung der beigegebenen Illustrationen 1st 
vorzüglich. Wir können unsern Lesern nur emp- 
fehlen, sich die Sammlung, von ihrem Buchhändler 
vorlegen zu lassen — liebgewinnen wird sie jeder 
Bücherfreund. 62 

Goethes Werke. Unter Mitwirkg. mehrerer Fach- 
gelehrter hrsg. v. Prof. Dr. Karl Heinemann. 


Studierende Frauen. 
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Kritisch durchgeseh. u, erläuterte Ausg. 8°. Biblio- 
graph. Institut, L.. .. ./. Geb. jeder Bd. 2.— 
21. Bearb. v. Prof. Dr. Karl Heinemann. 
Laubes, Heinr., ausgewählte Werke in 10 Bdn. 
Hrsg. v. Heinr. Hub. Houben. Mit 2Bildnissen, e, Brief 
als Handschriftprobe u. e. Namen- lu. Sachregister. 
8%. M. Hesse, L. 7.50; in, 5 Bde. geb., Leinw. 10.— 
Lipperheide, Frz. Frhr. v., Spruchwörterbuch. 
Sammlung deutscher und fremder Sinnsprüche, Wahl- 
prüche. Inschriften an Haus und Gerät, Grabsprüche, 
Sprichwörter, ‘Aphorismen, Epigramme „von Bibel- 
stellen, Liederanfängen, von Zitaten aus älteren und 
neueren Klassikern, sowie aus den Werken moderner 
Schriftsteller, v. Schnaderhüpfln, Wetter- und Bauern- 
regeln, Redensarten usw., nach den Leitworten, so- 
wie geschichtlich geordnet und unter Mitwirkung 
deutscher Gelehrter und Schriftsteller hrsg. 14. bis 
15. Lfg. Lex. 8°. Expedition ‚des a ee 
B. ; 2... Je —.60 
Diäses schon ohren von uns "gewürdigte vor- 
treffliche und einzigartige Werk ist mit den beiden 
letzten Lieferungen bis zum Buchstaben R gediehen, 
so dass die Möglichkeit vorliegt, dass es bis Weih- 
nachten noch vollständig vorliegen wird. Wir können 
es unseren Lesern als eines der besten Weihnachts- 
geschenke warm empfehlen. —CZz— 
Welt-Panorama, Das grosse, der Reisen, Aben- 
teuer, Wunder, Entdeckungen u. Kulturtaten in Wort 
u. Bild. Ein Jahrbuch £. alle Gebildeten. (6. Bd.) m. 
Abbildgn. u. Taf. 8%. W. Spemann, S. . Geb. 7.50 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Bann, Frdr.: Zitatenschatz zu den Grundwahr- 
heiten des Christentums. Nach Aussprüchen be- 
rühmter Männer alter u. neuer Zeit gesammelt und 
geordnet. 8°. Holland & J., 8. 2.50; geb. 3.50 
... „Beiträge zur Weiterentwicklung der christlichen Re- 
. ligion. 336 S. 8°. J. F. Lehmann, M. 5.—; geb. 6.— 
= Inhalt: 1. Wesen und Ursprung der Religion, 
ihre Wurzeln und’ deren Entfaltung. Von Prof. Dr. 
"Leopold v. Schroeder, Wien. 2. Das Alte Testament 
im Lichte der modernen Forschung. Von Prof. D. 
“H. Gunkel, Berlin. 3. Evangelium und Urchristen- 
=tum. (Das Neue Tesament im Lichte der historischen 
*# Forschung) von Prof. D. A. Deissmann, Heidelberg. 
#4. Heilsglaube und Dogma. Von Prof. D. Dr. A. 
*# Dorner, Königsberg. 5. Religion und Sittlichkeit. 
== Von Prof. D. Dr. W. Herrmann, Marburg. 6.Christen- 
@ tum und Germanen. Von Superintendent D. F. Meyer, 
= Zwickau. 7. Wissenschaft und Religion. Von Prof. 
= D. Dr. R. Eucken, Jena. 8. Religion und Schule. 
= Von Prof. Er. W.Rein, Jena. 9. Die gemeinschafts- 

















© bildende Kraft der Religion. Von Lic. Dr. G. Traub, 


= Dortmund. 10. Das Wesen des Christentums. Von 
‚# Prof. Lie. Dr. G. Wobbermin, Berlin. 
- Bibel, Die, in der Kunst. Nach Orig.-Ilustr. erster 
Meister der Gegenwart. Erläuternder Bibeltext von 
Aug. Arndt, 8.J. a? S. m. 100 Orig.-Illustr.) gr. 4°. 
Kirchheim & 0o.,:aL... : Geb. 30.— 
Dennert, Dr. E.: Die Weltanschauung des modernen 
Naturforschers. gr. 8°. M. Kielmann, 8.7.—; geb. 8.— 
Dorner, D, Dr. Aug... Die Entstehung der christ- 
lichen Glaubenslehre. J.F.Lehmann, M.6.—; geb.7.— 
Es ist eine Dogmengegeschichte für ge- 
bildete Leser aller Stände, lesbar auch für Nicht- 
theologen, ohne gelehrten Apparat, ohne lateinische 
und griechische Zitate, aber vom streng wissen- 
schaftlichen, entwicklungsgeschichtlichen Stand- 
punkte aus, die uns der Königsberger Theologe 
in dem vorgenannten Buche geschenkt hat. Es ist 
cin weiter Weg, den wir geführt werden: von 
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wo die Frohbötschaft 
Mutterboden 


den Gefilden Galiläas aus, 
Jesu sich vom jüdischen 


mus .des Jahres 1900; .und der Weg führt durch viel 
Dornen und Gestrüpp, durch das es kaum mehr einen 
Pfad zu geben scheint. Auch Dorner kann uns 
diese Partien nicht ersparen, wie er uns überhaupt 
— der Natur seines Gegenstands gemäss — ernste 
Denkarbeit zumutet. Aber der Weg führt zugleich 
in die verborgensten Tiefen des menschlichen Seelen- 
lebens und zu den lichtesten Höhen gotterleuchteter 
Geister. Wir können nicht jedermann zumuten, 
auf das wogende Meer der Lehrentwicklung inner- 
halb der christlichen Kirchen hinauszusteuern. “Wer 
aber den innersten. Zusammenhang der geistigen 
Entwicklung, wer die „Grundlagen des 20. Jahr- 
kennen lernen will, der muss sich auch 
mit der von Dorner behandelten Geschichte ernstlich 
beschäftigen. Man mag persönlich den Pietismus 
für eine Entartung eines gefühlsduseligen Mystizis- 
mus halten; in jeder unserer Grossstädte kann man 
sich bei der Heilsarmee von der Wirksamkeit seiner 
Ideen überzeugen. Grundlage aller Kritik bleibt 
die Erkenntnis, ‘und zwar die geschichtliche .Er- 
kenntnis. Karl Hase, der freisinnige protestantische 
Theologe, sagt von der altlutherischen Dogmatik: 
„Nicht allezeit ist der Herr in solch einem steinernen 


Hochwalde verehrt worden. Als Er selbst noch auf 


Erden wandelte, war der Himmel und die Erde 
seine Kirche, ein Berg seine Kanzel; danach hielt 
man das Liebesmahl in Werkstätten und in Kata- 
komben ; zu andrer Zeit erschallte das Te Deum lauda- 
mus unter den heiteren Säulenhallen und Kuppel- 
gewölben des Südens und überall, wo zwei oder 
tausende sich in seinem Namen versammelt hatten, 
war der Herr mitten unterihnen. Einen Dom wie 
unsere Vorfahren kann unsere Zeit nicht 
wieder bauen, vor einigen Jahrzehnten hielt man’s 
sogar für ein altgotisch-barbarisch Bauwerk; es 
wird einem aber doch ganz besonders wie in einem 
Gotteshause darin zumute.“ 
Hase hat recht. Es ist keine Kunst, 
stammelnde Tasten und Suchen vergangener Ge- 
schlechter im Kampf um die Weltanschauung zu 
verlachen; es ist aber der Gebildeten würdig, solche 
Erscheinungen geschichtlich zu begreifen. _ ER 
Dose, J.: Der Held v. Wittenberg u. Worms. 
VI, 399 S. m. Abbildgn. 8°. C. Schaffnit, D., 4.— 
| geb. 4.50 
Das Buch soll und wird dazu dienen, Tausende, 
deren evangelisches Bewusstsein und inneres Leben 
eingeschlafen ist, aufzuwecken, zagende und durch 
mancherlei trübe Geistesrichtungen unserer Zeit 
Verirrte aufzurichten und die Wege des Glaubens 
und der Liebe wieder finden zu lassen. 


loszu- 
"lösen begann, bis zum freiheitlichen Protestantis- 


das 


Dresser, H. W.: Die Macht des Schweigens.: A.d. 


Eng]. der 15. Aufl. v. M. Müller. gr.8°. Lotus-Verlag, L 
9.3 

Chamberlain, H. St.: Die Grundlagen des 19. Jahrh. 

2 Hälften. (VI. en Volksausg. 8°. Verlagsanstalt 
F. Bruckmann, M.. 6.—; in 2 Leinw.-Bdn. 7.20 
Kabisch, Lic. M. R.: : Das Gewissen, sein Ursprung 
u. seine Pflege. 8°. Vandenhoeck & R,G. . 1 
König, K.: Zwischen Kopf und Seele. Zum Pro- 
blem dieser Tage. 8%. E. Diederichs, J. 2.—; geb. 


Krische, E.: Worte, Werte, Werke. Lebensfragen 
der Gegenwart. 8°. H. Costenoble, J. 3.—; geb. 
Leixner, Otto v., Fussnoten zu Texten des Tages. 
1. bis 5. Tausend. E. Felber, B. 3.— geb 4.— 


geb. 6.—. 


N 


Aus dem Inhalt: Die Zerlesenen — Die ästhetische 
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'Verkleisterung — Väter, Mütter, Kinder — Was soll 


lie Erziehung bis zum sechsten Jahre erstreben — 
Ein gestorbenes Märchen und ein Märchen in 
Kinderschuhen — Luxus und Charaker-Entwicklung 
-- Vom Geiste des Hauses — Die neue Moral — 
Ziele der Erziehung und des Unterrichts. 

Die wichtigen Fragen, die unsere heutige Zeit 
bewegen, werden in diesem Buche in tief sittlicher 
Auffassung und geistvollster Weise behandelt. Die 
Kapitel: „Väter, Mütter, Kinder“ und „Was soll die 
Erziehung bis zum 6. Jahre anstreben“, müssten 
alle Eltern lesen, sie werden reiche Frucht ernten. 
Die Abschnitte über Ehe und Frauenfrage: — „Ein 
gestorbenes Märchen und ein Märchen in Kinder- 
schuhen“ und „Die neue Moral*® — sind wahre 
Schatzkästlein abgeklärter _Lebensweisheit, jede 
deutsche Frau sollte sie kennen. _ 

Leixner, Otto v., Der Weg zum Selbst. Ein Buch 
für das deutsche Volk. 7.—10. Tausend. E. Felber, 
2.50 geb. 3. 50 


I "Aus den zahlreichen; durchweg glänzenden Ur- 


teilen hervorragender Männer und erster Zeitschriften 
seien nur hervorgehoben: 

Die Suchenden und Sehnenden unserer Zeit 
werden, dess bin ich gewiss, die Wasser des Lebens 
in diesem Buche rauschen hören, sie werden kommen 
und trinken, um lebensfroh und stark zu werden. 
Und sie werden dann voll heissen Dankes be- 
kennen: Unser allerbestes im Leben hast du ge- 
weckt und mit heiligen Händen vor allem Erdenstaub 
bewahrt. (Tägliche Rundschau 1905, Nr. 230.) 

Mit seinem Reichtum von tiefem Denken, einer 


‚.zwingenden Logik, feinen Beobachtung und genauen 


Kenntnis menschlicher Dinge, dazu geschrieben in 
klassischer Einfachheit und Klarheit, wird das Buch 
allen strebenden Menschen willkommen sein; mehr 
noch: Es wird ihnen einen Halt, einen Trost in 
schweren Stunden bedeuten, sich erweisen als ein 
Wecker, ein Führer zu der Wahrheit, einem 
beseligenden Erkennen oder Erleben. 
(Kasseler Tageblatt 1906, Nr. 594.) 

Mentz, P. E.: Das praktische Leben vom Gesichts- 
punkte des höchstmöglich Zweckvollen. Ausg. IT: 
Für Freunde der Weltkenntnis od. der Weltauffassg. 
1. Haupttl. Vorläufige Übersicht. gr. 8°. G. Wittrin,L. 


Paulus, Heinr. Dr. Nik., Die Völkerapostel nach 
Bibel, Geschichte und Tradition. 799 S. 8°. Mit 
Titelbild, einer chronologischen Tafel und einer 
nach dem Texte gezeichneten farbigen Karte. 
Pustet,, S. “0.2. °8—; geb. in Halbleder 9.70 

Dieses. vom  Katholisch-populären Standpunkte 
aus “geschriebene Buch wurde auch von nicht- 
katholischer Seite bestens empfohlen. Es enhält 
viel neues Material zur Paulus-Forschung 
und ist deshalb inbesonders auch für die wissen- 
schaftliche Theologie vom Werte. 

Pileiderer, Prof. D. O., Die Entstehung des 
Christentums. 258 S. 80. I. F. Lehmann, M. 4. 

"geb. 9.— 

Der Vortaeaer versucht nachzuweisen, "dass die 
christliche Religion ‚schon in ihrem Anfange von 
menschlich- -beengenden Schranken ‚und trübenden 
Schlacken umgeben war, und zeigt, wie die Forschung 
bemüht ist, festzustellen, was an der Überlieferung 
nicht geschichtliche Wirklichkeit gewesen sein kann. 

— ,„— Religion und Religionen. 249 8. 8°. J. F. 
Lehmann, ML: 2 ..4—; geb. 5.— 

Das Diner wort „Entwicklung“ ,‚ das den ganzen 
Betrieb der Wissenschaften umgewandelt hat, hat 
auch diejenigen Wissenschaften, die sich mit, dem 
menschlichen Geistesleben befassen, auf neue Bahnen 


gewiesen; die entwicklungsgeschichtliche Betrach- 
tung hat auch vor dem höchsten Heiligtum des 
Menschenherzens, der Religion, nicht Halt machen 
dürfen. Auch die primitivste Urform der Religion 
bedeutet ein Losringen vom Irdischen, von des All- 


tags Druck und Last und Sorge, ein — ob auch 
stammelndes, kindlich lallendes — Fragen nach der 
Ewigkeit. Und von der Naturreligion bis zum fort- 


geschrittensten protestantischen Christentum der 


"Neuzeit geht ein Streben, sich über den Urgrund 


unseres Seins, über Menschenlos und Menschenauf- 
gabe zu immer steigender Klarheit hindurchzuringen. 
Soviel: Rassen- und Völkerindividualitäten, soviel 
verschiedene Antworten ‚auf solche Fragen. In vor- 
geschritteneren Völkern übernahmen einzelne, er- 
leuchtete Geister, Propheten, S&öher und Weise die 
Führung als Religionsstifter, von deren Lehren die 
höheren, sittlichen Enwicklungsstufen der Religion 
ausgingen. 

Auch wer selbst religionslos ist oder sich dafür 
hält, kann sich der Erkenntnis nicht verschliessen, 
welche gewaltige Macht die Religion auch heute 
noch in der Weltgeschichte ausübt. Man achte nur 
auf die gegenwärtige Geschichte Frankreichs, oder 
des europäischen und vorderasiatischen Ostens! 
Wer aber selbst religiös empfindet — ganz einerlei, 
in welcher kirchlichen Form — wird in. noch 
stärkerem Masse das Bedürfnis empfinden, sich über 
das Wesen der Religion und ihre Entwicklungs- 
geschichte, über ihr Verhältnis zur Moral und zur 
Wissenschaft (auch diese Gegenstände werden von 
Pfleiderer behandelt) zu unterrichten. 

Das Buch ist entstanden aus Universitätsvor- 
lesungen für Studierende aller Fakultäten, es ver- 
meidet somit jeden gelehrten Balast, selbst jede An- 
führung in fremden Sprachen und eignet sich somit 
vorzüglich zu einem Handbuch für Gebildete 
jeden Standes. 

Über das eheliche Glück. Erfahrungen, Reflexionen 


u. Ratschläge e. Arztes. 8°. J. F. Bergmann, W. 


Kart. 4.60 


3. Eiteraturgeschichte. 


Sprachwissenschait. 


Ackermann, R., Percy Bysshe Schelley, der Mann, 
der Dichter u. seine Werke. Nach den besten Quellen 
dargestellt. (M. 2 Bildnissen.) 8°. F. W. Ruhfus, D. 

9.—; geb. B 

Bartels, Adolf, Gerhart Hauptmann. 2. verbesserte 

und ergänzte Aufl. E. Felber, B. . 4.— geb. 5.— 

Obwohl die erste Auflage von "Bartels Haupt- 
mann-Buch naturgemäss die neueren Dramen nicht 
enthält, also nur noch unzulänglich über das 
Schaffen dieses umstrittensten Dichters der Gegen- 
wart unterrichtete, ist es in letzter Zeit in immer 
steigendem Masse verlangt worden und nunmehr 
vergriffen. Die neue Auflage wurde in ihren älteren 
Bestandteilen vielfach umgearbeitet, verbessert und 
bis zur letzten Schöpfung Hauptmanns: „Und Pippa 
tanzt“ fortgeführt. Das Buch ist somit die einzige 
vollständige Würdigung Hauptmanns und daher 
für jeden ernsthaften Literaturfreund von höchstem 
Interesse. 

Brunner, Dr. Paul, Studien und Beiträge zu Gott- 
fried Kellers Lyrik. VIII, 442 S., gr. 8°. Mit einer 
Illustration. Art. Institut Orell Füssli, 2.2. 9% 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit den 
Änderungen, die Gottfried Keller im Laufe der Jahre 
an seinen Gedichten vorgenommen hat. Sie bietet 
eine Sammlung aller erreichbaren Varianten in 
chronologischer Ordnung an der Hand des 9. und 
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10. Bandes von Kellers gesammelten Werken. 
Diese Varianten geben eine vortreffliche Darstellung 
der Technik des Lyrikers Keller. Ausser den in die 
gesammelten Werke aufgenommenen Gedichten bringt 
das Buch noch alle diejenigen Gedichte zum Neu- 
druck, die Keller aus dem Sammelbande ausge- 
schieden hat. Dies ist um so dankbarer zu begrüssen, 
als Kellers ältere Gedichtbände längst vergriffen 
sind. Schliesslich ist dem Buche ein bisher unge- 
drucktes Gedicht Kellers „Lenzspuk“ beigegeben. 
Dem Lesartenverzeichnis schickt der Verfasser 
ausser einer Einleitung und einer. historischen 
Untersuchung über den lyrischen Sammelband von 
1883, dessen Material und dessen Quellen, eine um- 
fassende Schilderung des Wesens und Zieles der 
Varianten voraus, Schon der Umstand, dass deren Wesen 
und Ziel von elf verschiedenen Punkten aus be- 
trachtet werden, lässt erkennen, dass uns in Brunners 
„Studien“ ein wertvolles Buch geschenkt wurde. 
Nicht nur, dass der Verfasser über die technische 
Untersuchung hinaus einige charakteristiche Züge 
im Porträt des Dichters entdeckt und in prägnanter 
Weise wiedergegeben hat, er bietet auch einen inter- 
essanten Einblick in das Schaffen eines Lyrikers 
überhaupt. — (27 — 
Budde, Prof. D. K., Geschichte der althebräischen 
Literatur. (Die Literaturen des Ostens. VII. Band. 
1. Abteilung.) C.F. Amelangs Verlag, L., 7.50; geb. 8.50 
Die Darstellung verfolgt”das hebräische Schrift- 
tum von seinen Anfängen an in seiner lebendigen 
Entwickelung, in stetem Zusammenhange mit der 
Geschichte des Volkes Israel und insbesondere seiner 
Religion, so dass jedes Schriftwerk an der Stelle be- 


handelt wird, die jhm nach seiner Entstehungszeit ge- . 


bührt. Ohne zu tief in die Einzelheiten einzugehen, 
. ohne eigentliches Sachverständnis vom Leser zu ver- 
langen, decktdie Darstellung doch dietreibenden Kräfte 
und alle Stufen des verwickelten Prozesses auf, als 
dessen Endergebniss der heilige Kanon der jüdischen 
Gemeinde, das Alte Testament der christlichen Kirche, 
uns überliefert ist. Wo es dienlich erschien, sind 
bezeichnende Proben, besonders dichteriseher und 
prophetischer Rede, in neuer Übersetzung, nach dem 
berichtigten Urtext mitgeteilt worden. H. 
Brosswitz, F., Heinrich Laube als Dramatiker. 
Zum 100. Geburtsta a Laubes am 18. IX. 1906. 


(M. Bildnis.) 8%. M. Fleischmann, B. Re 
Croner, Else, Fontanes Frauengestalten. VIL, 
203 S. 8%. F. Fontane & Co. B. . ART 


Die Verfasserin versucht, Van inneren  Zusammen- 
hang, die Fäden, die die einzelnen Frauentypen 
Fontanes untereinander verbinden, darzulegen. 
Dabei wird sowohl auf des Dichters Lebensan- 
schauung als auch auf den Inhalt der einzelnen 
Romane besonders Gewicht gelegt, manchmal, wie 
uns scheinen will, auf Kosten einer eingehenden 
Analysierung- der einzelnen Frauencharaktere. Aber 
in dieser scheinbaren Schwäche liegt auch ein Vor- 
zug des Buches, man erhält eine gute Uharakteristik 
der bedeutenderen Romane Fontanes, die sicherlich 
zur genussreichen Lektüre anregen werden. — (zZ — 

Florenz, Prof. Dr. K., Geschichte der japanischen 


Literatur. (Die iterättren des Ostens! Band X.) 
C. F. Amelangs Verlag, L. brosch. M. 7.50, geb. 
M. 8.50. 


Da das japanische Geistesleben uns doch ziemlich 
ferne liegt, so hat Florenz mit Recht den Haupt- 
nachdruck nicht auf eine ästhetische Wertung der 
Literaturdenkmale gelegt, sondern hauptsächlich 
dafür gesorgt, dass der Leser ein recht anschauliches 
Bild von allen literarischen Erscheinungen bekommt. 
Zu diesem Zwecke hat er seine Darstellung mit sehr 
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zahlreichen Übersetzungsproben, die von ihm abe 
herrühren, fortgesetzt durchflochten. Auch den 
politischen und kulturellen Geschieken und Strö- 
mungen des Landes hat der Verfasser genügend 
Rechnung getragen. H. 
Gral, Der. Monatsschrift f. schöne Literatur. Hrsg. 
Frz. Eichert. 1. Jahrg. Oktbr. 1906—Septbr. .1907. 
12 Hefte. (1. Heft 48 S.) 8%. F. Alber, R. 4— 
Langenscheidts Sachwörterbücher. Land url 
in Italien. Zusammengestellt v. A. Sacerdote, kl. 8. 


Langenscheidts Verl., Schöneberg. . ZN Geb. 3.— 
Münz, B., Friedrich Hebbel als Denker. 8°. 
W. Braumüller, W. . . 3.— 


Nicht rasten w. nicht rosten! Jahrbuch des 
Scheffelbundes f. 1905/06. Geleitet v. Osk. Pach, m. 


Abbildgn. u. 1 Taf. 8°. Scheffelbund, W. . Geb. 4. 


Parry, E. C., Friedrich Schiller in Amerika. 
Philadelphia. 8°. . EU 


Presber, Rud., Also sprach Shakespeare. Ein 
Brevier, gesammelt u. eingeleitet. 8%. Concordia, B. 
2.—; geb. 3.— 


Richter v. der Rother, Lessing. Vom Laokoon 
zum Nathan. 8° B. Elischer Nachf., L. a 
Strobl, K. H., Alfred Mombert. Von Gott u. vom 
Dichter.‘ 8°. I. ©. Ci Bruns, \M I Sen 
Toussaint-Langenscheidt, Der kleine. Mit Angabe 
der, Aussprache nach dem phonet. System. der 
Methode Toussaint-Langenscheidt. Italienisch. Zur 
schnellsten Aneignung der Umgangssprache durch 
Selbstunterricht. Reisesprachführer, Konversations- 
buch, Grammatik u. Wörterbuch, Gespräche, auch 
zur Anwendg. f. Sprechmaschinen, Verf. v. A. Sacer- 
dote. kl. 8°. Langenscheidts Verl., Schöneberg. Geb. 

in Leinw. 3.— 

Zehn Iyrische Selbstporträts. Mit den Porträts 
der Dichter nach der Natur auf den Stein g 
zeichnet von M. A. Stremel und den selbstg 
schriebenen Lebensskizzen in Faksimile. Dietrich, 
Geb. 5.- 

In der Sammlung sind vertreten: Ferd. vo 
Saar, Felix Dahn, J. Trojan, Martin Greif, Ern 
von Wildenbruch, Detlev von Lilieneron, Gusta 
Falke, Arno Holz, R. Dehmel, Otto Julius Bierbau 
Diese zehn lyrischen Selbstporträts, die das inner& 
Wesen der zehn Poeten im Abrisse zeigen, erhalte 
ihre Ergänzung durch zehn Aufnahmen ihrer äussere 
Züge nicht durch einen mechanischen. Apparat 
sondern.durch dieHandeinesdurch geistige Auffassun 
wie ‘ vollendete Technik gleich ausgezeichnete 
Künstlers. Die zehn, erst im Frühjahr 1906 nach. de 
Natur gezeichneten Lithographien sind Kunstblätte 
von bleibendem Werte und geben mehr als di 
Aufzeichnung eines Augenblicks. Auch die Wappeı 
und Bücherzeichen der Dichter, sowie ihre eigen; 
für die Sammlung niedergeschriebenen und dafü 
faksimilierten Selbstbiographien werden dazu bei 
tragen, dieser neuartigen Anthologie das Interess 
weiter Kreise zu gewinnen. ’Fh.“R. 


4. Geschichte, Biograpbien. Länder- 
und Völkerkunde. Kriegswissenschaft. 


Aus Stifters Briefen. C. F. Amelangs Verlag, L. 
kart. 1.— 
In diesem Bändchen, das als Ergänzung zu der be- 
kannten Miniaturbibliothek der Stifterschen „Studien“ 
gedacht ist, wird das Interessanteste aus dem reichen 
Briefwechsel geboten ünd damit zugleich ein ausser- 
ordentlich lebensvolles Charakterbild des gefeierten 
Dichters geschaffen. H. 
Averina, J. von, Ria an Ein russisches 
Frauenleben. Hüpeden & M., B.. .4.50, geb. 6.— 
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‚Wie der Untertitel andeutet, schildert der vor- 


_ liegende Roman ein ganzes Menschenleben: den an 


inneren wie äusseren Erlebnissen inhaltsvollen 
tragischen Erdengang einer vornehmen Russin. Die 
slawische Charakteristik der edlen Heldin, sowie 
die zahlreichen Haupt- und Nebenfiguren, die alle 
ausgesprochen russisch denken und handeln, sind 
hier mit Geschick und Tiefe so plastisch lebenswahr 
ausgeführt wie nie zuvor. Und so wahr und treu, 
wie uns die Menschen hier vor Augen geführt 
werden, so anmutig ist auch die landschaftliche 
Schilderung vom Schauplatze des Romans. Die Be- 


 leuchtung russischer Zustände und Gesellschafts- 


kreise macht das Buch ganz besondersinteressant. H. 
Bildnisse, Die, der Königin Luise. Hrsg. v. Paul 
Seidel. 12 Kpfr.-Atzgn. nach zeitgenöss. Originalen 
m. begl. Text. 44,5><33,5 cm. Gesellschaft zur Ver- 
breitg. klass. Kunst. . . In Leinw.-Mappe 25.— 
Fustel de Coulanges, Der Antike Staat. Studie 
über den Kultus, das Recht und die Einrichtungen 
Griechenlands und Roms. Autorisierte Übersetzung 
von Paul Weiss. Begleitwort von Professor Dr. 
H. Schenkl, Graz. Dr: W. Rothschild, B. 12.— 
in echtes Strukturleinen »wrgeb: PEN 

Fustel de Coulanges’ Antiker Staat ist ein ge- 
radezu klassisches Werk, „eine literarische Tat 
ersten Ranges, ein wirkliches Kleinod der franzö- 
sischen Nationalliteratur“. (Schenk].) Viktor Hugo 
trat zuerst für das formvollendetste Kulturbild von 
Hellas und Rom ein. 

Unser unvergesslicher Jacob Burckhardt hat 
sich mit warmer Anerkennung über das Werk aus- 
gesprochen, und Monods alles sagendes Urteil lautet: 
„un petit chef d’euvre, qui durera autant que la 
langue francaise.“ Trotz unserer Vorliebe für das 
Studium der Alten besitzen wir in unserer umfang- 
reichen deutschen Literatur kaum ein Werk, das 
in gleich prägnantem künstlerischen Stil Leben 
und Denken des klassischen Griechenland und Rom 
zeichnet. 

‘ Hansen, Pfr. J. J., Lebensbilder hervorragender 
Katholiken des 19. Jahrh. Nach Quellen bearb. u. hrsg. 
4. Bd. (M. 16 Bildnissen.) 8°, Bonifacius-Druckerei, P. 
3.40 

Hohenlohe-Ingelfingen, weil. General Gen.-Adjut. 
Prinz Kraft zu: Aus meinem Leben. Aufzeichnungen. 
4. (Schluss-)Bd. Der Krieg 1870/71. Reise nach 
Russland. Mit 2 Bildertaf., der Nachbildg. e. Briefes, 
2 Skizzen im Text u. 4 Kartenbeilagen in Steindr. 
8°. E. S. Mittler & S, B.. . ... 11.50; geb. 13.— 
Hohenlohe-Schillingsfürst, Fürst Chlodwig zu: 
Denkwürdigkeiten. Im Auftrage des Prinzen 
Alexander zu Hohenlohe-Schillingsfürst hrsg. v. Frdr. 
Curtius. 2 Bde. M. 5 Bildnissen u. 1 Fksm. Lex. 8°. 
Deutsche Verlags-Anstalt, St... . 20.—; geb. 24.— 
Heyck, Prof. Dr. Ed., Deutsche Geschichte. - Volk, 
Staat, Kultur und geistiges Leben. 3 Bände. Mit 
41 Beilagen in Schwarz- und Farbendruck, 9 farbigen 
Karten und über 1050 Abbildungen im Text. Vel- 
lagen & Klasing, B. u. L. In eleg. Kalikobänden 
M. 43.50, in eleg. Halbfranzbänden. . . 45.— 

Tiefgründige Forschung und glänzende Dar- 
verbunden mit einem warmen 
nationalen Empfinden, das das ganze Werk durch- 
zieht, sind die Hauptvorzüge dieser neuen „Deutschen 
Geschichte“. Dem Standpunkt des gebildeten deutschen 
Hauses angepasst, ist sie wie kaum ein anderes 


"Werk geeignet, dem ernsteren Alter sowohl wie der 


reiferen Jugend eine Quelle “von Anregungen und 
damit für das deutsche Haus ein Lieblingswerk von 
dauerndem Werte zu werden. 


Humboldt, Wilh, v., u. Caroline v. Humboldt in 


ihren Briefen. Hrsg. von Anna v. Sydow. 2. Rd. 
Von der Vermählg. bis zu Humboldts Scheiden aus 
Rom 1791—1808. Mit 2 Bildnissen. 8° E.S.Mittler&$S.,B. 

6.50; geb. 8 en 

Kahn, Gust., Das Weib in der Karikatur Frank- 
reichs. Mit 450 Textillustr. u. 60 farb. Kunstblättern 
nach seltenen u. amüsanten französ. Karikaturen aus 
allen Zeitepochen. 1. Lfg. (S. 1—24 m. 5 Taf.) Lex. 
SH: Schmidt; Stan %., 1.— 

Kamlah, K., Frühlingstage in Spanien. "Ca. 20 Bogen 
mit einer Heliogragüre' Schmitz & O., D. 6.— 

geb. a 
Der durch seine Novellen und Gedichte bereits 
in weiten Kreisen vorteilhaft bekannte Verfasser 
beschreibt, hier in geistvoller und formvollendeter 
Weise eine Reise durch die iberische Halbinsel. 
Das Buch ist nicht einer der landläufigen, flachen 
Touristen-Berichte, sondern eine farbenprächtige, 
vom Anfang bis zum Ende fesselnde Darstellung 
spanischer Landschaft, spanischen Lebens und 
spanischer Kunst. Ein häufig zutage tretender 
feiner Humor würzt die interessanten, fesselnden, 
in fiessendem Stil geschriebenen Schilderungen, 
die von feiner Beobachtungsgabe zeugen und be- 
weisen, dass der Verfasser ein Meister in der Kunst 
des Reisens, Schauens und edelsten Geniessens ist 
und das Gesehene seinen Lesern in fesselnder 
Weise mitzuteilen versteht. 

Kämpfe, Die, der deutschen Truppen in Südwest- 
afrika. Auf Grund amtl. -Materials bearb. v. der 
kriegsgeschichtl. Abteilung I des Grossen General- 
stabes. 1. Bd. Der Feldzug gegen die Hereros. Mit 
24 Abbildgn. u. 17 Skizzen. 8°. E. S. Mittler &S., B. 


1.20; geb. 2.25 
Kohut, A., Die ar Königinnen. 2 Bände. 
H. Kuhz, B. : geb. 10.— 


Wer durch ein "gediegenes Buch zu Weih- 
„achten eine Freude bereiten will, schenke diese 
packenden Romane der Wirklichkeit; es ist eine nicht 
nur ergreifende und fesselnde, söndern auch beleh- 
rende Lektüre, wo neben erschütternder Tragik auch 
der köstlichste Humor zu seinem Rechte kommt, H. 

Land, Ein, der Zukunft. Ein Beitrag zur näheren 
Kenntnis Argentiniens. Von e..deutschen Offizier. 
Mit 100 Abk. u. 1 Karte. 8%. M. Steinebach, M. 5.— 

Lamprecht, K., Deutsche Geschichte. Der ganzen 
Reihe VIII. Bd. 2 Hälften 3. Abtlg.: Neueste Zeit. 
Zeitalter dessubjektiven Seelenlebens. 1. Bd.2 Hälften. 
8°, H. Heyfelder, F. i. B. Je 6.—; in Halbfrz. je 8.— 

Lassberg, Dietrich Freiherr von, Kgl. Bayer. 
Oberleutnant a. D. Mein Kriegstagebuch aus dem 
deutsch-französischen Kriege 1870/71. VIII, 347 S. 8°. 
R. Oldenbourg, M.. . Preis elegant geb. M. 6.50 

‚. Wenngleich über die ruhmreichen Kämpfe des 
deutsch-französischen Krieges 1870/71 im Laufe der 
Jahre eine Reihe von interessanten Einzelschriften 
veröffentlicht wurde, können wir doch behaupten, 
dass das vorliegende Buch etwas ganz Neues und 
Eigenartiges darstellt. Der Verfasser befasst sich 
nicht mit der Geschichte des Krieges, sondern er 
beschreibt in anspruchsloser, aber packender, un- 
mittelbar wirkender Form seine persönlichen Erleb- 
nisse und Eindrücke als Kompagnieoffizier, wie er 
sie. während des ganzen Feldzuges täglich ‚auige- 
zeichnet hat. Wir erhalten durch dieses Tagebuch, 
das der Verfasser zunächst für sich selbst und seine 
Familie führte und das er erst jetzt, nach 35 Jahren, 
auf wiederholtes Drängen seiner Freunde der Öffent- 
lichkeit übergibt, eine klare und genaue Vorstellung, 
wie sich der Krieg dem einzelnen Frontoifizier und 
seinen Soldaten darstellt. Gerade dieser Umstaud 
verleiht dem Werke seinen besonderen Reiz und Wert, 
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Lee, Heinr., Deutsche Städtebilder aus dem An- 


fange des 20. Jahrh. 8°. C. Duncker, B.. . . . 3.50 
Leutwein, Thdr., Elf Jahre Gouverneur in Deutsch- 


Südwestafrika. Mit 176 Abbildgn. u. 20 Skizzen. 
'E. S. Mittler & S,B.... .,. . :11.- geb. 13.— 
Meyer, Dr. M. Wilh., Ägyptische Finsternis. 


Meine Reise nach Assuan zu Beobachtg. der totalen 
Sonnenfinsternis vom 30. VIII. 1905. M. Abbildgn. 
u. A darb. 'Faf, 80,: Franckh, St. ,.. 2; ,86b. 3, 


Meneval, Baron von, Naralıan und Marie Luise. 
1. Band. Hüpeden & M., ; 
Meneval war in den en "1802-1812 der 
Privatsekretär Napoleons. Nach dem russischen 
Feldzuge ernannte Napoleon ihn zum Staatssekretär 
der Kaiserin. 'Meneval hatte also mehr als jeder 
andere Gelegenheit, den Kaiser im täglichen Ver- 
kehr kennen zu lernen. Dem Wunsche des Kaisers 
entsprechend, hat Meneval sich dazu entschlossen, 
seine Erinnerungen niederzuschreiben; er hat die 
Zeit, die Napoleons zweiter Vermählung folgt, dazu 
gewählt. Er ist bestrebt gewesen, einzelne Züge 
aus dem Privatleben Napoleons während dieser 
Zeit ins Gedächtnis zurückzurufen und Napoleon in 
seinem Privatleben darzustellen, besonders als Gatten 
und Vater. Die allgemeinen, von jedermann ge- 
kannten Begebenheiten werden hier nur, wo der 
Zusammenhang es unbedingt erfordert, gewisser- 
massen als Bindeglieder angeführt. Alles in allem, 
hier liegt ein Buch vor, das beanspruchen kann, 
das Interesse der weitesten Kreise zu erregen, und 
dem eine grosse Verbreitung zu wünschen ist, da 
es uns Napoleon von einer ganz anderen Seite zeigt, 
als wir ihn bisher gesehen und beurteilt haben. H. 
Nippold, Frdr., Aus dem Leben der beiden ersten 
deutschen Kaiser und ihrer Frauen. Forschungen u. 
Erinnergn. 8°, C. A. Schwetschke & S., B. 8.—; geb. 


er 


Nolhac, P. v., UcOnE XV. und Marie Leszczynska. 
Hüpeden ‚& M., ; i ... 6.50, geb. 8.— 

Mit diesem et "eröffnet PY: "Nolhae, 
der geistreiche Kunst- und. Kulturhistoriker, die 
Reihe seiner Monographien über das höfische Leben 
zur Zeit Ludwigs XV. und Ludwigs XVI. Man ist 
im allgemeinen gewöhnt, diesen Hof vom Stand- 
punkt der revolutionären Gegner aus zu beurteilen 
und sieht dann in der Pompadour lediglich die ver- 
schwenderische Buhlerin, in Maria, der recht- 
mässigen Gemahlin Ludwigs XV., die 'bigotte und 
beschränkte Freundin der- Jesuiten. Nolhac geht 
ganz unbefangen an die Schilderung der Personen 
und Zustände und beurteilt sie rein "menschlich 
ohne politische Tendenz. Da gewinnt denn manches 
ein ganz andres Gesicht, ohne dass er gegen das 
Laster tolerant oder gegen politische Verfehlungen 
blind wäre. Kein spannender Roman kommt im 
ästhetischen Genusse dieser Lektüre gleich. Sie ent- 
hält die feinste Blume der ganzen Memoirenliteratur 
jener Zeit und wird selbst dem viel Neues sagen, 
der diese Literatur genau kennt. 


Paasche, H., Deutsch-Ostafrika. Wirtschaftliche 
Studien. Mit 13 Vollbildern in Duplex-Autotypie. 
8%. C. A. Schwetschke & S., B. . .. . 8.—; geb. 9.— 

Pflugk-Harttung, J. v., Kraft u. Leben dem Vater- 
lande. Unter Mitwirkg. v. H. Dechend. Mit 215 
Illustr. erster Künstler. 8%. Patria-Verlag, B. Geb. 

in Leinw. 4.— 

Rasmussen, K., Neue Menschen. Ein Jahr bei den 
Nachbarn des Nordpols. Übers. v. E. Rohr. Mit 
5 Zeichngn. u. 1 Portr. 8°. A. Francke, B. . . 3.60 

Roosevelt, Thdr., Im Reiche der Hinterwäldler. 
Aus der „Eroberg. des Westens“ ausgewählt und 


. 4.50, geb. 6.— 


‘ tritt hier in "zweiter, 


‘“ Namen wie unter 


übers. v. Dr. M. Kullnick. M. Bildnis u. 1 Karte. 
8%, E. S. Mittler & 8,B! . . .. . 4; geb. 9.— 
Schneller, L., Nicäa u. Byzanz. Welt- u. kirchen- 
geschichtl. Streifzüge am Märmarameer und am 
Goldenen Horn. M. Abbildgn. 8°.. H. G. Wallmann, L. 
| 3.—; geb. 4.— 
Süsserotts Kolonialbibliothek. 12. Bd. Salesius, 
P., O. Cap., Die Karolinen-Insel Jap. Ein Beitrag 
zur Kenntnis v. Land u. Leuten in unseren deut- 
schen Südsee-Kolonien.M. Abbildgn.8°, W. en, B. 
Geb. 4.— 
Tiedemann, Adf. v., Mit Lord Kitchener gegen den 
Mahdi. Erinnerungen e. preuss. Generalstabsoffiziers 
an den engl. Sudan-Feldzug. Mit & ke u. 
2 Kartenskizzen. 8%. CO. A. Schwetschke & Ss 
0 4.—; geb. Na 
Tweedie, Mrs. Alec, Porfirio Diaz. Der Schöpfer 
des heut. Mexiko. Übertr. v. B. Saworra. Mit 16 
Vollbildern. gr. 80. B. Behr, B. . . 8.— geb. 10.— 
" Voubrecht, H., Im Reiche des Negus Negesti 
Menelik Il. Eine Gesandtschaftsreise nach Abessinien. 
M. 29 Abbildgn. u. 1 Karte. 8°. Union, St. HZ 
geb. 6.— 
Wiegand, Artur, Kriegsbriefe aus Südwestafrika. 
187 S. 8%. Mit 8 ganzseit. Illustr. H. W. Schmidt, J. 
2.50; geb. BER 
Diese Briefe hat der Autor, von Beruf Lehrer, 
aus Originalbriefen, Zeitungsberichten und anderem 
Material zusammengestellt, zunächst nur für seine 
Schüler, denen er die Briefe jeweilig vorlas. So ist 
ein Buch entstanden, das wohl geeignet ist, in unserer 
Jugend Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit zu wecken. 
Die Herausgabe dieser Briefe ist eine patriotische 
Tat, für die Herrn Wiegand gar nicht genug gedankt 
werden kann. Th..R. 


5, Daturwissenschaften, Medizin. 


Albert Gockel, Das Gewitter. Zweite, vermehrte 
Auflage. Mit 5 Tafeln und 37 Abbildungen. J.P. 
Bachem, K. ISer Ah i . Geb. M. 6.— 

Dies hochinteressante Werk, das sich bereits in 
erster Auflage einen grossen Leserkreis gewann, 
erheblich vermehrter Auflage 
vor uns hin. Die grosse Anzahl von Originalab- 
bildungen und die fünf prächtigen Kunstdruck- 
beilagen ergänzen den ausserordentlich fesselnden 
Text aufs glücklichste. Th. R, 

Bloch, Dr. med. Iwan. Das Sexualleben unserer 
Zeit in seinen Beziehungen zur modernen Kultur. 
750 S. gr. 8%. L. Marcus, B. . 8.— geb. 9.50 

Mit dem hier angezeigten. Werke wird zum 
ersten Male das gesamte Sexualleben unserer Zeit 
in allen Beziehungen zur modernen Kultur von einer 
anerkannten Autorität in erschöpfender Weise dar- 
gestellt. Es gibt kein Werk in der deutschen 
Literatur, das dieses Thema so zusammenhängend, 
wissenschaftlich -kritisch _ und gemeinverständlich 
unter Verwertung aller Ergebnisse der wissenschaft- 
lichen Forschung bis auf die neueste Zeit und auf 
Grund der Verarbeitung und kritischen Sichtung 
der gesamten Literatur dieses Gebietes schildert, 
wie es in vorliegendem, ca. 750 Seiten starken Buche 
in Grossoktav, das als die erste Enzyklopädie des 
Sexuallebens bezeichnet werden kann, geschehen ist. 
Der Verfasser Dr. Iwan Bloch, der unter diesem 
seinem früheren Pseudonym 
Dr. Eugen Dühren sich einen anerkannten Ruf als 
medizinischer, anthropologischer und kulturgeschicht- 
licher Schriftsteller erworben hat, hat in diesem ge- 
waltigen Werke das Resultat vieljähriger Forschungen 
niedergelegt. 
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 Boeckh, Dr. G., Ehefragen, Ärztliche Winke für 
Braut- u. Eheleute. 8%. Agentur desrauhen Hauses, H. 
' Kart. 1,50; geb. aa 

Bölsche, W., Die Schöpfungstage. Umrisse zu 


einer Entwicklungsgeschichte der Natur. Mit 10 
Bildern v. H. Harder. 8°. CO, Reissner, Dr. 2.—; 
geb. 3.— 


Egon Lützeler, Der Mond als Gestirn und Welt 


. und sein Einfluss auf unsere Erde. Mit 80 Ab- 
 bildungen und 17 Tafeln. J. P. Bachem, K. Geb. 
| M 6.— 


Das ‘Werk ist in frischem, flottem Tone ge- 
schrieben, berücksichtigt gewissenhatt die neuesten 


Forschungen und birgt eine ganze Reihe ausge- 
| zeichneter Abbildungen, die nicht wenig zum Ver- 


u. der Schweiz. 





ständnis des Textes beitragen. Es ist ein Buch für 

jedermann und auch schon für die reifere Jugend 

berechnet. tr. Bi 
Franze, Dr. P. C., Die Behandlung der Herzkrank- 


heiten mittels kohlensaurer u. elektrischer Bäder, 


Massage, Gymnastik u. Diätetik. Gemeinverständ- 
lich dargestellt. Mit zahlreichen Abbildgen. &8. 
Verlag der ärztl. Rundschau M. . . .' OU 
Hegi, Gust., Illustrierte Flora v. Mittel- -Europa. 
Mit besond. Berücksicht. v. Deutschland, Österreich 
Zum Gebrauch in den Schulen u. 
zum Selbstunterricht; (Illustriert unter künstler. 
Leitg. v. Gust. Dunzinger.) (In 70 Lfgn.) 1. Lig. 
(XXIV u. S. 1—24 m. Abbildgn. u. 4 farb. Taf.) 
18x.” 8°2 23: °F. Lehmann, M:..:.. . 1.— 
Wer hat nicht schon einmal Botaniker werden 
wollen? Im ersten Fühjahr, wenn die Boten des 
nahenden Lenzes ihre blassen Köpfchen aus dem 
Boden erheben; wenn zu den allbekannten Gestalten, 
den Anemonen und den Frühlingsschlüsseln und 
den Veilchen ein Heer unbekannter Gäste am Weg- 
rand, im Schutz der Hecken, am sonnigen Rain 
sich gesellt — da kommt wohl jeden einmal die 
Lust an, sich mit Floras lieblichen Kindern näher 
zu beschäftigen und nicht nur ihre Namen kennen 
zu lernen, sondern auch über ihre Art und ihr 
Wesen etwas Näheres zu erfahren. Nicht jeder hat 
die’ Geistesgegenwart jenes Studenten, der seiner 
schönen Gesellschafterin auf die Frage nach dem 
Namen einer Blume die Antwort gab: Das ist eine 
Ignorantia pyramidalis; mancher Vater empfindet 
es sehr schmerzlich, wenn er den Kindern, die ihn 
auf dem Familienspaziergange mit Fragen nach dem 
Namen der von ihnen gefundenen Blumen über- 
schütten, die Antwort schuldig bleiben, muss. 
Anderseits, welche reiche Anregung bietet ein 
Spaziergang in Begleitung eines Naturkundigen! 
Jeder Haselstrauch mit staubenden Kätzchen, jede 
Salbeiblüte, die von Hummeln besucht wird, bietet ihm 
anregende Gelegenheit zur Naturbeachtung; er ent- 
hüllt uns die Geheimnisse der Mutter Natur, die ihre 
Kinder in geradezu genialer Weise gegen das 
Verhungern und Verdürsten und das Zertreten- 
werden schützt und die jeden Blumensamen mit 
geradezu raffinierten Einrichtungen ausstattet, damit 


“er seinen Zweck erfülle. 


Warum ermüdet in so vielen aber wieder der 
botanische Eifer? An der Pflanzenwelt selbst liegt’s 


‚nicht; vom März bis in den November hinein über- 
 schüttet sie uns mit einer stets wechselnden Menge 


von Formen. Aber die Botanik ist nicht nur eine 
scientia amabilis, eine liebenswürdige Wissenschaft, 
wie sie ihr Altmeister Linn& genannt hat, sie ist 
auch eine ernste Wissenschaft, zu gut zu flüchtiger 
Tändelei. Wer sie ernst betreiben will, braucht ein 
gediegenes wissenschaftliches Hilfsmittel. Und da 
lag auch bisher der Haken: die volkstümlichen 


« 


‘gemacht wird. 


Werke waren meist klein und unzureichend; die 
wissenschaftlichen Werke setzten eine Unmenge 
von wissenschaftlichen Fachausdrücken schon als 
bekannt voraus. Es bedeutet deswegen eine Freuden- 
botschaft für Botaniker und alle, die es werden 
wollen, dass nunmehr eine neue gross angelegte 
Flora von Mitteleuropa von Hegi und Dun- 
zinger zu erscheinen begonnen hat, die auf dem 
bequemen Lieferungswege dem Publikum zugänglich 
Auf 280 Tafeln grossen Formats 
werden in naturgetreuen, farbigen Abbildungen die 
meisten verbreiteteren Pflanzenarten dargestellt; eine 
grosse Anzahl anderer, meist seltenerer Pflanzen, 
sind als schwarze Textfiguren aufgenommen worden. 
Nach den uns vorliegenden Probetafeln hat der 
Zeichner seine Aufgabe geradezu glänzend gelöst; 
z. B. die Orchisarten mit ihren zarten Nuancen von 
Blütenfarben sind in grossartiger Naturtreue wieder- 
gegeben. Auch der Text ist eine Freude für den 
Kenner. Nicht zu weitschweifig und nicht — ein 
Fehler vieler Floren — zu knapp, bietet er genaue 
Diagnosen der Pflanzen und ermöglicht dem, der 
sich mittelst der trefflichen Einleitung eingearbeitet 
hat, ein genaues Bestimmen jeder ihm vorkommen- 
den Pflanze. Kurz, ein Buch für den Schüler und 
den Herrn Professor,. für den Botaniker von Fach 
und für den Pfarrer oder Lehrer, Doktor oder 
Apotheker auf dem Lande, der sich durch Privat- 
studium in die Botanik vertiefen will. 

Wir wiederholen: ausser längst vergriffenen 
Werken hat der gesamte deutsche Buchhandel der 
„Flora von Mitteleuropa“ nichts, das auch nur von 
annähernd gleichem Werte wäre, gegenüberzustellen. 
Möge die Verbreitung des schönen Lieferungswerkes 
seinem Werte entsprechen! 

Jaeger, Prof. Dr. Gust., 
Kritisches aus Gesundheitspflege, Heilkunst und 
Lebenslehre. 8°. W. Kohlhammer, St. . 2.50 

Joseph Pohle, Die Sternenwelten und ihre Be- 
wehner. Fünfte, verbesserte und ergänzte Auflage. 
Mit vielen Abbildungen, 1 Karte, 4 farbigen und 
12 schwarzen Tafeln. J. P. Bachem, K. Geb. M. 10.— 

Die Frage der Bewohnbarkeit der Himmels- 
körper ist ewig neu und ewig alt; dieselbe erscheint 
mit all dem Reiz eines grossen Geheimnisses um- 
geben, dessen Erforschung die Menschen zu allen 
Zeiten angezogen hat. Das vorliegende Werk, das 
zugleich als erste Einführung in die moderne Astro- 
nomie gelten darf, hat seit seinem ersten Erscheinen 
beim Publikum eine glänzende Aufnahme gefunden, 
und .diese neue vervollständigte Auflage verdient 
wegen ihrer mit Volkstümlichkeit vereinten Wissen- 
schaftlichkeit und ihrer vollkommenen Ausstattung 
wegen in der Tat die Aufmerksamkeit jedes Ge- 
bildeten. Th. R. 

Lapponi, päpstl. Leibarzt Prof. Dr., Hypnotismus 
u. Spiritismus. Medizinisch-krit. Studie. Deutsch 
v. M. Luttenbacher. 8°. B. Elischer Nachf.. L. 4.— 

Marschall W., Naturgeschichte des Tierreichs für 
die heranwachsende Jugend. . 576 S. 8%. Mit 11 
farb. Taf. u. 358 Textabbild. E. Nister, N. geb. 7,50 

Plehn, Dr. M., Die Fische des Meeres und der 
Binnengewässer. 26 farbige und 10 schwarze 
Tafeln mit 195 Abbildungen und 200 Seiten Text 
mit 123 Abbildungen. J. F. Schreiber, E., geb. 10.— 

Die von ersten Künstlern gemalten farb. Tafeln 
enthalten naturgetreue Abbildungen der wichtigsten 
See- und Süsswasserfische. Der reichillustrierte Text 
behandelt: Anatomie, Morphologie und Biologie, 
Nutzen und Schaden der Fische, Fang, Zucht, Handel, 
Krankheiten, Feinde der Fische usw. Ei 


Primrose, 'D., u. M. N. Zepler, Die Schönheit der 
11 


Tot und Lebendig. 
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Frauengestalt. Wie sie zu erwerben und zu er- 
halten ist auf Grund eines einfachen und leichten 
Systems. Mit 80 Abbildungen. J. F. Schreiber, E. 
2.—; geb. 3.— 
Gerade in unserer Zeit der Modetorheiten ist es 
höchst notwendig, dass Frauen und Mädchen lernen, 
den Körper durch tägliche zweckmässige Übungen 
zu stählen, zu denen sie in vorliegendem Buche die 
gründlichste Anleitung finden. H. 

Pudor, Katechismus der Nacktkultur. Mit Ab- 
bilden kl..8% H,Pudor Ban Zr cRarbr te 

Revel, H. A., Ihr Problem. Die Geschichte des 
sexuellen Problems Einer. Scholz & Maerter, L. 2.— 

Es ist Tatsache, dass — soviel bisher auch über 
das sexuelle Problem geschrieben worden ist — die 
Art und Weise, wie es hier in schlichter, erzählen- 
der, tief psychologischer und in keiner Weise inde- 
zenter Form behandelt wird, eine vollkommene neue 
ist. Revel will in diesem Buche nur eine Studie, 
ein Bild nach dem Leben, eine wahre Begebenheit 
anspruchslos schildern; und gerade diese Anspruchs- 
losigkeit, die selten feine Zeichnung der Charaktere 
ist es, die diesem Buche einen ganz über das ge- 
wöhnliche Mass hinausgehenden Erfolg bei den 
Lesern sichern wird, da man das Buch in einem 
Zuge lesen muss und es nur hochbefriedigt und tief 
ergriffen aus der Hand legen wird. 

Seitz, A., Die Gross-Schmetterlinge der Erde. 
Eine systemat. Bearbeitg. der bis jetzt bekannten 
Grossschmetterlinge, in Verbindg. mit namhaftesten 
Fachmännern hrsg. I. Abtlg.: Die Grossschmetterlinge 
des paläarkt. Faunengebietes.. (In ca. 100 Lfgn.) 
1 Lig. (S. 1—12 m. 3 farb. Taf.) 4°. F. Lehmann, St. 

Studien und Lesefrüchte aus dem Buche der 
Natur. Begründet von Dr. M. Bach. Gänzlich um- 
gearbeitet und bedeutend vermehrt v. Prof. Ludw. 
Borgas. 4 Bände. Neue Aufl. Jeder Band in sich 
abgeschlossen mit zahlreichen Abbildungen und 
einzeln käuflich. J. P. Bachem, K. Preis jedes 
Bandes : 3.90; geb. 4.50 

Diese Bachschen Studien erschienen zuerst vor 
vier Jahrzehnten und haben seitdem elf Auflagen 
erlebt, was schon allein für die vortreffliche Anlage 
des Werkes spricht. Man liest und lernt aus diesen 
Büchern mit Genuss und sozusagen spielend, denn 
der trockene Ton, den man sonst leicht in solchen 
der Belehrung dienenden Büchern findet, ist hier 
glücklich vermieden. Man darf wünschen, dass sich 
unter den Weihnachtsgaben für unsere reifere 
Knaben- und Mädchenwelt recht viel Bachs befinden 
möchten. Th.-B; 


6. Schöne Eiteratur. 


Adlersfeld-Ballestrem, E. v., Djavahir. Lucifers 
Träne. 2 Novellen. 8%. Ph. Reclam Jjun., L. 
3.—; geb. 4.— 


AeckerleH., Prismen. Weihnachtliche Geschichten. 
8°. Gutenberg-Verlag, H... . . .3.—; geb. 4.— 
In den „Prismen“ der jungen Livländerin Helene 
Aeckerle werden weihnachtliche Geschichten geboten, 
die mit durchdringendem psychologischen Scharf- 
blick den Eindruck des Weihnachtsfestes auf 
Menschen von verschiedenem Temperament 
und verschiedener Lebenslage widerspiegeln. 
Man hat es also nicht mit einem Buche zu tun, in 
dem „sie“ sich am Schlusse „kriegen“. Einzelne Er- 
zählungen sind ernst, eine sogar traurig, während 
andere wieder heiteren Charakter tragen. Eine 


novellistische Perle ist namentlich die Erzählung . 


„Zapps Weihnachten“. 


in dieser Eigenart gibt. 


Arminius, Wilhelm, Aus der Ruhl. Geschichten 
vom Thüringer Wald. C. F. Amelangs Verlag, L. 
2.—, geb. 3.— 

Lebenswahres, unverfälschtes Volkstum, echter, 
würziger Waldgeruch der Thüringer Berge weht dem 
Leser entgegen; da ist nichts Erkünsteltes und Ge- 
machtes weder in den Charakteren noch in dem 


Milieu — eines ergänzt das andere zu einem echten 

und rechten Dichterwerk. H: 
Benndorf, F.K., Gedichte. Auswahl. 8°. R. Piper & 

Co., M. . kart. 2.50 


Bethge, E. H., Der Wurzelmann. Ein Wärhnnehte: 
spiel. Musik v. P. Franke. 8°. C. E. Klotz, M. 1.25 
Böttcher, K., Ausgewiesen! Soziales Drama aus 
den achtziger Jahren. Regie- und Soufflierbuch mit 
vollständigem Szenarium. 3. Aufl. 8°. Seitz & Schauer, 
—„— Drei menschliche Tragikomödien. Einakter- 
zyklus. (Wegen Pressvergehen. Dämonen. Die be- 
rühmte Tragödin.) 8° M. Zieger, L. . 1.25 geb. 2.— 


Dross, O., „Zollernoden“‘. Gedichte. 75 8. 12°. 
W. Prange, St. ..... 2... “1 
Die in antikem Versmass "gedichteten, in vor- 
nehmer Ausstattung erschienenen Oden sind teils dem 
Wirken, bzw. Andenken der ersten beiden deutschen 
Kaiser geweiht, teils behandeln sie das tatkräftige 
Walten und Wirken Kaiser Wilhelms IL. und seiner 
erlauchten Gemahlin, der Kaiserin. \Vegen der ihnen 
innewohnenden dichterischen Vorzüge und ihrer 
leichten Verständlichkeit dürften sich die „Zollern- 
oden“ auch sehr zu Deklamationen, besonders bei 
festlichen Gelegenheiten in der Schule eignen. — _ 
Duncker, D., Die graue Gasse. Roman. 8°. Gebr. 


Paetel, B. i 4.—; geb. 5.— 
Enking, O., Die Darnekower. Ein Roman“. 80 
Cassirer, B. go: 6.—; geb. 7.— 
Ernst, Otto, Appelschngk Altes und Neues von 


ihren Taten, Abenteuern und Meinungen. 147 8.' 
40, Mit über 00, zum Teil mehrfarbigen Bildern von 
Richard Scholz. L. Staackmann, L. 6.— 
Wer hat nicht schon von Appelschnut gehört? 
Wer hat nicht die eine oder andere der entzücken-, 
den, feinen, der Psyche eines heiteren geweckten 
Kindes liebevoll nachgehenden Plaudereien. Otto‘ 
Ernsts mit innigem, Behagen gelesen? Diese Appel 
schnutplaudereien, verstreut erschiene 
waren, sind nunmehr nem prächtigen Appel 
schnutwerk, wenn man sagen darf, vereinigt 
und sie werden zweife berufen sein, sich di 
Herzen der deutschen JBesewelt, soweit die deutsch 
Zunge klingt, zu erobern. Aber noch mehr. Da 
Buch ist in verschwenderischer Fülle mit Bilder 
von der Meisterhand des poesievollen Märchenmaler 
Richard Scholz ausgestattet, Selten hat wohl ei 
Künstler es so verstanden, den feinsten Gedanke 
des Dichters nachzugehen und ihnen mit Pinsel ;- 
und Feder Ausdruck zu verleihen. So ist ein 
Werk entstanden, wie es wohl kaum ein zweites 
Und wenn je eins, 
so gehört dies Buch von Appelschnut auf den Weih- 
nachtstisch jedes deutschen Hauses. Th. B, 


— Ortrun und Ilsebill. Eine Märchenkomödie 
in fünf Akten. 752 S. 8%. L. Staackmann, L. 2.50; 
geb. 3.50 
Diese neueste und poetischste Bühnendichtung 
Otto Ernsts wird von einem bekannten Kunstschrift- 
steller in schmeichelhaftester Weise mit dem „Sommer- 
nachtstraum“ verglichen ; wiedieser vereinigtsiederbe, 
volkstümliche Komik mit zartester und duftigster 
Märchenpoesie. TRRIES 
Etzel, Thdr., Der Rohrspatz. Ein neues Fabelbuch. 











Ein Feldzugsbericht. 8°. 


"Mit Zeichnungen von C. O. Petersen. 8°. A. Langen, 


m. 3.50; geb. 5.— 
Federn, RK; Die Flamme des Lebens. Roman. 8°. 
S. Fischer, B. . ...3.—;5 geb. 4.— 
Ferdinande Freiin von Brackel, Die Enterbten. 
Ein Roman. J. P. Bachem, K. . Geb. M. 6.— 


- Dieser Roman der Frein von Brackel ist aus 
ihrem Nachlass veröffentlicht. Er zeigt alle Vorzüge 
der tüchtigen Erzählerin, die sich mit einer Reihe 
gediegener Werke einen Namen schaffte, und man 
muss es, beklagen, dass die fleissig schaffende Hand 
erkaltet ist. Möge dieser letzte Roman eine warme 


Aufnahme finden. Th. R, 
Frapan-Akunian, Ilse, Auf der Sonnenseite. 
Novellen, Erzählungen u. Skizzen. 8°. Gebr. Paetel, B. 
4.—; geb. 5.— 


Frenssen, G., Peter Moors Fahrt nach Südwest. 
G. Grote, B. 2.—; geb. 3.— 


Gahl, H., Lenzeszeit. Gedichte. 175 S. 12°. W. 
Prange, BU: x 

Wie ein echter Dichter : sein muss, nämlich durch- 
aus Idealist, so zeigt sich Heinrich "Gahl in diesem 
Bande seiner Gedichte: Das Geistige siegt über den 
Stoff, das Ideal weist den Lebensweg. — 

Heinrich Gahl lebt in der Sonne, liebt die 
Sonne, wie sie in seinem Leben sein eigenstes 
Element ist. Und das ist der Hauptinhalt 
seiner Lyrik: Sonnenwärme! Dr. H. Göring. 


Galland, Prof. Georg, Die Perleninsel. Eine 
nordische Mär. Mit reichem Buchschmuck und vielen 
ganzseitigen Illustr. von Franz Stassen. 175 S. 4°, 
Abel Müller, L.. . . „2... Eleg. geb. 8.— 

Für die reifere Kinderwelt ist dieses Märchen 
zunächst nichts weiter als eine echt romantische, 
durchaus frei vom Dichter erfundene Geschichte, 
eine Welt voll spannender Abenteuer. Dem älteren, 
nachdenklichen Leser wird die Tendenz des Märchens 
schon beim Lesen des Prologs in die Augen fallen. 
Die drei Prinzen, die auf Geheiss ihres Vaters die 
Heimat verlassen, um die „Tränen der Liebe“ zu 
suchen, mit denen die verstorbene Königin, die alte, 
grosse Kunst, erlöst werden soll, sind nichts anders 
als die Repräsentanten dreier massgebender Kunst- 
richtungen unsrer Zeit. Erderich, der muskelstrotzende 


 Hüne, verkörpert die naturalistische Richtung, Adelar, 


der Seefahrer, die mit kosmopolitischen Neigungen 
verknüpfte und Floribert die auf poetische Vertiefung 
der Liebe zur Heimat gegründete Kunstanschauung. 

Floribert findet die „Tränen der Liebe“ durch 


das Opfer, das ihm die edle Herrin der „Perleninsel“ 


brachte, indem sie ihren Leib und ihr Lelen preis- 
gab. Er selbst aber, in Wahrheit der Genius des 
Künstlertums, geht an dem Unverständnis. und der 
Bosheit der gewöhnlichen Menschen auf Erden zu- 
grunde, doch findet er die ersehnte Glückseligkeit 
in den Armen des einst freiwillig in den Opfertod 
gegangenen, von ihm beweinten Wesens, des unver- 


- gänglichen Kunstideals. 


Geissler, Max, Die goldenen Türme. Roman. 
231 S. 8°. L. Staackmann, . 3.—; geb. 4.— 
Max Geissler steht auch in diesem neuen Roman 


sicher und fest auf der Höhe seines Schaffens. 
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‚gelungen. 


Könnte man gegenüber dem grossen Roman: „Das 


 Moordorf“ überhaupt noch von einem Reiferwerden 
_ sprechen, 


so.,wäre das hier am Platze. Wiederum 
sind die Linien Geisslerscher Darstellungskunst rein, 


weit und licht, die Sprache ist formvollendet, kraft- 


voll und doch zugleich melodiös, die Charakterisierung 
der Gestalten mit meisterhaft sicherem Griffel erfolgt. 
Vor allem sind die Frauengestalten ganz besonders 
Dieser Roman bezeugt von neuem, dass 
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. geb. 3.— 


"Augen an. 
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Max Geissler seinen Platz in der ersten Reihe der 
Schaffenden hat. Th. R. 
Geerling, Karl F. A., Maja. Eine Trilogie. Erster 
Teil: „Frauenmacht.“ Schauspiel in 5 Aufzügen. 
Umschlagzeichnung von Maddalena.. 9 Bog. 8°. 
Röthig & Co., B. ; 2.2. .2.25; geb. 3.— 
Das Schauspiel erzählt die Geschichte zweier 
durch Schönheit und Geistesgrösse hervorragender 
Frauen, der Griechin Maja und der Jüdin Rachel, 
die im heftigen Kampfe — erstere um ihre gefährdete 
Frauenwürde, letztere um die Herrschaft in den 
Kreisen des römischen Kaiserhofes — ringen. Die 
Sprache ist klassisch schön, die Handlung spannend, 
die Szenerie glänzend. Es bietet Darstellerinnen 
grosser Charaktere die möglichst dankbaren Rollen. 
Auch als Buchausgabe wird die Dichtung vielen 
Freunden echter Poesie eine willkommene Gabe sein, 
Georges, Paul, „Paradiesäpfel.‘‘“ Moderne Fabeln. 
Lustig anzusehen und gut davon zu essen. Har- 
moniecBic un ne ehe 
Ein modernes Fabelbuch, wie es ähnlich geist- 
voll in neuer Zeit kaum erschienen sein dürfte. 
Lustige und interessante Lektüre! Prachtvolles 
Vortragsrepertoire in Versen und Prosa. Der Ver- 
fasser hat zweifellos sehr viel Geist, dabei einen 
eigenartigen, prägnanten Stil, sowohl in gebundener, 
als auch in ungebunderer Rede. Er ist ein scharfer 
Satiriker, der ernst genommen sein will, da er es 
ernst meint; zu lesen aber ist er unterhaltsam 
und lustig, denn ein feiner Humor steckt in allen 
seinen Sachen. 
Georgy, E., Schwiegermama. Roman aus einer 
Berliner Pension. 8°. H. Hillger, B. i 
Goethes Faust. Mit Bildern und Buchschmuck 
von Ernst Liebermann. Im Gutenberg-Verlag, H. 
Geb. 6.—; Vorzugsausgabe auf Büttenpapier, geb. 
12.—; numerierte ar in kostbarem Einband 
(25 Exemplare) . geb. 20.— 
Selten hat wohl. ein 'Literaturwerk im Buch- 
schmuck einen so vollkommenen Ausdruck gefunden, 
wie hier der Faust. Das fast 300 Seiten starke, 
grosse, schön gebundene Buch ist mit 4 Vollbildern 
und etwa 30 grösseren und kleineren prächtigen 
Buchschmuck-Zeichnungen versehen, die gewöhnlich 
am Schlusse der einzelnen Szenen zu finden sind, 
wo sie dem Auge einen Ruhepunkt und dem Geiste 
die Möglichkeit gewähren, sich das Gelesene zu 
versinnlichen. Die liebliche Gestalt Gretchens, das 
ernste Gesicht Fausts, die Figur des Mephistopheles, 
sie alle sind ganz eigenartig reizvoll und wesentlich 
anders dargestellt, als die Schablone es will, sagen 
aber gerade darum unserem Empfinden um so mehr 
zu. Das Werk wird sich sicherlich schnell Tausende 
von Freunden erwerben und ein Hausbuch im 
wahrsten Sinne des Wortes werden. 
Greinz, Rudolf, Bergbauern. Lustige Tiroler Ge- 
schichten. 194 S. 8%. L. Staackmann, L. 3.—; geb. 4.— 
Wer.einmal recht aus Herzenzgrund lachen will, 
mag getrost zu diesen Bergbauern gehen und sich 
von ihnen erzählen lassen. Denn in den lustigen 
Tirolergeschichten von Rudolf Greinz wohnt ein 
gesunder, frischer, urwüchsiger Humor, der seine 
Leser unwiderstehlich mit sich fortreisst und auch 
die finsterste Stirn zu glätten weiss. Greinz erzählt 
leicht und spielend, und in seinen Geschichten ist 
nichts Gewolltes und Gesuchtes.. Die komischsten 
Situationen wachsen sozusagen aus den Menschen, 
die er schildert, heraus; alles ist echt, ungeschminkt 
und lebenswahr. Frische Hochlandsluft weht uns 
aus diesen Blättern entgegen, und ein kecker, 
übermütiger Berghumor blitzt uns aus lustigen 
hie BR: 
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Im Gutenberg-Verlag, Hamburg. 


Grimmelshausen, Chr. von, Der abenteuerliche 
Simplizissimus. Bearbeitet von Oberschulrat Dr: 
Lauckhard, Mit 6 Illustrationen von M. Honegger. 
Alfred. Öhmigke,-E., u: L.. .”. .... . Geb. 3.— 

Der Simplizissimus hat für die Kultur- und 
Sittengeschichte der Zeit des dreissigjährigen Krieges 
einen hohen Wert. Das Soldatenleben während des- 


selben konnte nicht wahrer und lebendiger geschil- ' 
dert werden, als es in diesem Werke geschehen: ist. 





Volibild aus Ernst Liebermanns Faustausgabe. 
(Im Buche selbst mit grauem Unterton und geprägtem Rand auf Kupferdruck-Karton.) 
Vergl. die Besprechung auf Seite 143. 
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Die Lauckhardsche Bearbeitung 
ist mustergültig. 
Herbert, M., Doktor Sörrensen. 
Roman. J. P. Bachem, K. Geb. 
3.50 
Ein schweres, fast zu schweres 
Geschick schreitet durch das 
Leben des Doktors Sörrensen und 
bringt den nimmermüden Pflicht- 
menschen schliesslich zum seeli- 
schen Zusammenbruch. Aber 
treue und aufopfernde Liebe 
lässt ihn ‘wieder genesen, und 
er findet an der Seite seiner Mar- 
garete noch ein spätes namenloses 
Glück. Die Verfasserin versteht 
es, das menschliche Herz zu er- 
greifen und mit sich zu reissen. 
Th BR: 
Herzog, Rud., Der alten 
Sehnsucht Lied. Erzählungen. 8°. 
J. G. Cotta Nachf. St..2.50; geb. 
"3.50 
Heubner, Rud., Napoleon. C.F 
Amelangs Verlag, L. kart. M. 2.—/\ 
„Ein eigenartiges, ebenso in? _ 
teressantes wie bedeutsames Werk 
Eine Selbstbiographie des grosse 
Korsen, eine. Selbstcharakter 
sierung, als ob der gigantise 
Mensch sie selbst zum ewig 
Gedenken verfasst hätte. Al 
Phasen des vielgestaltigen Lebens 
Napoleons sind in vornehmer, 
dichterisch tiefempfundener Sache 
gewürdigt.“ 
Heyse, P., Victoria regia und 
andere Novellen. 8°. J. G. Cotta 
Nachf., St. 4.—; geb. 5.— 
Huch, Ricarda, Die Vertei- 
digung Roms. Roman. 375 8.8. 
Deutsche Verlagsanstalt, St. 5.—; 
geb.6.— 
Uuterden bisherigen epischen 
Werken Ricarda Huchs ist kaum 
eines, das nicht zugleich und 
in engster Verbindung mit seinem 
rein poetischen Gehalt irgend 
einen Niederschlag des aufs 
feinste ausgebildeten historischen 
Sinnes, den die gefeierte Dichterin 
besitzt, und ihres reichen, in 
ernsten Fachstudien erworbenen 
historischen Wissens aufwiese. So 
werden die Verehrer ihrer gott- 
begnadeten Muse, die ihr neue- 
stes Buch zur Hand nehmen, es 
sofort gewissermassen als Re- 
sultat einer natürlichen Entwick- 
lung empfinden, dass die geniale 
Frau, zu deren Vorbildern und 
Meistern ja in erster Linie Kon- 
rad Ferdinand Meyer, der Klas- 
siker der historischen Erzählung, gehört, ihre 
glänzende dichterische Begabung auch einmal in 
den Dienst des historischen Romans im eigent- 
lichen Sinne gestellt hat. Doch wie immer, wenn 
die Dichterin in eine neue Phase ihres Schaffens trat, 
so bereitet sie auch diesmal ihrer Lesergemeinde 
Überraschungen besonderer Art, die eine neue Meh- 
rung ihres Dichterruhmes in sich schliessen. In einer 
Trilogie mit dem Titel „Die Geschichte von Gari- 
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baldi“ will sie uns die Taten und Schicksale des 


- . italienischen Nationalhelden von seinem entscheiden- 


%, 


den Eingreifen in die Geschicke Italiens an schildern 
— gewiss ein Stoff, der einen epischen Dichter be- 
geistern kann, zumal wenn er so romantisch empfindet 
und auf dem Boden Italiens so heimisch ist wie 
Ricarda Huch, aber auch ein Stoff, der gewaltige 
Schwierigkeiten der verschiedensten Art bietet und 
eine ungewöhnliche Gestaltungskraft erfordert. Der 
vorliegende erste Teil der Trilogie lässt erkennen, dass 
Ricarda Huch sich nicht zuviel zugetraut hat, und 
dass die männliche Kraft, die sie von jeher in 
ihrem geistigen Schaffen geoffenbart hat, mit der 
Grösse der Aufgabe noch gewachsen ist. 

Huch, Rud., Komödianten des Lebens. Roman. 
8°. E. Fleischel & Co., B.. . . 6.—; geb. 7.50 

Jong van Beek en "Donk, C. de, Frauen die den 
Ruf vernommen. Roman. A. d. Holl. v. E. Otten. 
8%. Concordia, B. . . ..3.—3; geb. 4.— 
Kadelburg, G., Der Familientag. Vaspie 30, 
2, Bloch Bir... —_ 

Kaiser, Isabelle, Vater unser. RN 
Gegenwart. 8°. J. P. Bachem, K. 3.—; geb. 4.— 

Keller, H., Streber. nen 80, E Fleischel & Co., 


2..2...09. geb. 6.50 

Klemm, "Johanna, Eva König. Komanı 80 Union, 
St... ER 
Kretzer, M., Herbststurm. Erzählung, 0. Verlag 
Eigen, B. . Ei, 2.50; geb. 3.50 
Kühl, Th.,Die Heimatlosen. Roman. 8°.H. Costenoble, 
3.50; geb. 4.50 


- Lienhard, Frdr., Wartburg. "Dramatische Dichtung- 


in 3 Teilen. III. Luther auf der Wartburg. Schau- 


spiel. 80%. Greiner & Pf., St. 2.—. geb. 8.— (Voll- 
ständig in 1 Se F ....9.— 3; geb. 6.— 
Lilienthal, E., N N \üller. Der „Leitgemässen 
Missionsfahrten“ 0, Schuster & L, B. 2.— 
A* geb. I. 

Loti, Pierre, G naher Hüpeden & M., B,, 
3:—, geb. ui 


- 


' Müllenhoffs „Aus einem stillen Hause“ 


Es gibt in Persien Überreste längst vergangener 
Pracht, deren Dornröschenschlaf ‘ewig, ist. Oder 
sollten die gewaltigen Ruinen, die Trümmerhaufen 
alter Paläste und Moscheen zu neuem Leben er- 
wachen, um von den Wundern zu erzählen, deren 
Augenzeugen sie einst waren? Persepolis selbst 
hat seine Vorgeschichte, die niemand kennt. Und 
das, was sich bis in unsere Zeit hinübergerettet hat 
— die hohen Terrassen mit ihren überschlanken 
Säulen, die leuchtenden Fliesen und Basreliefs, die 
Gräber schliesslich — zu was anderm dienen sie, 
als die Todesstimmung zu erhöhen, die uns wie ein 
Fluch auf der harten, breiten Steintreppe entgegen- 


tritt? Loti ist ein feinsinniger Beobachter, ein 
Dichter! Wer wollte nicht, von ihm geführt, durch 
dieses Land der Träume und der Stimmungen 
wandern? H. 
Marriot, Emil, Anständige Frauen. Roman. ®°. 
G. Grote, B. . . . . 4.—; geb. 5.— 
Müllenhoff, E Kleine Lieder. C. F. Amelangs 
Verlag, L. kart. M. 1% 


Wer -die kleinen. hingehauchten, Bildchen in 
kennen und 


lieben gelernt hat, wird der Verfasserin wohl auch 


die Fähigkeit zutrauen, in „kleinen Liedern“ ihre 

Empfindungen auszudrücken. 15% 
Nebelong, Edith, Madame Gioconda. Roman. 9. 

A. Juncker, St. 3.90 


Ein ad Novellen. 


Nora, A. de, Totentanz. 
175 S. 8%, IL. Staackmann, L. . 2.50; geb. 3.50 
Schon in seinem ersten Novellenbande, den 


„Sensitiven Novellen“, erinnerte A. de Nora stark 
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an Guy de Maupassant, in dem vorliegenden Bande 
„TLotentanz“ noch mehr. Der Dichter bietet uns 
zwölf kurze Geschichten in knapper, scharf 
geschliffener Darstellungsform, die alle eine be- 
deutende Tiefe analytischer Seelenbeobachtung ver- 
raten. Es ist ein Buch für starke Seelen und reife 
Menschen. Th. R. 
Ompteda, Geo. Frhr. v., Ein Glücksiunge. Roman. 
8°. E. Fleischel & Co., B. . 9.—; geb. 6.50 
Perfall, A. Frhr. y., Der Wurmstich. Roman. Di 
Buchschmuck v. H. Engl. kl. 8%. A. Bonz & Co., 
9.—; geb. A _ 
Potapenko, J. N., Die Tochter des Kuriers. Roman. 
Deutsch v. 'F. Holmy. 8. Fredebeul & K., E. 
2.50; geb. "3.50 
Rafael, L. (H. nern): Tiefen der Sehnsucht, 
Neue Gedichte. 8°. C. F. Amelang, L. geb. 2.— 
Reicke, Geo., Fer eigene Ton. Roman. &. EB. 
Fleischel & Co.,B.. . 6.—; geb. 7.50 
Rosegger, Peter, Nixnutzig Volk. Eine Bande paß 
loser Leute. 407 S. 8° L. Staackmann, L. 4— 
geb. 5.—; in Halbfrz. 5.50 
Das wäre eine Enttäuschung für viele, wenn sie 
nicht aufihrem Weihnachtstisch einen Band des lieben 
Peter Rosegger vorfänden, denn der Dichter hat uns 
in dieserjiHinsicht verwöhnt, und seine freigebige Hand 
hat uns fast zu jedem Weihnachtsfest eins seiner 
prächtigen Bücher gespendet. Auch diesmal dürfen 
wir wieder eins begrüssen, und zwar eins, das so recht 
Zeugnis ablegt von der Frische, die dem Sechziger 
noch innewohnt. Diesmal ist’s eine Gabe eigener Art, 
die wirunsern Lesern ganz besonders empfehlen. Th,R. 


Rosner, K., Georg Bangs Liebe. Roman. 
Concordia, B... .. .. 4; En N 

Salus. Hrn Das.blaue Fenster. Novellen: 
Flefsche 9.,.B: a ER 7 


Shaw, B.. Heuchler. Komsdia Dehch v. Siegfr. 
Trebitsch. 8°. 8. Fischer, B. ..... :2.—; geb. 3.— 
— Frau Warrens Gewerbe. Ein Denia Deutsch 


v. Siegfr. Trebitsch. 8°. . Ba geb. 3.50 
Sick, I. Maria, Jungfrau Else. A. d. Dän. v. 
P. Klaiber? 8%" J. F. Steinkopf, St. 3.—; geb. 5. 


Schlicht, Frhr. v., Mobil. Roman. 8°. A. Langen, 
Mi. DR REN ER ON. . . 4.—; geb. Sir 
Schorsch, L., Königstreu. Ze geschichtliche 


Erzählungen. E. Biermann, Verlag, B., 16 Bogen. 
Fein geb. 3.—; mit Goldschnitt 4.— 
Die Verfasserin schildert uns menschlich wahr 
sich gebende Naturen, treue schlichte Gestalten. 
Volkstümlich im besten Sinne des Wortes, gehören 
die Geschichten zu ‘den hervorragendsten Erzeug- 
nissen der Heimatkunst. Von grosser ‘Schönheit ist 
die Landschaftsschilderung. Alles ist plastisch ge- 
sehen und lebendig zur Anschauung gebracht, alles 
atmet eine würzige Kraft, eine glückliche Gesundheit 
und eine sichere, grosse Lebensauffassung — In- 
gredienzien, die man hetite bei wenigen Schrift- 
stellerinnen findet. 


Schrickel, L., Auchmenschen,; Schauspiel. 103 S. 
EI NTBESTRTIE DT 8; NN 1.50 
Schroeder. Catharine. Unter "sengender Sonne. 


Roman. Ca. 400 S. 8°. ©. Heinrich, Dr. 14.—; geb. 5.—. 

Die liebenswürdige Aufnahme, die der Ver- 
fasserin Roman „Sonnenblume“ gefunden, und ihre 
Wahrnehmung, dass viele Menschen, wenn auch 
körperlich an die Scholle gebunden, doch "geistig 
gern in ferne, fremde Länder reisen, veranlassten 
sie, den Leser auch einmal auf den Spuren eines 
jungen Menschenkindes gen Osten zu führen, dies- 
mal freilich nicht nach Java, sondern unter den 
Gluthimmel Indiens. Die Schilderung dieses selt- 
samen Landes und die Veranschaulichung des 
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| Spitteler, C., Imago. 8°. 
. en 


146 ” Bibliographie der Neuerscheinungen. ar 


L bens des Indo-Europäer bilden die Grundzüge Ä 


des Romans. 
Schubin, O., Der arme Nicki. Die Geschichte eines 
aus der Reihe gefallenen. 2 Bde. 8%. Gebr. Paetel, 
geb. 7.— 
Sperl, L.. Hans Georg Portner. Eine alte Ge- 
‚schichte. (8. Aufl.) Volksausgabe. 402 S. 8°. Deutsche 
Verlagsanstalt, St. : ...4.—; geb. 9.— 
Wie oft schon ist der historische Roman tot- 
esagt worden. Aber diesem wie. allen kritischen 
emeinplätzen geht es so, dass er nicht weiter gilt, 
als für die zurückliegenden Dinge, auf die er sich 
"bezieht. Ein neuer Dichter, das heisst ein wirklicher 
ichter, nehme sich des historischen Romans an, 
nd siehe, der Totgesagte steht wieder in blühendem 
eben vor uns. Solch ein Dichter ist August Sperl. 
hm, dem geschulten Historiker, wird die Vergangen- 
heit, in die wir nur wie durch Schleier sehen, zur 
{hellen Gegenwart, er blickt den Menschen, die vor 
Jahrhunderten über ‘die Erde gegangen, ins Herz 
und findet, dass sie um andres, aber nicht anders 
Kngen und starben, jauchzten und trauerten, als 
wir von heute. Die Tugenden des Historikers 
"und des Dichters haben auch seinen „Hans Georg 

ortner‘‘ der deutschen Leserwelt so lieb gemacht. 
‘Wir besitzen in ihm ein echten deutschen Volks- 
roman, der es wohl verdient, in immer weiteren 
Kreisen verbreitet zu werden. Darım ist es dankens- 
wert, das die Verlagshandlung ihn jetzt in einer 
wohlfeilen Volksausgabe erscheinen lässt, deren 
Preis nur die Hälfte des früheren beträgt, ohne dass 
die Ausstattung darum minder würdig und gediegen 
wäre. 








E. Diederichs, J. 4.—; 
geb. 4.— 
Stratz, Rud., Der du v. dem Himmel bist. Roman. 
8%, I..G., Cotta, 30:2 . . 8.50; geb. 4.50 
Tamm, Traug. „Im Lande der Leidenschaft. Roman. 
8°. Concordia, B. . - 3.50; geb. 4.50 
Wehrmann, BR; Willi "Alten. Einer, der den 
Frieden fand. Roman. 8°. F. Bahn, Sch. 3.20; geb. 4.20 
Weitra, E. von, Seelenfäden. Ein Novellenband 
von acht zum Teil preisgekrönten Novellen 240 
Seiten, 8°. Verlag Gose & Tetzlaff, G. m. b.H., B., SW.61. 
8. a geb. 4.— 
Die Autorin ist Meisterin der Novelle und er- 
hielt als solche verschiedene Ehrenpreise: 1903 den 
Stiftungspreis der Kölner Blumenspiele, 1904 den 
Ehrenpreis der Königin von Rumänien, 1905 den 
Schillerpreis des Grossherzogs von Sachsen. 
Wilbrandt, Adf., Die Schwestern. 8°. I. G. Cotta, 


DE a ee ur RER DR- N BON 
Wothe, Anny, Suchende Seele. Roman. 8° L. 
v. Vangerow, Br... .......83-—; geb. 4— 
Zapp, Arth., Hochzeitsnächte. Sittenbilder aus 
dem modernen Liebes- u.„Eheleben. 8%, Gose & T., B. 


3.—; geb. 4.— 


7. Kunst, Musik, Theater, 


Bahr, Herm., Glossen. Zum Wiener Theater. 1903 
—1906 8°. S. Fischer, B. . . . ... 5.—; geb. 6.50 
Batka, R., Geschichte der Musik. in Böhmen. 
1. Buch: Böhmen unter deutschem Einfluss. 8°, 
Dürerverlag, P.. . I.— 
Beethoven’s sämtliche Briefe. Bi Au 
Erläutergn. v. Dr. A. Chr. Kalischer. (In etwa 25 
Lian l.u.2.Lfg. (1. Bg. S. 1—96.) 8°. Schuster &L., 
B. ; A 0 
—_ ,— "sämtliche Briefe u. Aufzeichnungen. Hrsg. 
u. erläutert v. Dr. F. Prelinger. 1. Rd. 1783 _ 1814. 
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Burmester, Willy, Stücke alter Meister für Vio- 
line und Klavier. Schlesinger, B. 2 Bände. . & 3.— 
Die reizenden Bearbeitungen von kleinen Ori- 
ginalkompositionen alter Meister sind von Bur- 
mester in Hunderten seiner Konzerte mit ausser- 
ordentlichem Erfolge. öffentlich gespielt worden. 
Namentlich das „Menuett“ von Mozart und die 
„Gavotte“ von Händel haben immer: Stürme des 
Beifalls entfacht. Die Stücke sind auch für Dilet- 
tanten ohne Schwierigkeit spielbar. H. 
Jaennicke, Frdr., Handbuch der Oelmalerei nach 
dem heutigen Standpunkte, II. TI. In Anwendg. 
auf Figur, Porträt, Historienbild u. Genre, Tier-, 


Blumen-, Fruchtstück u. Stillleben. 8% P. Neff, E. 
geb. 4.— 

Juon, Paul, Opus 30. Intime Harmonien. Schle- 
singer, B. . 2 


Wie schon der Titel des höchst apart aus- 
gestatteten Heftes besagt, sollen diese stimmungs- 
vollen Klavierstücke im intimen Kreise einer aui- 
merksamen und ‘musikalischen Gesellschaft vor- 
getragen werden. Gleich die erste Nummer „Wogen“ 
ist ein höchst schwungvolles Stück. N. 7 „Es geht 
die Sage“ und N. 11 „Ruhige Liebe“ sind voll 
poetischer Stimmung. Der „Trauermarsch“ gibt dem 
Ganzen einen ernsten, erhabenen Abschluss, H. 

Keppler, Bisch. Dr. P. W. v., Aus Kunst u. Leben. 
Neue Folge. (Mit 100 Abbildgn.u. 6 Taf.) 8°. Herder, 
Fri. Bes . 9.40; geb. e% 

Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. Lex. 8°. 
Deutsche Verlags-Anstalt, St. 9. Bd. Schwind. Des 
Meisters Werke in 1265 Abbildgn. Hrsg. v. ©. 
Weigmann, „.... geb. 15.— 

Künstler - -Monographien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
Lex. 8%. Velhagen & Klasing, B. LXXXV. Wingenroth. 
M. Angelico da Fiesole Mit 109 Abbildgn. nach 


Gemälden u. Zeichnungen. . kart. 4.— 

Kunststätten, berühmte, er. go. E. A. Seemann, 
L. Nr. 34. Perate, Andre, Versailles. Mit 126 
Abbildgn. . .. kart. 3.— 


— „— Nr. 55. Weese, A. ‚München Eine Anregg. zum 
Sehen. Mit 160 Abbildgn. N. © 
Loewe, Karl, Balladenschaiz. B. TE Schlesinger, 
B. NR BE 
Die Verlagshandlung ‚hat. hier in zwei Bänden 
zu billigem Preise von je M. 2,— eine Auswahl von 
30 der berühmtesten Balladen Loewes herausgegeben. 
Was die Sammlung vor anderen auszeichnet, ist ein 
tadelloser grosser und deutscher Druck und vor 
allem, dass sie in drei verschiedenen Stimmungen 
(hoch, mittel, tief) zu haben ist. Hrn 
Menzels’ „Ulustrationen zu Kuglers Geschichte 
Friedrichs des Grossen“ mit 390 Bildern nebst 
Text von Ernst Kiesling. Hermann Mendelsohn, L. 
Numerierte Ausgabe. 2 Bände, . 80.— 
Die Sonderausgabe dieses Illustrationswerkes 
rechtfertigt sich von “selbst. Die flotte, fast 
radierungsmässige, sehr malerische Strichzeichnung, 
die Virtuosität des Stifts, die in diese Zeichnungen 
prickelndes Leben bannt, die zarte Abtönung der 
Linien und ihre malerische Haltung hatten in Vogel 
und Unzelmann kongenial empfindende Holzschneider 
gefunden. Man kann mit genussreichem Behagen 
verfolgen, wie Menzels zeichnerische Fähigkeit, sein 
immer intensiveres Beherrschen der friederizianischen 
Epoche allmählich von den noch ziemlich unfreien 
ersten Holzschnitten bis zur höchsten Meisterschaft 
während der Arbeit heranwachsen, wie er anfangs 
in der Charakterisierung der Erscheinung an dem 
Allgemeinen haftet, dann immer schärfer und be- 
zeichnender wird, die Situationen, die Figuren und 


Szenerien immer lebendiger, eindringlicher und zu- 
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gleich mit grösster malerischer Wirkung zur Dar- 
stellung bringt. Es gibt wenige illustrierte Bücher, 
bei denen Text und Illustration so eng miteinander 
verwachsen sind, dass sie sich gegenseitig ergänzen 
HB: 


und kommentieren. 


Ostini, F. v., Münchener Kunst in 50 farbigen 
Reproduktionen. (50 Taf. mit 11 S. Text u. 50 Bl. 
Erklärgn.) gr.’4%. E. A. Seemann, L.. . geb. 20.— 
Rembrandt in Bild und Wort. Hrsg. v. Wilh. 
Bode unter Mitwirkg. von Wilh. Valentiner. (In 
20 Lfgn.) Lig. 9-—12. (Je 3 Kupferdr.-Taf. mit illustr. 
Text.) Gr. 4°. R. Bong, B.. . Jede Lfg. 1.50 
In 60 technisch vollendeten Kupferdruck-Kunst- 
blättern bringt das Jubiläums-Prachtwerk „Rem- 
brandt in Bild und Wort“, die charakteristischen 
und bedeutendsten Meisterwerke Rembrandts in einem 
den Zauber und die Stimmung der Originale auf 
das getreuste wiedergebenden Verfahren. Aber auch 
die Wahl der Textillustrationen, welche teilweise 
noch nie publizierte Abbildungen nach Gemälden 
Rembrandts, sowie nach Handzeichnungen 
zeigen die intime Kenntnis 
der Herausgeber in dem Lebenswerke des Meisters 
und beweisen aufs neue das ernste Bemühen, den 
Stoff so interessant und vielseitig wie möglich zu 
gestalten... Dazu ein Text, der sicherlich zu den 
besten zu rechnen ist, welche je über Rembrandt 
geschrieben wurden, So wird man aus den Ab- 


- schnitten der vorliegenden Lieferungen „Landschaft 


und Stilleben“, die daraus empfangene Anregung 
dankbar anerkennen. Alles in allem: eine Erinnerungs- 
gabe an einen Grossen im Reiche der Kunst, wie 


“ sie edler und vornehmer nicht dargebracht erden 


kann. „Rembrandt in Bild und Wort“ wird daher 
in jedem kunstfreundlichen Hause für das bevor- 
stehende Weihnachtsfest ein würdiger und sicherlich 
willkommener Schmuck für jeden Geschenktisch sein. 
Richard Wagner. Vollständige Orchesterpartituren. 
Die Meistersinger von Nürnberg. Das Rheingold. 
Die Walküre. Siegfried. Götterdämmerung. Parsival. 
— B. Schotts Söhne, M. Mit deutschem, franzö- 
sischem und englischem Text, kl. 8%. Ausgabe auf 
Notenpapier, 3 Bände M. 24.—, (Rheingold nur 
2 Bände), geb. M. 26.—. Ausgabe auf Deutsch- 
Chinapapier in 1 Bande geb. M. 30.—. Ausgabe 
auf Büttenpapier, 3 Bände M. 40.—, geb. M. 52.— 
Über das Werk schreibt Wwilly Pastor in der 
„Täglichen Rundschau“ u.a.: Das ist in der Tat ein 
Unternehmen, dem Richard Wagner kaum seine 
freudige Zustimmung versagt haben würde. Der 
Stich der vorliegenden Partituren ist scharf und 
mutet der Sehkraft nicht zu viel zu. Der Text, in 
deutsch, englisch und französisch, hat die Satzgrösse 
etwa einer Buchanmerkung;, liest sich aber bei der 
Klarheit der Lettern sehr leicht. Von den drei 
Ausgaben, in denen die Partitur des Ringes nun- 
mehr neu erscheint, ist gegenwärtig für ein 
weiteres Publikum die wichtigste die letzte, die auf 
„Deutsch-Chinapapier“ gedruckte. Ein Papier, das 
dünner und leichter ist als das der Kursbücher, da- 
bei aber undurchsichtig bleibt und den Stich in 
voller Klarheit aufnimmt. Die ganze Partitur von 


1000 bis 1300 Seiten ist auf diese Weise ‘in ein 


Format gebracht, dass man sie wie ein handliches 
Textbuch bei der Aufführung nachlesen kann, Das 
sind Leistungen des Wagner-Verlages, die wir ohne 
Vorbehalt anerkennen, auf die wir stolz sein wollen. 
Sang u. Klang im XIX—XX. Jahrh. Ernstes u. 
Heiteres aus dem Reiche der Töne. Mit einer Anzahl 
eingerichtet v. 
Neufeld & H., B. 
geb. 12.— 


Vikt. Hollaender. (III. Bd.) 4°. 


und 
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Schaeffer, E., Friedrich Karl Hausmann. Ein 
deutsches Künstlerschicksal. Mit 30 Abbildgn.: in 
Tonätzg. gr. 8°. J. Bard, B. 9.—; geb. 6.— 


Schmid, M., Kunstgeschichte des XIX. Jahrh. 2. Bd. 
Mit 376 Abbildgn. im Text u. 17 Farbendr.-Taf. Lex. 
8%, E. A. Seemann, L. . - .....9.50; geb. 11.— 

Schneider, Sascha, Titelzeichnungen zu den 
Werken Karl .Mays. Mit einführendem Text von 
Prof. Dr. Johannes Werner. Friedrich Ernst Fehsen- 
teldaEr 7 Brauer 2. er 12.— 

"Es sind, was sich für Schneider von selbst ver- 
steht, keinelllustrationen realistischer Szenen, sondern 
symbolische Bilder, die die Hauptideen der Mayschen 
Bücher zusammenfassen. Nun ist die leitende Idee, 
das Grundthema, das durch alle Mayschen Bücher 
geht, dasselbe, das dem gesamten Schaffen Schneiders 
zugrunde liegt, der grosse Kampf der beiden Mächte 
Licht und Finsternis, des Guten mit dem!Bösen und 
nach langen, oft schweren Kämpfen der Zusammen- 
bruch oder das Selbstgericht des Bösen und der 
Triumph des Guten. Diesen Dualismus führt er 
nun von neuem in den 25 Titelzeichnungen durch. 
Die Vertreter des guten Prinzips, des Lichts, der 
himmlischen Mächte, sind nackte Jünglings- und 
Männergestalten; schreckhafte Nachtgeschöpfe und 
Ungetüme sind die Vertreter des Bösen. Schneider 
zeigt sich hier wieder im besonderen als ein Meister 
in der Wiedergabe des nackten, jugendschönen 
Männerkörpers. Der Herausgeber, Prof. Johannes 
Werner, ein begeisterter Verehrer der Schneiderschen 
Kunst, hat eine gute Einleitung geschrieben. Er 
ordnet die Zeichnungen nach ihrer Idee und baut 
in nachschaffender Phantasie eine grosse zyklische 
Komposition auf, in der sich der Künstler zu einer 


Weltanschauung emporringt. H. 
Schultze-Naumburg, P., Kulturarbeiten. 5. Bd.: 
Städtebau. Hrsg. vom Kunstwart m. Abbildgn. 8°. 


G. De Callwey, M.. j 
Schumann’s Briefe in Auswahl. Hrsg. v. Dr. K. 
Storck. 8%, Greiner & Pf., St... ... . .. geb. 2.50 
Sibelius, Jean, Opus 46. „Pelleas und Melisande.‘‘ 
Schlesinger, B. 2 Hefte. Ares & 1.50 
Der finnische Komponist hat zu dem bekannten 
Drama Maeterlincks eine charakteristische Musik 
geschrieben, die dadurch, dass sie von einem ganz 
kleinen, unsichtbaren Orchester ausgeführt wird 
und: ganz eigentümliche Klangwirkungen enthält, 
von einer merkwürdigen intimen Wirkung auf das 
Publikum ist. In Form einer Suite für Klavier er- 
scheint sie als sehr originelle, empfehlenswerte Ton- 
schöpfung. H. 
Unser Liederbuch. Auswahl von Friederike Merck. 
Musikalische Bearbeitung von Fritz Volbach, Illu- 
stration von Ludwig von Zumbusch. 2 Bände. 
B. Schotts Söhne, M.. . j . kart je 9.— 
Die beiden Bände enthalten die bekanntesten 
und beliebtesten Kinderlieder in einer für alle 
Kinderstimmen sowohl nach der Höhe wie nach der 
Tiefe erreichbaren Lage. Auf das angenehmste be- 
rührt gerade diese Rücksichtsnahme, da in andern 
uns bekannten Sammlungen von Kinderliedern der 
naturgemäss begrenzte Umfang der Kinderstimmen 
nicht‘ ‘immer genügend berücksichtigt wurde. Die 
Begleitung ist so eingerichtet, dass das Kind die 
Melodie am Klavier hört und sie dadurch lernt, 
selbst wenn sie ihm nicht vorgesungen wird. Ein 
weiterer Vorzug der Sammlung ist, dass die von 
Fritz Volbach besorgte musikalische Bearbeitung 
den echten Volkston wahrt und auf eine dem kind- 
lichen Fassungsvermögen entgegenkommende, un- 
gekünstelte Harmonisierung und leichteste Spielbar- 
keit bedacht ist 


. 5.50; geb. 6.50 


TI 
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Wolff, Erich, Opus 7. Quatre morceaux: 
Capriccio‘ Appassionato. N. 2. Gavotte antique. 
N. 8. Amoroso. Nr. 4. Valse Papillon. Schlesinger, 
BIER 2 ...8& 1.902. — 

Kleine, "höchst Inusikalische, zierliche Salon- 
stücke feinster Art. Für bessere Klavierspieler eine 
ausgezeichnete Gabe! / H. 


8. Jugendschriften. 

Andersen, H. Chr., Märchen. Zwei Teile in einem 
Bande. Aus dem Dänischen übersetzt von H. Den- 
hart. Illustriert. Weise, St... . . . Geb. 3.— 
. Averdieck, Elisab., Waldhüters Liset und andere 
Erzählungen. 3° H. Bartholdi, W. . . geb. 2.50 

Bechsteins, Ludwig, Märchenbuch. Mit 4 Farb- 
druckbildern von Wilhelm Oaudius und 100 Text- 
bildern von Willy Planck. Weise, St... . Geb. 3.— 

Beeker, Käthe von, Hansis Europareise. Mit 
4 Tonbildern. Ferd. Carl Loewes Verlg., St. Geb.3.— 

Die vorliegende neue Erzählung der beliebten 
Verfasserin ist so recht aus dem Leben gegriffen; 
in meisterhaftem Plauderton mit wahrhaft wohl- 
tuender Natürlichkeit gehalten, dürfte sie ihren 
vielen Freundinnen wiederum grosse Freude bereiten. 

Th, Ds 

Boelitz, M., Allen zur Freude. Deutsche Kinder- 
lieder seit Goethe. Ausgewählt v. B. Mit Bildern 
v. Adf. Jöhnssen, Carl Dotzler u. Carl Schmidt. 8°. 
E. Nister, N. Geb. 3.50; 50 Melodien dazu (16 S. m. 
Abbilden.) . 90 

—,„— Meister Lampe’ s lustige Streich- und Aben- 
teuer. Illustr. v. M. Liebenwein. E. Nister, N. 3.— 

— ,„— Schöne alte Kinderlieder. Ausgewählt v.B. 
Mit Bildern v. Ad. Jöhnssen. E. Nister, N. geb. 4.50 

50 Melodien dazu, Allubtz: —.ı0 

Brentano, Das Märchen von Gockel, Hinkel und 
Gackeleia. Klein-Quart. Mit 8 Ton-, sowie 4 Farb- 
druckbildern. Ferd. Carl Loewes Verlag, St. Geb. 2.50 

Eine Perle unter den deutschen Märchen, das 
sich ebenbürtig an die Seite des Besten stellen kann, 





was die Literatur aufweist. In dieser neuen, 
prächtigen Ausgabe verdient es, eine Jugendschrift 
ersten Ranges genannt zu werden, Th. 


Cervantes, Leben und Taten des Don Quixote 
von la Mancha. Bearbeitet von Paul Heidelbach. 
Ilustrationen von Willy Planck. Weise, St. Geb. 3.— 

Ci&ment, Berta, Die Heimchen. Eine RR 
f. junge Mädchen. Mit 27 Abbildgn. v. . Liebich. 
8°. Union, St. . Be RR 4,50 

Daiber, "Albert, Jenseits der. Kordillera. DAR: ge- 
schichtliche Erzählungen für die Jugend. Mit 4 far- 
bigen und 12 Tondruckbildern. Weise, St. Geb. 8.50 
Das spannend geschriebene Buch führt seine Leser 
in ferne Lande und aufgeregste Zeiten. Drüben in 
Argentinien und in den Kordilleren spielen die 
beiden Erzählungen, die einen geschichtlichen 
Hintergrund haben und daher auch belehrend 


wirken und den Gesichtskreis der jungen Leser 


erweitern. Th2aBe 

Darmstädter Kinder- und Märchenbuch. Verlags- 

anstalt Alexander Koch, D.. . . . . Geb. 3.— 

Es enthält auf 150 Seiten in Quart-Format mit 
Buchschmuck und Illustrationen 30 neue Märchen 
und Erzählungen, alle in pädagogischer Hinsicht ein- 
wandfrei, dabei in einfacher, kindlicher Form vorge- 
tragen, unterhaltend und bildend. 

Defoe, Daniel, Leben und Abenteuer des Robinson 
Crusoe. Nach der englischen Ausgabe bearbeitet von 
D. Puchta. Reich illustriert. Weise, St. Geb. 3.— 

Element, Berta, Nachbarskinder. Eine Geschichte 
für Kinder von 8 bis 10 Jahren. Mit 4 Tondruck- 
bildern von M. Hahneck. Weise, St... . Geb. 3.— 

Die Verfasserin ist der Jugend längst bekannt, 


Nr. 8 


-E. Nister, N. . 
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denn sie gehört zu ihren beliebtesten Erzählerinnen, 


so sei uns diese neue, schmuck ausgestattete und 
gediegen illustrierte Gabe herzlich willkommen. Th.R. 
Ferdinand,C., Im Sommergarten. Liederu. Märchen. 
Bildschm. v. E. Liebermann. 8°. E. Nister, N. geb. 3.50 
Gaehtgens, Eva, Kleine Hamburger auf Reisen. 
Dem Leben nacherzählt. Abbildungen v. M. Schubert. 
8°. F. Bahn, Schw. . . .... geb. 3.— 
Giese, Martha, Das "Müller-Liesel. 
4 Tonbilder. Ferd. Carl Loewes Verlag, St. Geb 3.— 
Was Martha Giese, von Viktor Blüthgen als 
berufene Nachfolgerin der Spyri mit Recht bezeichnet, 
schafft, wirkt erzieherisch ohne Aufdringlichkeit. 
Gesunde Tüchtigkeit, die sich übt, frisch zuzugreifen, 
und echte Herzensbildung vereinigen sich hier. Ein 
Buch von dichterischem Werte, voll intimer RS 
und Lebensbeobachtung. Th. RK. 
Hauffs Märchen. Mit sechs farbigen Vollbildern 
von Walter Zweigle. , Weise, St. . . ... Geb. 3.— 
Hertel, B., Klein-Elsbeth u. die Welt. Geschichten 


aus e. Kinderleben f. solche, die Kinder liebhaben. 


Mit Buchschmuck von Frz. Hein. 8%, B. G. Teubner, , 


a 3 Se 
Holst, A., Allerliebster Plunder. Mit vieien farb. 
Bildern von P. Hey. E. Nister, N. . .. 2. 8.0 
Höcker, Gust., Jena u. Auerstädt. Ein geschichtl. 
Rückblick auf Preussens Unglückstage. Mit 2 Karten 
u. 5 Abbildungen 2°. C. Siwinna, K. . kart. 1.50 
Hoffmann, H., Das Puppendorf. Lustige Reime. 
Mit vielen farb. Bildern u. Zeichngn. qu. Lex. 8°. 
KL ARBeh er 

Seehelden und Seeschlacnten in 
M. 60 Abbildgn. 8. O. 


Holleben, v.; 
neuerer u. neuester Zeit. 
Spamer, L. 

Hubener, H., 
jungen Fr eundinnen. 80. 

Kind und Kunst „Kinderwelt‘“. 'Verlagsanstalt 
Alexander Koch, D. Jahresband Iu. II & M. 10.—, 
auch in 4 Semesterbänden & M. 4.— erhältlich. 

Diese Kinderbücher enthalten Erzählungen, 
Märchen, Gedichte, Spiele, Reigenlieder, 
stücke etc. und viele Abbildungen und farbige Bei- 
lagen über Spielsachen, Kınderzeichnungen, Hand- 
arbeiten, Silhouetten, Malereien etc., 
lehrungs- und Unterhaltungsbücher von dauerndem 
Wert und ohne ihlespleichen. 

Klaußmann, A. Oskar, Schlagende Wetter. Epi- 
soden aus dem Leben eines jungen Bergmannes 
147 S. 8°. Mit 4 Farbendrucken. Siwinna,K. Geb. 3.— 

Das Buch füllt wirklich eine Lücke in der 
Jugendliteratur aus. Der Autor ist als ein inter- 
essanter Erzähler und volkstümlicher Schriftsteller 
weit und breit bekannt und wird auch mit dieser 
Arbeit jung und alt tesseln. | Ihi,R. 

Klaußmann, A. Oskar, Vesuvius, der Feuerberg. 
Unter Lava und Asche. Szenen -von der letzten 
Vesuvkatastrophe. 142 8. 8°. 


‚Die silberne Kette. Erzählg. für meine 


drucken., Siwinna, K..... : BE Aut Bonn 
Wie ein grosses Wandbild, voll packender - 
Wahrheit, ziehen vor den Augen des Lesers noch 


einmal die gewaltigen Naturereignisse vorüber, 
welche diese letzte Eruption des Vesuys begleiteten, 
die gleichzeitig zu seinen furchtbarsten gehörte. 
Auch eine Fülle von Belehrung und wissenschaift- 
licher Anregung bietet das Buch. Th. R. 
Puttkammer, J. v., Im Panzerautomobil. Erzählung 
einer Weltreise für die deutsche Be 162 S. 8°. 
Mit vier Farbendrucken. Siwinna, K. Geb. 3% 


Eine spannende Erzählung, in die mit Geschick 


viele belehrende Momente eingeflochten sind. Th. R. 
Olfers, Sibylie von, Etwas von den Wurzelkindern. 


aus gutes Zeugnis ausgestellt werden, wie z.B. bei 
der Rede über die Schwarzseher — wird in ihren 


Erzählung. 


; 5.50% geb. 6.50 | 


D. Gundert, St. Geb. 3.— 


Theater- 


sind also Be- 


Mit vier Farben- - 








“ 


Leo Melitz, 


: Männern werden. 





Zehn Bildertafeln mitreizenden Versen. J. F. Schreiber, 


E.. .. „.geb. M. 2.50. 
Dem Oltersschen Bilderbuche wohnt ein wahr- 
hafter Märchenzauber inne, der die Kleinen, die sich 
damit beschäftigen, von Anfang bis zu Ende ge- 
fangen, hält. Die Verse sind trotz ihrer Formvoll- 
endung kindlich natürlich, _die Bilder reizend, 
lebensfrisch und nicht überladen. H. 
Schanz, Frida, u. Luise Koppen, Wachsende 
Kräfte. Erzählungen. 8%. O.Spamer, L. 3.—; geb. 4.— 
Schott, R., Der schwarze Junker. Erzählung aus 
den Kreuzzügen. Mit 24 PEN, v. L. Berwald. 
Sr Umon,.. St... . REN 2) RR: A 
Schweizer Märchen, Asicie Jugend erzählt von 
127 S. 8°, mit 3 farb. Vollbildern und 
10 Illustr. im Text. Art. Institut. O. Füssli, Z. Geb. 2.50 
Leo Melitz hat es verstanden, ein junges 
Geschwisterpaar Rudi und Bethli so in den Vorder- 
grund zu stellen, dass die jungendlichen Leser die 
von dem Alpenkönig und seinen Töchtern, den Alpen- 
feen erzählten Märchen ebenso miterleben und mit- 
fühlen werden, wie Rudi und Bethli selbst. Hier 
ist keine trockene Wiedergabe längst bekannter 
Sagen, sondern eine vollständige Neuschaffung mit 
Bezug auf die Gegenwart geboten. Wie Rudi und 
Bethli diese Märchen in sich aufnehmen, welche 
Empfindungen sie in der jugendlichen Seele aus- 
lösen, bildet einen Hauptreiz dieses Buches. 
Treller, Franz, Der letzte Hohenstaufe. Erzäh- 


lung für Deutschlands Jugend aus unserer Volkes 


Vorzeit. 4 Buntbilder. Weise, St. (eb. 3,50 
Der Verfasser führt. der Jugend in spannender, 


‚fesselnder Schreibart und Bench stets auf den 


historischen Tatsachen fussend, das Schicksal des 
letzten Hohenstaufen, Conradin, vor Augen, dessen 
Haupt auf dem Richtblock in Neapel” el. Ein 
prächtiges, gut illustriertes Buch. Th. R. 
Universum, das neue. Die interessantesten Er- 
findgn. u. Entdeckgn. auf allen Gebieten. Ein Jahr- 
buch für Haus und Familie, besonders für die reifere 
Jugend. 27.Jahrg. Mite. Anh. zur Selbstbeschäftigg. 
„Häusliche Werkstatt“. (Mit Abbildgn u. 1 farb. 


Taf.) 8°. Union, St. N TE geb. 6.75 

Villinger, Hermine, Kleine Leutle. Kurze Ge- 
‚schichten für gross und klein. Reich illustriert. 
Weise, St. Geb. 3.— 


Was Hermine Villinger i immer schreibt, kommt 
von Herzen und geht zu Herzen. Auch mit diesem 
neuen Buch wird sie sich die Herzen ihrer Leser 
im Sturm. erobern. Es ist wirklich eine reizende 
Gabe für alt und jung, zu der Willy Plank flotte 
charakteristische Bilder geliefert hat. Th. R. 


9. Verschiedenes. 
Gurlitt, Prof. Dr. L., Erziehung zur Mannhaftigkeit. 
Concordia Deutsche Verlagsanst., B. 2.80; geb. 3.60 
Diese neue Schrift, die wir hiermit dem Studium 
aller deutschen Männer und Frauen empfehlen, die 
für das Wohl ihrer Kinder und damit für die Zu- 
kunft Deutschlands besorgt sind, fordert eine gründ- 
liche Umgestaltung unserer herrschenden Erziehungs- 
praxis. Das Ziel dieser Forderung wird jedermann 
als berechtigt anerkennen: Unsere Knaben sollen zu 
Gurlitt führt den Nachweis und 
beruft sich dabei auf zahlreiche Zeugnisse von Ge- 
wicht, dass unsere Schulen zwar pflichttreue Beamte, 
fleissige Kirchengänger, gehorsame Untertanen und 
tüchtige Fachgelehrte heranbilden, dass aber die 
Pflege der wahrhaft mannhaften Tugenden unter der 
streng überwachenden Zucht von Eltern, Lehrern, 
Offizieren, Vorgesetzten, Staat und Kirche notwendig 
verkümmern. 
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Er macht diese wichtigsten deutschen Erziehungs- 
mächte dafür verantwortlich, dass in Deutschland 
aufrechte, selbständig ihre Überzeugung tapfer 
wahrende Männer nicht mehr wachsen wollen. 

Eine bittere Anklage in rücksichtslos offener 
Sprache vorgetragen, wie sie ein Mann führen muss, 
der es wagt, seinem Volke eine Erziehung zur Mann- 
haftigkeit als jetzt dringendste nationale Pflicht ans 
Herz zu legen. Ein Buch für jedermann! Ein Buch, 
das uns fehlte! 

Meyers Historisch-Geographischer Kalender für 
das Jahr 1907. XI. Jahrgang. Mit 365 Land- 
schafts-- und Städteansichten, Porträten, kultur- 
historischen und kunstgeschichtlichen Darstellungen 
sowie einer Jahresübersicht. Als Abreisskalender 
eingerichtet. Bibliographisches Institut, L.. 1.85. 

Seinen Charakter als Familienkalender im besten 
Sinne hat Meyers Historisch-Geographischer Kalender 
auch in seinem neuesten Jahrgange aufs glücklichste 
festgehalten. Er ist das anregendste, weil viel- 
seitigste literarische Erzeugnis seiner Gattung. Mit 
besonderer Freude ersehen wir aus dem vorliegenden 
Jahrgange, dass die Porträtsammlung des Verlags 
nach der Seite der Musikbilder Kin erweitert worden 
ist, die ja vor allem in der Familie mit Freude be- 
grüsst werden müssen. Auch der Auswahl der 
jedem Tage mitgegebenen Zitate, kleinen Gedichte 
usw. möchten wir von neuem unsere Anerkennung 
aussprechen. 

Moderne Stickereien. Erste und zweite Serie. 
Verlagsanstalt Alexander Koch, D. . Geb. & 6.— 

Eine Auswahl moderner Stickerei-Arbeiten in 
allen Techniken sowie Stickerei-Entwürfe hervor- 
ragender Künstler und Künstlerinnen. Mit über 
300 Abbildungen und mehreren farbigen Beilagen. 
Zur Abbildung gelangten: Batik-Arbeiten, gestickte 
Deckehen und Tisch-Gedecke. Fächer, Kissen, Läuier, 
Spitzen-Kragen, Wandbehänge, Wandschirme und 
Wandteppiche; ferner moderne Frauen-Kostüme und 
Kinder-Kleidchen, wie auch ein Frühstücks-, Bade-. 
Ankleide- und Toilette-Zimmer mit gestickten Diwan-, 
Sessel-, Stuhl-, Tisch- und Wand-Behängen. Die 
beiden Serien bilden ein reizendes Geschenkwerk für 
jede Dame. 

Reventlow, Graf E., Kaiser Wilhelm Il. und die 
Byzantiner. J. F. Lehmann, M. . -3.—; geb. 4.— 

Das Buch war, wie der Verfasser in der Vor- 
rede sagt, nahezu fertig gedruckt, als die Hohen- 
loheschen Lebenserinnerungen erschienen. Die An- 
sichten, die Graf Reventlow entwickelt, finden durch 
die Lebenserinnerungen des Kanzlers durchweg eine 
vollgültige Bestätigung. BReventlow schildert zuerst 
das Wesen des Byzantinismus, um dann an der 
Person und dem Charakter des Kaisers nachzu- 
weisen, in wie hohem Masse viele Eigenschaften des 
Kaisers dazu angetan sind, das Byzantinertum zu 
fördern. Die glänzende, wenn auch etwas einseitige 
Begabung des Kaisers und sein unermüdliches 
Streben, für des Reiches Wohlfahrt zu sorgen, wird 
rückhaltlos anerkannt, aber es wird auch auf die 
furchtbaren Gefahren hingewiesen, die aus seinen 
andern Eigenschaften hervorgehen. Die kurzsichtige 
Politik, die von Männern gefördert wird, die durch 
gewandtes Auftreten und Geist den Kaiser blenden, 
obschon sie keine Charaktere sind, wird zumal in 
den Kapiteln „ausländische Vertretung“ und „Politik“ 
drastisch illustriert. Die gemalten Staatsmänner, 
die zwar trefflich verstehen, den Weihrauchkessel 
zu schwingen, im übrigen aber ihrem Vaterlande 
herzlich schlechte Dienste erweisen, werden über ihre 
Porträtierung wenig erbaut sein. Der Byzantinismus 
der Presse — im allgemeinen muss ihr ein durch- 
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typischsten Vertretern drastisch vorgeführt, "Über 
Kunst und Literatur, Feste und Sitten ist manch 
treffendes Wort gesagt, und zumal aus der Schul- 
bücherliteratur sind Proben gegeben, die auch dem 
königtreusten Manne. die Schamröte ins Gesicht 
treiben, wenn ersehen muss, im welch geradezu 
ekelhafter Weise von Knechtsseelen versucht wird, 
der Jugend byzantinische Gesinnungen einzuimpfen. 
Wir hätten diese Proben einfach für unmöglich ge- 
halten, leider müssen wir sehen, dass ausser Köpenick 
noch vieles bei uns möglich ist, Dieser kurze Ein- 
bliek in den kritischen Inhalt des inhaltsreichen 
Buches mag genügen, um zu zeigen, wie viel Inter- 
essantes geboten wird. Das Positive, und darin be- 
steht in unseren Augen der bleibende Wert des 
Buches, beruht darin, dass der Verfasser zeigt, wie 
Kaiser Wilhelm beeinflusst werden kann oder könnte, 
wenn seine Berater und seine Umgebung, sowie 
Presse und Volk zielbewusst dem Byzantinismus und 
den Eigenschaften des Kaisers, welche diese be- 
fruchten, ehrfurchtsvoll, aber mit Entschiedenheit 
entgegentreten. 

Schaubek, Briefmarken-Album. 29. Aufl. 1907. 
Text fortlaufend von 1840 bis 1906. 4°. C. F. Lücke. 
L. Zweiseitig bedruckte Permanent-Ausg. Nr. 986, 
Weisses Papier, Ganzleinenband . . er; Br 

Der Verlag des‘ weltbekannten Schaubek- Brief- 
marken-Albums bietet bei seiner 29. Auflage 1907 
ein Permanent-Album mit Schraubenheftung zu dem 
vorher noch nie gebotenen Preise von 14 Markan. 
Um die Beschaffung eines billigen Albums mit aus- 
wechselbaren Blättern dreht sich ja das ganze Weh 
und Ach der 
Sammler. Die 
Permanent-Al- 
ben grossen 
Stils, die der 
Verlag seit 
i Jahren führt 
7 und weiterfüh- 
ren wird, sind 
vielen zu teuer 
(von 70 Mark 
an). Mit den 
neuen Permanent-Alben mit einer sinnreichen Vor- 
richtung zur Heftung der Albumblätter mittels Schrau- 
ben hat C. F, Lücke, G. m. b. H., in der Tat eine 
gesetzlich geschützte Neuerung auf den Markt ge- 
bracht, die eine Umwälzung auf dem Gebiete des 
Sammelns hervorrufen wird. — Der Verlag führt 
ausserdem Alben in allen Preislagen von 10 Pf. an 
bis Mk. 210.—. Besonders die ebenfalls gesetzlich 
geschützten Viktoria-Alben mit Markenkatalog von 
Mk. 1.75 bis Mk. 6.— sind bemerkenswert. Alle Alben 
und Sammlerbedarfsartikel lernt man durch den „Rat- 
geber“ kennen, der gratis und franko verschickt 
wird. Als Geschenke für alt und jung zu Weih- 
nachten seien die Alben bestens empfohlen. Man 
bedenke, die Jugend lernt beim Briefmarkensammeln 
im Spiele das, vor dem ihr oft die Schule in allzu 
gelehrten Büchern bange macht. — Auskunft gibt 
C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig. 

Was willst du wissen? Gemeinverständlicher 
Ratgeber für Handwerker und Kleingewerbetreibende 
in geschäftlichen und rechtlichen Angelegenheiten. 
Unter Mitwirkung tüchtiger Fachleute herausgegeben 
von Amtsrichter W. Johnson. E. Stock, L. Geb. 7.— 

Das Buch nützt jedermann, vor allem ist es ein 
wertvoller Besitz für jeden Handwerker und Klein- 
gewerbetreibenden.':'Uberall sieht man, dass es von 
sorgfältiger sachkundiger Hand und mit vollem Ver- 
ständnis der Bedürfnisse. und Interessen des Hand- 
werks und Kleingewerbes geschrieben ist. Th. R. 
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10. Fremdsprachliches. 


Von den mit einem * bezeichneten Büchern unterhält die 
Firma F. Schimpff in Triest ein Auslieferungslager. 
7.20 


Alba y Löpez, R., Higiene militar. Madrid. 4°, 
Albertazzi, A., In. faccia al destino . . . . 3.50 
d’Anethan,A., It happened in Japan. London. 8°, 7.20 
*Baldi, C., Manuale del magistrato e Guida gindi, 

ziaria . 

Baroja,Pio., Los dltimos romänticos. "Madrid.80, 4.80 
*Barzini Luigi, Sotto la Tenda. rer d’un 
gionalista al Marocco . DO 


Benco, S., Il Castello del desideri 3.50 
Breviario Grimani uellum, Ausgabe in vier 
Sprachen . geb. 20.— 


Burkett, C. W., and C. H. Poe. Cotton, its 


"Cultivation, Marketing Manufacture, andthe Problems 


of the Cotton World. London. 8 .. . . 10.20 
*Cappelletti,E., Dal due Dicembre 1848 a Sedan 5.— 


Claps, T., A pie del carmine .. . 2.50 
Coste de Lagrave., Hygiene alimentaire du tuber- 
curleux. Paris. 8°... ad 


*Croce, B., Ciö che& vivo e cid che ® morto della 
Filosofia di Hegel s TER 
*Fontana-Russo, PS Trattato di politica commer- 


ciale . . 9.2 
*Gelli Jacopo, L’Arte dell’Armi in Italia. 6.— 
Gorki, M., In America . . 1.50 


Gruyer, P., Napoleon King of Elba. London.8% 12.— 
Guillon, E., Sur les routes. Paris. 16°. 3.50 


Heiki, Eli., Vid gränsen. Stockholm. 8% 5.25 
Hirschberg, A., Maryna Mniszchöwna. Mit Ab- 
bildgn. Lemberg. . 16.— 


d’Hondt, Gst., Vansimplemenschen. Amapeal 80.6.25 
Jane, F. T., Heresies of Sea Power. With Illustr. 
and Maps. New York. 8%: ; . . 24.— 
de Launay, L., L’histoire de la terre. Paris. 8, 3.50 
S Leacock, S., Elements of political Science. en 
*Malaguzzi-Valeri,F., Milano Artistica. Bd.I. 4— 
Marrama-Serao, Il ritratto del morto . . . 1.50 
Melville, L., Victorian Novelists. London. 8°. 15.— 


de M&änil, F., Les Tours du silence. Paris. 16°. 3.50 
Mistral, Fr., Mes origines. Memoires et r&eits. 
Paris. 160. . / DE) 
*Molmenti, P,, La Storia di Venezia nella Vita 
Privata. Bd. ], I 47.50 
*Nietzsche, Le origini della tragedia a 
Ohnet, P., La dixieme muse. Paris. 18%. 3.50 


Ojetti Ugo, L’Arte nella Esposizione di Milano 2.—. 
Orczy, J will repay. London. 80... . . . 7.20 
Pagani, O., Uomini e Cose in Miliano dal Marzo 
all’ ara 1848 : N) 
*Pastro, L., Ricordi di prigione dell’ ultimo su- 
pestete dei condannati di Venezia e Mantova 4.— 
Perez, Pastor C., Bibliografia madrilena ö de- 
scripciön de las obras impresas en Madrid. Parte 2. 
Madrid. 8°. RE NP .15.— 
Pirandello, L. Erma bifronte - ©... ....,.8:50 
Post, L. F., Ethical Principles of Marriage and 
Divorce. London. 8°, 6, 


Rivalta, G., Liriche del ı dolce Stil Nuovo ; 10. 
Rod, Ed., L’Incendie. Paris. 16°. . =. 8.50 
Serao, M., La leggenda di Napoli . Bd 


Sergeant, A., An impetuous Girl, TLöndon. 80. 7.20 
*Spencer, H., Le basi del pensiero . .. . 8— 
*Trojano, P. R., La basi dell’ Umanismo . 7.— 
Tynan, K., The Story of Bawn. London. .8°. 7.20 
*Venturi, A., Storia dell’ Arte ale BANG: 
La Pittura nel Trecento . . 830. 
Viebig, Clara, L’Esercito dormente Er 
Wells, H. G., Nei giorni della cometa. . . 3.— 
*Wilde, Oscar, Intenzioni . - : . 2... 09— 
*Zoccoli, E., L’ Anarchia N EN 
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Die christliche Antike. 
Don Eudwig von Sybel. 


Aus: £. v. Snbel, Ehriftlihe Antike. Einführung im die altchriftlihe Kunft. Erfter 
Band. 308 Seiten. Ler.=8%. Mit 4 Sarbtafeln und 55 Tertilluftrationen. 


Diefes Buch will eine Einführung fein für alle, die dem Gegenftande noch nicht nähertraten. 
Es ift fo gefchrieben, daß es auch von weiteren Kreifen der Gebildeten gelefen werden Fann; der 
gelehrte Apparat wurde in die Sußnoten verwiejen. 

Das Werf befchäftigt fi in den erften Kapiteln mit der Einleitung, den literarischen Quellen 
und den Ienfeitsgedanfen des Altertums. Darauf wird dte chriftliche Frühfunft an der Hand des 
in den Katafomben aufgefundenen Materials eingehend gefchtildert und unterfucht. Diefe Unter- 

‚ fuhungen werden nicht nur für den Archäologen und für den Kunfthiftorifer, fondern auch für den 
Theologen von großem ntereffe und vielfeitiger Anregung fein. Mit Erlaubnis der Derlagsbuch- 
handlung druden wir nachfolgend den Anfang des Kapitels „Chriftliche Antife” aus der Einleitung ab. 


Die Werfe altchriftlicher Kunft find Denfmäler aus welche im Chriftentum einen wertvollen und noch nicht 
der frühen Jugend des Chriftentums; in diefer Eigen» erfchöpften Befitz der Menjchheit erfennen. So ift es 
fchaft befigen fie einen Gefühlswert für alle diejenigen, nurnatürlich, daß vorallem Theologen fich gern diefen 
? Denfmälern zuwenden. Und fie haben den bedeutenden 
Dorfprung, daß ihnen die das Derftändnis erfchließenden 
literarifchen Denfmäler, wie die ganzen in den Kunft- 
und Schriftwerfen ftch ausfprechenden Dorftellungsfreife, 
geläufig find oder doch nahe zur Hand liegen. Auf der 
anderen Seite pflegen die Kunjthiftortfer die altchrift- 
lihe Kunft in den Kreis ihrer Betrachtungen zu zteben. 
Dieje haben den Schwerpunkt ihrer Arbeit in der mittleren 
und neueren Kunjt; da pflegt denn. die altchriftliche Kunft 
mehr einleitungswetje vorausgefchiet zu werden, als 
erites Kapitel. der Kunftgefchichte des Mittelalters. Man 
begrüßt im Chriftentum den Anfang einer neuen Kultur- 
entwidlung; man rechnet vom Beatnn der chriftlichen 
Kunft an eine auffteigende Entwidlung, ausgehend von 
den Malereien der Katafomben und hinführend zu Raffael 
und Rembrandt. Es bleibt noch Raum für eine dritte 
Gruppe von Arbeitern; neben den Theologen und den 
Kunfthiftorifern finden auch die Archäologen zu fun. 
Dom Standpunfte der Elafjifschen Archäologie aus treten 
auch wir an den ohne Hweifel ehrwürdigen Gegenftand 
heran; und wir meinen, diefer Gefichtspunft fer den 
beiden andern gegenüber eigenartig genug, um von uns 
zur maßgebenden Richtfchnur genommen zu werden. 

Wir betrachten den Gegenftand nicht aus dem 
Gefichtspunfte des Theologen, alfo nicht auf fein Inter- 
effe fiir die heute lebende chriftliche Religion; wir be- 
trachten die altchriftlihe Kunft;auch nicht als die Dor- 
A EEEERUE ftufe der allgemeinen chriitlichen, richtiger zu fprechen, 
Kondon. der mittleren und neueren Kunft; fondern für den Archäo- 
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logen tft fie das Ende einer Entwidlung, wenn man 
will, ihr gefchichtliches Stel, in dem diefe fich vollendet, 
das Ende und Ziel nämlich der Entwicklung und des 
ganzen Derlaufs der antifen Kunft, worin fie zulett 
auslief. Dem Archäologen tft die altchriftliche Kunft das 
legte gefchichtlihe Ergebnis der gejfamten Antife; er 
glaubt, für ihr. gefchichtliches 
Derftändnis die  wefentlichen 
Dorbedingungen mitzubringen 
in feiner methodischen Kennt- 
nis der Antike. 

Damit haben wir and 
Stellung genommen zu der 
S$rage nach dem Derhältnis 
Veralthriftlihen Kunft 
zur Antife. Einige ftellten 
fie zur Antife in Gegenfaß; 
die chriftliche Kunft fer im 
Gegenfaß zur Antife entitan: 
ven, wie das ganze Chriftentum 
in fchroffem Gegenfag zum 
Altertum ins Seben getreten 
jei. Andere erflären, die chrift- 
liche Kunft fei von der Antife 
abgeleitet, von ihr abhängig 
gewejen, eine Anficht, welche 
der Gegenfeite faft als eine 
Derfennung und Kränfung des 
Chriftentums erfcheint. Mir 
nun Fönnen weder zugeben, 
daß das Chriftentum fo ganz 
allgemein zur Antike in Gegen- 
faß getreten jet (der Kampf 
ging nur gegen gewifje Set- 
ten und Richtungen des Alter- 
tums, wurde aber auf deilen eigenem Boden geführt), 
noch laflen wir gelten, daß die chriftliche Kunft im 
Gegenfat zur. antifen erwachlen jet. Freilich auch nicht 
in Abhängigfeit; denn fie leitet fich nicht von der Antife 
ab, fie ijt nicht deren Tochter, jondern fte ijt felbjt noch 
Antife. So geben wir die ganze Gegenüberftellung 
antifer und chriftlicher Kunft als pfeudhiftorifh auf; 
richtig Fann nur antife und nachantife Kunft in Gegen- 
fat geftellt werden, und wiederum heidnifche und chrift- 
lihe. Innerhalb der gefamten Antife aibt es Kunft 
heiönifcher und folche chriftlicher Neligion, 
es gibt heidnifche Antife und chriftliche 
Antife. 


In der chriftlichen Kunft vollendet die 
Antife ihren Sauf,. vollzieht fich. ihr lettes 
Schidjal. In Malerei und Plaftif beweat ji 
die Kunft der Kaiferzeit, einfchließlich der chrift- 
lihen, auf abfteigender Kinte, in Fünftlerifcher 
Binficht tft da Feine Rede von anhebender YTeu- 
entwidlung; es ift nicht quellende Jugend- 
fraft, fondern abfterbendes Greifentum. Schön- 
heit ift nur in den früheften Werfen noc 
vorhanden; im übrigen liegt die Bedeutung 
diefer Arbeiten nicht im Künftlerifchen, fon- 
dern im Gegenftändlichen, in der Entftehung 
einer chrijtlichen Typif und in ihrem uellen- 
wert für die Kenntnis des frühen Chriften- 
tums. In der Baufunft dagegen hat die Antike, 
gerade die chriftliche, in der ausgehenden Kaifer- 





Erst mit Pedum und Taenie. Coem. Doniitillae. 


zeit noch Neues gejtaltet, man muf fagen,. fie hat da 
gerade zulett noch Triumphe feiern dürfen, 
Genauer zu fprechen, tft die altchriftliche Kunft ein 


Teil der Spätantife; diefe Stellung am Ende der an- 
tifen Kunftentwiclung brachte fie in die zweifelhafte Sage 
des Epigonentums. Die Zeit der höchiten Scyöpferfraft, 
die eigentlich Flaflifche Blüte 
der Antife, war abgelaufen; 
aber fie hatte im Kaufe der 
Sahrhunderte ein reiches Ka- 
pitel von Kunftformen, einen 
unerfchöpflichen Kunftfchat ge- 
Ichaffen, davon die Epigonen 
zehren mochten. Es Fonnte 
nicht leicht eine neue dee, ein 
neues Programm zur Aufgabe 
geftellt werden, für deren Fünjt- 


‚Formen zu Gebote oder doch 
gebahnte Wege offen ftanden. 
Die Bedürfnifje der chriftlichen 
Gemeinden waren aber gerade 
in den Anfanaszeiten die ein- 
fachiten, wenige Elemente bild- 
licher und baulicher Typif ge- 
nügten zu ihrer Befriedigung, 
und zu dem Ende brauchte man 
das aus dem Dorrat Gefchöpfte 
nur dem befonderen Kultus 
anzupaflen. Daß es fich dabei 
um in der heidnifchen Antife 
auf Feine Weife Dagewejenes 
gehandelt hätte, wäre eine un= 
wahrfcheinliche Dorausfegung. 
!do heute zu irgend einem chrift- 


lichen Typ beidnifche Analoga nicht nachweisbar find, fann. 


fich das Fehlende jeden Tag durch den Fund oder Aus- 
grabung ergänzen. Die chriftlichen Typen ftehen in der 
Kette der typengefchichtlichen Entwicflung; es ift nötig, fie 
ebenfo logijch zu unterfuchen und ihre typengejchichtliche 
Filtatton zu ermitteln, wie es in der Archäologie fonft 


geichteht, beim phidiafifchen Seus oder bei derpraritelifchen 


Aphrodite. Wie der Heus und die Aphrodite durch den 
Nachweis ihrer typengefchichtlichen Stellung nichts an 
ihrem Wert als originale Schöpfungen verlieren, fonimmt 
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‚die typologiiche Behandlung auch den chriftlichen Kunit- 


erzengnifjen nichts von dem ©riginalwert, welchen 
fie etwa befizen. Und foweit die Spätantife noch 
fähtg war, Wenes zu jchaffen, vermochte fie es für 
jede Religion zu leiften, wie für Mithras, fo für 
Chriftus. 

Den Sat vom antifen Charafter der altchriftlichen 
Kunft müffen wir nun aber erweitern, um ihn in feinem 
tiefiten Grunde zu erfaffen. Er gilt auch von der chrtft- 
lihen Religion, vom Chriftentum felbft. Die unt- 
verfalhiftorifche Stellung der chriftlichen Religion, ihre 
Stellung in der allgemeinen Religionsgefchichte, ift ana- 
log der eben bezeichneten Stellung der altchriftlichen Kunit 
in der allgemeinen Kunftgefchichte. Die altchriftliche 
Religion, ihr Eintreten in die Welt und ihr Keben während 
des erjten Halbjahrtaufends, will auch nicht als An- 
fangsglied einer neuen Entwiclungsreihe betrachtet fein, 


fondern als Endglied einer: einlaufenden, als das Scluß- 


Fapitel der Religionsgefchichte des Altertums. Hiftortfch be- 
trachtet war der Chriftianismus das gefchichtlich not- 





wendige Endergebnis der religiöfen Entwidlung des 
Altertums. 

Hier jteht die Bemerfung am Plabe, daß der Archäo- 
loge immer Philologe ift; und der Philologe tit aud 
Mytholog. Mythus heißt in diefem Sufammenhange 
auf deutfch Glaube; das griechifche Wort meint den 
Glauben, infofern er ein Sürmwahrhalten tft. Mlytho= 
logie ift Glaubenslehre. Es handelt fich bei diefem 
fürwahrhalten nicht um wifjenfchaftliche. Erfenntniffe, 
jondern bloß um Dorftellungen. Auch für die Kirche; 
fie hat die Gnofis als Intuition und als Spefulation 
benußt, aber als logifche Erfenntnis verworfen und 
jih ganz auf die Dora geftellt. Wenn das Dogma etwas 
mehr ift als bloße Dorftellung, fo ift es die Sehrmeinung 
der Theologen als des chriftlichen Philofophen, und ver- 
möge. der Sanftion durch die Organe der religiöjen 
Senofjenjchaft ift es der für die Mitglieder verbindlich 
erflärte theologifche Sehrfat. Wo aber das Glauben 
fchwand, da Fonnte Mythologie Märchenerzählen werden; 
der erfolgreichite Erzähler bedeutender Märchen war Plato, 


Religionsspötterei und Sittenlosigkeit in Berlin 
vor dem Jahre 1806. 


enöffischen Darftellungen. 


f _ Don Paul Schreckenbach. 


Mus: P. Schredenbah, Der Sufammenbruch Preußens im Jahre 1806. Eine Er- 
innerungsgabe für das deutjche Dolf. Mtit 100 Slluftrationen und Beilagen nad, zeit 
VI, 208 Seiten. 
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Der Derfafjer des oben genannten Buches läßt der Schilderung der Doppelfchlaht von Jena 
und Auerftädt eine Schilderung der Schwächen und Gebrechen voraufgehen, die in Preußens Staat, 
Dolf und Heer beftanden, und vergleicht damit die Macht des gewaltigen Feindes. Er ftellt weiterhin 
dar, wie Preußen fich durch eine jahrelange Politif der Schwäche und Zweideutigfeit felbit um allen 

 Refpeft bei den Nachbarmächten brachte und fich faft völlig ifolterte, Dieje Darftellungen find dem 





Rampierende Jenenser im Griesbachschen Garten am Morgen des 14. Oktober 18086. 


154 





Paul Schredenbadh: Neligionsfpötterei und Sittenlofigfeit in Berlin vor dem Jahre 1806. = 


F 


Fe N BY HEHE 
Li ie A el 
Be 2} a. 


—. 


Derfaffer, der reiches Quellenmatertal in einer für den gebildeten Sefer überfichtlichen Weije mit ficherem 
Yirteil verarbeitet hat, beftens gelungen. Das Slluftrationsmaterial ift fehr vielfeitig und zwedgemäß 
ausgewählt worden, die Ausftattung des Buches ift vorzüglih. Unter den zahlreichen Werfen, die 


aus Anlaß des Jahrestages von Jena und Anerftädt erfchienen find, halten wir das vorliegende 


— abgefehen von wifjenfchaftlichen uellenwerfen — für das bejte. 


Unter Friedrich dem Großen war es guter Ton ge- 
wefen, über religiöfe Dinge zu fpotten, der König felbft 
pflegte, wie männiglicy befannt, Kehren und Einrich- 
tungen der chrift- 
lichen Kirche mit 
der Kauge feines 
frivolen Witbes 
zu begießen.Daf; 
ein erleuchteter 
Kopfazugleich ein 
Religionsfpötter 

und Sreigeijt 
fein müfje, das 
ftand feitdem für 
die Menge der 
Gebildeten feit, 
wer eine Aus- 
nahme madhte, 
wurde belächelt. 
Serner hatte fei- 
ne Dorliebe für 

franzöftfches 
Wefen in den 
oberen Schichten 
des Dolfes in ge- 
radezu erjtaun- 

licher Weife 
Schule gemadt. 


TC EZ ee 
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Wer auf Bil- 
dung irgendwel- 
chen Anfprud 


machen wollte, 
der mußte vor 
allem flott und 
richtig franzö- 


fh  parlieren 
fönnen. Den 
Kindern gab 


man franzöfifche 
Bauslehrer oder 
mindeftens eine 
Bonne. In ge- 
mwählter Gefell- 
fhaftfprahman 
nur franzöfifch, 
in Berlin wurde das fogar in Bürgerhäufern Sitte. Was 
von Sranfreich, von Paris vor allem fam, galt für fein, 
für fhön und gut. Man äffte nicht nur die franzöfifchen 
Kleidermoden nach), man bezog auch dort feine geiftige 
Nahrung. Doltaire, Roufjean, Divderot und die anderen 
franzöfifchen Aufflärer wurden an der Spree fat eben- 
fo wie an der Seine aelejen und galten als die uner- 
reichten Mufter guten Gefchmads und lichtvollen Denkens. 
MitPaufen undTrompeten hielt der franzöftfche Naterialis- 
mus feinen Einzug in Berlin. 

Keider. 309 auch ‚die franzöfifche Sittenlofigfeit mit 
ein. Es wäre allerdings durchaus falfch, wenn man 
das damalige Preußen ein fittenlofes Sand nennen wollte. 


für den ganzen Staat zu bedenten hatte, 





Corot, Selbstporträt von 1835. Ufftzien, Sloren;. 


Saft alles, was uns davon berichtet wird, bezieht fi) 
doch nur auf die eine Stadt Berlin, die freilich fehr viel 

Ste war nicht 
nur die Refidenz 
des Königs und 
der Sit; der hödı- 
ften Behörden, 
fie war auch mit 
ihren 180000 bis 
190000 Einwoh- 
nern die einzige 
Großftadt . des 
- ganzen Sandes. 


große Anzahl 
verhältnismäßig 
reicher Keute, in- 


leben wie nir- 
gends fonft in 
Preußen. Wer 

Konnerionen 
und Beförderung 
juchte, drängte 
fich hierher, wer 
größere Mittel 
bejfaß, verzehrte 
fie hier am lieb- 
ften, die reichen 
Beamten und 
Offiziere ftrebten 
alle danadh, in 
die Hauptitadt 
verjeßt zu wer- 
den. Es war fein 
Wunder, daß in 

einer folchen 
Stadt die Sitten 
lofer wurden, 
es war vielmehr 
ein Wunder, daf 
die  preußtiche 
Refidenz folange 
ein ehrbares An- 
fehen bewahrt hatte, während faft alle anderen Refiden- 
zen, große wie Fleine, Brutftätten der Sinnenluft und 
Sieverlichfeit waren. Die Zucht des alten Soldaten- 
fönigs, ver Feine Unfittlichfeit und Dirnenwirtfchaft 
onldete, hatte lange vorgehalten. Auch fein Sohn hatte 
daranf gefehen, daß die Sügellofigfeit fich nicht frech ans 
Tageslicht wage, und fein freudlofer, mönchifcher Hof 
war ficherlich alles andere als ein Dorbild freien Kebens- 
genuffes. 
Augenzeugen Glauben fchenfen, fo war die Berliner 


Gefellfchaft fchon während des letzten Jahrzehntes feiner 


Regierung gründlih von franzöfticher Sittenlofigfeit 
durchfeucht. Sonft hätte auch das üble Beijpiel des 





Bier gab es eine. 


folgedeffen auch 
Kurus undWohl- 


Will man aber den Berichten zahlreicher 
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nenen Königs gewiß nicht aleicy fo vielen Anklang ge- 
funden und nicht jo rafch gewirft. Die Fäulnis und 
Derderbnis der Sitten wurde nicht erft von Friedrich 
Wilhelm II. gefchaffen, fie durfte nur fih von nun an 
ungefchent im Sonnenlichte zeigen, freilich nahm fie num 
auch rapid und unaufhaltfam zu. Dabei hatten die 
Ausfchweifungen der märfifchen Roues und Kofotten fo 
gar nichts an fich von der Grazie und Anmut, womit 
der Sranzofe felbft feine fchlimmften Kafter zu umFleiden 
verfteht. So eifrig man fich auch mühte, dte Derfailler 
Marquifen und Dicomtes zu imitieren, die norddeutiche 
Grob- und Derbheit brach doch immer wieder durch, ein 
widermwärtiger und dabei in mancher Hinficht höchft lächer- 
licher Anbli. Wer fich ein genaues Bild diefer Suftände 
machen will, der lefe den großen Roman „Ruhe tft die 
erfte Bürgerpflicht“ von Willibald Aleris. Da zeichnet 
der treffliche Schilderer das Berliner Keben von damals 
ganz fo, wie es war. Er zeiat, wie die Stier nach 
Genuß alles beherrfchte, und wie aus der Genußgtier 
die Beldgier fi} entwidelte, denn man brauchte natürlich 
riefige Mittel, um ein folches Seben zu führen, Er 
zeigt weiter, wie das fo viele zum Derbrechen führte, 
wie frauen fich verfauften, um dadurd die Möglichkeit 
zum Sugus zu erhalten, wie aus diefem Sumpfboden 
eine Giftpflanze aufwachfen Fonnte, wie die befannte 
Geheimrätin Urfinus, die ihren Gatten aus Habfucht 
vergiftete. Wer aber meinen wollte, das feien Phan- 
taften eines Romandichters, der lafje fi das damalige 
Berlin von einem unverdächtigen Augenzeugen fchildern. 
Der große Bildhauer Schadow Außerte fih in feinem 
hohen Alter beim Rücblide auf jene Tage in folgender 
draftiicher Weife: ‚‚Sur Zeit Srieorih Wilhelms I. 
herrfchte die größte KiederlichFeit. Alles befoff fich in Cham- 
pagner, fraß die größten Kecereien, frönte allen Lüften. Alle 
$amilten in Potsdam fuchten nur mit dem Könige, mitdem 
Hofe zu tun zu haben, Frauen und Töchter bot man um 
die Wette an, die größten Adeligen waren am eifrigiten. 
Die Keute, die das wüjte Leben mitgemacht haben, find 
alle früher geftorben, zum Teil elendiglich, der König 
an der Spite.‘' Ganz ähnlich urteilen andere, 3. 8. 
Sichte,. Befonders die Klage über jybaritifche Dölleret, 
die wüjte Gefräßigfeit, die Suchtlofigfeit der Frauen 
fehrt in allen Berichten wieder. 
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das 1797 
auf den Thron gelangte, den Schmutz nicht mit einem 
Male befeitigen. Es fonnte ihn nur aus der Öffentlich» 
fett verbannen, aber unter der Dede fraß die Fäulnis 
weiter. Erjt allmählich wirfte das Beifpiel von oben, 
und noch mehr wirkten die Jahre des Drudes,'die dann 
über Preußen famen. Die faft unerfchwinalich hohen 
Kontributionen und die Teuerung infolge der Konti- 
nentaljperre machten der hauptftädtifchen Schwelgeret ein 
Ende. Damit foll übrigens nicht gejagt fein, daß nur 
die Geldnot einen Umfchwung der Sitten herbeigeführt 
habe. Die Menfchen felbft wandelten fich, das aroße Un- 
glück machte fie reiner, ehrbarer, ernfter. Michts anderes 
zeigt uns das deutlicher als die Tatjache, daß in den 
Sahren der Hot Schiller. in Berlin wie in der ganzen 
Monarchie der bei weiten populärfte Dichter wurde, 
Auc; vor 1806 führte man in der Hauptitadt feine Stüde 
auf, und bei der Kunde feines Todes hatte nicht nur 
die Schöne Königin Tränen vergoffen, auch viele andere 
fühlten, was Deutfchland an ihm verlor. Aber im all- 
gemeinen Fniete man an der Spree vor den Altären fehr 
untergeoröneter Götter. Unter Friedrich Wilhelm I. war 
der franzöfifche Einfluß auch auf dem literarifchen Gebiete 
durch deuntjche Dichter und Schriftfteller zurücgedrängt 
worden. Aber nicht etwa Goethe und Schiller erlangten 
die Herrfchaft, fondern Kobebue und Kafontaine. Den 
einen bejubelte man im Theater und erfreute fich ebenfo 
an feiner weinerlichen Rührfeligfeit, des anderen Romane 
wurden in Schloß und Hütte mit gleicher Begeifterung 
gelefen. Selbjt die Königin £uife jchwärmte eine lange 
Seit für den tugendhaften und empfindfamen Poeten, 
in deffen Derfen das Kafter fo unfehlbar beftraft, die 
Tugend fo ficher belohnt wurde. Ihr Gemahl nun 
vollends war ganz und gar fein Derehrer, Safontaines 
Romane bildeten faft ausichließlich- feine Seftiire. Höchft 
jelten Fonnte er dazu gebracht werden, etwas anderes zu 
lefen. Dramen liebte er nicht; fie waren ihm zu auf- 
regend und traurig, er wollte eine Keftüre, die den Getit 
nur mäßig anftrengte und dabei moralisch und nützlich 
war. So wie er dachte die ungeheure Mlehrzahl der 
Gebildeten diefestugendfeligen und friedevollenGejchlechts, 
ver Paftor auf dem Kande ebenjo wie der Kriegs», Hof- 
und Geheimbde-Nat. 


Natürlich Fonnte das junge Königspaar, 


Korot und Courbet und die moderne Malerei. 
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Die mehr als lüdenhafte Würdigung Corots und Courbets hat den Derfaffer veranlaßt, ihnen 
das vorgenannte Werf zu wiomen. Lorots Ruf bedarf Feiner Förderung; er erfreut fich univerjaler 
Schäßung. Mit Courbet fteht es anders, und fich bei der Betrachtung diefes Anführers der moder- 


nen Malerei mit Andeutungen begnügen, wäre ein unverzeihliches Dergehen. 


Yan verehrt feine 


Hacdfolger und Fennt ihn jelbft Faum dem Namen nah. Wenn uns Deutfchen förderlich tft, Corot 
nahe zu fommen, weil ihn viele Tugenden auszeichnen, die unfern Inftinkten zum Nachteil deutfcher 
Kunft nur felten gelegen find: zu Coutbet follte uns fchon die Erfenntlichfeittreiben als dem Meifter, dejjen 
Einfluß die bedeutendfte Malergeneration des zeitgenöffifchen Deutfchlands die Fräftigfte Förderung verdankt. 


Corot und Lourbet find ungemein Fomplizierte Er- 
fheinungen. Der eine infolge eines überreichen Kebens, 
das bis zum letten Tage tätig blieb, zwar höchft organisch, 


aber unüberfehbare Mannigfaltigfeit entfaltend. Der 


- andere, weil er eine einzigartige Konftellation jcheinbar 


heterogener Fähigkeiten mitbrachte. Ich verhehle mir 
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nicht, manche Seiten beider Künit- 
ler faum berührt zu haben, aber 
mußte mit der Gefahr rechnen, 
bei Dergrößerung des Bildes zu 
verwirren ftatt zu Flären. 

Denn felbft bei CLorot und 
Eourbet darf man in Deutfchland 
faum auf vorbereitete Kefer hoffen. 
Ich meine Kefer, die fo viel von 
beiden Fennen, um den notwendig 
andeutenden Betrachtungen litera- 
rischer Darftellung zu folgen. Deutjch- 
land hat fih an dem Enthufias- 
mus der Amateure Frankreichs für 
Corot nur fpärlicy beteiligt. " Es 
gibt, foviel ich weiß, in Feiner 
einzigen unferer öffentlichen Galerien ein Verf jeines 
Namens; Courbet ift erjt fett Furzem in Berlin und 
Dresden vertreten. Die befjer verfehenen Privat- 
fammlungen in Hamburg, Berlin und Frankfurt a. M. 
find dünn gefät. Die Ausftellungen, diefe heute wich- 
tigften Pflegeanftalten der Kunft, auch wenn fte zuweilen 
Sazaretten gleichen, jehen in den beiden Metitern dage= 
wefene SKeute, laufen den Parifer Tagesgrößen nach, 
die dort nur im Salon gelten, oder befleißigen fich, die 
Sünagften herüberzuholen, bewunderunaswerte Künitler, 
die hier nicht verftanden werden, Wicht "verftanden 
werden Fönnen, jcheint mir. Es aibt gewifje elementare 
Erfcheinungen wie van Gogh, von fo heftiger Einfeitig® 
feit, daß fie in jedem, auch dem am wentaften vorbe- 
reiteten Milieu, vielleicht gerade da am erjten, das Staunen 
hervorrufen, das ein Zufall zur Bewunderung werden 
läßt. Es fragt fih, ob das Sündende immer die Kunft 
van Goahs tft, oder das ungewohnte Kraffe, das Bar- 
barifche, das man in ihm findet, und die pifante bio- 





Courbet, Detail aus den Demoiselles au Bord de la Seine, 1857. P. Caffirer, Berlin. 
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L’enterrement d’Ornans, 1850. £oupre, Daris. 


graphifche Notiz, daf er verrüct war. Und diefe Der- 
mutung, die unter anderen Umftänden grotes? erjcheinen 
würde, erhält vielfagende Befräftigung durch die Art, 
mit der man andere eingeborene Künitler preift, dte über 
ihrer ungewohnten, barbarijchen Kraßheit vergefien haben, 
fih die Entjchuldigung van Goghs, fein unantaftbares 
Künftlertum, anzueignen. Schwerer wird es disfreteren 
Seuten, ‚wie dem Kreife Bonnards oder den Meo-Im- 
preflioniften, denen man fingerfertigfeit vorwirft, weil 
man ihre Geftaltung in Wirklichfeit nicht fieht. Tech- 
nifer in dem unabweisbar verächtlichen Sinne find. in 
Deutichland immer die Sente, die Feine Gefchichten er- 
zählen. Aber auch viele Künftler der älteren Generation 
werden nicht bejjer verftanden. XToch vor Furzem ging 
eine Blütenlefe Nenoirs jpurlos an Berlin vorüber, und 
man Fonnte bei diefer Gelegenheit erjtaunliche Dinge in 
den Heitungen lejen. Dagegen wird Mlanet gefetert. 
Der Grund diefer jchwer verftändlichen Dishar- 
monten des Urteils liegt an der mangelhaften Diät, mit 
der das Aufnahmevermögen traftiert 
wird. Mit dem Prinzip, dem Gau- 
menimmerfort neue Itahrung zu bie= 
ten, gleichgültig, ob jie Gauguin oder 
Monet: heißt, wird die folidefte 
Empfängnis verdorben. Zudem 
jcheint mir das Empfängnisver- 
mögen der Deutjchen von vornherein 
nichts weniger als zuverläffig, fon- 
vern mehr einem Bafar vergleichbar, 
in ven jeder hineingeht, der fünf 
Minuten übrig hat. Diefes Der- 
inögen läßt fich nur durch rationelle 
Pflege verbeflern. Unfere Kunjt- 
pflege müßte den flinfen Snob ab- 
jtreifen und dafür etwas vom forg- 
lichen Hausvater befommen. Solange 
man in Dentjchland den Kreis der 
Gericault, Daumier, Delacroir, 
Corot, Courbet und die Jmprefjio- 
nijten nicht jo intenfiv Fennt, wie 
man etwa heute Bödlin zu fennen 
glaubt, follte man jüngere fran- 
zofen nicht über die Grenze laffen. 
Dieje haben uns nicht nötig, lachen 
unsere fteife Moderne im ftillen nur 
‚aus, und wir Fönnen fie doch nicht 
brauchen. 
georönetes Kunftbild zu erhalteıt, 





Es ift unmöglih, ein 





“. 


ange wir in einem Atem Dinge preifen, die fich gegen- 


feitig aufheben, wie das tagtäglich bet uns gefchteht. 
Die Weitherzigfeit fchmückt fih mit dem Preftige des 
 Kiberalismus und weist Beftrebungen, die fich gegen die 


zehntaufend Standpunkte fträuben, als enge Richtungs- 
politik zurüct, Uber handelt es fich wirklich um andere 
Richtungen? Wem es gefällt, der mag in Manet eine 
andere Richtung als in Pupis, in Rembrandt eine andere 
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als in Poufjin erfennen. Derfolgt er jede weit genug, 
jo entgeht ihm nicht der Punft, wo die eine die andere 
berührt, under entdeckt, daf es nicht verfchtedener Stand- 
punfte bedarf, um beiden gerecht zu werden. Er findet 
zumal, daß die ganze moderne Kunjt, foweit fie zu Recht be- 
jteht, fich nicht um ein Haar von den Grundlagen entfernt, 
die der an alter Kunft gelernten Afthetif gedient haben, 
Corot und Courbet find dafür unzweideutige Erempel. 


E Curnübungen für Kinder im Zimmer, 


Aus: Der Jugendgarten. Eine Feftgabe für Mädchen inı Alter von 9 bis 14 Jahren. 
51. Band. 287 Seiten: 8%. Mit 179, zum Teil farbigen Illuftrationen. Stuttgart, 
Union, Deutjche Derlagsgefellihaft. Geb. 4 ME. 50 Pf. 





Tragen eines Buches auf dem Kopf zur Gewinnung 
einer geraden Haltung. 


bratet oder bäcdt, 


Kenntnis zu nehmen. 


Wer fich eine fchöne gerade Haltung, Präftige Musfeln und 
damit eine Grundbedingung der Gejundheit fihern will, muß 
jo früh als nur möglich mit entfprechenden Übungen anfangen. 
Nlusfeln, die nicht geübt werden, verfümmern, das ift eine 
befannte Tatjache, alfo muf fchon in der Jugend dafür geforgt 
werden, daß es ihnen allen nicht an Mbung fehlt; denn da 
find fie natürlich noch am bildungsfähigften. Knaben tum- 
meln fich gar bald von felbft, Iaufen, Flettern, fitzen rittlings auf 
. Stühlen oder Aften, fchaufeln fi, Fämpfen und ringen, alles 2 . 
Dinge, die zu ihrer Förperlichen Befundheit viel beitragen, mögen In die Höhe ziehen aus der Itegenden in die fi 


‚töchterchen heranwadlfe. 
Auch wie man feine Pup- 


dte das Brüderchen fogar effen Ffann — das 
heißt, wenn wir das nicht lieber felbft beforgen! 

Don feiner großen Neichhaltigfeit an erzählenden und be- 
lehrender, heiteren und ernften Beiträgen Fönnen wir an 
diefer Stelle natürlich Feinen annähernden Begriff geben; 
wir laden unfre Sefer daher ein, von dem Inhalt felbft 


In Taufenden von familien ein alljährlich zur IWeih- 
nachtszeit freudig begrüßter Saft bildet „Der Jugendaarten“, 
eines der beten Jahrbücher für die jüngere Mädchenmelt. 
Er ift ein ebenfo unterhaltender wie belehrender Freund: 
Gutes, Schönes und Nübliches find in ihm vereinigt, be- 


 rufene Sugenderzähler bieten im „Sugendaarten“ ihr Beftes. 


Jede einfeitige Richtung ift vermieden, das hübfche Bud) 
paßt in jede deutjhe Familie, in der fich heranmwachfende 
Mädchen befinden, es enthält, was den Mädchen gefällt: 
Fejfelnde Erzählungen ernfter und heiterer Art, fo rechte 
nette Mädels-Gefchichten, welche die jugendlichen Herzen 
mitlachen und mitweinen laffen., Kerner mit ganz reizenden 
BStldern verjehene hübfche Gedichte, die man fich alle bald 
merft und die viele Freude bereiten. Much was in der 
ichönen Natur vorgeht, was der raufchende Wald und das 
wogende Getreidefeld und der tiefe Strom bergen, was 
das in der Ede hodende Spinnlein tut, und was unfer 
Bausfäßlein treibt, tt artig erzählt. 

Aber „Der Sugendgarten” zeigt auch, wie ein Mädchen 
fich brav benimmt, und was nett und fehielich ift. Die man 
feinen Körper. übt und ftählt durch pafjende häusliche Übungen, 
damit er gedeihe und gefund erhalten werde und damit als 
fräftiges, hübfches Haus- 

















pen fchief Fleidet und ihren 
„Salon“ einrichtet, wie 
man in der Puppenfüche 
velifate Sachen  Focht, 


a 
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Gende Stellung, 
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fie auch die Familie manchmal zur Derzweiflung bringen. 
Aber Mädchen follen nicht fo wild fein wie Knaben, thre 
Spiele find anders geartet, viel ruhiger, und immer 
wird ihnen vorgehalten, fie müßten artig und gejfittet 
fein, wie es zufünftigen jungen Damen zufomme. Gewiß 
ift das nötia, aber die Förperliche Ausbildung Fann leicht 
darunter leiden, wen fich dte Musfeln nicht genügend 
betätigen, und eime fchlaffe Haltung ift oft fchon das 
äußere 
Seichen 
diefes 
Mangels 
an Ent- 
wicklung. 
Deshalb 
jollten 


dere jun 
ge Mäd- 
chen nicht 
verjäu- 
men, fich 
frühzet- 
tig ange 
etgnete 
Turn 
übungen 
zu ge- 
wöhnen, 
die jieun- 
ter Auf 
fiht und 
Beihilfe 
von Er» 
wachfe- 
nen re- 
gelmäßig 
vorneh- 
men. 
Zu einer 
ichönen 
Haltung führt leicht die Beachtung einer einfachen Dor- 
fchrift. Bei den Soldaten heift es: Bruft heraus, Baud) 
herein! Das gilt für jeden Menfchen, der eine gute 
Körperhaltung haben will, nicht bloß für Soldaten. 
Ferner gewöhne man fidh an tiefes Atemholen, das die 
Brufterweitert. Endlich wird zu einer [hönen Kopfhaltung 
beitragen, wenn ntan beim Gehen im Stmmer manchmal 
ein Buch auf dem Kopfe trägt, das natürlich nicht 
herabfallen darf. Dann wird man weder frumm 
gehen Fönnen, noch das Kinn unjchön vorjchteben, 
was Kinder fo leicht tun. Wie ftattlich fchreitet 
das Mädchen in unferer erften Abbildung einher 
in wahrhaft Föniglicher Haltung! Es gibt wohl 
faum ein einfacheres Mittel für den, der fich 
einen fchönen Bang angewöhnen will. Denn wenn 
das Buch feinen Pla behaupten foll, jo muß 
jede Bewegung, jeder Schritt fchön abgemejjen, 
die ganze Haltung harmonifch fein. — Eine 
Turnübung, die zur Kräftigung der NMusfulatur 
viel beiträgt, befteht darin, daß man fich auf den 
Rüden legt und dann,aus diefer liegenden in die 
figende Stellung i übergeht, ohne dabei die Hände auf 
den Boden zu ftüen. Kinder werden das zunächft 





Seben der Arme, um tief Atem zu holen und die Bruft 
zu erweitern. 


insbefon- 
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ohne Hilfe gar nicht fertig bringen. 
daher einen an zwei Seilen befeitigten Holzgeiff oder 
etwas Ähnliches entgegen und ziehe fie empor, in der Art, 
wie das Bild auf Seite 157 zeigt. Dann gebe man ihnen 
abermals die Hilfe des Holzgriffes, Taffe fte fich aber 
felbft emporziehen. Das Stel tft erreicht, wenn fie fidh 
fchließlich ohne jegliche Hilfe aufrichten Fonnen, immer 
jedoch ohne Aufftügen der Hände auf den Boden. Dies 
ift eine Übung, die man auch Erwacjenen empfehlen 
fann, fte ift eine der beiten Entfettungsfuren. 

Bat man fo Übungen in der Nücenlage vorge- 
nommen, fo fann man foldhe in der Bauchlage folgen 
laffen. Es gilt, die Beine rüdwärts emporzuflappen, 
fo daß die Ferjen, wie auf dem folgenden Bild, den 
Niücen erreihen. Dann greife man mit beiden Armen 
rücmwärts und erfaffe die Sußipigen. Yun läßt man 
fie los und Flappt die Beine wieder zum Erdboden 
hinab. Die Übung wird mehrmals taftmäfig wieder- 
holt. Freilich gelingt dies nicht gleich, und das Tempo 
wird anfangs etwas lanafam gewählt werden müffen. 
ber bald geht es befjer und fchneller, die Musfeln werden 
ftraff, und die Kräfte wachfen. Natürlich darf die Übung i in 


der Heitdauer nicht übertrieben werden, damit Feine Über: 


miüdung eintritt. Eine Eleine- Ermüdung Ichadet nichts. 

Wie fchon erwähnt, tft tiefes Atemholen ein Haupt- 
erfordernis des Wohlbefindens. Dadurch wird die Bruft 
erweitert und geftärft. Am beften erztelt man dies 
ourch gleichzeitige Armbewegungen. Beim Einatmen hebe 
man die Arme hoch (f. Abb. Seite 158), beim Ausatmen 
laffe man fie finfen. Diefe Übung foll in md glichit lang- 
famem Taft ausgeführt werden ; das Einatmen muß fo tief 
fein, als man es nur irgend Fann, einen Angenblic halte 


‚ man den 2ltem dann an und atme danach vollftändig aus. 
Su allen diefen Übungen gehören Feinerlei Geräte, 


es Fann fie alfo jeder vornehmen. Aber ausharren muß 
man. Täglich mehrmals müffen fie wiederholt werden, 
die letztere Übung anfangs ftündlich vom Morgen bis 
zum Abend. Kinder haben Zeit dazu, und eine An- 
leitung. durch Erwachjene ift nur in den erften Tagen 
nötig, fpäter genügt eine gelegentliche Überwachung, 
bis auch diefe überflüffig wird. Die Übungen im Siegen 
mögen jeltener vorgenommen werden, vielleicht nur 
zweimal täglich. Auf diefe Weife wird unfere Jugend 
fchlanf und Fräftig werden, allerhand Kranfbeiten leichter 
überwinden und zur Freude der Familie heranmachfen, 
aber auch zureigenen freude, denn diefe bungen erfrifchen 
Körper und Geift gleicherweife. Auf diefe Weite forgt jeder 
am beften für fich, fiir feine Gefundheit und fern Keben. 





Unzieben der Beine von rüdmärts. 





Man halte ihnen ER 
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der familie heraus und wird 


.  Selbft der Lehrling erjcheint 


_fommt, aber nicht für Pro- 
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Der Lebensbereich der Frau. 


Don D. Fr. Naumann. 


Aus: Kriedrih Naumann, Heudentiche Wirtichaftspolitit. 451 Seiten. 8%. Berlin- 
Schöneberg, Buchverlag der „Hilfe“. 





Geh. 4 ME; geb. 5 ME. 


In diefem Werfe bietet Naumann das Ergebnis feiner eindringlichen Studien über die Ent- 
wicklung des nerten Deutjchlands: mit anferordentlicher Kraft. und Klarheit find die gewaltigen wirt- 
fhaftlichen Yeubildungen unferer Tage aufgezeichnet und in ihrer Fulturellen Bedentung gewürdigt. 
Die von lebhafter Anfchanung getränfte Sprache und der Rhythmus ihres Dortrages machen das 
Buch zu einem immer erfrifchenden Kunftwerf, das jedem Genuß, Anregung, Dertiefung bringen 
wird, der das Schaffen feiner Heit und feines Dolfes verftehen und weiterleben will, 


Die familie, in und von der gearbeitet wird, tft 


es, die durch die neuere Heit verdrängt wird, denn die 


Dergrößerung der Betriebe, über deren Sufammenhang 
mit der Dolfsvermehrung und Marfterweiterung wir 
gefprochen haben, hat zur folye, daß Familie und Pro- 
duftion fi trennen. Das 
Bandwerf tritt aus der familie 
heraus und wird fabrif, Werk- 
ftätte. Der Gefelle tritt aus 


Arbeiter, der nur während der 
Arbeitsftunden mit dem Ur» 
beitsleiter in Beziehung fteht. 


nur. für die Arbeitszeit. Die 
Männer gehen „auf Arbeit”. 
Damit entleert fich der alte 
Beariff der Familie, und es 
entiteht die nene familtenfornt, 
die es inden alten Heiten nur 
vereinzelt gab, die Mohnftätte, 
die nur für Konfumtion und 
Kindererziehung in Betracht 


duftton. Diefe neue verfleimerte 
familie wird nun der Sebens- 
bereich der frau, welchedadurc) 
von einer mitjchaffenden zu 
einer verwaltendenKraftherab- 
gedriickt wird. Dort, wo viel 
zu verwalten ift, wird vas 
weniger empfunden, denn die 
Seitung einer. wohlhabenden 
Baushaltung bietet der Frau 
auch dann noch Spielraum ge- 
nug, wenn fie ihren Mann im ein Geichäft gehen ficht, an 
dem fie Feinen Anteil mehr hat; aber im Fleineren Kebens- 
gebiet, wo die Wohnung eng und der Konfum gering tjt, da 
wird jetjt die Fran zur verfimmernden Pflanze. Und zwar 
wird fie das um fo mehr, je geringer das AYuantum 
von Tätigfeiten wird, das fich für Familienbetrieb eignet. 


‚Die Zahl der Hausarbeiten nimmt immer mehr ab. 


Das Schlachten und Baden gefhieht Faum noch auf 
dem Sande in der Familie, das Wafchen vermindert fich 


bei verringerten Räumen, die Hausfchneideret weicht der 


Billigfeit der Konfeftion, das Beforgen der Lampen 
wird durch Gas überflüfftg, die Heizungsvorrichtungen 


‚vereinfachen fich, alles fann gerauft werden, und. wer 


nicht Fochen will, Fauft Effen in der Gaftwirtichaft. 





D. $r. Naumann, 


Was bleibt fchließlich noch übrig, wenn das Haus das 
Reich der. Frau fein fol? Muß es nicht wie Der- 
zweiflung über fie fommen, wenn fie fich mit der alten 
familie zuriifgehen fieht? Man faat ihr, Ste folle fich 
an der Erziehung ihrer Kinder genügen laffen. Aber 
wie fann jemand erziehen, der 
nichts erlebt? Die Erziehutg 
der vier Wände, ın. denen 
Moce für MWoce ein Weib 
fit, das nur davon lebt, daß 
ver Mann Geld in ihre Hände 
legt, ft in Wirklichkeit, Feine 
Erziehung, die auch nur ent- 
fernt das bieten Fönnte, was 
die oft hausbadene und nicht 
von des Gedanfens Bläffe an- 
gefränfelte Erziehung der alten 
Bänerin und Meifterin letftete, 
auch wenn die frau in den 
vier Wänden mehr gelernt hat 
als ihre Ahnfrau. Und was 
follen alle die unverheirateten 
Stauen tun? Sür fie if 
fchlechterdings in der verfler- 
nerten Samilie fein  Plab. 
Einft Fonnten Tanten, Muh 
men, Bafen überall gebraucht 
werden, und alle alten $a- 
miliengefchichten reden von 
ihnen; jet aber Fanın der Fleine 
Mann in der Stadt beim beiten 
Willen nichts mit ihnen an- 
fangen. Wo foll die frau blei- 
ben, die noch nicht Mutter tft, 
oder die niemals Mutter wird, 
oder die ihre Kinder zeitig groß gezogen hat? hr 
Suchen nad) Produftion und Derdienft tft der Teil der 
Srauenfrage, der am offenften vor allen Augen liegt, 
Die frau muß auch auf Arbeit gehen! Alle mora- 
Itfchen Einwendungen find bet- heutigen Derhältniffen 
nichts als Geplapper. Das Weib ohne Rente, das heute 
nicht auf Arbeit geht, ift moralijch viel gefährdeter als 
die Arbeiterin. .Die Würde der frau im modernen 
Seben liegt eben darin, daß fte fich ihren Lebensbedarf 
nicht fchenfen laffen und nicht mit Seiftungen erfaufen 
will, die ihrer Natur nach nicht Fäuflich fein follen. 
Ehre jedem Mädchen, das etwas lernen will, um fid 
nicht verfaufen zu müffen! Sittlich Tiegt die Sache jehr 
flar, aber volfswirtichaftlich leider defto unflarer, 
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Reifen- ift fchön, allein es gehören zweierlei Dinge dazu: Seit und Geld. Aber es ift Feine 
vergenvdete Seit, Fein hinausgeworfeites Geld, wenn wir mit offenen Augen die Welt betrachten. 
Denn lernen heißt gewinnen. Und läßt fich der Gewinn auch nicht in Heller und Pfennig berechnen 
— fomm: es nicht dem einzelnen, fo Fommt es doch der Nation zugute. Und das Bergerfche Werk 
ift wohl geeignet, in andern die Euft zu erweden, auch einmal hinauszuziehen, fih andre Suft um 
die Mafe wehen zu laffen, zu jehen, daß hinter dem Berg auch Keute wohnen, Keute, von denen 
wir immer noch viel, recht viel lernen Fönnen, Dölfer, gegen die wir ein ungerechtfertigtes Dorurteil 
haben, das fchwinden muß zum Wohl aller beteiligten Nationen. Aber auch das Buch an und für > 
fih mit feinem fchönen und gewählten Bildfhmud wird allen feinen Bejiern Freude machen. ‘ 


Dom Grand Hotel erfcheint die Dampfpinaffe; dem rafchenden Eindrud gemacht wie das Keben in den 
Botelporiier werden die Kofferfchlüffel für dte Hol- Straßen Japans. Kann man fih aus den Bildern 
revijton übergeben, und zum erjtenmal bejteigen wir Feine richtige Dorftellung machen, oder was tit es? 
eine „Jıneikicha", diefes im ganzen Often beliebte leichte, Ich weiß es nicht, Bier fam uns alles fremd, eigen- 
von einem Manne gezogene Gefährt, um ins Hotel zu  artig, ich möchte fagen theatralifch vor, während man 
fahren, wo wir uns bald fehr wohlfühlten. Bier in bet den Dölfern der Tropen mehr das Gefühl der 
Iofohama war es recht Falt, und in dicken Winter Selbjtverftänpdlichkeit empfindet. Als wir in die eigent- 
fachen machten wir unferen erften Nefognofzierungs- liche japanifche Stadt Famen, hatten mein Freund wie 
bummel. Es ift übrigens merfwürdig, daß man troß ich die Empfindung: das ift nicht echt, das tft für die 
der großen Anzahl von Reifebefchreibungen immer non Fremden arrangiert. Und doch war es echt, ja jogar 
Weltreifende trifft, die glauben, in Japan gäbe es jchon etwas europätfch angefränfelt. Das war ein 
feinen Schnee. Keben und Treiben wie auf dem Jahrmarkt, und doch 

Kein Sand der Erde hat auf mich einen 2.19 uber war nichts Befonderes los. Emwig zum Sachen auf- 
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gelegt, ftolzieren ein paar junge Mädchen an uns 
vorbei; eine ftößt verfehentlich Hauptmann Roth an, 
defjen Dollbart fchon ihr Interejje erregt hatte, und 
nun brach ein Sachen und Kichern los, als wäre das 
Originellfte der Welt paffiert. Miedlich find die jungen 
Mädchen (alte überfieht man dort bejfer), häfßlich die 
Männer; fie haben wirklich etwas Affenartiges. Die 
Kinder find höchft amüfant; wie Puppen fehen die 
Fleinen Mädchen in ihren langen Kimonos aus. Ruhig, 


ohne viel Särm fpielen fie auf der Straße, man Fönnte 


fagen: fie bejchäftigen fich. 

Fahnen und originelle Bilder zeigten uns, welche 
Genüfje die Theater verjprechen. Troß der Kälte ftehen 
die Schiebetüren der Häufer 
weit offen; die Hausbe- 
wohner ftten um ein Ge- 
fäß mit alimmenden Koh- 
len, Flopfen ihre Pfeifchen 
aus, [chwaten und wärmen 
fich die Hände. SKaft jedes 
Baus hat einen Kaufladen 
oder Werfitatt, und man 
fann vielfach vonder Straße 
aus zufehen, wie und wo 
die Kunjtwerfe entjtehen. 
 — Wernacd Japan geht, 
nehme ein großes Porte- 
monnaie oder befjer einen 
inhaltijchweren Kreditbrief 
mit; denn zu Faufen gibt 
es da viel, Wer aber eine 
Gattin hat, der verfchiebe 
den Befuch der Seiden- 
gejchäfte auf die letten 
Tage, fonft befommt er 
von Sand und Seuten 
wenig zu jehen. Uns Fam 
der Regen und Schnee ganz 
gelegen, da Fonnten wir 
in aller Ruhe durch die 
Geihäfte bummeln, at- 
fehen und handeln. Wer 
letteres nicht tut, wird 
fchmählich übervorteilt. 
30 Prozent tft der geringjte 
Abzua; wir haben jehr oft 
nur den halben Preis und 
weniger bezahlt, Wurden 
wir nicht handelseinig, fo 
erfchten der Händler meift am Abend im Botel, und fo 
wurde die Stunde nach dem Diner meift die amüfantejfte des 
Tages. Da hodten vor meiner Tiir 6— 10. Händler, Jeder 
mußte feine Shäße in mein Zimmer bringen ; dann blieb 
ich mit den Sachen allein, um fie genau zu unterjuchen ; 


denn es gibt Feine größeren Künftler in der Gaunerei 


als die Japaner, alfo tft Dorficht fehr geboten. Jeder 
durfte dann einzeln herein, und fo famen manche Se- 
fhäfte zuftande. Ein Händler Fam fechs Abende, ehe 
wir handelseinig wurden. 

Sehr interefjant war für uns ein Befuch einer 
Möbelfabrif. Das zu verarbeitende Holz fommt in roh 


- behauenen Stämmen in die Fabrif, wo es erft einige 


Tage in Räumen mit feuchtem Dampf untergebracht 
wird, um die Stämme, die ja an fich innen feuchter 
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jind als außen, möglichft gleihmäßitg feucht zu machen, 
Dann fommen fie in einen heißen Trockenraum, bis 
das Holz faft ausgedörrt ift. Die weitere Bearbeitung 
gejchteht mit höchft primitiven Inftrumenten, mit denen 
aber doch fo wundervolle Sachen herageftellt werden. 
Die Männer verrichten die eigentliche Arbeit; den 
srauen fällt nur das Abfchleifen und Slattfchaben der 
Scnißereien mit Slasfcherben und Sandpapier zu. Jft 
ein Möbelftück fertig, jo erfolgt der Anftrich mit dem 
herrlichen, matten Sad, deffen Bereitung uns ja leider 
noc) ein Geheimnis if. Yun wird, weniaftens in 
einer guten Fabrif, das fertige Stück noch nicht ver- 
fauft, fondern bleibt, ganz gehörig bandagiert, noch, 
längere Zett im Trocden 
boven, um nachträgliches 
Sichwerfen zu verhindern. 
Ih Faufte einen wunder- 
vollen Schranf, der tadel- 
los anfam und fich fehr 
gut hält. 

Sehr viel Dorficht ift 
nötig beim Einfauf von 
Sronzefahen. Esgibtherr- 
liche Stüce, aber auch fehr 
gute Smitationen. Am be= 
liebteiten find Elefanten-, 
Dogel- und Affenmufter, 
teils als figuren, teils auf 
Dafen. Bier empfiehlt es 
fich, in allen, auch in den 
Fleinften Säden herumzu- 
juhen, und man wird 
mandes gute Stück befom- 
men. Gerade umgefehrt 
joll man beim Einfauf von 
‚Seidenfttckereien verfahren. 
Unzweifelhaft das  beite 
Geihäft ift das von 
XAifhimura in Kioto. Er 
gibt zwar Feine Prozente, 
aber die Sacden find 
wunderbar. Man Fönnte 
jagen, die Bilder find mit 
Xadel und Faden gemalt. 
Wie befarıt, werden die 
Stiereien in Japan von 
Männern hergeftellt. Dief: 
Künftler müfjer natürlich 
. mit ihrem Handwerf, dern 
als folhes muß man es bezeichnen, jehr früh, fijon 
mit fehs Jahren, anfangen. Man ift erftaunt, was 
die jungen Keute fchon leiften. Was wir in. Exvopa 
großenteils an Stiderei auf Ofenfchirmen jehen, tjt von 
Kindern hergeftellt. Nur ab und zu taucht einmal ein 
nach japanifchem Begriff wirklich gut gefticktes Bild in 
einem europäifchen Gejchäft auf und wird gebührend 
bewundert. Der verlangte Preis tft aber dann im der 
Regel unverhältnismäßig hoc. 

Ein ‚weiterer Kunftgewerbezweig tft .dte Herjtellung 
der taufchterten Stüde. Ste gefchieht im der Wetfe, 
daß auf den zu. bearbeitenden. Gegenftand ein Blatt 
Seidenpapter mit der Heichnung gejpanut wird. Mit 
einem fcharfen Stahlmeifel werden sie. Kinten des 
Bildes in den Bronze- oder Stahlgeger:'tand punftiert ; 


BERURE 
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flächen werden mit nsähliäen Sinien fchrafftert. Nun 
erit beginnt die eigentliche Arbeit des Künftlers, der 
teils breitere, teils haarfeine Goldfäden in die punf- 
tierten und fchraffterten Sinten hineinbämmert. &s 
gehört eine echt japantfche Geduld dazu, ununter- 
brohen an einer derartigen fubtilen, lanafam fort- 
fchreitenden Arbeit zu fien. Ich beftellte einen 
Sigarettenfaften, an dem ein Mann zwei Monate zu 
arbeiten hatte; dabei war der Preis nicht einmal 


fehr hoch. 


Am wentaften verftändlich für den Saten find 


Schönheit und Wert der Goldladgegenftände,; man muß 
diefe Kunft wirflich erft ftudieren. Für unfer Auge 


viel wohlgefälliger find die eingeleaten Sadgegenftände.. 


Bilder, Kaften, Albumdedel und Ofenfchirme, in diefer 
Weile hergeftellt, find fehr beliebt. Aus den Sadplatten 


werden die Konturen der Bilder ausgefägt und ge- 


fchnitte Elfenbein: oder Perlmutterftüde eingelafjen 
oder aufgeflebt; die Sachen find ein fchöner Schmud 
und find dabei gar nicht teuer. 


Die deutschen Schriftsteller und Komponisten 
am Ende des ıs, Jahrhunderts. 


Don Dr. $. Widmann. 


Aus: Iluftrierte Weltgejchichte in vier Bänden. Herausgegeben von Dr. S. Wid- 

mann, Dr. D. Sifcher und Dr. W. Kelten. Mtit über 1200 Tertabbildungen und 

über 120 Tafelbildern und Beilagen. 38. II: Gefhichte der neueren Zeit. 

Münden, Allgemeine Derlags- Gefellfhaft m. b. 5. Geh. I0 ME.; in Halbfranz 
ceb. 12 Mf. 50 Pf. 


Don der „Slluftrierten Weltgefchichte” liegt nunmehr. der dritte Band abgefchloffen vor. 
Wir haben unfre £efer bei der NRegifirierung der jeweils erfchienenen Kteferungen in der Bibliographie 
der „Bl. f. B.“ über deren Inhalt unterrichtet und nehmen heute Deranlafjung, ihnen als Kefeprobe 
einen Abfchnitt aus dem SchlußFfapitel diefes Bandes zu bieten, In der Kefeprobe find die Jahreszahlen, 
die im MWerfe jelbjt den Sebensabjchnitt eines Schriftitellers oder Kompontften bezeichnen, fortgelaffen. 
Die „JSlnftrierte Weltgeschichte” wird von Fatholifchen Geichichtfchreibern herausgegeben, fie 


ftellt fich aber Feineswegs auf einen einfeitigen, Standpunft. "So ijt denn auch der zweite Abfchnitt. 


des vorliegenden Buches, der das Seitalter der Kirchentrennung und der NReligionsfriege behandelt, 
im Sinne einer toleranten und fortfchrittlichen Gefchichtsforfchung gefchrieben. Die Darftellung. tft 
im beften Sinne volfstümlich, die Sprache allgemein verftänolich, überall edel, treffliche Gedanken in 


fnapper, aphoriftifcher Form find reichlich eingeftreut. Jedenfalls Fann das Fatholtiche Publifum dem - 


Derlage dankbar fein, daß er ihm eine moderne Weltgeschichte von mittlerem Umfange bietet, die 


inhaltlich fowohl als auch in ihrer Ausftattung auf der Höhe der Seit fteht. Namentlich follen hier 
auch die vielen farbigen und jchwarzen Beilagen rühmend hervorgehoben werden. 


Im ‘12. Jahrhundert ftand die deutfche Bühne ganz 
unter dem Einfluffe der englifhen Wanpverfchau- 
fpieler und der ttalienifchen Oper, die der erite 
‚‚Sejetzgeber des deutjchen Parnafjes‘‘ Martin Opib 
einführte. Dann folgten die langweiligen ‚‚Haupt- und 
Staatsaftionen‘, durch Hanswurftiaden belebt. Gott- 
jcheds Dervdienft ift die Weihe der Bühne durch die Ein- 
führung des franzöfifhenKunftdramas, aus deffen 
Regeljwang Gotthold Ephraim Leffing das deutjche 
Schaujpiel befreite. In feinem Trauerfpiel ‚‚NUF Sara 
Sampfon’’ verrät fich noch die Einwirfung des englifchen 
‚„„bürgerlichen‘‘ Dramas, defien Erfinder Georg Killo war, 
und des Nichardfonjchen Romans Clarifja Harlowe; 
„Alinna von Barnhelm‘’ war es nad) dem Urteile 
Goethes, ,‚‚die den Bli in eine höhere, bedeutendere 
Welt, aus, ver Iiterarijchen und bürgerlichen, in welcher 
fich die Dichtfunft bisher bewegt hatte, gliicklich eröffnete, ‘’ 
das erfte nationale £uftfpielder Deutjchen. Das 
‚„‚Kterartiiche Roßbach‘ erwarb gleichwohl dem Dichter 
feinen Mläcen. ,,Die deutfchen Dichter ... . genoffen 
in der bürgerlichen Welt nicht der mindeften Vorteile. 
Ste hatten weder Halt, Stand noch Anfehen, als info- 
fern fonft ein Derhältnis ihnen günftig war; und es 
fam daher bloß auf den Zufall ar, ob das Talent zu 
Ehren oder Schanden geboren fein follte.‘‘ Gegen die 


ventjche Dichtung verhielten fich öte meijten deutfchen 
Fürften md Adligen, noch ganz im Banne,des Franzofen- 
tums, ablehnend. Aus dem gebildeten Pargerftan 
heraus _ erfolgte 
die Erneuerung 
des nattona>= 
len geiftigen 
Sebens. Die 
Epoche, „,wodas 
Dichtergenie fich 
jelbft gewahr 
würde‘ — wie 
wiederum 
Goethe jagt — 
‚Sich jeine eige= 
nen Derhältniffe 
felbjt fchüfe und 
ven Grund zu 
einer unab- 
hängigen Würde 
zıı legen ver- 
ftiinde‘‘, begatın 
mit dem ‚‚reinen 
Sünaling‘‘ 
Friedrich Gott- 





Johann Joabim Winckelmann. 
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lieb Klopftod, der innigftem Empfinden erhabenften poe- 
tifchen Ausdruc verlieh und, ‚‚diehöhere Bahn‘’ wandelnd, 
feinem Dolfe wieder ein zweifaches Daterland wies: das 
„Paterland des Menfchengefchlehts‘‘ und das 
eigene Daterland. Heife Stebezum Sande ,‚Hermanns’’ 
riß ihn fort zu höchiter Begeifterung, heilige Ehrfurcht 
durchbebte fein Herz beim Gedanfen an das Werk der 
Erlöfung. Seine religiöfe Dichtung bildete gegen die 
Gefahren der Aufklärung für den Proteftantismus einen 
wirfjamen Schuß; fie war der poetifche-Ausdruck des 
Pietismus, der dem proteftantifchen Befenntnifje 
wieder das Keben der Kiebestätigfeit eingehaucht hatte. 
Bundert Jahre nach dem Tode Jakob Böhmes, des 
‚‚Daters der theofophifchen Myitif‘‘, wurden der Sänger 
des Erlöfers und der ‚‚neue Sofrates‘’ geboren: Kant, 
der !Deife von Königsberg, der über den Dogmenglauben 
‚das moralifche Gefet in mir‘ ftellt mit dem Furzen 
Gebote der Pflicht: ‚‚Du follft!‘‘ Prophetijchen Tlicfes 
fah Klopftocd ‚‚mit der britannifchen‘’ Mufe ‚in Streit- 
lauf Deutfchlands Mufe heiß zu den Frönenden Stelen 
fliegen’... | 
Sie erreichte die Höhe, aber nicht durch den Hain 
der Barden, fondern auf neuen Pfaden, im Ringen 
mit überfchäumender Naturfraft und Genialität, 
von Oberons Sauberhorn gelocdt durch Auen ‚,‚rofen- 
farbenen Sichtes‘’, ,‚fanfter, heiterer Freude’‘, an der 
Band der holden, verführerifchen, lofen Grazien Chriftoph 
Martin Wielands, geftärft, erquict vom unverfteg- 
baren Born der Dolfspoefie, auf welche Johann Gott- 
fried Herder die allzu jtürmifche wies, zu voller Schön 
heit entfaltet unter der Weihe der hehren Göttin Flaf- 
fifher Kunft, welche Johann Joahtm Windelmann 
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zum Keben er- 
wedte. Ihre 
Spuren im ein 
zelnen zu. ver- 
folgen und nach» 
zumweifen, wo die 
Geleiter fie in 
die Irre führ- 
ten, tft nicht die 
Aufgabe deijen, 
der nur ihren 
Weg als Ganzes 
überblickt. 

In der Se- 
fchichte der deut- 
chen  Siterarur 
wird Stets das 
Sahrzehnt Der 
jechjtger Jahre 
des 18.  Sahr- 
hunderts hervor- 
ragende Bedeu- 
tung behalten. 
Das Jahr 1765 
ift für die Poefie 
von ähnlicher 
Beventung wie 
für die Politif; 
es bezeichnet den 
Beginn der literarifch - geiitigen 
Sturm- und Drangperiode, 
Jahre endet, in welchem die 





Szene auskLessings Minna von Barnbelm. 
Stich von D, Chodomiedi. 


Revolution, der 
die etwa mit dem 
große franzöftiche 





Die familie Mozart: Dor dem Klavier Wolfgang Amadeus (24 jährig) und feine Schwefter Marianne, hinter dem Klavier 
der Dater Leopold Mozart; an der Wand ein Porträt der Mutter Mozarts. 
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Staatsummälzung ausbriht. Im Dahre 1764 
erihien Windelmanns ,‚,‚Gefchichte der Kunft des 
Altertums‘’, entjtanden auf dem Boden der ewigen 
Roma, ein würdiges Propylaton für die neue Kunft 
Deutichlands, deren Gruppen gegen die Malerei Sefling 
in feinem ‚‚Laofoon‘’ abzufteken unternahm. „‚‚Keiden- 
fchaftliche Derehrung‘’ für Windelmann lernte damals 
in Seipzig zu Defers Füßen ein wunderfamer Jüngling, 
dem bei feiner Geburt Jupiter, Denus, Mufen und 
Srazien gelächelt hatten: Johann Wolfgang Goethe, 
den der ‚„‚Kaofoon‘‘ ‚„‚aus der Region eines Fiimmerlichen 
Anfchhanens in die freien Geftlde des Gedanfens hinriß‘‘. 
Das Jahr 1767 bradte ‚‚Minna von Barnhelm‘“. 
Seffing folgte damals dem Rufe an das Furzlebige 
Nationaltheater zu Hamburg und schlug als Drama- 
turg das ‚‚literarifhe Roßbady‘‘, obwohl er über den 
Wahn der Deutfchen lächelte, die, ohne Wation zu fein, 
ein Tattonaltheater begehrten. Den gleichen Gedanken 
hegte einmal Goethe, der fpäter feinen Sandsleuten 
zurief: ,‚Sur Nation euch zu bilden, ihr hoffet es, 
Deutfche, vergebens. Bildet, ihr Fönnt es, dafür freier 
zu Nenfchen euch aus!‘’ Und doch erfchtenen gerade 
feit 1766 in den Osnabrüder Intelligenzblättern Juftus 
Möfers nationale Auffäge, die nachher unter dem Titel 
„patriotiihe Phantaften‘‘ gefamnielt wurden. Aber 
‚noch hielten die fchönen Träume von Menfchheits- 
bildung, wie fie bejonders Herder erftrebte, und bald 
auch von Weltbürgertum das deutiche Mationalbe- 
wußtfein nieder. Als Goethe zuerft mit feinem ‚‚Auguft 
und Mäcen‘‘, dem Berzoge Karl Auguft von Sacjfen- 
Weimar zufammentraf, lag der erjte Band von Möfers 
„Phantafien‘’ auf dem Tifhe — unaufgefchnitten. 
Größeren Sejerfreis fanden die literarifchen, rationa- 
liftifchen Heitfchriften mit ihrer ,‚,Moral’‘, bejonders 
Nicolais ‚‚Allgemetne deutfche Bibliothek‘. Bevor der 
dentiche Nationalgeift politifch feine Kebensfraft betätigte, 
tummelte er fih in feinen Beroen auf Titerarifchem 
Gebiete in wechfelvollem Spiele, fuchte ‚Freiheit in dem 
Reich der Träume‘‘ und ließ das ‚‚Schöne‘‘ erblühen 
‚im Gefang‘‘. 

Etwa in der gleichen Zeit, da die beiden deutjchen 
Großmädte im Bunde ftanden gegen die politische Rero- 
Iution des Weftens, fchloffen die beiden literarifjchen 
Großmädte Goethe und Sr. v. Schiller ihre „freund 
Ichaftlihe Allianz“, die den Höhepunft der deutfchen 
Siteratur bezeichnet, den Bund, der die Deutjchen 
felbft den Mangel politifher Ohnmacht vergefjen. und 
verfchmerzen ließ, fo daß der NRevolutionär Georg Her- 
wegh jpäter höhnte: 


„Du haft den Schiller und Goethe. 
Schlafe, was willft du mehr?“ 


Sinnliche, äfthetifche und ethifche Käuterung, Befreiung 
und Erhebung dem Dolfe zu bringen durch die Kunft, 
die „politifch geteilte Welt unter der Fahne der Wahr- 
heit und Schönheit” zu vereinigen: das war das hohe 
Stel der Dichter-Diosfuren, dies das Band, welches den 
größten deutfchen Dichtergenius, den Kiebling der Götter, 
verfnüpfte mit dem „hohen Manne”, der nach dem 
fhönen Worte feines Freundes, Wilhelm von Hum- 
boldt, „allein in der Sphäre der Sdeen lebte”, der 
verförperte Jdealismus des deutfchen Dolfes in feinem 
heiligen Drange nach Freiheit und nach Sitte. Wenn 
Johann Beinrih Merd die Aufgabe des Univerfal- 


Mag der 


genies Goethe viel zu eng begrenzte durch die Formel 
„oem Wirflichen eine poetifche Seftalt zu geben“, 
der „Meifter“ hat dem Mdel der in Schiller wohnen- 
ven hehren Künftlerfeele für alle Zeiten feine Würde 
verliehen mit den Worten: a 


„Smodefjen fchritt fein Geift gewaltig fort 
Ins Ewige des Wahren, Guten, Schönen, 
Und hinter ihm, in wejenlofem Scheine, 
Sag, was uns alle bändigt, das Gemeine.” 


Siterarhiftorifer den Genius Goethe und 
den Genius Schiller vergleichen und darlegen, was 
Deutfchland, was die Welt beiden Größen verdankt, 
wir wollen ftolz darauf fein, daß beide „unfer” find, 
wollen uns nady Goethes Rat „freuen, daß zwet folche 


‘ Kerls vorhanden find“, daß fie in trüber politifcher 


Seit dem zerriffenen Dolfe im Weltreiche des Seiftes einen 
unvergänglichen Herrfcherfig erwarben. 

Gleichzeitig mit der Dichtfunft brach auch fürdieCTon- 
funft in Deutfchland die Blütezeit an, wenngleich 
Italien immer noch die hohe Schule der Künftler 
blieb. Als Marfitein der Elaffifchen Periode darf der 
Karfreitag des Jahres 1729 gelten, an welchem die 
erfte Aufführung der Mlatthäus-Pafftion von Johann 
Sebaftian Bach, dem gewaltigen Beherrfcher des Kontra- 
punftes, erfolgte. Genau 100 Jahre fpäter erwedte 
selir Mendelsfohn-Bartholdy das herrliche Werf zu 
neuem Seben,. Bector Berlioz3 hat wohl: recht,, wenn er 
eine Aufführung diefer großartigen Tonfchöpfung als 
„Bottesdienft“ bezeichnete. Gar mancher, der beim 
Hören des göttlichen Wortes Falt bleibt, wird von der 
Allgewalt jener Sprache erfchüttert und gerührt, die aus 
mäctigen Chören, ergreifenden Arten, jeelenvollen Mo- 


 tetten, ernften, weihevollen Chorälen oder aus der „Hohen 


Mefje” vom Erhabenften zum Herzen redet. Dem ans 
dächtigen Hörer ift es, als ob hier der Beift des chrift- 
lihen Dogmas mit fehnfüchtigem Drange nad) reinfter 
Bingabe an den Erlöfer und mit opferbereiter Siebe für 
ihn und die Hlenjchheit zum hehriten Dome der Ton- 
funft erbaut fei. „Eine wahre chriftlihe Epopöe tri 
Tönen” hat nach Herders Ausdrud Bachs großer Zeit- 
genofle Georg Friedrih Händel in feinem Oratorium 
„Meffias” gefchaffen, ein mufifalifhes Epos der 
Heilslehre, das an Sebensfraft und Dichtergeift 
Klopftods Sang weit überragt. Su dem. chriftlichen 
Oratorium fügte der fruchtbare Meifter, der den größten 
Teil feines Sebens in England zubracte, zahlreiche 
großartige Tondichtungen über altteftamentlide und 
antife Stoffe. In Flaffifscher Schönheit geftaltete Chriftoph 
Willibald Ritter von Gluck die ariechifche Tragödie zu 
Meifterdramen der Tonfunft und befreite die Oper von 
dem „Trödlerfram wertlojer Töne”, mit dem die welfche 
Unnatur fie entjtellt hatte. Als Schöpfer der deutfchen 
Inftrumentalmufif, als Tonfeter des deutjchen 
Dolfsgemütes hat „Dater” Jofeph Haydn fich unver- 
gängliche Kiebe erworben bei allen, die der holden Stimme 
der heiligen Mufif zugänglich find. „Meine Schöpfung 
wird leben”, urteilte der Meijter felbft von feinem be- 
deutendften Gdratorium. Möchten doch allezeit auch die 
Worte rührender Befcheidenheit und Frömmigkeit im 
Gedächtnifje bleiben, mit denen der Greis die bei der 
Stelle „Es werde Sicht!" in Jubel ausbrechenden Zu- 
hörer. auf den Herrn der Schöpfung hinwies, dem er 
alles verdanfe: „Micht von mir, es Ffommt von oben!” 


A 
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Den unerjchöpflichen, Föftlichen Melodienfchag wußte in 


bezaubernder Schönheit, Hoheit und Anmut zu befeelen 
und zu vergeiftigen das Wundergenie Wolfgang Ama- 
deus Mozart, den man den Naffael der Tonfunft ge- 
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fürzer andeuten Fann. Als Michelangelo fteht neben 
ihm der Titan, defjen Fünftige Riejenfraft Mozart vor- 
herfagte: „Auf den gebt acht, der wird einmal in der 
Welt von fich reden machen”, Ludwig van Beethoven, 


nannt hat, weil man feine wunderbare Größe nicht Der Unifterbliche. 


Was das Eichenscheit erzäblte, 


Don Ernst Ritter von Dombrowski. 


Aus: €. Ritter v. Dombrowiti, Aus der Waldheimat. Deutiche Wald- und äger- 
märchen für jung und alt. Xeich illuftriert von Hans Rudolf Schulze. 250 Seiten. 8%, =. 
Keudanım, I. Heumann. Geb. 4 ME. | 





Es ift ein wunderbares Märchenbuch, das hier geboten wird. Wenn auc, in erfter Kinie 
für deutfche Jäger- und Forftmannsfinder beftimmt, wird das Buch ficherlich von allen jenen willfommen 
geheißen werden, auf die der Leutjche Wald mit feinen Reizen und Heimlichfeiten in ihrem Keben 
je Einfluß geibt hat. Und wem ift im Walde nicht das Herz aufgegangen, wer hat in der Gefell- 
fchaft der raufchenden alten Tanzen und Fichten nicht leicht und rafch Ruhe und Troft gefunden, 
wer in lachenden, fonnendurchflnteten Buchenwäldern nicht gefungen und gejauchzt? 

In diefem Buche nun tauchen all die von der Kinderwelt erträumten Geftalten der düfteren 
MWaldfhluchten auf. Die Heinzel- und Wichtelmännchen, die verwunfjchenen Prinzen und verzauberten 
Prinzefjinnen läßt der Derfaffer denfen, handeln, fprehen, buntjchilfernde Bilder fett er zufammen, 
immer mit der alten, trauten Waldheimat als Hintergrund. Das Bud) ift eine ganz hervorragende 
Erjcheinung auf dem Gebiete der Jugendliteratur, 


in den Karpathen fpielt, wieder. 





te gefagt,” fuhr das Scheit fort, „alles 
fann ich Ihnen nicht erzählen, dazu 
würde auch fchon die Furze Spanne 
‚Seit gar nicht reichen, die mir noch 
befchieden ift. Einiges aber will ich 
Ihnen gerne mitteilen. Da fällt mir 
zunächjt ein Ereignis aus grauer Dorzeit ein, in 
welcher zu meinen Süßen noch gar oft Elfen und 
Walödnymphen, Swerge, Kobolde, Wichtel- und BHeinzel- 
männchen ihr Wefen trieben; lettere freilich erft fpäter, 
die find erft mit deu deutfchen Anftedlern gefommen, 
die fich in den Karpathen feßhaft machten. 

Es war ‚im Herbit, meine Blätter hatten fchon 
allerhand bunte Farben angenommen, und viele von 
ihnen lagen bereits unten auf dem feuchten, Boden. 
Sie hatten ihre Zunge nie im Zaum halten Fönnen 
und fo lange aelifpelt und geplappert, bis fie der Nord- 
oft zur Erde fegte, denn der verjteht feinen Spaß und 
fann vorlautes Wefen nicht vertragen. | 

Da hörte ich fchmetternden Hornflang durch den 
Wald fchallen, helles Bradengeläute tönte dazwijchen, 
und mancher Taut ausgeftoßene Weidfchrei, eine Par- 


Wir geben nachftehbend einen Auszug aus dem Märchen „Was die alte Eiche erzählt”, das 


forcejagd war im vollen Gange. Da- 
mals verachteten unfere großen Herren 
noh Birfh und Anfig, damals jaaten 
fie das Wild durch di und dünn auf 
feurigen Roffen, und wer da mithalten 
und fi) einen Bruch verdienen wollte, 
mußte ein ganzer Mann fein. 

Als fi) der Lärm etwas gelegt, Fam 
langjam ein junger Edelmann geritten, 
dicht vor mir jtieg er ab, band fein Pferd 
an einen meiner Afte und warf fich auf 
ven Boden mit dem Ausruf: 

„Ach, wie elend bin ich doch!” 

„Au wehl” Tief fih da ein dünnes Stimmchen 
vernehmen, 

„Wer fpricht hier?” frug der Edelmann erjtaunt. 

„Au weh! Au weh!” fcholl es da noch Fläalicher, 
und. jegt erft merfte der junge Herr, der Arpad hieß, 
daß diefe Töne direft unter ihm vom Boden herfamen. 
Er erhob fich, blickte fuchend umher und entdeckte end- 
ih ein winzig Fleines Männchen in dunfelgrünem 
Wams mit langem weißen Bart, das fich ftöhnend die 
Seiten rieb. 

„Sch glaube, du haft mir alle Rippen zerdrückt!” 
ächzte es. 

„la warte, Kleiner, ich will dir helfen”, erwiderte 
Arpad, nahm ein Fläfchchen voll Pflaumenfchnaps aus 
ver Satteltafche, öffnete das Wams des Männchens, 
rieb ihm die gequetfchten Körperteile Fräftig ein und 
ließ ihn dann auch einen Fräftigen Schluck nehmen, der 
freilih das Fleinfte Eichennäpfhen nod; nicht gefüllt 
hätte. 

„Sit dir nun wohler?” frug Arpad teilnehmen?. 
„ber wer bift du denn eigentlic) P* 
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Das Männchen richtete fich zu feiner ganzen Höhe 
auf, die ungefähr fo viel betrug wie der Zeigefinger 
eines fünfjährigen Kindes, und piepte dann ftolz: 

„Sch bin Mooswittel, der Herr und Gebieter aller 
Moofe und Flechten, die hier im Walde wachen, und 
die ihr Mienfchen fo oft achtlos zertretet, als hätten fie 
fein Gefühl, wie ihr ja alles verachtet, was unter 
euch fteht.“ 

„un, nun, geftrenger Herr,“ begütigte Arpad 
lächelnd, „jo fchlimm find wir doch wohl nicht, weniaftens 
nicht alle. Habe ich dir nicht eben erft nach Kräften 
geholfen ?” 

„Das tft wahr”, meinte der Kleine, und feine 
ftrengen, runzligen Füge glätteten fich etwas. „Des- 
halb will ich dich aud fragen, "Warum du fo traurig 
warft, als du dich auf mich warfit.“ 

Ein Schatten flog über Arpads jugendfrifche Hüge, 
und mit beweg- 
ter Stimme er 
wiverte er: 

„Ach Gott, Iie- 
ber Mooswittel, wo» 
zu mwillit du das 
wifjen, helfen fannit 
ou mir ja doch 
nicht!” 

„Wer weiß,“ 
lifpelte das Männ- 
chen und richtete 
fih wieder hod 
auf, „meine Hand 
reicht viel weiter, 
als du glaubft! Alfo nur heraus mit der Sprache!” 

Arpad mußte lächeln. 

„Es jei,“ jpradh er dann, „du follft es willen, wie 
weh mir ums Berz ift, aber zu heilen vermaaft du 
meinen Schmerz wohl nicht. Alfo höre! Auf dem 
nahen Schlofje Wolfsburg hat der Burgherr ein Töchter- 
lein. Ich fah die Matd auf einem Turniere zu Trencjen, 
wo auch ich ein paar Sanzen brach, und ich Fann dir 
nur fagen, daß es Fein zweites fo liebreizendes Wefen 
auf ver Welt geben fann wie fie. Jch wollte fie heim= 
führen als meine Gattin, aber der Burgherr verweigerte 
mir ihre Hand. Du mußt willen, ich nenne ein Schönes 
Schloß unten in der Ebene mein eigen, der Burgherr 
jedoch, der an feinen Bergen hängt, veracdhtet diefen 
Beft, er behauptet, alles, was außerhalb der Bergwelt 
liegt, jet Sumpf und Moraft, und der Lalfe pafje fchlecht 
zum Nohrhuhn. Nun will er, ich foll mir hier in den 
Bergen eine neue Burg erbauen, und fowie die letzte 
Stnne derfelben in die Suft ragt und Küche und Keller 
in Orönung find, ftellt er unferer Dereinigung fein 
Bindernis mehr in den Weg. Daraufhin habe ich mir 
einen Bergfegel ausgefucht, von dem aus man weit 
über die Sande fehen Fann, habe Hunderte von Senten 
gedungen, und die bauen um hohen Sohn Tag und 
Nacht; dreimal fchon war der Bau bis zum erften Stod 
gedtehen, dann aber ift er jedesmal, fo feft Stein auf 
Stein gefügt erfchien, mit dröhnendem Gepolter wieder 
zufammengefunfen. Yun ließ ich von Wien, wo 
Berzog Albrecht jetzt fo herrlihe Bauten aufführt, 
einen berühmten Baumeifter, fommen, und geftern 
reichte mir diefer den Schlüffel der fertigen Burg. 
$sreudeftrahlend eilte ich unverzüglich zu JIrmas Dater, 
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fündete ihm die frohe Botfchaft, und gütig nahm er 
diefelbe entgegen.“ 
„Morgen“, fprach er, „halten wir eine große Jagd, 
und wenn wir den Birfch gefangen, wollen wir in deiner 
Burg Einfehr halten und fehen, -ob fie meiner Tochter 
würdig ift.“ 
„Heute morgen brachen wir auf, bald hatten die 
btaven Hunde den Birfch geftellt, ich war der erfte bei 
ihm, fing ihn ab und reichte Irma den Bruch, die ihn 
holdfelig lächelnd entgegennahm. Dann ritten wir froh- 
gemut nach meiner neuen Burg, fchon lag fie vor uns 
mit ihren mächtigen Ringmauern, den ragenden Sinnen 
und dem ftolzen Wartturm, von dem mein Banner 
wehte, und in langer Reihe ftanden vor ihr die Arbeiter 
mit dem Baumeifter an der Spibe. Da begannen die 
Türme zu wanfen und zu fchwanfen, furdtbarer Donner 
erfchütterte die Erde, die Mauern barften und brachen, 
und mit furdt- 

 barem Getöfe janf 
der ftolze Bau zu. 
fammen, all die 
vielen Menfchen 
unter fich begra= 
bend. Ein Schmer- 
zensjchret entrang 
fich Jrmas Bruft,der 
Dater aber wandte 
ihr Roß, warf mir 
einen . verächtlichen 
Bi zu und ritt 
hohnlathend von 
dannen.“ 

„Das tft ein fchwerer Fall,“ meinte Mooswittel 
nach einer Paufe und fette dabei eine Miene auf wie 
ein Geheimer ®bermedizinalrat. „Allein weiß ich da 
freilich Feine Hilfe, ich will aber einmal meinen Freund. 
befragen, den Haunfönig. Das tft ein großer Herr, er 
herrfcht über all das Fleine Getier, das ın Säunen und 
Heden lebt, und er regiert ftrenge, denn wenn ihm ante 
Untertanen nicht gehorchen, fo frißt er fie.” 


Nach diefen Worten 309g das Männchen eine Fleine 
Pfeife aus der Tafche und entlodte ihr einen gellenden 
Pfiff. Wenige Sefunden fpäter fchwirrte es ganz leife 
in der Suft, ein winziges Dögelhen Fam herangeflogen 
und ließ fih in einem nahen Bufch nieder. 

„Buten Tag, edler Bert von Mooswittel,* Tieß es 
fih vernehmen, „Sie brauchen meine Hilfe. Womit 
fann ich Ihnen dienen?” 


Nachdem Arpad jeine Erzählung in furzen Sügen 
wiederholt, ftecften die beiden Fleinen Negenten die 
Köpfe zufammen und hielten lange Rat. 


„Herr von Mlooswittel hat recht,” fprach dann der 
Saunfönig und wieate bevenflih Haupt, „es tft ein 
jchwerer Fall, aber wir wollen fehen. Sunächt müffen 
wir uns an Ort und Stelle begeben, um den Tatbejtand 
zu betrachten.” 


Rafch beitieg Arpad fein Roß, nahm Mooswittel 
zu fi im den Sattel, der Saunfönig fette fich dem 
Pferde zwifchen die Ohren, und in Furzer Zeit hatte der 
edle Renner die Unglücsftelle erreicht. Da war wirklich 
alles jo, wie es Arpad gefchildert, nur Schutt und 
Trümmer und Seichen, wo fich vor furzem noch ein 
jtolzes Schloß erhoben und frohe Menfchen emfig ge- 





x 


u At any er De eher TE er 
A EP 5 5) en A h « 
Be Be, Br} \ 


es 


Schafft und gewirft hatten. Auf dem gebrochenen Wart- 
turm faß ein Rabe und Frächzte heifer. 


Da ftrahlte Saunfönigs Angeficht. 

„Das tft der weife Rabe,“ zwitjcherte er, „wenn 
irgend jemand. helfen Fann, ift er’s!“ 

Und flugs breitete. das Dögelchen die Schwingen, 
flog zu dem geborftenen Mauerwerf empor und ließ fich 
neben dem düfteren fchwarzen Gefellen nieder. Diefem 
trug er alles vor und erbat feinen Rat. 

„Sch hätte Sie für Flüger gehalten, Herr Haun- 
fontg,” fprach dann der Rabe, „und Herrn von Hloos=- 
wittel auch. Der Grund tft nicht fchwer einzufehen. Es 
tut nicht gut, wenn ein Mann um ein Weib die Heimat 
aufgibt und fich in der Fremde anfiedeln will, es fet 
denn, die Jungfrau wäre folches Öpfers wert. Das 
aber müßte fie erft durch die Tat bemweijen, . früher 
werden dte Geifter der Unterwelt diefen Bau nicht zu= 
geben und ihn, fo oft er aufgeführt wird, immer wieder 
vernichten.“ 

„And welche Aufgabe müßte Irma löjen?” fragte 
Arpad mit bebender Stimme. 

„Keine leichte”, erwiderte der Nabe. 
durch Kiebe 
beweifen, daß fie eines 
Opfers wert ift. Ihr 
goldenes Haar muß unter 
der Schere fallen. hr 
Gefchmeide, ihre prunfen- 
den Gewänder muß fie 
surücdlaffen und jchmud- 
los und arm aus dem 
Haufe ihrer Däter treten. 
Bier muß fie fich wohl- 
fühlen Fönnen in dtejem 
ärms- 
lichen 
delt, 
wie es 
die ver- 
achte- 


„Ste muß 
und Treue 
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braunen Söhne der Pußta bewohnen, und genug haben 
an der Siebe ihres Gatten, Sonft Fann fie niemals die 
Deine werden.” 

ach diefen Worten breitete der Rabe feine Schwingen 
und flog davon. Mitten zwifchen den Trümmern aber 
erhob fih ein von Sturm und Wetter arg mitge- 
nommenes delt. 

Ein Schauer durchfuhr Arpads Slieder, dann aber 
richtete er fich ftol3 empor, er wollte nicht zweifeln an 
der Treue feiner Braut. 

„Es fei, flieg hin, Saunfönig, Finde meiner Braut 
unfer Schieffal, und ich will fie hier erwarten!“ 

Sange, bange Stunden vergingen, jchon neigte fich 
der Tag feinem Ende zu, und immer noch faß Arpad 
zwifchen den Trümmern. feiner Burg vor dem braunen 
Selt, das Antlit in den Händen vergraben. 

Da trat eine fchlanfe Seftalt leichtfüßtg aus dem 
Dunfel des Waldes, angetan in grobes Jeug, jelbit des 
Schmudes ihres Haupthaares entbehrend, nicht jenes 
ihrer lieben, treuen Augen, in denen fich ihre ganze 
Seele fpiegelte. ZJaunfönig flog fröhlich zwitjchernd vor 
ihr her. 

„Arpad!” rief fie in heller Wonne aus und fjtürzte 
fih in die Arme ihres Bräutigams, 

„Srma, meine Srma!“ 

Tränen floffen aus beider Augen, aber es waren 
nicht Tränen um den Derluft irdifchen Gutes, es waren 
Tränen reinen Glüdes. Und wie die heijjen Tropfen 
herabftelen auf die Falten Steine, da regte es fi wie 
von -Nlillionen unfichtbarer Hände, Stein auf Stein er- 
ftanden Mauern, Sinnen, Türme, und che jich noch Irma 
aus Arpads Armen gelöft,. ftand die Burg fchöner da 
als zuvor, und die Banner wehten von thren Siebeln. 
Die Menfchen ftanden auf, mit tiefer Derbeugung üiber- 
gab der Baumeifter dem Paare einen goldenen Schlüfjel, 
und all die Maurer und Simmerleute einten fich zu dem 
donnernden Ruf! 

„Hoch unfer Bauherr!” 

Zebt fprengte eine Neiterfchar heran, voran Srmas 
Dater, auf der Suche nach feiner Tochter begriffen. Wie 
der aber den ftolzen Bau fah und all die jubelnden 

Menfchen und das felige Paar, da glätte- 
ten fich feine ftrengen Hüge, er ftieg ab und 
legte feiner Tochter jegnend die Hände 
auf ihr Haupt, von dem das goldige Haar 
wieder in fchweren Flechten niedermwallte. 

Arpad und Jrma haben lange alüc- 
lich und zufrieden auf dem Schlofje ge- 
lebt, das fie ihrem Fleinen Freunde zu 
Ehren Moosburg nannten. Der Haun- 
fönig fiedelte fich in den Heden an, die 
das Schloß umgaben, und forglich wurde 
alles ferngehalten, was feine Brut jtören 
fonnte, Mlooswittel aber Fam jeden 
Winter in das gaftlihe Schloß und 
waltete darin als gütiger Hausgetit.” 
ar Als das Scheit geendet, war es eine 
Weile ganz ftillin der Halle, bis eine Kam- 
merjungfer aus der Puppenjtube flüjterte; 

„Ach, wie herrlich war das, wie 
gefühlvo II!” 

Da ftimmten auch alle anderen in den 
Beifallein undbateneinftimmig, dasScheit 
möchte doch feine Erzählung fortjeßen. 
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Soeben ist erschienen: 


Frhr. v. Schlicht, Der falsche Adiutant. 


Humoristischer Roman aus dem Offiziersleben. 


—— Preis 4 Mark, gebunden 5 Mark. == 





Ein neuer, humoristischer Roman von Schlicht bedarf eigentlich keiner 
Empfehlung, denn die Zahl seiner Verehrer wächst von Tag zu Tag. 


Bi überaus lustige Handlung des Romans ergibt sich daraus, daß das Oberhaupt der Stadt in 

der Garnison zu einer Reserveübung eingezogen ist und vorübergehend sogar das Bataillon 
führt. Nach berühmtem Muster kämpfen in der Brust des Bürgermeister-Majors zwei Seelen: 
die eine vertritt die Interessen der Stadt und will alle Forderungen der Garnisonverwaltung ab- 
lehnen, die andere tritt dafür ein, daß dem Militär nichts vorenthalten werden darf, und so 
schreibt der Major an sich selbst, den Bürgermeister, grobe Briefe, die der Bürgermeister ‚sich 
selbst, dem Major, wieder‘ beantwortet. Der eigentliche Held des Romans ist aber trotzdem der 
„falsche Adjutant‘“, die rechte Hand des Bürgermeister-Majors, der seinen Beinamen aber nicht 
irgendwelchen schlechten Charaktereigenschaften verdankt, sondern lediglich dem Umstande, daß 
er eigentlich gar nicht Adjutant werden sollte und daher gewissermaßen gar nicht ‚‚der richtige“ 
ist. Wie immer bei Schlicht, sind auch diesmal die Militärszenen, die militärischen Bilder frei 
von jeder Übertreibung und Unnatürlichkeit und wirken gerade dadurch um so fesselnder und 
erfrischender. Auch dieses Buch wird dem beliebten Autor zahlreiche neue Freunde zuführen, 
um so mehr, als es nur lustig, in keiner Weise irgendwie verletzend oder satirisch gehalten ist. 
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PROF DI W. MARSHALL 
NATURGES! CHICHTE 
ZFÜRD IE UGEND 


B eschichte 


Vor kurzem erschien in glänzender Ausstattung die lange erwartete, groß angelegte 


| Naturgeschichte des Tierreiches 


für die heranwachsende Jugend 


SIRR von Prof. Dr. W. Marshall 


576 Seiten Text auf bestem Kunstdruckpapier, mit ıı farbigen Tafeln und 
358 Abbildungen in Autotypie. Preis in. Originalleinenband Mark 7.50 


Erste Urteile: 


- „Ein Meisterwerk glänzender Darstellung und vor- „Zu den glanzvollsten neueren Erscheinungen des 


nehmer Buchkunst, eine Naturgeschichte fur die Jugend, Buchhandels zählt die „Naturgeschichte des Tier- 
wie siein solcher Vollendung bis heute nicht annähernd reiches“ von Prof. Dr, W, Marshall.“ 
existierte.“ £ (Naturwissenschaftliche Rundschau.) (Nationalzeitung.) 





Ferner erschienen: 
Die Erdmännlein. Allerliebster Plunder. 


Köstliche Märchen mit 30 z. T. ganzseitigen farbigen Ein Buch für Kinder von Adolf Holst, mit vielen farbig. 
Bildern von Julius Widnmann. Großes Format, geb. M. 3.50 Bildern von Paul Hey. Großes Format, geb. M. 3.50 











Er | Schöne alte Kinderlieder, Meister Lampe’s 
) ausgewählt v. Martin Boelitz, illustriert v. Adolf Jöhnssen. M r 
KESE Die glänzendste Sammlung dieser Art. Großer Leinen- lustige Streiche und Abenteuer 
| band M. 4.50; dazu: von Martin Boelitz, reich illustriert von M, Liebenwein. 
50 Melodien zu alten Kinderliedern, Ein außerordentlich fröhliches Buch. Stattlicher 
- illustriert von Adolf Jöhnssen. Preis 50 Pf. Leinenband M. 3.— 
Im Sommergarten. Das Puppendorf. 
Märchen und Lieder von Carl Ferdinands, reich illustr. Ein lustiges Buch für Kinder von H. Hoffmann, mit 
von Ernst Liebermann. Preis gebunden M. 3.50 40 ganzseitigen Bildern. Großes Querformat geb. M. 3.— 
Soeben erschienen. Soeben erschienen. 
Allen zur Freude. Kunterbunt. 


Deutsche Kinderlieder seit Goethe, ausgewählt von Alte u. neue Reime mit ganzseitigen farbigen Bildern 
Martin Boelitz, illustriert von Adolf Jöhnssen, Geb. M. 3.50 und Zeichnungen v.B.Hiteh. 3. u 6. Tausend. Geb. M. 2.— 
Soeben erschienen. Soeben erschienen. 
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“I Die Bücher sind alle aufs beste ausgestattet; die Kritik nennt sie die hervorragendsten Jugendschriften, die seit I 
> Jahren in Deutschland erschienen sind. Reich illustr. Prospekte sendet der Verlag an jede gewünschte Adresse. > 
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Ariofto, Lod. 


Allgemeine 3eitung: 


Müller, wilh. 


Lange, allzulange hat'der geliebte Sänger der , 


ftimmte Ausgabe warten müffen. 


Bloch. 4. Aufl. 


Hamburger Korr.: 


Ri=-Ra=Rutfd). 


Öfterr. Jugendfchriften-Rund[dau: , 
Köftliheres nicht. Und die Biiver !“ 
haben.‘ Monatsblätterf.dveutfhefit.: 


56505089 505080 500009 00.009 09.009 0969 09000000 


‚Ganz billige gute Bücher für die Jugentt 


Otto RT Bilderbücher: 


mit Gedicht 
Otto Specters Kafenbud). | as in 
16.— 20. Taujend. 


Geb. 50 Pfennig. 
Otto Specters Dogelbuch. Mit Gedigten 
11.— 15. Taujend. 


- von buftav Falke. 
Brüderchen und Schweiterchen. Ein Bilber- 


Geb. 1 Mark. 
bud von 
Otto Specter. 6.—10. Taujend. Geb. 1 Mark. 


h von Wilh.Hey. Mit Bil- 
Ausgewählte Sabeln dern von Otto Speckter. 


Ausgewählt vom Hamburger Jugendichriftenaus= 
ihuß. Geb. 50 BR 


Ein buntes Bilderbud: 


PDlattdütjche Rimels vör 
en nA nje Görn. Don Buftav 
Salke 


Mit bunten Bilden! von Theodor Herr: 
mann. Geb. 2 Mark. 


Sür 2 Mark ijt Ähnliches nod nicht geboten. 1 


Derlag von Alfred Jansjen in Bamburg 


Satiren. Überfett von Otto Gildemeilter, herausgegeben 
-— 7 und eingeleitet von Paul Heyfe. Mit einem Bildnis Hrioftos, 
in in zweifarbigem Druck auf edjt Büttenpapier, in Ganzpergament geb. IM. 6.— 
„Juwel unferer heutigen Überfezungskunft.“ Münd. Meuefte Nadhyricdhten: „Das 
ganze Büchlein ift_in feinem heiteren Feftgewande eine redjt erfreulidye Gabe.“ Stud. zur vergl. Fiteraturgefd.: 
„Die vorliegende Überfetung ift-ein Meifterwerk erften Ranges.‘ 

Gedichte. Dollftändige kritifcye Ausgabe, bearbeitet von 
J.T. Hatfield. Mit Porträt u. Fakfimilebeilage. Geb. M.7.— 


‚Müllerlieder‘‘, 
anderer ins Dolk gedrungener Gedichte auf eine vollftändige, wiffenfchaftliche und doc zugleich" für das große Publikum be= 
Nadj jahrelangen Dorarbeiten ift es nun endlich Profeffor James Taft Hatfield gelungen, 
mit feiner Ausgabe dem Dichter ein wahrhaft würdiges Denkmal zu feren; er verdient den Dank aller Derehrer des Dichters. 


(Emilie Lerou). Jefus. Ein Roman. Deutfh v. Walther 
flahor, Pierre ; :Dolksausgabe. In Maroquin geb. IM. 3.50 


‚„‚Segen diefen Roman verblakt Wallaces Ben hur.‘“ Berliner Tageblatt EP RARE 
Heine): ‚Ein eigentümlid feffeindes lebensvolles Werk.‘‘ 
Neue Freie Preffe: ‚Ein anregungsreidyeres Bud) als den Jefus-Roman wird man fo leicht nicht Iefen können.“ 


Kinderlieder von Carl Ferdinands. 
von 9. vo. Dolkmann. 2. Auflage. 


Bafeler 3eitung: 


‚Id weiß wohl unter den alten Kinderreimen viel Köftlidyes, aber 
Dresdner Anzeiger: 
. bei weitem das Befte, was feit Goethe auf diefem Gebiete gefchrieben 
wurde.“ Straßburg. 3eitung: ‚Ein echtes Kinderbud mit Kinderliedern im Doikston und Zeichnungen von Meifterhand.‘‘ 
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„Oriechenlieder‘‘, der ‚„„Winterreife‘ und fo vieler 


. eine epodyemachende Schöpfung . 


Mit 40 Bildern 
Gebunden M. 1.50 


„Wohl das Kindertümlidhfte, was die letzten Jahre gebradjt 

















Das Beite für die Jugend find die Shrifen 
von 5. Scharrelmann: 


Aus Heimat und Kindheit und glüc- 


1 Geihichten aus der Stadt Bremen. 
licher Seit. Mit Bildern von Th. Herrmann. 
5.—7. Taujend. 


Geb. 1,50 Mark. 


! Bilder und Gejdhichten. 
heute und vor Seiten. Me uno meint a 


Herrmann. 3.—5. Taujend. Gebunden 1,50 Nark. 


Es ijt wirklid) gejunde, wertvolle Lektüre. 
(Lit. Echo.) 





Ausgewählt vom Hamburger TJugendihriften- 
ausihuß: 


Erzählungen grönländijcher See- 
Kajakmänner. hundsfänger. Mit Bildern von 


 ©.Schwindrazheim. 3. u. 4. Taufend. Geb. 1 Mark. 


(Brimms Märcen. Auswahl in drei Bänden. 


Jeder Band 40 Pfennig. 
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Meyers 


Klaffiker-Nusgaben 


Herausgegeben von Prof. Dr. €. Elfter 





a herausgegeben von J. Dohmke. 1 Band 
Arnim, elegant in Leinwand gebunden 2 Mark. 


Brentand, 7'%ans in Leinwand geb. 2 Mark. 
Bürger, }'ans ir Linw. gebunden 2 Mark. 
Chamiffo, 2'5in32‘%h Ceinw. gebunden 4 Mark. 
Eichendorff, ZEanse In Feinm. geb. 4 Mark. 
Gellert, PEanse a Teinmanp gebunden 2 Mark. 
Goeihe, YrEane'in Leinm. u hnsmenn 
Grillparzer, Sande eie. gebunden 10 Mark. 
Hauf], 1" Banoe An Leinwand gebinden” 5 am 
Hebbel, ee ER bansen Fi Mark 


4 herausgegeben von Ernft Elfter. 7 Bände 
Heine, elegant in Leinwand gebunden 16 Mark. 


herausgegeben von Th. Matthias. 
Herder, 5 Bände in Leinw. gebunden 10 Mark. 
herausgegeben von D. Schweizer. 
Hoffmann, 3 Bände in Leinw. gebunden 6 Mark. 
herausgegeben von H. Maync. 

Immermann, 5 Bände gebunden 10 TMlark. 
Kleift herausgegeben von Erih Schmidt. 5 Bände 
s elegant in Leinwand gebunden 10 WMark. 


x herausgegeben von hans Zimmer. 

i Körner, 2 Bände in Leinm. gebunden 4 Mark. 
Lenau herausgegeben von Carl Hepp. 2 Bände 
elegant in Leinwand gebunden 4 Mark. 


Leffin herausgegeben von F. Bornmüller, 
gq, 5 Bände in Leinwand gebunden 12 Mark. 

A herausgegeben von DiktorScyweizer. 
Fudwig, 3 Bände in Leinwand gebunden 6 Mark. 


Movalis und Fouque, Tyalı ’3 mar: 


Platen herausgegeben von Wolffu. Schweizer. 
» 2 Bände in Leinwand gebunden 4 Mark. 

herausgegeben von Wilh. Seelmann. 
I Reuter, 7 Bände in Leinw., gebunden 14 Mark. 


7 herausgegeben von Georg Ellinger. 
Rückert, 2 Bände in Leinw. gebunden 4 Mark. 


Schiller, Porzusgegesen von L- Beilermann. 
» 8 Bände in Leinw. gebunden 16 Mark. 


r herausgegeben von £. Bellermann. 
Schiller, 14 Bände in Leinw. gebunden 28 Mark. 


überfettt v. Schlegel u. lieck, hrsg. 

Shakefpeare, v. A. Brandl. 10 Bände 20 Mark. 
A herausgegeben von 6otth. Ludwig Klee. 
Tieck, 3 Bände in Leinwand gebunden 6 Mark. 
herausgegeben von Ludwig Fränkel. 

Uhland, 2 Bände in Leinwand gebunden 4 Mark. 


i herausgegeben von 6. Ludwig Klee. 
Wieland, 4 Bände in Leinwand gebunden 3 Mark. 








eyers Klaffiker-NRusgaben verdanken neben 
(höner Ausftattung ihren Wert vor allem der 
forgfältigen kritifhen Bearbeitung. Strenge 6e= 
nauigkeit des Textes, trefflidye biographifdy=äfthetifcdye 
Einleitungen, erklärende Anmerkungen etc. ftellen fie 
in die Reihe der beften Leiftungen auf diefem Gebiete. 





Derlag des Bibliographifchen Inftituts 
in Leipzig und Wien 


Anzeigen. 




















DANIEL CHODOWIECKIS 
HANDZEICHNUNGEN 


Ausgewählt sowie mit einer Studie urd | 
ausführlichen Anmerkungen versehen von | 


PROF. DR. WOLFGANG VON OETTINGEN 


50 getönte Lichtdrucktafeln aus dem Atelier Frisch, 
Druck der Offizin W. Drugulin. | 
Einband, Initial und Vignette von E. R. Weiß. ı 


Ein Band in 4°. Preis: in Ganzleinenband M. 10.—. Luxus- 

ausgabe in 100 handschriftlich numerierten Exemplaren auf | 

Van Gelder-Bütten, -Tafeln auf Kaiserlich-Japan, gebunden in | 
Ganzleder, Preis M. 30.— | 


Die Wiedergabe der einzelnen Zeichnungen ist die denkbar sorg- 
fältigste. Jedeseinzelne Blatt wird direkt nach den 
Originalen, die wir dem liebenswürdigen Entgegenkommen 
der Direktion des Kgl. Kupferstichkabinetts und der Kegel. 
Akademie in Berlin verdanken, in der Hofkunstanstalt 
vonAlbert Frisch photographiertund iingetöntem 
Lichtdruck reproduziert. 

Für jeden Kunstfreund, besonders für die zahlreichen Chodo- 
wiecki-Liebhaber, für jeden Freund der Kultur des 18. Jahr- 
hunderts, für jeden Literaturkenner gibt es kaum ein wür- 
digeres Weihnachtsgeschenk, als dieses im Verhältnis zum 
Gebotenen außerordentlich wohlfeile Werk. | 


Besonders sei noch auf den 


HORTUS DELICIARUM 


hingewiesen, eine Sammlung von Werken der Weltliteratur, die 
trotzihres bekannten Wertes bisher nur in ungenügenden Ausgaben 
vorhanden oder in großen Gesamtausgaben vergraben waren. 
Prospekte durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag. 




















VERLAG JULIUS BARD, BERLIN 
Als Weihnachtsgeschenk besonders zu empfehlen sind 





Schönstes Weihnachtsbuch für Mütter! 


D K < ° seine geistige und kör- 
as | n 3 perliche Pflegevon der 
Geburt bis zur Reife. 


In Verbindung mit hervorragenden Fachmännern 
herausgegeben von Geheimrat Prof. Dr. Biedert. 
gr.8°%. 1906. Geh. M. 8.—; elegant in Leinwand geb. M.9.—. 

Das soeben vollständig erschienene Buch, das in der 
Literatur über Kinderpflege seinesgleichen nicht aufzu- 
weisen hat und dessen in der wissenschaftlichen Welt 
hochangesehener ‚Herausgeber, unterstützt von einer 
Reihe bekannter Ärzte und Schulmänner, volle Gewähr 
für eine tüchtige und zweckentsprechende Leistung 
bietet, darf der weitesten Beachtung in allen gebildeten 
Familien unseres Vaterlandes sicher sein. 

In 6 Abschnitten und ı6 Teilen mit 76 Bildern und Ta- 
bellen findet die Entwicklung und Pflege des normalen 
Kindes in den ersten zwei, dann in den folgenden Lebens- 
jahren, in der Schulzeit undin der Zeit der Entwicklung 
zum erwachsenen Menschen eine eingehende Darstellung. 
In passendem Anschluß gehen nebenher die Darlegungen 
über die Störungen dieser Entwicklung, so der Ernährung 
inder wichtigsten ersten Zeit undindenspäteren Perioden, 
über alle dahineinfallenden Erkrankungen, auch die all- 
gemeinen und ansteckenden, über die Augen- und Ohren- 
krankheiten und endlich über die Erkrankungen, die in 
der Schulzeit und in der Zeit der geschlechtlichen Reife 
auftreten. Es folgen fein ausgearbeitete Anschauungen 
und Ratschläge über die geistige Pflege und Erziehung 
vor und während der Schulzeit. Den Schluß bilden die 
Ausführungen über die Fortbildung und den Übergang 
zu Beruf und Ehe. 

Demnach bringt das Buch eine vollständige Bearbei- 
tung der Pflege des Kindes in Glück und Leid, in Art und 
Unart, in gesunden und kranken Tagen, beginnend vom 
ersten Augenblick an, wo es in die Welt tritt, bis zur Zeit, 
wo es selbständig sein Leben zu führen anfängt in Beruf 
und Ehe, wo also das Spiel von neuem beginnt. Eltern und 
Erzieher, welche diesen Führer einmal zu Rate gezogen 
haben,“werden ihn gewiß nicht wieder entbehren wollen. 











































Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 
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C. 5. Amelangs Verlag, Leipzig 


3.3. Horjchi 
Lieder des Wanderers: 


Kartoniert M. 2.—, gebunden M. 2.50. 


„Horichick ift ein ausgejprochenes und unverkennbares 
Igriihes Talent, dem alle möglichen Regijter ver Sprache 
und der Empfindung willig zu Dienjten jtehn. In der Art, 
wie er Natureindrücke wiedergibt, zeigt jich ein erjtaunliches 
Feingefühl und eine ftarke Beobadhtungsgabe." 

Prager Tageblatt. 
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J. F. Lehmann’s Verlag, 
München, Paul Heysestr. 15a. 





Im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses 
steht: 


Kaiser Wilhelm Il. 
und die Byzantiner 


von Graf E. Reventlow 
Preis geheftet Mk. 3.—, gebunden Mk. 4.— 


INHALT: Das Wesen des Byzantinismus — 


Eigenschaften des Kaisers. — Das Gottes- a £ 
enadentum. — Religion. — "Politik. — Aus- K\ K) or id 
ländische Vertretung. — Ausland. — Die & © 

Presse und der Byzantinismus. — Römische aa AR = 
Byzantiner. — Empfänge, Feste, Kunst. — R | $ hl q 
Formen nach oben und unten. — Byzan- ! el um il in 


tinische Literatur. 


Brojhiert M. 2.—, gebunden M. 3.— 


„Eine aparte Babe find 7 Novellen von I. I. Horjchick 
unter dem Titel „Reif im Frühling“, die der Verlag von 
Amelang, Leipzig, veröffentlicht hat. Die Novellen find 
dem Leben abgelaujdte Rleine Kunjtwerke." 

Straßburger Poft. 

. Daß ein Dichter am Werke war, fpürt man aus 
jeder der lieben Gejhichten heraus. Es ijt viel Stimmung 
in ihnen und mander jhöne Gedanke.“ 

Deutihe Zeitung. OO 
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ELLE TE N LEE CET 
- | Hans Bartholdi, Verlagsbuchhandlung, Wismar | - 
LEE BDO 


Hervorragende Weihnachtsgeschenke! 


Dei) Die Heiligabendglocke 


Ein Roman aus Norrland von MATHILDA RO0OS 
Preis: Broschiert Mark 5.—, elegant gebunden Mark 6.— 


I? seinem Vorwort schreibt Kirchenrat Pentzlin u. a.: Die Übersetzerin des vorliegenden Romans hat mich gebeten, ihn 
durch ein empfehlendes Wort einzuführen. Ich tue das um so lieber, als durch Veröffentlichung dieses Romans ein 
lange von mir gehegter Wunsch in Erfüllung gegangen ist. „Die Heiligabendglocke‘‘ hält die Verfasserin selbst für das ge- 
lungenste ihrer Werke. Das Buch führt in das ‚„dunkelste Schweden‘ hinein, es zeigt aber auch den Weg zum Lichte. Da, 
hoch im schwedischen Nordland, in der wilden, einsamen Hochlandsnatur kämpft ein einsamer Pastor den furchtbaren Kampf gegen 
das alte schwedische Nationallaster, die Trunksucht. Es sind das nicht weiche, l’ebenswürdige Menschen, die uns entgegentreten, 
sondern es ist eine Härte, eine Verwilderung, die uns oft schaudern macht. Mathilda Roos hat in der Schule des Realismus etwas 
gelernt. Aber sie kennt auch die „Salbe in Gilead‘, sie zeigt, wie dies in den Branntweinfluten ersaufende Volk dennoch gerettet 
werden kann. Pastor Malm da hoch droben am Lennasee ist nur Typus von dem, was sich in Schweden wirklich zugetragen hät. 
Unter Führung des genialen Peter Wieselgreen (1800 bis 1877) hat Schweden eine sittliche Reformation an sich vollzogen, so daß es, - 
was den Alkoholverbrauch betrifft, gegenwärtig noch etwas hinter dem Deutschen Reiche zurückbleibt. Mathilda Roos hat sich 
lange im Norrlande aufgehalten, ihre Schilderungen von Natur und Menschen sind von großer Treue, sie führt durch alle Tiefen 
der Sünde hindurch, aber sie zeigt auch, wie jener Pastor Malm im Evangelium die Kraft besitzt, die Sünde. niederzuringen. 


Reise|  Waldhüters Lisel 


Erzählungen für Kinder von 7—12 Jahren von ELISABETH AVERDIECK 
Preis: In Originalband gebunden Mark 2.50 


E'" ganz reizendes Buch bistet uns hier die so beliebte Jugendschriftstellerin. Das hervorragend ausgestattete Werk wird ohne 
Zweifel eine der begehrtesten Jugendschriften sein. Wer Kindern eine große Freude zu Weihnachten bereiten will, greife 
zu diesem herrlichen Buche. 


Von nationalem Geiste getragen, übt der 
Verfasser in dem Buche eine gerechte, aber 
strenge Kritik an den Zuständen im Deutschen 
Reich und am kaiserlichen Hof, die sich im 
Laufe des letzten Jahrzehntes zu Mißständen 
ausgewachsen haben. 
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Derantwortlich: Der Herausgeber &. Korczemwiffi. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Brandjtetter, fämtlich in Leipzig. 
für Hedaktion und Herausgabe in Öfterreich Ungarn verantwortlich: BHofbuchhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 





Blätter Tür Bücherfreunde. 


Ilustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 











VI. Jahrgang, Dr. 5. 


durch jede bessere Buch- 


Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
und Runsthandlung zu beziehen. 


14. Februar 1907. 











Wilhelm Jensen. 


Sum 70. Geburtstag (15. Februar 1907). 


Niemand fann ohne Sympathiebeweije Dritter 
leben: jeder Poet, fo wenig er auch in der 
Stunde des Schaffens danach fragen mag, fühlt 
fich durch den‘ Beifall beglücdt, den das Publiftum 
feinen Werfen Ipendet. Darum ift es nur freudig 
zu begrüßen, wenn u der Gegenwart meRN als 
früher hervorragenden 
Seitgenoffen an gemilfen 
dVenfwürdigenTagenihres 
Kebens die Allgemeinheit 
ihre Teilnahme ausdrückt 
und bezeugt, wenn die 
"Prefje nachdrüdli das 
Augenmerf ihrer Kejer 
auf diefe und jene Er: 
jcheinung hinlenft, deren 
Beicheidenheit ein ftilles, 
mehr oder minder unbe: 
achtetes Keben verfchul- 
dete und den großen Bei- 
fall der Menge bisher 
fernbielt. 

Ein folcher Dichter, 
der nie,. jopiel er auch 
fchuf, im Mlomente der 
poetifchen Derzüdungnadı 
dem Erfolge gefragt, der 
jttll, in fich gefeitigt fein 
Leben in Einfamfeit zu: 
gebradht hat — je älter, 
je mehr — ift Wilhelm 
Jenfen. Xur wenige 
feiner $reumde geben ihm 
noch das Seleit auf dent 
„hohen Anjtieg“ feines 
Kebens, die Mehrzahl ift 
bereits zur ewigen Ruhe eingegangen; feine Kefer- 
jchar hat einem neuen Sefchlecht Pla gemacht — 
fremde Augen find’s, worein er heute, bei Doll: 
endung feines 7O. Jahres blict, fremde Ohren, 
zu denen er fpricht. So flüchtet der gealterte 
Dichter mehr und mehr in die Erinnerung feiner 
‚Sugendtage; manchen föftlichen Schat fördert er 
jo ans Sicht. Ungebrochen ift feine Künftler: 
kraft; ıft das Baar auch gebleicht, Der Geift blieb 
frifich und das Herz ift noch jung. Ja, eine 





Wilhelm Fenlen. 


zweite jugend war ihm im Alter beichieden, 
eine fonnigere und freudevollere: gramvolles Der: 
zweifeln am Elend der Welt wich dem Der- 
jftändnis der Notwendigkeit allen Heichehens. Er 
fand das frohe Kinderlachen wieder. 

Man fönnte die Zr alngen Milhelm \enjens 
in zweimal zwei Gruppen 
einteilen: erftens, in jolche, 
deren Stoffgebiet ent- 
weder in der Hiftorie ruht 
oder, zum Eleineren Teile, 
u der Gegenwart wur- 
zelt, und zweitens in rein- 
menschliche und  philo- 
fophifche. Beide Gruppen 
greifen vielfach ineinan- 
der. Der Kiterarhiftorifer 
dagegen unterficheidet bej- 
jer philofophifche und rein- 
menjchliche Dichtungen: 
nur diefe Einteilung läßt 
den Werdegang des Dich: 
ters Elar erfennen, denn, 
wie jeder echte Dichter, 
bat auch Wilhelm Tenfen 
die reichen Erfahrungen 
feines langen Kebens 
poetifch verwertet, auch 
eine Werfe ftellen teil: 
weile Befenntnisichriften 
dar. 

Die befannteften Bände 
der philofophifchen Dich: 
tungen find „„KRarin von 
Schweden” (Novelle) und 
„ürwana” (Roman, 
5. Auflage) aus der Frühzeit des Dichters und der 
Roman „In der Fremde” (4. luflage) aus jpäteren 
Jahren. Über jeder diefer Dichtungen liegt erfältend 
das harte „Nicht zur Srende ift das Leben gefchaffen, 
zur Wahl nicht, fondern zur Pflicht. Andern zu 
nügen und dem Guten zu dienen, auch wo es 
Kampf und Überwindung gilt”. Es ift der Prüf- 
ftein für die Künftlerfraft des Dichters, dag er 
trogdem den Kefer feijelt und mitreift, die von 
ihm gezeichneten Charaktere handeln, nach dem 

13 


174 i Wilhelm IJenfen. 





Hefe Goethes, wie fie müfjen, aus innerer IXot- 
wendigkeit. Kein deus ex machina führt Auf: 
ftteg oder Abfturz herbei: das in jeder Kreatur 
fich offenbarende Weltwejen wirft allein bejtim- 
mend und enticheidend. 


Aber noch fehlt diefem im Aufwärtswandern 
begriffenen Jenfen das, was den herrlichen 
Namen eines Dichters erjt voll verdienen läßt: 
die Abgeflärtheit und die Harmonie, die alle 
Erfcheinungen des Lebens umfaßt, nicht einfeitig 
den Triebe des Gefühls folgt. Diele Schriften 
berichten über einzelne Pbajen feines äußeren 
Entwiflungsganges, das innere Leben des 40: 
jährigen Mannes enthüllt uns „Uirwana” am 
meiften. Es ift ein bedeutendes Werf, aber die 
größte Schöpfung enfens ijt es troß der Weite 
des Blictes, der vollendeten Kunftfsrm, der in 
fich ruhenden Charaktere noch nicht. Su viel 
Schatten liegt noch darüber gebreitet, Die Sonne 
ift ihm noch nicht in voller Klarheit aufgegangen. 


In manchem früheren Werfe fchimmiert der 
Kichtftrahl diefer Menfchheitsfonne durch; hinge: 
wiefen fei hier auf die „Pfeifer-wom-Dnfenbach” 
(6. Auflage), jene _Zöftlih. .anmutige. Erzählung 
aus dem Eljaß, wo felbft die Naturfchilderungen 
einen Widerglanz des Lichtes zeigen, das dem 
Derzen des Dichters aufgegangen. Und nun 
geht es mit Niejenfchritten aufwärts der Höhe 
zu, Nachdem Tjenfen in der Trilogie „Aus den 
Tagen der Hanja” (5. Auflage) der alten 
Bandelsitadt Kübec, die in ihn die Liebe zur 
Gejchichte geweckt, ein herrliches Denfinal ge- 
jeßt und mit fühnem Griff ein lebensvolles Bild 
der Hanja und ihres Derfalls gezeichnet hat, 
dichtete er (es tft hier immer nur von Jenjens 
großen Werfen die NRede, die einen Marfftein 
in feiner Entwidlung bedeuten) eine Sortfegung 
zu „Zürwana”, den Roman „Am Ausgang des 
Reiches". _ Wieder läßt er eine Welt raufchen- 
der Dergnügungen erftehen, die fchlieglich in fich 
felbft zufammenftürzt, weil fie, innerlich faul, dent 
Anftuem einer neuen Seit nicht ftandzuhalten 
vermag. _\enjen vervollftändigt danıı diefes 
Heitbild durch die „Runenfteine” (Roman, 4. Auf: 
lage). Er wandert wieder einmal in die friefiiche 
Heimat zurück und verfegt fich in die Tage 
bonapartiftifcher Herrlichkeit.  Selbft nach der 
winzigen Sriefeninjel ftredt der gewaltige Er- 
oberer die Hände aus; feine Dorfchriften und 
Sejete greifen tief einfchneidend in das Keben 
der wenigen Bewohner. Diefen Bintergrund 
benußt der Dichter, um in einer Reihe pfycho- 
logisch meifterhafter Liebesizenen das Suchen, 
Sltehen und endliche Sinden zweier unperdorbener 
Menjchen darzuftellen. 


Einen Ruhepunft auf dem Weg nach der 
Höhe bilden die Novellenzyflen „Aus fchwerer 





Dergangenheit” (4. Auflage), die in einzelnen 
Momentbildern das deutiche Keben zur Seit des 
S5Ojährigen Krieges veranfchanlichen, und die 
„Ehiemgannovellen” (3. Auflage), in denen 
Senfen feiner Mannesheimat feinen poetifchen 
Danf ausipricht. 

And dann Fam der Höhepuntt, 
jeines Schaffens, 
N) 








der Gipfel 
dann folgte „EU Lee 
2. ee cz Bud, 


C Va ehört Was, 4; junge 

m und Drang in den „Räubern“ 
noch halb Findlich darftellte und demgemäß oft 
in Übertreibung und Verzerrung vortrug, jene 
ewig lebendige Sabel vom verlorenen Sohn, das 
hat enfen in wahrhaft wunderbarer Weife in 
feiner Art gefchildert. Hier ift er der vollendete 
Meifter, hier jteht ex. in voller Reife als Menfch 
wie als Künftler, > ift ER welche 











Fülle ‚herrlichiter weisheit und reichfter. 
g Sebenserfahrung Sn -quillt und. fprudelt, 
ichäumt und. perlt! Und nie ein trodenes 


DPhilojophieren, nie ein Streit um Gedanfen und 
Begriffe: alles it Wirklichkeit, alles it Leben. 
Die plaftiiche Kraft der unvergleichlichen Natur: 
zeichnungen enfens feiert hier gleichfalls ihren 
Ihönften Triumph. Wer feine Schrift des 
Dichters je in die Hände befam, der greife nach 
dem Buche, der lefe es, und er wird diefen 
eigenartigen Dichter lieben und verehren lernen. 
Und wer frank ift, wird daran gefunden. 

Wie ein Wachklang diefer herrlichen Sinfonie 
liegt es auf allen fpäteren Schöpfungen \enfens. 
„Die Rofen von Hildesheim“ (Roman, 2. Auf: 
lage) es tbe frohe Gemütsftimmung; 
auch hier wird ein armes, verirrtes Mlenfchen: 
wefen auf den rechten Pfad zurückgeleitet. Es 


it enı hiftorijches Bild, aber — wie jederzeit 


bei Jenfen — Feine dürre Gefchichtserzählung, 
fondern eine Wiederbelebung längft abgefchiedener 
Hefchlechter allein durch die Phantafie. Nur 
der Untergrund und Rahmen wird durch die 
Dergangenheit gebildet, und gerade darin liegt 
die Bedeutung eines hiftorifchen Romans von - 
Ienfen: er zeichnet nie Schablonen, fondern 
Aenfchen, Menfchen von Sleifch und Blut mit 
allen Sehlern und Porzügen und allen Leiden 
ichaften, wie fie leben und beftehen werden, jo= 
lange es ein Menfchengefchlecht gibt. 

Diefer endgültige Sieg über das Leben, wie 
ihn Jenfen durch die Schöpfung von „Kup und 


lee“ errungen, beherrjcht alle feine jpäteren 
Schriften: „Dor der Elbmündung” und „Mutter: 


recht” fowohl als auch die jüngften: „Por drei 
Menfchenaltern“ und „Unter der Tarnfappe”. 
In diefen lebten Fehrt der Dichter wieder und 
wieder in die Heimat zurücd, namentlich im 


4 


\ 


N 


we 
un 


2 
F 





% w Pe h 


‚Ein Dorfämpfer des Deutfchtums. 
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zweiten der eben genannten Werke, worin er die 
fchleswig=holiteinifche Erhebung fchildert. 

So Bervorragendes Jenfen auf dem Gebiete 
des Romans gejchaffen hat, als Dramatiker ver: 
fagt er. Die £yrif, die alle feine Werfe von 
früheften an durchzieht, erweift . fich. feinem 
dramatiichen Mirfen nicht gleich freundfchaftlich 
gefinnt, fie wirft hier hemmend und lähmend, 
Was aber der Dichter in dem Bande „Dom 


N Morgen zum 2lbend” (2. Auflage, vermehrt durch 
1907) an Poefien ge- 


die neueften Gedichte. 
fammelt, das zeigt auch feine bedeutende Be: 
gabung für rein Iyrifche Dichtung, und nament- 
lih die Pocme aus der Zeit feiner jungen Ehe 
und dann, als er eine muntere, fröhliche Nach» 


Ein Vorkämpier 


Das große Publitum verbindet mit dem 
Namen Simrod*) eine eigentümliche Dorftellung: 
er gilt ihm in der Regel als ein altfränfifcher, 
gutmütiger Deteran 
aus der Biedermeier: 
zeit, den zwar nicht 
alle guten Getiter 
verlaffen haben, def: 
fen Borizont aber 
doch bedenklich eng 
umngrenzt  erjcheint. 
An vieler Ohren 
tingt wohl das 
fchalfhafte Lied, und 
vieler Zippen fingen 
gern: 


‚In den Rhein, an 
den Rhein, 

zieh’ nicht an den 
Rhein!’‘, 


doch die meiften fen: 
nen nicht einmal den 
Namen’des Dichters, 
oder, wenn fie ihn 
fernen, willen fie 
nichts von feinem 
Leben und Streben. 


-. Wer _endlid 
höhere und höchfte Bildung genofjen hat, erinnert 
fih feiner gelegentlich als des Überjeßers des 


*) Simrods ausgewählte Werfe in ı2 Bänden, 
Leipzig, Mar Befies Derlag. Mit Einleitungen und 
einer Biographie des Dichters herausgegeben von Gott- 
hold Klee. Mit Simrods Bildnis und einem Stamm- 
buchblatt als Bandfchriftprobe. Brofh. 6 ME. In 
4 Keinenbänden 8 ME. 

feine Ausgabe in 4 foliden Halbfranzbänden 12 ME. 
 — £urus-Ausgabe in 4 Siebhaberhalbfranzbänden ti 
Karton 16 ME. 





Karl Simrock. 


fonmenfchaft auf den Knien fchaufeln Fonnte, 
„atmen“, wie fein Biograph ©. 4A. Erdmann 
(Wilhelm jenfen. . Sein Leben und Dichten. 
1907. Derlag von B. Elifcher Nacf. in Leipzig. 
At. 2.50, eleg. geb. M. 4.—) mit vollem Rechte 
betont, „ein Glücd, eine innere Befriedigung, die 
den Neid der Götter zu erregen vermöchten. 
Wohl. wird Tenfen in der deutichen £yrit von 
manchen: übertroffen, wenn man nach dem 
heißen, werbenden, dem ungeftüm fordernden 
Kiebesliede jucht; Fein Deuticher Dichter aber 
vermag mit ihm in die Schranfen zu treten, 
wenn es gilt, das Glück des Dollbefites von 
Weib und Kind, das Glüdf eines den Himmel 
auf Erden bietenden Samilienlebens zu befingen,” 


des Deutschtums. 


Xübelungenliedes und andrer mittelhochdeutfcher 
Dichtungen, fchäßt ihm aber im übrigen genau fo 
hoch ein wie die breite Ilaffe, die ihn nicht fchäßt. 

Simrods Keben 
ging Außerft einfache 
Bahnen. 

Als Sohn wohl: 
habender Eltern ge= 
boren, widmete er 
fich dem juriftifchen 
Studium wie viele 
andre, die Später 
als Dichter B.deu- 
tendes leifteten, 3. 8. 
Heine und Amadeus 
Hoffmann. ls Jurift 
hat der Neferendar 
am Kammergericht 
in Berlin feinem Be- 
rufe alle Ehre ge= 
macht, er verteidigte 
u. a. Rellftab, der in 
feiner Schrift: „Hen: 
riette oder die [chöne 
Sängerin” Benrietfe 
Sontag und den 
englischen Gejandtent 
Sord Llanmwilliam be» 
leidigt haben jollte. 

Dielleicht hätte fich Simrods Wirfjamfeit 
ganz anders geäußert, und wir würden heute 
nicht vom Selehrten und Ernenerer von Dichtungen 
früherer Seiten und fremder Dölfer reden Fönmen, 
wenn er nicht wegen feines Gedichtes auf die 
Yuli-Revolution in Paris „Drei Tage und drei 
Nächte” 1830 aus den Staatsdienfte entlafjen 
worden wäre. In Bonn, feiner Daterftadt, lebte 
er von jebt ein ruhiges Leben. An der Seite 
einer häuslichen $rau, in angeftrengter literarijcher 
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und wifjenfchaftlicher Tätigkeit, in heiterer Ge- 
felligfeit verftrichen die Tage, Fleine Reifen, vor 
allem in das fagenummwobene Rheinland erfrifchten 
den Unermüdlichen. " Das Jahr 1848 vermochte 
ihn nicht mitzureißen in den wilden Strudel, 
Sreiligratbs und Kinfels Kieder Fangen für ihn 
vergebens. Und doch liebte Simrocd ebenjo wie 
fie fein Daterland, er war fein Beaftionär, Fein 
ARücdwärtsblicender, fondern wie Arndt ein Srei- 
denfender, ein Dorwärtsichauender, und die 
Berliner Märztage erfüllten ihn mit tiefer Trauer, 
weil er die Hoffnungen, die er auf Deutichlands 
Einigung unter Preußens führung gefeßt hatte, 
in ferne Sufunft gejchoben meinte. 

Den deutichen Altertum war Simrocds Tätig- 
feit als Sammler, Sorjcher, Erneuerer und Dichter 
gewidmet. 1827 erfchien jeine Übertragung des 
Nibelungenliedes mit der Widmung an Baron 
de la Mötte-Sonque. Goethe urteilte außer: 
ordentlich günftig darüber: „Es find die alten 
Bilder, aber nur erhellt. Ebenfo als wenn man 
einen verdunfelnden Sirnis von einem Gemälde 
weggenommen hätte und die alten Farben in ihrer 
Srifche uns wieder anjprächen.“ 

Melk eine Wandlung feit 1785, wo Chr. 
S. Moller das Mibelungenlied in der Hohenenjfer 
Handichrift an Friedrich den Großen fandte, und 
diefer erklärte, „jolche Gedichte aus dem 13., I4., 
15. Seculo jeten feinen Schuß Pulver wert!” Sind 
wir heute auch noch nicht jo weit, daß, wie 
U... von Schlegel wünjchte, jeder das Mibelungen- 
lied in der Urfprache Iefen Fann, wie. der Grieche 
feinen Homer, jo Fennt und fchäßt doch über den 
Kreis der Gelehrten hinaus jeder Gebildete das 
mittelalterliche Epos, und das ijt das Derdienft 
Simrods. Noch in Berlin entftand die Fiber: 
fegung der Gedichte Walthers von der Dogelweide. 
Einige Stellen aus der Dorrede zeigen beijer als 
alles andere, was Simrocd mit der Erneuerung 
der mittelalterlihen Poefie überhaupt bezwecte, 

In allen Übertragungen Fommt Simroc feine 
Objektivität zu ftatten. Als echter Epifer tritt er 
völlfommen hinter den Stoffen zurück und drängt 
ihnen nicht feine perjönlichen Anjchauungen auf wie 
Wilhelm Jordan. Wirken die Erneuerungen zu: 
weilen fpröde, jo liegt das zum größten Teil an 
den Stoffen, die Feine Umformungen vertragen. 
Als Dichter fteht Simrof im „Amelungenlied” 
am höchiten. Er feßt Sachmanns Theorie von 
der Entjtehung des Epos in Praris um md 
gibt felbftändige  Kiederfreife. Der nordijche 
Schmied Wieland und fein Sohn Wittich treten 
in den Sagenfreis Dietrihs von Bern ein. 
In ihm. verförpert Simrocd fein deutiches Dolf. 
Wirken nicht auch heute noch die folgenden Derfe, 
dte Der Dichter feinen Helden in den Mund legt, 
jozufagen aktuell? 


et und darinnen haft du der Feinde viel, 
Sie fchmeicheln deinen Sinnen mit leerem Gaufelfpiel, 
Sie möchten dich betören mit lojer Worte Trug, 
Daß du von Treue liefeft und des eignen Herzens Aug. 
Staunen muß erwecken die vielfeitige Tätig:, 4 
feit Simrods. eben feinen Überfegungen von! 
Beliand, Gudrun, Wolfram, Walther, Sebaftian | 
Brant, Pauli, Kogan, Spee erjchienen Shake | 
ipeares Macbeth, Komödie der Srrungen, Hamlet, 
Lymbeline, und Die Iuftigen Weiber von MWindfor, | 
Beowulf, Edda, Ejatas Tegners Abendmahls- 
finder, die Srithfoffage und altitalienifche Novel. | 
Iiften-in deutfcher Sprache. 
Daneben find zu nennen: „Das malerifche 
und romantische Aheinland”, Sammlungen der 
dentichen Dolfsbücher, Sprichwörter, Volkslieder 
und Alärchen, deutjches Nätjelbuch, Kinderbuch, 
altdeutiches Kefebuch und mittelhochdeutiche Form: 
lehre. | 
Die Dichterindividualität Simrods läßt fich 
unfchwer bejtinmen. In der Ballade, im 
Schwanf, in Satiren und Sprüchen hat er manches 
Treffende geprägt. Aber wir Mlodernen, Wervöfen 
haben gelernt, jelbjtquäleriich unfre Seele zu zer» 
fajern, wir laufchen lieber feinen Diffonanzen als 
flaren, wuchtigen Harmonien, wir haflen die Der- 
gangenheit, uns loct die Gegenwart, wir taufchen 
für Schilderung gern Stimmung ein. So er- 
fcheint uns der Dichter. Simrocd oft fchwerfällig 


® 
1 
| 
Ni 


‚und großpäterlich, weil uns Heutigen die Organe 


fehlen für die Würdigung feiner Dichtung. 

Soll aber fein Gefamtbild gezeichnet werden, jo 
muß auch des Menfchen Simrod gedacht werden. 
Ein heiterer, liebenswürdiger Gefellichafter war er, 
der ein fräftiges Wort nicht verfchmähte und 
auch nicht einen Becher guten Weines. Er 
jelbjt hatte fich auf feinem Weinberg ein gutes 
„Edenblut“ gezogen und fchäßt die Weinfälfcher 
gar wenig.  $ern. hielt er fich dem Hader der 
Konfeffionen. Das Jahr 1870 begeifterte den Greis. 
Wie ein Jüngling feierte er die Erhebung Deutjch- 
lands in „Kriegsliedern“. Was er einft in fernfte 
Sufunft gerüct glaubte, erlebte er noch — die 
Einigung der deutjichen Stämme. 

Simrods Streben und Keben ward getragen 


von wahrhaft nationaler Gefinnung. Das „Herz 


des Dolfes“ wollte er treffen, in allen wecden 
die Liebe zum Daterlande. Wie ein Holzichnitt 
Dürers mutet er an in feinen ernften, ftrengen 
Sligen. Keiner der Gewaltigen war er, fein 
Pfadfinder den folgenden . Gefchlechtern, fein 
Wollen war groß und muß oft für fein Doll: 
bringen genommen werden, Nicht das Seuer des 
Henies glühte in ihm, aber nach bejtem Können 
hat er ftets feine Pflicht getan. Sein Wirken 
bat gegolten alle Zeit dem deutfchen Dolte, 
Deutfcher Kultur und deutfcher Sitte. | 

Keipzig. Julius Wengel. ar 
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-/ Ein Paul-@erbardt-Denkmal. 


Am 12. März d. I. wird die epangelifche 
Ehriftenheit die S00jährige Wiederkehr des Tages 
feiern, der ihr Paul Gerhardt gejchenft hat, ‚in 
dem fie nächft 
£uther den größ- 
ten  geiftlichen 

Siederdichter 
verehrt. Die 
Schule hat uns 
eine große Zahl 
feiner Gefänge 
zu unverlierba- 
rem Eigentum 
gemacht, aber 
erft die fefttäg- 
lichen Gottes- 
dienfte, mehr 
noch die Erfah- 
rungen des 
Kebens haben 
uns den Reich: 
tum von Gott: 
vertrauen er: 
Ichloffen, durch 
den Paul Ger- 
hardt drei Jahr: 
hunderte Hin= 
durch  umend- 
lichen Segen ge= 
wirft. Und wenn 
Adolf Bartels 
fürzlich den 
Neichtum - und 
die Eigenart uns 
feres Gejangbus 
ches vom äjthe- 
tiihen Stand- 
punfte aus 
gegen moderne 
Kritifafter ver- 
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teidigte, fo hat 


uns Rudolf Schäfer in feinen Bildern zu 
Kiedern Paul Gerhardts*), die foeben in 
Schloegmann’s Derlag in Hamburg erfchienen 
fd, die tiefe Srömmigfeit diefer Kieder und die 
Ölaubensfraft, die in ihnen lebt, zur Darftellung 


gebracht. Dieje Bilder find aus der Srömmigfeit 


herausgeboren, aus der Gerhardt gefungen hat. 
Aber Schäfer befitt die fünftlerifche Kraft, gegen- 
über vielen fog. chriftlichen Künftlern, diefe 


*) £ieder Paul Gerhardts. Mit Bildern von 
Nudolf Schäfer. 150 S. 4°. Eleg. geb. ME. 5.—. 
Hamburg 1907, Guft. Schloefmann’s Derlagsbuchhand- 
lung (Suft. Si. 
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Derfleinertes Probebild aus „Lieder Paul Gerhardts” mit Bildern von Rudolf Schäfer. 


Srömmigfeit auch uns modernen Alenfchen über- 
zeugend zur Darftellung zu bringen. Wie er- 
greifend [pricht uns der unter dem Kreuz zufanı= 
mengebrochene 
Jejus an, Woch 
niemals fand 
ich das Geth- 
jemaneproblent 
jo einfah und 
doch jo packend 
dargeftellt. Und 
wenn Schäfer 
an Rembrandt 
und Gebhardt 
 jein Auge ge 
jchult, fo hat er 
den Blid von 
Nichter für das 
Dolfstünliche, 
jo daß Ddiefe Bil- 
der das Kind 
ebenfjo fefleln 
wie den Kunft- 
verjtändigen. 
Das gilt befon= 
ders von Den 
Blättern, die 
uns Dolfsgrup» 
pen, zumal Kins 
der zeigen. Wie 
jinnig aber weiß 
der Künftler die 
Natur in Bes 
ztehung zu fegen 
zu dem, was 
fein Bild zu 
When 8 dem Worte des 
AREA A R, 3: % Dichters zu 
TEILE fagen hat. Barrt 
nicht die fchlichte 
Sandichaft mit 
den Drei leeren Kreuzen dem großen Auf: 
erftehungswunder entgegen? Bei dem Neifeliede 
laufchen wir beim Anfchauen der ftarren Bäume 
in die ftille Nacht hinaus, die nur das Trappeln 
der Pferde unterbricht. Wahrlich, wir lernen hier 
einen Künftler Fennen, der uns mit der frohen 
Suverficht erfüllt, daß die neu erwachende Aeli- 
giöfität auch in der Kunft Kräfte findet, die ihr 
zu dienen vermögen. 

Möchte darum dies Gerhardt: Denkmal ge- 
legentlich der Gedenkfeier und mehr noch bei der 
bevorftehenden Konftrmation feinen Platz in vielen 
Häufern finden! Daul ©. A. Sydow. 
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Walther Ditback-Stahn. 


Walther Nithad-Stahn, zurzeit Pfarrer 
an der Kaijer-Milhelm-Hedächtniskirche in Berlin 
(geboren 1866), entftammt einem echten Paftoren- 
haufe, in dem der geiftliche Bernf durch Sene- 
rationen fortgeerbt worden. Wie jehr er mit 
dem Geifte und Leben diefes für unfre Kultur 
fo bedeutungsvollen Standes vertraut ift, beweift 
jein jüngft erichtenener Roman „Der Mittler“. 
Doch hat er ich Feines | 


wegs auf  theologifche 
Sachbildung beichräntft. 
Sinn und Anlage für 


verjchtedene Künfte, reger 
Derfehr mit HKochgebildes 
ten anderer : Wifjens= 
zweige, ausgedehnte Nei- 
fen, die er von Kindheit 
an unternehmen durfte, 
mußten feinen Gefichts- 
freis über das übliche 
UWTag hinaus erweitern. 
Die Srüchte Ddiefer Ans 
regungen reiften in Ge: 
ftalt dichterifcher Arbei= 
ten, und zwar pornehnt- 
lich dramatiicher. Sein 
Eritlingswerf, eine NRö- 
mertragödie „Brutus“ 
(1. ME), die unter dem 
Atotto „Fiat justititia, 





Ipröden Stoff dDramatifche Wirffamkeit abgewonnen 
habe und insbefondere durch Zeitfolorit und Stim» 
mungsmalerei fich als moderne Schöpfung aus» 
weit. SHwei kleinere Arbeiten: „Deutfche Weih- 
nacht” (2. und 3. Auflage, 20 Pf.), die ein ger« 
manijches Sonnmwendfeft fchildert, und „Luther 
in Oppenheim” (25 Pf.), das die Entftehung 
des £utherliedes (nach neueren Hypothefen in der 
Nacht vor dem Wormfer 
Reichstage) pivchologifch 
entwicelt, find über 
viele  SKiebhaberbühnen. 
des ne und Auslandes 
gegangen. — Neuerdings 
hat Nithad-Stahn in 
einem umfangreichen | 


(vgl. das inferat 
Derlages . Srice, Halle, 
in diefem Heft) den inne: 
ren Werdegang. eines 
heutigen Theologen ge: 
jchildert. Otto von Keirner 
jagt in der „Deutjchen 
Romanzeitung” von dem 
Buche: „.... Ich habe. 
noch feinen (Schriftiteller 
unter den Paftoren) ge= 
troffen, in defjen Arbeit 
jo wenig von paftoralem 


pereat mundus‘ den Geift wäre wie in 
gerechten Richter Der diefem Roman er 
eigenen Söhne verherr- it von ungewöhnlicher 


licht, ift noch nicht auf der Bühne erfchienen, obwohl 
der verftorbene Ötto Devrient diefer Jugendarbeit 
ausgefprochenen dramatiichen Beruf zuerfannte. 
Es folgte das Schaufpiel „Die Chrijten” (2. Auf- 
lage, I ME.), das den erjten Sufanmenftoß der 
neuen Weltreligion mit der römischen Weltmacht 
unter Trajan in dem Schicjal einer. vornehmen 
ARömerin darftell. Das Stücd wurde bisher an 
fünf verfjchiedenen Orten, teils als Dolfsichaujpiel, 
teils auf der Kunftbühne mit eindringlichem Er- 
folge aufgeführt. Einem lofalen Anlaß entiprungen 


ift Das Schaufpiel „Jatob Böhme” (1 ME), 


das der damals in Görlig tätige Derfafjer fchrieb 
und das im dortigen Stadttheater unter großer 
Teilnahme der Bevölkerung aufgeführt wurde. 
Kenner fagten dem Stüde nah, daß es dem 


Unbefangenheit; niemals teitt der Geift der 
Sehrhaftigfeit, der auch bei Srenfjen oft recht 
ftarf ift, in irgend einer Weije hervor. ... Der 
Derfafjer zeigt nicht nur freies, Elares Denken, 
jondern auch echt fünftlerifche Eigenfchaften, großen 
Ernft im Aufbau des Stoffes und Liebe in der 
Ausführung der Einzelheiten. Das Buch feflelt 
durchaus . . ." An theologifchen Schriften Hat 
Nithad-Stahn eine wifjenjchaftliche Brojchüre: 
„Uber das Leben nach dem Tode“ (50 Pf.), 
eine Schillerpredigt (15 Pf.) u. a. veröffentlicht; 
er hat außerdem als Mitarbeiter und Rezenfent 
für die „Chriftliche Welt“, das „Proteftantenblatt“, 
den „Kunftwart” und die „Tägliche Rundichau* 
aefchrieben. Seine fäntlichen Bücher find in 
3. Stide’s Derlag in Halle a. 5. erfdienen. 


Romane „Der Mittler” / 
des! 





der Pauljens: Schrift felbft erfchienen 
ft, von Anfang an geftellt hat. Bat 
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Aus Datur und &eisteswelt, 


„Es gibt 
feine Seite des 
geschichtlichen 
Sebens”, fagt 
Pauljen infeiner 
Surch ihre 
Knappheiten 
eindringlich wir: 
fenden Darftel- 
hung des deut 
jchen Bildungs: 
mwefens, „die 
inehr geeignet 
it, die Scele zu 
 hoffnungsrei- 
cher Ausficht in 
die Sufunft zu 
ftimmen, als die 
Heichichte des 
,  Bildingswes 
jens. In allenı 
Mandel der 
äußeren Dölfer- 


ichieffale fchentt 





Die äußeren Reblkopfmuskeln fich hier eine 
(nach Lulcka). dee zu erhalten 

Aus: Gerber, Die menfchliche Stimme und , d RR 
ihre Bygiene, un urchzu> 


fegen, die mit 
der Beftimmung unfers Gefchlechts innigft ver- 
wachfen ift, die dee der Humanität, die fich durch 
die Fülle der Zeiten und in der Manniafaltigfeit 
der Nationen immer reicher entfaltet. Im Ge» 
biete des Bildungswefens gedeiht zwiichen den- 
jelben Nationen, die als Konfurrenten 
um Macht und Neichtum fich halfen 
und Krieg führen, friedlicher Wett- 
eifer und gaftlicher Austaufh; das 
Öajftrecht in den Bildungsanftalten 1ft 
jo alt als diefe felbft. Auf demjelben 
Boden wird auch zwifchen den gefell- 
Ichaftlichen Klafjen, die fich im politi= 
jhen und. foztalen. Keben befehden, 
Eintracht, Derftändnis iind Vertrauen 
feimen: Feine fchönere Hoffnung als 
die, Daß fich hier durch gegenfeitiges 
Geben und Nehmen die Entfremde- 
ten wieder finden.” 


Dazu beizutragen, in diefem Sinne 
„Stldung“ zu verbreiten, ift die Auf: 
gabe, die fih die Sammlung, n 


man in diefer Erfenntnis feitens der 


Vertreter der Wifjenfchaft mehr und 


mehr fich der Aufgabe der allgemeinen Dolfsbildung 
zugewandt in Dolfshochichulfurfen und ähnlichen 


Unternehmungen, jo will die Sammlung „Aus 


Natur und Heifteswelt” *) diefe Bewegung auf lite- 
rarifchen: Gebiete unterftügen, wie fie aus ihr die 
beiten Kräfte zieht. Aber auch nach einer andern 
Aichtung Hat Ddiefe Art von Derbreitung von 
Bildung eine foziale und zugleich individuelle 
Bedeutung. Durch die immer größere Arbeits: 
teilung. verliert die Arbeit großer Schichten 
mehr und mehr an geiftigem Gehalt und vermag 
Deshalb immer weniger innere Befriedigung zu 
gewähren. Ihnen müfjen deshalb aus andern 
Quellen höhere interefien zugeführt werden. 
Auch ift es gewiß durchaus unmöglich und un: 
nötig, daß alle Welt fi mit gefchichtlichen, 
naturmifjenfchaftlichen und philofophifchen Studien 
befaffe. Es fommt nur darauf an, daß jeder 
Atenfch an einem Punfte fih über den engen 
Kreis, in den ihn heute meift: der Beruf ein- 
ichließt. erhebt, an einem Punkte die Freiheit 
und Selbjtändigfeit des geiftigen Lebens gewinnt. 
Gerade in diefen Sinne wahrhaft bildend zu 
wirken, ift nun aber die Sammlung „Aus 
Natur und Geifteswelt” geeignet, indem fie mit 
beftem Erfolge den Standpunkt einhält, nicht in 
der Dorführung einer Sülle von Lehrftoff und 
Sehrfägen oder gar unerwiefenen Hypothejen ihre 
Aufgabe zu finden. Sie trachtet vielmehr da: 
nach, dem Kefer Derjtändnis. dafür zu ver: 
mitteln, wie die moderne Willenfchaft es fertig 





*) Derlag von 8. G. Teubner, Leipzig. 





(Mach Ticherih, Indifche Heil- und Nutzpflanzen.) 
Aus: Wieler, Die narkfotifchen Aufgußgetränfe. 
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Dorfitraße in Ebersbach-Georgswalde, Faulit;. 
Aus: Rand, Kulturgefchichte des deutichen Bauernhanfes. 


gebracht hat, über wichtige Sragen von allge: 
meinftem nterefje Licht zu verbreiten, Damit er 
nicht bloß die zur. Seit auf jene Sragen erzielten 
Antworten fennen lernt, fondern zugleich durch 
Begreifen der zur Köfung verwandten Methoden 
ein felbjtändiges Urteil allmählich gewinnt über 
den Grad der ASupverläffigfeit diefer Antworten. 
‚Sugleich fchließt fie Dadurch von vornherein 
die Befürchtung aus, daß fie der Halbbildung 
mehr als wirfliher Bildung dienen möchte. 
Dielmehr bieten die einzelnen, in fich abge: 
ichloffenen Schriften gerade den „Laien“ auf 
dem betreffenden Gebiete in voller Anfchaulich- 
keit und lebendiger Sriiche eine gedrängte, aber 
anregende Überficht. „Laie“ in den vielen, 
weitverzweigten Sächern tjt aber heutzutage fehr 
oft auch der Gelehrte jelbjt, dem 
infolge feiner Speztalarbeit die meijten 
andern Sweige fremd bleiben. So 
wird die Sammlung allmählich aud) 
den Sufpruch der wiffenfchaftlich Ge= 
bildeten felbft finden, wenn fie fich ın 
zuverläffiger und rafcher Weife über 
ein ihnen fernliegendes Gebiet unter: 
richten wollen. Statt dickleibige Hand- 
bücher zu ftudieren, ftatt in einem 
Dußend von Bänden einer Enzyflo- 
pädie mumherzufuchen, Fann der 
Wiflensdurftige mit Hilfe der hand- 
lichen Bändchen der Sammlung „Aus 
Natur und Geifteswelt” fich jchnell 
und gründlich über eine große Ahı- 
zahl von wifjenfchaftlichen Gebieten 
Auskunft Holen. 


Eine gute und allein berechtigte 
Art: der Popularifierung der Wilfen: 
ichaft Fann mur von den beiten 
Kräften geleiftet werden. "Nur die 
vollendeten Mleifter find fähig, fagt 
Schopenhauer, Die Klemente reiner 


Wilfenfchaft eigentlich gut vorzus 


wirflich verftehen und niemals ihnen 
Worte die Stelle der Gedanken ver- 
treten. 
Sammlung „Aus Natur und Seiftes- 
welt” eine große Neihe bedeutender 
Mitarbeiter, die beften Namen aus 
Mifjenfhaft und Technik, ihr eigen 
‚nennen. 


Diejer Reichhaltigfeit entjprechend, 
ift der Erfolg der Sammlung auc 
ein außerordentlich erfreulicher ge- 
wejen. Dorausfegung war der wohl- 
feile Preis, der mit Rücjicht darauf, 
daß durchweg ©riginalarbeiten ge- 
boten werden und daß die meiften 
Bändchen mit hübfchen, das Derftändnis .er= 
leichternden Abbildungen geziert find, -außer- 
ordentlich billig zu. nennen ft. 
jchnittlich zehn Bogen umfaffende Bändchen Foftet 
nur I. 1.—, hübfch gebunden A. 1.25. Don 
vielen Bändchen find bereits mehrere Auflagen 
erjchtenen. Allerdings jegen ähnliche Unter- 
nehmungen in England in ganz Furzer Zeit 
zehnmal fo große Auflagen ab. Dort erfcheinen 
volfstümlihe Schriften, die es auf eine Million 
von Eremplaren bringen, wie 3. 8. die fozialiftifche 
Brofchüre „Merry England”. Nicht gerade ab- 


jolut, aber Doch immerhin relativ fpricht der - 


Stand der allgemeinen Kultur fich in folchen 
Sahlen aus. Denn jeder einzelne Band ver- 


mittelt oft mehr als einem Kefer Bildung und. 





Bandarbeitsunterricht in einer Volksichule in Aberdeen (Schottland). 
Aus: Pabit, Die Knabenhandarbeit in der heutigen Erziehung. 


tragen, eben weil nur fie die Sachen. 


Und da Ffanın gerade die 


Das durd- 


Kenntnifje, und — was 
noch weit mehr ift — 
Anregung zur weiteren 


Sortbildung. Leider haben 
wir in Deutichland, zumal 


in Den mittleren und 
unteren Ständen, noch 
viel zu wenig  Privat- 
bibliothefen. Der in be- 
fcheidenen  Derhältnifjen 
ftehende Deutiche Mann 
befinnt fich Feineswegs, 


im Wirtshaufe eine Mark 
auszugeben, aber für den 
gleichen Preis fich und 
feiner $amilie ein gutes 
Buh nah Baufe zu 


Nah Wasmann. 





Ameilengaflt, Atemeıies pratensoides, auf einer 
Wielenameile Titzend, von einer anderen gefüttert. 
Aus: Knauer, Die Umeifen. 
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bringen, das ift ihm 
gänzlich ungewohnt, wenn 
es ihm nicht gar 
als Derfchwendung er 
ichtene. 

Dieje Sreude am Buche 
zu weden, werden aber 
wenig Bücher fo geeignet 
fein, wie die fchmucden, 
gehaltvollen Bändchen der 
Sammlung „Aus Natur 
und Geifteswelt”, auf die 
auch wir das nterefje 
aller an der Sörderung 
unferer Bildung Teil: 
nehmenden nachdrüclich 
hinlenfen wollen. 





Kleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Abfak deutfcher Bücher. — Don mancden Seiten wird immer 
noch behauptet, die Deutfchen Fauften feine Bücher und im Aus- 
lande würden erft recht feine deutfchen Werfe gefauft, fondern in 
der BHauptfache nur Werfe der Weltfprachen Englifch und Sran- 
3öfifh. In Wirklichkeit fteht es aber ganz anders. Die nachftehen- 
den, einer fehr lefenswerten Schrift des Prof. Petermann in Dresden 
über den Ddeutfchen Buchhandel entnommenen Sahlen reden in 
diefer Beziehung eine deutliche Sprache, Im Jahre 1900 beliefen 
fih die Einfuhr und Ausfuhr von Büchern, Karten, Mufifalien und 
Seitfchriften auf folgende Wertbeträge in Millionen Mark: Deutfches 
Reich: Einfuhr 21,5, Ausfuhr: 78,2, Öfterreich-Ungarn: 3,55 und 
11,2, Schweiz: 9,0 und 0,9, Sranfreich: 9,2 und 7,5, England: 4,7 
und 29,%, Dereinigte Staaten: 8,1 und AA,8, Rußland: 4,6 und —. 
Don großer Bedeutung für die überragende Stellung des deutfchen 
Buchhandels auf dem Weltmarfte ift die gewaltige eigene Bücher- 
Erzeugung. Xirgends erfcheinen annähernd fo viele Bücher wie 
in Deutfchland. Im Jahre A90A wurden im Ddeutfchen Sprachge- 
biete, d. h. in den von der Organifation des deutichen Buchhandels 
umfaßten *Sändern Deutfchland, Öfterreich und der Schweiz, 
25331 deutfche Derlagswerfe herausgegeben, während gleichzeitig 
nur 10133 franzöfifche, 6043 englifche und 7/41 nordamerifanifche 
Werke erjchienen. 

Das größte Buch der Welt ift das chinefifche Werf „U’usfchu- 
tichistfcheng“" das Anfang des 18. Jahrhunderts auf Befehl und unter 
den Aufpizien des Kaifers von China von beweglichen Zettern ge- 
drudt wurde, Es ift eine im wahrften Sinne des Wortes alles um- 
faffende Enryflopädie chinefifchen Wiffens in 5020 Bänden, von 
denen allein 20 auf das Inhaltsverzeichnis fallen. Die Sahl der 
Blätter beträgt 426204. Don diefem Biefenwerfe wurden feiner- 
zeit nur A\00Eremplare angefertigt, die an die Faiferlichen Prinzen,arı 
die Minifter und anderen Würdenträger und an die Faiferliche Bücherei 
überwiefen wurden. Dor etwa 25 Jahren wurde ein Eremplar für 
die Bibliothef des Britifchen Mufeums, das einzige vollftändige in 
Europa, für den Preis von 70000 M. angefauft. 

Bibliograpbie freimaurerifcher Schriften. — Der Derein 
deutfcher $reimaurer beabfichtigt, bis zur Seier feines fünfzigjährigen 
Beftehens im September A911 eine Bibliographie der deutfchen 
freimaurerifchen Schriften herftellen zu laffen, und hat hierfür 
15000 M. zur Derfügung geftellt. Es follen alle Werte und Zeit» 
fchriftenauffäge, die über Gefchichte, Wefen und Ziele der Sreis- 
maurerei handeln, foweit fie nach dem Jahre A750 in Ddeutfcher 
Sprache, vor A750 in einer der befannteren Kulturfprachen erjchienen 
find, verzeichnet werden. (Beilage 3. Allgemeinen Sta.) 

v_ Richthofens Werf_über-Cbina. — Bekanntlich fehlt bis 


ZI jet der dritte Band des Werkes, der Südchina behandelt. Jett 


hat auf eine Eingabe der Gefellfchaft für Erdfunde der Kaifer die 
Summe von 10000 ME. für defjfen Herftellung geipendet. 6000 Mif. 
bewilligte die Afademie der Wiffenfchaften, 4000 M. der Derleger 
des Buchs, Konful Ernft Dohfen. In vier Jahren foll das Werk fertig- 
geftellt fein, deffen fartenmäßiger Teil von Dr. Stoll bearbeitet wird. 


Eine englifche Kiteraturgefchichte. — Auf Grund des allge» 
meinen Planes, wie ihn feinerzeit Lord Acton für die jegt bis zur 
Herausgabe eines?. Bandesgediehene Cambridge Modern History 
— fünf Bände ftehen noch aus — entworfen hat, planen die 
Syndici der Cambridge University Press nunmehr auch eine 
englifche Kiteraturgefchichte. Die „Cambridge History of Eng- 
lish Literature* foll aus A% Bänden von je ungefähr 400 Seiten 
beftehen und wird die englifche Literatur von ihrem Beginn bis in 
die Dictorianifcbe Ara behandeln, Wie bei der Cambridge Modern 
History wird jedes Kapitel; foweit dies möglich ift, das Werf eines 
in den betreffenden Abfchnitten der Ziteraturgefchichte ausgezeich- 
neten Speszialiften fein. Herausgeber find Dr. 4.W. Ward und A. R, 
Waller. Die drei erften Bände follen A907 erfcheinen, Der Einzel- 
preis der Bände ift auf I Schillinge feftgefett; bei vorheriger Sub- 
jEription auf das ganze Werk ftellt fich der Preis auf 7 Schillinge 
6 Pence, bei Erjcheinen jedes Bandes zu zahlen, 

Don der Hamburger Stadtbibliothef. — Die reichhaltige 
und wertvolle Hamburger Stadtbibliothek, die u, a, etwa 7000 Hand- 
fchriften befitt, wird feit dem Jahre 190% einer vollftändigen Neu- 
Fatalogifierung und Nepvifion unterzogen. Die Befchreibung der be» 
fonders zahlreichen und noch nie Fatalogifierten orientalifchen Manu- 
ftripte der Bücherei, der arabifchen, fyrifchen, perfifchen und fürs 
fifchen Handfchriften, war dem Profeffor Dr. Brodelmann in Königs» 
berg i. Pr. übertragen, der feine Arbeit nunmehr beendet hat. Bei 
der Revifion des gefamten Beftandes an Manuffripten wurde eine 
äußerft wertvolle "Entdedung gemacht. Dem Dr. Schwalm von der 
Hamburger Stadtbibliothef gelang es, ein noch unbefanntes Sormel-» 
buch aus der Zeit des apignonefifchen Papfttums aufzufinden, Die 
Bandfchrift tammt aus den Jahren 1338—1347, ift in Avignon ge- 
ichrieben und hat in der Kanzlei eines Hamburger Notars, der dort 
aus Anlaß des Prozeffes zwifchen Rat und Domfapitel von Ham: 
burg weilte, als Sormelbuch gedient, Jhr Inhalt ift von hohem 
Intereffe. Befonders der erfte Teil bietet eine fülle wichtigen 
Materials und bereichert nicht nur unfre Kenntnis vom Supplifen- 
und Profnratorenwefen der älteren Zeit, fondern bietet auch für die 
Kirchengefchichte der verschiedenen Zander neue interefiante Einzel- 
heiten. Die Publifation der wertvollen Handfchrift, die Dr. Schwalm 
jelbft beforgen wird, ift als Band 2 der Deröffentlichungen der Ham» 
burger Stadtbibliothef geplant. 


Paprvrusfund. — Ein Papyrusfund von ungewöhnlicher Be» | 
deutung iftdem Seneralinfpeftorvon Mittelägypten, dem franzöfifchen 
Gelehrten ©. £efebure, geglüdt. Er fand durch Ausgrabungen bei 
dem Dorfe Kom-Jchgaou etwa fünfzig gut erhaltene Papyrustollen 
mit foptifchen Texten, aus dem 7, nachchriftlihen Jahrhundert, 
ferner eine 4,30 m. lange Xolle mit dem griechifchen Teftament 
eines Einwohners der Stadt Antinooupolis und daneben noch das 
Konzept zu demfelben Aftenftücd mit vielen fehr intereffanten Einzel» 
heiten. Den Bauptfund, aber. bilden-nicht_ weniger als A200 _völlig 
neue griechifche Derfe des £uftjpieldichtersUlenander. Die Derfe ftehen, 
wie die „Kolnifche Stg." mitteilt, auf A7 Blättern von einer Hand- 
fchrift, die möglicherweife einft den ganzen Menander enthielt, Don 
den Blättern find, wie der Entdeder felbft an die Parifer Aca- 
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demie des Inscriptions berichtet, 14 ziemlich gut erhalten, die 
drei andern haben arg gelitten. Den Anfang macht ein Blatt mit 
der Periocha, dem Perfonenverzeichnis, und den 52 erften Derfen 
eines bisher noch nicht feitgeftellten £uftfpiels. Es folgen zwei 
Blätter mit A41 Derfen der „Hefchworenen“, fodann fieben Blätter 
mit etwa 500 Derfen aus einem noch unbefannten Stüd, endlich 
weitere fieben Blätter mit 500 Derfen aus dem £uftfpiel „Das 
Schiedsgericht", die zufammen mit fchon früher befannten Derfen 
es ermöglichen, diefes berühmte Stüd des Menander Akt für Aft 
wiederherzuftellen. So wird durch diefen neuen fund zum erften 
Male ein Stüd der fogenannten neuen griechifchen Komödie befannt, 
die man bisher faft nur nach den römifchen Nachahmungen des 
Plautus und des Terenz beurteilen fonnte. Die Deröffentlichung 
des neuen Sundes ift noch in diefem Winter zu erwarten. 
(Difchr. Reichsanzgr.) 


Uon Presse und Buchhandel. 


Deutfcher Sournaliften= und Schriftftellertag Dresden 1907. 
— Am 20. Januar fand im Nathaus zu Dresden. eine von etwa 
"50 Mitgliedern der Journaliftene und Schriftitellerwelt Dresdens 
befuchte Derfammlung unter der Zeitung des Öberbürgermeifters 
Geheimen Sinanzrats a. D. Beutler ftatt, in der für den, Mlitte 
Juni A907 in Dresden ftattfindenden Deutfcben Journaliften- und 
Schriftftellertag die erforderlichen Ausfchüffe gebildet wurden. Dem 
Ehrenpräfidium gehören an: Staatsminifter Graf Hohenthal, General. 
direftor der Fföniglichen Hoftheater Graf Seebach, Kreishauptmann 
Dr. Rumpelt, Öberbürgermeifter Beutler und Geheimer Hofrat 
Profeffor Dr. Adolf Stern. Dann wurden noch ein Nepräfenta= 
tions= und ein Arbeitsausfchuß gebildet, die fich aus den Dorftands= 
mitgliedern des Dereins „Dresdener Prefje", der Ortsgruppe Dresden 
der Münchener Penfionsanjtalt, fowie den Derlegern und Chef- 
redafteuren der Dresdener Tageszeitungen zufammenfegen. Die 
Ausfchüffe werden alsbald nach dem Seft zufammentreten, um das 
bereits vorbereitete Programm endgültig feftzufegen. 

(Leipziger Neuefte Nachrichten.) 


Preisgekrönte Arbeiten und Preisausschreibungen. 


Bücherschenkung. 
Bauernfeld - Preife. — Die diesjährigen Empfänger der 


Bauernfeld-Preife find: Baronin Enrifav. Handel:-NMlazzetti 
(ausfchlaggebend war der Roman „Jeffe und Maria"), Sriedrich 
Werner v. Deiteren („Chriftus — nicht Jefus"), Traugott 
Tamm („Im Lande der Jugend“, „Im Sande der Zeidenfchaft"), 
die Kyrifer Hugo Salus („Ehefrühbling", „Reigen“, „Ernte", 
„Ehrifta"), Stephan Sweig („Silberne Saiten“) und Karl 
Ginzfey („Das heimliche Läuten"), endlich die Dramatifer Karl 
Rößler („Der reiche Jüngling") und Paul Wilhelm („La 
Dalliere"). 

Die Nobelpreife 1906. — Die Träger des NMobelpreifes für 
1906 find für Medizin der Jtaliener Camillo Golgi, dur 
feine mifroffopifch-hiftologifchen Arbeiten befannt, und der Spanier 
Ramon yCaval, um die hiftologifchen Erforfchungen des Sentrals 
nervenfyftems hoch verdient, Den Preis für Chemie erhielt 
HenriMoiffan in paris, dem es gelungen ift, wirkliche Diamanten 
auf chemifchem Wege herzuftellen, den für Phyfif 3. I. Thom» 
fon in Cambridge für feine Sorfchungen, auf dem Gebiete der 
Radiumftrahlungen. Der $riedensp reis wurde dem Präfidentent 
der Dereinigten Staaten, Theodore Roofepvelt verliehen und der 
Preis für Siteratur dem Italiener Biofu& Larducci. Donden 
Gedichten des letteren ift eine Auswahl ins Deutfche überfett von 
Otto Händler bei E. Reißner in Dresden erfchienen. 

Bücherftiftung. — Ein Privatmann,, der ungenannt bleiben 
will, hat fürzlich 0000 M. geftiftet, um Boufton Stewart Cham= 
berlains Werf über Jmmanuel Kant an öffentliche Bibliothefen zu 
verteilen, Bevorzugt werden nach dem Willen des Stifters Büche- 
reien mit befchränften Mitteln, befonders folche von ftudentifchen 
Korporationen, ferner Zehrer- und Schulbibliothefen. Bewerbungen 
mit Furzen Ungaben über Stärfe, Seit des Beftehens, Art der Der- 
waltung und jährliche Entlehnungsziffer der Bibliothek find bis zum 
13. März an die Derlagsanftalt $. Brudmann U.-6., München, zu 
richten. — Chamberlains Immanuel Kant ift fein gelehites Werf. 
Der Derfaffer fieht in dem Philofophen und feiner Weltanfchauung 
einen Grundpfeiler für die Kultur der Zufunft und möchte Kant 
jedem Gebildeten zu einem foftbaren Eigentum machen. 

(Börfenblatt f. d. Dt. Buchhandel.) 


Urheberrecht. 


Dertretung zur Wahrung der Urheberrechte. — Die Gejell: 
fchaft der Autoren, Komponiften und Mlufikverleger in Wien und 
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die Genoffenfchaft deutfcher Tonfeger (Anftalt für mufifaliiches Aufs 


‚führungsrecht in Berlin) haben mit Gültigfeit vom A. Januard, J. 


neuerdings einen Dertrag über ihre gegenfeitige Dertretung ab» 
gefchloffen. Hiernach werden die Aufführungsrechte der deutfchen 
Genofjenfchaft füröfterreich- Ungarn durch die Öfterreichifche Autoren 
Gefellfchaft und die Aufführungsrechte der öfterreichifchen Gefell» 
fchaft für Deutjchland und die deutfche Schweiz durch die Berliner 
Anftalt vertreten. (Wiener ötg.)' 


Verschiedenes. | 
Ein Goethe-Mufeum in Wien. — Wien foll ein Feines 
Goethe-Mufeum erhalten, das in erfter Sinie- Goethes Beziehungen 
zu Öfterreich zur Darftellung bringen foll. Gute graphifche und 
plaftifche Reproduftionen der nach dem Leben gezeichneten und 
modellierten Bildniffe werden eine Dorftellung der äußern Er- 
fcheinung des Dichters in verfchtedenen Altersftufen geben; An» 
fichten von Gegenden Öfterreichs, in denen er dauernd oder vor« 
übergehend verweilt hat, Porträts und Handfchriften von Perfön« 
lichfeiten aus Öfterreich, mit denen er verfehrt hat, follen fich all 
mählich zu einem Bilde runden, das jene bedeutende Epoche des 
deutfchen Geifteslebens auch vor öfterreichifchem Auge erftehen läßt. 
Die Einrichtung ift denfelben Händen anvertraut wie die Schiller. 
ausftellung im Öfterreichifchen Mufeum für Kunft und Jnduftrie 
die fih im Sommer vorigen Jahres eines fehr lebhaften Befuchs 
zu erfreuen hatte. (Beilage zur Allgemeinen ötg.) 
Was englifche Dramatifer verdienen. — Kürzlich fand in 
einem Londoner Theater die A300, Aufführung des Dramas „Der 
Privatfefretär" ftatt. Das Stüd wurde im Jahre 1884 gejchrieben 
und brachte damals dem Dichter 20000 MI. pro Woche. Es wurde 
dann Taufende von Malen in Amerika, in Auftralien und in andern 
Sändern englifcber Zunge aufgeführt. Bis jest hat das Drama dem 
Derfaffer an 7 Millionen Marf Tantiemen gebracht. Aber es ift 
noch lange nicht das einträglichfte Bühnenmwerf, das man in Eng« 
land fennt; „Rip van Winfle" von Jefferfon (der in feinem Stüde 
mehr als fünftaufendnial die Hauptrolle gefpielt hat) brachte mehr 
als 16 Millionen Marf. Drei Winter durch wurde das Stüd in 
Bofton gegeben und brachte wöchentlich an 75000 Mf, Tantiemen. 
Ein andres Stüd, „Chinefifcher Honigmond", ift in Kondon zwei 
Jahre und acht Monate ohne Unterbrechung gefpielt worden und 
brachte dem Derfaffer nach einer oberflächlichen Schäßung faft 9 Mil« 
lionen Marf. Matürlich find das nur Ausnahmen, und es ift in Eng» 
land im übrigen mit den Autorgewinnen ebenfo wie in andern 
Sändern; abgefeben von Pinero, der mit einem Werf in einem Jahr 
650 000 ME. verdient hat, und von noch zwei oder drei andern, 
müffen die befferen englifchen Dramatiker fich mit verhältnismäßig 
bejcheidenen Summen begnügen. (National-Stg.) 
Die literarifchen Folgen des Erdbebens von San Srane 
cisco. — Ein im „Journal des Economistes“ veröffentlichter Brief 
aus San Srancisco gibt die Derlufte, die die wichtigften Bibliothefen 
San Sranciscos bei dem Erdbeben im Jahre 1906 erlitten haben, 
mit folgenden Siffern an: 
Öffentliche Bibliothefen 
Bohemian Llub 
Akademie der Wiffenfchaften 
Aftronomifche Gejfellichaft 
San Jgracio College . . . 50000 „ 
SibfiotnelSutro:'..... , ein ea DD 


Sufammen 5972000 Bände 

Die Bücherfreunde bedauern vor allem die Zerftörung der 
foftbaren Bücherfchäge des Bohemianflub und der Sutro-Bibliothef, 
und zwar mit um fo größerem Xecht, als ein großer Teil diefer 
zum Teil fehr wertvollen Bücher bei einiger Sorgfalt in der An« 
lage der Bibliothefen hätte gerettet werden fünnen. h 

Seitungs-Bezugs=z und =Anzeigenpreife. — Der Dorftand 
des Dereins Deutfcher Heitungsverleger hielt am 22. November in 
Betlin”eine Sigung ab, in der nach ausführlicher Erörterung der 
Derbältnifjeder Zeitungsverlagsgefchäfte auf Grund der allgemeinen 
wirtfchaftlichen Entwidelung folgende Refolution einftimmig ange» 
nommen wurde: ’ 

„Der Dorftand des Dereins Deutfcher Seitungsverleger 
ftellt feft, daß infolge der am A. Januar 1907 in Kraft treten- 
den bedeutenden tarifmäßigen Erhöhungen der Arbeitslöhne, der 
fortgefegt bedeutenden Steigerung der Preife für alle Materi« 
alien und der unausgefett erhöhten Anforderungen an die redaf- 
tionelle Musgeftaltung der Zeitungen, die große Mehrzahl der 
deutfchen Derleger vor die Notwendigkeit geftellt ift, eine Er» 
"höhung der Preife für Abonnements und nferate eintreten zu. 
laffen.“ (Seitfchrift f. Deutichlands Buchdruder,) 


472000 Bände 
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Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Bermann Earl Benrath, jeit 1884 Redakteur des „Hamburgifchen 
Korrefpondenten“, ift an einem Berzfchlag im 65. £ebens- 
jahr verfchieden. In Hamburger Journaliftenfreifen wird er 
fhwer vermißt werden, namentlich auch im Journaliften- 
und Schriftftellerverein für Hamburg- Altona, dejjen zweiter 
Dorfigender er war. 

Alfred Enfe, Inhaber der Derlagsbuchhandlung Alfred Enfe in 
Stuttgart, ift von der medizinifchen Safultät der Univerfität 

S Tübingen zum Ehrendoftor ernannt worden. 

Dr. Ernft Wilhelm Sörftemann, Profeffor und Geheimer Hofrat, 
Spracforfcher, A865 ®berbibliothefar der Königlichen Biblio- 
the? zu Dresden, deren Reorganifierung und neue Katalogi- 
fterung er ducchführte, A887 Derwalter der Privatbibliothef 
des Königs von Sachien fowie der prinzlichen Sefundogenitur- 
Bibliothef, Derfaffer des „Altdeutichen Namenbuchs" (2 Bde., 
2. Aufl, 1900 ff.) und zahlreicher Unterfuchungen über 
Mayahandichriften, F in Dresden am 6. November, 
84 Jahre alt. ! 

Prof. Dr. Hans Meyer, Mitinhaber des Bibliographifchen Inftituts 

(Meyer) in Zeipzig,: befannt durch feine Reifebefchreibungen, 
‚it von, der Geographifchen Gefellfichaft in Wien zum 
Ehrenmitglied ernannt worden. 

Hauptwerfe: Eine Weltreife 1884; Zum Schneedom des 
Kilimandjaro 1888; Der Kilimandjaro 1900; Die Eiferbahnen 
im tropifchen Afrifa A902; Das deutiche Dolfstum, 2. Aufl. 
1903. 

Serdinand Springer, Derlagsbuchhändler, fin Berlin am 27. De- 
zember, 61 Jahre alt. 


Dr. Johannes Sottfchid, 0. Pro- 
fefforder evangelifchenTheo- 
logie in Tübingen feit 1892, 
tin Tübingen am 3. Januar, 
59 Jahre alt. 

Dr. Bernhard Stade, Geheimer 
Kirchenrat, o. Profefjor der 
Theologie in Gießen feit 
18725, F in Gießen am 7. De=. 
zember, 58 Jahre alt. 

Dr. Theodor Dogt, o. Profeffor 
für Philofophie an der Uni- 
verfität Wien, Derfaffer von 
‚Biographien der Philofo- 
phen Rouffeau, Kant, Sichte 
und $. U.Wolf, 7 in Wien 
am 40, Klovember, 7I Jahre 





alt. Ghetaas Prof. v.Bergmann: 


Dr. William Wrede, o. Profeilor 
der neuteftamentlichen Eregefe an der Univerfität Breslau, 
j in Breslau am 23. November, 47 Jahre alt. 

Eduard Heller, Theolog und Gefchichtfchreiber der Philofophie, 
feierte am A2. Januar den 60. Jahrestag feines Eintritts in 
das Hochichullehramt als Profeffor. Er ift jett 92 Jahre alt. 


Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 


Dr. Jafob $Sriedrich Behrend, Heichsgerichtsrat a. D., 1873 o. 
Profeffor für deutjches, preußifches und Handelsrecht an der 
Univerfität Greifswald, 1884 Profeffor in Breslau,’ Derfaffer 
eines „Lehrbuchs des Handelsrechts“, F in Berlin am 9. Januar, 
53 Jahre alt. 

Dr. Albrecht Sriedrich Berner, Geh. Juftizrat, o. Profeffor des 
Strafrechts und des Dölferrechts an der Univerfität Berlin, 
F dafelbft am I4. Januar, 89 Jahre alt. 

Dr. Burfard Wilhelm Keijt, Geheimer Juftizrat, o. Profeffor der 
Rechte in Jena feit 1855, } in Jena am 31. Dezember, 
87T Jahre alt, 


Medizin und Pharmazie. 


Dr. Ernft von Bergmann, 0. Profeffor der Chirurgie an der Uni» 
verfität Berlin, Geheimrat, feierte am 16. Dezember 1906 
feinen 70. Geburtstag. Sein berühmteftes Buch ift „Die 
chirurgifche Behandlung von Hirnfranfheiten“ (3. Aufl. 1899). 





Cesare Lombroso, 


007 Dr, Alfred Buchwald, Profefior der 
Arzneimittellehre und der The- 
rapie an der Univerfität Bres- 
lau jeit 1896, Derfafjer von 
Artifeln und Werfen über Her- 
venfranfheiten („Über Spie- 
gelichrift bei Hirnfranfheiten“), 
Herzfranfheiten, MWaiferjucht 
und Serumbehandlung, F in 
Breslau am 16. Dezember, 64 
Sahre alt. 

Cejare Lombrofo, Profeffor der Pfy- 
chiatrie in Turin und Direftor 
der Irrenanftalt in Pejaro, 
feierte am 20. November 1906 
feinen 70. Gebutrstag. In 
feinen zahlreichen Schriften 
fucht er die Urfachen der Der- 
brechen in der förperilchen Bes 
fchaffenheit der Derbrecher, 
erworben durch Dererbung und 

Utapismus, nachzuweifen. Don ihnen find mancde in die 

deutfche Sprache überfett, unter: denen die befannteften 

„Genie und Irrfinn"“, „Handbuch der Graphologie“ und 

„Die Urfachen und Befämpfung des Derbrechens" find. 


Dr. Paul Jultus Möbius, Meurolog, 1883 bis A895 Privatdozent 


Dr. 


Dr. 


in Leipzig, dann vielgefuchter Nervenarzt, F in Zeipzig am 
8. Januar, 53 Jahre alt. 

Mobius ift weiteren Kreifen befonders durch feine Streit« 
fchrift gegen die Srauenemanzipation „Über den phyjio« 
logifchen Schwachfinn des Weibes" befannt geworden. Auch 
feine umfangreichen Unterfuchungen über das Neurologijche 
und Pathologifche bei berühmten Schriftftellern (u. a. Goethe, 
Nietfche, Schopenhauer) fanden allgemeine Beachtung. 


Daturwissenschaften und Mathematik. 


Wilbelm Königs, a. o. Profeffor für anorganifche Chemie in 
München, Ordentliches Mitglied der Königlich Bavrijchen 


Akademie der Wiffenfchaften, Derfaffer zahlreicher Schriften 
über die China-Alfaloide und deren Derivate, über die 
Chinolin= und KZepidin-Neihe, über die Kondenfation des 
Kohlenwafferftoffes ufw., f in München am 15, Dezember, 


55 Jahre alt. 
. Ludwig Matthießen, o. Profefior der Phyfif an der Univerfität 


Roftod, F in Roftod vor furzem, 76 Jahre alt. 


Ernft Pfiter, o. Profeffor der Botanik in Heidelberg und 


Direftor des Botanifchen Gartens der dortigen Univerfität, 
Derfaffer zahlreicher Schriften über die Orchideen, F in 
Heidelberg am 2. Dezember. 


Albrecht Thaer, o. Profeffor der Zandmwirtfchaft an der MUitis 


verfität Gießen A871 bis A904, Enfel des großen Sandwirts 
Albrecht Thaer, F in Gießen am 14. Dezember. 

Hauptwerfe: Syitem der Sandmwirtfchaft, 2. Aufl. 1896; 
Die landwirtjchaftlichen Unfräuter, 3. Aufl. 03. 


Sprach- und Naturwissenschaft. 


Dr. Karl Abel, Profefjor, Sprachgelehrter, Derfaffer der gefchägten 





Dr. Paul Julius Möbius. 


Schriften „Der Urfprung der 
Sprache" (188I) und „Der 
Gegenfinn der Urworte“ 
(1884), F in Wiesbaden am 
26. Tovember, 69 Jahre alt. 
serdinand Brunetiere, franzöjie 
feher £iterarhiftorifer, jeit 
1895 Direftor der „Revue 
des Deux Mondes“, und 
Mitglied der Sranzöjiichen 
Akademie, F in Paris am 
9, Dezember, 57 Jahre alt, 
Bauptwerfe: „Etudes 
eritiques sur l’histoire de 
la litterature francaise* 
(von der Ufademie preisge= 
frönt), „Histoire et litte- 
rature“, „Les eEpoques du 
Theätre francais 1336 bis 
1350“, „Essais sur la litt&- 
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rature contem-poraine“ und „L’&volution de la po&sie 
Iyrique en France au XIXe siecle“. 


Dr. WilhelmRitter von Hartelt, bis vor furzem öfterreichifcher 


Kultus- und Unterrichtsminifter, früherer Profeffor Der 
flaffifchen Philologie an der Univerfität Wien, F am 
4%. Januar in Wien, 67 Jahre alt. 


Schöne Literatur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Dr. Jaf. Jul. David, Schriftfteller, F in Wien am 20. November, 
47 Jahre alt. ö 
Werfe: Höferecht, Erz. 1890; Die Wiedergeborenen, Er;. 

A891; Blut, Erz. A891; Hagars Sohn, Sch. A891; Ged. 1891; 
Probleme, Erz. 1892; Ein 
NRegentag, Kom. 1895; Srüh- 
fhein, Erz. 1896; Neigung, 
Sch. 1896; Dier. Gefch., Erz. 
18975 Am Wege fterben, R. 
1899; Der getreue Edart, Sch. 
A901; Der Übergang, R. 1902; 
Stromabwärts, Erz. A903; Die 


Banna, Erz, 190%; Ludwig 
Anzengruber 1904. 
Edmund Barburger, Profefjor, 


Genremaler und Zeichner der 
„Sshegenden Blätter", F m 
München am 4. November, 
62 Jahre alt. 

. Adolf Bausrath, o. Profeffor 
der Theologie an der Uni« 
verfität Heidelberg, feierte am 
15. Januar feinen 70. Geburts- 
tag. Den Ddeutfchen Zitera=- 
turfreunden ift er durch feine 





Prof. Ad. Bausrath. 





Perjonalcdhronif, 








feinfinnigen hiftorifchen Rorıane, die er unter dem Pfeudo- 


nym George Taylor herausgab, befannt geworden. 


Seine 


beften Romane find: Antinous, A880; KIytia, 3. Aufl. 1883; 


Jetta, 3. Aufl. 1884. 


Dr. Mar Jordan, 1874—1895 Leiter der Nationalgalerie in Berlin, 
1880 zugleich vortragender Rat für Kunftangelegenheiten im y 
preußifchen Kultusminifterium, Senator der Afademie der 
Künfte und Mitglied der Sandesfunftfommiffion, A881 auch 
Gefchäftsführer der Derbindung für hiftorifche Kunft, Der- 
faffer des „Leben Tizians“", des „Befchreibenden Katalogs der 
Nationalgalerie" und mit R. Dohme der Publifation „Das 
Wert U. Menzels“, } in Berlin am Al. November, 69 Jahre alt. 


Deter 


Lohmann, 
23 Jahre alt. 


Hauptwerfe: Die Tragödien 
Tommafo Aniello A855; Effer 
1856; Karl Stuart A856; Sa= 
vonarola 1856; Ein Sieg der 
Siebe 1859; Oliver Cromwell, 
2. Aufl. 1859; das Schaufpiel 
Der Schmied von ARuhla,- 3. 
Aufl. A859 und die Iyrifchen 
Gedichte „Lieder“, 1905. 


Schriftfteller, 


Sreiberr von Perfall, ehemaliger 


Hans 


Generalintendant der König- 
lich bayrifchen Hofbühnen, T 


in München am 14. Januar, | 


82 Jahre alt. 


Schmitt, 
und Mufifpädagog, Derfaffer 
vieler weitperbreiteter metho- 
difcher und technischer Studien= 
werke, in Wien am 15. Ja: 
nutar, 7A Jahre alt. 


Profefior, Pianift | 


+ in Zeipzig am 0. Januar, 





Generalintendant 
Karl frbr. v. Perfall. 





4 


14, fi Hause. 2. Aufl, 98 S. Mit 8 Autotypien. 


/ 


er 





1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliygrapbie. 


Frau, Die. Sammlung illustr. Einzeldarstellungen 


hrsg. v. A. Roessler. Kl. 8°. Friedr. Rothbarth, L. 

Jeder Band eleg. kart. 1,50; geb. 2,50 

Bd. XI. Brachvogel, L., Katharina II. von 
Russland. 109 S. Mit 10 Autotypien. 

Bd. XII. Preissecker, Rud., Die Frau im 


Bd. XIII. Ettlinger, J., Madame Recamier. 
93 S. Mit 9 Autotypien. 


Ar Brachvogel gibt in seiner kurzen Monographie 


eine psychologisch vertiefte Skizze des Lebens der 
grossen Kaiserin. — Preissecker lernen wir als 
einen sehr belesenen, geistreichen Essayisten kennen, 
und es ist deshalb leicht erklärlich, dass seine 
Monographie „Die Frau im Hause“ wenige Wochen 
nach ihrer ersten Ausgabe eine 2. Auflage erlebt 
hat. Sie umfasst in aphoristischer Kürze alle 
Phasen des Frauenlebens im Hause: Liebe, Mutter- 
schaft, Kochkunst, Mutter-Märchen, Kinder, Kranken- 
pflege, Schönheitspflege im Hause (Blumen), Die 
Anmut der Frau im Hause (Häuslichkeit, Musik), 
Das Herz der Frau, Weihnachten und als Schluss- 
wort Betrachtungen über die Frauenbewegung. Es 
liegt das Empfinden eines guten, ideal denkenden, 
an das Weib glaubenden Mannes in diesem seiner 
Mutter gewidmeten Büchlein: sonderbar, dass es 
ein Mann ist, der es geschrieben hat. — Ett- 
linger’s Monographie über Madame Recamier wird 
auch weiteren Kreisen willkommen sein. —cez— 

Geiger, W., Exlibrismonographie. Hrsg. v. A. 
"Roessler. 2. Bd. (87 Bl. m. VII S. Text.) Lex. 8°. 
kbarch Lem an ee ld. 

Goethes Werke, Bibliothek dt. Klassiker für Schule 
und Haus. Begr. v. Wilhelm Lindemann. 2. Aufl., 
hrsg. v. O. Hettinghaus, Bd. IV’—VI. 3.Bände, 12°, 
(XXIV, 620, VI, 582 u. VI, 688 S.) Mit 3 Bild- 
Wanne. Herden Bruce Bob, ds 

Trotz der durch den Plan dieser „Bibliothek“ 
gebotenen Beschränkung der vorliegenden Goethe- 
Ausgabe auf drei Bände umfasst sie dennoch alle 
hervorragenden Dichtungen, die zugleich für Schule 
und Haus von dauerndem Werte sind. 

In den Einleitungen und Anmerkungen ist der 
Standpunkt, der bei der Beurteilung der einzelnen 
Dichtungen einzunehmen ist, nachdrücklich gewahrt, 
und die sittlich anstössigen Stellen sind ausgelassen. 
Ref. steht auf dem allerdings mehr literarischen als 
pädagogischen Standpunkt, dass ein Drama wie 
z.B. „Faust“ eher gar nicht wie gekürzt hätte auf- 
genommen werden sollen; diesen Standpunkt hat 
der Herausgeber bei den Gedichten auch gewahrt. 


Von einer übertriebenen Prüderie hat er sich 
aber nirgends leiten lassen. Das _ausführ- 
liche Leben Goethes und die eingehenden Ein- 
leitungen zu den einzelnen Werken sowie die kurzen, 
aber völlig hinreichenden Anmerkungen beruhen auf 
den besten Biographien und sonstigen Gocthe- 
Schriften und entsprechen daher überall demneuesten 
Standpunkte der Forschung. 

Die Ausstattung: deutlicher Druck in Schwa- 
bacherschrift auf. kräftigem Papier, solide, gefällige 
Leinenbände, jeder Band geschmückt mit einem 
Bild, macht diese Klassikerausgabe zu einem wirk- 
lichen Schmuck für jede Haus- und Vereinsbibliothek. 

—ez— 

Immermann’s Werke. Hrsg. v. H. Maync. Kritisch 
durchgeseh. u. erläut. Ausg. 5 Bde. 8°, Bibliograph. 
Institut, L. . geb. in Leinw, je 2.— 
Klemens Brentanos Ausgewählte Schriften. Von 
J. B. Diel S. J. 2. Aufl, neu durchgesehen von 
G. Gietmann S. J. Mit dem Bildnis Brentanos und 
sechs Illustrationen von E. v.Steinle. 2 Bde. VIII, 
524 u. VI. 512 S.. 12%. Herder, Fr. geb. 7.— 
Die erste Auflage des vorliegenden Werkes 


hatte noch mit eingewurzelten Vorurteilen zu 
kämpfen. Man weiss, dass dem literarischen Rufe 
Brentanos nichts mehr geschadet hat, als dessen 


aufrichtige Rückkehr zum praktischen Christentum 
und die mystische Geistesrichtung seiner späteren 
Jahre. Man dachte zudem immer nur an die über- 
wuchernde Phantasie des Dichters und die Form- 
losigkeit mehrerer seiner Schöpfungen. Nachgerade 
ist dies anders geworden. Seiner reichen poetischen 
Begabung und seiner Meisterschaft über die Sprache 
wird ungceteiltes Lob gespendet. Am wenigsten 
sind bisher die Tiefe seines edlen Gemütes und sein 
patriotischer Sinn gewürdigt worden. Im übrigen 
bezeichnet das Urteil in der zweiten Auflage von 
Gödekes „Grundriss zur Geschichte der deutschen 
Dichtung“ (VI 56 f.) am besten die Rückkehr zu 
einer objektiven Wertung des an Schwächen und 
Vorzügen reichen Mannes, in dem doch das Gute 
glänzend obsiegte: 

„Je nachdem man sich den Standpunkt wählte, 
hat man den Dichter erhoben oder herabgesetzt. 


Nur wenige, aber darunter die besten Männer 
unsers Volkes, haben ihn verstanden. Es lag in 
seiner Natur etwas Dämonisches, das ihn allge- 


waltig mit sich riss, im Guten wie im Schlimmen. 
Dieser dämonische Zug geht auch durch seine 
Dichtungen. Die Phantasie Brentanos kennt keine 
Schranken. Den Dramen fehlt daher zusammen- 
haltende Kraft und Energie, seine Begabung war 
eine weichere, mehr lyrisch-epische. Innerhalb dieser 
Grenzen aber bewegte er sich mit genialer Schaffens- 
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freiheit, vom einfachen Volksliedtone bis zum Bd. Te. Frhr v, Hertling,. Recht, Staat u. 
mystisch- tiefsinnigen Phantasiegebilde, von schmei- Gesellschaft. 181 S. — Bd. II: P. M. Baumgarten, 


chelnder Erzählung bis zur erschütternd-ernsten 
Novelle, vom geisterfüllten Witze bis zum schonungs- 
losen Spotte. Lange Zeit war sein Andenken im 
südlichen Deutschland lebendiger als im prote- 
stantischen Norden. Wie es scheint, beginnt jetzt 
das Gefühl seines Wertes ein allgemeineres zu 
werden,“ 

Es war an der Zeit, dass neben andern neueren 
Ausgaben auch die von dem Dichter Joh. Bapt. Diel 
veranstaltete illustrierte und kommentierte Auswahl 
von neuem erschien. Von dem neuen Herausgeber 
ist ihr, besonders unter den bezeichneten Rück- 
sichten, eine liebevolle Sorge zugewendet worden. 

Kompert’s, Leop., sämtliche Werke in 10 Bdn. 
Mit 6 Bildnissen, 2 Abbildgn. u. e. biograph. Einleitg. 


v. Dr. Stef. Hock. kl. 8%. M. Hesse, L. in 5 Bdn. 
geb. Leinw. 12.— 

: Kultur u. Katholizismus. Hrsg. Mart. Spahn. 
kl. 8%. Kirchheim & Co., M. . jeder Bd. kart. 1.50 


1. Endres, J. A. Martin Deutinger. (M.]1 Bildnis.) 

2. Dyroff, A. Rosmini. ıM. 3 Taf.) 

38. Popp, Jos. Ed. v. Steinle. Eine Charakteristik 
seiner Persönlichkeit und Kunst. (M. 1 Bildnis u. 
2 Vollbildern.) 


4. Seidenberger, J. B. O. Willmann u. seine 


Bildungslehre. (M. 1 Bildnis.) 
Meyer’s grosses Konversations-Lexikon. 6. Aufl. 
15. Bd. Bibliograph. Institut 10.— 


Meyer’s kleines Konversations-Lexikon. 7., gänz- 
lich neubearb. u. verm. Aufl. in 6 Bdn. Mehr als 
130,000 Artikel u. Nachweise m. etwa 520 Bildertaf., 
Karten u. Plänen, sowie etwa 100 Textbeilagen. 
1.Bd. Lex. 8°. Bibliograph. Institut, L. .. 12.— 

Pichler, Adolf, Gesammelte Werke. Vom Ver- 
fasser vorbereitete Ausgabe. Bd. X. Allerlei aus 
Italien. Aus dem Nachlasse. 346 S. 3°. G. Müller, M. 

Subskr.-Pr. 4.50; Einzelpr. 5.— 
Ein Buch für Italienkennner sind diese Berichte 
über 15 Frühlingsausflüge, die den Tiroler Schrift- 
steller, teils allein, teils in Begleitung von Sohn 
oder Tochter, nach Florenz und in alle die über 
ihrer grossen Vergangenheit schlummernden Städte 
und Städtlein Norditaliens bis nach Rom führten. 
Zum Trost für den skeptischer Leser wird gleich 
auf der ersten Seite versprochen, dass Lübke, 
Burckhardt und Kugler zu Hause gelassen werden, 
aber welche Fülle feiner Kunstkenntnis fast auf 
jeder Seite! Die häufigen Seitensprünge in die ge- 
liebte geologische Fachwissenschaft werden mit 
fröhlicher Selbstironie gewürzt. Nichts ist Pichler 
uninteressant. Dante und Goethe, die soziale Ent- 
wickelung des jungen Königreichs seit 1874, das 
Geschick der Geistlichkeit in diesem, fein und 
pietätvoll betrachtet, das Volksleben überall, der 
politische Gegensatz zwischen Italien und Österreich, 
das hier zurückweichen musste, dazwischen manch 
kräftige Worte über heimisches und deutsches 
Wesen im allgemeinen. Man liest sich fest in 
diesem Buch für Bücherfreunde. S. 

—,— Bd. XIII. Marksteine. Dritte vermehrte 

Auflage. Ebd. Subskr.-Pr. 3.—; Einzelpr. 3.50 

Längst gehören diese mannhaften Lieder der 
Literaturgeschichte an, ohne darin, wie so oft, nur 
' gepriesen, in Wahrheit aber eingesargt zu sein. 
Unsre Zeit sollte sich daran oft erbauen und lernen 
wieder Töne finden, vaterlandstreu und rein. S8. 

Sammlung Kösel. Ein populärwissenschaftliches 
Sammelunternehmen auf christlicher Grundlage. 
Band I—XI. 12°, Jos. Kösel’sche Buchh., K. geb. 


je 1.— 


Verfassung und Organisation der Kirche. 167 S. — 
Bd. III: J. Plassmann, Die Fixsterne. 167 S. Mit 
5 Sternkarten u. 4 Bildertafeln. — Bd. IV: A. Wurm, 
Eisen u. Stahl. 216 S. Mit 6 Vollbildern u. 32 Ab- 
bildgn. im. Text. — Bd..V:. P.. Herber, Das: 
Lehrerinnenwesen in Deutschland. 210 S. — Bd. VI: 
K. Weinmann, Geschichte der Kirchenmusik. 186 S. — 

Bd. VII: H. P. Baum, Mathematische Geographie. 

125 S. Mit 54 Fig. — Bd. VIII: A. Baumstark, 

Die Messe im Morgenland. 184 S. — Bd. IX: Frär. 
Dessauer u. P. C. Franze, Die Physik im Dienste - 
der Medizin mit besonderer Berücksichtigung der 
Strahlungen. 141 Ss. — Bd. X—XI: Jos. Frhr. 
v. Eichendorff, Geschichte der poetischen Literatur. 
548 S. 

Statuen deutscher Kultur. 
Will Vesper. Kl. 4°. 

Band I: Die Germania des Taoitus, deutsch 
v. W. Vesper. 57 8. . geb. 1.20; in 'Ldr. 3.20 

Diese Übersetzung wird den eigenartigen, zwie- 
fachen Reiz des vielgenannten wenig bekannten 
Werkes endlich auch dem Laien vermitteln: Unsrer 
Vorfahren Art und Land mit den Augen eines er- 
fahrenen, geistvollen Zeitgenossen zu betrachten 
und auch interessante, nicht immer erfreuliche 
Parallelen zu ziehen zwischen damals und heute. 

Band II: Hartmann von Aue, Lieder — Der 
arme Heinrich. Neudeutsch von W. Vesper. 95 8. 

geb. 1.60; in Ldr. 3.— 

Schlichtheit und Adel sind die vornehmsten 
Eigenschaften Hartmannscher Kunst, die auch das 
zitterndste Zucken der Herzen zu holder Harmonie 
und milder, herzergreifender Schönheit bändigt. 
Unvergessliche Szenen in einer herben, keuschen 
Sprache. Die Übersetzung sucht bei alter Pietät. 
ihr Verdienst in gutem fliessendem Deutsch. 

Band III: Das Hohelied Salomonisin drei- 
undvierzig Minneliedern. Neudeutsch v. W. 
Vesper. 54 8. 2... geb. 1.20; in Ldr. 3.— 
„Ein Juwel deutscher Sprache“ nennt Herder 
diese so lange vergessene Sammlung. Kleine, kost- 
bare Kristalle einer grossen Liebe. Einer der 
grössten Schätze mittelalterlicher, ja deutscher 
Kunst überhaupt. Die Übersetzung, die erste, die 
überhaupterschien, sucht der Originale würdig zu sein. 

Band IV: Luthers Diehtungen, ausgewählt v. 
W. Vesper. 103 8. . geb. 1.80; in Ldr. 3.50 

Die Wucht zorniger Kampflieder. Herzentquol- 
lene, herzbetäubende Innigkeit des Glaubens. Feiner, 
nachspürender Geist, der den Rhythmus und die 
Seele alter Psalmendichter, die keusche Liebesbrunst 
des Hohenlieddichters und die tiefe, melancholische 
Weisheit des Predigers gleich stark nachfühlt und 
nachschafft. Das alles verbindet sich, ein über- 
raschendes und überwältigendes Bild eines grossen 
Künstlers zu gestalten. ' 

Band V: Vorg he.Lyriker, ausgewählt 

von Hans Brandenburg. 1538. geb. 1.80; in Ldr. 3.50 

Von Günther bis Hölty sind hier die bedeutend- 
sten Lyriker des 18. Jahrhunderts mit ihren wert- 
vollsten Gedichten zusammengestellt, und zwar in 
einer guten Auswahl. 

Band VI: Hölderlins Diehtungen, ausgewähl 
v. W. Vesper. ergeht T. 60: in"Ldr. 8, 


Die vorliegende. Sammlung ist aus Holdariasl 


Herausgegeben von 


- Gedichten und seinem als Ganzes schwer geniess- 


baren Hyperion so zusammengestellt, dass Harmonie 
und Disharmonie von Hölderlins Wesen und der 
Gang seines Lebens sich in ihr fassen und ver 
stehen lässt. 


A 
D. 


A 
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Band VII: Jean Pauls Träume, ausgewählt v. 
W. Vesper .:... geb. 1.20; in Ldr. 3.— 
Dass Jean Paul vor hundert J ahren der Lieb- 
lingsschriftsteller der Deutschen war, beruht zum 
grössten Teil auf dem Glanz seiner Sprache und 
der Herrlichkeit seiner Gedichte, die in diesem 
Bändchen vereinigt sind. Eine Sammlung „Idyllen“ 
wird folgen. 


Band VII: a zes. von Wernher 
fi Gärtner. Neudeütsch v. W. Vesper. geb. 1.60; 


.©. Meissners Verlag, H. 


‘lichen Idealismus eingesetzt werden soll. 


N nn in Ldr. 8.— 
„Die erste deutsche Dorfgeschichte“ hat man 
dies derbe tragikomische Epos genannt, das uns 
den Verfall von Ritter- und Bauernstand in grossen 
bedeutenden Zügen vorzeichnet. Es erinnert in 
Derbheit und Lebendigkeit an die Bauernbilder 


 Dürers, Brueghels, Ostades u. a. 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Boden, F., Über Moral und Religion vom Stand- 
punkt der Geschichte und der Kunst. Ein Beitrag 
zur Philosophie der Persönlichkeit. 119 S. 8°. 
SER a 

Eine „ jedermann verständliche Skizze seiner 
Anschauungen“ unter Verzicht auf jeden wissen- 
schaftlichen Apparat bietet der Verfasser in einfach 
schöner und klarer Form. Das möchten wir für 
unsre Leser vor allem hervorheben, von denen wir 
recht vielen die Mitfreude an dieser Schrift 
wünschen. Sie kündigt sich als Vorläufer einer 
nach allen Richtungen durchgearbeiteten wissen- 
schaftlichen Begründung an. 

Broicher, Ch., John Ruskin u. sein Werk. Kunst- 
Kritiker und Reformer. 2. Reihe. Essays. 8°. 
E. Diederichs, J. . . 9.—; geb. 6.— 

Fischer, W., Sonne und Wolke. Aphorismen. 8°. 
G. Müller, M. —; geb. d.— 

Frommel, Otto, Die Poesie des Evangeliums Jesu. 
Ein Versuch. 1928. 80. Gebr. Pätel, B. 4.—; geb. 5.— 

Mit aufrichtiger Liebe zu dem. yon: ihm he- 
handelten Gegenstand paart der hochgebildete Ver- 
fasser eine seltene Belesenheit und ein an den 
grossen Werken unsrer Literatur trefflich geschultes 
Urteilsvermögen. In fesselnder Sprache versteht er 
es, sein Thema vor unserm geistigen Auge auf- 
zurollen und uns für die herrliche Poesie der Worte 
Christi, die uns die Bibel, wenn schon durch die 
mehrfache Übersetzung abgeschwächt und verhüllt, 
aufbewahrt, zu begeistern. —y. 

Girgensohn, K., Zwölf Reden über die christliche 


Religion. 382 S. 8°. C. H. Beck, M.. . geb. 4— 
Als die tiefste Sehnsucht an rer Zeit wird 
allenthalben die religiöse erkannt. Neben den 


vielen ausserhalb der Kirchen unternommenen Ver- 
suchen, das Christentum für die moderne Kultur 
und die moderne Kultur für das Christentum zu 
gewinnen — wir erinnern nur an Dr. Johannes 
Müllers kürzlich erschienene Bergpredigt —, darf 
auch diese Stimme aus der kirchlichen Lager alle 
Beachtung erwarten. Dass ein im kirchlichen 
Sinne gläubiger und von dem ewigen Wahrheitsge- 
halt der christlichen Kirchenlehre wissenschaftlich 
überzeugter Theologe ein so modernes Buch 
schreiben konnte, weist auf eine kommende Zeit 
hin, in der statt des Trennenden das Verbindende 
betont und die beste Kraft nicht für Polemik, 
sondern für das Erstarken eines gemeinsamen christ- 


Versuch, modernen Menschen die alte Wahrheit zu 


 verkünden,. muss als gelungen bezeichnet werden. 


Das Buch sei demnach bestens empfohlen. 


Dieser. 


— 


Heim, Dr. Nik., Paulus, der Völkerapostel nach 
Bibel, Geschichte und Tradition. 799 S. 8%. Mit 


Titelbild, einer chronologischen Tafel und einer 
nach dem Texte gezeichneten farbigen Karte. 
Pustet, S.. 8.—; geb. in Halbleder 9.70 


Dieses vom katholisch-populären Standpunkte 
aus geschriebene Buch wurde auch von nicht- 
katholischer Seite bestens empfohlen. Es enthält 
viel neues Material zur Paulus-Forschung 
und ist deshalb insbesonders auch für die wissen- 
schaftliche Theologie von Wert. 

Hermelink, H., Die religiösen Reformbestrebungen 
des deutschen Humanismus. 8°. J. ©. Mohr, T. 1.20 
Jünger, N., Vermessener Wahn und vergessene 
Wahrheit. Worte u. Winke f. Suchende u. Sorgende. 
SI. Wigandı DB. N, 9.5 geb. 4. 
Keller, Helen,„Oplimismus. Ad, 'Amertkanischen: 
7. Auf. S. 18%. Rob. Lutz, St. . . kart. 1.— 

In unsern dem Optimismus so feindlichen Tagen 
ist dieses „Glaubensbekenntnis“ der blind und taub- 
stumm geborenen Amerikanerin doppelt beachtens- 
wert. Dass es binnen kurzer Zeit die 7. Auflage 
erlebt hat, ist keine geringe Empfehlung. — cz — 

Kronenberg, M., Kant, sein Leben und seine Lehre. 
3. durchgesehene Aufl. 409 S. 8°. Mit Porträt. 
C. H. Beck, M. & - 9.60; geb. 4.80 

Lange schon bevor. der hundertjährige Todes- 
tag die Erinnerung an die Bedeutung Kants auf- 
frischte, setzte Kronenberg dem grossen Philosophen 
in dieser Biographie ein Denkmal. Nachdem er in 
ihr Kants geschichtliche Stellung fixiert hat, ent- 
wirft er ein anschauliches Bild von seinem Leben, 
seinem Charakter, seiner Geistesart und seiner Ent- 
wicklung und geht dann ausführlich auf sein philo- 
sophisches System ein. In allem findet man tiefe 
Gründlichkeit, lebendige Darstellung und einen 
guten Stil. Ein Anhang beschäftigt sich mit den 
verschiedenen Ausgaben der Kantschen Werke und 
der Literatur über Kant. Ein ausführliches Register 
erhöht den Wert des Buches wesentlich. Unter den 
zahlreichen Biographien Kants räumen wir dieser 
gern einen der ersten Plätze ein. — cz — 

Leixner, 0. v., Fussnoten zu Texten des Tages. 
8°. E. Felber, B. ; geb. 4.— 
Lessing, Th., Schopenhauer, Wagner, "Nietzsche. 
Einführung in moderne deutsche Philosophie. 482 S. 
EN PERZERT Berk, ME 9.50; geb. 6.50 

Im vorliegenden Bande übergibt der Verfasser. 
der Öffentlichkelt eine Reihe von "Vorträgen, die er 
in Form von Volkshochschulkursen im Jahre 1904 
gehalten hat. Es ist also eine populäre Ein- 
führung in die moderne deutsche Philosophie, die 
deshalb doppelt willkommen sein wird. Von Schopen- 
hauer, der sich über Kant zum Psychologen des 
Weltschmerzes entwickelte, kommt Lessing zu dessen 
Schülern, unter denen er Richard Wagner und 
Nietzsche ihrer Bedeutung gemäss eine ausführliche 
Schilderung widmet. Während jener im Banne 
Schopenhauers verblieb, wurde Nietzsche der Be- 
gründer einer neuen Philosophie. Das alles ist in 
klarer, leichtverständlicher Weise und doch gründ- 
lich und unter Berücksichtigung der bestehenden 
Einflüsse geschildert. Wir wünschen dem Buche 
die weiteste Verbreitung. —cez— 

Loofs, Prof. Dr. Frdr., Anti-Haeckel: Eine Replik. 
5. Aufl. 8°. M. Niemeyer, H. .. Be 

Menschheitsziele.. Eine Rundschau f. wissen- 
schaftlich begründete Weltanschauug. u. Gesellschafts- 
reform. Mit Beiträgen hervorrag. Schriftsteller. 
Hrsg. u. Schriftleiter: Dr. Heinr. Molenaar. Jahrg. 
1907. 4 Hefte. S: Heft 64 S. m. N) Lex. 80. 
0. Wagand, Dr, .. 6 
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Mercier, Erzbisch. ehem. Dir. D., Psychologie. 
Nach der 6., völlig umgearb. Aufl. des Französischen 
übers. u. m. e. Einltg. versehen v. L. Habrich. 
1. Bd.: Das organ. u. das sinnl. Leben. Mit 4 Tat. 
in Steindr, 8% J. Kösel, K... 6. 

Müller, Dr. Johs., Hemmungen des Lebens. 8°. 
GiHFFBeck,. M, 23% 5 geb. 3.— 

Nietzsches Werke, Fr, Taschen-Ausgabe. Bas 
und II: XXXIX, 530 und L, 502 8. Kl. 8°. .C.G. 
Naumann, L.. . In 10. Ban. ‚zu je 4&.—; geb. 4.80 

Es ist eine ausserordentlich glückliche Idee des 
Verlegers von Nietzsches Werken gewesen, von ihnen 
eine billige Taschenausgabe zu veranstalten. Der 
bisherige hohe Preis war durchaus nicht. geeignet, 
die Schriften des am meisten umstrittenen Philo- 
sophen des 19. Jahrhunderts jedermann zugänglich 
zu machen, selbst mässig dotierte Bibliotheken 
haben bis jetzt aus Sparsamkeitsrücksichten von 
einem Ankauf absehen müssen. Diesen und allen 
minderbegüterten Verehrern Nietzsches ist jetzt ge- 
holfen. Die Ausstattung der neuen Taschenausgabe 
ist sehr gut, besonders der Druck, wie es ja auch 
bei dem Rufe der Naumannschen Offizin nicht anders 
zu erwarten war. Als weniger vorteilhaft muss der 
Umstand erscheinen, dass diese Ausgabe gleichfalls 
in alter Orthographie gedruckt worden ist. 

Das Hauptgewicht der vorliegenden Taschen- 
ausgabe ist im Gegensatz zu den bisherigen Oktav- 
ausgaben. auf die chronologische Anordnung und 
Aufeinanderfolge der Schriften gelegt worden. Sie 
bietet also die Gesamtentwicklung des Verfassers 
von seinem* Amtsantritt an der Universität Basel, 
Ostern 1869, bis zu seiner Erkrankung in Turin, 
Januar 1889, indem sie alle vom Autor selbst ver- 
öffentlichten Werke und die ‘ unveröffentlichten 
Schriften des Nachlasses, Schritt für Schritt nach- 
einander und nebeneinander bringt, und von dem 
Formlosen und Skizzenhaften nur das weglässt, was 
für das Verständnis seiner Philosophie nicht unbedingt 
notwendig erscheint. 

Band I enthält die Geburt der Tragödie und 
den Nachlass aus den Jahren 1869 bis 1373, Band II 
die unzeitgemässen Betrachtungen und den Nachlass 
aus den Jahren 1873 bis 1875. Beide Bände sind 
mit neuen Einleitungen von Elsbeth Förster-Nietzsche 
versehen. Eine ausführliche Inhaltsangabe für sämt- 
liche zehn Bände dieser nützlichen und schönen 


Taschenausgabe soll dem 10. Bande angefügt werden.» 


Norström, Prof. V., Das tausendjährige Reich. 
Eine Sretitschrift gegen Ellen Key u. den radikalen 
Utopismus. Autoris. Übersetzg. v. M. Langfeldt. 
8°. Dieterich, L.. . Berl geb. 3.— 

Pirscher, Johanna, "Wachstum. Gedanken über 
sittliches Sein und Werden. 628. 12°. C. H. Beck, M. 

geb. 1.20 

Das Buch will zu einem kräftigen Idealismus 

der Tat erziehen und zu dem frohen Glauben, dass 

nicht im Sein und Besitzen, sondern im Werden und 
Wachsen das Glück liegt. 

Sachsse, Prof. Dr. E., Das Christentum und der 
moderne Geist. 8° C. Bertelsmann, G. 2.50; 

geb. 3.— 

Thudichum, Prof. a. D. Frdr., Urchristentum. 
Priester-Kirche. Glaubens-Bekenntnisse. Preussische 
Agende von 1895. M. Sängewald, L. . ... . 3— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Böttcher, K., Germania — daheim. Ungeschminkte 
Wahrheiten. 91 S. 8%. M. Zieger, L. . . . 1.60 


Die „freien“ Männer Deutschlands, die stets in 


‘Gebr. Attinger, N. 


Mensendieck, Frau Dr. B. M., Kö rperkultur des 
Weibes, praktisch hygienische und praktisch ästhe- 


ihrem Vaterlande geblieben sind, ahnen kaum, wie 
menschlich es sich in England, in den Vereinigten 
Staaten und in Frankreich lebt und wie sehr sie 
in Deutschland lediglich Subjekte der Polizei oder 
des staatlichen Bureaukratismus sind. Dass sie es 
sind, zeigt ihnen Böttcher in seiner neuen Broschüre, 
einem Gegenstück zu seiner „Germania — draussen“, 
Ungeschminkte Wahrheiten sind es, aber wer hört 
Wahrheiten gern? Und auch der bürgerliche Bier- 
tischpolitiker wird nach dem Lesen dieser Broschüre 
entweder „Deutschland, Deutschland über ahalles“ 
anstimmen und „deutsche Frauen, deutsche Treue“ 
(soll doch auch heissen: deutsche Frauentreue!) mit 
erhobener Stimme singen oder — Vogel-Strauss- 
Politik treiben. Sie glauben, durch Ihre Broschüre 
etwas bessern zu können, Herr Böttcher? Wir 
bewundern Ihren Optimismus. —c2— 

Federn, K., Die Wahrheit über den Prozess gegen 
die Gäfin Linda Bonmartini-Murri. 8°. G. un 

Kaiser, unser, und sein Volk! Deutsche Sorgen. 
Von e. Schwarzseher. 8° P. Waetzel, Fr. i. B. 1.50 

Kirschberg, M., Der Postscheck. Eine volks- 
wirtschaftl. u. Jurist. Studie. Mit Berücksichtg. der 
österreich., deutschen u. schweizer. Verhältnisse. 8°, 
C. L. Hirschfeld, RIESE 2.2. 9.40; geb. 6.40 

Penzler, J., Graf Posadowsky als Finanz-, Sozial- 
und Handelspolitiker an der Hand seiner Reden 


dargestellt. (In 4 Bdn.) 1. Bd. 1882 bis 1398. Lex. 
8%. J. J. Weber, L. : kart. 30.— 
Schütz, J. H., Praktische” Sozialpolitiker aus 


allen Ständen vom Throne bis zur Werkstätte, 
vom Palast bis zur Hütte. Mit vielen Illustr. 


gr. 4%, P. Neubner, K.. e 2.,g0b. 30. 
Sternberg, A. Graf, Unmenschlisches! kl. 8°. 
Wiener Verlag, WW... —; geb. 3.— 


Vandervelde, E Alkohol, Religion, Kunst. Drei 
sozialist.. Untersuchgn. A. d. Franz. v. Reichsr.-Abg. 
E. Pernerstorfer. 8°. G. Fischer, J. 2.—; geb. 3.— 


Medizin und Pharmazie. 


Gerling, R., und G. Wendler. Kraft, Gesund 
heit, Jugendblüte! Wie gewinnt und erhält man 
sie? Ein Handbuch der Schönheitspflege Mit 
zahlreichen in den Text gedr. Abbildgn., 3 Kunstdr.- 
Beilagen, 42 Kunstdr.-Taf. u. e. zerlegbaren anatom. 
Modell des weibl. Körpers. 8°. M. Schmitz, L. 

geb. 6.50. 

Godtfring, O., Unsere stotternden undstammelnden 


Kinder. Bericht üb. die Jahresversammlg. des Prov.- 


Vereins zur Bekämpfig. v. Sprachstörgn. unter der 
Schuljugend in Husum am 18. VII. 1906. 8°. R. 


Cordes, K.. . ....1L— | 


Hampe, I; Über den Schwachsinn, nebst seinen 
Beziehungen zur Psychologie der Aussage. Für 
Ärzte, Juristen, Eltern, Lehrer. 8°. F. Vieweg &S., Br. 

Henschen, Prof. S. E., Die Eheschliessung vom 
gesundheitlichen Standpunkte. Übers. v.L.Klemperer. 
SM Perles, :W:, x Bea Si 

Herz, Priv. -Doz. Kurarzt Dr. M., Ein Buch für 
Herzkranke. Was sie tun und 1asseh sollen. 8°, 
Seitz & Sch., M. . .. 2.9.35 geb. 4.— 

Marval, Dr. C. v., Leitfaden für Snartee 


Taschenbuch der gebräuchlichsten Verbände u. der 


ersten Hilfe bei Unglücksfällen u. plötzl. Erkrankgn. 
(VIII, 96 S. m. 53 Abbildgn. u. 6 farb. Taf.) kl. 8°. 
. kart. 2.— 


»- 


gebracht, 


DWaEnBelmann,-1.2,7%. 0-7. 


gabe. 


schaft. 
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tische Winke. (M. 32 S. Abbilden.) kl. 8%, F. 


Bruckmann, M... PER 3.80; geb. 4.80 
Nyström, Dr. A, Das Bas nen: 8°, 
H. Walther, B .-. . 2.— 
Olympier, W. Korpärkulinr as . m. Ankılden. 
u. 8 Taf.) gr. 8%. Gose & T., B. : . 2.— 


Die Brüder Olympier hätten « es Sicher lich nicht 
so weit in der Ausbildung ihrer Körpermuskulatur 
wenn sie nicht schon von ihren Eltern 
her einen gesunden und kräftigen Körper ererbt 
hätten. Wer in der gleichen glücklichen Lage ist, 
wird das vorgenannte Buch zum Nutzen seiner 
körperlichen und geistigen Gesundheit verwerten 
können. —C2— 


Schwarz, H. v., Über moderne Wohnungen vom 
Standpunkt der Hygiene und des SAmLOrtZ. (M. 
7 Tak). 8%, P. Oieslar;:G. : a BE) 


Siebert, Dr. F., Euseren Söhnen! kurklirang 
üb. die Gefahren des Geschlechtslebens. 8V. C. Atten- 
kofer, St. i 1.50 

Virchow, R., Briefe an seine Eltern 1839 bis 
1864. Hrs. v. Marie Rabl, geb. Virchow. Mit 1 
Heliograv., 3 Vollbildern’ u. e. Brief in Autogr. 8°, 
9.—; geb. 6.— 


5, Daturwissenschaften und Mathematik. 


Bölsche, W., Was ist die Natur? 8°. G. Bondi, B 
“ 1.50; geb. 2.50 


Ch. Darwin, Die Entstehung der Arten durch 
natürliche Zuchtwahl oder Die Erhaltung der be- 


günstigten Rassen im Kampf ums Dasein. Bear- 
beitet von Dr. Heinrich Schmidt (Jena). Volksaus- 
Alfr. Kröner, St. . kart. 1.—. 


. Darwins berühmtes Buch über die Entstehung 
der Arten behandelt ein rein biologisches Problem; 
aber es konnte nicht lange verborgen bleiben, dass 
seine Konsequenzen über die Biologie, ja über die 
Naturwissenschaft überhaupt hinausgreifen und die 
wissenschaftlichen Grundlagen einer modernen Welt- 
anschauung enthalten. 

Die in wissenschaftlichen Kreisen allein benutzte 
Übersetzung von Victor Carus erscheint hier neu 
durchgesehen und auf Grund der letzten englischen 
Ausgabe erheblich verbessert. 

Dennert, Dr. phil., E., Bibel und Naturwissen- 
5. Aufl. 321 S. 8%. M. Kielmann, St. 
4.—; geb. 9.— 

Einer der besten Verteidiger des Christentums 
gegenüber den auf Trugschlüssen beruhenden Lehren 
Haeckels, Bölsches und deren Nachbeter ist der 
Naturforscher E. Dennert, der in einer Reihe von 
Broschüren und Büchern die Lehren des Christen- 
tums und die Ergebnisse der modernen Natur- 
forschung in geistreicher und erfolgreicher Weise 
in Übereinstimmung zu bringen sucht. Haeckel und 


seine Anhänger sind Biologen, deshalb muss man 


ihnen zugute halten, wenn sie ihre Blicke nur in 
den Urschlamm der Erde versenken und dabei ganz 
vergessen, sich auch einmal die Myriaden von Welten 


eines Sternenhimmels anzuschauen. Bei dem Glauben 


an einen Weltenschöpfer oder dessen Verleugnung 
spielt die Entstehung des Menschengeschlechts vor- 
erst eine ganz untergeordnete Rolle. Oder will 


jemand im Ernst behaupten, dass sich die unzähligen 
Sonnen, Fixsterne und Planeten aus dem absoluten 


Nichts entwickelt haben? Die „Urkraft*? Was ist 
leichter zu sagen, „Gott“ oder „Urkraft*? Wenn 
von der Urkraft aber ein System mit Naturgesetzen 


ausging, ist das nicht der beste Beweiss für den 
Geist dieser Urkraft? Sollte diese Urkraft, die den 
„Nebelhaufen“ ihre Konzentration und den Sternen 
ihre Bahnen im unendlichen Weltenraum vorge- 
schrieben hat, in ihrer Allmacht und Weisheit nicht 
auch der Erde ihre biologische Entwicklung von der 
Urzelle bis zum Menschentier vor Millionen von 
Jahren haben vorschreiben und dem veredelten 
Menschentier einen Teil von ihrem Geiste eintauchen 
können? Was ist leichter zu sagen, „Urkraft“ oder 
„Gott“? Vielleicht schenkt uns der Herr Verfasser 
noch ein Buch, das sich speziell mit der Sternen- 
welt als dem Zeugen eines lebendigen Gottes befasst. 
Die vorliegende Schrift empfehlen wir angelegent- 
lich. — (2 — 


E. Haeckel, Die Lebenswunder. Gemeinverständ- 
liche Studien über Biologische Philosophie. Volks- 
ausgabe. Afr. Kröner, St. ... kart. 1.— 

Das Buch über die ehr under bildet einen 
wertvollen Ersänzungsband zu dem weit verbreiteten 
Buche über die Welträtsel; während das letztere 
den Versuch unternommen hatte, die allgemeinen 
Grundfragen der gesamten Naturerkenntnis — als 
kosmologische Probleme — im Lichte der monisti- 
schen Philosophie einheitlich zu beleuchten, be- 
schränkt sich dieser neue Band auf das Gebiet der 
organischen Naturwissenschaft, die Lebenskunde. 
Die allgemeinen biologischen Probleme sind hier im 
Zusammenhang einheitlich dargestellt. 


Kraemer, H., Der Mensch und die Erde. Die 
Entstehg., Gewinng. u. Verwertg. der Schätze der 


Erde als Grundlagen der Kultur. 2. Ba. (M. 44 
z. Tl. farb. Beilagen.) 8%. Deutsches Verlagshaus 
Bong & Co., Era 12.—; geb. 13.— 


Den a Band Sröffnet eine Abhandlung Pro- 
fessor Robert Müllers über „Die Tiere im Dienste 
des Verkehrswesens und der Kultur“, eine inter- 
essante Übersicht über die bedeutsame Rolle, die die 
Tiere auch heute noch trotz Eisenbahn- und Dampf- 
schiffahrt für das Verkehrswesen und nicht zuletzt 
für die Landwirtschaft spielen. Kulturhistorisch noch 
interessanter sind die beiden folgenden Abschnitte, 
in denen Major Schönbeck und Hauptmann von der 
Planitz „Die Verwertung des Tieres für Sportzwecke“ 
und „Die Tiere im Dienste des Kriegswesens“ von 
den ältesten Kulturvölkern bis zur Gegenwart auf 
Grund umfassender Studien behandeln, Abschnitte, 
die nicht nur durch die virtuose textliche Darstellung, 
sondern auch durch die glänzende Illustrierung Be- 
wunderung hervorrufen werden. Den zweiten Teil 
des Bandes füllt eines der wichtigsten Kapitel des 
ganzen Werkes, „Die Tiere und die Wissenschaft“. 
Hier haben sich Forscher von Weltruf vereinigt, um 
die ausserordentliche Bedeutung des Tieres für die 
menschliche Gesundheit zu schildern. -Als erster 
zeigt uns der berühmte Göttinger Physiologe, Pro- 
fessor Max Verworn, die „Zelle als Grundlage des 
tierischen Lebens“, eine ebenso geistvolle wie in- 
struktive Studie, die auch den Nichtfachmann voll- 
kommen in den Stand setzt, die nachfolgenden, die 
kleinsten tierischen Lebewesen behandelnden Ab- 
schnitte zu verstehen. Ihm schliesst sich der treff- 
liche Protozoenforscher der Berliner Universität, 
Leonor Michaelis, mit einer die neuesten Forschungs- 
ergebnisse berücksichtigenden Arbeit über die klein- 
sten tierischen Tieböwesen als Krankheitserreger an. 
Hat der Leser damit die Tiere als Feinde der Mensch- 
heit kennen gelernt, so weisen uns unmittelbar 
darauf Geheimrat Professor Zuntz und Geheimrat 
Professor von Behring, der berühmte Entdecker des 
Diphtherie-Heilserums, zumeist auf Grund ihrer eige- 
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nen Forschungen nach, wie ausserordentlich gross 
die Bedeutung ‚der Verwendung der Tiere für den 
Kampf gegen die verheerenden epidemischen Krank- 
heiten ist. Die Behringsche Arbeit ist durch pracht- 
volle grosse. bunte Tafeln ergänzt, in denen zum 
ersten Male Ärzten und Laien afıthentisch — denn 
die Bilder sind unter dauernder Mitwirkung Geheim- 
rat von Behrings in seinem Marburger Institut ent- 
standen — der gesamte Herstellungsprozess der 
Behringschen Sera, und zwar auch des neuen, viel 
umstrittenen Heilmittels gegen die Tuberkulose vor- 
geführt wird. Es dürfte wohl das erste Mal sein, 
dass ein Forscher vom Range und der Bedeutung 
Behrings ein populäres ‘Werk zur Darlegung so be- 
deutsamer Forschungsergebnisse benutzt. Den Aus- 
klang des Kapitels „Die Tiere und die Wissenschaft“ 
bildet eine in allen Teilen wertvolle Darstellung der 
tierischen Gifte und Arzneistoffe vom Altertum bis 
zur Gegenwart, mit der Dr. Th. A. Maass von der 
Berliner Universität sich nicht nur als gründlicher 
Kenner der Geschichte der Medizin, sondern auch 
als glänzender Stilist erweist. Den Schluss des Bandes, 
zugleich das Schlussstück der ersten Hauptgruppe 
des Werkes „Der Mensch und die Tiere“, bildet 
Professor Karl Ecksteins umfassende Abhandlung der 
schwierigen, eine Unsumme von Kenntnissen und 
Studien voraussetzenden Materie „Die Gewinnung und 
Verwertung der Tierprodukte“. Der kurze Titel ver- 
rät nicht, welche Fülle von Einzelheiten das Kapitel 
umschliesst. Mit Staunen durchwandert der Leser 
an der Hand des kundigen und erfahrenen Führers 
das gewaltige Gebiet der Gewinnung und Verwertung 
der tierischen Produkte, von Milch, Fleisch, Fett und 
Blut angefangen, bis zu den edelsten und kostbar- 
sten Tierprodukten, den Pelzen und dem Elfenbein. 
Er lernt die Gewinnung und Verarbeitung der Wolle 
vom Rücken des Schafes bis zur Nadel des Schneiders 
kennen, die Umwandlung der tierischen Haut zu 
unverwüstlichem Leder, die Ausnutzung auch der 
unscheinbarsten, früher achtlos beiseite geworfenen 
„Abfallstoffe“ des tierischen Kadavers, aus denen die 
moderne Wissenschaft und Technik noch eine Fülle 
wertvoller Stoffe gewinnen. Aus der vorstehenden 
kurzen Inhaltsangabe ist ersichtlich, dass „Der Mensch 
und die Erde“ inhaltlich vollständig verschieden von 
„Weltall und Menschheit“ ist, dass es aber ebenso- 
wenig wie dieses monumentale Werk im deutschen 
Hause fehlen darf, weil es nicht nur fesselnde Unter- 
haltung, sondern jedem Mann der Arbeit auch eine 
Fülle der Belehrung bietet. 

Presser, E., Die Radiumforschung in gemein- 
verständlicher Darstellung. 8°. R. Zacharias, M. 


1.50 

Raumer, K., Pilanze, Tier, Mensch. Ein natur- 
wissenschaftl. Glaubensbekenntnis. 8°. Seitz & Sch., 
M. . 3.—; geb. PER: 


Reinhardt, Dr. L., Vom Nebelfleck zum Menschen. 
Eine gemeinverständl. Entwicklungsgeschichte des 
Naturganzen nach den neuesten Forschungsergeb- 
nissen. Die Geschichte der Erde’m. 194 Abbildgn. 
im Text, 17 Vollbildern u. 3 geolog. Profiltaf., nebst 
e. farb. Titelbild „Canjon des Colorado“ v. A. Marcks. 
8°. E. Reinhardt, M, RR geb. 8.50 

Schmid, Prälat D. Rud., Das naturwissenschaft- 
liche Glaubensbekenntnis eines Theologen. Ein 
Wort zur Verständigung zwischen Naturforschung 
u. Ohristentum. 2. Aufl. VI, 164 S. 8°. M. Kielman, St. 

3.—; geb. 3.80 

Die zweite Auflage dieses Buches folgte der ersten 
schon nach zwei Monaten, was im Hinblick auf die 
grosse Zahl der Schriften, die dasselbe Thema be- 
handeln, ein beachtenswerter Umstand ist. Der 


Verfasser geht keinem der vielen Probleme, die dem 

Christentum von den neueren naturwissenschaftlichen 
Forschungen gestellt werden, aus dem Wege; er 
verlangt für die Naturforschung volle Freiheit, hält 
aber die Positionen des Christentums in ihrer ganzen 
Ausdehnung fest. Dabei vermeidet er jede Polemik. 
Das Buch wird vielen, die zwischen Religion und 
naturwissenschaftlichen ‚Forschungsergebnissen nicht 
den richtigen Weg zu finden wissen, ein guter 
Führer sein. Empfehlenswert wäre es wohl, wenn 
der Herr Verfasser das zweite Kapitel desdritten Haupt- 
abschnittes bei der nächsten Auflage noch mehr 
ausbauen würde, denn nach der Meinung des Ref. 
ist kein Gebiet so geeignet, das Vorhandensein eines 
persönlichen Weltenschöpfers zu beweisen, wie das 
Gebiet der Astronomie. 267 


6. Erziehung und Unterricht. 


Aufklärung, die sexuelle, der Jugend. 1. Der Stand- 
punkt des Arztes. Von San.-R. Dr. O. Rosenthal. 
2. Der Standpunkt des Geistlichen. Von Past. Wilh. 
Witte. 3. Der Standpunkt des Pädagogen. Von 
Prof. Dr. F. Kemsies. 8°. H. Walther, B.. . 1.—. 


Brand, Silvia, Unter uns. Frauengespräche und 
Bekenntnisse. 96 S. 8°%. R. Kraut, Dr... . 1.— 
Es sind scharfe Vorhaltungen, die eine Frau in 
diesem Buche ihren Geschlechtsgenossinnen macht, 
aber sie sind alle gerecht und so eindringlich und 
aus einem warmen Herzen kommend geschrieben, 
dass wir dem Buche eine recht grosse Verbreitung 
wünschen. Es würde wahrlich besser um das 
heutige Familienleben bestellt sein und auch die 
Ehescheu vieler Männer beseitigen, wenn die heutige 
Frauen- und Mädchenwelt die ihnen infolge falscher 


Erziehung, infolge Eitelkeit und Genusssucht an- 


haftenden Fehler, die in vorliegendem Buche in 
Form von flott geschriebenen Unterhaltungen zwischen 
Frauen und kleinen Erzählungen geschildert werden, 
ablegen würden. Sicherlich ist es ein sehr nütz- 
liches und empfehlenswertes Geschenkwerk für jede 
junge Frau oder Braut. —ceZ7— - 


Buch, das, vom Kinde. Ein Sammelwerk f. die 
wichtigsten Fragen der Kindheit unter Mitarbeit 


zahlreicher Fachleute hrsg. v., Adele Schreiber. 
:2 Bde. 8°. B. G. Teubner, L. Je 7.—; geb. in Leinw. 
je I.— 


Gansberg, F., Menschen, seid menschlich. 
Rousseau-Worte im Auftrage des grossen Erziehers 
herausgeg. von F.G. 124S. 8°. R. Voigtländer, L. 1.60 

Von der Ansicht ausgehend, dass die Erziehungs- 
grundsätze, die Rousseau in seinen Werken nieder- 
legte, der heutigen Welt, namentlich aber den heutigen 
Pädagogen, allzu sehr aus dem Auge entschwunden 
seien, hat der Herausgeber die wichtigsten Gedanken 
des grossen Erziehers hier zusammengetragen. 
Rousseau ist der Pädagoge der Zukunft, er ist, wie 
es im Vorwort heisst, „der Pädagoge grossen Stils, 
und wenn die Erziehung aus der Enge der Tradition - 
und des Handwerks sich zu wirklich befreiender 
Kunst und Wissenschaft entfaltet hat, dann wird 
Rousseau seine Auferstehung feiern!“ Das kleine, 
mustergültig ausgestattete Buch sei LEN Erzieher 
wärmstens empfohlen. —y. 


Kirstein, Kreisarzt F., Grundzüge für die Mit- 
wirkung des Lehrers bei der Bekämpfung über- 
tragbarer Krankheiten. 8°. J. Springer, B. 140. 

Litzmann, B., Meine Ziele im akadem. Lehre 
Eine Antwort an Prof. Erieh Schmidt. 15 8. 8%. 
T. W. Ruhlus, Di wi REN RA 





der Dramen. des Dichters zu geben, 
. den Leser in scharf gezeichnetem Bild einen Blick in 


988. 80. 


Megede, Marie zur, Frauengedanken üb. Menschen- 
erziehung. 3°. F.. Fontane & Co. B. 3.—; geb. 


Pfeifer, H., Ethik in der Volksschule. Die Berg- 
predigt nach Matthäus u. das 1. u. 3. Hauptstück. 


8° Dürr; Li: ... 480; geb. 5.50 
Ruskin, J., Über Mädchenerziehung. 8°. H. Ge- 
senius, H. 1.—; geb. 1.50 


Scharrelmann, H., Fröhliche Kinder. Ratschläge 
f. die geist. Gesundheit unserer Kinder. (M. Ab- 
bildgn.) 8°. A. Janssen, H. .... geb. 3.— 

Westermayr- -Lanzendorier, M., "Unsere Tochter. 
Ein Beitrag zur Mädchenerziehg. 8%. M. Kellerer, M. 


2.40; geb. 3.20 


7. Sprach- und Eirerararwissenschäft: 


Aall, Dr. Anathıon, Henrik Ibsen der Dichter und 
Denker. 272 S. 8°. Mit 1 Porträt. M. Niemeyer, H. 
geb. 9.— 

Dieses eigenartige Buch wird von allen Ibsen- 
verehrern mit Freuden begrüsst werden. Der Ver- 
fasser beschränkt sich nieht darauf, eine Analyse 
sondern er lässt 


die innerste Psyche des nordischen Pessimisten und 
Wahrheitsuchers tun. 
Bartels, Ad., Heinrich Heine. Auch ein Denkmal. 
8375 8. 8%. C.A.Koch, Dr. . 8.—, geb. 4.20 
‚Es ist eine Streitschrift gegen die Errichtung 
eines Heine-Denkmals, für die neuerdings wiederun 
stark Propaganda gemacht wird. Bartels be- 
schäftigt sich nicht etwa nur mit dem Dichter, 
sondern hauptsächlich mit dem Menschen Heine; 


dieser kommt dabei sehr schlecht, jener nicht gerade 


gut weg, „Los von Heine“ lautet die Parole, die 
Bartels ausgibt, und man muss, wenn man sein Buch 
ohne Voreingenommenheit gelesen hat, als ehrlicher 
Mann diese Parole weitergeben. Sachlich sei noch 
bemerkt, dass Bartels sich auf gründliche Vorstudien 
stützt und eine Reihe von Dokumenten wörtlich 
wiedergibt. Mag sich der Literaturfreund nun für 
oder gegen Heine .erklären, als wichtigen biogra- 
phischen und literärgeschichtlichen Beitrag wird er 


es auf jeden Fall schätzen müssen. —ez— 

Bielschowsky, A., Friederike und Lili. Fünf 
Goethe-Aufsätze. Mit Porträt und Nachruf. 210 S. 
BEICH.: Beck,'M. geb. 4.— 


Dr. Daniel. Jacoby Hat es Be: Wunsch der 
Witwe des zu früh verschiedenen Dr. Albert 
Bielschowsky unternommen, fünf seiner Goethe-Auf- 
sätze herauszugeben und mit den nötigen An- 
merkungen zu versehen. Gegen einzelne in diesen 
Aufsätzen niedergelegte Auffassungen Bielschowskys 
ist Widerspruch erhoben worden, doch kann jeder 
auch dort, we Bielschowsky geirrt hat, von' ihm 
lernen. Das zeigt u. a. auch der vorangestellte 
Nachruf von Gotthold Klee. Die Aufsätze haben 
folgende Überschriften: Friederike Brion, Über 
Echtheit und Chronologie der Sesenheimer Lieder, 
Goethes Lili, Die Urbilder zu Hermann und Dorothea, 
Lili und Dorothea. —ce7— 

Binns, H. B., Walt Whitmann, e. Leben. 8°, 
H. Haessel, L. . . 6.—; geb. 7.— 
Ebner, Theodor, Max 'Eyth. Der Dichter und In- 
genieur. Ein schwäbisches Lebensbild. Mit Porträt. 
C. Winter, H.. . $ - 1.50 
Der kürzlich Entschlafene, stand.ein halbes Jahr- 


‚hundert hindurch in 3 Erdteilen mitten im Getriebe 
der 


modernen Technik und bewährte den Ruf 
deutscher Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit auch 
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in den entlegensten Gegenden und unter den er- 
schwerendsten Umständen. Anderseits wieder fand 
er Zeit und Musse, uns seine Erlebnisse mit sonnigem 
Humor zu erzählen, ersteht hier vor unserm geistigen 
Auge zu vollem Leben und wird uns, die wir ihn 
bisher nur aus seinen Büchern kannten, dadurch 
nur noch um so liebenswerter. y 
Eichendorff, Frhr. Jos. v., Aus dem Nachlass. 
Briefe u. Dichtgn. Im Auftrag seines Enkels, Karl 
Frhrn. v. Eichendorff, hrsg., eingeleitet u. erläutert 
v. Wilh. Kosch, 8°. J. P..Bachem, K. 1.20 
Erdmann, G. A., Wilhelm Jensen, sein Leben und 
Dichten. 193 S. 8°. Mit 6 Abbild. B. Elischer 
Nacht au. .... 2.90; geb. 4— 
Frey, Dr. phil., K:, Wissenschaftliche Behandlung 
und künstlerische Betrachtung. Mit besonderer 
Berücksichtigung der akademischen Interpretation 
literarischer Kunstwerke. Eine Studie. 47 8. 8°, 
Art. Institut Orell Füssli, Z. . Me 
Nachdem die Betrachtung des Kunstwerkes erst 
seit etwa anderthalb Jahrhunderten in den Plan 
der Wissenschaft aufgenommen worden ist, verlangt 
der Verfasser neben. der bloss wissenschaftlichen 
Behandlung gesondert und selbständig die künst- 
lerische Betrachtung. Auf den Universitäten soll neben 
dem Professor endlich auch der Künstler zum Worte 
kommen; das Kunstwerk soll nicht mehr bloss ver- 
standesmässig als eine Resultante verschiedener 
Komponenten aufgefasst, sondern durch ein vom 
Interpreten unmittelbar erwecktes Nachfühlen von 
innen heraus begriffen werden! Die Berechtigung 
dieser Forderung leitet der Verfasser aus allgemeinen 
philosophischen Überlegungen über den Gegensatz 
von Wissenschaft und Kunst her, dabei sich vor 
allem auf den kantischen Kritizismus stützend. 
Goethes Tagebuch der italienischen Reise. (Hortus 
deliciarum. Hrsg. v. Jul. Vogel. Titel u. Einbd,, 
Initialen u. Vignetten v. Const. Somoff. Mit 6 Voll- 
bildern u. Skizzen v. Goethe.) kl. 8%. J. Bard, B. 
3.90; kart. 4.—; geb. 5.— 
Kohm, J., Grillparzers Goldenes Vlies und sein 
handschriftlicher Nachlass. 1358. 8%. K.Gerolds $S., W. 
4.— 
Das mit ganz ausserordentlichem Fleiss ge- 
arbeitete Buch gibt uns wertvollstes, bisher un- 
gesichtetes und unbenutztes Material zur Entstehungs- 
geschichte des „Goldenen Vlieses“ und damit für 





die Arbeitsweise Grillparzers überhaupt. S. 

Ostwald, H., Riunsteinsprache. Lexikon der 
Gauner-, Dirnen- und N: kl. 8°. 
Harmonie, DB RR EAU 


Pelikan, B., Annette Freiin v. Droste-Hülshofi. 
Ein Bild ihres Lebens u. Dichtens. (M. 1 Bildnis u. 
3 Vollbildern.) 8°. Herder, Fr... 2.80; geb. 3.60 

Rotermund, K., Johannes Schlaf. Ein Beitrag 
z. Psychologie d. modernen Literatur. 8°, C. Friese, M. 

le 

Schriften der Literarhistorischen Gesellschaft 


Bonn. Hrsg. v. Berth. Litzmann. 8° Fr. W. 
Ruhfus, D. 

13 Schmidt, Saladin, Hebbels Dramatechnik. 
112 8. AR, 


IT, Mielke, Ri Schillers Dömetrius nach seinem 
szenischen Aufbau und seinem tragischen Gehalt. 
157 S. £ r 3.60 
Die Lietarhistärischä Gesellschaft zu Bonn hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, durch Ansammlung 
positiven Wissens und durch Ausbildung der Fähig- 
keit des künstlerischen Geniessens die besten Ergeb- 
nisse in fruchtbringender Arbeit auf dem abge- 
grenzten Arbeitsfeld der deutschen Literatur zu- 
sammenzufassen. Zu diesem Zweck gibt sie u. a. 


14* 
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Schriften heraus, von denen die beiden ersten vor- 
liegen. Schon die Stoffe, die sie behandeln, werden 
das Interesse aller Literarfreunde beanspruchen. 
Der Lösung der gestellten Aufgaben unterziehen 
sich die beiden Verfasser in scharfsinniger und 
sachlicher Weise. ca 
Tolstoi, Leo N., Shakespeare. Eine kritische 
Studie. Einzig berechtigte deutsche Ausg. 148 S. 
8°. A. Sponholtz, H.. 2... 2.—; geb. 3.— 
Das vorliegende Buch ist ein Beweis dafür, 
dass ‚auch Männer von der Bedeutung eines Leo 
Tolstoi schweren Irrtümern in der Beurteilung 
eines Genies zugänglich ' sind. An dieser Tatsache 
ändert auch der beigefügte Brief G. Bernard Shaws 


nichts. ik — C2— 
‚Volkelt, J., Asthetik des Tragischen. 2. Aufl. 
88. 8% C. H. Beck, M. . . . 8&—; geb. 10.— 


Als der Verfasser vor zehn Jahren die erste Auf- 
ge herausgab, konnte er mit Recht behaupten, dass 
dürch sein Werk eine empfindliche Lücke in der 
ästhetischen Literatur ausgefüllt werde. Der Um- 
stand, dass schon in verhältnismässig kurzer Zeit 
eine neue Auflage notwendig geworden ist, beweist, 
dass das Werk eine willkommene Aufnahme gefunden 
hat, was um so verständlicher ist, als in ihr eine 
vorzügliche Arbeit geboten wird, Volkelts Ästhetik 
gibt der Theorie des Tragischen grössere Vielfältig- 
keit, Beweglichkeit und Anpassungsfähigkeit als es 
gleichartige Werke getan haben, befreit sie von ein- 
engenden Vorurteilen, mögen diese nun aus Welt- 
anschauung und Lebensstimmung oder anderswoher 
stammen, führt den Gesichtspunkt relativ berechtigter, 
mannigfaltig abgestufter ästhetischer Werte. mit Ent- 
schiedenheit in sie ein und hält die eingewurzelte Nei- 
gung des Denkenszum Übersteigern und Verabsolutie- 
ren her ausgegriffener wichtiger Momente von ihr fern. 
Auch gibt er der Erfahrungsgrundlage eine breitere 
ausgreifendere Gestalt. All diese Ausführungen und 
Darlegungen stützt der Verfasser auf eine Reihe von 
Beispielen, die sich bis auf die neuesten Dichtungen 
erstrecken. — Der zweiten Auflage sind zwei.neue 
Abschnitte hinzugefügt, der vierzehnte, der die „Neben- 
gefühle des Tragischen*“ behandelt und der neun- 
zehnte, der dem Rührendtragischen und dem Tragi- 
komischen gewidmet ist. — cz — 
Wulffen, Staatsanw. Dr. E., naels Nora vor dem 
Strafrichter und Psychiater.. 8°. ©. Marhold, H. 1.20 
—_,— DEAL DERCHLDEN. und Psychopathologie 
in Schillers Räubern. 8°... ... ... . Ebd. 1.20 


8. Geschichte, Biographien. Känder- 
und Vslkerkunde. Kriegswissenschaft. 


Achscharumow, Dr., 
felder in die Festung Cherson. Aus den Memoiren. 
8°. Schles, Buchdruckerei, B.. . a 

Bendrat, A., Aus dem deutschen Osten. 5 Künst- 
lersteinzeichngn., 


m. e. Vorwort v. Dr. Käthe Schir- 
macher. (8 farb. Taf. m. 2 8. Text.) 57,5><45 cm. 
B. G. Teubner, L. In Umschlag 12.—; einzelne 

Taf. 2.50 


Bibliothek wertvoller Memoiren. Lebensdokumente 
hervorrag. Menschen aller Zeiten u. Völker. Hrsg. 
v. Dr. E. Schultze. 8°. Gutenberg-Verlag, H. 2. Bd. 
l. Tl. Bürgertum, deutsches, u. deutscher Adel im 
16. Jahrh. Lebens-Erinnergn. des Bürgermeisters 
Bartholomäus Sastrow u. des Ritters Hans v. 
Schweinichen. . Bearb. v. Dr. M. Coos. 1. M. 
Bartholomäus Sastrow. 3.—; geb. 4.—. 2. TI. Hans 
v. Schweinichen . .... 3.—; geb. 4.— 


2 


Durch Russlands Schnee- . 
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Biendl, H. RN v. Radio-Radiis, Skitouren in 
den Ostalpen. Über Auftrag des österreich. Alpen- 
klubs hrsg. 3 Bde. kl. 8°. A. Holzhausen, W. 

geb. 6.— 

Bitterauf, Th., Bayern als Königreich 1806—1906. 
Hundert Jahre vaterländischer Geschichte. Mit Ab- 
bildungen. 200 S. 8% C.H. Beck, M. 9.— 

Ein reich und gediegen ausgestattetes Buch, das 
den „weiten Weg, den das bayerische Volk, von 
seinen Fürsten geführt, im 19. Jahrhundert durch- 
messen hat“, in leicht verständlicher Sprache schildert. 
Trotz der populären Form hat es der Verfasser ver- 
standen, die Wissenschaftlichkeit- voll zu wahren 
und Ergebnisse eigener Forschung an geeigneter 
Stelle zu verwerten, so dass auch der Historiker 
von Fach auf seine Rechnung kommt. Ba 


Brandenburg, Erich, König Friedrich Wilhelm IV. 
Briefwechsel mit Ludolf Camphausen. 254 8. 8°. 
Gebr. Pätel, B. ; ... geb. 9.— 

Die intimen Äusserungen und Ansichten des 
„geistreichsten Hohenzollern“, den die Weltgeschichte 
dazu ausersehen hatte, dem preussischen Staate 
eine moderne Verfassung zu geben, waren noch vor 
einem Jahrzehnt, abgesehen von den Mitteilungen, 
die uns durch Ranke wurden, der Öffentlichkeit 
gegenüber ein Buch mit sieben Siegeln. Nachdem 
nun aber in den letzten Jahren die Papiere der 
beiden Gerlach, Manteuffels, Belows und ver- 
schiedener andrer in Buchform erschienen sind, 
bildet die vorliegende Schrift, die den Briefwechsel 
des Königs mit seinem liberalen Ministerpräsidenten 
in kritischer ‘Form wiedergibt, eine notwendige 
Ergänzung des Gesamtbildes des mit Unrecht so 
wenig beliebten Romantikers unter den Hohenzollern. 

==y 

Thom., Die französische Revolution. 

Ausg., hrsg. v. Thdr. Rehtwisch. 
3. (Schluss-)Bd. Mit 158 Abbildgn. u. 9 Beilagen. 
Lex. 8°. G. Wigand, L. geb. 8.50 


Driant, Major. Einem neuen Sedan entgegen. 
2. Aufl. 142 S. 8°. G. Stalling, O. 1.— 


Ebner-Eschenbach, M. v., Meine Kinderiahre- 


Carlyle, 


Neue illustr. 


Biographische Skizzen. 8°. Gebr. Paetel, B. 5.—; 
Eh geb. 6.— 
Empor! Georg Wincklers Tagebuch. In memo- 


riam. Ein Reigen v. Bergfahrten hervorrag. Alpinisten 
v. heute. Mitarbeiter: Dr. O. Ampferer, O. Bauriedl, 
G. Bourdon u, a. Hrsg.: E. König. Buchschmuck: 
O. Bauriedl. (M. Abbildgn.) Lex.8°. Grethlein & Co., L. 


| ‚geb. 10: 

Familienchronik. Mit einer Einleitung von 
Franz Blanckmeister und Titelbild von O. 
Schwindrazheim. 160 S. 4° Arw. Strauch, L. 


geb. 6.— 

Der vorliegende stattliche Quartband trägt der 
seit Errichtung des neuen Reiches erfreulicherweise 
wieder mehr in Aufnahme gekommenen Pflege der 
Familienkunde aufs trefflichste Rechnung. Eine 
kurze aber erschöpfende Abhandlung über Familien- 
chroniken steht am Beginn einer ausreichenden 
Anzahl für handschriftliche Eintragungen bestimmter 
Seiten, die an ihrem Kopfe geeignete Zitate und 
Sentenzen alter und moderner Schriftsteller tragen. 
Die Ausstattung des Buches ist eine seinem Zweck 
durchaus entsprechende und würdige. 
Flex, O., Aus dem Palmenlande. 


Selbsterlebtes 


aus Ost- u. Westindien. (M. 36 Abbildgn.) 8°. 
Ö. KR Sn G. : 2.50; geb. 3.— 
Friediung, Der Krimkrieg und die öster- 


89 St. 4.—; 


geb, 5 


reichische Politik I... Cotta, 
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gravüre und 33 Abbild. im Text. 


weise, Tracht etc. 


“aus der Türkei. 


Friedrich Ill., des Kaisers und Königs, Briefe, 
Reden und Erlasse. Gesammelt u. erläutert v. 
G. Schuster. gr. 8°. Vossische Buchh., B. 4.50; 

geb. 6.— 

Frimmel, Tb. v.‚Beethovenstudien. Bd.I: Beethovens 
äussere Erscheinung. 178 S. Kl. 4°. Mit 1 Helio- 
G. Müller, M. 

Kart. 5.— 

In den Beethovenstudien legt der vielgenannte 
Beethovenforscher, Th. von Frimmel, seine Lebens- 
arbeit über Beethoven nieder. Für jeden Freund 
der Beethovenschen Muse, und wer zählt sich heute 
nicht dazu! sind die Beethovenstudien unentbehrliche 
Quellenwerke und wertvolle Ergänzungen zu jeder 
Beethovenbiographie. Zwei Register geben dem 
ersten Bande einen besonderen Wert. —c2— 

Förderreuther, Max, Die Allgäuer Alpen, Land u. 
Leute. Lief. 4—8. (Schluss.) Lex. 8°. Mit vielen 
Text-Illustrationen in Schwarz- und Dreifarbendruck 
und Kunstdruckbeilagen. Jos. Kösel, K. Lief. 4—7 

je 1.20; Lief. 8 1.60 

Mit einer Kunstbeilage, darstellend das wohl- 
gelungene Bild des Prinzregenten Luitpold von 
Bayern, des Freundes der Allgäuer Alpen, wird die 
vierte Lieferung dieses prächtigen Werkes eröffnet. 
Der Verfasser behandelt in ihr die Denkmäler der 
Geschichte, und zwar Völkerwanderung, Burgställe 
und Ruinen, Verfassung und Rechtswesen, Handel 
und Verkehr, Kriegsnot, die früheren Landes- 
hoheiten, sodann die Bewohner des Landes, Lebens- 
Das fünfte Heft enthält die 
Kunstbeilagen: im Herrgottswinkel, nach einer 
Zeichnung von R. Mahn, Studienkopf, nach einem 
Aquarell von J. Fischer, ehemaliges Schloss Lauben- 
berg-Stein, nach einem Gemälde von Spindler in 
Immenstadt, und behandelt die Mundart, das All- 
gäuer Bauernhaus, das Wälderhaus, Ortschaften. 
In der sechsten, siebenten und achten Lieferung 
werden die Ortschaften, Viehzucht und Milchwirt- 
schaft, Heuernte, Holznutzung, Industrie, Fremden- 
verkehr, Winter in fliessend anschaulicher Sprache 
behandelt. Wie alle vorangegangenen Lieferungen, 
so sind auch diese letzten Hefte reich und trefflich 
illustriert und die Kunstbeilagen sind, besonders in 
der achten Lieferung, sehr zahlreich. Einödsbach 
mit Trettachspitze und Mädelegabel, Lager der 
Österreicher bei Rettenberg i. J. 1800, Tannheimer- 


‘ hütte auf der Gimpelalpe mit roter Flüe und Hoch- 


gimpelspitze, Kässpatzengericht, Aufzug auf die 
Alpe, Holzfäller, Burghalde vom Boleiteweg, Prinz 
Luitpold-Haus, Sommernacht in Trettachtal, Herbst- 
stimmung, Übersichtskarte der Allgäuer Alpen. 
Das Werk liegt nun in einem stattlichen Band von 
525 Seiten Text, 421 Text-Illustrationen und 26 
Kunstbeilagen vor und präsentiert in seiner 
schmucken Ausstattung ein prächtiges Geschenkwerk. 

Fulda, Ludw., Amerikanische Eindrücke. 3°. 
J. G. Cotta, St.. . 9.5 geb. 4.— 

Grand- Carteret, J., Onkel Eduard im Spiegel der 
Welt-Karikatur. Deutsche Ausg. nach dem Französ. 
(M. Abbildgn.) 8°. A. Hofmann & Co., B.. . 3.50 

Hamsun, Knut, Unter dem Halbmond. Reisebilder 
A.d. Norweg. v. Gertr. J. Klett. 
8%. A. Langen, M... 22.2.8; geb. 4.— 

Hearn, L., Izumo. BaKe in das unbekannte 
Japan. A. d. Engl. Buchschmuck v. Emil Orlik. 
80%, Literar. Anstalt, Fr. .....58.-; 

Helbing, Frz., Geschichte der weiblichen Anke: 
8%, R. Jacobsthal, B.. .. . ... 4— geb. 5. 

Herwegh’s, Georg, Briefwechsel mit seiner Braut. 
Hrsg. v. Marcel Herwegh. Mit 2 Porträten. 
291 S. 8°. Rob. Lutz, St.. . . geb. in Leinen 6.— 





geb. 7.— _ 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 193 





Die zuerst in der „Neuen Rundschau“ ver- 
öffentlichten Briefe des Verfassers der „Gedichte 
eines Lebendigen* und seiner Braut Emma Sieg- 
mund sind hier in einem Bande vereinigt und mit 
einer biographisch - literarischen Einleitung der 
Herausgeber versehen. Ein Anhang bringt noch 
eine Auswahl von Briefen von und. an Herwegh, 
Emma Siegmund, Aufsätze und Reden Herweghs 
u. a.m. Ein ausführliches Namenverzeichnis bec- 
schliesst den stattlichen Band. 

Dieser Briefwechsel ist nicht nur vom rein 
menschlichen und vom literarischen Standpunkt 
wertvoll, er gibt auch ein Spiegelbild der vormärz- 
lichen Zeit, die für Deutschland besonders be- 
deutungsvoll wurde, und hat somit auch einen weiten 
historischen und kulturhistorischen Hintergrund. 
Das vorliegende Buch kann deshalb als eines der 
liebenswürdigsten Memoirenwerke der neueren Zeit 
bestens empfohlen werden. 12 — 

Hesse-Wartegg, E. v., Indien und seine Fürsten- 
höfe. Mit 134 Abbildgn. im Text u. 8 Einschalt- 


bildern. gr. 8°. Union, St.. . . 12.—; geb. 14.— 
Hoppenstedt, Mai., Die Schlacht der Zukunit. 
8% E88, Mittler & 8... 3.60; geb. 4.50 
Hübner, Alexander Graf, Erlebnisse zweier 


Brüder während der Belagerung von Paris und 
des Aufstandes Ir Kommune 1870—71. 216 S. 8°. 
Gebr. Pätel, B.. . . ; 0... 4.—; geb. 5.— 
Trotz der so oberes reichen Memoirenliteratur, 

die wir aus den Jahren 1870—71 besitzen, bietet 
dieses Buch insofern etwas durchaus Neues, als es 
die Ereignisse in und um Paris aus dem Gesichts- 
winkel hochstehender österreichischer Aristo- 
kraten schildert. Die beiden Brüder waren vermöge 
ihrer Stellung sehr wohl in der Lage, die jeweiligen 
Zustände in ihren Zusammenhängen zu überblicken 
und in kurzer, prägnanter Form ihren ausserhalb 
Frankreichs sich aufhaltenden Angehörigen und 
Vorgesetzten darzustellen. —y 
Kampf, unser letzter. Das Vermächtnis e. alten 
kaiserl. Soldaten. 8°. GC. W. Stern, W.. „ . 2.50 
Kirchhoff, Vize-Admir. z. D., Seemacht in der 
Ostsee. Ihre Einwirkg. auf die Geschichte der 
Ostseeländer im 17. u. 18. Jahrh. Mit 4 Karten u. 
18 Plänen. 8°. R. Cordes, K. .. .... geb. 14.— 
Kiado, Kapit. Marine-Akad.-Prof. N. L., Die 
Kämpfe zur See im russisch-japanischen Kriege. 
Übers. v. Hasse. Mit 31 Skizzen. 8°. K. Siegismund, B. 
er geb. 22 

Kohut, A., Justus Liebig, sein Leben und Wirken, 
Mit ungedruckten Briefen Liebigs, zwei Briefen 
Liebigs in Faksimile und 34 Original-Illustrationen. 
2. Stereotyp-Aufl. 394 S. 8%... . 8.—; geb.6.— 
Einer der berufensten Schüler Justus Liebigs, 
der berühmte Chemiker A. W.Hofmann, hat seinen 
Meister und Freund treffend mit den Worten ge- 
kennzeichnet: „Wenn man die Summe dessen ins 
Auge fasst, was Liebig für das Wohlergehen des 
Menschen auf dem Gebiete der Industrie oder des 
Ackerbaues oder der Pflege der Gesundheit ge- 
leistet, so kann man kühn behaupten, dass kein 
andrer Gelehrter in seinem Dahinschreiten durch 
die Jahrhunderte der Menschheit ein grösseres Ver- 
mächtnis hinterlassen hat.“ Um so unerklärlicher 
war es, dass wir noch keine erschöpfende 
Biographie Justus Liebigs hatten, bis Adolph 
Kohut das vorgenannte Buch im Jahre 1903 
herausgab. Diese vortreffliche Arbeit hat denn 
auch allgemeine Verbreitung gefunden und sie ver- 
dient das ihr allseitig gespendete Lob wegen ihrer 
Gründlichkeit und der erschöpfenden Darstellung 
des Lebens und Wirkens des grössten Chemikers des 
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19. Jahrhunderts _vollauf. Es ist eigentlich ein Volks- 
buch, denn der Einfluss der Liebigschen Lehren 
und Entdeckungen erstreckt sich nicht nur auf die 
gelehrte Welt, sondern auch auf fast alle Berufs- 
zweige wie auf die Chemie der Küche eines jeden 
Haushalts. Dabei ist auch das Leben Liebigs, sein 
Kämpfen und Ringen so eigenartig und vorbildlich, 
dass seiner Lebensbeschreibung auch ein hoher er- 


zieherischer Wert innewohnt. —(Zz— 
Kronfeld, E. M., Der Weihnachtsbaum. Botanik 
und Geschichte des Weihnachtsgrüns. Seine Be- 


ziehungen zu Volksglauben, Mythos, Kulturgeschichte, 
Sage, Sitte und Dichtung. Mit 25 Abbildungen. 
233 S. 8°. Schulze, O.. 2. 4—; geb. 5.50 

Der Verfasser, Botaniker von Fach, hat mit 
grosser Liebe und Sachkenntnis alles zusammen- 
getragen, was die Pflanze in ihrer Beziehung zum 
altheidnischen Fest der Wintersonnenwende und zur 


christlichen Weihnacht betrifft. Nicht nur der 
eigentliche Weihnachtsbaum, die- Tanne, sondern 
auch die Fichte, die Föhre, die Eibe, die Mistel, 


die Stechpalme und viele andre Angehörige des 
Pflanzenreichs werden auf ihre Zugehörigkeit zu 
dem grossen Fest der Wintersonnenwende hin unter- 
sucht und ihrem historischen, botanischen und kultur- 
geschichtlichen Verhältnis nach gewürdigt. Jeder 
Freund des. echt deutschen Weihnachtsfestes mit 
seinem Lichterbaum, der sich die Welt erobert hat, 
wird das Buch mit Interesse lesen. —y. 
Kurz, Isolde, Hermann Kurz. Ein Beitrag zu 
seiner Lebensgeschichte. 346 S. 8°. Mit 9 Bild- 
beilagen und 1 Faksimile. G. Müller, M. 6.— 
geb. 7.50 
eines Dichters von einer 
Diehterin geschrieben: kann es für den Literatur- 
freund einen grösseren Genuss geben, als die Lek- 
türe eines derartigen Buches? Und es ist ein hoher 
Genuss zu lesen, was die Tochter über das Leben, 
die Arbeiten und Werke ihres Vaters in schöner 
Sprache zu erzählen weiss. Die Ausstattung ist 
vorzüglich. —cz— 
Lassberg, D. Frhr. v., Mein Kriegstagebuch aus 
dem deutsch-französischen Kriege 1870/71. 347 S. 
8°. Mit 1 Karte. R. Oldenbourg, M. Halbperg. 6.50 
Von Schriften über den deutsch-französischen 
Krieg 1870/71 sind solche aus der Feder bayerischer 
Offiziere wenig bekannt. Es ist deshalb um so freu- 
diger zu begrüssen, dass sich der Herr Verfasser 
— wenn auch etwas spät — entschlossen hat, sein 
Kriegstagebuch aus jener Zeit zu veröffentlichen. Es 
beginnt mit dem ersten Mobilmachungstage, dem 
17. Juli 1870, und endet mit den Aufzeichnungen 
der Einzugsfeierlichkeiten in München vom gleichen 
Tage des Jahres 1871. Da Lassberg bei der Rein- 
schrift in den Jahren 1872 bis 1874 das Tagebuch 
aus seinen Erinnerungen und Briefen ergänzte, bietet 
er ein ziemlich detailliertes Bild über die Märsche, 
Gefechte und Schlachten, die er mitmachte. Über 
Wörth, Beaumont und Sedan berichtet er ausführ- 
lich, der Schlachten von Orleans und deren Ein- 
nahme widmet er ein besonderes Kapitel, vor Paris 
lag er vom 3. Januar bis zum 5. Juni 1871 und der 
Rest des Buches ist dem Heimmarsch und der Sieges- 
feier in München gewidmet. Wir sind überzeugt, 
dass dieses Buch nicht nur in Bayern sondern auch 
in ganz Deutschland die ihm gebührende warme Auf- 
nahme finden wird. — (cz — 
Miessner, W., Ein Menschenleben. 
unserer Klassiker. 8°. Wedekind & Co., B. geb. 4.50 
Pappenheim, Graf zu, Madagascar. Studien, 
Schildergn. u. Erlebnisse. Mit 102 photogr. Illustr. 
u. 6 Karten. 8°. D. Reimer, B. . . geb. 8.— 
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Pfister, A., Nach Amerika im Dienste Friedrich 
Schillers. Der Völkerfreundschaft gewidmet. 
J. @. Cotta, St. n 3.5; geb. 4. 


Rogge, Dr. Gh., Freunden und Leiden des Feld- 
soldaten. Kulturbilder aus dem deutsch-französischen 
Kriege 1870/71. Nach eigenen Erlebnissen. 8°. 
C. A. Schwetschke & S, B.. . . . 2.50; geb. 3.50 


Roth, K. L., Römische Geschichte. In 2. Aufl. 
hrsg. v. A. Westermayer. 3. neubearb. Aufl. 
667 S. 8°. Mit 16 Taf. Porträts, 
struktionen u. Münzen, 3 Karten. C. H. Beck, M. 

geb. 6.— 

Die für die deutsche Jugend bestimmte Ge- 
schichte der Römer hat sich seit ihrem ersten Er-- 
scheinen die Wertschätzung der weitesten Kreise 
in dem Maße errungen, dass wir auf den Inhalt 
nicht erst näher einzugehen brauchen. Die Vorzüge 
dieser lebendig geschriebenen Römischen Geschichte 
sind durch die Westermayersche Bearbeitung noch 
gehoben worden, und bei der 3. Auflage hat die _ 
Verlagsbuchhandlung alles getan, um das Buch 
auch hinsichtlich der Ausstattung und des Preises 
auf der Höhe der Zeit zu erhalten. So wünschen 
wir denn, dass es dazu dienen möge, die deutsche 
Jugend an dem Vorbilde ältrömischer Charaktere 
zu kraftvollen und sittlich hochstehenden Vorbildern 
heranzubilden. —Cz — 


Rumpelt, Dr. Alex., Sicilien und die Sicilianer. 
Neue Folge. 22 Bg. 8°. Th. Pfeil,R. . 5.—; geb. 6.50. 
Dem vor 4 Jahren in 2. Auflage erschienenen 
„Sicilien und die Sicilianer“ reiht der durch seinen 
langjährigen Aufenthalt in Sieilien gut unterrichtete 
und als Autorität anerkannte Verfasser einen zweiten 
Band an, der, obwöhl ein in sich abgeschlossenes 
Werk, eine Ergänzung des ersten bildet und deshalb 
auch äusserlich diesem angepasst wurde. Folkloristen 
und Sprachwissenschaftlern bietet sich in dem 
Buch dieses mit den Lebensgewohnheiten, den An- 
schauungen und dem Dialekt jenes Inselvolkes 
bestens vertrauten Autors eine Menge des Inter- 
essanten; durch die formvollendete Sprache des 
feinbeobachtenden Dichters aber wird die Lektüre 
dieses Bandes ein echter Genuss für jeden Ge- 
bildeten. 


Rupprecht, Prinz von Bayern, Reise-Erinnerungen 
aus Ost-Asien. 4389 S. Lex.-5%° Mit 33. Abbild. 
0. H! Böck, MI: Rt Bee 

Die Reise durch die Malaiische Halbinsel und 
Niederländisch-Indien, durch China und durch Japan, 
über die der fürstliche Reisende berichtet, wurde 
im Winter 1902—1903 unternommen. Trotz der 
verhältnismässig kurzen Zeit hat der Verfasser viel 
gesehen. Dabei richtete er sein Augenmerk mehr 
auf die Vergangenheit als auf das werdende Leben 
und weist auch in seinen Schilderungen besonders 
auf die Überbleibsel einer vergangenen Zeit hin. 
Es ist dies insofern als Verdienst anzuerkennen, als 
man nicht weiss, ob jene nicht schon in wenigen 
Jahren verschwunden sein werden. 

Augenscheinlich war Prinz Rupprecht durch das 
Studium einschlägiger Werke hinreichend für seine 
Reise vorbereitet. Denn was er über Sprache, Kultur, 
Geschichte, Religion und Kunst der bereisten Länder 
schreibt, geht über den Rahmen des spontan Ge- 
hörten oder Erfahrenen hinaus. Dass dieser Um- 
stand den Wert des Buches erhöht, darf wohl nicht 
erst betont werden. Besonderes Interesse werden 
die Schilderungen der Paläste und des Lebens und 
Treibens in ihnen erwecken. Das Buch ist glänzend 
ausgestattet und die beigefügten Abbildungen sorg- 
fältig ausgewählt. —Ce27— 
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Schillings, C. G., Der Zauber des Elelescho. Mit 
318 Abbildgn., meist photograph. Orig.-Tag- u. 
Nachtaufnahmen des Verf., urkundtreu in Autotypie 
wiedergegeben. 8°. NR. Voigtländer, L. 12.50; 
geb. 14.— 


Strauss-Wohl, Frau Jeanette, Briefe an Börne. 
Eingeleitet u. erläutert v. E. Mentzel. 8%. F. Fon- 
Ba 0 00-, Bei men an . 7.50; geb. 9.— 


Vay de Vaya, Mer. Graf, Erinnerungen an die 


ostasiatischen Kaiserreiche und Kaiser. Russland, 
- Korea, China, Japan. 314 S. 8%. Gebr. Paetel, B. 
| 6.—; geb. gan 


Den Herrn Verfasser leitete bei der Nieder- 
schrift seiner Berichte, die aus der Zeit vor dem 
‚Beginn des japanisch-russischen Krieges stammen, 
die Absicht, alles, was im Augenblick den stärksten 
Eindruck auf ihn -machte, festzuhalten. Dabei liess 
er strenge Sachlichkeit walten, verfiel also nicht in 
den Fehler sehr vieler Reiseschriftsteller, die Dinge 
darzustellen, wie sie sie eigentlich gewünscht hatten 
und nicht so, wie sie waren. Das Fehlen eines 
lehrhaften Tones, Schlichtheit und Anspruchslosig- 
keit sind weitere Vorzüge dieses Buches, das des 
Autors Besuche in den verschiedenen Hauptstädten, 
sowie die ihm von einzelnen Kaisern gewährten 
Audienzen und der bedeutendsten, auf der Fahrt 
durch deren Reiche gewonnenen Eindrücke schildert. 
Es ist ihm auch gelungen, ein gut Teil Lolkalkolorit 
hineinzubringen und die sogenannte Landes- und 
Volksseele den Lesern begreiflich zu machen, Stand 
und besondere Empfehlungen öffneten dem Herrn 
Verfasser Tore und Türen, die gewöhnlichen Reisenden 
wohl stets verschlossen bleiben werden. Die Lösung 
seiner Aufgabe, nämlich das kulturelle, barmherzige 
und geistliche Wirken der katholischen Kirche in 
jenen Ländern zu prüfen, brachte ihn anderseits in 
Berührung mit allen sozialen Schichten und ermög- 
lichte ihm Land und Leute in besonders scharfer 
Beobachtung zu sehen. Auch sind die politischen 
Betrachtungen sehr zutreffend und beachtenswert. 
Das Buch ist nicht illustriert, aber wir haben das 
durchaus nicht als Mangel empfunden. —Ccz— 


Vortisch, Miss.-Arzt Dr. H., Hin und her auf der 
Goldküste. - Tagebuchblätter. 8%. Basler Missions- 
2.40; geb. 3.— 


Wagner’s, Rich., Briefe an eine Putzmacherin. 
Veröffentlicht v. Dan. Spitzer. Unverkürzte Ausg. 
8°. C. Konegen, W. . 2... 2.50; geb. n 4.— 


Waldstedt,. Irma Freiin v., 30 Jahre Hofdame 
1870—1900. 8°. Vossische Buchh., B. 5.—; geb. 


Flaubert.e. Ein Selbstporträt 
kl. 8%. Oesterheld &. Co., B. 
2.50; geb. 3.50 


Weltgeschichte. Unter Mitarbeit v. Th. Achelis, 
G. Adler, K. G. Brandis u. a, hrsg. v. Dr. Hans F. 
‚Helmolt. VI. Bd. Mitteleuropa u. Nordeuropa. 
2. Hälfte. Mit 7 Karten, 9 Farbendr.-Taf. u. 16 
BRBWer FEN Beilagen. 8°. Bibliograph. Institut, L. 

4,—; (VI. Bd. geb. in Halbldr. 10. —) 


Wie wir unsere Heimat sehen. Eine Folge 
deutscher Landschaftsschildergn. in Wort u. Bild 
als Anreggn. :zur besinnl. Betrachtg. der Heimat. 


Wassermann, J., 
nach seinen Briefen. 


- 8°. K.G. Th. Scheffer, L. 
5. Bd. Müller- Bine E., Breslau. Verf. u. 
gezeichnet . . geb. 2.— 


6. Bd. RSEREER @ Die Stadt München. 1:21; 
Zeichngn. v. L. Koch- Hanau geb. 3.— 
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Wilhelm von Baden, des Markgrafen, Denk- 
würdigkeiten. Hrsg. v. d. Historischen Kommission, 
bearb. v. Karl Obser. Bd. I. 1792-1818. 560 S. 
8%... Mit 1 Portr. u. 2 Karten. C. Winter, H. 

14.—; geb. 17.— 


Inmitten einer Epoche gewaltiger, welter- 
schütternder Ereignisse, in die das Schicksal ihn 
verwiesen, durch Geburt, und Rang, wie durch 
Neigung und Befähigung dazu berufen, an den poli- 
tischen und kriegerischen Ereignissen tätigen Anteil 
zu nehmen, hatte sich der Verfasser dieser „Denk- 
würdigkeiten“, der zweitälteste Sohn des Markgrafen 
und späteren Grossherzogs Karl Friedrich, schon in 
jungen Jahren hervorragende Verdienste um Haus 
und Heimat erworben und im inneren Staatsleben 
fast bis an sein Ende eine bedeutsame Rolle gespielt. 


Die Denkwürdiskeiten zeichnen sich vor allem 
durch. ihre Offenheit in der Beurteilung der Begeben- 
heiten, Höfe, Persönlichkeiten und dem Verhalten 
badischer Offiziere und Truppenteile aus. Sie werden 
deshalb wie kaum ein zweites Buch als vortreffliches 
Quellenwerk für den Historiker dienen. Der Um- 
stand, dass der jugendliche Tatendrang des Mark- 
grafen ihn frühzeitig an den kriegerischen Ereignissen 
jener Zeit teilnehmen liess und ihn weit in der 
Welt umherführte, machen diese Memoiren aber auch 
für den Laien besonders interessant, zumal die 
Schilderungen äusserst lebendig und der Stil vorzüg- 
lich sind. 47 Beilagen und ein von Dr. K. Sopp 
bearbeitetes Personenverzeichnis erhöhen den Wert 
dieses nicht nur für den Badenser sondern auch für 
die weitesten Kreise beachtenswerten Buches. —cz — 


Wippermann, K.,. Deutscher Geschichtskalender 
für 1906. _ Sachlich geordnete Zusammenstellg. der 
politisch wichtigsten Vorgänge im In- u. Ausland. 
2... BESESIR, . geb. 6.— 


Zabel, Eugen, Russische Kulturbilder, Erinnerungen 
und Erlebnisse. Karl Curtius, B. geheftet 4.—; in 
Leinw. gebd. 6.— 


Eugen Zabel, der bekannte Schilderer des 
Zarenreiches, tritt in diesen Tagen mit einem Buche, 
Russische "Kulturb ilder an die Öffentlichkeit. 
Er sammelt darin seine reichen „Erinnerungen 
und Erlebnisse“, über die er auf Grund seiner 
ausgedehnten Reisen in allen Teilen der Ländern in 
anmutig plauderndem Ton zu berichten weiss. 


Gestützt auf reichliche persönliche Effahrungen 
beleuchtet er in seinem neuesten Werk den slavischen 
Osten in Politik, Literatur und Kunst, frei von 
sensationellen Übertreibungen und doch mit frischer 
Empfänglichkeit für die brennenden Fragen der 
Gegenwart. Seine Charakteristiken des Kaisers 
Nikolaus II. und des russischen Bauern, seine 
Betrachtungen über die Kämpfe im fernen Osten 
und die „weissen Nächte“ in St. Petersburg 
dürften ebenso berechtigtes Aufsehen machen, wie 
seine persönlichen Erinnerungen an, Werescht- 
schagin und die russischen Komponisten Tschai- 
kowsky und Rubinstein. Eindrucksvoll gestalten 
sich daneben die Essays über die Diehter Andrejew, 
Gorkiund Tsch echow, sowie über das Moskauer 
Künstlerische Theater, in Berlin. Ein inter- 
essantes, bisher unveröffentlichtes Porträt, des im 
russisch-japanischen Kriege auf so tragische, Weise 
ums Leben gekommenen berühmten Schlachtenmalers 


Wereschtschagin, nach einer Büste des genialen 
Begasschülers Felderhoff, schmückt das Buch. als 
Titelbild. 
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9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Buhl, A., Anleitung zum Bücher-Abschluss bei 
der doppelten Buchhaltung. Für die Praxis bearb. 
8%. H. R. Mecklenburg, B. . 

Grossmann, F., Die Präsent- -Packung. Ein. her- 
vorrag. Mittel zur Steigerg. des Umsatzes. (M. Ab- 
bildgn.) 8°. Verlags-Gesellschaft, M. 3.50; geb. 4.— 

Heil, A., u. Dr. W. Esch, Handbuch der Gummi- 
waren-Fabrikation. (M. Abbild.) 8°, Steinkopf & Sp.Dr. 

10.—; geb. 11.50 


— 


Jacusiel, Rechtsanw. K., Kauf und Verkauf. Die‘ 


wichtigsten Rechtsregeln, für den Kaufmannsstand 


bearb. 8%. A. W. Hayn,B. . —., 
Lesser, F., Leitfaden der Technologie. Kutcor 
Abriss der wichtigsten Fabrikationen. (M, 172 Ab- 


bildgn.) 8%. Buchh. des Waisenhauses,H. 2.40; geb.3.— 
Dr. Oscar Stillich, Geld- und Bankwesen. Ein 
Lehr- und Lesebuch. Karl Curtius, B. 3.20; in 
Leinw. gebd. 4.20 
Das Buch ist in eleganter, leicht verständlicher, 
mit einer grossen Anzahl von praktischen Beispielen 
durchwirkten Sprache geschrieben, so dass es auch 
derjenige versteht, der noch keine Gelegenheit hatte, 
sich mit dem schwierigen Gegenstande zu be- 
schäftigen. Es wendet sich beratend und aufklärend 
an alle, die Geld brauchen oder nutzbringend an- 
legen wollen. Es beschreibt in einem ersten Teil 
zunächst die Arten und Ersatzmittel des Geldes, die 
Beziehungen zwischen Geldmenge und Preis, das 
Wertverhältnis von Gold und Silber, die Ansichten 
der Goldwährungsmänner und der Bimetallisten, 
die Feinde des Geldes, sowie das Geldproblem und 
die soziale Frage. Im zweiten Teil werden ausführ- 
lich sämtliche Geschäfte dargestellt, die das Publikum 
mit einer Bank und umgekehrt der Bankier mit 
dem Publikum macht. _ Es wird gezeigt, wie 
Wechsel diskontiert werden, wie man Verpfändungs- 
kredit erhält, wie man eine Hypothek aufnimmt, 
wie man sich die Vorteile des Giroverkehrs zunutze 
macht, wie man Wertpapiere an der Börse kauft 
und verkauft, welchen Zweck von der Bank aus- 
gestellte Kreditbriefe haben usw. Dann werden die 
Arten der Banken behandelt und die bisher noch nicht 
geschriebene Geschichte der führenden Grossbanken 
(Deutsche Bank, Diskonto-Gesellschaft, Dresdner 
Bank usw.) erzählt. Kein andres deutsches Lehr- 
buch weist bei aller Knappheit eine solche Fülle 
von Stoff, eine so interessante und fesselnde Be- 
schreibung der geschäftlichen Transaktionen und 
einen so grossen Einblick in die interne Geschäfts- 
entwicklung der grossen Bankinstitute auf, wie das 
vorliegende. Die Langeweile, die das Lesen so 
vieler andrer Bücher über Geld und Banken er- 
zeugt, findet bei dem Stillich’schen Buch keine 
Stätte, denn das Niedergeschriebene trägt noch den 
Hauch der Frische des gesprochenen Worts, d. h. 
der Vorträge, die der Verfasser seit einer Reihe 
von Jahren an der Humboldt-Akademie in Berlin 
hält und die jetzt in Buchform weiteren Kreisen 
zugänglich gemacht werden. 

Tromhold, G., Briefe an einen jungen Kaufmann. 
Ein Wegweiser f. Handelsbeflissene, besonders f. 
kaufmänn. Angestellte, aus der Praxis e. Selfmade- 
man. 8° Handelsverlag E. Michelet, B. . 1— 
Volger, B., Das goldne Buch des Handwerks. 
Ein Lehr- u. Lernbuch f. Meister, Gesellen, Gehilfen 
u. Lehrlinge, umfassend das gesamte theoret. u. ge- 
schäftsprakt. Wissen des Handwerkers. 2 Bde. m. 
mehr als 150 Illustr. u. nahezu 300 Entwürfen u. 
Musterbeispielen im Text. Lex. 8%. Deutsche Ver- 
lagsaktiengesellschaft, L. ... geb. 24.— 
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Bau- und Ingenieurwesen. 


Baltzer, F., Die Architektur der Kulturbauten 
Japans. (M. 329 Abbildgn.) Lex. 8%. W. Ernst & S,L. 
Kart. 10.— 

Haeder, H., Der kranke Gasmotor. Handbuch £. 
Aufstellg., Betrieb, Wartg., Untersuchg. u. Reparatur 
der Verbrennungsmotoren. (M. 430 Abbildgn.) 8°. 
L. Schwann, D. Ra ..... geb. 4.60 
Haenel, E. u. H. Tscharmann, Das Einzelwohn- 
haus der Neuzeit. Mit 218 Perspektiven u. Grund- 
rissen sowie 6 aufgezogenen farb. Taf, Lex. 8, 
I, 3: Weber, Di Re geb. 7.50 
Hirsch, R., Konstanzer Häuserbuch. Festschrift 
zur J ahrhundertfeier der Vereinigg. der Stadt Kon- 
stanz mit dem Hause Baden. 1. Bd. Bauwesen u. 
Häuserbau, m, 182 Abbildgn. u. 1 Kpfrst. ©. Winter, H. 
Kart. 20.—; geb. 22.— 

Konwiczka, H., Wie baue ich mir selbst? Bad. 4: 


Elektrisiermaschinen. 82 S. 8°. 2, Aufl. Mit 32 
Abbildungen. Bd. 5: Induktions-Apparat und 
Funkeninduktor. 29 S. 8° Mit 29 Abbildungen. 
H. Beyer, L. . Jeder Band —.60 


Den im 2. Hefte dieses Jahrganges angezeigten 
und empfohlenen ersten drei Bändchen stellen sich 
die vorstehend genannten würdig zur Seite und 
tragen an ihrem Teile 
Sprache dazu bei, in unsrer Jugend den Sinn für 
die Ausserungen der Naturkräfte zu fördern und zu 
beleben. —y 

Wilke, Arth., Die Elektrizität, ihre Erzeugung 
und ihre Anwendung in Industrie und Gewerbe. 
5. vermehrte u. verbesserte Aufl. 656 S. Lex.- 8%. 
Mit 9 Tafeln u. 877 Text- Abbild. 

8.50; geb. 10.— 

Wenn ein Buch in wenigen Jahren fünf Auf- 
lagen erlebt hat, so ist dieser Umstand allein schon 
die beste Empfehlung. Wir kennen auch kein 
zweites gleichartiges Werk, das in so zweckdienlicher 
und allgemeinverständlicher Weise in das weit- 
verzweigte Gebiet der Elektrizität und deren neuste 
Errungenschaften einführt wie das von Nase 027 — 


1. Haus- und Landwirtschaft. Forst 
und Jagdwesen. 


Bienen, unsere. Ein ausführl. Handbuch u. alles, 
was e. Imker heute wissen muss, mit zerlegbaren 
anatom. Modellen, 369 Textabildgn., zahlreichen 
Kopfleisten, 3 farb. u. 48 schwarzen Bildertaf., 
meist nach photograph. Aufnahmen. Hrsg. v. Diak. 
Aug. Ludwig. 8%. F. Pienningstorff, B. a 

geb. 15.— 

Cluss, Prof. Dr. A., Die Kartoffeltrocknerei und 
ihre Bedeutung für die Landwirtschaft in Gegen- 
wart und Zukunft. 8°. C. Gerold’s, W.. . . 1.— 

Encke, F., Der Hausgarten. (173 S. m. 115 Ab- 
bildgn.) gr. 8°. E. Diederichs, J.. 5.—; geb. 6.— 


Felber, Th., Natur und Kunst im Walde. Vor- 


in klarer verständlicher | 


O. Spamer, L. 


zu- - 


schläge zur Verbindg. der Forstästhetik m. rationeller 


Forstwirtschaft. Für Freunde des Waldes u. des 
Heimatschutzes. (M. 13 Fig. u. 23 Vollb. 8°. 
Huberzu; >00); Fr. sr nn 2 A ee geb. 3.20 

Heine, Dr. Ber Praktische Ziegenzucht. J. Neu- 
mann, N.. Va ei Kart 


Lange, W., Garieogestaktunz der Neuzeit. Unter 
Mitwirkg. f. den Architekturgarten v. O. Stahn. 
Mit 269 in den Text gedr. Abbildungn., 8 auf- 
gezogenen farb. Taf. u. 2 Plänen. 8%. J.J. Weber, L. 

geb. 123,— 
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‘Michaelis, Ad. Alf., Die Milch. Ein grosses 
Nahrungs- u. Heilmittel. 8% Verlags- u. Handels- 
druckerei, St. . . geb. 4.— 

Schelle, E., Handbuch der Kakteenkultur. Kurze 
Beschreibg. der meisten gegenwärtig im Handel be- 
findl. Kakteen, nebst Angabe zu deren Pflege. Für 
Gärtner u. Kakteenliebhaber zusammengestellt. (M. 
200 Abbildgn.) 8°. C. Ulmer, St.. 4.50; geb. 5.— 


Schöne Eiteratur. 


d’Annunzio, G., In Memoriam Friedrich Nietzsche. 
Dichtung. (Übertr. in deutsche Verse v. O.' Frhr. 
v. Taube.) Lex. 8°. Insel-Verlag, L. . Kart. 12.— 
Achleitner, Arth., Raubschützen. Erzählung aus 
dem Wildererleben. 8° O. Janke, B..... 4— 
Bahr, H., Ringelspiel. In 3 Akten. 8°. S. Fischer, B. 
8. Sonderheft 
A. Scherl, B. 
kart. 2.— 
Universität. 
Moderner Dresdner NIEHAR: L. 
2.—; geb. 3.— 

Bertsch, H., Bilderbogen aus meinem Leben. 3% 
J. G. Cotta, St.. Se ER Bob d.— 
Bettelheim-Gabillon, Helene, Lilith und Eva und 
andere moderne Betrachtungen. 8%. C. Konegen, W. 
2.50 

Bierbaum, O. J., Mit 5% Kraft. Automobilia. 8°. 
Bard, Marquardt & Co., 2.9.35 geb. 6.— 
7, Prinz Kuckuck. Teen, Taten, Meingn. u. 
Hoöllenfahrt e. Wohllüstlings. In e. Zeitroman. 2 Bde. 
Br Ga Müller, M.V...'. ©. . 10.—; geb. 12.— 
Biörnson, B., Mary. Roman. A.d. Norweg. 8°. 
A. Langen, M i . . 4&—; geb. 5.50 
Blumenthal, H., Der weg der Jugend. Roman. 
Br sis Bard BB. .;. ...3.—; geb. 4.— 
Beyerlein, F. A., Ein Winterlager. 89: Vita, B. 
3.50; geb. 4.75 

Bleibtreu, K., Geist. Geschichte e. Mannheit. 8°, 
G. Müller, M. .. . 7.—; geb. 8.50 
Bret Harte’s. Ausgewählte Erzählungen. Band V. 
Das Geheimnis der Sierra. 232 S. 8°. R. Lutz, St. 
geb. sr 

Wie kommt es wohl, dass wir auch Bret Harte 
noch immer gern lesen, den doch der grimme Jo- 
hannes Scherr schon 1880 oder noch früher ein für 
allemal als überschätzt und manieriert abtat. Der 
Freimut, die :Offenheit und der unbekümmerte 
tapfere Lebensmut, mit denen er seine kalifornischen 
Pioniere ausstattete, sind vielen Kritikussen, die 
uns auch den alten Cooper verekeln wollen, aben- 
teuerliche Andichtungen. Wenn aber völlig ein- 
wandfreie Zeugen in neuester Zeit versichern, dass 
diese Vorzüge den modernen Kaliforniern eigentüm- 
lich geblieben sind, dürfen wir in dem altersmüden 
Europa uns nicht mehr an diesen frischen Menschen- 


Balladenschatz, neuer deutscher. 
der „Woche“. (M. Abbildgn.) gr. 8°. 


Becker, H. O., An einer kleinen 
Novelle. 140 S. 8°. 


und Naturschilderungen erfreuen? S. 
Zar Marie, Prinzessin HERR: Paul Zillmann, 
G.-L. AR ; geb. 2.50 
— Liliths Seele. 'Ebenda . Be, geb. 3.50 


Mare Corelli nimmt unter den modernen Schrift- 
stellern eine markante Stellung ein. Sie erzählt 
nicht allein fesselnde Geschichten, sondern führt den 
Leser in wunderbar einfacher Weise zu den grössten 
Problemen unsres Lebens. Dadurch erheben sich 
ihre Romane zu „Lebensbüchern“, die man immer 


und immer wieder mit grossem Genusse liest. 


„Ziska“. hat zum Angelpunkt die Wiederver- 
körperung und das Gesetz der fortwirkenden Kraft 





zuteil werden würde. 


beruf Vordinkter 
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unsrer Handlungen weit über das Grab hinaus in 
spätere Lebensführungen. Im heutigen Ägypten 
finden sich zwei Seelen wieder, die im grauen 
Altertum begonnen haben ihre Schicksale mitein- 
ander zu verweben. Wir bekommen ein Bild von 
den geheimen Beziehungen zwischen Seele und Seele 
und werden selbst dazu verführt unser Leben unter 
diesen eigenartigen Gesichtspunkten zu betrachten. 
„Liliths Seele“ behandelt die Frage: Gibt es 
eine vom Körper getrennte Seele? Lebt sie nach 
dem Tode fort? Wo geht sie hin? Ist sie das 
Produkt des Körpers? und ähnliches. Kann es Wichti- 
geres für uns geben, als eine Antwort hierauf? Und 
Corelli findet in der aufs höchste spannenden Ge- 
schichte die einzig mögliche Antwort, der sie den 
Beweis auf dem .Fusse folgen lässt. Es ist wahrlich 
wert, diesen Gedankengängen nachzugehen. 
Einen gleich tiefen Eindruck, wie diese beiden 
Bücher, hinterlassen nur wenige neuere Romane. 
Deutschmann, M., Spes unica. Roman. 8°. F. 
Schöningh, P. . . “. 4; geb. 5.— 
E. von Handel-Mazzetti. Jesse und Maria. Ein 
Rosfian aus dem Donaulande. 4. und 5. Auflage. 
8 Seiten. 80%, J. Kösel, K. Billige Ausgabe geb. 6.— 
Von diesem Roman, über den wir schon‘ 
bei seinem ersten Erscheinen in unserm Blatte be- 
richteten, bringt die Verlagshandlung soeben eine, 
billige einbändige Ausgabe, die wir aufs freudigste 
begrüssen, da es dadurch möglich wird, das 
hochbedeutsame...Werk in weiteren Kreisen ein- 
zubürgern. Von hohem Interesse ist eine 24 
Seiten starke, vornehm ausgestattete Broschürg 
über „Jesse und Maria“, welche eine ausser 
ordentlich hohe Anzahl‘von Besprechungen enthält“ 
die über dieses Werk veröffentlicht wurden und die‘ 
am deutlichsten das ungewöhnliche Aufsehen er-’ 
klärt, das „Jesse und Maria“ in der ganzen ge-' 
bildeten Welt erregt und gefunden hat. Diese! 
Broschüre wird von der Verlagshandlung gern any 
jeden Interessenten gratis und franko geliefert. 
Edel, E., Berlin W. Ein Paar Kapitel v. der 
Oberfläche. (M. Abbildgn.) 8°. Boll & P., B. 3.— 
geb. 4.20 
Ellheim, Gedanken aus dem Leben. Gedichte. 
73 S. 8°. Schulze’sche Hot-Buchh., O. 1.50; geb. 2.50 
Lyrische Bekenntnisse eines im Kampf des 
Lebens gereiften Mannes, der- sein Gefühl in 
stimmungsvollen Melodien ausklingen lässt, bald 
sanft hingehaucht, bald leidenschaftlich bewegt, wie 
es dem Wechsel der Situation entspricht. Offenbar 
ist diese Sammlung von feinen Blüten der Poesie 
nicht nur dazu bestimmt, dem Kenner zu gefallen, 
sondern auch das Interesse und den Beifall der 
breiten Schichten des Publikums zu erwecken. 
er von Ulm. Geschichte 
@ines zweihundert Jahre zu früh Geborenen. 2 Bde. 
8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St.. 8.—; geb. 10.— 
Nicht ohne Rührung kann man dies Buch in 
die Hand nehmen; ehe es in die Öffentlichkeit hin- 
ausgegeben werden konnte, ist sein Verfasser aus 
dem Leben geschieden, er hat nicht mehr erfahren 
sollen, welche Aufnahme seinem letzten Werk, der 
mit Liebe gehegten Schöpfung seiner Greisenjahre, | 
Es hätte sich gewiss eines 
echten Erfolgs freuen dürfen, denn „Der 
Schneider von Ulm“ ist nicht nur Eyths letztes 
und umfangreichstes, sondern auch sein reifstes, 
inhaltvollstes Werk. Dabei schliesst es sich seinen) 
früheren literarischen Arbeiten ganz organisch an; 
wie jene ist es hervorgegangen aus den dichterischen 
Anregungen, die Eyth seinem praktischen Lebens- 
Der Dichter-Ingenieur hat mit 
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festem Griff und glücklicher Hand das interessanteste 
psychologische Problem im Gebiete der Technik er- 
fasst und gestaltet: das Problem des Erfinders. 
Es ist bezeichnend für den Ernst und die Tiefe 
seiner Berufs- und Lebensauffassung, dass ihm dies 
Problem vor allem als ein tragisches erschien; für 
den Untertitel des „Schneider von Ulm“: „Geschichte 
eines zweihundert Jahre zu früh Geborenen“, 
könnten wir auch den andern einsetzen: Die 
Tragödie des Erfinders.. Denn der Dichter zeigt 
uns, wie die starke Begabung für technisches Er- 
finden zu einer den ganzen Menschen beherrschenden, 
unwiderstehlichen Macht werden kann, die ihraß 
Träger ins Unglück zieht, wenn seine Ideen dem 
Verständnis und Unternehmungsgeist, wie dem 
technischen Können der Mitwelt zu weit voraus sind. 

Francke, R., Der eiserne Landgraf. Kultur- 
geschichtlicher Roman aus dem 14. Jahrhundert. 
(Bibliothek vaterländischer Sagen und Erzählungen. 
Band VI.) 332 S. 8% E. Roth, G. 3.—; geb. 1 

Der Verfasser, Pfarrer in Kassel, ist durch seine 
früheren Arbeiten auf speziell kurhessischem Gebiete 
schon rühmlich bekannt. Von grosser Liebe zu seiner 
engeren Heimat zeugt auch dieser dem Volk und 
der reiferen Jugend bestimmte Roman. 

Geschildert ist die unruhige Zeit nach dem 
Tode Kaiser Heinrichs VII. (1313) und auf dem 
Hintergrunde der Kämpfe zwischen Friedrich dem 
Schönen und Ludwig dem Baiern die Geschichte 
Heinrichs des Eisernen, Landgrafs von Hessen. Sein 
Sieg über den Bruder und die Geistlichkeit, die 
ihm die Alleinherrschaft bestreiten, wird anmutig 
gekrönt durch die eingewobene Historie seines Sohnes 
Otto, des Schützen, des Helden von Meister Kinkels 
Epos. S. 

Frank, Bruns, Aus der goldenen Schale. Gedichte. 
54 S. 16%. C. Winter, H.. . . kart. 1.— 
Freund, M., Sklaven der Gewohnheit. Ein Kaut- 
manns- ST 8°. P. Neubner, C. 2.50 
Fulda, L., Der heimliche König. Romantische 
Komödie. 8° J. G. Cotta, St. 2 . 2—; geb. 3.— 
Grabein, P., Firnenrausch. Roman. 8°. Greth- 
lein & Co., L. . 3.90; geb. 4.50 
Grasberger, Hans, Geschichte: aus Wien und Steier- 
mark. (Grasbergers ausgewählte Werke, Band II.) 
G. Müller, M.. . Subskr.-Pr. 4.—; Einzelpr. 9.— 

Alle diese fünf Novellen haben wir gewissenhaft 
durchgesehen und hinterher die warme, fast be- 
geisterte Empfehlung Peter Roseggers. Trotz aller 
gebührenden Ehrerbietung für den berühmten und 
geliebten Dichter glauben wir nicht, dass Hans 
Grasberger diese Empfehlung verdient, denn das 
‚uns hier Gebotene erreicht auch nicht einmal an 
Wert, was wir von Peter Rosegger in der Gesamt- 
ausgabe missen könnten. S. 


Grazie, M. E. delle, Traumwelt. Erzählungen. 
9% Breitkopf & HU 2.—; geb. 3.— 
Greiner, Leo, Das Tagebuch. Bedichte. BL. 8. 
8°. G. Müller, M. : 1.50 


Es sind gehaltvolle, Huseereifte Gedichte, die der 
Verfasser Piste, Fr sunde elegischer Stimmun gsmaler ei 
seien auf sie besonders aufmerksam gemacht. —cz— 

Haarhaus, Jul. R, Unter dem Krummstab. 
Rheinische Novellen. 8°. F. W. Grunow, L. 5.— 


geb. 6.— 

Hauptmann, C., Moses. nn 8°, 
G. D. W. Callwey, M. ee 
Henckel, K., Schwingungen. Neue "Gedichte, 
1905/1906. Buchschmuck v. Fidus. Bard, Mar- 
quardt & Co, B. . 9.5 geb. 4.— 
Herzog, Rud., Zum weissen "Schwan. Roman. 
2. Aufl.- 337 8. 8°. O. Janke, B. . 4,—; geb.5,.— 


Verlag: 


' darin, 


Die erste Auflage dieses humoristischen Romans 
erschien vor zehn Jahren, wir haben also eine 
Jugendarbeit Herzogs vor uns. In ihr offenbart sich 
aber schon die Künstlerschaft des inzwischen zuRuhm 


und Ansehen gelangten Verfassers. — Der „Weisse 
ist nicht etwa ein Wirtshaus, sondern eine 
Apotheke, die bedeutende Apotheke einer rheinischen 


Schwan“ 


sowie 
vom Geschäftsführer 


Kleinstadt und die Familie ihres Besitzers, 
die Angestellten der Firma, 


angefangen bis zum Laufburschen, sind es, die mit 


allen Vorzügen und Schwächen ihrer Charaktere 
ausgestattet an uns vorüberziehen. Jeder Leser 
wird das Buch befriedigt aus der Hand legen. —cz— 


Hevesi, L., Der Zug um den Mond. Neue Humore, 


kl. 8°. A. Bonz & Co., St. . ..... 3; geb. 4.20 
Hirschfeld, Geo., Ein WERCUSE Novelle. . 8°, 
Insel-Verlag,- ER, ‚ geb. 4.— 


Hochstetter, Sophie, Vielleicht "auch" träumen. 


Verse. 60 S. 8° Mit Porträt. G. Müller, M. Dar 


Diese neuesten Gedichte der Verldssdrm be- 


deuten gegenüber den früheren keinen Fortschritt. 
Die Kapitelüberschrift „Dem Volkslied verwandt“ 
beruht entschieden auf einem Irrtum, — 127 — 

Huch, Frdr., Mao. Ein Roman. kl. 8°. S. Fischer, B. 


3.—; geb. 4.— 
Hübel, Fel., La Paloma. Ein Liebesspiel in 
4 Aufzlgen, 8°. O0. Wigand, L. 2.80; geb. 4.— 


Jellinek, J., Kunstkaufleute. Roman a. 'd. Börner 
Journalisten- u. Theaterwelt. 29 Bg. 8°. H. Walther, B. 
9.5; geb. 6:50 

Eine glänzend geschriebene Gesellschaftssatire, 

die dem Leser einen Blick in die Höhen und Niede- 
rungen des Journalistenlebens und in ‘die Machi- 
nationen einer Theatergründung gewährt. Von dem 
buntfarbigen Hintergrund des gut getroffenen 
Berliner Künstlermilieus: seinen Literaturcafes, 
Theaterkneipen, Cabarets, heben sich prägnante und 
interessante Gestalten ab von einer verblüffenden 
Lebenswahrheit, so dass man vermeint, sie stiegen 
aus den Blättern des Romans heraus und man 
könne mit ihnen vertraute Zwiesprache halten. Die 
gezeichneten Typen sind in der ganzen Literatur 
noch nicht dagewesen. So ist der Theaterdirektor 
Staudigl eine dem „Onkel Bräsig“ ebenbürtige 
Figur, nicht zum wenigsten wegen der meisterhaften 


Verwendung des mit Hochdeutsch gemischten öster- 


reichischen Dialekts. Dieser interessante Österreicher 


wiederum findet in einem Berliner Journalisten eine 


ebenso wirksame Gegenfigsur. — Noch niemals ist 
die Mache in Literatur und Kunst, die aus der Ge- 
winnsucht, aber auch der Eitelkeit der Unver- 
mögenden, unter allen Umständen eine Rolle spielen 
zu wollen, herauswächst, mit solcher Meisterschaft 
geschildert worden. 

Joel, Käte, Frühlings-Einzug — In der Rumpel- 
kammer — Ein Küchenabenteuer — Jahreswende. 
Vier kleine Einakter für Familie, Schule und Vereine. 
(Mit 12 ‚Abbildungen und Musik.) Zürich 1906, 
Art. Institut Orell Füssli. je —,50 komplett 

geb. in 1 eleg. Leinenbd. ‚2.25 

Kahlenberg, Hans v., Die starke Frau von Gern- 

heim. 4. Aufl. 200 S. 8°,: Fr. Rothbarth, L. 2.—; 
'geb. 27 


Dieser Roman beweist, {une das Meorbor des 


„Nischen“ mit Recht aufgehoben worden ist: es ist 


ein ausgereiftes Kunstwerk, das uns die Verfasserin 


hier bietet, und einer der wenigen Frauenromane, 
der Gedanken enthält. Ein besonderer Reiz liest 
dass die Erlebnisse der im Leiden starken 
Titelheldin von ihrem ehemaligen alten Diener er- 
zählt werden. Leben, Lieben und Leiden der Frau 


von Gernheim erscheinen . dadurch gleichsam mit 


#xs 


5. Aufl., 928. 8°. 


andere Studien und Skizzen. 


‘und mannigfach variiert 
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der Patina des warmen Mitempfindens eines sie 


‘verehrenden Mannes, der im Innersten ein Träumer 


und Poet ist, überzogen. Jenen, die eine zum Nach- 
denken anregende Lektüre lieben, kann dieses Buch 
bestens empfohlen werden. —62— 
Karlchen, Tagebuch eines glücklich Verheirateten. 
G.: Müller M. ==, 
Unter dem Pseudonym "Karlchen“ verbirgt sich 
der Redakteur der Münchner Jugend: Karl Ettlinger, 
dessen liebenswürdiges humoristisches Talent sich 
allseits der grössten Anerkennung erfreut. So hat 
denn auch sein „Tagebuch eines glücklich Ver- 
heirateten“ es innerhalb weniger Monate zu fünf 
Auflagen gebracht. 
Kielland, Alex. L., 





Menschen und Tiere und 
Übersetzt von Dr. 
Friedr. Leskien u. Marie Leskien-Lie. 195 S. 8°. 
G. Merseburger, L.. . . 2 .....9—3 geb. 4.— 

22 kleinere Erzeugnisse des eigenartigen Kopfes, 
der ein inniges Verhältnis zur Tierwelt als „einen 
höchst wichtigen Teil aller Kultur“ von seinen Mit- 
menschen verlangte. Diese Forderung kehrt originell 
in den meisten dieser 
kleinen Arbeiten wieder und rechtfertigt die Wahl 
des Haupttitels. Wie nicht anders zu erwarten, 
kommt die überall im ganzen andern Interessen 
zugewendete und dem Ursprünglichen entfremdende 
Gesellschaft auch in den übrigen Artikeln weniger gut 
fort, als die geliebten Tiere. Wie ein echter Vetter 
von F. Vischers - „Auch Einer“ geht A. L. K. mit 


'ıhr ins "Gewicht, am schärfsten und einseitigsten mit 


den Schweden. 

 Prächtiger Humor versöhnt, auch 
Widerspruch in politischer oder ästhetischerBeziehung 
stark herausgefordert wird. . S. 


Kielland, Jens Z., Zwei Brüder. Roman. Über- 
setzt von Friedr. Leskien u. Marie Leskien-Lie. 
231 S. 8°. G. Merseburger, L.. . 3.—; geb. 4.— 


Dieselbe innige und liebevolle Vertrautheit mit 
der gesamten heimischen Natur zeichnen den Sohn 
des berühmten Schriftstellers ebenso aus, wie sie den 
Vater liebenswert machten. Die grossartige Meeres- 
szenerie der norwegischen Schärenwelt ist Hinter- 
grund der Geschichte von zwei prächtigen Lotsen- 
kindern. Erst eine famose ungekünstelte Buben- 
historie, dann ihr Kampf um ein von beiden ge- 
liebtes Mädchen, das ihr Vater aus Elend und Ver- 
lassenheit zu sich genommen. Die Schilderung 
eines kleinen Kreises urwüchsiger und lauterer 
Menschen hebt den Roman weit über die durch- 
schnittlichen Tageserzeugnisse. S. 

Kortum, C. A., Die Jobsiade. Ein kom. Helden- 
gedicht in 3 Tin. (Titel, Zierstücke u. Einbd. v. 
W. Tiemann.) kl.8°. Insel-Verlag, L. Geb. in Pappe 
6.—; Luxusausg. auf echt Bütten in Schweinsldr. 

Ins 

Lagerlöf, Selma, Wunderbare Reise des kleinen 
Nils Holgersson mit den Wildgänsen. A.d. Schwed. 
v. P. Klaiber. 8°. A. Langen, M.. 4.—; geb. 5.— 

Langewiesche, W., Und wollen des Sommers 
warten. Gedichte. 96 S. 12°. C. H. Beck, M. 

‚geb. 1.80; in Ldr. er 

Auch unter solchen Männern und Frauen, die 
gebundener Rede schwer zugänglich sind, wird dies 
Buch Freunde finden, weil Menschlichkeit und 
werdende Wahrheit auch in Versen die Herzen er- 
greifen, die des Sommers "warten. 

Lewald, E., Der Lebensretter. Roman in Briefen. 
8° Deutsche Verlags-Anstalt, St. .„. 2.—; geb. 3.— 

Ein stark satirischer Zug, der in dieser scheinbar 
ganz objektiven Art, die Menschen durch ihre eigenen 
Äusserungen sich selbst schildern zu lassen, nur 


wo unser. 


um so wirkungsvoller durchleuchtet, ist diesem Ro- 
man eigen; aber die Grenze, die die Satire von der 
Karikatur trennt, ist geschickt vermieden, und so 
grell der Egoismus und Kastengeist der adeligen 
verarmten Familie, die das eine Lager bildet, her- 
vortritt, so bleiben doch die einzelnen Personen 
immer möglich und glaubhaft, nicht minder aber 
auch die Grossmut und Selbstlosigkeit des ihnen 
gegenübergestellten Fabrikherrn bürgerlichen Standes, 
den eine seltsame Laune des Schicksals — aber 
nicht minder die eigene Charakteranlage, für das 
Wohl andrer sich selbst aufs Spiel zu setzen — 
zweimal zum Lebensretter werden lässt: das erste 
Mal an der jungen Adeligen, die seine Liebe ver- 
schmäht und erst nach Jahren voll trüber Schick- 
sale seinen menschlichen Wert richtig schätzen 
lernt — zu spät, denn die zweite Rettung muss er 
mit dem eigenen Leben  erkaufen. Die Gewissheit, 
dass sein Vorbild in der Seele der von ihm geliebten ° 
Frau fortleben und veredelnd weiterwirken wird, 
gibt diesem traurigen Ausgang eine versöhnende 
Perspektive, so dass wir auch nach der Lektüre 
noch oft gerne und dankbar an das Buch zurück- 
denken. 

Liliencron, D. v., Balladenchronik. kl. 8°. Schuster 
&: 1 Brr®% ‚ geb. 4.— 

Löns, H., Mein braunes Buch. Heiden 4 
Sponholtz, H. . . AR . 2.50; geb. 3.50 

Die Lüneburger Heide, das einst so missachtete 

jetzt so gut berufene Land, ist die landschaftliche 
Grundlage dieses Bandes. Der Verfasser kennt die! 
Heide genau; er hat sie als Jäger, Fischer und: 
Naturforscher durchstreift, und so blieb es nicht, 
aus, dass neben seinen eigentlichen Zwecken die‘ 
suggestive Gewalt der Landschaft und die Wirkung! 
des engen Verkehrs mit der Bevölkerung genugt 
Eindrücke in ihm hinterliessen, die nach’ schrift, 
stellerischer Gestaltung verlangten. In bunter Ab- 
wechslung gibt das Buch eine Reihe solcher Ein- 
drücke, die den verschiedenartigsten Vorwürfen 
entsprangen, wieder. 

Marie-Madeleine; Die Kleider der Ba: Roman. 


8°. Verlag Continent, B. . . 2.—; geb. 3.— 
Meyr, Melchior, Erzählungen aus dem Ries: 
Ludwig und Annemarie. Ende gut — alles gut. 


Mit Bildern und Buchschmuck von Hans Röhm. 
VI. .282 S. „8%. C. H. Beck, M. geb. 3.50 
Der Verfasser, selbst ein Kind jenes fruchtbaren 
bayerisch-schwäbischen Landstriches um Nördlingen 
herum, den man den Riesgau neunt,schildert mit echter 
Heimatskunst seine Landsleute bei ihren Arbeiten 
und Festen mit warmer Liebe zur Heimat und zum 
eigenen Volksstamm. „Die gesunde Frische der 
schwäbischen Landschaft weht durch diese Er- 
zählungen“ die, vor 50 Jahren entstanden, sich ihre 
Jugend voll bewahrt haben und das Inter esse jedes 
Freundes gediegener und fesselnder Lektüre wohl 
verdienen. Es ist mit Freuden zu begrüssen, dass 
die Verlagshandlung das Beste, was die Muse des 
Dichters seinem Volke gab, in so würdiger und 
wahrhaft künstlerischer Ausstattung neu A 
liess. 
Michaelis, Karin, Der Mönch geht auf die Wiese. 
A. d. Dän. v. M. Mann. 8°, A. Juncker, St. 3.— 
Mohr, Mary L. F., Zuchthaus. Erziehung einer 
schönen Seele. Zeitroman. 442 S. 8°. Moderner 
Dresdner Verlag, L. . 5. 8.90; geb. 4.50 
Muna, V., Angelika. "Epische Dichten 215 8. 
3% Sohnize? sche Hof-Buchh., O. 3.—; geb. 4.— 
Diese Dichtung aus der Zeit des Mittelalters 
spielt im Gebiete der Alpen und ist den Frauen 
gewidmet. Die bewegende Person der Geschichte 
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ist eine Frau von jener zartweiblichen und dabei 
hehren Art, wie sie uns voller Holdseligkeit in der 
Gestalt einer heiligen Elisabeth entgegentritt, deren 
Reinheit und Selbstlosigkeit Katholiken verehren, 
deren poetischem Zauber sich aber auch Protestanten 
nicht entziehen können. Das Epos, reich an 
plastischen und farbenprächtigen Naturschilderungen, 


erhebt sich wiederholt zu grösster Höhe des Ge- 


schehens und der Gestaltung. Durch das Ganze 
zieht sich der Gedanke, dass über jeglichem Ge- 
schehen die gütige Vorschung waltet. — Der Verlag 
hat das Buch, seinem Inhalt und Charakter ent- 
sprechend würdig und vornehm ausgestattet. 

Pocci, Frz., Lustiges Komödienbüchlein. Auswahl 
in 2 Bdn. m. zahlreichen, zum Tl. unveröffentlichten 
Zeichngn. 8°. Insel-Verlag, L.. . 7.—; geb. 10.— 

Pötzl’s, E., Gesammelte Skizzen. Vom Verf. ge- 
sichtete Ausg. in 18 Bdchn. 16°. 


Presber, Rud., Von Leutchen, die ich lieb gewann. 
Ein Skizzenbuch. 14. Aufl. 249 S. 8°. Concordia, B. 


3.50; geb. 4.50 


Der goldene Humor, den wir beim Verfasser 
von seinen Gedichten her schätzen, offenbart sich 
auch in diesen Skizzen. Es ist ein liebenswürdiges 
Buch, das wir allen unsern Lesern warm empfehlen 
können. — (2 — 

Przybyszewski, St., Gelübde. Dramatische ee 


8°. Etzold & Co., M. e Er Hp 
Raabe, W., Die Gänse von Bützow. 138 Ss... 89 
O. Janke, B. E —; geb. 1.80 


Der liebenswürdiee Humor Raabes kommt auch 
in dieser „Historia“ zur vollen Geltung. — (12 — 


Roda Roda, Eines Esels Kinnbacke. Schwänke 
u. Schnurren, Satiren u. Gleichnisse. 8°. A. Langen, M. 
2.—; geb. 3.— 
Rummel, W. v., L’assesseur de Prusse und 
anderes. 126 S. 8° Umschlag v. F. v. Reznicek. 
Gr Müller, sM.22. 5 a Be 
Flott und sinnig erzählt der Verfasser allerlei 
Abenteuer aus Paris und Venedig, aus Spanien und 
Marokko. Der natürliche frische Erlebniston und 
die graziös vornehme Plauderkunst dieser Skizzen 
werden jeden Leser aufs köstlichste unterhalten. 
Sandt, E., Cavete! Eine Geschichte, üb. deren 
Bizarrerien man nicht ihre Drohgn. vergessen soll. 


89.::3:70.:0, Bruns, .M# 5,5. 2702925 (geb. 6 
Schanz, Frida, Gedichte. as 8%. Vel- 
hagen & KlL,B. . . ..." geb. 4.— 
Schlichting, H., Im Streit um Jesu. 183 5. 8°. 
BrBtarm, Driasaye A .3.—; geb. 4.— 


Der Titelzusatz Romendichtung« und die ge- 
reimte Form könnte vielleicht manchen abhalten, 
sich diesem Epos zu nähern. Es ist die tiefinnige 
Herzenstragödie und der Glaubenssieg eines echten 
Dorfpfarrers, die uns in einfacher, edler und 
schöner Sprache vorgeführt wlrd.. Unsere Prüfung 
verpflichtet uns, die Dichtung warm zu empfehlen. S. 

Schlicht, Frhr. v., Der falsche Adiutant. Humo- 
ristisch-militär. Erzählg. 8°. O. Janke, B.. . 4— 
Shaw, B., Mensch und Übermensch. Eins Ro: 
mödie u. e. Philosophie. Deutsch v. S. Trebitsch. 


SUB. Fischer; yB,,s PERF RN Sn 
— „— Der verlorene Vater. Komödie. Deutsch 
v. S. Myrebitsch. Bernd SA 


Sienkiewicz, H., Auf dem Felde der Ehre. Deutsch 
von Th. Kroczek. 3248. 8°. O.Janke,B. 2.—; geb. 3.— 
Dieser Roman des berühmten polnischen Dichters 
spielt in der Zeit des Königs Johann Sobieski und 
gehört zu seinen besten. Er schildert anschaulich 
und nicht ohne Humor das Leben und Treiben auf 


drängt, 


den Gütern des polnischen Adels aus dem Ende des 
17. Jahrhunderts. 
einwandfrei. —cz— 
Schnitzler, A., Der Ruf des Lebens. Schauspiel, 
80%. S. Fischer, B. . . 
Schulte vom Brühl, w, Sachsenschädel. Ein 
Roman von der roten Erde. 256 S. 8°. 
barth, Gin. sb AH ...83.—; geb. 4.— 
Es ist eine hartköpfige. Gesellschaft, die der 
Verfasser in lebendiger Weise dem Leser vorführt: 


der Erbschulte vom Haidhof und sein Sohn Henrich, 


die Bauern und Bäuerinnen, der Pastor — lie 
Kinder der roten Erde, die von. ihrem Starrsinn 


nicht ablassen. Ein Besbrääres Interesse wird dieser - 


Roman, der alle Vorzüge der früheren Werke des 
Verfassers aufweist, dadurch hervorrufen, dass er 


'in die Zeit der Freiheitskriege fällt und auch Na- 
poleons dämonische Gestalt in ihm vorübergehend 


auftritt. Wir können das Buch allen Freunden 
einer gediegenen Lektüre bestens empfehlen. 
Speck, Gg., Zwei Menschen. Roman. 8°. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St... . . . . . 4.—; geb. 5.— 
Der junge süddeutsch-schweizerische Dichter 
hat in diesem Roman eine Art Gegenstück zu dem 
im vorigen Jahr erschienenen „George“ gegeben. 
„George“ — das Leben eines aus engen Verhält- 
nissen, aus den Fesseln der Armut sich loswindenden 
Menschen, dessen reine Natur und edles Streben 
doch endlich an der Niedrigkeit der Umgebung und 
der Verzweiflung einer hoffnungslosen Liebe zu- 
grunde geht; nun „zwei Menschen“, die, anfangs 
gleichfalls vom modernen Grossstadtelend hart be- 
durch ein glückliches Schicksal von der 
äussersten Not in eine sorgenfreie Existenz versetzt 
werden und nun ihr Ideal einer unabhängigen, 
harmonischen Lebensführung verwirklichen können. 
Die Eigenart des Dichters, sich in die Situationen 
seiner Menschen mit einer fast nervösen Intensität 
zu versenken, ist ihm in den beiden, unter sich so 
verschiedenen Teilen des Romans treu geblieben, 
und so ist der Kontrast zwischen den Bildern aus 
den Tagen der sorgenvollen Studienzeit und dem 
sonnigen Idyll der späteren Jahre doppelt wirkungsvoll. 
Theden, D., Um deutsche Art. Roman aus der 
nordfriesischen Strandmarsch. 194 S. 8° Herm. 
Seemann Nachf., B. . . .....83—; geb. 4.— 
Ein Roman, der den Leser von Anfang bis 
Ende in’ Spannung hält und sich weit über den 
Durchschnitt erhebt. Parteipolitische Gegensätze 
zwischen dänischen und deutschen Bewohnern Nord- 


frieslands bilden den Hintergrund. —cz— 
Valdes, A. P., Der Glaube. Roman übersetzt a. 
d. Span. v. Alb. Cronau. 373 S. 8° Moderner 


Dresdner Verlag, L. ; 
Vesper, Will, Der Segen. "Dichtungen. 76 8. 
8°. Mit Buchschmuck v. Käte Waentig. C.H. Beck, M. 
kart. 2.40 
Die Gedichte sind gehaltvoll und von gereifter 
Schönheit. Der Einfluss Avenarius’ macht sich je- 
doch in manchen noch bemerkbar. —cz— 
Weber, A. O., Durch die Lupe. Gereimte Satiren 
9. Aufl., 142 S. 12°. Fr. Rothbarth, G.m.b.H,L 
"Kart. 9. 
Weber trifft mit seinen geistreichen Satiren die 
Schwächen fast aller Gesellschaftsklassen. Im vor 
liegenden Bande beschäftigt er sich mit „Wien un 
den Wienern“, mit „Menschlichem“ und „Allz 
menschlichem“. Seine Reime sind oft nicht ei 
wandfrei, er findet aber für das, was er sagen will 
immer die treffenden Worte. — cz — 
Wedekind, Fr., Frühlings Erwachen. Eine Kinder- 
tragödie. 8%. A. Langen, M.. 


Leider ist die Übersetzung nicht 


‚ geb. 3.—. 


Fr. Roth- - 


—02— 


. 3.50; geb. 450 


1.50; geb. 2.50 





#s 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


—_— 


_ Weigand, Wilh., Der Messiaszüchter und andere 
Novellen. 273 S. 8°. G. Müller, M. 4.—; geb. 5.— 

Diese Novellen zeichnen sich durch poetischen 
Gehalt und hervorragend guten Stil aus; sie werden 


dem Verfasser einen Ehrenplatz in der deutschen 


IR 


a‘ 


fe; 


R 
“ 


 velle 
"Schöpfung, die wir zum Besten nicht nur, was Ernst 
e - Zahn, sondern was unsrer ganzen Rantechen Novyellistik 


Literaturgeschichte sichern. —cZ— 
Wermert, Gg., Herminnerk. Roman. 683 S. 8°. 
Moderner Dresdner Verlag, L.. . . 4—; geb. 5.— 


Westkirch, Luise, Kains Entsühnung. Roman. 8°, 
Concordia, B. . 3.—; geb. 4.— 
0. Wittstock, Der sechste "Tag. "Aus den Briefen 
er siebenbürgisch-sächsischen Lehrerin. Karl 
rtius, B. Eleg. brosch. 1.380; in Leinw. gebd. 2.50 
Über den Inhalt des Buches, dessen Umfang 
ca. 12 Bogen betragen wird, kurz folgendes: Es 
handelt sich um die geistige und seelische Ent- 
wicklung eines hochstrebendenden siebenbürgischen 
Mädchens, das aus kleinen und drückenden Ver- 
hältnissen heraus in den Beruf einer Lehrerin ein- 
tritt und trotz ungünstiger Verhältnisse nicht allein 
ihr nächstes Ziel erreicht, in ihrem Berufe und im 
Kreise ihrer Gemeinde Gutes zu wirken, sondern 
auch sich selber trotz mancher Enttäuschung zu 
einer glücklichen und wohltuenden Lebensauffassung 
durchringt. 

Indem wir in dem Buche dem Entwicklungs- 
gang der erzählenden Persönlichkeit folgen, tritt 
uns mit fesselnder Kraft die gewaltige Persönlich- 
keit Jesu als Erzieher entgegen und bringt uns 


diesen als Menschen in seiner überwältigenden 
Grösse nahe. 
Zahn, E., Firnwind.. Neue Erzählungen. 8°. 


Deutsche Verlags-Anstalt, St. . 3.90; geb. 4.50 

So Starkes und Meisterhaftes die früheren No- 
vellenbände Zahns enthalten, zu denen man, wie zu 
den grösseren Romanen, immer wieder gern zurück- 
kehrt, man empfindet doch, wenn man die Haupt- 
stücke in „Firnwind“, „Keine Brücke“, „Stephan der 
Schmied“, „Eine Mutter“ liest: der Dichter ist in 
der Intensität des Erlebens und Schauens, in der 
Sicherheit des Gestaltens schon wieder ein Stück 
Wegs weitergegangen. Und dabei seine Erfindungs- 
gabe, sein Reichtum an Motiven, an ‚Stimmungen, 
an Gestalten! Und wenn auch seine sehr ausgeprägte 
Art, die Dinge zu sehen und auszusprechen, sich 
nie verleugnet, so wird sie doch auch nie zur 
Manier, wirkt immer echt und unverbraucht. Eine 
tiefernste Lebensauffassung bestimmt diese Art und 
hat auch den Arbeiten in diesem neuen Band ihren 
Stempel aufgeprägt. Unversöhnliche Gegensätze 
zwischen vornehmen und plebejischen, zwischen 
sittlich starken und innerlich verkommenen Naturen 
führen zu traurigem Ausgang, das einemal nach 
stummen Seelenkämpfen — in „Keine Brücke“, der 


ergreifenden Geschichte einer Mesalliance der 
Herzen —, “as andremal unter furchtbarer Kata- 
strophe — in „Eine Mutter“, einer Dorfgeschichte 


von düsterer Tragik. Echte Güte und Menschlich- 
keit aber, berge sie sich in noch so rauher Schale, 
entsühnt fremde Irrung und eignes Verfehlen; das 
ist der tröstliche Nachklang, mit dem uns die No- 
„Stephan der Schmied“ entlässt eine 


" gelungen ist, zählen möchten. 

Zäpfel Kerns Abenteuer. Eine deutsche Kasperle- 
geschichte. . Frei nach Collodis italienischer 
Puppenhistorie Pinocchio von O. J. Bierbaum. 
280 8. Kl. 8%. Mit 65 Zeichnungen v. A. Schmid- 
hammer. G. Müller, M.. In Holzband 4.— 

Das Collodische Buch, das diesem humoristischen 
: Werke Bierbaums zugrunde liegt, hat in Italien 
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eine fast beispiellose Verbreitung von rund einer 
halben Million Exemplaren gefunden und ist zum 
Grundstock einer ganzen Literatur geworden. Da 
die streng nationale Eigenart dieses klassischen 
Werkes für eine wörtliche Übersetzung wenig ge- 
eignet ist, hat Bierbaum den Stoff zu einer ganz 
freien, selbständigen Bearbeitung benutzt, die von A. 
Schmidhammer, dem bekannten Zeichner der „Jugend“, 
trefflich illustriert ist. Freunden eines köstlichen 
Humors sei dies Buch warm empfohlen. — cz — 


Zobeltitz, H. v., Der Bildhauer. Roman. 8°, 
Deutsche Verlags-Anstalt, St. —; geb. 4.— 
Der Roman gibt uns ein auf scharfer Beobachtung 

und genauester Kenntnis der Verhältnisse beruhendes, 
in jedem Zuge getreues Bild aus dem Leben des 
Berliner Künstlertums und der aus innerer Neigung 
oder nur aus äusseren, dekorativen Rücksichten 
kunstfreundlichen Gesellschaftskreise, die wir in 
einer Reihe überaus charakteristischer und köst- 
lich gezeichneter Gestalten kennen lernen. In die 
Handlung ist mit grossem Geschick und nicht ohne 
pikante Wirkung, doch in durchaus künstlerischer, 
freier Verarbeitung, die sich von dem persönlichen 
Klatsch des sogenannten Schlüsselromans völlig 
fernhält, ein der Wirklichkeit entnommenes Motiv 
verwoben: die Entstehungsgeschichte eines sehr be- 
kannten Berliner Denkmals, die vor einigen Jahren 
viel von sich reden machte und für das spezifische 
Berliner Kunstleben unleugbar so charakteristisch 
ist, dass einem Dichter, der uns dieses schildern 
wollte, sich kaum ein dankbarerer Stoff bieten konnte. 


wein Sue nie frühen Kränze. kl. 8%. Insel- 
Verlag, L.. , 3.50; geb. in Ldr. 6.— 


13. Kunst, Musik, Cheater. 


Die Galerien Europas. 200 Farbenreproduktionen. 
5.—10. Heft. E. A. Seemann, L. 25 Hefte zu je 3.— 
Seit unserm letzten Referat über dieses. wert- 
volle Unternehmen sind die Hefte 5—10 erschienen, 
von denen jedes acht farbige Reproduktionen in der 
schon mehrfach erwähnten vorzüglichen Ausführung 
enthält. Eines der köstlichsten Blätter aus diesen 
Heften ist Heems Stillleben aus der Sammlung 
Speck von Sternburg in Lützschena. Hierbei soll 
betont werden, dass es ein Hauptverdienst der 
„Galerien Europas“ ist, Meisterwerke aus schwer 
zugänglichen Priyäatsammlungen zu veröffentlichen. 
Das achte Heft ist allein Rembrandt gewidmet; 
in ihm befinden sich prächtig gelungene Wieder- 
gaben von dreien der wertvollsten Gemälde aus 
dem Ryksmuseum, von vieren aus der Kasseler 
Galerie und von einem aus, der Eremitage. Ein 
interessanter Artikel „Rembrandt und die Bühne“ von 
Rudolf Wustmann ist dem Hefte beigefügt. 

Von andern berühmten Gemälden, ‘die in den 
oben angeführten Heften wiedergegeben werden, 
nennen wir noch: aus dem Kaiser-Friedrich-Museum 
in Berlin Dürers Madonna mit dem Zeisig und 
Rubens Hl. Caecilie, aus dem Siädel’schen Institut 
in Frankfurt a. M. Janssens Holländischer Innen- 
raum und Tischbeins Goethe, aus der National 
Gallery in London Raffaels Hl. Catharina und 
Reynolds Grazien, aus dem Louvre in Paris Prud’hons 
Entführung der Psyche und aus der Gemäldegalerie 
in Wien Breughels Bauernkirmess sicherlich 
Namen, die die Vielseitigkeit und den Wert der 
„Galerien Europas“ kennzeichnen. Allen Tafeln sind 
je ein Blatt Erklärung beigegeben und jedem Heft 
eine kunsthistorische Abhandlung. Von den letzteren 
soll ausser der oben erwähnten des Rembrandtheftes 
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nur noch die des neunten Heftes „Glück, zur Ge- 
schichte des niederländischen Sittenbildes“ besonders 
hervorgehoben werden. —cz— 
Eberhardt, G., Mein System des Übens für Violine 
und Klavier auf psycho-physiologischer Grundlage. 
(M. Abbildgn.) 4° G. Kühtmann, Dr. 5.—; geb. 
Ye BarEaRER 

Engels, Ed., Hausbuch deutscher Kunst. Ein 
Familien-Bilderbuch in 375 Abbildgn., zusammen- 
gestellt u. hrsg. Lex. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 
geb. 10.— 


Herder’s Bilderatlas zur Kunstgeschieite 146 Taf. 


mit 1262 Bildern. Mit kurzer. Übersicht üb. die 
Kunstgeschichte, ausführl. Bilderverzeichnis u. Re- 
gister. (Deutsch u. französisch.) 2. Tl.: Neuzeit. 
(70 Taf. m. VII, 5l S. Text.) qu. Lex. 8°. Herder, Fr. 
10.— 

Hildebrandt, E., Friedrich Tieck. Ein Beitrag 
zur deutschen Kunstgeschichte im Zeitalter Goethes 
u. der Romantik. Mit 17 Abbildgn. auf 10 Taf. 


Lex. 8°. K. W. Hiersemann, L. . . d.— 

Lux, J. A, Volkswirtschaft des Talents. " Grund- 
sätze einer Volkswirtschaft der Kunst. 126 S. 8°. 
R. Voigtländer, L. . . . RE BI EA NE, 


Es ist nicht die Absicht des Verfassers gewesen, 
eine Volkswirtschaft im landläufigen Sinne zu 
schreiben, sondern er ist bei Abfassung dieses 
Buches durchaus neue und eigene Wege gegangen. 
So ist er dazu gekommen, „die Kunst als organische 
Funktion des Volkes darzustellen, eine greifbare 
Erscheinung nicht nur unsrer von einer mächtigen 
Kunstbewegung wie von einer Kraftwelle bewegten 
Zeit, sondern aller produktiven Zeitalter zu deuten 
und in Ihrer ethischen, ästhetischen und vor allem 
auch wirtschaftlichen Tragweite darzulegen, um die 
Notwendigkeit einer besseren Pflege und Erziehung 
der unerschöpflichen Naturkraft, des Talents, zu er- 
härten.*“ Wie weit es dem Verfasser gelungen ist, 
das sich gesteckte Ziel zu erreichen, möge der Leser 
selbst entscheiden; eins aber steht fest: es ist ein 
gedankenreiches, anregendes Buch, mit dem sich 
niemand ohne Nutzen beschäftigen wird. —y. 

Meyerheim, P., Adolf von Menzel. Erinnerungen. 
Mit einem Bilde in Dreifarbendruck, elf Lichtdrucken 
und einem Faksimile. 159 S. 8%. Gebr. Pätel, B. 

9.—; geb. 6.— 

Die grosse Menzelgemeinde wird es Paul Meyer- 
heim aufrichtigen Dank wissen, dass er hier den 
reichen Born seiner Erinnerungen an Menzel, mit 
dem ihn eine sich über mehr als 80 Jahre währende 
innige Freundschaft verband, der Öffentlichkeit er- 
schliesst. Er zeigt uns Menzel als den grossen und 
trotzdem geradezu pedantisch gewissenhaften Maler, 
der auf allen seinen Wegen stets das Skizzenbuch 
zur Hand hat, um sein Künstlerauge fesselnde Vor- 
würfe darin sofort zu „notieren“, aber auch den 
liebevollen Onkel der Kinder seiner Schwester, den 
treuen Freund der ihm nahe Stehenden, den von 
seinen Königen _hochgeehrten Darsteller der Ge- 
schichte Preussens, den ob seiner Zurückhaltung 
den Damen der grossen Welt doppelt interessant 
erscheinenden, spröden alten Junggesellen — kurz 
Menzel in seiner ganzen Vielseitigkeit und Origina- 
lität. Jedem Verehrer des grossen Mannes, sei er 
Kunsthistoriker, Laie oder selbst Künstler, können 
wir das prächtige, klar und fliessend geschriebene 
Buch wärmstens empfehlen. . —y. 

Moderne Illustratoren v. Hermann Esswein. 
Band VIII: Aubrey Beardsley. 47 8. 4°. Mit 
1 Porträt und 18 Abbildgn. Piper & Co.,M. kart. 3.— 

Seit Veröffentlichung unsers Artikels über die 
ganze Sammlung (Bl. f. B. VI, S. 93 ff.) ist sein 





weiterer Band, der über den, englischen, Künstler 
Aubrey Beardsley erschienen. Beardsley starb 1897 
im jugendlichen. Alter von 26 Jahren. 
Herkunft und Jugend weiss man fast nichts, es sei 
denn, dass er als musikalisches Wunderkind galt. 
In welchem Lebensjahre er sich der Malerei zugewandt 
hat, ist ebenfalls unbekannt. 
Jahren seine ersten Illustrationen veröffentlichte, 
trat er schon als Meister auf. Er gehört also zu 
den frühreifen Genies, denen selten ein langes 
Leben. beschieden ist. Trotz seines vorzeitigen 
Todes hat er ein so reiches Werk hinterlassen, wie 
selten ein langlebender, arbeitsfreudiger Künstler. 
Er illustrierte die Bücher: Bonmots, Morte d’Arthur, 
Salome, The Rape of the Lock; The Pierrot of the 
Minute, Volpone und seine eigene Novelle „Under 
the hill“. Als Sammelwerke erschienen 1896: A book 
of filty drawings, 1898: A second book of fifty draw- 
ings sowie Early Work und Later Work. Zudem 
war er ständiger Mitarbeiter 
„Yellow Book“ und „Ihe Savoy“. 
Kritisch wird ihm Esswein im Gegensatz zu 
manchen schwärmerischen Interpreten in sachlicher 
Weise gerecht, und dadurch allein schon erhebt 
sich der vorliegende Essay weit über gleichartige 
Veröffentlichungen. Die Auswahl der Illustrationen 
ist eine gute, und das grosse Format, in dem sie 
wiedergegeben sind, lassen alle Feinheiten der 
kraprizösen Kunst Beardleys gut erkennen. —cz— 
Ostini, Fritz v., Deutsche Illustratoren. (Die 
Sue unserer Zeit.) (100 S. m. Abbildgn. u. 24 Taf.) 
.4°. F. Hanfstaengl, M. . .... . geb. 15.— 
orinper A. M., Die Mutterschaft i in der Malerei 
und Graphik. Mit Vorwort v. Prof. Dr. G. Klein, 
München. 212 S. 8°. Mit 130 Illustr. und Bild. 
beitagen. G. Mülfer, M.. . . ..8.--; geb. 10.— 
„Der wahrhafte Künstler — und jeder Laie kann 

mit Künstleraugen sehen, mit warmen Künstler- 


herzen empfinden — erblickt in der Natur nur das 


Erhabene und das Urteil. aller Schönheit. Mit 
solchen Augen muss die Bildersammlung vergangener 
Jahrhunderte betrachtet werden, die Pachinger aus 
seinem eignen Besitz der Allgemeinheit hier zugäng- 
lich macht“, schreibt Prof. Klein u. a. in seinem 


Vorwort zum vorgenannten Werke und kennzeichnet 


es dadurch in treffender Weise. 

Die Kunstblätter, die die Mutterschaft in den 
Kreis ihrer Darstellung ziehen, sind bisher in der 
Literatur trotz ihrer hohen Wichtigkeit noch nicht 
gebührend gewürdigt worden. 
grosses Verdienst Pachingers, eine Serie von rund 
150 Blättern aus der deutschen, französischen, eng- 
lischen und italienischen Schule aus seiner Samm- 
lung zu veröffentlichen und sie mit medizinischen, 
kunstgeschichtlichen und literarischen Erläuterungen 
zu versehen. Nicht nur für den Kulturhistoriker, 


sondern auch für den Mediziner wird dieses Buch 


Ing Eee) 


Hrsg. v. Wilh. 


von grossem Interesse sein. 
Rembrandt in Bild und Wort. 
Bode unter Mitwirkg. von Wilh. 
20 Lfgn.) Lig. 16—17 (Je 3 Kupferdr.-Taf. mit 
illustr. Text.) Gr. 4°. R. Bong, B. Jede Lig. 1,50 
Geheimrat Wilhelm .Bodes 
zählt seiner ganzen Anlage und seinem Inhalte 
nach zu den bedeutendsten Erscheinungen über 
diesen gewaltigen, alle andern germanischen Künst- 
ler hochüberragenden Genius. Der auf jahrzehnte- 
lang betriebenen Studien und Forschungen aufgebaute 


Text und die vom innigsten Verständnis geleitete 
„Rembrandt 


Auswahl des Bilderschmuckes stellen 
in Bild und Wort“ an die Spitze aller das. gleiche 
Thema behandelnden Publikationen, so dass jeder 


. Über seine 


Als er mit etwa 20 


der Zeitschriften 


Es ist deshalb ein 


Valentiner. (In ° 


Rembrandtwerk 
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Kunstfreund und Kunstforscher, der über Rem- 
brandts Leben und Werke Authentisches erfahren 
will, unbedingt nach Bodes „Rembrandt in Bild und 
Wort“ greifen muss. Die Lektüre des in fein- 
sinnigster Weise abgefassten Textes bietet einen 
edlen Genuss, der durch die auf der Höhe stehen- 
den Bilderbeigaben wesentlich erhöht wird. Die 
drei in geradezu bewundernswerter Technik aus- 
geführten Photogravüren, die jeder Lieferung bei- 
gegeben sind, wie hier die „Kreuzabnahme*“ (St. 
Petersburg) „Bathseba im DBade* 
„Predigt Johannes des Täufers“ (Berlin) — „Jacobs 
Segen“ (Cassel) usw. werden sicherlich das Entzücken 
eines jeden Kunstfreundes bilden. 
Toulouse-Lautrec, Elles. 11tfarb. BLith. in Fksm.- 
Reproduktion. (3 Bl. Text.) 59><46,5 cm. R. Piper 
& Co., M. In Mappe, auf Büttenpap. 80.—;. auf 
Japan 120.—; m. Beigabe je e. Blattes der v. 
Lautrec selbst veranstalteten Orig.-Ausg. . . 200.— 
Il, ‚hende Gemäldestudien. Mit 50 
al. G. Müller, M.. . . 7.50; geb. 9.— 
Von nordischer Volkskunst. Beiträge zur Er- 
forschung der volkstümlichen Kunst in Skandinavien, 
Schleswig-Holstein, in den Küstengebieten der Nord- 
und Ostsee sowie in Holland, gesammelt u. hrsg. 
von K. Mühlke. 252 S. Lex.-3. Mit 336 Ab- 
bildgn. im Text. 
Der Geheime Baurat K. Mühlke hat in diesem 
Bande eine Reihe von Aufsätzen aus eigener und 
fremder Feder, die in verschiedenen Zeitschriften 
und Jahresberichten erschienen waren, gesammelt 
und herausgegeben, wofür ihm jeder Freund nordi- 
scher Volkskunst, sei er Fachmann oder Laie, dank- 
bar sein wird. Denn es ist ein interessantes und 
weitumfassendes Gebiet, das hier in leichtverständ- 
licher Weise, und durch treffliche Illustrationen ver- 
anschaulicht, erläutert wird. Dieses Gebiet erstreckt 
sich auf Hausbau und die häuslichen Einrichtungen 
alter Zeiten, die mit den Volksleben in unsern 
nordischen Küstenländern eng verwachsen waren 
und daher als ein Niederschlag des Volkstums an- 
zusehen sind. Wenn auch einzelne Landschaften 
nicht erschöpfend vertreten sind, so kann das vor- 
liegende Werk auf jeden Fall doch als grundlegendes 
gelten, das zu weiteren Forschungen anregen wird. 
Wir hätten gewünscht, dass dem Buche neben der 
Inhaltsübersicht auch ein Sach-, Autoren- und Illu- 
strationsregister beigefügt wäre. Auch in historischer 
Hinsicht ist das vorliegende Werk wertvoll;so fand 
Ref. beim Aufsatz „Das Kuhtor in Danzig“ noch 
dessen alte Ansicht wieder sowie eine Geschichte des 
Umbaues, und er ist durch diese Abhandlung besser 
in den Bau seiner Vaterstadt „eingedrungen“, als es 
ihm in seinen Knabenjahren möglich gewesen ist. 
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Ein platonisches Tayll. 


us: Maria Bafhfirtfefi, Tagebuchblätter und Briefwechlel mit Gun de Maupaflant. 
Autorifierte Uusgabe. Aus dem Sranzöfiichen übertragen und eingeleitet von ulta 
Dirginia. 248 Seiten. 12°. Mit 21 Porträten, Abbildungen und Anfichten jowie 

3 Sakfimiles. Berlin, Herm. Seemann Hadf. Geh. 2 ME.; geb. 3 ME. A j 
u 


„Als fie eines jchönen Morgens mit dem Derlangen erwadte, all das Hübjche, was fie 
fagen wußte, von einem Kenner würdigen zu laffen” (Tagebudy der Maria Bafhfirtfeff, den 13. April 
1884), da fuchte fih Marta Bafhfirtfeff Guy de Maupaffant zum Dertrauten aus. Es liegt etwas 
unendlich Tragifches in diefer räumlich getrennten Annäherung diefer beiden Elitemenfchen, die fchon 
der Tod gezeichnet hatte. Und der Briefaustaufh beginnt zuerft voller Refpeft und Bewunderung, 
dann mifcht fich Neugierde und unvermutete Sinnlichfeit hinein... .. Doch wir wollen den Reiz 
des Unvermuteten nicht vorwegnehmen, Es fei nur erwähnt, daß Mademoifelle Bafhfirtfeff in dem 
Augenbli@, wo fie an HMaupaffant jchrieb, ihn Feineswegs fannte. Sie weiß wohl, daß es „Fein 
Balzac ift, den man ganz und gar anbetet”, aber fie weiß auch, daß es ein junger Mann ift „von 
unendlich viel Begabung und Geift”, Furz: ein Schriftfteller, bei defjen Keftüre man fich faft beglückt 
fühlt. Maupafjant durchfchaut fie, trodem fie neckt und fpöttelt wie ein verwöhntes Kind; und 
er — fonft fo geringfhäßig und befonders feinen zahlreihen Anbeterinnen gegenüber fo ver- 
fchloffen — er erhebt fih in feinen Erwiderungen abwechjelnd bis zur Beichte oder erniedrigt fich 
bis zu „beabfichtigter Grobheit”, nur um fich der „Unbefannten“ zu nähern, dte ihn beunruhigt, 
entzückt, reizt und in Aufruhr verfegt. Man fühlt, daß beide hier ihre ganze feeliiche Aufrichttgfeit 
daran feßen, und fchon bloß um deswillen werden die folgenden Blätter in der Pfychologie des 
EliteslDeibes und des Elite-Nlannes einen wichtigen Plaß einnehmen. 

Anmerfung des Herausgebers der franzöfifchen Buchausgabe, 


° HR 220 < Sunächt habe ichja gar nicht von ihnen verlangt, 

- zZ : ’ daß Sie mich zu Ihrer Dertrauten machen follen, das 
Ber > . wäre doch zu einfältig, und wenn Sie Heit finden, 
ya st Kart ie. »% meinen Brief nochmals durchzulefen, werden Sie ein- 
4 jehen, daß Sie nicht hätten geruhen follen, jofort in den 

gRrı 467 gleichen ironifchen und refpeftlofen Ton zu verfallen, 





7 
NE: deffen ich mich in bezug auf mich felbft bedient habe. 
it Irıı IE 
3 M Sie machen mir auch Mitteilung über das Gejcjlecht 


BGH, We se y 7%. Ihres anderen Korrejpondenten; ich danfe Jhnen für 


‚diefe Beruhigung; da aber meine Eiferfucht eine rein 
en 27 Haoless | geiftige war, fo hatte es damit nicht viel auf fich. 
GE Mir mit Intimitäten zu antworten, hiefe unbe- 
fonnen fein, folange Sie mid nicht Fennen? Pe 
Biefe es wohl, Ihre Empfindlichfeit allzufehr auf dte 


A 3 DD) dh 0, Probe ftellen, wenn ich Sie ohne weiteres an den Tod 
2 AT & König Heinrichs VI. erinnern wollte? 
AHısıtkrine > x 


Mit Intimitäten zu antworten — da Sie es nun 
Saffınule eines Ceils des erften Briefes von Maria Bayhfirfeff an einmal fo aufgefaßt haben, als hätte ich jolche poft- 
Maupafjant, wendend von Ihnen erbeten — hiefe nur, fi im Geijte 


Ihr Brief, geehrter Herr, überrafcht mich nicht, über mich Iuftig machen; und ich an Jhrer Stelle hätte 
und ich hegte Feineswegs die Erwartungen, die Sie vor- es getan, denn ich bin bisweilen recht ausgelafjen, trot- 
anszufegen fcheinen. dem aber oft ernft genug, um von brieflichen Herzens- 
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ergüffen an.einen unbefannten Philofophen zu träumen 
und Ihre Eindrücke vom Karneval zu teilen. Sehr aut 
und tief gefühlt, diefe Chronif; zwei Spalten, die man 
dreimal durchlieft; aber andrerfeits, wie abgedrofchen ift 
die Gejchichte von der alten Mutter, die fich an ven 
Preußen rächt! (Das muß zu der Seit fein, in welcher 
Sie meinen Brief lafen.) 

Mas nun den Reiz betrifft, den ein Geheimnis zu 
verleihen imftande ift, fo Fommt es eben ganz und gar 
auf den perfönlichen Gefhmad an .... Gefällt es 
Ihnen nicht, gut! Mir aber gefällt es riefig, das ge: 
jtehe ich ganz offen, ebenfo wie die Findliche Freude, die 
mir Ihr Brief — fo wie er war — verurfachte. 

Wenn Ihnen übrigens die Sache feinen Spaß 
macht, jo fommt das einfach daher, daß Feine einzige von 
all den Brieffchreiberinnen Sie zu fejjeln verftanden hat, 
das tit alles; und wenn auch ich die richtige Note nicht 
anzujchlagen vermocht habe, fo bin ich doch fo vernünftig, 
um Ihnen das zu verübeln. 

Xur jechzig, mehr nicht? 
würden noch mehr beftürmt . 

Haben Ste allen geantwortet? 

Meine geiftige Beanlagung mag Ihnen vielleicht 
nicht genügen. Sie werden 
jhwer zu befriedigen. fein. 
Aber ich bilde mir ein, Sie 
ganz genau zu Fennen (übri- 
gens ift dies die gewöhnliche 
Wirfung, welde Roman- 
fchreiber auf etwas be- 
fchränfte Dämchen ausüben). 
Troßdem mögen Sie recht 
behalten. 

Da ich Ihnen mit der 
größten Aufrichtigfeit fchreibe 
(infolge meines obenerwähn- 
ten Empfindens), jo made 
ich vielleiht den Eindrucd 
einer fentimentalen jungen 
Dame oder gar einer Aben- 
tenerin..... Und das wäre 
mir recht peinlich. 

Entfchuldigen Sie fi) 
00h nicht wegen Ihres 
Mangels an Poefte, Galan- 
terie ufw. 

Mein Brief war ent- 
fchteven banal. 

Soll es denn nun zu 
meinem lebhaften Bedauern 
hiermit jein Bewenden ha- 
ben? Sofern mich nicht eines 
Tages die Luft anwandelt, 
Ihnen zu beweifen, daf ich 
doch nicht verdiene, einfach 
als Nummer 61 regtitriert 
zu werden. 

Ihre Einwendungen find richtig, gehen aber von 
falfhen Dorausfegungen, aus. _Jch verzeihe fie Ihnen 
alfo, und fogar audy die Klererei und das alte Weib 
und die Preußen. Seien Sie froh!! 

Wenn es alfo nur eines ungefähren Signalements 
bedarf, um mir die Schönheiten Ihrer braven, arglofen 
Seele zugänglich zu machen, fo ließe fi zum Beifpiel 


Ich habe gedacht, Sie 





Maria Balbkirtfeif, zo Jabre alt. 


Ein platonifches Jdyll. | is f 2 Ba br 


etwa fagen: Baal blond, Statur mittel. Geboren 
zwifchen 1812 und 1863. Und in puncto Moral... 
Doch nein, es Fönnte fo ausjehen, als ob ich mich her- 
ausftreichen wollte, und Ste würden auch fofort merfen, 
daß tch aus Marfeille ftamme.*) 

S. P. Entfjchuldigen Sie die Klecdje und die Korref- 
turen. Aber ich habe den Brief fchon dreimal abgefchrieben. 
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Safjimile der von Maupaffant gefchriebenen Adrefie. 


Cannes, rue du Redan I. . 
Ja, meine Snädige, einen zweiten Brief! Ich 
mwundere mich jelbft darüber. 
Dielleicht hege ich ein unbe- 
ftimmtes Derlangen, Ihnen 
Grobheiten zu fagen. Er- 
lauben Fann ich mir das ja, 
da ich Sie nicht Ferne; doch 
nein, ich fchreibe Ihnen nur, 
weil ich mich ganz abfcheulich 
langmweile! 

Sie werfen mir. vor, die 
Sefcichte von der alten frau 
mit den Preußen fei abge- 
drofchen; aber alles ift ab- 
gedrofchen. Ich tue nichts 
anderes, und ich höre nichts 
anderes. Alle Ideen, alle 
Phrajen, alle Erörterungen, 
alle Überzeugungen find abr 
gedrofchen. 

It es nicht furchtbar 
abgedrofhen und noch dazu 
recht Findifch, einer Unbe- 
Fannten zu fchreiben ? 

Mit einem Worte: ich 
bin in diefem Punfte ziem- 
lich einfältig. Sie fennen 


wiffen, was Sie tun. und an 
wen Sie fid} wenden; man 
hat Ihnen dies oder jenes 
von mir erzählt, gutes oder 
. fchlechtes, es tft egal. Selbjt 
wenn Sie niemanden aus 
meinem ausgedehntenperjön- 
lichen. Derfehr Fennen, 
artifel gelefen, die fich mit mir befchäftigen; Sie haben 
ein phyitiches und moralifches Bild von mir, Furz und 
gut, Sie amüfieren fich und find dabei Ihrer Sache ganz 
fiher. Aber ich? 


* Soll heißen: daß ich aufichneide. (AUnmerf. d. Viberf.) 


mich mehr oder minder. Sie 


jo haben Sie dod; Zeitungs= 
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Sie fönnen allerdings eine reizende junge frau fein, 
der ich eines Tages voller Entzücen die Hand Füffen 
werde. 

Sie fönnen aber auch eine alte Hausvermalterin 
fein, die fih mit: Romanen von Eugen Sue vollge- 
jtopft hat. | 

Sie Föonnen eine jogenannte „gebildete” Gefell- 
fhafterin fein, alt und dürr wie ein Netferbefen. 

A propos, find Sie mager? Nicht zu fehr? Micht 
wahr? Ich wäre troftlos, mit einer mageren Dame in 
Korrefpondenz zu ftehen. Bei Unbefannten bin ich auf 
alles gefaßt. 

Bin ich Schon in lächerliche Fallen gegangen. Ein 
Töchterpenfionathat mit mirdurch Dermittlung einer Bilfs- 


-  Jehrerin einen Briefwechfel unterhalten. Meine Antworten 


wanderten während des Schulunterrichtes von Hand zu 
Hand, Der Kniff war ganz drollig und hat mich zum 
Sachen gebracht, als ih ihn erfuhr — — und zwar 
durch die Bilfslehrerin felbft. 


Sind Sie eineWDeltdame? Sind Ste eine Schwärmerin 


oder einfach romantifch veranlagt oder wohl noch ein- 
facher eine Frau, die fich Iangweilt und fich zerftreuen 
will? Hören Sie, dann bin ich Feineswegs der Mann, 
den Sie fuchen. 

Ich habe für feinen Grofchen Poefte. Ich nehme 
alles gleihmütig hin und verbringe zwei Drittel meiner 


Die wahre dichteri- 
jhe Perfönlichfeit gibt 
fih nidt in einem 
Schwall von Worten, 
fondern in Taten. Bei 
ihr ift alles inneres 
Erleben, das machtvoll 
nach äußerem Ausdruc 
ringt, das fich in Hand- 
fung umfeßen, objefti- 
vieren muß, um die 
Perjönlichfeit fi ent- 
wiceln zu laffen. Dich- 

_ terifche Werfe, die nicht 
mit innerer Xotwen- 
digfeit gefchrieben wer- 
ven, find daher beiten- 
falls zweiten Ranges. 
Dondtefem Standpunkte 
aus fönnen wir nurfehr 7 
wenige moderne Dichter _ 
jo hoch ftellen wie den 
Prinzen Emil von. 
Scoenaich - Larolath. 
Seine Dichtungen find 
fein Seben, das Aus- 
wirfen jeiner Perjön- 
lichfeit. Und es ift eine 
männliche, imponieren- 
de Perjönlichfeit, dieuns 
aus feinen Werfen ent- 
gegentritt. Seine Ge- 








Seit, indem ich mich gründlich langweile. Das letjte 
Drittel bennte ich dazu, Heilen zu fchreiben, die ich darın 
jo teuer wie möglicy verfaufe, und fühle mich dabei un- 
tröftlich, daß ich zu diefem abfcheulichen Gewerbe ae- 
zwungen bin, das mir die Ehre verfchafft hat, von 
Ihnen — geiftig — ausgezeichnet zu werden. 

Aun, das find doch die Dertrautheiten — — was 
fagen Site dazu, meine Gnädige? 

Sie werden mich recht ungeniert finden; Derzeihung! 
Mährend ich Ihnen fchreibe, Fomme ich mir vor, als 
jchritte ich durch einen dunfeln Keller und hätte auf 
Schritt und Tritt Köcher zu befürchten. And da fchlage 
ich denn aufs Geratewohl mit dem Stod zu, nm den 
Boden zu fondieren. 

Welces ift Ihr Sieblingsparfüm ? 

Sind Sie feinfchmederin? 

Wie ift die form Ihres Ohres? 

Wie die Farbe Ihrer Augen? 

Sind Sie muftfalifch? 

Ich frage nicht, ob Sie verheiratet find? Sind Sie 
es, fo werden Sie „nein“ antworten. Sind Sie es nidt, 
jo werden Ste „ja” fagen. 

Mit Handfuß, meine Gnädige, 

Ihr 
Guy de NMaupafjant. 


Prinz Emil von Schoenaich-Garolatb. 


danken find von über- 
rafchender Kühnheit und 
Tiefe, jeine Jdeen und 
Anjhauungen voll er- 
habener Größe und mit- 
leidvoller Nächftenliebe, 
jein Herz zartempfindend 
bei aller finnlichen Slut, 
die mandhe feiner Schöp- 
fungen durchpulft. Seo 
Berg hat des Dichters 
literarhiftorifche Stel- 
lung ziemlich treffend 
mit den Worten um- 
riffen: „Eriftein Byron, 
der durch Theodor Storm 
gegangen ift, bis audı 
er am Ende zu feiner 
Seit gelangte und in 
der Mitleidsidee, die bei 
ihm aber nody ihre chrift- 
liche $arbe rein behielt, 
von den Kämpfen feines 
troßigen Herzens aus- 
ruhte.“ 

So fteht Schoenaidy- 
Carolath vor uns als 
echter, wahrer Did 
ter, einfam, aber fraft- 
voll. Don den großen 
Romantifern im An 
fang des vorigen Jahr- 
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hunderts ift er aus-, aber fehr bald über fie hinausgegangen. Manches hat er von den Modernen, 
aber nicht fo viel, daß er ihnen zugezählt werden dürfte. Auch die Bezeichnung „Xeuromantiker” 
‚gibt fein volles Wejen nicht wieder. Er tft ein warm nachempfindender Menfch und ein großer 
Dichter. . Ein Schmerz, der fich austoben wollte, und die heife Bottes-, Menfchen- und Paterlands- 
liebe, die innig nad Betätigung rangen, waren es, die feine Werfe ans Kicht brachten. Die 
Dichtung ift ihm das Mittel, fich felbft oder andre fortzuentwiceln, zu heben, zu läutern, edler 
und beffer zu machen. Aber auch als formfünftler leiftete er Großes: an Wucht und Energie des 
Ausdrudes, großartiger Phantafie, Bilderpracht und hinreißender Sprache fommen ihm, zumal in 
den Epen, nur wenige Dichter aleich. 

Prinz Emil von Schoenaich-Carolath ift noch nicht fo populär geworden, wie er es verdiente, 
dafür ift er zu tief, zu vornehm, zu wenig Modedichter. Auch feine foziale Stellung bildet ein 
großes Hindernis. Er hat audy nichts für die Jugend gefchrieben und nichts, was bloße oberflächlihe 
Unterhaltungsleftüre wäre. Aber gerade darum feien alle, die eine wahrhaft deutfche, hrift- 
lihe, männlihe, vom Herzen fommende und zum Herzen dringende Kunft genießen wollen, 
zum Prinzen Schoenaich-Tarolath hingeführt: fie werden von feiner Mufe wahrhaft fürftlich beichenft 
werden. Die nachfolgenden Proben aus jeinen Gedichten *) dürften den beften Beweis dafür liefern. 


Aus der Jugendzeit. 
VIll. 
Wenn nadts ich durch die Gaffen geh’, 
Durch all die Gaffen gerad und Frumm, 
Menn ich mein Baus fo dunkel jeh’, 
Ich Fehrte gern des Weges um. 


Den Treppengang fteig’ ich hinauf 
Und mache mühfam tappend Licht 
Und ftoße wild die Türen auf; 
Ich weiß ja doch, ich ftöre nicht. 


Dort wacht fein Wefen, das mich Itebt, | 
Kein Kichtlein winft, fein Sämpchen fcheint; 
Kein Hund, der mir die Pfote gibt, 

Der’s gut und ehrlich mit mir meint. 


Mich friert. Ich weiß, bald Fommt die Seit, 
Daß man mid tragen wird hinaus 

Ohn’ Klang und ohne Grabaeleit 

Aus meinem allzu ftillen Haus. 


XI. 


© zittre nicht vor jenem Weh, 

Das heiß aus meinen Kiedern bricht, 
Wenn ich dir tief ins Auge jeh', 
Wird meine Seele ftill und licht. 


Mir ift, als müßt’ ich wehmutweich 
Su deinen Füßen finfen hin 

Und fprechen: Du bift fromm und reich, 
Dergib mir, daß ich elend bin. 


XV. 
Du melandolifhes Römerfind, 
Wie Fönnt’ ich je vergefjen, 
Daß deine Augen dunkler find 
Als fchwarze Südlandszyprefjen. 


Daß deine Kippe heißer Füßt 

Wie Satiums Mittagsfonne, 

Und daß du leuchteft in füßem Selüft, 
In Jugend, in Herzenswonne? 
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Doch fiehe, fchon find verblüht und bla 
Die Rofen der Romaana, 

Im Berbitwind fäufelt das welfe Gras, 
Umbräunt liegt die Campagna. 


Ein Hauch weht über das welfche Meer 
So fühl wie Schneegetriebe; 
Aun wird das Herz mir trüb und fchwer 
Don alter, von erfter Siebe. 


In Blüten fteht, auf welicher £lur, 
Jahraus, jahrein der £lieder; 

Das deutfche Herz treibt dunfle Spur, 
Zlüht einmal und nicht wieder. 


Ein Raufch, ein füßer Sonnenftich 
War deiner Siebe Gabe, 

Und nur im Traum gemahnt es mic, 
Daß ich gefüßt dich habe. 


Rafch trocnet der fpielende Südlandswind - 
Die regennaffen Syprefien; 

Mein melancholifches Römerfind, 

Du wirft mich früh vergefjen. 


Tiefblaue Deilden. 
Ich feh’ es wie gejtern. Ein Sommertag 


 Derblutend auf den GSiebeln lag, 


Ste barg, erfchredt, am Elternhaus 
Ins Baar den welfgefüßten Strauß 
Don blauen Deilchen. 

Wir famen vom erjten Stelldichein, 
Sie fprach: dein eigen will ich fein, 
Wart’ nur ein Weilcen, 


Da griff in die Speichen ich jubelnd dem Glüd, 
Das warf mich zum Straßenrand zurüd. 

In Mädelherzen lieft, wer’s fann — 

Sie nahm den andern, den reichen Mann. 


Jetzt geh’ ich, warın ich Mufße hab’, 
Dors Thor hinaus an ihr grünes Grab; 
Die Schwalben zwitfchern im Abendgold, 
Ein Kinderlahen fchallt fremd und hold, 
Die Welt fteht voller Deilchen. 
Ic male mit des Krüdftods Rand 

Der £ichiten Namen fact in den Sand; 
Wart’ noch ein Weilchen. 
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Beim Lebensfeft. 


Im Wirtfchaftsgarten in der Pfalz, 

Dort ftrebt zum Fühlen Kellerhals 

Der Sonntagsgäfte Welle. 

‚Der Weg war weit, hei fticht der Staub, 
Bier ftehn im jungen Buchenlaub 
Schießbuden, Karufjelle. 


Es poltert von der Kegelbahn, 

Hell Freifchen, wenn der Wurf getan, 
Nähmädchen, Dorfesichönen; 

Der Wirt hat fchwarz-weiß-rot geflagat, 
Ein Drofchfenzug naht, hochbepacdt 
Mit flotten Mufenjöhnen. 


Die Militärfapelle blitt, 

Der Stabstrompeter, goldbelitt, 

Kramt in den Partituren; 

Ein Marfch verflang, ein Walzer fchwieg, 
Dazwifchen lärmt der Spabenfrieg 
Srechfroh nacy Krümelfpuren, 


Und plößlich fteigt ein Kied empor, 
So voll, fo feft wie Männerchor, 
Der Sreiheit zugefungen; 

Ein Schwur, dem Daterland geweiht, 
Dem Sieb, der Burfchenherrlichfeit, 
Ein Gruß von Slammenzungen. 


Die Sonne hinter Pappeln fanf, 
Ein Bravo fchallt von ferner Barf, 
Die Teller Flappern weiter. 


Saft, Kiefel, und du, Gretelein — 
Mir fiel ein Salter in den Wein, 
Die Welt ift allzu heiter, 


Die Weife hab’ ich einft erdacht, 

Als mir in heißer Siebesnacht 

Lach Ruhm die Schläfe brannten. 

Der Ruhm ift hin, mein Kieb tft tot, 
" Nun fiedeln das Kied im Abendrot 

Beim Bier die Mujfifanten. 


Bald fteigt vom Fahlen NRebenberg 
Ein vielbegehrtes Fenerwerf, 

Ich gleiche der Rakete, 

Die furz beftaunt, im Sunfenfchlag, 
An einem finfenden Sommertag 
Boch über den Maffen verwehte, 


Märzaben?. 


Aus Scollen und feuchten. Torfe 
Steigt langfam über den Tanıt 
Der dunftige Mond; zum Dorfe 
Kehrt müde das Adergeipann. 


Wir haben der Saat gewaltet, 
Der Arbeitstag verloht, 

Aun feten die Hände gefaltet: 
Berr, fegne das tägliche Brot. 


Es fchlummern die Felder, die blauen, 
In fchweigender Dollmondptacht, 
Darüber halten zwei frauen, 
Hoffnung und Siebe, Wacht. 


Des Kaisers Vision. 


Aus: Bundihuh, Die Revolution von 1912. 276 Seiten. 8%. Leipzig, Friedr. Roth- 
barth, ©.m.b.H. Geh. 3 M.; geb. 4 ME. 


Wenn diefe Heilen in den Drucd gehen, fteht das deutfche Dolf unmittelbar vor einer wich- 
tigen Entfcheidung, wenn das Sebruarheft der „BI. f. B.” erfchtenen fein wird, wird diefe Ent- 
fheidung jchon gefallen fein. Nichtsdeftoweniger wird das obengenannte Werf auch dann noch ein 
großes ntereffe beanfpruchen. Der Zeitpunft, mit dem der Derfaffer feine Schilderungen beginnt, 
fällt in das Jahr 1912. Er geht von der Annahme aus (gäbe der Hinmel, daß fie eine irrige 
fei!), daß in diefem Jahre der jetige deutfche Kronprinz feinem Dater auf dem Thron folgt und 
Graf Kröcher Kanzler des Deutfchen Reichs tft. Eine völlige Umgeftaltung der fozialgefeggeberifchen 
Haltung der Regierung ift die Urfache von Arbeitsniederlegungen in einigen Teilen Deutjchlands 
und der im Jahre 1908, beginnenden Generalftreifs der einzelnen Gewerfichaften, die fchlieglich zum 
Ausbruch der Revolution im Jahre 1912 führen. 

Der Derfafjer vertritt durchaus feinen einfeitigen Standpunkt, fondern fucht in fachlicher Weife 
den Standpunft und die Siele der Soztaldemofraten, Polen, der Bourgeoifie und der Regierung, wie 
fie fih in den nächiten Jahren aus deren heutigem Programm entwidelt haben Fönnten, zu jchildern. 
Auh der Einfluß des Auslands wird in Betracht gezogen, ebenfo wie perjönliche Anfchauungen 
hochgeftellter und maßgebender Perjönlichfeiten. Daß unter ihnen der junge Herrfcher eine ent- 
jcheidende Rolle fpielt, ift felbftverftändlih und wir geben in nachfolgendem mit Erlaubnis der 
Derlagsbuhhandlung das 12. Kapitel gefürzt wieder. Dabei empfehlen wir die Seftüre des Buches 
allen ernft denfenden Männern, die nicht nur für die Gegenwart arbeiten, jondern auch für die 
Sufunft vorbauen wollen, 


Der Kaifer ftand am Senfter, die Stirn gegen die 
Scheiben gedrüct, ohne fich zu rühren, und ftarrte hin- 
aus in die Dämmerung, durch die ein dunfelroter, in 
‚infernalifchen Farben glühender, ftrahlenlofer Sonnenball 
. langjam emporftieg. Er fchien das Eintreten des flügel- 
adjutanten zu überhören; erft als diefer fich räufperte, 


fuhr er zufammen, drehte fich Furz auf den Haden hers 
um und "fragte: „YDas gibt’s?” 

„Majeftät, Meldung von General Deimling.” 

„gefen Sie,” fagte der Monarch haftig. „Das jcheint 
ja etwas jehr Böfes zu fein.” 

„Su Befehl, Majeftät,“ antwortete der Adjutant 
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und las mit ftocender Stimme: „Kette in der Nacht 
eingelaufene Wachrichten. In Danzig hat fich geftern 
abend ein großer Krawall abgefpielt; es mußte Militär 
requiriert werden; Tote und Derwundete nad Hunderten, 
Sahlen nocdy nicht feitgeftellt; Militär fieben Tote. In 
Hamburg große Dolfsverfammlung, Bebel Redner, Aus- 
ftand aller Arbeiter in Sicht. Unruhe in Wrejchen, 
zahlreiche Plünderringen von Läden, verdächtige Bewegung 
an der Grenze, Ähnliche Berichte von Hohenfalza. In 
Bremerhaven, Elbing, Stettin, Königsberg Stimmung 
höchft Eritifch; Ausftände überall erwartet. Große 
Bewegung im Rheinland; Ausschreitungen find bisher 
nicht vorgefallen, doch wird an diefem Tage Arbeits- 
einftellung allerjeits erwartet. ©berjchleften —“ 

„Kefen Sie nicht weiter, Kliting,“ fagte der Kaifer. 
„Sch fehe, was uns bevorfteht. Kordern Ste fofort die 
detaillierten Berichte ein, beftellen Sie das Mintjterium 
und die Bundesratsmitglieder, den Kanzler, General 
Deimling, den ©berbürgermeifter uno den Polizeipräft- 
denten auf Punft neun hierher. Wir werden fchwer zu 
arbeiten haben.“ 

„Su Befehl, Hlajeftät.” Der Slügeladjutant machte 
militärifch Fehrt und wollte fich entfernen. Der Kaifer 
aber rief ihı zurücd, 

„Kliging,“ fagte er und legte feine Hand auf des 
treuen, erprobten Hannes Schulter: „Kliting, fagen 
Sie mir die Wahrheit auf Ehre und Gemiljen: halten 
Sie Berlin für fiherer Nicht für mich: denn ich für 
meine Perfon bin an diefen Plat aeftellt, um auszu- 
halten und durchzufämpfen, was aud) Ffommen möge. 
Aber meine frau und meine Kinder möchte ich in voll» 
fommener Sicherheit wifjen. Halten Ste es für ratfam, 
daß ich fie hier behalte, over joll icy fie nach Potsdam 
bringen lafjen?“ 

„Sshre Mlajeftät und die Kaiferlichen Hoheiten 
werden hier in unferm Schuß immer ficher fein,” ant- 
wortete der Adjutant ftolz. 

„Ste bürgen mir dafür,” fagte der Kaifer und fah 
ven Generalmajor prüfend an. 

„Sch bürge dafür, Majeftät.“ 

Abermals winfte der Kaifer zur Entlaffung und 
abermals rief er den Gehenden zurüd, 


„Lteber Kliting,” fagte er nach Furzer Überlegung, 
„ich will Jhnen nicht zu nahe treten, vertraue Ihnen 
auch gern und ganz meine perjönliche Sicherheit in jeder 
Kebenslage an. Aber ich werde die Bedenfen betreffs 
meiner familie bei alledem nicht los, Ich glaube, es 
ift doch befjer, wir fchiefen fie fort. Ich felbft verfpreche 
mir von der Entfernung meiner Samilte, daß ich dann 
um jo ruhiger und unbeirrter meine Maßnahmen treffen 
werde. it es fein tatjächlicher Grund, der mid, ver- 
anlaft, derartige Dorfehrungsmaßregeln anzuordnen, fo 
ift es doch eim pfychologifcher. Gefahr hin, Gefahr her; 
jedenfalls bin ich dann beruhigt, Kafjen Ste alfo Dor- 
fehrungen treffen, daß Ihre Mlajeftät mit den Prinzen 
und der Prinzeffin, thren Hofdamen und dem notwendigen 
Gepäck gegen Mittag abreijen fann. Wir nehmen Anto- 
mobile und geben, gleichfalls in Automobilen, eine jtarfe 
EsEforte mit. Schmucfachen und Wertgegenftände können 
ruhig hier bleiben. Aber die Meinen follen feine Un- 
ruhe mit erleben, wie fie — ich fürchte es — nicht zu 
vermeiden jein wird. Gehen Sie aljo, lieber Kliting, 
bringen Sie alles in ®rönung und laflen Sie Ihrer 


Majeftät mitteilen, daß ich fie gern noch vor dem Staats= 
rat jehen möchte.“ 

. Es war faum eine halbe Stunde verftrichen, fo er» 
fchten die Katferin in-der Tür des Dorzimmers, Die 
Herren fprangen von den Siten und begrüßten fie, 
während fie das Simmer durchfchritt, ehrfurchtsvoll. Sie 
betrat, ohne anzuflopfen, das Simmer ihres Gemahls. 
Die Blide der Offiziere folgten ihrer Seftalt, die, troß 
fieben Jahren der Ehe, an Jugendlichfeit nichts einge- 
büßt hatte. Sie war feit Hlenjchengedenfen die erite 
elegante und reizende frau am Hollernhofe: gen Wunder, 
daß man fie verehrte und liebte, 

Sie flog an die Bruft ihres Gemahls, der fie zärt- 
lih umfaßte. ,‚Ift es wahr, Wilhelm, was idy eben 
hörte?‘’ fragte fie eifrig. ,,Ich foll fort? Jft denn die 
Gefahr fo groß?‘ 

„Es ftieht fhlimm ans,‘’ entgegnete der Kaifer; 
eigentliche Gefahr. ift zwar nicht; aber der Kärm und 
die Aufregung, die hier herrjchen, machen es doch nötig, 
da du dich zurücziehft. Wir trennen uns ja nur auf 
Tage. Deimling wird hier fchon fertig werden; dann 
befuche ich dich entweder im Teuen Palais, oder du 
fehrft zu mir zurück.‘ 

‚„‚Die Aufregung werde ich fchon ertragen. Es tft 
mir jedenfalls viel wohler und ficherer zumute, wenn 
ich mich in deiner Mähe weiß, als wenn ich fern von 
dir fein joll. Jh würde fortwährend um dich bange 
fein, und ich fürchte, diefe Angft Fönnte mir mehr fchaden, 
als die Aufregung hier.’‘ 

„ein, mein liebes Kind, das fürchte ich nicht,‘ 
entgegnete der Kaifer und führte feine Gemahlin mit 
fanfter Schonung zum Senfter. ,‚Sieh, da in all den 
Bäufern wohnen Menfchen, die uns feind find. Nicht 


alle, aber viele, fehr viele von ihnen. Das Schloß liegt 


mitten in der Stadt; die Entfernungen find Furz. Ximm 
an, daß die Brandung, die da fchäumt, bis ans Schloß 
dränge! Ich weiß wohl, meine Regimenter würden fie 
zurückdämmen. Aber vielleicht fließt Blut. Das würde 
einer der jchwerften Tage meines Kebens werden. Und - 
nun foll ich mir vorftellen, daß du, daß die Kinder hier 
find, daß ihr das Knallen von Schüffen, das Brüllen 
der Menge hört, daß ihr womöglich ein Gemebtel feht 
— nein, diefen Anblick, den Feine Zeit aus einem 
Berrfchergemüte je wieder austilgen Fann, den muß ich 
euch erjparen. Sage man, was man will: die fich da 
empören, es find doch Mlenfchen, Brüder, Söhne einer 
Nation und eines Stammes; ich und mein Haus find 
doch für fie verantwortlich! Wenn ich fie für eine ver- 
brecherifche Rotte halten mühte und. nicht für bloß Jrr- 
geführte, dann wäre ich ja verpflichtet, abzudanfen — 
denn über eine folche Rotte zu herrfchen wäre ja Schmadı! 
Was ich tue, tue ich als Arzt. Ich bin verpflichtet, das 
Daterland von dem Gejchwür, das fich in ihm fejtgejett 
hat, zu reinigen. Muß es gewaltfam gefchehen, jo ge- 
fchehe es. Aber ihr, du fowohl wie die Kinder, ihr ge- 
hört nicht hierher.‘‘ 

Der Fürft hatte mit tiefer Erregung geiprocdhen; in 
feinem Auge blitte eine Träne, die die Kaiferin ihm 
mit ihrem feionen Spitentafchentuch zärtlidy wegtupfte. 

„Was haft du?’‘ fragte fie ihn. ,,Du bift fo felt- 
fam erregt, fo weich, wie ich dich Faum je gejehen habe. 
Was bewegt dich fo? Laß mich, wenn ich denn von 
dir gehen foll, vorher noch daran meinen Anteil mit- 
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nehmen, wie er mir als deiner angetrauten Fran zu- 
fteht.‘’ 

„Ja, es fteht feltfam um mein Berz,’’ fagte der 
Kaifer. ,‚Beute früh, als ich mich vom Sofa erhob, 
da war ich jo willensfräftig, fo entfchloffen, daß ich 
jelbjt meine Freude daran hatte, Ich fagte mir, daf 
wir die -Herausgeforderten, die Angegriffenen find, und 
daß unfer Recht das der Notwehr tft. Ich war, wenn 
ich offen fein will, nahe daran, diefe Proletarier für 
Schurken und Hunde zu halten. Aber wie’s dann zu 
dämmern anfing, da wurde meine Stimmung auf ein- 
mal anders. ch wurde fo ungewiß in meinen An- 
fhauungen, wie ich fie von Jugend an eingefogen habe 
und bis vor ein paar Stunden für völlig unerfchütterlich 
hielt.‘’ 

‚Die, du Fönnteft glauben, daß jene im Necht find 
und wir im Unreht? Wäre das wohl möglich?’ 

„50 fraß möchte ich mich freilich nicht ausdrücden, ’’ 
entgegnete der Kaifer. ,,Kröcher ift allerdings der 
Meinung, daß wir ganz im Rechte find, wie jene der 
Anficht find, fie feien es. Und es Fann ja auch Fein 
Zweifel fein, daß wir der wertvollere Teil der Menfch- 
heit find. Wir, die Herrjchenden, haben gewiß mehr 
geleiftet als fie, die da in Gruben und vor heißen Öfen, 
in ftaubigen Werkftätten und fchmierigen Spelunfen um 
die Eriftenzmöglichfeit fronden. Und wir haben nicht 
nur die Seiftung, jondern auch den Glanz, die Kultur, 
die Fähigkeit, in Surus und freude zu leben. Das tft 
unendlich viel; und das erhöht den Wert des Menfchen, 
wenn er es fann. Aber ich frage mich, ob wir wirklich 
nicht über uns die andern ab- und. zu vergeflen. haben, 
ob wir nicht verfäumt haben, an das Wohl des Ganzen 
zu denfen, ob wir wirflich niemals den Äärmeren Teil 
der Bevölkerung zugunften der befjer geftellten, an defjen 
Spite wir ftehen, benachteiligt haben.‘’ 

‚Was du da ausfprichft, Fann doch jedenfalls Fein 
Dormwurf. für dich fein,‘‘ begütigte die hohe Frau ihren 
Gatten. ,‚Du haft doch all diefe Derhältniffe, die dir 
jet zu Schaffen machen, nicht hervorgerufen. Wenn 
jemand eine Rüge treffen Fann, jo Fönnten das doch 
höchftens die fein, die vor dir waren und herrjchten.’’ 

„Denn fon! Wir Nachfahren fammeln nicht nur 
den Segen unfrer Däter, fondern auch die Flüche! Im 
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vem Augenblice, wo tch die Erbichaft antrete, über- 
nehme ich dte Derantwortung für alles Gefchehene mit; 
daran tft nichts zu ändern, und mein Gemwifjfen gibt dem, 
was icy rede, recht. „Fürchte bei Gott nicht, daß ich 
jchwacd) werde; aber was ich vorher innerlich erlebte, 
wird mir ein Seitjtern auf meinen Wegen jein. Ich 
gehe jet mit Strenge und eiferner Gerechtiafett vor, 
weil ich muß, wenn nicht das ganze Reich zufammen- 
ftürzen foll. Aber was ich nachher tue, das werde tch 
tun, weil ich will, weil ich meinem Sohne dereinjt ein 
gehäuftes Maß von Segen hinterlaffen will.’ 

‚„Mnd was würde das fein?‘ fragte die Kaifertn, 
Indem fie mit glänzenden Augen ihren Gatten betrachtete. 

‚Sch. will alles daran jegen, daß mein Dolf frei 
ift und fich des Gefühls der Freiheit freut. Kein Drud 
foll auf ihm liegen, als allein der des Gejetes, das für 
alle — hörft du, für alle! — gleich tft. Ich will, daß 
die Perjon. und die Arbeitsfraft Feines Menjchen Feinem 
andern allein dienftbar jet, jondern daß jeder Dienft der 
Gemeinfamfeit geleiftet wird. Ich will, daß nicht auf 
der einen Seite Reichtum, auf der andern Armut jei, 
fondern daß auch der Ürmfte iiber das Erxiftenzminimum 


- hinaus gelangt. Ich will Freiheit der Überzeugung, der 


Rede, der Schrift. Ich will nicht von Gottes Gnavden 
fein, fondern von Gnaden meines Dolfs.’‘ 

„Wopdurh aber willft du das alles erreichen ?’’ 
fragte die Kaiferin fanft. ‚‚Stellit du dir nicht Auf- 
gaben, die weit über eines Hlenfchen Kraft hinausgehen ? 
Haben an dem, was du für dich zu erringen hoffit, nicht 
Generationen über Generationen gearbeitet ?‘’ 

‚‚Aun, ich werde audy arbeiten und, was vor uns 
geleiftet ift, redlich benußgen. Es tft wahr, was ich da 


gejagt habe, ift nichts weiter als eine Sehnjucdt, ein 


MWunfdh — vielleicht nur ein Traum. Aber follte nicht 
ein Traum auch etwas fein, wofür eszu leben lohnt? 
Ein Traum, fo fhön, wie ich ihn vorhin fah, als ich 
am Senfter ftand und den glühenden Sonnenball über 
den Horizont herauffteigen fah?‘’ 

„Was war das für ein Traum, den du fahit? 
Erzähle ihn mir!‘ bat die Katfertn. 

‚Das war der Traum von einem freien fürjten 
und von einem freien Dolfe; von einem deutfchen Fürften 
und von einem deutjchen Dolfe,’’ 


Die Gartenflora im März. 
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Seipzig, Julius Baedefer. 


Einen Teil der in diefem Buche vereinigten Auffäße über. die Behandlung eines Privatgariens 
mit anfchliegendem Parf hatte die Derfafferin zuerft in einfchlägigen engliihen Heitjchriften ver- 
öffentlicht. Anfragen und anerfennende Zufchriften veranlaßten Frau Jekyll, fie unter aus= 
giebiger Ergänzung in Buchform herauszugeben, in der Hoffnung, ihren Sejern dadurd bei lus- 
fhmüdung ihrer eignen Umgebungen behilflich zu fein. Be j 

„Ein ruhiges Leben in faft gänzlicher Einfamfeit ift das einzige, worin ich mir GSefunpheit 
und Freude an dem erhalten fann, was mir vom Seben noch vergönnt fein mag," jagt die Der- 
fafferin ın ihrem Vorwort, und fie mag recht haben. Ihr Garten ift ihr ein Ort der Raft und der 
Surücdgezogenheit und der ftillen Beobachtung; er ift ihr Studierzimmer — ihr Wohnzimmer im 
Steien. Es wird nur wenigen vergönnt fein, über ein derartiges Wohnzimmer zu verfügen. Diejen 
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wird das obengenannte Buch fehr willfommen fein, bei andern wird es gewiß das Derlangen nach 
einem, wenn auch Fleinen Garten erweden. Der nachfolgende Abjchnitt ift nur ein Auszug aus dem 
Abfjchnitt „März“. 


maculatum — wohl eine der älteften Hybriden —, für 
eine befondere Dorliebe habe. Don dem 


Die Rhododendren, die vor neun Jahren gepflanzt 
wurden, find im März in Statur und Kraft zu junger Die ich 
Reife herangewachfen, und es ift interefjant zu be- 


obadhıten, wie verjchieden ihre 
Blätter find, und wie deutlich 
man an den Blättern den be= 
treffenden Grad der Derwandt- 
fchaft mit den urfprünglichen Dor- 
fahren, den wilden Bergpflanzen 
Kleinafiens und Wordamerifas, 
erfennen fann. Diefe beiden, die 
ftärfiten ihres Gefchlechts, wurden 
zuerjft von Pflanzenzüchtern be= 
nußt, und diefen beiden Arten 
verdanfen wir faft alle die zahl- 
reichen jchönen Gartenrhododen- 
dren, die jet im Gebraud) find. 
Diejenigen, die mit den Flein=- 
aftatifchen R. ponticum näher 
verwandt find, haben lange, 
fchmale, blanfe, dunfelgrüne Blät- 
ter; die Spielarten, die vom ame- 
rifanifhen R. catawbiense ab- 
ftammen, haben doppelt fo breite 
Blätter, die an den Schultern, 
wo der Stengel anjett, fajt ab- 
gerundet find; außerdem zeigt die 
Blattoberfläche ein anderes Ge- 
webe, ift weniger poliert und hat 
einen Gran wie Mlaroffoleder. Auch ift die Farbe 
heller und mehr gelblichgrün, md der Bufc tft nicht fo 
dicht verzweigt. Die Blätter aller Spielarten haben die 
Eigenfchaft, bei Faltem IDetter herabzuhängen, und in 
der Catawbiense-Spielart ijt dies bejonders ausgeprägt. 

Es gibt eine alte Spielart mit Namen multum 





Rhododendren, wo Bain und Garten Tich treffen. 


„$sloriiten“ wird fie heutzutage verachtet, denn die 





Rbododendren, wo Bain und Garten lich treffen. 


Blüte ift dünn und leicht und das Kelchblatt fchmal 
und der Blütenfranz nicht dicht gefüllt, aber troßdem 
finde ich fie zum Abfchneiden die allerfchönfte unter den 
Ahodovendren, vielleicht gerade um diefer unorthodoren 
Eigenfchaften willen. Und fo fehr ich die üppigen, 
prahlerifchen Schönheiten bemwundere, die mit vollem 
Recht der Stolz der Züchter find, 
fo‘halte ich dafür, daß diefe vor- 
nehmjte und zartefte Schönheit ganz 
ebenfo getreue Anhänger verdient. 
Die Blüten diefer hübjchen alten 
Spielart find von einem feinen Milch- 
weiß und die unteren Kelchblätter 
find reich befprenfelt mit einem 
roftgen Scharlacı von zarteftem Ton. 
Die Blätter find länger, jchmaler 
und dunkler grün als die aller mir 
befannten Sorten und geben dem 
Bufch zur Winterszeit etwas auf- 
fallend Hübfches. Ich muß zugeben, 
daß die Pflanze verjchwenvdertich 
blüht und daß fie in ihrer erjten 
Jugend überhaupt nicht blühen zu 
wollen fcheint; aber in meinen 
Augen ift fie etwas fo Schönes und 
Begehrenswertes, daf fie ein wenig 
geduldiges Warten reichlich verdient. 
och im März, ehe die gefchäftige 
Jahreszeit uns überfällt, tut man 
wohl daran, nach den Schößlingen 
auszufchauen, die mit ziemlicher 
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Stcherheit an veredelten. Rhodo- 


täuscht, als ich ihr mein Beileid 





dendren zu erwarten find. Sie 
fommen aus Stamm oder Wurzel 
des Wildlings. Man Fanı te 
metft an dem typiichen Ponticum- 
Blatt erfennen; wenn man feiner 
Sache nicht ficher ift, braucht man 
nur dem verdächtigen Aft entlang 
nah unten naczujpüren, und 
wenn er geradeswegs aus der 
Wurzel zu Fommen jcheint,. und 
eine rötere Rinde hat als die 
übrigen, Fann man ihn mit Sicher- 
beit für einen „Strauchdieb“ an- 
fehen. Matürlich Fann man den 
wilden Schößling leiht an feiner 
DBlüte erfennen, aber der aute 
Gärtner entfernt ihn lange be- 
vor die Blüte als lebendiger Dor- 
wurf am Strauch erfheint. Eine 
Dame, die meinen Garten be- 
juchte, erzählte mir mit einigem 
Stolz, daß bei ihr ein ganz fabel- 
hafter Rhododendron ın Blüte 
ftehe, alle Blumen in der Mitte 
des Buches feten Farminrot, mit 
‚einem Kranz von purpurblühen- 
ven Sweigen umgeben. 

Ih fürchte, fie war. ent- 


anjtatt meiner Glükwünfche aus- 
jprah, und ihr fagen mußte, daß 
das Phänomen unter vernad- 
läffigten Büfchen nicht ungewöhn- 


lich fet. 
Als meine NRhododendron- 
beete zuerft bepflanzt wurden, 


füllte ich, alter Gewohnheit ge> 
mäß, die äußeren leeren Stellen 
in den Beeten mit winterhartem 


Heiefraut. Das tft audy viel» 
leicht noch immer das Befte, 
was man tun Ffann, folange 


sie Büfche ganz jung find; denn 
wenn fie in den richtigen Ab- 
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ftänden gepflanzt werden — fie- 
ben bis neun fuß — jo mitflen 
breite, leere Stellen zwifchen ihnen entitehen; aber 
nach mehreren Derfjuchen weiß ich jeßt, daß ich andere 
Pflanzen zum Ausfüllen der Beete vorziehe. Da tit 
zu allererft Andromeda Catesbaei, dann Sraunfarn, 
und Rhododendron myrtifolium. In die größeren 
Swifchenräume pflanze ich Cistus laurifolius, eine 
vollftändig winterharte Art; er wächft viel fchneller als 
die Rhododendren und füllt bald alle Swifchenräume 
aus; und wenn feine befte Sebenszeit vorüber tft — 
denn er ft ein Furzlebiger Bufch — find die Rhodo- 
denoren fo weit, daß fie das ganze Beet für fich be- 
‚anfpruchen. Bier und da, zwijchen die inneren Büjfche, 
tue ich Gruppen von Lilium auratum, einer Silte, die 
ebenfalls Torfboden vorzieht, und die am bejten aus 
fieht, wenn fie zwijchen anderen Pflanzen emporwächt; 
außerdem gibt fie, wenn die Rhorodendren abaeblüht 
haben, den ganzen Spätfommer und BHerbjt hindurc) 


Wilder Hopfen, Wermut und Zaunrübe umfclingend, 


diefem Teil des Gartens neue Schönheit und An- 
ztehungsfraft. 
Es ift jett Zeit für den NRofenfchnitt, und für 


das Aufbinden und Einlegen der Pflanzen, die Wall 
und Mauer und Kaubengang befleiden. Und dabei 
venft man an dte vielen Kletter- und Schlinapflanzen, 
und alle ihre manniafachen Weifen und Eigentümlich- 
fetten, und wie man fie am beften verwendet. Kine 
meiner Umfrtedigungen nad) der Kanditraße zu ijt eine 
Einzäunung von etwa neun Fuß Höhe, Mauerwerf 
unten und feftes,, eichenes Pfablwerf oben. Sie tit 
mit fchnellwachfenden Nofen verfchiedener Arten be» 
pflanzt — Aimde Vibert, Madame Alfred Carriere, 
Reine Olga de Württemberg und Bouquet d’Or, die 
ftärfite der Dijon-Teerofen. Dann fommt eine Olematis 
montana und eine Clematis ffammula, und dann folgen 
wieder Rofen — Madame Plantier, Emölie Plantier 
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(eine entziicdende Rofe zum Abfchneiden) und ein. paar 
von den herrlichen Weinrofenbüfchen (Rosa rubiginosa, 
Sweet Briar) mit den duftenden Zweigen und Blättern, 
die Kord Penzance züchtet. 

Dom HBocdfommer an fchneiden wir die Nofen 
an diefem Saun zum Hausfchmud, und in ununter- 
brochener Folge fpenden fie die Überfülfe ihrer Blüten, 
diefe vornehmften aller Blumen, denn ich mache gern 
den freigebigften Gebrauch von abgejchnittenen Nofen 
im Baufe, ich fchneide fie mit ganzen Sweigen, 
—4 $fuß lang, wie fie von diefen fchnellwachfenden 
Sorten, die in einem Sommer fünfzehn $uß lange 
Sweige treiben, fo leicht zu haben find. Sogar in 
unferem armen Boden, der Fein Körnchen von dem 
fetten Sehm enthält, den Nofen lieben. Ich halte 
Reine Olga de Württemberg, diefen prachtvoll fchnell- 
wachfenden Bufch, von dem wir unfere längjten und 
ftärfiten Stedlinge nehmen, für die befte aller immer- 
grünen Rofenbüfche, denn fte behält ihr reiches Gewand 
Beifpiel. 
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fehr wenig Stuten und Schneiden Fann man fie aut 


belaubt bis faft zur Erde herab erhalten, und mit ihrem 


zterlichen weißen NRofenbüjcheln und robuften, blanfen. 
Blättern tft fie immer eine der hübfcheften Gartenrofen. 

Ihr einziger fehler ijt der, daß fie ihre toten 
Blütenblätter nicht abwirft, fondern die ganze Pracht: 
in welfen braunen Büfcheln fefthält. 

Wenn aber eine Noje Flettern will, fo foll man. 
ihr das in jeder Weife ermöglichen und erleichtern. 

Jene vortreffliche alte Nofe, der fchottifche Dundee- 
Rambler, oder die noch hübjchere Girlandenrofe, Fann. 
fi felbft an einer Stechpalme in die Höhe ranfen, 
und ftreut ihre langen zartgefärbten Blütengirlanden. 
von oben herab; und die entzückende himalayifche: 
Musfatrofe (R. brunonis) mit ihren langen, beinahe 
blauen Blättern, und dem Reichtum ihrer milchweißen 
Blüten Fann man gar nicht beffer verwenden. 

Ein gewöhnlicher Weinrofenjtraucd; Flimmt ebenfalls 
gern zwifchen den Smweigen der Eibe oder Stechpalme- 




















an en nn Ten En 
3 Ss R E: 





er RE: 


Ältere Bausanlage im Garten (Straßburg). 


von fchmuden, dunfelgrünen Blättern den ganzen 
Winter hindurch. Starfes Schneiden fcheint ihr zu be- 
hagen; ich habe eine an einem Teil der Pergola, aber 
fie macdıt mir feine Freude, denn fie ift fehr fchnell 
bis oben heraufgeflettert, und man fieht von unten 
nichts als nadte Stämme, 

Man Fann erft mit der Zeit herausfinden, wie 
alle die vielen Rofenarten am beften verwendet werden. 
Nur zu oft fieht man die unrechten Rofen als Kletterrofen 
am Mauerwerf. Ich jah einmal eine Gloire de Dijon, 
die die ganze Flanfe eines Haufes mit einem wertlofen 
Xetwerf von Fahlen Aften überzogen hatte, und ganz 
ben, unter dem Dach, gudten ein‘ paar Blätter und 
Blüten in die Dachrinne. 

Die meiften der als „Kletterrofen” empfohlenen Sorten 
haben es mit dem Klettern viel zu eilig; fie laufen an der 
Mauer herauf und treiben lange, Fahle Sweige, ohne fich 
um gleihmäßige Bededung des Hlanerwerfs zu Fiimmern, 
Eine der beiten tft eine Fletternde Aimee Vibert; mit 


hindurch aufwärts, die mit ihrer dunklen, immergrünen: 
farbe einen prächtigen Hintergrund abgebend  und- 
wirft feine duftenden Zweige und rofigen Blüten um 
die dunklen Wipfel. Aber von diefen fchnellwachjenden 
Rofenarten gibt es ein paar, die man am beften ganz. 
fih felbft überläßt, ohne ihnen irgendweldhe Form 
oder Stübe aufzuzwingen; vorausgefegt, daß man 
ihnen reichlih Raum zur Entwidlung gibt. So gepflanzt: 
wachfen fie zu mafjigen, runden Bufchgruppen an. All 
jährlih, fobald die jungen Triebe abgeblüht haben, 
treiben fie Fräftige, junge Schößlinge, die fich beim Wachen. 
bogenförmig wölben und im nächften Jahre blühen. 
Keine Rofe hat wohl eine fo fatte Butterfarbe wie- 
die Gelbe Rofe oder Ealantine (Rosa lutea), und dieje 
feltene farbe tft um fo ausgeprägter, als jede einzelne 
Fleine Rofe in den dichten Büfcheln über und über gleich=- 
mäßig gelb ift. Ihre Blütezeit ift fehr Furz, aber das- 
feine, fchimmernde Saubwerf ft das ganze Jahr hindurch: 


hübfch. Die weiße und die großblütige weiße Spielart 
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find beide reizend in ihren einzelnen Blüten, aber fie 


find fo fchüchterne Blüher, daß die gelbe Spielart die 
weitaus befjere Gartenpflanze ift und bleibt. 

Aber die befte von allen Kletterpflanzen, ob für 
Maner, Saube oder Pergola, ift zweifellos der !Deinftoc, 
Selbft wenn er nur der Trauben wegen gezogen wird 
und zurechtgeftugt an einer Außenmaner fteht, ift er fchön 
in feiner Blatt- und Traubenfülle; aber zur vollen Ent- 
faltung feiner Schönheit muß er unbehindert Flettern 


Fönnen; denn nur wenn er feine ftarfen Zweige frei 


und feffellos auswerfen Fann, zeigt er die Fraftvolle Grazte 
und edle Fülle feines unvergleichlichen Kaubes. Wo ein 
jehr großblättriger Wein gebraucht wird, wählt man am 
beften die nordamerifanijche Vitis Labrusca oder die 
aftatifche Vitis Coignettii, deren Herbftblätter fo aliihend 
gefärbt find. ft eine zartere Saubart mehr am Plate, 
jo gibt es die Peterfilien- Weinrebe (Vitis vinifera 
lacinosa), die in ihrer Dornehmheit jo anmutig wirft. 


Villenstrassen. 


Don Paul Schultze-Naumburg. 


Aus: DaulSschulge-Raumburg, Kulturarbeiten. BandIV: Städtebau. VIL, 443 Seiten. 
8%. Atit 288 Abbildungen. Nlünchen, Beors D. W. Lallwey, Kunftwart-Derlag. 
Geb. 6 ME. 50 Pf. 


ELETEEISICLWTETTR 


BEER, 


KIN RE N 





a a A 
rd > 2° ER 


EETEEEORTTTLTTTOTTEETTETTTE STETTEN ET TERN N EEE TEE TA EET 


Gegenbeijpiel. 


nn ERT ETET TERTEE Ks 








Moderne Villenftraße mit Vorgärten, 


In jüngfter Zeit hat fih unter dem Dorfiz von Profeflor Dr. Conwent in Danzig eine 
Gefellfchaft zur Erhaltung der Naturfchönheiten in Deutfchland gebildet. An der Erhaltung von 
intereffanten Baudenfmälern unfers Daterlandes nimmt die Allgemeinheit gleichfalls regen Anteil 
und verhindert oft noch im lebten Augenblic das Umfichgreifen einer entfeglichen Derheerung auf 
allen Gebieten fichtbarer Kultur. Das größte Derdienft an diefen neuzeitlichen Beitrebunaen hat 
fih Paul Schulge- Naumburg mit feinen Kulturarbeiten erworben, die in vier Bänden n,ederaeleat 
find, und von dem Brudftücde von Zeit zu Zeit im „Kunftwart“ veröffentlicht wurden. 

‚Der neuefte, foeben erfchtenene Band handelt vom Städtebau. Die mächtige Entwidlung 
von Handel, Derfehr und Induftrie in Deutfchland hat alte Städte gewaltig anfchwellen und manche 
nene aus Fleinen Ortfchaften fich entwideln laffen. Da wird denn drauf losgebaut, und nicht Fünft- 
lertiches Empfinden, fondern nüchterne Swectmäßigfeit dienen dabei meiftens zur NRichtfchirur. Oft 
auch nur die Polizeiverordnung. Wo aber in Deutfchland wird wohl ein wirklich Fünftlerijch emp- 
findender Beirat von der Baupolizet verpflichtet? Ein Stadtbaumeifter ift nicht immer ein Kultur- 
träger. Und doch hängt von der Anlage neuer Straßen das fpätere Stadtbild ab. Hierin aber wird 
am meiften gefündigt. Das zeigt uns Paul Schulge-Taumburg in feinem neuejten Buch an der 

- Band alter Städtebilder und Straßenzüge und an neuen Straßenanlagen. Den Anfang des neunten 
Kapitels laffen wir hier folgen und wünfchen dem Buche von Herzen die weitefte Derbreitung. Ein 
jeder von uns Fann an der Kultur unfers Daterlandes mitwirken, fchon dadurch, daß er fich Der- 


ftändnis für Kulturfragen erwirbt. 
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Außer den Straßen, in denen die Banpolizei mit 
allerdings zu fchematifierten Mitteln etwas weitere Be- 
bauung erzwingt, gibt es eine andere Art von Straßen, 
die nur für Wohlhabende beftimmt find, die freiwillig 
ihre Grundftüce fo bebauen, daß fie mit genügendem 
Abftand vom Nachbar freiliegen und von wirflichen 
Gärten umgeben find. Man nannte fie früher Garten- 
ftraßen; heute nennt man fie Dillenftraßen, wodurch 
fih die Bewohner eine Ranaftufe gehoben fühlen. Bier 
find die Grundftücke meift breiter und größer parzelliert, 
weil die Bodenpreife doch nur Wohlhabenden den An- 
bau geftatten, und die beftgelegten Straßen find meift 
mit Einfamilienhäufern bebaut. Das müßten nun doc) 
eigentlich recht anmutige Orte werden, und es müßte 
nicht allein eine $reude fein, in ihnen zu wohnen, 
fondern auch beim Dorübergehen müßte man ein Stüd 
von dem Behagen und heiteren Gartenleben mit fich 
fortnehmen. Dem tft jedoch durchaus nicht fo. Unfere 
Dillenftraßen find genau fo langweilig, nüchtern und 
trivial, wie alle andern Straßen auch. Das liegt nicht 
an den Häufern allein, die natürlich in den weitaus 
meiften fällen den üblichen jämmerlichen modernen Bau- 
typus tragen. Man fieht heute hier und da auch mal 
befjere Dillen entjtehen und wundert fih immer, daß 
diefe an fich auten Bauten fo wenig dazu beitragen 
föonnen, den Gejamtcharafter der Straße zu heben. Es 
muß alfo wohl an den großen Anlageformen der Straße 
felbft liegen. Unfere Gartenftraßen waren nicht immer 
fo. Wenn wir ältere Gartenftraßen oder Nefte von 
ihnen auffuchen, fo wird uns ganz feltfam dabet zu- 
mute. Ein foldes Menfchenglük fpriht aus allen 
formen, alles redet von einer folchen Freude am Keben, 
dag man unmillfürlich davon angeftedt wird und mit 
einemmal das Seben fchön findet, während über den 
üblihen modernen Dillenftraßen meift eine derartige 
fatte Derdrofjenheit liegt, daß man fich beftändig da- 
gegen wehren muß. Da das nicht nur mein Empfinden 
ift, fondern da ich weiß, daß es von fehr vielen 
empfindenden Mlenjchen geteilt wird, habe ich das 
Reht, anzunehmen, daß es fich nicht bloß um eine 
perfönliche Schrulle von ntir handelt, fondern daß eben 
in jeder verfchiedenen Anlage verfchtedene Gefühle 
hineingebaut werden, die dann für alle Zufunft deutlich 
aus den Formen fprechen, fo gut wie ein gotifcher 
Dom immer von andächtiger inbrünftiger Frömmigkeit 
und die Piazzetta in Denedig immer von weltlicher 
ftrahlender Sebensluft reden werden. Solange wir noch 
die Hoffnung haben, daß es ein Gefchlecht gibt, das fidh 
edler menjchlicher Gefühle erfrent, fo lange brauchen wir 
nicht zu fürchten, daß wir mit formen, die fie ausdrüden, 
einen uns fremd gewordenen Mummenfchanz treiben. 

Unterfuchen wir nun zunächft, in welcher Weife mo- 
derne Dillenftraßen angelegt find, nnd tun wir dann das 
gleiche bei älteren Gartenftraßen. Bei dem erfteren liegt 
meift in der Mlitte ein fahrdamm und rechts und Iinfs 
Bürgerfteige, die gut und fauber angelegt find. Steht 
an der Straße eine Baumallee, fo ift auch nichts gegen 
fie einzuwenden, wenn man Bäume wählt, die fich zur 
Allee, eignen, und nicht etwa Tännchen pflanzt, wie es 
auch fchon vorgefommen tft. Solange man geeignetes 
Baummaterial wählt, forgt die Natur allein dafür, daß 
etwas Schönes aufwädhft. Soweit die Straße. Rechts 
und linfs vom Wege liegen Dorgärten. Sie find fämt- 
lih von einer niedrigen Sodelmauer, die nicht höher 
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wie 75 Sentimeter fein darf (denn höher „geftattet” es 


die Baupolizei nicht), und dem eifernen Gitter darauf 
abgefchloffen. Der Dorgarten ift je nadı Dornehmheit 


der Straße 3, 4, 5, auch 6—8 Hleter tief. In der Bau- 


flucht Tiegen eingerichtet wie die Soldaten auf dem Erer- 
zierpla die Fronten der Dillen. Meift halten fie nur 


den vorgeschriebenen Abftand von der Nachbargrenze, vier 


oder fechs Meter. Nur in vereinzelten reichen Straßen 
find die Grundftücke fo breit, daß man von einem wirf- 
lih frei im Garten ftehenden Haufe reden fann. So 
geht es Taufende von Kilometern durch fämtliche Dor- 
gärtenftraßen Deutfchlands. Überall die niedrige Sodel- 
manuer, das eiferne Gitter darauf, fo und fo viel Meter 
Dorgarten, Baufluht und fo und foviel Meter Abftand. 
Und in diefe öde jämmerliche Swangsjade haben fich alle 
die ungezählten Befiter hineinpreffen laffen müffen, und es 
ift glücklich nun fo weit, daß unfere fämtlichen neuen 
Gartenftraßen im Keim fo verpfufcht find, daß fo leicht 
feine Derbeflerung an ihnen gefchaffen werden fann. 
Betrahten wir daneben eine alte Gartenftraße. 
Dor allen Dingen fällt uns beim erften Betreten fofort 


eins auf: es fehlen die fchnurgeraden Fluchtlinien der 


Geländer, der Sodeljchwellen und der Häufer. Es 
find vielleicht lange gerade Alleen da, die Filometerlange 
Perfpeftiven laffen, aber die geometrifche Kinie wird nie 
aufdringlich, fchreit uns nirgends die MWichtigfeit ihrer 
DHerrfchaft fo vorlaut ins Geficht wie dort. Wo es fich 
um Alleen handelt, bei denen die Bäume den fahrdamm 
allein fchon abgrenzen, hat man meift auf die Bortiteine 
ganz verzichtet und höchftens einen fchmalen Nafen- 
ftreifen gelaffen, der die Fußwege weich und lebendig 


umfäumt. Das läßt fih nun allerdings bei allen Dillen-- 


ftraßen nicht durchführen, da das eine rüdfichtspollere 
Art des Wagenverfehrs vorausfett, als unfere Zeit fie 
pflegt. Die Srundftücdgrenzen an der Straße halten 
wohl auch im wefentlichen die Richtung inne, aber ftatt 
der 73 Sentimeter Sodelhöhe erbliden wir eine reiche 
Abwehflung von dichten Heden, weiß und grün ge- 
ftrichenen hölzernen Gittern, von Terraflen, die über 
der Straße liegen, von Mauern, deren lange Flucht fich 
hier und da einmal öffnet und einen Einblid in ein 


verfchwiegenes Jdyll geftattet, dann einmal wieder eine 


hölzerne Planfenwand, hier und da Kauben und Garten- 
häufer, die dicht an die Straße herantreten, ja fogar, 
horribile dictu, tritt die Hausfront felbft bis an die 
Straßenfront heran. 
Sartenftraße wurde eine heitere, fonnige Gartenftraße, 
in der es fich taufendmal fchöner wohnen »ließ, als in 
unfern fämtlichen modernen Dillenftraßen. 

Wenn aljo eine Bauordnung wieder wirfliche 
Gartenftraßen entftehen laffen will, fo muß fie vor 
allen Dingen erft die unfinnigen Beftimmungen fallen 
laffen, die fie für ihre Straßen mit offener Baumetfe 
und Dorgartenzwang angelegt hat, und den Erbauern 
ven großen Spielraum lafjen, den die Fülle der tatjäch- 
lich vorhandenen Motive dem Künftler läßt. Wenn fie 
fordert, daß nur der fo und fo vielfte Teil der Grund- 
fläche überbaut wird, die Breiten der Gebäude, die bis 
an die Straßengrenze heranrüden, nur einen gemwifjen 
Teil der Gartenfrontbreite haben dürfen, und die 
Marimalhöhe fejtgelegt ift, jo dürfte das vollfommen 
ausreichen, um die Entftehung von Gartenftraßen her- 
beizuführen. Wie der Baufünftler feine Aufgabe Föft 
und was er für Mlotive wählt, ijt dann ganz feine Sache. 
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Voikstrachten im Schwarzwald. 


Don Wilhelm Jensen. 


Aus: W. Jenjen, Der Schwarzwald. 3. Auflage. 272 Seiten. 4°. Mit zahlreichen 
Bildbeilagen und Abbildungen im Tert. Leipzig, E. $. Umelangs Derlag. In 
Pradtband mit Boldichnitt 20 ME. 


Wenn mir unfern £efern in diefem Artikel eine Lefeprobe ausnahmsweife aus einem älteren 
Werfe bieten, fo gefchieht es, um gelegentlich feines 70. Geburtstages den Derfaffer Wilhelm Ienfen 
von einer ganz neuen Seite zu zeigen. Swar wiffen wir aus den Erzählungen des gefeierten 
Romandichters, wie ftimmungsvoll er Sandfchaften vorzuführen weiß, hier aber bewährt er fich auch 


‚als anziehender Schilderer des Tatjächlichen. Wir folgen ihm gern in die Täler und auf die Höhen, 
. zu den Stätten, wo warme Wäfjer Genejung verjprechen, in die Auinen der alten Klöfter, zu 


den traumhaften Elfenfeen, zu den fchäumenden Wafjerfällen. Der wifjenfchaftliche Teil tft er- 
fchöpfend und niemals dürr oder langweilig behandelt; die Sagen, die mit fo vielen Orten verknüpft 
find, werden nicht vergeflen; das Gefchichtliche tft, wenn auch gedrängt, doch vollitändig behandelt. 
Aber das Sand ift’s nicht allein, das in dem Werke gefchildert wird; auch die Keute, ihr Tun und 
Treiben, ihre Sitte und Tracht, ihre Bräuche und Sagen ftellt der Derfafler uns lebendig vor die 
Augen. Kurz, das Werf, der Tert, macht den Eindrud, daß hier ein Dichter mit Luft und Kiebe, 
mit Ernft und auch mit dem gehörigen vielfeitigen Wiffen an eine Aufgabe gegangen tft, die er 
würdig feinem Namen gelöft hat. Die beigegebenen Bilder, die nicht nur Sandichaften und Städte, 
fondern auch Typen aus dem Dolfsleben und Szenen aus der Sage darftellen, find durchweg, was 
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GSebräuhen erhalten fich 


Auffaffung und Ausführung anbelangt, ausgezeichnet, die Ausjtattung ift mufterhaft. 
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Trachten aus dem Schwarzwald. 


Ein Furzer Schritt führt von der gemeinjamen 
äußeren Wandumhüllung der Hausbewohner zu der des 
einzelnen, der Gewandung. Gleich den Sitten und 
ütberlieferte charafteriftifche 
Kleidertrachten länger in Gebirgsgegenden als in Fladı- 
ländern, deren Bevölkerung leichter der Beeinflufjung 


durch ftädttfche Hlode unterliegt, und auch der Schwarz» 
wald hat fich noch viel Eigenart der Kletdung bis heute 
bewahrt, auffallenderweife im ganzen das weibliche 
Gefchlecht mehr als das männliche, Wenigftens in den 
Städten, wo man noch oft Frauen in ihrer alten Tational- 
tracht fieht, deren Männer diefelbe vollftändig abgelegt 
haben. In den Dörfern und auf dem Hochland da- 
gegen find auch die letteren vielfältig bei dem Däter- 
berfommen in der Kleidung verblieben und tragen fie 
mindeftens am Sonntag als feftgewand. Dies wechfelt 
etwas nach den Gegenden, ftimmt aber doch im allge- 
meinen darin überein, daß ein langer, dunkler Rock mit 
roter oder weißer Ausfütterung gebräuchlich tft. Die Bruft 
bededt eine rote Weite oder ein Brufttuch, in heißer 
Seit nur eim farbiges Swerchband zwifchen den Hofen- 
trägern über dem grobleinenen Hemd; vollendet wird 
der Anzug durch dunfle Kniehofen aus Tuch, Samt 
oder Keder, fchwarze oder weiße Wollenftriimpfe, ein um 
ven Hals gefnüpftes fchwarzes Tuch und breitgeränderten 
Silzhut; ältere Bauern tragen wohl noch alte Silber- 
münzen als Knöpfe an Rod und Weite, die jüngeren 
Burfchen meiftens „Schopen“”, Furze Jacden mit farbigem 
Kamtfol drunter. Oft indes fieht man auch bei dem 
jonntäglichen Kirchgang fchon als die vornehm geltende, 
völlig ftädtifche fchwarze Kleidung. Die weibliche Tracht 
it um vieles mannigfaltiger, erleidet in jedem Tal 
nach Zufchnitt, Stoff und Farben Abwandlung, zerteilt 
fih in manchen Gegenden in eine dreifache, die werk. 
tägliche, fonntägliche und eine folche für befonders hohe 
Seite, Hochzeiten, Seichenbegängnifje, und läßt fi nicht 
unter eine GBefamtfchilderung zufammenfaflen. Dod 
ehren in ihren Abänderungen die ftarf gefälteten „ Jüppen“ 
(Röcde, jupon) wieder, die wunderbar jchillerfarbigen 
Schürzen, Furze, engärmelige, oft weitaus nicht bis zur 
Taille reichende „Schopen”, bunte Leibchen und Bruft- 
läte, Koller, bebänderte, auf der Nücdkfeite gold- oder 
filberbeftictte Kappen oder breite Strohhüte mit häufig 
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fonderbarftem Aufputg von großen farbigen. Wollen 
fnäueln. Die Furiofefte, doch in letter Seit beinahe 
verfchwindende Kopfbedefung traaen die Elz-, Glotter- 
tälerinnen und Stimonswälderinnen (doch nurdie frauen): 
hohe gelbe oder rote Hüte, in der Form altväterijchen 
„Sylindern” völlig gleich; eine größere Anfammlung 
derfelben, 3. B. in der Kirche, bietet etwas vollfommen 
Burlesf- Srotesfes. Im ganzen „Marfgräflerland“ 
herrfcht ausschließlich die große, auf der Scheitelmitte 
befeftigte Slügelhaube aus fchwarzer Seide oder Battijt, 
gleich einer riefigen, die Fittige ausfpannenden Fleder- 
maus weit zu beiden Seiten des Kopfes abjtehend, in= 
des ein hübfches Geficht, wenn auch befremdlich, doch 
nicht übel Fleidend. Die Slügelhaube ift ein protejtan- 
tifches Kennzeichen, wie denn die Fonfeffionellen Unter- 
fchiede außerordentlich auch folche der Trachten mit fich 
bringen. Unter der Fatholifhen Bevölkerung waltet 
weit mehr das farbige und Abfondere vor; bezeichnend 
dafür tft fchon, daß die Fatholifhen Frauen und Mädchen 
bei der Werfeltagstätigfeit 
rote, die proteftantiichen 
weiße Kopftücher tragen. 
Wie gejagt, tritt aber üiber- 
haupt allerorten Derfchieden- 
artigfeit auf, felbjt nächit- 
belegene Nachbardörfer glei= 
chen fich oft nicht völlig im 
der. weiblichen Kleidung. 
Don dem Fremden bleibt 
dies wohl unbemerft, aber 
für die Trägerinnen‘ er- 
halten feine Unterfchiede in 
der XIuance einer Schürzen- 
farbe, in einem Strumpf 
zwidel, einem Sopf- oder 
Hutband fchwerwiegende Be- 
deutung. 

Im ganzen find die weib- 
lichen Nattonaltrachten wohl 
fleidfam und Augen er- 
freuend, doch in mancen 
Bezirfen haben unfinnige 
Steigerungen, Kürzungen 
und Aufbanfchungen einzelner ihrer Beftandteile zur Ge- 
jhmadlofigfeit und höchften Umbequemlichkeit, ja bis zur 
vollftändigen Unförmlichfeit der Geftalt geführt. Da fteht 
3. 8. fo ein Fleines Ding von nicht recht zu fchätenden 
Jahren, etwa fünfzehn bis achtzehn, in feinem Sonntags» 
ftaat; ein paar lange, die Zöpfe befagen, daß es ein 
Mädchen ift, und wenn der Blick fie aus ihrer unförmtaen 
Bülfe herausfchälen Ffönnte, fäme jedenfalls ein natür- 
liches und vielleicht recht zierlich gebautes Evatöchterlein 
zum Dorfchein. Aber fo tft’s, wentaftens vom Rüden 
her gefehen, nur ein Fleines, Fomifches, buntfarbiges 
Ungetüm, und vermutlich wird die Dorderfchau nicht viel 
daran ändern. Sie trägt ein ganz fommerhimmelblaues 
Kleid mit halbfhuhhohen Achfelpolftern, zwischen denen 
der Kopf wie auf einem budligen Rüden feftgeflemmt 
fitzt. Wahrfcheinlich hat die Natur auch ihr unter dem 
Practgewand um die Keibesmitte herum etwas von dem 
verliehen, was die Städterinnen mit mehr oder minder 
Dernunft und Dorteil oder Nachteil für ihr Keben als 
Taille zur Schau ftellen, doch die altvererbte Toiletten- 
funft ihres Dorfes ift nicht gewillt gewefen, ihr eine 





Alte Villinger Trachten. 


leifefte Andentung davon zu belaffen. Statt deffen hat fie 
auf die Hüften und rund um den Keib hohe, breite, dicke 
MWüljte gelagert, über dte fi der Roc! mwagerecht wie 
ein Slocdenmantel weggefpannt und dann gegen die 


Füße verdünnt, fchräg zugefpitt herabfällt. Die untere | 


Hälfte des jungen Dinges erfcheint fo wie eine umgekehrte, 
halbabgejtumpfte, blaue Pyramide, und darauf paradiert 
etwas wie ein gleichfarbiger, vertradter, auswüchitger 
alter Weidenftumpf, der ftatt grünbelaubter Austriebe 
oben braunes Haar und darüber ein Fleines, fchwarz- 
bebänvertes, goldbeiticktes Hinterfopfsfäppchen trägt. un 
öreht fie fich, und über dem himmelblauen Rod prunft 
eine frühlingsgrasgrüne Schürze; das Kleid ift vorn auf 
der Bruft weit gejchlitt, ein rotbefchnürtes japisfarbenes 
Mieder füllt die Kiide. Darüber fit ein achatbraunes 
feidenes Balstüchelhen, fchön glatt und ftraff gezogen 
und mit einem papterdünnen Goldblechfchmuc beftect, 
der wie ein paar große gelbe Butterblumen auf einer 
dürren Aderjcholle flammt. _ Es gibt Feine farbe des 
Negenbogens, die nicht ihre 
Pracht über fie ausgefchüttet 


fih fehr glülih und ftolz 
über ihren wundervollen 
Sonntagsanzug. Dodh wie 
fie den Kopf jetjt hebt, fieht 
dabei ein fo niedliches, rofig- 


Gejichthen auf, daß Faum 
ein Sweifel bleiben fann, 
die unerfennbare Geftalt 
drunter in den unförmlichen 
Polftern und Wulften werde 
nicht minder anmutig und 
mädchenhaft zierlich von der 
Hatur drangefügt fein. 

Die roten Kippen leicht 
über die Fleinen, fchneehellen 
Zähne aufztehend, daß ficdh 
ihr flüchtig fchelmifche Grüb- 
chen in die Wangen falten, 
blickt fie uns mit zwei veil- 
chenblauen Augen halb ‚‚ver- 
fhamt‘’, halb treuherztg an, und innerlich Fopf- 
fchüttelnd betradhten wir das allerliebjte, närrijche 
Menfchenbild. 

Ja, manchmal merfwürdige, oft fchter unbegreifliche, 
finnlos entjtellende Tradt des weiblichen Gefchlechts auf 
dem Sande! Wer fie einmal ausgeflügelt und zuerft zu- 
rechtgefchneidert hat, Fonnte auf eine Preismedaille für 
Befleidungsnarrheit Anfpruch machen. Sie leiftet nicht 
jelten alles an Widernatur, was die feinfte Parifer 
Koftumfünftlerin zu erdenfen vermöcdte, und jedenfalls 
befigen die ländlichen Trägerinnen Feinen berechtigten 
Grund, groß gaffende Augen der Derwunderung nad 
ven Lentaurentournüren oder Neifrod-Tonnengeftellen 
vornehmer ftädtifcher Damen aufzureißen. Doch haben fid 
viele Schwarzwaldgegenden, zumal auf dem Hochland, 
von derartigen Gejchmadsverirrungen frei bewahrt und 
laffen einen Wettftrett mit den anmutia-Feidfamften 
Nationaltrachten im übrigen Deutfchland zu. Natürlich 


drängt fich auch die Sucht nach „Derfeinerung” ein, in- 
des faum in die eigentlich an der Landfcholle haftende 


Bevölferung. Wo man „damenhaftem”, ftädtifchem Sonn- 


hätte, und offenbar fühlt fie 


weißes, weiches und feines - 








ERENE, 


_ 2 





x 


SR zn DER TS u“ _ Wilhelm Jenfen: Dolfstrachten im Schwarzwald. 219 








tagsjtaar begeanet, wird man vorausfesen dürfen, daß er 
Srauen und Töchtern aus den Jnduftriefreifen angehört. 

. Schließen ‚wir diefen Abfchnitt mit ein paar „Bildern“, 
wie fie das Hochland in häuftger Wieder- 
fehr darbietet! Wir fehen am fonnen- 
freudigen Sonntagmorgen das Gehöft 
eines „Höchjtbauern”, des am weitejten 
nah oben Seßhaften einer zeritrenten 
Ortichaft vor uns. Das mädtige, mit 
filbergrauen Schindeln bededte Dach 
wölbt fich vorn weit über zahlreiche 
grüne SKenfterjtöce des oberen YWohn- 
gejchoffes, nach rückwärts dagegen gräbt 
es fi) in den Rafenboden der Berg- 
lehne hinein, an der das Haus fteht; fo führt 
eine ebenerdige Sufahrt von hinten durch ein großes 
Sceunentor in den Heuraum, welden man von 
der Dorderjeite erft vermittelt des Treppenanftiegs 
im Innern erreicht. Das ganze Gebäude ift tadellos 
gehalten, ohne das geringfte „Untätle”; feftlich fauber 
gefehrt liegt der Hofraum nebenan, felbft die Aufftaffelung 
des Düngers befitt eine gewilje feierliche Architektur, 3° 
und die Federfleider vielfältig durcheinanderwimmelnder behauptet no ihr altes Anfangsrecht, und auch am 
Hühner und Haustauben erjcheinen wie frifch aus der menfchenleerften wird’s. Doch eben in diefen weiten 
Mäfche gefommen. Ein Rundblic läßt die Berechtigung  Einfamfeiten webt der geheimjte Sauber des Schwarz- 
des Namens „Höchftbauer” erfennen. Der Hof fchaut waldes. 
weit über die gefamte Thalmulde mit ihren übrigen Schließen wir mit einem heiter gearteten Bilde, wie 
Wohnftätten hinweg, Haferfeld und Wiefen auf fanft es, einwenig fo oder fo verfchieden, jedem manchmal am 
"geneigten Hängen ziehen fich vom Gehöft abwärts, über Abend entgegentreten wird. 
diefem aber gipfeln fih mäßig anfteigende, Fahle Stein- Binab zum Städtchen 























Der Bürgermeifter, 


Ro en ar RR Mars durchjeßt, Ins Hachtquartter! Als Meifter des Worts, 
BANES 72 an Re Am Brunnen die Mäocen, Nach Würden pretit er 

n\ a en 5 Den tDtet vor. der Eitt, 5. 
her ift einfach, allein wohin man blict, zieht fie das BR ae A 
Auge und den Fuß mit geheimem Anreiz in ihre Stille, Die Bauern zur Kinfen Mit würdiger Haltung 
zu den fonnigen Gejteinhalden und reglofen Waldrändern Kärmen und plärr'n; Berühmet der Birt 
hinan. Kein Sant tft überall als Serchengetriller und Zur Rechten blinfen DesStädtchens Derwaltung, 


das Wettfrähen zweier Hähne auf weit auseinander bee Die Tifche der „Berin”, Es fchmunzelt der Wirt. 
legenen Höfen. Schrill und fiegesgewiß fchmettert der 


‚nähere jedesmal feinen Ruf hinaus und hebt trium- Der Bauern Gehader Es folgen die Züge 
phierend, den letten Schrei zu behalten, den flammend Tönt auf und verweht; Sich rafcheren GBanas, 
rotbefammten Kopf. Aber jedesmal fommt es dennoch, Nun redet der Bader Es Elappern die Krüge 
unendlich weit her, wieder wie ein in der Sommerluft Als Autorität. Bejchleunigten Klangs. 
zerrinnendes Echo zurüd, fo daß ein Mlenjchengehör es 5 

oft Faum vernimmt. Das Ohr des herausgeforderten Doc hüben, verloren Sur Rechten, zur Kinken 
Rivalen jedoh hat nichts anderes zu tun, als auf das In ernten Befund, Gered’ und Gefchrei — 


Derftummen oder Entgegnen in der unbefannten ferne Die Bonoratioren Die £ider finken 
hinüberzuhorchen, und erichleudert aus dick aufgefollertem Mt nippendem Mund. Altmählich dabei. 
Bals wieder lautes SHeugnis feiner unermüdlichen Der Apotheker, 


Bahnesehre in die Sonntagsftille hinein. Dom Horizont, Der ftädtifche Rat Narinkeunb ann 
’ ’ ’ ‚ £r} BZ ! ’ 
er ee Fi Bes BEN, nd Br = HochaufgenPlbte, Der einjtige Bäder Die dunfelnden Stufen 
langhingeftrecdte Rüden eines antediluvianifchen Wal- ar 5 
o% Und jeg’ge „Privat“. ach oben hinan. 
fiihungeheuers der Feldberg herüber. 


Sur Ruh’ denn! Ein Rufen 


Rund um diefen her fteigert fich das Hochland zu Ein freundli Gefchöpfchen 
feinen ftärfften Erhebungen an, wird das Steingeblöc Hat Sicht angemacht 
dertiefihwarzen Daldmafjen amdichteften und mächttgiten, Und niet mit dem Köpfchen; 
ragen die Tannenwipfel am gewaltigften auf. Die Natur Schlafets wohl! Gute Nacht! 
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Don Wilhelm Filchner. 


Aus: W, Kilhner, Das _Rätjel_des Matihu, Eine Tibet:Erpedition. 438 Seiten. 
8°, Mit 67 Dollbildern, zahlreichen Skizzen und Abbildungen im Tert, fowie 5 Karten. 
Berlin, E. 5. Aüttler & Sohn. Geh. 6 Mif. 50 Pf; geb. 8 ik. 


Das vorgenannte Werf ıft das dritte, das der Derfafler in Furzer Zeit über feine Reifen in 
China und Tibet veröffentlicht hat. Er legt in ihm die Ergebniffe einer wifjenfchaftlichen Erfundung 
von Wordoft-Tibet nieder. Der Sejer findet darin eine Furze Befchreibung der durchquerten Gebiete, 
er befommt Einbli in den Gang der Erpedition und lernt des Derfaflers und feiner frau nebjt 
feines Begleiters Dr. Tafel wichtigfte Erlebniffe fennen. Manche Epifoden find ausführlich ge- 
fchildert, um den Kefer in den Stand zu fegen, Schritt für Schritt die Karawane zu begleiten, und 
um ihm die Schwierigkeiten zu zeigen, denen eine Erpedition mit einer völlig unbrauchbaren Schuß- 
bedefung in unbefannten Gebieten mit feindfeliger Bevölferung ausgefett tft. 

Filchner ift es gelungen, den unbefannteften Teil SHentralaftens zu durchqueren, das Gebiet 
der Ugolof und feine Bewohner Fennen zu lernen und das gefammelte wifjenfchaftliche Material 
auch aus dem genannten Gebiet herauszubringen. In diefer Bewahrung des Materials lag bet der 
Seindfeligfeit der Eingeborenen und der Bosheit und dem Stumpffinn der Chinefen der jchwiertafte 
Teil des Unternehmens. In der nachfolgenden Lefeprobe geben wir die Schilderung einer gefähr- 
lichen, aus einem feindlichen Überfall hervorgegangenen Sage der Erpedition wieder. Ebenjo an- 
fhaulich wie dtefer feindliche Überfall ift das ganze Buch gefchrieben, das dadurch noch ein befonderes 
Interefje beansprucht, weil des Derfaffers frau die ganze Reife mitgemacht und oft durch ihren Mut 
und ihre Umfiht den Gang der Expedition gefördert hat. 


pläßen gelegen haben, als mit einem Male, wie auf 
ein unbörbares Kommando hin, in geringer Entfernung 
dicht über der Erde große Funken gleich Glühwürmchen 
zu leuchten begannen. Enplich löfte fich die Ungemiß- 
heit, das Gefecht follte beginnen; die XTaolof liefen dem 
mißglückten Überfall die Befchtefung folgen. Ein lang- 
gedehntes Bumm, Ähnlich dem Ton, den ein mit einem 
Stoc bearbeiteter Blechtopf hervorruft, ein verhältnis- 
mäßig langfamnäher fommendes tafetenähnliches Silchen, 
dann neben und hinter uns ein Furzes Pitt, ähnlich 
dem rafchen Abdrehen eines Gebläfehahnes. Troß des 
Ernftes der Sage berührte uns zwei Europäer diefer ein» 
leitende Schuß wie em NUIF, denn der Särm des vor- 
fintfintlichen tibetifchen Gewehres beim Schuß wirkte 
infolge feiner polternden Begleiterfcheinungen entjchieden. 
lächerlih. Er wirft auch auf die Merven beruhigend, 
weil man an der alimmenden Sunte des feindlichen 
Schüßen genau verfolgen Fann, wo diejer liegt und 
wann er fein Gewehr abfenert. Hlan hat infolgedefjen 
Gelegenheit, dem feinen Plat; verratenden Gegner durch 
einen rafchen Schuß zuvorzufommen oder fich vor 2lb- 
gabe des feindlichen Schuffes noch in Dedung zu br 
geben, 

So aing der feuerfampf hin und her, von uns recht 
läfjtg geführt, beim Gegner aber mit großem Sleif. 
Nach Furzer Zeit hatte fich jedoch das Bombardement 
derart verftärft, daß uns das Kachen verging, um jo mehr, 
als dte Tibeter nicht fchlecht fchoffen; das verrieten dre 
dicht über unferen Köpfen hinweapfeifenden Gejchoffe. 

Am unangenehmften berührte uns das beim Anfbligen 
der Schüffe deutlich erfennbare Beftreben der Tibeter, 
noch näher heran zu Friechen, während fie Gruppen- 
weife Gewehrfener unterhielten. Sie bliefen hörbar 





. frau Jlfe EEE im Rreife der lie Ridley. 


Dr. Tafel war der rechte Fliüigel der Derteidigungs- 
ftellung am Daßü anvertraut, ich befehligte den Iinfen 
am MatfchurUfer. Wohl eine Diertelftunde mochten 
wir in gefpannter Aufmerffamfeit auf unjeren Ausguc- 


ihre Kunte an, richteten fi dann zur Abgabe des 
Schuffes fchnell auf, warfen fih nah dem Schuß platt 
auf den Boden und blieben fo der Sicht vollftändig ent- 
zogen. Je ftärfer der Gegner fenerte, in um fo geringerem 
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Maße wurde bei uns von der Waffe Gebrauch gemadtt. 


Bei den Chinefen hatte das wohl feinen Srund im 
Patronenmangel, bei uns Europäern ti. der Abficht 
Munition zu jparen und diefe erft nach Eintritt des 
Tageslichtes zwecfmäßig zu verwenden. 

Eifige Kälte ließ uns erjfchavuern, und mit !Veh- 
mut dachten wir an unfere warmen Schlafftätten, aus 
denen wir Furz vorher jo jäh aufgefchredt worden waren. 
Ein durchlöchertes Hemd und eine Hofe waren mein 
ganzer Anzug; Dr. Tafel trug ftatt des Hemdes etnen 
Pulo, bei — 7° Lelfius allerdings Feine ausreichende 
Befletvung. ir froren dermaßen, daß es uns fchüttelte 
und ich glaubte, wenn die Tibeter einen Sturm aufs 
$ager verfucht hätten, wären wir unfähig gewefen, uns 





FERIEN 


Der nächtliche Überfall am 14.—15. September 1904. 


zu wehren. Yur ab und zu, wenn fich ein XTgolof zu 
frech gegen uns vorgewagt hatte, nahmen wir den ver=- 
eiften Karabiner auf Furze Seit in unfere vor Sroft 
zitternden Hände und gaben einen Schuß ab. Bis zum 
Morgengrauen lagerten wir auf dem fteinhart gefrorenen 
Boden, ftets gewärtig, daß der weit überlegene Gegner 
endlich zum Sturm vorgehen würde, 

Auch meine Chinejen fchtenen halb erfroren zu fein, 
nur ihr Mundwerf ging immer noch tadellos. Da fie 
feine Patronen mehr hatten, verlegten fie fich auf eine 
Schimpffanonade. Don hüben und drüben fchwirrten 
Redensarten durcheinander, wie: Tibetifche Hunde! 
Räuber! Mörder! oder: Ihr verfluchten Europäer! Was 
wollt ihr in unferem heiligen Sande! 

So mar denn Ta 
tichangs dunfle Dorahnung 
vom Abend vorher zur Tat- 
fache geworden. Die Wehr- 
fähigen des ganzen Stam- 
mes waren uns bis an den 
Matfhu nachgezogen, um 
hier Nahe wegen der 
Schändung und Entweihung 
des Beiligtums ihrer An 
jiedlung zu nehmen. Das 
waren fchöne Ausfichten für 
die Sufunft! Dorläuftg 
fehlte uns aber die Zeit, 
uns mit der Hufunft zu 
beichäftigen, wir hatten mit 
der Gegenwart genug zu 
tun. Die Befchtefung war 
anf ihrem Höhepunft an- 
gelangt; tch glaube, die 
Tibeter fchoffen auch mit 
Steinen und gehadtem Blei, 
denn manchmal ging ein 
ganzer Sprühregen von 
Splittern auf uns nieder, 
IJedemSchuß folgteeindurd- 
dringender gellender Schrei, 
der mit einem furzen, in 
der Tonlage noch höheren 
Triller endigte. Auch meine 
Chinefen fchrieen wie be- 
feffen trog meiner wieder- 
holten Surufe, ihren Mund 
zu halten, da fie ja durch 
das unfinnige Schreien ihren 
Plaß verrieten. Die Sol- 
daten glaubten es aber befjer 
zu wifjen, fie gaben furze 
‚ Begenorder, weil nad) ihrer 
Anficht das Schreien unbe- 
dingt nötig war; nur hier- 
durch, fo behaupteten fie, 
fönnten die Waolof vom 
Angriff abgehalten werden, 
weil fie über unfere Sahl 
getäufcht würden, Außerdem 
fet derjenige Sieger, defjen 
Kriegsgefchret das des 
anderen übertöne. Es war 
alfo nichts zu machen, und 
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da mich jämmerlich fror, ftimmte audy ich, wohl aus 
Derzweiflung, in diefes Kriegsgefchrei mit ein. 

Das Bombardement dauerte unausgefet bis zum 
Morgengrauen, dann ließ es plößlich merflich nach, und 
als wir fchon Anftalten trafen, nun unfrerfeits ein leb- 
haftes feuer zu beginnen, hatten fi die Schüßen im 
Morgennebel lautlos und rafch zurückgezogen. 

Der geplante Rafttag für den 15. September mußte 
natürlich ausfallen, desgleichen eine Erfundung des an- 
liegenden Gebietes. Wir waren zufrieden, wenn es 
uns überhaupt glüden follte, meine Abficht, den Hlarjch 
nach Often fortzufegen und dem Matfchu bis zu jeinem 
S-förmigen Knie abwärts zu folgen, in die Tat umzufeßen. 

Diefer Entfhluß war, trog der Erfenntnis, daß 
wir von jet an die am dichteften bevölferten Gebiete 
erft noch zu durchztehen hatten, der einzig richtige. Er 
entiprach dem Hauptzwede meines Unternehmens und 
bot außerdem die einzige Möglichkeit, das fchwer gang- 
bare Gebiet der igolof nicht bloß zu durchziehen, fondern 
auch Sung-p’an-t’ing zu erreichen. Ein Ausweichen 
nach Süden oder Morden hätte ebenfo wie eine Umfehr 
die Dernichtung der Erpedition zur Folge gehabt, denn 
im Süden zieht fih ein mächtiaer Niegel, die fchwer 
gangbare Bayenfara-Kette, oftweftlich vorbei, An ihrem 
Südhang follen ebenfalls Ngolof-Stämme anfäffig fein, 
denen die Übergänge über das Gebirge natürlich befannt 
fein mußten; diefen Stämmen, die mit den nördlichen 
in Derbindung ftanden, wäre es daher mit Seichtigfeit 
gelungen, uns abzufangen. Da wir ferner mit dem 
Derlafien des Matjchu die uns fchüende Seitendecung 
durch den Fluß verloren und auf’die Richtung und die 
gangbaren MWeaftrecden verzichtet hätten, die uns in dem 
$lußlauf felbft gegeben waren, fo hätten uns ficherlich 
dte Uaolof im Süden ohne fonderliche Anftrengung um- 
zingeln und gefangen nehmen Fönnen. IMDelches Kos 
uns in der Gefangenschaft gedroht hätte, wußten wir 
aus Bemerfungen der .ITgolof und der Chinefen; wir 
vermieden es deshalb, von der einmal angejetten Narfch- 
richtung abzuweichen und hierdurch nocdy mehr Stämme 
uns auf den Hals zu ziehen. 

So wenig Ausficht auf Erfolg ein Entweichen nad) 
Süden bot, fo wenig Dorteile lagen in einem Abzwetgen 
nach Norden. War uns doch fchon hinterbracht worden, 
daß die jenfeit des Matjchu, alfo innerhalb der großen 
Schleife des Huang-ho-©berlanfes, im Süden der AUmnye- 
Maltichin-Kette wohnenden Naolof-Stänme bereits von 
unferer Anwejenheit Kenntnis hatten oder in Bälde .er- 
halten mußten. Außerdem war eine Überfchreitung des 
Matfchu mit der ganzen Karawane und danach noch 
eine Überfchreitung des Amnye-Maltfchin mit fo ftarfen 
Scywierigfeiten verfnüpft, daß feine Hoffnung beftand, 
auch nur einen Fleinen Teil der Karawane bei Ein- 
fchlagen der Marfchrichtung zum Kufusnor oder nad 
Radyagomba und AYuetä zu retten. 

Am allerwenigjten Ausfichten auf ein Gelingen 
fonnte aber ein direfter Rüctmarich bieten, denn er hätte 
uns durdy alle die Gebiete geführt, dte inzwifchen über 
unfere Herkunft und unfere Rafjfenangehörigfeit genauere 
Nachrichten erhalten haben mußten nnd uns ficherlich 
nicht wieder in einer fo freundlichen Weife empfangen 
hätten, wie beim erften Male. Außerdem verbot fchon 
die Unzulänglichfeit unferes Proviantvorrats die Aus- 
führung eines folchen Planes und fchließlich zwang uns 
auch die Sage, in der wir uns hier befanden, auch wenn 


Wilhelm Kilhner: 


tg‘ j DR ER RD 


Dur 
an N r # { y , x 
ER ET Yu 3 ar NE a, RR, En 
. BEN NER 4 ? Mash 





‚feinde ringsum. 


Der „Schutzmann“ der Expedition, Tfchang. 


fie gefährlich war, nody nicht zu einer fo vollftändigen 
Underung des Reijeweges, die einem Derzicht auf die 
weitere Durchführung meines Programms gleichgefommen 
wäre. Immerhin war es geboten, rechtzeitig an alle 
in Betracht Fommenden Möglichfeiten zu denfen, um 


fpäter in entjcheidenden Augenbliden rajch einen zwed- 


mäßigen Entfchluß fallen zu Fönnen. 

Während Dr. Tafel die Erfundung des umliegen- 
den Geländes fortfegte, führte ich eine Sonnenhöhen- 
mefjung mit dem Theodoliten durch und entnahm die 
aefamten Motizen und Aufzeichnungen den Kiften, um 
fie in meinen Nod- und Hofentafchen unterzubringen; 
follten wir unfer Erpeditionsgepäd verlieren, jo wollte 
ich wenigftens die mit fo großer Mühe gemachten illene 
fchaftlihen Beobachtungen retten. 

Das Gelände um unfer Sager herum zeigte ne 
die Spuren des nächtlichen Angriffs. Bis auf wenige 


Meter an das Sager heran lagen noch glimmende FSünd- 


fchnüre, Pulverhörner, Teile von tibetifchen Waffen, Tuch- 
feßen und ein toter Hund. Es war unfer bejter Sagerhund. 

Es war ein heller Morgen geworden, als wir end: 
lich Klarheit über die Derteilung der feindlichen Neiter- 
fcharen hatten. Die Chinejen erhielten noch eine Unter- 


weifung über ihr Derhalten beim Weitermarfch. Diefer 
follte, wenn irgend möglich, von nun an dicht am 


rechten Matjchu-Ufer fortgefezt werden; gegen die offene 
Seite hatten zweit Soldaten die Seitendecung zu über» 





nehmen, vorn und hinten befand fih ebenfalls eine 


Sicherung. Da mir die Routenaufnahmetätigfeit meinen 
‚Pla vorn anwies, fo übernahm ich wieder, wie bisher, 
die Führung der Spite, während Dr. Tafel bei RER. 


Karawane verbleiben follte. 
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Marie Enorellis „Traum der Welttragddte* 
prägt fih wie Flammenfchrift in Die Geele 
eines jedenLejers. (Rud. Greinzt.d. Meraner Stg.) 
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„Zhelma“ wirft unbedingt erzieherifch und bereitet 
feinen Lejern eine geiftige und jeelifche Befriedigung, 
reich an vieljeitigen Perfpeftiven, -geläutert durch eine 
wahrhaft chriftliche und Daher edle Erfaffung alles 
dejien, was dem Leben angehört. „Thelma“ hat einen 
unvergleichlichen Mebhrivert gegenüber den allermeiften 
Produltionen der legtjährigen Romantliteratur und gibt 
uns in jeder Art mehr als manche fomplette Romans 
bibliothef. (FSränfifche Morgenzeitung.) 
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Offerten unter K.M. 18209 an die Annoncen- 
Expedition Erlenkämper & Cie., Bochum, Heinrichstraße 12. 
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‚Mar Heijes Derlag, Leipzig 


Mar Heiies neue Leipziger Klafjiter- Ausgaben 
















Soeben erichienen: 


Simrods ausgewählte Werte in 12 Bänden 


Mit Einleitungen und einer Biographie des Dichters herausgegeben - 
von Botthold Klee. Mit Gimroks Bildnis und einem Stamm: 
budhblatt als Handihriftprobe. — Brojh. M.6.—. In 4 Leinen- 
- bänden M. 8.—. Feine Ausgabe M. 12.—. Lurus-Ausgabe M. 16.—. 


Inhalts : Überjiht: I. Biographie. Gedichte. II./IV. Simroks Amelungenlied. 
3. Teile. V. Das Nibelungenlied. VI. Gudrun. VIIL/VIII Das Kleine Heldenbud). 
2 Teile. IX./X. Wolfram von Eihenbadh. 2 Teile. XI. Walther von der Bogelweide. 
XII. Heliand. 





Simro&s muftergültige, größtenteils auch heute noch unübertroffene Übertragungen 
und dichterifhe Bearbeitungen der Schäbe der altdeutjchen Literatur fichern ihm für alle 
geiten einen Ehrenpla in der deutjchen Literatur-Befhichte. Aber auch dem Lyriker 
Simrok muß endlich die ihm gebührende Anerkennung zuteil werden ; fein gewaltiges „„Amelungenlied‘‘, „diefe großartige, 
gewaltige SChöpfung“, wie es Boedeke nennt, und feine volkstümlichen Lieder, bejonders aud) feine prächtigen Balladen, 
Sagen und Legenden, verdienen in jeder Beziehung das Allgemeingut des ganzen deutjchen Volkes zu werden, und hierzu fol 
die vorliegende Ausgabe die Wege bahnen. (Einzel-Ausgaben laut bejonderem Projpekt.) 















Steiligraths jämtlihe Werke in X0 Bänden 


Herausgegeben von Ludwig Schröder. Mit 3 Bildnijjen, 2 Ab- 
bildungen und einem Briefe als Handjchriftprobe. — Brojd. M. 3.—. 
In 2 Leinenbänden M. 4.—. Feine Ausgabe M. 6.—. Lurus- 
Ausgabe M. 8.—. 


Dieje Bejamt-Ausgabe hat vor der früheren den Vorzug, daß fie die Dichtungen 
in größter VBollftändigkeit enthält, ferner die Überjegungen, die einzige Erzählung 
Freiligraths und eine forgfältige Auswahl charakteriftifher Briefe des Dichters. 
Sie ftellt fi) fomit als die weitaus inhaltsreichjte aller Ausgaben dar. Die biographijche 
Haupt-Einleitung umfaßt nicht weniger als 119 Geiten ; außerdem enthält die Ausgabe 
ausführliche Einleitungen zu den einzelnen Werken. ı 














AnaftafiusGrüns jämtliheWerfein 0 Bänden 


Herausgegeben von Anton Shlofjjar. Mit 6 Bildnijfen, 6 Ab- 
bildungen, 2 Titelkupfern der erjten Ausgabe und einem Briefe als 
Handihriftprobe. — Broih. M. 3.—. In 2 Leinenbänden M. 4.—. 
Teine Ausgabe M. 6.—. Lurus-Ausgabe M. 8.—. 


Zum erjten Male werden hier Anaftafius Grüns Werke in einer vollftändigen 
Sufammenftellung gebracht, in der zahlreiche bisher ungedruckte und zeritreute Gedichte, 
Profaftücke und Briefe Aufnahme fanden. Eine umfajjende Biographie, zu der dem Herauss 
geber vielfach neue Quellen zur Verfügung jtanden, leitet die Ausgabe ein; allen Werken 
gehen ausführliche Einleitungen voraus. 


Ausführlihe Profpekte Rojtenlos. — Zu beziehen durd) alle Buchhandlungen. 





Derantwortlich: Der Herausgeber &. Korczewffi. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Branditetter, jämtlich in Keipzig. | 


sür Bedaktion und Herausgabe in Öfterreich: Ungarn verantwortlich? Hofbuckhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 





_BDiatter Tür Bücherfreunde. 


- IMustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Fiteratur. 


VI. Jahrgang, Dr. 6. 16. März 1907. 














Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu. beziehen. 


Der Wille zum Recht. 


Weife ift es beide Augen 














Gerechtigfeit zum Siege zu verhelfen. Und es 


Auf das Förderfame lenfen 
Und in Eluger Selbftverleugnung 
Denken, was die Starken denfen. 


Was ift Recht? Gewalt’ger Wille, 
Der da biegt und beugt die Köpfe 
Die der Sturm, der alte Rieje, 
Biegt die jchwanfen Weidenzöpfe. 


Weber, Dreizehnlinden. 


Sicherlich hätte Per Hjarmitedt Ddiefe Derfe, 
die Weber dem -Neidhard Uhu in den 
Mund legt, feinem Sohn Anders 
zitiert, wenn er fie gefannt und 
eine ironifche Art gehabt 
hätte. Aber tronifch wurde 
Der Hjarmftedt felbft da: 
mals nicht, als er fein 
Recht handgreiflich 
_ eusübte und Kren 
Chomjen, - der 
nachts mit feinen 
Dferden Klee 
auf Hjarmftedts 
Ader jtahl, der- 
art durchprügels- 
te, daß er ihm 
zwei QUippen 
brad.. „Ich 
hab’s ihm ge= 
jagt,“ äußerte er 
vielmehr vor die- 
fer Erefution zu 
Anders. entichul- 
digend oder gleich- 
fam zur Selbjtver- 
teidigung, „daß es 
mirgeträumthatte,daß 
es jo fommen würde.” 

Dieje Erefution prägte 
fich Anders tief ein. Gemwiß 
wäre Kren Thomfen für den 
Kleediebitahl beftraft worden, wenn 
Der Hjarmitedt ihn beim Hardespogt 
angezeigt hätte, wenn auch nicht der 
art, daß er es nie wieder getan hätte. Die 
 Ddurchgreifendere Beftrafung durch feinen Dater 
aber bewirkte, daß Kren Thomfen nie mehr Klee 

ftahl. Das war dem doch die beite Art, der 



















Jakob Knudsen. 


itecfte Feine Gerechtigfeit in den Leuten von Hans 
ferred. „Ja, wenn man hätte in Drejby bleiben 
fönnen, da war Gerechtigkeit und Friede — nd 
Sreude int heiligen Geift.“ Die IDelt liegt eben 
im argen. Die Leute find alle Ganner, felbjt 
Der Hjarmitedt war einer gewejen, bevor er der 
Ungerechtigfeit abgejfagt hatte. „Dater, gibt es 


denn überall Ungerechtigkeit?” hatte Anders ge: 
fragt. 


„ztein, wo ein gerechter Man ift, da ijt 
feine Ungerechtigfeit in feinem Haus, — 
und dam auch da nicht, bis wohn 
er vor feiner Tür fegen fanı 
— 0 gewiß — fo int Un- 
freije. “ 
Sein Dater war ein ge= 
rechter Mann, wenn 
auch alle unter feiner 
Gerechtigkeit Titten, 
er jelbit, die Schwe- 
fter und die Miut- 
ter. Aber was 
halfsP Recht 
muß Wecht blei: 
ben! Auch wenn 
fein Dater ihn 
nicht in diefem 
Sume erzogen 
hätte, fchon der 
gefunde AMlen= 
ichenveritand ver- 
langte Das. Des= 
halb wirfte esaucd) 
auf Anders wie eine 
volle, Elare Harmo= 
nie auf mufifalifche 
Menschen wirft, als 
er den Kandidaten der 
Sinfen fagen hörte: „WDor= 
auf es nun in der Politik ans 
fommt, ift nicht diejes, die und 
die Reform oder das und das Ge: 
fe... . Durchzufegen, jondern das, worum 
wir unfre Kräfte fammeln müfjen, tt 
diefes: Dem Necht und der Gerechtigkeit zum 
Siege zu verhelfen und die Lüge und das Yır- 
recht zu Boden zu Schlagen.” 
Als Anders diefe Wahlrede vernahm, war 
17 








er fchon Befiger des Bjerrehofs, der im Kirch: 
ipiel Barreby liegt. Ach, was für em merk 
würdig niedriger, fchwüler MWolfenhimmtel von 
Unrecht und Seigheit lag doch über jener Gegend; 
allerwegs benahm er die Ausficht: Kemer wagte, 
fein Recht im Pajmoor gegen Krejten Saurholt 
geltend zu machen. Eigentlich war das ganz 
felbftverftändlich, denn der Hardesadjunft Siicher 
wollte Saurholts Tochter Gjatrid — die Anders 
liebte und die ihn gleichfalls liebte — zur Sran 
haben, und tat darum feinem zufünftigen Schwieger: 
vater. alles zuliebe. So verfchob er auch. die 
Pajmoor-Sache dreimal. Ein direkter Bejuch 
beim KBardespogt hatte auch feinen Erfolg, denn 
diefer und der Adjunkt fteckten unter einer Dede: 
es war eine fchmutige Gefchichte, Die die beiden 
gegenfeitig verpflichtete. Nein, da wirfte es wie 
frifche £uft beim Erftiden, wenn man an die 
Strafe dachte, die Per Hjarmftedt ganz privat 
und auf eigene Hand dem Kren Thomjen daheim 
im Kleefeld erteilt hatte. 

Ja, Recht muß Necht bleiben. Wenn es 
auch Anders über die Maßen ärgerte, über das 
ftrittige Thema reden zu miüljen.. Ich meine 
über die Pajmoor-Sache. ber wovor ‚müßte 
man fich nicht beugen, wenn man fich in jowas 
fand: Die Welt würde ja ganz entjeßlich auf 
die Art.. Ah, fie waren alle Gauner, der Hardes- 
vogt, der Adjunkt, Kreften Saurholt und defjen 
ganze Samilie. Das fagte fpäter 'mal, als er 
Anders Schwefter. geheiratet hatte, fogar Niels 
Saurholt. Obgleich der Pfarrer Steffenjen ge» 
meint hatte, die Saurholts hätten eine jo herr- 
liche Natur. Er dachte dabei gewiß an die 


aus dem Quattrocento, 


Hätte doch Anders die erite Stöphe des. 


Mottos diefes Artikels gefannt und beachtet! Er 


= hätte ann fo bequem in die Samilie Saurholt 


hineinheiraten, fich des Bjerrehofes freuen und 
ein langes Leben führen fönnen. Der Wille 
zum Recht beherrichte ihn aber zu gewaltig und 


daran ging er zugrunde — wenn auch als em 


Erlöiter. * * 
%* 


Es ift ein merfwürdiges Buch, in dem die 
Sefchichte von Anders Hjarmitedt erzählt wird.*) 
Es reiht Dorgänge und Erlebniffe einfach an- 
einander und die wenigen Betrachtungen, die die 
Perjonen des Buches anftellen, dienen nur dazu, 
um jene zu verfmüpfen. Die Sprache ift einfach, 


die Erpofition Funftlos, und doch wird man jchon 


durch die erften Seiten in den Bann des Romans 
gezogen. 
Hedanfen und voll innerer Unruhe, man möchte 
fich gern mit dem Derfafjer auseinanderjegen und 
fängt unwillfürlich an, nach diefer oder jener 
Stelle im Buche zu fuchen, bis man es jchlieglich 
noch einmal beginnt. Und wenn man dam in 
den nächften Tagen einen Menjchen trifft, mit 
dem man durch geiftige Interefjen verbunden ift, 
wird man .zu ihm jagen: 
einen. auferordentlih guten und gehaltvollen 
Roman gefunden, den müfjfen auch Sie lejen.“ 

| 6. Korczemwffi. 


Anders Bjarmitedt. 





* Tafob Knudfen, 
Roman. 298 5. 8% Autor. Überfegung a. d. Dä- 
nifchen von B. Kiy. Seipzig 1907, Derlag von ). 
v. Schalfcha-Ehrenfeld. Geb. 5 ME. 50 pI- 


Sammlung Kösel. 


Denn was nıan fchwarz auf weiß befitt, 

Kann man getroft. nach Haufe. tragen! 
Sür Dolfsbildung wird heute fchon fehr viel 
getan, Fann aber niemals genug getan werden. 
50 feien auch die fchmuc ausgeftatteten Bändchen 
der Sanımlung Köfel freundlich begrüßt. Sie 
bezeichnet fich felbft als ein neues populär-wiljen: 
fchaftliches Sammel-Unternehmen, das zunächit 
beftrebt ift, juft auf den Gebieten 
und Erfeuntnis zu vermitteln, die bis heute 
noch nicht in folcher fnappen Sorm - ud 
Semeinverftändlichfeit behandelt worden find. 
In der Tat bieten die vorliegenden elf Bände 
eine Reihe von Abhandlungen dar, aus den ver- 
fchtedenften Gegenden des öffentlichen Lebens, 
und Feins fteht in irgendwelcher Derbindung mit 
dem andern. Gleich das erfte Bändchen eröffnet 
Die Sammlung mit einer Abhandlung über die 
Sundamente unferer heutigen Ordnung der Dinge. 


Miffen 


Der Münchener .Profeffor Georg Sreiherr von 


Bertling jchreibt über „Recht, Staat und Se: 
fellfchaft“. Der als Gelehrter und Staats- 
mann gleich berühmte Autor verjteht es, jeine 
Sejfer von der. erften bis zur leßten Seite au 
feifeln, und wer das Buch aus der Hand legt, 
hat für die eine Mark, die es Foftet, reiche geiftige 
Förderung erfahren. — Im zweiten Bande be- 
handelt Prälat Baumgarten die „Derfaffung 


und Organifation der Kirche“, jpegiell der 


fatholifchen Kirche, während über die  evange- 
Iifche Kirche mur wenig Seiten orientieren. Es 
fei hier gleich bemerkt, daß das Huternehmen 
von einer, die atholifche Siteratur pflegenden 
Derlagsbuchhandhung ausgeht. Aber es fönnte 


troßdent von einer. Tendenz in Ddiefer Sammlung 


höchftens nur da die Rede fein, wo es fih um 


geiftige Werte, politijche und Ffirchliche Gegen: 


jtände handelt, wie es hier beim Buche von 


Fühnen fürftlichen Diebe und Räuber Italiens DR 


Bat man ihn beendet, jo ift man voller. 


„sch habe da Fürzlich 


BER 
ken ap 






Stahl“ mit dem Untertitel 





Sud, 
Debelfleck und Sternhöble in der Milchstraße. 


Präfat Batingarten ja der Fall if. Aber auch 
hier läßt fich von einer Tendenz eigentlich nicht 


reden, denn der Fatholifche Standpunkt wird nur 


fachlich vertreten. „Wo fich mit fachlicher Not- 
wendigfeit”, jo ichreibt die Derlagsbuchhandlung 
ausdrüdlich, „Ausblide auf Sragen der Welt: 


anfchauung ergeben, bleibt Die Übereinftimmung 


mit den Lehren des pofitiven Ehriftentums un= 
verbrüchlich gewahrt; nirgends jedoch nehnten die 
einfchlägigen Partien einen apologetifchen oder 
gar progagandiftifchen Charafter an, jo daß 
aud Lejer andrer Dentweife an der Dartlellung 
feinen Anftoß nehmen Ffönnen.“ - Dor allem 
ftreben die gefamten Mitarbeiter, hervorragende 
Sachmänner und angefehene Gelehrte, danad), 


fich einer ftrengen Objektivität zu befleigigen ud 


den geficherten MWiffensftand der Gegenwart von 
allen Theorien und Hypothefen frei dem Kefer 
darzulegen. — m dritten Bändchen behandelt 
der Aftronom Profeffor Dr. Plaßmann „die 
Sirfterne“. Das wertvolle Büchlein ift mit 


 Zlhufteationen und Sternfarten gefchmüct. — Im 
vierten Bande fchreibt Ingenieur Dr. Alois Wurm 


über das hochintereflante Thema „Eifen und 
„Eine gemein: 
faglihe Eijenhüttenfunde”. Gern folgt 
man der ebenjo gründlichen, wie flotten Dar: 
ftellung des Bern Derfaffers, zumal der Tert 
durch eine Reihe erläuternder Abbildungen, 46 
an der Sahl, unterftüßt wird. Eine fehr 


—— 


aktuelle Srage, befonders für unfre S$rauenwelt, 


bringt die Fönigliche Seminarlehrerin Pauline 
Herber im he Bande der Sammlung, nänlich: 


‚Das Sehrerinnenwefen in Deutichland“. 
Die deutjchen Lehrerinnen marfchieren fozufagen 
an der Spiße der dentichen Srauenbildung, und 
große Scharen junger Mädchen widmen fich all- 
jährlich diefem aufopferungsvollen Berufe. So 
wird dies Büchlein voll praftifcher Informations- 
fülle ficher feinen Weg machen. Ein Bänd- 
chen, das gewiß jeden Mufifer und jeden Funft- 
lebenden Laien interefieren wird, verdankt dent 
Herrn Stiftsfapellmeifter Dr. Earl !Deinmann, 
der über die „Beichichte der Kirchenmufit” 
geichrieben hat, feine Entftehung. Es ift ein 
jehr‘ lefenswertes und bei aller Krrappheit gründ- 
liches Buch und bildet den Band 6 der Kollektion. 
— Das fiebente Bändchenbehandelt „Mathemati- 
Ihe Seographie“ von Profefjor Dr. H.P. Baum. 
Die gründliche und Teichtfaßliche Darftellung des 
Derfaflers läßt das Buch für den Selbftunterricht 
wie für den Schulunterricht gleich geeignet er: 
jhemen. Eine Reihe von Kartenffiszen ift bei- 
gegeben. — Nur eine ganz außergewöhnliche 
Dertrautheit mit den Sprachen und der Sefchichte 
des Orients Fonnte dem Dr. Anton Baumftarf 
ermöglichen, unter. dem Titel: „Die Mefje im 
NMorgenland” (3). 8 der Sanımlung) eine um- 
falleıde Entwiclungsgefchichte der morgen: 
ländiichen £iturgie zu fchreiben, von ihren erften 
Anfängen bis zur jet berrjchenden Sorm. Der 
Autor hat eine große wiljenfchaftlihe Aufgabe 
in allgemeinverftändlicher Darftellung gelöft. 
Immerhin wird gerade diefer Band für das 
Öffentliche Interefje feine gewiffen Grenzen haben. 
— Anders fteht es mit dem neunten Bande, der das 
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hochaftuelle und die weiteften Kreie intereffierende 
Thema behandelt „Die Phyfif im Dienfte der 
Medizin”, eine gemeinfame 2lrbeit von In: 
genieur Sriedrich Defjauer und Dr. Paul Sranze, 
Die beiden Herren Autoren, deren einer Direktor 
der vereinigten elektrotechnifchen nftitute, deren 
anderer Kurarzt in Bad Nauheim ift, geben in 
dem Buche eimen böchft wertvollen Beitrag zur 


Gichtaufzug. 


modernen Heilfunde, indem fie ihre aus ‘der 
DPraris gejchöpften Erfahrungen darbieten. Ganz 
befoudere Berücdjichtigung erfahren dabei die 
neuften Derfuche mit Strahlungen, namentlich 
des Nöntgenverfahrens und der Radioaktivität. 
— Während alle diefe Bände Männer und 
Srauen zu Derfafjern haben, die mitten im Leben 
ftehen, tritt mit dem Doppelbande IO—II ein 
längft Seftorbener vor uns hin: der Dichter 
Tofeph Sreiherr von Eichendorff. Seine „Se: 
fchichte Der poetifchen Kiterafur Deutfc- 
lands” ift in der Tat ein höchit eigenartiges 
Buch, das die Beachtung aller Siteraturfreunde 
verdient, zumal wir in einer Zeit leben, wo jo 
vielfach die Dichter aufgerufen werden, über 
ihre Mitpoeten zu urteilen. Eichendorffs Kiteratur- 
gefchichte wurde bei ihrem erjten Erfcheinen von 
vielen Seiten heftig angegriffen, da man ihr eine 
Fatholifche Tendenz vorwarf. Aber obgleich 
Eichendorff feine gläubige Weltanfchauung überall 
offen befennt, wird er dennoch niemals ungerecht 


Aus einem Bocdofenwerk. 


gegen anders Dentende, ondehtt verfischt redlich, 


das rein Aenichliche alfenthalben zu begreifen. 


So möchten wir 3. 3. jedem empfehlen, einmal 
die Seiten 510 bis 512 nachzulefen, auf welchen 
wahrhaft goldene Worte über Sittlichfeit und 


poejie geiprodhen werden, die faft fo Elingen, als 


‚wären fie in die Kımpfe unfrer Zeit hinein- 
gerufen. Das Moralifche verfteht fich eben 








Kofsöfen. ochofen mit 
Gichtaufzug. 
immer von felbit. 
dorff und fein einft fo fcharfer Kritifer Sriedrich 
Theodor Difcher überein. 

Aus dem DPorftehenden wird der Sefer er= 
fehen haben, welch eine Sülle interefjanter 
Themata verfshiedenfter Gattung bereits in diejen 
erften elf Bänden der „Sammlung Köfel” be- 
handelt worden find. Aber auch für 


fophifcher, pädagogifcher, poetifcher und literarifcher 
Natur ins Auge gefaßt. So darf man der 
Sammlung wohl vorausfagen, daß fie weite 
Kreife interefiieren wird und fich das für ihre 
Sortfegung notwendige Abjfatgebiet erobern wird. 


Yiht zum wenigften wird dazu die gefällige 


Ausftattung, guter Drud, gutes Papier, fleribler 
Einband und handfiches. Sormat, alles Eigen 
Ichaften, 


tracht fommen, beitragen. 


Der Preis der einzelnen Sa it nur 


Bierin fommen felbjt Eichen: 


die Sort 
fegung der Sammlung find eine ganze Reihe 
hochinterefianter Segenftände religiöjer, philoe 


die in unfrer praftifchen Seit in De- 
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Suchfunft im Dienfte der Jugend. 229 
l at f., des bisher erjchienenen Doppelbänd- nehmen zu tun, dem jeder Einfichtige, ohne 
chens, © Eichendorff Kiteraturgefchichte, 2 ME. Unterfchied des politifchen Standpunftes und 
Do es fich, wie hier, um die Sördermig der der Konfeffion, nur Sympathie entgegenbringen 
Dolfsbildung handelt, |pricht der Preis fehr Fann. 
mit. Und wir haben es hier mit einem Unter: Sriedenan. Ch. Rehtwifd. 


Buchkunst im Dienste der Jugend. 


Sugendfchriften find ein Kapitel für fich, ein 
ganz eigenes Kapitel. Es fann für die großen, 
mit guten modernen Autoren und erften deutfchen 
Slluftratoren arbeitenden Jugendichriften-Derleger 
fein Dorwurf- darin liegen, dag man es einmal 
offen ausfpricht: Auf dem ugendichriftenmarfte 
hat troß ihrer Mühen jahrzehntelang gerade 
‚das überwiegend die Situation beherricht, was 
man in der WMalerjprache „Kitfch” zu nennen 
pflegt.  Grellbunte Bilder, miferables Papier, 
miferabler Drucd,, fchlechtes Deutich — das waren 
die Kennzeichen jener gewaltigen Unterftrömung 
in der Jugendfchriftenproduftion, die jahrelang 
jo ftarfen Einfluß auf den Marft hatte und, ge- 
fteben wir es nur, zum Teil heute noch hat. 


Diefem „Kitjch” fchlimmfter Sorte fonnte man. 


fopffchüttelnd felbft in befjeren Häufern und in 
wohlbehüteten Kinderftuben vielfach begegnen. 
Warum? Weil vielbeichäftigte und von Weih- 
nachtsfommiffionen geplagte Tanten und Ontel 
natürlicher oder Fünftlicher Derwandtfchaftsgrade 
Schließlich auch an die Kinder dachten und nun 
in dem erften beften Buch- oder Papierladen oder 
Warenhaus für- 50 Mark ugendfchriften zu: 
fammenrafften (für drei oder vier Marf fünfzig 
Dfennige den Band) und dann das hrige ge- 
tan zu haben glaubten. Der Preis, den fie ge: 
zahlt hatten, war für den Schund allerdings zehn- 
mal zu hoch, und der Schaden, den fie anrichteten, 
noch größer. Und das, troßdem feit Jahren von 
allen Een und Enden der Wahlfprudy wider- 
hallt: Sür die Jugend ift das Befte gerade gut 
genug. 

Heute noch, jagten wir, wird in diefer Rich- 
fung gefündigt, und doch hat’s Feiner mehr nötig, 
feine Büchereinfäufe für Geburtstags und Ge: 
legenheitsgefchenfe wahllos und haftig zu betreiben, 
feiner wenigftens, der fich rechtzeitig den Derlags- 
fatalog der Derlagsbuchhandlung von Hermann 
und Sriedrich Schaffjtein zu Köln am Rhein jenden 
läßt. _Diefer Derlag hat in feinen „Dolfs- 
büchern für die Jugend” eine Sammlung von 
ugendjchriften herausgegeben, die dem großen 
äfthetischen und pädagogischen Beftreben unfrer 
Seit gerecht wird und. die es verdient, von jedem 
 Sreunde unfrer deutichen Jugend eingehend be- 
achtet zu werden. 


Atan ift vielleicht verfucht, zu fragen: wer 


- Hlaflifche 


find denn die literarischen Mitarbeiter diefes Der=- 
lags? Nun, fie heißen: Adalbert von Ehamiffo, 
E.T. A. Hoffmann, Eduard Miörife, Wilhelm 
Rauff, Hans Ehriftian Anderfen, der große Däne, 
unfre deutjchen Gebrüder Grimm, James Seni- 
more Cooper, der mit feinen £ Sederftrumpfgeihic- 
ten uns Alteren unvergeßliche Sllufionen gab und 
der auch heute noch fo mächtig ift, daß er uns 
über die Schulter des lefenden Knaben blicken 
läßt, um feitenlang mitzulefen. 

Gerade die Erkenntnis des Derlages, daß 
eine beitinmte Richtung in der Jugendliteratur, 
nämlich die Jndianergefchichten, Seeabenteuer und 
verwandte Hijtorien, eine gewaltige Domäne jener 
Ritfch-Sabrifation bildeten, ift lebhaft zu begrüßen. 
Die Pflege diefer Hichtung wird mit am erften 
dazu helfen, den Publifationen des Derlages die 
wohlverdiente Derbreitung zu fichern. Wir be- 
gegnen da bereits heute außer dem vortrefflichen 
Looper, unferm frifchen fröhlichen Gerftäcer, 
unferm lebhaften Larl .poftl, der unter dem 
Namen Charles Sealsfield der Lejerwelt eine 
ganze Beihe gediegener jpannender Heichichten 
jchrieb. Der Engländer Robert Lonis Stevenfon 
ift mit feiner brillanten Erzählung „Die Schaß- 
infel“, einer Seeräubererzählung vertreten, des= 
gleichen mit etlichen Bänden der in jeiner Art 
Romancier Kapitän Marryat, den 
Thomas Larlyle als Erzähler jo hochichäßte. 

Unfre deutichen Knaben und jagen wir ge= 
troft auch ein gut Teil unfrer deutichen Mädchen 
haben. nun einmal den Bang in die Ferne, den 
die Jugendliteratur Rechnung tragen muß, und 
man hat dankbar zu fein, wenn diefem Bedürf- 
nis in guten tadellofen Ausgaben der einfchlägi= 
gen gediegenen Schriftftellee entjprochen wird. 
Denn nur fo ift es möglich, der Sündflut von 
Schund entgegenzutreten, die juft in der ne 
dianerliteratur bejonders hoch geftiegen war und 
mit Squaw, Wigwanı, Tomahawf ud andern 
angelefenen Ausdrücen ftillos jonglierte. 

Neben diefer Abteilung der Indianergejchich- 
ten fteht eine folche, welche für die Jugend be= 
arbeitete Erzählungen und Romane enthält. 
Bier begegnen wir dem wundervollen „Kurt von 
Koppigen” von eremias Sotthelf, hier begegnen 
wir & T. A. Hoffmanns „Meifter Martin”, ferner 
dem fcharffinnigen „Edlen Don Quichote von La 
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Mancha” md — eine ganz befondere Sreude — 
bier treffen wir auch Sranz Grillparzer und 
NWDalbert Stifter an. 

Befonders reichhaltig ift desgleichen die dritte 
Abteilung,  welhe Märchen, Sagen und 
Deutfche Dolfsbücher umfaßt. Nicht mur die 
alteıı bewährten Erzähler, die Brüder Grimm, 
Hauff, Mufäus, Schwab, Mörike u. a. find da zu 
finden, jondern auch neue, berühmte Namen wie 
Dehnel, Trojan, Wildenbruch, Bawmnbah, Seidel 
und SHthasn. 

Man darf wohl ade daß diefer Sammlung 
des Derlages von Schaffitein, was fünftlerifche 
Ausitattung, Inbalt und Preis angeht, faum 
eine gleichbedeutende zur Seite jteht. in diefen 
Büchern befigt unfre deutiche Jugend moderne 
Buchfunftwerfe, die unter Anlehnung an die 
beite Seit des Buchdrudes gefchaffen worden find. 
Der Buchihmud ift von E. R. Weiß entworfen, 
aljo von einem Künftler, der zu den erjten deutichen 
buchgewerblichen Künftlern zählt. In der Tat 
hat man an den Kopfleiften, Einbanddecen, nt- 
tialen und Schlußftücden feine helle Sreude, und 
es unterliegt gar feinem Sweifel,.daß jo vornehm 
und Fünftleriich ausgeftattete Bücher auf den Ge- 
jhniaf unfrer Jugend im hoben Grade ver: 
edelmd wirfen. Das wäre, abgejehen von dem 
vortrefflichen, in gediegener Weije überarbeiteten 
Inhalt Schon an fih ein Stiel, aufs innigfte zu 
mwiinichen. 

Man wird mu fragen: Ja, welche Anforde 
rungen ftellen denn dieje Buchkunftwerfe an unfern 
Geldbeutel? — Die allergeringften, verehrte 
Damen und Berren!' Die Kinder- und Haus» 
märchen der Gebrüder Grimm, I4 Bogen ftarf 
auf jchönes holsfreies, feites Papier jorgfältig 
gedruckt und geichmadvoll Fartoniert, Foften ganze 
2 Marf, Die fpannende hiftorifche Erzählung 
von Hendrif Lonjcience „Der Kömwe von Slans 
dern”, ein dicker ftattlicher Band, foitet 5 Mare. 
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Til Eulenspiegel, Münchhaufen, Gulliver, der 
prächtige Peter Schlemihl von Chamiffo, Gott: 
helfs Kurt von Rn fie find für je I ee 
zu haben! 

Aber wozu follen wir das alles hier BE 
zählen. Wir raten dem Lefer diejer Heilen, fich 
von feiner Buchhandlung einen Katalog über 
dieje Schaffiteiniche Kollektion „Deutjcher Dolfs- 
bücher für die Jugend“ zu "befchaffen und 
nach diefem überfichtlicy und erflärend angelegten 
Verzeichnis feine Auswahl zu treffen. Übrigens 
wird jede gute Buchhandlung auch in der Sage 
fein, etliche Bände zur Anficht vorzulegen. Ein 
jeder Band diefer Sammlung, der ins Haus 
fommit, ift ein Gewinn für die Jugend des Haufes, 

Der vorliegende Katalog umfaßt eine Zeit: 
fpanne von acht Jahren. Seit acht Jahren 
haben Hermann und $riedrih Schaffftein den 
Kampf gegen die minderwertige Jugendliteratur 
aufgenommen. Eine ganze Beihe von Aner= 
fennungen ift ihnen zuteil geworden, in Düffel- 
dorf und Petersburg, in Saint Louis und in 
Neichenberg, und tim vorigen Jahr noch in Ber- 
lim auf der Ausftellung für Kindeswohl die gol- 
dene Medaille. Das Unternehmen ijt gefeftigt 
und erreicht von Stufe zu Stufe eine höhere 
Dervollfommnung. Die befannteften $Sührer auf 
dent Gebiete der Dolfs- und ugenderziehung 
leihen der großen Sache ihre Sörderung, erfte 
fünftlerifihe und literarifche Kräfte ihre Mit: 
arbeit. So trägt die Sache den Sieg in fidh, 
aber fie fordert auch zugleich von jedem Jugend- 
freund, von allen Eltern, Lehrern und Erziehern, 
daß fie fich mit ihr befannt machen. Der er: 
wähnte Katalog und der Ankauf einiger Bände 
ift hierzu das befte Mittel, und wer jofort zu 
einer Poftfarte greift und feinen MWunfch feiner 
Buchhandlung mitteilt, tut fich und feinen Kin- 
dern oder Söglingen den größten Gefallen. 

Sriedenan, ch. Rehtwifc. 


Studien aus Kunst und Geschichte. 


„Des Alenfchen Leben währet fiebzig Jahre, 
und wenn es jchön war, war es Mühe und 
Arbeit”, heißt es in dem Buch der Bücher. 
Schön und herrlich aber muß es fein, wenn die 
Mühe und Arbeit eines fiebzigjährigen Kebens 
in den Dienft der Kunft geftellt wurden, ganz 
gleich, ob Kunftwerfe gejchaffen oder ob fie dem 
Derjtändnis der Hettgenofjen nahegebracht worden 
find.  Diejes Empfinden wird auch Sriedrich 
Schneider an jenem fiebzigften Geburtstag gehabt 
haben, von diefem Empfinden waren ficherlich 
auch feine Sreunde und Derehrer durchdrungen, 
als fie befchloffen, ihm zu jenem Tage eine Seit: 


jchrift zu überreichen. Mehr als fünfzig Ge 
lehrte und Sorjcher haben. dem Mainzer Prälaten 
ihre Huldigung in Sorm von Einzelftudten aus 
Kunft und Sejcichte dargebracht, die gejammelt 
als ftarfer Quartband foeben in der Herderfchen 
Derlagshandlung in Freiburg erichienen find.) 
Mir finden unter ihnen Beiträge von Geheimrat 
Generaldireftor Dr. W. Bode, Dr. Horatio, 
$. Brown, Oberbaudireftor Prof. Dr. phil. und 


*) Studien aus Kunft und Gefchicdhte. 582 
Seiten. 4°. Mit Friedrich Sehe, Porträt nad 
erner ssjerung von Peter Halm, 43 Tafeln und vielen 
Betlagen. Geb. 50 ME. 











 Schriftchen über Seichenfprache von 


Studien aus Kunft und Gejchichte. 


Dr. ing. %. Durm, Geheimrat Dr. P. Kauf-= 


manı, Prof. Dr. 2. Rausgfch, Prof. Dr. 3. 
Seffing, Prof. Dr. A. Lichtwarf, Prof. Dr. X. 
Schulte, Prof. Dr. Sr. Seejjelberg, Prof. Dr. 
AM. Spahbn, Prof. Dr. jur. de Tourtoulon, 
Prof.Dr.H.Weizjäder — un mur die befanntejten 
Namen zu nennen. AU diefe Beiträge fteben in 
Beziehung zu den literariichen Beftrebungen des 
SJubilars und dürfen als danktbare Anerfennung 
jener Kebensarbeit gelten. 

Über die Bedeutung Sriedrich Schneiders als 
Gelehrter und über feine literarifche Tätigfeit 


werden wir durch die vom Herausgeber Prof. 


Dr. %. Sauer Efurz, aber inhaltreich geichriebene 


Einleitung unterrichtet. Wir entnehmen aus ihr, 


dag der ubilar auf den Gebieten der Kunit, 
der neuzeitlichen Alltertumsmwifjenjchaft, der modernen 
Kultur (3. B. der Denfnalspflege), Der Lofal- 
geichichte und der internationalen Kulturbeztehungen 
in der Dergangenheit eine Wirffamfeit in jo 
eigenartigem Sinne entfaltet hat, daß die weiteften 
Kreije des In= und Auslands feinen Nanten mit 
Derehrung und Dankfbarfeit nennen und $riedrich 
Schneider jelbit auch von amtlichen njtanzen 
als Autorität angerufen wurde und wird. Hleich- 


woohl hat der ubilar Feine dickleibigen Soltanten 


veröffentlibt. Es find vielmehr EZleine, wohl: 
fonzentrierte, Durchreifte, inhaltlich wie formell 
gleich mufterhafte Studien, die wir von ihın be= 
figen. Dr. Erwin Hensler hat der Seftichrift 
eine mit großem Sleig zufammengeftellte Biblio- 
graphie der Schmeiderjchen Abhandlungen, Gut: 
achten, Urkunden und dergleichen angefügt; ihre 


“Sahl beläuft fich auf 340. ; 


- Der allgemeine Inhalt der Sejtichrift ift fchon 
Durch den Titel jelbit charafterijiert. Auf ihn 


‚hier näher einzugehen, würde zu weit führen, doc) 


möchten wir nicht unterlafjen, die Aufmerffamteit 
unfrer Sefer auf einige Beiträge hinzulenken, 
für die wir das Intereffe von Bücherfreunden 
voransjegen dürfen. Der Mainzer Stadtbiblio= 
ihefar Hofrat A. Bördel jchildert Maimz als 


Gutenbergftadt zur Seit der Geburt Sriedrich 


Schneiders und fefjelt den Lefer bejonders durch 
die Gejchichte der Entitehung des Gutenberg: 
Denkmals. In die Seiten der Kindheit der 
„hwarzen Kunjt“ führt uns der Aufjag „Ein 
1952 mit 
Dobßichnittei von Michael Ojtendorfer” aus der 
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Seder Des Bibliothefars Dr. U. Hagelftange, 
dem 59 Abbildungen beigefügt find. Noch weiter 
zurüd in die Seiten der deutfchen Kiteratur ver- 
fegen uns die Abhandlungen von Prof. ®. Hupp: 
„Die Prüfeninger Weihinfchrift vom Jahre I1-19* 
und von Dr. G. Swarzenffi, dem gelehrten 
Direftor des Städelfchen Kunftinftituts: „Die 
Kitanei Ludwigs des Deutichen in der Stadt: 
bibliothef zu Srankfurt a. M.“ Diejer ift eine 
Tafel in Autotypie, jener find zwer Abbildungen 
in Sichtdruc® beigegeben. Aber- nicht nur die 
deutjchen Kiteraturdenfmäler, auch jene des Orients 
find in der Seftichrift vertreten. So macht uns 
die gelehrte Studie von H. W. Wallau mit den 
frühen Sormen der jemitifch- griechischen Buchftaben- 
Ichrift und mit der Schrift der minoifchen Kultur be- 
fannt; eine Tafel in Soliogröße, der ein Blatt 
Erläuterungen angefügt ift, trägt wejentlich zum 
Derftändnis der Studie bei. Die, Abhandlung 
Seo Baers über „Eine Zeichnung des ‚Mteilters 
der Spielfarten‘” gehört wegen ihrer vielfeitigen 
und vertieften Beweisführung mit zu den wiljen- 
Ichaftlich bedeutendften Beiträgen der Seitichrift; 
drei Tafehı mit insgefamt 9 Abbildungen be= 
weifen, mit welcher Sründlichfeit fich der Der: 
faffer feinen Unterfuchwigen gewidmet hat. u 
ein gleichartiges Gebiet fchlägt die durch eine 
Tafel illuftrierte Arbeit Dr. |. Springers vom 
Kal. Kupferftichfabinet in Berlin über Dürers 
DProbedrude. — Die Anführung der vorjtehendent 
Artikel dürfte genügen, um die Dielfeitigkeit md 
den wifjenfhaftlichen dert der Seftichrift darzulegen. 
Sum Schluß möchten wir noch auf Die 
prächtige Ausftattung der Jubtläumsgabe an 
Stiedrich Schneider hinweifen. Da fie nur mi 
150 numerierten Eremplaren in den Handel 
fonmmt, Fönnen die Herftellungsfoften jelbitverftänd- 
lich nichtdurch den Abfaß der Auflage gedeckt werden 
und nur der Senerofität einiger begüterter Der- 
ehrer des Mainzer Prälaten ift es zu verdanken, 
wenn jie überhaupt gejchaffen werden Fomnte. 
Zu Diefen Derehrern gehören u. a. aucdı Die 
Derlagsbuchhändler Hermann Herder und Hugo 
Brucdmann; die Tertbogen fowohl als auch die 
Beilagen der Seftichrift find auch in der Offizn: 
der Derlagsanftalt $.Brucmann U.=G. in München 
bergeftellt worden und tragen in jeder Hinficht 
den vornehmen Stempel der übrigen -Drud: 
erzeugnifje Diefer Aırjtalt. 5. Korczewffi. 
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Kleine Mitteilungen. | 


Ton Büchern und Bibliotheken. 


Unzüchtise Drudichrift: — Das in Hugo Bermühlers Derlag, 
Berlin, eerfchtenene Buch „Der fündige Bifchof“ wurde von 
K. Sandgericht I in Berlin diefer Tage als unzüchtiq erfannt. Der 
anonyme Derfaffer „E. EC. Rupert, Fatholifcher Stadtpfarrer“ wurde 
zu 100 Markt Gelditrafe verurteilt und die Unbrauchbarmachung 
der noch vorhandenen Eremplare, fowie der Platten und Sormen 
angeordnet. 


Ausstellungen. 


I. Srapbifiche Ausftellung des Deutfchen Künitlerbundes 
im Deutfchen Buchgewerbehaufe in Keipzig. — Die I. Graphifche 
Ausftellung des Deutfchen Künftlerbundes im Deutfchen Buch» 
gewerbehaufe in Leipzig wurde am 9. Sebruar eröffnet und erfreut 
fich eines lebhaften Befuches, auch von außerhalb. 

Ausstellung „Das Kind“, Wien 1907. — Bezüglich der An 
ordnung diefer Ausftellung, die in der Zeit vom April bis Juni d. J. 
in der Rotunde zu Wien ftattfinden foll, gibt das Direftions- 
Komitee befannt, daß die etwa 10000 Quadratmeter Belegraum 
bietenden Tranfepte und Galerien ausfchlieglih für wiffenfchaft- 
Iihe Swede verwendet werden, und daß fpeziell in diefer Hinficht 
die Öffentlichen Inftitute und Spitäler, Erziehungsanftalten, fowie 
die Kinder-Wohlthätigfeitspereine, deren Ammeldungen bereits in 
namhafter Unzabl vorliegen, das größte Entgegenfommen finden. 
Der gleichfalls etwa X0000 Wuadratmeter umfafjende Sentraltaum 
wurde für die einfchlägigen gewerblichen und induftriellen Gruppen, 
fowie für die NMahrungsmittel- Abteilung in Ausficht genommen; 
hier gelangen alle für das Kind in Betracht fommenden Erzeug- 
niffe, hauptfächlich Bekleidung, Wäfche ufw., Inftrumente, Spiel- 
waren, Bilderbücher ufw., Artifel für Jugendfport und Mahrungs- 
mittel ufw., zur Ausftellung. In der Mitte des Zentralraumes 
wird ein etwa 400 Quadratmeter großes Podium errichtet werden, 
auf dem in den Nachmittagsftunden Jugendfpiele ausgeführt werden 
follen. Das Bureau der Ausftellung befindet fih: Wien, -2. Bez., 
Praterftraße Lir. 60. 


Verschiedenes. 


Berliner Bibliopbilen- Abend. — Der „Berliner Bibliophilen- 
Abend" beging am 4. Februar unter dem,Dorfiß von $edor von 
Sobeltif fein Stiftungsfeft im Fleinen Saal des Palajt-Hotels 
durch ein intimes Diner. An Stelle des durch Unpäßlichkeit ver- 
hinderten Dorfisenden erfreute Dr. 3. Kaftan die Gefellfchaft 
durch eine feinfinnige Anfprache über den Wert und die Bedeutung 
des Biücherfammelns, die lebhaften Anklang fand. Eine Reihe von 
literarifchen Seftgaben wertvolliten Inhalts gab dem feftlichen Abend 
feine befondere Weihe. Streiherr $. von Biedermann befcenfte 
die Seftgenoffen mit einem zierlichen Privatdrud, der einige aus 
dem Nachlaffe feines Daters ftammende „verheimlichte Epigramme 
Goethes" zum erftenmal veröffentlichte. Die fleinen graziöfen 
erotifchen Tändeleten gehören zu den feinerzeit unterdrüdten vene= 
ttanifchen Epigrammen, in denen befanntlich Goethe feine Erleb- 
niffe mit einer Schönen der Lagunenftadt dichteriich, hier und da 
etwas ungeniert, verwertete. An den Gefchenfgaben des Abends 
beteiligten fich noch zwei andre Buchhändler. Der befannte Ber- 
liner Kunftverleger Edmund Meyer ftiftete ein grotesfes Porträt 
von dem Gefpenfter-Hoffmann, das ein begabter junger Berliner 
Künftler, John Hörter, in der Manier Dallotons gezeichnet 
batte und einen trefflich gelungenen Holsfchnitt bietet. Eine Föft- 
liche Gabe verteilte der Potsdamer Buchhändler Mar Jaedel, 
der feinen Neudrud, fondern feltene Originale für die Seftteil- 
nehmer beftimmt hatte. Es ift ein Nürnberger Kunftdrud, der den 
Titel trägt: „Ausgewählte Sabeln und Sieder von ®tto Spedter, 
in Mufif gefegt von Lorenz Kraußgold.. Mit Randzeichnungen von 
S. 5. Jarwart“. Es find die fchönften der -allbefannten Hey- 
Spedterfchen Saben in emem originclen Ffünftlerifchen Gewand, - 
durch die der Stifter die Teilnehmer aufs befte erfreute. Einen 


Iuftigen Toaft auf. die anwejenden Damen hielt der als Gajt an-  \ 


wefende befannte Leipziger Antiquar Adolf Weigel, der darin au 
von dem £ceipziger Bibliophilen- Abend mit vielem Humor be» 
richtete. (Nach: Nationalzeitung.) 


Personalehronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Theodor Adermann, Königlicher Hofbuchhändler in München, 
feierte am 29. Januar feinen achtzigften Geburtstag. 
Seorge Weitermann, Seniorchef der befannten Derlagsbuchhand- 
lung George Wejftermann in Braunfchweig und Herausgeber 
von Weftermanns Monatsheften, F dafelbit am 4. Februar. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Prof. Wilhelm von Bezold, Direktor des Berliner meteorologifchen 
Inftituts, einer der hervorragendften Phvfifer und Meteoro= 
logen, f am A7. Sebruar in Berlin, 
69 Jahre alt. Er war geborener 
Münchener und feit A885 in Ber- 
Iin tätig. 
Haupifchriften: Sarbenlehre 
im Hinblid auf Kunft und Kunft- 
gewerbe. — Die Kälterücdfälle im 
Mai. — Über zündende Blite im 
Königreich Bayern 1855-1882. — 
DasKöniglich Preußifche Meteoro=- 
logijche Jnftitut in Berlin und 
defien Obfervatorium bei Pots= 
dam. — Zur Theorie des Erd» 
magnetisinus, 


D. 3. Mendelejew, Profeffor der 
Chemie an der Univerfität St. 
Petersburg, berühmt durch das 
mit Sothar Meyer aufgeftellte 
„periodifche Syftem der&lemente", 
j am 20. Januar dafelbft, 





Wilhelm v, Bezold. 


Sprach- und. Eiteraturwissenschait. 


Dr. $. 3. Alsfoli, hervorragender italienifcher en 
F am 21. Januar in Mailand, 78 Jahre alt. 


Prof. Dr. Morik Steinfchneider, Neftor der hebräiichei ER, 
funde, F am A. februar in Berlin, 9A Jahre alt. 


Geschichte und Geographie. 
Prof. Dr. Alfred Kirchhoff, langjähriger Profeffor der Umiverfität 


Halle, $ am 8. Februar 
in Modau bei’ Zeipszig, 
68 Jahre alt. 

Schöne Eiteratur, Kunst- 


und Musikwissenschaft. 


Siofud Karducci, der größte 
Dichter des jegigen Jtalien, 
der fürzlich den vorjährigen 
Nobelpreis erhalten hatte, 
tin BoloanaamI6. Februar, 
A Jahre alt. 


Adolf Schmittbenner, Schrift- 
fteller, F am 25. Januar 
in Heidelberg, 52 Jahre alt. 

Schriften: Pfyche, R. 9, 
2. Aufl. 92, — Novellen, 
96. — Keonie, RR, 99), — 
Neue Novellen OA, 





Giofue Cardueci. 











Konfirmations-, 





Einsegnungs- und Ostergeschenke. 233 


Verzeichnis von Neuerscheinungen der Jahre 1996/07 
die sich vorzugsweise zu 


Einsegnungs- und Ostergeschenken 


eignen. 


Einbandbezeichnungen: Hl. — Halbleinen; 
Goldschnitt; 


Lnb. = Leinenband; LnbG. = Leinenband mit Goldschnitt; L. = Leder; LG. = Leder mit 
O0. = Originalband; 0G, == Originalband mit Goldschnitt; Hizb. = Halbfranzband. 


I. Konfirmations- und Oster:Geschenke für das evangelische Baus: 


Baun, Fr., Zitatenschatz zu den Grundwahrheiten 
des Christentums. Nach Aussprüchen berühmter 
Männer alter und neuer Zeit . . . . ..0.3,50. 

Bibel. Testament, Neues. Mit 240 Bildern von J. 
'Schnorr von Carolsfeld (Hirsch). Feine Ausg. 

OHf. 10.— 

Dose,J., Der Held von Wittenberg und Worms. O. 4.50 

Erdmann, D., Aus einem reichen Leben . . O.5.— 

Es steht geschrieben! Hrsg. im Auftrag I. K. H.d. 
Großherzogin Luise von Baden. O. 2.—; 0G. 3.— 

Fischer, G., Kirchengeschichte. 3 Bde. Jeder O. 3.— 

Frommel, O., Die Poesie des Evangeliums. ©. 5.— 

Gerhardt, P., Sämtliche Lieder. (Hesse)... 0G. 3.— 

Geistliche Lieder. Mit Einleitung u. Lebensabriß 

BrERaleroR:....20,00%, LE ENRNEITEREN AU Ren 


Gerhardt, P., Geistl. Lieder. Mit Bildern (Schloess- 
TI ee END 
Gott schütze Dich (Hirsch) RR . 0. 1.— 
Jugenderinnerungen eines alten Mannes (Kügelgen). 
(Langewiesche.). 2 ......» OK. 1.80; O0. 3.— 
Kroker, F., Katharina von Bora, Martin" Luthers 


ER ra NET 
Luther, M., Werke. Hrsg. von J. Boehmer. ©. 6.— 
Nithack-Stahn, W., Der Mittler. Roman. .L. 4.50 


Schnelle, L., Nicaea und Byzanz. Welt- und kirchen- 
Rislche Streifzüge. . .. 0. 4— 
Weitbrecht, G., Heilig ist die Jugendzeit. Ein Buch 
für Jünglinge. Volksausgabe . OK. 1.20; O. 2.— 
Werckshagen, a Sonntagsgedanken eines Alltags- 
menschen . . . 0. 3.— 


ll. Einsegnungs- und Oster-Geschenke für das katholische Baus: 


Achleitner, A., Kanonikus REARUIRIEN: (Gregorius 
BORTEBRALLDEL Hr nn Lnd. 5.— 
—— Bd. Lund HH... . in Lnb. je 5.— 

Balet, L., Im Banne der Berufung . Lnd. 3.50 

Bibel, Die, in der Kunst. Nach Originalillustrationen 
erster Meister der Gegenwart . Lnb. 30.— 

Brackel, F. v., Mein Leben . ..... Enb. 3.50 


Brentano, Cl. v., Ausgewählte Schriften. Von J. B. 
Diel (Soc. Jes.). (Herder) . „ Lnb. 7.— 
Cochem, M. v., Erklär. des hl. Messopfers Lnb. 2.40 
Fogazzaro, A., Die Kleinwelt unserer Zeit. Lnb. 4.50 
Fullerton, G., Laurentia. Eine Erzählung aus Japans 
Warsanperheit rate as a Lnb. 3.— 
Goethes Werke. Bibliothek dt. Klassiker für Schule 
und Haus. Begr. v. Wilhelm Lindemann. 2. Aufl., 
hrsg. v. OÖ. Hettinghaus, Bd. IV— VI. 3 Bände, 190. 
(XXIV, 620, VI, 582 u. VI, 683 8.) Mit 3 Bild- 


BmSBrE Hörer Hy 2 ee ee geb. 9.— 
Handel-Mazzetti, E. v., Jesse und Maria. Volks- 
a a a en ner Lnb. 6.— 


Hauff, W., Ausgewählte Werke. (Aschendorff.) Lnb. 1.80 
Heine, H., Dichtungen. Für die deutsche Familie aus- 


gewählt v. A. Lohr. (Bachem) . . . . Lnb. 3.— 
Herbert, M., Doktor Sörrensen . . . . . Lnb. 8.50 
Hochheiser, F., Allweg Hohenzollern Lnb. 2.50 
Huhn, A., Fastenpredigten . .. .... ILnb. 3.— 


Ibach, J., Ist Jesus Christus der Sohn Gottes? Lnb. 
1.60 

Kaiser, J., Vater unser . .. 2. ... Lnb: 4&— 
Keiter, H., Heinrich Heine . . . .... Enb; 3.— 
Keppler, W. v., Aus Kunst und Leben. Neue Folge. 
Lnb. 7.— 


Lambrecht, N. (Alca Ruth), Haus im Moor. Lnb. 5.— 
— Was im Venn geschah. Erzählungen aus der 
Eifel und der Wallonie . . „Sa Lnbs3as 
Lützeler, E., Der Mond als Gestirn und Welt und 


sein Einfluß auf unsere Erde . Lnb. 6.— 
Morawski, M., Abende am Genfer See. Grundzüge 
einer einheitlichen Weltanschauung . Hblnb. 2.80 


Mörike, Ed., Werke. Ausgewählt v. W. Eggert-Win- 
degg. (Aschendorff.) 2 Bde. . Lnb. 2,75 

Schell, H., Christus. Das Evangelium und seine welt- 
geschichtliche Bedeutung. Wohlf. (akademische) 
AUSBaNSHER RT TE er te | . Lnb. 2.60 

Wibbelt, A. Schulte Witte. 2 PA Tab 

Widmann, S;, P. Fischer u. W. Felten, Illustrierte 
Weltgeschichte. 

IIl. Die Geschichte der neueren Zeit. Von 
der Entdeckung Amerikas (1492) bis zur 
großen französischen Revolution (1789) von 
S, Widmann 3  .Hbfzb. 12:50 
. Geschichte der neuesten Zeit . Hbfzb. 12.50 


II. Ostergeschenke a Charakters. 


Amelungenlied. Übersetzt von K. Simrock. O. 2.50 
Balladenschatz, Neuer deutscher. (8. Sonderheft der 

„Woche“) DE BER SE RAN Re . OR. 2.— 
Boetticher, G., Deutsche Literaturgeschichte. 0. 4.— 


Brüning, Chr. I. Ed., Das Meer und seine Bewohner. 


0. 3.— 


Chamberlain, H. S., Die Grundlagen des Ei Jahr- 


hunderts. Volks- EEE LER ER Er 7.20 
Dennert,E.,Die Weltanschauung des modernen Nat 
forschen ur, ..L 8— 
Eichendorff, J. v., Gedichte (Amelang). Sedez-Aus- 
DANBE ee . 0. 2.— 


234 


Konfirmations-, 


Einsegnungs- und Östergeschenke. 





Engel, E., Geschichte der deutschen Literatur von 
den Anfängen bis auf die Gegenwart. 2 Bde. O. 12.— 
Ernst, O., Appelschnut. Mit Bildern von R. Scholz. 


0. 6.— 

Ernte, Be: aus acht Jahrhunderten deutscher Lyrik- 
Hrsg. v::W. Vesper’... a  RORTSTRN 
Fischer, Th., Mittelmeerbilder : De he ET IR ik 
Freiligrath, F., Sämtliche Werke (Hiesse); 10 Bde. 
IN SBINarS SE RER 0 ARE: "er 
— —-' Moderner Riuhape ET re ne ON 
— — Feine Ausgabe... . .... . . OHf. 6.— 
— — Luxus-Ausgabe . . OHiG. 8.— 


— Gedichte. Hrsg. v.L. Schrödert( (Hesse). O. 1.20 
— — Geschenkband . 13... 4280 
Frenssen, G., Peter Moors Fahrt nach oder Ein 
Feldzugsbericht EEE IR, ..0.3— 
_— TAIKUBR Einband . ‚EHR. I.— 
Geiser, A., Deutsches Reich nd Volk. Ein natio- 
nalee TandAuch a De EEE tur 9 Rn 
Goethe, J. W.v., Briefwechsel mir einem Kinde. Hrsg. 
vonBettina v.Arnim(Cotta’scheHandbibl.) O. 2. 50 


Goethe-Bilderbuch f. d. deutsche Volk. Hrsg. v. F. 
Neubert .. .0.8.— 
Grün, A., Sämtliche Werke Griokas): "10 Bde. in 2 Bdn. 
O. 4.— 
— — Moderner Einband . ».0. &— 
— — Feine Ausgabe . re OHf. 6.— 
— — Luxus-Ausgabe. . . 2 2 2.20. OHfG. 8.— 
Hesse-Wartegg, E. V., Indien und seine Fürstenhöfe. 
0. 14.— 

Heyck, Deutsche Geschichte. 
LT... Ban. Dee ER EE 12.50 
TESTS) 1 EEE ET 15.50 
EIER A TrE e 15.50 
N EEE OH 
ET EN EA En ZUBE NER 
III. „ OH£. 16.— 
Jaeger, G., Das Leben im "Wasser und das Aquarium. 
L. 0. 4.50 
Keller, G., Ausgewählte Gedichte . »0.,3:.50 
Kiölenson, Hi., Nachfolge Goethes . . 0. 4— 
Krämer, NE Der Mensch und die Erde. I. Gruppe. 
6 Bde. I. Ra a a REN SAFE 
TEN TE ER I ER A AR OHf. 18.— 


Küchler, K., "Unter der 'Mitternachtssonne durch die 


Vulkan- und Gletscherwelt Islands . . 0. 4— 
Laverrenz, W., Deutschlands Kriegsflotte. Mit Bil- 
dern . OLE 
— Unter deutscher Kriegsflagge EN rn ID 


Maltzahn, E. v., Sang und Klang aus deutschen 

Bergen . 4.20 

Meinecke, F., Das Zeitalter der deutschen Erhebung 

OK — 

Meunieur-Mappe. Hrsg. v. Kunstwart. i. U. . 6.— 
Meyer, J., Einführung in die deutsche Literatur. 

I. Die älteste Zeit. — Die mittelhochdeutsche Zeit. 


L. 7.— 

II. Das Zeitalter der Reformation. — Das Zeitalter 
des 30jährigen Krieges. — Übergang zur zwei- 
ten Blüteperiode OR 


Erinnerungen, ©. 
Mogk, E., Germanische Mythologie . 0. 5.50 
Montgelas, P. Grin. v,, Bilder aus Südasien . L. 4.— 
Müller, Joh., Die Hemmungen des Lebens . O0. 3.— 
| OLd. 4.50 

Pilugk-Harttung, J. v., Kraft und Leben dem Vater- 
lande. Gesch. uns. Freiheitskriege. Mit Abbildgn. 
0. 4.— 

Philippi-Mappe. Hrsg. v. Kunstwart. .i. U. 1.50 _ 
Pochhammer, P., Ein Dante-Kranz in 100 Blättern 
mit Federzeichgn. v. F. Stassen . 0. 14.— 
Presber, R., Also sprach Shakespeare . .O. 3.— 
Schanz, F., Gedichte. Gesamt-Ausg. . . .O. 4,— 
Schillings, C. G., Der Zauber des Elelescho. O. 14.— 
Schweiger-Lerchenfeld, A., Kulturgeschichte. Dlustr. 
BHBdear 7: . ©. 25.— 
Simrock, K., Ausgewählte Werke. 12 Bde. in 4 Ban. 


Meyerheim, P., Adolf v. Menzel. 


0.8. 
— — Moderner Einband . . ..20.8— 
— — Feine Ausgabe. . . 2... . OHf. 12.— 
— — Luxus Ausgabe Pr ....... OHfG. 16.— 
Spielmann, C., Aufgang und Niedergang. Gemein- 


verständl. Darstellg. d. Ereign. d.Jahrz. 1805/1815. 
©. 4.20 

Treitschke, H. v., Ausgew. Schriften. 2 Bde. O. 6.— 
Trinius, A., Thüringer Land. Wanderbilder. ©. 4,— 
Weber, M. M. v., Aus der Welt der A Ges. 
Schritten RER Rp 
Wegener, H., Wir jungen Männer . OR. 1. 80; n 3.— 
Winter, G., Friedrich der Große. 2 Bde. Geschenk- 
Ausg. 2 . 0. 13.50. 
Wolfram v. Eschenbach, Parzival und Titurel. Übers. 
Simrock. Mit Einleitung v. Klee. 2 Teile in 

u. (Hesse.) .. .. re e 
Wunderhorn, Neues. Die schönsten Aetac Volk-: 
lieder aus alter und neuer Zeit, mit Singweisen 
u. mit Bildern v. Fr. Stassen u.a. .. >08 Ds 
Ziegler, H., Hinaus in die Welt. Bill. Ausg. O. 6.— 

















1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Grün’s, Anastasius. gesammelte Werke. Hrsg. v. 


L. A. Frankl. Neue [Titel-]Ausg. 5 Bde. mit. Bildnis. 
k1.99.° 6: Grote;-B... TEN . Geb. 10.-- 
Heinemann, Franz, Aberglaube, Geheime Wissen- 
schaften, Wundersucht. Heft I (Erste Hälfte) der 
Kulturgeschichte und Volkskunde (Folklore) _der 
Schweiz. (Bibliographie der schweizerischen Landes- 
kunde Fascikel V,5). 250 8. 8%. K.J. Wyss, B. 3.— 
Wohl kaum ein Land hat eine so eigenartige 
und umfangreiche Literatur wie gerade die Schweiz. 
Alle Erscheinungen, die irgendwie mit der Schweiz 
in Verbindung stehen, in bibliographischen Mono- 
graphien herauszugeben, war die Aufgabe, die sich 
die Zentralkommission für schweizerische Landes- 
kunde gestellt hat. Der vorliegende Band reiht sich 
den schon erschienenen würdig an; es steckt auch 
in ihm, wie in den früheren Bänden, eine riesige 
Arbeit, die ein Einzelner zu bewältigen kaum in der 
Dage wäre. Nur durch die Mitarbeit einer grossen 
Anzahl amtlicher Stellen, Bibliotheken und Gelehrter 
ist es möglich, ein derartig grossangelegtes Unter- 
nehmen durchzuführen. Der vorliegende Teil ver- 
zeichnet in systematischer Anordnung die auf den 
Aberglauben und den Okkultismus bezüglichen Werke 
von den ältesten Zeiten bis zu dem Jahre 1906. —.y. 
— „— Tell-Biographie, umfassend I. die Tellsage 
vor und ausser Schiller (15.—20. Jahrhundert) sowie 
IT. Schillers Telldichtung (1804—1906). 189 S. 8°, 
TR 2 A GE er a es Yo 
. Eine ‚verdienstvolle Arbeit des. Verfassers der 
Tell-Ikonographie, in der er die überaus reichhaltige 
Literatur über Wilhelm Tell in systematischer An- 
ordnung zusammengetragen hat. Mit einem wahren 
Bieneneifer hat der Autor alles gesammelt, was ir- 
gend mit dem Namen und der Sage Tells in Ver- 
bindung steht. Beginnend mit den Apfelschussfabeln 
des Nordens geht der Verfasser zu dem Urner Spiel 
des Wilhelm Tell über, um dann die Schillersche 
Dichtung nach allen Gesichtspunkten bis zum Jahre 
1906 zu verzeichnen. Man findet in der Biblio- 
graphie nicht nur alle Einzelwerke, welche über 
dieses Gebiet sehr zahlreich erschienen sind, sondern 
es sind auch, soweit dem Autor die Quellen erreich- 
bar waren, die handschriftlichen Aufzeichnungen und 
Zeitschriftenaufsätze berücksichtigt, so dass wohl 
dem ganzen Werke nur wenige Ergänzungen nötig 
sein dürften. —y. 
Kultur u. Katholizismus. Hrsg.: Mart. Spahn. 
kl. 8°. Kirchheim & Co., M. Jeder Bd. kart. 1.50 
5. Spahn, M.: Das deutsche Zentrum. 
6. Ehrhard, Alb.: Katholisches Christentum u. 
moderne Irultur. 


März. Halbmonatsschrift f. deutsche Kultur. Hrsg.: 
Ludw. Thoma, Herm. Hesse, Alb. Langen,. Kurt Aram. 
Verantwortlich: Kurt Aram. 1. Jahrg. 1907. 24 Hefte. 
(1. Heft.. 100 S. m. Abbildgn.) Lex. 8%. A. Taangen, 
N ee I Set re Vierteiiährlich 6. 

Mörike, Ed., Werke. Hrsg. vom Kunstwart durch 
K. Fischer. Mit Bildern, Handschriftproben u. Noten. 
1.Bd. Gedichte. 8°. G.D.W.Callwey, M. 5.—; geb. 6.— 

Weber, Max v., Aus der Welt der Arbeit. Gesamm. 
Schriften. Hrsg. v. Maria v. Wildenbruch. $®”. 
G. Grote, B. N NT SER ERIE PEN Sa Pe Rn 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Broicher, Charlotte, John Ruskin u. sein Werk. 
Sozialreformer, Professor, Prophet. 3. Reihe. Essays. 
8°. E. Diederichs, J.. 22... ..°...9.—3 geb. 6.— 

Dallago, C., Geläute der Landschaft. Kulturliche 
Streifzüge eines Einsamen. 8° FH. Dege, L. 3.50 

Ebstein, Prof. Dr. W., Arthur Schopenhauer, seine 
wirklichen u. vermeintlichen Krankheiten. 8°. F. Enke, 
Se Aa: »SL-2105 

Fiebig, Lic. P., Jesu Blut. (Lebensfragen hrsg. v. 
Heinrich Weinel 14.) 788. 8%. J.C.B.Mohr, T. 1,20: 

Jenen, die sich von irrigen Voraussetzungen aus 
in fruchtlosem Grübeln über den Sinn der „Erlösung 
durch Jesu Blut“ abquälen, will der Verfasser helfen, 


‚hindurchzudringen zu befreiender Erkenntnis. Er 


geht dabei von dem jüdischen Ritus aus der Zeit 
Jesu aus, in dem das Opfertier mit dem stellvertreten-' 
den Tragen der Sünde betraut war, wo es die Sünde 
auf sich lud und sie wegschaffte. - Wenn wir nun 
das kultische Opfer aus einer neuen Religion heraus 
ablehnen müssen, so bleibt nur noch die Symbolik 
übrig und aus dem Symbol heraus erklärt sich auch 
für den modernen Menschen die Erlösung durch 
Jesu Blut und durch seinen Tod. — Die Aus- 
führungen des Verfassers sind ausführlich und für 
gebildete Laien berechnet; sie wurzeln in dem 
Glauben an Jesus als dem Sohne Gottes, wenn dieser 
Glaube manchmal auch nur schwach betont wird. 
Ganghöfer, M., Religion u. Christentum v. de: 
Standpunkten aus beurteilt, auf welche uns die 
Naturwissenschaften u. die Seelenlehre stellen. 2. Tl. 
Fortsetzung u. Schluss. (63 S.) 8%. Gebauer-Schw., H. 1.— 
Gerhardt, Paul, Sämtliche Lieder. Jubiläums- 
Volksausgabe. 7.—10. Tausend. J. Herrmann, Z. 
SON RO EI ee ee er 
Leinenband 1.50; mit Goldschnitt 2.50 
Die Gerhardtschen Lieder bilden ein vortrefi- 
liches Konfirmationsgeschenk, Der Preis ist bei der 
schönen Ausstattung (jede Seite ist grün umralımt) 
ausserondleätlich niedriz. 
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Gerhardt, P., Geistliche Lieder. Mit Einleitung 
und Lebensabriss hrsg. v. Karl Gerok. 6. Aufl. 4208. 
I 0; Kulolanuk L. In Lein. m. Goldschnitt 

geb. 3.— 
Die Lieder des frommen Dichters Paul Gerhardt 


wirken mit ihrem von rechtem Glauben, Liebe und 


Hoffnung erfüllten Geiste heute noch ebenso lebendig 
wie vör nahezu zweihundertfünfzig Jahren, wo sie 
zum erstenmal gesungen wurden. Und heute noch 
sind: viele von ihnen für Christen aller Konfessionen 
eine Quelle gläubigen Gottvertrauens und fröhlicher 
Zuversicht. Gelegentlich der dr eihundertjährigen 
Wiederkehr des Gebur tstages Gerhardts werden seine 
gesammelten Lieder wieder mehr begehrt werden. 
Gerade zur rechten Zeit ist deshalb en die sechste 
Auflage der von Karl Gerok herausgegebenen, mit 
Einleitung und Lebensabriss NEN Sammlung 
hans, Diese literarisch -theologische Einlei- 
tung und der Lebensabriss zeichnen die Amelang- 
sche Ausgabe vor allen andren aus, und da Atich 
deren Preis trotz der reichen Ausstattung äusserst 
wohlfeil ist, machen wir unsre Leser auf sie ganz 
besonders aufmerksam. — (CZ — 

Kochs, E., Paul Gerhardt. Sein Leben u. seine 
Lieder. Preisgekrönte Festschrift der Allgemeinen 
evangelisch-luther. Konferenz. Mit Abbildgn.u. 1 Bild. 
5. A. Deichert, L. . ee RE DU) 

Lippert, J., Bibelstunden e. modernen Laien. Neue 
Folge. N Testament.) 80, F.Enke, St. 3.—; geb.4.— 

Randlinger, St., Die Feindesliebe "nach dem natür- 
lichen u. positiven Sittengesetz. Eine historisch- 


eth. Studie. Preisgekrönte Schrift. 8%. F. Schöningh, P. 


3.40 
Religion u. Geisteskultur. Zeitschrift f. religiöse 
Vertiefg. des modernen Geisteslebens. Hrsg.: Doz, 


Lic. Th. Steinmann. 1. Jahrg. 
10225.,°°8%; 


1907. 4 Hefte. (1. Heit. 
Vandenhoek & R., G.. 6.—; einzelne 
Hefte 2.— 

Rocholl,H., An Gottes Hand durchs Leben! Eine 
Festgabe an Jungfrauen zur Konfirmation. 8°. Ensslin 
1, Be . Geb. in Leinw. m. Goldschn. 2.50 
Schelling, Frdr. v., Vorlesungen üb. die Methode 
des akademischen Studiums. Hrsg. v. Dr. O. Braun. 
8%. Quelle & Meyer, L... .. ... .2.60; geb. 8.20 
Seesselberg, Frdr., Volk u. Kunst. Kultur gedanken. 
(Einbd. u. Buchschmuck v. Frdr. Seesselberg.) XVI, 
246 S. 8%... Schuster & B., B. Kart. 4.50; in de 
schenkbd. 5.50; auf Büttenpap. geb. in Ldr. 12:— 
All das Werdende in der deutschen Kunst in 
einheitliche Bahnen zu lenken, war und ist das Ziel 
mancher Zeitschriften. Aber sie kamen und kommen 
nicht zum Ziel. Friedrich Seesselberg nun möchte 
ein philosophisches System für moderne Bestrebungen 
der deutschen Kunst aller Gebiete 'schaffen und gibt 
in seinem Buche eine Sammlung von Gedanken und 
Ideen, die in ihrer Unmittelbarkeit wohl manchmal 
systemlos wirken, aber immer von Herzen zu Herzen 
sprechen. Den Hütern des Bayreuther Erbes widmet 
er das Buch. Man sieht, Seesselberg zieht auch ein 
germanisches Christentum in Betracht. Über die 
Seelen der Deutschen und ihr Christentum, das eben 
so tief in den altdeutschen Mythen wurzelt, kommt 
er zum Erbe des germanischen Christentums, das 
von Wagner in bewusster Weise angetreten wurde. 
Aber auch Wagners Kunst ist ihm nur Fort- und 
Hinaufpflanzung des Erbes der deutschen Nation, 
ebenso wie Böcklin und Thoma ihm dessen Mehrer 
sind. Das alles bedeutet deutsche Kunst, gleichviel, 
ob ihr im Hause oder im Staate ein Platz eingeräumt 
wird. Zuletzt redet Seesselberg einem Zusammen- 
schluss der Künste und der deutschen Künstler das 
Wort unter dem Motto: „Hebung und Belebung des 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 





deutschen Bewusstseins in den vereinigten Künst- 
lern“. — Es ist ein Werk für anspruchsvolle Bücher- 
freunde, dem wir weite Verbreitung wünschen. —cz— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Daude, P., Das Reichsgesetz, betr. das Urheber- 
recht an Werken der bildenden Künste u. der Photo- 
graphie. Vom 9. I. 1907. Erläutert. 8°. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St.. . . Geb. 2.50 

Epstein, Fabrik. Jac. H., Die. autonome Fabrik. 
Ein Versuch zur Lösg. des Problems der Gewinn- 
beteiligg. industrieller Arbeiter. 8°. O. V. Böhmert, Dr. 

Handbuch des Allerhöchsten Hofes u. des Hof- 
staates Sr. k. u. k. apostolischen Majestät f. 1907. 
8%. Hof--u. Staatsdruckerei, W.. . ... . Geb, 6.—. 

Hasse, E., Deutsche Politik. ‘I. Bd.: Heimatpolitik. 
4, Heft: Die Zukunft des deutschen Volkstums. 8°, 


J. F. Lehmann, M.. . . 3.—; geb. 4.— 
Leuss, H., Aus dem Zuchthause. Volksausg.‘ 8°, 
H. Walther, B. : . bar 1.— 
Shaw, B., Sozialismus 1 "Millionäre. Deutsch v. 
G. ERS 8°. Concordia, B. .1.— 


Tolstoi, Leo N., Die Bedeutung der russischen 
Revolution. Übers. v. Adf. Hess. 8%. Schulze, O. —.80 
Weissler, Reichs-Archiv. Sammlung des gesamten 
Reichsrechts in seiner heute gült. Gestalt. 1. Life. 
8. C.E.M. Böekter, L. . 2.10x 


4. Medizin und Pharmazie. 


a Lex. 8°. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, St. 5 Kun . 2.80 
1. Heit. Diphtherieheilserum, Tetanusheilserum, 
Tulase. [Aus: „Deut. Revue“.] 
-Elberskirchen, J., u. A. Eysoldt, Die Mutter als 
Kinderärztin. 8°. Seitz & Sch., M. Geb. in Leinw. 1.80 


Ebner, Dr. J., Selbsthilfe in Frauenleiden. Haus- 
ärztlicheWinkef. Frauen u. Jungfrauen. 8°. M. Bergens, 
T. ...2.80; geb. 3.30 

Ertl, H., Vollständiger Lehrkursus des Hypnotis- 
mus in allen seinen Phasen u. verwandten Er- 
scheinungen. Allgemein verständlich bearb. Mit 
53 photograph. Abbildgn. 8%. E, Fiedler, L. 3.—; 

geb. 4.50 

Luttenbacher, M., Die Nervenkrankheiten u. ihre 
Heilung durch psychische u. DhyaReelE Behandlung. 
8°. B. Elischer Nacht., L. EN EN), 

Reimer, Dr. G., Naturheilmethode e. Arztes. 8°, 
BE. -Pierson, Dr. 2, 3. os 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Bölsche, W., Charles Darwin. Zweite, verbesserte 
und vermehrte alles 1906. 146 S. 8°. R. Voigt- 
länder, L. . . ER REF ARTE ee 2.— 

Niemand anders war: so dazu berufen, eine 
populäre Biographie des grossen Gelehrten von Down 
zu geben, als Wilhelm Bölsche, der in seinen zahl- 
reichen Schriften trefflich bewiesen hat, dass Poesie 
und exakte Wissenschaft nicht nur sehr wohl Hand 
in Hand gehen können, sondern sich sogar gegen- 
seitig ergänzen und aufeinander angewiesen sind. 
Schritt für Schritt entwickelt er in vorliegendem 
Buche das Leben des genialen Forschers, und der‘ 
Löser sieht die weltbewegenden Lehren Darwins vom 
ersten blitzartig auftauchenden Gedanken bis zu der 
sein Lebenswerk krönenden Theorie der „Entstehung 
der Arten“ und „Abstammung des Menschen“ heran- 
reifen. 
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_ Wer sich mit Darwin und seiner Lehre in Kürze 
und doch nicht nur oberflächlich und einseitig ver- 
traut machen will, dem kann kein besseres als dieses 
im besten Sinne volkstümliche Bölschesche Buch 
empfohlen werden. = y: 

France, R.H., Streifzüge im Wassertropfien. Mit 
zahlreichen Orig.-Zeichngn. des Verf. u. e, Farbendr.- 

Tarıı 00. Branckh; St; -. . ...1.—; geb. 2.— 

König, Ingen. Hydrotekt Frdr., Ernstes u. Heiteres 
ausdem Zauberreicheder Wünschelrute. 8°. O. Wer 

T% 0% 

Vogel, H. W., Photochemie u. Beschreibung der 
photographischen Chemikalien. 5. verbesserte Aufl. 
bearb. v. Dr. E. König. 376 S. gr. 8°. Mit 17 Figuren 

im Textu.8 Tafeln. Gustav Schmidt,B. 11.—; geb. 12.50 
“ Das vorliegende Werk bildet den ersten Teil des 
bekannten Vogelschen „Handbuches der Photogra- 
phie“, das seit seinem ersten Erscheinen allgemeine 
Anerkennung und Verbreitung gefunden hat. Als 
nicht geringe Empfehlung darf der Umstand gelten, 
dass es in kurzer Zeit fünf Auflagen erlebt hat. Wir 
kennen auch kein gleichartiges Werk, das in so 
zweckdienlicher und eingehender Weise. das ein- 
‚schlägige Gebiet behandelt. Die Ausstattung ist 
vorzüglich, das Illustrationsmaterial vielseitig und 
durchaus auf der Höhe der Zeit stehend. — (2 — 
“ Wiese, Dr. J., Das Meer. Geographische, natur- 
geschichtliche u. volkswirtschaftliche Darstellg. des 
Meeres u. seiner Bedeutg. in der Gegenwart. Mit 
Abbildgn.u. Karten. 8°. A.Schall, B. 6.--; geb. 7.— 


6. Erziehung und Tinterricht. 


Jahrbuch der Turnkunst 1907. Jahrbuch der 
‚deutschen Turnerschaft, hrsg. v. Dr. Rud. Gasch. 
296 S. 8%. Mit 139 Bildern. E. Stock, L.. . 1— 

zur Megede, M., Frauengedanken über Menschen- 
erziehung. F. Fontane & Co., Be 3.—; geb. 4.— 

Hohe Ansprüche stellt das Buch an die Liebe 
und Selbstlosigkeit der Mütter; aber die Verfasserin 
hat recht, diese Ansprüche können nie zu hoch ge- 
schraubt werden. Nicht blinde, sogenannte Affen- 
liebe wird hier von den Müttern gefordert, sie ist 
meist nichts weiter als eitle Selbstbespiegelung und 
Selbstvergötterung. Die Liebe, welche die Verfasserin 
verlangt, paart sich mit Ernst und Strenge und er- 
heischt vielSelbstverleugnung und Selbstüberwindung. 

Das Buch behandelt in verschiedenen Kapiteln 
die verschiedenen Lebensphasen des Kindes. Es be- 
ginnt mit Wartung und Pflege der Kleinsten, bei 
denen schon der Grund gelegt werden muss, um sie 
dereinst zu tüchtigen Menschen heranzubilden. Die 
Verfasserin schildert alsdann in prächtigen Farben, 
wie das „Zauberland“ der Kindheit beschaffen sein 
soll, und begleitet in einem späteren Kapitel unsre 
Lieblinge auf ihrem „ersten Schulgang“. Was die 
Verfasserin von den Erziehern fordert: Verständnis, 
Erkenntnis, Erfahrung und Liebe, das dokumentiert 
sie selbst reichlich in dem herrlichen Abschnitt: 
„Erziehung und Individualität“. Und enthielte das 
Buch nichts andres als „Frauengedanken über 
Männererziehung“, so wäre es wert, von jeder Frau 
gelesen zu werden. 

Severus, Dr. M., Der Notstand des deutschen 
Unterrichts in den oberen Klassen unserer höheren 
Schulen. Eine Schrift f. Lehrer u. Laien. 8°. P. 
Eger, L. En Pe 

Siebengartner, 'M., “Die erste Entwicklung des 
Kindes. Auf Grund een Kinderforschung dar- 
gestellt. (Pädagog. Zeitfragen III, 1, Heft 13.) 528 
&, “Val. Höfling, M. . —_.80 

Simon, Helene, Schule u. "Brot. 80. er Voss, TEE 


EN ah are a en a 


Gespielinnen hatten. 


Los 


6a. Jugendschriften. 


Bistram, L. Freiin, Wolf Landsburg und seine Ge- 
schwister. Eine Geschichte aus Russland für die 
Jugend. 180 S. 8°. H. Wollermann, B. Geb. 3.— 

Eine frohe siebenköpfige Geschwisterschar, deren 
Mutter erkrankt ist, wird auf ein Jahr von den 
Eltern getrennt und lebt unter der Aufsicht einer 
unverheirateten mütterlichen Freundin, bis Vater 
und Mutter wiederkehren. In diesem schlichten Rah- 
men schildert die Verfasserin das Denken und Treiben 
natürlicher und glücklicher Landkinder so prächtig, 
dass wir dem Buch einen hohen erzieherischen Wert 
beimessen und es gern Eltern und Erziehern zur 
eignen Lektüre und besonders für dieheranwachsende 
Jugend warm empfehlen. S. 


Kaulbach, Hermann, Bilderbuch. 674 S. 4°. Mit 
45 Bilder von Prof. Herm. Kaulbach u. 1 Porträt! 
des Künstlers. Text von Adelheit Stier. Union, St. R 

Kart. 3, ur 
Wem sind die lieben, süssen Buben und Mädels, 
die Hermann Kaulbach in seinen Bildern geschaffen a 
nicht schon bekannt? In allen Familienzeitschriften, 
fanden wir sie, den Trotzkopf, den kleinen Kranken- 
wärter, den Beschützer und die vielen reizenden Er- 
lebnisse, die sie zusammen mit ihren Gespielen und 
In diesem Bilderbuche sind sie 
nun alle bei einander. Wir fühlen uns wohl bei 
ihnen, ein sorgloses Lächeln und Lachen, das wir 
längst verloren glaubten, kehrt aufunsre Lippen zurück 
und wir sehen die Sonne unsrer Kindheit wieder 
scheinen. Das Hermann Kaulbach-Bilderbuch, zu dem 
Adelheit Stier passende Geschichten und Gedichte 
geschrieben hat, wird nicht nur die Kinderwelt er- | 


: freuen, sondern auch jeden Erwachsenen, der sich 


aus dem BeRkederumD des Lebens ein Kinderherz 
gerettet hat. + — (cz — 


Siebe, Josephine. Bärbelis Wunderbett. Ein Ge- 
schichtenbuch für Kinder und Kinderfreunde. 1318. 
8°, F.E. Perthes, G. AUT . geb. 2.40 

Bärbeli ist wieder gesund, sie kann aber nicht 
schlafen und ihre Mutter hat grosse Sorge um sie. 
Da bringt schliesslich der gute Meister“ Schwippe- 
dich das Wunderbett, das er selbst nicht braucht, 
denn er schläft immer sehr gut. Und der hölzerne 
Engel am Kopfende des Bettes ist in der Nacht ein 
Traumengelchen, das die schönsten Geschichten 
erzählt. Nur zehn Tage darf Bärbeli in dem Wunder- 
bettchen schlafen, dann ist sie wieder ganz gesund. 
Die herrlichen Märchen und Geschichten aber stehen 
in unserm Buch zur Freude. für Kinder und Eır- 
wachsene, 

Wir empfehlen „Bärbelis Wunderbett“ ebenso 
wie die früheren Bändchen J. Siebe’s allen sorg- 
samen Kinderfreunden aufs wärmste. S. 


Sperling, C. F., Aus dem Loggbuch eines Kriegs- 
seemannes. Tom: Schiffsjungen bis zum Deckoffizier 
in der Kaiserlichen Marine. Mit 12 Illustrationen. 
105:82°.8922- Wi. Weicher, L. . Geb. 2.50 

Das nette anspruchslose Buch enthält die Er- 
ziehungsgeschichte unsrer jungen Seeleute und ihr 
Leben an Bord des Schulschiffs bis ins kleinste frisch 
und ohne Schönfärberei und ist ausserordentlich ge- 
eignet zur Werbearbeit für unsre Marine bei jung 
und alt. Eltern und Lehrer können es unbedenklich 
den heranwachsenden Flottenfreunden geben, weil 
liebevolles Eingehen auf die tägliche Prasis des 
Dienstes und a allerlei Technisches das beste Gegen- 
gewicht für leere Schwärmerei bietet. Bei solchen 
Vorzügen erhoffen wir für das Büchlein auch viele 
Leser unterden noch vorhandenen Flottengegnern. >. 


BRare 22 253 


7. Sprach- und Fiferaturissenschatt 


Bartels, Adf., Heine-Genossen. Zur Charakteristik 
der deutschen Presse und der deutschen Parteien. 
BEND-Roch NUT ES, A: 1.50; kart. 2.— 

— Fritz 'Stavenhagen. Eine ästhet. Würdieg. 8°. 
A TKo00, SDR. 22.1205 geb; 1.80 

Hans, W., Schicksal und Wille. Ein Versuch über 
Henrik Ibsens Weltanschauung. 109 S. 12%. C.H. 
Beck, M. en x kart: 1.90 

Dieses Büchlein ist ER. sad ein Versuch über 
Ibsens Weltanschauung — es setzt sich mit den Fragen 
des Lebens überhaupt auseinander. Obgleich kurz 
und knapp gehalten, erschöpft es doch sein Thema in 


den ihm gesteckten Grenzen. —cz — 
Hüffer, H., Heinrich Heine. Gesammelte Aufsätze 
hrsg. v. Ernst Elster. X, 301 S. 8%. G. Bondi, B. 
4.—; geb. 5.50 


Untersuchungen, die der berühmte Rechtslehrer 
über die Beziehungen Frankreichs zu den deutschen 


Ländern gelegentlich seiner Arbeiten über die Re- 


volution machte, führten den feinsinnigen Liebhaber 
der Poesie auch zu strengwissenschaftlicher Beschäf- 
tigung mit der grössten Dichterin Westfalens, Annette 
von Droste-Hülshoff, und mit dem Sänger der „Lorelei“. 
In den Aufsätzen über Heine, von denen Ernst Elster 
auf Wunsch des Verfassers eine gesammelte Ausgabe 


veranstaltet hat, finden wir das gründlichste Quellen-' 


studium mit feinsinnigem Urteil und geschmackvoller 
Darstellung vereinigt. Die Aufsätze enthalten Unter- 
suchungen über Heines Leben, über einige von 
Heines Gedichten und über seine Beziehungen zu 
Personen, die seine Entwicklung beeinflusst haben. 
„Hüffer wird denjenigen, die das Bild Heines 
nur noch durch die Brille Nietzsches oder durch die 
der sozialdemokratischen Doktrin zu sehen vermögen, 
nicht Genüge tun, aber er wird, indem er diese Ein- 
seitigkeiten meidet, um so sicherer zu einem Stand- 
punkt geleiten, von dem aus sich die klarste Aus- 
sicht eröffnet.“ —c2— 
Klaiber, Dr. Thdr., Dichtende Frauen der Gegen- 
wart. (Mit 9 Bildnissen.) kl. 8%. Strecker & Schr., 
Sa 22.09.60; geb. 4.60 
Kürschners deutscher Literatur-Kalender auf das 
Jahr 1907. Hrsg. v. H. Klenz. 29. Jahrg. Mit 4 
Bildnissen. 8°, GL Göschen, L.. ..... geb. 8— 
Lässer, Louis, Die deutsche Dorfdichtung von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart. Im Zusammenhang 
dargestellt. 8°. L. Scheermesser, S. 1.80; geb. 2.25 
Müller-Waldenburg, W., Joseph Lauff. Ein Bei- 
trag zur zeitgenöss. rar 8°. Strecker 
& Schr., St. KESLEN 
Panzer, F., Märchen, Sage und Dichtung, 1905. 
96: .8..,80%. "0. -H.Beck;M. ..=, ER = 
In diesem Schriftehen, das kl re Ab- 
änderungen einen in Frankfurt a.M. gehaltenen 
öffentlichen Vortrag wiedergibt, zeigt der Verfasser 
die inneren Zusammenhänge zwischen Märchen, Sage 
und Dichtung, und wie eines aus dem andern a 
gegangen ist. 
Wagner, Cheired. H., Karl May und zeiDe Werke: 
Eine krit.. Studie. 8°. G.Kleiter, P. .. . bar —.80 


Geschichte, Biograpbien. Länder- 


und Völkerkunde. Kriegswissenschaft. 


Aubin, E., Das heutige SNOEDEET, 444 S. 8°, 
Hüpeden u. M., * A) 
Der Werliuser Hat: AS in Asa fahren 1902 und 
1903 in den verschiedenen Teilen Marokkos auf- 
gehalten und über Erfragtes und mit eignen Augen 
Erschautes in Briefen .nach der Heimat berichtet. 


Bibl liographie der Neuerscheinungen. 





Seine vielseitigen Auizeichtun) gen sind leider derar a 
mit ar abischen, berberischen und ähnlichen bei uns 
wenig bekannten Fremdwörtern gespickt, dass Hit 
Leser, der nicht gerade das Studium orientalischer 


und nordwestafrikanischer Sprachen zu seiner Lebens- 
‚aufgabe gemacht hat, den Sinn des Geschriebenen 


vielfach nur erraten kann. Trotzdem bietet das Buch 
so manches Neue und Beachtenswerte, namentlich 
auch in Bezug auf die deutschen Handelsbeziehungen 
zu Marokko. Fr 
Bibliothek wertvoller Memoiren. Lebensdokumente 
hervorrag. Menschen aller Zeiten u, Völker.. Hrsg. 
v. Dr. Ernst Schultze. gr. 8°. Gutenberg-Verlag, H. 
Band 1. Reisen des Venezianers Marco Polo im 
13. Jahrhundert. Bearbeitet von Dr. H. Lemke. Mit 
einem Bildnis. 543 8. .. .6.—; geb. 7,— 

Marco Polo ist der erste Europäer, der Asien bis 
zum fernen Osten hin bereiste und dem staunenden 
Abendlande in seinem umfangreichen Buche darüber 
Bericht erstattete. Als Spross einer venezianischen 
Patrizierfamilie um 1256 geboren, begleitete er seinen 
Vater, einen unternehmenden Kaufmann, als fünf- 
zehnjähri iger Jüngling an den Hof des Tartarenkhans 
Kublai, derdamals den grössten Teil Asiensbeherrschte. 
Hier erlangte er bald die Gunst des Khans und wurde 
von diesem zu diplomatischen Missionen, ja sogar als 
Statthalter einer Provinz verwendet. Mit grossem 
Vermögen kehrte er nach 24 jähriger Abwesenheit 
nach Venedig zurück. Bald nach seiner Rückkehr 
geriet er anlässlich eines Krieges in genuesische 
Gefangenschaft und fand hier die Musse, eine aus- 
führliche Schilderung der von ihm durchzogenen 
Länder niederzuschreiben. 

Es sind keine abenteuerlichen Phantasiegebilde, 
wie sie im Mittelalter von den damaligen Reisenden 
in die Welt gesetzt wurden, sondern fast durchweg 
streng sachliche Schilderungen über selbst Erschautes 
oder aus den zuverlässigsten Quellen Geschöpftes, so 
dass wir Polos Aufzeichnungen heute noch mit dem- 
selben Interesse lesen, wie etwa ein Buch Sven Hedins. 
Seine Berichte, in denen er von der Verwendung der 


Steinkohle und des Petroleums, von der Herstellung j 


von Papier aus der Rinde des Maulbeerbaums, von 
der Gewinnung des Moschus, dem Gebrauche des 
Papiergeldes bei den Tartaren und vielem andern er- 


zählt und die von späteren Forschern vollständig 


bestätigt würden, kamen seinen Zeitgenossen so 
wunderbar und unglaublich vor, dass man ihn noch 
auf seinem Sterbebette zu einem Widerruf bewegen 
wollte. 


Vom Bearbeiter wurde das Buch mit vielen aus- 


führlichen Anmerkungen versehen und vom I 
geschmackvoll und gediegen ausgestattet, 


im 16. Jahrhundert. Bearb. von Dr. Max Goos. 
Teill. Erinnerungen des ae 


Band 2. Deutsches Bürgertum "und deutscher Adel = I 


Bartholomäus Sastrow. 1738. .3.—; geb. 4.— 
Teil II. Erinnerungen des schlesischen Ritters 
Hans von Schweinichen. 1518. 3.—; geb. 4.— 


Die Erinnerungen zweier Vertreter desselben Jahr- 
hunderts sind in dem vorliegenden Bande zusammen- 
gefasst, und doch welch ein gewaltiger Unterschied 
zwischen den Charakteren undSchicksalen dieser beiden! 
Hier Bartholomäus Sastrow, aus schlichter Bürger- 
familie stammend und mit gediegener Bildung aus- 
gestattet,&inrechtlicher,durch unddurch sympathischer 


Mann, der sich unter harten Entbehrungen von Stufe 


zu Stufe zum allgemein geachteten Bürgermeister 
von Stralsund emporarbeitet. Dort der Ritter Hans 
von Schweinichen, der mit einer oberflächlichen Schul- 
bildung versehen, jung an den Hof des Herzogs 





X Re; 


“=> 






e eich v. von Pe Sslenzt, mit lesen Trink- 


‚und Pumpgenie so ziemlich alle deutschen Fürsten- 
höfe und grösseren Städte durchzieht, oftmals Fünf 
gerade sein lässt und seine letzten Lebensjahre auf 
seinem schlesischen Gute in Beschaulichkeit verbringt. 


Während Sastrow neben seinen eignen Schicksalen nie _ 


die geschichtlichen Vorgänge im Reiche ausser acht 
lässt, begnügt sich Schweinichen mit der Erzählung von 
lose aneinandergereihten Anekdoten und Episoden 
aus seinem und seines Herrn Leben. Trotzdem sind 
beider Aufzeichnungen von höchstem kulturhisto- 
rischen Wert, was auch eine Autorität wie Gustav 
Freytag dadurch anerkannt hat, dass er Sastrow so- 
wohl, als auch Schweinichen in seinen „Bildern aus 
der deutschen Vergangenheit“ ausgiebig zitiert. 

Das Buch kann jedem Gebildeten, auch dem, der 
sonst Memoirenliteratur als „zu trocken“ meidet, zu 
unterhaltender und gleichzeitig belehrender Lektüre 
empfohlen werden. Die vorzüglich orientierenden An- 
merkungen von Max Goos bilden eine wertvolle Er- 
gänzung des stattlichen Buches. —y. 

3. Bd. Aus der Dekabristenzeit.e Erinnerungen 
hoher russ. Offiziere (Jakuschkin, Obolenski, Wol- 
konski) v. der Militär-Revolution des J. 1825. Bearb. 
v. Adda Goldschmidt. 382 S. 9.—; geb. 6.— 

Die Kämpfe gegen Napoleon, namentlich aber 
der Siegeszug von Moskau nach Paris, hatten das 
russische Volk, das bisher in allen seinen Schichten 
in jahrhundertealter Gewohnheit die orientalisch- 
despotische Regierungsform als etwas Selbstverständ- 
liches hinnahm, wachgerüttelt und sein National- 
bewusstsein zu mächtigen Flammen angefacht. Die 
zurückkehrenden Krieger, besonders die grösstenteils 
hochgebildeten jüngeren Gardeoffiziere, brachten 
.mancherlei. Gedanken und Anregungen mit nach 
Hause, die sie ganz von selbst zu Vergleichen zwi- 
schen den politischen und wirtschaftlichen Verhält- 
nissen in der Heimat und den westeuropäischen 
Ländern führten. Klaren’ Blicks erkannten nun die 


Heimkehrenden, dass das Regierungssystem Russlands - 


ein vonGrund auf andres werden müsste, wenn Russ- 
‚land mit dem übrigen Europa in einen erfolgreichen 
wirtschaftlichen Wettkampf treten wolle. 

Da ein offenes Vorgehen zur Herbeiführung der 
erwünschten Änderung nicht möglich war, bildeten 
sich an verschiedenen Orten des weiten. Reiches ge- 
heime Gesellschaften, die den Umschwung der Dinge 
vorzubereiten und herbeizuführen suchten. 

Der grösste und wichtigste dieser Geheimbünde 
war die 1816 gegründete Societ& Occulte, die sich 


. über das ganze Land erstreckte und sich kurze Zeit 


nach ihrem Entstehen in einen Nordbund und einen 
Südbund teilte. Die beiden Gruppen behielten Füh- 
lung miteinander und beschickten öfter gemeinschaft- 
liche Deputiertenversammlungen. 

Zu diesem Geheimbund gehörten die intelligen- 
testen Gardeoffiziere, unter ihnen die Blüte des rus- 
 sischen Hochadels. Anfangs auf wenige vertraute 
Freunde beschränkt, hatte die Societ& Oceulte nach 
und nach immer mehr an Boden: gewonnen, so dass 
ihre Mitglieder schliesslich in den höchsten Regie- 
rungskreisen, ja sogar in der nächsten Umgebung 
des Zaren zu finden waren. Dieses schnelle An- 
wachsen der Mitgliederzahl brachte es mit sich, dass 
das Bestehen einer derartigen Gesellschaft nicht 
lange verborgen bleiben konnte und schliesslich so- 
gar zur Kenntnis des Monarchen gelangte. Kaiser 
"Alexander unternahm keine direkten Schritte gegen 
die ihm bekannten Mitglieder des Bundes, sondern 
begnügte sich mit Warnungen und Ermahnungen. 

Als der Kaiser am 1. Dezember 1825 in Tagan- 
rog starb, glaubten die Häupter der Gesellschaft, die 








Zeit zum Handeln sei nun gekommen, und man hoffte 
mit Hilfe der Soldaten eine Militärrevolution erregen 
zu können. Der Umstand, dass der eigentliche Thron- 
folger, Konstantin, auf die Krone zu Gunsten seines 
jüngeren Bruders Nikolaus verzichtete und die da- 
durch für den Augenblick herrschende Verwirrung 
schienen den Plan der Gesellschaft zu begünstigen. 
So brach am 14. Dezember (russisch Dekaber) in 
Petersburg der Aufstand los. Es fehlte den Em- 
pörern jedoch an einer systematischen Leitung, da 
der hierzu bestimmte Fürst Sergej Trubetzkoi im ge- 
eisneten Moment vollständig versagte. Die annähernd 
2000 meuternden Soldaten wurden bald zerstreut, 
und nun ging es an die Verhaftung der Erreger des 
Aufstandes, der den Machthabern bekannten Führer 
des Bundes. 

Der vorliegende Band der „Bibliothek wertvoller 
Memoiren“ bietet die Aufzeichnungen dreier hervor- 
ragender Mitglieder der Societe Occulte, des hoch- 
gebildeten freigeistigen J. D. Jakuschkin, des Fürsten 
Eugen Obolenski und des Fürsten Sergej Wolkonski. 
Den grössten Teil des Buches nehmen die Lebens- 
erinnerungen Jakuschkins ein, die uns in schlichter 
Ehrlichkeit einen tiefen Einblick in das redliche 
Wollen und Streben des Verfassers gewähren und 
uns seine Erlebnisse von 1812 bis zur Beendigung 
seiner Zwangshaft in Sibirien schildern. Kürzer sind 
die Aufzeichnungen Obolenskis und Wolkonskis. Doch 
auch sie nehmen uns für ihre Verfasser im höchsten 
Maasse ein und erwecken unser innigstes Mitleid für 
die edlen Männer, die ihr Bestes dafür einsetzten, 
um dem geliebten Vaterlande zu einer besseren Zu- 
kunft zu verhelfen, und die auch im tiefsten Unglück 
nicht aufhörten, treue Söhne ihres Volkes zu sein. 

Jeder Geschichtsfreund wird den Band, der auch 
den mit Russlands Geschichte weniger Vertrauten 
durch seine vortreffliche Einleitung und vielen er- 
schöpfenden Anmerkungen leicht verständlich gemacht 
ist, mit-grösstem Interesse lesen. Die Ausstattung 
des Buches ist eine geschmackvolle und gediegene. —y. 

4. Bd. Cortez, Ferd., Die Eroberung v. Mexiko, 
Drei eigenhänd. Berichte an Kaiser Karl V. DBearb. 
v. Dr. Ernst Schultze. Mit Bildern u. Plänen. 6438. 

6.—; geb. 7.— 

Von den von Ferdinand Cortez für den Kaiser 
Karl V. abgefassten fünf Berichten über seine Er- 
oberung des festländischen Mittelamerika sind im 


'vorliegendem Buche drei, und zwar der zweite, dritte 


und vierte, abgedruckt. Es sind dies die Berichte, 
die sich mit der Eroberung des Reiches Montezumas, 
des Herrschers von Mexiko, beschäftigen und mit 
der endgültigen Besitzergreifuang der Hauptstadt und 
der Ver teilung des Landes schliessen. Sie sind, wenn 
auch bis zu einem gewissen Grade parteiisch, so doch 
ziemlich wahrheitsgetreu und in gedrängter Kürze 
abgefasst und steigern sich an besonders bewegten 
Stellen bis zu wahrhaft dramatischer Kraft, so dass sie 
sich beinahe wie ein guter, spannender Roman lesen. 

Cortez war sich der Tragweite seines Unter- 
nehmens wohl selbst kaum bewusst, als er am 10. 


“Februar 1519, gegen den Willen seines Vorgesetzten 


Don Diego Valesquez, von Havanna aus mit 11 kleinen 
Schiffen und einer Besatzung von 670 Mann, von 
denen nur 13 mit Feuergewehren bewaffnet waren, 
nach dem neuen Kontinente aufbrach. Doch kühner 
Wagemnt und eiserne Entschlossenheit, die, wo es 
galt, auch vor unerhörter Grausamkeit nicht zurück- 
schreckte, halfen ihm in wenigen Jahren einen grossen, 
wohl kultivierten und verteidigten Staat über den 
Haufen werfen und seinem Kaiser als neuen wert- 
vollen Zuwachs zu seinen transatlantischen Besitzun- 
gen zu Füssen zu legen. 


‚Wenn man in Betracht zieht, dass Cortez ausser. 
gegen seine natürlichen Feinde, die ihre Heimat ver- 


teidigenden Indianer, auch stets vor seinen zahl- 
reichen Feinden unter den Spaniern auf der Hut sein 
und sich nicht nur ihrer tätlichen Angriffe, sondern 
auch ihrer Intrigen am Kaiserhofe erwehren -musste, 
so können wir ihm unsre Bewunderung nicht ver- 
sagen. Wir lernen in Cortez einen intelligenten, in 
Anbetracht der damaligen Zeitverhältnisse immerhin 
“ humanen Mann kennen, der des Edelmutes nicht 
entbehrte und sich mit Takt und Energie auch in 
den schwierigsten Lagen als Herr der Situation zu 
behaupten wusste. Als Feldherr, Diplomat, Ver- 
waltungsbeamter und Kolonisator hat ‘er en 
Grosses geleistet. 

Die vorliegende Ausgabe Beichnät sich durch 
fliessende Sprache, gute Ausstattung und zahlreiche 
sachliche Anmerkungen aus, so dass sie jeder Ge- 
bildete mit Genuss lesen wird. Eine gute Karte in 
grösserem Massstabe, zu deren Beigabe sich der 
Verlag vielleicht bei einer Neuauflage entschliesst, 
würde dem Benutzer des Buches sicher sehr will- 
kommen sein. —y. 

Briefe von Frau Jeanette Strauss-Wohl an Börne, 
ee u. erläutert v. E. Mentzel. F. Fontane & 
BoszBe hs ee rl ch 

DR Briefe umfassen die Zeit von etwa Oktober 
1816 bis November 1833. Sie sind keine literarischen 
Erzeugnisse, keine fein ausgefeilten Schriftstücke, 
sondern individuelle Augenblicksurkunden, deren 
nicht immer ganz korrekte Ausdrucksform die Heraus- 
geberin mit Recht geschont hat. Diese Briefe wurden 
ja auch nicht im Hinblick anf Veröffentlichung ge- 
schrieben, im Gegenteil, Frau Wohl ist nicht müde 
geworden, dem Freunde ihre Geheimhaltung zu emp- 
fehlen. Allein ganz abgesehen von ihrem persön- 
lichen Gehalte verdienen sie schon allein deshalb die 
Veröffentlichung, weil sie höchst wichtige Beiträge 
zur Geistesgeschichte der Zeit darstellen und alle 
ihre Strömungen treulich widerspiegeln. 

Mag es auch genialere und mit umfassenderem 
Wissen ausgerüstete Frauen zur Zeit des jungen 
Deutschland gegeben haben, an Reinheit der Ge- 
sinnung, an echter Seelengrösse, unermüdlichem 
Bildungsstreben und sittlichem Heroismus war 
Jeanette Strauss-Wohl von keiner Zeitgenossin über- 
ragt. Besitzt die deutsche Nation wahrhafte Schätzung 
echten Verdienstes, so wird sie nicht nur die Briefe 
Jeanettes, wirkliche Bekenntnisse einer schönen 
Seele, mit Dankbarkeit aufnehmen, sondern auch 
die Herausgeberin anerkennen, die keine Mühe ge- 
spart hat, um Börne und seine Freundin in das 
rechte Licht zu rücken, — 

Brohmer, Taubst.-Lehr., R., Wie soll man üb. Helen 
Keller denken? Für Pädagogen u. Laien geschrieben. 
(„Die Geschichte meines Lebens“ u. ihre en 
80, Harmonie, B. . 1,— 

Brose, M., Die deutsche Kolonialliteratur. im J. 
1905. Sonderheft der Zeitschrift f. Kolonialpolitik, 
Kolonialrecht u. Kolonialwirtschaft, 8%. W. Süsserott, 
B. : 98 

Denck, O., und J. Weiss, Unser Bayerland. Vater- 
ländische Geschichte volkstümlich dargestellt. 559 8. 
Lex.-8°. Mit 15 Tafelbildern u. 461 Abbild. im Text. 
Allg.Verlags-Gesellschaft, M. In Prachtband geb. 13.20 

Im vorigen Jahre feierte Bayern sein hundert- 
jähriges Jubiläum als Königreich. Als würdige 
Denkschrift für dieses Jubeljahr hat die Allgemeine 
Verlagsgesellschaft in München ein Werk heraus- 
gegeben, das die Geschichte Bayerns von der Urzeit 
bis zum Jahre 1906 enthält. Es ist seinem Zweck 
entsprechend volkstümlich abgefasst und trotz seines 





wohlellen Preises in jeder- Beziehung PRINT aus- a 


gestattet. 

Der Inhalt des von O. Denck und J. Weis ge- 
schriebenen Buches gliedert sich in zwei Teile, von 
denen der erste die Lage, Bodengestalt und Eintei- 
lung des Landes, sowie dessen Schicksale bis zum 
Beginn der Wittelsbacher Herrschaft behandelt, wäh- 
rend der zweite Teil in acht Abschnitten die Ge- 
schichte Bayerns unter dem noch jetzt regierenden 
Herrscherhause schildert. Eng mit der Beschreibung 
des Landes ist auch die Darstellung seiner Kultur, 
der Religion seiner Bewohner und die Schilderung 
seiner Bau- und Kunstdenkmäler verbunden, und so 
werden diese Gebiete denn auch in dem vorliegenden 
Werke in ausgiebiger. Weise gewürdigt. Bei dem 
äusserst reichen Illustrationsmaterial ist die hierfür 
notwendige bildliche Darstellung keineswegs zu kurz 
gekommen. Bei der politischen Geschichte Bayerns 
unter seinen verschiedenen Fürsten ist in „Unser 
Bayerland“ auch die Geschichte ihrer Familien, der 
Einfluss der Kirchenfürsten auf ihre Entschliessun- 
gen und die von ihnen geförderten Gewerke, Künste 
und Wissenschaften nach Gebühr gewürdigt. 

Die volkstümliche und in jeder Hinsicht abge- 
rundete Darstellung gereicht dem Werke zu besonde- 
rer Empfehlung und die schon oben erwähnte reiche 
Ausstattung — die beigefügten 15 Tafelbeilagen sind 
sämtlich künstlerisch ausgeführte Vielfarbendrucke — 
machen es "ganz besonders zu Geschenkzwecken, 
Prämien u. dgl. geeignet. Es wird aber auch eine 
würdige und gediegene Zierde einer jeden privaten 
und öffentlichen Büchersammlung sein. —e1z— 

Dernburg, B., Koloniale Erziehung. Vortrag. 8°. 
Knorr & Hirth,M.. . . . —.20 

_.— Zielpunkte des deutschen Kolonialwesens. 
2 Vorträge. (83 S.) 8%. E.S. Mittler & S.,B. —.75 

Driesmans, H., Der Mensch der Urzeit. Kunde 
üb. Sprache u. Kultur des vorgeschichtl. Menschen 
in Europa u. Asien. Mit ausführl. Namen- u. Sach- 
register f. das ganze Gebiet der Urgeschichte u. zahl- 
reichen farb. Taf. u. Textabbildgn. Strecker & Schr., 
Di a ...2.—; geb. 2.80 

Eisner, K., "Das Ende des Reichs. Deutschland‘ 
u. Preussen im Zeitalter der grossen Revolution. 8°, 
Buchh. Vorwärts, B. .. . us geb. 5.— 

Erläuterungen. und "Ergänzungen zu Janssens Ge- 
schichte des deutschen Volkes. Hrsg. v. Ludw. Pastor. 
V.Bd. gr. 8°, Herder, Fr. i.B. 

3. u. 4. Heit. Götz, J. B,, Die Glaubensspaltung 
im Gebiete der Markgrafsch. Ansbach-Kulm- 
bach in den J. 1520—1535. Auf Grund archivyal. 
Forschg. Mit urkundl. Beilagen. ......550° 

Finot, J., Das Rassenvorurteil. Übersetzung a. d. 
Französischen von E. Müller-Röder. 428 S. 8°. Hü- 
peden u. M,B. .... ne Ra 

Das Buch ist in Kürze als eine Streitschrilt 
gegen Gobineau zu charakterisieren. Im Gegensatz 
zu diesem grossen Germanophilen nimmt Finot die 
Franzosen in Schutz und versucht in oft nicht gerade 
glücklicher Weise Gobineaus Theorien ad absurdum 
zu führen. Immerhin zeugt das Werk von einer 
grossen Belesenheit des Verfassers, der sich sogar 
mit der einschlägigen deutschen Literatur bekannt 
gemacht hat, was man bei seinen Landsleuten in 
ähnlichen Fällen leider nicht immer behaupten kann. 
Trotz seines einseitigen Standpunktes kann Finots 
Buch jedem, der sich mit den modernen Rassen- 
problemen beschäftigt, zur Lektüre empfohlen werden. 


- ! 8 
Fischer, Gl., Curt v. Knobelsdorff. Ein Edelmann 
v. zweifachem Adel. Lebensbild. 80%  Buchh. des 
Blauen Kreuzes B. na a I re BoD 





as 


‘ Korsika, Algerien und Tunis. 


- stitut, L. 


-Jung „Meyers Reisebücher“ 
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Fhigehken- Ch,, Das Forum Romanum, seine Ge- 
schichte und seine Denkmäler. 2. verb. Aufl. 2248. 
12%, Mit 4 Tafeln u. 131 Abbild. im Text. Loescher 
& Co., R . .4.—; geb. 5.— 
Das Yargenannte Werk erde sich an jenen 


' Kreis der Gebildeten, die, ohne historische und philo- 


logische Spezialstudien zu treiben, über das Forum 
eingehendere Belehrung suchen, als sie in Reisehand- 
büchern geboten wird. Der Verfasser rechnet nur 
mit feststehenden Ergebnissen, während streitige 
Fragen von ihm beiseite gelassen werden. Für Spezial- 
studien findet man am Schluss des Buches eine Zu- 


-sammenstellung von Quellen und neuerer Literatur. 


Die Ausstattung des Büchleins ist besonders hinsicht- 
lich seines Illustrationsmaterials vortrefflich. —cz— 

Kämpfe, die, der deutschen Truppen in Südafrika. 
Auf Grund amtl. Materials bearb. v. der kriegs- 
geschichtl. Abteilung I des Grossen Generalstabes. 
Lex.-8°. E.S. Mittler & S., B. 

4. Heft. Der Hottentottenkrieg. Ausbruch des 
Aufstandes; die Kämpfe am Auob u. in den Karras- 
bergen. Mit 8 Skizzen u. 13 Abbildgn . —.40 

Meyers Reisebücher. Riviera, Südfrankreich, 
Von Dr. med. Th. 
Gsell Fels. Siebente Auflage 1907. Mit 26 Karten, 
3l Plänen und 1 Grundriss. len In- 
! geb. 7.50 

Das Mittelmeer und: seine "Küstenstädte, 
nebst den Kanarischen Inseln und Madeira. 
Dritte Auflage. 1907. Mit 19 Karten und 45 Plänen 
und Grundrissen. Bibliographisches Institut, L. 

w:.»g8b.:.:6.90 

Zur rechten Zeit für Reisen nach dem Süden 
und für Mittelmeerfahrten tritt die bewährte Samm- 
mit den Neuauflagen 
zweier Bände auf den Plan, die sich bisher der be- 
sondern Gunst des reisenden Publikums erfreuten. 
Von ihnen erlebt Meyers „Riviera, Südfrank- 
reich, Korsika, Algerien und Tunis“ die sie- 
bente Auflage, die wiederum sorgsam gesichtet ist. 
Den breitesten Raum in diesem Führer nimmt natur- 
gemäss die Darstellung des südlichen Frankreich 


. sowie der gesamten Riviera von Spezia über Rapallo, 


Nervi, Genua, San Remo, Mentone, Nizza bis Hyeres 
ein. Ausführlich behandelt finden wir aber auch 
Korsika sowie die eine fremde Welt erschliessenden 
romantischen Küstenländer Nordafrikas, Algerien und 
Tunis, die seit der Erbauung von Eisenbahnen Ver- 


. gnügungsreisenden ein gern erstrebtes Reiseziel bis 


in die Oasen der Wüste Sahara (Biskrä) geworden 
sind. Diesen wie den im Süden Erholung Suchenden 
kann Meyers Riviera, dessen reiches Kartenmaterial 
durch eine Umgebungskarte der gerade von den 
Deutschen bevorzugten Winterstation.St. Margherita- 
Rapollo vermehrt worden ist, als unbedingt" zuver- 
lässiger Führer nicht genug empfohlen werden. Durch 
seine sachkundige und unparteiische Darstellung der 
klimatischen Verhältnisse und therapeutischen Wir- 
kungen der einzelnen Kurorte wird das Bändchen 
zugleich zu einem sehr beachtenswerten Handbuch 
der klimatischen Stationen des westlichen Mittel- 
meeres, das besonders Ärzten bei der Beratung ihrer 
Patienten vorzügliche Dienste leisten wird. 

In dritter, stark vermehrter und berichtigter 
Auflage präsentiert sich uns aus derselben Samm- 
lung „Das Mittelmeer und seine Küsten- 
städte, nebst den Kanarischen Inseln und 
Madeira“. Hier haben wir es mit einem sehr ver- 
dienstvollen Unternehmen zu tun, dessen praktische 
Anlage ihm trotz der kurzen Zeit seines Bestehens 
eine ungezählte Menge dankbarer Freunde gewonnen 
hat. Vereinigt das Büchlein in sich doch alles, was 
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der Reisende sonst aus 5—6 -Führern ztusammen- 
suchen musste. Auch das ist ein schätzenswerter 
Vorzug, dass es seine Angaben den kurzbemessenen 
Aufenthalten an den einzelnen Stationen genaüu an- 
passt, ohne dennoch jener Ausführlichkeit: zu- ent- 
behren, die eine Reise erst genussreich matcht.- Die 
neue Auflage ist durch die Kapitel: Palma; Oran, 
Tripolis, Abbazia, Spalato, Ragusa, Bocche di Cat- 
taro, Mudania- Brussa nebst einer ausführlicheir Där- 
stellung der Abschnitte Madeira und‘ Kanaris 
Inseln erweitert worden. Auch das Kartenwerk hat 
durch die Kärtchen: Kanarische Inseln, Madeira, 
Umgebungen von Funchal, Palma, Tripolis, Grävosa- 
Ragusa und Bocche di Cattaro sowie durch einige 
neue Pläne eine wichtige Vermelirung erfahren. — 
Führern mit solchem Rüstzeug darf sich das reisende 
Publikum getrost anvertrauen, es wird aus ihrem 
Geleit nur Vorteil ziehen. 

Wilda, Johs., Amerika-Wanderungen e. Deutschen. 
II. Auf dem Kontinent der Mitte. (Zwischen Alaska 
u, Peru.) Mit 26 Illustr. u. 1 Karte. 8%. Allg. Verein 
f. dt. Literatur, B. . ..6.—; geb. 7.50 

Zschokke, F., Studentenfahrten. Zur Erinnerg. 
an sonn. Wandertage. a Hy, SEE E. 
Lendorff, B. .... 4.40; geb. 5.— 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen, 


Comploi, H., Biedermeier-Motive. (12 z. T. farb. 
Taf.) 40>x29cm. J. Heim, W. .. 2.10. 
Hase, 0. v., Emil Strauss, e. dentächen Buchhind: 
ler am Rheine. Gedenkbuch e. Freundes. 8°, Breit- 
kopt & He, . 3.3; geb. 4.— 
Holm, E., Das Objektiv im Dienste der Photogra- 
phie. 2. verbesserte Aufl. 160 S. gr. 8°. Mit 50 Ab- 
bild. im Text und 64 Bildertafeln. Gustav Schmidt, 
B. Henn Bad. - 2. u 
"Es ist eine kurz urid “übersichtlich, klar und 
leicht verständlich geschriebene Anleitung zur 
Benutzung der photographischen Objektive, 
lediglich für den praktischen Gebrauch ge- 
schrieben,.vermeidet alle Formeln und rechnerischen 
Ableitungen und zeichnet sich besonders durch 
überaus zahlreiche, äusserst instruktive 
Abbildungen aus, die in vergleichender Weise 
die häufig vorkommenden Fehler den entsprechend 
richtigen Aufnahmen gegenüberstellen. Eine so 
reichhaltige Illustration der in der Praxis 
vorkommenden Fehler in allen Arten von Aufnahmen 
(Porträt-, Gruppen-, Landschafts-, Architektur-, In- 
terieur- ete. Aufnahmen): findet sich in keiner An- 
leitung: wieder. Es wird hierdurch dem Leser ausser- 
ordentlich leicht gemacht, sich gründlich über die 
an-sieh-nieht:lejicht zu erlernende richtige Benutzung 
der verschiedenen Objektive zu orientieren, 


Bau- und Ingenieurwesen. 


Lehmann-Felskowski, G., Der deutsche Schifibau. 
1900—1906. Boll & Pickardt,B.. . Geb. 12.— 

Villa, Die. Eine. Sammlg. moderner Landhäuser 
u. Villen zumeist kleineren Umfangs. Entwürfe her- 
vorrag. Architekten, wiedergegeben nach photograph. 
Aufnahmen unter Beifüge. der Grundrisse. I. Serie. 
72 Taf. (In 6 Lfgn.) 1. Lfg. (12 [6 farb.) Taf.) 
41 05282 cm. 1; Wolleum, Day nr I 


Baus- und Landwirtschaft. Forst: 
und Jagdwesen. 


Halbmonatshefte, Agrarische. Red. v. H. Rein- 
hofer. Hrsg.: Frz. X. Reitterer. Verantwortlich K. 
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Kratochwill. 1. Jahrg. 1907. 24 Hefte. 
Je 16 S.) Lex. 8%. Budweis, Verlagsanstalt „Mol- 
davia“. (Nur direkt.) . Vierteljährlich postfrei 3.— 
Holdefleiß, Prof. Dr., Witterungskunde für Land- 
wirte. Eine Anleitg. zur Anstellg. v. meteorolog. 
Beobachten. u. zur Benutzg. v. Wetterkarten. Mit 
14 Mextabbilden. u.6 Wetterkarten. 8°. E. Ulmer, BE 
2.4 

Linckh, G., Die Fütterung der landwirtschaftlichen 
Nutztiere. Auf _Grund der neuesten Forschungs- 
ergebnisse u. prakt. Eıfahrg. in gemeinverständl. 
Form bearb. 8%. E. Ulmer, St. . . Geb. ,d.— 
Micheler, Vierzig Minuten-Küche od. 
sparsame Küche. 
Verhältnissen angepaßtes Kochbuch, berechnet f, den 
einfachen bürgerl. Haushalt des Mittelstandes. Bach- 
mann & H,M. .. . Geb. 2.50 
Ostermayer, A, 60 Bauernpredigten. Ein: lust. 
Evangelium, dem Bauern zu Nutz u. Lehr. 8%. F. 
Irrgang, B.. . 2.50 
Plinzner, Leibstallmstr. z. D., Das diesseriz Pferd 
im praktischen Leben. Mit 2 Taf. 80, F, Engel- 
Manns in. ET .3.—; geb. 3.80 


2. Schöne Eiteratur. 


Bschreieter. J. LE; Und doch! Ein selig Glück au 
Erden. 1548. 12%. J. Bacmeister, Z. . . 

Bahr, H., Grotesken. (Der Klub der 

Der Faun. — Die tiefe Natur.) 8°. C. Konegen, W. 

8.50; geb. 4.50 

Biel, A. M., Mittsommernacht. Ein Spiel u. neue 

Lieder. ‘58 8.) 8% E. W. Bonsels, M. Kart. 1.50 


Boccaccio, Giovanni di, Fiameita. Neue vollstän- 


dige Taschenausgabe. A.d.Italiän. v. Sophie Bren- 
tano, durchgesehen und vielfach ergänzt v. K. Berg. 
241 S. 12°. Insel-Verlag, L. . . 3.50; in Ldr. 5.— 

Der Insel-Verlag hat sich die Aufgabe gestellt, 
eine Bibliophilen- -Bibliothek zu schaffen. Demgemäß 


sind die von ihm herausgegebenen klassischen Werke 


der ‘älteren und neueren Literatur in’ erster Linie 
hinsichtlich ihrer Ausstattung erstklassig. Aber auch 
hinsichtlich der Auswahl’ von ‚Bearbeitern älterer und 
von Übersetzern fremdsprachlicher Literaturdenkmäler 
wird die größte Sorgfält verwendet. All diese Vor- 
züge treten auch bei der obengenannten Ausgabe 
der Fiametta des Boccaccio zutage. Das Buch ist auf 
dünnem, aber nicht durchscheinendem Papier beiW, 
Drugulin in klarer Antiqua gedruckt. Die Übersetzung 
von Sophie Brentano, die alle zarten Töne der Liebes- 
klagen Fiamettas fast mit dem Wohllaut der italie- 
nischen Sprache wiedergibt, ist von K. Berg viel- 
fach ergänzt :das weibliche Empfinden der Übersetzerin 
mag es manchmal vermieden haben, sich bei erotischen 
Stellen streng an den Wortlaut des Originals 'zu 


halten. ‘Wir empfehlen diese Ausgabe allen Bücher- 
freunden angelegentlich. — cz — 
Brandenburg, H., Erich Westenkott, Roman e. 


Jugend. E. W, Bonsels, M. ....4-—; geb. I.— 

Brentano, Clem., Godwi od. Das steinerne Bild 
der Mutter. Ein verwilderter Roman. Hrsg. u. ein- 
geleitet v. Dr. A. Ruest. 8%. H. Seemann Nachf:B. 


8.— 

Cala Mar: „1907“. Friede auf der ganzen Welt. 
Eine soziale Satire. 8°. P. Stötzner, G. 2.80 
Dahl, H., I Reich in uns.“ Roman. F. Fontane 
& Co., ne 0.5 geb 65‘ 
Dies neue Buch: von Bas Dahl ist wohl dazu 
berechtigt, Sensation zu erregen, wenngleich — und 


das ist das Rühmenswerte — jede Sensationslüstern- 
heit dem Verfasser gänzlich fern gelegen hat. Es 


(1.u. 2. Heft. 


schnelle, 
Ein den.-modernen,“ wirtschäftl. 


sind die tagebuchartigen Aufzeichnungen eines weit ER 
-über den Durchschnitt hinausragenden Weibes, as 


durch Schritt für Schritt vorwärtsdrängende, sich 


logisch aneinanderreihende Tatsachen und durch u 


nere Motive zum Mord getrieben wird. 


Ausser seiner Fülle an Handlungen und Charak- 


teren, an Geschehnissen und personenreichen, bunt- 


bewegten Szenen enthält das Buch so viele schöne, 


tief sich einprägende Worte über Kunst und Wissen- 
schaft, über Gottes- und Menschentum, dass es sich 


nen Literatur behaupten kann und wird. 
‚Domanig,..K.,: Wanderbüchlein. 585 Jos. 
Kösel KR. 1.20 
Aus der tief 'empfundenen Poesie Haar ae 


80, 


‚mit Recht auf einem ehrenvollen Platz in der moder- 


a art 


ne N 


spricht ‚die einfache und schlichte Kunst, die nur | 


das ungekünstelte Volkstum, mit dem Domanig so 


eng verwachsen ist wie Defregger, hervorrufen kann. 
Das schmucke Bändchen wird sich innerhalb und 


außerhalb der PEN Grenzpfähle viele Freunde er- 


werben. 

Georgy, E., Morgenröte. 
lutionären Russland der Gegenwart. 
FE HTEnEs BIN DR 

Über den russisch- “japanischen Krieg und den 
darauffolgenden revolutionären Umtrieben in Russ- 
land sind in Deutschland schon eine Menge von 
Schriften erschienen, die teils schwer, teils langweilig 
zu lesen sind. In dem neuesten Roman Georgys 
ist die russische revolutionäre Bewegung aus den 


BER aus dem revo- 
3. Aufk 8558: 


letzten Jahren in Form eines Romans geschildert, 


und zwar in einer durchaus anziehenden, spannenden 
Weise. Die Verfasserin schildert auf Grund eigner 
Beobachtungen und Erlebnisse im persönlichen 


längeren Verkehr mit zwei Mitgliedern eines revolu- 
tionären Geheimbundes, von denen der eine jüngst 


bei einem Attentat sein Leben einbüsste. _Seit der 
„Offiziellen Frau“ ist kein Roman erschienen, der 
sich in so realistischer und spannender Weise mit 


den Ideen und Taten der Nihilisten beschäftigt; vor 


jenem hat Georgys Roman aber noch voraus, dass 
er nach Erlebnissen und Tatsachen schildert. —cz— 
Gesellschaftsbeichte. Von e. Reiterleutnant. 
J. Singer, Str... 
Hauptmann, 'G., Die "Jungfern vom "Bischofsberg. 


— 


Lustspiel. 8°, S. Fischer, -B 1,222} 3. 
 Hoeit, B., Es ging ein Säemann. Roman. 3. Aufl. 
8°, .H. Minden, ‘Dr. —;. geb. 8. 


gelesen, das mich von der ersten bis zur letzten 
Zeile so gefesselt hat wie der vorliegende Roman. Es 
ist das Werk eines klugen, ernsten Mannes. Der Held 
des Romans ist ein junger Theologe, der die- enge 
Studierstube verlässt, um auf einem Gute die Stelle 
eines Hauslehrers zu übernehmen und die Söhne der 
schönen Witwe zu erziehen. .So viel in dem Buch 
aber auch über die Erziehung der Knaben in gerade- 


zu glänzender Weise gesprochen wird, und so sehr 


das Buch der dabei entwickelten Theorien halber 
verdiente, von allen Lehrern und Philologen, vor 
ällen Dingen aber auch von allen Eltern gelesen zu 
werden, so ist es dennoch eher als alles andere ein 
tein pädagogischer Roman. Denn es ist reich an 
einer überaus spannenden Handlung, an trefflichen 
Milieuschilderungen, und über dem Ganzen liegt ein 
geradezu goldiger Humor. Die leider sehr banale 


Redensart „Dieses Buch dürfte in keinem Hause 


fehlen“ passt auf den Roman „Es ging ein Säemann“ 
wie kaum ein anderes Wort. Der Name des Ver- 


fassers wird in kurzer Zeit allgemein bekannt sein, 7 
und sein starkes Talent wird der deutschen Literatur - 


noch viele gute Werke schenken. 


3 Ich habe in den letzten) Talen selten ein Buch! . 


Bu 


.3.—; geb. 4.— 
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. Aber sie vermag es nicht, 
Bald erlöst sie der Tod, und Karl Tann- 
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Hofmannsthäl, H. v.,Der Tod des Tizian. 3. Aufl. 
12°. Insel-Verlag, L. . ..1.—; geb. 1.50 

Es ist ein dramatisches Fragment, das eigens 
zur Totenfeier für Arnold Böcklin in München 1902 


gedichtet wurde. Den Verehrern des grossen Künstlers - 


sei dieses-Büchlein besonders empfohlen. — cz — 
Hyan, H. Der Hauptmann v. Köpenick. Eine 
schaurig-traur. Geschichte vom beschränkten Unter- 
tan’verstand. . Bilder v. P. Haase. Lex. 8°. H., See- 
mann Nachf,,B.. . . - ; ..1— 
Keckeis, G., Von jungen "Menschen. Eine Erzäh- 


lung. 117 S. 8%. M.Diesterweg, Fr.a.M. 2.—; geb. 3.— 


Die Geschichte einer verlorenen Liebe. Karl 
Tannhoff gewinnt die Jugendgespielin nicht, weil er 
als Jüngling in‘ knabenhaftem Zweifel zögert, ihr 
seine Liebe zu bekennen, zartes Sehnen in ihr zu 
wecken. Als er sie nach Vollendung seiner Studien 
als Frau seines Jugendfreundes wiedertrifft, bringt 
der Zufall ihr das Geständnis seiner Liebe. Da bricht 
in Frau Steily ein Gefühl auf, das sie ihrem Gatten 
gegenüber nie empfunden, das Gefühl echter Liebe. 
ihrem Gatten die Treue 
zu brechen. 
hoff lebt dahin als stiller freudloser Mann. = 

Es ist ein Buch voll wehmütiger Schönheit, das 


' uns tiefe Blicke in die Psyche des Mannes tun lässt. 


— Einige Unzulänglichkeiten der Sprache dürfen 
wir nicht übergehen: man kann nicht gut sagen, 
‘dass „im unendlichen Blau das Sonnenlicht jubelt 


und trillert“ und Ausdrücke wie „todschicke Schuhe“ 


Y- 


\. 


und „kokettes Parfüm“ sind für une Buch denn 


doch zu trivial. a 
IN \* Murger, H., Die Boheme. Szenen aus dem Pariser 
Meünstierleben. ‚Deutsch v. Paul Greve. 280 S. 8°, 


Mit Titelzeichnung und 4 Bildern von Franz v. Bayros. 
Insel-Verlag, L.. . . ...8.—3; geb. 12.— 

Seit Murgers geistvolle Schilderung des Lebens 
der unbegüterten jungen Pariser Künstler und 


‘—- Literaten Et ihrer kleinen Freundinnen zum ersten- 


mal erschienen ist, sind nahezu sechzig Jahre ver- 
flossen. Aber das Buch selbst ist jung. geblieben. 
Es gehört zu jenen klassischen Büchern der Welt- 


- literatur,.die den Namen ihres Verfassers unsterblich 


gemacht haben. Wenn es in Deutschland erst in 
wenigen Ausgaben erschienen ist, so mag daran sein 
Inhalt schuld sein: er ist richt‘ für den deutschen 
 Philister berechnet, der eine gesunde Sinnlichkeit 
für unmoralisch hält, nicht für den schwerfälligen 
Deutschen, der dem französischen Esprit hilflos gegen- 
übersteht, nicht für die deutsche Frau, deren einziges 


Feld die Küche, die sich fast immer ohne Grazie 
bewegt und kleidet, nicht für die deutsche Jugend, 


der ein fröhlicher Lebensgenuss entweder deshalb 
versagt ist, weil sie auf ein Sparsystem & la Scherl 
geeicht ist, oder weil sie ihre Genüsse im Vertilgen 


. möglichst grosser Quantitäten Bier sucht. Ah, Paris — 


"c’est la grande vie! 


Und das Lustigste von diesem 
‚grossen Leben ist das Stück Künstler-Vagabunden- 
leben, das uns Murger grösstenteils nach eignen 
Erlebnissen schildert. Paul Greves Übersetzungs- 
kunst hat sich auch bei diesem Werke wieder 
glänzend bewährt, und Franz von Bayros hat es mit 
vier kapriziösen Zeichnungen geschmückt, die ent- 


- züuckend sind. Die Ausstattung des Buches ist eine 


des Insel-Veriags würdige. —cz— 
Pinner, R, Was ihm das Leben gab. Roman. 
235 S. 8%. Concordia, B.. . 3.—; geb. 4.— 


Es ist ein Leben voll von reiner Schönheit, 


“ echter Kraft und goldnem Ruhm, aber auch voll von 


Mühe, Arbeit, bitterem Entsagen und weltenferner 


Einsamkeit, das hier geschildert wird. Nur Krank- 


heit und Elend haben keinen Platz in diesem Buche; 


sie hätten Hans Erik aber wohl besser getan als 
Frauenliebe, die ihm seine Schaffenskraft raubte, — 
Es ist ein.lesenswertes Buch, das wir bestens empfehlen 
können. 


Presber, R, Die Diva und Andere. 6. vermehrte 
Aufl. 221 S. 8%. Concordia, B. .3.—; geb. 4.— 


Eine Sammlung vonHumoresken ausder Literaten- 
welt, die reichlich mit Ironie getränkt sind und die 
jedem Leser einige fröhliche Stunden bereiten werden. 

Rosner, K., Georg Bang’s Liebe: Roman: 4.:Aufl. 
406 S. 8%. Concordia, B.. . 2.4; geb. 5.— 

Dieser Roman fordert zu einem Vergleich mit 
Freytags „Soll und Haben“ heraus. Hier wie dort 
wird die Entwicklung und die Liebe eines jungen 
Kaufmanns geschildert, hier wie dort bildet das ge- 
schäftliche Leben und Treiben den Hintergrund. 
Zwei wesentliche Unterschiede aber geben dem Ros- 
nerschen Roman ein besonderes Gepräge: in ihm 
ist der Junge Kaufmann ein Buchhändler, und dadurch 
rückt das Milieu um eine geistige Stufe höher, dann 
ist der Titelheld ein Wiener mit all den liebens- 
würdigen “Eigenschaften seiner Landsleute — im 
Gegensatz zu der strengen Lebensauffassung und der 
Verschlossenheit der Norddeutschen in Freytags 
Roman. Es steckt viel von dem „Wiener goldnen 
Herzen“ im Rossnerschen Buche, aber noch viel mehr 
von einer grossen Sehnsucht. — Der Roman hat in 
ganz kurzer Zeit vier starke Auflagen erlebt. Für 
die Leser unsrer „Blätter“ wird er deshalb von be- 
sonderem Interesse sein, weil er manches vom öster- 
reichischen und deutschen Buchhandel erzählt. —cz— 

Seelenliebe. Von einer Freundin Guy de Maupas- 
sants. 3148. 8%. Hüpeden &M., B. 8. 

Ein empfindsamer, überzärtelter Briefwechsel 
zwischen einer Dame und einem Herrn der Pariser 
grossen Welt. -— Die Erwähnung des Namens Mau- 
passants auf dem Titelblatt wäre im Interesse der 
Verfasserin besser unterblieben, da der Leser hier- 
durch unwillkürlich zu Vergleichen veranlasst wird, 
die absolut nicht zu Gunsten der Autorin ausfallen. 


Es 
Westphal, G., Die Ostmark. Drama in 3 Akten. 
48 S. 8%. G. Macholz, D.. . .„ 1.50 
Das kleine Drama Hakandert Ar Bnekeat eines 


" Gutsbesitzers und Reserveoffiziers, der, durch widrige 


Verhältnisse gezwungen, sein.Gut an einen Polen 
verkauft und infolgedessen von seinem Bekannten- 
kreise in Acht und Bann getan und zum Selbstmord 
getrieben wird. Die Bühne wird sich der Verfasser 
mit diesem Schauspiel wohl kaum erobern, da Sprache 
sowohl als auch Technik allzusehr den Dilettanten 


verraten. en 
Wolff, Max J., Die IT Roman. 
F. Fontane & Co., B.. . 9.3 geb. 6.50 


Mit Spannung folgen wir den interessanten Vor- 
gängen. des Buches. Wir graben im .Wüstensande 
nach der versunkenen Stadt und jubeln, wenn wir 
ihre Schätze zutage fördern. Wir erleben voll Auf- 
regung eine Emeute der arabischen Arbeiter; wir 
folgen den Freunden in die Dörfer der Eingeborenen 
und ergötzen uns im Hause des gastfreundlichen 
Scheich Amaöl an Bauchtänzen und Rosenkonfitüre. 
Wir machen die Bekanntschaft einiger französischer 
Beamten und andrer interessanter Typen. Kolonisten, 
Reisende, Eingeborene ziehen in buntem Gemisch an 
uns vorüber. Vor allem aber erleben wir Schönheit 
und Schrecken der Wüste in lautlosen Sternennächten 
und farbenprunkenden Sonnenuntergängen, in grauen- 
vollen, gewaltigen Gewittern und in stillen sengen- 


den Mittagseluten — wir erleben das alles so ein- 
dringlich, dass wir aus einer andern Welt zu kommen 
18* 
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scheinen, wenn wir das Buch zuschlagen, aus einer 
Welt, die wir verstehen und lieben lernten. 
Stauffen, 0. M., Aus meinem Garten. Neue Gedichte. 


8°. E. W. Bonsels, M... \ . Kart. 2.50 
Tamm, Traugott, Im Lande der Leidenschaft. 
Roman. 306. 8°. Concordia, B. . 38.90; geb. 4.50 


Des Verfassers Erstlingsroman „Im Lande der 
Jugend“ erregte grosses Aufsehen und erlebte in 
wenigen Monaten sechs Auflagen. Das will manch- 
mal noch nichts sagen. Aber bald nach Erscheinen 
der Fortsetzung dieses Romans, des oben verzeich- 
neten „Im Lande der Leidenschaft“ erhielt der Ver- 
fasser den Bauernfeld-Preis. Und er hat ihn verdient. 
So können wir uns wohl einer weiteren Empfehlung 
der Schriften Tamms enthalten. , —C7z— 

Trapp, Hede v., In SERAUEN u. Licht. Roman. 8°. 


J. Singer, Str.: . WE EN EIER EHE LEENE, 
'Völk, Helene, Erlösung. Gedichte. 8%. Verlag 
Continent, Bar, ..2.—; geb. ee 
Walser, Ra Geschwister Tanner. Roman. 8. 
B. Cassirer, B. . 4.50; geb. 6.— 


Weber, A. O., "Das Salz der. Erde u. andere Satiren. 
8°. F. Rothbar th, 13:2 . .2.—; geb. 2.50 

Wettig, Ada, Aus der Feder einer Neunzehnjährigen. 
8°,. J. Singer, Str.. ; E 


13. Runst, Musik, Theater. 


Musikbuch aus Österreich. Ein Jahrbuch der 
Musikpflege in Österreich und den bedeutendsten 
Musikstädten des Auslandes. Red. v. Dr. H. Botstiber. 
4. Jahrg. 1907. 8% ©. Fromme, W.. Geb. 3.75 

Rembrandt in Bild und Wort. Hrsg. v. Wilh. Bode 


unter Mitwirkg. von Wilh. Valentiner. Lfg. 18—20 
(Schluss). Je 3 Kupferdr.-Taf. mit illustr. Text. 
Gr. 4%. R. Bong, B. Jede Lfg. 1.50 


„Rembrandts Bedeutung für die Moderne Kunst‘, 
ein Thema, welches sicherlich das Interesse eines jeden 
Freundes der bildenden Künste im höchsten Maße 
wachrufen muss, wird in den vorliegenden Lieferungen 
von den Verfassern in geistreicher Weise behandelt, 
Aufden Ergebnissen der neuesten Forschungen fussend, 
werden dem Leser die schweren Seelenkämpfe und das 
künstlerische Ringen zu den höchsten, vom Meister 
sich selbst gestellten Problemen in fesselnder und 
interessanter Weise geschildert. Jetzt, wo das Werk 
„Rembrandt in Bild und Wort“ abgeschlossen vor- 
liegt, möchten wir die Aufmerksamkeit unsrer Leser auf 
dieseseigenartigePrachtwerk ganz besondershinlenken. 


14. Fremdsprachliches. 


Aanrud, 4 Smaafz&. Kristiania,1906. Med tegn. 3.75 
Ardel, Un conte bleu. Paris. 16°. Ill. . 3.50 
et, P., Une nuit de Noel sous la Terreur. 
Paris; 1077, ... 10. 
Bukowiecka, Z.* Historia 0 Janku görniku. Opowi a- 
danie. Warschau. 8°. Geschichte von Janko dem 
Bergmann. . 
Breevoort, Joh., Inden kerkstriid. Rotterdam.80.4. 75 
de Dominicis,S.,Scienza comparata dell’educazione, 
Sociologia pedagogica. Torino. 8... 15.— 
Ginko et Biloba. Le voluptueux voyage ou les 


Pelerines de Venise. Paris. 18°.. “8.50 
Gould, F., aller Political Caricatures 1906. 
London. 4°, . 8.10 


Krag, W., Major v Karren og hans Venner. 
Kristiania. ’g, Ei RA 5) 
Larsen, R., En moderne Hverdagshistorie. Kjoben- 
havn. 8°... 
Lathrop, E. Where Shakespeare set his Stage. 
London. 8°. 90) 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


:-mann. 


oe 


Lewis, M. = The Monk. A Romance. 
London. 8° i . 10.15 
Mark Twain. Thirty' Thousand Dollar Bequest, 


and other Stories. London. 8. 
Michel, M., La Chanson de Roland et la ttörature 
chevaleresque. Paris. 16°. . . ‚80 
Orestano, F., I valori umani. Torino. ‚so, e — 
Papinot,E., Dictionnaired’histoire et de geographie 


du Japon. Paris‘ 8°, . 20.— 
de Saussay, V., Rue de la Paix (Marches d’ 'amour). 
Päris 18%; Aveo UL,sr RR 


de Teramond, G., Une maitresse juive. Paris, 180. 25 | 

Trombetti, A., Come si fa la critica di un libro. 
Bologna. | 

Malanna, 0., A Japanese Blossom. Tondon 8% 20 


Demnächst erscheinende wichtige 
Novitäten. 


Austerlitz, F., Das neue Wahlrecht. Eine Darlegg. 
u, Erläuterg. des Gesetzes vom 27. I. 1907. . Wiener 
Volksbuchh. . . ; . Geb. ca. 1.20. 

Bildersaal der christlichen Welt. 2 Jahrtausende 
christl. Lebens in Bildern. Mit erläut. Text v. B. 


Rogge. 40 Lfgn. Union, St... ...Je ca. —.40 
SUEOAEN Art., PaukGerhardt. Wuppertaler Traktat- 
Ges., . Geb. ca. 1.— 


rung Bernh., Koloniale Finanzprobleme. E. S. 
Mittler &S.,B.. . . ee ea Re RN FE 
Eeden, Fr. Y% Wie Stürme segnen. Roman. Übers. 
v. E Otten. "Behuster u LEBE . ca. 9.— 
Hansjakob, H., Ausgewählte Erzählungen. Volks- 
ausg. 5 Bde. A. Bonz & Co., St. . Je ca. 1.50 
Harnack, Adf., Protestantismus u. Katholizismus. 


Rede. G. Stilke, B. 
Hofmannsthal, H. v., Der weisse Fächer. Ein 
Zwischenspiel. Insel-Verlag, L. In Mappe ca. 20.— 


Jahnke, H., Hohenzollern-Anekdoten. R. Dee 
ca. 2.— 

Kohlenegg, V. v., Eifersucht. Roman. F. Fontane 
& Co.,B.. .4— 
Krieg dem Krieg. Fo ** Mit Yorscnei v. B. v. 
Suttner. Mod. Dresdner Verlag, L. . . ca. 3.— 
Kuhnert, W., Farbige Tierbilder. Text v. O. Grass- 
10 Hefte. M. Oldenbourg, B.e Je ca. 2.— 
P., Max Klinger. Breitkopff & H, L. 
ca. 18.— 

Kürschners deutscher Reichstag 1907. Hrsg. v. 
H. Hillger. H. Hillger, B.. 20 —.60 
Leisching, J., Aus dem Tagebuche e. alten Wieners. 
J. Löwy, W.. . . Geb. ca. 10.— 
Mahling, Frdr., "Probleme. der modernen Frauen- 
frage. Ag. des Rauhen Hauses, H. . Kart. ca. 1.— 
Puttkammer, Jesco v., Nixblumen. Ans dem eben: 


Kühn, 


131 S. 8°. G. Müller-Mann, L. . a 
Scheffel’s, Jos. Vict. v., gesammelte Werke. Mit 
biograph. Einltg. v. J. Proelss. 6 Bde. A. Bonz & 
00: SER % ö . Je ca. 1.50 
Schnitzler, K: Dämmerseelen. Novellen. S. ee 
B. 0a. 2. 


Stein, E., Nietzsches Gottesbegräbnis. Eine Selbst- 
bestattg. des Atheismus. MW ERBera Traktat-Ges., B. 


ca: 30 
Tagebuch e. Modells. Von *,* I. Püttmann, B. 
ca. 2.80 


Treitschke, Heinr. v., Ausgewählte Schriften. 2Bde. 

ScHnzelrBe Area Et 

Webersik, Glieb., 'Geographisch-statistisches Welt- 

lexikon. 20 Lign. A. Hartleben, W. Je ca. —.75 

Winter, B.,Die am Weibe kranken. Schuster 2er B 
ca. n 
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Freiheit und Glück beim Manne und beim Weibe. 


Don Dr. Otto Weininger. 


Aus: Dr. Otto Weininger, Gejchlecht und Charakter. Eine prinzipielle Unterfuchung. 
9. unveränderte Auflage. XXI und 608 Seiten. 8%. Wien, Wilh. Braumüller. 
Geh. 5.— ME., geb. 6 IM. 40 Pf. 


Diefes Bud unternimmt es, das Derhältnis der Gefchlechter in eim neues, enticheidendes 

- Sicht zu rüden. Es werden nicht möglichft viele einzelne Charafterzüge aneinander gereiht, nicht 
die Ergebniffe der bisherigen wifjenfchaftlichen Meffungen und Erperimente zufammengeftellt, fondern 

es wird nachgewiefen, daß alle Gegenfäße zwijchen Mann und Weib auf ein einziges Prinzip zurück 
zuführen find. Hierdurch unterfcheidet es fih von allen andern Büchern diefer Art. Es vermweilt 
nicht bei diefem oder jenem Jöyll, fondern dringt bis zu einem letten Stel vor; es häuft nicht 
Beobahtung auf Beobachtung, fondern. bringt die geijtigen Differenzen der Gefchlek‘sr in ein 

‚  Spyitemz es gilt nicht den Frauen, fondern der Fran. 

Wo die Darftellung antifeminiftifch tft — und das ift fie faft immer — dort werden auch die 
Männer ihr nie gern und mit voller Überzeugung zuftimmen: ihr ferueller Egoismus läßt fie das 
!Deib immer lieber fo fehen, wie fie es haben wollen. Die frauen haben fi dem Buche gegen- 
über bisher nır wenig geäußert. Das liegt wohl daran, weil die Weiningerfche Unterfuchung an 
ihren Ende fich gegen den Mann Fehrt. Sreilich, die befanntefte weibliche Gegenfchrift: „Weiber 
haß und Weiberveradhtung“ von Grete Meisl-Hef beachtet diefes Moment nicht. Daß doch alle 
Männer, die das tiefite Wejen des weiblichen Charafters — ich habe hier das vollwertige, jtarfe 
1Deib, nicht die Fränfliche, fchwächliche Dertreterin ihrer Rafjfe im Auge — erfannt haben, von den 
weiblichen Kritifern als Weiberfeinde hingeftellt werden! So Mietfche, jo Möbins, jo Weininger. 

Weininger übergab fein von großer Gelehrfamfeit und umfafjender Belefenheit zeugendes 
Buch der Offentlichfeit als junger Mann und machte bald nach defjen großem Erfolg feinem Seben 
freiwillig ein Ende. $lugs witterte man hinter den Motiven zu diefer Tat geiftige Umnachtung 
und ftellte auch fein Buch als Erzeuanis eines Franfhaft veranlaaten Gehirns hin. Das, ift aber 
immer fo -gewefen: faft alle großen Geifter wurden zuerft für verriickt erklärt. Weshalb Werninger 
frühzeitig feinem Seben ein Ende machte? Er war ein Jpdealift, befonders dem WMeibe gegenüber, 
in dem er von feinen Siünalingsjahren her die verförperte Reinheit, Güte und Tugendhafttgfeit 
fah. Dann wurde er zum objeftiven Sezierer der Weiblichfeit, Er legte all ihre eigenartigen \n- 
ftinfte bloß. Und als er felbft fein deal zertriimmert hatte, hatte er den Slauben an das Weib 
und damit die Suft am Leben verloren. Das Bild zu Sats. Gleichartige. Experimente follten 
Jünglinge ftarfen, zu Sfeptifern herangereiften Männern überlaffen. 

Die nacjftehende Kefeprobe tft dem Kapitel: „Das Wefen des Weibes und fein Sinn im 
Univerfum” entnonmen. Wer ftich Fritifch mit dem Problem Weininger auseinanderfesen möchte, 
empfehlen wir das Buch „Otto Weininger, fein !Derf und feine Perfönlichfeit” von Dr.med. Emil £uda.*) 


Die intelligible hyperempirifche Eriftenz des Mannes 
ift erhaben über Stoff, Raum und Seit; in ihm tft 
Sterbliches genug, aber auch Unfterbliches. Und er hat 
die Möglichkeit, zwifchen beiden zu wählen: zwijchen 
jenem £eben, das mit dem trdifchen Tode vergeht, und 
jenem, für welches diefer erjt eine Herjtellung in gänz- 
licher Reine bedeutet. Nach diefem vollfommen zeitlofen 
Sein, nad) dem abfoluten Werte, geht aller tiefjte Wille 


*) IV. u. 138 Seiten, 8°. Wien, Wilh. Braumäller. 2 ME. 50 Pf. 


im Manne: er tft eins mit dem Unfterblichfeitsbedürfnts. 
Und daß die Frau Fein Derlangen nach perjönlicher Fort- 
dauer hat, wird fo endlich ganz Far: in ihr tft nichts 
von jenem ewigen Keben, das der Mann durchfegen will 
und ducchjegen foll gegen fein ärmliches Abbild in ver 
Sinnlichkeit. _ Irgend eine Beziehung zur dee des 
höchjten Wertes, zur Idee des Abfoluten, zur Jdee jener 
völligen freiheit, die er noch nicht befitzt, weil er immer 
auch determiniert ift, die er aber erlangen Fann, weil 
der Geift Gewalt hat über die Natur: eine folche Be- 
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ztehung zur Idee überhaupt, oder zur Gottheit, hat jeder 
Mann: indem zwar durch fein SKeben auf Erden eine 
Trennung und Koslöfung vom Abfolnten erfolgt ift, aber 


die Seele fich aus diefer Derunreinigung, als der Erb- 


finde, wieder hinausjehnt. 

Wie die Kiebe jeiner Ellern Feine reine zur dee 
war, fondern mehr oder weniger eine finnliche Der- 
förperung fuchte, fo will auch der Sohn, der eben das 
ift, worauf diefe Kiebe hinauslief, fo lang er lebt, nicht 
bloß das ewige, fondern auch das zeitliche Leben: wir 
erfhreden vor dem Gedanken des Todes, wehren uns 
gegen ihn, Flammern uns an das irdifche Dafein und 
bemweifen dadurch, daß wir geboren zu werden wünfchten, 
als wir geboren wurden, indem wir noch immer in diefe 
Welt geboren zu werden verlangen*). Ein Mlenfch, der 
vor dem irdifchen Tode gar Feine Furcht mehr hätte, wiirde 
in eben diefem Augenblicke fterben; denn er hätte nur 
mehr den reinen Willen zum ewigen Keben, und diefes 
foll und Fann der Menfch felbftändig tn fich verwirklichen: 
es fchafft fih, wie alles Keben jelbft fich fchafft. 

Weil aber jeder Mann in einem Derhältnis zur 
Idee des höchften Wertes fteht, ohne dtefer Jdee ganz 
teilhaft zu fein, darum gibt es Feinen Mann, der glücklic) 
wäre. Glücklich find nur die frauen. Kein Mann fühlt 
fich glücklich, denn ein jeder hat eine Beziehung zur Frei- 
heit, umd ift doch auf Erden immer noch irgendiwie un- 
frei. Glücklich Fann fich nur ein gänzlich pajjtves Wefen 
fühlen, wie das echte Weib, oder ein gänzlich aftives, 
wie die Gottheit. Glük wäre das Gefühl der DPoll- 
fommenheit, diefes Gefühl Fan ein Hlann nie haben; 
wohl aber gibt es frauen, die fich vollfommen dünfen. 
Der Manı hat immer Probleme hinter fich und Auf- 
gaben vor fich: alle Probleme wurzeln in der Dergangen- 
heit; das Sand der Aufgaben ift die Sufunft. für das 
Weib tft denn auch die Zeit gar nicht gerichtet, fie hat 
ihr feinen Sinn: es gibt feine frau, die fich die Frage 
nach den Swecde ihres Kebens stellte; doch die Einfinnig- 
Feit der Seit ift nur der Ausdrud dafür, daß diefes 
geben einen Sinn gewinnen foll und fann. 

Glück für den Mann: das Fönnte nur ganze, reine 
Aktivität fein, völlige Freiheit, nie ein geringer, aber 
auch nicht der höchfte Grad von Unfreiheit! denn. ferne 
Schuld häuft fich, je weiter er von der dee der Frei- 
heit fich entfernt. Das trödifche Leben ift ihm ein Keiden 
und muß es fein, fchon weil in der Empfindung der 
Menich eben doch pafftiv tft; weil ein Affiziertwerden 
ftattfindet, weil es Materie und nicht nur gormung der 
Erfahrung gibt. Es ift Fein Hlenjch, welcher der Wahr- 
nehmung nicht bedürfte, felbjt der geniale Menfch wäre 
nichts ohne fie, auch wenn er, mächtiger und fchneller 
als alle anderen, alsbald mit dem ganzen Gehalte feines 
Ich fie erfüllt und durchdringt, und nicht einer voll- 
ftändtgen Jnduftion bedarf, um die dee eines Dinges 
zu erfennen. Die Nezeptivität ift durch feinen Fichte- 
jhen Gewaltftreib aus der Welt zu fchaffen: in der 
Sinnesempftndung tft der Menfch pafjiv, und feine Spon- 
taneität, feine freiheit gelangt erft im Urteil zur Geltung 
und in jener form eines untverfalen Bedächtniffes, das 





*) So, glaube ich, fann die Derfettung von Gefchlechtstrieb, Be: 
burt und Erbfünde verftanden werden. Die Einzelgeftalt, in der fich 
das niedere Leben behaupten will, nannte ich früher (S. 327) den Ab- 
fall von der Idee, die Schuld. Aber nicht die unendliche Jndividualität, 
fondern das begrenzte Individuum ijt die Sünde. 


nichts. 





“alle Erlebniffe dem Willen des Individuums zu tepro- ; £ 
‚duzieren vermag. Annäherungen an die höchfte Spur 


taneität, fcheinbar fchon Derwirkflihungen gänzlicher 


Freiheit, find -dem Manne die Kiebe und das geiftige 


Schaffen. 


Darum gewähren am eheften fie ihm eine 


Ahnung deffen, was das Glüd ift, und laffen ihn feine 
Nähe,’ auf Augenblide freilich nur, ‚zitternd En fih 


verjpüren. 


Der frau hingegen, die nie tief unglüdlih fein 


fann, ift darum Glück eigeutlich ein leeres Wort: auc 


der Begriff des Glüdes ift vom Manne, vom unglücd- 
lichen Manne gefchaffen worden, obwohl er in ihm nie 
Die Sranen fcheuen 


eine adäquate Realifation findet. 
fi nie, ihr Unglück anderen zu zeigen: weil es eben 
fein echtes Unglück ift, weil hinter ihm feine Schuld fteht, 
am weniagften die Schuld des Erdenlebens als der Erbfünde. 

Der lette, der abfolute Beweis der völligen Nichtig- 


feit des weiblichen‘ Kebens, feines völligen Mangels an 


höherem Sein, wird uns aus der Art, wie frauen den 
Selbftmord vollziehen. Ihr Selbftmord erfolgt. nämlich) 
wohl immer mit dem Gedanken an die anderen Mlenfchen, 
was dieje fich denfen, wie diefe fie bedanerı, wie fie 
fich grämen oder — fich ärgern werden. Das ift nicht 
jo zu verftehen, als ob die frau nicht von ihrem, nach 
ihrer Anficht ftets unverdienten Unglück feft durchdrungen 
wäre im Augenblide, da fie fich tötet: im Gegenteil, 
vor dem Selbjtmord bemitleidet fie fich am allerheftiaften, 
nach jenem Schema des Mitleivens mit fich felbft, das 
nur ein Mlitweinen mit den anderen über das Öbjeft 
des Mitgefühls der anderen, et völliges Aufhören Sub- 
jeft zu fein, ijt. Wie Fönnte auch eine frau ihr Uıs 
gliick als zu fich gehörig anfehen, da fie doch unfähig 


ist, ein Schieffal zu haben? Das fürchterliche und für 


die Seerheit und Nullität der Frauen Entjcheidende ift 


vielmehr dies, daß fie nicht einmal vor dem Tode zum 


Probleme des Kebens, ihres Kebens gelangen: weil in 


ihnen nicht ein. höheres Seben der Perfönlichfeit realisiert: 


werden wollte. 

Die frage alfo, welche im Eingang diejes zweiten 
Teiles als jein Hauptproblem formuliert wurde, die 
Srage nach der Bedeutung des Mann-Seins und !Deib- 
Seins, Fann jetzt beantwortet werden. Die frauen haben 
feine Eriftenz und Feine Efjenz, fie find nicht, jte find 


ob man wer ift oder nicht. 

Das Weib hat feinen Teil an der ontologifchen 
Realität; darum hat es Fein Verhältnis zum Ding an 
fih, das File jede tiefere Auffaffung identisch ift mit dem 
Abfoluten, der Jdee oder Gott. Der Mann, in feiner 
Aktualität, dem Genie, glaubt an das Ding an fidh: 
ihm ift es entweder das Abfolute als fein höchiter Be- 
griff von wefenhaftem Werte: dann ift er Philofoph. 
Oder es ift das mwunpdergleiche Mlärchenland feiner 
Tränme, das Reich der abjoluten Schönheit: dann tft 
er Künftler. Beides aber bedeutet dasjelbe. f 


Das Weib kat Fein Derhältnis zur Jdee, es bejabt 


fie weder, noch verneint es fie: es ıjt weder moralijch 


noch antimoralifch, es hat, mathematifch gefprochen, Fein 


Dorzeichen, es ift richtungslos, weder gut noch böje, 
weder Engel noch Teufel, nicht einmal egoiftifch (darıım 


fonnte esfür altruiftifch gehalten werden), es ift amoralijch 


wie es alogijch ıjt. Alles Sein aber ift moralifches und 
logisches Sein. Die frau aljo ift nicht. 


Man tft Mann oder man ift Weib, je nachdem 
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Stimmungsbilder. 


e Don AHones B. Warborg, London. 


25 3a: Deutfcher Camera:Almanakh, Jahrbuch der Antateurphotographie, hrsg. von 
‚Sri Koejcher, Band II, 1907. 272 Seiten. 8% Mit 170 Abbildungen und 
1 Sarbendruf. Berlin, Buftan Schmidt. Geh. 3 ME. 50 Df.; geb. 4 ME. 25 Pf. 


Sum dritten Male tritt der „Deutfche Camera-Ilmanad” vor. die photographierende delt. 

Der reiche Inhalt an wertvollen Beiträgen in Wort und Bild, den diefer neue Band des amatenr- 

x photographifchen Jahrbuches birgt, bringt den Beweis, daß Herausgeber und Derleger eifrig bemüht 

“ ... gewefen find, die Siele, die diefem Unternehmen gefteckt IDRS BEI: in immer vollfommenerer Weije 
zu erreichen. 


Xicht nur ift es dem Herausgeber gelungen, neue Fenntnis- und erfahrungsteiche Mitarbeiter 

für den textlichen Teil zu gewinnen, jondern.es. muß. auch mit Freuden Fonftatiert werden, daß tır 

‚der Jahres-Bilderfchau eine Reihe von neuen Kräften hervortreten. Die Sahl der NReproduftioneit 

hat wieder eine Dermehrung erfahren, um eine Sammlung zu bieten, die ein einigermaßen richtiges 
Spiegelbild von den beften Seijtungen in der Kichtbildnerei des letzten Zeitraumes gibt. 

Es tjt fein Sweifel, daß auch der vorliegende III. Band jedem Amateur eine Quelle der Belehrung 

für feine photographifche Betätigung und der Anregung zu neuen Derfuchen und Wegen fein wird — 

_ em Buch, das fich fchnell als ein photographifcher Hausfchat im beften Sinne des Wortes erweifen wird. 





Dar 5. W. Müller, Hamburg: Frühling im Bar;. 


Der Kunftfritifer, welcher der Photographie fo des Künftlers unmöglich durch diefes Konglomerat von 


- zustande. bringen. 


. was ihr vor dem Glasauge fteht, 


lange feine Gunft verweigerte, ift jet auf eine formel 
gefommen, ander er fich fehr erbaut, Die Photo- 
graphie, meint er,- jet an und für fich Feine Kunft, 
fönne aber in Künftlerhänden Finftlerifche Nefultate 
Daß das Künftlerauge ein Bild in 
der Hatur fehen, das Künjtlergefühl es auf der Matt- 


‚Scheibe ijolteren und die Künftlerhand es zum fertigen 


Abdruck lenfen Fönne, gibt er zu; er befteht nur noch 
darauf, daß die Kamera eben nur dasjenige darftellt, 
und daß das Indie 
viouelle, das Charafteriftifche, das Stimmungsgefühl 





Holz, Glas, optifchen Dorfchriften und chemifaltjchen 
Köfungen dringen Fönne. Prinzipiell ift diefes fchwer 
zu leugnen; tatjfächlich ijt es anders. 

Wenn ich die Sahresausftellungen des „Photo- 
graphic Salon” in Sondon befuche, ift es mir leicht, 
einen großen Teil der Bilder mit den Namen ihrer 
Autoren zu bezeichnen — und zwar ohne den Katalog! 
Die Bilder, die ich nicht fo erfenne, fallen ganz natürlich 
unter die Klafjifizierungen: Franzöfiiche, Amertifantjche, 
Hamburger, Wiener Schule ufw. Wie ift das vdemit 
möglih? Das tft vielleicht die allerfchwierigjte Frage, 
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welche uns die Fünftlerifche Seite unferes Bandwerfes 
ftellt. Die Antwort ift in dem Unterfchied zwijchen 
dem, was fie fehen, und wie fie fehen. 

Man nimmt gewöhnli an, daß die Matur eine 
beitimmte Erfcheinung bietet, und daß alle, die nach 
verfelben Richtung blidfen, das Gleiche fehen; ift das 
aber in der Tat fo? 

Denfen wir uns drei freunde, die an einem See- 
ufer ftehen. Der erfte fieht einen Kahn, von zwei 
eifrigen Fifchern befetzt, welcher vor dem Wind in die 
Binfen getrieben wird; der zweite fieht einen Neiher, 
der über dem Wafler fchwebt; der dritte bemerft weder 
Kahn noch Reiher, fondern nur die Wafferfläche, in der 
Binfen, Wolfen und Heidehügel fich fpiegeln.. ft auch 
der phyliiche Blie® von allen auf denfelben Gegenftand 
gerichtet, fo find doch die geiftigen Eindrücde gänzlich 
verjchtedene. 

Daher Fommt es oft vor, daß verfchtedene Künftler 
die gleiche Szene ganz verschieden darftellen; ein jeder 
verfucht, fie fo wiederzugeben, daß fie beim Befchaner 
venfelben Eindrucd und diefelbe Stimmung erwede, die 
das Original in ihm hervorrief. Ich ging einmal mit 
einem Kollegen eine Mühle photographieren. Wir 
wählten uns beide denfelben Standpunft aus, die Sta- 
tive Freuzten fi fogar. Als wir fertig eingeftellt und 
operiert hatten, befahen wir gegenfeitig die betreffenden 
Mattfcheiben. Auf der einen erjchien ein Berg mit 
einem Fleinen Pfad, der mühlam nach der emporragenden 
Mühle hinaufftrebte;s auf der anderen ein breite, von 
großen Wolfen bejchattete Sandichaft, in deren Ferne 
eine Mühle auf ihrem Hügelchen die Horizontlinie unter- 
brad). 

Dor allem muß :alfo der photographifche Künftler 
das „Tehende Auge“ befizen; die Seele einer Szene muß 
er empfinden und ihre Fonfreten Beftandteile fchnell 
faffen und anordnen Ffönnen. Was er nicht empfindet, 
fann er nicht in feinem Bilde äußern. Aber ohne eine 
gewiffe technifche Kift wird er feine Bemütsempfindungen 
auch nicht auf das Papier zu bringen verftehen; es ge- 
hört hierzu eben mehr, als daß ein Bild aut ausfällt, 
wie der Kate zu fagen pflegt. 

Der Standpunft ift in serfter Kinie wichtig; und 


nicht allein die Stellung der Kamera tft hier zu über- 


legen, fondern auch ihre Höhe — da die Sage des 
Borizonts den Charakter des Bildes angibt — und die 
Brennweite des Vbjeftivs, welche die Proportionen der 
Objekte mit Bezug auf den Bildraum beftimmt. Durch 
forgfältiges Einftellen und Flug gelenfte Sinien erziele 
man, daß der Hauptpunft des Bildes dem Aufchauer 
gleich ins iiae falle, und daß die Einzelheiten an ihren 
Plat zurücktreten. 


Die Stimmung einer Szene beruht hauptjächlich 
auf ihrer Beleuchtung, und um diefe feitzuhalten, muß 
die Belichtung eine richtige fein; dazu darf der atmo- 
fphärtifche Effeft bei der fpäteren Entwidlung der Platte 
nicht verloren gehen. Mit „richtig“ meine ich nicht die 
Belichtung, weldhe vom Standpunfte des Fabrifanten 
aus ein tadellofes Negativ hervorbringt, fondern die= 
jenige, die dem gewünfchten Effeft entjpricht, mag man 


fie technifch als „unter=belichtet” oder a 3 


Ihäßen. 

Schließlich bieten Wahl und Ausführung des Druc- 
verfahrens die Möglichfeit, ven Erfolg zu erzielen oder 
zu zeritören. 


Bei jedem Schritt Fommen die perfönlichen Eigen- | 


heiten ins Spiel; es wird verftänplicher, daf des einen 
Bild dem des anderen nicht gleicht. Neben der indivt- 


onellen Stimmung haben wir mit dem nationalen 


Element zu rechnen. Die Kunft eines Sandes ftammt 
fowohl aus den phyfifchen Eigenfchaften, wie aus den 
gejchichtlichen Begebenheiten; die Kunftentwiclung be- 
ruht viel auf politifhen Angelegenheiten, oder wird 
von einer beftimmten Quelle beeinflußt. Die Amerifaner, 
die auf Feine eigene vergangene Kunftgefchichte zurüc- 


jeben, haben in der japanischen Kunft eine Infpiration 


gefunden, während -wir in England noch ruhig die 
Pfade. weiterfchreiten, welche Conftable und Turner uns 
vor hundert Jahren wiefen; der moderne Stil macht 
bei uns langfame Sortfchritte. 
jo viel im Freien lebt und dort feine Erholung fucht, 
zeigt felbftverftändlich eine Vorliebe für Kandichaftsbilder, 
und zwar eben für folche, weldye die Eigenheiten des 
Sandes und des Klimas darftellen. 

Mo der Deutjche feine Bilder mit romantijchem 
Sauber von beinahe menfchlicher Bedeutung verhüllt, 
fuchen wir den Neiz der Matur zu enthüllen. Im 
großen und ganzen wählen wir ftatt einfacher, elemen- 
tarer Mafjen eine Fompliziertere Kompofition, deren 
Kinten weniger emphatifch auftreten; teils ift das unferer 
üppigeren Sandesart felber zuzufchreiben, teils der Tat- 


jache, daß die fehr langen Brennweiten hier noch nicht 
Wir fchildern eine Szene - 


häufig im Gebrauch find. 
lteber nach ihrem gewöhnlichen als nad ihrem unge- 
wöhnlichen Anfchein und wenden eine längere — und, 
glaube ich, wahrhaftere Tonffala an. Wir haben eine 
Dorliebe für die ruhigeren Erfcheinungen der Natur — 
für den friedlichen Sonnenuntergang, für die ein wenig 
jhwermütigen „Effefte” der Dämmerung und des Xebels. 
Su lange haben wir durch diefe Dorliebe den Glauben 
an unfer düfteres Klima unterftüßt; wir entdeden 
fchlieglich, - daß auch bei uns die Sonne zuweilen am 
hohen Himmel und nicht immer am Horizont fteht, 


und hoffentlich find wir dem Tage nicht mehr fern, wo 


die Studie des Sonnenfcheins fich den anderen phofo- 
graphifchen Problemen anreihen wird. 
lich, daß die atmofphärifche Befonderheit der Hauptitadt 


unfere Amateure jo wenig lodt; der Amerifaner Alvin - 


Sangdon Loburn zeigte Fürzlich in feiner Ausftellung 
bei' der Royal Photographic Society eine Reihe Son- 


doner Anfichten, aber troß feiner gejchieften, indivionellen 


Wahl des Standpunftes hat er meiner Meinung nad) 
die Londoner Stimmung verfehlt. Daß der Eingeborene 
dieje Stimmung fefthalten Fann, haben. uns Enjtace 
Calland, Walter Benington und John H. Anderjon 
zuweilen gezeigt, aber ein photographifcher Whijtler ijt 
noch nicht erfchienen, 

Wie die englifchen Photographen das landfchaft- 
lihe Stimmungsbild auffafjen, werden die Bilder dem 
Sejer des „Lamera-Almanadhs“ DT i 
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Ein Dolf, das wie wir. 


Es tft unerflär- 
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: 6. Traub, Aus juchender Seele. 
Schöneberg 1907. 
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Vergebung. 


Don Pfarrer Lic. @. Traub. 


174% Seiten. 8°, - Berlin: 


Geb. 4 ME. 


In vorliegendem Buche hat der Derfajjer feine in den lebten zwei Jahrgängen der Zeitfchrift 


„Die Hilfe” erfchtenenen Betrachtungen gefammelt herausgegeben. 


Er hat in ihnen verjucht, in 


furzer Ausiprache die Gedanfen aus der Welt des Alltags in das Fragen und Sehnen der modernen 


Seele hinüberzuführen. 


‚So find wahrhaftige Ausfprachen über fittliche und religtöfe Gedanken ent- 


ftanden, in denen die Einheitlichfeit des Kebensftils in allen Fragen betont worden tft. — 


Der in der Dorrede ausgefprochene Wunfch des Derfaflers: 


Glauben an die Zufunft zu 


weden und zu ftärfen, wird, wenn man .von der Anficht des einzelnen auf dte Mehrheit fchließen 
darf, in Erfüllung gehen und nicht nur einige, fondern viele wird das Büchlein freuen. 


Das Gemwifjer fann nicht 
Sünden vergeben. 

Klaus Harms. 1817. 

Man mag über das Gewilfen denken, was man 
‚will, ftets wird man in der Welt gewifjenhafte und ge- 
wiffenlofe Menfchen unterfcheiden. Gerade unjere Heit, 
die alles nur nach Faufmännifhem Bucwert fchätt, 
follte fo viel wiffen, daß Bewiffenhaftigfeit noch immer 
das rentabelfte Gefchäft verbürgt. Freilich mag mand)- 
mal peinlihe und überlegende Treue augenblicliche 
Opfer fordern; dann erfcheint die Gewifjenhaftigfeit erft 
recht in ihrem unbezahlbaren Wert. Xicht das Konto- 
buch zeigt uns unferen Hlenjchenwert, fondern das ewige 
Sebensbuh. Jedem Mlenfchen gehört darin fein Blatt; 
wie er das befchreibt, fo ift er. Unfer Gewifjen zeigt 
uns dort die vielen Schreibfehler und Unjauberfeiten, 
die wir einzeichneten. Seine Aufgabe beiteht darin, uns 
aufmerffam zu machen auf unfere Sünde. 


Sünde empfinden nur die großen Menfchen. Micht 
die Fleinen Kopfhänger find es, welche die Sünde ernft 
nehmen. Obaleicd) fie immer davon fchwaten und ftets 
wie unter einem Joch gebeugt dahergehen, haben fie 
doch feinen Begriff von der Macht der Sünde. Sie ge- 
wöhnen ftch und andere an dieje Stiluft. Wein, der 
ernfte Menjch, der das Leben mit feiter fauft anpaden 
will, der empfindet allein den Druck eines befchwerten 
Gewifjens. Denn jeine Arbeit, in die er feine Seele 
legen möchte, wird feitgehalten, daß fte nicht vorwärts 
geht, aufgehalten von jenen unreinen Mächten, die eine 
Streude daran haben, alles zu zerftören. ur der Reine 
fchafft. Wo etwas nicht im reinen tft, da hilft aller 





Aus: 


übrige gute Wille nichts. Die höchjten Ideale, die 
wahrften Gedanfen, die beften Motive helfen uns nichts, 
wenn wir in uns felbft fein gutes Gewiffen haben. 
Dann wird all unfere Arbeit uns zur Müh’, und an- 
dere ziehen daraus nicht den Segen, den fie verdient 
hätte. Glück im Innern und Erfolg nach außen fchenft 
nur ein gutes Gewiflen. 

Diefe Gabe Ffönnen wir uns felbft nicht geben. 
Die Ernften find darüber einig, jene, die im Ernjt die 
Gejchihte wenn auch nur einen Steinwurf vorwärts- 
jchteben möchten. Gerade fie werden leicht zerrieben 
zwifchen der Sehnfuht nach dem Guten, die ihr Herz 
füllt, und der Menge Fehler, die das Gewiljen uns 
felbft zeigt. Über diejen Swiejpalt hebt Feine eigene 
Kraft allein hinweg. Es tft nicht möglich, daß wir 
uns gegen uns felbjt verfichern oder uns auf Gegen- 
feitigfeit untereinander verfichern laffen Fönnten gegen 
die Macht des Gemeinen, Häßlichen, Gewöhnlichen. 
Diefe Mächte find wirflich. Sie würden unfer fpotten, 
wenn wir fie einfach durch Dertrag als nicht extitterend 
betrachten wollten. An diefem Punft fett die NReltaton 
mit ihrem Rechte ein, Wir hätten ja Religion gar nicht 
nötig, wenn fie uns nicht aus folchem Swiefpalt helfen 
wollte. Aber die Gewißheit eines Gottes, der nicht vom 
Böfen befiegt werden Fann, jchafft fröhlichen Glauben, 
daß auch in uns das Böfe Feinen endgültigen Sieg er- 
langen Fann. Solange es unfere Kraft lähmt, tragen 
wir jelbjt die Schuld. Das Böfe Fanıı nicht mehr 
hemmen. Denn wer Gottes tft, der fteht grundfätlid) 
darüber, Es fann ihn nicht mehr quälen; es Fan thn 
nur zum Guten reizen. 


Die Camarilla in St. Petersburg vor 
bundertfünizig Jahren. 


Erinnerungen Katharinas II. von Rufland. 


er 


na 


Lad) Alerander von Herzens 


Ausgabe neu herausgegeben von B. Kunse. Mit einen ergänzenden Nachtrag aus 
den Wtemoiren der Fürftin Dafchkoff. 343 Seiten. 8°. Mit 4 Porträten. Stuttgart 1907, 
Robert Luß. Geh. 6 ME; in Leinwand geb. 7 ME, 


Die Memoiren der „nordischen Semiramis“ find ei r int nteften Dofumente,die- wir 
über. die .rufjiiche .Sefchichte befigen. Schon die Gefdichte Sieier oe: felbft ift ganz ruffiich: 
Katharinas Sohn, der unglüdliche Paul, erhält die Memoiren wenige Stunden nach dem Tode 
feiner Mutter in einem verfiegelten Kuvert und leiht fie fpäter feinem intimen Freunde, dem Groß- 
fürften Alerander Kurafin, der heimlich eine Abjchrift davon nimmt; dieje Abjchrift wurde gleich- 
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falls mehrmals Eopiert, und Kaifer Micolaus I, befahl, daß alle vorhandenen Abfchriften polizeilich | 


einzuziehen feien. 
verwahren. 


Das Original felbft ließ er, mit dem Staatsfiegel verfehen, in den Faiferl. Archiven 
Aber Alerander Herzen erhält troß aller Naßregeln eine Abfchrift durch den Erzieher 


des Kronprinzen, Konftantin Arjenieff, und veröffentlicht fie zu feinen agitatorifchen Sweden. 
Die Zeit hat der Srifche diefer Faiferlichen Befenntniffe nichts von ihrem Reiz genommen, 
fie wirfen. heute noch wie ein lebendiges Bild der Dergangenheit und tragen unverfennbar den 


Stempel der Wahrheit. 
Eheleben Katharinas. 


Das Werk ift voll von intereffanten Einzelheiten aus dem Privat- und 
Und Seit und Ereigniffe Fonnten aucd; das Intereffe nicht verwifchen, das 


ganz Europa an der bewunderungswürdigen Frau mit dem Doppelwefen von Mann und frau genommeit. 
In dem Buche jehen wir, wie die Fleine deutfche Prinzeffin Stufe um Stufe auf dem fteilen 


Dfad zu einem. glänzenden Thron emporflimmt, 


um als Katharina die Große oben anzulangeıt. 


Und mit Anmut hüllt fie den Purpurmantel um ihre weißen Schultern, den ruffifshen Katifermantel, 
den Generationen vor ihr durch Ströme roten Blutes gefchleift hatten. 


Am 1. Januar 1759 endigten die Hoffeite mit einem 
fehr großen SFeuerwerf, das zwiichen dem Ball und der 
Tafel ftattfand. Da tch indes immer noch bettlägerig 
war, erjchten ich nicht bet Hofe. Dor dem Seuerwerfe 
indes fiel es dem Grafen Peter Schuwaloff ein, mir 
den Plan des Feuerwerfs zu zeigen. Er Fam deshalb 
zu mir, allein Madame Wladislawa fagte ihm, ich 
jchliefe. Auf fein Bitten jedoch verjpracd, fie, nachzu- 
fehen, ob ich inzwifchen erwacht fe. Es war natürlich 
nicht wahr, daß ich fchlief; ich lag nur im Bett und 
hatte meine Fleine Sejellfchaft, die damals immer noch 
aus den Damen Harifchfin, Siniawin, Jsmailoff und 
dem Grafen Poniatowsfi bejtand, bei mir. Kebterer 
meldete jich fett feiner Hurüdberufung Frank, fam aber 
troßdem nach wie vor zu mir, und die erwähnten 
Damen hatten mich gern genug, um meine Gejellfchaft 
ven Bällen und Feitlichfeiten vorzuziehen. Madame 
Wladislawa. wußte zwar nicht genau, wer bei mir war, 
aber fie hatte eine zu feine Nafe, um nicht zu ver- 
muten, daß irgend jemand da war, Am Morgen hatte 
ich ihr gejagt, da ich mich aus Sangeweile zu Bett 
legen werde, und dann Fam fte. den ganzen Tag nicht 
herein. Mach der Anfunft des Grafen Schuwaloff im 
Dorzimmer Elopfte fie an meine Tür. . Schnell 309 ich 
meinen Dorhang, der das Fleine Kabinett verdecte, zu 
und hieß fie eintreten. Ste richtete mir die Botjchaft 
des Grafen Peter Schuwaloff aus, worauf ich ihr faate, 
fie folle ibn nur hereinführen. Sie ging, ih zu holen, 
während meine Seute hinter ihrem Wanpfchirm bald 
plagten vor Sachen über die unglaubliche Ertravaganz 
diefer Szene, daß ich den Grafen Peter Schumwaloff 
empfangen wollte, der jchwören Fonnte, mich allein im 
meinem Bett angetroffen zu haben. Und dennoch trennte 
nur eim Dorhang meine Fleine Iuftige Gejellichaft von 
diefer jo wichtigen Perfon, dem damaligen Orakel des 
Hofes und intimen Dertrauten der Katferin. Schließlich 
trar er em. 
Fenerwerfsplan, denn er war zu jener Seit Großfeuer- 
werfsmetfter. ch bat ihn vielmals um Entfchuldigung, 
daß ich ihıı hätte warten laffen, aber ich fei foeben erft 
erwacht. Dabei rieb ich mir die Augen, als wäre ich 
noch ganz im Schlaf. Ich log, um Madame Wladis- 
lawa nicht einer Kütge zu zeihen. Darauf hatte ich eine 
ziemlich lange Unterredung mit ihm, fo daß er fih amı 
Schluß faft beeilen mußte, um die Kaiferin nicht auf 
ven Anfang des feuerwerfs warten zu lafjen. ch ver- 
abjchtevete ihn alfo, und er ging. Sofort öffnete ich 
ven Dorhang wieder. Inzwifchen aber hatte meine 
Gejelhlichaft vor lauter Sachen Hunger und Durft be- 
Fommen, weshalb ich ihnen fagte:  ,‚Sıt, ihr follt zu 


Er brachte mir feinen Funftvoll angelegten | 


ejfen und zu trinfen haben, denn es ift nur recht und 
billig, daß ich euch nicht, während ihr mir Gefellfchaft 
leiftet, vor Hunger und Durft Sterben laffe.‘‘ Ich 309 
alfo von neuem meinen Dorhang zu. und Plingelte. 
Madame Wladislawa erfchien. Jch bat fie, mir ein 
Souper bringen zu laffen, aber es müßten wenigftens 


jehs gute Gerichte dabei jein, denn ich ftürbe vor, 


Bunger. Als das Effen aufgetragen wurde, ließ ich 


alles neben mein Bett ftellen und befahl dem Diener, 


jich zu entfernen. Nun ftürzten meine Keute wie die 
hungrigen Wölfe hinter ihrem Derftede vor, um zu 
eflen, was fie fanden, und die Heiterfeit vermehrte noch 
den Appetit. Ich geftehe, daß diefer Abend einer der 
tollften und Iuftigften war, die ich je erlebt. Als wir 
fertig waren mit effen, ließ ich alles auf diejelbe Weife 
wieder wegfchaffen. Ich glaube aber, die Diener waren 
doch ein wenig über meinen Appetit überrafcht und er- 
ftaunt. Als der Hofball feinem Ende zuging, entfernte 
fih auch meine Gefellfchaft, fehr befriedigt von unferer 
Soiree. Graf Poniatowsfi feßte beim Fortgehen ftets 
eine blonde Perüce anf, hüllte fich im feinen Mantel, und 
wenn die Wachen ihn fragten: ‚„‚Wer da?’’ nannte er den 
Namen eines Hofmuftfers des Großfürften. Die Periide 
gab uns an jenem Tage befonvders viel-Stoff zum Kacheır. 

Ungefähr am Schluß des Karnevals, nachdem alle 
Feftlichkeiten im der Stadt zu Ende waren, wurden bei 
Hofe drei Hochzeiten gefeiert: die des Grafen Alerander 
Stroganoffs mit der Gräftn Anııa Woronzow, der Tochter 
des Dizefanzlers, die Keon Aarifchfins mit Fräulein 
Sakrewffi und an demfelben Tage die Hochzeit des 
Grafen Buturlin mit Gräfin Maria Woronzow. Dieje 
drei jungen Mädchen waren Ehrendamen der Kaiferin, 

Der: Tag vor der Dermählung Seon Narifchfins 
und Buturlins war ein Unglüdstag. Schon lange 
flüfterte man fich zu, daß das Anfehen des Großfanzlers 
Grafen Beftufcheff im Wanfen begriffen wäre und feine 
feinde die Oberhand gemwännen. 
freund, den General Aprarin, verloren; Graf Razıı= 
mowsfi, der ältere, hatte ihn zwar lange geftütt, allein 
feitdem die Gunft der Schuwaloffs überwog, mijchte er 
fih nur no in die Gefchäfte, wenn es galt, für feine 
freunde oder Derwandten. eine Fleine Gnade zu er- 
langeır. 
ihrem Baffe gegen den Groffanzler noch durch den 
öfterreichifchen und den franzöfiichen Gefandten, den 
Grafen Efterhazy und den Marjchall de S’Höpital, be- 
ftärft. Der lebtere fah, daß Graf Beftufcheff fich mehr 
zur Allianz Buklande mit England, als zu der mit 


Frankreich neigte, und der öfterreichifche Gejandte Faba- 
lierte gegen Bejtufcheff,. weil der Sroßfanzler zwar 


Er hatte feinen 


Die Schuwaloffs und WVoronzows wurden in 









die Herren 


-fich. der Dizefanzler zu Swan 


der Kaiferin vor, ihr Ruhm 


 Alerander und Peter Schu- 


a: 


un wollte, daf MEER an jeinem Alltanzvertrage mit 
dem Wiener Hofe fejthalte und Maria Therefia Hilfe 


leifte, hingegen nicht wiünfchte, daß es in erfter Kinie 
friegführend gegen Preußen auftrete. Beftufcheff dachte 
als Patriot uud war nicht leicht zu lenfen, während 
Woronzow und Swan Schuwaloff fich ganz 
in die Hände der Gefandten gegeben hatten. DPierzehn 
Tage, ehe der Großfanzler Graf Beftufcheff in Ungade 
fiel, Fam der Marquis de £’HÖpital mit einer Depefche 
in der Hand zum Dizefanzler Woronzow und fagte 
ihm: ,‚‚Berr Graf, diefe Depefche habe ich foeben von 
meinem Hofe empfangen. Es heißt darin, daß, wenn 
binnen vierzehn Tagen der Sroßfanzler Ihnen feine 
Stelle nicht abtritt, ich mich ferner nur an ihn wenden 
und nur noch mit ihm die Gefchäfte unterhandeln foll!’’ 
Das zindete! Sofort begab 


Schuwaloff, und man ftellte 


leide unter dem Anfehen des 
Grafen Beftufcheff in Europa. 
Sie gab Befehl, noch am 
nämlichen Abend eine Kons 


ferenz zu halten, bei der der 
Großfanzler zugegen fein 


follte. Er ließ Sich Franf 
melden. Man nannte jedoch 
diefe Krankheit Ungehorjam 
und befahl ihm, er jolle ohne 
Derzug erjcheinen. Er Fam 
und wurde mitten in der 
Konferenz verhaftet. Man 
nahın ihm feine Imter, feine 
Würden und ©rden, ohıte 
day irgend jemand anzugeben 
vermochte, wegen welcher 
Derbrechen oder Frevel man 
die erjte Perjönlichkeit des 
Reiches auf eine folche Weife 
beraubte, und fibiekte ihn als 
Gefangenen auf jene Güter. 
Als die Kompagnie Garde- 
grenadiere, die man Schon im 
voraus hatte Fommen laffen, 
durch die Moifa marjchterte, 
wo die Häufer der Grafen 


waloff lagen, fasten die 
Soldaten: ,,Gott jei Dank, wir follen diefe ver- 
fluchten Schuwaloffs verhaften, die weiter nichts tun, 
als Ntonopole einführen.‘ Aber als fie fchlieglich jahen, 
das es fi um Graf Beftufcheff humdelte, drücten fie 
t9r Mliffallen durch die Worte aus: ‚‚Ticht er, jonvern 
die andern untervriicken das Dolf.‘‘ 

Obgleih Graf Beftufcheff in demfelben Palaite 
verhaftet worden war, dejlen einen Slügel wir be- 
wohnten, und zwar gar nicht weit von unjern Ge- 
mächern, jo erfuhren wir doch an jenem Abend nicht 
das geringfte davon; jo forafältig fuchte man uns alles, 
was vorying, zu verbergen. Tags darauf — es war 
ein Sonntag — erhielt ich durch Seon NMartjchfin ein 
Billett, das Graf Pontatowsfi, der fchon längere Heit 
nit Mißtranen betrachtet wurde, mir auf diefem WDege 
zugehen ließ. Es begann folgendermaßen: ‚Der Hlenjch 





Großfürftin, Tpätere Raiferin Katharina II. 
von Rotart (um 1758). 


fam mir vor, als ob die Gefichter aller, 
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ift nie ohne Bilfsquellen. Ich bedtene mich diefes 
Weges, um Sie zu benachrichtigen, daß geftern abend 
Graf Beftufcheff verhaftet und feiner Würden beraubt 
worden tjt, und zugleich mit. ihm Ihr Juwelier Bernardi, 
Telefin nnd Abaduroff.'‘ — Ich ftel wie aus den Wolfen, 
als ich dieje Zeilen las, und jagte mir, ich dürfe mir 
durchaus nicht fchmeicheln, daß diefe Angelegenheit für 
mich jelbft von fo geringer Bedeutung fein würde, als 
es momentan den Anfchern hatte. Um dies indes ver- 
ftändlih zu machen ift folgender Kommentar nötig. 
Bernardti war ein italienifcher Juwelier, dem es nicht 
an Geift fehlte, und dem fein Beruf Zutritt in die 
vornehmften Häufer verjcaffte. Ich glaube, es gab 
fein einziges, das ihm nicht etwas fchuldig war, und 
dem er nicht diefen oder jenen feinen Dienft erwiefen 
‚hatte. Da er beftändig über- 
all aus- und einging, be- 
auftragte man ihn auch zu» 
weilen mit Beftellungen an 
andere, denn ein durch Ber- 
nardi gejchiefter Brief kam 
jchneller und ficherer an, als 
wenn man ihn durch einen 
Bedienten beförderte. Yu 
jete plößlich Bernardis Der- 
haftung die ganze Stadt in 
Aufregung, den alle hatten 
ihm Aufträge gegeben, ic) 
jelbit nicht ausgenommen. Te= 
_ lefin war früherer Adjutant 
des Dberjägermeifters Razu- 
momsfi gewejen und hatte 
die Dormundjchaft Befetoffs 
geleitet. Er war dem Bauie 
NRazumomwsfi ergeben geblie- 
ben und der Freund Ponia- 
towsfis geworden. Überdies 
war er ein. erprobter, recht- 
ichaffener Mann, deffen Zu- 
neigung man nicht leicht ver- 
lor, wenn man fie einmal 
befaß.: für mich hatte er 
jtets bejonderen Eifer und 
große Ergebenheit gezeigt. 
Abaduroff war früher ment 
Sehrer ım NRuffifchen dge= 
wejen und mir jehr er- 
geben gebliebeint. Ich hatte ihn 
dem Grafen Beftufcheff empfohlen, doch jchenfte ihm 
diefer erft nach zwei oder drei Jahren fein volles Der- 
trauen. Er war vorher nicht günftig gegen thn ge- 
jftimmt, weil Abaduroff zur Partei des Oberitaats- 
anmwalts fürft Nikita Juriewitfch Trubetfoi gehörte, 
der Bejtufcheffs Feind war, 
ach der Seftüre des Briefes und den Betrach- 
tungen, die tch darüber aufitellte, drängten 1“ eine 
Menge Gedanken, immer einer unangenehmer als der 
andere, meinem Geifte auf. Sozufagen mit dem Dolche 
im Derzen Fleidete ich midy an und ging zur Miejje. Es 
die ich dort 
jah, ebenfo lang geworden wären, als das meinige. 
Niemand fjprach mit mir über das Ereignis auch nur 
ein Wort — es war, als wijje man von dem Ge- 
jchehenen nichts. Auch ich jagte den ganzen Tag über 
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nichts. ur der Großfurft, der den Graf Beftufcheff 
nie leiden mochte, erfchten mir an jenem Tage be- 
fonders vergniigt und heiter, hielt fich aber — was ihm 
ja nicht fchwer fiel — nichtsdeftoweniger mit großer 
Oftentation von mir fern. Am Abend hieß es dennoc 
zur Bochzeitsfeter gehen. Ich Eleidete mich um und 
war bei der Einfegnung der beiden Ehen Graf Butur- 
lins und Seon Marifchfins, fowie beim Sonper und 
Ball zugegen. Während des letteren näherte ich mich 
dem Betratsmarfchall Fürften Nifita Trubebfoi, und 
unter dem Dorwande, die fchönen Bänder feines Mar- 
fhallitabes zu befehen, fagte ich mit halblauter Stimme 
zu ihm: ,‚Was bedeuten alle diefe Sachen? Haben 


a ES 


Sie mehr Derbrechen als Derbrecher, oder mehr Der 
brecher als Derbrechen gefunden?‘ Hierauf entgegnete 
er: ,‚Dir haben getan,. was man uns  befohlen hat, 
was aber die Derbrecher betrifft, fo fucht man nody nad ' 


ihnen. Bis jett find die Schritte, die man getaıı, 
nicht vom Glüce gefrönt gewefen.‘‘ Nachdem ich mit 
ihm fertig war, ging ich zum Marfchall Buturlin, der 
mir fagte: ,‚‚Beftufcheff tft verhaftet, doch fuchen wir 
augenblicklich noch nach der Urfache feiner Derhaftung.”’ 


— So redeten die beiden Kommifjare, die von. der 


Kaiferin ernannt wordeu waren, um zu unterfuchen, 
weshalb Graf Aleramder Schuwaloff den Grafen Beftu- 
fcheff verhaftet hatte. 


Aus dem Frauenleben Indiens. 


Don €. v. Besse-Wartegg. 


Aus: Ernft von Hefie:Wartega, Indien und jeine Kürftenhöfe. Neifen von Kap . 
Comorin bis an den Himalaja. 464 Seiten. 8°. Mit 129 Abbildungen und 8 Kunft- 


beilagen. 


Stuttgart, Union Deutfche Derlagsgefellichaft. 


Elegant geb. 14 ME. 


Hat es jemals ein Sand gegeben, das die Märchen aus „Taufend und eine Macht” wirklich 
zum Schauplatz; gehabt haben fönnten, fo ıft es das große, malerifche Hindoftan, das farbenprächtigfte 
Reich der weiten Erde. Don feiner mitten in den üppiaften Tropen gelegenen Süpdjpite bis an die 
von aliternden Eisdiademen gefrönten Gebirgsmanern des Himalaja umfaßt es alle erdenklichen 
Sandfchafts- und Kulturbilder und beherberat ein Dolf, das an Derfchiedenartigfeit der Abftammung, 
an Eigentimlichfeit feiner Sitten und Gebräuche den interefjanteften Dölfern aller Kontinente bei- 


gezählt werden Fann. 


Seine großartigen Tempel- und Palaftbanten find Meilenfteine einer Ge- 


fhichte, die in die früheften Seiten der Menjchheit hinaufreicht; feine weiten Slußtäler waren die 
Tummelpläße fajt aller großen Dölfer Afiens; viele feiner mehrere Jahrtaufende alten, bis iiber 
die Heit der Erbauung der Pyramiden hinausreichenden Großftädte find von Schlachtfeldern umgeben, 
auf welchen die Gejchicfe des halben Kontinents entjchteven worden find; und fie felbjt waren zeit- 
wetlig die Nefidenzen der mächtiagften Herrfcher ihrer Seit. Kein Sand hat fo herrlide Paläfte und 
Tempel und Grabmäler aufzuwetjen, in feinem hat es jemals größere Pracht zur Seite von größerem 
Elend gegeben wie in Indien, nnd in feinem ift von der alten Kultur, dem alten Götterglauben, 





















geblieben. 


das größte -Interefje dar. 


Die frauen wiffen 
gar nicht, wie gut: fie’s 
Dei unferen euro- 
päifchen Mlän- 
nern haben. Sie 
follten nur ein 
bigchen mehr in 
der IDelt herum- 
fommen,  ıticht 
immer au die 





Dautichmädchen. 


ven alten eigenartigen Sitten fo viel bis auf den heutigen Tag erhalten 
Die Sejtlichfeiten, Elefanten» und Tigerfämpfe, Jagden, die 
dort abgehalten werden, find die glänzendften der Erde, und von welcher 
Seite man auch das Dolf, das diefe Staaten bewohnt, "betrachtet, bietet es 
Das Werk „Indien und feine Fürjtenhöfe” tft das 
Ergebnis langer und genauer Beobachtungen des Derfafjers, der durch feine 
über mehr als drei Jayrzehnte ausgedehnten IDeltreifen als Kenner von 
Sand und Seuten einen Flangvollen Namen hat. Dom Slicd begünftigt, 
war es ihm vergönnt, an den Höfen einer ganzen Neihe von einheimifchen 
fürften als Gaft zu weilen und die Eingeborenenftaaten Ffennen zu lernen, 
wie wenige vor ihm. BHefje-!Dartegg verjteht es, Sand und Seute feijelnd 
zu fchildern. In feinem Buche „Indien und feine Fürftenhöfe” bietet er 
ein vortrefflich unterhaltendes, Fulturgefchichtlich wertvolles Buch, das in. 
ver gebildeten Welt Aufjehen erregt und als neuestes, prächtig ausgeftattetes 
Gefchenfwerf fich zur Bereicherung des Bücherfchages von felbft empftehlt. 
Den 28. Abfchnitt diefes Werfes geben wir nachftehend ftarf verfürzt wieder. 


Riviera, in die Alpen, nach den Seebädern reifen, 


wo dte Derehrung, die Bewunderung, der Kultus der 
frau etwas ganz Selbftverjtändliches find, fondern ein- 
mal einen Ausflug nach Indien unternehmen. Dann 
würden fie wahrfcheinlich ganz andere Saiten aufziehen 
und fich glücklich fchäßen, daß fie in Europa das Kicht 
der Welt erblickt haben. Ein traurigeres Kos als das 
ver Hindnfran tft wohl bei feinem Kulturvolfe den weib- 
lichen Wdefen befchteven. Schon ihr Erfcheiten im 
iwrötfchen Jammertale wird von ihren Eltern als Unglücd 
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Bindumädcen auf einer Dachterralfe in Baroda. 


angejehen. Tiefe Trauer erfaßt den Papa, wenn er 


das weibliche Gejchlecht feines jüngften Sprößlings her- 


ausgefunden- hat, 'und feine Nachbarn drücken ihm viel- 
leicht gar ihr Beileid aus, indem fie ihn auf mehr Glücd 


in Zufunft vertröften. | 


In früheren Zeiten, als die Engländer den Hindus 
noch nicht ‘fo auf die Singer fahen wie jet, wurden 
unzählige Töchter von ihren Eltern dem Sohne Siwas, 
dem elefantenföpfigen Ganefcha geopfert. Was Sollten 
die armen Hindus mit den Mädchen anfangen? Sum 
Heiraten gehört Geld in Indien, und das bejaßen jie 
nicht. Ganefcha ift nun einer der volfstümlichiten Hindu- 
götter, Deflern fcheußliche Frage im jedem Dorfe zu 
finden tit, und da er den großen Einfluß bei den höchften 
Göttern bejitzt, glaubten die Hindus ein ihm gefälliges 
Werk zu tun, indem fie ihm ihre Töchter opferten. Dadurd) 
wurden fie auch ihre unmügen Mädchen los, nnd töteten 
fo zwei fliegen mit einem Schlag. DBejonders in der 
heiligen Stadt Benares Famen diefe grauenerregenden 


Abfchlachtungen der armen Fleinen Wefen in dem Gane- 


fhatempel jehr häufig vor, Die Eltern brachten fie den 


_ Prieftern gleichzeitig mit einer Opfergabe an Geld, und 


vor ihren eigenen Augen wurden fie mit einem Schwert- 


bieb in ven Maden ins hindoftanifche Ienfeits befördert. 


Die Eltern tröjteten fich, indem fie fich fagten, daß ihre 


armen werblichen Sprößlinge nach dem Gejetz der Seelen- 


 wanderung möglicherwetie doch noch einmal als Knaben 


auf der !Delt ericheinen würden. Die ganz armen Hindus, 
welchen vielleicht auf der monatelangen Pilgerreife nach 
dem heiligen Ganga (das tft der indische Mame für 


 Öanges) die lebten Grofchen ausgegangen waren, er- 


tränften die Mädchen einfach in Fochender Milch. 

Aber auch unter den befjeren Ständen der Hindus 
ift es gewiljermaßen eine Strafe der Götter, wenn 
Mädchen zur IDelt Ffommen. Sragt man einen Hindu 
nach der Hahl der Kinder, dann verjteht er darunter 
immer nur vie Söhne, ganz fo wie es bei den Chinefen 
ver Sal ift. Daß die Eltern den Töchtern auch Kiebe 
entgegenbringen, ift unzweifelhaft; denn häufig genug 


jah ich die Däter mit den netten, zterlichen Fleinen 
Mädchen fpielen und fie liebfofen, aber dabei denken fie 
fich wahrscheinlich doch: Ach, wärft du nur ein Junge! 

Die erjte Unterbrechung in der Einförmigfeit ihres 
jungen Dafeins ift ihre Dermählung, wenn fie auch nur 
vier oder fünf Jahre alt fein follten. Die Ehen werden 
bei den Hindus befanntlich fchon in den Kinderjahren 
gefchloffen. Watürlich haben dabei weder Bräutigam 
noch Braut ein MWörtchen mitzufprechen, nur beim Find- 
lichen Spiel find fie einander möglicherweife, noch dazu 
in völligem Naturzuftand, gegenübergetreten. Die Sache 
wird ausfchließlich zwifchen den Eltern der Brautleute 
abgemacht, und das einzige Heremoniell der Dermählung 
oder vielmehr der Derlobung befteht darin, daß die 
Braut von-ihren. Eltern mehrere Male um ein heiliges 
seuer heruimgeführt wird. Damit ift der Feine, un- 
verftändige Wurm für das ganze Leben an einen Man 
gebunden, den es möglicherweife noch gar nicht gefehen 
hat und vem- das Hlädchen erit im elften oder zwölften 
Jahr, nah Eintritt feiner Reife, zugeführt wird. In 


"der Smwifchenzeit bleibt es im Haufe feiner Eltern, lernt 


Kochen, Scheuern, Handarbeiten, aber von geiftiger Aus- 
bildung ift Feine Rede. Jebt noch wird es bei der 
großen Mafje der Hindus, bejonders in den höheren 
Ständen, als ein wahres Unglück angejehen, wenn ein 
Mädchen Tejen ‘oder fchreiben Fan. Aufgeflärte Eltern 
geben. vielleicht ihren Töchtern eine folche Erziehung 
over fafjen fie eine der vielen englifchen Mifftonsfchulen 
befuchen, die in den lebten Jahrzehnten befonders in 
Kalfutta, Bombay und anderen Großitädten ins Seben 
gerufen- worden find. Dann aber- fchreien die alten 
!Deiber aus dem Befanntenfreife Heter und Mordio: 
‚Die fanın man nur ein Mädchen in folcher Weife aus- 
bilden! Das ift doch Sache der Knaben! Das Mädchen 
gehört ins Hinterhaus. Dort foll fie ihrer Mutter helfen, 
damit fie jpäter ihrem Mlanne die Haushaltung führen 
fann!’‘ Eine ganze Menge indischer Fürftinnen, dar- 
unter Sranen der höchiten Nlaharajas, find des Kefens 
und Schreibens unfundig. YWahrfcheinlich hat zu diefer 
Abneigung, die Mädchen unterrichten zu laffen, der 
Glaube beigetragen, daß Schulfenntniffe der Gattin das 
Seben ihres Hlannes verfürzen. Daher ftammen aud 
größtenteils die Schwierigfeiten, mit denen die Schul- 
miffionen in Indtern zu Fämpfen haben. Mur in den 
Hauptftädten tft ei Fortjchritt wahrzunehmen. Die 
englifchen Mifjes, welche ihr Zeben der Befjerung des 
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Schieffals ihrer indifchen Schweitern gemiümet haben, 


machen dort unglaubliche Anftrengungen, um die Eltern 
zu bewegen, ihnen ihre Kinder anzuvertrauen, felbjt der 
fonft allmächtige Bafjchifch dient dafür als Kockmittel; 
Erfolg haben fie aber nur bei den Parias und den 
unterften Kaften, die fich iiber die traditionellen Dorur- 
teile gegen den Unterricht leichter hinwegjegen. - Die 
oberen Stände .verhalten fich den Miffionsverfuchen der 
englifchen Gefellfchaften gegenüber jehr zugefnöpft. Ein 
Mädchen, das Iefen, fchreiben, dazu fingen und tanzen 
fann, hat damit nah Hinduglanben die nötigen Dor- 
bedingungen für einen leichtfertigen Kebenswandel, und 
ihr folhen Unterricht erteilen zu laffen, wird ungefähr 
in ähnlicher !Deife angejeben, als würde eine unferer 
fteifen Beamtenfamilien eine 

Tochter zum Tingeltangel her- 

aeben. 

Die erfte. Sehre, welde 
den Hindumädchen fchon im 
dritten oder vierten Kebensjahre 
beigebracht wird, und die fie 
unzählige Male wiederholen 
müffen, lautet: ‚Der große 
Krifchna tft meiner Seele Su- 
ffuchtsort‘‘; täglich jehen fie 
in ihrem Beim die Göben- 
bilder an Fleinten Altären, die 
Opfer, welcde ihre Däter die- 
fen fcheußlichen Sraßen dar- 
bringen, täglich hören fie von 
den reinigenden IPafjern des 
Ganges und des Xerbudda, 
und wenn fte fich nicht brav 
aufführen, droht ihnen die 
Mutter vielleicht mit der fchreck- 
lihen Göttin Durga-Kali, der 
Böttin der Hinduhölle. 

So vergehen die erften elf 
bis zwölf Jahre des BHindus- 
mädchens, und dann Fommt der 
größte Taa, jener ihrer eigent- _ 
fihen: Dermählung mit dem 
Manne, den fie nie gefehen 
haben mag, und von dem nur 
die Eltern ihr erzählt haben. 
Es ift der ftolzefte, glücklichite 
Tag des Kindes, und nie werde ich das liebe Gefichtchen 
einer folchen Fleinen Braut vergefjen, die ich in Benares, 
an den Ufern des Banga fah. Es war ein buntge- 
Fleideter, fröhlicher Hochzeitszug, der fich dort die Stufen 
herab, mitten durch die vielen Laufende andächtiger 
Pilger, fcheuflicher Saftre, nackter, wundenbedeckter 
Bettler zum Ufer bewegte, und auf einer in den Fluß 
binausragenden Sandungsbrüde Pla nahm. Die Pleine 
Braut war in die prächtigften Gewänder gefleidet, alles 
an ihr flimmerte und ftrahlte; in ihren vielfach durch- 
löcherten Ohren faßen wohl ein Dutend mit Sternen 
befette Gehänge, auf die junge Feufche Bruft fielen ganze 
Stränge von Perlen, Korallen, Münzenfetten, an jedem 
ihrer Fingerchen faßen Ringe bis an den zweiten Knöchel, 
an jeder Sehe blitten Gold- und Silberringe, an den 
Sußfnöcheln Elirrten fchwere Silberreifen. Ahnlich bunt 
und ftrahlend gejchmitckt war auch der Fleine Bräntigam. 
Auf der Brüce unten band ein Brahmane eine braun- 
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rote Schärpe um ihre fneinanderädfealen Bände, es 


fhlang dann, Gebete murmelnd, eine Banmmollfhnur 
um ihre Rälfe. Eine Zeitlang blieb das pußige Pärchen. 
tieferregt in Betrachtung der milchiggrünen Fluten ver- 
funfen, während der Priefter aus einer Kota, d.h. einem 


Opfergefäß aus Mejfing, fortwährend betend, YDaffer 


fchöpfte und_es langfam .in den Fluß zurücdgoß. Dann 


bewarfen die Angehörigen das junge Pärchen mit Reis- 


Förnern, und fröhlich machte fich die ganze Gefellfchaft 
nunmehr auf den Rüdweg nad) dem Haufe des Bräu- 
Ba, lachend und fcherzend, die Fleine Braut vor 

lie ftrahlend, während nur einen Steinwurf weit 
von ihr die Körper toter Hindus auf brennenden Scheiter- 
haufen fchmorten und der übelriechende Oualm zu ihr 
drang!- 

Sn Haufe angefommen, 
wird im Bofraum das heilige 


Pärchen muß dasfelbe dreimal 
umfchreiten, während der 
Bräutigam Samenförner ver- 
jchtedener Art in die Flammen 
wirft. Dann beginnt die leider 
nur Furze glücliche Seit der 
jungen frau, wie ein Traun, 
ver rafch verfliegt. ... Ja, 
wenn die Bötter ihrden Gatten 
bis zum eigentlichen Hochzeits= 
fefte wirklich erhalten haben! 
Aber wie häufig fommt es 
vor, daß der Fleine Junge, 
ven die Eltern ihr zum Bräu- 
tigam auserforen haben, von 
irgend einer Kranfheit dahin- 
-gerafft wird! Dann ift fie 
Iditwe, und bleibt Witwe ihr 
ganzes Keben lang, geächtet, 
eine Biürde und Sorge ihrer 
Eltern, und fpäter, nad) deren 
Tode, eine Birrde ‚ihrer far 
milie. Bet den Hindus darf 
fich eine IPitwe nicht zum zwei«- 
ten Male vermählen, - jelbft 
wenn fie beim Tode ihres Bräu- 
tigams ein Fleines Kindchen 
gewefen wäre! Sie muß fich 
noch dazu von ihrem ftolzeften Schmuc, ihrem fchwarzen - 
Haarwald, trennen, die langen Flechten fallen der Schere 
zum Opfer, und zeitlebens darf fie Fein Gefchmeide 
mehr anlegen. Die durchbohrten Ohrläppchen fallen 
fchlaff und fchmuclos herab, ihr Naden ijt ohne Ketten, 
die fchönen bunten Kleider darf fie nicht mehr anlegen 
und niemals an frohen Seiten teilnehmen! - 

Solcher unglücklichen Gefchöpfe gibt es in Indien 
einundzwanzig Millionen! Wicht weniger als jechzig- 
taufend davon ftehen im Alter von unter zehn Jahren 
und fünfzehnemhalb Millionen im Alter von zehn bis 
zwanzig Jahren! Im diefer fchönften, glüdlichjten Seit 
des Sebens unferer Frauen find fünfzehneimhalb Millto- 
nen Hindufranen fchon Witwen, ohne vielleicht das 
Eheleben überhaupt nur gefojtet zu haben! 

" folgen wir nun der jungen frau in ihr nenes 
Heim, das für die Sufunft auch ihre Welt bedeutet, 
denn fie verläßt es nur in den Seltenften Fällen. Gehört 


Fenerentzündet, und dasjunge 
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fie den unteren Kaften an, dann darf fie wohl auf den 
Markt und in die Bafare, um Einfäufe zu beforgen, 
Ie höher die gefellfchaftliche Stellung, der. fie angehört, 
vefto feltener fommt fie zum Dorfchein, ja fogar die Waren, 
die fie Faufen will, werden ihr von den Händlern ins 


Haus gebracht und zur Auswahl vorgelegt, ohne daß 


fte felbjt fichtbar wäre. Hinter einem Schirm verborgen, 
oder an einem vergitterten Fenfter im oberen Stocdwerf 
trifft fie ihre Entfcheivung. Kein anderer Mann, als 
ihr eigener Gatte, vielleicht auch ihr Bruder oder Dater 
darf fie befuchen. Nicht einmal der Arzt hat Zutritt zu 
ihr, und ijt fie fo leidend, daß die Kunft der alten MTe- 
gären, welche die Arzneifunde ausüben, . nicht hinreicht, 
"muß doch ein Arzt gerufen werden, dann trennt ihn ein 
Wandfchirm von der Kranken, Er fühlt ihren Puls 
ohne die Hand zu fehen, und muß er die Sunge nnter- 
fuchen, fo ftredt fie die Kranke durdy ein Koch. Hu 
manchen Sürftinnen haben felbft europäifche Frauen der 
höchften Stände Feinen Zutritt. Die Maharani von 
Udaipur beifpielsweife hat außer ihren indifchen Hof- 
damen und Sklavinnen noch niemand zu Geficht be- 


fommen. Als die Herzogin von Connaught in Udaipur - 


weilte, äußerte fie den WWunfch, der fürftin einen Befuch 
abzujtatten, aber es wurde ihr unter allerhand Aus- 
flüchten verweigert. Dabei befitzt die Fürftin die herr- 
lichten Gejchmeide im Wert von vielen Millionen, die 
Foftbarjten Gewänder, Sarıs (Umhängetücher) aus den 
feinften Goldgeweben von Benares, jeder ihrer leifejten 
Wünfche wird erfüllt, doch immer nur innerhalb‘ des 
goldenen Käftgs, in welchem fie ihr. Zeben verbringt. 
Sie fann wohl aus der ferne, hinter Sitterfenjtern und 
Dorhängen verborgen, die Feftlichfeiten an dem glänzen- 
den Hofe ihres Gatten, des Maharaja, mitanfehen, teil- 
nehmen aber darf fie daran nicht. 
So wie ihr geht es zahlreichen anderen Hindu- 
frauen, Sie fönnen ihre Gatten bei ihren Ausflügen 
und Spaztergängen nicht begleiten, nur an den familien- 
 feften Fönnen fie verfchleiert teilnehmen, und vor allem 
anderen Pilgerreifen nach Benares, Hardwar und anderen 
- heiligen Orten unternehmen. Wer weiß, ob die eifrigen 


Wallfahrten der Siauen dorthin immer tiefe Neligiofi- _ 


tät und-nicht den Iebhaften Wunfch zu Grunde haben, 
einmal die Welt auch gehörig anzufehen? Sind fie 
dort eingetroffen, baden fie‘ im heiligen Wajfjer, dann 
find ihre Körper in die düinnften, gazeartigen Saris ge- 
 hülft; fteigen fte wieder ans Ufer, fo lernen alle Um- 
ftebenden, darunter ebenfoptele Männer wie Frauen, 


die ganze Anatomie ihres Körpers fennen, aber das 
Geficht bleibt ftets verhüllt. 

Daß die Hindufranen trog der Unmiffenheit, in 
der fie aufgezogen werden, fehr aufgewedt find, und, 
wenn fie Gelegenheit befommen, auch Großes leiften 
Fönnen, beweijen zahlreiche Beifpiele. Einige der 
ichönften Hymnen im Rig Deda find von frauen ver- 
faßt worden. Die Schriften von Avyar, einer Philo- 
fophin des neunten Jahrhunderts, gehören zu den beiten 
der indischen Siteratur und werden heute noch in ven 
Camilfchulen gelehrt. Das fchwierigjte aller Spiele, 
Schach, wurde von einer Königin Indiens Zweitaufend 
Jahre vor Ehrifti Geburt erfunden, zu einer Zeit, als 


die Frauen noch nicht in Senanas eingejperrt waren 


und die gleichen Rechte wie die Männer bejafen. Es 
war dies Wandodart, die Königin von Leylon. Damals 
wurde die Hauptjtadt ihres Sandes von Rama belagert, 
und um ihrem Gatten die Seit zu verfürzen, erdachte 
fie das ‚‚Spiel der vier Partiter‘’, Tichaturanga, dem 
es wurde damals von zweien gegen zweite geiptelt. Don 
Ceylon fand es den Weg nach Indien, Perfien, Arabien 
und durch die Sarazenen über Spanien nach Europa. Frei- 
lich wird die Erfindung des Schachs auch den Üayptern 
zugefchrieben, doch war -ihr Spielbrett nur in dreißig 
Felder geteilt, während jenes von IWandodart Schon die: 
felbe Einteilung befaß wie- heute. 

Eine andere außergewöhnliche Hindufrau war Begam 
(d. h. Fürftin) Somrn. Urfprüngli) eine Nautjch- 
tänzerin der unterfien Kaften, wußte fie den Nabob von 
Sirdhana fo Firre zu machen, daß er fte heiratete. Dann 
quälte fie ihn dermaßen, daß er Selbitmord beaing. 
Auf verfchiedene Arten befeitigte fie auch ihre weiblichen 
Rivalinnen, und -wurde enolich Alleinherricherin des 
Reiches, befehligte felbft ihre Truppen und ritt ihnen 
zu Pferd voran. — Das Königreich Bhopal in Radich- 
putana wird jett von einer Königin regiert, die an 
Weisheit, Klngheit und Energie unter den eingeborenen 
fürften ihresgleichen fucht. Wo immer die Indterinnen 
durch die Senanamifjtion unterrichtet und aufgeklärt 
werden, wird ein Herd für die IWeiterverbreitung frei= 
heitlicher Ideen gefchaffen, und wer auch heute ıırge- 
zählte Millionen im Alter zwifchen zwölf bis achtzehn . 
Jahren noch immer nicht willen, was ein europätjcher 
„Badftich‘‘ tft, fo wird es doch nur mehr eine frage 
von wenigen Generationen fein, bis die Frauen des 
myfteriöfen Indien ebenfalls die Emanzipation von ihrem 
heutigen Joche erreichen. 





Ein Besuch in Rotsendig. 
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Im Gebiete des deutfchen Buchhandels erfcheinen laut Statiftif täglich etwa vierzig Romane. 

Da muß es dem Bicherfreund fchwer fallen, unter diefer Mlenge einige herauszufinden, die 
_ Iefenswert find. Wir freien uns, unfre Sefer auf einen nicht nur lefenswerten, fondern auch 
guten und literarifch wertvollen Roman hinweifen zu Fönnen. Bernhard Hoeft ıft ein noch unbes 
Fannter Autor. Seitem Roman „Es ging ein Säemann” haften noch gewiffe Schwächen eines 


Erftlingswerfes, der zudem ein Tendenzroman tt, ar. 


So befindet fich unter den in thm ge- 


fchilderten Polen — die Handlung fpielt in der Öftmarf — Faum eine Perfon, der man ein 


Glas Waffer reichen möchte, während die um den Helden, einen als Hauslehrer amtierenden protejtar- 
tifchen jungen Geiftlichen, gruppterten Menfchen jämtlich als aut, edel und ohne Fehl gejchildert 
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werden, nicht nur die Deutfchen, von dem Hirten und der Haushälterin angefangen bis zum Profefjor 


und Sandrat, fondern auch der Jude Ifaaf Glafer. 


Aber über den Inhalt, Aufbau und Stil des 


Buches, über feinen ethifchen und literarifchen Wert vergigt man feine Schwächen und wir empfehlen feine 
Keftüre unfern Sefern angelegentlich. Die nachftehende Zefeprobe ift der Schluß des neunten Kapitels. 


Am Hachmittag bog die landrätliche Kutfche in die 
prächtige Sindenallee ein, die auf das Herrenhaus von 
Rotjendig zuführte. Der Kandrat faß darin und blickte 
mit jo hellen Augen umher, als jähe er die Gegend 
zum erjten Male. Der lichte Maientag trug wohl et 
gut Teil fchnld daran; aber der alte Herr hatte fich auch 
och ein lebendiges Gefühl für den Zauber bewahrt, 
der jelbft den fchlichteften Erdenwinfel verflärt, wenn 
auf ihm em holdes Wefen atmet. Im Grunde der 
Seele war der gewiffenhafte Beamte auch ein empftnd- 
famer Poet, und fein jugendliches Herz fpottete über 
das weiße Baar. 

Er blicfte auf den Seitenweg, und da er im Sande 
Spuren 'zterlicher Stiefel bemerfte, meinte er bei fich, 
daß es ein Unrecht fer zu fahren, wenn man auf einem 
Pfade, den eine Schöne Frau betreten, einhergehen Fönne. 

Er ließ halten und ftieg aus. Dann aber lachte 
er über feine empfindfame Wanderung und jchalt fich 
einen närrifchen Kauz. Am Ende der Allee jpähte er 
fcharf zum BHerrenhaufe hinüber und jchritt -fchneller 
aus, als er die Gutsherrin auf der Deranda erblickte. 
Sie jaß über ein Buch gebeugt. 

Er jah ihr blondes Haar und dachte dabei an jeinen 
weißen Bart, murmelte aber trönlichs 

„Man hat Beifpiele — 

frau König hatte Fur Diner und fich erhoben. 
Sie trug ein helles Gewand. 

„keen gibt es nicht nur in Märchen, fondern aud) 
in Notjendig,” fagte er zum Gruße. 

„And Freundestreue findet man nicht nur in Büs 
chern, fondern auch in dem Herzen eines Sandrats,“ 
entgegnete fie heiter und reichte ihm die Hand. „Sechzig 
Jahre hat fie überdauert, nicht jo, Herr Landrat?“ 

Der Gefragte nidte, fchien aber über die Heitangabe 
wenig erfreut zu jein. Er fürchtete die weitere Nech- 
nung, ud die blieb nicht aus. 

„Es war ein Kieblinasthema des Daters, von 
feinem erjten Schultage zu erzählen, an dem er mit 
dem Fleinen Sriedrih von Waagen im gemeinfamen 
Kampfe gegen einen größeren NRaufbold Freundschaft 
geichloffen hatte.“ 

„Es ftimmt, Snädigfte, es find rund fechsund- 
fehztg Jahre,“ fagte er- refigniert. 

Ste lachte. 

„And das jagen Sie mit einer folchen Keichenbitter- 
miene? Ich Fenne manchen, der die Hälfte Ihrer 
Jahre hat und älter ijt als Ste! 

„Zie find lieb wie immer, gnädige frau, und 
ftefen Blüten und Blätter an einen dürren Baum, 
Dafür weiß ich Danf, wie man einer Samariterin dankt, 
die uns die Wunde mit milder Hand verbindet.“ 

„Sch glaube, Herr Sandrat, mein jeliger Dater 
würde den Kopf fchütteln, wenn er Sie heute hörte, 
Willen Sie, was er einmal gejagt hat: Wenn meitı 
Freund Waagen feinen goldenen Humor verliert, danıı 
hat er nichts mehr zu verlieren.“ 

„Das ijt noch nicht das letite, Snädtafte. Ich 
fanı noch verlieren, was ich nicht habe.“ 

Ihre braunen Augen lachten ihn fröhlich an. 


„Da Ffann ich nicht mehr folgen, Herr Phifofoph; 
denn das ift offenbar Philofophte, und die tft für mich 
ein Srrgarten, in dem ich mich nicht einmal mit dem 
Knänel der Ariadne in der Hand zurechtfinden wiirde. 
— Qun wollen. wir aber dem erften Maientage fein 
frohes Recht lafjen und die grane Sorge verfcheuchen !” 

„Die treibt mich gerade zu Ihnen, gnädigfte frau, 
und fie zwingt mich fogar, auf Raub auszugehen.“ 

„And das in .diefem wohlregierten Kreife! Wie 
das Haupt, fo die Glieder! Die Holzdiebe werden 
fortan tıı mir eine Sreundin und Befchüßerin finden!” 

Dabei blicte fie ihn an, und er fand, daß der 
fchelmifche Ernft ihrem Antlig einen TEN 
Sanber verlieh. 

Aber in der Saube wich diefer einem natürlichen 
Ernfte, als der Befucher ihr feine Bitte vorgetragen, 
begründet und nun alles auf die höhere Warte gehoben 
hatte, auf der nicht mehr der Menfch, der Freund, nur 
noch der Patriot, der echte deutfche Mann ftand. 

Diefe Sprache verjtand die fchöne Fran, Sie fühlte 
fi mit emporgehoben; aber als er geendet, wurde fie 
voneinem eigentumlichen Gefühl der Unficherheit ergriffen. 

„Was geben Sie mir nun fir einen DBejcheid, 
Gnädigfter” 

Sie zögerte; endlich jagte fie: 

„Darüber möchte ich erjt mit — Herrn Sald iprechen ji 

Dabei überflog eine feine Röte ihr Antlit. Sie 
jchten verwirrt zu fein. Das war wohl ein unbedachtes 
Wort gewejen. 

„Mit Herrn Sal?” fragte der Kandrat verwundert. 

„ein, es tft bejfer, Sie fprechen erft mit Herrn 
Ehlert! Ich will ihn rufen laffen!” 

Er fand Feine Seit zur Antwort. Die anmutige 
Gejtalt war fchon im Hanfe verfchwunden; aber er fand 
Seit genug, nachdenklich vor jich hinzufchauen, den Kopf 
zu jchütteln und wohl ein dugendmal den Namen Falk 
zu wiederholen, als fei diefer eine griechifche Dofabel, 
zu deren Einprägung das Bhr mehr Ren leijten 
müßte, als das Gedächtnis. 

Dann wunderte er fich, daß Fran König jo lange 
ausblieb, als jei fie felbit gegangen, ihren Injpeftor 
zu holen. So gab es neue lUrfache, den Kopf zu 
jchütteln. Und da Fam.der Infpeftor jchon von feinen 
Häuschen herüber, ohne daß noch ein helles Gewand 
fichtbar wurde. 

„Merfwürdig, wirklich merfwürdig,“ murmelte der 
Sandrat. 

Die hohe Geftalt Ehlerts erfchten vor der Kaube. 
Der Sanpdrat blicdte mit Wohlgefallen auf den blonden 
Bünen. Ja, das war fein Mann! 

Und er nicte ihm fast vertraulidy zu. 

Dann machte er ihn mit feinem hohen Berufe ver: 
traut, vergaß aber auch nicht, die perfönlichen Dortieile 
in das rechte Sicht zu rüdeıt. 

„‚Banz ohne Pacht geht's fretlich nicht, Herr Ehlert, 
— das Kind muß einen Mamen haben; aber fie wird 
nicht hoch über die Steuern hinausfommen, und wenn 
Sie rüftig Schaffen, fo Fönnen Sie bald auf eigenem 
Grund und Boden fien. Sie find ein Glüdspilz, 








(age halb ärgerlich. 


‚Ahnen fällt ein fchöner 
Hof faft in den Schoß!‘ 
. Ehlert fchaute aber nicht wie ein Glüdspilz darein, 
madte vielmehr ein recht bedenfliches Geftcht. 
„Wenn’s nur nicht neben dem Haufe des Kaplans 
„Was tut’s, Herr Ehlert! Bier heift es: 
gegen Mann!’ 
„sh fürdte, daß es eher heißen wird: Alle gegen 


-läge, Herr Sandrat! 


Mann 


einen, Herr Sandrat! — Und was wird die gnädige 
Frau dazu jagen?’ 
„sie will erft — — hm — — nun, das wird 


fih fchon ordnen laffen, mein’ ich.‘ 

Ihm fiel wieder der Name fald ein. 

‚Ih habe auch Kinder, und mein Hans müßte 
in die Schule. In Brefchin würde er der einzige weiße 
Rabe unter den jchwarzen fein. — Da fie ich zwifchen 


Baum und Borfe und weiß nicht ein, noch aus. — 


Herr Sandrat, ich möchte doch erft mit Kern Sald 


- Sprechen!’’ 


Aun war es mit der Ruhe des Kandrats dahin. Es 
gab ernite Stirnfalten. Der Name madte ihn nervös. 

„Sagen Ste mal, Herr Ehlert, wer ift denn eigent- 
lich diefer Herr Sald?‘’ 

„Die, der Herr Landrat Fennen ihn nicht?’ - 

Das Elang fehr erftaunt, und nun war die Reihe 
an Ehlert, den Kopf zu fchütteln. 

‚Das ift ja unfer Hauslehrer.’’ 

v2, 9. 
erit mit Herrn Sal fprechen!‘ fagte jener halb be= 


„Das Fonnen Sie, Herr Landrat. Ich fehe, da 
fommt er gerade mit den beiden Jungen. Übrigens 
ganz prächtige Jungen, Herr Sandrat!’’ 

Diefer erhob fich, als hätte man ihm den Xe= 
gierungspräfidenten gemeldet; doc das war nur Yeu- 
gierde. _ 

Die Knaben fahen ihn am Eingang der Saube. 

Da flogen fie fchon herbei. 

 „Berr Sald, Herr Fald, der Herr Sandrat!’‘ 

Und das waren Subelrufe, echte Jubelrufe! 

Der Sandrat fchaute ihnen verblüfft entgegen. 

Sonft hatten fie ftets auf der Sauer gelegen, wenn 
er Fam, waren verfchwunden, wenn er im Haufe war, 
und hatten fo lange Schilowadht geftanden, bis ihm 
Rotfendig im Rüden lag. Hatte er fie einmal erwijcht, 
fo waren fie wie begofjene Pudel davongegangen, wenn 
er fie auf Grund der mütterlichen Klagen nach väter- 


‚licher Art derb gebeutelt hatte. 


Aun fah er vor fih offene Gefichter und lachende 
Das madıte ihn warm; er hatte helle Sreude 


S 


Augen. 
daran. 
„Jungen, das näcıfte Mal bringe ich euch was mit !’‘ 

Das flog ihm völlig heraus. Seine Freude wollte 
fih äußern, und er traf mit diefem Austuf in das 
Zentrum der Kinderherzen. 

Indeffen war Richard herbeigefommen und be- 
grüßte den Gaft. 

Diefer fagte heiter: 

„Wie die Alten nach dem Orakel von Delphi ge- 
wandert find, um von Apollo ihr Schidfal zu hören, 
fo ift der Sandrat des Kreifes nad dem ©rafel zu 
Rotfendig gefommen, und der hiefige Apollo foll ein 
Herr Sald fein.’ 
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„Ste fcherzen, herr Sandrat! Bier ift weder eine 
Pythia, nocd außer mir ein Priefter,’’ erwiderte ZUR 
in gleichem Tone. 

„Das tft ein Jrrtum, junger Herr! Bier jcheint 
nur Apollo die Binde vor den Augen zu haben. Die 
Prythia trägt ein helles Kleid und ift im Haufe, und der 
Oberpriefter ift der Infpeftor Ehlert, und der wird 
nur das jprechen, was er durch die Pythia von Apoll 
erfahren wird.‘ 

„Ste fprehen in Rätfeln, Berr Sandrat!’’ 

„Sie follen die Söfung haben, wenn Sie mir ein 
halbes Stündchen opfern würden, Herr Falk!’ 

Und damit wollte er mit ihm in die Saube gehen. 

Doc die Knaben hatten gar viel auf dem Herzen; 
das mußte erft heraus. 

„Haben Ste jchon unfer Mufenm gefehen, Berr 
Sandrat?’’ fragte Hardi. ‚‚Swanzig Nummern haben 
wir jchon. Bier ift der Katalog! Hummer zwanzig: 
ein eiferner Kamm, — den habe ich ausgegraben, und 
Arno hat die Afchenurne gefunden, Nummer fechzehn.”’ 

Und der Landrat mußte alle zwanzig Nummern 
lefen, und er las fie mit Aufmerffamfeit. 

„Da bin ich ja mitten unter die Altertumsforfcher 
geraten,‘’ jagte er erftaunt. 

Arno jchien Faum die Zeit erwarten zu Fönnen, 
bis aud) er für feine Zunge freie Bahn hatte. 

‚‚Ss& hab’ auf meinem Beet einen indılchen Wunder- 
baum, Herr Sandrat! Herr fald hat den Samen direkt 
aus Erfurt fchieken lafjfen!’’ 

Hardi fuhr ihm gleich in die Rede. 

„And auf meinem Beet wädjt eine Amaryllis 
formosissima, fo dunfelrot wie eine Kirfche, fieht aus 
wie der fchönfte Sammet und ift dabei wie mit Gold- 
ftaub überflogen. Die müfjen Sie fehen! Bitte, bitte, 
Herr Sandrat!’‘ 

Diejer fam aus dem Wundern nicht heraus. Da 
half aucy Fein Widerftreben; er mußte mit. Die Sache 
war aucd; gar zu wichtig, und der Sandrat lachte über 
das ganze Geficht und ging mit, und Richard folgte ihnen. 

Suerft ging es zur Turmftube hinauf, in das 
Mufeum hinein, Arno erflärte und Hardt verbeflerte, 
wo es anging, und der Sandrat war ein gewifjenhafter 
BSefucher und berührte nichts, weil ein großes Plafat 
mit fräftigen, wohlgeformten Buchftaben verkündete: 
Bitte nichts zu berühren! Das Ausrufungszeichen 
dahinter war befonders Fräftig und fchien mehr eine 
Drohung, als eine Bitte anzudeuten. 

Arno gab zwar die beruhigende Erklärung ab, das 
ftände nur des Fleinen Hans wegen da, der alles an- 
faffen wolle. 

Der eingeweihte Kandrat war dagegen nicht wenig 
verwundert, daß der Eleine Hans fchon das Plafat 
lejen Fönne. 

‚ber er fieht dahinter die Keule!’’ verteidigte 
Arno fein Werf. 

Es gab manden Ausruf der Derwunderung und 
viele beifällige und lobende Worte, und vier Augen 
ftrahlten dabei und fuchten dann zwei andere Augen, 
die ihnen freundlich zunidten. 

Dann ging es zum Garten hinab. 

Xun wollte das Erftaunen des Sandrats fein Ende 
nehmen, nicht nur über das eiferne Kreuz und die 
zierlichen Beete rings umher, nicht nur über dte bunte, 
mannigfaltige Blumenpradt und die jauberen Wege, 
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fondern auch über den fchwarzlodigen Bardi, der alle 


Blumen Fannte und noch dazu mit ihrem lateintfchen 
Xamen. Arno bewegte dabet zwar auch die Kippen, 
hielt aber an fich, ob aus Befcheidenheit, lag.nicht Flar 
zutage; doch neidlos ruhte fein Auge auf dem glühen- 
ven Antli des Bruders. 

Ein helles Kleid wurde ftchtbar. 

frau König fam zum Garten herüber. 

„Ste finden mich in der Gejellfchaft eines Künftlers 
und eines Gelehrten, anädige frau,‘ rief ihr der Kand- 
rat entgegen. 

Arno und Bardi wechfelten fchnell einen Blid, 
Jeder hatte aus der freundlichen Rede feinen Anteil 
herausgefunden. 

„‚Diffen Sie, was ich entdeckt habe, gnädige Frau,’ 
fuhr der Sandrat fort, ‚‚in NRotjendig ae ein Thü- 
ringer Wunderbaum.‘‘ 

Sein Blick flog zu Richard hinüber. 

„Ein indischer Wunderbaum, Herr Sandrat,‘‘ ver- 
befierte Hardi, „Ricinus communis!“ 

‚‚Sch hoffe, Herr Sandrat, daß diefer Wunderbaum 
eine vieljährige Wurzel hat,‘‘ fagte die Gutsherrin warm. 

„Die Wurzel tft einjährig, Hlama,‘’ belehrte Hardt. 

oc fchwieg Richard; als aber Frau König ihre 
beiden Knaben umfaßt hatte und zu ihm hinüberfah, 
da drang ein feltfam tiefes Gefühl in feine Seele. 
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Ein danfbarer Blif aus zwei braunen Augen 
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17. Februar 1907. — Das nächlte Heft wird am ı. Juni erlcheinen. 


Die Red. 











ISIS 





SIBILSLSBSITIDIIDI Anzeigen. SIISSSISLS 





Historischer Verlag Baumgärtel in Berlin. 





Kulturgeschichte des deutschen Volkes 


von Dr. Otto Henne am Rhyn, Staatsarchivar in St. Gallen. 
Mit1822 Abbild. imTextu.auf135Taf. u. Farbendrucken. 
Dritte Auflage. Größtes Lex.-Oktav-Format (1028 S.) 
In zwei Original-Halbfranzbände gebunden 28M. 


Ba Werk, das in vollendeter Form dem deutschen 
Volke den Werdegang seiner heutigen hohen 
Kulturentwicklung vor Augen führt. Mit dem un- 
gemein fesselnden Text wirkt eine Fülle prächtiger 
Illustrationen zusammen, dieses schöne Buch lieb 
zu gewinnen und sein Verständnis zu vertiefen. Es 
ist ein echtes Nationalwerk, der Pflege deutscher 
Art und deutscher Sitte geweiht. 


fartin Futher Lebensgeschichte d.Reformators 


Martin £ je 
von M. Wartburger. Luther- Galerie 
Mit den 24 Bild. der „maltvon WilhelmWeimar. 


Quartformat, hoch 30, breit 24 cm. Vornehme | 
Ausstattung. In Geschenkeinband Mark 10.— 


n diesem „Lutherbuche für das evangelische Haus“ 
haben Geschichte und bildende Kunst ein voll- 
ständiges und abgerundetes Lebensbild von schöner, 
ernster Eigenart geschaffen: eine warmherzige Dar- 
stellung des Lebens und der Zeit des Reformators 
wird glücklich ergänzt durch eine große Reihe streng 
historisch gedachter Bilder, ausgezeichnet durch 
Tiefe der Auffassung und Kunstwert der Ausführung. 


‚Da es ein Wunderbaum fein foll, Bardi, fagte RE | 
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I au Konfirmation! 


Bemütes.” 
za 





iu 


*Schiller 12 Bde. Mit Einleitungen von Dr. B.Karpeles. 
» In 4 Leinenbänden M. 6.—. Feine Ausgabe 9.50, 
Rurus:Ausgabe 12.50. 


Auswahl in 16 Bdn. Mit Einleitung von Prof. 
Goethe, Dr. ©. M. Prem. In 4 Leinenbänden M. 6—. 
Feine Ausgabe 9.50, Lurus-Ausgabe 12.50. 

Goethe erweiterte Auswahl in 24 Bon. Mit Einleitung 
» von Prof. Dr. ©.M. Prem. In 6 Leinenbänden 

M.10.—. Heine Ausgabe 15.—, Lurus-Ausgabe 20.—, 
* Geiprähe mit Goethe. Mit Einleitung, An- 
Edermann, merkungen und Regijter herausgegeben von 


rof. Dr. £. Beiger. In 1 Leinenband M. 1.75. 
usgabe 2.70, Zurus-Ausgabe 3.50. \ 


Ahland 4 Bde. Mit Einleitung von Rud. v. Bottihall. 
» In 1 Leinenband M. 1.75. Feine Ausgabe 2.70, 
Zurus=-Ausgabe 3.50. 

* von I. 9. Boß. 2 Bde. Mit Einleitung von 

ie bomer, Prof. Dr. &. Klee. In 1 Leinenband M. 1.75. 
* Feine Ausgabe 2.70, Lurus-Ausgabe 3.50. 

ur 4 Bde. Herausgegeb. v. Prof. Dr. E&. Wildenow. 

Körner, Mit 7 Abbildungen. In 1 Leinenband M. 1.60. 
Feine Ausgabe 2.40, Lurus-Ausgabe 3.20, 


Feine 


Mar Kefies Derlag in Leipzig. Si 
u 


„Eine ausgewählte Bücherjammlung ift 
‚und bleibt der Brautjha des Beiftes und 
(Karl Jul. Weber.) 








Als Konfirmations- 
und Ditergeichenke 


jeien die nahjtehenden vorzüglichen Aus- 
mr. gaben in vornehmer Ausjtattung und zu 
1,0 billigen Preijen bejtens empfohlen! 

Friedrid Odhiller ———— 
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Eduard Mörike 


*Mörite Sämtlihe Werte in 6 Bon. Herausgegeben von 
r Dr. RudolfKrauß (Stuttgart). Mit ausführt. 
Lebensbeihreib., 12 Einleit., 6 Bildnijjen, fakfimil, Briefen ze. 
In 2 Lnbon. M. 5.—.. Feine Ausg. 6.50, Lurus-Ausg. 8.—. 


Mörite Gejammelte Schriften in 4 Bdn. Herausgegeben 
er von Dr. Rudolf Krauß. Mit Bildnis und 
TFaklimile. In 1 Leinendband M. 2.—. 


Reuter Sämtliche Werke. Bollftändige, kritijch durchge- 
» jehene Ausgabe in 18 Bon. Mit 1 Biographie des 
Dichters und mit Einleitungen herausgeg. ». Prof. Dr. Carl 
Friedr. Müller (Kiel). Als Beigaben : 5 Bildnijje, 9 Ab= 
bild., ein Brief als Handjehriftprobe, fowie ein volljt. Reuter- 
Lerikon. In 4 Leinenbänden M.6.—. Feine Ausgabe 9.50, 
Lurus-Ausgabe 12.50. In 7 Leinenbänden, das Lerikon als 
7. Band, M. 8.—. Feine Nusgabe 12.—, Lurus-Ausgabe 16.—. 


* 12 Bde. Überfett v. Schlegelu. Tiek, 

Shafeipeare, Mit Einl.v. Dr. Mar Mendheim. In 

4 2nbon. M. 6.—. Feine Ausgabe 9,50, Lurus-Ausgabe 12.50. 

Simrord Ausgewählte Werke. 12 Bde, Mit Einleitungen 

r von Profejjor Dr. Botthold Klee, Mit Bildnis 

und Fakjimile. In 4 Leinenbänden M. 8.—. eine Aus: 
gabe 12.—, Lurus-Ausgabe 16.—. 


*Dollitändige Gejamt- Ausgaben! 





g£ riich And achten Natur= und Liebesftimmungen 

N) (4 « Ddeutjcher Dichter gefammelt von 
Ferdinand Bregori. Mit Buhihmuk von Fidus. In 
vornehmer, moderner Ausjtattung. Kartoniert (Deckelzeich- 
nung von Yidus) M. 1.80. In Leinenband 2.—, in feinem 
Bejhenkband in Karton 5.—. Nad) Stoffen und Stimmungen 
geordnet: Der Morgen — Der Wald — Das Meer — Die 
Liebe — Bott und Natur — Das Kind — Scheiden und 
Tod — Abend und Nadıt. 
u... „Öregoris Andacten find in ihrer Art die beite der gegen: 

wärtigen Anthologien.” WillBesper („Propyläen”, 11.7.1906). 


Alte deutjche Lieder, 

Des Knaben Wunderhorn. re RU. 

von Arnimu. Clemens Brentano. Hundertjahrs-Tubel- 

ausgabe herausgegeben von FEDduard Brijebad. Mit 

Nahbildungen der fünf Titelkupfer der erjten Ausgaben. 

Leinenband M. 2.—.  GBejchenkband 3.—, feine Ausgabe 
3.—, Zurus-Ausgabe 4,—. 








Ausgewählte 
Dolts- 
erzählungen. 


Bon 
Karl Guftav Rierit. 


Herausgegeben von 


Prof. Dr. Adolf 
Stern. 
12 Erzählungen in 
einem Bande. 


In Leinenband 
m. 2.—. 








Daul Gerhardt, Ein 
Bild jeines Lebens. 


Mit zahlreichen INuftrationen. 
Herausgegeben von 
D. Paul Kaijer, Pfarrer 
an St. Matthäi in Leipzig. 
In Leinenband M. —.80. 


Paul Gerhardts 
jämtliche Lieder. 


Bearbeitet und herausgegeben 
\ von D. Paul Kaijer, Pfarrer 
| an St. Matthäi in Leipzig. Mit 

I | I! des Dichters Bildnis. In Qnbd. 
INN!" Mm. 2.—, in Bejchenkband 3.—. 


Sugenderinnerungen eines alten 
Mannes von Wilhelm von Kügelgen. Mit Nad- 


wort von Unnapvon Kügelgen (enthaltend 
die weiteren Lebensjchickjale des Verfallers) und Anhang: 
Auszüge aus W. v. Kügelgens Briefen. Eingeleitet und 
herausgegeben von Prof. Dr. Adolf Stern. Gebunden 
mM. 1.60. In Leinenband 2.—, in Bejchenkbd. m. Boldichn. 3.—. 
Die „Jugenderinnerungen“ diefes wahrhaft frommen Ber: 
fajlers zählen zu jenen trefflichen Büchern, die durch Tebensvolle 
Anjchaulichkeit und einen glücklichen Humor einen Ehrenplat in 
der deutjchen Literatur einnehmen. — Die Ausgabe übertrifft 
inhaltlich durch die wertvolle Einleitung, durch die weitere Qebens= 
geichichte, Die Hochinterefjanten Briefe und das Perjonen-Regiiter, 
alle anderen. 


wei Sammlungen riftlicher 
Dijalter und Barfe. Rieder zur häuslichen Erbauung. 
Bon K. T. Ph. Spitta. Mit einer Einleitung von Karl 


Ernit Knodt Bolftändige Ausgabe beider Teile. In 
Leinenband M. —.80. Bejchenkband in Karton 1.50. 
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| .. - aus dem Verlage 
Gute Bücher Johs. v. Schalscha-Ehrenifeld, Leipzig. 


Andrew Carnegie, Das Evangelium des Reichtums und andere Zeit- und Streit- 
fragen. Mark 5.— (broschiert) 


„Eugen Reichel“ sagt in der ‚Gegenwart‘, „Daß es wirklich für eines der herrlichsten Evangelien gelten darf, dıe 
je der Welt verkündet worden sind,‘ 


Andrew Carnegie, Wie ich meine Lehre bestand. Mark —.30 
Jakob Knudsen, Anders Hiarmsted. Roman. Gebunden M. 5.50 


„Knudsens Hervortreten ist vielleicht das bedeutendste literarische Ereignis der letzten Jahre.‘‘ — „Es ist mehr als 
ein Roman und mehr: wert als ein Stück Kunst.‘“ — „‚Selten ist wohl eine bessere Erzählung geschrieben worden, denn 
dieser Roman steht einzig in seiner Art da.“ 


Arnold von der Passer, Claudia Porticella. Gebunden Mark 4A— 


„Das hohe Lied der Liebe.“ — ‚Wir stehen nicht an, ihn nach dieser Leistung den besten Sängern der Liebe in 
unserer Literatur beizuzählen.‘‘ — ‚Immer sind die Verse leicht und flüssig und von vollendeter Schönheit.‘ 


Hanns Heinz Ewers, Die Ginsterhexe.. Gebunden Mark 2.50 


„Eines der schönsten Märchenbücher, die je geschrieben worden sind; « _— „Ein Märchen, das jeder kleine wasch- 
echte Preuße kennen lernen muß.‘ 


Julius, Jupiters Leiden. Mark 2.50 


„Mit lächelnder Nonchalance travestiert er das Mythologische ins Moderne und reißt den Überirdischen den Götter- 
mantel ab, daß sich ihre Triebe und Neigungen in ganzer menschlicher Nacktheit zeigen.“ 


John Schikowski, Die Entwicklung der deutschen Bühnenkunst. Gebunden M. 3.— 


„Ein vorzüglich instruierendes, unterhaltendes und belehrendes Buch für jeden gebildeten Theaterbesucher.‘“ 


Julius R. Haarhaus, Leipziger Spaziergänge. Gebunden Mark 1.20 


„Ein vorzüglicher, sachkundiger Führer durch Leipzig und seine Geschichte.“ 
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Verlag von Wilhelm Braumüller in Wien und Leipzig, k. u. k. Hof- und Universitäts-Buchhändler. 


Schönheit und Fehler der menschlichen Gestalt. 


Von Ernst Brücke, 


weil. emer. Professor der Physiologie an der Wiener Universität und ehemaliger Lehrer 
der Anatomie an der Akademie der Künste in Berlin, 


Dritte unveränderte Auflage. — Wohlfeile Ausgabe. 


Mit 29 Holzschnitten von Hermann Paar. gr. 8° (IV, 156 S.) 1905. 2M.—=2Kygoh. 
In elegantem Leinwandband 3 M.—=3 K 60h. 











Werke von Professor Dr. Wilhelm Jerusalem in Wien: 
£inleitung in die Philosophie. | Gedanken und Denker. der kritische Jdealismus 





Dritte Auflage. Gesammelte Aufsätze. . . 
80 (XVIII, 249 S.) 1906. gr. 80 (VIII, 292 S.) 1905. und die reine £ogik. 
In Leinwandband 4 M. 20 Pf. — EMICK. Ein Ruf im Streite. 
RK; In Leinwandband 7 M.=8K oh. | 80 (XII, 226 S.). 1905. sM. =6oK; 
Biographie Otto Weininger Geschlecht 


Friedrich Hebbels.|sein Werk und seine] und Charakter. 
Von Emil Kuh. 


ge . Eine prinzipielle Untersuchung. 
Zweite unveränderte Auflage. Persönlichkeit. Von Otto Weininger. 
2 Bände. 8° (I:VIII, 419 S.: x VER Neunte unveränderte Auflage. 
II:III, 538 8.) 1907. 10M.—=ı2K. Emil Lucka. gr. 80 (XXII, 608 S.) 1907. 
In 2 Leinwandbänden ı2M. — 80 (IV, 158 S.) 1905. 5 M.=6 K. In Leinwandband 


14 K goh. 2:M.: 20.0.3 RK, 6-M: 40. Pl. =7 K 80. h. 
MET Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 3% 
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Allgemeine Länderkunde. 








Europa 
Zweite Auflage von Prof. Dr. A. Philippson 


Mit 144 Abbildungen im Text, 14 Karten und 22 Tafeln in Holz- 
schnitt, Ätzung und Farbendruck 


In Halbleder gebunden 17. Mark 


Asien | 
Zweite Auflage von Prof. Dr. W. Sievers 


Mit 167 Abbildungen im Text, 16 Karten und 20 Tafeln in Holz- 
schnitt, Ätzung und Farbendruck 


In Halbleder gebunden 17 Mark 


Nordamerika 
Zweite Auflage von Prof. Dr. Emil Deckert 


Mit 130 Abbildungen im Text, 12 Karten und 21 Tafeln in Holz- 
schnitt, Ätzung und Farbendruck 


In Halbleder gebunden 16 Mark 


Süd- und Mittelamerika 
Zweite Auflage von Prof. Dr. W. Sievers 


Mit 144 Abbildungen im Text, 11 Karten und 20 Tafeln in Holz- 
schnitt, Ätzung und Farbendruck 


3 In Halbleder gebunden 16 Mark 


Australien, 
Ozeanien und Polarländer 


| Zweite Auflage von Prof. Dr. W. Sievers und 


Prof. Dr. Willy Kükenthal 


Mit 198 Abbildungen im Text, 14 Karten und 24 Tafeln in Holz- 
schnitt, Ätzung und Farbendruck 


In Halbleder gebunden 17 Mark 


Afrika 
Zweite Auflage von Prof. Dr. Fr. Hahn 


‚, Mit 173 Abbildungen im Text, 11 Karten und 21 Tafeln in Holz- 
schnitt, Ätzung und Farbendruck 


In Halbleder gebunden 17 Mark 


Die Erde und das Leben 


Eine vergleichende Erdkunde 


‘Von Professor Dr. Friedrich Ratzel 


Mit 487 Abbildungen im Text, 21 Karten und 46 Tafeln in Holz- 
schnitt, Ätzung und Farbendruck 


w Bände in Halbleder gebunden zu ie 17 Mark 


Die bereits in zweiter, gänzlich neubearbeiteter Auflage vor- 
liegende „Allgemeine Länderkunde‘ bringt nicht allein eine auf 
den neuesten Quellen beruhende geographische Schilderung der 
einzelnen Erdteile, sondern würdigt in ausgedehntem Maße auch die 
wirtschaftliche, kulturelle und soziale Bedeutung der verschiedenen 
Landschaften im einzelnen und in ihrer Gesamtheit, ihre Pflanzen- 
und Tierwelt, die klimatischen Verhältnisse, die Eigenart ihrer 
Bewohner, ihren Handel und Verkehr. Die Darstellung ist zu- 
verlässig und ansprechend, der reiche Bilderschmuck meisterhaft. 





Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
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Allen Photographierenden, die sich ernsthaft 


mit ihrer Kunst beschäftigen, sei empfohlen: 


Deutscher Camera-Almanach, 1907. 


Illustriertes Jahrbuch der Amateurphotographie. 


Herausgegeben von Fritz Loescher unter Mitwirkung von ersten 
bewährten Praktikern. Groß-Oktavband von gegen 300 Seiten 
und etwa 170 hervorragenden Aufnahmen. 

In Bütten-Umschlag M. 3.50, in Leinenband M. 4.25. Band I, 
1905, und II, 1906, sind zu dem gleichen Preise noch erhältlich. 


Dieses „Jahrbuch der Amateurphotographie‘‘ hat sich durch 
seine in Wort und Bild gediegenen und reichen Darbietungen bereits 
einen großen, ständig wachsenden Leserkreis erworben und wird als 
ein ebenso nützliches wie anregendes und fesselndes Buch allseitig 
geschätzt. Die Jahresschau besonders wertvoller Aufnahmen, die 
hier in guten Reproduktionen vorgeführt werden, gibt ein lebens- 
volles Bild von. der Entwicklung der künstlerischen Photographie 
eines jeden Jahres. Die textlichen Beiträge geben teils für die 
praktische Arbeit nützliches Material, teils geben sie Anregung zur 
photographischen Betätigung auf verschiedensten Gebieten. 

Die 'stattlichen, dabei sehr wohlfeilen Bände sind in der Tat 
ein wertvoller Besitz für alle Freunde der Photographie. 


Die Bildnis-Photographie, Von F. Loescher. 


Ein Wegweiser für Fachmänner und Liebhaber, Zweite neube- 
arbeitete Auflage. 230 Seiten in Groß-Oktav mit 133 Bildnis- 
Beispielen und Gegen-Beispielen. Geh. M. 5.—, geb. M. 6.50. 


Leitfaden der Landschalts-Photographie. 


Von dem gleichen Verfasser. Zweite neubearbeitete Auflage. 
Mit 27 lehrreichen Tafeln. Geh. M. 3.60, geb. M. 4.50. 


. photographische Lehrbücher sind die besten 
Fritz Loeschers Studienwerke für ernsthafte Amateure. 

Weitere Spezialwerke über photographische Arbeitsgebiete in 

großer Auswahl bietet das reichhaltige Verzeichnis des Schmidt’schen 


Verlages. Bitte dasselbe, sowie Probeheft der interessanten:illustrier- 
ten Zeitschrift Photographische Mitteilungen kostenlos zu verlangen. 


Verlag von Gustav Schmidt, Berlin W. 10. 





GOFE SEE (OF SEE BEE D) REIST) 
Bervorragende Konfirmationsbücder! 


Daitor Ernit Evers 
Sunge Pilger 


Eine Einjegnungsgabe in Erzählungen für Jüng- 
Iinge. — Elegant gebunden M. 3.20 ord. 


Junge Blumen 


Eine Einjfegnungsgabe in Erzählungen für Jung: 
frauen. — Elegant gebunden M. 3.20 ord. 


Auch einzeln in 12 Heften zum Verteilen an 
Konfirmanden. 100 Hefte M. 25.— 





Die Eversihen Konfirmandenjcriften bieten 
auf der Grundlage warmer evangelijcher Über- 
zeugung eine jolhe Fülle des Anregenden, daß 
ich fie gern empfehle. Die frijhe Bejtaltungs- 
kraft, die fejfelnde Schilderung, die Lebenswahr- 
heit der Typen verjhiedenartigen Heilsjuhens 
und Friedens wird nicht verfehlen, auf junge 
empfänglihe Bemüter einen ee Eindrudt 
zu machen. D. Faber, 


Beneheihrnäktntenbent von Berlin. 


Mar Hanjens Verlag, Glüdjtadt 
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soornnn0nnnrr000.e| 6. 5. Hmelangs Verlag, Leipzig I90900090909090900049 


Festgaben für 


Soeben erschienen in neuer sechster Auflage aus Anlass der dreibundertjährigen Geburtstagsfeier 


des Dichters: 


Paul @erhardts „Geistliche Lieder“ 


mit Einleitung u. Lebensabriss von Karl @erok; XXXII u. 420 Seiten; vornehm gebunden Ladenpreis M. 3.—. 


Julius Bammer Leben und Heimat in &ott. Eine 
» Sammlung Lieder zu frommer Er: 

bauung u. sittlicher Veredlung. 15. Auflage mit 10 Abbildungen 
von Garl Gehrts. Eleg. gebunden mit @oldschnitt M. 6.—. 


Stille Andachtsstunden in frommen 

Julius Sturm, Liedern unserer Tage. Tremdes u. Eigenes. 

$. Auflage mit 12 Abbildungen von Hans Weisshaar und einem 
Titelbild von Prof, &. Schönherr, Eleg. gebunden M. 6.— 


Gstt mit dir! Eine Mitgabe auf den Lebensweg für 


denkende junge £bhristen evangelischer 
Konfession. 12., vollständig umgearbeitete Auflage. Mit 
einem Stablstih. Elegant gebunden mit @oldschnitt NM. 5.—. 


Album für Deutschlands Töchter. 7: 


Reich illustriert. Preis in Leinwand mM. 10.—. Ausgabe in 
Seide mit eingewebtem Titel M. 12.-. _ 


Frauen-Brevier für Baus und Welt, Eine Auswahl 


der besten Stellen aus namhaften Schrift= 
stellern über Frauenleben und Frauenbildung. Zusammengestellt 
von 5.V. 7, Auflage mit Illustrationen. Eleg. gebunden M. 5.—. 


„Das Buch hält, was es verspricht: es gibt eine Auswahl 
des Besten.“ Nlustr. Frauen=Zeitung. 


Anzeigen. EN “ er N 

















Ostern! 


Wesen und Wirken. 


\ 4 
Der deutschen Jungfrau Winke für das geistige 
und praktische Leben von ‚Karoline $. J. Milde. In Neu- 
bearbeitung von La Mara. Elegant gebunden M. 6.—. 
Deuere deutsche Lyrik ausgewählt von 
Dichtergrüsse, Elise PoI1ko. iv bis 18. Auflage. 
Mit einer Beliogravüre nach R. Beyschlag und 24 Bolzschnitt- 
Uolibildern nah Wilh. Hasemann, Edm. Kanoldt, &. Kröner, 
P. Chumann, A. Zick u. a.. Elegant gebunden M. 6.—. 
Gedankenbarmönie aus &vethe 
R. v. @sitschall, und $chiller. Lebens: und Weis- 
beitssprüche aus deren Werken. 8. Auflage mit einer Belio- 
gravüre, Elegant gebunden M. 5.—. 
Uon Professor Georg Berlit besorgte 
Gvethes Gedichte. Liebhaberausgabe in Soderiornst 
Pergamentimitation gebunden mit @oldschnitt M. 4.—. 

Fr Mit einem Bildnis des 
Martin Greif, Gedichte. Dichters nach A tr 
mälde von Bans Thoma. 7., verbesserte u. vermehrte Aufl. (9. u. 
10. Tausend). In eleg. Ganzleinenbd. m. @oldschn. geb. M. 5.—. 


— Deue Lieder und Mären. zes Dieiers nac 


des Dichters nach 
einem @emälde von Wilhelm Trübner. 1. bis 3. Tausend. -In 


elegantem Kanzleinenband mit Goldschnitt gebunden M. A.—. 
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Bon Gtiftskapell- 


6. Geichichte der Kirhenmujit. meilter Dr. Karl 


MWeinmann, Dozent an der Kirhenmufikichufe in Regensburg. 
2. Mathematijche Geographie. Syunipeohi enden 
a TS ET TA HL DE RE FE 

9. Die Phufit im Dienfte der Medizin. Yon Ins 


rt Direktor der elektrotechn. Injtitute in Yrankfurt- 
A chaffenburg und Dr. Paul €. Franze, Arzt in Bad Nauheim. 


10-1. Geichichte d. poetischen Literatur Deutich: 


Bon Jofephb Frhr. v. Eihendorff. Neu heraus 


oeameR: BERNER Predigt. B. Hofrat 
r.A.€E.Shonbad, Univ.-Prof. in Graz. 
"gie Yrkellerderiimerumg der Kultur: 
jtaaten. Bon Johannes Krat, Ober: 
bergrat a.D. in Broß-Lichterfelde. 
Empirische, Pinchologie.e Bon Dr. Mar 
Ettlinger in München. 
I Geichichteder neueren Philofophie. Bon Dr. 
E1.Baeumker, Univ.-Prof. in Straßburg. 
Geihhichte der Pädagogif. Bon Dr. Wen=- 
delin Toijhher, Bymn.-Direktor in Gaaz. 
Die wichtigsten _philofoph. Sahausdrüde. 
Bon Hofrat Dr. Otto Willmann, Univ. 
Prof. i.P. in Salzburg. 
Geihhichte der dänijchen Literatur. 
oh. Jörgenjen in THaEED FUND, 


Sammlmg Köfel. 
Als erite Bändchen find erfchienen: 
| 0. Hertling, Reidhsrat d. Krone Bayern, Univ.-Prof. in München, 
Konjiltorialrat in Rom. 
Bon Dr. Jojfeph Plaßmann, Bymn.- 
Betriebschef in Osnabrück. 
Demnächft werden folgen: 
Der Menjch: Ein anthropologiicher Grund: 
hunderts. Bon Dr. Sebaftian Merkle, 


Io. Köjefihe Buchhandlung, Kempten und Münden. 
: n Eine S lung, d I leihtfaßli d Inde Art in d 
D reis pro Bändchen MEI. — . Gebiete Des en fie I a re eenilen Ateltkunde einführen Sol 
| I. Redit, Staat u. Gehellichait. gene per 
2. Derfafiung u. Organijation der Kirche. zn. 
Dr. Paul Maria Baumgarten, Päpjtliher Hausprälat und 
5. Die Sirjterne. Prof. und Univerjitätslektor in Müniter. 
4. Eijen und Stahl. Bon Ingenieur Dr. Alois Wurm, 
5. Das £ehrerinnenwejen in Deutichland. „,, Te 
Pauline Herber, Kgl. Seminarlehrerin in Boppard. A ee 
Die Tirchliche Kunjt. Von Bildhauer A. 
Heilmayer in München. 
riß von Dr. Joh. Bumüller in St. Ottilien. 
Kirhengeihichte des neunzehnten Jahr: 
Univ.-Prof. in Würzburg. 
Geihichte der polniihen Literatur. Bon 





Die Sittlichteits:Gefeßgebung der Kultur: 
itaaten. Bon Beheimrat Herm. Roeren, 
Dberlandesgerichtsrat in Köln. 

Gejhichte der mittelalterlihen Philo- 
fophie. Bon Dr. Jofeph Endres, Lyzeal- 
profejjor in Regensburg. 


Bon 


M.Switalski, Bymn.:Prof. in Braunsberg. 





gegeben u. eingeleitet von Dr. Wilhelm Kojch in Prag. 


[> BeNale der franzöfiihen Literatur. Bon 
r. N. Welter, Gymn.:Prof. in Diekird). 
Dt lateiniihe Anmnendihtung. Don 
Buido Maria Dreves in Münden. 
Snitem der Ethil. Bon Dr Michael 
Wittmann, Lyzealprofejfor in Eichjtätt. 
Das griechifche Drama u. feine Wirtungen 
biszur Gegenwart. Bon Dr. Udolf Müller. 
Profejjor an der Belehrtenjhule in Kiel. 
Gejchichte der fpanifchen Literatur. BonDr. 
Jo. Hengesbadh, Eymn.Prof. in Düren. 
Die Sioretti des HI. Sranz von Aftifi. 
Deutiche Auswahl mit Einleitung und An= 
merkungen von Dr. P. Heribert H50la- 
apfelO.F. M.. in “Münden. 
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. Kunftwartverlag Georg D. X. Callwey, München 


Schultze-Daumburg, Kulturarbeiten 


Herausgegeben vom Kunftwart 
Bandl. Hausbau. 3. Auflage. Mit 118 Abbildungen. Preis M. 3.50, geb. M.4.50 


Diejes Buch wünfhe ich in einer Million von Eremplaren verbreitet — jo fchrieb Frit 
Stahl im „Berliner Tageblatt“ beim Erjcheinen des erjten Bandes. — Das Bud) ift bejcheiden 
und jchlicht gejchrieben. Der Tert dient den Bildern, die der. wichtigfte Zeil find. In Ddiejen 
Bildern find jchlehte und gute Häufer, Treppen und Türen nebeneinandergeftellt, immer ein Paar, 
ein Mufterbeijpiel und ein abichreckendes. Ich halte diefes Bud für das Belte und Wirkungsvollite, 
was bisher für die Erziehung zu einem gefunden Bejhmack getan worden ift, für eine kulturelle Tat. 


Band Il. Gärten. 2. Auflage. Mit 171 Abbildungen. Preis M. 4.—, geb. M. 5.— 


Mir können den Belitern alter Brundbefiße, für deren [höne Parks und Umgebungen Schulte-Naumburg ein bejonders [charfes 
Auge bejitt, jowie allen Freunden von Bärten jelbjt kleinjter Ausdehnung nur raten, ich an den erfrifchenden Darlegungen und dem reichen 
Schmuk von Barten-Aus= und Einblicken zu laben und diejes ganz eigenartige Bud) gründlich zu jtudieren. Neue Preuß. (Kreuz:) Zeitg. 


Ergänzende Bilder zu Bd.1l. Gärten. 100 Abbild. mit einführ. Rurzen Terte. Preis M. 3.—, geb. M. 4.— 


Wir haben bei Belprechung früherer Bände diejes jo außerordentlich verdienjtvollen Werkes den Wunfc geäußert, die mit 
dem Berfahren der Nebeneinanderjtellung von gutem Beifpiel und fchlechtem Begenbeijpiel wirkungsvoll gebotene Kehre ergänzt zu 
jehen durch weitere Sammlungen nur des Schönen... . Die Anregung fieht jich durch Ddieje heute angezeigte erjte Ergänzüungs= 
kollektion in [hönfter Art erfüllt .... Daß doch der Beift, der in diejen „Kulturarbeiten“ um Schägung wirbt, noch zur be= 
jtimmenden Macht werden möchte, bevor das Unverftändnis das alles noch befeitigt hat, wofür er zu liebender Erhaltung mahnt, 
weil es um köjtlihes Erbe innerlich-Jiherer Bejchlechter fich handelt ! Tagblatt der Stadt St. Gallen, 


Band Ill. Dörfer und Kolonien. Mit 164 Abbildungen. Preis M. 4.—, geb. M. 5.— 


Über den dritten Band jchrieb die „Deutihe Kunft und Dekoration”: Diejes Werk verdient überall in deutjchen Landen 
eingehende Beachtung. Es gibt über das Wefen deuticher Anfiedelungs- und Bauweifen Auffhlüffe, wie fie in ähnlicher Fülle und 
Trefflichkeit noch nie beifammen zu finden waren. Wir wünjchen das Buch namentlich in den Händen aller hohen Baubehörden, 
dann aber der Baumeifter, «Unternehmer und Künftler. Es ijt durchaus gemeinverftändlich und frifch gefchrieben. 


Band IV. Städtebau. Mit 288 Abbildungen. Preis M. 5.50, geb. M. 6.50 


Es braucht kaum darauf hingewiejen zu werden, daß diefer neue Band über den Städtebau die Erwartungen, die man 
nad) den voraufgegangenen an ihn jtellen durfte, vollauf befriedigt. Der Tert ift mit jolcher aufrichtigen und überzeugenden Be 
geijterung verfaßt, daß man nur ungern die Lektüre unterbricht. Wir können das Buch, das auch dem Fachmann viel Nütliches 
bringt, allen die jich für das Thema interejjieren, empfehlen. Der Preis ijt, wie bei den bisher erjchienenen Bänden, äußerjt niedrig. 

Braunjhweiger Nadhrichten. 





Ausführliche reich illujtrierte Profpelte über fämtlihe Kunftwart:Unternehmungen durch jede Buchhandlung Toftenlos. 





Neu! Rumänische Unterrichtsbriefe. Neu! 


Soeben beginnt zu erscheinen: 


Methode Toussaint-Langenscheidt. 


Brieflicher Sprach- und Sprechunterricht für das Selbststudium der 


rumänischen Sprache 
von Prof. Dr. Ghita Pop und Dr. Weigand. 


Brief 1. Gr.-8°. Umfang 48 Seiten. 1 Mk. 


.- Umfang des Werkes 36 Briefe mit wertvollen Gratisbeilagen. Preis 27 Mk. 
Ep Alle 14 Tage erscheint ein Brief. 














Rumänien hat in den letzten Dezennien einen glänzenden wirtschaftlichen Aufschwung 
genommen. Das lebhafte Interesse, welches das deutsche Volk dem Lande, seinen Bewohnern 
und seiner Sprache entgegenbringt, veranlaßte uns, auch ein Unterrichtswerk für Rumänisch 
herauszugeben, welches sich unseren überall bekannten Unterrichtsbriefen für Englisch, Fran- 
zösisch etc. anreiht. Nach fünfjähriger Arbeit geht dieses Lehrmittel seiner Vollendung ent- 
‘gegen. Einführung in den Unterricht kostenlos durch die 


Langenscheidtsche Verlaesbuchhandlung, Berlin-Schöneberg 
Bahnstraße 29/30. 


Fe 


Anzeigen. 


Eine Auswablvon Büchern in F.VolckmarsEuxuseinbänden, | 


die sich besonders zu Ostergeschenken” eignen: 


Alexis, ., Die Bosen des Berrn von Bredow re: 
Algenstaedt, E., Frei zum Dienst 

Alimers, B., Marschenbuch 

Auerbach, B., Barfüssele . . 

Avenarius, F%, Bausbuch deutscher Lyrik. Gesammelt von F. Avenarius, 
x mit Bildern. von Fr. Pb. Schmidt 
Beyerlein, F. A., Ein Winterlager 

Burmester, M., Gottfried Rissoms Baus 

Zarlyle, Th., Arbeiten und nicht verzweifeln 
Freytag, &., Soll und Haben. 2 Bände 
Bandel-Mazzetti, €. v., Jesse und Maria 
Lihienceron, D. v., Husgewählte Gedichte 

Liman, P., Bobenzollern 

Müller, 3., Beruf und Stellung der Frau 

— Uon den Quellen des Lebens 

Nathusius, M., Elisabeth 

Redwitz, O0. v., Amaranı)) 

Ritter, Anna, Gedichte 

Roquette, O., Waldmeisters Brauifahrt. M.=A. 
$Scheffel, U. v., Der Trompeter von Säkkingen 
$cheibler, $. W., Kochbuch 

Wallace, E., Ben Bur. 2 Bände, 

Weber, F. W., Dreizehnlinden 


Brete, de la, Mon oncle et mon cur 

Daudet, A., Lettres de mon moulin 

Feuillet, O., Le roman d’un jeune homme pauvre 
Schultz, J., Neuvaine de Lolette 


F. Uolckmars SER Burnett, F. B.. Mrs., Little Lord Fauntleroy 
sind aus feinstem Leder mit Bandpapier der Frau Macaulay, H., Che History of England. 10 Bände 
Professor L..Behrens hergestellt. Goldpressungs» Scott, W., Ivanhoe 
Entwürfe von Kunstmaler R. Koch. Tennyson, A., Poetical Works 
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Literarifch wertvolle | 


Diter- und Ronfirmations-Gefchenfe 


aus dem Verlage von 2. Staadmann in Leipzig. 
Otto Ernft, Appelfchnur. Peter Rojegger, Mein Himmel- 
Neues und Altes von ihren Taten, Abenteuern rei - 


und Meinungen. Mit en ecDigen 
Bildern von Richard Schoß. 8 . bis 10. Taufend. Betenntniffe, Geftändniffe und Erfahrungen 


Gebunden ME. 6,—. ER DL le Leben. 20. Taufend. Ge. 
Dito Ernjt, Asmus Sempers Peter Nojegger, I.N.R.J. 
Zugendland. ak ar a a Siünders, 18. 
der R indf ERCE 5 Taufen ebunden | 
Gebunden 'M. 150 en re a elbe, PBolksausgabe in a 


Zaufend. Gebunden ME. 1,30. 


eter NRofjegger, Waldjugend. 
el enge Bor nike 70 Zahren. peter Rojegger, Waldheimat. 


2 Bände. Erinnerungen aus ner Sugendeit. 
I t 
Ra an) vationen von A. Mailih.| 54. Auflage. Gebunden je Mt, 4 


(Seder Band ift abgefchloffen und einzeln fäuflich). 
Möbins, 5. & H., Peter Rofegger. |gyeter Rofegger, Die Schriften des | 


Ein Beiträn zur Kenntnis feines Lebeng und 
Schaffens. Pa UBER mit verfehiedenen' Waldfchulmeifters. 
Beilagen. ME 3 70. Zluflage. Gebunden ME. 4,—. 


Diefe Werke find auch zu Schulprämien fehr geeignet. | 
ÄN= —/ 
Derantwortlich: Der Herausgeber ©. Korczemwjffi. Derlag von $. RT IE Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Ketpilg- 
sür Redaktion und Herausgabe in Öfterreich : Ungarn verantwortlich: Hofbuhhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 
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Etwas Reiselektüre. 


Neuere Romane und Novellen aus dem Derlag von Gebr. Paetel, Berlin. 


Allen unjren Zefern, die mit ihrer Gemahlin 
in die Sommerfrifsche gehen, wünfchen wir am 
Stele ihrer Reife einen .befjeren Empfang, als 
wie fie dem Apotheker Alfons Bachhuber von 
feiner Gattin in Arthur Achleitners neuem 
Roman „Ein gefaufter Mann‘ (1385. 8°. 
5 ME.) bei feinem Einzug in das Alpenftädtchen 
Mangoldftein zuteil wird. Das ift ein merk: 
würdiger Ort. Der Derfaffer erzählt von ihm, 
dag an einem Sommerabend (der in unjrer Sone 
doch ziemlich hell ift) nur wenige Öllampen die 
einzige Straße erleuchten, während die drei oder 
vier Seitengäßchen in gähnender Dunkelheit ruhen. 
Diefe fünf Gafjen werden von Ringmauern ein: 
gefaßt, ‚Die zurzeit vielfach als Stätten zur 
Mäjchebleiche dienen”. Wir verftehen nicht viel 
von Wäfchebleichen, aber wir glauben, die MWäfche 
wird immer auf grünem NRafen gebleicht und 
nicht auf fchmugigen Stadtmauern. Aber „wozu 
ftänden fie fonft dort? Zum Schuge gegen 
feindliche Angriffe auf ein Städtchen mit einer 
einzigen Straße Dochwohl nicht. Wenn es noch eine 
Seftung mit Kafematten wäre, aber in der einzigen 
Straße von Mangoldftein gibt's nur zwei breite 
Gafthöfe, etlihe Brauhäufer und quaderngefügte 
Bäufer ehrjamer Handwerfsmeifter. Wenn man 
feinen Ürger über die gähnende Dunfelheit 
der Seitengäßchen an einem Sommerabend aus: 
gelaffen hat, jo wird man $rau Petronilla etwas 
milder beurteilen. Diefe ijt ein richtiger Haus: 
drache, die ihren hübjchen, jungen Mann bis aufs 
Blut jchifaniert. Das gefchteht ihm ganz recht, 
denn er hat fich mit der älteren ‚‚herben‘’ Schwäbin 
ur deshalb verheiratet, um eine Apothefe zu 
erhalten. In Mangolditein trifft er feine arme 
Jugendgeliebte wieder, die dort ihrem Bruder, 
einem äußerlich raubh und martialijch dreinfchauen> 
den, innerlich aber zarten und demütigen Stadt: 
jchreiber die Färgliche Wirtichaft führt. Don diefer 
ugendliebe erfährt Srau Petronilla und fommt 
jchlieglich Dadurch, daß fie bei einer der häufigen 
Eheizenen ihrem Mann Kalilauge an den Kopf 
jprigt, dejfen Abficht, fich von ihr fcheiden zu lafjen, 
entgegen. Alle diefe Perjonen fowie die Hemeinde- 

‚.räte, der ungebildete Bürgermeifter, der Pojthalter 
find vortrefflich charalterifiert, jo daß man den 


flott und humoriftiich gefchriebenen Band mit 
Behagen lefen wird. — Don mangelnder Selbjt- 
fritif zeugt auch der Anfang des zweiten uns vor- 
liegenden Buches desjelben Derfafjers ,„ Tugend» 
lofes Seftein” (135 5. 8%. ZME.). Gleich der 
zweite Sat in diefer Gewerfsnovelle aus Steter: 
marf lautet: ‚Das lieblihe Gelände erglänzte 
im wonnigen Kicht, vergoldet die blumigen WDiejen, 
dte faftgrünen Auen ...”. Kommentar über: 
flüffig! Auch in diefem Roman waltet als böjer 
Dämon eine jchwarze, üppige Srau, die den reichen 
Bruno Schröder von feiner zarten, Feufch emp: 
findenden Gattin abipenjtig macht und ihn zum 
Kauf wertlofer Bergwerfe verleitet, die ihm fein 
gejamtes Dermögen foften, Erft der Brand eines 
Seitjaales, bei dem Frau Schröder lebensgefährliche 
Brandwunden dDavonträgt, deren Heilung ihr Mann 
Durch Bergabe von Hautftücen feines Körpers 
bewirkt, bringt die Hatten wieder zufammen. Diejes 
Buch wird: feinen Kefern gleichfalls einige genuf- 
reiche Stunden bereiten. 

DPivchologiich tiefer als Die beiden vorgenannten 
Werke ift der Roman ,‚Dodi‘ von Paul Ösfar 
Höder (8837 5. 8%. 5 ME). Ein tüchtiger 
Marineoffizier quittiert, jobald ihm Gelegenheit 
zum Eintritt m eine große Schiffsbaufirma ge: 
boten wird, feinen Dienft, um ftets bei Srau und 
Kind bleiben zu fönnen. Bald nach jeinem Aus- 
tritt aus der Marine und vor jenem Eintritt 
in die Firma jtirbt jedoch fein Gönner und er 
fteht nun ohne jeglichen Derdienft im Keben. 
Seine fchwache Srau verläßt ihn auf Sureden 
ihrer Derwandten, nur fein Töchterihen, der er: 
zählt wird, ihr Dater fei geftorben, bewahrt ihn 
Kiebe und Treue im Herzen. Wach dem Tode 
ihrer Mutter erfährt Dodi durch nachgelafjene 
Briefe, daß ihr Dater nur in ferne Länder ge- 
zogen fei, und als er eines Tages nach vielen 
Irrfahrten fie als Befiger einer Fleinen Schiffs: 
werft auffjucht, folgt fie unter Derzicht auf alle 
Reichtümer ihrer mütterlichen Derwandten. ihrem 
Dater, defien Hlüf und Sonnenfchein jie wird. 
Der Roman wird überall einen tiefen Eindrud 
hinterlaffen; nicht nur ftarfe Kindesliebe, jondern 
auch frifche befreiende Seeluft entftrönt diefem 
Bude. 
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Don. Bans Hoffmann liegen zwei Werke 
vor, eine Sammlung von vier Novellen, die nad) 
der letten ,‚Der Herenprediger” (2, Aufl. 
256 5. 8°. 5 ME.) benannt ift, und ein drei- 
bändiger Roman ‚Wider den Kurfürften‘‘ 
(2. veränderte Aufl, 14 ME) Wie Höckers 
Roman, fo haben auch Hoffmanıs Erzählungen 
das Meer oder das Küftenland zum Milteu. Die 
Titelnovelle in der Novellenfammlung gibt im 
Ehronifitil eines Stettiner Predigers Tagebuch von 
1552 bis 1559 wider, der die finnliche Atmo- 
fphäre, die von einer fchönen Srau ausgeht, für 
eitel Teufelswerf hält, den Netzen diefer Frau 
aber bei einem Befehrungsbefuch unterliegt. Da 
Hagt er fie der Sauberei an und bewirkt, daß 
fie verbrannt wird, nachdem fie auf feine hvp- 
notifche Beredjamteit hin fich felbit als Here be- 
fannt hat. -Diefe hypnotiiche Beredfamfeit tut 
auch ihre Wirffamfeit bei gleichartigen Srauen 
von ganz Pommern und auf folhe Art fommt 
er zum Namen eimes Herenpredigers. Schließlich 
joll er fein Amt an einer ihm wohlbefannten Jung: 
frau ausüben, deren Unschuld er nicht anzweifeln 
fanı. Troßdem befennt fie fich ihm gegenüber 
als Here, und nur der Seftigfeit ihres Derlobten 
gelingt es, die Zweifel auch beim Herenprediger 
zu zerjtreuen. Wie Schuppen fällt es nun von 
dejjen Augen und er erfennt, dag alle Srauen, 
die er der Sauberet überführt hat, ©pfer feines 
WDahnes geworden find. Die erfte Movelle ‚‚Lys: 
hätta” jpielt in Norwegen und fchildert die ir: 
rende Liebe zweier junger WMenfchenfinder, mit 
deren Tod fie endet. uch die. zweite Novelle 
hatdenfelben Dorwurf, endet aber mit der glüdlichen 
Dereinigung des Paares. In ihr findet man ein 
wenig von dem JHeichten, lächelnden Humor Hoff: 
manns, der noch ftärfer ausgeprägt in ,‚Peerfe 
von Helgoland’’ zutage tritt. — Auch in dem 
längeren Roman ,‚Dider den großen Kurfürften‘ 
bricht er des Öfteren durch. Diefer Roman fpielt 
zur Seit der Belagerung Stettins durch den 
-brandenburgijchen Kurfürften $riedrich Wilhelm 
den Großen im Jahre 1677, und der Derfailer 
bat es vortrefflich verftanden, die Ereignifje jener 
Seit dem Kefer wie ein lebendes Panorama vor 
Augen zu führen. Dede Perjfon lebt in diefem 
Roman, bei jeder Fommt ihre Eigenart in den 
wechjelvollen Tagen des Kampfes zur vollen Ent: 
wiclung und eine gehaltene Spannung zieht fich 
durch alle Bände. Diejfer umfangreichjte Roman 
Hans Hoffmanns ift auch fein beiter. 


Die nachftehend befprochenen Romane find 
von Srauen gejchrieben, die fich mit Ausnahme 
einer einzigen fchon einen Namen in der Kiteratur 
erworben haben. NHicht eine von ihnen ift der 
andren ebenbürtig, fie verteilen ihre Stellungen 
anf alle Höhen des Parnaffes. Ungefähr am 


einer 


Suß fteht mit ihrem Roman Die: grane Bajfe’’ 
(278 5. 8°. 4 ME) Dora Dunder nicht viel 
höher als die Heimburg. Über ein „Gott, Papa, 
fagte Milla erjchrect”” und ähnliche Marlittiaden 
fan man fich jchließlich noch hinwegjeßen, aber 
wenn Walter Schellbach, „ein Junge, fo um die 
vierzehn rum’, das Ganze der Pivchiatrie „‚intus“ 
hat, und „über Schuld, Derdienft und Eranfhaften 
Swang” wie der Hausarzt einer ertravaganten 
Prinzeffin vedet, jo ijt das etwas zu viel, aud) 
dann, wernm es fich um einen Berliner Jungen 
handelt. Sonft fommen noch ein gröhlender 
Naturburfche als Papa, ein vor Edelmut triefender 
Herr Schellbach, ein halsabjchneidender Gläubiger, 
ein furchtbar talentierter, aber doch fehr falopper 
Maler und einige Rezepte billiger Abendeffen in 
dem Roman vor. 


Elja Wolff hat fich mit ihrem ‚„Sräulein 
Maria, der Gefchichte einer Armen im 
Geijte’ gut in die Kiteratur eingeführt. Sie fchildert 
den Lebenslauf eines von der Natur vernachläfjigten, 
beichränften, Fatholifchen Mädchens, das infolge an- 
erzogenen ftrengjten Pflichtgefühls und anfpruchs= 
lojer Pflichterfüllung die Stüße einer ausgebreiteten 
Samilie wird. Die Erziehung diefes Mädchens 
in einen Nonnenklofter und das Leben und Wirken 
in diefem find jo freu gefchildert, daß man auf 
eigne Beobachtungen der Derfafjerin fchliegen muß. 
Auch alle andren Derfonen des Buches find 
trefflich gezeichnet, und der Kiebeswahn des Sräulein 
Maria ift ein wenn auch trauriger, fo doch mit 
der fchönften Abjchnitte in ihm. Seine 
Bejiger werden es gern des Öfteren in die Hand 
nehmen. 


Difip Schubin ift eine beliebte Schrift: 
jtellerin, die ihre Freunde nicht nur in ihrer 
Heimat hat. Wenn ihre Helden auch faft immer 
dem böhmifchsöfterreichifchen Adel angehören, fo 
wiederholt jie jich Doch nie, und immer wieder. 
wird man gern deren Erlebnifje verfolgen. Auch 
in ihrem neueften Roman „Der arme Widi, 
Gejchichte eines aus der Reihe gefallenen“, 
bleibt jte nicht nur die routinierte Erzählerin, fon: 
dern auch die begabte Dichterin, die noch nichts von 
ihrem großen Talent eingebüßt hat. Der arme 
Nici ift der züngfte Sohn des Grafen Albert 
Senjenberg, der Typus jener öfterreichifchen 
Knaben, von denen man als „jolchene -guaten, 
liaben Buben“ fpricht. „Ich fage Ihnen, Herr 
Graf”, jagt einftmals .der weitjchanende Hof: 
meifter Spoboda zum.alten Herrn, „es ftect ein 
Staatsmann in dem Buben und ein Held, aber 
wenn Erzellenz fortfahren, ihn fo zu verhätfcheln, 
jo wird am Ende doch ein £ump aus ihm.“ 
Und es wurde ein £ump aus ihm. Mit ofen 
Streichen fing es an und endete fo, dag Nici 
aus dem Regiment, in dem er diente, geftrichen 
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wurde. DPriefter fonnte er nicht werden, fo fehr 
er fich nach einem mißglücten Selbftmordverfuch 
auch bemühte, einen Beruf dazu in fich zu ent: 
deden. Nach tollen Sachen in Rom tft er für 
feinen ihn über alles liebenden Dater ganz tot, 
er geht nach Amerifa, dann nach Paris, wo er 
fih als Spraclehrer allmählich eine austönm:: 
liche Stellung erwirbt. ZSuleßt verwebt Oijip 
Schubin das Scicjal ihres Helden mit dem 
Ichredlichen Brande des Bafars in der Rue Jean 
Goujon in Paris am 5. Mai 1897, bei dem 
Nici eine Anzahl von Mienfchenleben rettet und 
nach langem, qualvollem KZeiden fchlieglich feine 
Rehabilitation durch feinen Kaifer und Der: 
zeihung von feinem Dater erwirft. 

Wenn Offip Schubin, um im Bilde zu 
bleiben, fchon auf der Höhe des Parnafles fteht, 
jo hat Ilje $Srapan-Afunian mit ihrer Sanım- 
lung von Novellen, Erzählungen und Sfiszen 
„Auf der Sonnenfeite” (270 5. 8%. 4 At.) 
ihren Pla auf der Spiße jeines Gipfels.. Es 
it das Buch einer gottbegnadeten Dichterin. 








Beim Kejen der Geichichten „Dom ungemünsten 
Gold”, „Aus dem Kinderhofpital” werden einem 
die Augen feucht vor Keid und Weh, das die 
Derfafjerin fchildert, und doch muß man durch 
Tränen lächeln, wenn man die fonnige Kiebe und 
Güte fpürt, die auch dem Elendeften einen goldenen 
Traum vorzaubert, jo daß er für Ffurze Zeit auf 
der Sonnenfeite des Lebens zu ftehen meint und 
mit Schweiter Wanda „Lieder des Srühlings 
jingt, Kieder der Auferftehung, Kieder der unfterb- 
lichen Hoffnung”. Welch’ fonniger Bumor weht 
aus der Geichichte „Dom alten Herenmeiiter”, 
welch’ reiche Phantafie fommt in der Novellen- 
reihe „Das Schönfte und das Schredlichite” zum 
Durchbruch. Und heiß wie Sonnenftrahlen find 
Daterlandsliebe, $Srauen- und Männerliebe und 
Seidenjchaft in der Novelle „Kiebesbrücde“ ! 
Welche Meijterfchaft in der’ Sprache, hier und 
überall! Noch viele andre Titelüberjchriften 
findet man in Ile Srapans neueftem Buche, mit 
den vorgenannten jämtlich Feine Kabinettsitücke 
einer großen Dichterin! 8. Korczewffi. 


wa Die künstlerische Darstellung der Tierwelt. 


Die Tierbildnerei ift der allerälteite Sweig 
der  Fünftlerifchen Darftellung. Im füdlichen 
Sranfreich ift ein Stüd Elefantenftoßzahn ge: 
funden worden, auf dem mit unjicherer Hand, 
aber deutlich erkennbar, ein Mammut abgebildet 
ift; in einer Schweizer Höhle erblict der Kundige 
nicht ohne Erfchauern auf den Kalfwänden die 
eingerigten Umtiffe andrer, gleichfalls feit Aonen 
ausgeftorbener Urtiere. Die Willenfchaft aber 
belehrt uns, daß diefe, einer Fundelofen Der- 
gangenheit entragenden Werfe die allerfrühiten 
Dokumente menfchlichen Kunfttriebes find und 
dem Diluvium angehören. Diefe Künftler, wahr- 
fcheinlich felbft noch an der Schwelle von Mlenjch 
und Tier ftehend, haben alfo Sahrhunderttaufende 
noch vor dem Bildner des „goldenen Kalbes“ 
gelebt, von dem uns Afojes berichtet. 

Das Tier ift ein Schmucdgegenftand für die 
Kunft, und zwar vorzugsweife für die Bildneret, 
die Baufunft, das Kunftgewerbe bis 1500 — 
bis zur Zeit des großen Menfchenfrühlings. 
Mit 1500 ändert fich fichtlich die Auffaffwitgs- 
weife der Künftler. 
find von der Antife neu befruchtet worden; das 
Bürgertum tritt in den Dordergrund des öffent: 
lichen Sebens; die Schranken der Firchlichen Dor- 
herrfchaft fallen; das amerikanische Problem 
wird durch die Tat des Kolumbus geichaffen; 
. Buchdrud, Holzfchnitt, Kupferftich, Schiegpulver 
führen Ummwälzungen im der menfchlichen Kultur 


haglichfeit. Ducchgreifend umtgeftaltet. 


Die Geifter des Abendlandes 


mit fih, die an Umfang ud Bedeutung nur 
denen der Gegenwart gleichfommen. 


Und jeßt wird das Derhältnis der Menschen 
zur Natur ein andres. Geftüst auf die neuen 
Hilfsmittel der Derjtändigung Deginnt er, Die 
lebende wie die tote Natur, das Weltiyftem ohne 
KRücficht auf das bisherige Firchliche Dogma zu 
erforfchen und aus dem Erforichten die ewigen 
Schöpfungs= und Weltgejege zu begreifen. Den 
Höhepunkt diefer gewaltigen Entwiclung erreicht 
das neunzehnte Jahrhundert, das aus feiner 
fvitematifchen Naturforjchung die weltummwälzenden 
Entdefungen des Dampfes, der Elektrizität, 
unter vielem andren auch die Wunder des 
Sichtbildes zieht und damit das Mlenjchendafein 
in feiner Sreiheit, Bildungsbedürftigfeit, Be 
Hat doch 
das meunzehnte Jahrhundert, das Fünftigen 
Seiten als epochemachend gelten wird, gleichjam 
als Erbe mehrhundertjähriger Tätigkeit des 
menjchlichen Seiftes auf allen Gebieten vergrabene 
Schäße der Erkenntnis und des Wifjens in er- 
ftaunlihem Reichtum zutage gefördert — hat 
es doch die Tierwelt auf der bewohnten Exde, 
von der man bei Schillers Tode etwa den dritten 
Teil gegen heute Fannte, jo völlig erforicht, daß 
ein Aufruhr vor einigen Jahren durch die ge: 
bildete Welt bei der Entdekung des Ofapi 
ging. Gibt es denn noch Tiere zu entdecen? 
hörte man erftaunt allerorten fragen. 

1* 


Don diefen Umwälungen nach der Seite 
der Erkenntnis hin ift weder die Kunft im 
ganzen, noch befonders die Tierdarftellung = 
berührt geblieben. Auch fie ift dazu gelangt, 
das Tier um feiner felbjt willen und fo voll: 
Fommen und richtig als nur möglich darzuftellen. 
And vom Kreis der Haustiere ift fie Hand in 
Hand mit der Erfchließung der fremden Erdteile 
längft zu dem der dortigen Sauna übergegangen. 
An Dentfchland Fomnt hierfür in erfter Kinie 
die Berliner Malerfjchule in Srage. WMeyerheim, 
der feine Dorbilder Iediglich im Berliner 500: 
logischen Garten fand, fuchte noch fein Beil gleich 


PER 


Königstiger (Felis tigris). 


den älteren Sranzofen in farbenglänzender Dar= 
jtellung und ftrebte intime Bildwirfung an. Die 
jüngeren hingegen, wie Sriefe und Kuhnert, 
ind jo fehr von Naturwifjenfchaft getränft, daß 
fie ebenjo fehr Gelehrte wie Künftler fcheinen. 
Wilhelm Kuhnert ift  typifcher Berliner 
Tiermaler vom Ende des neunzehnten Jahr- 


hunderts. Er hat Sicht und Schatten der 
Berliner Malerei. Seine Darftellungen find 
nafturwifjenfchaftlich zuverläffig und intereffant 


zugleich für das Auge der Gelehrten wie der 
Saten. Das Tier felbft it ihm das Wichtigfte 
im Werk. Er hat Ehrfurcht vor jedem Zuge 
der Natur; zeichnet leicht, ficher, vollfommen; 
beherrfcht Sorm und Bewegung durchaus. Dazu 
hat er ein feines Gefühl für die Tierfeele, 
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wie wenige aufer ihm. Die $arbe ift ihm, als 


richtigem Berliner, nie Selbitzwed. Er trägt % 


fie gewiflenhaft auf, wie er fie fieht — nicht 
mehr, nicht weniger. Er ift hierbei aber noch 
in feiner beften Entwicdlung, denn er ift 1865 
in Oppeln geboren, aljo noch verhältnismäßig 
Seine Dorbildung hat er auf der Berliner 
Akademie bei Paul Thumann und Ernft Hilde- 
brandt erhalten, ftenerte erft auf das Bildnisfach 
los, fing aber bald an, fich für die Tierwelt im 


Berliner Soologifchen Garten zu interefjieren. 


Eines Tages machte er fich nach Oftafrifa auf, 
wo er über Sanfibar und Tanga wohl die erite 


Derfleinerte einfarbige Wiedergabe der farbigen Reproduftion, 


deutiche Künftler-Erpedition in das Innere bis 
sum Kilimandfcharo unternahm und aus mancher: 
let Sährlichfeit reiches Studienmaterial heim: 
brachte. Ein weiterer Sug führte ihn 1906 
nach Indien und Leylon, wo er die fo andersartige 
jüdafiatifihe Sauna ftudierte. Ein Teil diejer 
gejammelten. Studien ift in dem foeben erjcheinen- 
den Werk „Sarbige Tierbilder”*) verwertet, 


in dem man vielfach erkennt, mit welcher £iebe 


er fich zugleich in die zugehörige Kandichaft 
verfenft hat. Gerade die Derbindung von Tier 


und Sandfchaft gelingt ihm oft in erftaunlicher 


*) WW. Kuhnert, farbige Tierbilder. 50 farb. 
Neproduftionen nach Originalen von W. K, mit be- 
gleit. Tert v. ®. Graßmann. In 10 Beften zu je 
2 ME. MM. Oldenbourg, 8. 
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unter den erjten Blättern des 


- Meerwellen elegant fteuernde 


_ hahn;, das fibirifche Tigerpaar 


Dogel Kiwi, Und dies find nicht 


- atmend, frei von Pedanterie, 


überall au, als fei er aus der 


feßer Doß geflofjen. 
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Dollftommenheit. Wlan beachte 
Merfes den Eisbären in der 
polaren Einöde oder das Löwen: 
paar in der Steppe; die fhlanfen 
Slamingos in der ftimmungs- 
vollen Abendlandfchaft; die über 
die unhemmbar dahinziehenden 


Silbermöwe oder die fchwarzen 
Schwäne auf dem Teichidyll; 
den im Srühlicht balzenden Auer- 


anı verjchneiten Bergjee oder 
auf einem märchenhaft wirfen- 
den Blatt den nur noch auf Neus 
feeland vorfommenden jeltfamen 


die einzigen Kabinettsjtüce in 
diefer langen Reihe von Bildern. 

Mürdig aber fchliegt fich 
jedem Bild ein Tert an, den 
Oswald Graßmann verfaßt hat. 
Klar, fnapp, jfachfundig gibt er 
ein fchlagendes Kebensbild jedes 
Tieres, fo dag die Phantafie 
angeregt wird, jich Dasjelbe 
weiter vorzuftellen, als es das 
Bild zu bewirken vermag. Keben 


faft „[angbar” mutet der Tert 


Feder von Sraßmanns Eutiner 
Amtsgenofjen und Homer-UÜber- 


Ein Neues gleichlam er: 
fcheint in diefen Blättern, “Sie 
folgen dem Zuge der Seit, der 
Teubildung der Geifter und 
Rückkehr zur Natur mit taufend 
Stimmen predigt und fein Ne 
formationswerf überall — im 
Kinderzimmer, in der Schule, 
in den Werf- und BHeimftätten 
des Dolkes — verbreitet, um den Einklang zwifchen 
Menfh und Natur, der viele Jahrhunderte hin= 
Durch geriffen war, wiederzufinden, den Einzelnen 
frei und froh in der Erfenntnis der umgebenden 
Welt zu machen, feine Sinne und fenıe Denffraft 
zu fchärfen und ihn damit fchlieglich für den 
Dajeinsfampf zu ftählen. Diejfe Blätter, von 
einem der tüchtigften Künftler auf diefem Ge- 
biete gefchaffen, in erftaunlicher Dollfommenheit 
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Renntier (Rangitertarandus). Derfleinerte einfarbige Wiedergabe der farbigen Reproduftion, 


der Sarbenfchönheit der Originale nachgebildet, 
ftellen den Inhalt eines Prachtwerfes dar und 
find jo wohlfeil, daß jedermann das Ganze oder 
das Einzelne nach Gefallen erwerben Fann, ohne 
zaudern zu mäffen. 

Habeant sua fata — mögen dieje Blätter 
getroft ihren fruchtbaren und fegensreichen !Deg 
machen! 


Berlin. Sranz Hermann Meißner. 
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Richard Waaner und Angelo Heumann. 


Als Angelo NWeumann im Srühlahbr 1864 
auf Saftjpiel in Stuttgart den Don Juan fang, 
hatte er im Hotel Marquardt dafelbft einen jehr 
umruhigen Simmernachbar, der zur Qual des 
von der Probe ermüdeten Sängers fortwährend 
nit Inarrenden Schuhen im anftogenden Simmer 
ruhelos auf und ab lief. Neumann Elingelte 
endlich nach dem Kellner und fragte ärgerlich, 
wer denn eigentlih der unruhige Seit da 
nebenan fei?_ Aber jchnell ıwandelte fich feine 
Entrüftung in frohes Erftaunen, als er erfuhr, 
dag er mit Richard Wagner Wand an Wand 
wohnte. Der Meifter befand fich damals in 
arger Geldnot; jelbjt an der Table V’höte Fonnte 
er infolge feiner Mlttellofigkeit nicht teilnehmen. 
Der alte Funftinnige Hotelier WNlarquardt hätte 
dent berühmten WMamı ja gern feine bejten 
Stmmer eingeräumt md ihn ganz bei fich zu 
Haft geladen und bat Neumann auc, dem 
Meifter dies zu fagen, Aber Weumann, Fannte 
Magner perjönlich noch nicht, und es wäre auch 
wohl ein eigen Ding gewejen, dem Seinfühligen 
nit einem folchen Dorfchlag zu Fommen, Wenige 
Tage fpäter hörte Neumann, dat König Ludwig 
von Bayern den Komponiiten telegraphiich nach 
München gerufen habe. Damit war die Wot des 
Tages und die Iflifere, Die der große Reformator der 
Deutjchen Tonkunjt in feinem Leben fchon oft gefoftet 
hatte, von ihm md jenem Schaffen abgewendet. 
Ein glänzender Aufjtieg nahm feinen Anfang. — 

Neunzehn Jahre jpäter. Angelo Meumann 
war wieder in Stuttgart, diesmal aber auf dem 
Stiegeszuge, den er mit jener Wagner:-Truppe 
durch Deutjchland hielt, Am 1%. Sebruar 1885 
jollte mit dem „Rheimgold“ der erjte Syklus der 
Tondramen eröffnet werden, Als AMeumann 
morgens fein Hotelzimmer verläßt, tritt ihm auf: 
geregt Hans Sörjter entgegen und ruft ihn die er: 
jchütternde Kunde zu: „Richard Wagner ift geftern 
in Denedig geftorben, Die Nachricht ıft an allen 
Straßenecen angeichlagen!“ Die ganz unerwartete 
Nachricht wirfte auf den ftraffen, widerftands= 
fähigen Neumann derart, daß er in fein Zimmer 


zurüctaumelte und fich an fein Bett anflanmtern 


mußte, um nicht zu finfen, Denn längft verfnüpften 
den nimmermüden Derbreiter Dagnerfchen Ruhmes 
enge Banden mit Richard Wagner und Bayreuth. 

Swifchen diefen beiden Augenblicken feines 
Sebens liegt die überreiche Seitijpanne, die 
Angelo Neumann in feinen Dagner-Erinnerungen®) 


*) Angelo Neumann, Erinnerungen an Richard 
Wagner, 22 Bogen Ser. 8°. Mit 4 Kunftbeilagen und 
2 Saflimiles. Seipzig, £. Staadmann. Brojch. 6 ITE., 
geb. 7 ME. 50 Pf. 


an uns vorüberziehen läßt: Unter unendlichen 
Schwierigkeiten feßte Neumann im Jahre 1878 
die erfte Gelamt-Aufführung des Wibelmmgen= 
ringes in Keipzig durch. In ganz Keipzig waren 
es drei Männer, die ihre ganze Perfönlichkeit 


für die Ausführung des Planes einjegten: 
Angelo Neumann jelbft, fein Kapellmeifter. 
Sucher und der Derlagsbuchhändler Kudwig 


Staafmanı. Diefen drei Männern gegenüber 
jftand ein Heer von Gegnern, denen es wirklich ge: 
lang, den Direktor Auguft Sörfter von feinem 
Dorhaben wieder zurüdzubringen und förmlich 
in emen Bruch mit Wagner hineinzutreiben. 
Dennoch verfuchte Neumann ein Jahr fpäter, 


die Fäden von neuem anzufnüpfen. Er fuhr 
perfönlih nach Bayreuth, und als er dem 


Meijter Den Dorfchlag machte, den ganzen Ring 
aufzuführen und nicht nur die „Walfüre”, ja, 
als er fogaar fchon die Tage nannte, die Fam 
ein Dierteljahr hinaus lagen, unterbrach der 
Meilter ihn lebhaft und fagte zu feiner $rau: 
„Hör mal, Lofima, was Neumann uns da jagt, 
Er will den Ring in fenem Sufammenhange 
geben, er nennt mir fogar fchon die Tage, an 
welchen die Werfe aufgeführt werden follen. 
Er wird das aber ebenjo wenig halten wie die 
andren,” Und dann zu Neumanı, ihn fcharf 
anblidend: „Wenn Sie das täten, wären Sie 
der erjte, gefcheite Theaterdireftor.” Als der 
fiegesgewiffe und energiiche Mann dem Mfeifter 
jogar fchon die Tage nannte, war Wagner er= 
ftaunt, ja fajt mißtrauifh. „Wie Fonmen 
Sie dazu, mir heute jchon die Tage der eriten 
Aufführung angeben zu Fönnen?“ „Meifter,“ 
antwortete Neumann, „das tft fehr einfach. Am 
28. April beginnt bei uns die Oftermefje und 
an 21. September die Mlichaelismeife. ch 
glaube nicht, Daß ich befjere- Termine für die 
Einführung wählen Fönnte,” Wahrhaftig 


brachte es diefer außerordentliche Mann fertig, 


innerhalb dreier Monate die gewaltige Arbeit 
der Einftudierung und Inenierung des Rhein: 
goldes und der Walfüre zu leiften, Auf feiner 
Suche nah einer Brünnhilde, die er in Marie 
WDidl von der Wiener Hofoper entdeckte, fand 
er noch zwei außerordentliche Künjtler, die in 
zwijchen zu Berühmtheiten geworden find: ulius 
KSieban. und Artur ufiich. Wie der Scharf: 
blicfende Mann feine Leute fand, wie er ihnen 
in den Sattel half und fich, bejonders im $alle 
Nififch, widrigen Einflüffen energijch entgegen: 
ftemmte — all das ijt fejjemd und prächtig 
geschildert, und der Lofer erlebt das Gefchehene 
nochmals mit. Die Aufführung, die zuftande 
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fam, war jo glänzend, daß Kiszt in feinem Be- 
“ richt an Wagner fchrieb: „Weumann hat feine 
Sache zun Teil fogar bejjer gemacht als du in 
Bayreuth.“ 


Nach Leipzig fam die Eroberung Berlins. 
Die Schwierigkeiten, die es hier zu überwinden 
gab, waren mindeftens ebenfo groß wie in 
Seipzig. Allerdings hatte Angelo Weumann das 
große Gelingen in Keipzig für fich, aber die 
perjönlichen Sragen waren hier fehr heifel. Die 
alte jelbitherrliche Erzellenz von Bülfen war nicht 
leicht zu behandeln und fchwerer vielleicht noch 
in diefem Falle Richard Wagner felbft. Er wollte 
durchaus nicht, daß fein Werk auf die Bühne 
des Föniglichen Opernhaufes Fäme. Neumann 
mußte feine ganze Diplomatie fpielen laffen, um 
die Gegenjäße auszugleichen. Als beinahe alles 
im reinen war, telegraphierte der Berliner In- 
tendant an Wagner, daß er mit der Aufführung 
im Opernhaus einverftanden fei, wenn ihm für 
jpäter das Aufführungsrecht der MWalfüre eim- 
geräumt würde. Telegraphierte das troß Weus 
manns dringendem Abraten! Der verlegte Wagner, 
der jein ganzes Wert und nicht nur die Wal- 
füre dem Nepertoir Des Opernhaufes einverleibt 
'jehen wollte, antwortete einfach nicht. 
Schlingel hat wirklich nicht geantwortet, das 
muß ich meinem allergnädigjten Herrn nıelden“, 
jagte indigniert der formenftrenge Hülfen, der 
über diefe „Unart“ empört war. Der General: 
Antendant nahm wirklich Anlaß, infolge Ddiefes 
„Affronts” zurückzutreten und die Derhandlungen 
furz abzubrechen. Aber was Meumann durch: 
jegen wollte, jeßte er durch. Im Mai 1881 
ging unter gewaltigem Erfolge der Mibelungen- 
ring über die Bühne des Diftoriatheaters zu 


Berlin. Der Sieg war vollfommen. Aber der 
wunderjchöne Erfolg wurde dem  energifchen 


Operndireftor am Schluffe des Ietten Abends 
in fajt tragifcher Weife verbittert. Denn als 
alles auf der Bühne verfammelt war und Angelo 
Neumann eine zundende Rede hielt, um für die 
begeiiterte Teilnahme zu danken und den Meifter 
zu ehren, als er gerade die Worte fprach: 
„Dant Den erhabenen Mitgliedern unferes 
Katjerhaufes”, drehte fich Richard Wagner, der 
alte Revolutionär von Anno 1848, plößlich um 
und verließ die Bühne. Diefer fatale Mißklang 
der jchönen Seier verlegte Neumann aufs tiefite, 
und erjt der plößliche Tod Wagners in Denedig 
infolge eines Herzichlags lieg Neumann erfenneı, 
daß damals wirklich ein Herzframpf die Urfache 
des plößlichen Abgangs des Meifters gewefen 
jet und nicht, wie er während der zwei Jahre 
feft und ohne fich vom Gegenteil überzeugen zu 
lafjen, geglaubt hatte, eine unberechenbare Künftler- 
laune. 


„Der. 





Der Derfafjer erzählt dann ferner, wie er 
das große Mibelungenwerf durch alle Hauptftädte 
Deutjchlands, ©fterreichs und Jtaliens führte, 
wie er dort allenthalben und in London und 
Nußland herrliche Erfolge errang. Das Bud 
gibt reijende Züge aus dem Derfehr Angelo 
Keumanns mit dem alten Kaifer, dem Krone 
prinzen Sriedrich Wilhelm, dem Prinzen von 
Wales, der uns jett als King Eduard fo viel 
Kopfzerbrehen macht, dem ritterlichen König 
Umberto, den wenige Jahre fpäter des Mörders 
Stahl traf, und vielen andern politifchen, lite: 
rariichen, - fünftlerifchen Größen und DPerfönlich- 
keiten. Mit ftaunenswerter Anfchaulichfeit werden 
uns eime ganze Reihe Epifoden aus dem Kunft- 
leben gejchildert, und man muß fich wundern, 
mit welcher Sicherheit und Kraft die Hand 
diefes außerordentlichen Mannes das Steuer 
jeines Schiffes führte, um es über Klippen und 
Brandungen glücklich in den Hafen zu leiten. 
Mie jchwer mit berühmten Künftlern zu vers 
fehren tft, weiß jeder dem Theaterleben Wäber: 
jtehende recht gut. Als der Großherzog von 
Baden fich mit dem Derfaller über die Schwierig: 
keiten unterhielt, die darin lägen, alle Deforationen 
und Örchefterinftrumente (im ganzen fünf 
Waggons Sracht) mit fich zu führen, antwortete 
der ©perndireftor jchlagfertig: „Die fünf 
Waggons Sracht machen mir feine Schwierig: 
feiten, wohl aber die 154 Atenfchen, die mit 
mir find.” Nun, wer das beigegebene Porträt 
Angelo Neumanns betrachtet, fieht alsbald die 
ftarf energifche Partie am Kim, fieht die Haren 
Siegeraugen und weiß, daß dies ein Mann der 
Tat ijt, ein Bändiger. 

Was das Buch vor allen Dingen fo une 
endlich. wertvoll macht, find die bisher une 
veröffentlichten Briefe Richard Wagners an den 
Derfafjer, falt hundert au Hahl. Sie werfen 
Iharfe Schlaglichter auf den Fomplizierten 
Lharalter des eigenartigen, genialen Mannes, 
in welchem fich dem reinjten idealen Streben 
ein weltfluger, geichäftstundiger Getft gejellte. 
Aber nicht nur diefe Briefe find es, die uns 
Wagners DPerjönlichfeitt näher bringen, fondern 
Angelo Neumann erzählt auch in äußerft glück 
licher Weife verfchiedene Szenen aus feinem 
Derfehr mit Wagner und aus den Proben, die 
unter der Leitung. des Meifters 1875 in Wien 
für Sohengrin ftattgefunden und 1881 der 
Berliner Ring- Aufführung vorausgingen. 

„Sch Habe bei diefen Proben”, ruft Angelo 
Neumann aus, „den unauslöfchlichen Eimdrud 
empfangen, Richard Wagner jet nicht nur der 
größte Dramatiker aller Zeiten gewejen, jondern 
auch der größte Bühnenregifjeur und AMlenjchen- 
darfteller. Heute nach mehr als 50 Jahren 
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ftehen mir einzelne Momente feiner wundervoll 
ausdrudsvollen Mimit noch in unvergänglicher 
Erinnerung.” 

Angelo Meumann hat mit feinen „Wagner- 
Erinnerungen“ der Welt ein wundervolles Buch 
gejchentt, das man ihm nah und fern danken 
wird. Er ift ein Mann, der nicht ‚nur aus 
einer reichen bewegten Dergangenheit etwas zu 
erzählen hat, fondern der es auch als glänzenditer 
Stilift erzählen fann. ch meinerjeits habe 
das Buch mit großer Spannung und hohem 
Genuß gelefen und Fan nur wünfchen, daß der 
Autor noch weitere Bände Hlemoiren aus 
feinem reichen Leben folgen läßt, jelbjt wenn fie 
nicht fo ausfchlieglih unter dem Seichen 
Wagners ftehen follten. Don einem folchen 
Autor muß der deutfchen Lefewelt jedes Buch 
Erinnerungen willftornnıen fein. 

Gerühmt fei noch die vornehme Ausftattung 
und der fchöne, Flare Drud. Dier Kunftbeilagen 
find dem Werfe beigegeben: Die Richard-Magner- 
Büfte von Anton zur Strafen; ein Relief-Porträt 
Anton Seidls von Winifred Holt in New Dorf, 
ein Porträt von Hedwig Reicher-Kindermann, 
der einftigen Gattin Emanuel Neichers, die auf 
dem Wagnerfeldzug in Trieft ftarb, und das 
Dorträt Angelo Neumanns, 

Eins hätt’ ich faft vergefien. Die Epijode 
betrifft den heiß umftrittenen Parfifal und 
fennzeichnet fo recht das feltene Derhältnis, das 
zwifchen Wagner und Neumann bejtand, das 
gegründet war auf Dertrauen von feiten des 


Meifters und auf vornehmen Taft auf jeiten 
des Direftors. Wagner faß vor einem Dertrag, 
der Angelo Neumann das Aufführungsrecht des 
DParfifal für alle Länder ausschließlich übertrug. 
Aber ich will den Derfafler felbit erzählen lafjen: 
„Wagner war eben daran, den Dertrag zu 
unterzeichnen, als er plößlich innehielt.e Mit 
der Seder in der Hand faß er eine Weile nach: 
denklich vor dem Schreibtifch; dann wandte er 
fih langfam zu mir; „Weumann”, fagte er mit 
weicher Stimme, „ich habe es Ihnen verfprochen, 
und wenn Sie darauf beftehen, unterfchreibe ich 
Ihnen den Dertrag. Sie würden mir aber 
einen großen Gefallen tun, wenn Sie heute 
nicht darauf beftänden. Sie haben mein Wort, 
der Parfifal gehört feinem andern als Ihnen.” 
ch ermwiderte: „eifter, wenn Sie mir fagen, 
daß ich Ihnen einen großen Gefallen damit tue, ift 
es ja jelbjtverftändlich, daß ich mich mit Ihren 
Wort begnüge”. Da rief Wagner mit Nach- 
druck: „Neumann, ich danfe Ihnen!” Und mit 
einem Ffräftigen Händedrudf und Kuß fchloß einer 
der bedeutungspolliten Augenblicke meines Lebens. 
Im. Kaubengange der Dilla erwartete mich mein 
Sohn, dem ich den Derlauf diefer denfwürdigen 
Stunde erzählte, indem ich hinzufügte: „Karl, 
heute habe ich durch Derzicht auf den Parfifal 
Aillionen preisgegeben.“ — „Dater”, fagte der 
damals Siebzehnjährige, „daß Aichard Wagner 
dir diefen Dank fagen fonnte, gilt mir mehr als 
Millionen“. | 


Sriedenan. Theodor Rehtwiid. 


Über Reisebücher. 


Ein Berzenserguß zum Beginn der eifezeit. 


Nach hartem, langem Winter ift endlich das 
Srühjahr gefommen. Aufs neue erwacht mit der 
erften Kerche und mit den erften Blumen der Wander: 
trieb. Denn troß Winterfport und modernen 
Winterreifen erweckt doch nur der Lenz im Deutjchen 
die eigentliche, rechte Wanderluft. Wenn nad 
Schnee- und Regenjchauern der blaue Himmel lacht 
und weiße, jonnenbeleuchtete Wolfenballen an ihm 
hinfegehr, da wird mit der Erinnerung an frohe 
Wandertage die Luft zu neuen Taten rege. Pläne 
werden gefchmiedet, Schränke und Kajten geöffnet, 
und fcharfe Mufterung wird gehalten, damit von 
den zur Reife nötigen Dingen nichts Wichtiges fehle. 
Ach, leider wird da oft das Allerwichtigfte ver- 
nachläfligt: das Neifebuch. Die befannte Eigen: 
tümlichfeit der Deutjchen, zwar viele Bücher zu lefen, 
jedoch nur wenige zu faufen, hat fich nämlich bezüg- 
lich der Reifebücher gerade bis zum Geiz zugefpißt. 


Wer nicht fo glüdlich war, vom Dater oder 
gar vom Großvater ein ehrwürdiges altes Neije= 
buch zu ererben, um es, wie er dann in der Praris 
gewahr wird, mit Schmerzen zu befigen, der 
flopft Haus bei Haus feiner Bekannten ab, um 
einen „Sührer” zu leihen, und es gibt Leute, die 
dabei mit feiner Nafe die entfernteften Möglich: 
feiten wittern, um wenigftens jemand auszufund: 
Ichaften, „der fchon einmal dort war”. Bft ent» 
behrt übrigens folcher Bücherpump nicht eines 
gemwijjen unfreiwilligen Humors. So Fam fürzlich 
ein Befannter zu mir, der mit feiner Srau eine 
Stalienfahrt bis weit in den Stiefel hinunter 
unternehmen wollte. @bwohl er dabei auf die 
Ausgabe etlicher brauner Kappen gefaßt war, bat 
er mich doch fchlieglich um einen „abgelegten“ 
talienführer, da er fparen müfje, weil er „mun 
jchon große Kinder habe.“ — — 
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So ift für viele der Anfauf eines Neifebuches 
ein fchwerer Entfchlug, zu dem man erft fommt, 
wenn alle Strice reißen. Auch darf das zu Er 
werbende nicht teuer fein. Man greift inı Buch: 
laden oder gar erjt auf dem Bahnhof zum billigften, 
was zu haben if. &s herrfcht eben über Wert 
und Augen der Neifebücher bei der großen Maffe 
unjrer Dergnügungsreifenden (wohlgemerkt, nicht 
beim verfierten Touriften!) eine wahrhaft naive 
Unkenntnis. Das Reifen tft eine Kunft, die mancher 
nie erlernt! Diele fchwimmen mit dem Strome 
und reifen überhaupt nur, weil es Mode ift. 
Andre wieder jehen in dem Reifebuch, wie die 
Srau Jeanette Groterjahn auf der „AWeife nach 
Konftantinopel” in dem armen Herrn Nemlich, 
nur einen unbequemen Mentor; oder man ift in 
der Anficht befangen, daß die „Bevormundung“ 
durch einen „Sührer’ den eigentlichen Swed der 
Neije, die Erholung, hindere. Wie falfch diefes 
Dorurteil ift, das wird jeder zugeben, der die 
mannigfache Anregung Efennt, die ein gutes Neife: 
buch auf Schritt und Tritt gewährt. Wohl ift 
förperliche Erholung auf Reifen viel wert, wenn 
dazu aber noch ein ftets zur Antwort bereiter, 
achtjamer Begleiter fommt, der nicht allein für 
dein Förperliches Wohl in Gafthöfen ufw. (was 
den meiften das Michtigfte ift!) forgt, fondern auch 
dein Auge jchärft, damit fich dir das Wefen 
des Gefchauten richtig erfchlieft und die Bilder 
der Gefchichte, jowohl des Bodens, auf dem du 
wanderft, wie der Menfchen, die hier lebten, vor 
dir aufiteigen, dann wird oft eine verfallene 
Mauer oder eine einfame Gegend, an der du 
jonft achtlos vorübergegangen wäreft, wunderbar 
beleuchtet fein. Neben der Förperlichen wird deine 
Reife dir dann auch geiftige Erfriichung bringen, 
jowie bleibende und unvergegliche Eindrücke. 
Sreilih muß ein Reifeführer, der folches wirken 
will, mit einer gewifjen Subjeftivität und Srifche 
auftreten, er muß, jozufagen, etwas vom Sleiich 
und Blute feiner Lejer haben und, „des trocknen 
Tones jatt’‘, ein Begleiter fein, der mit warmem 
Anteil feine Aufgabe erfüllt, unbefchadet der Un: 
parteilichfeit, die allerdings das erfte Erfordernis 
eines zuverläfligen Licerone ift. 


Seider gibt es aber (von den fjchön gefärbten 
und meift pro domo gefchriebenen Zofal- und 
Bäderführern natürlich ganz abgejehen) Er: 
jcheinumgen auf dem Retjebüchermarft, die diefen 
Forderungen nicht gerecht werden, ja, die nicht 
einmal den Anfpruch auf allgemeine ASuver- 
läfjigfeit erheben fönnen. ASumweilen bejteht die 
neue Auflage eines folchen Buches nur darin, 
daß das Titelblatt mit neuer Jahreszahl ver= 

fehen if. Daß das fo ift, das liegt in der Un- 
 volltommenheit aller menfchlichen Dinge, auch 
mag es noch begreiflich fein, daß folche Bücher 





von dent durch den billigen Preis angezogenen 
Publifum gekauft werden. Daß fie aber dauernd 
gefauft und benußt werden, ja, daß fie oft einem 
anerfannt guten und zuverläfligen Neifebuch vor: 
gezogen werden, das liegt in der bereits berührten 
Sleichgültigfeit und Unkenntnis des großen 
Publifunts. 


Diele ahnen gar nicht, was zu einem guten 
Reifebuch gehört, und welche Summe von gemwiffen- 
hafter Arbeit jedesmal die neue Auflage eines 
folchen Führers erfordert. Dielleicht Fan es nicht 
jchaden, wenn wir uns das einmal furz vergegen: 
wärtigen. So möge mich denn der Kefer in die 
befreundete Redaktion der befannten, vom Biblio: 
graphijchen nftitut in Keipzig herausgegebenen 
Meyerfchen Reifebücher begleiten, die in einigen 
50 Bänden die fouriftiich hauptjächlich bereiften 
Sänder Europas und angrenzender Gebiete be- 
handeln und in den Pleineren, meift rot farton- 
nierten Megmweifern (durch dentiche Mittelgebirge) 
an Ausführlichfeit des Tertes und Neichhaltigfeit 
der Karten unerreicht dajtehen. Sofort nach dem 
Erjcheinen einer neuen Auflage diefer Bücher wird 
jchon wieder für die Fommende Material gefammelt, 
bei dem fich u. a. auch viele, oft recht wertvolle 
Mitteilungen aus Touriftenfreijen befinden, dem 
mancher fieht es als Pflicht der Dankbarkeit für 
gute Führung an, feine Erfahrmigen jpäteren 
Auflagen des benußten Buches zugute Fomment 
zu laffen. Wenn danır die Zeit der nenen lufs 
lage gefommen ift, liegt jchon ein gefichtetes und 
geordnetes Material vor, das dem oder den Be: 
arbeitern größerer Abjchnitte des Buches zur Der: 
wertung bei Meubearbeitung des Tertes überjandt 
wird. Außerdem aber wird das ganze Buch noch 
in viele, oft weit über hundert, einzelne Teile 
(je nach den verfchiedenen Artikeln) zerlegt und 
an das weitverzweigte Met der Lofalmitarbeiter 
(in wichtigen ®rten meift mehrere) zur Durchficht 
geichict. Den meiften diefer Mitarbeiter drückt 
die Siebe zur Scholle und das nterefje an der 
Heimat die Seder in die Hand. Es find vielfach 
Seute in Amt und Würden, jtets aber folche, die 
feft in ihrer Heimat wurzeln. Ein ganzer Stamm 
von ihnen hilft fchon jeit Jahrzehnten treu an 
jeder neuen Auflage eines betreffenden Bandes 
der Meyerfchen Reifebücher mit, und es hat jich 
mit der Zeit zwifchen Redaktion und Mitarbeitern 
ein gewifjes perfönliches Derhältnis herangebildet. 


MDenn dann die Korrekturen der Lofalmit- 
arbeiter und die größeren Abfchnitte des Buches 
mitfamt dem Material wieder zurücd find, begimit 
mit der Verarbeitung und Zujammenjtellung des 
Sanzen die Aufgabe der Redaktion, die Sertig- 
ftellung der neuen Auflage zum Saß. Auch dieje 
Arbeit gefchieht nicht etwa lediglich am grünen 
Tische, denn die Redaktion Fennt ebenfalls das 
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im Buche dargeftellte Gebiet aus eigner Anfchauung, 
meift durch häufige, möglichft vor jeder neuen 
Auflage wiederholte Neifen. Der Redakteur ift 
aljo in der£age, aus der Summe feiner Erfahrungen 
heraus Kritif zu üben, um unparteitich und ge= 
wijjenhaft nur das zu verwerten, was auch wirklich 
dent nterefje der reifenden Welt entjpricht. Seine 
erworbene Routine muß ihn befähigen, die Spreu 
vom Weizen zu jcheiden. Bftmuß er auch darüber 
wachen, ob fich nicht die Heimatliebe eines Bericht- 
erftatters zur Schönfärberei und Kirchturmspolitif 
ausgewachien hat. Sehr heifel ift auch das Kapitel 
ver Safthofsangaben, auf die das Publifum jo 
großen Wert legt; hier muß der Herausgeber 
wie ein ehrlicher Makler verfahren und nur ge: 
willenhaft Geprüftes feinen Kefern anbieten, alle 
anders gehenden Anfprüche aber energisch zurücd- 
wetien. In diefe leßtere Sage fommt die Redaktion 
von leyers Beifebüchern Teider: nicht felten, und 
zwar hauptlächlich den Wirten und andern Leitern 
der dem Aeife- und Badeleben dienenden Unter: 
nehmungen gegenüber, da diefe Gefchäftsleute 
immer und innmer wieder nicht begreifen wollen, 
dag ein Reifebücherunternehmen nur die ntereflen 
der touriftiich Beifenden wahrzunehmen hat, ja 
daß es fich felbjt den größten Schaden zufügen 
würde, wollte es nur emen Schritt von diejem 
Standpunfte weichen. 

Hier noch auf mehr Einzelheiten, 3.8. auf 
die mit der Bearbeitung Hand in Hand gehende 
Überwachung und Ergänzung des Kartenmaterials, 





einzugehen, würde zu weit führen. Nur noch 
eine, neuerdings immer brennender werdende 
Srage fei furz geftreift, nämlich die Notwendig: 
feit, dem (infolge der immer weiteren Ausdehnung 
des Neifelebens) fich ftetig anhäufenden Stoff 
gegenüber die Fnappe Sorm des Beifebuches zu 
wahren. Auch hier gilt es, forgfältig zu wägen, 
damit nichts von irgendwelcher Bedeutung falle 
und doch Raum für das neu Hinzufommende ge: 
wonnen werde. Oft muß zu diefem Swec das neue 
Manuffript wiederholt durchgearbeitet werden. 
Aus den Gefagten ift zu erjehen, daß nicht 
gerade wenig zu der Berftellug eines jeinen 
Swece möglichjt entiprechenden Neifebuches ge- 
hört, und doch fanıı hier nie genug gefchehen: 
von Auflage zu Auflage muß das Siel höher 
gejtelt werden, wenn das Unternehmen feine 
Aufgabe erfüllen foll. An diefer Aufgabe mit: 
zuarbeiten, ift jeder imftande, der das einft ge- 
flügelte Wort: ‚Wenn einer eine Reife fut, jo 
fann er was erzählen’ umjegt in den niperativ: 
Wähle nur ein ernftes und gewifjenhaftes NReije- 
buch zu deinem Begleiter und bleibe ihm, bzw. 
dem ganzen Unternehmen, wenn du es als 
tüchtig erfannt haft, ein treuer und tätiger An 
hänger! Wenn jeder einzelne diefe Forderung 
beherjigt, dann werden ihm feine Neijen nicht 
bloß ein vorübergehender Genuß fein, fondern 
er arbeitet an jeinem Teile für die Allgemeim- 
heit an der Erfüllung emer Kulturaufgabe: der 
Dertiefung des Aeijelebens. Aleris. 








Rleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Derbotene Bücher in Rußland, — Der Generalgouverneur 
von Kertfch hat einen Befehl erlaffen, der nach Aufzählung einiger 
pornographifchen Schriften folgendermaßen fchließt: 

I. Es ift verboten, in die Statthalterfchaft einzuführen und 
dafelbit zu verbreiten, nicht nur die obengenannten Schriften, fondern 
auch allerlei Drudfachhen, Bandfchriften und Bilder, die einen 
regierungsfeindlichen, gottesläfterlichen Charakter tragen oder gegen 
Ehriftentum und Gefetlichkeit, gegen die Gefellfchaftsordnung und 
die befiehende Staatsordnung gerichtet find, und auch diejenigen, 
die eine Erregung der Geifter hervorrufen und gegen die 
Regierung und die Behörden aufreizen fönnen. 

2. Alle folche Drudfachen müffen fofort entfernt werden aus 
Sibliothefen und £efehallen, auch aus den öffentlichen Speifehallen, 
Gärten, Reftaurants, Theatern, Induftriebureaus, Kanzleien, Ge- 
jellfchaftshäufern, Dereinshäufern ufw. Sie müffen entfernt und 
vernichtet werden. 

3. Die Befiter von Gafthäufern, Hotels, möblierten Simmern, 
Schenfen, öffentlichen Speifehallen ufw., müffen fofort ein Der- 
z3eichnis der Schriften, die fie ihren Gäften zu lefen geben oder 
die fie verfaufen, bei den Behörden einreichen. 

%. Derbotene Drudfachen müffen aus Buchhandlungen und 
von den Bahnhöfen entfernt werden. uch die Straßenhändler 
dürfen fie nicht verfaufen. 

Die Übertreter diefes Befehls unterliegen einer Geld- oder 
Gefängnisftrafe und werden außerdem aus der Statthalterfchaft 
Kertfch ausgemwiefen. (Ruffifche Korrefpondenz [Berlin].) 


Berliner Stadtbibliothef, — Die Berliner Stadtbibliothet 
hat zurzeit, einfchliegfich der Sriedländerfchen Sonderbibliothef zur 
Gefchichte der Bewegung von A848 und der ihr im Jahre 1905 
als Schenfung zugefallenen Engelienfchen Bibliothek zur Gefchichte 
der deutfchen Sprache und der Cohnfchen Bibliothek, die ihr 1905 
zugefallen ift, einen Bücherbeftand von mehr als 70000 Bänden. 
In diefem Jahre follen nun zwei neue Abteilungen, Technologie 
und Mathematif, gebildet werden, wofür aus Gemeindemitteln 
9000 M ausgeworfen worden find. Die Stadtbibliothe? foll vom 
1. Oftober A907 ab der Berliner Bürgerfchaft allgemein zugänglich 
gemacht und gleichzeitig mit einer Bücherausgabeftelle auch ein 
Sefefaal (Simmerftr. 92) eröffnet werden. Die Goeritfche Biblio- 
thef wird in dem neuen Mufeumsgebäude am- Köllnifchen Part 
untergebracht und Ende d. 3. zugänglich fein. (Nationalzeitung.) 


Aus den Dolfsbiblisthefen. — Aus Effen wird dem 
Börjenblatt für den deutichen Buchhandel gefchrieben: 

Sur Erinnerung an die filberne Hochzeit des Deutichen 
Kaiferpaares errichtet die Stadt Dortmund gegenwärtig am 
Marftplag neben dem Rathaus eimen großen Bau, der in den. 
unteren Räumen die Sparfaffe, in den oberen Räumen die Kaifer- 
Wilhelms Hungufte-Dictoria-Bücherei aufnehmen foll. Sür den Bau 
find 400000 M bewilligt. Sum Seiter der Bücherei ift Dr. Erich, 
Schulz, bisher zweiter Bibliothefar an der Elberfelder Stadtbibliothef, 
auserfehen. : 

In Effen hat die ftädtifche Bücherhalle neuerdings das Der- 
fahren eingeführt, in dem lofalen Teil der Zeitungen das Der- 
zeichnis der neuerworbenen Bücher zu veröffentlichen. Diefes 


“ 


Perfonalchronit. 11 


Derfahren will jetzt auch der 1067 Mitglieder zählende Gewerbe- 
verein, der eine Bibliothef von A2000 Bänden bejitt und deifen 
Dorfigender der Derlagsbuchhändler Herr Diedrich Baedefer ift, 
einführen. Auf Einladung des Gewerbevereins findet der nächit- 
jährige 29. Derbandstag der rheinifch-weftfälifchen Bildungsvereine 
in Effen ftatt. 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 


Soldoni-Ausftellung in Slorenz. — Aus Slorenz wird der 
Dattonalzeitung gefchrieben: 

Anläßlich der Seier des zweihundertiten Geburtstags des 
Dichters Carli Goldoni wurde im Palaft Riccardi eine Fleine 
Ausftellung von Manuffripten, Kupferftichen, Seichnungen, Sta= 
tuetten und Koftümen eröffnet, die auf das Zeben und die Werfe 
des großen Denetianers Bezug haben. Die ganze graziöfe Schön= 
heit des 18. Jahrhunderts in Denedig, das Goldoni in feinen 
Werfen jo wahr und Tebensvoll gefchildert hat, lebt in dieien 
Dingen auf, die leichtfinnige, elegante und Fapriziöfe venetianifche 
Ariftofratie, die Fofetten Dämchen mit ihren gepuderten Haaren, 
ihren Schönheitspfläfterchen, ihren Reifröden und ihren Siebhabern. 
In andern Stichen dann wieder Szenen aus dem XUlltagsleben, 
gefjchwätige frauen aus dem DPolf, intrigante Barbiere und 
durchtriebene Kammerzofen, alles von den begabten Zeichnern 
jener Zeit mit großer $einheit und Treue wiedergegeben. Jn- 
tereffant find auch die Darftellungen der Schaufpieler, die die 
Komödien des Dichters zur Aufführung brachten, anfangend mit 
denen, die unter feiner Zeitung das Parifer Publifum be- 
geifterten, bis herab zu den Künftlern und Künftlerinnen unfrer 
Seit, wie Eleonore Dufe, die die Goldonifche Komödie „Miranz 
dolina“ zuerft dem Publifum der großen Theater Jtaliens vor- 
geführt hat. 


Uon Hochschulen und aelehrten Gesellschaften. 


Dorlefungen über Sournaliftif im Sommerfemefter 1907, — 
Ein befondrer Zehrftuhl für Journaliftif (Seitungswefen) befteht 
eigentlich an feiner deutfchen Univerfität. Das Heitungswefen 
‚wird jest von Nationalöfonomen, Hijtorifern, Juriften zum Gegen- 
ftand von Hochichul-Dorlefungen gemacht. Dorlefungen über das 
Urheberrecht finden an einer ganzen Neihe von Univerfitäten ftatt. 
In Heidelberg trägt feit einigen Jahren regelmäßig der außer- 
ordentliche Profeffor Dr. Adolf Koch über Gefchichte, Wefen und 
Bedeutung der öffentlichen Nleinung, der Prejfe und des Journa= 





Ismus in Deutfchland vor. Er hält auch praftifche Mbungen zur 
Einführung in die Joumaliftif ab. Im fommenden Sommer: 
fenefter wird er auch ein einftündiges Kolleg „Geichichte und 
Kritif der politifchen Parteien in Deutichland" Iefen. Über Seitungs= 
wejen lieft an der Danziger Technicchen Hochichule der National» 
öfonom Profeffor Dr. K, Thief. An der Berliner Bandelshoch- 
fehule werden der Derlagsbuchhändler 5. Buhmann über „Ge= 
fehichte und Organifation des Zeitungswefens“ und über „Derlags- 
technif“ und Profeffor Dr. Oftertieth, Generalfefretär des Deutfchen 
Dereins für den Schuß des gewerblichen Eigentums, über „lr- 
heberrecht und Derlagsrecht" lefen. Dozenturen für Journaliftif 
beitehen an der Univerjität Bern, und zwar Redafteur Dr. jur. ' 
Michael Bühler in der philofophifchen Safultät und Profeffor Ernft 
Nöthlisberger, Sefretär des internationalen Bureaus für geiftiges 
Eigentum, feit A906 Privatdozent für literarifches und fünftlerifches 
Urheberrecht nebft Derlagsrecht in der juriftifchen Safultät. Letterer 
hat eine zweiftündige Dorlefung „Die -Berner Konvention zum 
Schuß der Werfe der Literatur und Kunft" und ein einftündiges 
Kolleg „Urheber- und Derlagsrecht am Inhalt von Zeitungen 
und Zeitfchriften" angefündigt. Dr. Bühler lieft „Über Redaktion 
und Lachrichtendienft der Heitung mit praftifchen Übungen“. In 
der ftaatswiffenfchaftlihen Safultät der Züricher Hochfchule wird 
Redakteur Privatdozent Dr. ©. Wettitein über „Gefchichte und 
Syiteni des Prefrechts" vortragen. Schließlich ieft an der Wiener 
Univerfität der Strafrechtslehrer Profeffor Dr. jur. U. Löffler über 
„Diterreichifches Prefrecht (mit befondrer Berüdfichtigung des 
Entwurfs)" zweiftündig. (Beilage zur Allgemeinen Steg.) 


Verschiedenes. 


Deutfcher Hiftorifertag in Dresden. — Die 10. Derfamm 
lung deutfcher Hiftorifer wird in den Tagen vom 3. bis 7. Sep- 
tember d, . in Dresden unter der Zeitung des Dorfigenden des 
Derbandes deutjcher BHiftorifer, Profefjor Dr. Gerhard Seeliger in 
Zeipzig, ftattfinden. Sur die Dorbereitungen des Tages hat fich 
ein Ortsausfchuß unter dem Dorfig des Überregierungsrats 
Dr. Ermifch und des Profeffors an der Königlich Technifchen Hod)- 
fchule Dr. Heß gebildet. Dorträge find bis jest angemeldet von 
profefior Dr. Caro-Sürich, Geh. Kirchenrat Profeffor Haud-Zeipzig, 
Profejfor Dr. Hinte-Berlin, Profeffor Dr. Jafob-Tübingen, Pro: 
feffor Dr. Kromeyer-Lzernowit, Geh. Hofrat Profefjor Dr. Samp: 
recht-Zeipzig, Profefjor Dr. ©, Richter-Dresden, Profefior Dr. 
Schulte-Bonn. (Zeipzgr. Tagebl.) 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Dr. Georg Narland. Profeffor an der Afademie für graphifche 
Künfte und Buchgewerbe in Zeipzig, T dafelbft am 8. April, 
Ba "ahre. alt. = 

Artur £. Iellinef, Bibliograph, F am 9. April 
in der Nervenheilanftalt Mauer-Öhling 
(Öfterreich). 

Bauptarbeiten: Internationale Biblio- 
graphie der Kunftwiffenfchaft, Jahrg. A 
und 2 (02 und 03); Bibliographie der 
vergleichenden Siteraturgefchichte, A. 
Band (03). 

Sir William Boward Ruffell, berühmter eng- 
lifcher Kriegsberichterftatter, Herausgeber 
der „Army and Navy Gazette‘, Der- 
faffer -fefiender und wertvoller Tage- 
bücher aus den Seldzügen, über die er 
berichtet hatte, 7 in Kenfington am 
Al. Sebruar, 86 Jahre alt. 

Dr. jur. et med. Carl Sampe=Difcher, Hofrat, 
Inhaber der Derlagsbuchhandlung 5.€. 
W. Dogel in Zeipzig, F am 2% März, 


Theologie. 


Stanz Xaver v. Sunf, o. Profeffor an der 
fatholifch-theologifchen Safultät in Tü- 
bingen, f in Tübingen am 24. März. 
66 Jahre alt. 

Bauptwerfe: Gefcichte des Firchlichen Zinsverbots 76; 
Sehrbuch der Kirchengefchichte 86, 5. U. 06; Die apoftolifchen 
Konftitutionen 91. 





Ntax Haushofer. 


Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie, 


Mar Haushofer, Profeffor der Nationalöfonomie a, d. Techn, 
Sochfchule in München, 7 in Gries am 10. März, 66 Jahre 
alt. Haushofer war auch belletriftifch tätig. 

DHauptwerfe: Der nduftriebetrieb, 
2. U. 0%; Zebensfunft und Sebensfragen 
97; Prinz Schnudelbold 06; Die Der- 
bannten, Erzähl, Ged. 90, 2. Aufl, 005 
Der EFleine Staatsbürger, 4. U, 05. 

Dr. Sregor \ollos, ruffifcher Nationalöfonont, 
lange Jahre Dertreter der liberalen 
Mosftauer Zeitung „AußfijjaWjedomofti" 
in Berlin, Mitarbeiter verfchiedener 
deuticher Zeitfchriften, F in Mosfau am 
27. März durch Meuchelmord, 


Medizin und Pharmazie. 


Prof. Dr. Israel, Geheimrat, langjähriger Affi« 
ftent Dirchows, f in Berlin am 6. März, 
53 Jahre alt. 

Bauptwerfe:. Praftifum für patho=s 
logifche Hiftologie; Elemente der patho- 
logifch-anatomifjchen Diagnofe. 

Dr. £udwig Thomas, o. Profejior der Beil: 
mittellehre, Direftor der NMledizinijchen 
Poliklinit an der Univerfität Sreiburg 
i. Br. feit A876, + in Sreiburg i. Br. am 
25. $ebruar, 69 Jahre alt, 


Daturwissenschaften und Mathematik. 


Marcellin Bertbelot, berühmter franzöfifcher Chemifer, Mitglied 
des Senats, } in Paris am 18. März, 79 Jahre alt. 
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Bauptwerfe: Traite &lementaire de chimie organique, 
2.—4. X. 98; Sur la force de la poudre et des matieres 
explosives, 3. 1, 83; La synthese chimique. 75, 8.4. 97, 
deutich 77; Traite pratique de la calorim6trie chimique 93, 
deutfch 93. 

Dr. Ernit Haedel ift aus Anlaß feines goldenen Doftor- 
Jubiläums zum Wirflichen Geheimen Rat mit dem Prädifat 
Erzellenz ernannt worden. 


Benri Serd. Moiffan, hervorragender franzöfifcher Chemifer, feit 


1886 Profeffor an der Höheren Schule für Pharmazie in 
Paris, A888 Mitglied der Mfademie der Mledizin dafelbft, 
A89A Mitglied der Parifer Ufademie der Wiffenfchaften, A906 
Empfänger des Nobel-Preifes, A887 der erfte, der das Sluor 
ifolierte und fpäter verflüffigte, 1893 und -A894 Berfteller 
wirklicher Feiner Diamanten im eleftrifchen ©fen, Derfaffer 
der Schriften „Le four &leetrique‘‘ (1897), „Le fluor et ses 
composes‘‘ (1900) und „Classification des eEl&öments‘‘ (1904), 
alle drei deutfch von Zettel, F in Paris am 20. Sebruar, 
54 Jahre alt. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Sriedrich Blaß, o. Profeffor für Faffifche Philologie an der Uni- 


verfität Halle, F dafelbft am 3. März, 64 Sahre alt. 


Dr. Mlerander Mac Bain, Autorität auf dem Gebiet der feltifchen 


Sprachen, Direftor der Hochjchule in Inverneß, Derfaffer der 
Werfe ‚Celtic Mythology and Religion‘ (1885), „Etymo- 
logieal Dictionary of the Gaelic Language‘ (1896), T in 
Stirling (Schottland) vor furzem, 6A Jahre alt. 


Dr. Serdinand Jufti, Orientalift, feit 1869 o. Profeffor für ver- 


gleihende Grammatif und germaniiche Philologie in Mlar- 
burg, Derfaffer eines „Handbuchs der Sendfprache", dem 
fih eine Musgabe des „Bundeheich“ mit Sloffar anfchloß, 
eines „‚Dietionnaire kurde-francais‘“ und der Werfe „Ge- 
ichichte des aiten Perfien“, „Kurdifche Grammatik", „Ge- 
fchichte der orientalifchen Dölfer im Altertum“ und „Gefchichte 
Jrans", zu Marburg geboren, 7 dafelbft am 15. Sebruar, 
69 Jahre alt. 


Dr. Adolf Neubauer, Arabift und Talmudift, 1885 bis A900 Dozent 


der rabbinifchen Literatur in Orford, Herausgeber von „The 
Book of Hebrew Roots‘ (1875), „The Book of Tobit“ 
(1878) und „Catalogue of Hebrew Manuscripts in Bodleian 
Library (1886), A83I in Ungarn geboren, F in £ondon am 
6. April. 


Geschichte und Geographie. 


Dr. Henry Srancis Pelbam. Profeffor der Gefchichte des Alter- 


tums an der Univerfität O®rford, Mitglied der Britifchen 
Ufademie, Derfaffer der Werfe ‚„„Outlines of Roman History“ 
(1890), „The Imperial Domains and the Colonate (1890) 
und „The Roman Frontier System‘ (1895), F in Orford 
am 12. $jebruar, 50 Jahre alt. 


Dr. Hans Riggauer, Konfervator des Königlich Bayrifchen Münz- 


fabinetts, Honorarprofeffor der Univerfität München, ordent- 
lihhes Mitglied der Königlich Bayrifchen Afademie der Wif- 
fenfchaften, Derfaffer der „Gefchichte des Königlich Bayri- 
fchen Münzfabinetts" (90) und des Werfes „Medaillen und 
Münzen des Gefamthaufes Wittelsbah“ (2 Bde.), F in 
München am 6. April, 57 Jahre alt. 


Bau- und Ingenieurwissenschait. 


Dr. Guido Krafft, o. Profeffor für Agrartechnif an der Technifchen 


Dr. Karl Gayer, Sorftimann, 1878 bis 1892 


Hocchule zu Wien, Derfaffer des in zahlreichen Auflagen 
erfchienenen vierbändigen „LZehrbuchs der Kandmirtichaft" 
und eines „Jlluftrierten Sandwirtjchaftslerifons", +} in Wien 
am 22. Sebruar, 6% Jahre alt. 


Land- und Forstwirtschaft. 


Profeffor an der 
Univerfität München, DerfalferderWerfe „Die Sorftbenugung“, 
des beften £ehr- und Handbuchs für diefe Wiffenfchaft, „Der 
Waldbau”" und „Der gemifchte Wald“, F in München am 
1. März, 84 Jahre alt. 
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Schöne Eiteratur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Wilhelm Bufch, der Zeichen 






ftift und Poetenfeder 
mit gleicher Föftlicher 
Meifterfchatt hand 
habte, wurde am 
15. April in geiftiger 
und förperlicher 
Srifche 75 Jahr alt. 
Das Werk, mit dem 
Wilhelm Bufch nad 
einer längeren Seit 
des Schweigens vor 
drei Jahren zulest an. 
die Öffentlichkeit trat, 
warDdie ernfte Hedicht- 
fammlung „Su guter 
zett‘', mit der der 
greife Humorift feine 
fchriftftelleriiche Tätig: 
feit als abgefchlofjen 


betrachtet. Wilhelm Bulch. 


Charles Guerin, franzöfi- 


cher Dichter, der zu dem Kreife der „Parnaffiens" gehörte, 
die fich um Heredia fammelten, wie fein Meifter auf forg= 
fältiges Seilen der Derfe bedacht, inhaltlich in feinen Gedichten 
von einer leifen Schwermut, F in Paris vor furzem im Alter 
von 33 Jahren. s 


Owen Ball, eigentlih James Davis, Dramatiker, zuerft Jurift, 


Otto 


dann Journalift, Autor von „The Geisha“ u. a. m. } in 
Sondon vor furzem, 54 Jahre alt. : 
von Keirner, T zu Groß-Lichterfelde am 12. April. Keirner 
uf fich einen publiziftifchen Namen durch zahlreiche Werfe 
äfthetifcher, philofophifcher, literatur- und Funftgefchichtlicher 
Itt, und feinen dichterifchen Ruf durch eine Anzahl von 
omanen, Novellen, epifchen und Iyrifchen Dichtungen. Sein 
eites gab er unftreitig in jenem Typus ethifch-philofophifcher 
3etrachtungen auf chriftlifcher und nationaler Grundlage, die 
r glüdlich einmal in einem feiner Buchtitel als ‚Laien: 
predigten’’ bezeichnete. -Als ein Mentor unferer Siteratur 
u wirken, fand er Gelegenheit, in der feit dem Jahre 1883 
on ihm geleiteten „Deutfchen Romanzeitung‘', die fein 
eigenites Gepräge trug. 
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Dr. Eduard Paulus, ehemaliger Konfervator der württembergifchen 


Kunft- und Altertumsdenfmäler und ©berftudienrat, + in 
Stuttgart vor furzem, 69 Jahre alt. 

Bauptwerfe: Der Alte von Hohen-Neuffen. Berglieder, 99; 
Molfenfchatten, neue Zieder und Sonette, 04. 


Alois Prafch, Hoftheater- Intendant a. D., 1895 Zeiter des Berliner 


Dr. Adolf Stern, urjprünglich Adolf Ernft, Dichter und Literars 


Karl 


Theaters in Berlin, dann auch Direktor des Theaters des 


Weftens dajelbft, dDramatifcher Schriftfteller, F in Prag am 


22. Sebruar, 48 Jahre alt. 


‚hiftorifer, feit A869 o. Profeffor der Kiteraturgefchichte an 

der Tecmilchen Hochfchule zu Dresden, Geheimer Hofrat, 

‚+ in Dresden am 4. April, 7 Jahre alt. 
Hauptwerfe: Musgew. Werfe. 3 Bde. — Aus dunklen 


Tagen. — Biographie ©tto Ludwigs, 9A. — Glud in Der: 
Ffailles. 


UHanon. — Maria vom Schiffchen. — Die deutiche 
Nationalliteratur von Tode Goethes bis zur Gegenwart. 
(Anhang zu „Pilmar.“) 5. U. 05. — Yusgewählte Novellen. 
— Denezianifche Novellen. — Ohne Jdeale. — Studien zur 
Siteratur der Gegenwart. 3.4. 0% und Tleue Solge 05. — 
Wolfgangs Römerfahrt. Dichtung. — Grundriß der all» 
gemeimen Kiteraturgefchichte, 4. U. 06. 

Srbr. Torrefani v. Kanzenfeld, zuerit Offizier in einem 
Ulanenregiment, dann Generalftabsoffizier, A876 Ingenieur 
an der Mordbahn, feit feinem dreiundvierzigften Lebensjahr 
nur noch literarifch tätig, F in Wien am X2. April, 60 Jahre alt. 


Bauptichriften: Aus der- fchönen, wilden Zeutnantszeit. 
Roman. 3 Bde. — Der beichleunigte Sall. Roman. 2 Bde. 


— Die Samilie Mitefd" — Ibi ubi. Soldatengefchichten. — 
Die Juderfomteffe. — ©berlicht. Wiener Künftlerroman. — 
Pentagramm. 5 Novellen, — Schwarzgelbe HReitergefchichten. 
— Don der Wajffer- zur Seuertaufe, Mit Jlluftr. 
4, Aufl. OA. 
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Verzeichnis einer Auswahl empfehlenswerter Reisebandbücher, Führer und Karten 


mit Angabe der neuesten Auflagen. 


A.= Auflage. Kart. = Kartoniert. 


Lnb. = Leinenband. A.Leinw. = Aufgezogen auf Leinwand. 


I. Allgemeine Literatur, 


Badeorte, Heilquellen und Heilanstalten. (Grieben, 
RN er ee nah Lnb. 3.— 
Cervus, A., Wohin gehen wir in die Sommerfrische? 
Ein Wegweiser und Ratgeber. 2. A. 03. Lnb. —.75 
Fink, E., Touristen-Vademekum. Kurze Anleitung 
für angehende Touristen bei Unternehmung von 
Bergtouren. 2. A. 04. (Szelinski.) —.70 
. Führer, Illustrierter, durch Bäder, Heilanstalten und 
Sommerfrischen. Von Hennig. 2. A. 05/4. Lnb. 6.— 
— durch die Bade-, Brunnen- und Luftkurorte usw., 


nebst einem Städte- und Wanderführer. Hrsg. von 


Ar Dalzger. 8, Ar -08.% Lnb. 3.— 
Hartow, Kl,, Wandersport. Prakt. u. hygien. Vade- 
mekum für Wanderer u. Radfahrer. 03 . 1.— 
Hotelführer für die Reise. (Grieben. Bd. 88.) 12. A. 
a ee re De zu ges 
Isaac, M., Das Recht des Automobils nach den Polizei- 
bestimmungen des In- und Auslandes. Lnb. 4.— 
Koehlich, Handbuch des gesamten Radfahrwesens. 
2. Aufl. 06. RE EN SEEN . „ Lnb. —.50 
König, E., Alpiner Sport. (Grethlein.). Lnb. 3.50 
— Kursbuch für Russland. Fahrpläne sämtl. Eisen- 
bahnen usw. In russischer und deutscher Sprache. 
ee re ne 1420 


König, E., ÖsterreichischesKursbuch. Offiz. Ausg. 1.40 
Meurer, J, Katechismus für Bergsteiger, Gebirgs- 
touristen und Alpenreisende. Mit Abbildungen. 92. 
Unb. 3.— 

Pontzen, A., Von der Nordsee bis zum Mittelmeer. 
Eine Ferienreise auf dem Rade. Zug]. prakt. Reise- 


handbuch für Radfahrer. 03. Lnb. 2.80 
Reisewinke für Reiselustige. Von einem Wander- 
freund. 2A. OL. 1.20 


Reichskursbuch. Bearbeitetim Kursbureau des Reichs- 
postamts. (Berlin.). EEE EEE = 
Reisebegleiter für die Schweiz. Fahrtenplan der 
Schweizer Bahnen usw. Mit Suppl. (Zürich.) —.80 


Rideamus, Reisemärchen. Illustr. Versbuch 2.50; 
Lnb. 3.50 

Rundreisen, Empfehlenswerte. (Grieben. Bd. 90.) 
3 Kart. 2.— 


Storms Kursbuch fürs Reich mit Auslandkursbuch. 
EBTRZIE NER a a a a As Fer FÜ 
— — Kleine Ausgabe für Nord- und Mitteldeutsch- 
DET NET ER AR ra 
Volkmann, L., Kunstgenuss auf Reisen. Kart. 2.50 
Woerl, L., Reisekompass.. Wegweiser für Reisen 
nach den besuchtesten Teilen der Erde Mit 
2° Karten."03=: £ —.50 


II. Besondere Eiteratur. 


Aachen, Stadt. — Lennartz, J., Führer durch Aachen 
und seine Umgebung. Mit Abbild. u. Plan. 2. A. 
eK ossels) Ser ae et end 
Woerls Reisebücher, Aachen. 10. A. 06. —.50 


Abbazia. — Geuters Führer: Abbazia — Fiume — 
Pola—Lussinpiccolo. Mit Abbild., Plänen u. Karten. 
4. A. 05 TEEN are ERTL Fee 

Adria. — Rabl, Illustr. Führer an der nördlichen 


Ben 08. CHartl I en Lnb. 5.— 
Ägypten. — Baedeker, Ägypten. 6.A. 06. Lnb. 15.— 
Meyers Reisebücher, Ägypten. Unter- und Ober- 
ägypten, Obernubien u. Sudan. 5. A. 06. Lnb. 7.50 
Ahrtal. — Ahrtal, Das, und die vulkanische Eifel. 
Mit Abbildungen u. Karten. 4A. 04... 1— 
Albulabahn. — Wanderbilder Nr. 259—61: Rhätische 
A re N A EN 1.50 
Algäu. — Waltenberger, A., Algäu, Vorarlberg und 
Westtirol. Mit Karten. 10. A. 06 Lnb. 4.— 


Algerien und Tunis. — Siehe Riviera, Meyers Reise- 


bücher. 
Alpen. — Amthor, Ed., Alpenführer. 3 Bde. Mit 
Karten 108 A22002 Enb. je 4.— 


Baedeker, Südbayern, Tirol, Salzburg, Ober- und 
Niederösterreich, Steiermark, Kärnten und Krain. 
32. A. 06 Be : Unb. 8.— 
Kolb, G., Tourenbuch des Alpengebietes für Rad- 
fahrer. Mit Karten.’ 2 Teile. I. Westlich der 
Brennerstrasse. II. Östlich der Brennerstrasse. 
ea. ne 2a JO Bee 
Meyers Reisebücher, Deutsche Alpen. I. Bayr. 
Hochland, Algäu, Vorarlberg, Tirol, Bergamasker 
Alpen, Gardasee. 9. A. 05. Lnb. 5.— 
— — I. Salzburg, Berchtesgaden, Salzkammergut, 
Giselabahn, Hohe Tauern, Unterinntal, Zillertal, 
Brennerbahn, Pustertal, Dolomiten, Bozen. 9. A, 
06. ; Lnb. 5.— 
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Meyers Reisebücher, Deutsche Alpen. III. Wien, 
Ober- u. Niederösterreich, Salzburg, Salzkammer- 


gut, Steiermark, Kärnten, Krain, Kroatien und 
Istrien. 5. A. 02 : Ya Lnb. 5.— 
— Reisebücher, Der Hochtourist in den Alpen. 


Von L. Purtscheller u. H. Hess.- I. Bayrische u. 
Nordtiroler Kalkalpen, Nordrätische Alpen, Otz- 
taler Alpen, Ortler- und Adamello- -Alpen. 3. A. 03. 

Lnb. 6. 
— — II. Kaisergebirge, Salzburger u. Berchtes- 
gadener Kalkalpen, Oberösterreichische u. Steiri- 
sche Alpen, Zillertaler Alpen, Hohe u. Niedere 
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Tauern. 3.A. ce . .„ Lnb. 4.50 
— — III Dolomit-Alpen, Karnische Alpen, Südöstl. 
Kalkalpen. 3. A. 03 j Unb. 4.50 


Mittelbachs Strassenprofilkart. t.Radfahr.d. deutsch- 
österr, Alpenländer. 1:400000. 5 Blätter. Wien. 
München—Salzburg. München—Ulm. Graz—Vill- 
A6h39e, 8 x . A.Leinw. in Futteral je 2.— 
No&, R., Tirol und die angrenzenden Alpengebiete 
von Vor arlberg, Salzburg u. Salzkammergut, sowie 
das BayrischeHochland nebst München. In 20 Tagen 
genussreich u. billig zu bereisen. Mit Karten. 2. A. 
07 a RO 
Trautwein, Th., Das Basriiche Hochland mit dem 
Algäu, das angrenzende Tirol und Salzburg nebst 
Salzkammergut. IRA TER LEh S U 
— Tirol u. Vorarlberg, Bayrisches Hochland, Al- 
gäu, Salzburg, Ober- u. Niederösterreich, Steier- 
mark, Kärnten u. Krain. Wegweiser für Reisende. 
Von H. Hess. Mit Karten u. Plänen. 15. A. 07. 
Lnb. 7.50; Brieftaschenausgabe 8.50 

Amerika — Baedeker, Nord-Amerika. Die Verein. 
Staaten nebst einem Ausflug nach Mexiko. 2. A. 
BER FOR 1ER ae DRK N ee 2 
Arco. — Woerls Reisebücher, Arco—Riva—Garda- 
see. 3. A. 07 TH j —.50 
Baden-Baden. — Grieben, Bndent Baden und Um- 
gebungen. 4 A. 07. SC ...1— 
Bayern. — Baedeker, Südbayern, Tirol und Salz- 
burg, Ober- und _Nieder- -Österreich,, Steiermark, 
Kärnten u. Krain. 32. A. 06. Lnb. 8.— 
Gsell Fels, Bayrisches Hochland mit Salzburg und 
angrenzendem Tirol. Mit Bildern, Karte u. Plan von 


München. 10, A. 05: ... Ruhr 2.50 
Meyer, Süddeutschland, Salzkammer gut, Salzburg 
" und Nordtirol. 9.A, 05... a 
Bayreuth. — Führer durch Bes mit besonderer 
Berücksichtigung der Wagner-Festspiele. Mit Ab- 
bildungen. 02 —.50 


Belgien. — Baedeker, Belgien nnd en: nebst dem 
Grossherzogtum Luxemburg. 23. A. 04. Lnb. 6.— 
Grieben, Belgien. 10. A. 06/7 0. „Lab. 3.— 

Berchtesgaden. — Gehring, L., 200 Ausflüge u. Spazier- 
gänge in die nähere Umgebung von Berchtesgaden, 
einschliesslich der beliebtesten Hochtouren. Mit 
Bild und Karte. 05. : eig 3.— 

Bergstrasse (s. a. Schwarzwald: Mr BöisSbliohn 
Geuters Führer, Die Bergstrasse, ihre Burgen und 
Schlösser u. d. vordere Odenwald. Mit Abbild. u. 
Karte. 08 22.050 

Berlin. — Baedeker, Berlin a ae 14. A. 

y ; ; Inb. 3.— 
Grieben, Bad 51 0A. 07 . ern 
Straubes illustr. Führer durch Berlin und Um- 
gebung. 24. A. 05... ... Lnb. 2.— 

Bodensee. — Gseil Fels, De ne Mit Bildern 
u. Karten. 4. A. 06. re el 

Böhmen. — Meinhold, Nördböhnien mit Eingangs- 
touren durch die Sächsische Schweiz, das Erz- 
gebirge und Lausitzer Gebirge. 7. A. 0 3.— 


/ a RER A En EN 





Borkum. — Borkum, Nordseebad. Kleines Taschen- 
buch für Badegäste. Mit Plänen u. Karte. 02. —.60 
— Die Nordseeinsel. Nebst Ratschlägen, betr. die 
Seereise usw. 11. A. 01. 3.—; Lnb. 4.— 

Bornholm. — Schuster, A., Führer durch die Insel 
Bornholm mit Bildern u. Karten. 5.A. 06. —.60 
Grieben, Bornholm. 3. A. 06/7. 1.50 


Bosnien. — Neufeld, C. A., Illustr. Führer durch _ 


Bosnien und die Herzegowina. Mit Abb. u. Karte, 


2282.01; . Lnb. 3.— 
Meyers Reisebücher: Österreich- -Ungarn, Bosnien 
und Herzegowina. 7..A. Lnb. 6.— 


Bozen-Gries. — Geuters Führer d, Bozen Gries Nun 
Abbild., Plan u. Karten. 4. A. 05 —,75 
Grieben, Bozen, Gries u. Umgebungen. 2.A. 01. 1.— 

Brennerbahn. — Meurer, J., Illustr. Führer auf der 
Brennerbahn durch die Zillertaler und Stubaier 
Alpen und durch die östlichen bayrisch -tiroler 
Kalkalpen (München-Bozen). Mit Abbildungen u. 
Karten. 00 Lnb. 5.40 


Buckow. — Grieben, Buckow und "Umgebung, 10. A. 


DE SED 
Budapest. — Griebens Reisebücher, ‚Budapest. 05/6. 1.50 


Bulgarien. — Siehe: Türkei, Meyers Reisebücher. 
Cadinen. — Dorr, R., Cadinen. Mit Bildern u. Plan. 
BIS le 2 ee 
Canarische Inseln. — Woerls Reisebücher, Cana- 
rische Inseln. 06 . . 1.— 


Dalmatien. — Führer, Ilustrierter, dnrch Dalmakien 
(Abbazia-Lussinpiccolo) längs der Küste von Al- 
banien bis Korfu und nach den Ionischen Inseln. 
Mit Abbildungen und Karten. 7. A. 07. Lnb. 3.60 

Dänemark. — Meyers Reisebücher siehe Norwegen. 
Volckmann, E., Dänemark und Südschweden bis 
Trollhättan, Marstrand und Gotland. Mit Bildern, 


Karten und Plänen, 3. A. 06/7 . 2.— 
Davos. — Führer durch den Kurort Davos. 3. A. 
Ders a Be: 


Wanderbilder. Nr. 183. 184. Dav os—Landquart, 1.— 
Deutschland. — Baedeker, Deutschland in einem 
Bande. 06... : . ... Lnb. 9.— 
— N arlostdeutsehländ: fen der Elbe u. der West- 
grenze Sachsens an) und Dänemark. 28. A. 08. 
Lnb. 6.— 
— Nordwestdeutschland (von der Elbe u. der West- 
grenze Sachsens an). 28.A. 05. Lnb. 6.— 
— Süddeutschland (Oberrhein, Baden, Württem- 


berg, Bayern und die angrenzenden Teile von 
Österreich). 29. A. 06 Lnb. 6.— 
Grieben, Deutschland in einem Bande. 04. 3.— 


Handtke, F., Reisekarte von Deutschland und den 
Nachbarstaaten. 1:1500000 477250, 
A.Leinw. in Futteral 4.50 
Dolomiten. — Karte der nordwestlichen Dolomiten. 
1:500000. (R. Lechner) . . „rn DA 
— der südlichen Dolomiten. 1: 500000. (R. Lech- 
Her) BERN.) 


Meurer, I Kieiner illustr. Führer durch die Dolo- 
miten. Mit Abbild, u. Karten. 9. Lnb. 2.25 
Dresden. — Grieben, Dresden und die Sächsische 
Schweiz. 23. A. 06/7 . 2. 
Meyer, Dresden, Sächsische Schweiz und Lausitzer 
Gebirge. 7.3 A NV, ; . Kart. 2.— 
Eifel. — Eifelführer. (Hrsg. vom n. Eifelvereind Mit 


Karten u. Plänen. 12.A. 06 (Stephanus). Lnb. 3.— 


Lennartz, J., Wanderungen durch die Eifel. Mit 
Abbild; u2L Karte: 27: 06 We ee 
Elster. — Grieben, Bad Elster. 11. A. 07. . —.60 
Ems, Bad. — Grieben, Ems und das Lahntal. 11. A. 
ESSENER . 1.— 
ee — Cewiezel, NM, Das ; Oberengadin, 14. A. 
DEE Se ee 
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Erzgebirge. — Grieben, Erzgebirge. 04... 2.— 
Schlegel, B., Erzgebirge und böhmisches Mittel- 
gebirge (Böhmens Paradies), Nordböhmen von Karls- 
bad bis Leitmeritz. Mit Karten. 2. A. 07, Lnb. 2.50 

Fichtelgebirge. — Grieben, Fichtelgebirge u. Frän- 
Be Era BA As OD ee a 11.50 
Spezialkarte vom Fichtelgebirge u. KStöinwäld: 
Bearb.v.C.Opitz. 1:100000. 4.A. 04. A.Leinw. 1.50 

Frankenwald. — Siehe Thüringen, Meyers Reise- 
bücher. 

Frankfurt a. M. — anicben, Frankfurt a. M. und der 
Taunus. 07 ; . —.60 

Fränkische Schweiz. E= Brückner, K., Führer durch 
die Fränkische und Hersbrucker Schweiz. Mit An- 
hang: Radtouren. Mit Abbild., 5 Plänen und einer 
Bnszalkarte 1:1000004.° 04... 2° .2:... ...1.80 

Frankreich. — Siehe Paris. 

Franzensbad.— Grieben, Franzensbad und Umgebung. 
BIEANEOTEN 2. a x 1.— 

Freiburg i. Br. — Lorenz, Müheer dureh WERRTE 
i. Br. u. Umgebung. Mit Bildern, Plan u. Karte. 
N TEE 5; —.50 

Freienwalde. — Grieben, de Eberswalde, 
Oderberg, Chorin u. Umgeb. 10.A. 07... —,60 

Friedrichroda. — Grieben, Friedrichroda u. Umgeb. 
UNE: a, 3 ER 60 

Gardasee. —_ Geuters wührer Ak Gardhade, (Arco — 
Riva— Brescia— Verona.) Mit Abbild., Karte u. 
lan oHA, 06.:,°%:% .. 1—- 
Reck, G., Der Gardasee und ; seine e Umgebung. Mit 
Bildern und einer Karte. 05. (Edlinger, I.) 1.30 

Gastein. — Schider, E., Gastein für Kurgäste und 
Touristen. Mit Karte u. Plan. 12. A. 06. Lnb. 1.50 

Gesäuse. — Freytag, G., Touristen-Wanderkarte 
mit in Farben ausgeführten Wegemarkierungen 
FINN... i = 2:1.70: A,Leinw..2.35 
Hess, H., Spezialführer durch das Gesäuse. Mit 
Bildern u. Karte. 4A. 04 ...2.2.2. &— 

Graubünden. — Lechner, E., Graubünden. Illustr. 
Reisebegleiter durch alle Talschaften. Mit Karte. 
N Re 3.00 

Graz. — Woerls Berößucker: Chez 9. A. 05. 1.— 

Griechenland. — Baedeker, Griechenland. 4. A. 04. 


Enb. 8.— 

Meyers Reisebücher, Griechenland u. Klein-Asien. 
BERN N ee Lie 1.50 
Hamburg. — Grieben, Hamburg und Helgoland, 
ar ltr. : N 


— Kleiner Führer. 07... ..—.715 
Richters Hamburg-Altona und Umgegend. " Wes- 
weiser mit Plänen und Karten. 37.A. 05. 1.— 
Harz. — Alberts, R., Spezialkarte vom Harzgebirge 
für Radfahreru. Touristen. 1:200000. 3. A. 01. 1.— 
Hrieben, Harz. BOEAS 07T EN 2.50 
Hoffmann, Hans, Der Harz. Unter Mitwirkung 
von Geh. Bergrat Prof. Dr. v. Koenen (Geologie), 
Prof. Dr. Regel (Geographie), Prof. Dr. Peter (Bo- 
tanik), Prof. Dr. Marshall (Zoologie), Major a. D. 
Dr. Förtsch (Vorgeschichtliches), Archivrat Dr. 
Jacobs (Geschichte und Kulturgeschichte). 360 Sei- 
ten mit einer Heliogravüre, 16 ganzseitigen An- 
sichten und zahlreichen Textabbildungen. 4°. ©. F. 
Amelang, L. . ... Geb. in Ganzleinen 15.— 
_.— Harzwanderungen. 2.A. 07. 8°. Ebenda. 
Eleg. geb. 3.— 

Harz und Kyffhäusergebirge. 18. A. 05. 
Mit 21 Karten und Plänen sowie 
l Panorama ee Inb. 2.50 
— Kleine Ausg, Mit 5 Karten und 1 Routen- 
skizze . Eee Kart. 1.— 


Meyer, 


Grosse Ausg.: 





Heidelberg. — Grieben, Heidelberg. 3. A. 05. —.60 
100 Spaziergänge und Ausflüge in die nähere und 
et Umgebung von ig Mit Karte, 
a 1.— 
Siehe auch Schwarzwald, "Meyers Reisebücher. 
Helgoland. — Grieben, Helgoland. 21. A... ..—.50 

Hildesheim. — Moormann, G., Hildesheim. 7. A. 04, 





(Gerstenberg) . . . L— 
Hohkönigsburg. — Ebhardt, B., Führer durch die 
Hohkönigsburg. Mit Abbild. DO —.50 
Holland. — Grieben, Holland. 10. A. 07. Lnb. 3.— 


Innsbruck. — Geuters Führer durch Innsbruck und 
Umgebung. Mit Abbild., Plan u. Karte. 2.A. 
04 . a a al 

Isergebirge. > Bleche ee esbir se Meyer: Reise- 
bücher. 

Italien. — Baedeker, Ober-Italien mit Ravenna, Flo- 
renz und Livorno. 17. A. 06... . Inb 8— 
— Mittel-Italien und Rom. 13. A. 03. Lnk. 7.50 
— Unteritalien und Sizilien nebst Ausflügen nach 
den Liparischen Inseln, Sardinien, Malta, Tunis 


und. orte IEEAEOGE, „. Lnab26,.— 
— Italien von den Alpen bis Neapel. 5.A. 03. 
Lnb. 8.— 
Griebens Reisebücher, Italien in einem Bande. 
ZRAHTOT:., N Lnb. 6.— 


Meyers Reisebücher, Italien in 60 Tagen. Von der 
Nordgrenze bis Neapel und dessen weiterer Um- 
gebung. Von GsellFels. 8.A. 05. Unb. 9.— 
— — Oberitalien und Mittelitalien (bis vor die 
Tore Roms) von Gsell Fels. 7. A. 05. Lnb. 8.— 
— — Rom und die Campagna (einschl. der Sabiner, 
Albaner, Volsker Gebirge, der latinischen Meeres- 


küste und- Südetruriens) von Gsell Fels. 6. A. 
SRAER TE 2 BA, 
—_ — Unteritälien and Sizilien von Gsell Fels. 
4. A. 04. Lnb. 7.— 


No&, R., Italien (bis Neapel) : in 21 Tagen genuss- 
reich und billig zu bereisen. Mit Karten und Plä- 


nen. 05 Enb. 4.50 
Karlsbad. — Grieben, Rartshed: und Umgebung. 
IA FU. A SER,50 


Karpathen. — Heksch, Hlietr. Führer dokeh die Kar- 
pathen. (Hohe Tatra.) 2.A. 82. (Hartl) Lnb. 3.60 
— — durch die Ost-Karpathen, Galizien, Bukowina 
u. Rumänien. 89. (Hartl.) Lnb. 3.60 

Karthaus. — Schwandt, W., Karthaus u. die Kassu- 
bische Schweiz. Mit Bildern u. Karte. 03. re 
Städte ur Landschaften. 12.) sr... 1.— 

BIeSLILEn: _ Sueben: en u. Umgon, 16. A. 
07 1. ER Kenn 

Köln a. Rh. _ "Grieben, Köln u. en 07. —.60 
Hölscher, G., Köln am Rhein. Ein. Wegweiser u. 
Andenken. Mit Abbild. u. Plänen. Kleine Ausg. 
Zu Aue Do cHourseh.&6B.. Kae 
— — Grosse Ausg. 2. A. 05. (Ebd)... 1— 

Königsschlösser, Die bayrischen. — Steinberger, H., 
Die bayrischen Königsschlösser Herren-Chiemsee, 
Neuschwanstein, Linderhof, Hohenschwangau. Mit 
Abbildungen, Tafeln u. Karten. 08. 9.—; Lnb. 7.— 
Woerls Reisebücher, Königsschlösser. 11. A.04. —.50 

Konstantinopel. — Baedeker, Konstantinopel und 
Kleinasien. Mit Karten und Plänen. 05. Lnb. 6.— 

Kopenhagen. — Grieben, Kopenhagen u. Umgebung, 
DIS ASUS 2.— 
Woerl, Kopenhagen, Dänemark und Südschweden. 
IR ARENF RE 1. 

Korsika. — Siehe: Riviera &, Meyers Reisebücher. 

Kreuznach. — Messer, J., Führer durch Bad Kreuz- 
nach, Münster a. Stein und Umgebung. Mit Plan 
Bade arte 055: (Pullie, BJ. Ss Rn 
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Kroatien. — Oransz, M., Auf demRade durch Kroatien, 
Dalmatien, die Herzegowina u. Bosnien. “Führer 
für Radfahrer u. Automobilisten. Mit Abbild., 
Karten u. Plänen. 03. Lnb. 5.— 

Kyffhäuser. — Grieben, Kyifhäusergebirge und Fran- 
kenhansen: =2: A.::09]6 vr hl 
Meyer, siehe Harz. 

Lahntal. — Woerl, Lahntal nebst Ausflügen in den 
Westerwald. 3. A. 04. ; j .. 1— 

Lausitzer Gebirge, siehe Prasden) Meyers Reiseb. 

Leipzig. — Bernhard, Fr., Führer durch Leipzig u. 
Umgebung. Mit Karten u. Plänen. 04. (Friede, 
Gäbler, Ed., Neuester Führer durch Leipzig, so- 

wie die engere u. weitere Umgebung. Mit 25 Karten 

für SOOE EEE Touristen u. Radfahrer. 3 A. 

Daran .— 

Urbans Führer "durch Leipzig mit Verkehrslexikon 

u.Taschenadressbuch. 35.A. 05. (Urban & Co.) —.50 


Woerls Reisebücher, Leipzig. 27. A. 06 —.90 
London. — Baedeker, London und Umgebungen. 
15. A. 05 ; Lnb. 6.— 
Griebens Reisebücher, London. und Isle‘of Wight. 
11. A. 06 : NZ Lnb. 3.50 
Woerls Reisebücher, London. 4... 08. 1.— 


Lüneburger Heide. — Kniep, E., Führer durch die 
Lüneburger Heide und die übrigen Moor- und 


Heidelandschaften Norätsntschlanis; Mit Karte. 
we. 1.50 

Madeira (s. a. Mittelmedr "[Meyer)). — Krohn, „R-, 
Führer durch Madeira. 06 .... . I.— 
Marienbad. — Suchen Marienbad und TERScha 
Ar A207: TR 


Marienburg RB = ‚Schwandt, W., Masschare 
Mit Bildern und Plan. 2.A. ©. A 
Masuren. — Hensel, A., Masuren. Ein Wegweiser 
durch das Seengebiet u. seine Nachbarschaft. Mit 
Abbild. 4. A. 05 —.60 
Zweck, A., Dasmasurische Seengebiet. Landschafts- 
bilder and Kulturskizzen. Nebst Beigabe: Reise- 
routen in Masuren. Mit 28 Bildern. 00. Lnb. 3.60 
Mecklenburg. 06. 1.20 
Meran. — Geuters Führer durch Meran u. Umgebung. 
Mit Abbild., Karten u. Plan. 4.A. 05. 1.— 
Mittelmeer. — Grieben, Mittelmeerfahrten u. Orient- 





TEIBEN. EEE, E 2.50 
Meyer, Das Mittelmeer und seine Küstenstädte 
nebst den Kanarischen Inseln und Madeira. Mit 


den Dampferverbindungen im Mittelmeer nach dem 
neuesten Stande. 3. A. 07. Enb. 6.50 
Mosel. — Griebens Reiseführer, Mosel von Koblenz 


bis Trier: #4.28.72062722% Re 
Hochwald- und Hunsrückführer. “ Zugleich um- 
fassend die Täler der Mosel, Nahe a Saar. Mit 
Karten und Plänen. 5.A. 04 i  d.— 
München. — Beckmanns Neuester Plan von Mün- 
chen. Grosse Ausg. 1:15000. Nebst Text: 03. —.75 
Grieben, München und die SEeRIBe 26A. 
078% ...Ek— 
Gsell Fels, 100 Ausflüge von München: Mit Bil- 
dern u. Karte; 12.4770 2 Bra. 
Woerls Reisebücher, München. 26. A. 04. 1— 


Nauheim. — Grödel, Bad Nauheim, seine Kurmittel 
u. deren Anwendung, nebst Führer für Bad Nau- 
heim und Umgebung. Mit Ansichten, Plan usw. 
YA, 20355 2,2 Ar 
Müller, R., Bad Nauheim ei Frankfurt a. M., seine 
Kurmittel u. Wirkungen. 6. A. 02. raler 

Notderaey; — Der Reisebücher adahge ER 
91 ; ie —.50 


ERBEN ET TR TEE WR eg a ReDee SE ET ERBE, To DE a a 
Fr . f Fr a ae ir Ko VErte 2 03 
? ; “= IE ? a a a Ton a 
e FR A r 2aY 








: 








Nordseebäder. — Ditzen, J., Ins Nordseebad. Über 
Bremen— Bremerhaven mitden Dampfern desNordd. 
Lloyd nach Norderney, Juist, Borkum, Helgoland 
usw. Illustr. Reisehandbuch mit Karte. 3. A. 
03.. — 50° 
Griebens Reisebücher, Nordseebäder. 12.A. 07. 1.50 
Meyers Reisebücher, Nordseebäder u. Städte der 
Nordseeküste, 2. A, 04. Lnb. 4.50 

Norwegen. — Meyer, Norwegen, Schweden u. Däne- 

03. 


mark. 8. A. Ä Unb. 6.50 
Nürnberg. — Griebens Reiseführer, Nürnberg und 
Umgebung. +12 72,7 01.257 —.60 


Woerls Reisebücher, Nürnberg. 26. A. 06. —50 


Oberbayern. — Griebens Reiseführer, Oberbayern, 
Salzburg, Salzkammergut. 25. A. 07. Lnb. 3.— 
— — Kleiner Führer. 07 1.50 


Oberitalienische Seen. — Geuters Führer, Die Ober- 
italienischen Seen und Mailand, Mit Bildern, Fe 
ten u. Plänen. 04 .. Ri) 
DaSsbenz Öbheritäliunisohe Seane ine Maflgnd: BA: 
OT 2. 

Odenwald. 5 Siehe Schwarzwald, Meyers Reise- 

„ bücher. 

Österreich. — Baedeker, Österreich. (Ohne Ungarn, 
Dalmatien und Bosnien.) 26. A. 03. Lnb. 6.— 
Griebens Reisebücher, Österreich. 6.A. 05. Lnb.5.— 

Österreich- Ungarn. — Baedcker, Österreich-Ungarn 
nebst Dalmatien, Bosnien, Bukarest, Belgrad und 
Montenegro. 26. A. 03. Enb. 3.— 
Meyers Reisebücher, Österreich- -Ungarn, Bosnien 
und Herzegowina. (Enthält auch die Donaufahrt 
über Belgrad durch das Eiserne Tor nach Orsova.) 
7.A. 08 x : Lnb. 6.— 

Ostseebäder. — Griebens Reisebücher, Ostseebäder. 
1 AAN FORT .. 2.— 
Meyers Reisebücher, "Ostseebäder und Städte der 
Ostseeküste. 2. A. . 0... Lnb. 4— 

Palästina. — Baedeker, Polisiinaz. Syrien. 6.A. 04. 

Lnb. 10.— 
An Reisebücher, Palästina und Syrien. 4. A. 
04. Unb. 7.50 

Paris. — Baedeker, Paris und Umgebungen nebst 

einigen Routen durch Nordfrankreich. 16. A. 05. 
Lnb. 6.— 

Griebens Reiseführer, Paris und Umgebungen. 11.A. 
05 3% : Lnb. 4.— 

— Griebens "Reiseführer, Potsdam u. Um- 
SAU: —.60 

Reichenhall. — Woerls Reisebücher, Beichanua 
EEE —.,50 

Rhein und Rheinlande. — - Baedeker, Ruemiand 

30. A.:05 . 5 . . Lnb. 6.— 
Griebens Reisebücher, Rem. 36, A. 060 92 
— — Rheinreise. Kleiner Führer für den Rhein. 
UG HRTEE PEN en N 
Meyers Reisebücher, "Rheinlande. (Von Düssel- 
dorf— Aachen bis Heidelberg, einschliesslich Mosel- 
tal, Metz, Nahetal u. Lahntal.) 11.A. 05. Lnb. 5.— 
No&, R., Rhein u. Rheinlande von Heidelberg bis 
Düsseldorf in 15 Tagen genussreich zu bereisen. 
Mit Karten: 3.4, :0%.%. REES 

Rhön. — SEEN EIER J., Führer dürchdie BE 
EREER nt. 

Riesengebirge. - Grieben, Riesengebirge, Iser- und 
Lausitzer Gebirge nebst dem Glatzer und Walden- 
burger Gebirge. 20. A. 07. ... 2.50 
Meyers Reisebücher, Riesengebirge und die Graf- 
schaft Glatz unter Berücksichtigung von Oybin und 
Lausche. Enthält auch Isergebirge, Waldenburger 


Potsdam. 
gebung. 





und Altvyatergebirge. 15. A. 06... 2.— 
Riviera. — Baedeker, Südost- Profkreich: an Kor- 
51ka.. 4. 7A.7.:06 I Lnb. 6.— 
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Griebens Reiseführer, Riviera. 7.A. 07. Lnb. 4.— 
Meyers Reisebücher, Riviera, Südfrankreich, Kor- 


sika, Algerien und N won Gsell Fels. 6. A. 
ART; as: Erde 7,50 
Rom. — Grieben, ol und Unekbung. 2.A. 08. 
Lnb. 4,— 


Meyers Reisebücher, Rom und die Campagna 
(einschl. der Sabiner, Albaner, Volsker Gebirge, 
der latinischen Meeresküste und Südetruriens) von 
Gsell Fels. 6. A. 06 Lnb. 12.50 
Waal, A. de, Der Rompilger. Wegweiser zu den 
wichtigsten Heiligtümern und Sehenswürdigkeiten 
der ewigen Stadt. Mit Abbild., Karten u. Plan. 
8.A. 04. .(Herder) . f Bir: ER 
een = Griebens Reisdfährer; Rügen. 18. 

DI RRIR 1.50 
anal, — Siehe Dirket: Meyc ers Ssanlcher 
Russland. — Baedeker, Russland, Eisenbahn in 

Russ.-Asien, Teheran, Peking. 6. A. 04. Lnb. 15.— 
Sächsische Schweiz. —_ Grieben, Sächsische Schweiz. 
a BES ER ü 1.— 
Meyers Reisebücher, Dean. Berheinche Se eiz 
u. Lausitzer Gebirge. 8. A. Kart. 2.— 
Stelzig, H., Spezialkarte der Böhmisch-sächsischen 
Schweiz u. des angrenz. Mittelgebirges. 1:100000. 
Tape At Var . ..—.60; auf Leinw. 1.— 
Salzburg. — Rabl, J., Hinske Führer durch Salzburg 
u. das Salzkammergut. Mit Abbild., Panoramen 


u. Karten. 4. A. 04. N Lnb. 5.40 
Salzburg. Stadt — Umgebung — Ausflüge. 2A. 
05 1.20 


" Siehe auch Meyers Süddeutschland ete. 
Salzkammergut. — Purtschellers, L., Wegweiser auf 
der Salzkammergut-Lokal- und Salzkammergut- 
Staatsbahn unter Berücksichtigung der Gebirgs- 
Koran, Mit-Karte:2.2, A,r.02 5.2.0, 22.60 
‚Siehe auch MeyersReisebücher: Süddeutschland. 
Schwäbische Alb. — Wais, J., Albführer. Wande- 
rungen durch die Schwäbische Alb nebst Hegau 
und Randen. Mit 20 Karten. 2. A. 06. Lnb. 2.80 
Schwarzwald. — Algermissen, J. L., Touristenkarte 
desSchwarzwaldes.1:200000.12.A.02. A.Leinw. 2.80 
Grieben, Schwarzwald. 14. A. 06 re Sr) 
Jensen, Wilhelm, Der Schwarzwald. Dritte, er- 
gänzte Auflage. 4°. Mit zahlreichen Illustrationen 
von W. Hasemann, E. Lugo, M. Roman, W. Volz, 
K. Eyth und zehn Vollbildern in Lichtdruck. 
C. F. Amelang, L. 
In Ganzleinen geb. mit Goldschnitt # 20.— 
— Durch den Schwarzwald. Dem Prachtwerk „Der 
Schwarzwald“ entnommen u. neu bearbeitet. 12°. 
Eleg.' geb. 3.— 
Meyers Reisebücher, Schwarzwald nebst Odenwald, 
ee, Heidelberg und Strassburg. 11. A. 
MOSBEH nt, ... .. Kart. 2.— 
Schweden. — Baedeker, er Norwegen nebst 
den wichtigsten Reiserouten durch Dänemark. 10.A. 


En SEA LM DD 
EEDEN, Benrlden, Norwegen ad Dänemark: 11.A. 

6. ER, Lnb. 5.— 
Meyers. Reisebücher: Norwa gen, Schweden und 
Dänemark. 8. A. 03 6.50 


Schweiz. — Baedeker, Schweiz nebst 3:08 angrenzen- 
den Teilen von Oberitalien, Savoyen und Tirol. 
BI AHEND N . . Inb. 8.— 
Bruckmanns Reise. and Touristenkarte der Schweiz 
und angrenzender Gebiete. 03 ..... 1.50 
Griebens Reiseführer, Schweiz. 23. A. 07. Unb,5.— 
nr Reiner Führer. 23.47-07.02 
Meyers Reisebücher, Schweiz. 19. A. 06. Lnb. 6.50 


No&, R., Die Schweiz in 15 Tagen mit General- 
abonnement genussreich und billig zu bereisen. 
TR a 
Ravensteins Karte der Schweizer Alpen i in 2 Blättern. 
1:250 000 . Westlich. u. östl. Blatt je 5.— 
A.Leinw. in Decke je 6.— 
Semmering. — Freytag, G., Touristen-Wanderkarte 
des Semmering — Schneeberg — Rax — Hohe 
Wand usw. 1:100000 . A.Leinw. 2.35 
Kienreichs Führer durch das ganze Semmering- 
Scham NntyKarter 00m. . eremd 
Woerls Reisebücher, Semmering. 4.A. 05. —.50 
Serbien, siehe Türkei: Meyers Reisebücher. 
Siebenbürgen. — Bielz, E. A., Siebenbürgen. Ein 
Handbuch für Reisende. Neu bearbeitet von E. Si- 
gerus. Mit Abbildungen, Plänen und Karte. 3.A. 
2 Lnb. 3.40 
Kolbe, Ne Radfchrers ;Tourenbuch für Siebenbürgen 
und die angrenzenden Länder. Reisehandbuch für 
Radfahrer, Touristen usw. Mit Bildern und Karte. 


11er TEE END. AO 
Siebengebirge. — Steinbach, J., Führer durchs 
Siebengebirge. Mit Bildern u. Karte. 4. A. 1.20 


Wandergern, A., Der neueste Führer zu den schön- 
sten Punkten des Siebengebirges und linksrheinisch 
von Remagen bis Bonn. Mit Abbild., 5 Postkarten 


u. Wegekarte. VRR ..—.50 
Woerls Reisebücher, Siebengebirge — Bonn. IA; 
UBS 2.050 
Sizilien. — Siehe Italien: Moyers Reiseführer, 


Unteritalien. 

Spanien und Portugal. — Baedeker, Spanien u. Portu- 
gal, nebst Ausflügen nach Tanger und den Bale- 
aren. 8.A. 06 h Lnb. 16.— 
. Bauer, B., Nach Spanien und Portugal. Reise zu 
den interessanten Städten und hl. Orten von Süd- 
frankreich, Spanien und Portugal. 04. Lnb. 3.80 

Spessart. — Karte, Offizielle, des Spessarts. 1:150000. 
Mit kurzer Beschreibung der Touristenwege. Hrsg. 
v. Verein der Spessartfreunde. 3. A. 06. A.Lwd.1.70 
Schober, J., Führer durch den Spessart, Kahlgrund 
und das Maintal. Mit Bildern und Karten. 4. A. 
07: . . Lnb. 3.— 

Spreewald. - _ "Grieben, Spreewald. '8.A: 05. —.80 

Steiermark. — Möller-Graz, A., Steiermark, Kärn- 
ten, Krain in 20 Tagen genussreich und billig zu 
bereisen. Anhang: Ausflug nach Venedig. "Mit 
Karten und Plänen: 04... a a 

LEE — Grieben, Stockholm und Umgebung. 
VORTE 1.— 


Stuttgart. — Beckmanns Führer durch Stuttgart 
d 


Schnabel, °C F., 100 lohnende Kusllüge in die Um- 
gebung Stuttgarts. Mit Abbild. und Karte. 3.A. 
UP EEE? .. 1-— 
Süddeutschland. — _ Baedeker, Süddeutschland (Ober- 
rhein, Baden, Württemberg, Bayern und die an- 
grenzenden Teile von Österreich). 29, A. 06. 6.— 
Grieben, Süddeutschland und Rhein. 15. A. 07. 
Lnb. 5.— 

Meyers Reisebücher, Süddeutschland, Salzkammer- 
gut, Salzburg und Nordtirol. (Umfasst g ganz Bayern, 
Salzburg und Salzkammergut, Giselabahn, Nord. 
tirol, Innsbruck, Arlbergbahn, Württemberg, Hes- 





sen, "Baden und Elsass.) 9. N 08% Lnb. 5.50 
Tatra. — Grieben, Die Hohe Tatra nebst den w ich- 
tigsten Touren in den Westkarpathen. A A. 
Otto, A., Touristen-Karte der Hohen Tatra. 
1:5000  .. veZ) 
Thüringen. — Grieben, Thüringer Wald. Kl. Führer. 
THAN GG E RE TE Fe .— 


2 


Le 
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Meyers Reisebücher, Thüringen und Frankenwald, 
Bearb. unter Mitwirkung des Thüringerwaldvereins. 
17. A. 04. Grosse Ausgabe. Mit 15 Karten, 10 Plä- 
nen und 2 Panoramen‘ Kar Dr Lnb. 2.50 
— Kleine Ausgabe. Mit 6 Karten u.8 Plänen. 1.50 
Tirol. — Freytag, G., Reise- u. Wanderkarte von 
Tirol u. Vorarlberg u. den angrenzenden Teilen von 
Bayern, der Schweiz u. Italien. Mit den Anstiegs- 
richtungen häufig bestiegener Bergspitzen.1:350000. 
2.50, auf Leinwand 93.35 


Griebens Reiseführer, Tirol. 25. A. 07. Lnb. 3.— 
Gsell Fels, Tirol. Nord-Tirol. Neu bearb. v. A. 
Schupp. 04 Lnb. 1.50 


— — Südwestl. Teil: Bozen, Meran, Ortlergruppe 
usw. Mit Karte. 02... . .„ Lnb. 2.— 
— — Südöstl. Teil: Brennerbahn, "Grödnertal, Do- 
lomiten, Rosengartengruppe usw. 02 ee RAR 
— — Süd-Tirol. Neu bearbeitet von A. Schupp. 
AM SS . Lunb2,50 
—_ —_ Vorarlbergu. Algäu. Mit Karte. 03. Lnb.6.— 
No&, R., Tirol und die angrenzenden Alpengebiete 
von Vorarlberg, Salzburg und Salzkammergut, sowie 
das bayrische Hochland nebst München in 20 Tagen. 
Mit>Karten. 2. A. 07253 UNE 
Trautwein, Th., Tirol. Das bayzische: Hochland 
und das Algäu, Tirol und Vorarlberg und die Alpen- 
gebiete von Salzburg, Ober- und Niederösterreich, 
Steiermark, Kärnten und Krain von H. Hess. 14. A. 
05. ... . Lnb. 7.50; Brieftaschenausgabe 8.50 


ee dsl 
#5 a PIE RER. 


Türkei. — Meyers Reisebücher: Türkei, Rumänien, 
Serbien und Bulgarien. (Enthält auch die anato- 
lischen Eisenbahnen nach Angora und Konia. 


6. A. 02. ; Lnb. 7.50 
Vogesen. — Grieben, Vogesen en Strassburg. 6.A. 
07 Ä .. 1.50 


Mündel, K& Di Vreden Beischandbre für Elsass- 
Lothringen und angrenzende Gebiete. Mit Karten, 
Plänen usw.:.'10..A, 2035, Fa rer 4,50: 
in 2 Bde. geb. 5.— 
Vogtland. — Bomsdorff, O. v., Touristenkarte des 
Vogtlandes, des Herzogtums Sachsen-Altenburg und 
der Fürstentümer. 1:125000. 4.A. 05. 1.20 
Metzner, O., Vogtländische Wanderungen. Ein 
Führer durch das gesamte Vogtland. Mit Karten 
und, Bildern. <9. Ar U2 55 Be 2.50 
Wesergebirge. — Grieben, We und Teuto- 
burgär- Wald. 7 SAU ee . 2. 
Wien. — Bermann, M., Olustr. Führer Acrah Wien 
u. Umgeb. Mit Abbild., Plan und Karten. 7. A. 
Er ; Lnb. 3.60 
Griebens Reiseführer; Wien Re At. Grosse 
Ausgn-19 AUT EL 2.— 
— — Wien. Kleiner Führer, 19. A. 
Wiesbaden. — Beckmann, Führer durch Wiesbaden 
und Umgebung. Mit Stadtplan u. Bildern. 04. —.75 
Grieben, Wiesbaden, Schlangenbad, Schwalbach 
und Umgebungen. 7.-A2 + 06-7, Ras 


II. Sprachführer. 


Bakasker. Konversationsbuch für Reisende in 4 Spra- 
chen. Deutsch-Französisch-Englisch-Italienisch. 
Lnb. 3.— 


Griebens Sprachführer. Kartoniert. 





Dt.-Dänisch (Nor- Dt.-Italienisch „. . 1.— 
wegisch) . . 1.— Dt.-Russisch. . . 2.— 
Dt.-Englisch . 1.—  Dt.Schwedisch. . 1.— 
Dt.-Französisch . . 1.—  Dt.-Spanisch.. 1.— 
Dt.-Holländisch. „. 1.  Dt.-Ungarisch . . 1.— 
Langenscheidts Sachwörterbücher: 

Land und Leute in Amerika . Lnb. 3.— 
Lnb. 3.— 

— in Frankreich . Lnb. 3.— 
-— in: Italien . . Lnb. 3.— 


Langenscheidts Sprachführer. Der kleine Toussaint- 
Langenscheidt mit Angabe der Aussprache nach dem 
» phonetischen System der Methode Toussaint-Langen- 
scheidt. Englisch zum Selbstunterricht. Bear- 
beitet von Dr. Heinrich Baumann Lnb. 3.— 


Meierowitsch, Ch., Sprechen Sierussisch? Lnb. 2.50 


Meyers Sprachführer. In Leinenband. 


Arabisch . . . 8. Neugriechisch „ . 4.— 
Dänisch u. Nor- Portugiesisch I. — 
wegisch .83.— Russisch’... . 3— 
Englisch . 2.50 Schwedisch 3.50. 
Französisch 2.50 Spanisch 2. 8. 
Italienisch . 2.50 Türkisch ... .9— 











#, 


P% Freiligraths sämtliche Werke in 10 Ban. 
Vv 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des April-Beites der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen . 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Frau, Die. Sammlung illustr. Einzeldarstellungen 
hrsg. v. A. Roessler. Kl. 8%. Friedr. Rothbarth, L. 
Jeder Band eleg. kart. 1.50; geb. 2.50 
Bd. XIV. Levetzow, K. v., Louise Michel (La 
vierge rouge). 2. Aufl., 100 S. Mit 6 Autotypien. 
Lissagaray, der aufrichtigste Geschichtsschreiber 
der Pariser Kommune, nennt Louise Michel die Seele 
der revolutionären Beweguns von 1870. Tatsächlich 
war sie die erste Veranstalterin der Demonstrationen, 
die den Sturz des dritten Kaiserreichs einleiteten, 
und sie war es auch, die nach der Niederlage Napo- 
leons III. an der Spitze des Volks in die Kammern 
eindrang und die Republik proklamierte. Levetzow 
hat das Leben und die Taten dieser Frau in sach- 
licher Weise kurz geschildert und es ist eines der 
interessantesten Kapitel der neueren Weltgeschichte, 
das er geschrieben hat. —cz— 
Hrsg. 
. Ludw. Schröder. Mit 3 Bildnissen, 2 Abbildgr. 
u. e. Briefe als Handschriftprobe. kl. 8%. M. Hesse, L. 
in 2 Bde. geb. 4.— 
Grüns sämtliche Werke in 10 Bdn. Hrsg. v. Ant. 
Mit 6 Bildnissen, 6 Abbildgn., 2 Titel- 


chlossar 
kpfrn. der ersten Ausgaben u. e. Briefe als Hand- 


kl. 8%, M. Hesse, L. in 2 Bde. geb. 


en 


RER RODe- 


"Hagelstange, A., Führer durch die Bücherei des. 


Kaiser Friedrich-Museums der Stadt Magdeburg. 
300 S. 8%. Druck: A. Wohlfeld, M, 

Das Ideal, das dem Verfasser vorschwebte, „war 
ein buchästhetisch musterhafter und inhaltlich mög- 
lichst praktischer Führer“. Dem Verzeichnis der 
Werke nach Verfassern schliesst sich ein 133 Seiten 
umfassendes, ausserordentlich fleissig durchgearbei- 
tetes Schlagwörterregister an, in sich die beste Bürg- 
schaft bietend für die nicht nur weise sammelnde, 
sondern vor allem lebendig, täglich wirkende Ver- 
waltung obiger Bibliothek. Auch äusserlich ist das 
angestrebte Ideal erreicht im Sinne der kurzen, aber 
gehaltvollen Vorrede, S. 

Hebbel, Sämtliche Werke. Historisch-krit. Ausg., 
besorgt v. Rich. Maria Werner. III. Abtlg. 8. 
B. Behr’s Verl., B.. . . . Jeder Bd. 2.50; geb. 3.50 

7. Briefe. 7. Bd. 1861—1863. Wien — Weimar — 
Gmunden — Norddeutschland — Wien — London — 
Gmunden — Wilhelmsthal — Wien — Gmunden — 
Baden — Wien. Nr. 699—902. (XII, 415 8.) 

Humboldt, Wilh. v., Gesammelte Schriften. Hrsg. 


_v. der königl. preuss. Akademie der Wissenschaften. 


Lex. 8%. B. Behr, B. 

VI. Bd. 1. Abtlg. Werke, Hrsg. v. A. Leitz- 
mann. VI. Bd. 1827—1835. 1. Hälfte. 6.—; geb. 8.-— 
S Lipperheide, Frz. Frhr. v., Spruchwörterbuch. 

ammlung deutscher u. fremder Sinnsprüche, Wahl- 
sprüche, Inschriften an Haus u. Gerät, Grabsprüche, 
‘Sprichwörter, Aphorismen, Epigramme v. Bibelstellen, 
'Liederanfängen, v. Zitaten aus älteren u. neueren 
Klassikern, sowie aus den Werken moderner Schrift- 
steller, v. Schnaderhüpfln, Wetter- u. Bauernregeln, 
Redensarten usw., nach den Leitworten, sowie ge- 
schichtlich geordnet u. unter Mitwirkung deutscher 
Gelehrter u. Schriftsteller hrsg. 16.—22. Lfg. RE 
. Je — 

Mehr denn je ist es eine Gepflogenheit hoch- 
stehender Persönlichkeiten und Staatsmänner gewor- 


: seiner Schriften das ausgewählt werde, 


den, die Wirkung ihrer Reden durch geistvolle Zi- 
tate und Sprüchwörter zu erhöhen. In der Tat liegt 
in den hinterlassenen Schätzen unsrer Geistesheroen 
und den tiefsinnigen Sprüchen unsrer Altvorderen 
ein hoher Wert, und sie können oft einem Gedanken 
einen packenderen Ausdruck verleihen und ihn besser 
illustrieren, als es die gewählteste Dialektik ver- 
möchte. Diesen Bilderschmuck der deutschen Sprache 
zu sammeln, hat Freiherr von Lipperheide in seinem 
monumentalen „Spruchwörterbuch“ unternommen, 
und er hat damit ein Werk geschaffen, das die be- 
stehenden dieser Art weit überragt. Mit der soeben 
erschienenen 22. Lieferung ist das Buch vollständig 
geworden. Nicht nur ein Rüstzeug des Geistes für 
Schriftsteller, Politiker, Geistliche, Pädagogen, Ge- 
lehrte aller Art ist das Lipperheidesche Spruch wörter- 
buch, auch als amüsante, unterhaltende Lektüre bietet 
es eine Quelle unerschöpflichen Genusses und mannig- 
fachster Anregung. 

Ludwig’s, Otto, ausgewählte Werke in 4 Bdn. 
Hrsg. v. Friedr. Bernt. Mit Ludwigs Bildnis, einer 
Abbildg. des Denkmals in Meiningen ur, Gedicht 
als Handschriftprobe. kl. 8%. M. Hesse, L. in 

1 Leinw.-Bde. 2.— 

Martin Luthers Werke. Für das deutsche Volk 
bearbeitet und herausgegeben von Pastor Lic. Dr. 
JuliusBoehmer. Deutsche Verlags-Anstalt, St. Geb. 6.— 

Sollen Luthers Schriften, in denen noch so viel 
auch jetzt und für alle Zeiten Lebendiges ruht, heute 
in den weitesten Kreisen die gebührende Verbreitung 
finden, so muss ihre äussere Form der Schriftsprache 
unsrer Gegenwart angenähert werden. Ferner ist 
unbedingt notwendig, dass aus der gewaltigen Menge 
worin seine 
Persönlichkeit am stärksten sich ausspricht und worin 
sie am unmittelbarsten sich an das religiöse Fühlen 
und Sehnen unsrer Zeit wendet, Das ist in der 
Ausgabe, welche die Deutsche Verlags-Anstalt in 
Stuttgart soeben in einem. wenn auch stärken, doch 
immer noch handlichen Bande zu aussergewöhnlich 
billigem Preise darbietet, zum erstenmal geschehen. 
Dem Ganzen geht eine Skizze von Luthers Lebens- 
gang voraus, die zugleich eine Einführung in die 
Werke darstellt. Ausserdem ist jeder einzelnen Schrift 
eine kurze orientierende Einleitung vorangeschickt. 
So liegt hier recht eigentlich die erste Volksausgabe 
von Luthers Werken vor, die in dieser Gestait erst 
wieder recht lebendig und wahrhaft Gemeingut 
unsres Volkes werden dürften. 

a Ausgewählte Schriften. 2 Bde. 
8%, sS. Hirze AR 

Wilm, H., Exlibris. Mit e. Einführg. v. H. Branden- 
burg. (30 Bl. m. 5 Bl. Text.) Lex. 8%. C,F. Schulz, F. 

Geb. 33.— 


7: Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Adams, B., Das Gesetz der Zivilisation und des 
Verfalles. Vollständige u. autoris. Übersetzg. nach 
der engl. u. franz. Ausg. Mit e. Essay v. Thdr. 
Roosevelt. 8%. Akadem. Verlag, W. 10.—; geb. 12.— 

Apel, P., Geist und Materie. Allgemeinverständ- 
liche Einführg. in die philosoph. Probleme. 2. Bd.: 
Ich u..das All, 8% Of8kopnik, B. . ... 2... 2 

Berdrow, Dr. W., Seines Glückes. Schmied. 
Menschenschicksale und BR SEr 8%, C. Uls- 
höfer, St. ö . 2.25 

Bräutigam, L; Die Erlösung von “der I 
SIERUERleischel & Co3=-Bri, 88% . 1.— 


Or 


ad 


Pr 


Je 2.40; geb. je 3.—ä 
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Burdinski, Dr. R., 
anschauung in Berlin. 


Der Kampf um die Welt- 


Ausführlicher Bericht über 


die Vorträge des- Jesuitenpater Wasmann u. den 
Diskussionsabend m. krit. Bemerkgn. gr. 8°. Rosen- 
baum & H., B. —.60 


Cathrein, E23: J, "Die katholische Moral in 
ihren Voraussetzungen u. ihren Grundlinien. Ein 
‘ Wegweiser in den Grundfragen des sittl. Lebens f. 
ass Gebildeten. 8% Herder, F.. 6.—; geb. 6.80 

Commer, Prof. Präl. Dr. E.., Hermann Schell und 
der fortschrittliche Katholizismus. Ein Wort zur 
Orientierg. f. gläub. Katholiken. 2°. H. re 


Fischer. Präl. Dr. E. L., Überphilosophie. Ein 
Versuch, die bisher. Hauptgegensätze der Philosophie 
in e. höheren Einheit zu vermitteln. 8° Gebr. 
Paetel‘.B,% = . 4.—; geb. 9.— 

Freimark, 1: Helena Peirovna Blavatzky. Eine 
Studie. Mit 4 Portr. u. e. Fksm. der Handschrift 
8%. Th. Grieben, L. 2.40; geb. 3.— 

Gans, Dr. M. E., Spinozismus. Ein Beitrag zur 
Psychologieund Kulturg seschichte des Philosophierens. 
ILS: Kal 31, Lenobel, Wr en 

Der dauernde Wert des Spinozismus, der wie 
keine andre philosophische Richtung die Geisteswelt 
der Gegenwart einigen kann, soll in diesem Schrift- 
chen erwiesen werden. Da er einen Ausgleichprozess 
zwischen strenger Wissenschaftlichkeit und den For- 
derungen einer vollendeten Persönlichkeit darstellt, 
wird dieser Beweis glänzend erbracht. S. 

Hansen, A., Haeckels „Welträtsel“ und Herders 
Weltanschauung. 8°. A. Töpelmann, G. 1.20 

Harnack, Adf., Protestantismus u. Katholizismus 
in Deutschland. 8°. G. Stilke, Be . .... —.60 

Havekoss, A., Gewissensfriede. Ein Wort zur 
kirchlich-religiösen Not der SEA Er 
Hinrichs: L.'., . 2.—; geb. 3.— 

Hecke, G., Meisterwerke der Weisheit und Er- 
kenntnis aus Dichtern und Denkern. Ein Hausschatz 
für ernste Menschen. 223 S. 8°. A. Unger, B. 

Geb. 4.—; Lux.-Ausg. geb. 7.50 

Diese Anthologie ist vermöge der Anordnung des 
Inhalts nach philosophischen Gesichtspunkten im 
hohen Maße geeignet, den Leser einer abgeklärten 
Welt- und Lebensanschauung zuzuführen. Deshalb 
darf das Werk auch als ein vornehmes Geschenk- 
buch für jedes Alterund alle Gelegenheiten empfohlen 
werden. Moderne Schriftsteller, wie Ellen Key, 
O. v. Leixner, J. Ruskin, Leo Tolstoi u. a. finden 
wir ebenso wie ältere aller Nationen in diesem Buche 
vertreten. —C2— 

Keller, Dr. Frz., Das neue Leben. Der Epheser- 
brief des hl. Paulus, f. gebildete Christen RE 
8°. Herder, Fr. i. BE, ES) 

Klar, Superint. E:; " Wachsen! Für solche, die 
vorwärts wollen. 8°, @. Schloessmann, H. Geb. 4.— 

König, Chr., Kleines Kirchenlieder-Lexikon, enth. 
den Liederbestand der offiziellen deutschen evangel. 
Gesangbücher, einschliesslich des „Eisenacher Büch- 
leins“, des Militär- u. des Fischer-Busenschen Ge- 
sangbuchs. 8%. D. Gundert, St. . 2... . 2.40 

Kultur, moderne. Ein Handbuch der Lebensbildg. 
u. des guten Geschmacks. In Verbindg. mit Frau 
Marie Diers, W. Fred, Herm. Hesse u. a. hrsg. v. Prof. 
Dr. Ed. Heyck. 1. Bd. Grundbegriffe. Die Häuslichkeit. 
(XI, 423 S. u. 78 S. Abbildgn.) Lex. 8%, Deutsche 
Verlags-Anstalt, St... . . 2... geb. 15.— 

Nicht eine äusserliche Aufzählung dessen, was 
heute modern und „chik“ ist — um vielleicht morgen 
schon als ganz veraltet perhorresziert zu werden —, 
sondern eine Zusammenfassung und Prüfung dessen, 
was im öffentlichen und privaten Leben von dem 


modernen Kulturstreben schon ergriffen und gestaltet 
ist oder noch angestrebt und umgebildet wird, bringt 
dieser erste Band; eine Zusammenfassung und Prüfung 
auf der Grundlage geschichtlich und ästhetisch ge- 
festigter Anschauungen und eines systematisch am 
Besten aller Völker und Zeiten geschulten Geschmacks, 
So will die „Moderne Kultur“ in erster Linie nicht 
Regeln und Vorschriften geben, sondern jeden 
zu selbständigem Denken, zum Sehen mit eignen 
Augen und Hören mit eignen Ohren anleiten. Diesem 
Zweck dienen sowohl die mehr allgemein gehaltenen 
vier Abschnitte von Scheffler und Fred: Kultur und 
Kunst, Kunstbildung, Kunst und Leben, Einwirkung 
fremder Kulturen auf Deutschland, wie die zu de- 
taillierten Beispielen und praktischen Fragen sich 
wendenden Kapitel vom Wohnen, von der Musik und 
vom Sammeln. Die Fülle anregender, veranschau- 
lichender Einzelheiten in diesen letzteren Kapiteln 
enthält eine besondere Belebung durch die Bilder- 
beilagen, die, nahezu achtzig an Zahl, Beispiele 
aus moderner Kunst, Architektur und Kunstgewerbe 
in vortrefflichen Wiedergaben vorführen; sie werden, 
indem sie den Text im allgemeinen begleiten und illu- 
strieren, noch für sich durch knapp gefasste Anmer- 
kungen in höchst instruktiver Weise analysiert. — 
Zu betonen ist noch, dass es in der Tat gelungen 
ist, jene ganze Summe von Denken und Wissen in 
den Dienst einer grossen erzieherischen Idee zu stellen, 
ein Buch zu schaffen, das Lebensbildung und guten 
Geschmack überall, wohin es gelangt, wird verbreiten 
und vertiefen helfen. 
Mann, W. D., Christentum und Häckeltum. Eine 
krit. Studie, 80, R. v. Grumbkow, Dr. . . . 4— 
Maeterlinck, M., Gedanken über Sport u. Krieg. 
8°. Grethlein & Co.,L.. .. 2.—; geb. 2.80 
Munzer, R., Aus der "Welt der Gefühle. 80, 
O. Wigand, RT B BORR- . 3.—; geb. 4.50 
Nietzsches Werke. Taschen. "Ausgabe. Bd. 3 u.4. 
XLI, 445 und XVI, 474 S. kl. 8°. 0.6. Naumann, L. 
10 Bde. zu je 4.—; geb. 4.80 
Über diese wohlfeile Ausgabe von Nietzsches 
Werken brachten wir ein ausführliches Referat in 
unsrer Zeitschrift VI, 188. Inzwischen sind die oben 
genannten weiteren zwei Bände erschienen, die 
„Menschliches, Allzumenschliches“ und den Nachlass 
aus den Jahren 18574—1878 enthalten. Frau Elsbeth 
Nietzsche-Förster hat auch diese Bände mit längeren 
Einleitungen versehen, die die Entstehung der in 
ihnen enthaltenen Schriften schildern und über das 
Leben ihres Bruders während jener Zeit berichten. 
Dass diese Einleitungen das Verständnis der Schriften 
Nietzsches wesentlich fördern, braucht wohl nicht 
erst hervorgehoben zu werden. — (7 — 
Peters, Prof. D. N., Glauben und Wissen im ersten 
biblischen Schöpfungsbericht. F. Schöningh, P. 1.40 
Der Verfasser behandelt sein Thema vom Stand- 
punkt des katholischen Theologen und geht hinsicht- 
lich des Wissens zuerst auf die Apologetik und Exeg- 
ese des biblischen Schöpfungsberichtes ein. Im 
letzten Abschnitt seiner Schrift kommt er auf die 
Entwicklung von Pflanze und Tier, auf die Menschen- 
schöpfung und Entwicklungslehre zu sprechen. In 
allem bleibt der Verfasser sachlich und frei von jeder 


Polemik. —ez— 
Psalmen des Westens. Aus dem Englischen frei 
übertragen. 2. Aufl. 195 8. kl. 4%. K. Curtius, B. 
2.—; geb. 3.20 
Rank, O., Der Künstler. Ansätze zu e. Sexual- 
Psychologie. 8%. L. Heller & Co. W.. .. . 2.— 


Reinke, Prof. Dr. J., Die Natur und Wir. Leicht- 
verständliche Aufzeichnungen. 8°. Gebr. Paetel, B. 
8.—; geb. 6.— 
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| Rogge, B., Bildersaal der christlichen Welt. 


Zwei Jahrtausende christl. Lebens in Bildern nach 


Originalen hervorrag. Künstler. Mit erläut. Text. 
je 40 Lfgn.) 1. Lig. (S. 1—10 m. Abbildgn. u. 
tar )ss Union, St: v , .—.40 


Rohden, Gefängn. Ossskt, °G. v., "Erbliche Belastung 
u. ethische Verantwortung. 3 Vorträge, BuRTED. 
B#Mohr, TE... Ra Pl) 

Schmidt, W., Der Kampf um den Sinn des Lebens. 
Von Dante bis Ibsen. 1. Hälfte: Dante. Milton. 
Voltaire. 8% Trowitzsch & S., B.. 8.—; geb. 6.— 

Simon, Past. Lie. Dr. Th., Entwicklung u. Offen- 
barung. 8°. Trowitzsch & S., B. . 2.40; geb. 3.30 

Werner, O., Lebenszweck u. Weltzweck od. die 
zwei Seinszustände. 8°. E. Haberland, L.. . 4— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Bürner, Dr. R., Das rechtliche Verhältnis zwischen 
dem Motorwagen-Besitzer u. dem Motorwagen-Führer 
in Privatdiensten. Im Anh.: Entwurf e. Normal- 
Dienstvertrages. Hrsg. vom a 


Verein. 8%. Boll & BE B. EN 2. 
cahı, A., Der Aufsichtsrat der Aktiengeseilschaft. 
9% NV Rothschild-B:7...2%.%,%5.6058 





Dühriar, Dr. E., Soziale Rettung durch wirk- 
liches Recht statt Raubpolitik u. Knechtsiuristerei. 
Sk Thoras, Ti...  ..6.—; geb. 7.— 

Haberland, K-; Die Feier der Sonn- u. Festtage 
nach preussisch-deutschem Recht. 8°. L. Beerwald, K. 

Imle, Dr. Fanny, Kritisches u. Positives zur 
Frage der Arbeitslosenfürsorge. G. Fischer, J. . 1.20 

Knebel-Doeberitz, H. v., Das Sparkassenwesen in 
Preussen. 8°. E.S. Mittler & S.,B. 4.—; geb. 5.— 

Lage, die wirtschaftliche, der Privatangestellten. 
Denkschrift üb. die im Oktbr. 1903 angestellten 
Erhebgn. Bearb. im Reichsamt des Innern. ©. Hey- 
mann,sB.': ra 

Liebknecht, Dr. K., Militarismus wu. Antimilitaris- 
mus unter bes. Berücksicht. der internationalen 
Jugendbewegung. Leipziger Buchdruckerei. 1.— 

Liegt die Schaffung e. Fünf-Milliarden-Eisenbahn- 
Fonds im vaterländischen Interesse? Eine Anfrage 
an alle a reanten v. Germanus. 8°. J.Harr- 
witz, Bes); . 1.— 

Möller, W. "H., Verfassungs- u. Verwaltungsrecht 
des Deutschen Reiches. Zum unterrichtl. Gebrauch 
u. zur Selbstbelehrg. bearb. 8°. W.Baensch, Dr. 2.— 

Passow, R., Die wirtschaftliche Bedeutung u. 
Organisation der Aktiengesellschaft. 8°. G.Fischer, J. 

Rössler, P. Augustin, C. SS. R., Die Frauenfrage 
vom Standpunkte der Natur, der Geschichte und 
der Offenbarung beantwortet. 2. gänzlich umge- 
arbeitete Aufl. XX u.580 S. gr. 8°. Herder, Fr. 

8.—; geb. 9.40 

Soweit es im Rahmen eines Bandes möglich ist, 
sind im vorgenannten Buche die letzten Ursachen 
der Geschlechtsdifferenz untersucht und daraus die 
praktischen Folgerungen abgeleitet. Insbesondere 
sind die Unterschiede auf geistigem und seelischem 
Gebiete eingehend dargelegt worden. Der Ver- 
fasser ist bemüht gewesen, seine Meinung möglichst 
hinter den Tatsachen der Natur und der Geschichte, 
sowie hinter der Stimme der Offenbarung zurück- 
treten zu lassen. UÜberzeugt, dass die Frage nur 
vom Standpunkt des positiven Christentums ihre 
Lösung finden könne, musste er eben auch die ge- 
offenbarte Religion des Christentums zum Worte 
kommen lassen und so der weitverbreiteten Un- 
kenntnis des Christentums entgegenarbeiten. Da- 


durch ist jeder wenigstens in den Stand gesetzt, die 
aus den Quellen geschöpfite christliche Lehre über 
die tiefe und ernste Frage nach der Stellung der 
Frau in der Menschheitsfamilie kennen zu lernen. 
Die spezielle Geschichte der heutigen Frauen- 
bewegung von der französischen Revolution bis zur 
Gegenwart berücksichtigt alle Richtungen derart, 
dass sich jeder Gebildete in dem Wirrwarr der 
Meinungen unschwer. zurechtfinden kann. Im Ver- 
gleich zur ersten Auflage bietet daher der Ver- 
fasser bei aller Prinzipientreue ein neues Buch dar, 
das nicht bloss dem Umfange nach mehr als ver- 
doppelt worden ist, sondern auch den Gegenstand 
in leicht übersichtlicher Ordnung allseitig be- 
leuchtet. 

Sartorius Frhr. v. Waltershausen, A., Das volks- 
wirtschaftliche System der Kapitalanlage im Aus- 
lande. 8%. G.Reimer, B. . . 10.— 

Schmitz, 0. A. H., Französische Gesellschafts- 
probleme. (Umschlaezeichnung v. Prof. E.Orlik.) 8°. 
Dr. Wedekind & Co., B.. . 9.3; geb. 4.— 


Medizin und Pharmazie. 


Ballner, Dr. F., Über die Desinfektion v. Büchern, 
Drucksachen u. dgl. mittels feuchter heisser Luft. 
8°, = F.-Deuticke, W. ..... ..1:50 

Baumgarten, Dr. A., Die Kneipp’ sche Hydrotherapie. 
(In ca. 2U Lfgn.). LTR. 8%. Buchdruckerei u. Verlags- 
anstalt Wörishofen. — 30 

Bramsen, A., Die Kunst zu essen. ine wander 
bare Entdeckg. A. d. Dän. v. L. Wolf. 8%. Tillge,K. 


—.60 
Daiber, A., Aus der Werkstätte des Lebens. Der 
Wechsel des Stoffes im Lichte der Forschg. M.5 Taf. 


8%, Strecker & Schr., St. . 2... . 1.60; geb. 2.40 
Grafi,Dr. W., Wiemuss der Neurastheniker leben u. 
wie wird er gesund? Beantwortet. 8%, H.Steinitz,B. 
1.50 

Lahmann, Dr. H., Korpulenz, e. ernste Gefahr f. 
Gesundheit u. Leben! Neue Mittel u. Wege zur 
Beseitigg. v. Fettansatz u. zur Herabminderg. des 
Körpergewichts. ‚8°. Modern-medizin. Verlag, L. 2.— 
Lessing, Th., Über Hypnose u. Suggestion. Eine 
pschologisch-medizin. Studie. 8°. F. Kronbauer,G. 1.50 
Schmidt-Gibicheniels, Dr., Wen soll ich heiraten? 
Eine neue Antwort auf e. alte Frage 38°. 
TE: Walther_p ee, 2.— 


5, Nalamoistenschafien und Mathematik. 


France, R. H., Der heutige Stand der Darwin- 
schen Fragen. Eine Wertg. der neuen Tatsachen 
u. Anschaugn. 2.. völlig umgearb. u. verm. Aufl. v.: 
Die Weiterentwicklg. des Darwinismus. Mit zahl- 
reichen Abbildgn. u. 4 Bildnissen. 8°. Th. Thomas, L. 

8.60; geb. 4.50 

Konwiczka, H., Der praktische Chemiker. Chemie 
f. Jedermann. Unterrichtsbriefe zum Selbstunterricht 
in der Experimentalchemie i. Jung u. Alt m. 118 
Abbildgn. u. Tab. (In 14 Lfgn.) 1. Lfg. (48 S.) 8°. 
H. Beyer 1. -; . —.60 

Kuhnert, W., Farbige "Tierbilder. 50 farb. Re- 
produktionen Heöh Originalen v. W.K. mit begleit. 
Text v. ©. Grassmann. u. Einleit. v. Franz Herm. 
Meissner. Lief. 1 u. 2. Fol. M. Oldenbourg, B. 

In 10 Heften zu je 2.—; einzelne Hefte 2.50; 
einzelne Blätter —.60 

Es sind wunderschöne Dreifarbendrucke, die die 
naturgetreuen und künstlerisch bedeutenden Originale 
des in Gelehrtenkreisen hochgeschätzten Malers 
Wilhelm Kuhnert wiedergeben. Und diese Repro- 
duktionen atmen so viel Leben, haben einen so 
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reizenden landschaftlichen Hintergrund, dass man 
die Tiere aus entsprechender Entfernung in Wirk- 
lichkeit zu sehen meint. Allen Natur- und Tier- 
freunden sei dieses Werk aufs wärmste empfohlen. 
-— OZ— 
Mooser, J., Theoretische Kosmognosie des Sonnen- 
systems. Mit Abbildgn. 8%. Fehr, St.G.. . 4— 
Natur, die. Eine Sammilg. naturwissenschaftl. 
Monograpbien, hrsg. v. Dr. W. Schoenichen. 8. 
A. W. Zickfeldt, O.. . . jeder Bd., kart. 2.— 
II. Köthner, P.: Aus der Chemie des Ungreif- 
baren. Ein Blick in die Werkstätten moderner 
Forschg. Mit 5 farb. u. 3 schwarzen Taf., sowie 8 
Textabbildgn. 


6. Erziehung und Unterricht. 


Ernesti, C., Aus Seminar u. Schule. Gesammelte 
Schriften üb. Erziehg. u. Unterricht. 8°. F.Schöningh,P. 
4.50 
Frei, Frdr., Ansichten e. katholischen Land- 
lehrers üb. Burn u. Be 8°, 
Teutonia, L. . . . 1.50 
Grossmann, J., ‘Wie u. wann sollich meine Haus- 
Aufgaben machen? nebst anderen prakt. Winken 
e. Mutter f. Eitern u. Kinder. Für Eltern u. Schüler! 
Bun Koch, :N2 2% —.40 
Gurlitt, Ludwig, Mein "Kampf um die Wahrheit. 
98 S. Concordia, B. . 1.20 
Wer Flachsmnehn Als Erzicher® kennt, muss 
sich beim Lesern dieser interessanten Verteidigungs- 
schrift lebhaft daran erinnert fühlen. 
Sie wird, wie alles aus der Feder G.'s, 
beachtet wer den. 
Kummer, E., Die eigene Hochschule der deutschen 
Volksschullehrer. $”. Haun & SE A 
Lorenzen, E., Kinder vom Lande. Preis aulskere 
f. Kinder u. Leute, dies gewesen sind. 8°. E. Wunder- 
lich‘ » A ER N EIE 710 
Pensionats - - Kalender. Ein Unterhaltungsbuch 
f. junge Mädchen, zugleich Hand- u. Nachschlage- 
buch üb. Mädchenpensionate, Haushaltungsschulen 
u. Fremdenpensionen. Auf das Studienj. April 1907 
bis April 1908. Hrsg. v. Frau Dir. M. Fischer. Mit 
Abbildgn. 8°. Verlag v. „Welt u. Haus“, L. geb. 2.— 
Religionsunterricht, der, in den Schulen, e. brenn. 
Frage. 1. Für die Kirche. Von Past. M. Glage. 
2. Für die Schule. Von Prof. Dr. E. Hoppe. 3. Für 
das Haus. Von Past. Dr. Budde. 4. Die Abhilfe. 
Von Past. J. H. Höck,. Geh. im Auftrag des Kirchl. 
Vereins zu Hamburg. 8°. Ev. Buchh.,H.. . 1.— 
Rieci, C., Kinderkunst. A. d. Italienischen v. E. 
Roncali. Mit einem Vorwort von Carl Lam- 
precht. 61 S. 8% Voigtländer, L. ....1-— 
Dies reizende Büchlein beschäftigt sich mit den 
Uranfängen aller Kunstausübung, die jeder Kinder- 
freund täglich beobachten kann. Die Entwicklung 
der zeichnerischen wie der plastischen Erstlingswerke 
unsrer Jugend wird darin untersucht und in Parallele 
gebracht zu der Kunst der Vorzeit und der Urvölker. 
Die Vorrede des berühmten Historikers erhält 
besonderes Gewicht durch die Nachricht, dass dem 
Studium der Kinderzeichnungen in kulturhistorischer 
und völkerpsychologischer Hinsicht unter seiner 
Obhut ein wissenschaftliches Asyl bereitet ist. S. 
Szczepanski, C. v., Die Reform der höheren 
Mädchenschule. Ein Wort zur Orientierg, f. deutsche 
Frauen u. Männer. kl.8°. E. Roth, G. —.60 
Wolfring, L. v., Die Kindermisshandlungen, ihre 
Ursachen u. die Mittel zu ihrer Abhilfe. (1. österr. 
Kinderschutzkongress, Wien 1907.) Mit 3 Taf.). 8°. 
Mon, We Re Le KA EA 


weithin 


64. Jugendschriften. 


Ehuer-Eschenhach, Mu. Aus meinen Schriften. 
Ein Buch £. die Jugend. ( S.):5 280, etgebr 
Paetel, B. + ea ee A 

Scharrelmann,. H., Der Geburtstag. 
schichtenbuch m. Bildern, gedichtet u. gemalt v. der 
V. Mädchenklasse der Schule an der Birkenstrasse 
in Bremen. Hrsg. v. Sch. (IVS. u. 10 farb. Bl. m. 
Text auf der ‚Rückseite, Mit Begleitwort. 8°. 
A Tanason ah ae a We 


7. Sprach: und Eiteraturwissenschaft. 


Axelrod, Dr. Ida, Hermann Sudermann., en 
Studie, 8%73:..0.-Cobhla BEE a! 
Bertz, E., Whitman- Mysterien. "Eine Abrechng. 
mit Johannes Schlaf. 8°. Gose & T., B. . 2.90 
„ Blümml, E. K., Erotische Volkslieder aus Deutsch- 
Österreich mit Singnoten. Gesammelt und hrsg. 
8°, - BE, Malota, WW. 2 
Brunhuber, R., Das Moderne Zeitungswesen 
(System der Zeitungslehre). G. J. Göschen, L. 
geb. —.80 

Das vorliegende Bändchen, das den ersten Teil 
einer Reihe von Studien über das Zeitungswesen 


. bildet, sucht Klarheit zu geben über die Prinzipien 


des modernen Zeitungswesens, über die Zeitung und 
ihre Begriffsmerkmale, über den Journalisten und 
das Verhältnis der Zeitung zur Aussenwelt. Aber 
über diesen allgemeinen und weitesten Personen- 
kreis hinaus wendet die Darstellung sich auch an 
die Fachmänner, insofern sie gewisse Normen auf- 
stellt, die nicht Produkte der objektiven Erkenntnis, 

sondern der persönlichen Anschauungsweise sind. 
Cauer, P., Palaestra vitae. Das Altertum als 
Quelle prakt. Geistesbildg. 2., vielfach verb., 
verm. Aufl. 8. Weidmann, B. Geb. 3.60 
Esswein, H., August Strindberg. Ein Probe 
Versuch. R. Piper & Co, M.... 2.— 
Goethe’s Gedanken. Aus seinen mündl. "Äusserem. 
in sachl. Ordng. u. m. Erläutergn. zusammengestellt 
v. Dr. W. Bode. 2 Bde. 8°. E. S. Mittler & SB: 
Geb. 8.— 


Hebbel-Forschungen. Hrsg. v. R. M. Werner u. 
W. Bloch-Wunschmann. Nr. 1. Kutscher, Dr. A., 
Friedrich Hebbel als Kritiker des Dramas. Seine 
Kritik u. ihre Bedeutg. 8°. DB. Behr, B. 4; 

geb. 5 


Ibsenbuch, das. Ibsen in seinen Werken, Briefen, 
Reden u. Aufsätzen. Hısg. u. eingeleitet v. H. Lands- 
berg. Mit 8 Abbildgn. kl. 8%. S. Fischer, B. 2.—; 

geb. 3.— 

Jaeschke, E., Volksbibliotheken (Bücher- und 
Lesehallen), ihre Einrichtung und Verwaltung. Mit 
7 Abbild. G. J. Göschen, T: 5 

Sonderbarerweise fehlte es bis jetzt an einem 
Buche, das in systematischer Gliederung die für den 
Betrieb der Bücher- und Lesehallen so überaus 
wichtigen technischen Fragen behandelt. Diesem 
Mangel will das vorliegende Bändchen ab- 
helfen, in dem die allgemeinen Erörterungen 
über Nutzen und Wert der Volksbibliotheken 
auf ein Mindestmass. beschränkt sind und der 
Schwerpunkt der Darstellung in dem bibliotheks- 
technischen Teile liest. Der Verfasser ‘ ist 
Leiter einer der grössten und angesehensten 
Volksbibliotheken Deutschlands und hat aus dem 


reichen Schatze seiner Erfahrungen das Wichtigste 


hierüber mitgeteilt. 
Klemperer, V., Adolf Wilbrandt. 
seine Werke, 8%. J. G. Cotta, St. 


Eine Studie üb. 


Ein Ge- 


auch - 


geb. —.80- 


2.50; geb. 3.50 
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Nagel, S. R., Deutscher Literaturatlas. 47 Karten. 
Lex. 8%. Carl Fromme, Kart. 6.— 
Mit fabelhaftem Fleiss und grösster Genauig- 
keit hat der Verfasser nahezu 2000 deutsche Dichter 
und Denker dieses grossen Zeitraumes so gruppiert, 
dass die Entwicklung jeder deutschen Landschaft 
(wozu auch Deutsch-Österreich, die Schweiz, teil- 
weise auch Holland, Dänemark, Deutsch- Ungarn, 
Deutsch - Russland zählt), der literarische Anteil 
jeder namhafteren deutschen Stadt deutlich erkenn- 
bar wird. Die ersten drei Hauptkarten zeigen uns 
die Blütezeit der althochdeutschen und mittelhoch- 


deutschen Dichtung; zwei dazugehörige Neben- 
karten sind der Verfallzeit,“ sowie den religiösen 
'Vorläufern der Reformation gewidmet. Sechs 


weitere Karten beschäftigen sich mit der geistlichen 
und weltlichen Dichtung der Reformationszeit, dem 
Drama, dem Humanismus, den Neulateinern und 
dem Verfall der Reformationsdichtung. Die Zeit 
des Dreissigjährigen Krieges mit den Sprachgesell- 
schaften und der Schlesischen Schule nimmt fünf 
Karten in Anspruch, die neuere Literatur seit 
Gottsched 17 Karten, wobei den Bremer Beiträgen, 
den Stürmern und Drängern, den Göttingern, den 
Romantikern usw. Sonderkarten zuteil werden. Auf 
14 kleineren Karten ist das Leben der bedeutendsten 
deutschen Dichter geographisch zur Darstellung 
gebracht. Der Gedanke, dem in diesem Werke 
Ausdruck gegeben ist, dass Landschaft und Schrifttum 
in inniger Beziehung stehen, ist reizvoll, neu und 
wohl geeignet, die gesamte deutsche Literatur- 
wissenschaft auf eine neue, fruchtbringende Grund- 
lage zu stellen. Der Atlas in dreifarbigem Stein- 
druck von der Verlagshandlung sehr geschmackvoll 
ausgeführt, mit einer gedrungenen sachlichen Ein- 
führung des Verfassers und einem sehr genauen 
Sachregister versehen, ist ein eigenartiges Novum 
auf dem Gebiete der Germanistik und eine ausge- 
zeichnete Bereicherung der deutschen Lehrmittel- 
literatur. 

Neufeld’s Unterrichtsbriefe für das Selbststudium. 


Russisch. Die russ. Umgangs- u. Verkehrssprache 
schnell schreiben, lesen u. sprechen zu lernen. Von 
O. Pirrss. Neue Rechtschreibg. Lex. 8°. Neufeld 
HB} :#!®, Do 7.50; geb. 8.50 


Schramm, Air Kurzgefasstes Lehrbuch der inter- 


nationalen Buesnracıe „Esperanto“. kl. i 
Heckner, W... . . 1.—; Schlüssel. —.50 

an; St., Heine "und Sterne. F. Fontane 
& Co.,B. . 1% BERETTE 2.— 


Nicht nur für die Freunde nd Feinde Hamas 
wird das Buch von grösstem Interesse, sondern 
auch den Anhängern Sternes wird das Werkchen 
eine willkommene Gabe sein ‘und dem halb ver- 
gessenen englischen Dichter eine grosse Anzahl 
neuer Leser und Verehrer zuführen. 

Westermann, Miss. D., MEALImaHE der Ewe- Rache 
8%. D. Reimer, B. By ; geb. 


8. Geschichte, Biograpbien.. Kriegs- 


wissenschaft. 


Adler, E., Jane Welsh Carlyle. Mit 2 Bildnissen. 


8%. Akadem., Verlag, W. . . 2... 2.—; geb. 3.— 
Deroulöde, P., Kriegstagebuch 1870. Autoris. 
Übersetzung. 297 S. 8%. G. Grimm, B.. . .3.— 


‚An die. bekannte Inschrift auf dem Deck der 
französischen Kriegsschiffe „U’honneur et patrie* ge- 
mahnt jede Seite dieses Buches. 

Das macht es trotz der vielen ungerechten Aus- 


fälle gegen das Preussentum sympathisch. Sehr inter- 


essant ist die rasche und endgültige Umwandlung 


Derouledes aus kriegsfeindlichem Internationalismus 
zu seinem bekannten Überfranzosentum. S. 

Dreyer, A., Franz Pocci, der Dichter, Künstler u. 
Kinderfreund. TE -Paf. u. 1 Bildnis. 8°, 
G. Müller, M. } . „ Kart. 5.— 

Einsiedel, Gen.-Leutn. S v. > Tagebuchblätter aus 
dem deutsch-französischen Krieg. gr. 8°. S. Schott- 
laender, B... . . 4—; geb. 5.— 

Ernst, H., Kurzgefasste Geschichte der preussischen 
Armee. 80, R. Schröder, B. Kart. 1.50 

Gedanken über einen zeitgemässen Ausbau unserer 
Wehrmacht. Von W. (Aus: „Danzer’s Armee-Zeitg.“) 
8%. C. W Stern, W. 

Grupp, G., Kulturgeschichte des Mittelalters, 
2. Aufl. Bd. L 458 S. 8% Mit 45 Abbildungen. 
Ferdi#Sehönineh, Pr..." .°. . . 9.60 

Nach jahrelangen Vorarbeiten übergibt der Ver- 
fasser nunmehr die zweite Auflage seiner Kultur- 
geschichte des Mittelalters der Öffentlichkeit. Diese 
zweite Auflage ist gänzlich umgearbeitet und von 
zwei auf drei Bände erweitert worden. Der vorlie- 
gende erste Band beginnt mit dem Anfang der Völker- 
wanderung und schliesst seinen reichen und viel- 
seitigen Inhalt mit der Schilderung des arabischen 
Helden- und Prophetentums einerseits und der Kul- 
turzustände des byzantinischen Reiches zur Zeit der 
Ausbreitung des Islam. Das Werk ist reich an be- 
sonderen Feinheiten der Darstellung und an neuen 
Wahrheiten. Ein ausführliches Sachregister für jeden 
Band erhöht seinen Wert wesentlich. — (2 — 

Jansen, Gen.-Leutn. A. v., König Friedrich Wil- 
helm IN. in der Schlacht. Mit 2 Portr. u. 25 vom 
Verf. entworfenen Textskizzen. 8°. R. Eisenschmidt, B. 

7.50; geb. 8.75 

Just, G., Als die Völker erwachten. Literarische 
Bewegg. u. Zeitstimmg. in Deutschland u. Österreich 
vor Beginn des Feldzuges 1809. Mit Abbildgn. 8°. 
C.W. Stern, Wr 3. 

Lucka, E., Otto Weininger, sein "Werk und seine 
Persönlichkeit. 158 S. 8°. W. Braumüller, W.. 2.50 

Das Hauptwerk Otto Weiningers ist in unsrem 
vorigen Heft von berufener Feder eingehend gewür- 
digt worden Das vorliegende Werk ist eine von 
Freundeshand verfasste Apologie seines gesamten 
Strebens, eine gewissenhafte Einführung und erleich- 
ternde Disposition und deshalb der schönste Freundes- 
dienst über das Grab hinaus. 

Die Philosophie als zusammenfassende Wissen- 
schaft aller Welterkenntnis kann an dem Werk 
O. Weiningers nicht achtlos vorübergehen. So wird 
sich auch an diesem jungen kühn vorangreifenden 
Geiste bewahrheiten, dass der nicht stirbt, der sich 
völlig und selbstlosi in den Dienst der Idee stellt. S. 

Noack, Frdr., Deutsches Leben in Rom 1700 bis 
1900. 78%. 7. :G.. Cotta, St... %.:2.6:—;.geb. 

Rauch, F. v., Mit Graf Waldersee in China. 
F. Fontane & Co.,B.. ‚ geb. 7.50 

Der Verfasser hat als Persönlicher Hi jutant des 
Grafen diesen in so vieler Beziehung interessanten, 
eigenartigen Feldzug mitgemacht. Waldersees emi- 
nentes diplomatisches Geschick, die aus der inter- 
nationalen Politik entstandenen, immer neu sich ent- 
fachenden Wirren zu beseitigen, erfährt in diesem 
Buche die richtige Beleuchtung. Dass diese Schwierig- 
keiten häufig schlimmörer Natur waren als die Ver- 
wicklungen , die durch den DBoxeraufstand und 
die Belager ung der Gesandtschaften entstanden waren, 
wird an der Hand von Tatsachen und eines sorgsam 
gewählten Materials auf amtlicher Grundlage be- 
wiesen. Die ersten Kapitel des Buches erhalten noch 
dadurch besonderen Wert, dass der verstorbene Feld- 
marschall die erste M anuskript- -Niederschrift mit per- 


-— 
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sönlichen Verbesserungen, Vorschlägen, Zusätzen und 
Streichungen versehen hat, was im Druck ausdrück- 
lich hervorgehoben wird. 
Seestern ‚1906. Der Zusammenbruch der alten 
Dieterich, L. 2... = 1.— 
Sporleder, Frdr., Graf EI Mit 
Abhilden. x Bu Lupus 3My 207% 1.— 
Staatengeschichte, allgemeine. Hrsg: v. Re. Lamp: 
recht. I. Abtlg.: Geschichte der europ. Staaten. 
Hrsg, v.ALTR: D. Heeren, F. A. Ukert, W. v. Giese- 
brecht u. K. Lamprecht. 36. Werk. 1. Bd. (78. Lig.) 
78. Häbler, K., Geschichte Spaniens unter den 
Habsburgern. 1. Bd. Geschichte Spaniens unter 
der Regierg. Karls I. (V.). 8%. F. A. er G. 
Stern, B., Geschichte der öffentlichen Sitilichkeit 
in Russland. Kultur, Aberglaube, Sitten u. Ge- 
bräuche. Eigene Ermittelgn. u. gesammelte Berichte, 
2 Bde. Mit 50 teils farb. Illustr. I. Kultur, Aber- 
glaube, Kirche, Klerus, Sekten, Laster, Vergnügungen, 
Leiden. Mit 29 teils farb. Illustr. gr. 8°. H. Bars- 
dorf, B. . 7.—; geb. 9.— 


9, Bänder: und Völkerkunde. 


Alemann, M., Am Rio Negro. Ein Zukunftsgebiet 
german. Niederlassg. Drei Reisen nach dem argentin. 
Rio Negro-Territorium. Mit 90 Illustr., 2 Karten 
u. 1 Situationsplan. Ein Führer f. Ansiedler, Unter- 
nehmer u. Kapitalisten. 8%. D. Reimer, B. 3.—; 

geb. 4.50 

- Denkschrift, betr. die Entwicklung des Kiautschou- 
Gebiets in der Zeit vom Oktbr. 1905 bis Oktbr. 1906. 
(65.8. m. 10 Taf. u. 1 Karte.) D. Reimer, B. 3.— 

Hildesheim. Die 'schönsten Bauwerke, Denkmäler, 
Ansichten usw. (50 Bromsilberphotograph. m. Titel- 
blatt) Neue photograph. Gesellsch., Be In Mappe 

25.—; einzelne Blatt —.50 

Jahrbuch, illustriertes, der Weltreisen (u. geo- 
graphischen Forschungen). Von W.  Berdrow. 
6. Jahrg. 1907. ' Lex./8%. K. Prochaska, -T.” 1,50; 

geb. 2.— 

Loescher, F., Die Bildnisphotographie. Ein Weg- 
weiser für Fachmänner und Liebhaber. Zweite neu- 
bearbeitete u. erweiterte Aufl. Gr. 8°. XII und 
220 Seiten mit 133 Bildnisbeispielen und Gegen- 
beispielen. . . In Büttenumschlag 5.—; 

in Leinenband 6.50 
Von den zwei Hauptabschnitten dieses Werkes 
befasst sich der zweite „Die Praxis der Bildnis- 
photographie* besonders mit den Aufnahmen in 
Wohnräumen und gibt hier vortreffliche Lehren 
über Licht und Beleuchtung, Stellung und Ausdruck, 
Umgebung und Hintergrund, Gruppen- und Kinder- 
aufnahmen. Auch Aufnahmen im Freilicht werden 
behandelt, wie Atelier-Einrichtung, das Handwerks- 
zeug, das Negativ, das Positiv — alles nur im Hin- 
blick auf die Hebung und Verbesserung des Ganzen. 
Der erste Abschnitt gibt ein ungemein fesselndes 
und lehrreiches Bild von der „Entwicklung der 
Bildnisphotographie“., Die Lektüre dieses Ab- 
schnittes ist für sich ein ästhetischer Genuss, und 
alle Ausführungen und Vorführungen sind so über- 
zeugend, dass es selbst dem eifrigsten Anhänger der 
alten Photographier-Schablone wohl oder übel klar 
werden muss, wo die Hebel einzusetzen sind, um 
wieder zu einer wahrhalten und ehrlichen Bildnis- 
photographie zu gelangen. 

Rosen, F., Eine deutsche Gesandtschaft in Abes- 

sinien. Mit 160 Abbildgn.u. 1 Karte, 8°. Veit & Co.,L. 
10.—; geb, 12.— 


Oetker, K., Die Neger-Seele u. die Deutschen in 
Afrika. Ein Kampf gegen Missionen, Sittlichkeits- 
Fanatismus u. Bürokratie vom Standpunkt moderner 
Psychologie. 8%, I. F. Lehmann, M. .. . 5720 

Rothenburg ob der Tauber. Die schönsten Bau- 
werke, Denkmäler, Ansichten usw. (46 Bromsilber- 
photograph. m. Titelblatt.) Neue photograph. Ge- 
sellsch., BB . In Mappe 23.--; einzelne Blatt —.50 

Sievers, W., Allgemeine Länderkunde. Kleine 


Ausg. Mit 65 Textkarten u. Profilen, 33 Karten- 


beilagen u. 29 Taf. in Holzschn., Ätzg. u. Farbendr. 
(In 17 Lin.) 1. Heft. #(1-7B4;; 's. 1—64.) Lex. 8. 
Bibliograph. Institut, „Li 2 2 on Sessel 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Behrens, S., Krebsschaden des Ausstellungswesens, 
8% FG Nauck Bi 

Biberfeld, Dr. 35 Formularbuch des Geschäfts- 
mannes. Sentälung v. Musterentwürfen f. Verträge, 
f. wicht. Geschäftsbriefe u. f. den schriftl. Verkehr 
m. den Gerichten u. Verwaltungs - Behörden. 8%, 
W. Knapp, H. » . . kart. 3.60 

Franzer, B., Bewerbungs- Schreiben, die Erfolg 
haben. In deutscher, engl., französ., span. u. italien. 
Sprache. Ein zuverläss. "Ratgeber f. stellensuch. 
Kaufleute. 8° A. Paustian, H. it 

Kolster, H., Der photographische Unterricht. Eine 
Samnlg. v. Enterrehe -Vorträgen f. photograph. 
Händler. 8°. Steinkopf & Sp., Dr. ; geb. 4. — 

Mertig,; J., Des Handwerks goldener Boden. Zeit- 
gemässes Selbstbelehrungs-, Fortbildungs- u. Nach- 
schlagewerk f. den streb. u. erfolgsuch. Handwerker, 
Gewerbetreibenden, Industriellen u. Kaufmann zur 
Einführg. in den modernen Geschäfts- u. Verkehrs- 
geist. 3 Bde. mit Abbildgn. 8°% Verein. Verlags- 
u. Reisebuchhandl., L. > .. geb. 24. 

Prager, R., Bücher, Menschen — Dinge. (Aus: 
„Börsenbl. f. d. deut. Buchh.*) 8%, R.L.Prager, B. 2.— 


Schaukal, R., Die Mietwohnung. Eine Kultur- 
frage. Gilossen. Mit e. Illustrations- Anh, 8°, 
A. Koch, D. ae 


Stern, R.; Die kaufmännische Bilanz, ihr ordnungs- 
mässiger Aufbau, sowie deren wissentlich unwahre 
Darstellung unter Vorführung u. Erläuterung zahl- 
reicher Bilanzfälschungs- u. Verschleierungsdelikte. 
kl. 8°. J. J. Weber, Ur. ... geb. 3.— 

Walling, Bankdir.Dr. E., Der Verkehr des Publikums 
m. der Reichsbank u. deren Nebenanstalten. Aus- 
führliches Hilfis- u. Auskunftsbuch üb. die Bedinggn. 
des Geschäftsverkehrs f. Personen, Behörden, Körper- 
schaften, Stiftgn., Anstalten, Gesellschaften u. Handels- 
firmen, welche Geschäftsverbindg. m. der Reichsbank 
haben od. suchen. 8°. G. Weigel, L. . 1.—; geb.1.30 

„Wie schützt sich der Kapitalist vor Verlusten 
an der Börse“? Ein unentbehrl. Ratgeber f. Kapi- 
talanlagen u. Spekulation. Hrsg.: H.Schreiber. 7 Bd. 
80; 1, Patria" Bir 2m an SD ee 


11. Bau: und Ingenieurwesen. 


Frank, Amtsger.-R., A., Die Maschinenindustrie 
u. ihre Gefährdung durch die Rechtsprechung. 8, 


J. Bielefeld, Er... ‘... —,60 
Freytag, E., Die Laufbahn des Ingenieurs. 8% 
Dr. M. Juneeke, Hirsı® 4.—;, geb. d.— 


Hildebrandt, A., Die Luitschiffahrt nach ihrer 
geschichtlichen u. gegenwärtigen Entwicklung. Mit 
e. Titelbild (erste Farbenphotographie vom Ballon 
aus, v. Prof. Miethe), 230 Textabbildgn. u. 1 Tat. 
VI, 426 S. gr. 8°. R. Oldenbourg,M.. . geb. 15.— 


LE 


pflanzung, Schnitt u. Pflege. 


 F. Engelmann, L. 





Hossfeld, O., Stadt- u. Landkirchen. Mit Anh.: 
Kirchenausstattung. 2. Aufl., durchgesehen u. er- 
weitert. Mit Abbildgn. Lex. 8%. W.,Ernst & S.,B. 

; 9.—; geb. 6.— 

Joly, H., Meisterwerke der Baukunst u. des 
Kunstgewerbes aller Länder u. Zeiten. Alphabetisch 
nach Orten hrsg. Spanien. 2. Bd. Calahorra 
(Logroüo); Cordoba, Elche (Alicante), Escorial, Gerona, 
Granada, La Granja, Guadalajara, Las Huelgas 
(Burgos), Jaön, Leon, Madrid, Malaga. 120 Bl. 
Abbildgn. 8°. H. Joly, Vrar .. geb. 5.— 

Leixner, O. v., Der Holzbau in seiner "Entwicklung 
u. in seinen charakteristischen Typen. Eine Studie. 
Mit Abbildgn. u. 3 Taf.) Lex. 8%. Lehmann & W.,W. 

8.—; geb. I.— 

Neubaur, P., Der Norddeutsche Lloyd. 50 Jahre 
der Entwicklg. 1857—1907. 2 Bde. Text u. e. Illu- 
strationsbd. F. W. Grunow, L. . . .. . geb. 50.— 

Schumacher, F., Streifzüge e. Architekten. Ge- 
sammelte Aufsätze. 8%. E. Diederichs, J. 4.—;geb.5.— 


Steinlein, G,, Altbürgerliche Baukunst. Reise- 
skizzen aus Süddeutschland, Alt-Bayern, 'Tyrol, 
Franken u. Württemberg. (Schriften des bayer. 
Vereins f. Volkskunst u. Volkskunde E. V. in 


München.) 2.Bd. (40 Taf. u. 6 S. Text m. 2 Ab- 
bildgn.) Südd. Verlags-Anst., M.. . in Mappe 6.-— 

Verbreitung, die, der Dampf- Turbine, System 
Brown, Boveri-Parsons, im rheinisch - westfälischen 
Industrie- Gebiet Novbr. 1906. Mit er 8°, 
Jespzinger) DB. =... 1.50 


12. Baus: ind Eandwirtschaft. Forst: 


und Jagdwesen. 


Böttner, Johs., Spalierobst u. Feinobst. An- 
Mit Abbildgn. 8°. 
Trowitzsch & S., Fr. . . = .8..geb. .d.— 
Handbuch der gesamten Landwirtschaft. Hrsg. 
v. Priv.-Doz. Dr. K. Steinbrück. (Billige Lfgsausg. 
in etwa 49 Lfgn.) 1. Lfg. (64 S. m. a 8 
Dr. M. Jänecke, H. . . 0 
Heyde, Pir., K., "Lohrhauptener Nutzgeflügelzucht 
in Wort u. Bild. 8°. F. Jansa, L 2.— 
Klaban, Frz., Einige Mitteilungen üb. die Vorteil- 
haftigkeit der Boden-Melioration u. die zu diesem 
Zwecke sowie zur Errichtung 'v. landwirtschaftlichen 
Wasserleitungen erreichbaren öffentlichen Unter- 
stützungen. Für Gemeinden, Wassergenossenschaften 
Band wiırtes 8:21.60, Calve: PP. 3332..88.:5:1,20 
Lorentz, R., Rätsel im Obstbau. Praktisch- 
wissenschaftl. Erklärg. der natürl. Ursachen früher 
Tragbarkeit, sowie der künstl. Mittel zur Erzielg. 
derselben, des Nichtwachsens v. Veredelen etc., m. 
besond. Berücksicht. des Erwerbs-Obstbaues. 8°. 
H. Gesenius, H. . ER 
Löschnig, J., Der "Frischverkauf des Obstes. An- 


leitung zur Ernte, zum Sortieren, Verpacken u. Auf- 


bewahren des Mit 48 Abbildgn. 8°. 
B. Ulmer,“ St... . . kart. 1.— 
Lüstner, G., Die wichtigsten Feinde der Obst- 


Ohstes: 


bäume. 3 in der Gärtner-Genossenschaft Sachsen- 
hausen geh. een Mit 30 Abbildgn. 8°. E. 
Ulmer, St. .. kart. 1.— 


Onor, L. v., Der Pferdehandel. Ein Handbuch 
f. Pferde - Liebhaber, -Käufer u. -Verkäufer. Mit 
Berücksicht. der militär. Verhältnisse. 8%. J.C. 
Jacobi, W.. en 

Schiemenz, Prof. P., Unsere Versorgung m. frischem 
Fischfleisch. Festrede, 8%. P. Parey, B. . . 1— 

Westrell, R. v., Der Training des Pferdes u. des 
Reiters f. den kleinen Heron Mit 4 en 

R ern ob; A 
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Schöne Eiteratur. 


Aanrud, H., Sidsel Langröckchen. A.d. Schwed. 
v. Walter R. Schmidt. 150 S. 8°. G. Merse- 
burger, sr : E 2,25; geb. 3.— 

Sidsel Langröckchen ist ein Wesen, das Bär, 
der grosse, alte Hofhund von Hoel, bei seinem ersten 
Zusammentreffen mit ihm als kleines, dummes Mädel 
rekognoszierte, das wegen der Kälte tüchtig ein- 
gewickelt war. Wie nun dieses kleine Wesen, das- 
zum erstenmal als „Spinnfrau“ nach Hoel kommt, 
dort nach dem frühen Tode seiner Mutter aufwächst, 
später zur Frühlingszeit mit der Viehherde auf die 
Alp zieht, dort einige herrliche Sommer verlebt und 
zuletzt wegen seiner Bravheit und Tüchtigkeit schon 
als junges Mädchen zur Sennerin ernannt wird, ist 
in dem Buche so köstlich erzählt, dass dessen 
Lektüre wie ein wunderschöner Frühlingstag im 
Gebirgswalde wirkt. Aanruds Sidsel Langröckchen 
gehört zu den wenigen Büchern, deren Lektüre 


jedem einen dauernden Genuss bereiten wird. —cz— 
Achleitner, A., Sport bei Hof. Roman. 8°. Gebr. 
Paetel, B. . . 2.3.3 geb. 4.— 
Andres, K., Alkestis. Antikes: Märchen in 3 Auf- 
zügen. 8%. A.Janssen, H... 2. 
Asch, Schalom, Der Gott der Rache. Drama. 8°. 
S. Fischer, B. . . ..2.—; geb. 3.— 
Auernheimer, R., Die ‚ängstliche Dodo. Novellen. 
8°. E. Fleischel & Co., ; . 2.—; geb. 3.— 


Barr&s, M., Mitglied ee a Akademie. Die 
Schutzwälle im Osten: In deutschen Heeresdiensten. 
Autoris. Übers. 279 S. 8%. G. Grimm, B. 3.— 

Wir haben dies Buch als ersten Band einer ge- - 
planten Revanche-Bibliothek anzusehen. Es ist tief 
bedauerlich, dass unsre Grenznachbarn den Verlust 
Elsass-Lothringens nicht als unabänderliche Tatsache 
hinnehmen können, :um so bedauerlicher, als ein 
jeder kontinentaler Zukunftskrieg auch den Sieger 
aufs furchtbarste schwächen und schliesslich ebenso 
wie die Kriege Europas gegen Napoleon I. nur 
durchgekämpft werden wird ad maiorem Britanniae 
prosperitatem.. So ist die Tendenz dieses Buches ge- 
nau so verwerflich wie die jetzt wieder einmal so 


beliebte allgemeine Friedensduselei. S. 


Beaumarchais, Der Barbier von Sevilla oder Alle 
Vorsicht umsonst! Lustspiel. Übers. v. Josef Kainz. 
E. Fontahe-&:00..B... Mi. 02.05 22.5" geb. 3.— 

Wieder ein neuer Beweis für die Vielseitigkeit 
unsres genialsten Schauspielers. Er hat dem — 
trotz seiner Unsterblichkeit — doch recht gealterten 
Stückchen Beaumarchais’ ein neues lustiges Gewand 
verliehen, dass es nun wieder schmuck und liebens- 
würdig, jung und frisch sich einem verwöhnten 
modernen Publikum vorstellen kann. 

Berger, G. Freiin v., Die Schlange. Die Ge- 
schichte e.Ehe. 8°. Wiener Verlag, W. 3.—; geb. 4.50 


Bonsels, W., Mare, Die ausent eines Mädchens. 
Roman. Fontane & Co., B. ....8.—3 geb. 4.— 
Im vorigen Heft HareT Zeikschift berichtetän 
wir über das Erstlingswerk Bonsels und freuen uns, 
diesen neuen Roman desselben Verfassers den ge- 
reiften unter unsern Lesern ebenso warm empfehlen 
zu können wie „Ave vita...“. Was wir hier vor 
allem betonen wollen, ist: Bonsels ist ein echter 
Dichter, der aus dem Vollen schöpft; seine Gestaltungs- 
kraft und die Plastik seiner Darstellungskunst sind 
ganz hervorragend, sein Stil demjenigen C. F. Meyers 
und M. v. har Eschenbachs in ihrer reifsten Zeit 
ebenbürtig.. Bonsels wird einst zu den Grossen unsrer 
Literatur ahlen — wenn er, wozu die Gefahr nahe. 
liegt, nicht in ERIK. verfällt. —(z— 
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Bonus, A., Isländerbuch. Sammlung altgermani- 
scher Bauern- und Königsgeschichten. 1. Teil. 
Callwey, M. ... ENT Behrh 

Das Isländerbuch et ein nachdenkliches Buch. 
Man kann auf der Oberfläche lesen und hat dann 
kühle, straffe Berichte langvergangener Gescheh- 
nisse. Man kann und wird tiefer gehen und wird 
die knappe Erzählungskunst bewundern lernen; zu 
tiefest aber werden aus den kalten und — auf den 
ersten Blick — harten Gestalten Menschen hervor- 
sehen, mit warmen Herzen, mit lustleuchtenden und 
zornsprühenden Blicken, einer Fülle von Eigen- 
schaften, durch die sie uns nahegebracht werden. 
Gar nicht mehr wie grimme, ungehobelte Barbaren- 
Ahnen kommen uns dann jene Nordmänner vor, 
sondern wie Leute unsrer Zeit, deren Beweggründe 
für Tun und Lassen wir mitfühlen können. 

Brunn, L., Der Ewige. Roman. A. d. Dän, v. 
J. Koppel. 8°. E. Fleischel & Co., B. 6.—; geb. 7.50 

Diers, Marie, Jüngling Tod. Eine Geschichte vom 
Leben u. Sterben. 8°. O. Janke, B. Fe 

Dolorosa, Korseitgeschichten. 80, Leipz. Verlag, L. 

Dörmann, F., Das stärkere Geschlecht. Einakter- 
Cyklus. Hagith. Die UÜberflüssigen. Der Mäcen. 
Der schlaue Jaromir. 8°. Dr. Wedekind & Co., B. 2.— 

Eeden, Fr. v., Wie Stürme segnen. Roman. A. 
d.=HoH"vi Else Otten. 8%. Schuster & L., L. 

9.—; geb. 6.— 

Elchinger, R., Prinzessin Schnudi. Eine verliebte 
Geschichte. Mit e. Einführg. v. O. J. Bierbaum. 8°. 
G. Müller, M. ....2.—; geb. 3.— 

Erzählungen, Die, aus den Tausendundein Nächten. 
Vollständige deutsche Ausgabe in zwölf Bänden auf 
Grund der Burtonschen englischen Ausgabe be- 
sorgt von F. P.Greve. Band Iu.II XV, 409 u. 
430 S. 12°. Im Insel-Verlag, L. . jed.—; inLd. je 7.— 

Diese berühmte Sammlung orientalischer Märchen 
aus dem 15. Jahrhundert hat sicherlich auf uns 
alle ihren Zauber ausgeübt, als wir noch jung waren. 
Bei den Ausgaben, die die Jugend in die Hände 
bekommt, kann es sich natürlich nur um eine 
geringe Auswahl von Märchen aus Tausendundeiner 
Nacht handeln, deren Inhalt zudem noch stark ge- 
kürzt werden muss. Es kann daher nicht wunder 
nehmen, wenn man im allgemeinen eine unrichtige 
Ansicht von der Schönheit und dem Reiz der Er- 
zählungen Schahrazads hat. Um diese Legenden 
und Wunder dem deutschen Publikum in dem 
poetischen Zauber des Originals zu bieten, gibt der 
Insel-Verlag eine vollständige Ausgabe heraus, in 
der sämtliche Erzählungen der schönen persischen 
Vezierstochter ungekürzt enthalten sind, jener Braut 
des Königs Schahryars, „die die Bücher und Annalen 
und Legenden früherer Könige gelesen hatte und 
die Geschichten und Exempel vergangener Menschen 
und Dinge... Sie hatte die Werke der Dichter 
gelesen und kannte sie auswendig; sie hatte die 
Philosophie studiert und die Wissenschaften, die 
Künste und Fertigkeiten; 
weise, heiter und” höflich, wohlbelesen und wohl- 
erzogen“. Und alle diese "Erzählungen Schahrazads 
bilden ein Ganzes, das mit einer poetischen Geistig- 
keit durchwoben ist, „an der wir mit dem leb- 
haftesten Entzücken vom ersten Gewahrwerden zum 
vollen Begriff uns steigern. Eine Ahnung, eine 
Gegenwart Gottes liegt auf all diesen Beine kan 
Dingen, die unbeschreiblich ist. Es ist über dieser 
Wirrnis von Menschlichem, Tierischem und Dämoni- 
schem immer das strahlende Sonnenzelt ausgespannt 
oder der heilige Sternenhimmel. Und wie ein 
saniter, reiner, grosser Wind wehen die ewigen, 


und sie war witzig und. 


TE EEE TEE 2 
a er ih 


einfachen, heiligen Gefühle, Gastlichkeit, Frömmig- 
keit, Liebestreue durch das Ganze hin ... Was 
aber wäre von den Weisheitsreden der Vögel und 
andren Tiere zu sagen, 


Herz gehenden Sprüchen und Wahrheiten, die 
sterbende Väter und alte weise Könige ins Ohr der 
jungen Menschen träufen, und von den unerschöp!- 
lichen Wechselreden, mit denen die Liebenden ihr 


von den tiefsinnigen Ant- 
worten der wunderbaren Jungfrauen, von den ans 


Glück und die Last ihres Entzückens gleichsam von 


sich entfernen, über sich hinausheben, dem Dasein 
zurückgeben“. 

F.O.Greve, der sich als Übersetzer einen Namen 
gemacht hat, findet auch in diesem Werke stets die 
richtigen Worte, um den Zauber und die Poesie der 
Märchen aus Tausendundeiner Nacht auf den Leser 
in vollstem Masse wirken zu lassen. Der von Breit- 
kopf & Härtel besorgte Druck ist ebenso wie die 
übrige Ausstattung der Bände vorzüglich. —cz— 

Falke, Gust., Potts. 
A. Janssen, H.. ER 
Falke, R., Der Mönch zur Pforte. Ein Kloster- 
gesang aus der Reformationszeit. 138 8. kl. 8°, 
EB. Streng AH. 

Das in Julius Wolfts Art "gedichtete und vom 
berechtigten Lookalpatriotismus des alten Pfortensers 
getragene Epos schildert das Geschick des alten 
Klosters am Eingang der Reformation und seine 
Umwandlung zur Fürstenschule Sicher wird sich 
die Dichtung unter den Schülern und Getreuen der 
altberühmten Anstalt viele Freunde erwecken. S. 

BaeEe LELn R., Aus Stunden.der Musse. _Ge- 
dichte. :96 8,8%, —R:.Kraut DEE Tr ke 

Dass ein "Ver fasser, ich nehme in diesem Falle 
an, ein junger, 


möchten wir fast einen Vorwurf daraus machen. 
Hatte der Dichter keinen Freund, der ihm ab- 
riet, vor die Öffentlichkeit zu treten? S. 

Goethes Gedichte in einer Auswahl. Mit Ein- 
leitung u. Erläuterungen von Prof. Dr. K. Heine- 
mann. Kritisch durchgesehene ‚Ausgabe. Bibiio- 
graph. Institut 1. Gear S geb. 2.— 

Es handelt sich hier um eine Auswahl der 
Goetheschen Gedichte, die der als Goetheforscher 
rühmlich bekannte Professor Dr. K. Heinemann be- 
arbeitet hat. Dabei wurde aber pietätvoll an der 
von Goethe selbst gegebenen Anordnung festgehalten, 
von der der Dichter selbst sagt, dass bei ihr „vor- 
züglich darauf gesehen worden, des Verfassers 
Naturell, Bildung, Fortschreiten und vielfaches Ver- 
suchen nach allen Seiten hin klar vor Augen zu 
stellen“. Die vortreffliche Einleitung des Heraus- 
gebers charakterisiert das Wesen der Goetheschen 
Lyrik wie der einzigartigen Dichterpersönlichkeit; 
die Fussnoten geben Fingerzeige, wie des Dichters 
Lebensgang sich in seiner Lyrik widerspiegelt. Auf 
den geschmackvollen Einband sei besonders hin- 
gewiesen. 

Greiner, D. Jesus. Dramatische Dichtung. 1248. 
Kl. 4%. Mit 6 Steinzeichnungen u. Buchschmuck 
vom Verfasser. H. Hohmann, D. . 4.—; geb. 5,— 

Greiner kann, wenn man ihn durchaus ein- 
rangieren will, als Anhänger der modernen Theologie 
gelten und sieht jedeufalls den Christus ungefähr in 
ihrer Art, die immerhin für die Meisten heute noch 
etwas Ungewohntes, Neues 
Kenner bei Greiner eine undefinierbare ganz persön- 
liche Note verkennen. Diese grossartige Selbst- 
sicherheit, die stolze und doch von allem Hochmut 
so weit entfernte Unabhängigkeit von allem, was 
nicht Gott ist, die reine Innerlichkeit, die von keiner 


Harmlose Humoresken. 8°, 


geb. 3.— 


seine Erzeugnisse gern gedruckt. 
sieht, ist ohne weiteres verständlich. Dem Verleger 


ist; doch wird kein 
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die ohne 

Phrase brüderliche und doch hoheitvolle Menschen- 
liebe, die den Empfänger nicht beschämt, sondern 
freudigstolz und gut macht — das alles, was zu 
einem echten Christus gehört, ist in seltsam starker 
und eigenartiger Weise, in einer Sprache voll 
schlichter lyrischer Schönheit zum Ausdruck gebracht. 
Der Dichter, auch in bildenden Künsten Meister, 

hat den stattlichen Band selbst mit Buchschmuck 
und sechs ganzseitigen Lithographien versehen. 


äusseren Leidenschaft bestochen wird, di 


. Ein seltener Fall und nicht zu verwechseln mit der 


 artig ist. 


314 8.8 


i 
| 
$ 
‚enthält acht weitere Erzählungen, die an Poesie und 


\tiefem Gehalt jenen der ersten beiden Bände nicht 
' 'nachstehen. 





ne 
w 


“aufs wärmste. 


eriane& @, L. 


Wir empfehlen die Hearnschen Bücher, 
" Schönheit Japans und die Liebenswürdigkeit seiner 


üblichen „Illustration“, die für feinsinnige Leser 
ein recht ‘zweifelhafter Gewinn ist, weil sie dem 
Geiste des Dichters wohl öfter zuwider- als gleich- 
Nur wenn in Wort wie Bild eine und 
dieselbe persönliche Eigenart zum Ausdruck kommt, 
dann wird die Absicht des Dichters, dass „diese 
Fülle der Gesichte“ auch in Andren, Nach- 
schaffenden,, lebendig werde, desto vollkommener 
erfüllt. In dem vornehm ausgestatteten : Werke 
Greiners treffen beide Bedingungen in hervor- 
ragendster Weise zusammen. E. Christaller. 
Gruenstein, J., Babel-Berlin. Typen u. Schicksale. 


8%. K. Siegismund, B. . ....8.—; geb. 4.— 
Hafften, W. V.> Junggesellen - Lieder. Ein poet. 
Allerlei aus meinem Tagebuche. 8°. C. Weiske, Dr. 


kart. 2.—; geb. 3.— 

Hansjakob, H., Ausgewählte Erzählungen. Volks- 
aus“ (In 5 Bd n.), 1. Bd. Waldleute. 8%, A. Bonz 
& Co., St. 2.57 90, geb 2.40 
Hearn, L. umo. Ard. Engl. v. Berta Franzos. 
iterar. Anstalt Rütten & L., Fr. a. M. 
5, geb. 7.— 

ieser dritte Band der Blicke in ee unbe- 
kannte Japan von Lafcadio Hearn, den die 
Literarische Anstalt von Rütten & Loening dem 
deutschen Publikum in guter Übersetzung bietet, 








Dem dritten Bande sind noch einige 
Seiten Anmerkungen zur Erläuterung von japani- 
schen Worten, Dingen „und een beigefügt. 
die die 


Bewohner so eindringlich schildern, unsern Lesern 


Heine, A., Vom Markte der Liebe. 8%. Gebr. 
Paetel, B. .3.—; geb.-4.— 


Heine, H., Buch der Lieder. "(448 S.) 5 2><3, 8 cm. 
geb. in Ldr. m. Goldschn. 1.50 


Heinemann, E., Gedichte. (94 S.) 16%. Dr. E. 
Rose, N. . x ... „kart. 5— 
Heydorn, Lotte, Bergsommer. 8%. J. Singer, En 
Hirschfeld, Geo., Mieze u. Maria. Komödie. 8. 
„.J. G. Cotta, St. in . 2.—; geb. 3.— 
Hübel, RB, Neue Sehnsucht. Bedichte. 275.8.:.80, 


‘ F. Marschner, L. 


3.—; geb. 4.50 


Diese neuen ddiente Hübels stehen noch immer 


unter dem Einfluss grosser Vorbilder; so glaubt 
man z. B. ein Gedicht aus Avenarius’ „Lebe* zu 
lesen, wenn man Hübels „Im Traume“ auf Seite 


33 liest. Etwas Besseres zum Lobe dieses neuen 
Versbuches kann nicht gesagt werden, es sei denn, 
dass die „Vermischten Gedichte“, im zweiten Teil, 
von grösserer Selbständigkeit zeugen, darum aber 
nicht schlechter sind. Sie alle werden sich gut bei 
regnerischen Sommertagen lesen, wenn man weiss, 
dass Rosenduft und Sonnenlicht nur für kurze Zeit 
verschwunden sind. 


Hugin, F., Hahn Berta. Erzählung. kl. 8°. G. 
er . kart. 2.—; geb. 3.— 
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Jacobsen, Joh., Ebbe und Flut: 
Zeit d. Befreiung ‚Schleswig-Holsteins. 308 S. 8°. 
Soltau, F. . 4.50; geb. 5.— 

Diese erste Abteilung "der Romanserie „Zwischen 
zwei Meeren“ spielt in der Zeit von 1854— 71, also 
der für Schleswig-Holstein wichtigsten Periode, die 
sein Geschick nun für immer mit Deutschland ver- 
band. Besonders als Familienlektüre möchten wir 
den von frischem Patriotismus getragenen Roman 
gern empfehlen. S. 


Jensen, Johs. V., Madame d’Ora. Roman. A. d. 
Dän. v. Math. Mann. 8°. S.Fischer,B. 3.50; geb.4.50 
Johannes, B., Der lustige Krieg, Roman. 220 S. 
8°. Pierson’s V. RAT Ir: F 2.50 
Etwas ganz andres, als. der Titel und die an- 
fängliche Lektüre vermuten lassen. 

Der „lustige Krieg“ um das Recht der Frau 
zur Emanzipation, lustig, weil er nur in seinen geist- 
reichen Worten geführt wird, wendet sich am Schluss 
des Buches zu furchtbarem Ernst. 

Wir empfehlen diesen Roman unsren Leserinnen 
und Lesern. S. 


Kaboth, H., Der Wanderer aus dem Forsthause. 
Jagdliches Allerlei. F. Fontane & Co., B . 3.90; 
geb. 9.— 
Seiner ersten Sammlung „Aus meiner Wald- 
kanzel“, die mit aligemeinem Beifall aufgenommen 
wurde, lässt der Oberförster Kaboth jetzt einen 
neuen Band folgen. In ihm offenbart sich von 
neuem das ungemein heitere Erzählertalent des Ver- 
fassers, womit er die der Wirklichkeit abgelauschten 
mannigfachen Begebnisse aus dem Jägerleben zu 
würzen weiss. — Aber nicht der „Wanderer“, der 
von Ort zu Ort wandernde Bursche lediglich, 
sondern auch viele Stuben- und ÖOfenhocker werden 
an den prächtigen Jagd- und Wildgeschichten ihre 
helle Freude haben. 


Erzählung a. d. 


Kinkel, Walt., Lieder eines Wandermüden. 8°. 
A. Töpelmann, G. . 1.20 
Kl Bere V.v., Eifersucht. N 
00, 7100). . 4—; geb. d.— 


Jeder neue Roman v. . Kohleneggs bedeutet eine 
frohe Gabe für den feingebildeten Leser. Spannend 
durch die Wahl eines stets höchst modernen Stoffes, 
amüsant und anregend durch die lebenswahre 
Charakteristik aller Personen, weiss der Autor durch 
die formvollendete Darstellung die Tragik eines 
durch eigene Schuld schrankenlos sich ge- 
bärdender Eifersucht leidenden Mannes mit 
poetischem Reiz zu umkleiden. v. Kohlenegg ist 
unstreitig einer unsrer grössten Sprachkünstler; 
seine Feder bringt die geheimsten Regungen der 
Menschenseele zum Ausdruck. Der Roman „Eifer- 
sucht“ spielt in Berliner Kunst- und Hamburger 
Patrizierkreisen; seine entzückend geschilderten 
Frauengestalten werden in dem Leser den nach- 
haltigsten Eindruck hervorrufen. 


Krassnigg, R., Humoresken f. Ehemänner u. andere 


— 


Unglückliche. 8%. J. Deubler, W. .. 2 
Lie, J., Wenn der Vorhang fällt. Koman 3 Aufl 
Richard Taendler, Bi: . 4&.—; geb. 9.— 


5 3 eg 
In dritter Auflage liegt jetzt Jonas Lies be- 
rühmter Roman vor. Das Buch ist von hohem 
sittliehen Ernst getragen, ohne dass Humor und 
selbst Komik da vermieden werden, wo sie am 
Platze sind. Der ausgezeichnete Roman muss immer 
aufs neue warm empfohlen werden. 

Lindau, P., Tragische Geschichten. Illustriert v. 


R. Reinicke. 8%. C. Krabbe, St.. . 2.—; geb. 3.— 
Mattelier, G., Aus. dem Kasino. Ein Sittenbild 
aus e. Vorstadt Cölns. 8%. J.Singer, Str... . 2.— 
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Meister-Novellen neuerer Erzähler. (2. Bd.) kl. 8°. 
M.Hesse, L.. . . geb. 3.— 
Noorden, Elly 'von, Recht oder Pflicht. 212 S. 
SHARE Kraut D.7. _ 


Wieder das Thema vom Recht der Frau, fast 
hätte ich gesagt, vom Überrecht, das in diesem wohl 
von Frauen eher gewürdigten Roman variiert wird. 
Wann wird das Buch geschrieben werden, das 
die auch für Frauen - „Recht und Pflicht“ immer 
giltigen Grenzen in Goetheschem Sinne ruhig aner- 
kennt? Schon vermeinen wir, in dem vorliegenden 
Romane diesen Grundton zu verspüren, und erwarten 
von der Verfasserin, dass sie in ihrer Aufgabe über 
das Dichterwerk ihres berühmten Vaters hinaus- 
wächst. S. 
Ohnet, G., Der Weg zum Ruhme. Roman. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St... . . 3.—; geb. 4.— 
Der Komponist Olivier Derstal hat seine Lauf- 
bahn mit einem grossen und verdienten Erfolg be- 
gonnen, aber innerlich noch nicht gefestigt genug, 
beraubt er sich selbst der Freiheit, die ihm zum 
Schaffen nötig ist, indem er eine amerikanische 
Milliardärstochter heiratet und durch seine Frau 
und deren Familie gezwungen wird, dem nichtigen 
gesellschaftlichen Treiben der grossen Welt seine 
Zeit zu opfern. Im letzten Augenblick, als er schon 
nahe daran ist, sich selbst und die Achtung der 
andern völlig zu verlieren, zerreisst er die goldnen 
Ketten; nach schwerem innerem Kampf trennt er 
sich, trotz gegenseitiger aufrichtiger Neigung, von 
seiner Frau, um wieder ganz seiner Kunst zu Jeben, 
die ihm durch neue vertiefte Erfolge das Opfer 
reichlich lohnt, das er ihr gebracht. Wie es sich 
bei Ohnet von selbst versteht, ist diese an sich ein- 
fache Handlung äusserst spannend vorgetragen und 
mit farbenreichen Schilderungen aus der Gesellschaft 
durchflochten, so dass dieser „neue Ohnet“ als vor- 
trefflicheUnterhaltungslektüreempfohlen werden kann. 


. . 


Poppe, H. J., Mädchenküsse. Studentenverse. 
A. Juncker, St. - ; ee 
Schaukal, R., Leben u. "Meinungen des Herrn 
Andreas v. Balthesser, e. Dandy u. Dilettanten, 8°, 
G. Müller, M. 4.—; geb. 5.— 


Schillers Gedichte. "Mit Einleitung u. Erläuterungen 
von Prof. Dr. L. Bellermann. Kritisch durch- 
gesehene Ausgabe. Bibliograph.Institut, L. geb. 1.50 

Professor Dr. Ludwig Bellermann, der beste 
Schillerkenner, war wohl am geeignetsten, ein 
grösseres Publikum und vor allem die Jugend in 
die Welt Schillerschen Geistes hinaufzuführen. Die 
Anordnung der Gedichte richtet sich, abweichend 
von der meist üblichen, genau nach der Entstehungs- 
zeit, und man kann so das Werden und Wachsen 
des Dichters von Stufe zu Stufe verfolgen. Der 
hier, bei dem philosophischen Grundzuge von 
Schillers Lyrik, oft besonders wichtige Kommentar 
steht durchaus auf der Höhe der Fachwissenschaft 
und ist dabei knapp und gemeinverständlich. Im 
Hinblick auf den Herausgeber und die schöne 
Ausstattung ist diese Ausgabe Schillerscher Ge- 


dichte allen andren vorzuziehen. — (27 — 
Schirokauer, A., Junges Volk. Roman. 8%. F. 
Fontane & Co., B. ; 3.50; geb. 4.50 


Schlaf, Johs., Frenderchen u. Anderes. Novellen. 
(199 S) 8° Grethlein & Co, L. 2.—; geh. 2.80 
Schlicht, Frhr. v., Die v. Gründingen. Humosieiiare 
satir. Roman. 8°. Grethlein & Co,, L. . 4.—; geb.d.— 
Schlicht, Frhr. v., Ihre Durchlaucht der Regiments- 
chef. Militärische Humorsken u. Satiren. 8%, C. 
Reissner, Dr... ö 
Schnitzler, Arth., Dämmerseelen. Novellen. kl. 80. 
SB: Rischeri,. Be Sur we ee Gue —; geb. 3.— 


2.—; geb. 3.— 


Söhnstorff, Alfr., Im Vorüberreiten. Stimmungen 
e. fahr. Gesellen. 8%. L. W. Seidel & S., W. . 2.50 
Strobl, Karl Hans, Bedenksame Historien. F. Fon- 
tane & 002 B. Ach 
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. 4.—; geb. 5.— 


Fünfzehn Korallen hd hier zu drei Penta- . 


grammen geeint. Im ersten rückt er historische, 
im zweiten Begebnisse aus dem täglichen Leben in 
eine eigenartige, 
Beleuchtung, während er im dritten seiner üppigen 
und wilden Phantasie alle Zügel schiessen lässt, 
Hier sind Stücke von einer ausserordentlichen 
Stimmungskraft und einer packenden Originalität 
der Erfindung, die den Leser in einen magischen 
Bann schlagen. Strobl weiss spannend zu erzählen 
und seine Themen in einen mythischen Dämmer- 
schein zu hüllen, der ihnen ein übernatürliches, 
geheimnisvolles und oft unerklärliches Gepräge 
verleiht. Wie ein gewiegter Zauberkünstler weiss 
er immer aufs neue zu verblüffen. — Freunde einer 
geistreichen und fesselnden. Lektüre werden an 
diesen nie banalen, oft grausigen und bizarren, 
immer anregenden Kunstwerken, die von einer 
schier unerschöpflichen Gestaltungskraft zeugen, 
reiches Genügen finden. 
Tagebuch einer Verlorenen. 
Überarb. u. hrsg. v. Margar. Böhme. 
Luxus-Ausg. 8° F. Fontane & Co. B.. 


Von einer Toten. 
100. Aufl. 
+ 9.; 
geb. 12.— 
Vatsyäyana: Das Kämasütram. Die indische Ars 
amatoria. Nebst dem vollständ. 
(Jayamangalä) des Yasodhara. Aus dem Sanskrit 
übers. u. hrsg. v. Rich. Schmidt. 3., nach hand- 
schriftl. Material durchaus verb. Aufl. (IX, 500 S.) 
gr. 8°. H. Barsdorf ’07, B 12.—; geb. 14.—; 
Liebhaberausg. 20.—; apart geb. 30.— 
Die ausserordentliche Wichtigkeit vorliegenden 
Buches, des interessantesten aus der ganzen grossen 
Sanskritliteratur, ergibt sich am besten aus der 
Tatsache, dass eine dritte Auflage nötig geworden 
ist, ein Schicksal, welches sonst den Werken der 
indischen Philologie nicht zu widerfahren pflegt. 
In der Tat dürfte es kein Erzeugnis der Welt- 
literatur geben, das so wie das Kämasütram den 
engen Rahmen der Indologie sprengt und zu allen 
Völkern, auch den der Rasse nach fremdesten, seine 
allen verständliche Sprache redet. Es führt uns 
nicht nur den Inder der alten Zeit in aller 
Intimität der Häuslichkeit vor, sondern lehrt uns 
auch den Menschen mehr und mehr verstehen: 
indem wir uns dort in den Geist der Zeiten ver- 
setzen, lernen wir hier bei uns, die dunklen 
Probleme der Ehe und Liebe von dem naiven 
Standpunkte des Inders aus beurteilen. 
Verhaeren, E., Lichte Stunden. Stunden des Nach- 


mittags. Deutsch v. E. Rehwoldt. kl. 80, A 
Juncker, St. = . See nd. — 

Wernthal, 32 Stille Wege. "Roman. F. Fontane 
& Co., B.. a 


Ein neues Talent, Payet Son nr einem neuen 
Vorwurf herauswagt: der Wanderlaufbahn eines 
ursprünglich begabten, aber ruhelosen Mannes, der 
Höhen und Tiefen des Lebens kennen lernt, um 
schliesslich geläutert ein einfaches Naturdasein zu 


führen. Die kraftvolle, oft stark realistische 
Schilderung hält den Leser dauernd im Bann. 
Wilbrandt, A., Lieder u. Bilder. 8°. J. G. 
Cotta, St. . . —; geb. 4.— 
Winter, Betty, Die am Weibe kranken. Roman. 
Mit Buchschmuck v. Anna Chr. Hansing. 8°. 
Schuster &L,B... FR - 3,50; geb. 4.50 


Zobeltitz, H. ° ‚ Ihr lasst den Armen schuldig 
werden. Roman. > H.Costenoble, J. . 4.—; geb.5.— 


| 


sonderbare und ungewöhnliche 


Kommentare: 


' Anzahl von Blättern enthalten, 


erklärung“ 
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Zobeltitz, H. v., Der Roman des Stiftsfräuleins. Il. 


v. Fried. Stahl. 8%. C. Krabbe, St. . 3.—; geb. 4.— 
‘ Zola, E., Der Zusammenbruch. (Der Krieg von 
870/71) Volksausgabe. _. Deutsche Verlags- 
N Anstalt, Se 02. 2.—; geb. & 


Unter allen Romanen Zolas hat keiner für uns 
Deutsche ein so spezielles Interesse, wie „La debäcle“, 
„Der Zusammenbruch“, wie der Titel der 
deutschen Übersetzung lautet. Es war eine schwere 
Aufgabe, der sich der grosse Romanschriftsteller 
unterzog,den deutsch-französischen Krieg von 1870/71, 
der noch deutlich in allen seinen Einzelheiten 
vor dem Gedächtnisse derer steht, die jene grosse 
Zeit mit erlebt haben, in einem Roman zu be- 
handeln, und es gehörte das Genie und die wunder- 
bare Darstellungsgabe eines Zola dazu, diese Auf- 
gabe in solch glänzender Weise zu lösen, wie er es 
vollbracht hat. Dass von der Übersetzung dieses 
Meisterwerks jetzt eine Volksausgabe zu so eminent 
billigem Preis, der doch die würdige Ausstattung 
nicht beeinträchtigt, erscheint, ist höchst dankens- 
wert. Tausende, die das Buch in der bisherigen 
dreibändigen Ausgabe sich nicht anschaffen konnten, 
werden es nun erwerben; Kriegsveteranen, um durch 
diese Darstellung „von der andern Seite“ aufs neue 
ihre eigenen Erinnerungen heraufzubeschwören, die 
jüngere Generation, um aus den Schilderungen 
eines der grössten modernen Dichter ein anschau- 
liches Bild des grossen Jahres zu gewinnen, ein 
Bild, das nicht nur für die Besiegten von 18%0, 
sondern auch für uns Deutsche von heute tiefe und 
warnende Wahrheiten enthält. 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Bibliographie, internationale, der Kunstwissen- 
schaft. Hrsg. v. Arth. L. Jellinek. 3. Bd. Jahr 1904. 
8%. B. Behr, B.. . .. . kart. 15.— 

Cursch-Bühren, F. Th., "Wie leite ich e. Liebhaber- 
Theater-Aufführung ? Ein Handbuch zur Vorbereitg. 
u. Einübg. v. Aufführgn. f. Liebhaber- u. Vereins- 
Bühnen ete. Mit Figurinen v. A. Lewin. 8°%. C.F. 
W.Siegel, L.. . . 2. 

Dehio, Geo., Handbuch der deutschen Kunstdenk- 


mäler. Im Auftrage des Tages f. Denkmalpflege 
bearb. II. Bd. Nordostdeutschland. kl. 8%. E. Was- 
muth, B. geb. 4.50 


Die Galerien Europas. 200 Farbenreproduktionen. 
11.—15. Heft. E. A. Seemann, L. 25 Hefte zu je 3.— 
In den Heften 11—15 sind wiederum eine grosse 

die allein jeden 
Kunstfreund bestimmen müssten, sich das Werk an- 
zuschaffen. Im 11. Heft finden wir Fra Bartolo- 
meos „Hl. Familie“, die ihn so recht als jenen 
Maler erkennen lässt, der Raffael am meisten beein- 
flusst hat. Als Textbeilage ist demselben Heft eine 
illustrierte Biographie Bartolomeos von Fritz Knapp 
beigegeben. — Aus der Galleria Corsini in Rom, in 
der das vorgenannte Bild hängt, bringen die uns 
vorliegenden Hefte noch Murillos „Madonna mit 
dem Kindes, Holbeins „Heinrich VIII“, Hoochs 
„Torwache“ und das prächtige , ‚Bildnis eines 
Unbekannten“ von Bart. Veneto. Aus einer 
andren römischen Gemäldesammlung, der Galleria 
Borghese, ist Tizians „Himmlischeundirdische 
Lieb 6“ vertreten. Dies Gemälde hat der Redaktion 
Veranlassung gegeben, einen sehr interessanten Ar- 
tikel von E. Petersen: „Tizians Amor sacro e pro- 
fano und die Willkürlichkeiten moderner Kunst- 
zu veröffentlichen, der durch fünf Abbil- 
dungen erläutert wird. In ihm werden rund 20 
verschiedene Titel für das berühmte Gemälde kritisch 


beleuchtet und zum Schluss die unanfechtbare Er- 
klärung dafür geliefert, dass die Bezeichnung 
„Himmlische und irdische Liebe“ zu Recht besteht. 
— Die vortrefflich geschriebene Textbeilage „Ge- 
schichte und Entwicklung der Maltechnik* von 
Ernst Berger wird in drei der obenerwähnten 
Hefte fortgeführt. Von berühmten Gemälden, die 
in vorzüglichen Nachbildungen enthalten sind, nennen 
wir noch Andrea del Sartos „Madonna del Sacco“, 
Raffaels „Johanna von Arragonien“, Reynolds „Nelly 
O’Brien“, Romneys „Miss Öurrie“, Dijcks (nicht Dycks) 
„Prinz Wilhelm II. von Oranien“, Vermeers „Der 
Brief“, Bouchers „Pastorale“ u. a. m. — (2 — 
Dressler’s Kunstjahrbuch 1907. Ein Nachschlage- 
buch f£. deutsche bild. u. er Kunst. 8°, 
E. Haberland, L.. . . .... geb. 7.— 
Grünewald- -Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. (6 BI.) 
Mit Text v. Paul Schubring. (3 S. m. Abbildgn.) 
G. D. W. Callwey, M.. 2,50; Vorzugsausg. 5.— 
Geschichte der modernen Kunst. VII. Hannover, E. 
Dänische Kunst des 19. Jahrh. Mit 120 Abbildgn. 
Lex. 8°, E. A. Seemann, L.. . . . 4; kart. 4,50 
Hausbuch deutscher Kunst. Ein Familienbilder- 
buch in 375 Abbildungen, zusammengestellt und her- 
ausgegeben von Eduard Engels. Deutsche Verlags- 
Anstalt, SER RE Geb. 10. 

Eine Auswahl des Besten, was deutsche bildende 
Kunst in fünf Jahrhunderten von Michael Wohlgemut 
und Albrecht Dürer an bis zu unsern modernen 
Meistern hervorgebracht hat, ist in dem Hausbuch 
deutscher Kunst zu einem einheitlichen, dabei sinn- 
voll gegliederten Ganzen vereinigt worden, um für 
die deutsche Familie ein Bilderbuch edelster Art zu 
schaffen, in dem sich Natur und Menschenleben in 
ihren unendlich reichen Erscheinungsformen und 
Wechselbeziehungen in erlesenen Kunstwerken wider- 
spiegeln. Die Auswahl der Bilder ist unbekümmert 
um künstlerische Tagesmoden, Theorien und Rich- 
tungen erfolgt und ohne Prüderie so getroffen, dass 
das Buch seine Bestimmung als Familien-Bilderbuch 
erfüllt, aus dem’ alt und jung gleicherweise Freude, 
Anregung und Kunstgenuss schöpfen kann. 

Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. 10 Bd. 
Correggio. Des Meisters Gemälde in 196 Abbildgn. 
Hrsg. v. Geo. Gronau. Lex. 5°”. Deutsche Verlags- 
Anstalt, St. . . RR .... geb; 7 

Klassische Ilustratoren. Lex.8%. R. Piper & Co., 

Be . . Jeder Band geb. 5.— 

Band ‘E Bertels, Dr.K;; Francisco Goya. 
152 S. Mit 53 Abbild. nach Gemälden, Zeichnungen 
und Radierungen. 

Das Buch — die erste Goya-Monographie, die 
in kleinerem Rahmen das Thema erschöpit — ist die 
Frucht 'einer spanischen Reise. Die Abbildungen 
bringen viele, teils ganz unbekannte, teils noch nie 
reproduzierte, besonders grandiose Zeichnungen aus 
der letzten französischen Zeit und zwei bisher un- 
veröffentlichte Selbstporträte.e Zu den freudigen 
Überraschungen, die das Abbildungs- -Material dem 
Goya-Freunde bieten wird, tritt ein Text, der ebenso 
interessant und farbig, wie wissenschaftlich und 
solid ist. 

Band II: Meier-Gräfe, J., William Hogarth. 
113 S. 8%. Mit 47 Abbild. nach Gemälden, Zeich- 
nungen und Kupferstichen. 

Der Text, der das gesamte Schaffen Hogarths 
zum er stenmal vom modernen Standpunkt w ürdigt, 
wird ergänzt durch die Abbildung fast des voll- 
ständigen Hogarth-Werkes. Neben Porträten und 
äusserst frappanten Skizzen, die in Deutschland noch 
nie gezeigt wurden, bringt die Publikation in ganz- 
seitigen Abbildungen die weltber ülhmten Bilderserien: 


30 Bibliographie der Neuerscheinungen. 





Heirat nach der Mode, Leben der Liederlichen, 
Leben der Dirne, Der Wahlkampf usw. Der Band 
ist zugleich eine unentbehrliche Ergänzung zu der 
monumentalen „Entwicklungsgeschichte der moder- 
nen Kunst“ desselben Verfassers, in der ein Hogarth- 
Kapitel fehlt. 


Klement, Gerh., Internationales Adressbuch v. 


bildenden Künstlern. vr 1907. Selbstverlag, 
Wien (IV/2). . 2... geb. 25.— 
Kühn, P., Max Klinger. Mit 1 Lichtdr.-Taf. u. 


104 Abbilden. Lex. 8°. Breitkopf & H., L. . 18.—; 
geb. 20.— 

Kunststätten, berühmte. Nr. 36. Lepszy, L., 
Krakau. Mit 120 Abbildgn. gr. 8°. E. A. See- 
mann, L. . kart. 3.— 


Lichtenstädt, S Die Vogelstube. Eine kurze 
Anleitg. zur Einrichtg., Besetzg. u. Unterhaltg. der- 
selben m. Berücksicht. der } die Vogelstube am 
geeignetsten einheim. u. fremdländ. Stubenvögel. 
(4973:1,588,,783M06d8;- B. 4% . —.75 

Louis, R., u.L. Thuille, Harmonielehre. 8. C. 
Grüninger, St. 2 —;:geb. 7.— 

Michelagniolo Buonarroti, Briefe. Übers. v. K. 


Frey. (Titelzeichnung u. Vignetten aus Vasaris vite 
de’ piü eccellenti pittori, seultori, et architettori, 
1568. Mit 4 Taf. kl. 8% J.Bard, B. . kart. 4.50; 

geb. in Ldr. bar 6.— 


Monographien, kunstgeschichtliche. VI. Aubert, A. 
Die malerische Dekoration der San Francesco-Kirche 
in Assisi. Ein Beitrag zur Lösg. der re 
Mit 80 Abbildgn. in Lichtdr. auf 69 Taf. Lex. 8 
K. W. Hiersemann, L. ; .. geb. ae 

Neumann, Angelo ; “ Erinnerungen an Be 
Wagner. Mit 4 Kunstblättern u. 2 Fksms. gr. 8. 
L. Staackmann, L.. . 6-5 ar 7.50 

Schmidt, 0., 1 E. Schneider, Die Gestalt des 
Menschen u. ihre Schönheit. Vorlagen zum Studium 
des nackten menschl. Körpers. Mit Geleitwort v. 
H. Magnussen. (1 Bl). (In 12 Lfgn.). 1. Lfg. (8 
[2 farb.) Taf.) _J. Singer & Co., B.. 1.50 

Unter den vielen Werken dieser Art ist dieses 
wohl am meisten zu empfehlen, da es wie kein 
andres von künstlerischen Motiven beeinfl.sst ist. 
Nach Erscheinen weiterer Lieferungen werden wir 
auf das Werk näher eingehen. — (2 — 

Volbehr, Th., Führer durch die Sammlungen des 
Kaiser Friedrich Museums der Stadt Magdeburg. 
179 S. 8°. Mit 41 Lichtdrucken. Verwaltung des 
Museums, Magdeburg : vi v0 

Das ist ein rechtes Buch für. rechte Bücher- 
freunde! Das Papier, die Satzanordnung, die Typen 
und vor allem die Lichtdrucke sind so, dass man 
seine helle Freude an diesem Museumskatalog haben 
muss, der geradezu vorbildlich für alle Kataloge von 
Museen, Gemäldegallerien u. dgl. ist. Dass er für 
80 Pfennig verkauft werden kann, ist dem opfer- 
freudigen Sinne des Druckers P. Wohlfeld zu danken, 
der alle Mehrkosten für Druck, Klichees und Papier 
übernommen hat. Wir empfehlen allen unsern Lesern 
den Kauf dieses Kataloges und sind überzeugt, dass 
sie uns nach dessen Erhalt für diese Empfehlung 
danken werden. 

Auch der textliche Inhalt des Führers muss als 
vorbildlich für gleichartige Unternehmungen hinge- 
stellt werden. Volbehr gibt keine trockene Beschrei- 
bung der ausgestellten Gegenstände, er reiht nicht 
kunsthistorische Notizen aneinander, sondern er gibt 
uns gleichsam eine sehr anziehend und flott geschrie- 
‘bene Kunstgeschichte, in die er auch das ‚Kunst- 
gewerbe in weitestem Sinne hineinzieht. Diese Vol- 
behrsche Arbeit ist auf ihrem Gebiete eine Glanz- 
leistung. —C2 — 


Richard Strauss 





| Ziegler a in seinen 
dramatischen Dichtungen. Guntram, Feuersnot, 
Salome. 8% 'Th. Ackermann, M... . 17, Bra 


15. Fremdsprachliches. 
Ahlberg, B. M., „Mademoiselle“. En lille historie 


fra det nye Helsingsr. Kjebenhavn. 8°, . . 5.— 
Albertini, Q., Chercheur d’amour. Paris. 16%. 3.50 
Amiot, G., Femme de peintre. Paris. 18°. 3.50 
Bagot, R., Temptation. London. 8%. .. . 7.20 
Bailev, H. C., Springtime. London. 8° . . 7.20 
Baskerville, B. C., Polish Jew. His social and 


economic Value, dan 8°, . 14.20 
Benham, W. G., Book of Quotations, Proverbs 
and Household Words. London. AR 
Berard, Vct., La France et Guillaume Il. Paris. 
18 ae. 
Bisland, E., Life and Letters of Larasıa Hearn. 


2 vols. Fordon: 8%. With Ilustr. 32.40 
Bizzoni, A., Garibaldi nella sua RER: Vol. II. 
Milano. 4° . 9.— 
Boissiere, Kr Le scandale de la rue "Boissiere. 
Paris. 1895 At 
Boulenger, J., - Sous Low! s-Philippe: Les Dandys. 
Paris. 8° I. | 


Bourgeois, E. etE. Clermont., Rome et Napoleon IIl., 
18485 — 1870. Paris. 8°. ; 7.50 
Browne, J. H., Balfour. Essays, 
political. 2 vols. London. 8% .". je 10.15 
Cain, G., Promenades dans Paris. Paris. 16°. 
DI? ES N BR 
de Camille, V., Pour se faire aimer. Paris. 18°. 
Caran d’Ache. Gros et detail. Paris. 4°. 3.50 
Cornish, C. J., Animal Artisans, and other Studies 
of Birds and Beast. London. 8°. With Illustr. 8.75 
Curnonsky, Demi-veuve. Paris. 18°. Il. 3.50 
Dewsnup, E.'R., American Railway Organisation aud 
Working. A Series of Lectures. London. 8%. 12.15 
Dill, B., My Lady Nan. London, 1907. 8°%. 7.20 
Dobrzycki, S., Z dzieiöw Iiteratury polskiei. 
Krakau. 89... 1.— 
Aus der Geschichte ‚der polnischen Literatdr. 
Dufour, Ph., Paris pittoresque et po&tique. Paris. 
18%. Avec 88 photogravures =. .... „2.2.0 2.8. 
Fontin, P., Guerre et marine. Paris. 8° 3.50 
de Francisci, G. G., Commercio internazionale e 

politica commerciale. Palermo. 8° , 8.— 
Gineste, R., Les Bere victimes de I’hysterie. 


ee and 


Paris. 180 . 3.50 
Goron, M. R., World of Crime. Trus Detectiyar 
Stories. London. 8°. . u 20 
Granville, C., God’s Abyss and 'aWoman. London. Er 

7 
Green, E., Everett-. Married in Haste. London. 8°, 
7.20 
Gröville, H., Le roi des millards. Paris. 16°. 3.50 
Gruszecki, A., Bojownicy. Krakau. 8° . . 5.40 


Die Kärnpfer. 
Gyp, Cri-Cri. Paris. 12°, .. ER, 
Hiscox, G. D., Modern Steam Engineering in 

Theory and Practice. London. 8°, 16.90 
Hume, F., The yellow Hunchback. Denden. 30, 7.20 
Jaloux. B2 L’&cole des mariages. Paris. 18°. 3.50 
Kalff, G., Geschiedenis der Nederlandsche letter- 

kunde.- II. Groningen, 8. ....... 162 
Laughlin, J. L., Industrial America. Berlin Lec- 

tures of 1906. London. 8° —, 
Lemuel, F., Histoires singulieres. Genäve. 80. 8. 
Le Queux, 'W., Souvenirs d’un policien de Monte- 
Carlo. :; Paris... 1.32 a ra Re 
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 Liisberg, B., Frisk Luft. Kjobenhavn. 8°, 3.75 
Loliee, F., Les femmes du second empire. La 
fete SReeriale) Lara. eo "in, DE FE 
Lucenay,H., La peine immeritee. Paris. . 16%, 3.50 
Macnaughton, 2 Expensive Miss Du Cane. 
London. D®»9. . a 
Markovitch, M., ‚Le dernier voile. Paris, 18%. 3.50 
Massia, R., Sapho au couvent. Paris. 18°. Ill. 3.50 
3) Meadows, A. M., A Million of Bun: London. 
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Eine Ballonfabrt über die Ostsee. 


Don A. Hildebrandt, Hauptmann. 


Aus: A. Hildebrandt, Die Luftichiffahrt nach ihrer gefchichtlichen und gegenwärtigen 
Entwidlung. 426 Seiten. Gr. 8°. Mit einem Titelbild (Erxfte Sarbenphotographte 
von Ballon aus, von Prof. Miethe), 250 Tertabbildungen und einer Tafel. 

R. Oldenbourg, Derlag, München. In Leinwand gebunden 15 ME. 


Das obige Werf ftellt ein für weitere Kreife beftimmtes Sejamtbild der Kuftjchiffahrt dar, 
das den in Luftjchifferfreifen bejtens befannten Hauptmann A. Hildebrandt, Kehrer im Kal. Preuf. 
Suftjchiffer-Bataillon, der feit 14 Jahren die Suftfchiffahrt praftifch und theoretifch betreibt, zum 
Derfafjfer hat. Es gibt nicht nur einen hijtorifchen Überblick über die Aeronantif und ihre Hilfs- 
wiflenfchaften, fondern Flärt auch über alle technifchen Fragen auf. Gebiete, über die überhaupt 
noch nie erfchöpfendes Material veröffentlicht worden tft, wie 3. B. die. Ballon-Photographie und 
das Brieftaubenwefen, find, -Ietteres foweit es für Kuftfchifferzwece in Betracht Fommt, eingehend 


berückjichtigt worden. 





Bejonders anztehend wirfen die Kapitel iiber militärtfche und fportliche Suft- 


ichiffahrt und die Schilderungen von Epifoden befonders inter- 
ejfanter Ballonfahrten. 
Da ein von einem fachmanne gefchriebenes umfafjendes 


Merf über Suftjchiffahrt, 


das bis auf den heutigen Tag 


Ourchgeführt tft und daher eine Orientierung über alle fchwebenden 
Fragen ermöglicht, bisher nicht eriftierte, wird das mit hoch- 
intereffanten Abbildungen reich gefchmücdte Hildebrandtfche Bud 
einem wirflich beftehenden Mangel abhelfen. 


Mit warmer 


tifche Obfervatorium auf den Tegeler Schießpläßen, wo ein 


Kleidung zweiter Regiftrierballon emporgelafjen wurde — der erfte 
angetan und war vor Sonnenaufgang in die Luft gefchieft worden —, 
etwasMunde welcher verabredetermaßen in feinem fluge von den 
vorrat vers beiden Infaffen beobachtet werden follte. Bei der Weiter» 
jehen, wurde fahrt ftellte es fich heraus, daß unfer Ballon im 
die fahrtum niedrigeren Höhenfchichten bis ungefähr 800 m eine 


8,17 Uhrvor- 
mittags ans 


mehr wejtliche, in 800— 1400 m eine rein nördliche und 
in den höheren Schichten eine mehr öftliche Richtung 


getreten. einfchlug.e Es herrjchte eine jo ftarfe Temperatur- 
Aufder Erde umfehr, daß man bald gezwungen war, fich des 
herrjchte wärmenden Pelzes zu entledigen. 
5°—ı1?C Der Himmel war fajt wolfenlos, nur wenige Cirren 
Kälte (Ber- fahen wir in großer Höhe. Auf der Erde lagerte eine 
lin — 6°), durchfichtige Dunftfchicht, auf welcher der Ballon ohne 
Der Ballon jegliches Ballaftauswerfen einherfihwamm. 
überflog Berr Berfon hatte am Abend vorher beim Studium 
Berlin in der MWetterfarte, die ermen Fonftanten Sidoftwind von 
einer Höhe Berlin bis weit nach Wordweften anzeigte, fchon den 
von 150 bis Plan in Erwägung gezogen, die Dftjee zu überfliegen, 
200 m und und dementfprechend auch Karten mitgenommen, welche 
fam bald Dänemark und den füpdlichen Teil von Schweden ent- 
iiber das hielten. Mach ca. eimftündiger Fahrt — der Ballon 
Käthe Paulus mit ihrem Doppelfallfcirm. Aeronau- fchwebte ungefähr über dem Sinowfanal — machte er 
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33 
mich mit ıt/, Uhr 
feinen Er- wurde die 
wägungen Küjte bei 

befannt. Stralfund 
Es wurden erreicht 
- alle Even- und Rügen 
tualitäten in feinem 
beiprochen, wejent- 
namentlich lichen, 
der gürts- durch viele 
ftige YUm- Buchten 
jtand, daß unter- 
in niedri- brochenen 
 geren Teile paj- 
Höhen die fiert. Auf 
Richtung dem Eije 
eine mehr unter uns 
weitliche waren 
war, jo daß zahlreiche 
in diefem Sifcher zu 
falle unter jeben, 
allen YUm- welche ihre 
ftänden bei in den deut- 
der Durch» lich erfenn: 
jchnittsge- baren Eis- 
jchwindig- löchern 
feit von hängenden 
40 km pro Nebenach- 
Stunde Blick auf den Karlsberg bei Stockholm aus 1000 m Höhe (Photographie von ©. Baldin). jahen. Daß 
Sand in auch wir 


änßerft unwahrfcheinlic. 


#=- 


- Ballaft entleert. 


‘ 


Dänemarf erreicht werden mußte. Als unangenehm 
wurde es erachtet, wenn der Ballon gerade die lange 
Wafjerede des Sunds faffen würde. Ein Ab- 
Ihwenfen nach Often, das ja wirklich gefährlich 
gewejen wäre, war nach der meteorologifchen Sage 
Ein Entfchluß wurde noch 
nicht gefaßt; erft nach einer weiteren Stunde in der 
Gegend von Neuftrelig wurde die Hochfahrt definitiv 
aufgegeben, die Erwägungen noch einmal fejtgelegt und 
bejchlofjen, bei der gleichbleibenden Situation in niedriger 
Höhe weiterzufahren und über die Ditfee zu fliegen. 
Der Ausbli auf die Erde war herrlich; die zahl- 
reichen, mit einer Eisdece überzogenen Seen fandten 
ein eigentümlich dumpfes, rollendes Geränfch zum 
Ballon, das wohl von dem fortgefegten Berften des 
Eifes infolge abnehmenden !WDafjerftandes veranlaft fein 
mußte. Schreien von Birfchen, das Rufen von „Haf’- 
Haf’” zahlreicher bei einer Treibjagd angeftellter Treiber 
unterbrach die erhabene Ruhe im Ballon. 

Der Regiftrierballon, der inzwifchen fleißig beob- 
achtet war, wurde bald infolge feiner größeren Höbe 
unjeren Blien durch unferen eigenen Ballon entzogen. 

pPlößlih gab es einen Rud am Korbe und ein 
rafjelndes Geräufch fchredfte uns aus unferen Be- 
tradtungen auf! Die Schnur eines der für die Hoch- 
fahrt zum Abfchneiden eingerichteten, draußen am Korbe 
hängenden großen Sandjfäde war geriljen und der 
Die Folge davon war ein Höher- 
fteigen des ‚Ballons um einige 100 m, was ja eigent- 
lich nicht beabfichtigt war. Auf der Höhenfurve marfiert 


fi) diefes zwifchen 10 und 11 Uhr eintretende plötzliche 


Steigen durch den fcharf mach oben gehenden Stridy. 
Die Refivenzjtadt Meuftrelit und fpäter Demmin 
liegen wir linfs, Neubrandenburg rechts liegen; um 


von ihnen bemerft wurden, fahen wir an ihrem Stehen- 
bleiben. 

Auch bei Stralfund war die See zugefroren; fcharf 
marfierte jich aber die Fahrrinne der Fähre zwifchen 
Stralfund und Rügen. Wach 2 Uhr wurde auch Rügen 
verlafjen, und der Ballon fchwebte nun völlig iiber dem 
freien Meere. Die eisfreie Dftfee war nicht fonderlich 
bewegt; aber der. Schaum der Wellenfimme flimmerte 
und gliterte hell zu uns empor. Die zahllofen Möven 
waren fichtlich erfchrecft durch das Erfcheinen des Ballons 
und flogen ängftlich hin und her. 

Mir jtellten noch einmal an der Hand der Karte 
und mit dem Kompaß auf das genauefte unfere Sahrt- 
richtung fejt und Fonftatierten, daß wir eine Fleine Ab- 
weichung nach Often hatten, welche aber vorläufig zur 
Beunrnhigung feinen Anlaß bot. 

Der Rüdblit auf Rügen mit den Kreidefeljen 
von Stubbenfammer und Arfona war bei dem 
außerordentlich Flaren Wetter ein herrlicher. Die 
jchwedifche und dänifche Küfte zeigte fih am fernen 
Horizont als eine fchmale Dunftfchiht, im Often und 
Weiten war nur Wafler. Etwa um 3%/, Uhr befand 
jich der Ballon mitten auf der Ditfee; Wafjer, nichts 
als Wafjer! Ganz in der Ferne Rügen und Schweden, 
beide jetzt ein jchmaler Dunftftreifen, den man wieder 
nur, weil man es wußte, als Sand anfprad. 

Das herrlichite war furz nach 4 Uhr der Untergang 
der Sonne, welche als riefige Scheibe zunächit in die 
Dunftfhiht und dann in das Meer hinabtaudte. 
Bei einer Höhe von 1600 m in der Plarjten Luft, die 
es geben Fann, entfaltete fich die Farbenpracht in einer 
geradezu überwältigenden IDetife. Befonders prächtig 
war im Often der Wiederjchein im intenjiv blaugrün 
fchimmernden Streifen zu fehen. Ich habe in Franf- 


reich über Wolfen in 3000 m Höhe. fchwebend einen 
Sonnenaufgang in Sicht der Alpen, des Jura und der 
Dogefen erlebt; dem damals fich bietenden Farbenfpiel 
gab diefer Sonnenuntergang in Feiner Weife etwas 
nach. ch veritehe jet das Entzücen der Beragfteiger 


und der Seeleute, es läßt fich aber nicht fagen, welches 


Schaufptel größeren Genuß bietet. 

Eine aanz befondere Stimmung bemächtigte fich 
unfer im Senuffe diefer Naturfchönheiten noch infolge 
der erhabenen Ruhe, die im Ballon herrfchte,; Fein 
irdifches Geränfch ftörte das Empfinden, in abfolutefter 
Ruhe 309 der Ballon feine Bahn, Fein Stampfen von 
Mafchtnen, nicht das Braufen der an ein Schiff 
ichlagenden Wellen, noch fonft irgend etwas, was im 
Schiffe immer wieder die Gedanken abzulenfen vermag, 
wirfte auf uns ein, fo daß wir uns ganz dem Genufje 
des Maturfchaufptels hinaeben Fonnten. 

Doch allzulange durften wir. die Aufmerffamfeit 
nicht vom Ballon ablenfen, die untergehende Sonne 
hatte fehr fchnell AbFfühlung des Gafes zur Folge und 
veranlaßte das Ausgeben von Ballaft. Dorher hatten 
wir. über der See die größte Strahlungswärme von 
26° C am Schwarz-Kugelthermometer feftgeftellt, jetzt 
fonnten wir diefes Thermometer verpadfen; es hatte feine 
Dienjte beendet. 

Feitzuftellen, in welcher Richtung der Ballon flog, 
war auch mit dem Kompaß nicht möglich gewefen, da 
die Bemweaungsrichtung auf er WDafler auch beim 
Berunterfehen am Schlepptau nicht erfennbar ift. Setzt 
wurde bemerft, dat der ausgefchüttete Sand unten eine 
nach linfs abweichende, von mir auf 30° gefchätßte 
Richtung annahm. In größerer Höhe war öftliche, in 
geringer Höhe ftärfere weitliche Tendenz feftgeftellt; es 
war demnach Flar, daß bei unveränderter Situation wir 
jet etwas nad Oiten abtrieben. Das mußte natürlich 
unter allen Umftänden verhindert werden; es wurde 
daher der Fall des Ballons möglidhit jpät und fehr 
langfam pariert, woourch es auch gelang, tiefere 
Schichten und damit wieder mehr weftlichen Kurs 
zu erreichen. Da auch bald das Sand in deutliche Sicht 
Fam, betätigte der Kompaß die Richtigfeit des Der- 
fahrens. Während der dreijtündigen Fahrt Famen nur 
zwet Dampfichiffe in Sicht, von denen das zweite an- 
fcheinend anfangs feinen Kurs auf den Ballon nahm, 
jpäter aber wieder abdrehte, vermutlich weil man jah, 
daß der Ballon fich in Feiner Nlotlage befand. Über- 
haupt darf man wohl nie bei Erwägungen, ob man 
eine Meerfahrt unternehmen will, auf die Eventualität 
einer Bilfeleiftung durch einen Dampfer rechnen. Es 
würde einerfeits, da der Balloı die Fahrtftraße der 
Dampfer nicht innehält, Zufall fein, daß ein Dampfer 
einem Ballon zu Hilfe eilen fann, und anderfeits find 
die Gejchwindigfeiten jo verjchieven, daß er wohl immer 
zu jpät fommen würde, vorausgefebt, daß Feine Wafjer- 
anfer vorhanden find. 

Gegen 5 Uhr wurde Die fchwedtfche Küfte erreicht 
und in 600 m Höhe direft über Trelleborg hinweg- 
gefahren. Eine Furze Beratung erfolgte: foll gelandet 
oder die Nacht durchgefahren werden? Wenn auch 
fhon ftarfe Dämmerung eingetreten war, fo war 
namentlidy infolge des frifchen Schnees noch genügend 
Sicht, um eine Sandung in aller Bequemlichfeit vorzu- 
nehmen. 


Bei der geringen Höhe, in welcer der Ballon 
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dahinzog, trieben wir faft direft auf Malmö zu, ja es 
erfchten fogar, als ob wir es rechts liegen laffen würden. 
Yunmehr, wo wir noch mindeftens 15 Stunden fahrt 
vor uns hatten, war uns dieje weftliche Richtung ebenfo 
unangenehm wie auf der See die öftliche. Es wurde 
fräftig Ballaft geworfen — auf der Höhenfurve tft von 
nun an das Ausgeben von Sand und damit Höher- 
jteigen des Ballons deutlich erfennbar —; wir famen 
auf unfere alte Höhe, überfchritten diefelbe und er- 
reichten wieder nördliche Richtung. Malmö wurde 
linfs, die befannte Univerfitätsftadt Eund rechts liegen 
gelaffen; nähere Angaben iiber den Weg Fonnten wir 
nicht machen, da inzwifchen völlige Dunfelheit ein 
getreten war und die. Karte nicht mehr nachgejehen 
werden Fonnte. Es hätte wohl auch nicht viel genntt, 
da auf ihr nur die größeren Orte verzeichnet waren. 

Ein märchenhaft glänzender Anblic® bot fidy dem 
Auge dar. Die zahlreichen Ortichaften der Provinz 
Schonen blitten mit ihren Kichtern auf; der LDieder- 
fihein von Trelleborg war im Süden noch deutlid) 
erfenubar, Malmö, Kopenhagen, Sandsfrona, 
Kund, Helfingör und Helfingborg, dieje großen 
Städte, fandten ein Nieer von Kicht zum Himmel empor. 
Über 3000 m waren wir inzwifchen geftiegen und daher 
waren die genannten Orte alle gleichzeitig fichtbar. 

Der geheimnisvolle Sanber der im Schnee fchimmern- 
ven Sandfchaft wurde noch erhöht durch das Aufbligen 
der verfchiedenartig leuchtenden, weithin. fichtbaren 
Seucht- und Blinffeuer an der dänischen und jchwedischen 
Küfte. Ebenfo wie der Sonnenuntergang auf dem 
Meere wird uns wohl auch diejfer Anblie® unvergeß- 
Jich fein! 

Seitweife hatten wir nun auf der Erde ebel 
lagern fehen, der aber unferen Ausblict wenig hinderte: 
Bald aber fiel uns auf, daß jcheinbar in dem weißen 
Schnee in unregelmäßigen Formen die Erde dunfel 
fchimmerte. Berr DBerfon jprach die Dermutung aus, 
daß es Wolfen wären, die unter uns mit anderer 
Richtung oder Gefchwindigfeit einherzögen; die dunklen 
Stellen feien IDolfenlöcher, durch die die Erde mit ihren 
Kichtern auftauche. Da wir aber mehrere Nlale deut- 
lih über (vielfeiht auch durch?) diefen weißen 
Schimmer ein Sicht fahen, glaubte er meinen bejjeren 
Augen und fchloß fich der Anficht an, wir jähen Schnee, 


und die dunklen Stellen wären Ortjchaften, in denen 


derjelbe verfchwunden wäre. 

I diefem Irrtum blieben wir aber nicht lange, 
denn bald fahen wir unter uns nichts mehr; die 
Wolfendece hatte fich gefchloffen, und Herr Berfon hatte 
leiver nur zu recht, 

Eine furze Beratung erfolgte, 
ähe fahen wir im WMeften die Seuchttiirme bligen; es 
waren die Kichter in der Bucht von Halmftadt. Öft- 
liche Abweichungen hatten wir auf dem Sande gar nicht 
mehr gehabt, dagegen aber um fo mehr weitliche. 
Fonnten zwar die ungefähre Stellung des Seigers unferes 
Anerordbarometers erfennen, aber was garantierte uns 


dafür, daß wir in der langen Hachtfahrt über den 
immer odtejelbe 


Wolfen in den betreffenden Höhen 
Richtung behalten würden? Wir brauchten gar nicht 
nach Weften abzutreiben, und wir gerieten anf das 
Meer, das wußten wir. 
itraff fpannen, hieß es, landen! 


Eine Weiterfahrt 
wäre leichtjinnig. | 
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In unheimlicher _ 
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Alfo: den Bogen nicht zu 
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Hugo Borrmann:.Der Wert des Ruderns. 


Wie fehr wir mit unferen Erwägungen recht hatten, 
und wie nötig eine KSandung war, hatte die Wetter- 
farte vom 10. abends gezeigt. Aus der IDetterfarte 
(8 Uhr p. m.) ift erfichtlich, daß in Mlittelichwevden 
und Sitdoftnorwegen Nordoftwind herrfchte, in Kopen- 
hagen aber und im Kattegat fowie in Jütland Sid- 
bis Südoftwind. Wir wären aljfo bei einer Weiter- 
fahrt ohne Orientierung unfehlbar zunächit in das 
Kattegat, dann in das Sfagerraf getrieben, dort von 
ven öftlichen Winden gefaßt und auf die Nordfee 
geführt worden, falls wir überhaupt fo weit gefommen 
wären. 

Durch Dentilziehen wurde der Ballon zum Lallen 
gebracht, fo daß bald die uns verhaßte Wolfenfchicht 
efreicht war; wie immer wollte der Ballon, der wohl 
unfer Empfinden teilte, nicht in fie hineindringen; erft 
anhaltendes Dentilziehen brachte ihn dazı. 

och war die Erde unferen Blien entzogen, da 
zeigten die elementaren Nude, die der Korb befam, 
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uns an, daß unfer Schlepptau den Boden jchon be- 
rührte. Wenige Sefunden fpäter Fam die Erde in 
Sicht; wir waren über einem großen Walde und er- 
fannten an den ftarf blitenden Eisflächen in den 
Sichtungen, daß er fjehr wafjerreich fein mußte. Ein 
jchneller Schnitt mit dem zu diefem Swede im Innern 
des Korbes handlich angebrachten Dolchmeffer, und die 
Schnüre der Ballaftfäde an einer Außenjeite des Korbes 
wareit zerfchnitten, und der Ballonforb ftreifte nur eben 
die Spiten der Bäume, erhob fich etwas und 309 am 
Schlepptau weiter. Ein größerer See wurde noch itber- 
flogen, dann erfchten noch eine Sichtung, die zur 
Sandung paflend erachtet wurde. Erft wurde das Dentil 
gezogen, daıın die lange vorher ausgeflinfte Neiflinie 
im Moment, wo der Korb die Erde berührte, mit ver- 
einten. Kräften in Tätigfeit gefegt, und nach einer 
wenige Meter. langen Schleiffahrt neigte der Ballon 
fich ftarf nach vorn und unten, während der Korb liegen 
blieb; der Ballon hatte verjpielt, 


Der Wert des Ruderns. 


Don Hugo Borrmann. 
Aus: 5. Borrmann, Die Kunft des Ruderns. 222 Seiten. 8%. Mit 46 Abbildungen, 


pielen Initialen und Dignetten. 


Das Buch hat einen doppelten Swed: 


Geb. 4 ME. 
find & Co,., 


Berlin 1907. Derlag Dr. Wede- 


reich, 


einmal foll es dem Kehrenden eine Stütze fein, wenn 


er des Rates bedarf, dann aber foll es ihm die Ausbildung feiner Schiller dadurch Ale al 
helfen, daß er bei den praftijchen Übungen auf eine theoretifche Erörterung und umftändliche Be- 
gründung der Technik und Kunft nicht eingeht, dies vielmehr dem Sernenden felbjt durch das Buch- 


jtudium überläßt. 


Die Aufgaben, die “ Derfafjer fich zur Erreichung des gedachten Doppelzwecdes gejtellt hat, 


hat er glänzend gelöft, 
Buches Fann als vorzüglich bezeichnet werden. 





as Rudern unterjcheidet 
fih von vielen andern 
Sportzweigen in zwei 
Richtungen: es Fann 
zu jeder Jahreszeit und 
in jedem Alter ausgeübt 
werden. Während in 
den meiften Sports mit 
dem MUberfchreiten des 
orettaften Sebens- 
jahres die Ausfichten 
auf einen erfolgreichen 
Wettbewerb in erit- 
Plaffigen Konfurrenzen 
ganz aufhören, Fanı der 
Ruderer in demfelben 
Alter getroft noch einmal zehn Jahre fein Boot zum 
Wettfampf befteigen. ir Deutfchland tft es heute bei 
dem Furzen Beftehen des Ruderfports allerdings felten, 
daß Ruderer, welche die fünfunddreißig bereits üiber- 
fchritten haben, fich noch an Rennen beteiligen. ch 
fenne jedoch von englifchen Mannfchaften zahlreiche 


Fälle, in denen Ruderer, die den Dierzigern fehr nahe ftan-, 
den, nodyerfolgreich au Nennen teilnahmen. Die Sahl der- 


jenigen,welche mit dreißig bis fünfunddreifig Jahren 
erfolgreich ftarten, ift auch bei uns nicht Flein. Das be- 


fo daß das Buch beftens empfohlen werden Fann. 


Die Ausftattung des 


fanntefte Beifpiel und zugleich befte Dorbild hat uns darin 
ver Spindlersfelder ? tuderverein gegeben, welcher mit einer 
Mannfchaft, in welcher jeder einzelne die dreifig bereits 
überfchritten hatte, und deren bewährter Schlagmann 
Kraufe nicht mehr fern von den vierzigern war, in 
einem überaus heißen Kampfe den Derbandsachter in 
Berlin gewann, Ein Dierer diefes Klubs hat auch noch 
fpäter, bis 1905, Proben davon abgegeben, daß höheres 
Alter und Ehe durchaus Feine hemmende MWirfung auf 
ruderijche Erfolge ausüben müfjen. Befonders die Ehe 
ift es, die in Deutjchland den Abjchluß der rennruderifchen 
Tätigfeit in den weitaus meiften fällen nady fich zieht, 
und zwar meijtens aus dem Grunde, weil die Frau, 
welche jelbjt den Sport nicht pflegt oder gepflegt hat, 
die großen Dorzüge desfelben auch nicht zu fchäßen 
weiß und Häuslichfeit und Sport häufig als zwei Dinge 
betrachtet, die fich durchaus nicht vereinigen lafjen. 
Diefe Beifpiele von ruderifcher Keiftungsfähigfeit in 
mittlerem Alter mögen genügen, aber abgejehen von 
dem Rennrudern Fann das Rudern als Seibesübung 
und auf den Körper wunderwirfendes Dergnügen bis 
ins höchfte Alter hinein mit hervorragendem Dortetle 
für die Befundheit ausaeübt werden. ft es nicht ein 
herrlicher Genuß, auch in vorgefchrittenem Kebensalter, 
nachdem man das Nennrudern aufgegeben hat, mit 
gleichaltrigen Kameraden in einem „Alten-Herren-Dierer“ 
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Typen dreier jüngerer Rennruderer. 


oder fchlanfgebauten Sfullboot die frijche reinigende 
Kuft über dem !Waffer den verräucherten Lungen zuzu= 
führen, elegant und ohne größere Kraftanwendung das 
Boot aleihmäßtg vorwärts zu bringen, während in 
nächfter Nähe junge Anfänger in den unmöglichiten 
Derrenfungen, mit falfch angewendeter Kraft und fid) 
felbft zum Derdruß mühfelig vorwärtsfchrauben? Auch 
jpäter, im Banne der Ehe, follte das Rudern nicht 
aufgegeben werden, wie es leider heute noch vielfach 
der Fall it. 2luch dte frau Fann ohne große An- 
ftrengung bei einiger Übung leicht den Mann im Sfull- 
oder Paddelboot begleiten und mit ihm an Ufersrand 
unter raufchenden Idipfeln gefchicft dahingleiten, um fo 
mehr, als das Rudern im allgemeinen Feine bejonderen 
Anforderungen an Kraft und Ausdauer ftellt — wie 
der Kate bedauerlicherweife noch oft annimmt —, bei 
weitem nicht folche, wie 3. B. Tennisipiel, Radfahren, 
fußball u. a. erfordern. Die Entwicklung der gefamten 
Musfulatur, die Erweiterung der Sungen, Furz, der 
neue Adam entwicdelt fich mit der richtigen Ausübung 
des Ruderns. 


Der Fußballjpieler muß gleich eine gefunde, gute 
Sunge mitbringen, der Radler und Tennisfpieler ein 
taftfeftes Herz. Der Ruderer dagegen erwirbt fich oft 
beides erjt mit dem Rudern. Es gibt Beifpiele in Hülle 
und Fülle, wo aus fchwächlichen Krüppeln baumftarfe 
und jehnige Menjchen geworden find, wo bei vernünf- 
tiger, allmählicher, ausharrender Übung Perjonen, deren 
Pulfe fchon nach zehn MNliinuten danernder, leichter 
Sfullarbeit flogen, die am ganzen Körper zitterten, wo 
folche Perfonen bei vernünftigem Gebraudy der Ruder, 
vernünftig betone ich, fich ohne Schaden zu ausdanernd- 
ften, hart arbeitenden NRuderern entwicelt haben, fich 
auf dem Wafjer fo frifch wie der Sifch in demfelben 
fühlten, ja, die eine Dernachläffigung des Sports nicht 
mehr ohne arge Gefahr für ihre Gefundheit wagen 
dürfen. Jeder, der Boot und Wajler lieben gelernt hat, 
wahr und innig lieben gelernt hat, bleibt beiden treu 
fürs Seben, Sie halten ihn feft, Boot und Wafler! Sie 
ermiiden md erfrijchen zugleich beides, Körper und Seift, 


Es muß daher das Beftreben aller derjenigen 
fein, die den wahren Wert und den ftärfenden und 
heilfamen Einfluß des Ruderns auf den Menfchen 
erfannt und empfunden haben, auf eine möglichit 
weite Ausbreitung des Ruderfports, für welchen in 
unferm deutfchen Daterlande überall fo herrliche 
MWafferflächen in vielfach noch unberührter Keufc- 
heit und von fo großer Mannigfaltigfeit und ftiller 
Schönheit vorhanden find, unabläflig zu dringen, 
ihn immer weiter auszubauen und weiteren Kreifeit 
zugänglich zu machen. Es würden dadurch dem 
Daterlande und dem germanifchen Dolfsftamme in 
mehr als einer Hinficht Dienfte erwiejen werden, 
deren Dorteile zu Nutz und Srommen des Dolfes 
und des Staates fich nicht von heute auf morgen 
zeigen würden, deren wohltätige Wirfung fich 
lanafam, aber unfehlbar in der Hebung der Ge- 
fundheit in Förperlicher Beziehung und der Ge- 
fundung in geiftiger Beziehung innerhalb des 
Dolfes, des Dolfes als Raffe im eigentlichen 
Sinne unfehlbar äußern würden. 

Muß nicht aber die Hebung der Dolfsfraft das 
von allen und jedermann einzig erftrebenswerte Stel 
bedeuten? ft nicht Dolfsfraft in höchfter Potenz und 
weitefter Auffaffung das Dermögen des Dolfes und damit 
jeiner Einheit, des Subjefts, die Erde nad) feinem aud) 
eigenen Gutdünfen — Gutdünfen, nicht Millfür — zu 
drehen, und liegt nicht in diefer Kraft auch das Dermögen 


des einzelnen, fein Keben auf feine eigne Art zum 


Wohle des Ganzen zu führen? Dolfsfraft verleiht auch 
dem wirtfchaftlich, geiftig und- Förperlid Schwaden 
Selbjtbewußtfein und pflanzt in feine Sinne den Wunjd) 
und das Streben, es den anderen, Stärferen gleich zu 
tun. Umgefehrt erzeugt aber Selbjtbewußtfein, Fett 
falfches, fondern ehrliches und wohlbegründetes Selbit- 
bewußtfein, das ftets mit der durch Können und Iiffen 
verbundenen Befcheidenheit gepaart ift, wiederum Dolfs= 
fraft. So gebiert eines das andre in immer größerer 
Dollfommenheit. Wie Böfes fortlaufend Böjes muß 
gebären, fo ift Gutes immer die unverjiegbare Quelle 
des Guten. 

Die frage: wie fann die Dolfsfraft gehoben werden ? 
liegt in der Beantwortung der Fleineren: wie fann der 
einzelne jelbftbewußt werden? Wahres Selbjtbewußt- 
jein muß ftets als erfte Bedingung in der Bildung feine 
Grundlage haben! Diefer Sat hat als oberjte Richt- 
Schnur zu gelten. Seider ift er bisher von uns Deutjchen 
zum größten Teil einfeitig ausgelegt worden. ft 
Bildung denn nur die Kultur des Geiftes? Keines- 
wegs! Die Bildung des 
Körpers ift minde- 
jtens ebenfo wichtia 
und erforderlich. 
Es tt bezeich- 
nend für uns, 
daß man unter 
Bildung einzig 
und allein die 
geiftige verjteht. 
Stldung - ohne 
Kultur des -Kör- 
pers ift aber 
Balbbildung!: 
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B#.:=- Ein Landsmann. 


Ef | Don Mark Twain. 


#/ 
F Aus: Mart Twains ausgewählte humoriftiihe Schriften. 


Band VI: Reifebilder. 318 Seiten. 8°. 


luftrierte Ausgabe, 
Mit zahlreihen Abbildungen. Stuttgart, 


Derlag von Robert Luß. In Leinen gebunden 3 ME. 50 Pf. 


Der vorgenannte Band ift der lette der erften Serie. der im Derlag von Robert £utz erfchie- 


nenen Auswahl der humoriftifchen Schriften Marf Twains. 


Diefer amerifanifche Schriftiteller tft 


fhon lange ein Liebling des deutfchen Sefepublifums, bei dem er befonders wegen feines trodnen 


Bumors fehr gefchäßt wird, und der vorerwähnte Band, 
Twains in Europa und andren Weltteilen enthält, 
Aber nicht nur diefer Band, fondern auch alle übrigen Fönnen wir unfren £efern als 


zu erwerben. 
Reifeleftüre fehr empfehlen. 


der Schilderungen aus dem Reifeleben 
ift ficherlich dazu geeignet, ihm neue Freunde 


Die £ubfche Ausgabe zeichnet fich durch aute Überfegung und vorzügliche Ausftattung aus. 
Außer der von 5. Schrödter und Albert Richter illuftrierten Ausgabe ift auch eine Ausgabe ohne 


Illnftrationen im gleichen Derlag erfchienen, 


deren Einzelbände je 2 Mf. 50 Pf. often. 


Beim 


Kauf einer Serie ermäßigt fich der Gefamtpreis auf 20 ME. für dte ilfuftrierte und anf 15 ME. 50 Pf. 


für die gewöhnliche Ausgabe. 


Don Kuzern aus machte ich eines Tages einen Aus- 
fing auf dem Dampfer nach Slüelen. Es war ein 
prächtiger, fonniger Tag, und unter dem Dach von 
Segeltuch faßen die Paflagtere plandernd und lachend 
auf den Bänfen des oberen Derdeds und ließen ihr 
Entzüden über die wunderbare Szenerie von Seit zu 


' Seit laut werden. Man Fann fich auch wirklich Fein 


herrlicheres Dergnügen denfen, als eine fahrt auf diefen 
See! Die Berge waren ein immer neues Wunder und 
ragten fo gewaltig in die blaue Kuft empor, daß unfer 
winziges Dampfboot zu ihren Füßen ganz zu ver- 
fhwinden fchien. 

Es find dies Feine Schneeberge, aber doch umhüllen 
die Wolfen ihre Häupter, fie ftarren nicht als nadte 
Selfen in die Höhe, jondern find in Grün gefleidet, das 
vem Auge wohltuend ift und auf dem es gerne weilt; 
ihre Abhänge find fo fteil, vaß man fich nicht vorftellen 


Tann, wie fich auf ihnen fuß faffen läßt; aber es führen 


Pfade hinauf und herunter, welche die Schweizer täg- 
lich benußen. 

Swifchen den ungeheuren grünen Hlauern wand fi 
der See in reizenden Krümmungen dahin, und wir fahen 
mit ftets wachfendem Entziicden das großartige Panorama 
fih hinter uns zufammenrollen und verfchwinden und 
jih vor unferen Blifen in neuer Schönheit entfalten! 
Dann und wann durchzuckte uns ein wonnevoller Schaner 
der Überrafchung, wenn fich plößlich als glänzend weiße 
Mafje die ferne, alles beherrfhende Jungfrau vor uns 
erhob, oder ein anderer ähnlicher Schneeriefe, der mit 
Haupt und Schultern über die Spiten der mittelhohen 
Alpen hervorichaute. 

Während ich einen jolchen Anblic® mit den Augen 
verjchlang und mir Herz und Sinn daran weidete, fo 
lange er zu genießen war, hörte ich plößlich eine junge 
und harmlofe Stimme neben mir die Worte fagen: 

„Ste find wohl ein Amerifaner? Ich auch!" — 

Er war zwifchen 18 und 19 Jahre, fchlanf, von 
mittlerer Größe, das Geficht offen, frei und froh, der 
Shi unftät, aber jelbjtbewußt, die Nafe leicht nad) 
oben gerichtet, als fuche fie der Begegnung mit dem 
erjten $laum des jungen Bartes auszumweichen, die 
Kinnbaden lofe hängend und äufßerft beweglich. Er 





trug einen niedrigen Schlapphut mit fgmaler Krempe 
und blauem Band, auf dem vorn ein weißer Anfer ge- 
ftift war; fein Furzer Roc, die Beinfleider, die Weite, 
alles faß fanber und nett nach der Mode; die rot- 
geftreiften Strüimpfe ftecten in vorfchriftsmäßigen, mit 
fchwarzen Bändern gebundenen Kederjchuhen; ein blauer 
Schlips unter dem weit offenen Kragen, Fleine Diamant» 
fnöpfe im Bemd, tadellos fitzende Handfchuhe, vor- 
ftehende Manfchetten mit großen Knöpfen von orydtertem 
Silber und einem Hundefopf darauf — einem englijchen 
Mops; auch auf feinem Spazierftöcchen war der Kopf 
eines Mopshundes mit roten Glasaugen. Unter dem 
Arm trug er Ottos deutfche Srammatif, fein Haar 
war Furz gefchnitten, glatt und — wie ich bemerfte, 
als er fih ummwandte — hinten forgfältig gejcheitelt 
Er nahm eine Sigarette aus einer zierlichen Schachtel 
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heraus, ftedte fie in eine Meerjfchaumfpite, die er in 
einem Sutteral von Mlaroffoleder bewahrte, langte nad) 
meiner Zigarre, und während er fich Feuer machte, 
fagte ich: 

„sa, ich bin Amerifaner!” — 

„Das wußte ich, — ich erfenne die :Amerifaner 
immer. In welchem Schiff find Sie herübergefommen ?" 

„Sn der BHolfatia.” 

„Dir in der Batavia, — Lunard, — ale Sie. 
Was für eine Überfahrt hatten Sie?“ 

„Stemlih rauh.“ 

„Wir auch. Der Kapitän fagte, jo rauh wäre es 
nur felten. Wo find Sie her?” 

„Pon Xeu-England.“ 

„Sch auch, aus Heu-Bloomfteld. 
SieP” 

„it einem Freunde.“ | 

„Meine ganze familie tft mit; allein zu reifen tft 
fehreelich Iangweilig, "meinen Ste nicht auch?" 


Mit wem reifen 


„Jamwohl!” 

„WDaren Sie fchon früher hier?” 

er 4 

" Ja, 

„Sh nit. Es tt meine erjte Reife, aber wir 
waren allenthalben — in Paris und überall. Nächftes 


Zahr foll ich in Harvard ftudieren und ich lerne hier 
Deutfch; ehe ich nicht Deutfch Fann, werde ich nicht auf- 
genommen. Sranzöfifch ift mir ganz geläufig; in Parts 
bin ich fehr gut damit durchaefommen. In welchem 
Botel wohnen Sie?” 

„sm Schweizerhof.” 

„Das? wirklich? Ich habe Ste ja nicht im Salon 
gefehen! Ich gehe jehr viel in den Salon, weil oda fo 
viele Amerifaner find, und mache Befanntfchaften. Ich 
finde die Amerifaner immer gleich heraus, dann fpreche 
ih fie an und werde mit ihnen befannt. Ich mache 
jehr gern neue Befanntjchaften. Sie nicht auch?” 

„Ja, freilich!“ 

„Das macht eine fahrt wie dieje viel unterhaltender ; 
man langweilt fich nie, wenn man neue Befannt- 
fhaften macht und mit jemand fprechen fann; wenn 
man niemand fände und Feine Befanntichaften machte, 
müßte folch eine fahrt jehr langweilig fein. Ich unter- 
halte mich fehr gern, Sie nicht auch?” 

„Keivenfchaftlich gern!“ 

„Haben Ste fich heute auf der Fahrt gelangweilt?” 

„iur eine Heitlang, nicht immer.“ 

„Da jehen Ste es, — man muf herumgehen, fprechen 
und befannt werden, — jo mache ich es, ich gehe immer- 
fort herum und jpreche in einem zu, dabei langweile 
ih mich nie. Sind Sie fchon auf der Rigi gewefen?” 

„Ztein.” 

„Wollen Ste hin?“ 

„Sch denfe.“ 

„Sr welches Hotel gehen Site?” 

„sh weiß nicht. Gibt es denn mehrere?” 

„Drei, Gehen Sie zu Schreiber; da finden Sie 
Umerifaner die Menge. In welchen Schiff fagten Sie, 
daß Ste herübergefommen jind?“ 

„Sn der Lity of Antwerp.” 

„Deutfche Sinie, nicht wahr? — Gehen Sie nad 
GenfP“ 

„.Ja.” 


„Sn welchem Hotel wollen Ste wohnen?“ 


„sm ‚Ecn de Genöve‘.” - 
„Tun Sie das nicht! Da find Feine AUmerifaner. 


| Gehen Sie in eins der großen Hotels an der Brücke, 


da find immer viele.“ 

„Aber ich will mich im Arabifchen üben!“ 

„Berechter Himmel, Fönnen Ste arabifch?” 

30, genug, um mich verftändlich zu machen.‘ 

‚„‚ber in Genf Fönnen Sie ftch damit nicht ver- 
ftändlich machen, da fpricht man nicht arabifch — man 
jpricht franzöfifch. In welchem Hotel wohnen Sie hier?” 

‚‚ISn der Penfion Beau-Rivage.’’ 

„®, Ste follten im Schweizerhof wohnen! Wiffen 
Ste nicht, daß der Schweizerhof das befte Hotel in der 
Schweiz tft? Sehen Sie nur im Bädefer nach.” 

‚‚Ja, aber ich dachte da wären Feine Amerifaner.‘‘ 

‚‚Keine Umerifaner! Du meine Güte! Es wimmelt 
von ihnen! Ich halte mich meiftens im großen Salon 
auf und mache Befanntfchaften; allerdings nicht mehr 
fo viele wie im Anfang, weil aurgenblBElIRN weniger 
Bäjte da find. — Wo find Sie her?‘ 

‚us Arfanfas.’ 

„MDiüklih? — Ic fomme aus Neu-England, und 
bin in Ieu-Bloomfteld zu Haufe. Heute ift es wunder- 
ihön, finden Sie nicht auch?‘ 

„Berrlich!”‘ 

„Das will ich meinen! Jch fpaziere gern fo frei 
herum, unterhalte mich und mache Befanntfchaften. Die 
Amerifaner erfenne ich immer gleich heraus, dann gehe 
ich auf fie zu und rede fie ar. Deshalb Iangweile ich 
mich nie auf folcher fahrt, weil ich neue Befannt- 
Ichaften machen Fann und mid unterhalten; das tue 
ich jehr gern, wenn ich nur die richtige Perfon finde, 
mit der fich fprechen läßt. Geht es Ihnen nicht auch fo?“ 

„‚Ssa, es gibt nichts Angenehmeres.‘ 

„Das denfe ich auch! Manche Seute nehmen ein 
Such vor und lejen immmerzu, andere fchwärmen die 
Natur an, den See und die Berge, — aber fo mache 
ich’s nicht! Ste mögen’s tun, wenn fie wollen, nad) 
meinem Gefchmad ift es aber nicht, — ich muß mid). 
unterhalten. — Smod Sie fchon auf der Rigi gewefen ?’’ 

At 

„Sn welchem Botel haben Sie gewohnt?‘ — 

‚Det Schreiber.‘‘ 

„Sa, da war ich auch, Santer Amerifaner, nicht 
wahr? Ste fommen alle hin, und find immer da zu 
finden. Das jagt jeder! In welchem Schiff find Sie 
herübergefommen ?’’ 

„In der Dille de Paris.’‘ 

‚„Vahrfcheinlich ein franzöfifches Schi if! Was für 
eine Überfahrt haben Ste — — ad}, bitte, entjchuldigen 
Ste, da fommen eben Amerifaner, die ich noch nicht ge- 
jehen habe!’ 

fort war er! — und ich ließ ihn wirflich mit 
heiler Haut davon Fommen! — Ich geftehe, daß ich 
zuerjt Ote mörderijche Abficht hatte, ihn von hinten mit 
einem 2llpenftoc® zu durchbohren, aber als ich eben die 
Waffe erheben wollte, verging mir die Luft dazu. ch 
fonnte es nicht übers Herz bringen, ihm das Keben zu 
nehmen — er war ein fo fröhlicher, unfchuldiger und 
gutmütiger Einfaltspinfel! 

Eine halbe Stunde fpäter betrachtete ich von meiner 
Banf aus mit dem größten Interefje einen herrlichen 
Monolith, an dem wir vorbeifuhren. Micht Menfchen 
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hatten diejes Monument geformt, fondern die Hand der 
Natur jelbjt hatte vor undenklichen Jahren diefen achtzia 
Fuß hohen pyramidalen Felfen gebildet, im Hinblick auf 
ven Tag, an welchem er einem Menfchen zum Denfmal 
dienen jollte, der feiner wirdig wäre! Endlich Fan die 
Seit — und auf der Fläche des ehrwürdigen Gedächtnis- 
fteines fteht jet Schillers Name in Riefenbuchitaben. 

Merfwürdigerweife ijt diefer Selfen nirgends be- 
frielt oder. verunziert worden! Dor zwei Jahren foll 
fi) ein Fremder mit Stricen und einem $lafchenzuge 
von oben herabgelafjen haben, um quer über den Stein 
mit blauer farbe und mit Buchftaben, die größer waren 
als die von Schillers Mameı, die Worte zu malen: 

Unübertrefflid)! 
— Pears Heife für den Teint! — 

Sorodont gibt Schönheit und Iugend! 

— Paillardz Spieldofen! — 
Wades Kopiertinte! 

Man erariff ihn auf frifcher Tat und es ftellte ftch 
heraus, daß er ein Amerifaner war. Bei feinem Der- 
hör fagte der Richter: ‚,‚Ste find aus einem Sande, wo 
man um des elenden Sewinnes willen die Yatur un- 
geftraft und nach Belteben beleidigen und entweihen 
darf, umd im ihr den Schöpfer! Aber hier wird das 
nicht geftattet! — Mit Rückjicht auf Ihre Unmwifjenheit 
und weil Sie ein Fremder find, will ich Ihnen ein 
gnädtges NHrteil fprechen; wären Sie ein Ein- 
geborener, jo würde Ihre Strafe weit ftreiiger aus- 
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fallen. Dernehmen Sie meinen Spruch: Sie werden 
fofort jede Spur Ihrer abjchenlihen Tat von dem 
Schillerdenfmal entfernen und eine Beldftrafe von zehn- 
tanjend Franken bezahlen. $erner find Sie zu zwei 
Jahren Swangsarbeit verurteilt, worauf Ihnen die 
Ohren abgefchnitten und Sie bis zur Grenze des Kantons 
gepeitjcht und für immer verbannt werden! — Die 
härteren Strafen werden Ihnen in diefem Falle erlaffen, 
— nicht um Ihnen Gnade zu erweiien, fondern um der 
großen Republif willen, die das Unglück gehabt hat, 
Ihnen das Seben zu geben.’‘ 


Der Baile, ein Nationaltanz in Paraguav. 


Don Dr. Wilhelm Vallentin, 


Aus: W. Dallentin, Paraguay, das Land der Guaranis. 525 Seiten. 8°. Berlin 1907, 
Hermann Daetel. Geh. 6 ME, geb. 7 ME. 


Als Sortfegung feines fürzlich erjchienenen und mit Beifall aufgenommenen Buches ‚‚Chubut‘‘, 
das eine Reife im. Sattel durch Argentinien fchtldert, bietet der Derfaffer im vorliegenden Werke 
eine Befchreibung des Sandes Paraguay, von defjen Bewohnern und von deren Sitten und Gebräucheit. 
Es tft ihm darum zu tun, die herrjchenden, verkehrten Urteile und Anfchauungen über dies alte hoch- 
intereffante Kulturland zu zerftören, dejjen wirtfchaftliche Bedeutung von dentjchen Kreijen leider 
immer noch unterfchäßt wird. Und Dallentin hat feine Aufgabe glänzend gelöft. In feinem 
neueften Buche wird dem deutjchen Dolfe ein anjchauliches Bild von den Derhältniffen in Paraguay, 


von Sand und Keuten und von der Gefchichte diefes Kandes vor Augen geführt, 


Eines Tages — es war auf einem Ritt nach dem 
alten Itä&, etwa 20 km nordweftlich von Paraguari 


“ gelegen — hatten wir in einer Fleinen Chacra wegen 


der driückenden Hite zeitiger als fonft Einfehr ge- 
halten. Der freundliche Beier Don Rodriguez Escobar 
lud mich ein, bei ihm auszuruhen und als jein Saft 
die Nacıt unter feinem Dach zu verbringen. Ic jagte 
gern.zu, da unfere Tiere nach den Anftrengungen der 
letzten Tage tatfächlich der Ruhe bednrften. 

„Beute tft auch ‚Baile‘,” fügte Don Rodriguez be- 
deutjam hinzu. „Das habt Jhr wohl nocd nicht 
gefehen, was?“ 

„O® ja, das Fenne ich fchon,” antwortete ich. 

„Es werden viele Burfchen und Mädchen zum 
Tanze fommen; alle aus der Umgegend von hier. Da 
werdet Ihr Schönheiten fehen, wie fie Euch noch nicht 
vor Anaen gefommen find.” Dabei jchnalzte der Alte 


mit der Zunge und Fniff feine Auglein zu und lachte 
laut bei dem Gedanken an das bevorjtehende Dergnügen. 


. Sch vermute aber, er freute jich mehr auf den Flingenden 


Gewinn; denn wie er mir anvertraute, hatte er Rot- 
wein und Calafchnaps in großen Maffen beforat, und, 
wie ich jpäter fah, gab er diefe Getränfe glasweife a 
feine Gäjte ab gegen gute Bezahlung. Es tft das hier 
jo Sebraud; bei der Sandbevölferung, die fich irgendwo 
eine Tanzunterhaltung verfchaffen will. Da werden 
nur zu willig die erjparten Srofchen hingegeben. 

Und bald Famen fie herbeigeftrömt aus der Um- 
gegend, Frauen uno Mädchen, in ihren hellen Ge- 
wändern und steif geftärften Kattunfleidern; dte metften 
barfuß, dafür aber das Geficht gepudert und im der 
braunen Hand den Fächer; die Männer im Porncho, den 
breiten, mit Silbermiünzen verzterten Keibgurt umge- 
fchnallt, aus dem das Dolchmeffer mit Funftvoll ge- 
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fertigtem Griff 
hervorlugte. Die- 
le waren zu $uß, 
andere zu Pfer- 
de, die Weiblich- 
feit meiftens auf 
Efeln. Es war 
bereitsdunfelge: 
worden, und wir 
hatten unferen 
Xacdtimbiß, be- 
ftehend aus Flein 
gefchnittenem, 
gefochtem Rind- 
fletfch, Milch und 
geröfteten Mais- 
Folben, fchon ein- 
genommen, als 
auf dem ebenen 
Hofraum hinter 
vem Wohnhäus: 
chen die Klänge 
zweier Gitarren 
ertönten und 

zum Tanz aufforderten, erjt leife, fanft, dann fcharf 
markiert, laut und fursz. 
brannte ein feuer, auf dem das Waffer im Mate: 
fefjel Fochte. Angelodt von der Mufif Famen Mädchen 
und DBurfchen heran, und bald wiegten fich die 
einzelnen Paare, dem Tafte folgend, in graziöfen 
Bewegungen auf und ab. Ein Meivden und Suchen, 
ein wildes Entfliehen und zärtliches Mähern, ein fort- 
gejettes Hafchen und Koslaffen und Saugen; Furz, ein 
jinnbetörendes Bild der Seidenfchaften — das war der 
Sinn diefes Dolfstanzes. Und um die tanzenden Paare 
hatten fich im weiten Kreife die Zufchauer gefammelt, 
die Älteren Männer und Frauen, die einen mit dem 
Seher voll Lalabranntwein, die anderen mit dem 
herben Natetrunf, und begleiteten durch laute Surufe 
und Händeflatjfchen, teilweife auch durch Mitjingen 
eines mir unverftändlichen Textes, den Tanz und die 
Mufif, 


Teuflifch fladern Seuersaluten, 

Monplicht zittert bleich herab. 

Fröhlich, töricht Dolf, du taumelit 
Tanzend, fingend in dein Grab, — — — 
Sang und Dolf, ach, fie verfinfen 

Einft in Weltmeers ew’gen Sluten. 

Auf den Gräbern tanzen bebend 
Mondlichtzauber, Feuersaluten. 


Es war ein phantaftifches, wild romantisches Bild, 
das ich hier vor mir fah. Diefe eigenartige Be- 
leuchtung, diefe erhitten Tänzer und Tänzerinnen mit 
der natürlichen Anmut ihrer Bewegungen; diefes An- 
fchmiegen und Zoslaffen, diefes Wiegen der fchlanfen 
Seiber; dazu die nie raftende, jett fchon monoton 
flingende Mufif, dte immer wieder anfeuerte, immer 
wieder zu neuem Tanze anfpornte, ab und zu unter» 
brochen von gellenden Hurufen, von Händeflatfchen und 
Beifallsgefchrei, von dem übermütigen Gefreifch eines 
Mädchens. Sa, es hat doch einen eigentümlichen Reiz, 


das Keben diefes genügfamen heiteren Dolfes mit all. 


feinen Tugenden und Untugenden. 
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Bei Paraguay. 


Unter einem hohen Baum . 


im 





ich michzur Ruhe 
begab. Jneinem 
. ziemlich großen 
Raum des Hau- 
feshattemirDon 
Rodriguez mein 
Nadıtlager auf- 
gefchlagen, und 
zwar auf einem 
auf zwei Klößen 


rahmen, der ein 
S$lechtwerf aus 
Sederriemen be- 
faß. Ich hörte 
noch die Mufik, 
den Lärmdervon 
Cala und Wein 
erhitten Hlenge; 
dann fchlief ich 
ein,während das 
braune Dolf der 
Guaranis dort draußen in lauer Tropennacht weiter- 
tanzte. — 


Es war fchon hell, als ih am nächiten Morgen 
erwachte; irgend ein Geräufch hatte mich aus meinem 
Schlummer aufgeftört. Derfchlafen audte ich aus meiner 
Dede heraus. Allmächtiger Himmel! Jch glaube, 
nicht recht zu fehen, da fitzt ja nicht weit von mir auf 
dem Rande eines improvifterten Bettes ein fchönes, 
junges Mägpelein, den gebräunten Oberförper nur mit 
den leicbten, herabfallenden, ärmellofen Bemde be= 
fleidet, und flicht den langen Sopf. Ich fchane und 
ftaune, und da — da, dicht neben ihr, auf dem Fuf- 
boden, regt es fih und ftredt fih, und eine andere 


“ Maid entjtergt dort den Kagerdecden wie .einft Denus 


den Meeresfluten, und rectt gähnend ihre fonnenbraunen 
Glieder und reibt fich. die verfchlafenen Augelein. 
Dann wirft fie einen zufälligen BliE nah meinem 
Bette, fieht mich großäugtg an und nict mir freundlich) 
ein „Buenos dias, Seüor“ herüber. Erft dann greift 
fte ruhig, als ob fie gar feine Ahnung von Nacdtheit 


hätte und als ob das alles fo fein müßte, nad dem 


allernotwendigften Kleidungsftüc und fchlüpft hinein. 
Ich halte verwundert Umfchau, neugierig, wo ich denn 
eigentlich hineingeraten bin. Zu meiner inneren Be- 
ruhtaung fehe ich hinter mir in einem Bette in der 
Ede ein bärtiges Geficht; das Fann feinem weiblichen 
Wejen gehören; und dort drüben, von einem anderen 
Sager erhebt fich jetzt ein jüngerer Mann, und an jener 
Wand fit auf ihrem Bettrande ein Mädchen, mit An- 
Fleiden befchäftigt, unbefiimmert um den fchwarz- 
haarigen Jüngling, der fich foeben dicht neben ihr auf 
dem Fußboden aus Poncho und Deden herauswidelt.- 
Und mit einem Male fteht mein Gaftwirt Don Ro- 
öriguez vor mir und begrüßt mich laut und reicht mir feine 
biedere Nechte. Wo er hergefommen tft, weiß ich nicht. 


„Wollt Ihr noch nicht aufftehen, Herr? Oder 
möchtet Ihr noch ein wenig ruhen?“ 


Mitternacht 
warvorüber,als 


liegenden Holz 


„Sa, ja! — aber — ich fann doch niht — nicht 


jet; das geht aber doch nicht — Ihr feht doh — —“ 
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Don Rodriguez lächelt. 


anzug und der 
eriten Toilette be- 
fchäftigt find. 
„Ach fo, Ihr 
geniert Euch!“ 
„Bewiß, die 


 müfjen doch erft 


hinausgehen,“ flü- 
ftere ich. 3 

Der Alte lacht 
laut. 

„Mi dio — Ca= 
tamba! — Das 
fchadet doch nichts. 

Ba Eye ha — ha! 


— Das ift doch 


nichts Unanftän- 


diges, wenn die 
Ssrauen Euch 

fehen, wie Jhr auf 

die Welt gefom- 


men feld. Das 


fchadetdoch nichts ! 
Bal— ha! Und 
ift es denn ’was 
Böfes, wenn Ihr 


die Mädchen fo 


feht? Der Berr- 
gott hat fie fo ge- 


_ fchaffen,das wiffen 


wir doch alle! 
Warum follen fie 
ihren Körper ver- 
bergen? Warum 
follen wir ihn nicht 
betrachten dürfen ? 
Das tft doch et- 
was ganz Natür- 


lihes! Ba — ha 


— ha!" — Da 
bei ftreicht er fich 
mit Der einen 
Hand feinen Doll- 





Ich blickte zu den weib- 
lichen Geftalten herüber, die, ungeachtet der Männer 
im Raume, in aller Gemütsruhe mit ihrem Morgen- 


m nn Te  — — ——— 
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bart und Fraut mit der anderen im grauen Baupt- 
haar. — „Aber fteht nur auf! 
da findet hier ein atentanıgf ftatt. Hört Ihr? 


Heute ift Feiertag; und 


Den müßt Ihr an- 
fehen. Dorher aber 
wollen wir etwas 
zu uns nehmen. 
Da fommt aud 
fhon der Mate!“ 
Ein Feiner 
Sunge brachte den 
grünlich-gelben 
herben Paraguay: 
tee. Was blteb mir 
übrig? Ich mußte 
mich im Bett halb 
aufrichten, um die- 
jen „Eyeopener“ 
zu fchlürfen. 
Don allen Sei- 
ten rief man mir 
ein freundliches 
„Buten Morgen’’ 
zu. Man lachte 
und fcherzte, man 
fragte nachdem Bes 
finden, und Männ- 
fein und Weiblein 
beendeten inzwis 
fchen völlig harm- 
los, unbefiimmert 
um einander ihre 
Anfleidearbeit. 
Mährend ich den 
zweiten Mate zu 
mir nahm ‚hatten 
die Mädchen all- 
mählich den Raum 
verlaffen, und ich 
fonntemichendlich 
aus meinem fchüt- 
zenden Bette her- 
ausbegeben. 
Das tft ländlich» 
fittlih in Para- 
guayl 





non "Max Eerderreber 


Aus: M aerecereuller, „Dit Allgäuer Alpen, Sand und Leute. 525 Seiten. Gr. 8°, 
Mit 35 ungen im Cert, 24 größtenteils farbigen Beilagen und 2 Karten. 
Kempten 1907, of. Köfel’fhe Buchhandlung. In Prachtband geb. 12 ME. 


Eine gründliche Schilderung diefes fchönen Gebirgslandes in allen feinen großartigen und 
feffelnden Einzelheiten, dazu noch eine erichöpfende Darjtellung und Charafteriftif der Bewohner 
diefes von der Hatur gefegneten Sandftriches, eine Schilderung der wirtfchaftlichen Derhältniffe diefer 
Sandfchaft, — das tft der Swed des Werkes, zu deffen Abfaffung wohl fein andrer fo berufen 





-war als förderreuther, der in weiteften alpinen Kreifen befannte gründliche Kenner der Allgäuer 


Alpen, der langjährige Dorftand der Sektion Allgäu-Kempten. 
Don Jahr zu Jahr wädrt die Zahl der Fremden, die zur Sommerszeit in den Allgäuer Alpen 
(in ©berftdorf, Hindelang, Pfronten, füffen und in zahlreichen Ortfchaften des Walfertales, Lecd- 
| 4 
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tales und des Bregenzer Waldes) ihre 


Venikergehh 


Erholung fuchen und fich an der Eigenart und der Mannig» 


falttgfeit der landfchaftlichen Reize des Allgäus erfreuen. Für den Wanderer und Touriften, der die 
Allgäuer Alpen durchftreift, wird das Werf ein Erinnerungsbuch bilden, in dem er nicht nur die 
Bilder, die ihm auf feinen Wanderungen begegnet find, gefammelt wiederfindet, fondern in dem er 
auch über gar manches, was er nur flüchtig beobachtet, gründlichen Befcheid und neue Anregung er- 


halten Fann. 


für den Einheimifchen wird das Werf eine Heimatkunde fein, die ihm für Dinge, 


an denen er fonft-achtlos vorüberging, Interefje einflögen und die ihm fein eigen Sand und Dolfs- 
tum von den fernften Zeiten bis in die lebendige Gegenwart vor Augen führen wird. 
Nit einem Worte — £örderreuthers ‚‚Allgäuer Alpen, Sand und Seute‘’ bilden eine Mono- 


graphie iiber diefes Gebiet, wie fie in gleicher Gründlichfeit und Dollftän 


Sandftriche aufweifen Fönnen. 


Wer von Sonthofen her im Illertal aufwärts 
wandert, dem zeigen fich die Oberftdorfer Berge zum 
eritenmalin einem außergewöhnlich [hönen und malerischen 
Bilde bei Fifchen: der Schöllanger Burghügel als wirf- 
fame Dorftufe, das prachtvoll aufgebaute Rubihorn, die 
edlen Sinien der Mädelegabelgruppe, um die fich fo viele 
andere bedeutende Hochgipfel fcharen, dazu ein durch) 
Wald und Wafler reichlich belebter Dordergrund — das 
alles vereint fich zu einem aleichfam Fünftlerifch abge- 
fchloffenen Gemälde, und von diefem Gefichtspunfte aus 
darf Fifchen als der rühmenswertefte Punft im oberen 
Sllertal gelten. 

Wenn man fich dann aber weiter nach Süden wendet 
und an der Stelle, wo die drei Quellflüffe der Jller zu- 
fammenfommen, den weiten Talfefjel von Mberftdorf 
fih öffnen fieht, dann erfennt man rafdy), worin die 
Dorzüge diefes Marftfledens liegen, der fich um feinen 
fpien Kirchturm fo ftattlich und anmutig ausbreitet. 
Mit einem einzigen Blic® überfchaut man, daß von hier 
alle die Pfade ausftrahlen, die zu den fchönften und er- 
habenjten Gebieten der Allgäuer Alpen führen, und man 
wird von einer wahren Begierde erfaßt, hinter die 
Kuliffen zu fchauen, die fich in Form vielgeftaltiger Berg- 
fetten drei> und vierfach hintereinander reihen, und ein- 
zudringen in die berühmten Hochtäler, deren waldbe- 
deckte Hänge fich von allen Seiten her gegen diefen einen 
Talfefiel vorfchieben. 

Wie eine riefige Scheidewand ftellt jich der Floßige 
Bimmelsfchrofen zwifchen die Täler der Spielmannsau 
und der Birgsau, und wenn wir uns nun vornehmen, 
der Stillach bis zu ihren Quellen nachzufpüren, fo ift 
jener breite Bergrücden in mannigfach wechjelnder Se- 
ftaltung lange Seit unfer Begleiter. 

Das Sträßchen, das zuerft fchnurgerade und lang» 





Die Oberstdorfer Berge von fischen aus. 


(Aufnahme von Heimhuber.) 


digkeit wohl wenige deutjche 


weilig. gegen den Fuß des Himmelsfchrofen hinzieht, 
taucht bald in fchönen Hochwald ein, der auf welligem - 
Gelände wurzelt und um manchen vom Bimmelsfchrofen 
abgeftürzten Selsblocd ein famtenes Moospoliter gebreitet 
hat. Dazu gehört auch der ‚‚Stundenftein‘‘, der mit 
feiner Infchrift dem Wanderer andeuten foll, daß hier 
die Hälfte des Weges zwijchen Oberftdorf und Birgsau 
— eine Stunde — zurüdgelegt if. XHun rüden zur 
Sinfen und zur Nechten die Hänge näher heran; wir 
hören die Stillah raufchen und fehen fie bald durch die 
Selfenenge des ,‚‚G’fchlief‘’” fih zwängen, eine Furze, 
aber prächtige Strede, die man im Spätherbit fehen muß, 
wenn die bunten farben der Saubwaldung die dunklen 
felfen umfFletden und mit dem Smaragdgrün der Flaren 
Stillachquellen wetteifern. 

Dann öffnet fich plößlich das Tal und wie mit 
einem Sanberfchlage liegt vor uns das großartigite 
Naturgemälde: eine gewaltige Dolomitkette, von den 
grünen Stashängen des Kinfersfopfes angenehm unter- 
broden, zeigt ihre ftolzen Gipfel: Rappenföpfe, Wilder 
Mann und Bodfarfopf fteigen hoch empor, und die be> 
Fannte Selsfigur des ‚Wilden Männle‘‘ zeichnet fih 
iharf vom Himmel ab. 

Bis man die auf weiten WMiefengrund gelegenen 
Bänfer von Birasau erreicht, ift zur Kinfen auch die 
herrliche Mädelegabel und der Fühne Selszaden der Tret- 
tachipie aufgetaucht, und im Süden bildet der Biber- 
Fopf einen würdigen Talabfchluß. i 

Wer die Mävelegabelgruppe von Schwand und von 
Birgsan aus gefehen und bewundert hat, dem mag es 
zweifelhaft erfcheinen, ob diefe Berge von einem andern . 
Standorte und in anderer Umrahmung nocd; gewaltiger 
erjcheinen möchten. Und mit einem Gefühle neugieriger 
Erwartung fchreitet man dem berühmten Einödsbach ent- 
‚ gegen. Bald ver- 
jchwindet der Berg« 
hintergrund; aber 
andere feffelnde Bil: 
der treten an feine 
Stelle, es beginnt 
die Stillachflamm! 
Auf fteinigem Pfade 
fchreitet man durch 
den fchönen Wald 
aufwärts, bis eine 
Kanzel den Bli in 
die Tiefe enthüllt, 
wo in graufigen 
Selfenfchlunde der. 
Bach feinen wilden 
Hornaustobt: Danıı 
noch wenigeSchritte, 
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und das jchlichte Wirtshaus des alten Schraudolph liegt 
vor uns, 

Halten wir die Augen noch ein wenig im Zaume, 
laffen wir fie befcheidentlich gefenft auf dem grünen 
Rafenteppich ruhen, der fich da fo merfwiirdig eben vor 
uns ausbreitet, ein Anfchwemmungsgebilde verratend; 
und erjt, wenn wir vor Schraudolphs aajtlichem Haufe 
auf einer Banf Plat genommen 
haben, erft danı fchanen wir mit 
tafchem Augenauffchlag empor 
— und ein Ruf des Entzücdens, 
der ftaunenden Bewunderung 
wird nicht ausbleiben. Sa, das 
ift noch größer, noch gewaltiger 
als Schwand und Birgsau! 

Diejes NRiefengebäude, das 
fih da fo unvermittelt vor uns 
in den Bimmel emporhebt, diefe 
wilden Sacen und Fahlen, mit 
weißen Slecken ewigen Schnees 
gefchmückten Mauern; ” diefe 
finjtere, Plaffende Spalte des 





Beilbronner Weg an der Gufel. (Aufnahme von Rauch.) 


grünen und doch fo furchtbar fteilen Hänge des Einöds- 
berges; diefe dunflen Wälder, die an den Auslänfern 
des Bockfarfopfs hinanflettern; diefe alten, prächtigen 
Holzhütten und die malerifche Kapelle im Dordergrund 


.— das alles vereint fich zu einem Gemälde, das, einmal 


gefchaut, für immer den Sinn gefangen hält! 
Und nun auf zu fröhlicher Bergfahrt! 


























Be EEE REN IE a ER 

Wenn wir in das Rinnfal abfteigen, in das die 
MDafjer vom Bacher Koch einftürmen, fo erkennen wir 
an der jtarren WMildheit, die uns hier umgibt, daß wir 
uns noch im Gebiete des Dolomites befinden, durch den 
fih auch die Stillach ihre Klamm ‚gefchnitten hat. Bald 
aber ändert fich die Sandfchaft. Uber die humusreichen 
Gehänge der Petersalpe anfteigend Frenzen wir rafch 
nacheinander die 
jhmalen Zonen 

der Köffener 

Schichten und des 
Dachfteinfalfes, 
um dann im den 
Kitas einzutreten, 
f| der num für lange 
Be Set die Kand- 
IS fchaft beherrfcht. 
| Mag uns auch, 
| fofern wir nad 
regnerifchen Ta- 
| gen diefes Gebiet 


| durchwandern, 
der fchlüpfrige, 


fotige Pfad nicht 
jehr zu Wunfd 
fein, fo geftehen 
wir doch zu, daf 
eben diejer tief- 
gründige Humus= 
boden es tit, der 
die  erftaunliche 
Üppigfeit der De- 
getation ermög- 
licht hat, die ms 
| hierumgibt. Micht 
| durchausfelfenlos 
find Diefe  ftei- 
len Hänge, Die 
vom £infersfopf 
herabziehen; in 
| mehreren Wand- 


| ftufen brechen 

fie unvermittelt 

Beilbronner Weg: An der Leiter. ab und zet- 
(Aufnahme von Beimhuber.) gen hier die 


dunklen, jchieferigen Bänfe des Sleckenmergels. 


Und wenn wir dem einladenden Steiglein folgen, 
das zu diefem Berge emporführt, wenn wir dann oben 
auf dem Gipfel des Hochrappenfopf (2424 m) in die 
ihauerliche Kluft hinabbliden, durch welche hier der 
Berg entzweigefchnitten tft; wenn wir hinüberfchauen 
auf die riejfigen Platten, mit denen der hochragende Biber- 
Fopf gepanzert ift5 wenn wir hinter dem Rappenfeefopf 
die Felienfchultern des Hohen Kichts und weiter füdlich 
die Abftürze der Ellbogenfpize gewahren, dann haben 
wir in diefe herrliche Alpenwelt einen Einblic® getan, 
der in uns das Derlangen wachruft, weiter und weiter 
vorzudringent. 


Wir fehren zum Nappenfee zurüd und fteigen zur 
Großen Steinfcharte (2263 m) hinan. Tief ergreift uns 
hier die Erhabenheit der todesftarren Steinwüfte. Welch 
ein GTrümmerwerf! Welch ein Bild der Zerftörung | 
Riefenblökfe auf Riefenblöcen! 
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Zwei echte Allgäuer. 


Und dann fteigt, immer größer, immer gewaltiger 
das Hohe Kicht vor uns auf mit prallen, zum Teil tief- 
jhwarz verwitterten Wänden; auch der (2578 m) recht 
fih drohend empor und das Wilde Männle audit heraus- 
fordernd von feinem Iuftigen Standorte herüber, ob es 
wohl einer wage mit ihm anzubinden; im Süden aber, 
durch die tiefe Einfenfung der Kechfurdhe abgetrennt, 
fteht in duftigem Blau die vielgipflige Kette der Kechtaler 
Alpen. 

Ein anfehnlicher Schuttfegel, der von den Slanfen 
des Hohen Kichtes niederzieht, gibt uns die Richtung zum 
weiteren Anftieg. Dann find wir dicht an den Feljen- 
letb unferes Berges herangerückt, und ein guter, ficherer 
Steig leitet uns hart über den drohenden Abaründen 
empor zum Gipfel (2652 m), deflen wirr übereinander 
gejhichtete Gefteinstrümmer davon Kunde geben, daf die 








Dermitterung hier obenihr Serjtörungswerf mit glei» 
chem Erfolge ausiibt wie drunten in der Steinfcharte. 
Freilich, nicht auf den Boden heftet fih an 


fliegen die Blicke, rundum in diefe !Delt voll Herrlich» 
feit. Und daß man nicht allzu fchnell wieder Ab» 
jchted zu nehmen braucht von all dem Schönen und 
Erhabenen, was fih da bietet, dafür forgt der 
Heilbronner Weg, der es uns ermöglicht, die ganze 
Sratentwiclung über den Steinfchartenfopf und 
über den Bocfarfopf (2608 m) zu begehen und die 
eigenartige Öeftaltung diefer Dolomitberge in all 
ihren pacenden Einzelheiten zu bewundern. 

Wir fchreiten durch die enge Pforte des ‚‚Beil- 
bronner Törle‘’ und freuen uns des trefflichen 
Pfades, der zwifchen Abjtürzen und Geflüfte fo 
fiher dahinzieht; dann ftaunen wir einen jäh ab- 


breit hindurchfchneidet, und wir denfen mit einem 
Gefühl der Bewunderung,an jene waderen Arbeiter, 
die hier, ehe noch eine Pfadfpur zu fehen war, 
in fchmalen £elsrigen Halt fuchen und dabei mit 
Picfel und Stemmeifen dem harten Stein zu Zeibe 


gelöft wurden, um mit unheimlichem Gepolter in 
die Tiefe abzuftürzen. Später ftehen wir vor einer 
fenfrecht aufragenden Felsjtufe, zu der uns eine 
eiferne Seiter emporhilft; dann wieder führt uns 
der Pfad andenüberhängenden Wänden der ,‚Sufel” 
vorüber, und während jo am Wege felbjt ein 
fefjelndes Bild das andere ablöft, entzüct uns fort 
und fort der prachtvolle Aufbau der ringsum ragen- 
den Felfenberge und die vielgeftaltige Schönheit des 
fernen Gipfelmeeres. 

Indem wir weiterfchreiten zur Bocktarfcharte, 
über der die lVände der Hochfrottipie emporfteigen, fehen 
wir das weitgedehnte Schneefeld fich ausbreiten, unter 
deffen blendender Dede fich der Mädelegabelgleticher ver- 
birgt. Yur nach heißen Sommern fommt im $rühherbjfie 
das blanfe Eis des Bletfchers zum Dorfchein, Dann 
fann man, am Rande der weit aufgerifjenen Spalten 
hinfchreitend, an dem Farbenjpiel der grünlich jchimmern- 
den Eiswände fich ergögen. Für gewöhnlich aber fieht man 
nur die einförmige Schneefläche, auf der fich deutlich die 
langgezogene Surche abzeichnet, die von den Fußjtapfen 


der Bergjteiger eingeftampft wurde. Sie führt zu einen 
ziemlich unfcheinbar ausjehenden, breit hingelagerten 


$selfenftoce, den wir nunerflimmen. Durch einen fchmalen 
‚‚ Kamin‘ zwängen wir uns in die Höhe, fteigen auf ficher 
geftuftem Fels rafch empor und ftehen, ehe wir’s uns ver= 


folchem Punfte das Auge des Bergfteigers — hinaus - 


fallenden Plattenhang an, durch den unfer Weg. 


rücden mußten, wobei zuweilen tifchgroße Platten 


fehen, aufdem Gipfelder berühmten Mädelegabel (2646 m). 


Afrikanischer Lorbeer. 


Ein Kolonialtoman von Alfred $ unfe, Erites bis fechstes 
Brofh. ME. 4,—, eleg. geb. ME. 5,—. Dita, Deutjches - 
Derlasshaus, ©. m. b. D., Berlin-Ch. 


Ein tieferer Einblick in unfer Kolonialwefen tft bis jet weiteren Kreifen verfchloffen geblieben, 
weil bislang noch niemand eine umfafjfende, anfchauliche und lebensechte Darftellung unferer Kolonial- 
welt unter Berücfichtigung aller in Betracht Fommenden Faktoren, wie fte Politif, Handel, Kolonifterung, _ 
Eingeborenen-frage, Miffion, Regierungsmaßnahmen ufw. bedingen, zu geben verftand. Guftav 


Afrifanischer Lorbeer. 
Taufend. 550 Seiten. 
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‚srenffens Erzählung, ‚Peter Moors Fahrt nach Südmwet‘’ hat unfrem Dolfe den Khafimann nahe 
gebracht, den gemeinen Soldaten, der in unfrer Siömweftfolonie unter den traurigften Derhältniffen 
marfchtert und Fämpft, hungert und durftet, an Wunden und Kranfheiten daniederliegt, und der 
dennoch das Sand, um das er ftritt, lieb gewann und Fein jchöneres Koos fich denfen Fann, als 
drüben auf eigener Scholle ein deutjcher Kolonift zu fein. Nunmehr ift ein Buch erfchtenen, das 
fein Stel weiter ftect und befonders das Milten des vielgeftaltigen Folontalen Kebens und Treibens 
in Deutjchlands befter Kolonie, Oftafrifa, voll zur Geltung fommen läßt. ‚‚Afrifanifcher Korbeer’’ 

. heißt der ftattliche, 550 Seiten ftarfe Band, der, obwohl erft feit wenigen Wochen erfchtenen, fchon 

in vielen Taufenden von Eremplaren verbreitet tft. Es ift die Stärfe diefes Romans, daß in ihm 
ein in der Folonial-politifchen Debatte der Gegenwart außerordentlich gut orientierter Schriftfteller 
mit reicher dichterifcher Begabung zum Darfteller oftafrifanifcher Derhältniffe und Kämpfe wird, die 
die Kernfrage unfrer Kolontalpolitif berühren, und die der Derfaffer zugleich in Fünftlerifcher Kraft 
mit den Erlebnifjen der Helden feines Romans fo eng verbindet, daß in diefem Werfe Kolonial- 
politifer und Dichter zufammen wirfen fönnen. Die Anjchaulichfeit der Schilderung, die Frifche der 
Darjtellung, der helle Humor, die fcharfe Beleuchtung der im Hintergrunde der Kolonialbewegung 
fpielenden Einflüffe guter und böfer Art, und nicht zum mindeften die Tatjache, daß der Roman 
einem lebhaften Bedürfnis der Zeit entjpricht, fichern dem Buche einen ftarfen Erfolg. 

MWie Frenfjen den Khafimann, fo fchildert Alfred Funfe den deutfchen Kolontialofftzter. 
Es tft ein fonderbar vielfältiges Leben, in das wir treten. Militärifche uud Miffions-Intereffen 
ftogen hart zufammen, Europäer- und Yegermoral prallt zufammen, die frohe Mlannestat wird durch 
bureaufratifche Engherzigfeit gehemmt, hinter jeder Handlung des Offtziers lauert der Weid und 
das Parteiintereffe, das Derdienft gilt weniger als die Derbindung mit der Wilhelmftraße, ein 

- jchlechter Kerl und fchlechter Soldat ift imftande, einem vornehmen Mann und tüchtigen Offizier 

das Daterland zu verleiden; bunt von aufen und manntafach von innen tft das Keben, das fich vor 
uns abfpielt. In fortreißender Handlung zieht alles an unfrem Auge vorüber, als wären wir felbit 
mit dabei gewefen. Wir fehen Friedensarbeit und Kampf bei Weiß, Schwarz und farbig. Da- 
neben Föftliche Naturfchilderungen von feflelndem Neiz. Und auch goldiger Humor, der über bittere 
Ironie verföhnend dahinlächelt. Im ganzen ein deutfcher Kolonialroman, der mit freude begrüßt 
werden wird und der in unfrer Zeit der Kolonialermunterung ein gut Teil beitragen dürfte, Auf- 
Färung zu fchaffen und das Urteil zu läutern. Der ‚‚Afrifantfche Sorbeer‘’ wird auf einen großen 
Seferfreis hüben und drüben rechnen fönnen, zumal das Werk von echtem Sroll gegen Heuchelei und 
Neid, gegen fanatisınus und troftlofe Intrigenwirtfchaft — drüben und daheim — durchzogen tft 
und der Autor das Interefje des Kefers bis zur letten Seile fejtzuhalten verfteht. 

Wir geben nachitehend einen Auszug aus dem lefenswerten Buche wieder, der das Erwachen 
des Kebens auf einer deutfchen Station im fernen Afrifa höchft anfchaulich und in echteften Farben 
fchtldert: 


. Die Sterne des Himmels verblaßten, perl- aelbrot, im Grafe auf dem flachen Dache der Boma 





graulagerte im Often eine Wolfenbanf über dem Horizont. 
Ein zauberhaftes Sila erwachte hinter und über. ihr. 
Wie kleine weißgraue Slöckchen woben fich Cirruswolfen 
von dem wundervollen Hintergrunde ab, bis hoch in den 
denit emporfteigend. Das Kila verblih, in zartem 
Purpur fchimmerten die Wolfen, immer mehr Purpur 


- warf der Morgen hinein, bis fie Firfchrot erjchtenen; 


zwifchen ihnen die feurige Sohe des Sonnenanfgangs. 
Und hoch darüber das Hellblau der mächtigen Himmels- 
fuppel, faft grünlich fchimmernd dort, wo es mit den 
Strahlen des Morgenrotes zufammentraf. 

Sperlinge und Weberfinfen lärmten fchon vor der 
Station, eifrig nach Mitamaförnern jpähend, die Herde 
der Stationstembe 30g in der Morgenfühle zur IDeide, 
breit geftirnte Sangarinder mit den mächtigen Hörnern, 
glatte Zebus, blöfende Schafe mit langem Settfchwanz, 
Ejel und Ziegen, und zwifchen ihnen zwei Stranße in 
würdig ftelzendem Schritt, mit den großen, bewimperten 
Augen aufmerfjam den Weg abfuchend, der Mituffi im 
Fargen Sendenfchurz, auf den Furzen, ftarfen Speer fich 
ftüßend, hinterdrein;; die fpiohrigen, gelben Hunde Fläfften 
zur Seite. Aus dem Kral der Diehtembe wirbelte der 
Rauch des Feuers bläulich in die Morgenluft. 

Plöglich tauchte im Dften die Sonne aus dem roten 
 Glaft, und die Strahlen wogten wie eine goldige Flut 
über Uleta. Die trodnen Kehmziegel der Wände glühten 


aligerten und funfelten die Tautropfen, die Reichsdienit- 
flagge blähte fih im Morgenhauch an hoher fchwarz- 
weiß-roter Stange. Schmetternd hallte das Stanal des 
Horniften in den taufrifchen Tag. Das Keben reate fidh 
in der Station. Auf der Wache fäuberten die Asfari 
ven Khaftanzug und das braune Kederzeug, bürfteten 
ven Staub von den dunfelblauen Beinbinden und hockten 
bald unter der Syfomore am lodernden Keuer, das 
Frühftüct erwartend, Im Asfaridorf, zwifchen den 
jchnurgerade ausgerichteten Hütten, erfchtenen die Weiber 
der Sudanefen, große, hagere Seftalten, die Boys gingen 
läfftgdie Straße entlang, um Wafjer zu fchöpfen, die hohlen 
Kürbifje fchlenferten fie in der Rechten. Andere, das 
gefüllte Gefäß auf dem Kopfe, Fehrten bereits zuriid. 
Braune Kinder famen aus den Hütten, verschlafen ftch 
die Augen reibend, fchälten eine Banane und fcheuchten 
mit Steinwürfen die neugierigen Hühner. Rauch wirbelte 
aus dem Biüttendorf der Soldaten, den in Objtbänumen 
und Palmen der Schamben verftekten Miffongen der 
Tieger, wo nur die jpiten Strohdächer aus dem Gemirr 
von Grün hervorlugten, und aus den weiten Gehöften 
der Inder und Araber, welche als Händler am Orte 
faßen. Auf der fauberen, breiten Straße, an der das 
Stationsgebände lag, eilten die erjten Marftleute dahin, 
ihre Saften auf dem Kopfe, ihr ‚‚Jambo!’ einander 
zurufend, mit Jembe und Bufchmefjer gingen die Bauern 
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auf den Ader. 
wacht: „uns 
In den Wirtfchaftsgebäuden der Station war alles 
bereits am Werf. Die Weiber fchwaßten und lachten, 
während fie Waffer fchleppten und mit plumpem Stößel 
Korn im ausgehöhlten Baumftumpf ftampften. Die 
Boys trugen Holz zur Kitche, aus der das rauhe Organ 
des Mpifcht Enurrend dröhnte. Auf der Schwelle hodte 
eine Alte und rupfte Hühner. Der Fleine Panya jchöpfte 
Waffer aus dem großen Troge in der Hofede, wo der 
Brunnen lag, und goß die Beete in der Mlitte des Hofes, 
auf denen Xelfen in allen farben leuchteten, die Lalla 
ihren liltienweißen Kelch aus den faftiggrünen Blättern 
reckte und die Rofen prangten, die zarte Ka France, die 
fchöne Marechal Niel, die üppige Gloire de Dijon und 
auch die deutfche Bauernrofe, die im Juni daheim fo 
würzig duftet. Das waren Sergeant Dähnerts Kieblinge, 
und Panya tränfte jeven Bufch und jeden Strauch mit 
Eifer. Des Tages Hitze dörrte fchnell genug den Boden. 
Dann ftellte der Fleine Burfch den Gieffrug in die Ede 
und fchlich fich abfeits hinter den Schuppen, in dem die 
Schnelladefanone und das Majchinengewehr ftanden. 
Da fah er fich vorfichtig um und holte ein paar. Kafes 
hervor, die er feinem gejtrengen Herrn Mfondo aus dem 
Kaften gemauft. Die fchmaufte er mit Behagen. 


Der Tag und fein Leben waren er- 


Über die breite Esplanade an der Boma entlang . 


fchritt der Chef der Station mit einem Offizier dem 
Üegerdorf zu, überall am Wege ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Schwarze Kinder fpielten auf der Straße ‚„‚Bui’‘. Als 
fie die Herren fommen fahen und den Bana Mifube er- 
faunten, nahmen fte jchnell dem Sucher das Tuch von 


ven Augen und machten Plat. Rechts und linfs ftanden 
fie unter den jungen Bäumen und fchanten die Europäer 
mit großen dunklen Augen an. 

‚Das fpielt ihr denn?‘‘ fragte der Stationschef 
freundlich. | 

„out, Bana Mfuba’’, meinte ein fees Bürfchchen 
im verwachjenen Kittel, 

„Sui? Wie madt ihr das denn? Das möchte ich 
fehen.”‘ 

„Der Bana Mfuba will But fehen!‘“ jubelte es, 
und fchnell war dem Fleinen Kerl wieder das Tuch vor 
die Augen gebunden. 

„aut?‘ fragten die andren. 

‚‚Ja'’, antwortete der Sucher. 

‚‚o Fommft du her?‘ 

‚Sch Fomme von Masfat.‘’ : 

‚Das haft du gegeflen ?’’ 

‚Sch habe Datteln gegefjen,‘’ 

‚Was dazu?‘ 

‚‚Perdorbene Bananen.’’ 

‚Den du fangen Fannit, Fneife!‘‘ 

un fuchte der Fleine Burfch zu hafchen, alle fprangen 
um ihn herum. Blißfchnell fuhr er mit den ausge- 
ftrecften Händen nach Iinfs und rechts. Endlich erwifchte 
er einen allzu Feen Kameraden, der ihm am Ohr 
läppchen zupfte. Unter Sachen und Jubeln wurde dem 
Gefangenen nun die Binde um die Augen gelegt. 

Herr von Safjfendorf holte ein paar Heller heraus 
und warf fie dem Pleinen Dolf zu. Seine blauen Augen 
ftrahlten, als er weiter gtug: ‚,‚Jit’s viel anders als da- 
heim unter der Kinder‘‘ 


„Spinne P’ 





Entwicklung des Antiquitätenhandels. 


Don Georg Lehnert. 


Aus: Moderne Kultur. Ein Handbuc) der Kebensbildung und des guten Befchmads. 

_ Sn Derbindung mit Frau Nllarie Diers, W. Fred, Hermann beffe, Dr. Georg Lehnert, 

Karl Scheffler, Dr. Karl Store herausgegeben von Prof. Dr. Ed. Heyd. 1. Band: 

rundbegriffe. — Die Häuslichfeit. — in vornehmem Keinenband ME. 15.—. 
Stuttgart 1907, Deutiche Derlags-Anftalt. 







Das Schlagwort für alles geiftige Streben für uns Deutjchen hieß viele Jahrzehnte lang: 
Bildung; heute heißt es Kultur. Die Kultur, nach der wir heute fuchen, will die Bildung, die 
bisher gefordert wurde, nicht abdrängen, fie will fie aber erweitern; die Bildung, die immer etwas 
Individuelles und etwas Innerliches ift, foll audy Äußere Formen fchägen und annehmen lernen, 
Formen, die den einzelnen mit der Sejamtheit verbinden und die der Gejfamtheit eine auf den 
einzelnen zurücdwirfende Prägung äfthetifcher Art geben. Und nur Pefjimiften und Rücdftändige 
fönnen heute noch behaupten, daß dies Kulturftreben,. das feit etwa anderthalb Jahrzehnten immer 
ftärfer und bewußter zum Durchbruch gefommen ift, nicht fon von greifbaren und erfreulichen Er- 
folgen begleitet jei;5 der Ruf nad „Fünftlerifcher Kultur“, wieviel Mißbrauch audy) mit ihm getrieben 
werden mag, hat überall, auf allen Gebieten des geiftigen und fozialen Kebens, Taten gemwedt, 
und wir ftehen heute mitten drin im Werden eines reicheren nendeutjchen Kebens. Ja, es ift heute 
fhon fo viel erreicht, daß ein zufammenfaffender Rücd- und Überbli auf die Grundlagen und 
Faktoren, auf die bisherigen Ergebniffe und die weiteren Siele der Bewegung nicht nur als gerecht- 
fertigt, fondern als ein Bedürfnis erfcheint. Diefem Bedürfnis fommt das in feinem erften Band 
jett vorliegende Werk „Moderne Kultur” entgegen. Schon der Name des Herausgebers, des durch 
jeine vielgelefenen Publifationen aus Welt- und Kulturgeschichte rühmlich befannten Prof. Dr. &. Heyd, 
bürgt dafür, daß es fih hier um ein von hohen Gefichtspunften Fonzipiertes, in weitem Sinne an- 
gelegtes Ganzes handelt; und für die Ausführung des Planes bieten die Namen der übrigen, 
gleichfalls durch anerfannte Seiftungen auf ihrem Gebiet bewährten Mitarbeiter nicht minder gute 
Bürgfhaft. Heyck felbit hat zu diefem erften Band die allgemeine, zeitbetrachtende Einleitung ger 
fchrieben, Karl Scheffler die tiefgründigen und lebensvollen Erörterungen über die äjthetifchen Be- 
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ftrebungen der Gegenwart, Sufammenhang von Sebensführung und Kultur, Kunjtbildung, Stil und 


Geihmacd des Wohnens. Die fiidenropäifchen, franzöftfchen, englifchen, neuerdings auch amerifa- 
nifchen und japanifchen Einflüffe auf unfre Anfchauungen, Kebensformen, Stilrichtungen behandelt 
D. Fred, die „Mufit” Karl Stord, „Die Siebhaberei des Sammelns“ Georg Lehnert. Aus dem 
leßtgenannten Abfchnitt bringen wir das in der Überfchrift genannte Kapitel mit Erlaubnis der 


Derlagsbuchhandlung als Kejeprobe. 


Die Seele des Antiquitätengefchäfts ijt von jeher 

die Derfteigerung gewefen, jchon im alten Rom. Als 
Cypern römifche Provinz geworden war, wurden auf 
Antrag des jüngeren Cato die eroberten Gold- und 
Silbergefäße, dte Föftlichen Stoffe, gefchnittenen Steine 
und prunfvollen Möbel öffentlich verfteigert. Der Erlös 
betrug 7000 Talente, rund 38000000 Marf, Settvem 
waren die Derfteigerungen eroberter oder proffribierter 
Güter und Schäte fehr beliebt, feitdem fpiegelten fich 
die wechjelvollen Schicffale der römischen Großen in den 
Auktionen wieder. Hu feinem dritten Triumphe zum 
Beifpiel trug Pompejus den Mantel Aleranders des 
Großen; zahlreiche Wagen folgten ihm, gehäuft voll 
Gold und Silber, voll feidener und golddurchwirfter 
Stoffe, voll Perlen und Steine und edlem Gerät. Allein 
das Tafelgefchirr des bejiegten Mithrivates aufzunehmen, 
hatte dreißig Tage erfordert. Pompejus behielt jelbit- 
verftändlich genügend für fich davon; als er vierzehn 
Sahre fpäter bei Pharfalus gefchlagen wurde, Fam jein 
reicher Bejitz ebenfo felbftverftändlich zur Derfteigerung. 
Antonius ließ fich das meifte billig zufchlagen. 
v  Sonft zahlte man nämlich in Rom fehr hohe Preife. 
Cicero berichtet von einer Fleinen Bronzeftatue, daß fte 
3u 120000 Sefterzen, zu etwa 24000 Marf, verfteigert 
worden fei. Licero hatte übrigens felbft für einen Tifch, 
der aus dem Holze des Sebensbaumes und des Hitronen- 
baumes gefertigt war, 1000 000 Sefterzen, etwa 
200000 Hlarf, bezahlt. Ein zweiter ähnlicher Tifch er- 
gab 1200000, ein dritter fogar 1400000 Sefterzen, 
etwa 280000 Marf. Der Katjfer Gajus Läfar, der be- 
fannte Laligula, war ein gefürchteter Deranftalter von 
Auftionen; er trieb einzelne Bürger zu fo hohen Geboten, 
daß fie fich voll Derzweiflung die Adern öffneten; ein 
alter Prätor, den während der Deriteigerung der Schlummer 
überfam, Faufte, weil der Auftionator auf Laligulas 
Geheiß jein fchlaftrunfenes Miden als Zuftimmung zu 
feinen Angeboten nehmen mußte, im Schlafe für 
1500000 Hlarf, 

Sollte eine öffentliche Auftion ftattfinden, fo wurde 
die Sanze, hasta, auf dem forum oder vor dem Der- 
fteigerungshaufe aufgepflanzt; daher das Wort Sub- 
haftation, Die Tabulae auctionariae zeigten Ort, Tag 
und Stunde der Derfteigerung an. Hlan bot auf alles. 
Als der Auftionator einmal nicht wußte, wie er einen 
budeligen Sflaven loswerden follte, ftellte er ihn famt 
einem prächtigen Senchter auf den Tifch. Sie brachten 
zufammen 10000 Marf. Der Sklave wurde fpäter der 
‚Erbe feiner Käuferin. 

Heben den Derfteigerungen ging der regelrechte 
Bandel einher, auf der Dia Sacra, unter den fünfund- 
vierzig Toren der Stadt und anderwärts. Maler, Sife- 
leure, Bildhauer, Goldfchmiede, fie alle führten alte und 
neue, eigene und fremde Erzeugniffe. Goldfchmiedarbeit 
Foftete durchfchnittlich 10000 Sefterzen, etwa 2000 Marf, 


. das Kilo. 


Gold und Silber bleiben das ganze Mittelalter hin- 


durch Gegenftand des Sammelns und daher aud des 


Handels. Man fpeichert fein Gut in Silbergerät auf 
und zeigt es auf feinen Drefjoirs und Schanfchränfen. 
Schon in frühen Jahrhunderten befindet fich neben der 
Kathedrale von Paris der Markt, auf dem man die 
größten Koftbarfeiten Faufen Fann, Stoffe, Schmud- 
jachen und Silbergerät. Später finft das Intereffe, und 
erjt mit den Kreuszügen erwacht es wieder. Die jara- 
zenifchen Teppiche, die Gold- und Silberbrofate, die 
Släfer und Waffen, die goldenen Geräte, die Edeliteine 
und Perlen des Morgenlandes, fie loden; die großen 
Meifen und Märfte führen zufammen, was die Kevante, 
was Sranfreich und Deutfchland, was Italien und Spanien 
erzeugen. Daneben gehen nach wie vor öffentliche Der- 
fteigerungen einher; nur die Sünfte lafjen fie fich nicht 
immer gefallen. So dürfen hinterlaffene Gold- und 
Schmudfachen in Paris nur von einem dazu erwählten 
Sunftgenofjen verfauft werden. Offentlich verfteigert hin- 
gegen wird alles, was fremd tft oder was ‚‚dem Könige 
gehört‘’, nämlich Fonfisziert worden ift. So zum Bei- 
jptel am 10. Juli 1427 die mit Neiher befete Honpe- 
larde (wattierte Robe) aus perfifchem Drap und Der 
reich mit Silber befchlagene Gürtel, die die Vefve Jeha- 
nette Michel fich wider die Kleiderordnung erlaubt hat 
öffentlich zu tragen. — Gar bald auch, fluten, wie einft 
im alten Rom, die Ströme von Koftbarfeiten in der 
Welt hin und her. Nach der Schlacht von Erecy 1346 
bringen die Engländer fo viel eroberte Schäße mit nad) 
Baus, daß felbft befcheidene Familien tenere Möbel und 
feidene Stoffe, Pelze, Tapifjerien, geftictte Betten, goldene 
und filberne Geräte, Anhänger und Balsfetten, Edel- 
fteine und Kriftallgefäße befigen. Dafür werden 1550 
auf dem Quati de la Meaifferie, auf dem Weifigerber- 
ftaden in Paris wieder Bilder, Statuen, Altäre, Stoffe, 
Gewänder und Foftbare Geräte öffentlich verfteigert, die 
die Franzofen englifchen Kirchen entrifjen haben. 
Schon damals im fechzehnten Jahrhundert ift Paris 
eine Stätte des Kurus, der Antiquitätenliebhaberet und 
infolgedeffen auch der Derfteigerungen. Ste find jo all» 
gemein, daß man fich nadı einem zeitgenöfftichen Schlag» 
wort auf ihnen binnen zwei Stunden eine vollitändige 
Bauseintichtung befchaffen Fann. Jedenfalls bilden’ fie 
einen großen Anztehungspunft für die vornehme Welt. 
Als Claude Houffter, Herzog von Roannes, 1572 ftirbt, 
muß die Derfteigerung feines Machlaffes feine Schulden 
deefen, Es ift zwar furz nach der Bluthochzeit (24. und 
25. Auauft 1572), dennoch ftrömt alles hin, Katharina 
von Medici mit ihren Hofdamen, der Bruder des Königs 
(der fpätere Heinrich III.), der Herzog von Aumale, der 
Kardinal von Bourbon. Site find alle da und „‚ftreiten 
fih um ein Dutzend Servietten‘‘. Ein fetdenes Staats“ 
Fleid bringt iiber 34000 Franken, zwei geftictte Tijch- 
tiiher 8500, das Schlafzimmer in rotem Seidendamaft 
mit Goldfranfen 144000 Franken. Einen mit Silber 
und Gold gezierten Farminfarbenen Baldachin treibt der 
Bruder des Königs auf 5600 Franfen. Auch der 
„Schneider des Köntgs’’ Fauft, wahrjcheinlich im Auf» 
trage feines Herrn. Das Gold und Silber des guten 
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Elaude Gouffier Fommt zum Derfaufe bei Nlatjtre Sar- 
glois von der Goldfchmiedezunft. Dort erfcheinen die- 
felben Bieter wieder, aber unter falfhen Namen. Als 
einfache Bandwerfer und fchlichte Bürger Faufen fte 
goldene Ketten und emaillierte Schiffe, filberne Schüffeln 
und Konfeftfchalen, Giefgefäße und Fächer, Salznäpfe 
und Gürtel, Anhänger und Knöpfe. Man bezahlt für 
die Parifer Marf Silber bis zu 35 Kivres, aljo etwa 
570 $franfen für das Kilo. Das ift vom heutigen Preije 
nicht allzufehr verfchieden. 

mit dem fechzehnten Jahrhundert beginnt die Aus- 
fuhr aus Italien. Es wird Mode, nach Rom zu reifen 
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die Mufcheln, die Waffen und Kleider der Wilden aus 
Spaniens Kolonien, die perfifchen Teppiche und chine- 
fifchen Porzellane, die die Kevantiner hereinbringen. 
Daneben aber — wir verdanken Palifiy, dem befannten 
Meifter der Sayence, Schilderungen franzöfifcher Märfte 
und Benricus Stephanus, dem zweiten der berühmten 
franzöfifchen Buchdruderfamilie d’Eftiennes, eine Be- 
fchreibung der Frankfurter Mefje, die damals noch den 
Buchhandel monopolifierte und erft um 1700 gegen Keipzig 
zurüctrat —, daneben führt man BHolzfcnitte nad 
Dürer, befonders das Marienleben, weiter emailliertes 
Kupfer, goldene und filberne Anhänger und ‚‚Enfeignes’‘ 





S. Difhbimura (Kioto), Stickerei in Schwarz und Weiß. Aus: Moderne Kultur, BD. 1. 


und von dort Koftbarfeiten mitzubringen. Italtenijche 
Edelleute und Gelehrte, Kaufleute und Künftler ver- 
fuchen im Norden ihr Glüd; fie alle bringen Antiqui- 
täten oder doch Dorliebe für fie mit. Much unterhalten 
die großen Sammler fchon ftändig Agenten in Italien. 
Die großen Meffen find die Orte, auf denen fich die 
Schäße aller Sänder einfinden: die fayencen und Schmelz- 
arbeiten, die Gold- und Silbergefäße und der Edelftein- 
fhmud Sranfreichs, die Majolifa und die Medaillen, 
die Bücher und die Stoffe, die Waffen und die Släfer 
aus Italien, die Funftvollen Bildwirfereien der Nieder- 
länder, die Eifenarbeiten und Kupferftiche der Deutfchen, 
die indischen Müffe (Kofosnüffe), die man in Silber faft, 


für Baretts, in Ton gebrannte Nachformungen antiker 
Bildwerfe, endlich auch Fleine Wunderwerfe aus Elfen- 
bein, fo in Frankfurt eine Yuadriga, die die Flügel 
einer Mücke beveden, und ein Pleines Schiff, das die‘ 
$Slügel einer Biene verhüllen Fönnten. Solche Märkte 
befucht man auf das eifrigfte; fie find Hauptitätten des 
Antiquitätenhandels, bevorzugte „‚Quartiers du beau 
monde“. 

Im ftebzehnten Jahrhundert werden die „Curio- 
sites“ zur notwendigen Ausftattung des Salons. » Die 
vornehme Welt muß fich für Bücher, Antiquitäten, 
Porzellan, Gold» und Silbergeräte, Kupferftiche und 
Malereien intereffieren. Das Cabinet des tableaux, 
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das Cabinet des curiosites und die Bibliothef over 
mweniaftens alles zufammen als eine Raritätenfammer, 
als ein Cabinet des merveilles, fie gehören, wie fchon 
ausgeführt, unbedingt zur vornehmen Wohnung. Jene 
zterlihen Schränfe mit Hifchen und Etagen, die damals 
Mode werden, fie dienen genau fo zum Aufitellen der 
merveilleufen curiosites wie die Öffnungen und Nifchen, 
die man in den Boifjerien, den Dertäfelungen der Wände, 
ausfpart. Die dentfchen Kunftfchreine, die Cabinets 
d’Allemagne, die ganz befonders Augsburg in Foftbarer 
Arbeit aus Ebenholz und Elfenbein, aus Silber und 
Gold, aus Schmelz und Edelgeftein herftellt, fie werden 


famt ihrem reichen Inhalt — fowohl an mechanifchen 
und Fünftlerifchen Spielereien wie an wertvollen Kunft- 
werfen und Werkzeugen — zu einem bedeutenden, 


eifrig gefuchten und gut bezahlten Ausfuhrartifel. Uber- 
haupt bildet fich jetzt der förmliche Handel aus; 1648 
fennt man bereits in Paris den Amateur-marchand. 
1673 zählt man dort 85 hervorragende Cabinets d’art, 
1691 nicht weniger denn 134 berühmte Sammler und 
Amateur-Harchands. 

Allmählich fcheiden fich die Händler. Die Krämer, 
die merciers, führen Juwelen, Schmudjadhen, Bilder, 
Stiche, Bronzen, Holzfchnitereien, Stuguhren, Schränke, 
Tifche, Stühle, chinefifhe Sade und Porzellane; die 
fripiers, oder Trödler alte Möbel und Stieereien, alte 
Waffen und Stoffe, alte Kleider und Spiben, dazu In- 
feften, Schmetterlinge und Mufcheln, IDaffen und Trachten 


‚ver Wilden, aber auch neue Keibwäfche, neue Hauben, 


Sihus und dergleichen. Den unterften Rang nehmen 
die crieuses de vieux chapeaux ein, deren zum Beifpiel 
Paris damals über taufend zählt. Sie laufen auf die 
inventaires, aufdie Tachlaßverfteigerungen, fie vereinigen 
fih zu Grafinaden, zu Kuliffen, fie bieten zufammen 
und teilen nachher die Beute („vuider la lot‘, das Kos 
ausfchütten). Erft mit dem Ende des ftebzehnten Jahr- 
hunderts tritt der brocanteur auf, der berühmte Bric- 


a-Brac-Händler von Paris. Er handelt nur mit alten 
Kunftfachen; er Fauft und verfauft, er taufcht und ver- 
tanfcht, was an Antiquitäten auf der Tagesfläche er- 
jcheint, Bilder und Bildwerfe, Schränfe und Tifche, 
Stühle und Sofas, Bronzen und Porzellane, Uhren und 
Stiereien, Stoffe und Spiten, Kleider und Raritäten. 
ur woher fein Name fommt, weiß niemand. 

Das Inftitut des huissier-priseur entwidelt fich; 
aus ihm geht das des commissaire-priseur unfrer Tage 
hervor. Diefe Huiffters arbeiten zunächit getrennt in 
dem und jenem Hotel, wie man damals für Hans fagt, 
dann fchlieglich zufammen im Hotel des fermes, das 
weiterhin zu enge wird, fo daß fie das Hotel Drouot 
erbauen müfjen, welches 1834 fich öffnet. Berühmte 
Erperten fteigen früh empor, Gervaint Bafan, Slomy, 
Pierre Kebrun und fein Sohn Jean Baptifte, der Gatte 
der Malerin Digee-Lebrun, ein Händler, der vielleicht 
das meifte gereift ift und jedenfalls zu feiner Zeit die 
Ichönften Kataloge herausgibt. 

Diefer Katalag, er fpielt eine Hauptrolle. Nach 
ihm läßt fih der Bang des Antiqnitätengefchäftes recht 
ermefjen. 1608 erfcheint der erjte, ihm folgen mit der 
Seit recht viele, aber erft gegen Ende des ftebzehnten 
Sahrhunderts lafjen fie erfennen, daß fie dem Derfaufe 
dienen follen. Das achtzehnte Jahrhundert liefert ihrer 
jchon 2158, davon 1049 franzöfifchen, die andren meijt 
holländifchen Urjprunges. Aber während von 1700 bis 
1250 nur 215 Derzeichniffe erjcheinen, davon 185 in 
Holland und nur 30 in Paris, erfcheinen in Paris von 
17251 bis 1760 fchon jährlich 4, von 1761 bis 1770 
jährlich 13, von 1771 bis 1775 jährlich 28, von 1776 
bis 1785 fogar jährlich 42, von 1786 bis 1800 finft der 
Durchfchnitt anf 195 von da ab bis 1830 bleibt es ziemlich 
ftill, erft von 1840 an hebt fich das Gefchäft wieder, 
bis es mit den fiebziger Jahren des vorigen \Jahr- 
hunderts hoch emporfchnellt. Heute erjcheinen jährlich 
600— 700 Derfanfsverzeichniffe. 
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Der Derfaffer hat fi durch die Abfafjuna diefer ausführlichen Monographie über den be= 
deutendfterr deutfchen Maler der Gegenwart ein befonderes Derdienft erworben und nicht nur alle 
Derehrer Siebermanns fondern auch alle Kunftfreunde werden ihm für feine wertvolle Arbeit Danf 
wiffen. Denn wertvoll ift fie. Ticht nur, daß fie dte Perfönlichfeit, die Entwiclungen, die 
Impreffion, die Technif und die Beziehungen des Künftlers und Stoff und Form feiner Werfe in 
geiftreicher Weife behandelt, fie zieht auch mit weiten Bli und umfafjendem Derftändnis das Mefen 
der modernen Kunft Deutfchlands, Franfreichs und Englands und der bedeutenderen Schöpfungen 


ihrer hervorragendften Dertreter in Betracht. 


— fern von rüchaltlofer Bewunderung — gerecht wird, 


Es ift ein autes Buch über Stebermann, das ihm 


Die Ausftattung ift vorzüglich. 


Die nachfolgende Kefeprobe ift dem Abjchnitt „Entwiclungen” der Schefflerjchen Stebermann- 


Monographie auszugsweife entnommen. 


Alsder Fünfundzwanzigjährige, um 1872, in Weimar 
fein erftes bedeutendes Bild, „Die Gänferupferinnen”, 
malte, hatte ein gefunder Inftinft die Negation des 
Sfalfchen bereits vollendet. Die Romantifertraditionen 
imponierten dem jungen Berliner nicht im geringiten; 
feinen erften Sehrer Steffec hatte er bald verlafjen, weil 


er fich reifer fühlte als diefer Fonventionelle Kunfthands 
werfer, und auch den Itberaleren Methoden feiner Wei- 
marer Afademielehrer ftand er fchon ffeptifch gegenüber. 
Der Sinn für phrafenlofe Natürlichfeit führte den gar 
nicht fchwärmerifch Deranlagten zur Wirklichkeit. Da 
der Weg zu den inneren Wirkflichfeiten der Seele jtets 
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Liebermann, Gänferupferinnen. 


über die Anßeren Wirflichfeiten geht, blieb er vorläufig 
am naturaliftifchen Motiv hängen. Die Mittel, um 
einen fo neuen Stoff, wie er in den ‚„„‚Bänferupferinnen’‘ 
verarbeitet ijt, Fünftlerifch befriedigend darzuftellen, er- 
warb er von den in Weimar wirkenden Belgtern Pau- 
wels und Derlat, die aus dem Machbarlande Franfreichs 
die moderne franzöfiiche Tradition und fogar fchon Cour- 
betfchen Einfluß mitbracdten. Mag aber die fähigkeit, 
neuartige NRealismen fo altmeifterlich ficher und wirfungs= 
voll bildhaft darzuftellen, diefen beiden oder mehr dem 
Beifpiel Munfaczys zuzuschreiben fein: noch heute er- 
ftaunt man, wie gut die damals in Deutfchland revo- 
Iutionäre Tat geglüdt if. Die Dolfstypen find mit 
einer fachlichen Treue und Selbftlofigfeit dargeftellt, die 
das Bild iiber alles erheben, was jemals von Defregger, 
Knaus oder Dautier geleiftet worden ift. 

Bier war fhon eine gewiffe Meifterfchaft erreicht, 
die, Flug ausgenüßt, zu großen äußeren Erfolgen hätte 
führen Fönnen. Daß Liebermann mit diefem einen !Derf 
die Periode, die es bezeichnet, auch abfchloß und fofort 
neuen Stelen zuftrebte, zeigt, wie fchnell und Fonfequent 
feine Anfchauungsfraft Schlüffe zu ziehen wußte. Was 
ihm in diefem Augenblick not tat, wo fein Geift für 
neue Erfenntnifje bereit war, waren urfprüngliche Quellen. 
Wäre er in Deutfchland geblieben, fo hätte er fich wahr- 
fcheinlich der Zeiblichule angefchloffen, die eben am Bei- 
fpiel Courbets erftarfte und der er durch den Einfluß 
Munfaczys fchon nahe gekommen war; d. h.: er 
hätte die Anregungen aus zweiter und dritter Hand ge- 
noffen. Das Fonnte ihm nicht genügen, weil er in diefer 
Seit hinter feinen Ahnungen und Trieben eine ganze 
Welt witterte, ein reiches Keben, defjen Schäße noch un- 


(Nationalgalerie, Berlin). 


gehoben waren. Er hatte in feiner Schilderung der 
Bänferupferinnen nicht die gewaltigen Kaute der inneren 
Wirflichfeit, die ungeheure Atmofphäre, worin alles 
Sebendige fchwimmt, wie eine Difton, geben Fönnen; 
aber er ahnte die Möglichfeit dazu in feiner wirklich” 
Feitshungrigen Seele. Das Seben, das Geheimnis vom 
bloßen Dafein der Dinge, das nie erjchöpfbare Wunder 


der Eriftenz an fich: das alles fing an, ihn tief zu ber 


geiftern; er begab fich auf die Suche nach dem Der- 
wandten, und ihn wies ein rechter Inftinft nach Franfreich. 

In Derfuchen verfchiedener Art haben fich KZieber- 
manns fpezifiiche Malertugenden entwidelt. _Dor allem 
gilt das für die Kraft, die zu den edelften feines Talentes 
gehört: die Fähigkeit, den Raum darzuftellen, die Poefie 
des Raumes zu fühlen. Als eines der früheften Bei- 
fpiele Fann das Bild: ‚‚Fartoffelbuddelnde Banern’‘ aus 


dem Jahre 1875 gelten; das Raumgefühl darin wirft - 


wie ein heller Kebensruf. Daneben jehen wir in diefem 
Jahrzehnt Siebermann ftetig num die Naturalifierung 


feiner farbe bemüht, um die Überwindung des dunklen 


Galertetons. Und endlich fpürt man ein ftändiges 
Wacfen des Naturgefühls, der felbftändigen Anfchau- 
ungsfraft. Worauf. diefer ganze Aufwand von An- 
ftrengung ftch richtete, das war das allgemeine Stel des 


Sahrhunderts: zu lernen, den Eindrud, das hiftorifch. 


determinierte Taturgefühl malerifch wiederzugeben, dem 
Sollen der Zeit, wie es von der Seele empfunden wird, 
Ausdruck zu verleihen, das Perfönliche zu entwideln, 


während fich die Empfindungsfraft dem Erlebnis, dem. 
In den achtziger 


Objekt des Kebens dienend hingibt. 
Jahren hat Kiebermann dann die Reife erlangt, deren 


Refultate ihm den Sonderpla in der Kunftgefchichte 
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fihern würden, auch wenn er fpäter nichts hinzugefügt 
hätte. Das lebendige Gefühl wurde damals das Be- 
jtimmende, und damit war die Originalität, aber zu- 
gleich auch die Einordnung ins Ganze der Entwiclung 
gefichert. Werfe wie ‚die Bleiche‘‘, das ‚‚Miünchener 
Bierfonzert‘”’, das ‚‚Altmännerhaus’’, die ‚„‚Nebflicke- 
tinnen‘’ find Sengnifje ganz fret gewordener Empfin- 
oungsfraft — frei geworden durch den unabläffigen 
Dergleih der erlangten Darftellungsfähtgfeiten mit 
ven Dorbildern des Gefühls, durch den dunfeln Drang, 
fih dem Sollen der Zeit riichaltlos hinzugeben und 
das Talent zum willigen Organ diefer Hingabe zu 
machen, 

Mit dem „Altmännerhaus” ungefähr beginnt die 
Reihe der „echten Kiebermanns”, In der folgenden 
faft dreißigjährigen Tätigfeit find feitdem freilich noch 
Schwanfungen zugunften des einen oder andern Dar- 
ftellungsprinzips zu fpüren gewesen. Es gibt Perioden, 
die man als Menzelfhe, Rembrandtfche, Israelfche 
oder jonftwie bezeichnen Fannz doch tft die Eigenart 


‚nie mehr ernftli in Stage geftellt worden, weil 


Siebermann endgültig in der Schule ferner Dorbilder, 
oder befjer: in der Schule des Jahrhunderts, des Zeit- 
lollens gelernt hatte, fich felbft zu finden und den 
eigenen Inftinften zu vertrauen. Das Geheimnis 





diefes großen Erfolges bei nicht genialer Deranlagung 
liegt darin, daß der Künftler ftets die Empftndungs- 
weijen feiner Dorbilder jorgfältiger ftudiert hat, als 
deren Werfe, daß er von feinen Meiftern mehr den 
Gebrauch der jchöpferifchen Energie gelernt hat als 
das Bervorbringen beftimmter Nefultate.e Er lernte 
Anjchauungsfähigfeit mehr als Anfchauungsergebnijje 
und er bemühte fich wirklich fo lange, die Natur durch 
ein Temperament, durch fein eigenes 'zu fehen, bis es 
ihm gelang, obaleicdy es feiner Klugheit nicht verborgen 
bleiben fonnte, daß es größere und reichere Tempera> 
mente neben ihm gab. Er wollte lieber ein echter 
Bergfriftall fein als ein unechter Diamant. 

Ein Beweis für die Konjequenz der Selbiterziehung 
Siebermanns liegt in dem Umftande, daß er auf einem 
beftimmten Punfte innehielt. Er ift mit Millet und 
Courbet zu Manet und weiter zu Degas gegangen; 
aber vor dem Heo-Impreffionismus hält er ein. Er 
hat, was er braudht; und mehr wollte er nie. Denn 
feinem deutfchen Kiünftler ift die Technik fo untrennbar 
von der Anschauung als ihm. Er fchuf fich eine Sprache, die 
feinen Sweden genug tun Faın; aber brotlofe Sprac- 
Fünfteleien, artiftifche Spielereien zu treiben, das liegt 
ihm ganz fern. ‚Er tt fachlich und nichts andres, 
Mehr als einmal hat er, der Erdgefefjelte, Sfarıus aus 


Liebermann, Die Netzflickerinnen (Kunfthalle, BHanıburg), 
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ftolzer, Iuftiger Höhe herabftürzen fehen. Und wenn 
fih unfere Phantafte, unfere Teilnahme vor allem gern 
dem Jüngling zumendet, deflen tragifches Gentefchieffal 
dem Tiefiten in uns zum Symbol wird, fo fpricht eine 
andere Stimme noch vernehmlicher von dem Ruhm des 
fich weife Befchränfenden, der fo viel und fo nützliches 
erreichen Fonnte und nach anderer Richtung zu einem 
Dorbild reinen Künftlertums geworden ift. 

Die foliden Fraftvollen Tugenden haben Kiebermann, 


den Internationalen, zu einem MHlaler gemacht, der ° 


unter den Deutfchen als einer der deutjcheften fteht. 
Auf die Dorftellungen, Empfindungen, Gemiütsfräfte 
und Gefühlseigenheiten, die als fpezififch deutfch gelten, 





fann er nicht mehr Anfpruch erheben, als mancher 
nationale Maler; aber er fcheint nun reicher auch an 
diefen Eigenfchaften zu fein als die meiften feiner 
Kollegen, weil er feinen Befiz vollftändig ausdrücken 
fann. Seine Malerei ift herbe, aber feufch, gefühls- 
ftark, oft idyllifch zart und immer ehrlih. Ste mehrt 
den nationalen Befiz und wird fich einft dem Surüd- 
blicfenden vollftändig der Entwidelung der deutjchen, 
ja, fogar der Berliner Malerei einordnen. Don der 


ganzen internationalen Kehre wird? man einft nichts 


fpüren als das nationale Endergebnis; und was diefem 
bleibenden Wert verbürgt, wird wieder die internationale 
Derjtändlichfeit der Sebensanfchaunng fein. 
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Hachdem die Naturwiffenfchaft die ihr gebührende Stellung errungen hat, 
während in allen Teilen ihres wettverzweigten Gebietes durch emfig arbeitende Spezialforfcher den 
Schleier von manchem Geheimnis hebt und dem denfenden Menfchen dadurch einen fich immer mehr 
erweiternden Gefichtsfreis fchafft, it der Kampf um die Weltanfchauung immer heftiger entbrannt. 
Neue Anfchauungen ringen fih in unfren Tagen empor, und das Weltbild hat infolge der weit- 
tragenden Ergebnifjfe der eraften Forfchung ein ganz andres Geficht erhalten. Führende Männer 
wie Darwin, Baedel u. a. haben ihre Heit in ganz neue Anfchauungen gedrängt, und gerade jet 
ftehen wir mitten im heifen Kampfe der Geijter. . . . Selbft fich in diefen Fragen ein Urteil zu 
bilden, ift der Wunfch eines jeden vorwärtsjtrebenden Menjchen. Er will überzeugt werden! Und 
die wichttafte aller Fragen: „Woher fommen wir?“ und „Wohin gehen wir?” bejchäftigt ihn natur- 
gemäß am metften. Die Firchlihe KZehre und Autorität genügen nicht für alle mehr; viele find 


nachdem fte fort- ' 


religiös und durchaus nicht unfromm, aber fie fuchen eine neue würdigere form, „das Unerforjchte 


in Ehrfurcht zu verehren“. 


Hatte der zweite und dritte Nebelring der Sonne 
nur je eine vorherrfchende Derdichtung, die fpäteren 
Planeten Merfur und Denus ohne Monde —, fo müffen 
wir annehmen, daß der vierte Mebelring erftens eine 
Derdichtung, die Später die Erde werden Fonnte, zweitens 
wenigjtens eine, aber wahrjcheinlih zwei oder mehr 
große Derdichtungen hatte, die fpäter zu Erdmonden oder 
Erdvafallen wurden. Daß die Erde jemals mehr als 
einen Mond gehabt hat, Fann ich freilich nicht behaupten, 
aber der abnorm große Abftand und die Mafjengröße 
unjers Mondes deuten darauf hin, daß ehemals wenigjtens 
ein zweiter Mond fich zwifjchen der Erde und dem jetzigen 
Monde befand und eventuell in fpäteren Pertoden der 
Erdentwidlung, die freilich jest länaftens vorüber find, 
auf die Erde ftürzte, dabei vielleiht Phänomene verur- 
jachend, die uns heute zum Teil unerflärlich find. 

Die Erde und ihre, nehmen wir an, beiden Monde 
waren damals im Ringe noch alühend, aber im Kaufe 
der Jahrmillionen, nachdem die Mebelmaterte angezogen 
war, fühlten fowohl die Erde.als die beiden Monde fich 
ab, und zwar diefe fchneller als jene, weil fte Fleiner 
waren als die Erde. Es bildet fih auf der Oberfläche 
der Monde bereits eine Krufte, ja fogar tropfbares 
Wafjer, und Färgliches Keben Fonnte fich bereits ent- 
wiceln, während die Erde vielleicht noch an der Ober- 


fläche glühend war. Die Eriftenzbedingungen des Kebens 
waren auf den Erdömonden ebenfogut vorhanden, wie 
jpäter auf der Erde, fie waren von der Sonne gleich 
weit entfernt und erhielten vielleicht auch Wärme und 
Sicht von ihrer, ihnen am nächiten ftehenden Sonne, der 
damaligen glüühenden Erde. 

Ob auf den Monden damals hochentiwielte Sebe- 
wesen entftehen Fonnten, wird natürlich ewig unbefannt 
bleiben, aber ausgejchloffen tft es nicht. Man hat ja 
heute noch Fonftatteren Fonnen, daß in den Mondtälern 
Spuren von Färglichem Leben vorhanden find. Warum 
follte dann nicht, folange der Mond oder beide Monde 
noch jugendlicher waren und Atmofphäre hatten, dort 
Seben haben eriftieren Fönnen?! — Xichts fpricht da= 
gegen, aber vieles dafür. 

Mie weit die Lebewefen auf den Erdmonden in 
der Hinficht entwicelt waren, daß fie fich durch eine 
fließende Rede, wie wir Mlenfchen, verftändigen und 
auch, wie wir, infolge diefer Erungenfcaft, abftraft in 
Begriffen denken Fonnten, was ja nur durch das Wort 
möglich wird, bleibt wohl auch unbefannt. Wenn fie 
es fonnten, wie fchön muß dann nicht die Welt für 


diefe WMWefen gewefen fein. Dort eine in Blau leuchtende 


Sonne; hier eine zweite, rotlenchtende, viel größere, 
weil eben viel nähere — die jetige Erde, fodann Denus 
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als eine gelblich glühende, dritte Sonne, und fchließlic 
die andern Planeten in allen Farben fchimmernd. Ein 
herrlicher Anblic® für das Auge eines denfenden Wejens. 

Wie aber alles mit der Heit vergeht, das jugenpliche 
Keben alt wird und ftirbt, fo geht es auch mit den !Velt- 
förpern. Die beiden Monde erreichten fchlieglich ihren 
Höhepunft der Entwidlung, dann ging es wieder ab- 
wärts. Die eifige Weltraumfälte drang ihnen auf den 
Keib, und alles erjtarrte, alles wurde faft wieder leblos 
und öde. ; 

So haben wir uns den jetigen Mond vorzuftellen. 
Die Oberfläche unfers Mondes ähnelt, mit bloem Auge 
gefehen, einem menschlichen Antli, aber durch das Tele- 
jFop betrachtet, verfchwindet das Geficht, und nur eine 
durch Taufende von Gefchofjen verunftaltete Panzerplatte 
bleibt. Kilometerweite Köcher und Furchen haben die 
Weltenfplitter in die Mondfrufte gefchlagen, eben weil 
der Mond feine jchütende Dede, die Atmofphäre oder 
Kufthülle, mit dem Abfterben verloren hat. Solange der 
Mond och diejes Schußes genoß, erreichten die metften 
Meteore die feite MondFrufte nicht, weil fie durch die 
Reibung mit der Lufthülle glühend in den häuftgften 
Fällen zu Gafen aufgelöft wurden, bevor fie die Mond» 
frufte trafen, wie bei uns auf der Erde auch gejchieht. 

Bei dem Aufjtürzen der Weltenfplitter wurde wohl 
etwas Wärme frei, aber die Weltraumfälte drang, weil 


feine tfolierende Suft vorhanden war, bis an die Stoß- 


ftelle heran, und bald war alles wieder Falt geworden. 
Zebtt herrfhen an der Mondoberfläche durchichnittlich 
85 Grad Kälte, Ich fage durchfchnittlich, weil es nicht 
überall gleich Falt ift. Die der Sonne zugewandte Seite 
ift wärmer als die entgegengefette, und zwar find die 
Unterfchiede der Temperaturen fehr große, weil der Mond 
fih im Derhältnis zu der Sonne äußerft langjam um 
die eigne Achfe dreht, wodurch die Weltraumfälte längere 
Zeit einwirfen Fann, und weil eben die Schutzdede, die 
Atmofphäre, fehlt. Der Mond dreht fih in 29 Tagen 
nur einmal um die Erde, und, da er uns immer die 


gleiche Seite zumwendet, folglich in derfelben Zeit nur 
einmal um feine eigene Achfe. Ein Mondtag ift alfo 
ebenjolang wie ein halber Monat bei uns, und während 
dtefes Mondtages brennen die Sonnenftrahlen fort- 
während auf die Mondoberfläche. Ihre Wirkung ift 
größer als bei uns, weil die Atmofphäre fehlt, aber 


. troßdem vermögen fie wohl Faum eine höhere Erwärmung 


der tiefer gelegenen Mlittagsitellen, als — 0 Grad zu 
erzeugen. Da num dort, wie ich vorhin fagte, aud)' 
etwas £uft vorhanden fein mag, Fann fich während eines 
jeden Wlondtages ein Farges Leben entwideln; diefes 
wird aber während der vierzehn Tage langen Mond- 
nacht wohl wieder ausfterben. Ein Mondtag würde, 
alfo für die Kebewelt dort das-gleiche bedeuten, wie ein 
Sommer bei uns, und die Mondnacht entipricht unferm 
Winter. ur folhe Sebewefen Fönnen alfo noch in 
Ssrage Fommen, die fich während diefer Furzen Frift ent» 
wideln, leben und fterben. 

Der Niond hat jeßt einen Durchmeffer von 3482 Kilo» 
meter und bewegt fich in einer 385080 Kilometer be= 
tragenden Entfernung von der Erde. Trobß diefer, nach 
Erdenverhältnifjen großen Entfernung übt er durch feine 
Mafjfenanziehung auf die Erde Einflüffe aus, die 3.8. 
in der Ebbe und Flut, diefen wohl jedem befannten 
Erfcheinungen, zum Ausdrude fommen. Aber auch die 
Maffenanziehung der Erde beeinflußt die Mondverhält- 
niffe; ja, der Mond hat fogar infolge feiner nach Fos- 
mifchen Derhältnifjen geringen Entfernung von der Erde 
die ehemals runde form zu einer eiförmigen GBeftalt ab= 
ändern müffen, Er hat fich in der Richtung von der. 
Erde weg etwas verlängert, und fein Schwerpunft lieat 
infolgedefjen 59 Kilometer weiter von uns entfernt, als 
das Sentrum der gedachten Kugelform. Er wird fich 
mit den Jahrtaufenden der Erde, und damit auch feinem 
Tode, mehr und mehr nähern; die form wird noch 
länglicher werden; er wird von der Spitje an abbröceln, 
fhlieglih um die Erde einen Ring fchlagen und dann 
lanafam nach und nach herabfallen, 
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Meyers Reisebücher für den Sommer! 


Süddeutschland, Salzkammergut, Salzburg und | Ostseebäder und Städte der Ostseeküste. Dritte Auf- 
Nordtirol. Neunte Auflage. Mit 34 Karten, 36 Plänen lage. Mit 17 Karten, 21 Plänen u. 1 Flaggentafel. Geb. 4M. 
an ne Runden 3 SO FB Nordseebäder und Städte der Nordseeküste. Zweite 

Rheinlande (von Düsseldorf- Aachen bis Heidelberg). Elfte Auflage. Mit 25 Karten, 19 Plänen und einer Abbildung. 
Auflage. Mit 48 Karten, Plänen etc. Gebunden 5M. Gebunden 4 M. 50 Pf. 

Schwarzwald, Odenwald, Bergstraße, Heidelberg Deutsche Alpen. Erster Teil: Bayerisches Hochland, Algäu, 


und Straßburg. Elfte Auflage, bearbeitet unter Vorarlberg; Tirol: Brenncrbahn, Ötztaler-, Stubaier- und Ortler- 
Mitwirkung des’ Schwarzwaldverein. Mit 19 Karten und Gruppe, Bozen, Schlern und Rosengarten, Meran-, Brenta- und 
10 Plänen. Kartoniert 2 M. Adamello- Gruppe; Bergamasker Alpen, Gardasee. Neunte 


ER Auflage. Mit 46 Karten, Plänen etc. Gebunden 5 M. 
Thüringen und Frankenwald. Achtzehnte Auflage, er ne RE a Re a ORTE 


bearbeitet unter Mitwirkung des Thüringerwaldvereins. Große | Zweiter Teil: Sakburg- Berchtesgaden, Salzkammergut, Gisela- 
Ausgabe: Mit 16 Karten, 11 Plänen und 2 Rundsichten. bahn, Hohe Tauern, Unterinntal, Zillertal, Brennerbahn, Puster- 
Gebunden 2 M. 50 Pf. — Kleine Ausgabe: Mit 5 Karten und tal und Dolomiten, Bozen. Neunte Auflage. Mit 28 Karten, 
7 Plänen. Kartoniert 1 M. 50 Pf. 5 Plänen und 9 Panoramen. Gebunden 5 M. 


Harz und Kyfihäusergebirge. Achtzehnte Auflage. Dritter Teil: Wien, Ober- und. Niederösterreich, Salzburg und 
Große Ausgabe: Mit 21 Karten und Plänen sowie 1 Brocken- Salzkammergut, Steiermark, Kärnten, Krain, Kroatien und 
panorama. Gebunden 2M. so Pf. — Kleine Ausgabe: Mit Istrien. Fünfte Auflage. Mit 13 Karten, 7 Plänen und 
5 Karten und 1 Routenskizze. Kartoniert 1 M. 6 Panoramen. Gebunden:5.M. 

Dresden, Sächsische Schweiz und Lausitzer | Der Hackkunkier in den Ostalpen von L. Purtscheller 

: : f 5 un eß. Dritte Auflage. Erster Band: Bayerische 
Gebirge. Siebente Auflage. Mit 12 Karten, 9 Plänen und Nordtiroler Kalkalpen, Nordrätische Alpen, Ötztaler Alben, 

Ri € 3 2 ; e Ortler- und Adamello- Alpen. Mit 17 Karten. Gebunden 6 M. 

EERUBENLTEO: Isergebirge und die Grafschaft Zweiter Band: Kaisergebirge, Salkburger und Berchtesgadener 
latz. Fünfzehnte Auflage, bearbeitet unter Mit- Kalkalpen, Oberösterreichische und Steirische Alpen, Zillertaler 
wirkung der Gebirgsvereine. Mit 15 Karten, 6 Plänen und Alpen, Hohe u. Niedere Tauern. Mit 17 Karten. Geb. 4 M. 50Pf. 


2 Panoramen. . Kartoniert 2 M. = Dritter Band: Dolomit-Alpen, Karnische Alpen, Südöstliche 
Norwegen, Schweden und Dänemark. Neunte Auf- Kalkalben. Mit 19 Karten. Gebunden 4 M. 50 Pf. 


lage. Mit 2 änen. : 5 3 ; 
age. Mit 27 Karten und 17 Plänen. Gebunden 6M. 50 Pf. | Österreich-Ungarn, Bosnien und Herzegowina. 

Schweiz. Neunzehnte Auflage. Mit 32 Karten, 12 Plänen Siebente Auflage. Mit 25 Karten, 27 Plänen und 6 Pano- 
und 29 Panoramen. Gebunden 6 M. 50 Pf. ramen.’ Gebunden 6M. 


Vollständige Verzeichnisse gratis. + Verlag desBibliographischen Institutsin Leipzig. 
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bis M. 2.— pro Band. In jeder Buchh.u. Bahnhofsbuchh. zu haben. 
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C. F. Amelangs Derlag, Leipzig, 
empfiehlt für die Reifezeit: | 
Hans Hoffmann Hans Hoffmann 


Der Harz Harziwanderungen 


Quartformat. 360 Seiten. Reid; illuftriert. Textausgabe ohne Illuftr. in Tafdyenform. 
Gebunden 15 M. Gebunden 3m. 


„Unfer Harz hat wieder Glück gehabt; ein Didyter hat ihn durdywandert, durchklettert, hurdhianet, und alles, was fein 
(dyönheitskundiger Blick erflyaut hat, das hat er zu Nut und Frommen der anderen Menfdyenkinder lebendig und anfcyaulich 





als liebenswürdiger Erzähler niedergefchrieben.“‘ „Der Harz‘, Dereinsblatt des Harzklubs. 
Wilhelm jenfen Wilhelm Jenfen 
Der Shwarzwald Durd den Schwarzwald 
3. Auflage. QUuartformat. 382 Seiten. Tafchenformat. 
Elegant gebunden 20 IM. | Kartoniert 2 2.50 M.; ‚gebunden 3.M. 


. Man darf mit Beftimmtbeit behaupten, dafı das Ganze. zu den anzfänsunnad und feffeindften 
Werken diefer Art gehört. Fängt man nad) dem erften flüchtigen Muftern der ungemein zahlreichen und dabei DOr= 
trefflihen Iluftrationen erft an zu lefen, dann vermag man fidy dem Banne diefer poetifdyen und dabei alles elle 
ftreng vermeidenden Darftellung kaum mehr zu entziehen. Die Wiedergabe der meiften Bilder iftdurd) den Holz= 
[hnitt erfolgt, und zwar mit einer Feinheit der Tonwirkungen und einer Treue, weldye die Stridj= 
führung der 3eihhner überall deutlih erkennen läft und vor allem den malerifhen Reiz zu einer 
Dollendung bringt, an die unfere Illuftratoren vor zehn Jahren nody nit dDadıjten. Die Schönheit und 
Gediegenheit der typographifden Ausftattung und der elegante AATUN? ftempeln das RroS zu einem 
Pradtwerk in des Wortes befter Bedeutung.“ . Lübcke. 
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Tiroler Bauernbibel 


von 
Rudolf Grein; 
| In mehrfarbigen Umfchlag von Kelie Schulze 
Brojchiert M. 2.50, gebunden M. 3.50 







- Der bekannte Humorijt und Bolksdidhter hat mit 
diefem Buche etwas völlig Eigenartiges und Neues ge: 
Ihaffen. Die „Ziroler Bauernbibel”, weldhe die biblifche 
Beihichte des Alten Tejtaments, einjhlieglid” der Weihnadhtslegende von einem Tiroler 
Bauern in den köftlihjten Anahronismen erzählen läßt, repräfentiert fid) als ein wahrer 
Hausihaß deutihen VBolkshumors. Es it ein Bud von urwüdliger Drolligkeit und 
bezwingender Komik; eine Yundgrube des edhtelten und prädtigften Humors. 





von ng 


Verlag EStanckmang Sepsig 













roreoeeeeee Verlag von 2. Staakmann, Leipzig mrmmomoreee 











Verantwortlich: Der Herausgeber &. Korczemwffi. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Leipzig. 
Jür Redaktion und Herausgabe in Öfterreich : Ungarn verantwortlich Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Tejchen. 
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Bla itter Für Bücherfreunde. 


Mustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 





Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
Il. altes Nr.2. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu bezieben. 


24. Huaust 1907. 








Heinrich Bart. 


Don Franz Hermann Meissner. 


Als ich jüngft von meiner Serienreife heim- 
fehrte, die Seele voll alter, tiefer, eben aufge 
frifchter Klänge aus vergangener deutjcher Kultur 
— ich nenne die Namen Salzburg, nnsbrud, 





Heimkehr - Abends zu erfüllen. Nach einer 
halben Stunde zielte ich bereits nach der Mltte, 
nach einer weiteren las ich die letten zwanzig 
Seiten und fenerte das unfchuldige Buch ohne 





Beinrich Bart. 
Nach einer Photographie von $. £onfcher. 


München, Nürnberg, Bamberg, Weimar für den 
Miffenden —, da fand ich mancherlei Eingänge 
auf meinem Schreibtifch vor. Einen Roman eines 
Seitgenofjen, den ich mir von München aus be: 


‚ftellt hatte, weil er mir jehr gerühmt war, und 
ven ich fogleich aufichlug, 


die Einfamfeit des 


jegliche Pietät vor feiner hohen Auflagesiffer dann 





Rechts wegen. Namen und Titel zu verraten werde 
ich mich fchön hüten, — fchon deswegen, damit 
ich dem bedauernswerten Derfaller bet nächjter 
Selegenheit die Hand ‚drücken und ihm meine 


d 
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Bohahtung vor feinem Wert verfichern fanır, 
ohne durch fchriftliche Seftlegung meiner gegen: 
teiligen Abergengung geniert zu fein. So find 
wir! Statt... doch was geht das mich eigent- 
lich an? 


Außer diefem Buch fand ich u.a. Horse 
-auf meinem Tijch,h — Korrekturen vom Sejant- 
werf meines Sreundes Heinrich Bart, defjen lite: 
rarifchen Nachlaß ich mit feinem Bruder Julius, 
Boelfche, Beerli, Hoßamer gemeinfam eben bei 
Egon Sleifchel & Lo. ericheinen lafje. Und fo müde 
von vielftündiger Bahnfahrt ich war, fo fehr mich 
der obengenannte Roman in feiner Handwerfs- 
arbeit verärgert hatte, — ich griff nach den Blät- 
tern und las und ffandierte und Fforrigierte, die 
Müdigkeit floh von den Schläfen, Zigarre um 
Sigarre feßte ich in Brand und verrauchte ich, 
leicht gingen die Pulfe, froh waren die Sinne . 

ich war ja wieder in meinen Reifemilten: in der 
nnsbruder Hoffirche, in Neufchwanftein, in den 
Münchener Mufeen, in Nürnberg, im Dom zu 
Bamberg, in Weimar, — von denen her taufend 
Säden in die unfscheinbaren Rohdrucde unter mei- 
nen Singern zujammenliefen. — Weimar! Batte 
doch Ernit von Wobogen, als Heinrich Hart vor 
Jahresfrift jein Sonnenauge fchloß, von ihm une 
gefähr in dem Sinne gefchrieben, daß man von 
Goethe, Schiller und Heinrich Hart reden würde, 
wenn der eben Derblichene ein Jahrhundert früher 
auf die Welt gefommen wäre. — Das Wort ift 
fühn. Es ift etwas Jugendfreundfchaft dabei und 
noch etwas anderes. Aber man farnn fich ernft- 
haft darüber verftändigen, denn es trifft das 
Große, Bedeutende, Bleibende, das Priefterliche, 
das jih im Dichter wie im Menfchen Heinrich 
Hart verförpert hat, bis er in feinen fünfzigiten 
Jahre müde in das bereite Grab auf dem Ab: 
hang des Teutoburger Waldes ftieg, von dem 


Heinrich | Bart. 


finden, 


wenn er. noch fünfzig Jahre gelebt hätte. Ein 
glüdliches Naturell, das fich vom lachenden Philo- 
fophen  wenigftens die Maske borgte, half ihm 
Dabei über die Folgerungen hinweg, die fich bei 
unferem Amerifanismus von felbft für Keute er 
geben, welche die Kunft als Prieftertum auffaffen. 


Die Kyrit hat im Schaffen unferes Dichters 
feinen übermäßigen Baum eingenommen. m 
Gegenfaß zu feinen Bruder Julius, dem Lyriker 
zart E&xoynv, war ihm die leichte Sorm des Ge- 
dichtes nicht handlich. Nur ein fchmales Bänd- 
chen „Weltpfingften”, das der junge Student Ende 
der fiebziger Jahre als Zeugen jugendlichen Sturms 
und Drangs herausgab, zeugt davon, — und 
nur ein fchmales Bändchen Gedichte fand fich im 
Nachlaß des Derftorbenen, — von denen felbft 
feine nächften Sreunde faum eine Ahnung hatten. 
Es ift bezeichnend für Heinrich Hart, daß fich 
eine Weihe der Föttlichiten Perlen darunter be- 
von denen mehr wie eine genügt, jeinen 
Namen unfterblich zu machen, und daß er fich 
doch nur äußerft felten entjchloß, eine davon in 
Almanachen oder Seitichriften zu veröffentlichen. 
Mieviel in unferer Literatur gibt es, das fih den. 
Brautliedern an Lilly, des Dichters jpätere Gattin, _ 
in der Tiefe und Sartheit der Empfindung und 
der Srazie der Sorm wie der Urfprünglichkeit an 
die Seite ftellen liege? der wie jene von edlem 
Pathos getragenen Dersgefüge, in denen Hart 
feinen Pantheismus, feine finderhafte, unbefieg- 
liche Menfchenliebe, feine Dafeinsfreude verbild- 
lichte? Ich zÖögere nicht, feine „Avalun“ über- 
fchriebene Dersfymphonie an Beinheit und dea- 
lität im Sujfammenflang von Seele und Sorm 
neben Hölderlins Schickjalslied zu fegen. Und. jo 
vollfommener Dersichöpfungen gibt es eine Fleine 
Reihe im Gedichtband des demnächit erjcheinenden 
Pan 


man über weite Wälder hinweg die Türme feiner +, y .r: . ur 
x FF Am engften freilich mit. dem Namen Heinri 
Heimatftadt Münfter ragen fieht. 67 Reue 


Deimar! 
was ihn als einen Spätling unferer großen Llafji- 
fchen Literaturperiode und als einen Geijtes- und 
Gefinnungsgenoffen unferer Heroen erfcheinen ließ 
und was ihm anhaften bleiben wird, folange 
jeine Bücher gelefen werden: der weitichauende, 
der Sonne zufliegende, dem Alttag fich entringende 
Geift; der Wille und das Dermögen zur. Er: 
fenntnis; die frifche, eigene Sorm; vor allem die 
zwingende Notwendigkeit, das innere Bild zu ges 
ftalten, gleichviel ob jemand danach fragte, ob 
das eigene Kebensichifflein hoch oder niedrig ging, 
ob das zu Sagende Kopf und Kragen. often 
fönnte. Su jeder Meile einen Roman, einen 
Bedichtband, ein Buch zu liefern, — ein Drama 
für jede Theaterfaifon bereit zu halten, wäre 
Heinrich Hart völlig unmöglich gewefen, auch 


Es war in Heinrich Hart etwas,‘ 


Hart ift das „Lied der Menfchheit” verknüpft, — 
jenes gewaltige, auf 24 Bände veranfchlagt ge: 


wefene Epos vom Werdegang der Atenjchheit, 
von dem 3 Bände und ein Sragment vorliegen. 
Ein Unftern hat über dem bisherigen Schicjal 
diefes Niefenwerfs gefchwebt. Die Tagesfron 
hat nur ein ganz allmähliches Reifen gejtattet; 
es fonnte längft als ficher feitftehn, daß es nie- 
mals abgefchloffen vorliegen würde; dem Er: 
fchienenen hat, wohl durch Schuld unzureichender 
buchhändlerifcher Deröffentlichung, die Zeit gleidh- 
gültig gegenübergeftanden, — was das geheime 
Seid des Dichters feit Jahrzehnten war. jeder 
literarifch Gebildete Fannte den Namen des Epos, 
— wenige haben es gelefen. Und doch ift. in der 


epil ee Literatur jeit Soethe und ar Ss 
Al 
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der Gegenwart wie ein Nunenftein auf einem 
Königsgrab der Dorwelt riefenhaft heraus. Wer 
das Paradiejfes-Jdyll auf der Menjchheitswiege 
Ceylon in „Tul und Nahila”, den „Nimrod“, 
Sen gewaltigen „Wofe“ und das Henaifjance- 
Sragment in fich aufgenommnten hat, der wird die 
Blicfweite, den Geift, den Bilderreichtum, die 
taujendfältige Sorm diefer Dichtungen bewundern 
md danıı ftaunend fragen, wie es möglich war, daß 
Heinrich Hart als Poet faft unbefannt durch unfere 
Mitte gewandert ift, ohne den jubelnden Suruf 
der Seitgenofjen je vernommen zu haben, — ohne 
als einer der Führer in der en gefeiert 
ınd anerfannt zu fein? — 

Sreilich war Heinrich Bart einer der Alner- 
fannten, — nur dort, wo es ihm feiner inneren 
Natur oc anı Deniaften lieb war: als Kritifer 
und Afthet. Der Mann war zu ftarf und zu 
robuft, um nicht mit feinem Bruder Julius ge- 
Beiktanı in fünftlerifcher Entrüftung loszufchlagen, 
als er zuerft auf die verrotteten Berliner Theater: 
zuftände in den achtziger Jahren geriet. Gewifjen 
flberbleibfeln aus jener Seit gellen nody heute 
die Ohren, werden die „Fritifchen Waffengänge” 
genannt. Die literarischen Perioden Wildenbruch 
und Hauptmann waren die Solgen; beiden haben 


- Die Barts in ihrem ungeftümen Jugendmute freie 


Bahn geichaffen. Dann aber ift für Heinrich 


- Bart eine Periode ruhigen, ficheren Wachstums 


gefommen. Als Derfalfer einer Reihe von geiit: 
vollen, in der Sorm muftergültigen. Aufjägen über 
Kiteratute; Kultur und die Entwidelung der Gegen: 


Moderne 


„anche Gebildete müffen alte Sprachen 
fonnen, viele müffen neue Sprachen beherrfchen, 
aber jeder muß etwas naturmiffenjchaft- 
lihe Bildung befigen, wenn er unfere Zeit 
überhaupt nur begreifen will.” Diefer Sab hat 
im Seitalter des Dampfes und der Elektrizität 
eine fo hervorragend praftifche Bedeutung ge- 
wonnen, daß fich feiner allgemeimen Gültigkeit 
niemand ohne Schaden entziehen wird. Halt früher 
die Aneignung naturwifjenfchaftlicher Kenntnifje 
als nur wenigen möglich und die Befchäftigung 
mit den Erfcheinungen der Watur mehr als eine 
müßige Siebhaberei, jo hat fich dies gründlich 
geändert. Inzwilchen find die Dertreter der Tatur- 
forfchung von ihren einft wmahbaren Höhen 
herabgeftiegen unters Dolf, haben Belehrend und 
befreiend auf allen Bebieten der Kultur gewirkt, 
fein Sweig menfchlichen Wiffens und Kömnens ift 
unbefruchtet geblieben von den fegensreichen Er- 
gebnifjen, die in Studierftube und Kaboratorium aus 
langer, mühevoller Tätigfeit gewonnen wurden. 
Namentlich die ftaunenswerten Sortichritte, der 


wart, als Theaterfritifer der „Täglichen Rund- 
hau“ und jpäter des „Tags“ reifte er zu einem 
anerfannten Sührer, defjen fcharftreffende, weit- 
ausjchauende, über den Dingen ftehende und oft 
von einer feinen ronie erfüllte Kritifen einen 
großen Anhang, den feiteften bei den Kritifern 
jelbft, fanden. it auf ihn doch das feine Wort 
gemünzt worden, daß er, der erfte deutfche Theater- 
fritifer der Gegenwart, eigentlich ein Kritiker für - 
Kritifer fei. Alle diefe Profa-Schöpfungen Hein- 
rich Harts in einer Auslefe der beiten, reifften 
werden im Sejamtwerf, das Ende diefes Jahres 
fertig vorliegen wird, wieder erfcheinen, um fie 
der Nachwelt als literariiche Dofumente zu er: 
halten. Das vielleicht nterefjantefte unter ihnen 
werden jedoch wohl die „Erinnerungen“ fein, 
welche in Auszug im „Tag” erfchienen find, fich 
im Nachlaß jedoch in umfangreicher, faft bis auf 
die let,ten Seiten fortgeführter Überarbeitung vor- 
fanden. in ihnen hat Heinrich Hart fein und 
feines Bruders Werden und ihre Eimdrüde von 
der deutichen Literatur gegen Ende des neun: 
zehnten Jahrhunderts eingehend und mit dem 
Auge des Fünftlerifch empfindenden Krififers ge: 
fchildert, der alle die großen Kiteraturereigniije 
der Gegenwart miterlebt hat. 

Und wenn im Laufe diefes Jahres das auf 
4 Bände berechnete gefammelte Werft von Bein: 
rich Hart vorliegen wird, dann tjt der Kritif He- 
legenheit gegeben, den Wann einzufchäßen, was er 
wirklich war und was er als Mlerf- und Marfitein in 
der Literatur um 1900 dauernd bedeuten wird, — 


Bildung. 

Technif führen es tagtäglich einem jeden hand 
greiflich vor Augen, was für eine gewaltige Um: 
geftaltung das ganze menfchliche Dafein durch die 
Naturwifjfenfchaft erfahren hat. Diefen fich überall 
aufdrängenden Erfcheinungen verftändnislos gegen: 
überftehen zu wollen, gebt auf die Dauer nicht 
wohl an. Immer mebr bricht fich dahber- in den 
weiteften Kreifen die Erfenntnis Bahn, daß die 
Befchäftigung mit der Maturfunde nicht nur eine 
unverfiegliche Quelle reinften geiftigen Genufjes 
bietet und auf Gemüt und Charakter in ver- 
edelnder Weife einwirft, fondern auch einen 
enormen praftiichen Wert hat. 

Wer im Strome des Lebens heute obenauf 
bleiben. will, muß unabläfjig die Lücen feiner 
Bildung auszufüllen fich beftreben, und die find 
leider auf dem in Rede ftehenden Wifjensgebtete 
durch die Schuld unferer Schulverhältnifje nur 
allzu groß. Mancher empfindet ichmerzlich Diefe 
Süden und möchte fich herzlich -gerne mit dem 
Mefen der Taturerfcheinungen und den Ergebnijjen 
der Sorfchung befannt machen. Das ijt aber 
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“ Teichter gefagt als getan! Wie foll fich der Uns 
fundige auf dem ihm unbefannten, jo weitläufigen 
Gebiet zurechtfinden, wo foll er bei der ver= 
wirrenden fülle der Tatfachen zuerft beginnen? 
Es gibt wohl eine äußerft reiche Literatur, die 
fich beftrebt, die Sorfchungsergebnifje dent großen 
Publifum zu vermitteln, aber fie it teilweife zu 
teuer im Preis, teilweife auch zu wenig ver- 
ftändlich gefchrieben, um für alle Kreife geeignet 
zu fein, ganz abgejehen davon, daß auch hier 
— wie überall — viel Minderwertiges unter: 
läuft, das, ftatt aufflärend zu wirfen, nur Der- 
wirrung ftiftet und faliche Begriffe züchtet. Das 
wirklich Gute findet oft nicht die verdiente Der: 
breitung, weil es zu wenig befannt wird. 


Dem Unerfahrenen ein Pfadweiler und Be: 
rater auf den vielverfchlungenen Pfaden der Natur: 
forfchung zu fein, und gediegene Naturerfenntnis 
bis in die unterften Dolksschichten zu tragen, ward 
vor wenig mehr als drei Jahren die Sejell- 
fchaft der Naturfreunde „Kosmos“ mit 
dem Sit in Stuttgart gegründet. Sie will 
laut ihrer Sabßung „die Kenntnis der Natur: 
wijjenfchaften und damit die Sreude an der Natur 
und das Derftändnis ihrer Erjcheinungen in den 
weiteften Kreifen unferes Dolfes verbreiten.“ Diefes 
Stel fucht fie zu erreichen: einmal durch Heraus- 
gabe einer monatlich erjcheinenden, populär:natur- 
wiffenfchaftlichen Zeitfchrift, zum andern durch die 
Deröffentlichung neuer, im guten Sinne gemein: 
verjtändlicher Werfe aus der Seder hervorragen- 
der Autoren, endlich durch die Derbreitung älterer, 
gediegener Schriften an die Mitglieder zu Bor: 
zugspreifen. Sür den außerordentlich geringen 
Jahresbeitrag von nur A. 4.80 erhalten die 
Mitglieder die zwölf reich illuftrierten Monats: 
hefte des Kosmos-Handweifer und fünf für 
fich abgefchloffene, ebenfalls reich illuftrierte Bücher 
unentgeltlich, eine Dergünftigung, die noch nie 
und nirgends für fo wenig Geld geboten wurde. 
Außerdem werden den Mitgliedern noch außer- 
ordentliche Deröffentlichungen größern Umfangs 
zu billigem Preije zur Derfügung geftellt, es wird 
ihnen der Bezug guter naturwiffenfchaftlicher 
Literatur, von Apparaten, nftrumenten, Präpa- 
raten ujw. erleichtert, Rat und Auskünfte erteilt 
u, v. a. nıehr. 


Gleich die unentgeltlichen Deröffentlichungen 
des erjtern Jahres boten hervorragende Werke 
eines Wilhelm Bölfche und eines M. W. Meyer 
(des befannten Hrania-Meyer): „Die Abftanı- 
mung des Menfchen“, „Weltuntergang“ und 
„Deltfchöpfung” waren Schriften grundlegen- 
der Art, die nicht mur in meifterhafter Weife und 
prächtig Flarer Darftellung die höchften Sorfchungs- 
probleme erörterten, fondern zugleich ein zufamnten= 
fafjendes, einheitliches Weltbild darboten, fo daß 








bein Zefen ein ficherer Boden zum Weiterbauen 
gelegt ward. Es folgten darauf „Der Stamnı> 
baum der Tiere” und „Sm Steinfohlen= 
wald”, in denen Bölfche die im Menfchen gipfelnde 
organifche Entwiclungsreihe bis zu ihrem Ur> 
jprung zurücverfolgte;, Dr. Zell fuchte in ebenio 
heftig befehdeten, wie zuftinmend begrüßten Schrif- 
ten die Heheimnifje der Tierpfyche zu ergründen, 
der geiftvolle Botaniker RB. H. Srance erfchlog 
im „Sinnesleben“ und im „Liebesleben der 
Pflanzen” ungeahnte Wunder aus dem ver= 
borgenen Dafein der lieblichen Kinder Sloras md 
in feinen „Streifzügen im Waffertropfen“ 
den ungeheuren, unter dem Mifroffop fich ent: 
hüllenden Sormenreichtum, der in einem Tröpf- 
lin am Wege fich birgt. M. W. Meyer be 
geifterte feine Kejer in mehreren Bändchen für 
die ftrahlende Berrlichfeit des Sternenhimmels 
und feine Gefeße, wie für die „Xätfel der Erd- 
pole”, Dr. W. Ament erörterte ein ebenjo danf- 
bares wie noch wenig befanntes Sorjchungsgebiet 
„Die Seele des Kindes”, Dr. E Teichmann 
rührte in den gehaltvollen Darftellungen „Leben 
und Tod" und „Seugung und Sortpflan- 
zung” wieder an die höchiten Sragen des Seins 
überhaupt! jeder Band ift vorzüglich ausgeftattet 
und mit vielen erläuternden Abbildungen verjehen. 
(Für Nichtmitglieder Foftet der Band I ME. brofch., - 
2 ME. geb.) : 

Es find Feine trockenen Spesiallehrbücher, die 
Durch eine verwirrende Fülle von Tatjachen, Be: 
griffen und Lehrfägen den MWifjensdurftigen nur 
zu oft abjchrecen, fondern Teile eines organifchen 
Ganzen, das ein wohlabgerundetes, in fich ge= 
ichlofjenes Weltbild vermitteln foll. Die Grund: 
begriffe und geficherten Ergebnifje der Mifjenfchaft 
werden in großzügiger Darftellung dem Kaiern- 
verftändnis Fargelegt und darin liegt außerdem 
eine hervorragend praftiiche Bedeutung. Die 
KRosmosjchriften erjchliegen wirklich auch dem Un: 
fundigften die Geheimnifje der Natur auf leichte 
WDeije, zugleich Richtlinien zu weiterem Eindringen 
in das Reich des Wijjens gebend, wie zur Nußbar= 
machung der gewonnenen Kenntnifje für die Auss 
geftaltung der Kebensführung. 

Die Monatsfchrift, der „Kosmos: Hand: 
weijer“, bietet in den zwölf Heften eine folche 
Sülle feljelnd gejchriebener Artifel und eimen- 
Bilderreichtum, daß er allein fchon den Heinen 
Mitgliedsbeitrag wert wäre. Die abmwechjelnd 
beigegebenen Beiblätter „Aus Wald und Heide! — 
„Wandern und Reifen” — „Photographie und 
Naturwifjenfchaft” — „Technik und Naturwifjen: 
Ihaft“ find eine wertvolle Ergänzung der: Zeit- 
jchrift, und man fann nur ftaunen über den 
Reichtum des Gebotenen. 


Kein Wunder, daß fih die ganz im Stillen 
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entjtandene, nur durch die Güte ihrer Darbietungen 
werbende Gefellichaft in furzer Zeit mächtig ent- 
wicelte und fchon im erjten Jahr 6000 Mitglieder 
fand. ett find es deren 55000 geworden, und 
ijt der „Kosmos“ damit in wenigen Jahren zu 
einer der. ftärfiten Dereinigungen Deutichlands an- 
gewaclen; auf feinen Gebiete dürfte er wohl 
der an Mitgliedern zahlreichite Bund. der ganzen 
IDelt fein. So ift die Hefellichaft der Natur: 
freunde „Kosmos“ zu einem mächtigen Saftor in 


der Kulturentwiclung des Ddeutichen Dolfes ge- 
worden, Aufklärung und gediegene Geiftesbildung 
in allen Kreifen verbreitend und den geiftigen 
Aufgaben der Zukunft die Bahn ebnend! 
Mitglied der Gefellihaft Fan jeder gegen 
Erlegung des Jahresbeitrags von ME. 4.80 wer: 
den, und man befommt jederzeit das vom laufen 
den Jahrgang bereits Erichienene nachgeliefert. - 
Der Beitritt Fann bei jeder Buchhandlung anges 
meldet werden. Erwin Srauenftein. 


(Ver vieles bringt, wird jedem etwas bringen! 


Deutjchland ift noch ein Fleines Kind, 
Doc die Sonne ift feine Amme, 

Sie fäugt es nicht mit ftiller Milch, 
Sie fäugt es mit wilder $lanıme. 


Bei jolcher Nahrung wädhft man jchnell; 
Ind raft das Blut in den Adern, 

Ihr Nachbarsfinder, hütet euch, 

Mit dem jungen Burfchen zu hadern, 


Er ift ein täppifches Riefelein, 

Reift aus dem Boden die Eiche 

Und fchlägt euch damit den Rüden wund 
Und die Köpfe windelweiche. 


Dem Siegfried gleicht er, dem edlen Sant, 
Don dem wir fingen und jagen, 

Der hat, nachdem er gefchmiedet fein Schwert, 
Den Amboß entzwei geichlagen. 


Fa, du wirft einft wie Siegfried fein 
Und töten den häßlichen Drachen. 
BHeifa! Wie freudig vom Himmel herab 
Wird deine $rau Amme lachen! 


Du wirft ihn töten und feinen Dort, 
Die Reichskleinodien, befigen. 

Beifa! Wie wird auf deinem Haupt 
Die goldene Krone bligen! 

Man follte doch dem Manne nun endlich fein 
Denfmal fegen und fei es nur um diefer Derje 
willen. Eine einfache Granitfäule und daranf 
ein Mlarmorrelief des feinen, müden Kopfes, wie 
wir ihn aus der Matraßengruft her Fennen, 
müde und fehnfuchtsvoll nach Keben und Sreiheit 
und Sonne, darunter aber eingegraben DdDiefe 
Worte, aus denen Prophetengeiit jpricht und durch 
die es Flingt wie helles Schwertgerajlel. a, 
auch Heinrich Heine, gegen den neuerdings der 
Sammelfleig die Bogen gedructer Anflagen 
emfig zufanımengetragen hat, um feinem Denfmal 
den Quadratmeter deutjchen Bodens zu verwehren, 
auch diefer gejchmähte Mann gehört zu den 
großen Propheten Ddeuticher Einheit. Und faum 
ein anderer hat ihn, wie jene 1847 gefchriebenen 
Derfe zeigen, übertroffen in der (man möchte 
jagen „präzijen”) Dorausjagung naher Erfüllung. 
Sch bin Ddiefen fingenden Elingenden Derfen des 
heimatlofen Mannes heute im einer Sammlung 
‚begegnet, die fich nennt „Afchendorffs Samnı- 


fung auserlefener Werfe der Literatur”, 


und zwar in dem Bande „Der Daterlands- 
gedanfe in der deutjchen Dichtung”, her- 


ausgegeben von Profefior Dr. MM. Schmiß- 
Mancy. Daß man unter den tönenden und großen 
nationalen Dichternamen, den. Kleift nnd Arndt, 
den Uhland und Schenfendorff, den Körner und 
Geibel auch Heine fein Plätchen gönnte, das hat 
mich für den Herausgeber Ddiefes Bandes und 
die Sammlung überhaupt lebhaft eingenommen. 
In der Tat ift diefer Sammelband vaterländifcher 
Dichtungen, die den Daterlandsgedanfen mwider- 
ipiegeln, eine fehr forgfältige und gediegene Aus= 
lefe, Die noch bejonders wertvoll wird durch die 
einfach vortreffliche Einleitung und die biogra= 
phijchen und fachlichen Anmerkungen. Es darf 
nicht verfchwiegen werden, daß in den Anmer= 
fungen Deintich Heine recht jchlecht wegftonmmt; 
aber das will ich in den Kauf nehmen, der chrift- 
liche, ethifche und rein nationale Standpunft, 
von. welchem aus der Herausgeber feine Arbeit 
leiftete, läßt das nicht anders zu. : 

Selbjt Goethen wird in der Einleitung zu 
feiner talienifhen NReije, herausgegeben von 
Dr. Hermann $reericds, ein mangelndes National: 
gefühl, das gerade durch den langen Aufenthalt 
in Stalien gelitten habe, in das Debet gefchrieben. 
Auh Ddiefe Ausgabe von Goethes italienischer 
Reife ift fehr forgfältig bearbeitet und die Ans 
merfungen find für das Derftändnis außerordent: 
lich. fchäßenswert. Eine jchöne Heliogravure nach 
den Gemälde Tiichbeins „Soethe in der Lam: 
pagna” fchmücdt den Band. 

Auch des Altmeifters „Dichtung und Wahr: 
heit“ fehlt in der Sammlung nicht. ©berlehrer 
Dr. Alfons Egen bringt eine mit feinem Gefühl 
für das Wefentliche überarbeitete Auswahl mit 
Einleitung und reichen Erläuterungen. Zwölf 
Abbildungen erhöhen den Wert des fchmucdkge: 
bundenen Bandes, der über 400 Seiten ftarf nur 
I ME. 8O Pf. foftet. Außerdem find bis heute 
von Goethe noch erfchienen: Tafjo, Göt, Eg- 
mont, Jphigenie auf Tauris und Her: 
mann und Dorothea. 

. Don unferes Schillers Meifterwerfen find 
fein Wallenftein, Tell, Maria Stuart, 
Siesco, Jungfrau, Braut von Mejfina, 
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teilweis bereits in mehreren Auflagen, in der 
Sammlung erfchienen. Mir liegen fpeziell vor 
feine philofophifch-äfthetifchen Auffäße, aus- 


gewählt und herausgegeben von ©berlehrer 
Dr. Wahner. Die 
fuge Auswahl und 


der erflärende Teil, 
der hauptfählih für 
den Schulgebrauch be- 
jimmt tft, find mur 
zu rühnten. 

Sehr lebhaft be: 
grüßt habe ich unter 
der langen Neihe der 
bereits erichienenen 
Bände den alten fa: 


Sanımlung bringt, liegen mir drei Bände vor, 
die zur Erfenntuts genügen, daß auch auf diefent 
Gebiet die Herren Herausgeber 
Bände mit eingehen- 
dem Derjtändnis nd 
großem Sleiß ihren 
Aufgaben gerecht wur- 


das gewaltige tragifche 
Wibelungenwerf von 
Sriedrich Hebbel eine 
höchft  danfenswerte 
Bereicherung der 
Sanınlung! „So jte- 
hen,“ jchreibt Der 








mojen Simplizius: Herausgeber Profefior 
Simplizifjimusdes 8 >= Theodor Bülch iı der 
Grimmelshaufen. = Ri Us Einleitung, „Bebbels 
Er wird zwar nur in Duellanten. Wibelungen vor wıs 
Auswahl gebracht, Saffimile der Radierung en aus „Srimmelshaufen, alsetn mächtiger indie 


aber die Übergänge 
zwtjchen den einzelnen Stücken werden vom Heraus: 
geber fnapp erzählt, jo daß der Lefer fehr wohl im 
Derftehen bleibt und der Handlung völlig zu folgen 
vermag. Dierzehn vortreffliche Abbildungen, da= 
runter einige fogar nach NRadierungen KLallots, 
werden jeden Lejer willfommten fein. Saft fünfzig 
Seiten Erläuterungen und eime gediegene Ein: 
leitung hat der Bearbeiter Herr ©berlehrer Dr. 
Gorges dem Bande mitgegeben. - 

Auch Smmermanns „Oberhof“ ift da, 
des prächtige und vorbildliche Werk deutjcher 
Heimatsfunft. Profefior Dr. Surbonjen hat den 


Roman im Auszuge mit Einleitung und Ers 
läuterungen bearbeitet. 
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"Wolfen ragender Bau, 
reich gegliedert und doch aus einem Guß. Wer 
reinen Kunftgenuß fucht, defjen Anfprüche werden 
vollauf befriedigt. Theologen wie Philofophei, 


den. — Da tft zuerit 





der einzehten 


Kriegs: und Staatsmänner, der Weltbürger wie 


der deutfche Patriot, fie alle vermögen in gleicher 
Meije fich in feinen weiten Hallen zurechtzufindent, 
zu begeiftern; was ihre Seele bewegt, jteht hier 
vor ihnen in fichtbaren, lebendigen Sejftalten.“ 


Dann als zweites der König Ottofar Still 


parzers,herausgegeben von Öberlehrer Dr. Arens, 
dies vortreffliche bühnenwirfjame Drama, das, 
wie dem Herrn Herausgeber ohne weiteres zuzu- 
geben ift, „unter unferen vaterländifchen Dichtungen 
een hervorragenden Pla einnimmt“. — Ubris 





Überfall eines Reifewagens. 
$affiniile der Radierung von J. Eallot aus „Brimmelshaufen, Simpliziffimus*, 


t 
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- wertvolle Winfe 


Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen! 63 


gens find in der Sammlung. die Srillparzerjchen 
Dramen zum größten Teil vertreten: Sappho, 
Das goldene Dlies, Weh dem, der lügt, 
Die Ahnfrau, Der Traum ein Leben, all 
die großen Gaben des großen Einfamen, dent 
num die Machwelt verdiente Kränze flicht. 

Mo Hebbel und GSrillparzer find, darf der 
geniale Brite - 


fich in Dorbereitung, obgleich der Patriarch als 
Dertreter der chrift-Fatholijchen Kirche nicht eben 
rühmlich dargeftellt wird. Ich entjfinne mich einer 
Stöcer-Derfammlung im Norden Berlins, in der 
die Judenfrage praftifch behandelt wurde. Aus 


dem Saal riefen einige fortwährend „Wathan der‘ 
IDeije*! 


„zzun, meine Herren, auch große Leute 
haben ihre $eh- 


























nicht fehlen. Mir 


ler, Nathan 



























































liegt Shatfe- 


der Weile ift 










































































































































































































































































































































































jpeares Ham: ein folcher 
let vor, heraus: Sehler!" ent 
gegeben von gegnete bündig 
Profefior Dr. der  ftreitbare 
Serdinand Hoff- Hofprediger. 


mann. Eine jehr 
gediegene Ein- 
leitung, in der 
auch die Hamlet- 
fage behandelt 
wird, ift ebenjo 
zu rühmen wie 
die reichen Er: 
läuterungen und 
Ausführungen 
des NWachtrags, 
die zum Der: 
ftändnis  -des 
Damletproblens 
wefentlich bei» 
tragen ud für 
den  Schulge- 
brauch äußerft 


geben. — Dom 
großen William 
jind noch fein 
Suliusläfar, 
Macbeth, Der 























Kaufmann 














Dier wird alio 
der Wathan von 
hrift-Fatholifcher 
Seite geboten. 
Es wird inter- 
ejfant fein, zu 
erfahren, wie 
jich der Heraus: 
aeber Herr Pro- 
telior Dr. Korb 
mit feiner Auf 
gabe abfindet. 
Die Sache mit 
den drei Ringen 
it und bleibt 
eine harte Nuß. 


ch muß 
fagen, daß Die 
mir vorliegen: 
ven Bände in 
jeder ° Hinficht 
muftergültig be- 
arbeitet, einge: 
leitet und erläu- 
tert find. Man 



































































































































































































































Kiteratur finde 
ich. ferner in der Sammlung vertreten: .Kletit 
mit feinem Prinzen von Homburg, Ludwig 


mit feinem Erbförfter, Körner mit feinem 


Sriny und Seffing mit feiner Emilia und 
feiner Minna von Barnhelm. Einen fehr 
erfreulichen Sumwachs wird die Hamburgijche 
Dramaturgie Leffings bilden, die bereits unter 
der Prefje ift. Auch der von rechtgläubiger Seite 
jo viel bejchrieene Nathan der Weife befindet 









































von Denedig, fanıı  felbitver- 
Coriolan und ftändfich über 
König £ear manche Srage, 
vorhanden. die da auftaucht, 
An drama: anderer let: 
Hichen >etlen Goetbe’s Elternhaus vor dem Umbau. aus je; Dt 
unfererdeutjchen Aus „Goethe, Dichtung und Wahrheit”. joweit ich den 


Erläuterungen 
folgte, bin ih auf nur ganz vereinzelte Sälle 
folcher Meinungsverfchiedenheiten geftogen, 
Einen hiftorifchen $ehler fand ich in dem Band 
„Der Daterlandsgedanfe in der deutichen Dich: 
tung”. Auf Seite 205 heißt es da von 
Morik von Anhalt: „er fiel als preußifcher Seld- 
narfschall bei Hochfirch” ; er fiel nicht, er wurde 
ichwer verwundet und geriet in öfterreichiiche 
Sefangenfchaft. Er ftarb erft einige Jahre fpäter 
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64 Kaufmänntfche Bildungsbeftrebungen und Siteratur, ein Buchjubiläum. 








am Kippenfrebs. 
feit halber. 

Für die proteftantifchen Kefer. diefer Seilen 
mag zur Dermeidung von Miigverftändniflen dar: 
auf Hingewiefen fein, . daß die Derleger diefer 
Sammlung und jedenfalls die größere Sahl der 
Herausgeber auf dem Boden Fatholifcher Welt: 
anfchauung ftehen. Aber wie ich gleich im Anfang 
fagte und wie jeder der mir vorliegenden Bände 
bemweift, ift eine Tendenz nicht zu fpüren. Die in 
dem zuerft bejprochenen Bande ‚Der Daterlands- 
gedanfe‘’ im Dormworte fich findenden Säße über 
Martin Euthers Derdienft um die deutiche Sprache 
fönnten jo gut aus evangelischer wie aus Fatholifcher 
Seder ftanınıen. 

. Die meiften der Bände tragen auf dem Titel: 
blatt die Bezeichnung ‚für den Schulgebrauch 
herausgegeben’’. Mir jcheint, daß damit der wert: 
vollen Sammlung etwas enge Grenzen gezogen 
werden. Sie verdient auch weit über die Schule 
hinaus in den Kreifen des deutichen Dolfes eine 
freundliche Aufnahme. Nicht mur für die Schule als 





Dies der hiftorijchen Genanig-: 


Sehranftalt, auch für die Schule des Lebens 
fönnen die meiften diefer Bände ihre Bedentung 
gewinnen. Die Bände feien daher infolge ihrer 
hübfchen und praftifchen Ausftattung zu Gefchent: 
zwecen angelegentlichft empfohlen. Die Preije 
find wirflich für das Gebotene jehr Billig geftellt, 
denn man darf nicht vergefjen, daß man nicht 
nur das Original felbft (teilweis allerdings im 
Auszug) erwirbt, fondern zugleich auch einen 
fundigen S$ührer, der zum Gemufje recht anleitet 
und aushilft, wo das eigene Wifjen verfagt. Die 
Preife der einzelnen Bände bewegen fich in der 
Grenze von 75 Pfennig bis 2 Marf, find alfo 
für jeden Bicherfreund erfchwinglih. Auch für 
Dolfs- und Jugendbibliothefen dürfte die ftattliche 
Reihe von Bänden, die bereits vorliegt, ein wert: 
volles Material fein. Die ftändige Ermeiterung 
der Afchendorffihen Sammlung auser- 
lefener Werke der Literatur wird fie bald fo 
reichhaltig fein lafjen, dag man auch ihr das Motto 
zueignen durfte: Wer vieles bringt, wirdjedem 
etwas bringen. Theodor Rehtwifd. 


Kaufmännische Bildungsbestrebungen und Literatur, 
ein Buchiubiläum, | 


Motto: „Ich wüßte nicht, wefjen Geift ausgebreiteter wäre, 
ausgebreiteter fein müßte, als der eines echten Kaufmanns.” 


Als Goethe vor mehr als hundert Jahren 
mit Ddiefer Sentenz den Kaufmann ehrte, war der 
dentfche Handel noch wenig entwidelt und blieb 
im wefentlichen auf einige wenige Städte befchränft. 
Wie haben fich feither die Derhältnifje geändert! 
Deutfchland it aus emem Agrarftaat zu einem 
Induftrieftaat geworden; die auseinanderftreben: 
den, fich politiich und wirtichaftlich befänpfenden 
Sonderftaaten haben fich zu einem ftarfen, in’fich 
einheitlich gefejtigten Bundesjtaat zufanımenges 
ichlojjen, der gleichzeitig zu einem nationalen Wirt: 
jchaftsgebiet mit zielbewußter Wirtichafts= und 
Handelspolitiffichentwicelt bat. Diejes wirtichaftlich 
geeinigte Deutjchland tritt mit unwiderftehlicher 
Kraftund miteinem von Jahrzu Jahr wachfenden Er- 
folg auf den Weltmarkt und Fämpft hier mit England 
und Xordamerifaumdie Hegemonie; die Schiffedeut- 
fcher Reedereigefellichaften dDurchfurchen alle Meere 
und verbinden alle Küftenländer und Städte, jelbft 
die fernften Anfiedlungen mit dem. ANfutterlande, 
jo.daß mit Recht die Hamburg-Amerifa:£inie ihre 
le&te Jubiläumsfchrift mit dem Motto begleitete: 
„ein Seld die Melt.” So verdantt Deutfchland 
feinen wirtichaftlichen Aufjchwung nicht zum wenig: 
ften dem Handel und feinen Pionteren, dem Delt- 
faufmann, wie ihn Goethe gedacht und gefchil- 
dert hat. 

An dem Emporfonmmen des deutichen HKauf- 


manns haben ficherlich viele Faktoren mitgemwirft; 
einer der wichtigften bilden zweifellos die Bildungs» 
beftrebungen, die anf eine fachmännifche Heran- 
ztehung eines gebildeten, weitblidenden Kauf: 
mannsftandes abzielen. Dieje Faufmännifchen Bil- 
dingsbeftrebungen wurden feit den dreißiger Jah: 
ven des vorigen Jahrhunderts durch Berufs= 
jchulen mächtig gefördert. Die eigentliche Pionter- 
arbeit aber, die die faufmännifche Bildung überall 
hin und zum le&ten Ffleinen Bandlungslehrling 
trug, verrichtete die faufmännifche Literafur, 
aus der einzelne Werfe ganz befonders hervor- 
ragen; wir erinnern an die umfafjenden und tief- 
gründigen Werfe eines Georg Bufch in Ham- 
burg, an die Standardwerfe des erften Direftors 
der Keipziger Handelsichule Auguft Schiebe, die 
über fünfzig Jahre lang tonangebend geblieben. 
Ihnen reihen fich in würdiger Weife an das 
große Werk. zum Selbftunterricht Syftem Schär= 
Langenfcheidt, Faufmännifche Unterrichts- 
jtunden, fowie Maier-Rothihild-Handbud 
der gefamten Handelswiffenfchaften. 
Diefes Handbuch blicft auf eine fünfundzwanzig- 
jährige Hefchichte zurüd. Schon in feiner erjten 
m Stuttgart erfchienenen Auflage ftellte es fich 
gleich in die erite Reihe der Sachwerfe; die nach- 
folgenden: Derleger, Dr. P. Sangenfcheidt und 
nunmehr der Derlag-für Sprach- und Hans 
delswiffenjchaften von S. Simon in Berlin, 
erweiterten und ernenerten Des Werk von Auf- 


*. 


lage zu Auflage, fuchten die tüchtigften und her- 
pvorragendften Männer zur gänzlichen Weubear- 
beitung; wir erinnern nur an die Namen Haus= 
hofer, Schär, Langenscheidt u.a. m. Der 
Erfolg blieb nicht aus. In allen Kreifen der 
bildungsbedürftigen jüngeren und älteren Kauf 
leute fand Maier-Rothfchilds Handbuch Ein- 
gang und die ungeteilte Anerkennung, nicht nur 
wegen feines gediegenen Inhalts, feiner leicht 
faßlichen Sprache, fondern namentlich auch aus 
dem Grunde, weil es alle verjchiedenen Mifjens: 
gebiete für die Faufmännifche Bildung umfaßt; 
jedes Wifjensgebiet in zwedentiprechender Auswahl 
und Beichränfung behandelt und dadurch zu einem 
wirklichen Handbuch für Kaufleute geworden ift. 
So finden wir darin folgende Hauptabfchnitte: 


Handelsgeichichte, - Handelsgeographie, Allge: 
meine Nationalöfonomie, Wirtichafts- und Ban- 
delslehre; Staatshaushalt; Buchhaltung, Korre- 


pondenz, Rechnen, Münze, Maß= und Gewichts- 


funde, Sormenlehre und Terminologie; Handels 
und ndnftrierecht; Warenkunde. 


Dazu fommt der billige Preis und die Er= 
leichterung in der Anfchaffung durch Ratenzahlung, 
die jeßt viele Sirmen im Buchhandel geftatten, 
jo daß das Buch auch den befcheidenften Mitteln 
zugänglich ift. 

Es ift daher nicht zu verwundern, wenn das 
Bud fich während eines Dierteljahrhunderts von 
Jahr zu Jahr einen größeren Zeferfreis erwarb 
und Diejes Srühjahr gleichzeitig mit dem fünfund= 
zwanzigjährigen Jubiläum der Derleger auch das 
Jubiläum der erften Hunderttaufend feiert. 


Diefen Erfolg, auf den Derleger und Derfafler 
ftolz fein fönnen, hätte das Werk troß jeiner 
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Dorzüge wohl nicht erreicht, wenn es nicht in 
eine Seit gefallen wäre, wo allenthalben, aber 
vorzugsweije im deutichen Sprachgebiet, ein neuer ° 
Geift, neues Streben und neues Pflichtgefühl fich 
im-Kreife der Kaufmannfchaft Fund gegeben, wo 
dte Einficht fich in diefen Kreifen Bahn gebrochen 
hat, daß Wifen und Können. Macht bedeuten, 
daß der Weg zur faufmännifchen Laufbahn 
nicht mehr allein durch die praftifche Kauf> 
mannslehre, durch das Kontor geht, fondern 
daß Dazu eine allfeitige theoretifche Aus: 
bildung gehört, ein eifriges und unab= 
läffiges Selbftftudium. 

Daß Jubiläum des hunderttaufendften 
Eremplars von Maier-Rotfchild-Handbudh 
ift daher nicht nur ein Ruhmesblatt und eine 
glänzende Anerfennung des Werkes, jons 
dern es legt beredtes Zeugnis davon ab, daß huns 
derttaufend eifrige und ftrebfame jüngere 
und ältere Kaufleute das Buch gefauft, ge= 
lefen und ftudiert haben, um ihr Wifjen und 
Können zu mehren und um fich in ihrem Berufe 
tüchtiger zu machen, um dem deutfchen Rauf- 
mannftand mit Ehren anzugehören. 

Daß diefes Streben, weit entfernt zu erlöfchen, 
weiter den deutfchen Kaufmann befeelt, dafür forgt 
Ichon die gewaltige Entwidlung des deutichen 
Binnen=, Swifchen= und Außenhandels, jowie die 
wachjenden Anforderungen, die das Ausdehnen 
des inneren Handels zum Welthandel an den 
faufmännifchen Beruf ftellt. Auf diefem Wege 
des Dorwärtsftrebens ift Maier-Rothjchilds 
DHandbuh ein anerfannter und vor allem 
ein erprobter $ührer, dem wir auf feinem 
Sebensgange in das zweite Hunderttaufjend 
die herzlichften Gratulationen darbringen. 


Kleine Mitteilungen. 


Uon Büchern und Bibliotheken. 


Soliobibel der Reichsdruderei. — Die Preußifche Haupt- 
bibelgefellfchaft in Berlin teilt mit, daß die Reichsdruderei den 
Drud einer fünftlerifch ausgeftatteten Solio-Bibel mit dem revidierten 
Zuthertert plane und die Abficht habe, deren Dertrieb ihr zu über- 
tragen, Das in £eder gebundene Eremplar foll etwa 20 M. foften. 
Die Gefellfchaft verfandte Profpefte mit Drud- und Ein 
bandmufter ‚und Subffiptionslifte, die an eine Buchhandlung zu 
überfchreiben ift. (Börfenbl. f. d. d. 3.) 

Aus dem Antiquariat. — Die Bibliothefen des verftorbenen 
Philofophen Eduard von Hartmann, Groß-Lichterfelde und der 
beiden befannten Pädagogen und Herbartforfcher Profeffor Dr. 
Theodor Dogt, Wien, und des früheren Direftors der Srandefchen 
Stiftungen Otto Srid, Halle, find in den Befig des Antiquariats 
von Alfred £orentinZeipzig übergegangen. Diefelbe Sirma er- 
warb auch die Bibliothef von Prof. Sreudenthal in Breslau. — Die an 
Werfen über Nationalöfonomie und Staatsrecht reiche Bibliothek des 
früheren öfterreichifchen Staatsminifters Profeffor Dr. Albert Schäffle 
ift in den Befit von Dr. 5. £Lüneburg’s Sortiment und Anti- 


‚. quariat ($ranz Gais) in München übergegangen. — Der Wiener 


Antiquar Herr 7. Plafchfa erwarb 5 neu aufgefundene Perga= 
ment-Miniatur-Portraits. Herzog Peter Sriedrich Ludwig von 


Oldenburg (1755—1829), Großherzog Paul Sriedrich AMuguft von 
Oldenburg (1733—1853), Prinz Peter Sriedrich Georg von Dlden= 
burg (A784—1812). Diefe Bildniffe find jet von Ihrer Kal, Hoheit 
der Srau Prinzeffin Eitel Sriedrich von Preußen angefauft worden, 
Charcots Bibliothet. — Herr Dr. Leon Eharcot, der Sohn 
des berühmten Nervenarztes Jean Martin Charcot, hat der Sal- 
petri®re zu Paris die Bibliothef feines A893 verftorbenen Daters 
zum Gefchen?! gemacht. Diefe ift eine der reichtten Sammlungen 
von neurologifchen Werfen. Zugleich mit diefem Gefchenf hat der 
jüngere Charcot der Salp£triere, an der fein Dater viele Jahre 
tätig war, die Einrichtung des Arbeitszimmers des Gelehrten ges 
widmet, (Börfenbl. f. d. d. 8.) 
Bibliothefar-Derfammlung. — Die diesjährige Derfammlung 
deutfcher Bibliothefare fand am 23. und 24. Mai in Bamberg ftatt. 
Bibliothefen in Japan. — Wie die „Revue des Biblio- 
thöques“ mitteilt, gibt es zur Zeit in Japan 70 Öffentliche 
Bibliotheken, deren erfte im Jahre 1873 eröffnet wurde. Jn Tofio 
beftehen zwei öffentliche Bibliothefen, die Faiferliche Bibliothef, die 
feit dem Jahre A882 dem Publifum zugänglich ift und die im Jahre 
1902 einen Bücherbeftand von 430000 Bänden hatte, fowie die 
Univerfitätsbibliothef, die im gleichen Jahre 350000 Bände aufwies, 
Aufgefundene Archimedes=-Bandichrift. — In der Bibliothek 
des’ Klofters zum heiligen Grabe in Konftantinopel wurde ın 
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diefem Frühjahr eine wertvolle Archimedes-Handfchrift aufgefunden. 
Profeffor Dr. Schoene machte den dänifchen Gelehrten und her» 
rorragenden Archimedesforfcher I. £. Heiberg auf den feltenen 
Sund aufmerffjom. Diefer hat den einen der neugefundenen Terte 
nunmehr herausgegeben und im „Hermes’' für A907 II eine aus» 
führliche Abhandlung über ihn veröffentlicht. 

Oskar Wilde, — Oskar Wildes Werk „‚Priefter und Mint- 
Rrant’' wollte die Staatsanwaltfchaft in Düffeldorf als unzüchtig 
einziehen. Das £andgericht hatte aber die Einziehung abgelehnt, 
da die Schrift, obwohl fie fittlich YUnerlaubtes darftelle, doch nicht 
unzüchtig, fondern ein Kunftwerf fei. Die Xevifion des Stceats= 
anwaltes wurde vom Reichsgericht verworfen. 


„Speculum humanae salvationis“. — Die InduftrielleSefellfchaft 
m Mülhaufen in Elfaß hat dem Herausgeber des Werks: „Specr. 
lum humanae salvationis“, fritifcehe Nusgabe mit der Überfetung 
von Jean Mlielot 1448, Herrn Pfarrer I. £uß in Illzach im Elfaß, 
in Anbetracht feiner großen Derdienfte um die Erflärung der vor 
fursem im Mülhaufen im Elfaß reftaurierten Glasgemälde einen 
Preis von 2000 ME. zuerfannt. Ebenfo hat die faiferliche Regierung 
in Straßburg eine Subvention im Betrag von 2000 ME, für die 
Herausgabe des genannten Werfs, das im Derlag von Earl Bed 
in Zeipzig erfchienen ift, gewährt. 


Michelagsntiolo Buonarroti, fein Leben und feine Werfe, dars- 


geftellt von Karl Srey, Profeffor der neueren Kunftgefchichte an 
der Univerfität Berlin, betitelt fich ein neues bedeutendes Werf, 
das bei Karl Lurtius in Berlin W, 35, erfcheinen foll und über das 
der Derleger foveben einen ausführlichen Profpeft verfendet. Wir 
entnehmen ihm, daß das Werk 2—3 Bände umfaffen foll. Der 
Subffriptionspreis von Band I wird 15 ME. nicht überfchreiten. 
Nach Erfcheinen foll eine Erhöhung des Preifes ftattfinden. 

Keue Klaffiferausgaben, — Nachdem in dem legten Jahrzehnt 
die ‚„BHeimatfunft‘ immer mehr in den Dordergrund getreten ift, hat 
man fich mit Recht auch wieder der älteren Dichter erinnert, die ihre 
Stoffe der ,‚ Heimat‘ entnommenhaben. Michtnur einer der früheften, 
fondern zugleich auch einer. der weitaus bedeutendften Dichter diefer 
Artift Jeremias Gotthelf, mit dem bürgerlichen Namen Albert 
Bißius, dervor über 50 Jahren in einem Eleinen Orte der Schweiz als 
Pfarrer wirfte. Sanden feine zahlreichen Schriften fchon feit längerer 
Zeit in Deutjchland eine ftets fteigende Beachtung und Wertfchäßung, 
fo fehlte doch noch immer eine für die weiteften Kreife beftinmte 
Dolfsausaabe, die in forgfältiger Sichtung die wichtigften Schriften 
des trefflichen Dichters in fich vereinigte, Eine folhe Musgabe zu 
fchaffen, hat fich der wohlbefannte Kiterarhiftorifer Profeffor Adolf 
Bartels entfchloffen. Die Musgabe wird in der Neihe von Mar 
Heffes Neuen Seipziger Klaffifer- Ausgaben vorausfichtlich im 
Herbft erfcheinen und dürfte allen Kiteraturfreunden willfommen fein, 

Trügen nicht alle Anzeichen, fo hat das Dante- Studium in 
Deutfchland einen neuen Aufichwung zu erwarten; uniftreitig ift 
Dante der italienifche Dichter, an dem fich deutfche Überfeter feit 
Jahrhunderten mit mehr oder weniger Gefchid verfucht haben; den 
beften Beweis hierfür wird Richard Soozmann in der von ihm feit 
vielen Jahren vorbereiteten und nun binnen furzem erfcheinenden 
neuen Dante-Yusgabe liefern, in der nicht weniger als 52 Proben 
dertfcher Dante-Überfegungen enthalten fein werden. Außer einer 
vollftändigen NMachdichtung von Dantes beiden Kauptwerfen „Das 
neue Zeben’' und ‚Die göttliche Komödie’’ wird diefe neuefte Mus- 
gabe eine folche reiche Fülle von Erläuterungen, Anmerfungen, 
Sfizzen ufw,. bringen, daß jeder Befizer einer andern Ausgabe 
auch diefen „„Dolfs-Dante‘‘ gem wird erwerben wollen. Das Wert, 
vier Bände umfaffend, wird im Herbft in Mar BHeffes Derlag 
in Leipzig zur Ausgabe gelangen; der Preis (gebunden) foll nur 
2 ME. betragen! 


Von Sammlungen und Ausstellungen, 


Barburger = Ausftellung, — Eine YAusftellung aus dem 
fünftlerifchen Nachlag Edmund Harburgers, des hauptfächlich 
durch feine geniale zeichnerifche Mitarbeit an den „‚Sliegenden 
Blättern‘ befannten Künjtlers, ift zurzeit im Künftlerhaus zu Berlin 
dem XZefuch geöffnet. Sie zeigt eine ganze Neihe feiner Bilder 
von den fiebziger Jahren an bis in die Gegenwart und ift befonders 
dadurch interefjant, Daß fie den in der breiten Öffentlichkeit zumeift 
nur als Seichner gewürdigten Künftler auch als hervorragend be- 
gabten Maler fchäßen lehrt. 


Ein BödlinzGemälde auf einer Ausftellung beichädigt. — 
Eines derfoftbarften Befistümerder Berliner Nationalgalerie, 
Bödlins, ‚„„Befilde der Seligen‘' war für eine deutfche Kunftaus- 
ftellung geliehen worden, die im $rühjahr diefes Jahres in London 
veranftaltet wurde, Das Bild ift beichädigt zurüdgefommen, und 
es ergaben jich daraus zwifchen der Direftion der Nationalgalerie 
und der englifchen Derficherungsgefellfchaft „„£loyds’' Differenzen, 
die noch nicht beglichen find. Gegenüber den Notizen in den 





Seitungen hat fich die Leitung der Nationalgalerie bisher fchweigend 
verhalten. Erft heute teilt die Nationalgalerie mit, dag ein Prozeß 
gegen die erfaßpflichtige engliiche Derficherungsgefellfchaft nicht an=- 
geftrengt worden jei. Die Direktion hofft vielmehr, daß fich eine 
Einigung auf gütlichem Wege werde erzielen laffen. 

Mar Klingers „Diana“, Das zurzeit in Dresden ausge» 
geftellte große Marmorwerf ‚Diana‘ von Profeffor Mar Klinger 
ift für die „Uy Carlsberg Glyptothet’' in Kopenhagen für den 
Preis von 100000 ME. angefauft worden. 

1 


Von Hochschulen und gelehrten @esellschaften. 
Sefchen? des deutfchen Kaifers an amerifanifche Unis 
verfitäten. — Den an dem Profefforen-Austaufch beteiligten beiden 
amerifanifchen Univerfitäten, der Harpard-Lniverfität in Cam- 
bridge und der Lolumbia-Univerjität in New-Lorf, hat der 
Kaifer ein wertvolles Büchergefchen? zugehen laffen. Beide Unis 


verfitäten erhielten je ein Eremplar der Prachtausgabe der Werke 


Stiedrichs des Großen in 5% Ffoftbaren Bänden, je ein Eremplar 
der Werfe Adolf von Menzels, je ein Eremplar des zweibändigen 
Werfes „Die Deutfche Jahrhundert-Ausftellung‘ und je ein Eremplar 
der bisher erfchienenen Kieferungen des Prachtwerfes „Die Armee 
Stiedrichs des Großen in ihrer Uniformierung‘', erläutert von Adolf 
von Mlenzel,. (Beilage zur Allgem. tg.) 
Dorlefungen über das Sachzeitfchriftenwefen,. — Un der 
Großherzoglich Technifchen Hochfchule in Darmftadt follen in Zufunft 
Dorle’ungen über Zeitungsfunde im Anfchlug an ein neu zu 
gründendes journaliftifches Seminar für Redakteure von Sachzeit- 
fehriften gehalten werden. Herr J. Sriedrich Meißner in Srank- 
furt a. M., auf deffen Unregung die beiden Senate der Hochichule 
die Genehmigung dazu erteilt haben, wird mit den Dorlefungen 
im nächften Winterfemejter beginnen und zuerft die Technik des 
Buchdruds und des Seitungswejens, fowie Gefchichte, Wefen, 
Bedeutung und Organifation der Sachpreffe behandeln. 


Uon Presse und Buchhandel. 

Seitungsjubiläen. — Das £eipziger Tageblatt fonnte am 
1. Juli 1907 auf glüdlich vollendete 100 Jahre feit Ausgabe feiner 
erften Nummer zurüdbliden. Sum Gedenftage ift eine Jubis» 
läumsnummer erfchienen, worin der befannte Seipziger Gelehrte 
Guftav Wuftmann intereffante Mitteilungen aus der Gefchichte des 
Zeipziger Tageblatts gibt. Das Blatt wurde von dem Zeipziger 
Buchhändler Johann Gottlob Beygang ins Leben gerufen und 
brachte die große Neuerung, daß es täglich erichien. — Am 28. Juni 
fonnte ferner die „Hildesheimer Allgemeine Zeitung und Anzeigen‘ 
das Jubiläum ihres A00 jährigen Beftehens feiern. Die Zeitung, 
die im Derlage Gebr. Gerftenberg erfcheint, veröffentlichte an dem 
genannten Tage eine Jubiläumsnummer. 


Urheberrecht. 


Neuer deutichsfranzöfifcher Kiterarvertrag. — Der Ausfchug 
des franzöfifchen Senats hat — den Zeitungen zufolge — die Über« 
einfunft Sranfreichs mit Deutfchland vom 8. April 1907 betreffend 
den Schuß an Werken der Literatur und Kunft und an Photographien 
gebilligt. Die franzöfiiche Deputiertenfammer hat am 31. Mai die 
Dorlage auf Genehmigung des -deutfch-franzöfifchen Abfommens, 
betreffend den Schuß des Urheberrechts an Werfen der Siteratur 
und Kunft ufw., das am 8. April 1907 abge'chloffen worden ift, 
angenommen. Die Natififationsurfunden find bereits in Paris 
ausgewechfelt worden. 

Die deutfchen Schriftiteller und das amerifanifche Nach: 
drucd= Hefe. — Wir lefen in den in New Horf ericheinenden 
Nachrichten des Derbandes deuticher Schriftfteller in Amerika: 


Geheimrat 5. Leher in München, der Dorligende des dortigen | 


Journalifen= und Schriftfteller-Dereins, ift von den reichsdeutfchen 
Schriftitellern mit der Agitation zur Abichaffung des räuberifchen 
amerifani;chen Nachdrudgefetes (Copyright Law) beauftragt 
worden. Er hat zunäcft ein Rundjchreiben an die hervuorragendften 
Schri’tfteller in Deutjchand und Vefterreich gerichtet und um uns 
gefähre Bemeffung des Schadens erfucht, der ihnen durch unent- 
geltlichen Nachdrud ihrer Arbeiten in Amerifa erwachfen jei. Das 
genaue Ergebnis diefes Rundfchreibens liegt in einer längeren Kifte 
vor. Cinige befonders befannte Autoren beziffern ihren Schaden 
wie folat: Arthur Achleitner 7000 ME, (jeit A? Jahren), Adam 
Beyerlein („Jena oder Sedan“ allein) 15000 Mf., Jda Bov- 
Ed 40000 Mf. (feit 22 Nahren), Theodor Duimchen 40000 MI,, 
Otto Ernft A7000 ME, Ludwig BGanghofer 80000—100000 HE., 
Hermann Heiberg 10000 ME, Oscar Böder 25000 ME, 
Wilhelm Ienfen 30000 ME. <feit 40 Jahren), € Werner 
8000 A., E&.v.Wildenbruch 8000 ME.. Ernftv. Heffe-Wartegg 
10000 ME. (feit 25 Jahren), Mar Mordau (allein für „Konvenz 


tionelle Lügen‘ und „Paradore") 120000 MEf,, Peer Ro fegaer 
30000 NE, 


\ 
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Verschiedenes. 

Wilhelm Bufch-Äberfetung. — Die Werfe Wilhelm Bufds 
werden nun auch bald im japanifchen Infelreich belacht werden. 
Herr Muraofa, Profeifor der Phyfif an der YUniverfität Kioto, 
der an den deutfchen Univerfitäien ftudierte, hat „Mar und Moris“ 
ins Japanifche übertragen. 

Ein Beethoven Manuffript. — Beethovens Originalmanu- 
ffript der Sonate op. 96, von Keipzig aus zu 42 500 Mf. angeboten, 
ift jegt von dem Buchhändler Comm. £eo S. Ölfchfiin Slorenz 
zu dem geforderten Preife angefauft worden, Wie wir hören, bat 
der feitherige Bejiger fein Möglichites getan, das wichtige Manu- 
ffript Deutfchland zu erhalten; leider blieben feine Bemühungen 
erfolglos, da die in Stage fommenden deutichen Bibliothefs- und 


‚Mufeumsleitungen fich nicht zu einem fofortigen Anfauf entjchließen 


fonnten. Wenn auch das wertvolle Originalmanuffript nicht in 
Deutjchland bleibt, fo ift es bei Commendatore Olfchfi, einem 
geborenen Deutfchen, der aus diefem Grunde und weil er fich auch 
als rafch entfchloffener Käufer zeigte, gegen emen überfeeifchen 
Kaufliebhaber den Dorzug erhalten hat, doch in deutfchen Händen. 
(Börfenbl. f. d. d. 3.) 

Sweihundertjahrfeier Leonhard Eulers. —Die zweihundert)e 
MWiederfehr des Tages an dem der große Mathematifer Leonhard 
Euler in Bafel zur Welt gefommen ift (A5. April A707), wurde 


am 15. April d, J. durch einen afademifchen Seftalt der Bajeler 
Univerjität in der Bafeler Martinsfirche gefeiert. 

Das BachsBaus in Eifenach. — Seine Majeftät der Deutiche 
Kaifer hat auf eine Immediateingabe von Profefjor Georg Schumann 
der „Neuen Bach- Gefellichaft" 8000 ME. zur. Erhaltung von 
Johann Sebaftian Bachs Geburtshaus in Eifenah aus 
Reichsmitteln zur Derfügung geftellt. 

(Leipziger Neuefte Nachrichten.) 


Entdedung eines Gemäldes von Watteau. Im einen be= 
fcheidenen Haufe auf Neu-Seeland ift ein Originalgemälde von 
Watteau entdedt worden, und Pierpont Morgan joll jich 
bereits telegraphifch an den Befiter mit der Srage um den Preis 
des Kunftwerfs gewandt haben. Die ebenfalls telegraphijch er- 
folgte Antwort foll auf 500000 Mf., gelautet haben. Der mer!- 
würdige Sundort des Bildes, Meu-Seeland, wird auf folgende Weije 
erflätt: Dor etwa vierzig Jahren hatte ein Gaftwirt auf Heu-See- 
land das Bild an Stelle einer Geldfumme zur,Begleichung einer 
feinen Schuld erhalten. Später fchenfte er es feinem Sohne zur 
Bochzeit, wobeiweder DaternochSohn eine Ahnung von demWerte des 
Bildes hatten, Eines Tages fiel es aber der jungen frau ein, das 
Gemälde von einem Mitgliede der „Britannifchen Kommiffion der 
Kunftausftellung von Neu-Seeland" prüfen zu laffen, wobei fich 
herausftellte, daß es fih um einen echten Watteau handle. 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 

Dr. Alfred Adermann, Hofrat und Derlagsbuchhändler, Mitinhaber 
derfehr bedeutenden Derlagsfirma B, G. Teubner in Keipzig, 
fonnte am A. Juli auf vollendete fünfundzwanzig Jahre jeit 
feinem Eintritt in diefe Firma als Mitinhaber zurüdbliden. 

Cheodor Adermann, Hofbuchhändler in München, feierte am 2. Juni 

fein fünfzigjähriges Jubiläum beruflicher Selbftändigfeit. 

Ottomar Anfchüt, Inhaber eines photographiichen Derlagsgefchäftes 
und Photograph in Berlin, + am 30. Mai in Sriedenau. 
Geboren wurde er am 16. Mai 1846 zu Kiffa (Pofen). Auf 
die Entwidlung der Photographie, namentlich der Moment- 
photographie, war fein Einfluß maßgebend. 


Karl Trübner, Derlagsbuchhändler, Kommerzienrat und Ehren- 


doftor der philofophifchen Safultät der Univerfität Straßbura, 
geboren am 6. Januar A846 in Heidelberg, + am 2. Juri 
in Straßburg. Trübner erwarb fich ein großes Derdienft da- 
durch, daß durch feine Dermittlung im Jahre 1888 die 
unfchägbare Maneffefhe Siederhandfchrift von Sranfreich 
wieder an die Ddeutfche Regierung zurüdgegeben wurde. 
Seitdem befindet fich die Handfchrift in der Univerfitäts- 
bibliothef in Heidelberg. Der Derlag von Trübner hat auf 
dem Gebiet der Philo!ogie und SKiteraturgefchichte Hervor- 
ragendes geleiftet. Trübner war auch der Herausgeber des 
befannten Jahrbuches der gelehrten Welt ‚Minerva und 
verfaßte die Schrift ‚„‚Wifjenfchaft und Buchhandel.’ 


Theologie. 


Dr. Stanz Kaulen, Senior der fath.-theologifchen Safultät in Bonn, 


geb. am 20. März 1827 in Düffeldorf, F im Juli in Bonn. 


 Beinrih Köftlin, Geheimer Kirchenrat und ehemaliger Profefior 


der Theologie an der Univerfität Giegen, geboren am 4. Sep- 
tember A846 in Tübingen, F am 5. Juni in Kannftatt. Köftlin 
hat fich als Seelforger, Univerfitätslehrer und wiffenfchaftlicher 
Sorfcher große Derdienfte erworben, namentlich machte er 
fih um die Pflege der Kirchenmufif fehr verdient. Don feinen 
Werken wurde am meiften befannt die „„Befchichte der Mufik’', 
die 5 Auflagen erlebte. 


Rechts- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 


Dr. Cäfar Barazetti, ordentl. Profeffor des römischen Rechts an 


der Univerfität Sreiburg (Schweiz), F am 5. Juli. Geboren 
- wurde er am 3. Januar 1844 in Mannheim. 

Don feinen Schriften feien genannt: Einführung in das 
franzöfifche Sivilrecht und badifche Landrecht. — Perfonen- 
recht mit Ausfchluß des gamilienrehts. — Eherecht. — 
Eltern- und Kindesrect. 

Auguft Ritter von Bechmann, Reichsrat und preußifcher Geheimer 
Juftizrat, Profeffor an der Univerfität München, F II. Juli 
in München, geboren am 16. Yuguft 1834 in Nürnberg. 

Hauptfchriften: Römifches Dotalrecht. — Der Kauf nad 
gemeinem Necht. — Das ius postliminii. 

Dr. $esca, Profeffor an der Kolonialfchule in Witenhaufen, feierte 
am 26. Juli fein 25jähriges Hochfchuljubiläum, 


Dr. Serd. Stensdorff, Geheimer Juftizrat und Profefjor an der 
Univerfität Göttingen, Dr. jur. et phil., beging am 4. Juli 
fein 50 jähriges Doftorjubiläum. 

Wilhelm von Kardorff, Parlamentarier und Ritterqutsbefiter, 
f am 21, Juli in Wabnit, Kreis Öls. Geboren wurde er 
am 8, Januar 1828 in Neu-Strehlis, war feit A866 Mitglied 
des preußifchen Sandtages und A867— 1906 Mitglied Des 
deutfchen Neichstaaes. Kardorff war auch literarifch. tätig 
und trat lebhaft für den Schußzoll und Bimetallismus ein. 

Dr. Hugo Soerfch, Geheimer Juftizrat und Profeffor an der Uni« 
verfität Bonn, F in Bonn am I0. Hlai, 

Hauptwerfe;: Aachener Rechtsdenfmäler. — Urkunden zur 
Gefcichte des deutfchen Privatrechts. — Gefete über das 
Grundbuchwejen. — Die Weistümer der Aheinprovinz. 

Dr. Suftap Rümelin, Geheimer Hofrat, Profeffor für römijches 
und deutiches bürgerliches Recht an der Univerfität in Sreis 
burg 4 B., geboren am I. Mai 1848 in Nürtingen, T am 
AA. Juni in Sreiburg i. 8. 

Seine bedeutendften Werke find: \uriftifche Begriffsbildung, 
— Merturteile und Willensenticheidungen. — Methodifches 
über juriftifche Perfonen, 

Dr. Adolf Wasner, Geheimer Regierungsrat und Profefjor der 
Nationalöfonomie an der Univerfität Berlin, geboren 1855 
in Erlangen als Sohn des Profefiors der Phvfiologie Rudolf 
Wagner, feierte am 18. Juli fein So jähriges Doftorjubiläum. 
Auf ihn prägte man f. 5. das Schlagwort „Kathederfosialift‘’ 
und in diefem Sinne ift er bis heute tätig geblieben, wenn 
auch mit durchaus fonfervativer Srundftimmung. Bemerfens» 
wert ift ftets auch fein Auftreten auf dem evangelifch-jozialen 
Kongreß gewefen, deffen Dorftand er angehöit. 


Medizin und Pharmazie. 


Dr. Binswanger, Geheimer Mes ER STREET: 


dizinalrat; Direftor an der 
Piyciatrifchen Klinif an 
der LUniverfität Jena, 
feierte am 16. Juli fein 
25. Nubiläum als Unis 
rerfitätsprofejfor., 






Sir William Gairdner, ehe- 
maliger Profefjor der Me-> 
dizin an der Univerfität 
Glasgow, } im Alter von 
85 Jahren. 

Dr. Emanuel Mendel, hervor- 
ragender Pfychiater, Pro= 
feffor an der Univerfität 
Berlin, f am 23. Iuni 
in Berlin. Geboren 
wurde er am 28. Oftober 
1859 in Bunzlau und. 


war Mitbegründer Des Prof. &, Mendel, 


„Zeuro'ogifchen Zentralblattes’' fowie der Jahresberichte 
für Neurologie und Pfychiatrie. 

BHauptfchriften: Progreffive Paralyfe der Jrren. — Die 
Manie. — Die Geiftesfranfen in dem Entwurf des bürgerl, 
Gefetbuches. x 

Sriedrich Müller, Profeffor der Medizin an der Univerfität München, 
der es ablehnte, der Nachfolger Keydens zu werden, 
wurde vom Prinzregenten der Kronenorden, womit der Adel 
verbunden ift, perfönlich überreicht. 


9 Dr Albert Neißer, Breslau, 
ein bedeutender Der- 
matologe, der zur Zeit 
in Batavia weilt, 
wurde zum ordentli- 
chen Profeffor ernannt. 


Dr. Mar Schüller, Profeffor 
der Lhirurgie. an der 
Univerfität Berlin F am 
A9. Juni in Berlin, ge- 
boren am 4. Januar 
1843 3u Molsdorf. 


‘ Baron Uerfuehl, in Beidel- 
berg, wurde in Aner- 
fennung feiner bedeu« 
tenden.  Erperimente 
über Erregungsvor: 
gänge in Nerven und 
Musfeln, von der me= 
dizinifchen Safultät der 
Univerfität Heidelberg, der Ehrendoftor verliehen. i 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Karl Bauer, Aftronom, Erfinder mehrerer meteorologifcher 
Inftrumente, F im Juni in Radegund (Steiermarf), 75 Jahre 
alt. 

Dr. Siegfried ECzapsti, der Nachfolger Ubbes in der Zeitung des 
Seißwerfes in Jena, + am 29. Juni an einem Zungenfchlag, 
der nad einer fonft gut verlaufenen Blinddarmoperation un- 
erwartet eintrat. Profeffor Czapsfi hat nur ein Alter von 
48 Jahren erreicht.. 

Dr. Eduard Sicher, ordentl. Profeffor der Botanif an der Hni- 
verfität in Bern, geboren am 16. Juni 1861, geftorben im 
Mai in Bern. 

Dr. Heinrich Kauß, Profeffor der Aftronomie in Kiel, geb. am 
28. September 1854 in Siegen, t im Juli in Kiel. 

Dr. Karl Klein, Profeffor, Geheimer Bergrat, Direktor des Minera- 
logifch-petrographifchen Univerfitätsinftituts und Mitglied der 
Afademie der Wiffenfchaften, am 23. Juni in Berlin, 
geboren war er am 5. Auquft 1842 in Banan. 

Dr. Karl Müller, Profeffor der Botanif an der Technifchen Hod- 
fehule in Charlottenburg, geboren am 20. November 1833, 
y Mitte Juni in Steglit. 

Dr. Alfred Newton, Profeffor der Soologie und vergleichenden 
Anatomie in Cambridge, hervorragender Ornithologe, geboren 
1829 in Gent, t Anfang Juni in Cambridge... 

William Henry Perfin, berühmter enalifcher Chemifer, Ertdeder 
der Anilinfarben und des fünftlichen Jndigos, geb. amA2. März 
1838 in London, F am 14. Juli in Sudbury. 

Dr. Egon Ritter von Oppolzer, Profeffor der Mathematif und 
Aftronomie in Innsbrud, F im Juni, geboren wurde er 1863. 


Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Dr. Eljeus Sophus Bugge, norwegifcher Sprachforfcher und Pro- 
feffor für vergleichende Sprachforfhung und für altnordifche 
Sprache an der Univerfität Chriftiania, Anfang Juli, 74 Jahre 
alt. Die Runenfunde verdankt ihm große Sortfchritte. 

Dr. Hermann Deiters, früher Provinzialfcehulrat und Geheimer 
Regierungsrat in Koblenz, hervorragender Gelehrter auf dem 
Gebiet der Flaffifchen Philologie, auch als Mufiffchriftfteller 
tätig, F am AA. Mai in Koblenz. Geboren wurde er am 
27. Juni 1833 in Bonn. 

Omaru Jintaros, Profeffor der deutfchen Sprache in Japan, Fin 
Tofio, 44 Jahre alt. Er hat fich große Derdienfte um die 
Einführung der deutfchen Sprache in Japan erworben. An 
allen Schulen Japans benutte man feine Sehrbücer. In 
Deut/chland wurde er durch fein Buch „Don Tofio nach Berlin‘‘ 
befannt. 

Dr. Ludwig Traube, ordentl. Profeffor der Faffifchen Philologie 
an der Univerfität München, Herausgeber der „Quellen und 
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geboren am 9. September A86/ in Berlin, t am 20. Mai in 
München. 


Geschichte und Geographie. 

Morik Brofch, Biftorifer, F Mitte Juli in Denedig, geboren am 
2. April 1829 in Prag. Befonders durch fein fünfbändiges 
Werk „Neuere Gefchichte von England” hat er fih einen 
Xamen gemacht. ; ? ; 

Sir Spencer Walpole, Gefichichtsfchreiber, } 68 Jahre alt in London. 
Geboren wurde er am 6. Sebruar 1839, als Sohn des be» 
deutenden Juriften, Parlamentsmitgliedes und Minifters des 
Innern Spencer Horatio Walpole. 

Bauptwerfe: History of England from ı8ı5, History- 
of twenty five years, The land of WIome Rule, an 
account of the history and institutions of the Isle of 
Man. Te 


Bau- und Ingenieurwissenschait. 
Mar Anderfen, Geheimer Oberbaurat in Berlin, vortragender 
Rat im’ Minifterium für öffentliche Arbeiten, am 16. Mai 
in Berlin, wo er am 8. April 1846 geboren wurde. 7 
Dr. Suftav Bermann, Geheimer Regierungsrat und Profeffor für 
mechanifche Technologie an der Technifchen Hochfchule in 
Aachen, feit A906 im NRuheftand, F in YUachen am 13. Juni, 
70 Jahre alt. 
Sriedrich Raßel, Profeffor der Architeftur in Karlsruhe, bedeutender 
Architekt, geboren A869 in Durlach, F am 5. Juli in Karlsruhe. 


Schöne Eiteratur, Kunst- und Musikwissenschaft. 

Karl Blind, alter Uchtundovierziger, beteiligt am badifchen Aufftand, 
fpäter als Schriftfteller in London lebend, am 4. September 
1826 in Mannheim geboren, F am 31. Mai in Hamy« 
ftead bei London. t 

Profeffor Dr. $elir Bobertag, befannter *iteraturhiftorifer, F in 
Breslau, 66 Jahre alt. Sein Hauptwerk ift die „Gefchichte 
des deutfchen Romans’. Außerdem verdanft man ihm zahl 
reiche gejhäßtelusgaben älterer und neuerer deutfcher Kitera- 
turwerfe, Seine Gattin war die im Jahre A900 verftorbene 
Schriftftellerin Bianca Bobertag. 

Rudolf Bunge, Geheimer Hofrat, + am 5. Mai in Cöthen, wo 
er am 27. März 1836 geboren war. 

- Don feinen Schriften feien folgende hier genannt: Blumen 
(Gedichte) (pfeud.: B. Rudolf) — A813 (Melodram) — Heimat 
und Sremde (Gedichte) — Der Herzog von Kurland (Trauer- 
fpiel) — Xero, Alarich, Defiderata, Das Seft zu Bavonne, 
Klofterhanns (Tragödien-Syflus) — Die Sigeunerin (Luft 
fpiel). — Der Derfchollene (Schaufpiel). — Seftfpiele: Der 
Tag von Sedan; Ein deutjches Heldenleben; Alte Kamerad- 
fchaft oder des Kaifers Geburtstag; Des Kriegers legte Stunden; 
Stiedrich Jahn; Das Weltgericht; Sedanfeft in der Dorffchule; 
Ein Sähnrich auf Reifen; Neingefallen; König Wein; Sünf 
Jahre allzeit in Treue; — Seftfneiplieder — Deutiche Sama. 
riterinnen. —Öperndichtungen: Jrmingart; Domröschens 
Brautfahrt; Hermann und Thusnelda; Die Gräfinpon Tripolis; 
Der Trompeter von Säffingen (fomp. v. Neßler); ©tto der 
Schü; Mädchen von Schilda; Margitta. — Camoöns, ein 
Dichterleben (Roman in Derfen) — Prinz Louis Serdinand 

(Dichtg.) — Burenlieder— Auf Allerhöchiten Befehl(Tragödie). 
Dr. Jafob $reudenthal, Geheimer Negierungsrat, Profeffor der 
Philofophie anderliniverfität Breslau, hervorragender Kenner 
der Philofophie, namentlih Spinozas, F am 3. Juni in 
Breslau, geboren am 20. Juni A839 in Bodenfelde (Hannover). 


Kuno $ifcher, bedeutender — 
Philofoph, } 5. Juli 
in Heidelberg. Sifcher 
wurde am 23. Juli 
1824 in Sandewalde 
in Schlefien geboren 
und ftudierte zuerft 
in £eipzig Philofo- 
phie, dann in Balle 
Theologie und Philo- 
fophie. A830 habili- 
tierte er fich für 
Philofophie in Hei- | 
delberg, wo ihm nadı 
3 Jahren die Erlaub- 
nis zum Balten von 
Dorlefungen ent= 
zogen wurde. 1856 
wurde er Profeffor 
in Jena, fehrte 
aber 1872 nach 
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Geidelberg zurüd, wo er eine glänzende Kehrtätigfeit ent=. 
faltete. Auch auf literarhiftorifch-äfthetifchem Gebiet hat er 
eine große anregende Tätigfeit entfaltet. _ 

Bauptwerfe: Einleitung in die Gefchichte der neueren Philo= 
fophie. — Gefchichte der neueren Philofophie. — Goethes Sauft. 
— £effings Nathan der Weife. — Shafefpeares Hamlet. 

Alfred Walter Beymel, in Bremen, Gefellfchafter des Infelverlags 
6. m. b. 5. in £eipzig, ift vom Prinzregenten von Bayern 
in Anerkennung feiner Derdienfte um die 
deutfche Kiteratur und Kunft in den 
erblichen Mdelsftand erhoben worden. 
Walter Heymel ift befannt als Kunftfenner 
und Kunftfammler und hat fich auch durch 
mehrere Iyrifche und dramatifche Arbeiten 
einen Namen gemacht. 


Jojef Hellmesberger, langjähriger ehemaliger 
‘ Dirigent an der Wiener EKofoper und 
Komponift zahlreicher <Kieder, Balletts 
und ©peretten u. a. ‚Deilchenmädel‘', 
„Die Perle von Iberien“ F im Mai in 
Wien im Alter ron 55 Jahren. Mit ihm 
ift einer der liebenswürdigften und talent- 
vollften Wiener Komponiften dahinge- 
gangen. 


Woldemar Kaden, Scyriftfteller, der zahlreiche 
wertvolle Werfe über Italien fchrieb und 
eine vorzügliche Überfetung von Man- 

 zoni’s „Derlobten” lieferte, F am 24. Juli 
in München, geh am 9. a 1858 in 
" Dresden. 


Bauptwerfe: Wandertage in Italien. — 
Italienifche Gipsfiguren. — Skizzen und Kulturbilder aus 
Italien. — Die Gotthardbahn und ihr Gebiet. — Kiffingen- 
— &ivieraführer. — Doltstümliches aus Süditalien. — Capri. 

Rector Alalot, ein auch in Deutfchland viel gelefener Roman: 
fehriftfteller, geboren am 20. Hlai 1830 in £a Bouille, F am 

" 18. Juli inparis. Er hat fich durch viele, gutaefchriebene 
Romane einen Namen gemadt, namentlich Durch feinen preis- 
gefrönten Roman „Sans famille“. Seine weiteren Haupt- 


werfe find: Les victimes d’amour. — Le roman de mes 
romans. — En famille. — Mariage riche. — Coeurs 
amoureuses. — Conscience. — Petite soeur. 


Eheodor Piris, Münchner Hiftorien-, Portrait- und Genremaler, 
Dertreter der altflaffifchen Münchner Schule und Schüler 
Wilhelm von Kaulbachs, + am 19. Juli in Oberpöding am 
Starnberger See. Geboren wurde er am 1. Sul 1831 in 
Kaiferslautern. Durch fein Gemälde „Bus auf dem Wege 
zum Honzil‘‘, durch feine drei Sresfen im alten Münchner 
Nationalmufeum fowie durch feine „Richard Wagner-Balerie‘' 
(45 Blatt) ift er berühmt geworden, 


Bernhard Plodhorft, der. befannte Maler, geboren am 2. März 
1825 in Braunfchweig, am 18. Mai in Berlin, 

Don feinen Werfen feien hier folgende genannt: Maria 
und Johannes vom Grabe Chrifti zurüdfehrend. — Kampf 
des Erzengels Michael mit dem Satan um den Seichnam 
Mofis (im Städtifchen Mufeum in Köln). — Auferftehung 
Ehriftt (im Dom in Marienwerder). — Chrifti Abfchied von 
feiner Mutter. — Chriftus auf dem Wege nach Emmaus. — 
Ehriftuserfcheint der MariaMagdalena. — Ausfegung und Auf- 
findung Hlofis. — Der Schußengel, — £afjet die Kindlein zu 
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mir fommen. — £uther am Weihnachtsabend, — Ruhe auf 
der Slucht. — Der tröftende Chriftus. — Chrifti Einzug in 
Jerufalem. — Glaube, £iebe, Hoffnung. — Der barmherzige 
Samariter. — Bleibe bei uns. — Der fegnende Chriftus. — 
Don Bildniffen: Kaifer Wilhelm I. — Kaiferin Augufte 
(Berliner Nationalgalerie). 

3. 4. Polaf, Mufitfchriftfteller, befannt durch feine grundlegenden 
Arbeiten über Mufiftheorie, F im Mai in Rotterdam im 

67. Zebensjahre, 


bermann Schreyer, Profeffor an der 
£endesfchule Pforta, befannter Goethe 
forfcher, Derfaffer mehrerer Dramen u.a. 
„Naufifaa‘, „Die Hochzeit des Achilleus’’, 
„W. Shafespeare‘', ,‚‚Wiedertäufer in 
‚ Mlünfter‘', geboren am 13. November 1840 
in Belgern, im Juli in Schulpforta. Don 
weiteren Schriften feien genannt: Das 
„Bumaniftifche Gymnafium und die An- 
forderungen der Gegenwart. — Sortleben 
Homerifcher Geftalten in Goethes Dichtung. 


Edwin Schuls, Mufifdireftor, Meifter deutfcher 
Chorlieder, Komponift des Preisliedes 
„Der Reiter und fein Kieb', 1827 in 
Danzig geboren, F am 20. Mai in 
Tenipelhof bei Berlin. ' 

Robert Schweichel, F am 23. April in Betlin 
im hohen Alter von 86 Jahren. Er war 
am 12. Jult 1821 in Königsberg i. Pr. 
geboren. 

Don feiner Schriften feien hier genannt: 
In Gebirg und Tal. — Jura und Genfer 
See. — Im BHocland. — Don Özean zu Ozean. — Aus 
den Alpen. — Der Bildfchniger vom Achenfee. — Der Arts 
fehwinger. — Jtalienifche Blätter. — Die Salfner von St. Digil. 
— Der Krämer von \lliez. -— Der Wunderdoftor. — Bert= 
hold Auerbah,I. ©, Kinfel. — Tamilla, — Derloren. — Auf 
dem Kranwethof. — Der Teufelsmaler. — Der Uhrmacher von 
Sac du Jour. — Der Schmugaler. — Heimatlos. — Das weiße, 
Kreuz in Ormont. — Die Wildheuerin. — Brigitte und die 
Rofe von Kavanche. — Sein oder Yüchtfein. — Um die Sreiheit. 

Dr. Albert Weiß, Geheimer Medizinal- und Regierungsrat, früher 
in Kaffel, befannt durch medizinifche Sachichriften, eigene 
Dichtungen, fowie zahlreiche Überfegungen aus der flavifchen. 
Siteratur, geb. am 28. Yuguft A831 zu Zindow, geft. in 
Nöfchenrode bei Wernigerode am 14. Juli. 

Dr. Osfar 5. Walzel, Profejfor an der Univerfität in Bern, ift als 
Nachfolger des rerftorbenen Prof. A, Stern zum Profefjor 
für £iteraturgefchichte an der Kal, Techn. Hochfjchule in Dresden. 
ernannt worden. Walzel hat fich durch Herausgabe von. 
Briefen Schlegels und Chamiffos, durch Schriften über Schiller 
und Goethe, fowie über einzelne Werfe Schillers und Kleifts, 
ferner. durch Herausgabe der ‚„‚Unterfuchungen zur neueren. 
Sprach- und Kiteraturgefchichte‘‘ befannt gemacht. 

Eugen Weller, Mufiffchriftfteller und Komponift, F im Juli in Jena. 

Karl Witting, ein gefchäßgter Mufifer der fogen. älteren Schule, 
T am 28. Juni in Dresden, wo er feit A861 als Mufiflehrer, 
Dirigent und Mufiffchriftfteller lebte. Geboren wurde er ant. 
8. September 1823 in Jülich. Don feinen Publifationen find 
die „„Diolinfchule‘’, „Die Kunft des Diolinfpiels’' (8 Bände), 
fowie eine Cellofonate zu nennen. 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Juni-beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


ı. Sammelwerke und &esamtausgaben. 
Allgemeine Bibliygrapbie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissen- 
schaftlich-gemeinverständl. Darstellgn. 8°. B. G. Teub- 
ner, L. ....°. 2... Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 
128. Kohler, Jos.: Moderne Rechtsprobleme. 

153. Hausrath, Hans: Der deutsche Wald. 
Mit 15 Textbeilagen u. 2 Karten. 

154. Kaupe, Dr. Walth.: Der Säugling, seine 
Ernährung und seine Pflege. 

155. Richter, Raoul: Einführung in die Philo- 
sophie. 6 Vorträge. 

156. Zacharias, Otto: Das Süsswasser-Plank- 
ton. Einführung in die freischweb. Organismenwelt 


unserer Teiche, Flüsse und Seebecken. Mit 49.Ab- 
bildungen. 

159. Tews, J.: Moderne Erziehung in Haus u. 
Schule. Vorträge. 


Bibliothek deutscher Schriftsteller aus Böhmen. 
Hrsg. im Auftrage der Gesellschaft zur Förderung 
deutscher Wissenschaft, Kunst ‘und Literatur in 
Böhmen. 8° J. G. Calve, P. 

19. Bd. Hartmann’s, Mor., gesammelte Werke. 
2. Bd. Moritz Hartmanns Leben und Werke. Ein 
Beitrag zur polit. u. literar. Geschichte Deutschlands 
im XIX. Jahrh. v. Dr. Otto Wittner. 2. Teil: Exil 
und Heimkehr ns ee er See 

Bibliothek, natur- u. kulturphilosophische, gr. 8°. 
J. A. Barth; L. 

VI. Bd. Steinmetz, Dr. S. Rud.: Die Philo- 
sophie des Krieges . . ......7-—; geb. 7.80 

Bücher der Weisheit u. Schönheit. Herausgeg. v. 
Jeannot Emil Frhr. v. Grotthuss. 8° Greiner und 
Pfeiffer, St... Geb. jed. Bd. 2.50; f. 12 Bde. 25.— 

Baer’s, Karl Ernst, Schriften, ausgewählt und 
eingeleitet v. Prof. Dr. Stölzle. 

Hoffmann’s, E. T. A., musikalische Schriften, 
hrsg. v. Dr. Edgar Istel. 

Trojan, Johs., Auswahl aus seinen Schriften, 
Hrsg. v. Erich Kloss. 

Frau, die.e Sammlung von Einzeldarstellungen, 

hrsg. von Arth. Rössler. Kl. 8°. F. Rothbarth, L. 

Jed. Bd. 1.50; geb. 2.50 

15. Felder, Erich: Kaiserin Maria Theresia. 
Mit 7 Vollbildern. 

Geister, moderne. 

3°, Pan-Verlag, B. 

Nr. 2. 3. Pauli, Dr. W.: Brahms. Mit 1 Bildn. 
1.50; geb. 2.50 
Nr. 4. Klemperer, Vikt.: Paul Heyse. 
1.—; geb. 1.50 


Hrsg. v. Dr. Hans Landsberg. 


Gelzer, Heinr., Ausgewählte kleine Schriften. Mit 
Bildnis. 8%. B. G. Teubner, L.. . 9.—; geb. 6.— 
Grabbe’s Werke in 7 Büchern. Mit Einleitg. nebst 
Wiedergabe eines neu aufgefundenen Fragments, 
sowie Vollendg. der Bühnendichtg. „Marius u. Sulla“ 
v. Paul Friedrich. Mit Bildnis u. 1 Fksm. kl. 8°, 
A. Weichert, B.. 2 ...°. . „In 1 Lwd.-Bd. 2.— 
Hofmannsthal, Hugo v., Die prosaischen Schriften, _ 
gesammelt in 4 Bdn. ıl,Bd. 8°. S. Fischer. B. X 
Ar ESS 3.5 geb. 4.— 
 Ibsen Henrik, Sämtliche Werke. Volksausg. in 
5 Bdn. Hrsg. von Jul. Elias und Paul Schlenther. Ein- 
zigautoris. deutsche Ausg. 8°. S. Fischer, B. Geb. 15.— 
Kultur, die. Sammlung illustr. Einzeldarstellgn. 
Hrsg. v. Cornel. Gurlitt. kl. 8%. Marquardt & Co,B. 
12. Bd. Gleichen-Russwurm, A. v.: Schillers 
Weltanschauung und seine Zeit. Mit 10 Vollbildern. 
Kart. 1.50; geb. 3.-— 
19. u. 20. Bd. Mayer, Ed. v.: Fürsten und 
Künstler. Zur Soziologie der Kunst. Mit 22 Voll- 
bildern -. » 2.2 .2.2.2..02.n . Rart. 3.—; geb. 9.— 
21. Bd. Schlaf, Johs.: Der Krieg. Mit 11 Voll- 
bildern. 5% ie ee Rarb, 1.907 geb 9 
22. Bd. Fred, W.: Salzburg. Mit 12 Voilbildern. 
Kart. 1.50; geb. 3.— 
23. u. 24. Band. Gurlitt, Cornel.: Dresden, 
Mit 29 Vollbildern. Kart. 3.—: geb. in Ldr. 5.-— 
Kultur, die, der Gegenwart. Ihre Entwicklg. und 
ihre Ziele. Herausgeg. v. Paul Hinneberg. Lex. 8°, 
B. G. Teubner, L. 

I. Teil. 6. Abtig. Philosophie, systematische. 
Von W. Dilthey, A. Riehl, W. Wundt, W. Ostwald, 
H. Ebbinghaus, R. Eucken, Fr. Paulsen, W. Münch, 
Th. -EIpps u Er eG .....10.—; geb. 12.— 

Morgen. Wochenschrift für deutsche Kultur be- 
gründet und herausgegeben von Werner Sombart, 
Richard Strauss, Georg Brandes, Richard Muther, 
Hugo von Hofmannsthal. Marquardt & Co., B. 
Abonnement jährlich 20.—; vierteljährlich 6.—; 

einzelne Hefte —.50. 

Diese newe Zeitschrift, deren Herausgeber mit 
Recht in der gebildeten Welt hohes Ansehen geniessen, 
scheint, nach den bisherigen Heften zu schliessen, 
eine der gehaltvollsten Zeitschriften deutscher Sprache 
werden zu wollen. Alle Beiträge verraten, mit welcher 
Sorgfalt und Umsicht das Blatt geleitet wird. Wir 


. finden Beiträge von den Herausgebern, dem fein- 


sinnigen Kunstkritiker Karl Scheffler, Carl Haupt- 
mann, Ludwig Gurlitt, Frank Wedekind, Karl Lam- 
precht, Staatsminister von Podbielski, Albert Moll, 
Ernst von Wolzogen u. a. m. Jedes Heft umfasst 
2 Bogen in handlichem Format und ist gut ausge- 
stattet. Jedem, der für künstlerische und volkswirt- 
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schaftliche Fragen Interesse hat und fortschrittlichen 
Ideen huldigt, können wir die Lektüre dieser Zeit- 
schrift warm empfehlen. 

Novalis, Schriften. Hrsg. v. J. Minor. 
Mit 3 Bildnissen und 1 Fksm. 


4 Bände. 
8%. E. Diederichs, J. 
12.—; geb. in Lwd. 16.—; in Perg. 20.— 
Scheffel’s, Jos. Vikt. v. Gesammelte Werke i. 6 Bdn. 
Mit e. bibliogr. Einleitg. v. Johs. Proelss. 1.—9. Bd. 
A. Bonz & Co., S. . 1.50; geb. in Lwd. 2.40 
l u. 2 in 1 Bde. 4.— 
Stimme, die, der Grossen. kl. 8°. Concordia, B. 
1. Bd. Friedrich der Grosse. Hrsg. v. Dr. Otto 
Krack. , . . ne,Kart, 1.60 
Suttner’ 5 Bertha‘ v., "gesammelte Schriften. 8. 
E. Pierson, D. . . Jeder Ba 2.—; geb. 3.— 
8. La Traviata, Roman. 

6. Inventarium einer Seele. 
Usener, Herm., Vorträge u. Aufsätze. Mit Bild- 
nis. 8%. B. G. Teubner, L. —; geb. 6.— 
Volkskultur, die. Veröffentlichungen zur Förderg. 
der ausserschulmäss. Bildungsarbeit. gr. 8°. Nr. 1: 
Becker, Dr. Otto: Zur Frage der Volksvorstellun- 
gen. Eine Engquöte, veranstaltet vom Ausschuss für 
Volksvorlesgn. zu Frankfurt a. M.. bearb. in dessen 
Auitrag. Quelle & Meyer, L.. br (0) 
Wissenschaft u. Bildung. Einzeldarstellungen aus 


allen Gebieten des. Wissens. Hrsg. von Dr. Paul 
 Herre. 8°. Quelle & Meyer, L. Jed. Bd. 1.—; geb. 
in Lwd. 1.25 


9. Graff, Prof. Dr. Ludwig v.: Das Schmarotzer- 
tum im Tierreich und seine Bedeutung für die Art- 
“6. Holz, Prof. Geo.: Der Sagenkreis der Ni- 
‚1. Löhr, Prof. Max: Volksleben. im Lande, der 

Bibel. 
„°= 8. Pohlig, Prof. Hans; E 
des Menschen. Nach seinen "Vorlesen. 
9. Giesenhagen, Prof. K.: Befruchtung und 
Vererbung im es Mit 31 Abbildungen. 
10. h.:...Die.. deutsche Reichsver- 
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Zeitschriftenschau, volkskundl., für 1904. Hrsg. 
im Auftrage der hess. Vereinigung für Volkskunde 


v. Ludw. Dietrich. SUISFRB: a u 8.80 
Zweig, Egon. Studien und Kritiken. BESW: 
Biagmnalter Wa a ls 00; 28h, 9.20 


2. Relieiöse Schriften. Philosophie. 


Aristoteles, Metaphysik. Deutsch v. Adf. Lasson. 
gr. 8°. E. Diederichs, J. . 6.—; geb. 7.50 


Weltanschauung. Vortrag. gr- 8°. C. Villaret, E. —.60 
Becher, Dr. Erich, Philosophische Voraussetzungen 
der exakten Naturwissenschaften. BEESWETIA. 
Barth, L. . EN 
Beck, Frdr., ‘Wollen und Sollen des Menschen. 
Ein Versuch. gr. 8°. O. Wigand, L. rt) 
Bertling, Dr. O., Geschichte der alten Philosophie 
als Weg der Erforschung der Kausalität. Für Stu- 
denten, Gymnasiasten und Lehrer N gr. 8°, 


Dr. w. Klinkhardt, L. . 2.50 
Bettex, Prof. F., "Das. Buch der Wahrheit "go, En 
Urban, S. ae en 21] 


Es ist ein Genuss, sich - von ‚dem durch seine 
grösseren Bücher bekannten gläubigen Gelehrten, der 
auf allen Gebieten des Wissens zu Hause ist, hier 
in die Herrlichkeit des Wortes Gottes einführen zu 


. lassen, und der Leser wird erfreut und erquickt, die 


' Erhabenheit der Bibel gegenüber den Angriffen und 
Bedenken der Kritiker und Zweifler enthüllt zu be- 


Bärwinkel, Dr., Moderne Theologie und moderne 





kommen. Die edle Sprache ist so volkstümlich, dass 
auch schlichte und jüngere Leser den vollen Gewinn 
aus diesem prächtigen, vornehm ausgestatteten Buche 
haben. 

Brandler-Pracht, Karl, Lehrbuch der Entwicklung 
der okkulten Kräfte im Menschen. gr. 8°. M. Alt- 
mann, L. . . . 4.—; geb. 5.— 

Brentano, Frz., Untersuchungen zur Sinnespsycho- 
logie. gr. 8. Duncker & Humblot, L. .20 

Deussen, Prof. Dr. Paul, Die Geheimlehre des Veda. 
Ausgewählte Texte der Upanishad’s. Aus dem Sans- 
krit übers. 8%. F. A. Brockhaus, L. 3.--; geb. 4.— 

Dunkmann, Lic. Karl, Geschichte des Christentums 
als Religion der Versöhnung und Erlösung. 1. Bd. 
2 Teil: Die Entstehung des Altkatholizismus. gr. 8°, 
Dieterich, L... . . 9. 

Eichberg, Psychologische Probleme. Verfhiol einkr 
prakt. Psychologie. 8°. Strecker & Schröder, S. 1.20 

Emerson, R. W., Natur und Geist. Aus dem Engl. 
v. Wilh. Miessner. 8°, E. Diederichs, J. 3.— ; geb. 4.— 

Faut, S., Die Christologie seit Schleiermacher, 
ihre Geschichte u. ihre Begründung. gr. 8°. J. C.B. 
Mohr Ti 7, N. 

Funk, F. X, Kirchengeschichtliche Abhandlungen 
und Untersuchungen. 3. Bd. gr. 8°. F. Schöningh, P. 

Gans, M. E., Spinozismus. Ein Beitrag z. Psycho- 
logie und Kulturgeschichte des Philosophierens. 8°, 
J. Lenobel, W. . ERZRENN, 

Gebhardt, Maxim., Lebenskraft. 8°. Herm. Walther, 
DB. 3 ER, 

Der "Reichsbote:- Bezeichnend für das Buch 
ist, dass der Verfasser es dem Prof: Hilty gewidmet hat. 
Es lebt und webt in diesen Skizzen ein dem Berner 
Professor kongenialer Geist. Viel tüchtige Lebens- 
weisheit und sittlicher Ernst findet sich in ihnen, 
Oft wird man bei ihrer Lektüre an die besten Ver- 
treter des alten Rationalismus, besonders an Kant, 
erinnert. 


Gedanken, stille, e. Deutschen. 8°. C. A. Koch, D 
2.—; geb. 2.80 
Gottschick, Dr. Johs., Ethik. gr. 5°. J. C. B. Mohr, T. 
7.—; geb. 9.50 


Hell, Bernh., Ernst Mach’s Philosophie. Eine 
erkenntyiskrit. Studie über Wirklichkeit und Wert. 
gr. 8°. F. Frommann, S. . nr ZO 
Hofimann, Dr. A., Die Gültigkeit der Moral. er; 8°, 
3. GEB Mohr IT. 72, 

Höffding, Dr. Harald, Lehrbuch der Geschichte 
der neueren Philosophie. gr. 8°. O. R. Reisland, L. 

4.50; geb. 5.20 

Hughes, Henry, Ideen und Ideale. Grundriss einer 

Weltauffassung. 8°. A. Stubers V., W. 1.— 

Verfasser will dem Laien, welcher gern wenig- 
stens einige Einsicht in die Philosophie zu erhalten 
wünscht, das bieten, was er sucht. Auch auf anderen 
Lebensgebieten, wo der Laie zwar nicht mitarbeiten, 
aber doch den Erfolg beurteilen kann, z. B. in der 
Technik, der Medizin, der Politik etc., ist ihm ja 
Aufklärung geboten! Die Ausführungen sind in 
schlichte, volkstümliche Worte gekleidet und an- 
regend geschrieben. 

Hunzinger, A. W., Der Glaube Luthers und das 
religionsgeschichtliche Christentum der Gegenwart. 
80. A. Deichert. Nachf., L.. „ . ‚0 

Kalthoff, Alb., Das Zeitalter der Reformation. 
Nachgelassene Predigten, m. Vorwort v. F. Steudel. 
8%. E. Diederichs, J. . . 4.—; geb. 5.— 

Kappstein, Thar., Eduard von Hartmann. Ein- 
führung in seine Gedankenwelt. Vorlesungen. Mit 
Portr. und Fksm. gr. 8%. F. A. Perthes, G. 3.-; 

geb. 4.— 
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Key, Ellen, Das Jahrhundert des Kindes. Studien. 
Volksausgabe. kl. 8%. S. Fischer, B. 1.50; kart. 2.— 
— ,— Persönlichkeit u. Schönheit in ihren gesell- 
schaftlichen und geselligen Wirkungen. Essays. 8°, 
S. Fischer, Verl., -4.—; geb. n d.—; 
Kremer, 0. k. "Neinia. Denkversuche. 8%, E. 
BErar- WW... ..6.—; geb. 7.— 
Novicow, Js Die Üerechtirkent u. die Enifaltung 
des Lebens. Deutsch v. Alfr. H. Fried. gr. 8°. Ver- 
lag Dr. Wedekind & Co., B. . . 6.—; geb. 7.50 
Marcus, Hugo, Die Philosophie d. Monopluralismus. 
Grundzüge einer analyt. Naturphilosophie und eines 
ABC der Begriffe im Versuch. gr. 8%. Concordia, B. 
Max, Prinz, Herzog von Sachsen, Dr., Vorlesungen 
über die orientalische Ainellenee gr. 8%. Univer- 


sitäts-Buchh., Fr. . ...1— 
Nietzsche’s Werke, Fr. = "Taschen-Ausgabe. Band 
5. 6. 7. Kl. 8%. C.G. Naumann, L. 10 Bände zu je 
4.—; geb. 4.80 


Bereits zu wiederholten Malen haben wir auf 
diese wohlfeile Taschenausgabe von Nietzsches Werken 
hingewiesen, deren Preisauch die Anschaffung mässiger 
bemittelten Leuten ermöglicht. 
einer schönen klaren Fraktur auf gutem Papier 
gedruckt und repräsentieren sich in einem hübschen 
Gewande. Band 5 bringt „Morgenröte, Gedanken 
über die moralischen Vorurteile“ sowie „Blicke 
in die Gegenwart und Zukunft der Völker“, Band 6 
gibt die „Ewige Wiederkunft“, „Die fröhliche 
Wissenschaft“ sowie „Gedichte aus dem Nachlass“ 
wieder und Band 7 ist ganz dem berühmtesten Werke 
Nietzsches ‚Also sprach Zarathustra‘‘ gewidmet. Jedem 
Bande hat die Schwester des verstorbenen Denkers 
eine längere Einleitung vorausgeschickt. Diese Ein- 
leitungen sind überaus interessant und erleichtern 
sehr das Verständnis der Werke. Mag man nun 
Nietzsche verehren oder ihn, wie z.B. erst in jüngster 


Zeit Johannes Schlaf, heftig bekämpfen, so ist doch 


Stellung zu seiner Lehre zu nehmen Pflicht jedes 
Gebildeten, und darum glauben wir, dass diese neue 
Taschenausgabe bald in jeder besseren Bibliothek zu 


. finden sein wird. 


Pileiderer, Otto, Die Entwicklung des Christen- 
tums. 8%. J. F. Lehmann’s Verlag, M. 4.—; geb. 
in Lwd. 5.—; in Liebhaberbd. 6.— 

Pfungst, O., Das Pferd des Herrn v. Osten. (Der 
kluge Hans). Ein Beitrag zur experimentellen Tier- 
und Menschen-Psychologie. Mit einer Einleitung v. 
A Dr. E. Stumpf, sowie l Abbildg. und 15 Fig. 
89.7 STHA, Barth. 4 4.50 

© Piange, Th. J., Christus ein Inder? Versuch einer 
Entstehungsgeschichte des Christentums unter Be- 
nutzung der ind. Studien Louis Jacolliots. gr. 8. 
H. Schmidt, Sa . . 4.50; geb. 6.— 
Pollack, Walter, Über die philosophischen Grund- 


lagen der wissenschaftlichen Forschung. Beitrag 
zu einer Methodenpolitik. 8%. F. Dümmler’s Verlag, 
BIS . 2.50; geb. 3.50 


Geheimrat Eucken- Jena äussert sich in einem 
Schreiben über das Buch wie folgt: 
bin ich bereit, mich Ihrem Wunsche "entsprechend 
über die Schrift zu äussern. Ich habe dieselbe mit 
Vergnügen und Anerkennung gelesen: es erscheint 
darin ein sehr ausgedehntes und tüchtiges Wissen, 
eine scharfsinnige Reflexion, auch eine gewandte 
Darstellung ...... es ist viel anregende Kraft in dem 
Buch, Männer, welche Interesse für methodologische 
‘ Fragen besitzen, werden es gern und nicht ohne 
Nutzen lesen, naturgemäss ist der Kreis, der sich für 
solche Fragen interessiert, beschränkt, aber er um- 
fasst Menschen, deren Urteil etwas gilt.“ 


in Ldr. 6.50 


 Erkenntnisprinzipien. 3°. 


Die Bände sind in: 


„Mit Freuden 


Rechten. 





Moderne Bronhelen? 1. Bd. Hart- 
H. Beck, M. 
"geb. 3.— 
Rost, Dr. H., Gedanken und Wahrheiten z. Juden- 
frage. Eine soziale und politische Studie. gr. 8°, 
Paulinus-Druckerei, T. . ER AZU 
Sägmüller, Joh. "Bapt., Die Trennung der Kirche 
vom Staat. Eine kanonistisch-dogmat. Studie. M. 
13 Beilagen. gr. 8°. Kirchheim & Co., M.. . 3.— 
Saitschick, Rob., Quid est veritas? Ein Buch 
über die Probleme des Daseins. 8%. E. Hofmann u. 
Co, Bi = GR . 4.50; geb. 6.— 
Scherer, Wilh., Klemens von Alexandrien u. seine 
J. J. Lentner, M. 2.20 
Schlaf, Johs., Der „Fall“ Nietzsche. Eine „Über- 
windung‘‘. gr. 8° Th. Thomas, L. 7.—; geb. 8.— 
Schmitt, Dr. Eugen Heinrich, Neue Horizonte. Leo- 
Tolstois Ideen über Trennung von Kirche u. Staat. 
gr. 80.0. Wigand, 1.77% 1.20 
Eugen Heinrich Schmitt, der Verfasser tief- 
durchdachter Werke über Tolstoi, Nietzsche, über- 
nimmt es hier an der Hand eines Briefes Tolstois 
an Paul Sabatier über die Trennung von Kirche u. 
Staat, in aller Kürze die Grundzüge einer Höher- 
entwicklung der Menschheit in Wahrhaft hinreissender 
Sprache zu entwickeln. 

Man mag über den mystisch-theosophischen 
Standpunkt des Verfassers denken wie man will, 
auf jeden Fall gehört das Buch zu den bedeutsamsten 
Kulturdokumenten seiner Zeit, und nichtzum wenigsten 
wegen seiner scharfen Stellungnahme gegen die 
Kirche von einem Standpunkt aus, der mit dem, 
was man Freidenkertum nennt, nicht das Geringste 
zu tun hat, ja diesem gerade entgegengesetzt ist. 

Schultz, Jul., Die drei Welten der Erkenntnis- 
theorie. Eine Untersuchung üb. d. Grenzen zwischen 
Philosophie u. Erfahrungswissenschaft. gr. 8°. Vanden- 
hoeck & Rupprecht, G. 22280 

Schuver, Chr. J., Annie Besant. Eine kurze Lebens- 
beschreibung. Aus dem Holl. v. H. Schouten-Deetz. 
M.1 Bildnis; 8%, M. Altmann, L. 2.50; geb. 3.50 

Seilliere, Ernest, Die Philosophie d. Imperialismus. 
4. Bd.: Die romant. Krankheit. Fourrier— Beyle- 
Stendhal. Übers. v. Fr. v. Oppeln-Bronikowski. gr. 8°, 
H. Barsdorf, B. 7.—; geb. 8.50; in Halbfrz. 9.— 

Spitta, Frdr., "Streitfragen der Geschichte Jesu. 
gr. 8°. Vandenhoeck & Rupprecht, G. 6.80; geb. 

; 7.80 
Sterneck, R.. Der Sehraum auf ürund der Er- 


Rösener, Karl, 
mann, Tolstoi, Nietzsche, 8°. C. 


fahrung. Psychologische Untersuchungen. gr. 8°, 
4. Av Bärth. Ri an EN, 
Strauss, D. F., Voltaire. 6 Vorträse, Mit einer 


Einleitung v. Prof. Dr. P. Sakmann u. einem Bilde 
Voltaires. 8%. Neuer Frankfurter Verl., F.a.M. 2.— 
Stumpf, C., Zur Linteilung der Wissenschaften, 
G. Reimer, B. ... 8,80 
Switalski, Prof. Dr. B. W., Das Leben der Seele. 
Eine Einführung in die Psychologie. 8%. H. Grimme, 
Bi... a 
Die hohe "Bedeutung, die gegenwärtig der in so 
ungeahnter Weise aufblühenden Psychologie beige- 
messen wird, lässt einen präzis gefasstenundgründlich 
orientierenden Überblick über die Hauptresultate 
der psychologischen Forschung wünschenswert er- 
scheinen. Obige Schrift versucht die Aufgabe zu 
lösen, sie bietet in knapper Form eine originelle 
Ableitung und Begründung der Grundzüge der Psy- v8 
chologie. 
Ulrich, A. Der Mensch in seinen Pflichten und 


Ernste_Betrachtgn. f. jedermann, __gr. 89. 
P. Schettler’s Erben, ©... ».., . 4-—; geb. 5.50 


er Fe FR Di bh; al DAN 


Br: Ze DACH DEREN) 17 Ar 
ER NE a 3 f 


- mit Bildern u. Dokumenten aus der Zeit. 


 schutzrechtes: durch Staatsverträge. 


Walcker, K., Die religiösen und: politischen Ent- 


wicklungstendenzen der Kulturwelt. gr. 8%. F.A. 
NEE NE EEE 1.50 

Weidenbach, Dr. Oswald, Mensch u. Wirklichkeit. 
BrEBN" A, Töpelmann, Ga 4.— 


Weiss, Bruno, Monismus, Monistenbund, Radika- 
lismus u. Christentum. gr. 8°. G. Winter, B. —.80 
Welzhofer,H., Die grossen Religionsstifter Buddha, 
Jesus, Mohammed. Leben und Lehre, Wahrheit und 
Irrtum. 8°, Strecker & Schröder, S. 1.40; geb. 2.20 
Wendt, Prof. Hans Hinr., System der christlichen 
Lehre. 2. Teil. gr. 8%, Vandenhoeck & Ruprecht, G. 
9 


Wilhelm, Frdr., Deutsche Legenden u. Legendare. 
Texte u. Untersuchgn. zu ihrer Geschichte im Mittel- 
alter. gr.8°. C. Hinrichs’ Verl., L. 8. —; geb. 9.— 

Wundt, Max, Der Intellektualismus in der grie- 
chischen Ethik. gr. 8°. W. Engelmann, L. . . 2.80 

Ziehen, Thdr., Psychophysiologische Bee ns 
ie: 2. Aufl. gr. 8°. G. Fischer, J. . 2.80 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Wr Frz., Zur Verständigung üb. die Justiz- 
reform. gr. 8°. J. Guttentag, B ..... 2.— 
Annalen, wirtschaftspolitische. Ein Kalendarium 
der Wirtschafts-, Sozial- u. Finanzpolitik der Kultur- 
staaten, ihrer Kolonien und Dependenzen. 1. Jahrg. 
1906. Hrsg. v. Frär. Glaser. 8°. J. G. Cotta Nacht., S. 
Geb. 8— 

Bardas, Dr. Walt., Verkehr u. Verkehrspolitik in 
Volks- u Staatswirtschaft. 1. Ba. gr. 8°. F. Deu- 
N N, 3.60 
Bernstein, Eduard, Die Geschichte der Berliner 
Arbeiter-Bewegung. Ein Kapitel zur Geschichte der 
deutschen Sozialdemokratie. 1. Teil. Vom J. 1848 
bis zum Erlass des Sozialistengesetzes. Illustriert 
L2.Bd. 
geb. in Lwd. 6.50; 
in Halbfrz. 7.50 
Bock, G., Das Aufführungsrecht an dramatischen 
und musikalischen Werken. gr. 8°. C. Heymann, B. 
Bremer, W., Nährwert u. Geldwert unserer Nah- 
rung. Eine volkswirtschaftl. Betrachtung, gemein- 
verständlich dargestellt und nach den neuesten, zu- 
verlässigsten Quellen bearb. R. Kraut, D.. . 11.50 


Charmatz, Rich., Deutsch-österreichische. Politik. 


Lex, 8. Buchh, Vorwärts, B. . 


"Studien üb. den Tabeteliamas und über die auswärt. 


Politik Österreichs. 


Deutsch, Jul., Die Ban und ihre Be- 
kämpfung. 8%. Rascher & Co, Z. ..... 450 
Dochow, Dr. Frz., Vereinheitlichung des Arbeiter- 
Ein Beitrag 
zum internationalen Verwaltungsrecht. gr. 8%. ©. Hey- 
NT NE FRI 2 : 3: DAR BER EDER 2.50 
Erzberger, M., Die Zeutrumspolitik im Reichstage 
m. besond.. BES LOBEIE- der Kolonialpolitik. gr.8°. 
Germania, B. 1.50 
Fiedler, Frz., "Postzwang u. Postpflicht. Ein Bei- 


gr. 8°. Duncker & Humblot, L. 


trag zur Volkswirtschaftslehre. gr. 8°. R Olden- 
ae Na 2 ee a ee ee ee er e 2.— 

Franz, Dr., Das deutsche Notariat nach Reichs- 
recht. Lex..8°. Dieterich, L. 10.—; geb. 12.— 


Gleichauf, W., Geschichte des Verbandes der 
deutschen Gewerkvereine (Hirsch-Duncker). gr. 8°. 
Harms H1l10,,, Da we AR ER Geb. 3.— 

Heere, Rhold., Rechts- und Bürgerkunde für das 
Leben. Dem Boperdn in der gewerbl. Fortbildungs- 
schule gewidmet. R. Herross, W. 3.80; geb. n 4.30 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 73 





Helms, Emil, Die sozialdemokratische u. gewerk- 
schaftliche Bewegung in Dänemark. gr. 8°. C. L. 
Hirschfeld, M. . . ı 4.— 

Hirzel, Rud., Themis, Dike und Verwandtes. Ein 
Beitrag z. Geschichte der Rechtsidee bei den Griechen. 

.8%. 8. Hirzel, L. 10.—; geb. 11.50 

Holldack, Fel., Zwei Grundsteine zu einer grusi- 
nischen Staats- u. Rechtsgeschichte. J. C. Hinrich’s 
Verlag, L. . . 6.80; geb. 7.80 

Jhering, Rud. v., 1852—1868. Briefe u. Erinneren. 
8°. H. W. Müller, B. need; geb. d.— 

Litten, Fritz, Römisches Recht u. Pandektenrecht 
in Forschung und Unterricht. gr. 8°. F. Vahlen, B. 

RT 

Loeper, H. von, Die Versicherung der Arbeiter- 

Witwen u. -Waisen in Deutschland. Lex. 8°. ©. Hey- 


mann, B. . BE 9 
Ludwig, Wilh., Lebrbuch der politischen Arith- 
metik. gr. 8° c. Fromme, W. . ae 


Manigk, Alfr., . Willenserklärung "und Willens- 
geschäft, ihr Begriff u. ihre Behandlg. nach bürger!. 


Gesetzbuch. Ein System der jurist. Handlungen. 
greater EN -Vahlenz Burger ui , 16. 
. Mereschkowski, D., Der Anmarsch des Pöbels. 


Übers. v. H. Hoersehelmann! 8%. R. Piper & Co., M. 
2.50 

Morgenroth, Dr. Willi, Die Exportpolitik der Kar- 
telle. Untersuchungen üb. die handelspolit. Bedeutg. 
des Kartellwesens. gr. 8. Duncker & Humblot, L. 
2.80 

Pfeiffer, Dr. Herm., Die Vorschule der gerichtl. 
Medizin. Dargestellt für Juristen. M. 62 Abbildgn. 
EIER EN W. Vogel. .,2.4,% 8.—; geb. 9.25 
Roubidek, H., Technik der Lebensversicherung. 
Ein Leitfaden für Beamte, Agenten usw. ‘gr. 8, 
Kama BAR nen 3.— 
Schmitz, Oscar A. H., Französische Gesellschafts- 
probleme. 8°. Dr. Wedekind & Go... m.:b. HB 
| 3.—3; geb. A. 

Dieses Buch enthält mehr, als sein Titel ver- 
spricht. Wenn auch der Charakter und die Sitten 
des heutigen französischen Gesellschaftslebens im 
Vordergrunde der Darstellung stehen, so hat der 
Verfasser doch durch den ständigen Vergleich mit 
deutschen Zuständen interessante Beiträge zur Psy- 
chologie beider Völker geliefert. Er hat dies in einer 
ungemein ansprechenden Form getan; man fühlt dem 
Buche an, dass hier nicht aus einer Reihe bereits 
vorhandener Bücher mit mehr oder weniger Kunst 
und Geschick ein neues zurechtgeschrieben worden 
ist, sondern dass der Verfasser seine Schilderungen 
auf eigenes Beobachten und Erleben gründet, und 
darum ist der Eindruck, den sein Buch hervorruft, 


.der einer schlichten, aber auf Wahrheit ruhenden 


Natürlichkeit, die stets anziehend und fesselnd auf 
den Leser einwirkt. — Alles in allem — das Buch ist 
fesselnd und mit scharfer Beobachtungsgabe geschrie- 
ben und weiss sich stets in den Grenzen zu halten, 
die auch einer kulturgeschichtlichen Darstellung ge- 
zogen sind. Manches ist freimütig gesagt und geschil- 
dert worden, und dazu möchte ich die Ballnacht 
rechnen, aber wer sich mit kulturellen Zuständen 
eines Volkes beschäftigt, darf sich auch vor schärfe- 
rer Beleuchtung nicht scheuen. 

Srbik, Heinr. Ritter v., Der staatliche Export- 
handel Österreichs v. Leopold I, bis Maria Theresia 
87,8%. -.W. Braumüller, .W.. sie 2.0.0... 8.— 

Vosberg-Rekow, Dr., Nation u. Welt. Betrachtgn. 
über Grundlagen u. Aussichten der deutschen Welt- 
re 8°, Mei Verein für deutsche Literab,, B. 

9.—; geb. 6.50 


6 
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Weber, Marianne, Ehefrau und Mutter in der 
Rechtsentwicklung. Eine Einführung. gr. 8%. J.C.B. 
Mohr, Ta. . ..10.—; geb. 12.— 

Zdziechowski, Dr. Marian, Die Grundprobleme 
Russlands. Literar.-polit. Skizzen. Aus dem Poln. 
v. Adf. Stylo. gr. 8°. Akadem. Verlag, W. 4.—; 

geb. 5.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Carpenter, E., Das Mittelgeschlecht. Eine Reihe 
von Abhandlgn. über ein zeitgem. Problem. Aus 
dem Engl. v. Dr. L. Bergfeld. 8°. Seitz & Schauer, 
M. ER A 

Cyon. E. v., Die Nerven des Herzens. Ihre Ana- 
tomie und Physiologie. Übers. v. H. L. Heusner, 
Neue v. Verfasser umgearb. u. vervollständ. Ausgabe 
mit einer Vorrede für Kliniker und Ärzte. 47 Fig. 
Br..8%.3).>8pringerD... . . 9. 

Finger, Ernest, Lehrbuch der Haut- u. Geschlechts- 
krankheiten für Studierende u. prakt. Ärzte. 1. Tl. 
Die Hautkrankheiten. M. 5 farbig. Tafeln. Lex. 8°, 
F. Deuticke, W, . . . . 10. — 

Forel, A., Verbrechen und konstitutionelle Seelen- 
abnormitäten. Unter Mitwirkung von Prof. A. Ma- 
haim. 200 8. gr. 8°. Ernst Reinhardt, M.. . 2.50 

Eine neue Schrift von Prof. Forel ist des 
Interesses aller Gebildeten sicher. Sie beschäftigt 
sich mit den Übergangsformen zwischen Geistes- 
krankheit und Gesundheit, Gestalten, die jeder aus 
nächster Nähe kennt, die nirgends gut tun, oft im 
Zuchthaus und der Irrenanstalt enden, aber nirgends 
dauernd behalten werden, da sie nirgends hinein- 
gehören. Der Verfasser verlangt für diese Unglück- 
lichen besondere ländliche Asyle mit bedingter 
Freiheitsentziehung. Zur Illustrierung dienen ein- 
zelne Fälle, die sich spannend lesen wie ein Roman. 

Forel, Dr. Aug., Gesammelte hirnanatomische Ab- 
handlungen, m. einem Aufsatz üb. die Aufgaben der 


Neurobiologie. M. 12 Taf. Lex. 8°. E. Reinhardt, 
M. 5 10:8 

Heinz, Prof. R., "Lehrbuch der Arzneimittellehre. 
Lex. 8°. G. Fischer, J. ; geb. 10.— 


Hopf, Dr. L., Das spezifisch "Menschliche. Eine 
kritisch-vergleichende Untersuchung über unsern 
menschlichen Organismus in anatomischer, physiol. 
und patholog. Beziehung. 8°. Mit über 200 Text- 
bildern und 7 Tafeln. Fritz Lehmann, S. 12.50; geb. 

14.50 

Herr Prof. Dr. Ernst Haeckel, Jena, schreibt 

uns über dieses Werk: „Plan und Disposition des 
Werkes von Dr. Ludw. Hopf, dessen Inhaltsübersicht 
Sie mir übersandten, scheinen mir vortrefflich; wenn 
die Ausführung nur einigermassen dem ‚Plane ent- 


spricht, wird das Buch gewiss eine grosse Lücke in’ 


der umfangreichen anthropolog. Literatur ausfüllen ; 
soweit ich dieselbe ‘kenne, fehlt es noch an einer 
solchen kritischen und umfassend-vergleichenden Be- 
handlung des wichtigen Gegenstandes. Natürlich 
würde das Werk durch Beigabe einer grossen Zahl 
von Textillustrationen sehr an Wert gewinnen, be- 
sonders für weitere gebildete Leserkreise.“ 

Mit diesem Urteil des berühmten Jenenser Ge- 
lehrten ist dem Werke sein Weg vorgezeichnet! 

Der Name des Verfassers bürgt dafür, dass die 
Ausführung mindestens ebenso vortrefflich ist, wie 
Plan und Disposition von Herrn Prof. Dr. Haeckel 
beurteilt wurde. Die sorgfältige Ausstattung des 
Buches wird den weitgehendsten Ansprüchen ent- 
sprechen. 

Klapp, Prof.. Funktionelle Behandl. d. Skoliose. 

Mit 44 Abbildgn. gr. 8°. G. Fischer, J.. . . 3.— 


Kron, Dr. H., Nervenkrankheiten in ihren Be- 


een zu Zahn- u. Mundleiden. M. 14 Abbildgn. 


4. Marcus, BT. 9.—; geb. 6.— 
Kuhn, P., Gesundheitlicher Ratgeber 1 Südwest- 
afrika. Mit Abbildgn. im Text u. einer Bildertafel. 


kl. 8%. E. S. Mittler & Sohn, B. Geb. in Ldw. 3.60 


Mann und Weib. Ihre Beziehungen zueinander u. 
zum Kulturleben der Gegenwart. Unter Mitwirkung 
hervorrag. Fachgelehrter volkstümlich dargestellt u. 
hrsg. v. R. Kossmann u. Jul. Weiss. (In 43 Liefgn.) 
1, Liefg.' Lex, 8%, “Union, 8,7... VOesss 

Molisch, H., Die Purpurbakterien nach neuen 
Untersuchungen. Eine mikrobiolog. Studie. Mit 4 
Tafeln. gr..8°%.:G. Fischer, J. 7) Er, ee 

Orlowski, Die SE Für Ärzte und 
gebildete Laien dargestellt. 8°. 

1.80 

_ Rau, Hans, Beiträge zu e. Geschichte der mensch- 
lichen Verirrungen. II. Bd. Die Verirrungen der 
Liebe. Studie zur De gr. 8°. Leipiger 
Verlag, L. . Bir 

Reichardt, Dr. M., Leitfaden zur psychiatrischen 
Klinik. Mit 74 Abbildg. Lex. 8%. G. Fischer, J. 

9.—; geb. 6 

Schade, Dr. H., Die Bedeutung der Katalyde für 
die Medizin. Beiträge zur Pathologie u. Therapie 
der eine gr. 8°. W. G. Mühlau, 
K. "2.0.4350 

Schäfer, Dr. H.,  Populär- Psychiatrie des Sokrates 
redivivus. Gasnräche über den kleinen Unverstand. 
8°, ı A. Stübers.V, Wan een ee . 

Bei dieser populären Darstellung der Geistes- 
krankheiten, für die gerade jetzt infolge verschiede- 
ner Prozesse das Interesse sehr rege ist, wurde der 
trockene Ton durch eine originelle Gesprächsform 
vermieden. Der Name des Verfassers bürgt für die 
streng wissenschaftliche Behandlung des Stoffes. 

Sternberg, Dr. Wilh., Kochkunst und ärztliche 
Kunst. Der Geschmack in der Wissenschaft und 
Kunst. Lex. 8°. FÜ Enke, S...... Bd 

Vennerholm, Dr. John, Spezielle Operätionslehre 
des Pferdes. Für Tierärzte und Studierende Mit 
163 Abbildgn. u. 4 Taf. Lex. 8%. F. Enke, 8. 

16.—; geb. 17.40 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Arndt, K., Technische Anwendungen der physi- 
kalischen Chemie. Mit 55 Abbildgn. gr. 8°. Mayeru. 
Müller, B.. . 5 U gib rd 

Arrhenius, S,, Das Werden der Welten. Übers. v 
L. Bamberger. gr. 8°. Akadem. Ve > 

Diels, Prof. Dr. O., Einführung in die organische 
Chemie. Mit 34 ahbilden. Er. 8. J. J. Weber. L. 

Geb. 7.50 

Franzen, Dr. Hartwig, Gnsanalykiache Übungen. 
Ein Hilfsbuch für das gasanalyt. Praktikum. M. 31 
Fig. ‚8% "Verb & Co. 1, 0 Een 


Eggert, Dr. O., Einführung in die Geodäsie. Mit- 


237 Fig. 8%. B. G. Teubner, L. . . . Geb. 10.— 
Emden, R., Gaskugeln. Anwendungen der mech. 
Wärmetheorie auf kosmolog. und meteorolog. Pro- 
bleme. Mit 24 Fig., 12 Diagr. und 5 Taf. gr. &. 
B. G. Teubner, L... . 2.0. Geb. 13.— 
Goette, A., Vergleichende Entwicklungsgeschichte 
der Geschlechtsindividuen der Hydropolypen. Mit 
13. Taf. Lex. 8°. W. Engelmann, L. . 30.— 
Herzog, Siegfr., Elektromechan. Anwendungen. 
iu 700 Auen Lex. 8°. J. A. Barth, L. 20.—; 
geb. au 


. Stuber’s Verl. W. 
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Kisskalt, Karl u. Max Hartmann, DD., Praktikum 
der Bakteriologie u. Protozoologie. M. 89 Abbildgn. 
Lex. 8°. G. Fischer, J... . . . 4.50; geb. 5.50 

Kohlrausch, Dr. F. LE Einführung in die Diife- 
 rential- und Integralrechnung nebst Differential- 
gleichungen. Mit 100 Textfig. J. ERENIBEN, B. 

‚ geb. 6.80 

Korschelt, Dr., E., Regeneration und Transplan- 
tation. Mit 144 Fig. gr. 8°. G, Fischer, J. 7.— 

Kuhnert, W., Farbige Tierbilder. Text ed 
Graszmann. 10 Hefte. 4°. M. Oldenbourg, B. & 2.—; 

einzelne Hefte-& 2.50; einzelne Blätter —.60 
In unserem vorigen Hefte haben wir unsere 
Leser in einem besonderen Aufsatz mit diesem neuen 
Unternehmen bekannt gemacht. Soeben sendet uns 
nun der Verlag Heft 3 des Werkes zu. Dasselbe 
bringt als erstes Bild Kuhnerts „Wildkatze*, ein 
wahres Meisterstück der Tierdarstellung. Die weite- 
ren Blätter bringen das „Nilkrokodil“, den „Königs- 
kranich“, die „Goldammer“ und das „Lama“. Auch 
diese Tafeln, bei denen die landschaftliche Umgebung 
der Tiere wohl berücksichtigt ist, bekunden die 
Meisterschaft des Künstlers. Die in farbigem Buch- 
druck reproduzierten Blätter sind ganz vorzüglich 
ausgefallen. Sie eignen sich ebenso zum natur- 
geschichtlichen Anschauungsunterricht, wie als her- 
vorragend schöner Wandschmuck für das Zimmer 
des Naturfreundes. 1: 

Lodge, Oliver, Elektronen oder die Natur und die 
Eigenschaften der negativen Elektrizität. Aus dem 
Engl. v. Prof. @. Siebert. M. 24 Fig. gr. 8%. Quandt 
N LED Lg re Be ...6.—;5 geb. 7.— 

‚Müller, Rob,., Sexualbiologie. Vergleichend-ent- 
wicklungsgeschichtl, Studien üb. das Geschlechtsleben 
des Menschen u. der höheren Tiere. 8°. L. Marcus, B. 

6.—; geb. 7.20 

Nernst, W. u. A. Schönflies, Proff.. Einführung 
in die mathematische Behandlung d. Naturwissen- 
schaften. Kurzgefasstes Lehrbuch der Differential- 
u. Integralrechn. m. besond. Berücksichtig. d. Chemie. 
5. Aufl. Mit 69 Fig. gr. 8%. MR. Oldenbourg, M. 

11.—; geb. 12.50 

Prowazek, S., Taschenbuch der mikroskopischen 
Technik der Protistenuntersuchung. Kl. 8°. J. A. 
I no . . Geb. u. durchsch. 2.— 

Reinke, J., Haeckels Monismus und seine 
Freunde. Ein freies Wort für ireie Wissenschaft. 
EEE ERR Barum tn) —.50 

Reinke, J., Naturwissenschaft u. Religion. gr. 8°. 
Verlag von „Natur und Kultur“, M. . —.30 

Reyer, G., "Geologische Prinzipienfragen, Mit 254 
Fig. gr. 80, W. Engelmann, L.. . 2. 4.40 

Schuster, Arth., Einführung in die theoretische 
Optik. Autor. deutsche Ausg., übers. v. Prof. Heinr. 
Konen. gr. 8°. B. G. Teubner, L. 12.—; geb. 13.— 

a Io Frdr., Das Kausalitätsprinzip der 
‚Biologie. . 8%, 'W. Engelmann, L. , 3.— 

Stahr, Dr. Herm., Die Rassenfrage im "antiken 
Ägypten. Kraniolog. Untersuchungn. an Mumien- 
köpfen aus Theben. Mit 71 Aufnahmen. Mit 16 Tafeln. 
Lex. 80°. Lehrbücher-Verlag, B. 20.—; geb. 25.— 

Teichmann, Ernst, Fortpflanzung und Zeugung. 
Mespnkılde. 8°: Syanekh, 8:22.50 1% 

Vrander, Dr. Vitus, Der naturalistische Monis- 
mus der Neuzeit oder Haeckels Weltanschauung 
systematisch dargelegt und kritisch beleuchtet. Ge- 
krönte Preisschrift. gr. 8°. F. Schöningh, P. 7.— 

Vries, Dr. Hendrik de, Der Mechanismus des 
Denkens. 64 S. Mit 5 Textfiguren. gr. 8°. Martin 
nt Ne ME RE SEEN a RE BER ER ENGE 2.50 

Die Meinung, dass die Geistestätigkeit nicht er- 
klärt. werden könne, hat beim Autor nie festen 





Boden gefunden. Er war überzeugt, dass, wenn Ana- 
tomie und Physiologie mit Hilfe des Mikroskops zu 
einer genügenden Stufe der Entwickelung gekommen 
waren, dann eine neue Wissenschaft ins Leben ge- 
rufen und mit grösster Wahrscheinlichkeit neue Er- 
gebnisse ans Licht gebracht werden könnten. Ein 
zwanzigjähriges eingehendes Studium hat gebracht, 
was erwartet wurde, „das Wesen des Denkens be- 
greifen zu können“. 

Weinschenk, Dr. Ernst, Petrographisches Vade- 
mekum. Ein Hilfsbuch für Geologen. Mit 98 Ab- 
bildgn. u. 1 Taf. Herder F. . Geb. 3.— 

‚Warming u. Johannsen, Lehrbuch d. allgemeinen 
Botanik. Hrsg, v. Dr. E. P. Meinecke. I. TI. Mit 
Abbildgn. Lex. 8°. Gebr. Borntraeger, B. 12.— 

Whetham, W. C.D., Die Theorie d. Experimental- 
Elektrizität. Aus dem Engl. v. Prof. G. Siebert. Mit 
123 Abbildgn. gr. 8%. J, A. Barth, L. 8.—; geb. 

8.80 

Wilser, Dr. Ludw., Menschwerdung. Ein Blatt 
aus der Schöpfungsgeschiehte. Mit 21 Abbildgn. u. 
7 Taf. gr. 8. Strecker & Schröder, S. 1.—; geb. 

1.30 


6. Erziehung und Unterricht. 


Bargmann, Dr. A., Anleitung zum Aufsatzbilden. 
Lehrplan und Anschauungsbeispiele.. Mit e. Bilder- 
anhang. gr. 8°. Quelle & Meyer, L. 2.60; geb. 3.40 

Blumberger, F., Einführung in die Pädagogik. 
III. TI. Übersicht üb. die Geschichte der Pädagogik 
u. allgem. Schulkunde. sr 8, M.Du Mont-Schau- 


DORT Ba 1.30 
Brun- Barnow, iR V., "Selbsterziehung. Herzens- 
worte an die deutsche Frau. F. A. Perthes, G. 
2.40; geb. 3.60 


Franke, Th., Deutsche Sprachlehre, Prakt. Lehr- 
buch f. Volks- u. Bürgerschulen, in 3 Stufen bearb. 
gr. 8°. Sächs. Schulbuchhandlg., M. 2.—; geb. 2.40 

Holler, K., Das Bild im naturgeschichtl. Unter- 
richt. Eine pädagog. Studie. Mit 16 S. Abbildgn. 
gr. 8°. E. Nägele, L.. . 1.— 

Horn, Ewald, Das höhere Schulwesen der Staaten 
Europas. Eine Zusammenstellg. der Stundenpläne. 
Lex. 8%, Trowitzsch & 8ohn, B.. . .....6— 

Kadesch, Dr. Adf., Leitfaden der Physik. Unter- 
stufe. Mit 283 Fig. Lex. 8°. J. F. Bergmann. W. 

1.50 

Kamp, K. u. B. Kleff, Jeder mit eigener Feder! 
Ein prakt. Beitrag zu Schülerarbeiten z. gegenwärt. 
Aufsatzbewegung. 8°. J. Amedick, D. . Geb. 3.50 

Kerschensteiner, Geo., Grundfragen der Schul- 
organisation. Eine Sammlung v. Reden, Aufsätzen 
und ÖOrganisationsbeispielen. 8%. B.G. Teubner, L. 

3.20, geb. 4.— 

Kick, A., Ernst Haeckel und die Schule. Darleg. 
der pädagog. Ideen Haeckels u. Versuch ihrer Ver- 
wertung für die Volksschule. gr. 8%. A. Kröner, S. 

Lang, Paul, Jugendschrift u. Tendenz. Ein Bei- 
trag z. Theorie d. Jugendlektüre. gr. 8°. E. Wunder- 
lich, L. ; R 1.60; geb. 2.— 

Lentz, E. Pädagogisches Neuland. Ausgewählte 
Aufsätze und Vorträge. 8°. O,. Salle, B. . 3.— 

Mason, Charlotte M., Erziehung im Hause. Nach 
der 3. durchgeseh. Aufl., deutsche Bearbeitung von 
E. Kirchner. II. Eltern u. Kinder. 8° G. Braun- 
sche Hofbuchdr., K. . . e Geb. 3.50 

Müller, Gust., Nik eeenhikcher u. physiologisches 
Praktikum der Botanik für Lehrer. Mit 235 Fig. 
gr. 8, B. G. Teubner, L Geb. 4.80 


6* 
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Müller, Dr. Hugo, Die Gefahren d. Einheitsschule f. 
unsere nationale Erziehung. 8°. A. Töpelmann, G. 2.40 

Rosener, Karl, Im Kampf um die Volksseele. Ein 
Beitrag zur Versöhng. und Organisation der Volks- 
erziehung. kl. 8°. C. H. Beck, M. . Kart. 1.20 

Scupin Ernst u. Gertr. Scupin, Bubi’s erste Kind- 
heit. Ein Tagebuch üb. die geistige Entwicklg. eines 
Knaben während der ersten drei Lebensjahre. Mit 
4 Portr. u. Nachbildgn. v. Kinderzeichnungen. 8°. 
Th. Grieben, L. . 4.—; geb. 4.80 


Spahn, Mart., Der Kampf um die Schule in Frank- 


reich u. Deutschland. gr.8. J. Kösel, K. —.70 
Tietsch, Gust., Schulreden. er. 8°. Dürr’sche 
Buchh., 1 Ks 2.80 


Walter, Dr. Erz. Die sexuelle Aufklärung der 
Jugend. Notwendigkeit, Schranken und Auswüchse, 
Mit besonderer Berücksichtig. der sozialen Verhält- 
nisse, 8° NL. Auer, D. { ß Geb. 1.60 

Wychgram, Jak., Vorträge und Aufsätze zum 
Mädchenschulwesen. 8°. B.G. Teubner, L. 3.20; 

Geb. 4.— 

Zacharias, Dr. Otto, Das Plankton als Gegenstand 
der naturkundl. Unterweisung in der Schule. Ein 
Beitrag z. Methodik des biolog. Unterrichts u. seiner 
Vertiefg. Mit 23 Abbildungen und 1 Karte. gr. 8°, 
Th. Thomas, L.' ı. . . 4.50; geb. 5.50 
. Ziehen, Jul., Aus der Werkstatt d. Schule. Studien 
über den inneren Organismus des höheren Schul- 
wesens. gr. 8°. Quelle & Meyer, L. 4.—; geb. in 

Lwd. 4.60 


7. Sprach: und Eiteraturwissenschaft. 


Biese, Dr. Alfr., Deutsche Literaturgeschichte. 
(In 2 Bdn.) 1. Bd. Von.den Anfängen bis Herder. 
Mit Proben aus Handschriften und Drucken und mit 
36 Bildnissen. 8%. C. H. Beck, M. Geb. 5.50; in 

Halbkalbldr. 7.— 

Cohen, Dr. Gust., Geschichte der Inszenierung im 


geistlichen Schauspiele des Mittelalters in Frank- 


reich. Verm. u. verb. Ausg. Ins Deutsche übertr. 
v. Dr. Const. Bauer. Mit 8 Taf. gr. 8°. Dr. W. Klink- 
handt BEN u re a 10.—; geb. 12.— 
Dramaturgie, deutsche, nad von Wilh. v. Scholz. 
8°. 1..Bd.. Hebbel’s Dramaturgie. Drama u. Bühne 
betreffend Schriften, Aufsätze, Bemerkgn. Hebbels, 
gesammelt und ausgewählt:von Wilhelm von Scholz. 
G. Müller, M. : . 4.50; geb. 6.— 
Ermatinger, Emil, Die Weltanschauung des jungen 
Wieland. Ein Beitrag zur Geschichte der Aufklärg. 
gr. 8°. Huber & Co., F.... ren Ba 
Golther, Wolfg., D und Isolde in den Dich- 
tungen des Mittelalters und der neuen Zeit. 3%. 
8. Hirzel, L. *, . . 8.50; geb. 10.— 
Haag, Hans, Ludwig Uhland. Die Entwicklg. des 
Lyrikers und die Genesis des Gedichtes. gr. 8°. 
J. G. Cotta Nachf., S. ... En N BE 
Horneifer, Ernst, Hebbel u. das religiöse Problem 
der Gegenwart. 8°. E. Diederichs, J.. . . . 1.50 
Karl, Ludw., Sully Prudhomme. Eine psycho- 
logisch literaturgeschichtl. Studie. W. Gronau, Ch. 
Lässer, Louis, Die deutsche Dorfdichtung von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart. Im Zusammenhang 
dargestellt. 8°. IL. Scheermesser, 8... . . .1.80 
Eine verdienstliche Zusammenstellung, in der 


jede Zeile von der Liebe und dem Bienenfleisse zeugt, 


die der Verfasser in. jahrzehntelanger Sammlerarbeit 
darauf verwandt hat. So ist esihm gelungen, die Dorf- 


schriftsteller, namentlich der früheren Epochen, nahe-' 


zu lückenlos zusammenzutragen, und es tut dem 


Werte des Werkchens durchaus kanıda Abbruch, R 


wenn wir nachstehend einige Namen, die wir ver- 
missten, aufführen. 
So wäre für Mecklenburg - Pe "Viktor 


Blüthgen mit seinem humoristischen Roman „Der | 


Friedensstörer“ und, Wilhelm Tabel, dessen gemüts- 
tiefe Erzählungen leider noch immer "nicht gesammelt 
in Buchform "erschienen sind, nachzutragen. Das 
Landleben im äussersten Osten schildern Hermann 
Sudermann und I. R. zur Megede, während Fritz 
Schott in seinem westpreussischen Werderbauern 
Christian Tornier eine prächtige Natur geschaffen 
hat. Der Schlesier Herman Bauch, der im Breslauer 
Dialekt schreibt, und der alte F. Th. Vischer mit 
seiner Pfahldorfgeschichte in „Auch Einer“ Ba; 
den Reigen schliessen. 

Masqueray, P.; Abriss der griechischen Metrik. 
Ins Deutsche übers. v. Br. Pressler. kl. 8%. B. G. 
Teubner, L. . . . .4.40; geb. 5.— 

Minor, Bi Goethes "Mahomet. Ein Vortrag. 8°, 
0, Diederichs, I. SI 235% RR PL 

Proelss, Johs., Scheffels Leben. " Biographische 
Einführungin die WerkedesDichters. 8°. A.Bonz&Co., 

Salkind, Alex., Arthur Schnitzler. Eine kritische 
Studie. 8%. Modernes Verlagsbureau, L. . 2.50 

Schüddekopf, Carl, Goethes Tod. Dokumente u. 
Berichte der Zeitgenossen. M. 3 Fksms. 8°. Insel- 
Verlag, L. . . ..4.—; geb. 5.— 

‚Wegener, Rich., Die Bühneneinrichtung des Shake- 
speareschen Theaters nach den zeitgenössischen 
Dramen. Preisgekrönt v. der deutschen Shakespeare- 
Gesellschaft. M. Abbildgn. gr. 8%. M. Niemeyer, h 

A 


Weigand, Gust., Bulgarische Grammatik. kl. 8°, 
J. AsBertthB TE . 2... Geb. 4.50 
Wolff, Dr. Max 1 Shakespeare. Der Dichter u. 
sein Werk. (In 2 Bdn.) 1. Bd. Mit Portrait. 8°. 
E. H. Beck, M. 5.—; geb. in Leinw. 6.—; in Halb- 
kalbldr. n 8.— 

Wolter, Dr. Konr., Alfred de Musset im Urteile 
George Sand’s. Eine krit. Untersuchung über den 
histor. Wert v. George Sand’s Roman „Elle et Lui“. 
8°. Weidmann, B. . 2.40 
Wülker, Rich., Geschichte der englischen Literatur 
von der ältesten Zeit bis zur Gegenwart. 2., neu- 
bearb. Aufl. 2. (Schluss-)Bd. Mit 129 Abbildgn. im 
Text, 14 Taf. u. 8 Beilagen. Lex. 8°. Bibliograph. 
Institut, L.....)... ... x = „ ‘Geb. ın Halbirz 10 


$. Geschichte, Biograpbien. Kriegs- 
wissenschaft. 


Bauer, Max, Die deutsche Frau in der Vergangen- 
heit. M. Abbildgn. gr. 8%. A. Schall, B 6.-;; 


EN g 
Bauer, Wilh., Die Anfänge Ferdinands I. er. 8, 
W.-Braumüller, W.. . 6.— 


Blum, Dr. Hans, Lebenserinnerungen. 1. Bd.: 1841. 


bis 1870. gr. 8%. Vossische Buchh., B. 6.—; geb. 7.50 
‚ Bölsche, W., Ernst Haeckel. Ein Lebensbild. 
Volksausgabe. Mit Porträt von Ernst Haeckel. 8°. 


H. RR, Narhf,, Bis. 1.— 


Als Verdienst Ww. Bölsches ieh es zu "begrüssen, -f 


dass er als erster es unternommen hat, uns den 


Lebensgang des Jenenser Naturphilosophen vorAugen 


zu führen. Bölsche ist heute mit Recht der ge- 


lesenste deutsche populäre‘ naturwissenschaftliche } 


Schriftsteller, und wir wüssten ausser dem ihm geistig 
nahestehenden R. Franc kaum einen, der über 
naturwissenschaftliche Themata so fesselnd, volks- 


eb. 7.—. 








r 
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Juristische Schriften. 


tümlich und doch so gründlich zu schreiben wüsste, 
wie W. Bölsche. Alle Vorzüge seiner Schreibweise 
zeigen sich auch in dieser Haeckelmonographie, die 
schon seit Jahren als Musterarbeit gilt. Es ist nun 
sehr zu begrüssen, dass der Verlag sich entschloss, 
von dem Werke eine billige Volksausgabe zu ver- 
anstalten. Somit wird den weitesten Kreisen Ge- 
legenheit gegeben, das Leben und die wissenschaft- 
lichen Ziele des grossen Jenenser Naturforschers und 
Denkers kennen zu lernen. Wir wünschen dieser 
Volksausgabe gerade jetzt, da Haeckel infolge der 
Angriffe von Professor Reinke im Mittelpunkt des 
Interesses steht, weite Verbreitung nd bemerken 
noch, .dass das Buch bei einem Umfang von über 
200 Seiten gut ausgestattet ist und doch Kin 
1 Mark kostet. 

Breysig, Kurt, Die Geschichte der Menschlieit. 
Ir.Bd.r.Die Völker der ewigen Urzeit. 1. Bd. Die 
Amerikaner des Nordwestens und des Nordens. Mit 
1 Völkerkarte. gr. 8%. G. Bondi, B. 7.—; geb. 8.50 


Bi Briefe von und an Michael Bernays. Mit 1 Bild- 
1S 


8°. B. Behr’s Berl., B. ... 2.—; geb. 3.— 
Conrady, W. v., Aus stürmischer Zeit. Ein Sol- 
datenleben vor 100 Jahren. Nach den Tagebüchern 
u. Aufzeichngn. des weiland kurhess. Stabskapitäns 
im Leibdragoner-Regiment L. W. v. Conrady. Mit 
1 Bildnis u. 2 Karten. gr.8°. E.A.Schwetsche&Sohn, B. 
6.—; geb. 7.— 

Conring, Frz., Das deutsche Militär in der Kari- 
BAUT Mit 480 Textillustr. u. 72 Beilagen. H. Schmidt, 
. Geb. og 





en, H,, Militärgebirgsdienst im Winter. Mit 
58 Abbilden. u. 2 Karten. 8%. C. W. Stern, W. 
4.50 


Frankreichs Schlachtschwert schartig zwar, doch 
scharf. Vone.deutschen Stabsoffizier. 8°. Dieensh: L. 
1.20 

Fries, Rob. E., Carl v. Linne. Zum Andenken an 
die 200ste Wiederkehr seines ee 81.88, 
W. Engelmann, L. . .... lee ee. 240 
Galiani, Abbe, Briefe. Aus E Kranz. Füberir. v 
Heinr. Conrad. Mit Einleitg. u. Anmerkgn. v. Wilh. 
Weigand. 2 Bde. M. 6 Bildnissen. 8%. G. Müller, 
M.. 2. 15.—; geb. 20.—; Luxusausg. 50.— 
Gertsch, Oberst Fritz, Vom russisch- japanischen 
Kriege 1904/1905. 1. Tl. Mit 15 Karten u. Skizzen 
in Mappe u. 2 Dlizaen im Texte. Lex. 8°. Ch. Künzi- 
Locher, B.. . 12.50; geb. 15.— 
Gobineair, Graf, Nachgelassene Schriften. Hrsg. 
v. Ludw. Schemann. Prosaschriften. I. La troisieme 
republique frangaise et ce ER vaufr 87°: I: 
Beurer, BD. 0.000 ar aNänt 2.50 
| Krokisius, Thdr., Erinnerungen & aus dem Feldzuge 
1870—71. Mit 3 Taf. u. 2 Kartenskizzen. 8°. Gebr. 
Paetel, B. ....3.—3 geb. 4.— 
Lamprecht, Karl, Deutsche Geschichte. Der ganzen 
Reihe IX. Bd. 3. 'Abteilg. Neueste Zeit. Zeitalter 
des subjektiven Seelenlebens. 2. Bd. 8%. Weidmann, 
Br :  . 6.—; geb. 8.— 
Larsen, Karl, Ein indernee‘ Volk im Kriege, in 
Auszügen. aus dän. Briefen u. Tagebüchern der Jah. 
1863/64 geschildert. Deutsche Ausg. Lex. 8°. Lip- 
sius & Tischer, K. . . . , 6.— 
Leben, deutsches, der pen in den 


1. Lieferung. E. Diederichs, J. . re lt 
Mensch, Dr. E., Deutsche Geschichte. Volkstüm- 
lich dargestellt. 8%. F. Wunder, B. 2.—; geb. 2.60 


Mommsen, Thdr., Gesammelte Schriften. III. Bd. 
3. Bd. gr. 8%, Weidmann, B. 


15.—; geb. 17.40. 
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Much, M., Die Trugspiegelung orientalischer Kultar 
in den vorgeschichtlichen Zeitaltern Nord- u. Mittel- 
Europas. M.50 Abbildungen. gr. 8°. H. Costenoble, J. 

4.—; geb. 5.— 

Martynow, E. J., Die Ursachen der russischen 
Niederlagen. Nach dem Russ. von Osk. v. Schwartz. 
gr. 8°. K. Siegismund, B.... ZA 250 

Müller, Fr., Ferdinand von Steinbeis. Sein Leben 
und Wirken 1807—1893. Eine Gedenkschrift mit 
einem biographischen Begleitwort von R. Piloty. 
Mit 2 Bildnissen. 8%. H. Laupp, ar .. 3. 

Müller, Dr. F. W., Die elsässischen "Landstände. 
Ein Beitrag zur. Geschichte des Elsasses. gr. 8. 
Schlesier & Schweikhardt, 8. . . . 4.50 

Napoleon I. Seine wichtigsten Ansichten u. Ur- 
teile, aus seinen eigenen Reden u. Briefen zusammen- 


gestellt v. Paul Rogal. 8%, K. Pfankuch, Br. 1.60; 
geb. 2.20 
Pie, Dr. J. L., Die Urnengräber Böhmens. Aus 


dem Böhmischen übersetzt v. Jos. Müller-Horsky u. 
J. V. Zelizko. Mit 100 Taf. u. 91 Abbildgn. K. W. 
Hiersemann, L. F ß . . Geb. 80.— 

Rauch, F. v., "Mit Graf Waldersee in China. Tage- 
buchaufzeichnungen. Mit 3 Skizzen und 10 Anlagen. 
gr. 8°. Fontane & Co, B. .. .. 6.—; geb. 7.50 

Regensberg, Frdr., 1866. 1. Bd. Von Dresden bis 


. Münchengrätz. Gitschin, Custoza. Mit Illustrationen 


und Karten. 8°. Franckh, S.. . . 3.—; geb. 3.60 
Rehtwisch, Thdr., Leuthen. Blätter der Erinnerg. 
an den grossen König und das Jahr 1757. Mit 
28 Portr., 10 histor. Darstellgn. u. 22 Terrainstudien 
u. einem Plan der Schlacht. gr. 8%. G. Wigand, L. 
7.50; geb. 9.— 

Simrock, Karl, Rheinsagen aus dem Munde des 
Volks u. deutscher Dichter. Für Schule, Haus und 
Wanderschaft. Mit 8 Abbildgn. kl. 8%. M. Hesse, L. 
Geb. 2.—; in Geschenkbd. RR 

Strobl v. Ravelsberg, Ferd., Metternich und seine 
Zeit 1773—1859. 2..Bd. gr. 8%. C. W. Stern, W. 
10.—; geb. 1 

Wahl, Adalb., Vorgeschichte der französischen 
Revolution. Ein Versuch. 2. er gr. 8°, 
SB MO Br De en nie .. 8 
Weisse, Alb., In rauher Schule. „Frinnerungen 
aus amerikan. Wanderjahren. 8°. Vita, B. 3.— 


9, Länder: und Völkerkunde. 


Clay, H. Alex., u.Dr. Osk. Thiergen, Über den Kanal. 
Ein Führer durch England und die englische Sprache. 
Mit Plänen von London und seiner Umgebung, einer 
Karte von England und einer Münztafel. 8%, E. Haber- 

land, L. ER Geb. 3.50 

Clemenz, B., Schlesiens Bau u. Bild mit besond. 
Berücksicht. der Geologie, Wirtschaftsgeographie u. 
Volkskunde. Eine Landeskunde für Schule, Haus 
u. Studium. Mit 116 Abbildungen, 8 Kärtchen und 
Skizzen, sowie 15 geologischen Tafeln. ©. Flemming, B. 

Kart. 3.— 

Dechy, Mor. v., Kaukasus. Reisen u. Forschungen 
im kaukas. Hochgebirge. 3. (Schluss-) Bd. Bearbeitung 
der gesammelten Materialien v. Ferd. Filarszky, Ernö 
Csikı, Karl Papp, Frz. Schafarzik u. Mor. v. Dechy. 
Mit 36 Tafeln. D. Reimer, B.. . Geb. 40.— 

Deutsch-Südwestafrika. Amtlicher Ratgeber für 
Auswanderer. Mit 1 Panorama, 31 Bildern u. 1 Karte. 
br, Se 1, Barmer, :B:-' .). } 1.— 

Diotallevi, Giovanni, Die "Deutschen der Gegen- 


wart. Nach den Beobachtungen eines Italieners, 
Deutsch v. Jos. Mayer. 8°. C. Reissner, D. 4.—; 
a geb. 9.— 
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Eckenbrecher, Margar. v., Was Afrika mir gab 
u. nahm. Erlebnisse einer deutschen Ansiedlerfrau 
in Südwestafrika. 3. Aufl. Mit 16 Bildertafeln und 
1 Karte. gr. 8% E.S. Mittler & Sohn, B. 4--; 

geb. 5.— 

Fred, W., Indische Reise. Tagebuchblätter. Mit 

73 Abbildgn. 2. Aufl. Lex. 8°. R. Piper & Co., M. 
6.—; geb. 8.— 

Gröben, Otto Frhr. von der: Guineische Reise- 

Beschreibung. Nebst einem Anhang der Expedition 


in Morea. .Marienwerder 1694. (Neue Ausgabe mit 
Geleitwort v. ©. Grotewold.) Mit Tafeln. 8°. Insel- 
Verlag, L. Geb. 18.— 


Eisenbahnen, die, Afrikas. Grundlagen u. Gesichts- 
punkte f. eine "koloniale Eisenbahnpolitik in Afrika. 
Mit eingedr, Kartenskizzen u. 1 Karte. ©. Heymann, B. 


Herrmann, Paul, Island in Vergangenheit und 
Gegenwart. Reise-Erinnergn. 2 Tle. Lex. 8%. W. 
Engelmann, L. . ... .....Je 7.50; geb. je 8.75 

1. Land und Leute: Mit 60 Abbildungen und 
1 Titelbild. 2. Reisebericht. .Mit 56 Abbildungen, 
einem farbigen Titelbild und einer Übersichtskarte. 

Hettner, Alf., Grundzüge der Länderkunde. I. Bd. 
«Europa. Mit 8 Tafeln und 347 Kärtchen im Text. 
gr. 5°. O. Spamer, L.. ..... 16.—; geb. 13.— 

Klingebeil, Herm., Ilustriertes deutsches Volks- 
Kolonialbuch. Mit Urteilen und Aussprüchen von 
Männern der Wissenschaft, Fachleuten u. Forschungs- 
reisenden. Mit vielen Abbild. 8% C. Siwinna, K. 

Niedieck. Paul, Kreuzfahrten im Beringmeer. Neue 
Jagden und Reisen. Mit 32 Tafeln, einer Karte und 
100 Textabbildungen. gr. 8°. P. "Parey, B. Geb. 


10.— 

Ottley, Mai. W. J., Tibet, Mit der bewaffneten 
britischen Gesandtschaft bis Lhasa. Mit.48 Illustr., 
Plan u. Karte. Autorisierte Übersetzung. v. M. Plüd- 
demann. gr. 8°. K. Siegismund, B. 6,—; geb. 

Mit den beiden verstehenden Werken beschäftigen 
wir uns in diesem Heft näher unter „Proben aus 
neuen Büchern“. 

Passarge, S., Die Buschmänner der Kalahari. 
Mit 24 Abbildungen, 2 Tafeln und 1 Karte. gr. 8°. 
D. Reimer, B. . 3.— 

Ratzel, F., Deutschland. Einführung i in.die Heimatr 
kunde. Mit "A Landschaftsbildern u. 2 Karten. 2. Aufl. 
Durchg. u. erg. v. Dr. R. Buschick. 8°. F. W.Grunow,L. 

Geb. 3.— 

Rehbein, Arth., Rheinische Schlendertage. Mit 
Bildern von Ernst Liebermann. kl. 8%. Hoursch & 
. Bechstedt, K. . . 2.—; geb. 3-— 

Rohrbach, Dr. Paul, Deutsche Kolonlalwiriechaht 
I. Band: Südwestafrika. Mit 24 Abbildungen und 
l Karte. Buchverlag der Hilfe, Berlin-Sch. Geb. 10.— 

Der Verfasser war von 1903 bis 1906 als wirt- 
schaftlicher Sachverständiger, Ansiedlungskommissar 
undVorsitzenderder Kommission für die Entschädigung 
der Aufstandsverluste im Reichsdienst in Südwest- 
afrıka tätig. 
trag der Ausarbeitung eines festen Wirtschafts- 
programmes in die Kolonie entsandt, sah er sich 
durch die Nichtbeachtung seiner grundsätzlichen 
Ausführungen zur Besiedlungsfrage seitens des neuen 
Gouvernements dazu veranlasst, seine dienstliche 
Stellung aufzugeben und nach Deutschland zurück- 
zukehren, um hier zunächst eine selbständige wissen- 
schaftlich-kolonialpolitische Tätigkeit aufzunehmen. 

Das vorliegende Werk über Südwestafrika ent- 
hält in seinem ersten Teil die erste seit Erwerbung 
des Landes publizierte zusammenfassende und zu- 


Ursprünglich mit dem amtlichen Auf- 


gleich erschöpfende Darstellung der südwestafrika- 


nischen Kolonie. Der zweite Teil behandelt die wirt- 
schaftlichen Verhältnisse. Er gibt hierbei auch eine 
durch aktenmässige Mitteilungen belegte Darstellung 


über die wirklichen Entstehungsursachen des grossen _ 


Eingeborenenaufstandes und kritisiert die gegen- 
wärtigen Ansiedlungs- und Verwaltungsprinzipien der 


Regierung in Südwestafrika auf objektiv massvolle, 


wenn auch sachlich einschneidende Weise. 

Schrabisch, K. v., Leitfaden f. Ansiedler. Unter 
spezieller Beurteilung von West-Usambara (Deutsch- 
Ostafrika). gr. 8°. C. A. Schwetschke & Sohn, B. 
1.— 
Sievers, W., Allgemeine Länderkunde. Kleine 
Ausgabe. Mit 65 Textkarten und Profilen, 33 Karten- 
beilagen und 30 Tafeln in Holzschnitt, 'Ätzung und 

Farbendruck. Bibliographisches Institut, L. 
2 Bände in Leinenband zu je 10.— 
In einem handlichei, geschmackvollen Bande 
liegt nun die erste Hälfte der vor kurzem mit der 
ersten Lieferung angekündigten Kleinen Länderkunde 
von Wilhelm Sievers vor. Dieser erste Band um- 
fasst Süd-, Mittel- und Nordamerika, die Nordpolar- 
länder und Europa, offensichtlich die behandelten 
Länderräume äusserlich ebenso aneinanderreihend, 
wie innerhalb der grossen Erdteilkapitel eine un- 
unterbrochene Kette der besprochenen Gebiete her- 
gestellt ist. Der Eindruck des in sich Geschlossenen, 
der schon hierdurch hervorgerufen wird, erhält eine 
wesentliche Verstärkung bei weiterem Vertiefen in 
das Werk. Mit sicherer Hand hat der Herausgeber 
der Grossen Länderkunde den gewaltigen Stoff, der 
dort ohne Breite sechs stattliche Bände füllt, in 


zwei Bände von mässigem Umfang zusammengedrängt. 


Die kleine Ausgabe ist kein blosser Auszug aus 
dem grossen Werke, enthält aber das dort Gegebene 
in nuce. 

Die Grundidee ist dieselbe: die Länderräume 
der Erde sind im Gegensatz zu der sonst üblichen 
Einteilung nach Staatsgebieten in Naturgebiete, die 
so festgesetzten Einzelländer in Einzellandschaften 
geschieden. Innerhalb dieser Abschnitte konnten 
die Beziehungen zwischen Natur und Mensch ohne 
Zwang herausgearbeitet werden, so dass die geo- 
graphischen Landschaften mit ihren Völkern, deren 
Siedelungen, Verkehrswegen und wirtschaftlichen 
Verhältnissen als organische Einheiten erscheinen. 

Schon nach Erscheinen dieses Bandes steht fest, 
dass der vornehmste Zweck dieser Ausgabe, Lehrern 
und Studierenden eine ebenso gedrängte wie wissen- 
schaftlich einwandfrei fundierte Basis für ihr Studium 


zu bieten, in bester Weise erreicht worden ist. Da 
aber den wirtschaftlichen Verhältnissen besondere 
Aufmerksamkeit zugewandt wurde — von Handels- 


zahlen sind die neuesten erreichbaren beigebracht — 
kann auch dem Kaufmann kein besserer Wegweiser 
zur intimeren Kenntnis der verschiedensten Welt- 
gegenden empfohlen werden, zumal ein vorzügliches 
Kartenmaterial auch die Kleine Länderkunde be- 
gleitet. Bereits der erste Band hat sein ausführ- 
liches Sachregister, und ein umfassendes Literatur- 
verzeichnis nennt die Werke für Spezialstudien. An 
Illustrationen enthält der Text Karten und sehr 
instruktive Profile. Die Abbildungen, typische Dar- 
stellungen aus den obengenannten geographischen 
Einzellandschaften, sind zu Tafeln zusammengestellt. 

Stefan, Paul, u. Erost Diez, Umbrien. Das Land 
— sein Werden — seine Kunst. Ein Wanderbuch. 
Mit 7 Tafeln. Kl. 8°. H. Heller & Co., W. 2.50 

Wienand, Past. Paul, Orientalische Reisebilder. 
Mit 3 Vollbildern u. 5 Mextillustrationen. 8°. German 
authorst agency, E.X3. nt na nr Gene 
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Wissmann, Herm. v., Meine zweite Durchquerung 
Äquatorial-Afrikas vom Kongo zum Zambesi während 
der J. 1886 u. 1837. Neue Ausg. Mit Abbildgn,, 
sowie e. Gedenkblatt für Hermann v. Wissmann v. 
Eug. Wolf. gr. 8%. Globus-Verlag, B. Geb. 3.— 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Daeschner, Frz., Die Kontrollstatistik i. modernen 
Fabrikbetriebe. Prakt. Winke f. Fabrikanten, Auf- 
sichtsratsmitglieder, Bücherreyisoren usw. 2. Erzielg. 
einer genauen Übersicht üb. d. jeweiligen Geschäfts- 
verhältnisse. 8%, Dr. M. Jänecke, H. 2.50; geb. 3.30 

Groenewald, Alb., Ich will vorwärts. Ein Buch 
für junge Kaufleute u. Beamte, die Karriere machen 
wollen. 8%. NH. Paustian, H. . SRT.20 

Kettenbach, Dir. Fr., Der Müller u. der Mühlen- 


bauer. Prakt. BordBuch “tig Müller,. Mühlenbauer 
u. techn. Lehranstalten. 2 Bde. in SED. Ei, 
Degener, L. . Geb. 20.— 


Martin, Rud., "Das Zeitalter. der Motorluitschifi- 
fahrt. Mit A huldsn. gr; 8%. : Uhl Thomas, nn. 
3.—; geb. d.— 
Radunz, K., 100 Jahre Dampischiffahrt. 1807-1907. 
Schilderungen und Skizzen aus der Entwicklungs- 
geschichte des Dampfschiffes. Mit 125 Abbildungen 
u. 2 Taf. Lex. 8%. C. J. E. Volckmann Nachf., R. 
7.50; geb. in Lwd. 8.50 
Rau, Wilh., Edelsteinkunde für Mineralogen, Ju- 
weliere und Steinhändler. ° Mit 53 Abbildgn. und 4 
farb. Taf. gr. 8°. H. Schlag Nachf., L. Geb. 5.— 
Schwarz, Dr. Ernst, Die kaufmännische u. sozial- 
pölitische Gesetzgebung in ihrer prakt. Bedeutung 
für den Handelsstand. 8%, G. A. Gloeckner, L. 
Geb. 2.— 
Senckpiehl, Rich., Das Speditinnsgeschäft nach 
deutschem Recht. gr. 8. Helwing, H. 9.—; geb. 
2 10.— 
Steller, Paul, Nationale Bankpolitik. Ein Beitrag 
x. Bankfrage in Deutschland. gr. 8%. Hugo Spamer, B. 
—.75 


Verfasser beleuchtet die Ursachen der z. Zt. über- 
mässig hohen Verkehrs- und Zinssteuer und gibt 
Mittel und Wege an, auf welche Weise das deutsche 
Banksystem am vorteilhaftesten einer Verbesserung 
unterzogen werden kann. Auch auf den ausser- 
ordentlichen Nutzen des Scheckverkehrs ist in ver- 
ständlicher Weise hingewiesen. 


11. Bau- und Ingenieurwesen. 


Berlepsch-Valendas, H. E., Bauernhaus u. Arbeiter- 
wohnhaus in England. Eine Reisestudie. 20 Taf. 
und 20 S. Text mit 37 Abbildgn. J. Engelhorn, St. 

In Mappe 18.— 

Fuchs, Paul, Formeln und: Tabellen der Wärme- 
technik. Zum Gebrauch bei Versuchen in Dampf-, 
Gas- u. Hüttenbetrieben. 8% J. Springer, B. Geb. 


Ganswindt, A., Die Technologie der Appretur. 
M. 55 Abbildgn. gr. 8°. A. Hartleben, W. 8.—; geb. 
10.— 

Garnett, W. H., Die Schaufelmotoren. Wasser- 
und Dampfturbinen, Zentrifugalpumpen und Gebläse. 


e 


Deutsche autor. Ausg., bearb. v. C. Heine. Mit 83. 
Abbildgn. gr. 8°. W. Ernst & Sohn, B... 6.—; 
geb. 7.— 


Kersten, C., Brücken in Eisenbeton. Ein Leitfaden 


f. Schule u. Praxis. I. Tl.: Platten- u. Balkenbrücken. 
W. Ernst & Sohn, B. 


4.—; geb. 4.80 


Kersten, C., Der Eisenbetonbau. Ein Leitfaden 
f. Schule u. Praxis. I. Tl.: Ausführung u. Berechng. 
der Grundformen. 4. neu bearb. Aufl. M. 159 Ab- 


bildgn. 8%. W. Ernst & Sohn, B. . Kart. 3.— 

Korn, Dr. Arth., Elektr. Fernphotographie und 
Ähnliches. 2. Aufl. Mit 21 Fries u0 Tatı SUB: 
a a ee ara a . 2.— 


Mentz, Prof. Walt., 'Schiffskessel. Ein Handbuch 
. Konstruktion u. Berechng. Mit 222 Fig. u. 5 Taf 
gr. 8°. R. Oldenbourg, M. . . Geb, 1, 
Paukert, Frz., Die Zimmergotik in Deutsch-Tirol. 
IX. Sammilg. (Schluss). 32 Taf. mit Erläuterungen. 
ENASESERMADn LI ee . .„. In Mappe 12.— 
Rossmässler, F. A., Chemie der gesamten Öl- 
industrie. Mit 9 Abbildgn. 8%. A. Hartleben, W. 
| ET geb. "3.80 
Ruhmer, Ernst, Drahtlose Telephonie. M. 130 Fig. 
LE 8 DomMachanikera. BIENEN Gi 
Scheffler, Karl, Moderne Baukunst. Mit 27 Ab- 
bildgn. 2., unveränd. Aufl. gr. 8°: J. Bard, B. 
6.—; geb. 7.50 
Ein ganz vortreffliches Buch des bestens be- 
kannten Verfassers, das wir zur Lektüre wärmstens 
empfehlen. An anderer Stelle dieses Heftes beschäf- 
tigen wir uns eingehender mit diesem Werke, 
Stephan, P., Die Luftseilbahnen. Ihre Konstrukt. 
und Verwendg. Mit 194 Fig. und 4 Tafeln. gr. 8°, 
Jsprımger, DB. Ws, 7 


12. Haus: und Eandwirtschaft. Forst 
und Jagdwesen. 


Brandeis, 
Nach langjähr. Erfahrgn. in den Tropen und Sub- 
tropen zusammengestellt. 8°. D. Reimer, B. Geb. 

8.79 

Dame, die, zu Pferde. Briefe e. alten Reitlehrers 
über den Reitunterricht der Damen. Hrsg. v. Freifr. 
Helene v. Rheiffen. M. 52 Abbildgn. 8°, P. Parey, B. 

Geb. 6.— 

Dünkelberg, Frdr. Wilh., Der Wiesenbau in seinen 
landwirtschaftl. und technischen Grundzügen. Für 
Landwirte, Techniker u. Verwaltungs-Beamte sowie 
f. Vorlesgn. bearb. 4. durchgeseh. und verm. Aufl. 
M. 165 Abbildgn. u. 4 farb. Taf. Lex. 8%. F. Vieweg 
& Sohn, B. . . 11.--; geb. 12.— 

Lohrenz, Kuno, Nützliche u. schädliche Insekten 
im Walde. M. 194 Abbildgn. gr. 8°. H. Gesenius, H. 

2.80; geb. 350 

Rau, Gust., Die Not der deutschen Pferdezucht. 
Mit vielen Tab. und Stammbäumen. gr. 8°. Schick- 
hardt & Ebner, S. . . 4—; geb. 480 

Winckler, F. V., 365 Speisezettel £. Zuckerkranke 
und Fettleibige, m. 22 Rezepten üb. Zubereitg. von 
Aleuronatbrot, Mehlspeisen u, Getränken, 4. durch- 
gesehene und ergänzte Aufl. Nach der Verf. Tode 
hrsg. v. F. Broxner,. 8°, J. F. Bergmann, W. Kart. 

2.— 

Wölfer, Dr., Grundsätze und Ziele neuzeitlicher 
Landwirtschaft. 2., neubearb. u. verm. Aufl. gr. 8°. 
P. Parey, B. Geb. in Lwd. 6.— 


ee, ! real . . 


13. Schöne Eiteratur. 


Asch, Schalom, Bilder aus dem Ghetto. Übertr. 
v. Stefania Goldenring. Kl. 8°. S. Fischer, Verl., B. 
3.—; geb. 4er 

Barr&s, Maurice, Vom Blute, v. der Wollust und 
vom Tode. 8%, J. Zeitler, L. . . . 4.50; geb. 5 50; 
Luxusausg. 12.— 


Antonie, Kochbuch für die Tropen. 
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Barth, Herm., Am eigenen Herd. .Deutsches 
Hochzeitsgeläut. Mit 6 Vollbildern und zahlreichen 
Textillustrationen. . Deutsch-evang. Verlagshaus, B. 


geb. 6.50 

An Familienchroniken und ähnlichen Gedenk- 
büchern herrscht kein Mangel! So gross aber auch 
die Zahl der Gedenkbücher ist, so wenig entsprechen 
sie den Lesebedürfnissen unserer modernen Zeit; es 
fehlt ihnen, von einigen kurzen Sinnsprüchen abge- 
sehen, durchweg an geistigem Gehalt, der dem Buche 
einen bleibenden literarischen und künstlerischen 
Wert verleiht. — Für all’ diese geistlosen Erzeug- 
nisse einen Ersatz zu schaffen, .der in illustrativer 
wie textlicher Ausstattung unseren neuzeitlichen An- 
forderungen vollauf gerecht wird, ist der Zweck 
unseres Gedenkbuches „Am eigenen Herd“. 

Mit reichem Inhalt, in 5 Abschnitte eingeteilt, 
kommt hier. „Am eigenen Herd“ den Anforderungen 
unserer Zeit entgegen: Teil I gibt in freier Dichtung 
die Vorgänge auf der Hochzeit zu Kana wieder, 
Teil II fasst die Bibelstellen zusammen, die sich auf 
Hochzeit, Ehe und häusliches Glück beziehen, Teil III 
enthält, teils mit Noten, die auf denselben Gegen- 
stand bezogenen Lieder der kirchlichen Gesangbücher, 
Teil IV gibt einige der schönsten Perlen weltlicher 
Lyrik wieder, und erst Teil V enthält die Tabellen 
zu einer Familienchronik, reichlich durchzogen mit 
Anregungen ethischer Art. 

Ausser zahlreichen Textillustrationen enthält das 
Werk eigens hierzu von Ernst Liebermann gezeichnete 
6 farbige Vollbilder auf Kunstdruckkarton von einzig- 
artiger Wirkung. 

Baudelaire, Charles, Blumen des Bösen. Indeutsche 
Verse übertr. von Graf Wolf v. Kalckreuth. 8°, Insel- 
Verlag, L. 5.—; geb. in Ldr. 7.—; in Perg. 14.— 

Baudissin, Eva Gräfin v., „Die Rastedts‘“‘. Eine 
heitere Reisegeschichte. 8%. H. Hillger, B . 2.— 

Bendler, Ludw., Moderne Sklavinnen. Ein Theater- 
roman. 8%, H. Minden, D.. . 4.—; geb. I.— 

Berg, M., Am alten Markt zu Posen. Polenroman 
aus der deutschen Ostmark. 8°. F. Ebbecke, L. 


2.—; geb. 3.— 
Bernhardt, Claire, Johanniskind.. Roman. 8°. 
R. Kraut, D. ; geb. 4.— 


Der Verfasserin schwebte die Idee vor, RN Kampf 
des guten und bösen Prinzips im Innern eines jungen 
Mannes durch zwei Frauengestalten zu symbolisieren. 
Trotz des redlichsten Willens hierzu und trotz An- 
wendung oft ziemlich gewagter Mittel, gelingt ihr 
dieses nicht vollständig, und sowohl Ausdruck als 
auch Komposition verraten die Dilettantin nur allzu 
häufig. —y. 

Blei, Frz., Das Lustwäldchen. Galante Gedichte 
aus der deutschen Barockzeit. 8%. H. v. Weber, M. 
3.—; Vorzugsausg., geb. 10.— 

Body, N. O., Aus e. Mannes Mädcheniahren. 8°. 
G. Riecke Nachf., B. 2.50; geb. 3.50 


Böhme, Margar., Dida- Ibsens Geschichte. Ein 
Finale zum „Tagebuch einer Verlorenen*. Roman. 
8°. F. Fontane & Co., B.. . 4.—; geb. d.— 


Busch, Wilh., Die fromme Helene. Festausg. zum 
75. Geburtstag des Verf., m. seinem Bildnis u. einem 
Geleitgedicht. 176—181. Taus. 8%, F, Bassermann, M. 

Geb. 4.— 

Castiglione, Graf Baldesar, Der Hofmann. Übers,., 
eingeleitet u. erläutert v. Alb. Wesselski. Mit mehrern 
Bildbeigaben. 2 Bde. gr. 8°. G. Müller, M. 20.—; 

geb. 25.—; Luxusausg., geb. 50.— 

Christaller, Helene, Gottfried Erdmann und seine 

Frau. Roman. 8°, H. Bartholdi, W. 3.—; geb. 4.— 
Die Verfasserin ist eine hochbegabte Schrift- 
stellerin, diesich bereitsdurch ihre frühererschienenen 


El 


Novellen „Magda“ und „Wer aber nicht hat ,,, ,‚" 
einen Namen gemacht hat. Erst kürzlich wurde im 
„Daheim“ auf Helene Christaller und ihr grosses 
Talent besonders aufmerksam gemacht. Ungleich 
tiefer und reicher noch als jene Bücher ist dies ihr 


erstes grösseres Werk, das einen bedeutsamen und 


höchst erfreulichen Fortschritt in der Entwicklung 
der Verfasserin bezeichnet. Die Liebe überwindet 
alles, das ist das grosse Thema des Buches, das nach 
den verschiedensten Seiten hin durchgeführt wird; 
sie überwindet selbst solche Gegensätze wie zwischen 
dem ultraorthodoxen Asketen und Mystiker Gottfried 
Erdmann und der modernen Pfarrerstochter, dem 
Fräulein Dr. med., die seine Frau wird. Freilich 
geht es dabei nicht ohne die tiefsten Seelenkämpfe 
ab, vor der Ehe wie in der Ehe, und eben diese 
werden uns mit grosser Meisterschaft und feinstem 
Verständnis des Seelenlebens gezeichnet. 

Dame, die, in Weiss. Eine Wiener Roman von 
Ignotus. 8°. C. Konegen, W.. . . 3.50; geb. 4.— 

Dautbendey, Max, Die Ammenballade. Acht Liebes- 
Abenteuer, gedichtet v. acht Ammen am Sarge des 
Herrn Heinz. — Neun Pariser Moritaten. 8°. E. W. 


Bonsels & Co., M. r . 2.—; geb. 3.— 
Dauthendey, Max, Singsangbuch. Liebeslieder. 
kl. 8%, E. W. Bonsels & Co., M. 2.—; geb. 3.— 


Deroulede, Paul, Kriegstagebuch 1870. Ans dem 

Franz. 8%. G. Grimm, B. 3.— 
Detter, Ludw., Gertrud Baumgarten, Eine Ge- 
schichte aus der Gegenwart. Roman. 2 Bde. 8. 
Jin Bor, Sl er 2.9. 
Donna, unsere. "Das Tagebuch. eines modernen 
Dienstmädchens, v.Karlchen. 2. Aufl. 8°. G.Müller, M. 
2.—; geb. 3.— 


Erzählungen, die, aus den tausendundein Nächten. 


Vollständige deutsche Ausg. in 12 Bdn. auf Grund 
der Burtonschen engl. Ausg. besorgt von Fel. Paul 
Greve. 2. u. 3. Bd. 8° Insel-Verlag, L. geb. in 
Ldr. je 7.—; Luxusausg., geb. in Perg. je 14.— 
Fischer, R., Das Patenkind. Thüringischer Roman. 
8°, A. Bonz & Co., S. 2... 8.35 geb. 6.— 
Flaubert, Gust., Frau Bovary. Provinzsitten. Mit 


einer Einleitung v. Guy de Maupassant. Übertragen 
v. Ren Schickele. 8%. G. Müller, M.. ... .9.-; 
geb. 7.— 


Floerke, Hans, Hagia Hybris. Ein Buch des Zorns 
und der Weltliebe 8%, G. Müller, M. . . .5.-; 
geb. 6.50 

Fuchs, Hanns, Der Garten mit dem Rosenbusch. 
Roman. gr. 8%. E. Maerter, L... —; geb. 3.— 
Graeser, Erdmann, Lotte Glimmer. Humoristischer 
Roman aus dem Berliner Leben. 4. Auflage. 8°. 
H. Seemann Nachf., B. . . .. ME RER Hz 
Unser moderner Roman ernster Richtung ist im 
Laufe der letzten Jahre erfreulicherweise in einer 
ständigen Aufwärtsentwicklung begriffen, denn wir 
können Werke verzeichnen, die sich den besten 


Leistungen des Auslandes an die Seite stellen können. 


Nur der humoristische Roman ist in dieser Ent- 
wicklung zurückgeblieben, und deshalb begrüssen wir 
mit doppelter Freude ein Werk, dessen Autor, wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, berufen ist, auf diesem 
Gebiete Hervorragendes zu schaffen. Lotte Glimmer 
betitelt sich das Buch, und Erdmann Graeser heisst 
der in Berlin lebende Verfasser, der den Stoff zu 
seinem Werke auch dem Berliner Volksleben entlehnt 
hat. Lotte Glimmer ist die Tochter eines ehrsamen 
Berliner Omnibuskutschers, ein schmuckes Berliner 
Mädchen mit gesundem Humor. Lotte ist soeben 
eingesegnet worden, und nun muss auch sie ihr Brot 
verdienen. Wir verfolgen, wie sie zuerst eine Lehr- 


stelle in einem Glas- und Steingutgeschäft bekleidet, 
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die sie aber bald wieder aufgibt. „Et stoobt zu 
ville“, und 10 Mark monatlich ist ihr zu wenig. Sie 
geht nun in eine Filzhutfabrik, muss aber von dort 
infolge eines Streites fort und wird Kammermädchen 
bei einer Sängerin. Aber als die Mutter eines Tages 
stirbt, muss die tapfere Lotte dem Vater die Wirt- 
schaft führen, den sie jedoch verlässt, sobald sie merkt, 
dass er wieder heiraten will. Mit einer Freundin 
zusammen ernährt sie sich nun mit Nähen. Doch 
eines Tages sucht die Freundin aus Furcht vor den 
Folgen eines Fehltrittes den Tod in der Spree. und 
Lotte muss abermals sich nach einem anderen Unter- 
halte umsehen. Ein Jugendfreund bringt sie zu 


einer alten Dame, einem wahren Original, der sie die 


Wirtschaft führt, und bei ihr lernt sie auch den 
Mann kennen, der sie zur Lebensgefährtin nimmt. — 
Alle Figuren dieses Romans sind mit erstaunlicher 
Anschaulichkeit gezeichnet Da ist z. B. Lottes Vater 
mit seinem gesunden Berliner Witz. Köstlich ist 
die Schilderung, wie der Vater zum Hochzeitsmahl 
seiner Tochter kommt; er beteiligt sich am Mahle so 
stark, dass er nicht mehr reden kann, er kann nur 
noch hervorbringen: „Ick freie mir mechtich, det et 
so jekommen is.“ Dann aber Lotte selbst, die arme 
Trude Nehrlich, die in den Tod geht — was sind 
das für prachtvolle lebenswahre Gestalten! Ein der- 
artiges Buch kann nur ein wahrer Dichter schreiben, 
der seine Gestalten bis ins Herz kennt, und dem die 
Natur einen goldigen, herzerfreuenden Humor ge- 
schenkt hat. Wir wünschen, dass das Buch recht 
viele unterhalten und erfreuen möge, und sehen 
dem weiteren literarischen Schaffen des Autors mit 
Interesse entgegen. — D— 
 Geissler, Max, Inseln im Winde. Ein Halligroman. 
4. völlig umgearb. Auflage -von „Jochen Klähn‘. 8°. 
. Staackmann, L. . . 8.3 geb. MIR 
Greinz, Rud., Tiroler "Bauernbibel. Br I Staack- 
mann, L, . . 2.50; geb. 3.50 
Grulich, Paul, "Dämon Berlin. Aufzeichnungen 
eines De chlosen. gr. 8°. Deutscher Verlag, B. 
Keine Erfindung, kein Produkt dichterischer 
Phantasie, kein Ergebnis wissenschaftlicher Forschung 
sprichtausdiesem Buche, sondern wasesin schlichtester 
Form und Darstellung enthält, ist Menschliches, 
Allzumenschliches, Selbsterlebtes in Berlin. 
Halbe, Max, Das wahre Gesicht. Drama. 
Langen, M.. ana 2.8.3 geb. 4.— 
Hansjakob, Heinr., Ausgewählte Erzählungen. 
Volksausg. 2. Bd. Erzbauern. 3. Bd. Der steinerne 
Mann von Hasle. 8°. A. Bonz & Co., 8. +50; 
geb. 2.40 
Harraden, Beatrice, Die Tochter des Gelehrten. 
Aus dem Engl. von E. v. Kraatz. 8°. J.C.C. Bruns, M. 
2.50; geb. 3.25 
Hirschberg-Jura, Rud., Diewahre Kunst. Satirischer 
Theaterroman. 8%. C©. Freund, B. 
Hofmannsthal, Hugo V., Der weisse Fächer. Ein 
Zwischenspiel. Mit 4 Holzschn. 
Auf Büttenpapier, geb. in Halbperg. 20.—; 
auf Japanpapier, geb. in Brokat 50.— 


8%. A. 


lesene Gedichte. Mit e. Einleitg. 
Greve. 8°. Insel-Verlag, L.. 2.50; geb. 3.50 

Kielland’s, Alex. L., gesammelte Werke. 3. Band. 
Abraham Lövdahl (Gift. Roman. — Fortuna. Roman. 
— Johannisfest. Roman.) Übers. v. Dr. Frdr. Leskien 
u. Marie Leskien-Lie. Nordischer Buchschmuck v. 
Alb. Andresen. 3 Tle.in1l Bde. 8% G. Merseburger, 
RE . 9.3; geb. 6.— 

Kremer, Ida, Im Kampfe um e. 'Königskind. Anna 
Monica Pia, Herzogin zu Sachsen. Meine Erlebnisse 


hrsg. v. Fel. Paul 


Hofmanswaldau, Christian Hofmann v., Auser- 
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&l 


als Erzieherin im Hause der Gräfin Montignoso im 
Winter 1906. 8°. M. Seyfert, Dr.. 3.—; geb. 4.— 
„Krieg dem Krieg!“ Aus dem Tagebuch eines 
Idealisten. Mit e. Vorwort von Bertha v. Suttner. 
8%. Moderner Dresdner Verlag, L.. . 3. 
Küas, Rich., Götzen. Kolonial- Rn 80, "Vita, B. 


Larsen, Karl, Eine alltägliche Ehe - Geschichte. 
Übersetzt v. Helene Klepetar. 8%. A. Juncker, S. 
4.50 

La Sale, Anthoine de. Die hundert neuen Novellen, 
übers. u. eingeleitet v. Alfr. Semerau. 2 Bde, Mit 
10 Bilderbeigaben von Frz. v. Bayros. 8°. G. Müller, M. 
Geb. 28.—; Luxusausg. 50.— 

Leben, Meinungen u. Wirken der Witwe Wetti 
Himmlisch, die ihre Laufbahn als Malermodell an- 
gefangen, geheiratet hat, langjährige Toilettefrau ge- 
wesen und jetzt von ihren Zinsen zehrt. Von ihr 
selbst eigenhändig niedergeschrieben. Deutsche Ver- 


lagsactiengesellschaft, L. ; ne 
Leitgeb, Otto v., Sonnensplitter. Roman. 
E. Fleischel & Co., B. b ‚ geb. 7.50 


Le Queux- -Wilson, W.., Die Invasion v. v. 1910. Ein- 
fall der Deutschen in England. Übers. v. Traugott 
Tamm. Volksausg. Mit 1 Karte. 8°. Concordia, B. 

1.— 

Lutz’ Kriminal- u. Detektiv-Romane etc. 50. Bd. 

Collins, Wilkie: Nicht bewiesen. Deutsch von Dr. 


A. Gleiner. 51. Bd. Stevenson, Burton E.: Seine 
Kreolin. Roman. Übers. v. Dr. A. Gleiner. 8%. R. 
Lutz, St. je 1.50; geb. 2.30 


Madeleine, Marie, Dieindische Felsentaube. Roman. 
3. bis 5. Tausend. 8% - v. Vangerow, B 2.— 
geb. 3.50 
Marie-Madeleine, die sich mit einem Schlage 
durch ihren ersten Gedichtband ihre Stellung unter 
den deutschen Dichtern errungen hat, schildert in 
ihrem ersten Roman „Die indische Felsentaube“ das 
MilieuderoberenZehntausend unserer zeitgenössischen 
Gesellschaft, und zwar unter dem Gesichtswinkel 
einer leidenschaftlichen, ihren natürlichen Instinkten 
nachlebenden Frau. — Wenn dieser Roman auch 
keine Lektüre für junge Mädchen ist — obgleich 
die Verfasserin selbst die Zwanzig erst vor kurzem 
überschritten hat —, so ist er dennoch durch die 
verblüffenden Schlaglichter, die er auf gewisse Ver- 
hältnisse unserer modernen Gesellschaft wirft, schon 
seines Inhalts wegen ein wertvolles document humain, 
als solches den „Lettres de femme“ Marcel Prevosts 
völlig ebenbürtig, seiner Form nach jedoch ein Kunst- 
werk allerersten Ranges. 

Maeterlinck, M., Die Intelligenz der Blumen. 
Autorisierte deutsche Ausg. von Frdr. von Oppeln- 
Bronikowski. 8%. E. Diederichs, J. 4.50; geb. 5.50 

Meerumschlungen. Ein literarisches Heimatbuch 
für Schleswig-Holstein, Hamburg u. Lübeck. Hrsg. 
v. Rich. Dohse. Lex. 8%. A. Janssen, H. Geb. 6.— 

Meisel-Hess, Grete, Die Stimme. Roman in Blättern. 
413 S. 8% Dr. Wedekind & Co., G.m.b.H., B. 

9.—; geb. 6.— 

Diese Geschichte von der „Stimme“ rührt an ein 
seltsames und bisher geheimnisvolles Problem. Unter 
der „Stimme“ ist nicht allein die Gesangstimme, von 
der im Buche die Rede ist, noch auch bloss die 
dichterische Begabung (die als nächstes Symbol hinter 
der Gesangskunst der Heldin des Buches steht), son- 
dern das Tönen und Aufklingen der Seele selbst 
zu verstehen. Die wechselvollen Mächte, welche die 
Stimme — Anima — erklingen oder ersterben, ja sie 
zuzeiten gänzlich versiegen machen, werden als 
Genien begrüsst oder als Dämonen gefürchtet. Und 
dieses Problem wird inmitten eines Romanes entrollt, 


1; 


3. (y 
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dessen reiche Handlung gediegene Erdenschwere hat. 
In Form von „Blättern“ an einen Freund erzählt 
eine Frau ihre Lebensgeschichte, ihre Schicksale, die 
auch die ihrer „Stimme“ sind. Gestalten, typisch 
für unsere Zeit, werden lebendig. Von Not und 
Kampf der „Heutigen“, besonders im Liebesleben, 
weiss diese „Stimme“ ein Lied zu singen. Irdisch 
bunt und reich ist das alles und doch hindurch ge- 
gangen durch das Medium hoher künstlerischer Vision. 
Wir hören, wie lichte, süsse Melodien des Lebens 
die Motive dunkler dämonischer Gewalten immer 
wieder übertönen, und wir sehen „Szenen“ aus die- 
sem Frauenleben, dargeboten wie Bilder, in fest um- 
rahmenden Medaillons, unvergesslich dem sinnlichen 
Erinnern. Ein Buch, das hineintrifft mitten ins Herz 
der Zeit, in dem jeder moderne Mensch, Mann oder 
Frau, ein Stück von sich selbst findet. 


Michel, et Die Verhüllte. Novellen. 8°. S. 
Bischer Ba... 2. 8, geb. 4.— 
Wenn man einige dieser Novellen gelesen hat, 
weiss man sofort, dass der Autor Offizier ist oder 
war, denn nur ein solcher kann militärische Stoffe, 
um die es sich hier in der Hauptsache handelt, so 
anschaulich gestalten. Einer Mitteilung des Verlages 
entnehmen wir, dass der Verfasser als ehemaliger 
österreichischer Offizier lange Jahre im Okkupations- 
gebiet, in Bosnien und in der Herzegowina, garni- 
sonierte, und in jenen seltsamen, halb orientalischen 
Karstgegenden spielen sich diese Novellen ab. Die 
erste, aber keineswegs beste der Novellen „Die Ver- 
hüllte* hat der ganzen Sammlung den Namen ge- 
geben. Tiefen Eindruck hinterlässt besonders die 
zweite Novelle „Die drei Musikanten“, deren Schluss 
echt poetisch und tief ergreifend gestaltet ist. Auch 
die weiteren Novellen, die fast sämtlich in und bei 
Mostar, der Hauptstadt der Herzegowina, spielen, 
sind trefflich gearbeitet, namentlich die düstere Er- 
zählung „Vom Podvelez“ und die psychologische 
Novelle „Oberstleutnant Neviny“, in denen der Autor 
tiefes Verständnis für das menschliche Seelenleben 
bekundet. Das Buch ist keines von den üblichen 
Erstlingswerken, sondern eine tüchtige talentvolle 
Arbeit, D. 


Mühlau, Helene v., Sie sind gewandert hin u. her. 
Roman. 8° E. Fleischel & Co., B. 3.50; geb. 5.— 
Naumann, Gust., Hundeiunge! 8°. C.G.Naumann,L. 

2.—; geb. 3.— 
Niese, Charlotte, Menschenfrühling. Erzählung. 
F. W. Grunow, L. . .. . ... 3.80; geb. 4.— 


Papke, K., Der Hilligenlei-Finder. Eine Geschichte 
aus dem Leben. 8°. E. Biermann, B. . 3.50; geb. 4.— 
Endlich einmal ein Buch, das man mit Freuden 
weiter empfehlen kann, nachdem man sich selbst daran 
erquickt hat. In seinem Titel klingt es ja an einen 
der meistgenannten Romane unserer Tage an; aber 
hier weht eine andere Luft als in Frenssens von 
schwüler Sinnlichkeit durchzogenem „Hilligenlei“. 
Hans August Volkmann, der Held der Erzählung, 
ist auch ein Sucher nach dem „heiligen Land“ der 
Seele; er sucht es wie andere ehrliche Jünglings- 
seelen im eifrigen Studium, treuer Pflichterfüllung, 
hingebender Liebe und Freundschaft; und „an jedem 
Meilenstein seines Lebens hatte er gemeint, die Pforte 
zu sehen, die ihn geradeswegs hineinbrächte ins ge- 
lobte Land des Friedens, des Glücks — aber kam er 
mit Begier herangelaufen und wollte die Pforte öffnen, 
— so fasste er in das zackige Dorngestrüpp der Ent- 
täuschungen und zog die Hände blutig und zerrissen 
zurück“. Man folgt den heissen Kämpfen des Jünglings 
mit immer grösserer Spannung, weil so vieles darin 
einen lebendigen Widerhall in dem Suchen und Ringen 
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der eigenen Seele findet, bis endlich der Höhepunkt 
erreicht ist, als der Jüngling zu dem einen Helfer 
und Retter gewiesen wird: Jesus Christus, „Da 
wurde er still, ganz still, und vom Kreuz herab floss 
der Friede als ein voller tiefer Strom. Das Gitter 
war geöffnet, scheu, noch mit stockenden Schritten 
ging er vorwärts ins „heilige Land“ der Seele.“ Die 
heisse Liebe zu Jesus treibt ihn zur Vorbereitung 
für den Missionsdienst; aber Gottes Gedanken waren 
andere, er wird todkrank und muss sich nach er- 
neuten Kämpfen in das Unerwartete finden: aller 
irdischen Arbeit den Abschied zu geben und sich 
ganz in seines Heilandes Hände zu legen. Die Er- 
zählung endet also ganzanders wie die meisten Bücher, 
und das ist ein Grund mehr, dass wir der am Schluss 
enthaltenen Mitteilung glauben dürfen, dass wir es 
hier nicht mit einer blossen Dichtung zu tun haben, 
sondern dass esin Wirklichkeit „eine Geschichte aus 
dem Leben“ ist. Möchten.nur alle, dieFrenssens „Hilli- 
genlei“ gelesen undsich vielleicht daran geärgerthaben, 
zu Papkes „Hilligenlei-Finder“ greifen. Und wer jenen 
nicht kennen lernen wollte, der greife erst recht zu 
diesem, denn auch ihm hatder, Hilligenlei-Finder“ etwas 
zu sagen. Ganz besonders möchten wir aber das wert- 
volle Buch fürunsere heranwachsende Jugend beiderlei 
Geschlechts aufs wärmste empfehlen; sie wird mit 
Hans August am besten denken und fühlen können, 
da sein Ringen und Suchen sich in den mannig- 
fachsten Variationen mehr oder weniger in ihrem 
Leben wiederholt. 

Periall, Karl & Der Ehering. Roman. 8%, E. 
Fleischel-& Co,:B. ... 3°7 4.--; geb. 5.50 

Primer, Fred. W., Die Ausgestossenen einer Gross- 
stadt. Roman aus dem modernen amerikan. Leben. 


8, E.-Pierson, D, u... 200 


Reinhardstöttner, Karl v., Vom Bayerwalde. Fünf 
kulturgeschichtliche Erzählungen, IV. Folge. 8°. 
F. P. Datterer & Co., Fr. ß . . 4.—; geb. 5.— 

Diese neue Sammlung flottgeschriebener Er- 
zählungen des beliebten Verfassers wird gewiss all- 
gemeinen Beifall finden. Von Band zu Band schlossen 
sich zahlreichere Kritiker an, die alle über Inhalt 
und Ausführung dieser kulturgeschichtlichen Er- 
zählungen, über Technik und Sprache, über den 
historischen Wert derselben mit rückhaltloser An- 
erkennung und in erfreulicher Übereinstimmung sich 
gleichmässig lobend äussern. 


Rosegger, Pet., Die Abelsberger Chronik. Den 
Schriften entnommene re kl. 8%. L. Staack- 
mann, L. 


von Margarete Jodl. 3. Auflage. 8°. Ferd. Dümmiler’s 
Verlagsbuchhandlung, B. 2.—; geb. 3.— 

Um es gleich zu sagen, es freut uns ungemein, 
berichten zu können, dass dies tiefsinnige Buch sich 
durch den Wust der Durchschnittsliteratur seinen 
Weg gebahnt hat und nun in dritter Auflage vor- 
‘liegt. Allerdings hat es 13 Jahre gedauert, bis die 
dritte deutsche Auflage erscheinen konnte, aber da 
nun das Werk einmal auch bei uns Boden gefasst 
hat, so hoffen wir, dass es auch noch recht viele 
weitere Auflagen erleben wird. Olive Schreiner 
stammt aus dem Kaplande, wo sie auch in einem 
Lady-College ihre Ausbildung genoss. Ein ernster, 
tiefsinniger Zug geht durch diese Erzählungen, die 
man am besten als symbolische Darstellungen ethischer 
Gedanken bezeichnet. Ein feiner, nachdenklicher, 
auf die grossen Fragen der Menschheit gerichteter 
Geist hat hier ein ganz eigenartiges anziehendes 
Werk geschaffen, dem wir kaum ein ähnliches an 
die Seite zu stellen wüssten. Schon die erste Er- 


SEN EN, Kart. 3.— / 
Schreiner Olive, Träune. RER Übersetzung 





Sinclair, U., Der Sumpf. jcag 
| Fesächüniuen, Autoris, deutsche Ausg. v. E. Ritter. 
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zählung „Das verlorene Glück“ nimmt den Leser ge- 
fangen, und auch alle weiteren halten ihn im Bann. 
Es ist nicht möglich, auf engem Raume den Eindruck 
dieses seltsamen Buches wiederzugeben. Jedem, der 
an seine Lektüre höhere Ansprüche stellt, können 
wir das Werk warm empfehlen. Die einfache, aber 
geschmackvolle Ausstattung des Buches, dem das 
Bild der Dichterin beigegeben ist, macht dem Verlag 
alle Ehre. ER 
cundus, Johannes, Die Küsse u. die feierlichen 


„Asen Deutsch v. F. Blei. 8°. Insel-Verlag, L. 


Geb. RE 

Seeger, Joh. Geo., Hirschkater. Roman. 8°. O, 
Janke, B. .. d— 
Sinclair, "Upton, In zehn Jahren. Mit Portrait. 
8%. Adolf Sponholtz, H. 3.—; geb. 4.— 


Wie ein greller Blitz beleuchtet dieses Buch die 
unerhört furchtbaren Verhältnisse 
Bestechung, wo konzentrierter Reichtum sich in einem 
kleinen Bruchteil der Gesellschaft angehäuft hat und 
wie ein „ökonomischer Schlagfluss“ wirkt. 

Amerika befindet sich in demselben Zustande 
wie die französische Gesellschaft vor 1789. Das Ende 
der brutalen Gewaltherrschaft der Trusts und der 
Industrieautokratie wird verkündet. 


Ein glänzend entwickeltes Programm des in- 


dustriellen Staates der nächsten Zukunft, eine Pro- 
klamierung der politischen und industriellen Souve- 
ränität des Volkes. 

Glühende Leidenschaft, genialer Weitblick und 
eine glänzende Diktion, deren Sätze wie feurige Rosse 
unter der Hand eines Meisters dahinstürmen, kenn- 
zeichnendas Buch, das kein sozialpolitisch Interessierter 
— und wer wäre das heute nicht — ungelesen 
lassen sollte. 

Roman aus Chieagos 


Volksausg.) 8° 1.80; 
geb. 2. 80 

Stauf v. der March, Ottokar, Die Watien hoch! 
Aus der Zeit u. f. die Zeit. (Politisches u. Soziales.) 
Mit dem Bilde des Dichters. Lex. 8%. Th. Schröter’s 
Nachf., 2... . 2 
Stegemann, Herm., = Vita somnium breve. Gedichte. 
8°. E. Fleischel & Co., B.. . .. . 2.—; geb. 3.— 
Stilgebauer, Edward, Der Börsenkönig. Roman. 


A. Sponholtz Verlag, H. 





ag Die Lügner des Lebens.) 8. R. Bong, B 4—,; 
geb. et 
Unter „Proben aus neuen Büchern“ geben wir 


in vorliegendem Heft einen interessanten Abschnitt 
aus diesem neuen Roman Stilgebauers wieder. 
Stona, Maria, Der Salenerhrel. Roman e. Scheidg. 
8°. H. Hillger, B.. . 2. — 
'Stratz, Rud., Wundes wild. 4 Erzählungen. Mit 
27 Abbildungen. 8° Union, S. . —; geb. 3.— 
Tharaud, Jerome und Jean, Dingley’s Ruhm. 
Einzige autorisierte Übersetzung von Heinrich Mi- 
chalski. 8°. Dr. Wedekind & Co., G. m. b. H., B. 
2.50; geb. 3.50 
Der Roman spielt zur Zeit des Burenkrioges, 
zuerst in London, dann auf dem Kampfschauplatz in 
Transvaal und in Kapland, schliesslich wieder in 
London. Das Problem ist das auch uns Deutsche 
zurzeit so interessierende des Imperialismus, das 
eine solche Fülle von geschichtsphilosophischen und 
ethischen Zweifelsfragen mit sich führt. All diese 
Fragen werden nun nicht etwa theoretisch diskutiert, 
es wird auch nicht eigentlich von den Autoren Partei 
ergriffen. Sie haben die Klippen unkünstlerischer 
"Abstraktion wie Tendenz glücklich vermieden, jene 
Fragen treten uns entgegen als plastische Begegnisse 
im Erleben eines bedeutenden Menschen. Und wie 


ım Lande der 


4.—; geb. 5.— 


dieser mit ihnen fertig wird, wenigstens für sich 
selbst, das wird in einer Weise dargestellt, dass der 
Leser nach seinem eigenen Standpunkt glauben kann, 
eine Satire auf den Imperialismus vor sich zu haben, 
oder aber eine Verherrlichung der mehr und mehr alle 
Länder Europas ergreifenden imperialistischen Strö- 
mung und der rückhaltlosen Unterordnung des ein- 
zelnen unter sein Volk; nach dem englischen Grund- 
satz: „Recht oder Unrecht, es ist mein Vaterland!" 
Die Autoren aber haben weder eine Satire noch 
eine Verherrlichung schreiben wollen, sie wollten 
einfach einen geistig hochstehenden Menschen dar- 
stellen, in dem alle Strömungen seiner Zeit sich 
mischen und bekämpfen. 

Vondem französischen Originaldes Werkeswurden 
übrigens innerhalb weniger Monate 15 Auflagen ver- 
kauft. Auch ist es als bestes Prosawerk des Jahres 
mit dem Preise der Goncourt-Akademie ausgezeichnet 
worden. 

Traubel, H., Weckrufe. Kommunistische Gesänge. 
v.O.E. Lessing. Mit Bildnis. 8%. R. Piper & 













Co. ; „23.50 
ri fe aus Itali in. Süddeutsche 

u 2.50; geb. 3.50 

Wasner, G., Fatum. A, 8°. E. Fleischel & 


Co., B. . 3.50; geb. d.— 
Weingartner, Fel., Musikalische Walpurgisnacht. 
Ein Scherzspiel. 8%. Breitkopf & Härtel, L. Geb. 2.— 
Widmann, J. V., Du schöne Welt! Neue Fahrten 
u. Wanderungen in der Schweiz u. in Italien. 8°. 
Huber & Co., F. ; . . Geb. 3.50 
Wilde, Osc., Salome. Tragödie. “ Deutsch v. Hodw. 
Lachmann. Mit 15 Zeichngn. v. Aubrey Beardsley. 
8°. Insel-Verlag, L.. Geb. 14.— 
Wille, Bruno, "Offenbarungen des Wacholder- 
baums. Roman e. Allsehers. 3. Aufl. 2 Bde. 8°, 
E. Diederichs, J. . . . 8.— 
Wrede, Frdr. Fürst, Das Liebesleben des Menschen. 


Roman. 8°% E. Hofmann &Co.. B. 4.—; geb. 5.20 
Zell, Th., Straussenpolitik. Neue Tierfabeln. 
Franckh, ‘St. F . . 1; geb. 2.— 
Ziegler, Johs., "Wiener Stimmungsbilder. kl. 8°. 
Gerlach & Wiedling, W.. . Geb. 4.— 


Zigeunerhumor. 250 Schnurren, Schwänke und 
Märchen. Deutsch von Dr. Friedrich S. Krauss. 8°. 
Deutsche Verlags-A. G., L. . 2.—; geb. 3.— 

Krauss sagt, dass er sich verpflichtet fühle, eine 
Art Ehrenrettung der Zigeuner, die weitaus besser 
seien als ihr Ruf, vorzunehmen. Mancher wird mit 
Freuden zu dem Buche greifen, um seine Kenntnisse 
über diese eigentümlichen Menschen zu vermehren, 
zumal diese Belehrungen in der anziehenden Weise 
von Schwänken etc. geboten werden, welche den 
Leser angenehm unterhalten, Freunde eines ur- 
wüchsigen Humors werden bei der Lektüre sicher 
auf ihre Kosten kommen. 

Zobeltitz, Fed. v., Das Gasthaus zur Ehe. Roman. 
8%, E. Fleischel & Co., B . . .6.—; geb. 7.50 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Birt, Thdr., Die Buchrolle in der Kunst. Archäo- 
logisch antiquar. Untersuchgn. zum antiken Buch- 
wesen. Mit 190 Abbildgn. gr. 8%. B. G. Teubner, L. 

12.—; geb. 15.— 

Bandmann, Tony, Die Gewichtstechnik des Klavier- 
spiels. Mit e. Einführg. v. Gen.-Oberarzt Dr. F. A. 
Steinhausen. 8% Breitkopf & Härtel, LU... . ER, 
geb. 4.— 

Clark, F. H., Liszts Offenbarung. Schlüssel zur 
Freiheit des Individuums. 8% Ch. F. Vieweg, Gr.-L. 

1 7.50; geb. 9.— 
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Die Galerien Europas. 200 Farbenreproduktionen 
in 25 Heften. 16.—18. Heft. 4%. E. A. Seemann, L. 
Jedes Heft 3.— 
Von diesem schönen Unternehmen, das wir be- 
reits warm empfahlen, gehen uns nun die Hefte 16—18 
zu, die sich ihren Vorgängern in jeder Weise würdig 
anschliessen. Jedes Heft bringt acht meisterhaft in 
Dreifarbenbuchdruck ausgeführte Tafeln, denen jede 
eine dem Blatt vorgeheftete Erläuterung beigegeben 
ist. Heft 16 bringt sodann einen illustrierten Auf- 
satz über Rafael von Hans Tietze, Heft 17 gibt einen 
Vortrag über „Malerische Probleme“ von George 
Clausen wieder, der ebenfalls von mehreren Abbil- 
dungen begleitet wird, und in Heft 18 beschäftigt 
sich Ernst Berger in einem Aufsatz mit der Ge- 
schichte und Entwicklung der Maltechnik. Wie bis- 
her, so sind auch diesmal die in namhaften Anstalten 
hergestellten dreifarbigen Atzungen von der bestens 
bekannten Offizin Förster und Borries in Zwickau 
sorgfältig gedruckt. Für den Kunstfreund ist es eine 
wahre Freude, diese prächtigen Tafeln durchzu- 
blättern und dabei das Auge an den schönen Farben- 
tönen zu weiden. Die Hefte bringen Reproduktionen 
von Werken von Rafael, Tizian, Ruisdael, Murillo, 
darunter auch das berühmte Bild „Trauben- und 
Melonenesser“ des letzteren, Steen und vielen anderen. 
Wir sehen den weiteren Heften dieses trefflichen 
Unternehmens, das dem Verlage in jeder Hinsicht 
zur Ehre gereicht, mit Interesse entgegen und weisen 
alle Kunstkreise nachdrücklich auf dasselbe hin. D. 
Greeff, Dr. Rich., Rembrandts Darstellungen der 
Tobiasheilung. Nebst Beiträgen zur Geschichte des 
Starstichs. Eine kulturhistor. Studie. Mit 9 Ab- 
bildgn. u. 14 Taf. Lex. 8%. F. Enke, 8.. 6.— 
Hofmann, Jul., Francisco de Goya. Katalog seines 
graph. Werkes. Mit 18 Lichtdr.-Taf. Gesellschaft f£. 
vervielfältig. Kunst, W. 40. 
Kaiser, der, u. die Kunst. "Hrsg. v. Paul Seidel. 
Mit Abbildgn. A. Schall, B. k . . Geb. 25.— 
Kakuzo, Okakuro, Moderne Probleme der Malerei. 
Vortrag:# 8% "W2G.Müblen HG WE Er 
Kunst, die. Sammlung illustriert. Monographien. 
Hrsg. von Rich. Muther. 61. u. 62. Bd. Bredt, Dr. 
E. W.: München als Kunststadt. Mit 33 Vollbildern 
in Tonätzg. kl. 8%. Marquardt & Co., B. Kart. 3.—; 
geb. in Ldr. 5.— 
Liebermann-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. 20 Taf. 
m. 16 S. illustr. Text. G. D. W. Callwey, M. 
In Mappe 10.— 
Löschhorr, H., Leitfaden f. den Unterricht in der 
Kunstgeschichte. 8%. Velhagen & Klasing, B. Geb.1.40 
Meier-Graeie, Jul.. Impressionisten. Guys — 
Manet — van Gogh — Pissarro — Cezanne. Mit 
e. Einleitg. über den Wert der französ. Kunst und 
60 Abbildgn. 2. Aufl. Lex. 8°. R. Piper & Co., Mch. 
8.—; geb. 10.,— 
Mit diesem Werk beschäftigen wir uns im vor- 
liegenden Heft unter „Proben aus neuen Büchern“. 


Merkel, Dr. Johs., Kurzgefasstes Lehrbuch der 
Harmonik. gr. 5°. DBreitkopf & Härtel, L. 2.50; 
geb. 3.50 


Michelagniolo Buonarroti, des, Handzeichnungen. 


Hrsg. v. Karl Frey. 30 Lfgn. mit etwa 350 Hand- 


zeichngn. auf 300 Taf. in getöntem Lichtdr. m. be- 
schreib. Katalog u. e. Studie über Michelagniolo als 
Zeichner. 1. Liefg. 10 Taf. mit Text. J. Bard, B. 
6.—; Luxusausg. 18.— 

Musik, die. Sammlung illustr. Einzeldarstellgn., 
Hrsg. v. Rich. Strauss. (Neue Aufl.) 1. Bd. Göllerich, 
Aug.: Beethoven. 3. veränd. Aufl. Mit 1 Heliograv., 
6 Vollbildern 7 Fesms. kl. 8°. Marquardt & Co., B. 
Kart. 1.50; geb. in Ldr. Br 


Oswald, Jos., im stillen Winkel. Behagliche 
Plaudereien üb. Leben u. Kunst. 8%. J. P. Bachem, 
K. 2.9.3 geb. 4.-- 

Paar, Max, Der Kaiser u. die soziale u. ethische 
Bedeutung der Kunst. 8%. M. Altmann, L. 

Rapsilber, M., Friedrich Ernst Wolfrom. Ein 
Gedenkblatt zum 50. Geburtstage des Künstlers. Mit 
Abbildgn. u. 1 Bildnis. gr. 8°. Verlag der Arbeiter- 
Versorgg., A. Troschel, Gr.-L. . . 

Rautenstrauch, J., Luther u. die Pflege der kirch- 
lichen Musik in Sachsen. Ein Beitrag zur Geschichte 
der kathol. Brüderschaften, der vor- u. nachreformator. 
Kurrenden, Schulchöre und Kantoreien Sachsens. 
gr. 8°. Breitkopf & Härtel, L.. . . 6.—; geb. 7.50 

Schiedermair, Dr. Ludw., Beiträge zur Geschichte 


der Oper um die Wende des 18. u. 19. Jahrh. 1. Bd. 
Simon Mayr. gr. 8%. Breitkopf & Härtel, L. 10.— 
geb. 12.— 

Schwindrazheim, Osk., Kunst - Wanderbücher. 
Eine Anleitg. zu Kunststudien im Spazierengehen. 
3 Bdchn. 1—3. Taus. 8%. Gutenberg-Verlag Dr. 


E. Schultze, H.. . ..... Je 1.20; geb. je 1.80 

Ri Unsere Vaterstadt. Mit 24 Aufnahmen. 2. Stadt 
u. Dorf. Mit 24 Aufnahmen. 3. In der freien Natur. 
Mit 24 Aufnahmen. 

Die Büchlein rühren von Oscar Schwindrazheim 
her, der als Zeichner und Maler, als Kämpfer. für 
unsere gute alte Volkskunst und als Kunsterzieher 
rühmlich bekannt ist. Seine „Kunst-Wanderbücher“ 
sind ein überaus glücklicher Gedanke. Er betrachtet 
in dem soeben erschienenen ersten Bändchen mit 
dem Leser zunächst den Grundriss unserer Vater- 
stadt, nicht einer bestimmten Stadt, auch keiner er- 
träumten Idealstadt, sondern irgend einer deutschen 
Durchschnittsstadt, so dass wir ähnliche Verhältnisse 


-in dast jeder Stadt unseres Vaterlandes wiederfinden. 
Auch auf das alte Bürgerhaus, auf die Tracht unserer _ 


Mitmenschen, die uns begegnen, auf Fuhrwerke und 
anderes mehr macht er uns aufmerksam. — Eine 
Fülle reinsten und edelsten Genusses erschliesst sich 
jedem, der sich dieses durch und durch von Lebens- 
freude getragene Kunst-Wanderbuch auch innerlich 
zu eigen macht. Naturfreunden, besonders Freunden 
des Wanderns und Reisens, überhaupt jedem, der 
Augen zum Sehen und Freude am Schauen hat, 
möchten wir es aufs wärmste empfehlen. Gibt es 
doch die schönste Anleitung zur Bewahrheitung des 
Gottfried Kellerschen Verses: 
„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält, 
Von dem goldnen Überfluss der Welt.“ 
Strzygowski, J., Die bildende Kunst der Gegen- 
wart. Ein Büchlein für jedermann. Mit Abbildgn. 
8%, Quelle & Meyer, L.. . ... . 4—; geb. 4.80 
Weicher’s Kunstbücher. 16°. W. Weicher, L. 
Jede Nr. —.80; Liebhaberausg. 2.— 
7. Meisterbilder, die, der altniederländischen 
Maler. Eine Auswahl von 60 Reproduktionen nach 
Hanfstänglschen Orig.-Aufnahmen., 


15. Fremdsprachliches. 


Agerskov, M., og E. Rerdam. Dansk Litteratur 
fer 1800. Haandbog i den s»ldre danske Litteratur 
med Prover af den oldnorsk-islandske Litteratur. 





Kjobenhavn. 8°, 4.— 
d’Auriac, J., La France d’aujourd’ hui et la France 
de demain. Be BI 325 
Austin, A. E., Manual of clinical Chemistry. Br 
don. ; 
Baring,. M., A Year in "Russia, "London. 8%, 14.20 
.Barre, A., La menace allemande. Paris. I St 
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Barwell, H., Diseases of the Larynx. London. 8°. 


6.75 
Bertin, L.-E., Evolution de la puissance defensive 
des navires de SCHerFES SZ Para See 250 


Bertini, E., Introduzione alla geometria proiettiva 
degli iperspazi, con appendice sulle curve alge- 
briche e loro singolaritä. Pisa. 8%...  . 14— 

Binet, A., et Th. Simon, Les enfants anormaux. 
Paris. 18; 

Blarez, Ch, L’urine au point de vue chimique et 
EBERLE Paris. IS a a 3, 

Blunt, W. S., Secret History of a English 0c- 
cupation of Egypt. London. 8°, . 20.25 

Brunetiere, F., Etudes critiques sur “Phistbire de 
la litterature frangaise. 8. serie. Paris. 8°. 38.50 

Bryan, G., Hartley. Thermodynamics. An intro- 
ductory 'Treatise dealing mainly with first Principles 
and their direct Applications. New York. 8%. 13.— 


„Butler, N. M., True and false Democracy. London. 


RI . dm 


en DREI OSLO) 

Calvert. A. F., Murilto. A Biography and Appre- 
ciation. Kondon. BE; A 
Carigren, W. M., Världspolitika ströftäg, Stock- 
halmı a9 ;.-, ER HH) 
Carpi, V., La guerra russo- ‚giapponese. Vol. II. 
#1705100520%. Oon- ll tay.. . 2 228,00 


Cathcart, C. W., The essential Similarity of in- 
nocent and malignant Tumours. New York. 4°, 


Beer ea a e 18.— 

 — Collin, Chr., Biornstierne Biornson. Hans liv 08 
digtnine. I.—II. Kristiania. £ } 15 
Cosse, R., La France et la Prusse avant la guerre. 

2 vols, Bes en DEREN RER 1 
Cresson, A., Les bases de la philosophie natura- 
Eee Sr ur, RER A 10.— 


Dale, E,, National Life and character in the 
Mirror of Early English Literature. London. 8°. 


10.80 

Daudet, L.,-La-lutie© Paris. 180,55,-. 2 2.3.50 
Delaporte, P. V., Melanges de litterature et 
d’histoire. Tome I. Bruxelles. 8%... ...350 
Diaz Villar y Martinez, J. M., Manual de fisio- 
logia Ba nental; Tome I. Madrid. 8°. Con 206 
TEN .. 15.— 
Drummond, IR The Life and Work of Richard 
John Seddon, Premier of New Zealand, 1893— 1906. 
London. 9°, . er 2): 
aa Nenun,! R., La denaturation de V’alcool. Su, 
Shine 1.9 

Ducote, E. L’amour sans ailes. DaRs, 189, 3.50 
Duparc, L., et Fr. Pearce. Trait& de technique 
mineralogigque et p&trographique. 1. partie. Les 


methodes optiques. Leipzig. 8%. Mit 516 Fig. und 
1 Tafel. 20: 
Fauth, P., The Moon in modern _Astronomy. 
London. 8. . £ 13.50 
Flaubert, G., "Madame Bovary. Il. par. Alb. 
Fourie. Para 89, EN 
Forest, J. D., The Development of Western Civi- 
lization. Chicago, 8°, ERET OSL. 
m ohepys | P. Amours d’ Allemagne. Frieda. Ba 
a 


Francke, K., German Ideals of to- day, and other 
Essays on German Culture. Boston. 8%. .. 9 — 
Garnier, M., y V. Delamare, Diccionario de las 
terminos lege usados en medicine. Madrid- 
Paris. 8°, 12.75 


Glaser, Ph. EB, ae urenent litteraire en 1906. 


TE a 3.50 
de Gobinean. La troisieme Rerubligue nSaRe 
et ce qu’elle vaut. Paris. 16°. 3. 





Gosiewski, W., Zasady rachunku prawdopodo- 
bienstwa. Warschau. 8°. . F — 
Grundsätze der Wahrscheinlichkeitsrechnung. 
Goyau, G., Jeanne d’Arc devant A. alle- 


mande. Paris. 16%. . 1.— 
Grand-Carteret, 1., Images galantes et esprit de 
’Etranger. Berlin—Munich — Vienne—Turin—Lon- 
dress= Paris, 7.160 7242. 111.7 7.% % 5, 
Grant, A. J, Outlines of European history. 
London. : 8°, \:, . 4.20 


Halewyck, M., La recherche de la paternite et 
la condition des enfants naturels en Allemagne. 
Bruxelles. 8%, . . FEN  . Ad-— 

Herckenrath, eG R. C., Fransch "woordenbock. 


2 dln. Groningen. 8, je 6.10 
Herman, G. E., Diseases of Women. London, 5 
30.— 

Hofgaard, S. W., Norsk litteraturhistorie till 
skolebrug. Kristiania. 8. . RR En. 
Hofmann, se Hydrometallurgy ‘of Silver. New 
York. 8. 2A.— 


Holwerda, ir., J. H., Nederland’s vroegste bescha- 


ving. Proeve van een archaeologisch systeem. 
Leiden, ’8%... ...19.— 
Howe, J. L,, Inorganic Chemistry for Schools 
and Colleges. London. 8°. . 316.90 
‘Huard, Ch., Berlin comme je Vai vu. "Paris. In 
Hulme, F.E., Wild Flowers in their Seasons. 
London. 8°. . Re 5. 
Hutchinson, J. TR ul C D. Cobham. A Hand- 
book of Cyprus. London, 8°. . RS ER 
Ibsen, H.. Samlede Varker. Mindeudgave. I. og 
II. Bd, Kjebenhavn. 8°. je 6.75 


"Indische Hanten en 
Met Atlas. 10 
21.25 


Kloppenburg-Versteegh, % 
haar geneeskracht. Semarang. 8, 
pltn. in Fol. 


Krzyzanowski, A., Odrodzenie, "Powies6 wspöl- 
czesna. Wilna. 89. . EEE 5 
Lara y Pedrajas, A., La politica espanola en 1906. 
Del Rey abajo ninguno. Madrid Ar 57 2.8 
Lauwick, M., L’industrie dans la Russie me£ri- 
dionale. Hruzalss, BUN ‚. 10.— 
Legrand-Chabrier. L’amoureuse impr&vue. en 
80 END 
Lemaire, Ch., EN travers. l’Afrique centrale. 
Bruxelles. 8°, m. Far Be 
Lemaitre, J., Jean-Jacques Rousseau. Paris. Ei 
Lemonnier, C., Quand j’etais homme. Paris. nn 
3) 
Lepelletier, E., Paul Verlaine, sa vie, son @uvre. 
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Lichtenberger, L’Allemagne "moderne. "Son &vo- 
lution. Paris. 18°. RP N 
Limkilde, L., Moderne Fort! linger, Kjoben- 
havn. 8°, : 5.25 
Lindgren, H., Nägra diktareportratt. Biöskholm: ee 
9.0 
Lindsay, T. M., A History of the Reformation. 
Vol. I. Beinhoäre, DR TEN SNEN. 2. 
Loveling, V., Jonggezellenlevens. Utrecht. Re 
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Marks, P.L., "The Principles of architectural DE: 
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Martel, F., Economie politique. Dar Bi «t 
Martynov, "Quelques lecons de la triste GrpeHEnES 
de la guerre Russo-Japonaise. Paris. 8.. . 2.— 
Mend2s, C., La petite imperatrice. Paris. 180. 3.50 
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Mosso, A., Escursioni nel Mediteraneo e gli scavi 
di Creta. Milano: 8. N OOR FD Ha _ 
Musset, Correspondance d’Alired de Musset 
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Der Wert der französischen Kunst. 


Don Julius Meier-Graefe. 


Aus: Iulius Meier:Graefe, ISmprejfionijten. Guys — Manet — van Bosh— Piffaro— 
Lezanne. Gr.4%. 210 Seiten. Mit 6O Abbildungen. R. Piper & Lo, München. 
 Brofh. ME. 8.—; eleg. geb. ME. 10.—. 


Julius Meter-Graefe ift allen Eingeweihten als Kenner der modernen Kunft, und fpeziell 
der franzöfifchen, längft befannt. Wir entfinnen uns, in der „Deforativen Kunft”, fowie in anderen 
namhaften Kunftzeitfchriften fo manchen feinfinnigen Efjay aus feiner Feder gelefen zu haben. Auc) 
durch mehrere Funftgefchichtliche Werke, fo 3. 8. durch feine Monographien über Felir Dallotton, 
Edonard Manet u. a., hat er fih in Funftfinnigen Kreifen einen fehr geachteten Namen verschafft. 

Y Wir haben daher fein nenes Werk „Imprefftoniften” fhon im vorhinein mit Sympathie begrüßt, 
und unfere Erwartungen find nicht enttänfcht worden. Die Auffäge geben ganz neue Aufjichlüfje. 
Befonders gibt der Effay über Manet eine voll ausgeführte Darftellung diefes für die Malerei des 
vergangenen Jahrhunderts fo bedentungsvollen Künftlers. Neben dem graztiöfen Gefellichafts- 
fehilderer Guys fteht der ernfte fympathifche Sandfchafter Piffaro. Ihm folgt der geniale, von zu 
ftarfem inneren feuer früh verzehrte Holländer van Gogh und der jüngft verftorbene Südfranzofe 

" Cezanne, defjen erhabene Größe hier nicht nur in Stilleben, fondern auch in figurenreichen, phanta- 
-ftifchen Dorwürfen, in Porträts und Sandfchaften gezeigt wird. 

Mit ganz wenigen Ausnahmen find alle Abbildungen nach eigens angefertigten Photographien 
hier zum erften Male publiziert, fo daß alfo audy in diefer Beziehung das Buch abfolut Neues 
bietet. Der Derlag hat das Werf überaus gediegen ausgeftattet. Dasjelbe ift, um die Abbildungen 
recht Far zur Geltung zu bringen, auf beftem Kunftorucfpapier gedructz die Autotypien find tadellos 
ausgefallen. Su den Abbildungen hat der befannte, jüngft geadelte Bremer Kunftmäcen IDalter 
Beymel aus feiner reihen Sammlung Material geliefert. Allen Freunden der modernen Malerei 
empfehlen wir das fchöne Werf Meier-Graefes zur Keftüre. Als Probe aus dem Inhalt geben wir 
nachftehend einen Abfchnitt aus der Einleitung des Werfes „Der Wert der franzöfifchen Kunft” wieder. 


Man nennt franzöfifche Kunft eo ipso das, was 
der deutfchen entgegengefeßt ift, und es fehlt nicht an 
Patrioten, die den Anhänger diefer Kunft für einen 
seind des Sandes halten. Jch wiirde gern ein Thema 
vermeiden, das gegenwärtig in Deutjchland wie eine 
Etikette behandelt wird und zu einer Parteifrage aus- 
artet, und lieber in fanfteren Abftraftionen meine An- 
fihten darlegen. Solche Niethode aber hat ihre Schatten- 
feiten. Theorien ohne praftifche Erempel find in der 
Kunft wie Vete ohne Mafchen und bleiben, fobald 
man nicht einen ungehenerlihen Apparat von Deftni- 
tionen aufwendet, unwirffam. Die Kunft tft nicht der 
Theorie wegen da, fie will gefchaut werden, und für 
das Derftändnis bedeutet ein Bild, der Name eines 
Künftlers mehr als hundert gelehrte Säge. Sobald man 
fih aber der Erempel bedient, ift es bei der Betrachtung 
der Gegenwart fchwer, den Zanfapfel zu vermeiden. 
Ich will alfo die Notwendigkeit zeigen, fich mit dem 
wefentlichften Kulturproduft unferer Machbarn zu be- 


fchäftigen, und dabei im Dorübergehen andenten, was 
ver Patriotismus damit zu fun hat. 
Was gefällt uns an der franzöfifchen Kunft? 

“ Der eine erwidert, die fchöne Farbe, der andere, 
die Eleganz des Dortrags und der flotte Schmiß, der 
dritte, die Bourmandife dem ewig Weiblichen aegen- 
über oder die Frechheit im Synismus. Man Fönnte 
dte Kette folher Eigenfchaften noch um das Dielfache 
verlängern, ohne den Enthufiasmus zu rechtfertigen. 
Doch gibt es eine franzöjifhe Kunft, die von folchen 
Attributen nicht charafterifiert wird, und nur fie fteht 
in frage. Unfere Heit bringt es mit fich, daß überall 
die wertvollen Elemente im Bintergrunde bleiben. Der 
Deutfche verfteht unter franzöfifcher Kunft, was er all- 
jährlih im Salon und in den Zeitfchriften fieht, die 
fih monatelang mit diefen Aftualitäten bejchäftigen, 
over was er am Boulevard bemerft. Im Louvre ab- 
forbieren die berühmten alten Bilder fein ntereffe. 
Die glänzende Sammlung franzöfifcher Kunft im Souvre 
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ift zerftüickelt und zum großen Teil in Räumen unter- 
gebracht, die den meiften Sremden verborgen bleiben. 


Das Mufee du Kurembourg, die moderne Galerie, tft‘ 


dritten Ranges. Das Wertvolle ftet zum großen Teil 
in Privatfammlungen und tft über die ganze Welt zer- 
jtreut. Was bis vor furzer Heit in Deutfchland gezeigt 
wurde, war nicht geeignet, einen rechten Begriff zu 
geben. In die großen öffentlichen Ausftellungen ge= 
langte meiftens nur Marftware, Die Künftler, die fich 
vom Parifer Salon fernhielten, hatten no) weniger 
Kuft, die Ausjtellungen des Auslandes zu befchiden, 
zumal fie niemand dazu aufforderte, Die größten unter 
ihnen waren nody vor wenigen Jahren bei uns fo gut 
wie unbefannt. Es tft noch nicht zehn Jahre her, daß 
th von dem Präfidenten einer großen internationalen 
Austellung, einem befannten deutjchen Nialer moderner 
Richtung, der in Paris ftudiert hatte, auf meinen Dor- 
chlag gebeten wurde, einen NRenoir-Saal zufammenzu- 
bringen, Als tch nicht ohne Nlühe mit DHilfe der beften 
Parifer Sammler zum Stele gefommen war, wurde 
mir in letter Stunde bedeutet, man habe nicht Renoir 
gemeint, fordern NRenonard, den Heichner. für den vo 
mir vorgeschlagenen Künftler jet Deutfchland noch nicht 
reif. Nenoir war damals den Sechzigern nahe, und 
Renouard hat in feinem Seben noch nicht ein Blatt 
von der Güte eines mäßigen Menzel gemadt. 
Mittlerweile find die Bilder der Impreffiontfien 
teuer geworden, und dieler Umftand, der das Fapital- 
Fräftige Berlin reizt, wird m anderen Sentren zum uıt- 








©douard Alanet, L’Ex&cution de l’empereur Maximilien (Sammlung Denis Codin, Paris). 


überfteiglichen Hindernis. In Berlin aber nimmt die 


plutofratifche Toleranz die heterogenften Dinge auf, 
und es ft die frage, ob mit Nuten. Man Faufte 


gejtern Manet, heute Courbet, morgen Signtac. Dermag 
der Kate, der nicht mit dem eigentlichen Körper der 
franzöftichen Kunft vertraut tft, folde Extremitäten, 
wie van Gogh und Gauauin, die gegenwärtig auf der 
Tagesordnung ftehen, wirklich zu [hägen? Ich habe 
oft und ftets vergebens geraten, organische Ausjtellungs- 
zyflen zu veranftalten, bei Gericault und Delacroir an- 
zufangen, dann die Sontainebleauer und Lorot zu zeigen, 
dann Courbet und die Imprefftoniften, Bis man zu 


ven Jüngften fäme, müßten die Dorgänger genau ver» 


ftanden fein. Die firen Zeute, die ohne Einficht in 
folhe Zufammenhänge fertig zu werden glauben, find 
gerade die, deren übereiltes Urteil, felbft wenn es 
liberal tft, zur Derwirrung. treibt. Der Snob, dem 
eines fchönes Tages ein Cezanne unverhoffte Eindrücde 
bereitet, ahnt nicht die fehr viel tieferen Freuden, die 
das Eindringen in den Organismus der franzöftichen 
Kunft erfchließt. 

Sur Ausbildung einer modernen Kunft brachte 
Sranfreich die denkbar glüdlichjte Dergangenheit mit. 
Don der Parifer Schule des vierzehnten Jahrhunderts 
an, in der vielleicht San von Eyd lernte, bis zum 
heutigen Tage fließt die franzöfifche Malerei in einem 
unumnterbrochenen Strom. Das ftiebzehnte Jahrhundert, 
das unfere Blüte brach, war für franfreich eine fegens- 
reiche Seit, auch wenn feine bedentendften Mlaler von 
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lange vorbe= 
Schiefal, 
eine fiegreiche Kraft- 
probe, die fo viele 
moralifhe Befit- 
timer frei machte, 
daß dem Bpfer nur 
die Bedeutung eines 
WAderlafjes bleibt. 
Die Operation war 
notwendig. Das 
Dirhuitieme war 
fchlieglih überreif 
geworden und legte 
der PerfönlichFeit zu 
ichwere Abgaben 
auf. Das Dolf war 
zu begehrlih, um 
weiter an der von 
fern gefehenen Hof- 
funft Genüge zu 
finden, der einzelne 
zu felbftbewußt ge- 
worden, um fich 
einer ftrengen For- 
mel zu unterwerfen. 
Indem Sranfreich 
das Köntigtum bei- 
jeite tat, öffnete 
es der Kunjt den 
Weg ins Sreie. Yapoleon war das vorjchnelle Refultat 
der neuen Heit, ein Heichen, wie gefund die Operation 
gewejen war, mehr das auf den Thron erhobene Per: 


tes, 


jönlichfeitsbewußtfein, als ein Imperator, wie wir ihn 


mit unferen Auffafjungen des monarchifchen Prinzips 
zu denken gewohnt find. Er diktierte Feine Kunft, die 
nicht der Nation in diefem äußerft bewegten Augen- 
blicke paßte, war dafür felbjt zu jehr Teil ihrer Funft- 
jchöpfenden Triebe. Kein willfürlicher Einfall trieb das 
Empire zur römifchen Allüre; man nahm die Form, 
die dem aufs höchite geitiegenen Selbftgefühl entjprad) 
und überdies der lateinifchen Raffe im Blute lag. Als 
eine fejte formel daraus zu werden drohte, wurde David 
mit feinem Herrn des Kandes verwiefen. Serne Zucht 
hatte gerade lange genug gedauert, um den Jungen 
Sranfreichs Flar zu machen, daß Fein Rezept diefer Art 
ihnen die in der Revolution verloren gegangenen Regeln 
erjegen Fönne. Aber auch die Brutalität eines Gros 
war dazu nicht imftande. Site drohte, als der Friege- 
rifche Anlaß vorbei war, die heldenhafte Energie in 
hohles Pathos zu verwandeln. In diefem Eritifchen 
Uloment, als der Genius des Dolfes unbedingt nad 
einer adäquaten Form für die unabhängige Gefinnung 
verlangte, wurde der Jugend das feindliche England 
zum unerwarteten Helfer. Bonington, der Schüler von 
Gros, der Freund Gericaults und Delacroir’, felbit 
mehr zu Paris als zu England gehörend, 
Weg. 1821 ging Gericault nach Kondon. Drei Jahre 
darauf erichtenen die Engländer mit Conftable an der 
Spite im Parifer Salon. Der Eindrud auf die jungen 
Maler war dem Entzüden ähnlich, mit dem einft die 
Italiener die erjten Meijterwerfe des Nordens, die nad) 
Genau, was die 
Suchenden brauchten, war in England, abfeits von der 





zeigte den 
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Afademie, abfeits von der feudalen Reynolds: Epoche und 
noch ferner von allem Klaffizismus entjtanden: eine auf 
perjönliche Erfafjung des Sichtbaren gegründete Kunft, 
die der Empfindung und dem Intelleft des einzelnen 
überließ, was die Stilfchulen für fih in Anjprud 
nahmen. Sie gewann die form aus der Natur. Daß 
gerade ein Gericault, ein Delacroir die erjten Empfänger 
Conftables wurden, nicht Sandfchafter, Feine ftillen 
Syrifer, fondern umfafjende Genies, die den ganzen 
Reichtum Elaffifsher Kunft in fich trugen und alle hohen 
Werte der Malerei glühend verehrten, das war nicht 
nur für fie, fondern für die Sufunft von unüberjehbarer 
Bedeutung. So wurde von vornherein der Anregung 
die Wörtlichfeit genommen. Weder Gericault nod 
Delacroir zeigten farmen wie Conjtable, oder Hügel 
mit Windmühlen wie GIld LErome, oder Genreizenen 
wie Wilfie. Sie fuhren fort, ihre Dramen zu ‚malen, 
Gertcault feine gewaltigen Neiter, Delacroir feine Hifto- 
rien. Aber fie malten fie von nun an freier vom 
Gegenftande, jo wie Conftable feine Sandfchaften, mehr 
auf die Natur als die Einzelheit des Gegenftandes ge- 
richtet, achteten darauf, daß ihr Temperament fih in 
die Dielfeitigfeit der Wirfungen ergoß, die fte an Lon> 
ftables Harmonien bewunderten, daß die Bilder mehr 
von Licht und Farbe und von Arabesfen handelten, 
daß ihre Erfindung mehr der Darftellung im Material 
des Malers galt als der Romantif der Einfälle. Dela- 
croir Fam dabet zu feiner bei uns noch ungeahnten 
Größe, weil er ähnlich wie Rembrandt bei einem un- 
begrenzten Umfang des Jdeologifhen zur reinjten 2b» 
ftraftion der form gelangte. Niemand vor ihm, felbjt 
nicht Rubens, fein größter Dorgänger, hat einen höheren 
Begriff des Malerifchen, einen reicheren Ausdrud er- 
wiefen. Er fteht zwifchen Conftable und den franzöft- 
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Constantin Guys, Cavalcade (Sammlung Beymel, Bremen). 


fhen Sandfchaftern von 1830, den eigentlichen Erben 
des großen Engländers, wie der Engel mit dem Schwert 
am Paradies. Sein heißer dealismus gab all den 
tapferen Streitern um die Wirflichfeit von Rouffean bis 
Danbigny das Geleite. Etwas von feinem Pathos fteckt 
in der Einfalt des Bauern Millets, glüht im Dieicht 
der Diaz und Monticelli, beflügelt das paftorale Genie 
eines Corot nnd veredelt noch Courbets Materialismus. 
Auf Corot und Courbet baut fich eine neue Generation 
von Malern auf, aber nicht auf fie allein. XToch immer 
wirft Conftable, 3. B. in manchen Marinen Manets, 
noch deutlicher fpäter in Monet und Pifjarro, die fich 
zuerft Corot am enaften anfchloffen. Stärferen Einfluß 
erlangt Delacroir. Der aanze Kreis bis zu den heutigen 
Iteo- mpref- 
fioniften ver- 
dankt ihm die 
Anregung 

zur Entwic- 
Iungdes far- 
bigen, das 
feineswegs 

mit der Pa- 
lette abgetan 
ift, fondern 
aus der wei- 
fen Derwen- 
dung der ge- 
gebenen far- 
be durch den 
Auftrag ent- 
fteht. Wäh- 
rend Courbet 
alle früheren 
Bilder feiner 
Nachfolger 


re nr 


aa 2. ai El RR 














von Manet Are Monet in 
Schwarz taucht zugunften 
eines altmeifterlichen Ge- 
pränaes, wird der Geift 
Delacroir’ zu der eigentlichen 
Triebfeder des imprefitoni- 
ftifchen Prinzips, treibt zur 
Auflöfung aller überlieferten 
Beariffe, zur reicheren Ans 
geftaltung der Farben und 
Tonmwerte, zur Differenzie- 
rung des Pinfelftrichs. Ohne 
Delacroir ift das „Dejeuner 
sur l’herbe* Manets, find 
die reifen Bilder Nenoirs 
wie die „Koge” ufw. un- 
denkbar. Er gibt Lezanne 
ven Mut zu einer bis dahin 
unerhörten Synthefe und ift 
felbft in der Koloriftif eines 
Degas zu fpüren, in dem 
jih Delacroir mit feinem 
Gegner Ingres trifft. Der 
folgenden Generation, der 
an einer Dereinfahung der 
Malerei zugunften einergroß- 
zügigen Deforation gelegen 
ift, hilft nochmal derfelbe Meifter. Dan Gogh ver- 
danft Delacroir, der ihm die Pracht feiner Teppichwirfuns 
gen erfchloß, nicht weniger als Millet, der ihn den Umrif 
lehrte. Und daß auch Ingres troß der iiberwiegenden Be- 
deutung der Richtung Delacroir’ nicht vergeffen wurde, be- 
weit Maurice Denis, dem die von Chafjertau begonnene, 
von Pupis de Chavannes fortgejetzte Übertragung der Ara= 
besfe Jngres’ auf eine farbenfrohere Anfchanung gelingt. 

Und wie diefe Meifter, fo hängen alle anderen, 
foweit fie Bedeutung verdienen, eng mit diejfen und 
anderen Dorgängern und Uachfolgern zufammen, ver- 
mehren die Grade der Derwandtichaft und bejtärfen 
unferen Eindrud, in der franzöftfchen Kunft eine gamilie 
vor uns 31 haben. 
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Vincent van  6ogh, Winter (Sammlung Ribbius Balken, Utrecht). 
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Aus: Dur Irren zum Glüd. Tagebuchblätter (in Auswahl) von Kriedrich Hebbel. 
450 Seiten. 8°. Berlin 1907, B. Behr’s Derlag. Steif geheftet 2 INE., elegant geb. 3 INE. 


Wie eine Offenbarung wirfen in diefer GSeftalt die Hebbelfjhen Aufzeichnungen aus feinem 
Keben; die ftreng chronologifche Auswahl enthält alle bedeutfamen Außerungen Hebbels über feinen 
äußeren und inneren Entwidlungsgang, über Entftehung und Bedeutung feiner Werfe, über feine 


Auffaffung von Kunft und Künftler. 


„Durch Irren zum Glüc‘’ erfcheint in feiner ftraffen Konzentration wie ein völltg neues 


Iderf. 


Mir fehen Hebbel mit fchier übermenfchlicher Kraft fich durchfämpfen durch Jahre grenzen- 


lofen Elends; Jrrungen und Wirrungen des äußeren wie inneren Kebens Ffennzeichnen feinen Pfad, 
- aber unaufhaltfam fchreitet fein Geift vorwärts, und der Geift und mächtige Wille zwingt all: 


mählich auch die äußere Harmonie des Kebens herbei. 


Aus dem Sturm und Drang der ‚,Judith’‘ 


entwicelt fich der Dichter zur wunderbaren Sauterfeit und Abgeflärtheit des ‚‚Gyges’’. 


Und fo ift uns Hebbel ein führer aus Not und Leid, aus Sturm und Wacht, aus 


Irren zur Klarheit, zur Schönheit, zum Slüd. 


Straucheln und 


Die Ausftattung des Buches ift vorzüglich; man muß fich wundern, wie der Derlag für einen 


fo billigen Preis fo viel bieten Fann. 


d 30. und 31. Dezember. Die alte, gute Se- 
mwohnheit, die ich im vorigen Jahr verfäumen mußte, 
weil mein Tagebuch im unausgepadten Reifefoffer laa, 
fol wieder in ihr Necht eingefet werden; ich will am 
ZJahresfhluß das Jahr refapitulieren. Es hat alle 
meine Derhältniffe umgeftaltet; ich bin verheiratet und 
nicht mit Elife Senfing in Hamburg; damit tft alles ge- 
fagt. Ich verließ Jtalten, weil ich dort nicht länger 
verweilen Fonnte, wenn ich nicht meine Schulden bis zu 
einem unabtragbaren Grade erhöhen wollte; ich Fam 
nach Deutfchland zurück, ohne die geringfte Ausficht zu 
haben. Mein Buchhändler würdigte mich auf zwei 
Briefe aus Rom, worin ich ihn Mannffripte antrug, 
nicht einmal einer Antwort; an eine andere Einnahme 
war nicht zu denfen. Don dem Neifeftipendium war 
nicht allein nicht das Doftordiplom bezahlt worden, ich 
hatte davon nicht einmal meine Schuld an Roufjeau ab- 
tragen Fönnen und noch überdies von meinem Freund 
Gurlitt in Rom 200 Spesztestaler angeliehen. In 
Bamburg erwarteten mich Elifes Gläubiger, Teben 
follte man auch, es war eine verzweifelte Situation, in 
der bei mir Fein Entfchluß feftftand, als der eine, 
nach Hamburg nicht zurüczufehren. Ich Fam nach 
Wien und wurde die erften vierzehn Tage völlig ignoriert; 
dann brachte ein Blatt eine Notiz über meine Anwejen- 
heit, und gleich darauf erfchien ein Auffa von Eng- 
länder iiber mich, der fo viel Selbftgedachtes und Eigen- 
tümliches enthielt, daß ich den Derfafjer aufzufuchen be- 
fchloß. Inzwifchen die Befanntfchaft mit Deinhardftein. 
- Nun die Einführung in den Sefeverein, dann in die 
Concordia, das ZJufammentreffen mit O©tto Prechtler 
in der Concordia, fein Erbieten, mich mit dem fräus 
letn Enghanus befannt zu machen; auf der anderen 
Seite die Befanntfchaft mit Serbont, zu der der erfte 
Saden in dem Augenblid, wo ich in Ancona das Dampf- 
fchtff betrat und ein Gefpräh mit meinem polnifchen 
Reifegefährten anfnüpfte, gefchlungen ward, der 
Meihnachtsabend im Erzherzog Carl, das Weihrachts- 
gejchenf. Auch Deinhardfteins lügnertfche Dorfpiegelungen 
hatten wohltätige folgen; er jpracdı mit folder Sicher- 
heit von der Keichtigfeit, meine Stücke auf dem Hof- 
‘ burgtheater zur Aufführung zu bringen, daß ich meinen 
Aufenthalt verlängerte, was ich doch wegen Serboni 


allein Faum gewagt haben würde. Xun ich blieb, 
wurde mein Derhältnis zu Serbont immer inniger, und 
mit Fräulein Enghaus fnüpfte fich eins an; das erfte- 
mal befuchte ich fie mit Armefünderempfindungen, die 
mein jchlechtes NReifehabit mir einflößte, aber mit einem 
anderen Rod wurde- ich ein anderer Menjch. Ich be- 
merfe dies ausdrüdlich; es mag Heinlich fcheinen, tft 
es aber feineswegs; ich antwortete fchon in Heidelberg 
einmal auf die Frage, wie ich mich befände: wie meine 
Hofe! und wollte nicht wißig fein; das Kleid weift 
vem Menfchen überall feine Stelle an, und bei denen 
oft am erften, die es am fchärfften beitreiten. Das 
Einfache, Seelenvolle diefes fchwer geprüften Mäpchens 
machte einen mächtigen Eindrucd auf mich; Faum aber 
nannte ich ihren Namen in emem Brief nach Ham- 
burg, als Elife, die fich fchon über mein bloßes Der- 
weilen in Wien auf die rückfichtslofefte Weife geäußert 
hatte, mir die ärgften Schmählichfeiten über fie- fchrieb, 
und in einem Ton gemachter Maivität, der mich noch 
mehr verdroß, als die Sache felbft. Die Abficht, mid 
abzufchreden, ohne daß ich es merfen follte, lag zutage, 
und wenn es mich fchon an und für fich empören 
mußte, daß gerade fie, die felbft ein Bpfer der Der- 
feumdung gewefen war, der Derleumdung das Sprad- 
rohr lieh, fo erbitterte mich noch mehr das faljche Spiel, 
das fie dabei trieb, denn ftatt mir zuzurufen: nimm 
Dich in acht! plauderte fte ihre boshaftern Heuigfeiten 
aus, als ob fie gar nicht ahnte, daß fie verlegen Fönnten. 
Diefer Hug trat früher fchon zuweilen hervor, aber noch 
nie mit folcher Deutlichfeit; fie hatte mir immer gefagt 
und gefchrieben, daß ich frei fei, daß fie feinen Ans 
fpruch auf mich made, fondern unbedingt zurücktreten 
werde, fobald fie meinem Slüf im Wege ftehe; ic 
hatte hierin ftets einen Beweis hoher SittlichFfeit erblickt 
und oft davon gegen meine freunde, 3. B. gegen Bam- 
berg und Gurlitt, gefprochen, ich war aljo auf ein ganz 
anderes Benehmen gefaßt gewefen, und zum aller- 
wenigften auf ein offnes und ehrliches, nicht auf diefe 
Fleinliche Sift. Ich verlobte mich mit Fräulein Eng» 
haus; ich tat es ficher aus Ktebe, aber ich hätte diefer 
Siebe Herr zu werden gefucht und meine Reife fort- 
gefetzt, wenn nicht der Drucd des Lebens fo jchwer über 
mir geworden wäre, daß ich in der Neigung, die dies 
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edle Mädchen mir zumendete, meine einzige NRettung 
fehen mußte. Ich zögere nicht, diejes Befenntnis um« 
ummunvden abzulegen, foviel ich auch dabei verlieren 


würde, wenn tch einen deutfchen Jüngling zum Nichter 


hätte: auf eine unbefiegbare Seidenjchaft darf man ftch 
nach dem dreißtgften Jahre nach meinem Gefühl nicht 
mehr berufen, wenn man nicht ein völlig inhaltlofes 
geben führt, wohl aber auf eine Situation, die, ein 
Refultat aller vorhergegangenen, das Dajfein felbit mit 
feinem ganzen Gehalt ins Gedränge bringt, wie es im 
jedem Sinn mein fall war. Es ift meine Uber- 
zeugung und wird es in alle Ewigfeit bleiben, daf der 
ganze Mlenfch derjenigen Kraft in ihm angehört, die 
die bedeutendfte ift, denn aus ihr allein entipringt fein 
eigenes Glück und zugleich aller Nußen, den die Welt 
von ihm ziehen Fann; diefe Kraft ift mir die poettiche: 
wie hätte ich fie im dem miferablen Kampf um die 
Eriftenz lebendig erhalten und wie hätte ich diejen 
Kampf ohne fie auch nur notdürftig in die Känge ziehen 
jollen, da bei meiner unablenfbaren Richtung auf das 
Wahre und Echte, bei meiner völligen Unfähigkeit, zu 
handwerfern, an einen Sieg gar nicht zu denfen war. 
Wenn die Ruhe des Gemwiffens die Probe des Handelns 
ift, jo habe ich nie befjer gehandelt, als indem ich den 
Schritt tat, aus dem Elife mir eine Todfünde macht; 
ich will aber, jo fehr fie fich auch in Sophiftereien ver- 
ftrift, um Den ungeheuren Abftand zwifchen ihren 
Refignationsverficherungen und ihrem Betragen zu ver- 
fleiftern, nicht den Stab über fie brechen, fondern darın 
nichts, als den Beweis erbliden, daß der Menjch auf 
alles, nur nicht anf die SEN feiner Eriftenz 
Derzicht zu leiften vermaa, und mich der Hoffnung er- 
geben, daß fie’ einmal, früher ve jpäter, zu einer 
lareren Einficht in das Sachverhältuis gelangen wird. 
Jch verheiratete mich, wie mir mein Trauring fagt, 
den ich in diefem Augenblic abziehe, am 26. Mai mit 
meiner Braut; ich geriet dadurch in eine finguläre 
Stellung zur Gefellfchaft, ich werde es aber nie be- 
reuen, mir um diejen Preis das edelite Herz erfauft zu 
haben, denn nie jchlug ein befjeres in einer weiblichen 
Bruft, davon hab’ ich die vollgültigfte Probe. Indem 
ich dies jchreibe, liegt fie mit meinem Ffleinen Sohn, 


ven fie mir vor vier Tagen gebracht hat, in ihrem 
Bett und gibt ihm die zärtlichften Namen; ich Fann 
mir nicht helfen, aber ich empfinde für diefes Kind ganz 
anders, wie für die beiden früheren, die Natur macht 


mehr von der Siebe, von dem unmillfürlichen Hug - 


zweier Menfchen zueinander abhängig, als man denft, 
doch foll mich dies nie abhalten, meine Pflichten gegen 
mein Kind von Elife zu erfüllen. „Wie er mid 
immer anfteht, der Fleine Schundfell Bift du zufrieden 
mit Deinem Plägchen? Du wirft fein befres finden! 
fagt meine frau zu ihrem Ariel und hätjchelt ihn; 
fann ich dafür, bin ich ein fchlechter Kerl deswegen, 
daß mir das Herz dabet überläuft, während es mir fonjt 
gefror, wenn — Weiter. Die Diener Siteraten machten 
mir im Anfang förmlich den Hof, als fie aber merften, 
dag ich meinen Aufenthalt. bleibend unter ihnen auf- 
jchlagen würde, verwandelten fich die glatten Aale in 
Schlangen. Gearbeitet habe ich: noch in Stalien das 
Buch Epigramme, das nicht fowohl augenblidliche Ein- 
fälle enthält, als prägnant ausgedrücte Kebensrefultate, 
die vielleicht zu tieffinnig find, um in einem weiteren 
Kreife zu zünden; das Tranerfpiel: Julta, das bis auf 
einige Szenen vollendet ijt und einen zweiten Teil zur 
Marta Magdalena bildet, und die Hälfte emes jelt- 
famen Stüds: ein Tranerfpiel in Sizilien, das liegen 
geblieben ift und wahrfcheinlich auch ferner liegen bleiben 
wird; endlich noch habe ich fehr viele Jdeen zu drama- 
tifchen Werfen, die vielleicht einen ganz anderen 
Charafter tragen werden, als meine bisherigen, weiter 
vorwärtsgebracht. Aufgeführt wurde von. mir auf 
verfchtevenen Theatern, in Seipzig mit großem Beifall, 
die Maria Magdalena, doch tft Fein Gedanfe an weitere 
Konfequenzen und alfo die ganze Sache gleichgültig. 
Befanntjchaften: Englaender, Fritfch, Grillparzer, Halm, 
Fürft Schwarzenberg, Hammer-Puragjtall. Uber mid) ge- 
jchrieben: Bamberg eine Brofchüre und einen mir bis 
jest unbefannten Aufjag in einer franzöftfchen Heitung. 
Als fejte Überzeugung nehme ich es ins neue Jahr 
hinüber, daß aller Kampf gegen die in der Kiteratur 
eingetretene Barbarei ein vergeblicher ift, und daß dem 
Mann, der das Echte will, nichts übrig bleibt, als die 
Ausjtcht auf ein Statue im Winkel. 
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Der Derfafjer diefes Buches hat fich dur fein Werf „Mit der Büchfe in fünf Weltteilen“ 


bereits bejtens befannt gemacht. 
unternimmt er es nun, ın 


Ermuntert durch den Erfolg und die Aufnahme feines erften Buches 
jeinem obigen neuen Werfe feine intereflanten Erlebniffe auf feinen 
Sahrten im Beringmeer fowie bei feinen Befuhen in Sibirien und Alasfa zu fchildern. 


Die Be- 


mühungen des Derfafjers, den Norden der Kontinente von Amerifa und Aften zu erforfchen, find 
um jo mehr anzuerkennen, da diefe Gegenden merfwürdigerweife von den SKorfchungsreifenden 


faum beachtet werden. 


dreimal befucht, 


Und doch liegen dort noch gewaltige Strecken unerforfchten Kandes, deren 
Erfchliefung gewiß für die Menfchheit Nuten bringen wiirde, 


Paul Niedie hat Alasfa bereits 


alfo Gelegenheit gefunden, Land und Sente näher dort Fennen zu lernen, und fo 


tft es mit Danf zu begrüßen, daß er in diefem neuen Buche nicht bloß feine dortigen Jagderlebniffe 
fchildert, fondern auch ethnologifche Auffchlüffe gibt, jowie fich über die Entwidlung und die Erzeug- 


niffe des Sandes äußert. 


“= 
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Das Buch ift vom Derlage fehr vornehm ausgeftattet und repräfentiert fich als eleganter Ge- 


fhenfband. 


Befonders fchön find die zum Teil fehr wertvollen Illuftrationen ausgefallen. 


Xachftehend geben wir das Kapitel der Gejchichte und Entwiclung des noch fo wenig be- 
fannten Wunderlandes Alasfa wieder und wünfchen dem fchönen Buche felbft recht viele Kefer. 


Alasfa, abgeleitet von dem indianifchen Wort Al- 
af-jhaf, der große Kontinent, ift ein Sand, von dem 
felbft die gebildete. Welt Europas erft vor wenigen 
Sahren etwas erfahren hat. Als ich die großen Eldh- 
föpfe, welche ich 1903 in diefem Sande erlegte, in 
Berlin ausftellte und den vielen Sragern Ausfunft 
über die Herfunft diefer Tiere gab, Fonnte ich auf 
manchen Gefichtern die unausgejprocdene Stage lefen: 
Wo liegt Alasfa? 

Wenn wir unfre Aufmerffamfeit zunächft auf die 
Gefchichte des Sandes lenken, fo finden wir, daß die 
Auffen die erften waren, die Alasfa anffuchten. Ihnen 
ift das Derdienft zuzufchreiben, zuerft im Stillen Ozean 
die Hand zum Bunde der größten Weltteile unfers 
Planeten gereicht zu haben, fowie Spanien die Ehre 
‚gebührt, der alten Welt den Weg zur neuen gezeigt 
zu haben. Die Gefchichte Alasfas läßt fih in drei 
Perioden einteilen, nämlich in die der Entdecdungs- 
reifen 1741—1784, die der ruffifchen Berrichaft 1784 
bis 1867 und die der amerifanifchen BHerrfchaft. Schon 
im Jahre 1582 fchicte der König von Spanien eine 
Erpedition nach dem Norden des Stillen Ozeans, um 
feitzuftellen, ob Aften mit Amerifa zufammenhänge oder 
‚ob fich zwifchen den beiden Erdteilen eine Waflerftraße 
befände. Diefe Forfchungsreife entledigte fich nicht ihrer 
Aufgabe, obgleich fie die Küfte AUmerifas erreichte. Dann 
geriet Alasfa faft zwei Jahrhunderte lang wieder in 
Dergefienheit; es liegen nur einige Berichte vor von 
Sahrten, welche die Spanier von Kalifornien aus nach 
dem Norden unternahmen; diefe find aber metit phan- 
taftifcher Natur. Auf Befehl Peters des Großen machte 
dann der berühmte Seefahrer Ditus Bering, ein Däne, 
1225 feine erfte Expedition nach dem nach ihm be- 
nannten Beringmeer, 1743 die zweite, und erjt von 
diefem Zeitpunfte an haben wir 
beftimmte Nachrichten über die 
Nordweftfüfte Amerifas. Bering 
erlitt Schiffbruch und ftarb auf der 
unweit von Kamtfchatfa gelegenen 
Bering-Infel; der Reft der Mann- 
fhaft aber, durch den Überfiuß 
an Seefäugetieren vor Wahrungs- 
mangel bewahrt, überftand. die 
Befchwerden der Uberwinteruug 
und Fehrte im folgenden Jahre 
auf einem aus den Trümmern 
des geftrandeten Schiffes erbauten 
Boote nad) Kamtfchatfa zurüd. 

Durch Berichte, welche die 
heimgefehrten Seefahrer von dem 
Pelzreichtum der neuentdecten 
KSänder machten, wurden rufitfche 
Kaufleute zu zahlreichen Handels- 
unternehmungen veranlaft, wel- 
che, von Vchotsf ausgehend, fich 
zunächft nur auf die Alduten- 
Infeln bejchränften, dann aber 
von Infel zu Infel weiter nad 
Diten bis zur Halbinfel Alasfa 


und den benachbarten Küften des amertfantfchen Feft- 
landes ausgedehnt wurden. An verfchtedenen Punkten,- 
fo auf der Infel Kodiaf und in Yafutat, hatten diefe 
Kaufleute ihre Xiederlafjungen und Kontore; hier: - 
liefen die Berichte aller übrigen Bezirfe zufammen, 
und die ganze Ausbeute der Jagd wurde hier ein 
gefjammelt. Im Jahre 1798 wurde aus diefen einzelnen 
Unternehmungen die vereinigte ruffifch-amertfanifche 
Kompagnie gegründet, dte ihren Hauptfit in Kodtaf 
nahm. Später dehnte dte Kompagnie unter der führung 
des tüchtigen Direftors Baranomw ihre Befigungen weiter 
nah Süden aus, und Sitfa, die heutige Hauptitadt 
Alasfas, wurde der Mittelpunft der Kolonie. Im Ans» 
fang trieb man ein Taufchgefchäft mit den Eingeborenen, 
welche die wertvollen Felle von Seeottern und Seebären 
(Sealffin) gegen Sebensmittel, Werkzeuge und Surus- 
artifel eintaufchten; Später find es Angeftellte der Kom- 
pagnie, die in Sitfa und befonders auf der St. Paul- 
Infel im Beringmeer furchtbar unter den Seetteren 
aufräumen. 

Nach nnd nach wurde es in Europa befannt, welch 
ungeheuren Wert Alasfa in Pelzen in fich barg, und 
wir fehen, wie die Engländer, Spanier, Sranzofen 
und Amerifaner Schiffe dorthin entfenden und mit den 
Auffen in einen friedlichen Wettfampf treten. Be- 
ruhmte Forfcher wie Loof, Sa Peroufe und Dancouver 
bejuchten das neue Sand und laffen uns in den Befit 
der erften zuverläfiigen Karten gelangen. 

Die Auffen haben in den erften 20 Jahren des 
Beitehens der Kompanie viele Kämpfe mit den Ein- 
geborenen zu beftehen; erjt um das Jahr 1818 herrichen 
geordnete Zuftände. Alasfa von der Briftol-Bucht bis 
hinab nach Sitfa fteht unter ruffifcher Herrfchaft. Die 
Anzahl der englischen und amertfanifchen Sahrzenae, die 
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das Land auf- 
fuchen, wird um 
diefe Zeit immer 
größer; fie ver- 
teilen feuerwaf- 
fen in großen 
engen unter 
die Eingebore- 
nen, heißen fie 
damit die wert- 
vollen Pelstiere 
erlegen und be- 
reiten dadurd 
den Untergang 
des Pelzhandels, 
auf dem die 
ganze Kolonie 
aufgebaut ift, 
vor. Dergeblich 
feıden die Ruf- 
jen Kriegsichiffe, 
um der Einfuhr 
von Waffen zu 
ftenern; in den 
dreißiger Jahren 
des 19. Jahr- 
hunderts find die 
Seeottern jo gut wie vernichtet und alle Stämme 
ringsum fo vollftändig mit Gewehren verforgt, daß fie 
den Gebrauch ihrer alten Waffen ganz verlernt haben 
und ohne Slinte nicht mehr imftande find, ein einziges 
Tier zu töten. 

Wir haben hier ein eflatantes Beifpiel, und es 
gibt deren noch viele andere, wo der Eingeborene, in 
den Befit der feuerwaffe gefett, das Wild des Kandes 
vernichtet, dadurch den Wohljtanduntergräbt und mehr 
noch, wie in diefem Falle, die Kolonie an den Rand 
des Derderbens führt. Und dennoch hat die Kolonial- 
regterung daheim aus diefen Beifpielen noch Feine Kehre 





Sibirische Rüste 
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7 gezogen; immer 
| weiter wandern. 
unsre modernen 

Schnellfeuer- 
gewehre hinein 

nach Afrifa in 
die Hände der 
Eingebornen, 

die das fchußlofe 
Mild damit ver- 
nichten und ge- 
gebenenfalls die 
Büchfe auch ge- 
gen ihre Be- 
drücker zu ver- 
wenden wife. 

Obgleich die 

Derhältniffe in 
Afrifa anders 
liegen, da das 
Mild dort nicht 
wie damals in 
Alasfa allein die 
Produftion des 
ganzen Kandes 
repräfentiert, fo 
möchte ich doch 
diefe Gelegenheit nicht unbenußt vorübergehen lafjen, 
als die wahren Wildzerftörer eines jeden SKandes die 
Eingeborenen, irregeleitet durch eine mangelhafte Der- 
waltung, zu Fennzeichnen und den Dorwürfen folcher 
Eriftenzen zu begegnen, die fich entweder durch die 
Strefen der Eingeborenen felbft bereichern oder fich 
über den wahren Sachverhalt gänzlih in Unfenntnis 
befinden, die Kente nämlich, die den Jäger oder For- 
jcher für die rapide Abnahme des Wildftandes verant- 
wortlich machen. 

Man vergleiche mit diefen meinen Ausführungen 
die von CL. G. Scillings in feinen befannten Werfen 
„Mit Bligliht und Büchfe“ und 
„Der Hauber des Elelefcho“ nieder- 
gelegten Anfichten: ich wiederhole, 
in der Hauptfache find allerorten 
die irregeleiteten und nicht richtig 
beauffichtigten Eingeborenen die 
eigentlichen Dernichter des WMild- 
ftandes, der Tierwelt! Diefe An- 
ficht follte um fo mehr gebilligt 
werden, als unter andern aud) 
ein Mann wie Theodore Nooje- 
velt, Präfident der Dereinigten 
Staaten, und alle wirflichen 
Kenner der Wildverhältnifje der 
Erde in England, diefen Behaup- 
tungen ausdrüclich zuftimmen. 
Der Wildftand fremder Länder 
ift fo gut ein Beftandteil ihrer 
natürlihen Neichtümer, wie 
jede andre Erwerbsquelle, und 
man jollte, der alten Fabel fol- 
gend, nirgendwo in der Welt die 
Henne fchlachten laffen, welche 
die goldenen Eier legt — aud 
nicht in unfern Kolonien — 
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und am allerwenigften von den Kandftreichern — den 
Buren. | 

Infolge des Rüdganges des Pelzhandels gingen 
die Einnahmen der Kompagnie ftarf zurüc; fchlechte 
Dermwalter gerieten in Streit mit den Eingeborenen, es 
gelangten viele Klagen über die Kompagnte nad St. 
Petersburg, fo daß die dortige Regierung fich im Jahre 
1864 entjchloß, die Privilegien der Kompagnie nicht 
wieder zu erneuern und die Kolonie in eigene Der- 
waltung zu nehmen. Drei Jahre fpäter fchon verfaufte 
Rußland das ganze Territorium für die Summe von 
7200000 Dollar an die Dereinigten Staaten von 
Amerika. 

ach diefer Furzen gefchichtlichen Überficht feien 
mir einige Worte über die Ureinwohner des Sandes 
geftattet. Danf der Berichte des ruffiishen Miffionars 
Wentaminow, der Forfcher Kütfe, Sa Peroufe, Coof, 
Dancouver, Holmberg und andrer, welche die Nord- 
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weftfüfte Umerifas vor 100 und mehr Jahren bejuchten, 
wiffen wir heute etwas von den Ureinwohnern jener 
Gebiete. Wer heute als Anthropologe Alasfa bejucht, 
findet dort ein ganz andres Dolf vor wie jene Pioniere; 
denn durch die Berührung mit der fogenannten Stotli- 
fatton find die Dölfer diefer Gegenden gänzlich um» 
gewandelt worden, nur Bruchteile ihrer alten Sitten 
und Gebräuche haben fie fi) bis auf den heutigen 
Tag bewahrt. 

Die Bewohner Alasfas lafjen fich in vier Stämme 
einteilen, die ihrerfeits wieder in viele Fleinere Stämme 
zerfallen, ein jeder mit verfchtedener Sprache und ver- 
fchiedenen Gewohnheiten: die Esfimos des Bering- 
meeres und des arftifchen Ozeans, die Aläuten der 
BHalbinfel Alasfa und der AlEuten-Infeln, die Atha- 
basfen des Innern und endlich die Chlinfit-Judianer, 
welhe an der Siüdoftfüfte Alasfas vom St. Elias-Berge 
bis hinunter zum Kolumbta-Strome ihren Wöhnfit haben. 


Uom Restaurieren. 
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So berufene Interpreten, wie jie die moderne Malerei und Kiteratur gefunden haben, find 
der Architeftur bisher nur in geringem Maße befchtedven gewefen. 


Die Zeitfchriften bringen in 


neuerer Heit gewiß manche Arbeit auch über Baufunft, und es find Bücher erfcbienen, die mit Er- 
folg auf die Plattheiten und Gefchmadlofigfeiten der heutigen Dugendarditeftur hingewiefen haben. 

Aber ein Werf, das zum erften Male das Wefen der modernen Bewegung in der Baufunft 
überfichtlich entwidelt und damit berufen ift, in größerem Maße aufflärend zu wirfen und zu einer 
Anderung der teilweife noch fehr verworrenen Anfchauungen felbft gebildeter Saten über Architektur 
beizutragen, fehlt auch heute nod). 

Die Aufgabe, die fih Karl Scheffler in feinem Buche geftellt hat, tft alfo eine der danfens- 
wertejten, und ficher darf fie als von ihm in ausgezeichneter Weife gelöft betrachtet werden. Seine 
Flare, außerordentlich eindrudsvolle Art zu fchreiben wird dem fachlichen und gerade hierdurch fo 
vornehmen Stil in der heutigen Architeftur in vollendeter Weife gereht. Er geht mit liebevollem 
Derftändnis auf die Bedürfniffe des modernen Lebens ein, wie ein Blic in das Inhaltsverzeichnts 
des Buches beweift, und läßt dabei doch nicht die großen Fragen allgemeiner Art auf äjthetijchem 
und Fulturellem Gebiete außer acht. Wenngleich das Werf fich auch in erfter Kinie an gebildete 
Saiten wendet, jo werden auch Architeften aus ihm manche Anregung entnehmen, hat doch der Name 


des Autors in Architeftenfreifen einen befonders guten Klang. 
Ganz befondere Anerfennung muß dem Derlag für die geradezu mujfterhafte Ausftattung des 
Buches ausgefprochen werden. Papier, Drud und Einband find ganz vorzüglich ausgefallen. 


Der Mangel an produftiven Fähigkeiten und Flarem 
Willen wird von unferen Baufünftlern durch erafte 
Wiffenfchaftlichfeit erfet. Dermöchten die Kenntniffe, 
die unfere Architeften von der alten Kunft haben, die 
Schöpferfraft irgendwie zu beeinfluffen, jo müßten wir 
es herrlich weit gebracht haben; denn zu Feiner Seit tft 
der Baufünftler mehr Archäologe gewefen. Zu ihren 
ftolzeften Aufgaben rechnen es unfere Afademifer, wenn 
fie ein antifes Bauwerf auf den Zentimeter genau 
refonftruieren, oder einen gotifhen Dom nad allen 
Regeln der Miffenjchaft reftaurieren dürfen, Und das 
BHöchfte fcheint diefen lebendigen Meßinftruinenten, die 
fih Künftler nennen, geleiftet, wenn der Saite vor .den 
‚ reftaurierten Gebäuden nicht zu erfennen vermag, wo 
das Alte aufhört und das Neue anfängt. Es herricht 
dasjelbe Prinzip wie im Panorama, wo doch die Kunft 


nicht zu Haufe ift, und wo der höcdhyfte Ruhm darin be- 
jteht, eine plaftifche Wirklichfeit im Bilde fo fortzu- 
jegen, daß der Betrachter den Übergang nicht fpürt. 
Die Architekten begeben fich jeder Selbftändigfeit und 
machen fich durchaus zu Knechten dejjen, was längjt 
untergegangene Dölfer oder Jndividuen gefühlt und ge» 
dacht haben. Sie nennen es Pietät und dürften doch 
nur von Geiftesarmut fprechen; fie deflamieren von 
ihrer Ehrfurcht vor dem „ewig Schönen”, und doch jucht 
ihre tiefe Unfähigfeit und Unfreiheit nur eine Betäti- 
gung, um fich vor dem Gewiffen der Heit Zu verbergen. 

Das Derderbliche diefes Zuftandes liegt nicht allein 
darin, daß er unfere Unproduftivität vermehrt, fondern 
daß die geift- und temperamentlofe Mifjenfchaftlichkeit 
uns mit ihrer allzu gewiffenhaften Neftaurierungsarbeit 
die Fargen Nefte alter Baudenfmale verhunzt und um- 


96 
fälfcht. Was uns überall heute entgegentritt, wird hier 
zum draftifchen Beifpiel: die Abficht, die das Schöne und 
Bedeutende erhalten will, zerftört es und entfernt es 
von unferm Berzen, weil fie die wichtigen Prinzipten 
der Kunftwirfung nicht fennt. Da der Afademifer im 
Grunde gar nicht weiß, was das Künftlerifche ift, Fann 
er auch nicht wiffen, wie man fih im Umgang mit 
hijtorifchen Kunftwerfen zu benehmen hat. Wenn wir 
es mit Barbaren zu tun hätten, die alles Alte roh ver- 
fommen ließen, wären die Folgen bei weiten nicht fo 
verderblih wie nun, wo höchit gebildete Herren mit 
fubtilem Geift und frechen Fingern Fonfervieren 
wollen. Die 
Ruine regt die 
Dorftellungs- 
fraft an, ruft 
die  Ddichtende 
und refonftru- 
ierende Phan- 
tafie wad; 
das Fünjtlich 
reitaurierende 
Gebäude aber 
fchlägt jede 

Phantafie- 
tätigfeit tot 
und weiß ftatt 
deflen doc 
nichts zu ge- 
ben als eine 
Phrafe. 

Die Urfache 
diejer felt- 
famen pfeudo- 
Fünftlerifchen 
Tätigkeit  ift 
das  reaftio- 
näre Gelüfte, 
das fich ftets 
dort einftellt, 
wo die fähig- 
Feit zum fort» 
jchritt, zum 

lebendigen 
Bandeln fehlt. 
Reaftionär ift 
auch der poli= 
tifihe Swed, 
der hinter der NReftaurationsarbeit fteht. Man will von 
oben herab dem Dolfe, dem es vorgeblih an Staats- 
gefühl gebricht, das hiftorifche Bewußtfein ftärfen 
und glaubt dafür einen beffern Weg nicht finden zu 
fönnen als den zur Dergangenheit. Anftatt das Dolf 
bet notwendigen Bedürfniffen zu faffen und ihm zu be- 
weifen, daß diefe allein durch Sufammenfchluß und 
innerhalb ftaatlicher Organifationen fruchtbar befriedigt 
werden fönnen, heben die Negierenden dozterend den 
Singer in die Höhe und benußen alte Kunftwerfe zur 


ren Rn 


Symbolifterung dynaftifcher Felfenfeftigfeit. Der Gedanke 


an das Biftorifche foll die Ungevuld der Dormwärts- 
ftrebenden zügeln. Nun ergibt fich aber die arotesfe 
Wirfung, daß dem Dolfe gerade durch diefe übereifrige 
pädagogifche Neftaurierungsarbeit die wirklich Iebens- 
volle Atmofphäre, worin die Gefchichtsempfindung ge- 
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veiht, zerftört und anderen Stelle ein verderblicher, die 
politifche Ungeduld erft recht anftachelnder Geift defo- 
rativer Schauftellung gefett weird. Es ift der alte 
Fehler unferer erziehungswütigen Seit, daß fie Dinge 
lehren will, die überhaupt nicht lehrbar find, und daf: 
fie das Gefühlsleben, diefen Quell aller fchaffenden Kraft, 
dadurch fchädigt. Mangel an Weisheit und an wirklich- 
feitsfrohem Erfenntnisvermögen verfehrt auch in diejfem 
fall die Arzenei in Gift. 

Sa, wenn die Kunftformen mathematifche Werte 
wären, die unter allen Dorausfegungen gleichartig wirfen! 
Dann müßte es ja einerlei fein, ob ein Kunftwerf neu 

oder alt tft, fo- 
fern es nur ein 
ee N fhönes wäre. 
ie RM 229 - Dem. tft aber 
| ee | nicht fo. Schil- 
| i: Se. [er weil An 
einer _ feiner 
funft-theore- 
tifchen Ab» 
<handlungen 
auf eine Ans 
merfung 
Kants hin, die 
auf die zur 
Disfuffton 
ftehende frage 
ein helles Sicht 
wirft: „Denn 
wir von einem 
Menfchen den 
Schlag der 
Xachtigall bis 
zur  höchften 
Tänfchung 
nachgeahmt 
fänden und 
uns dem Ein- 
örucE  Ddesfel- 
ben mit gan- 
zer NRührung 
überließen, 
wiirde doch alle 
unfere Suft mit 
der Herjtörung 
diefer Sllufion 
‚verfchwinden.” 
Wäre es nur dte Tonfolge, die mathematifch meßbare Har- 
monie, was ergreift, fo Fönnte es dem Hörer gleichgültig 
fein, wer den Reiz erzeugt. Die Seele will aber mehr; 
jte will aber ein Ganzes erfaffen. Dazu gehört in diefem 
Salle, daß der Gefang in einer bejtimmten Relation 
zur Jdee der Matur empfunden werden fann. Und 
wie vor diefen Taturlauten, tft es vor jedem Kunftwerf, 
Man empfindet in dem Sichtbaren oder Hörbaren der 
Kunft immer das Unftchtbare oder Unhörbare mit, das 
die Fonfrete form erft hervorgebracht hat, und es ift 
durchaus eine Bedingung des Kunftgenuffes, diefes 
Seelifche in feinem Derhältnis zum Weltganzen zu er 
laffen. Die antife Statue, die einem als fälfchung 
nachgewiefen wird, verliert allen Kunftwert und behält 
nur Geltung als Kunftftüd. Die Blume, die fih bei 
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vor und nach der Restaurierung. 


"näherer Betrachtung als Papierfabrifat ausweift, wird 
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anders betrachtet als das Gebilde der Natur; man ver- 
ltert die Freude an einem berühmten alten Bild, wenn 
gezeigt wird, daß wejentliche Teile von anderer Hand 
als der des Meifters ftammen, und die alte Architektur, 
die zuerft einen ftarfen Eindrucd macht, wird zur Kuliffe, 
wenn man erfennt, daß fie das lDerf moderner Reftau- 
ratoren ijt. Die Forderung nach Echtheit ift in allen 
jolhen Fällen viel mehr als eine Saune der Gemwifjen- 
haftigfeit. Dor Kunftwerfen genießt man nicht allein 
die Senfationen, die von den auf die Sinne ummittel- 
bar wirfenden Sinien-, formen-, Sfarben- over Kaut- 
reizen hervorgebracht werden, nicht nur das rein Klang» 
hafte, Ornamentalifche, fondern man erlebt vor allem 
auch den geiftigen Prozeß der Schöpfung mit. Darum 
it es fo notwendig, daß Wirkung und Urfache eine 
Einheit bilden, daß das Objeft der Kunft — wie das 
der Natur — mit fich felbit übereinftimmt. Die dee 
des Werfes — das Wort dee richtig verftanden, als 
ihöpferiihe Anjchauungsfraft — wird dem Betrachter 
zu einer perjfönlichen Weltivee; er genießt am ftärfiten 
vielleicht die Wahrhaftigfeit der Entjtehungsweife, und 
es interefjiert ihn weniger die mathematifch forma- 
Iiftifche Rechnung als das Seben, das fich in der Kunit 
von Fall zu Fall Eriftallifiert. Notwendigkeit wollen 
wir fehn. Denn diefe allenı enthüllt ein Derhältnis 
zwijchen dem Sndividuum — und im weiteren Sinne 
der Mlenjchheit — und dem Göttlichen und erft indem 
wir diejes Derhältnis fühlen, fteigert fih uns felbft das 


Kebensgefühl der Begeifterung. In diefem Punfte liegt 


die Beziehung von Kunft und Ethik befchloffen. Was 
nicht gefühlt tft, nicht aus lebendigem Wollen ftammt, tft 
wertlos, mag es der erfte Blid auch vom Ecten nicht 
unterscheiden Ffönnen. Man hat gejagt, in jedem Kunftwerf 
läge die ganze Kunft. Das ift fo zu verftehen, daß in dem 
bejcheidenjten IDerf, fofern es wahrhaft Fünftlerifch ift, 
das Kunjtprinzip der ganzen Art enthalten fein muß, in 
dem Sinne, wie in jedem Organismus die ganze Tatur- 
Fraft bauend am Werf ift. Diejes Prinzip aber ftellt 
ich ethifch jo dar, daß der Künftler nur macht, was 
er nicht laffen Fann, nur das, wozu ein innerer Swang 
ihn treibt. 

In der Baufunft ift es eine profane oder ideale 
Swerdmäßigfeitsidee, die am Kunftgenuß teilnimmt, 
Was wir vor alten Eaumwerfen hiftorifche Stimmung 


nennen, was uns dort jo entjcheidend berührt, tt die 
Erkenntnis, oder doch der Injtinkt, daß materielle und 
geijtige Bedürfnifje reftlos Form geworden find, daß fich 
ein Charakter, ein Mille, eine Selbftherrlichfeit archt- 
teftonifch verförpert hat. Dor Profanbauten erkennen 
wir ein Stück fozialer Wirflichfeit und Kebensfultur, 
eine Spiegelung der Sitten und Kebensformen, und vor 
repräfentativen Monumentalbauten fpricht der aufs 
Ideale gerichtete Sin, das Temperament 
Gemeinfchaften zu uns. Selbit das äfthetifch Anfecht- 
bare Fann in diefer Betrachtungsweife in etmer be- 
fonderen Weife jchön erfcheinen, nämlich charafteriftifch, 
weil es auch in feiner Mangelhaftigfeit noch von dem 
Willen der Gefchlechter erzählt. Die Geichichte felbit 
wird als Kunftwerf empfunden. Niemals aber darf 
von folcher Sebendigfeit die Rede fein, wenn Dinge, 
die früher notwendig waren, die es aber heute nicht 
mehr find, als leere Kulturhülfen nachgeahmt werden. 
Sm beiten Fall gibt es dann em Kunftftüd zu be- 
wundern. Das Bemwußtfein gerät in ein peinliches 
Dilemma, und man fteht mit geteilten Gefühlen vor 
Merken, dte fcheinen, was fte nicht find, und find, mas 
fie nicht fcheinen. Die wahre Pietät leidet mehr 
darunter, als ftände fie vor einem Schutthaufen; das 
hiftorifche Gefühl wird nicht angeregt, fondern zerftört. 
Das Bauwerf wird nicht zu einem „Heugen der Der- 
gangenheit”, fondern zum Ausftellungsobjeft und die 
Straße der Stadt zum langweiligen Mufeum, Unter» 
nehmungen wie die Refonftruftion der Saalburg oder 
des Heidelberger Schlofjes find teure Spielereien einer 
findhaften Repräfentationsluft; die genaue Reproduktion 
des eingeftürzten LCampanile in Denedig tft eine Bruta- 
lijterung der großen Gefchichtsidee, und eine Neitaut- 
rierung wie die des Kaiferhaufes in Goslar — die 
„Ausmalung im Stile der Zeit” gehört ja fait immer 
zu dem Derfahren — muß geradezu Schwindel genannt 
werden. Hätten wir einen Katalog aller der Bau- 
werfe, die in den legten fiebzig bis achtzig Jahren ver- 
reftanriert worden find, fo würde es fich zeigen, daf 
wir ein reines altes Baumwerf faum noch befigen. Es 
haben fih allerorten in diejer wiffenfchaftlichen Seit 
Dereine zum „Schuße” der alten Kunjt gebildet und 
nun gibt es einen wahren Wettbewerb im Auffinden 
alter Burgruinen, die noch wiederherftellungsfähig find. 


Der letzte Akt. 
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Selir Philippi, dem die deutfche Bühne fchon fo manches wirffame Theaterjtiick verdankt, ge- : 
hört ohne Zweifel zu den erfolgreichften Dramatifern unferer Seit. 


Wir erinnern nur an feine 


Dramen ‚‚Daniela‘’, ‚‚Wohltäter der Menfchheit‘’, ein Titel, der zu einem geflügelten Worte wurde, 
‚‚Der Dornenweg‘‘, ‚Das Erbe‘, pPhilippis Haupttreffer, und an ,‚,Der Helfer‘‘, fein jüngjtes 


erfolgreiches Schaufpiel. 


Alle diefe Dramen find über die meiften Bühnen gegangen und daher im 


Publifum, das deufelben eine fehr warme Aufnahme bereitete, allgemein befannt geworden. 


In den uns vorliegenden beiden Bänden zeigt er fich als geiftreicher Canfeur. 
eigentlich Furze, in dramatifche Form gefleidete Tlovellen. 


Es find 


Wie fchon der Titel bejagt, fpielen 


diefe dramatifchen Sfizzen, die durchweg erotifche Themata BEN und deshalb nur eine 


geiftvolle Seftüre für erwachfene Keute bilden, auf Bee Boden. 


Sfizje aus dem Werk wieder. 


Yachftehend geben wir eine 


8. 


ganzer. 
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Hermance de Dernet 
Gafton de Hauteville, Officier der Chaffeurs d’Afrique 
Toinette 


(Ein Gartenjaal mit Terraffe in einer Dilla in Paris. 
Heller Monpdfchein.) 
Bermance (liegt auf einer Chaifelongue, fie 
flingelt, auf einem fernen Kirchtum fchlägt es zwölf). 
Toinette: frau Gräfin befehlen ? 
Hermance: Bat es da elf oder zwölf gefchlagen ? 
Toinette: Es ıft Mitternaht . . . Wünfcen 
Madame zu Bett zu gehen? 
Hermance: ein! 


Toinette: Soll ich nicht lieber die Terrafjentür 
fchließen ? 
Bermance: Die Nachtluft erfrifht mih . . . es 


ift ja zum Erfticen! 

Toinette (will fich leife entfernen). 

Hermance: Toinette! ft der Herr zu Haufe? 

Toinette: Ich weiß es nicht, ich werde Henri 
fragen. (Sie geht.) 

Bermance (fteht auf, geht lanafam durdhs Simmeb, 
fie bleibt ftehen, dann geht fie an den Schreibtifch, auf 
dem eine Sampe brennt, und beginnt zu fchreiben, felig 
lächyelnd; plößlich wirft fie die Feder hin und bricht in 
wildes Schluchzen aus). 

Toinette (fommt zurüd). 

Bermance (erholt fich). 

Toinette: Der Herr ift in den Klub gefahren; es 
ift heute das große Automobildiner. 

Hermance: Ich Flingle, wenn ich Sie brauche, 

Toinette (geht). 

Hermance (ergreift wieder die Feder und fährt 
fort, zu fchreiben. Tiefe Stille. pPlößlih vom Parf 
her ein leifer Pfiff; fie horcht erfchroden auf. — Kurze 
Stille. — Da fie glaubt, fich getäufcht zu haben, fährt 
fie fort, zu fchreiben. — Ein ftärferer Pfiff vom Parf; fie 
fpringt auf und eilt fchnell nach der im Dollmond liegenden 
Terraffe; fie ruft mit zitternder Stimme): ft jemand daP 

Eine männlihe Stimme (life vom Parf 
herauf): Ich! 

BHermance (beugt fich über die Baluftrade, leife 
und ftocend): Wer ... tft... dar 

Die Stimme: Id! ... Gafton! 

Hermance (bebend): Was wollen Sie bier? 

Die Stimme: Sie fprechen! 

Bermance (fchnell): Jettp 

Die Stimme: Sofort! 

Hermance: Unmöglicdh! 

Die Stimme: Es muß fein! 
zu verlieren! 

Hermance: Baben Sie Erbarmen! Mein Mann... 

Die Stimme: Er fommt nicht . . . ich weiß es! 

Hermance (immer drängender): Morgen! 
Morgen! 

Die Stimme: Dann ift es zu fpät! 

Bafton (fchwingt fich über die Baluftrade in der 
Uniform der Chafjeurs D’Afrique mit einigen Orden). 

Bermance (weicht ins Simmer zurüd): Soll ich 
um Bilfe rufen? 

Bafton (folgt ihr, leife flehend): Hermance! 
($iebernd.) Hören Sie mich nur einen Augenblid! 
35h fomme, um Abjchied zu nehmen! Dor einer 
Stunde erhielt ich den telegraphifchen Befehl, miverzüg- 
fih mit dem nächften Dampfer nach Algier zurück- 
zufehren. Sch muß morgen mittag in Mlarfeille fein 


Ich habe Feine ZYeit 


folgt und haft mich allein gelaffen . . 
natürliche Swang hat alle Seffeln endlich doch geiprengt, 


. In einer Stunde geht mein Zug... mein Wagen 
wartet unten in der Nähe der Promenade „.. . Wenn 
ich Sie noch einmal fehen und fprechen wollte, blieb 
mir feine Wahl! Ich fah vom Parf aus Kicht in Ihrem 
Simmer und (innig) ... ih mußte Sie nody einmal fehen! 

DHermance (mit erfünftelter Ruhe): Saffen Sie 
fi, Herr von Hauteville ... . 

GBafton: ‚‚Saffen Sie fi, Herr von Hauteville!’’ 
So vertröftet man Kinder! „‚,‚Saflen Sie fih!’” Das 
fagen Sie zu einem Menfchen, der ertrinft, dem Fein 
Ufer winft, zu einem Hlenfchen, über dem die Wellen 
zufammenfchlagen! 

Hermance (gefaßt): Gafton, Sie find ein Mann 
von Ehre und ein Soldat! Wenn die Pflicht Sie 
ruft, müffen Sie gehorhen! Wozu wollen Sie fi und 
.. . mir die Trennungsftunde erichweren! Wenn das 
Daterland Ste ruft ... gehen Siel Schreiben Sie mir 

aoTt uralte 

Bafton (wirft fich verzweifelt in einen Seffel). 

Hermance: Es fcheint, ih muß Befinnung für 
uns beide haben! ... Shnen wird die Zeit in Ihrem 
Beruf mit all feinen Abmwecdslungen und Gefahren 
dahinfliegen und mir wird die Erwartung die Zeit 
fürzen, die Hoffnung, Sie bald wiederzufehen! Wir 
haben jet Auguft ... . in vier Monaten nehmen Sie 
Urlaub und fommen zurüd! 

Gafton (fchweigt). 

Bermance: Wann werde ich Sie wiederfehn ? 

Gafton (ftodend): Ich weiß es nicht! 

Hermance: In einem halben Jahr? 

Gaston (fchüttelt ungläubig den Kopf). 

Hermance (drängender): In einem Jahr? 

Gajton (jchweigt). 

Hermantce (fliegend): Wann? ... 

Gafton: Xie! 

Hermance (aufftöhnend): Gh! 

Gafton (fpringt auf): Hermance . . 
ein Abfchied auf Wiederfehn .. . 

. für immer! 

Hermance (hält fih an einem Stuhl feft). 

Gafton: Bis heute mittag hatte ich noch gehofft 

. jet weiß ich es... . ich fomme nicht zurüd.... 
ich bin ein verlorner Mann! . . . Ich habe Profeffor 
Bardonie auf fein Ehrenwort gefragt .. . ich weiß 
genug! Das Klima da unten hat mich gemordet! 

. Mein franfes Heig Fann nicht mehr lange fchlagen! 

. (In Derzweiflung.) Und ich möchte doch nody fo 
gerne leben . ... um Jhretwillen! 

Hermance (faum fähig, zu Pe Mein freund 

... mein lieber freund . 

Gafton (teidenfhaftli): Hermance, was ich dir 
zugeflüftert habe . 2. hunderte Male... . in feligen 
Stunden . du weißt es ... ich liebe dich! ich 
bete dich an! Ich bin ganz allein ... „ ich habe Feine 
Eltern, Feine Gefchwifter, Feine Freunde . . . ich habe 
nur dich! Jeder Herzfchlag, jeder Atemzug gehört dir! 
Was wir getan haben, war Wahnfinn, war Raferei, 
war Sünde, war... . Kiebe! Ja: Kiebe! So lange 
wir leben! Als Kinder haben wir uns fchon geliebt! 
. . . mir waren füreinander beftimmt, füreinander 
gefchaffen! . . . es follte nicht fein! . du haft dich 
überreden lafjen und bift einem ungeliebten Mlanne ge _ 
. aber der um- 


wann? 


. es ift nicht 
es ift ein Abfchted 


0 
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wir haben uns gefunden, um uns . . . zu verlieren 
. . . für immer! (Er greift fih ans Berz.) 

Hermance (vor fidh hinftarrend): Auf immer! 

Gafton Gieht aus der Brufttafhe ein Fleines 
Dafet): Hier, Hermance, gebe ich dir die Briefe zurück, 
damit fie nicht in unrechte Hände fallen, wenn ich nicht 
mehr bin! Ich trenne mich fchwer von ihnen . .. fie 
hätten mich in einfamen und qualvollen Stunden tröjten 
fonnen .. . fie hätten mich erinnert an all das Glüd, 
das du mir gefchenft haft . . . nimm fie zurüd! 

Hermance: Behalte fiel es. find viele Tränen 
darauf gefallen! 

Gafton (ftedt die Briefe ein und Füßt ihr die 
Band): Ich danfe dir! (Es fchlägt auf dem Kirchturm 
einmal.) Ein Uhr! (Er nimmt fein Käppi und wendet 
fich zur Terrafje.) £eb wohl! 

Bermance (leife): Seb wohl, Safton! 

Gafton (an der Tür): Mirft du noch manchmal 
an mich denfen ? 

BHermance (bebend): Sch werde immer an dic 
denfen! (Dor fich hin.) Das alfo wäre der... letite Aft! 

GBajfton: Ja, Hermance, das Stüd ift zu Ende! 
Ein trauriges Stück! So alltäglich und fo traurig! 
Sweie, die fich Iteben, müffen fich trennen! Seb wohl! 
(Als er fich zur Terraffe wendet, ftürzt ihm) 

Hermance (nah): Nimm mich mit! 

Gajfton: Hermance? 

Bermance (leidvenjchaftlich): Jch will nicht, daß ou 
ich will nicht allein zurücbleiben mit 
all der SKeere und all dem Jammer im Berzen .. . 
nimm mich mit! (Sie ftürzt ihm in die Arme.) 

Gafton (verwirrt); Das Fann das darf 
nicht fein! 

DHermance: Es muß fein! ich fann nicht leben, 
ich will nicht leben ohne dich! Kür dich will ich leben, 
mit dir will ich leben, und, wenn es fein muß, . . » 
mit dir fterben! 


Gafton: Hermance . . . bevenfe . ... 


Bermance: Jebt Fein Bedenfen mehr! Das 
Seben ohne dich ift der Tod! 
Gafton: Und leben mit mir Höllenqual! Wozu 


willft du das Opfer bringen? wozu den Keld bis zur 
Heige leeren? Wozu dich gewaltfam losreißen von allem ? 
BHermance (fchmiegt fich zärtlich an ihn, leife): 
Jh bin bei dir! 
— Gajton: Alles hinwerfen? Deinen Namen, deine 
Stellung, deinen Auf? | 
Bermance: Ich bin bei dir! | 
Gafton: Ich lebe nicht mehr lange! Und was 
dann? Dor dir eine Zufunft ohne Halt, ohne Sicht, 
ohne Wärme, ohne Siebe! Dereinfamt wiürdeft du 
dahintrauern, arm, ausgeftoßen, verachtet! Und danı 
fämen die Rene und die Selbitanflagen und die Er- 
nüchterung und endlich die bittre Erfenntnis, daß das 
Opfer, das du gebracht haft, zu groß gewefen tft! Hu groß 
nd umfonft! Denfe manchmal zurück an den Seltebten 
der Jugend und an ein einfames Srab im Wüftenjand! 
BHermance (leidenschaftlich): Du wirft nicht jterben! 
Ich will'nicht, daß du ftirbft! Und wenn der Tod dich 
mir rauben will .„.. ich wehre mih .. . ich ftelle 
mich zwifchen ihn und dich. . . ich entreiße dich ihm 
... 00 folljt leben! . Keben mit mir... . ohne 
Erinnerung an Dergangenheit und Schuld . ohne 
Dorwürfe ... . ohne Reue . . . in grenzenlofem Slüd 


. in unvergänglicher Seltgfeit .„.. . leben . . . leben 
2 eileben! 

Gafton: Es darf nicht fein . . . ich habe fchon 
zu tief in dein Seben eingeariffen . . . leb wohl! 

HKermance: Yimm mich mit! . . . oder... 

Gafton: VderP 

Hermance: .. . ich fterbe hier allein! 

Gafton (hingeriffen, fchließt fie in feine Arme): 
Geliebte! (Er fieht ihr lange tır die Augen.) Komm mit!. 

BHermance (aufjauchzend, ftürzt ihm an dte Bruft) ; 
Endlich! endlich! 

Bajton (faft fich plößlich ans Herz, er ftarrt fie 
an und fchwanft.) 

Hermance (entjegt, hält ihn in ihren Armen). 

Gafton (jinft langfam zu Boden): Zu früh! 

Bermance (fniet in namenlofer Angft neben ihm). 

Gafton (mit einem Blie® voll heifefter Zärtlich- 
feit): Hermance! .. . (Hauchend.) Mein Weib! (Er ftirbt.) 


Bermance: Gafton! Bafton! Ge- 
liebter! . . . Hörft du mich nicht? ... Ich bin’s, 
deine Hermance! .... Du bift nicht tot... Du darfit 


nicht tot fein! Tut es nicht mehr einen Schlag? Dein 
fchönes großes Herz? Einen einzigen Schlag für deine 
Hermance? (Sie horcht an feinem Herzen, dann ftarrt 
fie ihn an und fällt mit wildem Auffchrei über feine 
Seihe; lange Paufe; fie erhebt den Kopf, fie blickt 
Bafton lange an, dann zärtlich und leife) Safton! nicht 
der Schmerz der Trennung hat dich getötet, fondern die 
sreude! Und nun werden fie fommen und werden 
dich mit ihren rauhen Händen von mir reifen und 
werden dich in die Erde jenfen und werden dir fluchen, 
daß du mich geltebt haft, und deinen Namen durch den 
Schmuß ziehen und deine Ehre mit Füßen treten! (Sie 
ftreichelt ihm zärtlich das Haar.) Mein füßer freund! 
Du graufamer, hartherziger, böfer Mann! Du haft 
mich verlaffen! IWeift du, was du mir warft? 
Ich will es dir fagen: zum letten Male will ich es dir 
zuflüftern; heimlich, ganz heimlich: ich habe dich ae- 
liebt! . . . Bange dich nicht! . . . ich folge dir bald! 
(Sie fchließt ihm die Augen und Füßt ihn lange; fte 
ftreift ihren Ehering vom Singer und ftedt ihm den Ring 
an.) So vermähle ich mich dir! ch dein Weib! (Paufe; 
fie erhebt fich und ftarrt wie geiftesabwefend um ftdh.) 

Toinette (von lin?s, atemlos): frau Gräfin, der 
Des 0er Herisau, 

Bermance (fteht fo, daß fie Bafton det, ruhig): 
Was gibt's? 

Toinette: Der Herr ift zurüdgefehrt .. . 

er) hatın art 

Hermance: So fprechen Sie doch! 

Toinette: Er hat emen Wagen am Ausgang 
des Parfs gefehen ... . er hat den Kutfcher nach dem 
Sahrgaft gefragt . . . der Kutfcher ... . der Kutfcher 
... der Kutfcher hat gefagt ... . es wäre ein Offizier 
von den Chafjfeurs d’Afrique der Herr hat die 
Diener gewedt ... . die Jagdhunde find losgelaffen . 
der Herr durchftreift den Park... er hat einen Revolver 
von der Wand geriffen . . . fie fommen ,.. frau Gräfin 
.. + fie fommen vom Parf herauf . . . immer näher 

. . immer näher ... o mein Gott! mein Bott! (Sie 

betet; vom Parf her fadelfhein und Stimmengewirr.) 

Bermance (mit edler Größe, ruhig und gefaßt); 
Gehen Sie nach dem Park und fagen Sie dem Herr: 
ich ließe ihn hierher bitten! 


er hat 


8* 


100 


Alfred Biefe: Sturm und Drang. 


Sturm und Drang. 


Don Alfred Biese. 


Aus: Alfred Biefe, Deutjche Literaturgefchichte. In zwei Bänden. Erfter Band: 

Don den Anfängen bis Herder. Mit Proben aus Handfchriften und Druden und mit 

56 Bildniffen. 640 Seiten. gr. 8%. Münden, EC. 5. Bediche Derlagsbuchhhandlung. 
In £nb. 5.50; in Halbfrz. 7.—. 


Auf den erften Blidt mag es als ein Wagnis erfcheinen, den vielen deutfchen Kiteratur- 
gefchichten, die namentlich im Kaufe der leten Jahre erjchtenen find, noch eine neue hinzuzugefellen, 
zumal wenn man in Betracht zieht, daß zum Teil fehr gute Arbeiten geliefert wurden. Wir er- 
innern hier nur an die von Engel, fowie namentlich an jene von Mar Koh und Adolf Bartels. 
Allein wenn der renommierte Bedfche Derlag es unternimmt, dem deutfchen Dolfe noch eine neue 
Kiteraturgefchichte zu fchenfen, fo weiß man von vornherein, daß ein Werf geboten wird, das vollen 
Anfpruh auf Beredtigung erheben Fann. Und fo ift es denn hier auch in der Tat. Der durch 
mehrere gründliche literarifche Arbeiten beftens befannte Derfaffer hat es unternommen, dem ge- 
waltigen Stoff eine ansprechende Dolfstümlichfeit zu geben. Sein Wer? wendet fih an die weiteften 
Kreife der Gebildeten, denen es den Reichtum und die Pracht unferer Kiteratur in einer Flaren, 
volfstümlichen, anheimelnden Darftellung vor Augen führen will. Es ift für den Sefer überaus 
angenehm, den Ausführungen des Autors zu folgen, der diefelben durch zahlreiche Proben aus 
den Werfen der Dichter zu beleben fjucht, den Stoff verftändig eingeteilt hat und auf die Heraus- 
arbeitung des inneren Zufammenhanges der geiftigen Strömungen mit der literarifchen Entwicklung 
befonderen Fleiß verwandte. Eine größere Anzahl von Porträts und Slluftrationen fchmüden 
das Bud. Diefe Kiteraturgefchichte, der bereits zwei jehr angefehene Gelehrte, die Profefjoren 
Rudolf Euden in Iena und franz Munder in München, volles Sob gezollt haben, dürfte 
ein wirkliches Haus- und Samilienbucd; werden, das auch für die reifere Tugend eine Seftgabe 
fein wird. 

Sunächft liegt uns der erjte Band vor, der mit Sejjing und Herder fchlieft. Der zweite bis 
auf die jüngfte Gegenwart reichende Band, dem wir mit Interefje entgegenfehen, foll noch in diefem 


Iahre erjcheinen. 


Die nachjtehenden Ausführungen find dem Kapitel über die Sturm- und Drangzeit entnommen. 


Roufjeaun Fam wie der leuchtende. Blit, der die 
Wolfen zerriß und die fchwüle Atmofphäre zerteilte, 
Er rief aus der jämmerlihen Gegenwart mit aller 
ihrer Unfreiheit und dumpfen Gedrücktheit, mit ihrem 
Bohn auf Menfchenwürde und Hlenjchengerechtigfeit zu 
den lauteren Quellen der Natur zurid, von der Kari- 
fatur zum Urbilde. Die edelften Geifter gerade in 
Deutjchland jubelten ihm zu. Während in Frankreich 
felbft Doltaire der geiftige Diktator biteb, beranfchten 
fih die Deutichen an. der hinreifendsen Gewalt 
Roufjeaufcher Gedanfen, an dem Fühnen Schwunge 
feiner idealgerichteten Phantafie. Das übermwallende 
Gefühl des Herzens, das er insbefondere in feiner 
„enen Beloife“ als erhaben über Dorurteile und 
Schranfen der Sitte und Sittlichfeit hingeftellt hatte, 
ward Richtichnur für das Denken und Dichten. Der 
Sieberraufh, in dem Roufjeau felbjt gejchrieben, er- 
faßte auch die deutfche Jugend; auch ihr ging über 
wältigend die Poefte der Natur und der Kiebe und 
der Seidenfchaft auf, nachdem folange die Moral 
und die Dernunft geherrfcht hatten, und fo begann 
die literarifche Revolution der, fogenannten „Sturm- 
und Drangzeit“ oder die Periode der „Driginal- 
gentes”. 

Nicht Rouffeaufche Naturfchwärmerei allein gärte 
in den Köpfen der deutfchen Jugend; in Klopftocicher 
empfindfamer Begeijterung brannten ihre Herzen, mit 
Wieland und Beinfe feierten jie mit fajt myitifcher 


Andacht den Steg der Sinnlichkeit, und mit Seffing er- 
fannten jte die Belanglofigfeit aller bisherigen Erzeug- 
niffe der deutjchen Kiteratur, die erft fie, namentlich 
auf Shafeipeare und Ofjtan geftüßt, zu Anfehen und 
Größe bringen würden. Alles Herfömmliche, alle 
Regeln warfen die Stürmer mit leidenfchaftlicher Ab- 
wehr über Bord, in fchranfenlofer Selbitherrlichfeit 
wollten fie alle Kultur ausjchalten und vom urfprüng- 
lichen Naturzuftande ausgehend die große Kunft er- 
zeugen und erzwingen. Dem bisherigen Übermaf an 
Wohlanjtändigkeit und Wüchternheit fetten jte bewußt 
ein Übermaß an Tollheit und Wildheit entgegen. Ge- 
fühl und Inftinft wurden die treibenden Kräfte. Man 
juchte dte dunkle fchöpferifche Gabe, die nicht nach 
Regel nnd Dorfchrift mühjam Werfe baute, fondern fie 
wie mit göttlicher Kraft, mit dem Wort: „Es werde 
Sicht” aus dem Wichts fertig hinftellte. Diefe Gabe 
nannte man „Benie”, Savater umfchreibt in feinen 
„Phyfiognomifchen Sragmenten zur Beförderung der 
Menfhenfenntnis und Menfchenliebe“ (1775— 1778) 


‚dtes Wort genauer und in einer Weife, die zugleich 


bezeichnend ift für den Stil der „Sentes”, die Kavater 
auch als: „Lichter der Welt, Salz der Erde, Subjtan- 
tiva in der Grammatif der Menfchheit, Ebenbilder, der 
Gottheit, Menfchengötter, Schöpfer, Zerftörer, Offen- 
barer der Geheimniffe Gottes und der Aenfchen, Dol- 
metjcher der Yatur, Propheten, Priefter, Könige der 
Welt” in einem Atemzuge preift; ‚venn „Genie“ heiht 
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nicht.“ 


‚ufchrieb, fuchte man bald 


ganze Keben und Denfen 





alles Große vereinigt und zum Seben geworden. 
„enn’s SKruchtbarfeit des Geiftes, Unerfchöpflichfeit, 
QYuellgeift, Urfraft, Elaftizität der Seele — oder nenn 
es fchlehtweg Erfindungsgabe, Inftinkt, allemal bleibt 
das gewiß: Das Ungelernte, Unentlehnte, Unlernbare, 
Unentlehnbare, Unnachahmliche, Göttliche, Infpirations- 
mäßige ift Genie. Genie blittt, Genie fchafft, Genie 
veranftaltet nicht, wie es felbft nicht veranftaltet werden 
fann, fondern ift. Offenbarung ift der Charakter des 
Genies, Mliomentaneität, Erfcheinung, Gegebenheit, 
wenn ich fo fagen darf, was wohl geahnt, aber nicht 
gewollt und begehrt werden Fan, oder was man im 
Angenblide des Begehrens und Woellens hat, ohne zu 
wiffen wie, was gegeben wird, nicht von Nienfchen, 
jondern von Gott, oder vom Sata — <Ilfes Genie 
tft Ubernatur, Überfunft, Übergelehrfamfeit, Ilbertalent, 
Selbftleben. Sein Weg tft 
immer Weg des Blites 
oder des Sturmmwindes oder 
des Adlers — man ftaunt 
feinem wehenden Schweben 
nach, hört fein Braufen, 
fieht feine Berrlichfeit — 
aber wohin und woher, 
weiß man nicht, und feine 
Sußtapfen findet man 


Das „Selbitleben”, was 
Savater hier dem „Genie“ 


nicht nur in diefem, fon- 
vern in jevem Mlenfchen. 
Nicht nur die Kunft, das 


jollte aus den engen Sefjeht 
des Rutionalismus gelöjt 
und zu einer weiten, ur- 
jprünglichen Harmonie zu- 
rüdgeführt werden. Darum 
juchte man in den Kinder- 
zeiten der Dölfer nach den 
Anfängen der Kunft, nach 
natürlihen Glaubensvor- 
jtellungen, darum beobach- 
tete man die Kinder und 
begeifterte fich an ihrem 
einfachen Seben, darum jah man in fich felbit hinein, 
beobachtete man fich felbft, fchrieb diefe Fälle von Selbft- 
befenntniffen und Selbftbiographien, diefe Fülle von 
rüchaltlofen Briefen, die jene Zeit auszeichnen. 

Diefe jtändige Beobachtung des Menfchen, diefe 
dauernde frage: „Was tft unfere urfprüngliche Natur?” 
führte nicht nur zu der großen poetifchen Geftaltung 
der eigenen Erlebniffe und Gefühle, der individuellen Welt 
in den Dichtungen Goethes, jondern auch zu der Philo= 
fophie des Kritizismus eines Kant. Immanuel Kant 
(geb. 1724 in Königsberg, Dozent und Profefjor eben 


dort, geft. 1804) ftellte in feinen EBauptwerfen „Kritik 


der reinen Dernunft” (1781), „Kritif der praftiichen 
Dernunft” (1788) und „Kritif der Urteilsfraft” (1790) 
die Unabhängigfeit des Gefühls nnd des Glaubens von 
der Dernunft feft. Mit feiner hoheitvollen Dernunft- 
fritif überflog er nicht nur die Aufklärer und ihren 
Kultus der Dernunft, fondern ebenfo auch die Stürmer 
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und die Gefühlsphilofophen, indem er alle „Übernatur“ 
und all das „Höttliche”, was Kavater fo beaeiftert ver- 
fiindete, als unbeftreitbar, freilich aber auch als un- 
beweisbar feftlegte.. Erft eine fpätere Zeit Fonnte 
Kants Kritif ein volles und reifes Derftändnis ent- 
gegenbringen. Die „Stürmer und Dränger”, für die 
er auch zeitlich zu fpät Fam, hielten fich im Leben wie 
in der Dichtung lieber an das Freiheits- und Matur- 
evangelium Nouffeaus als an Kants „Fategorifchen. . 
ISmperativ”, der, fogar nach Schillers Meinung, die 
Srazien verfchenchte. Aber durch feine nachdrücliche 
Betonung des Grundfaes, daß für das fittliche Der- 
halten Feine Nücficht auf Strafe oder Belohnung maß- 
gebend fein dürfe, fondern daß es dem autonomen Be- 
je der Pflichterfüllung und des Gewiffens zu folgen 
habe, wurde Kant ebenfo der Reformator auf fittlichem 
Gebiet wie durch feine Der- 
nunftfritif auf dem der 
Erfenntnis. Der mora- 
lifchen Oberflächlichfeit, die 
jo vielfach die Aufflärungs- 
literatur beherricht und die 
fih auch in Wielands und 
feiner Nachfolger Romanen 
zum Teil recht unange- 
nehm breit macht, ward 
durch Kant ein für allemal 
der Boden entzogen. 

Die Sturm- und Drang» 
zeit begann etwa im Jahre 
1270, fand ihren erften 
bedeutenden Ausdruck in 
Berders Jugendfchriften 
und in Goethes „Böß“ 
(1773), umfaßte außer den 
beiden Benannten noch die 
Stolberge, Beinfe, Gerften- 
berg, Savater, Senz, Klin- 
ger, Maler Müller, Zeife- 
wit und endete etwa mit 
Schillers „Räubern“ (1781) 
und dem „Siesco” (1782). 
Die verjchiedenften Perfön- 
lichfeiten mit weit abwei- 
chenden Stelen und Abfich- 
ten fanden ftch alfo bier 
zufammen, einig nur in der Anficht, daß fte berufen feten, 
über allem Dorangegangenen ftehend, einzig aus dem 
Grunde ihrer aufgeregten, jtürmenden Seele fchöpfend 
eine große „‚originale‘’ Kunft zu fchaffen und die Welt zu 
reformieren, einig darin, daß man auf die ‚„‚Urpoefie’’ 
zurückgehen und aus dem unmittelbaren Sufammen- 
hang mit der Natur eine neue menjchliche Sefellfchaft 
fchaffen müffe. Dunfle Worte, dunfle Begriffe, die 
von einem richtigen Gefühl ausgingen, aber einftweilen 
den meiften der Stürmer jelbft nicht Flar wurden. So 
fegensreich die reinigenden Frühlingsftürme für unfere 
Kiteratur waren, fo verderblich wurden fie dem größten 
Teil derer, die fie erregten. Wer nicht ganz feit auf 
ven Füßen ftand, verlor auf die Dauer leicht den 
Boden gänzlich und verftieg fi) in phrafendonnerndem 
Kraftmetertum, in genialifchen Abfichten, zu denen die 
Seiftungen dann in feinem Derhältnis ftanden. Goethe, 
der in ,‚MWahrheit und Dichtung‘’ ein eindrucsvolles 
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Bild der ganzen ftürmifchen Seit, wie ihrer einzelnen 
Dertreter gibt, jchreibt dort: ,,Der Sreiheitse und 
Naturgeift raunte jedem fehr fchmeichlerifch in Die 
Ohren, man habe ohne viele äußere Hilfsmittel Stoff 
und Gehalt genug in ficy felbft, und alles fomme nur 
darauf an, daß man ihn gehörig entfalte.‘‘ 

Das Entfalten verftanden leider nur Goethe und 
Schiller; man würde die Schar der andern Faum 
fennen, wenn nicht der Glanz diefer beiden auf fie 
fiele.. Wer fümmert fich heute noch um des Schles- 
wigers 5. IW. von Gerftenberg (1737—1823) ‚‚Ugo- 
lino‘’ (1269), um diefe Karifatur Shafejpearefcher 
Seelenmalerei, obwohl Sciller (noch 1801) darüber 
urteilte, es jet zwar Fein Werf guten Sefchmads, aber 
es habe doch jehr fchöne Motive, viel wahres Pathos 
und wirklich Genialifches?. Wer gedächte noch der 
Schauerftüde von Goethes Frankfurter Jugendgenoffen 
Marimiltan Klinger (1752—1831), wenn nicht fein 
Drama ‚‚Sturm und Drang‘’ (1776) der ganzen Be- 
wegung den ITamen gegeben hätte? Klinger felbit 
überwand übrigens diefe unfinnige Zeit, fo daß er 1785 
jelbft jchreiben Fonnte, er lache wie nur irgend einer 
über feine früheren Werfe; er trat fpäter in ruffifche 
Militärdienfte und brachte es bis zum Generalleutnant. 
Wer fprähe auch noch von dem früh verftorbenen 
Beinrich Leopold Wagner in Straßburg (1747— 1779), 
wenn er nicht zu Goethes Kreife gehört hätte und im 
„„gauft‘ unrühmlich fortlebte und wenn nicht fein 
graufiges Trauerfpiel ‚‚Die Kindesmörderin‘’ (1776) 
auf Goethes Anregung, in deflen Kopfe damals fchon 
die Gretchentragödie fpufte, entftanden wäre. Auch 
auf andere wirkten des jungen Goethe Jdeen, die er 
in Bejprächen zu entwideln pflegte, anregend, Der 
Rheinländer Friedrich Müller, genannt Maler Müller 
(1749— 1825) dramatifierte auch einen ‚‚fauft‘‘ voll 
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titanenhafter, aber unreifer Gentalität, bildete auch den 
„Böb‘' in feinem ‚‚Golo‘’ und im ‚‚leidenden Weibe‘’ 
den ‚‚Werther‘‘ nach. Aber was bei Goethe Genialität 
und Xaivität, ift bei ihm, wie bei Wagner, Ungeniert- 
heit und Findifche Ungezogenheit geworden. Serrbilder 
Goethes — die Affen Goethes, wie Karl Anguit 
draftifch fih ausdrücdte — find Ddiefe Kraftgentes. 
Nicht ausgenommen der hochbegabte, aber haltlofe, 
unfelige Kurländer Reinhold Kenz (1750—1792), 
defien Unbegreiflichfeiten nur in dem Wahnfinn, der 
feinen Geift fchließlih ganz gefangen nahm, eine Er- 
flärung finden. Der Parnaß läßt fi nicht mit eitler 
Großmannsfucht ftürmen, ein Talent fih nicht zum 
Genie Fünftlich fteigern. Gentalifche Gebärden geben 
feine geniale Tat, einzelne bliende Kichtftrahlen nod) 





feine Sonne; nur wer fich felbft überwindet, bezwinat 


auch die Welt; nur wer langfam und ftetig fich zur 


Blüte entfaltet und reift, trägt Früchte, die den Baum, 


felbft überdauern; wer aber fich felbft nicht zähmt, zer- 
flattert im Seben und im Dichten. Das ift der Ein- 
drud, den wir bei Senz gewinnen. Denn wir begegnen 
beit ihm in Kritif und Satire, im Drama und im 
Siede genialifhen Anläufen; fein Zuftfpiel ,,Der Hof- 
meifter‘’ 3. B. fteht deutlich unter der Einwirfung des 
‚„B55‘, aber alles Schöne tft ummwuchert von Roheit 
und Gefchmadswidrigfeit; in feinen ‚Soldaten‘ finden 
fich realiftifche Zebensbilder voll Kebenswahrheit, aber 
auch voll zynifcher Offenheit und phantaftifcher Kraft- 
meierei. 

Su den Dramen, an denen fich die Jugend der 
ftebziger Jahre beraufchte, Goethes ‚„Göß’’, Gerften- 
beras ‚‚Ugolino‘’, Klingers ‚‚Swillingen‘’, gehört noch 
des Hannoveraners Joh. Anton Zeifewit (1752 bis 
1806) ‚‚Julius von Tarent’‘ (1775). Seifewig, der 
erheblichen Einfluß auf Schiller ausübte, fo daß diefer 
den Stoff des ‚‚JSulins von Tarent‘’, Bruderzwift und 
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Brudermord, nicht nur in den ‚‚Ränbern‘’, fondern 
auch jpäter in der ‚‚Braut von Meffina‘’ behandelte, 
gehört nicht zu den ‚‚tumultuarifchen Genies’. Er 
ift vielmehr eine ernfte und tüchtige, vorwärtsftrebende 
Erjcheinung. Die Technik lernte er von SKefjing, den 
hohen Schwung und die SFreigeifterei der Leidenschaft 
von NRouffeau: über Daterhaus und DPaterland hebt 
ihn das deal des Weltbürgertums und des Dölfer- 
glüds empor. Ein Hauch revolutionärer Ideen weht 
durch die Neflerionen des ‚‚Iulius‘‘ hindurdh: ,‚,Die 
Welt ift mein Daterland, und alle Menfchen find ein 
Dolf. — Durch eine allgemeine Sprache vereint! — 
Die allgemeine Sprache der Dölfer find Tränen und 
Seufzer... Mußte denn das ganze menschliche Se- 
fchlecht, um glüdlich zu fein, durchaus in Staaten ein- 
gefperrt werden, wo jeder ein Knecht des andern und 
feiner frei iftP Narren nur Fönnen ftreiten, ob die 
Gejellichaft die Menfchen vergifte! — Beide Teile 
geben es zu, der Staat töte die Freiheit. — Sehen 
Sie, der Streit ift entfchieven! — Der Staub. hat 
Willen, das tft mein erhabenfter Gedanfe an den 
Schöpfer, und den allmächtigen Trieb zur Freiheit 
ihäß’ ich auch in der fich fträubenden Lliege.’‘ Solche 
immer wiederfehrende Dernunfterwägungen bilden die 
Schwäche und die Stärfe des Dramas, das aud) feiner- 
feits das Recht des Einzelwefens geltend macht und 
die Hemmungen, die in Gefellfchaft und Staat begründet 
find, aufdedt. 

Auch der Roman und die Syrif zeigen ein ähn- 
liches Bild wie das Drama: ein irr hinundherfahrendes 
Beftreben nach Originalität, ungebundene Sinnlichkeit, 


pathetifche Sreiheitstrunfenheit und Sentimentalität. 
Ein ausgefprochener Sturm- und Drangroman hat fidh 
nicht entwicelt. Die Werfe, die noch am erften hier- 
her gehören, die Romane Wilhelm Beinfes, find fchon 
erwähnt worden. Weiteren Wirkungen der ftürmifchen 
Seit auf epifchem Gebiet werden wir in der Lolae 
noch häuftg, zumal bei Jean Paul, felbft noch bei den 
Romantifern begegnen. In jeder Jugend tobt ja 
immer wieder etwas von dem wilden Getfte, der alles 
Alte verneint, der „In tyrannos“ auf feine Erftlings- ' 
werfe fett, wie Schiller auf die ‚„‚Räuber‘’, und damit 
nicht nur weltliche Machthaber, fondern alles Uber- 
fommene und Angeftammte meint. 

Seider hat aber nicht jede Jugend folche Htele zu 
entdecden wie die Stürmer und Dränger, leider wird 
nicht jede von gleich großen Geiftern geleitet wie die 
damalige, an deren Spite fogleih der beite aller 
Sührer ftand, der ihrer Sehnfucht nach Natur und 
origtnaler Kunft die großen Stoffe, dte rechten Dorbilder 
zeigte: Herder, der die ‚‚Urpoefie‘ in den Dolfs- 
dichtungen aller Heiten nachıwtes, in Homer, der-Bibel, 
in Shafefpeare und unferer eigenen Dolfspoejie. Erit 
Berders jegensreiche Bemühungen fchlugen die Brücke 
von der bloßen Kritif zur originalen Schöpfung. Er 
jtellte den Sufammenhang zwijchen Kunft, Natur und 
Seben endgültig wieder her und überwand die gelehrte 
Dichtung der vergangenen Jahrhunderte, geftütt auf 
die wahre Dolfsdichtung. Er wies der deutjchen Kite- 
ratur die eigenartige und hohe Stellung an, die fte 
nun einnimmt, — die Stellung als vollberechtiates, 
ebenbürtiges Glied der Weltliteratur, 
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Wer die Entwicklung unferer Siteratur mit aufmerffamen Augen verfolgt, dem tjt Stilgebauers 


‚Uame jchon feit langer Zeit befannt. 


Aber erft in den lebten Jahren verjtand er es durch feinen 


vierbändigen Roman „Bötz Krafft“ die allgemeine Aufmerffamfeit des Sefepublifums auf fi zu 
lenfen. Dies Werf erlebte Auflage über Auflage und ift heute in unzähligen Eremplaren verbreitet. 
Diefem Buche läßt nun Stilgebaner einen neuen Roman „Der Börfenfönig” folgen. Im Mittel» 
punft der Handlung fteht der geniale Banfter Harry Seliger, der Millionen über Millionen anhäuft 
und: fih immer mehr zu neuen wagehalfigen Börfenoperationen hinreifen läßt. Da tritt eines Tages 
die Kataftrophe ein. Seliger überfteht fie nicht, fondern verfällt dem MWahnfinn. Diefe dämonijche 
Perfönlichfeit umgibt eine Fülle von Geftalten, welche das Keben der haute finance in farbigen, 
feffelmden Bildern dem Kefer vor Augen führt. — Im zweiten Kapitel feines Werfes jchildert der 
Autor eine bewegte Auffichtsratsfigung der Bank, in der Seliger den auftauchenden ungünftigen Ge- 
rüchten über die firma entgegentritt und fchließlich den Auffichtsrat für ein neues fühnes Unter- 


nehmen gewinnt. 


Die Begrüßung zwifhen den im Situngsfaal Der- 
fammelten und dem nun erfcheinenden und ungeduldig 
erwarteten Dorftand der Banf war heute eine förm- 
liche, fajt Falte. Seliger merfte, daß die Herren ihn 
für die in dem Handelsblatt erfchtenene Nachricht mit- 
verantwortlich machten, und das war ihm gerade recht. 

Dr. von Kußleben hielt fi im Hintergrunde. Er 
wußte, daf eine gut gefpielte Befcheidenheit von feiner 
Seite diefen Millionären immer imponterte und für ıhn 
nur von Dorteil fein Fonnte. 


Diefe Schilderung fei hier wiedergegeben. 


Auf eine einladende Handbewegung Seltgers fette 
man fich an den mit Aftenmappen, Stgarrentellern und 
Tintenfäffern befetzten Tifh. Der Form entiprechend 
ergriff Eduard von Giloty als Dorfigender des Auffichts- 
rates zuerft das Wort und erflärte die von Seliger ein- 
berufene Derfammlung für eröffnet. Dann meldete fich 
der Bankvorftand zum Wort: 

„Saffen Sie uns gleich auf die Hauptjache fommen, 
meine Herren,’ begann Seliger. „Ich habe diefe außer- 
ordentliche Sitzung des Auffichtsrates einberufen, um Ihnen 
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das dringliche und fchon fett Monaten einer Entfchetdung 
harrende Projeft der Kleinbahn Weilingen— feldftrh— 
Walportshaufen, das ich zufammen mit unferm NRechts- 
beiftand, Herrn Doftor von Kutleben, ausgearbeitet 
habe, zur Dorbereitung vorzulegen.“ 

Jetzt vermochte Diftor Hahn, der Generalfonful 
der Republif Ecuador, nicht mehr an fich zu halten. 
Er unterbrad; Seliger, ohne daß er fich bei Siloty zum 
Wort gemeldet hatte, mit dem in gereistem Tone 
hervorgeftoßenen Sate: 

„Ich dachte, Herr Seliger, Sie hätten -diefe aufer- 
ordentliche Derfammlung einberufen, um den Auffichts- 
räten der Banf Aufklärung darüber zu erteilen, wie es 
möglich ift, daf eine Wotiz über die Jnfolvenz der 
Kommerzbanf in dem Handelsblatte zum Aborud ge- 
bradıt werden Fonnte.” 

Alle andern nidten zur Beftätigung diefer Der- 
mutung Diftor Hahns lebhaft mit den Köpfen, und 
Robert Müller, der Teilhaber von Lafjel & Söhne, 
fagte mit feiner fanften Stimme: 

„Wir erwarten allerdings 
eine Erflärung diefer peinlichen 
Seitungsnotiz und des fich daran- 
fchließenden noch peinlicheren 
Dorfalles von Ihrer Seite, Herr 
Seliger!” 

Seliger lächelte. Die ganze 
Deradtung, die er gegen diefe 
Strohpnppen, gegen dteje Mario- 
netten, die immer zu allen jeinen 
Entfchliefungen Ja und Amen 
gefagt hatten und nun um ihr 
Geld bangten, auf dem Herzen 
hatte, fpradı jich in diefem Sächeln 
des großen Gefchäftsmannes aus. 

„Da Sie von mir eine Er- 
flärung verlangen, meine Herren, “ 
fagte er nun in gelangweiltem 
Tone, „jo will ich Ihnen ver- 
raten, daß ich felber die in frage 
ftehende Xotiz verfaßt und im 
das Handelsblatt gebracht habe, deren glänzenden Wider- 
ruf Sie heute abend lefen werden!“ 

„Ste felber ?“ 

Wie 
empörte frage dem Dorftand von feiten feiner fieben 
Auffichtsräte entgegen. „Sie felber?" 


„Sa, ich felber,“ wiederholte Seliger noch einmal. 


„Meinen Sie, ich wollte mir meine Sefchäfte ruinieren 
laffen durch Gerüchte, die in die Kuft gefet werden, 
und die ich niemals beim Schopfe faflen Ffann? — Sie 
fümmern fih ja faum um die Gefchäfte der Kommerz- 
banf, meine Herren. Sie finden fich einmal im Jahre 
zufammen, fegen Ihren Namen unter das Protofoll 
und ftreichen die Tantiemen ein, die wir erobert haben. 
Meinen Sie, ich wollte mir meine Gefchäfte ruinieren 
laffen ?“ 

„sh muß Sie doch bitten, Herr Seliger,” fchrie 
Diftor Hahn, der Generalfonful der Republif Ecuador, 
und Eduard von Giloty fchnaufte: 

„Was haben Sie gefaat, ich habe Sie nicht richtig 
verftanden, Herr Seliger.“ 

Die beiden von auswärts zugereiften Herren fpitten 
die Ohren, und Robert Müller fchüttelte den blonden 
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aus einem Munde tönte diefe erftaunte, 





Kopf, um damit zu fagen, daß Harry Seliger in feiner 
Brüsfierung des Auffichtsrates doch wohl zu weit ge- 
gangen fei. 

Aber der ließ fih nicht irremacdzen. Die er fie 
jetzt vor fich hatte, diefe Halunfen, diefe Drohnen, die 
immer nur da waren, wenn es den Rahm abfchöpfen 
galt. Das war ihm gerade recht. Wie hente morgen 
ven Fleinen Seuten auf der Straße, fo trat er num aud 
diefen entgegen, wie ein Bändiger, die Peitfche der 
Ironie und des Spottes in der Hand: 

„Sa, meine Berren, das habe ich getan, ohne Sie 
zu fragen, als Seiter und Gründer der Kommerzbanf, 
auf deffen Schultern die ganze Saft der Arbeit und Der- 
antwortung ruht, ich ganz allein, weil ich mir meine 
Gefchäfte nicht ruinieren laffe. Die Gründung der 
Bahn ift fpruchreif geworden. Ich bedarf zu diefer 
Gründung Geld, viel Geld, foviel Geld, wie Sie aus 
Ihren eigenen Mitteln niemals bewilligen werden. 
Um nun diefes Geld zu befichaffen, muß der Kredit der 
Kommerzbanf unerfchüttert da- 
ftehen, nnd man hat diefen Kre- 
dit durch Gerüchte an der Börfe 
zu erfchüttern verfucht. ur der 
an einem Tage aelieferte fchla- 
gende Beweis der Solvenz der 
Banf vermag die Suverficht des 
Publifums wieder herzuftellen, 
vermag das Dertrauen. der finanj- 
freife, die ich zur Gründung der 
Bahn nötig habe, wieder zu er- 
obern. Während Sie fich hierher 
bemühten, find für eine Million 
Depots von meinem Kaffierer 
innerhalb einer Fnappen Stunde 
an der Kaffe ausbezahlt worden, 
wer feine Wechfel nicht einlöfen 
fann und bei %. I. Stern und 
andern in Mitleidenfchaft gezogen 
ift, der zahlt an einem einzigen 
Tage Feine Million aus, meine 
Herren! Aus diefem Grunde, um 
alle Gerüchte in einem einzigen zu fallen und mit dem 
einen zu vernichten, habe ich felber die nicht nur Sie 
aufregende Notiz für das Handelsblatt gefchrieben.“ 

Diftor Hahn war fpradhlos. Giloty fchnappte nad 
Kuft wie ein Weihnachtsfarpfen, der in der Bütte feinen 
Tropfen Waffers mehr zu finden vermag, und die 
Herren von auswärts flüfterten leife miteinander. 

Der vorfichtige Nobert Müller faßte fich diesmal 
als erfter und meinte, fich an feine Kollegen vom Auf- 
fichtsrate wendend: 

„Es tft wohl unfere Pflicht, meine Herren, fchon 
im Interefje der Fleinen, bei der Banf beteiligten 
Sente nach dem, was in dem Bandelsblatte geftanden, 
eine Nevifion der Depots vorzunehmen, denn ich bin 
der Anficht" — | 

„Ste fürchten für Ihre dreimalhunderttaufend Reichs- 


“marf, Herr Robert Müller,“ Tachte nun Seliger heifer, 


„leien Sie unbeforgt, wenn Sie die durch nieine Worte 
gegebene Erflärung für die Motiz im Handesblatt an» 
zuzmweifeln belieben und eine NRevifion der Depots vor- 
fchlagen, die für mich in diefem Falle den Dorwurf der 
Unredlichfeit bedeutet, dann werden Sie mir wohl ge- 
ftatten, daß ich Ihnen Ihr Depot von meinem Kaffierer 
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vorzählen laffe, bevor ich hier meinen Austritt aus der 
Kommerzbanf und die Kündigung der mir gehörenden 
und in Aftien der Banf angelegten Kapitalien zum 
Ausdruck bringe!” 

„Was hat er gejagt?” jchrie da Diftor Hahn. 

Seliger drüdte auf den Knopf der eleftrifchen 
Klingel, und weder den vorfichtigen Robert Müller noch 
dte um ihn drängende Gruppe der übrigen Berren 
Auffichtsräte auch nur eines Blifes würdigend , befahl 
er dem fofort eintretenden Diener: 

„Schiden Sie fofort den Kaffterer in den Situngs” 
faal, Bertrand, er foll- das offene Depot des Herrn 
Robert Müller, Mitinhabers der Würzburgerfchen Banf, 
zum Nachzählen mitbringen. Und die andern Herren? 
Wer von den andern Herren wünfcht fich noch von dem 
unverfehrten Dorhandenfein feiner der Kommerzbanf 
anvertrauten Gelder zu überzeugen, damit ich den Diener 
nicht zweimal zu bemühen brauche, in diefer meiner 
legten Amtshandlung als Dorftand des unter Ihrer 
Auffiht ftehenden Inftituts?“ 

Bertrand war mit einem ‚‚Jamwohl, Herr Seliger!’’ 
bereits wieder verfchwunden, und alle, Robert Müller 
an der Spitze, drängten fi nun um den Bankfvorftand, 
ihn durch Entjchuldigungen und Bitten von feiner eben 
geäußerten Abficht zurüczubringen. 

Sinfter, den Kopf in die Hand geftüßt, faß Seliger 
da. Don. diefem Fleinen Robert Müller hätte er dies 
am allerletten erwartet. Auf alle fragen und Bitten 
hatte er nur die eine Antwort: ,,Wir werden mweiter- 
reden, meine Herren, wenn der Kaffterer da war, und 
fih Herr Robert Müller von dem Dorhandenfein feiner 


‘ Wertpapiere überzeugt haben wird.‘’ 


Der Kajfterer erfhien. Es war Robert Müller 
ungemein peinlich, angefichts diefer Herren die eigent- 
ih von ihm felbft geforderte Manipulation des Nady- 
zählens der Wertpapiere vornehmen zu müfjen. Slüchtig 
und zerftreut, aber dennoch beim Anblid® der ihm ge- 
hörenden Schäße eine leife Erregung in feinem ganzen 
MWejen, eine flüchtige Nöte auf den Wangen, Fam er 
feiner Aufgabe nad). 

Dor Robert Müllers Augen verfchloß der Kaffterer 


die Pfandbriefe und Aktien wieder in die Kedermappe, 


in der fie jeit dem Tage der Einzahlung geruht hatten, 
und verfchwand lautlos. 

Wieder ergriff Seliger das Wort: ,,‚Ich erfläre 
hiermit meinen Austritt aus der Kommerzbanf und 
fündige das von mir in die Banf eingezahlte Kapital 
zum nächiten vertragsmäßigen Termin.‘‘ 

Das bedeutete das Ende der herrlichen und von 
Sahr zu Jahr fteigenden Tantiemen, die diefe Herren 
von Seligers Arbeit ffrupel- und mühelos geerntet 
hatten. 

Sett war der Moment für Eduard von Giloty ge- 
fommen. Wo es etwas einzurenfen galt, war er am 
Plage. Puftend und mühfam erhob fich der Geheime 
Kommerzienrat von feinem Sefjel und fagte: 

‚Meine Berren! Es war ein Sieblingswort meines 
Daters, des berühmten Johannes von Giloty, des Be- 
ariünders der vereinigten Jnduftriebanfen: es wird nichts 
fo heiß gegefjen, wie es gefocht wird. Und aus meinem 
eigenen Schage füge ich hinzu: es wird überall mit 
!Daffer gefocht, meine Herren. Wenn Herr Robert 


‘ Müller in begreiflicher Erregung über die Motiz des 


Bandelsblattes eine Nevifion der Depots verlangte, fo 
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war das nichts, was feinen Rechten und Pflichten als 
Anffichtsrat der Kommerzbanf zumiderläuft, und wenn 
Herr Seliger als Dorftand der Bank in einem folchen 
Derlangen ein Miftrauensvotum fieht, dann Fann ich 
ihm das nicht verübeln. Aber wie fagt doch unfer 
großer Dichter Schiller: ‚Keicht beieinander wohnen die 
Gedanken, doch hart im Raume ftoßen fich die Sacdyen.‘ 
Ich denfe, wir fchaffen die ganze mifliche Sache aus 
ver Welt, indem wir erflären, daß wir uns mit dem 
Dorgehen des Herrn Seliger, betreffend die Motiz im 
Bandelsblatt, einverftanden erflären und Herrn Seltger 
unferes unbefchränften Dertrauens verfichern. Was 
Herrn Robert Müller und Herrn Seliger nicht hindern 
foll, bei dem fich an diefe außerordentliche Derfammlung 
im Sranzöfifchen Hof anfchliegenden Bankett durch eine 
Slafche Pommery und Greno ertra dry die uns allen 
unliebfame Disharmonie aus der Welt zu bringen.’’ 

Alle, Robert Müller an der Spite, erhoben fich 
von ihren Siten, und Seliger quittierte mit einem 
Xiden des Kopfes diefes ihm von dem Aufjichtsrat der 
Kommerzhanf einftimmig erflärte Dertrauensvotum. 
Dann jagte er rafch: 

‚‚Sch denfe, nach diefem unliebfamen Zwijchenfalle 
Fönnen wir nun endlich zu der Tagesordnung unferer 
Situng, der projeftierten Kleinbahn Weilingen—$eld- 
firh—Walportshaufen übergehen.’’ 

Sragend neigte Eduard von Giloty den dien und 
geröteten Kopf nach allen Seiten, dann erhob er fidh 
mühfam von feinem Polfterfeffel und jagte: 

‚Sch erteile hiermit Herrn Seliger das Wort in 
Saden der Gründung einer Aftiengefellichaft ‚Kleinbahn 
Weilingen— $eldfirh—!Dalportshaufen‘.’’ 

Devot und mit einer ariftofratifchen Derbeugung 
überreichte Dr. von Kubleben dem an feiner Seite 
figenden Banfvorftand die umfangreichen, den Bahnbau 
betreffenden Papiere, die er feiner fchwarzen Keder- 
mappe entnommen hatte, und Seliger begann, den 


goldenen Kneifer auf die leicht geftümmte Xafe 
flemmend: 
‚Der Doranfchlag des Profpeftes, der der Ge 


nehmigung des Aufjichtsrates der Kommerzbanf bedarf, 
ift Ihnen vor einigen Wochen zugegangen, meine 
Derren. Er ftüßt fih auf die Koftenberehnung der 
Baufirma Julius Sehmann & Söhne, die als die preis- 
wertefte und annehmbarfte aus dem jeinerzeit von der 
Kommerzban? ausgeschriebenen Wettbewerb ftegreich 
hervorgegangen ift. Es handelt fich, wie Sie wiflen, um 
ein Öbjeft von rund fiebzehn Millionen und fünfmal- 
hunderttaufend Marf, in welhe Summe, fo weit wie 
möglih, alle Eventualitäten, vor allem die Koften der 
anzufaufenden Sändereien mit eingerechnet find.‘’ 

Bei diefen Worten Seligers wurde Jafob Mandel» 
baum, der fich bislang ganz fchweigfam verhalten hatte, 
lebendig. Stebzehn Millionen und fünfmalhunderttaufend 


‚Marf, da Fam ein netter Broden auf den Anfauf der 


Immobilien, mit deffen Dermittlung ihn fein alter 
Sreund Seliger fchon unter der Hand und im ftillen 
betraut hatte. 

Die lange, Elapperdürre Geftalt des Juden mit 
dem Dogelgefichte und der furchtbaren Habichtsnafe, der 
an der Börfe nie anders als Sa Mancha genannt wurde, 
rutfchte unruhig auf dem Seffel hin und her, und die 
Spinnenfinger Mandelbaums, die wie zum Hugreifen 
und fefthalten gefchaffen fchienen, Frißelten nun Sahlen 


106 Edward Stilgebauer: 


und nichts als Sahlen auf den weißen Rand des vor 
ihm liegenden Hanbdelsblattes, eine vorläufige Kalfu- 
lation der Provifion, die bei diefem großen Gefchäft für 
ihn abfallen mußte. 

Die Aufmerffamfeit der andern war völlig auf 
Seliger gerichtet, der in dem ihm eigentümlichen jach- 
lichen und Fühlen Tone fortfuhr: 

„‚Der Profpeft madht nun den Dorfchlag, meine 
Herren, das gefamte Deranlaaungs- und Betriebsfapital 
der Kleinbahn in Höhe von fünfundzwanzig Millionen 
Marf in Prioritäten und Aktien zu taufend Marf ein- 
zuteilen, die zu dreiundeinhalb Prozent verzinft werden, 
von denen alljährlih ein den Einnahmen der Bahn 
entfprechender Teil durch Auslofung getilgt werden foll. 
Der Profpeft fpricht die Abficht aus, die fünfundzwanzig 
Millionen des Baues allmählich zu emifjionieren und 
die Sulafjung diefer Aktien zum Handel an der hiefigen 
Börfe zu beantragen... Die erfte Abteilung, fünftaufend 
Aftien A taufend Marf, würde mit dem erften April 
des der Eröffnung der Bahn folgenden Jahres emijfio- 
niert und, wie ich hoffe, Fönnte die zweite Emilffion 
am erften Juli desjelben Jahres, Feinen Zwifchenfall 


vorausgefeßt, erfolgen. Alle Einzelheiten werden die 
Berren aus dem ihnen zugegangenen Profpeft er- 
fehen haben. Ich füge noch hinzu, daß ich felbit 


fünftaufend Dorzugsaftien, 2. h. je taufend einer 
jeden Abteilung in Höhe von fünf Millionen Marf, 
alfo ein Fünftel des sejamten Betriebsfapitals für 
meine Rechnung übernehme.‘’ 

Die Auffichtsräte redten die Köpfe, als ob fie nicht 
recht verjtanden hätten, und Eduard von Giloty legte 
die fleifchige Nechte hinter die Ohrmufchel, um befjer 
hören zu Fönnen. Ein Fünftel des ganzen Gejchäfts 
übernahm Seliger felber, das mußte ja eine Bomben- 
fache fein, wenn der fchlaue Mann von Anfang an eine 
folhe Summe in das Unternehmen ftedte. 

„Die Rentabilität der Bahn, für die die Konzeffion 
von feiten der in frage fommenden Behörden fchon vor 
Monaten erteilt ift, fteht außer frage,“ fuhr Seliger 
jett fort. „Die baldige Derbindung der volfreichen 
Orte Weilingen, $eldfich und Walportshaufen mit 
der Stadt tft ein volfswirtichaftliches und foztales Be- 
dürfnis, da die meiften der in den ftädtifchen Fabrifen 
beichäftigten Induftriearbetter in diefen Dörfern wohnen, 
Aber auch der allgemeine Derfehr nad) dem Gebirge 
dürfte fih nah dem Bau der Bahr heben und der 
Gefellihaft vor allem für die Sommermonate reiche 
Einnahmen fichern. Don dem Güterverfehr brauche ich 
gar nicht zu reden, denn Sie wiflen ja felbft, daß die 
in frage ftehenden Dörfer infolge ihrer ftarfen Be- 
völferung reichlich Fonjumieren, und daß vor allem das 
fo günftig gelegene Weilingen die halbe Stadt mit Ge- 
müfe verforgt! Da der Auffichtsrat der Kommerzbanf, 
in deren Yamen fich die neue Gründung vollzieht, hier 
vollzählig verfammelt ift, und wir mehr als befchluß- 
fähig find, ftelle ich den Antrag, über die Gründung 
der Aftiengefellfhaft ‚Kleinbahn Weilingen— $eldfirh — 
Walportshaufen‘ abzuftimmen, damit wir die not- 
wendigen Schritte zur Inangriffnahme des Bahnbaues 
allmählich einleiten Fönnen. Die Aktien dürften nad) 
meiner Anficht einige Wochen nach der Ausfchreibung 
der Sache bereits überzeichnet fein.‘’ 
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Da meldete fich der vorfichtige Robert Müller, der | 


fhon wieder während der ganzen Auseinanderjegung 
Seligers die lebhaftefte Unruhe gezeigt hatte, zum Wort. 
Es war ein bitterböfer Bi, der ihn nun aus 


Seligers harten Augen traf, aber im Bewußtfein er- 


füllter Pflicht verharrte der Teilhaber der MWiürz- 
burgerfchen Banf und fagte in befcheidenem, aber feften 
Tone: 

‚‚Meine Berren, ich habe den Doranfchlag der firma 
Julius Sehmann & Söhne einer eingehenden Prüfung 
unterworfen und lefe aus diefem Doranfchlag wohl mit 
Ihnen allen heraus, dat diefe firma den Bahnban für 
jtebzehn Millionen und fünfmalhunderttanfend Marf 
nur unter dem Dorbehalt übernimmt, daß die Durdy- 
führung der Trace durch das Jagdgebiet des in der 


Nähe von Walportshaufen begüterten fürften genehmigt 


wird. ach den von mir eingezogenen Erfundigungen 
würde aber eine Wichtgenehmigung diefer Kinie den 
ganzen Bahnban in Frage ftellen. Es bliebe nämlid; 
fein anderer Weg, als die Umgehung der fürftlichen 


Wälder — ein Umweg von nahezu vierundzwanzta 
Kilometern — und die Durchbohrung des Gebirges 
mittels zweier Tunnels hinter $Seldfirch und vor 


Walportshaufen, was die Koften des Bahnbaues und 
ven Ankauf des Geländes um Millionen vertenern 
würde, Und Davon hat Berr Seliger uns nichts 
gefagt.‘’ | 


Tiefe Bläffe im Geficht und mit bebenden Kippen 


trat Seliger diefem hartnädigen Gegner, der heute fein 
Derderben zu wollen fchien, entgegen, und mit den 
Bänden auf die Tifchplatte fchlagend, fchrie er: 

‚Wer hat Ihnen gejagt, 
Durchführung der Trace durch den fürftlichen Wildpark 
nicht erteilt werde, Herr Müller, wer hat Ihnen das 
gefagt? Ich übernehme die Garantie, die volle 
Garantie, meine Herren, daß diefe Konzefjion erteilt 
werden wird! Haben Sie mich verftanden ?’’ 

Sitternd fette fih Robert Müller, aber feine Kippen 


murmelten in das Ohr des ihm zur Seite fienden 


Diftor Bahn: 

„Die Yichtgenehmigung diefer Trace wirft den 
ganzen Bahnban über den Haufen!’’ 

Auch diefe Teife gefprochenen Worte waren dem 
feinen Ohre Barry Seligers nicht entgangen. Sollte 
dtefer Strohfopf mit feinen ewigen Bedenfen, mit feiner 
Angft, die ihm an der Börfe den Namen Hofenmeyer 
eingetragen, wieder das ganze Projeft in frage ftellen ? 
Xoch einmal rief er daher mit lauter Stimme: 


„‚ISsh garantiere mit meinem ganzen Dermögen, _ 


daß die Konzeffton erteilt wird, meine Herren!’ 

Da flog ein fatanifches Lächeln um die fchmalen 
Sippen Dr. von Kußlebens, und er neigte fich tief über 
feine Aften, damit Feinem die Schadenfreude, die fi) 
bei diefer Erflärung Seligers auf feinem Gefichte malte, 
auffallen follte. 

Es war zwei Uhr mittags geworden, als der Auf- 
fihtsrat nach langer Debatte mit fechs gegen eine 
Stimme die Gründung der Aftiengefellfchaft befchloß. 
Allerdings unter dem Dorbehalte, daß die Konzeffion 


zur führung der Trace durch den fürftlichen ManDpasE 


erteilt werden würde. 


daß die Konzeffion zur 
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Aus: MW. J. Ottley, Tibet. Mit der bewaffneten britifchen Befandtichaft bis Chafa. 
243 Seiten. gr. 8%, Mit 48 Abbildungen, Plan und Karte. Berlin, Karl Siegismund. 
Brofh. ME. 6.—; geb. Mi. 7.—. 


Während Rußland im fernen Often mit Japan im ernften Kampf fejtgehalten wurde, mußte 
es tatlos zufehen, wie England von Indien aus auf Tibet feine fchwere Hand legte. Alle bis- 
herigen Derjuche, Tibet’ auf friedlichem Wege zu erforfchen, waren teils an der Wachfamfeit der 
Tibetaner Behörden, teils aber auch an der Geftaltung des tibetanifchen Landes gefcheitert, als 
England fih entjchloß, eine machtvolle bewaffnete Gefandtfchaft auszurüften und den Einmarfch 
nach Tibet zu erzwingen. 

Dieje britifche Erpedition unter dem Oberften Hounghusband hielt die gefamte gebildete Welt 
in Spannung. War es doch nach Marco Polo feinem Europäer, felbft Spen Hedin nicht, gelungen, 
Shafa zu erreichen, und jtammte unfere Kenntnis von diefer Stadt, feinen Bewohnern, deren Kebens- 
weije aus gänzlich unzuverläffigen Quellen. Major Ottley war Kommandeur der für die Befandt- 
fhaft aus indifchen Truppen gebildeten berittenen Infanterie, die ftets an der Spite marfchterte, in 
ftändiger Fühlung mit den Tibetanern blieb und tibetanifches Leben unverfälfcht fah. Der Der- 
faffer verftand diefe Einblicke fejtzuhalten in fernen intereffanten-Schtlderungen nicht allein über die 
Dorfommnifje bei der Erpedition, als vielmehr über Sand und Seute. Er hat den Schleier von 
diejem geheimnisvollen Stücchen Erde hinmweggezogen, und er bietet uns ein Werf voll des Inter- 
efjanten über ein Sand, das für jeden Europäer bis jett verfchloffen war, jetzt geöffnet, in den 
nächiten Jahren uns mancherlet Überrafchendes bringen wird. Eine große Anzahl Slluftrationen 
von vorzüglich gelungenen Aufnahmen tft dem auch fonft gut ausgeftatteten Buche beigegeben. — 
Nachftehende interefjante Ausführungen entnehmen wir dem elften Kapitel des Buches über Shafa. 


n nächften Tage erwiderte Öberft Hounghusband 


der Schwäche bringen und dann angretfen-Fönnten. 
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unter dem Schußgeleit der 2. berittenen Infanterie und 
von 300 Gewehren den Befuch des Amban, 309 darauf 
durch die ganze Stadt und wurde überall mit bewun- 
dernider Achtung empfangen. Am Hachmittage wurde 
er durch eine große Abordnung tibetanifcher Beamter 
befucht, aber diefe beharrten in ihrer Hartnädigfeit und 


es fam in Feiner Weife zu einer Derftändigung; fie 


hatten die Frechheit, von der Schwierigkeit zu fprechen, 
die fie hätten, die tibetanifche Armee, die in verfchiedenen 
Ortichaften einige Meilen von Shaja läge, von einem 
Angriffe auf uns abzuhalten. 

Sie waren jo ftolz und hartnädig wie je und be- 
trachteten fich nicht im geringften als befiegt; aud) 
waren fie durchaus nicht geneigt, einen Dertrag zu 
fhliefen. Sie verjprachen die Sieferung von Dorräten 
gegen Bezahlung. Dieje follten von den KSamas der 
großen Klöfter ausgeführt werden. Sie hielten aber 
ihr Derfprechen nicht, bis fte hierzu durch General 
Macdonald gezwungen wurden. 

Um 6. ftattete der Agent von Uepal dem Oberit 
Dounghusband einen Staatsbefjuch ab und machte den 
Truppen ein Gefchen? von 4000 Tanfas. 

Sowohl der AUmban, der ein gewandter, feiner Herr 
ift, als andere hohe Perjonen fagten, daß die tibetanifchen 
Staatsbeamten die unglaublichfte Sorte von Menjchen 
feien, mit denen man zu tun haben fönnte, man müßte 
mit ihren Köpfen Mauern einrennen, um fie in eine 
praftiihe und geichäftsmäßige Geiftesverfafjung zu 
bringen. Der Amban gejtand auch, daß er Fein Zu- 
trauen zu den Derfprechungen der Tibetaner gehabt 
habe, daß fie Dorräte heranbringen würden, und daf 
fie das auch nur dem Drange gehorchend tun würden, 


da fie fi mit. der Hoffnung wiegten, daß fie durch 


Aushungerung die britifchen Truppen in einen Zuftand 
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war der Charakter der Keute, mit denen Oberft Houng- 
husband verhandeln follte; um jo größer ift fein Rubm 
und Derdienft, daß er von ihnen jchließlich die beiten 
Dertragsbedingungen erlangte, die je von einem politifchen 
Srenzbeamten jeit der Meuterei erlangt worden find. 

Am 7. machte General Macdonald mit großem Ge: 
folge dem Amban in Shafa feinen Befuch; er wurde tıı 
höflicher Weife von dem diplomatifch einjichtsvollen 
Dertreter Chinas empfangen. 

Der Provtant fing nun an fnapp zu werden, mt) 
die Tibetaner machten nicht die gerinaften Anftalteı:, 
Dorräte heranzufchaffen. Der General gab ihnen tı 
unermüdlicher Geduld immer wieder Seit, ihr Der- 
jprechen zu erfüllen. Da er aber nicht länger -in der 
Sage war, ohne Proviant auszufommen, 309 er am 
8. mit einer Kolonne von 900 Gewehren und jechs 
Gefchüßen vor das Klofter Debong, um den Samas 
Flar zu machen, daß man von ihnen die Erziehung des 
Derfprechens betreffs Kieferung von Proviant erwarte. 
Kapitän O’Connor, begleitet von einigen Keuten der 
2. berittenen Infanterie, überbrachte ihnen einen Brief. 
Die Mönche wollten den Brief nicht in Empfang nehmen 
und beleidigten Kapitän D’Lonnor auf das gröblicite; 
ja, fie warfen fogar mit Steinen nach ihm und ferner 
Troß diejer jchmählichen Heraus- 
forderung übte General Macdonald, noch immer ae- 
duldig, nicht mit den Waffen Wiedervergeltung, jondern 
fandte den Mönchen eine Botfchaft zu, daß er ihnen 
zwei Stunden Zeit gäbe, um ihre 1000 Hlannds Ge- 
treide herauszufchaffen. Sie hätten fünfzigmal fo viel 
liefern Fönnen. 

Die Mönche behandelten auch diefe Botfchaft ver- 
ächtlich, und erjt als die Gefchütze angefahren und zu 
fenern bereit waren, und die Infanterie anfing, zum 
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fernanlicht der Stadt Lhasa. 


Angriff vorzugehen, begannen. fie, Getreide herauszus 
bringen, das fofort bar bezahlt wurde. Die Kolonne 
30g dann ab, und die Samas fielen in ihre Unbe- 
fiümmertheit zurüd; in den näcften Tagen bracdıten 
fie nichts. Am 9. geleitete die 1. berittene Infanterie 
unter dem Befehl Majors Beynons Kapitän O’Connor, 
ver diesmal einen Nequifitionsbrief nach dem Klofter 
Sara brachte. Mehrere taufend Mönche hatten fich 
draußen vor dem Klofter aufgeftellt und empfingen 
uns in drohender Haltung. Die berittene Infanterie 
faß ab und nahm etwa 400 Nards vom Klofter Auf- 


ftellung, um die Übergabe des Briefes unter Shut zu 


nehmen. 

Major Beynon, Kapitän O’Connor und ich mit 
drei Mann gingen auf die Mönche zu, während in 
gleicher YWeife fechs over acht der Oberlamas uns ent- 
gegen Famen. ZJunähft waren fie ganz unverfchämt 
und wollten den Brief nicht annehmen, aber Kapitän 
O’Lonnor veranlaßte fie durch ein paar deutliche Worte, 
freundliche Saiten aufzuziehen; fie nahmen den Requt- 
fittionsbrief in Empfang und verfprahen, in einigen 
Tagen Proviant zu bringen. 

Ein Pifett berittener Infanterie unter einem Ein- 
geborenenoffizier war täglich auf der Straße zwifchen 
vem Kager und der Stadt neben dem Palaft Kota King 
poftiert; diefes erwies fich bei einer befonderen Gelegen- 
heit von anfßerordentlihem Nuten und verhütete höchft- 
wahrfcheinlich fchredliches Unheil, 

Am 10. wollte Oberft Hounghusband unter dem 
Schuße der erften berittenen Infanterie dem Amban 
einen politifchen Befuh in Shafa machen. Kurz nadı- 


dem er das Pifett der berittenen Infanterie paffiert 


hatte, jah Ddiefes einen verdächtig ausfehenden Sama, 


der ein fonderbar langes, in Kleidungsftüde gehülltes 





Bündel trug, in dem Gebüfch neben der Straße umher- 


fchleichen. Einige Sente gingen auf ihn zu, er ver 
fuchte zu entfommen, wurde aber bald ergriffen. Beim 
Aufwicdeln des Bündels wurde eine geladene Flinte 
entdeckt, und es unterliegt feinem Zweifel, daß es feine, 
glitcklicherweife vereitelte, Abficht gewejen war, ©berft 
Dounghusband aufdem Rüciwege zum Lager zu erfchießen. 

Diefer Sama, ebenfo wie andere Gefangene, wurde 
am nächften Tage zum Schneiden von Gras für die 
Ponys bei dem Klofter Debong unter der Aufficht einiger 
berittener Infanteriften verwendet, 
eine Gelegenheit, feine Freiheit wiederzugewinnen und 


ftürmte auf einen Haufen von etwa 500 Samas zu, 


Bierbei erariff er 


die aus dem Klofter herausgefommen waren, um zur 


zufehen, wie ihr Freund Gras für die Britten fchnitte. 
Ein Gurfha Sepoy, Namens Rudle Nana, dem der 
Sama anvertraut war, jagte ihm nach, und da er fah, 


daß diefer das Haus feiner Freunde erreichen würde, 


ehe er ihn erariffen hätte, feuerte er fein Gewehr ab, 
indem er fo hoch ztelte, daß die Kugel unangenehm 
dicht an ihren Köpfen vorbeiflog. Das war zu viel 
für die Samas, fte zerftreuten fich haftig und vertrieben 
ihren fchuldigen Bruder aus ihrer Mitte. Setterer ent- 


ledigte fich feiner meiften Kleidungsftüce, und eilte den 


Hügeln zu, der Fleine Gurfha immer hinter ihm her. 
In der Befürchtung, der Kama möchte entwifchen, Tief 
fich der Gurfha aufs Knie nieder, stelte, feierte und 
traf ihn im Schenfel. Es war nur eine $leifhwunde, 
fie genügte aber, feine Schnelligfeit zu vermindern. Als 
der Sama fich eingeholt fah, bewarf er den Gurfha mit 
Steinen, warffich, da er groß und Fräftig war, aufihn, und 


beide rollten den Hügel hinab. Der Gurfha 350g darauf 


fein Seitengewehr und hieb dem Kama über den Kopf, 
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was diefem die Kuft zu weiterem Widerjtand benahm. 
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Ich angelte gerade an der anderen Seite des Kyt 
Chu, etwa 800 Nards ab, genau dem Plate gegen- 
über, an dem der Tumult ftattfand; ich hörte die 
Schüffe, jah alles, was fich ereignete, Fonnte aber 
nicht die Parteien erfennen. Da ich aber fah, daf 
fih etwas Ungewöhnliches ereignet habe, eilte ich mit 
meimen Gefährten zum Sager zurück und dann auf 
das Klofter zu. Wir trafen den tapferen Fleinen 
Gurfha mit feinem geladenen Gewehr, aufgepflanztem 
Seitengewehr und ftrahlend vor Freude, daß er feinen 
jet zahmen und verwundeten gefangenen Kama wieder 
einbrachte, 

Es tft feltfam, welche großen Wirfungen Eleine Ur- 
fahen haben Fönnen; fo auch in diefem Falle. Das 
entjchlofjene Benehmen des Gurfha und der Aderlaß 
unter den Augen einer großen Menge von Samas wirkte 


‚magifch auf ihre bisher verdroffene Haltuna, auf ihren 


pafjiven Widerftand gegen die Anordnungen und das 
Nichtinnehalten ihrer Derfprechungen heieeiiz Berbei- 
fhaffung von Proviant. 


Um folgenden Tage brachten die Samas von Debong 


1500 Hlaunds Dorräte herbei, auch das Klofter Sara 
fchite 1000, und beide waren fürderhin befliifen, den 
an fie ergangenen Requijitionen nachzufommen. 

Da das Wetter in den lebten Tagen fehr naf ge- 
wefen war, ftand unfer Sager fechs Soll bis ein Fuß 


unter Waffer, und wir warteten nun fehnlichit auf 


einen jchönen Tag, um das Lager auf einen trodenen 
lat nördlich von Shafa, zwifchen dem Potala und 
em Klofter Sara, zu verlegen. Um 12. gefchah dies; 
es war ein Pla, der fandig und froden an der 
Oberflähe war und doch fchon in drei Fuß Tiefe 
Wafler hatte. 

Oberft Dounghusband und die Befandtfchaft nahm 
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unter dem Schuge von 2 Kompagnien des 40. Pathans 
feinen Wohnftz im Shalu-Palaft, einem großen, jchön 
gebauten Haufe mit Schmucdhof. Unfer neues Sager 
war entjchieven eine Derbeflerung, aber es brachte uns 
Rheumatismus, war überhaupt nicht gejund. Bier 
hatten wir zu bleiben und zu warten, bis ftch die Tibe- 
taner entfchloffen hätten, ob fie einen Dertrag jchließen 
wollten oder nicht. 

Die Dertreter der tibetanifchen Regierung verfuchten 
immerfort, Oberft Nounghusband damit Anaft zu 
machen, daß fie nur mit Schwierigkeit ihre noch in der 
Nachbarschaft befindliche Armee davon abhalten Fönnten, 
uns anzugreifen. General Macdonald hatte auch Mach- 
richt erhalten, daß große Mafjen des Feindes an ver- 
fchiedenen Orten verfammelt jeien; er wies mich alfo 
früh am Morgen des 12. an, fo viele Seute meiner 
Kompagnie zu nehmen, als ich fönnte, und den Pemba- 
Sa-Paß bis etwa 15 Meilen nordöftlih von Shafa zu 
refognoszieren. Unter Berucdfichtigung verjchiedener 
fonftiger Patronillenritte und anderer Dienftleijtungen, 
die ausgeführt werden mußten, Fonnte ich nur einen 
eingeborenen Offizier und 253 Mann muftern, und mit 
diefen, begleitet von Mr. Heydon, dem Geologen, 309 
ich aus, um noch weiter hinein in Tibet Umfchau zu 
halten. Wir waren ganz ficher, daß, obwohl Manning 
und einige franzöftfche Priefter Shafa befucht. hatten, 
doch noch. fein weißer Mann oder Eingeborener von 
Indien je auf dem Pemba-$a gemwefen fei. 

Das Shaja-Tal hinaufreitend Famen wir um einen 
Bergvorfprung öftlich vom Klofter Sara und dann tn 
ein anderes reiches, mit üppigen Kornfeldern bedectes 
Tal. Etwa vier Meilen hinauf teilt fich das Tal, ein 
Arm geht nach Nordoft, der andere nach Norden. Wir 
folgten dem lebteren, welcher bald enger und enger 
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und fteiler und fteileer wurde, Auf unferem Wege 
famen wir an dem ©rt vorbei, an welchem die Tibe- 
taner ihre Toten zerftückeln und die Stiide den Naub- 
vögeln und Raubtieren vorwerfen. Weiterhin lag ein 
chineftiches Jos-Haus und auf etwa fechs Meilen die neue 
tibetanifche Münze, die gerade erbaut worden war, um 
neues Geld zu prägen. Die Mafchinen waren noch nicht 
aufgeftellt und werden es aller Wahrfcheinlichfeit nach 
auch nie werden. Derfchiedvene Keute, die wir auf der 
Straße trafen, fragten wir, ob feinde in der Xähe 
feien, fie antworteten aber unabänderlich, daß fie von 
folhen nie gehört hätten, obgleich ficher 600 bis 800 
nur drei Meilen weit entfernt waren. Das Tal wurde 
immer enger und fteiler, bis es fchlieglich aus der Ent- 
fernung durch eine folide Felfenmauer blocdiert erjchien. 
Ber näherer Beftchttgung nimmt es eine fcharfe Biegung 
nach rechts, und hier ift die Schlucht zwifchen zwei 
mächtigen felfenmauern nur 100 fuß breit, und der 
Weg, der über Steinftufen führt, nur fechs Fuß breit. 
Er führt am Rande eines Abgrundes hin, in defjen 
Tiefe ein tofender, fchäumender Wildbad ftrömt; das 
Ganze bildet eine wunderbare hohle Bafje. Die die 
Spite bildenden Kundfchafter der berittenen Infanterie 
waren faum an der enaften Stelle angefommen, als 
fie mir melden ließen, daß fie ein tibetanifches Pifett 
von. zwet Soldaten gefangen genommen hätten, die fie 
im Schlaf überrafcht hätten. Auf diefe Nachricht hin 
itiegen wir ab, eilten zu den Kundfchaftern und erfuhren 
von den Gefangenen, daß eine größere Streitmacht der 
feinde ganz dicht in der Mähe jei. Die Ponys und 
Gefangenen wurden zwijchen den Selsblöden gelaffen, 
und Mir. Heydon, bewaffnet mit einem Revolver und 
jeinem wohlbefannten Hammer, ich und 18 Mann, zur 
Hälfte Sifhs und zur Hälfte Surfhas, fjtürmten die 
Schlucht hinauf. 

Sobald fich die Schlucht öffnete, bot fi unferen 
Bliden ein außerordentlicher Anblick dar. Es ftanden 
da zerftreut fünf große tibetanifche Helte, voll von Sol- 
daten, dieje fpielten oder hielten ihren Mittagsichlaf, 
waren jedenfalls gänzlich darüber in Unwifjenheit, daß 
eine Patrouille berittener Infanterie ganz in ihrer Nähe 
fei. Wir waren an die beiden erften Selte heran, ehe 
wir entdeckt wurden, dann griffen die Tibetaner nad) 
ihren Schwertern und Gewehren; als fie aber unfere 
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Gewehre auf fich gerichtet fahen und hörten, daß fie 
erfchoffen wiirden, falls fie etwas gegen uns unter- 
nähmen, zogen fie vor, nichts zu unternehmen. Sechs 
Mann unter einem Eingeborenenoffizier wurden zu ihrer 
Überwachung zurücgelaffen, wir Übrigen rannten zu 
ven übrigen drei Selten, die gerade unterhalb des Weges 
aufgeschlagen waren. Ehe die Tibetaner fi rühren 
fonnten, waren unfere Gewehre auf 20 Nards Ent- 
fernung auf fte gerichtet, und auch fie ergaben fich in 
ihr Schieffal, da fie jahen, daß fie im Wachteil waren. 
Die Hände wurden ihnen hinter dem Rüden zufammen- 
gebunden, ihre Schwerter, Gewehre und Slinten ihnen 
auf die Schulter gelegt und damı wurden fie die 
Schlucht hinab zu den Ponys getrieben. Die Klippen 
auf der anderen Seite des Wildbachs, der hier weniger 
reifend war, waren mit Höhlen durchfett. Nachdem 
wir mit einiger Schwierigfeit den Bach überfchritten 
hatten, nahmen wir eine Unterfuchung diefer Höhlen 
vor, wobei wir noch einige Gefangene machten und eine 
Maffe Gewehrpulver fanden, das ins Waffer geworfen 
wurde. Wir ftiegen dann noch höher im Tale hinauf, 
das fich etwas geöffnet hatte, und etwa eine Meile weiter 
jahen wir das tibetanijche Hauptlager, in welchem fi} 
600 bis 800 Hann befunden haben müffen. Da wir 
bereits 64 Gefangene hatten und zwölf Ponys und 
Maultiere zu bewachen waren, wodurch wir nur fechs 
Gewehre zur Derfügung hatten, Fonnten wir uns nicht 
weiter mit dem Hauptlager einlaffen und fchlugen da- 
her den NRücweg nah dem Sager ein. Unjere Ge- 
jamtbeute bejtand in 64 Gefangenen, zwölf Ponys, 


67 Gewehren und Flinten und 47 Schwertern. Meine 
Senute waren über ihren Erfolg hocherfreut; ihr Der=- 


gnügen wurde nur einen Augenblick beeinträchtigt, als 
wir den Felfen pafjierten, auf dem die Keichname zer- 
ftiddelt werden, denn dort waren zwei Samas eifrig 
mit Ausübung diefer gräßlichen Seremonie befchäftigt, 
während Hunderte von Geyern und Herden von Hunden 
fie ungaben, welche die ihnen zugeworfenen Fleifchftiice 
auffraßen oder an den Knochenftücen nagten, die der 
eine der Kamas vorher dadurch zerfchmettert hatte, daß 
er ein großes Felsftüc® über feinen Kopf hob und auf 
die Knochen fallen ließ. Es war ein gräßlicher Anblid® 
und dte Inder machten ihrem Abfcheu im deutlichen. 
Worten KEuft. 
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Hochelegant in Leinen gebunden, 1 
nung. Handels- und Industrierecht. 


Preis Mark 12.— ee E Warenkunde. 
Einige Urteile der Fachpresse; 


„Ideal eines kaufmännischen Lehr- und Nach- | „Das brauchbarste Hand- und Nachschlagebuch 





schlagebuches.“ 1) des ganzen kaufmännischen Wissens.“ 11) 
„In den weitesten kaufmännischen Kreisen ge- | „Das bereits den Weg in alle Erdteile gefunden 
kannt und geschätzt.“ ?) hat;%22) 
„Das beste Handbuch,’ welches es zurzeit auf | „Wir erblicken in ihm einen Bundesgenossen 
dem Erdball gibt.“ ®) gegen die überhandnehmende Verflachung und 
„Ein Werk, das bekannt, soweit die deutsche Unzufriedenheit in unserem Stande.“ 12) 
Geschäftssprache reicht.“ #) „Das Studium dieses Werkes mit Ernst und Eifer 
„Eine eminente Erscheinung der Fachliteratur, betrieben, bringt für den Lernenden nicht nur 
welche den ehrenvollsten Platz auf jedem Pulte die. praktischen Vorteile eines umfassenden 
verdient.“ 5) und in Theorie und Praxis abgerundeten kauf- 
„Ersetzt eine umfangreiche Bibliothek.“ ®) männischen Wissens mit sich, sondern auch 
„Wird an Gründlichkeit u.Allseitigkeit des Inhalts den ideellen Wert eines erweiterten Gesichts- 
von keinem Werke ähnlicher Art übertroffen.“”) kreises und eines kräftigen Selbstbewußtseins, 
„Liegt auf dem Pulte ganz gewiegter Kaufleute.“®) und dessen bedarf der Kaufmannsstand, soll 
„Bedarf keiner weiteren Empfehlung.“ ®) er der Aufgabe gewachsen sein, welche die 
„Nicht sogen. Fabrikware, wie sie gerade in dieser Zukunft ihm in mehrfacher Hinsicht zugedacht 
Branche viel auf den Markt gebracht wird.“ 10) zu haben scheint.“ 1%) 
1). Wochenschrift für Spinnerei und Weberei. — 2) Wochenschrift für Papier usw. — ®) Baseler Handelszeitung. — 4) Rhein.-Westf. 
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Blätter für Bücherfreunde, 


Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 





Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
vi. Jahrgang, Dr. 3. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 











15. Oktober 1907. 


Eine neue Kircbengeschichte.‘) 


„gernen Sie deutich, denn ohne Kenntnis der 
deutfchen Sprache fönnen Sie nicht Theologie 


studieren“ — jo rief vor einigen Jahren em 


englijcher Profellor feinen Hörern zu. Wie auf 
anderen Gebieten der Wiljenjchaft — wir erinnern 
nur an die Chemie, an die Naturwifjenfchaften 


überhaupt, jo tft auch auf dem Sebiete der wiljen- 


Ichaftlichen Theologie die deutiche Sorfchung führend 
und bahnbrechend geworden; fie beeinflußt Die 


wifjenjchaftliche Sorjchung des Auslandes, und 


der neue päpftliche Syllabus, der fich befonders 


- gegen die Einwirfungen proteftantijcher Gelehrter 


 tretern Ddiefer wiljenfchaftlichen 


 zwilchen der Ddeutfchen und der 


. Öelehrte ©®tto Pfleiderer, der feit 


auf die Fatholifche Theologie wandte, beweift, daß 
auch die wiljenichaftlich porwärtsftrebenden Fatho- 
liichen Theologen aller Sänder (Zoify, Tyeell, 


Sogazzaro) fich dem Einfluß der im bejonderen 


Sinne „modern“ genannten prote- 
ftantifchen Theologie nicht ent- 
ziehen fönnen. Unter den Der: 


Theologie nimmt der fchwäbilche 


Jahrzehnten eine der Zierden der 
Berliner theologischen Safultät ift, 
einen hervorragenden Pla ein, 
Sange, ehe es einen amtlich abge- 
ftempelten „Profefiorenaustaufch”“ 


angeljächjifchen Welt gab, hat 
er Werfe in englifcher Sprache 
verfaßt und Dorlefungen in 
England gehalten. Und er war mit einer -der 
eriten, Die das Bedürfnis erkannten, aufflärende 
Werke theologticher Wiffenichaft in einer der 
Sunftjprache entkleideten, jedem Gebildeten ver- 
ftändlichen Safiung der Öffentlichfeit zu übergeben, 
um den allmählich zutage tretenden Swielpalt 
zwiichen der theologischen MWillenfchaft und der 


‚ firchlich-populären Auffaffung der Heligion über- 


brücken zu helfen. Diefem idealen Siele hat er 
fih — an der Schwelle des Greifenalters — in 
den letten "Jahren wieder genähert und, Zug um 


Hug, in drei grundlegenden Werfen die Themen 


 Ehriftentums. 


*), Otto Pfleiderer, Die Entwidlung des 
Don den Uranfängen bis zur Gegen- 


„wart. 270 5. gr. 8°. Preis geh. Mt. 4.—. geb. IM. 5.—, 


in Siebhabereinband M. 6.—. 
mann, 1907. 


Münden, I. $- £eh- 
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Otto Pfileiderer. 


„aeligion und Religionen”, 


_religt „Entftehung des 
Chriftentums” und „Entwidlung des Chriften- 


tums“ für wiffenfchaftlich Sebildete jeden Standes % 


behandelt. (Jeder Band ift geheftet zum Preis von 
4 ME., gebunden zum Preife von 5 ME., in Halb- 
franz gebunden zum Preife von 6 ME. zu beziehen). 

Der dritte Band diefer Reihe, die „Entwiclung 
des Ehriftentums” liegt uns nunmehr als Ab- 
ichluß des Ganzen vor. Schon der Titel zeigt 
uns, was der Derfafler will. Weder eine „Kirchen: 
gefchichte”“ im herfömmlichen Stile will er uns 
geben, noch eine „Dogmengefchichte”. Zu leicht 
bringt die übliche Behandlung der Kirchengefchichte, 
zum mindeften, wie fie bis vor 50 Jahren im 
Schwange war, auf den modernen lenjchen den: 
jelben Eindruc? hervor wie feinerzeit auf Goethe: 
&s ift die ganze Kirchengejchichte 
Mifchmafch von rrtum und Ge= 

walt. 

Dfleiderer jucht dagegen der 
„Entwidlung des Ehrijten- 
tums“ nachzugehen. Seine Über- 
zengung ift, daß auch das Chrijten- 
tum dem großen Bejet der Ent- 
wiclung unterworfen ift, daß dieje 
Entwiclung geradlinig und nicht 
fprunghaft und ziezadkförmig ift, 
und daß nur der allen Erfchei- 
nungen der Dergangenheit und 
der Gegenwart gerecht werden 
fann, der fie eben unter dem 
Sicht der Entwiclungsgefchichte betrachtet. Don 
diefer Erfenntnis ift wohl die ganze „moderne“ 
Theologie theoretiich erfüllt und durchdrungen. 
Aber in der praftifchen Ausführung hat wohl bis» 
her nodh Fein Sorfcher mit diejer Erfenntnis jo 
bitter Ernft gemacht, fie fo rücfichtslos bis in die 
äußerften Konfequenzen verfolgt wie Pfleiderer. 
Wie von Hier aus ein überrafchendes Licht auf 


IN 
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die wichtigften Perioden, auf die markanteften 


Perfönlichkeiten, auf die geiltig tiefgreifenditen 
Bewegungen der Kirchengefchichte fällt, davon 
möge der gebildete Deutfche fich bei Pfleiderer 
felbft überzeugen. Sicher wird fein Buch zur Er» 
füllung des öunfches beitragen, den der T Senenjer 
Altmeifter Hafe ausgefprochen hat: daß die Kenntnis 
der Kirchengefchichte zu einem Gemeingut der 
Gebildeten gehören möge. n. 
y 
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Beinrich Hansjakob. 


Seit bald einem Dierteljahrhundert amtet im 
ichönen Sreiburg 1. B. als Fatholischer Stadt: 
pfarrer einer der beiten deutichen Dolksichriftiteller, 
Dr. Heinrih Bansjafob. Am 19. Auguft 
waren es 7O Jahre, daß er in den Schwarz: 
waldftädtchen Baslah als Sohn eines Bäcdkers 
das Kicht der Welt erblicdte. Zu diefem Hedenftage 
find in den meiften der bedeutenden Tagesblätter 
und Seitichriften Sejtartifel erjchienen, und es 
dürfte fich verlohnen, dem literarijchen Schaffen 
Dansjafobs auch an Diefer Stelle noch einige 
Aufmerffamkeit zu fchenfen. Die Heimatkunft, zu 
deren hervorragendften Dertretern er zählt, nimmt 
ja heute einen Ehrenpla& in der deutichen Kite- 
ratur ein, ja fie ift gewifjermaßen „Wtode” ge- 
worden. 

m allgemeinen ent: 
nimmt der Dichter feinen 
Stoff nicht der Wirklichkeit, 
fondern er jchafft ihn mit 
jeiner Phantajie, er „dichtet” 
eben. Selbjt die weitaus 
meiften Dorfdichter oder Bei: 
matfünftler machen hiervon 
feine Ausnahme; wohl zeich- 
nen fie naturgetreu beftinmte 
Gegenden, aber die Aten- 
jchen, welche fie hineinftellen, 
find erfunden. Wenn diejel- 
ben .troßdem mehr oder we: 
niger lebenswahrmwirfen, und 
auch der gebildete £ Sefer ‚oft 
nicht merft, daß nur Ört- 
lichkeiten, nicht auch Perjön: 
lichEeiten Modell geitanden 
haben, jo zeigt fich eben darin 
dte mehr oder minder große 
Kunft, mit welcher der Dich: 
ter den wirflich unter dem 
betreffenden Himmelsftrich lebenden Menfchen ihre 
Eigentümlichfeiten abgefchaut und zu feinen 
Gefchichten verwendet hat.  Sretlich macht die 
Kenntnis eines Menfchenfchlages und der von ihm 
bewohnten Scholle noch lange nicht den wahren 
Heimatfünftler, und gar mancher, der fich für 
einen folchen hält, hat Salonbauern geichaffen, 
Bauern, die wie die Gebildeten denfen, reden 
und Bas, die überhaupt unmöglich As! 

Einer von den Wenigen, die ihren Kefern 
wahre Sefchichten erzählen, ijt Hansjafob. Seine 
Hauptwerfe („Wilde Kirfchen“, „Schnee: 
ballen” [5 Bände], „Bauernblut”“, „Wald: 
leute”, „Erzbauern”) enthalten nicht Erdichtetes. 
Jedes diefer 7 Bücher birgt mehrere TCharafter- 
bilder von Perjonen, die im Schwarzwald, bzw. 





Beinrich Bansjakob. 


in Hagnan am Bodenfee, wo Bansjafob 15 Jahre 
Pfarrer war, lebten oder noch leben, und jedes 
derjelben zeigt uns Hansjafob ebenjo als feinen 
Pivchologen, Dolfs= und Naturfreund, wie als 
eigenartigen Schriftiteller, der jeine Kefer zu fefleln 
weiß. Da lernen wir alle Typen des Bauern> 
und Kleinbürgerftandes fennen. Seine Lieblinge 
ind die „Driginale”, Naturmenfchen, nicht vom 
gewöhnlichen Hoße gefchnißt, jondern fich durch 
eigentümliches Wefen, meift gepaart mit fonnigem 
Humor, von ihren Mitmenfchen unterjcheidend. 
Als BHauptwerfe diefer Art find zu nennen; 
„Palentin der Wagler” (enthalten in „Wilde. 
Kirichen“); „Der Gotthard auf dem Bühl” 
(„Schneeballen” 1); „Der Ejelsbef von Basle“ 
(Bansjafobs Großvater; 
„Schneeballen” II.); „Mein 
Safriftan”  („Schneeballen 
vom Bodenfee“); „Der Graf 
Magga” („Bauernblut”); 
„Der Sürft am Teufelftein“ 
(„Waldleute”). Jede Seile 
verrät uns die Sreude, welche 
Dansjafob, jelbjt ein ©ri- 
ginal erfter Hüte, an diefen 
Seftalten hat, und es ift uns 
beitritten, daß er mit ihrer 
Schilderung den Freunden 
gejunder Geiftesfoft hohen 
Genuß bot. 
Andere Charaftere treten 
uns entgegen in den Ers 
 zählungen: „Der Pojtjefre= 
tär“ („Wilde Kirfchen”); 
„Martin der Knecht” und 
„ver Korenz in den Buchen“ 
(beide in „Banernblut”); 
„Der Bürle‘ (‚ Erzjbauern‘‘). 
Das find Männer des eifernen 
Sleißes, Ehrenmänner vom Scheitel bis zur Sohle. 
Sie fönnen als Dorbilder gelten, aber Hansjafob 
ftellt fie nicht als folche hin, troßdem es ihm als 
Seeljorger nahegelegen hätte. NYirgends wird 
die Seftüre durch aufdringlich moralifierenden Ton 
beeinträchtigt. 

Swei von den Dorfdichtern mit Vorliebe vers 
wendete Typen, der ftreit: und prozeffüchtige, 
und der verjchwenderifche, fich felbjt ruinierende: 
Bauer, fommen auch bei Hansjatob zur Geltung. 
Die eine Art vertreten 3. B. ‚Der Wendel auf 
der Schanz‘' und der Bauernführer Gabriel Breig 
im ‚‚Keßten Reichspogt‘’ (beide in „Schneeballen“1.); 
die andere ift Scharf gezeichnet in drei Gen 
des Bandes ‚„Erzbauern‘'. 

Zluch einige Kiebestragödien hat uns der Srei- 
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burger Pfarrherr geboten. Gleich in feinem erjten 
Buche („Wilde Kirfchen‘‘) erzählt er uns das 
KSeben und Leiden eines unglüdlichen Bas: 
lachers, des ‚märrifchen Malers’. Eine Herzens: 
geichichte von erjchütternder Tragif („Der Dogt 
auf Mühlftein”) birgt der zweite Band Der 
„Sdmeeballen”. Wagdalene, die Tochter des 
ftoen Kloftervogts, liebt einen Taglöhnersjohn, 
wird aber gezwungen, einen fünfzigjährigen Groß: 
bauern zu heiraten. Sie verweigert diefem das 
eheliche Hecht, und darob von ihm und ihrem 
Dater mißhandelt, endigt fie acht Wochen nach 
der Hochzeit in Wahnfinn. Die Begebenheit trug 
jihh gegen Ende des 18. Jahrhunderts zu. Eine 
andere, noch lebende Märtyrerin der Liebe ijt 
„ra‘' (in ‚„„Waldleute‘’), von ihrer eigenfinnigen 
Mutter ins Unglück getrieben. 

Es würde zu weit führen, alle übrigen, in 
den obengenannten 7 Bänden noch enthaltenen 
Kebensbilder anzuführen, 

Wenn Bansjafob bier nur tatfächliche Lebens: 
fchieffale aufgezeichnet hat, jo zeigt er mit einigen 
andern Werken, daß er troßdem dichten Fann, 
wenn er will, und ihm weder die Phantafie noch 
die Fertigkeit mangelt. Ganz Gebilde feiner 
Phantafie jind vier Fleinere Erzählungen. Schon 
als er noch Pfarrer in Hagnau war, gab er in 
dem Buche „Dürre Blätter“ IL, das fonft 
Tagebucdybiätter und Neijeberichte enthält, die 
„Erinnerungen eines alten Hutes“ heraus. Zwei 
Jahrzehnte fpäter erfchienen dann einzeln drei 
ähnliche Dichtungen: „Aus Dem Leben eines 
Slüdflihen”, „Aus dem Keben eines Uns 


glüflihen“ und „Aus dem Keben eines 
Dielgeprüften”. Der erfte ift ein Stein, der 


zweite ein ausgedienter Befen, der dritte ein altes 
Pferd, und alle drei läßt Hansjafob fprechen, 
d.h. er läßt fich von ihnen ihre Schidfale er 
zählen. 
Dem Inhalte nach Wahrheit, aber der Form 
nach in hohem Grade dichterifch find zwei größere 
Merke: „Erinnerungeneiner alten Schwar;- 
wälderin” und „Weine Madonna”. Die 
alte Schwarzwälderin ift die — Haufierfifte feines 
mütterlichen Sroßvaters Xaver Kaltenbach; fie 
erzählt uns ihre und ihres Trägers Kebensgefchichte. 
Die Madonna aber war ehedem die Bad: 
mulde jeines Urgroßvaters Tobias Hansjafob, 
aus welcher der Dichter dann ein Bildwerf, eine 
gotische Madonna fchnigen ließ. Sie jpricht nun 
die Einleitung zum Buche, worauf Hansjafob 
fortfährt und über feinen Vorfahren und das da= 
malige Leben in Baslach berichtet. 
" Außerdem fchrieb er noch zwei gejchichtliche 
Erzählungen: „Der SZeutnant von Hasle” 
und „Der fteinerne Mann von Hasle”. Auch 
hier lehnt fich Bansjafob an gefchichtlich be- 
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glaubigte Perjonen und Ereignijfe an, wenn er 
fie auch ztemlich frei bearbeitet. Beide Male 
gab den Schauplaß jeine Daterjtadt Haslach ab, 
die früher den Namen Basle trug. 

Weit zahlreicher als feine Erzählungen find 
jeine Kebenserinnerungen, Tagebücher und Neife- 
beichreibungen. Ein Kritifer jchrieb, einzelne da= 
von feien jo von Poefie durchdrungen, daß fie 
zur Schönen KLiteratur im engern Sinne gehören. 
Dem will ich gerne beipflichten. Die Bände: 
„Sn Stanfreih”, „In Italien“ I. und IL, 
„In den Niederlanden“ I. und Il, „Legte 
Sahrten“, „Derlafjene Wege”, „Sommer: 
fahrten“, „Alpenrofen mit Dornen” md 
„Zonnige Tage" enthalten größere Weife 
Schilderungen, während tı „Dürre Blätter“ 
I. und II. teils Eleinere Reijeberichte, teils Tage: 
buchblätter gefammelt find. Einheitliche, gefchlojjene 
Tagebücher gab Bansjafob heraus unter den 
Titen: „Auf der Seftung”, „Im Gefängnis”, 
„Sn der Refidenz“, „Aus franten Tagen“, 
„Sm Daradies”, „Abendläuten”, „In der 
Kartaufe”, „Stille Stunden“, „MeinGrab”. 
Die zwei Bände Kebenserinnerungen: „Aus 
meiner ugendzeit” und „Aus meiner 
Studienzeit“ Dürfen von Ddiefer Gattung am 
meiften _interefje beanipruchen. Sie find ihm 
auch am beiten gelungen. Befonders das erftere 
it ein prächtiges Buch, und eigentlich Hansjafobs 
erite, Leiftung auf dem Gebiete der Heimatkunft. 
Im andern jchildert er uns feine Entwiclung 
vom Bäderlehrling zum priefter und Profeflor. 

Es jer noch furz auf feine übrigen fchrift- 
ftellerifchen Arbeiten — im ganzen hat der fleigige 
und pielfeitige Mann 62 Bände, bzw. Hefte 
herausgegeben — hingewiefen. Erjchienen find 
außer den obengenannten Büchern von ihm noch 
5 gefchichtliche Abhandlungen, deren erfte ihm. 
den Doktortitel eintrug, 2 Biographien, 10 Bände 
Predigten und 7 Slugichriften politiichen und 
polemijchen Inhalts. 


Hweifellos bedeutet Hansjafobs Dieljeitigfeit, 
und er hat auf feinem Gebiete Minderwertiges 
geleijtet, einen fchweren Derlujt für die Ddeutjche 
Dorfdichtung, befonders wenn man bedenkt, dag 
er gerade in jenen Jahren, da feine „Bauern: 
bücher” entjtanden, auch auf allen andern Sweigen 
feines Schrifttums emfig tätig war neben feinem 
Berufe. Hätte er fich nur auf das eine Gebiet ge- 
worfen, und zwar fchon in feinen jüngeren Jahren, 
da er noch im Dollbefize feiner Gejundheit und 
geiftigen Kraft war, jo würde er, der feine 
Kenner der Dolfsfeele, der große Natur- und 
Menfchenfreund, der geiftreiche, humorvolle und 
eigenartige Schriftfteller, vielleicht alle übrigen 
Beimatfünftler mit ihren £eiftungen weit hinter 
ich zurückgelafjen haben, 
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16 ee Siterarifhe Sälfhungen. 


Zum Schluffe fei noch die neue Doltsausgabe 
erwähnt, die der rührige Derlag Bonz & Lomp. 
in Stuttgart, bei dem die jüngeren Werfe Hans: 
jafobs in mufterhafter Ausftattung erfchienen find, 
diefen Sommer herausgab. in fünf Bänden 
enthält jie feine neueren Erzählungen: „Wald: 
leute“, „Erzbauern“, „Der fteinerne Mann 
von Hasle‘, „Weine Madonna‘, „Er: 


innerungen einer alten Schwarzwälderin 


Literarische 


Ein ziemlich unbefanntes Gebiet der Kite- 
ratur erjchliegt uns das foeben im Derlage von 
Cheod. Thomas in Leipzig erjchienene Werk: 
„Eiterariihe Sälfhungen“. von 5. 4. Sarrer 
(XXI, 226 5., br. 5 ME., geb. 6 Mf.). Der 
Derfajjer verdient ficher die Anerfennung aller 
Kiteraturfreunde dafür, daß er in feinem inter- 
ejfanten Buche im Sufammenhang die literarifch 
hervorragendften, gewandteitenundfolgenfchweriten 
Sälfchungen der verjchiedenen Zeiten und Länder 
in angenehmer Weije jchildert. Das Thema ift 
unerfchöpflich, denn feit man Worte zuerft mit der 
Schrift fefthielt, bejtand auch die Derfuchung für 
den Sälfcher und wird auch fernerhin bleiben. 

Die Gewinnfucht hat jchon in jehr alter Zeit 
zu literarijchen Sälfchungen veranlaßt. So wird 
von Ptolemäus Philadelphus berichtet, daß er 
fih fehr für die Schriften des Ariftoteles inter: 
efjiert und hohe Preife dafür gezahlt habe. Der- 
jchtedene Leute jeßten nun den Namen des Philo- 
fophen auf die Schriften anderer und verfauften 
fie dem Ptolemäer als ariftotelifche. Dem Arifto: 
teles ift ebenfo wie vielen anderen Autoren des 
griechtihen und römifchen Altertums eine ganze 
Anzahl unechter Schriften untergefchoben worden. 
Der Jefuit Jean Hardouin hat in feinem 1693 
erichtenenen Werfe: „Prolegomena ad censuram 
veterum scriptorum‘‘ behauptet, daß mit wenigen 
Ausnahmen alle Eaffiichen Werke des Altertums 
im dreizehnten Jahrhundert unter Zeitung eines 
gewifjen Severus Archontius gefchrieben worden 
find. Der ehrwürdige Pater der Gefellichaft 
Jeju übertreibt fehr arg; jedenfalls ift aber die 
Kritif feit Jahrhunderten mit dem Ausjäten des 
Unfrautes und Seftrüppes aus dem Garten der 
antiken Elaffifchen und altchriftlichen £iteratur be- 
jhäftigt. In den erften Jahrhunderten nach 
Ehriftus gab es eine ganze Kiteratur falfcher 
Evangelien und fonftigen Firchlichen Schriften, die 
das Eingreifen der Eirchlichen Autorität nötig 
machten. Im Anfang des fünften Jahrhunderts 
gibt Innozenz 1. bereits ein Verzeichnis nicht 
fanonijcher Schriften, während Ende des fünften 
Jahrhunderts Selafius I. mit feinem öfter als un- 


unterworfen, 


 müjlen. 


und „Kleine Gefchichten”. Sie gereiht in 
ihrem fchmuden Einbande jeder Bücherei zur 
Sierde; Papier und Drucd find ebenfalls gut, 
und der Preis (pro Band 1.50 Mi.; geb. 
2.40 ME.) muß als ein jehr mäßiger bezeichnet 
werden. Da die Bände einzeln erhältlich find, 
fann fie auch der Mlinderbemittelte fich beiNaEN, 
und er dürfte es faum bereuen. | 
Karl Masginger. 


Fälschungen. 


echt bezeichneten Defret bereits die Anfänge des 
römifchen nderes liefert. Die jogenannten pfeudo- 
ifidorifchen oder falfchen Defretalen und die Kon 
ftantinifche Schenkung find die großartigften Säl- 
jhungen, die jemals unternommen worden find. 
Sie bezwecten die Erweiterung der Mlacht des 
römifchen Primats, das Emporiteigen des Epi- 
ffopats und die Beförderung der Interejjen der 
Kirche gegenüber denjenigen der KSaienwelt. Kein 
ÖSeiftlicher jollte der Gerichtsbarkeit der Laien 
die Kirche aljfo völlig unabhängig 
vom Staate fein. Die Konftantinijche Schenfung 
verlieh dem Papfte die Herrichaft über Rom, 
Italien und die abendländiichen Provinzen und 
über alle Kirchen der Welt. Auf diejfe verhäng- 
nispollen Sälfchungen, die erft im fünfzehnten 
Jahrhundert aufgededt wurden, find mehr oder 
weniger alle die Kämpfe zwijchen Papfttum und 
weltlichen Herrichern, die Abjegungen von Sürften, 
die Erfommunifationen, Inquijitionen ufw, zurüc 
zuführen. 

Die große Mlenge der von der Kaffiichen 
Kiteratur: verloren gegangenen Werfe reiste jehr 
häufig zur $Sabrifation ganzer aus Sitaten oder 
Bruchftücden befannten Werfe, zur Ausfüllung von 
Sücken, oder zu fonftigen Derftümmelungen. Jn 
diefer Beziehung haben die Humaniften und fpätere 
Gelehrte manches auf dem Gemwifjfen. . So hat 
3. B. der berüchtigte Annius von Diterbo eine 
ganze Anzahl alter Schriftftelleer aus eigenem 
Dermögen reproduziert. “Carlo Sigonio fchrieb 
1583 eine aus Zitaten befannte Schrift Ciceros: 
„De consolatione“, wurde aber erjt nach zwei 
Jahrhunderten als deren Derfaffer erfannt, Noch 
1811 machte fich ein Sälfcher das Dergnügen, zu 
Liceros Schrift: „De Natura Deorum‘* ein viertes 
Buch zu fabrizieren, das man merfwürdigerweije 


verfchiedenen proteftantifchen Theologen wie Mar: 3 


heinefe, de Wette, Lludius, Buchhoß in die 
Schuhe fchieben wollte. Das 1499 zum eriten- 
mal erjchienene Satirifon des Petronius hat fich 
von 1664— 1800 verfchiedene unechte Ergänzungen 
von Statileus, Nodot, Marchena gefallen lafjen 
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Der Mißbrauch, politischen Gegnern eine 
Schmähichrift unterzufchteben, um diejelben zu 
distreditieren, fommt fchon im Altertum vor. Ein 
erfolgreicher Derjuch, den Gang der Ereignifje 
Durch eine literarifche Sälfchung zu beeinflujien, 
wurde 1648 durch das ‚Buch des Königs‘, das 
„Eikon Basilike‘“ unternonmen, das manallgentein 
dem König Karl I. von England zufchrieb, das 
aber offenbar den Bijchof Gauden zum Derfaffer 
hat. Diejes Eifon erlebte in furzer Zeit 46 eng» 
Iiihe Abdrude, 5 lateinifche, 4 franzöfiiche, 
2 holländische, und eine deutiche Überfegung und 
trug wejentlich zur Reaktion zugunften Karls 1. 
‚ amd zur Reftauration unter KarlIl. bei. Aus Rache 
wegen einer pefuntären Einbuße und wegen einer 
Derhöhnung durch den Dichter Pope ließ fich der 
englifche Gelehrte William Lauder verleiten, mit 
Hilfe von Sälfchungen den Iängft toten Milton 
- anzugreifen und zu beweijen, dag Milton, als er 
fein ‚‚Derlorenes Paradies‘’ fchrieb, lediglich ein 
 Plagiator früherer Derfafjer. war. 


Eine merkwürdige Sälfhung ließ fich der 
Engländer Bertram 1757 zufchulden fommen, als 
er nach drei von ihm erfundenen alten Schrift- 
ftellern eine Gefchichte des römifchen Britanniens 
lieferte. Diejer Paufanias Britanniens täufchte 
mit jeinem WMachwerf fogar den berühmten eng: 
lifchen Sefchichtsichreiber Gibbon und zahlreiche 
- englifche Provinztalhiftorifer, während die amtliche 
englifche Sandesvermejjung die NWamen der 
römischen Stationen für ihre Karten aus Bertrams 
Sälichung ableitete und manche feiner Behauptungen 
in geographifche Schulbücher übergingen. NXoch 
1896 ift Bertrams Werk in Kondon gedrudt 
worden, ohne daß man einen Hinweis auf feine 

zweifelhafte Beichaffenheit für angebracht gehalten 
hätte. - 

Die Engländer fcheinen in früherer Zeit über: 
haupt jehr gutgläubig gewefen zu fein. Es fei 
nur an dte mehr oder minder fchweren literarifchen 
Derfehlimgen Pjalmanazars, Chattertons, den der 
engliiche Kritifer Malone das größte Genie nannte, 
das England jeit den Tagen Shafeipeares her- 
vorgebracht habe, W. 5. Tirelands erinnert. 
jreland, der wie Chatterton faum achtzehn Jahre 
alt war, als er mit feinen $älfchungen hervor= 
trat, brachte es fertig, dag ein von ihn fabri- 
- ztertes Stüd, vorgeblich vom großen Shafeipeare, 
am 2. April 1796 im Drury-Lane- Theater in 
Kondon aufgeführt wurde, allerdings zum eriten 
und legten Mal. Ireland fabrizierte eine ganze 
Menge von Autographen und Schriften, die alle 
von Shafefpeare felbit herrühren follten, und hielt 
zwei Jahre lang ganz England in Aufregung. 
Das Sälfchen oder Sabrizieren alter Balladen 
hatte für verjchiedene Engländer großen eis. 
Das nadı dem Tode Micodemus Srifchlins 


DBeimat gefchieft haben. 


Siterarifche Fälfchungen. EFT 


unter jeinem Namen erjchtenene Gedicht vom 
großen Ehriftoffel ift nicht von ihm. Sichtes Kritif 
aller Offenbarung, die. 1792 zuerft anonym er: 
jchien, hielt man allgemein für ein Werf Kants, 
Unter die Schriften Hegels ift eine Schrift Schellings 
und 5. v. Mleyers geraten. Doß hat 1804 die 
Gedichte feines Sreundes Hölty in großem Umfang 


verändert und verballhornt, wie Karl Halm mit 


jeiner 1869 erjchtenenen Ausgabe von Höltys 
Gedichten nachgewiejen hat. Um feinem Dolfe 
auch einige große alte literarische Denfmäler zu 
ichaffen, fabrizierte Wenzeslaus Hanfa u. a. die 
Königinhofer und Grünberger Handichrift. Will: 
bald Aleris verfaßte zwei Romane unter dem 
Namen Scotts. Der Briefwechjfel Goethes mit 
einem Kinde und der Briefwechfel mit der Karoline 
von Bünderode ift zum größten Teil ein Erzeugnis 
der Phantafie der Bettina v. Arnim. Die größte 
hiftorifche Erfindung des neunzehnten Jahrhunderts 
hätte Sr. Dagenfeld mit feiner phönizifchen Sefchichte 
des Sanchuniathon gemacht, wenn diejelbe nicht 
jein eigenes Produft gewefen wäre. Wagenfeld 
verftand es, durch feinmitherporragender Gewandt= 
heit und Selehrjamfeit zuftande gebrachtes Fabrikat 
die bedeutenditen Sachmänner für furze Zeit irre= 
zuführen. Die Lieder des Mirza Schaffy wurden 
lange Seit für Überfegungen gehalten, find aber 
mit einer Ausnahme Originalgedichte Bodenitedts, 
Manchen Strauß hatten die deutfchen, englijchen 
und franzöfiichen Gelehrten mit dem berüchtigten 
Sälfcher Konftantin Simonides, der entichieden 
ein äußerjt fähiger und Eenntnisreicher Menich, 
aber moralifch minderwertig war. Ungeheuerlich 
ift feine Behauptung, daß er den von Tifchendorf 
aufgefundenen und herausgegebenen ‚„‚Codex Sinai- 
ticus‘‘ felbft gejchrieben habe. 

Sahlreihe Brieffammlungen, Denfibürdig- 
keiten, Erinnerungen, Memoiren und Tejtamente 
berühmter und berüchtigter Perjonen find von 
Sälichern hergeftellt und teilweife bis in die neuefte 
Seit immer wieder gedruckt worden. 


Das Anfertigen von falfhen Autographen 
und Dofumenten hat für die Sälfcher immer einen 
bejonderen Reiz gehabt. Schon Plinius berichtet 
von einem gefälfchten Brief, den der Konjul 
Sicinius Mucianus in einem Iycifchen Tempel 
gejehen und gelefen hat. Sarpedon foll den auf 
Dapyrus gefchriebenen Brief von Troja aus in die 
DPlinius bemerft dazu, 
dag man zu diefer Zeit noch gar nicht auf Papyrus 
geichrieben habe. Die der Königin Marie An- 
toinette untergefchobenen Briefe haben jedenfalls 
großen Einfluß auf das Schickjal diefer unglüc- 
lichen Sürftin gehabt. Auf Grund einer großen 
Anzahl gefälfchter Briefe, Manuffripte, Tage- 
bücher ufw. wollte 3. 6. 8. Byron, der behauptete, 
ein natürlicher Sohn Lord Byrons zu fein, die 
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unveröffentlichten Werke feines angeblichen Daters 
herausgeben. ASwei £ieferungen diefes Werkes, 
das offenbar jehr interefjant geworden wäre, er- 
fchienen 1849 in New=Vorf. Ungefähr um die: 
felbe Seit fabrizierte Gerftenbergt in Weimar 
zahlreiche Schillerbriefe. Don 136 1— 1869 lieferte 
der ganz ungebildete D. D. Sucas dem befannten 
franzöfifchen Mathematifer und Mütgliede der 
Akademie Mt. Chasles etwa 27000 von ihm ge= 
fälfchte Autographen ujw. für 140000 S$ranfen. 
Mit Hilfe eines Teiles diefer großartigen Säl: 
chungen wollte Chasles beweijen, daß die Ehre 
der Erfindung der Srapitationsgefege nicht New- 
ton, jondern feinen Sandsmanne Pascal gebühre. 
Das Ende diefer Tragifomödie war, daß Chasles 
und die Akademie bloßgeftellt waren und daß 
Kucas ins Gefängnis wanderte. Außerdem hatte 
$ucas dem vertrauensjeligen T[hasles auch noch 
500 Bücher mit handichriftlichen Widmungen und 
Infchriften berühmter Perjonen geliefert. Ein 


 bejorgt hatte, 


ähnlicher, aber weit unbedeutenderer Fall paflierte 


1598 in Deutfchland. Ein gewifjer Hermann 
Kyrieleis wurde über dem Derfauf von gefälfchten 
Sutherautographen ertappt. Bei feiner gerichtlichen 
Dernehmung in Berlin fonnte man 91 Werke 
herbeifchaffen, in die Kyrieleis MWidmungen und 
jonjtige Terte gejchrieben hatte, die angeblich von 
KSuthers Hand herrühren follten. Während man 
die Srau des Kyrieleis, die hauptjächlich den Derfauf 
ins Sefängnis ftecfte, mußte man 
ihn felbit freilafjen, da er als irrfinnig erfannt 
wurde, Noch vor drei Jahren tauchte ein Derf 
auf, in das Kyrieleis den Tert des berühmten 
Sutherliedes: 
geichrieben hatte. Uber Einzelheiten diefes inter: 
efjanten Salles berichtet das Werk von At. Berr- 
mann: „Ein fejte Burg tft unfer Gott”, Berlin 1905. 

Die Lektüre des Sarrerichen Werfes wird 


dem Kiteraturfreund viel eeoung und Belehrung 


bieten, 


Friedrich Spielhagen. 


Zu seinem sojährigen Schriftstellerjubiläum. 


Als Sriedrih Spielhagen vor einem halben 
Jahrhundert nach den mancherlei Schidijalsichlägen, 
die der damals faft Dreißigjährige erlitten, feine 
beiden Erftlingsarbeiten in die Welt gejandt hatte, 
fanden die wenigften an den beiden Novellen 
„Llara Dere“ (1857) und „Auf der Düne“ (1858) 
bejonderen SHejchmad. Nur der größte Dichter 
der damaligen Seit, Sriedrich Hebbel, erfannte 
jofort das bedeutende Talent des jungen Poeten 
und fchrieb eine warm anerfennende Kritif der 
zweiten XTovelle, während er Llara Dere fofort 
in ein Drama umzuwandeln beichlog. Leider ift 
es nur $ragment geblieben. Sriedrich Spielhagen 
jollte aber ohne die Proteftion diejes und anderer 
Großen feinen Weg machen. Mit feinem folgen: 
den Buche erregte er em Aufjehen, wie 
es nur jelten vorfommt und wie es vielleicht nur 
Goethe durch jeinen Wertherroman hervorgerufen 
hatte. Durch die „Problematifchen Naturen” 
(1860) wurde das foztalpolitiiche Gebiet für die 
epiiche Dichtung erobert und zum erjten Male 
dte Doefie der Ditfee mit einer jeltenen Kraft der 
Schilderung vor den entzücten Augen des Kefers 
enthüllt. Großartig ift die Entwiclung, die Spiel- 
hagen jeit dem Erfcheinen diefes feines eigentlichen 
Eritlingswerfes, das ihn jofort zu den Spigen und 
Sterden unferer zeitgenöffifchen Literatur aufrücen 
lteg, durchgemacht hat, und die wir an der Hand 
feiner. zahlreichen Romane, Novellen, Dramen, 
Gedichte, äfthetiichen Studien, Überfegungen ujw. 
zu erkennen vermögen, um jagen zu Fönnen, daß 
er jeine Sebensaufgabe glänzend gelöft hat. Sie 


aber beitand darin, daß er den Roman aus den 
Niederungen minderen Unterhaltungsbedürfniljes 
in die reine Höhe der Kunft erhoben und durch 
die impofante Romanreihe, die mit den „Proble- 
matijchen Maturen“ einjegt und mit „Sreigeboren” 
(1901) fchließt, den Beweis erbracht hat, daß der 
Romandichter nicht der Halbbruder des Dichters, 
jondern ein ebenjo großer Künftler ift, wie der 
Dramatiker oder Eyrifer. Dies fonnte Spielhagen 
nachmweilen fraft des großen Talentes, mit dem 
er die Gefchichte des abgelaufenen neunzehnten 
Jahrhunderts in einen dichteriichen Rahmen ge: 
fagt und uns mit einer feltenen Kunft der Mlenichen: 
Ihilderung in grandiofen Bildern die Entwid- 
lung gezeigt hat, die unjer Daterland von den 
Tagen Napoleons bis zum Jahrhundertende durch: 
gemacht hat. | 

Nur einmal hat fich $riedrich Spielhagen dem 
Gebiet des hiftorischen Romans genähert, als er 
in „Noblesse oblige“ das gewaltige Ringen zu 
jchildern unternahm, womit unfere Großpäter und 


. Urgroßpäter Napoleons ehernes Joch abgejchüttelt 
Sonft jpielen feine Romane und Novellen - 


haben. 
fajt ausnahmslos in der Seit, der er jelbit an- 
gehört, 
hiftorifchen Roman nicht viel Gutes nachjagt, zu= 
geben, daß feine berühmteften Seitromane, die 


„Ein feite Burg ift unfer Gott” 


und heute muß Spielhagen, der dem 


NAT 


uns die Revolution von 1848, die Bewegung um 


Saffalle, den moralifchen und wirtfchaftlichen Zu- 
fammenbruch von 1875, die Entwicklung der 


Sozialdemokratie erzählen, geradezu als hiftorifche 


"Romane angejehen werden müfjen. Wie klingen 
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aus den leidenfchaftlichen oder fatirifchen Hefprächen 
feiner Perjonen die Stimme des Tages, die De- 
batten des Parlaments, der jtürmijche Ton be- 
wegter und erregter Derjammlungen jener Tage 
dem Kefer ins Ohr! Was bein Erfcheinen der 
Romane „Problematifche Maturen”, „Sturmflut”, 
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Aber nicht nur der Dichter, der mit Haffifcher 
Sabulierfunft die Gefchichte feiner Zeit gemalt, 
verdient unjere Bewunderung, fondern auch der 
jhreibende Künftler, dent die Macht des Wortes, 
wie nur wenigen, zu Gebote fteht, md der das 
lteblihe Bild eines lachenden Kenzmorgens eben= 


Friedrich Spielbagen. 


„Was will das werden” aftuelljtes Leben war, das 
find jett wichtigfte Dofumente der Hefchichte, ge- 


‚schaffen von der ficheren Hand eines echten Dichters, 


der die fcharf aejehenen Zeitbilder im Schein des 
Emigen, die Slucht der Erjcheinungen in der Derklä- 
rung der Kunft feftgehalten und dem Dergänglichen 
dauernde Form und blühende Sarbe verliehen bat. 


jo entzücend wiederzugeben vermag, wie das ge: 


waltige Aufeinanderplagen der Geifter, eine holde 
Siebesizene wie das düftere Machtbild, wo die 
Elemente wüten, der für humorvolle Bilder eben- 
jo das rechte Wort findet, wie für das tragiiche 
Schieffal. — Man muß einen Roman wie Sturm= 
flnt auf die Kunft der Kompofition hin jtudtert 


120 


haben, um zu erfahren, wie da das elementare 
Ereignis an der Öftjee, der Sturm im Neichs- 
tage und der große Krach auf- der Berliner Börje 
zu einem harmonifchen Ganzen verwoben find, 
wie fich jede einzelne Epifode dem Ganzen als 
dienendes Glied anfchliegt, um die meifterhafte 
Technif Sriedrich Spielhagens zu bewundern, die 
fich mit feiner glänzenden Erfindungsgabe und 
feiner _ hinreißenden, funfelnden Beredfamfeit 
zu einem fymphonifchen Werfe vereinen. 

Neben den großen Zeitromanen, in denen das 
Pathos der politischen Eyrif zu epifcher Ruhe und 
GSeftaltung abgeklärt ift, und neben feinen fein= 
ztfelierten Novellen hat Spielhagen hauptjächlid) 
noch die piychologifche Problemdichtung bevorzugt, 
bei der der Schwerpunft auf die mit imponieren- 
der Kunft der Seelenfchilderung dargeftellte, innere 
Entwiclung des Helden oder der Heldin gelegt 
ift, wieim ,, Sonntagstind“, „Stummedes Himmels“, 
„Selbitgerecht”, „Sauftulus”, „Berrin“ oder „Srei- 
geboren“. 

Es liegt etwas Titanifches in dem Schaffen 
diefes fleigigen Künftlers und es ift — bei der 
großen Sahl der Spielhagenfchen Schöpfungen — 
nicht allen möglich, das Kebenswerf des Dichters 
bis in alle Einzelheiten zu ftudieren. Wen es 
nun verjagt ift, den ganzen Spielhagen auf ein: 
mal zu bewältigen, dem hat jet die Derlags- 
handlung*) in einer überaus preiswerten, vor- 
nehm ausgeftatteten Auswahl von Spielhagens 
beiten Romanen eine Gelegenheit geboten, fich ein 
gutes Bild von Spielhagens Schaffen zu machen. 
Dier Seitromane (Problematifche Naturen, Sturm: 
flut, Was will das werden?, Opfer) und drei 
piychologifche Problemdichtungen (Sonntagskind, 
Stumme des Himmels, $reigeboren), alfo die erfte 
und die legte Romandichtung des Mleifters, jowie 
den Sturmflutroman, der wohl allgemein als 
Höhepunft des Spielhagenfchen Schaffens bezeichnet 
wird, enthält diefe Sammlung, die dem Leer fehr 
leicht verftändlich macht, was wir an unferem 
Sriedrich Spielhagen befigen. Ein föftlicher Schaf 
für jedes deutiche Haus gehört diefe Auswahl aus 
Spielhagens Werfen neben unfern Klaffifern und 
neben den anderen großen Dichtern aus unferer 
filbernen Kiteraturepoche auf jedes Bücherbrett — 
nicht zum wenigften wegen des nationalen Gehaltes 
und der rein menfchlichen Werte, die diefe 
Dichtungen einfchliegen. Was wir auch an Spiel- 
hagens Werfen auszufegen haben, fie find nationale 
Taten, die die Kiebe zur Heimat und das nterefje 
am modernen Leben lebendig erhalten und den 
Menfhen aus der Enge des Banaufentums in 
die lichten Höhen des freien Gedankfens und der 
ewigen Schönheit erheben. Als ein Stüd des 


*) Sriedrih Spielhagens ausgewählte Romane, 
Seipzig, £. Staacdmann. 5 Bde. ME. 18.—. 


Sriedrich Spielhagen. | 


“ hatte, 


neunzehnten Jahrhunderts werden diefe Dichtungen 
unvergänglich beftehen und werden die Liebe er- 
halten und erweden für Sriedrich Spielhagen, 


den einer unferer beiten Kiteraturhiftorifer, Profefjor 


Nichard M. AMleyer in Berlin, fo fchön charalte- 
rifiert hat mit den Worten: 
ermüdender Kämpfer, der nie von feiner Überzeu- 


gung abwich und feinem Zeitgeichmad fchmeichelte, | 


eine fejte, ehrliche, männliche Natur, ein rücfichts- 
lofer Befenner — wir haben feinen Überflug an 
folchen Perfjönlichfeiten, aber immer haben fie zu 
den Kieblingen der Nation gehört, die Luther, 
Seffing, Uhland. 
einer Periode voller Kleinlichfeit jederzeit helden» 
haft die Sorderung nach großer Kunft erhoben. 
Der Menfch, die Perfönlichkeit in Spielhagen hat 
gefiegt. Seine Werfe find uns lieb als Seugnifje 
einer feurigen Seele, die nichts Höheres fannte 
als ihre Kunft und deren Banner in einer Seit 
hoch hielt .voll Fleiner, eitler Dirtuofen.“ | 


Die menfchliche Größe Spielhagens ift fein 


Rechtstitel im Reiche der Seifter und die edle 
und hinreigende Leidenfchaft, mit der er namentlich 
die Frauen und die Jugend fo fehr angezogen 
als jeine Romane zum eriten WMlale er- 
jchienen. Die Briefe des jungen Sriedrich Nießjiche, 
der einjit ftols darauf war, derjelben Bonner 
Burfchenfchaft Sranfonia anzugehören, die Spiel- 
hagen unter ihre alten Herren zählte, 
eine perjönliche Annäherung an Spielhagen fo 
herzlich erfehnte, find ein wertvolles Dokument 
dafür, wie die beften Jünglinge Deutichlands für 
Spielhagen gefchwärmt haben. An feinen $reund 
v. ÖGersdorff fchrieb er am._25. Mai 1865: 


„Einige Kapitel in den Problematifchen Naturen 


habe ich bewundert. Sie haben wirflich Goethefche 
Kraft und Anfchaulichfeit. — ch hoffe, 

hagen diejen Sommer Ffennen zu lernen.“ 
I. Dezember 1867 fchreibt er an Gersdorff: 
„Der Roman, 
das befte Erzeugnis einer Dichtung voll des höchften 
Kunftwertes, einer großartigen Sülle von Gedanken 
und im fchönften liebenswürdigften Stile gefchrieben. 
Das ift der lebte Roman Spielhagens „In Reih 
und Glied“ betitelt, 
weil jein Derfaljer zu ftolz ift, 
anzufchliegen, wie fie 3. 8. $reytag befitt. Mein 
Sehrer Nitjchl urteilt, daß diefer legte Roman 
zehnmal foviel wert jet wie der ganze Sreytag.” 
Im Jahre 1868 (am 16. Sebruar) fchreibt 
Niegiche: „Übrigens gehört Spielhagen zu denen, 
mit denen ich ein perjönliches Derhältnis wünfche; 

vielleicht gibt fich in Berlin eimmal- eine Anz 
näherung. Zjch wundere mich, daß Du nicht ein- 
mal dem ausgezeichneten Manne einen Bejuch ab- 
ftatteft. 
Sreunde etwas zufammenfuchen.” — 


„Ein tapferer, nie 


Und diefer Mann hat nun in 


und der 


Spiel- 
Am 


von dem ich nuft reden will, ift 


Mir müfjen uns unfere philofophifchen 


von dem man wenig lieft, 
einer Llique fih 





. Kebereten über Seemacht. 


_ Nachdem Spielhagen länger als ein Piertel- 


- jahrhundert als ein Sührer unferer Literatur ge- 


endet wurde, 


feiert worden war, richteten die jungen Stürmer 
und Dränger der achtziger und neunziger Jahre 
manchen Pfeil gegen den Dichter, was der großen 
Popularität des Dichters einen gewijjen Abbruch 
tat. Aber Spielhagen jah in diefer Anderung 
des Geichmads auch nur eine Seitjftrömung, die 
jich wieder wandeln würde, da er mit dem 
griechifchen Weifen die menfchlichen Dinge mit 
dem ewig fliegenden Strome vergleicht und weiß, 
daß nichts Emwiges, Unmwandelbares unter der 
Sonnelebt. Statt Keinlich den ungerechten Neuerern 
zu zürnen, verfuchte Spielhagen ihre Sorderungen 
und ihre Keiftungen ehrlich zu veritehen und gewann 
es über fich, für die neue Kunft manche Lanze 
zu brechen und vermochte jo die Bppofition zu 
überwinden, die längjt verjtummt und vergejjen 
ift, wie jene Ausgeburten eines wüften Natura- 
lismus, mit denen damals die literarijchen Jafo= 
biner die Welt aus den Angeln heben wollten. 
Als Spielhagen das Seit jeines ftebzigften Geburts: 
tages feierte, fonnte er freudig erkennen, wie fich 
alle, alte und junge, vor ihm in Ehrfurcht neigten, 
mochten fie auch den Wert feiner Dichtungen ein 


Männer unferes Dolfes. 
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paar. Stufen höher oder niedriger einjichäßen. 
Aus der Literatur unferes Daterlandes Ffönnen fie 
nicht mehr fjchwinden, und fo ift es anzunehmen, 
daß die vorliegende Auswahl fehr dazu beitragen 
wird, zu den vielen alten Derehrern Spielhagens 
ungezählte neue zu werben, die dann auch zu 
feinen anderen Werfen greifen werden, namentlich 
zu „sn Beih und Hlied” und „Kammer und 
Ambog”, zu „Sauftulus” und „Herrin”, zu feinen 
Gedichten und den grundlegenden äjthetiichen Ab- 
handlungen und last not least zu jeiner Selbit- 
biographie, die uns unter dem Titel „Finder und 
Erfinder” die Gefchichte feiner ugend bis zum 
Erjcheinen der „Problematijchen Maturen” erzählt 
und als deren Sortiegung die übrigen Werfe des 
Dichters, die ebenfalls Bruchitüde einer großen 
Konfelftion jind, angefehen werden müjlen. Das 
Sejantichaffen Spielhagens hat feinen inneren Ab: 
Ichluß in dem legten Roman „Sreigeboren” gefunden, 
der ebenjo wie „Sinder und Erfinder” ein großes 
Befenntnisbuch ift und uns in wundervoller Sprache 
dte legten und tiefiten Anfichten und Einfichten Spiel: 
hagens, jowie Ausblice in die Entwicdlung der 
Atenjchheit bietet, geiehen von einem der beften 
Dr. DHans Benning. 


Retzereien über Seemacht. 


Die Anfänge der deutichen Seemacht lagen 
bei der Hanfa, jenem mächtigen Städtebund, der 
ich im 15. und 14. Jahrhundert zum Schuße 


' feiner Handelsinterefjen zufammenfchlog. Als Wal: 


demar IV. von Dänemark 1561 Wisby eroberte 
und den Handel der Hanfaftädte ftarf beeinträch- 


‚tigte, jchloffen die Oft: ud Nordfeeitädte, ferner 


die Binnenftädte des nördlichen und nordweft- 
lichen Deutjchlands am 19. November 15067 zu 
Köln eine Konföderation, ein Kriegsbündnis, 


‚und zwangen in den Sriedensichlüffen von 1570 
und 1576 Dänemark und Norwegen zum Schaden: 
‚erjaß und zur Erweiterung der den Städten ge- 


währten HBandelsprivilegien. Gleichzeitig hatte 
Albrecht von Meclenburg mit Hilfe der Hanja 
den Thron Schwedens erlangt und gewährte der 


Banja das große Privilegium von 1568. Damit 
begann die Slanzzeit der Banfa, die jeitdem die 


Ditiee und den gejamten Swilchenhandel zwijchen 
Diten und Weften des nördlichen Europas be- 
herrichte. Spaltungen innerhalb der Hanfa führten 
1425 zu einem Bündnis der Niederländer mit 
den Dänen und zu einem Seefrieg mit der Hana, 
der 1441 Durch den Srieden zu Kopenhagen be= 
Schließlich behaupteten nur die 
jogenannten wendijchen Städte mit Kübel, Hame 
burg und SKüneburg an der Spite im 15. Jahr: 
hundert die Dftjeeherrichaft in fchweren Kriegen. 
Der legte glänzende Erfolg, den Lübeck und Danzig 


errangen, war die Entthronung Ehriftians II. von 
Dänemarf und die Auflöjfung der ffandinapifchen 
Anton. In den Kriegen von 1554 und 1505— 70 
ging die Oitjeeherrichaft der Hanjaftädte verloren. 
Die Entdelung Amerifas, die Auffindung des 
Seeweges nach Oitindien, die Entziehung der 
Handelsvorrechte in Rußland, England, die Er 
ftarfung der Sürftenmacht, der dreigiajährige Krieg 
und zahlreiche andere Urfachen führten allmählich 
den Derfall der Hanfa herbei. 1669 fand der 
legte Hanjatag ftatt, aber die alte Hana war 
längit tot. 

Der große HKurfürft fchloß 1675 mit dem 
holländischen Schiffsherern Benjamin Raule einen 
Mietsvertrag wegen Überlaffung von drei Sre- 
gatten und zwei Eleinen Sahrzeugen, zu denen er 
noch drei Schiffe von der holländiichen Admira- 
lität mietete, und errang mit diejer Flotte im 
Kriege gegen Schweden 10675— 79 namhafte Er: 
folge. Die 1682 vom großen Kurfürjten er: 
richtete brandenburgijch-afrifanifche Handelsgejell- 
fchaft veranlaßte zum Bau einer brandenburgi- 
chen Marine, die 1688 bereits 55 Schiffe mit 


:21O Kanonen und 40 Sahrzeuge mit SO Stücken 


zählte. Unter $riedrich III. verfaulte die Slotte 
buchftäblich, und unter Sriedrich Wilhelm I. ver: 
ichwand 1720 die weiße Slagge mit dem branden= 
burgifchen roten Adler vom Weltmeer. Erjt unter 
Sriedrich Wilhelm III. wurden wieder fchüchterne 
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Pläne zur Gründung einer Marine entworfen. 
1544 wurde in Stettin die Segelforvette Amazone 
erbaut und armiert. Sie follte zunäcdjt zur Aus: 
bildung von Mavigattonsichülern dienen. 1848 
rief man nach einer deutichen Slotte. Die Sranf- 
furter Nattonalverfammlung bewilligte jechs Millio- 
nen Taler zum Anfauf von Schiffen. Am 4. Juni 
1849 unternahm die Ddeutiche Slotte im Kriege 
gegen Dänemarf 1848—50 unter Bromme eine 
Refognoszjierung mit den Dampfern Barbaroffa, 
Hamburg und Kü: 
be von Bremer: 
haven aus nad 
Helgoland zu, in 
deflen Nähe mit 
der Däniichen Segel: 
forvette Dalfyrien 
einige Schülle ges 
wechielt wurden. 
Die Michtanerfen: 
nung der deutichen 
Kriegsflagge 
ichwarz-rot:gelbmit 

dem zweiföpftgen Reichsadler auf gelbem Grund in 
der oberen inneren Ede — veranlaßte Preußen, feine 
Schiffe unter eigener S$lagge fahren zu lajjen. 
Am I. März 1849 wurde das Öberfommando 
der preußischen Marine errichtet, am 27. Juni 
1849 lieferte der mit vier Sefchüßgen armierte 
Adler der dänischen Brigg St. Croir von I4 Ges 
jhüßen ein Gefecht. 1852 wurde die deutiche 
Slotte durch Hannibal Sifcher verfteigert. Preußen 
begann nunmehr feine Slotte auszubauen. 

Nach der Derfafiung des Morddeutichen Bun= 
des wurde eine Bundesfriegsmarine unter preußi- 
ichem ®berbefehl geichaffen, die nach dem deutjch- 
franzöftichen Kriege zur Kaiferlichen Marine wurde. 
Heute fteht die deutiche Kriegsmarine als ein 
Machtfaftor da, der verfchiedenen Nachbarn äußerft 
unbequem geworden tft. Die Beherricherin der 
Meere, die ftolze Britannia, fchaut mit fchlecht 
verhehltem Migbehagen auf die junge deutfche 
Kriegsflotte, die zwar noch Feine Gelegenheit zu 
größeren Aktionen gehabt hat, aber unter allen 
Umjtänden ihre Pflicht tun wird. Auch die deutfche 
Handelsflotte ift gewaltig gewachfen und fommt 
in Europa fofort hinter der britiichen Handels- 
flotte. Dieje überrafchende maritime Entwicdlung 
Deutichlands wird von allen Seiten fehr auf- 
merfian verfolgt; die jchwierigen Probleme der 
Seemacht find wieder einmal äußerft aftuell ge- 
worden. Die Sriedensfonferenz im Haag hat fich 
mit verjchiedenen Problemen des Seefriegs be- 
jchäftigt, ohne über Worte und Rejolutionen hinaus: 
zufommen; auch die internationalen Genofjen haben 
auf ihrem le&ten Kongreß ihren antimilitärifchen 
und Folonialfemdlichen Anfchauungen Ausdrud 
verliehen. Bei der Wichtigkeit der Sache dürfte 
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Hoyptilches Schiff um 2500 v. Chr. 


- jtändig. 








es daher jehr. angebracht. fein, die zahlreichen 
Seinde und Freunde der deutichen Marine und 
der Ddeutichen Kolonialpolitit auf ein ungemein 
interejjantes Werk: „Keßereien über See- 


macht“ von Sr. T. Jane hinzumweifen, das mit 


einer Einführung des Kapitänleutnants Grafen 
Ernit zu Reventlow foeben bei $riedrich 
Engelmann in Keipzig (broidh. 6 ME., geb. 
? ME.) erfchienen ift. Die Kegereien von Jane 
haben in England große Beachtung gefunden; 
auch die im Nach- 
richtenbureau des 
deutichen Beichs- 
 marineamtes  her- 
ausgegebene Ma: 

AR | vine- Rundfchau 
| (XVII, 10) hat eine 
fajt dreizehn Seiten 
lange Befprechung 
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des Werfes ge- 

BER bracht. \ | 

(Aus: Jane, Keßereien über Seemacht.) a Im EUER Teil 
jener Heßereien 


zeigt Jane, daß anerfannte Theorien über das: Wefen. 
des Seefriegs von diejer oder jener Partet oft nicht 
beachtet worden find, daß der Befit der Seemacht 
nicht notwendigerweile zum Siege führte. m 
peloponnefifchen Kriege wurde die überlegene athe- 
nische Seemacht von den ungeübten, aber ent-> 
jchloffenen Spartanern vernichtet, weil leßtere 
geeigneter zum Siegen waren. Der von Mahan 
in feinem Werfe: „Einfluß der Seemacht auf 
die Geschichte” aufgeftellte Sat von dem ftillen 
Drud der Seemacht erwies fich nicht als richtig. 
Die jeemächtigen Athener erlagen einem Gegner, 
der Feine oder doch nur eine ‚erheblich geringere 
Seemacht bejaß. Im erjten punifchen Kriege bejag 
Rom Feine Schiffe, baute aber jolche und fiegte 
mit Hilfe der neu erfundenen ‚„‚Corvi‘‘ oder Enter: 
brücden über die Karthager, die ihren Gegner 
anfangs unterjchägten. Rom erlangte die See- 
berrfchaft, landete erfolgreich in Afrifa, wurde 
aber troßdem gefjchlagen. _\m zweiten puntjchen 


Kriege bejaß Rom wahrfcheinlich nicht die Ober- 


herrfchaft zur See, bejiegte aber Karthago voll- 


Hröße der Schiffe erheblich Eleinere S$lotte des 
Oftavianıus über die Slotte des Antonius. Bei 


Sepanto unterlagen die Eleineren türfifchen Schiffe 


den Maftodonten der Chrijten. In beiden Schlach- 
ten gab das perjönliche Element den Ausichlag. 


Troß ihrer Überlegenheit zur See unterlag De 
jpanifche Armada. Im ruffiich-japanifchen Kriege 


wurden die von WMahan aufgeitellten Lehren über 
Seemacht, 


Im zweiten Teil feiner Keßereien benanneht 








Bei Aktıum fiegte die an Sahl und Fa 


fowie jonftige anerfannte ftrategifche IR 
Grundjäße von den apanern mehrfah niht 
- beachtet, troßdem vernichteten fie die rufjische Slotte. 





Jane Probleme, die von Seemacht nicht gelöjt 
werden. Was tut eine $lotte, die zwilchen zwei 
feindlichen Streitkräften fjteht, deren jede für fich 
fhwächer ift als fie, die beide zufammen ihr aber 
überlegen find? in den napoleoniichen Kriegen 
hatte Lornwallis mit der Teilung feiner Slotte 
feinen Erfolg. Mont wurde 1666 wegen der 
- Teilung jeiner Slotte gefchlagen. m ruffifch 
japanijchen Kriege teilte Togo feine Slotte und 
hatte damit Erfolg. Wie kann es dem Schwäche- 
ren gelingen, den Stärferen zu jchlagen? Dieje 
Stage ift oft beantwortet worden, aber niemals 
in gleicher Weije, jo von Alerander dem Hroßen, 
als er fagte: „Es verfchlägt den Wolf nichts, 
wie groß die Zahl der Schafe ift,” oder von 
Hannibal, als er die Römer bei Lannä fchlug, 
jo von Drafe und Effinghan, als fie die jpanijche 
Armada befämpften. Der Grundfag: „Taftif 
ändert fich, Strategie ändert fich nicht,“ mag 
afademijch fehr interefjant fein, in der Praris tft 
er aber belanglos. Nelfon war 3. B. weder in 
Strategie noch in Taftit bejonders gental, aber 
er bejaß in augerordentlichem Grade die Kraft, 
die Geeignetheit zum Siegen hervorzurufen. Be: 
züglich der Slottenftügpunfte ijt Jane der Mei: 
‚nung, daß dieje, nicht die Slotten, fchlieglich das 
Angriffsziel des Seefrieges jein werden, denn die 
Serftörung einer Bafıs ift weit mehr Gefahr 
wert und ein weit größerer Derluft als das 
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Niederwerfen einer Slotte, die fich zur Reparatur 
auf ihre Bafıs zurücziehen und dann wieder 
hervorbrechen fann. Schädigung oder Dernich- 
tung des feindlichen Handels ift ein Teil des 
Programms des Kreuzerfrieges. Der Kreuzerfrieg 
ift die Waffe des Schwächeren, der dadurch eine 
Teilung des ftärferen Seindes herbeiführen und . 
dann vielleicht Erfolg gegen die Teilfräfte 
haben fann. 

Kolonien find im allgemeinen ohne Nußen 
für eine Slotte, wenn fie nicht zu deren Erhaltung 
beitragen. Dagegen bilden jie aus den ver: 
ichiedenften‘ Urfachen Anlaß zu Neibereien. Jn 
welche Sage fann 3. 8. England fommen, wenn 
Auftralien die Japaner von der Einwanderung 
ausschließt und Japan energisch dagegen Einfpruch 
erhebt? Die S$ragen des internationalen Rechts 
werden von Jane fehr freimütig bejprochen. Das 
internationale Recht wird von dem Stärferen bei 
jeder Helegenheit unberücfichtigt gelajjen werden, 
wo er dem Seinde einen Schaden zufügen Famır. 
Ein Führer, der dies nicht tun würde, hätte 
feinen Beruf verfehlt und würde gegen feine 
militärifche Pflicht verftogen. Bei der Dogger: 
banfgefchichte geriet die öffentliche englifche Mei- 
nung wegen der Vernichtung einiger Sifcherboote 
in fieberhafte Erregung. Würde dies aber der 
Sall gewejen fein, wenn dies unter ähnlichen 
Umftänden der britiichen Kriegsmarine pajfiiert 
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wäre? Ein Kapitel des Janefchen Wertes be- 
handelt eine etwaige _nvafion Englands, das 
legte Kapitel des zweiten Teils den Sujammen: 
hang der Geheimhaltung von Slottenverhältnifjen 
und Bewegungen mit Seemacht. 

Im dritten Teil werden die unveränderlichen 
Srundfäge und großen Wahrheiten des Krieges 
beiprochen. 
aber die großen Grundfäße der Strategie bleiben 
diefelben“ enthält nicht die volle Wahrheit. Don 
dem Grundgedanken, daß das Hriegsichiff ein 
Mittel ift, mit Hilfe deijen Soldaten einander zu 
Waller und zu Land befämpfen fönnen, ift man 
in der langen Zeit der Entwiclung der Slotten 
wiederholt faft völlig abgefommen, aber man ift 
immer wieder darauf zurückgefehrt. Die heutige 
Entwillung drängt dazu, daß das technifche und 
militärische Perjonal fich verjchmilzt und die Eigen: 
Ichaften in fich vereinigt, die früher dem Seemann 
und dem Soldaten für fich angehörten. In der 
Dervollfommnung einer Slotte und in dem leichten 
Siege über eine feindliche Slotte liegt 3. B. für 
die japanische und amerikanische Marine die Ge- 
fahr eines rajchen Niedergangs. 

In den ungemein anregenden und vielfeitigen 
Ketereien über Seemacht wird mit Recht immer 
wieder darauf hingewiejen, daß die allen Kriegen 
gemeinjame, beinahe einzige feite Tatjache die tft, 
daf der zum Siegen Geeignetite, „the fittest to 


Johannes Scherr. 


Der Sat: „Die Taftif ändert fich, 


win‘ der Engländer, derjenige war, der unter 
Umftänden Sieger blieb. Der Sieger bejaß oft 
nicht die techniiche Gewandtheit jenes Gegners, 
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war taftifch oder ftrategijch minderwertig, befaß 


nicht ebenjogute Schiffe oder Waffen wie fein 
Seind; aber er fiegte, weil er ‚the fitness to 
win‘, die Geeignetheit zum ©bjiegen bejaß, eine 
Eigenfchaft, die alle andern Mängel aufhob und 
jchlieglich den Gegner niederzwang. Der zum 
Öbfiegen Sähige ift niemals dem beijeren Material 
oder den befjeren Waffen des Gegners unter- 
legen. Im Grunde genommen ift ‚fitness to 


win“ nur der rohe Dorfat, den Feind zu töten. 


Wenn Lelfon fagte, daß ein guter englijcher 


Offizier einen Sranzofen wie den Teufel hafjen 


jollte, jo war dies zwar fehr roh, aber auch fehr 


richtig. Im ruffiichzjapanifchen Kriege bejaß fait 


jeder einzelne Japaner Ddiefen Haß gegen Die 
Auffen, daher waren die Japaner auch geeignet 
zum Siegen. Die Siegesfähigfeit in den einzelnen 
Marinen tariert Jane fehr verfchieden. In mancher 


Slotte überwiegt bei den Offizieren das „Dampf- 


jachtelement” und das Beftreben, die Kriegsichiffe 
zu fchwimmenden Hotels zu machen, die nur für 
die reichen Offiziere da find. Kine Slotte hat 
aber defto mehr Ausfichten, je weniger reiche 
Offtziere in ihr vertreten find. jeder Kejer der 
Tanefchen Ketereien über Seemacht wird vielfache 
Anregung und Belehrung daraus jchöpfen. 





Johannes Scherr. 


„Bradaus!” So hieß die Lofung des Schwaben 
Johannes Scherr, und feiner feiner Gegner wird 
ihm das Seugnis verweigern, daß er diefe zeit: 
lebens treu befolgte. Ein jcharfer Hauch der 
Derbitterung und des Peifimismus, der durch die 
Blätter zahlreicher feiner Schriften weht, hat 
manchen abgeftoßen. Und doc wurzelt diefer 
Tharafterzug in dem unbefiegbaren Glauben an 
die hehren Menfchheitsideale. In den Dienfte diefes 
Slaubens hat Scherr bis zum Ende gemirft, 
durchglüht von grimmem Sorne und Hafle gegen 


allen rohen und gemeinen Materialismus in der 


Melt. 

Scherrs Schaffen ift nur aus feinem buntbe= 
wegten Leben heraus voll zu verftehen und zu 
würdigen. Ein „Kampf ums Dafein“ war feine 
Erdenpilgerfchaft, und Kampfesftimmung weht 
uns aus allen feinen Werfen entgegen. Don 
Haus aus zum Priefter beftimmt, erfennt er fchon 
während feiner Süricher Symnafialzeit, daß er 
jeiner natürlichen Deranlagung nach zu freiem 
Denken, zu geiftiger Unabhängigkeit gefchaffen 
war und deshalb weit eher für einen Eritifchen, 
jtreng wiffenfchaftlichen Beruf tauge. Diefer Er- 
fenntnis find ficher auch bei ihm fchwere innere 


Kämpfe vorangegangen; wir fönnen es jchliegen 
aus den Schilderungen der Gedankenwelten jeiner 
Sejtalten. So finden wir ihn denn in den Jahren 
1857— 1840 auf der Univerfität zu Tübingen 


philofophifchen, philologifchen und  hiftorifchen 


Studien obliegend. Mach Erlangung der Doktor 


würde war er einige Jahre in Winterthur an 
der Privatfchule feines Bruders Thomas. tätig. 
Don jungen Tagen bis zum Tode war das 


Herz Scherrs erfüllt von glühender Liebe für die 


Sreiheit und von Begeifterung für die Größe und 
das Wohl des deutichen Dolfes. So war es 


denn Fein Wunder, daß fich Scherer 1842 nach 
Stuttgart auf den politischen Kampfplat begab. 
Das Dertrauen feiner Mitbürger ftellte ihn 1847 


in die Reihe der Dorfämpfer für Dolfsfreiheit und 


Dolfsrechte. Daß er dabei eine fchneidige Klinge 
führte, dafür zeugt feine Verurteilung zu fünfe 
zehnjähriger Kerferhaft von feiten der ftegreichen 


Reaktion wegen angeblichen Sandesverrats. Schleu: 


Dier 


wirfte er lange Jahre als Profefior der Ge- 


nige Slucht rettete ihn in die Schweiz. 


fchichte am eidgenöffischen Polytechnifum in Sürich Roh N 


und war bis an fein Lebensende (1886) eifrig 
literarifch tätig. . St 





* 


‚Scheitel des Hohenftaufens 


vom Grafen von Habsburg 


-fih durch größte Offenheit aus; 


Scherr war ein im innerften Herzen über: 


 zeugter Derehrer feines großen Kandsmannes 


Schiller. Schon im Elternhaufe zu Hohenrechberg 
wurde der Hrund dazu gelegt. _jn der Dorrede 
zu feinem Buche ‚Schiller und feine Zeit’ fchreibt 
er darüber: „Es ift ein Kieblingswunfch meiner 
Jugend gewejen, die Lebensgejchichte des großen 
Ulannes zu fchreiben, welcher als ein Leititern 
ftetig ob den Wirrfalen meines Dafeins geleuchtet 
hat. _Jch wurde frühe gewöhnt, mit Ehrfurcht 
und Siebe zu demfelben aufzublicen. In meinem 
väterlichen Haufe gab es ein hochgefchäßtes 
braun gebundenes Buch, eine der erjten Ausgaben 
von Schillers Sedichtiammlung, und oft jah ich 
dasjelbe zur Seierabendzeit in den Händen meiner 
teuren Mutter, in Händen, welche tagsüber un- 
ermüdlich mit der Sichel, dem 
Nähzeug oder Spinnrad fich 
abgemüht hatten. Noch fteht 
mir die Stunde frifch im 
Gedächtnis, wo ich am Abend 
eines Sommertages mit der 
Unvergeglichen unter dem 
alten Apfelbaum vor dem 
Haufe jaß, während Die 
Sonne rotglühend hinter dem 


hinabjanf, Da las fie dem 
von fchwerer Kranfheit ge= 
nejenden Knaben die fchöne, 
ihrem frommen Sinne be- 
fonders anmutende Romanze 


vor und erklärte mir das 
Gedicht, fo gut fie, die ein- 
fache Dörflerin, es vermochte. 
Das war meine erfte Be- 
Fanntichaft mit dem großen 
Dihter, und der damals empfangene tiefe Ein- 
Oruc ift geblieben.” 

Getren feinem großen Dorbild war Scherr 
allezeit ein mutiger Kämpfer für Wahrheit und 
Sreiheit. NRüdjichtslos ftellte er alle, die gegen 
feine _\deale fündigten, an den Pranger. Seine 
fulturgefchichtlichen Werfe im bejonderen zeichnen 
als wichtigite 
jeien hier genannt: ‚‚Deutjche Kultur: und Sitten- 
gefchichte‘‘ (in II Auflagen erfchienen), „AU: 
gemeine Sejchichte der Literatur‘, „‚Blücher, feine 
Seit und fein Leben‘ (5. Auflage 1907), ‚1848. 
Ein weltgeichichtlihes Drama”, „I87TO—1871. 
Dier Bücher deuticher Gefchichte”, „Sejchichte der 
deufjchen Srauenmwelt”, „Germania. Swei Jahr- 
taufende Deutichen Lebens". Befonders weite 
Derbreitung fand eine Sammlung Eulturgefchicht- 
liher Studien, Skizzen und Bilder aus allen 


- Dölfern und Zeiten unter dem Titel „Uenfcliche 


Tragifomödie, Die weltgefchichtlichen Dar- 
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ftellungen werden durch feinen dichterifchen Sinn 
und feine poetijche Auffafjung und Seftaltung zur 
großen Weltgedichten, die doch bis ins einzelnfte 
jtreng wahrheitsgetreu und wifjenfchaftlich dar- 
geftellt find. Seinen Romanen und Novellen legt 
er gleichfalls hiftorifche Stoffe zugrunde. Die 
jtete Bejchäftigung mit der Gefchichte ließ ihm 
DPerfonen und Ereignifje der Dergangenheit Elar.. 
vor feinem geiftigen Auge erftehen; feine rege 
DPhantafie half ihm dann das innerlich Gefchaute 
plaftiich nach außen zu geftalten. Der innigite 
Anteil, den Scherr als echte Dichternatur an 
feinen Geftalten nimmt und- der uns alles als 
von ihm miterlebt erfcheinen läßt, gibt feinen 
Dichtungen befonderen Wert und eigenartigen 
Reiz. Scherrs Romane und Novellen find gegen- 
über feinen wifjenichaftlichen 
Werfen etwas in den BHinter- 
grund getreten; außer der 
Kodflut von Büchern, die 
uns gerade diefes Literatur 
gebiet in den legten Jahren 
gegeben hat, ift wohl vor 
allem der teure Preis der 
früheren Ausgaben mit fchuld 
daran. Um fo erfreulicher 
ift es, daß Mar Hefjes Derlag 
in Leipzig eine wohlfeile Aus: 
gabe von Scherrs „Novellen= 
buch“ veranftaltet. Dieje 
enthält unter anderen des 
, Dichters verbreitetites WDerf 
Michel. Die Befchichte eines 
Deutfchen unfrer Seit“ in 
bereits 11. Auflage. Auch 
eine begeijtert gejchriebene 
Würdigung von Scherrs 
Seben und Schaffen aus der 
Seder des Stiefiohnes des Dichters tft beigegeben. 
Diefer, Profeffor Btto Haggenmacher, Sürich, 
urteilt über Scherrs Schreibweife unter anderem: 

„Es verdient nur Lob, daß der Hiftorifer 
Scherr fein Blatt vor den Mund nahm, manche 
Dinge, die der füße und faure Pöbel nicht gern 
hört, frifchweg beim Namen nannte, Schurken in 
der Weltgefchichte als das hinftellte, was fie waren, 
Heuchlern jeder Art die Maske vom GSefichte riß 
und Feine Schönfärberei im Dienfte irgend einer 
Partei fannte.“ 

Aber auch gegen fich felbft war Scherr un- 
erbittlich ftreng; er opferte manches, was jonft in 
jüngeren Jahren dem Keben Srohfinn und Genuß 
bringt, um feine Waffen im Kampfe für Wahr- 
heit und Sreiheit zu ftärfen und fchraf dabet jelbit 
vor dem Bruche herzlicher Beziehungen nicht zu: 
ru. Wir erkennen es aus den folgenden, dem Ein- 
gangsgedichte zu feinen 1842 erjchtenenen „Lauten 
und leifen Kiedern” entnommenen Strophen: 
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„Sch opferte der Iugend Kränze 

Auf meines deals Altar, 

Ich ward in meines Sebens Kenze 
Sum ernften Mann mit grauem Haar. 
Des Sünalings träumerifches Sehnen, 
Der Freundfchaft Föftlichen Gewinn, 
Der erften Siebe Luft und Tränen — 
Das alles gab ich willig hin. 


Ob mich der Mutter Bitten mahnen, 
Der Kiebften Aug’ von Hähren tant, 
Ic ftellte mich zu deinen Fahnen 

© SLreiheit, ftolze Männerbraut! 

Daß Dir nur und der hohen Schweiter, 
Der Wahrheit, ich verbunden jei, 

Daß ftets gewaltiger und fejter 

Die Kofung rufe: wahr und frei!” 


Befonders hoher Begeifterung aber war der 
Dichter fähig, wenn er die Kebensichickjale feines 
verehrten Dorbildes zum Stoffe der Daritellung 
wählte. Klar und anfchaulich fchildert er in der 
fulturgefchichtlichen Novelle ‚Schiller‘ (im ,‚ITo= 
vellenbuch“ enthalten) die örtliche Umgebung und 
die Gefellfchaftskreife, in denen der Dichter auf: 
wuchs. Das Befte und Schönjte aber über diefen 
Stoff ift feine Seftgabe zur Jahrhundertfeier des 
Geburtstages feines großen Sandmannes, das 


Merk „Schiller und feine Zeit‘. Mit räftigen | ai, 


Strichen entwirft er ein treffendes Gemälde der 
damaligen Seit, in defien Mittelpunft er mit 
plajtijcher Deutlichfeit die Geftalt des Dichters 
ftellt. Mit warmer Begeifterung erzählt er, ‚‚ge- 
ftüßt auf. liebevolle Prüfung der Akten, wie 


Schiller gelebt und geftrebt, gelitten und geftritten, 


was er gewollt und vollbracht hat, wie jeine 
Seit ihn und er feine Seit bewegte, wie er aus 


den chaotifschen Regionen titanifscher Empörung 


zu den Atherhöhen reiner und mafvoller Schön- 
heit fich hinauffämpfte, um dem Genius des 
Dichters die Würde des MDölkerlehrers und 
Propheten zu vermählen, feine Sendung, die 
Herzen zu tröften, die Heifter zu adeln, die Seelen 
zu löfen von der „‚Ungft des rdiichen‘’ und 
mittels der Kunft die Menfchen zu fittlich - freier 
Mürde zu erziehen, bis zum leßten Hauch er: 
füllend‘. E 
Die hohe Begeifterung für die hehren Atenfch: 
heitsideale und die glühende Kiebe zum deutichen 
Dolfe, die wie leuchtende Säden alle Schriften 
Scherrs durchziehen, finden im Herzen eines jeden 
Sejers freudigen Widerhall und fordern auf zum 
treudeutichen Kampfe für $reiheit, Wahrheit und 
Serechtigfeit! Ernjt Mühlbadı. 
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Uon Büchern und Bibliotheken. 


Dernichtung wertvoller Kandichriften. — In Trieft ver- 
nichtete ein feuer das gefamte Archiv des dortigen „Schiller- 
vereins" Zahlreiche Handichriften alter deuticher Meijter find 
verloren gegangen. Der Schaden beträgt, abgejehen von dem Funit- 
hiftorifchen Derluft, mehr als 50000 Kronen. 


Don der Nationalbibliotbef in Paris. — Wie die „Franke 
furter Stg." berichtet, hat die Parifer Mationalbibliothef in den legten 
Monaten mehrere wertvolle Neuerwerbungen gemacht. Es befinden 
fih Darunter Briefe von Descartes, Jean NRacine, Senelon, 
Chateaubriand, fowie 25 wertvolle Manuffripte Diftor Hugos. 


Die Derlegung der Kal, Bibliothbef in Berlin nach ihrem 
neuen Heim Unter den £inden, das augenblidlich im Bau begriffen 
ift, dürfte, wie die „Information“ erfährt, im Jahre AYAO vor fich 
geben. Der Umzug wird vorausfichtlid mehrere Wochen in Un- 
fpruch nehmen; diefe lange Dauer wird erflärlich durch den unge- 
beuren Reichtum an Büchern, Bandfchriften und Karten aller Art. 
Es befinden fich hier nämlich A 200 000 Bände, 50 000 Handfchriften, 
80000 Karten, 96000 Mufifalien und fämtliche Zeitungen und 


Seitfchtiften Deutfchlands, deren Zahl fich auch auf viele Taufende . 


beläuft. 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 


Das Haedel-Mufeum in Iena, — Um 28. Auguft fand in 
Iena die Grundfteinlegung zu dem Phylogenetifchen Mufeum ftatt, 
der Profeffor Haedel jelbft beiwohnte. Dies neue Mufeum foll der 
Sentralpunft für die moniftiiche Philofophie und Entwidlungslehre 
werden und zugleich ein Monument für den Begründer der moni= 
ftiichen Weltanfchauung und Förderer der Entwidlungstheorie, 
Ernft BHaedel, felbft fein. Den dritten Teil des Gebäudes foll das 
eigentliche Mufeum einnehmen, welches die phylogenetifche Ent- 
widlung vor Mugen führen foll, einen weiteren Teil foll das Haedel- 
Archiv bilden; und dies foll alles das enthalten, was mit Haedel und 
jeinem £ebenswerf im Sufammenhang fteht. Weitere Teile des 


Gebäudes follen den Biologen aller Zeiten gewidmet fein, und ein 


befonderes Zimmer ift für die moniftifche Bibliothef Haedels‘ be. 


ftimmt. Außerdem befindet fich in dem Mufeum ein Hörfaal, Das 
Goethefche Wort: „Wer MWijfenfchaft und Kunft befist, der hat 
Religion" foll als Infchrift über dem Eingang des Gebäudes 
ftehen, zu dem die Stadt Jena den Grund und Boden unentgeltlich 
hergab. ; 
Kunftiammlung Kaun. — Wohl der höchite Preis, der’ im 
Kunfthandel je für eine Sammlung gezahlt worden ift, wurde von 
der Kunfthandlung Duveen Brothers in London für die berühmte 
Sammlung Rudolf Kaun in Paris gezahlt. Wie‘ die „Intern, 
Wochenschrift f. Wiffenfchaft, Kunft und Technik" meldet, müfjen 
die Käufer aus den Gobelins etwa 4 Millionen, aus A00 Bildern 
faft 16 Millionen Srant erzielen, um die Koften annähernd zu 


deden. Wenige Tage nach dem Derfauf der Sammlung an die 
Sirma Duveen Brothers follen bereits fajt jämtlihe Gemälde ver- 


fauft worden jein. 


Buchfunft-Ausftellung in Düffeldorf. — Der Sentralges 


werbeverein für Rheinland und Weftfalen will nah 
einem Zeitraum von zwei Jahren noch im. Herbit d. J. in den 
Räumen des Kunftgewerbemufeums in Düffeldorf wieder eine 
umfaffende Ausftellung für Buchfunft veranftalten. Es ift dort 
Derlegern, graphifchen Inftituten, Antiquaren, Bücherliebhabern ufw. 
Gelegenheit geboten, Werke, die durch ihre typographifche, illuftra- 
tive und äufere Ausftattung hervorragen oder bejonders merf- 


würdig find, und alle Bücher, die über „Buchfunft“ handeln, emem 


großen Publiftum vorzuführen, ; r N 

Ein neuer Bilderdiebftahl. — Ein echter Rubens ift in 
Brüffel geftohlen worden. Das Bild, Bacchanale-d'enfant, ftellt 
ein etwa fechs Jahre altes Kind dar. Es befand fich in der Privat- 


fammlung des Grafen Eduard d’EtichE, die auch dem Publikum zu= 
gänglich ift. Dort wurde es aus dem Rahmen heraus gejtohlen. 


Auf Deranlaffung der Brüffeler Polizei, die man fofort in Kenntnis 
fegte, wurden alle Kunfthandlungen und Polizeibehörden von dem 
Diebjtahl benachrichtigt. (Nat.-Stg.) 











N Uon Bochschulen und gelehrten &esellschaften. 


Der Bundestag des „Bundes Deutfcher Architekten‘ Fand 
vom 21. bis 24. September in Dresden ftatt. Der Bund it erit 


"por einigen Jahren ins Leben getreten, um für die idealen und 


wirtichaftlichen Interefien des Privatarchiteften einen Mittelpunft 
zu fchaffen. Er ftellt deshalb für die Aufnahme jeiner Mitglieder 
ftrenge forderungen fowohl in bezug auf fünftlerifches Schaffen, 
als auch in bezug auf die Grundjäge der Gefchäftsführung. ir 
der Furzen Zeit feines Beftehens hat er fich bereits über ganz 
Deutjchland verbreitet, fo daß die befannteften deutichen Architekten 


zu feinen Gliedern zählen und die Bezeichnung Bund Deutjcher 
Architekten, welche feine Mitglieder ähnlich wie das bei gleichartigen 


Organifationen in England und Umerifa üblich ift, ihrem Namen 
beifügen, immer häufiger hervortritt. (Zeipz3. Tagebl.) 


Deutiche und franzöfiiche Univerfitäten. — In Sranfreich 


gibt es 16 Univerfitäten, die nach einer uns vorliegenden Statiftif im 


letzten Jahre von 35 670 Studenten befucht wurden; für diefe wurden 
insgefamt 15764180 $ranf ausgegeben, von denen über elf Millionen 
auf das Perfonalfommen. Deutfchland hat dagegen 21 Univerfitäten, 
die von 37848 Studenten bejucht werden, und in dem Rechnungs: 
jahr 1905/06 wurden für 18 Univerfitäten 31908607 Stanf aus- 


gegeben. Die Zahl der Studenten ift im Derhältnis zur Bevölferung 


in Deutfchland Heiner als in Sranfreich; aber es ift zu berüdfichtigen, 
dag in diefen Zahlen die technifchen Hochfchulen, die ihnen gleich- 
ftehen, nicht miteinberechnet find; andererfeitsfind hier die Studenten 
der Theologie mitgezählt, die es in Sranfreich nicht gibt. So ift 
ein direkter Dergleich der Sahlen nicht gut möglich; aber fie laffen 
doch deutlich erfennen, daß Deutjchland außerordentlich viel höhere 
Aufwendungen für feine Univerfitäten macht als Sranfreich. 
(Zeipz3. Tageblatt.) 


Diplomvolfswirte. — Un der Univerfität Jena ift, wie die 
Seitungen melden, für das nächite Semefter die Einrichtung eines 
volfswirtfchaftlichen Diplomeramens in Ausficht genommen, Diefe 


 Neueinrichtung fommt einem in weiten Kreifen lebhaft empfundenen 


Rudolf Brach dem Kuratorium übermies. 


| weniaftens den hohen englifchen Soll zu vermeiden. 
 gebliche Ausfuhr aeftattete aber, enorme Mlengen Kolonialwaren 


Bedürfnis entgegen, da die Hahl derjenigen, die fich eine abge- 
fchloffene volfswirtfchaftliche Bildung angeeignet haben und Dies 
nach außen hin dofumentieren wollen, ftändig im Wachfen begriffen 
ift. Es handelt fich hierbei fowohl um ‚Studierende im engeren 
Sinne, wie auh um Männer, die bereits in der Praris ftehen. 
In Zufunft werden wir alfo neben den Diplomlandwirten und 
Diplomingenieuren auch Diplomvolfswirte haben. 


 Meitfäliiche Wilhelms-Univerfität zu Münfter. — Anläßlich 
der Kaifertage hat Kaifer Wilhelm II. der Königl. Univerfität 
Münfter 1. W. den Namen „Weitfälifche Wilhelms - Univerfität zu 


Münfter“ verliehen. 


Stiftung. — Der wifjenfchaftlichen Stiftung zur Errichtung 
einer Hamburger Univerfität ift ein weiteres Dermächtnis in Höhe 
von 100000 ME. zugefallen, welhe Summe $rau Sides Brad, 
geb. Seitt-Belmont, zum Andenfen an ihren verftorbenen Gatten 
Die Stiftung hat damit 


eine Höhe von rund 4400000 Mk, erreicht. (Beil. 3. Allg. Stg.) 


Von Presse und Buchhandel. 


Die Kontinentalfperre und der franzöfiiche Buchhandel. — 
Zn den letten Jahren des erften franzöfifcher: Kaiferreichs ver- 
zeichnete die franzöfifche Handelsitatiftif eine ganz enorme Ausfuhr 
franzöfifcher Bücher. Diefe äußert merfwürdige Erfceheinung gerade 
zu eimer Zeit, da Napoleon durch feine Kriegstaten ganz Europa 
in Atem hielt, hatte, wie D’Almeras in der „Revue“ erzählt, nichts 
mit dem Antereffe des Auslandes für die franzöfiiche fchöne Kite- 
ratur zu tun. ‚Die Erklärung ift vielmehr folgende: Als Napoleon 
endlich jah, welcher Schaden dem franzöfiichen Handel durd die 


- Kontinentalfperre zugefügt wurde, geftattete er, wie man weiß, 
‚gegen £öfung eines Kizenzfcheines die Einfuhr einer gewifjen Menge 


englifcher Waren, die aber der Ausfuhr einer gewiffen Menge 
franzöfifcher Waren nach England entfprechen mußte. Um möglichit 
billig in den Bei franzöfifcher Waren zu gelangen, erwarben nım 
die franzöfifchen Kaufleute. alles, was fie nur an Rejtbeftänden 
ichwer verfaufbarer Bücher bei den Buchhändlern auftreiben fonnten, 
zu lächerlich niedrigen Preifen, während natürlich in.den den Be: 
hörden vorgelegten Safturen die urfprünglich hohen Preile der 
Bücher verzeichnet waren, So fanden die Werfe von Dichtern 


‚dritten und vierten Ranges, wie Delille, Chenedolle, P’Esmenard 


u. a., unerwarteten und reißenden Abfat. Anftatt aber die Bücher 
nach England einzuführen, warf man fie einfach ins Mleer, um jo 
Dieje an- 


nach Sranfreich einzuführen und dabei noch glänzende Gejchäfte zu 
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macen. „So bezahlte man 3. 8, in £iverpool für ein Pfund Kaffee 
60 Lentimes und verfaufte es in Paris mit 8 Srantf. 
(Zeipziger Tageblatt.) 

Schiffsbuchbandlung. — Der neue Schnelldampfer „Kronprin= 
zeffin Lecilie“ ift, wie die „Weferzeitung“ fchreibt, der erite Zloyd= 
dampfer, der eine vollitändig eingerichtete Buchhandlung am Bord 
hat. Während die bisherigen Dampfer nur eingefügte Käjften 
haben, hat Herr Mrchiteft Poppe für die „Lecilie” fchöne, praftifche 
und geräumige Schränfe entworfen, die zur Bequemlichkeit des 
Publitums beim Uusgang zum oberen Promenadended angebradıt 
find. In den englifchen und franzöfifchen Häfen, vor allen Dingen 
aber in Bremerhaven und Yew Norf wird diefe Buchhandlung 
ftets mit den neueften Erfcheinungen verfehen, fo daß das ohnehin 
verwöhnte Publifum auch auf diefem Gebiete nichts zu entbehren hat. 


Aus dem italienifchen Buchhandel, — Wie das „Börfenblatt 
f. 0, d. Buchh.“ berichtet, hat der befannte Sorfchungsreifende Prinz 
<udwiq Amadeo von Savoven, der Herzog der Abruzzen, 
die Deröffentlichung über feine legte Mfrifareife, nach dem Ruwen- 
zori, dem Derlagshaus U. Hoepli in Mailand fjoeben überlafjen. 


Aundertite Auflage, — Sudermanns Erftlingsroman „Frau 
Sorge", der im Jahre 1887 erichien, gibt der Lottafche Derlag in 
Stuttgart fjoeben in 100, Muflage heraus, die befonders vormehm 
ausgeftattet ift. 

„Peking Paris im Automobil’ ift der Titel des Werfs über 
die erftaunliche Mutomobilmwettfahrt des Fürften Borghefe, Die 
diefer mit dem berühmten Journaliften Barzini unternommen hat. 
Das Buch erfcheint bet Brodhaus in einigen Wochen zum Preife 
von IO ME.; es wird reich illuftriert und vornehm ausgeftattet 
fein. Auch in Italien, England, Amerifa, $ranfreich werden Aus- 
gaben des fpannenden Berichtes veröffentlicht, der junge und alte 
Sportfreunde lebhaft zu feilelm verfpricht. 


Das Heitungsweien in Amerifa. — In den Dereinigien 
Staaten von Umerifa gibt es gegenwärtig rund 25000 SHeitungen, 
von denen 2500 täglich erfcheinen; und es ift berechnet worden, 
daß A7T0000 Perfonen in Amerika unmittelbar vom Journalismus 
fich ernähren, während beiläufig eine Million Menfchen indirekt 
von ihm lebt. Es ift em ganz hübjches Sümmchen, das diefe 
25000 Zeitungen ihren Herausgebern und Derlegern einbringen, 
nämlich A725 Millionen Dollar oder 700 Millionen Mlarf inı Jahre. 
Davon ftammen 95 Millionen Dollar von den Annoncen, während 
die Abonnements und der Einzelverfauf der Nummern mur 
so Millionen Dollar jährlich eimbringen. für diefes Geld mug 
aber auch etwas geleiftet werden: es erfcheinen nämlich jährlich 
nicht weniger als 8 Milliarden einzelner Zeitungsnummern. Acht 
Milliarden — das will befagen: daß auf jeden Kopf jedes Ein- 
wohners (Srauen und Kinder mit eingerechnet) jährlich 100 Zeitungs- 
nunmmern, und daß ein Ubonnement auf je 53 Einwohner fommen, 
Die Mehrzahl der amerifanifchen Zeitungen wird mit Sinotype- 
Mafchinen hergeftellt; die großen Seitungen befiten 30; 50. und 
fogar 70 joldher Majfchinen. 


Urheberrecht. 


Neuer deutichsfranzöfiicher Kiteraturvertrag. -—— Diefer neue 
Dertrag, von dem wir bereits im vorigen Defte Berichteteit, it am 
3. Auguft di I. in Kraft getreten. 


Verschiedenes. 


Briefe von Bippolyte Taine. — Berr Guftav Mendelsifohn- 
Bartholdy in Hanfach in Baden fammelt noch unveröffentlichte 
Briefe Hippolyte Taines, um das Leben Taines, aus feinen 
Briefen gefchildert, Dem - deutichen Dolfe zum achtziaften Geburts- 
tage Taines (21. April 1908) darzubieten. Herr Mlendelsfohn= 
Bartholdy bittet alle Befizer Tainefcher ©riginalbriefe oder von 
Briefen, die auf Taine Bezug haben, die Schriftftüfe oder wort- 
getreue Abfchriften an ihn einzufenden. Die Briefe gelangen nach 
Einfichtnahme an die Abfender zurüd; für forafältige Behandlung 
und Aufbewahrung wird jede Garantie übernommen. 


Eine neue prähiftoriiche Stadt auf Kreta entdedt. — Der 
Boden des alten Kreta ift in letter Seit befonders ergiebig an 
Schägen aus der früheften Epoche der griechifchen Kultur gewefen; 
vor allem haben die Ausgrabungen von Evans an der Stätte des 
alten Knoffos aanz überrafchende Ergebniffe gezeitigt, Nun ift auch 
an einer anderen Stelle der Infel, an der Mordweftfüfte, eine neue 
prähtftorifche Stadt aus myfenifcher Seit entdedt worden. 
Entdedung hat nun im Sufanıntenhang mit den früheren die Der- 
mutung nahe gelegt, daß es fich um eine Neihe von Bauten aus 
der myfenifchen Periode handelt, und daß hier eine Afropolis ge- 
legen hat, die eine Stadt beherrfchte, die fich in bedeutender Mus- 
dehnung vom Sufe des Hügels bis zum Mleeresufer über die ganze 


Dieje 
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Ebene eritredte. Auch über den Namen diejer prähiftorifchen Stadt 
haben angejehene Archäologen Dermutungen geäußert. Auf Grund 
der Überlieferungen bei Plinius und Dergil hat man die Hypothefe 
aufgeftellt, daß in diefer Gegend der Ort liegen müffe, an dem die 
Stadt Pergamos lag, die Ugamemnon auf feiner Rüdreife von 
Troja gegründet haben und in der fpäter £yfurg geftorben und 
begraben fein foll. 


Entdedung einer neuen ®per Derdis; — Eine noch unbe- 
fannte Oper von Derdiift in Mailand foeben entdedt worden. 
Es ift dies ein Werk aus des Meifters erfter Schaffensperiode, das 
er jedoch, wie es fcheint, nicht zur Deröffentlichung beftimmt hatte, 
Die ®per fand fich in der Dilla Derdi zu Santa Agata in einer 
Kifte, bezüglich derer Derdi beftimmt hatte, daß fie, die nur un: 
wejentliche Papiere enthalte, nach feinem Tode verbrannt werden 
fol. Diefem Wunfche des Meifters ift man offenbar nicht nadı- 
gefommen. 

Kamard:Denfmal. — Ein Denfmal für den franzöfifhen 
Qaturforfher Lamard foll, wie Tagesblätter melden, im 
Jardin des Plantes in Paris errichtet werden. Eine Subffription 
ift zu diefem Zwed von den Profefforen des Naturgefchichtlichen 
Mufeums bereits eröffret. Auf dem Monument jollen die Titel 
feiner hervorragenden Werfe eingraviert werden, darunter befonders 
die feiner fpefulativen Schriften, die bei feinen Zeitgenoffen fo 
wenig Beachtung fanden, und in denen er doch als einer der 
wichtigften Dorgänger Darwins ein vollftändiges Syftem der Trans- 
mutationstheorie aufgeftellt hat. Durch diefes Denkmal foll dem 
verfannten Geiehrten, der feine lette Ruheftätte in einem Armen- 
grabe gefunden hat, wenigftens ein Nachruhm gefichert werden. 
In Deutjchland hat fi um die Derbreitung der Lamardfchen 
Jdeen in den legten Jahren namentlich R. Srance verdient gemacht. 


Werfe von Sranz von Lifzt. — Die Tonfünftlerverfammlung 
in Dresden befchloß bei Breitfopf & Härtel in Leipzig eine Heraus- 
gabe der fämtlihen Werfe von Stanz von Kifzt zu veranftalten. 


Miftrals Grab. — Der hochbetagte greife Dichter der Pro- 
vence, srederic Mliftral, hat fich fchon bei Kebzeiten fen Grab und 
Grabdenfmal auf dem Sriedhof von Maillane beforgt. Das Dent- 
mal ‚zeigt verfchiedene provenzalifche Geftalten, fowie die Köpfe der 
beiden treuen Hunde des Dichters. 

Heu aufgefundene Briefe Goethes. — Dr. Rudolf Herold 
hat in Nürnberg unter alten Schriften, die der Samilie Soldan 
gehörten, A7 bisher unbefannte Briefe Goethes gefunden. 

Keues Drama von Gerhart Hauptmann. — Wie die „B. 3." 
meldet, arbeitet Gerhart Hauptmann 53. 3. an einem neuen Drama, 
in defjen Mittelpunkt Karl der Große fteht. 


Hermann Sudermann vollendete im Taufe des Sommers 
einen Roman „Das hohe Kied“, für deffen Erftabdrud eine große 
Berliner Tageszeitung bereits 100000 Mi. geboten haben foll. 
Außerderz legte Sudermann foeben die-lette Hand an einen Ein- 
atter-Syklus „Rofen“, deffen Uraufführung noch vor Weihnachten 
im Wiener Burgtheater und im Beriitter Leffingtheater erfolgen 
foll, Diefer Syflus umfaßt vier auf eine heitere Tendenz geftimmte 
Stüde. Das eine ift ein Schaufpiel, das nad feiner Titelheldin 
„Margot“ benannt ift, ein weiteres, ebenfalls ein Schaufpiel, heißt 
„Der lette Bejuch“; beide behandeln ein modernes Problem, 
während der lebte Einafter, ein Zuftfpiel, der_den Titel „Die 
ferne Prinzeffin“ hat, in das Reich der Phantafie führt. 


Dolfsbildungsverein zu Wiesbaden. — Eine vielfeitige 


Tätigfeit im Jntereffe des Gemeinwohls hat feit fünfunddreißig 
Jahren der Dolksbildungsverein zu Wiesbaden (E. D.), Sweigverein 
der Gejellichaft für Derbreitung von Dolksbildung, entfaltet. Im 
Srühjahr A872 gegründet, betrachtet er es als feine Aufgabe, die 
Bildung der breiten Schichten des Dolls zu fördern und dadurdh 
zu ihrer geiftigen und fittlichen Hebung beizutragen. Es gefchieht 
dies hauptfächlich durch Dorträge und durch die vom Derein ins 
zKeben gerufenen Dolfsbibliothefen und die Dolfslefehalle. Der 
Derein befißt zurzeit fünf Dolfsbibliothefen, die einen Zufchuß von 
rund 7000 HE. erforderten. Nach dem Jahresbericht für 1906/07 
bejaß die erfte 5562 Bände, die zweite 5139, die dritte 4330, die 
vierte 3846, die fünfte, die Philipp-Abegg-Bibliothef, 4133. Die 
Gejamtzahl der ausgeliehenen Bände betrug 95629. Die Zefehalle, 
die einen ZSufchuß von 4142 N. beanfpruchte, wurde von 
5321% &Zejern befucht, und zwar von 46840 Männern und 6374 
rauen. Am meiften wurden die Tageszeitungen, Unterhaltungs- 
fiteratur, Kunft- und gewerbliche Sachfchriften gelefen. Um das 


Dolf mit guter und doch biltiger £eftüre zu verforgen, begann der x 


Derein A900 mit der Herausgabe der „ ücher", 
von denen zurzeit 96 Nummern in gut ausgeftatteten Heften zum 
Preife von 10—45 Pf. vorliegen, Nach dem Bericht wurden im 


legten Dereinsjahr 468223 Eremplare verkauft, im ganzen feit 


ihrem Erfcheinen 2378446. Der Derein richtete im vergangenen. 
Jahre au eine Austunftftelle für Waturfunde ein, die, feel jur 
gänglich ift und am ©rt großen Sufpruc findet. 

(A. Gräfel i. Börfenbl. f. d. d. Buchh.) 


Kerner-Baus in Weinsberg. — Wie die „Nedar-Zeitung" 
mitteilt, befteht begründete Hoffnung, daß das Kerner-Haus in 
Weinsberg famt Inventar und Kunft- und literarifchen Schäßen in 
abfehbarer Zeit in den Befiz des Juftinus Kerner-Dereins über- 
gehen wird, entiprechend fowohl dem dringenden Wunfch des Sohnes 
wie auch dem der hinterbliebenen Witwe. Das Dorfaufsrecht ift 


dem Derein fchon zu Lebzeiten Theobald-Kerners gefichert worden. 


Die weitere Stage, wie er die Mittel zum Erwerb des Baufes auf- 
zubringen vermöge, fieht gleichfalls einer glüdlichen £Löfung ent« 
gegen: troß feines erft 2%, jährigen Beftehens zählt der rührige 
Derein heute fchon über A100 Mitglieder und verfügt über ein 
nicht zu unterjchägendes Barfapital. Eine weitere ergiebige Ein» 
nahmequelle erjchließt fich dem Derein dadurdh, daß ihm vom 
Minifterrum des Innern für das Jahr 1908 eine Kerner-Haus- 
Sotterie vorgemerft wurde. Endlich hat der Ausfchuß des Dereins 
den Befchluß gefaßt, mit einem Aufruf an das deutfche Dolf her- 


anzutreten, zur Erwerbung und Erhaltung des Reel fein 


Schetflein beizutragen. 

Kunftpflege. — Die freie Xehrervereinigung für Kunftpflege 
zu Berlin erläßt joeben folgenden Aufruf: Don der Erkenntnis 
ausgehend, daß es gegenüber dem Mlinderwertigen und Schlechten, 
das auf taufend Wegen zum Dolfe dringt, notwendig ift, dem Dolf 
in allen feinen Schichten Bilder unferer beiten Künftler zu bieten, 
die das Auge erfreuen und immer wieder zum Betrachten anregen, 
fo aber die hohen Gemütswerte, die der Maler in fein Bild hin- 
einfließen ließ, auch hinüberleiten in die Seele des Befchauers; von 
diefer Erfenntnis ausgehend begannen wir vor Jahresfrift mit der 
Herausgabe von Kunftbüchern, die zu einem ganz billigen Preife 
fchöne Bilder von tiefem Gehalt in vorzüglicher Wiedergabe bieten. 
Die Bücher find fo angelegt, daß jedes Bild als ein Kunftwerf für 
fih wirft. Ein Heft mit 18—I9 Bildern foftet 1 ME, fo daß fi 
der Preis des einzelnen Bildes (Großquartformat) auf etwa 5 Pf. 
ftellt, alfo nicht höher als der einer Anfichtsfarte. Wir begannen 
mit einem Thoma-beft, dem wir ein Steinhaufen-, ein Rethel-Heft 
und ein folches mit deutfchen religiöfen Bildern (von Thoma, Dürer, 
Richter, Klinger, Uhde u. a.) folgen liefen; die Reihe wird forte 
gejett. Mit diefen Kunftgaben fanden wir überall freudige Aner«- 
fennung, und es wurden beifpielweife vom Thoma-Buch bisher 
25000 Stüd verbreitetl Es war das dadurch möglich, daß vieler» 
orts fich Srauen und Männer fanden, die durch reges Werben eine 


große Zahl der Bücher felbft in die Fleinjten Ortfchaften brachten. 


So übt diefe große und reine Kunft ihre ftille Wirfang fchon in 
Taufenden deutfcher Samilien, gewiß zum Segen des fommenden 
Gejchlehtes. Wenn wir aber fehen, in wie großen Nlengen gewijje 
Blätter ihre füßlichen oder auch fenfationellen oder gar lüfternen 


Bilder verbreiten, jo will uns die Gegenwirfung, die von unjerer 


Arbeit ausgeht, noch zu gering erfcheinen. Da es fih um eine 
Kulturarbeit von großer Bedeutung handelt, die von hervorragenden 
Künftlern und Kunftlritifern warm anerfannt wurde, bitten mir 
deshalb alle frauen und Männer, denen daran gelegen ift, daß in 
das deutfche Haus gefunde, gute Kunft dringt, uns bei der Der- 


breitung diefer Kunftgaben unterftügen, indem fie unferer Gefchäfts- 


ftelle in Berlin-Hermsdorf ihre Adreffe angeben. Wir find bereit, 
allen, die für die Verbreitung der Kunftgaben wirfen werden, ein 
unberechnetes Werbeeremplar, jowie illuftrierte Subjfriptionsliften 
zu fenden und für je AO abgefezte Eremplare ein weiteres Werbe- 


eremplar zu liefern. Die Beftellungen werden durch Buchhandlungen 
am Wohnorte des Beftellers ausgeführt, fofern dort folche vor». 


handen find. Wird Ausführung der Beftellung durch eine beftimmte. 
Buchhandlung erwünfcht, fo bitten wir um deren Namhaftmachung. 

Alfred Hedenftiernas Dermögen. — Das hinterlaffene Der- 
mögen des 1906 verftorbenen fchwedifchen Schriftftellers Alfred 


Hedenftierna beträgt, der Nachlaf- Inventur zufolge, 23JI44 KR, \ 
ein Schriftiteller, wenn 
er beim Publifum beliebt ift, fich ein ganz fchönes Dermögen er 


Man fieht, auch in Schweden Ffann 


werben. („Svenska Dagbladet“,) 


I Zu 














Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Srib Bergmann, Inhaber der angefehenen Derlagsbuchhandlung 
I. 5. Bergmann in Wiesbaden, wurde von der medizinijchen 
Safultät der Univerfität Würzburg zum Dr. honoris causa 
ernannt. x 


Dr. Ebeodor Tocche: Mittler, Königlicher Hofbuchhändler und Se- 
niorchef der hochangejehenen Derlagsfirma Siegfried Mittler 
& Sohn in Berlin, feierte am 8. Septem= 
ber feinen 70. Geburtstag. Der Derlag 
beherricht die deutfche Militärliteratur und 
hat auch auf dent Gebiete der Philofophie, 
Kolonialpolitif, Gefchichte, Pädagogik, Ge- 
fchenfwerfe Hervorragendes geleiftet. 


Theologie. 

"D. Rudolf von Schmid, Oberhofprediger und 
Prälat, bedeutender evanageliicher Geift- 
liher Württemberas, F am 7. Auguft in 
©Oberjentheinm. Geboren wurde er am 
12. Januar A828 in Altenfteig. 

BHauptichriften: Geologifcher und bibli- 

fcher Schöpfunasbericht. — Die Darwinis 

-ftifchen Theorien. — Das naturmwifjenfchaft- 

lihe Slaubensbefenniniz eines Theologen, 

 Sürlettere Schrift erhielt er von der Tü- 

Fe: binger. theologijchen Sen den Titel 
des Ehrendoftors, 


Rechts- und Staatswissenschaft, 
Nationalökonomie. 
Edmond Demolins, franzöfifcher Biftorifer, So- 
ziolog und Pädagog, geboren 1852* zu 
Marfeille, + im Auguft in Caen. Demolins 
‚ begründete die foziale Zeitichrift „La-science sociale“ und 


verfaßte u. a. die Werfe „Histoire de France“, „A quoi’ 


tient la sup£riorite des Anglo-Saxons“, „Les Francais 
d’aujourd'hui‘“. i 

- Dr. Richard Dove. — Geheimer Juftizrat, Profeffor der Rechte an 

der Univerfität Göttingen, geboren am 27. Sebruar 1833 in 

Berlin, F am 18. September in Göttingen. Dove gab her- 

aus die. „Heitichrift für Kirchenrecht" fowie die neuen Auf: 

Br lagen von Richters Sehrbuch des Kirchenrechts. Jm Jahre 
1905 feierte er fein goldenes Doftorjubiläum, 


Medizin und Pharmazie. 


N Dr. Eduard Bißig, Geheimer "Medizinalrat, Profefjor, geb. in 

x Berlin am 6. februar 1858, + in St. Blafien am 22. Auguft, 
Hisig war ein bedeutender Pfychiater, entdedte die Sofalifation 
im Großgehirn und gründete die erfte Umiverfitätsnervenflinif 
in Preußen. - 

Hauptfchriften : Anterfuhungen über das Gehirn. — Trau. 
matifche Tabes. — Über 
den Querulantenwahn- 
finn. — Der Schwindel. 

-— Welt und Gehim. 


 Bermann Schwarke, Ge- 
heimer Mledizinalrat 
und  Profeffor Der 
Ohrenheilfunde in Halle 
a, S., feierte am 7. Sep- 
tember feinen 70. Se- 
burtstag. Profefjor 
Schwarte hat auf dem 
- Gebiete der ©tologie 
bahnbrechend gewirft. 
Seit A875 ,gibt er das 
„Acchiv für Ohrenheil- 
funde“ heraus. Don 
feinen Werfen feien ge= 
nannt „Pathologifche 
Anatomie des ©hres“ 
und „Lehrbuch der chi- 
rurgifchen Kranfheiten 
des Ohres". Seine ehe- 
maligen Schüler und 
ehemaligen Patienten 





Prof. Dr. Eduard Bitzig. 





Prof. Dr. Bermann Vogel. 
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ftifteten zu feinem Ehrentage einen Sonds für eine Schwarte- 
Stiftung, die dem Iubilar zur Derfügung geftellt ward. 
Seine Sachgenoffen arbeiten an einer wilfenfchaftlichen Seit» 
fchrift, die ihm am 9. November übergeben werden foll. 


Daturwissenschaften und Mathematik. 
Dr. William Mariball, Profefior der-SZoologie an der Univerfität 
in Zeipzig, geboren am 6, September 1845 in Weimar, f am 
16. September in Seipzig. 


Hauptwerfe: Spaziergänge eines Maturfor- 
fchers. — Die Tieffee und ihr Seben. — Die 
deutichen Meere und ihre Bewohner. — Die 


Tiere der Erde. 
. Dermann Dogel, Profejfor und Geheinmer 
Ober-Regierungsrat, Direftor des aftrophvfi- 
Falifcehen Objervatoriums in Potsdam, geboren 
am 5. April A841, T am 15. Muguft in Pots= 
dam. Dogel war einer der führenden Seifter 
in der Aitrophyfif und ein Gelehrter und $Sor- 
.fcher von Weltruf. Seine Entdedungen und 
Unterfuchungen jind bahnbrechend geweien 
und werden unvergänglich bleiben. Als im 
Sebruar 1893 der neue Stern im Suhrmann 
auftauchte, widmete fich Dogel mit ausgezeich- 
netem Erfolge dem Studium diefes Sternes und 
veröffentlichte Darüber ein hochwichtiges Werf, 
Don feinen weiteren Schriften feien genannt: 
Beobadhtungen von Mebelflefen und Stern= 


haufen. — Unterfuchungen über die Speftra 
der Planeten. — Unterfuchungen über das 


Sonnenfpeftrum. — Unterfuchungen über die 
Speftra von 528 Sternen. — Herausgeber von 
Newcomb-Enaelmann, Populäre Aitronomie. 
Dr. Wilhelm Wundt, Seheimer Hofrat und Pro- 
feffor an der Univerfität Seipzig, einer der eriten Phvfiologen 
und Philofophen der Gegenwart, feierte am 16, Auguft feinen 
75. Geburtstag. 
Don feinen Haupt- 
werfen feier genannt: 


Ethil. — Grundzüge 
der Pfivchologie. — 
Soaif. — Dölferpiy- 


chologie. — Dorlefun= 
gen über die Mlen- 
fhen- und Tierjeele. 


Bau- und Tngenieur- 
wissenschaft. 


Dr. Hermann Ende, Gehei- 
mer  Negierungstat 
und Baurat, Profef= 
for, der Senior und 
Obmann der Berliner 
Architeften, geboren 
am %. März 1829 zu 
Sandsberga, W.,fam 
10, Auguft in Wanne 
fee. Seine Profeffur 
an der Technifchen 
Hochichule m Char- 
lottenburg, in der er 
auf die baufünftlert- 
fche Geftaltung Berlins großen Einfluß gewann, war welt» 
berühmt. 

Don feinen beften Bauten in Berlin feien genannt: Die 
Meininger Bank, das Hotel de Rome und das Mlufeum für 
Dölferfunde. 


Dr. Adolfvon Ernft, Baudireftor, Profeffor an der Kgl. Technifchen 
Bochfchule in Stuttgart, feit 190% Dr.-Ing. hon. c., geboren 
am 17. März 1845 in Berlin, F im Auguft in Stuttgart. 
Sein bedeutendftes Werk, welches mehrere Auflagen erlebte, 
handelt über „Die Hebezeuge", 


£udwig Klafen, Architet und Herausgeber des „Bautechnifer“, 
Derfaffer zahlreicher Sachjfchriften und befannt als tüchtiger 
Architeft, + am 5. September in Wien, Sein befannteftes 
Wert ift das Handbuch „Grundrifvorbilder von Gebäuden 
aller Art." 





Prof. Dr. Wilhelm Wundt. 
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Dr. Seonidas Tewidi, Profeffor des Mafchinenbaues an der Kal. 


Techn. Hochfchule in Dresden, geboren am 5. November 1840 
in Wien, am 27. Auguft in Dresden. Seit 1874 wirfte er 
als £ehrer des Mafchinenbaues an Sachfens Technifcher Hoch- 
fchule nd befaß auf dem angegebenen Gebiete hervorragende 
Kenntniffe. Die $Seuerungstechnif und der Motorenbau ver- 
danken ihm zahlreiche Unterfuchungen. 

Wilhelm Heinrich Uhland, Ingenieur und Patentanwalt in Leipzig, 
Derfaffer zahlreicher technifcher Werfe und Herausgeber von 
Uhlands Wochenfchrift für Jnduftrie und Technik, geboren 
am 11. Januar 1840 in Nordheim (Württemberg), F am 
30. Juli in Zeipzig. 


Schöne Eiteratur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Karl Albert von Baur, Profeffor, Zandfchaftsmaler, geboren in 
München A85I, F am 22, Auguft in Unter-Ammergau. Um 
die Hebuna des fünftleriichen Wertes der Ausftellungen im 
Glaspalaft zu München machte er fich bejonders verdient. 

Deter Behrens, Profefjor und Direftor der Kunftgewerbefchule in 
Düfjeldorf, folgt einem Huf der Allgemeinen Eleftrizitäts- 
Gefellichaft in Berlin als fünftlerifcher Beirat. 

Karl Berger, der Derfaffer einer im Derlag der €. 5. Bedfchen 
Derlagshandlung in München erfchienenen Schillerbiographie, 
wurde in Anerfennung feiner Derdienfte als Schillerforfcher 
von der philofophifchen Safultät der Univerfität Gießen der 
Doftortitel honoris causa verliehen. Der 2. Band der 
Schillerbiographie foll im Srühjahr A908 erfcheinen. 

Biörnfon, Björnftjerne, bedeutender norwegifcher Dichter, geboren 
am 8. Dezember 1832 in Kvifne, feierte am 10. Auguft in 
aller Stille auf feinem Zandgut den Gedenftag, an dem vor 
50 Jahren fein erftes Wert „Synnöve Solbaffen“ erfchien, 

Ignaz Brüll, Komponift, geboren am 7. November 1847 in Prof- 
nis, geftorben am 17. September in Wien. Dem großen 
Publifum ift er durch feine reizende Spieloper „Das goldene 
Kreuz“, welche über alle Bühne ging, befannt geworden. 

Don feinen weiteren Öpern feien genannt: „Der Sand- 
friede" und „Öringoire“. Außer Opern verfaßte er zwei 
Klavierfonzerte, eine Reihe von Kompofitionen für Kammer- 
mufif, Pianoforte, Solo» und Chorgefang, eine Sinfonie und 
mehrere andere Werfe. x‘ 

Dr. £udwig Buffe, Profejior der Philofophie an der Univerfität 


Halle, geboren am 27. September 1862 in Braunfchweig, 
T am 12. September in Halle. 
Bauptfchriften: Philofophie und Erfenntnistheorie. — Geift 


und Körper, Seele und Keib. — Die Weltanfchauungen der 
großen Philojophen der Neuzeit. 

ZJofef Engl, befannter Seichner des „Simpliziffimus, $ am 25. Auguft 
im Alter von 40 Jahren in München. Seine Zeidmanten 
aus dem oberbayrifchen Dolfsleben find ; 
überaus reich an Humor, Sein Seichen- 
ftift befchäftigte fich namentlich mit dem 
Münchner Hofbräuhäusler, dem Zandpfar- 
rer, Romeo und Julia auf dem Dorfe fowie 
mit der „Elitewelt“ der Münchner Doritadt. 

Benedikt Grömdal, Neftor der isländifchen Dich 
ter, vorwiegend Kyrifer, geboren am 6. Of: 
tober 1826, T am 2. Auguft in Reykjavik, 

Konrad HSrefe, Sandfchaftsmaler, Radierer und 
Aquarellift, geboren am ?. September 1825 
in Wien, das, ältefte Mitglied - der Ge> 
noffenfchaft der bildenden Künftler Wiens, 
7 im Auguft in Wien. 

Edvard Grieg, norwegiicher Komponift von 
Phantafie und. Eigenart, geboren am 
15. Juni A843 in Bergen, F am 4. Septem» 
berin Bergen. Grieg ift ein Schülerdes £eip- 
ziger Konjervatoriums, leitete 1867/1880 
einen Mufifverein in Ehriftiania und lebte 
jeitdrem in Bergen. 1897 wurde er Mit= 
glied der Berliner Mfademie, Seine beiten 
Seiftungen gab er im Lied und Genreftüd. 
Berühmt find von feinen zahlreichen Wer- 
fen befonders die Niufif zu Jbfens „Peer 
Gynt“, jeine Iyrifchen Stüde, fein Asmoll-Klavierfonzert, fo- 
wie feine norwegifchen Dolfsweifen und Tänze. 

Wilhelm Holzamer, Schriftfteller, geboren am 28. März 1870 in 
Nieder-OIm bei Mainz, F am 28. Muguft in Berlin an der 
Diphtheritis. Die deutfche Ziteratur hat mit ihm ein hoff- 
nungsreiches Talent verloren, Hu jeinen beiten Schöpfungen 
gehört „Peter Modler", die Gefchichte eines Schneiders. Don 
feinen weiteren Werfen feien genannt „Inge“, „Der arme 
<ufas" fowie die feinfinnige Effayfammlung „Im Wandern 





Felix Weingarıncr. 


und Werden“. Den Erftabdrud feines legten Romanes „Por 


Jahr und Tag" übertrug er furz vor feinem Tode dem „Da-: ° 


heim“, das mit ihm feinen neuen Jahrgang eröffnet. 
IJofeph Joachim, Profeffor, Direftorder afadem. Hochfchule für Mufit 
in Berlin, berühmter Geigenvirtuos, geboren am 28. Juni A831 


in Kittfee bei Preßburg, F am 15. Auguft in Berlin. Er 


fchuf mehrere Konzerte für Dioline und ©rchefter, eine Reihe 
Dio'inwerfe fleineren Umfanges und mehrere Quvertüren für 
großes Örchefter, die fich in den Seen Robert Schumanns 
bewegen. 


Dr. med. Theobald Kerner, der Sohn von Zuftinus Kerner, geboren 


am 14. Juni A817 in Gaildorf, F am 12. Auguft in Weinsberg. 

Don feinen Schriften feien genannt: Gedichte. — Prinzeffin 
Klatfchrofe. — YAus dem Kinderleben. — Dichtungen. — Das 
Kernerhaus und feine Gäfte. — Er gab heraus feines Daters 
„Kledjographien“ und „Briefwechjel Juftinus Kerners mit 
feinen $reunden“. 2 7 

Dr. Hermann KLüde, Profeffor der Kunftgefchichte an der Königlich 
Technifchen Hochfchule Dresden, F am A3. Auguft in Dresden, 
wo er am 27. Auguft A837 geboren wurde. 
arbeiter an dem Mleyerfchen Künftlerlerifon und fchrieb u. a. 
Biographien über Bartolommeo und Giorgione, Murillo, 
Delasquez und Goya, Lanova, Thorwaldfen und Larftens. 

Elifabeth Üey, eine bedeutende deutfche Bildhauerin, geboren A830 zu 
Münfter 1.W., + im Auguft in Teras (Amerifa). Sie fchuf 
u. a. eine grobe Reihe von Büften berühmter Männer, 3. 8, 
von Humboldt, Kiebig, Mlitfcherlich, Jafob Grimm, Schopen- 
hauer, Joachim, Garibaldi, Bisnard, die Statue Zudwigs II. 
im Ornat der Hubertustritter. 

Sully Prudbomme, franzöfifcher Schriftftellee und Philofoph, 
geboren .am 16. März 18359 in Paris, F am 7. September 
in Chatenay bei Paris. _Suerft ftudierte er Mathematif und 
Naturwiffenfchaft, um in die Ecole polytechnique einzu= 
treten, verzichtete aber darauf und widmete fich literarijchen,. 
fprachlichen, philofophifchen und juriftifchen Studien. Mit 
26 Jahren veröffentlichte er feine erfte- Gedichtfammlung 
„Stances et pocmes“, in der fich fein berühmteftes Gedicht 
„Le vase brise“ befindet. Seit ASSI war er Mitglied der 
Akademie, 1888 wurde er Ritter der Ehrenlegion. AJOA er- 
bielt er den literarifchen Wobelpreis, von dem er jährlich 
1500 Sranfs ftiftete zur Herausgabe der eriten Gedichtfammlung 
eines begabten franzöfifchen £yrifers. 

Don feinen Schriften feien genannt: Les solitudes, — 
Impressions sur la guerre. — Les destins. — La Justice. 
— Le Bonheur. — Que sais-je? Examen de conscience., 


Johannes Trojan, befannter liebenswürdiger Dichter, Redakteur 


des Kladderadatfch, feierte am 14. Auguft feinen 70. Geburtstag. 
Don feinen Schriften feien genannt: Scherzgedichte, — 
Das Wujftrower Königsfchiegen. — Auf der 
anderen Seite. — Berliner Bilder. Eine 
Auswahl feiner beften Schriften veröffent- 
lichte fürzlich der Derlag von Greiner und 
Pfeiffer in Stuttgart. 

Emilie von Warburg, beliebte Schriftftellerin, 
befannt unter dem Pfeudonym „Emilie 
Erhard“, geboren am 2. April 1833, } inı 
September in Ballenftedt am Bar;. 

Hauptfchriften: GräfinRuth,. — Die Rofe 
vom Haff. — Önfel Hermann. — Die Sehns: 
jungfer. 

Selir Weingartner, geboren am 2. Juni 1863 in 
Sara, einer der genialften Meifter des Taft» 
ftods, auch als Komponift und Mufiffchrift- 
fteller erfolgreih, wurde als Nachfolger 
GSuftav Mahlers zum Direktor der Wiener 
Hofoper ernannt. 

Dr. Adolf Wilbrandt, BR RNY Dramatifer, 
Romancier und Syilfer, feierte am 24. Augujft 
in Roftod feinen 70. Geburtstag. 

Don feinen Dramen wurden befonders 
befannt: „Der Mleifter von Palmyra“, „Die 
Tochter- des Herrn Sabricius“, „lrria und 
Mefjalina", „Sracchus", Die Sahlfeiner Ro= 

mane ift fehr groß, genannt feien „Hermann Jfinger", „Die 

Ofterinfel", eine prächtige Satire auf Niegfches Hbermenfchen, 

und „Hildegard NMahlmann“. Als Siterarhiftorifer fchuf er 

Biographien von Hölderlin und Kleift. Aus Anlaß des Tages 

veröffentlicht der KCottafche Derlag, in dem die meiften 


Schriften des Dichters erfchienen find, eine Sejtjchrift nrit 


Beiträgen vom Reichsfanzler Sürft Bülow und dejfen Gattin, 
Paul Heyje, Erich Schmidt, Wilhelm Raabe, Marie voıt 
Ebner-Eichenbach, Ludwig Zulda, Wilhelm Bufh u. a. ı, 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des August-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen *euigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und @esamtausgaben. 
- Allgemeine Bibliggrapbie. 


Aus Natur u. Geisteswelt. 
schaftlich - gemeinverständl. Darstellgn. 8%. B. G. 
Teubner, L.. Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 

162.Petersen, Dr.Johs.: Die öffentliche Fürsorge 
f. die sittlich gefährdete u. gewerblich tätige Jugend. 

163. Hassert, Dr. Kurt: Die Städte, geographisch 
betrachtet. Mit 21 Abbildgn. im Text. 

164. Flügel, O.: Herbarts Lehren und Leben. 
Mit 1 Bildnis. 

166. Blau, Karl: Das Automobil. Eine Ein- 
führung in Bau und Betrieb des modernen Kraft- 
wagens. Mit 83 Abbildgn. 

169. Thiess, Prof. Karl: Deutsche Schiffahrt 
u. Schiffahrtspolitik der Gegenwart. 

Breviere ausländischer Denker und Dichter. Hrsg. 
v. Carl Hagemann u. Edgar Alfr. Regener. kl. 8°. 
346,6, Bruns, M. :', . Jeder Bd., geb. 2.50; 

Luxus-Ausg. 4.— 

V. Regener, Edgar Alfr.: Worte Tolstois. Mit 
- 1 Bildnis. 

"VL Wolf, Geo. 
‚1 Bildnis. 

Christoterpe, neue. Ein Jahrbuch, begründet v. 


Sammlung wissen- 


Jaec.: Worte Carlyles. Mit 


Rud. Kögel, Emil Frommel u. Wilh. Baur. Hrsg. 
v. Adf. Bartels u. Otto H. Frommel. XXIX. Jahrg. 
8°. €. E. Müller, H.. . 3.—; geb. 4.—; 


m. Goldschn. 4.50 
Dostojewski, F. M., Sämtliche Werke. Unter Mit- 
 arbeiterschaft von Dmitri Mereschkowski, Dmitri 
Philossophoff u. A. hrsg. v. Moeller van den Bruck. 
8, R. Piper & Co., M. Jeder Bd., Subsk.-Pr. 4.—; 

geb. 5.—; Einzelpr. 5.—; geb. 6.— 

20. Aus dem Dunkel der Grossstadt. 8. Novellen. 

Mit e. Einleitg. v. Moeller van den Bruck. Übertr. 
vw. E. K. Rabsin. 

Feuerbachs, Lud., sämtliche Werke. Neu hrsg. 
v. Wilh. Bolin u. Frdr. Jodl. gr. 8%. 9. Bd. Theo- 
gonie nach den Quellen des klassischen, hebräischen 
u. christlichen Altertums. Durchgesehen u. neu hrsg, 
v. Wilh. Bolin. F. Frommann, S.. . 4—; geb. 5.— 
- Gesellschaft, die. Sammlung sozialpsychologischer 

„Monographien. Hrsg. v. Mart. Buber. 8°. Liter. 

- Anstalt, Fr.a. M. . Jeder. Bd.. kart. 1.50; geb. 2.— 
8. Calwer, Rich.: Der Handel. 

9, Mauthner, Fritz: Die Sprache. 

10. Scheffler, Karl: Der Architekt. 

1l. Hellpach, Willy: Die geistigen Epidemien. 

12. Göhre, Paul: Das Warenhaus. 


Giessen, die Universität, von 1607 bis 1907. Bei- 
träge zu ihrer Geschichte. Festschrift zur 3. Jahr- 
hundertfeier, hrsg. v. der Universität Giessen. 2 Bde. 
M. Abbildgn. u. 22 Taf. Lex. 8°. A. Töpelmann, G. 

geb. 30.—; in Perg. 34.— 
Hieraus einzeln: Becker, Oberlehr. Dr. Wilh. 
Mart.: Das erste halbe Jahrhundert der hessen-darm- 
städtischen Landesuniversität. 12.—. — Behrens, 
Prof. Dr. Dietr.: Zur Geschichte des neusprachlichen 
Unterrichts an der Universität Giessen. —.80. — 
Brand, Priv.-Doz. Dr. Kurt: Aus Briefen Justus 
v. Liebigs. —.80. — Diehl, Pir. D. Dr. Wilh.: 
Geschichte der Giessener Stipendiatenanstalt von 
ihrer Gründung im J. 1605 bis zum Abschluss der 
Reformen des Ministers v. Moser im J. 1780. 4—. 
— Drews, Prof. D. theol. Paul: Der wissenschaft- 
liche Betrieb der praktischen Theologie in der theo- 
logischen Fakultät zu.Giessen. 1.40. — Geppert, 
Prof.- Dr. Jul.: Zur Geschichte der medizinischen 
Fakultät. —.50. — Haupt, Univ.-Bibl.-Dir, Prof. 
Dr. Herm.: Chronik der Universität Giessen 1607 
bis 1907. In Gemeinschaft m. Dr. Geo. Lehnert be- 
arbeitet u. im Auftrage der Landesuniversität hrsg. 
3.—. — Köhler, Prof. Lie. Dr. Walth.: Die An- 
fänge des Pietismus in Giessen 1689—1695. 3.—. — 
Sauer, Prof. Dr. Bruno: Die Pokale u. Szepter der 
Universität Giessen. —.80. — Siebeck, Prof. D. 
Dr. Herm.: Christoph Helwig als Didaktiker 1605 
bis 1617. 1.—. 
Hansjakob, Heinr., Ausgewählte Erzählungen. 
Volksausg. 8%. A. Bonz & Co., S. Jeder Bd. 1.50; 
geb. 2.40 
4. Meine Madonna. Eine Familienchronik. 
9. Erinnerungen einer alten Schwarzwälderin, — 
Kleine Geschichten. 
Bezüglich der Werke von Hansjakob verweisen 
wir auf den Aufsatz über ihn in diesem Hefte. 

Hart, Heinr., Gesammelte Werke. Hrsg. v. Jul. 
Hart unter Mitwirkg. v. Wilh. Bölsche, Dr. Hans 
Beerli, Wilh. Holzamer, Frz. Herm. Meissner. 1. Bd. 


Gedichte. Das Lied der Menschheit. 1. Tl. Tulu. 
u: Nahila. 2. TI. Nimrod. M. Bildnis. 8°. E. Fleischel 
& Co., B. RER sch Fre IE SFR 4.—; geb. 5.50 

In unserem vorigen Hefte haben wir uns in 


einem Aufsatz mit den Schriften des hochtalentierten, 
leider zu früh verstorbenen Heinrich Hart beschäftigt. 
Von der in jenem Artikel erwähnten Ausgabe der 
gesammelten Werke Heinrich Harts liegt jetzt der 
erste Band in guter Ausstattung vor, dem die Photo- 
gravüre des Dichters beigegeben ist. Der Band 
wird eröffnet mit einem tiefempfundenen Nachruf 
Julius Harts, des Bruders von Heinrich Hart. Es 
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folgen dann die Gedichte, unter denen sich wahre 
Kleinodienstücke befinden, denen sich von dem Epos 


„as-bieil der Aensulbeit“ die beiden ersten Teile 
anschliessen. Bekanntlich wollte der Dichter die 


EntwicklungderMenschheitin 24epischen Erzählungen 
schildern. Trotzdem ihm hierzu eine staatliche Unter- 
stützung zuerteilt wurde, sind doch nur 3 Teile 
von dem Werk herausgekommen. , Obwohl diese 


3 Epen sich durch eine formvollendete Sprache, 
hohen Gedankenflug und gewaltiges Wissen aus- 
zeichnen, so fanden sie doch s. Z. infolge gewisser 


fragwürdiger Modeepen nicht die ihnen gebührende 
Beachtung, und dies ist auch wohl der Grund ge- 
wesen, dass der Dichter von einem Fortarbeiten an 
dem grossangelegten Werke absah. Heinrich Hart 
ist-bei Lebzeiten vom grossen Publikum viel zu wenig 
gewürdigt worden. Möge diese neue Ausgabe seiner 
Schriften wenigstens jetzt nach seinem Tode die ihr 
gebührende Verbreitung finden! Das wünschen wir 
aufrichtig. —D. 
Herders Konversations-Lexikon. 
Reich illustriert durch Textabbildungen, Tafeln und 
Karten. Monatlich erscheinen zwei bis drei Hefte. 
Siebenter Band. Herdersche Verlagshandlung, Fr. 
160 Hefte zu —.50; oder 8 Bände geb. in Halbfranz 
zu je 12,50 
* Die rasche Aufeinanderfolge der letzten Bände 
ermöglicht mehr und mehr ein abschliessendes 
Urteil über das Gebotene; mehr und mehr sind die 
grossen Vorzüge eines Konversations - Lexikons 
mittleren Umfangs zutage getreten und haben er- 
kennen lassen, dass die knappe Fassung des gewaltigen 
Stoffes nirgendwo die Genauigkeit und die Vollständig- 
keit beeinträchtigt. Wer beispielsweise den Artikel 
. Schrift mit seinen Beilagen im vorliegenden Bande 
prüft, wird zugeben müssen, dass die hier auf verhält- 
nismässig kleinem Raum zusammendrängte Wissens- 
fülle nach dem neuesten Stand der Forschung weit 
mehr bietet, als er in einem für die weitesten Kreise 
bestimmten Nachschlagewerk erwartet haben mochte. 
Die mitgeteilten Proben der ältesten wie der neueren 
Schriften, die sorgfältige Transkription der ersteren, 
die Darstellung der Entwicklung des Alphabets ver- 
raten eindringende Sachkenntnis. Oder man suche 
die zahlreichen technischen Stichwörter auf, wie 
Pressen, Projektion, Pumpen, Pyrometer, Ramme, 
Regulator, Reibung, Riementrieb, Rohre, Rolläden, 
Säge, Schloss, Schraube, Schreibmaschinen, Schrift- 
giesserei, Seide, Seife, Setzmaschinen, Soda u. a., 
und man wirdinden klaren, gründlichen Darstellungen 
in Wort und Bild wohl kaum etwas vermissen, 
zum Verständnis dieser im täglichen Leben oft be- 
deutungsvollen Dinge erforderlich ist. DieBehandlung 
besonders schwieriger Gebiete, wie Röntgenstrahlen, 
Sonne, Spektralanalyse, ist zum Teil durch Farben- 
tafeln wesentlich erleichtert. Die zumeist reich illu- 
strierten Beilagen Quecksilber, Salz, Schwefel, Silber, 
Skelett des Menschen, die naturtreuen Farbentafeln 
Rosen und Schmetterlinge, die Tafeln Rinder, Schafe, 
Schweine sowie zahlreiche Textabbildungen aus dem 
' Reiche der Natur liefern einen weiteren vollgültigen 
Beweis für die ausgiebige Berücksichtigung der Natur- 
wissenschaften auch in dem soeben vollendeten Bande. 
Ganz hervorragend sind Kunst und Literatur ver- 
treten. Von dem Wirken der grossen Meister Raffael, 
Rembrandt und Rubens geben die Biographien mit 
ihren zum Teil bunten Tafeln ein gutes Bild. Er- 
wähnt seien noch die reichhaltigen Tafeln Porzellan, 
Reliquiarium und Säule. Trefiliche, durch präzise 
Urteile wie durch geschickte Anordnung ausgezeichnete 
Übersichten sind die Artikel Portugiesische, Proven- 
zalische, Römische, Rumänische, Russische, Ruthe- 
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nische, Schottische, Schwedische, Serbische, Serbo- 
kratische, Slovenische und Spanische Literatur, die 
mit den. erschöpfenden Ausführungen über Sprache 
und Geschichte die einschlägigen geographischen 
Artikel glücklich ergänzen. Diese letztgenannten 
weisen „vielfach scharf ausgeführte Kartenbeilagen 
und Stadtpläne auf, deren Rückseiten nach dem be- 
währten Plan des ganzen Werkes mit wertvollen stati- 
stischen Tabellen und Angaben ethnographischer wie 
kultureller und politischer Art ausgefüllt sind. Zeitge- 
mässe, vielfach durch Abbildungen unterstützte Mit- 
teilungen erhalten wir ferner über Postwesen, Presse, 
den österreichischen Reichsrat und den deutschen 
Reichstag, Bettungswesen, Sanitätswesen, Scheck, 
Schiffahrt und Schiffbau, Seekarten, Seewesen, Selbst- . - 
mord, Sonntagsruhe,. Sozialdemokratie, Sozialismus 
und Sozialpolitik. Die neuesten Forschungen Rober: 
Kochs über die Schlafkrankheit sind ebenso erwähnt 
wie die Bestrebungen des Scientismus; ‚eine Abbildung. 
der waghalsigen Schleifenfahrt fehlt ebensowenig wie 
eineStatistik desAnsichtskartenverkehrs; das berühmte 
Radium hat im Artikel Radioaktive Substanzen eine 
gute Darstellung gefunden; über Söul, die Haupt- 
stadt des vielgenannten Korea, ist manches mitgeteilt, 
was offensichtlich auf Informationen an Ort und 
Stelle zurückzuführen ist. Ähnliche Originalinfor- 
mationen verraten die Angaben über Vereine und 
Institute, wie z. B. Rettungsvereine, Rotes Kreuz, 
Schifferfürsorge, Schulvereine, Seewarte, Soziale 
Vereine und Museen usw. Im Herbst 1907 darf der 
Abschluss des achten Bandes und damit des ganzen 
Werkes mit Bestimmtheit erwartet werden. 

Millgers illustrierte Volksbücher. kl.8°. H. Hillger, 
DW . ... Jeder Bd. —.30; geb. —.50 

80. 'Stober, Prı riss Mythologie, 
gionen der Kulturvölker des Altertums. 
— Assyrer — Ägypter — Perser — Griechen — 
Römer — Germanen. Mit 43 Illustr. 

Sl. Knortz, Prof. Karl: Die Vereinigten Staaten 
von Amerika. Mit 17 Ilustrationen. 

82. Zehden, Dr. G., Die Organe des mensch- 
lichen Körpers in ihren Verrichtungen. (Die Physio- 
logie des Menschen.) Mit 14 Illustr. 

Künstler-Monographien. In Verbindg. m. Anderen 
hrsg. v. H. Knackfuss. Lex. 8%. LXXXIX. Oertel, 
Dr. Rich.: Francisco de Goya. Mit 144 Abbilden,, 
1 Titelbild und 4 Einschaltbildern. Velhagen & Kla- 
sing, B. In Leinw. kart. 4.—; Geschenkausg., geb.5.—;. 

Luxusauss., geb. in Ldr. 20.— 

Lebensfragen. Schriften u. Reden, hrsg. v. Heinr. 
Weinel. 8°. 21. Lietzmann, Prof. Hans: Wie wurden 
die Bücher des Neuen Testaments heilige Schrift? 


Die Reli- 


5 Vorträge. J. C. B. Mohr, T. 1.80; geb. 2.60 
Meyers grosses. Konversations-Lexikon. 6., gänz- 
lich neubearb. u. verm. Aufl. 17. Bd. Lex. 80, 


Bibliograph. Institut, L. . . Geb. in Halbfrz. 10.— 

Morgen, Wochenschrift für deutsche Kultur. Her- 
ausgegeben von Werner Sombart, Richard Strauss, 
Georg Brandes, Richard Muther, Hugo v. Hofmanns- 

Marquardt & Co., B.. . . Pro Quartal 6.—; 
| einzelne Hefte —.50 
Von dieser neuen Wochenschrift liegen uns die 
Hefte 10—15 vor, die sämtlich bekunden, mit welcher 
Sorgfalt die Redaktion tätig ist. Das Blatt sucht 
nicht das Publikum durch sensationelle oder aktuelle 
Artikel anzulocken, sondern bietet in jeder Hinsicht 
nur wertvolle, zum Teil sogar ausgezeichnete Auf- 
sätze, so dass der „Morgen“ berufen sein dürfte, in 
absehbarer Zeit das Blatt aller wahrhaft gebildeten 
Deutschen zu werden. Ausser den Herausgebern 
sind in den uns vorliegenden Heften mit Artikeln 
vertreten Felix Holländer, Karl Jentsch, Wilhelm 
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Bölsche, der eine Artikelreihe über Pater Wasman 
bringt, mit dem wir uns in diesem Hefte an anderer 
Stelle beschäftigen, ferner Karl Scheffler, - Georg 
Simmel, Ernst von Wolzogen u. a. Eine Komsidie 
„Der Liebhaber“ von Bernhard Shaw bringt diese 
Zeitschrift ebenfalls zum Abdruck. —h. 
Natur, die. Eine Sammlung naturwissenschattl. 


Monographien, hrsg. v. Dr. W. Schoenichen. 8°, 
A. W. Zickfeldt, O.. Jeder Bd. 1,75; geb. 2.— 
3. Knebel, Dr. Walth. v.: Der Vulkanismus. 


Mit 3 farb., 6 schwarzen Taf. u. Textabbildgn. 
Scheffels, Jos. Vict. v., gesammelte Werke in 
6 Bdn. Mit e. biograph. Einleitg. v. Johs. Proelss. 
(Buchschmuck v. Curt Liebich.) 4. Bd. M. Abbilden. 
8%. A, Bonz.& Co.,.S. 1.50; geb. in Leinw. 2.40; 
Bd.3u.4in1 Bde. 4.—. 5. Bd. 8°. 1.50 ; geb. in Leinw. 2.40 
Schoberts, H. (Baronin v. Bode), illustrierte 
P. List, L. Jeder Bd. 3.—; 
geb. 4.— 
6. Der Platz an der Sonne. Roman. Mit Illustr. 
v. Aug. Mandlick. 
Suttners, Bertha v., gesammelte Schriften. 8°. 
E. Pierson, D. Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 
7. Daniela Dormes. Roman, 
Talisman - Bibliothek. Hrsg. v. Harry "Winfield 
Bondegger. 8°. C. Georgi, B.. Jeder Bd. 1.— 
12. Towne, Elizab.: Neue Menschen. Wie man 


- Kinder u. Eltern erzieht! Übers. v. Harry W. Bon- 


degger. 

Teubner’s, B. G., Sammlung von Lehrbüchern auf 
dem Gebiete der kennen Wissenschaften m. 
Einschluss ihrer Anwendungen. XXVI. Bd. Lamb, 
Horace, Lehrbuch der Hydrodynamik. Deutsche 
autoris. Ausg. v. Dr. Johs. Friedel. -Mit 79 Fig. 
BressnB..r. Toubner, 1. Geb. 20.— 

Universal-Bibliothek. 16°. Ph. Reclam jun., L. 

| Jede Nr. —.20 
4921.4922. Hoffmann v. Fallersleben: Aus- 
gewählte Gedichte. Hrsg. u. eingeleitet v. Dr. Max 
Mendheim. Mit e. Bildnis des Dichters. Geb. —.80. 
— 4923. Mendheim, Dr. Max: Berühmte Kriminal- 
fälle. Nach dem Neuen Pitaval u. anderen Quellen. 

3 Bdchn.: Drei Berliner Betrügerinnen: Die Gold- 
prinzessin Das Wundermädchen aus der Schiffer- 
strasse. Wilhelmine Krautz. — 4924. Lindau, 
Paul: Die Erste. Schauspiel. — 4925. Rützebeck, 
Holger: Das Monument. Humoristische Erzählung. 
Aus dem Dän. v. Mathilde Mann. — 4926. Filu- 
cius, P.: Die lustige Salome. Parodistische=®per 
nebst einem Vorspiel. — 4927. Ronai, Armin: Der 
Sommerarzt u. andre Novellen. — 4923—4950. Zola, 
Emile: Germinal. Roman. Aus dem Franz. v. Hedda 
Moeller-Bruck 1. Bd. 


2. Religiöse Schriften. Philosophie. 


Arthur, D., Die Juden, sind sie das auserwählte 
Volk? 80, E. Röttger. K.. . Hr: 273Geb.:1,50 
Dippe, Alir., Naturphilosophie. Kritische Einführg. 
in die modernen Lehren üb. Kosmos u. Niehschheit) 
Bl Beck, M. 7; ; . .. Geb. 3.— 
Eckardt, R., E. Zickermann, Dr. F. Fenner, Palä- 
stinensische Kulturbilder. Beiträge zur Palästina- 
kunde. Mit 64 Abbildgn, u. 2 ., gr 8, 
Wiegand L.. ..: area); 1.— 
Geiger, Godehard, Gott und Welt. Natur en re 
natur. Eine religiöse Studie f. Gebildete, 8°. L. Auer, 


3 . . 1.60 


Gregor, Dr. Arth., Die Verwerflichkeit der Bibel vom 
sittlichen Standpunkte. Aus ihr selbst bewiesen. 
8°, Monist. Centralbuchh., A.E. Teichmann, L. — 50 
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Guenther, Dr. Konr., Rückkehr zur Natur? Eine 
Betrachtung über das Verhältnis des Menschen zur 
Natur und die Entwicklung desselben. 8°. J. A. Barth, 
L. Erat 1.20 

Gundlach, Dr. w., Eine neue "Reformation. Reden 
an die Hanteche Nation. Neuer Frankfurter Verlag, 
Faser a 

Gustavsson, Wolfhart, Geheimnisse der Religion. 
Ein Rückblick u. Ausblick üb. Gottheit, Natur u. Natur- 
erkennen. 8°. Strecker & Schröder, S. 1.—; geb. 1.30 

Jesinghaus, Walt., Nietzsches Stellung zu Weib, 
Liebe u. Ehe. Mit 4 Bildnissen u. 4 S. in Fksm. 
kl: Sys Br Bäthbarth aan E25 150%-gebr, 2.50 

Klug, J., Lebensfragen. Apologetische Abhandlen. 
f. die studier. Jugend u. £. RER, Laien. kl. 89. 
F. Schöningh, P. . ten en 6 geb. 1220 

Kreuser,, M., Bilder aus "der kirchlichen Heils- 
pädagogik. Kl. "80. F, Schöniseb. BP... ...: 1,20 

Lambek, Carl, Zur Harmonie” der Seele. Studien 
üb. Kultivierg. des psych. Lebens. Aus dem Dän. 
v. Elisab. Dauthendey. Mit Einführg. v. Ellen Key. 
80, Ei Diederichs, JE „rau: ..dn 

Mercier, D., Psychologie. Nach der 6. u..7. Aufl. 
des Französischen ins Deutsche übers. u. m. e. Ein- 


leitung versehen v. L. Habrich. 2. Bd.: Das Ver- 
standes- od. Vernunftleben. gr.8%. J. Kösel, H. 6.—; 
geb. 7.— 


Petrinus, G. H., Geistliche Wallfahrt nach Gol- 
gatha. Ein Kreuzweg-Büchlein besonders f. Kranke 
v. P., nebst Kreuz- und Trost-Gedichten v. Antonie 
Jüngst. M. Abbildgn. u. Titelbild. 16°. B. Kühlen, 
MORE = GB, 

Rohling, Dr. Aug., Die. Zukunft der Menschheit 
als Gattung u der Lehre der heiligen Kirchen- 
väter... :36% 8: 802.0. Beck, L.: ..-, . 8. 

Der Verfasser wendet sich hauptsächlich an den 
Theologen, der an der interessanten Behandlung des 
Stoffes sicher das lebhafteste Interesse nehmen wird. 
Das Buch will ın erster Linie den Beweis liefern, 
dass die Heilige Schrift die Ewigkeit der Menschheit 
als Gattung lehrt und in dem verheissenen Gottes- 
reich auf Erden eine Zukunft ewiger Vollkommen- 
heit für die Menschheit verheisst. Für diese Lehre 
werden Zeugnisse der grossen Kirchenväter ange- 
führt. —y, 

Saitschick, Dr. Rob., Quid est veritas? Ein Buch 
über die Probleme des Daseins. 8°. Ernst Hofmann 
& Co., B. . 4.50; geb. 6.— 
n Die alte Pilatus- Frage. Und eine neue Antwort? 
— Nein, die alte, länest gefundene, die immer neu 
zu ergreifende, Die alte Wahrheit von den Kindern 
der Welt und den Kindern des Lichtes. Oder also 
die Lehre von der zweifachen Wahrheit in modernem 
Gewande: von der Wahrheit des Seins, die der Kopf 
findet, und der Wahrheit der Werte, die. das Herz 
ersehnt. Ein Buch über die „höchsten Gegenstände“: 
über den Sinn des Lebens und die Bestimmung des 
Menschen — zeitlos, weil jeder Zeit gemäss, stets 
aktuell, weil nie veraltend! 

Schmidt, Ferd. Jak., Zur Wiedergeburt des 
Idealismus. elesenkische Studien. gr. 8°. Dürr’sche 
Buchbar Bst, . 6.—; geb. 7.— 

Sinclair, Dr. A. G., Der Utilitarismus bei Sidgwick 
u. Spencer. gr. 8%. C. Winter, Verl, H. ‚ 2.80 

Solowieif, Wladimir, Die religiösen Grundlagen 
des Lebens. Aus dem Russ. m. e. Vorwort des Hrsgs. 
v. N. Hoffmann. M. Bildnis. 8°. O. Mutze, L. IE 

geb. 4.— 

Spengler, Heinr., Versuch e. Überarbeitung des 
oberkirchenrätlichen Katechismus f. die evangelisch- 
protestantische Kirche im a Baden. 
EA TR EN Beer 510) 
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Stange, Carl, Grundriss der Religionsphilosophie. 
DEDN, Dietrich, 1ER RSZEN —.80; geb. 1.10 
Thilly, Frank: Einführung in die Ethik. Aus dem 
Engl. v. Dr. Rud. Eisler. gr. 8°. J. A. Barth, L. 
4.—; geb. 4.80 

; * Ulbrich, Mart., Gedanken eines Gottsuchers. ®°. 
Vai Richter, B. . DIE Behr 
Wettley, Dr. Emil, ‘Die Ethik Karl Christian 
Friedrich Krauses. 8%. Dieterich, L.. . 1.— 
Wilke, Fritz, Das Erauenideni u. die Schätzung des 
Weibes im Alten Testament. Eine Studie zur israelit. 
Kultur- und Religionsgeschichte. 8°. Dieterich, L. 
Zoeller, Ludw., Grundzüge einer neuen Glaubens-, 
Seelen- und Lebenslehre. kl. 8°. L. 2. 
eb. 3.— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Alkoholismus, der. 
Bekämpfung. Hrsg. 


Seine Wirkungen und seine 
vom Zentralverband zur Be- 


kämpfung des Alkoholismus in Berlin. 4. TI. 8°. 
Deutscher Verlag f. Volkswohlfahrt, B. 271,805 
geb. 2.10 


Amtmann, Dr. Hans u. Ernst Piaffenberger: Zur 
Mathematik der Pensionsversicherung. Mit 19 Tab. 
u..26 Beilagen. - gr. 89,..1G, "Fischer, ).2., 1527.80 

Calwer, Rich., Das Wirtschaftsjahr 1906. Jahres- 
berichte üb. den Wirtschafts- u. Arbeitsmarkt. Für 


Volkswirte und Geschäftsmänner, Arbeitgeber- und 
Arbeiterorganisationen. 1. Tl.: Handel und Wandel. 
gr. 8°.- G. Fischer, J. 9.—; geb. 10.— 


Der II. Tl. ist noch nicht erschienen. 
Dietzsch, E. Hellmuth, Die Praxis des Erbbaurechts. 
Ein Handbuch £. Staats- u. Kommunal-Verwaltgn., 
Landesversicherungsanstalten, Hypotheken- u. Immo- 
bilienbanken, Versicherungsgesellschaften, Bauge- 
nossenschaften, Bau- u. Terraingesellschaften u. 
Vereinig. zur Förderg. der Wohnungsfürsorge. gr. 8°. 
Herm. Walther, B. . . .419.—; geb. 16. 50 
Flöckher, Dr. v Ist Deutschland finanziell ge- 
rüstet. 8°. K. Curtius, B. . . —.,60 
Fraser, F.: Russland u. seine Roten. Mit 30 Tat. 
Übertr. v. Ernst Werner. 8°. O. Brandner, Fr. a.M. 
4.—; geb. 5.— 

Friesen, Heinr. Frhr. v., Schwert u. Pflug. Ge- 
sammelte Studien u. Beobachtgn. eines alten Edel- 
mannes 


Leben der Völker. I. Tl. Allgemeines. Die Not- 
wendigkeit e. Gesellschaftsordng. gr. 8%. C. A. 
Schwetsche & Sohn, B. 10.— 


Fuchs, V., Ein Siedelungsvorschlag f. Deutsch- 
Sirdwestafrika. 89. .D5 Reimer;.B:;23% 2.— 


Gartenkunstbestrebungen auf Eoslaleni Gebiete. 
Drei populäre Vorträge. Hrsg. v. der Deutschen 
Gesellschaft f. Gartenkunst. gr. 8°. Mit vielen Ab- 
bildgn. u. 6 Taf. Kgl. Universitäts-Druckerei von 
H: Stürtz, "W. 57.22 Ä a en 
Bine ‚Schrift, die in erster Linie allen, die durch 
ihren Beruf (tan: Ingenieure, Architekten, Zög- 
linge . gärtnerischer Lehranstalten usw.) oder aus 
Neigung dem Gebiete der Gartenkunst im allgemeinen 
nähestehen, ein vortrefflicher Wegweser sein will. 
Aber auch von unseren staatlichen und städtischen 
Behörden, von den vielen grossen industriellen Unter- 
nehmungen, die alle „soziale Fürsorge“ üben, wird 
dem durchaus zeitgemässen Inhalt des Büchleins 
das tebhafteste Interesse entgegengebracht werden. 

Gutmann, Theo, Die Hamburg- Amerika Linie. 
Eine volkswirtschaftliche Studie. M. Abbildgn. 8°, 
Verlag Continent, B. ED Da u ee 


in bezug auf die sozialen Gliedergn. im 


Handbuch, soziales. Zusammengestellt u. hrsg. 
v. Lic. L Weber. gr. 8%. Agentur des Rauhen 
Hauses, H. 3.90; geb. 4.50 


Häutle, Dr. Alb., Der Gläubigerschutz im Aktien- 
rechte. 8°. Puttkammer & Mühlbrecht, B. 5.—; 
geb. 6.50 
Haussmann, Frdr., Der Irrtum im alten u. neuen 
Recht. gr. 80, w. Kohlhammer, S.. .. .. 150 
Heidemann, Dr. Paul, Zur Entwicklung des deut- 
schen Sparkassenwesens unter besond. Berücksicht. 
der Postsparkassenfrage. C. A. Kaemmerer & Co., 
Hellmann, Dr. Frdr., Lehrbuch des deutschen 
Konkursrechts. gr. 8°. O. Häring, B.... 15.-—; 
geb. 17.— 
Keller, Dr. Karl, Die Besteuerung der Gebäude 
u. Baustellen. Br: 8°. Puttkammer -& Mühlbrecht, 
B: . 6.—; geb. 7.50 
Kinnon, James "Mac, "Das moderne Deutschland 
in britischer Beleuchtung und die deutsch-britischen 
Beziehungen. Aus dem Englischen übersetzt von 
Pauline Mac Kinnon. 8%. G. Kühtmann, D. . 2.— 
* Die Lektüre dieser Aufsätze sei jedem gebildeten 
Deutschen dringend empfohlen. Der Autor hat die- 
selben in der unverkennbaren und von ihm selbst 
bestätigten Absicht geschrieben, freundlichere Be- 
ziehungen zwischen den beiden Nationen herbeizu- 
führen. 
Klose, Dr. Walth., Die Finanzpolitik der preussi- 
schen Grossstädte. Lex. 8° F. Siemenroth, B. 5.50 
Levy, Dr. Herm., Ausfuhrzölle und die deutsche 
Handelspolitik. Im Auftrage .der Ältesten der Kauf- 
mannschaft v. Berlin bearb. Lex. 80, G, Reimer, 
DIET ZER Bee, 
Lindau, Paul, Karl Hau und die Ermordung der 
Frau Josefine Molitor. A. Hofmann & Co., B. 2.— 
Macco, A., Die Aussichten des Bergbauesin Deutsch- 
Sidwestafrika. Mit 2 Karten. 8°. D. Reimer, B. 


Meyer, Osc., Die Börse, Giftbaum od. nationales 
Wirtschaftsinstrument? Eine Erörterg. zur Börsen- 
reform. gr. 8°. Verlag der „Hilfe“, Sch. . . —.20 

Moldenhauer, Dr. Paul, Die industriellen u. land- 
ah Haftpflichtversicherungsverbände. 

8°.. J. Guttentag, B. . ... #50 

” Muser, Osk., Der Ultramontanismus u. das Zentrum. 
Eine Studie. gr. 8°. M. Schauenburg, L. 1.80 

Nübling, Eug., Zur Geschichte der Frauenfrage. 
Ein Beitrag zur Städte- u. Wr 8°, 
Gebr. Nübling, U; ler 6% 

Poellnitz, B. v., Zentrum 1. Deutschtum. Offenes 
Wort “ deutschen Katholiken. gr. 8%. G. Stalling’s 
Verl.; 0.% —.60 

Roeder, Max, Die Arbeiterfirage, eine politische 
Erags: Eine Ka re Skizze. gr.8°,. F. W. Cordier, 

2 —.60 

ep otrbäch“ Dr. Paul, ‘Wie machen wir unsere 
Kolonien rentabel? enden eines Wirtschafts- 
programms für Deutschlands afrikanischen Kolonial- 
besitz. 8%. Gebauer-Schwetschke, H. 3.—; geb. 4.— 

Scherer, Dr. Hans, Das Handwerk sonst u. jetzt. 
Historisch-krit. Darstellung. 8%. F.Siemenroth, B. 1.50 

Schöninger, Adf., Die Kaufmannsgerichte. Das 
Reichsgesetz betr. Kaufmannsgerichte vom 6. VI. 
1904. Mit ausführl. Erläutergn. Eine rechts- u. fach- 
wissenschaftl. Bee f. Kaufleute. 8°. W. Nitzschke. 
— A, Brettinger, S. . . . —.75 

Stieda, Dr. Wilh., "Ein Landesgewerbeamt f. das 
Königr. Sachsen. 30, A. Deichert Nacht. L. —.60 

Thorsch, Dr. Berth., 
schaft. Eine soziolog. u. erkenntniskrit. Untersuchg. 
Neue, teilweise umgearb. Ausg. 8°. C. Reisser, D. 2.50 
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Zabludowsky, Dr. S., Die Selbstverwaltung der 


Puttkammer & Mühl- 


russischen Landschaft. gr. 8°. 
1.20 


brecht, B. 


4. Medizin und Pharmazie. 


Augendiagnose, die, bearb. nach Pastor Felkes’ 
Grundsätzen. Mit zahlreichen Ilustr. u. 6 viel- 
farb. Taf. Lex. 8°. Worms & Lüthgen, K. Geb. 6.— 

Beitzke, Dr. H., Taschenbuch der pathologisch- 
histologischen Untersuchungsmethoden. Kl. 85°. J. 
AsBarthL.®....- Geb. u. durchsch. 2.40 

Bilz, Altr.., Goldene Lebens-Regeln. M. 86. Illustr. 
u. vielen Kunstbeilagen. 8%. F. E. Bilz, R.. 2.— 

Crämer, Dr. Frdr., Vorlesungen über Magen- u. 
Darmkrankheiten. 3. Heft. Die Einwirkg. der Ge- 
nussmittel auf den menschl. Organismus, speziell auf 
die Verdauungsorgane. I. Tabak, Kaffee u. Tee u. 
Verdaug. II. Alkohol u. Verdaug. gr. 8%, J.F. Leh- 
mann’s Verl., M. ; dm 

Dannemann, Dr. Adi., Psychiatrie u. , Hygiene in 
den Erziehungsanstalten. Eine Anleitg. f. Seelsorger, 
Lehrer u. Erzieher. gr. 8. Agentur des Rauhen 
Hauses, H.. I 2 2.—; geb. 2.80 

Dresser, H. W,, Gesundheit u. das innere Leben. 
Eine histor. Studie der geist. Heiltheorien, nebst e. 
Lebensbeschreibg. Dr. Quimbys, des Begründers der 
geist. Heilbehandlg. Einzig berecht. Ubersetzg. von 
‘ M. Müller, 8°. Lotus-Verlag, L. 3.—; geb. 4.— 

Dreyfus, Dr. Georges L., Die Melancholie, e. Zu- 
standsbild des manisch-depressiven Irreseins. Eine 
klin. Studie. Mit e. Vorwort v. Hofr. Prof. Dr. Emil 
Kraepelin. Mit 2 Kurven im Text. gr. 8°. G. Fischer, 

Ewald, Dr. Walth., Stoffwechselpsychosen. Die 
Störgn. des Sauerstoffgaswechsels im menschl. Orga- 
_ nismus. M. Fig. 8%. A. Stuber’s Verl, W.. . 1.50 

Goldbeck, Dr. Paul, Erste Hilfe bei Unglücksfällen 
u. Erkrankungen der Pferde. M. 7 Abbildgn. kl. 8. 
Liebel, B. : N L20 

Hayem, Georges, Verlauf der Magenverdanung im 
pathologischen Zustande. Deutsch v. San.-R. Dr. 
W. Lewin. M. 41 Fig. 8%. A. Hirschwald, Be 4.— 

Hiller, Dr. Wilh., Hygienische Winke für Berg: 
touren. 8°. E.H. "Moritz, SASRar _ 

‚Jonas, Dr., Ärztestreik, e. Zeichen der Zeit. Br. 
Th. Kaulfuss, L. ; ....,75 

Koch, Ludw., u. Ernst Gilg, Pharmakognostisches 
Praktikum. Eine Anleitg. zur mikroskop. Untersuchg. 
v. Drogen u. Drogenpulyern zum Gebrauche in prakt. 
Kursen der Hochschulen. M. 140 Abbildgn. 8°. Gebr. 
Bornträger, B.. . . - Geb. 6.80 

Lang, Leop., Die kindliche Psyche u. der Genuss 
geistiger Getränke. Abhandlung f: Lehrer u. ge- 
bildete Eltern nach e. Vortrage. Mit e. Vorworte v. 


Dr. Alex. Pilez. M. 14 Taf. gr. 80%, -J. Safar, W. 
1.40 
Lehmann’s medizin. Handatlanten. XXXVI. Bd. 


Sultan, Prof. Dr. Geo., Grundriss und Atlas der 
speziellen Chirurgie. I. Tl. Mit 40 farb. Taf. u. 
218 zum Tl. zwei- u. dreifarb. Abbildgn. nach Origi- 
nalen v. Malern Schmitson u. Braune. 8°, J. F. Leh- 
mann’s Verl, M.. . .... Geb. 16.— 
Marx, Dr. Hugo, Praktikum der gerichtlichen 
Medizin. Ein kurzgefasster Leitfaden der besond. 
gerichtsärztl. Untersuchungsmethoden nebst e. An- 
lage: Gesetzesbestimmungen u. Vorschriften f. Medi- 
zinalbeamte, Studierende u. Kandidaten der Kreis- 
 arztprüfung. Mit 15 Fig. 8%. A. Hirschwald, B. 
Geb. 3.60 
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Neter, Dr. E., Muttersorgen und Mutterfreuden. 
Wie erhalten wir unsere kleinen Kinder gesund? 
Ratschläge für die junge Frau. 8%. Verlag d. Ärztl, 
Rundschau, M. ar 1.20 
WR den ganz ungewöhnlichen Empfehlungen 
dieses vorzüglichen Buches sei nur eine angeführt: 

„Ein ausgezeichnetes Büchlein, das jede junge 
Frau, jede junge Mutter besitzen und wiederholt lesen 
sollte. Den Müttern gewidmet, behandelt es die Er- 
nährung des Kindes, die Technik des Stillens, die 
Diät und Lebensweise der Stillenden, die Beikost beim 
ungenügenden Stillen, die Entwöhnung. Ferner die 
Pflege des Säuglings, Bad, Waschen, Zahnen usw. 
Besser und zweckentsprechender sind diese Dinge 
noch nicht geschildert worden. Das Buch sei jedem 
Arzt, jeder Mutter aufs wärmste empfohlen,“ 

Centralblatt für Allgemeine Gesundheitspflege 
und viele andere. 


Platen, M., Die neue Heilmethode. Lehrbuch der 
naturgemässen Lebensweise, der Gesundheitspflege 
u. der naturgemässen Heilweise (diätetisch-physikal. 
Therapie). Neu bearb. v. prakt. Ärzten, Hygienikern 
u. Pädagogen. Mit 660 Abbilgn., 62 Chromo- u. 
Kunstdr.-Taf. u. 10 zerlegbaren Modellen. 4 Bde, 
gr. 8%. Deutsches Verlagshaus Bong & Co., B. 

Geb. 28.— 
Die soeben erschienene, völlig umgestaltete neue 
Ausgabe ist von 38 praktischen Ärzten, Hygienikern 
und Pädagogen bearbeitet, welche alle Forschungs- 
und Erfahrungsresultate langjähriger Praxis bier 
niedergelegt haben, um der leidenden Menschheit 
Rat und Trost zu bringen. Die einfachsten, von der 
Natur selbst gebotenen, daher billigsten Mittel 
kommen hier für die Erhaltung der Gesundheit und 
Heilung aller Krankheiten zur Anwendung, so dass 
der Ärmste wie Reichste sich ihrer bedienen kann. 
In leichtverständlicher Weise, unterstützt von einem 
reichen mustergültigen Illustrationsmaterial, zum 
guten Teil in vielfarbigem Druck, gibt Platen auf 
jede Gesundheit und Krankheit betreffende Frage 
eine ausführliche, leicht zu verstehende Antwort 
neben einer genauen Anleitung zur Erkennung von 
Krankheiten und Krankheitsveranlagungen. In gleich 
verständlicher Weise werden die Mittel zur Ver- 
hütung von Krankheiten und deren Heilung ange- 
geben, so dass bei sachgemässer Anwendungsform 
jedermann den grössten Nutzen für sich und die 
Seinen aus dem Platenbuche ziehen kann. Neben 
der Behandlung aller akuten und chronischen Leiden, 
der Gewerbekrankheiten, Infektionskrankheiten usw. 
und ihrer Heilungen ist ein besonders reichhaltiger 
Teil den Frauen- und Kinderkrankheiten, dem Ge- 
schlechts- und Eheleben, der Kinderpflege, Kinder- 
erziehung und Aufklärung der Jugend und der 
Schönheitspflege gewidmet, so dass das Platensche 
Werk in seiner neuesten Bearbeitung eine medizinisch- 
hygienische Bibliothek darstellt, welche die vielen 
kleinen Spezialwerke und Frauenbücher vollkommen 
überflüssig macht. Die neue Ausgabe von Platen, 
Die neue Heilmethode, enthält in vier sehr elegant 
gebundenen Bänden, Preis 28 M., über 3000 Seiten 
Text, 660 Abbildungen, 10 farbige naturgetreue, bis 
in die kleinsten Teile zerlegbaren Modelle, darunter 
Mann und Weib in ein Drittel natürlicher Grösse und 
62 künstlerisch vollendete bunte und schwarze Kunst- 
tafeln.. Möge niemand versäumen, diesem Schatz 
für Erhaltung der Gesundheit und Verhütung von 
Krankheit einen Platz in seinem Heim einzuräumen. 
Die Anschaffung wird. durch Lieferung gegen be- 
queme monatliche Abonnementszahlung äusserst 
erleichtert. 
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bleiben — oder es wieder zu werden. Mit Abbildungen. 
&°, F. Winzen’s Verlag, D.. BER EREARA DE > 
* . Das Büchlein gibt eine Ohranelogieet: historische 
Übersicht über ee Wesen und Ziel der häuslichen 
Hygiene, beschäftigt sich mit allen bekannten Sy- 
stemen der Gymnastik und bietet Eltern, Lehrern 
und Erziehern einen unentbehrlichen Leitfaden für 
die Erziehung der Jugend zur Widerstandsfähigkeit, 
Leistungsfähigkeit und Schönheit des Körpers. 

Ein reich illustrierter Übungsteil macht das 
Büchlein auch für alle Erwachsenen beiderlei 
Geschlechts sowie für Sportsfreunde zu einem wert- 
vollen Ratgeber in allen Fragen der Zimmer-Gym- 
nastik. 


Uffenorde, W., Die Erkrankungen des Siebbeins. 


M. 35 Abbildgn., 7 Taf. u. 1 Bl. Erklärungn. gr. 8°. 
CH RISCHOT TE ERTL IE BER 0 

Vorberg, Dr. Gaston, Ratschläge für Nerven- 
leidende. Ein Katechismus f. Neurastheniker. 8. bis 
9 13u8. 71,290. B.H2,.Morztz,:D: . —.60 


‚ Daturwissenschaften und Mathematik. 


Ankenbrand, Lud., Was muss man v. der Be- 
handlung, Pflege u. Zucht des Kanarienvogels wissen ? 
8%. H. Steinitz, B. . 1.— 

Bach, Frdr. Herm., Der Hypnotiseur. Kürzgefasste 
Anleitg.., das Hypnotisieren zu erlernen. M. 5 Abbildgn. 
SD. Schnurpfeil, 1.2.77 : 95 

Bade, Dr. E., Das Seewasser-Aguarium, seine Ein- 
richtung, seine Bewohner u. seine Pflege. Mit e. 
Anh.: Das Brackwasser-Aquarium. Mit 1. Farbentaf., 


15 einfarb. Taf. u. 104 Textabbildgn. gr. 80%. Creutz,M. 


4.—; geb. 5.— 

Bade, Dr. E., Praxis der Terrarienkunde (Terra- 
rium u. Terra-Aquarium). Mit 101 Textabbildgn., 
18 schwarzen u. 1 Farbtaf. gr. 8°. Creutz, M. 3.60; 
geb. 4.60 

Bonnet, Dr. Rob., Lehrbuch der Entwicklungs- 
geschichte. M. 341 Abbildgn. Lex. 8°. P. Parey, B. 
13.—; geb. 14.— 

Braess, Mart., Tiere unsrer Heimat. Mit zahl- 
reichen Bildern nach der Natur in Zeichnungen und 
Photographien. Hrsg. vom Dürerbunde M. 9 Taf. 
8%. :G, D.: W::Gallwey, M., ....8.—; geb 4.— 
France, R. H., Der Bildungswert der Kleinwelt. 
Gedanken üb. mikroskop. Studien. M. Abbildgn u. 
1. Taf; Lex. 8%, 2-Franekh,l8.r 5, j ....1— 
Knauer, Frdr., Das Süsswasser-Aquarium. Seine 
Herstellg., Einrichtg. u. Instandhaltg. Mit 88 Ab- 
bildgn. 8°. Verlagsanstalt vorm G. J. Manz, R. 
4.—; geb. 5.60 

Knauthe, Karl, Das Süsswasser. Chemische, biolog. 
u. bacteriolog. Untersuchungsmethoden unter besond. 
Rücksicht der Biologie u. der fischereiwirtschaftl. 
Praxis. M.194 Abbildgn. 8%. J. Neumann, N. 18.—; 
geb. 20.— 


Kronthal, Dr. Paul, Der Schlaf des Andern. Eine 
naturwissenschaftl. Betrachtg. üb. den Schlaf. gr. 89, 
GC. Marhold, H. .. SEN 


Küster, Dr. Ernst, Anleitung. zur Kultur der Mikro- 
organismen. Für den Gebrauch in zoolog., botan., 
medizin. u. landwirtschaftl. Laboratorien. gr. 8°, 
B>. I Teuhner Auer ; Geb. 7.— 

Meyer, Dr. M. W,, Kometen 1. Meteore. Mit Ab- 


bildgn. 8°. Franckh, S. .. .. . 1--; geb. 2.— 
„Müller, Dr. Johs. J. C., Wärmelehre. M. 86 Fig. 
80,07. Al Barth. LI 4.—; geb. 4.80 





elanke Dr. Albert, Die Zeitalter der Chemie in 
Wort und Bild. Mit vielen Porträts und Abbildungen 


EZ ra RE Par \ * Be uf; s DE EN 
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Schmidt, W., Das Geheimnis kräftig und frisch zu . nach Originalen. 8°. Otto Bean, L. Brosch. 16.—; 


geb. 18. 

„Die Zeitalter der Chemie“ geben dem Leser ein 
übersichtliches Bild von der Entwickelung der Chemie 
durch die verschiedenen Jahrhunderte, ‘von phanta- 
stischen Spielereien und verworrenen Spekulationen 
zu einer mächtigen Wissenschaft von allumfassender 
Bedeutung, und wie sich aus ihr wiederum eine ge- 
waltige Industrie entwickelt hat. 

Zahlreiche Abbildungen zur Geschichte der Che- 
mie, sowie Porträts hervorragender Chemiker unter- 
stützen das Werk, und ganz ‘besonders sei auf eine 
beigegebene „Tabelle der wichtigsten Produkte“ 
nach Professor Dr. Ost und auf den „Stammbaum der 
Teerfarben“ nach Herrn Dr. von Brunck aufmerksam 
gemacht, deren Originale sich als wertvoller Bestand 
im Deutschen Museum in München befinden. 

Das Buch ist nicht nur für den Chemiker be- 
stimmt, sondern für jeden Gebildeten, besonders für 
den Industriellen von grösstem Interesse. Ein sorg- 
fältig ausgearbeitetes Namen- und Sachregister er- 
leichtert die Benutzung in hohem Grade und macht 
damit das Buch auch zu einem Nachschlagewerk 


ersten Ranges. Es dürfte auch für die heranwachsende 


Jugend kein lehrreicheres Buch wie dieses existieren. 
Vierneisel, Der Sturz der Abstammungslehre. Al- 
gemeinverständlich dargestellt. 8%. Verlag f. natio- 
nale Literatur, B... . En 
Wagner, Max, Pflanzenphysiologische Studien im 
Walde. 2 Abbild. u. 6 Taf. gr. 8%. P. Parey, B. 4,50 
Wahnschaffe, Prof. F., Cust. P. Graebner, Prof. 


Fr. Dahl, DD., Der Grunewald bei Berlin, seine _ 


Geologie, Flora u. Fauna. Gemeinverständlich dar- 
gestellt. Mit e. Anh.: Kultureinflüsse auf Sumpf u. 
Moor v. Dr. H. Potoni£. M. 10 Taf. 8%, G. Fischer, 
2 Fe fe 


Walther, P., Land u. See. nser Ks) u. Wetter. 


Die Wandlgn. unserer Meere u. Küsten. Ebbe u. 
Flut. Sturmfluten. Mit 7 Wetterkarten. Lex, 8% 
Gebauer-Schwetschke, H. 2.40; geb. 3.— 


Wasmann, Erich, S. J., Der Kampf um die Welt- 
anschauung in Berlin. Ausführlicher Bericht über 
die im Februar 1907 gehaltenen. Vorträge und über 
den Diskussionsabend. gr. 8%. Herdersche Verlags- 
handlung, F.. . i 

Der gelehrte J Ssuahpeber Waskens hat sich 
durch mehrere Werke über das Seelenleben .der 
Ameisen und über die Entwicklungstheorie in natur- 
wissenschaftlichen Kreisen bekannt gemacht. Nach- 
dem nun Häckel im Jahre 1905 durch seine Berliner 


Vorträge über die Entwicklungstheorie dermassen in 


weiten Kreisen des Publikums gewirkt hatte, dass 
sich der nun bereits über ganz Deutschland ver- 
breitete deutsche Monistenbund, an dessen Spitze 
Haeckel, Bölsche, France, Unold und viele andere 
bedeutende Männer stehen, bilden konnte, hielt 
Wasmann die Zeit für gekommen, im Februar dieses 
Jahres drei Vorträge in Berlin über den Entwicklungs- 
gedanken vom positiven katholisch-christlichen Stand- 
punkte aus zu halten, denen sich ein Diskussions- 
abend anschloss. 

Diese Vorträge über die Entwicklungstheorie, 
sowie der Diskussionsabend haben in den weitesten 
Kreisen des deutschen Volkes grosses Interesse erregt. 
Mehrere Hunderte von Zeitungsberichten sind über 


jene Vorträge in den Blättern der verschiedensten - 


Richtungen erschienen und fanden auch in der aus- 
ländischen Presse 'mannigfachen Widerhall. Die 
vorliegende Schrift gibt im ersten Teil die drei 
Berliner Vorträge in authentischer Form, den zweiten 
Teil bildet der Diskussionsabend, mit kritischen Be- 


merkungen zu den Einwänden der Opponenten und 
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einer genauen Wiedergabe der Schlussrede Was- 
manns. Es ist hier nicht der Platz, über die An- 


‚schauungen Wasmanns, die sich denen des Dr. Dennert 


ähneln, der den Darwinismus vom evangelisch-christ- 
lichen Standpunkte aus bekämpft, zu diskutieren. 
Für jeden, der wie wir den Geisteskampf der Gegen- 
genau verfolgt, ist die Schrift -überaus 
interessant. Besonderes Interesse beansprucht natür- 
lich der Diskussionsabend, an dem Bölsche, Prof 
Plate und andere Kapazitäten Wasmann entgegen- 
traten. Vom naturwissenschaftlichen Standpunkte 
aus wurde in neuester Zeit die Entwicklungstheorie 
Weise von R. France und Prof. 


GC. Schneider (Wien) behandelt. —h. 


6. Erziehung und Unterricht. 


Bamberg, Fr., Der biblische Geschichtsunterricht 
auf der Unterstufe. Praktische Anleitg. f. Lehrer 
u, Lehrerinnen. 8° A. Stein, P.. 1.—; geb. 1.30 

Dammann, Dr., Die geschlechtliche Frage. Auf- 
klärungen über e. dunkles Gebiet f. Jedermann, ins- 
besondere f. unsere reifere Jugend. M. 8 Abbildgn. 


8%, Teutonia-Verlag, L.. u 2.—; geb. 2.50 
Deutsche Schulerziehung. In Verbindung mit 
hervorragenden Vertretern der Fachwissenschaft 


hsg. von Wilhelm Rein. J. F. Lehmann, M. 1. Band, 
XIII. 266 S. 2. Band 350 8. Preis geheftet je 4.50; 

beide Bände in einen Band gebunden 10.— 
* Einleitung. Von Prof. Dr. W. Rein. Zur Orga- 
nisation. des Knabenschulwesens. Von Dr. W. Rein. 
Zur Organisation des Mädchenschulwesens. Von Dr. 
Gert. Baumer. Religionsunterricht. Von Prof. Dr. 
Thrändorf. Ethische Jugendlehre. Von Privatdoz. 
Dr. Fr. W. Förster. Philosophische Propädeutik. 
Von Dr. Paul Ziertmann. Geschichtsunterricht. Von 
H. Landmann und Gymnasialdirektor Dr. Neubauer. 
Heimatkunde und Heimatleben. Von Schuldirektor 
E. Scholz. Zeichnen und Modellieren. Von K. Götze. 
Der Handarbeitsunterricht. Von Dir. Dr. Pabst. 
Die deutsche bildende Kunst in unseren Schulen. 
Von Rektor K. Schubert. Der Gesang. Von Seminar- 
lehrer Dr. Andreae. Die körperliche Schuler- 
ziehung in Deutschland. Von Dr. von Vogl. Die 
Muttersprache in der Volksschule. Von Dr. E. Weber. 
Die Muttersprache an der höheren Knabenschule. 
Von Öberl. Dr. Sprengel. Die Muttersprache an der 


höheren Mädchenschule. Von Dir. Dr. Gaudig. Die 
alten Sprachen. Von Dir. Dr. Michaelis. Die 
neueren Sprachen, Von Dir. Dr. Hausknecht. Schul- 


leben. Von Dir. Dr. Lietz. Nation. Erziehung der 
aus der Schule entlassenen Jugend auf dem Lande. 
Von Dir. Dr. Lembke. Nation. Erziehung der 
aus der Schule entlassenen Jugend in der Stadt. Von 
Stadtrat Dr. Ziehen. Nation. Erziehung der aus 
der Schule entlassenen Jugend im Heere. Von Haupt- 
mann a. D. Preuss. Deutsches Schulwesen im Aus- 
land. Prof. Dr. Lenz. Nationalerziehung anderer 
Völker. Dänemark. Univ.-Prof. Dr. Wilkens. Eng- 
land. Univ.-Prof. M. E. Sadler. Japan. Prof. Dr. 


' Tsuji. Rumänien. Prof. Jonnscu. Vereinigte Staaten 


von Nordamerika. Dir. Griebsch. 

Wer die Literatur der Pädagogik von Amts wegen 
oder auch nur gelegentlich verfolgt, der findet seit 
bald 30 Jahren einen Namen immer mehr in den 
Vordergrund treten: den Namen Wilhelm Rein. Vor 
30 Jahren erstmals vor der Öffentlichkeit erschienen, 
ist Rein heute der anerkannte Führer auf dem Gebiet 
sein Seminar in 
Jena ist zu einem wahren Mekka für die aus Drill 
und Zwang und Gewohnheit hinausstrebenden künfti- 


_ gen Jugenderzieher aller Länder und Völker geworden. 
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Alle Bestrebungen, unser Erziehungswesen aus den 
Banden des Schematismus zu befreien und in den 
Dienst der hohen Aufgaben zu stellen, dass die 
Schule ein Geschlecht von reinen, frohen, tüchtigen 
Menschen heranbilde, sind irgendwie mit seinem 


Namen verknüpft, in vielem ist er Bahnbrecher ge- 


wesen. — Es ist somit ganz in der Ordnung, wenn 
ein Buch, das das Ganze unseres Schulerziehungs- 
wesens den Männern vom Fach und denen, die es 
doch schliesslich am meisten angeht, den deutschen 
Eltern nämlich, in zusammenfassender Weise dar- 
stellt, den Namen Rein an der Spitze trägt, auch 
wenn die Einzelbestandteile des Buchs von anderen 
anerkannten Fachmännern behandelt sind. 

Was uns das Werk besonders anziehend macht, 
das ist die unbedingte Entschiedenheit, mit der sich 
Rein und seine Mitarbeiter an der deutschen Schul- 
erziehung auf den Boden der Erziehungsschule stellen. 
Unsere bisherigen deutschen Schulen waren und sind 
meist nur Lernschulen, die ihre wesentliche Aufgabe 
in der Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten 
sahen; und unsere "Staatspädagogik, die in den 
Aktenschränken der Schulbureaus niedergelegt ist, hat 
diese einseitige Richtung unseres Schulwesens durch- 
aus begünstigt. Dagegen fordert Rein, dass die 
Schule Erziehungsschule sei, d. h. auf Entwicklung 
charaktervoller leistungsfähiger Persönlichkeiten be- 
dacht. Darum fordert unser Verfasser auch weit 
mehr als die über den Wolken schwebende Päda- 
gogik der Gegenwart, die sich höchstens zur Pflege 
eines offiziellen „Patriotismus“ aufschwang, eine 
Die Nation „dari 
verlangen, dass ihre Söhne zu einer tieferen Kennt- 
nis ihres Wesens erzogen werden Wir haben 
eine lange Zeit schwacher Staatsgesinnung, geringen 
Nationalgefühls hinter uns; keines der grossen Völker 
der Gegenwart hat durch so schwere Schicksals- 
schläge belehrt werden müssen, wie furchtbar es sich 
rächt, wenn zwischen Individuum und Nation eine 
Kluft sich öffnet, über die keine Brücke führt.“ 
Nicht minder ausgeprägt ist der gute soziale Geist, 
der das ganze Buch durchweht. Auch die Schule 
hat mitzuarbeiten an dem Ziel „unsere Volkskrait 
gesund zu erhalten“; ein Buch von deutscher Schu!- 
erziehung muss darum auch gewisse soziale UÜbel- 
stände beim Namen neuer und sozialer Grund- 
forderungen vertreten. Gerne möchten wir noch auf 
besondere Einzelkapitel des Buches eingehen, z. BD. 
Thrändorfs Programm für den Religionsunterricht, 
Försters Ethische Jugendlehre, auf das Kapitel von 
der Kunst in der Schule, von der körperlichen Schul- 
erziehung. Doch wir müssten selbst wieder ein Buch 
schreiben, wollten wir alles, was uns ganz besonders 
eingenommen hat, aus dem Buch ausziehen. Möchten 
viele deutsche Erzieher und noch mehr deutsche 
Eltern durch diese Zeilen Lust bekommen, nach dem 
trefflichen Werke, dem sich auf seinem Gebiete nichts 
zur Seite stellen lässt, zu greifen. H. 

Dickens, Kindergeschichten. Nach L. L. Weedon, 
deutsch von Alfr. Brieger. Mit 6 farb. Bildern und 
76 Illustr. im Text. 83%. E. Nister, N... . Geb. 6.-- 

Ecker, Handbuch zur katholischen Schulbibe!. 
1. Tl.: Altes Testament. Schaar & Dathe, T. 

3.20; geb. 4.— 


Ernst, Otto, Des Kindes Freiheit und Freude. S°. 
1: Häössel VESSRATTTERTTT 1.— 
Eulenburg, A Ib., Schülerselbstmorde. Vortrag. gr.8", 
Herm. Walther, B. & 3ez 


Eyth, Heinr., Der Zeichenunterricht in den badi- 
schen Volksschulen. Ein Handbuch.f. den Klassen- 
lehrer m. 110 erläut. Zeichngn. 8°. Konkordia, B. 1.20 


11 
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Fessel, U. S., Ringelreihe. Herzige Kinderlieder. 
Mit dem Kinderbildnis des Verfassers. 30 S. 1907. 
O. Tobies, L. re 1) 

Es sind anspruchslose Gedichtchen, die den Ton 
der Kindersprache oft recht glücklich treffen und 
sich dem Gedankenkreise der Jugend mit vielem 
Geschick anpassen. —y; 

Hintner, Dr. Val., Ein Beitrag zum deutschen 
Wörterbuche. 8°. A. Wöger, „Be Wr; 2.— 

Hoffmann, Dr. Paul, Die Bedeutung der 'Farben- 
blindheit für die Schule. 8&. Quelle & Meyer, L. 

—,30 

Hoffmann-Genf, Frau Adolf, Näher zum Ideal! 
Ein Mädchenbuch, auch den Eltern dargeboten. 
Agentur des Rauhen Hauses, H. Volksausgabe geb.3.—; 
Geschenkausgabe: Elegant geb. m. Goldschn. 4.— 

Die bekannte deutsche Pfarrfrau in Genf ist 
eine durch und durch praktische, moderne Frau, die 
die Forderung unserer Zeit in bezug auf die „Er- 
ziehung unserer Töchter zur Erkenntnis ihrer sozialen 
Pflichten und Aufgaben“ klar erfasst hat! 

Mit tiefer Kenntnis der Mädchenseele zeigt sie 
daher in diesem ihrem neusten Buche ernst und 
eindringlich, aber in anmutig fesselnder, oft humor- 
voller und in bestem Sinne „moderner“ Weise jungen 
Mädchen den Weg zu einem wahrhaft beglückenden 
Leben. Es sind ausgezeichnete Worte einer edlen 
Frau, voll feinen Verständnisses für die Eigenart, 
die Gefahren und Schäden des weiblichen Jugend- 
lebens in der Gegenwart, insbesondere m den höheren 
Ständen. 

Knopf, Karl, Deutsches Land u. Volk in Liedern 
deutscher Dichter. Beiträge zur vaterländ. Erdkunde, 
gesammelt u. hrsg. M. Vollbildern. 8°. E. Appel- 
hans & Co., B. 3.50; geb. 4.—; in Geschenkbd. 5.— 

Köberle, D. Justus, Die bleibende Bedeutung der 
biblischen Urgeschichte. Ein Vortrag. gr. 80%. H. Bar- 
tholdi, W. \ 80 

Müller, Pir. Dr. Ernst, Der Religionsunterricht in 
der Voiksschule. Anregungen und Vorschläge. 8°. 
Stämpfli & Co., B... . 10) 

Pannwitz, Rud., Der Volksschullehrer u. die deut- 
sche Sprache. 8°. Verlag der „Hilfe“, Sch. Geb. 1.80 

Rösler, Frz., Der lustige Maler. Ein humorist. 
Maibuch m. lust. Versen. 1. u. 2. Heft. M. z. TI. 


* 


farb. REN u. je od MDR gr; 8%. A, Halın, 
L. BR 6 Ey n 1. Bd. geb. 2.50 
Schulz, 


Heinr, A Sortaldempkrafie u. Schule. 8°. 
Buchh. Vorwärts, u; . : RR Er 


Suhr, Rud., Chemie U. Mineralogie in der Volks- 
schule. Ein theoretisch -prakt. Handbuch f. den 
Unterricht in der Chemie u. Mineralogie auf der 
Oberstufe einfacher Volksschulen. 8°. A. Stein, P. 

1.50; geb. 1.80 

Thalhofer, Dr. Frz. Xav., Die sexuelle Pädagogik 
bei den Philanthropen. gr. 8°. J. Kösel, K.. 1.80 

Troll, Max, Das erste Schuljahr. herren, Praxis 
der Elementarklasse im Sinne der Reformbestrebgn. 
der Gegenwart. gr. 8°. H. Beyer & Söhne, L. 2.75 


Vogel, Dr. Aug., Die pädagogischen Sünden 
unserer Zeit. Ein krit. Überblick üb. die Bestrebgn. 
der modernen Pädagogik auf dem Gebiete des höheren 
u. des niederen Schulwesens. gr. 8°. F. Ebbecke, L. 

2.50 

Walsemann, A., Das Interesse. Sein Wesen u. 
seine Bedeutg. f. den Unterricht. Eine Ziller-Studie. 
Neu bearb. u. m. Anmerkgn. versehen von Dr. Herm. 
Walsemann. 2. Aufl. gr. 8%. C. Meyer, H. . 1.80 

Zimmer, Dr. Frdr., Die DEE Töchterheime, 
8%, F. Wunder, B. .. LE a 





7. $prach- und Eiteraturwissenschaft. 
Castelle, Dr. Frdr., Ungedruckte Dichtungen 


Eichendorfis. Ein Beitrag zur Würdigg. des romant. 


Dramatikers. Mite. Jugendbildnisse. kl,8%. Aschen- 
dort, Mi, en. 
Ewers, H. H., Führer durch die moderne Literatur. 
300 Würdigungen hervorragender Schriftsteller unserer 
Zeit unter Mitwirkung der Schriftsteller Vietor a 
wiger, Erich Mühsam, Rene Schickele und Dr. Walte=® 
Bläsing. 6.—10. Tausend. 8° Globus-Verlag, BA 
Geb. 1.—# 

* Der „Literaturführer“ ist bestimmt, dem Publikums 
das bei der Überproduktion unserer Zeit auf litera 
rischem Gebiete hilflos einer grossen Masse vo 
Werken gegenüber steht, ohne Musse und Kenntniss 
zu haben eine Auswahl zu treffen, als Führer un 
Ratgeber zu dienen. Zwar gibt es dickleibige Lit 
raturgeschichten genug, die auch wohl bis in di 
allerneueste Zeit reichen, doch ist deren Preis ei 
so ausserordentlich hoher, dass'sie für breitere Klasse 
nicht in Betracht kommen. 

















lichen Geschmacke zusagt. Er soll unserm vielb 
schäftigten Geschlechte Zeit ersparen und kunste 
zieherisch wirken. Alles Schlechte und Mittelmässig 
ignorierend, haben die Herausgeber Dr. Hanns Hei 
Ewers und seine Mitarbeiter ein wirklich wertvolle 
Werk geschaffen, das vielewillkommen heissen werden. 
Farrer, J. A., Literarische Fälschungen. Mit e. 
Einführg. v. Andr. Lang. Aus dem Engl. v. Fr. J,. 
Kleemeier. gr. 8°. Th. Thomas, L. 5.—; geb. 6.— 
Mit diesem für jeden Literaturfreund besonders 
interessanten Werk beschäftigen wir uns in dem 
vorliegenden Hefte in einer besonderen Aufsatz. 


Bildnis Haushoterd" e. Probe seiner Handschrift 
e. Ansicht v. Frausnchiemsee, 80%. I. G. Cotta Nachf 
S, Ta 
Kiölenson, Hialmar, Nachfolge Goethes. 8%, R. 
Wöpke, G.. 3.—; geb. 4.— 
Kosch, Prof. Dr. Wilhelm, Martin Greif in seinen 
Werken. Mit Bildnis. S%. C. F. Amelang’s Verlag, L. 
2.50; geb. 3.— 


Hey, Osk., Max Haushofer, der Dichter. Mit nk 


* Diese aus Liebe und Verehrung erwachsene 


Biographie M. Greifs wird in vielen Herzen die 
gleiche Liebe und Verehrung, die unser‘ Dichter wie 
kaum ein andrer verdient, erwecken. Franz Himmel- 
bauer spricht von Greif als von: „diesem lyrischen 
Genie allerersten Ranges, das mit aller Macht und 
Schönheit einer ursprünglichen Empfängnis vor uns 
erschien, dieser herrlichen Lichterscheinung“. 
Kundt, Dr. Ernst, Lessing u. der Buchung gr. 89, 
C. Winter, H. . . ER EN 2.40 
Literaturen des Ostens. Ba. V. Gt Abteilung: 
Prof. Dr. Jan Jakubeec u. Dr. Arne Noväk, Ge- 
schichte der techischen Literatur, 8 
0. F. Amelang’s Verlag, L. 7.50; geb. 8.50 
* Die von Dr. J. Jakubece und Dr. A. Noväk ver- 
fasste „Geschichte der techischen Literatur“, die dem 
Programme der Sammlung gemäss in erster Linie 
eine auf Geschichte und Kulturentwicklung aufge- 
baute Geistesgeschichte ist, gibt ein klares und an- 
ziehendes Bild von der Kultur des Gechischsn Volkes. 
Sie legt dar die Wechselwirkungen zwischen Deutsch- 
tum und Öechentum, behandelt eingehend die poli- 
tischen und religiösen Reformbewegungen und macht 
den Leser bekannt mit den Trägern der neueren 
Gechischen Dichtkunst, deren hohe Bedeutung auf 
dem Gebiete der Lyrik und Erzählungskunst einer- 
seits, deren mannhaftes Eintreten für kulturelle, poli- 





An der Hand dieses iR 
Führers vermag sich jeder leichtdarüber zu orientieren, ” 
welchesBuch und welcher Schriftsteller seinem persön-", ° 
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tische und soziale Freiheitsbestrebungen andererseits 


aufrichtige Bewunderung abnötigen. 
Literaturen des Ostens. Bd. IX. 1. Abteilung: 


Prof. Dr. M. Winternitz, Geschichte der indi- 
schen Literatur. 1. Band. 8°. C.F. Amelang’s 
Verlag, L. . 7.50; geb. 8.50 


* „Sollich die Vorzüge dieses Buches kurz zusam- 
menfassen, so müsste ich hervorheben: eine rühmens- 
werte UÜbersichtlichkeit der Anordnung, gefällige 
Darstellungsweise, treffliche Auswahl der die einzel- 
nen Literaturgattungen charakterisierenden Proben, 
Objektivität und Sachlichkeit des Urteils, alles Eigen- 
schaften, die die Winternitzsche Literaturgeschichte 
zu einem lesenswerten, für den Fachmann wie für 
den Laien gleich empfehlenswerten Buche machen.“ 
Dr. Bernh. Geizer in der „Österr. Rundschau“. 
Schütze, Dr. Paul, Theodor Storm. Sein Leben 
u. seine Dichtg. 2., verb. u. verm. Aufl. Hrsg. v. 
v. Dr. Edm. Lange. M. Bildnis. 8° Gebr. Paetel, 
en DE ee ee Bartgebr.1,— 
Witte, Kurt, Singular u. Plural. Forschungen üb. 
Form u. Geschichte der griechischen Poesie. gr. 8% 
B. G. Teubner, L. 8.—; geb. 9.— 


; icher’s deutsche Literatur schichte. Ir. D1:: 
F Degen Zink "Öberprimaner Ü; 
* Stüdierende ee v. Dr. Rob. Riemann. 

SSL, U EEE Page 


gr. &°. 
nr 1.20 


ei eg äinie 


173 Geschichte, Biographien, 
“ wissenschaft. 


Bock, A., Aus einer kleinen Universitätsstadt. 
Kuülturgeschichtliche Bilder. 2, Auflage. 111S. 8. 
1307. 5 Roth, G2... . 1.— 
Der nasser hat Sich 2 abe gestellt, .die 
Beziehungen Giessens zur allgemeinen deutschen 
Kultur in letzten Drittel des 18. und in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts zu zeigen. Goethe, 


Kriegs 


Friedrich Maximilian Klinger, Ludwig Börne, Schleier-. 


macher, der Feldmarschall Blücher und Karl Vogt 
werden uns in sorgfältig ausgearbeiteten Einzelbildern 
in ihren Beziehungen zu Giessen, seiner Universität 
und ihren Professoren vorgeführt. Nicht nur jeder 
jetzige und ehemalige Giessner Student, sondern über- 
haupt jeder, der für die oben genannten Zeitabschnitte 
Interesse hat, wird in dem Büchlein viel Wissens- 
wertes und Neues finden. —y. 
Dieterich, Jul. Rhard., u. Karl Bader, Beiträge 
zur Geschichte der Universitäten Mainz u. Giessen. 
im Auftrage des histor. Vereins f. das Gross- 


herzogt. Hessen. Mit ARBET Belelars 073.00. 


Both. u. ..2...9.—35 geb. 6.— 
Felber, Oberleutn. 0, "Unser Heerwesen. Mit 
86 Abbildgn. u. 1 Taf. E.H. Moritz, S. 1.50; 
geb. 2.— 

Fleck’s, Förster, Kriegsfahrt u. Gefangenschaft in 
Russland 1812—1814. Nach Flecks Aufzeichn. neu 
 bearb. u. hrsg. v. Aug. Tecklenburg. 8°. Gersten- 
Bere..H..,: . Kart. 1.25 


Leia, Aug, Edie Frauengestalten auf Preussens 
Königsthron. Mit 4 Tafeln. 8% F. Ebbecke, L. 
Kart. 

Lenotre, G., Das Drama v. Varennes (Juni 1791). 
Nach anveröfenthohten Dokumenten und den Be- 
richten von Augenzeugen. Übers. v. Alfr. Baderle. 


Porträte, Pläne u. Zeichnungen v. Gerardin, Holz- 
schnitte v. Deloche.. 8%. A. Hartleben, W.. . 9.--; 
geb. 6.— 


Liebig, Justus v., u. Emil Louis Ferdinand Gusse- 
feld. Briefwechsel 1862—1866. 22 Briefe Liebigs, 
zugleich ein Beitrag zur Geschichte der Industrie 
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in Deutschland. Mit Anmerkgn. 


Hrsg. 


künstl. Dünger 
Erläutergn. versehen. yaa3lrc.»Cy. Güsseeld, 
ers as JAA% Barth, D.. , 2 
Lohmeyer, Karl, "Zur altpreussischen Geschichte. 
Aufsätze u. Vorträge. 8°. . F. A. Perthes, G.. 6.— 
Pfleiderer, Rud., Münsterbuch. Das Ulmer Münster 
in Vergangenheit u. Gegenwart. Mit 45 Abbilden. 
nach Öriginal- Aufnahmen. kl. 8, J. Ebner, U. 
Geb. 3.50 

Deutsch v. Emil Prinz zu 
Ar -Duncker,-B:.. 5,—: 
geb. 6.25 
Pompadour, Marquise v., Briefe. Mit Vorwort, 
Einleitg. u. Lebensbeschrbg. Hrsg. v. Henry Perl. 
gr. 8°. H. Schmidt & C. Günther, L.. 7.50; 
geb. 10.— 

Postler, Elisab., Schwester Martha Postler, Ein 
Frauenleben im Dienste der deutschen Blindenmission 
in China, geschildert v. ihrer Schwester. Mit Ab- 
bildungen u. 1 Bildnis. 8%. Agentur des Rauhen 
Hauses, H.. 1.75; Geschenkausg., geb. 2.50 
Rachfah!, Fel., Wilhelm v. Oranien u. der nieder- 
ländische Aufstand. 2.Bd. 1.Abtlg. gr. 8%. M.Nie- 
meyer, H. ... . 12.— 
Regensberg, Frdr., 2 Lissa (1866). Mit le u. 
e. Karte. 8°. Franckh, S. —; geb. 2,— 
Scheyrer, Ferd., Friedrich List, der grosse deutsche 
Volkswirt. Bi Vebensbild: 8°. E, Roether, D. —.50 
Scholz, E., Professor Dr. W. Rein. Eine kurz- 
griasste Dartalie u. Würdigg. seines Lebens u. 
Strebens. Zu seinem 60. Geburtstage gewidmet. Mit 


Piat, C., Aristoteles. 
Oettingen-Spielberg. 8°, 


1 Bildnis. Lex. 8%, Gerdes & Hödel, B.. . —.80; 
geb. 1.50 

Traumann, Ernst, Kuno Fischer. Ein Nachruf. 
Mit e. Port. gr. 0°. C. Winter, Verl., H. 1.— 


Voigt, H. G., Brun v. Querfurt. Mönch, Eremit, 
Erzbischof der Heiden u. Märtyrer. Lebenslauf, Ans 
schauungen u. Schriften e. deutschen Missionars ü, 
Märtszers um die Wende des 10. u. 11. Jahrh., e, 
Beitrag zur Geschichte Deutschlands u. Italiens im 
Zeitalter Ottos III. u. zur ältesten Kirchengeschichte 
Ungarns, Russlands, Polens, Schwedens u. Preussens. 
Mit 4 Lichtdr.-Taf. u. 6 lith. Taf. gr. 8%, J. F. Stein- 
kopf, 8a .. an elülsetreahr sine Halbirz. 487% 

Wäber, Alex., Preussen u: Polen. Der Verlauf 
u. Ausgang e. 2000 jährigen Völkergrenzstreites u. 
deutsch-slav. Wechselbeziehgn. Lex. 8%, J. F. Leh- 
mann’s Verl, M....  . 6.—; geb. 

Weber, Dr. Wilh., Untersuchungen zur Geschichte 


Br —— 


des Kaisers Hadrianus. Mit 8 Abbildungen. gr. 8°, 
B. G. Teubner, L.. j er 2,8. geb. 10.— 
Weitgeschichte. Die Gesehichte der Menschheit, 


ihre Entwicklung in Staat und Gesellschaft, in Kultur 
und Geistesleben. Hrsg. v. Prof. Dr. J. v. E ug 
Harttung. Erste Gruppe: Ältere Zeit in 80 Liefergn. 
zweite Gruppe: Neuere Zeit in 80 Liefergn. m. 
stein & C., B. 3 —.60; od. je 3 Bde. geb. & 20.— 

Ein monumentales Werk beginnt Snshen unter 
vorstehendem Titel bei Ullstein & Co. in Berlin zu 
erscheinen. Dasselbe wird über 2000 Textbilder, 
viele bunte und einfarbige Tafeln bringen und 
ausserdem zahlreiche zeitgenössische Holzschnitte, 
Stiche, Flugblätter, Karikaturen, Urkunden, Karten, 
Autogramme usw. enthalten. Die Mitarbeiterliste 
von diesem gross angelegten Werke weist viele 
klangvolle Namen auf; wir nennen hier nur Ernst 
Haeckel, Karl Lamprecht, ferner die Professoren 
M. Hoernes, C. Bezold, Julius Beloch, G. Kaufmann, 
E. Heyck, A. Brückner, Th. v. Heigel u. a. m, Einer 
Mitteilung des Verfassers entnehmen wir, dass diese 
neue Weltgeschichte von ganz neuen Gesichtspunkten 
aus geschrieben sein soll. Sie wird eine Darstellung 


11* 
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des gesamten menschlichen Strebens und Voll- 
bringens bieten, eine Zusammenstellung alles dessen, 
was Grosses und Bleibendes im Dienst der Mensch- 
heit geleistet worden ist. Zuerst soll die Gruppe 
„Neuere Zeit“ erscheinen. Jede Gruppe ist einzeln 
zu haben, und jeden Monat sollen drei Lieferungen 
erscheinen. Im nächsten Heft werden wir uns aus- 
führlicher mit diesem neuen Werk beschäftigen. 
—h. 
Windelband, Wilh., Kuno Fischer. Gedächtnis- 
rede bei der Trauerfeier der Universität in der Stadt- 
halle zu ER am 23. VII. 1907 gehalten. 8°. 
C. Winter, Verl., H. 5 Een ER 


9. Länder- a us Ikerkumde. 


Güssfeldt, Paul, Jul. Falkenstein u. Eduard Pechu£l- 
Loesche, Die Loanga-Expedition, ausgesandt v. der 
deutschen Gesellschaft zur Erforschg. Aquatorial- 
Afrikas 1873—1876. Ein Reisewerk in 3 Abteilgn. 
Mit Illustr. v. A. Göring, M. Laemmel, G. Mützel, 
O. Herrfurth. III. Abteilg. 2. Hälfte. M. Abbildgn. 
Lex. 8°. Strecker & Schröder, Sy re NE 

Hohmann, Heinr., Eine Mittelmeer-Reise. Tagebuch- 
blätter. M. Abbildgn. 8%. H. Hohmann, D. 2.—; 

geb. SR 

Meyer, Heinr., Durch das Herz der Schweiz in 
10 Tagen. Führer in Form v. Tagesrezepten. Mit 
e. Übersichtskarte. 8%. Gebr. Fey, F.a.M. . 1.— 

Pechuäl-Loesche, Dr. E., Volkskunde v. Loango. 
Mit Illustr. gezeichnet v. A. Göring, M. Laemmel, 
G. Mützel, O. Herrfurth. Mit 24 DDILERSEN und 
5 Tafeln. Lex. 8%. Strecker & Schröder, S. 24.—; 

De: uren 

Sievers, ALT Allgemeine Länderkunde, kleine 
Ausg. (In 2 Bdn.) 2. Bd. Mit 11 Textkarten, 16 Pro- 
filen im Text, 21 Kartenteilagen, 1 Tab. u. 15 Taf. 
Lex. 8°, Bibliograph. Institut, L. Geb. 10.—; 

auch in 17 Lfgn. zu 1.— 

Sperling, C. F., Eine Weltreise unter deutscher 
Flagge. 51000 Seemeilen m. dem deutschen Kreuzer- 
geschwader durch die Ozeane. Mit 31 Tafeln. 8°. 


W. Weicher, L... . ,0,05Geb.24,80 

Stefan, Paul, und Ernst Diez, Umbrien. Das Land 
— sein Werden — seine Ne Ein Wanderbuch. 
113 S. 1907. Heller :& Cie., 


Das Buch will „Freunde er frühen Mittelalters“ 
seiner Kunst und vor allem seines Denkens, Freucde 
der erwachenden Menschlichkeit und Perinlichkeit 


auf das Land Franzens von Assisi, der Condottieren 


unddersanften umbrischen Maler aufmerksam machen ; 
es möchte die Stärke germanischer Anregungen für 
Umbrien feststellen und alles geben, was ein be- 
scheidenes Wanderbuch auch solchen geben kann, 
denen die Freude der Wanderung selbst nicht zuteil 
wird“. Grosse Liebe zum Lande und innige Vertraut- 
heit mit seiner Geschichte und Kunst befähigen die 
Verfasser dieses Programm in vollem Maasse zu er- 
reichen und das Buch zu einer Musterleistung auf 
seinem Gebiete zu gestalten. zum £ 
Trinius, Aug., Thüringerwald-Poesie. Wander- 
skizzen. Mit Bildnis. 8°. Thüringische Verlags- 
anstalt, L, . . 2.50; geb. are 
Von der Riviera zum Bosporus und zu den Nil- 
fällen. Nörgelnde Reiseskizzen eines Weltbummlers. 
M. Abbildgn. gr. 8°. Woerl’s Reisebücher-Verl., L. 2.50 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bärwinkel, Gust. (Gust. Schmidt), Die Inseraten- 
Acguisition der deutschen Zeitungs- und Kalender- 
Verleger. 3. verm. u. verb. Aufl. 8%, H. Beyer, L. 

Geb. Be 


-Dr. Gust. Benischke. 
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Hasse, A;, Wie u. woher erhalte ich bestimmt e. 
Hypothek od. Baugeld? Praktische Ratschläge e. 


erfahrenen Fachmannes. 3. verm.: ‚Aufl. 8°. Moderner 
Verlag Ewald & Co., L. . . 1.—. 


Henkel, Ar, A. Witte, "Wie frisiere,, pflege u. 
erhalte ich mein Haar? Anleitung zum Selbst- 
anfertigen v. Damen- und Kinderfrisuren fürs Haus 
u. f. Gesellschaften nebst ärztl. Ratschlägen f. Haar- 
pflege u. Haarkuren. M. Abbildgn. Lex. 8%, W. Vo- 
bach & Co.,B. . . a ESSEN 

Kempin, Walth., 'Sso liest man "Bilanzen! Die 
Theorie des Bilanzwesens als Antwort auf die Frage: 
Wie liest man e. Bilanz? 8°. W. Bacmeister, E. 1.25 

Klink, W., Der Gewerbetreibenden Führer durch 
die Gesetzgebg. u. Ratgeber f. den Kaufmann, Fabri- 
kanten, Handwerker, Gast- u. Schankwirt. °°. H. 
Brandt, C. . . . Geb. 2.— 

Kress, Frdr., Der Zimmerpolier. Ein Lehrbuch 
f. Zimmerleute unter besond. Berücksicht. der Schiftg. 
u. des Treppenbaues. Mit 505 Fig., 9 Holzmodellen 
u. 3 Abbildgn. 

Rittershaus, Carl, Der praktische Konditor. Ein 
Hand- u. Lehrbuch aus der Praxis f. die Praxis, m. 
zahlreichen Rezepten, Vorlagen u. bunten Taf. Ausg. 
1907. M. 1 farb. zerlegbaren Modell. Lex. 8%, J.J. 
Arnd, Lu . . Geb. 20.— 

Rost, Paul, u. Alb. Grössel, Haben Sie etwas zu 
verzollen? Ratgeber in Zollfragen. Zum Gebrauche 
f. Reisende des In- u. Auslandes, welche die deutsche 
Grenze passieren. Nebst e. Auszuge aus dem deut- 
schen Zolltarif u. den Vorschriften üb. die Abfertgg. 
v. Umzugs-, Erbschafts- u. Heiratsgut. kl. 8%. G. Küht- 
mann, Dr —.80; kart. 1.— 

Schubert, Kurt, Musterbriefe. Aus der Praxis, £. 
die Praxis. Anleitung zur engl. Handels- Korre- 
spondenz. Zusammengestellt u. hrsg. 8°. H.Gesenius, 
Ir; .. Kart > 

Schuchardt, G., Die Kontrolle industrieller Be- 
triebe. Praktische Anleitg. zur Durchführg. eirer 
modernen Betriebskontrolle. gr..8% M. Krayn, B. 

RL CU 

Thausing, Jul. E., Die Theorie u. Praxis der 
Malzbereitung u. Bierfabrikation. 6., unter Mit- 
wirkg. v. Prof. Dr. Geo. Holzner, Dir. Alfr. Jörgensen, 
Proff. Thdr. Langer u. Dr. Emil Struve neubearb. 
Aufl. Mit 323 Textfig., 3 Beilagen u. ein Atlas v. 
24 Plantaf. 2 Tie. Lex. 8%. -J. M. Gebhardt, L. 

45.—; geb. 50.— 

Volger, Bruno, Moderne Reklamekunst. Hand- 
buch der neuzeitl. Insertions- u. Propagandatechnik. 
Mit 70 Mustern, Entwürfen u. Beispielen. gr. 8, 
Schwabacher, BER REES 3.60; geb. 4.50 


11. Bau: und Ingenieurwesen.- 


Elektrotechnik in Einzeldarstellungen. Hrsg. v. 
9. Heit. Kyser, Herb.: Die 
elektrischen Bahnen u. ihre Betr’ebsmittel. M. 73 Ab- 
bildgn. u. 10 Taf. 8%. F. Vieweg & Sohn, Br. 5.50; 
geb. 6.— 

Filitz, Frdr., Praktischer Leitfaden f. Zinkhütten- 
ANDERSEN, M. 5 Abbildgn. kl. 8%. Gebr. Böhm, 
«.„=Kart. 2 

"Eladrich, "Paul M. Ch Die leichten u. billigen 
Motorwagen. Ein Beitrag zur Verallgemeinerg. des 
Gebrauchs-Automobils. Mit e. Einleitg. v. Dir. Dr. 
Karl Dieterich. M. Abbildgn. 8°. Boll & Pickhardt, 


Bea en 

Föppl, Dr. Aug., Vorlesungen über technische 
Mechanik. (In 6 Bdn.) 5. Bd.: Die wichtigsten 
Lehren der höheren Elastizitätstheorie. M. 44 Fig. 
gr. 8°." B.:G&;- Teubner; D. „1.705 Ser Gepeten 


gr. 8°. G. Schnürlen, T. Geb. 20.—. 
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Gip®buch, das kleine. Fin kurzer Überblick üb. 


die Herstellg. u. Verwendg. v. Gips, DBearb. im 
“Auftrage des deutschen Gips-Vereins vom chem. Labo- 
ratorium f. Thonindustrie v. Prof. Dr. H. Seger u. 
E. Cramer. (Neue Ausg.) kl. 8% Tonindustrie-Zeitg., 
B. 50 

Gottlob, Fritz, Formenlehre der Norddeutschen 
Backsteingothik. Zweite, neu durchgesehene und 
erheblich erweiterte Auflage. 76 Tafeln 31><41 cm 
in Photographie, 2 Tafeln in Chromolithographie 
und 1 Tafel in Lichtdruck nebst reich illustriertem 
Text. Baumgärtner’s Buchh., L. . In Mappe 24.— 
* Dies gediegene Werk ist bereits so bekannt, 
dass von weiteren Empfehlungen abgesehen werden 
darf. Die neue Auflage hat durch Hinzufügung 
einer ganzen Reihe neuer Tafeln, hierunter mehrerer 
farbiger, noch bedeutend an Wert gewonneu, 

Von den neu hinzugefügten Tafeln sind insbe- 
sondere die die Pauluskirche in Grosslichterfelde be- 
treffenden von Wichtigkeit, da an diesem Beispiel, 
einem Bauwerk des Verfassers selbst, gezeigt wird, 
wie ein derartiger Bau in allen seinen die Back- 
steinarchitektur betreffenden Teile durchgearbeitet 
werden muss. 

Gregorius, Rud., Erdwachs (Zeresin), Paraffin u. 
Montanwachs, deren Darstellung u. Bas nding: 
M. 82 Abbildgn. 8%. A. Hartleben, W.. . . 4&.--; 

geb. 4.80 

‘Joseph, Dr. D., Professor an der neuen Universität 
Brüssel, Geschichte der Architektur Italiens von 
(den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. M. 340 Text- 
abbildgn. 351/, Bogen Lex. 8°, Baumgärtner’s Buch- 
handlung, L. . ... In Leinw. geb. 20.-— 
Bine, illustrierte "Geschichte der Architektur 
Italiens, welche in einem zusammenfassenden Bande 
das Wesentliche der Italien betreffenden architektur- 
geschichtlichen Forschungen darbot, fehlte bisher auf 
dem deutschen Büchermarkt. Das neue Josephsche 
Handbuch füllt die hier bestehende Lücke aus und 
führt, in äusserst reichhaltiger Weise mit einem vor- 
züglichen Bildermaterial geschmückt, den Leser mit 
kundiger Hand bis zum Ende des XIX. Jahrhunderts, 
also bis zur Gegenwart. 

Kiepenheuer, Dr. Lud., Kalk u. Mörtel. Wissen- 
schaftlicher, techn. u. kaufmänn. Ratgeber f. alle, 


welche m. Kalk u. Mörtel zu tun haben. Mit Ab- 
bildgn., 3 Bildnissen u. 4 Taf. Lex. 8%. W. Hassel, 
K. 6.80 


Lueger, Otto, Lexikon der gesamten Technik u. 
ihrer hilfswissenschaften. Im Verein m. Fachgenossen 


hrsg. Mit zahlreichen Abbildgn. 2., vollständig neu 
bearb. Aufl. 5. Ba. Lex. 8°. Deutsche Verlags-An- 
stalt, S. Geb. 30.— 


Schmidt, ER: F. Karl, Entwürfe f. Kleinwohnungen 
in Stadt- u. Landgemeinden, hervorgegangen aus e. 
Wettbewerbe, veranstaltet auf Anregg. des königl. 
Ministeriums des Innern vom sächs. Ingenieur- u. 
Architekten-Verein. 58 z. Tl. farb. Taf. Nebst Text- 
heft. M. 32 Abbildgn. Lex. 8°. G. Kühtmann, D. 

In Mappe 36.— 

Schmitt, Paul, Die Berechnung der Wechselräder 
beim Gewindeschneiden. Ein unentbehrl. Handbuch 
i. den Metalldreher. Frei bearb. nach eigenen prakt. 
Erfahrgn. Mit Abbildungen. kl. 8°. E. d’Oleire, S. 1.20 

Schwalbe, Dr. Carl G., Neuere Farbetheorien. 
Lex 8%. F.. Enke,:S..... { 3.60 

Zeyer. Johann, Architektonische Motivei in Barock 
und Rokoko. Zweite, neu durchgesehene Auflage. 


‘100 Tafeln 35><48 em in Lichtdruck. Baumgärtner’s 
ABuchh. Li; Baer 


. In Mappe 40.— 
* Dies Standardwerk auf dem Gebiete der Barock- 
architektur, in der letzten Zeit in seiner ersten Auf- 


lage vergriffen und von der Fachwelt schmerzlich 
vermisst, liegt hiermit in einem vorzüglichen Neu- 
druck zu ganz besonders billigem Preis wieder vor. 
Was das im Frühjahr in einem Neudruck gebrachte 
Kicksche Werk „Barock, Rokoko und Louis XVI.“ 
auf dem Gebiete der kirchlichen Barockarchitektur 
bedeutet, ist das Zeyersche Werk auf dem Gebiete 
der barocken Profanarchitektur. Dasselbe, in gleichem 
Format und gleich ausgestattet wie das Kicksche 
Werk, bietet den Interessenten zu dem nämlichen 
billigen Preis von nur 40 Mark Wiedergaben der 
prachtvollen Prager Barockarchitekturen, meist ganzer 


Fassaden, in welchen die Barockarchitektur einen 
ihrer Höhepunkte in Deutschland - Österreich er- 
reicht hat. 


12. Haus- und Eandwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. 


Binswanger, Frau Maria, Diätetisches Kochbuch, 
m. e. Vorwort vom Naturheilanst.-Dir. Bernh. Bins- 
wanger. gr. 8°. Deutsches Druck- u. Verlagshaus, B. 

Geb. 2.20 

Donath, B., Geflügel-, Kaninchen- u. Ziegenzucht. 
Die Kleintierzucht, e. Mittel zur Vermehrg. des Wohl- 
standes f. Bürger u. Landmann. Mit Rentabilitäts- 
berechngn. 8°. Reichenbach’sche Verlags-Buchh., L. 

1.— 

Gartenheim, Gerta, Vegetarisches Kochbuch. Uber 
500 Rezepte der harnsäurefreien, nährsalzreichen, 
energet. Gesundheitsküche unter weitgeh. Berücksicht. 
der Rohkost. gr.8%°. Daubenspeck & Fastenrath, D. 

Kart. 2.25 

Kirchner, Dr. W., Handbuch der Milchwirtschaft 
auf wissenschaftlicher. u. praktischer Grundlage. 
5., neubearb. Aufl.» Mit 75 Abbildgn. gr. 8. P. 
Parey, B. Geb. 13.— 

Rahm, Dr. Fel., Die Rentabilität nutzviehschwacher 
Betriebe in der deutschen Landwirtschaft unter Be- 
rüecksicht. der verschiedenen Boden-, Klima- u. Wirt- 
schaftsverhältnisse, nebst Untersuchgn. üb. Wert u. 
Preis des anımal. Düngers an der Hand der Zu- 
sammenstellg. v. genauen Buchführungsergebnissen. 
gr. 8%. J. Neumann, N.. 7.—; geb. in Leinw. 8.— 

Teicke, Dr. Paul, Lehrbuch der Botanik für land- 
wirtschaftliche Lehranstalten. Mit 98 Textabbildgn. 
u. dem vom kaiserl. Gesundheitsamt hrsg. Pilzmerk- 
blatt. - gr. 3%) P. Parey, B.-. Geb. 2.— 


Schöne Eiteratur. 


Aanrud, Hans, Kroppzeug. Zwölf Geschichten von 
kleinen Menschen und Tieren. 8%. Georg Merse- 
burger, L. BUT, i . 2.25; geb. 3.— 

Kurz vor Schluss der Redaktion dieses Heftes 
erhielten wir dies neue Werk des liebenswürdigen 
Erzählers des „Sidsel Langröckchen“. Wir haben 
das Buch sogleich durchgelesen und können Hans 
Aanrud für den Genuss, den die Lektüre dieser ganz 
reizenden Geschichten bereitet, nicht genug danken. 
In welcher meisterhaften Weise Hans Aanrud kleine 
Leute und Tiere zu charakterisieren versteht, das 
lässt sich mit Worten gar nicht schildern. Gleich 
die erste Geschichte des Buches „Die Bachstelze“, 
die eine Episode aus dem Leben eines Bachstelzen- 
paares und eines ihm nachstellenden Wiesels auf 
einer norwegischen Senne behandelt, ist eine wahre 
Perle der Charakterisierungskunst. Es folgt danu 
die Geschichte „Wie Ola sein Abendgebet verkauite“, 
eine liebenswürdige Erzählung vom Treiben unserer 
kleinen Leute. Da finden wir ferner eine Novelle, 
in dem Meister „Reineke Fuchs“ gezeichnet wird, 
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‚ „September— Oktober). 
‘ Adient seines feinen Humors im ersten Teil, 
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eine andere schildert in rührender Weise das Leben 
und den Tod eines Waldtaubenpaares, ferner ist da 


die Novellette von der kleinen Marthe, die den 
Kuckuck rufen sehen will, damit die schwer kranke 
Mutter wieder gesund wird. Dieses ganz prächtige 
Buch wird sicherlich bald von jung und alt all- 
gemein und oft gelesen werden. Wir können nur 
allen unseren Lesern raten, dies neue Werk Hans 
Aäanruds selbst zu lesen, und bedauern nur, dass wir 
aus Raummangel in diesem Hefte keine Leseprobe 
aus dem Buche bringen können. Der Verleger hat 
das Werk vorzüglich ausgestattet. Der Buchschmuck 
von Gadso Weiland charakterisiert in glücklichster 
Weise den Inhalt jeder Geschichte; auch das 
Umschlagbild, das einen Knaben, der mit einem toten 
Fuchs über der Schulter durch den Schnee staptt, 
darstellt, ist eine vorzügliche künstlerische Leistung. 
An diesem Werk muss jeder seine helle Freude 
haben. —h. 
Achleitner, Arth., „Mein Herz ist im Hochlaad“. 
Alpenerzählungen. 8%. B. Elischer Nachf., L. 3.50; 
geb. 4.50 
Unsere Art. Bilder vom 


Algenstaedt, Luise, 


Baer Land und Strand. 8°. C.F. Amelang’s. 


Verlag, L. . ne 2.—; geb. ER 
* Nach einer "Pause von zwei Jahren "bietet die 
beliebte Erzählerin ihren Freunden und Freundinnen 
diese neue Gabe. Die anziehenden Novellen werden 
allen Genuss und Anregung bringen, die Mecklen- 
burg kennen und lieben oder sich für gute Heimat- 
literatur, wie sie in Amelangs Sammlungnovellistischer 
Heimatbilder geboten wird, interessieren. 
d’Aucourt, Godard, Themidor. Meine Geschichte 
u. die meiner Geliebten. 16°. J. Zeitler, L. 3.50; 
geb. 4.50; Luxusausg. 10.— 
‚ Aus dem Balkanwinkel. Erzählungen aus dem 
| griechischen, rumänischen und südslavischen Volks- 
|leben. Ausgewählt und übertragen von Dr. Karl 
‚Dieterich. (Sammlung ausserdeutscher Heimat- 
bilder in Novellenform 1. Band). 8°. C. F. Amelang’s 
Verlag, L. . . F a . 2.—; geb. 3.— 
i*. Der Herausgeber, der sich durch seine Geschichte 
‚der byzantinischen und neugriechischen Literatur in 
‚Fachkreisen rühmlichst eingeführt hat, versucht das 
'Seelen- und Kulturleben der Balkanbewohner dem 
‘deutschen Leser näher zu bringen und ihm einen 
Begriff von den literarischen Leistungen der Jüngeren 
“volkstümlichen Novellisten der genannten Volks- 
‚stämme zu geben. 

Bebel’s, Heinr., Schwänke. Zum ersten Male in 
vollst. Übertrag., hrsg. v. Alb. Wesselski. 2 Bde, 
:8°%, G. Müller, M. . . Geb. 27.—; Luxusausg. 60.— 

Becker, August, Hedwig. Roman aus dem Wasgau. 
4. Auflage. E. Crusius, K. . . . Eleg. geb. 3.— 
* (Blätter für Volksbibliotheken undLesehallen 1907, 

„Der vorliegende Roman ver- 
seiner 
#sympathischen Darstellung einer Herzensneigung im 
“zweiten Teile und seiner trefflichen Schilderung von 
Aland und Leuten im Wasgau wegen allgemeine Ver- 
Kbreitung. Der Held der Erzählung, ein junger, etwas 
®oberflächlicher Offizier, der von München nachLandau 
een wird, gewinnt nach manchen RE 









#in der neuen Heimat, Dabei klingt leise der noch 
“vor dem Jahre 1870 entstandenen Dichtung die 
patriotische Saite an,.denn als Wächter der so oft 
"bedrohten Grenzmark ‚ist der Leutnant Heinrich v. 
"Waldenburg der geschichtskundigen Hedwig von der 
‚ersten Begegnung an nicht gleichgültig.“ 


Für den Absatz dieses echt volkstümlichen,. 





mit Hinblick darauf, dass dem Dichter in seiner 
Heimatgemeinde Klingenmünster kürzlich ein Denk- 
mal errichtet wurde, gerade jetzt ein ShustiEse Zeit- 
punkt sein. 


Böhme, M., Dida Ibsens Geschichte. Ein Finale 


zum Tagebuch einer Verlorenen. Roman. 414 8. 8, 
4.—; geb, 9.— 


Fontane & Co., B. . ; Fr 
Dida Ibsens Geschichte ist auch einem Tagebuch 


entnommen oder wird wenigstens in Form eines Tag- 
buches erzählt. Sie erreicht aber in keiner Beziehung 


das „Tagebuch einer Verlorenen“. Thymian tritt in 
diesem Buche nur vorübergehend auf; an seinem 
Schlusse erfahren wir, dass deren Tagebuch wirklich 
nach dem Leben geschrieben ist und wie Dida Ibsen, 
„deren Seele schon gestorben“, dazu kam „Thymians 
Aktphotographie auszumalen“. Als Lebensdokument 
ist dieser neue Roman Böhmes nicht ohne Wert, in 
einzelnen tendenziösen Teilen trifft er den Nagel auf 
den Kopf. RL 
Die Erzählungen aus den Tausendundein Nächten. 
Vollständ. Ausg. besorgt von P. Greve. In 12 Ang 
3. Band. 424 8. 12%, Im Insel-Verlag, L. 5.— 
geb. 7.— 
Diese vorzügliche ‚Ausgabe, über die wir im 
vorigen Heft eingehend berichteten, schreitet flott 
vorwärts. Der vorliegende dritte Band enthält die 
Erzählung der 107. bis 194. Nacht, in denen Schah- 
razad u. a. die köstliche „Geschichte von den Vögeln 
und den Tieren und dem Zimmermann“, die „Fabel 
vom Wolf und dem Fuchs“ und das — allerdings 
nur unvollkommen — bekannte Märchen von Ali Ben 


Bakkars und Schams al Nahars erzählt. Wir machen 


Bücherliebhaber auf diese unverkürzte Ausgabe der 
arabischen Märchen ganz besonders aufmerksam, 
—cz— | 

Diers, Marie, Fritzchen. Die Geschichte einer Ein- 
samen. 8° Max Seyfert, D. 3.—; geb. 4.— 


* Im alten Gutshof, unter Wolken und Winden, 
mit der einzigen Kameradschaft ihrer überstarken 


Phantasie wächst das junge mutterlose Herrenkind 
von Hohen-Leucken heran. An ihrem Vater, einem her- 


untergekommenen alten Junker, und ihrer Schwester, . 


einer oberflächlichen Weltdame, hat sie weder Führung 
noch Geleit. Auch in der Liebe kommt sie an den 


Unrechten, einen jungen Pfarrer mit einer einseitigen. 


Verstandesrichtung, dem die kühle Objektivität seines 
Wesens die Möglichkeit zur Liebe zerstört. Durch 
Todesgrauen muss die junge Seele ihren Weg zu 
der Reife finden, die unabhängig ist von den Tat- 
sachen des Lebens. 


Droste-Hülshoff, A. v., Die Judenbuche. Ein Sitten- 
gemälde aus dem gebirgigten Westfalen. (Amelangs 


Miniaturbibliothek) 16°. C. F. Amelang’s Verlag, L. 

Eleg. kart. 1.— 
' Düring, Johanna von, Der Mädchenbrunnen und 
Anderes. Stimmungsbilder aus der Levante. v. Zahn 
& Jaensch, D. - . . . Eleg. fest geh. 3.—; 

eleg. Leinenband 3.50 
* Die Verfasserin: hat sich schon durch einzelne 
in hervorragenden Zeitschriften abgedruckte Skizzen 
einen Namen erworben als geistvolle Schilderin des: 
ihr genau bekannten osmanischen Königreichs. Da 
es nicht viele lesbare Bücher ähnlichen Inhalts gibt, 
wird das: Buch seinen: Weg machen. 

Eckstein, Ernst, Gesammelte Schulhumoresken ; 
enth. die früheren Sammlgu. Besuch im Karzer, 
Katheder u. Schulbank, Schulmysterien, Stimmungs- 
bilder aus dem Gymnasium, Samuel Heinzerlings 
Tagebuch u. e. Anzahl in-Buchform noch nicht ver- 
öffentlichter Geschichten. 8%. J. Neumann, a 3.—; 

geb. 4.— 
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Eyss, Ernst Freiherr von, Malers Keller. Roman. 
Ber. Stoßdt, W232; ‘4.50; geb. 5.50 
* Um die sittlichen Werte. unseres Volkes zu er- 
halten und die Bestrebungen zu bekämpfen, die uns 
den Idealismus, eine germanische Rasse-Eigenschaft, 
verkümmern und rauben wollen, sind in dem Roman 
die Schicksale eines Mannes zum Vorbild genommen, 
den auch grosse Hindernisse auf seiner Lebensbahn 
nicht von seinem angeborenen Idealismus und seiner 
Nächstenliebe abzudrängen vermochten. — Die Er- 
kenntnis des Wertes der vortrefflichen Eigenschaften, 
die das deutsche Volk-befähigen, in treuer Pflicht- 
erfüllung ein mächtiges Volk in Waffen zu sein, hat 
den Helden des Romans auch zum Fürsprecher für 
diejenigen gemacht, die mit Entsagung und Auf- 
opferung unsere siegreichen Schlachten geschlagen 
haben — die Soldaten in Reih’ und Giied. 

Flaubert, Gust., Erinnerungen e. Narren. 80, 
J. Zeitler, L. Kart. 2.50; eueude ER 

Goethe, J.Ww. v., Der Mann von fünizig Jahren. 
(Amelangs Miniaturbibliothek) 16°. ©. F. Amelang’s 
Meelsg, L. . „ Elegant kart. 1.— 

Graeser, Erdm., Lemkes sel. Wwe. (1 Bd.) Zur 
unterird. Tante. Humoristischer Roman aus dem 
Berliner Leben. 8%. H. Seemann Nachf., B. . 1.— 

—„— (2. Bd.) Die Sache macht sich! Humo- 
ristischer Roman aus dem Berliner Leben. 8%. H. 
Seemann Nachf., B. ; .. 1 

Heckel, Karl, Einen Garten nenn’ ich die Euer 
Roman. 8. O. Janke, B. . 

Holst, Adf., Die blaue Kutsche. Märchen. Eie 
v. Max Tiebenwein. M. 4 Farbdr. Lex. 8°. 
er ea fe tens 22, Kart. 
u Horschick, J. J., Johannes Lister. Roman. ®°. 
#0. F. Amelang’s Verlag, L. . 2.—; geb. 3.— 
#* Dieser Roman des Dichters der überaus zarten 
®=lund tiefen „Lieder des Wanderers“ und der Novellen- 
# sammlung „Reif im Frühling“ wird allen jenen stillen 
## Leuten besonderen Genuss bringen, die an sensibel 
eschilderten Menschenschicksalen Freude empfinden. 
Der Roman ist kein alltägliches Werk, er wird dem 
i Verfasser den ihm gebührenden Platz unter den 
- "deutschen Dichtern erringen. 
 — Jahne, Ludw., Verirrte Liebe. Erzählung aus der 
Kärntner Türkennot. 75 S. 8%. 1907.  Vereins- 
druckerei,.GT.... ....% i . 

Mit grosser Liebe zu seiner Heimat erzählt der 
Verfasser nach einer — wirklichen oder fingierten — 
alten Chronik die Schicksale eines Vaters und seiner 
zuihm in leidenschaftlicher Liebe entbrannten Tochter 
während eines Vorstosses, den die Türken gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts in das Kärntner Land 
unternahmen. Die Darstellung verrät den Dilettanten 
nur gar zu sehr, so dass der Leser, den nicht gerade 
lokales Interesse fesselt, zu keinem rechten Genuss 













kommen kann. —y. 
Jean Paul, Leben des vergnügten Schulmeister- 
lein Maria Wutz in Auental. — Erinnerungen aus 
den schönsten Stunden für die letzten. (Amelangs 
iniaturbibliothek.) 16%. C. F. Amelang’s Verlag, L. 
Eleg: kart. 1.— 
Kielland, Alex. L., Arbeiter. Roman. 8°. G. Merse- 
burger, L. ....2.75; geb, 3.50 
Krauel, Wilhelm, Der Heidenhofer. Roman. 8, 
Otto Janke, B.. . ....3.—; geb. 4.— 
Kretzer, Max, Söhne ihrer Väter. Roman. 8°. 
O. Hellmann, J. 6.—; geb. 7.50 


Die „Hamburger Nachrichten“ schreiben darüber: 
„Kretzer gilt immer noch als der bedeutendste Ver- 
treter des modernen sozialen Romans. Sein neuestes 
Werk ‚Söhne ihrer Väter‘ bestätigt diesen Ruf voll- 
auf. In mancher Beziehung übertrifft es die früheren 


E. Nister, 


Arbeiten Kretzers noch an Bedeutung und Wucht. 
Ein höchst interessantes Problem bildet den Kern 
des Romans, in dem der Autor eine grosse Reihe 
glänzend charakterisierter Gestalten aus dem Leben 
der Reichshauptstadt zu einer ausserordentlich 
spannenden, dramatisch gesteigerten Handlung ver- 
einigt, in deren packenden Szenen seine kühne 
und ursprüngliche Schilderungskraft mächtige Wir- 


' kungen erzielt.“ 


Kubel, Ludwig, Die Apotheke von Angerbeck. 
Zweite Auflage. J. Zwissler, W.. . 4&.—; 
* Einvon der Kritik übereinstimmend anerkanntes 
Buch, das Kubel als Jünger Raabes kennzeichnet. 
Das Buch ist es auch aus vollem Herzen, ohne indessen 
eigene Originalität vermissen zu lassen. In der 
Apotheke bringt er uns eine echt niedersächsische 
Geschichte, prächtige Charakterköpfe, sonnigen Humor 
im ernsten Leben. Esist, so schliesst eine Besprechung, 
eine Wohltat, dass wir duch auch noch Bücher be- 
kommen, wie dieses, das jeder lesen kann und das in 
jedem Familienkreise helle Freude erwecken wird. 
Die zweite Auflage beweist die freundliche Aufnahme. 





Kubel, Ludwig, Die Glocke von Falkenried. 
Geschichte eines märkischen Schulhauses. Mit 
Zeichnungen von Otto Kubel. Dritte, illustrierte, 
Auflage. J. Zwissler, W. . —; geb. 3 


* Die Erstlingserzählung des sich immer weitere 
Kreise erobernden Ludw. Kubel hat auf Wunsch ein 
Neffe des Verfassers mit feinen Bildern ausgestattet, 
die das Buch noch mehr, als es bisher schon der 
Fall gewesen, zu einem Volksbuche machen werden, 
das auch der erwachsenen Jugend ohne Bedenken i in 
die Hand gegeben werden kann. 
Külpe, Frances, Mutterschaft. Ein balt. Roman. 
DIE: Schöttlaender’s schles. Verlags-Anstalt, B. 
6.—; geb. 7.50 
Kurz, Hermann, Stoffel Hiss. Roman. Wiegandt & 
Grieben (G. R. Sarasin), B. . . 2.3.7; geb. 4.— 
* Der Verfasser des feinen Schwaß@Pibenromans 
„Die Schartenmättler“ tritt hier mit einem neuen 
biographischen Romane „Stoffel Hiss“, an die Öffent- 
lichkeit. Ist in den „Schartenmättlern“ der Held, 
der Bauer Christian Berger, die Hauptsache und 
dessen Schicksal der Hauptinhalt des Buches, so 
bietet uns Hermann Kurz in seinem „Stoffel Hiss“ 
nun ein Bild von grosser Mannigfaltigkeit. Zwar ist 
es auch ein Mann, um den sich die Geschichte dreht, 
aber dennoch haftet der Verfasser nicht an der 
Charakteristik dieses einen, sondern gibt uns eine 
Fülle von andern Menschen, deren Schicksalen, 
Freuden und Leiden, von Zuständen in Stadt und 
Land, von Hoffnungen und Enttäuschungen, so dass 
wir beim Zuklappen des Buches den Eindruck haben, 
ein gutes Stück Welt kennen gelernt zu haben. Des 
„Stoffel Hiss“ Schicksale sind gar mannigfaltig, und 
an Hand von deren Schilderung weiss der Verfasser 
nun®so viel des Lebenswahren, der Erfahrung und 
Erkenntnis einzuflechten, dass die Erzählung von 
grösstem Interesse wird. Von besonderer Schönheit 
sind einzelne Landschaftsstimmungen, aber die Szenen 
aus dem Menschenleben sind, wie wir dies schon 
aus den „Schartenmättlern“ kennen, echt und ewig 
wahr, und das gibt dem Buche seinen Wert vor 
manchem andern. Auch für Bibliotheken eignen 
sich die Bücher von Hermann Kurz vortrefflich, 
Leisching, Jul., Aus dem Tagebuch e. alten 


Wieners. Mit 92 Abbildgn. im Texte u. 29 Voll- 
bildern ir Lichtdr. 2. Aufl. gr. 8°. J. Löwy, W. 
9.—; geb. 10.— 


Liebesbriefe, französische, aus acht Jahrhunderten. 
(Gesammelt mit e. Einleitg. hrsg. v. Tony Kellen.) 
8%. .J. Zeitler, L. 5.—; geb. 6.50; Luxusausg. 25.— 
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London, Jack, Wenn die Natur ruft. Der Roman 
eines Hundes. 
von L. Löns. 
blättern. Adolf Sponholtz, H.. . . 4.50; 


Mit 11 mehrfarbigen Kunstdruck- 


einer Eigenart geboten, wie es der Büchermarkt viel- 
leicht noch nie gesehen hat. An „Bingo“ und 
Kiplings „Dschungelbuch“ erinnert es in vielem, be- 
deutet aber einen eminenten Fortschritt über beide 
hinaus. Die künstlerisch hochbedeutsamen Illustra- 
tionen sind derart auf die intimsten Fäden des Romans 
eingestimmt, dass ein literarisches und künstlerisches 
Meisterwerk von seltener Geschlossenheit entstanden 
ist. Jeder Freund einer gesunden Lektüre, insbe- 
sondere jeder Natur- wie Tierfreund und Bibliophile 
wird das Buch mit hohem Genuss lesen, das als vor- 
nehmes Geschenkwerk, auch für dieerwachsene Jugend, 
zu empfehlen ist. 
Misch, Rob., Mamsell Unschuld. Eine Mädchen- 
karriere in 15 Koritele: gr. 8°. Harmonie, B, 3.—; 
geb. 4.— 
Moliere, Amphitryon. Comedie en 3 actes, avec 
traduction allemande en vers rimes par P. Richarz. 
107. 8.280 M.Bicharz,<D.r, NEE 
Eine gut ausgestattete, nah: einer deutschen Über- 
setzung in Versen versehene französische Ausgabe 
des bekannten Moliereschen Lustspiels. Der erste 
Abdruck in dieser Anordnung erfolgte für Studien- 
zwecke in der französischen Zeitung für deutsche 
Leser „Le Commentaire*. —y. 
Müller, Gust. Adi., Unterm wildem Apfelbaum. Ein 
Junggesellenroman. 80, Grethlein &Oo., L. 4.— ; geb.5.— 
Müller-Baden, Eman., Mephisto. Moderner Roman. 
8°. F\>Kirchner, Es ‚ geb. 5.— 
Mund, Hugo, Ein Fluch des PReichlums: Lebens- 
bild. 298 S. 8% .1907. M. Zieger, L. ... 2.— 
In trockener, hausbackener Weise, die reich an 
Wiederholungen ist, berichtet der Verfasser die 
Lebensschicksale seiner Helden, wobei er leider nur 
zu deutlich verrät, dass sein Können mit, seinem 
Wollen durchaus nicht Schritt zu halten vermag. 
Er vertritt in dieser Erzählung, die er „Lebensbild“ 
nennt, den Satz, dass die reichen aber schlechten 
Menschen, vom Schicksal bestraft, die armen, aber 
braven belohnt werden. — 
Munsmann, Carl, Des Nordpolfahrers Andre&e letzte 
Aufzeichnungen. In Briefen wiedergegeben. 8. 
G. Rieckes Buchh. Nachf., B. . . . 2.—; geb. 3.— 


Rosegger, P. Die Abelsberger Chronik. 196 S. 
kl. 4%. Mit Abbild. v. A. ©. Baworowski. L. Staack- 
mann, L. -geb. 3.— 


Wi ir häben nicht viele humoristische Erzählungen 
in der neueren deutschen Literatur, und deshalb kann 
man eine Gesamtausgabe der in vielen Bänden zer- 
streuten Erzählungen von der Schildbürgerstadt 
Abelsberg mit Freuden begrüssen. Diese Erzählungen 
gehören nämlich zu den besten Schöpfungen in ihrer 
Art. Die’schönen Holzschnitte Baworowskis illu- 
strieren den Text vorzüglich. —CZz— 

Roselieb, Gust., Heinrich Stillfrieds Brautschau. 
Ein Hamburger, Tagebuch. Heckners Verlag, W. 
1.60; geb. 2.— 
* Eine der alten Geschichten, die ewig neu bleiben. 
Die Geschichte eines, der auszog, das Glück zu 
finden, der es überall suchte, wo es nicht sein konnte, 
bis ihm in guter Stunde die Augen aufgehen und 
er mit dem Ergreifen des Glückes, das ihm schon 
so lange nah gewesen, das Schweifen in die Ferne 
aufgibt. — Die Bilder aus dem Leben und Treiben 
der Hansestadt, die der mit den Verhältnissen innig 
vertraute Verfasser in die Erzählung einflicht, ver- 
raten allein sein Werk als das eines Dichters. 


Autorisierte deutsche Übersetzung, _ 
MR. Gesenius, H. 
geb. 5.90 , 
” Dem deutschen Leser wird hier ein Buch von“ 


u. 1807, sowie Gedichte u. Lieder. 


Ä . 1.—; geb. 1.5 
Scapinelli, Carl Conte, Phäaken. Roman. 8. 
L. Staackmann, L. . ..9.—; geb. 6.— 
* Schon bei seinem Abdruck i in der „Neuen Freien 
Presse“ hat dieser grossangelegte, äusserst bewegte, 
bilderreiche Roman, der auf Wiener Boden spielt, 
die Aufmerksamkeit weiter Kreise erregt, weil darin 
engverbunden mit den politisch-sozialen Vorgängen 
der letzten Jahre das Ringen des feuchtfröhlichen 
Wienervolkes um die Vorherrschaft in ihrer Stadt 
gezeichnet wird. — Diesem zähen Kampf der Erb- 
eingesessenen gegen die Fremden, gegen das Kapital 
steht cine ernste, tiefergreifende Seelengeschichte 
zweier reifer Menschen gegenüber, so dass der frische 
Roman vom Anfang bis zum Schlusse selten reich 
ist an erschütternden und ergreifenden Vorgängen. 
„Phäaken“ ist ein Grossstadtroman, ist der typische 
Roman des „Wieners“, der Roman seines Charakters, 
seines Naturells, seiner Fehler und Vorzüge. Und 
schon deswegen wächst „Phäaken“ weit hinaus über 
die tausenden Erscheinungen des Büchermarktes. Esist 
ein Buch, wie es über eine Stadt, über eine Zeitepoche 

in derselben nur einmal geschrieben werden kann. 
Schenkel, Thdr., Das älteste Buch v. den Königen. 
8%. O. Wigand, L. er 13.) 
Schmidt- -Paris, Karl Eugen, Deutschland und die 
Deutschen in der frauzösischen Karikatur seit 1848. 
Mit 90 Abbildungen. 8°. K. Ad. Emil Müller, St. 
Geh. 2.—; geb. 2.60 


* Eine humoristisch-satirische Geschichte Deutsch- ° 


lands seit 1848, illustriert von den ersten französischen 
Zeichnern der Zeit, erläutert von einem der besten 
Kenner des französischen Volksgeistes! Das Buch wird 
sicher — besonders gegenwärtig, wo so viel von einer 
Annäherung zwischen Deutschland und Frankreich 
die Rede ist — überall lebhaftes Interesse finden, 

Schultze-Naumburg, Paul, Kulturarbeiten. V. Bad.: 


Kleinbürgerhäuser. Hrsg. vom Kunstwart. 8%. G.D, 
W.;Callwey,.M. 3 one 
Schön, Amalie v., Eichen- u. Rosen-Kränze. 


Erinnerungsblätter an die Zeit vor 100 Jahren 1806 
M. Bildnis. 8%, 
I. Simion Nacht. Br: E . 2.—; geb. 2.75 
Tiefer als der Tag gedacht. Roman. Otto Janke, B 
; geb. Be 
* Der Titel ist Nietzsches Mitterhantanede ent- 
nommen: 
„O Mensch, hab acht, 
Was spricht die tiefe Mitternacht? 
Ich schlief, ich schlief, 
Aus tiefem Traum bin ich erwarhe 
Die Welt ist tief, 
Und tiefer als der Tag gedacht, 
Tief ist ihr Weh usw.“ 

Wie die Dunkelheiten des Lebens erst den Blick 
öffnen für die Tiefen desselben — auch in die Tiefen 
des eigenen Herzens hinein — der Gedanke durch- 
zieht als ein Faden den Roman. Die dadurch ge- 
wonnenen Erkenntnisse führen seelische Kämpfe und 


Zwiespalte herauf, die aber endlich ausklingen in. 


befreiende Harmonie. 


Zwei Menschen mit ihrem inneren Erleben filllen . 


fast ganz den Rahmen des Buches aus. Ihre Lebens- 
schicksale vereinen sich bereits in der Mitte des- 
selben. Das Lebensglück finden sie erst zum Schluss, 
mit zugleich in jenem harmonischen Ausklang. 
Twain’s, Mark, humoristische Schriften. 

Folge. 8%. R. Lutz, S.. Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 

"5. Adams Tagebuch und andere en 
Autorisiert. 


Neue 


/Ruskin, John, Die Kunst zu lesen. Arbeit. Nach 
Asıı Original übertragen ven Johanna Severin. et 
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der Linie begeben. 


Wilbrandt, Adt., Sommerfäden. Roman. 80.7. G. 
Cotta Nachf., 8. .‘. . 2.8.3; geb. 4.— 
Ziegler, Johannes, "Wiener Stimmungsbilder. 


Bilder von .W. Gause. Gerlach & Wiedling, W. 
Geb. 4.— 
* Johannes Ziegler ist ein Hamburger Kind, das 
durch seinen Übertritt in die österreichische Kriegs- 
marine im Jahre 1857 und durch seinen späteren 
dreissigjährigen Aufenthalt in Wien ein Lokalschritft- 
steller in des Wortes wahrster Bedeutung gewesen 
ist. Gewesen, denn er ist nicht mehr; und nun tritt 
seine Tochter, patronisiert von dem bekannten Wiener 
Schriftsteller Eduard Pötzl, mit den Erzeugnissen 
seiner Kleinkunst an die Öffentlichkeit, kurze Stim- 
mungsbilder, Eindrücke aus Stadt und Land, ge- 
legentlich hingeworfene Gedankenreihen, die zum Teil 
bereits als Feuilletons in Wiener Zeitungen erschienen 
sind. Die Gleichartigkeit des Stoffes bringt bisweilen 
Ähnlichkeit in der Darstellung und Wiederholungen, 
dafür geht aber durch das Ganze eine so tiefe Poesie, 
ein feines Verständnis für die zartesten Töne in der 
Natur, verbunden mit einer Schönheit der Sprache, 
dass man gern und willig dem Verfasser auf seinen 
Streifzügen folgt, mag er sich nun in den Stadtpark, 
in den Wiener Wald oder in die Schwemme der 
Gasthäuser, in den Stephansdom oder einen Ball vor 
Nordisches Spintisieren hat da 
einen Pakt mit der Wiener Fröhlichkeit geschlossen, 
der Hamburger Jung führt Donauweibchen zum Tanz. 
Der Leser wird sicherlich Beifall klatschen. 
Hamburger Nachrichten. 


Zola, Emilie, Lourdes. Roman. Neue Ausg. in 


‚1 Bde. 8% Deutsche Verlags-Anstalt, S. . . 2.50; 
geb. 3.90 

—,— Rom, Roman. Neue Ausg. in 1 Bde. 8°. 
Deutsche Verlags-Anstalt, S.. .. 9.5; geb. d— 

14. Kunst, Musik, Theater. 

Fischer, Konr., Das Rätsel der Musik. Eine 
Theorie der en gr. 8°. M. Steinebach, 
M. . 4.50 


Hofmann, Alb. v., "Die Grundlagen bewusster Stil- 
empfindung. II. Der Begriff des Malerischen. kl. 8, 
W. Spemann, 8. . . 3.— 

Melitz, Leo, Der Schauspielführer. Führer durch 
das Theater der Jetztzeit. 300 Theaterstücke ihrem 
Inhalte nach wiedergegeben mit einer Einleitung: 
„Zur Geschichte der dramatischen Literatur“ und 
einem Anhang: „Die Posse — Die Operette — Das 
Ballett“. 8°. Globus-Verlag, B.. . Eleg. geb. 1.— 
* Der „Schauspielführer“, welcher über 300 Werke 
inhaltlich wiedergibt, umfasst die dramatische Pro- 
duktion der letzten zehn Jahre, d. h. so ziemlich 
alles, was in dem genannten Zeitraum auf deutschen 
Bühnen an Originalwerken, Übersetzungen und Be- 
arbeitungen gespielt worden ist. 

Melitz, Leo, Führer durch die Opern. 205 Opern- 
texte ihrem Inhalte nach wiedergegeben. Neu durch- 


gesehen und ergänzte Auflage. 8°. Globus-Verlag, B. 


Eleg. geb. 1.— 
* Jeder Opernbesucher und jeder, der sich über 
den textlichen Inhalt einer Oper zu orientieren 
wünscht, wird erfreut sein, einen leicht fasslichen 
und übersichtlichen Plan in die Hand zu bekommen. 
Das ist es, was den Melitzschen Führer durch die 
Opern von anderen vorteilhaft unterscheidet, dass er 
in kürzesten Worten einen klaren Berichtder Handlung 
bringt und dass er dauernd durch Nachträge ergänzt 
wird. 
Morill, Bianka, Stimmerziehende Lautbildungs- 
lehre nach e. Lautbildungsgesetz. Auf Grund prakt. 
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Erfahrgn. dargestellt. M. Abbildgn., 5 Taf. u. 1 Tab. 
Ch. F. Vieweg, Gr.-L. ! 3.90 
Peltzer, Alfr., Goethe u. die Ursprünge der neueren 
deutschen Landschaftsmalerei. gr. 8°. E. A. See- 
mann, L. . Fr BER 
Schiefler, Gust., Das graphische "Werk v. Max 
Liebermann. Mit Abbildungen. u. 6 Tafeln. Lex. 8°, 
B. Cassirer, B. . . . Geb. 20.—-; Luxusausg. 30.— 
Schmidt, O., u. E. Schneider, Die Gestalt des 
Menschen u. ihre Schönheit. Vorlagen zum Studium , 
des nackten menschlichen Körpers. Lieferung 2—4 
(24 [6 farb.] Tafeln). J. Singer & Co., B. . je 1.50 
Der grössere Teil der photographischen Auf- 
nahmen gibt schöne menschliche Gestalten wieder, 
während der andere Teil nur für Studienzwecke einen 
Wert haben kann. Die Tafel 29 und 47 hätten besser 
wegfallen sollen, die Tafel 23 wirkt banal, dafür sind 
aber die Tafeln 25, 41, 57 und 59 von grosser 
künstlerischer ‚Wirkung. — (2 — 


15. Fremdsprachliches. 


Adam, P., La morale de l’amour. 
llustr=% 

Armez;, Rb., "Nouvelle grammaire arabe (arabe 
litteral). (Methode Gaspey-Otto-Sauer.) 8%. 10.— 

Aschehoug, T. H., Socialekonomik. En videns- 
kabelig Fremstilling af det menneskelige Samfunds 
akonomiske Virksomhed. 23. Heft. Kristiania. 9°, 


2.40 
Aston, W. G., Shinto: the ancient Religion of 
1.35 


18°, 
3.50 


Paris. 


Japan. London 12°. 
Aubier, F., Jusqu’ ou elles flirtent. Paris. 18%. 
Illustr. a 
Banti, G., Anatomia patologica. "Vol, 1. Milano. 
8%. Con 4 tav. : ... 20. 
Bire, E., Ecrivains et soldats. Basis, 16°, - 3.-— 
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Hoh oben im Xorden liegt weltabgefchieden die Polarinfel Island. Die größte Zeit 
des Jahres hindurch ift Island in Eis und Schnee gehüllt, aber 107 Dulfane find auf der 
Infel, die das vulfanifchfte Sand der Welt ift. Don den über 100000 km der- Infel werden ge- 
waltige Streden von fchaurigen Sand- und Kavafeldern bededlt, jo daß nur etwa 42000 km von 
Menjchen bewohnbar find. Großartige Wafferfälle und Seen, reifende Flüffe, mweltberiihmte heiße 
Springquellen, darunter der „Sroße Beyfir”, deffen heife Wafferftrahlen oft über 30 m Höhe erreichen, 
befinden fich auf der Infel. Diefe meift von Schnee und Eis bedecte und von unterirdifchen Feuer- 
majffen durchwühlte Polarinfel ift fchon feit Jahren für unfere Geologen befonders intereffant ge» 
mwejen. Der junge Berliner Privatdozent Walther von Knebel hatte fich die Erforfchung des Dulfa- 
nismus zum Kebenswerf erforen und reifte mit feinem freunde, dem Maler Rudloff, in diefem 
Sommer nach jenem Sande des Feuers und Eifes, um dort wiffenfchaftliche Studien zu machen. 
Am 10. Juli diefes Jahres erflommen die beiden jungen Männer den Pulfan Askja, in deffen 
Riefenfrater fich ein See befindet, der erforfcht werden follte. In einem leichten Boot, das Knebel 
von Berlin mitgebracht hatte, fuhren fie vom Sande ab, follten aber nie wiederfehren, ac dem 
Bericht der isländischen Telegraphenftation Breidumyri gerieten Knebel und Rudloff in eine heife 
Quelle, die das Boot verbrannte, und beide fanden den Tod in den Fluten des Sees. Walter von 
Knebel jtarb aljo im Dienft der Wiffenfchaft, der er fich voll und ganz gewidmet hatte. Ein fchönes 
Bud, das unlängft erfchten, hat er uns aber über den Dulfanismus hinterlaffen. In diefer Mono- 
graphie führt er den Sefer in feffelndem Portrage und in Flarer anfchaulicher Weife in die gigantifche 
Welt des Dulfanismus ein. Zahlreiche fehr wertvolle Abbildungen, von denen mehrere in Drei- 
farbenbuchörud ausgeführt find, fchmücen das hochintereffante Werk, deffen Lektüre wir allen unferen 
Sejern wärmftens empfehlen. Wer dies Buch gelefen hat, wird mit uns lebhaft bedauern, daß 
der hochjtrebende Gelehrte fchon in fo jungen Jahren den Tod finden mußte. Das Bud felbft bildet 
einen Teil einer gediegenen Sammlung naturmwiffenfchaftliher Monographien, die Dr. Walter 
Schönichen unter dem Kolleftivtitel „Die Natur” herausgibt. Der Derlag hat das Knebelfche Bud 
gut ausgeftattet und den Preis troßdem fehr mäßig bemejjen. —h. 


Dulfane treten innerhalb aller Klimazonen der 
Erde auf. Die Dulfane in Alasfa und Island in der 
Arktis, die von Kamtfchatfa und Japan in der nörd- 
lihen gemäßigten Sone, jene Jtaltens und der Weft- 
füjte von Afrika in der fubtropifchen, die der Antillen, 
Moluffen und Polynefiens in der tropifchen Zone, jene 
von Chile und SFeuerland und den Kerguelen in der 
füdlichen jubtropifchen bzw. gemäßigten oder jubantarf- 
ttichen Sone, jchlieglich die gewaltigen $Feuerberge in 
Diftorialand in der Antarktis, fie alle find in ‚gleicher 
WMeije Seugen einer gewaltigen und auf dem ganzen 


Erdball wirkenden Kraft: der Dulfanismus tft 
fosmopolitifd. 
Betrachtet man indefjen die Derteilung der 


Dulfane auf der Weltfarte, fo tft fofort zu erfennen, 
daß der Dulfanismus der Gegenwart — wenn er auch 
in allen Honen der Erde auftritt — doch immer nur 


auf ganz beftimmte vulfanifche Gebiete beichränft ift, 
während andere weite Sänderftrefen von den Spuren 
vulfanifcher Dorgänge frei geblieben find. 

Deutjchlands größter NHaturforfcher, Alerander 
von Humboldt, hat diefer Tatfache zuerft in ein- 
gehenderer Weife Beachtung geichenft. Er legte als 
Erfter dar, daß das gewaltige Becken des großen Ozeans 
von einer ungeheuren Anzahl von Dulfanen umrahmt 
fei. Im Norden find es die vulfantfchen Ketten von 
Alasfa und den Aleuten. Daran fchliefen fich nad 
Südweften die Dulfane der Halbinfel Kamtichatfa ar. 
Unter diefen befindet jich der höchjte Dulfanberg der 
Erde, die Kljutfchemsfaja Sopfa, welcher vom Meeres- 
nivean anfteigend die enorme Höhe von 4800 m erreicht. 

Den Dulfanen Kamtjchatfas folgen die Dulfane des 
Infelzuges der Kurtlen, alsdann dte der großen japa- 
nijchen Infeln, an welden fi nach Süden weitere 
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vulfanifche Infelgruppen, die Kju-Fju-Infeln und die 
Philippinen, anfchliefen. Bier betreten wir das größte 
Infelgebiet der Erde; auf ihm find die vulfanifchen 
Kräfte ungemein wirffam geweien. Das füodlich und 
weftlich jenes gewaltigen Archipels gelegene aujtralifche 
Feftland weift jelbft ja nur im änferften Südoften vul- 
fantfche Spuren auf. Aber die fich daran anfchliegenden 
Infeln find Schaupläßge ausgedehnter vulfantjcher Tätig- 
feit geworden. 

Die füdliche Umfafjung des paszififchen Bedens wird 
von dem wenig erforfchten NXordrande des Sidpolar- 
Kontinentes gebildet. Gleichwohl find auch hier auf 
Wilkesland, auf Diftorialand und auf Grahamland 
zahlreiche Dulfane entdedt worden. 

Nördlich von Grahamland befinden fich die vulfa- 
nifchen Sid-Shettlands-Injeln, denen in verhältnis» 
mäßig Furzer Entfernung nach Norden zu das Feitland 
Amerifas folgt. Sängs der gefamten Weftfüjte von 
Xord- und Südamerika erftredt fjih von Seuerland 
nordwärts bis nach Alasfa hin der gewaltige Gebirgs- 
zug der Anden. An zahlreichen Stellen weift diejes 
Gebirge, das zu den höchiten der Erde zählt, vulfa- 
nifhe Schöpfungen von gewaltigen Dimenjtionen auf. 
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So fehen wir denn, daß das gefamte Beden des 
paziftichen Ozeans von einem Gürtel vulfanifcher Ge- 
biete umfaßt wird. Befonders bemerfenswert erfcheint 
dabet der Umitand, daß dte Dulfane in verhältnismäßig 


geringer Entfernung vom Meere gefchart find, während 
jte jenjeits jener vulfanifchen Gürtelzone überhaupt fehlen. 
Diefe Tatjache hat zu mancherlei Theorien Deran- 


laffung gegeben. Sunächft wurde die Behauptung auf- 
geftellt, daß die arofen Mleeresbeden abgefunfene Teile 
der Erdrinde darjtellen, eine Annahme, die indeflen 
noch nicht erwiefen tft. Bei dem Dorgang des Ab- 
finfens hätten fich, fo vermeinte man, in der Yachbar- 
fchaft der Bruchränder Spalten geöffnet, welche dem 
Dulfanismus den Austritt an die Erdoberfläche ermög- 
liht hätten. Man ging fo weit, daß man annahm, 
der Druck des fich fenfenden Meerbodens preffe an den 
Rändern den in der Tiefe befindlichen vulfanifchen 
Schmelfluß empor. Es tft jedoch mit Annahme dtefer 
Theorie — wenn fie auch vielleiht manchem ein- 
leuchtend erfcheinen mag — nicht viel gewonnen, da 
dann ein neues Problem entfteht, nämlich die Frage 


nach der-Urfache des Einfinfens — eine fchwierige Frage, _ 


welche die Beologen, die die obige Auffafjung vertreten, 
gewöhnlich nicht berücfichtigen. 
An die Tatfache, daß der past- 
fiiche Ozean von einem Kranz von 
Dulfanen umgeben ift, Enüpft fich 
auch eine andere Hypothefe über die 
Urfachen des Dulfanismus, welche 
hier Furz erörtert werden foll, weil 
fie jehr viele Dertreter gefunden 
hat. Eine Reihe von Gelehrten 
glaubte nämlich, daß auf den zahl- 
reichen „ficher” vorhandenen Spal- 
ten das Hleerwafjer in große Tiefe, 
und zwar bis an jene Zone hinah- 
dringen Fönne, in welcher die Feuer- 
herde des Dulfanismus fich be» 
finden. Durch die Dergafung des 
Wafjers bei jenen hoben Tempera- 
turen feien nach diefer Auffafjung 
alsdann die Erplofionen erfolat, 
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Mafftabe dargeftellten Weltkarten 
hat es den Anfchein, als ob fie fo 
nahe dem Meere fich befänden, 
während es in Wirflichfeit oftmals 
wochenlanger Wanderungen bedarf, 
um von der Küfte aus die entfern- 
ten Dulfane aufzufuchen. Die An- 
nahme, daß das Mleermwafler ‚ge- 
legentlich Hunderte von Kilometern 
auf Spalten landeinwärts vordringe, 
ift aber im hohem Hafe unwahr- 


fcheinlich. 
Wetfe fchwer denfbar, daß bei dem 


Sweitens ift es im gleicher 


ungeheuren Gewicht der Gebirgs- 
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maffen fich Spalten bis in große 
Tiefen hinab derartig Flaffend er- | a 
halten fönnten, fo daß das Mer- | 0.0 
wafjer unbehindert in die Tiefe | mn © 
dringen Fönnte. 

Drittens müßte eine gewifje 
Regelmäßigfeit in den Dulfanaus- 
brüchen zu Fonjftatieren fein, da 
fowohl die Temperatur des heißen 
Erdinnern — nach menfclichem 
Maß beurteilt — unveränderlic) tft, 
als audy das Meerwaffer mit größter 
Negelmäßigfeit eindringen müßte. 
Die völligellinregelmäßigfeit 
der vulfanifhen Aktionen 
beweijt daher ganz befonders 
die Haltlofigfeit diefer im- 
mer noch vertretenen Theo- 
tie, daß eindringendes Mee- 


Dulfanen bedinge. 

Endlich läßt fich bezüglich der 
öftlihen Umfafjung des pasziftfchen 
Bedens noch ein weiterer Einwand 
gegen diejfe Theorie erheben: das 
Gebirge der Anden, welches den 
ganzen Weltfontinent der Känge 
nach durchzieht, zeigt überall gleich- 
mäßige Derhältnifje. Trogdem aber 
find die Dulfane, wie namentlid) 
der befannte Dulfanforjcher A. Stü- 
bel dargetan hat, nur auf einzelne 
Gebiete, Feineswegs aber, wte viel- 
fach fäljchlich behauptet wird, auf 
den ganzen Gebirgszug verteilt. 

Wenn nun die hier gefchilderte, 
zweifellos höchjt eigenartige Sage 
der Dulfane im Gebiete des Stillen 
Ozeans immerhin, den Gedanken 
nahelegen fönnte, daß die Dulfane 
mit der Mleeresfüfte in irgendwelcher 
Beziehung ftünden, jo wird uns die 
Derteilung der Dulfane auf der 
ganzen übrigen Erde eines anderen 
belehren. 

Das zweite der großen Weltmeere, der Atlantifche 
Ozean, ijt ebenfalls, wie direfte Beobachtungen zu be- 
ftätigen jcheinen, ein eingefunfenes Gebiet. Auch an 
ver Küfte des Atlantic müßte alfo Gelegenheit geboten 
fein, daß das Mleerwafler in die Tiefe hinabdringe. 
Aber wir haben nicht jene vulfanifche Kette, wie wir 


fie in der Umgebung des pasziftfchen Bedens Fennen 


gelernt haven. Wohl treten im Innern des Ozeans 
wie auch an jeinen randlichen Teilen Dulfane auf, aber 
regellos find fie angeordnet. Nirgends Fann man in 


den Lanaren, in den Lap Derdifchen Infeln oder in 


den Azoren irgend eine Regelmäßigfeit erfennen, wie 
fie beiipielsweife von den oftaftatifchen Infelgruppen 
befannt ift, und auch an den Seftlandsrändern ift der 
Dulfanismus nur fpärlich vertreten. Sängs der ganzen 


Wejtfüfte beifpielswe.je befindet fich fein einziger Dulfan, ' 


und an dem öjtlichen Rande des Atlantifchen Ozeans 
it die ganze Kiüjte Europas vulfanfrei. Jene von 


Afrika ift ebenfalls großenteils frei, zum mindeften arm 
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Vulkans Santa Maria in Guatemala im Jahre 1902. 


an Dulfanen. Wur der Kamerunberg, einer der größten 
Dulfane der Erde, ift ziemlich nahe der Küfte gelegen, 
und am Cap Derde treten einige Dulfanfegel hart an 
das Meeresufer heran. Dafür find im Innern Afrikas, 
an zahlreichen Stellen vulfanifche Ausbrüche erfolat, 
welche indefjen noch großenteils viel zu wenig unter- 
juht find. Nachgewiejenermaßen heute noch tätige 
Dulfane befinden fich beifpielsweife in dem Srenzgebiete 
zwifchen Kongoftaat und Deutfch-Oftafrifa, zwifchen dem 
Tanganjiifa-See und dem Kimwu-See. Wicht weniger als 
1200 km beträgt die Entfernung jener Kirunga-Pulfane 
von der Küfte. Auch der Kilimandfcharo und der Kenta 
find Dulfanberge, die viel zu weit von der Küfte ent- 
fernt gelegen find, als daß man die Dermutung aufftellen 
fönnte, daß fie mit dem öftlich gelegenen Indifchen 
Ozean in irgendwelhem Zufammenhang ftünden, 

Auf der arabifchen Halbinfel und in Syrien be- 
finden fich ebenfalls zahlreiche Dulfane, deren Ent- 
fernung vom leere allerdings, imallgemeinenwenigitens, 
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feine bedeutende tft. Weitab vom Meere gelegen find 
dafür einige Dulfanmaffen im’ Innern des Hochlandes 
von Iran, ferner folhe in Innerafien. Namentlich 
find jene Dulfane, welche füdlich der Stadt Hlergen in 
ver Mongolei fich erheben, fehr weit vom Meere ent- 
fernt (900 km), Die Dulfane Staliens find ja aller= 
dings in der Mähe des Meeres gelegen, und Gleiches 
gilt gemwiffermaßen wenigftens auch von den Dul- 
fanen, weldhe in dem riefigen Gebirgsftod des 
Kaufafus fi befinden. Aber diefe Dulfane ftellen be- 
züglich der alten Welt nicht die Regel dar, fondern 
vielmehr die Ausnahme, 

Wir müffen, wie es fcheint, bezüglich der Der- 
teilung der Dulfane auf der Erde zwei Gruppen unter- 
Iheiden, nämlich jene des pazifiihen Typus, welde 
im aroßen Ganzen auf eine den Ozean anaralfenee 
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Wir haben aber gefehen, daß in feinem falle 
wohl das Meer irgendwelchen direften Einfluß 
auf das Auftreten der Dulfane haben Ffann. 
Ebenfo unabhängig wie vom NHieere find die 
Dulfane auch von dem Umftande, ob an der Erd 
oberflähe Spalten im Gebirge find. Dieje Spalten 
fönnen nicht tief in das Gebirge als offene Höhlungen 
hinabfeten ; tft doch der Drud in der Erdrinde fo gewaltig, 
daß fchon in 6000 m Tiefe die Druckfeftigfeit jelbit der 
fefteften Gefteine, 3. B. des Granits, überfchritten wird. 
In folhen Tiefen find alfo Hohlräume nicht mehr denkbar. 
So ift es infolgedefjen für das Hervorbrechen des 
Dulfanismus ohne Belang, ob an der Erdoberfläche 
Spalten vorhanden find oder nicht. Der Andrang der 
vulfanifhen Mafjen tft ein fo gewaltiger, daß es des 
Dorhandenfeins einer Spalte nicht bedarf. Wenn wirf. 





Das Solfatarenteld von Revkjanes auf Island. 


Gürtelzone befchränft find, und den atlantifchen Typus 
der Dulfane, bei welchem eine derartige Anordnung 
nicht vorhanden tft. Der paziftfhe Typus der Dulfane 
it im allgemeinen meeresnahe. Der atlantifhe Typus 
ift fowohl auf dte Küftenränder, wie auch auf das 
Innere der Sejtlandsmafjen verteilt. 

Wie wenig die Hleeresnähe von Einfluß auf den 
Dulfanismus ift, beweifen beifpielsweife die fchon ge- 
nannten Dulfane am Cap Derde und in Kamerun. 
Beide Gruppen find, wie es fcheint, völlig erlofchen, 
troßdem doch entjprechend jener Theorie des Dulkfants- 
mus bei ihnen das Meerwafjer am eheften Eintritt in 
große Tiefen erlangen Fönnte. 

Die Derteilung der Dulfane auf dem Erd- 
ball hat uns alfo gelehrt, daß Dulfane in 
allen Sonen der Erde vorfommen, daß wir 
aber zwei Dulfantypen — den atlantifchen und 
ven pazififhen — hinfichtlih der Derteilung 
in bezug auf das Meer unterfheiden fönnen. 


-birge. 


lich Spalten vorhanden waren, und dieje im Bereich 
der auffteigenden Dilfanmafjen lagen, dann haben fie 
naturgemäß die Eruption erleichtert — aber die Eruption 
wäre auch ohnedies eingetreten. Oftmals hat man 
fogar gefunden, daß der Dulfanismus in unmittelbarer 
Hachbarfchaft einer Spalte zutage trat, doch ohne diefe 
zu benüßen. . 

Entgegen diefen Darlegungen lieft man allerdings 
gewöhnlich noh in den Kehrbüchern die Anficht, da 
Spalten zu den Eruptionen gehören, Die Auffaffung 
ift veraltet. Die Unterfuchungen von Branca, Büding, 
Stübel u. a. haben allmählich zu der Kenntnis geführt, 
daß Dulfane ebenfomwohl in fpaltenfreien, als 
wie in geborftenen Gebieten auftreten Ffönnen. 

Die Sage der Dulfane weift alfo auf feine Gefeh- 
mäßigfeiten, weder im Hinblid auf die Anordnung der 
Sandmaffen noch auf den geologifchen Aufbau der Ge- 
Die Derbreitung der Dulfane hängt von HieIcE 
een Urfachen ab. 
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Standesfrüchte aus Bauernbiut. — Die Tragödie der 
| reichen Erbin. 


Aus : Heinrich Driesmans, Dämon Ausleje. Dom theoretifchen und praftifchen Dar- 
winismus. Charlottenburg, Dita, DeutfchesDerlagshaus. Brofch. ITE. 3.50; geb. IF. 4.50. 








Heinrich Driesmans ift in den gebildeten Kreifen nicht nur als Herausgeber der Zeitichrift 
„Dentfhe Kultur“, fondern auch durch mehrere dichterifche Werke fowie durch feine Schriften über 
das Rafleproblem befannt. Don feinen bisherigen Werfen nennen wir nur die dramatijchen Dich- 
tungen „Das fünfte Evangelium”, „Judas“, fowie die „Kulturgefchichten der Rafjeinftinfte” und 
„Zafje und Milieu“, Im vorigen Jahre erfhien von ihm „Der Menfch der Urzeit”, ein Buch, das 
jehr ftarfen Abfa fand. In feinem neneften Werfe „Dämon Auslefe” wendet er die Darwinfce 
Entwidlungstheorie auf das Dölferleben an und richtet feine Kehren auch befonders an die deutiche 


s 


Ir 


Sran. 
wiedergegeben. 


Standesfrüchte aus Bauernblut. 

Nehmen wir num den umgefehrten fall, ein männ- 
liches Individuum aus den unteren Dolfsfchichten von 
außergewöhnlicher Begabung arbeite fi zu angefehener 
‚Stellung empor, fei es als nduftrieller, Beamter oder 
Gelehrter. Er verbindet fich mit einem weiblichen Ge- 


 fhöpf von Förperlichen und geiftigen Qualitäten aus 


einer angefehenen familie der Gefellfchaft. Buftav 
freytag hat diefen Dorgang für die gelehrte Sauf- 
‚bahn im befonderen als einen faft regelmäßigen dar- 
getan, und Btto Ammon, der Anthropologe, zeigt, 
wie auf foldye Weife die oberen Gejellfchaftsichichten 
im allgemeinen andauernd mit frifchen Elementen 
durchjett und verjüngt werden müfjen, wenn fie nicht 
ausjterben follen. Eines begüterten Bauern Sohn — jo 
nehmen wir an — ftudiert Theologie und wird Land- 
geiftlicher. Für defjen Nachfommen ift es fchon felbft- 
verftändlich, daß fie womöglich die Untverfität beziehen. 
Aber felten werden fie wieder den Beruf des Daters 
ergreifen; vielleicht nur einer der Söhne. m der Regel 
ftudieren fie Philologie und bringen es bis zum 
Symnafial-Öberlehrer, wenn nicht zum Univerjitäts- 
profefjor.. War das Gefchleht tüchtig und begabt 
genug, dann wird der Urenfel des Bauern voraus- 
fihtlih die lettere Stellung erreichen. Damit pflegt 
aber auch der Höhepunkt befchritten zu fein. Die Dor- 
eltern hatten wohl Mädchen ihrer Gefellichaftsflaffe ge- 
ehelicht; der Pfarrersfohn vermutlich eine Pfarrers- 
tochter, der Gymnaftallehrer eine Profefjorentocdter. 
Der Univerfitätsprofefjor aber, der etwa frühzeitig zu 
berühmten Namen gefommen, wird ‚vielleicht in eine 
alte familie von Rang und Stand heiraten, die ihm, 
der die urwüchfige Natur des bäuerlichen Urgroßvaters, 


wenn auch durch die Generationen verarbeitet und 


ausgeglichen, noch immer im Kern aufweift, Qualitäten 
ganz anderer Art entgegenbringt: feinere und vor- 
nehmere Sebensform, gefälligere, anmutigere und äjthe- 
tifchere Kebensweife: endlich Sinn für Sebensfreude und 
KSebensgenuf. Dorausgefett, die Gattin befitte Förper- 
liche und geiftige Qualitäten, die natürlich mehr änfer- 
licher Art fein werden, im Begenfat zu den innerlichen 
des Gelehrten; jo wird fich eine folhe — wenn wir 
fo fagen dürfen — „Raffenfreuzung“ in der Nach- 
fommenfchaft in der Weije geltend machen, daf diefe 
in die Matur der Mutter fchlagen. Sie fallen in 
die leichter zu nehmende, verheißungsvollere Zebens- 


Don den vielen intereffanten Kapiteln diefes Buches feten nacjftehend zwei als Proben 


—h. 


auffaffung diefer und drängen fichtlih von der Der- 
innerlichung des Daters ab. Die Söhne pflegen die 
juriftifche und militärifche Saufbahn zu ergreifen, im 
der fie es vielleicht immer noch zu anfehnlichen Stellungen 
bringen. Aber die Kraft des Stammes tft damit er- 
jhöpft. Die folgende Generation fällt fichtlich ab. 
Ste erreicht nicht entfernt mehr die Kebensleiftung der 
Dorfahren und beginnt fchon in ausfchweifenden Indi- 


 viduen zu entarten. Man pflegt dann dem mütterlichert 


Erzeuger die Schuld daran beizumefjen — mit Redt 
und Unrecht zugleih. Was der Mutter gebricht, um 
einen Gatten, wie dem Gelehrten, gleichwertige Wach- 
fommenfchaft zu bringen,. hat das erfchlaffende Keben 
der jogenannten Gefellfchaft mitverfchuldet, das dem 
Xahwudhs jchon im Mutterleibe die väterliche Energie 
benahm, um fie durch das Milteu feiner fpäteren Ent- 
widelung dann weiterhin lahmzulegen. Die Schuld 
liegt alfo nicht allein an der Natur der Mutter, fie 
Itegt mit daran, daß der Nachwuchs durch die Ülber- 
fultur, die ihn gefangen nimmt, dem Milien des Daters 
entrüct und entfremdet worden. 


Die Tragödie der reichen Erbin. 

Wir haben bisher einen befonders günjtigen Lall 
herausgegriffen; nehmen wir jett, einen typifchen ge- 
wöhnlicheren, um die Wirfung des foztalen Miltens 
auf das plaftifche Dermögen der Weihnatur weiterhin 
zu veranfchaulichen. Der wiederholt genannte enalifche 
Anthropologe Francis Balton ftüßzt fich auf den all, 
daß reiche Erbinnen zumeift unfruchtbar oder uns 
geeignet zur Erzeugung von Nachwuchs feien. Die Er- 
fchöpfung des plaft'fchen Derimögens ihres Gefchlechts 
erweife fich eben darin, daß eme folde „Erbin“ als 
einziger und letter Sproß aus altem Stamm übrig zu 
bleiben pflegt. Die jüngeren Söhne des englischen Sand- 
adels nun, die von Haus aus „enterbt”, da der ältefte 
allein, in die Rechte und den Befitz des Daters tritt, 
nicht die Mittel aufbringen Fönnen, um eine jtandes- 
gemäße Ehe zu führen, find, wie unfere Offiziere, die 
vor allem die Kaution fchaffen müffen, darauf an- 
gewiefen, fich nach reichen Erbinnen umzufehen. Damit 
bringen fie aber ihr Gefchleht auf den Ausjterbeetat 
und graben ihrem Nachwuchs buchjtäblich mit eigenen 
Bänden das Grab. Diele prächtige Ertjtenzen werden 
auf diefe Weife aus der Sebenslifte gejtrichen. Und 
was in dem einen fall, der in den englifchen Derhält- 
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niffen begründet liegt, gilt für alle Fälle, in denen 
aufitrebende Individuen der Derfuchung erliegen, fich 
mit reichen uud „einzigen“ Erbinnen zu verbinden. Es 
liegt eine Gefahr darin, die molochartig gerade die 
tüichtigften und befähigteften Individuen zu verjchlingen 
pflegt. Diefe „Erbinnen“ find Sirenen, die den Un- 
bedachten ins Derderben loden, find Dampire, die ihm 
das gefunde Blut feiner Zeugungsfraft ausjaugen; fie 
find ein Abgrund und Totenader, den die wenigjten 
als jolhen erkennen. Sie erfcheint wie ein Engel des 
Paradiefess — die reiche Erbin, aber wer die un- 
gedachten Füße auf die buntlocdenden goldenen Wolfen 


brüden fett, die fie herüberbaut, der ift für das Seben 
verloren. ®b nicht die uralten Sagen von Sirenen und 
der Koreley, von Lircen und Dampiren etwas dergleichen 
inftinftiv zum Ausdrud bringen wollten? Kindesmo:d 


im Keime! Gleich einer langjam und mit unfichtbaren - 


Bänden arbeitenden Guillotine jchafft dies die ftetig 
nach oben drängende Auslefe des Dolfes in ihrem 
Nachwuchs beifeite und beraubt auf diefe Weife fort- 
gefetzt die Nation ihrer beten und befähigteften „Keim- 
fräfte”, die der unfruchtbare Mutterfchoß reicher Er- 
binen verfchlingt, wie abgründige Tiefen die Wafler 
des Kebens. 








Ein missglückter Fluchtversuch. 


Don W. von Bonrady. 


Aus: W. von Eonrady, Aus jtürmifcher Zeit. Ein Soldatenleben vor hundert Jahren. 

ah den Tagebüchern und Aufzeichnungen des weiland Furhefitiihen Stabsfapitäns 

in Keibdragonerregiment 8. I. von Lonrady. Herausgegeben von W. von Lonrady. 

423 Seiten. gr. 8%. Mit 2 Karten und einem Bildnis. E. UA. Schwetichfe & Sohn, 
Berlin. Brofh. ME. 6.—; geb. ME. 7.—. 


Die fehr fpannend gefchriebenen Aufzeichnungen umfaffen den Zeitraum von 1792—1815. 
$. W. von Lonrady madıte die fogen. Koalitionsfriege im Hefjtichen Korps mit, wurde 1794 von 
den Sranzofen gefangen genommen und in das Innere Sranfreihs gebracht, wo er fchwere Zeiten 
durchmachte. 1806 wurde er gezwungen, franzöfifche Dienjte zu nehmen, und zwar bei der Infan- 
terte. Bier brachte er es bald zum Major und Bataillonstommandenr und machte als jolcher den 
Feldzug 1812 gegen Rußland mit. Bei Wereja verwundet und von den Rufjen gefangen, entging 
er nur wie durch ein Wunder dem Tode. Ins Innere Rußlands verjchleppt, wurde er erjt 1814 
aus der Befangenfchaft entlaffen und Fehrte dann nach Oberjchlefien zurüid. Er trat nun in 
preußijche Dienfte und machte den Feldzug 1815 jowie den Einzug in Paris mit. 

Über diefe in großen Zügen hier hingeworfenen Schicffale hat der Großvater des Beraus- 
gebers des Buches genaue Tagebücher hinterlafjen, welche jo allgemeines — nicht nur militärtfches — 
Interefje beanfprucdhen Fönnen, daß der Herausgeber fich entjchlofjen hat, diefe Tagebücher weiteren 


Kretfen zugänglich zu machen. 


Nachftehende packende Schilderung eines mißglücdten Sluchtverfuches bildet das vierte Kapitel 


des fejlelnden Buches. 


Diejen Nachmittag über blieben wir in der Hitadelle. 
Wir ftanden noch jo völlig unter dem Eindrud der 
ichredlichen Szene auf dem Marftplat, daß wir überall 
das Geheul des aufgeregten Pöbels zu hören vermeinten, 
Mit furchtbarer Deutlichfeit hatte fich die Gefahr ge- 
zeigt, in der wir-ftundlich fchwebten, denn wenn man 
ihon die eigenen Kandsleute jo ohne Erbarmen hin- 
opferte, um wieviel leichter Fonnte fi) dann die Wut 
. des Dolfes gegen uns wenden, die als offene Feinde des 
neuen Staatswejensgalten. Diefe Gedanken führten dahin, 
unjere fluchtpläne wieder aufzunehmen. Butlar gab 
ihnen, als wir allein auf unjerem Stimmer waren und 
er jich überzeugt hatte, daß Fein unberufener Hörer in 
der Nähe war, zuerft Ausdrud. 

„Weißt du,” fagte er, „wenn wir überhaupt fort 
wollen, jo muß es bald jein; günftiger wie hier treffen 
wir es nicht wieder, und wenn wir weiter nach Sranf- 
reich hineingefchleppt werden, was ich beinahe glaube, 
dann fchwindet jede Ausficht, unentdect die Grenze 
oder unjere Truppen zu erreichen.“ 

Ich gab ihm recht, nur war mir nicht Flar, wie 
man es anitellen follte, um glüdlich aus der Stadt zu 
fommen. Aber Butlar hatte fchon einen Plan. 


„Die Hauptfache tjt,“ fagte er, „andere Kleider zu 
befommen, denn in unferen Uniformen ift es unmög- 
lih, zu fliehen, wir würden jofort angehalten werden. 


‚Sieh dir einmal unfere Sahen an, find fie nicht zer- 


riffen, geflidt und jchmußig, Furz erbärmlih? Kein 
Menfc wird es uns verübeln oder Argwohn hegen, 
wenn wir uns beffere Kleider machen lafjen, und das 
wollen wir fogleich und ganz offen beit unferem Wirt 
tun, Ich glaube nicht, daß er fichweigern wird, für 


uns zu arbeiten. Wir dürfen die Sachen aber erft Furz. 


vor unferer Flucht anlegen. Unferen Weg nehmen wir 
am Abend über den Sraben an der befannten Stelle. 
Allein Fönnen wir freilich nichts unternehmen, irgend 
jemand muß uns den Rüden deden und aus der Stadt 
helfen, und diefe Perjon wird unfere „Madame* fein. 
Ste zu überreden, mußt du übernehmen. Sie muß uns. 
irgendwo ein Fuhrwerf verschaffen, um fchnell von hier 
fort zu fommen.. Derrat von ihrer Seite haben wir 
nicht zu fürchten, fie hat uns dazu viel zu lieb ge- 
wonnen und tjt außerdem, wie ich längft bemerft habe, 
in ihrem Herzen eine treue Royaliftin. Alfo fprich mit 
ihr, während ich mit dem Nationalfchneider reden werde. 


Das Weitere wird fich dann finden.” Damit ging er hinaus. 
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So jehr ih mit ihm einverftanden war, fo wenig 
wußte ich, wie ich es anfangen follte, die Wirtin für 


unjere Pläne "zu gewinnen. Aber der Zufall Fam mir 
zu Hilfe. Ih fa noch grübelnd über die Sache im 
Simmer, als „Wadame“ eintrat, um die- frifch ge- 
wajchene Wäfche zu bringen. rgend etwas muß ihr 
wohl an mir aufgefallen fein, denn plößlich fragte fie, 
ob ich Franf fei oder mir jonft etwas fehle, ich fähe fo 
‚blaß und traurig aus. Das fchien mir eine gebotene 
Gelegenheit, bei ihr auf den Bufch zu Flopfen, und fo 
jfagte ich, ich wäre nicht Franf, aber ich fehnte mid) 
fehr nach der Freiheit; ich fei ja noch fo jung und 
müffe nun hier als Gefangener mein Keben vertrauern, 
würde meine Eltern wohl 

nie wieder fehen und anderes 

mehr. Das rührte fie ficht- 

lich, und ich merfte, daß ich 

weiter gehen Fönne. „®b 

es denn gar Feine Möglich- 

feit gäbe, frei zu Fommen?“ ei 
„Am Gottes willen,” rief 
fie, „Sie wollen doch nicht 
verfuchen zu fliehen? Hein, 
nein, das geht nicht, das 
foftet Ihnen das Keben. Sie 
werden bewacht, und wie 
wollen Sie auch aus der Ht- 
tadelle fommen?“ Sie war 
"ganz aufgeregt, jo daf id, 
fchon unfere Sache verloren 
gab. Ic bat fie daher in- 
ftändigft, uns wenigjtens 
nicht zu verraten, wenn fie 
nicht helfen Fönne 
oder wolle. „Ich Ste 
verraten,” jagte die 
brave frau, „nein, 
mein Berr, da fönnen 
Sie fich beruhigen, 
Ihr Geheimnis ift bet 
mir ficher. Jet Fann 
ich es Ihnen jafagen” 
— hierbei dämpfte fie .° 
ihre Stimme — „ih 
ftamme aus einer 
Fönigstreuen Samilite 
und werde nie eine 
Anhängerin diefer fchredlichen Republit werden! Wie 
‚gerne würde ich Ihnen helfen, aber es it unmöglich, 
‚ganz unmöglih, Ste Fönnen nicht aus der Sitadelle 


u 


heraus. 
Da erzählte ich ihr denn unfere Entdeckung der 


Heinen vermanerten Pforte und von den Treppen nad) 
dem. Graben. „Aber davon weiß ich ja gar nichts," 
fagte fie höchft erftaunt, „und dabei bin ich fon fünf 
Jahre in Arras. Das muß ih mir doc) einmal ar 
fehen.“ Ich bat fie nun, ja nicht von der Sitadelle, 
fondern von der Stadt aus an jene Stelle zu gehen und 
su fehen, ob man den Graben dort überfchreiten Fönne. 
Wenn wir nur zu einer beftimmten Zeit auf der andern 
Seite ein fuhrwerf hätten, dann Fönne alles glüden. 


" Sie aber war nicht fo zunerfichtlich und verließ mid, in 


ziemlicher Erregung. } 
" Bald darauf Fam Butlar zurüd, war fehr erfreut, 
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zu hören was ich ausgerichtet hatte und erzählte mir, 
der Nationalfchneider habe fich zuerft jehr geehrt ge- 
fühlt, daß wir von ihm Anzüge machen laflen wollten 
und habe fogleich fein Maß genommen. Da aber fer 
ihm. plößlich eingefallen zu fragen, ob wir denn Er- 
laubnis vom Kommandanten dazu hätten. Die frage 
jet fo überrafchend gefommen, daß er leider nein ge- 
fagt hätte und darauf habe fidh der Mann auf nichts. 
mehr einlaffen wollen. Erjt als er,- Butlar, ihm ver- 
fprochen habe, die Erlaubnis einzuholen, jei er wieder 
zugänglich geworden. Er habe ihm fchlieglich fogar ge- 
fagt, man Fönne es fehr gut verftehn, daß wir die 
Sumpen nicht länger tragen wollten und er Fönne uns, 
bis die neuen Unzüge fertig 
feien, gleich mit fchon ge- 
tragenen, die woh! paflen 
würden, aushelfen. Aber 
erit müßten wir cie Er: 
laubnis haben. Es war nun 
gar nicht Saran zu denfen, 
ven Kommandanten darım 
anzugehen, da er fofort Der- 
dacht gefchöpft hätte. Wir 
entichloffen uns alfo, wenn 
auch ungern, zu einer Kiige 
und entichuldigten fie damit, 
daß im Kriege eben alles 
erlaubt ift. Über diefen wich- 
tigen Dorbereitungen war 
der Tag hingegangen. Wir 
legten uns zu Bette, ohne 
aber vorerjt jchlafen zu Fön- 
nen, denn der Bedanfean das 
bevorjtehende Wag- 
nis hielt uns nod 
lange wad). 

Der andere Mlor- 
gen follte eine große 
Überrafchung  brin= 
gen. Es war gegen 
9 Uhr, und wir woll- 
ten gerade noch ein- 
mal nach jener Stelle 
ver u u > der Mauer gehen, von 
a wo wir über den Gra- 
ben zu gelangen hoff-- 

- ten, als unfere Wir-- 
tin eintrat. Sie macdte die Tür hinter fich zu und 
fragte, ob wir noch die Abficht hätten, zu fliehen. 
Etwas erftaunt über diefe plößliche Frage antworteten- 
wir bejahend. „Nun gut,“ jagte fie mit einem Seufzer, 
„ich habe Mitlerd mit Ihnen und will Ihnen helfen, 
fo aut id Fann, aber es tjt ein gefährliches Waajtüick, 
und Ste müfjfen mir verfprechen, mich unter Feinen 
Umftänden bloßzuftellen, wenn das Unternehmen miß- 
lIingt. Ic fage Ihnen nochmals, wenn Ste entdeckt 
werden, find Ste verloren.“ 

Aber erft einmal fo weit, waren mir fejt ent- 
fchloffen, alles zu wagen, und fo fuhr denn die rejolute 
Srau fort: „Ich bin gejtern nachmittag, nachdem ich 
Sie verlaffen hatte, zu einer freundin tin der Stadt ae- 
gangen und habe mit ihr einen Spaziergang auf dem. 
Glacis gemacht. Bierbei Famen wir auch an der mir 
von Ihnen bezeichneten Stelle des Grabens vorbet.. 
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Setzterer ift faft troden bis auf eine fchmale Rinne in 
der Mitte. Die Treppen, die Ste gejehen haben, 
reichen nicht ganz bis auf die Erde und find jehr 
morfch, aber junge Keute, wie Sie, fönnen ganz 
gut auf der einen Seite herunterfpringen und auf der 
anderen Seite, einer dem anderen helfend, wieder herauf- 
Flettern. 

Dielleiht 50 Schritte rechts, wenn Ste auf dem 
GSlacis find, führt ein Weg mit Heden zu beiden Seiten 
zwifchen Gärten zu der Straße St. Marie. Übermorgen, 
alfo Sonnabend, werde ich mit meinem Wagen um 
1/,9g Uhr abends hier vorbeifommen. Sie müffen jich 
fo lange hinter der Hede verfteden und dann fchnell in 
meinen Wagen Flettern, wo ich Sie verbergen und mit 
Ihnen aus der Stadt fahren werde. Es ift nicht zu 
beforgen, daß ich, falls man Sie nicht früher entdeckt, 
am Tore angehalten werde, denn man Fennt mich dort, 
da ich fchon öfters um diefe Zeit herausgefahren bin. 
Sie müffen nämlih wiflen, daß meine Eltern in 
Moeuvres an der Sache etwa jechs Kienes von hier 
eine -Fleine Befitung haben und ich alle 2—3 Wochen, 
meiftens Sonnabends, zu ihnen herausfahre, um den 
Sonntag dort zu verleben. Manchmal bin ich allein, 
manchmal mit meinem Mann zufammen hingefahren. 
Ich war wegen des Krieges fchon lange nicht dort, 
und weder mein Mann, noch fonft jemand wird mich 
beargwöhnen, wenn ich jet meine Eltern bejuchen 
will. Erft einmal in Moeupres wird man jchon jehen, 
Sie weiter zu bringen, zumal ich glaube, daß niemand, 
wenn Shre Flucht gemerft werden jollte, auf den Ge- 
danken Fommen wird, daß Sie nach Frankreich hinein 
geflohen finds. Man wird Sie auf den Wegen nach der 
Grenze fuchen und dorthin verfolgen.“ Damit fchloß 
die ebenfo entichloffene, wie Fluge Frau. Wir danften 
ihr mit Tränen der Rührung in den Augen für ihre 
aufopferungsvolle Hilfsbereitfchaft und bejchlofien dann, 
ebenfalls auf ihren Rat, uns bis zum legten Augen- 


bli® recht viel in der Zitadelle zu zeigen, um feinen ' 


Derdacht zu erregen. Man fann fich denfen, wie 
ihwer es uns wurde, eme gleichgültige Mliene zur 
Schau zu tragen und wie fehr wir fürchteten, daß etwas 
fich ereignen Fönne, unfer Dorhaben zu vereiteln. Aber 
es ftel nichts vor, außer daß man fich erzählte, wir 
würden in der Fommenden Woche weiter in das Innere 
transportiert werden. Es war aljo die höchite Zeit, 
fih von hier fortzumacben. 

So fam der verhänanisvolle Sonnabend heran, und 
noch zwei wichtige Dinge mußten ausgeführt werden. 
Wir mußten erfters in der vermauerten Pforte ein 
Soch zum Durchfriechen vorbereiten und zweitens andere 
Anzüge haben, Das erfte gelang gleich nach dem 
Mittagefjen. Die Hitadelle war um dieje Seit gewöhn- 
ih fehr wenig belebt, und wir durften hoffen, bei 
unferem täglichen Spaziergang unbemerft an die Mauer 
zu fommen. Das Glük war uns injfoforn günftig, als 
es angefangen hatte zu regnen, und ziemlich windig 
war. Unangefochten gelangten wir an die befannte 
Steffe, und während einer von uns Wache hielt, locerte 
der andere mit einem Stüd Eifen, das wir von Haufe 
mitgenommen hatten, die Steine. Wach einer angit- 
vollen halben Stunde waren jo viel Steine lofe, als 
nötig waren, um durchfriechen zu fönnen. Nachdem 
wir noch jede Spur unferer Arbeit verwifcht hatten, be- 


gaben wir uns auf den Rücdweg und Famen ungefehen 
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in unferem Quartier an. Yun hieß es noch, die Kleiver 


zu befommen, und das fchien weit fchwieriger. Aber 
auch hierbei Fam uns unfere „Madame“ zu Hilfe, die, 
nachdem fie fich nun einmal entjchloffen hatte, uns zu 
unterftüßen, auch bis zum Ende aing. 
6 Uhr Fam fie noch einmal eilig herauf und brachte 
einen Schlüfjel, indem fte fagte: „Der paßt zu unjerer 
Wohnung. Mein Mann geht, wie jeden Sonnabend, 
heute um 7 Uhr in den Aigle d’or, um mit jeinen 
sreunden zu fchwaten. 


hängen Kleider für Sie. Ich gehe jet in die Stadt. 
Dergeffen Sie nicht, heute 1/59 Uhr an der Ede der 
‚Aue St. Marie‘. Gott helfe Ihnen.” So war. denn 
der große Augenbli gefommen, und wir mußten uns 
die größte Mühe geben, unjere Aufregung zu be» 
meiftern. Bald nach 7 Uhr fjahen wir den Berrn 
Nationalfchneider weggehen. Es regnete draußen uns 
ausgejett, worüber wir fehr erfreut waren. Dann 
nahnı Butlar den Schlüffel und fchlich hinaus. Nach 
zehn Minuten fam er wieder und hatte die Kleider auf 
dem Arm. Wir verfchloffen nun. die Türe und bes 
gannen uns umzukleiden. Butlar war jchon fertig, 
während ich mich noch mit einem zu engen Rod ab- 
mühte, als plößlich draußen Stimmen und Schritte laut 
wurden, dte fich unjerem Zimmer näherten und vor der 
Tür Halt machten. Man drücdte auf die Klinfe und 
als man fte gefchlofjen fand, rief eine uns unbefannte 
befehlende Stimme: „Ouvrez, au nom de la repu- 
blique!“ Wir jtanden ftarr vor Schreden. Alfo doch 
verraten! Butlar faßte fich zuerft und ging, wenn aud) 
jehr blaß, zur Tür und öffnete. Herein trat ein ziem«- 
lich Fleiner Mann mit abjtoßenden, graufamen Zügen, 
während hinter ihm mehrere Bürgergardiften mit Ge- 
wehr fichtbar wurden. Jener Mann war der wegen 
feiner vielen Graufamkeiten und Blutbefehle berüchtigte 
Dolfsdeputierte Kebon! Unfer Schiefal fchien befiegelt. 
„Was macht ihr dar’ fuhr er uns an. Jch Fonnte 
vor Schred Fein Wort hervorbringen, die Kehle war 
mir wie zugefchnürt, aber Butlar hatte fich etwas ge- 
faßt und antwortete ruhig: ,‚‚Das jehen Ste ja, wir 
fleiden uns um.‘ 
ihr überhaupt Erlaubnis, wer hat euch die Kleidung 
gegeben, warum tragt Ihr nicht eure Uniform, ihr 
wollt euch wohl davonmachen ?°° jo überftürzten fich feine 
Sragen, während er bald uns durchbohrend anfah, bald 
jeine Augen im ganzen Simmer herumgehen lief. 


Seine legte frage zeigte uns zu unferer großen Er- 


leichterung, daß er von der beabfichtigten Flucht noch 
nichts wiflen Fonnte, jondern, daß ihn ein unglücdliches 


Derhängnis gerade an diefem Tage und zu diejer 


Stunde in die Sitadelle geführt hatte. Das gab mir 
meine Bejinnung wieder, jo daß ich ihm antworten 
Fonnte: ‚Dir haben nicht gewußt, daß es verboten tit, 
fih andere Kleidung zu verfchaffen. Da unfere Uni. 
formen gänzlich zerriffen find‘‘ — hierbei zeigte ich ihm 
meinen allerdings wenig jchön ausjehenden Rod — 
‚‚baben wir uns von unjerem Wirt, dem National» 
jchneider, diefe Anzüge geliehen. 
anziehen, da unfere alten durchnäßt find, wir haben 
nicht im entfernteften an Sucht gedacht, wie jollten wir 
auch hier herausfommen“ ujw. Dies und ähnliches 


mehr fagte ich zu dem uns zweifelnd und böfe anblickenden | 


Kebon. Er war noch Feineswegs überzeugt von unferer 


Kurz nad _ 


Er fommt erft nah 9 Uhr 
wteder heim. in der Kammer hinter feiner Werfftatt 


‚Der hat euch das erlaubt, habt 
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Mir wollten jte gerade: 















 Barmlofigfeit und wollte von uns erfahren, wo unfere 
Wirtsleute wären. Wir gaben an, dies nicht zu wiffen. 
Er erteilte nun einem Bürgergardiiten den Befehl, die 
Keute zu holen, indes er und zwei andere das Jimmer 
und uns jelbft genau unterjuchten. Da er aber nicht 
das Geringjte bemerkte, was feinen Derdacht beftätigen 
fonnte und die Wirtsleute nicht zu finden waren, ließ 
er Schließlich von uns ab. Mit den freundlichen Worten: 
„Shr feid alle Schurfen und müßtet unter die Guillo- 
tine!’’ verließ er uns, und wir hörten, daß er in ein 
anderes Simmer trat, das von öfterreichifchen Kriegs- 
gefangenen bewohnt wurde. Das unfrige hatte er ab- 
Schließen lafjfen und einen Poften davor geftellt, er mochte 
uns alfo doch wohl nicht recht trauen. der follte es 
noch ein Xachfpiel geben? 

Ih will gleich hier erzählen, daß der Wational- 
fchneider auf dem Wege nach Haufe von Kebon betroffen 
und mitgenommen wurde. Er wurde fofort verhört 
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gejagt hatte, wir müßten die Erlaubnis des Komman- 
danten haben, andere Anzüge anzulegen, das verfchwieg 
der brave Mann, jedenfalls, um uns nicht zu verderben. 
Er wurde, da feine Ausfagen völlig mit den unfrigen 
übereinftimmten, entlaffen, und hat nie danach gefragt, 
wie es uns möglich geworden fer, die Anzüge zu be- 
fommen. Ich denfe mir, feine frau, die hier, wie jo 
häufig, der eigentliche Herr im Haufe war, wird ihm 
die nötigen Derhaltungsmaßregeln gegeben haben. Sie 
fam am Sonntag Abend wieder und war hocherfreut 
uns frei zu jehen. Zur verabredeten Zeit hatte fie it 
Todesangft über eine halbe Stunde auf uns gewartet, 
war dann aber, in der beftimmten Annahme, das wir 
gefaßt feien, fortgefahren und unbehelligt aus der Stadt 
gefommen. Mit jchwerem Herzen war fte zurückgefehrt 
und ihre Freude nun um fo größer, als fie hörte, wie 
alles noch glüclich abgelaufen war. 

So endete unfer erfter und einziger Fluchtverfud 


und gab alles wahrheitsgemäß an, nur, daß er uns 
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Bereits im vorigen Hefte fonnten wir auf das Erfcheinen diefes hervorragenden IWDerfes von 
Paul Rohrbach hinweifen. Das Buch von Dr. Rohrbach über Südweftafrifa ift die erfte und bisher 
einzige vollftändig umfaffende Arbeit, die über diefe vielumftrittene deutfche Kolonte vorliegt, und 
fie wird deshalb von allen denen gelefen werden müffen, die von diefer Kolonie mehr erfahren 
‚wollen, als was man aus Neifeberichten und Seitungsdarftellungen erfährt. Dr. Rohrbach hat 
während eines über dreijährigen dienftlihen Aufenthaltes als Anfiedelungsfommiffar beim dortigen 
Souvernement und als Dorfigender der Entfchädigungsfommiffton mehr als irgend ein anderer 
Beamter Gelegenheit gehabt, das Land mit eigenen Augen zu jehen, und es tft nicht wahrfcheinlich 
daß jemand in nächfter Zeit eine ebenfo ausreichende Gelegenheit haben wird, geographifche, wirt- 
fchaftlihe und auch politifche Erfenntniffe über Südweftafrifa zu fammeln. Da Dr. Rohrbach be- 
reits, ehe er nach Südweftafrifa ging, große Teile der Erdoberfläche bereift hatte, war er imjtande, 
die dortigen Dinge mit einem durch Erfahrung gefhulten Auge zu beobachten, und da er infolge 
pon wirtjchaftlihen Meinungsverfchiedenheiten gegenüber den Adfichten des nenen Gouverneurs den 
Kolonialdienft verlaffen hat, fo fteht er als freier Mann den dortigen Fragen objeftiv und unge» 
bunden gegenüber. Er hat ein äußerft warmes Intereffe für diejes Sand gewonnen, ımd er hofft 
- auf eine fegensreiche Entwiclung des dortigen Anfiedelungswejens. Allen denjenigen, die von 

EN arme nichts anderes zu fagen wiflen, als daß es eine Sandmwüfte fei, ift Rohrbachs Buch 
auf das dringendite zu empfehlen. 

Nachdem Südweftafrifa durch fehr große Opfer an Geld und Menjchenleben dem Deutfchen 
Reiche feit angegliedert worden ift und nachdem durch die letzte Reichstagswahl diefe Angliederung 
von der deutfchen Nation beftätigt wurde, ift es eine dringende und ernite Gemwiflensfrage an Dolf 
und Regierung, was jeßt aus dem Kande werden joll. Wenn dort jett neue Fehler und Unvor> 
\ichtigteiten begangen werden, dann tft die Gefahr vorhanden, daß alle die ungeheuren Opfer mehr 
oder weniger vergeblich gebracht wurden. Nohrbad tft der richtige Mann dazu, das deutfche Dolf 
umd die deutjche Kolontalverwaltung vor derartigen $ehlern zu warnen. Darin liegt die große politifche 
und Fulturgejchichtliche Bedeutung feines Buches, aus dem wir nachftehend eine Sejeprobe wiedergeben, 
mit dem Wunfche, daß recht viele unferer Kefer von dem gediegenen Buche felbjt Kenntnis nehmen. 


rechnen. Smwar hat die South-Weft-African Compagny 
in ihrem Konzefftonsgebtet im Diftrift Grootfontern 
3000 Heftar als normale Größe der zu verfaufenden 
farmen fejtgefegt, und die aus den früheren Frei- 
jtaaten wie vom Kap dorthin eingewanderten Buren 
find? aud der Anficht, daß Pdiefe Sarmgröße im 
Kompaaniegebiete für einen lohnenden Betrieb genüge.' 
Erftens aber fteht der Xorden Deutjch-Südafrifas für 
den Wirtfchaftsbetrieb Flimatifch günftiger da als die 
übrigen Teile des Sandes, und zweitens jind die Der- 


‚ Der frühere Orgnjefreiftaat umfaßte mit rund 
150.000 Quadratfilometern = 13 Millionen Beftar) 
. etwa ein Diertel des innerhalb Südweftafrifas gut mit 
Futtergewächjen beftandenen Areals. Diefe Kandfläche 
war in rund 6000 Farmen geteilt; demnach Famen auf 
die Farm im Durchichnitt etwas über 2000 Hektar. Freies 
Sand in nennenswerter ‚Menge war nicht mehr vorhanden, 
Mit einer fo geringen Durchjchnittsgröße für den 
einzelnen Farmbetrieb dürfen wir aber für unjer Ge- 
‚diet innerhalb des nächften Menfchenalters wohl nicht 





meiften Gebieten des jetzt enalifchen Südafrifa fehr 
viel weiter vorgefchritten, als fie es in abjehbarer Heit 
bet uns fein werden. Mag alfo unfere Kolonie noch 
jo bejtimmt im Durchfchnitt der beftedelungsfähigen 
Teile qualitativ fein fchlechteres Weivdefeld bieten, als 
das Sand zwifchen dem Daalfluf und dem oberen 
Oranje, fo müfjen wir doch, um uns vor Enttäufchungen 
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10.000 Heftar auf die farm für Deutjch-Süödweftafrifa 
5000 wirtfchaftliche Beftedelungseinheiten. Don diefen 
werden zirfa 1000 auf den Süden entfallen, ztrfa-4000 
auf die überwiegend für Nindviehzucht geeigneten Ge- 
biete im Hentrum, im Dften und Horden. Mit folchen 
— natürlih nur ganz jchematifch und fhäfungswetfe 
zu bewertenden — äiffern fäme man, bei der oben 
vorausgefeßten Humeifung von je 10 Beftar Weidefeld 


Farm mit Stauweiber bei Windhuk. 


su bewähren, bei einer auf unferen Befitz; zugefchnittenien 
Rechnung große Dorfiht walten Iaffen. Daher Fann 
hier mit der Durchfchnittsfarmaröße zunähft nicht gut 
unter 10000 Beftar herabgegangen werden. 

Dabet muß für der Süden, Gibeon und Keetmans- 
hoop, entfchieden ein noch größeres Areal und für das 
nördliche Srootfonteiner Gebiet die Hälfte, 5000 Heftar, 
als Abweichung von der Norm angenommen werden. 
Mit ‘der Ffortfchreitenden Entwidlung des Kandes, 


namentlih mit der Berftellung befjerer Derfehrswege _ 


und eines ‘geregelten, der Weltwirtfchaft eingegliederten 
Abfates, wird fich auch bei uns die Derfleinerung der 
farmen von felber vollziehen, ganz wie das in anderen, 
ähnlich für die Diehzucht prädeftinterten Steppen- 
gebieten bei pofitiver Entwidlung der regelmäßige Gang 
der Dinge gewefen ift. Mit welch einem ausgeprägten 
Wechfel der Derhältniffe hier unter Umftänden ‘gerechnet 
\werden muß, mag danach bemeflen werden, daß im 
nördlichen Teil des Kaplandes, wo eine farm früher 
ein Geipann Ochfen wert war, jett für 8, 10, 12 Marf 
und teurer bezahlt ’wird. 

Es ergibt alfo die mittlere Norm von vorläufig 


auf ein Baupt GÖroßdieh, auf rund 1000 Stüd Rinder 
als obere Norm für den Sroßpieh-farmbetrieb. Es 
muß aber eritens mit der Notwendigfeit gerechnet 
werden, einen Teil des Weidefeldes unberührt als 
Sutterreferve für fchwierige Jahre ftehen zu laffen, und. 
zweitens wird in der Regel auch in den Hberwiegenden- 
Rinderzuchtgebieten die Kleinviehmwirtfchaft nach Möglich. 
feit nebenhergehen und Sand beanjpruchen. we 
Als voll beftodt wird demnady eine Rinderfarm: 
von 10000 Hektar wohl fchon anzufehen fein, wann: 
400 bis 500 Haupt Großvieh auf ihr weiden. Dem. 
entfprächen denn für die farmen des Südens 0x9 bis. 


5000 Stüd Kleinvieh mit etwas Rindern. 


Der jährlihe Suwahs an Wachzucht Fann, unter -' 
den hier herrfchenden Derhältniffen, bei Anrechnung: 
aller durch Tierfeuchen und andere jchädlihde Ein. 
wirfungen zu berückfichtigenden Derlufte, erfahrungs- 
gemäß jet bei Rindvieh auf 50°%,, bei Kleinvieh. 
je nach der Art auf 75—100°|, des Stammbejtandes 
angefetzt werden. Demnach wären alfo von demjenigen. 
Seitpunft ab, wo die einftweilen höchftmögliche Stffer - 
des Gefamtviehbeftandes in Südweftafrifa, erreicht ift,. 
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- felbft bet hoher Deranjchlagung des inneren Konjums 
und unter Anwendung eines erheblichen Sicherheits- 
foeffizienten, jährlich gegen eine Million Stücd Groß- 
vieh und die zehnfache Menge Kleinvieh — jet es 
direft, fjei es in der form von befonderen Nutungs- 
produften der Diehzucht — für die Ausfuhr verfügbar, 
Das bedeutet, zu heutigen Weltmarftpreifen berechnet, 
felbjt bei der denfbar vorfichtigften Schäung einen 
Erportwert von rund 100 Millionen Marf. Selbit- 
verjtändlich liegt, auch bei günftigem Doranfchreiten der 
Derhältniffe, diefer Zeitpunft jenfeits der Größen, mit 
denen dte jetzt lebende Generation rechnen darf —, aber 
an dtejer Stelle follen ja eben nur die zunächit abjeh- 
baren Grenzen aufgezeigt werden, innerhalb derer fich 
das wirtjchaftliche Nachdenken in bezug auf Südweit- 
afrifa zu bewegen in der Sage tft. 
Wir fommen nunmehr direft zur Frage der ratio- 
nellen Produftionsfoften und der preismäßigen Kons 
furrenzfähigfeit auf dem Weltmarft. Dor der großen 
Rinderpeft 1896/97 wäre, wie wir oben fahen, für den 
weigen Anjtedler die Konfurrenz mit den Hereros 
ihwer möglich gewejen. Wir Fönnen uns aber ruhig 
ven Preis für Rindvieh gegen die Seit vor 1896 im 
Durchfchnitt vervierfacht denfen, und wir bleiben dabet 
doch noch mit aller wiünfchenswerten Sicherheit fühig 
zum Wettbewerb auf dem Weltmarft. Man muf, um 
' die unmittelbar vor dem Aufftande herrjcbenden Preis- 
verhältniffe und den vorausjtichtlichen weiteren Gang der 
‚Entwiedlung richtig zu erfajlen, fich die damalige und 
die jetige Sage in ihren einzelnen Sügen genau ver- 
gegenwärtigen. Dor dem Ausbruch betrug die Menge 


des in den mittleren und nördlichen Kandestetlen im 
Bei von Weißen vorhandenen Grofpiehs etwa 
30000 Stüd. Biervon war ein Teil relativ gering zu 
bewertendes Herero-, jog. Damaravieh; andererfeits 
hatte die rationelle, durch das Gouvernement mit allen 
Mitteln geförderte Kreuzung auf verfchtedenen farmen, 
namentlich in der Nähe von Windhuf, bereits recht 
hochwertiges Zuchtvieh gejchaffen, das auf dem Welt. 
marft höher zu tarieren gewejen wäre als 3. B. das 
Durchfchnitts-Steppenrind Argentiniens. Das Problem 
der Auffreuzung des juöweftafrifanifchen, jpeziell des 
Damararindes, durch importierte (Simmentaler, Pinz- 
gauer, Shortthron-) Bullen Fonnte vor dem Aufitand 
nach den feit 1890 gemachten Erfahrungen als durchaus 
glücklich und erfolgreich gelöft bezeichnet werden. Bier 
hatte unfere hiefige Kolonifatton zweifellos einen prin- 
ztptell und praftifch gleich gewichtig zu veranfchlagenden 
pofitiven Erfolg zuwege gebracht, der viel [hwerwiegender 
ift, als er dem flüchtigeren Beobachter zunächit erfcheint. 

Die Hauptabnehmer für die Produfte der Dieh- 
wirtfchaft waren vor dem Aufftande die Regierung im 
Sande und das englische Tachbargebiet, und es ergab 
fih dabei aus den Derhältniffen die eigentümliche Er- 
jcheinung, daß auf der einen Seite die herrfchende Dieh- 
fnappheit den Preis für Rinder weit über den Durch» 
fchnittspreis des Meltmarftes hinauftrieb, während auf 
der anderen Seite der Farmer über mangelnden Abjat 
und alle Befchäfte des Sandes über den jchwer zu er- 
tragenden Geldmangel Flagten. Das fam daher, daf 
jeder farmer auf das äußerfte bemüht war, gutes 
Mutterviteh zu befommen, und wenn er welches hatte, 








Bereros. 
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es zu behalten. Alle irgend zur Sucht brauchbaren 
weiblichen Tiere fchieden alfo von vornherein aus dem 
freien Umfa aus, foweit fie in weißem Befit waren, 
aber auch von den männlichen ‚waren fortgefet Taufenvde 
zur Anlernung als Tredochfen, deren Fein Wirtfchafts- 
betrieb in Süpdafrifa entraten fann, eben dort nötig, 
wo fie produziert wurden. Jahr für Jahr entjtanden 
neue farmen, und jede neue Sarmmirtfchaft erforderte 
vor allen Dingen die Befchaffung von Mluttervieh. 
Wer aber von den weißen Hüchtern und SFarmern 
welches hatte, der hielt es nach Möglichfeit feft und 
verfaufte es nur im Äuferften Notfall. So blieb für 
den angehenden wenig bemittelten Farmer nichts anderes 
übrig, als entweder vor Antritt der Wirtfchaft zu den 
Berero ins Handelsfeld zu ziehen und fich dort die 
nötigen Kühe felbft einzuhandeln, oder von gemwerbs- 
mäßigen Händlern auf diejelbe Weife erworbenes ur- 
fprüngliches Hererovieh aus zweiter Hand zu Faufen. 
Man Fann ohne weiteres fagen, daß in ganz Südweft- 
afrifa, vielleicht von einigen wenigen Ausnahmefällen 
abaefehen, nody Feine einzige farm annähernd im Doll- 
betriebe, d. h. foweit mit Dieh befeßt war, wie es der 
vorhandenen Quantität Weide und meift auch Wafler 
entiprochen hätte. Selbft die am meijten vorgefchrittenen 
Wirtichaften erreichten noch lange nicht die Yorm von 


Hildegard Daiber: 
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ı Rind anf 10, oder, unter Binzurehnung des Klein- 
viehs und der Sutterreferve, auf 20 Hektar. Es war 
alfo auch noch fein Betrieb bis zur vollen normalen 


Sahresproduftion an Broß- und Kleinvieh vorgefchritten,. 


und nichts erfchten weniger verwunderlih, als daß 
unter diefen Umftänden die Nachfrage nach Dieh, insbe- 
fondere Hiuttervieh, groß war, die Preife hoh, und 
trogdem die Bareinnahmen der Farmer minimal und 
der von ihrem Konfum mit abhängende allgemeine 
Gefchäftsgang flau. 

Der Jdealfall wäre nun gewefen und bleibt es 
auch für die Zufunft, wenn der Farmer, der feinen 
Plat mit einer genügenden Anzahl Zuchtvteh bezieht, 
imftande wäre, fo lange ohne eigene größere, aus dem 


farmbetrieb zu ziehende Bareinnahmen zu eriftieren, 


bis er den von ihm gewünfchten Stoc Dieh auf der 
farm herangezüchtet hat und nun fortgejegt den jähr- 
lichen überfchießenden Sumachs verkaufen fann. Sobald 


diefer HSuftand auf einem größeren Teil der hiefigen 


farmen erreicht und gleichzeitig die Menge der Be- 


triebe, d. h. die Befiedelung des Kandes, hinreichend 
fortgefchritten ift, muß fidy natürlich mit dem fteigenden 
Angebot von Derfaufsvieh die Abwärtsbewegung der 
Preife und damit unfere Konfurrenzfähigfeit auf dem 
Weltmarft von jelber einftellen. 


(Was ist (Wahrheit? 


Aus: 


DPonape. 175 Seiten. 8°, 


Hildegard Daiber, Was ift Wahrheit? Tagebuchblätter eines Mönches auf 
Derlag von Streder & Be Be 


Brofd. 


ME. 2.40; geb. INE. 3 


Die feelifchen Kämpfe eines franzisfanermönches fchildert uns Hildegard Daiber in ergreifender 


Wetfe in dem Werfe „Was ift Wahrheit?“ 


Die Handlung fpielt in Ponape auf der größten Infel 
der Karolinengruppe zu der Seit, als die Karolinen noch unter fpanifcher Berrfchaft ftanden. 
Mönc) tft als Miffionar nady Ponape gejandt worden. 


Der 
Mit Freuden tritt er die Reife an, befeelt 
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von dem Wunfche, recht viele der braunen Heiden auf der Karolineninjel für das Chriftentum zu 
gewinnen. In Ponape angefommen, muß er aber eine fchwere Enttäufchung erleben. Der Gouverneur 
und die fpanifchen Soldaten gehen fo graufam gegen die Eingeborenen vor, daß diefe für jede An- 
näherung des Miffionars unzugänglich find. Sein Slehen, die Gequälten zu retten, ift vergeblich. 
Da verliert der Mönch feinen Glauben und rinat fich in fchweren feelifchen Kämpfen zu einer neuen 
freien Weltanfchauung durh. Im Dienfte der Pflicht ftirbt er. — Dieje Tagebuchblätter, in denen 
fih auch viele fhwungvolle Gedichte des Mönches befinden, bilden eine vornehme Seftüre und feien 
daher wärmftens empfohlen. Wachftehende Probe tft den Anfangsfapiteln des vom Derlage . 
aber vornehm ausgeftatteten Buches entnommen. 


mein neues Keben, ein Keben voll Arbeit, ein Keben 
ver Tat. Herr, wie haft du alles jo wohl gemadt! 
Ia, deine Güte reicht, fomweit die Wolfen reichen! 
Sweifel und Grübeln, ich habe fie daheim gelafjen im 
fpanifchen Klofter, mich aber hajt du hinausgeführt, 
dem Kleingläubigen die Wunder deiner Allmacht zu 
weifen! Ich beuge meine Knie und bete: Herr, du bift 
groß! Barmherzig und gnädig bift du, geduldig und 
von großer Güte! Ja, vom Himmel felbft Fam mir 
diefer Auf, als Heidenpriefter in das fremde Land zu 
ziehen! Die Arbeit foll mich retten. Draußen wird es 
‚Wacht; doch hell und licht bleibt es im Herzen. 


$lammend fanf des Tages Keuchte in des Süodmeers 
blaue £lut, | 

Und es lohten Meer und Himmel auf in ee 

Südfeeinfeln, Märchenetland,. taucht aus tropjchem. 
Abendichein; 


An Bord des Kreuzers Ijabella 
31. Dezember 18... 

Seit vielen Tagen zum erften Male wieder fteigt 
Sand, ariines, bewohntes Land, aus den leicht bewegten 
Fluten. Slahe Koralleninfeln find es — ich zähle ihrer 
fieben — Nufuor nennt fie der landesfundige Kapitän, 
die erften Eilande der Karolinengruppe. — Xidenvde 
Kofospalmen grüßen herüber im Abendwinde — ich 
lächle und winfe und nice ihnen zu und fühle mich jo 
froh bewegt, als dürfte ich felbft den Fuß fegen auf 
jenes grüne Sand und wadern Brüder die arbeits- 
harten, fchwieligen Hände drücken. Aber vorüber — 
vorüber! Noch ift es nicht Seit, ungeftimes Herz! 
och gedulde dich — bis morgen! Hlorgen, ja morgen 
werden wir, fo Bott will, Anfer werfen vor Ponape! 
Yadı zehn langen Reifewocden find wir endlich dem Siele 
nahe. Mit dem erften Tage des neuen Jahres beginnt 
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Schlanker Palmen Wipfel wiegen dunkler Schläfer 
Träume ein. ) 

Und mit leifem. Fittich fenft fich Tropennadt zur See herab. 

Dedt mit fterndurchwirftem Mantel Tageslebens frühes 
Grab. 

Stille rings — das Meer felbft fchlummert; nur im 
Traume raufcht fein Kied, 

Wenn des Mondes fjchimmernd Auge fi in feinem 
Spiegel jieht. 

Stern an Stern flammt auf am Himmel, neue Sonnen 

in der Nacht, 

Wandeln ihre ew’gen Bahnen, zeugen ftumm von Gottes 
Macht. 

Kreuz des Südens, funfelnd, ftrahlend Sternenfreuz ob 
meinem Haupt, 

Deffen Glanz daniederbrannte, was dem Sinn die Ruh’ 
geraubt, 

Keudht, o leucht auch fürder Fräftig in dies oft noch 

‚Ihwade Herz, 
dem jchönheitstrunf’nen Blide 
himmelwärts ! 

Bald beginnt ein neues Seben — jchon winft ferne 
grüßend Land — 

Still begrab’ ich altes Grübeln, weil des Dafeins Swed 
ich fand. 

Nicht mehr will ih unnüß träumen hinter Mauern hoch 
und Fahl, 

Zucht nad dem Warum mehr fragen, nicht mehr leiden 
Sweifels Qual, 

Xein,insvolleKeben tauchen, mit euch teilen Freud’ und Veh 

Und um eure Seelen ringen, braunes Dolf von Ponape! 

©, ihr werdet beten lernen, wenn man eud) mit Güte naht, 

Wenn das helle Sichtder Siebe ftrahlt aufenern dunfeln Pfad! 

Und mein ganzes junges Zeben, ich gelob’s, euch fei’s 
geweiht! 

Gott im Himmel, gib den Segen, hilf mir, daß mein 

| Werf gedeiht! 


Weif’ feine Straße 


Auf der Höhe von Ponape 
1. Januar 8“. 

Sangfam nähern wir uns einem in gliterndes 
Morgenfonnengold getauchten, grünen Eilande. Ponape, 
mein fünftig Heim, ich grüße dich von ferne! Kein 
flahes Korallenland ift’s, wie die vorgelagerten Atolle; 
vulfanifchen Kräften verdankt es feinen Urfprung — fo 
 belehrten mich Don Ramon, mein waderer Kapitän, 
und das Buch, das er mir geliehen, das ich gelefen und 
wieder gelefen in diefen langen Reifewochen, und das 
mir Auffhluß gebracht über gar manches, worüber ich 
vorher umfonft gegrübelt. Wer doc das verborgene 
$eben, das Werden und Dergehen im weiten Al ver- 
ftände! MWelc, Föftlich Ding muß das Wiffen fein! Es 
ift fo bequem, fich damit abzufinden: Gott hat es alles 
erfchaffen — fo bequem und doch jo wenig befriedigend! 
Ewige, unabänderliche Gefetze hat der Allmächtige dem 
Dafein aller Dinge zugrunde gelegt, und es mut wohl 
zum höchften trdifchen Glück gehören, erforfchen, erfennen 
zu dürfen, was erforjchbar, erfennbar tft. 
| Doch wie? Derirre ich mich wieder? Tue id 
wieder den Schritt rückwärts ins Sinnen und Grübeln 
und Wünfchen, wo ich doch das Seben des Träumers 
begraben wollte, um ein £eben der Tat zu beginnen? 
Trägt Don Ramons Bücherei oder mein eigen jchwaches 
Berz die Schuld daran? Wohl beides! Do frifc, 


$srancisco, erhebe das Haupt! Sieh vorwärts, fieh, die 
Stätte deiner Arbeit winft! 

Da fteigt fie auf aus blauen, Faum bewegten £luten: 
grüne Wälder fjchmüden die Bergeshalden; filberne 
Bäche rinnen aus fühlen Schluchten; dunfles Mangrove- 
gebüjch dect rings die Ufer, und dort, wo Menfchen 
wohnen, da wiegen fi fchlanfe Kofospalmen und 
jtämmige Mlelonenbäume im frifchen Morgenwind, der 
die fonft fo ftillen Waffer der Sagute Fräufelt. So 
liegt Ponape vor mir als ein Sonnenetland, ein gott- 
gefegnetes, ein lichtdurchtränftes Paradies des Friedens. 
Krieg, fagen fie, foll dort herrfchen, wilder, mörderifcher 
Krieg? Mit Fünftigen Heldentaten prahlt fchon feit 
Wocen die Deritärfungstruppe, die die „jabella” führt. 
Ich Fann’s Faum glauben! Wie Fönnte man durd) 
Bluttat fhänden, was Gott fo herrlich werden ließr 
Ein wildes, troßiges Heidenvolf follen die braunen 
Ponapejen fein, unzugänglich der Kehre des BHeils . 

. „©, ihr werdet beten lernen, wenn man eud 
mit Güte naht!” ... Ich will eudy fagen, weijen Hand 
euer Eiland fo fchön gefchmüct hat, wer euch jahraus, 
jahrein die heiße Tropenfonne leuchten läßt, wer eud) 
den ergiebigen Negen fendet, wer eure füßen Früchte 
reift, wer das tiefblaue Zelt über euch wölbt und nachts 
die goldenen Sterne funfeln läßt ... ihr werdet ihm 
danfen! Wie folltet ihr nicht dankbar fein dem, der in 


‚ jeiner Güte fo ausgiebig für euch geforat hat? ... 


Ein gewaltiges Korallenriff fchüßt mit feinen ftarren 
Armen die fchmale Einfahrt zu der blauen Kagune, die 
die Reede von Santiago bildet. Sangfam und vorficdhtig 
nur windet fi) unfer ftattlicher Kreuzer durch die feichte 
Flut, aus der Atoll auf Atoll emporfteigt, mangroves 
beftanden, dunfelarün. Da rafjelt plößlich der Anker in 
die Tiefe, und feit liegt unfer Schiffsfoloß, weit außen 
auf der Reede. DBlendend weiß glänzen drüben im 
grellen Sonnenlichte die Mauern von Santiago herüber, 
Srendenfchüfle Frachen und donnern und weden den in 
den Schluchten fchlummernden Widerhall. Am Sande wird 
die jpanifche Flagge gehißt; man hat uns erfannt — fhon 
ftoßen die erften Boote ab vom Strande! — Wie werden 
fich die Brüder der feltenen Kunde aus der Heimat freuen! 

Iener ftattliche, weiße, mit weiten Deranden ge» 
fhmüdte Bau in der Hlitte des Ortes, er ift wohl der 
Sit des Gouverneurs, Und dort, rechts davon — das 
muß mein Klofter fein! So haben fie es mir daheim 
beichrieben, in Gedanken fah ich’s oftmals vor mir 
ftehen: ein einfacher, langgeftredter Holzbau, gebräunt 
von der alühenden Sonne der Tropen. Drei Däter und 
fieben Brüder foll ich dort finden; ihr Fünftiger Genoffe 
foll ich fein — adh, ich beneide die Glüdlichen, die fchon 
auf Taten blicten Fönnen, während ich nichts wie leere 
Träume hinter mir habe! Wie will id euch helfen, thr 
Guten, bei eurem fchweren Werfe! 

Seltfam, daß fich Fein Ponapefe fehen läßt! Wo 
wir aud) auf der langen Reife bisher vor Anker gingen, 
umringten die Eingeborenen in ihren eigentiimlichen, 
oft Eunftoollen Booten neugierig oder handelsluftig unfer 
Schiff. Bier rudern nur Spanier heran, bis an die 
Zähne bewaffnet. Don Eingeborenen feine Spur! Dod 
fchon Elettern die erften Anfömmlinge an Bord — ein 
unaufhörliches Händefchütteln, fragen, Jaucyzen, Jubeln. 
Setzt frifh, Francisco, das Bündel ergriffen, bereit 
liegt’s fchon feit Stunden und fchwer ift meine Habe 
nicht; es gilt, der erften einer am nahen Kande zu fein! 
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Die Schlacht bei Rossbach. 


Don Theodor Rebtwisch. 


Aus: Lenthen, Blätter der Erinnerung an den arofen König und das Jahr 1757. 

Don Theodor Rehtwilh. Ntit 29 Porträts, 17 hiftorifchen Darftellungen und 16 Terrain- 

ftudien nach Originalaufnahmen des Derfajfers auf dem Schlachtfelde von Keuthen, 

fowie einem Schlahtplan. Umfang 23 Bogen Oftav. Brofchiert 7.50 Mif.; vornehm 
gebunden 9 Mt, 


„Es tft im vergangenen Jahre übergenug die Rede gewefen von Preußens Zufammenbrud, 
— mir aber wollen reden von Preußens 
König, von jenen Tagen vor hundertundfünfztg Jahren, da Friedrich der Einzige allein ftand gegen 


- eine Welt in Waffen,“ fagt der Derfaljer im Dorwort. — So ziehen denn in diefem Buche die Er» 


eigniffe des Jahres 1757, in großen Hügen dargeitellt, an unfern Augen vorüber. Die Geftalt des 
größten Hohenzollern fteigt lebendig vor uns auf, hoch emporragend über all dem widrigen Ungeftüm 
des Gejchiefes, das in jenen Tagen vor Keuthen auf ihn eindrang — fchlachtgewaltig, jeder Zoll 
ein König. — Die Männer, die um ihn waren, die für ihn bluteten und ftarben, die mit ihm 
fiegten — die Männer, die ihm tapfer entgegenftanden in jener waffenftarrenden Zeit — fie alle 
fteigen in feiner Federfunft gezeichnet vor uns auf aus jenen gejtorbenen Tagen. Das Ganze aber 
findet in einer wahrhaft dramatifch bewegten Schilderung der Schlacht von Keuthen feinen glänzenden 
Abichluß, jener Föniglichen Siegesfchlacht, deren 150 jähriger Gedenftag am 5. Dezember 1907. wieder» 
fehrt und feitlich begangen wird. 

Die wundervolle Porträt-Galerte, die hiftorifchen Szenenbilder und vor allem die auf dem 
Schlachtfelde von Seuthen aufgenommenen Terrainftudien, alles. in allem 62 vornehme Kunftblätter, 
unterftügen den Tert aufs glüdlichfte und machen das Werf zu einer aparten Erfcheinung des 
Büchermarftes, die alle jene erfreuen wird, welche gern nach einem aut und fejjelnd gejchriebenen 
Birhe greifen, aus dem der frifhe Atem der Gejchichte ihnen entgegenraufcht. für die Gebildeten 


aller Stände, die nicht nur im Roman ihr Beil fuchen, für alt und jung, dürfte das Merf ein fehr 


geeignetes Gefchen? fein. 
feine Seite langweilt. 

Eine ganze Reihe maßgebender Heitungen haben denn auch dem Werfe freundlichite Anerfen- 
nung gezollt. „Das Werk,” jchreibt die Tene preufifche (Kreuz -Jöeitung, „it in feiner Eigen- 
artigfeit und jener reichen, trefflichen bildnerijchen Ergänzung wegen ein würdiges Glied in der 
reichen ‚„Sriedrich-Kiteratur‘ Deutfchlands.” — Die Hamburger Nachrichten betrachten es als eine 
angenehme Aufgabe, das fefjelnd und Flar gejchriebene Werf ihren Sejern zu empfehlen. — Die 
Dofftfhe Zeitung bezeichnet das Buch als „ein im beiten Sinne des IDorts volfstümlich ge- 
fchriebenes“. — Die Altonaer Nachrichten jchreiben wörtlich! „Jeder, der das Werf Zeuthen 
lieft, wird fich fefleln laffen von feinem interefjanten Inhalte, von den großartigen padenden Schil- 
derungen einzelner Schlachtenmomente, von dem jpannenden Ton, der namentlich hochwichtigen Er- 
eigniffen vorangeht, und von der zerjchmetternden Kraft, mit welcher die herrlichen, Fühnen Reiter- 
attacten dargeftellt werden. Kein Bud bezeugt beffer, warum friedrich der Zweite in 
jedem preußifchen Herzen mit Recht der Große genannt wird.“ 


Übrigens lieft jich das Buch wie ein Roman — aber wie ein jehr auter, 


Stegen, von Preußens Männern, von Preußens großem 


Köntg Sriedri hatte während der Nacht zum 
5. Movember im Herrenhaus von Roßbach gejchlafen. 
Schon im früher Morgenftunde meldeten die Porpojten, 
dal; im feindlichen Sager lebhafte Beweaung herride. 
General von Seydlig ritt mit feinen Hufaren gegen die 
Böhen von Schortau vor und fand fie bejett. Auf 
feine Meldung ftieg der König gegen acht Uhr morgens 
anf den Boden des Roßbacher Herrenhaufes und ließ 
einige Dachziegel herausnehmen, um freien Ausbli zu 
haben. Wie es feine Gewohnheit war, jtudierte er 
die Dorgänge im feindlichen Kager gründlih. Er Fam 
zum Schluß, daß der Feind feinen Abmarjch gegen die 
Unftrut vorbereitete, um nach Sreyburg und zu feinen 
Magazinen zu gelangen, denn die bisherige Tatenfchen 
der feindlichen Heerführer machte ihm emen Anariff 
unwahrfcheinlich. Devenfalls hielt er eine Bewegung 
feines eigenen Heeres zurzeit für verfrüht und wollte 
erft abwarten, wie fih da drüben die Sachen ent- 


wideln würden. für den Fall allerdings, daß der Ab- 
zug nach Freyburg zur Tatjache wurde, follten weniaftens 
der Graf Saint- Germain und der Generalmajor 
von Kaudon die Heche bezahlen. Der König befahl, 
daß zehn Batatllone feines rechten flügels mit Hufaren 


und Dragonern dieje beiden Poften, die der König für 


die feindliche Tachhut hielt, 
marjches angreifen follten. 


im Augenblic® ihres Ab- 
Weiter verfügte er nichts. 


Er ging an feine laufenden Gefchäfte und fette fich 


pünftlicy) zwölf Uhr mit jenen Stabsofftzieren zu Tiich. 


Den Hauptmann von Gaudi ließ er am Fernrohr auf 


dem Dachboden. N 

Der König ließ fich, wie er es. gern tat, wenn er 
es haben Fonnte, beim Mittagefjen gehörige Seit. 
Als von den ausgefandten Patrouillen wiederholt die 
Meldungen Famen, daß die feindliche Armee füolich 
auf Seuchfeld marfchiere, fchwand für den König jeder 
Sweifel, daß es fih um einen Rücdzug an die Unjtrut 
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handle. Sein innerer Ürger, daß die Sache wieder 
ohne eine Entfcheidungsfchlaht ausgehen follte, mag 
groß genug geweien fein. Da plößlich Fam haftigen 
Schritts und in jo wenig gefaßter Haltung, daß der 
König ein fcharfes Wort nicht unterdrüden Fonnte, der 
Kapitän von Gaudi in das Speifezimmer und meldete 
beftürzt, daß die feindliche Armee bet Zeuchfeld nad) 
Oiten abgebogen jei, um augenfcheinlich Slanfe und 
Rüden des preußijchen Kagers anzugreifen. Auch jebt 
noch glaubte der König zuerft, daß es fth nur um 
feindliche Kavalleriepatronillen handeln Fönnte, die auf- 
Färend gegen feinen linfen Flügel vorgingen. Aber er 
hob dennoch die Tafel auf und ftieg mit dem Prinzen 
BHeinrih von Preußen, dem Feldmarjchall Keith und 
einigen anderen Seneralen wieder auf den Dachboden. 
Bier jfah fein Fundiges Auge alsbald, daß der Feind 
eine Umgehung fei- 
ner linfen flanfe vor- 
hatte. Die Gelegen- 
heit, den Schlag, nadh 
dem er fich faft zwei 
Monate lang gejehnt 
hatte, auszuführen, 
bot jih ihm jebt in 
überrafchender Wetijfe. 
Mit der bei diefem 
König jo bewunvders- 
werten Gedanfen- 
"ichnelle faßte fein Fla- 
‚rer Geift den Plan 
zum Angriff der feind- 
lichen Armee, wäh- 
rend fie noch im 
Mari war. 

Um zwetllhr ver- 
lieg der König den 
Dachboden, um halb 
drei Uhr marichier- 
ten die gefechtsberei- 
ten Kolonnen der Ar- 
mee ihrem tele zu. 
Dem jüngften Gene- 
ralmajor, dem viel- 
gewandten Seydlit, 
gab der König das 


gefamte vorhandene 

Kavallerie. Mit den Worten: „Meine Herren, ich ge- 
horche dem König und Sie-gehorchen mir” ritt Seydlit 
an die im Dienfte viel älteren Generale von Meinefe 
und Prinz Schönaich heran und gab ihnen feine Be- 
fehle. Im fcharfen Trabe bewegte fich alsbald die 
preußifche Kavallerie gen Bften vor, 309 hinter dem 
Janushügel herum und ritt am Abhange des Pölten- 
hügels in Gefechtsformation auf. Seydlit Fomman- 
dierte über achtunddreifig Schwadronen, alfo ungefähr 
viertaufend Mar, die er in zZwet Treffen, jedes 
Regiment zu zwei Gliedern, aufmarjchieren ließ, um 
eine möglichft breite Front zu erhalten. Er jelbjt ritt 
mit einigen Schwadronen der Szefely-HBufaren auf der 
Böhe des Bergrüdens entlang, um feine Bewegungen 
zu deden und durh Beobachtung der feindlichen 
Armee den rechten Augenbli zum Eingreifen zu ge- 
winnen. 





Gideon Ernit freiberr von Laudon. 


Das Kommando des linfen $lügels der Infanterie 
übernahm Prinz Heinrich von Preußen, Er follte zu= 
erjt angreifen. Der rechte Flügel unter Prinz Ferdinand 
von Braunfchweig follte zunächft den Angriff verfagen 
und die Korps von Kaudon und Saint-Germain über- 
wachen. Der Öberft von Moller follte mit achtzehn 
fchweren Sefchügen auf dem SJanushügel auffahren 
und von dort die Schlacht einleiten. 

Ahnungaslos, was hinter den Kuliffen, hinter den 
Höhenzügen von KLunftädt bis zum Pöltenhügel vor 
fih ging, marfcierte die verbündete Armee, fo fchnell 
fie vermochte, weiter. Die eifrigen feldherren wollten 
diefen König von Preußen, diefen „petit Marquis de 
Brandebourg”, wie die franzöfiichen Offiziere bereits 
übermütig fpöttelten, um feinen Preis entwijchen lafjen. 
Die Kavallerie der Neichsarmee war ungefähr zwei- 
taufend Schritt vor 
der front des Gros. 
Als fie eben über Nei- 
chardtswerben hinaus 
war und in den Tal. 
feffel hinter dem Dorf 
einritt, ungefähr drei 
Uhrnachmittags, fuhr 
auch jchon die Batte- 
rie Moller auf dem 
Sanushügel auf und. 
- begann fofort zu fpie= 
len. Alsbald gab es 
Tote und Derwundete 
und fcheue Pferde. 
Aber die Regimenter 
jegten ihren Marfch 
fort, denn wasfonnte , 
das da oben anderes 
fein als ein paar Ge 
Ihüße, die den 
Rüdzug der Preußen 
decken jollten! 

Aber was war 
dasp Plöblih er- 
fchien auf dem Kanım 
des Pölgenhügels, wie 
eine breite Mauer, die 
jih vafend fortbe- 
wegte, preußifjche Ka- 
vallerie,  Dor der 
Sront daher faufte ein einzelner Reiter — eine Furze 
Bewegung des Arms, die Tonpfeife flog im weiten 
Bogen durch die Luft, und aus allen Scheiden rafjelten 
die blanfen Schwerter. 

Entwideln; entwideln! hieß es.' Ach du lieber 
Bott, ein Seydlig läßt Feine Seit zum Entwideln. 
Die lebendige Mauer ift da, die blanfen Schwerter 
hauen ein, und zum muntern Seflirr der Klingen fpielt 
Moller da oben mit feinen achtzehn Bafgeigen den Baf. 

Aber während die vernichtende Mauer von Küraffteren 
und Dragonern den Bang hinunterbraufte, hatte eine 
franzöfifche Batterie von acht Gefchüten, die meftlich 
vom Wege Groß-Kayna aufgefahren war, um der 
Batterie Moller auf dem Janushügel entgegenzutreten, 
fchnell ihre Gefchüge gegen die angreifenden Neiter- 
mafjen gewendet. Unter ihrem Schu war es wenigftens 
gelungen, die Küraffterregimenter Trautmannsdorff und 
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Bretlah aufmarfchieren zu lafien. Der Prinz von 
Bildburghaufen und der Generalmajor Baron von Bret- 
lach führen fie perfönlich gegen die Angreifer vor. Es 
fommt zu einem fürchterlichen Handgemenge, Pferd 
gegen Pferd gedrängt und Schenkel gegen Schenfel zer- 
feßen fich jet die 
mutigen Reiter mit 
Stoß und Bieb die 
Gefichter. Der Prinz 
von Hildburghaufen 
hat fpäter felbit be- 
fannt, daß er Tag 
feines Sebens jo et- 
was nod) nicht ge- 
fehen habe. Auf we- 
nige Minuten jteht 
fo das Reitergefecht, 
die Schwerter Flir- 
ren, die Kanonen 
brummen. 

Da jprengt Seyd- 
lit} mit feinem zıwei- 
ten Treffen heran, 
er zieht die Negi- 
menter im Balb- 
freis auseinander 
und bricht in die 
$Slanfen des feindes 
ein. Das erite Tref- 
fen befommt £uft 
und oOringat durch, 
die Kavallerie der 
Reichsarmee ift ge- 
worfen. Ihre Re- 
gimenter wenden fich 
zur £luht. „Ihr 
Brüder lauft, was 
laufen Fann,” ru 
fen die fliehenden 
Reichsreiter ihrem 
Fußvolf zu. 

Da brauftder Ge- 
neralleutnant Com-= 
te de MHlailly mit 
vier Neiterregimen- 
tern heran und ver- Sa 
juht, im Winkel Fe 2 
anreitend, der preu- | 
Biichen Kavallerie 
von linfs in die 
zlanfe zu fommen. 
Ihm fluten bereits 
flüchtige Regimenter entgegen, eins, noch gut gefammelt 
und feit gefchlofien. Der Graf blickt fi wütend nach den 
Feiglingen um, denn er hält es für ein deutfches Kreis- 
Kavallerie-Regiment. Aber, den Teufel auch, es find 
die tapferen preufijchen Gendarmen, die im Mu Fehrt- 
mahen und ihm im Rüden fiten. Don vorn und 
hinten angegriffen werden Graf Mailly und fein Rauh- 
graf, der mit ihm ritt, auseinandergefprengt. Sie 
müffen zurüd, und mit ihnen geht die Batterie ver- 
loren. Der deutfche Rauhgraf zeigte den Mut eines 
Köwen, er war ein DBaftard des Kurfürften Karl 
£udwigs von der Pfalz und der fchönen Marie £uife 
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Jolepb Friedrich von Bildburgbaufen. 
Nady einem Stich von Syfang. 


von Degenfeld. Er rafte auf dem Schlachtfeld hin und 
her und juchte zu fammeln und zu retten, mit ge 
waltiger Stimme fortwährend brülfend: „a moi, A moi, 


Rougrave!“ Auch der Marquis de Laftries tat Wunder, 


ver Tapferkeit. Ein Säbelbieb hatte ihm den Hut vom 
Kopf geriffen, und 
aus einer gehörigen 
Schramme floß ihm 
das Blut über die 
Baden. Ein altes 


Raufergefchlecht, 


Sohn diefes Man- 


Duell, als die Wo- 
Revolution bereits 


Kiebling des Dolfs, 
dem Grafen£ameth, 
ven Arm auf. Das 
war der Anlaß, daß 
das wiütende Dolf 
von Paris die be- 
rühmte Plünderung 
des Hotels der Her- 


vollführte undalles, 
was nicht niet- und 
nagelfeft war, zum 
Feniter hinauswarf 
— dreißig Jahre 
ipäter. 

Don redts ift 
inzwifchen der tap- 
fere DBerzog von 
Brogliemitvierzehn 
Schwadronen fran- 
zöfifcher Reiter her- 
angeftürmt. Aber 
er fann nichts mehr 


nur in den allge- 
mit hineingerifjen. 


ren umszingeln ihn, 
und viermal bricht 
Seydlig ungejitim 
durch feine Reihen. 
— &s entftand ein 
folches ehiahe von Reitergefecht, daß im Hand- 
gemenge öfterreichifche Bufaren einen württembergifchen 
Sahnenträger niederhieben und ihm die Fahne entriffen. 
Xach der Schlacht ftellte es fich heraus, daß fie ein 
verbündetes SFeldzeichen erobert hatten, die Württem- 


 berger waren nämlich fehr ähnlich wie die Preußen 


uniformiert. — Die gefchlagenen Reiterregimenter wälzten 
fih) über Neichardtswerben durcy Hohlwege in völliger 
Auflöfung zurüd, ein tief entmutigender Anblick für 


die im Eilfchritt heranrüdende Infanterie, denn fie 


tritt nun allein, ohne weiter auf Kavallerieunterftägung 
rechnen zu fönnen, in die Breiche. 


diefe Laftries. Der 


nes, derbeiRoßbah - 
blutete, fchlite im, 


gender franzöftichen. 


hocdy gingen, dem. 


jöge von Kaftries 


herftellen, er wird 
meinen Untergang 
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Der Prinz von Hildburghaufen, der mitten ins Hand- 


gemenge geraten war, hat den fcharfen Hieb eines 


Szefely-Bufaren davongetragen. Troß feiner Derwundung 
hält er fich aufrecht und verfucht die Infanterie fchnell 
vorzubringen. Die franzöfifchen Offiziere geben fich die 
erdenflichite Mühe, Angriffsfolonnen zu formieren, fie 
fhwören dem Prinzen, jie würden den Janushügel jest 
mit dem Bajonett ftürmen. Hildburghaufen fett fich jelbft 
an die Spitze des franzöftfchen Regiments Piemont, die 
Regimenter Chamont, Samard, Mailly, Provence und 
Poitou folgen. Die alten franzöfifchen Adelsgejchlechter, 
die Luftines und Crillons, die Rouges und D’Orlids 
ftürmen gegen die Kleift und Ibenplig, gegen die 
Billerbef und Hülfen an. Es geht mit dem weltbe- 
rühmten franzöfifchen Elan bergauf. Die fatale Batterie 
da oben auf dem Sanushügel, die unter Mollers Kom» 
mando fo wütend brüllt und ihre Stücfugeln in die 
dichten, nur halb entwicdelten Reihen der Angreifer 
wirft, ift vor allen Dingen zu nehmen, und vom Kopf 
des Janushügels dann beherrjchen die Sieger die Situation 
und fünnen den Marquis de Brandebourg mit feinen 


‚paar taufend Mann durch Gewaltftöße zermalmen. Dor- 


ausgefeßt allerdings, daß der Marquis de Brandebourg 
feine Dernichtung abwattet. 

Bildburghaufen und Soubife find kahtten unter den 
Stürmenden. An perfönlichem Mut hat es diejen 
Männern nicht gefehlt. Mit lautem: „Vive le roi!* 
brechen die Franzojen gegen den Berg vor, bewährte 


‚Regimenter, die im öfterreichifchen Erbfolgefrieg, am 


Rhein, in Italien, in Amerifa den Boden mit ihrem 

Blut gedüngt haben, Vive le Roi, Vive le Roi! 
Allerdings: Es lebe der König — es fragt fi 

nur welcher heute jedenfalls König Friedrich. 


















































Jofeph von Hildburghaufen war ein Mann, der die 
Mufif liebte, wie König Friedrich, aber die erfte Flöte 
mußte er heute dem König überlaffen, und des Baffes 
Grundgewalt von einundzwanzig fchweren Gefchüten 
ftel ihm auf die Yerven. Als er mit feinem Regiment 
Piemont gegen den Janusberg vorgeht, fieht er plötzlich 
die Spiben der preußigen Infanteriefolonnen vollftändig 
entwicelt und mit der Genanigfeit eines Uhrwerfs an- 
rüden. Er fprengt zu Soubife: „Votre Altesse nous 
sommes perdus, wir find verloren, Hoheit!” 


So fcheint es. Der Regifjeur dort oben im blauen 
preußtichen Generalsroc mit den feft zufammengepreften 
Kippen und den großen Königsaugen, der vor dem 
Regiment Alt-Braunfchweig herreitet, weiß nur zu aut, 
wie man ein Drama zu injzenieren hat, gefchweige denn 
eine Tragifomödie wie diefe hier. Kurz nach zwei hr 
fielen die preußischen Zelte, um halb drei war die Armee 
im Marfh. Gleich nach drei richtete Moller feine Ge- 
jhüte auf dem Sanushügel, gegen halb vier zerrammte 
Seydlit mit feiner Kavalleriemaner die feindliche Neiteret, 
gegen vier Uhr erfchienen unerbittlich fortfchreitend die 
preußijchen Bataillonsitaffeln auf dem Kamm des Janus- 
hiigels, wie ihre Kavallerie eine Reihe Fleiner feftgefügter 
Mauern, die aber Feine bligenden Klingen führen, 
jondern zur Deränderung feuer fpten. Es Flappte alles 
lücenlos, Schlag auf Schlag. 

Bis auf vierzig Schritt hat der verwundete Hild- 


 burghaufen, haben die franzöjifchen Seigneurs mit den 


berühmten, jahrhundertealten Namen ihre Dortruppen 
gegen die Preußen herangeführt. Da Frachen ihnen die 
Salven der Regimenter Kleijt und Alt-Braunfchweig ent- 
gegen, Salve auf Salve, ein nnaufbörliches Rollen und 
Knattern, ganze Glieder jtürzen vornüber, inzehn Minuten 
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Friedrich der Große in der Schlacht bei Roßbach. 
Nach einer Zeichnung von G. Schadow, geftochen von 5. Bolt. 
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find die tapferen franzöfifchen Regimenter weggewifcht 
wie ein Kreideftrich auf der Tafel. 

„Pater, aus dem Wege, dag wir fchiefen Fönnen,” 
rufen die Musketiere von Alt-Braunfchweig ihrem König 
zu und pfeffern gleich darauf einigen Neiterfchwadronen, 
die fich wieder gefammelt haben und gegen fie anreiten, 
die blauen Bohnen unter die Nafe, der Angriff wird ab- 
geichlagen. 

Nach rechts zu verfucht, um die Überflügelung auf- 
zuhalten, der deutfche Prinz Georg von Hefjen-Darmitadt, 
der aus König Friedrichs Schule hervorging, die Reichs» 
regimenter Blau-Mürzburg, Heflen-Darmftadt und Kur- 
Trier zu formteren. Aber es hilft nichts. Der franzöfifche 
Elan hat fich bereits in £lucht gewandelt. Hinter dem 
Rüden der deutfchen Regimenter tft Auflöfung, vor ihnen 
fenerfpetende Mauern. Selbft die Kartätjchen von Blau: 
Mürzburg fönnen nichts mehr retten, und Kur-Crier 
rafft fi nur noch zu einer Salve auf und wendet fi 
dann zur Flucht. 

In die dichtgedrängten Haufen der flüchtigen Negi- 
menter fchlagen ununterbrochen die Stückfugeln der 
Batterie Moller ein, hagelt das tödliche Blei von Alt- 
Braunfchweia, Kleift und Billerbef. Aber das Unglück 
ift damit noch nicht voll. Binter Tagwerben und den 
Höhenzügen, die auf Storfau zulanfen, hat Seydlig fich 
nen gefammelt und wartet auf feine zweite Gelegenheit. 
Und in diefe Auflöjung, in dies fürchterlihe Gewirr 
weichender Negimenter, zerfprengter Schwadronen und 
feftgefahrener Kanonen bricht er jeßt in faufender Kar- 
riere mit bligenden Klingen ein, 


Da gibt es fein Halten mehr. Don den verbiündeten 
Armeen, die um halb drei Uhr von Suftfchiff aufbrachen, 
um den vermeintlich auf der Flucht vor ihnen begriffenen 
Marquis de Btandebourg zu fchlagen. und zu fangen, 
find jegt, Faum drei Stunden fpäter, nur noch Triimmer 
übrig, die fehen müflen, wie fie davonfommen, um 
nicht felbft gefangen zu werden. Denn Seydlit, obgleich 
er fchon beim erften Angriff eine fchwere Wunde emp- 
fangen hat, tft emfig hinterdrein. Ein großer Teil 
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der franzöfifchen Bagage, worunter audy die gejamte 
Seldequipage des Prinzen von Rohan-Soubife war, fiel 
der preußischen Kavallerie in die Hände. Was irgend 
an gefchlofjenen Derbänden noch vorhanden war, ver- 
fuchte Seydli zu zerfprengen. Bei Pettftädt nahm er 
noch einen Graben, in den fich eine franzöftiche In- 
fanterie-Abteilung geworfen hatte. Dabei traf ihn eine 
Kugel, feine zweite fhwerere Derwundung. 


Das preußifche Heer wurde durch den Einbruch der 
Dunfelheit an weiterer Derfolgung gehindert, Mlollers 
Gefchüte brummten, folange ihr führer irgend ein Stel 
entdecden Fonnte, So hatte in drei Stunden Preußens 
König mit einem Beer von zwanzigtaufend Mann einen 
mehr als doppelt fo ftarfen Feind gefchlagen. Kaum 
fieben Bataillone der preußifchen Infanterie waren zum 
Schuß gefommen. Die Derlufte waren für die Größe 
des Erfolgs unglaublich gering, nicht ganz zweihundert 
Mann tot, Faum vierhundert verwundet. Unter den 
Derwundeten befand fich auch des Königs Bruder, Prinz 
Heinrich von Preußen. Kurz vor Einbruch der Dunfel- 
heit traf ihn eine verlorene Kugel. 


Srauenhaft war die Derwirrung, in der die ge 
fchlagenen Armeen der Unftrut zueilten, um noch recht- 
zeitig die Brücken zu gewinnen. Die ganze Rüdzugs- 
ftraße war mit Sepädftüden, Kürafjen, Reiterhelmen, 
Stulpenftiefeln und Waffen befät. Aus den fortgeworfenen 
Gewehrfchäften unterhielten die preufifchen Bataillone 
ihre Sagerfeuer, für viele Gewehre der NReichsarmee 
war dies vielleicht die erfte Gelegenheit: Feuer zu 
geben. 


„Es ging alles drunter und drüber, Feine Möglich» 
feit, einen Trupp mehr herzuftellen, und wenn man 
meinte, eine Esfadron oder ein Bataillon beieinander 
zu haben,” jchreibt der ehrliche Hildburghaufen an 
Kaifer franz, „durfte nur eine einzige Stücfugel da- 
zwifchenfahren, dann lief alles wie die Schafe davon. 
Unfer größtes Glück. war, allergnädigfter Herr, daß es 
Nacht geworden, fonft wäre bei Gott nichts daponge> 
fommen.“ 
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Keine Weltgeschichte im alten Sinne des 
Wortes will dieses Werk sein, keine 
bloße Aufzählung von Kriegen und 
Schlachten, von Fürsten und Königen, 
von höfischen und diplomatischen Ver- 
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gibt, ist unendlich mehr, ist eine Dar- 
stellung des gesamten menschlichen 
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tung hin, ist schlechthin die „Geschichte 
der Menschheit“. — Natürlich konnte 
nicht ein Einzelner diese ungeheuere 


Fülle des Stoffes beherrschen. Das 





Unternehmen war nur möglich durch 
das Zusammenwirken Vieler. So haben 
sich denn mit dem Herausgeber Pro- 
fessor Dr. J. von Pflugk-Harttung die 
hervorragendsten Gelehrten zur Ab- 
fassung dieses monumentalen Werkes 
verbunden. Von der Urzeit, die der 
Beitrag von Ernst Haeckel veranschau- 
licht, bis zur unmittelbaren Gegenwart, 
die in Karl Lamprecht ihren Dar- 
steller gefunden hat, werden sämtliche 
Epochen der Menschheitsgeschichte von 
ihren berufensten Kennern geschildert. 
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ofeffor am. 


sy, ‚Auswahl von Iyrischen und epischen Gedichten der neueren deutschen Lessing, Emilia Galotti. (Dr. Walther Böhme, Pr 
Literatur. (Seminarlehrer Lennarz, Kempen, Rh.) 304 ©. Rutheneum, Schleiz.) 132 ©. gbd. 0,75 Mt, 
gbd. 1.50 ME. — Laokoon. (Prof. Shund.) 2. Aufl. 200 ©. gbd. 1,10 Mt. 
Der Vaterlandsgedanke in der deutschen Dichtung. Sammlung vater- Lessing, Minna von Barnhelm,. (Gymn.-Direftor Dr. Voderadt.) 
Tändiicher Dichtungen von der ältejten Zeit big zur Gegenwart. 208 ©. Mit Titelbild. gbd. 1,15 Mt, 
(Prof. Dr. Shmit-Mancy.) 232 ©. obd. 1,25 ME. — Hamburger Dramaturgie. (Prof. Dr. Hoffmann.) (Unter d. Pr.) 


* 


&% Dichter der Freiheitskriege. (Oberlehrer Dr. Genius.) 196 ©, 0. Ludwig, Der Erbförster. (Prof. Fr. Kleinjorge, Siegburg.) 


gbd. 1,15 ME. 164 ©, Mit Titelbild. gbd. 1,10 ME, 
Euripides, Iphigenia bei den Tauriern. (Brof. Dt. W. Böhme, G. Mörike, Gedichte. Mit dem Bildnis des Dichter und einer 
Schleiz.) 86 ©. Mit Bild. abd. 0,85 ME. Beilage. Ausgewählt und herausgegeben von Walth. Eggert- 
Goethe, Hermann und Dorothea. (Öberlehrer Dr. Leppermann, Windegg. 224 ©. gbd. 1,25 ME. 
Paderborn.) 3. Aufl. Mit 6 Bildern. IV u.132 ©. gbd. 0,85 ME. — Novellen und Märchen. Mit einer Beilage. Ausgemw. u. hrög. von 
— Götz von Berlichingen. (Prof. Dr. Shmis-Manch, Krefeld.) | Walth. Eggert-Windegg, Münden. 308 ©. gbd. 1,50 Mt. 
2. Aufl. 176 ©. gbd. 1,— ME. (Die vorftehenden Ausgaben Mörifes find auch in Geichent- 
— Torquato Tasso. (Gymn.-Direltor Dr. Widmann.) 180 ©. band vorrätig. Der Preis beträgt für die Gedichte 1,60 ME,, 
gbd. 1.05 ME. für die Novellen und Märchen 2,— ME.) 
— Aus meinem Leben. Dichtung und Wahrheit. Auswahl. (Direktor Perlen deutscher Dichtkunst. (Gymn..Öberlehrer $oh. Bender.) 
Dr. Egen, Warendorf.) Mit 12 Bildern. 404 ©. gbd. 1,80 ME. 260 ©, Ne 1,40 Mt, 
— Egmont. (Seminar:Dir. Hoeber, Met.) 140 ©. gbDd. 0,95 Mt. Schiller, Wallenstein. (Dir. Dr. VBoderadt.) 2. Aufl. 448 ©, 
— und Schiller, Gedichte. (Gymn.-Dir,. Dr. Boderadt, Redling- gbd. 1,65 Mt, 
haufen.) 302 ©. Mit Titelbild. gbd. 1,50 ME. — Maria Stuart. (Oberl. Dr. Arn3, Brühl.) 2. Aufl. 184 ©. 1, Mt, 
— Iphigenie auf Tauris. (Gymn.- Dir. Dr, Egen, Warendorf.) — Wilhelm Tell. (Direftor Dr. 3. Heumes, Bodolt.) Mit 
136 ©. Mit Titelbild. gbd. 0,95 Me. L Karte und 6 Bildern. 3. Aufl. 200 ©. gbd. 1,— Mt. 
— Italienische Reise. (Brof. Dr. H. Freerids3, Müniter.) 408 ©, — Die Jungfrau von Orleans. (Ghynın.-Dir, Dr. Menge, Boppard.) 
Mit einer Photograpüre. abd. 2,— Mt. 3. Aufl. Mit einer Karte. 192 ©. gbd. 1,10 Mt. 
— Mignon. Rurzer Auszug. (Realihul-Dir. Dr. Müller.) 212 © | — Die Braut von Messina. (Prof. Kleffner, Paderborn.) XVI 
gbd. 1,20 Mt. und 146 ©, obd, 0,95 Mt 
Grillparzer, Sappho. (Dr. Walther Böhme, DÜberlehrer am | — Ästhetisch-philosophische Aufsätze. (Oberlehrer Dr. Wahner, 
NRutheneum, Schleiz.) 104 ©. abd. 0,90 ME. Sleimwiß.) 160 ©, obd. 0,95 ME, 
— Das goldene Vlies. (Gymn.-Direltor Dr. Verres.) 304 ©.”"| — Fiesko. (Prof. Dr. Hoffmann, Gera.) 188 &, gbd. 1,10 Mt, 
gbd. 1,50 ME. — und Goethe, Gedichte, jiehe unter Goethe. x 
— König Ottokars Glück und Ende. (Öberl. Dr. Arens, Aachen.) Shakespeare, Julius Cäsar. (Prof. Dr. Fr. Burbonjen.) 136 ©. 
184 ©. Mit Titelbild und Karte. obd. 1,20 ME. gbd. 0,80 ME. 
— Der Traum, ein Leben. (Prof. Dr. Bahaly, Potsdam.) 168 ©. — Hamlet. (Prof. Dr. Hoffmann, Gera.) 208 ©, gbd. 1,15 Mt. 
Mit Titelbild. gbd. 1,10 ME. — Macbeth. (Prof. Dr. Teihmann.) Mit Karte. 128 ©. gbd. 0,85 ME, 
— Weh dem, der lügt. (Brof. Dr. Bahaln.) 1286. abo. 0,90 Mt, — Der Kaufmann von Venedig. (Prof. Dr. Shmiß-Mancy, 
— Die Ahnfrau. (Gymn.-2ehrer 9. Rühnlein. 156 ©. gbd. ,— Mt. Grejeld.) 144 ©, obd. 0,95 ME, 
— Ein Bruderzwist im Hause Habsburg. (Oberlehrer Dr. Genius, — Coriolanus. (Brof. Fr. HH licher, Müniter.) 172 ©, gbd. 1,05 Mt, 
Eusticchen.) 176 ©. Mit Titelbild. obd. 1,20 ME. — König Lear. (Gymn.-2, 9. Kühnlein.) 168 ©. gbd. 1,05 Mt. 
- Grimmelshausen, $. Simplizissimus. Auswahl. (Oberlehrer Dr. Simrock, Das Nibelungenlied. (Direftor Dr. Wafjerzieher, Neu- 
M. Gorges, Müniter.) 276 S. Mit 14 Bildern. gbd. 1,40 Mt. wied.) 256 ©. gbd. 1,40 Mt. 
Hebbel, Nibelungen. (Prof. Th. Bülh. 272 ©. gbd. 1.40 ME, — Gudrun. (Dir, Dr. Wafjerzieher, Neumied.) 188 ©, gbd.1,10Mtf, 
Herder, Der Cid. (Dir. Dr. Wafferzieher.) 176 ©. geb. 1,05 Mt. Sophokles, Antigone, (PBrofejior Dr. Shmib-Manch.) 120 ©,- 
Homer, Odyssee. (Brof. Dr. Hoffmann, Gera.) 292 ©. geb. 1,40 Mt. gbd. 0,90 Mt. 
— Ilias. (Prof. Dr. Hoffmann, Gera.) 306 ©. gb. 1,45 Mt. — König Ödipus. (Prof. Shund.) 104 ©, gbd. 0,90 ME, 
immermann, Oberhof. (Prof. Dr. Fr. Zurbonfen, Müniter.) — Ajas. (Prof. Shund.) 100 ©. obd. 0,85 Mt. 
280 ©. Mit Titelbild. gbd. 1.50 Mt. | — Philoktet. (Prof. Dr. Shmit:-Mancy Erefeld,) Mit 4 Bil- 
Kleist, Prinz Friedrich von Homburg. (Oberlehrer Dr. &. Arenz, dern. 144 ©, gbd, 0,95 Mt, 
Aachen.) 2. Aufl. 160 ©, gbd. 0,90. ME. Uhland, Herzog Ernst. (Ghymnafialdir. Dr. Löhrer, Bierfen.) 
fe Klopstock, Oden und Auswahl aus dem Messias. (Gymmn.= Direktor 3. Aufl. 104 ©. obd. 0,75 Mt, 


„Dr. B. Berres.) 2. Aufl. 232 ©. mit Titelbild. abd. 1,20 Mf. | Wieland, Oberon. Auswahl. (Dr. Wafjerzieher, Direktor ber 
Körner, Zriny. (Öymmn.-Dir. Dr. 9. Voderadt, Redlinghaujen.) jtädtifchen Höheren Mädchenfchule und Lehrerinnen-Seminar zu 
3. Aufl. 168 ©. obd. 0,95 Mf. Neuwied.) 192 ©. obd. 1,10 Mt, 


. Bädagog. Ardhidv, Braunjchiweig. 1902. Heft 7/8. Was zunächjt das Außere betrifft, jo ift der Sammlung nadaurühmen, 
daß in bezug auf Güte des Papiers und Deutlichleit des Drudes nichts gejpart worden ift; die Dauerhaft gebundenen 
Bände mahen in der Tat einen fHmuden Eindrud, 

Liter. Rundihau, Freiburg. 1901. Nr.8. Die Sammlung will nicht nur den Bedürfniffen des Unterrichts, fondern auch 
einem gründlichen und planmäßigen Betriebe der Privatleftüre Rechnung tragen und berüdfichtigt deshalb aud) die neuere 
Siteratur. Die Grundjäbe, nad) denen die einzelnen Werfe behandelt werden, und die äußere Ausjtattung entiprechen den in der päda- 
gogiihen Welt al3 berechtigt anerfannten modernen Anforderungen und ermöglichen auch dem ohne Lehrer Lernenden ein tiefes und 
verjtändnispolles Eindringen in bie einzelnen Dichtungen. 

geitjchrift für Inteinloje Höhere Schulen. XI. Jahrgang. 1. Heft. Voderadt3- Zrinyg ift nad) Anlage und PDurdführung 
ebenjo mujterhaft wie jein Wallenftein. Er 

Lehrproben und Lehrgänge, 1905, Heft 2. Die vorliegende Simpliziffimus-Bearbeitung bildet eine wertvolle Bereiherung 
der Alchendorffihen Ausgaben für den deutichen Unterricht, die fich neuerdings zu einer Sammlung auserlefener Werfe der Literatur 
überhaupt erweitert haben... Go ijt alles in allem Georges Ausgabe eine vorzügliche Leiftung, die Hoffentlid) dem wertvollen 
Buche den Weg in weite Kreije eröffnet. 

. . Mllgemeine Zeitung, München (Wiffenichaftlihe Beilage), 2. 5. 1906. Die Abficht, die dem Herausgeber bei feiner Ausgabe 
geleitet hat, ift, „Mörike im deutichen Haus und deutichen Herzen die Stätte zu bereiten, die ihm gebührt". Geine Ausgabe iit mwoH! 
geeignet, diejer Abjicht Erfolg zu verihaffen.... Ein furzer Abriß von Mörifes Leben und erläuternde Anmerkungen zu 
den Gedichten und Novellen vervollftändigen den Inhalt der empfehlensmwerten Ausgabe. 

Monatsiehrift für Höhere Schulen, Berlin, 1905. Dftoberheft. (Ludwig der Erbföriter.) Eine Ausgabe, die fruchtbar 
wirken fann. Bei Behandlung von Ludwigs Dramatif werden des Dichterd eigene Abhandlungen gejhidt verwertet. Die Er- 
läuterungen verdienen diefen Namen wirklich; fie find befonders gut Hinfichtlicd) der Tragif des Stüdes und des Ge- 
mwinnes in Beziehung auf nationale Rultır. R Nr 

Liter. Nundjehau, Freiburg. 1901. Augujtgeft. Die Würdigung der Kataftrophe in diefem Trauerjpiel (Emilia Galotti), die 
Böhme in dem erflärenden Teile gibt, ift für jeven Bebildeten von Intereije. — Shafejpeares Julius Cäfar Hat in U. 2. Zur- 
bonjen einen gewandten und anregenden Erflärer gefunden. = 


Miüniter, Weftf. | Afchendorffiche Buchhandlung 








Bieses Literaturgeschichte: ein Jugend- und Volksbuch 


Anzeigen. 


Soeben erschienen die diesjährigen Hauptwerke der 


> | ’ von Professor Dr. 

Deutsche Literaturgeschichte "ri Bieee 
In zwei Bänden. I. Band. Von den Anfängen bis Herder. Mit Proben aus 
Handschriften und Drucken und mit 36 Bildnissen. IV, 640 Seiten 8°. In Lein- 
wand gebunden M. 5.50, in Halbfranz M. 7.—. Band II erscheint in aller Bälde. 
„Biese schreibt, wie man geschrieben zu haben wünschen möchte, licht, klar, 
schwungvoll und doch sachgemäß, dazu mit voller Kenntnis der Dinge, mit 
Hingebung und Wärme, mit Geschmack und Urteil. Das Ganze ist eine wunder- 


voll, im schönsten Zusammenhange verlaufende Erzählung.“ 
Geheimrat Dr. Chr. Muff in der „Kreuzzeitung‘“. 


Shakespeare, Der Dichter und sein Werk 


Von Dr. Max J. Wolff. In 2 Bänden. Erster Band. Mit einer Gravüre 
nach dem Droeshout-Porträt. IV, 477 Seiten 8°. Gebunden M. 6.—, in 
Halbleder M. 8.50. Band II erscheint zur Weihnacht dieses Jahres. 


„In dieser wissenschaftlich gediegenen und doch populär geschriebenen Shake- 
speare-Biographie haben die bekannten Goethe- und Schiller- Biographien von 
Bielschowsky und Berger ein würdiges Seitenstück erhalten. Diese Einheitlich- 
keit in der Shakespeareschen Persönlichkeit hat unseres Wissens noch kein 
Forscher so tief und klar erfaßt und gezeichnet wie Max J. Wolff.“ 

Dr. M. Necker in der „Wiener Zeit“, 
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C. H. Beck’schen Verlagsbuchhandlung, Oscar Beck in München 
7 En \ 
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Im Derlag von Adolf Bonz & Comp. in Stuttgart ift [peben erfdienen 


Heinrich Hansjakob 


Ausgewählte Erzählungen 
::: Dolksausgabe in 5 Bänden 


Preis: 6eheftet Mark 7.50, eiegant gebunden mit Futteral Mark 12.— 


Inhalt: » Band 1: Waldleute. Band 2: Erzbauern. Band 3: Der 
* fteinerne Mann von NHasle. Band 4: Meine Madonna. 
Band 5: Band 5: Erinnerungen einer alten Schwarzwälderin. Kleine Gefdjidyten 


Jeder Band wird aud) für fidy zum Preis von Mark 1.50 pro ge= 
heftetes Exemplar und Mark 2.40 pro gebundenes Exemplar abgegeben 


ITS EINER? 2 VEEREREERSEIEEEN Ei 
GOOOUUUUUUUUUUUUHTTOUUUUUUUNG 
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Herders 


Freiburg im Breisgau 
Berlin, Karlsruhe, Münden, 
Straßburg, Wien, St Louis, Mo. 


Konverfations-= 


Lexikon 


Dritte Auflage. Adjt Bände. Reich illuftr. | 
Mark 100.- Kr 120.— Teilzahlungen 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 





on THEOD. THOMAS ann. 


Soeben erschien: 


DIE LÖSUNG DER SHAKESPEARE- 
FRAGE von CARL BLEIBTREU. 
12 Bogen gr. 8° eleg. kart. Preis 3 Mark. 


Ik obigem Werke führt Bleibtreu den vollgültigen Nach- 

weis, daß nicht der in Stratford am Avon geborene 
Schauspieler William Shakespear oder Shacksper, wie er 
sich selbst schreibt, der Verfasser der ihm zugeschriebenen 
Dramen ist, daß auch ganz unmöglich Bacon, wie eine 
literarische Partei annimmt, neben seinem Staatsamt und 
seinen-philosophischen Studien jene dramatischen Meister- 
werke verfaßt haben kann, sondern daß der unsterbliche 
Dichter in der Person des Lord Roger Rutland zu suchen 
sei, auf welchen allein das ideale Bild in allen Zügen 
zutrifft, das man sich von dem Schöpfer der edelsten 
Geisteswerke aller Völker und aller Zeiten machen muß. 





LITTERARISCHE FAÄLSCHUNGEN 
von J. A. FARRER, 
mit einer Einleitung von Andr. Lang. 
16 Bogen gr. 8°. Preis br. 5 Mark, geb. 6 Mark. 


E" interessantes Kapitel aus der Literaturgeschichte 

rollt sich hier auf. Der Verfasser verfolgt die histo- 
risch und psychologisch hoch interessanten Erscheinungen 
literarischer Fälschungen durch alle Zeiten. 


‚ERLAG THEOD. THOMAS Anezs, 


73 
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Zr 


Derlag von Georg Nierjeburger in Leipzig 


Alerander £. Kiellands 
Sämtlihe Werfe 


6 Bände Tomplett, gebunden 30 M., einzeln: 


I. Harman & Worje,2 Romane geb.6 M. 
II. Rovellen u. Rovelleten uw. „ 6 „ 
1. Abraham Lövdahl, 3 Rom. „ 6 
IV. Arbeiter, 2 Romane... . „6u 
V. Rings um Rapoleon.... „ 7, 
VI. Menfchen und Tiere.... „4, 
Einzelausgaben: Arbeiter, Fortuna, Garman u. 

Worje, Bift, Jakob, TJohannisfelt, Novellen u. 
- Rovelleten mit Schnee und Elje, Schiffer Worje, 

Rings um Napoleon. 


BEE Dieje Ausgabe bildet das Denkmal Deutjchlands zu 
feinem Gedädtnis. Karl Hans Strobl in der Gegenwart. 


Kielland, Jens 3. naauı wei Brüder. 
Roman. geb. 4 M 

Aanrud, B., Kroppzeug. 12 Beigichten. geb.3M. 

— SidjelLangrökden. Erzählung. geb. 3M. 

Bufje-Palma, 6., Des Satans Aarten. No- 
vellen. 2M. 

heiberg, 6., Tragödie der Liebe. 2M. 

Scheffel, 3. D. v., Briefe an Shwanit 5 M. 


OHOHOMOMOKOMOHOOMOMOHOMOMOMOMO 


OROMOHOMOMOMOMOOMOMOHOMOMOMOMOM 


OHOHOMOMOMOMOMOMOMOMOMOMONOMOMOMOMOMOMOMOMO 


MOM 





Berlag von von Ger MWigand in Leipzig 


Leuthen 


Blätter der Erinnerung an den 
großen König und das Jahr 1757 


nn 


von Theodor Nehtwiich 


Mit 28 Porträts, 10 hiftorifchen Darftellungen und 
22 Zerrainitudien nad) Orininalaufnahmen des 
Berfaljers auf dem Schladhtfelde von Leuthen und 
einem Plan der Schladht. Umfang 23 Bogen 8° 


Preis brojehiert M. 7,50, gebunden M, 9,— 


Zwei Prepftimmen von vielen: 


Neue Preußifche Rreuz-Zeitung vom 26, Zuli 1907: 

Da3 gut gefchriebene Werk it in feiner Eigenartigfeit 
und feiner reihen trefflichen bildnerifchen Ergänzung wegen 
ein wiürdiges Glied in der reichen Yriedrich - Literatur 
Deutichlands. 

Hamburger Nachrichten vom 23, Zuli 1907: 

Gerade in unferer Zeit, wo das Wort gilt, nicht die 
Tat, joll man doppelt dankbar fein, dab uns hier in dem 
fejfelnd und far gefchriebenen Werke die Männer der Tat 
vorgeführt und ihre Taten felbit glänzend gejchildert werden. 

Rehtwifh’” Buch unfern Lefern zu empfehlen, tft eine 
angenehme Aufgabe, um fo mehr, als zu den erwähnten 
VBorzügen nod) eine vorzüglihe Ausitattung und geradezu 
hervorragende, gut ausgewählte Abbildungen fommen. 


Sie 
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ee Ti R Kurzgefaßt, klar, gründlich, übersichtlich, leichtfaßlich, 
ie J N gipliothek ’ schnellfördernd, Überflüssiges vermeidend, Erlerntes wieder- 
S ld holend, praktisch im Gebrauch und billig im Preise, 


ii Bibliothek 
Schüler-Versetzung 


Der versetzte Schüler 
von MH. Zuschlag und anderen. 


ist die 


In allen Wissenszweigen wie: Rechnen, Geographie, Geschichte, 
Sprachen (Englisch, Französisch, Griechisch, Lateinisch), Natur- 
- Ta geschichte, Physik, Chemie, Mathematik usw. usw. gibt 

ee die Sammlung schnell und sicher Auskunft, daher ist sie als Fest- 
[ber ‚VERSETZTE- EN, geschenk für die Jugend und für Erwachsene von hervor- 


ee | ragendem Werte und dauerndem Nutzen. 
Bad frank N u. - er 
12 — er — ru Einzelne Bändchen kosten 1 Mark; 10 verschiedene Bändchen 


MENTOR VERLAG ORTES | nach Wahl gemischt in eleganter Sammelmappe nur 7.50 Mark. 


EEE GEENEEEEG " GESENEEEE -_ GEEEEEEND ° HERE  UECCHEC  EILCOTEM 





Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder, wo eine solche nicht vorhanden, direkt vom 


Mentor-VerlagG.m.b.H.in Berlin-Schöneberg 





MedsLeHeLEDEdEnEHELEHELEDEUEDEUEDEUÄDEHEDEDMDEDELEHMUEHEDEHEDEHED 


aus dem Derlage von 


Zwei vorzügliche Werke dt Janke, Berlin sw. 11 
Einen Garten nenn’ ich die Che 


Roman von Karl Heckel. Preis 3 Mark, gebunden 4 Mark. 


Der Siießfcyefcye Dergleich der Ehe mit einem Garten ift einem Roman zugrunde gelegt. Er zeigt uns das 
Bild eines jungen Architekten, der im Drange nach perfönlicher Cebensgeftaltung die Nachwirkungen einer 
konventionellen Erziehung überwindet, und daneben ein junges Mädchen, ein heiteres, mit unvergäng= 
liyem Humor begabtes Wefen. Frei von fol hemmenden gefellfyaftliyen Einflüffen gelingt es ihr nad) 
manchen Schwierigkeiten, die vorenthaltene Lebensftellung refolut zu erobern. Treueinder Schilde= 
rung, glänzende Charakteriftik und ein gefhickter Aufbau [ind befondere Dorzüge 
des Romans, der fi äußerlih dur ein gefhmakovolies Umfcdhlagbild vorteilhaft empfiehlt. 


E. Juncer, Im Schatten des Lodes 


:: :r Preis nur 4 Mark, hocyelegant gebunden 5 Mark. :: :: 


Die geheimisvolle Idee von der Wiedergeburt des Menfchen bildet den Kern diefes Romans, 
der gerade in unferer 3eit der religiöfen Sehnfucht außerordentlich aktuell ift. Die Philofophie 
Schopenhauers trug die Lehren der Inder in weite Kreife, und die Forfyung über die Religion 
Buddhas nimmt ftändig zu. In dem vorliegenden Roman [piegeln fich diefe Anfdyauungen 
wider, und man kann geradezu von einem ganz eigenartigen Zauber [predyen, der von 
den Geftalten des Bucdyes ausgeht. Die Stimmung des Ganzen drückt audy der Umfdylag des Budjes 
aus, der mit einer künftlerifdyen Wiedergabe der Böklinfhen „Toteninfel“ gefhymückt ift. 


BSELLLELLELELLLEBELELEESSESESESLEHHE 
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Memoirenbibliothek! Verlag der Hofbuchhandlung Karl Siegismund, Berlin SW. Il: 


Königin Victorias Briefwechsel und Zagebuchblätter 


Auf Veranlassung Seiner Majestät des Königs Eduard herausgegeben 
mit Einleitung, geschichtlichen Überblicken und Anmerkungen. 
Autorisierte Übersetzung von Admiral Plüddemann. 
2 Bände gr. 8°, ca. 90 Bogen mit 12 Porträts und Stammbaumtafeln. 
Preis broschiert 24 Mark, gebunden 2 Leinwandbände 28 Mark. 


Diese äußerst lebensvollen Veröffentlichungen, welche die Jahre 1837—1861 umfassen und vorläufig mit dem 
Tode des Prinzgemahls endigen, beschäftigen sich mit den heikelsten Angelegenheiten, sie bringen 3 
reiches historisches Material und bilden eine wertvolle Bereicherung zur Geschichte der 
europäischen Diplomatie des 19. Jahrhunderts. 





Einundvierzig Jahre in Indien. | Fünfzig Jahre zur See. Die Marino wie 


Vom Subaltern-Offizier bis zum Oberbefehlshaber von habe, 1849—1899, von Admiral Honble Sir E. R. Fremanile, 
Feldmarschall Lord Roberts of Kandahar. 2 Bände, je Rear-Admiral des Vereinigten Königreiches. Auto- 
25 Bogen gr.8°, mit zahlreichen Karten und Plänen. risierte Übersetzung von Admiral Plüddemanın. 
Preis 12 Mark, gebunden 2 Leinwandbände 15 Mark. 38 Bogen gr.8°. Preis 10 M., elegant gebunden 12 M. 

. D D Militärische 
Die Geschichte eines Soldaten- | Herzog von Cambridge. 1... ner 
l b von Feldmarschall Viscount Wolseley. 2 Bde, Band I 1819—1871, Band II 1871—1904. 31 u. 23 Bogen 
EDENS gr. 8%, 366 und 355 Seiten, mit Porträt und Fa Porträts. Autor. Übersetzung von Admiral 
Plänen. Preis 12 M., gebunden 2 Leinwandbände 15 M. Plüddemann. Preis 15 M., geb. 2 Leinwandbde. 18M. 


Fernere vorzügliche Festgeschenke: 


> Von Korea über Mit der bewaffneten britischen Gesandtschaft bis 
Im äußersten Osten. Wladiwostok nach Tibe ® Lhasa von W. J. Ottley, Major und Kommandeur 


ee re Den der berittenen Infanterie. Autorisierte Übersetzung 
H. Hawes. Autorisierte Übersetzung aus dem Eng- Vak Admiral Piuddemann. ur Seiten gT. 8 und 
lischen. 600 Seiten gr. 8%, mit 87 Illustrationen und 48 ganzseitige Bilder auf Kunstdruckpapier; mit Plan 
5 Karten. Preis 9 Mark, elegant gebunden 10 Mark. und Karte, Preis 6 Mark, elegant gebunden 7 Mark. ) 
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DODDOOOO ’ R R . de DOOOODOD 
9993398] Kunstpublikationen aus dem Verlage R. Piper & Cie., München 9399839 
ODOOD | DODODOOOD 

« ® ° 6 — Manet — Gogh — Pi — CC . 

J. Meier-Graefe, Impressionisten. Mit einer Einleitung über den Wert der franzö. 
sischen Kunst. Sehr So iehmE Ausstattung, auf allerfeinstem Kunstdruckpapier gedruckt. Mit 60 prächtigen, 
zum größten Teile ganzseitigen Illustrationen. Preis: geheftet Mark 8.—, in apartem Leinwandband Mark 10.— 


In Vorbereitung für Frühjahr 1908: 
Die Portrait-Manufaeturers — Turner — Constable— Whistler. Mit 


Die eroßen Engländer. 60 Autotypien. Preis: geheftet Mark 8.—, gebunden Mark 10.— 
® Mit einem Porträt nach einer photograph. 

Karl Scheffler ; Max Liebermann. Ausanme una. 20 Tafeln mit A rpiden ge 
nach Gemälden, Zeichnungen und Radierungen. Auf bestem Kunstdruckpapier. Preis: kartoniert Mark 10.— 
Luxus-Ausgabe: 50 in Ganzleder gebundene, auf Büttenpapier abgezogene Exemplare zu Mark 40.— 


Der Deutsche und seine Kunst. zeemarın 0 ut Erz 


Zu Weihnachten 1907 erscheint: 
Mit ca. 150 Illustrationen und 4 Licht- 


Erich Klossowski, Honor& Daumier. aux, er a0 Cepunaen Mark ton 
Klassische Illustratoren Moderne Illustratoren 


Reich Hlystriezh vornehm geb., Preis M. 5.— Von Herm. Eßwein 

I. SER 0 ya ea DEE Preis des reich illustrierten Bandes Mark 3.— 

IT. William Hogarth. 6 I. Th. Th. Heine. V. Adolf Oberlaender. 
Von Jul. Meier-Graefe. | Il. Hans Baluschek. VI. Ernst Neumann. 


IH. Lukas Cranach. IH. Toulouse-Lautrec, VI. Edvard Munch. 
Von Dr. W. Worringer. | IV. Eugen Kirchner. VII. Aubrey Beardsley. 


< > Tagebuchblätter. Mit 73 Abbild h phot hisch 
W. Fred, Indische Reise. Bnmen ne Aurige Bro N Behertet: Mark: 6 in Te 
wand gebunden Mark 8— 
. B . Geschichte der Burg ächsti halb des deutsch 
O. Piper, Burgeenkunde. Sprachgebietes. 2. EühenrbeNee RUE. Mit vielen 
o Abbildungen. Preis: geheftet Mark 28.—, in prächtigem Halbfranzband gebunden Mark 32.— 
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EH Vom theoretischen zum HH 


m praktischen Darwinismus HH 


von Heinrich Driesmans 
Broschiert M.3.50; eleg. geb. M.4.50 


er bekannte Rassentheoretiker stellt in 

den Mittelpunkt seiner Betrachtungen 
das deutsche Volk,dessen Höherentwicklung 
er zum Hauptteil vom Einfluß der deutschen 
Frau abhängig macht. „Dämon Auslese“ ist 
das ewig wirksame, unerbittlich scheidende 
Lebensprinzip und Naturgesetz. Aus dem 
Inhalt des Buches heben wir hervor: ‚Der 
Kulturwert der deutschen Frau“ — „Die 
Tragödie der reichen Erbin“ — „Die ger- 
manische Erbkrankheit‘‘ — ‚„Rassenhygiene‘ 
— „Das Problem der Vererbung“ — etc. 
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Rarl Dafer Berlag, Stuttgart 
Ein Traum 
® arab b a 8 der Welftragödie 


Erzählung aus der Zeit Chrifti von M. Eorelli 








2 Bände in einem Band gebunden M. 5.— 


Marte EorellisS „Sraum der Weltfragddte‘ 
prägt jih wie Flammenfhrift in Die Seele eines 
jeden Lejers. (Rud. Grein; in der Meraner Zeitung.) 


Ihelma Eine norwegifche Fürftin 
Roman von M., Eorelli 


2 Bände, gebunden M. 7,50 


„Zhelma’” wirft unbedingt erzieherifch und bereitet jeinen 
Lejern eine geiftige und feelifche Befriedigung, reich an viel- 
feitigen Perfpeftiven, geläutert Durch eine wahrhaft chrift- 
lihe und daher edle Erfaffung alles defjen, was Dem Leben 
angehört. „Thelma’’ hat einen unvergleichlichen Mehrwert 
gegenüber den allermeiften Produktionen der legtjährigen 
Romanliteratur und gibf uns in jeder Art mehr als manche 
tomplette Romanbiblivthbef. (Sränfifhe Morgenzeitung.) 


M. Böttcher, Wer war's? 


| Kriminalroman 
2. Aufl. Preis geheftet M. 2.—, gebunden M. 3.— 


Die Tatfache, daf die erfte Auflage des Romanes in 
i einigen Monaten vergriffen wurde, läßt darauf fchliegen, 

1 Da das Buch das Snterefje des Lejers in hohem Maße 
fejleln muß. (Breslauer Generalanzeiger.) 
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Die Eroberung von Merico 


Drei eigenhändige Berichte von Kerdinand Cortez 
an Kaijer Karl V. Bearbeitet von Dr. Ernjt Schulße. 


Mit Bildern und Plänen. 645 Seiten. 6 M. geheftet, 7 M. gebunden. 
(Erjhien als 4. Band der Bibliothek wertvoller Memoiren.) 


Die abenteuerlihe Eroberung von Meriko ijt eines der inter: 
ejjantejten Ereignijje der Weltgejhichte.e. Die eigenhändigen 
Cortezihen‘ Berichte über die Tliederwerfung einer hundert- 
fahen Übermadt find in der gedrängten Erzählungsart des | 
Selödherrn jpannend wie die Kapitel eines guten Romans. Die 

hohdramatijchen Schilderungen find nicht. nur fejjelnd, jie ver- | 
jegen den £ejer in förmlihe Aufregung, jo jtark ijt die Illufion. 


Bis Oktober 1907 erjchienen die folgenden Bände der 


Bibliothef wertvoller Nemoiren 


Band 1: Reifen des Denezianers Marco Polo im 15. Jahr: 
hundert. 6M. geheftet, 7 UT. gebunden. 

Band 2: Deutjches Bürgertum und deutjcher Adel im 16. Jahr: 
hundert. 5 M. geheftet, 6 M. gebunden. 

Band 3: Aus der Defabrijtenzeit. Erinnerungen von der Militär- 
Revolution des Jahres 1825. 5 M. geheftet, 6 M. gebunden. 

Band 4: Die Eroberung von Merico. 6 M. geh., 7 M. gebd. 

Band 5: Die Erinnerungen des Grafen Paul Philipp von 
Segur, ‚Adjutanten HapoleonsI. 6 M. geheftet, 7 M. gebö. 

Band 6: Erinnerungen aus dem Indiichen Aufitand 1857. 
Don Lady Inglis und Sergeant Sorbes-Mitchell. 6 M. ge- 
heftet, 7 Mark gebunden. 


Jeder Band der „Bibliothek wertvoller Memoiren” ijt nad) dem 
neuejten Stande der Wijjenihaft bearbeitet und mit Einleitung 
und Erläuterungen verjehen. Buhjhmuk und Seichnungen von 
erjten Künjtlern. Eine ganze Anzahl weiterer Bände ijt in 
Bearbeitung. Ausführliche illujtrierte Projpekte Kojtenfrei. 


Gutenberg: Derlag, Hamburg: Großboritel. 





 HORTUS DELICIARUM 


Neuerscheinungen: 


Band:GOETHESBRIEFE AUSITALIEN 


an Frau von Stein, Herzog Carl August und 
Freunde in der Heimat. Herausgegeben von 
Professor Dr. Julius Vogel. Mit einem Kupfer- 
druck nach dem Frontispiz aus J. J. Volkmanns 
„Historisch-kritischen Nachrichten aus Italien“, 
Goethes Reiseführer. Preis kartoniert M. 4.50, 
in biegsamem Lederband M. 6.—; einmalige 
Luxusausgabe in 50 handschriftlich numerierten 
Exemplaren auf van Gelder-Bütten, das Titel- 
bild auf Kaiserlich-Japan, gebunden in bieg- 
samen Ganzpergamentband, Preis M. 15.— 


In Vorbereitung für November: 


Band 8: OVIDS KUNST DER LIEBE 
[ARS AMANDI]. In deutsche Verse übertragen 
und eingeleitetvon AlexandervonGleichen- 
Rußwurm. Mit Titelzeichnung von Franz 
Christophe. Preis kartoniert M. 3.—, in bieg- 
samem Lederband M. 4.50; einmalige Luxusaus- 
gabe in 50 handschriftlich numerierten Exem- 
plaren auf van Gelder-Bütten, gebunden in 
biegsamen Ganzpergamentband, Preis M. 10.— 


| VERLAG JULIUS BARD/BERLIN | 
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Dantes Werte 


Das neue ‚Leben 
Die göttliche Komödie 
4 Bände. 
Neu übertragen und 
erläutert von 
R:. Hoo3mann. 
a Mit Einleitung: 
Dantes Leben, jeine Zeit und jeine Werke, 
zahlreihen Abbildungen, einer Biographie: Dante 
in Deutjhland, Proben von 52 deutjchen Über- 
jeßungen und mehreren Beigaben. 
In 1 Leinenband M. 2.—; feine Ausgabe M. 3.—; 
2urus:-Ausgabe M. 4.—. 
Liebhaber- Ausgabe auf Dünndruckpapier in echt 
Pergament M. 6.—. 


BR Nah fahmännijhem Urteil W 
die beite Dante-Überjegung! 








 Jeremias GHotthelis 


Ausgewählte Werte 
in 10 Bänden 


Mit Bildnis, Fakfimile und einer 
Einleitung von 
Profeljor U. Bartels. 


Neuigfeiten 1907 






 Scherts 
Kovellenbud) 


10 Teile. Mit Bildnis, , 

WFrakjimile und einer Ein- ' 
leitung von Profefjor 

Dtto Haggenmader. 


In 5 Leinenbänden 
M. 10.—; feine Ausgabe M. 15.—; 
Ausgabe M. 20.—. 


(Früherer Preis brojchiert M. 45.—!) 


Inhalt: I/II. Schiller. "III. Rofi Zurflüh — Brunhild 
— MWerther-Braubart. IV. Die Tochter der Luft. V. Nemelis. 
VI. Die Tefuitin — Gottlieb Rapjer — Raphael Sprubz — 
Die rote Dame — Alles jhon dagewejen. VII/VII. Die 
Pilger der Wildnis. IX/X. Michel. 


| Berlangen Sie ausführlichen | 
Projpekt über Scherrs Werke ! 





2urus= 


vonKeuchtersiebens 
Ausgewählte Werte 
in 5 Teilen 
Mit Bildnis, Fakjimile und iR 


Einleitung von 
Ridh. Buttmann. 


In 5 Leinenbänden M. 10.—; 
feine Musgabe M. 15.—; Zurus= 
Ausgabe M. 20.—. 


Bottfr. Keller urteilt: 
„Nihts Beringeres haben 
wir in Bottbelfs Werken, 
als einen reihen und tiefen 
Shadt nationalen, volks- 
mäßigen, poetijhen Ur-und 

Brundftoffs.“ 


Grimms Kinder: 


; _ ni $ 
Llaudius’ Werte 
in 1 Band 
Mit Bildnis, Yakjimile und einer 
Einleitung von 
Senior Dr. B. Behrmann. 
In 1 Leinenband M. 2.—; feine 
Ausgabe M.3. — »Srfüs-Ausgabe 
M. 4.— 

Der Sänger von „Am Rhein, am 
Rhein, da wadlen unjre Reben“ 
wird immer unvergeljen bleiben. 


und Hausmärchen 


In 1 Leinenband M. 2,7 feine. 
Ausgabe M. 3.—;- Lurus = Aus= 
gabe M. 4.—. 


— In Teudtersleben be- 
wundern wir nit nureinen 
vortreffliden., Arzt und 
menjhenfreundlihen Pbi- 
Iojophen, jondernaudeinen 
feinjinnigen Dichter. 


VBollftändige Ausgabe. Mit 


e 3 Bildnijjen und Einleitung 


von Heinrid Wolgaft. In 1 Leinenband M. 2.—; feine Ausgabe M. 3.—; Lurus= 


Ausgabe M. 4.—. 


— dasj., Iluftrierte Ausgabe mit 8 farbigen Driginal-Bollbildern von Heinr. VBogeler- 


Morpswede. 


Heinr. Bogeler-MWorpswede!) M. 3.—. 


— dasj., Auswahl der 50 jhönften Märchen für die Jugend. 
Bollbildern von Heinr. Bogeler-MWorpswede. 








Derantwortlich: Der Herausgeber Hans Dommajfch. Derlag von $.Doldmar. 


Ausführlide Projpekte Roftenlos. — Zu beziehen dur alle Buchhandlungen. 


Bejchmacvoll gebunden (Dedelzeihnung und Borjat gleihfalls von 


Mit 4 farbigen Driginal- 


ein Rartoniert M. 1.20. 








Drud von Oscar Brandjtetter, fämtlich in Leipzig. 


sür Redaktion und Herausgabe in Diterreich - Ungarn verantwortlich: Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 
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Blätter für Bücherfreunde. 


Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 





Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 


vi. Jahrgang, Dr. 4. durch jede bessere Buch- und Kunstbandlung zu beziehen. I. Dezember 1907. 














Hanns von Zobeltitz. 


Banns von Sobeltiß ift, wie fo mancher unferer auf der Fleinen Barnifon Rendsburg auf, die er 
modernen Romanciers (von Roberts, von Ompteda, allerdings ernfter auffaßt als mancher neue MTode- 
Sedor von Hobeltig, Stra ufw.) durch die Schule  fchriftiteller, eine feiner feinften Novellen, „Der 
des Öffiziersberufs gegangen. Er trat 1870 als Riejenwicht”, handelt direft auf dem gewaltigen 


Einjährig = Srei- 
williger in Das 
Garde = Füfilier- 
Regiment ein ud 
während des Seld: 


zuges über, um. 


fich ganz dem Offi- 
ziersjtande zu wid» 
men, Nachein: 
ander gehörte er 
der  preußiichen 
Garde, der neu= 
Besründeten 
Eijenbahntruppe, 


: dann dem hol- 


fteinifchen Infan= 
terie-Xegintent 85 
an, bejuchte 
zwifchendurch er: 
folgreich Kriegs= 
afademien, hatte 
zahlreiche Kom: 
mandos zu den 
verfchiedenen 
Waffengattungen 
und war zuleßt 
Taltiflehrer auf 
der Kriegsichule 
in Potsdam. Dier 
erhielt er ven Auf 
zur Übernahme 
der Redaktion des 
Daheim und von 
Delhagen & 
Klafings Monats: 
heften. 
Ohne Sweifel 
hat der militä= 
riiche Beruf auf 


feine fchriftitelleriichen Arbeiten ftarf eingewirft. 
Eine größere Anzahl feiner Romane fpielen un 
mittelbar auf dem Boden des militärischen Lebens. 
Swei feiner erften Romane, „Die Generalsgöhre" 
und „Die ewige Braut”, 


bauen fich im Milten 





Banns von Zobeltitz. 


Dintergrund des 
großen Krieges. 
Weitere, went 
auch nicht direfte 
Einflüffe auf die 
Erzählungsfunft 
des Autors laffen 
fih mit großer 
WMahrfcheinlich- 
feit von feiner 
Dienftzeit in einer 
hervorragenden 
technifchen Trup- 
pe herleiten; in: 
jofern wenigjftens, 
als fie eine weit 
gründlichere Be- 
herrichung tech- 
nijcher Sragen 
zeigen, als man 
fie fonft bei deut: 
chen Romanciers 
trifft. indiefe Kate: 
gorie gehören die 
Romane „Der be- 
jiegte Stein“, der 
in feiner Darftel- 
lung auf den Bau 
des Simplontun- 
nels aufgebaut ift, 
und vor allem das 
vielleicht eigen: 
artigfte und fräf- 
tigfte Werk „Ar: 
beit”, in dem das 
Emporringen 
eites modernen 
deutichen Großin> 
duftriellen padend 


und ergreifend dargeftellt wird. 

Aber der Beruf als ©fftzier brachte Hanns 
von Sobeltiz doch auch noch andere Dorteile. 
In ihm lernte er das gefellfchaftliche Leben fo 
genau feinen wie wenige andere Zlutoren, und 
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feine fcharfe Beobachtungsgabe lieg ihn eine ge- 
vadezu überrafchende Menge interefjanter Typen 
aus den verfchiedenften Kreifen fejthalten: er 
Fennt die Kreife der Höfe fo gut wie die des 
Sandadels; er weiß die Talmi-Plutofratie (Kronz- 
prinzenpaflage) fo treffend zu fchildern, wie den 
gefunden wohlhabenden Kaufmannsftand (Senior 
& Junior), die Künftlerfreife oder die Welt der 
Helehrten (Ein bedeutender Mann). In neuefter 
Seit hat fih Hanns von Sobeltig — ein ent: 
ichiedener $Kortichritt — jchärfer zugeipißten piy- 
chologisch fellelnden Problemen zugewendet; jo 
befonders in einem feiner leßten und vielleicht 
feinem ergreifendften Romane „hr laßt den 
Armen fchuldig werden“. 

Danns von Hobeltig gilt als fehr fruchtbarer 
Autor. In diefer Konftatterung liegt meijt ein 
mehr oder minder verfteckter Dorwurf. rn unferem 
Salle würde ein folcher aber nicht gerecht fein. 
Denn auch der fchärfite Kritifer wird Hanns von 
Hobeltig Feine Slüchtigfeiten nachweijen Fönnen. 
Die Geftalten, die er zeichnet, find immer jcharf 
charakterifiert und mit unerbittlicher Kogif durch: 
geführt, Die Probleme, die er wählt, werden nie 
übers Knie gebrochen; mujtergültig endlich ift in 
all feiner Wandlungsfähigkeit fein Stil. Dielleicht 
it es eine Kleinigfeit, die mit der Würdigung 
des Romanfchriftitellers nichts zu tun hat, immer: 
hin aber tit fie interejlant: wir begegnen in zahl- 
reichen Ddeutfchen Schullefebüchern Fleinen Auf- 
jägen von Hanns von Sobeltig, die von den 
Herausgeberin gewiß gerade ihres Friftallflaren 
Stils wegen als Muiterftüce herangezogen wurden. 

Erftaunlich allerdings bleibt die Produktions: 
Fraft von Hanns von Sobeltig dennoch, zumal wenn 


Eine neue hiftortfche EnzyPlopädie. 
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man bedenkt, daß er feine beiten, reifften MWerfe 
neben der angefpannten Arbeit fchuf, die feine 
redaktionelle Keitung zweier der größten und beiten 
deutichen Blätter mit fich gebracht haben muß; 
eine redaktionelle Tätigfeit — nebenbei bemerft — 
die in jeder Beziehung überaus erfolgreich. ge- 
wejen ift. 

Xur eine außergewöhnlich ftarfe Arbeitskraft 
und Arbeitsfreudigfeit Fann die Aufgabe einer 
umfajienden redaktionellen Arbeit und eigener 
Produttion zu gleicher Seit bewältigen. Am 
feltenften ift es, daß ein Autor in folch reicher 
Tättigfeit nicht an Srifche einbüßt. Bei Hamıs 
von Sobelti ift davon bisher nichts zu fpüren. 
Er fteht heut im 5%. Lebensjahre, und fein erjtes 
Bervortreten in die Öffentlichkeit mit einen Xo- 
vellen unter dem Pfeudonym Hanns von Spiel- 
berg mag nun 25 Jahre zurücdliegen: gerade 
jeine neueften Arbeiten aber beweifen, daß fich 
fein Schaffen durchaus noch- in „auffteigender 
Sinte” bewegt, an Originalität und auch an 
Dertiefung gewonnen hat. Um diefen vortreff- 
lichen Erzähler weiteften Kreijen zugänglich zu 


‚machen, veranftaltet der Derlag von Hermann 


Eoftenoble in Jena foeben eine illuftrierte Kiefe- 
rungsausgabe feiner beiten und größten Schöpfun- 
gen, -die hiermit allen, die gediegene, feflelnde 
und unterhaltende Lektüre fuchen, angelegentlicht 
zur Anfchaffung empfohlen wird. 

In ihr find enthalten die Rontane: Die Ge: 


neralsgöhre. — Die ewige Braut. — Die Kron- 
prinzenpafjage. — Arbeit (Krupp- Roman). — 
Senior und Junior. — Befiegter Stein. — Ei 


bedeutender Mann. — Die Erben. — hr last 
den Armen fjchuldig werden. 


Eine neue historische Enzyklopädie.”) 


In dtefen Tagen hat eine umfafjende Publ: 
fation begonnen: eine neue Weltgefchichte. 
Staunend wird vielleicht mancher das hören und 
auf feinen Schlojjer verweilen. Aber die große 
Mehrzahl der Sebildeten, die unabjehbare Schar 
derer, die nach Bildung verlangen, begriff, daß 
hier notwendige Kulturarbeit aus dem tiefften 
Bedürfnifje unferer Seit beraus unternommen 
worden tft. Die Anjchauungen der Gegenwart, 
die auf die Sufunft gerüftet fein will, werden in 
einer monumentalen mwiljenfchaftlichen Keiftung 
niedergelegt. Der ganze Weg, den die Menfch- 
heit durchmefjen hat, wird nochmals überfchaut. 





*) „Weltgefchichte”, Die Gefchichte der Menfch- 
heit, ihre Entwidlung in Staat und Gefellfchaft, in 
Kultur und GSeiftesleben, herausgegeben von Profefjor 
Dr. 5. v. Pflugf-Harttung, Archtvrat am Königlichen 


Geheimen Staatsarchiv in Berlin, unter Mitwirfung von | 


hervorragenden Sachgelehrten. 


Man weiß, daß in unferer Epoche die größten 
politifchen und fozialen Kämpfe ausgetragen 
werden. Alle Nationen des Erdballs find auf 
dem Plan und ringen um die Dorherrfchaft. Bis 
aufs Außerfte find ihre Kräfte angefpannt. 
Weltpolitit droht die Machtverhältniffe zu ver: 
Ichieben. Gegenjäße erneuern fich, die einft be- 
ftanden. Es gilt die Bilanz von Jahrhunderten 
zu ziehen. Die Sragen der Wirtjchaft, der Folo- 
nialen Syjteme und Einflußiphären, des maritinten 
Metteifers erheben fich, und das Schicffal Europas 
hängt von ihrer Köfung ab: 

In diefem leidenschaftlichen Streit muß dem 
Dolfe, das die feftefte gefchichtliche Orientierung 
befigt, der Sieg zufallen. Gefchichtlihe Em: 
jicht befreit aus der Ungemwißheit der Stunde, 
Sie läßt den Menfchen als Individuum und als 
Hejamtheit erfennen, daß nicht Sufälle, fondern 
große Gejege im. hiftorifchen Ablauf walten, 


Der: 
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Eine neue hiftoriiche Enzyklopädie. 
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Nicht wie früher, in den Mamen von Sürften 
und Königen, in genealogiichen Tabellen, iı 
Heraldif, in den Jahreszahlen von Kriegen ar 
Schlachten, in den Intrigen der Höfe und der 
Diplomatie wird die Bedeutung der gefchicht- 
lichen Wendungen erblict. Weltgeichichte ift 
Gefchichte der Menfchheit, ift ein tiefer, unbe- 
grenzter Strom, und ihr Sinn erjchliegt fih mur 
aus der Fülle alles deijen, was vorging. 
Nanfes große Darftellung hat ihren zeit- 
lichen Reiz in der Betrachtung der Ideen. Sie 
jpricht nicht von den ethnographifchen, foztalen, 
öfonomifchen Problemen, die feitdem aufgetaucht 
ind. uch Ondens Allgemeine Weltgefchichte ift 
noch Staatengefchichte. Um fo mehr mußte es 
reizen, was der verdiente Reformator der hifto- 
Eichen ıt ethode, Karl Samprecht, für die Ent- 
wiclung eines einzelnen Dolfes, des deutichen, 
geleiftet hat, in größten Rahmen auszuführen. 


In der von dem Berliner - Staatsarchivar 
Profefjor Dr. . von Pflugt-Barttung mit drei: 
undzwanzig anderen Biftorifern herausgegebenen, 
ilhuftrierten Weltgeschichte ift diefes Ziel erreicht. 
Nicht umfonft hat Karl Samprecht felbft das 
Schlußwort. Im legten Abfchnitt des fechften 
Bandes, der „Weuzeitlichen Weltgeichichte”, gibt 
er ein Bild der unmittelbaren Gegenwart. Und 
für die große Fulturelle Anlage des Ganzen zeugt 
ebenfalls, daß fein Sachhiftorifer im alten Site, 
jondern einer der unabhängigften Denker im 
heutigen Deutfchland, die Reihe der Mitarbeiter 
eröffnet: Exrnft Haeckel beginnt mit einer philo- 
jophifch » naturwifjenfchaftlichen  Entjtehungsge: 
jchichte des Menfchen, auf der präbhijtoriichen 
Stufe wird verweilt, während gewöhnlich fofort 
von den Siegeszügen der Pharaonen die Rede ift. 

Für die Dispofition der fjpäteren Teile ift 
maßgebend, dag die neue 1Weltgefchichte das 
Staatenprinzip verläßt. Sie verzichtet darauf, 
Fünftlich zu fcheiden, was zufammengehört, und 
rechnet mit Staatengruppen, mit Dölfergruppen, 
mit Kulturepochen. So folgt auf die griechiiche 
Seichichte die hellenifch-römifche Seit, ti der ein 
eigenes Kulturgemifch entjtanden ift. Das Mittel- 
alter erjcheint als der Ausdruck einer neuen, 
weiten Dölfergruppe, und erjt wenn diefe an die 
Schwelle der Reformation gebracht ift, wird die 
Gejchichte der Nordgermanen und der Slawen, 
die am Mittelalter Feinen Teil hatten, ade 
geholt. 
Ichichte des Orients in feiner Jfolterung. Agypten, 
Babylonien und. Judäa find die erfte Gruppe 
herrjchender und beherrichter Dölfer. Sie werden 
von der zentralafiatiichen und der hinterafiatifchen 
Sruppe,. von Perfien, Jndien, China und Japan 
abgelöjt, worauf die gewaltigfte Dölferwirfung 
des Orients, der Islam, gewürdigt wird. 


Ein fompafter Band erzählt die Ge 





Die neuere Seit ift in ihren drei Ab- 
tetlungen nach nicht minder umfafjenden Sefichts- 
punkten angeordnet. Sie wird zuerft veröffent- 
licht und fei hier fchon genau angezeigt. Eines 
der vorzüglichiten Kapitel diefer hiftorischen Enzyflo- 
pädie ijt die Entdecungsgefchichte, die zu der 
weltpolitiichen Beobachtung vom Steigen und 
Sinfen der Dölfergruppen ein Flares Schul: 
beifpiel darftelt.e Ohne die Trockenheit des 
Speztaliften, mit feinem Kulturgefühl fchildert 
der Göttinger Profefijor Dr. K. Brandi die Zeit 
der Renaifjance. Auch in der Befchreibung der 
Reformationszeit durch Profefior Dr. Brieger in 
Keipzig ift auf den Gegenjat mehrerer Dölfer- 
gruppen bei jenen Enticheidungen Wert gelegt. 
Serner unterfuchen Profefjor von Swiedinec: 
Südenhorft, der jeitdem verjtorbene Grazer Bifto- 
rifer, Der Ha uptvertreter deuticher Seichichts- 
voiffenfchaft in Ofterreich, die Seit des Dreifig- 
jährigen Krieges, Profejjor Philippfon die Der: 
änderungen der Gegenreformation im Rahmen 
der europäifchen Dölferfultur. Das Seitalter 
Sudwigs XIV., das Sriedrichs des Großen, die 
lavische Dölfergruppe in der neueren Periode 
und Die epochale franzöfiiche evolution mit 
dem aus ihr hervorgehenden Kaijerreich find 
die Lebten Abjchnitte des fünften Bandes. 
Im fechften, der neueften Zeit, it, ehe Lamıp- 
vecht der „Weugeitlichen Weltpolitit” von 1871 
ab fich zumwendet, eine „2lmerifanifche Ge- 
jchichte” eingejchaltet, an der Stelle aljo, wo 
jene Gruppe zu den europäiichen Dölfern hin: 
zufommt. 

Derfaller der Monographien find neben den 
Ichon genannten Autoren des erjten Drittels der 
„zteueren Seit” neben Pflugf- Harttung, KLamp- 
recht und Haedel, die Profejjoren Beloch in. Rom, 
Bezold in Heidelberg, Brocelmann in Königs: 
berg, Brücner in Berlin, Lonrady in Leipzig, 
Darmjtädter in Berlin, Sriedensburg in Stettin, 
Baebler in Berlin, Haufenftein und K. Th. von Heigel 
in München, Heye in Berlin, Boernes in Wien, 
Kaufmann tr Breslau, Neumann in Straßburg, 
Oncen felbft, der wie Swiedined-Südenhorft jeit 
der Niederjchrift feines Kapitels verjtorben tit, 
Stübe in Leipzig und Ulmann in Greifswald. 
Dereinigt haben dieje Gelehrten fich der Aufgabe 
wıterzogen, deren Bewältigung durch wenige un: 
möglich gewejen wäre. 

Noch ift einer der Ruhmestitel des ernithaften 
Werkes zu nennen: der illuftrative Schmud. Er 
beftehbt in Taufenden bunter und einfarbiger 
Tafelı, Darftellungen nach alten, zeitgenöjitichen 
Kupferftichen und Bolzfchnitten, Slugblättern und 
Karifaturen, Karten und Münzen. Wie der 
Tert fchlägt er die begrenzte Sachhiftorta durch 
fulturelle Stichhaltigfeit. Jahre hindurch wurde 
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er in den "Bibliothefen, Archiven und Mufeen 
des Inlandes und Auslandes gejammelt. Er 
bietet Originale, Naritäten, die auch dem Kieb- 
haber nen find, nicht die billigen Klifchees, mit 
denen früher lluftrationswerfe gefüllt wurden. 
Er ift ein hiftorifches und fulturhiftorifches Arfenal, 
dem Faum etwas Ähnliches zur Seite geftellt 
werden Fann. 


Cortez’ Memoiren über die Eroberung von Merifo. 





Ein vornehmes Kunftwerf ift die Umfchlags- 
zeichnung für die Kieferungsausgabe. Kein Ge: 
ringerer als Sranz von Stuc? hat den fragenden 
jchwermütigen Kopf eines hellenifch  ftilifierten 
ünglings beigefteuert, es ift der von der Un- 
endlichfeit des geftirnten Himmels  umringte 
Aenfch, defien Gefchichte vor den Augen des 
Sefers fich vollziehen fol. B. 6. Weil, 


Lortez’ Memoiren über die Eroberung von Mexilio.*) 


Spannend wie die Kapitel eines guten Romans 
lefen fich die eigenhändigen Berichte, die Ferdinand 
Lortez über die Eroberung von Merifo an Kaifer 
Karl V. erftattet hat. Wir wifjfen faum noch, 
daß er felbft folche Berichte gefchrieben hat, und 
es ift daher mit Sreuden zu begrüßen, daß eine 

neue Ddeutiche 

Ausgabe, die als 
vierter Band der 
„Sibliothef wert: 
voller Nlemoiren" 
erfchienen tft, fie 
der Dergangen: 
heit entreißt. 

Was an diejen 
Berichten des gro: 
Ben Selöherrn be- 
fonders fefjelt, das 
ift ihre flare und ! 
gedrängte Aus: 
drucksweife, der 
fchnell forteilende 
Sluß der Hand= $ 
lung und der hohe 
Weiz, den die dra: 
matifch fich ent- 
wicelnden Ereig- 
nifje bieten. Seit ı 
Cäfars Zeiten ! 
waren anderthalb 
Jahrtaufende ver: WM 
floffen, in denen > 

fein ftegreicher 
Seldöherr feine Er- 
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I), ANTRALI IN 1 
fetof Befichen U N | mh 
hatte. Aber aud; 


Ferdinand Corte:. 


unter den  zeit- 
genöfliichen Gejchichtfchreibern ragt die Darftel- 
lung des Lortez weit hervor. Einer der Krieger 


*) Die Eroberung von Merifo. Drei eigenhändige 
Berichte von Ferdinand Cortez an Kaifer Karl V. Mit 
Bildern und Plänen. Bearbeitet von Dr. Ernft Schulte. 
Band 4 der „Bibliothef wertvoller Memoiren”. Bam- 
burg, Sutenberg-Derlag. 643 Seiten. Preis aeheftet 
6 ME., gebunden 7 ME, 
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feines Heeres, Bernal Diaz del Laftillo, hat eben- 
falls feine Erinnerungen aufgezeichnet — aber er 
tat es erft fünfzig Jahre nach den gejchilderten Er- 
eignifjen, während Cortez unmittelbar nad; frifcher 
Tat feine Erlebniffe niederjchrieb. Ebenjo wie die 
Berichte des Kortez fich durch eine gedrängte 
Kürze auszeich- 
nen, find die.des 
Bernal Diaz m 
die Känge gezo- 
gen. Die Lortez 
ichen Berichte 
aber legt man 
nicht fo leicht aus 
der Hand, wenn 
man auch nur fünf 
Minutendarin ge 
lefen hat. 

Die Eroberung 
Alerifos durch die 
Spanier gehört 
zu den intereflan- 
I teften Ereigniffen 
I der Weltgefchich- 
te. _ Kein anderes 
indianifches Dolf 
ift ihnen mit fo 
großer Tapferkeit 
N und Ausdauer ent- 
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die Asztefen, und 
der Ruhmesfranz, 
den die Mitwelt 
den fpanijchen Er- 
oberern — befon- 
ders ihrem $eld- 
herrn, $erdinand 
Cortez — um die 
Stirn wand, überftrahlt felbft den Ruhm des Ent- 
decers Amerikas. 

Die Machwelt hat manche Handlungen des 
Lortez und feiner Soldaten auf das fchärfite ver- 
urteilen müfjen. Dennoch wird es für alle Seiten 
denfwürdig bleiben, wie diefer fühne Mann mit 
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einer Handvoll Abenteurer ein mächtiges Reich 


über den Haufen warf, das feit Jahrhunderten be= 


„»- 


re 


Eortez’ Memoiren über die 


ftand und vor dem auch die tapferften n- 
dtaner Mittelamerifas zitterten. 


Als Lortez an der Küfte des ameri- 
fanifchen Seftlandes landete, Fannte er weder 
die Seftaltung des Landes noch feine Sprachen. 
Er bejaß feine Karte der Gegenden, in die 
er eindringen wollte, und war völlig unge: 
wiß über die Aufnahnte, die ihm feitens des 
Herrichers des großen Reiches von Anahuac 
werden würde. Aber ihm war jene wilde 
Energie des Willens eigen, die das Glüd, 
auch wenn es widerjtreben follte, gewaltfam 
an fich reißt. Obwohl er bei feinem erften 
Sujammentreffen nit den Indianern ge- 
Ichlagen worden war und obgleich er wußte, 
daß ihm eine Hhundertfache Überzahl von 
Seinden entgegentreten würde, ftand er doch 
nicht davon ab, unabläfjig gegen die Haupt- 
ftadt des Beiches vorzudringen — dem un: 
zweideutigen Derbote des aztefiichen Herrichers 
zun Troß. Endlich in der Hauptftadt ange- 
langt, bemächtigte er fich durch einen treu- 


Eroberung von Merifo, 
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lofen Handftreich der Perfon WMontezumas, 
ließ vor den Augen feines Dolfes einige feiner 
getreueften Lazifen Hhinrichten und verlor die 
Beiftesgegenwart felbjt dann nicht, als er in 
diejer jchwierigen Lage hörte, daß in feinem 
Nücden ein neues jpanifches Heer angefonmen 
jei, deifen Befehlshaber ihn feines Seldherrnamtes 
entjegen folltee Nachdem er fich durch einen 


 fühnen nächtlichen Überfall diefes nenen Gegners 


entleöigt hatte, fand er bei der Nücdfehr nad 
Aerifo die Derhältniffe weit fchlimmer als früher 
vor: die Asztefen emipörten fich offen gegen die 
Spanier, bedrängten fie ftürmend in ihrem Quar- 
tier und. trieben fie unter fchreclichen Derluften 
aus der Hauptitadt hinaus. 

Gefchlagen, aller europäifchen Schußwaffen 
beraubt, auf ein Drittel feines Beftandes ver: 
fleinert, 309 das entmutigte fpanijche Häuflein 
in langfamen Märfchen und auf weiten Um: 
wegen wieder nach Diten. Aber Lortez wußte 
den Mut feiner Truppen aufs neue zu ent 
flammen, nachdem er in einer wichtigen Schlacht 
wieder den Sieg errungen hatte. Weit entfernt, 
fein Dorhaben aufzugeben, fette er fich mur 
wenige Kilometer öftlih von Merifo feit und 
entwarf, jobald erjt durch einige Streifzüge 
das Ffriegerifche Anjfehen der Spanier wieder- 
hergeftellt war, einen Kriegsplan von bewunderns: 
werter Kühnheit. 


Die Stadt Merifo lag damals in einem 
großen Sandjee. Su ihrer. fchnellen Eroberung 
brauchte er alfo Sciffee Er befahl daher, 
mitten im Sande, in Tlazcala, alle Beftandteile 
für 15 Segelichiffe anzufertigen, und ließ Die 
einzelnen Stüfe damı auf den Rüden von 





Karte der Umgebung von Mexifo zur Zeit der Eroberung, 


8000 Indianern in langem Zuge an die öftliche 
Küfte des die Hauptitadt umgebenden Kandfees 
Ichaffen. Dort ließ er die Schiffe zufammenfegen 
und vom Stapel laufen. Sie unterftügten mun 
den heftigen Angriff, den er von den feiten 
Dammmwegen aus eröffnete, 75 Tage lang 
währte die Belagerung Merifos, deijen Ein- 
wohner fich verzweifelt wehrten. Es gibt wenige 
Beijpiele in der Weltgefchichte, daß eine be- 
lagerte Stadt fich mit folchem HBeldenmute ver: 
teidigte, obwohl nicht genügend Kebensmittel vor- 
handen waren, obwohl $rauen und Kinder in 
Menge in der Stadt geblieben waren — und 
obwohl wiederholt die ehrenvollften Bedingungen 
für die Übergabe angeboten wurden. Als die 
Stadt endlich fiel, ftellte fich heraus, daß die Be- 
lagerten auf einen fo Eleinen Teil ihres Stadt- 
gebietes zufammengedrängt worden waren, daß 
die. Käufer und Straßen voll von Derwundeten 
und Sterbenden lagen, fo daß die Belagerer es 
nicht eine Stunde lang in der verpefteten Luft 
diefer Trümmerhaufen aushalten fonnten. Die 
Bevölkerung hatte in ihrem fchredlichen Hunger 
die Rinde der Bäume gegefjen, Eidechjen und 
friechendes Gewürm verzehrt, den Boden nach 
jedem Hälmchen Gras umgemwühlt — und fich 
dennoch nicht ergeben wollen. Ihr Herricher, 
Suatemoßin, unter dem nun der Thron Monte: 
zumas zufammenbrah, war noch ein Jüngling 
an Jahren — aber ein unbeugfamer Charafter 
von ftahlharter Energie, der in feinem Unglück 
all den Heldenmut bewährte, den der Indianer 
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in der Ertragung feelifcher und förperlicher Leiden 
setaen fann. Mit vollem Recht hat man ihm 
in der. Stadt Merifo im 19. Jahrhundert ein 
Denkmal gefett — Lortez entbehrt eines folchen 
übrigens aus politischen Gründen. 


Die Heldentaten, die bei der Eroberung 
Merifos durch Belagerer und Belagerte voll- 
bracht wurden, haben fchon damals die Welt in 
Bewunderung verfegt. Ihr Erftaunen wurde 
verntehrt, als fie die Erzählungen von der Kultur- 
ftufe der mittelamerifaniichen Indianer vernahm. 
Denn man war bei den erften Nachrichten von 
der Entdefung Amerikas fo fiher gewefen, daß 
nun Berichte über die märchenhafteften Dinge 
nnd über die abenteuerlichiten Ereignifje folgen 
würden, daß man fich enttäufcht gefühlt hat, als 
länger denn zwei Jahrhunderte hindurch nur 
Nachrichten von leicht zu behandelnden, meift 
überaus freund: 
lichen, aber une 
zivilifierten \n- 
Otanerjtämmen 
nach Europa ge: en 
langten. Datraf R 
dte Kunde von 

dem Fühnen 8 
Suge des Lortez 1 
das Ohr Der 

enropäifchen | 
Melt — und mit E 
eınem Schlage R 
fchienen die Dor- 
ausießungen er» 
füllt, daß man 
von Abenteuern hören würde, wie man fie merfwür- 
Oiger in feiner panifchen Rittergefchichte lefen Fonnte. 


Insbefondere auf die Spanier felbit wirften 
dte Nachrichten aus Merifo geradezu falzinterend. 
Kamen Briefe eines Mitgliedes jener Abenteurer 
ihar nah Europa, fo enthielten fie wunderbare 
Erzählungen von gefährlichen Waagniffen unter 
fremden Dölferfchaften, von einem tropijchen 
Klima, das einen üppigen Pflanzenwuchs von 
wunderbarer Schönheit erzeugte, von abenteuer: 
Ithen Erlebnifjen der verfchiedenften Art, von 
fiegreihen Kämpfen und Schlachten gegen eine 
bundertfach überlegene Seindeszahl — fo daß 
man wohl glauben fonnte, daß das Keben der 
Männer, die fich Lortez angefchlofjen hatten, 
vermwirflichte Dichtung war. Selbft einen folchen 
Roman zu erleben oder fich wenigftens von ihm 
erzählen zu lafjen, war-der Wunfch fo manchen 
Spaniers — zumal der überaus zahlreichen 
Klaffe unter ihnen, die eine bürgerliche Be- 
fchäftigung verfchmähten und das Kriegshand- 
werf für den einzigen eines Hidalgo würdigen 
Beruf hielten. 




















Mexiko nach einer Zeichnung vom Jahre 1670, die auf eine frübere Zeichnung 
aus dem Jahre 1528 zurückgebt. 





Cortez’ Memoiren über die Eroberung von Mlerifo. 





So forderten die Erlebnijje der Teilnehmer 
an den KLortezfchen Eroberungszügen direft zur 
Wiedergabe heraus. Wir befigen daher eine Reihe 
von Denfwürdigfeiten über jene Ereignifje, die 
zum Teil damals, zum größten Teil aber erft 
fpäter auf Grund der mündlichen Berichte anderer 
niedergefchrieben wurden. Am befanntejten find 
von diejen WMemoirenwerfen drei geworden: die 
eigenhändigen Berichte des Lortez an Kailer 
Karl V., die Aufzeichnungen feines Hausgeift- 
lichen Gomara, und die Denfwürdigfeiten des 
Bernal Diaz del Laftillo, der die fänıtlichen 
Kriegszüge zur Eroberung Mlerifos nttgemact 
hatte. | 


Wie gejagt, find die Berichte des Kortez 
unter allen diefen Werfen die interefjanteften, 
Sie find daher faft fogleich, nachdem fie in 
Spanien angefommen waren, gedrudt worden — 

und nicht nur in 
fpanifher 
Sprache, fon- 
dern in fchneller 
Solge auch in 
4 lateintjcher, ita: 
4 lienifcher, deut: 
jcher, englifcher, 
„franzöfifcher 
Uberjeßung. In 
allen diejen 





Sprachen find 
mehrere Aus: 
gaben erjchie- 


nen, und es ift 
um jo auffallen- _ 
der, daß wir in Deutjchland feit TO Jahren Feine 
neue Überfegung davon erhielten. Die alten find 
mehr oder weniger jchwerfällig, außerdem natür- 
lich feit langem vollftändig vergriffen. 


Mas aber die vorliegende von Dr. Enift 
Schulge, dem Herausgeber der „Bibliothef wert- 
voller Memoiren”, bearbeitete Ausgabe vor allen 
Dingen von fämtlichen bisherigen Ausgaben 
unterfcheidet, ift die Beifügung zahlreicher An- 
merfungen, die die Erzählung des Lortez, wo 
dies nötig erfcheint, Fritifch und Fulturgefchichtlich 
erläutern. So oft ein folcher Kommentar auc 
gefordert wurde — noc die Dorrede zu der 
legten franzöfifchen Ausgabe vom Jahre 1896 
betont feine Notwendigfeit ausdrüdiih —, fo 
wenig ift bisher Ddiefer Derjuch wirklich durch- 
geführt worden. Einige wenige Sußnoten, die 
fih zumeift auf eine Derbefferung “der falfchen 
Lortezichen Schreibweije indianischer Namen be- 
Ihränfen, find faft alles, was die früheren Aus- 
gaben, joweit fie nicht auf einen Kommentar 


vollftändig verzichten, an Anmerfungen bieten. 


In der vorliegenden Ausgabe aber ift Die 
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Lortezihe Erzählung, die natürlich nicht un- 
parteitfch ift, an wichtigen Stellen durch ent- 
jprechende Anmerkungen berichtigt. Kortez ver: 
Ichweigt 3. B. volljtändig, daß er in Lholula 
unter den rdtanern ein fchredliches Blutbad 
anrichtete, welches er forgfältig vorbereitet hatte. 
Er unterdrüdt ferner jede Mitteilung darüber, 
dag er den Asztefenfaifer Guatemogin, der bei 
der Einnahme der Hauptjtadt in feine Hände ge- 
fallen war, foltern lieg, um Nachrichten über 
den Ort zu erprefjen, an dem die Indianer das 
Gold vergraben hatten, das fie ihren beute= 
gierigen Seinden nicht in die Hände fallen laffen 
wollten. Er erwähnt auch nichts davon, mit 
welcher unendlichen Treue ihn Donna Marina, 
jeine indianifche Sklavin und Geliebte, diente, wie 
fie als Dolmeticherin in hundert gefahrvollen 
Augenbliden an jeiner Seite ftand und wie fie 
ihn mehr als einmal vor fchlimmem Derrat, ja 
vor gänzlichem Untergang rettete. Alles das ijt 
in den Anmerfungen der neuen deutichen Aus: 
gabe auf Grund anderer zeitgenöflifcher Berichte 
erwähnt. Auch bemühen fich die Anmerkungen 
des Herausgebers, von den Kulturverhältnifjfen 
der damaligen Aztefen Furze Bilder zu entwerfen. 


Menn GCortez zum Beifpiel von der trefflichen 
Sederarbeit der Indianer fpricht, fo ift darauf hin- 
gewiefen, daß Fein europäifches Dolf jemals eine 
ähnlich Funftvolle „Sedermalerei” getrieben habe. 
Denn von den Gold» und Silberfchmieden der 
Aztefen die Rede ift, jo werden in den Sußnoten 
einige Beifpiele für deren Kunftfertigfeit erzählt. 
Denn erwähnt wird, daß die Aztefen ihre Seinde, 
die fie lebendig zu fangen fuchten, auf den Altar 
ihres Kriegsgottes opferten, jo wird gefchildert, 
wie diefe Dpferung gejchah. Und fo begleiten 
die Anmerfungen die ganze Erzählung des 
Lortez: der Kefer Fann fie überfchlagen, wenn er 
will, oder eben genauere Nachwetfungen und 
eine Fflarere Erkenntnis der gejchilderten Ereig- 
nilfe und Zuftände daraus jchöpfen. 

Diefe Ausgabe der Berichte des Lortez über 
die Eroberung von Merifo gliedert fich als 
vierter Band der „Bibliothek wertvoller Memoiren“ 
ein, die es auch den Laien ermöglicht, fih in 
mühelojer Weife mit interefjanten gefchichtlichen 
Ereignifjen zu befchäftigen, und Deren erfte 
Bände wir bereits bejprochen und empfohlen 
haben. Wir empfehlen auch den vorliegenden 
Band auf das wärmtte. 


Diedrich Speckmann. 


Sum drittenmal taucht ein Buch diefes Der: 
faflers auf dem Deutjchen Büchermarft auf. 
„Heidjers Heimfehr” und „HeidehofXohe” 
hatten einen nicht geringen Erfolg: I7 und 
22 Taujend Eremplare Abjag in nicht viel mehr 
als Jahresfrift ift angefichts der UÜberproduftion 
von belletriftiichen Werfen immerhin ein be= 
merfenswertes Seichen. Bemerfenswerter war, 
dag die Kritif einftimmig die Fünftleriiche Gabe 
des Derfafjers erfannte und anerkannte, 

Die dritte Arbeit, die er vor wenigen Wochen 
ausgehen lieg — „Das goldene Tor” ift der 
Titel Ddiefer Erzählung*”) —, befundet deutlich 
ein neues Wachfen der Fünftlerifchen Kraft. 

Der Wunfch wurde rege, diefen Derfailer, 
der offenbar eine Entwiclung vor fich hat, 
fernen zu lernen; es follte ein junger Pfarrer 
fein in jener Ede des Daterlandes, wo Worps» 
wede feit zwei Jahrzehnten ftille, ftarfe Kräfte 
fammelt und fruchtbar macht. jene Mlaler- 
folonie lohtte einen Befuch ohnehin, protejtan- 
tiiche Pfarrhäufer pflegen fich befcheidenem Un- 


*) Die drei Erzählungen erfchienen bet M.Warned, 
Berlin W. 9. („Beidehof Zohe“ und ‚‚Das goldene 
Tor’ aeb. Mf. 4.—, „‚Beidjers Beimfehr‘’ geb. 
ME, 3.—.) 


flopfen nicht fchroff zu verfchliegen: aljo wurde 
der Reifeplan dahin abgeändert, dem Pfarrer 
Diedrich Spefmann in Grasberg einen 
kurzen Befuch abzuftatten. — — — Der Klein: 
bahnızug Bremen— Tarmiftedt ließ die Hanfeftadt 
mit ihrer faufherrlichen Eleganz hinter fich; oft: 
wärts führte es in jene Gegend hinein, die dem 
Sremden bald vertraute Süge zeigte, vertraut 
aus den Bildern und Skizzen der „Heimat: 
Piinftler“ mit Pinfel und Seder. Das Leben wird 
jo ftill da oben, und die größere Ruhe fanmelt 
und vertieft die Kraft der Mlenfchen, ihrer Be- 
wohner fowohl als ihres fünftlerifchen Propheten. 
Wohl dem, der eine Heimat fein eigen nennt, 
die mit ftarfen, bejonderen Banden ihre Kinder 
zu fejleln verniag; wohl denen, die fich davon 
fejfen laffen! „Der ift in tiefiter Seele treu, 
der die Heimat liebt wie Du .. .”  Diefe 
Worte und Klänge aus LE. Köwes unfterblicher 
Douglasballade zogen uns beftändig durch den 
Sinn, während das Stel der Sahrt näher fam, — 

Wach einer Stunde hielt der Zug auf dem 
beicheidenen Bahnhof; der Furze Weg zum Pfarr- 
haus war bald zurückgelegt, nocı jchneller der 
fleine Dorgarten mit der Tür, welche die charafte- 
riftiichen  niederfächfifchen Pferdeföpfe trug, durch- 
ichritten, und fchon ftanden wir wieder einmal 
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in einem jener Studierzimmer auf dem Lande, 
aus denen der Welt fo manches Gute und Be- 
Deutende zuteil geworden tft. 


Und da war der Pfarrherer und Dichter 
Diedrih Spetmann! Mlerfwürdig oft bleibt Die 
Mirflichfeit hinter der DPorftellung zurüd, die 
man fich von einem Mlenfchen auf Grund feiner 
geiftigen Produkte unmillfürlih macht. Im 
dtefem Sall war’s nicht etwa unigefehrt — nein, 
jo wie er daftand, eine Fräftige Sigur, Die 
feft auf dem Stüd Erde unter ihren Süßen fteht, 
mit einen Kopf, fo fchlicht und doch fo fein 
modelliert, und mit Augen, in denen allerhand 
Kichter fpielen — auch fehr Iuftige und farfa= 
jtiiche —, die aber am interefjanteften find, 
wenn fie unbewußt aufmerfjam Dinge der Außen 
welt erfafien, beobachten, ver: 
folgen: — genau fo hatte fich die 
Phantafie den Dichter vorgeltellt, 
der in „Heidjers Heimkehr“, 
„Heidehof Lohe”, „Das gol:- 
dene Tor” em ftoes boden: 
ftändiges Gefchlecht jo treuherzig 
jchlicht und doch mit fo feiner Kunft 
un) mit fo viel reichem Gemüt zu 
Schildern weiß. 

Die Bücher und der Derfafler 
find aljo Fongruent: wie felten! 
Diejfe geiftigen Kinder find ihrem 
Dater ebenbürtig: bei beiden be- 
fommt man den unmittelbaren 
Eindrud: Feine Poje und Fein 
Kothurn, Schönheit, die nicht ftolz 
begehrlich auftritt, Tiefe, die von 
Tiefiten und Beften noch immer 
ein Teil fcheu und fchämig ver- 
det. Echte Ware ftellen diefe Dichtungen Sped- 
manns dar, deren wohltuende Echtheit in uns ein 
großes Derlangen wachwerden lafjen, daß es diefem 
Dichter vergönnt fein möge, fich nach feiner An- 
lage zu entwiceln, frei von ftörenden Einflüffen. 

Diefes Derlangen hat vorläufig gute Ausficht 
auf Erfüllung. 

Die drei Erzählungen, die uns Specmann 
bisher gegönnt hat, zeigen einen ficheren, deut: 
lichen $ortichritt. 

An unbewußtem Drange fam er ans „Sabu:- 
lieren” — auc bei ihm wahrfcheinlich mütter: 
liches Erbteil. Seinen „HBeidjer” fchrieb er 
nieder fern von der heimatlichen Erde, ahnungs- 
los, daß er etwas Tüchtiges, in fich Sefchloffenes 
bot. Die Erzählung ift ein Eleines Kabinettftück 
aus einem Huß, anjpruchslos und doch fo herzig, 
gejättigt mit Sarben und Stimmungen der Heide- 
landjhaft; fie enthält Szenen, die einem Maler 
unmittelbar den Dorwurf zu pacenden Semälden 
jeben Fönnten. 
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Dann fam er mit „Beidehof Lohe* auf 
den Plan, Bier wird der Rahmen fchon größer, 
die Kunft überlegter, die Kraft ftärfer. Er rührt 
nicht mehr gefällig, es packt bereits; im Bilde 
einiger Menfchenfinder weiß er fchon die großen 
Gegenfäße alter und neuer Seit, im ndividuellen 
das Allgemeine einer Gegend, eines Dolfsitammes 
plaftiich deutlich werden zu Tafjen und einen 
großen weltgefchichtlichen Hintergrund mit infimem 
Neiz anzudeuten. _jn der Mähe von Worpsmwede 
Scheint auch der Dichter vom Maler zu lernen! 


Nun hat er uns mit dem „goldenen Tor“ 
gezeigt, daß feine Kunft fich Fraftvoll entwidelt. 
Die Pfychologie ift vertiefter, die Probleme find 
zarter; was der „Dichter“ von $rühlings- 
erwachen plump macht, Das behandelt diejer 
Dichter mit Feufcher Zartheit: das 
Erwachen erjter erotifcher Triebe 
in dem jungen Menfchenfinde. Auf 
Lapri fchrieb Spedmann dieje Er- 
zählung: die weiche füdliche Luft 
weht ein ganz flein wenig hinein 
in diefe Arbeit und gibt in ihrer. 
Mifchung mit der Luft der Heide 
ein unfagbar feines Kompofitum: 
feine Sprache wird fürzer, feine 
Tharafterifti? präzifer, der Gang 
der Handlung ftraffer. Eine be- 
itrifende AWtlelancholie liegt über 
diefer Schilderung der Mlenfchen: 
liebe und Menfchenleid. Und doch 
feine Melancholie, die im Welt: 
Schmerz verfinkt, fondern jene echte, 
die im Schmerz über irdifche Un- 
vollfommtenheit das Höhere, Blei- 
bende, Ewige erfaßt und unter 
Durch das „goldene Tor“ zum 
Stele gelangt. ©, es ift ein befonders feines 
Buch, Diefes „goldene Tor", weldhes nicht 
alles platt herausfagt, fondern zu denken auf- 
gibt, jo fein zwingt, ein wenig befinnlich zu 
werden. — 


liegend fiegt, 


Die Stunden des traulichen Beilammenfeins 
mit dem freundlichen Schilderer von Land und 


Seuten flogen hin. Das Haus, ein echtes, 
richtiges niederfächfiiches Bauernhaus mit 


„Nüfjentür” und „Deele” wurde bejehen: auf 
der leßteren hat der Hausherr als Dorfigender 
des von ihm mit den Männern der Gemeinde 
gegründeten „Dereins WMloorheimat” ein anjehn: 
liches und hochinterefjantes Mufeum für die 
Dolfsfunde jener Gegend, des „Teufelsmoores“, 
gefanmelt. Die Gegend wurde durchitreift und 
jo ein ftimmungspvoller Worpsweder Nachmittag 
im Spätherbft mit verhängtem Himmel genojfen: 
Specmanns Dichterwerfe waren der ftille Kom: 
mentar für Menfchen und Gegend, die man fah, 


#. 


Dormärz angelangt. 
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und umgekehrt, beides ließ wiederum Specmanns 


Geftalten lebendig werden. — 

Auf der Rückfahrt fagte uns ein alter Herr, 
der feit Jahrhunderten mit feinem Hefchlecht in 
der Heide wurzelt und die Denkmäler des Lebens 
feines Dolfes jammelt, von Spefmanns Schilde: 
rungen: „Der die Heide Fennt, erkennt jeden 
Sug in diefen Bildern als echt!“ 

Einen echten „Heimatfünitler“ hatten wir 
in D. Specmann fennen gelernt, einen, der 





nicht mit mühjamer Reflerion von der Art feiner 
Heimat redet, fondern der das Lied der Heimat 
jingt, wie der Dogel, aus tiefiter Brut. 

Und wieder fumnmt es uns wie am Morgen 
durch den Kopf, als die Türme der Großftadt 
auftauchten, in der fo wenig tiefes, nachhaltiges 
Heimatgefühl auffommen Fann: 

— — Der tft in tiefjter- Seele treu, 
Der die Heimat liebt wie du — —! 


0: 


Die Mode im 19. Jabrbundert. 


Seitdem die große Münchener Ausftellung vom 
Jahre 1875 die Blicde des Publifums und der 
Künftler auf Werfe früherer Epochen lenfte, haben 
wir eine ftiliftiiche Hetjagd erlebt, die wis im 
dDreigig Sabren durch alle Stile der Dergangen: 


Grenier, Die Vorftellung 


heit trieb. Nach zahllofen Derfuchen, in einer 
der vielen Stilarten den Ausdruc unferer Kultur 
zu finden, find wir endlich bei den Sormen des 
Dier endlich haben wir 
einen Augenblit Ruhe gefunden und da befinnen 
wir uns plößlich, daß ja hier der Saden abrif, 
der unfer Leben mıd unfere Kultur mit der Der- 


gangenheit verband, daß wir nicht in nebelgrauen 
Sernen der Dergangenheit und nicht bei fremden 
Dölkern, nicht im 13. Jahrhundert, nicht in Japan 
oder China nach dem Stil juchen müfjen, auf 
den das Trachten der Zeit gerichtet ift, fondern 





des freiers aus Paris. 


daß wir da weiter zu bauen haben, wo Dater 
und Großvater aufhörten. So bemühen wir uns 
denn um die ftille feine Kultur jener Seit, tn 
der Großvater jung und Dater noch em Kind 
war, und mit Überrafchung entdecen wir, daß 
wir ja da zu Haufe find und fehen mn freudig, 
wie fich auf dem Boden der Heimat jchüchterne 
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La Mode 1831. 


Anfänge eines neuen Stiles zeigen, der im Alten 
wurzelnd hoffnungspoll in die Zukunft weift. In 
diefe fpöttiichh „Biedermeier“ genamıte Zeit führt 
us das foeben bei der Derlagsanftalt Brucnrann 
in München erjchienene Werft „Die Mode, Men: 
jchen und Moden im 19. Jahrhundert”), das 
uns in dem erftaunlichen Reichtum feiner Bilder 
einen tiefen Blic® in jene nun entjchwundene IDelt 
tun läßt. Es bietet eine ungemein lebendige 
Darftellung der Wandlungen in Gefchmad und 


Mode jener Epoche, wie fie fich in den Werken 


der zeitgenöfjischen Kunft fpiegeln, wie fie aber 
auch andererjeits in den zum Teil Fünftlerijch 
hochftehenden, authentifchen Mlodebildern ihren 
prägnanteften Aysdruf finden. Die Herans 
ztehung der bildenden Kunft ift infofern befonders 





*) Die Node. Menfchen und Nloden im 19. Jahr- 
'hundert nach Bildern und Kupfern der Seit. Ausge- 
wählt von Dr. Osfar Sifchel, mit Tert von Mar von 
Boehn. 1818— 1842. Hftavformat, 160 5. mit 166 Albb, 
nnd 36 farbige Dollbildertafeln. Brofch. NIE. 4.80, 
gebunden im Stile der Zeit Mf. &.—. 





interejlant, als fie uns zeigt, wie fich die MWirf- 
lichfeit, die der Maler fchildert, zu dem deal- 


bild verhält, wie es der Kleiderfünftler fich denkt. 


Aber nicht mir Kleider und Eimrichtung treten 
uns hier vor Augen, fondern es wird auch ein 
lebendiges Bild von Empfinden und Gehaben 
eine Epoche geboten; wir jehen, wie man fich 
gab, wie man fich in Weglige und in Sefellfchaft 
benahm, was man jchön fand und was guter 
Ton war; mir fehen, im welcher Szenerie fich 
das Keben der Menschen abjpielte, 

Der flott und temperamentvoll gefchriebene 
Tert begnügt fich nicht Damit, eine Paraphraje 
der Jlluftrationen zu bieten, er fchilderf vielmehr 
in anfchaulicher Weife — im Gegenjag zu den 
Abbildungen, die nur die Äußere Erfcheinung 
der Menschen geben Ffönnen — das geiftige 
Seben jeiter Tage und indem er in großen Zügen 
die Polıtif, die Kultur, die Literatur, das Theater, 
die Kunft behandelt und den illuftrativen Teil 
unterftügt und ergänzt, vervollitändigt er das 
Bild von Menfchen und Moden jener Zeit und 
wie im Sluge erleben wir alles mit, was Anno 
Dazumal die Köpfe der Männer, die Herzen der 
Srauen bewegte. 

Ein befonderer Neiz des Buches liegt vor 


allen darin, daß es uns geitattet, Dergleiche zu 


ziehen zwifchen damals und heute, und es ift 
überrafchend, wie viele Berührungspunfte unfere 
Seit mit jener verbinden. XAicht nur eine aller: 
orten zutage tretende Dorliebe für Eigenarten der 
Biedermeierzeit wirft beftimmend auf den Charafter 
unferer heutigen Kultur, 
die Tracht jener Epoche, die das modifche Koftüm 
aufweift, zeigen auch in unferer äußeren Erjcheinung, 
wo wir die Tradition aufgenommen haben. Ich 
fanıı mir. vorftellen, daß diefes Buch deshalb 
für Damen von felbftändigem Gejchmacd geradezu 
eine $undgrube origimeller Ideen bilden Fönnte. 

Die Ausftattung ift überaus reich; die farbigen 


Dollbilder find Kabinettitüde- in ihrer Art, be 


jonders die Folorierten Modebilder fann man 
Ichlechtweg entzüctend nennen. 


Wie der Profpeft mitteilt, follen swei weitere 


Bändchen die Seit von I790—I81I7 und 1845 


bis 1870 behandend, in Kürze folgen. Nach 
dem vorliegenden Band darf nıan darauf ge= 
fpanıt fetn, 





die Anlehnungen an 


beides 
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Eexikon-Praxis. 


Miffen ift Macht, alfo Tat. 
Nas fei und bleibe unfere Erfennt- 
nis und Kofung, Scerr. 


Bücher Iefen, aus ihnen lernen, in ihnen 
ftudieren, das find die Abftufungen, in denen 
wir Durch das gedruckte Wort Kenntnis und Wifjen 
bereichern, Derftand und Heijt bilden. Aber nicht 
allein wifjenfchaftliche Bücher find berufen, diejen 
Swedf zu erfüllen, fondern auch die erlejenei 
Produfte der Unterhaltungs: und fchöngeiftigen 
Siteratur. Oft bietet fich dabei ein abgeichlofjenes 
Hanzes, oft der. fyftematifche Sufammenhang un: 
sähliger Details einer Einzelwilfenfchaft, oft 
zugleich, und je nah dem Swed des 
Buches find Anordnung und Aufbau verfchteden. 
Eine andere Gruppe wiederum bilden die WDerfe, 
die man nicht im „gewöhnlichen“ Sinne „lieft“, 
fondern zu denen man in beftimnten Salle greift, 
die fich die Dermittlung des gefamten Wilfens 
der Kulturmenfchheit zum Siele gejtectt haben, 
die auf jede Frage eine Auskunft bereit haben: 
die Enzyflopädien für die Spezialwifjenichaften, 
die Konverfations-KLerifa zur ©rientierung 
auf allen Gebieten. Und gerade die lebteren 
wollen jowohl dem Kaien als auch dem Soricher 
Das Hachichlagewerf par excellence, der Nat 
geber für jeden all fein. 

Diefer Aufgabe in ganz bejonderem Maße 
gerecht zu werden, war das Beitreben des Der: 
lags des Bibliographifchen nftituts, als es fich 
entichloß, eine neue 7. Auflage des bisher 
5bändigen Fleinen Konverjations=Zerifons in ver- 
größerter Sorm zu veranftalten*).. Daneben aber 
war fein Siel nody vielgeftaltiger Art. Nicht 
nur die nötig gewordene Dermehrung des Stoffes 


und der Zahl der einzelnen Stichworte, nicht 
nur größere Ausführlichfeit der Daritellung 
in Wort und Bıld follten dem Publifum 


su mäßigem Preife in vollendeter und mujter- 
gültiger Ausführung geboten werden, nein, nicht 
nur ein NWachichlagewerf für Den gegebenen 
Noment oder ein Jlluftrationswert zur Unter: 
haltung: ein Hausfchaß im_höcften Sinne des 
Wortes will der Kleine Meyer werden, in den 
man fich ftets mit Suft und Kiebe Derkteft; der 
sum Denfen und Studium anregt, troß der Fülle 
des Gebotenen nicht verwirrt, fondern jtets den 
!Deg finden läßt, der den Suchenden zu jyjtema- 
tifchem Zufammenhang leitet. 


*) Meyers Kleines Konverfations-Lerifon. 


 Siebente, gänzlich neubearbeitete und vermehrte Auf- 


lage. 6 Bände in Halbleder aebunden zu je 12 ME. 
(Derlag des Bibliographiichen Anituts in Seipzig und 
Wien.) 


Der dritte Band und damit die Hälfte des 
Wertes liegt jest vor. Hnd fchon heute Fann 
feitgeftellt werden, dag Diefe praftifchen, 
modernen und weitichauenden Aufgaben glänzend 
gelöft worden find. Swar wird nicht jeder 
Benußerr des Kerifons Sofort den zwec- 
mäßigften Weg zu eingehender Orientierung 
finden; allzuleicht wird ihn Die Dielgeftaltigkeit 
der laterie abzulenken und zu verwirren drohen, 
doch bald wird er des ruhigen Genuiles teil: 
haftig werden, wenn er fich der leichten ANtühe 


unterzieht, den hier anzudeutenden Anregungen 
zu folgen und fie gegebenenfalls zu verall- 
gemeinern. Oft wird ein noch fo vielbändiges 


Merf mißgmutig aus der Hand gelegt, weil es 
dem Suchenden auf feine Sragen die Antwort 
zu verfagen fcheint, wobei aber vergeljen wird, 
daß auch das Tachichlagen guten Millens und 
einer gemwifjen Übung bedarf, einer Übung, die 
fich fehr fchnell zu einer fich ganz von jelbit er- 


‚gebenden Routine und Gewohnheit, gleichjam zur 


LSerifon-Praris verdichtet. Und hierzu mögen 
einige teils willfürlich herausgegriffene, teils be- 
fonders prägnant erjcheinende Beilpiele aus dem 
reichen Schag des Tert- und lluftrations- 
materials der vorliegenden drei Bände einen 
Singerzeig bieten. Die Dabei hier und da auf 
das Entftehen und Werden eines folchen Univerjal- 
werfes fallenden Streiflichter geftatten zugleich 


. einen Einblid in die jehr differenzierte Derkitatt 


der Redaktion und tragen das ihre dazu bei, 
das Interefje zu vermehren und das Derftändnis 
zu vertiefen. 


Unter den allgemeinen Gefichtspunften, die 
zunächft Beachtung verdienen, feien die wirhtigiten 
herausgegriffen: Obenan fteht die jtets im Sluß 
befindliche Nechtichreibuna der Worte, die Ortho- 
graphie, das fchwierigfte Kapitel in bezug auf 
Einheitlichfeit und Konfequenz. Si duo faciunt 
idem, non est idem. Autorität hin, Autorität 
her, das Kerifon in der Mlitten. Doch ein Weg 
mußte befchritten werden. Und Ddiefen wies ımı 
allgemeinen der im gleichen Derlag erjchtenene 
Duden und der fogenannte Buchdrnder-Diden*), 
foweit er felbjt nicht in die Nechte fremder 
Sprachen und die ihnen eigentümliche Schreib- 
weife der Eigennamen, termini technici und 








*) Orthographifhes Wörterbuch der deut» 
fhen Sprache von Dr. Konrad Duden. 8. Auf- 
lage. Geb. ME. 1.00. — Redtjchreibung der 
Buchdrudereien deutjher Sprache. Bearbeitet 
von Dr. Konrad Duden. 2. Auflage. Geb. Mif. 1.60. 
(Derlag des -Bibliographifchen Inftituts in Leipzig und 
Wien.) 
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geographiichen Begriffe eingreifen durfte. Wo 
mehrere Schreibarten nebenemander gebräuch- 
lich find, helfen meift Derweije aus; wo jedoch nur 
eine Schreibweife aus wohlerwogenen Gründen 
gewählt worden tft, erjcheint die Erflärung des 
gefuchten Begriffs bei dem lautverwandten oder 
phonetifch gleichklingenden Anfangsbuchftaben. 
So hilft 3. 8. der bei E (bzw. K und 5) dem 
Suß jeder Seite angefügte Dermerf: Artikel, die 
unter EC vermißt werden, find unter K oder 5 
nachzufchlagen, über alle Schwierigkeiten hinweg. 
Ferner findet man unter | und PD, was unter 
Dj oder Dich vermigt wird, und umgekehrt; 
gleiches gilt für fremdfprachliche Stichworte der 
Buchftaben & und I, 5 ud 5, 5, D und DD 
jowie für verfchtedene Schreibweifen bei Doppel: 
vofalen, Dehnungsh uw. Man lege daher 
Band II nicht gleich mißmutig aus der Hand, 
wenn man das in Europa jet en vogue be- 
jindliche Diehiu-Dfchitfu der Japaner vermißt, 
jondern fuche im 5. Band unter iu: Jitfu, wo 
man alsbald Durch einen Derweis auf die dem 
Sapaniichen lautlich am nächiten ftehende Schreib= 
weife Jusjitju hingeführt wird und neben fnapper 
Darjtellung eine aus amtlichen Quellen fchöpfende 
und erjchöpfende Kiteraturangabe findet. Dies 
nur ein Sall für viele. Allergrößtes Gewicht 
it auf die zwechmägige Derminderung zu» 
jamntengejeßgter Wörter gelegt worden, um 
Kann für mwichtigeres Material zu fchaffen. 
Alles, was bei dem Stammwort unterzubringen 
ging, tit mit diefem zu einem Gefamtartifel ver- 
einigt worden, jedoch jo, daß feinen Augenblic 
Anordnung oder Überfichtlichkeit darunter leiden; 
gejperrt gedrudte Wörter im Tert führen 
auch bei flüchtigen Überblid zu dem gewünschten 
Detail oder abgeleiteten Begriff. Beanfprucdt 


dagegen ein durch die Wifjenfchaft zu einen ein=- 


heitlichen Begriff geprägter zufammengefegter 
Ausdrudf eine gejonderte Behandlung, oder liegen 
bierfür praftiihe Gründe der fyftematifchen 
Sruppierung, der Gebräuchlichfeit ujw. vor, fo 
findet man eine getrennte Darftellung, jedoch 
nicht ohne daß durch wechfeljeitige Hinweife die 
Sufammengehörigfeit, Unter- oder Ülberordnung 
entjprechend hervorgehoben wäre. NWicht zu ges 
ringer Wert tft überhaupt den Binmweijen 
(. ®., vgl... .) beizumefjen. Die im erften 
Teil, meift fchon im erften Sat des Artifels in 
Außerfter Prägnanz gegebene Erflärung des Stich- 
wort-Begriffs Fan natürlich nicht durchweg er= 
ihöpfend fein. Alles zum Dergleich oder zu 
Veutlichiter Deftinierung irgend Derwendbare 
(Synonynte, Gegenjäße, Ableitungen njw.) wird, 
wenn nicht an ©Ort und Stelle ausgeführt, in 
einem oder gar vielen verwandten Artikeln ge- 
bracht, auf die entweder ausdrüdlich hingewiejen 
tt oder deren Stichwort der Tert des angezogenen 





Artikels enthält. Man unterlaffe daher nicht, 
folchen mit gutem Hrund gewählten Stichworten 
und Binweifen in jedem Einzelfalle nachzugehen. . 

Was nun die Anordnung der Spezial- 
gebiete betrifft, jo ift auch hier dem praftifchen 
Hwec der fchnellen Orientierung und Belehrung 
ohne zeitraubendes Suchen nad jeder Richtung 
möglichjt entjprochen werden. Bierzu einige Winfe 
und Beilpiele aus den Spezialwilienfchaften der 
Philojophie, Geichichte, Geographie, der Natur: 
wifjenjchaften, der Technif, der Kunft und Kiteratur: 
Die Philofophie behandelt die fpeziellen philo- 
jophijchen Richtungen, die Schule und Sefchichte 
mit gleicher Kiebe, ftets die Sufammenhänge auf: 
weifend. So findet man die Biographien der 
grogen Philojophen, feien es Ariftoteles, Srancis 
Bacon, Descartes, Sichte, Haedel, Hartmamı, 
Hegel, Heraflit, Berbart, Hume, Kant ujw. nach 
dtejen Gejichtspunften daraeftellt, und umgekehrt 
lafjen die Artifel Dogmatismus, Empirismus, 
dealisnius imd ähnliche ftets den Sufanmenhang 
mit den entiprechenden Philojophen erkennen, 
immer durch hinwetijende Andeutungen belehrend 
und befruchtend, zum Studium und Sorjchen an 
regend. Eine peinlich genaue Angabe der 
wichtigften Literatur vervollftändigt Das Gejamt- 
bild und bahıt dem Spestalforjcher die Wege 
zur eingehenden Orientierung. Knappe und 
präzfe Kennzeichnung der  willenfchaftlichen 
Richtung Durch treffende Schlagworte, Die, 
wiederum einzeln behandelt, nachzufchlagen 
find, Hinweife auf die Anhänger. und Gegner, 
deren bejondere Artifel neue Seiten der Materie 
erichließen, auf Polemifen (vgl. bei Bacon den 
Hinweis auf die Shafejpeare-Bacon:$rage) ujw. 
zeigen auf Schritt und Tritt, wo fich weitere Be- 
lehrung erjchließt. Die Gejhihte in dem 
gleichnamigen Bauptartifel und. dem damit zus 
fammenhängenden der Gefcichtsjchreibung 
bringt nach Definierung des Begriffs, feiner Ent= 
wicelung, der Tätigkeit des Hiftorifers ufw. die 
Anhaltspunfte Der Zeitrechnung (Kalender, 
Annalen, Throniken; fiehe diefe Artikel!) ferner 
die Gejchichtsforichung nach Syjtemen und Sorjchern 
der verschiedenen Känder und gibt implicite den 
Hinweis auf die Sonderartikel der herporragendften 
DHiftorifer. Und wer der Gefchichtsphilojophie 
nachgehen will, wird auf „Philojophie der Ge= 
fchichte“ hingewiefen. Die Sejchichte eines Landes 
oder Dolfes it ftets bei diefem am Schlufje behandelt. 
Nichts wird vergefjen; doch darf man auch hier 
das Nachichlagen bei den angeführten Begriffen 
und Hinweifen nicht fcheuen. Auf dem Gebiet 
der Geographie begegnet man der gleichen 
Ivjtematifchen Durchführung und praftischen Sliede- 
rung. Bier jind es in erjter Linie die großen Länder- 
Artifel, die auf jede Srage ficherfte und auf 
neuefter Statiftif fußende Antwort geben, jobald 
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man die ftets Fonfequent durchgeführte Hliederung 
betrachtet. Auffälliger $ett:e oder Sperrdrud 
führt die Anordnung nach phyfifalifchen Derhält- 
niljen, Pflanzen: und Tierwelt, Bevölkerung und 
Kultur, Induftrie, Handel und Derfehr, Der- 
waltung, Rechtspflege, Sinanzen, Beer (fiehe 
Sarnijonfarte), Marine (f. Beilage), Kolonien, 
Gefchichte ufw. vor Augen, und Karten mit poli- 
tiicher, phyfifalifcher, hiftoriicher, graphiicher, 
ftatiftiicher oder naturgeschichtlicher Daritellung, 
Tertbeilagen fowie lehrreiche Statiftifen über Be- 
völferung, Konfefjionen, Sandesprodufte, Erwerbs: 
tätigfeit ufw., fchwarze und farbige Tafeln (Uni: 
formen, Wappen, Slaggen ujw.) ergänzen und 
vervollftändigen den Tert. Jeder fcheinbare 
Mangel des Tertes findet Erjaß durch den ent- 
prechenden Hinweis auf die Beilage, die zudem 
noch über. vieles orientiert, was der Laie gar 


nicht vermutet. Und wenn das  ftatiftifche 
Material auf den erjten Blif dem Kefer zu 
wenig zu jagen fcheint, fo geben die Den 
Artifen Handel bzw. Welthandel, Marine 


Kolonialtruppen ujw. angegliederten Karten und 
Überfichten wertvolle Anhaltspunkte und Der- 
gleiche mit den SLeiftungen anderer Känder und 
‚damit beiden erhöhten Wert. Über Seichichte, 
Kunft, Kiteratur, Sprache und Spezialgebiete aller 
Irt, die zu einen beftimmten Sande gehören, 
geben je nach der alphabetifchen Ordnung voran: 
gehende oder folgende Sonderartifel ausführ- 
lihen Aufihlug. Dem Artikel Deutfchland 
(42 Spalten, mit einer ungeheuern Sülle von 
Karten und Beilagen), leihen 5I Spalten deuticher 
WDiffensgebiete einen Hintergrund, in dem fich zu 
orientieren man nicht unterlafjen darf, will man 
nicht diefe oder jene Ausführungvermiffen. Hierwar 
eine getrennte Behandlung zweifelsohne geboten, 
damit nicht durch Überlaftung des Hauptartifels 
die Überfichtlichfeit geftört würde, 

Um fich auf dem Gebiet der Naturwiffen= 
Ichaften zu orientieren, gehe man zunächft dem 
Einzelftihwort nach, vergelje jedoch nie im Der: 
fagungsfalle das Stammwort aufzufuchen. Be: 
jondere Beachtung jedoch fchenfe man hier, fo- 
wohl in der Soologie als in der Botanif, 
Atineralogie ufw. den mujtergültigen Abbildungen, 
Holzichnitten wie £ithographien. Das Bild ift 
hier meift ein befjerer interpret als das 
Wort, das oft mır auf Ummwegen Ders 
ftändnis vermittelt. Nach einer gewiljen Übung 
wird man auch hier allen Gaben des Serifons 
vollen Genuß abgewinnen Fönnen. Wlan darf 
beifpielsweije nicht an der Tafel „Affen“ mäfeh, 
daß ein fo wichtiger Repräfentant wie der 
Gorilla vergefien fer, vielmehr belehrt Nach 
fchlagen beim Artifel Gorilla, daß diefer afrifa- 
nische Affe auf der Bunttafel „thiopifche Sauna” 
abgebildet ift — in jener Tierwelt, die mit ihm 








zujammen ein gejchloffenes Sanzes bildet, alfo 
auch am bejten vereint dargeftellt wird, Die- 
jelbe Tendenz haben Tafeln wie „Mitteldeutfcher 
Bergwald“, „WMleeresfauna” ujw. entitehen laffen, 
anderjeits — nach der Benubtungsart — Ge: 
müje, Sutterpflanzen, Gartengeräte ufw. Auch 
durch die Tafeln medizinischen Inhalts führt ein 
ununterbrochener S$aden hindurch, der 
„Ienih” und „Skelett“ zu Wuskteln und 
Blutgefäßen ufw. weiterleitet. In welcher Weife 
auf dem Gebiete der Technik der Suchende fich 
die praftiichen Gefichtspunfte der Anordnung und 
Gruppierung nußbar zu machen hat, mögen 
einige Beifpiele zeigen: Will man fich über 
Eichenrinden (zum Gerben) orientieren, fo 
jhlage man außer diefem Artikel unter Eiche, 
Gerbmarerialienliefernde Pflanzen, Gerb- 
jäuren, Leder und LCohe nach. Und wiederum 
Dergegenwärtigung des Sujammenhangs ver: 
jchiedener — Artifel untereinander: Dampf- 
turbinen findet man naturgemäß unter Dampf: 
mafchinen, dagegen diejelben Mafchinen, wenn 


fie direft mit Dynamomafchinen gefuppelt 
find, unter Eleftrifhen Majchinen, und die 
"Wafferturbinen unter Wafferrad. Durch 


peinlich genaue Derweife find dem Kefer folche 
Sprünge erleichtert, aber er tut gut, in äh 
lichen Sällen noch über diefe ausdrüdlichen Der- 
weile hinauszugehen. Weiter ift mit gutem 
Grunde das Motorfahrrad bei Sahrrad be- 
handelt, während die eigentlichen Motorwagen 
eine Behandlung für fich erfahren haben. 

Sehr viel Gewicht ift auf die Beilagen ge- 
legt worden, die ganze Gebiete zujammten- 
fallen, 3. 8. Holzbearbeitung, Chemijche 
Grogindujftrie ufw. Bierdurh erwirbt der 
Sejer fpielend einen Überblif, der weit mehr 
Nußen jchafft, als das ar zahlreicher 
Einzelartifel, deren jeder im eignen engen Rahmen 
fit. Der Lefer jucht Bohrer, findet eine Furze 
Erflärung und einen Derweis auf Bohrmafchine, 
um dann, weiter verwiejen, bei Holzbearbeitung 
die Bohrvorrichtungen für Hoß, bei Metall: 
bearbeitung Die für Metalle beichrieben und 
abgebildet zu fehen. 

Bei Durchficht der auf die Literatur bezüg- 
lihen Artikel tritt der fyftematische Aufbau 
far und Deutlich hervor. Die Biographien 
der aufgenommenen Dichter und Schriftiteller 
jedes Landes und jeder Periode find bei aller 
Kürze und Knappheit in fich abgerundet, die 
Siteraturangaben am Schluß bieten ftets e.nen 
wertvollen Singerzeig. Aber auch hier und 
namentlich bei den ausführlich behandelten Bio- 
graphien der Krößten jedes Dolfes finden fich 
eingeftreut oder am Ende fchäßenswerte Hinweije, 
die in das Gebiet der Poetif führen, oder 
auf Fongeniale Geifter aufmerfjam machen. 
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Ihre Stellung umerhalb der Kandesliteratur 
Fennzeichnen forgfältig ausgeführte, die Länder: 
artifel umrahmende Sonderartifel, die Stellung 
inmerbalb der Weltliteratur eine befondere 
Überficht als Tertbeilage, deren man fich ftets 
bediene. Geben fo Literatur und Sprache neben 
den Biographien Aufichluß über den genetijchen 
Sufammenhang diejfes mächtigen Kulturzweiges, 
jo gejchieht Analoges auf dem Gebiet Der Kunft. 
Bier gewähren fomwohl Speztalaufläße über jedes 
Kunftgebiet und Kunftgewerbe, die Kunft (und Kul- 
tur) eines jeden Dolfes, überall von den trefflichiten 
und Foftbarften Slluftrationen und Tafeln be- 
gleitet, dem Suchenden Einblic in jeden Zweig 
fünftlerifcher Betätigung und Anregung zu fach 
und fachgemäßer Belehrung allenthalben. 

je mehr man fich in die Anordnung und in 
den Aufbau des Werkes vertieft, Defto fchneller 


Richard Wagner 


Richard Wagner, „die feit Beethoven zweifel- 
los größte Erjcheinung auf dem Gebiete der Tone 
funft, hat den fchlimmften Dornenpfad wandehı 
nüffen. Dielerlei Dinge wirften hierbei mit: 
dte von Grund aus ummälzende Lehre feiner 
Kunft mit ihren neuen, wejentlich erhöhten Ans 
forderungen an alle, die darftellerifch oder als 
Empfangende mit ihr in Berührung Famen, die 
sähe Energie eines gefunden, Fünftlerifchen Be- 
mwußtjfeins im Derein mit dem unaufbaltfanen 
Sortichritt und bedeutfamer 
Droteftion, endlich auf geg= 
nerifcher Seite auch. der 
Beiligenjchein der öffentlichen 
Autorität und die ihr zur 
Derfügung ftebenden Mittel 

des großen und Fleinen 
Kampfes. Als die Gnadene 
jonne fürftlicher Huld dem 
Metjter aufging, als er eine 
jichere Suflucht an den Stufen 
eines Königsthrons fand, ge: 
jellte fich zur gehäjjigen 
Tagesfritif die Hoffamarilla, 
fie wußte ihn wieder aus 
dem Lande zu vertreiben und 
unjtetem Wandern zu iüber- 
antworten. Für diejen Mann, 
dem Die heilige Kiebe zu 
jeinem deutjchen Daterlande 
\ie hehrften jdeen eingab, 
hatte Deutjchland bis zum 
Jahre 872 (allmähliche Der- 
wirflichung des Bayreuther 


Richard Wagner in der Karifatur. 


Hr Nihard Wagner in Pila. 





Rihard Wagner (den Thurm apoftrophirend) : 
glorreihhen Erfolgen in Baireuth, Leipzig und andern unzähligen 
deutihen Städten hätte ich eine etwas tiefere Verbeugung er» 
wartet I” 


und deutlicher, defto ausführlicher und unı= 
faffender wird die nie verfagende Ausfunft. Das 
NWachichlagewerf wird zum YWerf der Dertiefung 


und des Studiums, das Kerifon zu dem, was es. 


fein will, zum Hausjfhaß. Und wenn hier 
zum Schluß noch der ganz felbftverjtändlichen 
Tatjache Erwähnung gejchieht, daß für das Auf: 
fuchen emes in einen: oder mehreren Säßen 
erjchöpften Begriffes für niemand eine andere 
Anwetfung nötig ift, als Kenntnis des Alphabets, 
jo gefchieht dies nur aus dem Grunde, an der 
größeren Hälfte des im Lerifon Hebotenen nicht 
wifjentlich vorbeigegangen zu fein. Was da 
noch zu finden ift auf allen Gebieten menjchlichen 
Wiflens und Könnens, dazu bedarf es Feiner 
Serifon-Praris, das Wie der Anordnung und 
des jneinandergreifens zu jfiszieren, dazu jollten 
dieje Heilen beijteuern. 


in der Karikatur. 


Gedanfens) feinen Plat. Wer waren feine Seinde ? 
Die „Hüter“. des öffentlichen Urteils im deutichen 
Daterlande, denen Hans Sachs das Sprüchlein auf 
die Sohlen fchreibt: 
Doc da nun fteht’s gejchrieben: 
Der Merfer werde fo beitellt, 
Daß weder Haß noch Sieben 
Das Urteil trüben, das er fällt. 
Der Sanımeleifer treuer $reunde um das Banner 
des Bayreuther Meifters (Tappert, Glafenapp, 


Sinf u. a.) hat uns das Ge: 


häfligfte und Schlimmifte auf 
dem Gebiete der Sederfritik 
erhalten. indejjen fie ftand 
nicht allein, fie hatte in der 
zeichnerischen Karikatur einen 
treuen Derbündeten, der da, 
wo die Waffe des Worts 
verjagte, mit der bildlichen 
 Darjftellung einjegen fonnte 
und auch mehr als reichlich 
eingejegt hat. Dieje Art der 
Kriegführung in ihren em: 
zelnen Etappen geichichtlich 
getreu und im Bilde ges 
jammelt zu haben, ift das 
Derdienft von Ernft Kreowsfi 
und Eduard Fuchs, die joeben 
int Derlage von B. Behr, 
Berlin, das über 200 Seiten 
umfafjende, mit  fieben 
Beilagen und 223 Tert: 
illuftrationen verjehene Buch 
„arhard Wagner in der 


„Nah den 


we 


Richard Wagner 


in der Karikatur. 


Aubrey Beardsley: In Triltan und JTolde, 


Karifatur” (Preis: Geh. Mk. 7.—, in echtem 
Balbpergamentband ME. 10.—) herausgaben. 
Es war felbjtverftändlich, daß ein derartiges 
Wert nicht allein die Karikatur im Bilde, fondern 
zugleich auch die in profaifcher und poetiicher 
Sorm zu umfchliegen hatte; daß ferner der er: 
läuternde Tert, follte er weitere Zeferfreife an- 
regen ımd über den Sujammenhang der Dinge 
unterrichten, das Sejchichtliche und Biographtiiche 
aus Wagners Keben, wie Wagners Seit mit ein: 
beziehen mußte. Das hat Ernft Kreowsfi (Eduard 


Suchs ftel die Befchaffung, Auswahl und das 
Arrangement des Bildermatertals zu) in fehr ge- 
Ichiefter Weife zuwege gebracht. Seine leitenden 
Hrundfäke find: Dom Standpunkte des über: 
zengten Afthetifers md Künftlers aus einen Über: 
blid über die Unfumme von Kämpfen zu geben, 
die Hichard Wagner von den Zeitpunfte ar zu 
beitehen hatte, wo er als Umformer und neu 
jhöpferifcher Dichterfomponift zielbewußt vor die 
Öffentlichfeit trat —, die Gründe anzuführen, 
aus denen der WMleifter den Mittelpunkt öffents 
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heher Polemik bildet —, endlich die Mittel zu 
beleuchten, mit denen eine das altgewohnte Fünft- 
feriihe Regime repräfentierende Machenfchaft 
gegen ihn zu Selde 309, und welche Überfülle 
von Kleinlichkeit, Unduldfamkeit und Gehäjlig- 
Feit tagaus tagein gegen ihn verjchwendet ward. 


Der Derfaffer folgert dann weiter: Da der 
endgültige Sieg der in Wagners Schöp- 


fungen zum Ausdrucd gebrachten neuen Kunft- 
grundjäge über das Neinperjönliche hinausreicht, 
fo haben wir es auch im „Sall Wagner” mit 
etwas Typiichem zu tun: mit dem Kampfe des 
Neuen gegen das abfterbende Alte, jo daß aljo 
in dem Buche nicht fpeziell die Miufifgejchichte, 
fondern die allgemeine 
Kulturgefchichte einen 
Beitrag erhält. 
Die-Art der Ent: 
wiclung und Dariftel: 
fung mit dem fteten 
Blife auf das Bis 
jtorifche und die Kari: 
Fatur tft durchaus über: 
fihtlih. Wir lernen 
die Zeit fennen, in der 
Wagner mit feinen 
IDerfe einfetste, beglei= 
ten ihn als YDerdenden 
nach Paris und Dres- 
den mit feiner Rabale, 
erhalten  interejiante 
Einblide in das Trei- 
ben am Kaftanienwäldchen zu Berlin, in Weimar und 
Keipzig, liberjchauen dann die jpätere Parijer Seit, 
die Londoner und Wiener Erlebnifje, die Münchener 
und Bayreuther Kämpfe. Naturgemäß waren audı 
hierbei die zu berücdjichtigen, welche für Wagner 
eintraten, in eriter Reihe Sranz Kifjt, Bülow und 
Sudwig II. von Bayern. Sebten fie fih doch 
mit ihrem mutigen Befenntniffe nicht minder der 
wütenden Befehdung aus, wie die um den Mfeifter 
fich fcharenden Jnterpreten feiner IDerfe (Schröder: 
Devrient, -Tichatichet, Scdmorr von Larolsfeld, 
Albert Niemann u. a.) Das verheißungspolle 
Kapitel: „Weidlinge, Kunftnachtwächter, Jgno= 
ranten” bringt die Gruppen der Intendanten, 
Öperndirtgenten, NRezenjenten und Schriftfteller, 
die fich im Streite gegen Wagner hervortaten. 
Bis in die Gegenwart greift das Buch hinein; 
es befchäftigt fich mit den Angriffen gegen die 
trene Hüterin des Bayreuther Erbes wie ihres 
Sohnes, mit der eimzigartigen Entftehung und 
Einweihung des Berliner Wagner-Denfmals, auch 
mit dem amterifantichen Gralsraube und dem 
Haterialismus der NManfees. Die Darftellung 
ift überall eine lebendige und flüfjige, getragen 
von der öffenfichtlichen DBegeifterung für die 
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Schweizer Karikatur auf die Zukunftsmufik. 


Richard Wagner in der Karifatır. 





Dagner-Sache, im Urteil über die Derfennung 
fharf und gereht. Der Eingeweihte wird 
manchem von Tappert, Ölafenapp und inf Rn 
Befannten begegnen. 

Die in fich abgefchlofjene Unterbringung des 
überreichen Stoffes mit feiner Einteilung ift das 
Hauptverdienft der neuen Deröffentlichung, Die in 
fejtem Gefüge eimheitliihen Baus alles geichict 
zn gruppieren weiß und fich durch feine Weben- 
blife von dem durch den Buchtitel ausgejprochenen 
Stele abbringen läßt. 

Don hohem Werte find die ee Bilder- 
beigaben, die Eduard Fuchs aus aller Herren 
Sänder herbeifchaffte, um fie in ihren marfan- 
teften Typen anein- 
anderzureihen und m 
muftergültigen Repro- 
Onftionen zu bieten. 
Wibiges fteht da ne» 
ben der platte per- 
jönlichen  Anrempe:- 
lung, Gelungenes ne: 
ben minder Selunge: 
nem, Barmlos- Gut- 
mütiges neben offenen 
Synismus. Wir finden 
Autorennamen, wie 
Suftav Dore, Nadar, 
Grae;, Boscovits, 
Eugen KLottin, Adolf 
!Dilletta, Herbert 
König, Gaul, Gil, 
Brandt, Gulbranjfon, Aubrey Beardsley, Rudolf 
IDilE, Arpad Schmidhammer, Bruno Paul, W.X. 
IDellner, Oberländer; beigeftenert haben u. a. die 
MWisblätter: „Kladderadatich”, „UF, „Schalt“, 
„Berliner Weipen”, „Jugend“, „Stmpliziffimus”, 
„guftige Blätter”, „Punfch“, „Sloh“, „Bombe*, 
„Kikerifi“, „Wiener Luft”, „Charivari“, „Journal 
amwiant“, „L’eclipfe”, „Le Triboulet”, „Mufical 
World“, „Danity fair“. Ein Eingehen auf Einzel- 
heiten verbietet jich von felbftl. Auch bei den Jllu- 
ftrationen und ihrer Unterbringung haben die 
Gejichtspunfte des Tertes Berüdjichtigung ge: 
funden, jede Seite und jede Epoche in dem langen 
Kampfe um Wagner charafteriftiich zu belegen. 

Auf die änfgere Ausftattung des Werkes ift 
viel Sorgfalt verwandt worden. Papier und 
Drucd find von beiter Qualität, der Einband mit 
feinem echten Pergamentrücen und dem ftimmungs:» 
vollen olivgrünen Überzug und Vorfaßpapier 
wirft prächtig. Wach innerem Gebalte und äußeren 
Gewande bildet fo die Meuerfcheinung eine Sterde 
jeder Buchlammlung. Weihnachten tft nahe. 
Der da ein ungemein luftiges Buch verfchenfen 
möchte, das des ernten Hintergrundes doch nicht 
entbehrt, der greife zu diefem Karifaturenwerf! 
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Rleine Mitteilungen. 


Uon Büchern und Bibliotheken. 


Kuno $ifchers Bibliothef. — Die wertvolle Bibliothef Sr. 
Erzellen; des Herrn Geheimrat Profeffor der Philofophie an der 
Univerfität Heidelberg Dr. Kuno $ifcher ging durch den Kauf in 
den Befit des Antiquariats von Ernft Carlebach in Heidelberg über. 
Diefelbe enthält viele Erftausgaben zur deutfchen Literatur, die 
Klaffifer der Philofophie mit reichen Beftandteilen zur Hegel- 
Kiteratur, vielen Schriften zur deutfchen Kiteraturgefchichte fpeziell 
Sauft und Shalefpeare. Kataloge über die reichhaltige Sammlung 
‚find in Dorbereitung. R 

Niekfche in England. — Nietfches Werfe in enalifcher 
Sprache haben bisher wenig Erfolg gehabt. Dor etwa A2 Jahren 
gab die Londorier Derlagsfirma Henry eine englifche Ausgabe des 
„Sarathuftra" heraus, der fie noch zwei weitere Bände folgen ließ. 
Die firma wurde banferott. 1903 veröffentlichte Sifher Unwin 
weitere Bände, machte aber fo fchlechte Erfahrungen, daß er nadı 
dem vierten Bande das weitere Erfcheinen einftellte. Nun tritt 
ein Edinburger Derleger mit einem weiteren Bande „Beyond 
Good and Evil“ hervor, — ob mit Erfolg, ift abzuwarten. 

Schwediiche Wanderbibliotbefen. — Der fchwedifche Staat 
hat diefer Tage 40 Wanderbibliothefen nach Pläten in Europa, 
Afiten, Amerifa und Auftralien, wo Schweden zahlreich vertreten 
find, verfandt. Die Bibliothefen umfaffen vier Serien mit je etwa 
90 Bänden. Sum Schute der Bücher hat die Kegierung hübfche, 
folide und praftifche Schränfe herftellen laffen. 

(„Politiken‘“, Kopenhagen.) 

‚Stadtbibliothef Berlin. — Die Stadt Berlin will die zer= 


freuten ftädtifchen Bücherfammlungen als Stadtbibliothef in einem _ 


eigenen Gebäude vereinigen und der allgemeinen Benußung zus 
gänglich machen. Als erfte Rate follen für die Koften des Baues 
200000 Mf. in den Stadthaushaltsplarn 1908 eingeftellt werden. 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 
SuggersMufeum. — In YUugsburg mwurde Fürzlich ein 
Sugger-Mufeum eröffnet. Die prachtvollen fogenannten Bade- 


zimmer, die die Sugger A570 bis 1572 durch Sederigo Zamberto. 


und Antonio Ponzano in ihrem dortigen Palaft durch Sresfen 
fchmüden ließen, wurden, wie die „Allgemeine Zeitung“ (München) 
fchreibt, wiederhergeftellt und haben jett die Hiftorifchen Sammlungen 
des Fürften Sugger-Babenhaufen aufgenommen. Don Deden und 
Wänden glänzen die allegorifchen Geftalten in alter $arbenfrifche, 
nachdem fie vom Staub befreit wurden, und in Käften und Ditrinen 
find die alten Waffen und Gläfer, Gewänder, KHleinodien und 
Münzen, Elfenbeinffulpturen und Porzellane bewahrt. Kelche der 
Gotif und Nenaiffance, das Ileine bemalte Holzrelief des Hans 
Daucher von 1515 „Maria unter Engeln" im Palajt bieten einen 
befondern Genuß, den der begleitende architeftonifche Rahmen noch 
erhöht. (Börfenbl. f. dtfch. Buchhandel.) 


Von Presse und Buchhandel. 

Der Papierverbrauch der Heitungen. — Die 30000 Tages» 
zeitungen der Welt, die in Millionen von Nummern gedrudt 
werden, verbrauchen nach den Berechnungen eines franzöfifchen 
Statiftifers alltäglich etwa 1000 Tonnen Holzteig, und da außerdem 
im Durchfchnitt 200 Bücher täglich erfcheinen, fo beträgt der Jahres» 
verbrauch für Drudpapier etwa 375000 Tonnen Papierbrei. Das 
bei ift aber das Schreibpapier, das Padpapier ufw. nicht berechnet. 
Um nun diefe ungeheuere Menge Holzteig zu produzieren, müfjen 
ganze Wälder niedergefchlagen werden. n jedem Jahre ver- 
fchwinden fo 1250 Nüllionen Kubilmeter Holz, die der geiftigen 
Nahrung des Mlenfchen dienen. AUmerifa hat dabei einen noc 
ftärferen Bedarf alsEuropa; es braucht für fich allein 900 Millionen 
Kubifmeter Holz, während Europa nur die übrigbleibenden 
350 Millionen verwendet. So verfchwinden unter der unerbittlichen 
Art ganze Wälder, um fich in Papier zu verwandeln. 

(Zeipz3. Tageblatt.) 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 
Deutfches Mufeum für Naturwifjenfchaften und Technik in 
München. — Graf Zeppelin hat, wie die Allgemeine Zeitung 
(München) berichtet, dem Deutfchen Mufeum für Naturwiffenfchaft 
und Technif in München das Mlodell des Luftfchiffes geftiftet, mit 
dem er die für die Slugtechnif fo bedeutungsvollen Derfuche am 
"Bodenfee ausgeführt hat. Das Modell dürfte in nächfter Zeit in 
München eintreffen und wird zunädhft in der großen Halle für 
Kandtransportmittel Aufftellung finden. 
" Deutfcher Derein für Kunftwiffenichaft. — Die Gründung 


eines Deutfchen Dereins für Kunftwiffenfchaft ift, wie die „Deutfche 
Siteraturzeitung” meldet, bei einer Beratung in engerm Kreife 
bejchloffen worden, die unter Dorfig des Generaldireftors Bode 
im Kaifer Sriedrich-Mufeum zu Berlin diefer Tage ftattgefunden 
hat. Der Derein will fich die Aufgabe ftelfen, Kunftwiffen und 
Kunftleben auf breitefter Grundlage zu fördern. Neben umfaffenden 
und illuftrierten Deröffentlichungen foll er vor allem ausgiebigere 
Berüdfichtigung der Kunft im Unterricht der Univerfitäten, Hoch» 
fehulen und der höhern Lehranftalten für Knaben fowohl wie für 
Mädchen erftreben und Intereffe und Derftändnis für Kunft durch 
vielfeitige Deranftaltungen weden. Außer Generaldireftor Bode 
und dem Mlnifterialdepernenten für Kunftangelegenheiten Dr. 
Sriedrich Schmidt haben u. a. die Herren Althoff, v. Böttinger 
(Elberfeld), Mufeumsdireftor Koetfchau (Weimar), ©berbürger- 
meifter Marr (Düffeldorf), v. SeidliK (Dresden) und Dr. Eduard 
Simon (Berlin) an der Befprechung teilgenommen. 

Giordano Bruno-Bund, — Der Giordano Bruno- Bund, 
der durch den Tod feines Dorfizenden, Wolfgang Kirchbach, im 
vorigen Jahre verhindert war, fich in der üblichen Weife zu betätigen, 
wird diefen Winter wieder mit einer Reihe Deranftaltungen her» 
vortreten. Bei deren erfter hielt am 28. Öftober Bruno Wille, 
der Ehrenvorfitende des Bundes, im Berliner Rathausfaale einen 
Dortrag über das Thema: „Die moniftifche Weltanfchauung in 
Goethes Sauft." (Nationalztg.) 

Xeue Titerarifche Sefellfichaft. — Die „Neue literarifche 
Gefellfchaft", die fich vor furzem mit dem Sit in Berlin gebildet 
hat und der nahezu famtliche namhaften Dichter Deutfchlands fowie 
viele hervorragende Perfönlichfeiten aus allen Künftler- und 
Gefellfchaftsfreifen angehören, hat nunmehr ihre Ausfchugwahlen 
vollzogen. Es beftehen außer dem Arbeitsausfchuß, der die Hefchäfte 
der Gefellfchaft leitet, ein Regie», ein Mufif»- und ein literarifcher 
Prüfungsausfchuß, die aus folgenden Perfonen beftehen: Negie- 
Ausfchuß: Direftor Richard Alerander, Nufcha Bute-Beermann, 
Arel Delmar v. Demandowsfi, Paul Knüpfer, Adolf Kurth. Mlufif- 
Ausfchuß: Profeffor Dr. Wilh. Altmann, Heinz Beyer, Profefjor 
Arthur Egidi, Juan KZuria, fal, Kammervirtuos Selir Meyer, 
Profeffor Aich. Schmidt, Profeffor U. Sormann.  £iterarifcher 
Prüfungs-Husfchuß: $erd. Apenarius, Dictor Blüthgen, Dr. Sriedrich 
Düfel, Jofef Lauff, Dr. Heinrich Stümde. Arbeits-Ausfchuß: Paul 
Gisbert, Dictor Zaverrenz, Dr. Cajus Moeller, Dr. Jofef Wieje, 
Morig Rindleben, Dorothea Goebeler, Dr. S$riedrich Pfannfuc, 
Profeffor Dr. ©tto Pniower, Reinhold de Witt, Paul Anthony, 
sedor v, Sobeltig, Profeffor Dr. Rich. ML. Meyer. 

(Nationalzeitung.) 

Univerfität Hamburg. — für den Plan einer Univerfität in 
Bamburg, für den feit Jahren eine lebhafte Bewegung im Gange 
ist, follen, wie wir einem Berichte der Nationalzeitung entnehmen, 
dem Kuratorium jebt etwa 5'/, Millionen Marf zur Derfügung 
ftehen. 

Dermächtnis.— Der vor furzem verftorbene Geologe Edmund 
Mojfifopics hat eine Million Kronen fowie fein Wiener Wohnhaus 
der naturwiffenfchaftlichen Klaffe der Wiener Afademie der Wiffen» 
fehaften als Dermächtnis hinterlaffen. Die Stiftung tritt erft nach 
den Ableben der Witwe in Wirffamfeit. Serner erhält die Wiener 
Afademie das Porträt des Derftorbenen und ein Driginalgemälde 
Tizians, deffen Tochter Zavinia als büßende Magdalena darftellend. 
Don der Stiftung, die zur Förderung der naturwiffenfchaftlichen 
Sorfehungen und Unterfuchungen dienen foll, follen alle drei Jahre 
je drei Preife verliehen werden, beftehend in goldnen Medaillen 
und Geldbeträgen von 0000, 6000 und 4000 Kronen. 

(Beilage zur Allgemeinen tg.) 


Verschiedenes. 


Förderung der Literatur in Schweden. — Staatsunter» 
ftügungen für fchönliterarifche Schriftfteller werden, wie in Däne- 
mar? und Norwegen, nun auch in Schweden zur Derteilung fommen., 
Die Dorfchläge hierzu werden von einer foeben von der Regierung 
ernannten literarifchen Kommiffion gemacht. Sür die Derteilung 
von Staatsunterftügungen ftehen vorläufig insgefamt 30000 Kr. 
zur Derfügung, die der legte Reichstag für die drei Jahre AIOB—AYAO 
bewilligt hat. Indeffen fteht zu erwarten, daß auch fpäter fort» 
dauernd ähnliche Summen angewiefen werden. Dorausfichtlich 
wird die Kommiffion noch vor Ablauf des gegenwärtigen Jahres 
die Schriftfteller namhaft machen, denen Staatsunterftügungen zu= 
fallen follen. (Leipziger Neuefte Nachrichten.) 

(Ibfene$unde.) Wie aus Chriftiania verlautet, find von den 
BHerausgebern der „Nachgelaffenen Schriften“ Henrif Jbfens inter 
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effante $unde gemacht worden. So fielen ihnen angeblich mehrere 
teilweife ungedrudte Gedichte, Gelegenheitsverfe und Heitungse 
artifel in die Hände, wie auch eine unbefannte — dritte — Derfion 
des „Brand“ und ein Entwurf zu „Nora“ mit ausgeprägter frauen= 
rechtlerifcher Tendenz. Auch foll man „Das Seft auf Solhaug“ als 
Opernlibretto gefunden haben. 

Otto Ernft arbeitet 3. 5. an einer Sortfegung feines Romanes 
„Ismus Sempers Jugendland”, die unter dem Titel „Semper, 
der Jüngling," im Srühjahr A908 erfcheinen fol. Das befannte 
Schaufpiel diefes Dichters „Slachsmann als Erzieher" wird in das 
Sapanifche überfett. 

Subffription auf die definitive Ausgabe der Oeuvres 
Completes de Guy de Maupassunt. Im Derlage von Kouis 
Conard, Paris wird in furzem eine vollftändige definitive Samm- 
lung aller Werfe Guy de Maupaffants erfcheinen. Danf der Mit- 
wirfung der Samilie des großen Schriftftellers werden in diefe 
Ausgabe außer 33 noch nicht veröffentlichten Novellen auch jene 
aufgenommen werden, in der Maupaffants zahlreiche Bewunderer 





feinen Werdegang von feinem 14. Lebensjahre bis zu feinem Tode 
verfolgen fönnen. Sie werden ihn daraus als einen folgfamen 
liebenswürdigen Knaben, einen ftrebfamen jungen Mann erfennen, 
der fich mit leidenfchaftlichem Eifer bemüht, die richtige Betätigung 
für feine Talente zu finden und als einen Schriftiteller, der mit 
würdevollem Selbftbewußtiein an feinem Lebenswerk arbeitet. Die 
noch nicht erfchienenen Novellen wären von Maupaffant heraus. 
gegeben worden, wenn ihn der Tod nicht fo plößlich feinen Arbeiten 
entriffen hätte. Sie find 1881 bis A890 verfaßt worden, als er 
auf dem Höhepunkt feiner Schaffensfraft ftand. Die Imprimerie 
Yationale hat ihre herrlichen Settern zum Drud diefer Ausgabe 
geliehen. Diefelbe wird auf holländifchem Dan Gelder Papier 
gedrudt werden, das Buy de Maupaffants Unterfchrift in Waffer- 
zeichen tragen wird. Jeder Novelle und jevem Roman werden 
Anmerfungen beigefügt, die den Briefen des Derfaffers entnommen 
find. Die £Sefer werden alfo gleichzeitig die Werfe des Schriftitellers 
und die innere Gefchichte diefer Werfe fennen lernen, die einen 
Auhmestitel der franzöfifchen Ziteratur bilden. 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 


Elwin Paetel, Geheimer Kommerzienrat und Seniorchef der hoch- 
angefehenen Berliner Derlagsfirma Gebr. pPaetel, F am 
4. Oftober in Berlin im 60. Zebensjahre. In dem Derlage 
find die Werfe vieler hochangefehener Autoren 3. B. Theodor 
Storm, Marie von Ebner-Ejchenbach, Wilhelm Jenfen u. a. 
erfchienen. Seit A874 gibt der Derlag die vornehme „Deutjche 
Aundfchau" unter Zeitung von Julius Rodenberg heraus. 

Earl Reißner, Derlaysbuchhändler in Dresden, F ebendort anı 
6. Novemberim achtundfünfziaften Lebensjahre. Larl Reißner, 
der hauptfächlich die fchöne Literatur pflegte, brachte feinen 
Derlay aus Meinen Anfängen zu bohem Anfehen. Zahl- 
reiche Werfe von Emft Wichert, Ernft Edftein, Wilhelm 
Bölfhe, Konrad Telmann und anderen namhaften Autoren 
erfchienen in feinem Derlaae. 


medizin und Pharmazie. 


Dr. Wilhelm Nieberding, bedeutender Gynäfologe, Profeffor an 
der Univerfität Würzburg, F am 28. Öftober in Würzburg. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Wilhelm Blafius, Geheimer Hofrat und Profeffor an der 
Technifchen BHochfchule in Braun'chweig, Direftor des Natur 
hiftorifchen Mufeums und Botanifchen Gartens. dafelbft, 
geboren am 5. Juli A845 in Braunfchweig, wo er am 21. Sep= 
tember ftarb. 

Dr. Robby Koßmann, Profeffor in Berlin, Naturforfeher und 
Gynäfolog, geboren am 22. November 1850 in "Dansig, 
+ am 29. September in Berlin. 

Profefior Maurice Loewyp, Direftor des Parifer Obfervatoriums, 
geboren am 15. April A853 in Wien, f am 15. Oftober in 
einer Situng des franzöfifchen Obfervatoriums in Paris. 
Soewy begann feine glänzende Saufbahn in Wien, ging dann 
nach Paris, wo ihn 1873 die Mfademie wählte, 1878 wurde 
er zum Subodireftor, 1896 zum Direftor des "bfervatoriums 
ernannt. Er fchrieb Werfe über die Photophäre der Sonne, 
den Kometenlauf, die Sternichnuppen und gab mit Puife= 
aur den bedeutenden „Atlas photographique de la Lune“ 
heraus. 


Pädagosik. 


Alfred Maul, Hofrat, Profeffor und Seiter der badifchen Turn« 
lehrerbildungsanftalt, geboren am A3. April 1828 zu Michels 
ftadt (Befien), F am 12. Oftober in Karlsruhe. Er verfafte 
zahlreiche gute ‘und grundlegende Schriften über das Turn- 
wefen, befonders auch über das Mädchenturnen. 


Schöne Eiteratur, Kunst- und Musikwissenschaft. 


Karl Aldenhoven, Hofrat und Direftor des Wallraf- Richart- 
Mufeums in Köln, ausaezeichneter Archäologe, geboren am 
25. November 1842 in Rendsburg, F am 2%. September in 
Köln. 

Elife Averdiel, befannte Juaendfchriftftellerin, geboren am 
26. Sebruar 1808 in Hamburg, F am 4. November eben- 
dafelbit. 

Erneft Blum, franzöfifher Bühnenfchriftfteller, geboren am 
15. UAuguft A836 in Paris, F dafelbft am 20. September. 


Karl Eofta, befannter Wiener Theaterdichter, geboren am 2. Sebruar 
1832 in Wien, 7 dafelbft am II. Oftober. 

Don feinen fehr zahlreichen Poffen und Schwänfen feien 
genannt: ‚„Bligmädel,’ 
auf Reifen’. 

Georg Engels, hervorragender Schaufpieler, geboren am A2. Januar 
1846 zu Altona, t am 31. Öftober. Engels, der zuerft 
Deforationsmaler werden follte, fchuf prachtvolle Charafter- 
typen. Berühmt find fein ‚Kollege Erampton’', fein ‚‚Sal- 
Staff’, ‚„„Habafuf’’ im ‚„Talisman’. 

Dr, Julius Erbftein, Direftor des Dresdner Kal. Grünen Gemwölbes, 
der Königlich Sächfifchen Porzellanfammlung und des 
Königlich Sächfifchen Münzfabinettes, geboren am 30. Juni 
1858 in Dresden, F am 12. Öftober ebendajelbft. Er fchrieb 
gemeinfam mit feinem Bruder Heinrich eine große Anzahl 
wertvoller numismatifcher Werfe u. a. das große numis- 
matifche Nahfchlagebuch ‚„‚Erörterungen auf dem Gebiete der 
fächfifchen Münz- und Medaillengefchichte.” 

Dr. Adolf Surtwängler, berühmter Archäologe und Direftor der 
Slyptothef in München, geboren am 30. Juni 1853 in $rei- 


burg i. B., + anfang Oftober in Athen. Surtwängler ftudierte 


in Sreiburg, Leipzig und München, bereifte 1876/78 Jtalien 
und Griechenland, beteiligte fich dann an Schliemanns Aus- 
grabungen in Olympia und habilitierte fich 1879 in Bonn. 
1884 wurde er Profeffor in Leipzig und ging 1894 als folcher 
nach München. Seine Reife 1900—I901X nach Agina Hatte 
bedeutende wiffenfchaftliche Ergebniffe.. Im Jahre 1905 
leitete er die Ausgrabung von Orchomenos. eben feiner 
Profeffur befleidete diefer bedeutende Gelehrte eine ganze 
Anzahl Nebenämter. Seit 1895 war er ordentliches Mitglied 
der Afademie der Wiffenfchaften. Außerdem war er Mlit- 
arbeiter vieler angefehener wifjenfchaftlicher Publifationen 
und veröffentlichte zahlreiche wertvolle wifjenfchaftliche Sach- 
werfe. — Die archäologische Gefellfhaft in Athen bejchloß 
dem Derftorbenen in Athen ein Denfmal zu errichten, feine 
Mitarbeiter bei den weiteren Ausgrabungen zu unterftügen 
und deren Ergebniffe auf ihre Koften zu veröffentlichen. 
Der Kronprinz; von Griechenland, welcher der Dorfisende 
der Gefellichaft ift, ftinımte dem Befchluffe zu. 

Sophie Junsbans, Derfafferin zahlreicher Romane und Novellen 
3.8. „Helldunfel“, „Der Bergrat," geboren am 3. Dezember 
1845 in Kaffel, $ am 16. September in Hildburghaufen. 

IJafob Reiners, Porträt und Genremaler, Mitgründer des „Düffels 
dorfer Malfaften", geboren am 28. Sebruar 1828 zu Sob- 
berich, am 20. September in Brühl. 

Alfred Reifenauer, ein Klavieroirtuofe erften Ranges und Schüler 
von Stanz Lifzt, geboren am I. November 1863 in Königs- 
berg i. Pr., f am 3. Oftober am Berzfchlag in £ibau (Kur« 
land). 

Dr. Adolf Seyboth, Direktor der ftädtifchen Kunftfammlungen in 
Straßburg i. E., Autorität auf dem Gebiet der Heimats« 
gefchichte, aehorer dafelbft am 30. Ange 1848 T dort am 
7. September. 

Wilhelm Tappert, befannter Mufitichtiftftelfer, geboren am 
19. Sebruar A850 in Thomaswaldau, F Ende Öftober in 
Berlin, 


Don jekeen Schriften feien genannt: „Mlufif und mufifatifche e 
Erziehung“, „Wagnerlerifon,‘' „Sür und wider Parfifal‘' ufw, 





„Shr Korporal,‘' „Der Begiftrator - 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Oktober-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die, mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden UVerlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Adressbuch der Städteverwaltungen Deutschlands 


1907. Auf Grund amtl, Mitteilungen bearbeitet von 


Alb. Renne, Lex.8°. Berliner Union, B.. geb. 15.— 
Beethoven’s, Ludw. van, sämtliche Briefe u. Auf- 
zeichnungen. Herausgegeb. u. erläutert von Dr. Fritz 
Prelinger. 3. Bd. 1823—1827. 8%. C.W.Stern, W.; 
9.— 

Bruno, Giordano, Gesammelte Werke, Herausge- 
geben von Ludw. Kuhlenbeck. 8%. E. Diederichs, J. 
8. Bd. Eroici furori. (Zwiegespräche vom Helden und 
ar a nen urn, geb.. 8,50 

Christaller, E. G., Die Aristokratie der Schönheit. 
1. Dee meniherrschaft. Suevia- 
ee ee ee 80 
* Der erste Essay ‚Die weibliche Rente‘ unter- 
sucht das von der Nationalökonomie immer unbe- 
achtet gelassene Wesen des Geschlechtslohns,den 
das Weib, wo nicht besondere Umstände kollidieren, 
in der Regel in wie ausser der Ehe empfängt. In 
„Frauenherrschaft‘ wird die voraussıchtliche 
künftige Entwickelung des Geschlechtslohns unter- 
sucht und gezeigt, wie und warum zum alten Schwert- 
adel und neueren Geldadel als dritter Faktor der 
weibliche Schönheitsadel treten wird, und zwar als 
stärkster, dominierender. Mancher mag satirischen 
Hintersinn aus der Broschüre wittern wollen, und 
doch ist alles so streng logisch und wissenschattlich, 
dass man nicht umhin kann, die Gedanken, ob gern 
oder ungern, ernstlich zu erwägen. 

Dantes Werke, Das neue Leben — Die göttliche 
Komödie. 4 Bände. Neu übertragen und erläutert 
von Richard Zoozmann. Mit einer Einleitung: 
Dantes Leben, seine Zeit und seine Werke, 6 Bild- 
nissen, 15 Abbildungen und Skizzen, einer Biblio- 
graphie: Dante in Deutschland, Proben von 
52 deutschen Übersetzungen und mehreren Beigaben. 
8°. Max Hesses Verlag, L. Geb. 2.—; Feine Ausg. 3.—; 
Lux.-Ausg. 4— ; auf Dünndruckpapier in echt Per- 

gament 6.— 
* Ein poetisches Kunstwerk muss künstlerisch 
übertragen werden; dabei darf vom Inhalte nichts 
unterschlagen werden; auch die äussere Form muss 
dem Originale möglichst nahe kommen. Diesen An- 
forderungen ist Zoozmann, der selbst als feinsinniger 
Dichter längst bekannt ist, vollauf gerecht geworden. 
Es ist bewundernswert, mit welcher Liebe und Treue 
der Übersetzer den Geist aus den Worten des 
Dichters herausschöpft und mit welcher Leichtig- 


keit und Geschicklichkeit er die schwierigen Vers- 
formen in unsere sprödere Muttersprache herüber- 
gedichtet hat. Die flüssigen, wohl- und vollklingenden 
Terzinen gestatten nunmehr jedermann, den Dante 
in einer dem Geiste des Originals möglichst nahe 
kommenden Form zu geniessen. Erleichtert wird 
die Anschaffung jedem Freunde guter Literatur 
durch einen erstaunlich niedrigen Preis des nahezu 
1000 Druckseiten umfassenden stattlichen Bandes, 
gegen dessen Ausstattung in bezug auf Druck und 
Papier nichts einzuwenden ist. 


Eichendorff’s, Jos. Frhr. v., Werke. In 4 Bänden. 
Mit.Eichendorffs Bildnis und Faksimile, sowie einer 
Einleitung von Rud. v. Gottschall. (Neue Ausg.) kl.8°, 
M. Hesse, L. . . . 2.50; in 2 Bde. geb., Leinw. 3.50; 
feine Ausg. Hlbfrz. 5.25; Luxusausg. Liebh.-Hlbfrz.7.—; 

Geschenkausg. 9.— 


Erzählungen, Die, aus den tausendundein Nächten. 
Vollständige deutsche Ausgabe in 12 Bdn., auf Grund 
der Burtonschen englischen Ausgabe besorgt von 
Fel. Paul Greve. 5. Bd. 8°. Insel-Verlag, L.. .9.—; 

geb. in Ldr. 7.— ; Luxusausg. 14.— 


Erzieher, Die grossen. Ihre Persönlichkeit und 
ihre Systeme. Herausgegeben von Prof. Dr. Rud. 
Lehmann. gr.8°. Reuther & Reichard, B. 

I.Bd. Münch, Dr. Wilh.: Jean Paul, der Ver- 
fasser der Levana . .ITrgeb=360 


Eschstfüth, Nataly v., Illustrierte Romane und 
Novellen. V.Serie. 2.Bd. 8%, P.List, L.. . 2.75; 
geb. in Leinw. 3.75; auch in 75 Lfgn. zu —.40 

2. Frieden. Roman. Mit Dllustr. v. Max Vogel. II. 


Feuchtersleben’s, Ernst Frhr. v., ausgewählte 
Werke. 5 Teile in 1 Bd. Herausgegeben von Rich. 
Guttmann. Mit des Dichters Bildnis u. einem Briefe 
als Handschriftprobe. kl.8°. M. Hesse, L. . . 1.50; 
geb.in Leinw. 2.—; feine Ausg. Halbfrz. 3.—; Liebh.- 

Halbfrz. 4.— 

Hebbel, Frdr., Sämtliche Werke. Historisch-krit. 
Ausg., besorgt von Rich. Maria Werner. III. Abtlg. 
8%. B. Behrs Verl., B. . Jeder Bd. 2,50; geb. 3.50; 
in Halbfrz. m. G. 4.50; f. Abnehmer nur der II. u. III. 

Abtlg. 3.—; bzw. 4.— u.9.— 
8. (Schluss.) Briefe. 8. Bd. 1832—1862. Nach- 


träge — Zusätze — Berichtigungen und Ergänzungen 


— unzugängliche und verlorene Briefe — Register — 
Beilage. Nr. 908—%1. 
Hebbel-Forschungen. Hrsg. v. R. M. Werner u. 


W. Bloch-Wunschmann. 8°, B. Behrs Verl., B. 
Nr.2.. Frenkel, Dr. Joach.: Friedrich Hebbels 
RL a SR 2 2 DREH ANEBR = a EURER ER € DE dr geb. 3.50 
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Hillgers illustrierte Volksbücher. k1.8°. H. Hillger, 
B. . ... Jeder Bd. —.30; geb. —.50 
83. Rösiger, F.: Geschichte Griechenlands. Mit 

15 Illustrationen. 

Hoffmann’s, E. T. A., sämtliche Werke in 15 Bdn. 
Herausgegeben mit einer biographischen Einleitung 
von Eduard Grisebach. Mit 3 Selbst-Portr. Hoffmanns, 
einem Faksimile seiner Handschrift u. 12 die Origi- 
nale der ersten Ausgaben wiederholende Illustr. Neue, 
ım die musikal. Schriften vermehrte Ausgabe. kl1.8°., 
M. Hesse, L. . . 6.——; 
in 4 Bde. geb. Leinw. a feine Ausg. Halbfrz. 12.—; 

Luxusausg. Liebh.-Halbfrz. 15.— 

Kant’s, Imman., Werke in 8 Büchern. Ausgewählt 
und mit Einleitung versehen von Dr. Hugo Renner. 
Mit Kant-Bildnis u. Kant-Plakette. kl.8%. A. Weichert, 
EEE r ‚ In 2 Leinw.-Bdn. 5.— 
Kielland’s, Alex. L% gesammelte Werke. 3. Band. 
> Abraham Lövdahl (Gift. Roman. — Fortuna. Roman. 
“ — Johannisfest. Roman.) Übers. v. Dr. Frdr. Leskien 
Marie Leskien-Lie.e. Nordischer Buchschmuck v. 
a Andresen. 3 Tle.inl Bde. 8%. G. Merseburger, 
a 9.—; geb. 6.— 

Einen lebenswarm empfundenen, ergreifenden 
Ausschnitt aus einem Menschenleben gibt uns Kiel- 
land in seinem aus drei Teilen bestehenden Roman 
„Abraham Lövdahl“. Wir lernen Abraham zu Beginn 
des Werkes als Gymnasiasten kennen, den cine 
warme Freundschaft mit den kleinen Marius Gott- 
wald verbindet. Eine Reihe von wunderschönen 
Szenen findet sich in dieser poesievollen Schilderung 
eines Jugendlebens. Der kleine schwache Marius 
ist der beste Lateiner seiner Klasse, leistet aber 
in den anderen Fächern nur wenig. Hier unter- 
stützt ihn Abraham Lövdahl in selbstloser Weise 
und schützt ihn auch vor den Misshandlungen 
robusterSchulkameraden. Doch frühzeitig muss Abra- 
ham den Freund durch den Tod verlieren. In einem 
unendlich schönen Kapitei, um dessenwillen man 
allein schon den Roman lesen sollte, schildert uns 
der Dichter das Sterben des kleinen Marius. Von 
weiteren Glanzstellen seien hier nur genannt die 
Szene, da Abrahams Vater, ein bedeutender Augen- 
arzt, seine Frau nachts in seinem Sprechzimmer 
tot vorfindet. Die unglückliche Frau, die sich in 
Liebe zu dem tatkräftigen Kaufmann Mordtmann hin- 
gezogen fühlte, von diesem aber zurückgewiesen 
wurde, hat sich durch Gift das Leben genommen. 
Der zweite Band schildert die Entwicklung der grossen 
Fabrik „Fortuna“, deren Leitung Abrahams Vater 
übernimmt. Das Unternehmen beschäftigt eine grosse 
Anzahl von Menschen der kleinen Stadt, ruht aber 
in finanzieller Hinsicht auf keiner sicheren Grund- 
lage. Eines Tages muss die Firma den Konkurs an- 
melden, der ungeheures Elend über viele tausende 
Menschen bringt. Die Schilderung, wie sich das 
Unglück vorbereitet und endlich mit elementarer 
Gewalt hereinbricht, ist dem Dichter vorzüglich ge- 
lungen. Trefflich charakterisierte Gestalten lernen 
wir kennen, so den polternden Maschinisten Steffen- 
sen mit seiner blinden Tochter Grete, den orthodoxen 
Pastor Morten Kruse und seine geizige Frau Friede- 
rike, den vorsichtigen Bankdirektor Christensen, der 
das Unglück kommen sieht, aber nicht aufhalten 
kann. Der Schlussteil des Werkes „Johannistest“ 
hat” uns etwas enttäuscht. Abraham, der in der 
Fabrik die Stütze seines Vaters war, musste sich nach 
der Katastrophe nach einer anderen Stellung um- 
sehen und ist Redakteur geworden. Mit einigen 
Freunden beschliesst er, am Johannistage ein grosses 
Volksfest mit allerhand Lustbarkeiten zu veranstalten. 
Die ganze Stadt freut sich auf dasselbe, und jeder 






per} 
. 


rüstet sich, daran teilzunehmen, doch der bigotte 
Pastor Morten Kruse, der beim Zusammenbruch der 
„Fortuna“ vielGeld verlor, hintertreibt das Fest. Diese ” 
Machenschaften des Geistlichen und seiner Anhänger 
schildert der Roman in epischer, etwas ermüdender 
Breite. Trotzdem sei das ganze Werk, das hier in 
sorgfältiger Übersetzung vorliegt, warm zur Lektüre 
empfohlen. Der Verleger hat zu dem Roman einen 
Buchschmuck im nordischen Stil zeichnen lassen. 
—h. 

4. Bd. Arbeiter. Roman. 1. Bd. Arbeiter. — 2. Bd. 
Jakob. : ....9—;5 geb. 6.— 

Küster, Dr. Konr., Gesammelte Schriften. 2. Bd. 
Die Bekämpfung der Konfessionen durch Religion. 
8%. J. Harrwitz Nachf., B.. . 1.50; geb. 2.— 

Meereskunde. Sammlung volkstüml. Vorträge zum 
Verständnis der nationalen Bedeutung von Meer und 
Seewesen. 1. Jahrg. 8°. E.S. Mittler & Sohn, B. 

Jedes Heft —.50; der Jahrg. von 12 Heften 5.— 

l. Penck, Dr. Albr.: Das Museum für Meeres- 
kunde zu Berlin. Mit 1 Bildnis. 

2. Holzhauer, Kontre-Admiral z. D.: Unter- 
seebote. 

8. Bidlingmaier, Dr. Fr.: Der Kompass in 
seiner Bedeutung für die Seeschiffahrt, wie für unser 
Wissen von der Erde. Mit Abbildungen. 

4. Abel, Prof. O.: Die Stammesgeschichte der 
Meeressäugetiere. 

5. Hoeniger, Rob.: Die Kontinentalsperre in 
ihrer geschichtlichen Bedeutung. 2 Vorträge, gehalten 
im Institut für Meereskunde im November 1906. 

6. Stahlberg, Walt.: Auf einem deutschen 
Kabeldampfer bei einer Kabelreparatur in der Tief- 
see. Mit Abbildungen und 1 Tafel. 

7. Vogel, Dr. W.: Nordische Seefahrten im 
früheren Mittelalter. Mit Abbildungen. 

8. Solger, Dr. Fr.: Die deutschen Seeküsten in 
ihrem Werden und Vergeben. 

Möllhausen, Baldain, Illustrierte Romane, Reisen 
un ° usgegeben von Dietr. Theden. 
8%. P.List, L.. ... .. .. Jeder Bd. 3.—; geb. 4.— 

6. Der Hochlandpfeifer. Roman. Mit Illustr. 
von Prof. Hans W. Schmidt. 

Museum, das. 8°. Pan-Verlag, B. 

V. Napoleon-Briefe. Gesammelt u. herausgegeb. 
von Hans Landsberg. 3. Aufl. . Kart. 4&.—; geb. 4.50 

‘ VI. Taine, Hippolyte: Napoleon. Herausgegeb. 
u. eingeleitet von Hans Landsberg . . Kart. 2.—; 

geb. 2.50 

Reuter-Kalender auf das Jahr 1908. Im Herbste 
1907 herausgegeben von Karl Thdr. Gaedertz. gr.8. 
Dieterich, L. . . . .1.; geb. 2.— 

Sammlung Kösel. J. Kösel, K. 

Geb. jeder Bd. 1.— 

12. Neuhaus, Dr. Geo.: Deutsche Wirtschalts- 
geschichte ım hundert. 

13. Toischer, Dr. Wendelin: 
Pädagogik. 

14. Roeren, Geheimr. Herm.: Die Sittlichkeits- 
gesetzgebung der Kulturstaaten. 

15. Holzapfel, Dr. P. Herib., Franziskus-Legen- 
den. Ausgewählt für das deutsche Volk. 

Sammlung belehrender Unterhaltungsschriften für 
die deutsche Jugend, in Verbindung mit Wilhelm 
Capelle hrsg. v. Hans Vollmer. 8° H. Paetel, B. 

21.Bd. Meyer, vorm. Dir. M. Wilh.: "Die Ent- 
stehung der Erde. Mit 2 Illustr. “Geb. 1.50 

22.Bd. Meyer, vorm. Dir. M. Wilh.: Welt- 
katastrophen. Betrachtungen über die zukünftigen 
Schicksale unserer Erdenwelt . . . . . Geb. 1.50 

Rosegger, Peter, Schriften. Volksausgabe. III. Serie 

10 Bände. 8°. L. Staackmann, L.. . . Geb. 38.— 


x1.80, 


Geschichte der 








= 


- der neueren Zahlentheorie. 


— 


6 Vollbildern von D. Pauluzzi . 


Licht“, „Als ich jung noch war“, „Erdsegen“, 


Mit 16 Bildern . 
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Der Verlag lässt von der Volksausgabe von 


‚Roseggers Schriften, ermuntert durch den bisherigen 


Erfolg, eine. neue dritte Serie in 10 Bänden er- 
scheinen, die hauptsächlich die neuesten Schöpfungen 
Roseggers enthält. Die Bände bringen „Das ewige 
„Der 
Waldvogel‘, „Mein Weltleben“, „Idyllen aus einer 
untergehenden Welt“, „Das Sünderglöckel“, „Sonnen- 
schein“, „Weltgift“, „Mein Himmelreich‘“. Eine Fülle 
gediegenen Lesestoffes wird hier zu einem überaus 
billigen Preise geboten. Wir wünschen auch dieser 
Serie. einen vollen Erfolg und empfehlen sie zum 
bevorstehenden Weihnachtsfeste bestens als treff- 
liches Geschenkwerk. -—h. 
Sammlung Schubert. 8°. G. J. Göschen, L. 
LIII. Bachmann, Prof Dr. Paul: Grundlehren 
Mit 10 Fig... . Geb. 6.50 
Schefiel’s, Jos. Vict. v., gesammelte Werke in 
6 Bänden. Mit einer biographischen Einleitung von 
Johs. Proelss. 6.Bd. 8%. A.Bonz & Co.,S.. .1.50; 
geb. 2.40; Bd. 5 uJ6 in 1 Bd. 4.— (vollständig: 
9,—; in 3 Leinw.-Bdn. 12.—; in 6 Leinw.-Bdn. 14.40). 
Schmidt, Rud., Deutsche Buchhändler, deutsche 
Buchdrucker. Beiträge zu einer Firmengeschichte 
des deutschen Buchgewerbes. 4. Bd.: Lamberg— Prüss. 
Lex.-8°. Schmidt, m } . 4. 
Schobert’s, H. '(Baronin v. . Bode), illustrierte Reo- 
mane. (Il.Serie.) 8°. P. List, L. Jeder Bd. 3.—; geb.4.— 
7. Durch eigene Schuld. Roman. Mit lllustr. 
von F.B. Doubek. | 
Sienkiewicz, Heinr., 


Styria, G. 


9.Bd. Quo vadıs? Historischer Roman aus der 
Zeit des Kaisers Nero. Mit einer Einleitung von 
Dr. Joh. Ranftl. Mit 9 Vollbildern und einer Plan- 
Skizze des alten Rom . Geb. 3.—; Sonderausg. 3.60 
10. Bd. Die Kreuzritter. Historischer Roman 
aus dem 15. Jahrhundert. Nach des Verf. Volksausg. 
Mit einer Einleitung von Dr. Joh. Ranftl und mit 
Geb. 3.—; 
‚Sonderausg. 3.60 
kl. 8%. Concordia, B. 
Jeder Bd. kart. 1.60 
2. Luise, Königin, hrsg. von Dr. Otto Krack. 
3. Napoleon I, hrsg. von Dr. Otto Krack. 
Stolz, Alban, Gesammelte Werke. 8°. Herder, F. 
7. Bd. Die hl. Elisabeth. Ein Buch für Christen. 
. Geb. in Halbfrz. 4.40; 
in eleg. Leinw.-Bd. 4.60 
Strindbergs, Aug., Werke. Deutsche Gesamtausg. 
Unter Mitwirkung von Emil Schering als Übersetzer 
om Verfasser selbst veranstaltet. III. Abteilung: 
ovellen. 7. Bd. Historische Miniaturen. Verdeutscht 
on Emil Schering. Mit Bildnis. 8°. G. Müller, M. 
4.50; geb. 
Sutiner’s, Bertha v., gesammelte Schriften. 8°. 
E. Pierson, D. ‚ . Jeder Bd. 2,—; geb. 3.— 
8. Schriftsteller-Roman. — Ketten und Ver- 
kettungen. 
Suttner, Bertha v., Stimmen und Gestalten. >”. 
B. Elischer Nachf., L. . . 4.—; geb. 5.50 


Stimme, die, der Grossen. 


Twains, Mark, humoristische Schriften. Neue 
Folge. 2.Bd. Querkopf Wilson. Roman. Autorisiert. 
80, "R. Lutz, S. 2.—; geb. 3.— 


Ullsteins Sammlung praktischer Hausbücher. 8. 
Ullstein & Co., 

2. U; ER D aniel, Arth.: Mein eigener Rechts- 
anwalt. Die Prozessführung vor dem Amtsgericht, 
Gewerbegericht, Kaulmannsgericht u.Innungsschieds- 
gericht, sowie das Verfahren in Strafsachen, darge- 
stellt und durch 77 Formulare erläutert. Neue verb, 
er ET . Geb. 2.— 


Gesammelte Werke. 80 


Volksbücher, Wiesbadener. Herausgegeben vom 
Volksbildungsverein zu Wiesbaden. kl.8°. H.Staadt, W. 


Nr.98. Zschokke, Heinr.: Das Abenteuer der 
Neujahrsnacht. Eine Novelle . —.15 
Nr.. 99. .Göhle, Karl: Eroica . BR 


Nr. 100. Hoffmann, Hans: D. Teufel vom Sande. 
—.25 

Wagner-Kalender für das Jahr 1908. Herausge- 
geben von der „Musik“. Mit Abbildungen, 12 Tafeln: 
und 1 Faksimile. 8°. Schuster & Loeftler,B.. .1.— 
Zobeltitz, Hanns v., Die Basartante und andere Ge- 
sellschaftsbilder. 8°, Grethlein &Co., L. 3.—; geb. 4.— 


— Illustrierte Romane. In 60 ons Lv La 
H. Costenoble, J. ; 40 
l. Die Generälsgöhre, Barmen. "Mit 75 Bildern. 


2. Religisse Schriften. Pbilosopbie. 


Bang, S., Das Leben Jesu in historisch-pragmatisch. 
Darstellung. 2. Tl. gr.8°. E. Wunderlich, L... 1.60; 
geb. 2.— 
Bauer, Alb., Kant und unsere modernen Natur- 
forscher. Studie. gr.8%. S. Mayer, E. . . 1.— 
Baumann, Julius, Die Gemütsart Jesu. Nach 
jetziger wissenschaftlicher, insbesondere jetziger 
psychologischer Methode erkennbar gemacht. gr. 8. 
Alfred Kröner, L. 2 1.60 
"#2 Der Verfasser behandelt den Gegenstand nach 
der Methode, dass er bei historischen Überlieferungen 
zuerst fragt: Welches ist die älteste erreichbare 
Fassung derselben? Zweitens: Wie verhält sich das 
Neue, das die älteste Überlieferung bietet, zu dem 
Gleichzeitigen? Drittens: Gibt es ähnliche Er- 
scheinungen seit der Zeit genauer wissenschaftlicher 
Auffassung, und sind die Erklärungen, welche sich 
für diese bieten, auch jene älteren Überlieferungen 
anzuwenden ? 
In zwei Anhängen wendet er dieselbe Methode 
auf die Gemütsart Luthers und Richard Rothes an. 
Baumhöfener, Dr. W., Eine neue Weltanschauung 
und ihre Bedeutung auf einigen Gebieten. Die UÜber- 
zeugung. gr.8%. A. Hoffmann, L. .. 2. 2. 
Becker, Dr. G. W., Die Geheimnisse des Todes. 
Für alle, die sich vor dem Tode fürchten, an Selbst- 
mordideen leiden und sich über die letzten Augen- 


blicke ihrer Angehörigen beunruhigen. 8°. Fritzsche 
& Schmidt, L. ; 2. 2 
Cohen, Herm., System der Philosophie. 2. Teil. 


Ethik des reinen Willens. 2. rev. Auflage. gr. 3. 
B-Passirers DIS FER. =. 16.—; "geb. 17.50 

Daab, Frdr.: Jesus von Nazaret, wie wir ihn heute 
sehen. Mit den neu übersetzten und einheitlich zu- 


sammengefassten Urkunden seines Lebens: Markus, 
Matthäus, Lukas; auch Johannes. 8%. K.R. Lange- 
wiesche, D.* . 1.80 


Die Schriften des Neuen Tastaments nen tiber. 
setzt und für die Gegenwart erklärt unter Mit- 
wirkung der Professoren O. Baumgarten, W. Bousset, 
H. Gunkel u. a. Herausgegeben von Johs. Weiss. 
2. verb. u. verm. Aufl. 8.—18., bzw. 20. Tausend. 
1906/1907. 2 Bde. m. ausführl. Registern. 104 Bog. 
Lex.-8°. Vandenhoeck & Ruprecht, G. 

Beide Bände zus. 14.—, Lwd. 17.—, Hild. 19.60 
„So gründlich, klar und anschaulich ist das 
N.. T. dem Verständnis der gebildeten Gemeinde- 
glieder noch nicht nahe gebracht worden. Die 
Herausgeber kommen dem religiösen Suchen und 
Fragen, das in unserer Zeit so erfreulich um sich 
greift, mit unzweideutiger Antwort entgegen. Ein 
gut ausgestattetes und sehr preiswertes Buch,“ 
(Freiburger Diakonissenhaus-Blatt 1905, 4.) 
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Dodel, Dr. Arnold, Die Religion der Zakunit: er. 8°, 
O. Wigand, L. & 15 

Dohm, Hedw., Die Antifeministen. 
Verteidigung. 8°. F. Dümmler’s Verl., B. 


"Ein Buch der 
2.5; 
geb. 3.— 
Drews, Arth., Plotin u. der Untergang der antiken 
Weltanschauung. gr.S°%. E. Diederichs, J.. . 10.—; 
geb. 12.— 

Förster-Nietzsche, Elisab., Das Nietzsche-Archiv, 
seine Freunde und Feinde. gr.8°. Marquardt & Co., B. 
.„Freimark, Hans, Das Geschlecht als Mittler des 
Übersinnlichen. 8%. Lotus-Verlag, L. 2.—; geb. 3.— 
Frischeisen-Köhler, Dr. Max, Moderne Philosophie. 
Ein Lesebuch zur Einführung in ihre Standpunkte 
und Probleme. Lex.-8°. F. Enke, S. 9.60; geb. 10.80 
Gramzow, Dr. Otto, Kurzer Kommentar zum Zara- 
thustra. Georg Bürkners Verlag, C. Brosch. 3.—; 
geb. m. G. 4.— 

* Der Verfasser schildert die Entstehung und 
dichterische Form ‚des Werkes, die Handlung und 
Nietzsches persönliches Verhältnis zu seiner Dich- 


tung. Darauf wird Zarathustra eingehend mit Zoro- 
aster verglichen, wodurch alles Fremdartige seine 
Erklärung findet. Das letzte Kapitel ist ein aus- 


führliches Wörterbuch aller schwierigen 
Ausdrücke zur bequemen Orientierung des Lesers. 

Haeckel, Ernst, Der Monismus als Band zwischen 
Religion und Wissenschaft. Glaubensbekenntnis eines 
Naturforschers. Vorgetragen am 9. Okt. 1892 in 
Altenburg beim 75jährigen Jubiläum der Natur- 
forschenden Gesellschaft des Osterlandes. 13. Aufl. 
gr. 8%. Alfred Kröner, L..... I RR ALLEN 
* In diesem ‚Glaubensbekenntnis“ gibt Haeckel 
bekanntlich derjenigen vernünftigen Weltanschauung 
Ausdruck, welche uns durch die neueren Fortschritte 
der einheitlichen Naturerkenntnis mit logischer Not- 
wendigkeit aufgedrungen wird, und knüpft dadurch 
ein Band zwischen Religion und Wissenschaft, dass 
er nachweist, wie das ethische Bedürfnis unseres 
Gemüts durch den Monismus ebenso befriedigt wird 
wie das logische Kausalitätsbedürfnis unseres Ver- 
standes. 

Hartmanns, Eduard v., System der Philosophie 
im Grundriss. II. Bd. Grundriss der Naturphilosophie. 
Lex.-8°.  H. Haacke, 8S.. .-“. 2.6.50; geb. 9.— 

Hering, Frz., Die Geschichte Josephs. In 11 Pre- 
digten ausgelegt. 8°. E. Strien, H.. . 2.— 

Heussi, Dr. Karl, Kompendium der Kirchen- 
geschichte. 1. Hälfte. Die Kirche im Altertum und 
im Frühmittelalter. gr. 8°. J. ©. B. Mohr, T.. . 3.— 

Horneffer, Ernst, Wege zum Leben. (Der höchste 
Wert. Gott und Mensch. Die Ehe. Der Tod.) Vorträge. 


8°. , Dr. W. Klinkhardt, L. .3.— 3; geb. AR 
* Dies Buch behandelt die tiefen und allgemein- 
sten Fragen des Lebens. Es wird allen, die von den 


überlieferten Lösungen der grossen Lebensrätsel un- 
befriedigt sind, ein treuer Wegweiser zu einer rasche- 
ren und harmonischen Lebensführung sein. 


Incognito, Was uns bitter not tut ..! Ein 
Führer durch die deutsche Georg Ö. 
Bürkner, B. 1.50 


HR handelt "sich hier um eine erste, politische 


Arbeit, deren Verfasser seit langen Jahren an ver- 
antwortlicher Stellung im. politischen Leben ge- 
standen hat und dessen enge Fühlung mit den 
höchsten Reichsbehörden sich in seinem Buche deut- 
lich dokumentiert. Das hat den Verfasser nicht ge- 
hindert, in freimütigem Geiste offene Kritik zu üben, 
wo solche not tut. Die Grundlagen der Verfassung, 
Volksrechts und Volkspflichten, unsere Sozialpolitik, 
des Reiches innerer Ausbau, die auswärtige Politik, 


die Kolonien und das preussische Wahlrecht werden 
einer gründlichen, sehr lesenswerten Erörterung 
unterzogen, wobei es an Ausblicken in die Zukunit 
nicht fehlt. Ein besonders grosser Raum wird 
unserer Kriegsmarine gewidmet. Kapitel wie „Das 
Linienschiff im Artilleriekampfe“ lesen sich in ihrer 
packenden Anschaulichkeit wie ein spannender 
Roman. 

James, William, Die religiöse Erfahrung in ihrer 
Mannigfaltigkeit. Materialien und Studien zu einer 
Psychologie und Pathologie des religiösen Lebens. 
Ins Deutsche übertragen en Prof. D.Geo, Wobbermin. 
8°. J. C. Hinrichs’ Verl, 2.6.3; geb. 7.— 

Keyserling, Herm. var Unsterblichkeit. Eine 
Kritik der Beziehungen zwischen Naturgeschehen u. 
menschlicher Vorstellungswelt. ‚8. J. F. Lehmanns 
Verla 2.2... geb. 6.— 

Klar, EB}; Die Geheimnisse des Leidens. Ein Buch 
für Gebeugte. 8°. G. Schloessmann, H. ... 2.— 

er D. Paul, Homiletik. er. 80. J.C, Hinrichs’ 
Verl., 2.8.35 geb. 8.80 

Kölbive, Paul, Die bleibende "Bedeutung der ur- 
christlichen Eschatologie. Vortrag. gr. 8°, Vanden- 
hoeck & Ruprecht, G.. . . N 13 

Lobedank, Dr. Emil, Der Stammbaum der Seele. 
Mit 9 Abbildungen. gr.8°, C. Marhold. H. 50 

Mezger, Paul, Das Kreuz Christi und das aan 
Denken. Ein erweiterter Vortrag. 8% Helbing & 
Lichtenhahn, B. . . in 3 

Müller, Dr. Johs., Die Bergpredigt, verdeitäntt und 
vergegenwärtigt. 8%. C.H. Beck, M. 3.—; geb. 4.—; 

in Ldr, 5.50. 

Nissen, Heinr., Orientation. Studien zur Geschichte 
der Religion. 2. Heft. gr.8%. Weidmann, B. 4— 

Ver, B., Unsere Tugenden. Plaudereien. kl.8°, 
Herder, Era ; . Geb. 2.— 

Plate, Prof. Dr. AL Ultramontane Weltanschauung 
und moderne Lebenskunde, Orthodoxie u. Monismus, 
Die Anschaungen des J esuitenpaters Erich Wasmann 
und die gegen ihn in Berlin gehaltenen Reden. 8°, 
G;-Fischer) 72 a 157 

Renan, Ernest, Das Leben Jesu. Mit Einleitung 
und Anmerkungen von Dr. Frz. Lüdtke. Mit Bildnis. 
DETAR Weichert, Bin . 2. 

Schindler, Frz. M,, Lehrbuch der Moraltheologie. | 
ErBusseriar, Buchh. Reichspost, W,.. 2, 2 2205,60= 

Siegel, Dr. Carl, Herder als Philosoph. gr. 8", 
J. G. Cotta Nachtf., S. NE 4.— 


Spurgeon, C. H., Ich fand, den meine Seele liebt. : 


35 Predigten über das Hohelied. Übersetzt v. H. Liebig. 


gr. 3°. J.GsOncken Nachf., K.. .„ . 3.50; geb. 4.— 
Strahm, Pır. Fr., Christenglück. Predisten. Mit 
Bildnis; 8ER WyBE Dre . Geb. 4.40 


Strehler, Dr. Bernh., Das Ideal der kathol. Sitt- 
lichkeit. Eine BrSpEN: Moral-Studie. gr. 80 GB 
Aderholz, B. . Re N. 

Style, Sydney, u. 'E. Bombard, Der Positivismus. 
2 Abhandlungen. gr.8%, ©. Wigand, L. .—.60 

Tschackert, Dr. Paul, Modus vivendi. Grundlieat 
für dasZusammenleben der Konfessionen im Deutschen 
Reiche. 8°. -C.H. Beck, M... N 2.80. 

Tschirn, G., Hat Christus überhaupt gelebt? Vor- : 


trag. 2. Auflage. Mit einem Vorwort. gr. 

sand, SER, 203107 
Uier-Held, Frida, Der Einiluss der Frau ver und 

in-der Ehe. : 8°.:. @. Koezle, G, ‚ae. aneee 
Volz, Paul, Mose. Ein Beitrag zur Untersiohehe 

über die Ursprünge der israelit. Religion. . gr.8%, ° 


I: BB: Mohr, DW 3.— 
Wagner, Henry, Bedingt das Grab die Vernichtung 

unserer Persönlichkeit? Experimental- psy chologische 

Studie, sr. 38V > Ch BahyS MIN en 


3 





O. Wi- ° 





n . 2 Dur” je I FE EN a “; gr zn 
ala ae Sei iR EIER NER 
Er PR 
dar ie ee 


*. 


demokratie. 


87.89, 


‚die Bodeureiorm. 


A. Hofmann & Co.,B.. 


Walter v. Walthoffen, Dr. Hippolyt, Lebensphilo- 
sophie und Lebenskunst. Populärwissenschaftliche 
Betrachtungen und praktische Anleitungen für die 
gebildete Lesewelt. 8%. C.Konegen, W.. . . 3.50 

Wohlgemuth, Dr. Jos., Die Vorträge des P. Erich 


Wasmann in Berlin. gr.8°. Verlag des Israelit, F. a.M. 


1.50 

Weber, Dr. E., Der Einfluss der protestantischen 
Schulphilosophie auf die orthodox-lutherische D08 
matik. gr.8°. A. Deichert Nachf., L. i 

Wernicke, Dr. Alex., Direktor. der EN 
Oberrealschule, Professor an der Herzoglichen Tech- 
nischen Hochschule usw. Braunschweig. Kant . . . 
und kein Ende? 2. Auflage. gr. 8°. Joh. Heinr. 
Meyer, B. € Geh. 1.60 
* Houston Stuart 'Chamberlain schreibt darüber: 
„so empfehle ich auf das allerdringendste Pro- 
fessor Alex. Wernickes Kant . und kein Ende?, 
eine bei Meyer in Braunschweig erschienene 
Schrift, welche wohl das Beste enthält, was je zu 
einem tieferen Verständnis von Kants Denken ge- 
sagt wurde und darum unvergänglichen klassischen 
Wert besitzt.“ 

Wurm, Paul, Handbuch der Religionsgeschichte. 
Herausgegeben vom Calwer Verlagsverein. 2, verm. 
u. verb. Aufl. 'gr.8%. Vereinsbuchh., ©. . ,. „9; 

geb. in Leinw. 6.—; in Halbirz. 7.— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Adler, Geo., Stirners anarchistische Sozialtheorie. 
02.842 ,6; Fischer, HR EEE, 
Bauer, Otto, Die Nationalitätenfrage it. die Sozial- 
Wiener Volksbuehh.,.W. . . . I.— 
Biermann, Prof. Johs., Bürgerliches Recht. Ba 
Allgemeine Lehren u. Personenrecht. gr.8°. H. W. 
Muller DB." . .... 10.—; geb. 12.— 
Binder, Dr. Jul., Das Problem der juristischen 
Persönlichkeit. gr.8°. A. Deichert Nachf., L. 3.50 
Bozi, Alfr., Die Weltanschauung der Jurisprudenz. 
Helwing, 1er 9.— 
Cybichowski, Dr., "Das antike Völkerrecht. Zu- 
gleich ein Beitrag zur Konstruktion des modernen 
Völkerrechts. gr.8°. M. & H. Marcus, B. . . 3.— 
Enzmann, Dr. Erich, Die Nichtigkeit einer Aktien- 


—  — 


gesellschaft. 8%. Dr. P.Stolte, L. .. 1.50 
Fleischer, Max, Das Frankfurter Stadtparlament. 
Mit 1 Plan. kl.8%. E.Grieser, F.a.M. ...—.50 


Freese, Heinr., Bodenreform! 8°. F.E. Perthes, G. 
Fürth, Henriette, Mutterschutz durch Mutterschajfts- 
versicherung. %1.8°. J. Bensheimer’s Verl., M. —.50 
Grosse, Dr. Bernh., Die Tätigkeit des Komman- 
ditisten für seine Gesellschaft. gr.S". Veit & Co., L. 
1.80 

Hoffmann, Dr. Frdr., Kritische Dogmengeschichte 
der Geldwerttheorien. Lex.8°. L. Hirschfeld, L. 8.— 
Jonas, Dr. Mart., Die Konkursfeststellung in ihrer 


prozessualen Durchführung. gr. 8°. F. Vahlen, B. 
; 2.40 

Junggesellen-Steuer. Von *,„*. 8°. Orania-Verl., O. 
—.60 

Jutzi, W., Elektrizitätsversorgung und Gemeinde- 
verwaltung. Br. SWS Slamenzoth; Bir. !. 2.1.40 


Kindermann, Dr. Carl, Parteiwesen u. Entwicklung 
in ihren Wirkungen auf die der modernen Völker. 
18x.8%, "FE. Enke,'S.... 3.— 

Kompert, Dr. Paul, Kritische Betrachtungen über 

gr.8°%. Manz, W. 

Karl Hau und die Ermordung der 
gr.&. 


2.— 


Lindau, Paul, 
Frau Josefine Molitor. 6. XI. 1906. Mit 1 Plan. 
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Lissner, Dr. Jul., Die deutsche Tabaksteuerfrage. 
Lex.8°%. A. Deichert Nachf., L. . . 6.— 
Loening, Rich., ber Wurzel u. Wesen des Rechts. 
Hedar ex; 8%. G; Eischer, J; .„.. NE N, 
Mayer, Dr. Gust., Die Lösung der deutschen Frage 
im Jahre 1866 und die AP RRENSSERNE: Lex. 8°. 
G. Fischer, J. . 2.— 
Netter, '0., Schiffahrtsabgaben "ach (deutschem 
Verfassungsrecht. Denkschrift, bearbeitet im Auftrage 
der Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin. &. 
C. Heymann, B. . .. 1.— 
Neustadt, Max, Kritische "Studien zum Familien- 
recht des bürgerlichen Gesetzbuches. 1. Bd. Das 
Eherecht. gr.8°. O.Häring, B.. . 16.—; geb. 18.— 
Pachnicke, Dr. Herm., Liberalismus als Kultur- 


politik. gr. 8°. Rosenbaum & Hart, B. 1.— 
Pieper, Dr. Ant., Christentum, römisches Kaiser- 
tum und heidnischer DeaaE 2 akadem. Reden. gr. 8°, 


Aschendorff,.M.-,.. °. 1.25 

Quo vadis Germania? RR Topıkumsblate, zum 
100. Jahrestage deutscher Schande. Wolstein & Teil- 
haber G.m.b.H,, 8. ER. ee rl 
* Der sensationelle Prozess Moltke-Harden 
beweist von neuem, wie so sehr recht der Ver- 
fasser — ein bekannter Publizist — mit seinen Dar- 
legungen hat. In scharfer, eindringlicher Sprache 
wendet er sich in dieser, dem Jahrestage von Tilsit 
gewidmeten Schrift gegen die wachsende Entartung 
modern-deutschen Geistes, In neun gesonderten 


‚Kapiteln, deren gewichtigstes vom Nationalbewusst- 


sein handelt, rechnet er nıit den einzelnen Faktoren 
des deutsch-nationalen Lebens ab, nicht im Schul- 
meisterton des dözierenden Sozialphilosophen, sondern 
polemisch-knapp, auf gut deutsch.’ Deutsche Männer 
wie Frauen — auch den letzteren ist ein Kapitel 
gewidmet —, die ein deutliches Wort vertragen 
können, sollten dieser Schrift, dem Warnruf vor 
einem neuen Tilsit, nähertreten. 

Ratzenhofer, Gust., Soziologie. Positive Lehre 
von den menschlichen Wechselbeziehungen. Aus 
seinem Nachlasse herausgegeben von seinem Sohnc., 
Mit Bildnis. gr.8°. F. A. Brockhaus, L. 5.50; geb. 7.— 

Schildmacher, Bruno, Der Zweitschuldner nach 
dem deutschen Gerichskostengesetze und seine Haft- 
barkeit für die Gerichtskosten. 2. Aufl. 8°. J. U. Kern, 
B. en, 1.50 

Sieveking, Altr. n Das deutsche Seerecht (m. Aus- 


schluss des Seeversicherungsrechtes). Ein prakt. 
Lehrbuch. gr. 8°. O. Meissners Verl, H.. . 20.—; 
geb. 393.— 


Sokolowski, Dr. Paul, Die Philosophie im Privat- 
recht. II. Bd. Der Besitz im klassischen Recht und 
dem deutschen bürgerlichen Gesetz. gr.8°. M. Nie- 
meyer, H. . ... 12.— 

Stang, Dr. wilh., Sozialismus und Christentum. 
Aus dem Englischen. Mit Bildnis. 8%. Verlagsanstalt 
Benziger & Co., E. 4 . 83.40; geb. 5.20 

Triepel, Dr. 'Heinr. H Unitarismus u. Föderalismus 
im Deutschen Reiche. Eine staatsrechtl. u. polit. 

Studie »er.8%2.J20 B-Mohr, -T. 3 3.60 

Werner, Rob,, Rechtsfragen für Haus und Berni. 
Zur Belehrung und Unterhaltung: kl.8°%. Franken- 
BVL ae aD De he 


4. Medizin und Pharmazie. 


Beaucamp, Dr., Pflege der Wöchnerinnen und 
Neugeborenen. V. vermehrte und verbesserte Aul- 
lage. 16°. P. Hauptmann, B. Geb. 1.50 
* Der Verfasser, leitender Arzt des Wöchnerinnen- 
asyls der städt. Entbindungsanstalt Zuflucht m 
Aachen und der Abteilung für Frauenkrankheiten 
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im Krankenhause Aachen-Forst, will uns in leicht- 
verständlicher Weise in die Wochenbettpflege und 
in die ersten Lebenswochen des Kindes einführen. 
Soweit die Verordnungen des neuen Hebammen- 
buches auf die Wochenbettpflege Bezug haben, sind 
sie in dieser neuen Auflage berücksichtigt worden. 
Die sonstigen Veränderungen sind grösstenteils auf 
freundliche Anregung von Fachkollegen vorgenommen. 
Bier, Dr. Aug., Hyperämie als Heilmittel. 6. un- 
veränderte Aufl. Mit 39 Abbildgn. Lex. 8°. F.C.W. 
Vogel, L. . . 12.—; geb. 13.50 
Blum, Vikt., Symptomatologie u. Diagnostik der 
uro-genitalen he 1. TI. gr. 8%. F. Deu- 
tücke, Wr. ee VE EUER 
Boeckh, Dr. G., Ehefragen. Ärztliche Winke f. 
Braut- u. Paare 3. umgearb. u. verm. Aufl. 8°, 
Agentur des Rauhen Hauses, H.. . 1.80; geb. 3.— 
Brandweiner, Dr. Alfr., Leucoderma syphiliticum. 
M. 2 Tab. u.’ 2 farb. Taf. Lex. 8°. F. Deuticke, W. 
4 


Ludw., 

systems.  Hirngeschwülste. — 
Wirbelgeschw ülste, Geschwülste der 
Nerven. 2., gänzlich umgearb. Auflage. M. 64 Ab- 
bildgn. Lex. 8%, 8. Karger, B.. 15.—; geb. 16.60 
Cohnheim, Dr. Paul, Die Krankheiten des Ver- 
dauungskanals. (Oesophagus, Magen, Darm.) Ein 
Leitfaden f. prakt. Ärzte. 2. verm, u. neubearb. Aufl. 
M. 17 Abbildgn. Lex. 8°. S. Karger, B. Ba Rn 
geb. 7.— 
Czerny, Ad., Der Arzt als Erzieher des Kindes. 
Vorlesungen. S°. F. Deuticke, W. RE Er ea 
Dimmer, Dr. Frdr., Die Photographie des Augen- 
hintergrundes. Mit 53 Fig. u. 15 Taf. Lex. 8°. 
J. F. Bergmann, W.. ... 14 
Finckh, Dr. L: Das heutige Irrenwesen. Leit- 
faden £. "Angehörige u. Pfleger v. Geisteskranken. 
M.7 Aybilden: ETRB®, Verlag der ärztl. Rundschau, 
M. 2 20‘ 
Fick, Dr. Johs., "Synonymik der "Dermatologie. 
8°. A. Hölder, W.. 1.40 
Frick, Dr. Heinr., Die chronischen Herz- Pokrhn 
kungen. Ihre Entstehung, Ditätetik u. Behandlung. 
Arztliche Ratschläge in gemeinverständlicher Dar- 
stellung. 2. verm. u. verb. Auflage. 8°. O.Salle, B. 
Fuhrmann, Dr. Frz., Vorlesungen üb. Bakterien- 
enzyme. Lex. 8°. G. Fischer, AR a 
Götze, Dr. Rud., Über Nervenkranke u. Nerven- 
heilstätten. Mit e. Vorwort v. Prof. Rob. Sommer. 
Br.:.8..:2: Gr Marhold HB. .285 1.20 
Grätzer, Dr. E., Der Praktiker. Ein Nachschlage- 
buch £. die tägliche Praxis. 1. Abteilung. Lex. 80, 
Br meme, 1,r 6 
Grawitz, Dr. E., “ Hämatologie des "praktischen 
Arztes. Eine Anleitg. zur diagnost. u. therapeut. 
Verwertg. der Blutunter suchgn. in der Praxis. 
M. 15 Abbildgn. u. 6 farb. Tat. gr. 8°. G. Thieme, L. 
Geb. 6.80 
Grenzfragen der Literatur u. Medizin, in Einzel- 
darstellgn. hrsg. v. Dr. S. Rahmer. E. Rein- 

hardt, M. 
5. Heft. 
Dostojewskys. 


Die Geschwülste des Nerven- 
Rückenmarks- und 
peripheren 


Bruns, 


Segaloff, Dr. Tim., Die Krankheit 
Eine ärztlich-psychologische Studie. 
1.50 
6. Heft. Rahmer, S., August Strindberg, e. 
patholog. Studie. Mit 1 Bildnis. Re 
Grenzfragen, juristisch-psychiatrische. Zwanglose 
Abhandlgn. Hrsg. v. DD. Geh. Justizr. A. Finger, 
Geh. Hofr. A. Hoche, Proff., u. Oberarzt Joh. Bresler. 
VI Ba. gro: Marhold, H. 
Für den Bd. v. 8 Heften 8.— 


1. Heft. Weinberg, Dr. Siegfr., Über den Ein- 
fluss der Geschlechtsfunktionen auf die weibliche 
Kriminalität. "2.20 2% ..20 000 2 Re 

Hildebrandt, Dr. Herm., Neuere Arzneimittel. 
Beziehungen zwischen deren chem. Konstitution u. 
pharmakolog. Wirkg. m. Berücksicht. synthetisch 
hergestellter Arzneimittel. Für Chemiker, Pharma- 
zeuten u. Mediziner dargestellt. gr. 8%. Akadem. 
Verlagsgesellschaft, L. . . . 4.20; geb. 5.— 

Knoevenagel, Gen.-Arzt a. D. Dr. Otto, Erkältung, 
e. dunkle unklare Vorstellung, gegenüber chemischen 
u. physikalischen, biologischen u. meteorologischen 
Vorgängen erörtert. gr. 5°. Verlag der ärztl. Rund- 
schau,-M.ı. ., ze 

Lange, Dr. 7 Die Behandlung. der Ischias und 
anderen Neuralgien durch Injektionen unter hohem 
Druck. er: "8%. 8.THirzel A, er a 3 Ro 

Lehmann’s medizin. Handatlanten. X. Bd. Leh- 
mann, K.B., u. R. OÖ. Neumann, Proff. DD., Atlas 
u. Grundriss der Bakteriologie u. Lehrbuch der 
speziellen bakteriologischen Diagnostik. 4, umgeark. 


u. verm. bzw. verm. u. verb. Aufl. 2 Tle. 79 farb. 
Taf. m. 79 Bl. Text u. 1 Tab. 8°. J. F. Lehmann’s 
Verl, M. Geb. 18.— 


Lenz, Wilh,, Anleitung zu medizinisch-chemischen 
Untersuchungen f. Apotheker. M. 12. Abbildgn. 8°. 
J. Springer, B. . . . Geb. 3.60 

Lenzmann, Dr. Rich., Die Pathologie u. Therapie 
der plötzlich das Leben gefährdenden Krankheits- 
zustände. gr. 8°. G. Fischer, J. 9.—; geb. 10.— 

Ba Dr. Alex., Tropenhygienische Ratschläge. 

8°. Verlag der ärztl. Rundschau, M.. . . 1.50 

Mae Int E., Die Ursachen der Geisteskrank- 
heiten. . 8%. @. Fischer, J. . . 4.50; geb. 5.50 

Neufeld, Dr. C. A., Der 'Nahrungsmittelchemiker 
als Sachverständiger. Anleitung zur Begutachtung 
der Nahrungsmittel, Genussmittel u. Gebrauchs- 


gegenstände nach den gesetzl Bestimmungen. Mit 
prakt. Beispielen. gr. 8°. J. Springer, B. 10.— 
geb. 11.50 


Oswald, Adf., Lehrbuch der chemischen Pathologie; 
gr. 8. Veit & Go I 14.—; geb. 15.50 
Quervain, Dr. F. de, Spezielle, chirurgische Dia- 


enostik für Studierende und Ärzte. M. 225 Ab- 
bildgn. u. 3 Taf. Lex.-8°. F.C. W. Vogel, L. 15.—; 
geb. 17.— 


Reitter, Dr. Carl, Die Indikationen f. den Ader- 
lass m. nachfolgender Kochsalzinfusion in der 
Therapie der urämischen Störungen. Mit 2 Big, = 
gr. 8°.. F. Deuticke, W. ; 

Ruhemann, Dr. IH Die Wechseljahre der "Frau. 
Hygiene, Diätetik u. Behandlg. 8°. H. Steinitz, B. 


— 


Schmaus, Dr. Hans, Grundriss der pathologischen 


Anatomie. 8. Aufl. Neu bearb. u. hrsg. v. Dr. 
Ghold. Herzheimer. Mit 313 Textfig. u. 79 farb. 
Abbildgn. auf 47 Taf. Lex. 8°. J. F, Bergmann, W. 

Geb. 16.— 


Verworn, Max, Physiologisches Praktikum für 
Mediziner. M. 141 Abbildgn. gr. 8°. @. Fischer, J. 
6.—; geb. 7.— 

Wagner, Dr. Alb., Die Extrauterinschwangerschaft. 
Klinische Studie auf Grund v, 3 selbstbeobachteten 
Fällen. Mit 10 Abbildgn. Lex. 8°. F. Enke, S. 2.— 
Zadek, Dr. J., Frauenleiden u. deren Verhütung. 
Nebst e. Anh.: Die Verhütg. der Schwangerschaft. 
Neu durchges. Aufl. M. 7 Abbe 8%. Buchh. 
Vorwärts, B. s 2.2.50 
Zahnarzt, der. Ein ee "Aus den hinter- 
lassenen Papieren eines alten Praktikers zusammen- 
gestellt und ergänzt. gr. 8%. H. Meusser, B. 14.—; 
geb. 15.— 
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Zumbusch, Dr. Leo ‚Ritter von, Therapie der 
Hautkrankheiten für Arzte und Studierende. gr. 8°. 
BEIUBIURO We. 220 een RER . 9. 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Biltz, Heinr., u. Wilh. Biltz, Übungsbeispiele aus 
der unorganischen ED lenzalehenie: gr. 8%, W. 
Engelmann, L. . i Geb. 7.— 

Candeze, Dr. Ernest, Die Talsperre. Tragisch 
abenteuerl. Geschichte e. Insektenvölkchens. Dem 
Französ. nacherzählt v. Prof. Dr. William Marshall. 
Autoris. Übersetzg. 2. Aufl. 8°. O. Spamer, L. 

3.—; geb. Me 

Deecke, Dr. W., Geologie v. Pommern. M.40 Ab- 
bildgn. Lex. 8%. Geb. Bornträger, B. 9.60; geb. 11.20 

Dunbar, Dr., Leitfaden f. die Abwasserreinigungs- 
frage. Mit 147 Abbildgn. 8%. R. Oldenbourg, M. 

Geb. 9.— 

—,— Zur Frage der Siellung der Bakterien, 
Hefen u. Schimmelpilze im System. Die Entstehg. 
v. Bakterien, Hefen u. Schimmelpilzen aus Algen- 
zellen. M. 3 Fig. u. 5 Taf. Lex. 8%. R. Olden- 
bourg, M. . I 

Ehrig, Dr. G., Arithmetik 1. Algebra, e. Lehr- u. 
Übungsbuch der Gleichungslehre f. Baugewerken- 
schulen u. verwandte techn. u. gewerbl. Lehranstalten 
m. besond. Berücksicht. der prakt. Anwendgn. Mit 
üb. 1000 Ubungsaufgaben u. zahlreichen ausgeführten 
Rechenbeispielen, sowie 29 Fig. im Text. 8°. F. Leine- 
weber, L. ... Geb. 3.60 

Gockel, Dr. Alb., Schöpfungsgeschichtl. Theorien. 
M. 4 Abbildgn. gr. 8°. J. P. Bachem, K.. . 2— 

Hoifmann, Frz., Eine neue Theorie üb. Erdbeben 
u. vulkanische Erscheinungen. 8°. J. Singer, 8. 

—.50 

Iterson, jun., Dr. G. van, Mathematische u. mikro- 
skopisch-anatomische Studien üb. Blattstellungen, 
nebst Betrachtgn. üb. den Schalenbau d. Miliolinen. 
M, 110 Fig. u. 16 Taf. G. Fischer, J. . 20.— 

Kohnstamm, Dr. Osk., Kunst als Ausdruckstätig- 
keit. Biologische Voraussetzgn. der Ästhetik. gr. 8°. 
E. Reinhardt, M.. . . 2.— 

Lehnield, Erich, Der Experimentator. Experimen- 
telles aus der Physik. — Graphische Versuche. — 
Allerlei kleine Künste. — Photographische Arbeiten. 
Anleitg. zu astronom. Beobachtgn. Ein Be- 
schäftigungsbuch f. Jung u. Alt. M. 373 Abbildgn. 
8%. A. Hartleben, W. ... Geb. 6.— 

Liebenthal, Dr. Emil, Praktische Photometrie. 
M. 201 Abbildgn. gr. 8°. F. Vieweg & Sohn, B. 

19.—; geb. 20.— 

Mamilock, Dr. L., Stereochemie, die Lehre v. der 
räumlichen Anordnung der Atome im Molekül. M. 
Dorrıb. gr. 8%. B..G. Teubner, L- , Geb. 9.— 

Newcomb’s, Sim., Astronomie f. Jedermann. 
Eine allgemeinverständl. Darstellg. der Erscheingn. 
des Himmels. Aus dem Engl. v. F. Gläser. Durch- 
gesehen v. Prof: R. Schorr u. K. Graff. M. 63 Ab- 
bildgn. u. 2 Taf. 8%. G. Fischer, .J. 4.—: geb. 5.— 

‚Rawitz, Dr. Beroh., Lehrbuch der mikroskopischen 
Technik. M. 18. Fig. gr. 8°. W. Engelmann, L. 


PERS 


12.—; geb. 13.20 

Schwering, Dr. K., Handbuch der Elementar- 
mathematik f. Lehrer. M. 193 Fig. gr. 8%. B. G. 
Teubner, L.. . . . Geb. 8.— 


Tümler,, B., Streifzüge durch Wald, Heide und 


Moor. Naturbilder und Naturstudien. Mit 8 Voll- 
bildern u. 27 Dlustr. gr. 8%. Missionsdruckerei, S. 
Geb. 3.50 


* 


Vanino, Dr.L., NAD LUMBEUDSEORUNE M. pnlden: 
82 A, Hartleben,:W. .. ı geb. 2.80 


Varges, J., Nahrungsmittelchemie,e. illustr. Lexikon 
der Nahrungs- u. Genussmittel sowie Gebrauchs- 
gegenstände. M. 178 Abbildgn. u. 2 farb. Taf. gr. 8°, 
J..J. Weber, L.. . . . . . Geb. 10.— 

Welleba, Fr., Anleitung zur Mikroskopie u. Mikro- 
photographie f. Anfänger. M. 70 Abbilden u. 7 Tab. 
gr. 8°. A. Pichler's Wwe & Sohn, W.,. Zr 


6a. Erziehung und linterricht. 


Diesterweg, Adf., Briefe, im Auftrage des Vor- 
standes des deutschen Schulmuseums m. Anmerkgn. 
herausgegeben von Adf. Rebhuhn. Mit einer Nach- 
bildung der Handschrift Diesterwegs und der Kari- 
katur „Diesterweg unter seinen Gesnern.“ gr. &°. 
Quelle & Meyer, L, ; ee 5 2.60 

Dürr, Dr. E., Die Lehre von der Aufmerksamkeit. 
gr.8°. Quelle & Meyer, L.. ....8.80; geb. 4.40 
Eitner, A., Die Hauptregeln des Gabelsbergerschen 
Stenographie- Systems, zum Gebrauch in Wieder- 
holungskursen u. als Nachschlagebuch für Anfänger 
übersichtlich zusammengestellt. 8%. Heckner, W. —.50 

Eyth, Heinr,, Der Zeichenunterricht in d. badischen 
Volksschulen. Ein Handbuch für den Klassenlehrer 
mit 110 erläut. Zeichnungen. Lex. 8°. Konkordia, B. 

1.50 

Foerster, Dr. F. W., Schule und Charakter. Bei- 
träge zur Pädagogik des Gehorsams und zur Reform 
der Schuldisziplin. 8°. Schulthess & Co., Z. 3.— 

Förster, Fr. W., Sexualethik u. Sexualpädagogik. 
Eine Auseinandersetzung mit den Modernen. 8°, 
J. Kösel’sche Buchh., K. | 1.— 
rn Auf dem Fundament der ee Ethik, ohne 
welche eine Sanierung nimmer möglich ist, ver- 
breitet sich der durch seine edlen und feinsinnigen 
pädagogischen Werke, insbesondere durch seine 
„Jugendlehre* bekannte Verfasser in äusserst 
beherzigenswerten Ausführungen über die Frage, 
was gegen die sexuelle Verwilderung im Rahmen 
der heutigen Kulturverhältnisse auf pädagogischem 
Gebiete zu machen sei, wieSchule und Haus wenigstens 
einigermassen den physischen, moralischen. und 
sozialen Gefahren entgegenwirken können, die aus 
der mit sexuellen Reizen überladenen Atmosphäre 
unserer Zivilisation in die frühreife moderne Jugend 
dringen. 

Frey, O., Physikalischer Arbeitsunterricht. Ein 
Vorschlag zur Umgestaltung des Unterrichts auf der 
Unterstufe. Mit 30 Fig. gr.8°. E. Wunderlich, L. 

2.—; geb. 2.50 

Goetze, R., Diktierbuch. Nach Silben abgezählter, 
methodisch geordneter Diktatstoff für Stenographen 
aller Systeme. 8%. L. Oehmigkes Verl., B. Kart. 1.60 

Graeber, Carl, Ideal-Schulgärten im XX. Jahrh. 
Unter Mitwirkung von H. U. Mc.'sen. Mit 13 Plänen 
u. Skizzen u. 140 Abbildungen. gr. 8°. Trowitzsch 
& Sohn, F.a.0... ...8.50; kart. 4.— 

Gurlitt, Ludw., Schule und Gegenwartskunst. 8% 
Verlag der Hilfe, Sch. ; . Geb. 1.50 

Hoffmann, O., Der römisch- katholische Katechis- 
mus für den Gebrauch beim Unterrichte in Lehrer- 
seminaren, Präparanden-Anstalten und Volksschulen, 
erläutert: 8°. Franke, H. 4.60; geb. 5.20 

Jaques-Delacroze,E., Der Rhythmus als Erziehungs- 
mittel für das Leben u. die Kunst. 6 Vorträge zur 
Begründung seiner Methode der rhythm. Gymnastik. 
Deutsch herkusgegeban von Paul Boepple. gr. 9°. 
Helbing & Lichtenhahn, B. . 3.20 

Imhäuser, Dr, L-, Methodik des naturkundlichen 
Unterrichts, unter Berücksicht. der Volks-, Mittel- u. 
höheren Mädchenschule für Seminaristen u. Lehrer 
bearbeitet. ‚gr. 8°. „FE. Hirt, B. . 2.25 
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Laukamm, Leitfaden der Gabelsbergerschen Steno- 
graphie £. Militärpersonen. gr. 8°. Heckner, W. —.80 
Meumann, Ernst, Vorlesungen zur Einführung in 
die experimentelle Pädagogik u. ihre psychologischen 
Grundlagen. 1.Bd. gr, 8°. W. Engelmann, L. 7.—; 


geb. 8.25 
Reim, Carl, Methodik des Geschichtsunterrichts. 
BIT: Schroedel, Lee 2 2.50 


Sartorius, Max, 22 Jahre kgl. preuss. Oberlehrer. 
Ein Kulturbild aus der Gegenwart. gr.8%. Herm. 
Walther, B. . . . 4. 

Scharr, Jul., Die Pflege der Muttersprache in 
Haus und Schule. Ein Beitrag zur Phonetik mit 
besonderer Berücksichtigung der Sprachstörungen. 
Mit 52 Abbildungen. gr.8°. Friese & Fuhrmann, M. 

9.—; geb. 8.75 

Scheel, Dr. Willy, Deutsche Kolonien. Koloniales 
Lesebuch zur Einführg. in die Kenntnis v. Deutsch- 
lands Kolonien und ihrer Bedeutung für das Mutter- 
land. Ausgewählt, eingeleitet und mit einem Sach- 
register versehen. 8°. C. A. Schwetschke & Sohn, B. 

2.80; geb. 9.50 

Schmid, Dr. Bastian, Der naturwissenschaitliche 

Unterricht und die wissenschaftliche Ausbildung der 


Lehramtskandidaten der Naturwissenschaften. gr. 80, 
B.G. Teubner, L. ir &% Beh: 6.— 
Schnupp, Dr. Wilh., Deutsche Auisatzlehre. (Die 


Abhandlg.) Für den Unterricht an höher en Schulen. 
BEZB: G. Teubner, L. . ..8.20; geb. 3.80 
Vogt, Dr. Mart., Jugendspiele an den Mittelschulen. 


Vortrag. gr. 8%, "Verlag der ärztl. Rundschau, M. 
1% 

Weimer, Dr. Herm., Der Wer zum Herzen des 
Schülers. 8°. C.H. Beck, M. . Geb. 2.— 


6b. Jugendschriften. 


Alexis, Wilib., Die Hosen des Herrn v. Bredow. 
Für die Jugend bearbeitet von H, Brandstädter. Mit 
8 Vollbildern von Fritz Bergen. &°. Levy & Müller, 8. 

Geb. 3,50 

—,— Die Hosen des Herrn v. Bredow. Vater- 
ländische. Erzählung aus der Zeit Joachims I. von 
Brandenburg. Für die reifere Jugend herausgegeben 
von Alb. Geyer. Illustriert von E. Zimmer. 98°, 
Abel & Müller, L. . . .. Geb. 3.— 

Amerlan, Frida, Fürs j junge fröhliche Mädchenherz. 
Der weiblichen Jugend gewidmet. Mit Farbdr. 8%. 
Ensslin & Laiblin, R.. . i . Geb. 3.50 

Bruder Lustig. Ein Bilderbuch für Kinder vom 
6. Jahre an. Verse von Karl Ferdinands. Illustriert 


von H. v. Volkmann. H. & F. Schafistein, K. 3.— 
Christaller, Eise, Wir Pfiarrerskinder. 1. Bänd- 
chen: Aufzeichnungen einer Elfjährigen. 2. Bänd- 


chen: Aufzeichnungen einer Dreizehnjährigen. Beide 
Teile zusammen gebunden, 8 Bogen. 8° Sueviaverlag, 
* Dies Kinderbuch von einem Kind mag wohl ein 
Unikum sein. Für aufigeweckte Knaben und Mäd- 
chen von 10—14 Jahren sind diese selbsterlebten 
Geschichten ein unterhaltendesgeradezukonkurrenz- 
loses Bildungsmittel, soiern es sie das eigene 
kindliche Leben völlig wahr und ungeschminkt und 
echt kindlich widergespiegelt anschauen lehrt und 
so den künstlerischen Trieb in unvergleichlicher 
Weise anregt. 


Eierjacks, Cäsar, Kämpfe und Spiele. Ein Buch 
für Knaben vom 8. bis 16 Jahre. Mit farb. Bildern. 
H. & F. Schaffstein, K. . \, Geb... 3.— 

Feilseneck, Marie v. 5 Die blonde Monika. Eine 
Pensionsgeschichte. Mit 5 Vollbildern. gr. 8%. A. 
Weichert, B.. . Geb. 6.— 
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Fischer, Konr., Zwergröschen und andere Ge- EB 


E:F. 
. Geb. 3.— 


schichten. 12 Märchen für Jung und Alt. 8°, 
Thienemann, G. . 

Gerstäcker, Frdr., Sennor Aguila. 
Erzählung. Für die reifere Jugend und das Volk 
bearbeitet von Ernst Neumann. Mit Abbildungen u. 
Titelbild. 8% Ensslin & Laiblin, R.. Geb. 2.50 

— „— General Franco. Eine Erzählung aus Ecuador. 
Für die reifere Jugend und das Volk bearbeitet von 
Ernst Neumann. Mit Abbildungen u. Titelbild. 8°, 
Ensslin & Laiblin, R. . . . Geb. 2.50 

Gleichen- Russwurm, Alex. ve, Die Siegfriedsage. 
Für die reifere Jugend bearbeitet. 8°. Levy & Müller, 


Se 


Halden, Elisab., Marienkäferchen, Eine Erzähle. 
für a Mädchen. Mit 4 Farbdr. 8%. Levy & 
Müller, . .„ Geb. 4.— 

Klie, An Murtchen Hauptvogel und seine Ge- 
spielen. 8 Kindergeschichten. Mit 6 Farbdr. 8°, 
Levy & Müller, S. . Geb. 3.— 

Knecht Ruprecht. 
Knaben u. Mädchen vom 10. Jahre an. H. & F. Schaft- 
stein, -K... . .. . Geb. 3.— 

Kronoff, Frida Yo, Aus fröhlicher Jugendzeit. Er- 
zählungen für die Jugend. Mit 4 Farbdr. kl.®%. 
Ensslin. & Laiblin, R. i .. .. Geb. —.50 

—,— Am Nesseltor. Erzühlung, k1.8°%, Ensslin 
& Laiblin, R.. . 2.20; kart. —.25 

N 
& Laiblin, R.. . ..—_ 38- kart; —.20 

Lobedanz, Arnold, "Nanki- Poe. "Erzählung aus der 
Zeit des Boxeraufstandes. 8%. O. Spamer, L. 2.20; 

geb. Bi 

Meister des Märchens. Herausgegeben von der 
freien Lehrervereinieung für Kunstpflege in Berlin. 
8. Abel & Müller, L. Geb. in Leinw. jeder Bd, 1.50 








1. Goethe, Tore Woltg. v., Drei Märchen. Mit‘ 


Buchschmuck von Otto Gebhard, 
2. Hauifs Märchen. 
Arpad Schmidhammer. 
8. Fouqu&, Frdr., 
von Hans Schroedter. 
Mügge, Thdr., Afraja. Eine Erzählung aus dem 
hohen Norden. Für die reifere Jugend herausgegeb. 
von Alb. Geyer. Mit llustr. 
Abel & Müller, L. ..... Geb. 3.— 
Nast,Clara, Unseres Ännchens Schuljahre. Erzähle. 
f. jüng. Mädchen. Grosse Ausg. gr. 8. 
L. 2... Geb. 6.——; 
Rode, Karl, Mit der Flinte in der Hand durch 
das Betschuanenland. Ernstes und Heiteres, wie 
ich’s erlebt habe in Südafrika. Der Jugend erzählt. 
Nach der Natur illustriert. 8%. Levy & Müller, S. 
Geb. 4.— 


Undine, Mit Buchschmuck 


Schumacher, Tony, Cirkuskinder. Eine Erzählung ° 
Levy & Müller, S. X 


für die Jugend. Mit Titelbild. 8°, 
Geb. 3.8 

Sohnrey, Heinr., Robinson in der Lindenhütte. 
Geschichten aus der Jugendzeit. Mit Zeichnungen 
von F. Müller-Münster. 8°. M. Warneck, B. 3.—; 
Geb, AS 


Spitteler, Carl, Gerold und Hansli, die Mädchen 


feinde. Eine Kindergeschichte. 8°. E. Diederichs, s& 
2.50; geb. 3.50 
Strecker, Georg, Neue Märchen und Sagen. Für 

die deutsche Schuljugend. Mit Eimbandzeichnung 

und 73 Textillustrationen von E. Lapieng sowie einem. 


kolorierten Vollbilde von K. Gollnitz. 8%. Konrad 


W. Mecklenburg, vormals Richter’scher Verlag, B. ı 
Geb. 3.— , 
In ewiger Jugendschöne prangen die Volksmär- 


* . 
chen, dennoch ist es das Recht und die Pflicht der 


Eine peruan. 


Band IL. Taste a x ihrbueh für 


Ensslin 


Mit Buchschmuck ae 


von H. Grobet. 8. 


A. Weichert, En 
kleine Ausg. geb. Be 
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Lebenden, den goldenen Faden, an dem unsere Ur- 
väter gesponnen haben, mit emsigem Fleisse zu 
immer neuen fesselnden Bildern zu verweben. Jenen 
herrlichen Motiven der deutschen Volksmärchen, die 
unsere Seele so mächtig ergreifen, hat Georg Strecker 
in seinem Werke neue Formen verliehen. Alles findet 
die Jugend in den „Neuen Märchen und Sagen“, 
was die kleinen Herzen fesselt, die wilde Jagd nach 
dem Glück in der Fremde, und das Heimweh nach 
dem, was die Jugend raschen Sinnes fortwirft, das 
enttäuschte Alter aber sehnsüchtig, doch vergeblich 
sucht, — Lebenskampf und Himmelsglauben, — Liebe 
zum Vaterlande und zum angestammten Herrscher- 
hause, — Anhänglichkeit an Heimat und Vaterhaus, — 
Freude an der heimischen Tier- und Pflanzenwelt, — 
grübelndes Träumen an brausendem Meere, an den 
rauschenden Strömen und klingenden Quellen; 
all diese grunddeutschen Motive ziehen in neuen 


— 


- Jarbenprächtigen Gebilden an den Augen der Kleinen 


- für die reifere Jugend. 28. Jahrg. 


vorüber. Deutsch sind die Ideen, deutsch der Humor, 
und jene eigenartige Mischung von Freude und Weh- 
mut, deutsch der Glaube und die Treue, deutsch die 
Personen und Orte. Was aber die Kinderwelt ganz 
besonders anlocken wird, das sind die vielen Bilder, 
die das Buch so heiter und kurzweilig gestalten. 


So wird es ein neuer Beitrag zur „Kunst im Leben 


des Kindes“ werden. 

Thalhofer, Frz. Xaver, Vom göttlichen Heiland. 
Bilder aus dem Leben Jesu, gemalt von Philipp Schu- 
macher, der Jugend erklärt. Mit Abbildungen und 
16 fürb; Vollbildern. Lex. 8°. Allgemeine Verlags- 
Gesellschaft, M. N . Geb: RB 

Universum, das neue. Die interessantesten Er- 
findungen u. Entdeckungen auf allen Gebieten, sowie 
Reiseschilderungen, Erzählungen, Jagden und Aben- 
teuer. Ein Jahrbuch für Haus u. Familie, besonders 
Mit einem An- 
hang zur Selbstbeschäftigung. „Häusliche Werkstatt.“ 
Mit "Abbildungen u. 1 farb. Tafel. gr.8%. Union, S. 

Geb. 6. 75 

Voigt-Diederichs, Helene, Aus Kinderland. 8°. 
E. Diederichs, J.. . ...2.—; geb. 3.— 

Weber, Emil, Neuere Märchen für die Jugend, aus 
neueren deutschen Dichtern ausgewählt. Tlusır Ausg. 
H. & F. Schaffstein, R.. . Geb. 4— 


, Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 





- Arnold, Rob. F., Das moderne Drama. 8°. K.J. 
Trübner, S.. . . 6.—; geb. 1.— 









‚die vorliegende "Ausgabe in genussreichster 


Bleibtreu, Carl, Die Lösung der Shakespeare- "Frage. 
Eine neue Theorie. gr.8%. Th. Thomas, L.. .3. 
Dresdner, Alb., Ibsen als Norweger und Europäer. 
kl.8°. E.Diederichs, J. . . 2; geb. 3. 
elfert, Rob., Die deutsche Literatur u. der evan- 
lische Geistliche von Luther bis zur Gegenwart. 
Gr Nauck--B.-.. . . —.80 
oethebriefe, Auswahl in 8 Bänden mit Einleitung 
und Anmerkungen, herausgegeben von Philipp Stein. 
Otto Elsner, B. { 2 Geb. 4.—; in Halbleder 5.— 
* Ein erfreuliches Zeichen für den guten Geschmack 
des deutschen Lesepublikums bildet die Tatsache, 
dass heute die Bände 1—3 im Neudruck vorliegen, 
nachdem diese vortreffliche Ausgabe der Goethebriefe 
in mehr als 20000 Bänden bereits Absatz gefunden 
hat. In der Tat bilden die Goethebriefe eine uneut- 
behrliche Ergänzung zu Goethes Werken, und erst 
durch die Kenntnis von Goethes Briefen, die durch 
Form 
vermittelt wird, wird die leuchtende Persönlichkeit 
Goethes und seiner Werke wahrhaft erschlossen. Die 
Goethebriefe sollten künftig in der Bibliothek jedes 








gebildeten Deutschen neben Goethes Werken zu 
finden sein. 

Grünstein, Dr. Leo, Silhouetten aus der Goethe- 
zeit. Aus dem Nachlasse Johann Heinrich Mercks. 
J. Löwy, W. . AN: Geb. 10.—; 

Luxusausgabe 50 numerierte Expl. & 35.— 
In genanntem Verlage erscheint voraussichtlich zu 
Weihnachten eine Publikation höchst interessanter 
und sorgfältig ausgewählter Schattenrisse aus der 
Goethezeit, die der Wiener Germanist und Kunst- 
historiker Herr Dr. Leo Grünstein in dem noch un- 
veröffentlichten Nachlasse Johann Heinrich Mercks 
aufgefunden hat. 

Die von dem getreuesten Jugendfreunde und 
kritischen Beirat Goethes angelegte und von Mercks 
Sohne Carl Rudolf fortgesetzte Sammlung mag als 
willkommene Erweiterung unserer Kenntnisse der im 
18. Jahrhundert mit besonderem Geschick geübten 
und heute wieder sehr geschätzten Silhouettenporträt- 
kunst angesehen werden. Sie gibt gleichzeitig Zeug- 
nis von den mannigfachen und ausgebreiteten Be- 
ziehungen, die der weltgewandte und vielgereiste, 
bei Hofe und in wissenschaftlichen und künstlerischen 
Kreisen gern gesehene Darmstädter Kriegsrat zu den 
bedeutendsten Zeitgenossen, Männern und Frauen, 
unterhalten hat. Erwähnt seien im besonderen die 
Sılhouetten hervorragender Dichter, unter denen die 
Bremer Beiträger, die Mitglieder des Göttinger Hain- 
bundes, der Kreis von Halberstadt und Wernigerode, 
die Kraftgenies, die Aufklärer und unsere Klassiker 
vertreten sind. Unsere Sammlung vereinigt ferner 
die Schattenrisse von namhaften, zumeist in Göttingen 
und Giessen wirkenden Gelehrten und weist eine 
Anzahl sehr geschickt silhouettierter Fürstenbild- 
nisse auf. 

Der die Silhouetten einleitende Text wird neben 
der Mitteilung der wichtigsten biographischen und 
bibliographischen Daten auf Grund des noch nicht 
publizierten Briefmaterials eine gelegentliche knappe 
Charakteristik der einzelnen Persönlichkeiten und 
ihres Verhältnisses zu J. H. Merck zu geben versuchen. 

Durch eine vornehme Ausstattung der gesamten 
Publikation, die ca. 80—100 Bildertafeln enthalten 
wird, soll das Interesse der Forscher und Bibliophilen, 
sowie das eines weiteren Kreises von Literatur- und 
Kunstfreunden angeregt werden. 

Kralik, Rich. v., Die Gralsage. Gesammelt, er- 
neuert und erläutert. 8°. F.Alber, R.. Geb. 4.— 

Kretschmer, Dr. Karl, Geschichte der deutschen 
Nationalliteratur. Nebst einer Poetik. Für höhere 
Schulen, Lehrer- und Lehrerinnenbildungsanstalten, 
höhere Mädchenschulen und zum Selbstunterricht. 
Mit Abbildungen. gr. 8°. Franke, H. 2.50; geb. 3.— 

Lederer, Dr. Frz., Die Ironie in den Tragödien 
Shakespeares. 8%. Mayer & Müller, B.. . . .2.— 

Possart, Ernst v., Die Kunst des Sprechens. Ein 
Lehrbuch der Tonbildung und der regelrechten Aus- 
sprache deutscher Wörter. Mit einem Verzeichnis 
der gebräuchlichsten deutschen Wörter mit Angabe 
ihrer Aussprache und Betonung. Zugleich Vorstufe 
zu dem Werke: „Technik der Schauspielkunst“. Mit 
3 Tafeln in Farbendr. gr. 8%, E.S. Mittler & Sohn, B. 


* 


8.50; geb. n. 4.75 

Richter, Dr. Oswald, Die Bedeutung der Reinkultur. 
Eine Literaturstudie. .Mit 3 Figuren. Lex.-8°. Gebr. 
Borntraeger, B. 4.40 


Simler, Prof. G., Grammaire italienne ä | Pusage des 
Frangais. 8. ed., en par A. Hörmann. kl. 3°. 
C. Jügel, F.a. M. len Geb. 4,—; clef. geb. 1.— 

Sonnenfels, Amanda, Dichterinnen u. Freundinnen 
unserer grossen Dichter. Mit 5 Bildnis-Taf. Lex.-8°. 
Dr. A. Tetzlaif, B. D.—; geb. 6.— 


ER =) 


200 Bibliographie der Neuerscheinungen. 


“ = zZ. 





Stürmer, Frz., Griechische Lautlehre auf etymo- 
logischer een gr. 8°. Buchh. des Waisen- 
hauses, 1 dere 

Sütterlin, Dr. Ludw.; Die deutsche Sprache der 
Gegenwart. Ihre Laute, Wörter, Wortformen und 
Sätze. Ein Handbuch für Lehrer und Studierende, 
Auf sprachwissenschaftl. Grundlage zusammengestellt. 
Dazu 1 Tafel mit 12 Abbildungen. 2. stark veränd. 
Auflage. gr.8°. R. Voigtländer, L. 7.—; geb. 8.— 

Tolstoj-Buch. Ausgewählte Stücke aus den Werken 
Leo Tolstojs. Herausgegeben von Dr. Heinrich 
Meyer-Benfey. Mit Tolstojs Bildnis. F. Wunder, B. 

Preis elegant kartoniert 2.50 
„Der Name des grossen Russen ist in aller 
Munde, aber wie wenige selbst derGebildetsten kennen 
seine zahl- und umfangreichen Schriften? Das Buch 
will der Überzeugung Bahn brechen, dass in Tolstojs 
Schriften Brunnen lebendigen Wassers fliessen zur 
Erquickung und Labung für unsere Seelen. — Möch- 
ten recht vieleunsererVolksgenossen daraus schöpfen!“ 

Tewfik, Hacki, Türkisch-deutsches Wörterbuch. 
8%. O. Holtzes Nachf., L.. . . . . 12.—; geb. 13.25 

Wolff, Eugen, Der junge Goethe. Goethes Ge- 
dichte in ihrer geschichtlichen Entwicklung. gr. 8. 
Schulze’sche Hofbuchhdandlung, O, . 7.50; geb. 9.— 
* Ein eigenartiges Goethebuch lässt der Kieler 
Literaturhistoriker Professor Dr. Eugen Wolff soeben 
erscheinen. Sein „Junger Goethe“ gibt die Gedichte 
Goethes, zunächst bis zur Übersiedlung nach Weimar, 
in ihrer ursprünglichen Gestalt und in der Reihen- 
folge ihrer Entstehung. Der Herausgeber hat manche 
Handschriften herangezogen, die selbst der grossen 
Weimarer Ausgabe von Goethes Werken nicht zu- 
gänglich waren. Das ganze Werk in seinem wissen- 
schaftlichen Charakter fordert das Interesse aller ge- 
bildeten Goethe-Freunde heraus. 


* 


Geschichte, Biograpbien. 
wissenschaft. 


Alverdes, Herm., Mein Tagebuch aus Südwest. 
Erinnerungen aus dem Feldzuge gegen die Hotten- 
totten. 8°. G.Stalling’s Verl., ©O.. . 3.—; geb. 4.— 

Anders, Hauptm., Wie führt der Batterieführer 
seine Batterie zweckmässig in die Feuerstellung? 


Kriegs: 


kl. 8°. E.S. Mittler & Sohn, B. : .—.65 
Bölart, Hans, Friedrich Nietzsche und Richard 
Wagner. Ihre persönlichen Beziehungen, Kunst- und 


Weltanschauungen. 


gr.8°%. F. Wunder, B.. . 2.— 


Bernoulli, C. A., Franz Overbeck und Friedrich 
Nietzsche. Eine Freundschaft. Nach meistens un- 
gedruckten Dokumenten und im Zusammenhang mit 
der bisherigen Forschung dargestellt. 2 Bände. E. 
Diederichs, Sr ä . . . In Leinenbd. 18.— 
* Das Buch wird allen denen eine grosse Freude 
‘bereiten, die in dem unerquicklichen Streite, der 
sich seit einem Jahre in der Öffentlichkeit abspielt, 
auf Seite Overbecks stehen; es wird von jedem Ver- 
ehrer Nietzsches, jedem Gebildeten gelesen werden 
müssen. Bernoulli übergibt mit dem Werke der ge- 
bildeten Welt eine ehrliche, tiefgründig-psycho- 
logische Arbeit, vermeidet darin die Anhäufung von 
Details aus dem Leben beider Männer, gibt viel- 
mehr ein Zeitbild Deutschlands während der Jahr- 
zehnte nach dem deutsch-französischen Kriege im 
Brennspiegel grosser Individualitäten. — Der Wert 
des Buches besteht nicht zuletzt auch darin, dass 
Nietzsches Verhältnis zu den Frauen eine Klärung 
erfährt, überhaupt der wertvollste Aufschluss über 
sein Wesen gegeben wird. 


und die bildliche, 


Bleibtreu, Carl, Die grosse Armee. Zu ihrer Jahr- 
hundertfeier. 2. Bd. 1809. 
— Wagram. 8% C. Krabbe, S.. 4.—; geb. 5.— 

Die Wartburg. Ein Denkmal deutscher Geschichte 
und Kunst. Dem deutschen Volke gewidmet von 
Grossherzog Carl Alexander von Sachsen. Dar- 
gestellt in 14 Monographien. Mit 706 Abbildungen. 
gr. Fol. Hist. Verlag Baumgärtel, B. Geb. 260.— 
* Das Wartburg-Werk hatte die Aufgabe, die hehre 
Burg ‘zu schildern als ein Denkmal der Baukunst 
und“ der mittelalterlichen höfisch-ritterlichen Kultur; 
es musste sie aber auch beleben mit allem, was 
dieses edle Bauwerk dem Deutschen so lieb, so be- 
deutend macht: ' die ritterlichen Landgrafen von 
Thüringen, die erste herrliche Blüte deutscher Dich- 
tung, die lieblich milde Wohltäterin Elisabeth die 
heilige, Martin Luther, das Anheben jenes geistigen 
Aufschwunges in dem denkwürdigen Oktoberfeste 
von 1817, die Sagen, die sich um die altehrwürdigen 
Mauern gebildet haben, die poetische Verherrlichung 
der Burg in unseren Dichtern, Grossherzog Carl 
Alexanders Werk der Wiederherstellung durch den 
von ihm berufenen Baumeister, Künstler und wissen- 
schaftlichen Forscher Dr. Hugo von Ritgen, das 
gegenwärtige Wartburgleben, 
den Sälen und Gemächern; die Lage inmitten der 
herrlichen Waldgebirgsnatur, das alles musste im 
Wartburg-Werk berichtet und geschildert werden. 

Die Darstellungsweise des Werkes, die textlıche 
richtet sich in allen Abschnitten 
an den gebildeten Leser und Beschauer. 

Uber den gewaltigen Zeitraum von 825 Jahren 
hatte sich die Arbeit zu erstrecken und einen viel- 
seitigen Stoff hatte sie zu behandeln. Dem ent- 
spricht die Anlage und der Umfang des Wartburg- 
Werkes. Zu einem Monument ist es geworden, zu 
einem Denkmal deutscher Kultur, 
mal des edlen Wiederherstellers der Wartburg Carl 
Alexander, Grossherzog von Sachsen - Weimar- 
Eisenach, der als Senior der deutschen Bundesfürsten 
mitten im Werden des Werkes aus dem irdischen 
Dasein schied. (5. Januar 1901.) 

So, wie das Werk ist, ist es geworden von innen 
heraus, eine eigenartige und wohl nur ganz seltene 


Erscheinung unter den Büchern unserer Zeit, technisch 


ausgeführt mit den besten zweckdienlichen Mitteln, 
und mit erdenklichster Sorgsamkeitunter bedeutenden 
Aufwendungen durchgeführt. 

Gillhaussen, Guido v., Eideshart u. treufest. Ein 
Freund und Führer in aktiver Dienstzeit wie im Be- 
urlaubtenstande. Ein Hilfsbuch für den jungen 
Offizier. 3. Auflage (Mannschaftsausgabe). Kl. 8°, 
R. Eisenschmidt, B. . . . —.45; Offiziersausg. —.45 

Herbert, M., Vittoria Colonna. Ein Lebensbild 
aus der Zeit der Hochrenaissance. 8% F. Alber, R. 

Geb. 3.— 

Herre, Dr. Paul, Papsttum und Papstwahl im Zeit- 

alter Philipps Il. gr. 2. B.G. Teubner, L. 24.—; 
geb. 27.— 

Hoffmann v. Fallersleben, An meine Freunde. 
Briefe. Herausgegeben von Dr. H. Gerstenberg. Mit 
Bildnis. 8% Concordia, Be . . ...6.—; geb. 7.20 

Hohenifeld, Johs. B., Der deutsche Bote, e. Lebens- 
skizze des Wandsbecker Boten und Gedichte eines 
deutschen Reichsgesellen. 8%. O.Mutze, L. 3.—; 


“geb. 4 

Kammerhofi, Ernst, Paul Gerhardt. Ein Er- 
innerungsblatt. Vortrag. 8%. M. Hansen, G. —.50 
Kemmer, Dr. Ludw., Briefe an einen jungen Ofti- 
zier. kl.8%°. C. H. Beck, M.. . Geb. 1.— 


Liliencron, A. v., Reiterbriefe aus Sirdwest, Briefe 
und Gedichte aus dem Feldzuge in Südwest- Afrika 


”. 


Regensburg — Aspern. 


die Kunstschätze in: 


zu einem Denk- 
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in den Jahren 1904—1906. Zusammengestellt und 
herausgegeben. 8°. G.Stalling’s Verl., O. 1.40; 
geb. 2.25 

Lindner, Thdr., Weltgeschichte seit der Völker- 
wanderung. (In 9 Bdn.) 5.Bd. Die Kämpfe um 
die Reformation. Der Uhsrgang in die heutige Zeit. 
gr.8°, J.G. Cotta Nachf., 8.00; geb. 7.—,; 
in Halbfrz. 7.50 

Loewenthal, Dr. Eduard, Geschichte der Friedens- 
bewegung. Mit Berücksichtigung der zweiten Haager 
Friedenskonferenz. 2. verbesserte u. vermehrte Aufl. 
8°. E. Ebering, B.. Ber. BU 
Rydberg, Vikt., Römische Kaiser in Marmor. 
Lebensbilder der ersten römischen Cäsaren. Aus dem 
Schwed. von E. Cornelius. Ausg. mit 8 Bildnissen. 
Se Pr-Hobbing, S.: .:. . 1.50; geb. 2.20 
Schäfer, Dietr., Weltgeschichte der Neuzeit. 2 Bde. 
gr.8%. E.S. Mittler, B. 5 12.—; geb. 15.— 
Schultze, Karl, Aus acht Jahrzehnten. Lebens- 
erinnerungen. 8°. F.A.Perthes, G.. . .... 9— 
Stavenhagen, W., Der gleislose Kraftwagen in 
militärischer Beleuchtung. Für Offiziere aller Waffen 
des Heeres, der Marine u. der Schutztruppen. gr. 8. 
G. Stalling, O; . .1.—; geb. 8.50 
Tettau, Frhr. v., 18 Monate mit a ands Heeren 
in der Mandschurei. 2. Bd.: Nach Liaoyan bis zum 
Friedensschluss.. Mit zahlreichen Abbildungen und 
8 Kartenskizzen. Lex.-8°. E.S. Mittler & Sohn, B. 
11.50; geb. 13.— 

Uth, Max Rud., Im Sattel und Ochsenwagen. Er- 
lebnisse und Beobachtungen in Deutsch-Südwest- 
Ars, Miel Pal... 8% -Nehrkorn, F.....:... 2.— 
Victorias, Königin, Briefwechsel und Tagebuch- 
blätter. Auf Veranlassung S.M. des KönigsEduard VII. 
herausgegeben m. Einleitung, geschicht!. Überblicken 
und Anmerkungen von A.C. Benson u. Lord Esher. 
Übersetzt von Konter-Admiral z. D. M. Plüddemann. 
Mit Stammbaumtafeln u. 12 Porträts. 2 Bde. gr. ®°. 
K. Siegismund, B. . 2. 24.—; geb. 23.— 
Weltpanorama, das grosse, der Reisen, Abenteuer, 
Wunder, Entdeckungen u. Kulturtaten in Wort u. 
- Bild: Ein Jahrbuch für alle Gebildeten. 7.Bd. Mit 
Abbildungen und Tafeln. gr. 8°. W.Spemann, 8. 
i Geb. 7.50 
Wendt, Ulr., Kultur und Jagd. Ein Birschgang 
durch die Geschichte. 1. Bd.: Das Mittelalter. gr.&. 
G. Reimer, B. . ...8.—; geb. 9.50 
Willms - 'Wildermuth, "Agnes, "Friedrich Rückert, 
der Dichter des deutschen Volkes u. der deutschen 
Familie. Ein Lebensbild. Mit 1 Bildnis. 8%. J.F. 
Steinkopf, S. . . : Geb. 4.— 
Witte, Emil, Aus einer deutschen Botschaft. 
10 Jahre deutsch-amerikanische Diplomatie. gr. 8. 
Zeitbilder-Verlag, L. . . 4.—; geb. d.— 


9. Bänder: und Völkerkunde. 


Amundsen, Roald, Die Nordwest-Passage. Meine 
Polarfahrt auf der Gjöa. (In 16 Lfgn.) 1. Lig. 
M. Abbildgn. gr. 8°. A. Langen, M. . 15 


Bell, G. L., Durch die Wüsten und Kulturstätten 
Syriens. Reiseschilderungen. Mit einem Farben- 
bilde nach einem Aquarell von John Sargent, R. A., 
161 Abbildungen nach photographischen Aufnahmen 
sowie einer Kärte von Syrien. 8°. Otto Spamer, L. 

8.50; geb. 10.— 
* 6. Bells Beschreibung ihrer Reise durch Syrien 
ist eins der anschaulichsten, temperamentvollsten, 
belehrendsten und zugleich unterhaltendsten Bücher, 
die in neuerer Zeit auf diesem Gebiete erschienen 
sind. Die Verfasserin ist als Autorität auf dem 
Felde der Erforschung Vorderasiens bekannt, sie ist 


eine Altertumsforscherin von aussergewöhnlicher Be- 
gabung, die Mut und Ausdauer mit dem Geschick 
vereint, nicht nur die hervortretenden Tatsachen 
einer Reise zu schildern, sondern auch jene zahl- 
losen Einzelheiten hinein zu verflechten, die ein 
Buch anregend und fesselnd machen. 

Bernhardt, Ernst, Unter fremden Völkern. 1. Von 
Spionen umgeben. 2. Auf falscher Fährte. 3. Aben- 
teuerin Kleinasien. 4 Bei den Anatoliern. 5.Mehemed, 
der Araberfürst. 6. Aida. 7. Überlistet, 8. Ver- 
geltung. 9. Im Lager der Hadjiman. 10. Roba’a el 
Chaly. 11. Das Geheimnis des Scheichs. 12. Fatime. 
Paul Unterborn, B. j Geb. 7.50 
Bernhardt ist dem grossen "Publikum kein 
ganz Fremder mebr. Seine zahlreichen Vorträge 
haben ihm eine begeisterte Anhängerschaft ein- 
getragen. Ebenso packend wie seine Reden ist sein 
neues Buch. Von der ersten Zeile an ist der Leser 
in Stimmung und er wird mit hohem Interesse, von 
Konstantinopel bis Indien, den Erlebnissen und 
Schilderungen Bernhardts folgen. Das Buch, ein 
stattlicher Band von 600 Seiten in grossem Format, 
hält jedem Vergleiche mit unseren besten Reise- 
romanen stand, hat aber vor vielen anderen das 
voraus, dass die Erzählung nicht Gehörtes, sondern 
Erlebtes darstellt. 

Diener, Mietze, Reise in das moderne Mexiko. 
Erinnerungen an den X. internationalen Geologen- 
Kongress in Mexiko. Mit 30 Illustr. u. 1 Karte. 8°. 
A. Hartleben, W. 2.9.5 geb. 4.— 

Hanstein, Dr. R. v { Naturgeschichte des Tier- 
reichs m. besond. Berücksicht. der Biologie. Mit 
272 farb. u. 257 schwarzen Abbildgn. nebst 1 Erd- 


karte. 8°. J..F. Schreiber, E.. . Geb. 8.— 

Karpathen, Halbmonatsschrift für Kultur und 
Leben. Jedes Heft illustriert. Wilh. Hiemesch, 
Kr.-B. Preis vierteljährlich 3. 50 


* Sie will die Kultur der in Ungarn lebenden 
Deutschen (Sachsen), der Magyaren, Rumänen etc, 
widerspiegeln und umfasst, mit Ausschluss der Politik, 
alle Gebiete. Sie will einerseits zeigen, was diese 
Völker in der Vergangenheit geleistet haben und 
heute leisten, sie will anderseits aber auch das Beste, 
was an Kulturwerten im Ausland (namentlich in 
Deutschland und Österreich) geleistet wird, in Ungarn 
bekannt machen. Probenummer gratis. 

Leutwein, Thdr., Elf Jahre Gouverneur in Deutsch- 
Sirdwestafrika. 3. Aufl. Mit 76 Abbildgen. u. 
20 Skizzen. Lex.-8%. E. S. Mittler & Sohn, B. 11.—; 

geb. 13.— 

Oepke, Heinr., Erd-, Länder- und Völkerkunde 
nebst Anhang: Tabellen und Übersichten auf Grund 
der neuesten Statistiken. kl. 8°. C. L, Mettecker 
& Söhne, J. Ä 1.80 
LT, dem Werke ish. ein "gewaltiges Material in 
mustergültiger Kürze und doch er schöpfend und in 
allgemein leicht verständlicher Weise verarbeitet 
worden. Die vergleichende Erdbeschreibung, all- 
gemeine und mathematische Erdkunde, politische 
und physikalische Geographie, Städtebeschreibung, 
Handelsgeographie, Verkehrs- und Wirtschaftskunde 
sind zu einem umfassenden, verhältnismässig kurzen 


Bilde verwoben mit der Kultur-, Profan-, Kirchen- 
und Religionsgeschichte. Berücksichtigt sind 'die 
Naturwissenschaft, die Erfindungen und Ent- 


deckungen, die Ethnographie, die vergleichende 
Sprachwissenschaft, die Geschichte der Erdkunde, die 
Theologie und die Philosophie, Kunst und Literatur, 
Astronomie und Geographie. Alle wichtigen Orte 
sind genannt, die Eigenarten der Länder und Be- 
wohner scharf umrissen gezeichnet, auch die Stätten 
alter Kultur mitihren Ruinen, Tempeln und Palästen 
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gebührend hervorgehoben. Alle fünf Erdteile sind 
ihrer Bedeutung nach gewürdigt worden. 

Der Statistik ist ein besonderer Abschnitt ge- 
widmet. Die Tabellen sind aufgestellt nach dem 
Studium mehrerer Werke. Ein grosser Teil der- 
selben beruht auf eigener Ausrechnung nach den 


Vorlagen. Auch die Zusammenstellung ist von 
selbständiger Art. Die Angaben über Heer und 
Flotte, Staatsfinanzen, Bevölkerung u. dgl. m. 


sind nach den neuesten Veröffentlichungen bearbeitet 
(Volkszählung Deutsches Reich 1905). Im ganzen 
werden auch diese Übersichten auf allgemeines 
Interesse rechnen dürfen. 

In mancher Beziehung war eine Auswahl nötig, 
doch ist wohl zu sagen, dass im Verhältnis zu 
andern Büchern die Arbeit vollständig und genau ist. 
Durch andauernde Vergleichungen mitgeographischen 
und anderen wissenschaftlichen Büchern, mit all- 
gemeinen und speziellen Artikeln und durch Be- 
schaffung neuen Materials von zuständigen Stellen 
hat der Verfasser seine Arbei 
folg — auf eine möglichst hohe Stufe der Voll- 
kommenheit zu bringen gesucht. 

Es ist noch wohl kein Werk von ähnlicher Be- 
deutung zu einem so billigen Preise auf den Bücher- 
markt gebracht worden! 





Peters, Dr. Carl, Die deutsche Emin Pascha- 
Expedition. Volksausg. 1.—10. Taus. M. Bildnis, 
1 Fksm. u. 1 Karte. gr. 8%. Deutscher Kolonial- 
Verlag, H. Geb. 3 — 

Schiettwein, Carl, ber Farmer in Deutsch-Süd- 
westafrika. Eine Darstellg. sämtl. f. den afrikan. 


Farmer in Betracht komm. Erwerbszweige u. e. Leit- 
faden f. Anfänger. M. 66 Abbildgn. gr. 8°. Hinstorff’s 
N . . Geb. 6.— 

Strecker, Carl Christoph, Auf den Schneefeldern 


Nordamerikas. M. 17 Abbildgn. gr. 8%. Fuldaer 
Actiendruckerei, F.. . 1.— 

Tiedemann, Adi. %5 Tana— Baringo—Nil. Mit 
Karl Peters zu Emin Pascha. Volksausgabe. Mit 


Bildnis. gr. 8%. C. A. Schwetschke & Sohn, B. 3.—; 
geb. 4.— 
Utschimura, Kanso, Japanische Charakterköpfe. 
Rechtmässige Verdeutschg. Mit 4 Vollbildern. 8°. 
D. Gundert, 8.» . . 1.—; geb. 1.60 
Werner, "Anna von, Reisebriefe. Madeira— Tene- 
riffa—Gran—Canaria— Kamerun. 8° E. Pierson’s 
Verlag, D. . 2.9.35 geb. 6.— 
*. Frau von We erner, "die Gattin des bekannten 
Admirals a. D., ist wohl die erste deutsche Frau, 
die nur des Vergnügens halber eine Reise nach 
Kamerun unternommen "hat. Es gewährt einen 
hohen Reiz, die Erlebnisse und Eindrücke der ebenso 
klugen als 'edlen und warmherzigen Frau an der 
Hand dieser intimen, ursprünglich nur für den 
engsten Familienkreis bestimmten Briefe verfolgen zu 
dürfen, und man bedauert es förmlich, von ihr Ab- 
schied nehmen zu müssen, wenn man den starken, 
über 400 Seiten umfassenden Band durchgelesen 
hat. Die Schilderungen des Lebens und Treibens 
auf den Wörmanndampfern, auf den verschiedenen 
Reisestationen in den Hauptorten Kameruns, auf 
einer grossen Plantage und während der Boot- 
und Dampferfahrten auf den Armen des Kamerun- 
flusses sind so packend und interessant, dass man 
ihnen in grösster Spannung folgt. Wir empfehlen 
dieses Bnch auf das nachdrücklichste als schönes 
Geschenkwerk für jung und alt. 

Wiemann, Bernard, Bosnisches Tagebuch. 8°. 
Köselsche Buchh., K. : FERE Geb. 4.50 
* Wenn ein Dichter auf Balken geht und uns 
seine Eindrücke heimbringt, so geschieht das 


30 Taf. Lichtdr. 


gemeiniglich nicht, um die Menschheit mit neuen 
sachlichen Aufschlüssen über Land und Leute zu 
bereichern. So ist auch nicht dieses poesienreiche 
Büchlein geschrieben, um der geographischen und 
ethnographischen Literatur über Bosnien Konkurrenz 
zu machen. Denn hier ist kein Forscher, sondern 
ein Poet mit seiner Muse ausgezogen und was er 
mit dem tiefen und ruhigen Kindesblick des Künstlers 
erschaut, das gibt er in seiner Art wieder, in der 
Art und Sprache des echten Dichters. Aber bitte, 
denken Sie nun nicht an eine blumenreiche, gefühl- 
beschwerte, schwungvolle Sprache, auch an keine 
sentimentale Landschaftsverhimmlung. Sie würden 
arg enttäuscht werden, suchten Sie solches. Denn 
hier ist's ganz anders, als in so vielen schön- 
geschriebenen Reiseschilderungen! Alles so ur- 
sprünglich einfach und schlicht, so aus dem frischen 
lebenswarmen Eindruck unverkünstelt und kinder- 
leicht herausgesagt, dass den meisten am Ende gar 
nicht mehr Kunst scheint, was doch höchste und 
letzte Kunst ist, gleichsam mit der Persönlichkeit 
verknüpfte, ihr unmittelbar entwachsende Kunst. 
In solchen Eigenschaften liegen Poesie und Stil des 
Buches und auch sein hoher ästhetischer Wert, dem 
dadurch nicht Abbruch geschieht, dass auch die 
äusseren Erlebnisse des Dichters von unterhaltendem 
Reize sind. 

Die Freunde von Wiemanns Erstling: 
mit seiner Muse“ 


„Er zog 
werden auch diesem ebenfalls 


durch geschmackvolle Ausstattung ausgezeichneten 


Büchlein ihre Liebe schenken. 

Widmann, J. V., Du schöne Welt! Neue Fahrten 
u. in der Schweiz und in Italien. 8°. 
Huber & Co., F, . en nn, 

Wirtschafts- Atlas der deutschen Kolonien. Hrsg. 
v. dem kolonial-wirtschaftl. Komitee E. V., wirtschafl. 
Ausschuss der deutschen Kolonialgesellschaft, Berlin. 
2. verb. Aufl. (10 farb. Kartens. m. 19 .S. Text.) 
D:\ Reimer, =Br:02% . Geb. 5.— 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Bünsche, Henno, Wie werde ich selbständig? 
Winke u. Ratschläge f. junge Handwerker u. Kauf- 
leute. Von e. erfahrenen Meister u. Ladenbesitzer. 
16°. F. Schneider, L. —.30 


Döschner, F., u. H. Friedländer, Wiener Wäsche- 
skizzen. I. Serie. 2. Lieferg. Wolfrum & Co., W. 
10.— 
Held, Karl, Reise-Kniffe. Praktischer Wegweiser 
zum Erfolg, f. Geschäftsreisende, Handlungsagenten 
u. solche, ‘die es werden wollen. Mit Anh.: „Der 
Handlungsagent“ (Platzvertreter). Auf Grund eigener 
prakt. Erfahrgn. bearb. 8°. K. Held, R. 2.50; geb. 3.50 
Hess, Adi. Fr., Joh. Sontag u. R. Strübiger, Der 
schriftliche Verkehr der Hoteliers, Gastwirte und 
Kaffeesieder. Ein Hilfsbuch f. den Unterricht an 
den Fachlehranstalten der Schankgewerbetreibenden 
u. f. den Selbstunterricht. M. Formularen. 8%, F. 
Deuticke, W. i 3.60 
Lettenmayer, Ludw,, Erkennung u u. Unterscheidung 
der Maler- u. Anstrichfarben sowie der wichtigsten 
Surrogate. Ein Leitfaden f. die Praxis. 8%. J.F. 
Steinkopf, S. : ER Geb. 2.50 
Michel, Hugo, Anleitung 2 zum Erfinden. Ein Weg 
zum Reichtunn. = 8%. Deutsche Verlags- Anstalt 
„Pattiar, Dei. I. 
Pedrotti, Ernst, Der moderne Holzbildhauer.. Neue 
prakt. Entwürfe f. Holzschnitzereien aller Art. I, Serie. 
2. vs F. Wolfrum & Co., W. 
In NDR 20. 


#%. 


‚Praxis. 


7 Springer, B. 
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Pfister ir., Jos., Das Färben des Holzes durch 
Imprägnierung. Praktische Winke auf dem Gebiete 
der Holzfärberei. M. 11 Abbildgn. 8%. A. Hart- 
leben, W. 2.—; geb. 2.80 


Windisch, Dr. Wilh., Anleitung zur Untersuchung 


‚des Malzes auf Extraktgehalt sowie auf seine Aus- 


beute in der Praxis, nebst Tabellen zur Ermittelung 
des Extraktgehaltes. 4., neubearb. Aufl. M. 2 Ab- 
bilden,: 8%, .P. Parey, B. Geb. 3.50 


Bau- und Ingenieurwesen. 
Biscan, Prof. Wilh., Blitzschutz - Einrichtungen. 


Ein Handbüchlein für Installateure, Mechaniker, 
Schlosser usw. M. 20 Fig. O. Leiner, L.. . 1.25; 
geb. 2.— 


Bloch, L., Grundzüge der Beleuchtungstechnik. 
M. 41 Fig. 8, J. Springer, B.. . 4&—; geb. 5.— 
Brand, Jul., Technische Untersuchungsmethoden 
zur Betriebskontrolle, insbesondere zur Kontrolle 
des Dampibetriebes. Zugleich e. Leitfaden f. die 
Arbeiten in den Maschinenbaulaboratorien techn. 
Lehranstalten. 2., verm. u verb. Aufl. M. 5301 Textfig., 
2 lith. Taf. u. zahlreichen Tabellen. gr. 8°. J. Springer, 
Brunn. re Fe 
Bük, Jul. v., Der Zieglermeister in Theorie und 
Ein Leitfaden u. Nachschlagebuch f. den 
Ziegeleibetrieb der Neuzeit, f. Zioglermeister, Werks- 
leiter, Besitzer kleinerer Ziegelwerkeu. Zieglerschulen. 
M. 61 Abbildgn. 8°. A. Hartleben, We 4.—; 
geb. 4.80 
 Eyer, Philipp, Die Eisenemaillierung. M. Abbildg. 
8%, F. Stoll, L . Geb. 3.60 
Göttsche , Geo., Die Kältemaschinen. Gemein- 
verständliche Bearbeitg. der Eis- u. Külılmaschinen 
u. ihrer Anlagen f£. Besitzer v. Kühlanlagen, Tech- 
niker, Industrielle u. Praktiker. 3. verb. u. verm. 
Aufl. 197 Figuren u. 89 Tabellen. 8°. J. Kriebel, H. 
Geb. 4.50 
Gurnik, Dr. Geo., Var MERSINEWEBE: M.14Abbildgn. 
8%, A. Hartleben, W., ; geb. 2.80 
Hausrath, Dr. Heinr., Die. Untersuchung elek- 
trischer See auf Grundlage der Superpositions- 
prinzipien. . 19 Fig. 8%. J. Springer, B. . 3.— 
Jöhrens, En Hilfsmittel f. Eisenbeton-Berechnung. 
M. 22 Abbildgn. u. 11 farb. Taf. C. W. Kreidel, W. 
In Mappe 4.60 
Krusch, Dr. P., Die Untersuchung u. Bewertung 
v. Erzlagerstätten. M. 102 Fig. Lex. 8°. F. Enke, S 
16.—; geb. 17.40 
Lesser, Erich, Englisch-deutsches Fachwörterbuch 
des Maschinenbaues u. der Elektrotechnik zum Ge- 
brauche f. Ingonieufe u. Techniker. 8°. C. Steinert, 
re, 2202910: geb.. 2.60 
Nedden, F. zur, Das praktische Jahr des Maschinen- 
bau-Volontärs. Ein Leitfaden f. den Beginn der 
Ausbildg. zum Ingenieur. 8°. J. Springer, B. 4.—; 
geb. 9.— 
Nesper, Dr. Eug., Die Frequenzmesser u. Dämp- 
fungsmesser der Ssrablenielegraphie: Mit 197 Fig. 
gr. 8%. Veit & Co. L.. BAR 
Pileiderer, Rud., Münsterbuch: 2 Timer Münster 
in Vergangenheit und Gegenwart. Mit 45 Abbildgn. 
nach Original-Aufnahmen. kl. 8%, J. Ebner, U. 
Geb. 3.50 
Rohr, Dr. Mor. v., Die binokularen Instrumente. 
Nach Quellen bearb. M. 90 Fig. u. 1 Tab. gr. 8. 
; .. 6.— 
Ruer, Dr. Rud., "Metallographie in "elementarer 
M. 127 Bi halter. 


Darstellung. = Rr 
— ; ge 


L. Voss, H. 





Ruppert, Frdr., Aufgaben und Fortschritte des 
deutschen Werkzeugmaschinenbaues. M. 398 Fig. 
8%, J. Springer, B. Geb. 6.— 


Schmidt, Karl, Die Turbinen zur Ausnutzung von 
Wasserkräften. Für techn. Lehranstalten u. zum 
Selbstunterricht. M. 40 Abbildgn. u. 19 Taf. Lex. 8°, 
J. M. Gebhardt, L. } ... 4.—; geb. 4.50 

Selbach, Karl, Ilustriertes Handlexikon des Berg- 
wesens. Mit 1937 Abbildgn.. u. Taf. Lex. 8% C. 
Scholtze, L. : 27.—; geb. 30.— 

Spielmann, F., Verbrennungskraftmaschinen und 
Generatoren. M. 169 Abbildgn. gr. 8%. J.J. Weber, L. 

Geb. al 

Thomann, R., Die Wasserturbinen, ihre Berechnung 
u. Konstruktion. M. 307 Fig. u. 44 Taf. Lex. 8°, 
KR. Wittwer, .82,°, . . Geb. 25.— 

Tuckermann, "w. P., Anleitung zum Perspektiv- 
zeichnen f. Elementar-, Fortbildungs-, Gewerbe- u 
a sowie zum Selbstunterricht. M. 67 Fig. 

8%. E. Wasmuth, B.. Geb. 1.50 
og Otto, Die Metalldampflampen m. besond. 
Berücksicht. der Quecksilberdampflampen. Für 
Elektrotechniker u. Installateure in leichtfassl. Weise 
auf Grund seiner längeren prakt. Erfahrgn. bearb. 
Mit öl Fig. gr. 5°. O. Leiner, L. 2.75; geb. 3.50 


12. Haus- und Bandwirtschaft. Forst- 
und Jaadwesen. 


Kellner, Dr. O., Grundzüge der Fütterungslehre. 
Gemeinverständlich dargestellt. gr. 8°. P. Parey, B. 
Geb. 3.50 

Linckh, G., Leitfaden der Fütterungslehre f. den 
Unterricht an landwirtschaftlichen Lehranstalten. 
gr. 8°. E.-Ulmer, S. 3 . \. Rart:. 1.20 
—,— Neuzeitliche Landwirtschaft. 20 gemein- 
verständl. Vorträge üb. Massnahmen zur Ertrags- 
steigerg. in Mittleren u. kleineren Landwirtschafts- 
betrieben. gr. 8°. E. Ulmer, S. .. . . Geb. 4.— 
Nörner, Dr. C., Praktische Pferdehaltung. Ein 
Handbuch f. alle Pferdebesitzer in Stadt u. Land. 
M. 285 Abbildgn. gr. 8%. F. Alber, R. . 11.—; 
geb. 12.— 
Pott, Dr. Emil, Handbuch der tierischen Ernährung 
u. der Jandwirtschaftlichen Futtermittel. Für Land- 
wirte u. Zootechniker. 2,, gänzlich neubearb. Aufl. 
der „Landwirtschaftl. Futtermittel“. 2 Bd. Spezielle 
Futtermittellehre. Grünfutter, Heu, Stroh, Dresch- 
abfälle, Knollen, Wurzeln, fleisch. Früchte, Körner- 
früchte, schädliche Pflanzen. gr. 8%. P. Parey, B. 
Geb. 14.-- 

Wellmann, Dr. Arth., Grundriss der landwirtschaftl. 
Volkswirtschafts- u. Betriebslehre f. den Unterricht 
in Landwirtschaitslehre. 8%. Landwirtschaft. Schul- 
buchhandlg, L. . - Geb. 1.80 
Wrangel, Graf Ü Ge Die Rassen des Pferdes. 
Ihre Entstehg., geschichtl. Entwicklg. u. charakterist. 
Kennzeichen. 1. Bd. M.87 Abbildgn., vielen Tabellen 
u. Stammbäumen u. l Kunstbeilage. gr. 8°. Schick- 
barde Ebner) 8272.7.2:57°.252715.—; geb 1 


3. Schöne Eiteratur. 


ne Kiki. „Mein Herz ist im Hochland.“ 
Alpenerzählungen. 8% B. Elischer Nachf., L. 3.50; 
"geb. 4.50 

* Es ist ein Festgeschenk, das der beliebte Autor 
mit diesem Bändchen seinen Freunden darbietet: es 
ist vollendet zur Zeit seines 580. Geburtstages und 
seiner Silberhochzeit dazu. Die vier Alpen-Erzählun- 
gen sind frisch und flott geschrieben und werden 
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von allen Freunden Achleitners als gern will- 
kommene Gabe begrüsst werden. 

Adlersfeld-Ballestrem, E. v., Maria Schnee. Der 
Roman eines Rätsels. 8%. M. Seyfert, D. 6.—; geb. 7.— 

Albert, Adam, Fichtel und Söhne. Ein Hoch- 
landsroman. 8° Schulze & Co., L. 4.—; geb. 5.— 
* Das neueste Werk Alberts ist ein trefflicher 
Roman, der im bayrischen Hochgebirge, am Staufen, 
spielt. Er schildert die Schicksale eines verkommenen 
Bauern und seiner Familie, aus der sich ein Sohn 
aus Not und Verkommenheit zu schöner Männlich- 
keit und hohem, geläutertem Menschentum empor- 
arbeitet. Es ist ein Buch voll kraftvoller Gesund- 
heit, in dem Albert eine Anzahl prächtiger Charaktere, 
echte Natur- und Gebirgsmenschen, schildert. Die 
Gestalten heben sich plastisch von dem meisterhaft 
geschilderten Hintergrunde — der herrlichen Natur 
und dem mit tiefem Kennerblick erfassten länd- 
lichen Tun und Treiben — ab. Was uns Albert 
bietet, ist wahre Volks- und Heimatskunst. Alle 
Menschen, die Sinn für gesunde, lebensvolle und 
lebensfreudige Lektüre haben, werden sich an diesem 
poesievollen, echt deutschen Werke herrlich er- 
freuen. 

An stillen Sonntagen. Gedichte, Erzählungen, 
Festspiele, Märchen und Legenden für die katholische 
Jugend und das katholische Volk von Paul Frieben. 
8°. VIII und 332 Seiten. Mit einem Titelbilde und zahl- 
reichen Textillustrationen. In eleg. Ganzleinenbande 
mit Originaldeckenpressung. Franz Goerlich, B. 2.,— 

Der reiche Inhalt, bestehend aus 120 Nummern, 
lässt den Kreislauf des Jahres in Schilderungen (und 
entsprechenden guten Abbildungen) aus dem Leben 
Christi, seiner Jünger und Heiligen an uns vorüber- 
ziehen. Zahlreich sind dazwischen ansprechende 
kleine Gedichte und einige Festspiele (zur Aufführung 
für die Kinder im Familienkreis, bei Vereinsfestlich- 
keiten, Volksunterhaltungs- und Elternabenden), wie 
lehrreiche und erbauliche Erzählungen eingereiht. 

Der Hauch echter Volkspoesie und eine edle, 
kraftvolle Sprache erheben das Werk zu einem 
literarisch wertvollen Familien- und Volksbuch, das 
in jedem katholischen Hause, wie in Pfarr- und 
Volksbibliotheken Aufnahme finden wird. 

Aram, Kurt, Der Zahnarzt. Roman. 8°. E. Fleische] 
&'0,; Br? . 6.—; geb. 7.50 

Arendt, Schwester Henriette, Menschen, die den 
Pfad verloren . Erlebnisse aus meiner 5jähr. Tätig- 
keit als Polizei- Ansistentin in Stuttgart. Mit e. Ein- 
führg. v. Reichst.-Abg. D. Fr. Naumann. 8°, M. Kiel- 


mann, S. . 2.—; kart. 2.60 
Bernt, Ferdinand, Tills Irrgänge, Roman in zwei 
Büchern: 8°. L. Staackmann, L. 4.—; geb. 5.— 


Pr Ferdinand Bernt erzählt in seinem Roman, zu 


dem der uns Deutschen so liebe und vertraute mi 
Eulenspiegel Pate gestanden hat — nur dass das 
Heitere in Tills wundersamer Weltfahrt hier mit dem 
Ernsten vertauscht worden ist — die Geschichte 
eines Einsamen, Werdenden. Noch ehe Hans Till 
zur Welt kam, wurde ihm Ruhm und Ehre prophe- 
zeit. Die Prophezeiung wird sein Schicksal und 
treibt ihn durch das Labyrinth des Lebens nach 
dem blauen Märchenschioss der Berühmtheit. Aber 
Tills Wege gehen von Enttäuschung zu Enttäuschung. 
Und als er endlich am Ziele seiner Wünsche steht, 
da sieht er, dass er einem Phantom nachgejagt, dass 
die Bertihmtheit nichts — ein vollkommener Mensch 
sein, alles ist. Der Dichter hat versucht, die Gestalt 
Eee Helden rein seelisch zu fassen; was er uns 
vorführt, ist ein Stück Seelenmalerei, der innere 
Werdegang eines guten. irrenden Menschen, Dabei 
versteht der Verfasser auch in die Seele der Land- 


z 


schaft einzudringen, die den Helden umgibt, immer 
die Stimmung der Landschaft mit der 


bestrebt, 
inneren des Helden in Einklang zu bringen. Und 
der Lesewelt wird hier ein Stück neues Land vorge- 
führt, das der Saazerebene, die sich zwischen dem 
Erzgebirge und dem deutsch-böhmischen Mittelgebirge 
erstreckt. In die reiche Handlung des Romanes spielen, 
durchwegs künstlerisch verwertet, die modernen 
politischen und sozialen Strömungen hinein. Von 
den Nebenpersonen der Erzählung, die kräftig mit 
wenig charakteristischen Strichen gezeichnet sind, 
wurden mit besonderer Liebe die Frauengestalten 
dargestellt. Dabei ist das Ganze von einem wahr- 
haft poetischen Hauch übergossen, der auch dort 
nicht ganz verschwindet, wo es gilt, nackte, brutale 
Wirklichkeit zu schildern. Es ist ein Buch in der 
Art des „Grünen Heinrich“ — ohne im geringsten 
Gottfried Kellerschen Stil nachzuahmen — ein starkes, 
lebenskräftiges und lebensprühendes Buch, das der 
körperlichen und geistigen Wiedergeburt der mensch- 
lichen Rasse gewidmet ist. 

Bloem, Walt., Der a Roman. 
8°. Vita, B. . » 83.50; geb. 4.50 

Böhlau, Helene (Frau al Raschid Bey), Das Haus 
zur Flamm’. Roman. 8°. E. Fleischel & Co., B. 


I.— ‚ geb. 6.— 
Börsing, Leo, LE Eine Dichtung. Ferd. 
Schöningh. P:. . . ..... Geb. 4— - 


#118 Dichtung eines talentvollen Dichters führt 
uns lebhaft in die Zeit Hermann des Cheruskers 
und das Sagennetz dieser Zeit hinein. Das Werk 
durchweht ein echter, unverfälschter rein poetischer 
Geist in einer durchweg edlen und doch klaren, ja 
populären Sprache und bietet so viel des Schönen 
und Anregenden, dass die Lektüre dem Leser 
dauernde Freude bereiten wird. 
Briefe Deutscher Frauen. Herausgegeben von 
E. Wasserzieher. DBuchschmuck und farbige 
Deckelzeichnung von H. Vogeler-Worpswede. 
23 Bogen. 8° mit 12 Porträttafeln. L. Ehlermann, 
Dresden. un s . „In Geschenkband 5.— 
Die hier öhotens Auswahl aus den Briefen von 
zwölf geistig bedeutenden Frauen hält Mass, um in 
der Lektüre nicht zu ermüden, ist aber vollständig 
genug, um von dem Charakter der Schreibenden, 
den Adressaten und den Zeitverhältnissen ein 
lebendiges Bild zu geben. Die einführenden Bio- 
graphien enthalten bei aller Kürze alles Wesentliche. 
Der von Heinrich Vogeler entworfene Buchschmuck 
nebst farbiger Einbandzeiehnung verleiht dem Buche 
den besonderen Charakter eines Geschenkwerkes, 


das durch die Zugabe von vorzüglich ausgeführten 


Reproduktionen nach zeitgenössischen Porträts der 
Briefschreiberinnen noch bedeutend gewinnt. 
Bücking, Dan Brackwasser. Roman. 8°, B. Behr’s 
Verl Bir ...83.—; geb. 4.— 
Caine, Th. H. Hall, "Der Oberrichter. Ein Roman 
aus der irischen See. 2 Tle. in 1 Bde. 8%. H.A. 
L. Degener, L... . 2. 4; geb. 9.— 
Christaller, E. G. Schlimme Piarrergeschichten. 
Novellen. Sueviaverlag, J. 4 Bände. . . .& 1.20 
1. Band: Der Kampf gegen die Unsittlichkeit 
Zwei Geschichten: „Benjamin Dalbers Frühling“ 
und „Benjamin Dalbers Herbst“. 
den ehrlichen, idealistisch gesinnten Vikar und 
seinen tragikomischen Eintritt ins Mannesleben. 
Die zweite zeigt den in unbefriedigter Ehe Gealter- 
ten und mönchisch Verbitterten im Kampf gegen 
fremde und eigene Unsittlichkeit, der ihm Siege und 


Niederlagen bringt. Bei aller Schärfe und Schenungs- 


losigkeit der Satire übt doch die sichtliche Vorliebe 


Die erste schildert . 
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des Dichters für seinen unglücklichen geistlichen 
Don Quixote eine versöhnende Wirkung. 


Cotta, Johannes, Ohne Reim und Rhythmus. Vor- 


tragsstücke in Prosa, zusammengsstellt und mit einer 


Anleitung versehen. 8°. 236 S. Wilhelm Heims, L. 
Brosch. 2.— 
* Der als Vortragsmeister hochgeschätzte Heraus- 
geber hat in dieser Sammlung als erster einen Band 
Vortragsstücke in Prosa zusammengestellt, von der 
einfachsten Erzählung bis zum affekt- und effektvoll- 
sten Sprechstück, gleich geeignet zum Vortrage im 
intimen Kreise, wie in grosser Gesellschaft. Die 
wertvolle Anleitung enthält goldene Regeln für den 
Vortragenden. 
Das Buch zeichnet sich aus durch Origi- 
nalität, Reichhaltigkeit und feinen Ge- 
schmac k. 


Dose, Johannes, Luthergeschichten. Ein starker 
H. Bartholdi, W. Preis elegant geb. 2.60 
* Die „Hamburger Nachrichten“ schreiben über 
Dose u. a.: „Es gibt Dichter, deren Lektüre wie eine 
neue künstlerische Offenbarung wirkt. Es ist, als 
ob unter ihrer schöpferischen Feder ganz neue 
Gegenden im Lande der poetischen Wahrheit ent- 
deckt würden. Sie reissen unsere Phantasie hinauf 
mit sich in die hellen Höhen einer anderen Wirk- 
lichkeit, die über der wirklichen schwebt und doch 
aus ihr geboren ist. Diese Dichter wirken zumeist 
ästhetisch. Man vergisst bei ihnen alles um sich 
her für eine Weile Die höchste Wirkung der Dich- 
tung soll aber die ethische sein. Sie soll uns grösser 
machen, uns über uns selbst erheben. Das tun die 
Dichter, die weniger durch die neuen Formen ihrer 
Werke als vielmehr durch die Grösse und Tiefe ihrer 
Charaktere wirken; die den Schwerpunkt nicht in 
die Schilderung des Milieus, der Sitten, der psycho- 


logischen Kleinmalerei — das alles kann nur ästhe- 
tisch wirken —, sondern in die Zeichnung wahrer 
Heldengrössen legen. 

Ein solcher Dichter ist Dose. Es gibt 


wenige Dichter, die so zu erschüttern vermögen 
durch die Darstellung von Schuld und Sühne ihrer 
Helden.“ 


Dumbrava, Bucura, Der Haiduck. Roman aus der 
Geschichte Rumäniens. W. Wunderling, R. 
6.—; geb. 7.— 

* Der schroffe Gegensatz zwischen einer ver- 
lotterten Fremdherrschaft, wie sie in Rumänien zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts herrschte unter 
den Fürsten aus dem Fanar, jener tausendjährigen 
Brutstätte Byzantinischer Korruption und dem 
biederen Volke, welches an eine würdige, vor. allem 
gerechte und ruhmvolle Regierung einer langen 
Reihe einheimischer Fürsten gewohnt war, — dies 
sind die wirkenden Kräfte, welche den Roman ‚Der 
Haiduck“ haben entstehen lassen. Jancu Jianu, ein 
rumänischer Adeliger von echtem Schrot und Korn, 
bäumt sich mit jugendlicher Energie gegen die feige, 
heuchlerische Blutaussaugerei der Griechen in den 
Staats- und Kirchenämtern auf und wird Haiduck, 
d. h. er zieht in die Wälder, um von dort aus mit 
mutigen Wenigen die Unterdrücker mit Tod und 
Brand zu vernichten oder zu |verjagen und dem 
Volke in seiner Drangsal mit Rat und Tat beizu- 
stehen. Bucura Dumbrava fasst sie zusammen und 
flicht dazwischen Landschafts-, Sitten- und Stim- 
mungsbilder aus den Bergen und Ebenen Rumäniens 


‚von einer bezaubernden Wirkung, welche nicht nur 


eine wahre, unbegrenzte Liebe des Autors für die 
Natur beweisen und ein tiefes Verständnis für ihre 
ewig verbleibende Pracht, sondern zugleich auch ein 


hervorragendes Talent bezeugen, 
und Bewundernde wiederzugeben. 

Ebell, Max, Perlen der Sandstein-Vogesen. Streif- 
züge u. Plaudereien. M. Buchschmuck v. W. Richter, 
Rheinsberg. 8%. J. H. Ed. Heitz, S. 5.—; geb. 6.— 
* Der Verfasser — ein aktiver Offizier — hat in 
der Form einer Plauderei seine Wanderungen durch 
die schönen, noch viel zu wenig bekannten Mittel- 
vogesen lebendig geschildert. 


Eberl, Georg, „Kräutl und Unkräutl“. Gedichte 
in oberbayrischer Mundart. 3. Tausend. 8°, H. Bau- 
Horn een In Leinen geb. 2.50 
* vEberl ist durch seine vielen Beiträge in den 
Fliegenden Blättern und durch weitere Publikationen 
(Neui Kräutl — Dörfel und Hütterl — Radieschen 
— Lach a’ bissel) jetzt bestbekannt und beliebt. 
Seine originellen, charakteristischen Dichtungen 
haben allgemeine Anerkennung und überall grossen 
Beifall gefunden. Dieselben haben sich in vielen 
Vereinen als die wirksamsten Vortragsstücke be- 
währt und können als solche bestens empfohlen 
werden. 


Eine Ehecirce von heute! Fünfmal geschieden und 
dreimal den Glauben gewechselt. 8%. Otto Dreyer, 
2.— 


das Empfundene 


B. Er : 
= Dem aus "Faust "entnommenen Motto des Buches: 
„Setz dir Perrücke auf etc.“ möchte man, da es sich 
um Schilderung von Wirklichkeiten handelt, ein 
zweites aus dem gleichen Werke hinzusetzen: 
„Greift nur hinein ins volle Menschenleben, 
ein jeder lebt’s, nicht vielen ist’s bekannt, 
und wo ihr’s packt, da ist’s interessant.“ 

Durchflochten von anmutigen Bildern aus dem 
sonnigen Indien und heissen Afrika, die durchaus, 
wie das ganze Buch, den Charakter des Selbsterlebten 
tragen, führt uns der Verfasser durch den Sumpf 
einer Ehe, den er in Erinnerung an ein indisches 
Erlebnis mit den giftigatmenden Morasten der tropi- 
schen Mangroven vergleicht. 

Von Geburt polnische Jüdin, klug und mit viel 
schauspielerischem Talente, versteht es die im Mittel- 
punkt der Erzählung stehende Figur, mit fünf Ehe- 
männern zum Standesamt zu wandern, wobei sie zur 
Erreichung dieses Zieles die romantischsten Erzäh- 
lungen glaubhaft zu machen weiss. Durch Schilderung 
frei erfundenen, entsetzlichen Unglücks gelingt es 
ihr, Mitleid zu erwecken; sie lockt durch die Vor- 
zauberung grosser Reichtümer, erdichteter hoher Ab- 
stammung und hocharistokratischer Verwandtschaft 
und begeht skrupellos auch einen dreimaligen Glau- 
benswechsel je nach der Konfession des betreffenden 
Opfers. Allerdings muss sie auch fünfmal den Weg 
zu dem sie verdammenden Scheidungskadi machen, 
Unschwer ist die traurige Heldin eines Dramas jün- 
gerer Zeit zu erkennen, dessen bedauernswertes 
Opfer der fünfte Ehemann war. Die Schilderung 
lehnt sich an den die gleiche Figur behandelnden 
Roman: „Im Hexenring“ der geistvollen Freiin von 
Bülow an; sie kann so als dieser Tragödie zweiter 
Teil bezeichnet werden und ist ein Beitrag zur Psy- 
chologie eines sich hinter den Spruch des Gesetzes 
und der Kirche verkriechenden, dadurch aber doppelt 
verwerflichen Dirnentums und als solcher von nicht 
nur belletristischem Werte. 

Ernst, Otto, Vom geruhigen Leben. Humoristische 
Plaudereien. Neue, durchgeseh. u. verm. Ausg, 8. 
L. Staackmann, L. . 2.50; geb. 3.50 

Falke, Gust., Frohe Fracht. Neue Gedichte, 8, 
A. Janssen, H. Geb. 3.—; geh. 2.50; geb. in Ldr. 4.50 

Frapan- -Akunian, Ilse, Erich Hetebrink, Hamburger 
Roman. 2 Bde. go. ; geb. 8.— 
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Geissler, Max, Die Musikantenstadt. Roman. 8°. 
L. Staackmann, L. 3.50; geb. d.— 
* Wohin immer Max Geissler den Schauplatz der 
Handlung seiner Romane verlegt — nie bleibt er 
Land und Leuten darstellerisch etwas schuldig. Bei 
der Raschheit, mit welcher auch unsere Tageskritik 
zu arbeiten sich gewöhnt hat, konnte es kaum aus- 
bleiben, dass die Bodenständigkeit der Werke Max 
Geisslers mit dem Schlagworte „Heimatkunst“ am 
kürzesten charakterisiert zu sein schien. So gelten 
seine Bücher wohl als Typen jener energischen künst- 
lerischen Bestrebungen, auf die ein gut Teil der Ge- 
sundung unserer zeitgenössischen Literatur zurück- 
zuführen ist. Es wird sich aber erweisen, dass diese 
Bestrebungen — so ehrlich und tüchtig sie an sich 
sein mögen — in zu engen künstlerischen Grenzen 
sich bewegen, als dass sie ohne Vorbehalt zum Mass- 
stabe für die erzählenden Werke Geisslers gewählt 
werden könnten. Die umfangreiche Serie der Romane 
dieses Dichters wird in ihrer Vielseitigkeit alsbald 
beweisen, dass es sich hier um eine nationale Volks- 
kunst im. edelsten Sinne handelt. Man darf heute 
schon sagen, dass es gerade Geissler gewesen ist, 
der die engen Fesseln der heimatkünstlerischen Be- 
strebungen gesprengt habe und zu einem Wegweiser 
für die Fortentwicklung der deutschen Prosadichtung 
auf diesem Wege geworden sei. 

Auch die Musikantenstadt legt davon Zeugnis ab. 

Gerhardt - Amyntor, Dagobert von, Ährenlese. 
Skizzen und Novellen. 12 Bogen. Oktav. A. Mehl- 
horn, C. s Kart. 2.—; in Leinenbd. 3.— 
* Diese Skizzen und Novellen aus der Feder des 
beliebten Schriftstellers dürften auch den ver- 
wöhntesten Leser befriedigen. Sie bieten eine Fülle 
von Stoff, der, weit über das Niveau der leichten 
Literatur hinaus, von Meisterhand zu anregender 
und spannender Lektüre in den verschiedensten 
Formen verarbeitet ist. 

Gerhardt, Paul, Ausgewählte Lieder. H. Schmidt 
&C. Günther, a er Geb. m. G. 1.50 

Goethe’s, W. V., Faust. Für die Bühne eingerichtet 
v. Ludw. Weber. kl. 8%. K. W. Hiersemann, L. 1.— 

—,— Ausgewählte Gedichte (Einbd.: Lieder). H. 
Schmidt & C. Günther, L. Geb.inLdr.m Goldschn, 1.50 

—,— ‚Jphigenie auf Tauris. Ein Schauspiel. H. 
Schmidt & C. Günther, L. Geb. inLdr.m. Goldschn. 1.50 

Goethe, Liebesorakel. Ein Handbuch f. Liebende. 
Hrsg. v. Rud. Heyne. H. Grosse, W. 3.—; geb. 4.— 

Grautoff, Otto, Exzentrische Liebes- und Künstler- 
geschichten. 8%. L. Staackmann, L. 2.50; geb. 3.50 
* Otto Grautoff, der als langjähriger Redakteur 
der „Jugend“ und als Kunstschriftsteller weiten Kreisen 
bekannt ist, bietet hier eineSammlung seiner Novellen, 
die in den letzten Jahren in der „Jugend“ und 
anderen Zeitschriften erschienen sind. 

Otto Grautoff strebt den ausländischen Meistern 
der kurzen Skizze, Maupassant, Tschechow und Hamsun 
mit den glücklichsten Erfolgen nach, bewahrt da- 
bei aber stets eine ganz persönliche Note. Er ver- 
bindet mit einer tiefen Menschen- und Lebenskenntnis 
einen gesunden, starken, über alles Schwere und 
Trübe triumphierenden Humor. Und wenn er in 
seinen grotesken Liebesgeschichten die Empfindungen 
und Sentimentalitäten der Menschen unverhüllt in 
ihrer oft lächerlichen Wahrheit aufzeigt, seine glück- 
liche Begabung: in allen Situationen des Lebens das 
Komische zu suchen und zu finden, seine gutmütige 
Ironie und seine weitausholende, schillernde Phantasie 
mildern alle satirische Schärfe und werden auch dem 
Vergrämtesten ein erleichterndes Lächeln entlocken. 

Greinz, Rudolf, Das stille Nest. Ein Tiroler Roman. 
50. Le Btasckmänn, L,2.e 5. . 4.—; geb. d.— 


* Mit seinem neuesten Werk hat Rudolf Greinz 


den modernen Tiroler Roman geschaffen. Dem 
deutschen Publikum tritt darin eine völlig neue und 
eigenartige Welt entgegen, eine Welt, die in so 
grossangelegter Weise mit diesem Buche zum ersten- 
mal in die deutsche Literatur eingeführt wird. Der 
Roman spielt in Beamtenkreisen, geistlichen Kreisen, 
im Kleinbürgertum, sowie auch teilweise im Prole- 
tariat des heutigen Tirol. Überzeugende Lebens- 
wahrheit, eine ungemein spannende Handlung, die 
mit geradezu eiserner Konsequenz aufgebaut wird, 
und hervorragende Kunst der Charakteristik geben 
diesem Roman sein Gepräge. Es ist ein Buch voll 
Saft und Kraft, voll innerer Lebendigkeit, das sich 
auch besonders im Dialog durch unübertreffliche 
Naturtreue auszeichnet. Natürlich haben der sonnige 
Hnmor und die kräftig überlegene Satire auch in 


diesem ersten Roman des Tiroler Humoristen ihren 


weiten Spielraum. 


Hausen Otto, Spinoza. Roman. kl, 80, A, Bonz’ 
& Co., 4.20; geb. 5.40 
Habire W., ‘Wie auch wir vergeben. Roman. 


8%. Union, Deutsche Verlags-Gesellschaft, St. 3.—; 
geb. 4.— 

* Nach langer Pause erfreut die beliebteste und 
liebenswürdigste unsrer deutschen Schriftstellerinnen 
die Lesewelt wieder mit einem neuen — dem oben 
angekündigten -— Roman. Ihre Erzählungen sind 
in Hunderttausenden von Exemplaren verbreitet, sie 
haben längst das Heimatrecht im deutschen Hause 
und die gefeierte Autorin gemiesst namentlich auch 
in der Frauenwelt eine schwärmerische Verehrung. 
Der jüngste Roman der Dichterin „Wie auch wir 
vergeben“ singt das hohe Lied der Liebe. Eine 
Liebesgeschichte, nicht im landläufigen Sinne, son- 
dern eine, die durch die Glut der Leidenschaften 
und durch die Grösse, die Selbstlosigkeit und schmerz- 
liche Entsagung einer reinen Liebe einen starken 
Eindruck macht. Der Inhalt ist die Liebe zweier 
Stiefschwestern zu demselben Mann. Die Glück- 
lichere gewinnt seine Hand durch Berechnung, die 
andere opfert ihm in ihrer grossen, alles vergessen- 
den Liebe ihr Lebensglück, ihre Frauenehre. Die 
Stimmungen und oft tragischen Konflikte sind meister- 
haft mit feinem psychologischen Verständnis wieder- 
gegeben. Die vornehme und zarte Weise, mit welcher 
die Autorin den oft spröden Stoff behandelt und 
ihre Helden unserem Herzen näher bringt, lässt die 
bewährte Meisterin der Erzählungskunst erkennen, 
Herzog, Rud., Der Abenteurer. Roman. M. Bildnis. 


J. :G./ Cotta "Nachf.,; 8.7 = . . 4,—; geb. 5.— 
— Auf Nissenskoog. Schauspiel. J. G. Cotta 

NachE, SB ...2.—; geb. 3.-— 
Hesse - Hermann, ; Diesseits. Erzählungen. 8, 

S. Fischer, B. . 3.50; geb. 4.50 


Eine "tiefe Poesie und unsagbare Keuschheit 
durchflutet diese neuen Novellen des so erfolgreichen 
Verfassers vom „Peter Kamenzind“. Diesseits nennt 
er den Sammelband und diesseits der reinen Lebens- 
freude und der ersten, das Leben so beeinflussenden 
Jugendliebe tragen sich diese Erzählungen zu. 
Hesses tiefe Vertrautheit mit der Natur, seine Kennt- 
nisse des Menschenherzens und seine Menschenliebe 
treten hier in überaus schöner Weise in’den Vorder- 
grund. Seine charaktervollen jungen Männer und 
seine trefflichen poesieumwobenen Mädchengestalten 
muss jeder lieb gewinnen. Ein edler Vortrag machte 
die Lektüre dieser Dichtungen in Prosa überaus an- 
genehm. —h. 

Heyck-Jensen, Maina, Meiner Jugend Sonne. Ge- 
schichten aus dem Leben. kl.8%. Levy & Müller, S. 
Geb. 3.— 
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Heyse, Paul, Gegen den Strom. Eine weltl. Kloster- 
geschichte. 8°. J. G. Cotta Nachf., S. 4.—; geb. 5.— 

Huch, Rud., Max Gerhard. Eine Studie. 8%. E. 
Fleischel & Co,, 1 2 RE 2202. 880; geb. 9.— 

Jensen, Wilhelm, Aus dem sechzehnten Jahrhun- 
dert. Zwei kulturhistorische Novellen. B. Elischer 
Nachf., L. Ka 6.—; geb. 7.— 
n Ein Meister in der Kunst der Geschichts- Schrei- 
bung ist Wilhelm Jensen, der hinsichtlich historischer 
Treue seiner Schilderungen sich Willibald Alexis 
zugesellen darf, diesen aber andererseits durch ge- 
waltigeren Schwung der Dichterkraft. entschieden 
überragt. Mit Vorliebe versetzt sich Jensen in das 
Zeitalter der Reformation; auch seine hier vorliegen- 
den Novellen behandeln jene Epoche der trübseligen 
Wirrnis und sind nicht in letzter Linie eine Ehren- 
rettung des zumeist missverstandenen Strebens des 
Kurfürsten Moritz. Die schwungvolle Sprache Jensens 
sorgt durch ihren Bilderreichtum dafür, dass nicht 
nur der kulturell Interessierte, sondern auch der 
literarische Feinschmecker, der Ästhet, in jeder Be- 
ziehung bei der Lektüre seine Rechnung findet. 


- Juncker, E., Im Schatten des Todes. Preis- 
gekrönter Roman. 8°. Otto Janke, B. . 4.5 
geb. 9.— 


* Die geheimnisvolle Idee von der Wiedergeburt 
des Menschen bildet den Kern dieses Romans, der 
gerade in unserer Zeit der religiösen Sehnsucht 
ausserordentlich aktuell ist. Die Philosophie Schopen- 
hauers trug Gie Lehren der Inder in weite Kreise 
und die Forschung über die Religion Buddhas nimmt 
ständig zu. In dem vorliegenden Roman spiegeln 
sich diese Anschauungen wieder und man kann 
geradezu von einem ganz eigenartigen Zauber 
sprechen, der von den Gestalten des Buches aus- 
geht. Die Stimmung des Ganzen drückt auch der 
Umschlag des Buches aus, der mit einer künst- 
lerischen Wiedergabe der Böcklinschen „Toteninsel“ 
geschmückt ist. 

Jünger, Nathan, Hof Bokels Ende. Ein Bauern- 
roman aus der Lüneburger Heide zur Zeit des letzten 


Königs von Hannover. 8°. H. Bartholdi, W. 5.—; 
geb. 6.— 

Beier Heinr., Ketten. Roman. 8%. E. Fleischel 
& Co., 9.—; geb. 6.50 


Keller. Paul, Der "Sohn der Hagar. Roman. Mit 
Bildnis. 8% Allgemeine Verlags-Gesellschaft, M. 
4.50; geb. 5.90 
Knoop, Gerh. Ouckama, Der Gelüste Ketten. No- 
vellen. 8%. E. Fleischel & Co., B. 3.—; geb. 4.50 
Lepel-Remmer, C. von, Cornelia. Roman. 8°, 
L. Frobeen, B. ; . 8.—; geb. 4.— 
* Dieser fesselnd geschriebene Familien-Roman 
entwickeltsichin einem vornehmen Hamburger Hause. 
Er gewährt allen Lesern neben spannender Unter- 
haltung eine tiefe sittliche Belehrung. Er eignet 
sich zur Lektüre und als Geschenkwerk für die 
heranwachsende Jugend, wie für ältere Personen. 
Lindau, Paul, Die blaue Laterne. Berliner Roman. 
2 Bde. 8°. J. G. Cotta Nachf., S. 6.—; in Lwbd. 7.50 
Lucka, Emil, Tod und Leben. Ein Roman. 8°. 
E. Fleischel & Co., BER E 2.880; geb. 9.— 
Müller, Rich., Das Schneiderche vun Mackebach. 


Ein Dorfidyll in pfälzer Mundart. 2. Aufl. kl. 8°. 
IB: Crusius; K. .. . . 2.—; geb. 2.50 

Nora, A. de, ‚Ruhloses: Herz. Gedichte. 8°. L. 
Staackmann, L. 2.50; geb. 3.50 


* Mit dieser neuen ]yrischen Sammlung hat A. de 
seinem so ‚erfolgreichen Gedichtband 
„Stürmisches Blut“ gewissermassen ein Pendant ge- 
schaffen, das durch seine sorgfältig gewählte Zu- 
sammenstellung in noch ungleich höherem Masse 


das Interesse aller Freunde moderner Dichtkunst er- 
regen dürite. 

Die Liebesgedichte von „Ruhloses Herz“ atmen 
wieder jene gesunde, ehrliche Sinnlichkeit, die von 
A. de Nora so sehr gerühmt wird, und das Thema 
„Weib“ behandelt er mit einer liebenswürdigen 
Keckheit, die frei ist, ohne frech zu sein. Auch in 
seinen „Balladen“, in den „Stimmungen und Bildern“ 
und besonders in den — nach jeder Richtung 
hin — „Freien Rhythmen“ bietet er hervorragende 
Stücke von höchst persönlicher Note. Und damit 
wir den Spötter und Humoristen der „Jugend“ nicht 
vermissen, gibt es zum Schluss eine Abteilung 
„Fürs Brettl“, für die das Gedicht „Der freche 
Spatz“ besonders charakteristisch erscheinen dürfte. 

Pfister, Albert, Pfarrers Albert. Fundstücke aus 
der Knabenzeit. 8°. Union, L. Geb. 3.— 
* Die Allgem. Zeitung in München schreibt in 
ihrem Nachruf u. a., nachdem sie Bedeutung und 
Verdienste Pfisters gewürdigt: 

. Seine Erinnerungen aus der Jugendzeit hat 
er (Albert von Pfister) vor einigen Jahren in einem 
Buche („Pfarrers Albert. Fundstücke aus der Knaben- 
zeit“) höchst anmutend und reizvoll erzählt und dabei 
zugleich ein Kulturbild aus dem Schwaben der vier- 
ziger und fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
entrollt.... Mit Pfister ist eine der bemerkenswerte- 
sten Gestalten aus der heutigen schwäbischen Schrift- 
stellergemeinde dahingegangen. 

“Philippi, Fritz, Von der Erde und vom Menschen. 
Bau arHedereFeRen. 8%, E. Salzer, H. 3.—; geb. 4. 

Raif, Johs., Der letzte Streich der Königin von 
Navarra. en. Ein En 8°, S. Fischer, 
BR: 2.93.35 geb. 3 

Ropp, Max Merle V. Mer. Elkesragge. Ein balt, 
Zeitroman. 8°. E. Fleischel & Co., B. 3.50; geb. 5.— 

Rosegger, Hans Ludw., Die Verbrecherkolonie. 
Ein Tagebuch. 8°%- H. Krüger, B. 3.—; geb. 4.— 

Rosegger, Peter, Die Försterbuben. Ein Home 
aus den steirischen Alpen. 8°. IL. Stackmann, L. 

4.—; geb. 5.—; Halbirz. 5.50 
* In alter Frische und Lebendigkeit, in bewährter 
Schilderungskunst und in genialer Gestaltenzeichnung 
tritt Peter Rosegger mit seinem neuesten Buch vor 
seinen Leserkreis als der bewährte Alte und dennoch 
als ein ganz Neuer: Ein Proteus unter den Dichtern, 
wie wir sonst eigentlich keinen haben. Der Roman 
„Försterbuben“ bewegt sich auf breiten Strecken in 
den Bahnen tiefer Tragik und führt uns herbe 
Menschengeschicke vor, aber schwer würde sich der 
täuschen, der da meint, der alte Meister sei nun zu 
den Realisten sans phrase abgeschwenkt und male 
grau in grau. Ach nein, auch in diesem ernsten 
Werk fehlt nicht das Flimmern und Glimmern viel- 
fältiger Sonnenstrahlen, die mit ihrem freundlichen 
Scheine versöhnen und glätten. 

Alles in allem: Es ist wieder ein starkes dichte- 
risches Buch, das Rosegger uns geschenkt hat und 
das sich seinen besten Schöpfungen ebenbürtig an 
die Seite stellt. Wie wir hören, wurden von dem 
Werke bisher bereits 20000 Exemplare gedruckt. 

Salten, Fel., Vom andern Ufer. 3 Einakter. 8. 
S. Fischer, Verl., B. . . re 2.50; geb. 3.50 
Schaffsteins Hausbücher. Band I: Die Traum- 
buche und andere Märchen für grosse Leute. Zu- 
sammengestellt von Emil Weber. Kart. 2.— ; geb. 3.— 
Band II: Sirene. Eine Schlösser- und Höhlen- 
geschichte von Ludwig Starklof. Kart. 1.—; geb. 2.— 
Schafheitlin, Adf., Der grosse Ironiker und sein 
Werk. Träumereien zwischen Fels und Meer. 8°, 
Deep baum.. Pie a ET A 
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Roman. 8°, 


Schlicht, Frhr. v., Offiziers-Ehen. 


C. Konegen, VATER 4.—; geb. 9.— 
—„— Arme Schlucker.. Militär-Humoresken und 
-Satiren.. 8°. Grethlein & Co. L.. 2.—; geb. 2.80 


Schönherr, Karl, Erde. Eine Komödie des Lebens 





in 8 Akten. 8%, S. Fischer, B.. . 2.—; geb. 3.— 
Schnitzier, Arthur, Dämmerseelen. Novellen. 
k1.8%; 8, -Eischer;!B. rn. Re 2. 800,8. 


Die Lektüre dieser neuen Novellensammlung des 
bekannten Wiener Dichters, welche Themata & la 
Poe und E. T. A. Hoffmann behandelt, hat uns einige 
Stunden angenehm unterhalten. Obwohl alle diese 
merkwürdigen Novellen mit dem Tode des Helden 
schliessen, so ist ihnen doch ein sarkastischer Zug 
eigen. Da ist z. B. der unglückliche Baron von 
Leisenbogh, dem seine Angebetete nach jahrelanger 
vergeblicher Bemühung ihre Gunst schenkt, um den 
Fluch ihres verstorbenen Liebhabers auf ihn zu 
laden. An diesem fürchterlichen Fluche geht der 
Herr Baron zugrunde; wie das kommt, lese man 
in dem Buche selbst nach. Ein anderer sonderbarer 
Heiliger ist der trefflliche Herr Andreas Thameyer, 
der für die Unschuld seiner Frau, die ihm einen 
Negerknaben gebar, in den Tod geht. Ein verhaltenes 
Lachen geht durch alle diese Novellen, an dem auch 
der Leser gern teilnimmt. Für junge Leute istnatürlich 
diese Novellensammlung nicht bestimmt. —h. 

Schreckenbach, Paul, Der böse Baron von Krosigk. 
Ein Roman aus der Zeit deutscher Schmach und Er- 
hebung. L. Staackmann, L. . Brosch. 4.50; 
in n Originalband, 6.— 
Der Held des vorliegenden Romanes ist jener 
Heinrich von Krosigk, dessen glühenden preussischen 
Patriotismus und wilden Wagemut Treitschke, Droy- 
sen, Freytag und viele andere in ihren Geschichts- 
werken rühmend erwähnen, und dessen Name von 
dem Denkmalskreuz des hohen Ilsensteines weit ins 
Land hinaus leuchtet. Ein höchst eigenartiger schrof- 
fer und unbeugsamer, dabei aber edler und liebens- 
werter Mensch ist dieser unbändige Junker, der 
sieben Jahre hindurch auf seinem Schlosse Poplitz 
an der Saale eine Art Kleinkrieg gegen die ver- 
hasste, von Napoleon eingesetzte westfälische Re- 
gierung führte, dann zu den preussischen Fahnen 
eilte und in der Schlacht bei Leipzig in Möckern 
fiel. Sein trotz der Fremdherrschaft offen zur Schau 
getragener Franzosenhass und seine massive Grob- 
heit gegen Franzosenfreunde erwarben ihm den Bei- 
namen: „Le mauvais baron“, den er als einen Ehren- 
namen trug. 

Es ist "dem Verfasser gelungen, auf Grund der 
Akten des Poplitzer Schlossarchivs, der Erinnerungen 
alter Leute und zahlreicher gedruckter und unge- 
druckter Quellen ein sehr lebendiges, dabei historisch 
treues Bild dieses Mannes sowie seiner ungewöhn- 
lichen Taten und Schicksale zu zeichnen. Die ganze 
damalige Zeit mit ihren Nöten und Hoffnungen tritt 
greifbar deutlich vor unser Auge, und in zahlreichen 
scharf umrissenen Charakterfiguren —.Frauen und 
Männer des Adels und des Volkes — hat der Ver- 
fasser eine glänzende Probe seiner frischen und ein- 
drucksvollen Darstellungsweise gegeben. 

Schrott-Fiechtl, Hans, Ich zwing’s! Tiroler Roman. 
EL Bachem, K. . aa 8.5: geb, 4.50 
Schullerus, Pauline, Rumänische Volksmärchen 
aus dem mittleren Harbachtal, im Anh. aus dem 
Alttal. Gesammelt u. übers. gr. 8%. W.Krafft, H. 2.50 

Seeliger, Ewald Gerh., Hamburg. Ein Buch Balla- 


* 


den. Volksausg. 8%. A. Janssen, H.. . Geb, 1.50 
Storch, Karl, ... aber der Wagen rollt. Allerlei 
Humor u. Ernst v. der Lebensfahrt. 8°, Creutz, M. 
Geb. 3.60 
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Sudermann, Herm., Rosen. 4 Einakter. (Die Licht- 


Der letzte Besuch. — Die 
J. G. Cotta Nachf., S. 


bänder. — Margot. 
ferne Prinzessin.) 8°. 


Alpe 
En 


3.—; geb. 4.—; in Halbfrz. 4.50. 


—,„— Frau Sorge, Roman. 100. Aufl. M. Bild- 
nis. 8°. 7. G. Ootta Nachf., S.I 7% dm 
Suttner, Bertha von, Stimmen und Gestalten. 
gr. 8°. B. Elischer Nachf., L.. . . 4.—; geb. 5.50 
* Unter den deutschen Schriftstellern der Gegen- 


wart ist es keinem gelungen, in solchem Grade auf 


das politische Leben der Völker — nicht nur des 
deutschen Volkes — einzuwirken wie Bertha von 
Suttäer. Sie war es, die vor ungefähr zwei Jahr- 
zehnten durch einen Roman einer schon älteren Be- 
wegung Lebenskraft und Stärke einflösste, so dass 
diese Bewegung seitdem einen grossen Platz in der 
öffentlichen Meinung aller Länder errungen hat und 


zu den brennendsten Tagesfragen gerechnet wird, ° 


über die die Diskussion niemals versiegen kann. In 
ihrer politischen Betätigung hat Bertha von Suttner 
wiederholt Gelegenheit genommen, zu ernsten Tages- 
fragen das Wort zu ergreifen, wobei sie es nie ver- 
säumte, ihrer Weltanschauung, die heute von Millio- 
nen geteilt wird, Ausdruck zu verleihen. Ebenso 
hatte sie Gelegenheit, mit den grössten Personen der 
Zeit in persönliche Fühlung zu treten. Ihre Ein- 
drücke, die sie dabei gewonnen, hat sie häufig zu 
Papier gebracht. Der vorliegende Band bietet eine 
ausgewählte Sammlung solcher Arbeiten der grossen 
Frau, worin Ereignisse und Personen, zu denen die 
Verfasserin irgendwie in Beziehung trat, ausführlich 
dargestellt, kritisiert oder beleuchtet werden. Aus 
diesem Grunde bietet der vorliegende Band für alle, 
die das Leben unserer Zeit mit "offenen Augen mit- 
leben, ein hervorragendes Interesse. 

Tiaden, Heinr., Auf heissem Boden. Roman. 8, 
Fr. Schöuingsh; Pr: 2.8.3; geb. 4.— 

Trojan, Johs., Das Wustrower Königsschiessen 
und andere Humoresken. 2. u. 3. verm. Aufl. 8°, 
J:G; Cotta -NachH SFr 2.—; geb. 3.— 

Vilmar, Emma, Treufest. Eine Erzählg. aus dem 
Lipperlande. 8° F. E. Perthes, G. 2.40; geb. 3.40 


Wendling, G., Der Doktor von Dutzow. - 8%. Ge- 
brüder Lüdeking, H.. .... Geb 4— 
Ins #dent vorliegenden "Buche wird uns eine 


gemütvolle Schilderung geboten von dem wechsel- 
vollen Leben und Treiben, das sich in einem Doktor- 
haus auf dem Lande abspielt. Unbestritten ist der 
Arzt eine der populärsten Persönlichkeiten im Dorf. 
Wer kennt ihn nicht? Von jung und alt ist er ver- 
ehrt, geliebt oder gefürchtet, je nachdem man seine 
Erfahrung mit ihm macht. Der Doktor von Dutzow 
und seine treue Lebensgefährtin stehen im Vorder- 
grund des Bildes, beide jung, froh und unverdrossen 
in der täglichen Arbeit um das Wohl der Mit- 
menschen, überall zu helfen und zu bessern bemüht, 
Leid und Freud zu teilen bereit. Wunderliche 
Patienten sind diese Mecklenburger Bauern, die im 
Doktorhaus ein- und ausgehen, aber treuherzige und 
biedere Gestalten, an denen man seine Freude hat. 
Reizende Kinderszenen erquicken durch ihre köst- 
liche Originalität und sind ganz besonders gelungen. 
Mit Interesse verfolgt man auch die Familien- 
Geschichte des Doktorhauses, das Aufblühen einer 
jungen kräftigen Generation und ihre Betätigung im 
modernen Leben. Aus einer Kinderfreundschaft 
entspinnt sich ganz allmählich ein zärtliches Ver- 
hältnis zwischen zwei jungen Menschenkindern, 
deren Liebesgeschichte in den verschiedenen Stadien 
sehr anmutig, duftig und lebenswahr skizziert ist. 
Dann wird berichtet von Erlebnissen zweier Assistenz- 
ärzte, welche nach Südwestafrika gehen, um dem 


* 
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Vaterlande ihre Dienste zu widmen. Undnoch manch 
buntes Bild, wie z. B. die Choleraepidemie in Ham- 
burg, die Huldieung der Studenten an Bismarcks 
Geburtstag im Jahre 1895, der Ärztekongress in 
Lissabon usw. zieht in plastischer Gegenständlich- 
keit an unserem Auge vorüber. Das Buch wird 
ganz besonders gern für den Weihnachtstisch im 
Doktorhaus gekauft, 
Haus gerne gelesen werden. 
Wette, Herm., Spökenkiker. Die Geschichte einer 
verirrten Menschenseele. 8%. F. W. Grunow, L. 
4.—; geb. 9.— 
. Wiedemann, Adolf, Gottes Schwert. Bilder aus 
der Zeit Savonarolas nach alten Aufzeichnungen. 
8%, I- EHE Ed. Heitz, S.. 2.50 
—_ Aus dem Leben einer Florentinerin des 
XV. Jahrhunderts. SI. JH. Ed. . Heitz, .S.. ...2:50 
* Beide Werke Wiedemanns sind Ellichistoriselie 
Erzählungen aus der florentinischen Geschichte von 
gehaltvollem und .hohem Interesse. Die Zustände 
und Personen sind anschaulich in schlichter, treu- 
herziger Sprache der damaligen Zeit geschildert. 
Wildenbruch, Ernst v., Die Rabensteinerin. Schau- 


amlelı 9%. Grote,.Bi.:. a 
Wolff, Jul., Das Wildfangrecht. Eine pfälz. Ge- 
schichte. 8. G. Gröte,.-B.... +». —; geb. 6.— 


Woerner,U.C., Imelda Lambertazzi. Drama. kl. 8°. 
S. Fiscler, B. EEE —; geb. 3.— 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Brahms von Dr. Walter Pauli. Pan-Verlag, B. 
1.50; geb. 2.— 
„Eine der besten Biographien Brahms.“ 
Tägliche Rundschau. 
Buchholz, Eug., Aus der Praxis e. Redakteurs u. 


Schriftstellers. Aus der Praxis — für die Praxis. 
87.82... Br Brüning, :D..” .’ 2:2, 1,20 

Friedrichs, Eisb., Aus dem Leben deutscher 
‚ Musiker. Biographien der Grossmeister deutscher 
Tonkunst f. jung u. alt. Mit 14 Port. u. 1 Titel- 
bilde. 8%. H. Wollermann, B. Geb. 3.— 


Heyne, Hildeg., Max Klinger im Rahmen der 
modernen Weltanschauung u. Kunst. Leitfaden zum 
Verständnis Klingerscher Werke. 8%. G. Wigand, L. 

1. 20 

Kahn, Gust., Felicien Rops et son oeuvre. (L’art 
et le beau. Numero special 1.) Mit Abbildungen. 
Librairie artistique et litteraire, P. . . ER: 5 

Lessing, Thdr., Theater-Seele. Studie üb. Bühnen- 
ästhetik u. En oselkinak, 8°, Priber & Lammers, B. 

2.50; geb. 3.50 

Moore, George, Erinnerungen an die Impressio- 
nisten. Mitgeteilt v. Max Meyerfeld. M. Abbildgn. 
u. Kradais. 8%  B. Cässırer,..B.”, Kart. 3.60. 

Dettingen, Wolf. v., Aus stiller Werkstatt. Natur 
u. Kunst. Erlebtes u. Erdachtes. 8°. Klinkhardt & 
Biermann, L.. . ... 6.50; geb. 8.— 

Sauerlandt, Max, Griechische Bildwerke. Mit 
140 Abbildgn. Lex. 8°. K. R. Langewiesche, D. 1.80 

Schneider, Bernhard, 101 heitere Volkslieder aus 
dem 15. bis 19. Jahrhundert. Für 3stimmigen 
Frauenchor. Steingräber-Verlag, L. 1.50 
* Die hier gebotene Liederauswahl ist aus lang- 
jähriger praktischer Tätigkeit im Frauenchor ent- 
standen. Es sind fröhliche Lieder, beseelt von 
kernigem Humor und voll von überschäumender 
Lebenslust. Ihre Eigenart: nnd Unabhängigkeit 
von der überlieferten Gestaltung vieler ähnlicher 
Sammlungen ist ihr grösster Vorzug. 

Schubring, Paul, Die Plastik Sienas im Quattro- 
cento. M. 143 Abbildgn. G. Grote, B. 8.—; geb. 10.— 
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15. Fremdsprachliches. 


About, E., Le roi des montagnes. Paris. 16%. 1.— 
Alexander, Arch. B., D., A short History of Philosophy. 


NOWSOER RS a Ne 2 ee 7° a VOL 
Ashley, R. L., American History. New York. 8, 
With Dlustr. and Maps . 8.40 
Austin, L. Strong, The Metallurgy of the common 
Metals: Gold, Silver, Iron, Copper, Lead and Zinc. San 
Franeisco. go i 7.20. 
Boulenger, G. AR "The Fishes of the "Nile. 2 vols. 
London. 4 ,. 226.80 
Boyer d’Agen, Un prelat italien sous lancien Etat 
pontifical, Leon XIII. Paris. 8°... .. 10.— 
Brevannes, R., La papesse noire. Massy. 169. l. 9.— 


Buchanan, A. M., Manual of Anatomy, A 
and practical, including Embryology. London. 8%. 28.35 
Charet, J., Notions de droit maritime international. 
Paris, 12%; Zn 
Cleeve, -L., The Confessions of a "Widow. "London. 
DELL Re A, 
Daremberg,. G., Les grands medecins du XIXe sieche. 
Paris. 807, . 4L.— 
Day,C., A History of Commerce. Nox None 80, 10.— 
Delage, Y., L’annee biologique. 9e annde 1904. Paris. 
8° 2. 40.— 
Fadda Piras, P,, "Collezione di seritti inediti risultante 
da sacri rag Srramenti; da religiose conferenze, da pane- 
girici sacri e da morali discorsi. Cagliari. 8°. 4.50 
Faguet, E., A literary History of France. London. 8. 
17.— 

Felix, J., La vie des mineraux. Bruxelles. 4%. 30.— 
Fleury, E., Precis d’hydrologie. 2e partie. Paris. 16°. 
4.— 

Franceschini, L., Osservazioni e proposte su alcune 
questioni di procedura penale. Foligno. 8° mer 
Garrick, D., Some unpublished Correspondence. Ed. 


by..G. PirBaker?r Bondon. ea. . 42.50 
Garvice, C., The Gold in the Gutter. London. 8°. 7.20 
Greei, G. de., La structure generale des societes. 

Tome 1, fasc. 1. Bruxelles. 8 . 2717.90 
Henderson, T. F., and F. Watt, Scotland of to- -day. 

London 1907. 8°, 414 pp. 7.20 


Hervez, J., Les femmes et la galanterie au ı XVIle siecle. 
Paris ı8% I. ... 19.— 
Horrwitz, E., A short History of Indian Literature. 
London. 8° , 


Humbert, Ch., Lrarmdes au ı XXe siöcle, Sommes-nous 


defendus? Bars 120 h 3.90 
Jacquart, C., Statistique et science sociale. Bruges. 
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Sulamitb. — Sonnenuntergang. 


Swei Dichtungen von Prinz Emil von Schoenaich-Garolath. 
Aus: Prinz Emil von Schoenaicdh:Carolath, Kern ragt ein Land.... Kine Aus- 


‚ wahl aus den Dichtungen des Dichters. 8%. 151 Seiten. Leipzig, ©. I. Böfchenfche 
Derlagshandlung. Kart. ME. 1.60; geb. ME. 2.—. 


Prinz Emil von Schoenatch-Carolath gehört zu den arößten Dichtern der Gegenwart. Wenn 
fern Name und feine IDerfe bisher nur einem Fleinen Kreife befannt wurden, fo liegt dies daran, 
daß der Dichter allem literarifchen Cliquenwefen fernfteht und auf jede Reflame für fein literarifches 
Schaffen verzichtet hat. Der Dichter ift am 8. April 1852 in Breslau geboren und lebt jet in 
Bafeldorf in Holitein. Su Anfang der ftebziger Jahre wurde er Offizier in einem eljäfliichen Dra- , 
aonerregiment und unternahm dann weite Reifen, die ihn nach Südeuropa, Tunis und Aaypten 
führten. 1878 gab er fein erftes Werf „Lieder an eine Derlorene” heraus, ein Iyrifches Bud, das 
einem tiefen feelifcben Weh Ausdrud gibt. Es folgten dann die ergreifende Tovelle „Taumwaffer“ 
und die „Dichtungen“, mit denen fih Prinz Schoenatch-Carolath in die erfte Reihe der lebenden 
Dichter ftellte. Eine Anzahl feiner beften epifchen Dichtungen befindet fich in diefem Bande, 3. 8. 
„Angelina”, „Die Sphinr”, „Don Suans Tod”, Gedichte, die nur eine abnorme dichterifche Kraft 
Ichaffen Fann. Eine leidenfchaftliche finnliche Slut, die an den „Tannhäufer” des leider viel zu 
früh verftorbenen Eduard Grifebad) erinnert, durchflutet mehrere diefer Dichtungen. Don den weiteren 
Werfen des Dichters feten genannt die „Gefchichten aus Moll”, die Novelle „Adeliger Tod”, das 
Xovellenbuch „Der Freiherr”, „NRegulus”, „Der Heiland der Tiere”. Diefen Werfen ließ Prinz 
Emil Schoenaich-Carolath im Jahre 1902 einen Tovellenband „Lichtlein find wir”, „Die Kiesgrube”, 
„Die Wildgänfe” folgen, und im Jahre 1905, gerade zwanzig Jahre nah dem Ericdyeinen der 
„Dichtungen“, erjchtenen die „Bedichte”, in denen der Dichter fein Beftes, eine Höhenfunft im beften 
Sinne des Wortes, gibt. 

Die hohe dichterifche Kraft und edle, männliche, an Graf Strahmwit erinnernde Gefinnung, 
die die Werfe Prinz Emil Schoenaich-Larolaths durdhflutet, haben feinen Werfen: bei allen Kunft- 
fennern hohe Achtung verfchafft. Da der Dichter aber wie gefagt auf jedes NReflame-Tamtam ver-' 
zichtet hat, jo find feine Werfe leider in weiteren Kreifen noch unbefannt geblieben. 

Die hochangejehene ©. 5. Göfchenfche Derlagsbuchhandlung, die dem deutfchen Dolfe die Be- 
fanntjchaft der Werfe Seffings, Mlörifes, Kreiligraths vermittelte, gibt foeben eine Auswahl aus 
ven Werfen des Dichters unter dem Titel „Fern ragt ein Sand... ." heraus. Das Buch bietet eine 
Reihe der fchönften Scyöpfungen des Dichters, unter denen fich auch einige Wovellen befinden. Das 
reichhaltige Buch ift vom Derlage würdig ausgeftattet und Foftet doch in englifcher Kartonnage nur 
ME. 1.60, gebunden HF. 2.—, fo daß zu einem erftaunlicy billigen Pretfe das edelfte Getitesgut 
geboten wird. Wir mwünfchen, daß der Band in Mlaffen Derbreitung findet und nun dem Dichter 
in weiteren Dolfsfreifen die ihm gebührende Anerfennung verschafft. Mit Einwilligung des Der- 
lages dOruden wir nachjtehend das hoheitsvolle Gedicht „Sulamith“ fowie „Sonnenuntergang“, ein 


Romanfapitel aus dem zwölften Jahrhundert, ab, | RR 
Sulamith. | Der Tag war heif, das Meer lag glanzumfloffen, 
Auf einem Selfen im Judäerland, Blau, blendend, ftill; den weißen Uferfand 
Den Oleanderbäume rot umblühten, Im Mittagsfchlaf traumatmend überbrandend 
Bielt Raft ein Wanprer. Käffig lag fein Haupt, Mit müdem Schaumblit. Dann entftand ein Hauch 
Sltrüicfgelehnt, an einem breiten Stamm, Der ftrich unhörbar durch die regungslofen 
Der® fchattenvoll des Aftwerfs ftarre Krone . Baumfronen hin und ftreifte fühl die Stirn 


Eriportrieb in die vegungslofe Kuft. Des ftillen Wandrers. Der hob facht das Haupt 








 Offner Empörung. 


 £ag feierglanz. Es war zur Oiterzeit, 


- Sm Tal erflangen ferne Wallfahrtlieder 


Da plöglih, wo die Straße fcharf fich 
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Und fchlug zurück die fchlafbefangnen Kivder, 
Als wollt’ umfafjfen er das jchöne Sand 
Mit einem tiefen, dunklen Berricherblid. 


Des fremden Antlit war vernichtend fchön, 


Doc alfo ftolz, als ob die Stirn, die fchmale, 


Sich abgefchüttelt, jäh, ein Diadem 
Und troßig, friedlos in das Weltall rage, 
Sahl wie die MWüfte, überflammt vom Aug 
Auch fein Auge lag 
So fonnenleer, als hab’ es einft gefchaut 
Gehennas Glanz und fei dann jäh erftarrt 
Su fchwarzer Kava. Sein tiefroter Mund 
War hohngefträubt, als lache hart und gern 
Er über Unglüd. Welfend Frümmten fich 
Dor ihm die Gräjer; Sterben überjpann 
Die Stätte, wo des fremden Fuß geruht, 
Denn er hieß Satan. | | 

Über Gottes Erde 


Dom Berge Karmel bis nah Asfalon 

$loß Slodenflang, der tönte füß und leife 

Bleih Himmelsgrüßen durch das ftille 
Sand, 


Und Weihraudy dampfte, das Palladium 
Umflogen Sahnen, gen \erufalem 
350g, Pfalmen fingend, eine Prozeifion. 


wendet, 
Stodte der Seitzug. Quer im Wege lag 
Erfchöpft ein Bettler. Hingeftredt im 
| Sand, 


Rief jammernd er: Laßt mich nicht Dur» Emil Prinz zu Schoenaich-Carolath. 


ftes fterben, 


‚ Erbarmt eu) meiner, reicht den YWafferjchlaud; 


“s 


Um Jefu willen. Sitternd fchleppte ji 

Der Greis, Fniefällig, mit gerungnen Händen 
Bin zu den Prieftern. Die doch riefen laut: 
Auf nad Ierufalem! Den Kleiderfaum 
Auffchürzten fie, des Bettlers hagern Seib 
Hochüberfchreitend. Ihres Weges 309 

Die Prozefjion, invefjen Weihrauch wallte 
Und hundertftimmig fich zum Himmel jchwana 
Der OÖiterhymnus: Chrift tft auferftanden. 


Aus Satans Augen aber brach ein lit 

Wilden Triumphes; feinen Mund umfam 

Ein langes Sächeln, das war jatt von Bohn, 
Satt von Derachtung. Setne Hände beide 

Bob er empor, fie griffen gieriq, weit 

Binaus ins Keere. Große Jubelftürme 
Durchbrauften ihn; er jprach: Welt, du bift mein, 
Ich .bin dein Fürft, ich bin der Herr der Erde. 


Als ih das Haupt gewandt von Gottes Thron, 
Und nah Empörung fchrie, fo daß ein Rif 

Dein Sebenswerf, die Schöpfung wild durchFlaffte, 
Aidht trieb mich Sto. Hein, ich erfannte nur, 
Mein hoher Feind, wie tief verfehlt das große, 
Undenfli große Werf, das du getan. 

Ich fah den Stoff, nad Satung ew’ger Schöne 
Kunftvoll getüirmt, doch in des Niefenleibes 
Seinftem Geäder fah mein Blict den Too 
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Bleifarbig fchleichen, und ich hob den Hammer, 


Derpraßt wie Schaumgold. 


Feen Tara na B 
Z 
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Schlug deinen Irrtum und zerjchlug dein Verf. 


Xıumm, Schwergetäufchter, dir vom Haupt die Krone, 
Du fchufft Derfehltes. Söhne riefeit du, 

Doch Knedte famen. Siebe war und tft 

Su fchade für die Menfchheit. Diefes Dolf, 

Dem du beftimmt der freiheit Diadem, 

Miflang dir tief.. Es war ein ErdenFflof, 

Darauf du bliefeft, und aus falfchem Ton 

Schufft du den Menfchen. In die Maffe famen 
Selbftfucht und Knedtsfinn. Sieh, die Menfchheit wälzt 
In geiler Kebensgier fi von Gejchlecht 

Bin zu Gejchlechtern, glaubensmüder ftets 

Und greifenhafter; deine Ktebe ward 

In ihrer Hand ein Gut, gewürdigt nie, 

Abgelohnter Gott, 

Rauf dir das Haar! Baltlos rollte die 


Schöpfung 
Binab zum Abarınd. Ich doch jchmet- 

tre ihr 
Des Bafjes Felfen Frachend in die 

Speichen, 


Ich fehe lachend fie zuarunde gehn, 

Und juble laut: Duließeft von der Kiebe, 

Derlorne !Delt — bald bift, bald bleibft 
dn mein. 


Er fchwieg. Bleigraues, zitterndes Ge- 
wölf 
Bez30og den Himmel, Schatten ftreiften 
fchnell 
Das lichteXand, ein!Pindftoß grollte heiß, 
Der, hob den Sand, der an den Wegen 
rubhte, 
Su Wirbeln auf, und tief im Staube lag 
Der Bettler noch, der Menfch, ftill und gefrummt, 
Wettoffnen Anges, fchaurig, regungslos, 
Ein fragezeichen. 
Sieh, des Weges fam 
Ein Maronitenweib. Es trug ihr Hanpt 
Ein Bündel Brennholz, ihr im Arme lag 
Ein fchlafend Kindlein. Schwer erihien die Salt, 
Doch rüftig fchritt die Wandelnde des Weges, 
Der Hütte zu. Da fah am Grabenrande 
Den Greis fie liegen. Ihre Biürde tat 
Sie von der Schulter, Fniend fan? fie hin 
Und nahm das Haupt des Kranfen in den Schoß. 
Der Bettler fprady: hilf, ich verdurfte, Weib. 
Und rings Fein Quell! Derfengte Gräfer netaten 
Den fcharfen Halm; foweit das Ange fah, 
Klaffte der Boden, rifjig, reich an Staub, 
Sechzend nach Sabung. Doch der Bettler ftredte 
Sum Sterben fi. Da überlief ein Not, 
Ein tiefes Rot, des Weibes fchöne Hüge, 
Erbebend Jöfte, facht, fie das Gewand 
Und bettete das wüjte Greijenhaupt 
An ihre Fenfche, fanft geichwellte Sruft. 
So blieb fie lang. Dann endlich griff zum Stabe, 
Geftärft der Bettler. Abgewandt und jtumm 
Dies fie den Weg ihm, und er taumelte 
Bin an den Beden. Sie doch wandte jich 
Su ihrem Kind, und weinte. 
' Stille ward, 
Aumerlen fjcholl fern über braunem Gras 
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Ein Wachtelruf. Die Luft war fühl und Flar, 
Der Abend Fam mit dunklem Flammenglanze 
Über Judäa, in den Tälern lag 

Tiefblauer Duft. Sulamith aber ging 

Ins Abendrot hinein. Die Sonne janf 

Und wob ein lettes wunderfames Slühen 

Um jene hohe, wandelnde GSeftalt. 


Doch Satan blicdte regungslos ihr nad 
Aus götterleeren, abarundtiefen Augen. 


Sonnenuntergang. 
Ein Romanfapitel aus dem XII. Jahrhundert. 

In den erjten Stunden des Tages war die Neichs- 
ftadt überfallen und nach furzer Gegenwehr genommen 
worden. Die aufgehende Sonne bejchten Feine fonder- 
Iihe Derwüjtung an Gebäuden und Eigentum, doch 
lagen die Ringmanern, der Stolz der Stadt, gebrochen, 
und in den Goffen- flo Kaufherrenblut. Der $eind 
war rajch abgezogen, und die bejtürzten Städter ftanden 
ratlos, denn nur einer, war es, mit dem fie in Fehde 
lebten. Diejfen emen aber wähnten fie im Mlorgen- 
lande, denn es war ums Jahr des Herrn 1190, und 
die aejamte Nitterfchaft Deutfchlands hatte das Kreuz 
genommen und jtritt gegen die Heiden. 

Am Tore, wo die legten Häufer ftanden, verengte 
fih der Weg und führte ins Tal. Hohe Buchen um- 
fchloffen die Wieje mit dem raufchenden Bach; weiter 
hinauf, wo die Berge zufammentraten, wurden die 
Stämme dichter und dichter, zwijchen mächtigen Schiefer- 
blöcen wucherte farnfraut und Belladonna, dann Fam 
ein weiter, wilder Wald, endlich, von Selfen und 
fhwarzen Tannen umföukt, der See. 

Es war Berbit, ein Fühler nebeliger Duft lag 
über der Gegend. Am Himmel zogen Kraniche, die 
übten fich zur Reife; aus dem Walde tönte zuweilen 
der fcharfe Schrei des Hähers. Ein Rudel Edelwild 
ftand am Wafjer, in ihrer Mitte der Seithirjfch. Plöb- 
ih nahmen fie fich auf und zogen lanafam über die 
Bügel dem !Dalde zu. 

Des Weges fam ein Reiter auf hohem, fcbwarzem 
Pferde. Er trug volle Rüftung, nur das Pifier war 
zurücgefchlagen. : Daß er ein Ritter fei, Fonnte man 
an der Helmzier erfennen, in größerer Nähe auch an 
den Fojtbaren Gemwaffen, an dem Wappen im Schilde, 
das von purpurner Fürftenfrone gededt war, Das 
Panzerhemd wies Plaffende Riffe, der. Schild trug 
Spuren von manch hartem Stoß und Schlage, auch fchten 
der Reiter ermattet zu fein, wie von fchwerer Wunde, 
denn er ja lälltg zu Roß, und fein Geficht fchaute 
unter der Sturmhaube ernft und blaß hervor. 

Unweit des Sees jtand eine uralte Buche, die fturm- 
trogend ihre Wurzeln in den feljigen Brund geswungen 
hatte. Es fchten, als ob die mächtige Krone alles er- 
ittdt habe, was in ihrem Bereich; denn fchwache, ver- 
kümmerte Stämme allein gedtehen in der Aähe des 
Waldriejen. Der aber fiindete wieder, daß fein Dafein 
ein Kampf gewejen, und daß die Stürme der Jahr- 
hunderte nicht jpurlos über ihn hingebrauft. - Dichtes 
Moos bedecte die gefchütteren Stellen des Stammes, 
während die Windjeite NRilfe zeigte, Knorren und tiefe 
Harben. Swer Wunden trug der Baum vornehmlic) 
jichtbar: eine frifche, wenig über der Erde — vielleicht 
hatte ein Wifent jein Horn daran gewetzt —, und eine 
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alte, höher am Stamm, aber tödlich tief. Ein Frauen: 
name war es, deflen Züge ein Schwert mit fo furdht. 
barer Gewalt eingetrieben haben mußte, daß die 
Seit fte nicht hatte heilen, der Stamm nicht verwadhten 
fönnen. 

Dorthin lenfte der Reiter fein Pferd,-jprang aus 
dem Sattel und begann ein feltfames Werf. Mit der 
Streitart fällte er die benachbarten geringeren Stämme, 
ichleppte fie zu der Buche und häufte fie um den Baum, 
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einen fchmalen und langen Raum jedoch, in Art einer 


Gajle, freilafjend. Das Pferd weidete indeffen die fpäten 
Miefenblumen ab. Die fugen des Baus verfchloß er 
mit Reijtg und dürrem Grafe. Als er damit zu Ende 
war, führte .er das Pferd in die Bafle und drückte wie 
übermüdet das Haupt in die fchwarze Mähne. So ver- 
weilte er lange, plößlicy aber war es, als nähme'er feine 
ganze Kraft zufammen — er zudte auf und erfchlug das 
Tier mit dem Schwerte. Dann entledigte er fich feiner 
Rüftung und warf fie nebit allen Waffen auf das tote 
Schwarzroß, nur den Dolch Mifericordia behielt er am 
Sürtel. Über das Ganze türmte er neue Stämme, ent- 
zündete eine fadel und warf fie in den ungeheuren 
Sceiterhaufen. Als die $Slammen emporloderten, 
wandte er jich dem See zu, fette fich auf einen fels- 
blo® und fchaute hinaus über die regungslofe Släce. 
Auf fie fielen die Strahlen der Tachmittagsfonne. 
Sumeilen fchnellte ein Fiich den gliernden Seib aus 


dem WMaffer, dann liefen noch lange nachher zitternde _ 


Kreijfe über die jpiegelnde Fläche, bis fte wie ein Haud 
verannen. Einmal wollte ein verfpäteter Sommer- 
falter über den See, allein er war wohl zu müde, denn 
er flatterte langjam dahin und Fam dem Mafjerfpiegel 
ımmer näher, bis er verfchwand. Es lag tiefes Schweigen 
über allem, denn die Kuft war ftill, und die Flammen 
des brennenden Baumes ftiegen hochrot und lautlos 
zum Geäjte, Faum daß mit leifem Kniftern das feuchte 
Kaub erjtarb, wenn die Kohe bis in die Krone fchlug. 
Der Rauch Fam auch nicht empor, fondern ruhte auf 
dem Walde, als fer der in feinen XTebel gehüllt. 

Durch die Wipfel der Bäume lief ein Raufchen, die 
Dögel zirpten füß und leife, als ob es frühling wäre. 
— Aus dem Dunfel des Waldes trat eine weiße Ge: 
jtalt und fchritt langfam dem See zu. Sie warf einen 
furzen Blie® auf den brennenden Baum, dann ftand fie 
plöglich vor dem Fremden und fah ihn mit dunklen 
Kinderaugen an. Der hob das blaffe alte Geficht, und 
als er dte jchöne Sejtalt jah, wurde es jung und fonnig. 

„Sit du ein Engel?” fragte er. 


„Nein,“ verjeste fie ernfthaft — „ih bin ein 


Ichlichtes Sräulein, des Burgheren von Schwarzachs 
Tochter, warum fragjt du alfo?* 

„Weil du Schön bift,“ jagte der Fremde einfach, „und 
weil du mir Furz vor dem Tode erfcheinft.” 

„Por deinem Tode?“ 


Ste legte die Stirn in ihre Hand. ‚‚Du willft fterben ? 


Warum? Die Welt ift jo wunderfchön, und du millft 
jterben? Seltfam! Du bift ja noch jung, nur PFranf 
wohl, jehr franf .... Komm mit auf Daters Burg; 


wir jind nicht reich, aber wir wollen dich herzlich pflegen, 
und du wirft gewiß wieder genefen. © bitte, 
sremper, willft du? Du macft uns Sreude, wenn du. 
es tujt!‘‘ 


In jeine ftarren Augen Fam ein Sakiiment 


N 


Du 
‚ Er3 . „ 
bit doch ein Engel,‘‘ jagte er, ‚‚allein du Fannft mir 


Cranachs Keben. 
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nicht helfen, Wohl ift die Erde wunderschön und das 
£eben reich und groß, allein in mir ift etwas aeitorben, 
und ich Farn nicht mehr einflingen in das hohe Kied 
der Matur, nicht mehr mitklingen in der ewigen Bar- 
monie des Weltalls. Geh du zurück ins fchöne Seben 
und werde glücklich, wie du es verdienft, mich aber laf 
vollenden und jei nicht gut zu mir, denn ich fehne mid) 


zu fchlafen, tief und traumlos.” 


Sie ftand unbeweglich. ‚So haft du ferne Heimat 


auf Erden und Fein Daterland? Keinen Freund, Feine 
‚Seele, die dich liebt?‘ 


Er deutete jchweigend auf den Baum, den ein 
S$lammenmeer ummogte. 

‚Dort geht alles zu Ende,‘ fprach er mit tiefer 
Stimme, ‚was mein war. Es foll verwehen wie Rauch 
und Fein Gedenken haben. Seb wohl!‘ 

Sie hob plötzlich das Haupt. ,‚‚Iett Fenne ich dich,” 
fagte fie, ‚du bijt Herzog Eudos Sohn, und einft ... 

Eine jähe Röte {hof über die Züge des Mannes. 

„Der ame gehört einem Toten. Kaß ihn ver- 


‚geflen fein und gönne ihm den ewigen Frieden.‘ 


„,.Sch hörte viel von Euch, Herr,‘ fagte fte fchüchtern. 
„„sahrende Seute aus Burgund famen auf Daters Schloß, 
und alle fangen von Eurer Siebe zu des Kaufherrn 
ihönem Kinde. Eine Weife war holdfelig vor allen, 
fie befagte, ein Adler habe einft eine Nachtigall geltebt . . .’ 

‚‚Die fein gefpottet‘’ — unterbrach der Ritter ernft. 
‚And weiter meldete das Kied, daß der Adler hinaus- 
geflogen ift in die Welt, um Dergefjen zu lernen. Das 
hat er aber nicht vermocht, fondern ift früh zurüc- 
gefehrt, um über dem Baine der Nachtigall ungefehen 
zu Freifen, ungefehen über ihrem Xefte zu wachen. Des 
Kiedes Sinn bedeutet, daß nichts auf Erden heiliger ift 
und größer als Treue, Treue bis zum Tode.‘ 

Das Mädchen ftrich wie verwirrt das Haar aus 
der Stirn. 

50 endet das Lied,‘ fuhr er fort. ,,‚Was es 
aber nicht Findet, ift das: Es Fam ein Tag, da hatten 


die Krämer meine Nachtigall geblendet und auf ihr 
totes, Pleines Herz einen fchweren Stein gelegt mit 
einem frommen Sprüchlein darauf ... Da aber {hof 
der Adler von feiner Höhe herab, lautlos wie ein lit, 
zu wirgen alle, die ihr ein Zeides getan. Er badete 
jeine Fänge in Kaufherrenblut und aina vernichtend 
über die Spur, die feine Siebe auf Erden aelaffen — 
dann aber breitete er die dunklen Schwingen, hob fich 
auf von der Erde und flog hinaus in die Macht, im die 
jternenleuchtende Zacht, dem großen Erwachen entgegen.‘ 

Sie hatte atemlos zugehört, ein Sturm ging durch 
ihre Bruft. 

‚„‚Mnd wenn’‘, fagte fie mit bebenden Kippen, ‚‚Sott 
nun ein Wunder tun wollte, um dich zu retten, und zu 
dir fpräche: Bier ift ein junges gläubiges Herz, das dich 
geliebt hat aus deinen Kiedern, das dich umfaffen will 
mit feiner ganzen Kraft, mit allem, was gut und aroß 
in ihm tft... das foll dein eigen fein und foll dich 
lieben aus feiner tiefften Tiefe, ohn’ Wanfen und ohn’ 
Ende, in alle Ewigfeit ... mwürdeft du dann noch ein- 
mal glauben, noch einmal, zum lettenmal, lieben 
föonnen-p‘’ 

Er jchaute hinaus auf den See, in dem die Sonne 
verfanf. Ihre letten Strahlen lagen glutrot auf den 
ounflen Bäumen. 

„‚tein,‘' jagte. er. fehr feft. ,‚‚Es ıft mit einer 
großen Kiebe wie mit der Abendfonne — ehe fie unter- 
geht, ift fie fchöner als je und herrlicher als jedes 
Himmelslicht.’‘ 

„Sch will beten gehen,’’ jagte das Mädchen tonlos, 
„fir Euch und auch... für mich.‘ 

Ste wandte fich ab und wanfte dem Walde zu, ohne 
einmal zurüczufchanen. Es wurde ganz dunkel, umd 
ein Sturm erhob fich; da rif der Fremde die Miferi- 
cordia aus der Scheide und fchritt zur Buche, auf das 
Slammenmeer zu. In die Stimme der Dernichtung, 
in das Örollen des Sturmes hinein rief er laut das 
Totengebet. Dann verfchwand er in der roten Kohe. — 


Lranachs Leben. 


Aus: £ufas Eranad) von Dr. Wilh. Worringer. gr. 8°. Mit 65 Abbildungen nad) 
Gemälden, Seichnungen, HKupferftihen und Bolzichnitten. (HKlaffifche Slluftratoren II.) 


München, Derlag von R. Piper & Co. 


In eleg. Halbleinenband Preis 5 Mark. 


In dem rührigen Derlage von Piper & Co. in München erfcheint feit einiger Zeit ein Unter» 


nehmen „Klafjifche Jlluftratoren”, das von Kurt Bertels trefflich geleitet wird. 


Der erfte Band 


ftammt aus der Feder des Herausgebers und tft Francisco Goya gewidmet, während der zweite 
Band, den der feinfinnige Sulius Mietier-Graefe fchrieb, fih mit dem genialen englifchen Maler- 


fatirifer William Hogarth beichäftigt. 


In rafcher Folge läßt nun der Derlas einen neuen Band 


über Sufas Cranach, den großen Maler des Zeitalters der Reformation, erfcheinen. Nach unferem 
Dafürhalten dürfte diefer Band eine befonders günftige Aufnahme finden, da die Kunft Cranacıs 


im bejten Sinne volfstümlid) ift. 


Wer Eennt fie nicht die Bildntffe mmferer NReformatoren in allen 


£ebensaltern, die Cranachs Meifterhand gemalt hat! Als Darfteller des .ITacten hat er uns araziöfe 
Werfe gefchenft, wir nennen hier nur „Apollo und Diana”, „Denus und Amor“, „Das Urteil des 
Paris”, „Nacdte Saunenfamilie”, „Quellennymphe”. Dr. Worringer fchtldert uns dte Kunjt Cranadıs 
in erfchöpfender Weife und hat feinem Buche eine stattliche Anzahl von größeren Abbiloungen nach 


Gemälden, Bolsfchnitten ufw. beigegeben. 


2 fonderen Wert diefer erfchöpfenden Cranachmonographie, der wir zahlreiche Kefer wünfchen. 


Die fanber gedruckten Abbildungen bilden einen be- 


adı- 


ftehende Sefeprobe befchäftigt fich mit dem Kebensgang Cranadhs und dürfte unfere Lefer befonders 


intereffteren. 


h. 
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Schon die Äußeren Kebensjchieffale Cranachs haben 
eine gemwilje illujtrative Bedeutung. Mit jeiner Kunjt 
haben fie das Typifche gemein. Sie fpiegeln ebenfo 
rein, d. h. ebenjfowenig durch ftarfe perfönliche Zujätze 
entftellt, das Bild der äußeren Hettumftände wider. 
Wie feine Kunjt, fo. wird auch jein Keben von der 
breiten Welle der allgemeinen Zeitjftimmung getragen, 
gleichfam von ihr geformt; ohne daß ein inneres Schi: 
fal diefem äußeren widerfpräche. 

Wer Dürers Keben fchreiben wollte, müßte die 
Sefchichte feiner Werfe geben, müßte den Stationsweg 
feiner Fiünftlerifchen Entwidlung verfolgen, den der 
unbeirrbare Glaube an eine ferne, vollfommene Schön- 
heit den Nürnberger Problematifer gehen ließ. In 
feiner Bruft waren feines Schidfals Sterne. 

Bei Cranah wird die GBefchichte feiner fozialen 
Saufbahn zur Gefchichte feines Kebens. Neftlos, ohne 
jede fchmerzlihe Gewaltfamfeit geht fein inneres 
Schiefal in feinem äußeren auf. Ohne der Diener der 








Selbftporträt von Lukas Cranach. 


Konjunftur zu fein, tit er ftets ihr Produft. So 
jchreitet er ficher und würdevoll den Weg des Erfolges 
und ftirbt als eine weithin leuchtende DeriS CS 
aller Bürgertugend. 

Don der Stunde an, wo er die Heimat feines &- 
folges betrat, find wir über alle Phafen des Kebens 
unterrichtet. Der Stolz der biederen Zeitgenoffen häuft 
Seugnis auf Zeugnis. Das Bewußtfein, in feinen 
Tugenden fich felbjt zu feiern, madt fie beredt. In 
Sseitreden, Denkichriften, Gedichten, Widmungsepifteln 
und ZXeflrologen finden wir reiches, biographiiches 
Material zufammen. Daneben. eine ungeheuere Menge 
von Tatjachenmaterial in den Negiftern und Archiven 
der Neformationszeit. 
mochte die Kärrner der Nachwelt reizen. Bier wartete 
ihrem Sibfleifch reiche Belohnung. Die Frucht ihrer 
Bienentätigfeit find die dicdbändigen Cranachbiographien, 
bet denen wir .nicht ohne ein leifes Aufjeufzen die 
Kongentalität des Derfaflers mit dem Darzgeitellten 
fonjtatieren müfjen. 

Über Cranahs Jugend 
bleibt ein Schleier gebreitet. 
Nicht einmal feinen fami- 
liennamen wiflen wir mit 
Beftimmtheit. Ob er Müller 
oder Sonder geheißen, dar- 
über ftreiten fich die Kunit- 
hiitorifer. Der Name Cra- 
nach verblieb ihm nur als 
Erinnerung an den Ort 
feiner Geburt, an das frän- 
fifche Städthen Kronad. 
As Mainfranfe ftammte 
Cranad aus reicher Kultur- 
gegend, und auch in Fünjt- 
lerifcher Beziehung Fonnte er 
hier an gute, alte Schul» 
traditionen anfnüpfen. Bei 
wem er im die Kehre ge- 
gangen und über andere 
Einzelheiten feiner Entwid: 
lungs- und Wanderfchafts- 
jahre find wir nicht unter- 
richtet. Mit einiger Ge- 
wißheit Fönnen wir aber 
vermuten, daß er mit den 
verfchtedenen großen Kofal- 
fchulen des deutjchen Südens 
in Berührung gefommen ift; 
davon jprechen zahlreiche An: 
länge. 


‚ven HSweiunddreißigjährigen 
in Wittenberg, wo ihn der 
Kurfürft Friedrich der Weife 
für „jährlid ein hundert 
guldenn Dienjtgeldt und dte 
Winter und Sommer Boff- 
Fleydung uff fein Keith“ 

feinem Hofmaler ernennt. 
Yan fchrieb das Jahr 1504. 


famfeit war in dem alten 
fächltichen Nefidenzftädtchen 


Das alles zufammen zu ftellen, 


Unvermittelt finden wir 


Ein Geift frifcher Betrieb- 
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erwacht. Der Kurfürft atırg 
bewußt darauf aus, hier 
eine Art geiftigen Mittel» 
punft feines Sandes zu 
fchaffen. Mit dem Aufbau 
des alten Schlofjes wurde 
begonnen; aber an Stelle 
der alten Hoffapelle ent- 
ftand ein neuer, großer 
Bau, der den reichen Ne- 
liquienschag aufnahm, den 
der Kurfürft und jetne 
Dorfahren gefammelt hat: 
ten. Es mochten wohl 
fünftanfend Reliquien fein, 
die in Fojtbaren Schreinen 
in der neuen Schloßfirche 
aufbewahrt wurden und 
den glänbigen Derehrern 
reichen Ablaf verjpracent. 
In enger Derbindung mit 
diefer neuen berühmten 
Stiftsfirhe dachte  fich 
Friedrich die Univerjität, 
“mit deren Gründung er 
feine Pläne frönte. Und 
als dritte im Bunde der 
geijtigen Mächte trat zur. 
Seit diefer Gründung auch 
der Auguftinerorden wieder 
hervor. In Johann von 
Staupiß ftellte erden erjten 
theologifchen Defan für die 
neue Univerfität. 
Kaum zwei Jahrzehnte 
fpäter, und wir jtehen vor 
einem ganz anderen Bild. 
Aus dem Augnjtinerklofter 
ift der Mann der Zufunft, 
£uther, hervorgetreten, hat 
an das Portal der von Re- 
liquien berjtenden Stifts- 
firche feine donnernden 
Chejen angejchlagen, die 
Univerfität hat den Teuerer 
unter die Ihrigen aufge- 
nommen und jeiner Stimme 
Hachpdrucd verliehen, und 
der frommelDVallfahrer und 
Reliquienfammler  Sried- 
rich it zum Patron der 
neuen DBemwegung gemwor- 
den. So waren aus dem 
landesväterlichen Ehrgeiz 
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Friedrich der Weile, die Madonna anbetend. 


des Kurfürften  welter- 

fhütterndoe Dinge herausgewachfen, und das biedere 
Wittenberg dünfte fich bald als Nabel der Welt. Ind 
war doch nicht fchöner geworden. Blieb die langweilige, 
dürftige Kleinftadt, die Melanchthon noch ein elendes 
Ueit ‚nennt. Lranadh fühlte fih wohl hier. Ein 
fiherer Inftinft jagte ihm, daß hier fein Weizen blühe. 


° Jdeen der italienifchen NRenaiffance, die bei dem Kur- 


fürjt Wurzel gefaßt hatten, Famen Lranach zuaute. 
Ein» Schimmer fiel auf ihn von dem Glanz, ven 


jenfeits der Alpen die Erfüllung einer von Kunft ge- 
tragenen Kultur um das Wort Kiünftler gefammelt 
hatte. Der Hofmaler trat aus der zünftigen Enge 
heraus und ward zum Freund und Gefährten des 
fürften. Der Baneifer $riedrihs gab Lranadı reiche 
Arbeit. Schon allein die Ausmalung der vielen neuen 
Tagdfchlöffer ftellte große Anforderungen an die Fertig- 
feit des Bofmalers. Aber Lranahs unbedenkliche 
Routine verftand allen MWünfchen gerecht zu werden, 


“ Kinder 
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und die illuftoniftifchen Kunjtjtückhen, mit denen er 
bet diefen dekorativen Arbeiten glänzen Fonnte, waren 
fo ganz nach dem Gefchmad des fächftichen Mäcens- 
Mit ungehenrem Refpeft und ftaunend emporgezogenen 
Augenbrauen erzählte man fi} bald von der uner- 
reichten Künftlerfchaft des Meifter Sufas, von den 
Baumzmweigen, die er im Koburger Schloß fo täufchend 
gemalt, daß die Dögel fich darauf niederlaffen wollten, 
von dem. gemalten Hirfch, den die Hunde immer wieder 
anbellten, von den Geflügelftücden, dte einft ein Gaft 
heraussufegen bat, damit fie nicht verdürben, und 
anderen erftaunlichen Dingen. Cranadhs Ruhm war 
gefichert. Und der Kurfürft zeigte bald feine Hufrteden- 
heit und verlieh ihm in Anerfennung feiner, „Ehrbar=- 
feyt, Kunft und Nedlichfeyt‘’ das befannte Wappen 
der Schlange mit den Fledermansflügeln, das in feinen 
verfchtedenen Dariationen den Kunfthiftortfern noch fo 
viel Kopfichmerzen machen follte. och ftärfer betont 
wurde die Dertrauensftellung, dte Cranach am Furfürft- 
lichen Hof einnahm, durch die Entfendung des Malers 
zu den großen Huldigungsfeierlichfeiten, die. Katjer 
Marimilian in Meceln für feinen achtjährigen Enkel, 
den jpäteren Karl V,, veranjtaltete. Ein Porträt, das 
Cranadı damals von dem jungen fürften anfertigte, 
ift leider verloren gegangen. Auf Karl jelbit machte 
es jedenfalls jfolhen Eindrud, daß er fich vierzig Jahre 
fpäter bei einer zweiten Begegnung mit Cranady noc 
des Bildes erinnerte. Eine Dorftellung, welch liebens- 
würdige, elegante Note Cranach folchen Kinderbildern 
unter Wahrung aller repräjentativen Steifheit zu geben 
wußte, vermitteln uns die entziickenden Darmftädter 
Porträts zweier jugendlicher Prinzen. 

Ein weiteres wichtiges Dofument für die Schäßung, 
die Eranadh in feiner Umgebung genoß, tft die be> 
fannte Widmunagsepiftel des Wittenberger Profefjors 
Eriftoph Schenrl. Wer die Bejchaffenheit der Fünjt- 
lerifchen NRefonanz der Reformationszeit refonftruieren 
will, wird an diefem Opus nicht vorübergehen dürfen. 
Der unreife Swittercharafter der damaligen Kultur 
fpricht unverfälfcht aus ıhm. Bildungsproßerei auf der 
einen Seite und ‚innere Unbildung auf der anderen. 
Sedes Lob, das Lranach geipendet wird, begleitet ein 
Dergleich aus der Antife. Der ganze Apparat der 
albernen, antifen Künftleranefdoten, wie fie eine 
traurige Spätezeit erfand, um ihren gänzlichen Mangel 
an Fünftlerifhem nftinft zu beweifen, wird auf- 
gefahren. Seuris und Apelles müffen herhalten, um 
Cranahs illuftoniftiihe Mätschen zu feiern. Breit 
werden alle Kunitftücfhen Cranachs hergezählt, Sie 
und die große Schnelligfeit, die Cranah vor allen 
andern Malern auszeichnete, bilden den eigentlichen 
Gegenjtand der Hymne, dte unter Häufung unfinniger 
Superlative den Tiefjtand des damaligen Fünftlerifchen 
Urteils illuftriert. 

Man möchte es in aller epifchen Breite und Be- 
haglichfeit erzählen, wie der Meijter Cranadı in ztel- 
fiherer Ruhe fih einen immer breiteren Boden für 
jeine foztale Eriftenz fchafft. Don der MÜberftürzung 
phantajievoller Projeftenmacher tft er weit entfernt. 
Bald nennt er das größte Wittenberger Privathaus 
fein Eigen, zeugt mit feiner ehrbaren Ehefrau, die ihm 
einen gehörigen Baten Geld in die Ehe gebradht, viele 
und betreibt fein Kunftgefchäft in immer 
grögerem Maßjtabe. Die Menge von Gefellen, die er 


jtch hält, ermöglicht es ıhm, eine Art Monopol für alle 
Maler» und Anftreicherarbeit der Nejivenz zu gewinnen. 
Turnierdeden, Fahnen, Wappen, Hänferanftrich, Stuben- 
ausmalung: das alles wurde in der Cranachfchen IWerf- 
ftatt mit der aleichen Siebe ausgeführt. Ganz un- 


geahnte Möglichfeiten. eröffneten die Entwidlung der 


neuen Holsfchnittinduftrie, befonders als durch die Dor- 
gänge des Jahres 1517 Wittenberg plößlih in aller 
Mund Fam und die Nachfrage nach Wittenberger Drud- 
erzenaniffen ins Ungeheure wuchs. 

Cranach fah fih angefihts der reformatorifchen 
Bewegung vor eine Entfcheidung geftellt, die für einen 
Mann mit fol vielfachen Beziehungen, die Rücficht 
verlangten, nicht leicht war. Dorfichtig nahm er zuerjt 
eine abwartende Stellung ein. Erit als der bedächtigte 
Kurfürft feine pafjtive Haltung aufgab und für Suther 
eintrat, da erfannte auch Cranah das Sufunftreiche 
der Bewegung und ftellte fich entfchloffen in den Dienit 
der neuen Sache. Natürlih war diefer Entichlug 
ebenfowenig für ihn wie für die anderen Mitläufer 
das NRefultat. innerer Herzensfämpfe. Die wichtigjte 
folge feiner Wandlung war jedenfalls die Dergrößerung 
des Geichäftsbetriebes, wie jte durdh die aünftigen 
Konjunfturverhältniffie notwendig wurde, (ranadı 
ward zum Chroniför der neuen Bewegung, und die 
Wittenberger Holzfchnitte mit den Konterfeis der reforma- 
torifchen Kämpfer fanden in aller Welt reifenden Abfat. 
Daneben mußten $lugjchriften illuftriert und Titel- 
zeichnungen für die Menge neuer buchhändlerifcher Er- 
fcheinungen verfertigt werden. Schließlich fchaffte fich 
der Bofmaler felbft eine Druderprefie an. An die 
Malereiwerfftätte gliederte fih nun eine Druderei an, 
und mit allem Eifer wurden die aktuellen Ereignifje in 
Erwerbsquellen umgefett. Selbft £uther, der in 
Cranahs Haufe ein- und ausging, mußte nolens 
volens dabei helfen. Wenigftens Flagt er in einem 
Brief an Spalatin, daß er wider feinen Willen fchreiben 
müffe, wetl des Meifters Sufas’ Prefie Unterhalt 
brauche. So fei er anderer Gewinn oder Geizes Knecht 
geworden. Cranahs intime Beziehungen zum Bof, 
zur Univerfität und ‚zu den NReformatoren gaben ihm 
natürlich ein gemwaltiges Nelief in der Bürgerfcaft. 
Nachdem er mit dem Erwerb einer Apothefe, die er 
allerdings in Pacht gab, den Kreis feiner induftriellen 
Unternehmungen erweitert hatte, war er zugleich einer 
der reichjten Bürger der Stadt. Als Ratsherr und 
Kämmerer nahm er bald an der Stadtverwaltung teil, 
und das Jahr 1537 fah ihn fchliegli als Biürger- 
meifter der Nefidenz, welches Ehrenamt er fieben Jahre 
lang verwaltete. Cranachs weitere Sebensfdicfale 
fpielen fih im engften Sufammenhang mit den Schid- 
falen feiner furfürftlichen Herren ab. 
Meife und fein brüderlicher Nachfolger Johann der Be- 
ftändige hatten inzwifchen das Zeitliche gejegnet, und 
der junge Johann Friedrich ftand nun an diefer ver- 
antwortungsvollen Stelle. 
dunflen Wolfen zufammenzogen, führte er als harm- 
lofer König £ujtif auf den Jagdfchlöffern, die Eranadı 
ihm gefhmücdt, ein fröhliches Dafein. Der Hofmaler 
den er von Jugend auf Fannte, war fein Intimus. 
Dann fam die Kataftrophe, die Tragifomödie des 
Schmalfaldifchen Krieges. Die Schlaht von Mühlberg 


machte den Kurfürften zum Gefangenen des Kaifers, 


und Mori von Sacfen, der Todfeind Friedrichs erhielt 


Friedrich der 


Während fih rings die 


7” 


“s 


Hans Manrud: 


die Kurmwürde, Wittenberg zitterte und fah ftch zur 
Übergabe gezwungen. Xur Lranadh wird von dem 
Sieger gnädig behandelt. Er wird ins Fatferliche Sager 
gerufen; die Nlajeftät unterhält fich huldvoll mit ihm, 
und er darf es fogar wagen, für den armen Kurfürften 
ein gutes Wort einzulegen. Nachdem Johann 


‚sriedrih vom Kaifer als Gefangener mit nach den 


Niederlanden geführt, hat Cranach in Wittenberg den 
eigentlihen Boden unter den Füßen verloren, die Der- 
hältniffe in der Nefidenz wurden für ihn immer 
jhwieriger und unerquidlicher. Schließlich beftellt er 
fein Baus, legt feine gewerblihen Unternehmungen tin 
dte Hände feiner Söhne und folgt dem Wunfche des 
Kurfürften, ihm die Bitterfeit der Gefangenfchaft durch 
feine Gejellfhaft erträglicher zu machen. -Als an- 
genehmer Gejellfchafter verbleibt er bei feinem Herrn, 
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bis die neuen Ereigniffe, die fih an den plößlichen 
Srontwechfel Mori von Sadfens fnüpften, zur $ret- 
lafjung des Kurfürften führten. Im feftlichen Triumph 
hält diefer, neben fich Meifter Sufas, Einzug in feine 
alten Sande, In Weimar läßt fich der enthronte Fürft 
nieder, und auch Cranah, den Feine Sehnjucht nad) 
Wittenberg zurüczog, befchloß hier im Baufe feines 
Schwiegerjohnes feinen Kebensabend. Schließlich fiedelte 
auch fein Sohn mit der Werfitatt nach Weimar über. 
1553 ftirbt Cranadh als Achtziajähriger. Der Kurfürit 
jtiftet ihm ein Grabmal mit ehrenden Injchriften. In 
Wittenberg, wo man dte baufälligen Türme der alten 
Stadtfirche gerade erneuerte, jchloß man in den Fupfernen 
Turmfnopf eine auf den Tod Lranadıs bezügliche 
Pergamentjchrift ein, die fpäteren Generationen den 
Ruhm und die Derdienfte Cranachs aufbewahren follte. 


Klein Martbe. 


s Don Hans Aanrud. 


Aus: Hans Aanrud, Kroppjeug. Zwölf Befchichten von Fleinen Mlenfchen und 
Tieren. 8%. Seipzig, Derlag von Georg Merfeburger. Broich. INE. 2.25; geb. IE, 3.—. 


Wir haben uns bereits in früheren Heften mit dem liebenswürdigen Erzähler Hans Aanrıd 
befaßt und feine Movellenbände „Sidfel Sangröcchen” und „Kroppzeug” dem Kefepublifum wärmftens 


empfohlen. 


Es läßt fih mit Beftimmtheit vorausfagen, daß die Bücher Hans Aanruds auch in 


Deutfchland bald die Keftüre von jung und alt bilden werden. In allen Dolfs- und Schulbibliothefen 


“  follten fie zu finden fein. 


Sett, da das Weihnachtsfeft herannaht, fieht fih mancher nach einem 


liebenswürdigen, wohlfeilen Gefchenfbuh um. Allen diefen empfehlen wir die Bücher Hans Aanruds 


zu diefem Swede beftens. 


Um unferen Sejern eine Probe von der. anmutigen Erzählungsfunft des 


norwegifchen Dichters zu geben, druden wir nachjtehend die Novelle „Klein Marthe” ab, der wir 


den Originalbuchfchmucd beigeben. 


Es war am frühen Morgen. Auf einem Bügel 
dem Gutshof gerade gegenüber faß Klein-Marthe, ein 
PFleines achtjähriges Mädel, und fah nad der großen 
Birfenaue hinüber, die fi den Hang hinauf bis ins 
Unendliche erftredte, ganz oben von einem dunfleren 
Streifen unterbrochen, wo die Tannen fich zwifchen die 
Birfen hineinzudrängen begannen. Ab und zu fchob 
Klein-Marthe das gemufterte Kopftuch vom Ohre zu- 
ruf und laufchte gejpannt. 

Nein! Sie fonnte nichts hören. Wie lange es 
heuer doch dauerte, bis es richtig Frühling wurde! Zur 
Mittagszeit war es zwar fchon fo warm, daß der Schnee 
auf der Sonnenjfeite weggefhmolzen war, aber hinten 
am Abhang lagen die weißen Streifen noch immer 
längs der Talgründe und Bacjläufe und fandten eifig- 
falte Suftwellen. übers Tal, fobald die Sonne unter- 
gegangen war. Wie heute hatte Klein-Marthe nun 
fhon adht Tage lang jeden Morgen hier gefeflen, aber 
geftern erft war die milde Wärme gefommen, die fich 


‘ über alles ausbreitete, ob die Sonne nun fchten oder 


nicht. Und da hatte fie auch gefehen, wie mit einem 
Mal die Bäche anjchwollen und das Tal mit ihrem 
Braufen erfüllten; auch die Knojpen an den Birfen 
fhwollen plöglih an und begannen aufzubrechen, und 


heute fonnte fie gar jehen, wie bereits hellgrünes Kaub 


hie und da in der milden Morgenjonne hervorgudte, 
die fich über die Hänge wie ein mächtiger Kichtftrom 


‚ergoß. 


Ihr Herz Hopfte: Yun Fonnte es nicht mehr lange 
dauern! 


h. 


Ste drehte fih um und fah nach dem Hof hinunter, 
der fcheinbar fo friedlich dalag mit feinen gliternden 
Senfterfcheiben, während der Raud fenfrecht aus dem 
Schornftein aufftieg; bloß ein großer fremder Hund, 
der fich auf den Steinfliefen vor der Tür ftreckte, jtörte 
gewifjfermaßen das gewohnte Bild. 

MDenn’s nur nicht zu fpät wurde! 

Es war der Kudud, auf den Klein-Marthe bier 
fo ängftli” wartete, und zwar aus guten Gründen. 
Im Elternhaufe herrfchte nämlich nicht folcher Friede 
wie draußen auf dem Hofe. In der Kammer lag die 
Mutter und Fämpfte mit dem Tode. 

Dor etwa adht Tagen war fie plötlich Franf age» 
worden, hatte fihh in der fcharfen Frühlinasluft eine 
fchwere Sungenentzundung geholt. Der Doftor war 
jhon mehrmals dagewefen, und die ganze lebte Xlacht 
hatte er an ihrem Bett gejeffen; daher auch der große 
fremde Hund vor der Tür. 

Am erften Tage war Klein-Mlarthe drin bet der 
Mutter gewejen; die lag im Bett und jammerte. Klein- 
Marthe weinte und fand es wohl fchlimm, daß dte 
Mutter folche Schmerzen hatte; wie ernjt es war, ver- 
ftand fie aber erft am Abend, als der Dater zu ıhr ans 
Bett Fam und fagte, fie folle zu Gott beten, daß fie 
die Mutter behielten. Niemals war ihr der Gedanke 
gefommen, daß fie fie überhaupt verlieren fönnten. Da 
betete fie fo innig und war überzeugt, das müffe helfen. 
Der liebe Gott war vergangnes Jahr fo gut geaen 
fie gewefen, als fie ihn um einem Nutjchichlitten bat. 
Ein paar Tage darauf bradıte ihr der Dater den Schlitten, 





"Bans Manurud: Klemm Marthe. 
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obwohl er doch gar nicht wiffen Fonnte, daß fie Gott 
darum gebeten hatte. 

Als fie aber am folgenden Tag in die Kammer 
zur Mutter fam, war die jo wunderlihd. Die andern 
weinten, und die Mutter felbjt lag da, hatte einen 
jonderbar fremden Ausdrud auf den lächelnden Kippen, 
redete fo merfwirdige Dinge, die Marthe gar nicht ver- 
ftehen Fonnte, und jprach davon, daß jte und die alte 
frau Paftorin Rutjchichlitten führen. Schließlich aber 
hatte fie davon geredet, daß der Herr Paftor mit einer 
ganzen Fuhre Schofolaveplätschen ihnen nachfäme. Das 
fchnitt Klein-Marthe durchs Herz. Es war mit einem 
Mal, als trüge fie an allem die Schuld. 

Es war wohl nicht zu erwarten, daß der liebe Gott 
ihr auch diesmal helfen würde. Denn er wußte natürlich 
von dem Stüc Schofolade, das die Mutter im Schranfe 
aufbewahrt hatte und das Klein-Marthe aufgegeflen, 
ohne zu fragen. Eigentlich hatte jie.es auch gar nicht 
aufejjen, nur anjehen wollen, aber zufällig hatte fie ein 
Stücdchen abgebrochen, nicht einmal fo groß, daß fte es 
hätten fehen Fönnen, und fie hatte auch nicht mehr 
davon gegefjen, an dem Tage. Aber jeden Tag nahm 
fie ein Stücdchen, und ehe fie fih’s verfah, war die 
Schofolade verfchwunden. Erft da ftel ihr ein, wie 
unrecht fie getan, und fie hatte es auch wirflich der Mutter 
jagen wollen; aber fie wartete und wartete damit, bis 
die Mutter plöblich Franf geworden war. 

!Däre die Mutter nur wenigjtens jo weit bei Sinnen 
gewejen, daß fte es ihr nun hätte fagen Fönnen, ja 
dann — vielleicht — ? 

ch nein, es war nicht zu erwarten, daß der liebe 
Bott ihr helfen würde; vielleicht gefiel es thm gar 
nicht einmal, daß fie davon anfing! 

Xicht einmal weinen Fonnte fie, fühlte fich nur fo 
unruhig zumute, jo arm, fo furdtbar einfam und 
verlaffen und jo hilflos! Sie wußte fich feinen Rat. 

Wäre ihr bloß etwas eingefallen, womit fie dem 
leben Gott hätte zu verftehen geben Ffönnen, daß fie 
es wirklich ernft meinte. Sie wollte gern alles tun, 
was er verlangte! 

Im jelben Augenblic® ertönte ein hoher, Elarer 
Flötenton oben vom Dache der Scheune herab. 
war ein Star, der erfte frühlingsbote. 

Der Kudud?! . Sie hatte gehört: wenn man 
unter den Baum Ffommt, auf dem der Kudud 
fit -und ruft, dann braucht man fich bloß etwas 
recht tnnig zu mwünfchen, und es gebt auch in Er- 
tüllung. 

Ah, wenn er bloß Fäme! 


Es 


Gern wollte jie bis 


ans Ende der Welt laufen, um nur unter den Baum . 


zu fommen. 
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Don dem Augenbli® an erfchien ihr dies die 


einzige Rettung, und deshalb hatte Klein-MTarthe nun 
jchon viele Tage hier oben gefeflen und gewartet und 
gelaufcht, wie fie es auch heute tat. ‘ 


Ah wenn’s nur nicht zu fpät wurde! Sie hatte 


den Doftor von etwas fprechen hören, was er Krifis 
nannte und auf das er warten wollte, vielleicht müfje 
er die Mutter zur Ader laffen. Aber noch Fonnte 
nichts Befonderes los-fein, alles war fo ftill unten im 


* 


Hofe; bloß die Hühner liefen herum und fcharrten im Sande 


bet der Stalltür, und das Starenpärchen fhwaßte oben 


auf dem Dache der Scheune, es hatte fich dort wohl ein 


Left gebaut. 

Auf einmal fprang fie auf, 309 das Kopftuch zur 
Seite und laufıhte in atemlofer Spannung. 

Das befannte Ku — fu ertönte plößlich fo Elar, 
voll und taftfeft dort vom Bange her, — weit, weit 
weg. 
Das Blut ftieg ihr in die Wangen, und ihr Herz 
hämmerte. Unbeweaglich blieb fie einen Augenblicd 
itehen, dann lief fie davon, dem Tone nad. Wieder 
machte fie Halt, hielt den Atem an und laufhte — 
fie Fonnte ihn noch hören — nun flog er noch weiter 
weg. Und wieder lief fie. So ging es lange — es 
war fo unglaublich weit, und immer wieder Fonnte fie 
hören, daß er weiter und weiter weaflog; jet war er 
ganz oben auf der Halde. 


Sie lief und lief — bloß. 


ein Gedanke behberrfchte fie, fie mußte, mußte ihn ein- 


holen. 

Endlich war fie oben auf der Höhe; hier fchien 
der Dogel fich niederlaflen zu wollen, er blieb nun 
länger an einem fled. Tebt war fie ihm ganz nahe. 
Dort in der großen Birke fonnte fie ihn figen fehen! 
Sie lief hin. Xein, da flog er auf einen andern Baum 


hinüber. Sie nah. Wieder flog er davon, Eine 
förmliche Jagd war es die ganze Anhöhe hin. Sie 


verfuchte, den Atem anzuhalten und fich heranzufchleichen, 
fie verfuchte, in rafchem Sprung ihn einzuholen, aber 
jedesmal, wenn fie ihm ganz nahe war und ihr Herz 
in der Erwartung förmlich hüpfte, war er wieder auf 
und davon. 
Birfe angefommen; fte Fonnte ihn deutlich jehen, wie 
er den Schwanz zu einem Fächer ausbreitete und damit 
eifrig fchlug, jo oft er fu — fu rief. Jebt war fie 
dicht bei ihm. Wenn er bloß die zwei, drei Schritt, 
die fie noch entfernt war, figen bleiben wollte! Sie 
hielt den Atem an, fammelte alle Kräfte zu einem 
legten Sprung. Es fchimmerte ihr vor den Augen, in 


Aun waren fie wieder bei der großen - 


ihren Schläfen hämmerte es — bloß — bloß diesmal 


noch. Da jchwang er fih auf. 
Die Spannung war zu groß gewejen, laut auf 
fchluchzend fan? fte unter der großen Birfe zufammen. 
x * 


\ * 

Es war wie eine Erlöfung für den ganzen Hof 
gewejen, als der Doftor gegen Mittag endlich erklären 
fonnte, die Krifis fer nun vorüber. Die Kranfe hatte 
die Augen aufgefchlagen und war wieder bei Befinnung. 
Das erfte, wonad) fie fragte, war Klein-Marthe. Sie 
wollten jie holen, — te war nirgends zu finden. Jett 
erft dachten fie daran, daß das Kind in diefen Tagen, 
wo niemand Seit gehabt hatte, fich mit ihm zu beihäf- 


tigen, jo wunderlich einfam und ftill und ganz fich jelbft 


überlafjen gewefen war; das Kind dauerte fie, aber nun 


follte es fchon anders werden. Ste fuchten fie überall, 


ar a 


‚ fteben und jah fich fragend um. 
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oben auf dem Boden, in den Kellern, drinnen und 


draußen, aber nirgends war eine Spur von ihr- zu 
entdecen. Sie fingen an ängitlich zu werden, alle auf 
dem Hofe nahmen den regjten Anteil am Schicffal des 
Kindes. Die Anaft drang fcehon bis zur Kranken, die 
immer von neuem fragte. Da wurde der Doftor be- 
forgt um feine Patientin, fie mußten eine Ausrede er- 
finden — die Kranfe durfte nicht der geringften Auf- 
regung ausaefet werden — fie mußten zufeben, dal; 
fie das Kind fo rafch wie nur möglich fanden. 
Da.fam dem Doftor ein Gedanfe — fein Hund. 
Wo hatten fie fie zulett gejehen? Oben auf dem 
Bügel. Ob fie nicht ein Kleidungsftück hätten, das 
das Kind getragen? Das befam er, und er ging 
zum Hügel hinauf und rief feinen Hund. Der fam 
in rafchen Sprüngen herbeigelaufen und wevdelte fröhlich 
mit -dem Schwanze. Der Doftor hielt ihm das Tuch 
hin; der Hund roch und fah zu feinem Herrn auf. Da 
zeigte der Doftor auf eine Stelle unten am Hügel, wo, 
wie er jehen fonnte, jemand gefeflen hatte. Der Hund 
fhnoberte auch hier und fah wieder zu feinem Herru 
auf mit Flugen fragenden Augen. 
Sawohl! — der Doftor machte 
ein paar Schritte. Der Hund ver- 
ftand, folgte der Spur, während er 
mit dem Schwanze eifrig wedelte, und 
jprang einige Säbe davon, blieb 


Jawohl! — und der Doktor 
winfte den amdern unten zu: Ihr 
braucht nicht mitzugehen, jeßt werde 





‚ich fte jchon finden, und er folgte rafch dem Hunde, 


der jchweifwevelnd ein langes Stüc® voran jprang, die 


BSirfenallee hinauf. 


* * 
% 


Die Müdigkeit und Erregung hatten KleiitMartbe 
überwältigt, fie war eingefchlummert. Sie lag da 
und träumte, fie fehe den alten Pfarrer mit einer 
gewaltigen Fuhre Schofoladenplägchen angefahren 
fonımen, und auch einen Kucucd hatte er mit auf dem 
Wagen — jte hörte ihn ganz deutlich, obwohl fte ihn 
nicht jehen Fonnte. 

Da fühlte fie auf eimal etwas Warmes im Ge- 
fiht; jie erwachte und jchlug die Augen auf. Dor ihr 
jftand ein großer Hund, wedelte mit dem Schwanze 
und ledte ihr das Gefiht — und dort oben, gerade 
über ihr, faß der Kudukf und rief laut und Flar. 
Sie jammelte bald ihre Gedanken und befam aecrade 
noch joviel Zeit, um den brennenden Wunfch zu ihm 
hinauf zu fenden, daß die Mutter wieder gefund: werden 
möchte — da flog er davon; dern der Hund hätte fich 
umgedreht und laut und fröhlich zu bellen angefangen, 
während er jemand, der den Bang 
herauffam, entgegenlief. 

Es war der Doktor. Er nahm 
fie auf den Arm: 

Ich foll dich von deiner Mutter 
grüßen; nun wird fie bald wieder 
gefund werden. 

„.. Hlein-Nlarthe jchlug ihre beiden 
Armchen um feinen Hals und weinte 
vor ftillem Glück. 


Romantische und klassische Gedanken über die Frau. 


Aus: Jena und Weimar. Ein Almanadı) des Derlages Eugen Diederichs in Jena 1908. 
176 Seiten. 8%. Kart. I Mar. 


Die Derlagsbuchhandlung von Eugen Diederihs in Jena, die dem deutfchen Dolfe fchon fo 
viele jchöne Werfe gefchenft und die dentfche Buchfunft in neue Bahnen gelenft hat, gibt foeben 
einen feinfinnig zufammengeftellten Almanadh unter dem Titel „Jena und Weimar“ heraus, der 
eine Fülle geiftvoller Beiträge und eine Anzahl überaus interefjanter Slluftrationen bietet. 

Unfere augenblidlichen Ideale find die der Sroßftadt: Wirfung nah außen, bequemes An- 
pafjen an die Derhältniffe, materieller Genuß. In dem Leben der Kleinftädte Jena und Weimar 
erwuchfen einft: Selbjtbildung, innere Sreiheit, Univerfalität. 

Goethe, Schiller, Herder, Fichte, Humboldt, die Romantifer Schlegel, Novalis, Hölderlin ufw, 
treten im Almanach in ihren „menfchlichen“ Beztehungen durch Briefe und Stellen aus ihren Merfen 
auf und Fünftlerifch deutlich Fommt das Bildunasideal vor hundert Jahren und die Art der Be- 
ziehungen beider Gefchlechter zueinander zum Ausdrud. Eine Neihe Porträts, alte Anfichten und 
Handzeihnungen Goethes erhöhen die einheitlihe Stimmung. Ein Anhang zeigt dann durch Proben 
und Originalauffäge die Anknüpfung des Derlages an unfere Flaffifch-romantifche Seit. 

Die Derlagsbuchhandlung hat wie immer das Bud vornehm ausgeftattet und gibt den jchönen 
Almanadh, der ein wahrer Sederbiffen für literarifche feinfchmeder ift, für den überaus billigen 


Preis von ı Mark ab. Wir wünfchen dem gediegenen Buche weitejte Derbreitung. —h. 


Aus den Schriften von Kichte, W. von Humboldt, 
Schleiermacher und Sr. Schlegel. 
Über den weiblihen Charafter. 


Man pflegt es dem weiblichen Sefchlechte zum Dor= 
wurf zu machen, daß es die Welt um jich her zu jehr 
aus fich und feinem Standpunfte heraus ansteht, umd 


ftatt jie rein und einfach aufzufaflen, fich in diefelbe über- 
trägt. Auch muß man in der Tat gejtehen, daß dies 
nicht jelten der Fall ift. Denn .fo viel treuer auch die 
frauen die Natur mit ihren Blicden zu begleiten jcheinen, 
jo ift ihnen die eigentliche Objektivität, die Stimmung, 
die überall zuerft den trodenen und bloßen Buchjtaben, 
völlta abgejondert vom Geift und Wejen, auffaßt, deim- 
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Der Marktplatz 3u Jena um 1760. 


noch, genau genommen, in hohem Grade fremd. Sie 
eilen zu leicht dem Nefultate zuvor, verbinden früher, 
als das Einzelne gehörig gefammelt tft, und Fnüpfen 
felbft die unmittelbarfte und einfachite Beobachtung zu 
gern, nicht gerade an ganz individuelle, aber doch an 
fubjeftive Derhältniffe des Gefallenden oder Mifallenden, 
Schönen oder Häßlichen ufw. Daher folgen fie nur mit 
Mühe einem abftrafteren Raifonnement, das, ohne fo- 
gleich das Stel zu zeigen, in einer Reihe von Folgerungen 
fortgeht, glauben fchwerer der Überzeugung, die der bloße 
Derftand durch Gründe erzwingt, mißtrauen felten ihrem 
Gefühl und ihrer Anfiht und entfcheiden fich nur jehr 
ichwer gegen ihre Neigung durch das Gewicht reiner 
Dernunftgründe. Mit einer fo ftarfen Einmifchung der 
Empfindung in die Gejchäfte der übrigen Seelenfräfte 
Fann eine vollfommene Klarheit auf Feine Weife beitehen; 
auch fehlt diefelbe den Frauen um fo eher, alsihr Gefühl 
einen ausgezeichnet hohen Brad der Innigfeit, 
und Tiefe befitt; aus dem Mangel an Klarheit aber 
entfpringen notwendig, nur nach Derjchiedenheit der 
Sagen und der Perfonen, bald wahre Derirrungen, bald 
die inneren unfruchtbaren Schmerzen und Spannungen, 
mit welchen die Seele, ‚ohne ein Äußeres Objekt, bloß 
weil fie mit fich nicht eins zu werden vermag, fich ver- 
geblicy quält. Don dem Anblicd diefes Fehlers und feiner 
nachteiligen folgen verleitet, hat man es verfucht, das 
andere Gefchleht auf einmal und gänzlich vor diefem 
Abwege zu verwahren, ihm alle feinere Kultur feines 
Empftindungsvermögens zu entziehen, ihm jede Tahrung 
der Schwärmerei abzufchneiden, und aus Derzweiflung, 
es in einer Fühnen Höhe bleibend zu erhalten, ihm lieber 
jeden Aufflug verfagen wollen. Su diefem Irrtum Fonnte 
nur die Derwechflung des Sufälligen und Wejentlichen 
im Gefchlehtscharafter verführen. Mit dem Übergewicht 


der Empfänglichfeit muß zwar ein Hinneigen zur Sub- 


Stärfe 


jeftivität notwendig verbunden fein; Phantafie und 


Sefiihl werden daher immer eine höhere Berrfchaft in 


vem anderen Gejchlechte, als in dem unjrigen ausüben. 
Allein die Empfindung fowohl als die Empfänglichfeit 
überhaupt wird nur durch die höchfte Realität vollfommen 
befriedigt, und man nähert fich der Wahrheit ebenfoaut, 
wenn man das Gemüt zu ihrer unverfälfchten Aufnahme 
vorbereitet, als wenn man mit größerer Selbittätigfeit 
den Stoff abfondert, zurechtlegt und bearbeitet. Licht 
alfo in dem Gelingen des Bemühens wird ein notiwendiaer 
Unterfchted liegen, nur in den Mitteln dazu, in dem 
Swed und den Gegenftänden, zu dem und an welcen 
es fich äußert. Auch jehen wir Männer vielleicht noch 
öfter durc) vorgefaßte Begriffe, als Frauen durch will- 
fürlich eingemifchte Bilder der Phantafte irren. Mur 
werden diefe letteren freilich ihren Endzwed in eben 


dem Grade fchiyerer und feltner erreichen, als es feltner 


gelingt, fein ganzes IWDefen bis zu einer gewifjen Der- 
richtung zu ftimmen, als, wie der Mann tut, einzelne 
Kräfte einfeitig anzufpannen. Aber dafür erreichen fie 
auch unvergletchlicy mehr, da fie die Natur in demjelben 
Aoment, 
eignen. 
Xur ein überwiegendes Streben, an die äußere Be- 
obachtung auch unmittelbar und zugleich die innere In- 
dividnalität zu Fnüpfen, die Wahrheit mehr dur, Sinn, 
Taft und Empfindung in fich aufzunehmen, als durch 
ven Deritand und das Abftraftionsvermögen zu erfpähen, 
und die Meiaung mit der Pflicht überall in friedlicher 
Harmonie auszugleichen, ift demnach eine wefentliche 
Eigenfchaft des weiblichen Tharafters. Dagegen ift es 
eine bloße Sufälligfeit einzelner Individuen, wenn das 
Objekt fihh in dem Subjefte verliert, die Wahrheit der 
Einbildung weicht und die Überzenaung von der Neigung 
beherrfcht wird. Humboldt. 


in dem fie fie beobachten, fchon au fih an 
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Fdee zu einem Katehismus der Dernunft für 


1, 


edle frauen. 

Die zehn Gebote. 
Du Sollft feinen Geltebten haben neben ihm; aber 
du jolljt Freundin fein Fönnen, ohne in das Kolorit 
ver Stebe zu jpielen und zu Fofettieren oder anzu. 
beten. 
Du follit dir fein Jdeal machen, weder eines Engels 
im Himmel, nod) eines Helden aus einem Gedicht 
oder Roman, noch eines jelbitgeträumten oder 
pbantafierten; fondern jollft einen. Mann lieben, 
wie er ift. Denn jte, die Matur, deine Herrin, 
ift eine ftrenge Gottheit, welche die Schwärmeret 
der Mädchen heimjucht an den Frauen bis ins dritte 
und vierte Heitalter ihrer Gefühle. 
Du follft von den Beiltgtiimern der Kiebe auc, nicht 
das Fleinjte mißbrauchen; denn die wird ihr zartes 
Gefühl verlieren, die ihre Bunft entwerht und fich 
hingibt für Gefchenfe und Gaben, oder um nur in 
Ruhe und Frieden Mutter zu werden. 
Merfe auf den Sabbat deines Herzens, daß du ıhn 
feterft, und wenn fte dich halten, jo mache dich frei 
oder gehe zugrunde. 
Ehre die Eigentümlichfertt und die Millfür deiner 
Kinder, auf daß es ihnen wohlergehe und. jie 
fräftig leben auf Erden. 
Du follft nicht abfichtlich lebendig machen. 
Du follft Feine Ehe jchließen, die gebrochen werden 
muß. 
Du folljt nicht geliebt jein wollen, wo du nicht ltebft. 
Du follft nicht falfch Seugnis ablegen fürdie Männer, 





ou jollit ihre Barbarei nicht befchönigen mit Worten 
und Werfen. 

10. Sa dich gelüften nach der Männer Bildung, Kunft, 
Weisheit und Ehre. Scleiermacher. 


Siebe und Sreundfchaft. 

Siebe geht zuerft und zunächft auf die Derichmelzung 
der Perfonen, der Organe, der primitiven Eindrücke, 
der Rechte, alles deffen, was den Menfchen in der Außen- 
welt repräfentiert. Srenndfchaft auf Derfchmelzung der 
Inotvidualität, des Sragments, welches jeder von der 
ganzen Mlenjchheit in fich hat, deflen, was in dem 
einzelnen die Menfchheit repräfentiert, Daher Fann Ktebe 
nur zwifchen zwei Gejchlechtern, oder wie bei den Griechen, 
zwifchen einem. mündigen und unmindigen ftattfinden, 
denn Perfonalität läßt fich nicht verfchmelzen ohne Auf- 
opferung, Schleiermacer. 

Schamhaftigfeit. 

Womit ift die Schamhaftigfeit natürlicher gefellt, 
als mit den Neigungen der Siebe? Der Siebe ward fie 
von der Hatur als Schwefter, als GSejellin, als Auf- 
feherin mitgegeben, an deren Hand fte auch die Wirkungen, 
die Macht, die Reize derjelben jo fehr befördert, Nichts 
ziert die Siebesagöttin fo fehr als die Farbe der Unfchuld, 
fanfte Schamröte, die im fich gejchmiegte Miene der be- 
jcheidenen Einfalt. Wenn alfo unter allen Tugenden 
eine das Anrecht hätte, in der Allegorie als ein frauen- 
zimmer vorgejtellt zu werden, fo tjt die Schamhaftigfeit 
dazu die erjte. Sie ijt der Neiz der Kiebe und die 
Tugend des Geichlehts, das die Natur zum liebens- 
würdigen Teile der Menjchheit beftimmte:s fte ift alfo 








Im Sckloßpark zu Weimar um 1800. 
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eine weibliche Tugend. „Ein Weib ohne Sucht”, jagt 
das arabifche Sprichwort, „it eine Speife ohne Salz”; 
und noch füglicher Fönnte dies Sprichwort von der Kiebe 
felbft gelten. Eine Siebe ohne Scham ift nicht Kiebe 
mehr, fie tft Efel. Herder. 

Prüderie tft Prätenfion auf Unfchuld, ohne Unschuld. 
Die frauen müfjfen wohl prüde bleiben, fo lange die 
Männer fentimental, dumm und fchleht genug find, 
ewige Unfchuld und Mangel an Bildung von ihnen zu 
fordern. Denn Unjchuld tft das einzige, was Bildungs- 
lofigfeit adeln fann. Schlegel. 

Ein blühendes Mädchen ift das reizendfte Symbol 
vom reinen, guten Willen. Schlegel. 

Was man eine glüclihe Ehe nennt, verhält fi 
zur Stebe, wie ein Forreftes Gedicht zu improviftertem 
Gefang. Schlegel. 

Weiblihe Erziehung. 

Befonders was die Erziehung des IWeibes anbelangt, 
fcheint mir die Sache ganz einfah. Erziehe man nur 
im Mädchen den Menfchen, der ja ganz einfach in ihr 
ruht. Als Weib wird diefer vollfommen ausgebildete 
Aenfc fich fcbon von felbft und ohne weiteres Jutun 
der Kunit finden. Fichte. 

Der Charakter der Helena war, wenn ich mich fo 
ausdrücken darf, eine äuferft fchwierige Aufgabe, die 
durch das Genie des Dichters vollfommen befriedigend 
aufgelöft tft. Die Heldin. des Gedihts lief Gefahr, 
verächtlih zu werden und dadurch die Teilnahme zu 
verlieren; fte entläuft mit dem Paris ihrem Manne 
und ihrem Daterlande. Der Dichter hat fie nicht ver- 
jteckt, nicht verfhönert und auch nicht verfchleiert und 
dennoch beleidigt fie nie unfer Gefühl. Sie ift ganz 
wie fie fein muß, um unfere Teilnahme erregen zu 
Fönnen — unglücklich; denn das Herz der Armen ift ge- 
teilt; fie Fan von den alten Freunden nicht laffen und 
hängt doch an den neuen; welche auch fallen, es fallen 
die Ihrigen. hre Schwäche und tiefe Rene ift mit fo 
wunderbarer Schonung behandelt, daß fte nicht nur nicht 
verächtlich dadurch wird, fondern gerade dadurch unfere 
ganze Teilnahme und Rührung erregt. Humboldt. 


Siebe und Ehe. 

Es gibt freilih auch innerlich einen Unterfchied 
zwifchen Siebe und Ehe, und in der erften einen Braut- 
ftand vor der lebten; aber in der Welt der Gefühle 
fängt nichts fo grob an mit einer äußeren Begebenheit 
oder einem fichtbaren Zeichen. Die erfte £reude der 
Siebe weiß von gar feiner Sorge; das tft die bräutliche 
Ruhe, in der fie einander nur fehen in ihrer göttlichen 
Unverleglichfeit und Unfterblichfeit. Wenn aber die 
äußere Welt ihnen wieder aufgeht und jeder acht hat 
für den anderen, daf fie ihn nicht unangenehm berühre, 
dann entftehen alle Gefühle, welche die Siebe zur Ehre 
machen; denn alle Sorge ift mütterlich und väterlic,. 

Schleiermader. 


Aus Sriedrich- Schlegel: Lucinde. 

Gern und tief verlor ich mich in alle die Dermifchungen 
von Freude und Schmerz, aus denen die Würze des 
Sebens und die Blüte der Empfindung hervorgeht, die 
geiftige Wolluft und die finnliche Seligfeit. Ein feines 
Fener ftrömte durch meine Adern; was ich träumte, war 
nicht etwa bloß ein Kuf, die Umfcliefung Deiner Arme, 
es war nicht bloß der Wunfch, den quälenden. Stachel 


der Sehnfucht zu brechen und die füße Glut in Bin- 


gebung zu fühlen, nicht nach Deinen Sippen allein fehne . 


ich mich oder nadı Deinen Augen oder nach Deinem Leibe; 
fondern es war eine romantifche Dermwirrung von allen 
diefen Dingen, ein wunderfames SGemifch von den ver- 
fchiedenften Erinnerungen und Sehnfuchten. 

Die begeijterte Diotima hat ihrem Sofrates nur die 
Hälfte der Siebe offenbart. Die Siebe ift nicht bloß das 
ftille Derlangen nach dem Unenpdlichen; fie tft auch der 
heilige Genuß einer fchönen Gegenwart. Ste ift nicht 
bloß eine Mifchung, ein Übergang vom Sterblichen zum 
Unfterblichen, fondern fie ift eine völlige Einheit beider. 
Es aibt eine reine Siebe, ein unteilbares und einfaches 
Gefühl ohne die leijefte Störung von unruhigem Streben. 
Seder gibt dasjelbe, was er nimmt, einer wie der 
andere, alles ift aleich und ganz in fich vollendet wie 
der ewige Kuf der göttlichen Kinder. 

IDillft du ins Große wirfen, fo entziinde die Jiina- 
linge und die Frauen. Bier ift noch am erften frifche 
Kraft und Gefundheit zu finden, und auf diefem Wege 
wurden die wichtigften NReformationen vollbradht. 


Unter den frauen gibt es Feine Ungeweihten; denn 


jede hat die Siebe fchon ganz in fih, von Deren un- 
erfchöpflichem Wefen wir Jünglinge nur immer ein 
wenigq mehr lernen und begreifen. 

Für mid) tft das Glück gewiß und die Kiebe eins 
mit der Treue. Sreilich, wie die Menfchen fo lieben, 
ift es etwas anderes. Da liebt der Mann in der Frau 


nur die Gattuna, die frau im Mann nur den Grad. 


feiner natürlichen Qualitäten und feiner bürgerlichen 
Eriftenz, und beide in den Kindern nur ihr Machwerf 
und ihr Eigentum. Da ift die Treue ein Derdienft und 
eine Tugend; und da ift auch die Eiferfucht an ihrer 
Stelle. Denn darin fühlen fie ungemein richtig, daß fie 
ftillfchweigend glauben, es gäbe ihresagleichen viele, 
und einer fei als Menfch ungefähr fo viel wert wie der 
andere, und alle zufammen nicht eben fonderlicy viel, 
— Du hältft alfo die Eiferfucht für nichts anderes als 
leere Roheit und Unbildung. — Ja, oder für Mißbildung 
und Derfehrtheit, was ebenfo arg oder noch ärger ift. 
— Aber nur unter einer Bedingung fann ich Dir die 
Eiferjucht erlauben. 
Pleine Dofis von gebildetem, verfeinertem Sorn einen 
Mann nicht übel Fleidet. Dielleicht ift’s Dir fo mit der Eifer- 
fucht? — Getroffen! und alfo brauche ich fie nicht ganz 
abzufchwören. — Wenn fte fich nur immer jo fchön und 
fo witzig änferte, wie heute‘ bei Dir! Heute fand ich 
in einem franzöftichen Buche von zwei Kiebenden den 


Ausorud: „Sie waren einer dem andern das Univerfum.” 


Mie ftel mir’s auf, rührend und zum Sächeln, daß, 
was da fo gedanfenlos ftand, bloß als eine Figur der 
Übertreibung, in uns buchftäblich wahr geworden fei! 
Altes ift befeelt für mich, fpricht zu mir, und alles ift 
heilig. Wenn man fich fo liebt wie wir, Fehrt aud) die 
Xatur im Hlenfchen zu ihrer urfprünglichen Göttlichfeit 
zurüd. Die Wolluft wird in der einfamen Umarmung 
der Stebenden wieder, was fie im großen ganzen tft — 
das heiligite Wunder der Natur; und was für andere 
nur etwas tjt, deffen fie fich mit Recht fchämen müfjen, 
wird für uns wieder, was es an und für fich tft, das 
reine Feuer der edelften Kebenskraft. 

© es tft wahr, meine frenndin, der Menfch ift von 
Hatur eine ernfthafte Beftie. Man muß diefem fchänd- 
lihen und leidigen Hange aus allen Kräften und von 


53h habe oft gefühlt, daß eine 


#s 


faft. 


I. 3. Borjdie: 


allen Seiten entgegenarbeiten. Dazu find die Hwei- 
deutigfeiten auch gut, nur find fie fo felten zweideutia, 
und wenn fie es nicht find und nur einen Sinn zulaffen, 
das tft eben nicht unfittlich, aber zudringlich und platt. 
Keichtfertige Gefpräche müfjen geiftig und zierlich und 
befcheiden fein, fo viel als möglich; übrigens aber ruc)- 
los genug. — „Das ift gut, aber was follen fie gerade 
in der Gejellihaft?" — „Sie follen das Gefpräc frifch 
erhalten, wie das Salz an den Speifen. — Die Gefell- 
Ihaft ift ein Chaos, das nur durch Wit zu bilden und 
in Harmonie zu bringen ift; und wenn man nicht fcherzt 
und tändelt mit den Elementen der Seidenfchaft, fo 
ballt fie fih in die Maffen und verfinftert alles.“ 

Für mein Gefühl gibts zwei Arten von Sfreund- 
Die erjte ift ganz äußerlich. Unerfättlich eilt 
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fie von Tat zu Tat und nimmt jeden würdigen Mann auf 
in den großen Bund vereinter Helden, fchlingt den alten 
Knoten durch jede Tugend fefter und trachtet ftets, nene 
Brüder zu gewinnen; je mehr fie hat, je mehr begehrt fie. 

Die andere Freundfchaft ift ganz innerlih. Eine 


wunderbare Symmetrie des Eigentümlichften, als wenn 


es vorher beftimmt wäre, daß man fich überall ergänzen 
follte. Alle Gedanfen und Gefühle werden gefellig durc 
dte gegenfeitige Anregung und Ausbildung des Beiligiten. 
Und diefe reingeiftige Siebe, diefe Schöne Mlyftif des Im- 


‘gangs fchwebt nicht bloß als fernes Stel vor einem viel- 


leicht vergeblichen Streben. Nein, fie ift nur vollendet 
zu finden. Su diefer Freundfchaft ift nur fährg, wer in 
fih ganz ruhig wurde und in Demut die Göttlichfett 
des andern zu ehren weiß. 


Gobannes Lister. 


Don J. J. Borschick. 


Aus dem gleichnamigen Roman. Pl. 8°. 
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„Ölaubft du, mein Sohn, daß jeder Künftler über dem Stoffe ftehen fann? Ieder es darf? 


Sit es nicht notwendiger, im Stoff zu atmen, zu leben, mit ihm zu ringen? Herzblut vergtefen an 


feiner Arbeit!‘ Diefe Worte hätte ein Epigone aus der Schule Gottfried Kellers nicht fchreiben 
Fönnen. Borfchic® vertritt fie durch die Tat. Als Syrifer hat er begonnen. Seine frommen ‚Kteder 
des Wanderers‘ im Sinne Novalis’ Flingen in dem erften Band feiner Novellen aufs neue 
wieder. Sein Stoff ift nur das Pfiydifche, aber: deffen Umfreis fennt ja feine Grenzen. Dunkel 
und fchwerfällig erfcheint uns manchmal fein Stil. Dann aber leuchtet wieder wie ein blendender 
Blih die. überrafchendfte Klarheit im Ausdruck aus dem phantaftifhen Sabyrinth feiner Sprache 
hervor.“ Wovalis hat ähnlich gefchrieben, Mufif in Worte gegoffen., Man muß Horjchie laut lejen, 
wenn man ihn genießen will. Er ift ein echter Künftler, ein Tonfünftler der dentfchen Sprache. 
Troß feiner myftifchen Deranlagung gehört Horfchi nicht zu den Geheimnisfrämern der eigenen 
Dichterwerfitatt. Offenherzig betet er Dantes ‚Beatrice‘ an, verehrt er feinen Goethe und die frau 
von Stein, und ebenfo aufrichtig verrät er feine Dorliebe für die fchwermütigen Steppenlieder Senaus 
und die blaue Blume Heinrichs von Öfterdingen. XHovalis fchenfte uns die Erwartung feines Kebens- 
romans, die Erfüllung blieb aus. Möge fein Jünger Horfchte® glüclicher fein!“ So jchreibt die 
angejehene Zeitfchrift „Deutfche "Arbeit” über den jungen Dichter 3. I. Horfchief, der ich bereits 
durch feine bisherigen Arbeiten in literarifchen Kreifen einen Namen gemacht hat. Soeben läßt 
nun der Autor feinen erften Roman „Johannes Kifter” erjcheinen, der ficherlich in den Kreifen der 
Kunftfenner reihen Beifall finden dürfte. Wir glauben, daß alle unjere Sejer uns Danf wiffen 
werden, wenn wir nachftehend eine Probe aus dem Buche (den Anfang des fünften Kapitels) bringen. 


des Schlofjes erwarten möge, 


Kifter erwachte in fpäter Dormittagjtunde. 

Gegen Morgen hatte es geregnet; nun aber lagen 
die Gärten in frifchen, blanfen Farben, die Sweige 
perlten noch und alles war verjüngt. 

Kifter erhielt Briefe. 

Einer, er erfannte ihn an den hohen, fteilen Sügen 


-und dem blauen Siegel, war von Elifabeth. Sie fchrieb 


ihm, daß er fie heute, am Spätnacmittag, im Garten 
Kifter war freudig er- 
fchroden. Eine frohe Hoffnung ergoß fih in jeine Ge- 
danken. Yun Fam fie doch, Fam fie doch! 

Er hatte früher einmal geträumt, daß fie fommen 
würde und hatte dann den Traum gefcholten — und 
nun fam fie doc. 

Er mußte warten, mußte nur wie zur feier ge- 


 rüftet abfeits ftehen, und num Fam fie . 


Sifter glühte, fammelte fich und jprang doch wieder 
auf; er hätte die Stunden treiben mögen. 


Ein Bild? fam. Er jah den trägen Tag und 
wurde plötzlich der Mann, der hundert jchwarze, fjtarfe 
Stiere anfchirrte; und die zogen diefen trägen Tag und 
dampften, fchnaubten, aber die Stunden fchlichen träge, 
träge. Da riß er den Sonnenpferden in die Hügel, fie 
bäumten fich, dampften, ftampften, raften, aber dte 
Stunden fchlichen träge. 

Seine Ungeduld? wuchs, ftieg — und fanf; er 
wurde ruhiger und begann wieder zu arbeiten. 

Der Stoff drängte in die Feder, vergemwaltigte ihn 
und machte ihn bewußtlos; er fah nur, daß er fchrieb 
und Fonnte es doch nicht faffen, fah nur Kicht, trank 
und atmete nur Licht und freude, bebend und dürftend. 
Endlich jchlug die Stunde. 

Kifter wurde ruhiger, fein gerötetes Antlit; verlor 
die nervöfe Haft; fo ging er ihr entgegen. 

Am Eingangstor des Gartens trafen fie fi und 
gaben fich ftumm die Hände; dann gingen fie vom 
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Hauptweg ab, taujchten einige Formen und fchwiegen. 
Dann fprach Elifabeth von Ines und Baldwin, und 
Kifter erzählte von feinem Waldgang. 

Und dann, nach langem Zögern, fprach er von 
feiner Siebe. 

Er fprach nicht frei, das vermochte er heute nicht, 
er Fünftelte ein wenig feine Säte und verjprach fid) 
dennoch, war verwirrt und wurde ftiller und fchweigfamer. 

Es lag viel Umausgefprochenes in beiden, viel 
Sages, das fte zum Denfen zwang und unendlich Rätfel- 
haftes. Sifter war bedrücdt und unficher. Da fagte 
Elifabeth mit leichtumflorter Stimme: 

„And dann wuchs das Fleine Mädchen in ihrer 
Seele, £ijter, und wurde Eltfabeth.” 

Ihre Augen leuchteten, 

Kifter fühlte, wie fich das fchwere Tor zu dem 
weißen, mpythbiichen Schloß in 
ragender Bläue öffnete; er at- 
mete den Duft der Rofen, er 
fah die hängenden Rofen an 
der Mauer und faate: 

„Da trat ich in die Welt, 
@lifabeth, und meine Mlutter 
führte mich an ihrer Hand; 
wenn ein Stein am !Dege lag, 
trat fie einige Schritte vor, ftief 
ihn weg und fagte: ‚Steine, 
mein Kind, find wie Gefahren, 
ich räume fte dir aus dem dege!' 
Und wenn wir unter den flieder- 
bäumen gingen und ich mich in 
Bienenfummen und Duft ver- 
loren hatte und nicht die Aftchen 
fah, die mich ins Antlıt jchla- 
gen wollten, berührte mich meine 
Mutter leis und fagte: ‚Dergif 


nicht, mein Kind, das Leid, 
das grau neben der Freude 
fteht, es war meine Schweiter, 


4 


als ich in Trauer ging. 

‚Derftehen Sie nun, Elifa- 
beth, warum ich Ihrem ganzen 
Gejchlechte danfe? Warum ich 
wie ein Bettler vor jedem Deibe ftehe und mich neige, 
wenn eine Mutter fommt?” 

Sie fah ihm ernft ins Antlig und reichte ihm die 
fhmale Band: ‚Ich lerne Sie verjtehen, Kifter!‘‘ 

‚And dann, Elifabeth, führte mich meine Mutter 
einer Freundin zu. Ste wurde durch lange Jahre 
meine einzige Erzieherin, und wenn in mir das Gute 
lebt, das wir Menfchen von der Sonne haben, dann 
fchulde ich es diefer Freundin meiner Mutter, In 
fpäteren Jahren, als die Kraft Fam und im mir zu 
fieven begann, war es die Freundin meiner Mutter, 
die mich zum Mann erzog. Ich fah fte damals nicht 
mehr, fie war fern, aber ihre Sejftalt ftand wie ein 
blanfer Schild vor mir. Ich fah mein Bild in feinen: 
Glänzen und erzog mich zum Manne. Ihre Seele 
war wie ein Flarer Bergfee, ihr erftes Wort: Sei 
wahr! Ic habe fie angebetet wie eine Heilige. In 
ihrem Wejen jah ich alle Frauen, uud ehrte alle frauen. 
Ich erfannte die Welt nur aus ihrem Wort, und die 
Welt war gut.‘ 

„Ah, Stifter!’ Eltfabeth fah zur Erde und fchwieg 





I. 3. Horfcick. 


gepreßt; dann fragte fie leife, und ihre Stimme war 
lteb und traut: ‚Und dann, dann, Kifter ?’‘ 

Da. bog er fich zu ihr und nahm ihre Hände und 
legte fein glühendes Antlit in die Fühlen Slähen: 

„Ind dann liebte ich Sie, Elifabeth.’‘ 

Stumm jah fie ihn an. Er hatte noch immer ihre 
Hände in den feinen; fie wanfte; da geleitete er fie zu 
einer Banf. 

Kühl war diefes Geftändnis gefommen; die ganze 
Slut feiner Seele war verhalten, zurüdgedrängt von 
einem tiefen, feierlihen Gefühl. — Dar die Er’ 
füllung fo? 

Ein reines, großes Slüf war zu ihm gefommen, 
eine heilige Stille 309 in feine Seele ein. 

Er fühlte, daß helle Worte in diefer Stunde fie 
verlegen würden, und fchwiea. 

Elifabeth fah mit inner- 
lihen Augen, und die reine 
Anbetung Kifters beglüdte fie. 
Wenn er leidenfchaftlich gewe- 
fen wäre, hätte das in ihrer 
Seele vielleicht die reinen Blü- 
ten gebrochen, nun aber ftand 
ihr Garten in mailichem Segen 
und jah dem Sommer entgegen, 
der fommen wollte. Sie wußte 
nun, daß Kifter, der reine Tor, 
ihr Seben verflären würde! Die 
Stille, der wunderfame Schmelz 
jedes Gefühls, wird nun in 
feufcher Reinheit auf allen Be- 
wegungen jein, und alles wird 
blühen und reifen, Schönheit 
und Segen jein. 

Sie verließen die Allee und 
ftanden unter einem Tulpen- 
baum, der jeine Blütenfelche 
zag öffnete. Goldig Fapfelten 
fih die Blätter ab, und das 
zarte Rot der Blütenränder 
öunfelte fchonz; bald wird es 
in ein jfattes Orange über- 
gehen, und das Wunder wird 
fich erfüllen; jo meinte Kifter. 

In einigen Tagen — — und das Wunder diefer 
jungen Ktebe wird zwei Herzen wacjen lafjen. Und 
beide werden in Stille leben, in Stille träumen. Kein 
Saut des Tages wird mit täppifchen Slügeln die 
Wunderblumen ftreifen, die hier fchöner blühen werden, 
fein glüher Hauch wird die Neifer diefer Saubergärten 
berühren, alles wird Stille, Segen und Gnade fein... 

Es war Abend geworden. 

Kifter und Elifabeth ftanden an der Gartenmaner 
und fahen den Schwalben nach, die wie Pfeile firrten, 
und ihre Blicke folgten den Möwen, die fich in das feine 
Grau der Dämmerung hoben, die Tiirme des Domes 
umfreiften und dann Freifchend in die Mücdenjchwärme 
jtürzten, die Hber den Wellen tanzten. Die Sonne ftand 
hinter ven Majten und Schloten, überglutete die Fenfter 
im Hafen; in einem Baume pfiffen die Stare. 

Sie gingen durch die Saubgänge; es war ‚heftdunfel, 

Sie jchwiegen, und Elifabeth fühlte, wie be zu 
Sifter hinüberwuchs, 

Wie nahe hatte fie doch das Schweigen ehrt 
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- Die fprechendften Worte hätten nie diefe tiefe Gewalt 
gehabt, nie diefe bindende Macht; jetzt aber war es 
gleichfam, als weilten ihre Seelen in heiliger Freude 
an einem herrlichen Tifch und fähen fich in dte treuen, 
gütigen Augen. 

Und alle Bitten erfüllten fie fich, alle Erfcheinungen, 
die fonft dunfel und unbewußt vorüberalitten, offen- 
barten fich ihnen. Alles wurde Erfüllung. 

So dachte Elifabeth. 

Kifter wußte, daß das Schieffal horchend hinter ihm 
ging, das Schieffal, das fo feltfam lächeln Fonnte und jett 
fo fchenfendihren Pfadenfolagte. Ktiter Fanntedas Schiekfal; 
er hatte es in dunfeln Mächten aefehen, als er pfadlos 


irrte. Beute aber erjchten es ihm wie eine liebliche 
Erfüllung. Er fah es im Gefolge von Genien ud 


lichten Wefen; er fah die finnenden Augen und die 
ährenblonden Flechten, die wie Getreide dufteten und 
dunfle Schatten hatten, er fah die fchmalen, weißen 
Bände; je tiefer er fich in die Dorjtellung verlor, dejto 
‚inniger verwob fich das Bild mit Elifabeth, und danı 
war es nicht mehr die Perfoniftfation des Schiefals, 
es war Elifabeths Haar und Elifabeths Geftalt. Kifter 
fühlte nur fte, dachte nur an fte, atmete nur ihren ®dem, 
fah auf allen Gegenftänden nur ihren Namen, fühlte 
und fprach nur: Elifabeth. 

Das Schiefal hatte die Wege geebnet, nun aber 
begingen fie Elifabeth und er und alle Huldinnen des 
jungen Slüdes. | 

Auf den Hängen und Wiefen, auf den flachen 
Dächern der niedrigen Käufer, überall lag Freude und 
fang: Elifabeth. 

Sifters Gefühle Flommen höher und höher, und 
feine Seligfeit prägte feierliche Worte, Seine Stppen 
brannten, er vermochte nicht zu jprechen, er flüfterte 
nur feltfam fremd im Ton und doch fo innig vertraut, 

‘ und dann wie verhauchend: s 
IN „Meine Geliebte!” und aller Ortlichfeit entriickt, 
prefte er zum erjtenmal feine Sippen auf ihren Nlund. 

Sie ftocte und errötete tief. 

Sister mußte fie ftügen, jo [hwach und hingenommen 
 fah fie aus, Tränen traten ihr in die Augen und wie 
entwurzelt ftand fie da, griff jäh nach dem Herzen, 
faffungslos, und fiel ihm in die Arme. 

Er hielt fie, er prefte fte an fich, aufjauchzend und 
befreit von allen Sweifeln. : Sie füßte ihn Feufch umd 
jchüchtern. 

Sifter hatte Elifabeth nach Haufe begleitet und nahm 
Abfchted von ihr; er ging jchwebend und getragen. 








Elifabeth fah ihm lange nach, dann fah fie noch, wie 
er fi) wandte; winfend grüßte fie und trat in den 
Garten. 

Sie wußte, daß er heute noch einmal vorübergehen 
wirde, tief in der acht. 

Und darum wollte fie wachen; fie würde ihm dann 
eine dunfelrote Rofe, von den Fleinen, verfchwiegenen, 
die fo viel erraten laffen, entgegenwerfen. 

Ein Sächeln umfpielte ihren Mund. BHente, heute! 
Ah, was wollte fie heute nicht alles tun! Und 
morgen? und dann — und dann? Sie fang leife vor 
fih hin, hob plötlich die Arme und betrachtete wi> 
abwejend die zarten, blauen Adern, brach einige Rofen 
und ging lanafam in das Haus. 

Die Mutter war verwundert; fie war fogar ein 
wenig unwillig und war dann noch mehr verwundert, 
denn als fie eine Frage ftellen wollte, war Elijabeth 
jo verhalten, daß die alte Frau fchwieg und ihr nur 
zärtlich über das Haar fuhr. 

Ihr Si war gütig und fragend, 

Da war es Elifabeth, als wäre das Schweigen 
Sünde; aber noch durfte fie das Geheimnis nicht offen- 
baren. Sie ließ jich zu den Füßen der Mutter nieder, 
legte ihr Antlig in deren Schoß — und weinte, 

Die Mutter war heute fehr verwundert. 

Wie jeltfam doch die jungen Mädchen find! Und 
wie fie träumen! Es war ftiller geworden, fchläfrig 
gingen die Minuten. Die Mırtter fragte nicht wieder, 
fte legte die Hände auf Elifabeths Scheitel, und ihre 
Sippen beweaten fich, als betete fte. 

Stumm und innig umfchloffen blieben fie noch lange 
fo. Dann begaben fte fich zur Ruhe. 

Als Sifter um Mitternacht am Haufe vorüberging, 
fah er Elifabeths $Kenfter. erhellt. Er nahm den But 
ab und ging lanafam vorbei. Elifabeth jah er nicht. 

Da fiel eine Rofe ihm zu Füßen. 

Wie im Traum empfand es- Stifter. 

Er fah eine Bewegung der Dorhänge, eine Geitalt, 
ihm war, als hätte ein Wort geflungen, dann war alles 
finfter, fern, dahin. 

Endlich befann er fich, daß er weiter gehen müljfe. 
Sinnend ging er die Straße hinab, Füßte die Rofe und 
fah in ihre Blätter, als fm» zu dem Märchen noch 
das lieblichite Wunder der Ktiebe, die doch aller Wunder 
mächtig. Er wollte die Erde Füllen, fo aufjauchzend 
flang es in ihm; plößlich wurde er nachdenklich. Er 
dachte an die geftrige Nacht, er fürchtete den Xetd der 
Mächtigen, dte droben auf den Wolfen gehen und den 
Menfhen das Leid jeden. 


% | Vom ägyptischen Esel. 


Don Victor Ottmann. 


Aus: Dieter Ottmann, Rad) dem Pharaonenlande. 
mit 45 Bildern. 8%. Allgemeiner Derein für deutjche Literatur, 
Brofh. 6 MtE.; Fünftlerifch geb. 7.50 ME. Ä 


TIber 300 Seiten 
Berlin. 


Eine Heife auf Umwegen. 


Ein neues Reifebuch von Dictor Ottmann darf des Erfolges ficher fein, denm der Derfaffer 
hat mit feinen rorangegangenen Büchern („Rund um die Welt“, „Don Maroffo nach Sappland“” ufw.) 
überall die Sympatbien eines großen, beftändig wachjenden Seferfreifes gewonnen. ach allge= 


meinem Urteil der Kritif nimmt Ottmann einen der erjten Pläte unter den modernen Netjefchrift- 


jtellern ein; zu feiner Gabe fcharfer Beobachtung gefellt fi ein ungewöhnliches Erzählertalent, das 
den Kefer von Anfang bis zu Ende fejelt, und ein prächtiger, ungefünjtelter Humor. Dazu fommt 
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Dictor Ottmann: Dom ägyptiihen Eifel. 


noch der fo feltene Dorzug, daß Ottmann einer unferer beften Stiliften ift und pe Inftrument der 


Sprache in vollendeter Weife handhabt. 


Ottmanns neues Werf behandelt das Sand der Pyramiden, das uralte und wieder fo a 


Aaypten, das jeden Winter viele Sehntanfende von Tonriften zu feinen Wundern lodt; 


es wird 


um fo mehr Interefje erregen, als bisher ein auffälliger Mangel an deutschen aha Fleineren 


Umfangs über Ugypten herrfchte. 


Aber nicht nur von Aaypten allein handelt das Bud). 


der Untertitel. 


Feine Reife auf Ummegen” Tantet 


Ottmann hat auf feiner Netfe den !Deg eingefchlagen, den jett die Erfurfions- 
dampter häuftg zurücklegen, und folgende Stätten befucht: 


Siffabon, Madeira, Teneriffa, Tanger, 


Gibraltar, Oran, Algier, Bisfra, Conftantine, Tunis, Palermo, Taormina, Catania, Kreta, Athen, 
um dann fchließlicy nach Aaypten zu gelangen. Das Buch wird alfo auch alle die zahlreichen Mittel- 


meertourtften anziehen und lebhaft fejleln. 


Bervorgehoben fet noch. dte reiche Ausftattung mit vorzüglichen photographifchen Aufnahmen. 
Übrigens darf Ottmanns „Wach dem Pharaonenlande” auch als treffliches Weihnachtsbuch für 
die reifere Jugend empfohlen werden, der es ohne Bedenken in die Hand gegeben werden Fann, 


. Damit fällt das Stichwort zu einer Betrachtung, 
was das eigentlich ift, ein Ägyptifcher Efel; denn die 
fummarifche Anfiht: „Ejel ift Ejel“ hat höchitens im 
Hinblick auf die zweibeinigen Dertreter diefer zoologifchen 
Spezies ihre Richtigfeit. Su dem Fleinen Graufchimmel, 
der gelegentlich auf unferen Straßen zu Haufe auftaucht, 
den Älteren ein Gegenftand fanfter Rührung, den 
Jüngeren eine willfommene Sielfcheibe für mutwillige 
Späße, unterhält der an den heiligen Wafjern des il 
wandelnde Efel nur fehr entfernte verwandtfchaftliche 
Beziehungen. Bier in diefem feltfamen Klima, das 
den Pferden nicht befommt, die Kamele entarten läßt, 
und auf dem langfamen Wege der Anpaffung aus braunen 
Ochfen allmählich fchwarze Büffel macht, hat fich der 
: Efel ftets jo wohl gefühlt, daß er im Saufe der Jahr- 
taufende eine Art Überefel wurde, ein rafjiges Dollblut, 
ein glänzender Beweis dafür, wie die Tugend der 
förperlichen und geiftigen Anfpruchslofigfeit immer wieder 
den letzten Trumpf ausfpielt. Das Pferd tft nervös 
und deshalb unberechenbar, das Kamel — was viele 
nicht wiffen — ein cholerifches und zu den boshafteften 
Streichen aufgelegtes Gefchöpf, der Efel aber Fennt Feine 
„Xerven” und trägt, was das Schiefal über ihn ver- 
hängte, mit folder philofophiichen Geduld, daß ich mir 
nicht erflären Fan, warıım noch niemand das Buch „Der 
@jel als Erzieher” 
gefchrieben hat. 

Der äayptifche 
Efel geht nicht vor 
dem Karren, dazıl 
iftdas Maultiergut; 
er dient je nadı Set: 
ner Förperlichen Be- 
fchaffenheit entwe- 
der als Reittier oder 
als Safttier. Die 
Reitefel, zumeiftaus 
der Kreuzung mit 
dem wilden Ejel, 
dem Onager, her- 
vorgegangen, ind 
große, fchöne Tiere 
init ftarfem Kör- 
per und flinfen 
Beinen, mit einem 

feingefchnittenen 
Kopf, wurtdervollen 
 WUugen und drolli- 





Ein Touriftendampfer auf dem Mil. 


gen Ohren, die in fortwährendem Spiel jede Regung 
des Innern verraten. Ihr Fell ift von weißer oder 
grauer farbe und wird dur) Ausbrennen einzelner 
Teile der Behaarung mit geometrifchen Figuren ge- 
ziert, auch fchmücdt fie der Efeljunge mit Balsfetten 
von bunten Glasperlen, und fie fcheinen wirklich ftolz 
darauf zu fein. Welches Feuer die äayptifchen Efel 
unter Umftänden zeigen Fönnen, hat fchon mancher 
Amateurreiter zu feinem Keidwefen erfahren, im allge- 


meinen aber find es fanfte und liebenswürdige Tiere, 


gehorfam, unermüdlih und von einer unglaublichen 
Bedürfnislofigfeit. Sie werden morgens vor dem An- 
tritt der Tour gefüttert und dann erft wieder am Abend, 
unterwegs begnügen fie fich damit, mehr aus Spielerei, 
hier und da an einem dürren Büfchel zu Fnappern oder 
eine weggeworfene Apfelfinenfchale dem Hagen zuzu= 
führen. Die berühmte Regel eines unferer fchneidigften - 
NReitergenerale: „Spielende Hand, Fojende Schenkel, 
eiferner Si” würde, auf den Ejel angewandt, nicht 
ven geringften Eindruck auf diefen machen; er Fennt 
weder Schenfeldrud noch Sügelführung, jondern reagtert 
nur auf gewille Hiebe mit der Gerte, Man gibt ihm 
einen leichten Schlag auf die Iinfe Kopfjeite, das heißt: 
Gehe nad) rechts, oder auf die rechte Seite: Gehe nadı 
linfs; außerdem verfteht und befolgt er die arabiihen 
Worte für „vor 
‚wärts”, , „rechts“, 
„hnfs“ und „halt“, 
und das find des- 
halb außer den not- 
wendigften Schimpf- 
wörtern auch die 
Perlen des arabi- 
fchen Sprachichaßes, 
die ich der Tourtjt 
in Ügypten am 
fchnellften zu eigen 
macht. Der Efel liebt 
denSchrittodereinen 
unregelmäßigen 
Sudeltrab, zum Ga» 
lopp ift 
ganz Furze Streden 
zu bewegen. Seine 
größte Schwäche be» 
fteht in dem häufi- 
gen Straucheln, dem 
plöglichen 
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derbeine, weshalb 
die Eingeborenen 
ftets ganz hinten 
auf der Kruppe 
fiten, um den Dor- 
derförper zu ent- 
lajten. 

Und aus diefem 
lieben, braven Tier, 
das den Ruhm be- 
anjpruchen darf, in 


feiner Matienblüte 
teurer bezahlt zu 


werden alsein Pferd 
— was wird aus 
ihm, wenn er fei- 
nem. Berufe nicht 
mehr nachgehen 
fannp Salami!... 
Ah, wie nieder- 
trächtig graufam ift 


Das Bild, das ich hier von der Phyfif und Mleta- 
phvjif des äayptifchen Efels entwerfe, wäre von Fläg- 
licher Unvollfommenheit ohne die ergänzende Schilderung 
des Ejeljungen; denn Ejel und Ejeljunge gehören zu» 


jammen, und der eine wäre nichts ohne den andern. 


So wenig wie der franzöfifche „Bargon” in des Wortes 
wörtlicher Bedeutung ein Knabe ift, ift der Efeljunge 
ein Junge, fondern oft ein Samilienvater mit einer, 
zwei oder drei frauen, je nad feiner finanziellen und 
fonftigen Deranlagung. Wenn er aber auch Fein eigent- 


licher Junge ift, fo bleibt er doch ftets das, was wir 


einen ‚„‚ausgetragenen Jungen‘’ nennen, das heißt, ein 
mit allen Hunden gehetter und allen Waffern gewafchener 
Sclingel. Er gehört zu den auffälligjten Figuren des 
Straßenlebens in Kairo und fcheint die Gabe der All« 
gegenwart zu befitzen; felbft in den abgelegenften Gajjen 
taucht er plößlich, wie aus dem Boden geftampft, vor 
dem Fremden auf und fchiebt ihm fein Sangohr in den 
Weg. Die fchwere Not der Zeit geht 
auch an der Zunft der Efeljungen nicht 
fpurlos vorüber; erftens bedroht die 
fortfchreitende Ausdehnung des Stra- 
fenbahnnetes ihre Eriftenz immer 
mehr, und dann gilt es jetzt für den 
Europäer oder befferen Aaypter auch 
für unfein, fich innerhalb der Stadt 
hoch zu Efel fehen zu lafjen:; wer etwas 
daraufgibt, was ‚‚man’‘ über ihn denft, 


an 


oder Reitpferd wählen. Die Ejel wer- 
den deshalb meiftens nur noch zu Aus 
fligen vor den Toren der Stadt benutt. 
_ Man hört die Ejeljungen bisweilen 
die Schufterjungen des Orients nennen 
— ein veralteter Dergleich; denn wo 
find bei uns die Schufterjungen ge- 
blieben, die es früher gegeben haben 
fol? Ich fenne feinen. Derjchlagen, 
inverfroren, mutterwißig, nie um eine 
Ausrede oder einen Grund zur ITach- 
forderung verlegen, jchlägt fich der 





Vor einem Kaffeebaule in Kairo. 
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Efelfunge mit fet- 
nem &jel überall 
durch. Er hoct den 
ganzen Tag lang 
auf dem Pflafter, 
wenn er feine Ar- 
beit findet, und 
bettet nachts fein 
Baupt auf dem fut- 
terfadE des treuen 
Tieres, Wie alle 
anderen Dertreter 
der Kairiner frem- 
deninduftrie, mögen 
fte nungroße Herren 
oder Fleine Hand- 
langer fein, mögen 
fie täglich mit tau- 
fenden von Schilling 
oder mit Srofchen 
rechnen, erblict er 
im fremden nichts 
alseinenGegenjtand 
der Ausbeutung, den nach Möglichfeitzu rupfen ein in jeder 
Binficht verdienftvolles Werk ift. Wie die Großen Reklame 
im großen betreiben, betreibt er fie im Fleinen. Er wird 
nicht müde, den Paflanten feinen Efel anzupreifen, und 
richtet fich dabei ganz nach der Nationalität des ins Auge 
gefaßten Touriften; denn ob das ein Deutfcher, Engländer 
oder Franzofe ift, erfennt er mit einem Blid. Er rade- 
brecht jede Sprache gerade fo viel, wie zum Gefchäft gehört. 

„Wollen Sie Efel reiten?" lautet feine erfte, einiger- 
maßen anzüglich Elingende frage. „Schöner Efel, Baron, 
Bismardefel!” und. er ftreichelt, wie in Bewunderung 
verfunfen, liebfofend das Fell feines vierbeinigen Kame- 
raden. In feinem vollen Glanze zeigt fich der anfcheinend 
fo faule Burfche bei weiten Ausflügen. Er trabt immer 
zu fuß hinter dem Ejel her, und was das im MWüften- 
fande bedeutet, ift leicht zu ahnen. Erregt fchon die 
Ausdauer des Ejels Bewunderung, fo noch mehr die 
des Ejeljungen, denn 40 Kilometer am Tage find ihm 
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Walferträger am Dil. 
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nichts Befonderes. Auf dem Beimritt am Abend wird 
der Efel oft müde und unluftig, dann liebt es der Burfche, 
ihm von hinten mit dem Steden Fleine Aufmunterungen 
zuteil werden zu lafjen, eine Tiergnälereti, gegen die ein 
verjtändiger Tonrift jtets fofort mit aller Machdrücklich- 
feit protejtieren follte. Aber davon abgejehen, behandelt 
der Efeljunge fein Kangohr gut, ja im Gefühl feiner 





Wahlverwandtichaft fogar mit einer gewiffen Särtlichkeit, 
wie denn überhaupt die Naypter, nach meinen Wahr- 
nehmungen zu urteilen, von ungleich höherer Tiers 
freundlichfeit bejeelt find, als manche Dölfer Südenropas. 
Die Ejel, Pferde, Kamele, Büffel, Ochfen fehen im 
allgemeinen befijer genährt aus als ihre Herren, und 
auffällige Szenen von Tierquälerei habe ich nicht bemerft. 
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Diefem Befte liegen Profpekte bei von Georg Müller in München, Pbilipp Reclam in Leipzig, 
Dr. Franz Ledermann in Berlin, Alfred Janllen in Hamburg. Wir empfeblen diefe Profpekte der 
freundlichen Beachtung unferer KEefer. 





f Prinz Emil von Schoenaich ER von Schoenaich-Carolaths Werke 


ı Fern ragt ein Land... 


Eine Auswahl aus 
den Dichtungen 


des Prinzen Emil von Schoenaich-Carolath 


Mit Umschlagzeichnung von H. Vogeler-Worpswede 


152 Seiten, auf deutschem Büttenpapier, steif broschiert M. 1.60; 


. 


in. Leinwand gebunden M. 2.—; 


100 numerierte Exemplare auf echtem Büttenpapier und in Prachtband gebunden a M. 1a, 


Ciesammelte Werke 


3. Gedichte; 


1. Dichtungen I; 2. Dichtungen II; 


des Prinzen Emil von 
Schoenaich-Carolath 


4. Tauwasser; 5. Geschichten aus Moll; 


6. Der Freiherr, Regulus, Der Heiland der Tiere; 7. Bürgerlicher Tod, Lichtlein sind wir, Die Kies- 
grube, Die Wildgänse, Des Bettlers Weihnachtsgabe. 


7 Bände (Dichtungen u. Prosa) auf „Federleicht“-Papier, broschiert M. 10.—, eleg. gebunden M. 15.— 
Daß Schoenaich-Carolath einer der größten unserer lebenden Dichter ist, wird heute wohl kaum 


mehr bezweifelt. 


Nie wurde die Reklametrommel für den Poeten gerührt, — daß er trotzdem an 


erster Stelle steht, kennzeichnet am besten den Wert seiner Schöpfungen! Seine Werke bilden einen 
Hausschatz für alle, die eine wahrhaft deutsche, christliche, männliche, von Herzen kommende und 
zum Herzen dringende Kunst — eine Höhenkunst im edelsten und besten Sinne — genießen wollen. 





Zum diesjährigen Weihnachtsfeste erschienen in vornehmster Ausstattung u. sorgfältigem großen Druck: 
Inhalt: 
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GERHART HAUPTMANN 


Gesammelte Werke in sechs Bänden. 


In sorgfältiger Ausstattung, auf feinstem Papier mit einer alten Frakturtype 
gedruckt. Titelvignetten und Einbände von E. R. Weiss. Geh. 24 Mark, 
in Halbpergament geb. 30 Mark, in Ganzpergament 36 Mark. 


I. Band: Einleitung /[ Vor Sonnenaufgang [| Die Weber /[ Der Biber- 
pelz / Der rote Hahn. 2. Band: Fuhrmann Henschel | Rose Bernd / 
Bahnwärter Thiel | Der Apostel. 3. Band: Das Friedensfest | 
Einsame Menschen | Kollege Crampton | Michael Kramer. 4. Band: 
Hanneles Himmelfahrt | Die versunkene Glocke | Der arme Heinrich. 
5. Band: Florian Geyer. 6. Band: Elga | Schluck und Jau | Und 
Pippa tanzt | Helios | Das Hirtenlied. 


HENRIK IBSEN : Sämtliche 


Werke - VolkKsausgabe in fünf Bänden. 


Herausgegeben von Julius Elias und Paul Schlenther. 180 Bogen Umfang. 
Fünf stattliche Leinenbände in Pappkasten, komplett gebunden 15 Mark. 


I. Band: Porträt | Lebensabriss und Einleitung | Gedichte / Catilina / 
Die Herrin von Oestrot | Das Fest auf Solhaug / Die Helden auf Helge- 
land (Nordische Heerfahrt). 2. Band: Komödie der Liebe | Die Kron- 
prätendenten | Brand | Peer Gynt. 3. Band: Der Bund der Jugend / 
Kaiser und Galiläer | Die Stützen der Gesellschaft. 4. Band: Ein 
Puppenheim | Gespenster / Ein Volksfeind | Die Wildente / Rosmers- 
holm. 5. Band: Die Frau vom Meere | Hedda Gabler | Baumeister 
Solness / Klein Eyolf| John Gabriel Borkman/ Wenn wir Totenerwachen. 


UAHISII'S 
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FESTGESCHENKE 1907 


R. PIPER & CO. VERLAG, MÜNCHEN 
Dostoiewski, Die Brüder Karamasofi. wı12._ zeunaen mia 
Dostojewskis gewaltigstes Werk und einer der großartigsten Romane der Weltliteratur, 


— Aus dem Dunkel der Großstadt. {ci Noelen M 5 ge 
J. J. Davids Gesammelte Werke. ERS gebunden mo 


Die Ausgabe enthält: 




















Bd, I: Einleitung von Erich Schmidt. Bd. III: Probleme, Novellen. Bd. V: Troika, Roman. 
Gedichte. Ein Regentag, Drama. Der Übergang, Roman, 
Das Höferecht, Roman. Frühschein, Novellen. „» VI: Die Hanna, Novellen. 

„ 11: Die Wiedergeborenen. „ IV: Vier Geschichten, Novellen. Filippinas Kind, Erzählung. 
Hagars Sohn, Drama. Am Wege sterben, Roman. Das Ungeborene, Erzählung. 
Blut, Roman. Halluzinationen. 





von Dr. Wilh. Worringer. Reich illustriert, elegant gebunden 
Lukas Cranach M. 5.—. Band III der Rlalschen Ilustratoren‘“, 5 E 
Cranach ist der Maler des deutschen Hauses. 
e = von Novalis bis zur Gegenwart. Eine Anthologie. 
Die moderne J esusdichtung \'250 geb. M. 3.50. Bd. XVI der „Fruchtschale“. 
Enthält u. a. Gedichte von Brentano, Mörike, Storm, C. F. Meyer, Liliencron, Dehmel, Falke. 
Aphorismen aus seinen sämtl. Werken. Hrsg.vonDr. Fried- 
Jean Paul als Denker. laender. M.3.—, geb. M. 4.—. Bd. XV der „Fruchtschale“. 
r = n Übersetzt von den Brüdern Grimm. M. 3.—, gebun- 
Irische Elfenmärchen. den M. 4.—. Band XII der. „Fruchtschale“. 
Impressionisten von Meier-Graefe. Mit 60 Abbildungen. M. 8.—, geb. M. 10.—. 
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Kerderjche Derlagshandlung zu Sreiburg = Verlag von Georg Merjeburger in Leipzig. 
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Alerander £. Kiellands 
Sämtlihe Werte 


6 Bände Tomplett, gebunden 30 M., einzeln: 

I. Garman & Worje,2 Romane geb.6 M. 
Snhalt: Schiffer Worfe und Garmann & Worfe, 

II. Novellen u. Kovelletten ujw.geb.6 M. 


Snhbalt u. a.: Schnee, Elfe. 


II. Abraham Lövdahl, 3 Rom. ann 


Inhalt: Gift, Fortuna, Johannisfeit. 


Soeben ijt erjchienen und kann durd) 
alle Buchhandlungen bezogen werden: 


Schneider, Dr. $, Ein Mainzer 
Dombherr der erzitiftlichen Seit 
MWennemar von Bodelichwingh. 
1958-1005. ER ERRDRAET ALTER 


gr. 8° (IV u. 206) M. 6.— IV. Arbeiter, 2Romane ...., 6 
Ausgeftattet mit all den äußeren Dorzügen V Blasaı nam, Toon 7 
. i . . ®. 3 
Schneiderjcher Deröffentlichungen bildet das Werk VL. Menichen nn aTiere " A " 
. “ . . 2} ı 


einen bedeutungsvollen Beitrag zur Gejdichte der 
deutjichen Stifter wie zur deutjchen Kulturgejchicht- 
ichreibung überhaupt. 


Einzelausgaben: Arbeiter, Fortuna, Barman u. 
Worfe, Bift, Jakob, Tohannisfeft, Novellen u. 
Novelletten mit Schnee u. Elje, Schijfer Worje, 
Rings um Napoleon, Menjchen und Tiere. 


BEE Dieje Ausgabe bildet das Denkmal Deutihlands zu 
feinem Gedädtnis. Karl Hans Strobl in der Gegenwart. 


Kielland, Jens 3. (Sohn), Zwei Brüder. 
Roman. geb. 4 M. 

Aanruıd,5.,Aroppzeug. 12 Bejhichten. geb.3M. 

— SidjelLangrökkdhen. Erzählung. geb. 3M. 


Bufje:Palma, mi Des Satans Karten. No- 
vellen. 2 M 


Scheffel, 3. PD. v., Briefe an Shwanig 5 M. 
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Srüher ijt erjchienen: 


Studien aus Kunft und Geichichte. 


Sriedric Schneider zum jiebzigjten Geburtstage 
gewidmet von feinen Sreunden und Derehrern. 
Mit Sriedridy Schneiders Porträt nad einer 
Radierung von Deter Halm, 18 Tafeln in Licht- 
druk und 25 in Autotypie u. a. Hod 4° 
(XXVII u. 584) Geb. in Leinwand M. 50.— 
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ILLUSTRIERTE LIEBHABERAUSGABEN 


WEIHNACHTSGESCHENKE FÜR KUNST- UND 
LITERATURFREUNDE 


HERAUSGEGEBE:; 
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nannusseseuen Mi 


\ Sr 
use || e/ 

JEDER BAND IN VORNEHMER AUSSTATTUNG UNTER DER 
LEITUNG ERSTER KÜNSTLER WIE JOSEPH SATTLER, WALTER 
TIEMANN, GEORG TIPPEL UND E.R. WEISS. MIT KUNST- 
BEILAGEN, PORTRÄTS UND FAKSIMILES IN ORIGINAL- 
EINBAND M.150, DOPPELBAND M.3—, IN LEDER resp. PER- 

GAMENT GEBUNDEN M. 3—, DOPPELBAND M. 5.— 


MARQUARDT & CO., BERLIN W. 50 


BÜCHERLIEBHABER ERHALTEN DEN ILLUSTR. KATALOG GRATIS U. FRANKO 





HERIUSGEGEBEN. VON. 
GEORG BRANDES. 
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Meyers Klassiker-Ausgaben 


Gediegene Ausstattung — Eleganter Einband — Unübertroffene Korrektheit 


Arnims Werke ... 2... ı Band 2M Jean Pauls Werke 
Brentanos Werke ...... 1 - 2 =» Kleists Werke... 
Bürgers Werke ....... 1 - 2 - Körners Werke 
Chamissos Werke ...... 3 Bände 6 - Lenaus Werke... 
Eichendorfis Werke... .. 2 4 - Lessings Werke 

Gellerts Werke . ..... 1 Band 2- Ludwigs Werke 
Goethes Werke ....... 15 Bände 30 - Novalis und Fouque .. 
Goethes Werke ....... 30 - 60 - Platens Werke 
Grillparzerss Werke .... . iz 10 - Reuters Werke 

Haufis Werke. ....... 4. 8 - Rückerts Werke 
Hebbels Werke ........ 4 - 8 - Schillers Werke 

Heines Werke... ..... DE 16 - Shakespeares Werke .... 
Herders Werke ....... 5 = 10 - Tiecks Werke .. . 
Hoffmanns Werke ..... rs 6 - Uhlands Werke 
Immermanns Werke .... 5 = 10 - Wielands Werke 


Die Preise gelten für eleganten Leinwandband; für Halblederband mi Goldschnitt 


sind sie um die Hälfte höher, 


Meyers Klassiker-Ausgaben verdanken ihre große Beliebtheit ebenso ihrem billigen 
Preis wie der sorgfältigen kritischen Bearbeitung. Strenge Genauigkeit des Textes, treff- 
liche biographisch-ästhetische Einleitungen, erklärende Anmerkungen und (bei den meisten 
Autoren) Verzeichnisse sämtlicher Lesarten stellen Meyers Klassiker - Bibliothek in die 
Jedem Werk ist ein Bildnis 
in Kupferstich, Radierung oder Heliogravüre sowie ein Faksimile beigegeben. 


Reihe der vorzüglichsten Leistungen auf diesem Gebiete. 


Goethes Gedichte 


Herausgegeben von Professor Dr. Karl Heinemann 


1 Liebhaber-Leinenband 2 Mark 


EL 4 Bände 8M 
ER 5 10 
ee ale 4 - 
ee 2 = 4- 
meer 5 - 12 - 
Rare Sms 6 - 

1-Band. 72=- 
a 2 Bände 4 - 
N Ta 14 - 
re, 2 - 4 - 
EN 8.» 16 - 

10 - 20 - 

3Arhs 6 - 
Meere 4 - 
LANE 4 - 8 - 





Heinrich Heine 


Schillers Gedichte 


Herausgegeben von Professor Dr. Ludwig Bellermann 


1 Liebhaber-Leinenband 1 Mark 50 Pf. 





Prospekte kostenfrei — Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien 





Neueste Veröffentlichung des | 


Allgemeinen Vereins für Deutsche Literatur 
Berlin SW. 68, Kochstraße 67. 


Nach dem Pharaonenlande 


Eine Reise auf Umwegen 


von 





Victor Ottmann 


80. 20 Bogen mit 32 Bildertafeln. 
Broschiert M. 6.—. Elegant gebunden M. 7.50. 


Prächtiges Festgeschenk! 


Allen Mittelmeer-Reisenden und Ägypten- 
Touristen ein unterhaltender, gleichzeitig 
belehrender Reisebegleiter! 





Ein ‚geeignetes Weihnachtsgeschenk auch 
für die reifere Jugend. 





Ausführliche, reich illustr. Prospekte über die Vereins- 
Veröffentlichungen nebst Satzungen jederzeit gratis! 





EINHEIT IM DENKEN 
WEIL EINHEIT IM SEIN 


Soeben erschien 

In Beiträgen von 

BRAUN, DRESSLER | 
DREWS, HASSE, v. SCHNEHEN, SCHREMPF 
STEUDEL, THOMA, VEEH, WILLE, WOLLFF 


DERMONISMUS!| 


Bd I. Herausgegeben von Arthur Drews 


Einheit zwischen Materie und Geist 
Einheit zwischen Gesetz und Freiheit 
Einheit zwischen Alltag und Kunst } 

Einheit in mir Harmonie 


Preis broschiert M. 6.—, gebunden M. 7.50 


EUGEN DIEDERICHS 
VERLAG IN JENA 





232 | Anzeigen. ' MR, RR Ra ir “e 








J. C. C. Bruns’ Verlag, Minden 1; W. Es sind die Memoiren einer Katze, die hier dar- 
a geboten werden. Nicht einer gewöhnlichen, sondern 








einer Katze, in deren Pupillen sich Napoleon und 


Svend Leopold | Goethe spiegeln; einer solchen, die in Goethes Haus 
Be —— aus- und einging, die mit Napoleon ins Feld zog. Jene 
große Zeit mit ihren großen Gestalten und Ereig- 


nissen zieht als intimes Bild in fesselnder blendender 
OEe es d Ze Leuchtkraft in dem Buche vorüber. x 
Goethes Katze ist ein überlegenes und witziges 


Buch, das schelmisch zwinkert und blutig kratzt. Und 








Autorisierte Übertragung aus dem ein ausgelassenes Buch. Aber zugleich eines menschen- 
2: ; klugen Mannes Rede. Man kommt bei der Lektüre 
Dänischen von Mathilde Mann aus dem Lachen, einern frischen, dem Herzen ent- 

; 0 > i quellenden Lachen nicht heraus — aber der geistvolle 

BR BALD In RE OKTAN AN Spott, die feine Ironie, die das Ganze durchzittern, 

feiner, aparter Ausstattung zeigen, daß es dem Autor doch noch um mehr zu- 

S tun war, als nur auf glänzende Weise zu unterhalten. 
Broschiert M. 2.50, elegant gebunden M. 3.50 Goethes Katze ist ein Buch, das man lesen muß. 































TEHHEDEDEEHED : SR 
EEIEIEIEIEISIeIEIseleIe C. F. Amelangs Verlag in Leipzig. 
EEE EN ET Pe, EEE ER ERNANNT TESTAMENT EEE NE ANETTE 






OOOoOorOaSHAADTErırt 


Herbstneuigekeiten 1907 


Luise Algenstaedt, Unsere Art. yuapurger | J.J.Horschick, JohannesLister. „ma, ps% 


se ul Du en Sau net en an 
Land und Strand. "Broschiert M. 2.—, gebunden M. 3.—. Dieser Roman des Dichters der überaus zarten und tiefen 
Nach einer Pause von zwei Jahren bietet die beliebte Erzählerin „Lieder des Wanderers‘‘ und der Novellensammlung ‚Reif im Früh- 
ihren zahlreichen Freunden diese neue Gabe. Die anziehenden ling‘‘ wird allen besonderen Genuß bringen, die-an sensibel ge- 
Novellen werden allen Genuß und Anregung bringen, die Mecklen- schilderten Menschenschicksalen Freude empfinden. Der Roman ist 
burg kennen und lieben oder sich für gute Heimatliteratur inter- kein alltäglichesWerk, er wird dem Verfasser den ihm gebührenden 
essieren. Platz unter den deutschen Dichtern erringen. 


Aus dem Balkanwinkel. Erzählungen aus dem grie- Martin (ireif in seinen Werken. Von Prof. Dr. W. Kösch. 


chischen, rumänischen und Mit Bildnis. Brosch. M. 2.50, geb. M. 3.—. 
südslavischen Volksleben. Ausgewählt und übertragen von Dr. Diese aus Liebe und Verehrung erwachsene Biographie M. Greifs 
Karl Dieterich. Broschiert M. 2.—, gebunden M. 3.—. wird in vielen Herzen die gleiche Liebe und Verehrung, die unser 

Der Herausgeber versucht das Seelen- und Kulturleben der Dichter wie.kaum ein anderer verdient, erwecken. Franz Himmel- 
Balkanbewohner dem deutschen Leser näher zu bringen und ihm bauer begrüßt Greif als ein ‚‚lyrisches Genie allerersten Ranges, 
einen Begriff von den literarischen Leistungen der jüngeren volks- das mit aller Macht und Schönheit einer ursprünglichen Empfängnis 
tümlichen Novellisten der genannten Volksstämme zu geben. | vor uns erschienen‘. 





In Amelangs Miniaturbibliothek (jedes Bändchen weiß kartoniert M. 1.) erschienen soeben: 
Annette Freiin von Droste-Hülshoff, Die Judenbuche. \1,5,..rsemälde aus dem gebirgichten 
Goethe, Der Mann von fünfzig Jahren. novane. 


Jean Paul, Leben des vergnügten Schulmeisterlein Maria Wuz in Auental. — 
Erinnerungen aus den schönsten Stunden für die letzten. zwei tayuen. 





Von den Litteraturen des Ostens in Einzeldarstellungen erschienen in diesem Jahre nach- 
stehende neue Bände: - 


Geschichte der Cechischen Litteratur una, Die Cechische Litteratur der Gegenwart 


von Priv.-Doz. Dr. Jan Jakubee “(Band V, 4. Abteilung) von Priv.-Doz. Dr. A. Noväk. 


Die von Dr. J. Jakubec und Dr. A. Noväk verfaßte ‚Geschichte der Cechischen Litteratur‘‘, die dem Programme unserer Sammlung 
gemäß in erster Linie eine auf Geschichte und Kulturentwicklung aufgebaute Geistesgeschichte ist, gibt ein kläres und anziehendes Bild 
von der Kultur des Gechischen Volkes. Sie legt dar die Wechselwirkungen zwischen Deutschtum und Cechentum, behandelt eingehend 
die politischen und religiösen Reformbewegungen und macht den Leser bekannt mit den Trägern der älteren und neueren Cechischen 
Dichtkunst, deren hohe Bedeutung auf dem Gebiete der Lyrik und Erzählungskunst einerseits, deren mannhaftes Eintreten für kulturelle, 
politische und soziale Freiheitsbestrebungen andererseits aufrichtige Bewunderung abnötigen. 


Geschichte der ind indischen Litteratur von Professor Dr. M. Winternitz. 1. Band. (Band IX, I. Abteilung.) 


„soll ich die "Vorzüge d dieses Buches kurz zusammenfassen, so möchte ich hervorheben : eine rühmenswerte Übersichtlichkeit der 
Anordnung, gefällige Darstellungsweise, treffliche Auswahl der die einzelnen Litteraturgattungen charakterisierenden Proben, Objektivität 
und Sachlichkeit des Urteils, alles Eigenschaften, die die Winternitzsche Litteraturgeschichte zu einem lesenswerten, für den Fachmann 
wie den Laien gleich empfehlenswerten Buche machen.‘ Dr. Bernh. Geiger in der Österr. Rundschau. 


Preis vorstehender Bände broschiert M. 7.50, gebunden in Ganzleinen M. 8.50. 


Geschichte der christlichen Litteraturen des Orients, rthaltend: Die syrische und die christlich-arabische 


a N re ERBE RU ur nn EEE Er ee ee Pe Be Be RT Ei EI NLILLELATUFN VONTPIORS DIS DEU GE Are TE 
nische Litteratur von Dr. N. F. Finck. Koptische Litteratur von Dr. Johs. Leipoldt. Äthiopische Litteratur von Prof. „Dr 
E. Littmann. (Band VII, 2. Abteilung.) Broschiert M. 4.—, gebunden M. 5.—. 


„Umfassende Beherrschung des oft so entlegenen Gebiets und glänzende Darstellung des Stoffes zeichnen die Verfasser aus.‘ 
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rolH rlIclIH nn main ISSL ELSE SLELE NADINE 
TEEN HOOHROODOOO AnBEIIH BE re: 
al4r r-An 
Eile verLnoshuetaLrt BRUCKMANN A-G. IN MÜNCHEN Kira 
alls HLlH 
AnrH salalain, 
alle er, sl: 
SrrH = ER 
BR / Bien und Moden im 19. Jahrhundert 4a 
Bu # nach Bildern und Kupfern der Zeit mE 
En "; HOLD 
Ent: | 1818— 1842 sr: 
; FIEIEI 
BE Nach Auswahl von Dr. ©. Fischel; Text von Max von Boehn Aiale 
Beieeie Mit 200 zum großen Teil farbigen Abbildungen und Tafeln E 
Eon In elegantem, farbigem Umschlag M. 4.80 allı 
Eee n elegantem, farbigem Umschlag M. 4. ron 
u: hübsch im Stile der Zeit gebunden M. 6.— lat: 
Sm | 7: reizend ausgestattete lebendige Darstellung der Wandlungen LH 
Ele in Geschmack und Mode der Biedermeierzeit. Ein Geschenk- An 
ein rare buch von hohem und bleibendem, künstlerischem Wert. nur Here 
Are aptE 
m 
a NE BISLIELOLIETEITIEIEEESEGE SET ELEDETEREIETIEIETEIIELEIEIESEVETFHEEEDETE 
ELISOISELTSDSHALTADSHELTGEHSELIELIEMETELTEOSHELTSTIENE 


ejsizteteizteteizteeinteiatzintataigteizieieizieigteizieininiteieinteteinieteieinintziaTeinteteiztetetzteten 








Seine Exzellenz der Automat 


Phantastisch - satirischer Roman von Leo Gilbert 
mit einem Geleitwort von Rudolf Goldscheid 


ist die Sensation auf dem dieswinterlichen Büchermarkt! 


Von einer eminenten Spannungskraft ist der Stoff dieses Romans. Der 
künstliche Automat, der Held des seltsamen Werkes, brennt seinem Erfinder 
durch, raubt ihm’ seine Braut, wird eine einflußreiche Persönlichkeit, steigt 
riesenhaft in Ämtern und Würden, erklimmt den Posten eines Ministers 
und gebietet über Krieg und Frieden, bis endlich sein Erfinder 
wieder Macht über den Automaten gewinnt und ihn unschädlich macht. 


Ein Buch dieser Art ist noch nicht dagewesen. Schon heute ist | 
es der Gesprächsstoff der literarisch interessierten Gemeinde | 








Preis geheftet M. 4.—, gebunden M. 5.— 


VERLAG VON SCHUSTER & LOEFFLER, BERLIN W.57 
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Roman von Carl Conte Scapinelli 


3. Tausend. 417 Seiten. Broschiert 
M. 5.—, in Originalband M. 6.— 


Dieser wuchtige, großgeschaute Mittelstandsroman, der trotz seınes rein literarischen Charakters 

































in Wiener Blättern und im Wiener Gemeinderat vom partei-politischen Standpunkt aus heftig 





roonoa angegriffen worden ist, hat für die weitesten Kreise das größte Interesse. nrmrara 





Einige Urteile: 


„Ein Wiener Gemeinderat hat diesen Roman kürzlich in öffentlicher Sitzung als beleidigendes Pamphlet 
auf Wien und die Wiener bezeichnet und ‚den Bürgermeister aufgefordert, „gegen eine derartige Herabsetzung unserer 
Stadt und ihrer Bürger entschiedenst Stellung zu nehmen.‘ Dr. Lueger, der zur Hauptgestalt der Erzählung, einem im 
ganzen sehr sympathischen Menschenbilde, Modell gestanden haben dürfte, gab unter Beifall der Parteigenossen folgende 
mehr diplomatische, als richtige und wahrheitsgemäße Antwort: „Ich habe nicht die Ehre, den Conte Scapinelli zu kennen, 
aber er scheint auch die Ehre nicht zu haben, die Wiener zu kennen. „Nun, daß der Autor die Wiener nicht 
kennt, ist falsch. Er ist selbst Wiener und hat seine Landsleute in der Tiefe ihres Wesens erkannt. 
Es ist ihm auch gar nicht in den Sinn gekommen, sie als Säufer und Vergnüglinge hinzustellen. Er zeigt in einer Fülle 
der Typen, freilich ohne sentimentale Schönfärberei, alle Facetten ihres Charakters, ihres Lebens und Gehabens auf; den 
Feinschliff der alten Kultur, die Galanterie, die Liebe zu Garten- und Blumenpflege, den Rausch und Katzenjammer der 
Kunstmoderne, dabei die Leichtfertigkeit in der Pflichtauffassung, die Daseinsfreudigkeit, die Genußsucht, kurz: das 
Phäakentum. .,‚Gemütlichkeit! das war der Reiz und die Gefahr, die Quintessenz und das Gift des Wiener Volkslebens, 
das war der persönliche Charme der Wiener, das war ihre ständige Niederlage bei großen Kämpfen und großen Dingen.“ 
Der Satz gibt das eigentliche Leitmotiv für diese Symphonie des Wienertums, die Grundfarbe für ein trotz mancher Lücke 
reiches und üppiges Freskobild aus der und über die Donaumetropole! Ein spannender Roman und ein farbiges 
Kulturbild zugleich, eine angenehme und über die Stunde hinaus bereichernde Lektüre.“ 

(Der Zirkel, Wien.) 


„Mit Wien als Zentrum, in echtem Wiener Geist geschrieben, wird dieser bewegte, bilder- 
reiche Roman auch außerhalb Wiens manchen fröhlichen Leser finden. Die Phäaken, das sind die ge- 
mütlichen, sorglosen, von sonnigem Humor übersprudelnden Wiener, denen das Herz des Verfassers gehört, auch wenn 
sie an ihren Eigenschaften zugrunde gehen sollten. Eine ganze Reihe von trefflich geschauten Nebenfiguren, Staatsbeamte 
und köstliche Wiener Mittelstandstypen, die in Neben- und Volksszenen dem Zuhörer reichen Genuß verschaffen; Egoısten 
und Schwärmer, dann vor allem Leute, die mit der neuen Vereinsgründung vermehrtes geseliiges Vergnügen zu finden 
hoffen, beleben die Schilderung dieses bei aller Tragik doch immer wieder leichtsinnig kreuzfidelen Phäakenstaates. Der 
echte Wiener und jeder, der seinen Geist liebt, wird an dem Buch seine Freude haben.‘ (National-Zeitung, Basel.) 


„Der Roman ist flott erzählt, die Menschen sind gut gezeichnet und recht fein charakterisiert. Der Roman gibt 
so etwas wie ein Kulturbild eines Menschentyps, der im Aussterben begriffen ist, und dieses Bild ist farbenreich, 
von mannigfaltigen individuellen Zügen durchsetzt und echt.“ (Berliner Tageblatt.) 


„Der Roman ist ein sicher und wienerisch farbig gemaltes Bild des Wienertums und er gewinnt zeitge- 
schichtliche Bedeutung dadurch, daß er eine der einschneidendsten sozialen Erscheinungen der Gegenwart behandelt, 
nämlich das Ringen des autochthonen Wienertums gegen die Überflutung durch fremde Elemente. Dabei ist der Roman 
als Erzählung vortrefflich gemacht, lebendig, durch oft dramatisch packende Ereignisse bewegt. 
Ein Wiener Buch über Wien, das auf einen ehrenvollen Platz in der deutschen Literatur Anspruch hat.‘‘ 

(Allgemeine Sportzeitung, Wien.) 


VERLAG VON L. STAACKMANN, LEIPZIG 
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In die Bibliothek jedes 
gebildeten Deutschen 
gehören unbedingt die 


Prof. Th. Achelis im „Magazin für Literatur“: 


Neue Freie Presse, Wien: 
“ biographie in Briefform denken, aber auch 
Mittel, 


Anhaltischer Staatsanzeiger, Dessau: 
. .. Eine der bedeutendsten Erscheinungen... . 
Weihnachtstisch bei gebildeten Leuten fehlen. 
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Carlyle, Th. ver ere 


der Große 
Gekürzte Ausgabe in 1 Bande beforgt 

von Karl £Linnebadj. 2. Auflage. 
\ 4.—6. Taufend. Eleqg. geb. IM. 10.—. 


Deutfdje 3eitung: Das Ganze ift nicht nur 
gerettet, fondern der deutfcyenLefewelt neu 
gefdyenkt. Mündjener 1. T1.: Eine der 
‘ fcyönften biographiichyen Teiftungen 
in trefflider Ausgabe. Tägliche 
Rundfcyau: Wir haben nun blof 

noch die fühe Frucht vor uns. 


Henfel, S. 


Die Familie Mendelsfohn 


Nadı Briefen und Tagebüchern. 


14. 14. Auflage. 2 Bände mit 
- 9 Porträts. Eleqg. geb. I. 14.50. 


Deutfye Rundfhau: ... Wo man auffdjlägt, 
findet man herrliche Sadıen, überall findet man 


fidy angelockt, weiterzulefen. 


BC VO 


- B. Behrs Derlag, Berlin - 











DoOoogooHrroograrg URTEILE: moooooogaoaoaa 


Man kennt Goethe nicht, wenn man seine Briefe nicht kennt — man 
versteht ohne sie nicht den Dichter und nicht den Menschen Goethe. 


. Man kann sich keine anmutigere und lehrreichere Selbst- 


die leuchtende Persönlichkeit Goethes dem Verständnisse 
der weitesten Kreise des deutschen Volkes nahe zu rücken. 


sollte auf keinem 


H. Elkan in der „Rheinisch-Westfälischen. Zeitung“: 
Man wird schwerlich irgend einen interessanten Brief vermissen. 
Schlechterdings untadelig und höchste Anerkennung verdienend sind 
die beigegebenen klaren, allgemein verständlichen, bei aller Knapp- 
heit durchaus erschöpfenden Einleitungen und Erläuterungen. 





Das wertvollste literarische Geschenk für Weihnachten 1907! 


(ioethe-Briefe 


in der achtbändigen 
Ausgabe von 


Philipp Stein 


—— Bisher wurden weit über 20000 Bände abgesetzt! —— 


INHALT DER BÄNDE: 


Bd. I: Der junge Goethe, 1764—1775. 
Bd. Il: Weimarer Sturm und Drang, 
1776—1783. 


Bd. III: Weimaru. Italien, 1784—1792. 

Bd. IV: Weimar und Jena, 1793—1800. 

Bd. V: Im neuen Jahrhundert, 
1801—1807. 

kein wirksameres Bd.. VI: Dichtung und Wahrheit, 

1808—1814. 

Bd. VII: Der alte Goethe, 1815—1822. 

Bd. VIII: Ausklang, 1823—1832. 


Jeder Band, 20—23 Bogen stark, in wür- 
digster Ausstattung, mit Porträt-Kunst- 
beilagen, brosch. M. 3.—, im Leinwand- 
bande M. 4.—, im Liebhaberbande M. 5.—. 
Vollständige Ausgabe (8 Leinwandbände) 
im Geschenk-Karton M. 32.—, in 8 Halb- 
lederbänden M. 40.— 


Jeder Band ist völlig selbständig abge- 
schlossen und einzeln käuflich, daher sehr 
beliebtes Ergänzungsgeschenk. 





VERLAG VON OTTO ELSNER, BERLIN S. 42 
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Prädjtige Gefhenkwerke 














Rarl Dafer Verlag, Stuttgart 
Ein Traum 


Barabbas der Welttragödie 


Erzählung aus der Seit Chrifti von M, Eorelli 


2 Bände in einem Band gebunden M, 5.— 


Marie Eprellig „Traum der Welttragddie” 
prägt fih wie FSlammenfchrift in Die Seele eines 
jeden Lefers, (NRud. Greinz in der Meraner Zeitung.) 


Ihelma Eine norwesifse Fürfin 


Roman von M, Eorelli 
2 Bände, gebunden M. 7,50 


„Zhelma‘ wirft unbedingt erzieherifch und bereitet feinen 
Lefern eine geiftige und feelifche Befriedigung, reich an viel- 
feitigen Perfpektiven, geläutert Durch eine wahrhaft chrift- 
liche und Daber edle Erfaffung alles Dejjen, was Dem Leben 
angehört. „helma‘ bat einen unvergleichlichen Mehrwert 
gegenüber den allermeiften Produktionen der lesgtjährigen 
Romanliteratur und gibt uns in jeder Art mehr al manche 
tompletfte Romanbibliotbef. (Fränfifche Morgenzeitung.) 


M. Böttcher, Wer war’3? 


Rriminalroman 
2. Aufl. Preis geheftet M. 2.—, gebunden M. 3.— 
Die Satfache, daß die erfte Auflage des Romanes in 
einigen Monaten vergriffen wurde, läßt darauf Ichließen, 


dak das Buch das Interefje des Lefers in hohem Maße 
fejfeln mu$. (Breslauer Generalanzeiger.) 
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jJi D tb ——  _ Jeues National-Werk! ———— 
Id ar uru Ein Denkmalseatget Gefcyichte und Kunft 
Dem deutfcyen Dolke gewidmet von GROSSHER3DG CARE ALEXAITDER DOIT SACHSEN 


Dargeftelit in 14 Monographien und in 706 Abbild. im Text und auf 54 Tafeln in Kupferätung, Künftlerholzftidy, Helivgraphie und Farbendruck. 





U 


Zur 6efhicdhte der Wiederherftellung der Wartburg 
(Seite 3-14) von Sr. Königliyen Hoheit dem Grokherzog Carl 
Alexander von Sadıfen. 


9, Die Burfhenfdhaft und ihr Wartburgfeft (S. 273—280) 


von Profeffor Dr. Wilhelm Uncen, Großherzoglid Heffifcyer 
6eheimer Hofrat. 


2. Ein6angdurdhdieheutige Wartburg. Stimmungsbild 10. Dorgefhichte der Wiederherftellung der Wartburg 
(Seite 15—26) von Ridyard Dof, Bibliothekar der Wartburg. (Seite 281 — 318), von Max Baumgärtel, Großherzoglidy Sächfifcher 
3. Ältefte Gefhichte der Wartburg von den Anfängen Geheimer.Hofrat. 
bis auf die 3eiten Landgraf Hermannsl. (Seite 27—46) 11. Die Wiederherftellung der Wartburg. Ein Beitrag zur 
von Profeffor Dr. Karl Wen. deutfcyen Kultur= und Kunftgefchidhte (Seite 319-590) von Max 
4. Baugefdhichte der Wartburg (Seite 47—165) von Profeffor Baumgärtel, Großherzoglich Säcdhfifdyer Geh. Hofrat, und Dr. Otto 
Dr. Paul Weber. von Ritgen, Königlich Preußifcyer Geh. Regierungs= und Baurat. 
5, Der Minnefang in Thüringen und der Sängerkrieg 12. Alte und neue Kunftwerke auf der Wartburg (Seite 591 
aufder Wartburg ($.167—180) von Profeffor Dr. Ernft Martin. bis 636) von Profeffor Dr. Paul Weber. 
6. Die heilige Elifabeth (Seite 181—210) von Profeffor Dr. 13. Die Wartburg inSageund Dichtung (Seite 637—000), und 
Kari Wenck. 14, Neues Wartburg=Leben (Seite 661 —694) von Auguft Trinius, 
7. 65efhichte derLandgrafen undder Wartburgals fürft= Herzoglich Sächfifher Geheimer Hofrat. 
lider Refidenz vom 13. bis 15. Jahrhundert (Seite 211 Anhang: Anmerkungen und Quellenbelege (Seite 695 — 730) 3& 
b's 262) von Profeffor Dr. Karl Wen. Wörterverzeichnis (Seite 730 — 732) & Alphabetifdyes Regifter 
8. Martin Luther aufder Wartburg (Seite 263—272), und (Seite 733—743). 


Umfang: 20 Seiten Titel, Dorwort, Derzeichniffe ; 743 Seiten illuftrierter Text; 1 Beilage; 5 Doppelblatt=Tafeln; 49 Blatt Tafeln. 
Sroffolio-Format, 49 cm body, 39 cm breit; Schrift- bezw. Bildfläche body 321/, und breit 221/, cm. Stärke 10 cm. 6emwid)t 22 kg. 


Auf Kunftdruc=Papier in gediegenem -Einband Preis 260 Mark. 
Neue billige Dolks=-Ausgabe von Otto Henne am Rhyn’s 


Kulturgefhichte des Deutfchen Dolkes 


Mit.1822 Abbildungen im Text und auf 135 Tafeln und Farbendrucen ; 2 ftarke Bände, 1046 Seiten, größtes Lexikon = Oktao = Format. 
In modernen Einband gebunden 18 Mark. 
Diees längft volkstümlidy gewordene Werk beruht auf gründlichen Studien. Es fhildert die Entwickelung der deutfchen Kultur von ihren 
Anfängen an in einer überfichtlih gegliederten alle Gebiete umfaffenden allgemein verftändlidden und zuperläffigen Darftellung. Die 
jettt herausgegebene Ausgabe ift von einer wirklidd weitgehenden Billigkeit angefichts der beiden ftattlidyen Bände von mehr als taufend 
Seiten mit dem prächtigen, ftofflidh gediegenen und technify rühmenswert ausgeführten authentifcyen Bilderfdymuk, dem ein falt un= 
erfhöpflicyer Cehrwert eigen ift. In jedem Haufe follte diefes deutfchefte Nationalwerk heimifd) fein, und in unferer Zeit ed weiblicdyer 
Bildung follte es audy in die Hände der erwachfenen Tochter gelegt werden. 


Berlin W. 30, Pallasftraße 8/9. :: ::  :2 2:2. zz 2 Hiftorifcher Derlag Baumgärtel. 





)006000009690000000000000009000000000000000000000000000000000000000. 
OEL a N Sn I 
% 
3 Diedrich Speclmann’s jonniae Bücher: 25 
++ —————— ++ 
+ ++ 
# Das aoldene Cor, 1.5. Yu! 
+4 ++ 
++ Han rechnet Spedmann zu den „Heimatfünftlern‘. Heimatkunft in engerem Sinne ift aber diefer ++ 
37 fein neuefter Roman nicht, wenn er natürlich auch wieder in der Heimat des Derfaffers fpielt. Wir %% 
++ jehen hier, wie ein deutjcher Junge, der aus den ärmlichiten und unglüdlichiten Derhältniffen fommt, + 
++ zum Jüngling, und wie der Jünaling zum Nlanne wird; wie einer, dem es fchwer gemadt wird + 
50€ wie wenigen, mit den Menjchen, mit jich felbft und dem Keben fertig wird. Es werden gewiß viele 3 
++ mit diefem guten Peter Eggers fröhlich und traurig fein. Und viele, vor allem auch Werdende, wenn +% 
++ fte mit ihm durch lachendften Sonnenjchein und durch dunfelfte Nacht wandern, werden fih als ++ 
2T jeine Gefährten und Wandergenofjen erkennen, im Suchen und Wandern nach dem goldenen Tore. xT 
37 Don Diedrih Spedmann erjchien: 0° 
++ (geh. M. ar (geb. M.4.—) % 
# Heidjers Heimkehr 1% | Beidchof Kobe rn. ft 
++ g | ; + 
15x 3% Hs -23 NN Kente vom Aioorrand. „Charafterbilder aus ZI 
a I. OPPEN=-DOOR, Oftfeieslands Dorf und Heide. Mit Bilderihmud 
37... 000 Anna Sit. M. 2,—, geb. M. 3.—. ++ 
+4 Mit Siebe zur Heimat gefchrieben verbindet die Derfafferin eine feltene Gabe der HI 37 
IT ii Ba Moor und Heide gibt es bisher nichts Derartiges. DET 
tt Hei . ich Sobnr Robinjon in der Kindenbütte. Gefcichten Ft 
++ Z EI r one \ + 
ıt S’emrt N MT ey, aus der Sugendzeit. Slluftriert von Ntünjter- +? 
37. Münffer. MS. oeBE NLA gt 
IT Die Seftüre diejes neuejten Werkes von Sohnrey, das fich übrigens aud für die ee 27 
++ Sugend jehr eignet, ift eine wahre Erfrifhung. Da ift wirkliches Keben, wie es in BNEegE ++ 
37 Dolfe pulfiert; der Derfaffer weiß uns von Anfang bis zu Ende zu paden. +7 
000000222 2222007 | 
rer, Martin Warned. Derlag Berlin W. 9. 209000900008000088: 
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j Rudyard Kipling 
Das Dschungel 

















Derlag von W. Wunderlings 
Bofbuhhandlung in Regensburg 


Der Baidud 


‚Preis elegant gebunden M. 3.— | Bueura Dumbrava 


Beide Dschungelbücher in einem Bande 


— Se] 


Für die Jugend bearbeitet von Alex. Redlich 


Der Dichter hat etwas Außerordentliches ge- 
leistet, indem er unserer Jugend den geheimnis- 
vollen Reichtum der Dschungelwelt erschloß. 
In jeder Beziehung ragt dieses Buch über die 
sonst gebotene Jugendlektüre hinaus. Eine 
unaufdringliche Moral und ein verborgen 
wirkender Lehrstoff stecken in diesen Er- 
zählungen, die den Gesängen der Nibelungen 
und der Ilias gleichwertig zu erachten sind. 


ca. 500 Geiten 8° 
Beheftet M. 6.—, gebunden M. 7.— 


ift ein Roman aus der Befhichte | 


Rumäniens — prädtig, ja glänzend 
gejchrieben, ein fejjelnd Aulturbild 
aus orientaliihen Landen, voll der 
berrlijten Schilderungen und 
von männlidhem Feuer. Ein Bud), 
das wirfliche Originalität atmet. 


Ein einzigartigesWeihnachtsgeschenk 
ı von dauerndem Wert f. unsere Jugend 








Vita, Deutsches Verlagshaus, Berlin - Ch. 











SE MIRISTR 
= (S “ p 
W;E\ DEZILIIDFWEAWIDE 


Weihnachts-|S 
katalog für 
die Jugend 


Herausgeber: Georg Bötticher 


















ROMANE 


Inhalt: Die Generalsgöhre,. — Die ewige Braut. 

— Die Kronprinzenpassage. — Arbeit (Krupp-Ro- 

man). — Senior und Junior. — Besiegter Stein. — 

Ein bedeutender Mann. — Die Erben. — Ihr lasst 
den Armen schuldig werden. 


in 60 wöchentlichen Lielerungen von 48—54 Seilen & 40 Pfennig, 
In 10 starken Bänden A 240 Mk. brochiert, & 3.00 Mk. gebunden. 


Mit über 650 Illustrationen erster Künstler. 

















Dieser neue reich illustrierte Weih- 
nachtskatalog bringt eine hübsche 
Erzählung, eine literarische Revue 
„Was wünsche ich mir zu Weih- 
nachten?“, ein systematisches 
Verzeichnis von Geschenkwerken ( 
für die Jugend sowie eine inter- 
essante Unterhaltungsecke. Den 
Katalog legt auf Wunsch jede 
u. Buchhandlung vor..::2:: 


TEILS 
SDELOIEETTBIET 





Jeder Band mit mehrfarbigem Umschlag oder Einband. 
ediegene, fesselnde und unterhaltende 
Familienlektüre. 
Probelieferung sofort durch jeden Buchhändler, 
Kolporteur oder von 
Herm. Costenoble, Verlag, Jena. 
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Gediegene Gejchentwerte. 


Kulturgefchichte des Mittelalters. «.&x 


Grupp. 
EriterBand. Zweite,vollftändigneueBearbeitung. 
Mit 45 Iluitr. 469 ©. gr. 8. Broidh. Mt. 8.60, geb. M. 10.—. 
Das Werk wird 3 Bände umfajjen. 

Mer die Kultur des Mittelalters gründlich kennen Iernen 
will, greife zu dem Gruppichen Buche. Bermania. 


Allgemeine Kulturgeichichte. Im Grundriß 


dargeltellt von 
Dr. Joh. Nifel, Univ.-Prof. Zweite, völlig umgearbei- 
tete Auflage. Brojhiert M. 5.80, gebunden M. 7.—. 

Der Hrijtliche Standpunkt des Verfafjers, die jyjtematifche 
und klare Anordnung des Riefenjtoffes, die Einfachheit in Dar: 
itellung und Ausdruck mahen das Bud jehr empfehlenswert 
aud für Studierende. 


EEEOEO 


GEELEEELEBEEEELE® 


Festgeschenke 





BD9Y99999Y2H9Y9H99H99999Y9Y9999999999999999 9999999999999, 99999 99999999 


BonDr.$.- 
Gejchichte des Deutichen Doltes. mim. 
gweite, verbejjerte Auflage Mit 9 Potträttafeln. 
In Kaliko gebunden M. 9.60, in Halbfranzband M. 10.50. 
Warbenreiche Darjtellung, geijtvolle und anregende Schreib- 
weije ; ein wahres Hausbucdh für alle gebildeten Kreije und für 
die Studierende Jugend. Ein Befhenkwerk erjten Ranges. 


Handbuch der chriftiichen Archäologie. 


Bon Carl Maria Kaufmann. Mit 239 Abbildungen. 650 ©. 
gr. 8. Brojchiert M. 11.—, gebunden M. 12,20. 

Der Band ift eine der hervorragendften Arbeiten, die im 
letzten Jahre auf Ratholifher Geite erjhhienen find. It es 
doch eine Arbeit, die allen Anforderungen gründlichfter Wijjen- 
Ichaftlichkeit bei allgemein verjtändlicher Darjtellungsweife, abjo- 
Iuter Beherrfchung des ungeheueren Materiales und der Literatur, 
gejhickter Anordnung und VBollftändigkeit gerecht wird. 

Liter. Weihnadhtsberidt. 


Derlag von Kerdinand Schöningh in Paderborn. 


der Jos. Kösel’schen Buchhandlung 
oz am oa om Kempten und München no oa u 


Ein neues Werk von Enrica von Handel- Mazetti! 


Deutsches Recht und andere Gedichte. 


8%. Preis elegant gebunden M. 3.— 


Die erste größere Dichtung, die der Sammlung den Namen gibt, offenbart eine so vollendete Fähigkeit, den alten Volksballadenton zu 
Ireffen, wie sie ähnlich in der deutschen Literatur noch nicht dagewesen ist. 


Von derselben Verfasserin erschienen in neuer Auflage: 


Jesse und Maria. 


Roman aus dem Donaulande. 


12.— 13. Tausend. 
Billige Ausgabe in ı Band gebunden M. 6.— 
Luxusausgabe in 2 Bänden gebunden M. 10.— 
Hier ist ein Buch, das auch von uns als ein Meisterwerk be- 
zeichnet werden darf, und dabei ein duldsam, vornehm und frei- 
gesinntes, ja ein wahrhaft edles Buch. Der Kunstwart. 











Ein Buck für Kinder 
und Kinderfreunde von 


Joh. Arntzen. 


kaum aufweisen. 


Neu: Bosnisches Tarebuch. 


Mü Original-Illustrationen. Preis elegant gebunden M. 4.50 

Der wohlbekannte Verfasser biete uns hier. farbenprächtige 
Skizzen aus einem, sowohl durch seine große Vergangenheit, als auch 
durch seine hoffnungsreiche Zukunft hochinteressanten Lande. Ein 
Teil dieses Tagebuches wurde bereits im ‚Hochland‘ veröffentlicht 
und fand ungeteilten Beifall. 


> Königin von Schottland, 
Maria Stuart. 1542-—1587. 
Nach den neuesten Forschungen und Veröffentlichungen aus Staats- 
archiven dargestellt von 


Ch. Lady Blennerhassett. 


8%. Mit Original- Illustrationen. 


Die durch ihre gediegenen Untersuchungen über die französische 
und englische Geschichte längst rühmlichst bekannte geistvolle Ver- 
fasserin zeichnet mit geradezu mustergiltiger Unparteilichkeit das 
Leben und das traurige Ende Maria Stuarts. 






Preis elegant gebunden M. 5.20 














Ein hervorragendes 
alpines Prachtwerk. 


vn Max Förderreuther. 


Defregger u. a. 


Gr. 8°, 


Die Algäuer A'pen. Land und Leute. 


Mit 423 Illus alionen, 26 Vollbildern, einer Übersichtskarte und einem 
Burgenkärtchen. 
Preis elegant gebunden M. 12.— 


Es ist eine tiefgründliche, bis ins kleinste Detail gewissenhaft durchgearbeitete, erschöpfende Beschreibung des ganzen und schön 
Algäus, wie sie in gleicher Ausführlichkeit noch keinem Landstriche zuteil wurde. 


Meinrad Helmpergers 
denkwürdiges Jahr. 


Kulturhistorischer Roman. 5.—6. Tausend. Eleg. geb. M. 6.— 
Ein Buch von zündender Wirkung, hervorragend in seiner 
klassischen Eigenart der Darstellung, eine hochbedeutende künstlerische 
Leistung, in Anlage und Durchführuug ein Meisterwerk dichterischer 
Erzählung mit historischem Hintergrunde. Tägliche Rundschau. 


Mit Moritz von Schwind ins Märchenland. 


Mit zahlreichen V ollbildern und Textillustrationen nach Originalzeichnungen von 
Moritz v. Schwind. 4 


Ein schöneres, gehaltvolleres und in mehr als nur moralischem Sinne lehrreiches Kinderbuch dürfte der diesjährige Weihnachtsmarkt 


Preis gebunden M. 3.— 


Bernhard Wiemann 


Neuauflage: 


Er zog mit seiner Muse. 


Mit Buchschmuck von F. Hecker. Preis eleg. gebunden M. 3.50 

Alle Freunde stiller sinniger Lebensbetrachtungen und echten 
Humors werden diesem von Künstlerhand mit reizenden Federzeich- 
nungen auch fürs Auge belebten Buche eines Dichters reine Stunden 
des Genusses verdanken. 


Graf J. N. Tolstois 
Leben und Werke. 


Seine Weltanschauung und ihre Entwickelung von 


Dr. K. J. Staub. 


8°. Mit Illustrationen. Elegant gebunden M.3.50 
Der Verfasser, selbst Russe, daher mit den russischen Verhält- 
nissen wohl vertraut, sucht mit echt historischer Objektivität die 
Persönlichkeit des großen Russen aus seiner Zeit und sein Lebens- 
werk aus seinem Charakter heraus zw verstehen. 


Nucn Originalgeichnungen von E.T. Compton, R. Mahn, 
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WEIHNACHTSBÜCHER AUS DEM | 


VERLAG JULIUS BARD 


GOETHES BRIEFE AUS 
ITALIEN 


OVIDS LIEBESKUNST 


(neue Bände der Sammlung „Hortus 
Deliciarum“) 


ng 
Derdaue richtig! 


Du Tebit nicht von dem was, Du iht, 
jondern von dem, was Du verdauit! 


Unjere Brofchüre „Der Magen und feine Beziehung 
zu allen Rörperfunftionen, Stomagen, ein neues Magen: 
a mittel”, follte im eigenen $nterejje von allen gelejen 
4 werden, die an 
Appetitlofiateit, Derdauungsitörungen, Sodbrennen, Er: 
a brechen, Blutarmut, Mattigteit, Kopfichmerzen, Magen: 
a und Leibjchmerzen, öfteren Durchfällen abwechjelnd mit 
Derftopfuna, fliegender Hie abwechjelnd mit Sröfteln und 
allgemeiner Shwäche, Schwindelanfällen, üblem Geruch 
aus dem Munde, Brechreiz, Aufitoßen ujw. 

a leiden. Wer über jolche und ähnliche Übel zu Hagen Hat, 
4 dem fann Die Lektüre diejer auf den Grgebnifien der mo= 
dernen Willenjchaft fußenden Abhandlung nicht angelegent- 
lich nenug empfohlen werden: 

4 Sie führt den Beweis, daß die meilten Erfrantungen des 
meniclichen Organismus in innigem Sufammenhang jtehen 
mit den S$unftionen des Derdauungsapparates, fie wirft 
grelle Schlaglihter auf die zahllofen Sünden, die bisher 
4 bei der Behandlung von Magenleiden begangen wurden, 
und zeigt mit bezwinaender Logik den Weg zur einfachen, 
jiheren Hilfe. Sie seigt, wie man dem llbel an die 


HANDZEICHNUNGEN 
ALTHOLLÄNDISCHER 
GENREMALER 


(neuer Band der Sammlung „Handzeich- 
nungen großer Meister“) 


Alles Nähere hierüber im soeben er- 


schienenen 


JAHRESKATALOG 1907 


den der Verlag (Berlin W. 15 / Ludwigs- 





f 
Wurzel geht! Wir fen 


Fordern fie diejelbe Heute noch per Karte, 


Den Herren Ärzten jtehen Proben von natoltagenn 
unentgeltlih zur Derfügung 


Berlin:Steglit 99. 


4 dieie Brofchüre. volllommen unent: 
geltlihh und franfo an jedermann. 


Apotheler A. Linde 6. m. d. 8. 


Kirchplatz 7) gratis und franko sendet 





P9.20 0.30 ,30330 330330 33033933090 0 300 300 00 300 300 390,390399390,330 3890950 90 


5° 


os age 


> EZ 2 
[2 .e. 


:: Dito Janke, Derlagsbuchhandlung, Berlin SW., Anhaltftraße 11. :: > 
| r 2 
Gelchenk=Literatur ° 
Meuefte Erfcheinungen 1906/07 & 
R. Adhleitner, Raubfhüßen, Roman Eric Janke, Dom Kern des Lebens, & 
aus den Bergen . . . .. eb. II. 5.— 77 DU Age EB I Eee, Geb. M. 1.80 & 
N. 6. Conrad, Majeftät, Ein Königs= €. Junker, Im Scdyatten des Todes, & 

roman, 3. Auflage. . . . . PR “Roman. . .. . I IST Kan 
MM. Diers, Jüngling Tod, Roman . „ „4- RES Die hHeidenhofer, ; e 
Dog el nn Nathupus Heimairlangen > 32 WW 
Du Moulin= -Ekart, Buffo von alten, ER — Die Herrin von Bronkow . . „ „ 4- 3 
! ER Freiherr von Schlidyt, Die Tochter p. 

BOmanı 2 205 - BY N des Kommandeurs, Humoriftifch= 
€. Georgy, Morgenröte, Ruflifcer miltartkherikbman. on ak 3, $ 
Revolutionsroman . ». . » » » » 4% |]. 6. Seeger, Hirfdjkater, Roman . „ „5- & 
K. Heckel, Einen Garten nenn’ ich H. Sienkiewicz, Auf dem Felde der 

DIGSEHE ROMAN... 0%. 5 „,n 4 EOTCAERDMANN REN ee De & 
R: herzog, 3um mweifen Schwan, — Die Familie Polanieki, Roman „ „3- & 
Roman, 3. Auflage. . . . » »„ » > | Hans Werder, Im Burgfrieden, Ro= 8 

W. ov. Hillern, Ein Arzt der Seele, man,.2.>Bullage/ 2.72.02 I a Name 
Roman, 3. Auflage BETA RL N ee — TieferalsderTaggedadht, Roman „ „5-— & 


:: Durdy jede Budyhandlung zu beziehen. 


PEPPEPEPERESEIETTPEFENTTETTETENE 


Bod08o 
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passen Mar Heijes Derlag in Leipzig | u 


Derantwortlich: Der Herausgeber Hans Dommtafdı. Derlag von $.Doldmar. 
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Mar Helles 


Neue Leipziger Klafiler- Ausgaben 


mit Einleitungen, Bildnifjen ujw. 


Ein Hauptvorzug diejer Klafjiker- Ausgaben Tiegt neben der jorgfältigen Bearbeitung durch hervor: 
ragende Piterarbiltoriker in ihrer Dollftändigteit! In den meijten Fällen werden Bejamtausgaben geboten; 
wo dies aber nicht tunlich erihien, it die Auswahl eine jo reichlihe, daß ein volljtändiges Bild von dem 
Schaffen und der Eigenart des Dichters gewonnen wird. — Die Ergebniffe der literarijhen For: 

{hung werden ftets auf das eingehendfte berükjihtigt, jo daß mande Ausgaben von der 
Kuhpreife als die beften aller erjhienenen anerkannt wurden. — Die Ausjtattung ijt troß der 
überaus niedrigen Preije gediegen und gut! 


Alle Klafliker find in vier Ausgaben zu beziehen: 1» Broichiert. 2. In Original:£einenbänden. 3 
Ausgabe in foliden Halbjranzbänden. 4. £urus: Ausgabe in Liebhaber:Halbfranzbänden mit Gold: und 


i 


eine 
rün: 


jchnitt. — Des bejhränkten Raumes wegen konnten hier nur die Ausgaben in Leinenbänden angezeigt werden. 


(Dr. Mar Morris). 


Arnim, ' 
*Arnim:Brentano Dessen 


Sr deutjche Lieder (Eduard Brije- 
ac). 


1 £nbd. M. 2.—. 
Bauernfeld, Es mildern 
1 21) 1 A re 
Brentano, ee m 3. 
*Brindman, ne. 
Bürger, ON nn nr 
*Bron, (BET: 6E Fee 


en 


2 Lnbde. Mt. 3.50. 
: (Prof.AdolfBartels). 
*chamiflo, FT end. an. 1. 
* Das neue Leben — Die gött: 
Dante, Iihe Kombdie, (Ni. 3003- 
Dr.&d vd 
*Droite: hülshoff, ren) 
Snbde. M. 3. _ 
Edermann, (Prof. Dr. 2.Beiger). 
1 2nbd. M. 1.75. 
mebhrte Ausgabe. 2 2nbde. M. 3.50. 
(Rihard 
Seuchtersleben, "timanm. 
217 (LudwigShröd 
*greiligrath, 2 A ei 
Gaudy, (Prof. Dr. Karl Siegen). 
= 
Ferner erjchienen noch eine Auswahl 
von Goethes Werfen in 4 Lnbon. M. 6.— 


(Senior Dr. ®. Behr- 
Elaudius, | mann). 1 £nbd. M. 2.—. 
mann). M. 2.— 
Gelpräne mit Goethe. 
: are v. Bott: 
Eichendorff, jhall).. Neue ver- 
1 Lnbd. M. 2.—. 
1 2nbd. M. 1.50. 

* (Prof, . Ludwi 
Goethe, Beinen. 12 Snbde.M.0.—. 

und in 6 £nböon. M. 10.—. 


* Dolftändige Gejamt: Ausgaben. 


1 £nbd. "n.2-.| 


(Prof. Adolf Bartels). 
5 £nbde. M. 10.—. 
(Dr. M. Necker). 


Gotthelf, 
*Grillparzer, 4 Inbde. M. 6.—, 
: ind Re 
*Krimm, nie Wolgalı). i 
1 2nbd. M.2.—. 


IM. von Heinrih Bogeler: 
Driginalband Mt. 3.—. 


— Das). 
MWorpswede. 


*Hrün, Analt., 7" Serettan. 
2 2nbde. M.4—. 


(Dr. Anton Sdlofjar). 
1 £nbd. M. 2.—. 
(Prof.Dr.M. Raben: 


Halm, " 
Bamerling, lehner). Dritte Aufl. 
4 Enbde. M. 20.—. 


* (Prof. Dr. Adolf Stern). 
Bbauff, ; 5: Ar M. 3.50. 
=. ro erm rumm). 
hebbel, ie ine Snbde, m. 0. 
Tagebü Br (Prof. Herm. 
hebbel, (Air. Pier, hellen) 3.50. 
* Dir. Prof. E. Keller). 
Bebel, ‘ te ; de. M. 3.50. 
* : (Dr. > es). 
Beine, 4 Enbde. M.6.-. 
* (Eduard GBrijes 
Hoffmann, bad). Neue, um die 
mujikal. Schriften N Ausgabe, 
4 2nbde. M. 8.—. 


Boffimann v. sallersieben, 


(9. Benzmann). 1 £nbDd. 


Werle. (Prof.Dr. ee 
Bomer, Klee). 1 2nbd. M. 1.75. 


Immermanı, HR ihE,D" 

1 £nbd. M.1.—. 
"Kerner, (prob een m. En 
Kleift, PT ee 1. 
*Kompert, 


(Dr. Stefan Ho). 
5 Enbde. M. 12.—. 
KR (Prof. Dr. E.Wildenom). 
Körner, und gıbd. m 160 
xy ir ugenderinnerungen 
Kügelgen, eines alten Nannes. 


(Prof. Dr. Adolf Stern). 
1 £nbd. M. 2,.—, einf. Enbd. M. 1.60. 


"Kurz, (Prof. Dr. RE 


Dr. Heinr. Hub. Houben 
Saube, Pr $ Ber a 


"Conan, (Prof. Dr. S ae Pelle: 
Sejling, 
gudwig, (Prof. udoif I} Bartels), 


x clanhen ae dem Ries. 
Menyr, (Otto Welßien). 
Sa, ee 3.60. 
* nr (Dr. Rud. Krauß). e 
Mörite, 2 Snbde. M. 4. 
art Ausaew. Doliserzählungen. 
Kieriß, (Prof. Dr. Er re 
hie stjäe) M.2,—. 
Mi 
Rovalis, FF ma. 
(Pro de Caftle). 
"Raimund, % x enbb. m. 160 
* Bollfändige Ausgabe, 
Reuter, (Prof. Dr.C. Fr. Müller). 
4 Enbde. M. 6.—, 7 Lnbde. M. 8.—. 


Bü dert, (Prof. Dr. RE, Beyer). 


De. M. 6.— 
*Scherr Novellenbud. : 
r (Prof.d. PERLE 


“Schiller, E 


(Dr. ©. Rarpeles). ° 
Seidl, (Dr. W. v. Wurzbad). . 


ar, Mt. 4.50, 
. M. 5.—. 


1 £nbd. M, 2.—. 

*Shafeipeare, Dr a 
M.6 

Simrod, RE Dr, Könner 


Stifter, E Sr M. L.—. 


(Prof. Dr. B. Witkomski). 
Cie, Piel 1 £nbd. M.2.—. 


Uhland, ">> SlBatl, 


Wieland, FT Tee m. 2.-. 
*3ichoffe, (Dr. Adolf Bögtlin). 


für Redaftion und Herausgabe in Öfterreich: Ungarn verantwortlich: Hofbuchhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 


De Kine! | 


(Prof. Dr. 2 Matthias). 


4 £nbde. M.6.—. 


4 Enbde. M. 8.—. 
Ausführliche iluftrierte Kataloge Toftenfrei! 


———] 31 desieten durch, alle Buchandtmgen. 3 


D <D <D <D <D <D <D <D <D <D CD <D <D «DB CD <D SD «DB <D <D CD «<D CD «<D <D «<D <D <D <D <D <D «<D <a 
Drud von Oscar Branditetter, jämtlich in £eipige 


0» @D 45 CS» @> Sp CH CH CD <D > SD 9 <> eo “>0» o o “> CE» CD «> ea» 0a ©» o “<> o IS I 72 12 a “ @p Ep Sp &> @> IX 7 Sso.<€ 


u 
beF, 
x 


Ba TZTV 
yo 
y 


gemeffener Cha- 


 Witwelt ihrem 


Blätter 1 


ir Bücherfreunde, 


Illustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


| Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
vn. Jahrgang, Dr. >. durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. I5. Februar 1908. 


Eugen Dübring. 


Eine wirflich verjtändnisvolle, gerechte und 
erjchöpfende Würdigung Eugen Dührings, diefes 
zugleich intenjioften und univerjfelliten aller intellef: 
tuellen Arbeiter ift eine ganz außerordentlich 
fchwierige Auf: 
gabe, und mur 
ein wenigitens - 

in einigem 
Grade Fonge- 
nialer Geift mit 
entiprechend 
hohen Eharaf- 
tereigenfchaften 
fönnte fih an 
deren Löjung 
heranwagen. 
DieDereinigung 
von aktivem Ge- 
nius und an 


raftererhebung 

gehört aber zu 
den allerjelten: 
ften Ausnahmen 
in dem produl: 

tiven Waltender 
Natur, und fo 
fann es nicht 

Wunder 
nehmen, daß die 


überragenden 
Seitgenofjen 
nunmehr feit 
über vierzig 
Jahren, wenn 
auch in den aus» 
gewählteiten 
Kreifen mit 
pollem Erfafjen 
und unbegrenz- 


ter Derehrung, 


fo doch im all: 
gemeinen mit Ä 
nur teilweifem Derftändnis und nur dunklem 
Ahnen feiner Bedeutung gegenüberfteht. Die 


geiftigen Gebiete, in denen Dühring fchaffend 


und Fritiich arbeitet, find eben zu umfafjend und 





Dr. Eugen Dühring. 


der "Jdeenreichtum feiner Werfe ift zu groß, als 
dag gewöhnlichermaßen ein einzelnes Hirn 
in der Furzen Seitfpanne eines Menfchenlebens 
diefe großartige Gedankenwelt bis in ihre Tiefen 
erfaflen Fönnte. 
Und doch möchte 
jeder nach 
höherer und 
edlerer Bildung 
Strebende Die 
Eigenart und 
dte hohen Ge 
fichtspunfte, 
nach denen der 

„Denfer par 
excellence” die 
Gegenwart be: 
urteilt und als 
Sorfcher und Res 

formator für 

ipätere Genera- 
tionen und ent- 
legenite jahre 
hunderte arbei- 
tet, wenigftens 
in den Grund: 
sügen fennen 
lernen. 

Diefem fchon 
jo lange und von 
Jahr zu Jahr 
immer ftärfer 

empfundenen 
Bedürfnis fol 
nun meine fürz 
lich zu Dührings 
<5. Öeburtstag 
erjchienene nene 
Schrift: „Düh- 
ringwahr> 
heiten“*) 








*) Dühring- 
wahrheiten in 
Stellen aus den 
Schriften des Reformators, Forfchers und Denfers. Mebft 
defjen Bildnis: Herausgegeben mit einer fachlichen und 
biographifchen Einleitung: von Profefjor Dr. Döll. 
10 Bogen. Preis 3 Marf, geb. 3 Hlarf 75 Pf. Derlaa! 
Cheod. Thomas, Keipzig 1908, ’ 
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möglichft entgegenfommen. Eine neue Schrift 
über ihn, fage ich, aber eine folche, in der er 
in ausgewählten Stellen, die aus dem. meiften 
feiner Werfe abgedrudt find, felber jpricht. Dies 
ift ficherlich auch die unmittelbarfte und zutreffendite 
Art, die Befanntichaft mit Dühring einzuleiten. 
Mür blieb vornehmlich nur die befcheidene Auf: 
gabe, die Rechtfertigung der Auswahl und einiges 
Drientierende über das Ganze der Perjönlichkeit 
und über die Gefamtheit der Werke und Lei: 
ftungen hinzuzufügen. 

Doh auch fo war ich mir der Schwierigfeit 
der in Angriff genommenen Arbeit bewußt. Dem 
Berrn Derleger gegenüber fonnte ich mich auf 
den ihn und mich ehrenden Dorfchlag, in ge- 
 drängter Safjung etwas zu fchaffen, was möglichit 
den ganzen Dühring Fenntlich und zugänglich 
mache, erft nach vielem Überlegen zum Rifiko 
eines Derjuchs entichliegen. Wer fich nicht über: 
fchäßt, wird bei der Artung und Mehrfeitigkeit 
eines Dühring bedenfen müfjen, daß es fich hier 
um die Darftellung und Beurteilung von 
Dingen handelt, die in einem und demfelben Hirn 
fich nicht leicht zufammenfinden. Der Wille des 
intellektuellen NReformators und die fchöpferifche 
Erweiterung mehrerer Sorfchungs- und Denk 
gebiete — alles dies im Rahmen einer einheit- 
lichen Idee, nämlich der Förderung des rechten 
und der Kritit des fchlechten Intelleftualismus, 
das ift ficherlich nicht wenig, zumal wenn man 
die Details dazu näher erwägt. 


Der Nationalöfonom und Denker auf „So= 
ziale Rettung“, der im diefer Richtung ein 
durchaus nenes umwälendes Syitem vertritt, 
repräfentiert den populär eingreifendften Teil 
der Leiftungen, mit dem die fo weit verbreitete 
Schrift über den Wert des Lebens zwar in 
Darallele fteht, aber doch mır ein rein theoretifches 
Problem, wenn auch das Yahrhundertproblem 
des Peffimismus erledigt. Wie weit liegt nicht 
aber vom Nationalöfonomen und antipefjimiitt- 
fchen, nämlich für heroifche KZebensauffafjung 
eintretenden Denker der Sorfcher und Entdecker 
in phvfifalifcher Chenie und in den höchiten 
Regionen der WMathematif ab! Und doch find 
grade hier die theoretifch tiefften Wurzeln der 
Dühringichen Kraft und ift das zu finden, was 
ihn in allem Übrigen ficher gemacht und vor. 
irgendwelchen Wanfen bewahrt hat. 


Mer aljo dem Mathematiker höchiter Stufe, 
der mit einem Sagrange Fonkurriert und heute 
eine entiprechend befjere Aera durchzufegen unter- 
nimmt, nicht wenigjtens einigermaßen durd) 
Binweifung auf ein paar Hauptpunfte gerecht 
werden Fan, der bleibt auch bezüglich des 
Übrigen ohwerdTg um einige Stufen unter dem 
erforderlichen Beurteilungsniveau. Abfolute Der- 


Dr. Eugen Dühring. 


ftandesficherheit und KEraftheit ift nämlich bei 
Dühring Grundgefeg. Er nennt fein Syftem ein 
logomathifches, weil darin Kogijches und 
Mathematifches und zwar ohne jeden Sormellurus 
zu einer einfachen und Flaren Einheit vereinigt 
find, — eine Eigenschaft, die auch bei den here 
porragendften Denkern der ganzen MWiffensgefchichte 
bisher gefehlt hat. 

Philofophie im gewöhnlichen Sinne ift Düh- 
ring in einem Grade antipathifch, daß es ihm 
unter Umftänden fogar als eine Beleidigung gilt, 
als Philofoph, anftatt als Denfer, bezeichnet 
zu werden. Diernach läßt fich die erafte und im 
guten Sinne ftrenge Methode ermefjen, welche 
er bezüglich Kiteratur und Belletriftif einnimmt. 
Seine Größen der modernen Literatur find 
wifjenjchaftlich ebenfo tief einfchneidend, wie durch 
Popularität im höhern Sinne des Worts einzig 

ausgezeichnet. Überhaupt find jeine Willens» 

und Siteraturgefchichten zugleich immer welt- 
gefchichtlihe wie aftuelle Kritifen Des jedesmal 
behandelten Gebiets. Schon die Philojophie- 
gefchichte war zugleich eine Kritit aller, der 
modernen wie der antifen Philofophie. hr 
fchloß fich am nächften die Gejchichte der Na» 
tionalöfonomie und des Sozialismus an, 
die von vornherein eine Küce in der Literatur 
ausfüllte und bis jet noch ausfüllt. Diefen 
MWillensgefchichten gingen feine Syitemwerfe, wie 
die „Kogif und Willenfchaftstheorie”, die „Wirk: 
lichfeitsphilofophie” und der „Kurfus der National» 
und Sozialöfonomie” zur Seite. Sur Komik für 
die Seinde Dührings fchlug die Prinzipien: 
gefchichte der Mechanif aus, mit ebenfo un« 
gewöhnlichem Kob preisgefrönt, wie hinterher, 
als man den unnahbaren Derfafjernamen aus 
dem Kuvert entjiegelt, mit gleich unerhörten 
Erftifungsverfuchen feit fechsunddreigig Jahren 
bis auf den heutigen Tag beehtrt. 


Doch das erinnert an Dühring als an den 
Kämpfer und. Menfchen, nicht den Denker und 
Sorfcher bloß, fondern den Weifen und, wenn 
das Wort nicht etwa zu niedrig gewählt ift, an 
den Propheten, verfteht fih im natürlichen, rein 
wiffenfchaftlichen Sinne der Sukunftsbeleuchtung, 
Als Sreund und Derteidiger der wahren Größen 
in Charakter und Intellett hat er überall das 
Edle und Hohe gewürdigt und verteidigt, wo die 
Anerkennung noch fehlte oder gar Derjchüttung 
am Werfe war. Daß er der Netter Robert 
Mayers geworden, und zwar mit Einjfegung von 
univerfitärer Stellung und Keben, ® allgemein 
befannt. 


Doch den Konflikt mit der Berliner Univerfität 
zureichend zu würdigen, fehlt hier der Raum; 


es war ein Kampf nicht bloß gegen die ganze 


Sünftelei fondern gegen alle Mißformen des 
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soi-disant intellektuellen Geiftes. Was früher 
dte Kirche und Priefterfchaft, das war nunmehr 
die jich fo nennende Wiljenjchaft, der gegenüber 
jih Dühring heute felbft ironifch als Dertreter 
der Antimwifjfenfchaft bezeichnet. Diefem ganz 
nenen Standpunft gemäß ijt die intellektuelle 
Derderbnis in aller Welt jo zum Hauptthema 
gleichlam einer neuen Disziplin und einer fonft 
noch nie dagewejenen Kritit geworden. Auch 
unter den fpezifiichen Dühringwahrheiten meiner 
neuen Schrift machen die betreffenden ausge- 
wählten Stellen diefe Grund: und Hauptwahrheit 
am meiften und anfchaulichften Fenntlich. 

Was Dührings Lebensfchicjale betrifft, fo 
findet fich darüber in der neuen Schrift nur das 
Surchaus Notwendigfte; hat doch Dühring das 
eigne Leben und Ergehen ftets feiner Sache unter: 
geordnet, ja in einem gewifjen Sinne fogar ge 
opfert. Er ift hierin von feiner Samilie in feltener 
Meile unterftügt worden; fie bildete mit ihm innen 
eıne Arbeitsgemeinfchaft, nach augen eine Burg, 
ein wirkliches Solidum. Der Sohn, Mathematiker 
und phyfifaliich-chemifcher Sorfcher, ähnlich wie 
fein Dater, ift der Objtruftion der Schulen ent- 
gangen und hat als Patrodidaftos jo nicht einmal 
die Ablenkung erfahren, die andernfalls fchon bei 
einer unkritifchen Benüßung . der. gewöhnlichen 
Willenichaftsliteratur unvermeidlich if. Er hat 
dem Dater fchon feit länger als dreißig Jahren 
dte Augen erjegt und eine erfolgreiche Wifjens- 
produftivität entwicelt, bejonders auch das be- 
gründet, was ohne Dermefjenheit getroft als 
Neue Mathematik und nicht bloß als Dorbereitung 
zu einer folchen zu bezeichnen if. Die beiden 
Teile der Neuen mathematijchen Srund- 
mittel und Erfindungen nebit den zwei Folgen 
Teue Grundgefege zur Phyfif und Chemie 
find hier das bahnbrechend Entjcheidende geworden. 
Doch hiervon Tiege fich nur fachipestaliftifch näher 
reden, während das allgemeiner _\nterejjierende 
in der populären Rolle der beiden Dührings, 
insbejondere in der feit einer Reihe von Jahren 
herausgegebenen und jeitens des jüngern Dühring 
 redigierten Halbmonatsichrift „Perjfonalift und 
Emanzipator” zu finden ift; diefe enthält aber 
nicht bloß populäre Artifel, jondern auch folche, 
durch welche der Wiljenfchaft über ihre heutigen 
Grenzen hinausgeholfen wird. 

Über das gewöhnliche äußere Leben Dührings 
mögen einige Furze Daten genügen, denn für 
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Seijter höherer Art find die gemeinen Kategorien 
wie Schule, Studium, praftifcher Beruf u. dgl. 
ztemlich gleichgültig. Unterricht erhielt er mög: 
lichjt lange durch den eignen Dater. Schließlich 
trat er in das Joachimsthaljche Alumnat ein, 
von dem er als Primus omnium abging. Nach 
vollendetem juriftiichem Studium in Berlin folgten 
drei Jahre juriftifcher Praris beim Kammergericht 
bis zum Augenleiden und endlich nach der Er- 
blindung eine vierzehn Jahre lange Tätigfeit 
als Berliner Univerfitätsdozent für Philofophie 
und Nationalöfonomie mit wachfendem, aber 
infofern fchädlichem Erfolg, als grade diefer be= 
neidete Erfolg der intimfte, legte und ausfchlag» 
gebende Brund der 1877er Remotion gemefen ift. 
In die dann folgenden dreißig Jahre bis zum 
nunmehr vollendeten fünfundfiebzigften Lebensjahr 
fällt ein außerordentlich fruchtbares Schaffen 
und ein zäher Kampf in Buch und Blatt, in 
welchem er ohne jegliche Unterftüßung feitens 
der Prefje einer alljeitigen Obftruftion und 
Sperre gegenüber bis auf den heutigen Tag 
ftandgehalten hat. 

Don den zahllofen Derleumdungen und Ent: 
ftellungen, denen der hier gezeichnete wirkliche 
Dühring, den man zwar aus der Zunft, nicht 
aber aus dem Keben zu entfernen vermocht hat, 
ausgejeßt gemwejen ift, hier des Näheren zu reden, 
gebricht es an Raum. Auch an Bildnisentitellungen 
in einem familiären Wochenblatt gleich nach der 
emotion hat es nicht gefehlt, was Dühring 
nötigte, feine Antipathie gegen das Photogra= 
phieren aufzugeben. So entftanden ein paar 
Bilder, von denen eines das erft in meiner gegen= 
wärtigen Schrift veröffentlichte und hier einge: 
rückte ift und von Ausgang der vierziger Lebens: 
jahre datiert. jener bildlichen Entitellung hat 
auch im Unbildlichen und Seiftigen mit äußerft 
vereinzelten Ausnahmen alles entjprochen, was 
in den Parolen der feindlichen Kreije über Dühring, 
aber faft nie öffentlih, an Unwahrheiten aus- 
gegeben worden if. Gb fich diefe univerfelle 
Haltung der „Intellektuellen“ noch in abjehbarer 
Seit erheblih ändern werde oder Fönne, jteht 
dahin. Unfehlbar ficher aber ift, daß fich, wo 
und foweit Dühringfche Schriften eindringen, fich 
alles unter den Menfchen für befjere Eindrücke 
Empfängliche in den Tiefen erregt findet und 
wie von einer hiftorifchen Betäubung befreit fühlt. 

DIN Dr &DEIE 
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Der Kaifer und die Kunft. 


L 


Der Kaiser und die Kunst.”) 


In diefem Werfe wird das Derhältnis des 
Kaifers zur Kunft erörtert, auch bisher unbefannt 
gebliebene Äußerungen des Kaifers werden dabei 
wiedergegeben. Bei dem Preisausichreiben für 
ein Wagnerdenktmal hatte ein füddeutfches Blatt 
erflärt, daß ein folches Denfmal nicht mit dem 
abgebrauchten Material herfömmlicher Dent- 
mäler gefchaffen werden fönne, An diefen Sab 
hatte der Kaifer die trocene Srage angefügt: 
„a, womit denn fonft?“ Und zu dem Der: 


langen, Wagners himmelfticmenden Genius rejt- 
los zur Erfcheinung zu bringen, hatte er bemerft: 
„Das ift Bleh. Das fann ein Bildhauer. für 
einen, der Wagner nicht Fannte, überhaupt nicht 
herftellen.“ — Aus den Aufträgen und Anfäufen 
des Kaifers bei den verjchiedenften Künftlern wie 
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Vom Railer gezeichnete Kofltümftudie für „Eilenzahn‘“. 
(Aus „Der Kaifer und die Kunft“ von Prof. Dr. Paul Seidel, Derlag von Alfred Schall, Berlin 1907.) 





Daverfamp, Tuaillon, Kallmorgen, Bradıt, Bar 


tels wird der Schluß gezogen, daß der Kaifer 
Ourchaus nicht der modernen Kunft abhold fei, 
aber er wolle durchdachte Arbeit, vor allem 
forrefte, are Seichnung, feite, bejtimmte Kon: 
turen. Die marftfchreterifche Art der Aufmachung 
einzelner Gruppen und ihrer Ausitellungen, die 
bis in die neuefte Seit ihr Unwefen trieb, die 


Sefellfchaft zur gegenfeitigen Überhebung und | 


Selbftbeweihräucherung mit ihren Derrenfungen 
in Inhalt und Sorm und Sarbe fei dem Kaifer 
in tieffter Seele zuwider. Profeflor Seidel jagt: 
„Don allem andern abgejehen, nimmt der Kaijer 
hierbei auch nur das heute fo viel betonte Recht 
der Perfönlichkeit für fich in Anfpruch, wenn er 
das Derlangen zurüchweift, beftimmte Richtungen 
in der Kunft zu fördern und 
zu pflegen, die ihm fchon allein 
Durch die Art ihres öÖffent- 
lichen Auftretens unfympathijch 
fein müffen. Daß dem Kaifer 
nicht die Sugehörigfeit zu 
fünftlerifchen Derbänden oder 
die Hinneigung zu einer bes 
ftimmten Richtung ein Bin 
dernis ift, den Qualitäten 
eines Künftlers gerecht zu 
werden, hat er häufig genug 
bewiefen, ch erinnere hier 
nur an die in jüngiter Seit 
vollzogene Ernennung zweier 
fogenannter „moderner“ Archi- 
tefter, des einen zum Direktor 
der Berliner Kunftgewerbe> 
fchule, des anderen zum Archi- 
teften der Königlichen Mlufeen. 
Seiner Auffaffung derartiger 
Sragen gab der Kaifer gerade 
bei den genannten $ällen, 
als die Richtung der beiden 
Derren erwähnt wurde, mit 
folgenden Worten Ausdrud: 


in der Kunft, ich erfenne mur 
das wahrhaft Schöne, 2. H. 
die Kunft.” Wogegen fich 
freilich einwenden läßt, daß 
die Srage nach dem „wahr: 


*), Herausgegeben von Prof. 
Dr. Paul Seidel. Ein reich illu- 
ftrtertes Prachtwerf, gedrucdt. in 
der Reichsdrnckerei. 
Berlin. Geb. ME. 25.—. 
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Entwurf des Raifers für einen Schießpreis. 


(Aus „Der Kaifer und die Kunft“ von Prof. Dr. Paul Seidel. 


haft Schönen” eine Bejchmads- und Kulturfrage 
ift, die fich immer nur fubjeftiv beantworten läßt. 
— Die fich der Kaifer als Kunftmäcen im Der- 
fehr mit Künftlern gibt, fchildert der Maler Ker- 
mann prell, der im Auftrag des Kaifers den 
deutichen Botichaftspalaft zu Rom mit Wand: 
bildern aus der nordifchen Sage ausfchmüdte, in 
einem Brief, der den Wert eines hiftorijchen 
„Smmer voll Interefje, nie 
oberflächlich, alles ernft gedacht. Bft eine ftarfe 
dee, jo Far und natürlich gejagt, daß ich fie 
mit Sreuden auffaßte. Immer das Ganze be- 
achtend, nie das Kleinliche im Auge, bereitwillig 


 nachgebend, wo ich Gründe zum, Sefthalten bei- 


brachte. ch bin immer frappiert von der Phan- 


Derlag von Alfred Schall, Berlin 1907.) 


tafie, von dem ernften Eingehen, von der Sach: 
fenntnis, die faft der eines Sachmannes gleichfam, 
genaue Kenntnis der Perjon, der Materialien, 
der Preife. Ich Eenne fein Beifpiel, in dem er 
etwas wirklich Gutes gehemmt, aber viele, in 
denen er fraftvoll neue Anftöge gab, Fenne nichts 
von ftörendem Einmifchen, Beeinfluffen, von Draän- 
gen mit der Zeit, vom Kommandieren des 
Künftlers. Andere Künftler, als die Zeit fie 
ihm bot, fonnte auch er nicht aus dem Boden 
jftampfen.” 

Das hochinterefjante, mit allen Mitteln der 
modernen Technif ausgeftattete Werk verdient 
die weitefte Derbreitung und follte in feiner deut- 
chen Bibliothef fehlen, 
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Über den Einfluss des weiblichen @eschlechtes auf 
die künstlerische Produktion des Talentes und Genies.” 


Don Dr. Alb. Reibmayr. 


Das Thema über den Einfluß des Weibes 
auf die Fünftlerifche Produktion des Mannes an 
fich ift eines der interefjanteften in der Natur: 
gefchichte des menfchlichen Geiftes. _Jch habe 
aber hier nicht fo fehr den Einfluß des gefchlecht- 
licheri' Kontraftes im Auge, der ja im ganzen 
Tierreich als anregender Saftor eine große Rolle 
fpielt, fondern mehr den feineren geiftig anjpor- 
nenden Einfluß des höheren Kulturmweibes. 

Die Biographien der meijten hervorragenden 
Talente und Genies in allen Künften zeigen uns 
auf jeder Seite den großen günftigen Einflug, 
welchen das weibliche Gefchleht als Mutter, 
Gattin, Schwefter, Geliebte und Sreundin auf 
die Entwiclung und fünftlerifche Produktion der 
Talente und Genies von jeher ausgeübt hat. 
Doch war diefer günftige Einfluß ftets nur dann 
vorhanden, wenn er von einem echten Weibe 
ausging, begabt mit der ihrem Gejchlechte bei 
harmonifcher, gejunder Süchtung eigenen, vor- 
wiegenden Entwidlung der Gefühlsjeite 
und des Herzens. 

Schon Rouffeau madht darauf aufmerkfam, 
wie wichtig die Erbfichaftsmafje der feineren, 
weiblichen Semütsbildung für die SJüchtung der 
Genies ift, indem er jagt, wenn der Staat 
große Männer haben wolle, müffe er dar- 
auffehen, dag Mütter mit tiefer Gemüts= 
und Derzensbildung herangezogen werden. 
Wenn auch diefer indirekte Anteil der Mutter 
an der Fünftlerifchen Produktion der Talente und 
Genies nicht fo in die Augen fpringend ift und 
auch nicht fo gepriefen wird, wie der direkte 
Einfluß der Srau, der Freundin und Geliebten, 
jo ift er doch ficher der maächtigere und auch 
ausjchlaggebendere, da er fich außer in der Erb: 
jchaftsmafje befonders auch durch einen günftigen 
Einfluß in der Erziehung und des Milieus während 
der \ugendjahre bemerkbar machen Fann. 

Sean Paul Ricdter fagt: „Nur die Mlutter 
erzieht menjchlich; zwar werden die Opfer, welche 
die Frauen der Welt bringen, wenig von derjelben 
anerfannt. Die Männer herrichen und ernten 


*) Aus: Die Entwidlungsgefhidhte des Ta- 
lentes und Genies von Dr. Alb. Reibmayr. 2 Bände. 
gr. 8°. 3). I: Die Züchtung des individuellen Talentes 
und Genies in familien und Kaften. 517 Seiten mit 
3 Karten. Preis geheftet MF. 10.—; in Balbfrz. geb. 
me, 12.—. 35.1: Zufäße; hiftorifche, genealogifche 
und ftatiftifche Belege. Sirfa 25 Bogen. Preis geheftet 
ME. 8.—; in Balbfrz. geb. ME. 10.—. München, 
I. $£. Kehmanns Derlag. 


Auhm; die taujend fchlaflofen Nächte und Opfer 
jedoch, mit denen eine Mutter dem Staate einen 
Helden oder einen Dichter erfauft, werden ver- 
gefjen, nicht einmal gezählt, denn die Mlütter 
jelbft zählen fie nicht; und fo erziehen Jahr- 


hundert auf Jahrhundert die Mütter ungezählt _ 


und unbedanft die Pfeile, die Sonnen, die Sturm: 
vögel und die Nachtigallen ihrer Zeit. ANur 
jelten findet eine Lornelia einen Plutarch, der 
fie mit den Sracchen verewigt. Aber fo wie 
die beiden Söhne, die ihre Mutter zum Tempel 
von Delphi trugen, durch den Tod belohnt 
wurden, fo wird auch die mütterliche Erziehung 
und Seitung ihren vollflommenen Kohn erit am 
Schlufjie des Kebens finden.” 

Die große MWichtigfeit einer echten gemüt- 
vollen Mutter für die Tugendjahre des Talentes 
und Genies hebt auch Smiles in feiner Arbeit 
über die Eharafterbildung des Genies "hervor; 
„Wo die Mutter gut und tugendhaft ift, fagte 
er, gleichviel ob der Dater leichtfinnig, Iafterhaft 
und verderbt ift — Fann fie durch den Einfluß 


ihres Beifpiels und die zwingende Macht ihrer 


Sanftmut und Kiebe ihre Kinder retten und fie 
zu füchtigen Männern erziehen. Aber wenn ihr 
Charakter fchlecht ift, fo ift troß der Güte und 
Dortrefflichfeit des Daters der Sall außerordentlich 
jelten, daß etwas Hervorragendes aus den 
Kindern wird. Meder fonftige Dorteile bei der 
Erziehung noch Umgebungen von Reichtum oder 
Komfort fönnen den Mangel einer guten Mutter 
bei der Erziehung junger Talente und 
Genies erjegen.” 

Es ift daher die wictigfte Aufgabe der 
Srauenerztehung, wenn mir die Fonftante 
Hlüchtung talentierter und genialer Män: 
ner als die erjte Aufgabe eines Kultur: 
jtaates anfehen, die Herzens und Gemüts- 
bildung der jungen Mädchen nicht nur nicht zu 
vernachläfligen, jondern ihr ftets in der Erziehung 
die erfte Stelle einzuräunten. 

Ein guter Kenner des weiblichen Gefchlechtes 
jagt fehr richtig: „Die meiften S$rauen wollen 
glüdlich werden, aber die wenigften haben eine 
Ahnung davon, daß der einzige Weg dazu ift, 
glüflihh zu machen. Srauen follen mit ihrem 
Kichte nicht glänzende Rafeten fein, die in der 


Naht auf Bällen glänzen und blenden, fondern 


Seuchttürme, die das rettende Ufer zeigen. Der 
Mangel an Kiebe läßt fich bei einer $rau 
Durch Feine Begabung, durch Feine noch 


fo geiftreiche Unterhaltung, flottes Kla- 
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vierfpielen erfegen. Alles das entichädigt 
nicht für den Mangel an Herz. Es ift damit 
nicht gemeint, daß eine Srau feine Bildung haben 
fol, aber Bildung ift doch nur die Saffung des 
Edelfteins „Herz“ genannt und nicht der Kdelftein 
felber. Eine echte $rau wird nie ihr Erft- 
geburtsrect, ihre $Sähigfeit, andere glücd:- 
lich zu machen, für das Linfengericht, als 


eine geiftreiche $rau zu glänzen, ver- 
faufen.” 
Einen jehr großen, mehr impulfiven, aber 


dafür auch rafcher vorübergehenden Einfluß hat 
von jeher die Geliebte, die Braut auf die Fünft- 
lerifche Produktion des Talentes und Genies 
ausgeübt. Wie wir aus dem Tierreiche fehen 
fönnen, ift ja der Einfluß des erwachenden He- 
- fchlechtstriebes derjenige, der entwiclungsgefchicht- 
lih am tiefften begründet ift und durch den felbft 
im Tierreich bereits gemwifje fünftlerifche Triebe 
und Sähigfeiten (Dogelgejang) gezüchtet werden. 

Bei den Menfchen offenbart fich diefer Ein» 
fluß befonders in jenen Künften, wo das im: 
pulfive Gefühl und die unbewußten Antriebe eine 
große Rolle fpielen, wie das 3. B. in der Poefie 
und Wufit der Fall if. In der Seit der erften 
Liebe wird felbjt ein profaifcher Jüngling zum 
‚Dichter, und wem Gefang gegeben, der befingt 
feine Geliebte wie der geftederte Sänger. 

Am ftärfiten fommt diefer Einfluß des weib- 
lichen Gefchlechts als Geliebte und Braut auf 
die Fünftleriiche Produktion natürlich bei jenen 
Dölfern zur Geltung, wo die Stellung der Frau 
geachtet ift und überhaupt ein mehr idealer Zug 
zum Charafter der Dölfer gehört, wie dies 3.8. 
bei den germanifchen Stämmen von jeher der 
- Sall gewejen if. Die Erringung der Geliebten 
als $rau und der Trieb zur Gründung der 
Samilie ift ja felbft für den gewöhnlichen Mann 
eine gewaltige Peitiche zur Anftrengung feiner 
geiftigen und Förperlichen Kräfte, um jo ntehr 
trifft dies natürlich zu für das feinere und leiden: 
Schaftlichere Gefühlsleben vieler Talente und 
Benies. Sehr viele der bedeutenditen und 
Shönjften Keiftungen auf allen Gebieten 


der Künfte und Wiffenfchaften habenihre 


Entjtehung diefem anjpornenden Einfluß 
der Geliebten und Braut zu verdanken. 

Seltener jpielt die Schwefter als Beraterin 
des Talentes und Genies einen Einfluß. Ich 
glaube aber, daß das nur darum der $all ift, 
weil gewöhnlich Bruder und Schwefter frühzeitig 
durch das Schicfal getrennt werden, ja, diefe 
Trennung meijt fchon eintritt, ehe das Talent 
oder Genie des Bruders zur vollen Entwicklung 
fommt. Wie fehr aber auch eine Schwefter die 


finnftleriicbe Produktion zu beeinfluffen imftande 
ift, beweift uns gerade unfer Altmeifter Goethe. 
Er erzählt uns felbft in „Wahrheit und Dichtung”, 
wie er feine Schwefter in allem um ihre Meinung 
bat und mit ihr feine Pläne durchiprah. Im 
bezug auf eine Arbeit fagt er: „Das mag für 
andere Srauen gut genug fein, aber für meine 
Schwefter nicht.” Aus der neueren Zeit haben 
wir ein ferneres Beifpiel von dem günftigen 
Einfluß einer Schwefter auf ihren genialen Bruder 
an der Schweiter Niegfche’s die er felbft das 
„treue Lama” nannte. 


Häufiger fpielt in dem Leben und Schicfale 
talentierter und genialer Männer die „Freundin“ 
eine wichtige Nolle, wobei es freilich mitunter 
jchwierig ift, die „Sreundin" von der „Beliebten” 
zu trennen. Ein typifches Beifpiel haben wir 
hier in dem anregenden, freundfchaftlichen Der» 
hältnis zwijchen Michelangelo und der Dictoria 
Descara:Colonna. 


Befonders für das gereifte, mehr von den 
Seidenfchaften freie, höhere Alter der Künftler 
fönnen wir den günftigen Einfluß der Sran als 
fünftlerifche Sreundin und Beraterin aus zahl 
reichen Beifpielen Fonftatieren. 


Als Hönnerin in fürftlichen Stellungen hat 
werfwürdigerweile die Srau nicht jenen Einfluß 
auf Künftler ausgeübt, den man gerade hier 
erwarten follte. Wir fehen da die Sürftinnen 
viel häufiger Sehlgriffe in ihrer Proteftion aus» 
üben, als dies bei den fürftlichen Mäcenaten im 
Durchfchnitt der Sall ift. Mur ein Stern leuchtet 
hier helle, es ift dies die Sürftin Anna Amalia 
von Weimar, die es an ihrem Fleinen Mtufenhof 
in Tiefurt verjtanden hat, anregend auf die 
gentale Tätigfeit eines Wieland, Herder, 
Goethe und Schiller zu wirfen und Ddiefe fo 
verichtedenartig beanlagten Geifter in einen har: 
monifchen Sufanmenflang zu bringen. 


Die gute Seite des Einfluffes des weiblichen 
Gefchlechts auf die Finftlerifche Produktion hat 
aber auch wie jede Sache ihre Schattenfeite. 
Das Weib Fann dem Talent und Genie auch 
acfährlich werden, und zwar durch denjenigen 
Charakter, der überhaupt der gefährlichite am 
Weibe ift: durch die Ntaßlofigkeit feines Gefühles 
und die Srenzenlofigfeit der Hingabe für den 
faszinterenden Gegenftand. 

NWiebfche jagt: „Die Gefahr der Küntftler, 
der Genies liegt ım Weibe, die anbetenden 
Weiber find ihr Derderb. Saft feiner hat 
Charafter genug, um nicht verdorben „erlöjt” 
zu werden, wenn er fich als Gott behandelt 
fühlt — er fondeszendiert alsbald zum Weibe.” 
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Der Mensch und die Erde. a: 


Don dem hochbedeutungspollen Werfe*), dem 
in Ddiefen Blättern bereits im Dorjahre eine 
orientierende Befprechung zuteil wurde, Tiegen 
nunmehr vier Bände fertig vor. Die beiden erften, 
die Beziehungen des Menfchen zu den Tieren-ums= 
faffenden Bände find Damals einer eingehenden 
Würdigung unterzogen worden und haben in der 
Tat dem Werfe den ihm vorausgefagten unein:- 
geichränften Beifall des lefenden Publifuns fo- 
wohl, wie der Preife und der Gelehrtenwelt ver- 
Schafft. Die Urfachen für diefen, mit jedem neuen 
Bande wachjenden Erfolg find leicht feftzuftellen: 
fie liegen in dem Werke jelbit, das der „Hanns 
burger Korrefpondent“ einen „Neuen Kosmos” 
nennt und damit auf eine Stufe mit dem gigan: 
tifchen KLebenswerfe Aleranders von Humboldt 
ftellt. Wie des leßteren „Kosmos“ die MWifjens- 


*), „Der Menfh und die Erde.” Die Ge 
winnung und Derwertung der Schäße der Erde, heraus- 
gegeben von Hans Kraemer in Derbindung mit einer 
Reihe hervorragender Fachmänner. Mit über 4000 Sllu- 
ftrationen, bunten Beilagen und Karten. 10 Bände 
gr. 8° in zwei Hauptgruppen zu 6 bzw. 4 Bänden. Berlin, 
Deutfches Derlagshaus Bong & Co. Jeder Band eleo. 
geb. M 18.—. 





begierde der damaligen Zeit befriedigte, (6 des 


fchieht dies für unfere Gegenwart nn „Der j: 


Menfch und die Erde”. 

Während nämlich vergangene Epochen durch 
religiöfe und politische Jdeen, äußere und innere 
Machtfragen ufw. bewegt wurden, fteht die 
Gegenwart im Zeichen wirtichaftlicher Entwice. 
lung des einzelnen und der Gejamtheit. Hervor- 
gerufen wurde Ddiefe alle übrigen Interefjen in 
den Hintergrund drängende MWirtichaftsbewegung 
im wejentlichen durch den in gleicher Stärfe 
und Ausdehnung bisher nie dagemwejenen Auf: 
jhwung der Naturwiflenfhaften. Durch tief 
fchürfende Sorjchungen und Beobachtungen auf 
allen ihr zugehörigen Gebieten gelangte die 


Naturwiffenfchaft zu täglich neuen, ftaunenswer- 


ten Entdefungen und wies dadurch der praf- 
tiichen Arbeit des Mlenfchen bisher unbetretene 
Wege. Diele rrtümer der Dergangenheit wurden 
aufgedecht und befeitigt, für vieles aber auch, 
was frühere Seiten inftinttivo geahnt und geübt 
hatten, wurde die bisher unbeantwortete Srage 
nach dem Warum? wiffenfchaftlich gelöft. 

Alle diefe bis dahin unerhörten Entdedungen 
und Sorjchungen der modernen Naturmwifjenfchaft 


Auspacken und Vorbereiten der zur Einführung der befruchtenden feigenwelpe nach Kalifornien importierten Feigen, 


Aus: „Der Menfch und die Erde”, herausgegeben von Hans Kraemer, BD. III. 


Iluftration aus dem ApihniE 


„Die Zebenserjcheinungen der Pflanze“ von Reg.-Rat Dr. ®. Appel. 
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Aufbängen der zur Einführung der befruchtenden Ffeigenwelpe nach Kalifornien importierten feigen. 


Aus: „Der Menfh und die Erde“, herausgegeben von Hans Kraemer, Bd. II. 


Jluftration aus dem Abjchnitt 


„Die Kebenserfcheinungen der Pflanze“ von NReg.-Rat Dr. ®. Appel. 


nun fcheinen dem Saiten auf den erften Blid 


durch die Schaffung feither unbefannter Produf: 


ttionsformen einen: vollftändigen Bruch mit der 
Dergangenheit herbeigeführt zu haben. Por den 


‚ Erfcheinungen des modernen Kebens fteht er wie 
 voretwas vollftändig Teuem,gewifjermagenausdem 


Nichts Hervorgeiprungenem, und fühlt fich außer: 
jtande, das Wejen diefes Neuen zu durchdringen und 
zu begreifen. Es fehlt ihm die Kenntnis des orga= 
nifchen Werdens, der hiftorifchen Entwicelung, 
deren Gipfel eben die moderne Naturanfchauung ift. 

‚Diejfe Unkenntnis wiederum flößt ihm ein ge- 
willes Gefühl des Bangens ein, wenn er das 
jcheinbar gewalttätige Baften und Drängen des 
neuzeitlichen Wirtichaftslebens jieht und nicht 
weiß, woher es gefommen ift und wohin es jich 
And doch ift die Srage nach 
den Sielen der Gegenwart leicht zu löfen: wer 
ein ficheres und fejt begründetes Bild der Der: 
gangenheit in fich ‚trägt, wird nicht mehr im 
Sweifel über das Wejen feiner eigenen Seit und 
über den Weg der Zufunft fein. Denn auch 
das Wirtichaftsleben der Dölfer wie des Einzel- 
nen regelt fich nach bejtimmten natürlichen Ges 
jegen, die fi aus dem organijchen Werdegang 
der Dinge erkennen lajjen. 

Ein Werk, das die Entwicdelung der pral: 
tiichen Tätigkeit des Menjchen an der Hand der 


Ergebnifje der modernen Naturforfchung in or- 
ganifchem Sufammenhange mit der Dergangenheit 
vor feinen Zefern entrollt, füllt daher nicht nur 
eine Flaffende und oft fchmerzlich empfundene 
KSüce im Wifjfen des Einzelnen aus, fondern muß 
geradezu der Schlüfjel zum Derftändnis unferer 
Helt genannt werden. 

Ein folches Werf nun ift unzweifelhaft „Der 
Mensch und die Erde”; es bietet ein Bild der 
praftifchen Tätigfeit des Menfchen von den Ur- 
anfängen bis zur Höhe der jetigen Kultur und 
erichließt damit ein gewaltiges, in ähnlicher Sorm 
bisher noch niemals behandeltes Wifjensgebiet. 
Diefe glüdliche Stoffwahl ift die Grundlage jeines 
glänzenden Erfolges, der durch die Auswahl 
feiner Mitarbeiter aus den Autoritäten aller ein: 
Ichlägigen Sachgebiete, durch die gemeinverftänd- 
liche Sprache ihrer Darftellungen, durch die Fülle 
und Anfchaulichkeit der Jlluftrationen wie durch 
die Gediegenheit feiner äußeren Ausjtattung er- 
höht und gefeitigt wird. 

Seugnis hierfür legen auch die beiden lett- 
erfchienenen Bände (Band III u. IV) ab, Die 
von den Beziehungen des Menfchen zu den 
Pflanzen handeln. 

Während fich in neuerer Zeit alt und jung 
mit Dorliebe mit den Grundlagen und den Sort: 
fchritten der Phyfit und der Chemie befchäftigt, 
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ift Die Botanik, der die befondere Bunft unjerer 
Dorfahren gehörte, faft völlig in den Hintergrund 
getreten. Es ift unbeftreitbar, daß unter fonft 
Hocgebildeten unglaublich faliche Porftellungen 
von dem Leben und den Eigenfchaften der Pflan= 
zen herrfchen. Der den Pflanzen gewidmete Haupt- 
abfchnitt des Kraemerfchen Werfes erwirbt fich des: 
halb ein befonderes Derdienft Dadurch, daß er an der 
Hand der neueften Sorjchungsergebnifje ein durch 
viele Hunderte prachtvoller und inftruftiver Seich- 
nungen unterftüßtes Gefamtbild unferes heutigen 
Willens von der Pflanze gibt, und zwar nicht 
nur von dem Aufbau, der Gliederung und den 





Perlilcher Opiumraucher. 
Aus: „Der Menfch und dte Erde”, herausgegeben von Hans Kraemer, Bd.IV. Jlluftration aus dem Abfehnitt 
„Die pflätzlichen Genußmittel und ihr Einflu3 auf Körper und Geift des Menfchen” von Mled.-Rat Dr. A. £eppmann. 


Sebenserjcheinungen, fondern vor allen Dingen 
auch von den überaus wichtigen Dererbungs- 
fragen, die Durch die Wiederaufnahme der 
Mendelichen Theorien Durch unfere bedeutendften 
botanifchen Sorjcher aller Dorausficht nach be= 
ftimmt find, ummwälend auf unfere Anfchanungen 
von der-Sortpflanzung, Dererbung, Raffenbildung 
ufw. aller Sebewefen einzumirfen. Micht minderes 
Intereffe dürfte der Abjchnitt über die fleifch- 
freffenden Pflanzen beanjpruchen, fowie die Ab- 
handlung über die mechanische Konftruftion der 
Blüten, die erfennen lafjen, daß eine große An 
zahl von uns meift Faum beachteter Blumen 
einen technischen Aufbau befigen, die Fein moderner 
Ingenieur genialer und zwecmäßiger zu erfinnen 
pvermöchte. Su emer glänzenden Darftellung 
diefer hochinterefianten S$orfchungsgebiete haben 


fih zwei Autoritäten verbunden, 
Dr. Ernft Silg vom Kal. Botanischen Mufeum 
und Regierungsrat Dr. Otto Appel von der 
Kaiferl. Biologifchen Anftalt zu Dahlem. m 
vierten Bande geben alsdann die beiden Autoren 
eingehende Schilderungen von der Entwicelung 
der Sandmirtichaft, 
Wein- und Obftbaues, denen fich ein durch zahl- 
lofe Abbildungen nach der Matur. zur höchiten 
Anjchaulichkeit gebrachtes großes Kapitel über 
die praftifche Derwertung der Kultur- und Nuß- 
pflanzen angliedert und damit die weiteren und 
wichtigen Sweige der nduftrie und Technik er- 


Uach einer photographifchen Aufnahme. 


fchließt, die fich mit der Nutbarmachung vege- 
tabiler Stoffe befchäftigen. Infolge der taufend- 
fältigen Erfcheinungen auf diefen Gebieten hinter: 
lafjen diefe Kapitel einen geradezu grandiofen 
Eindrud. Neben der Schilderung des Wejens 


und der Eigenschaften der großen Pflanzen ent- 


hält der dritte Band aber auch ein Ddülteres, 
jedoch in allen Teilen aufs höchite feffelndes 
Kapitel: „Die pflanzlichen Mifroorganismen als 
Seinde der Mlenfchheit.” In ihm erfcheint ein 
finfterer Zug der furchtbarften Seinde des Mlen- 
ichengefchlechts, von dem „Ausja” der Bibel 
bis zum „fchwarzen Tod” des Mlittelalters, von 
der Peft und der Cholera bis zum Erreger des 
Starrfranpfes. Diejer Abfchnitt wirft bejonders 


feffelnd dadurch, dag die wiljenfchaftlichen Ers 
‚gebnifje der Sorfchungen durchflochten find von 


Profeffor 


der Gartenfunft und des 
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hiftorifchen Schilderungen, aber andererfeits auch 
dadurch, daß nicht nur der Seind, fondern auch 
die Mittel gezeigt find, um die Wirkungen der 
Bafteriengifte zu fchwächen oder ganz einzudäms 
men. _Jft hier die dem XWlenfchen fchädliche Rolle 
. der pflanzlichen Mifroorganismen eingehend ge- 
jchildert, fo gibt der Derfafjer, Dr. Carl Oppen- 
heimer von der Landwirtichaftlichen Hochfchule 
zu Berlin im vierten Bande gewiflermaßen das 
verföhnende Gegenftük dadurch, daß er die dem 
Menjchen nüglichen Eigenschaften der pflanzlichen 
Mikroorganismen darlegt, auf denen 3. B. unfer 
ganzes, jo überaus wichtiges Särungsgewerbe 
beruht. Dom Baden unferes Bauptnahrungss 
mittels, des Brotes, bis zur Bereitung des 
Weines, des Bieres, des Spiritus erfährt alles 
an der Hand von großen, die einzelnen Betriebe 
darlegenden lluftrationsblättern Wichtige ein- 
gehende Schilderung und Beleuchtung, und zählen 
auch diefe Kapitel mit zu den zahlreichen, bisher 
in ähnlicher Sorm niemals veröffentlichten Dar- 
bietungen, durch die das Werf auf den Ehren- 
titel eines erftflafiigen Belehrungsmittels voll- 
berechtigten Anfpruch erheben darf. Dasjelbe 
gilt von der Gefchichte der „Wald- und Sorft- 
wirtfchaft”, inder Prof. Dr. 4. Shwappad, 
eine Autorität von Weltruf, einen der wichtigften 
Saftoren unferes gefamten Kulturlebens, die 
natürliche und fünftliche Holzproduftion der ganzen 
Erde, fjchildert. Der anerfannte Ruhm der 
deutjchen Sorftmänner als mufterbildlicher Pfleger 
des Holzbaus wird durch diefe glänzenden und 
eingehenden Darftellungen an der Hand eines 
fat überreichen, alle Kulturvölfer a 


Paul 


den lluftrationsmaterials aufs neue beftätigt 
und insbejondere die oft aufgeworfenen Srage 
nach dem Einfluß des Waldes auf das Klima 
der Erde und nach dem möglichen Eintritt einer 
Hobßnot in authentifcher YDeife beantwortet. Den 
Schluß des vierten Bandes bilden zwei fefjelnde Bei- 
träge „Pflanzliche Gifte und Arzneiftoffe” 
von Dr. Th 4. Maas und „Die pflanzlichen 
Genußmittel und ihr Einfluß auf Körper 
und Betft des Menschen” vom Kgl. Med.-Hat 
Dr. A.Leppmann, in denen die betäubenden und 
erregenden Wirfingen diefer Pflanzenftoffe auf den 
Aenfchen, fei es als Gifte und Arzneien, fei es als 
Genußmittel, wie Kaffee, Tee, Kafao, Tabat, 
Alfohol, Halhifh, Opium ujw., einer eingehen: 
den wijjenfchaftlichen Prüfung unterzogen werden. 
So legen denn auch Ddiefe beiden Bände 
wiederum beredtes Heugnis ab für die Sorafalt, 
die der Derlag dem Werke zuteil werden Tief, 
wie für das ganz außerordentliche Sefchict des 
Derausgebers Hans Kraemer in der Disponie= 
rung des Stoffes und in der Auswahl feiner 
Mitarbeiter. Wenn jemals Sleiß und Gemiljen- 
haftigfeit in Derbindung mit erlefenem Gefchmad 
Großes gefchaffen und dadurch berechtigte Ans 
wartichaft auf Anerkennung und Erfolg errungen 
haben, fo ift es hier der Sall. „Der Menfc 
und die Erde” ift im Geifte jener Werfe ver- 
faßt, die dem deutjchen Namen einft feine hohe 
Stellung unter den Kulturvölfern der Erde ver: 
ichafft haben, und zeugt dafür, daß jener um- 
fafjende und in die Tiefe fchürfende Geift auch 
in der Gegenwart noch fortlebt und Fraftvolle 
Blüten treibt. Paul EFhardt. 


Reller. 


Don Johannes Eckardt (Wien). 


Es war ein eigenartiges Sufammentreffen: 
Als man vor wenigen Wochen die Wiederfehr 
des 50. Todestages Eichendorffs feierte, jandte 
Daul Keller feinen ernften „Sohn der Hagar” 
in die weite deutfche Welt. Und es war wie 
ein Öeleitwort, das er feinem Kieblingsfinde mit 
auf den Weg gab, als er in einer Eichendorff> 
Sejtrede die Worte fprach: „Keinen Dichter noch 
ließ jeine Heimat los. Wer einen Dichter recht 
verjtehen will, muß feine Heimat fennen; auf 
ihre ftillen pläße ift der Grundton gebannt, der 
Durch alle feine Bücher wie ein unausiprechlich 
Heimweh fortflingt.“ 

Diefer heimatliche Srundton ift in der mo» 
dernen Kunft, in der modernen Literatur befonders 
ftarf ausgeprägt. Der Heimatdichtung haben ja 
unfre Beften ihre Kräfte geweiht; in ihr wurselt 
. auch die ftarfe Kunft Paul Kellers. 

Wie die Literatur als Ganzes, fo tragen auch 


ihre zeitlich bedingten Richtungen und deren 
Schöpfer, die Gejtalter, Dichter des modernen 
Meltempfindens und Weltdenfens den Keim ge- 
funder Sortentwidlung in fich. 

Der literarifche Werdegang eines Dichters 
darf daher nicht bei der Fonventionellen Behandlung 
eines Problemes ftehen bleiben, auch wenn damit 
einem Großteil Genüge getan wäre; er muß 
feine Kraft der Dertiefung, der Derinnerlichung 
des Problemes weihen. Und nur jo wird fich der 
Dichter felbft finden, nur fo Fann fich die ganze 
Kraft feines Fünftlerifchen ichs auswirken, nur 
fo kann er fein Mleifterwerf fchaffen. 

Und wenn er uns dann fein Beftes gab und 
im Drange nach der Tat uns immer wieder jein 
Beftes gibt — fei es im zarten Gewande der 
£yrif, im feften Bau der Dramatik, oder im weiter 
Bilde der Epif —, feine Künftlerfchaft wird ftets 
jung bleiben. 


tungen überhaupt ver= 


Rohinkes Edardt: Paul Keller. 
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Diefen Gang der Entwidlung ninmt auch Be Das gigantische Riefengebirge i im Winter hat 
die Mufe Paul Kellers. in feinem belletriftiichen Werte bisher folche 


Der Breslauer Dichter trat zuerjt mit Eleineren 
Arbeiten in die Öffentlichkeit. Schlichte Erzäh- 
lungen, prächtige Naturfchilderungen, humorvolle, 
von Poefie dDurchwobene Erinnerungen aus- der 
Kindheit, pfychologifch meifterhaft entwickelte Ge- 
fchichten aus feinen Lehrer: Jahren, die er zum 
Sroßteil in vier fchmucen Bändchen jammelte, 
die Schöningh in Paderborn verlegte. Wer 
die geheimnisvolle Seele 
Daul Kellers kennen ler: 
nen will, die in ihren 
größeren Werfen all das 
geftaltete, was ihr die 
Welt gab, all das fo dar: 
ftellte, wie fie es in ihrer 
Eigenheit erfchaute, wer 
Paul Kellers große Dich: 


ftehen will, der muß diefe 
kleinen Arbeiten lejen. 
Und mir fcheint, daß viele 
aus der Unkenntnis die: 
jer Skizzen, dem großen 
Dichter, wie er heute 
zumeift befannt ift, un: 
recht tun. 

Daß Paul Kellers 
Erftlingsroman „Wald: 
winter” jo viele Sreunde 
gefunden hat, liegt in 

feiner Srifche und in 
feiner träumerifchen er 
mantif, „Wald 

gehört nah vr BE iftıf 

zu den begehrteften 

Büchern in Deutjchland; 
in den Dolfshibliothefen 
reißen fich die Keute 
darum. Die Srifche, die 
frohe Romantif, der Föft- 
lihe Humor in dem 
Buce, all das fejlelt 
den Kejer. Die Sigur des 
Öberförfters hat Tau» 
jende geradezu verliebte Bewunderer. Urwüchfiger 
aber noch ift Sternigfe! Die rührend fomifche Sigur 
Baumanns! Wie viele Einzelheiten edelfter Schöne 
liegen fich fefthalten! Die Sigur der Marianne 
haben manche „Eonftruiert“ gefunden; und ich 
jelbjt neigte anfangs zu diefer Anficht.e Da aber 
flagte mir eine Dante, Paul Keller habe das 
Sciejal ihrer Schwefter und Mutter gekannt 
und fat wörtlich. auf den Büchermarft gebracht. 
And doch hatte der Dichter von der Dame Eeine 
Ahnung. Die dentität diefer wirklichen Schic- 
jale mit den Romanfchicffalen war wie zufällig. 





Schilderung gefunden. Wer 
nische Mängel die Gefamtwirfung diefes großen 


Winterbildes‘mit feinen gligernden Tannen, feiner 


verträumten Einjamfeit und feinen dennoch hell- 
äugigen Menfchen vergißt und herabwürdigt, 
braucht fich auf feinen Tiefblic® nichts einzubilden. 
Dollendete Erftlingswerfe find faft immer gleichzeitig 
— das Ende ihres Schöpfers. Auch die for- 
malen Schwächen eines 
Eritlingswerfes 
ein Wohlwollender lieb- 
haben; fie bedeuten die 


lung. Die literarifchen 
Mängel des „Wald: 


zu wenig ftraffen Kon 
zentration, für die dem 
forglofen, fchaffenslufti» 
gen Dichter noch die 
Routine fehlte und in 
manchem, was fonven« 
tionell it. Aber es ges 
hörte von einem Ans 
finger Lourage dazu, 
in einır Seit, 
Naturalismus fchon in 
Siimmelhaftigfeit aus» 
artete, ein folches ro- 
mantifches, reines Buch 
zu Schreiber. - Seid froh, 
dag Ihr für 
ein folches Buch habt 
und funfelt es durch 


bißchen weniger furcht- 
bar an, fonft Fönnt Ihr 
leicht in den Derdadıt 


fommen, daß Ihr vor 


lauter Spißfindigfeiten 


von naiver Waturfreude 


und von der Dolfsjeele 
‚feinen 
mehr habt. — 


Straffer im Aufbau als „Waldwinter“ it 


fein nächites größeres Werk „Die Heimat”, welche 
Schumacher gut illuftrierte. 


legen. Und er fommt zu dem Schlußworte 


„Heimat ift nicht Raum, Heimat ift nicht Sreund- 
fchaft, Heimat ift nicht Liebe, Heimat ift Sriede“. 


Mag auch die Durchführung des großartigen 


Sedankens etwas fchematifch fein, mag auc die 


Epifode mitunter überwuchern, — zu den beiten 
Werfen der „Heimatfunft“, wie fie ja das Tebie. 
‚Jahrzehnt jo eifrig pflegt, gehört dies Buch doch. 


über einige tech 


fann 
Möglichkeit der Entwid- 


winters” liegen in der 


da der 


das Doll 


Eure Eritiiche Brille ein 


blauen Dunjt 


Keller wollte in. 
diefem Romane den Begriff der „Heimat“ kar- 
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feiner Tue, der. ich, 
geichichte Der Sohn der Hagar” an die Seite 
ftelle. Htan tat dem Buche Bitter unrecht und 
gar viele bewiefen, daß in ihrem Berzen die alte 
blaue Blume der Romantit geftorben ift oder nie 
fnofpete. Durch die organifche Derbindung phan- 












che dte,Ichönite Frucht 


| eine ichlefiiche Dorf: 









tafiegejchaffener Märchenwelt und tatjächlichen 
Alltagsgetriebes fchuf Paul Keller jenes „höhere 
Märchen”, von dem Novalis und Tied träumten. 
Man überjah 
[)£ 


ter 
| Diefes Buch ift 
fein Märchen in dem Sinne, wie wir Anderfens 
Schöpfungen Märchen nennen, es ift das Ge: 
mälde einer Seele, in der neben aller Sebens: 
erfahrung ein Stück Kindheit geblieben ift. Und 
fo wie fih in einer folchen Seele alle Sarben 
finden, vielerlei Töne, wie diefer Menfch jet 
mit einem Wanne ein politisches Gefpräch halten, 
eine Stunde fpäter mit einem Kinde jpielen, wieder 
eine Stunde fpäter in einer öffentlichen Derfamm:- 
lung ftreiten und am Dämmerabend einfam träumen 
fann, fo hat das Bild einer folchen Seele, „das 
legte Märchen”, alle die verjchtedenen Stimmungen, 
ja fagen wir Möglichkeiten einer fo befchaffenen 
Individualität wiederzugeben in allen Nuancen 
und mit allen Tönen der Sfala. „Das lebte 





dies ganz. 


TC ve CL) 
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r Anfiht nah Märchen“ it nicht em Buch für alle, nicht für 


Kinder und vor allen Dingen nicht für unreife 
Keute, die fich an flachem Senfationsfram den 
Gefchmacd verdorben. Es ift Paul Kellers Kieb- 
lIingstöchterlein, dem er feinen ernften „Sohn der 
Dagar” bald mit in die Welt gab. 

Das Buch der Heimatdichtung, wenn ich 
Rofeggers Wort auch hierherfegen foll, das Buch 
des Jahrzehntes. Was Gefchloffenheit und Cha= 
rafteriftit? anbelangt, bedeutet diefe herrliche 
fchlefiiche Dorfgefchichte eine Aufwärtsbewegung 
in dem Schaffen Paul Kellers. Nie verwandte 
er auf den Dialog fopiel Sorgfalt, nie bemühte 


er fich, jede Perjon ihre ganz urperfönliche Sprache 


jo reden zu laffen wie in diefem Buche. €s ift 
eine herrliche, ernfte, von ftarfen, mächtigen, 
dann wieder weichen, zarten Moll: und Dur» 
afforden gefchaffene Symphonie, deren bewältigen- 
der Schluß tiefe Herzen zu Gott führt. Ein IDerf, das 
wie faun ein zweites der Illoderne, erhebt, läutert 
und feftigt. Die Tat eines großen Künftlers, das Ges 
mälde eines Meifters, das ernfte mahnende Wort 
eines frommen Mannes, das himmelanjtrebende, 
fehnfuchtsweiche Lied eines feraphifchen Sängers, 

Diefe marfige Perfönlichfeit unfrer Literatur, 
diefer gottbegnadete Künftler, er darf Feinem 
unbefannt bleiben. Seinen Ideen die Derwirf: 
lichung geben, heißt eine Kulturarbeit Ieiften, 
heißt die Begründung chriftlicher, nationaler Poejie. 


Rleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Die Bibliothbef Erispis. — Die Kuratoren des Nachlaffes 
Erispis gaben befannt, daß die aus 3769 Werfen beftehende Biblio- 
thef Erispis in den Tagen vom 25. November bis 19. Dezember in 
Rom verfteigert wurde, (Beilage 3. Allgemeinen Zeitung.) 

Bücherfchenfung deutfcher Derleger an die deutfche Medizin 
fchule in Schanghai. — Eine Bibliothef von etwa 5000 Bänden, 
aolltändig gebunden und Fatalogifiert, ift Fürzlich aus Berlin an 
die deutfche Medizinfchule in Schanghai abgegangen. Sie ift ein 
neues Seugnis für die Opfermilligfeit des deutjchen Derlags, in 

‚ diefem Salle befonders der medizinifchen Derleger, die auf eine 
Anregung aus dem preußifchen Kultusminifterium faft ausnahmslos 
ihren Derlag, viele fogar gebunden, für diefen Swed zur Der- 
fügung geftellt haben. Der £adenpreis der gefchenften Bücher 
dürfte 50000 ME, weit überfchreiten. Zentralftelle war Hofbudh- 
händler Siegismund (Berlin), die Katalogifierung leitete Biblio» 
thefar Dr. Zede. (Sentralblatt für Bibliotheiswefen.) 

Japanijches GHefchichtswerf. — Graf Ofumas Buch über 
die neuere japanifche Gefchichte ift in einer japanifchen Ausgabe 
veröffentlicht worden. Die englifche Ausgabe wird demnäcft im 
Derlag der Londoner „Times“ herausfommen. Das Buch befteht 
aus einer langen Reihe von XArtifeln, die fämtlich von Sachmännern 
oder Beteiligten verfaßt find. Mitarbeiter find unter andern der 
legte Shogun fürft Tofugamwa Keili, Dicomte Enomoto, Sürft Jtp, 
Marquis Jnouye, fürft Oyama, Sürft Damagata, Marquis Natfufata 
und Baron Shibufawa, fowie fechzig andere Männer berühmten 
oder befannten Namens. # (Nationalstg.) 


Uon Sammlungen und Ausstellungen. 


Ausftellung Mar Liebermann. — Im Kunftfalon Hugo 
Beller & Cie. inWien ift zurzeit eine Ausftellung von Radierungen, 
£ithographien, Zeichnungen, Paftellen, Aquarellen und Ölgemälden 
Mar Kiebermanns eröffnet. Der Katalog verzeichnet neunzig 
Werfe Ein Dorwort von Ferdinand Avenarius würdigt die Be- 


deutung des Künftlers. Der Umfchlag des Katalogs ift mit deffen 
Selbftbildnis (Radierung) gefchmüdt. 

Bödlins „Hefilde der Seligen”, die auf dem Hüdtransport 
von der Weltausftellung in St. Louis eine Befhädigung erlitten 
hatten, nehmen jett wieder ihren Pla im Bödlin-Saale der 
Nationalgalerie zu Berlin ein. Die Xiffe find bis zur Unmerflich- 
feit ausgebefjert: 

Ein neues Kunftmufeum. — Ein neues Kunftmufeum foll 
in Bafel errichtet werden. Es hat fih dafür ein Komitee ge» 
bildet, das bereits eine ftattlihe Summe gefammelt hat und nun 
mit einem Aufruf an die Öffentlichfeit herantritt. Nach der 
„Kunftchronif" möchte man das neue Mufeum mit großen Dor- 
tragsräumen auf der Elifabethenfchanze erbauen; der Koftenvor« 
anfchlag lautet auf rund eine’Million Sranfen. 


Uon Presse und Buchhandel. 


Derfteigerung alter Shafefpeare-Yusgaben. — YAus London 
wird der Neuen freien Preffe (Wien) berichtet: 

Eine bemerfenswerte Derfteigerung alter Shafefpeare-2lus« 
gaben fand bei Sotheby ftatt. Es gelangten im ganzen 32 Bände 
zum. Derfauf, die fämtlich aus dem Befit des Grafen Howe auf 
Schloß Bopfal Ball ftammen. Der Gefamterlös der aus vier 
Solio- urd 28 Quartausgaben beftehenden Sammlung ift nicht 
befannt, weil ein privater Käufer zu einem Preife, der nicht ge» 
nannt wird, zunäcft alle Bände erwarb und nur die Solios und 
1% Quartos, die er nicht behalten wollte, unter den Hammer 
brachte. Diefe legteren Ausgaben erzielten zufammen 520% Pfund 
Sterling, alfo rund 105000 Mi. Etwas über die Hälfte diefer 
Summe fam auf die vier Solios, die zufammen über 2700 Pfund 
Sterling brachten, wovon wieder 2025 Pfund Sterling auf die 
erfte Solioausgabe, das wertvollfte Stüf der Sammlung, famen. 
Don den Wuartos brachte es am hödften ein „Hamlet“ mit 
400 Pfund Sterling. Gut bezahlt wurde auch eine Anzahl von 
Werfen, bei denen die Autorfchaft Shafefpeares zweifelhaft ift. 
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Kleine Mitteilungen. 





So ging „Lord Crommell" für 222 Pfund Sterling fort und „Socrine" 
für 120 Pfund Sterling. Im ganzen bracten es diefe mutmaßlich 
falfchen Shafefpeares, acht an der Zahl, auf 644 Pfund Sterling. 

Heinrich Laubes „Sejfammelte Werke” erfcheinen vom 
Januar diefes Jahres ab in einer faft vollftändigen Sammlung 
von nicht weniger als fünfzig Bänden. Diefe Ausgabe wird alles 
enthalten, was Saube Dauerndes und noch heute Zefenswertes an 
Dramen, Romanen, politifchen, dramaturgifchen und ähnlichen 
Schriften aefchaffen hat. Die Sammlung erfolgt unter Mitwirfung 
feines Stieffohnes, Profeffor Hänel in Kiel, und erfcheint in Mar 
Beifes Klafjiferverlag zu Keipzig. Die Herausgabe hat der Kiteratur« 
hiftorifer Dr. Houben in £eipzig übernommen. 


Uon Hochschulen und aelehrten Gesellschaften. 


Sum Schuß der freien Wiffenfchaft. — Eine Derfammlung 
von ungefähr 300 Profefforen und Dozenten der weltlichen 
Safultäten der Univerfität Wien faßte am 25. November ein- 
ftimmig eine Refolution, in der die in der legten Zeit vorgebrachten 
fchweren Angriffe gegen die Univerfitäten auf das entfchiedenfte 
zurüdgewiefen werden und erflärt wird, die Univerfitätslehrer feien 
entfchloffen, jeden Derfuch, die Univerfitäten in Abhängigfeit von 
irgend einer fonfeffionellen oder politifchen Partei zu bringen, mit 
alien gerechten Mitteln auf das entfchiedenfte zurüdzumweifen. In der 
Refolution heißt es weiter, die Profefforen erwarten, daß auch 
der Staat im eigenen Intereffe vor dem angefündigten Eroberungs- 
zuge einer Partei gegen die Univerfitäten nicht zurüdmweichen werde, 

(Deutjcher Reichsanzeiger.) 


Urheberrecht. 


Siteraturverträge, — Swifchen dem Deutfchen Beich und 
Belgien ift ein neues Übereinfommen hinfichtlich des Schutes an 
Werfen der Literatur und Kunft am 16. Dftober 1907 in Brüffel 
abaefchloffen worden, desgleichen ein folches am 9. November 1907 
zwifchen Deutfchland und Jtalien in Kom. Diefe Übereinfünfte 
haben die Zuftimmung des Bundesrates gefunden und werden 
nun den HReichstag befchäftigen. 

Sum Urheberrechtsichug in Holland, — Der DPorftand des 
Niederländifchen Ziterarifchen Dereins hat an die Zweite Hammer 
eine in energifhem Tone gehaltene Adreffe gerichtet, in der er 
daran erinnert, daß einer gleichen, der Kammer im Jahre 1905 
vorgelegten Adreffe durch diefe noch nicht Solge geleitet worden 
fei. In den beiden Adrefjen wird ein Dotum der Kammer über 
das Wünfchenswerte eines Anfchluffes der Niederlande an die 
Berner Kiteratur-Konvention verlangt. Der Dorftand erklärt, doch 
nicht gut annehmen zu fönnen, daß die Kammer den ntereffen 
der Schriftfteller und Künftler gleichgültig gegenüberftehe, da die 
fittlihe und fünftlerifche Entwidlung des niederländifchen Dolks 
ftets eine Hauptaufgabe des Parlaments gewefen fei. 

(Deutfche Wocenjtg. für die Niederlande u. Belgien [Umfterdam].) 


Musik. 


Ein neuer erfolgreicher Öperettenfomponift, der bald all 
gemein befannt fein wird, ift Leo Fall, Bereits bei den Mann- 
heimer Öperettenfeftfpielen trug er mit feinem Wer? „Der fidele 
Bauer", zu dem Diktor Leon, der Kibrettift der „Luftigen Witwe", 
den Tert verfaßte, einen großen Erfolg davon. Eine Neihe 
mwunderhübfcher Mufifpiecen, fo 3. B. das reizende Duett der Kuh- 
magd Lifi mit dem Fleinen Heinerle, das. Kied vom XAttillerift, 
Kavallerift, Infanterift, ein Bauernmarfch ufw. finden fich in dem 
Werfe, das auch bei den weiteren Aufführungen in Keipzig, 
München und Nürnberg vielen Beifall fand. — Eine weitere 
Operette von Leo Fall, „Die Dollarprinzeffin“, gelangte fürzlich 
in Wien, Kamburg und Dresden mit durchfchlagendem Erfolae 
zur Aufführung, Die Kritit rühmt befonders die reizende Mufit 
und meint, daß „Die Luftige Witwe“ in der „Dollarprinzeffin" 
eine gefährliche Konkurrentin gefunden habe. 

ar Schillings, der Komponift der „Ingwelde“ und des 
„Pfeifertag", wurde als Hoffapellmeifter für das Hoftheater in 
Stuttgart gewonnen. 

Bugo Wolfs fämtliche Lieder gingen aus dem Befig von 
X. Serdinand Hedel in Mannheim in den Derlag von C.$. Peters 
in Xeipzig über, 

Wolf Ferrari verfaßte eine neue fomifche Oper unter dem 
Titel „Honny soit qui mal y pense“, die erfimalig am Münchener 
Hoftheater in Szene gehen foll, 

Thomas Kofchat in Wien erhielt für feine vierzigjährige 
Tätigkeit die öfterreichifche Derdienftmedaille und wurde zum Ehren« 
mitgliede des Wiener Hofopernchores ernannt. 

Marc Delmas vollendete eine neue ©per, deren Titel 
„Lais" lautet. 

$ranz Kehars neue Öperette „Der Mann mit den 3 Srauen” 
hatte bei ihrer erfien Aufführung in Wien ftarfen Erfolg. 


Verschiedenes. 


Die Dereinigung fämtlicher Dramatifer Deutfchlands, 
fowie die Förderung begabter Schriftfteller und Schug vor unlau«» 
terer Ausbeutung bezwedt der diefer Tage in München gegründete 
Schriftftellerverein „Nord und Süd“, 
als ein nochmaliger energifcher Derfuch zu betrachten, mindeftens 
die reichsdeutfchen Dramatiker zu einem gefchloffenen Derband zu 
vereinen, für deffen Suftandefommen, wie befannt, fich bereits 
Sudermann, fulda und auch Mar Halbe einft lebhaft, leider aber 
vergeblich bemühten. Aber auch fonft will der Derein in manden 
Dingen Wandel fchaffen, die die weiteften Schriftftellerfreife inter» 
eflieren dürften. Mitglied des Dereins fann jedermann werden, 
der fich fchriftitellerifch betätigt, oder die Swede des Dereins unter 
ftügen will und den die frifche Bewegung intereffiert, In den 
Statuten des Dereins ift die Gründung einer Darlehens» und 
Unterftügungsfaffe vorgefehen. 


München, die Künftlerftadt. — Nach dem neuen Mdreßbuch 
beträgt die Zahl der zurzeit in München lebenden felbftändigen 
Hünftler und Künftlerinnen, Architeften, Bildhauer, Glasmaler, 
Kunftmaler, Kupferftecher, Porzellanmaler, Radierer und BHolz- 
fehneider rund A850. Wenn man die gleiche Summe für die in 
den verfchiedenen Staats» und Privatfchulen arbeitenden unfelb- 
ftändigen Künftler und Künftlerinnen annimmt, fann man fagen, 
daß in der deutfchen Kunftmetropole rund 4000 .Künftler leben. 
Welche Perfpektive auf Erfolg und Reichtum und andrerfeits auf 


Armut, Elend und Enttäufchung wird durch Diefe Zahlen 
eröffnet. 
Bauernfeldpreis. — Das Kuratorium der „Eduard vo 


Bauernfeldfchen Prämienftiftung für gute literarifche Arbeiten“ i 

Wien hat in feiner Sisung vom 7, November 1907 zwei reich 

deutfchen Dichtern, Di I aabe in Braunfchweig und Kur 

Lapwiß, ‚in Gotha, Fre von je 2000 Kronen zuerkannt 
Wohl je er fennt den Namen Raabes, des Sechsundfiebzigjährigen 
als des bedeutendften deutfchen Erzählers: auch Laßwig, der i 

fechzigften Lebensjahr fteht, hat eine zahlreiche Gemeinde von 
Derehrern und Sreunden. 

Ehrung Wilhelm Raabes. — Wie die „Nationalzeitung* 
aus Braunfchweig meldet, fand im Herzoglihden Mufeum eine 
Ehrung Raabes ftatt. Der Herzog. Regent ließ die vom Bildhauer 
Müller in Charlottenburg hergeftellte Büfte Raabes im Mufeum 
aufftellen und hielt an den Dichter eine Anfprace, in der eru.a, 
fagte, daß er die Büjte aus BHochachtung vor dem Dichter dem 
Mufeum fchenfe, 


Halbe Säße als Büchertitel, — Die zunehmende Gemwohn- 


heit unter den Schriftftellern, halbe, oft wenig fagende, meift aber 
im unflaren laffende halbe Säße als Buch- oder Dramatitel zu) 


verwenden, in Nachahmung der (aus der form des Inhalts zu 
rechtfertigenden) 
abfälligem Sinne ein Mitarbeiter der „Allgemeinen Seitung* 
(München) unter Anführung einer ganzen Reihe folcher Titel, die 
übrigens feineswegs vollftändig if. Er fchliegt mit der frage: 


Sagt fich denn Feiner diefer Derfaffer, fagt den Derfaffern ihr Dew 


leger nicht, daß folche Titel ebenfo gefchmadlos find wie etwa ein 


MWeinetifett „Am Xhein, am Rhein, da wachfen unfre Reben?" 


Der Gedenktag eines Theatererfolges. — Auf den 28. Dejem- 
ber fiel der zehnte Jahrestag der erften Dorftellung des „Tyrano 
de Bergerac" von Koftand, der damit einen Siegeszug über die 


Bretter antrat, wie er in der Gefchichte des Theaters felten erlebt 


worden ift. Der Direftor des Theaters der Porte Saint-Hlartin, 
Henri Bert, hat allein mit dem Stüd die ftattliche Summe von 
fehs Millionen Stres. eingenommen. KLoquelin, der die Rolle des 
Eyrano nicht weniger als 1270 Mal, darunter 900 Mal in Paris, 
gefpielt hat, erzählt, daß Roftand felbft während der Proben des 


Cyrano am wenigften Hoffnung auf einen Erfolg hatte; am Abend 


der Generalprobe ftand der Dichter in den Kuliffen und befchwor 
den Schaufpieler unter Tränen, er möchte ihm doch verzeihen, 
wenn er ihn mit feinem Stüde dem größten Siasto in feiner 
fünftlerifchen Laufbahn ausfegen follte. Um die Aufnahme, die 
das Publifum feinem Stüde bereitete, fofort zu erfahren, fam 
Roftand bei der erften Aufführung felbft als Statift auf die Bühne. 
Es war dann befanntlich einer der lauteften Erfolge, den je ein 
Stüd in Ber modernen Seit erzielt hat. 
+£eipziger Neuefte Nachrichten.) 


Intereffante Anfichtsfarten. — Unter diefem Titel gibt der. 


Derlag von Auguft Hoefle in Stuttgart eine originelle und zeit« 
gemäße Zeitfchrift heraus. Jede Ausgabe befteht aus fünfzehn in 
"Sarbendrud und Lichtörud hergeftellten Anfichtsfarten. Der Derlag 
verfolgt die Aufgabe, Anfichtstarten nach Künftlerentwürfen. Ge- 


mälden, aftuellen Photographien, Parifer Damenmoden ufw. als 


gebundenes Heft herauszugeben. Die Ausführungsart ift patents 


Das junge Unternehmen ift 


„Briefe, die ihn nicht erreichten“, befpricht in! 





2 


Schütt. 


Perjonaldrenif, 


amtlich als Mufter unter der Bezeichnung „Heft mit perforierten 
Blättern, die zu Anfichtsfarten verwendet werden fünnen“, ge» 
Die perforierten Karten laffen fich leicht herausnehmen 
und verwenden. Die Ausgabe der Hefte erfolgt monatlich mit 
immer 15 Karten. ’ Der Preis des Heftes ift auf 60 Pfg. feitgefett, 
das Abonnement beträgt für ein volles Jahr NM. 6.—, für ein 
halbes Jahr Mi, 3.25 und für"ein Dierteljahr ME, 1.70. 
Derteilung der Nobelpreife. — In diefem Jahre ftanden 
aus dem Dermächtnis des fchwedifchen Dynamitfabrifanten Nobel 
insgefamt. 695980 Kronen zur Derfügung, fo daß jeder der fünf 
*Preife rund 1539000 Kronen oder 156000 Mlarf beträgt. Der 
Ssriedenspreis ift zwifchen dem Sranzofen £ouis Renault 
und dem Jtaliener Ernefto Teodore Moneta geteilt worden. — 
Den Preis für Chemie erhielt erfreulicherweife ein deutfcher Ge. 
lehrter, Profefjior Buchner von der Landmirtfchaftlichen Hoch» 
fchule in Berlin, der fich durch feine grundlegenden Sorfchungen 
auf dem Gebiete der Gärungstheorie befannt gemacht hat. Er ift 
1860 in München geboren und hatte als £ehrer in der Chemie 
hauptfächlich Profefjor Theodor von Baeyer-München und Pros 
feffor Theodor Eurtius Heidelberg, in Botanif Profeffor Naegeli- 
Müncen. Don deutfchen Gelehrten empfingen Tiobelpreife bisher 
die Profeiforen: Robert Koch, van ’t Hoff, Sifcher und Buchners 
Kehrer Th. von Baeyer. — Der indobritifche Dichter Rudyard 
Kipling wurde mit dem Literaturpreis ausgezeichnet. Sein Ruhm 
beruht vor allem auf dem „Dfehungel-Buch“. Wie hier die unheim- 
lichsfchwüle Natur des indifchen Dfchungels gefchildert ift, wie die 
Charaktere und Sebensgewohnheiten der Tiere mit 'einem tiefen 
Derftändnis für ihr Wefen anfchaulich gezeichnet werden, das ift 
durchaus meifterhaft. — Den medizinifchen Preis erhielt Charles 
Kouis Alfons Laveran. Er wurde am 18. Juni 1845 in Paris 
als Sohn eines Militärarztes geboren und ftudierte feit dem Jahre 
1863 in Straßburg, hat auch dort im Jahre 1867 fein Doftor» 
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eramen gemacht. Mit vierzig Jahren übernahm er eine Profeffur 
an der Ecole Val de Grace, die er zehn Jahre lang befleidete. 
Jet ift er Chef des Service honoraire am Jnftitut Pafteur, Er 
hat fehr wichtige Arbeiten über das Sumpffieber, deffen Spezial- 
ftudium er fich gewidmet hat, verfaßt. für feine Entdedung der 
Übertragung diefer Krankheit, die er im Jahre ASYA veröffentlichte, 
wurde er vom nftitut gefrönt. Seit 1893 ift er Mitglied der 
medizinifchen Mfademie. — Der Ehicagoer Phyfifer Michelfon, 
der den Phyfilpreis erhielt, ift ein Deutfcher von Geburt. Seine 
Unterfuchungen liegen faft alle auf dem Gebiete der Optif, Seine 
größten Arbeiten befchäftigen fich mit der Abirrung, der Gefchwin- 
digkeit und der Serlegung des Lichts. Ein wichtiger Apparat, den 
Michelfon angegeben hat, das Staffelfpeftroffop, geftattet, die Zer- 
legung des Kichts weiter zu treiben, als es nach der Methode der 
Diffraftionsgitter möglich war. Eine der wichtigften feiner Arbeiten 
ift die im Jahre 189% erfchienene „Determination experimentale 
de la valeur du m£tre en longueurs d’ondes lumineuses“, 
in der er die Sänge des „Normalmeters" mit der Wellenlänge des 
Lichts verglich, um den Grund zu einer abfoluten Maßeinheit zu 
legen. (Zeipziger Neuefte Nachrichten.) 

Die Derlagsbuchhandlung Wilhelm Diolet in Stuttgart 
feierte am 25. Januar das Seft ihres 5ojährigen Beftehens. Die 
sirma wurde von Wilhelm Diolet, geboren am 23. April A831, in 
Leipzig gegründet und widmete-fich befonders dem neufprachlichen 
Derlage. A895 verlegte Diolet feinen Wohnfi nach Dresden, wo 
er A90A ftarb. 1902 Faufte den Derlag der Buchhändler Otto Sperling 
in Stuttgart, der ihn auch nach dort verlegte. Der neue Befiter 
hat dem Derlag eine Neihe weiterer wertvoller neufprachlicher 
Werke zugeführt. 

John Henry Madayp hat in Amerifa zwölf unveröffentlichte 
politifche Auffäge Mar Stirners aus dem Jahre 1848 entdedt, 
welce in der Wochenfchrift „„ Morgen‘’ zur Deräffentlichung gelangen. 


Personalchronik. 


‚... Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse. 

Siegfried Eronbach, Mitinhaber der Derlagsbuchhandlung gleichen 
Lamens in Berlin, T am 6. Dezember 1907 in Berlin im 
20. Kebensjahre. Eronbach eröffnete fein Gefhäft am 
Is April A862 und brachte es aus Eleinen Anfängen zu Be- 
deutung und Anfehen. 

Earl Sriedrich Auguft Herbig, Derlagsbuchhändler, Inhaber des 
bedeutenden fprachwifjenfchaftlihen Derlages $. A. Herbig 
in Berlin, F am 50. Dezember in Berlin im 55. £ebensjahre. 


War Befie, Derlagsbuchhändler und Buchdrudereibefiter in Leipzig, 


Inhaber der Sirma Mar BHeffes Derlag und Mitinhaber der 
großen Druderei Heffe & Bederin Keipzig, erfter Dorfigender 
des „Deutfchen Buchdrudervereins", F am 2%. November im 
50. Sebensjahre an der SZungenentzündung in Leipzig. — 
Mar Hejjfe begründete feinen Derlag am 7. Dezember 1880 
und brachte zunäcft mufifalifche KZiteratur, 3. B. die be= 
fannte Urbachfche Klavierfchule heraus. 1886 fchuf er zum 
erften Male den „Mufiferfalender" und 1888 rief er feine 
weitverbreitete Katechismenfammlung ins Zeben. 1898 be» 
gann er mit der Veröffentlichung feiner Klaffiferausgaben, 
die infolge ihrer forgfamen Terte fchnell eine ftarfe Der- 
breitung fanden. Don feinen weiteren großen Derlags- 
unternehmungen feien feine „Dolfsbücherei“ fowie feine 
„Meifterwerfe der deutfchen Bühne“ genannt. Seine Druderei 
brachte er aus tleinen Anfängen zu einer der eriten Offi- 
zinen Zeipjigs. 

Wilhelm Saber, Inhaber der hochangefehenen M. du Mlont- 
Schaubergjchen Buchhandlung in Köln, T am 30.. Dezember 
in Köln im 6%. Zebensjahre. 

Cheodor Kitolff, der Seniorchef des hochangefehenen Mufifver- 

‚ lages Henry £itolff in Braunfchweig, wurde vom Negenten 
von Braunfchweig zum Kommerzienrat ernannt. 


Rechis- und Staatswissenschaft, Nationalökonomie. 


Oscar Bülow, Jurift, früher Dozent an der Univerfität Heidelberg, 
£ehrer des römifchen Rechtes und des Sivilprozefjes in 
Gießen und Tübinaen, 1A885—1902 Profeffor in Keipzig, 
feither im Nuheftand in Heidelberg, geboren 1837 zu Breslau, 
t am 19. November in Heidelberg. 

Dr. Heinrich Dernburg, Geheimer Juftizrat und Profeffor an der 
Univerfität Berlin, Mitglied des Herrenhaufes, geboren am 
3. März 1829 in Mainz, F am 22. November in Berlin. Er 
habilitierte fich A854 für römifches Recht an der Univerfität 
Heidelberg und gründete dort die „Kritiiche Seitfchrift für die 
geiamte Rectswifjenjchaft". A852 wurte er Profefjor in 


Sürich, A862 Profeffor des römifchen Rechts in Halle, 1873 
wurde er als Profeffor des römifchen und des preußifchen 
Sivilrechts an die Univerfität Berlin berufen. Dernburg war 
‚lebenslängliches Mitglied des preußifchen Herrenhaufes. Don 
feinen zahlreichen Schriften feien genannt: „Lehrbuch des 
preußifchen Privatrechts"; „Das preußifche Hypothefenrecht”; 
„Pandelten"; „Die Phantafie im Rechte"; „Deutfches Sami« 
lienrecht"; „Das bürgerlihe Recht des Deutfchen Reiches 
und Preußens’, 

Dr. Karl Diftor Srider, Staatswiffenfchaftler, feit 1875 Profeffos 
an der Univerfität Keipzig und Direktor der dortigen ftaats« 
wiffenfchaftlichen Seminare, geboren am 2, $ebruar 1830 in 
Stuttgart, am 30, November in Keipzig. 

Dr. Ernft Hafje, Profejjor an der Univerfität Zeipzig und feit 1875 
Direktor des Statiftifchen Amtes der Stadt Zeipzig, geboren 
am 14. Sebruar 1846 in Zeulig bei Wurzen, f am A2, Januar 
in Seipzig. Seit A893 war er Dorfigender des Alldeutfchen 
Derbandes, derihm viel zu verdanfen hat. Don A893—1903 
vertrat er die Stadt Leipzig im ZNeichstage, wo er der 
nationalliberalen Partei angehörte, Don feinen Schriften 
feien genannt: „Kolonien und Kolonialpolitit"; „Das 
Deutfche Reich als Kolonialftaat"; „Deutfche Srenzpolitif“, 

Suftan Friedrich von Schönberg, Profejjor der Nationalöfonomie 
an der Univerfität Tübingen, geboren am 21. Juli 1839 in 
Stettin, f im Januar in Tübingen. Jn Derbindung mit 
anderen Gelehrten gab er „Das Handbuch der politifchen 
ÖFfonomie“ heraus, außerdem verfaßte er zahlreiche national 
öfonomifche Schriften. 


medizin und Pharmazie. 


Dr. £udwig Birt, Geheimer Medizinalrat, Profeffor an der Uni. 
verfität Breslau und Spezialarzt für Xervenfranfe, F am 
%. Dezember in Breslau, 

Dr, Albert Hoffa, Profeffor der orthopädifchen Chirurgie an der 
Univerfität Berlin, F am I. Januar in Köln auf der NRüd« 
reife von Antwerpen an Herzlähmung im 49. Zebensjahre. 
Boffa war eine Zierde der Berliner Univerfität und einer 
der erften Dertreter der Örtnopädie, Don feinen Schriften 
feien genannt: „Lehrbuh der orthopädiichen Chirurgie“; 
„Lehrbuch der Sraflturen und Kurationen”; „Tecmif der 
Mafjage", 

Oskar Laffar, Profeffor an der Univerfität Berlin, ein bedeuten» 
der Dermatologe, geboren am AA. Januar 1849, T am 
22. Dezember in Berlin an den olgen eines Automobil» 
unfalles. 
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Dr. Iofef Sreibere von Mering, Profeffor der- 
inneren Medizin an der Univerfität Halle 
und Direftor der dortigen medizinifchen 
Klinif, geboren am 28. Dezember 1849 in 
Köln, } im Januar in Balle a.$S. Don 
feinen Schriften fei genannt das „Lehrbuch 
der inneren Medizin“, welches mehrere 
Auflagen erlebte. 

Dr, Adelbert Tobold, Geheimer Medizinalrat und 
Profeffor der Medizin an der Univerfität 
Berlin, geboren am 22. November 1827 in 
Slatow, F am 22. Dezember in Berlin. 
Cobold war eine Kapazität auf dem Gebiet 
der Saryngoffopie und hier ein gefchidter 
Operateur und IUnterfucher. “Den An- 
fehauungsunterricht hat er durch vorzügliche 
plaftifche Nachbildungen aller franfhaften 
Suftände des Kehlfopfes bereichert. Aus 
Anlaß feines 80.Geburtstages wurde er vom 
Kaifer in den erblichen Adelsftand erhoben. 

Dr. med. Adolf Doist, Hygienifer, Bruder des 
berühmten Naturforfchers, A877 Profefjor 
an der Univerfität Bern, F am 28. Dezem» 
ber in Bern. 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


$rancis Elintod, Polarforfcher, der 184% an der erften Sranflin» 
Erpedition teilnahm, geboren 1819 in Durdalf (Jrland), 
+ am 17. November in London. 

Pierre Jules Ckfar Janffen, Aftrophyfifer und Direftor des Ob» 
fervatoriums in Meudon, geboren am 22. Sebruar 824 in 
Paris, } am 23. Dezember in Meudon. Janffen hat die 
Aftrophyfif erheblich gefördert und wurde A876 Direftor des 
neuerrichteten ©bfervatoriums in Meudon. Janffen hat 
auch das ®bfervatorium auf dem Montblanc errichtet. 

Eord Kelvin (William Thomfon), einer der erften Phyfifer der 
Neuzeit, geboren am 26. Juni 1824 in Belfaft, F im De» 
zember in Glasgow, wo er faft 50 Jahre den Zehrftuhl für 
Phvfif als Profeffjor an der Univerfität befleidete. Kelvin 
erfand u. a. den Eleftrometer und Spiegelgalvanometer, 
Auf die Legung und Benußung des erften atlantifchen Kabels 
hatte er großen Einfluß. Kelvin wurde A890 Präfident der 
Kal. Gefellfhaft und A892 wurde er zum £ord ernannt. 

Dr. phil. et’ ing. Adolf Paalzow, bedeutender Phyfifer, zuerft 
Cheolog, A872 an der Berliner Gewerbeafademie, fpäter an 
der dortigen Technifchen Hochfchule, geboren am 5. Auguft 
1823 in Rathenow, $ am 2. Januar in Charlottenburg. 


Pädagogik. 


Dr. Georg Ernft Hinzpeter, Wirfliher Geheimer Hat, Pädagog 
und Erzieher Kaifer Wilhelms II., geboren am 9. ©ftober 
1827 in Bielefeld, + am 28. Dezember dafelbft. 


ueschichte und Geographie. 


Suftav Sriedrich Her&berg, Profeffor der Gefchichte in Halle a. S., 
geboren am 19. Januar 
1826 in Halle, F am 16, 
Xovbr. dafelbft. Haupt: 
werfe- „Bellas und 
Rom"; „Sriechifche Ge» 
fehichte" ; "Sefchichte der 
Byzantiner und Des 
Osmanifchen Neichs"; 
„Gefchichte der Stadt 
Balle", 


Bau- 
und Tngenieur- 
wissenschaft. 


Hermann Giefler, Pro- 
feffor, £ehrer für Bau: 
materialienfunde an der 

Baugewerffchule in 
Stuttgart, Redafteur der 
Seitichrift „Baumateri- 
alienfunde", geboren 
1847, T am 30. Xo- 
vember in Tübingen. 
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Holger Drachmann. 
ift mit ihm dahin gegangen. 
fanden, die weitefte Derbreitung „Mar und Mori“, „Der 


wissenschaft. 


Theodor Bertram, bedeutender Oyentänark, 
t am 24. November durch Selbfimord in 
Bayreuth im 38. £ebensjahre. _ 

Gaetano Brago," berühmter Cellift und Kom 
ponift, ein $reund von Derdi und Koffini, 
geboren am 9. Juni A829 zu Giulianova 
(Abruzzen), t am 26. Kovember in al 
‚land. 

Dr. Mar Bruch, Profeffor, ein namhafter Kom» 
ponift, vollendete am 6. Januar fein 
20. Sebensjahr. Don feinen Hauptwerfen 
feien genannt: Schön Ellen, 


Odyffeus, Achilles, das Kied von der 
Glode, Mofes, Guftan Adolf, Diolin- 
fonzert G-moll und D-moll, 3 Sym: 


phonien, das Cellofolo mit Orchefter „Kol 
nidrei* ufw. 


Wilhelm Bufch, Deutfchlands größter Sumorift, 
geboren am 15. April 1832 in Wiedenfahl, 
Don feinen Iuftigen Werfen 


Sein 
„Su guter Kett". 


heilige Antonius von Padua", „Hans Hudebein“, 
lettes Wert war die Gedichtfammlung 


Im erften Hefte diefes Jahrganaes brachten wir ein neues 


Porträt des Dichters, 
Bolser Drachmann, dänifcher Schriftfteiler, geboren am 9. Oftober 
1846 in Kopenhagen, 7 RAR am 14. Januar. Baupt- 
werke: die Romane BRNE 
„Das heilige Seuer“, 
„Brad Karl", „Die 
grüne Hoffnung“, 
Don feinen Märchen: 
fpielen feien genannt 
„Herr Öluf, erreitet", 
„Die Keute vom 
Strandoog", „Die 
Prinzeffin und das 
halbe Königreich". 


Auguft Eifenmenger, nam: 
hafter Hiftorienmaler, 
früher Profeffor an 
der Kaiferlichen Afa: 
demie der bildenden 
Künfte in Wien, ge: 
boren am AA. $ebruar 
i830 in Wien, f da: 
felbit am 7. Dezember. 


Dr. Karl Srenzel, Profeffor 
und Redakteur an der 
Nationalzeitung, der 
Senior der Berliner 





Carl Ruland,. 


Journaliften, feierte am 6. Dezember feinen 80. Geburtstag. 
Undreas Grolf, Hiftorienmaler und Profeffor, geboren am 6. Sep- 


tember A850 in Wien, + dafelbft am 23, Dezember. Seine 
befannteften Werke find: „M. Antonius an der Keiche des 


Brutus nach der Schlacht bei Philippi"; „Kampf der Ele- 


mente und Triumphzug der Wiffenfchaft". 


Karl Köfting, Dramatifer, Derfaffer von „Chriftoph Columbus", 
„Swei Könige", „Betmann der Befreier", A843 in Wies 


baden geboren, F am \7. Dezember in Dresden. 

Paul Ritter, Maler und Radierer, Schüler Heideloffs, feit 1833 
taubftumm, feit 1888 Profeffor in Nürnberg, geboren am 
4. März 1829 in Nürnberg, $ am 27. November dafelbft. 

Dr. Earl Ruland, Geh. Hofrat, der frühere Direftor a. D, des 
Großh. Mufeums und Goethe-Nationalmufeums in Weimar, 
geboren am 15. Juli 1834 in Sranffurt a. M., t im Novem- 
ber in Weimar. 


Sritjof, 


Schöne Eiteratur, Kımak, und Musi. 


+ am 9. Januar in Mecdtshaufen (Braun: 
fchweig). Ein Humorift von Gottes Snaden 


N Je 


Nathaniel Silcher, Kunftmaler, + in Berlin am & Dezember im 


65. Zebensjahre. 


Heinrich Sohnrey, der durch feine prächtigen Erzählungen aus Nieder» “ 


fachfen befannte Schriftfteller, erhielt das Prädifat Profefior. 
Dr. Jofepk Wormflall, Profeffor, aeb. am \3. März 1829 in Arns 
berg, f am I2. Nov. in Münfter, Als Gefcichtsforicher und 


Dichter hat er fich einen Namen gemacht. Don feinen Gedichten 


find befonders die viel gefungenen Kieder „Gruß an Weft- 


falen“ und „Weitfälingers Heimatgruß“ befannt geworden, 
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Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Dezember-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Verlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
- Allgemeine Bibliographie. 


Am Webstuhl der Zeit. Ein Jahrbuch. Hrsg.: 
Jeannot Emil Frhr. v. Grotthuss. Mit farb. Ab- 
bildgn. u. 20 Taf. Lex.-8°. Greiner & Pfeiffer, S. 

AAHSR Geb. in Leinw. 7.50 

Aus Natur u. ‚Geisteswel. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständl. Darstellgn. 8°. B. G. Teubner, 
ER SERERET Jedes Bdchn. 1.—; geb. in Leinw. 1,25 

165. Bruns, Johs.: Das Postwesen, seine Ent- 


'wickelung und Bedeutung. . 


167. Thurn, H.: Die Funkentelegraphie. Mit 


53 Illustrationen. 


168. Blochmann, Dr. Rud.: Grundlagen der . 


Elektrotechnik. Mit 128 Abbildgn. im Text. 

170. Ahrens, Dr. W.: Mathematische Spiele. 
Mit einem Titelbild und 69 Figuren im Text. 

171. Sticher, FPriv.-Doz. Dr. Roland: Gesund- 
heitslebre f. Frauen. In 8 Vorträgen. Mit 15 Ab- 
bildgn. im Text. 

172. Börnstein, Prof. Dr. R: Die Lehre v. der 
Wärme. Gemeinverständlich dargestellt. Mit 33 Ab- 
bildgn. im Text. 

173. Gisevius, Dr. Paul: Das Werden u. Ver- 
gehen der Pflanzen. Vorträge. Mit 24 Abbildungen 
im Text. (Königsberger Hochschulkurse, VI. Bd.) 

174. Langenbeck, Wilh.: Englands Weltmacht 
in ihrer Entwicklung vom 17. Jahrhundert bis auf 
unsere Tage. Mit 19 Bildnissen. 

176. Cohn, Prof. Jonas: Führende Denker. Ge- 
schichtl. Einleitg. in die Philosophie. Mit 6 Bildn. 

177. Kirn, Prof. Dr. Otto: Sittliche Lebens- 
anschauungen der Gegenwart. 

178. Rietsch, Dr. Heinr.: Die Grundlagen der 
Tonkunst. 
meinen Musiklehre. R 

180. Hensel, Dr. Paul: Rousseau. Mit 1 Bild- 
nisse Rousseaus, 

181. Reukauf, Lehr. E.: Die Pflanzenwelt des 
Mikroskops. Mit 100 Abbildgn. in 165 Einzeldar- 
stellgn. nach Zeichngn. des Verf. 

182. Buchgewerbe, das, u. die Kultur. 6 Vor- 
träge, geh. im Auftrage des deutschen Buchgewerbe- 
vereins im Winter 1907 v. R. Focke, H. Hermelink, 
R. Kautzsch, H. Waentig, G. Witkowski, R. Wuttke. 
M. 1 Abbildg. N 

183. Bruns, Johs.: Die Telegraphie in ihrer 
Entwickelung u. Bedeutung. Mit 4 Fig. 


Versuch e. genet. Darstellg. der allge- ‘ 


184. Tobler, Priv.-Doz. Dr. Fr.: Kolonialbotanik. 
Mit 21 Abbildgn. im Text. 

188. Möller, Karl: Deutsches Ringen nach Kraft 
u. Schönheit. Aus den literar. Zeugnissen e. Jahr- 
hunderts gesammelt. I. Von Schiller bis Lange. 

200. Verworn, Max: Die Mechanik des Geistes- 
lebens. Mit 11 Fig. 

Baudelaire’s, Charles, Werke. Deutsche Ausg. v. 
Max Bruns. V. Bd. 2. TI. Tagebücher nebst e. Anh. 
Übers. u. hrsg. v. Max Bruns. 8% J. C.C. Bruns, 
SE RE rn W  ® Reg 
V. 1. ist noch nicht erschienen. 

Bibliothek der Gesamtliteratur des In- u. Auslandes. 
kl. 8°. O.Hendel, H. Jede Nr. —.25; Einbde. je —.25 

2038—2041. Gerstäcker, Frdr.: Unheimliche 
Geschichten. Mit einer Vorbemerkung u. dem Bilde 
des Verfassers . . . 2. ... . „In Geschenkbd. 1.75 

2042—2045. Gerstäcker, Frdr.: Hinterwäldler- 
Geschichten. 1. Teil. Mit einer Vorbemerkung und 
dem Bilde des Verfassers . . . In Geschenkbd. 1.75 

2046. 2047. Glaubrecht, O.: Der Kalendermann 
vom Veitsberg. Eine Erzählung für das Volk. Mit 
einer Vorbemerkung und dem Bilde des Dichters. 

2048/2049. Glaubrecht, O.: Der Zigeuner. Ein 
Gottesgericht. Zwei Erzählgn. f. das Volk. Mit e, 
Vorbemerkg. u. dem Bilde des Dichters. 

2050—2055. Cooper,. James Fenimore: Der 
rote Freibeuter. Eine Erzählg. Aus dem Engl. Mit 
e. Vorbemerkg. u. dem Bilde des Verf. 

In Geschenkbd. 2.50 

2056—2059. Gerstäcker, Frdr.: Hinterwäldler- 
Geschichten. 2. T. Mit e. Vorbemerkg. u. dem 
Bilde des Verf. ....... . . In Geschenkbd. 1.75 

Bücher der Kunst. 8%. Klinkhardt & Biermann, L. 

I. Bd.: Servaes, Frz.: Giovanni Segantini. Sein 
Leben und sein Werk. Vom Verfasser rev. Volks- 
ausgabe. Mit 23 Tafeln u. 1 Bildnis. . 6.50; geb. 8.— 

II. Bd.: Hoerschelmann, Emilie v.: Rosalba 
Carriera, Die Meisterin der Pastellmalerei. Studien 
und Bilder aus der Kunst- und Kulturgeschichte des 
18. Jahrhunderts. Mit 16 Tafeln . . 6.50; geb. 8.— 

Bücher der Weisheit und Schönheit, herausgegeb. 
von Jeannot Emil Frhr. v. Grotthuss. 8°. Greiner & 
Pfeiffer, St. . . Geb. 2.50; f. 12 Bde. 25.— 

Friedrich der Grosse. Auswahl aus seinen 
Schriften und Briefen, nebst einigen Gesprächen mit 
de Catt, herausgegeben von F. Lienhard. 

Pestalozzi. Eine Auswahl aus seinen Schriften 
in sachlicher Anordnung von Prof. Dr. Ludw. Gurlitt. 

Walther v. der Vogelweide, aus dem Mittelhoch- 
deutschen übertr., eingeleitet u. m. Anmerkgn. ver- 
sehen v. Rich. Zoozmann. 
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nt die, der Rose. 8°. W. Langewiesche-Brandt, 
- . Jeder Bd. kart. 1.80; geb. 3.— 
5. Krieg, der heilige. Friedrich Hebbel in seinen 
Briefen, Tagebüchern, Gedichten. Hrsg. v. Hans 
Brandenburg, geschmückt v. Käte Vesper-Waentig. 
M. Bildnis. 
Bücher, die, 
Rudolf Presber. 
B. 


des deutschen Hauses. Herausg. von 
8°. Buchverlag fürs deutsche Haus, 
; . Geb. jeder Band —.75, in Ldr. BE 
8 höhe 1, Behd. Goethe, J. W.v., Die Leiden des 
jungen Werther. -Mit 4 Illustrationen. 

2. Band. Ludwig, O., Zwischen Himmel und 
Erde. Mit Abbildg. 

3. Band. Die Elixiere des Teufels. Nachgelassene 
Papiere des Bruders Medardus, eines Kapuziners. 
Mit 4 Abbildg. 

4. Band. Deutsche Pioniere. Eine Geschichte aus 
dem vorigen Jahrhundert. Mit 4 Abbildg. 

9. Zschokke, Heinr., Hans Dampf. Kleine Ur- 
» sachen. Novellen. Illustriert von W. A. Wellner. 

6. Kretzer, Max, Die Sphinx in Trauer. Illustr. 
von B. Gestwicki. 

7. Thackeray, W. M., Die Geschichte des Sa- 
muel Titmarsh und des grossen Hoggarty-Diamanten. 
Dlustriert von Artus Scheiner. 

8. Balzac, Honorö de, Die Frau von 30 Jahren. 
Übersetzt von Marie Spiro.. — Illustriert von Gino 
von Finetti. 

9. Grimm, Brüder, Kinder- und Hausmärchen. 
Illustriert von F. Jüttner. 

10. Dickens, Ch.: Weihnachtserzählungen. Nach 
dem Engl. von A. Friedheim. Illustriert von Hugo 
Steiner. 


* Unter obigem, 
sprechenden Namen will ein Band, SEgNmängeegtes 
Unternehmen den Kampf gegen die billige Schund- 


ae mach 


literatur auf die einzig würdige und wirksame Weise 
beginnen: durch Herausgabe guter erzählender 
Bücher der Weltliteratur in vornehmer Ausstattung 
zu billigstem Preis. Die vier ersten Bände liegen 
uns in überaus schmuckem Kleide vor: Goethes 
„Werther“, Otto Ludwig: „Zwischen Himmel und 
Erde“, E. T. A. Hoffmann: -„Elixiere des Teufels“ 
und Spielhagen: „Deutsche Pioniere“. Diese Werke 
eines Genies, eines Phantasten, eines packenden 
Novellisten und eines der berühmtesten deutschen 
Firzähler, bieten sich als gut gewählte erste Gabe 
dieser „Bücher des deutschen Hauses“ dem Volke 
dar und lassen schon das Programm erkennen, das 
sich die literarische Leitung des Unternehmens, .an 
deren Spitze der als Kritiker und Erzähler gleich- 
gerühmte Schriftsteller Dr. Rudolf Presber steht, mit 


Jedem Deutschen, der Sinn für gute literarisch wert- 
volle Lektüre hat, 


in seiner Schlichtheit vielver- 


will sie für billiges Geld eine 


geeignete, schön sich präsentierende Hausbibliothek | „2 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


' Hrsg. von Chr. Tränckner. . 


Die sozialen Kernfragen, 





Chamissos Werke. Hrsg. v. Dr. Herm. Tardel. Kri- 
tisch durchgeseh. und erläuterte Ausg. (In 3 Bdn.) 
l. u. 2. Bd. M. Bildnis u. 2 Fksms. 8% Biblio- 


graph. Institut, L. 


Geb. in ee, je 2.—; in Saff..je .— 


— Poetische u. erzählende Werke in 2 Bdn. Mit 
e. Anzahl bisher ungedrukter Gedichte. Hrsg. u. ein- 
geleitet v. Prof. Dr. Ludw. Be M. Bildnis. kl. 8°, 
Ph. Reclam jun, LU... . Ne Geb. 1.50 


— — sämtliche Werke in 4 Ban. Mit e. Anzahl 
bisher ungedruckter Gedichte. Hrsg. u. eingeleitet 
v. Prof. Dr. Ludw. Geiger. M. 2 Bildnissen. kl, 8°, 
Ph. Reclam jun., L. . In 2 Bde. geh. 5.—; geb. 3.— 


Claudius’, Matthias, Werke. Chronologisch geordnet» 
m. Angabe der ursprüngl. Lesarten, e. biograph- 
Einleitg. u. erklär. Anmerkgn. hrsg. v. Dr. Geo. 
Behrmann. Als Beigaben: 2 Bildnisse, 2 Schatten- 
risse, 11 Abbildgn. u. e. Brief als Handschriftprobe, 
kl. 80... ..... M. Hesse, L. 1.50; geb. 2.—; 

feine Ausg., geb. in Halbirz. 3; 
Luxusausg., geb. in Liebhaber-Halbfrz. 4.— 


David, J. J., Gesammelte Werke. Hrsg. v. Ernst 
Heilborn u. Erich Schmidt. (In 6 Bdn.) 8%, R. Piper 
8:00. Mann Geb. jeder Bd. 6.— 

1. Bd, Gedichte, as Höferecht. Mit e. Vor- 
wort v. Erich Schmidt u. e. Bildnis Davids. 
2.Bd. Die Wiedergeborenen. Hagars Sohn. Blut. 

ac gell Verl. Deutsche Bücherei, B. 

: 75/76. 77/78. Hartmann, Eduard von, 
Band I. I. Its 
Jeder Doppelband —.60; geb. 1 20 


Grimm, Brüder, Deutsche Sagen. 
.... 60; geb. 1.20 


Ba. 79/80. 


| Bd. 81. Feuerbach, Anselm Ritter von, Kaspar 
Hauser. Mit biographischer Würdigung Feuerbachs # 
von Leo Freih. von Egloffstein. —.30; geb. —.60 


Bd. 82/83. Stümcke, Heinrich, Modernes Theater... 
Eindrücke und Studien... . . .—.60; geb. 1.20 


Bd. 84. Kurth, Julius, Aus Pomwer Skizzen | 
und Studien. Mit "Abbildungen und 
—.30; geb. —.60 


Bd. 85. Japanische Erzählungen 
und Märchen. Ze —.30; geb. —.60 


Bd. 86. Steffen, Elly, Aus deutscher Vorzeit. 
Vier alte Werke deutscher Dichtung in kurzer ne 
hochdeutscher Prosafassung. . . . —.30; geb. —.6 

Auch mit dieser neuen Serie ist die verdienst- 
volle „Deutsche Bücherei“ ihrem Programm, „dem 


Haas, Hans, 






| breitesten Leserkreis für unerreicht billigen Preis : 


i | einen sorgfältigst gewählten Lesestoff zu bieten, zur 
dieser Sammlung zu erfüllen vorgenommen hat: | 


begründen helfen. Von diesen schmucken Leinwand- | 


bänden, die in schöner Frakturschrift auf holzfreiem \ 


Papier gedruckt und mit vier Originalillustrationen 
versehen, nur 75 Pf. pro Band kosten, soll jede 
Woche ein neuer erscheinen. Der Verlag kündigt 
weiter eine grosse Zahl moderner und älterer Autoren 
an, deren Romane er in dieser vornehmen Form er- 
scheinen lassen will. Man möchte in Anbetracht 
dieser wirklich künstlerischen Ausstattung nur wün- 
schen, dass das deutsche Volk sich bei dieser Ge- 
legenheit auf den Schatz an Geistesarbeit besinnt 
und ihn geniessend sich auf diesem billigen aber 
gediegenen Weg als Schmuck des Hauses und Zu- 


flucht trüber Stunden eine reiche und klug gewählte 


Bibliothek erwirbt. 


Belehrung und zur Hebung des geistigen Stand- 






| punktes“ Re treu geblieben. aber. den, vielen 
| gleichar 1 en ernehmungen der, letzten Jahre 
dıent 858 beso: 2.10, Nneim, eschränktes 
‘Lob_und eine am senden... aaerkreis, der 
\ sI® WESTEN TREE reiten de Se ıng / 
sr 9. ın, 0 ‚en an , re 
Dostojewsl M , M., Sämtliche Werke. “Unter Mit- 
arbeiterschaft von Dmitri Mereschkowski, Dmitri 


Philossophoff u. a. hrsg. v. Moeller van den Bruck. 
I. Abtlg. 8%. R. Piper & Co, M. 

Subskr.-Pr. jeder Bd. 4: geb. in Lei. I.— 

5.6. Die Dämonen. Roman in 2 Tin. Übertr. 
v. E. K. Rahsin. Mit ein. Einleitg. von Moeller van 
den Bruck 102% geb. 2.— 

9..10:D, Brüder Korsanäsoif Roman in 2 Bdn. 
Mit ein. Einleitg. v. Dmitri Mereschkowski. Übertr. : 
von E. K. Rahsin.. .12.—; geb. 14.— 
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Eschstruth, Nataly v., Illustrierte Romane u. No- 
vellen. V. Serie. 8%. P. List, L. 
Jeder Bd. 2.75; geb. 3.75 
5. Am See. Erzählung. Mit Illustr. v. A. Wald. 
Flauberts, Gust., gesammelte Werke. Erste, deutsche, 
v. den Rechtsnachfolgern Flauberts autoris. Gesamt- 
Ausg. Hrsg. von Dr. E. W. Fischer. (In 10 Bdn.) 
8%. J. C. C. Bruns, M. 
4. Bd. Die Versuchung € des hl. Antonius. Deutsch 
v. F. P. Greve. . ; .4.—; geb. 5.— 
ie 2 Zunitgonoss 
ey it, en 










Ins 





Ir. Lu ne“ TR e | 

Die übrigen Bde. sind noch nicht erechlonön? 
Flugschrift, 25—28, des Dürer-Bundes zur ästhetischen 

Kultur. gr.8°. G.D. W.Callwey, M. 

25. Krais, Dr. Paul: Echte Farben £. Stoffe! 


—.10 
26. Lux, Jos. aus” Der kleine Tischler. Mit 
Abbildungen - ; —.20 


27. Rischer(-Gräzg): Yon Fr Einfühlung . —.20 
28. Schwindrazheim, Oskar: Wie einer die 
Schönheit der Kleinstadt fand. .—.10 
Flugschriften des deutschen Monistenbundes. (Heraus- 
eber: Dr. Heinr. Schmidt.) 8°. Dr. W. Breitenbach, B. 
4. Heft. Unold, Dr. J.: Monismus und Kleri- 
kalismus 22.2. 80 
Fontane, Ther. 5 un dem Nachlass: Hrsg. v. Jos. 
Ettlinger. M. Bildnis. 8%, F. Fontane & Co., B. 


9.5; geb. .— 


Fruchtschale, Die. Eine Sammlg. Kkl.8°. R. Piper 
& Co., M. 

15. Bd. Jean Paul als Denker. Gedanken aus 
seinen sämtl. Werken. Eingeleitet u. geordnet v. 
Dr. S. Friedlaender. Mit 2 Portr. u. 1 Fksm. 

3.—; geb. 4.— 

16. Bd. Röttger, Karl: Die moderne Jesus- 
dichtung. Eine Anthologie. Mit e. religiösen und 
literar. Einleitg. hrsg. . : . 2.50; geb. 3.50 

Gotthelfs, Jerem. (Alb. Bitzius), Ausgewählte Werke 


in 10 Bdn. Mit e. Biographie des Dichters u. m. 


Einleitgn. hrsg. v. Adf. Bartels. Als Beigaben: 
1 Bildnis des Dichters, 2 Abbildgn. u. e. Brief als 
Handschriftprobe. kl. 8°. M. Hesse, L. . 7.50; 


. in 5 Bde. geb. Leinw. 10.—; Halbirz. 15.—; 

Liebh.-Halbfr. 20.— 

Kleine Schriften. Hrsg. v. M. H. 

C. Winter, Verl, H. 
n 


Heinzel, Rich., 
Jellinek u. C. v. Kraus. 8°, 
Herbarts, Joh. Fr., Sämtliche Werke. In chronolog. 
Reihenfolge hrsg. v. fKarl Kehrbach. 13. Bd. Hrsg. 
v. Otto Flügel. gr. 8°. H. Beyer & Söhne, L. 
9.—; geb. 6.50 
Herders Konversations-Lexikon. 8. Bd. 3. Auflage. 
“ Lex.-8°. Herdersche Verlagsbuchhldg., F. . geb. 12.50 
* Der nunmehr vollendete achte Band hat dem 
grossen Werk den Schlussstein eingefügt. Ein wür- 
diger Abschluss. Mit über 1900 Textspalten, mehr 
als 80 Beilagen und an 1100 Abbildungen übertrifft 
der vorliegende Band seine Vorgänger ganz beträcht- 
lich. Es hat sich gerade zum Schluss eine so ge- 
waltige Menge an Stoff zusammengedrängt, dass 
deren Bewältigung nicht geringe Anforderungen an 
die inhaltliche Bearbeitung wie auch an die rein 
äusserliche Anordnung stellen musste. Diese ‚‚Be- 
lastungsprobe“ darf als wohlgelungen bezeichnet 
werden. 
E Suchen wir in dem Schlussband zunächst einige 
Stichwörter auf, die eine besondere Bedeutung für 
die Gegenwart gewonnen haben und daher unsere 


nführ Er 








Aufmerksamkeit verdienen, so werden wir vielfach 
eine Auskunft finden, die wir in dieser Ausführlich- 
keit in einem Konversationslexikon kaum vermutet 
haben würden. Das gilt u. a. von dem Steuer-, von 
dem Währungs-, Versicherungs- und Zollwesen. Fast 
täglich bespricht die Presse die Trusts und die 
Tarifvertragsfrage, wobei nur zu oft beim Leser 
Kenntnisse vorausgesetzt werden, die dieser nicht 
besitzt. Nicht minder wichtig für das Verständnis 
so mancher politischer Tagesfragen ist das Wahl- 
recht in den verschiedenen Ländern deutscher Zunge. 
Hier wie überall bewährt sich der neue Herder als 
ein durch Klarheit und Knappheit ausgezeichneter 
Ratgeber. 

Eine ganz vorzügliche Übersicht gewährt die 
Karte Weltverkehr mit orientierenden Daten über 
dessen Entwicklung und Hilfsmittel. Wichtige Ab- 
schnitte unseres Unterrichtswesens schildern die 
Artikel Universitäten (mit einer Übersicht der be- 
stehenden Universitäten) und Volksschule. Die Bei- 
lage Studentenvereinigungen wird allen Freunden 
dieser Seite des akademischen Lebens willkommen 
sein. Die grundlegenden Begriffe Staat, Strafe, Straf- 
prozess, Strafrecht, Zivilprozess sind leichtfasslich 
erörtert. Über das moderne Städtewesen unterrichtet 
eine achtspaltige Beilage, die wohl kaum einen wich- 
tigen Punkt aus den Arbeitsgebieten der Stadt- 
verwaltung oder des geltenden Städterechts ausser 
acht lässt. Die Darstellung der Entwicklung und 
der Bevölkerungsverhältnisse schliesst sich an den 
allgemeinen Artikel Stadt an. Die prächtigen Tafeln 
Trachten und Uniformen weisen in gelungener Farben- 
ausführung zahlreiche, besonders charakteristische 
Typen aus Vergangenheit und Gegenwart auf. Das 
gleiche kulturgeschichtliche Interesse dürfen die 
Beilage Totenbestattung und die Tafel Waffen be- 
anspruchen. Der Stenographie ist eine die geschicht- 
liche Entwicklung schildernde Beilage und eine Tafel 
mit zahlreichen Proben aus ältester wie neuer Zeit 
gewidmet. Eine treffliche Sprachenkarte ist dem 
Artikel Sprache beigegeben, die in sachgemässer 
Form vieles zum Verständnis der verschiedenen 
Sprachen beitragen wird. Die sportlichen Bestre- 
bungen der neuerem und neuesten Zeit würdigen die 
Beilage Turnen und die Tafeln Wassersport und 
Wintersport. 

Reich und sorgfältig wie überhaupt im ganzen 
Werke sind auch im vorliegenden Bande Technik 
und Naturwissenschaften vertreten. 

Alles in allem, der achte Band reiht sich seinen 
Vorgängern würdig an und bildet einen harmo- 
nischen Abschluss des in jeder Hinsicht trefflichen 
Herderschen Lexikons. 

Hesse’s, Max, Volksbücherei. kl. 8°. M. Hesse, L. 
Jede Nr. —.20 
Anker geschlippt. 


408. Dincklage, F. Frh. v.: 
Mit. des Dichters 


Geschichte eines Marineoffiziers. 
Bildnis. 

409. 410. Huch, Ricarda: Der Mondreigen von 
Schlaraffis. Mit einem Bildnis der Dichterin u. einer Ä 9% 
Einleitung von Hans Bethge . Geb. —.,80; 

in Geschenkbd. 1.50 

411. Fliess, Erich: Der Proboszez. Eine Ge- 
schichte aus dem Osten des Deutschen Reiches. 

412. Nordhausen, Rich.: Das Gespenst. 
Grossstadtgeschichte. 

413. 414. Eckstein, Ernst: Vielliebchen. Fürst 
Arno. Preisgekrönt. 3 heitere Geschichten. Mit des 
Dichters Bildnis u. einer Einleitung von Paul Rein- 
hardt . ...... Geb. —.80; in’ Geschenkbd. 1.50 
415—422. Scherr, Johs.: Schiller. Kulturge- 
schichtliche Novelle in 6 Büchern. Mit des Dichters 
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Bildnis und einer Einleitung von Otto Haggenmacher. 
2 Bde. 5. Aufl. Mit 1 Faksimile. 

423. 424. Milow, Steph.: Arnold Frank und 
andere Novellen. Mit des Dichters Bildnis u. einer 
Einleitung von Rob. Reinhard . . „Geb. —.80; 
in Geschenkbd. 1.50 

425 —428. Scherr, Johs.: Rosi Zurflüh. Brunhild. 
Werther-Graubart. Novellen. 5. Aufl.. . . Geb. 1.20 

429—431. Scherr, Johs.: Die Jesuitin. Gottlieb 
Rapser. Raphael Spruhz. Die rote Dame. König Jan 
der Gerechte (Alles schon Ban Novellen. 
4: Aufl: 3, EEE . Geb. 1.— 

432. 433. Niese, "Charlotte: "Fünf ausgewählte 
Erzählungen. (Umschlag: Mamsell van Ehren und 
andere Erzählungen.) Mit einem Bildnis der Verf. 
und einer Einleitung von Herm. Krüger-Westend. 

Geb. —.80; in Geschenkbd. 1.50 

434—441. Scherr, Johs.: Michel. Geschichte 

eines Deutschen unserer Zeit. Mit einem Stammbuch- 


blatt als Handschriftprobe. 2 Bde. 12. Aufl. 
In 1 Bd. geb. 2.50 
Hillgers illustrierte Volksbücher. kl. 8°. H. Hillger, 


B. . . . Jeder Bd. —.30; geb. —.50 
86. Ichak, Dr. Frida: Aus dem Haushalte der 
Natur. (Die Lehre v. der Energie.) Mit 13 Illustr., 
$ Porträts u. 1 Tab. 
89. Werner, Dr. F.: Geschichte der fran- 
Mit 25 Illustr. 

Hoffmanns, E. T. A., Sämtliche Werke. Historisch- 
krit. Ausg. m. Einleitgn., Anmerkgn. u. Lesarten 
von Carl Geo. v. Maassen. 1. Bd. Phantasiestücke 
in Callots Manier. Mit 10 Bildbeigaben u. e. Fksm. 
8°. G. Müller, M. . . : ed. 

Hoensbroech, Graf Paul Y, Die katholisch-theolo- 
gischen Fakultäten im Organismus der preussischen 
Staatsuniversitäten. 8°. Breitkopf & Härtel, L... 1.— 

von Kleist’s, Heinrich, Sämtliche Werke. Mit einer 
biographisch-literarischen Einleitung von Fritz Baader 
und dem Bildnis des Dichters. Lex.-8°%. Deutsche 
Verlagsanstalt, S. . . 2... Geb. 3.— 

Die Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart gibt 
seit Jahren unsere Klassiker in einbändigen Aus- 
gaben heraus, die infolge ihrer praktischen Anlage, 
sorgfältigen Textrevision und guten Ausstattung beim 
Publikum eine vorzügliche Aufnahme gefunden haben. 
Durch den grossen Erfolg dieser Ausgaben veran- 
lasst, gibt nun die genannte Firma auch Heinrich 
von Kleists Werke, von Fritz Baader sorgfältig 
redigiert, heraus. Da in weiteren Volksschichten 
immer mehr die Erkenntnis durchdringt, welch ge- 
waltigen Dichter das deutsche Volk an Heinrich 
von Kleist gehabt hat, so wird diese neue wohl- 
feile Ausgabe sicherlich starken Absatz finden. Be- 
merken wollen wir noch, dass trotz des billigen 
Preises die Ausstattung sehr schön ist; Druck, Papier 
und Einband sind vorzüglich ausgefallen. —h. 
Kultur, Die. Sammlung illustr. Einzeldarstellungen. 


Herausgegeben von Cornelius Gurlitt. kl. 8%. 23. u. 
24. Band Gurlitt, Cornelius: Dresden. Mit 29 Voll- 


bildern. Marquardt &0o,B. Kart. 3.—; geb. in Ldr. 
BE 

Die Verlagsbuchhandlung hat die Bearbeitung 
des Bandes über Dresden dem hochangesehenen 
Dresdner Kunstgelehrten Cornelius Gurlitt übertragen, 
der in dem uns vorliegenden Werke eine Muster- 
leistung bietet. Wer einmal in der Elbflorenz ge- 
wesen ist, die Dresdner Galerien und Kunstschätze 
bewundert, das Hoftheater gesehen und auf der 
Brühlschen Terrasse geweilt hat, dem empfehlen wir 
warm die Lektüre des Gurlittschen Buches. Er 
wird dann sehen, dass ihm bei der Betrachtung 
Dresdens so manches entgangen ist und dass er 





manches verkannt hat. In die Dresdner Kultur und 
Kunst führt dies Buch in trefflicher Weise ein. 
—h. 
L’Arronge, Adph.: 
Werke. 4 Bde. M. Bildnis. 8%. G. Stilke, B 
10.—; in 2 Bde. geb. 12.— 
Lichtenberg, Geo. Christoph: Schriften. Hrsg. v. 
Wilh. Herzog. 2 Bde. 8°. E. Diederichs, J. 
6.—; geb. 8.—; in Perg. 10.— 
I. Gedanken, Satiren, Fragmente. Mit Portr. — 
II. Satiren, Fragmente, Briefe. Mit 4 Taf. nach 
Chodowiecki. 


Liebhaberbibliothek, Kulturhistorische. kl. 8%. F. Roth- 


barth, L. 
31. Bd. Grimmelshausen, H, J. Christoffel v.: 

Die Landstörzerin Courage. In sprachl. Erneuerung 

herausgegeben von Dr. Heinr. Stöhr. 
32.Bd. Salomon und Markolt£. 


Dr. Hans W. Fischer. 

84. Bd. Balzac, Honor& de: Der Suceubus. 
Übersetzt und mit einem Vorwort versehen von 
Dr. Hans W. Fischer, 

Bd. 30 u. 33 sind noch nicht erschienen. 


Meyers Volksbücher. 16°. Bibliograph. Institut, L. 

Jede Nr. —.10 

1467—1471. Freiligrath, Ferd.: Gedichte. Kri- 

tisch durchgesehene Auswahl mit Einleitung u. An- 
merkungen von Dr. Hans Henning, 


schichte im Lichte deutschen Volkstums. 

1475—1478. Nibelungenlied, das. Übersetzt von 
Karl Simrock. 

1479. 1480. Nieritz, Gust.: Der Kantor von 
Seeberg oder Pelzmütze u. Gesangbuch. Kein Volks- 
und Jugenderzählung. 

1481. 1482. Nieritz, Gust.: 
koff oder Die Gefahren des Reichtums. 
Geschichte. 

1483. Nieritz, Gust.: Der Paukendoktor. Der 
Kreuzturm zu Dresden. Zwei Erzählungen, 

1484—1490. Stahr, Adf.: Weimar u. Jena. 2 Bde, 

Minerva, Jahrbuch der gelehrten Welt. Begründet 
v. Dr. K. Trübner. 17. Jahr. 1907—1908. M. Bild- 
nis. kl. 8%. K.J. Trübner, S... ...15.—; 

geb. in Halbperg. 16.— 


für deutsche Kultur. 


1472-1474. Helmolt, Hans F.: Deutsche Ge- } 


Eine wahre 


Morgen. Wochenschrift 
Marquardt & Co., B. 
einzelne Nummer —.50 
Diese vornehme, von Werner Sombart, Richard 
Strauß, Georg Brandes, Richard Muther und Hugo 
von Hofmannsthal herausgegebene Wochenschrift 
hat soeben einen neuen Jahrgang begonnen. Die 
uns vorliegenden Hefte beweisen aufs neue das Ge- 
schick der Redaktion, selbst einem verwöhnten 
Publikum . wirklich gediegene Lektüre zu bieten. 
Wir finden Beiträge von Andrew Carnegie, Frank 
Wedekind, Karl Hauptmann, 
Karl Schnitzler, Karl Scheffler, Georg Simmel u. v.a. 
Wir benutzen erneut die Gelegenheit, diese wertvolle 
Zeitschrift unseren Lesern bestens zu empfehlen. —h. 


Rosegger, Pet.: Volksreden üb. Fragen u. Klagen, 
Zagen u. Wagen der Zeit. (Veröffentlichung der 


. Lessing-Gesellschaft f. Kunst u. Wissenschaft E. V. 


Berlin.) kl.8. E. Kantorowicz, B. . 2.80; geb. 3.50 
Sammlung Göschen. kl. 8°, G. AR Göschen, L. 
Geb. jedes Bächn. —.80 
321. Heilmeyer, Alex.: Die Plastik seit Beginn 
des 19. Jahrh. -Mit 41 Abbildgn. 
348. Nussbaum, H. Chr.: 
Städtebaus. Mit 30 Abbildgn. 


Die Hygiene des 


Gesamt-Ausgabe der dramatischen iu 


Nach der 
Ausgabe von der Hagens neu herausgegeben von. 


: Mer Menzi- 


Pro Quartal 6.—; - 


August Strindberg, 





u 
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N) 
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349. Rössle, Karl, Der Eisenbetonbau. Mit 


77 Abbildgn. . 


ocnichte "des Zeitungswosens, 


# 
* 


350. Roth, Dr. E.: Gewerbehygiene. 
351. Salomon, Dr. Ludw.: Allgemeine Ge- 


392..D eyrient, Dr. Ernst: Thüringische Ge- 
schichte 
353. Tönnies, Dr. Ferd.: Die Entwicklung der 


sozialen Frage. 

354. Valentiner, 
Mit 11 Fig. 

355. Neger, Dr. F. W.: Die Nadelhölger (Koni- 


Dr. Siegfr.: Vektoranalysis. 


‘ feren) u. übrigen Gymnospermen, Mit 85 Abbildgn., 


* x 


8. Art zu Art. Roman. Mit LDlustr. v. Joh. 
Leonhard. z 
Schoenaich -Carolath, Prinz Emil v.: Gesammelte 


5 Tab. u. 4 Karten. 

356. Rauther, Dr. Max: 
Fische. Mit 37 Abbildgn. 

357. Burckhardt, Dr. 
Zoologie. 

358. Rehm, Dr. Herm.; Allgemeine Staatslehre. 

8362. Mummenhoff, Maj.: Die modernen Ge- 
schütze der Fussartillerie. 2. TI. Die Entwicklg. der 
heut. Geschütze der Fussartillerie seit Einführg. des 
rauchschwachen Pulvers 1890 bis zur Gegenwart. 
Mit 33 Textbildern. 


Das Tierreich. IV. 


Rud.: Geschichte der 


.: Die Hygiene 
"Mit 20 Abbildgn. 





deutschen Geschichte, 

Schneider, Max: „Von wem ist das doch?!“ Ein 
Titelbuch zur Auffindg. v. Verfassernamen deutscher 
Literaturwerke. 1. 2 Lex.-8°. 
B. —.85 

Schobert, H. (Baronin v. Bode), Illustrierte Romane. 
(II. Serie.) 8%. P. List, L. Jeder Bd. 3.—; geb. 4. 





Werke. . Bildnis. 8%. G. J. Göschen, L. 
10.—; geb. 15.— 


Seidel, Heinr.: Gesammelte Schrilfen. k1.8%. J.G. Cotta 


Nachf., S. 
XX. Ludolf Marcipanis u. MRS. Aus dem 
Nachlasse hrsg. v. H. W. Seidel: . . 3.—; geb. 4.— 


- sale vom Jahrhundertende. 


Spielmann, der deutsche. Eine Auswahl aus dem 
Schatz deutscher Dichtung für Jugend und Volk. 
Herausgegeben von Ernst Weber. Mit Bildern von 
deutschen Künstlern. G. D. W. Callwey, M. 

Jeder Bd. kart. 1.— 

Bd. 24. ‘Mittelalter. Wie unsere Ahnen sich 
das Bürgerrecht erstritten haben. Von der Blüte- 
zeit des Rittertums bis zum Sieg der Städte. Ge- 
sammelt v. Ernst Weber. Bildschmuck v. Schrödter. 
Bd. 25. Zeit der Wandlungen. Wie unsere 
Vorfahren freie Menschen wurden. Von den blutigen 
und unblutigen Errungenschaften im Reiche der 


Geister. Gesammelt v. Ernst Weber. Bildschmuck 
v. Carl Rösch. 
Bd. 26. Neuzeit. Wie unsere Väter reif wur- 


den für ein neues deutsches Reich. Von den grossen 
Freiheitskämpfen mit fremden Zwingherren. Ges. 
von Ernst Weber. Bildschmuck von Angelo Janck. 

Strindbergs, Aug., Werke. Deutsche Gesamtausg. 
Unter Mitwirkg. v. Emil Schering als Übersetzer vom 
Dichter selbst veranstaltet. II. Abtlg.: DaTaBRR, 8°. 
G. Müller, M. 

1. Bd. Das rote Zimmer. Banderin sen aus 
dem Künstler- u. Schriftstellerleben. Verdeutscht v. 
Emil Schering. 3. Aufl. . . . .4.—; geb. 5.50 

4. Bd. Die gotischen Zimmer. 
Verdeutscht v. Emil 
Schering. 3. durchgeseh. Aufl. M. Bruns 

4.—; geb. 5.50 


370. Helle: Dr. Be v.: Die Seemacht in der 


Eug. Schneider, 


Familienschick- 


Suttners, Bertha v., Gesammelte Schriften. 8%. E. 
Pierson, D, . Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 
9. Ba. Einsam u. arm. Ariela. Novelle. 
10. Bd. Schach der Qual. Ein Phantasiestück. 
11. Bd. Die Waffen nieder! Eine Lebensgeschichte. 
Torresani, Carl Baron, Gesammelte Schriften. (In 
80 Lfgn.) 1. Lfg. 8°. E.Pierson, D.. —. 
1. Bd. Die Juckercomtesse. Roman aus der 
Gesellschaft. 


Universal-Bibliothek. 16°. Ph. Reclam jun, L. 
Jede Nr. —.20 
4931. 4932. Zola, Emile: Germinal. Roman. 


Aus dem Franz. von "Hedda Moeller-Bruck. 2. Bd. 
Mit dem 1. Bd. in 1 Leinw.-Bd. geb. 1.50 

4933. Stein, Leo Walth., u. Ludw. Heller: Die 
v. Hochsattel. Lustspiel. Mit 2 Dekorationsplänen. 

4934. Erläuterungen zu Meisterwerken der deut- 
schen Literatur. 17.Bd. Zipper, Dr. Alb.: Körners 
Zriny. 

4935. Groller, Balduin: Eine Panik u. andere 
humoristische Erzählun gen. 

4936. Möller, Max: Sonnenguckchen und der 
König v. Glitzerland. Weihnachtsmärchen in 6 Bildern. 
Musik von Otto Findeisen. 

4937. Ziegler, Frz.: Landwehrmann Krille. Er- 
zählung. Herausgegeb. u. eingeleitet v. Karl Pannier. 

4938 —4940. abe Levin: Die Rheider 


Burg. Erzählung . Geb. 1.— 

‚4941. Dichterinnen, ana Ausgewählte 
Dichtgn., übertr. u. m. RSP Notizen versehen 
v. Frdr. Fiedler Geb. —.60 


4942. Erläuterungen zu Meter deken der Ton- 
kunst. 12. Bd.: Chop, Max: Richard Wagners Rienzi, 
der Letzte der Tribunen. Grosse tragische Oper. 
Geschichtlich, szenisch und musikalisch analysiert, 
mit zahlreichen Notenbeispielen. 

4943. 4944. Schaumbergery Heinr.: 
Sohn. Eine oberfränk. Dorfgeschichte. 

4945. Lee, Heinr.: Der siebzigste Geburtstag. 
Lustspiel. 

4946. Rochow, Frdr. Eberh. v.: Geschichte 
meiner Schulen. Mit Einleitg. u. Anmerkgn. hrsg. 
v. Dr. Thdr. Fritzsch. 

4947. 4948. Woude, Johanna van: Prandelm ich, 
(Hollandsch Binnenhuisje,) Aus dem Holl. v. Irma 
van Emden : By Geb. —.30 

4949. Sehtlers Arad v. "der Glocke m. dem 
Goetheschen Epilog. Zur Aufführg. eingerichtet m. 
e. Einführg. u. Anleitg. f. die Darstellg. v. Dr. Wilh. 
Pfeiffer. 

4950. Torrund, Jassy: Sein Herzenskind. No- 
velle . . 2... Geb, —.60 
4951. Dichter- „Biographien. "14. Ba. Geiger, 
Ludw.: Adelbert v. Chamisso. Mit Chamissos Bildnis. 

Geb. —.60 

4952. Gottschall, Rud. v.: Auf dem Kynast. 
Schauspiel. Bühneneinrichtung nach der Aufführg. 
am Leipziger Stadttheater. 

4953. 4954. Rameau, Jean: Mariens Roman. Aus 
dem Franz. v. E. Bagge. 

4955. Erläuterungen zu Meisterwerken der Ton- 
kunst. 13.Bd. Chop, Max: Richard Strauss: Salome. 
Drama. Geschichtlich, szenisch u. musikalisch ana- 
lysiert, m. zahlreichen Notenbeispielen. 

4956. Bernstein, Henry: Der Dieb. Ein Stück. 
Für die deutsche Bühne bearb. von Rud. Lothar. 


Vater u. 


Bühneneinrichtung m. 3 Dekorationsplänen. 
Gust.: 


4957. Schwarzkopf, Der Magier und 


andre Satiren u. RE 


Ein 
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4959. 4960. Schanz, Frida: Wolken. Tagebuch 

e. jungen Frau . Geb. in Leinw. —.80 

Villon, des Meisters Eracdis, Werke. Ins Deutsche 

übertr. v. K. L. Ammer. gr. 8°. J. Zeitler, L. .5.—; 

geb. 6.50; Luxusausg. 12.— 

Volksbücher der deutschen Dichter-Gedächtnis-Stiftung. 

Verl. d. Dtschn. Dichter-Gd.-St., Hbg.-G. 

Heft 13. Wichert, Ernst, Der Wilddieb. 8°. 


—.,30; geb. —.60 
Heft 14. Schücking, Levin, Die drei Gross- 
mächte. 8°, 2... —.25; geb. —.59 


Heft 15. Anrengruher, Ludwig, Der Erbonkel 


und andere Geschichten. 8. —.25; geb. —.55 
Heft 16. Böhlau, Helene, ER 88; 
—.20; geb. —.50 

Heft 17. Frapan-Akunian, Ilse, Die Last. 8°, 
—-25; geb. —.55 


Heft 13. Kleist, Heinrich von, Die Verlobung 
in St. Domingo. — Das Erdbeben in Chili. — Der 


Zweikampf. _ 8%. .. —.30; geb. —.60 
Heft 19. TR Pa Der Adler nt von 
Kirchhrunmn, 8%, . —.80; geb. —.60 
Heft 20. Zahn, Ernst, Die Mutter, 8%. —.20; 
> geb. 5 


nd Es ist eine erlauchte Schar von Meistern deutscher 
Erzählerkunst, die sich in dem für die breiteste Masse 
bestimmten verdienstvollen Unternehmen der deut- 
schen Dichter-Gedächtnis-Stiftung zusammenfindet. 
Neben den bewährten Alten finden wir hier die be- 
liebtesten Jungen, die ihr Bestes hergeben, um dem 
Volke eine gesunde und vielseitige, durch keinerlei 
engherzige Rücksichtnahmen beeinflusste Lesekost 
zu liefern. Druck und Papier der schmucken 
Bändchen sind, in Anbetracht des wohlfeilen Preises, 
geradezu mustergültig. —y. 

Volkskultur, Die. Veröffentlichungen zur Förderung 
der ausserschulmäss. Bildungsarbeit. Herausgegeben 
von G. Volk. gr.®. Quelle & Meyer, L. 

Nr.1. Becker, Dr. Otto: Zur Frage der Volks- 
vorstellungen. Eine Enquete, veranstaltet vom Aus- 
schuss für Volksvorlesungen zu Frankfurt a. M., be- 
arbeitet in dessen Auftrag . Subskr.-Pr. 1.20; 

Einzelpr. 1.40 

Nr.2. Hauser, Theaterleit. Fel.: Das rhein- 
mainische Verbandstheater, seine Vorgeschichte und 
erste Tätigkeit im Frühjahr 1907, sowie Vorschläge 
für seine Weiterführung. Im Auftrage des rhein- 
mainischen Verbandes für Volksbildung bearbeitet. 

Subskr.-Pr. —.85; Einzelpr. 1.— 

Wer ist's? Unsere Zeitgenossen. Zeitgenossen- 
lexikon, enth. Biographien nebst Bibliographien. An- 
gaben üb. Herkunft, Familie, Lebenslauf, Werke, 
Lieblingsbeschäftiggn., Parteiangehörigkeit, Mitglied- 
schaft bei Gesellschaften, Adresse. Andere Mitteilgn. 
v. allgemeinem Interesse. Zusammengestellt u. hrsg. 
v. Herm. A. L. Degener. 3. Ausg. Vollkommen neu 
bearb. u. wesentlich erweitert. 8%. H. A. L. Degener, 
ER 2 a er EB 

Wilde, Osc., "Sämtliche Werke in deutscher Sprache. 
8°. "Wiener Verlag, W. . Jeder Bd. 2.—; geb. 3.— 

7. Vera od. die Nihilisten. Mit e. Essay: Oscar 
Wilde u. das Drama v. Fel. Paul Greve. 

Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus 
allen Gebieten des Wissens. Herausgegeben von 
Priv.-Doz. Dr. Paul Herre., 8°. Quelle & Meyer, L. 

Jedes Bdchn. 1.—; geb. 1.25 

14. Wenzig, Prof.Dr.C.: Die Weltanschauungen 
der Gegenwart in Gegensatz und Ausgleich. Ein- 
führung in die Grundprobleme und Grundbegriffe 
der Philosophie. 


1 


15. Winckler, Prof. Dr. Hugo: Die babylonische 


Geisteskultur in ihren Beziehungen zur Kulturent- 
wicklung der Menschheit. 

16. Baentsch, Prof. Dr. B.: Dayıd und sein 
Zeitalter. 

17. Pfordten, Prof. Dr. Herm. Frhr. v. d.: Beet- 
hoven. Mit 1 Porträt. 

13. Ahrens, Prof. Dr. Fel. B.: Lebensfragen. 
Die Vorgänge des Stoffwechsels. Mit 8 Abbildungen. 

19. Schuster, Priv.-Doz. Dr. P.: Das Nerven- 
system u. die Schädlichkeiten des täglichen Lebens. 

22. Roetteken, Prof. Dr. Hub.: 
Kleist. Mit 1 Porträt nach einer Miniatur. 


31. Tillmanns, Dr. H.: Die moderne Chirurgie 


für gebildete Laien. Mit 78 Abbildungen u. 1 Tafel. 
21. Geiger, Prof. Ludw.: Jean Jacques Rousseau. 
Sein Leben u. seine Werke. 1 Bildnis. 


29. Machadek, Priv.-Doz. Dr. Fritz: Die Alpen. 


Mit 23 Bildern u. Fig. im Text. 


30. .. Einführung in 


Ästhetik der Gegenwart. 
83. Weber, Dr. ‚Adf.: Die Grossstadt u. ihre 
soziätöh Probleme.” 
Zobeltitz, Hanns v.: Illustrierte Romane. (In 10 Bdn.) 
8°. H. Costenoble, J.. . . ... . . Jeder Bd. 2.40; 
geb. in Leinw. 3.—; auch in 60 Lfgn. zu —.40 
1. Bd. Die Generalsgöhre. Roman. Mit 75 Bildern. 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


Apel, Paul, Wie adeln wir unsere Seele? Briefe 
80:2. BR BKOPDIEN BAT 2... Geb. 3.— 
Arnold, Hans, Das Jenseits. "Leben u. Weben, Zu- 
stände u. Verhältnisse im Jenseits. Das Ergebnis 


16 Jahre langer einschläg. Studien u. Erfahrgn. a 
: 80 


2 Bdn.). 1. Bd. 8% E.Fiedler, L.. . 

Atzberger, Dr. Leonh., Grundzüge der BE 
Dogmatik. Ein Leitfaden f. akadem. Vorlesgn. Als 
Mskr. gedr. gr. 8°. J.J. Lentner, M... ..990; 

geb, in Leinir. 6.40 

Avicenna, Genesg. d. Seele. Die "Metaphysik, Übers. 
v. M. Horten. 5. u. 6. Lfg. R. Haupt, L. . Je 4.— 

Bachmann, Prof. D. Ph., 
tischen Theologie zum Gebrauche bei Vorlesungen. I. 
Prinzipienlehre der systemat. Theologie. II. System 
der Dogmatik. gr. 8°. A. Deichert Nachf., L. . 2.10 

Baumann, Jul.,. Die Gemütsart Jesu. Nach jetz. 
wissenschaftl., insbesondere jetz. psycholog. Methode 
erkennbar gemacht. gr. 8°. 


wissenschaftl. u. philosoph. Bausteine zu e.. idealist. 
Weltanschauung. gr. 8°. Hinstorffs Verl, W. . 4— 
Bernoulli, Carl Albr., Franz Overbeck u. Friedrich 
Nietzsche. Eine Freundschaft. 
menten u. im Zusammenhang m. der bisher. Forschg. 
dargestellt. (In 2 Bdn.) 1. Bd. Mit Porträt u. 
3 Beilagen. gr. 8°. E. Diederichs, J.. 
Biermann, Dr. W. Ed., Die Weltanschauung des 
Marxismus. An der materialist. Geschichtsauffassg. 
u. an der Mehrwertlehre erörtert. gr. 8°. Roth & 
Schinke;-Dx- 2. u. EN) 
Böhringer, Dr. Adf., Kants 'erkenitniettreoreie ne 
Monismus. Eine Einleitg. in das Studium der „Kritik 
der reinen Vernunft“. 8%, M.Rieger, M. . . 180 
Bruhn, Wilhelm, Eon e und Theologie. 8°, 
Max Hansen’s ve.,6@ ER —; geb. 4.— 
* Professor O. Baumgarten urtort in der Ev. Frei- 
heit: Nicht bloss vom dogmatisch-methodologischen, 
auch vom Standpunkt der rel. Volkskunde aus hat 
Wilh. Bruhns Theosophie und Theologie Anspruch 
auf ernstliche Beachtung usw. 


Heinrich v. 


Grundlinien der systema- 


A. Kröner, L. .:. 1.60 - 
Behrens, Dr. Joh., Die natürliche Welteinheit. Natur- - 


Nach ungedr. Doku- 


7.50; geb. I.— 
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Bücherei, philosophisch-soziologische. Dr. W. 
Klinkhardt, L. 


II. Ba. Le Bon, 


er, 8% 


Gustave: Psychologie der 


Massen. Übers. nach der 12. Aufl. v. Dr. Bud: Eisler. 


3.—; geb. 4.— 

III. Bd. Fouillse, Alfr.: Der Evolutionismus der 

Kraft-Ideen. Übers. nach der 4. Aufl. v. Dr. Rud. 

Eisler. N ! 8.50; geb. 10.— 
Der I. Bd. ist noch nicht erschienen. 

Cassirer, Dr. Ernst, Das Erkenntnisproblem in der 
Philosophie u. Wissenschaft der neueren Zeit. 2. (Schluss-) 
Bd. Lex.-8%. B.Cassirer, B.. . . 15.—; geb. 16,50 

Dalton, Herm., Aus dem Tagebuche e. evangelischen 
Seelsorgers. 8°. C. Bertelsmann, G. . 2.40; geb. 3.— 

Döll, Dr. Emil, Dühringwahrheiten in Stellen aus den 
Schriften des Reformators, Forschers und Denkers. Mit 
Porträt. gr. 8%. Theod. Thomas, L. 3.—; geb. 3.75 

Am 12. Januar hat der greise Denker Eugen 
Dühring, mit dessen Leben und Schriften wir uns 
in diesem Hefte an erster Stelle beschäftigen, seinen 
75. Geburtstag vollendet. Aus Anlaß dieses Tages 
gibt der Biograph Dührings, Herr Professor Dr. Döll, 
obige Schrift heraus, die in einer Reihe von Lese- 
proben die Quintessenz von Dührings unvergleich- 
licher Lebensarbeit zu geben sucht. An der Hand 
sorgfältig ausgewählter Exzerpte lernen wir Dühring, 
den der edle verstorbene Paul Pacher als größten 
Geist des Jahrtausends bezeichnete, als Philosophen, 
Volkswirt, Physiker und Literarhistoriker kennen 
und bewundern. Herr Professor Döll schickt den 
Leseproben eine knappe, vorzüglich geschriebene 
Würdigung von Dührings Leben und Wirken voraus. 


‘“ — Jeder Freund der Wahrheit wird die Schrift mit 


Freude begrüßen, um so mehr, da unsere sogenannte 
nınabhängige Presse Dühring absichtlich totzuschwei- 
gen sucht. Das Verhalten derselben zum 75. Ge- 
burtstage des großen Denkers hat das wieder einmal 
klar erwiesen. Wir wünschen dem Buche, mit 
dessen Format und typographischer Ausstattung wir 
uns allerdings nicht befreunden können, weite Ver- 
breitung, damit recht viele erfahren, welch gewal- 
tigen Geist das deutsche Volk in Dühring besitzt. 
Wir sind überzeugt, daß so mancher, der die „Dühring- 


wahrheiten“ liest, nach dem herrlichen „Wert des. 


Lebens“, der „Sozialen Rettung“ und andern Dühring- 
schen Schriften greifen wird. —h. 

Eeden, Frederik van: Die freudige Welt. Betrach- 
tungen üb. den Menschen u. die Gesamtheit Aller. 
Übertr. v. Else Otten. 8%. Schuster & Loeffler, B. 

3.50 

Erzieher, Unsere religiösen. Eine Geschichte des 
Christentums in Lebensbildern, hrsg. v. B. Bess. 
2 Bde. gr. 8°. Quelle & Meyer, L. . Je 3.80; geb. 4.40 

1. Von Moses bis Huss. 
2. Von Luther bis Bismarck. 

Eucken, Rud., Der Sinn u. Wert des Lebens. 8°. 
Quelle & Meyer, DR TE TR ade 2.20; geb. 2.80; 
auf Büttenpap., geb. in Ldr. 5. 60 

France, R. H., Der Wert der Wissenschaft. Apho- 
rismen zu e, Natur- u. Lebensphilosophie. 3. um- 
Bearb. Aufl. 5%. Th. Schröter, 2... 3:5 'geb.) 4:— 

Frankenberger, A., Entwicklung u. Moral. 8°. Gose 
& Tetzlaff, B... . ö . 4.50; geb. 5.50 

Freybe, Dr. A. Erdbestattung u. Leichenverbrennung. 


8%, "Buchh. des Waisenhauses, H. .. . NN) 
Fritzsche, Max, Die Weltanschauung Friedrich 
Nietzsches. gr. 8°. St. Geibel, A. . .—.75 
Gombel, Karl, Vernunft u. Gottesgedanke. Ein Bei- 


trag zur Apologetik. gr. 8°. A. Töpelmann, G. . 3.60 
Gomperz, Heinr., Das Problem der Willensfreiheit. 
-gr.8%. E. Diederichs, J.. . . 4.—; geb. 5.50 


Haeckel, Prof. Ernst, Freie Wissenschaft u. freie 
Lehre. Eine Entgegnung auf Rudolf Virchows Mün- 
chener Rede üb. „Die Freiheit der Wissenschaft im 
modernen Staat“. Mit e. Einleitg. v. Dr. Heinr. 
Schmidt: Haeckel, Virchow u. Reinke (im Kampf um 
die Entwicklungslehre). gr. 8%. A. Kröner, L. . 1.60 

Hadorn, W., Kirchengeschichte der reformierten 
Schweiz. Mit zahlreichen Abbildgn. im Text u. ver- 
schiedenen Beilagen. gr. 8%. Schulthess & Co., Z. 

7.20; geb. 8.—. 

Hamann, Dr. Richard, Der Impressionismus in Leben 
und Kunst. Mit 16 ganzseitigen Autotypien und 
zahlreichen Notenbeispielen. M. Du Mont-Schau- 
berg’sche Buchh., K. . 7.50; geb. 8.50 
* Das Buch soll berufen sein, allen denen, die den 
verschiedenen Ausserungen des Kulturlebens unserer 
Tage verständnislos und oft feindlich gegenüber- 
stehen, ein volles Verständnis für diese Erscheinungen 
zu erschliessen. Indem der Verfasser die psycho- 
logische Struktur der modernen Seelenverfassung 
blosslegt, gewinnt plötzlich scheinbar Auseinander- 
liegendes eine Verwandtschaft und Notwendigkeit, 
bildende Kunst und Musik, Dichtung, Philosophie 
und Leben unserer Zeit zeigen eine, dem flüchtigen 
Blick entgehende Übereinstimmung, dass wir sie als 
den stilgemässen Ausdruck dieser Zeit vollständig 
begreifen. 


Hilgers, Jos., S. J., Die Bücherverbote in Papst- 
briefen. Kanonistisch: in agsepl Studie. Lex.-8°, 
Herder, F. 2.50; geb. 3.40 


en Grat: Paul v„ Rom u. das Zentrum, 
zugleich eine Darstellung der politischen Macht- 
ansprüche der drei letzten Päpste: PiusIX., Leos XIIL., 
Pius X. u. der Anerkennung dieser Ansprüche durch 
das Zentrum. _ gr. 8°, Breitkopf & Härtel, L. . 3.—; 
geb. 4.— 
Huntley, Florence, Das grosse psychologische, Ver- 
brechen. Das zerstör. Naturprinzip im individuellen 
Leben. Übers. v. Eduard Herrmann. gr. 8°. A. Strauch, 
L. ’ ee ER SA0: geb. 10. 
Kaiser, Unser. Lahn seiner Weltanschauung, v 
e. Deutschen. 8°, "Anstalt Dr. E. Rose, N. 
; Luxusausg., geb. SI 
Keil, H.,. „Dortpredigten Ass .dem- Thuniieee Wald. 
8°, eselunien Mohr, T 1) 
Kiesewetter, Karl, Geschichte des“ neueren Occultis- 
mus. Geheimwissenschaftliche Systeme von Agrippa 
v. Nettesheim bis Karl du Prel. 2. stark verm, Aufl., 
besorgt v. Rob. Blum. (In ca. 10 Lfgn.) 1. Lig. 8°, 
M. Altmann, L.. . . 2. 
Kinkel, Walt., Aus Traum u. 1. Wirklichkeit der ‚Seele. 
Stille Gedanken aus einsamen Stunden. 8°. A, Töpel- 
mann,'’G.... ne an . Kart. 2.— 
Koppel Wilh., "Die Ethik Kants. Entwurf zu 
e. Neubau auf Grund e. Kritik des Kantischen Moral- 
prinzips. gr. 8°. RBeuther & Reichard, B. . . 2.80 
Kultur u. Katholizismus. Hrsg.: Mart. Spahn. kl. 8°. 
Kirchheim & Co., M.. . „ Jeder Bd., kart. 1.50 


7. Bd. Kiefl, Frz. X.: Hermann Schell. 2. Aufl. 

M. 1 Bildnis u. 2 Taf. 
Lhotzky, Heinr., Die Zukunft der Menschheit. 3 Tle. 
8°. K. Curtius, B. . Kart. je —.80; 


in 1 Bd. kart. 2.—; geb. gi 
I. Die Entwicklungsfrage. — II. Die religiöse 
Frage. — III. Die Freiheitsfrage. 

Linde, Ernst, Natur u. Geist als Grundschema der 
Welterklärung. Versuch e. Kulturphilosophie auf ent- 
wicklungsgeschichtl. Grundlage. Als Unterbau e. 
künft. allgemeinen Pädagogik. gr. 8%. F. Brandstetter, 
N des, Bohr 10.50 
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Metschnikoff, Elias, Beiträge zu einer optimistischen 


Weltauffassung. Deutsch v. Heinr. Michalski. M. 
27 Abbildgn. gr. 8%. J. F. Lehmann, M.. . .6.-;; 
geb. 7.— 


Metteyya, Bhikkhu Ananda, Im Schatten von Shwe 
Dagon. Inhalt: Prolog. — I. Ein burmanischer Feier- 
tag. — II. Das Verlassen des Heimes. — III. Der 
erste Tag im Tempel. — IV. Das Noviziat. — V. Der 
Pfad zum Frieden. 8°% Buddhistischer Verlag, H. 
Fändrich, L. et . 2.40; geb. 3.60 
* Die a elen Schilderungen en Met- 
teyyas gewähren einen Einblick in die erhabene 
Grösse und Schönheit buddhistischen Geisteslebens 
und zeigen, dass der Buddhismus auch heute noch 
ein lebendiger Faktor im Sein des burmanischen Volkes 
und das Fundament einer grossartigen Kultur ist. 

Monismus, Der, dargestellt in Beiträgen seiner Ver- 
treter. Hrsg. v. Arth. Drews. 1. Bd. Systematisches, 
gr. 8°. E. Diederichs, J. . TRE . 7.50 
Neumark, Dav., Geschichte der füdtschen Philosophie 
des Mittelalters, nach Problemen dargestellt. I. Bd. 
Die Grundprinzipien I. 1. Buch: Einleitung. 2. Buch: 
Materie u. Form. Lex. 8°. G. Reimer, B.. . 15.— 

Nieden, Dr, J., Psychologie u. Logik u. ihre Bedeu- 
tung f. die allgemeine Bildung. Mit Beilage: Gesund- 


heitsregeln f. Haus u. Schule, M. 2 Taf. 8°. Strass- 
burger Druckerei u. Verlagsanstalt, S. .. 2.80; 
geb. 3.— 

Nietzsches Werke, Fr., Taschen-Ausgabe. Band 8, 


9, 10. kl. 8%. C. G. Naumann, L. 10 Bände zu je 
4.—; geb. je 4.80 

-Wir haben bereits mehrmals auf diese neue 
Taschenausgabe der Werke Friedrich Nietzsches hin- 
gewiesen. Soeben erhalten wir nun von dem Verlage 
die Bände 8—10 zugestellt. Band 3 bringt „Jenseits 
von Gut und Böse“, „Zur Genealogie der Moral“ 
sowie einige Fragmente aus dem Nachlass. Band 9 
enthält „Der Wille zur Macht, Versuch einer Um- 
wertung aller Werte,“ sowie die „Götzendämmerung“, 
das letzte Werk des Denkers vor seiner unheilbaren 
Erkrankung, und den „Antichrist“. Band 10 endlich 
bringt den Schluss von „Der Wille zurMacht“, sowie die 
„Dionysos-Dithyramben“. Elisabeth Förster-Nietzsche, 
die Schwester des Philosophen, hat zu jedem dieser 


Bände eine längere wertvolle Einleitung geschrieben, , 


Der Naumannsche Verlag hat sich durch die Heraus- 
gabe dieser Taschenausgabe unstreitig den Dank 
vieler Bücherfreunde erworben. Erwähnen wollen 
wir noch, dass trotz des wohlfeilen Preises die Aus- 
stattung gediegen ist. Der Druck ist klar und er- 
müdet auch bei längerem Lesen nicht das Auge. —h. 

Nithack-Stahn, W., Das apostolische Glaubensbekennt- 
nis in Predigten. gr. 8°. J. Frickes Verl., H. , geb. 2.— 


Oth, Fr., Transzendente u. immanente Freiheit u. 
das Reich. der Gebundenheit. Eine Studie. gr. 8°, 
Rascher & Co., Z. —.80 


Penzig, Rud,, " Ohne I Kirche. Eine Lebensführz. auf 
eigenem Wege. gr.8°. E.Diederichs, J. 5.—; geb. 6.50 
Pfordten, Otto, Freih. v. d., Vorkraret der Natur- 


philosophie. gr. 8°. C. Winter, Verl, H . 8.80 
Reiner, Julius, Moses und sein Werk, 8°. H. See- 
mann Nachf., B. -1.— 


Der grosse Befreier, Politiker und Religions. 
stifter des Volkes Israel findet hier in Julius Reiner 
einen warmherzigen und begeisterten Schilderer. 

In dem Rahmen seiner Zeit und seines Volks- 
tumes lernen wir Moses und sein Werk in seiner 
ganzen Grösse würdigen, und werden dabei gleich- 
zeitig in die aktuellen Streitfragen der Bibelkritik 
und religionsgeschichtlichen Forschung eingeführt. 
Jeder Gebildete, gleichviel welchen Standpunkt er 
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der Religion gegenüber einnimmt, wird das Buch 


mit Interesse lesen. — 


ef 
Reiner, Julius, Zarathustra. 8°. H. Seemann Nachf,, 


B. S IT 1 

Zarathustras oder, wie er wissenschaitlich rich- 
tiger genannt werden. müsste, Zoroasters Name ist 
dadurch, dass er von Nietzsche zur Patenschaft eines 


seiner Bücher — ob mit Recht oder mit Unrecht, 
bleibe dahingestellt — herangezogen wurde, jedem 
Gebildeten geläufig geworden. Das vorliegende 


Werkchen unternimmt es, uns in leicht verständ- 
licher Weise mit dem tief ethischen Grundinhalt der 
Lehren Zoroasters bekannt zu machen und uns nach 
dem heutigen Stande der Wissenschaft einen kurzen 
Abriss des Lebens dieses grossen Weisen zu geben, 
in dem die, weitverbreitete Sekte der Parsi noch 

heute ihren Religionsstifter verehrt. —y. 
Sanus, Dr., Similismus. Grundriss e. neuen Welt- 
anschauung. I. TI. Positive Darstellg. d. Similismus,. 
U. Tl. Kritik christl. Lehren. gr. 8°. E. Pierson, D. 
3.—; geb. 4.— 


Schellhas, Dr. Paul, An den Grenzen unseres Wissens. 


Dunkle Gebiete der Menschheitsgeschichte. Allge- 
mein verständlich dargestellt. M. 32 Abbildgn. gr.8°, 
A. Hartleben, W. ... . 2..2...8.—3; geb. 4.— 
Schelling, F. WIEN Werke: Aukwanl in 3 Bdn. 
Mit 3 Porträts Schellings u. e. Geleitwort v. Prof. 
Dr. Arth. Drews hrsg. u. eingeleitet v. Otto Weiss. 
8°. F. Eckardt, L. ; 20.—; geb. 25.— 
Schian, Dr. Mart., Zur Beurteilung der modernen 
positiven Theologie. gr. 5°. A. Töpelmann, G.. 2.80 
Schlick, Dr. Mor., Lebensweisheit. Versuch e. Glück- 
seligkeitslehre. 8%. C. H. Beck, M.. Geb. 4.— 
Specht, Dr. Thom., Lehrbuch der Dogmatik. 1. Bd. 
gr. 8°. Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R. .8.—; 
geb. in Halbldr. 10.— 

Das Frömmigkeitsideal der modernen 
J. C. Hinrichs’ Verl, L 


Stange, Carl, 
Theologie. 8°, 


— 
. 


TREE RER Eee ee 


2: Er 


Tessen-Wesierski, Frz. v., Der Autoritätsbegriff in den 


Hauptphasen seiner historischen Entwicklung. gr. 8. 
F. Schöningh, P. . . tt) 
Teutenberg, Ad., Über Pfarrer ‚Küken Christentum 
und Sozialismus. Auf Grund seiner Schrift „Wir 
Pfarrer“. Laiengedanken eines re 8°. Art. 
Inst. Orell Füssli, Z. . BE DE RER 
In vorliegender Schrift Seh; sich ‚der Verfasser 
mit dem bedeutendsten Schweizer Kanzelredner Kutter, 
dem „helvetischen Tolstoi“, auseinander, indem er 
zwischen diesem und Goethe Parallelen zieht, 
nicht zugunsten Kutters ausfallen. 
Volkelt, Johs., 


Gesammelte Aufsätze. 


ya 
Zwischen Dichtung u. Philosophie. 
gr. 8°. C.H. Beck, M. 


a —, 


die 


geb. 8.—; in Halbirz. 10.50 


Völter, Dr. Dan., Das messianische Bewusstsein Jesu. 
gr 8T NICH, EHeitz 825, 1.50 
Der Abbe Galiani. Bi 1 Bildnis, 


Wei Wilh., 






Pe a 9 

Weiss, Dr. Brass Mose Monistenbuie: "Radi- 
kalismus u. Christentum. 2. Aufl. Br 8%. G. Winter 
Verb; BD, 7 


Wenzel, Alfr., Die Weltanschanung Spinaaaen N Ba. 
Spinozas Lehre v. Gott, v. der menschl. Erkenntnis 
u. v. dem Wesen der Dinge. gr. 8°. W. Engelmann, 

Witt, Dr. Otto N., Narthekion. Nachdenkliche Be- 


no 
5 


trachtgn. e. Naturforschers. 3. Bd. 8°. R. Mücken- 
berger, B. . . .... 440; geb. d.— 
Zimmerli, Ge-Ws-Wer.ist.gebildet? Briefe an eine 


J: Engelhorn, S. 


Dame. "Verzierungen v. Fidus. 8°, 
Geb. 3.50 
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_ Irrenanstalt? 8°. 


Jurist. Studie. 


‘ Instrumente zu Musikvorführungen. 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


d’Albert, Dr. W., Die Verwertung des musikalischen 
Aufführungsrechts in Deutschland. gr. 8°. G. Fischer, 
J. IE Fe 

Karen; Dr. d. K., "Die Sredlnesscsellschaft f. Deutsch- 
Südwestafrika. Vortrag. M. e. lith. Karte. gr. 89. 
G. Fischer, J.. { N er) 

Aschaffenburg, es Dr. TR ni oder 
v. Zahn & Jaensch, D.. . . 1.— 
* Der bekannte geistvolle Paten eonet 
die Frage dahin: Weder Irrenhaus noch Zuchthaus, 
sondern ein Zuchthaus, bei dem der Wert der Zucht, 
des Erziehens an erster Stelle stehe. Nötig sind ver- 
schiedene Anstalten für schwere und harmlosere 
Bechtsbrecher, Trinkerheilstätten, Heilanstalten für 
Epileptische usw. Nicht, dass der Irrenarzt den 
Richter ersetze, sondern beide müssten Hand in Hand 
arbeiten. Wenn das künftige Strafgesetzbuch so ab- 
gefasst werde, werde dies der Rechtssicherheit und 
der Rechtsklarheit zugute kommen. 

Bar, L. v., Gesetz u. Schuld im Strafrecht. Fragen 
des gelt. deutschen Strafrechts u. seiner Reform. 
Il. Bd.: Die Schuld nach dem Strafgesetze. gr. 8°. 
J. Guttentag,_B. . .v... . Ä 0.18 

Bernhard, Ludw., Das polnische eeliwelen im 
preussischen Staat. Die Polenfrage. \. 2 Karten. 
gr. 8°. Duncker & Humblot, L. . . 6.—; geb. 7.40 

Bernstein, Eduard, Die Geschichte der Berliner 
Arbeiter-Bewegung. Ein Kapitel zur Geschichte _der 
deutschen Sozialdemokratie. 2. (Schluss- „Tl.: Die Ge- 
schichte des Sozialistengesetzes in Berlin. Illustriert 
m. Bildern u. Dokumenten aus der Zeit. Lex.-8°. 
Buchh. Vorwärts, B. 5.—; geb. 6.50; in Halbfrz. 7.50 

Brandt, Hans, Gewinnbeteiligung u. Ertragslohn. Bei- 
träge zur Geschichte u. Kritik der Theorien üb. die 
Teilnahme der Arbeiter am Reingewinn. Leex.-8°, 
O. V. Böhmert, D.. . . . 6.— 

Breit, Dr. faraeks Das; Yinkulationsseschäft, (Die 
Lombardierg. roll. Güter.) Eine volkswirtschaftlich- 
Zugleich e. Beitrag zur Lehre v. der 
Gattungsschuld u. der Er De bei der 


Erfüllg. des Schuldverhältnisses. ON es BR. 
Mohr, T. ; BR ee 
ensin. Vinzenz. Theorie der Pramienkeschäfte, 
M. Fig. gr. 8%. F. Deuticke, W.. . ... 0. .2.50 


Delaquis, Dr. Ernst, Die Rehabilitation im Strafrecht. 
gr. 8°. J. Guttentag, B.. . 
Dilloo, Dr. Wilh., wie. finde ich die beste Lebens- 
versicherung? Eine Anleitg. zur Prüfg. u. Vergleichg. 
Re kl1.8°%, GC. Hey- 
mann, B.. .: . Kart. 1.— 
Dix, Kahe,- Krrikänische: Verkchrapofitik. Unter 
Benutzg. amtl. u. anderen Materials. Mit Abbildgn. u. 
1 Verkehrskarte v. Afrika. gr. 8°. H.Paetel, B. 2.50 
.. Dokumente zur Geschichte der Eherechtsreform in 
Österreich. Gesammelt u. hrsg. v. Prof. Dr. Ludw. 
Wahrmund. 2 Bde. Lex.-8%, Wagner, I. . 34.—; 
auch in 10 Lfgn. zu 3.40 
Eisenmann, Adv. Ernst, Das Urheberrecht an Ton- 
kunstwerken. Grundlagen zur Beurteilung der neuen 
(Phonograph, 
Mit einer Einführg. v. Prof. 
Dr. W. Rothschild, B. 
2.—; geb. 2.80 
Feddersen, J., Das Schwurgericht. Unter Berücksicht. 
der Rechtsprechg. des Reichsgerichts f. die Praxis 
dargestellt. Nebst einem Anh.: Instruktion f. den 





Theatrophon, Pianola). 
Dr. Jos. Kohler. gr. 8°. 


' Dienst als Gerichtsschreiber in Schwurgerichtssitzgn. 


8°. O. Liebmann, B. —; geb. 6.— 
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Fischer, Paul, Die Marxsche Werttheorie. Zur Ein- 
führung in das Studium v. Marx, 8°. Buchh. Vor- 
wärts, B. . . . —.75 


Frauenkalender für 1908. Hrsg, v. deutsch- -evangel, 
Frauenbunde. 8° Gr.-Lichterfelde-Berlin, E. Runge. 
1.50 
Fried, Alfred H., Die 2. Haager Konferenz, ihre Ar- 
beiten, Ergebnisse und Sen 8°. B. Elischer 
Nchf., L. . x . 3.50, geb. 5.— 
* Inhalt: Vorwort. — Vorgeschichte und Zu- 
sammentritt. — Arbeiten und Ergebnisse: 
die Arbeiten auf friedensrechtlichem Gebiete. — Die 
Arbeiten auf kriegsrechtlichem Gebiete. — Allgemeine 
Ergebnisse. — Der Schlußakt. Die Bedeutung der 
Ergebnisse: Die Anfangsschwierigkeiten und ihre 
Überwindung. — Die Erweiterung desFriedensrechtes. 
Die Reglementierung des Krieges. 

Die erste Veröffentlichung über die Haa- 
ger Konferenz! Das Friedsche Buch soll darüber 
aufklären, welch große Arbeit in dieser ersten mon- 
dialen Staatenkonferenz geleistet, welche großen 
Kulturfragen dort bearbeitet und erörtert worden 
und welch große Bedeutung die Ergebnisse haben, 
die in fast 200 Sitzungen zutage gefördert werden. 

Fürth, Henriette, Ein mittelbürgerliches Budget über 
einen zehnjährigen Zeitraum, nebst Anh. „Die Ver- 
teuerung der Lebenshaltung im Lichte des Massen- 
konsums“. BT. Hascher: I. .%; 3.— 

Girard, Prof. Paul Frdr., Geschichte und System des 
römischen Rechtes. (Manuel &l&mentaire de droit 


romain.) Übers. u. m. Zusätzen versehen von Prof. 


Rob. v. Mayr. I. TI.: Geschichte, Personen-, Familien- 
u. Sachenrecht. gr. 8%. EF. Vahlen, B....7— 
Grünwald, Dr., Das Luftschiff in völkerrechtlicher und 
strafrechtlicher Beziehung. gr. 8%. Helwing, H..1.— 
Güldenberg, M., Führer durch das Mietrecht. Ge- 
meinverständliche Erläuterung des gesetzl. u. ver- 
tragl. Rechts. kl. 8°. Buchh. Vorwärts, B.. . —.49 
Gutzeit, Dr. Paula, Die Bodenreform. Eine dogmen- 


geschichtlich-krit. Studie. gr. 8%. Duncker & Hum- 
blot,. L... N I 
Haekel, G., Komkedium 0 Wechselrechts nebst 


Abdruck der Wechselordnung. Ein Hilfsbuch zum 
Studium. gr. 8°. W. Weber, B.. . 1.80; geb. 2.40 
Hamann, Dr. Rich., Das Wesen der strafrechtlichen 
Zurechnungsfähigkeit. Eine Kritik der neuesten Be- 
strebungen zu einer Reform des Strafrechts. 8% 
Du Mont-Schäuberg, ET ESEL EL a Henn 
Hansen, Jules, Diplomatische Birthällungen aus der 
Botschaiterzeit des Baron von Mohrenheim Be bis 
1889). 8°. Gerh. Stalling, O.. . 2.— 
Die Botschaftertätigkeit Mohterkeikie war be- 
kanntlich der Anbahnung einer Festigung des 
russisch-französischen Zweibundes gewidmet. Durel: 
vorliegende Publikation verschafft uns Hansen in- 
time Einblicke hinter die Kulissen der Politik unserer 
beiden großen Nachbarreiche, wobei auch mancherlei 
interessante Streiflichter auf die deutsche Politik 
und ihre Leiter fallen. —y. 
Hasse, Ernst, Deutsche Politik. II. Bd.: Weltpolitik, 
1. Heft: Weltpolitik, Imperialismus u. Kolonialpolitik. 


gr. 8°. J. F. Lehmanns Verl., M. 1.50; geb. 2.50 
Heckel, Dr. Max v,, Petrbuch Er Finanzwissenschaft 
1. Bd. gr. 8°. C. L. Hirschfeid, L. 10.—; geb. 11.50 


Heim, Dr. Gev., Die ländliche a 
8°. J. Habbel, R. Bag: . 1— 
Hilfe-Alnanach tür das jeher 1908. 9, Tohre kl. 8°, 
Verlag der „Hilfe“, Sch. . . Geb. in Leinw. 1.50 
Horten, Dr. Heturs Österreichische Zivilprozessordnung. 
Erläutert v. H. I. Bd. Lex.-8%. Manz, W.. 20.40; 
geb. in Halbfrz. 23.80 
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Jaeger, Dr. Johs., Rechtsbruch u. Rechtsausgleich in 
der Strafiustiz. Studien zu Reformfragen in der 


Kriminologie. gr. 8°. Dörffling & Franke, L..5.—; 
geb. Be 

Kautsky, Karl, Sozialismus u. Kolonialpoiitik. Eine 
Auseinandersetzung. 8° Buchh. Vorwärts, B... 1.— 


Kiesselbach, Dr. G. Arn., Die wirtschaftlichen Grund- 
lagen der deutschen Hanse und die Handelsstellung 
Hamburgs bis in die 2. Hälfte des 14. Jahrh. gr. 8°. 


G. Reimer, Br, 6.— 
Klose, Dr. Walth., Die Finanzpolitik der preussischen 
Grossstädte. Lex. „80, F. Siemenroth, B. . . . 5.50 


Knoop, Dr. Walt. A., Die verzinsliche russische Staats- 
schuld. M. 4 Tab. gr. 8%. Dr, F. Ledermann, B. 3.— 
Kohler, Jos., Grundriss des Zivilprozesses mit Ein- 
schluss des Konkursrechts. gr. 8°. F, Enke, S.. 4.—; 
geb. 5.— 

Kraus, Karl, Maximilian Harden. Eine Erledigung. 
8°. Verlag „Die Fackel“, W... .—.50 

Kuhn, Dr., Apotheken "und Krankenkassen. ETOH 
G. D. Baedeker, E. . Aa)! 

Kühn, Dr. phil. Hans, Der Ausfuhrzwischenhandel im 
Überseeverkehr. Eine nationalökonomische Unter- 
suchung.  gr.8%. J.Siemenroth, B. .. ...93- 

Die Frage derExistenzberechtigung desZwischen- 
handels steht heute im Mittelpunkt des Interesses 
der Geschäfts- und Handelswelt, und auch der Kon- 
sument steht ihr in vielen Fällen nicht teilnahms- 
los gegenüber. Freunde und Gegner des Zwischen- 
handels wetteifern um den Sieg. Ein die Erörterung 
dieser Frage im höchsten Masse erschwerendes Mo- 
ment liegt darin, dass es allenthalben an zusammen- 
fassenden objektiven Untersuchungen, die auch dem 
Fernstehenden einen klaren Einblick in die Verhält- 
nisse zu gewähren vermögen, fehlt. Der praktische 
Kaufmann ist um eine Lösung der Frage keineswegs 
verlegen. Er beurteilt die Dinge eben nach den 
speziellen Erfahrungen und Beobachtungen in seinem 
doch immerhin verhältnismässig eng begrenzten 
Wirkungskreis. Damit ist natürlich die ganze Frage 
als volkswirtschaftliches Problem bei weitem nicht 
als gelöst zu betrachten. Objektive, auf einer mög- 
lichst breiten Beobachtungsbasis sich aufbauende 
Untersuchungen über die organisatorischen Details, 
die wirtschaftlichen Voraussetzungen usw. sind eine 
unumgängliche notwendige Vorarbeit. 

Als solch eine Vorarbeit ist die vorliegende 
Broschüre Kühns zu betrachten. Der Verfasser hat, 
teils aus eigner Anschauung, teils auf Grund der 
konsularischen und sonstigen Handelsberichte und 
Fachzeitschriften, ein objektives Bild von der wirt- 
schaftlichen Technik und Organisation des Export- 
zwischenhandels zu geben versucht, der er noch 
eine zusammenfassende Kritik und Würdigung an- 
schliesst. 

Bei der grossen Bedeutung des Exportverkehrs 
dürfte der Studie eine Beachtung seitens der am 
Exportgeschäft interessierten Kaufmannschaft kaum 
vorenthalten werden. Insbesondere der am Export 
beteiligte Fabrikant wird in ihr manch schätzbare 
Aufklärung finden, da er nicht immer den Geschäfts- 
betrieb des Exportzwischenhandels aus eigner An- 
schauung kennen zu lernen Gelegenheit hat. 

Kultur und Fortschritt. Neue Folge der Sammlung 
‘„Sozialer Fortschritt“. Hefte für Volkswirtschaft, 
Sozialpolitik, Frauenfrage, Rechtspflege u. Kultur- 
interessen. 8% Fel. Dietrich, L.. . Jede Nr. —.25; 

für die Reihe v. 10 Nrn..1.50 

122. Kalckstein, W. v.: Deutsche Wohnungs- 
ordnungen. 

193. Stauff, Ph.: Ein ara zur Reorgani- 
sation unserer wirtschaftl. Interessenvertretungen. 


roth, dB: . . [} . . . D) . . . . 0 


Lion, Dr. Leop., Die Lotteriestaatsverträge des König- 


reichs Preussen mit 18 deutschen Bundesstaaten. gr. 8°. 
&::Gr008;:H. ; ... 2.40 

Lombroso, Prof. Cesare, Neue Verbrecherstudien. Aus 
dem Ital. v. Dr. Ernst Jentsch. Mit 35 Abbildgn. 
gr. 8°. C. Marhold, H.. 


Praxis. Eine Sammlung von Formularen u. Akten- 


stücken aus dem Betriebe aller Zweige der Privat- 


und der Sozial-Versicherung, in 2 Bdn. zusammen- 
gestellt. 1.Bd.: Einführung in die Praxis der Privat- 
Versicherung. Eine Sammlung von Formularen und 
Aktenstücken aus dem Betriebe aller Privat-Ver- 


sicherungszweige. Lex.-8°. J. C. B. Mohr, T. . 5.60; 
Fer 6.60 
Meboldt, Karl Eduard, Modernes Ehesträflingtum. 


Entgeenung eines Ehemannös auf das „Moderne Ehe- 
dirnentum“ der Frau Marie Luise Luzian. 8°. Dtsche. 
Verlagsaktiengesellsch., L. . . BEE DE 


* Das Werkchen enthält die unverküllten Be- 


kenntnisse eines hochgestellten österreichischen Be- 
amten über die Vorgänge seiner Zwangsehe und 
eröffnet tiefe Einblicke in die Jämmerlichkeit des 
modernen Ehelebens der oberen Stände. Für den 
Unbeteiligten sprudelt aus diesen Schilderungen ein 
erquickender Humor hervor. 

Meili, Prof. Dr. F., Die drahtlose Telegraphie im in- 
ternen Recht und Völkerrecht. gr. 8%, Art. Institut 
Orell Füssli, Z. . 2.83.80; geb. 4.50 
. Meinecke, Frdr., Weltbürgertum und Nationalstaat. 
Studien zur Genesis des deutschen Nationalstaates. 
gr. 8°. R. Oldenbourg, M. . . . .10.-; geb. 12.— 

Nacht, Dr. Osk., Rodbertus’ Stellung zur sozialen 
Frage. gr. 8°. Puttkammer & Mühlbrecht, B. 2.— 

Patria. Jahrbuch der „Hilfe“ 1908. 
D. Fr. Naumann. gr. 8°. Verlag der „Hilfe“, Sch. 

Geb. 4.— 


Peters, Dr. Wilib., 
verfahren und die deutsche Zivilprozessreform. gr. 8°. 
F. Vablen, B.. . 4.— 

Pudor, Dr. Heinr., Das landwirtschaitliche Genossen- 
schaftswesen im Auslande. II. Bd. (Das landwirt- 
schaftl. Genossenschaftswesen in Grossbritannien u, 
Irland, Frankreich, Italien, Be und Belgien.) 
gr. 8%. Fel. Dietrich, TR, 7.50; geb. 9.— 


Puttkamer, Baron Heine v, Patriotische Nörgeleien., 
M. Bildnis. 8%. Grethlein & Co., L. 3.—; geb. 4.— 
Reventlow, Graf Ernst, Englische Sorgen. Deutsche 
Gefahr. Betrachtungen zu Rowland Thirlmere’s The 
clash of empires. 8°.  K. QCurtius, B . . . —.50 
—,,— Gefahr im Verzug! Betrachtungen über die 
Beschleunigung des Flottenbaus, ihren Nutzen u. 
ihre Möglichkeit. 8°. K. Curtius, B. ., . —.60 


Sagorsky, Sim., Die Arbeiterfrage in der südrussischen 


Landwirtschaft. M. 5 Taf. gr. 8°. E. Reinhardt, M. 


Schlüter, Herm., Die Anfänge der deutschen Arbeiter- 
bewegung in Amerika. er. 8°. J. H. W. Dietz Nachf., 
Ss EN BR TR 

Schnapper-Arndt, Dr Glieb,, Sozialstatistik. (Vor- 
lesungen über Bevülkerungslehre, Wirtschafts- und 
Moralstatistik.) Ein Lesebuch für Gebildete, insbe- 
sondere für Studierende, hrsg. von Dr. Leon Zeitlin, 
M. 10 Abbildgn. u. 22 Taf. Lex.-". Dr. W. Klink- 
hardt, L. { . . 18.—; geb. 20.— 

Schwarz, Dr. Otto eo, Handelsrecht, Wechsel. und 
Seerecht. Ein Grundriss für junge Juristen; gr. 8, 
C. Heymann, B. . . 2.2.2.9; geb. 6.— 

Semner, R., Das Lagerbuch der Gemeine Winke 
zu dessen Anlegung u. Führung. gr. 8°, 
. Kart. 2.40 


. 4.50; geb. 5.90: 
Manes, Prof. Dr. Alfr., Einführung in die Versicherungs- 


Hrsg. von 


Das englische bürgerliche Streit- 


F. Siemen- 


ER j 
Be 3 u f} x 
FF ET AN Te Bi 
u ser IH 5 LA $rz2 
ee: den Pr % u ET 


ze 


- vertrag. Eine privatrechtliche Untersuchung. 


. Peters, Reichskommissar a. D. 8°. G. 


‚ gnostik u. Therapie der Tuberkulose. 


"buch f. Ärzte. 


_— 


Sinzheimer, Dr. Hugo, Der korporative Arbeitsnormen- 
3-71; 
gr. 8°. Duncker & Humblot, L. . N, 

Thorndike, Andrew, Zur Rechtsfähigkeit der deutschen 
Arbeiterberufsvereine. Die Lage dieses Problems aus 
seiner Geschichte entwickelt. gr. 8°. H. Laupp, T. 7.60 

Tietze, Dr. Walt., Die Oderschiffahrt. Studien zu 
ihrer Geschichte und zu ihrer wirtschaftl. Bedeutung. 
BEE Veichert Nacht; Li.» en: 2. de 

Urteile, Die, der Disziplinargerichte gegen Dr. Karl 
Birk & Co., 
Wolif, Helene, Um Wahrheit u. Recht! Ein Ealsch- 
urteil des Oberlandesgerichts Frankfurt a. M., be- 
stätigt vom Reichsgericht. gr.'8°. Herm. Walther, 

Wyegodzinski, Dr. W., Wandlungen der deutschen Volks- 
wirtschaft im 19. Jahrh. 8°. M. Du Mont-Schauberg, 
Kos! 3.—; geb. 3.50 

Zeyss, Dr. Rich., Die Entstehung der Handelskammern 
und die Industrie am Niederrhein während der iran- 
zösischen Herrschaft. Ein Beitrag zur Wirtschafts- 
politik Napoleons I. M. 1 Karte. gr. 8°. Duncker 
& Humblot, L. PER 2.0.3; geb. 8.40 


4. Medizin und Pharmazie. 


Abramowski, Dr., Geburtshülfliches Taschenbuch in 
Versen f. Studierende u. Ärzte. 8°. M. Günther, B. 
Di; 
Bandelier u. _Roepke, Lehrbuch der spezifischen Dia- 
Für Ärzte und 
Studierende. Mit 13 Temperaturkurven. Lex. 8. 
BERSRURBNED.: .4.—; geb. 4.80 
Bäräny, Assist. Dr. Rob. ‚Physiologie u. Pathologie (Funk- 
tions-Prüfung) des Bogengang- -Apparates beim Menschen. 
Klinische Studien. M.15 Fig. gr. 8%. F. Deuticke, 
W. er 50 
Besold, G., u. HM. " Gidionsen, Pathologie und Therapie 
der Kehlkopftuberkulose. Mit e. Geleitworte v. Exz. 
Dr. Mor. Schmidt. M. 1 Abbildg. u. 7 Tafeln. 8°. 
ae Bormlerı. Be 2... Se 4.—- 
Blaschko, Alfr.,. u. ST Mai Jacobsohn, Therapeutisches 
Taschenbuch f. Haut- u. Geschlechtskrankheiten. kl. 8°. 
Fischers medizin. Buchh., B.: Geb. u. durchsch. 2.80 
Bloch, Dr. Iwan, Die Praxis der Hautkrankheiten. 
Unnas Lehren f. Studierende und Ärzte, zusammen- 
gefasst u. dargestellt. Mit. e. Vorwort v. Dr. P. G. 
Unna. Mit 92 Abbildungen. Lex. 8%. Urban. & 
Schwarzenberg, W. .. 18; geb. 20.— 
Bois-Reymond, Proi. Dr. Ren du, Physiologie des 
Menschen und der nn Mit 122 Fig. gr. 8°. 
RESETERGH Walt BEN een sn . 14.— 
Boruttau, Prof. Dr. H., Lehrbuch der medizinischen 


- Physik f. Studierende u. Ärzte zur Ergänzung jedes 


an der Experimentalphysik. M. 127 Abbildgn. 
8% SA, Barth, \L.  .8.—; geb. 9.— 
ber, Dr. Osk., Die Geburtsleitung bei engem Becken. 
Vorwort v. Frdr: Schakta; Mit 6 Tab. u. 7 Kurven- 
tafeln. Lex. 8%. J. Safat, W.... . a 
Burkhardt, L., u. 0. Polano, D., Untersuchungsmethoden 
u. Erkrankungen der männlichen u. weiblichen Harn- 
organe f. Ärzte u. Studierende in XVII. Vorlesungen. 
M. 105 z. Tl. farb. Abbildgn., 3 farb. Taf. u. 3 Bl. 
Erklärgn. Lex. 8%. J.F. Bergmann, W. Geb. 10.— 
Chemie u. Medizin, physikalische, Ein Handbuch. 


Hrsg. von A. v. Koränyi u. P. F. Richter. 1 Bd. 
M. 27 Abbildgn. Lex. 8°. G. Thieme, L.. . 16.—; 
geb. 19.-- 


Davidsohn, Dr. Fel., Die Röntgentechnik. Ein Hilfs- 
M. 13 NEbnen u. 12 Taf. Lex. 8°. 


8: Karger, B7. .'. .6.—; geb. 7.— 
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Dornblüth, Dr. med. Otto, Hygiene der geistigen Ar- 
beit. Zweite, völlig umgearb. u. bedentend erweit. 
Auflage. Inhalt: 1. Einleitung. 2. Das Gedächtnis. 
3. Das Gefühls- und Gemütsleben. 4. Die Willens- 
kraft. 5. Arbeit und Ermüdung. 6. Arbeit und 
Stimmung. 7. Arbeit und Erholung. 8. Der Schlaf. 
9. Die Ernährung des geistig Arbeitenden. 10. Die 
Genussmittel. 11. Erziehung zur geistigen Gesund- 
heit im Kindesalter. 12. Hygiene des Geistes im 
Schulalter. 13. Unfähigkeit zu geistiger Arbeit. 
Sachregister. Autorenregister. 8%. Deutscher Ver- 
lag f. Volkswohlfahrt, B.. A Geb. 4.— 
* Wer einen guten Verstand und gute Kenntnisse 
hat, aber Zorn, Ärger, Überraschung, Unruhe und 
andere Gemütszustände nicht beherrschen kann, wird 
im Kampfe des Lebens immer wieder anderen unter- 
liegen, die vielleicht lange nicht so tüchtig sind, 
aber sich gut in der Gewalt haben. Schicksals- 
schläge sowohl wie Krankheiten, die eine verminderte 
Leistungsfähigkeit herbeiführen, kann der besser 
überwinden, der sich zur Selbstbeherrschung er- 
zogen hat. 

Die Hygiene des Geistes hat daher die Aufgabe, 
sowohl den Verstand, die geistige Arbeitskraft, nach 
Möglichkeit zu entwickeln, als den Charakter und 
die davon abhängige Widerstandskraft gegen die 
Schwierigkeiten des Lebens zu stärken, das Gemüt 
zu festigen, ohne ihm seine Zartheit zu nehmen, 
wovon ganz wesentlich die Freude am Leben und 
der Lebensgenuss abhängen. 

. Droste, Stabsapoth., 100 wicht. Fragen u. Antworten 
aus der Kriegs-Sanitäts-Ordng. 8°. A. Hirschwald, B. —.60 

Düring, Dr. E. v., Hygiene u. Ethik. Mor 8°, 
v. Zahn & Jaensch, D.. . . . . Kart. 1.— 

Fehling, Dr. Do Die MBeratiee Geburtshilfe der 
Praxis u. Klinik. In 20 Vorträgen. M. 77 Abbildgn. 


87.80, 2.J. Bir Bergmann, :W. >\ : . Geb. 4.— 
Handbuch der Arbeiterkrankheiten. Hrsg. von Dr. 
Thär. Weyl. Mit21 Abbildgn. Lex. 8°. G. Fischer, J. 
22.— ; geb. 24.50 


Hofmann, Jul., u. Ludw. Pöhlmann, Die Gymnastik 
der Herzleidenden. M. Abbildgn. F. Stein, M. 3.-- 
Javal, Emile, D. Physiologie d. Lesens u. Schreibens. 
Autoris. Übersetzg. nach der 2. Aufl. des Originals 
nebst Anh. üb. deutsche Schrift u. Stenographie v. 
Dr. F. Haass. M. 101 u u. 1 Taf. 8°. W. Engel- 


mann, #1. ER Re 

Kapsammer, Dr. 1:55 Niekendiaskostik und Nieren: 
chirurgie. 2 Tle. M. Abbildgn. Lex. 8%. W. Brau- 
müller, W. . 20.— 


Klotz, Ernst, Der Mensch, ein Vierfüssler. Eine 
anatom. Entdeckg. samt neuer Erklärg. der bisher 
falsch gesehenen menschl. Fortpflanzungsorgane. M. 
25 Zeichngn. vom Verf. Lex. 8°. O. Wigand, L. 

9.70 

Konschegg, Art, Theoretische Grundlagen zum prak- 
tisch-chemischen Unterricht der Mediziner. Mit Ab- 
bildgn, .u. Tab, 8% 5: F. Bergmann, WW... .3.— 

Landolt, Dr. E., Diagnostik der Bewegungsstörungen 


der Augen. M. 28 Fig. u. 1 Taf. gr. 8°. W. Engel- 
mann, L. . Geb. 3.60 
Le Baucher. asian Tallenisch . Mediziner. Unter 
Mitwirkg. v. Dr. Fe Rieei... 8%. J A. Barth, 
BER NE RE . In Leinw. N 
Leo, Prof. Dr. Hasen Die ae en theo- 
retischer und praktischer Grundlage bearb. Le le # 
Hirschwald, B. , 58.20:.% 


Magnus, Dr. Hugo, Die Entwicklung der Heilkunde, 


in ihren Hauptzügen zur Darstellung gebracht. Aus 
dem Nachlasse Be M. Bildnis. gr. 8%. J. U. 
KertixB- 45%, ; 2 RE IE TEE ERRE a 
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Mensendieck, Frau Dr. Bess M., Körperkultur des 
Weibes. Praktisch hygien. u. praktisch ästhet. Winke. 
2. verb. Aufl. M. DRRCER; kl. 8%, Verlagsanstalt 
F. Bruckmann, M. .. . 3.80; geb. 4.80 

Nothnagel, Dr. Herm., Das Sterben. Ein Vortrag. 
M. e. Portr. u. e. Fksm. 8°. _M. Perles, W. 1.80 

Orlowski, Dr,, Die Behandlg. d. Gonoerhug d. Mannes. 
Für Ärzte u. Studierende Bee M. Abbildgn. 
8%. A. Stubers Verl., W. . . 200 

Peham, Priv.-Doz. Dr. H., Das enge Becken. Eine 
Studie üb. den Geburtsverlauf u. die Indikationen 
zu operativ. Eingriffen. Mit e. Vorworte v. R. Chro- 
bak«.“ Lex; 8.2 A,Hölder: -W,. = 2. 2 arer nl 

Raehlmann, Dr. E., Zur vergleichenden Physiologie 
des Gesichtssinnes. Beitrag zur Theorie der Licht- 
u. Farbenempfindg. auf anatom.-physikal. Grundlage. 
Mit: 16: Fig. gr..8%G; Fischer, ...2757%2°1:00 

Rumler, Dr., Ursachen, Wesen u. Heilung d. Nerven- 
schwäche (Neurasthenie) im Allgemeinen, sowie der 
nervösen Schwächezustände des Geschlechts-Systems im 
Besonderen. 18. Aufl. M. ER u. Bildnis. 9°, 
Verlag Silvana, G. .. Er &LiH0 

Rutgers, Dr. J., Raksenwerbkaser une Malthubiardikrane 
u. Neumalthusianismus. Einzig berecht. Übersetzg. 
v. Martina G. Kramers. M. Einführg. v. Marie Stritt. 
gr. 8°. H. Minden, D. nnd. geb, 4.— 

Schenck, F., u. A. Gürber, Leitfaden der Physiologie 
d. Menschen #. Studierende d. Medizin. 5. Aufl. M. 
43 Abbildgn. gr. 8°. F. Enke, S. 9.40; geb. 6.40 

Stratz, Dr. C. H., Die Körperpflege der Frau. Phy- 
siologische u. ästhet, Diätetik f. das weibl. Geschlecht. 
Allgemeine Körperpflege, Kindheit, Reife, Heirat, 
Ehe, Schwangerschaft, Geburt, Wochenbett, Wechsel- 
jahre. M. 79 Ba RR RaBs U 9 BEER PT, ee 1 
Enke, 8. : i 3 . 8.40; geb. 10.— 

Tappeiner, Dr. H. ne Anleitung zu chemisch- dia- 
gnostischen Untersuchungen am Krankenbette. 9. um- 
gearb. Aufl. M. 12 Fig. kl. 8%. M. Rieger, M. 

Geb. 1.80 

Ungewitter, Richard, Diätetische Ketzereien. Die Ei- 
weisstheorie mit ihren Folgen, als Krankheitsursache, 
und ihre wissenschaftlich begründete Verabschiedung. 
Mit einer grossen Übersichtstabelle und 13 Abbildgn. 
8°. Rich. Ungewitter, S. ......2.40; geb. 3.20 
* Schon lange fehlte uns ein Buch, das klipp und 
klar die Ernährungsfrage in volkstümlicher und 
für jedermann leicht verständlicher Weise behandelt, 
ohne dabei in den trocknen Ton der wissenschatft- 
lichen Fachliteratur zu verfallen. Der Verfasser, in 
mehr als zehnjährigem Selbststudium mit allen hier- 
her gehörigen Fragen gründlich vertraut geworden, 
scheut sich nicht, offen seinen Standpunkt zu be- 
kennen und rücksichtslos gegen veraltete, selbst 
wissenschaftlich noch gestützte Anschauungen zu 
Felde zu ziehen. Seiner kritischen Prüfung hält die 
Lebre vom Eiweiss als Quelle der Muskelkraft nicht 
stand und wird Schritt für Schritt widerlegt und 
an deren Stelle die durch neuere Forschungen be- 
stätigte energetische Ernährung gesetzt. Mit 
verblüffender Einfachheit wird hier das Verhält- 
nis zwischen Nahrung und Krankheit klar- 
gelegt und das Wesen der letzteren näher begründet, 
wobei die Bakterien als „Erreger“ stark in das 
Hintertreffen geraten. Auch, die Genussgifte, ins- 
besondere der Alkohol, werden gebührend beleuchtet; 
zahlreiche Tabellen unterstützen im Vereine mit 
vorzüglichen Abbildungen fleischlos ernährter Kinder 
das Gesagte. Völlig neu ist auch eine Tabelle über 
den Nahrungswert der Nahrungsmittel nach Geld- 
wert. Allen nach Aufklärung Strebenden kann 
dies Buch nicht dringend genug empfohlen werden. 


bet EZ Er 


I, 


Vomäöka, M. Adf., Was der Nervöse, an 


niker v. s. Krankheit wissen, u. wie er leben muss, um 
gesund zu werden. Aus eigener Erfahrg. zur Er 
Hilfe. : 8%, -A. Haase, L. 7; 2,5280 
Wohnlich, Dr. Emil, Die Prüfung“ der "Arzneimittel d. 
deutschen Arzneibuches nebst Erklärung der chemisch. 
Prozesse u. Berechnungen. Für den prakt. Gebrauch 
im pharmazeut. Laboratorium. gr. 8% F. Enke, S, 
10.—; geb. 11.— 


5. Naturwissenschaften und Mathematik. 


Bölsche, Wilh., Tierbuch. Eine volkstüml. Natur- 
geschichte. 1. Bd. Mit Zierleisten und 10 Tafeln. 
gr. 8°. G. Bondi, B! 2 22.50; geb. 8.90 

Braeunig, Dr. Karl, Mechanismus u. Vitalismus in der 
Biologie des 19. Jahrh. Ein geschichtlicher Versuch. 
gr.8%. . "W. Engelmann, L, Er Bay 

Cohen, Dr. Ernst, Das Lachgas. "Eine Shemisdhs 
kulturhistor. Studie. Mit 31 Autotyp. u. e. farb. 
Karikatur. gr. 8°. W., Engelmann, L.. . . .3.60 

Flammarion, Camille, Himmelskunde für das Volk, 
Preisgekrönt v, d. französisch. Akademie. Deutsche 
Ausg. v. Ed. Balsiger. 2 Bde. M. Abbildungen u. 
5l Taf. Lex. 8°. F. Zahn, N... . . . Geb.:30.— 

—,— Unbekannte Naturkräfte.e Mit 18 Abbildgn. 
u. 10 Taf. 8%. J. Hoffmann, S. . .5.—; geb. 6,— 

Floericke, Dr. Kurt, Deutsches Vogelbuch f. Forst- u. 
Landwirte, Jäger, Naturfreunde, u. Vogelliebhaber, Lehrer, 
u. d. reifere Jugend u. f. alle Gebildeten des deutschen 
Volkes, gemeinverständlich geschildert. M. 30 Taf. 
in Buntdr. gr. 8°. Franckh, S. 

—,„— Über die Vögel des deutschen Waldes. Mit 
Abbildgn. 8%. Franckh, S. . .. .1--; geb. 2.— 

Gilbert, Otto, Die meteorologischen Theorien d. grie- 
chischen Altertums. M. 12 Figuren. gr. 8°. B.G. 
Teubner, L.. . . .20.— ; geb. 22.50 

Grottewitz, Curt, "Sonntage ein. grossstädtischen Ar- 
beiters in der Natur. Mit einem Vorwort v. Wilh, 
Bölsche. 2. Aufl. Mit Bildnis. gr. 8°. Buchh. 
Vorwärts, B.. . . —.60; geb. 1.— 
"Unser Wald. Ein. "Volksbuch, Hısg. von 
Wilh. Bölsche. M. Taf. gr. 8%. Buchh. Vorwärts, B. 

2.50; geb. 3.— 

Haeckel, Ernst, Das Menschen-Problem u. die Herren- 
tiere von Linne. Vortrag. M. Bildnis u. 3 Tafeln. 
gr. 8°. Neuer Frankfurt. Verl, F.a.M. ...1.50 

Hellbach, Dr. A., Das Zimmer-Aquarium. Eine Ab- 


handlg. üb. Beschaffg. u. Einrichtg. desselben auf 


möglichst billigem Mer U, ni Berücksicht. 
d. Fischkrankheiten. M. 6 farb. Taf. . 8%, Offen- 
stadt & Fellheimer, ne 3 . Geb. 2.75 
Jüptner, Prof. Hanns ER Lehrbuch der ‚chemischen 
Technologie der Energien. III. Bd.: Die chem. Tech- 
nologie der strahl. u. der elektrisch. Energie. Mit 
203 Abbildgn. gr. 8%. F. Deuticke, W.. . .10.— 
Kuhnert, Wilhelm, Farbige Tierbilder. 
Oswald Graszmann, M. Oldenbourg, B. 
2.—; einzelne Hefte & 2. 50; einzelne Blätter —.60 
Der Tiermaler Wilhelm Kuhnert ist vor 
allem durch seine meisterhaften Darstellungen der 
afrikanischen Tierwelt, die er auf seinen verschie- 


denen Expeditionen an Ort und Stelle studiert 


Die Hefte 4 und 5 von Kuhnerts 
die der Verlag von 


hat, bekannt. 
„Farbigen Tierbildern“, 


Martin Oldenbourg, Berlin, herausgibt, zeigen 


uns den Künstler von einer ganz neuen Seite. Hier 


sind es in erster Linie Vertreter der Tierwelt 


Europas, die nach Kuhnertschen Gemälden fak- 
similegetreu in den Farben der Originale wiederge- 
geben werden. Besonders verdient darunter die vor- 


'zügliche Reproduktion von Kuhnerts „Elchhirsch* 


8.80; geb. 10.— , 


Text von 
10 Hefte & 


BE 





PR | rules; 
ee 


BE 


Fa 


AL 
RE A © 


4 
ur 
f 


A 


re nn I ET u erde DE 
Be a ae er Ran 
I \ - { 


. Bibliographie der Neuerscheinungen. 


269 





hervorgehoben zu werden, die ein prachtvolles Exem- 
plar dieses aussterbenden Riesengeschlechts zeigt. 
Die Vogelwelt ist durch die „Rohrdommel”, den 
„Stieglitz‘ und die schöne „Blaurake‘“ vertreten. 
Nach Amerika führt uns ein Blatt, auf dem Kuhnert 
eine in der Prärie weidende Bisonherde meisterhaft 
dargestellt hat. Von weiteren besonders schönen 
Blättern seien genannt aus Heft 7 „Der Edelhirsch“ 
und aus Heft 9 die prächtige Tafel „Der Buntspecht“. 
Jedes Blatt wird von einem frischen Text aus der 
Feder O. Graszmanns begleitet, in dem alles vom 
naturwissenschaftlichen Standpunkte aus Wissens- 
werte enthalten ist. Es ist uns eine angenehme 
Pflicht, unsere Leser über den Fortgang dieses treff- 
lichen Werkes zu unterrichten. Für Naturfreunde 
ist es ein Geschenkwerk ersten Ranges. —h. 
Laar, J. J. van, Lehrbuch der EI ELUEN Elektro- 
chemie auf thermodynamischer Grundlage. 39 Fig. 
gr. 8°. W. Engelmann, L. ... geb. 7.20 
Lampa, ar Lehrbuch der Physik zum Gebrauche f. 
Studierende. . 293 Fig. gr. 8°. W. Braumüller, 
N re 10.—; geb. 11. 80 
Lorentz, H. AL Abhandlung. üb. theoretische Physik. 
1. Bd. Lex. 8%. B. G. Teubner, L. . Geb. 17.— 
Magnus, Dr. Rud., Vom Urtier "zum Menschen. Ge- 
meinverständliche Darstellg. des gegenwärt. Standes 
der gesamten Entwicklungslehre. Mit e. Stammbaum 
d. Tiere, 14 Taf. u. 11 Abbildgn. gr. 8%. GC. Mar- 
hald;  H:. = 2.2; geb. 3.— 
Marshall, Dr. William, Neue Spaziergänge e. Natur- 
forschers. (2. Reihe) Mit Zeichngn. v. Marie Gey- 
Heinze. gr. 8°. E. A. Seemann, L. 5.—; geb. 6.— 
«Meyer, Dr. M. Wilh., Vom Himmel u. von d. Erde. 
Ein Weltgemälde in Einzeldarstellgn. Mit mehr als 
180 Abbildgn. gr. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, S. 
Geb. 7.— 
Noyes, Prof. William A., Kurzes Lehrbuch der or- 
ganischen Chemie. Deutsch v. Walt. Ostwald. 8°. 
Akadem. Verlagsgesellsch., L. . 10.—; geb. 10.80 


Ostwald, Wilh., Prinzipien der Chemie. Eine Ein- 
leitg. in alle chem. Lehrbücher. 8%. Akadem. Ver- 
lagsgesellsch., L. . . . . .8.—; geb. 8.80 


Ostwalds Klassiker der exakten Wissenschaften. 8°. 
W. Engelmann, L. 
Nr. 160. Arrhenius, Svante, Untersuchungen 
tiber die galvanische Leitfähigkeit der Elektrolyte. 
Am 6. VI. 1883 der kgl. schwed. Akad. d. Wissen- 


schaften vorgelegte Abhandlung. Übers. v. Anna 
Hamburger u. hrsg. v. Otto Sackur. Mit 6 Fig. 
Kart. 2.50 


Nr. 161. Doppler, 
Hrsg. v. H. A. Lorentz. 


Christian, Abhandlungen. 
Mit 36 Fig. u. e. Bildnis. 
| Kart. 3.60 

Poincare, L., Die moderne Physik. Übertr. v. Priv.- 
Doz. M. Brahn u. B. Brahn. 8°. Quelle & Meyer, L. 
3.80; geb. 4.40 

Reinhardt, Dr. Ludw., Vom Nebelfleck zum Menschen. 
Eine gemeinverständl. Entwicklungsgeschichte des 
Naturganzen nach den neuesten Forschungsergeb- 
nissen. (2 Bd.) Das Leben der Erde, m. 380 Ab- 
bildgn. im Text, 21 Vollbildern, nebst e. farb. Titel- 
bild. gr. 8. E. Reinhardt, M....... Geb. 8.50 
Roloff, Dr. Max, Grundriss der physikalischen Chemie. 
M.13 Abbildgn. Lex. 8°. G. Thieme, L. 5.—; geb.6.— 
Sachsse, Dr., Rud., Einführung in d. chemische Tech- 
nik. Kuürzgefasstes Lehrbuch d. chem. Technologie 
ın. Berücksicht. d. Grundlehren d. Chemie f. Handels-, 
Real- u. Gewerbeschulen. M. 92 Fig. u. Titelbild. 
gr. 8. B. @. Teubner, L... . . . .2.—; geb. 2.50 
Simroth, Dr. Heinr., Die Pendulationstheorie. Mit 
27 eingedr. Kartenskizzen. gr. 8°. K.Grethlein, L. 
12.—; geb. 14.— 


Slaby, Dr. A., Glückliche Stunden. Entdeckungs- 
fahrten in den elektr. Ozean. Gemeinverständl. Vor- 


träge. M. Abbildgn. Lex. 8%. IL. Simon Nf., B. 
14.—; geb. 16.— 
Vogelkalender. Zur Einführg. in uns. heim, Vogel- 
welt. Hrsg. v. Prof. Hanns Fechner. Verf. v. Pfr. 
Otto Kleinschmidt. Mit Bee v. Berth. 
Clauss. F. W. Grunow, L.. . es Kart. 2,5 
Welten, Heinz, Die Waffen der WERFEN. Eine 


Sammlung naturwissenschaftlicher Plaudereien. 8°. 
P. Schober’s akad. Buchhdlg., B. . . 1.80; geb. 2.50 
* Nicht in trockner „wissenschaftlicher* Form 
berichtet Heinz Welten von all den Wunderdingen 
unserer Welt, sondern in leichten Plaudereien, die 
nicht belehren, sondern unterhalten, die dem, der 
sich unterhalten will, in gleicher Weise willkommen 
sind wie dem, der nicht Zeit und Gelegenheit hatte, 
sich eingehender mit dem Naturstudium zu befassen, 
und gleichwohl Näheres erfahren möchte von den 
Wundern, die uns umgeben. 

Wiesner, Dir. Prof. J., Der Lichtgenuss d. Pflanzen. 
Photometrische u. physiolog. Untersuchgn. m. besond. 
Rücksichtnahme auf Lebensweise, geograph. Ver- 
breitg. u. Kultur d. Pflanzen. Mit 25 Fig. gr. 8. 
W. Engelmann, L. . 9. — 

Zeliner, Dr. Jul., Chemie der "höheren Pilze. Eine 
Monographie. gr. 8°. W. Engelmann, L. .9.— 


6a. Erziehung und Unterricht. 


Biedenkapp, Dr. Geo., Schultaugenichtse und Muster- 
schüler. M. 23 Bildnissen. gr. 8°. H. Costenoble, J. 
—; geb. 4.— 
Dannemann, Dr. Frdr., Der naturwissenschaftliche 
Unterricht auf praktisch-heuristisch. Grundlage. Lex. 8°. 
Hahn, H..77,7 » .6.—; geb. 6.30 
Fischer, R., Erziehung und Naturgefühl. Ein Beitr. 
2. Kunsterziehg. 8°. .Mod. Verlagsbureau, L. 1.50 
Gurlitt, Ludw., Der Verkehr m. mein. Kindern. Mit 
Abbildgn. 8% Concordia, B. ...83.—; geb. 4.— 
Helferich, George, Das Paarlaufen und Gruppenlaufen 
auf dem Eise. Mit 16 Illustrationen. F. Fontane 
NAT ER TE EEE RAUS HRT, ..1— 
Unter obigem Titel ist als dritte Veröffentlichung 
des Berliner Schlittschuh-Klubs ein Büchlein er- 
schienen, welches dem beliebten, stetig mehr und 
mehr in Mode kommenden Paar- und Gesellschafts- 
laufen gewidmet ist. Das Buch wird das grösste 
Interesse jedes Sportfreundes erregen. 
Helferich, George, Das Schnellaufen auf dem Eise. 
Mit 12 Illustrationen. 8°. F. Fontane & Co., B. . 1.— 
Das Büchlein dürfte als erste Schrift in deutscher 
Sprache über das Schnellaufen auf dem Eise ange- 
sehen werden. Der Leser findet einen Plan einer 
Schnellaufbahn, Bestimmungen der Internationalen 
Eislauf-Vereinigung, ferner diverse Rekordtabellen, 
sowie Verzeichnisse der Sieger der Welt- und Europa- 
meisterschaften. Jedem Freunde des Schnellaufs 
wird dieses Büchlein höchst willkommen sein. 
Jolizza, W. K. von, Die Schule des Tanzes. Leicht- 
fassliche Anleitung zur Selbsterlernung moderner 
und alter Gesellschaftstänze. Kurze Darstellung der 
historischen Entwicklung des Tanzes und der ge- 
bräuchlicheren Nationaltänze. Die Umgangsformen 
im Ballsaale und praktische Ratschläge zur Ver- 
anstaltung von Hausbällen, Kostüm- und Kinder- 


festen. Mit zahlreichen Illustrationen, Figuren- 
er und Notenbeispielen. 8°. A. Fonic 
. Geb. 4— 


leben, W. »% 
: Wer immer dich für den gesellschaftlichen Tanz 
interessiert, sollte es nicht unterlassen, diesem so- 
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eben erschienenen reichhaltigen Werke Beachtung 
zu schenken. In knapper, anziehender Form bringt 
es alles auf diesem Gebiete Wissenswerte und hat 
vor anderen einschlägigen Büchern den Vorzug, 
ausser den guten Beschreibungen moderner Salon- 
tänze, auch hübsche Kinderreigen, sowie viele Tänze 
vergangener Zeiten zu enthalten, deren Aufführung 
jedem Feste nur zur Zierde gereichen kann. Die 
tanzlustige Jugend findet hier leichtfassliche, prak- 
tische Anleitungen, alle Tanzschritte, von den Grund- 
begriffen und Grundübungen ausgehend, durch 
Selbstunterricht zu erlernen und sich an der Hand 
dieses Buches nach und nach zu gewandten 'Tänzern 
und Tänzerinnen heranzubilden. Ein besonderes 
Kapitel bespricht die Umgangsformen im Ballsaale 
und enthält zahlreiche, mit den modernen Anschau- 
ungen übereinstimmende Ratschläge für Ballbesucher 
und Festgeber. Letztere finden in diesem Abschnitt 
wertvolle Anregungen, um grosse und kleine Feste 
geschmackvoll zu arrangieren und denselben ein 
originelles stimmungsvolles Gepräge zu verleihen. 
Der nun folgende kurze Rückblick auf die Entwick- 
lung des Tanzes in kulturhistorischer Beleuchtung 
dürfte wohl gleichfalls allgemeinem Interesse be- 
gegnen. Den Abschluss des Buches, der unseren 
kleinsten Tänzern, gewidmet ist, bildet eine heitere 
Plauderei über den Kinderball, welche mit ikren 
eingestreuten Kostümbildchen vielen Müttern will- 
kommen sein dürfte. Das Buch ist von der Verlags- 
firma sehr hübsch ausgestattet worden, dabei ist der 
Preis ein sehr mässiger. Wir können das Buch, das 
wir mit vollem Interesse durchgesehen haben, bestens 
empfehlen, 

Lottermoser, F., Der Turnlehrer. Ein Ratgeber für 
Lehrpersonen, die sich das Befähigungszeugnis f. d, 
Turnunterricht erwerben wollen. Mit e. Sammlung 
einschläg. Verordngn. u. amtl. Bekanntmachgn. 8°. 
HE Rößter A TE ER 

Meumann, Ernst, Vorlesungen zur Einführung in die 
experimentelle Pädagogik u. ihre psychologischen Grund- 
lagen. 2. ei -)Bd. Mit 13 Fig. gr. 8%. W. 
Engelmann, L. . 0. .6.—; geb. in Leinw. 7.25 

Ramon Rob., "Geschichte d. deutschen Lehrerver- 
eins. gr. 8°. J. Klinkhardt, L. 2.40; geb. 3.— 

Schaefer, A., Einführung in die Kulturwelt der alten 
Griechen u. Römer. Für Schüler höh. Lehranstalten 
u. zum Selbstunterr. gr. 8°. C. Meyer, H. 3.—; 

geb. 4.— 

Schmale, Fr., Freiübungen zur Erzielung schöner 
Körperhaltung unt. Anlehnung an d. schwedische Turn- 
system. M. 41. Abbildgn. kl. 8%, Velhagen & 
Klasing, B. 22...—.60 

Schmalz, Pinsb Wider die körperliche Züchtigung in 
der Volksschule. gr. 8°. Leipziger Verlag, L. 1.— 

Schmitt, N. W., Moderne Jugendlektüre und ihr Ein- 


fluss auf das religiös-sittliche Kindesleben. Zur Be- 
herzigg. f. Eltern u. Erzieher; 8%. G.D. Baedeker, E. 
—.60 

Schrag, Dr. Arnold, Unsere Hildegard. Gedanken 


üb. Mädchenbildg., Frauenberuf u. Frauenbestimmg. 


8°. "A. -Francke, -B.;,.. % de 
Schreiber, Hub., Geschichtliche nanekluns der An- 
schauung. gr. 8°. F. Schöningh, P. ... .. .1.20 


Steudel, Fr., Arzt und Schulbetrieb. Dulschten 
deutscher Ärzte. Gesammelt vom Elternbund für 
Schulreform in Bremen. 90 S. Teutonia, L.. 1.— 

Dieses Heft der „Veröffentlichungen des Allge- 
meinen deutschen Elternbunds für Schulreform“* ver- 
arbeitet die auf eine Umfrage über die Überbürdung 
der.Schüler von einer Anzahl deutscher Ärzte ein- 
gegangenen, mehr oder minder ausführlichen Ant- 


worten. Von Namen bekannter Fachautoritäten, die 
hier zu Worte kommen, seien Bernhardt, Götz, Solt- 
mann, Grotjahn, Hoffa, Griesbach, Monti und Cramer 
erwähnt. Pädagogen und Schulhygieniker werden 


der Broschüre manche beachtenswerte Anregung ent- 


nehmen können. —y. 


Wagner, Dr. Paul, Lehrbuch der Geologie u. Minera- 
logie für höhere Schulen. Grosse Ausgabe f. Real- 
gymnasien u. Oberrealschulen. M. 284 Abbildgn. u. 
3 farb. Taf. gr. 8°. B. G. Teubner, L. Geb. 2.80 


6b. Jugendschriften. 


Bolt, Niklaus, Peterli am Lift. Eine Erzählung für 
die Jugend und ihre Freunde. 
Art. Institut Orell Füssli, 2. . Geb. 2.20 

Eine frische und duftige Erzählung, die von 
trefflichem Talente des Verfassers zeugt. -y. 


Clement, Berta, Lebensziele. (Kränzchen-Bibliothek.) 
Mit Abbildgn. u. Titelbild. kl. 8°. Union, S. 
Geb. 3.— 
Clement, Bertha, Liselotte. Erzählung für 12- bis 
14jährige Mädchen. Mit Tondruckbildern von Marie 
Hohneck. 8°. G. Weise, St... 
Auch in diesem Buche zeigt sich die beliebte 
Verfasserin als Meisterin einer gesunden und fes- 
selnden Backfischlektüre. —y. 


Croner, Else, Das Buch vom jungen Mädchen. Mit 
ein. Anh.: Winke für alte und neue Frauenberufe. 
2. Aufl. 8%. “Union, 8. . Geb. 3.— 


Cüppers, Ad. Jos., Der Gotenfürst. 
Germaniens Vorzeit. Mit 4 Farbendr.-Bildern von 
W. Rohm. 8%. J. P. Bachem, C. 2.50; geb. 3.— 

Dähnhardt, _Qek Schwänke aus aller Welt. Für 
jung u. alt hrsg. M. 52 Abbıldgn. B.G. Teubner, L, 
Kart. 3.— 

Daiber, Albert, Juan Fernandez, der Seefahrer. Eine 
geschichtliche Erzählung für die Jugend. 8%. G. Weise, 
Ber 2... Geb. 3,50 

Die Zeit der Eroberung Südamerikas durch die 
Spanier bildet den historischen Hintergrund für diese 


interessant und packend geschriebene treffliche 

Jugenderzählung. = y, 
Felde, Max, Der Sohn der Wälder. M. 26 Abbildgn. 

u. Titelbild. 3°. Union; S.: . 2a G6br45 


Ferdinands, Carl, Bruder Lustig. 
bunten Bildern von Hans von Volkmann. Lex. 8°, 
H. .& F. Schaffstein, K. . . Kart. 3.— 

Franck v. Wichera, Emilie, 7% Märchehlande: Eine 
Sammlg. Märchen. Mit 3 vierfarb. u. 3 schwarzen 
Vollbildern, 50 Textbildern u. sonst.- Buchschmuck. 
8%, St. Geibel, A ..... Geb. 3.— 

Gansberg, R,, Aus der Urgeschichte der Menschen. 
Wanderungen durch Heimat u. Wildnis. 
bildgn. 8°. Quelle & Meyer, L. . . . . Kart. 1.25 


Gullivers Reisen ins Land der Zwerge und Riesen und 
auf die schwebende Insel. Erzählung aus dem Eng- 
lischen für die Jugend bearbeitet von F. Klein. 
Illustriert v. Willy Planck. 8%. G. Weise, St. Geb. 3.— 

Die ewig jungen Swiftschen Erzählungen werden 
hier in anmutiger Ausstattung und zweckdienlicher 
Bearbeitung der lesefreudigen Jugend aufs neue dar- 
gebracht. an 


Haass, C., Das Franzosenkind. 
Zeit der Befreiungskriege. 
v. W. Rohm. 8°. J. P. Bachem, C. 2.50; geb. 3.— 

Haase, Paul, Der Zoo. Tierbilderbuch, m. Schilde- 
rungen v. Dr. Th. Zell. 


H. Seemann N#£., B. . Kart. 2.50 


Mit 10 Abbildgn. 


. Geb. 3.— 


Erzählung aus. 


Kinderlieder m. 


Mit Ab- 


Erzählung aus der 
Mit 4 Farbendr.-Bildern 


M, farb. Abbildgn. Lex.-8, 


#- 
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Henningsen, Johs., Aus fernen Zonen. Original- 
berichte berühmter Forscher und Reisenden. Neue 
Folge. M. Abbildgn. u. 2 Farbdr. gr. 8°. O. Spamer, L. 
i 9.—; geb. 6.— 

Hoffmann, Agnes, Doktors Evchen. Erzählung für 
Kinder v. 8—12 Jahren. Mit 2 Tondr.-Bildern. 8°, 
G. Weise, 8... . ie . Geb. 2.— 

— ,— Doktors Eychär- u. Die wilde Fränzel. 2 Er- 
zählen. für Kinder v. 8—12 Jahren, mit 4 Tondr.- 
Bildern. 8°. G. Weise, S. nes .. Geb: 3.— 

Wir stehen nicht an, das vorliegende Buch, das 
mit ‘zum Besten gehört, was das verflossene Jahr 
an Jugendschriften produzierte, rückhaltlos zu 
empfehlen. —y. 

—„— Die wilde Fränzel. Erzählg. f. Kinder von 
8—12 Jahren. M. 2 Tondr.-Bildern. 8%, G, Weise, S. 

Geb. 1.50 

Kindersang — Heimatklang. Deutsche Kinderlieder. 
Tonsatz v. Bernh. Scholz. Bildschmuck von Ernst 
Liebermann. M. farb. Abbildgn. u. 6 farb. Voll- 
bildern. J. Scholz, M. Kart. je 1.—; in1 Bd. kart.2.—; 

1—4 m] Leinw. -Bd. 5.— 





Schilde- 


Kiaesmann, A. Osk., Der Nordpol erreicht. 
rungen aus dem arkt. Leben für die reifere Jugend. 


Mit prächt. Ilustr. 8%. C. Siwinna, K. Geb. 3.— 
Koch, Henny, Allerlei Lustiges für unsere Mädels und 
Buben. Erzählungen. Mit Textillustrationen von 
Willy Planck. 8%, G. Weise, St... . . Geb. 3.— 
Kurze, lustige Geschichten, wie sie das Herz 
eines jeden Buben und Mädchens im Alter von 10 
bis 14 Jahren zum Entzücken bringen. Die treff- 
lichen Bilder sind von einem dem Texte des Buches 
durchaus kongenialen Humor. JE 
Koch, Henny, Irrwisch. Eine Erzählung für junge 


Mädchen. Mit 24 Abbildgn. u. Titelbild. 8°. Union, S. 


| Geb. 4.50 
Levetzow, Hulda von, Tierfabeln. Mit Bildern von 
Max Henze. 8°. G. Weise, St.. . Kart. 3.50 


Dieses neue Fabelbuch ist der Prinzessin Char- 


"lotte Agnes und dem Prinzen Georg Moritz von 


Sachsen-Altenburg zugeeignet. Der Text sowohl, als 
auch die künstlerisch wiedergegebenen Illustrationen 
sind dem kindlichen Verständnis meisterhaft ange- 
passt, und wir sind überzeugt davon, dass das Buch 
sich bald allgemeinster Beliebtheit erfreuen wird. 


eg 
Marshall, Prof. Dr. William, Etliche Dutzend Duz- 
freunde aus der fröhlichen Jugendzeit. 1. Bd. M. Ab- 
bildgn. 8%. A. Twietmeyer, L. 1.50; geb. 2.— 


Maurer, Amalie, Spass u. Ernst f. meinen Buben. M. 
Bildern v. Ernst Liebermann. 8° Gutenberg-Verl. 
Dr. Ernst Schultze, H. RE . Geb, 3.— 

Reinheimer, Sophie, Von Sonne, Regen, Schnee und 
Wind und andern guten Freunden. Mit Buchschmuck 
von Adolf Amberg. Buchverlag der „Hilfe“, B.-S. 

Geb. 2.— 

Ein Kinderbuch, nicht lediglich ein für Kinder 
geschriebenes Buch, sind die vorliegenden Märchen, 
Anspruchslos und nicht, wie es leider bei unsern 
modernen Märchendichtern schon fast zur Regel ge- 
worden ist, mit einem Auge nach dem Beifallslächeln 
der Erwachsenen schielend, erzählt Sophie Reinheimer 
den Kindern lauter alltägliche Dinge. Die Form 
aber, in der sie es tut, die Art, in der sie Topt- 


‚. scherben, Streichhölzchen, Wäschestücke, grosse und 


kleine Tiere, Wolken, Sonne, Schnee und Regen per- 
sonifiziert, hat etwas derart "Anheimelndes, das Kind 


Pe ill ll 


auch für die geringsten Gegenstände und Vorkomm- 
nisse Interessierendes, dass die kleine Leser- oder 
Zuhörerschar ihre hellste Freude daran haben muss. 
Der hin und wieder leise angeschlagene lehrhafte 
Ton ist so diskret gehalten, dass er durchaus nicht 
störend wirkt, sondern so ausgezeichnet in den 
Rahmen der Märchen passt, dass man ihn nur un- 
gern missen würde. ng 
Rhoden, E. v., Lenchen Braun. Eine Weihnachts- 
geschichte für Kinder von 10—12 Jahren. 12. Tausend. 
8%. G. Weise, St. .... e.....Geb, 2,— 
Diese reizende Weihnachtsgeschichte der be- 
kannten Verfasserin des „Trotzkopfes“ kann allen 
Kindern in dem angegebenen Alter bestens empfohlen 
werden; ob Knabe oder Mädchen, ein jedes dürfte 
wohl auf seine Rechnung kommen. — 
Rhoden, E. v., Trotzkopfs Brautzeit. Illustriert von 
Willy Planck. 30. Aufl. Wohlfeile Ausgabe. G. Weise, 
SI . Geb. 3.— 
Dem. allbeliebten Trotskopfbuche ein. 'empfehlen- 
des Wort zu sprechen, erübrigt sich wohl. Wir be- 
gnügen uns damit, der Selbstlosigkeit des Verlegers, 
die ihn dazu veranlasste, für so mässigen Preis eine 
so vorzüglich ausgestattete „Wohlteile Ausgabe“ zu 
veranstalten, unsere dankende Anerkennung zum 
Ausdruck zu bringen. —.y. 
Riesenbilderbuch, Das, zum Lachen und zum Lesen 
mit Reimen von Tilly Zehender. Bilder in sechs 
Farben von Gust. van de Wall Pernd. Format 50 cm 
hoch, 32 cm breit. Meulenhoff & Co., A. Kart. 3.— 
* Die Reime von Tilly Zehender, welche bei der 
deutschen Jugend keine Unbekannte ist, sind lustig 
und in kindlichem Tone geschrieben und werden mit 
den, dazu gehörenden Riesenbildern nicht verfehlen, 
dem Kinde eine Riesenfreude zu machen. Wir be- 
tonen speziell, dass die Bilder in prächtigem, sechs- 
farbigem Steindruck in Originalgrösse einfach und 
sehr natürlich dem Kinde vorgeführt werden und 
direkt zum kindlichen Gemüte reden. Die streiten- 
den Hühner, der Affe, der fröhliche Schmetterlings- 
fänger und die anderen urkomischen Darstellungen 
sieht man alle wie lebend, naturgetreu vor sich. 
Schäffer, Dr. C., Natur-Paradoxe. Ein Buch für d. 
Jugend zur Erklärung v. Erscheinungen, die mit d. 
tägl. Erfahrg. im Widerspruch zu stehen scheinen. 
Nach Dr. W. Hampsons „Paradoxes of nature and 
science“ bearb. M.65 AR IER u; 4 Tal.g72 80%. -B, 
G. Teubner, L. . EN . . Geb. 3.— 
Schirmacher, Kaethe,. Danziger Bilder. Ein Kinder- 
buch. Mit Bildern. 8°. B. G. Teubner, L. Kart. 2.— 
Schott, Ant., Gotswin des Fiedlers Denkbuch. Er- 
zählung aus dem 14. Jahrh. Mit 4 Farbendr.-Bild. 
8%... J..P. Bachem, 0... . 2.50; geb. 3.— 
Tamborini, Frz. Ferd., Im fernen Westen. Erzählg. 
für die Jugend. Nach den TTagebuchblättern eines 
Auswanderers frei bearb. 8°. G. Weise, S. Kart. —.60 
Tanera, Karl, Durch ein Jahrhundert. 3 kriegsge- 
schichtl. Erzählgn. II. Wolf, d. Dragoner d. Prinz. 


Eugen. Kriegsgeschichtliche Erzählg. Mit 8 Voll- 
bildern nach Zeichngn. v. Ernst Zimmer. gr. 8. 
F. Hirt & Sohn, L. . 2.50; geb. 3.50 


Tidy, Ch. M., Das Feuerzeug. 3 Vortr. vor jugendl. 
Zuhörern, hach dem englisch. Original bearb. v. P. 
Pfannenschmidt. Mit 40 Fig. kl. 8%. B. G. Teub- 
HorAle, - ee en Be te ne RAD 

Till Eulenspiegel. "Ein Volksbuch nach der Aus- 
gabe von 1519 bearbeitet von Paul Heidelbach. 
8%. G. Weise, St. . . 0... Geb. 3.— 

Die vorliegende Bearbeitung des alten Volks- 
buches ist so recht dazu geeignet, die klassische 
Gestalt Eulenspiegels der Jugend von 10—12 Jahren 
zu neuem Leben zu erwecken. Jeder rechte Junge 
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wird an den trefflich erzählten Schwänken des nieder- 
sächsischen Erzschalks seine Freude haben. —.y. 
Töchter-Album. Unterhaltungen im häusl. Kreise 


zur Bildung des Verstandes u. Gemütes der heran-- 


wachs. weibl. Jugend. Begründet von Thekla von 
Gumpert. 53.Bd. NeueFolge 10. Bd. Hrsg. v. Berta 
Wegner-Zell. Mit 8 Farbendr.-Bildern, 10 Beilagen 
u. zahlreichen Abbildgn. gr. 8%. C. Flemming, G. 
Geb. 7.50 

Weber, Emil, Neue Märchen für die Jugend. Aus 
neueren deutsch. Dichtern ausgewählt. Illustrierte 
Ausg. Für Knaben u. Mädchen vom 10. Jahre an. 
Mit 3 Farbdruck. gr. 8°. H. & F. Schaffstein, K. 
Kart. 4.— 

Weddigen, Otto, Hans Tunichtgut.. Allen Kindern 
zu Nutz u. Lehr gewidmet vom Märchenonkel W. 
Bilder v. Frdr. Wolfg. Weddigen. 4°. St. Geibel, A. 
Kart. 2.— 

Wenger-Ruutz, Lisa, Von Sonne, Mond und Sternen. 
Bilder und Verse. 8%. _G. Weise, St. . . Kart. 2.50 
Ein prächtiges Bilderbuch, wie dazu geschaffen, 

die Phantasie des Kindes anzuregen und es mit den 
Naturerscheinungen bekannt zu machen. Die Aus- 
stattung des Buches ist eine dem heutigen hohen 
Stande der Buchtechnik durchaus entsprechende. 
Werner, R. v., Deutschlands Ehr im Weltenmeer. Die 
Entwicklung d. deutschen Flotte, ihr heut. Ausbau 
u. Skizzen aus dem Leben an Bord. Neubearbeitg. 
v. Kontreadmiral z. D. E. Holzhauer. Mit 4 Kunst- 
beilagen, 105 Bildern u. 2 farb. Flaggentaf. gr. 8°. 
F. Hirt & Sohn, L. ! . .4.—; geb. 5.— 


7. Sprach- und Eiteraturwissenschaft. 


Alvor, Pet., Der Bas Stand der Shakespeare-Frage. 
8°. A. Spönhöltz Verl., .—.50 


Neeineha; Das Zalaher. der "Remantik (1800 
bis 1820), nebst einem Anh.: Die Freiheitskriege u. 
die Reaktion im Liede der Zeit. Eine Sammlung. 
M. 12 Bildnissen. 8%. G. Müller, M. AN Kt 
geb. 7.—; in Ldr. 8.50 

Berg, P. J. vanı den, Per istrade aperte. Neue prakt. 
Methode zur Erlernung der italien. 2 L:.gr.8%, 
0: A.rKoch,sD; > : 
Bleibtreu, Carl, Die Lösung der. Shakespearefrage, 
Gr. 8°, Theod. Thomas, BER 28. 
Carl Bleibtreu ist "wohl dis EN Er- 
scheinung in unserer Literatur. 
vellist, Dramatiker, Romancier, Literaturhistoriker, 
Epiker und Schöpfer der Schlachtendichtung ist er 
hervorgetreten und auf allen diesen Gebieten hat 
er Ungewöhnliches geleistet. Wir verfolgen das 
literarische, ausserordentlich fruchtbare Schaffen 
dieses genialen Mannes schon seit 20 Jahren mit 
grossem Interesse und hoffen, dass er sich trotz 
seines Heeres von Feinden die ihm gebührende 
Achtung in den Augen der gebildeten Welt ver- 
schaffen wird. Bereits im vergangenen Jahre stellte 
er in einer Schrift eine neue Shakespearetheorie auf, 
die grosses Aufsehen erregte und in der Presse eine 
lebhafte Polemik hervorrief. Bleibtreu behauptet, 
dass nicht der Stratforder Schauspieler William 
Shakespeare der Verfasser der ihm zugeschriebenen 
gewaltigen Dramen ist. Ebenso wenig kann er sich 
mit der Theorie der Baconier, deren Hauptführer 
Edwin Bormann ist, befreunden, die in Lord Bacon 
den Verfasser erblicken. Nach Bleibtreu ist der 
Autor der unsterblichen Werke Lord Roger Rut- 
Jand. An der Hand eines ungeheueren Materials, 


das von dem Riesenfleiss des Autors beredtes Zeug- | 


nis ablegt, sucht Bleibtreu in diesem Buche den 
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Als Lyriker, No-- 
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Beweis zu führen. Die vornehme Art wie Bleibtreu 
oft die gegnerischen Anschauungen, namentlich die 
der Baconier bekämpft, berührt uns ungemein sym- 
pathisch., Für die Shakespeareliteratur ist das Buch 
auf jeden Fall ein wertvoller Beitrag. -h. 
Boucke, Ewald A., Goethes Weltanschauung auf 
historischer Grundlage. 
der dynam. Denkrichtung und Gegensatzlehre. gr.8°. 
F. Frommann, S. .. ......8.—; geb. 9.20 
Briefwechsel zwischen Schiller und Goethe in den 
Jahren 1905—1907. Herausgegeben, eingeleitet und 
mit Anmerkungen versehen von A. F. Seligmann. 
gr. 8%. Hugo Heller & Co., W. . . 3.—; geb. 4.— 
* Die Idee, Goethe und Schiller in Briefen über 
die Welt von heute sich aussprechen zu lassen, mutet 
wie ein stilparodistischer Spass an und noch dazu 
wie ein recht frivoler. Dem Leser dieses geistreichen 


Ein Beitrag zur Geschichte 


Buches wird aber bald klar werden, dass die ironisch- ° 


humoristische Einkleidung einen sehr ernst BOHERYOR 
Inhalt umschliesst. 

Der Verfasser, der sich als Maler, wie als Kunst- 
referent der hervorragendsten Wiener Tageszeitung, 
der „Neuen Freien Presse“, eines gleich grossen An- 
sehens erfreut, lässt die beiden Dichter über die 
heutige Welt sich äussern und es stellt sich heraus, 
dass sie zu ganz ähnlichen Meinungen und Urteilen 
gelangen wie vor 100 Jahren. Aus den als An- 
merkungen beigefügten Originalstellen aus dem Brief- 
wechsel etc. der beiden Dichter geht mit verblüffender 
Deutlichkeit hervor, dass Strömungen, Bewegungen 
und Gegensätze in Kunst, Wissenschaft, Politik und 
Leben, die man heute für gänzlich neu hält, schon 
damals bestanden haben und fast in gleicher Weise 
empfunden wurden, wie heute. Aber nicht darum 
allein ist es dem geistreichen Verfasser zu tun. Es 
ist geradezu ein Handbuch der angewandten Ästethik, 
das Seligmann in diesem Briefwechsel bieten will, 
und es gibt kaum ein Gebiet der schönen Künste, 
das er nicht mit scharfen Schlaglichtern zu erhellen 


sucht: Bildende Künste, Theater, Dichtung, Musik 


fallen gleicherweise in den Rahmen der Erörterung. 
Dichters, Eines, Liebe. Eduard Mörikes Brautbriefe 
Eingeleitet u. hrsg. v. Walth. Eggert-Windegg. 
2 Taf. 8%. C.H.Beck, M.. . Geb. in Leinw. 3.50 
in Ldr. 6. 
* Mörikes Brautbriefe gehören zu den schönste 
die je geschrieben wurden. Sie erscheinen hier ers 
mals in einer besonderen Ausgabe, in einer unmitte 
bar dem Genusse bestimmten Auswahl und Fassun 
Die Ausstattung des Buches ist vornehm und reic 
und so ist „Eines Dichters Liebe“ das reizendst 
Geschenk für alle Freunde des Dichters und seine 
Art. 
Geiger, Ludw., 
Mitteilgn. gr. 8°, 


Das junge Deutschland. Studien u. 
S. Schottlaenders schles. Verlags- 
Anstalt, B.. . 2.0.8.5 geb. 6.— 
Goethe- Kalender für 1908. Tilistsahonen v. Hans 
Printz u. Heinr. Comploi. M. Abbildgn. u. 12 Farbdr. 


Lex.:8%.  -M, Munk W222 ee 
Goethes Briefe an Charlotte v. Stein. Hrsg. v. Jul. 
Petersen. 3 Bde. 8°. Insel-Verlag, L.... 153; 
geb. in Leinw. 10,—; in Ldr. 14.—; 


Vorzugsausg., auf Bütten, geb. in Perg. 30.— 










Hamann, E. M., Ferdinande Freiin v. Brackel. Ein 
Gedenkblatt. 8%. J. P. Bachem, K. Re 

Heinrich Heine-Kalender für 1908. 12 Gedichte v. 
Heinr. Heine. Mit Dlustr. v. Heinr. Comploi. Mit 
12 Farbdr. M. Munk, W. RE 


Helbing, Dr. Rob., anal der Septungini Laut 
u. Wortlehre. gr. 8°, 


Vandenhoeck & Ruprecht, G. 
6.—; geb. 6.60 


kr Roma 
n1S. An 
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Holzschuher, Hanns, Hanns Sachs in seiner Be- 
für unsere Zeit. Reh Bard, Marquardt 
& Co., B. . ; 1.25 


Des Autors Interesse ist also nicht das eines 
Philologen, sondern das eines Geniessers, und er will 
uns sagen, dass Hanns Sachs keine verschimmelte 
Antiquität ist, sondern ein Dichter, dessen Stimme 
uns heute noch wie vorzeiten rühren, ergreifen und 
erfreuen kann. ... Holzschuhers Vortrag ist munter 
und lebhaft, einer gemütlichen Plauderei nicht un- 
ähnlich und ganz die persönlichen Akzente einer 
Unterhaltung an sich tragend.... 

Wilh. Michel in den Münch. Neuest. Nachr. 
Kiesewetter-Rayhrer, ‚Kleines Fremdwörterbuch zur 
Erklärung und Verdeutschung der in der heutigen 
deutschen Sprache gebrauchten fremden Wörter, 
Redensarten, Vornamen u. Abkürzungen. Auf Grund 
der achten Auflage von Dr. E. Kiesewetters „Taschen- 
Fremdwörterbuch“ völlig neu bearbeitet von Dr. 

phil. E. Rayhrer. kl. 8°. Carl Flemming Ag.. B. 


* Das Buch ist von Dr. L. Kiesewetters Taschen- 
fremdwörterbuch achter Auflage .eine durchgehende 
Neubearbeitung, in der selbstverständlich sehr viel 
Altes gestrichen, sehr viel Neues aufgenommen wurde. 
Namentlich verlangte das Gebiet der Technik ein- 
gehende Berücksichtigung. Besondere Sorgfalt wurde 
den sprachlichen und sachlichen Erklärungen ge- 
widmet, die erschöpfend und doch so kurz als mög- 
lich gehalten sind. Angabe der Aussprache, einige 
Vorbemerkungen sowie ein Verzeichnis der Abkür- 
zungen erleichtern den Gebrauch dieses inhaltreichen, 
kleinen Fremdwörterbuches. 

Kluge, Frdr., Seemannssprache. Wortgeschichtliches 
Handbuch deutscher- Schifferausdrücke älterer und 
neuerer Zeit. 1. Lig. Lex. 8%. Buchh. des Waisen- 
hauses, H. . . 2.9. 

Larield, Dr. Wilh., Handbuch der griechischen Epi- 
graphik. I. Bd. Einleitungs- u. Hilfsdisziplinen. Die 
nicht-attischen Inschriften. Mit 4 Taf. Lex. 5°. 
O. R. Reisland, L. . 38.— 

Literatur, Die. Sammlung llnskr- Binzeldasstellgn. 
Hrsg. v. Geo. Brandes. kl. 80. Marquardt & Co., B. 

27.Bd. Federn, Karl: Dante. Mit 10 Voll- 
bildern in ee “Kart. 1.50; geb: in Ldr. 3.— 
y._ Exdr.. -Gundelfinger. 


M,. Diederichs, RES, . 7.— 
AA geb. 8.20; in Ldr. Ge 
Ruskin, Ionk, Die Kunst zu lesen. Arbeit. Nach 


dem Original übertragen von Johanna Severin. 8. 
H. Gesenius, H. . F . 1.—; geb. 1.50 
‚Wie alle Schriften Abs. bernkimten Verfasser! 
"zeugt auch die vorliegende von feinstem ästhetischen 
Empfinden und tiefster Lebensweisheit. Jedem, der 
sich aus Beruf oder Neigung mit Büchern beschäftigt, 
wird die Lektüre dieses Büchlems einen hohen Ge- 
nuss gewähren. —y. 
Savits, Jocza, Von der Absicht des Dramas. Drama- 
turgische Betrachtgn. über die Reform der Szene, 
namentlich im Hinblick auf die Shakespearebühne 
in München. I. Innere Regie. II. Über Akteinteilg. 
80. Etzold & Co., M... 9.5 geb. Be 
Scherer, Wilhelm, Geschichte der deutschen Literatur. 
Elite Auflage.- Mit dem Bilde des Verfassers. gr. 2 
Weidmannsche Buchh., B. In Leinwand geb. 10.— 
In Liebhaberband 12.— 
y Durch die Tiefe der Auffassung und die leben- 
dige Frische der Darstellung in gleicher Weise 
fesselnd, bietet Scherers Werk einen wahren Haus- 
schatz edelster Belehrung und Unterhaltung und 
verdient darum, in jedem deutschen Hause neben 
unsern Klassikern eine Stätte zu finden. 


“ Geb. 2.50 
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So wird das Buch auch ferner seine Aufgabe 
erfüllen: in weiten Kreisen unseres Volkes die Liebe 
zur deutschen Dichtung und das Verständnis für 
ihre Schöpfungen zu wecken und zu fördern. 

Simonyi, Dr. Siegm., Die ungarische Nase Ge- 
schichte u. Charakteristik. Mit 1 Taf. Sr Be 
J. Trübner, S. : 9.50; ER 10.— 

Stein, Bernhard, Neuere Dichter im "Lichte d. Christen- 
tums. Gesammelte Aufsätze. F. Alber, R. 5.—; geb. 3.80 

Gottfried Keller, Conrad Fer dinand Meyer, Storm, 
Fontane, Raabe, Heyse, Ibsen und Sienkiewiez wer- 
den hier vom katholischen Standpunkt aus einer 
eingehenden Kritik unterzogen, die ihr künstlerisches 
Wollen und Können auch da anerkennt, wo sie dem 
katholischen Leser die Lektüre nicht empfehlen kann. 


"Y: 

Steinführer, W., Das Magnificat Luc. I. identisch mit 
Psalm 103. Ein sprachwissenschaftlicher Belag. 8°. 
Brünslow’sche Hofb., N. ee 
* Nicht nur wird hier syntaktlich und satzglied- 
lich, Wort für Wort, die Zurückweisung auf den 
Text durchgeführt und zwar nach strengster Gram- 
matik (die allerdings mit der bisher gepflegten latei- 
nischen Methode nichts gemeinsam hat, ja deren 
Gegenteil’ ist), sondern es wird hier auch zum ersten 
Mal die genetische Grundlage des alttest. Bundes- 
schlusses (Gen. 32) in Übereinstimmung mit Hosea 
aufgedeckt. So erst kommt das Mysterium der 
allerheiligsten Geburt zu seinem Recht, und die 
Brücke zum A. T. ist geschlagen. 

Strasser, J., Shakespeare als Jurist. Versuch einer 
Studie über Shakespeares Kaufmann von Venedig. 
Ein Vortrag. 8°. O. Thiele, H... .—.60 

Strecker, Dr. R., Religion und“ Politik bei Goethe. 
6 Vorlesgn.. hauptsächhöh im Anschluss an Goethes 
Gespräche mit Eckermann. 8° E.Roth, G. . 1.60; 
eb. 2.— 
5. Auf- 
Hermann 


Weigand, Fr. L. K., Deutsches Wörterbuch. 
lage bearbeitet von Karl von Bahder, 
Hirt, Karl Kant. 1. Lieferung. Lex. 8%. Alfred 
Töpelmann.. Gran ca. 12 Lfg. & 1.60 
* Vom Deutschen Wörterbuche von Fr. L. E. 
Weigand, das bei Alfred Töpelmann in Giessen eben 
in 5. Auflage zu erscheinen beginnt, liegt uns die 
erste von a bis beipflichten reichende Lieferung vor; 
elf weitere, wie die erste zwölf Bogen Gr.-Lex.-Formats 
stark, sollen ihr zum selben Preis in etwa zwei- 
monatlichen. Zwischenräumen folgen. Allzu lange 
nur haben wir auf diese neue Auflage - warten 
müssen; aber die Leistung dreier so anerkannt 
tüchtiger Lexikographen, wie sie der Verlag in den 
Professoren der deutschen Philosophie, Karl v. Bahder 
und Hermann Hirt, und im Privatgelehrten Dr. Karl 
Kant in Leipzig für die Bearbeitung der neuen Auf- 
lage gewonnen hat, scheint uns dafür reichlich ent-- 
schädigen zu wollen. Denn auf dem alten soliden 
Grund erhebt sich vor uns ein völliger Neubau, der 
sich überall die jüngsten Ergebnisse der germanischen 
Sprachwissenschaft zunutze macht. Zwei Vörzüge 
sind’s ausserdem, die den „neuen Weigand“ aus- 
zeichnen: in ihm wird zum ersten Male die neueste 
für Deutschland, Österreich und die Schweiz gültige 
Rechtschreibung angewandt, und dann sind wiederum 
wie bisher die zahlreichen bei uns eingebürgerten 
Fremdwörter aufgenommen worden. 

‚Lobenswert ist der den Augen wohltuende grosse, 
ausserordentlich klare und scharfe Druck auf leicht 
selblich getöntem, kräftigem Papier. 

Weltrich, Rich., Schillers Ahnen. Eine familien- 
geschichtl. Untersuchung. Mit 6 Stammtaf. u. 4 in 
den Text gedr. Wappen. Lex. 8°. H.Böhlaus Nachf., 
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[Wilde.] Ein Leben in Schönheit. Oskar Wilde. 
Kalender für das Jahr 1908. H. Seemann Nf., B. 
Von der zahlreichen Gemeinde des unglücklichen 
Schönheitsapostels wird dieser Kalender mit seinem 
vortrefflich gewählten Inhalt und seiner vollendet 
künstlerischen Ausstattung mit Freuden begrüsst 
werden. -y 


Geschichte, Biograpbien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Baer, Oswald, Prinzess Elisa Radziwill. Ein Lebens- 
bild. Mit 14 Abbildgn. u. einem Brieffksm. gr. ®. 
E. S. Mittler & Sohn, B.. . . 4&.—; geb. 5.— 

Behrens-Litzmann, A., Aus Alt-Büsum. Ein Menschen- 
leben (H. Th. Behrens). 8%. F. W. Ruhfus, D. 2.40 

Es ist ein stilles Buch voll traumhaft ver- 
schleierten und doch so innigen Gefühlslebens, in 
dem eine deutsche Gelehrtenfrau, die Schwester 
des Literaturhistorikers Litzmann, den Lebensgang 
ihres Mannes, sein Forschen und Schaffen, sein 
Denken und Wissen schildert. Zwanglos und 
episodenhaft in der Form und darum gerade so treu- 
herzig anmutend ist das Buch eine lehrreiche Bio- 
graphie, und dennoch keine trockene Herzählung 
von Daten und Tatsachen, sondern ein vollendetes 
Spiegelbild deutschen Gelehrtenlebens, in seiner 
Forscher- und. Lehrtätigkeit im Laboratorium und 
Hörsaal und seiner warmherzigen Interessennahme 
für Kunst und alles Schöne im trauten Daheim. 


ee 
Berthold Auerbach. Der Mann, 
Mit 1 Bildnis. gr. 8°. 
. 8.—; geb. 9.— 


Bettelheim, Ant., 
sein Werk — sein Nachlass. 
J. G. Cotta Nachf., S. . A 

Bibliothek wertvoller Memoiren. Lebensdokumente 
hervorrag. Menschen aller Zeiten u. Völker. Hrsg. 
von Dr. Ernst Schultze. gr. 8%. Gutenberg-Verlag 
Dr. E. Schultze, H. 

5. Bd. Segur, General Graf Paul Philipp, Ad- 
jutant Napoleons I.: Erinnerungen. Hohenlinden — 
Alpenfeldzug — Kopenhagen u. Madrid — Herzog 
v. Enghien — Ulm u. Austerlitz — Gaeta — Jena 
— Berlin — russ. Gefangenschaft — Somo Sierra. 
Bearb. v. Frdr. M. Kircheisen. . . . 6.—; geb. 7.— 

6. Bd. Inglis, Lady, und Sergeant Forbes- 
Mitchell, Erinnerungen aus dem indischen Auf- 


stand 1857/58. Bearb. v. Elisab. lee a 
15 Bildern u. Plänen. . ; ; geb. 7.— 
auf besserem Pap. 12.— ne "geb. 20.— 


Bleibtreu, Karl, Die „Otfensiv- Invasion“ gegen Eng- 
land. Eine Phantasie. 8%. Schall & Rentel, B. 1.— 
Bötticher, Geo., Bismarck als Zensor. Eigenhändige, 
bisher noch unveröffentlichte Randbemerkungen des 
ersten Reichskanzlers zu Moritz Buschs Werk „Graf 
Bismarck und seine Leute“. In Fksm.-Druck hrsg. 
Lex. 8°. F. W. Grunow, L.  .. ; ee 
Braune, Hugo L., u. Kirchenr. Hesse, Luther, ' wie er 
lebte u. wirkte, für das deutsche Volk. Dargestellt in 
Bildern v. B. m. begleit. Text v. H. Mit 20 Voll- 
bildern. M. Heinsius Nachf., L.. . Geb. 8.— 
Briefe deutscher Frauen. Ausgewählt v. E. Wasser- 
zieher. Mit 5 Bildnissen. 8°. NL. Ehlermann, D. 
Geb. 5.— 
Briefe an Fritz v. Stein. Hrsg. u. eingeleitet von 
Ludw. Rohmann. 8°. Insel-Verlag, L. 4.—; geb. 5.— 
Eckart, Rud., Aus dem alten Niedersachsen. Eine 
Sammlung kulturhistor. Denkwürdigkeiten. 3 Bde. 
8°. C. Schünemann, B. Je 1,50; geb. je 2.25 
Elisabeth Charlotte, Herzogin v. Orleans, Briefe. In 
Auswahl hrsg. durch Hans F. Helmolt. 2 Bde. 
(1. Bd. m. Bildnis.) 8°, Insel-Verlag, L. 
Für vollständig 12.—; geb. 16.— 


Falkenhausen, Frhr. v., Zeitfragen der Kriegführung 
u. Ausbildung. M. 5 Skizzen. Lex. 8°. E. S. Mittler & 
Sohn, B. . x S . 360; geb. d5.— 

Ferrero, Guglielmo, Grösse u. Niedergang Roms. (Be- 
rechtigte Übersetzg. v. Max Pannwitz.) (In 6 Bdn.) 
80. J. Hoffmann, S. Jeder Bd. 4,—; 

1. Wie Rom Weltreich wurde, 
2. Julius Cäesar. 

Forrer, Dr. Rob., Reallexikon der prähistorischen, 
klassischen u. frühchristlichen Altertümer. M. 3000 Ab- 
bildgn. Lex. 8°. W. Spemann, S. . Geb. 28.— 

Frauenbriefe, Deutsche, aus zwei Jahrhunderten. Von 
Emil Burger. Mit 4 Bildnissen. 8%. M. Diesterweg, 
F. .......1590; geb. 3.— 

Freytag- Loringhoven, Oberst Frhr. v., Kriegslehren 
nach Clausewitz aus den Feldzügen 1813 u. 1814. Mit 
15 Anlagen und 4 Skizzen. gr. 8°. E.S. Mittler 
& Sohn, B.. . .. „. Kart. 4.— 

Friedjung, "Heinr., Österreich von 18481860. (In 
2 Bdn.) 1. Bd. Die Jahre der Revolution und der 
Reform 1848—1851. gr. 8%. J.G. Cotta Nachf., S. 

11.50; geb. 14.— 

Henniger, K., u. J. v. Harten: Niedersachsens Sagen- 
born. Eine Sammlung der schönsten Sagen und 
Schwänke aus dem südl. Niedersachsen, ausgewählt 
u. zusammengestellt. M. Abbildgn. 8% A.Lax, H. 

Geb. 2.80 

Herzen, Alex., Erinnerungen. Aus dem Russ. übertr., 
hrsg. u. eingeleitet v. Dr. Otto Buek. Mit 3 Por- 
träts. gr. 8°. Wiegandt & Grieben, B.. . . 10.—; 
geb. 12.50 

Hoff, Marie, Drei Jahre im Weiber-Zuchthaus. Er- 
lebnisse u. Erfahrungen. 3. Taus. 8%. NH. Minden, 
Dr. %; . 3.3; geb. 4,— 

Jane, Fred. T., Ketzereien über Seemacht. Mit einem 
Vorwort v. Kapit -Leutn. a. D. Graf Ernst zu Revent- 
low. Mit 8 Karten u. 17 Abbildgn. gr. 8°. F. Engel- 
Mann 1, 9.20; geb. 6.50 

Kammerhoff, Ernst, Paul Gerhardt. Ein Erinnerungs- 
blatt. 8%. Max Hansen’s Vg.G... { —.50 
*. Joh. Dose nrteilt‘ im Reichsboten; In einfach 
edler Sprache, mit historischem Sinn und historischer 
Treue geschrieben, geschickt das Wesentliche heraus- 
sichtend, gibt dieses Buch den grossen Sänger, und 
wer es gelesen, wird auf die Fräge, wer unser grösster 
Liederdichter sei, flink die überzeugte Antwort geben: 
Paul Gerhardt. : 

Kerchnawe, Hugo, Kolin. Ein Ruhmesblatt in der 
Geschichte unserer Kavallerie. Zur 150. Wiederkehr 
des Tages der Schlacht bei Kolin am 18. VI. 1757. 
(Mit einer Kartenskizze im Text u. einer Karte des 


 Schlachtfeldes sowie einer Ordre de bataille als Bei- 


lagen.) Lex. 8°. CO, Konegen, W. . . ...1.20 
Kohut, Adolph, David Friedrich Strauss als Denker 
und Erzieher. Mit 7 Gravüren. gr. 8°. Alfred Kröner, 
3 ERSÄRRTE FE Ve Er Set 
* David Friedrich Strauss’, dieses grössten Theo- 
logen des 19. Jahrhunderts, unsterbliches Verdienst 
ist es, schon vor einem Menschenalter der ehrlichen 
Überzeugung aller derjenigen Gebildeten, welche den 
Konflikt zwischen den verschiedenen Glaubenslehren 
des Christentums und den vernunftgemässen Offen- 
barungen der modernen Naturwissenschaft einsehen, 
allgemein gültigen Ausdruck gegeben zu haben. Die 
Erforschung der Wahrheit war sein einziges Lebens- 
ziel, und seiner Überzeugung ist er treu geblieben 
bis ins Grab. Dieser mannesstarke Überzeugungs- 
und Wahrheitsmut, den Wahn zu bekämpfen, hat 
das ganze Leben dieses grossen Charakters erfüllt. 
Den ganzen, reichen Gedankeninhalt seiner 
Schriften zusammenzufassen und seinem Volke leicht 
zugänglich zu machen, ist der Zweck dieser Festschrift. 





geb. d.— 
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Kohut, Br. Adolph, Friedrich der Grosse als Humorist. 


8. O. Gracklauer, L. . . 3.80; geb. 4.50 
Kohut bietet hier keine blosse Aneinander- 
reihung der vielen im Volke verbreiteten Anekdoten 
und Schnurren über den grossen König, sondern er 
ist mit grösster Sorgfalt bemüht, nur dasjenige 
wiederzugeben, was nachweislich von Friedrich 
stammt oder den Stempel des friderizianischen 
Geistes so unverkennbar trägt, dass es als authen- 
tisch gelten kann. Er zeigt uns „den gewaltigen 
Monarchen als Lustspiel- und Schwankdichter, als 
satirischen Poeten, als Verfasser von humoristischen 
und scherzhaften Gelegenheitsaufsätzen, als witzigen 
Briefschreiber, als schlagfertigen und amüsanten 
Tischredner und Causeur — kurz, als einen glück- 
lichen Rivalen Voltaires, nur mit dem Unterschiede, 
dass der humoristische Genius des gekrönten Ver- 
fassers ohne jegliche Prätention sich gibt und gerade 
durch seine Anspruchslosigkeit und Harmlosigkeit 
die grössten Wirkungen erzielt“. —y. 
Kolbe, Oberst z. D. Paul, Unsere Helden in Südwest- 
afrika. Mit 2 UÜbersichtskarten, 56 Abbildgn. von 
Mitkämpfern, 22 Abbildgn. vom Kriegsschauplatz u. 
2 Gedenkblättern. gr. 8°. F. Engelmann, L. 6.—; 
geb. 7.50 
Kullnick, Dr. Max, Vom Reitersmann zum Präsidenten. 
Ein Lebensbild Theodor Roosevelts. Mit 1 Bildnis. 
gr. 8°. E.S. Mittler & Sohn, B. . . 4.—; geb. 5.— 
Leipziger Kalender. Illustriertes Jahrbuch und 
Chronik herausgegeben von Georg Merseburger. 
d. Jahrg. 8°. Georg Merseburger, L. . . Geb. 2.— 
Dieser schöne Kalender, um den das Leipziger 
Publikum zu beneiden ist, erscheint nun zum fünften 
Male in prächtiger Ausstattung zu einem überaus 
niedrigen Preise. Der Kalender bringt auch dies- 
mal viele treffliche Bilder aus Leipzig und seiner 
Umgebung, die von Künstlerhand gezeichnet sind, 
sowie eine Fülle von Novellen, Gedichten, Abhand- 
lungen, die mehr oder minder auf Leipzig Bezug 
haben. Wir wollen dem Verleger, der weder Kosten 
noch Mühe gescheut hat, einen wirklich literarisch 
und kulturell wertvollen Kalender zu schaffen, für 
die schöne Gabe bestens danken, der wir die ver- 
diente Verbreitung lebhaft wünschen. —h. 
Lindau, Hans, Gustav Freytag. Mit einem Bildnis 
Freytags nach Karl Stauffer u. einem Fksm.-Druck. 
81. 29-:8- Hirzel, L... 4 ...8.—; geb. 9I.— 
Lüpkes, W., Ostiriesische Volkskunde. Mit über 
100 Orig -Bildern. Lex.8%. W.Schwalbe, E. Kart. 5.— 
. Mamroth, Fed., Aus dem Leben eines fahrenden 
Journalisten. 8°. E. Fleischel & Co., B. 3—; geb. 4.— 
Memoiren der Kgl. Preuss. Prinzess Friederike Sophie 
Wilhelmine, Markgräfin von Bayreuth, Schwester Fried- 
richs d. Gr. Vom Jahre 1709—1742. ‘Von ihr selbst 
geschrieben. 2 Bände. 11. Aufl. Mit Porträt. Herm. 
DBarsaorı VerlapB..n..7..:. 9.—; geb. 6.50 
* _ Der ausserordentliche Ber dieser Memoiren liegt 
vor allem in der urwüchsigen, drastischen Darstellung, 
mit der diese preussische Prinzess alle, selbst die 
intimsten Vorgänge bei Hofe schildert. Ein Rück- 
sichtnehmen in irgendeiner Weise kennt sie nicht. 
Die Hand ging ihr oft mit der Feder, wie das Herz 
mit der Zunge fort. Eingeweiht in alle, selbst die 
geheimsten Intrigen der Höfe gibt sie uns ein 
Sittenbild aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
das einzig dasteht. 
"Mensch, Dr. E., Jean Jacques Rousseau, der Philosoph 
des Naturrechts. gr 8°. H. Seemann Nachf, B. 1.— 
Meyer, Benfey, Heinr., Josef Freiherr v. Eichendorff. 
gr. 8°. F. Kronbauer, G.. . — .80 
Misch, Geo., Geschichte der Autobiographie. 1. Bd. Das 
Altertum. gr. 8°. B. G. Teubner, L. 8.—; geb. 10.— 
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Moser, Andr., Joseph Joachim. Ein Lebensbild. 
Neue, umgearb. u. erweit. Ausg. in 2 Bdn. 1.Bd 
(1831—1856.) Mit 5 Bildnissen u. 3 Fksms.) 8°, 
Deutsche Brahms-Gesellschaft, B. 4 

Ortenberg, Dr. H. v., Aus dem Tagebuch eines Arztes, 
Feldzugsskizzen aus Südwestafrika. Mit 22 Abbildgn. 
gr.8%. ©. A. Schwetschke & Sohn, B. 3.—; geb. 4.— 

Pantenius, Thdr. Herm., Aus meinen Jugendjahren. 
8. R. Voigtländer, L.. .4.—; geb. 5.— 

Paschen, Vize-Admir. z. D., Aus der Werdezeit zweier 
Marinen. Erinnerungen aus meiner Dienstzeit in der 
k. k. österreich. u. kaiserl. deutschen Marine. gr. 8°, 
E. S. Mittler & Sohn, B.. ..4.—; geb. 5.— 

Pastor, Willy, Aus germanischer Vorzeit. Bilder aus 
unserer Vorgeschichte, Mit 86 Abbildgn. u. 6 Taf. 
8°. W. Werther, B. - 4.50 

Pfeil, Dr. Inach: Graf v., Zur Erwerhung v. Deutsch- 
Ostafrika. Ein Beitrag zu seiner Geschichte. Mit 
1 Tor 89,5 RK Curtins; Bi; . 4.80; geb. 6.— 

Schneider, Friedrich, Ein Mainzer Domherr der erz- 
stiftlichen Zeit. Wennemar v. Bodelschwingh. 1558 
bis 1605. Leben, Haus und Habe. Nach urkundl. 
Quellen. Herder, F.. : 2.68. 

In vorliegender Biographie, "die den Typus eines 
Domherrn zu "Aussang des Mittelalters in ‘geradezu 
mustergültiger Weise schildert, bietet der Verfasser 
gleichzeitig einen trefflichen Beitrag zur Geschichte 
der geistlichen Fürstentümer. Ein Anhang ver- 
zeichnet das Inventar des Bodelschwinshhschen Haus- 
rates und seiner Bibliothek und gestattet interessante 
Rückschlüsse auf die Bildung und Lebensführung 
des Besitzers und seiner Amtsbrüder. Das Buch ist 
vornehm und gediegen ausgestattet. -y. 

Schurz, Carl, Lebenserinnerungen. 2. (Schluss-) Bd. 
Von 1852—1870. Mit Bildnis. gr. 8°. G. Reimer, B. 

9 —;, geb. 10.— 

Des schlesischen Ritters 
Neu herausgegeben von 

F. Fontane & Co. D. 

2.—; geb. 3.— 
Wolzogen hat gut daran getan, dieses inter- 
essante Memoirenwerk durch eine Neubearbeitung vor 
unverdienter Vergessenheit zu bewahren. Mit fein- 
stem Sprachempfinden hat er den Stil des 16. Jahr- 
hunderts beizubehalten gewusst, wobei freilich einige 
Derbheiten unvermeidlich waren. Aber „auch mit 
ihnen ist der Schweinichen gesunde Kost für tapfere 
Mägen“. Möge die vorliegende leicht verdauliche 
Zubereitung dem alten Buche viele neue Freunde 
zuführen! 

Seraphim, Dr. E., Baltische Geschichte im Grundriss. 
Mit einer Karte. gr. 8. Kluge’s Verlag, R. 3.50; 

geb. 4.50 
* Die Ereignisse des russischen Revolutionsjahrs 
haben das Interesse für die deutschen Ostseeprovinzen 
Russlands wieder in den Vordergrund treten lassen, 
Da dürfte obige Geschichte der baltischen Provinzen 
Est-, Liv- und Kurland vielen willkommen sein. Das 
Buch beginnt mit der deutschen Kolonisation Liv- 
lands und ist bis auf die Gegenwart fortgeführt. Zum 
erstenmal wird hier die Zeit der russischen Herr- 
schaft eingehend und rückhaltlos behandelt, was bis. 
her einem einheimischen Autor im Hinblick auf die 
Zensurverhältnisse nicht möglich war. 

Sherard, Rob. Harborough, Das Leben Oscar Wildes, 
2 Bde. (M. 26 Vollbildern.) 8. Wiener res 

Je 


Schweinichen, Hans von, 
eigene Lebensbeschreibung. 
Ernst von Wolzogen. 8°. 


Spielmann, Dr. C., Viktor Prinz zu Wied-Neuwied. 
Lebensbild eines fürstl. Freiheitskämpfers. Dem 
SER H 


deutschen Volke le mit 1 Bildnis. 
PaamzW. 7.0 ER 
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Stätten .der Kultur. Eine Sammlung künstlerisch 
ausgestatteter Städte-Monographien. Hrsg. v. Dr. Geo. 
Biermann, 8°. Klinkhardt & Biermann, L. 

Jeder Bd., geb. 3.—; in Ldr. 5.— 
1. Oettingen, Wolfg. v., Berlin. 
2. Schmidt, Paul Ferd., Frenklurt a.M. 
3. Schaefer, Karl, Bremen. Mit Abbildgn. u. 
20 Vollbildern. 
4. Uhde-Bernays, Herm., Rothenburg ob der 
Tauber. 

Stoll, Dr. Otto, 

psychologie. Mit Abbildgn. 


Das Geschlechtsleben in der Völker- 
gr. 8%. Veit & Co. L. 
80.—; geb. 33.— 
Stolze, Dr. Wilh., Der deutsche Bauernkrieg. Unter- 
suchungen über seine Entstehung u. seinen Verlauf. 
Dr. 8; "M. Niemeyer, H. . . 8.— 
Storms, Thdr., Briefe in die Heimat aus den Jahren 
1853—1864, hrsg. v. G. Storm. 
K. Curtius, B. ; Eh 9.5 geb. 6.— 
Urussow, Fürst S. D., Memoiren eines russischen 
Gouverneurs. Kischinew 1903—1904. 8°. Deutsche 
Verl.-Anst., St. : . 4.—; geb. 5.— 
Kurz 'nach dem grossen "Pogrom vom 7. bis 
9. April 1903, der die Augen der ganzen Kultur- 
welt auf Kischinew lenkte, wurde Fürst Urussow 
zum Gouverneur von Bessarabien ernannt, welchen 
Posten er zwei Jahre lang innehatte. Ohne jeg- 
liche Schönfärberei und durchaus nicht blind gegen 
die vielen schwachen Seiten, die den russischen Ge- 
setzen und ihren Hütern, den Beamten, anhaften, 
schildert er uns in vorliegendem Buche die ver- 
wickelten und schwierigen Verhältnisse, die er in 
seinem neuen Wirkungskreise vorfand und wie er 
sie zu ordnen und zu bessern bestrebt war. Wir 
lernen südrussische Zustände in einem ganz neuen 
Lichte sehen und in dem Verfasser einen fein- 
gebildeten und humanen hohen Verwaltungsbeamten 
kennen, der ‘sich durch seine warmherzige, un- 
gekünstelte Darstellung die SSR seiner Leser 
zu erwerben weiss. _ 
Valois, Aus den Erlebnissen eines alten Seeoffiziers. 
Mit 3 Vollbildern. 8°. A. Stein, P... 2,50; geb. 3.— 
Voss, Dr. G. v., Erlebnisse u. Gedanken e. russischen 
Militärarztes 1904—1905. gr. 8°. G. Schlemminger, L. 
2.— 
„Wie Breslau wurde“. Zweite, 
gr. 8°. Leopold Freund, B. 
Geb. 4.50 
a“ F. G@. Ad. Weiss war der beste zeitgenössische 
Chronist der Stadt Breslau, ein Schriftsteller, der 


Weiss, F. G. Ad., 


“ mit echtem historischen Forschersinne innige Liebe 


zur Heimat verband. Aber nicht eine trockene Auf- 
zählung lokalgeschichtlicher Daten gibt er in diesem 
seinen letzten Buche, sondern eine lebensvolle, an- 
ziehende, formvollendete Darstellung der Entwicklung 
der alten Wratislawia. Das Werk ist mit einer Fülle 
von Illustrationen (Ansichten aus Alt-Breslau und 
Abbildungen von alten Breslauer Kunstwerken) reich 
geschmückt, die zum grossen Teil hier im Original 
zum ersten Male veröffentlicht werden. 

Weiss, Waffenkunde. Ein Führer durch das Waffen- 
wesen der Neuzeit. Für Offiziere aller Waffen. I. TI. 
Treibmittel und Sprengstoffe, Handfeuerwaffen, Ma- 
schinengewehreu. blanke Waffen. gr.8°. Liebel,B. 3.— 

Weltgeschichte. Hrsg. von Hans F. Helmolt. Mit 
585 Karten, 46 Farbendr.-Taf. u. 132 schwarzen Bei- 
lagen. IX. (Schluss-)Bd. Nachträge. Quellenkunde. 
Generalregister. Von Alex. Tille, Prof. Rich. Mayr, 
Vikt. Hantzsch, Prof. Thom. Achelis, Hans F. Helmolt, 
DD., u. Past. Frdr. Richter. Mit 2 Karten und 
2 schwarzen Beilagen. Lex. 8°. Bibliograph. In- 
etitut Dr et rer Or BON I 


Mit 2 Bildnissen, 80,’ 


Weltgeschichte. 
in Staat u. Gesellschaft, in Kultur u. Geistesleben. 
Hrsg. von Dr. J. v. Pflugk-Harttung, unter Mitwirk. 
von Proff. DD. J. Beloch, ©. Bezold, K. Brandi u. a. 
(In 6 Bdn.) Lex. 8%. Ullstein & Co., B. 


Auch in 80 Lfgn. je —.60 


4. Bd. Geschichte der Neuzeit. Das religiöse 
Zeitalter 1500—1650. Mit Abbildgn. u. 44 Taf. u. 
Beilagen... . . RE ; geb. 20.— 

Wicherns D., Joh. Hinr,, Lebenswerk in seiner Be- 
deutung für das deutsche Volk. In Verbindung mit 
mehreren Fachgenossen herausgegeben vonM. Hennig, 
Direktor des Rauhen Hauses. Gr. 8°. Mit einem 
Bildnis Wicherns. Agentur des Rauhen Hauses. 2.—; 

geb. 2.80 
* _Wicherns Lebenswerk ist vor aller Augen. Seine 
Erziehungsgrundsätze haben sich in Deutschland, ja 
in aller Welt, in der Erziehung an den Gefährdeten 
Bahn gebrochen und Anlaß zu neuer staatlicher Ge- 
setzgebung gegeben. Das Werk der Inneren Mission 
ist von der evangelischen Kirche nicht bloß Deutsch- 
lands aufgenommen, und schon gewahren wir seine 
letzten Wirkungen in neuen Ämtern innerhalb der 
Kirche. Wicherns Ideen haben sich als ein Sauer- 
teig auch für die Neugestaltung des sozialen Lebens 
unseres Volkes erwiesen. Wer das alles kurz, an- 
schaulich und von sachkundigen Leuten dargestellt 
sehen will, der lese die vorliegenden Aufsätze. Sie 
geben ihm in knappen, klaren Umrissen scharfe 
Bilder der Bedeutung des Hlerolgs der Inneren 
Mission. 

Wilbrandt, Adf., Aus der Werdezeit. Erinnerungen. 
Neue Folge. 8°%. J. G. Cotta Nachf., S. 3.—; geb. 4.— 

Wolbe, Dr. Eug., Berthold Auerbach. Ein Lebensbild. 
M. 4 Vollbildern. kl. 8%. Neufeld & Henius, B. 





Geb. 150° 


Wolff, Dr. Max J., Shakespeare, der Dichter und sein 
Werk. (In 2 Bdn.) 2. Bd. Mit einer Nachbildg. des 
Chandos-Portr. in Gravüre. 8°. C. H. Beck, M. 

5.—; geb. 6.—: in Halbkalbldr. 8.50 


Zachmann, Wilh., Auf dem Bauernhofe. Erinnerungen 
aus meiner Jugendzeit. 8%. A.Strauch, L. . 3.—; 
geb. 4.— 


Zimmermanns, Dr. W., Grosser deutscher Bauernkrieg. 
Hrsg. v. Wilh. Blos. Billige Volksausg. Illustriert. 
gr. 8°. J. H. W. Dietz Nachf., S.... 3.—; geb. 4.— 


9. Länder und Völkerkunde. 


Amundsen, Roald, Die Nordwest-Passage. Meine 
Polarfahrt auf der Gjöa 1903—1907. Nebst einem 
Anh. von Godfred Hansen. Aus dem Norweg. von 
Pauline Klaiber. Mit 140 Bildern u. 3 Karten. gr. 8°, 
A. Langen, M. . . 12.—; BD in Leinw. 15.—; 

in Halbfrz. 17. 50 

Assmuth, H., Baumwollenkultur‘ in Deutsch-Ostafrika. 
Mit 13 Abbilden. gr:'8% J.-Btahl, AT en 

Barth, Thdr., Amerikanische Eindrücke. Eine im- 
Pressionist. Schilderung amerikan. Zustände in Briefen. 
8°, G. Reimer, B.. . ....2.—; geb. 2.80 

Benndorf, Frdr. Kurt, Bou- Saäda. Eine Mr. 
Mit 13 Abbildgn. 8%. R. Piper:& Co,, 2.50 

‚Beta, Ottom., Das Buch von unsern na Mit 
8 farb. Kunstbeilagen, 107 Bildern im Text u. 2 farb. 
Karten des deutschen Kolonialbesitzes. Neubearbeitg. 
gr. 8°. F. Hirt & Sohn, L. 2.2.8.5 geb. 4.— 

Bilder aus den deutschen Kolonien. Lesestücke, ge- 


sammelt u. bearb. im Auftrage der deutschen Kolonial- :$ 


gesellschaft. 8°. G. D. Baedeker, E.. . Kart. 1.—; 

geb. 1.50 

Bilder aus dem heiligen Lande. Quer-8%. C. Andel- 
Anger 8700, NE rer a 
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Die Entwicklung der Menschheit 


2.—; geb. 3.— en 








+ 


Landes. 


'innerungen. 


Dreissig in farbigem Buchdruck prächtig ausge- 


führte Tafeln führen uns den ganzen Zauber und 


die Glut des Orients vor Augen. Wir sehen das 
von einem goldigen Himmel beschienene Damaskus, 
das herrliche Tiberias mit dem See Genezareth, Naza- 
reth, Bethlehem, den Berg Karmel, den Olberg, Be- 
thanien, Jericho und viele andere Stätten des heiligen 
Wir wünschen dieser Publikation, die dem 
Verlage in jeder Hinsicht zur Ehre gereicht, weiteste 
Verbreitung und hoffen, dass recht viele gleich uns 
an den herrlichen Bildern ihre Freude haben werden. 
.—n. 


Gehring, Hans, Indien. Das alte Wunderland und 


seine Bewohner. 1. Tl. Mit 92 Abbildgn. gr. 8°. 
O. Spamer, L.. . . 6.50: geb. 7.50 

Hoffmeister, Leutn. 1. D. v, Aus Ost u. Süd. Wan- 
derungen und Stimmungen. Mit 62 Abbildgn. 8. 
C. Winter, Verl., H.. Kart. 3.— 


Holm, Orla, Aus Mexiko. Mit ii u. polit, 
en von Ralph Zürn. . 8%. F. Fontane 
& Co.,B... ».2.2..8.90; geb. 5.— 

er Jules, In Deutschland. I. TI. Rheinland und 
Westfalen. Aus dem Franz. von 'E..v. Kraatz. 8°, 
Grethlein & Co., L 3 ... 4.—3; geb. 5.— 

Land und Leute. Mohogrankien zur Erdkunde, 

Hrsg. v. A. Scobel. Lex. 8°. Velhagen & Klasing, B. 

XXI. Guthe, Prof. D. Herm., Palästina. Mit 
142 Abbildgn. nach photograph., Aufnahmen und 
Istarbr Karte 2.2.0.0. - In Leinw. kart. 4.—; 
Geschenkausg., geb. Be 

Matuschka, Charlotte Gräfin v, geb. v. Ahleield, 
Nach dem spanischen Amerika. Eindrücke und Er- 
gr. 8°. Puttkammer & Mühlbrecht, B. 
2.40; geb. 3.50 

Noti, Sev., S. J., Aus Indien. Reisebriefe eines 
Missionärs. Mit 130 Abbildungen u. 4 Karten. 8°. 
Verlagsanstalt Benziger & Co., E 9.—; geb. 6.— 

Paasche, Hans, Im Morgenlicht. Kriegs-, Jagd-, u. 
Reise-Erlebnisse in Ostafrika. Mit 97 photograph. 


Aufnahmen des Verf. gr. 8°, C. A. Schwetschke & 
Sohn, B ......10.—; geb. 12.— 
Parkinson, R, 30 Jahre in der Slufsee, Land und 


Leute, Sitten u. Gebräuche im Bismarckarchipel und 


auf den deutschen Salomoinseln. Hrsg. v. Dr. B. 
Ankermann. Mit 56 Taf., 4 Karten u. 141 Text- 
abbildgn. gr. 8%. Strecker & Schröder, S. . 14.—; 

geb. 16.— 


Passarge, Dr. Siegfr., Südafrika. Eine Landes-, Volks- 
u. Wirtschaftskunde. Mit 47 Abbildungen auf Taf., 
34 Karten und zahlreichen Profilen. Lex. 8°. Quelle 


& Meyer, L. > ; 7.20; geb. 8.— 
Paur, Herm., Nach. Athen und Konstantinopel. Mit 
Abbildgn. 8°. .W. Trinkl, B. 3.90; geb. 4.50 


Peary, R.E., Dem Nordpol am SAachsten Mit 96 Ab- 
bildgn. nach photograph. Aufnahmen des Verf. und 
einer farb. Karte des Polargebietes zu Pearys Reisen 
1892—1906. Mit Bildnis. Lex. 8%. R. Voigtländer, 
PERS TRORE .....14.—; geb. 16.— 

Poxlayen; E., 1% den Wildnissen Afrikas Jagd- und 
Reiseerlebnisse. Mit 54 Dlustr. gr. 8°. J. Leon sen., 
Kl. I Gebade- 

Richtliofene, Ferd. en Tagebücher aus China. Aus- 
gewählt u. hrsg. v. E. Tiessen. Mit 21 Lichtdr.-Taf. 
2 Bde. 8°. D. Reimer, B. Geb. 20.— 

- Roosevelt, Theodore, Jagden in amerikanischer Wild- 
nis. Eine Schilderung des Wildes der Vereinigten 
Staaten u. seiner Jagd. 4. Aufl. Mit einem Bildnis 
des Verf., 24 Taf. u. Textabbildgn. gr. 8°. P. Parey, 


PRATER FORT ..... Geb. 11.— 


Schmidt, Dr. Carl, 
Mit 3 farb. Taf. Lex. 8, 


Bild "und "Bau der Schweizeralpen, 
E. Finckh, B. . Geb. 4.— 
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Schmidt, Osc. Emil, Album balticum. Landschafts-, 
Kultur- u. Reisebilder als Beiträge zur balt. Heimats- 
kunde, 1.Bd. Mit Abbildgn. Lex. 8% E, Plates, 
R. yes 2.30 

Supan, Alex., Grundzüge der physischen "Erdkunde, 
4., umgearb. u. verb. Aufl. Mit 252 Abbildungen u. 
20 farb. Karten. gr.8°. Veit & Co,L. . 18; 

geb. 20.50 
Täuber, Carl, Aus den Tessiner Bergen. 8°, en 
vielen Bildern. Art. Inst. Orell Füssli, Z. a FE 
geb. 3.50 
Der Verfasser, ein in alpinen Kreisen geschätzter 
Schriftsteller, hat seit einer Reihe von Jahren die 
wenig bekannten Tessiner Alpen als Ziel seiner 
winterlichen und Frühjahrswanderungen erkoren und 
gibt nun in obengenannter Schrift ein interessantes 
Bild seiner Fahrten und Streifzüge. Er hat die aus- 
sichtsreichsten Gipfelbesuchtund sichi in verschiedenen 
Tälern umgesehen und schildert, wie sich der Tourist 
auch ein Wandern zur Winterzeit im Vall Colla etc. 
genussreich zu gestalten vermag. 
Doch nicht nur für die hehren Schönheiten der 
Alpenwelt hat der Verfasser ein offenes Auge; er ist 


‚auch ein guter Beobachter von Gebräuchen und 


Sitten, der sich in die Verhältnisse zu finden versteht 


‘and mit glücklichem Naturell die Leute zu nehmen 
weiss, wie sie sind. 


Das aus warm empfindendem Herzen geschriebene 
Buch ist so recht dazu angetan, die Aufmerksamkeit 
des Naturfreundes auf das vom grossen Strom der Tou- 
risten fast noch unberührte Tessin zu lenken. —y. 

Wettstein, Dr., Brasilien u. die deutsch-brasilianische 
Kolonie Blumenau. Mit 2 Karten, 36 Taf. u. 34 Ab- 
bildgn. im Text. Lex. 8%. F. Engelmann, L. 13.50; 

geb. 15.— 


10. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


R., Theorie u. Praxis der Buchführungs- u. 
gr. 8. G. Kühtmann, D.. . 6.—; 
geb. 7.— 

Beutel, Ernst, Die Materialien des Kunst- u. Deko- 
rationsmalers, des Anstreichers u. Lackierers. Ein Lehr- 
u. Handbuch f. Künstler u. Gewerbetreibende. gr. 8°, 
Gerlach & Wiedling, W. . 4.— 
Frehse, Ernst, Was muss man von Orient- Teppichen 
Ein Leitfaden für jedermann, der echte 
Teppiche kaufen oder verkaufen will. Mit 1 Ab- 
bildung u. 1 Karte. gr. 8°. K. Koch-Krauss, B. 4.— 
Geschichte, Illustrierte, des Kunstgewerbes. Hrsg. in 
Verbindung m. W. Behncke, M. Dreger, O. v. Falke 
u.a.v. G. Lehnert. (In 2 Bdn.) Lex. 8°. M. Olden- 


Beigel, 
Bilanz- Revision. 


-bourg, B. 


1. Bd. Behncke, W,, O. v. Falke, E. Pernice 


u. G. Swarzenski, Das Kunstgewerbe im Altertum, 


im Mittelalter u. SE Zeit der Renaissance. Mit Ab- 
bildungen u. z. Tl. farb. Taf. . Geb. in Perg. 21.— 

Higinbotham, Harlow N., Die Erziehung zum Kauf- 
mann. (Übertr. v. Jos. EHabiech) 8°%.. ©. E. Poeschel, 
RE RE RR ar NE Beh 

Johnson, Walt, Was willst du wissen? (Gemeinver- 
ständlicher Ratgeber in geschäftl. u. rechtl. Ange- 
legenheiten für jedermann. Unter Mitwirkung von 
O. Sieblist, G. Kindermann, Dr. R. Kummer, sowie 
tücht. Fachleute hrsg. 2., erweit. Aufl. gr. 8°. E. Stock, 
L. 15 geb, 3 

Klink, W., Der Gewerbetreibende. Führer durch dio 
Gesetzgebung u. Ratgeber f. den Kaufmann, Fabri- 
kanten, Handwerker, Gast- u. Schankwirt.' 8°. H, 
Brandt, C. . Geb. 2.— 

Krüger, Otto F. W., Die Technik der bunten Akzidenz. 
In 3., neubearb. Aufl. hrsg. Mit über 10) in den 





278 

Text gedr. Beispielen u. 9 bunten Taf. RER 

A. Brockhaus, L. . Be "eb. 6.— 
Lilienthal, J., Fabrikorganisation,. Fabrikbuchführung 


und Selbstkostenberechnung der Firma Ludw. Loewe 
& Co. Actiengesellschaft, Berlin. Mit Genehmigung 
der Direktion zusammengestellt und erläutert. Mit 
einem Vorwort v. Dr.-Ing. G. Schlesinger. M.5 Tab. 
Lex. 8°...) Springer. .B77- Geb. 10.— 

Loescher, Fritz, Deutscher Camera- Almanach. Jahr- 
buch für die Photographie unserer Zeit. 4. Band 
(für das Jahr 1908). 8° Mit einem Titelbild, 
57 Vollbildern und 96 langen im Text. Gustav 
Schmidt, B. : . 4.—; geb. 5.— 

Es ist nun schon eine "grosse Gemeinde, die 
dieses verdienstvolle Jahrbuch um sich versammelt 
hat, von Gebenden und Empfangenden, und diese 
wird durch den vorliegenden neuen Band sicher 
noch wesentlich vergrössert werden — denn das hier 
Gebotene ist von aussergewöhnlichem Reiz. Schon 
der den Herausgeber bei der Anordnung der Bilder 
leitende Gedanke ist zu begrüssen — er will mehr 
in diesen Bildern geben als nur photographische 
Meisterwerke, diese sollen sich vielmehr auch zu 
einem Spiegel der Lebenserscheinungen vereinen. 
Die Photographie, so sagt Loescher, ist über den 
Kreis der engeren Fachkunst hinausgewachsen, es 
wird sich zeigen, dass sie mehr und-mehr das ganze 
Leben durchdringt. Und so zeigen uns die Bilder 
nicht nur Fortschritte in der Technik und dem 
künstlerischen Erfassen der Motive, sondern sie 
führen uns zugleich in das Leben der Menschen und 
in die Natur hinein. So kommen in diesem Buche 
die weitergreifenden Werte der photographischen 
Kunst zum Ausdruck, und es gewinnt dadurch an 
Bedeutung für die Allgemeinheit. 

Dem Photographierenden wird es natürlich nach 
wie vor in erster Linie ein Hausschatz bester und 
gediegenster Art sein, und ihm wird für seine Kunst 
ein reicher Born anregenden und lehrreichen Materials 
geboten. Der neue Band weist neue Kräfte und 
Ideen auf und liefert fraglos den Beweis einer er- 
freulichen Weiterentwicklung der Photographie. 

Martin, R., Die Eroberung der Luft. Kritische Be- 
trachtungen über die Motorluftschiffahrt. Mit 5 Ab- 
bildgn. 8%. G. Siemens, B. . „2 1.— 

Merklen, Frangois, Die Kernseifen, ihre Zusammen- 
setzung und Fabrikation vom Standpunkte der physikal. 


Chemie. Aus dem Franz. von Dr. Frz. Goldschmidt. 
&r28°.2"W. Knapp, H.22. = . I. 
Poeschel, Johs., Luftreisen. Mit 44 Bildern, und 
2 Karten sowie 4 Fahrtkurven u. 3 en im Text. 
gr. 8. F. W. Grunow, L. . er ‚ geb. 6.— 
Ratgeber in Geld- und Rechtsfragen: 86) C. E. 
Poeschel, L. 


10. Ba. Hessenius, C., Rechnungsführung im 
Haushalt. 1. Tl. Praktische "Anleitung für Eheleute 
zur Einteilung ihres Einkommens. . 1.25; geb. 1.75 

11. Bd. Dasselbe. 2. Tl. Praktische Anleitg. für 
Eheleute zur Verwaltung ihres Vermögens. . . 1.25; 

geb. 1.75 

Rosenberg, Gust., Vorbereitung zur Bankprüfung. Ein 

prakt. Leitfaden für Bankkurse u. zum Selbstunter- 
richt. kl.8°%, Zentral-Antiquariat u. Buchh., W. 

—.85; geb. 1.25 

Schmidt, Hans, Photographisches Hilfsbuch für ernste 

Arbeit. Teil II. Vom Negativ zum Bilde 8°, 

Gustav Schmidt, B.. . . .. 4.—; geb. 9.— 

Mit Sorliesendem Buoke beabsichtigt der Ver- 
fasser „das grosse Heer der unrationell oder un- 
wissentlich falsch oder unachtsam Arbeitenden zu 
verringern“. Er löst diese Aufgabe in geradezu 
glänzender Weise und scheut sich nicht, manch 
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scheinbar gutes Verfahren wesentlich anders zu be- 
werten und besonders wichtige Dinge an verschie- 
denen Stellen kurz zu wiederholen, wo es ihm gilt, 
die ernste Arbeit im photographischen Berufe zu 


fördern und dem Praktiker wichtige Fingerzeige zu 


geben. Toy 
Senfs, Gebr., illüstrierter Postwertzeichen- Katalog 1908. 
Nach einheitl. Grundsätzen vollständig neu bearb. 
Reform-Ausg. 2 Bde. Gebr. Senf, L. 
Geb. in Leinw. ne in 1 Leinw.-Bd. 4.50 
I Matken ii ee . 3.50 
2. Ganzsachenteil. . . =. . 


ı1. Bau- und Ingenieurwesen. 


Andes, Louis Edg., Zelluloid und seine Verarbeitung. 
Mit 69 Abbildungen. 8%. A. Hartleben, W. 6.—; 
geb. 6.80 

Autokauf. Ratschläge vor dem Ankauf und Über- 
sicht der in Deutschland gebauten und gehandelten 


Automobiltypen nebst Preisen v. Autotechnikus. M., 


107 Abbildgn.. Lex. 8%. R. C. Schmidt & Co., B 
Geb. 3.— 
Brisker, Carl, Einführung in das Studium der Eisen- 
hüttenkunde. Eine zusammenfass. Darstellg. d. Grund- 
lagen des Eisenhüttenwes. Mit 99 Abbildgn. gr. 8°, 
A. Felix, L.. . ; 2.9.60; geb. 4.40: 
Freise, 'Dr. Ing. Fr., Geschichte der Bergbau- und Hütten- 
technik. 1. Bd.: D. Altertum. M. 87 Fig. gr. 8°. J. 
Springer, B. . . RT 
Granger, Prof. Dr, 
chemisch-technolog. Handbuch. Deutsche Übersetzg. 
v. Chem. Raym. Keller. Mit 185 Figuren. 8°. J. 
Springer, B. . . . . 10.—;.geb. 11.20 
Gurlitt, Cornel., Die Baukunst Konstantinopels. 2. Lig. 
(25 Taf. m. 8 S. illustriert. Text.) 54,5>x37 cm. E. 
Wasmuth, B. . Ina Mappe 30.— 


Hefter, Gust., Technologie der Fette und Öle. Hand- 


buch der Gewinne und Verarbeitung der Fette, _ 


Öle u. Wachsarten des Pflanzen- u. Tierreichs. Unt. 
Mitwirkung von G. Lutz, O. Heller, Fel. Kassler u. 
anderen Fachmännern hrsg. 2. Bd. Gewinnung d. 
Fette und Ole. Spezieller Teil. Mit 155 Textfig. u. 
19 Taf. gr. 8°. J. Springer, B. „1.528,55 
geb. 31.— 
Ein Leitfaden 
Bogenbrücken. Mit 
W. Ernst & Sohn, B. 
4.—; geb. 4.80 
Neudeck, G., Das kleine Buch der Technik. 
Handbuch üb. d. Entwicklg. u. d. Stand d. Technik, 
nebst Angab. üb. techn. Schul. u. Laufbahnen. 6. Aufl. 
M. 366 Abbildgn. 8° Union, S. . Geb. 4.80 
Opitz, Carl, Praktische Perspektive. Konstruktion 


Kersten, C., Brücken in Eisenbeton. 
für Schule u. Praxis. II. Teil: 
356 Abbildgn. Lex. 8°, 


perspektiv. Gebäudeansichten u. Vogelperspektiven, 


Mit 8 Fig.-Taf. gr. 8°. Schlesier & Schweikhardt, S. 


Schiel, Joh., Die Erzeugung und Verwendung des über- 


hitzten Dampfes. Mit 70 Fig., 32 Abbildgn. u, 2 Taf. 
Lex, 8°. Spielhagen & Schurich, W.. . .. 2 9— 
Stern, Ottok., Das Problem der Pfahlbelastung.. Mit 
61 Toxtabbildgn. u. 6 Taf. Lex. 8%. "W. Ernst & 
Sohn, Bi 2: 0; geb. 8.— 
Uhland, W. H. Daiıpikessel: % Teil: 


Dampfkessel. Bearbeitet v. Ingen. F. Wilcke.- M. 
12 Taf. u. 8 Tab. v. E. Graf. M., 24 Fig. Lex. 8%. 
Uhlands techn. Verlag, L. Geb. 2.40 


Vetter, Adf., Maschinenkunde für das Baugewerbe. 


Ein Hiltsbuch zum Unterrichtsgebrauche an bau- 


gewerbl. Lehranstalten. 


Mit 154 Fig. gr. 8°. FE. 
DeutisRe, WE re RE Rate 


-..„. 1.80 


FIBO: 


Die industrielle Keramik. Ein 


Ein 


Flammrohr- 





Zechlin, Max, R., Vorschriften für die Kraftwagen- 
führer nebst Fragen und Antworten für die Prüfung. 
M. Abbildungen. kl. 8%. R. C. Schmidt & Co., B. 

3 Geb. a 


12. Baus- und Landwirtschaft. Forst 
| und Jagdwesen. 


Album des deutschen Rennsports. Ein hippologisches 
Prachtwerk. Hrsg. v. dem Verlage d. „Sport-Welt“. 
Mit Abbildgn. Verlag d. „Sport- Welt“, B. Geb. 5.50 

Harmuth-Lieberose, A., Praktisches "Handbuch für 
Schafzüchter und Ratschläge zur Hebung der Viehzucht 
im Allgemeinen. kl. 8°. Dr. F. Ledermann, B. 

Kart. 2.— 

Held, Ph., Grosses illustriertes Gartenbuch zur Selbst- 
belehrung für Gartenbesitzer. Enth.: Die Anlage der 
Gärten. Gemüsegarten. Obstgarten. Obstverwertg. 
Blumen- oder Ziergarten. Zimmergarten. Garten- 
Kalender. Alles in durchaus klarer, leichtverständl. 
Darstellg. und Sure viele Illustr. erläutert. 8°, 
Aug. Schultze,. Verl., 5 ...93.— 3; kart. 3.50 

Horn, Osk., Von ne Waidwerk. Jagdliche 
Plaudereien. Bilder v. Karl Wagner. M. Bildnis. 
Bun be Paroy: Bi: 

Krüger, Fr., u. G. Rörig, Prof, Krankheiten und Be- 
schädfgungen der Nutz- und Zierpflanzen des Garten- 
baues. M. 224 Abbildgn., 4 farb. Taf. u. 4 Bl. Er- 
klärungen. gr. 8°. E. Ulmer, S. Geb. 6.— 

Lehmann, Alfr., Unsere Gartenzierpflanzen. Eine An- 


leitung zur Bestimmung., Kultur u. Verwendung d. 


* 


Holzgewächse, 
Gärten. Für Botaniker, Gärtner u. Gartenfreunde, 
sowie zum Gebrauch an gärtner. Lehranstalten be- 
-arbeitet. Mit 5 einfach. u. 15 Doppeltaf. -i. Schwarz- 
druck. kl. 8%. Förster & Borries, Z.. . Geb. 8.— 
Lippe-Oberschönfeld, Frida Gräfin zur, Die Frau auf 
dem Lande. E. Wegweiser f. Haus-, Guts- und Ge- 
meindepflege. Hrsg. im Auftrage d. dtschn. Vereins 
f. ländl. Wohlfahrts- u. Heimatpflege. gr. 8°. Dtsche. 
Landbuchh., B. ... ..9.—; geb. 4.— 
Pollak, Frz. X., Katechismus der Forstbenutzung. E. 
Behelf z. Vorbereitg. auf die Staatsprüfg. f. d. Forst- 
schutz- u. techn. Hilfsdienst u. zur Erleichterg. des 
Studiums. Fragen aus d. Forstbenutzg. und deren 
Beantwortg. M. 8 Fig. kl. 8°. C. Fromme, W. 
£ Geb. 1.80 
Schubart, Arth., Die Forelle und ihr Fang. Eine 
naturgeschichtl. u. sportl. Monographie. M. 75 Ab- 
bildgn. u. 1 Farbendr.-Taf. 8°. P. Parey, B. 
Geb. 4.— 
Spühler, Ida, Reformkochbuch od. Wie koche ich ohne 
Fleisch und Alkohol? 1367 Rezepte. 2. vermehrte 
u. verb. Aufl. 8%. Fäsi & Beer, Z . Geb. 4.20 


Villiger -Strasser, E., Illustrierte Reformküche. Mit 
il farb. Taf. u. 2 S. Erklärgn. 8%. E, Wirz, A. 
Geb. 3.— 


13. Schöne Eiteratur. 


Achleitner, Arth., Der Hofjagdleiter. Roman aus d. 
steier. Bergen. M. Titelbild. 8%. G. Müller-Mann, L. 


Almanach der Lustigen Blätter 1908. Zusammen- 
gestellt von Gustav Hochstetter. 8°. 
Lustigen Blätter, B. f 

Ein schickes Damenbild i in "Dreifarbendruck von 
E. Heilemann finden wir auf dem Umschlage dieses 
Almanaches, und trefflich wie dies Bildnis ist auch 
der Inhalt. Viele gediegene Zeichnungen, darunter 
auch mehrere von E. Heilemann, erfreuen unser Auge, 
‚und eine grosse Anzahl von Witzen, Bonmots, Ge- 
dichten, Novelletten unterhält uns angenehm einige 
Stunden. Freunde eines gesunden, harmlosen Humors 
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. Geb. 6.50. 


Stauden u. einjähr. Pflanzen unserer 


Verlag der 
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werden gernnach diesem vom Verlag gut ausgestatteten 
Almanach greifen. 
ee: Pet., Märchen des Lebens. 80%. S, Fischer, 
Verl., e.dä-; geb. 5.—; in Perg. 6.50 
en Fritz, Das Duett in As-Dur und Anderes, 
Novellen u. Skizzen. 8°. R. Mühlmann’s Verl., H, 
4.—; geb. a 
Aus dem Jahre 1870. Tagebuch ein. jungen Mäd- 
chens. Hrsg. v. S. Hanf. 8°. J. Singer, S, 2.50 
Avenarius, Ferd., Balladenbuch. EL Veran 
Mit (16) Bildern Baet Arnold Böcklin, J. V. Cissarz, 


Angelo Jank u. a. Hrsg. v. Kunstwart. 8°. G.D. 
W. "Callwey, M,..-. .. „Geb. in Leinw. 3.50 

Bahr, Herm., Die gelbe Nachtigall 8°. 8. Fischer, 
Verl., B. 2.50 


Balzac, Sietir de, Die 30 sehr drolligen und sehr 
kuriosen Geschichten genannt Contes drolatiques, zum 
erstenmal treu u. trutzig verdeutscht und unsern 
ehrwürd. Kant- u. cant-ianern hochrespektvoll zu- 
geeignet v. Dr. Benno Rüttenauer, m. schönen Bildern 
des "Meister Gust. Dore geschmückt u. ausstaffiert. 
2 Bde. M. Vollbildern. 8°. R. Piper & Co., M. 

Geb. in Ldr. 24.—; in Perg. 90.— 

Barack, Max, Pälzer Schnorre. Mundartl. Humo- 
resken. kl. 8%. .J. Lang, K.. . ; re 00 

Bauditz, Sophus, Jägerblut. Erzählungen. Mm. Bilder 


kl. 28. F. W. Grunow, L. 2.50; geb. 3.— 
Bierbaum, Otto Jul., Maultrommel und Flöte. Neue 
Verse. M. 1 Abbildg. kl.8%. .G. Müller, M, 1.25; 
geb. 3.— 

— Prinz Kuckuck. Leben, Taten, Meinungen 

u. “Höllenfahrt ein, Wollüstlings. In ein. Zeitroman. 
3. Bd. M. Bildnis. kl. 8%. G. Müller, M. 8.—; 
geb. 6.—; Luxusausg. 10.— 


—„— Der Musenkrieg. Eine Studentenkomödie für 
d. Opernbühne. kl. 8%, K. Curtius, B. Kart. 3.—,; 
Luxusausg. auf deutschem Bütten 5.—; 
auf holl. (van Gelder-)Bütten 7.50; 
auf Japan-Bütten 10.— 
Donatello. Tragödie. 8%, J. 
.3.—; geb. 4.— 
Tragödie. 8°, 
....2.—; geb. 3.— 
Börsing, Ingebronnen. 8%, F. Schö- 
inch, Pi. . 2.80 
Warme Heimatsliebe "spricht aus den schwung- 
vollen Versen, in denen der Verfasser den Freiheits- 
kampf der Cherusker gegen die Römer besingt. 
Gründliche historische Kenntnisse und genaueste 
Vertrautheit mit den lokalen Verhältnissen befähigten 
den Dichter, hier ein nationales Epos zu schaffen, 
das den alltäglichen Durchschnitt weit hinter sich 
lässt und jedem Vaterlandsfreunde aufs wärmste 
empfohlen werden kann. —y.; 
Brackel, Ferdinande Freiin v., Die Tochter d. Kunst- 
reiters. Roman. 25. (Jubiläums-)Auflage. Mit einem 
literar. Gedenkblatt v. E. M. Hamann, dem Bilde d. 
Verf. u. 9 Einschaltbildern. 8%. J. P. Bachem, K. 
8.—; geb. 10.— 
Breuer, Dr. Raph., Aus dem Tagebuch e, jüdischen 


Bodman, Eman. 
Bard, B. 3 ö : 
—,— Der Fremdling“ von Murten. 


J. Bard, B. 


V.; 


Wigbert Leo, 


Studentin. 8°. Gebr. Knauer, F. a. M. . . . —.60 
Buchner, Marie, Japanische Lee een 8%. R. Piper 
SECHS ELe . 2.50 
Cazotte, Jacques, Biondetta, der. ‚verliebte Teufel. 
Von Frz. Blei. ‘kl. 8. H. v. Weber, M.. ...3.—; 


kart. 4.50; Luxusausg. geb. 15.— 

Dehmel, Rich., Fitzebutze. Traumspiel in 5 Auf- 
zügen. In Musik gesetzt v. Herm. Zilcher. kl. 8. 
S. Fischer, Verl., B. 5 . —.60 

Diderot, Denis, Der japanische Prinz. Srhersehzt u. 
hrsg. v. Loth. Schmidt. . Mit 5 Bildern. kl. 8°, G. 
Müller, M. Geb. 12.—; Luxusausg. 20.— 
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„Die da hungern und dürsten“. Die Geschichte 


zweier Menschen, die die Liebe fanden. 8%. Schulze 
60, . 2.40; geb. 3.— 
Dill, Liesbet, Eine von zu vielen. Roman. Dtsche. 
Verlagsanstalt, St.. - .4.—; geb. 5.— 


„Eine von zu vielen“ ist in dem neuesten Roman 
der so schnell bekannt gewordenen Liesbet Dill ein 
junges Mädchen aus völlig mittelloser Offiziersfamilie, 
das nach dem Tode der Eltern ins Leben hinaus 
muss, um sich sein Brot zu suchen. Sie war eine 
musterhafte Haustochter und wäre sicher eine nicht 
minder musterhafte Gattin geworden, wenn sie ihren 
Geliebten, einen ebenso armen Offizier, hätte heiraten 
können. Aber um sich bei fremden Leuten eine feste 
Position zu schaffen, dazu reichen ihre kleinen 
häuslichen Kenntnisse ‘und Tugenden nicht aus. So 
muss sie in raschem Wechsel eine Stellung mit der 
anderen vertauschen, immer schlecht bezahlt, immer 
in Angst vor den Zwischenzeiten. 

Es ist der Verfasserin gelungen, über die Dar- 
stellung eines Einzelschicksales hinauszugehen und 
im Handeln und Leiden ihrer Heldin das für eine 
ganze Menschenklasse Typische herauszuheben. Alles 
T'heoretisieren, jedes bloss doktrinäre Mitredenwollen 
zur heutigen Frauenbewegung liegt ihr fern; desto 
nachdrücklicher wirkt sie durch das, was sie uns 
aus dem Munde des realen Lebens selbst vernehmen 
lässt. Das Buch wird als ein glänzend geschriebener 
Zeitroman und als eindringliches Zeitdokument eine: 
starke, tiefgehende Wirkung nicht verfehlen. -y. 

Dincklage, E. v., Geschichten aus dem Emslande. 
2. Aufi. 2Bde. 8°. F. Schöningh, P. Jeder Band 1.80; 
geb. 2.40 

Prachtvolle Erzählungen, etwas schwerblütig 
zwar, aber kernig und wuchtig, wie die Bewohner 
des Emslandes, die die Verfasserin hier.in genialer 
Meisterschaft auf die Beine stellt. Hier findet man 
keine mühsam aufgebauten Figuren und keine künst- 
lich zusammenkonstruierte Handlung; hier ist alles 
aus dem Vollen geschöpft, und der mild- ernste 
Reiz des nordwestdeutschen Tieflandes gibt dem 
Erzählten seine eigene Note. Die vorliegende billige 
Ausgabe ist gediegen ausgestattet und wird der 
Sammlung ihre Mission erfüllen helfen: eine ge- 
sunde Lesekost den weitesten Schichten des deutschen 
Volkes zu liefern. —y. 

Dönicke, Ernst, Berliner Sozialdemokraten als Soldaten. 
Getreue Schilderungen aus seiner Soldatenzeit. 8, 


E. Maerter, L. . ....2.—; geb. 3.— 
Dose, Johs., Einer. von. Anno "Dreizehn. Denk- und 
Merkwürdigkeiten des Hans az 2 Bde. 8°, 


H. Bartholdi, W. . 


RE EEE Ze the Pal kN) 
Dreyer, Max, Ohm Peter. 8°. 


Deutsche Verlags- 


Anstalt, S... . EEE . 4.—; geb. 5.— 
Du Moulin- Eckart, "Rich. Graf, Busso von Maiten. 
Roman. ‘8°. O. Janke, B. 2 ..4.— 


Eckstein, Ernst, Die Muse von Alexandria. eschschtenk 
kl. 8%, A. Bonz & Co.S.. .... 2.60; geb. 3.60 
Edel, Edm., Der Snob. Roman. 8° E. Fleischel 
&,00,. Br % ....8.—; geb. 4.50 
Eelbo, Bruno, Eines Volkes Kampf 
und Not. Breitkopf & Härtel, L. 
Kart. 3.— 
von Egidy, Emmy, Liebe, die enden konnte. Roman. 
8%. "8. Eiseher,. Verlag; Br 377, 22:55: %geb26 2 
Emmy von Egidy erzählt in ihrem neuen Roman 
von zwei Menschen, die die Natur füreinander be- 
stimmt zu haben scheint, über die die Liebe aber 
erst kommt, als ein dritter Mensch, eine zarte, 
schwache und hilflose Frau, zwischen ihnen steht. 
Zu einer rücksichtslos vernichtenden Leidenschaft 
sind beide nicht befähigt; in dem Mädchen ist das 


Dithmarschen.“ 
Balkslen. 8, 


primitive Sittengesetz zu stark, und in dem Mann 


ist schon eine gewisse Skepsis, die den Elan lähmt; 


es kommt dahin, dass beide die Frau, die zwischen 


ihnen steht, mit allen Farben und Wundern ihrer 
Liebe ausschmücken, 
gerade das, was sie trennt, 
edelsten gemeinsamen Empfindens machen. Diesen 
Zweck erreichen sie, aber ihre Liebe stirbt daran; 
denn der Mann sinkt unter sie herab, und die Frau 
erhebt sich so hoch darüber, dass sie der Liebe nicht 
mehr bedarf. Es ist ein Büch von Adel und Schön- 
heit für reife und verfeinerte Seelen. 


Engelhardt, E., Ernst Anderst auf der Flucht. Ak- 


tueller Schul- und Weltanschauungsroman. In sechs 
Ketten, mit Vorwort. Richard Ungewitter, 8... 9.—; 

geb. 6.— 
Das heisse Ringen um echte Erziehung und 
Weltanschauung ist hier endlich einmal objek- 
tiv dichterisch geformt. Bereits im Manuskript 


* 


fand das Werk den warmen Beifall eines Literar- 


historikers sowie den eines Kulturhistorikers. 
Trotzdem nämlich der Autor selbst einmal durch 
alle Höhen und Tiefen unseres Schulwesens gegangen, 
drängt er doch keine Tendenz auf, schildert die 
Lehrer sowie den äussern und innern Werdegang 
deutscher Gymnasiasten, Realschüler und „höheren“ 
Töchter wahrheitsgemäss, wie jeder bestätigen 
wird, der selbst einmal die bunte Schülermütze trug. 
Backfischlektüre ist der Roman nicht: wohl kommt 
auch der Humor voll zu seinem Recht, nicht minder 
aber das ernsteste Ringen um eine Weltanschau- 
ung, und selbst sittliche Verwahrlosungen schlimm- 
ster Art werden nicht verschwiegen. Insofern ist 
das Werk zugleich ein ernstes Mahnwort an Eltern 
und Erzieher. 

Erbrich, Emil, Chan Heurlin oder Fanchons Verlobung, 
Epos in sieben Gesängen. Nach der gleichnamigen 
Dichtung in der Mundart des Metzer Landes von 
A. Brondex und D. Mory. 8°. G. Seriba, M. 

Geb. 3.— 

Dies lothringer Volksepos ist zum grössten Teil 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts entstanden und 
hat bei der Bevölkerung des Metzer Landes eine 
beispiellose Aufnahme gefunden. Es ist dies auch 
kein Wunder, denn die Fabel der Dichtung wendet 
sich an unser Herz, ist echt ländlich und behandelt 
der Liebe Lust und Weh. Wer wie wir Land und 
Leute in Elsass-Lothringen durch längeren Auf- 
enthalt kennen gelernt hat, muss an den pracht- 
vollen Gestalten dieser Dichtung, namentlich an 
Chan Heurlin selber, seine helle Freude haben. Es 
ist recht erfreulich, dass Emil Erbrich dies Volks- 


epos ins Hochdeutsche übertragen hat. Seine Über- 


setzung, die sich flüssig und angenehm liest, er- 
scheint uns wohl gelungen. Der Verleger hat das 
Werk in der schönen Behrenstype drucken lassen 
und es würdig ausgestattet. Alfred Pellon hat dazu 
einen charakteristischen Buchschmuck gezeichnet, 
Wir wünschen der Dichtung in dieser Gestalt recht 
viele Leser auch ausserhalb des Metzer Landes. h. 
Ernst, Otto, Siebzig Gedichte. Neue und alte Verse, 
kl. 8°, bu Staackmann Lies, ser TE Fan 
* Otto Ernst ist nicht nur Dramatiker, Novellist 
und Essayist, die berufensten Organe der Kritik und 


. die Besten Keiner Kunst haben ihn schon bei seinem 


ersten Hervortreten zu den hervorragendsten Lyrikern 
und Versdichtern der Gegenwart gezählt. Der vor- 
liegende Band bringt eine sorgfältige Auswahl seiner 
besten ernsten und heiteren Gedichte, und da be- 
kanntlich in unserer Zeit für wohlfeile lyrische 
Sammlungen ein grosses Publikum vorhanden ist, 


‚dürfte den „Siebzig Gedichten“ bei dem erstaunlich 


indem sie auf diese Weise 
zum. Gegenstand ihres 


va 


#, 


‚niedrigen Preis von einer Mark und infolge der 


der reizvollen, vornehmen Ausstattung ein Massen- 
absatz beschieden sein. 

Esswein, Herm., Flimperpimper, das grosse Geldschiff. 
Fine a gletne Kulturgroteske. 8%. G. 
Müller, M. . 4.—; geb. 5.— 

Fischer, Rosa, " Oststeirisches Bauernleben ES einer 
Vorrede von Peter Rosegger. Mit einem Bildnisse 
der Verfasserin. Zweite vermehrte und verbesserte 
Auflage. 8% Leykam, Graz 3.50; geb. 4.50 
* In diesem schlichten Heimatsbuch führt uns die 
bekannte Hartberger Schriftstellerin Rosa Fischer 
in das oststeirische Bauernhaus; das Bauernjahr, wie 
sie es oft miterlebt, zieht an uns vorüber und lässt 
uns tief blicken in das Herz ihrer engsten Lands- 
leute. Das Buch ist ein Markstein deutscher Frömmig- 
keit, Urwüchsigkeit und Zufriedenheit, der Schaffens- 
kraft und Vätersitte, wie sie heute noch im steirischen 
Landvolke wohnt; es wird überall, wo es hinkommt, 
sicher Freunde finden und selbst "als treuer Freund 
Freude bringen. 

Flaischlen, Cäsar, Neujahrsbuch. Spruchblätter. Altes 
und Neues. M. Bildnis. kl. 8°. E. Fleischel & Co., 
B. gi 

France, Anatole, Die Bratküche zur Königin Pedauque. 
Roman. Übers. und eingeleitet von Paul Wiegler. 
BIr=B Piper & C05:-M. nasser, Age 

Frederkiug, Hugo, Schlangenminni. Roman. 8°. 
G. Berthold Dircks, CO. Ä geb. 2.50 
* _Spannender Roman aus dem "bürgerlichen Leben, 
hoher ethischer Gehalt. Von der Tagespresse glän- 
zend besprochen. 

. Frey, Victor, Das Schweizerdorf. Ein Roman. 8°, 
Deutsche Verlags-Anstalt, St... .8.—; geb. 6.— 

Der vorliegende Roman ist ein Erstlingswerk, 
aber nicht das eines jugendlichen „Stürmers und 
Drängers“, sondern eines reifen, vielerfahrenen 
Mannes, der, wie einst Jeremias Gotthelt, erst in 
vorgerückten Jahren sich seines Dichterberufes be- 
wusst geworden ist. In einem kraftvoll-schlichten, 
aber zugleich ungemein elastischen Stil, der sich, 
wo es darauf ankommt, mühelos zur stärksten dra- 
matischen Wirkung zu erheben vermag, schildert der 
Verfasser mit meisterhafter Anschaulichkeit das 
Leben in einem schweizerischen Gebirgsdorf, und 
zwar nicht nur das alltägliche Kleinleben der Be- 
wohner mit seinen Wechselfällen, sondern vor allem 
das öffentliche. Leben mit seinen Meinungs- und 
Interessenkämpfen, für das er ein starkes tatkräftiges 
Interesse hat. „Das Schweizerdorf“ ist ein wert- 
volles, bis in die kleinsten Züge getreues Kulturbild, 
ein Stück gediegenster Heimatkunst und ein ernstes 
dichterisches Lebenslehrbuch, das im ganzen deut- 
schen Sprachgebiet lebhaftes Interesse und dankbare 
Leser finden wird. 

Fulda, Ludw., Der Aumnkent: Lüstspiek- 8°7. 
G. Cotta Nachf., S. 2.2.8.3; geb. 4.— 

Ganghofer, L., Geisterstunden. Drei Spiele in Versen. 
8%, A. Bonz & Co., 8. 1,80; geb. 3.40 


—_,— Sommernacht. Schauspiel. 8%. A. Bonz & 
60.,8.-. 2.—; geb. 3.60 
Geijerstamn, Gustaf "af, Gefährliche Mächte. Roman. 
8°. S. Fischer, B. 4.—; geb. 5.— 


Es sind die Geschichten \ von zwei Ehen, die uns 
der nordische Schriftsteller in epischer Breite schildert. 
Der Oberlehrer Hjälm .und der Rechtsanwalt Steinert 
haben beide Frauen geheiratet, die ihren Charakteren 
und Lebensanschauungen wenig entsprechen, und 
deshalb tritt in beiden Ehen eines Tages die Kata- 
strophe ein. Während aber Hjälm diese durch Aus- 
söhnung mit seiner Gattin überwindet, trennt sich 
der sensible Idealist Steinert von seiner Frau und 


- blicks“. 
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führt ein einsames Leben, von dem ihn bald der Tod 
erlöst. Dies alles schildert Geijerstamn in sehr ein- 
gehender, aber zum Teil recht quälender Darstellung, 


Alles in allem ein trübes Bild, das nur durch einige 


wenige sympathische Gestalten verschönt wird. 
—h. 
Ginzkey, Franz Karl, Jakobus und die Frauen. Eine 
Jugend. 8°. IL. Staackmann, L.. . 3.50; geb. 4.50 
* Franz Karl Ginzkey hat sich mit seinem Vers- 


buche „Das heimliche Läuten“ unbestritten in die - 


vorderste Reihe der modernen deutschen Lyriker ge- 
stellt und wurde auch für dieses Buch mit dem 
Bauernfeldpreis ausgezeichnet. Man darf nunmehr 
für sein erstes grösseres Prosawerk wohl das Interesse 
aller literarisch Gebildeten erwarten. 

„Jakobus und die Frauen“ ist ein tiefes, inniges 
und bedeutsames Buch, das jedem, der sich an einer 
reinen vornehmen Dichtung erfreuen will, aufs 
wärmste empfohlen werden darf. Mit feinster Seelen- 
analyse werden in diesem Werke die Schicksale des 
jungen Jakobus Fiedler erzählt, der, ohne Mutter 
und Geschwister aufgewachsen, in seiner Sehnsucht 
nach den Frauen eine lange Zeit im dunkeln geht, 
bis er am Ende seiner Jünglingsjahre erkennen lernt, 
dass es mit den Frauen steht, wie mit allem Schönen 
im Leben — man weiss sie dann erst dauernd zu 
schätzen, wenn der demütig frohe Sinn für Schön- 
heit und Fülle des Lebens im eigenen Herzen reif 
geworden ist. Dann weiss man nicht nur das Gegen- 
wärtige, man weiss auch das Vergangene zu würdigen; 
man fragt, wie der Dichter sagt „weniger nach 
ängstlicher Dauer, als nach der Tiefe des Augen- 
In dieser Bereicherung des Lebensgefühls, 
die sich dem Leser unwiderstehlich mitteilt, liegt, 
neben dem künstlerischen, der hohe ethische Wert 
dieses Buches. Der Dichter lässt seinen Helden 
Offizier werden und hat, da er selbst ein Jahrzehnt 
lang als österreichischer Offizier diente, das bewegte 
und spannende Milieu mit jener Schärfe getroffen, 
die nur aus persönlichen Erlebnissen geholt werden 
kann. Seine Mädchengestalten sind trefflich gesehene 
Typen, wie sie den Jünglingen gemeiniglich zum 
Schicksal werden: Das Schulmädchen, mit den allzu 
früh erwachten unbeholfenen Sinnen, denen die 
„Dumbheit“ des Knaben nicht gewachsen ist; das 
Grisettehen mit seiner sinnenoberflächlichen Liebe 
und endlich das gebildete kluge Mädchen aus der 
Gesellschaft (eine prächtig gezeichnete moderne Ge- 
stalt), die jene grosse Jugendliebe in ihm erweckt, 
an der er leidet und reift. Um diese drei überaus 
lebenswahren Gestalten, die den inneren Kern des 
Werkes bilden, schlingt sich wie ein blühender 
romantischer Kranz eine feine rührende Begebenheit, 
ein Kindheitserlebnis, das in 'seiner tiefen sym- 
bolischen Bedeutung dem Buche jene innige Weihe 
gibt, die es aus dem Niveau einer spannenden Fr- 
zählung zur epischen Höhe eines edlen, für die Dauer 
geschaffenen Kunstwerks emporhebt. 

Goedicke, Elisabeth, ‚Der Inselkönig‘“. Roman. ®%. 
Otto Kaven; H. *. .„ ... brosch. 1.—; geb. 1.50 
* Das neue Buch dürfte dem „Jens Larsen“ nicht 
nachstehen, seine Handlung versetzt uns diesmal 
nicht auf eine vom rauhen Meer umgebene Insel, 
sondern auf ein liebliches, mitten im grossen Plöner 
See gelegenes Eiland, auf dessen äusserster Spitze 
bis zum Jahre 1895 der „Inselkönig“ residierte, und 
dann auf Wunsch der Kaiserin den Prinzen als Er- 
holungsaufenthalt diente. 

Graeser, Erdm., Lemkes selige Witwe. 1. Zur unter- 
irdischen Tante. Humoristischer Roman aus dem 
Berliner Leben. 8%. H. Seemann Nachf., B. 1.— 

Erdmann Graeser, der sich durch seinen Roman 
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„Lotte Glimmer“ als Humorist vorteilhaft bei dem 
Lesepublikum einführte, hat es, offenbar angeregt 
durch die „Familie Buchholz“ und die „Berliner 
Range“, unternommen, unter dem Titel „Lemkes 
 selige Witwe“ einen sechsbändigen humoristischen 
Roman aus dem Berliner Leben zu schreiben. Nach 
der Lektüre des ersten Bandes müssen wir offen ge- 
stehen, dass derselbe gegen die „Lotte Glimmer“ 
zurücksteht. Hier hatten wir echte Natürlichkeit, 
während leider in dem neuen Werke eine Sucht, 
durch Anhäufung von oft wenig geschmackvollen 
Witzen humoristisch zu wirken, an den Tag tritt. 
Sein schönes Talent kann der Verfasser auch hier 
nicht verleugnen, so ist z. B. die Charakterisierungs- 
kunst des „Jesetzeskundigen“ eine vortreffliche Lei- 
stung. —h. 
Graeser, Erdm., Lemkes selige Witwe. (4. Bd.) Das 
falsche Gebiss im Strandkorb. Humoristisch. Roman 
aus dem Berliner Leben. 8%. NH. Seemann Nf., B. 


1.— 
Groetzsch, Georg, Des Herzens Golgatha. Gedichte. 
„Kraft u. Schönheit“, SE? geb. 3.60 


„Schwerblütige, sehnsüchtige Schöpfungen, doch 
frei von jeder verlogenen Sentimentalität, dagegen 
des öfteren durchtränkt von .den leichten Sarkasmen 
des Spötters und Abseitsstehenden. Ein starkes 
Abhängigkeitsgefühl zur märkischen Heimat, eine 
oftmals auftretende rauhe Verstechnik und, neben 
einer tiefen Weichheit, eine kleine Dosis gesunder 
Nüchternheit geben dem Ganzen ein entschieden 
nordisches :Gepräge.“ 

Grube, Max, Im Theaterland. 8°. A. Hofmann & 
®0.,B.. . . 3.3 geb. .3.50 
Haarhaus, "Julius R., Wo die Linden blühn!' Märchen- 
novellen. 8%. J. v. 'Schalscha- Ehrenfeld, L. . 3.—; 
geb. =: 

Ein feiner, gehaltener Humor, der manchmal in 
eine leise Satire ausklingt, ist allen fünf Novellen 
eigen, von denen eine jede als ein Kabinettstück er- 
lesenster Erzählerkunst gelten kann. Trotz der roman- 
tischen und märchenhaften Vorgänge, die sie behan- 
deln, verlieren sie nie den Boden des Realen und 
erwecken durch geschickt hineingewobene historische 
Personen und Ereignisse in dem Leser die Vorstellung 
des Glaubhaften, wirklich Passierten. Es ist keine 
grosse Kunst, die uns Haarhaus, der unseren Lesern 
als früherer Herausgeber dieser Blätter in guter Er- 
innerung sein wird, hier bietet, aber feinste Filigran- 
arbeit, die das Auge des Kenners entzückt und von 
keiner Zeit und Mode abhängig ist. Mit diesem 
Bande tritt der Verfasser als Ebenbürtiger in die Reihe 
der besten Meister unserer deutschen Novelle. '—y. 

Hans Eisenhart. Ein deutsches Flottenbuch. Heraus- 
gegeben von Ferdinand Lindner, Marineinaler. Text 
von Graf Bernstorff, Korvettenkapitän a. D. 8%. 
Mit 194 Textillustrationen und 20 teils mehrfarbigen 
Vollbildern. Union, S. . . . ZE geb. 10.— 

„Hans Eisenhart“ enthält eine getreue Schilderung 
des Lebens in unserer Kriegsmarine und den Werde- 
gang des Seeoffiziers vom Kadetten bis zum Kor- 
vettenkapitän. In den Gang der Handlung ist — 
das ist eine Eigenart dieses Buches — eine Geschichte 
der Entwicklung der deutschen Seemacht von ihren 
Anfängen bis zur Gegenwart verflochten, Sowohl 
der Text, wie die reiche bildliche Ausschmückung 
sind aus den Erfahrungen langen seemännischen Be- 
rufs gewonnen; der Künstler Ferdinand Lindner 
schöpfte gleich dem Verfasser der Erzählung aus 
Selbsterlebtem: das Bildermaterial ist das Ergebnis 
sorgsamsten Studiums, 

Harder, un yem Rain des Lebens. 8°. F. A. 
Lattmann, J. $ Senn. 8, geb. 4.— 


Hasse, Max, Der Dichtermusiker. Ein Märchen. 4°, 
Reich illustriert, Fabersche Buchdruckerei, je in 
Schnurheftung . . . a 9) 
* Dieses überaus sinnige "und hübsch ausgestattete 
Märchen, dem in Anschluß der jüngst gehaltenen 


Vorträge des Verfassers P. Cornelius und R. Wagner 


als Vorwurf diente, eignet sich vorzüglich als Fest- 
gabe — „Vielliebehen* — für unsere Frauen, wie 
auch als Gelegenheitsgeschenk für jeden Musikfreund 
und ‘Künstler. 

Hebbel, Frdr., Judith. Eine Tragödie. 
bildern, 10 Vignetten u. Einbd.-Zeichng. v. Thom. 
Thdr. Heine.) 8%. H. v. Weber, M. 

Geb. in Leinw. 10.—; Luxusausg. geb.'i. Ldr. 30.— 

Hegeler, Wilhelm, Das ne Roman. S. Fischer, 
B. ....4—; geb. Bi 

Ein: Vorkommnis, das die Gemüter gewisser 
Kreise in einer Stadt am Niederrhein erregt und in 
zwei Lager spaltet, bietet Hegeler die Gelegenheit, 
eine Reihe meisterhaft gezeichneter und charakteri- 
sierter Personen vorzuführen, die in ihrem Reden 
und Handeln so fest gefügt und wesenhaft dastehen, 
dass der Leser seine Herzensfreude daran haben 
muss. Dank der meisterhaften Darstellungskunst 
kann sich der Verfasser damit begnügen, bescheiden 
im Hintergrunde zu ‘stehen und sich höclıstens 
schmunzelnd die Hände zu reiben. Die Tatsachen in 


der Erzählung sprechen für sich und bedürfen keiner 


erklärenden Kommentare des Autors. -Y. 
Heide, Oskar von der, König Karl. Dramatisches 
Gedicht in vier Aufzügen. 8° Heroldsche Bh., H. 
Eine starke dramatische Begabung spricht aus 
den markigen Versen, in denen uns von der Heide 
den gewaltigen Herrscher Karl den Grossen als 
liebevollen Gatten und Vater vor unserm geistigen 

Auge erstehen lässt. Ze 
Heller, Leo, ‚Präludien der Liebe‘. Neue Gedichte 
und Lieder. 8% Harmonie, B.. . . 1.50; geb. 2.50 
* Mit einem neuen Bändchen Lyrik tritt Leo Heller 
auf den Plan. Ist Heller auch sicher durchaus mo- 
dern, so gehört er doch nur im allerbesten Sinne 
des Wortes zu den „Modernen“. 
empfunden sind diese Dichtungen, die Verse mit 
einer Sorgfalt ausgearbeitet, förmlich ziseliert, wie 
sie nur selten anzutreffen sind. Die „Präludien der 
Liebe“ sind zweifellos das Beste und Reifste, das der 
Dichter uns bisher beschert hat; wer seine früheren 
Werke kennt, wird, wenn er dieses Buch liest, mit 
freudigem Erstaunen die Weiterentwicklung des 
Dichters verfolgen. Den schlichten Volkston beherrscht 
Heller ebenso sicher wie die formvollendete Kunst- 
sprache des Poeten; stets weiss er für seine Emp- 


findungen die richtige Fassung zu finden. Seine Dich- 


tungen sind eine Quelle hohen künstlerischen Genusses, 
Hermann, Johannes, In der Kyklopenhöhle. Schul- 
roman eines Unzufriedenen. 8° Julius. Püttmann, 


Ir 8 22... 890; geb.. 4.50 


* Es gibt Böhl Kae Frage in Deutschland, die 


von Fachleuten und Laien öfter und eifriger" auf- 


geworfen wird, als die nach der Zukunft unserer 
Der Wucht der neuen Gedanken 


höheren Schule. 
kann sich die alte Schule trotz ihrer glänzenden 
Vergangenheit nicht mehr erwehren. Wie ein glück- 
liches Ahnen geht es durch den Roman: Sie wird 
kommen, die neue Schule, aus der grössere Menschen 
ins Leben treten. Das Werk wird nicht verfehlen, 
in den beteiligten Kreisen berechtigtes Aufsehen zu 
erregen; besonders Lehrer und Schüler der höheren 
Schulen werden sich naturgemäss in erster Linie für 
den Roman interessieren. Aber auch die der Schule 
längst Entwachsenen, ferner Eltern und Erzieher 
werden gern nach dem Buche greifen. 


(M. 10 Voll- 
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Heymel, Altr. Walter, Zeiten. Ein Buch Gedichte. 
8%. Insel-Verlag, L.. . . 4—; in Pappbd. 5.— 
Hoechstetter, Sophie, Kapellendorf. Roman. 8°. G. 
Müller, M.. . 2.8590; geb. 4.50 
Hoffmann, Oskar, Der "Gold- Trust. Internationaler 
Finanzroman. 8°. H. Seemann N., L., . 1.80 
Der Verfasser hat sich schon durch mehrere Er- 
zählungen in der Art Jules Vernes einen guten 
Namen gemacht, und der Gold-Trust wird auch am 
besten als eine für den gebildeten Erwachsenen von 
heute bestimmte Verniade aufgefasst werden. Die 
Basis der spannenden Handlung bildet die zur Wirk- 
lichkeit gewordene Entdeckung der Herstellung 
künstlichen Goldes.. Die Hauptfigur des Ganzen, 
ein russischer Ingenieur, gelangt durch seine Tat 
plötzlich zu ungeheurer Macht, so dass die Nationen 
mit ihren Herrschern vor ihm zittern und Handel 
und Wandel von ihm abhängig sind, kurz, dass das 
Schicksal der ganzen Menschheit in seiner Hand 
liegt und die Kulturstaaten eine fieberhafte Jagd 
nach dem gefährlichen Menschen entwickeln, um ihn 
mit seinem Geheimnis in ihre Gewalt zu bekommen. 
Der Charakter des Goldentdeckers, von vornherein 
mit -psychologischem Raffinement. geschildert und 
konsequent weiterentwickelt, wächst zu gigantischer 
Grösse, bis er schliesslich im Ballon aus dem Lande 
der Yankees flüchtend, vom amerikanischen Luft- 
schifferkorps verfolgt, mitsamt seiner Geliebten den 
Tod im Ozean findet. 
‚Hofmannsthal, .Hugo v., Kleine Dramen. 2 Bde. 8°, 
Insel-Verlag, L. . . . 8—; geb. in Halbperg. 12.— 
Holländer, Felix, Charlotte Adutti. Ein Buch der 
Liebe. 2. Auflage. 8%. Dr. Wedekind & C., B. 
4.—; geb. 5.— 
Einen neuen Roman von Felix Holländer wird 
der Literaturfreund stets mit besonderem Interesse 
in die Hand nehmen, hat doch der Autor in den 
Romanen „Magdalene Dornis“, „Frau Ellin Röte“, 
„Der Weg des Thomas Truck“ vollwertige Proben 
seines schönen Talentes geliefert. Auch sein neues 
Werk, das er mit Recht „ein Buch der Liebe“ 
nennt, ist kein Roman der üblichen Art. Das ganze 
Buch handelt von der grenzenlosen Liebe der schönen 
leidenschaftlichen Charlotte Adutti. Charlotte hat 
auf vieles Zureden ihrer Angehörigen einen Mann, 
der sich in einer guten Lebensposition befindet, ge- 
heiratet, der aber als kalter Charakter zu der lebens- 
warmen Frau nicht passt. Da lernt Charlotte Adutti 
den Hauptmann - Brandt, den Vorgesetzten ihres 
Mannes, kenne... Hauptmann Brandt ist Leiter 
einer grossen Fabrik und ein  hochbegabter Mann 
von 50 Jahren. Trotzdem Charlotte 18 Jahre zählt, 
verliebt sie sich leidenschaftlich in Hauptmann 
Brandt, der die Liebe der schönen jungen Frau 
nicht unerwidert lässt. Charlotte Adutti widmet 
sich ganz ihrer neuen Liebe, verletzt so die Pflichten, 
die ihr die sittliche Weltordnung auferlegt, und geht 
an-dem Konflikt zwischen ihrem Fühlen und Han- 
deln sowie der sittlichen Ordnung der Menschheit zu- 
grunde. „Sie ist wahrhaftiger gewesen als das Leben, 
darum konnte sie seine Bürde nicht tragen“; mit 
diesen Worten schliesst der Roman. Gegen diese 
beiden Hauptgestalten treten die anderen handeln- 
den Personen des Romans in den Hintergrund, ob- 
wohl sich darunter trefflich charakterisierte Persön- 
lichkeiten finden, so z. B. die beiden alten Krull- 
tanten. Mag man auch manche Szenen unwahr- 
scheinlich finden, auf jeden Fall ist der Roman 
‘durchaus lesenswert. -h. 
Holzschuher, Haune, Einsamkeiten. 8°. Südd. freier 
"Verlag, M. a 
Mit dem Reiz einer “ Persönlichkeit sich gegen- 
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über zu fühlen, versenkt man sich in die „Einsam- 
keiten“ Hanns Holzschuhers. Es erscheint alles Akti- 
vität, Bewegung, und man weiss fast nicht, wie es 
kommen mag. Man fühlt, hier ist noch mehr zu 
geben, man fühlt nichts Umzirktes, Eingeengtes. 
fühlt Breite und Gewicht, fühlt das Süddeutsche. . 
Das macht den Dichter sympathisch. 

Wilh. Holzamer in der Frankfurter Zeitung. 


Jacobsen, Johannes, Sehnen und Suchen. Die Ge- 
schichte einer Entwicklung. 8%. G. Soltau, F. 4.50; 
geb. 9.— 


* Aus einer Kritik: ..... In der Darstellung der 
Handlungen und Gespräche knappe und klare Sprüche, 
in den Naturschilderungen wie in der Zeichnung von 
Seelenzuständen: tiefe Klänge und poetischer Schwung, 
feine Beobachtung, Wärme und Begeisterung; dazu 
ein sympathischer, wohltuender Ausklang der Er- 
zählung — das sind Eigenschaften des Buches, die 
eine warme Empfehlung desselben rechtfertigen.... 
H. F, 

Janke, Erich, Vom Kern des Lebens. Gedichte. 2., 
veränd. Aufl. kl. 8°. O. Janke, B.......1- 

Jensen, Wilhelm, Luv und lee. Roman. 8°. 3., neu 
SERCDESBEUENS Aufl. B. Elischer Nchf., L. geb. 6.— 
ensens reifstes Werk. 


kanns“ nicht "wieder 


dass er für zeitlebens einen 






vergessen, der weiss, 


es 


wa Be 


Begleiter gewonnen hat, der in allen Stunden ein ' 


Wort der Teilnahme spendet. 


verlorenen Sohne darstellt, der Höhepunkt nun er- 
reicht ist. Und wer den Inswiächen altgewordenen 


Dichter dieses von herrlicher Menschlichkeit durch- & 


leuchteten Werkes kennt, der weiss ferner, dass es 


Er weiss auch, dass 
Luv ur“ iee die künstlerische Lösung der Fabel vom | 


Wilh. Jensens Meisterstück ist, die Perle im Diadem: 


seiner Poesien. 
will, der muss Luv und lee gelesen haben. 

Klings, Carl, Dideldumdei. Schlesische Gedichte. 
Mit Bildnis und Faksimile des Verfassers. Kl. 8°. 
F. Goerlich, B. 5 . 1.80; geb. m. G. 2.50 
* _ Klings ist entschieden zu den begabtesten Dialekt- 
dichtern der Gegenwart zu zählen: seine Verse atmen 
echte Poesie, er weiss aus der schlichtesten Begeben- 
heit ein Gedicht, ein wirkliches stimmungsvolles 
Gedicht zu machen, das zu lesen eine Freude und 
ein Genuss ist. Überall finden wir frischen, schalk- 
haften Volkshumor. Aber auch ernste Töne gelingen 
ihm überraschend gut. Freunden schlesischer Dialekt- 
literatur wird das. Bändchen ein willkommenes Ge- 
schenk sein. 

Langheinrich, Frz., An das Leben. Gedichte. Mit 
künstler. Beiträgen u. Buchschmuck v. Max Klinger 
u. Otto Greiner. M. 4 Taf. Lex. 8°. 


E. A. See- | 


Wer Wilh. Jensen kennen lernen \ 


sun 


mann, L.. . 4—; geb. 5.—; in Liebhaberbd. 10.— | 
Lauff, Jos., Die Tanzmamsell. Roman. 8°. G. Grote, 

Bi a N Ber geb. Ir 
Leberecht, Kurt, Der grösste Vagabund. 8°. 

Friedrich Trotzki, E. . 3.30; geb. d.— 


* Wenn sich jemand vom Schusterjungen und 
Kuhhirten bis zum’ Schriftsteller emporarbeitet, ist 


"las ohne Zweifel ein Erfolg, der bis jetzt nur noch 


von Hans Sachs erzielt worden ist. Leberechts 
Leistung werden wir aber höher einschätzen müssen, 
weil er fast ohne jede Schulbildung und vollständig 
Autodidakt ist. Zu gewöhnlichen Arbeiten ist er 
offenbar nicht geboren, denn nirgends hielt er’s aus, 
so dass er mit 19 Jahren genau 21 Stellen verlassen 
hatte, dabei war er oft zu Hause und mehrmals im 
Gefängnis und auf der Walze. Leberecht ist also 
entschieden auch mindestens ein deutscher Gorki, 
und wir haben Grund zu hoffen, dass seinem auch 
äusserlich fein ausgestatteten Erstlingswerke ein 
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grosser Erfolg beschieden sein wird. Es ist kein 
leerer Unterhaltungsstoff, sondern eine fein durch- 
dachte Geschichte mit tieferem Hintergrunde, echtem 
Held und echtem Milieu, ein Werk von bleibendem 
Wert. 

Leopold, Svend, Goethes Katze. Aus dem Dän. v. 
Mathilde Mann. Mit Initialen von Theo Hermann, 
kl. 8%. I. C. C. Bruns, M. 2.50; geb. 3.50 


Lewald, Emmi, Das Hausbrot des Lebens. Roman. 
8°, .F. Fontane & Co. B. . . 9.—; geb. 6.50 
Asta Rosenbusch, ein hochbegabtes und in- 


telligentes Mädchen, einer kleinstädtischen Patrizier- 
familie entsprossen, hat sich aus eigener Kraft über 
die niederen Anschauungskreise ihrer Familie zu 
einem geistig freien und hochstehenden Menschen 
und zu einer anerkannten Schriftstellerin entwickelt. 
Aufeiner Romreise lernt sie den Professor Richter ken- 
nen, dessen feingeistige, allem Gewöhnlichen abholde 
Natur sie unwiderstehlich anzieht. Als er sich mit ihr 
verlobt, sieht sie sich auf dem Gipfel aller Seligkeit und 
blickt verächtlich auf die Herdenmenschen hinunter, 
die dem ewig aufregenden Leben an der Seite eines 
so nervösen und exzeptionellen Mannes ein stilles 
Haustierglück vorzieher. Aber auch Asta ist der 
Aufgabe nicht gewachsen, einen solchen Menschen 
dauernd zu fesseln. Müde und zermürbt vom Kampf 
um ihr Glück, das doch ihren Händen entgleitet, 
enttäuscht in ihrem Beruf, gequält und geärgert von 
der Familie, nimmt auch sie — nach einer Zeit 
dumpfster Resignation — ihre Zuflucht zu dem 
„Hausbrot des Lebens“: An der Seite eines gelieb- 
ten Mannes findet sie das stille Glück der im Hafen 
Geborgenen. Die Charaktere, besonders die Familie 
Rosenbusch mit ihren zahlreichen Gliedern, die klein- 
städtischen, spiessbürgerlichen Onkel und Tanten 
sind vorzüglich gezeichnet. Die Milieuschilderung — 
sei es nun das dumpfe Kleinstadtleben, sei es der 
sonnige Zauber der römischen Campagna — ist der 
Verfasserin vorzüglich gelungen. 
Lienhard, Frdr., Helden. Bilder u. Gestalten. 2., 
verm. Aufl. 8%. Greiner & Pfeiffer, S. 3.—; geb. 4.— 
Lindemann, Th., Holunder. Eine romantische Er- 
zählung. 8°. Verlag „Welt und Leben“, Gr.-L. 
Die alte Geschichte, in der der reiche Patrizier- 
sohn seine den niederen Schichten entstammende 
Jugendgespielin, trotz des Widerstandes der Eltern 
und mancherlei anderer Hindernisse, glücklich zum 
Traualtar führt, wird hier in der bewährten Form 
Baumbachs und Wolffs zur Darstellung gebracht. 


G Louys, Pierre, Lieder der Bilitis. Deutsch v. Rich. 
“Hübner. 8°. J. Zeitler, L. 


Martins Vater, Briefe an seinen kleinen Michel. 8°, 


Verlag Das deutsche Landhaus, Ch. . . . Kart. 1.50 
Meebold, Alfr., Das Erwachen der Seele. E. Roman. 
8%. R. Piper & Co., M. .3.—; geb. 4.— 


Merkens, David, Aus Dorf und Flur. 
wort von Professor Ad. Bartels. 8%. Max Hansen’s 
ET N ES E 1.50; geb. 2.50 
* Professor ad; KPertals Le: Es wird niemand 
verkennen, dass wir es hier mit vollgültiger, auf der 
Höhe unserer poetischen Kultur stehender, nicht 
etwa dilettantischer Poesie zu tun haben. David 
Merkens ist auch ein Eigener, Anklänge an fremde 
Dichtung soll man in seinen Versen nicht suchen. 
— David Merkens ist der weichste und träumerischste 
Lyriker Schleswig-Holsteins. 

Meyrink’s, Gust., Wachsfigurenkabinett. Sonderbare 
Geschichten. 8°. A. Langen, M.. .4.—; geb. 6.— 

Meysenbug, Malwida von, Memoiren ein, "Idealistin 
3 Bde. Volksausg. in 1 Bde. 8° Schuster & Loeff- 
IL BEN TE Er A RO FR 


Gedichte. Vor- 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


- J ® Port ni “ + N; r me 


Alex., Die unsterbliche Kiste. 


Moszkowski, 
333 besten Witze der Weltliteratur. 8°. Verlag der 
„Lustigen Blätter“, B. 1.50 


Ob in diesem ee Buuhe en; die 333 - 


besten Witzeder Weltliteratur wiedergegeben werden, 


wollen wir hier nicht untersuchen, konstatieren wollen‘ 


wir aber, dass der Dichter des „Anton Notenquetscher“ 
'eine Sammlung von wirklich guten Witzen zusammen- 
getragen hat. Um einmal recht herzlich lachen zu 
müssen,. braucht man jetzt nicht mehr für teures 
Entree im Theater den modernen Pariser Schwänken 


& la „Haben Sie nichts Zu verzollen“ beizuwohnen; 


man gehe jetzt in eine Buchhandlung und kaufe sich 


für 1.50 Mk. „Die unsterbliche Kiste“. Diese Aus- 

gabe wird niemand gereuen. —h. 
Müllenhoff, E., Was aus ihnen wurde. 3 Novellen. ° 

8°. Töpelmann, G. . Geb. 3.50 


Der Name E. Müllenhoff ist mit einem buch- 
händlerischen Erfolge verknüpft, den zwei Skizzen- 
bände erzielt haben. Jetzt tritt die Verfasserin 
mit ausgereiften Proben ihres starken Erzählertalents 
hervor. Der vorliegende stattliche Band umfasst 
drei Novellen, die ihre niederdeutsche, speziell hol- 
steinische Herkunft nicht verleugnen können. Wie 


bei allen erfolgreichen Holsteinern, nimmt uns auch _ 


bei der Müllenhoff diese fühlbare warmherzige Liebe 
zu den Personen, die sie schildert, von vornherein 
ein. Es ist Kleinmalerei, geübt mit rührender Treue 
und minutiöser Sorgfalt. Zu den Kindern, die da 
über die engen Strassen huschen, zu den Originalen 
der kleinen Stadt, zu den Philistern, zu denen, die 
aus der Enge ihres abgelegenen Winkels in die Weite 


streben, zu den alten Mädchen — die bestbeobach- 


teten Figuren der Müllenhoffschen Novellen — ge- 
langen wir in ein persönliches Verhältnis ähnlich 
dem, das zwischen der Erzählerin und ihren stillen 
beschaulichen Helden bestehen mag. Das Buch wird 
zur Vergrösserung der jetzt schon bestehenden 
Müllenhoffgemeinde wesentlich beitragen. 
Niese, Charlotte, Sommerzeit. Erzählung. 8° F., 
W. Grunow, L.. . 2.22. 8890; geb. 4.— 
Nikolaus & Fürst von "Montenegro, Fürst Arvanit. 
Dramatische Dichtung in fünf Akten. Deutsch von 
Carl Amico. gr. 8°. M. Rieger, A. REN 
Das vorliegende Drama ist das erste des Fürsten 
Nikolaus, das in deutscher Übersetzung erschienen 
ist. Wie alle seine bisherigen dramatischen Arbeiten, 


war auch diese dazu bestimmt, im Kreise der fürst- 
lichen Familie und unter Mitwirkung von Angehö- 


rigen derselben aufgeführt zu werden. Es legt daher 
weniger Wert auf Bühnenwirkungen, als auf patrio- 
tische und historisch-treue Wiedergabe des dar- 
gestellten Zeitabschnittes aus der an dramatischen 
Vorgängen so reichen Geschichte des Volkes der 
Tschernagorzen. —y. 


Ompteda, Geo. Frhr. von, Wie am ersten Tag. Ro- | 
E. Fleischel & Co., B. 5.—; 


man. 1-4. Aufl. 8°, 


geb. 6.50 
» Ott, Adfi., Der Schulmeistet von Partenkirchen. Ro- 
man. kl. 8%. A. Bonz & Co., S.. . 3.80; geb. 4.80 


Pasture, H. de la, Peters Mutter. . Nach d. elften eng- 
lischen Auflage übersetzt von Auguste Daniel, E. 
Perthes, G. 6. geb: 7.— 


Durch diese Arbeit, die im n Original i in kürzester. 
Frist 11 Auflagen erlebte, ist Mrs. de la Pasture zu 
einer der bekanntesten Schriftstellerinnen Englands 


geworden. Mit klarer Sicherheit sind in diesem 
Romane die Personen und Verhältnisse dargestellt 
und die Ereignisse mit schlichter Natürlichkeit aus 
den Charakteren und Situationen entwickelt. Goldener 
Humor und eine gesunde Lebensphilosophie, die der 


" Verfasserin in reichstem Masse zur Verfügung stehen, 
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bewirken, dass wir ihr vom Anfang bis ans Ende 
mit lebhaltester Spannung folgen. -y. 


 Perfall, Ant. Frhr. von, Jägerblut. 
geschichte. kl. 8%. A. Bonz & Co., 8. 3.50; geb. 4.50 


Pötzls, Ed., Gesammelte Skizzen. Vom Verfasser 
durchgesehene Ausgabe in 18 Bändehen. Mit einem 
Vorwort von Peter Rosegger und dem Bildnis des 
Verfassers. 8°. Robert Mohr, W. Preis des voll- 
ständigen Werkes in 18 Bändchen mit eleganter 
Kassette : 80. 
* Das Werk hat Peter Rosegger, der Altmeister 
der deutschen Feder in Österreich, mit einer Vorrede 
einbegleitet. Ein Festgeschenk, wie es im Buche 
steht, köstliche Früchte in schöner Schale. Über 
Pötzl und seine Skizzen, sein beseeltes Auge und 
seine fein meisselnde Hand sind nicht viel Worte zu 
verlieren. Längst ist sein literarischer Ruf weit über 
die Grenzen Wiens und Österreichs hinausgedrungen, 
und die heimatliche Eigenart seines Empfindens im 
Ernst wie im Humor, im Lobpreisen wie in der Satire 
hat seinen Namen bekannt gemacht in deutschen 
Landen. 


Raunau, Rose, Was keusche Herzen nicht entbehren 


können. Novellen. 8°. O. Janke, B. . .1.— 
Reinhold, Pet., Sehnsucht. Märchen. Buchschmuck 
v. H. R. Heinmann. Mit an 8. v, Zahn 
& Jaensch, D. . 3.800; geb. 4.— 
Rilke, Kölner: ee Neue Gedichte. 8%. Insel-Ver- 
lag, L. . 4.50; geb. 6.50 
Schaer, With, Drei- Heiden. ek in 2 Büchern. 
8°. F. A. Lattmann, J. ..8.—; geb. 6.— 
Scharrelmann, Wilh., Stimmen der Stille. Aufzeich- 


nungen eines Vagabunden. Kl. 8°. A. Janssen, H. 


Kart. 1.20; geb. 2.— 


Scherr, Johs., Novellenbuch. Mit des Dichters Bild- 


nis, ein. Briefe als Handschriftprobe u. e. Einleitg. 


10 Bde. kl. 8%. M. Hesse, 
in 5 Bde. geb. Leinw. 10.; 
Halbfrz. 15.—; Liebh.-Halbirz. 20.— 

Schlaf, Johs., Hermelinchen. Illustrationen v. Hans 
Lindloff. M. 4 Taf. kl. 80. Harmonie, B. Geb. 2.— 
Schmitthenner, A., Das Tagebuch meines Urgrossvaters. 
Illustriert v. Herm. Daur. M. Bildnis u. 7 Taf. 8°, 
J. Bielefeld, F. . RE 4.—; geb. 5.— 
Schnabel, Joh. Gottir., De im Irrgarten der Liebe 
herumtaumelnde Kavalier.. Neu hrsg. und eingeleitet 


v. Otto ec 
13% Be lınl)> 


v. Paul Ernst. Kl. 8%. G. Müller. ..Geb. 25.— 

‚Schreckenbach, Paul, Die von Wintzingerode. Roman 
aus dem sechzehnten Jahrhundert. 8° L. Staack- 
mann, L. . 4.—; geb. 9.— 


„Die meisten Gestalten sind historische Persön- 
lichkeiten, auch viele Nebenfiguren, aber wer unter- 
scheidet, was die dichterische Gestaltungskraft des 
. Verfassers aus ihnen macht, wie er sie zu lebens- 
vollen Typen gemodelt hat, wie er mit freier Erfin- 
dung andere Personen hineinstellte, die das Zeitbild 
mannigfaltiger, farbenreicher machen, der wird von 
der dichterischen Begabung Schreckenbachs, von 
seiner intimen Kenntnis der Gegenreformation und 


nicht zum wenigsten von seiner Technik, die den 


Faden der Handlung stets gespannt hält und alles 

Rankenwerk immer in enge Beziehung zu dem Kern 

der Erzählung setzt, eine überaus günstige Vor- 

stellung SeyInnann 

(„Die christliche Welt“, Marburg i. H.) 
„Ein gewandt und spannend geschriebener Ro- 


| man, der die Gegenreformation auf dem Eichsfelde 


zum " Gegenstande hat. Der Held, Berthold von 
- Wintzingerode, der für den Deasstentenus Gut und 
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Blut hingibt, ist eine gewaltige Persönlichkeit. Der 
sinnliche, frömmelnde Kurfürst von Mainz, die mass- 
voll, aber zielbewusst vorgehenden Jesuiten und über- 
haupt alle Personen sind fein herausgearbeitet. Der 
Roman gehört zu den besten protestantischen Er- 
zählungen und wird seinen Weg machen. Wir wün- 
schen ihm auch in unserem Leserkreise viel Freunde.“ 
(„Die Wartburg“, München.) 


Schwänke, Altfranzösische. 120 Fabliaux, Contes, 
Novellen und Schwänke von Rutebauf bis Metel 
d’Ouville. Gesammelt und hrsg. v. Emerich Lebus. 
kl. 8°. J. Zeitler, L. 9.—; geb. 11.50; 


Luxusausg. 25.— 


Seneca, Sentenzen. Ausgewählt und ins Deutsche 


übertr. v. Karl Preisendanz. 8°. E. Diederichs, J. 
5.—; geb. 6.50 
Shaw, Bernard, Der Liebhaber. Komödie. Deutsch 


v. Siegfr. Trebitsch. 8°. S. Fischer, Verl., B. 2.50; 
geb. 3.50 

Söhle, Karl, Mozart. Dramatisches Zeitbild in vier 
Aufzügen. L. Staackmann, L. Kart. 2.— 


* Das dramatische Zeitbild " „Mozart“ von Karl 
Söhle, dem bekannten Verfasser der „Musikanten- 
geschichten“ und des „Sebastian Bach in Arnstadt“, 
behandelt Mozarts Verbindung mit dem herunter- 
gekommenen Theaterdirektor Emanuel Schikaneder, 
woraus die „Zauberflöte“ erwuchs, sowie im Zusam- 
menhange damit die Entstehung des „Requiems“ und 
Mozarts Tod. 

Es sind mit grösster historischer Treue die für 
Mozart ungünstigen Zeitverhältnisse geschildert wor- 
den, in Wechselwirkung mit seinem Charakter, ins- 
besondere die widrigen Umstände gerade in Wien, 
wie sie eben seine Kraft frühzeitig zerreiben mussten. 
Mozart unterlag der vom Hof begünstigten, über- 
mächtigen italienischen Opernpartei. Er starb aller- 
dings als Sieger. Mit dem Erfolg der „Zauberflöte“, 
seinem letzten und völlig deutschen Bühnenwerke, 
war der lange und erbitterte Kampf zwischen Italien 
und Deutschland um die musikalische Führung zu- 
gunsten Deutschlands entschieden. 


Speck, Wilh., Der Joggeli. Erzählung. Hrsg, v. der 
Freien Lehrervereinigung f. Kunstpflege zu Berlin. 


8% F. W. Grunow, L... . Kart. 1.— 
Speckmann, Diedr., Das goldene Tor. Erzählung. 8°. 
MS Warnack. Beer .9.—;. geb. 4.— 


Spielhagen, Friedrich, Ausgewählte Romane. 10 Bände. 
8%. L. Staackmann, L. Geb. in 5 Bde. 18.— 
AusAnlass des 50 jährigen Schriftstellerjubiläums 

des Altmeisters des deutschen Romans veranstaltet 
der Verlag diese überaus wohlfeile Ausgabe, welche 
die Meisterromane Spielhagens von seiner ersten bis 
zur letzten Schaffensperiode bietet. Die Ausgabe 
bringt die „Problematischen Naturen“, „Sturmflut“, 
„Was will das werden?“, den herrlichen, an Poesie 
so überreichen Roman „Sonntagskind“, „Stumme des 
Himmels“, „Opfer“, „Freigeboren“. Ein gewaltiger 
Lesestoff von über 300 Bogen wird hier von einem 
hochangesehenen Autor zu einem so wohlfeilen Preise 
geboten, dass nun diese Werke auch in jene Kreise 
Eingang finden werden, die das literarische Schaffen 
Spielhagens noch nicht kannten. Diese Ausgabe ist 
für jeden Gebildeten ein Geschenkwerk ersten Ranges. 
Stein, 0. Th., Aus dem Sprechzimmer einer Ärztin. 
Aufzeichnüngen, aus der Praxis e. deutschen Ärztin. 


BIRIBVOlBEr Te N aa 

Stille, G., Ur Landdoktors Leben. 8%. Max 
Hansen’s Vg., G. . 0. 2.90, geb. 3,50 
* Lübecker Anzeiger: Ein Landarzt schildert Er- 


lebnisse aus seiner langjährigen Praxis; als Ver- 


/, „u 


von Hanns Anker. 
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trauensmann der Familie blickt er ın viele Lebens-- 


verhältnisse hinein — und plastisch treten die 
Charaktere und die Schicksale vor das Auge des 
Lesers hin. Die Kämpfe, die einst, ehe Kanäle das 
Land durchzogen, die Bewohner der Deichgegenden 
an der Niederelbe gegen Winde, Fluten und Nebel 
haben führen müssen, sind kaum je so ergreifend 
geschildert worden. Das Büchlein ist „Heimatkunst“ 
im besten Sinne des Wortes. 


Sylva, Carmen, Mein Penatenwinkel. 1. Bi 8% H. 
Minjon,CHi 87 M.ir735 ; . Geb. 9.— 
Ular, Alex, Die gelbe Flut. r. ern are Buch- 
ausstattung von Emil Orlik. 8°. Literar. Anstalt 
F.a.M. : IR 9.-—; geb. 6.50 
Vilmar, Emma, Treufest. Fine Erzählung aus dem 
Lipperlande. 8’. F.E. Perthes, G.. 2.40; geb. 3.40 


Die vorliegende Erzählung spielt im August des 
Jahres 1871, zur Zeit der Enthüllung des Bandel- 
schen Hermannsdenkmals und schildert mit herzlicher 
Wärme und grosser Heimatliebe Land und Leute des 
Lipperlandes. —y. 

Voss, Rich., Die Liebe Daria Lantes. Ein röm. Ro- 
man. 8° Deutsche Verl.-Anst., Ss 5.—; geb. 6.— 
Weber, A. O., Nur nicht heiraten! Satiren. Ilustr. 
gr. 8°. G.Riecke Nachf.,B. 2.50; 
geb. 3.— 

Die Entwicklung e. Seele. 
9°: Kr KRürtıus Bi. 8.35 geb. 4.50 
Wenz - Enzio, "Richard, Totes Geleise. Kleine Ge- 
schichten. 8x Pi -.Neubner «KR. 3.228 

Menschen, die sich im Leben nicht zurecht- 
gefunden haben und — sei es durch eigene Schuld, 
sei es durch Unglück und Schicksalsschläge — in 
ein „totes Geleise“ geraten sind, bilden die Helden 
der. kleinen Erzählungen dieses Buches. Eine nicht 
gewöhnliche Meisterung der Sprache, feinste Seelen- 
kenntnis und, wo es not tut, herbe Ironie und bittere 
Satire stehen dem Verfasser in hohem Masse zur 
Verfügung und haben ihn hier wahre Kabinett- 
stücke kurzer, skizzenhafter Erzählerkunst schaffen 
lassen. —y., 

Wilbrandt, Adf., Adams Söhne. Roman. 3, Aufl, 
8. J. G. Cotta Nf, S. 4.50; geb. 5.50 
Wilde, Osc., Das Bildnis des Dorian Gray. E. Roman. 
(Aus dem Engl. v. Hedw. Lachmann u. Gust. Lan- 
dauer.) 8°. Insel-Verlag, L.... . 4—; geb. 5.— 
— ,— Zwei Gespräche von der Kunst und vom Leben. 
(Übers. von Hedw. Lachmann und Gust. Landauer, 


Wenn die Sonne sinkt. 


8%. Insel-Verl, L.. 22.2... 0.00. 2.4; geb. 6.— 
Wildenbruch, "Ernst v., Lukrezia. Kin Roman. 8°, 
G. Grote, B. 5.—; geb. in Leinw. 6.—: in Ldr. 8.60 


Wister, Owen, Novellen aus dem Abenteurerleben des 
wilden Westens. Deutsch von Adda Goldschmidt. 
8°. Gutenberg-Verlag, H.. .. ... 2.—; geb. 3.— 

Gleich Bret Harte entnimmt Wister die Stoffe 
zu seinen fesselnd geschriebenen Novellen dem wilden 
Grenzerleben des fernen Westens, wo ein Menschen- 
leben sehr niedrig im Preise steht und Revolver und 
Messer ein notwendigeres Requisit bilden als Hand- 
schuhe und Einglas. Freunde spannender Lektüre, 
die den Leser ganz in ihren Bann zieht und ihn das 
Buch nicht eher aus der Hand legen lässt, als bis 
er zum Ende gelangt ist, werden bei den Wisterschen 
Novellen mehr als auf ihre Kosten kommen. —.y. 

Wolzogen, Ernst v., Der Bibelhase. E. Begebenheit 
a'1s Friderician. Zeit. 8%. . J. Engelhorn, S. 3.—; 
geb. 4.— 
Zahn, Ernst, Lukas Hochstrassers Haus. Roman. 
8°. Deutsche Verlagsanstalt, S. . . 3.50; geb. 4.50 
Einen unyergleichlichen, „Genuss hat uns die 
Lektüre dieses neuen Romanes von Ernst Zahn be- 
reitet. Im Mittelpunkt der Handlung steht der 


bäuerliche Patriarch Lucas Hochstrasser, jeder Zoll 
ein Edelmann, ein Freund alles Guten und Edlen, 
aber ein grimmiger Feind alles Falschen und 
Schlechten. Gern möchte er seine zahlreichen 
Kinder zu bedeutenden Menschen heranwachsen 
sehen, doch dieser Wunsch ist vergeblich. Sein 
Sohn Christian wird ein geiziger Bauer, der aus 
Geiz in den Tod geht, sein zweiter Sohn Julian er- 
leidet im Dienste der sozialistischen Arbeiterpartei 
Schiffbruch, und sein Sohn‘ David ist ein lässiger 
Träumer, der mit einer welschen Abenteurerin auf 
und davon geht. Den grössten Schmerz bereitet 
aber Lukas Hochstrasser sein jüngster Sohn, der 
Leutnant Martin; der ein armes Mädchen in den 
Tod treibt und sich sogar an der Ehre der eigenen 
Braut, der edlen und schönen Brigitte Fries, vergeht. 
Diese Brigitte ist eine der schönsten Frauen- 
charaktere, die wir in der neuzeitlichen Roman- 
literatur kennen gelernt haben. Lukas Hochstrasser 
verstösst unbarmherzig seinen Sohn Martin, nimmt 
Brigitte in sein Haus auf und adoptiert deren Kind. 
Die einzelnen, so verschiedenartigen Charaktere des 
Buches sind mit sicheren Strichen gezeichnet. Da 
sind z. B. der schwache Vater Brigittens, der Geiz- 
hals Christian, der unbesonnene Julian, die ver- 
ärgerte Rosa, die geizige Schwiegertochter, der 
leichtsinnige Leutnant. Alle diese Gestalten sind 
durch und durch lebenswahr. Die Schilderung der 
schönen Schweizer Landschaft ist dem Dichter treff- 
lich gelungen. Stimmungsvoll wie der Anfang des 
Buches ist auch der Schluss. 
schon so manche tüchtige Arbeit verdanken, kann 
auf dies neue Werk, von dem in wenigen Wochen 
10000 Exemplare verkauft wurden, stolz sein. -h. 
Ziemann, Grete, „Mola Koko!‘“ Grüsse aus Kamerun. 
Tagebuchblätter. M. 32 Taf. u. 1 Karte. 8% W. 
Süsserott, B. . : Sn . Geb. 6.— 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Bab, Jul., Kritik der Bühne. 
Dramaturgie. 8°. Oesterheld & Co.,B.... .3— 
Bie, Osc., Constantin Somoff. M. 40 Taf. gr. 8°, 
J:@Bar Bi 4 2% : Geb. 15.— ; 
" Luxusausg,, geb. in Perg. 35.— 
Braune, Hugo L., Der Ring des Nibelungen. Ein 
Bühneufestspiel v. Richard Wagner. In Bildern dar- 
gestellt. 40 Bl. m. 4 Bl. Text. C. F. W. Siegel, L. 


Geb. 15.— 


—,„— Richard Wagners Bühnenwerke, in Bildern 
dargestellt. Götterdämmerung. 3. Tag des Bühnen- 
festspiels: Der Ring des Nibelungen. 10 Bl. u. Titel- 
blatt. C. F. W. Siegel, L. } ; i . 3. 

Der Kaiser und die Kunst, 
Professor Dr. Paul Seidel. Ein Prachtwerk mit 
221 Abbildungen, darunter 46 eigenhändige Ge- 
mälde etc. S. M. des Kaisers, gedruckt unter Leitung 
des Geh. Regierungsrates Professor Roes® in der 
Reichsdruckerei. A. Schall, B . . . . Geb. 25.— 
* Das im besten Sinne des Wortes nationale 
Prachtwerk erfüllt die Aufgabe, -die Tätigkeit Kaiser 


Wilhelms II. auf dem Gebiete der Kunst zu charakte- 


risieren, wobei der Herr Verfasser sich bestrebt hat, 
des Kaisers Absichten in bezug auf die von ihm er- 
strebten Ziele und seine Schöpfungen soweit: als 
möglich aus des Kaisers eigenen Worten klarzu- 


legen. Auf Allerhöchsten Befehl standen dem Herrn 
in Frage kommenden Akten 


Verfasser sämtliche 
und vom Kaiser bearbeiteten Pläne bei den ver- 


schiedenen Kabinetten, Ministerien und’ OSB u 


Behörden zur Verfügung. 


Ernst Zahn, dem wir 


Versuch zu systemat. | 
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Frauen und Kinder, Anmutige. 53 künstler. Wieder- 
gaben berühmter Kupferstiche m. e. Einleitung von 
Prof. Dr. Hans Wolfg. Singer. Kunstanstalt Stengel 
a 6, Te 0 Geb. 25.— 

Frey, Karl, Michelagniolo Buonarroti. Sein Leben 
u. seine Werke. 1. Bd. Michelagniolos Jugendjahre. 
2 Tle. M.:2 Plänen u. 11 Taf. Lex. 8%. K. Cur- 
uR.Be2 2... Geh. u. kart. 20.—; 
geb. in Leinm, u. re 93, — ; in Halbfrz. u. kart. 25.— 

Goldmann, Paul, Vom Rückgang der deutsch. Bühne. 
Polemische Aufsätze üb. Berliner Theater-Aufführgn. 
8%. Literar. Anstalt, F. 4-3; geb. 5.— 

Gussow, C., Maltechnische Winke und Erfahrungen. 
M. Bildnis. 8°. E. Reinhardt, M. 1:60 

Handzeichnungen altholländischer Genremaler. Hrsg. 
u. eingeleitet v. Wilh. Bode. Mit Text v. Wilh. R,. 


Valentiner. 50 Taf. m. 60 S. Text. gr. 8%, J. Bard, 
B..-. . Geb. 15.—; Luxusausg., geb. in Ldr. 35.— 

Heilemann, Ernst, Die Berliner Pflanze. Album. A. 
Langen, M..... . Geb. 7.50 

Hofmann, Alb. v., Die Grundlagen bewusster Stil- 
empfindung. III. Das Wesen des Künstlerischen. 
kl. 8%. W. Spemann, 8. 3.— 


Keller, Otto, Geschichte der Musik. Ein Hand: und 
Lehrbuch f. Akademien, Lehranstalten u. Freunde 
d. Musik. (Kleine Ausg.) Nach d. 3. verm. u. verb. 
Aufl. d. illustr. Er gr. 8°. A. H. Müller, 
M.. 9.—; geb. 6.— 


Kienzl, Herm., "Die Bühne. ein Echo der Zeit. (1905 
bis 1907.) gr. 8. Concordia, Be 6.50; geb. 7.80 

Kisa, Dr. Ant., Die Kunst der Jahrhunderte. Bilder 
aus d. Künstgesch‘ Mit 32 Taf. gr. 8°. W. Spe- 
mann, 8... . . Geb. 10.50 

Klossowski, Erich, Honors Daumier. M. 88 Tafeln. 
Lex. 8°. R. Piper & Co, M. . Geb. 30.— 

Kochs Monographien. Tex. 80, Verlagsanstalt A. 
Koch, D. 


XIII. Schmitz’, Professor Bruno, Haus ‚„Rhein- 
gold“, Berlin. M. Abbildgn. u. 2 Taf. Geb. 5.— 
_ Kultur, Moderne. Ein Handbuch der Lebensbildg. 
u. des guten Geschmacks. In Verbindg. m. Frau 
Marie Diers, W. Fred, Herm. Hesse u. a. hrsg. von 
Prof. Dr. Ed. Heyck. 2. Bd. Die Persönlichkeit u. 
ihr Kreis. M. Abbildgn. Lex. 8°. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, S.. . . - Geb. 15.— 

Kunst, Die. Sammlg. illustr. Monographien. Hrsg. 
v. Rich. Muther. kl. 8%. Marquardt & Co., B. 

89. u. 60. Band. Matthies-Masuren, Fr., 
Künstlerische Photographie. Entwicklg. u. Einfluss 
in Deutschld. Vorwort u. Einleitg. v. Prof. Alfred 
Liehtwark. Mit 1 Gravüre u. 30 Tonätzgn. 

Kart. 3.—; geb. in Ldr. 9.— 

61. u. 62. Band DBredt, Dr. E. W., München 
als Kunststadt. Mit 33 Vollbildern. 

Kart. 3.—; geb. in Ldr. 5.— 
‚ Wer wie wir längere Zeit in München gelebt 
hat, wird dies prächtige Buch mit heller Freude lesen, 
denn es lässt frohe Erinnerungen an Isarathen in 
unserem Geiste wieder aufleben und schildert uns 
die Annehmlichkeiten, Kunstschätze und landschaft- 
lichen Schönheiten der bayrischen Metropole in ver- 
lockender Weise. Ja, so wie E. W. Bredt München 
schildert, ist es wirklich und so möge es auch bleiben! 
Gleich das erste Kapitel „Münchens Stellung unter 
den Städten Europas“ ist eine treffliche Leistung. 
Wer München besucht und es genau kennen lernen 
‘ will, der verlasse sich nicht nur auf seinen Reise- 
führer, sondern lese auch dies Buch. Niemand wird 
es bereuen. —h. 
| 63. u. 64. Band. Perzynski, Frär., Korin u. 
seine Zeit. Mit 34 Vollbild. u. zahlreich. Abbildgn. 
Kart. 3.—; geb. in Ldr. 5.— 
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anderen 
Velhagen & 


Künstler-Monographien. In Verbindg. m. 
hrsg. von H. Knackfuss. Lex. 8°. 
Klasing, B. 

XC. Knapp, Fritz, Andrea del Sarto. 

122 Abbildgn. nach Gemälden u. Zeichngn. 
In Leinw. kart. 4.—; Geschenkausg. geb. 5.—; 
Luxusausg. in Ldr. 20.— 

Lux, Jos. Aug., Der Geschmack im Alltag. Ein Buch 
zur Pflege des Schönen. M. Abbilden. 8%. G. Küht- 
mann, D. ESS Wr ar ‚A; geb; 5, 

Mayr, Jul., Wilhelm Leibl. Sein Leben und sein 
Schaffen. Mit 30 Taf., 69 Abbildgn. u. ein. Fksm. 
Lex. 8°. B. Cassirer, Bee: 0.18; 

geb. in Ldr. „Rücken u. J apanüberzug 22.— 
Luxusaus. 40. 

Mayrhofer, Johs., Die Welt der Kulissen. 'TTheater- 
studien. gr. 8° Alphonsus-Buchh., M.. . . .L—- 

Melitz, Leo, Führer durch die Operetten. 110 Operetten- 
texte nach Angabe des Inhalts, des Personals, der 
Szenerie nebst e. Anh., enth. 350 Operetten m. Ang. 
d. Komponisten, des Erscheinungs-Ortes u. -Jahres. 
k1.:,8%: Globus" Verlag, -B: 227°. Geb. 1.— 

Musik, Die. Sammlung illustr. Einzeldarstellgn. 
Hrsg. v. Rich. Strauss. kl. 8°. Marquardt & Co., B. 

24. u. 25. Bd. Weissmann, Adf., Bizet. Mit 

4 Vollbildern, 5 Fksms. u. zahlreichen Notenbeilagen. 
Kart. 3.—; geb. in Ldr. 5.— 

26. u. 27.Bd. Hausegger, Siegm. v., Alexan- 

der Ritter, ein Bild seines Charakters u. Schaffens. 
Mit 12 Vollbildern, Fksms u. Musikbeilagen, sowie 
unveröffentlichten Briefen Richard Wägners u. sein, 
Familie . ‚Kart: sn geb. 9.— 

Musikführer. "Schlesingersche Buchh., B. 

Jede Nr. —.20 
Anton Bruckner. 


Mit 


RL ee 

258. Grunsky, Dr. 
6. Sinfonie. Adur. 

292. Schattmann, Alfr., Hektor Berlioz, grande 
ouverture du roi Lear u. Ouverture Benvenuto Cellini. 

298. Prohaska, Carl, Johannes Brahms, 1. u. 
2. Violin-Sonate op. 78 u. 100. 

304. Grunsky, Dr. Carl, 
1. Sinfonie. Cmoll. 

342. Schattmann, Alfr., Jean Sibelius, Konzert 
für Violine mit Orchester. Dmoll, op. 47. 

360. Prohaska, Carl, Johannes Brahms, 3. Vio- 
lin-Sonate op. 108. 

Niemann, Dr. Walt., Das Klavierbuch. Kurze Ge- 
schichten der Klaviermusik und ihrer Meister, des 
Klavierbaues u. der Klavierliteratur. Mit Tabellen 
üb. d. Klavierbau u. e. Übersicht üb. d. Klavier- 
literatur. 8%. G. D. W. Callwey, M. 2.50; geb 3.50 

Ophüls, Dr. G., Brahms-Texte. Vollständ. Sammlg. 
der v. Johannes Brahms komponierten u. musikalisch 
bearb. Dichtgn. 2., durchgeseh. Aufl. 8%. Deutsche 
Brahms- Gesellschaft, B. : . 4&—; geb. 5.— 

Pfordten, von der, Beethoven. Mit einem Porträt 
des Künstlers von Franz- Stuck. (Wissenschaft und 
Bildung Band 17.) 8°. Quelle & Meyer, L. 1.-; 

geb. 1.25 
* Einen Wegweiser zu Beethovens künstlerischer 
und menschlicher Grösse möchten wir dieses köst- 
liche kleine Werk bezeichnen. Es ist von einem 
geschrieben, dem es ernst ist mit Kunst und der es 
verstanden, Beethovens titanische Grösse zu ahnen. 
Deshalb sollte jeder zu dem Buche greifen, der von 
demselben Streben erfüllt ist. Er findet hier nicht 
nur eine treffliche Charakteristik dieser gewaltigen 
Persönlichkeit, sowie eine kurze Erzählung seines 
Lebens, sondern vor allem eine wertvolle Einführung 
in seine Werke. Die Sonaten und die Kammermusik, 
die Sinfonien, insbesondere die neunte, der Yidelio, 
die Missa Solemnis sowie die ‚letzten Werke des 


Karl, 


Anton Bruckner. 


238 





87 


Meisters finden eine eingehende Würdigung. und 
Erklärung. Überall werden uns die Wege gewiesen, 
um in die Tiefe Beethovenscher Musik einzudringen 
und den Menschen und Künstler in seinem innersten 
Wesen zu erfassen. Möge dieses Buch seinen Weg 
in die weitesten Kreise unseres Volkes finden. 
Reznicek, F. v., Der Tanz. Album. 7.—10. Taus. 
(30 farb. Taf. u. 2 8. Text.) A. Langen, M. 
Geb. in Leinw. 7.50; Luxusausg. 50. — 
—  — Unter vier Augen. Album. 1.—10.Taus. 32farb. 
Bl. A. Langen, M. . . Geb. 7.50; Luxusausg. 50.— 
Richter, Ludwig, Unser tägliches Brot in Bildern. 
9. Auflage. 15 Bl. gr. 4- A. Dürr, L. Kart. 3.— 
Über den hervorragenden künstlerischen Wert 
der gemütvollen Zeichnungen Meister Ludwig 
Richters hat die Kritik ihr Urteil längst gesprochen. 
Es erübrigt sich uns, die Opferfreudigkeit der 
Verlagshandlung, die in der vorliegenden billigen 
und doch so gediegen ausgestatteten Ausgabe an 
ihrem Teile bestrebt ist, das Kunstverständnis 
unseres Volkes zu heben und in gesunde Bahnen 
zu lenken, dankbar anzuerkennen. — 
Schweitzer, Alb., J. S. Bach. Vorrede v. Charles 
Marie Widor. M.- 1. Bildnis‘ gr. 8°. Breitkopf & 
Härtel, L.. . 15.—; geb. 16.50; in Halbfrz. 17.50 
Stephani, Herm., Das Erhabene insonderheit in der 
Tonkunst und das Problem der Form im Musikalisch- 
Schönen und -Erhabenen. 8°. C. F. W. Siegel, L. 
2.50; geb. 3.50 
Strantz, Ferd. v., Opernführer. Opern u. Singspiele, 
die den Spielplan unserer Bühnen beherrschen, dem 
Inhalte nach — unter Nennung der besonders her- 
vorrag. Gesänge — wiedergegeben. Mit biograph. 
u. anderen Anmerkungen sowie mit einleit. Worten 
hrsg. kl. 8%, A. Weichert, B .. . Geb. 1.— 
Theater-Almanach, Neuer. 1908. Theatergeschichtl. 
Jahr- u. Adressenbuch. (Begründet 1839.) Hrsg. v. 
der Genossenschaft deutscher Bühnen-Angehöriger. 
19. Jahrg. Mit 2 Bildnissen. 8%. ‘F. A. Günther & 
Sohn, Be Geb. in Leinw. 6.—; m. Ldr.-Rück. 7.— 
Thibaut, A. F. J., Über Reinheit der Tonkunst. 
Neue, den Text der zweiten und ersten Ausgabe 
enthaltende Auflage. Durch eine Biographie Thibauts 
sowie zahlreiche Erläuterungen und Zusätze vermehrt 
v. Raimund Heuler. Mit Porträt Thibauts u. einer 
Musikbeilage. 120 und 90 S. Ferd. Schöningh, P. 3.40 
Eine geschmackvoll ausgestattete und mit Liebe 
und Verständnis bearbeitete Neuausgabe des in seiner 
Art klassischen Werkes, das auch heute noch jedem 
Musikfreunde zu gewissenhaftem Studium empfohlen 
werden kann. —y. 
Wagner, Rich., Entwürfe zu: Die Meistersinger von 
Nürnberg, Tristan und Isolde, Parsival.e. Mit ein. Ein- 
führung v. Hans v. Wolzogen. gr. 8°. C. F. W. 
Siegel, L. 6.— ;geb.in Leinw. 7.—; in Halbperg. 8.— 
Wagner-Kalender 1908, aus Anlass des 25. Todestages 
Richard Wagners 13. IL. 1853—13. II. 1908 a V 
Mart. Krause. Mit Abbildgn.-u. Fksms. 8, 
Virgil-Verlag, Ch... . 21 _- 
Waetzoldt, Wilh., "Die Kunst des Porträts. M. "80 Bil- 
dern. Lex.8°. FE. ke & Sohn, L. 12.—; geb. 14.50 
Zabel, Eug., Theatergänge. M. Titelbild. BEA: 
Hofmann & Co., B.. . . 3.—; geb. in Leinw. 3.50 
Zöllner, Heinr., Die Tonwelt. Ein Melodienstrauss 
aus d. Reich der Musik. Hrsg., zusammengestellt 
u. bearb. Jacobi & Quillet, L.. . . . . Geb. 12.— 


15. Fremdsprachliches. 
Ajalbert, J., Bas de soie et Pieds nus. Paris. 16°. Ill. 


3.50 
Alberti, J., Compendium theologiae moralis. Partes 
II—-III. Roma. 8, . 8.50 





— 


Alliston, N., The Case of Existence. London. 8°, 6.75 


Amundsen, R., Nordvest-passagen. 1.—12. Heft. 
Kristiania. 8. 2... Je —75 
Ballesteros y Marquez, Fr., Pedagogia. Practica de 


la educaciön y de la enselanza. Maläga. 8%. 7.— 


Baroni, E., Guida botanica, ossia chiavi analitiche per 


determinare le piante spontanee che vivono principal- 
mente nell’ Italia media. Rocca S. Casciano. 16%, 7.— 

Barzini, L., De Pekin d Paris. 8°. Il.. : 12.— 

Barzini, L., La metä del mondo vista da un’auto- 
mobile. Da Pechino a Parigi in 60 giorni. Con 
Introduzione del Principe Scipione Borghese. Milano. 
8°. Con 26 illustr., 13 tav. ed 1 carta. 7.50; geb. 9.50 


Berenson, B., North Italian Painters of the Renais- 
sance. London. 8%... RER DU 
Bernhardt, S., Memoirs; My double Life, Lone 8, 
20.25 


Boiardo, M. M., Orlando Innamorato, riscontrato sul 
codice trivulziano e su le prime stampe da Fr. Toffano. 
Vol. II. Bologna. 8 . : ...15.— 

Boucher, H., Souvenirs d’un Parisien pendant la se- 
conde R£epublique 1830—1852. Paris. 16°. . . 3.50 

Brulat, P., Histoire populaire d’Emile Zola. Paris. 
BU. LER 2.90 

Budan, E. de, "Guide international des collectionneurs 
d’Ex-libris. Torino. 4%. Con 5 tav. .-. 71.— 

Carlson, E., Fördraget mellan Karl XII och kejsaren 
i Altranstädt 1707. Stockholm. 4°. . 12.— 


Clarke, G. S., Fortification, its past Achievements, 
recent Development and future Progress. New York. 
BEE . 27.— 


Collignon, M., L’Archeologie grecque. Paris. 8°. m. 3.50 
Davot, A., La Peinture anglaise. Paris. 8%. Ill. 50.— 
Dep£ret, Ch., Les transformations du monde animal. 
Paris. 80, , ER 
Erskine- -Murray, J. D., A Handbook of wireless Tele- 
graphy, its Theory and Practice. New York. 8%. 21.— 
Eve, G. W., Heraldry as Art. London. 8°, .17.— 
Franceschi, a, Proverbi e modi proverbiali italiani. 


Milano. 8°... a 
Gallieni, Neuf ans a Madagascar, Paris, 18, Avec 
72 pl. et 1 carte. 20.— 


Galvez-Canero y Alzola, A, Manual del ingeniero. 


Madrid. 8 . 8.— 
de Gaultier, J., La dependance de la morale. Pair 18%: 


3.50 

Gelli, J., 3500 Ex libris italiani, illustrati con 755 
figure e da circa 2000 motti, sentenze e divise che 
si leggono sugli stemmi e negli Ex libris. Milano. 
89.:::G0on SAU eis? 9.— 
Germain, P., La France africaine Paris. 80, Ay, cartea. 
Gnecchi, I., I tipi monetari di Roma Imperiale. Milano, 
8%. VII, 119 .pp. Con 28 tav. in loan, e 2 pro- 
spetti sintetiei . ec re ee 
Grand-Carteret, J., "Derriere „Luie. Paris. 8°. 3.50 
de la Grasserie, R., L’argot et le parler populaire. 
Paris. -80. . 6.— 
Hall, Gertr., The Wagnerian Romances. London. 8% 
6.75 


Hamelin, F., Le journal d’un pretre. Paris. 18%. 3.50 
Haug, E., Traite de geologie. I. Paris. 8%. Ill. 12,50 

de Hauterive, E., La Police secrete du premier Em- 
Br. 
Holbeck, H. S., Fra det klassiske Frankrig. Kjeben- 


pire; - Parıs,778%; 


Hire, Jean de la, Les vi viperes. rare 180, 


hayn. 8°, . ..9.25 
Jacquemart, A), A History of Furniture. London. ‚80, 
re! 

Ingleby, L. C., Oscar Wilde. London. 8%. .17.— 


Kassabian, M. K., ee a and Electro- Thera- 
peutics. London. 8°. . 3 REN EN 
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Keen, W. W., Surgery, its Principles and Practice, Ryley, M. B., Queens of the Renaissance. London. 
Vol.-II. Philadelphia. 8%. With Illustr.. . . 42.— EL ARE EEE TEEN DR . 14.20 
Kielland, A. L., Breve. Udgivne af hans Sonner Sangnier, M., La lutte pour la democratie. Par is. 
med en Indledning af Gh. Gran. 1. Bd. Keen 16°. 3.50 


in‘ 
Koren, C., 
Kristiania. 8°. i ge 
Kvitka, Journal d’un cosaque. ae 80, In. TB 
Landor, A. H. S., Across widest Africa: an Account 
of the Country and People of Eastern, Central and 
Western Africa, &c. 2 vols. London. 8°. . . 56.75 
Leblond, M.-A., La grande ile de Madagascar. Park 8°, 
7.50 

Legavre, L., La femme dans la soci&t&. Mons. 12%. 3.50 


9.00 


havn. IR 
Dronning "Elisabeth og. Maria Stuart. 


Leger, J. N., Haiti, her History and her Detractors. 
Washington. 8°. With Plates . . 15.— 
Lemaitre, J., En marge des vieux livres. Deuxieme 
Serie. Paris, : 16%. . . vn. 3.50 
Leonard, D., Catholiques "decadents. MT natuellen; 
Parıs. .12%. . 3.90 
Lesage, M., Traite pratique des moyens de defense du 
domaine national. Paris. SP . I.— 
Lewis, E. J., Inorganic Chemistry. Honda ‚go. 6.— 


Lovera, R., La letteratura Rumena, con breve cresto- 
mazia e dizionaretto csplicativo.e Milano. 8... . 1.50 
Lumbroso, A., Attraverso la rivoluzione e il primo 
impero. Torino. 16°. . Pe 
Macquoid, P., A History of English Furniture. Vol. III, 
part 14. London. Fol... . 10.15 
Manzini, V., Trattzio di diritto penale italiano. Vol. T. 
Torino. Se, 12.— 
 Mereikowsky, D,, m Tsar et la revolution. NER 18°. 


3.50 
Moll, J. W., Bandtack u botanische micrographie. 
Groningen. 8%. Met4afb.... an 10,60 


Monroe, W. S., Turkey and ‚the Turks. 
With Illustr. . . 
Narasu, P.L., The Essence of Buddhism. ee 8, 
Navarrini, U., Studi e questioni di diritto commerciale. 
Torino. go 3 5. 
Noyon, T. J., Het wetboek van strairecht opgchelderd 
door de jurisprudentie van den Hoogen Rad. ’s-Graven- 
have 8%. ...;, e 4.10 
Detanio de Toledo, LE; Introduccion al estudio de las 
funciones de variable complejia.. Madrid. 8%. 7— 
 Olmedilla y Puig, J., Tratado de farmacia präctica 
galenica y de algunas asuntas relacionadas con la mis- 
ma. Madrid. 4% ..82.— 
Oman, J. C., The Brahmins, "Theists and Muslims of 
India. ahdon: BER # 16.80 
Paludan Müller, B., Peter "Christian Kierkegaard 1805 
bis 1888. Kolding. 8° : 1.50 
Park, R., The Principles and Practice of modern Surgery. 
Philadelphia. 8°. With Illustr. and Plates . . 395.— 
Paternoster, G. S., The Lady of the blue Motor. London. 
..7.20 
Paris. 


Boston. 8°. 
15. 





80 
Poincar&, R% "Questions et figures politiques. 
1802 

Poltoratzky, H.., Une idylie sib£rienne. ars 169, 3.50 

Ribezzo, Fr., La lingua degli antichi Messapii (Intro- 
duzione storica; ermeneutica). Napoli. 89°. . . 8.— 

Roosevelt, T., American Ideals and other Essays, so- 
cial and political. 2 vols. Dakota Edition. London. 
Eee Rast DAR SEA PIERRE g 

Roudes, S., Pour faire son chemin. Paris. 8°. 350 
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Zu den Wissmannfällen, 


Don Eeo Frobenius. 


Aus: Leo Srobenius, Im Schatten des Kongoftaates. Bericht über den Derlauf 

der erjten Reifen der D. I. A. $. E. von 1904—1906 über deren Forfchungen und 

Beobahtungen auf geographifchem und Folonialwirtfchaftlichem Gebiet. Mit 8 Karten- 

blättern, 35 Tafeln und ca. 318 Illuftrationen. Xer.-8%. 468 Seiten. Derlag von 
Georg Reimer, Berlin. Brofh. Ui. 14.—; geb. If. 15.50. 


Das oben erwähnte Werk, welches fürzlich der angefehene Derlag von Georg Reimer in Berlin 
in fchöner Ausftattung herausgab, tft der erjte Band der dentjchen Inner-Afrifantifchen Forfchungs- 
Erpedition und bietet den erften Neifebericht derfelben fon’e die Schilderung der natürlichen Derhält- 
nilje des Kongoftaates. Seo frobentus ift Chef der genannten Gefellichaft und hat die fo überaus 
intereffante Erpedition unter den fchwiertgften Derhältnifjen durchgeführt. Die Reifen der D. J.A. $.E. 
müjjen aus den befcheidenften Derhältniffen geichaffen werden. Trotdem hat Herr frobenius als 
unabhängiger Privatgelehrter mit großem Erfolg die Reife unternommen. An offiziellen Mitteln 
floffen ihm Stipendien der Karl Ritter-Stiftung und der Rudolf Dirchomw-Stiftung zu, außerdem 
ftiftete Frau Krupp in Effen 2000 ME. zur Anfchaffung der Waffen und der Jagdausrüftung. Aber 
diefe Geldmittel reichten für die Foftfpielige Erpedition nicht aus, und deshalb mußte der Autor, 
um die Erpedition zu ermöglichen, wie er felbft im Dorwort fagt,. fein eigenes Fleines Befiztum 
zur Ausführung des Unternehmens in Bewegung fegen. Unterftüt wurde Herr frobentus in wirf- 
famjter Weife von Bern Profeffor Dr. Thilenius, Direftor des Mufeums für Dölferfunde in Ham- 
burg, der alle Sammlungen der Erpedition erwarb. Für die Ausrüftung: lieferten ca. 100 große 
deutfche Fabriken Beiträge. Welche Unfoften die fo überaus intereflante Erpedition verurfachte, 
geht daraus hervor, daß in Europa, an der Küfte von Afrifa und von der Kafjai-Kompanie für 
95000 ME. Waren gefauft wurden. Das Honorar für den Kartographen trug frau Gouverneur 
von Wifjmann. Das Werk ift mit ungemein zahlreichen interefjanten Illuftrationen ausgeftattet, 

‚von denen die meiften von dem Kunftmaler Martin Semme herrühren, der Herrn frobenius auf 
feiner Expedition begleitete. In einem zweiten Bande will-der Autor die ethnographifchen Refultate 
und in einem dritten feine umfangreiche Sammlung von Mythen und Legenden veröffentlichen. 
Hachftehend geben wir aus dem fehr intereffant und humorvoll gefchriebenen Werfe einen Abfchnitt 
aus dem Kapitel „Zu den Wifjmannfällen“ wieder. -+b; 


Es tft ein wunderliches Dölferwallen und -wogen 
an den Wifjmannfällen. Wifimann traf im Jahre 1886 
an diefer Stelle hart aneinander grenzend nah Süden 
zu Bapende, nach Norden zu Bafchilele. Adumbi, der 
Biengefürft gab an, daß er in alten Seiten die Wifjmann- 


a P N 
Seltener Bausbefluch: ‚„Lebendiger Alt“ in einem Drittel der natürlichen Größe. 





fälle beherrfcht hätte, und die Bena-£ulua berichteten, 
daf fie auch einft zu den Wiffmannfällen hätten vor- 
dringen wollen. Kebteres fcheint allerdings nicht gelungen 
zu fein. Heute waren die Derhältniffe ganz andere als 
zu Wifjmanns Seiten, Die Bapende waren weit nad 
Süden zurüdgedrängt 
und das ganze weitliche 
Ufer war bis Solongo 
hin von Bafchilele be» 
fett. Mitten unter 
diefen Bafchilele wohnte 
nun der Kioquehäupt- 
ling Muila, der Dors 
poften der energifch von 
Süden nach Yiorden vor» 


en. een, 
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dringenden Kioquewaıı- F STEEL 
derung. loch 1895 hatte | 

er ın der Gegend von 1 

Bindundu aufder anderen 
Seite des Kafjat gewohnt. 
Es war dann aber der 
Bapende » Kioquefrieg 
ausgebrochen, - und jo 
hatte fich Muila aus dem 
Reich der Bapendebevöl- | 
ferung in das Sand der | 
Bafchtlele zurückgezogen. | 


= 


Seine Emifjäre wanver- | af 
ten bis hinauf, faft bisarı EN 


N 


die Sanfurrumündung. | 3% 
Dielleicht erlebt die Welt 
das Schaufpiel, daß die 
Bafchilele, deren Sand 

die Belgier nicht zu ere 

fchließen vermochten, von 

ven Kioque bedrängt und 

jomit dem Derfehr mit 

Europa auf einem eigen» 

artigen Umwege zugäng- | 2 

li gemadt werden. er 


Unfer $reund Muila FIENT 


oder Mmwuila, der be- // 
hauptete, fi vor. Der- | ! JE 
gnügen nicht halten zu | 
fönnen und in einem fort 
von der Freude fchwatte, 
die er durch meine An- 


näherung erfahren, und 
der dabei feine Kioque- wi, ee 








zugehörigfeit im An- 
bieten herrlicher „Ges 
Ihäfthen” in Kautfchuf und Elfenbein dofumen- 
tierte, führte uns in fein hübfches und abfolut 
echtes Kioquedorf. Zum erften Male fah ich hier 
dieje eigenartigen Strohhütten und Strohdäcer, unter 
denen ich bald weiter im Süden herrliche Tage 
zubringen follte.e Dann gab mir Muila einen $führer 
bis zum falle mit. Jc möchte hier fchon darauf auf- 
merffam machen, daß Mutla urfprünglich, wie er felbit 
andentete, Fein Kioque war. Als Balubafflave hatte 
er in der Erpedition Pogges gedient und war, als die 
Belgier in das Sand famen, in den Dienft des noch 
berühmteren Kioque Mufanjang getreten. Diefer hatte 
ihm als Sohn für feine ausgezeichneten Dienfte nicht 
nur die Freiheit gegeben, fondern ihn als Dorfchef in 
die vorderjte Reihe der Kioquewanderung nach Norden 
gefandt. Er hatte alfo den großen Wert, der den tap- 
feren und diplomatifchen Fleinen Kerl auszeichnete, 
richtig erfannt. 

Wolf hat feiner Karte des Kafjaigebietes ein 
Aebenfärthen „die MWifimannfälle” beigefügt. Es ent- 
jpricht den Derhältniffen. Ich Fam über den linken 
Kafjatarm (ein Sandbett mit fchwerem Gerölf) und 
pafjierte dann die Injel, die befonders nach Diten zu 
eine jtarf bewachfene Geröllfperre darftellt. Wer be» 
jchreibt aber ein Erftaunen, als ich aus dem bewaldeten 
Geröllgebiet der Injel dem Wifjmannfall gegenübertrat! 
Don dem pompöfen 8 m hohen Wafjerfall, ven Wifimann 
abbildete, war nichts zu fehen, Feine Steinwand und 
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fein Baum als Krönung. Ich hatte die nach Wiffmanns 
Sfizze in feinem dritten Neifewerfe ausgeführte llu- 
ftration Bellgrewes gut genug im Kopfe. Das war 
doch nicht derfelbe Waflerfall! Als ich mich nochmals 
von allen anderen Ülbereinftimmungen in Sage und 
Konftruftion vergemifjert hatte, da tauchte in mir der 
böfe Gedanfe an eine etwas unglückliche Übertreibung 
durch den Seichner auf, die im nterefje der Derichö- 
nerung der Sandfchaft und des feinen Ylamen tragenden 
Wafferfalles von Wifimann geduldet worden fei. Wie 
leicht derartige Anfchuldigungen entftehen — und diefer 
Gedanke barg natürlih eine Anfchuldigung in fih —, 
mag diefer Fall lehren. Hätte ich nicht fpäter durch . 
die Bena-fulua und die Kente Mödumbis nähere Auf- 
Färung erhalten, fo wäre wohl zunädft und für alle 
Seit feine Richtigftellung diefer intereffanten Tatjachen 
ermöglicht worden. 

Denn das Bild bei Wifjmann ift anjcheinend ganz 
richtig, notabene für die damalige Heit. Der Kefer wird 
mit einem gewilfen Erjtaunen hören, daß der Wafjerfall 
von 1886 inzwifchen „eingeftürzt” ift. Hätte ich nicht 
nachher die fchnelle und energifche Umbildung der inner- 
afrifanifchen Wafjerfälle diefer Breiten aus eigener 
Anfchauung Fennen gelernt, jo würde mir der Gedanke 
auch fremdartig fein. Die Eingeborenen erzählen, vor 
5—10 Jahren hätten auf der Mitte der Wafjerfalllinie 
noch einige Palmen geftanden. Es ftürzten dann große 
Blöde den Kafjat herunter, und einmal wurde ein 
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$ifcherboot ziemlich weit unterhalb des Falles von der 
durch folhen Sturz ins Rutjchen gebrachten Sand- und 
Steinmaffe zum Umfchlagen gebracht. Damals fanden 
dret Männer und eine frau den Tod. Ein Stein nad 
dem andern brach herab. Und heute repräfentieren die 
MWiffmannfälle nur noch ftarfe Stromfchnellen. Ic 
bemerfe ausdrücklich, daß die Eingeborenen felbit an- 
gaben, zu manchen Seiten mache der Stromfturz noch einen 
großartigeren Eindrud, nämlich dann, wenn die Wafjer 
des Kafjat auf einem Höhepunft der Schwellung ange- 
langt find. 

Keider vermochte ich Feine der photographifchen 
Aufnahmen des Wifjmannfalles zu retten. Der Träger, 
der die beiden Apparate transportierte, glitt in dem 
Geröll aus und rutfchte mit beiden Apparaten und 
fämtlichen Kaffetten auf dem Nachhaufewege in das 
Wafjer. Das eine der beiden Injtrumente verlor bei 
diefer. Gelegenheit die Haltbarkeit des inneren Mecha- 
nismus. Der Eleine Apparat von Goerz, der hier fein 
zweites Bad nahm, ertrug die Strapaze aber ausge- 
zeichnet. Über meinen photographifchen Apparaten ftand 
ein Unftern. Der größte Teil unferer Ausjtattung 
fammelte einmal wenigitens eine intenftvere Kenntnis 
des Stromes, des Sluffes und Wafferreichtums ein. 
Ich glaube, Feiner unferer Koffer ıft vem Schickjal ent- 
gangen. Mbrigens aing es dem 
Malfoffer des Herrn Lemmer nicht 
befier, er hat fich zweimal im 
Strom befunden, und zwar ein» 
mal im Ticdhifappa und einmal 
im Sulua. Unter folcdyen Um- 
ftänden tft es natürlich im höchften 
Grade wichtig, über haltbares 
Material zu verfüzen, und es tit 
mir eine große Freude, feititellen 
zu Pönnen, daß die Anfchüb- 
Apparate alle Unglücsfälle mit 
geradezu  bewundernswürdiger 
Ausdauer ertragen haben. Der 
eine meiner Goerz=2lpparate laa, 


nur in dünne Wachsleinwand 
gewicdelt, vier Tage lang im 
Wafjer. Erft dann gelang es, 


ihn der feuchten Umarmung zu 
entreißen und obgleich er hinter- 
her einen Transport von fechs 
Stunden über die glühendfte 
Steppe aushalten mußte, ift er 
noch heut brauchbar. 

Der Rüdweg führte wieder 
über Muilas Dorf. Der plap- 
pernde Fleine Fürjt hatte mir 
eine hübfche Überrafhung vor- 
bereitet: im .Bufch 'tanzte ein 
masfierter Mann, ein Mufifcht. 
Es war der erfte Masfentänzer, 
ven ih in Afrifa bei der 
Arbeit jfah. Und fomit ward 
ihm alle Aufmerffamfeit er- 
wiejen. Der Jüngling, der erft 
fürzlih die Befchneidung er- 
ouldet hatte, war übrigens Kauf- 
mann genug, um mit ins Kager 
zu fommen, dem Meifter zu 
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Modell zu tanzen und fein Maskengewand. zu Der 





Ethnologisher Beluhb in Luluaburg: 
Moena-Luluatanzt uns den Maskenreigen vor. 
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faufen. 

Eigentlih war damit das Ziel diefes Ausfluges 
erreicht. Aber, wie gejagt, Herr Konings hatte fich 
in den Kopf gefett, 
Pläne zu überreden, und das gelang ihm auch heute. 
Er bat mich nämlich, die Stadt Kalambas anfaujadtere 
Bier muß ich nun weit zurüdgreifen. 

Als Pogge mit feinem damaligen Gehilfen, Kent. 
nant Wifjmann, im Jahre 1881 glüdlich die Bangala- 
und Kioquefperre überwunden, den Kafjai überfchritten 
und das Sand der Bena-£ulua erreicht hatte, wohnte 
als mächtigfter BHerrfcher der Bena-Sulua am £ulua 
ver alte Kalamba. Es gelang Pogge, Kalamba zu 
bewegen, ihn auf der Reife nach Dften zu begleiten. 
Als er Wifmann dann am SKualaba dem Tanganjifa 
zu.weitergejandt hatte, Fehrte er in das Sand Kalambas 
zurück und wohnte bei diefem noch lange Zeit. Später 
fehrte dann WMifimann nach Afrifa in dies Sand zurüd. 
Wieder war es Kalamba, der die Erpedition den Kafjai 
herunterbegleitete. Kalamba hatte fi fomit aufer- 
ordentliche Derdienfte um die Erfchließung diefer Länder 
erworben. Dem mwußten aber die Beamten des fpäter 
hier in feine Befitrechte eintretenden Kongoftaates nicht 
Rehnung zu tragen. Die Offiziere provozierten im 
nicht fehr würdiger Weife einen 
häßlichen Streit. Kalamba ward 
herausgefegt und floh. Sein 
Eigentum ward von den Gffi- 
zieren des Staates annektiert. 
Wiffmann hat fih felbft mir 
gegenüber, nachdem er Kenntnis 
von diefen Dorgängen erhalten 
hatte, fehr abfällig geäußert und 
hat deswegen bis zu feinen legten 


fchweren Groll nicht verfagen 


gtefifches Gebiet. Einige Leute 
verfuchten in ungefchicdter Weije- 
ihn zurüdzuholen. Es gelang 
nicht. Kalamba ftarb am andern 
Ufer des Kaffat. Und nun trat 
fein Adoptivfohn, : Kalamba- 
Moana, als Berrfher in den 
Dordergrund. Auh Kalamba- 
Moana verföhnte fih zunädjt 
nicht mit dem Kongoftaate. 
Als ih nun in Jbanfci 
erfchten und mit den Beng-£ulua 


neuen freunde audh Einblid in 
meine Bücher. t 
Beifpiel das Wert „Im Innern 
Afrifas”, herausgegeben von Wolf 
und neu ediert von Müller. In 
diefem Buch war ein Porträt 


Fleinen Mädchens, namens Balula. 
ten Kalamba wieder, und zwar 


2] auffälligerweife an der Tätowie- 
Ein tung feines Körpers. Die freude 


uns zu einer Änderung unferer 


Tagen dem Kongoftaate einen 


Fönnen. Kalamba floh auf portu- 


$reundfchaft fhloß, nahmen meine 


Da war zum. 


Kalambas und das Bild eines 


Einige ältere Bena-£ulua erfann- | 


war eine ungeheure, und nun 
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wurden mir viele Ge- 
Ihichten und Berichte von | 
den alten Dorgängen zu= £ —E 
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teil. Auch Salula ward Be Ba mi IS E 
nie SO A LK 
erkannt, und ich erhielt MR = = ZZ UN FF — 
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eine Bejchreibung ihres 3 
Sebenswandels und ihres 
Sebenslaufes. Mit Win- 
deseile verbreitete fich 
das Gericht von meiner 
eigenartigen Mufanda, 
und nach 14 Tagen er- N 
fhien ein Abgefandter Mu 
Kalambas bei mir. Die 
Seute Kalambas famen 
immer zur Machtzeit, nie & 
bei Tage. Sie Famen | 
ftets mit Belegen i'or Ü 
- Berfunft in der Gejtalt 
fleiner Schniwerfe oder 
vergilbter alter Zettel, 
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Der Wilfmannfall, 


auf dem Wifjmann Wolf eine Nachricht Schiefte, Wolf 
jolle nämlih aus feinem Beftand dem Überbringer fo 
und fo viel (unleferlich) Perlen geben. Die Unterfchrift 
Miffmanns war unverkennbar. Ich hatte eigentlich 
feine Suft, mich in diefe Derhältniffe hineinzumifchen, 
weshalb mich der Sedanfe bis jetzt nicht weiter be- 
Ihäftigt hatte, Doc fam hier in Djofo Punda die 


Rede auf diefe Dorfommniffe und Herr Konings betonte, 


welchen aufßerordentlichen Wert es haben würde, wenn 


verfuhen. Was mich dabei beftimmte, war die Hoff: 
nung, daß es mir fo möglich fein würde, die Bapende, 
Kioque und Bena Mai fowie den Poggefall felbft Fennen 
zu lernen. Den Eindrud, den ich in Mutlas Dorf 
gewonnen hatte, war ein fehr ftarfer, allerhand ethno- 
logifhe Probleme hatten fich mir hier aufgedrängt, und 
fomit fagte ich die Reife zu. Eilends wurden die Trag- 
lajten organifiert, einige Träger aus dem Stations- 
beftande der Kafjai-Kompanie übernommen, Briefe aus- 


es mir gelänge, den Frieden wieder herzuftellen. Er 
ftellte mir Seute, foviel ich wolle, als Träger zur Der- 
fügung und überredete mich glüdlich, die Sadhe zu 


gefertigt, Kajfjetten gefüllt, dann ging es fchleunigft 
zu Bett. Der nächite Morgen follte den Marjch nad 
Süden bringen. 


Ein künstliches Birn. 


Don Leo Gilbert, 


Aus: Leo Gilbert, Seine Erzellenz der Automat. Ein phantaftiih-fatirifcher Roman. 
412 Seiten. 8%. Berlin, Derlag von Schufter & Loeffler. Mit einem Geleitwort 
von Rudolf Boldfcheid. Broih. ME. 4.—; geb. ME. 5.—. 


Ein Roman, der wie der vorliegende unfere heutigen, namentlich die ftaatlichen Zeitverhält- 
niffe mit fo ätender Satire geifelt, dürfte feit langen Jahren auf dem Büchermarfte nicht erfchtenen 
fein. Die ganze Tragifomödie des Menfchendafeins wird hier von einem Dichter und Denfer 
fhonungslos dargeftellt. Alle Erfolganbeter, Byzantiner, gedanfenlofe Nachfprecher landläuftaer 
Meinungen, alle Herdenmenfchen werden hier ihr getreues Konterfei erfennen. — Um auf den In- 
halt des Werkes felbft einzugehen, fo ift. derfelbe Furz folgender: Einem genialen fchwedifchen 
Ingenieur Srithjof Anderen tft es. nach langjähriger mühevoller Arbeit gelungen, einen Fünftlichen 
Menfchen, einen Antomaten, herzuftellen. Bet der erften Dorführung des Automaten, in der diefer 
als Menfch fich ftaunenerregend benimmt, gelingt es ihm, feinem Schöpfer zu entfommen. Umfonit 
find alle Bemühungen des Inaenteurs, wieder in den Bejtt feines Werfes zu gelangen, mit dem er 
ein Dermögen zu verdienen hofft. Der von ihm Ffonftruterte Fünftliche Nenfch macht fchnell Karriere. 
Infolge der ihm von feinem Erfinder beigebrachten Phrafen gelingt es ihm, um fich einen Kreis 
von Börfenmännern zu fcharen, durch deren Gunft er an die Spitze großer Unternehmungen fommt. 
Schnell wird er ein fteinreicher Mann, dem alle Welt zu Füßen liegt. Dergeblich find alle Be- 
mühungen des Ingenieurs, wieder in den Befitz feines Automaten zu fommen. Die Behörden, an 
die er fich im diejer Angelegenheit wendet, behandeln ihn als Geiftesfranfen. Das Wort Goethes: 
„Am Ende hängen wir noch ab von Kreaturen, die wir machten” — geht an. ihm in Erfüllung, 
Der automatifche Menfch, der feinem Erfinder fogar die Braut abnimmt, wird fchlieglich Ninifter des 

Fr Staates und erntet als folcher alle erdenklichen Ehrungen. Eine Mifwirtfchaft ohnegleichen greift unter 
feinem Regime Plat, die den Staat in fo fehwere Wirrniffe bringt, daß ein Krieg auszubrechen 
droht. Da befchließt der Ingenieur, im Intereffe des fo in Keidenfchaft gezogenen Dolfes, unter 





Seo Gilbert: Ein fünftliches Birn. 





allen Umftänden wieder in den Befit feines automatischen Menfchen zu fommen, zumal da ihn diefer 
mit Bilfe der Pfychtater in das Irrenhaus bringen laffen will. Nach einer aufregenden Szene ge- 
lingt es $Srithjof Anderfen unter Aufbietung aller Kräfte, Herr über feinen Automaten zu werden, 
deffen NRäderwerf er abftellt. Damit tft das Schiefjal des Automatenmenfchen beftegelt. Seo Gilbert 
hat den Stoff fehr intereffant geftaltet, wir wollen aber bei diefer Gelegenheit bemerfen, daß das 
Problem des Automatenmenfchen bereits der geniale _E. T. A. Hoffmann _in_ einer _onelle feiner 
„Serapiousbrüder‘‘ behandelte. — Diele Kapitel voll gellenden Hohnes befinden fich in dem Buche, 
fo namentlich das Kapitel XXIII „Stultitia populorum“. Charafterlofigfeit, weibliche Eitelfeit und 
Putfucht, Befchränftheit werden namentlich gegen den Schluß des Buches zu erbarmungslos gegeißelt. 
Dies Werf eines neuen Swift wird ficherlich viel gelefen und von allen jenen, die fich von ihm getroffen 
fühlen, befämpft werden. Alle £reunde der Wahrheit werden es jedoch begrüßen und jedem zur Keftüre 
empfehlen, Um unferen £ejern eine Probe aus dem Buche zu geben, druden wir nachitehend den 
größten Teil des 17. Kapitels ab, in dem Frithjof Anderfen feinen Automaten zum erftenmal einem 





Kreife von finanzters vorführt. 
gewöhnliche Buch jelbft zu lefen ! 


Kaum war Anderfen mit dem Aufziehen fertig, 
und hatte den Schlüffel herausgezogen, als der Android, 
an dem bisher die Glieder fchlaff herabgehangen hatten 
wie an einer Puppe, fihh langlam zu jireden begann. 
Es war, als ob ihn £eben durchftrömte. Die Sehnen 
zogen an, die Arme rundeten fich, die Schultern hoben 
fih, er gewann das Ausfehen der Schwellung und der 
fülle, was der Mediziner den Tonus nennt, er gewann 
den Tonus des Kebens. Und fjchon öffneten fich die 
Augenlider und er fchien nur auf ein Wort zu warten, 
um zu erwidern. 

Der Doftor madte vor ihm eine Derbeugung und 
fprady mit humoriftifh Flingendem Organ: „Sie ge- 
ftatten, daß ich mich vorftelle.“ — Er legte eine be- 
fondere Betonung auf das Wort ‚vorftelle‘. — „Mein 
Name ift Srithjof Anderfen, Dr. Srithjof Anderfen.” 

Bei dem Wort „voritellen” fchtien etwas Befonderes 
in dem Mechanismus des Androiden an einer uner- 
Flärlichen Stelle ausaelöft. Denn er hatte begonnen, 
fich feierlich zu verbeugen, und dann fagte er mit völlig 
Plarer Stimme, die mit dem Organ Anderfens eine 
durchaus täufchende Ühnlichfeit hatte: 

„Mein Name tft Sars Anderjen, der Großtnduftrielle 
Anderfen.” 

Der Doftor lächelte und fügte hinzu: „Sie find 
wohl ein Bruder des Doftor Frithjof Anderfen ?” 

Daraufhin fchien fich das Haar des Automaten zu 
fträuben und die Hände machten eine abwehrende Be- 
wegung: „Uennen Sie mir den Mann nicht!“ rief er 
mit Fomifchem Pathos und immer noch in der Stimme 
Srithjofs. „Leider werde ich überall mit ihm in ein 
$amilienverhältnis gebracht. Der Mann ift ein Phantaft, 
ein fogenanntes Genie, ein Erfinder, der Fünftliche Men- 
fhen erzeugen will; nennen Sie mir den Mann. nicht!“ 

Alle lachten unwillfürlih. Anderjen hatte augen- 
fcheinlich feinem Androiden diefe Antwort eingetrichtert, 
um fich in einer Art Selbitperfiflage über alle die Keute 
Iuftig zu machen, die feine Kebensarbeit zu befpötteln 
gejucht hatten. Herr von Holthoff Fonnte fich vor Sachen 
nicht halten. Profefjor Walter fagte: 

„Sie haben viel Talent zum Humoriften, Bert 
Doftor. Sie find ein bedeutender Erfinder, aber ich 
glaube, Sie würden ein nicht minder bedeutender fati- 
rifcher Suftipteldichter fein.” 

Direftor Kunow bemwunderte den Mechanismus. 
Woppl fchrie: „Welche Dollfommenheit der Bewegungen! 
— Da fönnte ein erfter Bonvivant noch lernen!“ 

Blanfenftein ftiimmte ein. In der Tat, fie waren 
alle überrafcht von dem Wort, das die Erfcheinung fo 


Möchte doch diefe Probe viele unferer Zefer veranlaffen, das un- 
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durchaus treffend charafterifierte: Ein Bonvivant. Die 
große, Fräftige, männlicy bedeutende Geftalt mit einer 
Anlage zum fettwerden, das ftaıt. Fräftige Haar und 
der wohlgepfleate fchwarze Bart forgjam zugefchnitten 
in form eines Henri quatre, der etwas ftarf entwickelte 
Bauch. „Etwas zu ftarf,” ftotterte Anderfen, „aber es 
ließ fidy nicht anders machen, ich mußte eine ganze 
Reihe hemifcher Apparate hier unterbringen, um die 
Operation der Derdauung zu ermöglichen und aus den 
hier zur Derarbeitung gelangenden Kohlenftoffen und 
Wafjerftoffen die Energie für den Bewegungsmechanis- 
mus zu gewinnen.“ Und der Android ließ fich mit 
einer gewifjen behaglihen Schwerfälliafeit auf einen 
Stuhl an dem Tifch nieder, um den die andern faßen. 

„In der Tat ein Bonvivant,” bemerfte von Bolt- 
hoff, der eben die Schwerfälligfeit unwillfürlich mit 
feiner eigenen verglich. u 

Und der Android begann zu fprehen. Es war 
feine mechanijche Figur mehr! Die breite Geftalt, das 
behäbige, fleifchige Geficht mit dem fetten Musfelfpiel, - 
die Augen beweglich und unergründlich wie viele andere 
Menjchenaugen, die eine Hand däumlings in der Weften- 
tafche, die andere an den Berlodes! Und das Schau- 
feln des ©berförpers, und das Ulberfchlagen des einen _ 
Beines über das andere, und das Spiel der Finger, 
und die Bewegung der Kippen, und die Sprache! Und 
die Worte, die ihm nur fo vom Hunde riefelten mit 
natürlichem Klang, mit Inhalt! Nein, es war Feine 
Mafchine, ein Hlenfch war's! Ja, fie hatten den Ieb- 
haften Eindrud eines Menfchen, eines gutfituierten 
Berrn, eines Kaufmanns, Sroßinduftriellen, Banfiers. 
Einer ihres Schlages! 

Schon die imponierende Haltung des Kopfes, die 
demonjftrierende Bewegung der Hand! Wie er ihnen 
feine Projekte entwidelte! Er jpracd; fließend und ficher: 

„Die Preffe,” fagte er, — und man glaubte voll- 
fommen Anderfen reden zu hören, „die Prefje ließe fich 
in viel großartigerem Maßftabe organifieren und ver- 
werten als bisher. Wir gründen eine Gefellihaft von 
6, 10 oder 20 Milliönchen und Faufen etwa 20 erite 
Blätter auf. Wir haben damit die Nefidenz, ja das 
ganze Reich in der Tafjche. Es gibt dann Feine anderen 
Anfichten mehr, als die unfern. Wir find die öffent- 
lihe Meinung, das öffentliche Gewiffen. Der Schrift- 
fteller, der ein Buch fchreibt, der Dichter, der ein 
Cheaterftüic® auf die Bühne ftellt, die Sängerin oder der 


. Geigenvirtuofe, der Waturforfcher und der Nationale 


öfonom, fie find alle von uns abhängig, fie find alle 
Wir. Die Induftrie erzeugt nur das Gute, das wir 
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aut finden. Den Gefetzgeber, der nicht nach unferer 
Pfeife tanzt, machen wir lächerlich, den Staatsmann, der 
vor uns nicht den Hut abzteht, bringen wir in Miffredit, 
wir die öffentliche Meinung, das öffentlihe Gewiflen. 

Bisher hatte es feine Schwierigfeiten, eine lobende 
Rezenjion in ein Blatt erften Ranges einzufchmuggeln, 
man brauchte dazu gute Befannte, Freunde, die beim 
Redakteur vorfprachen, bei denen die Kritifer zu Gafte 
waren, man war genötigt, einer Clique anzugehören, 
in der man fich gegenjeitig ohne Aufhebens, fozufagen 
jtillfchweigend, die Hände wufh. Das machen wir jett 
bequemer, wir bringen das 
Ganze in ein einfaches 
Sinanzfyftem, jede Zeile 
Sob jo und fo viel. Die 
Bücherrezenfionen find 
heutzutagedisfreditiert, auf 
die Kritifen von Theater- 
und Konzertaufführungen 
gibt niemand mehr einen 
arunen Pfennig. Das Ur- 
teil über die Keiftungen von 
bgeordneten und Staats= 
männern wird ja fo wie 
fo von den jeweiligen 
Parteiftandpunften aus 
diftiert. Wozu aljo nod) 
die alte einfältige Einbil- 
dung einer Unparteilichfeit 
und Sachlichfeit, die nie 
eriftiert hat, nie eriftieren 
fann, weil die menjchliche 
Mafchine zu unvollfommen 
ift, um unparteiifch und 
möglichit unfehlbar zu Friti- 
fieren. Unjere Tageslite- 
ratur lebt von der Reflame. 
Die Reklame bezahlt alles, 
vom Papier und der 
Druderjchwärze an bis zum 
geiftvollen Keitartifel. Sie 
find Abonnent eines großen 
Blattes. Sie finden in der 
Sonntagsausgabe alle Dor- 
gänge des Tages, alle 
politifchen Ereignifje, fie 
finden überdies noch zahlreiche Novellen, wiffenfchaftliche 
Abhandlungen, einen Roman, alles fchwere geiftige Arbeit 
zahlreicher Männer, die Sie mit ganzen fünf Pfennigen 
bezahlen. Glauben Sie wirflih, daß Sie diefe geiftige 
Nahrung Ihrer gedanfenlofen Morgenftunden mit diefem 
nichtigen Preis bezahlen? Weit gefehlt. Die Reklame 
zahlt alles, die Reklame unterhält Sie, die Reflame be- 
lehrt Ste, die Reflame madht Sie reih. Brecen wir 
aljo mit der alten Heuchelei. Warum nicht gleich ‚die 
Reklame als das einzig Ausjchlaggebende erflären? 
führen wir den Abjolutismus der Reklame ein. Die 
Reklame tft die Hauptfäule der Publiziftif, wir föonnen 
ihr ja immer noch wie bisher das alte Mäntelchen der 
öffentlichen Meinung, des Gemeinwohls ufw. umhängen. 
Aber unter uns fönnen wir einig fein. Wir verwarte 
deln den ganzen Inhalt in Reflame. Da jede Seile 
dem einen oder anderen nügen Fann, fo muf auch jede 
Seile bezahlt werden.” 
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Und nun begann Berr Sars Anderfen die innere 
Einrichtung der Redaktion zu entwiceln. „Den anderen 
Gewerben gegenüber tft die Entwidlung der Kiteratur 
um faft ein Jahrhundert zurücdgeblieben. Alle andern 
haben fit} von der Kunft zum Bandwerf und vom 
Handwer? zum Mafchinenbetrieb entwidelt. Die Kite- 
ratur hält erjt beim Handwerf. Es wird hier alles 
handwerfsmäßig fabriziert. Für unjere Samiltenzeit- 
fchriften und unfere Heitungen wird nach einem ganz 
beftimmten Schema gearbeitet. Alle zwei oder drei 
Sahre Ffommt ein nenes Mujter, was man bet Damen- 
totletten ein Parifer Modell 
nennt. Danadı) -wird ge- 
arbeitet. Das junge naive 
Mädchen, der  reizende 
Mildfang, der Held, die 
Siebe mit Hinderniffen, die 
endgültige Heirat als be» 
glückende Köjung, alles ift 
feitgelegt, ein routinierter 
Romanfchriftitelleer weiß, 
was er. joll, und was er 
nicht darf. Der Anfänger 
fann fich in der NRedakr 
tion jedes familtienblattes 
Bejcheid über die Schablone 
holen. 

Das Publifum druckt 
das Kivean der Anfprüche 
des NRedafteurs herab und 
ver Redakteur richtet jtch 
ängftlih nah den Wins 
jhen feiner Hunderttau- 
jende. Redakteur und Puhli- 
fum arbeiten Hand in 
Hand mit einem rühren 
ven Einverftändnis auf 
die gegenfeitige Derdum- 
mung hin. Und diefer Hug 
geht durch dte ganze Mlaj- 
jenliteratur. Kiteratur wird 
nah der Elle - gekauft, 
nach der Elle fabriziert. 
Warum alfo nicht auch ın 
die Kiteraturden Mafchinen« 
betrieb einführen ? 

Sie erinnern fich vielleiht," — Lars Anderen 
wandte bei diefen Worten den Kopf etwas nach der 
Seite. Es hatte halb den Anjchein, als ob die Worte 
an Bolthoff gerichtet wären, der fih durch die Auf- 
merffamfeit gefchmeichelt fühlte; es Fonnte aber aud 
Profeffor Walter gelten, bei dem das eigentliche Der. 
ftändnis vorauszufegen war, — „daß Giordano Bruno, 
der unglückliche Philofoph, der vor drei Jahrhunderten 
auf dem Scheiterhaufen endete, die mechanijche Kom- 
bination von Jdeen mittels mehrerer drehbarer Scheiben 
verfuchte. Das ganze Zeitalter der Scholaftif war auf 
dem gefunden Standpunft angelangt, daß jede Gedanfen- 
arbeit nur noch ein formales Kombinieren von Süßen 
fei. Und Giordano Bruno war.nicht der Einzige, der 
die Arbeit von Menfchenhirnen durch einen einfachen 
mechanischen Apparat erfegen wollte, Dieje geijtvolle 
Erfindung Fönnen wir nun im verbeflerten Maßftab für 
unfere Redaktion anwenden. Meine Herren, wir fönnen 


den Betrieb von 20 Redaktionen in einer einzigen Hand 
vereinen und würden dadurch großartige Erfparniffe er- 
zielen. Die Bauptfache tft ja auch gar nicht die dee, 
das dichterifche Wort, fondern nur die Reflame. Wir 
jfegen unfere Seitartifler und Feutlletoniften hin und 
laflen die Süße, die, fte niederfchreiben, beliebig ins 
X-fache permutteren. In der Tagespoft beginnen wir 
beijpielsweife mit dem Sat: ‚Ein blauer Srühlings- 
morgen lacht über Seipzig.‘ Im lDeltjtadteAnzeiger 
heißt es fchon: ‚Wer lachte an diefem Mlorgen über 
Berlin? Ein blauer Frühling!‘ Jemand anders hätte 
fich das fchwerlich erlauben dürfen! In den Nachrichten 
für das Reich: ‚Ein blauer Morgen! Wien oder Graz 
im Frühling! Sachender Himmel!‘ Oder auch: ‚Ein 
Morgen ohne Blau! Nidyt wie München im Frühling!‘ 
Und fo fort mit Srazie in infinitum, Durch diefe Per- 
mutattionen Fönnen wir aber auch die großartigften 
Effefte erzielen. Wir Fönnen in dem einen Blatt genau 
das Gegenteil von dem fagen, was in dem anderen, 
und im dritten wieder eine neue Kombination, die den 
Inhalt der beiden erjten Blätter völlta umftößt. Und 
all dies ohne die Überzeugung, das Gewiljlen zu ftra- 
pazteren. Erinnern Ste fich nur, daß wir einen Kritiker 
hatten, der über die Stüce in einem Wochenblatt das 
diametrale Gegenteil von dem fchrieb, was er in dem 
andern mit Pathos vorgetragen! Aber audy beim 
leichtfertigften Menfchen erfordert es eine gemwilje piy- 
chifjche Anftrengung, das einmal Gelogene umzuliügen, 
Es ift, als 6b gewifje Birnbahnen feitgelegt wären. 
Dur unfere Permutationsmafchtnen wird die Sache 
völlig einfah. Und mehr noch als der Tölpel Publi- 
fum gehören uns die Staatsmänner, die Regierungen. 
Denn befonders glänzend dürften fich die Apparate in 
der Politif bewähren. Sn der Politif, wo jede Mei- 
nung beweglich, jede Überzeugung flüfjig, jede Wahr- 
heit doppelzüngig if. Dir Fönnen mit Keichtigfeit, 
ohne ein einziges Hirn, ein einziges NRechtsbewußtfein 
anzuftrengen, in zwanzig Blättern zwanzig verfchtedene 
Meinungen fagen, einfach mit Bilfe von zwanzig 
Wurbeldrehungen.“ 

Die Anwefenden lachten und Platjchten ihm vollen 
Beifall. Sars Anderfen 309g ein Batifttuch aus der 
linfen Brufttafche und fchien fich leicht die Stirn zu 
trodnen. Dabei blitte ein evelfteinbefegter Ring an 
feinem finger. Die Herren fahen ihn mit Scheu und 
Bewunderung an. Der Sabrifdireftor Kunow fuchte 
etwas zu erwidern, aber es war, als ob Sars ihn 
nicht gehört hätte, denn diefer fagte mit Pathos: . Die 
Sufunft gehört dem Journalismus. Wenn der Mann 
der Druderfhwärze Hann der ‚Tat wird, gehört ihm 
die Erde! Er holt Sivingftone aus dem fchwarzen 
Erdteil, nimmt mittels Ballon Befitt vom Xordpol, 
folgt den Siegesjpuren der Armeen, lanciert Staats- 
männer und führt die Dölfer am übergüldeten Nafen- 
ring der Jdeale., Die Politif gehört uns auf Snade 
und Unagnadel 
wir immer hochhalten, nur einer foll unfer Jdeal fein: 
Der Staatsmann mit möglichft wenig Ideen und vielen 
Derfprechungen.“ 

Sett brachen die Anwefenden erft recht in Beifalls- 
lahen aus. Daß Sars auf den Einwurf Kunows 
nicht geantwortet hatte, gab ihm das Anfehen eines 
Mannes, der fih durch Einwürfe nicht beirren läßt. 
Sie freuten fi der Fräftigen Perjönlichfeit und Pro- 


Aber nur einen Staatsmann werden . 


feffor Walter fchüttelte dem Redner die Hand. 
erwiderte den Drucd Fräftig. Auch von Holthoff wollte 
fi nicht entgehen laffen, diefer pompös wirfenden Per- 
fönlichfeit aegenüber freundlich aufzutreten und drückte 
ihm ebenfalls die Hand. Auf ein lautes Gelächter des 
ftummen Dieners aber fuhren fie befhämt zurüd, mit 
verlegenem Kächeln. Sie erinnerten fich eben, daß fte 
einer Puppe die Hand gedrückt hatten, und Profefior 
Walter wandte fich halb verlegen zu Doftor Anderfen, 
indem er ihm die Hand reichte: „Eigentlich müfjen wir 
ja Ihnen die Hand fchütteln, denn Sie find ja der 
Satirifer, der uns fo trefflicy erheitert.“ 

Sars fchten nun in feinem Element zu fein, denn 
er redete noch fort und wurde dabei durch einzelne Ein- 
würfe Anderfens und der anderen unterftüßt, indem 
gewiffe Worte in ihm immer neue Kontafte auslöften. 

„Er wird Ihnen auch die berühmte AneFdote vom 
Burgtheater erzählen,” jagte Frithjof. „Die habe ich 
ihm eigens beibringen müffen, damit er einen humori- 
ftifchen Dorwand hat, fich gegen die zu fchüßen, die an 
feine verwundbarfte Stelle beranfommen wollen, an 
die Stelle, wo das Uhrwerf. zum Stillftand gebracht 
werden Fann.‘‘ 

Und Sars begann die Anefdote zu erzählen: ‚„„Ein 
berühmter Schaufpieler hatte eine fchwere Rolle ein- 
zuftudieren. Yun beftel ihn zufällig der nervöje Tick, 
daß er bei einer und derfelben Stelle unausbleiblich zu 
ftolpern pflegte. Er ftolperte immer bei den Worten: 
‚Daß fi) niemand an mich heranwagt!‘ Krampfhaft 
ftudterte er fich die Worte ein. Aber er fah mit Ban- 
gen dem Abend entgegen. Abends auf der Bühne 
wollte nun der Himmel, daß ein BHofenfnopf losging 
und die Hofenträger ihren Dienft zu verjagen drohten. 
Er Ffämpfte num mit Derzweiflung feine Furcht nieder 
und fonzentrierte Frampfhaft die ganze Aufmerffamfeit 
auf die Stelle, wo er zu entaleifen pflegte. Immer 
wieder aber tajtete er nach dem Hojenbund, um fich zu 
vergewiffern, daß alles noch in Ordnung wäre. Da 
rücte der gefürchtete Moment heran und in dem 


Augenblid, wo das Stücd den Gipfelpunft der Tragif 


erreicht und der Gegner auf ihn zujtürzen will, ftredt 
er ihm abmwehrend die Hände entgegen und ruft mit 
Donnerftimme und allen Seiten des Schredens und der 
Drohung: ‚Daß mir niemand an die Hofen Fömmt!‘ 


Das bisher furchtbar gefpannte Publifum brad in ein 


donnerndes Hallo aus.‘ 


Sars mimte die Szene ausgezeichnet. Man fah 


den Schreden auf feinem Gefiht, jfah die Bewegung 


feiner Hände nach dem Hofenbund zu, fah die furcht- 


bare Drohung des mit der Derzweiflung Kämpfenden 
in feinen Augen aufjteigen. Er recdte die linfe Schulter 


empor, abwehrend, er ftredte beide Hände aus, ganz 
der Schaufpieler, wie er im tragifchen Moment in den 
Schredensruf ausbridt: ,‚‚Das mir niemand an die 
Hofen Fommt!‘ 

Auch die Anwefenden brachen in ftürmifches Lachen 
aus. Die fonft harmlofe Anefdote, jo vorgetragen, wie 
Sars fie vorzutragen verftand, fo drollig, fo natürlich 
gemimt, hatte einen durchfchlagenden Erfolg. 

„Ja, aber wie foll diefer Scherz für feine Sicher- 
heit dienen?‘’ fragte Woppl. 

Anderfen begann das zu demonftrieren. „‚‚Mein 
Freund Sars erzählt die Anekdote überall, man wird 
fie überall fennen. Man wird es als einen natürlichen 
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mir niemand an die Hofen Fommt!” 


Scherz empfinden, wenn er fie zitiert. Und jett will 
ich Ihnen die Anwendung derfelben zeigen.‘’ 

Anderfen, der, während er fprach, mit verfchränften 
Armen bisher am Fenjter geftanden hatte, trat jest auf 
Kars zu und jagte: ‚‚Bitte, wollen Sie nicht AUTBENER Nah, 
Er betonte Fräftig das Wort ‚‚aufftehen‘‘. 

Sars erhob fich jofort, eine Bewegung, die Kabrik- 
direftor Kunomw um fo mehr bewunderte, als ihm Flar 
war, daß eine ziemlich jchwierige Sleichgewichtsver- 
jchiebung bei diefer Kageveränderung im Spiele war, 
Dabei fchlängelte fich aber ein Sächeln um Sars Kippen, 
ein jeltiam hämifches, das Srithjof ganz überfah. 
$rithjof näherte fi ihm und fagte zu den Herren ge- 
wendet: „Wir wollen jet über den Preis verhandeln, 
Sie gejtatten mir, das Uhrwerf abzuftellen.’‘ 

Diefe Worte wirften eigentümlih auf die An- 
wejenden. Eine fo ftattliche Perfönlichkeit und Preis? 
Und Uhrwerf? Gunnars verfchleiertes Auge nahm 
einen giftigen Bli an und er 309 fich mit tüctjchem 
Sauern in die Simmerede zurück, Sars felbft hatte 
beim Wort ‚‚Preis‘’ den Kopf gehoben, als ob irgend 
eine neue dee in ihm ausgelöft wäre, vielleicht die 
Joee auf feiner Hut zu fein. Wenigftens Fam es den 
anderen Anwefenden jo vor und fie fanden dies un- 
willfürlich als berechtigt und natürlich. Der Gedanke 
von einem Mechanismus, der abgeftellt werden foll, 
fam ihnen jet beinahe wie ein Scherz vor. hre 
Empfindungen begannen fich faft zu verwirren, ihre 
Begriffe revolutionierten, die Kogif verfagte. Ein uns 
heimliches Gefühl legte fich auf ihre Bruft und teilte 
fi Srithjof mit. Eine Scheu, die jeden ergreift, der 
jemals um Mitternacht fich plöglich einer lebensgroßen 
Erjcheinung gegenüber fieht, die mit Kräften aus 
einem Geifterreiche anderer Ordnung begabt ift. Der 
Android war feine Puppe mehr; er war die Organis- 
fation zahlreicher Elementarenergien, die dunkel in 
ihrem Schlaf der Materie ruhten und die jäh irgend 
ein Unheil auslöfen Fonnten. Er war eine geiitige 
Dynamitpatrone, befaß, fchlummernd in Harmloftgfeit, 
eine unberechenbare Schiefalsgewalt; er Fonnte den 
furchtbarften eleftrifchen Funken fprigen, der je Hlenfchen- 
geichicke gejprengt: Das Wort. 

Profefior Walter, nur um etwas zu fagen und 
die Beflemmung, über die fie lachen wollten und die 
fie doch nicht abjchütteln Fonnten, irgendwie zu löfen, 
fagte: „Bitte, ftellen Sie ihn ab!” Er fette, gleich wie 
entichuldigend, hinzu: „Damit wir wieder zur Uber- 
zeugung fommen, daß wir es bloß mit einem Automaten 
zu tun haben.” 

Anderjen bücte fih, dies zu tun, und fuhr eben 
mit dem großen Schlüfjel nach der rechten Sibjeite des 
Androiden, als Kars mit einer halben Seibeswendung 
fih umdrehte und mit lachend-drohendem Geficht die 
fcherzhaft-gewaltatmenden Worte hervordonnerte: „Daß 
Und ehe der Er- 
finder noch Zeit fand, aus feiner gebücdten Haltung 
emporzufchnellen, war er von einem eijernen Armgriff 
fo weit fortgefchleudert, daß er mit dem Ellenbogen 
an der Tifchfante auffhlug, über dem zufammen- 
ihauernden Woppl, der im SKauteutl jaß, hintorfelte 
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und auf den ftummen Diener in der Simmerecde, der 
feinem Herrn zu Hilfe Fommen wollte, niederftürzte. 
Und zwar jo unglüdlich, daß er diefem das Schtenbein 
aus dem Kniegelen? trat und fich felbft nur mit Mühe 
und mit Hilfe des Profefjor Walter wieder erheben 
fonnte, um nochmals auf den Schoß IVDoppls nieder- 
zufinfen, | 

Sars richtete fich noch einmal hoch auf und wieder- , 
holte mit fatirifch-wuchtigem Klang der Stimme: „Daß 
mir niemand an die Hofen Ffommt!” Und er brach in 
wieherndes Sachen aus! 

Die Beftürzung war groß, alle waren aufge- 
fprungen. Auch der fchwere Holthoff. Aufs tiefite 
erfchroden, war er doch der erfte, der zu lachen ver- 
fuchte, gezwungen laut! „Ein Erfinder, der vor feinem 
Mer? zurüczucdt!“ 

Anderfen jaß noch immer auf dem Schoß Woppls. 
Die Sache erjchten ihm jelbft zu ungehenerlih! Er 
ftotterte befhämt: „Das habe ich allerdings nicht be- 
dacht. Jetzt läuft er fort, zehn Jahre lang. Yiemand 
bringt ihn mehr zum Stillftand ... . das Fommt davon, 
wenn man alles zu fein bevenft .... Es jet dein, 
daß er wie ein wildes Tier eingefangen wird, unter 
Anwendung eines ftarfen Tebes, von mehreren Fräftigen 
Männern.” Alle blieben jprachlos. 

„Das foll Ihnen mit nichten gelingen,” Flang 
plößlich eine höhntiche Schnapsftimme, die an Gunnar 
eriiinerte. Sie fam aber nicht aus der Simmerede, wo 
Gunnar wie ein Häuflein Unglüc zufammengefauert 
war; fie fam.von Sars, der eine Neihe grinfender 
Sähne zeigte. Er wiederholte: „Das foll Ihnen mit 
nichten gelingen! Wollen Sie etwa wagen?” Er trat 
drohend auf Holthoff zu, der rafch aus der einen Sofa- 
ee in die andere hinüberrutfchte und zu fchwiten be= 
gann: „Hören Ste, das wird ungemütlich!” 

„Das glaub’ ich Ihnen aufs Wort! Ich war 
lange genug Ihre Spielpuppe. Jetzt bitt’ ich mir aber 
eine andere Tonart aus!‘’ 

Alle wurden ftarr. Sie fchwanften zwifchen Surcht 
und dem Schein von Beherztheit. Endlich juchte der 
Profeffor die Situation zu retten, er ftotterte: ‚Ja, aber 
lieber freund, wenn wir zahlen follen, jo müfjen wir 
auch etwas in Händen haben! Wenn wir den Mann 
da nicht beliebig aufziehen und abitellen Fönnen, fo hat 
er nur eimen bejchränften Wert für uns.‘ 

Blanfenftein war anderer Meinung. ,‚Im Gegen- 
teil, er wird dadurch bedeutend interefjanter.‘‘ 

Auch Woppl und der Sabrifdireftor fprachen ihre 
Meinung aus. Aber in diefem Augenblid erhob fich 
Sars, Fnöpfte feinen Rod zu, ergriff einen Hut und 
einen StoE und faate: 

„Entichuldigen Sie, ich habe andere, dringendere 
Gefhäfte. Ich habe Sie lange genug unterhalten. 
Zett haben Sie mid — in bejter Erinnerung.‘‘ An 
der Kunftpaufe erfannte Frithjof Gunnars Geift. Eh’ 
er aber jich noch.faßte und begriff, hatte, Sars mit 
Badenfchlag nad Offiziersart fich verbeugt, rejolut die 
Türflinfe ergriffen, die Türe geöffnet und — wur 
verfchwunden, 


298 





re 


Die Schönheit des Kebendigen. 


Die Schönbeit des Lebendigen. 


Aus: Wilhelm Meyer, Dom Himmel und von der Erde. Ein Weltgemälde in 





Einzeldarftellungen. Mit mehr als 180 Abbildungen. gr. 8%. 327 Seiten. Deutiche | 


Derlags-Anftalt, Stuttgart.” Geb. ME. 7.—. 


Seit langem tft der „Uranta-Mleyer” als ein faft unerreichter Meifter populärswifjenfchaftlicher 
Darftellung anerfannt. Er hat es fich zur Sebensaufgabe gefett, die Rejultate der modernen Tatur- 
wifjenichaften, befonders der Aftronomie, zum Gemeingut aller Gebildeten zu machen; und feine 
unermüdliche Arbeitsfraft, feine eigenartige fchriftitellerifche Begabung, die auch verwidelte Probleme 
und entlegene Objekte der Forfchung in anfchaulicher Klarheit darzulegen und dem nterefje des 
Naturfreundes nahezubringen verfteht, fein in der beften Wortbedeutung pädagogijches Talent haben 
ihm im Dienft jener felbftgeftellten Aufgabe fo große Erfolge gebracht, ihm fo weite Sejerfreije er- 
obert, daß ein neues Buch von ihm fchon genug empfohlen ift durdy den Namen des Derfaflers., 
Das gilt auch von dem foeben erfchienenen Werfe „Dom Himmel und von der Erde“, deijen einzelne 
Auffäse — achtzehn an der Zahl — zufammen in der Tat ein „Weltgemälde”, wie es im Titel 
heißt, ergeben. „Die große Einheit des Weltbaus” ift der erfte Aufjaz überfchrieben, der die 
Struftur des Kosmos mit feiner im unermeßlich großen Weltiyften wie in den unmeßbar Fleiner 
Atomfyjtemen gleichmäßig wirkenden Sejezmäßigfeit darftellt und damit gleichfam den gewaltigen 
Rahmen abgibt, in den fich die übrigen Efjays einfügen. Don ihnen führen die beiden folgenden: 
„Sonne und Erde“ und „Der Hlenfch im Weltall” nochmals in die Weiten des Weltganzen hinaus; 
die nächjten zeigen dann den Mlenjchen als den Entdecker und Derwalter der ihm dienftbar zu 
machenden Naturgewalten und -geheimniffe: der Wafferfraft, der Ütherwellen, des Radiums ufw. 
Don der Gefcichte unfers Erdballs und feiner früheften Bewohner erzählt uns der Derfafler in 
„Das Rätfel der Eiszeiten” und „Niefen der Dorwelt”; und im wirfjamen Gegenfat zu den Un» 
geheuern, die der letjtgenannte Aufja im Wort und in zahlreichen Abbildungen vorführt, führt 
dann der nächte, gleichfalls reich ilfuftrierte „Die Schönheit des Kebendigen“ vor, der Stufenleiter der 
Entwidlung vom Anorgantifchen über die Urtiere bis zum Menfchen empor folgend. Aus dem 
übrigen Snhalt des Bandes heben wir noch befonders den umfangreichiten Aufjaz des Buches „Laprt 
und der große Dejuvausbrud vom April 1906” hervor, der viel mehr, auch an weiterblictenden Be- 
trachtungen, birgt, als die Überfchrift vermuten läßt, ferner „Im Heiligtum der Bimmelsfunde“, 
interefiante Schilderungen aus den befannteften Sternwarten der Erde, und „Das Zeifwerf und die 
Glashütte in Jena“, worin diefe einzigartige Derbindung ftrengfter wiffenfchaftlicher Forfchung mit 
der modernen Technif eine ausführliche Würdigung erfährt. Drei Menfchendarftellungen befchließen 
den Band: das literarifche Doppelporträt der genialen Göttinger Gelehrten Gauß und Weber, je 
ein Efjay über die taubjtumme, blinde Helen Keller und den amerikanischen Eifenfönig und Förderer 
der Wifjenfchaft, Carnegie. — Erftaunlich ift es, wie NM. Wilhelm Meyer es verftanden hat, all 
diefe unter fich fo verfchiedenen Gegen- 
ftände durch Bearbeitung von einem 
leitenden Gefichtspunft aus zu einem wirf- 
lihen Ganzen zu vereinigen. „Denn,“ fo 
flingt jeine Schlußbetrachtung aus, „alles 
geht Hand in Hand, und die ganze Menfch- 
heitsentwiclung ift nur ein verjchwin- 
dend Fleiner Teil der großen Naturent=- 
faltung, ein Teil, den wir mit unfern 
Fursfichtigen Augen faft allein überbliden 
fönnen und der uns nur wegen diefer 
Kursfichtigfeit fo groß erfcheint.“ — Es fei 
zum Schluß noch hingemwiefen auf die jehr 
zahlreichen, außerordentlich intereffanten 
Abbildungen, die nicht allein den Tert er- 
läutern, fondern auch das Buch fchmüden, 
und auf die ganze elegante Ausftattung, 
die wejentlich dazu beiträgt, das Bud 
zu dem zu machen, wozu es fchon nach 
jeiner ganzen Art bejonders geeignet er- 
Icheint: zu einem rechten prächtigen Feft- 
gefchen? für jeden, der für die Größe und 
die Schönheiten der Natur, für die Fort 
jchritte unfers wifjenfchaftlihen Erfen- 
nens einen offenen Bli und ein empfäng- 


Kopf einer Fledermaus. liches Herz befitt, 
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Das Leben drängt 
immer wieder zum 
Sande hin, wo neue 
Elemente der Ent- 
widlung neuen Auf- 
jhwung geitatteten. 
Aus den Fifchen wur- 
den Amphibien, 
aljo Wefen, die fo- 
wohl im Waffer wie 
am Sande leben för- 
nen. Aus ihnen bil- 
deten fich dann die 
nur noch £uft atmen- 
den Reptilien. 


Wieder nur einige 
der feltjamften $or: 
men aus diefer Klaffe 
der Schleicher mögen 
hier abgebildet wer- 
den, wunderliche Ei- 
dechfen. Dort das 
Chamäleon, mit fei- 
nerlangen, vorfchnel- 
lenden Sunge ein Flei= 
nes Ungeheuer, ein 
Epigone aus einer 
Seit, wo diefes Eidechfengefchlecht in fabelhafter Größe 
die Wälder der Jurazeit durchftreifte, wovon ich fchon 
erzählt habe. Und dann die Krageneidechfe. Sie breitet 
diefen Kragen plötlih aus, um fo ihren Derfolgern 
Surcht einzujagen. 

Don den Eidechjen zu den Dögeln fcheint ein großer 
Sprung und zwifhen beiden Faum eine Ahnlichfeit. 
Bier zum Betfpiel diefe Fleinften und zugleich fchönften 
unter den Dögeln, die Kolibris, was Fonnten fie wohl 
gemeinfam haben mit jenem friechenden Gejchlecht der 
Eidehfen! Es ift namentlich der innere Körperbau, 





Schimpanle. 
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Krageneidechie. 








der eine Brüce zwi» 
jchen beiden bildet. 
Auch hierüber habe 
ih in diefem Buche 
jhon einiges gefagt. 
Der Musbau des 
innerenÖrganismus, 
überhaupt innerer 
Eigenfchaften, jchließ- 
lih die Entwiclung 
der Intelligenz, wird 
nun mehr und ‚mehr 
das Hauptziel der Ke- 
bensentfaltung. Die 
Kolibris find Fleiner 
als manche Schmetter- 
linge. Aber in ihrem 
zierlichen Körperchen 
welch ein wunder- 
barer Organismus! 
Die Dögel befiten ja 
fchon faft alle die in- 
neren Organe und 
| Sinneswerfzeuge wie 
wir. Durd ihre flü- 
gel find fie fogar fo 
viel beffer ausgeftattet 
als wir plumpen Menjchen, daß wir fie ewig darum 
beneiden werden. Bier haben wir ein erftes Tier, das 
uns im buchftäblichften Sinn überflügelt. Wieviel ver- 
gebliche Derfuche find fchon gemacht worden, nachdem wir 
uns mit jenen Ungetümen von Ballons wohl in das 
Suftmeer emporzuheben verftanden, uns nun auc darin 
nah unferm Willen zu bewegen! Der Watur, die in 
den Sahrmillionen, während welcder fie an der Schöpfer- 
arbeit ift, niemals Wefen mit £uftballons gemacht hat, 
fonnte die Aufgabe nur gelingen, indem fie die Dögel 


mit hohlen Knochen fpezififch fehr leicht machte. 
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Elefant. 

Dir Fämen in Derlegenheit, wollten wir auch aus 
dem Reich der Dögel einen Nepräfentanten der Schön- 
heit des Kebendigen auswählen, um ihn hier im Bilde 
vorzuführen, denn die Fülle des Schönen tft hier wahr; 
lich zu groß, und wir alle Fennen fie, wie dte der 
bunten Schar der Schmetterlinge. Wir fteigen die Stufen- 
leiter weiter empor. 

Es tft nur noch ein Schritt bis zu den Säuge- 
tieren, der höchiten Entwidlung des Sebens auf der 
Erde. Eine Art Swifchenftufe, wenn auch nur äußer- 
liher Yatur, bilden die fliegenden Sänger, die jelt- 
famen, immerhin em wenig unheimlichen $leder- 
mäufe. Was für 
eine Teufelsfraße! 
Wieder fann man 
nicht glauben, daß 
dies die Yatur ge- 
fhaffen habe und 
nicht vielmehr ein 
verrückt gewordener 
Künftler. Die un 
gehenern Bhrmus- 
fheln bei einigen 
von ihnen dienen 
zum fühlen von 
KSuftdrucdifferen- 
zen, durch welche fie 
die Nähe von Ge- 
genftänden  erfen- 
nen, bevor fie diefe 
berühren. 

Und nun noch 
einen flüchtigen Blic? 
auf vie höheren 
Säugetiere wollen 
wir werfen. Im 
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allgemeinen verwifchen fich 
hier mehr und mehr die 
“eigentlichen äußeren Kunft- 


find nicht mehr ohne weiteres 


Elefant. Und doch löft auch 
fein Anbli@ in uns äjthe- 
tifche Empfindungen aus, die 
aber mehr in unfrer Ge- 
danfenwelt wurzeln, Seine 
Größe, feine Ruhe imponiert 


\ 


der majeftätifhe Kömwe! 
Welde Kraft und Dornehm- 
heit! Welch wundervoller 
mächtiger Kopf! Kann man 
nicht in diefem fchönen Auge 
Gedanken lefen, faft wie 
in denen eines Menfchen! 
Blieft es nicht in die Weite, 
wie träumend von vergan- 
genen Tagen felbftherrlicher 
Sreiheit ? 

Ein Sebra ift dagegen 
an fich wohl nicht Schön. Aber 
auch hier hat die Wafur 
wieder Kunftformen verwendet. In raffiniert Funft- 
voller Weife folgt die reichgegliederte Heichnung allen 
Körperformen, um fie plaftifch hervorzuheben, ge:wifjer: 
maßen zu unterjtreichen. ? 


Aulett unjer nächfter Derwandter, Freund Shim- 


panfe. Nun! Schön tft er nicht! Wie die Karikatur 
eines Menfchen! Die Arme find viel zu lang geraten, 
die Hände verfchrumpelt, die Nafe eingedrückt, und der 


Mund nun gar tft gewiß nicht zum Küffen. Und doch 


liegt. etwas in diefem Geficht, das unfere Gedanken 
geheimnisvoll anzieht. Man fieht es ihm an, daß er 


der Philofoph unter den Tieren tft, umd ich bin über. 





Chamäleon. 


formen. Die meiften Säuger 


fhön. Sum Beifpiel nichtder. 


uns, und wir denfen an 
feine Klugheit. Und nun erft: 








Re ? % a N 00000000 Die Derfammlung am Ratsfelfen. 301 


zenat, daß er mehr 
denft als Taufende 
von fozufagen ver- 
nünftigenlitenfchen. 
Aus folchen Der 
jen, jo meint man, 
wurde nun alfo die- 
fer Menfch, der fich 
als das Dollfom- 
menfte, auh an 
Schönheit, in diefer 
Schöpfung Ddünft. 
Die Körperform an 
jih aber ift doch 
gewiß nicht fo un- 
bedingt jhön. Die 
allerniedrigften For- 
men des Kebens find 
‚es mehr im rein 
äußerlichen Sinne. 
Aber je mehr 
wir nun in der Stu- 
fenfolge der Schöns 
heit der Sebensfor- 
x men und gleichzeitig 
in der der Sebens- 
entwiclung empor- 
jteigen, dejto mehr 
wird unfer äjtheti- 
jher Genuß eben 
durch Gedanfenver- 
bindungen und die 
Erfenntnis innerer 
Sufammenhänge 
ausgelöft. Ein indi- 
reftes ® Schönheits- 
prinzip tritt an die 
Stelle des bloß an 
den äußeren formen 
hängenden. Man 
erfennt auch hier ein 
wunderbares Prin- 
zipder Entwidlung. 
Mit den immer viel= 
jeitigeren Aufgaben Löwe. (Naturaufnahme.) 
Ver höheren Tiere 
und der wertvolleren Gera blhiet innerer Eigenfchaf- aus in demjenigen, der den Beift Fennt, deffen äußerer 
ten mußte die rein äußere, geometrifche Schönheit mehr SFormenausdruc diefes Antlitz ift! 
und mehr verfhwinden. Wieviel rein äfthetifch befrie- Wir find am Gipfel irdtfcher Kebensentfaltung ans 
digende Gedanken löft der Anblicd von Goethes Antlig gelangt. Es war ein wahrer Triumphzug der Schönheit! 





Die Versammlung am Ratsfelsen. 


Y h Aus: Rudyard Kipling, Das Dichungel. Beide Dihumgelbücher in einem Bande. 
für die Jugend bearbeitet von Aler. Redlih, illuftriert von Rudolf Hanns. 8%. Dita, ı- . 
 Deutfches Derlagshaus, B. Preis: Eleg. geb. ME. 3.—. 


Diefe Jugendausgabe beider Kiplingfchen Dfchungelbücher, die bereits in einer Auflage 
von 20000 Eremplaren verbreitet find und zufammen Mf. 9.— Foften, bietet unferer Jugend 
für den billigen Preis von ME. 3.— ein einzigartiges Gefchenf. Der Dichter hat etwas 
Außerordentliches geleiftet, indem er unferer Jugend den geheimnisvollen Reichtum der Dichungel= 
welt erfchloß und fie den tiefen Sinn altindifcher Weisheit ahnen ließ. Diefe Dichungelerzählungen 
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find alte Heldenlieder, großzüigig_.wie dte Jltas. 


Die Schilderung der Dürre und des Gottesfriedens 


in der Tropenwildnis, und vor allem der wahrhaft homerifche Kampf des Stonie-Rudels mit den 
Rothunden, das find Ereigniffe, die der Jugend im Bhre Elingen und ihr das Derjtändnis für eine 
vollfommen fremdartige Natur eröffnen. — Stimmen aus jenem Urwald, in dem wahrfcheinlich die 
ganze Menfchheit ihre Kinderzeit verträumt hat, flüftern und fingen und braufen da durh. Junge 
Berzen mögen’s vernehmen, Kinderfinne fi daran erbauen. 


Schir Khan hatte fi verrechnet, als er Hloglis 
Tod vor der Rothundfchlacht vorausfagte. Nocdy in der- 
felben Nacht Fam Tabaqui mit der Nachricht zu ihm, 
daß die Dolen von dem Wolfsrudel gänzlich vernichtet 
feien. Mogli fer der Held des Tages und hauptjächlich 
ihm fet der glüdlihe Ausgang zuzufchreiben. Nur 
eine angenehme Nachricht brachte der Schafal: Afıla 
war tot. 

Schir Khan mwütete. 

„Soll diefes Menfchenjunge denn immer recht be- 
halten?“ fchrie er. „Ich, Schtr Khan, muß mid von 
foldy einem Wicht vor dem ganzen Dichungel befhämen 
laffen. &s foll fterben! Hörft du, Tabaqui? ch will 
ihm das Herz aus dem Seibe reifen!” 

„Mein edler Wohltäter wird feinen Willen aus- 
führen,” fagte Tabaqui. „Schir Khan fann das Men- 
fchenjunge mit einem Blide töten.“ (Tabaqui wußte 
ganz genau, daß Schir Khan Moalis Blie nicht aus- 
halten Fonnte.) 

„Er hat Freunde,” brummte Scir Khan. 

„Du haft das Rudel,“ antwortete Tabaqui. 
Afıla ift tot.“ 

„Ste müffen ihn ausliefern!” fagte Schr Khan. 

„Ste werden es,” antwortete Tabaqui. „Morgen 
abends halten fie Rat: da wird der edle Schir Khan 
erfcheinen und fordern, was fein Recht ift. Deine freunde 
find zahlreih, fie werden dir gehorchen.“ 

„So fei es,“ antwortete Schir Khan. „Hoffentlich 
entjchlüpft das Mlenfchenjunge nicht.” 

„Sch werde wachen," fagte Tabagqnui. 

Am näcften Abend ging Schir Khan zum Nats- 
felfen. Er fühlte fi jett feiner Sache ganz ficher. 
Die Mehrzahl der Wölfe war auf feiner Seite, darunter 
faft alle jungen und ftarfen. Gegen eine folhe Madıt 
würden die wenigen Freunde Moalis nicht zu fämpfen 
wagen, und felbjt wenn es dazu fime — Scdir Khan 
war im Dichungel unüberwunden. 

Sa, es würde alles nad feinem Wunjche gehen. 
Die Wölfe follten Feinen führer mehr wählen, das 
Nudel follte fi) auflöfen, damit die einzelnen defto 
fiherer fünftighin in Schir Khans Bann blieben. Dor 
allem aber mußte das Menfchenjunge fterben, denn 
Schir Khan hafte es und — da er allein war, Fonnte 
er es ja geftehen — er fürchtete es auch, Die feind- 
fhaft zwifchen Menfh und Tiger, die fchon jo alt war 
wie das Dichungel, hatte neue Nahrung zwifchen diefen 
beiden gefunden. Mogli war in der Wacht der Rache 
verfchont geblieben, Schir Khan hatte damit feine Macdıt 
über ihn verloren. Und wenn er Mogli nicht tötete, 
fo würde das Menfchenjunge eines Tages Meifter im 
Dfchungel werden. Das bedeutete für den Tiger Schmad) 
und Tod. — Mogli mußte fterben, wenn Schir Khan 
leben follte. Und noch heute mußte es gefchehen. 

Auf dem Derfammlungsplage der Wölfe deuchte 
das Unternehmen Schir Khan nicht mehr fo leicht. 
Wohl war er von einer großen Anhängerfchar umgeben, 
aber auch Mogli war nicht allein; und wenn feine 


„And 


Steunde geringer an Zahl waren, fo gab es dafür ge- 
fürchtete Namen unter ihnen. Da lag Baahira dicht an 
Mogli geichmiegt und zeigte feine ftarfen Krallen; wenn 
es zwijchen ihm und Schr Khan zum Kampf fommen 
follte, fo war die Entfcheidung zumindeft ungemwiß. 
Auch Balı Fonnte troß feines großen Gewichtes noch 
immer feinen Hann ftellen. Dater Wolf mit Rafjcha 
waren auch da und vier Fräftige Söhne ftanden fampf- 
bereit daneben. Und wer fonnte wiffen, ob nicht felbit 
Kaa, die gefürchtete Riefenfchlange, hinter irgendeinem 
Sfelfen auf den Augenblid wartete, wo fie ihrem 
Schüßling beifpringen Fonnte? 

Aber Schir Khan war nicht gefonnen, fih ein- 
fhüchtern zu laflen. Er begamı alfo, zu den ver- 
fammelten Wölfen zu reden: 

‚„sreies Dolf! Euer letter führer ift rot Er 
feid jett des unmwürdigen Swanges enthoben . 

„‚Halt!’‘ rief Moali dazwijchen. „Seit wann hat 
der Iahme Peter eine Stimme im Rate der Wölfe?‘ 

‚Ich jpreche als freund zum Rudel,‘’ ermwiderte 
Schir Khan, ‚und du suEcH mich am wenigften daran 
hindern !‘’ 

‚‚greie Wölfe!” rief Mogli. ‚‚Wahret euer Recht! 
Der SDR dort gehört nicht zu uns!‘ 

„So tft es!‘ riefen Moglis Sreunde. 
nichts zu reden!‘’ 

Schtr Khan wandte fich zu feinem Anhang: 

‚‚Dollt ihr euch von dem Menfchenjungen ee 
vorschreiben laffen ?°‘ 

‚„‚tein,‘‘ ertönte die Antwort. 
gen. Er hat fein Recht, uns Befehle zu geben!’‘ 

‚‚Sh warne euch vor dem Menfchenjungen,’’ fette 
Scir Khan fort. ,‚Su lange fchon habt ihr es unter 
euch geduldet. 
wird Seit, daß ihr euch des gefährlichen Burfchen ent- 
ledigt !‘‘ 

„Er foll fort!’ fchrien die Wölfe. 

„Er ift Fein Wolf!‘ 

„Ein Menfch gehört nicht in unfer Rudel!’ 

‚Das hat er euch bisher getan ?‘‘ jchrie Raffcha. 


„Er hat 


„Er hat das Gejet befolgt, er hat euch Wohltaten er-- 


wiefen, er hat euch vor den Dolen gerettet. . .’‘ 


‚‚Er ift falfch und tücdifh! brüllte Shir Khan, 


‚niemand fann ihm ins Auge fehen; fein Blic® ift fo- 


giftig wie fein Herz!‘ 
‚sort mit ihm!‘‘ heulten die Wölfe. 
„Er foll zu feinen Brüdern gehen!‘‘ 
‚Seid ihr von SinnenP‘’ rief Schtir Khan. 
ihr, daß er die Menfchen auf uns hege? Wollt ihr, 
daß er jeßt, wo er alle Seheimnifjfe des Dichungels 
fennt, feine Rache an uns nehmen fann? Das Nlen- 


fhenjunge darf nicht zu feinen Brüdern gehen. Ber 
denket, ihr Wölfe, daß er mein ift! Er war meine Jagd 


beute und hätte mir längft ausgeliefert werden follen. 
Sn meiner Nacht fam er mir in den Weg und darum 
ift er doppelt mein; nach jedem Recht gehört er mir. 
Gebt ihn heraus!‘ 


„‚Mogli foll aa 


Aun ift fein Befchüter tot und es 


„‚Wollt 


5 


Die Derfammlung am Ratsfelfen. 
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„Sch habe fein Seben erfauft!’’ rief Baghira. 
‚„„Sedenfet eures Wortes, ihr Wölfe!‘’ 

‚Dir haben den Kauf nicht gefcloffen,’’ ant- 
worteten die Wölfe. ,,Wir lebten damals noch nicht 
oder waren Junge, die nicht um Rat gefragt wurden.”’ 

„Aber ich lebte fchon!‘’ heulte Raficha. ‚‚Und ich 
fage euch, es war ein ehrlicher Kauf; Moalt ift ein 
IDolf, denn ih, Nafjcha, bin feine Mutter. Er ift 
euer Bruder, denn meine Söhne find feine Brüder. 
Und ich liebe ihn wie einen Sohn. Bedenket, daß er 


nie das Gejet verlegt, nie einen Bruder gefränft hat! 


!Der 309 euch ftechende Dornen aus den Füßen? Wer 
befreite euch aus den Fallen? Wer trieb euch Wild zu 
und rannte und fpielte mit euch, als ihr jung wart? 
Derdient er für alles das nicht, als Bruder behandelt 
zu werden? Und wenn euch das nicht genügt, fo hat 
er erft geftern ein Recht auf euere Danfbarfeit erworben. 
Ohne ihn würden die Rothunde jet an unferem felfen 
fi5en, unfere Brüder wären ermordet, unfere Jungen 
zerrifien. Mogli hat euch geftern gerettet und ihr wollt 
ihn heute verraten ?‘‘ 

„Dir hätten aud) ohne ihn die Dolen vertrieben,’ 


 fagte Schir Khan veräcdhtlich. 


„Wie, du feiger Ninderdieb, du wagft es, fo zu 
jprechen?‘’ braufte Baghira auf. ‚‚Ihr hättet die Dolen 
vertrieben? Wo warjt du denn geftern mit diefen Scha- 
falen dort? Da Fonntet ihr euch verfriechen, als dem 
Dichungel Gefahr drohte! Die Arbeit, die Wunden, 
die Todesnot, alles das habt ihr uns überlaffen. Dafür 
fetd ihr im Reden um fo tapferer. Selbft ein Menfchen- 
junges getraut ihr euch anzufallen, natürlich nur tücfifc) 
und in Haffen! Die gejtern an Moglis Seite Fämpften, 
ftehen auch heute bei ihm; die Seiglinge, Schafale, 
Diebe und ehrlofen Kügner find feine Feinde. Danadı 
läßt fih am beiten die ganze Sache beurteilen!‘ 

„Seid ihr noch freie Wölfe?‘ fchrie Schir Khan. 
„Wollt ihr euch jolche Reden bieten lafien? Seht ihn 
an, der die Urfache des Hankes iftl Wie er dort höhnifch 
lächelnd fit und feine giftigen Blie fchweifen läßt! 
Wie er fich über den Zwiefpalt freut, den er geftiftet 
hat! Ihr jeht nun felbft, daß er euer Feind ift. Duldet 
ihn nicht länger! Gebt ihn mir heraus, damit der 
Ssriede wieder einfehre unter uns!’ 

„Sa, ja!‘ heulten die Wölfe, 
Er muß fterben!‘ 

Und wütend drängte der Haufe gegen Mogli. 

„tun geht es auf Tod und Keben, Fleiner Bruder, ‘’ 
flüfterte Baghira, indem er fich bereit machte. Aud) 
die übrigen Freunde fcharten fih um Moglt. 

Der Knabe jaß noch immer ruhig lächelnd da, den 
Topf zwifchen den Knien. 

‚‚Bebt ihn heraus!’’ fchrien Schtr Khans Anhänger. 

„Bolt ihn euch!’‘ lautete die Antwort. 

„Das Nudel hat es bejchlofjen!‘‘ 

‚‚Dir find die Mehrzahl!’‘ 

‚„Sebt ihn Schir Khan!‘ 

Während des Särmes erhob fih Mogli langfam 
und ftarrte den Andrängenden ins Geficht, jo daß fie 
verwirrt ‚jtehen blieben. 

„auhig, Hunde!‘ rief er mit einer Donnerftimme, 
die noch niemand von ihm gehört hatte, Selbjt feine 
Sreunde zitterten. 

‚Sch habe euch zu lange reden lajjen. Nun wird 


„fort mit ihm! 


das Gefläff endlich langweilig. Weffen Schicffal wollt 
ihr beftimmen? Das meine etwa? Ba ha ha! Ic foll 
euch gehorchen, ihr Hunde? Ihr irrt! Der Berr bin 
ich! Seht her, wenn ihr es nicht glauben mögt!’’ 

Und er ftieß einen diürren Aft in den Fenertopf, 
daß es loderte, und fchwang dann das brennende Holz 
hoch empor. Entfett wichen die Tiere vor ihm zuriid: 
und wagten nicht aufzubliden. Er aber fprang mitten 
in den Haufen und fchlug wie rafend mit dem Feuer. 
brand um fih. Winjelnd ftoben die Wölfe nad) allen 
Seiten auseinander, während Mogli ihnen zurief: 

‚„Merft euch die Eleine Belehrung, damit ihr 
fünftighin wißt, wem ihr zu gehorchen habt, Scir 
Khan oder mir! Aha! Da bift du ja, du großer Meifter 
des Dfchungel! Her zu mir, du Geftreifter! Ich nenne 
dich mit dem Ylamen deines Urvaters. Zittre vor dem 
Menfchenjungen, du feiger Schlächter! Nun, willft du 
mich noch immer zerreißen? Spring doch zu! un tft 
es Seit, Aug’ in Auge zu Fämpfen, wie du dich riihmteft. 
Seht doch den Helden, wie er fich dudt, wie er nicht 
aufzubliden wagt! Warte, ich will dich Iehren, wie 
man feige Maulhelden züchtigt!” 

Die rote Blume jaufte ein paarmal um Schir Khans 
Ohren nnd fengte ihm den Bart. Winfelnd vor Schmerz 
frümmte er fich vor Mogli und wagte nicht einmal 
davonzulaufen, 

„And nun geht!‘ herrfchte Mogli die Wölfe an, 
‚‚ıch befehle es. Ihr habt es fo gewollt: nicht mehr 
euer Bruder will ich fein, fondern euer Meijter. Ich 
will nicht mehr bei euch wohnen und enern Ratsfelfen 
will ich nicht früher betreten, als bis ich die Haut Schir 
Khans darauf ausjpanne als mein Sager. Dies ift 
mein Wort! Fort mit euch!‘‘ 

Sautlos und demütig jchlichen die Wölfe mit Schir 
Khan davon. Mogli blieb mit feinen freunden allein. 
Er fette fi) auf einen Stein und verbarg das Geficht 
in den Händen. Alle Kraft, die er bisher bewiejen 
hatte, verließ ihn mit einemmal und er fühlte ein 
brennendes Weh im Herzen. Die Augen trübten fich 
und füllten fich ihm mit heißen Tränen. 

Baghira war leife herangejchlichen und legte feinen 
Kopf in Moalis Schoß. 

‚Wohin mein Bruder fich wendet,‘’ jagte er fanft, 
‚vorthin will auch ich gehen.‘‘ 

‚Luc; wir begleiten dich!‘ riefen die vier Brüder. 

Mogli liebfofte fie, ohne ein Wort hervorbringen 
zu fönnen. Da drängte fih Raffcha an ihn. 

‚„Mußt du uns verlafjien, mein Fleiner Ziebling ?’‘ 
fragte fie leije. 

Moaglt fah feiner alten, treuen Wolfsmutter tief in 
die Augen; und was er da las, das hat er nie ausge- 
fprohen. Aber er fchlang beide Arme um NRafichas 
Bals, und fein Geficht in ihr Fell vergrabend, jchluchzte 
er bitterlich. 

„Komm wieder, du mein liebftes Kind,‘ fagte 
Rakicha. 

Mogli richtete ji auf und umfaßte noch einmal 
alle jeine Sieben mit einem langen Blid. 

„Gute Jagd!’ ftieß er dann hervor und wandte 
fih zum Gehen. 

Und niemals wohl wurde der Dichungelgruß zärt- 
licher ausgefprochen, als er hinter dem Scheidenden Flang: 

„Gute Jagd, Fleiner Bruder!’ 
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Geschäfts und Visitenkarten. 


Allerlei Drucke einst und jetzt. 
Don Joseph Aug. Eur. . 


Aus: FJofeph Aug. £ur, Der Geihmad im Alltag. Ein Buch zur Pflege des Schönen. 
8°, X und 422 Seiten. Dresden, Derlag von Berhard Kühtmann. Mit über 300 Ab- 
bildungen. Preis ME. 4.—; geb. ME. 5.—. 


Bier liegt ein langerwartetes und notwendiges Merk vor zur praftifchen Gefchmadsbildung, 
das das Derftändnis für Gut und Schleht in allen Fragen entwiceln foll, die uns das Alltags- 
leben ftellt. In Beifpiel und Gegenbeifpiel, vielfach mit Abbildungen, find die GBebrauchs- 
gegenftände, ‚die unferem Leben dienen, einander gegenübergeftellt, auf ihren Funftionswert, auf 
ihre Qualität und Gediegenheit hin unterfucht, mit eingehender Feititellung, was das Keben nötig 
hat. Wie man fich Forreft Fleidet, wie man bei der Wohnungsausftattung verfährt, um das Rechte 
zu treffen und das Befchmadlofe zu vermeiden, wie man die Blumen anwendet im Wohnraum und 
am gedeckten Tifch. Diefe und die zahlreichen Angelegenheiten einer veredelten Kebensfitte finden 
in diefem Werf eingehende und liebevolle Behandlung. Was die Engländer vor uns bejiten, die 
Tradition einer Fultivierten Lebensform als Merfmal der formalen Bildung, haben wir auf neu- 
zeitlicher Grundlage durch Gefchmacdsveredlung zu erwerben. — Der Derfafler diefes vom Derlag 
gut ausgeftatteten Werfes hat fih in allen Funftfinnigen Kreifen bereits einen Namen gemacht. 
Befannt ift er als Mitarbeiter des „Kunftwart” und als Redakteur der „Hohen Warte”. Don feinen 
felbftändigen Werfen erwähnen wir nur „Das moderne Sandhaus” md „Die moderne Wohnung 
und feine Ausftattung”. Ein weiteres Werk foll von diefem Antor ım Kühtmannfchen Derlage in 
Kürze erfcheinen unter dem Titel „Der Städtebau und die Grunopfeiler der heimifchen Baumetfe”, 
Aus dem Werfe „Der Gefhmad im Alltag”, defjen Lektüre wır unferen Sejern beftens empfehlen, 





drufen wir nachftehend einen Abjchnitt über moderne Drudansftattung ab. 


Mir tun unrecht, über die Zeit, „als der Groß- 
vater die Großmutter nahm”, geringfhätig zu lächeln, 
Die Seute von damals hatten, wenn auch in bejcheidenen 
formen, eine feine Kultur und ftellten an dte Dinge 
des Alltags Fünftlerifche Anfprüche, die wir längft ver- 
lernt haben. In der graphifchen Reproduktion domi- 





Alte Wunfchkarte von I. Endletzberger, ausgeführt aus Gaze und farbigen Papierblunten. 
Ebenfalls eine zarte liebevolle Arbeit, wie es vor 60 Jahren zur Selbftverjtändlichfeit gehörte. 


nierte der Kupferftich. Die hochentwicdelte perfönliche 
Kultur hob auch das graphiiche Kunftgewerbe auf ein 
anfehnliches Niveau. Es genügte dem Gefchmad der 


Biedermeierzeit nicht, daß die Befuchsfarten bloß den 


Namen trugen. Der Sitte gemäß, die im 16. Jaht- 
hundert auffam, mußte eine zierliche Zeichnung dabei 
fein, die etwas von der Perfön- 
lichfeit, von ihrem Wefen, ihrem 
Berufe ausfagte. Sie befamen 
folherart den Charafter von 
Erlibris. Wer eine folde Di- 
fitenfarte empfing, hatte ein 
Intereffe daran, fie aufzube- 
wahren. Man hielt mit der 
Karte unmillfürlich dte Perjon 


Gejelligfeit her und von der 
verbindlichen Kebensart, die fich 
als Segende aus jenen Tagen 
herjchreibt. Erft als der Der- 
fehr unter den Menfchen Fühler 
und gefchäftsimäßiger wurde, be- 
onügte man ficy mit de... eit- 
fahen Namen auf der Karte, 


aufbewahrt zu werden. Aljo 
liegt eine leife Andentung des 
vergangenen Kebens und jeiner 


fchaft des Befiers aus. Ein 
Seichner oder Maler liebte die 


in Ehren oder mindeftens in 
Erinnerung. Es fam von der 


die feinen Anfpruch mehr erhob, 


formen in den Karten. Saft 
immer drüdt das Bild eine Be- 
ztehung zur bürgerlichen Eigen- 





#s 


Palette, Staffelet und Marmorbüfte. 


‚jtimmte die gei- RE» GLÜCK 


ren am 
. gange des Em- 
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Moderne KRünftler-Einladung. Man vergleiche mit allen diejen Bei- 
ipielen die gewöhnlichen Gefchäftsfarten und Einladungsfarten, die man 
un heutigen Alltag zur Hand befonmt, um zu erfennen, wie tief der Ge- 


jhmad und die Anfprüche im allgemeinen heute gejunfen find. 


notwendigen Requifiten feines Berufes auf der Karte, eine 
Studtenmappe, einen Malfchirm, eine fchöne Kandfchaft 
dahinter, oder eine zeichnende Mufe mit Pinfel und 
Ein Zuderbäder 
gab Kamitlienfarten aus, auf denen neben Apollo 
Mufagetes herzige Puttt vorfommen, die Torten tragen. 
Dem romantisch Flaffiziftifchen Anftrich jener Tage ent- 
fpricht es, daß die Torten die form von Tempelchen, 
den beliebten Fteundichaftstempeln erhielten. Der: an- 
tife Grundzug des Empire. tft durchzufjpüren. Der 
Kleinbürger fühlte fich nicht wohl, wein er bei feinen 
Pajteten nicht griechifch fchwärmen Fonnte. Der jchwär- 
merijche Klaffizismus, der die Säulentempel, Sarin die 
Siegel der Freundfchaft niedergelegt wurden, die elegijchen 
Burgruimen, die antifen Banrefte auf jedes IWPunjch- 
papier für Ge- 
vatter Schnei- 
der und Hand» 
fchuhmachers 
Gebrauch  ein- 


zeichnete,  be- HERZUCHEN 


WUNSCH 


ftige Atmofphäre 
der Schmadht- 
locenzeit. 2llle 
Kebensfreife wa- 
Aus= 


pire davon fo er= 
griffen, daß der 
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Die üblen Beifpiele, die im Handel vorfommen und durchaus nicht immer wohlfeil find, dafür 
aber aufs äuferfte geichntadlos. 
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Künitlerifche Anfichtspoftkarte als Wunfchkarfe, von der 
Wiener Werfftätte als wohlfeil ausgegeben. 


Fleine Gefchäftsmann in feinen Anzeigen, Gejchäftsfarten 
und Etifetten diefen verbürgerlichten Klaffizismus nicht 
entbehren Fonnte. Alle Druckforten redeten in ver arie- 
chifchen Sormenfpracdhe. Die Siteraten gaben den Ton 
an. An der Schwelle des XIX. Jahrhunderts wirfte 
Mindelmanns Werk über die Kunft der Alten. Die 
Dichter folgten dem Scheinwerfer in die antife Der- 
gangenheit. Die Architeften gingen bet den Hellenen 
in die Schule. Und als die Krinoline die Berrjchaft 
antrat, hatte das Sriechentum eine der jeltjamjten NTach- 
blüten erlebt, gegen die felbft die theaterhaften Olympter 
des Jefuitenbarods wahre Schüler waren. Auf den 
bürgerlichen Sefchäftsanzeigen und Dijitenfarten lebten 
die Seftalten und Formen der griechifchen Antike fort. 

Noch ein anderer Sweig des graphifchen Kunjt- 
gewerbes, einft 
hoch entwickelt, 
harrt der Wie- 
derbelebung:: die 

fogenannten 

Privatdrucde. 
Sie waren einjt 
interefjante Do- 
fuumente der fa> 
milie und threr 
Kultur, — daß 
fie heute nicht 
mehr  vorfom- 
men, läßt auf 
etiien erheb- 
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Schöne alte Gelchäftskarte einer Wiener Hpotbeke aus der 

Empire-Zeit. Man wird mebrfad finden, daß jene Zeit Sinn für 

fehöne Architekturen hatte, und diefen Sinn für die edle form auch in 
den Drudfachen bewährte. 


lihen Rüdfchritt der intimeren Sebensanfprüche fchlie- 
fen. Auf die Herftellung und graphiiche Ausjtattung 
der Familienchronifen ward einft viel 
Sorofalt gefett; Sefttage der Familie 
wurden in den Privatdruden feftge- 
halten, die an die Teilnehmer und 
Derwandten verteilt, Funftvoll aus- 
geftattet, in fehwungvollen Worten 
over auch Derfen den Tag feierten 
und oftmals biographifch und Fultur- 
hiftorifch interefjant waren. Wie be- 
reits die Difiten- oder Befuchsfarten 
ahnen laffen, wurde nicht wenig Sorg- 
falt anf die Wunfchfarten gelegt, da- 
von zahlreiche Beifjpiele von geradezu 
verblüffender Schönheit überliefert 
wurden. Die ztemlich hohen An- 
jprüche, die das äußerlich anfcheinend 
befcheivene Seben an diefe Dinge 
ftellte, darin fich die perfönliche Kultur 
zeigen Fonnte, fam unter anderem 
auch der formalen Seite des Buches 
zugute, auf defjen Toilette ein großes 
Augenmerf gelegt wurde, fowohl hin- 
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fichtlich des Einbandes als auch namentlich der farbigen 
Ausftattung. Die Buntpapiere, die zu diefen Zwecken 
und fonftigem Gebrauch damals hergeftellt wurden, 
fönnen heute noch als eine Yuelle der Anregung gelten 
und als Beweis, daß die Bildung des Auges zur farben- 


freude, die wir heute wieder anftreben, eine wejentlihe 


Grundlage der Fünftlerifchen Kultur bildete, die unfere 
Sroßpäter und Urgroßpäter in hohem Hlaße befaßen. 
Es gibt noch manches bet ihnen zn lernen. 

Sicherlich befit auch die moderne Zeit fchön- 
gedrudte Karten für alle Swede, für Gefchäfts», 
Difiten- und Wunfchgelegenheiten; immerhin aber gehört 
das Fünftlerifch Erlefene zu den Ausnahmefällen. Im 
allgemeinen müffen wir zufrieden fein, daß die Difiten- 
farte nichts anderes, als in guter deutlicher Schrift den 


Namen trägt und dte Fünftlerifche Zeichnung unab- 


hängig von ihr in der heute wieder beliebten form der 
Erlibris ein eigenes Feld gefunden hat, wenn es au 
gar nicht ausgefchloffen fein darf, dte Difitenfarte in 
dem Geifte wieder zu beleben, den wir an den er- 
wähnten alten formen bemerft haben. In diefem 
falle ift die Heichnung der Difitenfarte oder des Er- 
libris aleichfam eine Hausmarfe, die in der ganzen 


Briefausjtattung des Privatmenfchen durchgängig er- 


fcheinen Fann. Allein das bloß drucdermäßige Sab- 
material läßt fih auch für die Difitenfarte mit unge- 
ahnter Fünftlerifcher Freiheit und Erfindung verwenden. 
für den auten Gefchmad. ift unter allen Umftänden 
verbindlich, daß der viereckige oder rechtecige Raum 
des Papterblattes aut gegliedert und die ausgefüllten 
und leeren Slächenteile rhythmifch angeordnet find. Der 
guadratifchen Grundform gemäß, muß auch die Seid 
nung oder der Schriftfa eine Gefchloffenheit auf qua- 
dratifcher oder rechteciger Grundlage aufweifen. Wenn 
in der Schrift ungleichlange Zeilen vorfommen, und es 
werden die Heilenfüllungen verfchmäht, um fie auf 
gleiche Sänge zu bringen, fo hilft die bewährte alte 
Druderregel, derzufolge jede Seile auf die Achfe zu 
ftellen tt. 
fchäftlihen Drucforten, wie Briefe, Rechnungen ufw. 
ift es heute noch durchaus üblich, Schrift in Derbindung 
mit der Heichnung anzubringen und nicht nur durch 





Alte Vifitenkarte. Künftlerifch durchgebildet wie ein galaten 


In den Gefchäftsfarten und: fonftigen ge- 
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das Wort, fondern auch bildlich auszudrücden, was des 
Puldels Kern tft. Mit den alten Drudausitattungen 
verglichen, ftehen diejfe heutigen Gejchäftsfarten- auf 
einem bedenklich niederen Wiveau. Nur firmen, die 
mit Künftlern arbeiten, haben in diefer Beziehung viel- 
fach Gefchmadvolles oder mindeftens Originelles hervor- 


‚gebracht. Die meiften Drucforten diefer Art jedoch find 


ganz dem Gejchmad der Fleinen Drucer überlaffen, die 
in den meijten fällen von der großen Kunft und Über- 
lteferung des edlen Handwerfs gar nichts verftehen. 
Der gewöhnliche Fehler befteht in der Anwendung von 
5—7 verfchiedenen Schriftgattungen auf einer einzigen 
kleinen Gejchäftsfarte. Die gefchäftlihen Drudforten 
werden dadurch den Katalogen von Schriftgiefern gar 
nicht unähnlich, wobei noch zu bemerfen tft, daß in 
ven allerjeltenften Fällen wirklich gefchmadvolle Schriften 
gewählt werden. Gerade dadurch Fann der Gefchmad 
im Alltag gefördert werden, indem auch diefe Dinge 
einer jorgfälti- 
gen Behandlung 
unterzogen wer- 
den. Es Poftet 
das gleiche Geld 
und bringt dem 
Empfänger wie 
dem Beriteller 
ein Dergnügen 
und dem letteren, 
einen ganz pofi- 


‚und namentlih Katalogen nicht 
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fünftlerifch beraten zu laffen, in einer Zeit, wo es fo 
viele junge Sente gibt, die durch die Kunftgewerbefchule 
und einen Ähnlichen Weg über einigermaßen gut erzogene 
Augen verfügen. Allerdings muß gefagt werden, daf 
felbjt die Deranftalter von Kunft- und Kunftgewerbe- 
ausjtellungen mit ihren Profpeften, Einladungsfarten 
immer das  befte 
Beifpiel geben. Nur die Sezeffionen haben faft aus- 
nahmslos ein gutes Beifpiel geliefert und viel zur 
Hebung der allgemeinen Ansprüche beigetragen. Gerade 
von hier aus follte die Anregung bei folchen praf- 
tifhen Gelegenheiten gegeben werden, die ficherlich 
auch im £eben weiterwirfen würden. für Geichäfts- 
leute muß gejagt werden, daß das Schönfte auch einen 
Nüßlichfeitswert befizt. Häßliche, fchlecht ausgeftattete 
Gejchäftsfarten und ähnlihe Drucforten wird niemand 
aufbewahren. Derraten fie aber den Adel Fünftlerifcher 
Gefinnung und wahrhaft guter Drudleiftung, fo wird 
jeder Empfänger 
fie mit Dergnü- 
gen zur Hand 
nehmen und fie 
nicht ohne wei- 
teres vergejien 
oder wegwerfen. 
Es ift endlich 
jehr wichtig, den 
Induftrtalismus 
im - Drudwefen 


tiven Gewinn zu überwinden. 
in Funftgewerb- Gerade dur 
liher Binficht. die Steigerung 
Freilich darf die der Qualität ift 
Sorge dafür nicht es Pleinen 

den unmwifjenden, a > Drudereien, die 
durch andauern- und. Auoret © a , . L nach auten, 

de, geringmwer- ku, u | Funfthandwerf- 
tige Arbeit infei- | lihen Grund- 
nem Gefchmad fäten geleitet 
heruntergefom- find, möslidh, 
menen gewöhn- den Kampf mit 
lihen Druder großen Unter- 


überlafjen wer- 
den. Es ift gar 
nicht fchwer, fich 


und Gold. 


Alte Wiener Wunfchkarte von 3. Endletzberger, ausgeführt in Gaze, Perlmutter, Perlen 
Als Beifpiel feiner Kultur in Dingen, die heute in einer unerträglichen Schund- 
mäßigfeit produziert werden. 


nehmungen er- 
folgreich aufzu- 
nehmen. 


Aus Russland beraus. 


Don Euigi Barzini. 
Aus: Luigi Barzini, Pefing-Paris im Automobil. Eine Wettfahrt durch Aften und Europa 


in 60 Tagen. 


ANit einer Einleitung von Fürft Scipione Borghefe. 


Mit 168 Ab- 


bildungen und einer Karte. 558 Seiten. gr. 8%. $.A, Brocdhaus, Leipzig. Geb. 2ITE. 10.—. 


- 16000 Kilometer im Automobil! Das war ein geflüigeltes Wort am 10. Auauft 1907, als fürft 
Borahefe, der Sproß eines uralten italienifchen Sefchlechtes, mit feinen zwei Reifebegleitern, dem 
Chauffeur Ettore Guizzardi und dem Schriftiteller Suigt Barzint von der Automobil-Wettfahrt 
Pefing— Paris nad) 60 Tagen als Erfter in der franzöftichen Hauptftadt anlangte. 

Die fieberhafte Aufregung diefer rafenden Flucht von 60 Tagen hat Barzini mit allen Details 
in einem Neifewerfe feftzuhalten vermocdt,- das unter dem Titel „Pefing— paris im Automobil”, 
mit vielen Illnftrationen und einer großen Karte verfehen, im Derlage von $- . Brodhaus in 
geipzig erfchtenen ift. Als Kriegsberichterftatter, Journalift und geiftreicher Schriftiteller längft be 
rühmt, ‚hat Barzint die bunt wechfelnden Eindrücke diefer Fahrt als Kulturbiftorifer und Politifer 
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auf fih wirfen laffen und fcharfen Auges, noch in Iebhafter Erinnerung an die felbftgefchauten 
Srenel des leiten Borer-Aufftandes in Pefing Beobachtungen angeftellt und Tatjachen Flargelegt, 


die uns die rätfelvolle Sphine des OBftens verftändlicher erfcheinen laffen. 


Modurc) ‚diefes Merk 


einzig in feiner Art genannt werden muß, ift die unaewöhnliche Frifche der Schilderung, der vor- 
wiegend humoriftifche Ton feiner Darftellung, die pifante Plaudermanier des beweglichen, geift- 
reichen talieners, deffen überlegener Humor felbft in den Angenblien der Bedrängnis und ‚Gefahr 


fein ungetrübtes Auge für die Fomifchen Seiten der Ereigniffe bewahrt. 


der Dichter haben gemeinjam die Feder geführt. 


Der Reifefchriftiteller und 


So tjt dies Buch ein fröhlicher Hymnus auf die überftandene Mleifterfahrt, das Denfmal eines 


großen Triumphes, 


und deshalb ein Werf, das jeder, 


ven das Genie der Gegenwart über elementare Hinderniffe davongetragen hat, 
der über den Kreis feiner perfönlichen Jnterefjen hinaus dem 
Sortfchritt unferer Kultur feine Teilnahme bewahrt hat, 


gelejen haben muß. 


Das intereflante Reifewerf, das bereits in verfchiedenen Ren erfchien, wird auch bei mus 


gewiß jehr viele Sefer finden 


Nachdem wir aus den Parfanlagen heraus find, 
wollen wir auf Petersburg zu. Mit einem Male ertönt 
an einer Straßenbiegung ein begeiftertes Hurra, das 
uns zum Halten veranlaßt; eine lange Reihe von Auto- 


mobilen erwartet uns! Wir jteigen ab und find von einer, 


freudig erregten Menge umdrängt. Wir begrüßen den 
ttalienifchen Milttärattache, der dem Fürjten die Glüc- 
mwünfche des Botjchafters überbringt, den italtenifchen 
Konful, eine große Anzahl Mitalteder des ruffischen 
Antomobilflubs, den Sefretär, der uns im -Wamen 
jämtlicher Automobilfahrer begrüßt, den Präfidenten 
des Petersburger Komitees für die Fahrt Pefina— Paris 
und viele Damen, die unferen Wagen mit Blumen 
überfchütten. 

Automobile langen fortwährend an und bringen 
uns neue freudige Begrüßungen: wir find eine Stunde 
zu früh gefommen. Man hatte vereinbart, fih an 
diefem Punkte zu treffen und uns dann entgegenzu- 
fahren, und wir waren fchon zu der Derjammlung er- 
ihienen. Wie in Mosfau hatte der Fürft auf eine 
telegraphifche Anfrage die Berechnung“ allzu ftbtrijch) 
aufgeftellt. So früh waren wir gefommen, daß man, 
um das Programm wieder in Ordnung zu bringen, 
uns bat, etwas zurüczufahren. 

So fehren wir, anftatt nach Petersburg weiterzu=- 
eilen, in die dunklen Alleen des Faiferlichen Parfes 
zurücd; alle Automobile folgen uns. Die Aufgabe, 
uns zu führen, fällt nunmehr dem mit einer Stgna.- 
flagge verfehenen Wagen des Präftdenten des Automobil- 
Flubs zu. Seltjam, die Flagge ift weiß mit einer 
roten Scheibe in der Mitte: die japanifche Hattonal- 
flagge! Der geräufchvolle Hug fährt bis zum Bahn- 
hofe von Zarjfoje Selo, wo der Beichluß gefaßt wird, 
die ZHeit auf beftmögliche Art, mit Efjen und Trinfen, 
totzufchlagen. 

Das Reftaurant wird geftirmt; es fließt Cham- 
paaner, es wird angeftoßen. Der Sefretär des Auto- 
mobilflubs überreicht dem fürften im Namen des Klubs 
eine wertvolle Erinnerungsmedaille, die dte Klubin- 
fignien und das Petersburger Wappen in Gold, Silber 
und Emaille trägt. Inzwifchen wird unferer Mafchine 
ein anderes wertvolles Gejchen? verehrt in Geftalt 
einer eleganten filbernen Platte mit den Chiffren des 
Klubs in Gold und mit der aravterten Infchrift: 
„Pechino—Parigi, Pietroburgo, 19 luglio 1907. 

2 Uhr ift die ‚richtige Stunde, die Fahrt nach Pe- 
tersburg wieder aufzunehmen, und wir breden auf. 

Wir betreten die Hanptitadt durch das Narwator, 
das der Schauplaß der befannten Mieteleien gewefen 


 Balten genötigt: 


ift, und gelangen ins Innere, aa die Große Morffaja, 
die Straße der feinen Welt, und auf den Harienplat, 
wo fich das Denfmal Hifolaus’ I. erhebt, bewacht von 
weißbärtigen Juvaliden in der alten. Uniform der 
Gardegrenadiere, 

Auf vem:Petersplage umringt uns die Menge und 


nötigt unfere Mafchine für einige Augenblife zum 


Halten. Wir befinden uns im Herzen Petersburgs und 
des Reiches, zwijchen den Paläften des Heiligen Synoo, 
des Senats, des Kriegsminifteriums und der Admirali- 
tät, den Sitten der ruffifchen Macht. 


jtrenge Majeftät fo gefühlt wie jett, da ich plößlich 
aus endlojen, menjchenleeren, grauen Ebenen hierherfam. 
Kaum feßgt der fürft in der Garage des Automo- 
bilflubs den Fuß zur Erde, fo überreicht ihm ein Klub- 
mitglied der alten ruffischen Sitte gemäß Brot und Salz 
als Zeichen der Gajtfreundfihaft. Damit tft die. Feier» 
lichfeit beendet, und wir Ffönnen uns als einfache 
Privatleute im Hotel d’Europe der Dolfsbegeijterung 
entziehen. — 


Am 20. Juli früh 4'/; Uhr verließen wir die . 


rufjifche Hauptjtadt, etwas milde von dem frühen Aa 
jtehen nach nur drei Stunden Schlafs. 


Das rufjifche Komitee für die Fahrt, der Yato- ; 
mobilflub und die italienifche Kolonie hatten uns bei 


einem Banfett fejtgehalten, bei dem wir tm unferen 
fchmußigen NRetfefoftümen erfchienen waren. Das Ende 
des glänzenden Keftes vermijchte fi in unferer Er- 
innerung mit der Abfahrt. Als wir das Automobil 
wieder beftiegen, umdrängten uns viele der Gälte und 
wiederholten  diefelben herzlichen 


der Kronleuchter bei erhobenem Glafe ausgefprochen 
hatten. 


Wir fuhren wieder durch die Straßen, die wir ger 
fommen waren. Sie waren menfchenleer und erjchienen 


uns um fo breiter und länger. 


Als wir uns eine halbe Stunde fpäter ummwandteı, = 


fahen wir noch die in den Strahlen der aufgehenden 
Sonne glühenden Kirchturmipigen über dem rofen- 
farbigen Iebel jchweben. 

Danf dem heiteren Wetter und der guten Straße 
famen wir anfänglich rafcy vorwärts. Dann aber ftrömte 
der Regen wolfenbruchartig nieder und begleitete uns 


mit arößerer oder geringerer Ausdauer pen ganzen 


Tag über. 
Plößlih wurden wir durh emen Unfall zum 
die rechte Hinterfeder war gebrochen. 


Es ijt einer der. 
großartiaften Pläße der Welt; noch nie hatte ich feine 


Abfchtedsworte und 
Wünfche, die fie uns wenige Stunden zuvor im Lichte 
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Die Schuld lag zum Teil an dem Kafaner Stahle, 
zum Teil an uns, weil wir alle Erjatpneumatifs hin- 
ten anf das Automobil gelegt und fo die Belaftung 
der Feder gefteigert haben. In Mlosfau hatten wir 
uns mit einer Erjatfeder verjehen. In dem Augenblick, 


als wir fie an die Stelle der zerbrochenen bringen 


wollten, bemerften wir leider, daß fie um einige Sen- 
timeter zu Furz war! Ich weiß nicht, wie Ettore das 
Wunder vollbracht hat, Tatjache ift, daß es ihm ge- 
lang, die neue Feder einzufegen. Sie war etwas zu 
jehr aejpannt, funktionierte nicht in der richtigen 
Stellung und jenfte fidy) tiefer herab als dte andere 
aber fte geftattete uns fchließlich doch, die Fahrt fortju- 
jegen. ‚Um ihre Belajtung zu vermindern, wiefen wir 
den Erfaßpneumatifs und dem Gepäcd eine andere 
Stelle an, auf dem Binterfig, meinem Plate. So 
fuhren wir alle drei wie einft 
in ver Nlongolei und Trans= 
baifalten im vorderen Teile des 
Wagens vereint; der Platz auf 
dem Trittbrett Fam wieder zu 
Ehren. 

Wir fommen durch Kuga, 
am Nachmittag durch Pijfomw. 

Denn es, was jelten ein- 
trat, nicht regnete, fteigerten 
wir die Schnelligfeit, da wir 
beabfichtisten, die Macht im 
Dwinsf, 550 Kilometer von 
Petersburg, zuzubringen. 

Während eines Furzen Auf- 
enthalts, den wir machen müflen, 
um eine Pnenmatif auszuwech- 
feln, bieten wir den um uns 
verfammelten Bauern Sigaret- 
ten an. Es ift das größte Ge- 
fchenf, das man dem Mujfchik, 
einem eingefleifchten Naucher, 
machen fann. Er Ffann jich 
nicht immer den Surus letjten, 
Stgaretten zu Fanfen, und raucht 
daher den jchlechteften Tabaf, 
den er in Papierfeten  eit- 
wickelt, von denen er timmer die 
Tajchen voll hat; eine alte Sei- 
tung wird zu diefem Swed jehr 
gefchäßt. Aber zu unferer Uberrafchung weten die 
Bauern das Gefchenf zuriick. Ste gehören zu der früher 
hart verfolgten Sefte der „Altglänbigen”, einer Art 
von bilderftürmenden Puritanern, die fich in Mafje in 
dtefe Gegend geflüchtet haben. Miitbrüder von ihnen 
haben wir als Derbannte in Sibirien angetroffen. Wir 
befinden uns aljo außerhalb des orthodoren Gebictes, 
unter SKeuten, die man fozufagen vor die Tür des 
Katierreiches gejagt hat. Dicht an der Grenze wohnen 
die verfehmten Teile der Bevölferung, als wollten fte 
jeden Augenblic® zur Flucht bereit fein. 

Der Abend naht; wir find noch 75 Kilometer 
von Diwinsf entfernt. Die Müdigkeit übermannt uns, 
wir würden gern baltnaden, aber das Geftlde tit 
öde. Da ftoßen wir vor einem einfamen!Dalde auf ein ftill- 
jtehendes herrfchaftliches Automobil. Ein Bedienter in 


"Sioree ftetat, als er uns Fommen ftieht, vom Waagen, 


macht ein Zeichen, daß wir halten möchten, und tber- 





Euigi Barzini. 


reicht dem Fürften die Einladung eines reichen Berrn, 
ver uns Gajftfreundfchaft in feinem Haufe anbietet. 
Das wartende Automobil foll uns den Weg zeigen. 
Nichts fonnte uns willfommener fein, und fort aeht 
es durch die Alleen eines großartigen Parfes. 

Unfer Gaftfreund tft der Ingenteur Kerbedy, ein 
Pole, der Erbauer der transmandfchurifchen Eifenbahn 
und Direftor großer Eifenbahngefellfchaften. die im 
Traume fehen wir uns aus dem Negen und dem 
Schmußge der Sandjtrage in warme Zimmer verfett, 
von Safaten bedtent, -aufgeheitert durch dte überaus 
ltebenswürdtge Herzlichfett der gaftlichen Familie, die 
fih zu unferer freudigen Uberrafchung mit uns in 
fliegendem Jtaltenifch unterhält. 

Bet einem Wetter, das eines fcheuflichen Dezember- 
tages wiirdig gewejen wäre, nahmen wir am 3. Ananift 

früh 4 Uhr, vor Kälte zitternd, 
. unfere fahrt wieder auf. 

x Diwinsf fchlief noch, als 
wir es durchführen. Delche 
Tranrigfeit lag über jenen ftillen 
Städten, die wir während ihres 
Schlummers befuchten! Sie er- 
jchtenen wie tot. 

Die breite Düna überfchret- 
ten wir auf der Eifenbahnbrücde, 
die für Eifenbahnzüge, Fuß- 
gänger und Wagen bejtimmt ift, 
und »fonımen auf die prächtige 
Militärftraße des Grenzgebietes. 
Bier zeigt fich wenigftens ein 
praftifcher Xuten des Krieges! 
Um zum Kampfe gerüftet zu 
fein, legen die WMationen an 
ihren Grenzen herrliche Straßen 
an. Wir finden den Weg fo 
aut, daß wir troß des NRegens 
40 Kilometer in der Stunde 
fahren. 

Die Eindrücke diefes Tages 
laffen fih in zwet Worte zu- 
fammenfaffen: Gewitter und 
Kruszifire. Alle halben Stunden 
ein heftiges, betänbendes Unmwet- 
ter und überall nichts als rieftge 
Kruszifire, am Ufer der Teiche, 
auf den Feldern, am Saume der Wälder, am Eingange 
der Ortichaften. Humetlen find es figurenreiche Gruppen, 
mit Schnitzereien und naiven vielfarbigen Bildwerfen 
verziert; durch fie befundet die polnifche und lettijche 
Bevölferung, die früher religiöfen Derfolgungen ausge- 
fegt war, feierlich ihren Patholtifchen Glauben. Der 
Kampf ftärft den Glauben. Diefes Dolf pflanzte feine 
Kruzifire aüf, wie man in der Schlaht das Banner 
entfaltet. 

Komno wird mit feinen roten Dächern ganz un- 
vermutet vom Gipfel eines Hügels aus an den grünen 
Ufern des windungsreichen Miemen fihhtbar. Die Stadt 
tft voller Bafthöfe mit italienifchen Namen: Hotel De- 
nezta, Wapolt, Italia. Woher die feltfame Dorliebe 
der Gafthofsbefizer von Komwno für unfer Daterland 
ftammt, weiß ich nicht. Auf der Straße begegnen wir 
einem Automobil, von dem eine große weiße Fahne 
mit einer polnifchen Infchrift weht. Es find polnifche 
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fahrt durch einen Nebenfluß des Jro. 


Journaliften, die aus Warfchau gefommen find, um 
uns an die Grenze zu geleiten. Ste brechen in Hoch- 
rufe auf Stalten aus, veranlaft durch den angenehmen 
revolutionären Beigefchmad, den diefer Ruf ihrer Auf- 
faffjung nad hat. Italien wird in Polen verehrt als 
die Sklavin, die fich erhob, Fämpfte und frei wurde, 

Die Kollegen erzählen uns dann ihr Abenteuer 
mit der Fahne. Das Tragen von fahnen ohne Er- 
laubnis der Polizei ift verboten. Die Gendarmen hatten 
daher das Automobil angehalten und die behördliche 
Ermächtigung zum führen der Fahne zu fehen verlangt. 

„Aber das ift ja gar feine Sahne!’ hatten die 
polnifchen Journaliften erwidert. 

‚sa, was tft es denn fonjt ?’‘ 

„Es tft ein Sirmenfchild. Sind die Firmenfchilder 
verboten ?’’ 

„Es fcheint aber eine Fahne zu fein.’ 

„zcheint; es tft aber ein Sirmenjchild aus Stoff 
anitatt aus Holz oder Blech.‘‘ 

„Was bedeuten jene Worte ?’‘ 

„‚Sejen Sie fie doch!’ 

„Es tft Polnifh, das verfteben wir nicht!‘ 

„Tut uns leid, In Polen fpricht man polnifc, 
Das mußten Sie wifjfen, als Sie hierherfamen.‘’ 

„Shen! Ihre Namen! Sie werden der Polizei 
für Ihre Beleidigungen Rechenfchaft geben.“ 

Die Fahne trug die Infchrift: 
mobilfahrerbund,“ 

Mährend fte uns nach dem Sajthof geleiteten, holte 
uns ein Offizier ein; er war ganz aufer Atem: 

„Anjäs Borgheje!” rief er, „Eommen Sie, bitte 
die frau Gouverneur erwartet Sie zum Wohltätigfeits- 
bajar des Noten Kreuzes.” 


 verirrten uns in dem Kabyrinthe der Befeftigungen; 


Warfchauer Auto- 


fie einer SFriedhofsftraße glich. Um 6 Uhr hatten wir RE 


-fchen Reiche trennten. 


In einem Garten wurde ein Wohltätigkeitsbafar 
unter dem Proteftorat der Gouperneurin vera 
ftaltet, und dieje liebenswürdige Dame ‚hatte geglaubt, 
das Feit ertragreicher zu geftalten, indem fie uns und 2 
das Automobil zu dem bejcheidenen Eintrittspreife von  —_ 
zehn Kopefen ausjtellte. Die Jdee war genial; wir lehnten 
aber höflich ab und zogen uns in den Gajfthof zurüd, $ 

Wir hatten feit Petersburg 820 Kilometer zurüd- 
gelegt und .waren nur noch wenige Stunden von der 
deutfchen Grenze entfernt. In Furzer Seit hatte fidh ER 
alles um uns herum mit reifender Gefchwindigfeit er 
wandelt: Raffen, Trachten und Sprachen. Seit mehr 
als einem Monat an die endlofe Eintönigfeit des Rufir 
fhen Reiches gewöhnt, hatten wir die Empfindung, 
als hätten wir unermeßliche Entfernungen durcheilt. 

Wir hatten Komwno beim erjten Hlorgengrauen ver 
laffen.. An dem wieder heiter gewordenen Himmel 
blinften noch einige Sterne, und die fchmale Monpfihel oe 
verbreitete een leichten Schimmer über die Kuppen 
der Kathedrale. Aber unfere Eile, vor re 
fortzufommen, wurde übel belohnt. ; MR 

In der Dunfelheit verloren wir und unfere pol EL 
ntichen ‚Freunde auf ihrem Automobil den Weg und 
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von einer Schildwache wurden wir zur andern gewiefen. | a 
Gegen 4 Uhr fanden wir endlich die richtige | zur ARE ER Sy 
ühsende Milttärjtraße wieder; es war eine jeltfjame 
Straße infolge der großen geweißten und fvmmetrifch 
längs der begraften Ränder verteilten Steine, jo ba! 


die 100 Kilometer hinter uns, die uns noch vom Deut Be: 
Dort liegt Wirballen, die lette & u 


Ye! 
. 


rufjifche Stadt. — 
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41 Tage hatten wir gebraucht zur Durchquerung 


des Harenreiches, in dem wir die größten Schwierigkeiten - 


unferer Reife antrafen. Wir verliefen es ohne Be- 
dauern, aber nicht ohne Sympathie. Oftmals hätten 
wir das Automobil im Stiche laffeın und auf die Durch- 
führung unferes Unternehmens verzichten müffen, wenn 
wir bei den Bewohnern nicht ftets Gutherzigfeit, Geduld 
und Gajtfreundfchaft gefunden hätten. Wir Fonnten ar 
die Fritifchiten Angenblide unferer Fahrt nicht zurüc- 
denken, ohne daß uns die heitere, myittiche, evangeltfch- 
milde Sejtalt des Mufchif vor die Seele trat mit feinem 
blonden Barte, den langen Haaren, bemüht, uns aus 
vem Mlorafte herauszuhelfen, durch die Strömung der 


 FSlüffe hindurchzuführen und uns auch vor dem Hunger 





zu jchügen. 


Die Grenze tft durch eine Fleine Brücke bezeichnet. 


An beiven Enden ftehen an Pfählen, die mit Streifen 
in den Nationalfarben bemalt find, zwei Wappen; fie 
td einander zugefehrt: der ruffifche Doppeladler beob- 
achtet den deutfchen einfachen Adler. Eine Kette fperrt 
den Sugang zur Brücde. Wir halten. Re 

Unfere Päfjfe find im einem Augenblicke viftert. 
Telegraphiiche Befehle haben alles im voraus geordnet, 
um uns jedes Hindernis aus dem WdDege zu räumen. 
Die rufjifhe Sollverwaltung_ erteilt jofort die Erlaubnis 
zum Pajfjteren. Wir Fönnen weiterfahren. 

Die Kette wird vor dem Automobil herabgelaffen, 
das jich lanafam von dem einen Katferreiche zum andern 
hinüberbewegt. Die wachehabenden Gorodomwoi grüßen 
uns militärijch  jteif. 
hinter uns. — — 

Wir find in Deutfchland! 

Swet deutfche Gendarmen mit der Pieelhaube legen 


Naffelnd hebt fi die Kette 


dte Hand an den Helm. In diefem Augenblick nähert 
fih uns ein Braufen von Motoren, untermifcht mit 
fröhlichem Hörnerklange: drei Automobile erfcheinen 
pfeilfchnell auf der deutjchen Straße. 

Im Au find fie in unjerer Mähe und halten, und 
es ertönt der erjte deutjche Gruß, ein dreifaches „Hoch!”, 
zu gleicher Seit von zehn Stimmen ausgebracht, während 
jich zehn Mützen in der Kuft bewegen. Es find Mitalteder 
der Sektion Königsberg des Katferlichen Automobilflubs. 
Wir antworten bewegten Herzens. Don diefem Augen 
blife an traten wir gleichjam unter den hohen Schuß 
des Katferlichen Klubs, ein Schuß, der uns von Stadt 
zıı Stadt geleitete und uns das wohltuende Gefühl 
verjchaffte, überall eines freundichaftlichen Empfanges 
jicher zu fein. 

Auch in der deutjchen Srenzitattion Eydtfuhnen 
werden die Hollgeichäfte rafch erledigt; eine Nummer 
wird an das Automobil befejtigt, und wir erhalten 
vie Erlaubnis, uns auf deutjchen Boden frei bewegen 
zu dürfen; Ste tit begleitet von einem Chauffeurpatent, 
das dem Fürften ohne Eramen eingehändigt wird. Um 
2 Uhr brechen wir ulle nach dem 150 Kilometer ent- 
fernten‘ Königsberg auf. 

Die Straße. ift wundervoll, fie ift von Bäumen 
eingefaßt, unter deren Schatten wir dahinfliegen. Wir 
fahren durch Stallupönen mit feinen weiten roten Ka- 
fernen, die von Picdelhauben wimmeln, dann folgen 


"Sumbinnen, Injterburg, MWehlau, alles Städtchen, von 


denen wir beim Dahinjagen Faum -in Bild erhafchen, 


"Schmud, in Ordnung gehalten, von frifchem, fauberem 


Anusfehen, als jeten fie eben erjt erbaut. 
In Königsberg langen wir um 10 Uhr an. 
tft eine elegante, malerijche Stadt mit ihren 


Es 
alten 


1 


Ankunft in Wladimir, dem letzten Haltepunkt vor Moskau. 
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GSiebelhäufern, ihren fchrägen Dächern, auf deren oberftem 
Rande Freund Adebar unbeweglich und finnend dafteht, 
mit den Äpien Türmen. und den altertiüimlichen Be- 
feftiaungen, die mit ASugbrücen, die fich Irtcht mehr 
heben, ausgeftattet find. Alles. fliegt in. fchwindelnder 
Eile, in bezaubernder Derwirrung an uns vorüber. 

Don den Kollegen vom Automobilflub werden wir 
zu eimem $Krühftiit in einem Gafthofe genötigt. Die 
Menge drängt fihy an unferer Tür, eine. difziplinterte, 
gefchulte Menge, die uns mit taftmäßig im Chor aus- 
gebrachten „Hochs“ begrüßt. Schüchtern überreicht uns 
ein Fleines Mädchen Blumen und erareit: danıt die 
$luct. 

Mm 2 Ubr befinden wir uns wieder im Schatten 
der Bäume der großen Sandftraße, und das fchwindel- 
erregende Dorbeihujchen einer Sandfchaft, die Feine Zeit 
hat, fich unferem Gedächt- 
niffe einzuprägen, nimmt von 
neuem jeinen Anfang. 

Es find ee Dörfer, 
die ausjehen, als habe te 
ein Künftler verteilt, um 
Gemälde in der Matur her- 
auftellen, Seen, Teiche, m 
denen fich das dichte Kaub 
der Gebüjche wiederfpiegelt, 
Kanäle voller Kähne. Mit 
einem Male ftoßen wir einen 
Ruf der Bewunderung aus! 
wir erblien am Horizont 
das blaue Meer. Es tft das 
Frifche Haff, das tır Regen- 





Am Ziel. 


bogenfarben flimmert wie eine ungehenre Mufchel. 
ZJenfeits desfelben verfchwimmt in der Ferne die Danziger 


Bucht. In diefem blauen Duft bewegen fich Segelboote, 
freudig begrüßen wir 
„Bott 


weiße, fchwebende Pünktchen. 
diefes vom Atlantifchen Ozean gefpeiite Mieer. 
zum Gruß, altes heimifches leer! wir bringen dir 
Grüße vom Stillen Ozean!“ 

Um 5 Uhr fommen wir durch Braunsberg, eine 
halbe Stunde fpäter nach Elbing. 


rienburg, das phantaftifche Schloß, das Wilhelm I. 
fo liebt, eine eindrudsvolle Heraufbefhwörung der Seit 
vor fteben Jahrhunderten, imponierend großartig, einzig- 
artiaq, halb Bura, halb Kirche, umgeben von alten, 
windfchtefen Häufern, die ausfehen, als netgten fie fich 
über das Gewäfler der Yogat, um Sich in deren ruhigen 
Fluten zu fpiegeln. 

Wenige Minuten fpäter 
ift Martenburg in der 
ferne verfchwunden. Dir- 
ichau fommt mit ferner mo- 
numentalen Weichjelbrücke, 
fhlieglih Preußiic-Star- 
gard, ein bejcheidenes Städt- 
chen, das uns zur Ruhe ein- 
lädt. Es ift fpät, und wir 
‚beichließen hier zu über- 
nachten, jo fehr verloct uns 
die Ruhe des Ortes. 

Bis Paris haben wir 


1500 Kilometer! 
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) 86 Abbildungen und 6 Tafeln. 


N 2lus: Willy Pajtor, Aus germanifcher Dorzeit. Bilder aus unferer Urgejchichte.. Ntit 
181 Seiten. 8°, 
Kart. 4.50 21. 


Wilh. Werthers Derlag, Berlin. 


In anderen Bildern als man fie je zuvor ‚gejehen, enthüllt fih uns heute das Myfterium 


vom Derden der Menfchheit. 


uns aus folcher 
flein und nichtig erfcheinen. 


Die Spatenarbeit des Archäologen führt uns aus fchwarzen Tiefen 
empor zum Sonnenlicht und begeiftert uns für eine neue Weltanschauung. 


Ein neues Epos dämmert 


Erfenntnis herauf, aroß und herrlich, gegen das alle Epen vergangener Jahrhunderte 
Mie in fo vielen anderen Dingen bricht fich auch hier immer mehr der 


nattonale Gedanfe Bahn, daß der eigene Kulturbefiz mehr ift als entliehenes Gut, der die eigene 


Dolfsgefchichte für mehr hält als nur für em 
Bodenftändigfeit des eigenen Dolfes alaubt. 


Da ift es nun mit Freunden zu begrüßen, wenn ein Mann, wie Willy Paftor, der längjt auf BI 


Echo fremder älterer Kulturentwidlung, der an die 


Um 4 Uhr fommt 
uns ein Bild aus dem Mittelalter zu Beficht: die Ma- ' 


nur noch wenig mehr als 


' Teen. 


dtefem Gebiete einen Flangvollen Yiamen hat, es in feinem foeben erfchtienenen Buche „Aus germa- 
nifcher Dorzeit” unternommen hat, uns in die. Anfänge germanifchen Wefens, germantfcher Kultur 


einzuführen. Eine wunderbare Predigt tft fein ‚ganzes Buch, er,läßt die „Heugen des fernfernten 
Sebens, die altersarauen Steine, die Trojaburgen und Wallburgen reden. Saft Flingt es wieein 


art und, doch. Fann.-man-es-nac den neueften Forschungen als wahrhaft hinnehmen, .was Ddiefe 
alten Beiligtümer und Burgen-erzählen. In anfchaulich lesbarem Stile macht er uns fo dte fchwie- 
rigen Probleme der Wiffenfchaft zugänglich und befreit uns dadurch von Dorftellungen, die uns die 
Schule gelehrt, die unfere Ahnen gewifjermaßen in dem Kulturzuftand der Indianer erfcheinen 


Dorzeit, läßt uns einen genauen Einblick tun in den Glauben und die Anfchauungen ihrer Menfchen. 


An der Hand eines Ääuferft reichen Bildermaterials führt er uns ein in die ganze Kultur der 


Nordifche Kunft — langjam füllt fich das Wort für 
die allgemeine Bildung wieder mit einem Inhalt. Mit 
flarem Bli erfennt man, was vom altgermanifchen 
sormgefühl heute noch im Norden lebendig und. ent- 


wiclungsfähig blieb. Das Bewußtfein wird wach, wie- 
viel unmittelbarer diejes nordifche Stilgefühl unferem 
Empfinden Ausdrucd gibt als alle fremde Einfuhr. Und 


dann erinnert man fich in großen Umtiffen, was alles 


04 
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an Fünftlertfch anregender Kraft in vergangenen Heiten 


vom Norden ausgegangen ift. In der Bewegung der 
freien Städte; zur Seit der Gotik; der Srühromantif; 
des Byzantinerftils. 

Eine Kunft, die fo Starfes vermag, ‚gedeiht nicht 
von einem Jahrhundert zum andern, fte muß eine lange 
und beftändige Überlieferung hinter fich haben, Aber 
feltiam, wie gering noch heute die Neigung ilt, Ent- 
ftehung und erjte Entwiclung der altnordifchen Kunft 
ernjtlich zu erforfchen. Hinter großen Wirfungen, jagt 
Goethe, müflen auch große Urfachen jtehen. Die Kunft- 
biftorifer fcheinen hier anderer Anfiht. Sie jchämen 
jich faft, von der Älteften Kunft des Yordens zu Sprechen, 
fo mindermwertig erjcheint fie ihnen. Gelehrte von Ruf 
Fönnen die Behauptung wagen, die alte Germanenfunft 
jet ebenbürtig mit den Kunftäußerungen der Papuas 
und fonftiger Naturvölfer — fo verbreitet tjt heute noch 
der Irrglaube von der unbedinaten Uberlegenheit der 
älteren öftlichen und jnolichen Kulturen. 

Gewiß nicht der lette Grund folcher merfwürdigen 
Urteile ift die Un= und Bin derer, die fie aus- 
jprechen. Aber auch archäologifchh gründlich gebildete 
Nänner lehnen jenes unmöaliche Urteil durchaus nicht 
immer ab. Das allein jchon als Materialjammlung 
ganz vorzügliche, Werk von Hörnes.über dte „Urgefchichte 
der. bildenden Kunft in Europa“ zeigt für das, eigent- 
lich Afthetifche der altnordtfchen Kunjt ein nur bedingtes 
Derftändnis. Ein fo folider wifjenichaftlicher Arbeiter 
wie Saltın beginnt fein Buch über dte „altgermanifche 
Tierornamentif” mit einigen Säben, die alle Fünjt- 


Ierifche Taten des Nordens aus der Kunftgejchichte ein- 


fach ausschalten. 
Woher die Abneigung bei jolchen gewiß doch ehr 


 ernft zu nehmenden Forfchern ? 


über vergift, 


beichränfen, 


Die Sache erflärt fich fehr einfach dadurch, va man 
einen tatfächlichen und großen Mangel aller nordtjchen 
Kunft im- 
mer wieder 
betont, und 
dapmandar: 


die wirfli- 
chen Dorzüge 
überhauptzu 
nennen, 
Wollte man 
fihh auf dte 
Beobad)- 
tung Ddeffen. 


was in der 
Kunjtge- 
fchichte ein 
wenig von 
oben herab 
„das Orna- 
mentale” ge- 
nannt wird, 
fo wäre fein 
WortvesKo- 
bes ftarf ge- 
nug, das 
Kunftvermö- 
gen der NOr- 
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difchegermantifchen Dölfer alter und ältefter Seit zu preifen. 
Sophus Müller, der doch. ficher nicht gern Europa auf 
Kojten des Orients rühmt, jagt vom nordifchen Kunft- 
gewerbe des jüngeren Steinalters: „Man hatte den 
Willen, fchöne Formen, anmutig gebogene Kinien her- 
zuftellen, und was man erreicht hat, ift derart, daß es 
noch heute ein Auge erfreuen Faın, däs auf den größten 
Kunftwerfen der Welt gernht hat.“ Und Montelius 
(„orte älteren Kulturperioden im Orient und in Europa“), 
der gleichfalls gar zu gern Europa vom Orient geiftiq 
angeregt denft, muß zugeben, daß Europa einen größeren 
Formenreichtum zeigt, und eine Dorliebe für. Der- 
änderungen, die in den meiiten Fällen auch Der 
beiferungen feten; und diefer „Formenreichtum in Eu- 
ropa findet einen nur fchwachen Erja in der Kojtbar- 
fett des Materials im Orient”. 

An diejer Überlegenheit des germanischen Mordens 
ift alfo nicht zu rütteln. Yun aber gefällt es der her- 
fömmlichen Kritif, diefe Eigenfchaft altnordifcher Kunft 
überhaupt nicht genauer zu prüfen und an thnen die 
Sormungen anderer Kulturen zu mefjen.. Sehr genan 
nimmt man es indefjen mit den ftgürlichen Darftelluugen 
des Nordens und den entfprechenden Dergleichen. Und 


da zeigt fich allerdings in der gefamten germanijchen 


Kunft früherer Seiten gegenüber der leichten und 
fließenden Formensprache der Sitd- uud Ditvölfer eine 
fehr auffällige Unbeholfenheit. Die germanijchen Künftler 
haben in den verfchiedeniten Heiten immer wieder ihre 
ganze Kraft eingefeßt, um dtefen Mangel auszugleichen. 
Nicht ohne Rührung fieht man, welche Mühe fich die 
nordischen Bildner der jüngeren Steinzeit gaben, in 
thren polen einigermaßen den gewandten Künftlern 
des Südens gleichzufommen. Wie plagen fich ferner 
die Seefahrer der Bronzezeit in ihren Selfenreltefs, die 
jchöne. Bilderfprache der fernen Sänder nachzuahmen! 
In der frühmittelalterlihen Tierornamentif, den Mi- 





Steingrab bei Südboltel (Provinz Hannover). 
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niaturen der noch halbheionifhen Klifter ift es das» 
felbe. 
Umfonft das alles. Die nordifhe Hand war zu 
fehr an das alte Brnament gewöhnt. Die Brüfte der 
neolithnifchen Jdole werden fo immer wieder zu Doppel» 
voluten, die Dulva zum Radfreuz, die Augen Fon» 
zentrifhe Trojabutgen. Man achte auf die Drachen- 
f&hiffe der Keljenbilder: mit der gefamten Bemannung 
wird das Schiff fo unzweideutig deforativ umgeftaltet 
wie nur auf irgend einem Bronzemefjer. In den alten 
- Miniaturen, an den Portalen romanifcher und gottjcher 
Dome — überall fehrt diefer Wille wieder, über dte 
Swangsanpafjung einer überlieferten Ornamentfunft 
hinwegzuflommen. Aber weder die. fHlavifchite Tlach- 
ahmung fremder Mufter noch der brutalfte Realismus 
erweifen fich zu folhem Werfe taualih. Bis in die 





Tage der deutfchen NRenatffance hinein dauert das an. 
Erjt Albrecht Dürer gelang in feinen. reifften Werfen 
das fo unfäglih Schwere. Und wie mußte der Der- 
faffer der „vier Bücher von menjclicher Proportion” 
ringen! Welche Unfummen feiner Arbeitsfraft opfern! 
Wie die Staltener ftudieren, um aus der „verfchnörfel- 
ten” Kunft feiner Frühzeit heraus das zu erreichen! 

Diefe Überlegenheit der vollendetften Raffe nur im 
Ornament und die der Aurückgebliebenen in allem 
Fsigürlichen will erflärt fein. 


Don den beiden Fragen bietet die zweite die ger 


ringeren Schwierigfeiten. Wir haben noch nicht das 
Material, um die Entwidlung der alten „Jägerfunft” 
in ihren einzelnen Stadien Flarzulegen. Aber nehmen 
wir einmal die Tatfache diefer fogenannten Kunft als 
Dorausjegung hin, ihre virtuofe Kraft im Plaftifchen 
wie in der reinen $lächenfunft, fo ift das Derjtändnis 
für die Mberlegenheit der Süd- und Ojtvölfer in. allen 


figirlichen Darftellungen gegeben. Es genügt, daß diefe 


Dölfer fi die alten Überlieferungen rein erhielten. 
And diefer Sufammenhang mit der Dergangenheit war 
ihnen gefichert bereits durch ihr Derharren im alten 


Animismus. Im $all Üaypten fehen wir die Zur 


fammenhänge fchon heute durchfichtig Flar, und Die 
Bewunderung der altägyptifhen „Sräberfunft“ it in 
demfelben Maße gefunfen, wie die für die noch ältere 
„Jägerfunft“ ftieg. | RE 

So gewiß man nun im Siden nnd ©iten die 
fühlung mit dem Animismus behielt, fo gewiß hat 
man fie im Norden aufgegeben in der Weiterentwidlung 
der Weltanfchauung über den Bildzauber und allen 
Schamanismus hinaus. Eine andere Weltanschauung 
aber muß auch in einer anderen Kunftart ihren Iieder- 
ichlag finden. i 


Und das erflärt uns die ganze Gegenfäßlichkeit der, 
germanifch-nordifchen und der. füdlichen und öftlichen 


Kunft. | 
od; heute zeigen einige tiefitehende Xtaturvölfer 


etwas von der Begabung der noch im Bildzauber be» 
fangenen Hlenfchen der „Sägerftufe”. Es ift nın eine 


der Ethnologie wohlbefannte Tatfache, daß folche für 


die naturaliftifche Darftellung in hohem Grade. be 
fähigten Dölfer einen merfwürdigen Mangel für alle 


Ornamentfunft: zeigen. Und andrerjeits fennt man 


wieder Dölfer, die in reiner Stilfunft Anfehnliches 
leiften, dte aber ihre Überlegenheit nur dadurch gewinnen 


fonnten, daß fie die Fähigfeit der naturaliftifch unbe- 
fangenen Jägerfunft aufgaben. Es gibt Dölfer, mit 


einer Kunft des Zeichnens, und es gibt folche mit einer 
Beide. leiten ihre gefamte Fünft- 

lerifche Kraft aus den Tiefen beftimmter Weltanfhau 
ungen. Die Weltanfchauung des Heichens aber, dieden 


Kunft des deichens. 
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faft fchon Priefter ge= 


wordenen Schamanen 


vorausfetjt, ift höher | ! 9 
R N ee lg Aa 
als die Weltanfchau- Se 


ung des Seichnens, 
die fchon in den nteder- 
ften Stufen menfcd- 
licher Kultur zur Aus- 
geftaltung Fam. 

Sit es wirflich 
fo fchwer begreiflich, 
weshalb die ältejte 
nordifche - Kunft fo 
ganz andere Wege 
einjchlug alsdie Kunft 
des’Südens, und wes- 
halb fte, die nimmer 
taftende, ftetig fich ent- 
in immer 
größeren Abjtand zu 
der andern fommen 
mußte? 

Ganz folgerecdht 
ift, daß, wo immer 
eine arifch-nordtfche 
Berrenschicht fich über 
die Dölfermafjen des 
Südens und Oitens 
lagerte, deren unbe» | | 
fangene Haturfunft einer ftrengen Stilifierung wid. 
Daß die Kunft des Ornaments die des Sigürlichen 
unter fich zwang. Und daß eine organifche Dereinigung 
beider Elemente erft im reifen Hellenentum geglüct ift: 
einem Dolfe gealücdt, das für die Weltgefchichte der 
Kunft die nämliche Bedeutung hat, wie Albrecht Dürer 
für die Gejchichte der deutjchen Kunft. 

Xoch heute beobachten wir’s, wie ftreng die Kunft 
des Heichnens und die des SHeichens einander aus- 
fhliegen. Wie unglüdlich meift die Derfuche großer 
Stilfünftler ausfallen, Sandfchaftlihes oder Figürliches 








Das Trümmerfeld von Stonebenge, 


zu geben, und umgefehrt. Aber wir haben glücklicher- 
weife wieder Sinn für Stil und Sinn für Kunftgewerbe, 
und einen genialen Architekten fchäßen wir deshalb 
nicht gering ein, daß er einmal in einer Bilderaus- 
ftellung einen fchlechten Eindruck macht. 

Diefen Gefichtspunft ailt es vor allen Dingen 
jtreng beizubehalten, wenn man die germantjch-nordifche 
Kunft verjtehen lernen will. Der ift ein unmöglicher 
Kritifer, der auch bei dem fähtgften Künftler noch nur 
das herausfucht, was er nicht hat, um danad) ein Urteil 
zu fällen. 
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Das Entzücen aller Bücerfreunde ijt unjere 
Lurus-Ausgabe: 


Honore Balzac 


Die dreißig drolligen 
und Ruriojen Gejhichten 


Deutjc von Dr. Benno Rüttenauer 
Mit Bildern von Gujtav Dore. 


Einmalige Subjkriptionsausgabe in zwei Bänden 
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über Balzac ijt heute ganz Europa einig. In feiner grotesken 
Größe gleicht er Rabelais, durch feinen unerjchöpflichen Reich- 
tum an Tnpen erinnert er an Shakejpeare. 


ass dem ungeheuren, oft jo grotesken Werk Balzacs heben 
fich die Contes Drolatiques hervor, wie aus einem finjteren 
Walde eine heiter-fonnige Lichtung mit jeltfamen Blumen. 
In diefen dreigig Gejchichten kommt Balzacs echt gallifcher 
Humor — diese Mijhung von trockener Tatjachenlogik und 
ironiicher Sabelkunft — am wirkjamjten und hinreißendjten 
zum Ausdruck. An künjtleriiher Form jtehen jie wohl am 
höchjiten unter feinen Werken. Mit Iachender Grazie jagt 
Balzac die verfänglichjten Dinge und wirft einen goldenen 
Schimmer über die derben Stoffe feiner Schwänke, daß jie 
alles Bedenkliche verlieren. So jtehen die Tontes Drolatiques 
gleich neben dem Dekamerone des unjterblichen Boccaccio. 
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Im Verlage von E. Appelhans & Comp. BEE Fischer $ Franke, Berlin W. 9 Ei: 


De, 
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in Braunschweig ist soeben erschienen: 


diewissenschaftliche 
Selbsterkenntnis 


dr. Baron ey von Brockdorff, 


Privatdozenten der Philosophie. 


Preis brosch. M. 4.—, geb. M. 4.75 


Es gibt wohl bisher keinen Philosophen, der es wie 
der Verfasser des vorliegenden Werkes vers*anden hätte, 
selbst auf dem Gebiete der Logik fesselnd zu reden und 
mit dem Glanze seiner Sprache auch das Verwickeltste 
hell und klar zu machen. Einen noch höheren Reiz üben 
freilich diejenigen Partien des Buches aus, in denen der 
Leser tiefsinnige und oft frappierende. Aufschlüsse in 
psychologischen, religiösen und kulturellen Fragen erhält. 
Der feinsinnige Abschnitt über die Frau von S. 138—152 
gehört zum Köstlichsten dieses Meisterwerkes und. wird 
manches wieder gut machen, was frühere Philosophen an 
den Frauen gesündigt haben 


Zu beziehen ist dieses Werk 
durch alle Buchhandlungen. 
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Bücher fürs deutsche Beim 


Eine neue, künstlerische Hausbibliothek, die die Meister- 
werke deutscher Poesie und Prosa dem deutschen Volke 
in vollendeter Form bieten wird. Bisher sind erschienen; 


| Plattdütsch Blomengarden | 


Gedichte in niederdeutscher Mundart. @esammelt und 
im Auftrage des Magdeburger Prüfungsausschusses für 
Jugendschriften herausgegeben von O. Karstädt. Mit 


Illustrationen von Bernutb, Maximilian Dasio, Ernst 
Liebermann, Franz Stassen, @. A. Stroedel u. a. Preis 
aDOaOar für das kartonierte Exemplar M. 1.20 HOEOE 


Eichendorti-Denkmall 


Ein Gedenkbuch, enthaltend eine Auswahl von Eichen- 
dorffs schönsten Gedichten, mit Zeichnungen deutscher 
Künstler. Herausgegeben bei der 50sten Wiederkehr 
seines Todestages. Preis für das kart. Exempl. M. 1.20 


[Binter dem Erdentag) 


CTräumereien von Theodor Uolbehr. Neue Taschenaus- 
gabe. Preis für das kartonierte Exemplar M. 1.20 








von Annemarie 
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Schlefifde 3eitung: Die Derfafferin des fo 
fAynell bekannt gewordenen Romans ‚Die Herrin 
auf Bronkomw‘‘ zeigt in ihrem neueften Buche wieder 
die hohen fhriftftellerifcyen Fähigkeiten: ein ftarkes 
Talent von großer Klarheit und Schönheit der Sprache, 
außergewöhnlicher 6eftaltungskraft und pfycholo= 
gifdyer Dertiefung. 

Aligem. Zeitung, Münden: Gegenüber 
den beiden füddeutfcyhen Dichterinnen (Ifolde Kurz, 
Helene Raf) fteht Annemarie von Nathafius als die 
Dertreterin der norddeutfchen Landfchaft bedeutungs= 
voll da. Ein kräftiger Erdgerudy weht uns ?nt= 
gegen. ... 

Kreuz=3eitung: In leuchtenden, bunten 
Farben malt Annemarie von Nathufius in diefem 


Anzeigen. 








Im Verlag von Dtto Janke, Berlin SID., Anhaltftraße 1 


ift [peben erfdjienen und durdy alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Neimatklänge 


von Sathufius 


Preis 2 Mark, elegant gebunden 3 Mark : : : 


Bande das Glück und die fehnfücdhtigen Träume 
ihrer Jugendzeit. Sie hat etwas von der Art 
Fontanes, wenn fie uns die ftimmungsoolle Natur, 
das Milieu auf dem väterlichen Gute und die [dyarf 
beobadyteten Geftalten aus dem alteingefeffenen 
Landadel [dildert. 

Dftpreußifhe3eitung: Ein Bud, das alle 
Freunde der Dichterin, und es find ihrer viele, mit 
befonderer Freude begrüßen werden, welches die 
Perfönlichkeit der Derfafferin in ihrer ganzen tiefen 
Gefühlswelt erfyauen und verftehen läßt. 

Berner Bund: Ein rührend fyönes Budy! 
Seine Tragik erhöht es weit über das, was man 
fonft in Erinnerungen an die Jugendzeit zu finden 
gewohnt ift. 
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Verlag von Louis Mareus, Berlin SW. 61. a 


7 Kım 
Das Sexualleb en Ein kulturgefdichtlidyer Roman aus 
| | Indien von Rudyard Kipling 


ca. 490 S. Preis: geh. IM. 4.—, eleg. geb. II. 5.— 


unserer Zeit in seinen 
Beziehungen zur modernen Kultur 


1 diefem Roman, dem Kipling hauptfädhlid 
von 


die Auszeichnung mit dem Tobelpreis ver= 
dankt, gibt uns der Derfaffer die Kulturgefdichte 
eines ganzen Landes und feiner bunten Dolks= 
pfydye. Des Autors verblüffende Kenntnis der 
ganzen indifhen Welt paart fi bier mit 
einer tiefeindringenden Raffenpfydhrlacie; das 
unterirdifhe Innenleben der braunen Ärier am 
Ganges wird von Meifterhand vor uns bloß= 
gelegt. Wir lernen die heimlichen Kämpfe der 
Eingeborenen gegen die Engländer kennen, fehen, 
wie der kleine Kim als Kundfchafter das Land 
durchzieht; die intereffante Perfönlichkeit des 
Pferdehändlers Mahbub Ali und die ehrwürdige 
Geftalt des Lama treten uns plaftifdy vor Augen. 
Das Edelmenfhlidye, das fo felten in phrafen= 
lofer Edytheit erfcheint, hat ein geniales Didjter= 
gemüt hier greifbar leibhaftig vor uns aufgebaut. 


Dr. med. Iwan Bloch | 


Spezialarzt für Haut- und Sexualleiden 
ın Berlin-Charlottenburg 
Verfasser von ‚„‚Ursprung der Syphilis‘‘ etc. etc. 


A, 
o 
4 bis 6. um einen Anhang vermehrte % 
und mit einem Sach- und Namen- 
register versehene Auflage! 





reis AU, Tausend 
872 Seiten. Lexikon-Format. 


Preis: Broschiert Mark 8.—, 
eebunden Mark 9.50 


Ein Fundamentalwerk, dem keine Literatur etwas 
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„Dita“, Deutfdjes Derlagshaus, Berlin=Ch. 





Ähnliches an die Seite stellen kann! 
Prof. Dr. Petermann-Dresden. 
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Anzeigen. 








Paul Keller 











Hold und Niyrrhe. Erzählungen und Shiszen. 


7.u. 8. Yuflage. Preis M. 1.60, geb. M. 2.40 








Gold und Miyrrhe. Treue Kolge. Erzählungen 
u. Skizzen. 5. Aufl. Preis M. 1.30, geb. M. 2.60 








In deiner Kammer. GBeihichten. 3. Auflage. 
Preis M. 2.—, gebunden M. 2.80 





Das Niflasichiff. Neue Erzählungen. 2. Aufl. 
Dreis M. 2.40, gebunden M. 3.— 





Eine neue hHochpoetiiche Erjcheinung. 
Ingebronmen. "piabert seo Börfne.- 


Bebunden M. 4.— 


Die Dichtung führt uns in die Zeit Hermann des Cheruskers 
und das Sagenneß Ddiejer Zeit hinein. Das Werk durchweht 
ein ehter, unverfäljchter, rein poetijdher Beilt in 
einer durchweg edlen und Doch Rlaren, ja populären 
Sprade, Die oft hervorragende Schönheiten auf- 
weilt. Man muß das Bud) Iefen, um aus den oft mit ges 
jundem Humor beigemijchten, präätigen Schilderungen feinen 


onet Wert zu erkennen 





au haben in allen Buchhandlungen. 
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Derlag von Kerdinand Schöninah, Paderborn 
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Fürst Borghese - Barzini: 
Peking-Paris 
ım Automobil 


Eine Wettfahrt durch Asien 
und Europa in 60 Tagen. 
Von Luigi Barzini. Mit einer Ein- 
leitung von Fürst Scipione Borghese. 


Zweite Auflage. 
Mit über 550 Seiten, 168 Abbildungen nach 
Original-Photographien und einer Karte, 
Elegant gebunden M. 10.—. 


UÜPe 16000 Kilometer hat der Fürst Borghese mit seinem 
Begleiter, dem bekannten Journalisten Barzini, in nur 
60 Tagen auf dem Automobil zurückgelegt. Er ging da- 
mit als Sieger aus der Wettfahrt hervor, auf dıe die 
Augen der ganzen Welt gerichtet waren. Die unzähligen 
Schwierigkeiten, die den Unternehmern dieser tollkühnen 
Fahrt von allen Seiten entgegentraten, die abenteuer- 
lichsten Erlebnisse in Gebieten, in denen der Europäer 
noch kaum gewesen war, schildert Barzini, dessen glän- 
zende Feder bekannt ist, in spannendster Weise. Das 
Buch ist reich mit interessanten Abbildungen ausgestattet. 


Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig 
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EB SSEEEEREETBEREE 


„sm hnperkritiichen Deutihland“ 


iit jelten einmal ein Dichter in jo Tiebenswürdiger, 
Mapa Weile, jo allgemein herzli auf dem 


literari Ian begrüßt | RR 
Er oh Dal Keller. = 


Sein neues Werk, das im Oktober erjchien, hatte [yon zu 
Weihnachten die 10. Auf: 

Inge. Cs it der Noman DEL SOHN der Hagar. 
Bon den überaus freundlichen Beiprechungen des Werkes in der Prejfe 
aller Teile d. deutjchen Sprachgebietes geben wir nur eine kleine Ausleje. 


Peter Rojegger im „Heimgarten“: „Nicht nur das Bud 


des Jahres, vielleicht das Buch des ee ja ein Bud), das in 
hundert Jahren noch verftanden werden kann... Wir haben einen 
großen Erzähler mehr.“ 

Prof. Winner (Bolksbildungsblätter): „Ein Blüd, ein 
jeliges Benießen, herzinnige Rührung, tiefe Ergriffenheit und jeweils 
ein herzliches Aufladen it mir geworden bei der Lektüre von Paul 
Kellers Noman.' 

Dr. 9. Elfter im „Lit. Centralblatt": „Ein Werk, das nicht 
nur inhaltlich reif, vollhaltig und erhebend im Künftlerifchen und 
Menjchlichen ift Jondern auch dank feiner Form zum Allerbeften gehört.“ 

„Der Bund“, Bern: „AN die bequemen Schlagwörter von „echter, 
vortreffliher Heimatkunft‘, „piychologifcher Vertiefung” und „humor- 
voller Darjtellung bei allem Ernft des Stoffes" — Ieer und jchal 
kommen fie dem Rezenfenten vor. Solch feines unantaftbares Kunft- 
werk ijt diejes Buch.“ 

Zu guter Let der Altmeifter Wilhelm Raabe: „Den „Sohn 
der Hagar" Habe idy mit Behagen gelejen. Das Bud wird jeinen 
Meg machen, und zwar mit Recht !" 


Der Sohn der Hagar. Nr n eune den m sk 


Frübererfhien : 6. Auflage. ir A elegant 
von Paul Keller: beimat. gebunden M. 


Maldwinter. ar Auflage. M.4.—, elegant gebunden 


Das Iette Märchen. Terunden mr 5.0 Berk h 


/ 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 1/08 


Allgemeine Derlags:Gefellichaft mit beihränkter Haftung 
Berlin und Münden. 


18/: Jahre 


hinter russischen 
Kerkermauern 


Schlüsselburger Auf- 
zeichnungen von 


M. Noworusski 


Preis eleg. geh. M. 5.— 
eleg. geb. M. 6.— 


Diese hoch- 
interessanten Aufzeich- 
nungen eines Mannes, der 
aus 18'/,iähriger unschuldig 
verbüßter Kerkerhait unge- 
brochen hervorgeht, werden 
berechtigtes Aufsehen erregen. 
Das Werk erscheint in einigen Tagen! 


.B. Behrs Verlag + Berlin W. 
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. Anzeigen. 


VERLAG VON FRIEDR.VIEWEG & SOHN, BRAUNSCHWEIG 
Soeben erschien: 


Geschichte des Idealismus 


von Dr. Otto Willmann, k. k. Hofrat, Universitätsprofessor i. R. 


Zweite verbesserte und vermehrte, mit Namen- und Sach- 
register und terminologischem Anhange versehene Auflage. 


In drei Bänden. 


Erster Band: Vorgeschichte und Geschichte des antiken Idealismus. 
Preis geheftet Mark 12.—, gebunden in Halbfranz Mark 14.— momomoror 

Zweiter Band: Der Idealismus der Kirchenväter und der Realismus der 
Scholastiker,. Preis geheftet Mark 12.—, gebunden in Halbfranz Mark 14.— 

Dritter Band: Der Idealismus der Neuzeit. Preis geheftet Mark 16.—, 
gebunden in Halbfranz Mark 18.— trororoaomoogororgegEEEIrgEIEre 


EITEIREESIETUEEHEN 


Ausführlicher 
Prospekt kostenlos. 


Band 1 bis 3 zusammen bezogen: Preis geheftet 
Mark 36.—, gebunden in Halbfranz Mark 42.— 





| 
; \ Zwei neue Werke d. bekannten Kunstwart-Mitarbeiters Joseph Aug. Lux. 
IT Herderfhe Verlagshandlung | I] AUT 


| ni Soeben erschienen: 
zu Freiburg im Breisgau Der Geschmack im Alltag 
Speben find erfchienen und fönnen durch 
alle Buhhandlungen bezogen werden: 


Ein BuCh zur Pflege des Schönen. 431 Seiten Text (20x16 cm) 
mit diber 300 Abbildungen. Preis M. 4.—, gebunden M. 5.— 
iepfliegt ein langerwartetes und notwendiges Werk vor zur 

Alding, A., Eine jeltjame 

Derbindung. Roman. 12° (iv 

u. 272) M. 3.—, geb. in Leinw. M. 4.— 


Praktischen Geschmacksbildung, das das Verständnis für Gut 
ugfl Schlecht in allen Fragen entwickeln soll, die uns das Alltags- 

— $trühling im Pala33o0 

‚Eaccialupi u. andere Gejchichten. 


Jeben stellt. In Beispiel und Gegenbeispiel, vielfach mit Abbil- 
dungen, sind die Gebrauchsgegenstände, die unserem Leben dienen, 
Zwei Bände. 8° (XIV und 418) 
MM. 4.—, geb. in Leinwand M. 6.— 


einander gegenübergestellt, auf ihren Funktionswert, auf ihre 
Qualität und Gediegenheit hin untersucht, mit eingehender Fest- 
64 
Bansjafodb, B.,Der Dogt auf | 
.. v 
Mühlitein. Eine Erzählung aus 





















stellung, was das Leben nötig hat. Wie man sich korrekt kleidet, 
wie man bei der Wohnungsausstattung verfährt, um das Rechte 
zu treffen und das Geschmacklose zu vermeiden, wie man die 
Blumen anwendet im Wohnraum und am gedeckten Tisch. Diese 
und die zahlreichen Angelegenheiten einer veredelnden Lebens- 
sitte finden in diesem Werk eingehende und liebevolle Behandlung. 
„Der Geschmack im Alltag‘ von Lux ist ein Werk, das dıe erzie- 
herische Aufgabe für allgemeine und persönliche Kultur u..ternimmt. 


Der Städtebau und die Grund- 
pfeilerd.heimischen Bauweise 


Zum Verständnis für die Gebildeten aller Stände, namentlich 
aber für Stadtverordnete, Baumeister, Architekten, Bauherren 
usw. 240 Seiten Text (2016 cm) mit über 100 Abbildungen. 
Preis M. 3.60, gebunden M. 4.50 

ie künstlerischen Städtebanfragen und vor allem die Grundsätze 
der heimat ichen Bauweise rücken immer mehr in der Vorder- 





dem Schwarzwald. Prachtausgabe mit 
acht Helivgraphüren nach Driginal- 
Zeichnungen v. W. Bafemann. Zweite, 
verbeflerte und vermehrte Nluflage. 4° 


(VI u. 66). Geb. in Leinwand M. 12.— } 


Hide Prachtausgabe biefet einen Edeljtein aus Den 
Werten des beliebten Schwarzwaldfchriftitellers 
in der fchönften zu Gejchenfen geeigneten Fafjung. 


grund des Interesses. Nicht nur die eigentlichen Fachleute, die 
Architekten, Baumeister und Bauherren, sondern dıe Gebildeten 
aller Stände, namentlich aber die Stadtverordneten, sind an diesen 
Fragen, die das Wohnen betreffen, die Schönheit des Hauses und 
die Schönheit der Stadt interessiert. Wir werden eine gute 
Baukunst haben, wenn die Allgemeinheit die Bauaufgaben mit 
lebendiger Anteilnahme verfolgt. Architekturverständnis wird 
immer mehr von der allgemeinen Bildung verlangt. Ein Werk, 
das dieses Verständnis eröffnet und die zahl!osen Beziehungen des 
künstlerischen Bauwesens mit unserem Alltagsleben entwickelt, 
prägnant über alles Wissenswerte orientiert und zur künstlerischen 
Anschauung erzieht, wird von jedermann gern ergriffen werden. 


a Be RL ee a a a 
Verlag von Gerhard Kühtmann in Dresden-A., Albrechtstr. 12. 
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Anzeigen. . 


AH Mar BHefles Neue Leipziger Klajfifer: Ausgaben h ARR 


Soeben erjchienen: 


jeremias G@otthelis 
AHusgewählte Werke 


in zehn Bänden (Befamtumfang etwa 4700 Drudijeiten) 


N Mit einer Biographie des Dichters und mit Ein- 

Jeremias Gottheit Teitungen herausgegeben von Profejlor Adolf Bartels. 
Als Beigaben: Ein Bildnis des Dichters, zwei Abbildungen und ein Brief als Handjchriftprobe. 
Broihiert M. 7.50 In 5 Leinenbänden M. 10.— Feine Ausgabe in 5 Halbfranz- 
bänden M.15.— Lurus-Ausgabe in 5 Liebhaber-Halbfranzbänden in Karton Mt. 20.— 


in alt: Ware Botthelfs Leben und Schaffen. (191 Seiten!) I. Der Bauernfpiegel. 
Uli der Knecht. Ill. Geld und Beift. IV. Käthi die Broßmutter. V. Uli der 
Pädter. VI. Die Käferei in der Behfreude. VIL.—X. Ausgewählte Erzählungen (fiehe untenjtehend). 


—— Den Bänden I-—-VII ijt außerdem noch je eine bejondere ausführliche Einleitung des Herausgebers porangeltellt. —— 











= 





Ferner: 


Ausgewählte Erzählungen von Jeremias Gotthelf. 


In vier Bänden. Mit einer Einleitung herausgegeben von Profejjor Adolf Bartels. 
Brojhiert M. 3.50 In 2 Driginal-Leinenbänden M. 4.50 ———— 


Inhalt: I. Die Waffernot im Emmental. Das gelbe VBöglein und das arme Margritli. Der 

leßte Ihorberger. Wie Toggeli eine Frau juht. Hans Berner und jeine Söhne. 
Die [hwarze Spinne. Ein Silverftertraum. II. Elfi, die jeltlfame Magd. Kurt von Koppigen, Wie 
Chrilten eine Zrau gewinnt. Der Bejucd, auf dem Lande. Der Notar in der Falle. Hans “Joggeli, 
der Erbvetter. Harzer Hans, auch ein Erbvetter. III. Wahlängjten und Nöten des Herrn Böhneler. 
Michels Brautihau. Die drei Brüder, Segen und Unjegen. Das Erdbeeri:Mareili. Der Sonntag 
des Broßvaters. Der Bejenbinder von Rydhiswyl. Niggi Ju. IV. Der Ball. Der Oberamtmann 
und der Amtsrichter. Barthli, der Korber. Der Beluh. Die Frau Pfarrerin. — Anhang: Albert 
Bitins’ Studenten: Reijetagebuh vom September 1821. U. €. Fröhlid, Aus Gotthelfs Leben. 


Uls Einzelausgaben in Leinenband zum Preije von je Mart 1.50 erjchienen: 


Der Bauernipiegel. Uli der Pächter. | Käthi die Großmutter. 
Mi der Knedt. Held und Geilt. | Die Käjerei in der Dehfreude. 


Jeremias Botthelfs Werke zeigen Icharfen Blik für die Wirklichkeit des Lebens und ein warmes 
mitfühlendes Herz. Er verklärt nihts durch poetijhe Ausfhmücungen, jondern jchildert Kurz 
und bündig die Menjhen und Dinge, wie fie wirklid) find. Aber er jieht auch) mit den Augen 
eines Mannes, dem das Wohl jeines Volkes am Herzen liegt. . Diejes kennt er wie vor und nad 
ihm Rein anderer Bolksichriftjteller und Dorfgeihichtenichreiber. Die lebenswahre Schilderung, die 
ein Schaffen aus der Bolksjeele heraus darjtellt, läßt Gotthelf als erjten und zugleid) einen ter 
größten Nepräjentanten des heute in voller Blüte ftehenden Naturalismus in der Literatur er- 
Iheinen. Wollte man ihn mit Tolftoi oder Zola vergleichen, jo würde fich bei ihm das Milieu der. 
Erzählungen vorteilhaft von dem der genannten neueren Schriftiteller abheben. Meinen wir dort | 
die verdorbene Luft eines Krankenzimmers zu atmen, jo weht uns dagegen in Gotthelfs Erz 
zählungen eine gejunde kräftige Alpenluft an, die alles Unreine hinwegfegt. — Meine Botthelf- 
Ausgabe hat reicheren Inhalt als die bisherigen Auswahlausgaben, denn fie bietet außer den Haupt- 
werken des Dichters 27 kleinere Erzählungen; zum erjtenmal erjcheint hier das Studenten-Reijetagebud) 
Botthelfs in Buchform, und aud die Erzählung aus jeinem Leben von A. E. Fröhlich, die längjt 
vergriffen und kaum nod) aufzutreiben ift, wird hier geboten und dürfte lebhaftes Interejje erregen. 
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Derantwortlich: Der Herausgeber Hans Dommafc.. Derlag von $.Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, fäntlich in Leipzig. 
sür Redaktion und Berausgabe in Oiterreich : Ungarn verantwortlich: Bofbuchhändler Sigmund Stufs in Tefchen. 





Blätter für Büche 


Inhruadh una 


rireunde. 


Ilustrierte periodische Übersicht über die Neuerscheinungen der Literatur. 


VN. Jahrgang, Dr. 6. 


des vorigen 
- Jahrhunderts 
war es jo, daß 
man erfannte, 
welch außer: 
ordentliche 
Werte in den 
Werfen Der 
großen und 
ernften Dichter 
leben, die zu 
Anfang des 
Jahrhunderts 
undauchipäter 
noch gewirkt 
hatten. Man 
jagte fich, daß 
man dem her- 
anwachjenden 
Sejchlechte 
deren KDerfe 
bieten mäüfle, 
und fo machte 
man der u: 
gend Schiller, 
Goethe, Her: 
der, Eichen 
dorff, Arndt, 
Brentano, 
Ihland und all 
die anderen zu: 


gänglih, jo= 


weit fich deren 
Derftändnis 
denKinderner: 
- Schließen lieg. 
Danach gab 
es danıt eine 
Reihe von 


Dichtern, deren ganze Art fie darauf hinwies, eigens 
für Kinder zu fchaffen, Reinict, Kopijch, Güll, jpäter 
auch Blüthgen und Seidel, gehören hierher. Sie 
vermochten aber das Seld nicht zu behaupten. Eine 
Reihe von Schriftitellern, die alles weniger als 








Diese Zeitschrift erscheint jährlich sechsmal und ist 
durch jede bessere Buch- und Kunsthandlung zu beziehen. 





I. April 1908. 








Mainzer Volks: und Jugendbücher. 


Seit einem Jahrzehnt haben wir in Deutfch- 
land eine große Jugendichriftenbewegung. oc 
am die Mitte 
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Probebild aus dem Bude „Die Pfablburg‘, gez. v. Robert Engels. 


derwertige Jugendliteratur auf. 
daß die Jugend nur Werfe von 
aber von Machern leje. 


Dichter waren, eroberte den Jugendichriftenmarft. 
Es war ihnen das um fo leichter, als ihre Bücher 


in der UReael 
eine reiche 
Handlung auf: 
wiejen, die 
allerdings, da 
den Derfajlern 
der Blid für 
die Seele des 
Menschen fehl- 
te, von Un: 
wahrscheinlich- 
feiten und Uns 
möglichkeiten 
ftroßte. So 
ward die Ju: 
gend in ihrem 
berechtigten 
Derlangen 
nach fejlelnder 
Keftüre mitllı- 
wahren, . Der: 
logenem ab= 
geipeilt. Auf 
deifen verhee= 
vende Wirkung 
machte ein 
Hamburger 
Kehrer, Hein: 
rich Wolgaft, 
aufmerfjant 
und im Derein 
miteimerteihe 
von Öleichge:- 
jinnten, die fich 
bald über ganz 
Deutichland 
hin organijier- 
ten, nahın er 
den Kampf 
gegen die mu: 
Man forderte, 
Dichtern, nicht 


Diefer Kampf erregte 
allgemeine Aufmerfjamfeit, und auf dem Gebiete 
des Bilderbuches erzielte man bald nennenswerte 
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Probebild aus dem Buch „Der Douglas‘, gez. v. Fran; Müller-Münster. 


Erfolge. Auch in der. Kinderlvrif wurde es befler. 
Das Glüd wollte es, daß zu diefer Zeit zwei der 
begabteften Kinderliederdichter, die Deutjchland 
bisher gejehen, Guftav Salfe und Larl Serdi- 
nands, auf dem Plan erjchienen. Ihnen bahnte 
die Bewegung, die nun Durch die ganze Kehrer- 
jchaft ging, die Wege. Aber auf einem Gebiete 


blieb der Erfolg aus, das ift die Erzählung für 


die Jugend. Man fonnte nichts an die Stelle 
dejjen fegen, was man befämpfte. Wohl wählte 
man aus Novellenjammlungen zeitgenöffijcher 
Dichter aus, was fich etwa für Kinder eignen 
mochte. Aber es war nicht viel Geeignetes da, 
md die Auswahlbände, die fehr billig waren, 
wurden zumeift von Erwachjenen gekauft. Die 
Kinder, für die fie beftimmt waren, lafen fie nur 
zu einem geringen Teil, denn diefen Eleinen Erzählun: 
genfehlte in der Regelein Moment, das die herfömnt: 
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lichen ugendfchriften eben 
hatten, die intereffante Hand» 
lung. Die gegenwärtig fchaf= 
fenden Dichter bemühen fich fait 
durchgängig, Stimmungen zu 
geben, piychologifche Probleme 
zu ergründen, enfchen mit 
einent differenzierten Innenleben 
darzuftellen, das die Jugend 
nicht verfteht, das auch der ein- 
fahe Mann nicht  verfteht. 
' Was wir in früheren Zeiten 
| hatten, daß die fahrenden 
Sänger dem Dolfe von heldi- 
jchem Sejchehen, von den Taten 
großer Männer in ihren Dich: 
tungen erzählten, das ift faft 

gejchwunden. Und doch ıjt im 
Dolfe, ift in der Jugend zweifel: 
los ein Bedürfnis nach folchen 
Dichtungen vorhanden. Da 
dies von den Berufenen, den 
Dichtern, nicht befriedigt wird, 
greift man zu Schauer- und 
Indianergefchichten, die Gemüt 
und Phantafie vergiften. Das 
alles empfand ein Kreis von 
Dichtern, den die Dolfs- und 
Jugendichriftenfrage lebhaft be= 
jchäftigte, und jo reifte all- 
mählich der Plan, in dem 
Rahmen einer Bücherei dem 
Dolfe und der Jugend, die in 
ihren literarifchen Bedürfnifjen 
ja nahezu gleichzujfegen find, 
Hefchichten zu erzählen, die 
von großen Ereignifjen, von 
heldischen Menfchen berichten — 
wobei nicht zu vergefien ift, 
daß das Leben des fchlichteften 
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Weibes, das fein Alles darangibt in Der 
Sorge für die Seimen, auch ein Heldentum 
bedeutet. Geftalten, an denen der Lejer fich 


emporranfen mag, jollten gegeben werden. Aber 
fejlemd in allen ihren Teilen, fchlicht, Elar follten . 
die Erzählungen fein, daß die Jugend fie mit 
Siebe und Luft lefen möchte. Und dabei follten 
fie Kunftwerfe fein. Nicht jchwächliche Kompro= 
miffe follten gefchlofien werden. Solche Werfe 


fonnten natürlich nur aus einer rechten Stimmung 


erwachfen, die mit Sreude an die Arbeit gehen 
hieß. Die Durchführung des Planes übernahm - 
der Schreiber diefer Zeilen. Da das Werk nur 
gelingen fonnte, wenn es großzügig in Angriff 
genommen wurde, jo fuchte er alle die deutichen 


‚Dichter zur Mitarbeit zu gewinnen, deren ganze 


Art hoffen ließ, daß fie der Jugend und den 
Dolfe jolche Sejchichten zu erzählen wußten. Und 
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er fand, daß die Stimmung überrafchend günftig 
Mitarbeitern jebt 


war. S5o gehören zu den 
Carl Bufje, Georg Bufje-Palma, Otto. Ernft, 
Dans Eichelbach, Guftav Salfe, Larl Serdinands, 
Wilhelm Sifcher-Graz, Mar Geißler, Kurt Geude, 
Wilhelm Begeler, Adam Karrillon, Eberhard 
König, Gerhard Krügel, ven Krufe, Jofef Lauff, 
Charlotte Tiefe, Peter Rojeager, Heinrich Sohn= 
rey, Wilhelm Sped, Hermann Stegemann, Emil 
Strauß, Lulu von Strauß und Torney, Ernft 
Zahn. Don diefen wie von dem Schreiber diefer 
Heilen, der als Herausgeber zeichnet, werden 
nun nach und nach Erzählungen, die fonft noch 
nirgends veröffentlicht wurden, erjcheinen. &s 
fügte fich glüdlich, daß der durch feine Kunft: 
gaben und Bilderbücher in allen ernften Kreifen 
angejehene Derlag of. Schol; in Mainz bereit 
war, die Sammlung zu verlegen. 
Dem befonderen Swed 
entjprechend, werden die 
Bücher in einer fehr deut: 
lichen, gut lesbaren Type 
gedruckt. Um ihnen ein 
würdiges Bewandzu geben, 
zeichnete Joh. Dinz. Lifjarz 
‚einen eigenen Buchichmud, 
einjfchönesdorjaßpapier uff. 
jeder Band aber wird 
durch einen namhaften 
- Huftrator mit Bildern ges 
ichmüdt. Die bisherigen 
Bändemwurden durch Robert 
Engels, Willibald Wein: 
gartner, Sranz AMlüller- 
Münfter, Prof. ErnitXieber: 
mann und Georg N. 
Stroedel illuftriert. 
Schon liegen 6 Bände 
vor, die FHar erfennen 


lihung des Planes ge= 


dacht ift. Dier von ihnen 
führen uns in die deutiche 
Dergangenheit. Sie ent: 
nehmen ihre Stoffe den 
verfchiedenften Zeiten. Carl 
Serdinands tritt mit 
2 Bänden hervor, der 
„Pfahlburg“ und dem 
„Xormannenfturm”. Die 


„Pfahlburg“ ift ein ganz 
merfwürdiges Buch; Die 
Gefchichte führt uns in 
die Zeit, als unfere Dor- 
fahren in Pfahlbauten 
“hauften und wilde Kämpfe 
mit den  alteingejejjenen 
Höhlenbewohnern zu füh- 





ren hatten, als Händler von Süden herfamen 
und die eriten Erzeugnifje der Bronzefultur im 
das Sand brachten. Don diefen Dingen erzählt 
uns Serdinands, und er wußte eine jchnell fort- 
Ichreitende Handlung zu erfinnen, die von Jagd 
und Kundfchafterfahrt, von Kampf und Sreundes- 
treue berichtet. Im „WXormannenfturm” er 
fahren wir von den Einfällen der Normannen 
in das Sranfenland zu Ende des 9. Jahrhun- 
derts, vom KXHlofterleben, vom heimlich fort= 
glimmenden germanischen Hötterglauben, vom 
DHeldenfampf der Sranfen wider den eindringen: 
den Feind, vom Leben der Edlen in ihren Burgen 
und vom Einfiedler im Walde 

Nach Paläftina führt uns Eberhard König 
in feiner Erzählung „Unis heilige Grab“. 
Sermwin, ein fächjifcher Bauernjohn, ift um Se- 
wiffensnot willen zum heiligen Land gepilgert 
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Probebild aus dem Bude „Ums heilige Grab“, ge}. v. Prof. Ernst Liebermann. 
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und Eommmt hier in die Kämpfe mit Saladin 
hinein. Sein edles MWefen gewinnt ihm einen 
Tohanniterritter zum $reunde. Er nimmt an 
der Derteidigung Jerufalems teil und wird um 
feiner Derdienfte willen zum Nitter gejchlagen. 

Alle Dieje, 
wie auch die 
folgenden 
Erzählungen 
geben ein 








Kulturbild, 
Ddasdemkefer 
die fernen 
Seiten leben: 
dig macht. 
Indie Zeit 
der Srem?d- 
herrichaft 
über das 
niedergetre= 
tene Preußen 
führt des 
Derausge= 
bers _©e: 
chichte im 
„SImScill: 
fhenäug”. 
Was Preus 
Ben 1815 hat 
frei werden 
laffen, dieun: 
gebrochene 
Dolfsfraft, 
die Kiebe zum 
Daterlande, 
die im gemei= 
nen Mann 
fortlebte,das 
it hier auf- 
gezeigt. Und 
dann tritt 
die - Geftalt 
Scills her- 
vor, der ja 
noch heute 
derheld unfe: 
rer jugend ift und es auch bleiben wird. Aus 
Schottland erzählt Mar Geißler eine Sefchichte 
„Der Douglas”. Die Mädchen wird fie 
fejjeln durch die Geftalt der Harriet, welcher 
Durch ein unglücliches Gefchict der Sohn in zar- 
teftem Alter genommen wird, und die ihn dann, 
einen heldenhaften SJüngling, wiederfindet; die 
Knaben werden ihre Sreude haben an eben 


diefem jungen Helden und feinem feltfamen 
Hejchic. 


ER 





Probebild aus dem Buche „Im Schillfcben Zug‘, gez. v. Willibald Weingartner. 


Guftapv $Salfe erzählt in den „Drei guten 
Kameraden“ 
Gegenwart. In das Keben der. Kinder greift 
beftimmend das Schicfal der Erwachfenen ein, 
und da ift es befonders die Geftalt der Frau 
| Kanghanı: 
mer, die im 
ihrer Armut 
zu entbehren 
und entjagen 
weiß, weil fie 
allein den 
Kampf mit 
dem  Keben 
führen und 
ihr Kindnicht 
auf die Ttilde 
anderer ans 
gewiejen 
tehen 
die jo. aber 
dem _ Kefer 
außerordent= 
lich nahe tre- 
ten wird. Die 
Sreundfchaft 
der drei Kin 
der ift. fehr 
fein und mit 
jonnigem 
Humor ges 
zeichnet. 
Auh für 
das nächite 
Jahr ift fchon 
eine Neihe 
von Bänden 
gefichert; ge= 
rade 
der befann= 
teften der 
oben aufge 


den darıuns 


eine Kindergefchichte. aus der. 


einige 


führten Mit 
arbeiterwers. 


will, 


I) 


ter vertreten. 


fein. So dürfen wir wohl fagen, daß die „Mlainzer 
Dolfs- und Jugendbücher” mit dem größten Ernit 
einen Plan zu verwirklichen fuchen, wie er in der Art 
und dem Umfang bisher in Deutfchland für die 
Augend noch nicht gewagt wurde, und daß hier 
geichaffen wird, was bisher gefehlt hat: in Stoff 


und Sorm den berechtigten IWünfchen des ein» | 


fachen Mannes wie der jugend entjprechende 


Erzählungen größeren Umfangs, die dabei ernfts 


hafte Kunftwerfe find. Wilhelm Ko&de. 
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Deutsche und englische Zeitschriften. 


Als der Kailer gegen Ende des vergangenen 
Jahres London befuchte, wurde ihm durch eine 
Abordnung englifcher Derleger eine Huldiguigs- 
Adreife überreicht. Bei diefer Gelegenheit Fanı 
das Geipräch auf englifche und deutiche illuftrierte 
Heitjchriften, und der Monarch glaubte, Eirgland 
hier vor uns den Dorzug geben zu müfjen. &s 
it naturgemäß, daß diefes Wort in den beteiligten 


deutichen Kreifen lebhaft erörtert wurde, wobei 


es auf einmütigen Miderjpruch ftieg. Mit Recht 
_ wies man darauf hin, daß die großen Sort- 
Ichritte, die Deutjchland während der le&ten Jahr 
zehnte im Seitichriftenwejen gemacht hat, felbit 
in England — mwenigftens der Tat nach — die 
vollite Anerfermung gefunden haben, da felbit die 
beite englifche Kunftzeitfcheift, der vielbewunderte 
„Studio“, die Hälfte feiner Spalten mit deutjcher 
Kunft füllt, feine Klifchees in Wien  heritellen 
und feinen Tert in Stuttgart drucen läßt. 
Menn die „WNloderne Kunft” auf diejfe Srage 
bisher nicht eingegangen ift, fo geichah es deshalb, 
weil fie zugleich eine Selbjteinfchägung erforderte, 
ind diefe immer etwas Nißliches an fich hat. 
Dem überhebt uns nun ein Auffa „Eng: 
Iifche und deutfhe illuftrierte. Seitichriften, Ein 
Wort zur Auflärung“, der fich in einem der 
wichtigften Organe des Buchhandels, dem „Allge- 
meinen Anzeiger für Druckereien“ findet. Aus 
ihn feien hier einige Stellen herangezogen, in 
denen es 3.8. heißt: „Wer die Derhältniffe des 
illuftrierten Derlags beider Länder genau Fennt, 
fonmt eher zu gegenteiliger Anficht (als der 
Kaifer). Dergleichen wir doch in Ruhe fachlich 
und objeftiv die Seitichriften beider Länder, wie 
fie 3. 8. in letter Seit uns vorliegen . . 
„BlackandWhite“, ,‚TheSphere‘‘, ‚The Sketch“. 
„Illustrated Mail“ ufw. werden heute von der 
„Buten Stunde”, „Sartenlaube”, „Daheim“, 
„sur Alle Welt”, „Dom Sels zum Meer” illn: 
ftrativ meift übertroffen. Eine Seitichrift wie 
die „Atoderne Kunft“ befigen die Engländer 
überhaupt nicht. Unternebmen wie „Black and 
White“ und, ,‚TheSketch“ fegtenbetihrer Gründung 
im ähnlichen Sinne ein, wie unfere „WModerne 
-Kunft“, haben aber nicht das gehalten, was jie 
verfprachen. Den tadellos feinen lluftrationss 
ruf, die geichmadvolle und gediegene Aus- 
ftattung, die alle unfere bejjeren Seitichriften 
aufweifen, find nicht bei all den hier genamnten 
englifchen Blättern immer anzutreffen. ja, bei 
mehreren derfelben ift gegen frühere Jahrgänge 
ein fichtliches Nachlaffen. zu Fonftatieren, das fich 
fogar auf die „Christmas Numbers‘‘, die Weih- 
nachtsnummern erjtredft, die früher entichteden 
Alluftrativ nie mehr boten, als jeßt md von 


unferen deutjchen WDeihnachtsheften überboten find. 


Ein Blid in die Weihnachtsnummer der „Modernen 
Kunft“ und die des „Graphic“ wird davon über- 
zeugen.“ 

Diejer Aufjfag enthebt uns der Notwendigkeit, 
uns gegen den Dorwurf, als ftänden wir hinter 
den englifchen Seitichriften zurück, felbit verteidigen 
zu müllen, 

Mir möchten hier jedoch auf etwas anderes 
hinweifen. Hätte der Katfer die Bemerfwig getan, 
daß englijche Journale aftuelle Bilder von Hof- 
feften felbjt am Berliner Hofe manchmal fchneller 
bringen, als deutiche Seitichriften, jo wäre dent 
nicht ganz zu widersprechen gewefen. ft es doch 
vorgefommen, daß die Klischees derartiger Bilder 
erft über Kondon wieder nach Berlin gelangten. 
Daran tragen aber die deutfchen Seitichriften 
Ourchaus feine Schuld, fondern fie ift anderweitig 
u fuchen. 

Wie oft haben Derleger und NRedaktionen 
feine Ausgaben und Mühen gefcheut, eine be= 
deutende Perjönlichkeit für die Fünftleriiche Wieder 
gabe eines derartigen Seftes, das in unfern 
Dolfsleben eine Rolle fpielt, zu gewinnen. Ein 
jolcher Künftlee muß fich auf- feine Arbeit vor- 
bereiten, ganz abaejehen davon, daß er feine 
Seit einteilen, Schüler und Modelle abbeitellen, 
furz fich den ganzen Tag rejervieren muß. Aber 
noch 53 Wochen, I4 Tage, 8 Tage, 2 Tage vor 
dem Set Fan er auf die Srage, ob er Sutritt 
erhalte, von der NRedaktion nur die Antwort 
hören, daß alle Eingebungen gemacht feiern. End= 
lih am Tage vorher trifft vielleicht die Zutritts- 
farte ein. Wlan kann es einem ernft arbeitenden 
Künftler wahrlich nicht übel nehmen, daß er Die 
freudige Schaffensftimmung, von der er zuerit 
Durchdrungen war, jet nicht mehr empfindet. 
Seine Stimmung finft aber aufs tieffte, wenn 
ihm mit höflichen Worten der Entichuldigung 
ganz hinten ein Plaß angewiejen wird, von dent 
er nur ein fchiefes Bild oder fo gut wie nichts 
jieht. Dielleicht muß er auch bemerfen, daß jet 
englifcher Kollege ganz vorn fteht und>als Auss 
länder den MWürdenträgern gleichgeftellt wird. 
So tit es nicht zu verwundern, wen er dent 
Derleger, der dadurch gleichfalls in Not gerät, 
den Auftrag zurücdgibt oder zum mindejten feine 
£uft verfpürt, zum zweiten Male in eine ähıw 
liche Sage zu geraten. 

Der Kaifer weiß gewiß von diefer Schranfe, 
die ihn bei Seftlichfeiten von feinem Dolfe trennt, 
fo wenig, wie er fie wünfcht. Würde fie be- 
feitigt, fo ftele damit auch der legte Dorjprung, 
den englische Zeitichriften gelegentlich vor den 
deutichen haben. Aus „Moderne Kunft“. 
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Eine @eschichte des Kunstgewerbes. 


Mehr und mehr rüct die angewandte Kunft, geheuer viel Geld und „Bildung” und Fönne 
das fogenannte Kunftgewerbe, in den Dorders -mur vor Dlgemälden größten Sormats oder in 
grund des allgemeinen Interefjes. Taufend Heichen Sfulpturenfammlungen richtig genofjen werden, 
jprechen dafür, dag eine Periode vor der Tür folange war an ein Wiedererwachen der Augen: 
fteht, da Kunftfinn und Kunftfreude wieder Fultur unferes auf diefem Gebiete einft fo fein- 
Semeingut des Dolkes fein werden, wie es in der finnigen Dolfes nicht zu hoffen. Und folange es 
guten alten Seit fajt immer der Sall gewejen ift. für einen Künftler einigermaßen eine Schande 
Solange der Glaube beitand, Kunft fer em Kurusse war, wenn er nicht Ölbilder malte oder in Mar- 
artikel für die oberen Sehntaufend, verlange un: mor meißelte, folange es eine „hohe Kunft“ und 

eine „niedere 
Kunft” gab, fo= 
lange war auch 
auf eine Teube- 
lebung - unferer 
erftarrten $or= 
menjprachenicht 
zu hoffen. Seit 
aber hochbegab- 
te und wage 
mutige Künftler 
von der „hohen 
Kunft“ hinüber- 
Ichwenften zur - 
angewandten, 
regte es fich mit 
einem NHllale 
wieder unter der 
Eisdece,undals 
diejes neue Feir - 
mende Keben 
feine Kraft auf 
fleinen und gro: 
Ben Ausftellun- 
gen zu beweijen 
anfıng,da wurde 
das Publitum 
allmählich auf: 
merfiam auf die 
eigenartigen 
Dorgänge und 
das feltfame 
Schaufpiel, wie = 
ene Handvoll —- 
junger Enthe 
fiaften fozufagen 
über Nacht — 
denn was bes 
deuten zehn 
Jahre m der 
Kunftgefchichte! 
— einen neuen, 
zeitgemäßen Stil 
EBEN OR N we  fchufen, die Sore 
Peter Behrens, Mamordiele. mel, nach der 
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Ropfreliquie Karls des Großen in Hacben, 


alle Sühlenden fich längft gejehnt- hatten, die zu 
finden fie aber fchon verzweifeln wollten. — 
Man mi das Publifum in emer Kunjtaus- 
ftellung, etwa wie die am Lehrter Bahnhof in 
Berlin, beobachten. Noch vor ein paar Jahren 
wurden die fchüchtern als Anhängfel vorgeführten 
paar modernen Simmereinrichtungen faum eines 
Blifes gewürdigt. Sie waren jtets ebenfo wie 
die Architefturabteilung ein beliebter, ungeftörter 
Treffpunft für Kiebende. DHeute gewintt man 
den Eindrud, als eilten die Bejucher rajch durch 
die endlofen Bilderfäle, um zu dem Llou der 
Ausftellung, der Raumkunftabteilung zu fommen. 
Und dort drängt fich’s, und des Staunens und 
Kritifierens und Disputierens ift fen Ende. Und 
dann gehen die Leute nach Haufe und jchauen 


fih argwöhnifch ihre häusliche Sejchmadlofigteit 


an und überlegen fih’s, ob und wie nicht auch 
fie das Kunftgewerbe in ihre vier Wände herein: 
lafjen jollen. Ä 


In folcher verheigungspollen Seit des Werdens 
und fich Geftaltens, tritt wie eine Motwendigfeit 
ein Buch auf, das „luftrierte Sefchichte des 
Kunftgewerbes“ heißt, und das der befanmnte 
Kunftfchriftftellee Dr. Georg KLehnert: Berlin, im 
Derein mit einer Reihe namhafter anderer Kunjt- 


gelehrten herausgibt”). Mag die Phrafe, dat 
ein neues Buch die befannte Lücke ausfülle, noch 
jo abgedrofchen fein, diefem Werke von Lehnert 
gegenüber muß man fie notwendig wieder her- 
vorholen. Denn fo fonderbar es Elingt, es gab 
bis heute feine Gejchichte des Kunftgewerbes. 
MWährend wir feit langem zahlreiche „Kunftge- 
jchichten“ befiten, die fich auf die Gebiete der 
jog. reinen Kunft: Malerei, Plaftif und Architef- 
tur bejchränfen, fehlte uns eine Darftellung der hiftos 
rischen Entwieclung des gefamten Kunftgewerbes. 
Mohl befißen wir in unferen Kunftgewerbe: 
bibliothefen eine Sülle von Sammelwerfen, Dor- 
lagewerfen, wifjenfchaftlichen Abhandlungen über 
die einzelnen Sondergebiete der angewandten 


*) Slluftrierte Gefchichte des Kunftgewerbes heraus: 
gegeben in Derbindung mit Profefjor Dr. ®tto von 
Salfe, Direftor des Kunftgewerbemufeums der Stadt 
Köln a. Rh., Dr. Georg Swarzensfi, Direktor des 
Städelichen Kunftinftitutes in Frankfurt a. M., Pros 
fellor Dr. Erich Pernice in Greifswald, Dr. Wilhelm 
Behnde in Berlin, Dr. Ötto Kiimmel, Direftorial- 
afliftent am Hliufeum für Dölferfunde in Berlin, Privat- 
dozent Dr. UT. Dreger, Kuftos am E. F, öfterreichifchen 
Mufeum für Kunft und Jnduftrie in Wien, Regierungs- 
rat IJofef Folnefics, Kuftos am F. F, öfterreichiichen 
Mufeum für Kunft und Impduftrie in Wien von 
Dr. Georg Sehnert, 8 Abteilungen & M. 4,25. In 
2 Banz=-Pergamentbänden, nad Entwurf von Profefjor 
&. Orlif gebunden, M. 42.—. Berlin, Derlag von 
Martin Oldenbourg. 








Schrank aus Oldenburg, Mufeum Röln. 
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(Carpaccio, Heiliger Hieronymus. Renaiffancezimmer Italien, Venedig.) 


Kunft, Bruchftüde, die für den Sachmann noch 
jo wertvoll jein mögen, mit denen aber der 
bildungsdurftige Late wenig anzufangen weiß. 
Sum eriten Male wird es nun in der „linftrier- 
ten Sefchichte des Kunftgewerbes” unternommen, 
das ganze riefengroße Gebiet des Kunftgewerbes 
far und fcharf zu umgrenzen. 

Erit um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
begann ich der eigentliche Begriff des Kunftgewerbes 
zu geitalten. In früheren Seiten bat man einer: 
jeits die handwerkliche Arbeit nach Anlage und 
Bedarf ohne weiteres Funftreich geitaltet, anderer: 
feits die freie Kunft zum großen: Teile defora- 
tiven Sweden gewidmet. Als jedoch im 19. Jahr: 
hundert die Mafchine die wirtichaftlichen Der: 
hältnifje umgeitaltet, geht jene jelbftverftändliche 
Einheit dahin. Seitdem bildet das Kunftgewerbe 
ein Sondergebiet und unterliegt als folches 
willenfchaftlicher Bearbeitung. Ihm haben fich 
im Kaufe zweier Sefchlechter immer neue Be: 
reiche angegliedert, fo dag wir heute fein . Siel 
zufammenfaflend dahin bezeichnen Fönnen: das 
Kunftgewerbe will allem in unferer Umgebung, 
das nicht der Natur, der Baufunft, Malerei 
oder Bildhauerei entipringt, Fünftlerifches Ge- 
präge verleihen, ohne feinen Tußwert zu fchmälern. 

Es gehört demnach im weiteften Sinne des 
Wortes die Fünftlerifch und technifch richtige, 
zwecdienliche Geftaltung der Kleidung und des 
Schmuces ebenfo zum Kunftgewerbe, wie die 
innere Ausbildung von Haus und Kirche, die 


Austattung von 
Hof und Garten, 


Brief, von ME: 
beln und &e- 


und Derfehrs- 
mitteln, von Stra= 
gen und Pläßen. 
Je nachdem es 
fih dabei um 
ganze Räumeoder 
um &ingzelftüce 
handelt, _ jpricht 
man von emer 
Raumfunft oder 
von einem Funft- 
gewerblichen 
Einzelerzeugnis. 
Das Einzelitücd 
ift das ältere 
von beiden; ihm 


hat fich das 


Rem, 


“ 
B 3 


jeinen früheften 
Regungen an ge: 


widmet; ihm hat es Jahrhunderte hindurch allein. 


gedient. Die Raumfunft, aljo das Sujammen: 
faffen der Einzelerzeugnilfe zu einem praftiich 
brauchbaren, technifch richtigen, Fünftlerifch wert: 


vollen, rhythmifch gegliederten Ganzen, ‚hat fich . 


erft allmählich herausgebildet.  Kinzelerzeugnis 
und Raumfunft ftügen und richten fich leßten 
Endes auf eime allgemeine Fünftlerifche Kultur. 
Denn fie find, in der uns Mlenfchen erreichbaren 


Dolltommenbheit, immer nur danıı möglich, weni. 


die Gejamtheit dDurchdrungen ift von Fünftlerifcher 
Bildung. Das find die- Kriechen der antiken 
Welt, die Italiener der Renaifjance, die Frans 
zojfen des NRofofos gewejen; das find heute noch 
die Japaner und darauf fteuert, wenn nicht alles 
trügt, in unferem Jabrhundert das gebildete 
Europa hin. 

Das ift das hohe Ziel, dem die „Sefchichte 
des Kunftgewerbes” zuftrebt. Unjer Kunftgewerbe 
will alles, was nicht der Natur oder der Kunit 


jelbft entipringt, fondern was uns nur als not=' 


wendiges und zwecmäßiges Mlenfchenwerf um: 
gibt, mit Fünjtlerifchem Inhalte erfüllen. Da- 
Durch hofft es, uns einer allgemeinen Fünjt- 
leriichen Kultur ‚entgegenzuführen. 
herrliche Aufgabe. An ihrer Cöfung mitzumirfen, 
ift jeder berufen. Die wertvollite Unterftügung 
gewährt ihm dabei die Hefchichte des Kunitge- 
werbes. Denn nur der, der die Dergangenheit 
fennt und gebührend fchäßt, vermag den Auf 
gaben der Gegenwart gerecht zu werden. 


von Buch und 


räten,vonWaffen 


Kunftgewerbevon. 


Das ift eine 





#s 


lage feiner literari- 


Die Kührer des ‚‚jungen Deutfchland”. 





Die Führer des „jungen Deutschland“. 


Ait den beiden neueften Publifatioren des 
Seipziger Derlags Mar Beije, der Herausgabe 
von Saubes „Bejammelten Werfen“*) und 
Gubfows „Ausgewählten Werfen“ **), it 
der Anjtoß zu einer erneuten, eingehenderen Be- 
leuchtung eines literariichen Seitalters gegeben, 
das in jeinem Übergangscharafter eine reiche 


Sülle fefjelnder Probleme bietet: von den fana=' 


tischen Kämpfen gegen veraltete Anfchanungen 
und Gejege in Literatur, Ajthetif, Politif und 
Sejellichaftsleben an, bis zu den zahlreichen Fei- 
menden Möglichkeiten und Sufunftsverheigungen, 
die teilweile wenigftens die pätere Entwiclung 


und ftoffliche Bereicherung unfrer nationalen Kite: 


ratur in hohem Grade bedingt haben. Man 
mag Heinrich Laube, 
einem der marfan- 
teften Träger: jener 
literarifchen Seit. 
ftrömung, noch jo 
jehr Nüchternheit, 
poefielofen Materia- 
lismus und unfrucht- 
bare Tendenzmache 
vorwerfen, die vor 
liegende Monte 
mentalausgabe 
feiner Werfe wird 
Dennoch die außeror- 
dentliche Dielfeitigfeit 
und mafjive Grund: 


jchen Perfönlichfeit 
aufdeden. Sie wird 
ferner mit Unrecht 
vergejjene Seiten 
feines Ddichterifchen 
Könnens wieder ans 
Sicht zteben und 
darzulegen imjtande 
fein, daß dem heute 
am meijten gejchäßs 
ten Dramatifer 


*, Heinrich Kaubes gefammelte Werfe in 50 Bäns 
den. Unter Mitwirkung von Albert Hänel herausge- 
geben von Heinrich Hubert Houben. 

In 20 Bänden brofchiert M. 50.—. In 20 Seinen» 
bänden M. 60.—. In 20 Balbfranzbänden NT. 80.— 


*) Karl Gubtfows ausgewählte IDerfe in 12 Bän- 
den. Herausgegeben von Heinrich Hubert Houben. Mit 
3 Bildniffen und einem Briefe als Handjchriftprobe. 

Brofchtert M.6.— In 4 Seinenbänden AT. 8.—. 
Feine Ausgabe in 4 Halbfranzbänden NT. 12.—. Kurus- 


‚ Nusgabe in 4 Siebhaberhalbfranzbänden in Karton 


NE ı6— 





Beinrich Laube. 
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Saube der Romancier, der Derfafler eines 
folh wmwuchtigen, weit ausgreifenden und pla- 


ftifichen Werfes, wie „Der deutjche Krieg“ 
3. B., vollfommen ebenbürtig an die Seite zu 
jtellen tft, und daß die fenilletoniftischen Aufläe 
über „franzöfiiche Euftichlöjfer”, „Das erjte deutiche 
Parlament”, „Paris“ ujw. Sundgruben für 
äfthetifche, politifche und literarische Marimen be- 
deuten und ein feijlelndes, gewichtiges Material 
für die damalige allgemeine Zeitgefchichte bieten. 

Wenn ftieh in Kaube der abgeflärte, ruhige 
Künftler und der heißjpornige, fanatiiche Kämpfer 
für Recht und Siberalismus auf allen Lebens 
gebieten noch die Wage halten, fo muß maır bei 
Hußtfow entjchteden die Dorherrichaft des Künft: 
lers gegenüber dent 
Tendenzverfechter . 
feftitellen.  Schwer= 
lich wird man bei 
der fpärlichen Ausleje 
guter deutjcher Kujts 
ipiele die Kebens= 
fähigfeit und den 
fünftlerifichen Wert 
von Hußfows „Hopf 
und Schwert”, in 
bedingtemlNlageauch 
des „Hönigsleut: 


nants”. beftreiten 
wollen. Und mı 
„Ariel Acojta” ift 


jo viel geiftige Der: 
ttiefung und abge- 
rundete, durchdachte 
Weltauffaflung ents 
halten, daß man 
auch das bier md 
da fich gelten ma: 
chende theatralifche 
Dathos gern m 
Kauf nehmen wird. 

Gubßfows litera= 
riiche Perjönlichfeit 
bietet im Öegens 
fat zu manch andren unferer befannten Dichter 
immer neu zutage fretende Anregungen und 
reispolle äfthetifche wie pfivchologiiche probleme, 
da fich uns ihre Bild in einer ftändigen Ent: 
willung und Dertiefung zeigt. Der Sührer 
des „jungen Deutjchland”, der die gefellichaft- 
lihe Ordnung niederzureißen fich bemüht und 
mit jugendlich draufgängerifchem Wagemut die 
fchöngeiftige Literatur zum Tummel- und Turnier: 
plat macht, auf dem in heigem Kampfe um alle 
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Sebensfragen geftritten wird, tft ein andrer als 
der beruhigte, abgeflärte Künjftler der jpäteren 
Epoche, der das Stoffliche, Tendenziöfe fontel 
wie möglich in den Hintergrund zu drängen fucht, 
und deflen ganzes perjön- 
lihes Ringen darauf hin: 
ausläuft, große, umfaflen- 
de Sebensbilder zu geftal: 
ten, die geiftige Durchdrin: 
gung der äußeren Sorman 
Die erfte Stelle zu fegen und 
zu einereinheitlichen,groß: 
zügigen Weltanfchauung 
zu gelangen. Der Krüb- 
ler und Philojoph ift in 
Gutfow viel mehr ent- 
widelt als in Laube, dem 
Nealiften, der das Keben 
nimmt, wie es fich ibm 
bietet, und defjen Finft- 
leriiches Stiel demzufolge 
die denfbar aufrichtigfte 
und gejundefte Erfafjfung 
und Darftellung der un: 
gebenden Natur ift. 


Wiegen in Hußfows 
Dramen tidealiftiiche Süge 
vor, jo muß man im 
dem Projaifer Gubfow 
den jchonungslofen, uner: 
bittlichen Schilderer feiner 
Seit fehen. Seine großen 


- Kleine Mitteilungen. 





Rarl Gutzkow. 


Metz Pr ee 


Romane und auch die zahlreichen Fleineren 
novelliftiichen Schriften find Kulturgemälde von 
außerordentlicher Kraft und Charafteriftif und 
zum Derftändnis des geiftigen, gefellichaftlichen 
und Fünftlerifchen Kebens 
um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts geradezu 
unentbehrlich, 
Don der neuen Aus 
gabe feiner „Ausgewähl- 
ten Werfe“ ift nur das 
Beite zu Sagen. - Sie 
bietet eine wertvolle bio- 
graphiiche Einleitung des 
bewährten Gußfowfor- 
ihers Dr. 8.8. Houben 
und außer den meiften 
der Dramen, Novellen 
und  Zleineren Romane 
des Dichters auch noch 
deifen Schriften hifto- 
rifchen, Eritifchen _ und 
feuilletoniftifchen Inhalts, 
fowie die fefjelnden „Le 
benserinnerungen“. ns 
gejamt ein reiches, gut 
gejichtetes Material, das 
uns Gubfows dichtes - 
riiche Geftalt in  treff- 
lichen $arben vor Augen 
führt! \ 
Julius Berfil. 


Kleine Mitteilungen. 


Von Büchern und Bibliotheken. 


Drofeffor ©, Laflars nachgelaffene Bibliotbef. — Die 
Witwe des Fürzlich verftorbenen Berliner Dermatologen Profeffor 
Dr. Osfar Zaffar hat die gefamte fehr reichhaltige fachwiffen» 
jchaftliche Bibliothek ihres Gatten der Berliner Medizinifchen Ges 
jellfchaft gefchenft. 

Gutenbergfund. — Aus Heiligenftadt wird dem Weitfälifchen 
Dolfsblatt (Paderborn) gefchrieben: Bruchftüde eines bisher unbe- 
lannten, von Gutenberg gedrudten Donats, deffen Herftellungszeit 
zwifchen dem „Weltgericht“ und dem Aftronomifchen Kalender (1448) 
liegen dürfte, find neuerdings hier entdedt und haben in der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin ihren endgültigen Aufbewahrungs» 
ort erhalten. Die Auffindung ift eine Solge der vom preußifchen 
Kultusminifterium in die Wege geleiteten Aufnahme der Wiegen- 
drude in den deutichen Bibliothefen. Bei der Arbeit hierfür wurde 
fie von Profeffor Doullieme in der Bibliothef des Gymnafiums 
(ehemaliges Jefuitenfollegium) zu Beiligenftadt entdedt. Der $und 
befteht aus Heften von zwei Doppelblättern. Der Drud ift auf 
der einen Seite faft tadellos frifch, und von der andern ift min 
deftens die Hälfte brauchbar. Jn dem neuen $und fteht daher ein 
weit größeres Material für Typenunterfuchungen zur Derfügung 
als im Parijer Donat. Es ift ferner im höchften Grade wahrfchein- 
lich, daß der Heiligenftädter Donat der frühere ift, alfo der frühefte 
Donatdrud, den wir überhaupt fennen. Auch die Typenform be- 
ftätiat diefe Annahme. Weiter gefundene winzige Pergament- 
ftüdchen bilden Hefte eines Donatdruds, der in der Einrichtung 
dem Parifer vollitändig entfpricht, aber doch nicht mit ihm identifch 
ift; er beweift das Dorhandenfein eines dıitten Donatdruds zwifchen 
„Weltgericht" und AUftronomifchem Kalender. Um Raum für die 


drei Donate zu fchaffen, wird man das „Weltgericht“ fpäteftens 
144% anjegen dürfen; vor ihm aber liegt immer eine längere Ent- 
widlung. 


Englifche Bücherpreife und Schriftftellerbonorare. — Die 
erfgliichen Bücher in ihrer vornehmen Ausftattung ftehen bei den 
Sreunden der Buchtechnif in hohem Anfehen, aber fie haben auch 
den Nachteil, daß jie im Durchfchnitt viel teurer find, als die Er 
zeugniffe des alten Buchwejens. Nur wenige reiche Zeute find es, 
die in England fich den Zurus leiften fönnen, die intereffanten 
literarifchen Neuerfcheinungen gleich zu faufen, die Mehrzahl ftübt 
fich auf die Zeihbibliothefen, die ihren Kunden auf Wunfch alle 
neuen Werke fofort am Tage des Erfcheinens zuftellen. Dieje Ein- 


richtung hat fich auf Grund der englifchen Buchmarftverhältniffein 
Mudies Bibliothet 
3.8. pflegt heute von jedem neuen Buch fofort anfehnliche Poften, 


den letten Jahrzehnten gewaltig entwidelt. 


die über eine Auflage oft hoch hinausgehen, anzufchaffen; von 
jedem neuen Roman von Ball Caine, von der Corelli und von. 
der Ward werden fofort 12000 Eremplare feft beftellt und am 
Tage des Erjcheinens den Abonnenten zugeftellt. Don den fürzlich 
herausgegebenen Briefen der Königin Diftoria wurden am eriten 
Tage für rund 65000 ME, Bände angefchafft. Mit dem teuren 
Preife der englifchen Bücher ftehen auch die Schriftftellerhonorare 
im Einflang, die im allgemeinen unverhältnismäßig höher find als 
auf dem Kontinent. Der „Ulercure de France“ führt aus, dag in 


England mehr als hundert Romandichter leben, die für jeden 


Roman mindeftens 6000 NIE. erhalten. Dabei find die wirflih 
populären Schriftfteller gar nicht in Betracht gezogen, die Hall Caine, 
QAudyard Kipling, 3. M. Barrie, Srau Humphrey Ward, Maria 
Corelli und noch ein Dutend andere, die bisweilen mit einem 








. Bticher. 


der Befichtigung zugänglich gemacht. 
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einzigen Buche eine halbe Million verdienen. Andere, wie etwa 
Wells und Hewlett, erreichen durch fchriftitellerifche Tätigfeit Jahres- 
einnahmen von 40—100000 ME. und mehr, Sehr groß find auch 
die Einnahmen, die die Romandichter durch die Romanbeilagen 
der Seitungen und Zeitjchriften beziehen. Beiträge werden hier 
nicht nach Zeiler, fondern nad Worten bezahlt; das Nlinimum 
bildet da durchfchnittlich vier Pfennige für das Wort, das Marimum 
aber ift gar nicht abzufchägen. Die „Time3" beifpielsweile hono- 
tiert eine Erzählung ihrer Wochenbeilage oft mit gegen 3000 Mt.; 
der „Tit-Bits" dagegen zahlt ungleich höhere Summen, aber diefe 
Wochenfchrift bringt den Herausgebern alljährlich auch gegen eine 
Million ein. Es find fchon Sälle vorgeflommen, wo von großen 
illuftrierten Blättern 150000 ME. und mehr für einen Roman ous= 
gegeben wurden, 3. £. Stevenfon bezog furz vor feinem Tode 
50 Pf. für jedes Wort. „Pearfons Magazine" hat Kipling für 
feinen „Captain Courageous" eine Marf pro Wort bezahlt, und 
das „Strand Magazine“ ift foweit gegangen, Sir Conan Doyle für 
feine lette Sherlod-Holmes-Serie für jedes Wort drei Marf aus- 
zufegen, alfo dreißig Marf für die Zeile! Much die biographifchen 
MWerfe werden ungewöhnlich hoch honoriert. John Nlorley hat für 
die vier Jahre, die er an feiner Gladftonebiographie arbeitet, von 
feinen Derlegern 60000 Mt. Jahresgehalt empfangen. MWinfton 
Churchill foll für die Biographie feines Daters A60000MtE. erbalten 
haben. Nur die englifchen Literaturfritifer und die Lyrifer werden 
jchlechter honoriert. Ein Zeitungsfritifer erhält für eine Spalte 
durchfchnittlich 43 ME, (Zeipziger Tageblatt.) 
 Sefamtfatalog der Wiegendrude. — Für die Bearbeitung 
eines Gefamtfatalogs der Wiegendrude find im preußifchen Staats- 
haushaltsetat für das NRechnungsjahr 1908 als dritter Teilbetrag 
10000 ME, eingeftellt worden. Die gefamten Koft:n des LUnter- 
nehmens find auf 92000 Mf. veranfchlagt worden, davon wurden 
906 und 1907 zufammen bereits 9500 Mf, bewilligt. Die Kom- 
miffion für diefen Gefamtfatalog ift der Königlichen Bibliotbef in 
Berlin angegliedert worden. Sie hat die Aufgabe, den Stoff zu 
einer fämtliche Drude des fünfzehnten Jahrhunderts umfaffenden 
Bibliographie zu fammeln und zu bearbeiten. Begonnen ift die 


‚Aufftellung eines Derzeichniffes, das den Wiegendrudbefiz fämt- 


licher öffentlichen Büchereien und möglichft auch der Privatbüchereien 
des Deutfchen Reichs nachweifen foll, Diefe Büchereien werden 
von den Kommiffionsmitgliedern befucht. Der Oberbibliothefar an 
der Königlichen Bibliothet in Berlin Dr. K. Häbler ijt Dorfigender 
der Kommiffion, außerdem gehören ihr vier Bibliothefare in 
Keipzig, München und Berlin an, (Börfenblatt f. d. d. Buchhandel.) 


Von Sammlungen und Ausstellungen. 


Japanifche Ausftelluns. — Eine eigenartige und fehens: 
werte japanijche Ausftellung hat der Befiger Herr Alfredo Walter 
von Heymel aus Bremen zurzeit im Kunftverein in Münden 
Sie umfaßt 220 ältere japa- 
nifche Sarbenholsfchnitte und eine Anzahl illuftrierter japanifcher 
Meifter wie Ofumara Mafanobu, Tori Kiyomitfu, Suzufi 
Banorobu, Sitagawa Utamaro, Hofufai und andere mehr find mit 
carafteriftiichen Werfen vertreten. Sie führen japanifche Kunft 
und japanifches Leben in der Zeit von etwa A700 bis A860 in 
jterlichen und a Bildern vor Augen. 

(Börfenbl. f. d. d. Buchhandel.) 

Das Ernit Baedel- Mufeum in Jona ift jest unter Dach und 
im Rohbau fertig, und man aedenft, bereits im fommenden 
Sommerjemefter einen Teil der Sammlungen dort aufftellen zu 
fönnen. Der von dem Regierungsbaumeifter Dittmar gefchaffene 
Bau ftellt fich als ein in einfachen Sormen gehaltener, aber wür- 
diger Monumentalbau dar von 34 m Zänge, 16m Breite und 
25 m Höhe. Das Mufeum gehört der Univerfität und führt offie 
3iell den Namen „Phvlogenetifches" (oder „phyletiiches“), d.h. 
ftammesgefchichtliches Mufeum. Weit entfernt davon, etwa ein 
Natura.ienfabinett nach altem Mufter fein zu wollen, ftellt es die 


Erfüllung einer intereffanten Aufgabe der modernen Naturwiffen= 


ichaft dar, die Dofumente der ftammesgefchichtlichen Entwidlung 
in der Natur, alfo die Unterlagen der hierher gehörigen biologifchen 
zZehren von Darwin und Sanıard und der ganzen neueren Deizen- 
denz= und Seleltionstheorie für Anfänger und Gegner übeifichtlich 
zufammenzuftellen zur leichten Nachprüfung und Orientierung. 
So jagt Haedel felbft in einem Auffag im „Kosmos“ über den 
Hauptzwed des Mufeums: „Der Hauptzwed unferes phyletifchen 
Mufeums foll bleiben, durch tiefere Einblide in die Entwidlungs= 
lehre die Erfenntnis der bedeutunasvollen Wahrheiten zu fördern, 
die durch das vergleichende und genetifche Naturftudium gewonnen 
werden." Aber auch die intime Schönheit der Natur, die Kunit- 
formen der Ffleinften Lebewefen u. dgl., foll her zur Schau geitelit 
werden. Alles, was auf die Stammperwandtichaften der Tier« 
gattungen Bezug hat, foll in Präparaten und anderen Anfchauungs= 
mitteln fyftematifch zur Darftellung gelangen, auf die Tatfachen 
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der Mimifry, auf rudimentäre Organe und anderes mehr wird he= 
fonderes Sewict gelegt. Alles, was Haedel felbft nach diefer 
Richtung gejammelt hat, bildet den Grundftod, und vermut.ich 
wird mit der Seit manches wertvolle Objeft hierher geftiftet 
werden, wie ja fchon Sreunde der Naturwiffenfchaften in der 
aanzen Welt Geldmittel für diejfes Mufeum gefandt haben und zur 
Ssreude der Jnterejfenten des neuen Unternehmens immer noch 
weitere Mittel zur würdigen Ausgeftaltung des Mufeums ftiften. 
So hat jünaft auch der Großherzog Wilbelm Ernft von Sachfen- 
Weimar 10000 ME, für das Nufeum geftiftet. 
(Zeipziger T 


Uon Presse und Buchhandel. 


Die Bücherproduftion Italiens. — Das von der $lorentiner 
Nationalbibliothef herausgegebene Bulletin der italienifchen Der- 
öffentlichungen bringt einen intereffanten Überblid über die Zahl 
der Bücher, die im Jahre 1907 in Italien erfchienen find. 7040 
neue -MWerfe wurden veröffentlicht und hierzu treten noch 416 Keu- 
drude und 567 Überfegungen. An der Spitze marfchieren die 
Sozialwiffenfchaften mit 689 Werfen; Landwirtichaft, Induftrie und 
Handel ftellen 612, die Gefchichte 572 und die Philologie 532 neue 
Bücher. Die Belletriftit ift mit. der relativ feinen Zahl von 
424 Büchern vertreten; dazu treten freilich noch 330 Gedichtsbücher 
und 24% Buchdramen, Jn der Statiftif erfcheinen die Neligions- 
wiffenfchaften mit 223, Pädagogif mit 379, Biographie mit 302, 
die Rechtswiffenfchaft mit 399, Technif mit 289 und die Kunft« 
wiffenfchaft mit 206 Werfen. Die meiften Bücher werden in der 
sombardei gedrudt, wo nicht weniger als 1551 Bücher erfchienen: 
Tosfana folgt mit 928 und Piemont mit 852 Werken. 

(Zeipziger Tageblatt.) 


Von Hochschulen und gelehrten Gesellschaften. 

Bulgarifhe Kiterarifche Sejellichaft. Die bulgariiche 
Kiterarifche Gefellfchaft feiert im nächften Jahre ein Jubiläum ihres 
Beitandes und foll bei diefem Anlaffe in eine „AUfademie der 
Miffenfchaften" umgewandelt werden. Ermöglicht wird dies durch 
eine Schenfung von 120000 Stanfen feitens des Chefs der National» 
partei 3. E. Gefchow, womit die Paffiva der Gefellfchaft gededt 
werden Fonnten. Präfident der Gefellfchaft ift der Univerfitäts- 
Profeffor 5. 5. Bobtfchew. Die bulgarifche Ziterarifche Gefellfchaft 
gibt eine „Periodifche Schrift“ heraus, die für die Kenntnis Buls 
gariens wertvoll ift. Börjenbl, f. d. d. Buchhandel. 

Europäifche Univerfitätsftatiftil. — Einen auten Überblid 
über das geiftige Leben in den verfchiedenen Sändern Europas, 
wie es fich in der Zahl ihrer Univerjitäten und Studenten darftellt, 
gibt,eine Statiftif der „Revue Scientifique“, Danach hat Deutjch- 
land 21 Univerfitäten und 49.079 Studierende, Sranfreich 16 Unis 
verfitäten und 31 49% Studierende, Öfterreich-IIngarn AA Univerfi- 
täten und 29509 Studierende, Großbritannien A5 Univerfitäten und 
24 716 Studierende, Italien 21 Univerfitäten, davon % freie, mit 
24281 Studierenden, Rußland 9 europäifche Univerfitäten mit 
25257 Studenten, Spanien 9 Univerfitäten, von denen aber nur 
bei fechs die Befuchszablen mit zufammen 12501 Studenten an- 
gegeben werden. Die Schweiz befitt 7 Univerfitäten mit 6485 Stu«- 
dierenden, Belgien 4, davon 2 freie, mit 6079 Studierenden, 
Schweden 3 Univerfitäten mit 5262 Studierenden, Rumänien 2 Uni» 
verfitäten mit 4949 Studierenden, Holland 5 Univerjitäten mit 
4020 Studenten, Griechenland die Univerfität Athen mit 2598 Stu» 
denten, Portugal die Univerfität Coimbra mit 1700 Studenten, 
Norwegen die Univerfität Chriftiana mit 1600 Studenten, Däne- 
marf die Univerfität Kopenhagen mit 1450 Studenten, Bulgarien 
die Univerfität Sofia mit 101% und Serbien die Univerfität Belgrad 
mit 618 Studenten. Die Gejamtzahl der auf diefen angeführten 
125 Univerfitäten Studierenden beläuft fich auf 228721. Die zehn 
befuchteften Hauptuniverjitäten find: Berlin (15884 Studierende), 
Paris (12985), Peft (6554), Wien (6205), Mosfau (5860), Madrid 
(5196), München (5054), Neapel (4918), Petersburg (4652), 
Seipzig (4630), 

Sefellfchaft „Kunft im Haufe“. — Dor furzem hat in Wien 
die Gründungsverfammlung einer Gejfellfchaft ftattgefunden, die 
fih zur Pflege und Förderung der Kunft im Haufe gebildet hat. 
Sie bezwedt die fünftlerifchen Beftrebungen — Malen, Zeichnen 
Photographieren in darftellender Kunft, Dichtung und Gefang — 
wie fie im Baus und in der familie gepflegt werden, in jeder 
Richtung zu unterftügen, um dadurch aufitrebenden Talenten die 
Möglichfeit zu bieten, ihr Können zu zeigen und die Aufmerfjam- 
feit auf fich zu Ienfen. Erreicht foll diefer Swed werden durd 
Deranftaltung von Ausftellungen, literarifchen Abenden, Afademien, 
Konzerten und Theatervorftellungen, Herausgabe von Drudwerfen, 
Ausfchreibung von Preifen und Zuerfennung von Medaillen und 
Diplomen. Anmeldungen oder Anfragen find vorläufig an die 
GSefellichaft, Wien, A. Bezirk, Peftalozzigaffe Tr. 8, zu richten. 

(Wiener Heitung.) 


Tageblatt.) 
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Urheberrecht. 


Die Ratififationsurfunden zu der am 9. November 1907 in 
Rom unterzeichneten Übereimfunft zwifchen Deutfchland und Italien 
über den Schu von Werfen der Literatur, der Kunft und von 
Photographien wurden am 25. Sebruar in Kom ausgewechfelt. 


Musik. 


IJoachims mufifalifcher Nachlaß. — Die Sirma €. 6. Boerner 
in £eipzig teilt mit, daß fie nach dem Tode Jofef Joackhims 
deffen wertvolle Sammlung von Mufifmanuffripten der großen 
Meifter von den Erben erworben und foeben — mit Husnahme der 
Nanuffripte von Mlendelsfohn und Schumann — an einen großen 
öfterreichifchen Sammler weiterverfauft hat. Unter diefen Mufif- 
manuffripten befanden fich die Autographen befannter Stüde der 
Mufifliteratur, eine Kantate von Bach, eine Romanze von Beethoven, 
ein Trio von Schubert, das A-dur-Diolinfonzert von Mozart, 
Mendelsfohns Sobgefang und Schumanns Diolin= Santafie, Schuberts 
Sehnfuchtswalzer u. a. m., Stüde, wie fie einzeln heute zum Teil 
bis zu A0- und 20000 ME. bewertet werden. Perfönliche Wid- 
mungen von Autoren an Joachim, auch fchöne Widmungen feiner 
Steunde geben diefer Sammlung noch befonderen Wert. Es ift zu 
begrüßen, daß fie in der Hauptfache beifammen geblieben ift, und 
es fteht zu hoffen, daß die Manuffripte Nendelsfohns und Schumanns 
gleichfalls würdige Befißer finden und möglihft in Deutfchland 
bleiben. 

Strauß’ „Salome“ erzielte im San Carlo-Tbeater zu Neapel 
einen großen Erfolg. ©bfchon von gemiffer Seite gegen die ®per 
gehett und die Ariftofratie zur Boyfottierung aufgefordert worden 
war, war das Haus bis auf den lebten Plat gefüllt. Schon bei 
feinem Erfcheinen am Dirigentenpult wurde Strauß mit lebhaften 
Beifall begrüßt. Die Salome fpielte Genma Bellincioni. 


Seo $Salls Operette „Der fidele Bauer” fand auch in Dresden 
reichen Beifall. Es ift erfreulich, daß das Publifum allerorten an 
der feinen Mufif Falls großen Gefallen findet. Die Operette „Die 
Dollarprinzeffin" desfelben Komponiften wurde am 14. Sebruar in 
Hamburg unter ftarfen Beifall zum fünfzigften Male aufgeführt. 


Bandichriftenfund. — Die Nachricht von der Auffindung 
einer Anzahl Manuffripte Paganinis in Perugia, die bereits 
vor furzem durch die Blätter ging, aber zunädhft Zweifeln be» 
gegnete, bewahrheitet fich nun doch. In den Archiven der ftädti- 
fchen Bibliothefen von Perugia wurden die Origainalhandfchriften 
von 14 verfchiedenen Kompofitionen des großen Künftlers entdedt. 
Darunter befindet fih das NManuffript des dritten Diolinfonzerts, 
das als das wertvollfte Werft Paganinis gilt. Auf die Nachricht 
von dem- feltenen fund hin haben fich fogleich englifche und 
amerifanifche Geldleute gemeldet, um die Wertftüde zu erwerben- 
Br. Ruffel, ein befannter englifcher Banfier und Sammler, bot 
für fünf der Stüde 240 000 Mf. und Nr. Pierpont Morgan foll für 
zehn der Manuffripte gar ein Angebot von 800000 Mf. gemacht 
haben. Die italienifche Staatsbehörde hat fich aber, wie verlautet, 
ins Mittel gelegt, um den Derfauf der Manuffripte nach dem 
Auslande zu verhindern. Der Staat beabfichtigt, felber die Hands 
fehriften von der Stadtgemeinde Perugia zu erwerben. 

(Mufithandel u. Mufifpflege.) 


Verschiedenes. 


Berufung. — Ackhiteft Prof. Wilhelm Kreis von der 
Kunftaewerbefchule in Dresden wurde als Nachfolger von Profeffor 
Pet. Behrens als Direktor an die Kunftgewerbefchule in Düffeldorf 
berufen. 

Robert Koch=Stiftung. — Andrew Carnegie hat der Hobert 
Koch-Stiftung zur Befämpfung der Tuberfulofe die Summe von 
500000 ME. zugewendet. Die Stiftung verfügt fomit jett über 
rund 800000 ME. Es fteht zu hoffen, daß die großherzige Spende 
Carnegies manchen mit GSlüdsgütern Gefegneten zur Nachfolge 
anregen wird. Wenn in Deutfchland Dermögen wie das, über 
welches Carnegie verfügt, auch nicht beftehen, fo ift bei uns die 
Sahl derer doch nicht Flein, die wohl imftande wären, ein im beften 
Sinne humanitäres Inititut, wie die Nobert Koch-Stiftung, deren 
Erfolge der gefamten Nlenfchheit zugute fommen, Fräftig zu unter» 
ftügen. Don großen Beträgen find der Stiftuna, außer dem von 
Andrew Carnegie gefpendeten, bisher 50 000 Mf. von dem Fürften 
Bendel von Donnersmard, ‚15000 ME. von der Samilie Krupp und 
10000 MF, von dem Geheimen Kommerzienrat Dr. Eduard Simon 
augegangen. (Difchr. NReichsanzeiger.) 

Baedel über den Moniftenbund. — Die Ortsgruppe Jena des 
Deutfchen Moniftenbundes veranftaltete zu Ernft Haedels 74. Geburts= 
tag eine Heine Seier, zu welcher Ernft Haedel.erfchien. Der berühmte 
Gelehrte hielt bei diefer Gelegenheit eine Fleine Anfprache, in der er 
feiner Sreude Ausdrud gab, daß der Moniftenbund, troß der 
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Schwierigfeiten, die er von Anfang an gefunden habe, an Bedeutung. 
gewinne. Leider müffe er aber fehen, daß gerade aus den Kreifen, 
aus denen zuerjt eine Unterftügung erwartet werden fonnte, aus 
den Kreifen der Naturforfcher, die Teilnahme fehr gering fe. Es 
feien ihrer nicht viele, die es wagten, den „gefährlichen Pfad der 
moniftifchen Denfweife“ zu betreten. Der Meinung, daß die Wahr- 
heit nur für die höher gebildeten Klaffen fei und dag 
man fich hüten müffe, die moniftifche Lehre ins Dolf zu tragen, 
trat Haedel mit Entfchiedenbeit entgegen. Die Arbeiter ftünden 
in der tieferen Erfenntnis der Erfcheinungen oft auf einem viel 
höheren Niveau, als die fogenannten höheren Klaffen. Jedenfalls 
fei nicht mehr daran zu denfen, eine Schranfe zu ziehen. Wenn 
er jet, am Ende feiner Laufbahn, zurüdblide, fo fFönne er wohl 
fagen, daß die viele Mühe, die er befonders in den legten 40 Jahren 
aufgewendet habe, nicht ohne erfreuliche Srüchte geblieben fei. In 
diefen Tagen habe er aus den verfchiedenften Sefellfchaftsflaffen, 
aus allen Gegenden der Welt, fo viele Briefe erhalten, daß diefe 
Anerfennung ihm zeige, daß er den richtigen Weg gewandelt. 
Daß die rüdfchrittlichen Beftrebungen, die fich — von hochftehenden 
Perfonen unterftügt — noch überall geltend machen, auf die Dauer 
von Erfolg fein werden, fönne er nicht glauben, den Sieg werde 
und müffe die naturmwifjenfchaftliche Erfenntnis- dapontragen. 
(Zeipziger Tageblatt.) 


Holger Drachmanns Grab. — Die Urne mit der Ajche des 
dänifchen Barden Holger Drakımann ift nah dem Wunfce 
des Derftorbenen in einer der Ääußerften Dünen bei Sfagen bei=- 
gefegt worden. Bier hatte man in der Eile nach der Seichnung. 
des Malers Kröyr eine würfelförmige Grabfammer aus Stein 
erbaut. Sie liegt ganz im Sande der Düne verftedt, nur die 
Dorderfeite mit der eine große £yra daritellenden Tür und der 
einfachen Auffchrift Holger Drachmann ift fichtbar. Bier wurde 
am Sonntag, 26. Januar, die Beifegung der Afche des Dichters 
in einem feierlichen Afte vollzogen. Dr. Wilhelm Anderfen hielt 
dabei eine furze Weiherede, die alfo begann: „Wir beftatten dich, 
Holger Drachmann, wie dir’s gebührt; nicht in der Erde, die 
nimmer deine Heimftätte war, fondern zwifchen den Elementen: 
Meer, Sturm und Sand. Nun haft du Srieden. Deine Afche ruht 
auf geweihtem Grunde, doch deine Seele lebt. Sie lebt hier, wo 
deine Heimat war." (Nationalztg.) 

Seo Tolftois Jubiläum. — Die ruffifche Intelligenz hat jchon 
die verfchiedenartigften Pläne gemacht, wie fie den 80. Geburts» 
tag Tolftois (9, September) am würdigften feiern fönnte, Swei 
Dorfchläge follen nunmehr zur engeren Wahl gelangen und beide 
find in ihrer Art bemerkenswert. Der eine geht dahin, daß das 
Derlagsrecht der Tolftoifchen Werfe der Gattin. des Dichters ab« 
gefauftwerde, um die Schriften zu ganz billigem Preife dem ruffifchen 
Dolfe zugänglich zu machen. Der amerifanifche Milliardär Andrew . 
Carnegie -findet diefen Gedanken jehr fympathifch und foll fich bereit 
erflärt haben, ihn durch Zuwendung einer größeren Summe zu - 
unterftüben. Das andere Projeft bezieht fich darauf, ein Kapital 
zu fammeln, um Nasnaj Poljana, den Zandfis der Tolftoiichen 
Samilie, anzufaufen und dort nationale Stiftungen zu errichten, 
wie: ein Tolftoi-Nlufeum, ein Heim für alte, unbemittelte Kiteraten, 
eine Dolfsmufterfchule u. dgl. m. ; 

Preisausichreiben. — Der Deutfche Derein für Derfiche: 
rungswiffenfchaft (Berlin W. 50, Prager Str. 26) beabfichtigt, die 
Bearbeitung der Gefchichte der privaten wie der fozialen Der« 
ficherung in-Deutfchland in die Wege zu leiten, und hat den Bes 
fchluß gefaßt, zum Zwede der Erlangung einfchlägifcher Hlono» 
graphien mehrere Preisausfchreiben zu erlaffen. Sunäcft wurden 
zwei Preife in Höhe von je 2500 ME. ausgefeßt für die Abfaffung 
1. einer Gefchichte der Lebensverficherung in Deutfchland, 
2. einer Gefchichte der $Seuerverficherung in Deutfchland, 
Die Arbeiten müffen ftreng wiffenfchaftlich unter Zuhilfenahme 
archivalifcher Studien ausgeführt fein. Einreichung bis50. Junil910. 

Im Münchener Kiteraturprozeß gegen Dr. Blei und Hans 
v. Weber vereinten die Gefchworenen nach faum halbftündiger 
Beratung fäntliche fehs Schuldfragen. Der Staatsanwalt hatte in 
feinem Plädoyer bereits die Sreijprechung Webers befürwortet, die 
Anllage gegen Dr. Blei jedoch in vollem Umfange aufrecht er= 
halten. Der Antrag der Staatsanwaltfchaft auf Einziehung der 
infrimimierten Schriften im objeftiven Derfahren wurde nur für 
„sanni Hill" ftattgegeben. „Amethyft“ und „Luftwäldchen" wurden 
nicht für unzüchtige Schriften erklärt. 

Die Wiener Schriftiteller und die Henfur. — Aus Anlag 
der vielen in Wien in letter Seit erfolgten Senjurverbote hielten 
zahlreiche Wiener Autoren eine Proteftverfammlung ab. 
Kürzlich wurde nun wieder ein neues Derbot befannt, nämlich das 
eines Prologs, den der Derfaffer der Grotesfe „Gretchen", 
£. Sipfchig, zur hundertften Aufführung des Stüdes gefchrieben, 
und der auch weiterhin mit diefem zufammen gegeben werden 
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follte. Die Senfur geftattete aber nur die einmalige Wiedergabe 
diefes Prologes. Das Stüd felbft wurde befanntlich auch von der 
Berliner Zenfur verboten. 

Profeffor Korn, dem Erfinder der fernphotographie, ift die 
nachgefuchte Enthebung von feiner Stellung als außerordent- 
licher Profefjor an der Münchener Univerfität bewilligt 
worden. Die Urfache des Rüdtrittsgefuchs waren Differenzen 
mit Profeffjor Röntgen. Die Deranlajfung war die auf Wunfch 
Röntgens erfolgte Berufung des Profefjors Sommerfeld als 
ordentlichen Profeffor für theoretifche Phvfif im Oftober 1906. 
Dadurch war die KLehrtätigfeit Korns wefentlich beeinträchtigt 
worden. Sein Ubfchiedsgefuch wurde bereits im November 1906 
eingereicht. Da in den folgenden Derhandlungen Korn nur ein 
nicht honorierter Lehrauftrag für angewandte Mathematik in Aus- 
ficht geftellt wurde, nicht aber eine etatsmäßige außerordentliche 
oder ordentliche Profeffur, hat Korn bei feinem Enthebungsgejud 
beharıt. — Bei Schluß der Redaktion erfahren wir, dag München 
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den bedeutenden Gelehrten nicht fortlaffen will. Es foll ihm an 
der dortiaen Technifchen Hochfchule die Profeffur für mathematifche 
Phvfif eingeräumt werden, die der verftorbene Profeffor von Braun» 
mühl bisher innehatte. 

„Kürfchners Bücherfchaß“ gibt foeben feinen «600. Band 
heraus. Jm Kampf gegen die Schundliteratur hat das fchöne 
Unternehmen Unendliches geleiftet und zu einem wahren Spott» 
preife Werfe unferer beiten Schriftiteller herausgebracht. Mit den 
Bändchen von Kürfchners Bücherfchag Fann fich heute auch der 
Unbemittelte eine Hausbibliothef von hohem literariichem Werte 
anlegen. „HKürfchners Bücherfchag" erfcheint im Derlage von 
Hermann Billger in Berlin, der auch die „A001 Erzählungen für 
Jung und Alt“ herausgibt, die von Lehrern als intereffante und 
fpannende, dabei aber einwandfreie Seftüre für unfere Jugend 
empfohlen werden. — „Billgers illuftrierte Dolfsbücher" nehmen 
rüftig ihren Sortgang. Die neuen Bände der vorftehenden Unter 
nehmungen geben wir jeweils in unferer Bibliographie belannt. 


Personalchronik. 


Buchhandel, Bibliothekswesen und Presse, 


Hermann. Robert Art, Inhaber der Derlagsbuchhandlung Franz 
Art in Danzig, geboren am AA. Januar A812, F am 7. $es 
bruar in Danzig. Der Derlag befchäftigte jich hauptfächlich 
mit guter Pädagogif. 

Alerander $aber, Derlagsbuckhändler und Inhaber der „Mlagde- 
burgifchen Zeitung“, geboren am 9. Mai 1844 in Bafferode 
am Barz, } im Sebruar in Magdeburg. Als eriter ftellte er 
die Rotationsmafchine in den Dienft feiner Seitung und er= 
warb jich große Derdienfte um die Begründung des Dereines 
deutfcher Zeitungsverleger. _ 

$ranz Goerlich, Derlagsbuchhändler, F am 530. Januar infolge 
eines Schlaganfalles im 68. Zebensjahre in Breslau, 

Rudolf Klemm, Inhaber der namhaften Kommifjions- und Der- 

ri lagsbuchhandlung Otto Klemm in Leipzig, f an einer Lungen 
entzundung am 29. Januar in Leipzig. 

Robert Klinfhardt, Seniorchef der großen Keipziger Derlagsbuc- 
handlung, Buchdruderei und Schriftgießerei, + am 6. März 
in Seipjig im Alter von 67 Jahren. Das „Xeipziger 
Tageblatt" fehreibt hierzu: Dom April des Jahres A861 ab 
hat der nunmehr Derftorbene feinen Teil an der Zeitung und 
Entwidlung der firma bis zu ihrer heutigen Bedeutung 
gehabt, und es fann wohl als die Krönung feines beruflichen 
Sebens betrachtet werden, daß er am A. April 1905 das 
Zubiläum femer 5O0jährigen Buchhändler - Berufstätigkeit 
feiern fonnte und bei diefer Gelegenheit in erhebender Weife 
von allen Seiten, vom Hate der Stadt Zeipzig wie von det 
Kollegenfchaft, hochgeehrt wurde. Es fei auch daran erinnett, 
daß Herr Robert Klinfhardt in der Freude am fozialen 
Wirfen der Hausunterftügungsfaffe der Sirma wie bei anderen 
Gelegenheiten auch damals gern und freigebig gedachte. 
Der Derftorbene hinterläßt eine zahlreiche Samilie in tiefer 
Trauer. Sein ältefter Sohn, Herr Wilhelm Klinfhardt, tft 
neben Herrn Dr. Diftor Klinfhardt, dem Neffen des Der- 
ftorbenen, fehon mehrere Jahre Mitinhaber der firma, die 

nun um ihren Seniorchef trauert, in dem fie den Flugen und 
vornehmen Kaufmann, und in dem die Angeftellten ihren 
wohlwollenden Berater fcheiden fehen. Herr Robert Klinf- 
hardt war fchon feit etwa zwei Wochen unpäßlich, ohne daß 
jedoch ernfte Gefahr vorzuliegen fchien. Exit während der 
legten. Sebensftunden- wurde der böje Charakter der Kranf- 
heit Mar. Herr Klinfhardt ift fanft entichlafen. 

Der Aron Lamm, Inhaber des bekannten parijer Derlages, ge= 
boren 1854 in Stodholm als Sohn eines Arztes, Fam in den 
fiebziger Jahren nach Paris, F am 15. Sebruar in Paris. 
Per Samm hat jein Gefchäft zu großer Blüte gebracht. 

 Suftav Schuhe, Inhaber der gleichnamigen Berliner Derlagsbuch- 
handlung, welche hauptfächlich Naturheilfunde verlegte und 
jahrelang auch den „Dorfbarbier” herausgab, f am S. Jebruar 
in Berlin im Alter von 56 Jahren, Schuhr war poetifch 
begabt und ftand mit Arno Holz, Johannes Schlaf, ©tto 
Julius Bierbaum, Mar Kreter, 
perfönlichen Derfehr. Er verlegte u. a. des letteren Erft- 


lingswerf „Promethidenlos", 


Theologie. 


" Dr. Paul Ehrift, Profeffor der Theologie an d:r Univerfität Zürich, 


Derfafier mehrerer theo'ogiicher Werfe, geboren am 25. OF 
‚tober in Zürich, F dafelbft am 15. Januar. 


Gerhart Hauptmann in 


Dr. Juftus Adolf Koeberle, Profeffor der Theologie feit 1904 in 
Roftod, geboren am 25. Juni 1871 in Memmingen, F am 
2, Sebruar in Roftod, Derfaßte u. a. „Natur und Geift nach 
der Auffaffung des Alten Teftamentes"; „Babylonifche Kultur 
und biblifche Heligion"; „Soziale Probleme im alten irael 
und in der Gegenwart", 


medizin und Pharmazie. 

Dr. med. Rudolf Blafius, Profeffor der öffentlichen Gefundheits- 
pflege an der Technifchen Hochfchule in Braunfchweig, ge» 
boren am 25. November 1842, F am 21. September 1907 in 
Braunfchweiag. (Infolge falfcher Seitungsmeldungen hatten 
wir im legten Dezemberheft den Todesfall des Herrn Ge- 
heimen Hofrat Prof. Dr. Wilhelm Blafius in Braunfchweig, 
des Bruders des Derftorbenen, aemeldet, der fich befter Ge- 
fundheit erfreut. Wir ftellen dies hiermit richtig). 

Dr. Martin Bloch, Nervenarzt, Mitbegründer der Geiellfchaft für 
foziale Medizin, geboren am 7. Juli A866 zu Berlin, F da«- 
felbft am 28. Januar. 

Dr. $riedrich von Esmarch, Profelfor und Generalarzt in Kiel, 
geboren am 9. Januar 1823 in Tönnina, F am 23, Sebruar 
in Kiel. In den Seldzügen erwarb fich Esmarch große Der, 
dienfte um die Seldlazarette und wurde deshalb 1887 in den 
Adelitand erhoben. A870 wurde Esmarch zum Generalarzt 
der Armee ernannt. Als folcher erwarb er fich große Der: 
dienfte um die Kriegschirurgie und das Sazarettwefen. Seit 
1872 war er mit der Prinzeffin Henriette von Schleswig» 
Holftein-Sonderburg-Auguftenburg, der Schwefter der Kaiferin 
Augufte Diftoria, vermählt.. Seine bedeutenditen Werke find: 
„Handbuch der Friegschirurgifchen Technif" und das in drei» 
undzwanzig. Sprachen überfette Werk „Die erite Hilfe bei 
plöglichen Unglüdsfällen“. 

Dr. Hermann Snellen, berühmter Augenarzt, geboren 1834 in 
Sevit, 1877 Profeffor für Augenheilfunde in Utrecht, T da= 
felbft am 18. Januar, 

Karl von Doit, ®bermedizinaltat und Profeffor an der Univerität 
München, geboren am 31. Öftober 1851 in Ambera, F am 
31. Januar in München. Mit Karl von Doit ift einer der 
erftten Phvfiologen der Gegenwart dahingegangen. Seine 
größten Derdienfte liegen auf dem Gebiet des Stoffwechiels 
und der Phyfiologie der Ernährung. Seit A865 war er Mlit- 
glied der Bayrifchen Afademie der Wiffenfchaften und feit 
1898 Mitglied der Berliner Afademie der Wirfenfchaften. 

Don feinen Schriften feien genannt: „Beiträge zum Kreis- 
lauf des Stiditoffes in tierifichen Organismen“; „Über die 
Entwidlung der Erkenntnis"; „Phvfiologie des allgemeinen 
Stoffwechjels und der Ernährung". 


Daturwissenschaften und Mathematik. 


Dr. Ernft Mach, Profeffor, bedeutender Phyfifer und Mathematifer, 
geboren am AS. $ebruar 1858 in Turas (Böhmen), feierte 
feinen 70. Geburtstag. 

Dr. £udwig Wedefind, Profeifor der Mathematif an der Techni- 
fhen Hochfchule in Karlsruhe, Geheimer Hofrat, geboren am 
%, Juni 1843, 7 am 8. $ebruar in Karlsruhe. 

D. K. B. Zenger, hervorragender Ajtrophvfiter und Mleteoroloa, 
Erfinder zahlrei ber Inftrumente, A864—1900 Profe‘for an der 
Böhmifchen Technifchen Hochichule in Prag, der das Erdbeben 
in Italien 1892, fowie die Kataftrophen auf Martinique und 
von San franzisfo monatelang vorausjagte, geboren am 
17. Dezember A850 zu Komotau, f am 22. Januar in Prag. 
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Pädagogik. 
Dr. Ludwig von Schwabe, Profeifor der Faffifichen Philologie und 
Urchäoloaie an der Univerfität Tübingen, geboren am 

24. Juni 1835 in Gießen, F am 21. $Sebruar in Tübingen. 


Bau- und TIngenieur- 
wissenschaft. 


Ferdinand Meldahl, Archi- 
teft und Kunfthiftorifer 
und Direftor der Kopen- 
hagener Afademie, Er: 
bauer der Kopenhagener 
Blindenanftalt, des Nat- 
baufes von Sriedericia, der 
dänifehen Navigations= 
fehule und vieler anderer 
Bauten, geboren am 16. 
März 1827 in Kopen- 
hagen,. t am 5. Sebruar 
dafelbft. 


Sprach- u. Literatur- 

wissenschaft. 

Dr. phil. Heinrich Hübfch- 
mann, AUniverfitätspro= 
feffor, 1885 Privatdozent 

; . für arifhe Sprachen in 

Prof. Dr. Peter Janlfen. Zeipzig, 1877 ordentlicher 
Profeifor in Straßburg, 

geboren am I. Juli A848 in Erfurt, F Unfang Sebruar in Straß- 
burg. Don feinen Werfen feien genannt: „Das indoger- 
manifche Dofalfyftem“; „Perfiiche Studien“; „AUrmenifche 

- Grammatif"; „Die altarmenifchen Ortsnamen“. 

Adalbert Jeitteles, Germanift, geboren am 20. Auquft 1831 in 
Wien, + am 28. Sebruar in Graz. Srüher war er Dorftand 
der Univerfitätsbibliothef in Innsbrud. Er bearbeitete mehrere 
Auflagen von K. X. Hahns althochdeutfcher Grammatif, Er 
gab u.a. heraus: Mittelhochdeutfche Predigten. — I. Sreys 
gefammelte Dichtungen. — Don feinen eigenen Schriften 
jeien genannt: Neuhochdeutfche Wortbildung. 

Dr. Adolf Kirchboff, Geheimer Regierungsrat und Profeffor der 
Haffifchen Philologie an der Univerfität Berlin, ein Mleijter 
der hellenifchen Sprache und Altertumsfunde, geboren am 
6. Januar 1826 in Berlin, F dafelbft Ende Februar. 





Schöne Literatur, Kunst und Musikwissenschaft. 


dmondo de Amicis, hervorragender italienifcher Schriftfteller, 
geboren am 21. Oftober 1846, F am IX. März in Bordighera, 
\ Er befuchte die Militärfchule in Modena und widmete fich 
zunäcft der milifärifchen Zaufbahn, machte in diefer auch 
die Schlacht bei Luftozza (1866) mit. In hohem Grade 
Iiterarifch befähigt, übernahm er A867 die Redaktion der Seit- 
{chrift „Italia mulitare“ und trat in diefer A868 mit feinen 
9 berühmt gewordenen „Bozzetti della vita militare‘ hervor, 
1870 trat er von der Militärlaufbahn zurüd., Es folgten 
Jahre, die er mit ausgedehnten Reifen erfüllte. Don feinen 
Schriften feien hier genannt: La Spagna — Olanda — 


mp u 


Marocco — Costantinopoli — Ricordi di Parigi — 
Sull’ Oceano — Ricordi — Roma libera — Poesie — 
Gli amici — Il Cuore — Alle porte d'Italia — Il romanzo 
d’un maestro — La carozza di tutti — Memorie — 


Ricordi d’infanzia e di scuola — Giardino della folia. 
Udolf E’Arronge, der befannte dramatifche Schriftfteller, erhielt 
aus Anlaß feines 70. Geburtstages den Titel Profefjor, 
Roberto Bompiani, der ältefte Bildhauer und Maler Italiens, 
geboren am 22. Sebruar I821 in BRom, + dafeıbft am 
19. Januar. 

Spatoplut Cech, bekannter czechifcher Erzähler und Derfaffer 
der radifalen volfstümlichen „Sflavenlieder‘‘, geboren am 


21. Sebruar 1846 zu Oftredef (Böhmen), F am 25. Februar. 


in Prag. 


$ranz Held, deffen richtiger Name franz Hersfeld Tautet, ein be= 


gabter Dichter der jungdeutfchen Schule Bleibtreus und 
Conrads, geboren am 30. Mai 1862 in Düffeldorf, F am: 
4. Sebruar in München. Seit 1890 lebte Held in geiftiger 
Umnadhtung. Werke: „Borgonenhäupter“; „Der abenteuer- 
liche Pfaffe Don Juan; „Ein Seft auf der Baftille“, 


Dr. Peter Janifen, Profeffor, Direktor der Düffeldorfer Kunft- 


afademie, geboren am 12. Dezember 1844 in Düffeldorf, F im 


Sebruar dafelbft. In jungen Jahren wurde er dazu be=. 


rufen, den afademifchen Unterricht im Sinne des Realismus 
zu erneuern. Sein bedeutendfter Schüler war Artur Kampf. 
Mit ftarrer Selbftherrlichfeit regierte er die Afademie und 
das Düffeldorfer Kunftleben. Don feinen Arbeiten feien 
genannt die Bilder des zweiten Corneliusfaals der Berliner 
Nationalgalerie, des Rathausfaales in Erfurt und der Börfe 
in Bremen. 


Pauline Lucca, eine der größten deutfchen Opernfängerinnen, qe=- 


.boren 1841 in Wien, 7 dafelbft am 28. Sebruar. 1861 fam 


fie nach Berlin und wurde dort der Kiebling des Publifums. 
Ihre beliebteften Rollen waren die Afrifanerin, Margarete, 
Cherubin. Durch Gaftfpielreifen in Deutfchland und im 
Auslande ift fie allgemein berühmt geworden. 


Seon Poble, Geheimer Hofrat und Porträtmaler, geboren am 


1. Dezember A841 in £eipzig, am 27. Sebruar in Dresden. 
Su feinen hervorragendften Arbeiten gehören die Bildniffe 
feines Sehrers Pefchel, des Königs Albert und der Königin 
Carola von Sachfen, Ludwig Richters fjowie von Ernft Hähnel. 


£ouife de Ta Ramee (Buida), befannte englifche Romanjchrift- 


Paul 


Auguft Wilhelmj, bedeutender Geigenipieler, geboren am 21. Sep- R 


ftellerin, geboren 1840 3u Bury St. Edmunds, F am 25. Ja- 
nuar in Diareggio. „.. 2 

Diefe Schriftitellerin 
hatte die größten Er- 
folge, die jemals ein 
weiblicher Autor in 
England hatte und 
die ihr geftatteten, ein 
fürftliches Zeben zu 
führen, Seit zwei 
Jahren befand fie 
fich in bitterfter Not, 
lehnte aber aus Stolz 
ale Unterftügungen 
ab. Ihre berühmteften 
Romane find: „Un- 
der two flag: 
„Puck“ „Two litt- 
le wooden shoes“; 
„Wanda“. 
Tbumann, Profefjor 
und Gefchichtsmaler, 
geboren am 5. ©fto- 
ber 1854 in Tichads- 
dorf (Laufig), F am 
5. februar in Berlin. Pauune Eucca. 

Er wurde in Jahre 

1866 Profeffor in Weimar. In den Jahren 1825 bis 1877 
war er Profeffor an der Berliner Afademie, wo er jpäter 
im Jahre 1892 wieder ein Atelier übernahm. Don feinen 


Werfen wären zu nennen: Zutherbilder auf der Wartbura, 


“Aufmerffame Schülerin" im Mufeum zu Steitin, „Rüdfehr- 
von Teutoburg“ in der Aula des Gymnafiums in Minden, 


ferner die Jlluftrationswerfe: Enoch Arden, Wolffs Ratten 


fänger, Chamifjos Srauenliebe und Leben, Hamerlings Amor 
und Pfyche, Heines Buch der Lieder u. a. 


tember 1845 in Ufingen, F am 22. Januar in £ondon. Seine 


Kunftreifen führten ihn von A865 an durch ganz Europa, vom _ 
1878—1882 nach UAmerifa, Afien und Auftralien, A886 nah 
Konftantinopel, 189% wurde er erfter Profeffor an den 


Guildhall Mufic School in London. 











2 





Nachstehend sind alle seit Herausgabe des Februar-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen und ausländischen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt. 


Die mit * bezeichneten Referate sind Selbstanzeigen der betreffenden Uerlagsfirmen. 


1. Sammelwerke und Gesamtausgaben. 
Allgemeine Bibliographie. 


Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wissenschaft- 
lich-gemeinverständl. Darstellgn. 8%. B.G. Teubner, L. 
Jedes Bdehn. 1.—; geb. 1.25 
185. Sieper, Dr. Ernst: Shakespeare u. seine 
Mit 3 Tafeln u. 3 Textbildern. 
186, _Richert, Hans: Philosophie. Einführung 
in die=Wisserschaft;-ihr- Wesen u. ihre Probleme. 
187. Bavink, Dr. B.: Natürliche u. künstliche 
Pflanzen- u. Tierstoffe. Ein Überblick über die Fort- 
schritte der neueren organ. Chemie. Mit 7 Fig. 
. 190. Müller, Siegm.: Technische Hochschulen 
in Nordamerika. Mit zahlreichen Textabbildungen, 
einer Karte und einem Lageplan. 
192. Mielke, Rob.: Das deutsche Dorf. Mit 
61 Abbildungen. 


Bibliothek der Gesamtliteratur des In- u. Auslandes. 
kl. 8°. ©. Hendel, H. . Jede Nr. —.25; 
ie Einbde. je —.25 

2960— 2064. Lytton-Bulwer, Eduard: Zanoni. 

Ein Roman. Aus dem Engl. übers. u. neu bearb. 


Zeit. 


Mit einer Vorbemerk. u. dem Bilde des Verfassers. 


In Geschenkbd. 2.50 
2065— 2067. Hutten, Ulr. v.: Gesprächbüch- 
lein. "Vor Ai8er Ausgabe nach der im J. 1521 
vom Ritter selbst besorgten Verdeutschung. Heraus- 
gegeb. u. in der Sprache erneuert von Rich. Zooz- 
mann. Mit einer Einleitung und dem Bilde Ulrichs 
Reknttene 2. 00.05. In Geschenkbd. 1.50 
2068—2071. Gerstäcker, Frdr.: Kriegsbilder. 
Erzählungen u. Erinnerungen aus den Kriegsjahren 
1870/71. Mit einer Vorbemerkung u. dem Bilde des 
Verlassers\ „... :...0... In. Geschenkbd. :1.75 
Bücher der Weisheit und Schönheit, herausg. von 
Jeannot Emil Frhr. v. Grotthuss. Buchschmuck v. 
Frz. Stassen. 8°. Greiner & Pfeiffer, S. 
Geb. jed. Bd. 2.50; für 12 Bde. 25.— 
Spinoza’s Ethik. In verkürzter Übersetzung 
herausg. von Dr. M. Kronenberg. 1. bis 5. Taus. 
Wagner, Rich., in seinen Briefen. Herausg. 
von Erich Kloss. Mit Bildnis. 


Bücher, die, des deutschen Hauses. Herausg. von 
Rud. Presber. I. Reihe. kl. 8%. Buchverlag fürs 
deutsche Haus, B. Jeder Bd., geb. in Leinw. —.75; 

in Leder 2.— 

11. Nicolai (Henrik Scharling): Zur Neujahrs- 

zeit. Erzählung. 
aus dem Dän. von P. J. Willatzen. 

12. Tolstoi, Graf Leo: Die Kosaken. Eine Er- 
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Vom Verfasser autoris. Übersetz.. 


Aus dem Russ. übertr. 


zählung aus dem Kaukasus. 
Illustriert von 


und eingeleitet von Fred M. Balte. 
F. Koch. 

13. Grunert, Carl: Der Marsspion u.,andere 
Novellen. Illustriert von Ernst Stern. 

14. Novellen, spanische, von Jose Echegaray, 
Pedro A. de Alarcon, Arturo Campion, Eduardo de 
Lustono, Emilia Pardo Bazan, Juan Valera, Alfonso 
Perez Nieva, Antonio de Valbuena, Luis Taboada, 
Garcia Lavedese. Deutsch von Else Otten und 
R. Speyer. Illustriert von H. A. Glatz. 

15. Hauptmann, Hans: Auf tönernen Füssen. 
Roman. Illustriert von Ferd. Götz. 

16. Murger, Henri: Aus dem Leben der Bo- 
häme. Übersetzt von Mario Spiro. Illustriert von 
B. Gestwicki. 

Bücherei, Allgemeine. Bibliothek für Verallgemeine- 
rung der Bildung u. des Wissens, 8°. Carl Ohlinger, M. 
pro Nummer —.20 

1. Eutychia oder die Wege zur Glückseligkeit. 
Lyrisch-didaktisches Gedie on Rob. Hamerling. 
Nach der Widmungshandschrift neu herausgegeben 
von?Dr:.MaX Vanesasa. 22. . Geb. —.50 

2. Astrid. Eine Novelle von Selma Lagerlöf. 


Übertragung aus dem Schwedischen von Karl Ober- 


. Geb. —.50 


Jänder?.,2., 


3.—4. Ingrid. Eine Erzählung von Selma Lager- | 
Übertragung aus dem Schwedischen von Karl | 
. Geb. —.80 } 


löf. 
Oberländer Sartre 
5. Sparsamkeit. Von Therese Rak. Preisge- 
krönt vom österreichischen Volksschriften-Verein. 
Geb. —.50 
6. Der Verräter. Fahrlässig getötet. Zwei 
Erzählungen von E. von Handel-Mazetti . Geb. —.50 
7.—-8. Sappho. Eine Novelle von Therese Rak. 
Geb. —.30 
9.—11. Glück auf! Erzählung aus dem sozialen 
Leben der Gegenwart von Max Benno. . Geb. 1.— 
12.—13. Die ägyptische Fürstentochter. 
Ein Weihnachtsstück von Jos. Hecher. 

14. Der Zahnschmerz. Dessen Entstehung, 

Wesen und Heilung von Max Schöner, Zahnarzt. 
15.—16. Lieder v. Louise Hensel. Geb. —.80 
17. Humorist. Erzählungen von Hermann 
Kurz: Sankt Urbans Krug; Der Feudalbauer; Den Gal- 
gen! sagt der Eichele; Ein Donnerwetter im Hornung. 
18. —,„— Wie der Grossvater die Grossmutter 
nahm; Das Arkanum; Das gepaarte Heiratsgesuch. 
17.—18. hübsch gebunden in einem Bändchen. 
—.80 
80 Aufsätze. 


Burckhard, Max, 
. Geb. 9.— 


Quer durch das Leben. 
Beßreytag Te mern Ss most en ge 
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Casano Erinnerungen. Übers. und ein- 
geleitet rad“”7. Bd. Mit 7 Vollbildern. 


8%. G..Müller, M.. .8.—; geb. in Halbperg. 10.— 
Lüxusausg. auf van Geldern 17.—; 

geb. in Halbperg. 20.— 

David, _J.J., Gesammelte Werke. Herausg. v. Ernst 
Heilborn chmidt. 8%. R. Piper & Co., M. 
Geb. 6.— 

3. Probleme. — Ein Regentag. — Frühschein. 


Fischer, Kuno, Philosophische Schriften. 5. Uber Da- 
vid Friedrich Strauss, Gesammelte Aufsätze. gr. 8. 
C. Winter, Verl.. H.. RR TEN . 3.60 

Gesellschaft, die, Sammlung sozialpsycholog. Mono- 
graphien. Herausg. von Mart. Buber. Einband und 
Vorsatz-Zeichnung von Pet. Behrens. Initialen von 
Herm. Kirchmayr. 8°. Literar. Anstalt, F. a. M. 

Jeder Bd. kart. 1.50; geb. 2.— 
13. Landauer, Gust.: Die Revolution. 
14, 15. Oppenheimer, Frz.: Der Staat. 


316. Gurlitt, Ludw.: Die Schule. 
17. Gerlach, Helm. v* Parlament. 
18. Burckhardt, Max: Das Theater. 


19. Rohrbach, Paul: Die Kolonie. 


Hart; Heinr., Gesammelte Werke. Herausg. von Jul. 
Hart unter Mitwirkung von Wilh. Bölsche, Dr. Hans 
Beerli, Wilh. Holzamer, Franz Herm. Meissner. ®. 
E. Fieischel & Co., B.. Jeder Bd. 4.—; geb. 9.— 

2. Das Lied der Menschheit. 3. Tl. Mose. 4. Tl. 
Fragment des „Menschheitsfrühlings“. Prosadich- 
tungen. 

3. Literarische Erinnerungen. Ausgewählte Auf- 
sätze. 





4. Ausgewählte Aufsätze. ZReisebilder. Vom 
Theater. 
Hillger’s, Herm., illustrierte Volksbücher. _kl. 8°. 


H. Hillger, B.. ; . Jeder Bd. —.30; geb. —.50 
93. Busse, Handels- u. Realsch.-Oberlehr. Max: 
Einfache Buchführung für Handel und Gewerbe. 


Kultur, die, Sammlung illustr. Einzeldarstellgn. Hrsg. 
von Cornel. Gurlitt. kl. 8°. Marquardt & Co., B. 
17. u. 18. Bd. Tews, Johs.: Die deutsche Volks- 
schul®. GEN en er RA 
geb. in Leder 9.— 
Andrew: Deutschland und 






25. Bd. Carnegie 
Amer \ HORATReHäTeITeH EN Bezfehungen zu- 
einander unter besond. Berücksichtigung Englands. 
Deutsch von J. M. Grabisch. Mit 5 Vollbildern. 
Kart. 1.50 geb. in Ldr. 3.— 


Kulturfragen. Eine Monatsschrift f. den deutschen 
Kaufmann. Herausg. Johs. Buschinann. 4. Jahrg. 
1908. 12 Hefte. Lex. 8°. G. D. W. Callwey, M. 

Vierteljährl. 1.50; einzelne Hefte —.60 

Kulturträger. gr. 8°. NH. Seemann Nachf., B. 

Jeder Bd. 1.— 
14. Normann, Dr. E.: Friedrich der Grosse 

als Mensch und Philosoph. 
15. Mensch, Dr. E.: Königin Luise v. Preussen. 

Ein Lebens- und Zeitbild. 

Kürschner’s deutscher Literatur-Kalender auf das Jahr 
1908. Herausg. von Dr. Heinr. Klenz. 30. Jahrg. 


Mit 4 Bildnissen. kl. 8%. G. J. Göschen, L. Geb. 8.— 


Laube’s, Heinr., gesammelte Werke in 50 Bdn. Unter 
Mitwirk. von Alb. Hänel herausg. von Heinr. Hub. 
Houben. 1.—3. Bd. kl. 8°. M. Hesse, L. 


In 1 Bd. geb. 2.50; geb. in Leinw. 3.—; 


in Halbfrz. 4.— 

Mainzer Volks- und Jugendbücher. Herausgegeben 
von Wilhelm Kotzde. 1. Band. Die Pfahlburg von 
C. Ferdinands, Mit Abbildungen. 8°, Jos. Scholz, M. 
Kart. 3.— 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Das uns vorliegende Buch bildet den ersten 
Band eines neuen schönen Unternehmens, das der 
kunstsinnige Verlag von Jos. Scholz in Mainz her- 
ausgibt. _Es ist ein hohes Verdienst von dem ge- 
nannten Verlage, dass er sich bemüht, unserer 
Jugend und dem deutschen Volke zu einem wohl- 
feilen Preise eine in jeder Hinsicht vorzügliche 
Lektüre in einer den Anforderungen der modernen 
Buchkunst entsprechenden Weise darzubieten. Der 
erste Band dieser Volks- und Jugendbücher ist in 
jeder Hinsicht ein ganzer Schlager. Die Handlung 
spielt viele 1000 Jahre vor unserer Zeit in den 
Pfahldörferun am Rhein, also in einer Zeit, da Eisen 


und Stahl noch unbekannt waren, und die Bewohner 


der Pfahldörfer ihr Leben gegen die Bergwilden 
mit steinernen Waffen verteidigen mussten. Der 
Verfasser schildert nun in spannender Weise, wie ein 
Händler den Pfahldorfbewohnern die ersten Waffen 
aus Kupfer liefert, und wie diese mit Hilfe der bis- 


her ungekannten Waffen über die Bergwilden siegen. 
Das Buch ist ein hochinteressantes Werk für jung 


und alt, vorzüglich geschrieben und machtin seinem 
einfachen, aber doch so aparten Gewande einen vor- 
nehmen Eindruck. Mögen diese neuen Volks- und 
Jugendbücher, die in einer schönen, grossen Schrift 
gedruckt sind und auf schreiende Buntdruckbilder 
verzichten, eine recht grosse Verbreitung finden! 
Jeder, der Sinn für wahre Schönheit hat, wird das 


dem neuen Unternehmen voll und ganz wünschen. 


—h. 
Menschheitsziele. 


Herausg. u. Schriftleiter Dr. Heinr. Molenaar. Jahrg. 
1908. 12 Hefte. Lex. 8%. O. Wigand, L. .6.—; 
einzelne Hefte —.6U 

Morgen. Wochenschrift für deutsche Kultur. Mar- 
quardt&Co.,B. Pro Quartal6.— ; einzelne Nummer —.50 
Aus den uns vorliegenden neuen Heften er- 
wähnen wir folgende interessante Abhandlungen: 


Die Novelle „Graf Michael“ von Carl Hauptmann, 


Wilhelm Busch von Herbert Eulenburg, Die lenk- 
baren Luftschiffe von Regierungsrat Martin, Die 


englische Ausstellung von Richard Muther, Die Ver- 


pestung Berlins durch die Provinz von Heinz Pott- 
hoff, Daumier von Richard Muther, Freidenkertum 
in Deutschland von Henri Lichtenberger. —h. 
Sammlung Göschen. kl. 8%. G.J. Göschen, L. 
Geb. jedes Bdehn. —.80 
860. Neuberg, Reg.-R. J.: Das Warenzeichen- 
recht. 
bezeichngn. vom 12. 5. 1894. 
361. Schlittgen, Staatsanw. Dr. J.: Das Ur- 


Monatsrundschau f. wissenschaftl. 
begründete Weltanschauung u. Gesellschaftsreform. 


Nach dem Gesetz zum Schutz der Waren- 


heberrecht an Werken der Literatur und der Ton- 


kunst, das Verlagsrecht, und das Urheberrecht an 


Werken der bildenden Künste u. der Photographie. 


denkrfäler d. 17. u. 18. Jahrh. bis Klopstock, 1. Lyrik. 
Ausgewählt und erläutert.. : 


366. Wrzodek, Ob.-Leutn. G.: Die Entwicklung | 


der Handfeuerwaffen seit der Mitte des 19. Jahrh. u. 
ihr heutiger Stand. Mit 21 Abbildgn. u. 2 Tab. 

36 
klassischen Philologie. 

3/l. Mayer, Prof. Dr. Max Ernst: Deutsches 
Militärstrafrecht. I. Allgemeiner Teil. DER 

372. Dasselbe. II. Besonderer Teil. 

374. Jäger, Prof. Dr. Gust.: Theoret. Physik. 
IV. Elektromagnetische Lichttheorie u. Elektronik. 
Mit 21 Fig. 2 

375. Gerber, Ob.-Lehr. Prof. L.: Englische 
Geschichte. ON 


S 


Ba Dr. Paul: Deutsche Literatur- 


Kroll, Prof. Dr. Wilh.: Geschichte der. 









. nalfälle. 


‚häuser. 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 


Schobert’s, H. (Baronin v. Bode), illustr. Romane. 
(I. Serie.) 8°. P. List, L. Jeder Bd. 3.—; geb. 4.— 
9. Denn wir.sind jung! Roman. 

Sexual-Probleme. Der Zeitschrift „Mutterschutz“ 
neue Folge. Herausg. u. Schriftleiter Dr. Max Mar- 
cuse. 4. Jahrg. 1908. 12 Hefte. J. D. Sauerländer, 
F.a.M. .. . Halbjährl. 3.—; einzelne Hefte —.60 

Universal-Bibliothek. 16°. Ph. Reclam jun., L. 
Jede Nr. —.20 

4961. Hartenstein, Anna: Offene Türen und 
andere Novellen. 

4962. Kupffer, Elisar v. (Elisarion): Feuer im 
Osten. Dramatische Szenen aus der russisch- balt. 
Revolution. 

4963. ldermuth, Ottilie: Schwäbische Pfarr- 
Erzählungen. Mit einem Vorwort von Dr. 
O. Damm u. dem Bildnis der Verf. 2. —.60 

4964. 4965. Potapenko, J. N.: Aus den Er- 
zählungen eines alten Studenten. Aus dem Russ. 
von Dr. H. Röhl. 

4966. Lothar, Rud., u. Leop. Lipschütz: Die 
grosse Gemeinde. Lustspiel. Nach dem Regie- und 
Soufflierbuch d. k. k. Hofburgtheaters in Wien. Mit 
2 Dekorationsplänen, 

4967. Mendheim, Dr. Max: Berühmte Krimi- 
Nach dem neuen Pitaval und anderen. 
4. Bdehn.: Der Mädchenschlächter Andreas Bichel, 
Der Vatermord auf der Schwarzmühle im Sittentale. 

4968—4970. Hackländer, F. W.: Der Augen- 


blick des Glücks. Roman. x . Geb. 1.— 
Universum-Jahrbuch, illustriertes, 1907. Mit Abbil- 

dungen u. Tafeln. Lex. 8°. Ph. Reclam jun., L. 
Geb. 7.50 


Dr. Paul Herre. 


Leben. 


Wissenschaft und Bildung. Einzeldarstellungen aus 
allen Gebieten des Wissens. Herausg. v. Priv.-Doz. 
8°. Quelle & Meyer, L. 

Jedes Bdchn. 1.—; geb. in Leinw. 1.25 

20. Bermbach, Prof. Dr. W.: Einführung in 
die Elektrochemie. Mit Fig. 

25. Kassner, Observat. Priv.-Doz. Prof. Dr.Carl: 
Das Wetter und seine Bedeutung für das praktische 
Mit Abbilden. . 

86. Kisch, Prof. Dr. Wilh.: Unsere Gerichte 
und ihre Reform. 

Zobeltitz, Hanns v., illustrierte Romane. 8°. H. Coste- 
noble, H.- . Jeder Bd, 2,40; geb. 3.-— 

2. Die ewige Braut. Roman mit 50 Bildern. 


2. Religiöse Schriften. Pbilosopbie. 


- Brockdorff, Baron Cay v., Die wissenschaftl. Selbst- 
erkenntnis. gr. 5°. E. Appelhans & Co., B. 4.—; geb. 4.75 
Brunner, Dr. Geo iöse Frage im Lichte der 
ver 8%. C,H. Beck, M. 
Kart. 1.80 

Commer, Dr. Ernst: ‚Hermann Schell und der fort- 


schrittliche Katholizismus. Ein Wort z. Orientierung 
für gläub. Katholiken. 2., neubearb. Aufl. Mit einem 


 Prologe von Dr. M. Glossner u. einer Dokumenten- 


sammlung. 8% H. Kirsch, W.. . .8.—-; geb. 10.— 
Delitzsch, Friedr., Zur Weiterbildung der Religion. 
2 Vorträge. 8°. Deutsche Verlags-Anstalt, St. 1.50; 


geb. 2.50 

Engel, Bernh. Carl, Schiller als Denker. Prolego- 
mena zu Schillers Philosoph. Schriften. 8°. Weid- 
mann, B. . RR Geb. 4.— 
Eusebius, Kirchengeschichte. Heransg. von Eduard 
Schwartz. Kleine Ausgabe. 'gr. 8. Ti GC. Hinrichs 
Verl., L. . 4.--; geb. 4,80 


Ewald, "Dr. Raaes Kants kritischer Idealismus als 
Grundlage von Erkenntnistheorie und Ethik. gr.8°. E.Hof- 
mann & Co.,B.... aa REN: ‚geb. 12.— 
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Forel, August, Leben und Tod. Ein Vortrag. 8°. 
Ernst Reinhardt, M. . 80 


* Dieses Olnubensbekenntnise; eines Naturforschers“ 


wird in freiheitlich gesinnten Kreisen warmen Beifall 
finden. Der berühmte Verfasser will nicht die Welt- 
rätsel lösen, sondern dem Laien eine naturwissen- 
schaftliche Auffassung dieser Vorgänge näher bringen 
und beweisen, dass ethische Gefühle ganz unabhängig 
von metaphysischen Voraussetzungen dem mensch- 
lichen Handeln die Richtung geben können. 

Greuel, die, der ‚christlichen‘ Civilisation. Briefe 
eines buddhist. Lama aus Tibet. Herausg. v. Bruno 
Freydank. 2. Taus. 8%. Buddhist. Verlag, L. . 1.50 

Hartmanns, Eduard v., System der Philosophie im 
Grundriss. III. Bd. Grundriss der Psychologie. Lex. 
8%; H: Haacke, SS... ". ....6.—; geb. 8.50 

Heusinger v. Waldegg, Glieb., Die Freude. am Leben 
(Lebensbejahung). Neue Gedanken über das Leben 
u. die Religion der Zukunft. 8%. Herm. Walther, B. 

7“ 

Hinze, Adolf, Erscheinung und Wirklichkeit. Eine 
Kritik der reinen Empfindung. 8°. Verlag für Lite- 
ratur, Kunst u. Musik, L.. ». . . 6.—; geb. 7.— 

Kallmeyer, Ernst, In Harmonie m. den Naturgesetzen 
Die echte Geistes- u. Körperpflege. Mit Abbildgn. 
u. 1 Tafel. 8°. Buchh. Erdsegen, E. 5.—; geb. 6.— 

Mandelik, M. G., Erlebnisse einer Seele. Stimmungs- 
bilder. 8°. W. Braumüller, W.. . . 3.40; geb. 4.80 

Mitchel, Prof. H. B., Meditation, Der Weg zur Eins- 
werdung mit Gott. Verlag von Paul Raatz, Be 1.—; 

geb. 1.75 
Bis jetzt existiert keine Originalarbeit, welche 
das Wesen der Konzentration, Kontemplation und 
Meditation, sowie ihre Bedingungen und Wirkungen 
auf das innere und äussere Leben des Menschen zu- 
sammenhängend bearbeitet hätte. 

Dieses Buch hilft einem dringenden Bedürfnis 
ab, indem es eine nicht genug hochzuschätzende 
Arbeit über diese Fragen bietet. 

Münsterberg, Hugo, Philosophie der Werte. Grund- 
züge einer Weltanschauung. gr. 8°. J. A. Barth, L. 

10.—; geb. 11.— 

Schlaf, Johs., Die Kritik und mein „Fall Nietzsche“. 
Bin. Notruf. ‚gr. 8%. Th. Thomas, Li... 50 

Schnehen, Wilh. v., ‚Energetische Weltanschauung ? 
Eine krit. Studie, mit besond. Rücksicht auf W. Ost- 
walds Naturphilosophie. gr. 8°. Th. Thomas, L. 3.— 

Skovgaard-Petersen, C., Ein Blick in die Tiefe der 
Liebe Gottes, 8%. CO. Bertelmann, M. 1.—; geb. 1.50 

Sıyder, Carl, Die Weltmaschine. I. Teil: Der Mecha- 
nismus des Weltalls. Deutsch von Dr. Hans Klein- 
peter. Mit 11 Abbildgn. gr. 8°. J. A. Barth, L. 

8.—; geb. 9.— 

Spee, Friedrich, Trutznachtigall. Nebst den Liedern 
aus dem Güldenen Tugendbuch desselben Dichters. 
Nach der Ausgabe von Klemens Brentano kritisch 
neu herausgegeben von Alfons Weinrich. Mit 
den Titelbildern der Originalausgabe und der Aus- 
gabe von Brentano. 12°. Herdersche Verlagshandlg, F. 

3.—; geb. 3.80 
* Das steigende Interesse für Brentano, den be- 
deutendsten Dichter der romantischen Schule, von 
dessen Ausgewählten Schriften der Herdersche Verlag 
1906 eine 2. Auflage erscheinen lassen konnte, legte 
den Gedanken nahe, als Ergänzung dazu eine Nen- 
bearbeitung von Brentanos "verdienstlicher Ausgabe 
der Trutznachtigall von Spee, die schon längst zu 
den literarischen Seltenheiten gehörte, zu veran- 
stalten. Da Brentano nur neue ÖOrthographie an- 
wandte, im übrigen aber einen „wörtlich treuen“ 
Text bieten wollte, musste sich naturgemäss die 
neue Ausgabe der jetzt üblichen Rechtschreibung 
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bedienen. Bei der Vergleichung mit den Original- 
drucken stellte sich jedoch, wie der kritische Anhang 
ausweist, eine Reihe von meistens unbeabsichtigten 
Abweichungen heraus, die, sollte Brentanos Absicht 
eines unverfälschten Textes nicht hinfällig werden, 
vermieden werden mussten. Deshalb wurde in der 
Regel der ursprüngliche Text . wiederhergestellt, 
während die Änderungen in die Lesarten verwiesen 
wurden. Die Lieder aus dem Güldenen Tugendbuch 
sind, erstmals kritisch herausgegeben, sämtlich auf- 
genommen, so dass in einem Bande der ganze 
Dichter Spee geboten wird. Um das Verständnis 
zu erleichtern und dem Buche auch in weiteren 
Volkskreisen Eingang zu verschaffen, erläutern die 
kurz gehaltenen Anmerkungen ‚heute nicht mehr ge- 
bräuchliche Worte und Redewendungen. Zu be- 
grüssen ist der unveränderte Abdruck der herrlichen 
Biographie Spees, die jedoch der Herausgeber, einem 
Wunsche Brentanos selbst folgend, nach dem Stande 
der Forschung berichtigt und ergänzt hat. Besonders 
wertvoll ist die literarische Einleitung, die den Be- 
weis zu erbringen sucht, dass die Beschäftigung 
mit Spee einen bedeutenden Einfluss auf die Be- 
kehrung Brentanos ausgeübt hat, und ausser einer 
vollständigen Bibliographie alles Wissenswerte über 
die Trutznachtigall und ihren Dichter enthält. Auch 
hat der Herausgeber die Herkunft der Lieder der 
„Zugabe“ nachzuweisen vermocht. Zur Zierde ge- 
reichen dem Buche die Nachbildungen der Titel- 
bilder der Originalausgabe von 1649 und der Aus- 
gabe von Brentano, die beide in der Einleitung ihre 
Erklärung gefunden haben. Die äussere Ausstattung 
ist dieselbe vornehme wie bei der Brentano-Auswahl 
des gleichen Verlages. 
Spitteler, Carl, Meine Beziehungen zu Nietzsche. 8°. 
Süddeutsche Monatshefte, M.. . : .1-— 
Stumpf, Carl, Die Wiedergeburt der Philosophie. e 
toratsrede. 8%, J. A. Barth, L.. . .1.— 
Szöllösy, Dr. L. v., Mann und Weib. Dt grundleg. 
tn Eine ke ee 
. Kabitzsch, W. . . \ 2-— 
ehtele, Ernst, Das Christentum — "die "Religion der 
Entarteten und Unmündigen im Laufe der Jahrhunderte. 
Nur für freie Geister. kl. 8%. Verlag für Literatur, 
Kunst u. Musik, L. 1.50 
Weiser, Emil, Monistische und christliche Weltan- 
schauung. Zugleich eine christliche ee 8°. 
AB, Steinkopf, SEN ESEL „1.20 


3. Rechts: und Siantspissehrchafte: 


Blum, Otto und Erich Giese, Wie erschliessen wir un- 
sere Kolonien? Im Auftrage der deutschen Kolonial- 
gesellschaft bearb. Mit Abbildgn. u. 5 Karten. gr. 8°. 
D-BREIMEL HB ee NE 

Braun, Adf., Die Tarifverträge und die deutschen 
Gewerkschaften. 8°. J. H. W. Dietz Nachf., S. —.75; 

geb. 1.— 

Bredt, Joh. Vict., Nationalökonomie des Bodens. 8°. 
Bruer & Co., B. u ; 
ea SEN Buch: Nationalökonomie des Bodens unter- 
sucht in einer bis in die tiefsten Tiefen gehenden 
Weise die Bedeutung der Begriffe; Bodenwert, 
Preis, Grundrente und prüft, inwieweit die von 
der Bodenreform vorgebrachten Folgerungen dem 
gegenüber bestehen können. Nicht minder ent- 
wickelt der Verfasser seine eigenen, auf Grund ge- 
nauester. wissenschaftlicher Analysen gewonnenen 
Ansichten über Bodenwert, Spekulation, Preisbildung, 
sowie seine Lehre vom "Wertzuwachs, die sich an 


seine vorige Schrift anlehnt und vor allem die Be- ' 


deutung des Kapitals ins rechte Licht rückt. Am 


.2.50 | 
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meisten interessieren dürften jedoch die Ausführungen 
über die sozialen und wirtschaftlichen Wirkungen 
der Baupolizei und anderer kommunaler Massnahmen. 
Diese bisher nur vom öffentlich-rechtlichen Stand- 
punkt erörterten Beeinflussungen ‘des Bodenwertes 
und des Bauwesens finden hier ihre Würdigung 
vom wesentlich volkswirtschaftlichen Standpunkt ins- 
besondere in ihrer Beziehung zum Wertzuwachs. 
Brendel, Ger.-Off., Der Offizier als Verteidiger im 
Militärstrafverfahren. Eine kurze Anleitung für den 
Gebrauch in der Praxis. kl. 8°. G. Stallings Verl., O. 
1.25 
Leitfaden zum Studium ‚der Volks, 
wirtschaftspolitik. 3. ergänzte Auflage. Lex. 8°, 
G. Fischer, J.. . .......2.80; geb. 3.40 
Deumer, Rob., Die Geldvollstreckung in Wertpapiere. 
gr. 8’. Veit & Co, L... Aaren, 9 
Fridrichowicz, Dr. Eug., Kurzgefasstes Kompendium 
der Staatswissenschaften in Frage und Antwort. I. Bd. 
Theoretische Volkswirtschaftslehre. 2. umgearb. Aufl. 
BB, Drenkel,>B, ss, ...... Geb. 4.— 
Gerlach, H. v., Die Geschichte "des preussischen Wahl- 


Conrad, Dr. J., 





rechts. 8, Verlag der „Hilfe“, Sch. Geb. 3.— 
Gomberg, L., Grundlegung der Verrechnungswissen- 
schaft. gr 8°. Duncker & Humblot, L. 5.60 


Gomoll, A., Die kapitalistische Mausefalle. Katechis- 
mus für Privatkapitalisten. 8%. A. Owen & Co. L. 


3.—; geb. 4.— 

Gonser, J., Alkohol u. Verbrechen. Vortrag. Mässig- 
keits- „Verlag: B. . —.40 
Grunzel, Jos., System der Verkehrspolitik. gr. 8°. 
Duncker & Humblot, L. \ . 8.40 
Gumbel, Dr. Karl, Der Stahlkammerfachvertrag der 
deutschen Banken. Mit 1 Tafel. gr. 8°. F. Vahlen, B. 
1.80 


Handbuch, politisches, der nationalliberalen Partei. 
Herausg. v. Zentralbureau d. nationalliberalen Partei 
Deutschlands. Abgeschlossen Dezbr. 1907. 8%. Buch- 
handl. der nationalliberalen Partei, B.. . Geb. 5.— 

Henneberg, Dr. Heinr., Die Rechtsstellung des Ver- 
legers nach modernem Recht. gr. 8. J. Guttentag, 
B. . 2.— 

Köbner, ‘Dr. Otto, Einführung in die Kolonialpolitik. 
8%... Eischer, J. ; ...9.—; geb. 6.— 

Liefmann, Rob,, Ertrag u. Einkommen auf der Grund- 
lage einer rein subjektiven Wertlehre. Ein wirtschafts- 
theoret. Versuch. gr. 8%. G. Fischer, I... . .2.— 

Louis, Paul, Geschichte des Sozialismus in Frankreich. 
Aus dem. Franz. übertr. u. mit Anmerkgn. versehen 
von Herm. Wendel. 8%. J. H. W. Dietz Nachf., S. 

Manes, Dr. Alfr., Einführung in die Versicherungs- 
Praxis. Eine Sammlung von Formularen u. Akten- 
stücken aus dem Betriebe aller Zweige der Privat- 
u. der Sozial-Versicherung, in 2 Bdn. zusammenge- 
stellt. 

2. Bd. Einführung in die Praxis der Sozial- ‚Ver- 
sicherung. Eine Sammlung v. Formularen u. Akten- 
stücken aus d. Betriebe d. Sozial-Versicherungszweige. 
2.40; geb. 3.40. 


Lex. 8%. J. ©. B. Mohr, T. 
Martin, Rud,., Billiges Geld. Positive Reformvor- 
schläge. gr. 8°. Concordia, B. . .1.— 
Seckel, Dr. Emil, Gedächtnisrede auf Heinrich Dern- 
burg. Mit 1 Bildnis. gr.8°. Buchhandl. des Waisen- 
hauses, H. . —.60 
Silberstein, Ludw,, Vor dem. Konkurse. Beskiisahr 


Ratschläge f.d. Gläubiger.u. Schuldner. 8°. J. Singer, S. 
1.50 
Stampe, Ernst, Unsere Rechts- und Begrifisbildung. 
Studien. gr. 8. 
Zahn, Frd., Die Finanzen der “Grossmächfe Deutsch-. 


land, Österreich, Ungarn, Italien, Frankreich, Russland, 
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Grossbritanien, Vereinigte Staaten von Amerika, Japan. 


- . Eine ‚internat. finanzstatist. arg Lex. 8, 


0. Heymann, B:. . 


| - stitutionelle Krankheiten. 


"kunde im Mittelalter und in der Neuzeit. 


Alb. Eulenburg. 


nd 

Zoccoli, Hekt., Die Anarchie, “fhre. Verkünder, ihre 
Ideen, ihre Taten. Versuch einer systemat. u. kritisch. 
Übersicht, sowie einer eth. Beurteil.. Autor. deutsche 
Ausg. In 20 Lfgn. 1. Fe er 8, Maas & van 


BORtelen, Li —.60 
4. Medizin und Pharmazie. 
Buisson, Karl, Gesundes Blut u. starke Nerven. Die 


Grundsteine u. Eckpfeiler der Gesundheit. Neue Mittel 
und Wege zur Reinigg. und Auffrischg. des Blutes 
sowie zur Stärkg. der Nerven. 8°. Modern-medizin. 


Verlag, L. . De a a RER os ap . 1.— 
Fellner, Dr. Otir. 0.: Die Therapie der Wiener 
Spezialärzte. Bearb. v. den Fachärzten Wiens. 8°, 
Urban & Schwarzenberg, W. . . Geb. 8.40 
Friedberger u. Prof. Dr. Eug. Fröhner: Lehrbuch der 
speziellen Pathologie u. Therapie der Haustiere. Hrsg. 


v. Prof. Dr. Eug. Fröhner. 7., neubearb. Aufl. 2 Bde. 
Lex. 8°. F. Enke, S.. . 35.—; geb. 38.20 
1. Krankheiten der Verdauungsorgane. Leber-, 
Nieren- u. Geschlechtskrankheiten. Herzkrankheiten. 
Hautkrankheiten. Krankheiten der Bewegungsorgane. 
Krankheiten des Nervensystems. 18—; geb. 19.60 
2. Krankheiten der Respirationsorgane. Kon- 
Infektionskrankheiten u. 
Seuchen . . .. 17.—; geb. 18.60 
Graefe, Altr., und Thdr. Saemisch, Handbuch der ge- 
samten Augenheilkunde. Hrsg. v. Prof. Dr. Thdr. 
Saemisch. 2., neubearb. Aufl. gr. 8%. W. Engel- 
mann, L. 

XII. Bd. Hirschberg, J.: Geschichte der Augen- 
heilkunde. 2. u. 3. Buch: Geschichte der Augenheil- 
Mit 69 
Subskr.-Pr. 18.—; geb. 20.50; 

Einzelpr. 27.—; geb. 29.50 
Hirsch, Dr. Max, Das Geschlechtsleben und seine Ab- 
normitäten. Mit e. Vorwort v. Geh. Med.-R. Prof. Dr. 
gr. 8°. ‚A. Pulvermacher & Co., B. 
4.—; geb. 9.— 

Hofimann, Erich, Atlas der ätiologischen u. experi- 
mentellen Syphilisforschung. 34 z. Tl. farb. Taf. u. Text m. 
1 Bildnis. Lex. 8°. J. Springer, B. . . Geb. 48.— 
Hoimeier, M., Handbuch der Frauenkrankheiten. Zu- 
gleich als 14. Aufl. des Handbuches der Krankheiten 
der weibl. Geschlechtsorgane v. Karl Schroeder. Mit 
268 Supilden, u. 10 Taf. Lex. 8°. F. C. W. Vogel, L. 
14.—; geb. 16. 

Klimmer, Prof.Dir. Dr. Mart., Veterinärhygiene. Grund- 
riss der Gesundheitspflege der landwirtschaftl. Haus- 
tiere, mit besond. Berücksicht. der Fütterungslehre. 
Mit 81 Abbilgn. gr. 8°. P. Parey, B... Geb. 12.— 
Luciani, Dr. Luigi, Physiologie des Menschen: Ins 


Fig. im Text u. 8 Taf. 


. Deutsche übertr. u. bearb. v. Prof. Silvestro Baglioni 


und Hans Winterstein. m. e. Einführg. v. Dr. Max 
Verworn. 3. Bd. Mit 289 teilweise farb. Abbildgn. 
im Text. Lex. 8°. G, Fischer, J. . 16.—; geb. 17.— 

Mathes, Dr. Paul, Hebammenlehrbuch. Mit 49 Ab- 
bildgn. gr. 8°. Urban & Schwarzenberg, W. Geb. 6.— 

Mechithar’s, des Meisterarztes aus Her, ‚Trost bei 
Fiebern“. Nach dem Venediger Drucke vom J. 1832 
zum ersten Male aus dem Mittelarmen. übers. und 
erläutert v. Dr. Ernst Seidel. (Gedr. m. Unterstützg. 
der Puschmann-Stiftg. an der Universität Leipzig.) 
Lex. 8°. J. A. Barth. L. . . 18: 

‚Müller, Dr. Wilh., Kompendium der Lungentuberkulose 
für praktische Ärzte und Studierende. Mit 1 lith. Taf. 
8%.J. F. Bergmann, W.. . 2.— 

} 


"Thieme, L. 
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Oesterheld, Dr. Herm., Was muss jeder junge Mann 
vor und :von der Ehe: wissen? Ein:Handbuch zur 
Belehrg. u. Aufklärg. f. alle der Schule entwachsenen 
jungen Männer. 8° H. Hedewig’s Nachf., L. —.80 

Salzmann, Dr., Der Dienst des deutschen Apothekers 
im Heere, in der Marine und in den Schutztruppen. 
Nach den neuesten Bestimmgn. bearb. v. Oberstabs- 
apoth. Dr. Devin. 3., völlig neu bearb. Aufl. Mit e. 
Plane des Kriegssanitätsdienstes in Farbendr. gr. 8°. 
E. S. Mittler & Sohn, Be ... . . .'6.—; geb. 6.75 

Schanz, Dr. A., Handbuch der orthopädischen Technik, 
für Ärzte und Bandagisten bearb. Mit 1398 Ab- 
bildgn. Lex. 8%. G. Fischer, J. . 18.—; geb. 20.— 

Stoeckel, W., Atlas der gynäkologischen Cystoskopie. 
(14 lith. Taf. m. Text.) Lex. 8%. A. Hirschwald, B. 

Geb. 12.— 

Wattenberg, Dr. Herm., Wie verschaffen wir unseren 


- Kindern gesunde Knochen und erhöhen dadurch die 


Widerstandsfähigkeit des Körpers gegen Krankheit? Er- 
fahrungen aus 60 jähr. ärztl. Praxis als Volksbelehrg. 
mitgeteilt. gr. 8°. Verlag der ärztl. Rundschau, M. 
—.75 

Wolff-Eisner, Dr. Alfr., Die Ophthalmo- und Kutan- 
Diagnose der Tuberkulose (kutane und konjunktivale 
Tuberkulin-Reaktion nach v. Pirquet u. Wolff-Eisner), 
nebst Besprechg. der klin. Methoden zur Frühdiagnose 
der Lungen-Tuberkulose. Mit e. Vorwort v. Prof. 
Dr. H. Senator. Mit 2 farb. lith. Taf., 11 Kurventaf., 
15 Abbildgn. u. zahlreichen Kurven im Text. Lex. 8°. 
C. Kabitzsch, Wi Re ....6.—; geb. 7.— 
Ziehen, Th., Das Gedächtnis. Festrede, geh. am 
Stiftungstage der Kaiser Wilhelms-Akademie f. das 
militärärztl. Bildungswesen, 2.XII. 1907. 8°. A. Hirsch- 
wald, B. . 1.— 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Blattner, Dr. E., Lehrbuch der Elektrotechnik. (In 2 
Tin.) 1. TI. Mit 221 Fig. 8°. Langlois & Co., B. 
Geb. 7.— 


Correns, Dr. C., Die Bestimmung und Vererbung des 
Geschlechts nach neuen Versuchen m. höheren Pflanzen. 
Mit 9 Abbildgn. Lex. 8%. Gebr. Borntraeger, B. 1.50 

Dahl, Frdr., Die Redeschlacht in Berlin üb. die Trag- 
weite der Abstammungslehre. Eine krit. Besprechg. 
m. erklär. Anmerkgn. 8°. G. Fischer, J... . —.50 

Kalähne, Dr. A., Die neueren Forschungen auf dem 


Gebiet der Elektrizität und ihre Anwendungen. Gemein- 
verständlich dargestellt. Mit Fig. gr. 8°. Quelle 
& Meyer, L. } x 4, 40; geb. 4.80 


Michaelis, Dr. L., Kompendium der Entwicklungs- 
geschichte des Menschen m. Berücksicht. der Wirbel- 
tiere. 3. Aufl. Mit .50 Fig. und 2 Taf. 8%. G. 

KON RONE FREE RAN AK See 
Möbius, Karl, Asthetik der Tierwelt. Mit 195 Ab- 
bildgn. u.3 Taf. Lex. 8°. G.Fischer, J. 6.—; geb. 7.50 

Nützliche Vogelarten und ihre Eier. 48 prächtige 
Bilder auf 25 Tafeln mit Text. 41.—51. Tausend. 
H. Gesenius, H. . BE RN EEE 

Schädliche Vogelarten. 35 prächtige Bilder auf 
24 Tafeln mit Text. 13.—18. Tausend. H. ne H. 
* Franz Genthe schreibt im „Tag“: Da ist nun 
im Verlage von Gesenius-Halle ein kleines Büchel- 
chen erschienen, das meine ganze Aufmerksamkeit 
erregt hat: „Nützliche Vogelarten“. Das Register 
führt in vortrefflichen farbigen Darstellungen aus 
den einzelnen Familien der Sing-, Kletter- und Raub- 
vögel 56 einheimische Vögel auf, die man mehr oder 
weniger auf jedem Spaziergang antreffen kann. Ich 
habe das Buch seit einem Vierteljahr täglich mit 
in die Stadt genommen und die zehn bekanntesten 
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Vögel Hunderten von Erwachsenen und Kindern 
zur Bestimmung vorgelegt. Nettes Resultat! Ich 
wünschte, dass ein deutscher Carnegie eine Million 
Exemplare gratis verteilen liesse. 
Scheiner, Dr. J., Populäre Astrophysik. M. 210 Fig. 
und 30 Taf. gr. 8°. B.G. Teubner, L. . Geb. 12.— 
Steiner, Max, Die Lehre Darwins in ihren letzten 
Folgen. Beiträge zu e. systemat. Ausbau des Naturalis- 
mus. 8° E. Hofmann & Co. B.. .3.—; geb. 4.— 
Walter, W., Der vorgeschichtliche Mensch. 80 Verlag 
Modernismus, ©. Ä — ‚80 
Weinstein, Dr. B., Thermodynamik und Kinetik der 
Körper. III. Bd. 2. Halbbd. Thermodynamik der 
Elektrizität u. des Magnetismus (2. Thl.). — Elektro- 
chemie. gr. 8°. F. Vieweg & Sohn, B. . . . 24.— 
Wiessner, Vinz., Die mechanische Energie, das Prinzip 
der Mechanik. gr. 8. R. Lincke, D.. . . .. 4— 


6. Erziehung und Unterricht. 


Albert, Dr. Geo. Ein Wort für das humanistische 
Gymnasium. Zur Erwiderg. an Geheimrat Ostwald. 
gr. 8°. F.Deuticke, W.... 1. 

Altschul, Thdr., Lehrbuch der Körper- ı u. Gesundheits- 
lehre (Somatologie u. Hygiene). Für Mädchenlyzeen 
und ähnl. Lehranstalten. Mit 133 Abbildgn. im Text, 
2 farb. Taf. „essbare u. gitt. Schwämme“ u.1 Über- 
sichtskarte „erste Hilfe“, gr. 8%. -G. Freytag, L. 


Geb. 3.— 


Beiträge zur Methodik des biologischen Unterrichts. 
Gesammelte Abhandlgn. hamburg. Lehrer. Hrsg. v. 
G. R. Pieper; 'gr. 8°. "B.-@. Teubner, L.‘,... ...1.50 

Bodesohn u. Wüster, Der Handwerker. Lesebuch für 
gewerbl. Fortbildungsschulen. Allgemeiner Teil. 8. 
R. Herrose, W. . . 0... Geb, —.95 

Dorwald, Dr. Paul, Aus ‚der Praxis des. deutschen 


Unterrichts in Prima. 8° Weidmann, B. . . .3.— 
Dürr, Dr. E., Einführung in die Pädagogik. gr. 8°. 
Quelle & Meyer, L. . . 8.80; geb. 4.40, 


Holl, Dr. Konst., Sturm u. Steuer. Ein ernstes Wort 
üb. e. heikeln Punkt an die studier, Jugend. kl. 8°. 
Herder, F. .,,87.2.1.80; geb. 2.40 

Koester, Herm. ibn Geschichte der deutschen Jugend- 
literatur in Monographien. 2 Tl. 8°. A.Janssen, H. 2.50 
? Lhotzky, Heinr., Die Seele deines Kindes. 80. K.R, 
“ Langewiesche, Dans NER a 14) 

Muszynski, Frz., DieTemperamente. Fnransy HaaB ch 
begründete Erkenninss u. pädagog. Behandlg. gr. 8°. 
F. Schöningh, P.. .. . 0.460 
Porsche, Emil, Das erste Turnjahr. der Mädchen. 
Ubungsbeispiele aus dem Gebiete der Frei-, Ordnungs- 
und Gerätübungen nebst Spielen. Für Schulen und 
Vereine zusammengestellt. Mit Abbildgn. kl. 8°, 
ANRKöhler DIE NIS TER EERN 

Scharrelmann, H., Goldene Heimat. Für den An- 
schauungsunterfricht "und“-die Heimatkunde Mit 
vielen Beispielen aus d. Unterricht. 8°. A. Janssen, H. 

Geb. ER 

Schleschka, Prof. Ingen. Jos., Lehrbuch der Mechanik 

für den Gebrauch an Werkmeisterschulen u. gleichartig 


organisierten technischen Lehranstalten. Enth. 292 
Textfig. und viele prakt. Beispiele. 8%. A. Pichler’s 
Wwe. & Sohn, W. . Geb. 5.— 


Schneider, Matthias, Das Denken und das Sprechen 
des Taubstummen. Eine Untersuchg. üb. die wahren 
Grundlagen des Taubstummen-Unterrichtes. gr. 8°. 
A.W. Zickfeldt, Du . 3. 

Vowinckel,Dr. Ernst, Pädagogische Deutungen. Philass- 
Thische Prolegomena zu e. System des höheren 
Unterrichts. gr. 8%. Weidmann, B .. . ... 3.40 


.. Prozor, Borke, 


7. Sprach- und Literaturwissenschaft. 


Arnold, E., er deutsche Literaturgeschichte- 
gr. 89. Ullstein & 002,782 30 WR . Geb. 3.— 
Brückner, Alex., Russlands geistige Entwicklung im 
Spiegel seiner schönen Literatur. 8°. J. C. B. Mohr, L. 
2.50 
Druckenmüller, Dr. Alfr., Der Buchhandel in Stutt- 
gart seit Erfindung der Buchdruckerkunst bis zur Gegen- 
wart. 8%. J. B. Metzler, S.. .. . Ban: 9 
Horn, Wilh., Historische neuenglische " Grammatik. 
1. TI. Lautlehre. Mit 1 farb. Karte. gr.8°. K.J. Trübner, 
S. rn DDR 
Schmitt, Carl, "Der moderne Roman. Ein Beitrag 
2. > Mit 63 IE, 8%, G. Pill- 
meyer, O. WE 2... 4.20; geb. 5.— ® 





$. Geschichte, Biographien, Kriegs- 
wissenschaft. 


Davidsohn, Rob., Geschichte von Florenz. 
II. Bd. Guelfen und Ghibellinen. 
I. Teil. Staufische Kämpfe. Lex. 8°. E.S. Mittler 
& Sohn, B. : 2. 13.—; geb. 15.— 
—,— Forschungen "zur Geschichte von Florenz. 
iv. Teil. 13. u.13. Jahrh. Lex. 8%. E.S. Mittler 
& Sohn, B. ? ....19.—; geb. 17.— 
Friedjung, Heinr., Österreich von "1848 bis 1860. In 


2 Bdn. I. Bd. Die Jahre der Revolution und der 
Reform 1848 bis 1851.. 2. Aufl. gr. 8%. JI.G, Cotta 
Nachf.,S.. . . „11.50; geb. 14.— 
Hashagen, Dr. Fr. r Aus der Studentenzeit eines alten 
Pastors. gr. 8°. H. Bartholdi, W. . 4.—; geb. d.— 


Lomer, Dr. Geo., Bismarck im Lichte der Naturwissen- 
schaft. 8°. C. Marhold, H.. . . . .8.—; geb. 3.75 
Monographien zur Weltgeschichte. In Verbindung 
mit Anderen herausg. von Ed. Heyck. Lex. 8%, Yes 
hagen & Klasing, B. 
XXVH. Heyck, Dr. Ed. Wilhelm y. Den 
u. die Entstehung der freien Niederlande. Mit einen EB 
Faksm. u. 106 Abbildgn. Mit 1 farb. Karte. i 
In Leinw. kart. 4—; Geschenkausg. geb. 3.—; . 
Luxusausg. geb. in Ldr. 20.— 
Reitzenstein, Ferd. Frhr. v., Urgeschichte der Ehe, 
Ihre Bildung u. ihr Entwicklungsgang. Mit Abbild. 
8°. Erankh, 8.22.32 ... 1.—; geb. 2.— 
Ziegler, Theob., David Friedrich Strauss. I. Teil 
1808 — 1839. Mit einem Jugendbildnis von Strauss. 
BITR. I Irühnar 3 Ne. 


9. Länder: und 


Hohmann, Heinr., Eine Nordlandsfahrt. Schottland, 
Island, Nordkap, Norwegen. Mit Abbildungen.” 8°, 
H. Hohmann, D.:% Bi 

Nigmann, E, Die Wahehe. 
Rechts- u. J agd- Gebräuche. 
Skizzen im Text. Lex. 8%. 


Ihre Geschichte, Kult, 
Hierzu 3 Karten u. 11 
E. S. Mittler & Sohn, B. 
3.79; geb. d.— 
Schlesinger, Dr. Mart. Ludw., Russland im XX. Jahr- 
hundert. Mit einer Übersichtskarte des europ. und 
asiat. Russlands. Lex. 8%. D. Reimer, B. Geb. 10.— 
Wieman, B., Bosnisches Tagebuch. 8%. J.Kösel, K. 
3.90; geb. 4.50 
Aus Deutschland führt uns der Verfasser über 
den Semmering und Wiener Neustadt, durch Ungarn 
und Kroatien in das Okkupationsgebiet und weiter 
bis ans Adriatische Meer. Banjaluka, die deutschen 
Ansiedelungen Rudofstal und Windthorst, Jaice, 
Serajewo, Bad Ilidze, Qetinje und 
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Ragusa bilden die einzelnen Etappen dieser inter- 
essanten Sommerfahrt. In flottem, humordurch- 
würztem Plauderton erzählt uns Wieman seine Er- 
lebnisse und Beobachtungen und versteht es sehr 
geschickt, uns bei dieser Gelegenheit mit einzelnen 
Episoden aus der Landesgeschichte bekannt zu 
machen. Die wenig umfangreiche Literatur über 
das bereiste Gebiet hat durch dieses empfehlenswerte 
Buch, dem eine Anzahl charakteristischer Abbildun- 
gen beigegeben ist, eine wertvolle Bereicherung 
erfahren. —y. 
Wrangell, F. von, Im neuen Russland. Eindrücke, 
Gespräche, Betrachtungen. 8°. .‚F. Kluges Verlag, R. 
2.— 
* Über das heutige Russland ist soviel von Be- 
rufenen und Unberufenen geschrieben worden, dass 
eine Orientierung über die tatsächlichen Verhältnisse 
dem Fernerstehenden unmöglich ist. — In obiger 
Broschüre ergreift ein Mann das Wort, der mit ge- 
nauer Kenntnis russischer Verhältnisse westeuropä- 
ische Bildung vereinigt, der als Deutscher ein hohes 
russisches Staatsamt bekleidet hat. Wir dürfen so- 
mit aus seiner Darstellung eine objektive Orientie- 
rung über die Fragen erwarten, die das gewaltige 
Reich in so tiefgreifender Bewegung erhalten. 


109. Handel, @ewerbe und Verkehrswesen. 


Fridrichowicz, Eug., Die Technik des internationalen 
» Getreidehandels. gr. 8°. P. Parey, B. 8 
Ich kann schneidern. Ilustriert. Hausbuch d. prakt. 
hneiderei. Herausg. von Antonie Steinmann, unt. 
itarbeit von Elsa Herzog, Käthe Krause, Erna 
eyer, Marie Gerbrandt, Gertr. Schnabel. Mit Ab- 
ildgn. gr. 8°. Ullstein & OBER. . Geb. 3.— 
Jahr, Paul, Die Anmeldung u. Bearbeitung von Erfin- 
dungen zur Erlangung deutscher Patente. Anleitung 
u. Ratschläge zur Selbstanmeldung für Erfinder u. 
Patentsucher, besonders der Kleinindustrie und des 
Kleingewerbes. kl. 8°. C. Heymann, St... . .4.— 
* Martens, P. CL., 100 Winke für den praktischen Ge- 
‚schäftsmann. Ein prakt. Wegweiser f. jeden Geschäfts- 
mann, Handwerker, Angestellten usw. 5°. E.Marre, L. 
1’— 

 Milarch, E., Aus dem Reich der Lüfte. Fahrten eines 
. rhein,. Luftschiffervereins. Mit 66 ER Lex. 8°, 
C. Georgi, B... . .. 4— 
Morton, Ralph, wie werde. ich Detektiv? Eine Ein- 
"führung in einen neuen, ehrenvollen u. einträglich. 
' Beruf für intellig., energische u. strebs. Menschen. 







gr. 8°. Columbus-Verlag, B.-F.. . . . 1.— 
Wolf-Czapek, K. W., Die Kinematographie. "Wesen, 
Entstehung u. Ziele "Ads leb. Bildes. Mit 41 Orig.- 


Abbildgn. gr 8° Union, Zweigniederlassg., D. 3.— 
Zeppelin, Graf, Die Eroberung der Luft. Ein BE 
8°. Deutsche Verlags-Anstalt, S. ..—.75 


Bau: und Ingenieurwesen. 


Bibliothek der gesamten Technik. kl. 8°. Dr. M. Jä- 
necke, H. 

40. Bd. Bondi, 

former, Transformatoren. 


Dipl.-Ing. Vikt.: Ruhende Um- 
Mit 104 Abbildgn. 
2.—; geb. 2.40 
46. Bd. Schrader, Fritz: Der Treppenbau. Ge- 
 meinverständliche Darstellung über das Wesen und 
die Preis- u. Zeitberechnung des Treppenbaues. Mit 
-195 Abbilden. im Texte. . .....1.80; geb. 2.20 
‚.Bd. Havemann, Dir. Ing.: Rechnen und 
Geometrie. Ein Nachschlagebuch für Fortbildungs- 
schüler. Mit 5l Abbildgn. im Text. 1.20; geb. 1.50 
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72.Bd. Moye, Dr. Alb.: Die Gewinnung und 

die Verwendung des eg Mit 74 Abbildgn. im 

Texte. , ... DEE Re ur geb. 2.40 

74. Bd. Rage Tran. F: Tiefbohrtechnik. Mit 

82 in den Text gedr. Abbildgn. 1.60; geb. 2.— 

77. Bd. Jüngst, Fritz: Die aueh Lager- 

stätten. Mit geolog. Einführung. Ein Leitfaden £. 
prakt. Bergleute. Mit 100 Abbildgn. im Text. 

2.40; geb. 2.80 


Dessauer, Friedrich, Technische Kultur? Sechs Essays. 
8%. Jos. Köselsche Buchhandlg., K. 3 
* > In diesen sechs Essays behandelt der als her- 
vorragender Fachmann und als Leiter eines der 
grössten technischen Institute Deutschlands in weiten 
Kreisen bekannte und hochangesehene Verfasser ein 
Thema, das sich zur Aufgabe stellt, die inneren 
Zusammenhänge unserer hochentwickelten Technik 
mit dem geistigen Leben .klarzulegen. 

Die äusserst geistvollen Ausführungen werden 
sicherlich namentlich in Kreisen von Ingenieuren 
und Technikern berechtigtes, Aufsehen. erregen. 


Friedrich, Adf., Kulturtechnischer Wasserbau. Hand- 
buch für Studierende u. Praktiker. 2., umgearb. u. 
erweit. Aufl. In 2 Bän. 

2. Bd. Die Wasserversorgung der Ortschaften. 
Die Stauweiherbauten. Die Kanalisation der Ort- 
schaften, Reinigung u. landwirtschaftl. Verwertung 
der Abwässer. Mit 211 EIER u. 23 Taf. gr. 8°, 
P. Parey, B... . Geb. 18.— 


Gamann, H., Die Üirenafnag: der Wege und Fahr- 
strassen. Mit 108 Abbildgn. 8°. P. Parey, B. 
Kart. 9.— 


Hess, Ludw., Baumechanik für Hoch- und Tiefbau- 
techniker. Herausg. von Emil Burok. Mit 203 Ab. 
bildgn. im Text u. vielen Tab. er. 8°. W. Knapp, 
1% RL EREREERE  NON 


Maischoss: Chu AR Die Entwicklung d. Dein kaihne, 
Eine Geschichte d. ortsfesten Dampfmaschine u. der 
Lokomobile, der Schiffsmaschine u. der Lokomotive, 
2 Bde. Mit 1853 Fig. und 38 Bildnissen. ‘Lex. 8°. 
J. Springer, B.. . Geb in Leinw. 24.—; 

in Halbldr. 27.— 


12. Baus: und Landwirtschaft. Forst 
und Jagdwesen. 


Ehrenberg, Dr. Paul, Praktische Winke zur Dünger- 
lehre. 8°. Trowitzsch & Sohn, B.. .....—.70 


Jekyli, Gertrude, Wald und Garten. Nach der 
10. Auflage des englischen Werkes übersetzt von 
Gertrud von Sanden. Mit 71 Illustrationen nach 
Aufnahmen der Verfasserin. 8°. Julius Baedeker, L. 

8.—; geb. 10.— 
F.Poppenberg in der „Nation“: „Von einem Leben 
unter Blumen und Bäumen erzählt dies Buch, ein 
Tage- und Stundenbuch, unpapieren, jenseits der 
Literatur, sonne- und luftdurchströmt, aus der Fülle 
eines fröhlichen Herzens, das seinen Frieden ge- 
funden — All die Blumen, Bäume, Sträucher, Gräser, 
all die Geschöpfe, die diese Gärtnerin sorgend-zärt- 
lich, aber auch, wenn es sein muss, streng betreut, 
werden uns lieb, aber noch fesselnder wird uns die 
Frau selbst, die durch diesen Garten der Erkenntnis 
wandelt, die sich in ihm gefunden und sich selig 
vor der Welt ohne Hass verschliesst. Ein glück- 
haftes Buch . 

Oettingen, re v., Die Zucht des edlen Pierdes 
in Theorie und Praxis. 1 Taf. gr. 8%. P. Parey, B. 

Geb. 18 — 


* 
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Petri, Karl, Der Guts-Sekretär. Praktische, durch 
Beispiele erläuterte Anleitung zur Abfassung aller 
schriftl. Arbeiten des Landwirts in Beruf und Ver- 
waltung. 3., verm. u. verb. Aufl. Mit 678 Mustern 
u. Formularen. gr. 8°. P. Parey, B. . Geb. 10.— 

Witzleben, Margar., Wie werde ich eine gute Haus- 
frau? Besprechungen mit Jungfrauen über häusl. 
‚Dinge u. prakt. Lebensfragen. kl. 8°. F. Zillessen, B. 





Zdarek, Rob,, Lehrbuch der a gr. 80. 
W.Stern, W.... . x ed. 


13. Sehne. Literatur. 


Bartsch, Rudolf Hans, Zwölf aus der Steiermark. 
; Roman, 8°. L. Staackmann, L. . 4.50; geb. 6.— 
* Dieser Roman und das sich in ihm offenbarende 
% grosse Talent seines Verfassers wurde von den Her- 
#% ausgebern der neuen Halbmonatsschrift „März“ ent- 
# deckt, und die „Zwölf aus der Steiermark ‘ dürften in 
@ der Buchausgabe nicht minder berechtigtes Aufsehen 
‚erregen als beiihrem Abdruck in der genannten Revue. 
Die Lektüre des Romanes muss jeden Literaturfreund 
® ungewöhnlich interessieren, denn in erster Linie ist 
ies die Sprache, die in dem Munde des Dichters 
Keinen ganz neuen Schliff erhält und sich mit einem 
#Reichtum an Geist und eigenartigem Geschmack 
anfüllt, der frappiert. Daneben besticht das Werk 
‘durch die Neuheit der Form, durch seine originelle 
(und duftige Romantik, die in wirksamen Gegensatz 
‘zu einem gesunden Realismus gebracht wird, durch 
die Fülle seiner Gestalten und Landschaftsbilder, 
„welche in Licht und Wärme getaucht erscheinen. 
Ein liebenswürdig ironischer Humor durchzieht den 
Roman, der einen weiteren Reiz erhält durch die 
freimütigen Rügebriefe, die einer von den „Zwölfen“ 
an Kaiser Wilhelm II. richtet und durch die rea- 
listische Art, wie diese Briefe Antwort finden. Vor 
allem bringt dieses Werk mit seinen zwölf Helden 
und einer Frau als Mittelpunkt eine Verschwendung 
an ganz neuen dichterischen Motiven und Gedanken. 
Es ist unbedingt das originellste deutsche Buch seit 
langer Zeit. 

Bierbaum, Otto Julius, Prinz Kuckuck. Leben, Taten, 
Meinungen und Höllenfahrt eines Wollüstlings. Mit 
Porträt. 8%. 3 Bände. Georg Müller, M.. ..15.— 

geb. 18.—, Luxusausgabe 30.— 

Otto Julius Bierbaum, von seinen Feinden schon 
für literarisch tot erklärt, gibt in seinem dreibändi- 
gen Romane Prinz Kuckuck den Beweis seiner un- 
gebrochenen Kraft und Frische. Es scheint, als ob 
Bierbaum seine ganze Schaffensfreudigkeit auf seinen 
„Prinz Kuckuck“ konzentriert hat, denn das Buch 
strotzt von Lust am Leben und Streben, es schäumt 
ü voller Spitzen 
und Stacheln gegen Beschränktheit und Rückstän- 
digkeit. Deshalb setzt es auch reife und vorurteils- 
freie Leser voraus. Für diese bedeutet das Buch 
ein Ereignis. ... Der Durchschnitt wird es ab- 
lehnen. Denn Bierbaums Held ist nicht geniessbar 
für die Mittellage der Kulturmenschheit. Er steht 
zu sehr abseits und taumelt von Genuss zu Genuss, 
wird hinaufgepeitscht von Begierde zu Begierde. Er 
durchquert das Leben in seiner ganzen Breite, durch- 
kostet alle Sensationen der modernen Kultur und 
durchwühlt die tiefsten Tiefen perverser Lust. 

Es liegt Bierbaum fern, irgendwie tendenziös- 
abschreckend und moralisierend-erzieherisch wirken 
zu wollen — er will nur zeigen, so ist das Leben 
und alles das kann es bieten, wenn ein Geniesser 
mit starken Muskeln und zühen Nerven und vollem 
Portefeuille es zwingt, sich ihm ganz hinzugeben. 
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Dose, Johannes, Unberühmte Helden. Sechs Geschich- 
ten nach dem Leben gezeichnet. 8°. Verlag der Än- 
stalt Bethel, B. ; \ Geb.. 2.50 
*.. „„Dose’s Meisterschaft der Ersählungekunst tritt 
in diesen reizenden Geschichten aufs neue in beson- 
derem Masse hervor. Er versteht es wie kaum ein 
anderer, seinen Lesern köstliche Lebenswahrheiten 
mit lachendem Munde zu sagen, so dass trotz der 
durchblickenden Schalkhaftigkeit und des herzer- 
frischenden Humors die ernste Seite des Lebens ge- 
bührend gewürdigt wird. Mit Ausnahme der ersten 
dieser sechs Erzählungen, die von den Grosseltern 
Ihrer Majestät der Kaiserin handelt, sind die übrigen 
alle dem modernen Leben entnommen und beweisen 
aufs neue, dass der Verfasser nicht nur in alten 
Chroniken gut zu Hause, sondern auch den Pro- 
blemen der heutigen Zeit gewachsen ist und sie in 
das rechte Licht zu stellen weiss. ; 

Ernst, Otto, Semper -der Jüngling. Ein Bildungs- 
roman. 8° NL. Staackmann, L. 4.—; geb. d.— 
* Dieses Werk hat der Chefredakteur eines grossen 
süddeutschen Blattes als „die schönste Liebes e- 
















re Männer der Presse 
die Gelegenheit hatten, den Roman vor seinem Er- 
scheinen im Buchhandel kennen zu lernen. In diesen 
Urteilen heisst es: „Dieser Roman ist undedingt ein 
Meisterwerk.“ „Die Jugend lebt in diesem Roman, 
den sich ein Dichter mit dem Humor, der noc 
unter Tränen lächelt, aus dem Herzen geschriebe 
hat.“ „Dieses neue faszinierende Werk Otto Ernst 
steht dem ersten Semper-Roman an Kraft der Schil 
derung, an sublimer Sprachbehandlung und dichte 
rischer Phantäsie nicht nach. Auch hier zeigt sie 
der Dichter nicht nur als ein scharfsinniger, geist- 
reicher Satiriker, sondern auch als ein feiner Menschen- 
bildner von zwingender Suggestivität,“ 
Ettlinger, Karl, Der neue Juvenal. Eine moderne 
Satire. 8°. Dr. P. Langenscheidt, G.-L.. 3.— ; geb. 4.— 
Graeser, Erdmann, Lemkes sel. Wwe. Humoristischer 
Roman aus dem Berliner Leben. 8° H. Seemann 
Nacht, B: 2... 2.2. „Jeder Bd. 1.— 
5. Der blaue Amtsrichter. x 
Hauptmann, Gerh., Kaiser se Geisel. Ein Legenden- 
spiel. 8°. S. Fischer. Verl., 3.—; geb. 2—": 
Hoff, Marie, 3 Jahre im Ve Ze 
nisse und Erfahrungen. 8°. 5. Taus. Heinrich Minden, 
Dr: SoRas tra SIR ...8.—, geb. 4.— 
* Kein Sensationsbuch im üblen Sinne des Wortes, 
sondern das wertvolle und dankenswerte, übrigens 
mit ganz bemerkenswertem schriitsteller ischem Ge 
schick verfasste Werk einer fein gebildeten Frau, 
dem in sozialer Hinsicht ein ‘bedeutender dokumen- 
tarischer Wert beizumessen ist. Die Verfasserin hat 
wegen Verleitung zum Meineid 3 Jahre im Zucht- 
hause verbüsen müssen. Sie schildert das dortige 
Leben ohne jede Sensation und Ausschmückung, je- 
doch in dramatisch belebter Weise. Soweit uns be- 
kannt, ist das Leben und Treiben in einem Weiber- 
Zuchthause, die dort herrschenden Einrichtungen 
und Verhältnisse, ihre Einwirkung auf gebildete und 
ungebildete weibliche Sträflinge bisher noch von 
keiner berufenen Feder geschildert worden. Mit 
mancherlei sehr beliebten Anschauungen räumt, die 
Verfasserin gründlich auf, z. B. mit der, welche im 


‚bestraften Menschen unter ‚allen Üriständen die 


Bestie sieht, die aus der „ehrbaren“ Gesellschaft 
unter allen Umständen zu streichen sei, und einer 
andern, die unentwegt einer Verschärfung der jetzt 
zulässigen Strafen das Wort redet. Wir wünschen 
Marie Hoff den besten Erfolg. Möge ihr Buch viele \ 


verständnisvolle Leser finden, die bemüht sind, zur _ 
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Veredlung der Mitmenschen und damit unserer ganzen 
heutigen, manchmal recht ungesunden Zustände bei- 
zutragen: Verbrechen verhüten ist wichtiger als sie 
zu bestrafen. 
# Horschick, J. J., Johannes Lister. kl. 8%. C.F. 
< Amelangs Verlag, L.. . . 22. 2.—; geb. 3.— 
Wer dies schon äusserlich sehr hübsche Buch 
die Hand nimmt, vermutet es schwerlich, dass 
ps sich hier um einen Roman handelt. Der Autor 
hat es abgelehnt seinem Werke diese Bezeichnung 
u geben, und das mit vollem Rechte, 
oman im landläufigen Sinne ist „Johannes Lister“ 
iicht. Horschick hat sich in literarischen Kreisen 
jisher einen Namen als Lyriker zu machen ver- 
tanden, und ein wunderbares lyrisches Gedicht in 
rosa ist auch das obige Werk. Spannende Hand- 
#Zung und lebhafte dramatische Szenen, kurz alles, 
was das Herz des Leihbibliothekenlesers begehrt, 
ommen in diesem Werke nicht vor, wohl aber eine 
Airtiefe Schilderung des Seelenlebens von Mann und 
Weib. Johannes Lister und sein Freund Baldwin 
‚ehen im Mittelpunkt der Handlung und ihre Be- 
ehungen zu zwei jungen Mädchen schildert uns 
er Dichter in einer unvergleichlichen seelenvollen 
Weise. Die Gestalten der Elisabeth und der. Mexi- 
"Banerin Ines, welche die Gattinnen von Lister 
und Baldwin werden, sind anmutsvolle Charakteri- 
 8tiken, die nur einem wahren Poeten gelingen können. 
© Als Glanzpunkte des Buches möchten wir das fünfte 
“Kapitel, welches ein Rendezvous Listers mit Elisabeth 
schildert, den Schluss des zehnten Kapitels sowie 
“die Schildung des Todes der Ines bezeichnen. Wir 
"möchten alle, die an die Lektüre höhere Anforderungen 
‚stellen, auf dies Chopin’sche Notturno in Prosa 
“nachdrücklich aufmerksam machen, Wir haben das 
„Werk mit steigendern Genusse zweimal gelesen und 
‘wollen nur wünschen, dass es recht viele gebildete 
Leser findet. Das in der schönen rundgotischen 
Schrift hergestellte Werk ist dem feinsinnigen öster- 
Teichischen Literaturhistoriker August Sauer ge- 
widmet. —h. 
“Huch, Ricarda, Gedichte. 2. verm. Aufl. kl. 8°. 
#1. Haessel, Verl, L. . . NE engen 
St stram Wilhelm Holtorfer Doris und andere Leute 
a a Alu Bolarer Dart ungländere Leni 
Ch nicht lange her, dass man von der 
üneburger Heide ziemlich missfällig sprach. Erst 
eitdem die Worpsweder Maler uns den Heidezauber 
in herrlichen Farben vor Augen führten, und Männer 
- wie R. Linde und Ed. Kück in trefflichen Werken 
uns mit Land und Leuten der Heide bekannt 
machten, hat man die Schönheit derselben in weiteren 
Volkskreisen schätzen gelernt. Heute verbringen in 
jedem Sommer Tausende von Grossstädtern ihre 
Ferien in der Heide und kehren von dort mit neuer 
Lebenskraft gestärkt, nach Hause zurück. Kein 
Wunder ist es daher, wenn auch immer mehr 
. Schriftsteller ihre Erzählungen dem Leben der Heide 
entnehmen. Die ganze Kraft eines Dietrich Speck- 
mann, mit dessen literarischem Schaffen wir uns 
im letzten Dezemberheft ausführlich beschäftigten; 
wurzelt in der Heide. Auch Wilhelm Jastram 
schildert uns in seiner „Holtorfer Doris“ die Schön- 
heit und den Frieden der Heide und ihre kernigen 
#. Bewohner, denen ein feines Naturgefühl und tiefe 
- Herzensbildung eigen ist. Im Mittelpunkt der Hand- 
lung steht ein vom Autor seelenvoll gezeichnetes 
Bauernmädchen, die Holtorfer Doris, die jeder Leser 
lieb gewinnen muss. Aber da sind auch noch viele 
andere trefflich charakterisierte Gestalten, z. B. der 
Heidepfarrer und sein Jugendfreund Hans Märten, 
“ der in der einsamen Heide seelisch wieder gesundet, 
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der leichtsinnige, aber doch gediegene Liebste der 
Holtorfer Doris, Heinrich Dunker und der originelle 
Kutscher. Es würde zu weit führen, alle die Ge- 
stalten hier zu nennen, die wir bei der Lektüre 
dieses Buches kennen lernen, das zum Vorlesen in 
der Familie wie für Volksbibliotheken wie geschaffen 
ist. Der Genuss der Lektüre würde noch grösser 
sein, wenn der. pastorale Ton, der sich namentlich 
gegen den Schluss des Buches sehr bemerkbar 
macht, vermieden worden wäre. Aber auch so wollen 
wir uns über das gesunde Buch freuen, zu dem 
C©. Oppert einen stimmungsvollen Buchschmuck ge- 
zeichnet hat. —h. 
Kretzer, Max, Das Hinterzimmer. Roman. 8°, O. Hell- 
manıL,:J.,.u. . . d.— 
Löns, Herm., Mein grünes Buch. Jagdschilderungen. 
3. Aufl. 8. E. GeibeltH. 22. % Geb 
Reinhold, Peter, Sehnsucht. "Märchen. Buchaenmane 
von H. R. Heinemann. 8°. v. Zahn & Jänsch, Dr. 
3.50; geb. 4.— 
Märchen sinds, doch nicht für Kinder, sondern 
für schönheitsdurstige, feinfühlige Erwachsene, denn 
nur diese vermögen dem phantasiebegabten Verfasser 
auf seinen weit abseits der grossen Heerstrasse 
liegenden Pfaden zu folgen. 


ch 
Sacher- Masoch, L. v., Die Liebe des Plato. Mit 5 


Dlustr. von Frz. v. Bayros. 8°. G.H. Wigand,L. 4,— 


Schott, Anton, Gottestal. Preisgekrönter Roman. 
Mit Buchschmuck von Philipp Schumacher. Zweite 
J. P. Bachem, K. ..9.— ; geb. 6.— 
* Bedeutsame soziale und kulturgeschichtliche 
Probleme behandelt Anton Schott in diesem — bei 
seinem Ersterscheinen von der Deutschen Literatur- 
Gesellschaft preisgekrönten — Roman. Er hat es 
sehr gut verstanden, deren Erörterung mit der fes- 
selnden Handlung zu verbinden. Das Utopische an 
den sozialdemokratischen Lehren, aber auch die 
Fehler auf kapitalistischer Seite kommen gut zur 
Darstellung. Schott ist überzeugt von dem sozialen 
Rettungswerke, das im Ausüben "der christlichen 
Weltanschauung liegt; er hat den Wert der Arbeit 
und ehrlicher Tüchtigkeit erfaßt und ist somit im 
besten Sinne des Wortes ein Volksschriftsteller. 
Deshalb verdienen seine Bücher vollste Beachtung 
aller der Kreise, denen die Verbreitung guter Lite- 
ratur gegenüber den Mächten des Antichristentums 
und des Umsturzes am Herzen liegt. 

Steinbuch, Marie, Annemarie v. Lasberg. Die Ge- 
schichte e. jungen Mädchens. 8° Huber & Co.,F. 
3.90; geb. 4.50 
Otto Janke, B. 
4.—; geb. 5. — 
* Die qualvolle Zerrissenheit einer unglücklichen 
Ehe fällt mit ganzer Wucht auf die schöne Signe, 
die mit Bitterkeit empfindet, dass die Eltern ihr 
nicht das sein können, was sie ersehnt. Als sie ihr 
Herz sprechen lassen darf, fühlt sie ihr Schicksal 
doppelt schwer, aber siegreich überwindet sie alle 
Schwierigkeiten. Dem Vater zum Trotze geht sie 
mutig ihren Weg, Signes Weg, und das Glück selbst- 
gewählter Verbindung belohnt ihren Wagemut. Paul 
Steinmüller ist durch die „Woche“ vorteilhaft be- 
kannt geworden, so dass sein schönes reifes Werk 
viele Leser finden wird. 

Tovote, Heinz, Nicht doch! . . 
1—3.Aufl. 8%. F.Fontane & Co.,B. . 2.—; geb. 3.— 

Wolff, Julius, Das Wildfangrecht. “ Eine pfälzische 
Geschichte. 8%. G. Grotesche Verlagsbuchkandlung, 
B. 2... 9.3, geb. 6.— 

Nach mehrjährigem Schweigen hat Julius Wolff 
wieder zur Feder gegriffen und bietet nun dem grossen 
Kreise seiner Verehrer eine pfälzische Geschichte 


Steinmüller, Paul, Signes Weg. 8°. 


Harmlose Novellen. 
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„Das Wildfangrecht* dar. Die Geschichte zeigt die 
altbekannte liebenswürdige Erzählermanier Julius 
Woltfs, erfordert also kein grosses Nachdenken, wie 
man es sonst bei modernen Romanen nachgerade 
gewöhnt ist. Die Erzählung spielt in Wachenheim 
in der Rheinpfalz etwa zwei Jahrzehnte nach dem 
Schluss des westfälischen Friedens. In die Familie 
des wohlbestallten Wachenheimer Bürgermeisters und 
Weingutsbesitzers Christoph Armbruster wird dessen 
Nichte Gontrud Hegewald aufgenommen, die aus 
dem Würzburgischen floh, da der Klostervogt eines 
Bauerngutes ihrer Mädchenehre nachstellte. Trudi 
Hegewald, ein schönes vom Unglück verfolgtes Men- 
schenkind, findet im Hause ihres Oheims den er- 
sehnten Seelenfrieden. Der reiche Bauernsohn Franz 
Gersbacher gewinnt Trudi lieb und will sie, obwohl 
anfänglich sein Vater von dem fremden, armen, zu- 
gereisten Mädchen nichts wissen will, auch ehelichen, 
Da tritt das unselige pfälzische Wildfangrecht wieder 
in Kraft, welches bestimmt, dass jede von einem 
anderen Lande zugereiste Person, die über ein Jahr 
sich in der Pfalz aufhält, dem Pfalzgrafen leibeigen 
wird. Auch Trudi soll diesem Wildfangrecht zum 
Opfer fallen und damit ihres Lebensglückes, der 
Heirat mit Franz Gersbacher, verloren gehen. Doch 
dieser steht treu zu seiner Braut, um derentwillen 
er sogar auf sein Erbgut verzichten will. Da taucht 
eines Tages wieder der Würzburgische Klostervogt, 
vor dem einst Trudi floh, auf und begehrt sie auf 
Grund einer amtlichen Urkunde von Armbruster 
wieder zurück. Ein Versuch des Klostervogtes, Trudi 
gewaltsam zu entführen, wird vereitelt und der Vogt 
mit seinem Helfershelfer, dem Hammichel, gehenkt. 
Dieser Hammichel, ein Gauner, Weinpanscher, Ver- 
fertiger von Liebestränken und Geiger auf den Tanz- 
böden, ist übrigens eine der bestgelungenen Figuren 
des Romans, ebenso sein Enkel, der originelle, aber 
gutmütige Schneckenkaschper. Harmonisch klingt 
der Schluss des Romanes aus. Trudi, die sich bei 
einem Brande heldenhaft benommen hat, wird zur 
Belohnung dafür vom Pfalzgrafen vom Wildfangrecht 
losgesprochen und kann nun als freies Mädchen 
ihren Geliebten heiraten und somit ihr Lebensglück 
erfüllen. Der Verfasser hat die poesievolle Gestalt 
der Trudı besonders liebevoll gezeichnet und seinen 
Stoff — das ist heute besonders lobenswert — mora- 
lisch einwandfrei gestaltet. Das Buch wird gewiss 
von unseren‘ Frauen und Mädchen mit Eifer gelesen 
werden. —h. 
Zola, Emile, Der Zusammenbruch. (Der Krieg von 
1870/71.) ‚Roman. Neue‘Ausg. in 1 Bde. 11.—20. 
Taus. 8%. Deutsche Verlags-Anstalt, S. 2.—; geb. 3.— 


14. Kunst, Musik, Theater. 


Deutsche Malerei des 19. Jahrhunderts. 20 Hefte. 4°, 
E. A. Seemann, L. 
Preis pro Heft 3.—; bei Subskription 2.— 
* Ein Gegenstand der Bewunderung bleibt nach 
wie vor die Technik des Dreifarbendruckes, die eine 
farbengetreue Wiedergabe jedes beliebigen Gemäldes 
ermöglicht. Die Pflege dieses neuen Kunstzweiges 
hat sich ganz besonders die Verlagsbuchhandlung 
E. A. Seemann in Leipzig zur Aufgabe gemacht, 
und ihre bisherigen Publikationen sind längst bis 
in die weitesten Kreise unseres kunstliebenden Pu- 
blikums gedrungen. Seit Anfang dieses Jahres tritt 
sie abermals mit einer neuen Sammlung auf den 
Plan, die den Titel führt: „Deutsche Malerei des 
19. Jahrhunderts“, einhundert farbige Reproduktionen 
nach Gemälden (vollständig in 20 Lieferungen zum 
Abonnementspreis von je 2 Mark). Das Werk beab- 


sichtigt einen Überblick darüber zu geben, was seit 
Beginn des 19. Jahrhunderts auf dem Gebiete der 
Malerei in Deutschland geleistet worden ist. Es 


werden also auch Künstler vertreten sein, deren 


künstlerische Tätigkeit um Jahrzehnte zurückliegt, 


deren Arbeiten aber unverdient vergessen sind, denn _ 
auch unter ihnen befinden sich Perlen der Malerei; | 


die in der neuen Sammlung mit Recht ans Licht 
gezogen werden. Ohne jede Einseitigkeit wird die 
Bilanz deutschen Schaffens im vorigen Jahrhundert 


gezogen, und wir finden in dem soeben erschienenen 


ersten Hefte neben den bekannten Namen wie Hase- 


mann, Feuerbach und Klinger auch weniger gehörte, 


wie die von Burnitz und Schuch. Die „Schwarz- 
wälderin“ von Hasemann ist von so viel gewinnen- 


der Anmut, dass sie mit Recht das neue Unter- 


nehmen einleitet und ihm seinen Stempel aufdrückt. 
Hieran reiht sich Feuerbachs berühmtes Kinderbild 
„Schlummerlied“ aus dem Leipziger Museum und 
eine schlichte wahrgesehene Landschaft „Weiden am 
Bache* von Peter Burnitz, die auf der Jahrhundert- 
ausstellung allgemein bewundert wurde. Dann folgt 
Max Klingers „Gesandtschaft* und in dem „Still- 
leben“ von Charles Schuch, einem 1903 verstorbenen 
Maler, klingt das Heft aus. Hervorgehoben sei noch, 
dass alle in der Sammlung wiedergegebenen Bilder 


zum ersten Male farbig erscheinen und sich in den nr 
übrigen Unternehmungen der Verlagsbuchhandlung 


nicht wiederholen. Dem Besitzer der vor einigen 


Jahren erschienen Hefte „Hundert Meister der Gegen- 


wart“ wird die „Deutsche Malerei 
hunderts“ besonders willkommen sein, 
notwendige Ergänzung und ein historisches Supple- 
ment dazu bildet. 

Die Galerien Europas. 
E. A. Seemann, L. . 


des 19. Jahr- 


Neue Folge. 20 Hefte. 40, 
Jedes Heft 3.—, 


* Die Galerien Europas leiden an Überfüllung mit 
den dort aufgestapelten Schätzen, wie aus den Klagen 
der Museumsdirektoren hervorgeht. Weniger über- 
füllt sind die Räume mit Besuchern, die sich die 
Zeit und Mühe nicht verdriessen lassen, jene Schätze 
gebührend zu bewundern. Nur zu Zeiten, wo die 


Fremdenströme sich durch die Hauptstädte wälzen, 


entwickelt sich in den Hallen ein lebhafteres Treiben. 
Nicht alle Kunstfreunde können sich den Genuss 
und das Opfer an Geld und Zeit leisten, die Perlen 
der Malerei an den Aufbewahrungsorten anzusehen, 
ganz besonders, 


z. B. Petersburg und Madrid. Es ist nun der Ver- 


lagsbuchhandlung E. A. Seemann in Leipzig ge- 


lungen, die bekanntesten und bedeutendsten Gemälde 
in den europäischen Galerien an Ort und Stelle auf- 
zunehmen und in ihren Farben so getreu zu repro- 


duzieren, dass der Beschauer die Wirkung des Ori- 
ginals erhält und er sich mit Genuss in seinem 


Heim ın das Studium dieser Kunstwerke ohne Reise- 


spesen und Anstrengung vertiefen kann. Die unter 


dem Titel „Die Galerien Europas“ im vorigen Jahre 
zu einem vorläufigen Abschluss . gelangte grosse 
Sammlung von 200 Blatt scheint solchen Anklang 
gefunden zu haben, dass der Verleger sich veran- 
lasst sieht, eine weitere Serie, eine „Neue Folge 
der Galerien Europas“, erscheinen zu lassen, von 
der in diesem Jahre 100 Tafeln, auf 20 Lieferungen 
verteilt, zur Ausgabe kommen sollen. Von dieser 
neuen Reihe liegt uns das erste Heft vor; es bringt 
Bilder aus der Kaiserlichen Eremitage zu St. Peters- 
burg, und zwar lauter erlesene Stücke (J. van Ruis- 


dael, A. van Dyck, Jan Steen, Raffael, J. van Ostade). 


Die einzelnen Blätter zeigen wieder die ganze Voll- 
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 farbendruckreproduktion. 


“verb. und verm. Aufl. Mit 903 Abbildgn. 


‘ der Offizien und des 


kommenheit der hier verwendeten Technik der Drei- 
Sie sind auf vornehm ab- 
getönten Karton’ aufgeklebt und zu einem auch 
äusserlich bestechenden Hefte vereinigt. Erstaunlich 
ist dabei der billige Preis, der sich bei Subskription 
auf das ganze Werk auf 2 Mark (einzelne Lieferung 
3 Mark) für die Lieferung stellt, worin immer fünf 
jarbige Reproduktionen geboten werden. Wer nur 
irgend ein Gefühl für das Schöne und ein Interesse 
für die Kunst übrig hat, der kann hier auf wirklich 
wohlfeilem Wege seinen Geschmack bilden und in 
der Betrachtung der Meisterstücke der Malerei unge- 


‘ trübte Freude finden. 


Doenges, Willy, Meissner Porzellan. Seine Geschichte 
und künstler. Entwicklg. Mit 4 farb. Vollbildern, 
16 Doppelton-Drucktaf., 2 Blautaf., 1 Brauntaf., 249 
Abbildgn. im Text, 1 Fksm. u. 1 Markenabbildg. 8°. 
Marquard & Co. B.. ......12.—; geb. 15.— 

Dressler’s, Willy O., Kunstiahrbuch. Ein Nach- 
schlagebuch für deutsche bild. u. angewandte Kunst. 
Mit 1 Bildnis. 8%. G. Kühtmann, D.. . Geb. 7.—; 

nummerierte Ausg., geb. in Perg. 15.— 

Garsö’, Siga, Schule der speziellen Stimmbildung auf 
der Basis des losen Tones. Mit praktischen Übungen. 
‚gr. 8°. Chr. Friedr. Vieweg, G.m.b.H., B. G.-L. Dt 

Der Verfasser, einer der erfolgreichsten Stimm- 
bildner der Gegenwart, hat in diesem Buch seine 


‚reichen Erfahrungen auf dem Gebiete der Stimm- 


bildung niedergelegt. Seinen Standpunkt in dieser 
Frage kennzeichnet ein Passus aus den „Schlussbe- 
trachtungen“, wo es heisst: 

„Ich habe in meinem Leben nirgends eine 
äusserliche Arbeit vorgeschrieben; weder auf eine 
gekünstelte Weise das Atmen gelehrt, noch den 
Kehlkopf hinauf und hinunter zerren lassen; die 
Zunge wurde nicht in eine gezwungene Haltung ge- 
bracht, das Gesicht nicht durch zwangsweisen Gesang 
verzerrt. Ich erziele den Erfolg auf eine 
ruhige,natürliche Weise nur durch das feine 
Gehör und zarte Empfinden: durch äusserliche 
Arbeit wird das Ohr, das bei der Bildung des Tones 
die wichtigste Rolle spielt, nur abgelenkt.“ 

Konewka-Mappe. 12 Blätter m. Silhouetten v. Paul 
Konewka und Text von Johs. Trojan. K. A. E. 
Müller, S. .. . In Umschlag 2.50 


Naumann, Emil, Illustrierte Musikgeschichte. Voll- 


ständig neubearb. und bis auf die Gegenwart fort- 
‚geführt von Eug. Schmitz. 


Einleitung und Vor- 
geschichte von Leop, Schmidt. Mit 264 Textabbilgn., 
30 Kunstbeilagen und 32 Notenbeilagen. 2. Aufl. 
PTR), Union, 8... . 2... Geb. 18.— 
Rosenberg, Adi, Handbuch der Kunstgeschichte. 2. 
im Text 
und 4 Beilagen. Hrsg. v. Hans Rosenhagen. Lex. 8°. 
' Velhagen & Klasing, B. . Geb. 12.—;in Halbfrz. 15 — 
Schubring, Paul, Florenz. I. Die Gemälde- Galerien 
Palazzo Pitti. Moderner 
2. verm. und verb. Aufl. Mit 137 Ab- 
kl. 8°. Union, S. 
Geb. m. Goldschn. 3.— 
Shaw, Bernard. Ein Wagnerbrevier, Kommentar zum 
Ring des Nibelungen. Deutsch v. Siegfried Trebitsch. 
8. Fischer, B.. . : . 2.50; geb. 3.50 
TER AN möglich, noch etwas grundsätzlich Neues 
über Wagner sagen? Wer Bernard Shaw kennt, 
"ist von vonnherein sicher, dass er nichts Herge- 
brachtes, Abgelaufenes, Gemeinplätziges sagen wird. 
Und in der Tat ist Shaws Schrift über Wagner er- 
quickend unverstaubt und frisch. Das Wagnerbrevier 
ist ein Kommentar zum Nibelungenring; fabelhaft 
lebendig und den Dingen mit grosser Unbefangen- 
heit auf den Leib rückend. Der deutsche Leser ist 


Cicerone. 
‚bildgn. und 2 Grundrissen. 
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anfänglich nicht wenig betroffen; er ist gewöhnt, 
Wagner durch den Nebel der Bayreuther Blätter zu 
sehen, und bekommt hier eine Darstellung, in der 
das Nibelungendrama als Ausdruck ganz bestimmter 
historischer, politischer und sozialer Verhältnisse 
kommentiert wird. Er ist vielleicht gar einen Augen- 
blick geneigt, zu vermuten, dass Shaw sich einen 
Witz mache, indem er die Helden- und Mythenwelt 
auf soziologische Verhältnisse reduziert; aber er irrt 
sich, denn Shaws Gedanke ist einfach, eindeutig 
und gesund tendenziös. Er weist den Opernknax 
in dem Werke nach, die falsche Interpretation der 
ursprünglich revolutionären Konzeption durch nach- 
träglich hineingetragene metaphysische Velleitäten. 
Das Grundschema dieser Shawschen Anschauung ist 
mit der späteren Nietzsches, und nicht nur mit dieser, 
verwandt. Ganz prachtvoll in dem Buche sind die 
Kapitel, in denen Shaw seinen tapferen und fröh- 
lichen Kampf für die Wagnersche Sache gegen die 
Vorurteile und die Trägheit seiner Heimat führt. 
Da Shaw es 'stets versteht, das gegnerische Ver- 
hältnis einer neuen Wahrheit zu einer alten prin- 
zipiell, und zwar sehr geistreich, zu behandeln, so 
ist nichts an dem Buche veraltet. Kommt hinzu, 
dass Shaw eigens für die deutsche Ausgabe ein 
politisches Kapitel und eine Vorrede über sein 
eigenes Verhältnis zum Sozialismus geschrieben hat 
— man sieht aus dieser Andeutung, wessen man 
sich von Shaw zu versehen hat, wenn er, ganz zahm, 
nichts anderes verheisst als einen Kommentar zum 
Ring. Durch diese beiden, in der englischen Aus- 
gabe nicht enthaltenen Abschnitte bekommt die 
deutsche Publikation noch ein besonderes Gewicht; 
Shaw selber sagt wörtlich: „In der Tat werde ich 
für einige Zeit die englischen Leser auf die deutsche 
Ausgabe als die vollständigste, die es gibt, hin- 
weisen müssen.“ 

Uhde, Fritz v., Eine Kunstgabe für das deutsche Volk 
m. e. Geleitwort von Alex. Troll. Hrsg. von der 
freien Lehrervereinigg. f. BEE Mit Abbildgn. 


Lex. 8°. J. Scholz, M. a JE 

Zabel, N Theatergänge "go A. Hofmann & Co,, 
B. . 22. 9.5 geb. 3.50 
* 


Fast ein "Menschenalter lang hat Eugen Zabel 
als Kritiker und Rezensent dem Berliner Publikum 
das Verständnis der Schauspielkunst nahegebracht 
und zwischen Laien und Darstellern ein Band per- 
sönlichen Interesses geknüpft. Kein Berufenerer als 
er, der so lange an massgebender Stelle steht, konnte 
es also unternehmen, einen lebendigen Rückblick 
über die letzten 25 Jahre der hauptstädtischen 
Theaterentwicklung zu geben, und die Erwartung, 
mit der man seine jüngst erschienene Publikation 
„Theatergänge“ zur Hand nimmt, erweist sich als 
vollberechtigt — schon nach den ersten Seiten hat 
uns die packende, mit persönlichen Reminiszenzen 
gewürzte Darstellung lebhaft gefesselt. Das unge- 
wöhnliche Wissen Eugen Zabeis auf dramaturgischem 
Gebiet, seine Belesenheit in der Fachliteratur, seine 
Erfahrungen und der persönliche Verkehr mit ver- 
gangenen und lebenden „Grössen“ der Theaterwelt 
kommen ihm gleich zugute. Für alle literarisch 
Gebildeten sind diese Skizzenblätter von Wert, die 
Eugen Zabel als eleganten Plauderer zeigen. 

„Die Gartenlaube.“ 


15. Fremdsprachliches. 


Acton, Lord, Historical Essays and Studies. London. 
g° ee LET 
Adam, P,, Les Imperialismes et la morale des peuples. 
Paris. 190, REINER RE TER Ed 
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Balta, R. de Cela, J., Compendio de electroquimica y 


electrometalurgia. Barcelona. 8°. 2.0.19. — 
Beerbohm, M., A Book of Caricatures. London. 8°. 
28.35 

Borghese, S., en L. Barzini. Van Peking naar Parijs. 
Utrecht. 8% Met 127 illustr. - . BR 42:25 
Bose, J. C., Comparative Electro-Physiology. New 
TOrkAL Birne DB 170 
Campbell, N. R., Modern electrical Theory. London, 8°, 

10. 15 


Carano-Donvito, G., Trattato di economia commerciale 
e di istituzioni doganali. Torino. 8° . 


Chevalier, A., L’Afrique centrale frangaise. Paris. 
ed RN EAN nn 
Comby, Altkeatlen et hygiene des 'enfants. Barie, 
189471]; ’ di 


Cooke, R. J., The Incarnation and "recent Criticism. 
London. 897; 220 
Davot, A., La Peinture anglaise. Dar ‚80. m. 50.— 
de Dominicis; S., Lascienza comparata dell’ educazione. 
Parte I. Sootaleeie pedagogica. Torino. 8%. 15.— 
Drummond, J., Studies in christian Doctrine. London, 8°. 
14.20 

Evans, C., American Bibliography. A chronological 
Dictionary of all Books, Pamphlets and periodical 
Publications printed in the United States of America 
from the Genesis of Printing in 1639 down to and 
including the Year 1820. Vol. IV. Chicago. 4°. 75.— 
Fallot, T., La religion de la solidarite. Paris. 16°. 3.50 
Fauth, Ph., The Moon in modern Astronomy. London. 
BER E 13.50 
Fisk, G. M., "International "commercial Politics, with 
special Reference to theUnited States. New York. 8°. 7.50 
Gollier, Th., Manuel de la langue japonaise. I. Bru- 


ROSE ITEM NER Be ie DR a ehr 13 ee 
Hague, A., Pumping Engines for Water Works. 
London. 8°. . 28.35 


Hennequin, J., et R. Loewy,. Les luxations des grandes 

articulations. Paris: Sao, E20 
Huntington, E., The Pulse of Asia. A Journey in 
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Eines Dichters Liebe. 


Aus: Eines Dichters Liebe. Eduard Miörifes Brautbriefe. Kingeleitet und heraus- 
gegeben von Walther Eggert Windegg. 8%. 221 Seiten mit Abbildungen. CE. 5. Bediche 
Derlagsbuhhandlung Osfar Bet in Münden. Eleg. geb. ME. 3.50. 


Eduard Mörike gehört zu jenen deutfchen Dichtern, die ihrem Dolfe herrliche Werfe von un» 
vergleichlichem Neize gejchenft haben und doch, dafür bei Kebzeiten wenig Danf ernteten. Bis vor 
wenigen : Jahren war Miörife einem verhältnismäßig nur bejchetdenen Kreife von Kiteraturfreunden 
als Dichter von Gottes Gnaden befannt. Erft jett, da feine Werfe für das Derlagsgefchäft druc- 
frei geworden find, dringen diefe ins Dolf, und erfreulicherweife erfennen weite Kreife immer 
mehr, welh ein feiner Künftler und edler Menfch fich in Mörife offenbart. Die €. H. Bediche 
Derlaasbuchhandlung in München, welde uns fchon fo manches fchöne Werk befcherte, bringt num 
unter dem Titel „Eines Dichters Siebe” die Brautbriefe Mörifes heraus, in denen fich die Herzens- 
güte und Seelenreinheit des Dichters in vollem Glanze widerspiegelt. Wir haben alle Deranlafjung, 
dem Herausgeber diejer Brautbriefe Walther Eggert Windegg fowie dem Derlage für diefe herrliche 
Sammlung von Brautbriefen zu ‚danken. HSwer Mädchen waren es, für die Mörifes Herz höher 
fhlug. Im Jahre 1829 fommt er in das jchwäbifche Dorf Plattenhardt, deffen Geiftlicher geftorben 
it. Im Baufe feines Amtsvorgängers Rau wird er von deflen Witwe und Töchtern herzlich auf- 
genommen, und bald findet er fich hier heimifch. Befonders fühlt er fich zu der jungen Kuife Rau 
hingezogen, die nach drei Monaten feine Braut wird. Die zarten, tiefempfundenen Briefe Mörifes 
an Suife Rau nehmen den größten Teil des vorliegenden Buches ein. KZeider follte dies fchöne Der- 
hältnis nicht zur Sebensgemeinjchaft für das Brautpaar werden, doch nur wenig wifjen wir von den 
Gründen, die zur Trennung führten. Der zweite Teil des Werfes bringt die Brautbriefe an Marga- 
rete von Speeth, der Tochter eines württembergifchen Oberftleutnants, die auch die Gattin Mlörifes 
wurde. Eine tiefe Zärtlichkeit, edle Herzensbildung und fonnige Klarheit des Gemütes fpiegeln fich 
in diefen Briefen, die faft in jeder Zeile den begnadeten Dichter verraten. Denn nur ein folcher 
fann Heilen wie die folgenden fchreiben: „Ich bin der einzige, der das fchöne Geheimnis deiner 
Seele, deines ganzen Denkens, Seins und Ausdruds entjchleiert, der den leijeften Saut deines Ge- 
müts auffäugt, daß er zum vollichwellenden Gefange in mir aufgeht.” Im unferer an dealen fo 
armen Seit, in der wahre Herzensbildung felten zu werden fcheint und roher Materialismus fich 
ausbreitet, ift es für jeden feiner empfindenden Menfchen eine wahre Freude, dieje einzig fchönen 
Brautbriefe Mörifes zu lefen. Wir Fönnen nur wünfchen, daß diefe Briefe, die wirkliche Beiträge 
zur Charafterveredelung find, weite Derbreitung finden, und wiljen faum ein fchöneres Gefchenfbuch 
für deutfche Frauen und Mädchen als diefe Brautbriefe. Der Derlag hat das Buch feinem Charakter 
entfprechend jehr gediegen ausgeftattet. Eine fchöne große Type auf gutem weißen Papier macht 
uns das Kefen des Buches doppelt angenehm, das ein feiner grauer Molisfinband umfchliegt. Mit 
Erlaubnis des Derlages druden wir nachftehend einige Briefe Mörtfes an Suife Rau ab und be» 
merfen, daß die in Parenthefe gejegten Stellen Anmerfungen des Herausgebers der Briefe find. —h. 


Nürtingen, 5. Yovember 1829 [nach Größingen] 
Nachts 9 Uhr. 
Wenn Du über mein Ausbleiben unzufrieden bift, 
Herzensfind, fo haft Du eher mit dem Himmel und mit 
meiner Mutter zu rechten, als mit mir; denn jener 
regnete heut unmäßtg, und diefe wollte mich jchlechter- 
dings nicht ziehen laffen, weil ich mich gegenwärtig bei 
meiner dummen Dispofittion zu Kopfweh und dergl. 
der Näfje nicht ausfegen dürfe, Ich werde nun morgen 
bei Seit nach Plattenhardt zurüdfahren, muß aber, 


wie der Fuhrmann behauptet, darauf verzichten, den - 
Weg über Grögingen zu nehmen. Das ift mir bitter 
und leid genug; ich Fann’s Faum niederfchluden, fo 
ohne Deinen Segen in meine Einfamfeit einriiden zu 
müffen; mir ift, als wäre eine Kite zwifchen uns, als 
hätten wir das fchöne Sufammenleben in Plattenhardt 
nicht volljtändig abgefchlofien durch ein letztes be- 
ruhtgendes Wort, womit wir die Summe diejer glück 
lihen und entjcheidungsvollen Seit noch einmal hätten 
ziehen jollen, Geht Dir’s nicht ebenfo? ift Dein Gefühl 
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befriedigt? Ich meine, wir hätten uns noch manches 
ins geheimere Ohr zu jagen gehabt, ich hätte Dir nod) 
einmal recht tief auf den Grund Deiner Augen fehen 
und alles das noch zulegt mit einem Bli® ergreifen 
follen, was diefe fünf Monate, die bedeutungspollften 
meines Sebens, in fich faßten. So ein fonderbares 
Bedürfnis ift’s mir, die Epochen meines Dafeins immer 
zu regiftrieren und durchs Bewußtfein abzurunden, ehe 
ich eine neue antrete, 

Im letteren $all bin ich auch wirflih [= gegen- 
wärtig]. Doch betrachte 
ich diefe fünf Monate am 
füglihiten als Ouver- 
turezueinerneuen Heit. 
Das glänzende finale 
einer alten find fiegewiß 
nicht. Ich weiß nicht, 
welch ein Setit des Wi- 
derfpruhs mich amTage 
eures Abzugszwang,die 
wehmütigeStimmenidht 
zum Wort fommen zu 
laffen, die aus dem 
Bintergrunde meines 
Inneriten hervorflagte. 
Aber IhrKieben, die hr 
Eud; gleich durch willige 
Tränen helfen Fönnet, 
folltet nur fehen, wie 

unfereiner nachher, 
wenn er allein ift und 
feinen Gegenftand zur 
Reibung hat, fo bitterlich 
für dieunnatürlicheDer- 
leugnung eines folchen 
Gefühls büßen muß! Saf gut 


ee ET EEE Te 


jein! Fennft Du mich doch! rbar: am eoner 
au öcht i b Br 
un möcht ich aber gar zu EDER 


gern wifjen, wie Ihr Eud) 
zurecht findet: die liebe Nut- 
ter, Schweiterchen Sriederife 


(ich Fann fie fhon nicht anders KERLE ER Ei „. jo rein über fich felbft er- 
fchreiben),möchtedas E chen, m An, mal 4 ee Ent hoben hätte wie dies. Was 
das warme Plätchen Fennen, Dre, SE u “ “m. Soll idy noch weiter fagen? 
ER H EEE N Gran AL “ unless en, It 
wo Ihr Euch abends zufam- RED BR By Amenalfo, und-glaubeDu’s! - 
mentut, ob Euch der Ofen, IL Sara OH a Höcft merkwürdig war 
die Wände bald vertraulich ERIESE 2 5 RELE mir das wunderbare - Hu» 
anlugen ufw. Das alles foll ER nr Ban ER De I»  jammentreffen unferes Nach- 


mir vorläufig ein Briefchen _ 
von Dir fagen, das „,die 

getrene Haushälterin‘‘ vielleicht nächitens bei Gelegen 
heit abholt. Ich für meine Perfon werde mir im 
Pfarrhaus zu Plattenhardt felber nicht anders als wie 
ein Abgefchiedener erfcheinen, aber oft genug will ich 
die Lieblichen Gefpenfter des Haufes um mich ver» 
fammeln und mit ihnen tun, als wär’s noch das alte. 
Das erfte, was ich Sungfer Maadalis [eben die getrene 
Baushälterin Magdalene] frage, tft, ob fie nicht fpinnen 
fann. Dies follte mir eine gar behagliche, heimliche 
Empfindung an den langen, langen Abenden geben, 
und ich will mir dann zur einförmigen Spindelmelodie 
unfre Dergangenheit wie ein füßes Märchen hundert- 
mal verfingen. Diefe Herrlichfeit wird über. 14 Tage 
währen, denn, wie ich höre, foll Herr Scholl [der neue 





Fan Larsen 
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Pfarrer] bald an Ort und Stelle ziehen müffen. Über 


meine Sufunft frag ich vergeblich „ver Dögel Zug und 


das Eingeweide der Tiere”, auch denfe ich fie außer 
ven Göttern niemandem zu empfehlen. Herr Konfiftorial- 


rat Slatt Fönnte fich mit mir auf eine ähnlihe Art 


wie mit jenem Unglüclichen vergeffen und mich mit 
SaF und Pad vor das Pfarrhaus in Größingen 
fchiefen, wo Fein Menfch einen Difar braucht, als 
jemand, der eben feinen zu halten befugt ift. 

Bei meinem guten Hlütterlein hab ich nun doch 
einmal wieder ein paar 
recht gute Tage zuge- 
bracht. 

Gute Hadht, Du 
mein Tag- und Nachte 
gedanfe! Siebe mich, 
Deinen treuen Eduard. 

* * 


* 
Plattenhardt, 9. o- 
- vember 1829 [nad 
Größingen] 

Es tft nadts 11 Uhr; 
ich war fchon zu Bette, 


Schlaf fommen, zündete 
Kicht an und rede nun 
noch ein wenig mit Dir; 
morgen früh hätt ich 
den Bauern ohnehin 
nicht fortgelaffen, ohne 
Dir für Dein Geftriges 
gedankt zu haben. Ia, 
Dein ageftriges Brief- 
chen! Sieh, mein Kind! 
ich fage Dir, und das 


EIER BEER ed .7Jan 1839 
mußt Du buchftäblih für 


bliefens, wovon Du fchreibft, 
um fo mehr, als ich mich nur 
dies einzigemal umfehrte und demnach in eben dem 
Augenblif, da Du ans Fenjter tratft. 

die Kiebe viel”, fagt Herr Sudwig Uhland. 


Kaum hatt ich Deinen Brief bis auf den ta 


verborgenften Honigtropfen ausgefogen und jede Silbe, 
jeden leifen Gedanfenübergang mifrojfopifch durd- 
drungen, fo hör ich auf dem Gang eine derbe Stimme, 
die nach mir fragt. Ein Abendbefuh von Herrn 
Benfifer [einem Plattenhardter Biedermann]. 
ftehe, daß meine Stirn fich ein wenig verzog, bis die 
Stimme im dimmer war und ich das angenehmite 
Geficht von der Welt machen mußte. Sage nur der 
lieben Mama und Rife, ich fei hinlänglich geftraft für 
meine lnhöflichfeit an jenem frühern Abend! demu 


ganzes Wefen fo entzücdt, 


fonnte aber nicht im 


abe ın Oren Wahrheit nehmen, ich habe 
Den; nie in meinem Seben, daf; 
BR ich wüßte, ein gefchrieben 
mu ne u RR Z Wort gelefen, das mein 


„Munder hat 


Ich ge- 
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die Difite blieb wieder bis °/,ıı Uhr, und ich durfte 
dtesmal die Figur am Ofen nicht wohl fpielen. Ich 
Ihwätte recht brav, entwicelte fogar die Kehre vom 
Somnambulismus, und mein Gaft ließ fih auch auf 
feine Art hierüber vernehmen. Eine feiner Perioden 
hab ich mir wörtlich gemerft. „Es ift bedenklich, ja, 
ja! wenn man nämlich die Sadı bedenken tut. Aber, 
Berr Difar, es glauben heutigstags viele Menfchen 
gar nichts mehr, Fein Gott nicht einmal, und nachy’m 
Tod fei’s halt aus — und 90, wenn man nur zum 
Seifpiel v0. G’ftirn betrachtet — ’s Ffönnt’s ja jeder aus 
jeim eigene Seib, feine Sinnen, nämlich fetm Derftand 
abnehmen! ’s ift drum bedenklich, wenn man des 
Ding fo bedenft.”” Und als in der Weife nacheinander 
fort. Nach zehn Uhr ftand ich einmal mit einem er- 
zwungenen Bähnen rafch vom Stuhl auf. Herr Benfifer 
blieb aber ruhig fien, und als er fich zuletzt doch 
empfahl, gab er mir auf der Treppe nicht undeutlich 


zu verjtehen, daß ich dasfelbe Amufement Fünftig recht 


oft haben werde. Yun nahm ich Deine Worte noch 
einmal vor und las dann noch eine Stunde in Efchen- 
mayer [2!dam Karl Auauft E., 1768/1852, Derfaffer 
mehrerer Schriften über Befeflenfein und Zanberweien]. 
Meinem I, Schwager Den? [dem Pfarrer in Größingen 
und Gatten von Suifens Schwefter Wilhelmine] laß ich 
fagen, daß das Buch auf jeden fall ungemein intereffant 
und lefenswürdig fei, daß es mich übrigens ebenfofehr 
abftoße als anziehe. So viel herrliche, weite Anfichten 
‚doch wieder fo viel unerträglich Enges! Ich fchrieb 
einige Proben für Denf ab, werde ihm aber, womög- 
lich, das Buch noch felbft mitteilen. Grüß ihn, feine 
I. rau und alles aufs zärtlichfte! Schreib mir auch 
von der Stimmung der beften Mutter! Gut, daß Du 
ih mag’s der meinigen fo 
gönnen. Kiebe fie nur recht von Herzen! fie verdient’s. 
An Önfel Georgit [Obertribunalpräfident in Stuttgart] 
hab ich gefchrieben. Tat ich recht, von Dir folgendes 
zu fagen? „Suife, welche Sie durch mich fo liebevoll 
auf die Gefinnung ihres feligen Daters hinweifen lafjen 
(ein Auftrag, den ich gewiß mit Freuden vollziehe), 
jagt mir jedesmal mit großer Bedeutung von der 
Ühnlichfeit, welche fie zwifchen Ihnen und dem Der- 
ewiaten finden will, und ich führe dies hier an, um 
die gedoppelte Achtung zu bezeichnen, womit fie Ihnen 
ergeben tjt.” 
(Etwas fpäterd) 

Set gute Nacht, Zuifel meine Zuife! - Diefer 
ame läuft, wie ein fanftes Echo, den Tag über und 
die Macht durch mein Innerftes, Es ift eine heilige 
Stille um mich. Draußen liegt alles Flar, wie am 
Tag. Der Mond zeichnet die drei vordern FKenjter hell 
auf den Boden der lieben Stube, worein diejen Augen» 
blic® vielleicht ein lebendiger Traum dich mit mir ein- 
führt; vielleicht ift jet ein heller Sommermorgen unter 
Deinem gejchloffenen Augenlide — ach, wie einjt, wenn 
ich früh herüber Fam und Dich allein bei der Arbeit 
fhon unterm Senfter fitzend fand, felber blühend Du 
wie der Morgen. Wir find einander noch fremde, höf- 
liche Seftalten, Du grüßeft mich halblaut von fern — 
Erwah! erwache, mein Kind, und gedenfe, daß ich 
dein geworden bin feit jener Furzen Zeit! 

Welch eine unbefchreiblich fhöne Nacht! Ich öffne 


ein Senfter, höre die Melodie des Brunnens, blidte aufs 
. Gärtchen hinunter. 


Altes fo leicht, fo geiftig im 


Schatten und Licht! Wie fhwimmend find alle Gegen- 
ftände. 

Könnt ih Did eine Minute lang haben! Nicht 
einen Kuß gäben wir uns, fondern ftille, ftaunend, 
andachtvoll jäh ich Di mir an die Seite gezaubert 
wie eine leichte Derförperung meines heiligjten &e- 
danfens, die ich nicht zu berühren wage, die leifen 
Trittes wieder entweicht, aber in mir eine unnennbare 
Seligfeit zurücläßt, die mich in den Schlaf hinüber . 
begleitet. 

Sit mir aber nicht jet fchon fo zu Mute? Tritt 
o Kind, diefen Augenblic® herein! und ich will nicht 
erfchreden, will nicht fragen: Bift Du Kuftbild oder 
Seben? Ich wäre auf jedes Wunder gefaßt! — — 
Swölf Uhr! Schlaf zahl! 

* 
DPlattenhardt, 11. Fobemher 1829 [nach Nürtingen] 

Sch werde Dich diesmal, mein Herz, nicht allzu 
lange zwingen, die Tadel aus der Hand zu legen; es 
ift Schon fpät, und mit BHeren ift nicht gut fpaffen. 
(Ste war foeben da, und ich muß ihr den Brief auf 
vem Fuß nachfchiden.) 

Ih fchaffte heut hundert mühfame, zeitfreffende 
Kleinigfeiten, brachte mein Opferwefen ins Reine und 
vergl, AHun war es Abend, eh ich mir’s verfah. 
Mein heutiges Denfen an Dich zerfällt in lauter Fleine, 
zerftückelte Gedanken, die, wenn fie nicht lauter Gold 


"gewejen wären, füglich mit all der winzigen Münze 


verglichen werden Fönnten, welche ich heut aus taufend 
Papierchen herausflaubte, die fi aber am Ende doch 
hübfch fummierten, fo wie denn auch das Fazit meiner 
Gedanfenfragmente nichts weniger als gering tit: es 
beträgt wenigftens das ordinäre Gewicht eines ganzen 
vollen Menfchenherzens und was drüber. (Das war — 
nebenbei bemerft — ein echt Jean Paulfches Gleichnis, 


‘ aber NB. eins von denen, die ich nicht leiden Fann.) 


Du madft mir Hoffnung, Kiebite, Dich bald hier 
zu fehen. Ach ja, das wäre herrlih! Du und Rife! 
Es tft in der Tat höchft nötie. daß ich Dein liebes 
Geficht wieder anfchaue, denn — Fannjt Du’s glauben? 
— ih Ffann Dein Bild mit aller Anftrengung nicht 
mehr genau faffen. Augenblidlih taucht mir’s wohl 
fo auf, aber — wie eigenfinnig! — nur in gemwiljen 
Stellungen, 3. B. wenn ich dich, mit den Soden be- 
fchäftigt, vor den Spiegel meiner Studierjtube ftelle. 
(Das foll fürwahr fein Stich fein; id; jeh Dich immer 
herzlich gerne in diefer Attitüve.) [Dal. das Gedicht 
„Scherz”.] Weder am Klavier noch fchreibend nod) 
füffend noch zürnend — auf Feine Weife Aug in Aug 
mit mir bift Du mir vollfommen gegenwärtig. Je 
mehr ich meine Phantafte auf die Folter lege, je ferner 
weicht mir Dein holdes Bild. Das tft eine von den 
rätfelhaften Marotten der Siebe, wenn fie juft am 
glühendften tft. Im Traum allein hab ich Dich, wie Du 
feibft und lebt. Heute nacht fuhr ich mit Dir im Schlitten. 
Wie anmutig frifchverfroren gudteft Du unterm 
Bäubhen vord — Aber ich verjchwatze mich wieder. 
Seb wohl! die Stunde drängt. 
Dein ewig treuer €. 

* * 
Plattenhardt, 26. Hraosmber 1829 [nah Größingen] 
Abends bei Licht. 

Herzen! Ih Fam heute infofern ganz gut hier 
an, als icy weder Hals nody Bein gebrochen habe, nod; 
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auch von dem mörderifchen Kerl eingeholt wurde, der 
uns damals im Größinger Wald pfiff; aber ich muß 
noch zu fehr von Deinem Wiederfehen beraufcht ge- 
wefen fein, denn ich machte einen verdammt unnötigen 
Abftecher feitswärts von der Straße, Fam endlich vor 
einem wildfremden Orte an, wo ich Räuber und 
Menfchenfreffer vermutete; auf meine frage: „Wie 
heißt denn das Me — das Dorf da?" hieß es aber 
sum Slücd bloß: „Harthaufen“. Ich tat, als gehörte 
das ganz in meinen NReifeplan, und verbiß meinen 
Horn. Einhundert Schritte vor dem Brt begegnete 
mir eine Herd Schafe, die ihr Färgliches Gräslein gar 
geduldig aus dem hartgefrorenen Schnee rupften. Der 
Anbli gab mir plößlich meine Ruhe wieder; ich dachte 
an eine ähnliche fromme Begeanung, die ich noch erft 
an Deiner Seite bei Nürtingen gehabt. Das ift eine 
Kleinigfeit, tat mir aber doch in der Seele wohl. 

Siebs Kınd, ich empfand es diesmal recht, weld 
ein reines Xaturwefen doch der fonft fo verpönte 
Winter an ficy hat, wie auch er es verfteht, einem das 
Ber; weit zu machen. Siehft Du fo von der Höhe die 
langen weißen flächen, die blauen Albgürtel im zarten 
Nebel, die einzeln hervorftechenden Turmfpiten ftiller 
Dörflein — all das hoch überwölbt von der Flarften, 
gefündeften Kuft, fo teilt fich Dir ein Gefühl von Luft 
und Stärfe mit, das wohl bald zu einer. gemifjen 
Seierlichfeit fteigt, wie ein weichlicher Frühling fie 
faum geben fann. Und wenn ich fo hinging in meinen 
Gedanken an Dich, fo war es, als nähme all das 
reine Dei eine leife NRofenfarbe an, ich fühlte Dich 
in Deiner ganzen Unschuld und fühlte. dann mich 
felber fo. 

Du lächelft über meinen winterfrohen Enthufias- 
mus und greifft nady Deinem verbundnen finger, dem 
die Jahrszeit nicht wohl befommt. Das fällt mir 
ein, und Du haft recht; ich wäre verfucht, die obige 
Apoftrophe mit breiter Feder durchzuftreichen. Der 
Kudud hole den Winter, wenn er meinem Kind weh 
tut! Aber ernftlih, was macht der Schmerzensfohn ? 


Ich bitte Dich, flüftre fiebenmal meinen Xamen drüber 


weg!, Gib adıt! er heilt... © Siebfte, ich höre Dich 
diefen Angenblic® Teibhaftig zu lieb Mlutterchen und 
Rife fagen: „Ja, ich glaub’s, Dir [fchwäbifch, ftatt 

ihr] wiffet nicht, wie weh das tut!” i 

Slaubft Du, ich wollte auf alle zehn Singer und 
auf alle zehn Sehen meiner Füße mir ein Rauchkershen 
ftellen und fie alle zwanzig bis auf den Grund ruhig 
abbrennen lafjen, ein füßer Geruch dem Bern, daß 
Du verfchont bliebeft! Srag doch den Denf, was ein 
gewiffer Mucius Scaevola getan! 

Jh bin feelenvergnügt, Kind, daß ich Dich einmal 
wieder gehabt habe. Frage die Mladel, ob ich nicht 
fang und mufizierte nach Herzensluft! Da ftridt fie an 
meinem Pult, und ich ertemporiere foeben: 

Da fitt die gute Mladel, 

fie ift vom beften Adel, 

fie tft und bleibt die Praht-Madill 
und tut halt, was fie will. 

Das find närrifche Dinge, gelt? Doch Du denfit 
nicht, daß ich leichtfinnig bin. $Sürwahr, ich habe hier 
wohl drei wehmütige und ernite Stunden, bis ich wieder 
eine ganz vergnügte habe. Ich jet aber fröhlich oder 


Gute Macht, Seelchen! ja, eine gute Macht! Grüße 
alles aufs zärtlichfte und, was ich Dich bitte, danfe in 
meinem Namen den lieben Denfifchen fiir alles Gute, 
was ich genofien! Ich vergaß es. Sieh! fo ganz 
nahm ich’s fchon in der familienliebe hin, als ob fidh 
das von felbft verftünde. Danfe der Iiebften Mutter 
nochmals! 

Adten, mein Herz, mein Zeben! oc eins: ich 
weiß, Dein böjer finger ift an der linfen Hand, des- 
wegen — nicht wahr? nur’ ein paar Kinten, worin 
Du mir jagft, was Du mir nie genug fagen Fannit, 
daß Du mich gern haft, daß ich Dich gern habe! — 
das tft das Paternofter, das ich alle Stunden bete. 

Suife, fchlaf wohl! Ich bin und bin ewig 

Dein Öetreuer. 


‚ernft, fo bift Du bei mir. 
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In vornehmen Keinenband ME. 15.—. 


Don dem großangelegten Werfe, das fchon beim Erfcheinen des erften Bandes allgemein. als 
eine der beventfamften Publifationen in der langen Reihe neuer, mit Kulturfragen fich befchäftigender 


Bücher begrüßt wurde, liegt nun der zweite (Schluf-) Band vor. 
hohen Erwartungen, die man von dem Ganzen hegen durfte: 


Er erfüllt in jeder Beziehung die 
die beiden überaus ftattlich und vor- 


nehm fi; präfentierenden Bände bilden zufammen eine Enzyflopädie moderner Fünftlerifcher Kultur, 
äfthetifch verfeinerter Kebensführung, aber diefe Enzyflopädie ift zugleich ein Sefebuch in der [hönften. 
Bedeutung des Worts, ein Buch, deffen Keftüre nicht nur Belehrung, fondern Genuß bietet, in dem 
man fich, gefeffelt durch die Bedeutung der behandelten Gegenftände, wie durch die zugleich elegante 


und tiefgründende Darftellung, ‚wirflich „feitlieft”. 


Wenn der erfte Band, mit dem Untertitel: 


„Brundbegriffe — die Häuslichfeit“, neben einer, man darf wohl fagen, erfchöpfenden Betrachtung 
der Probleme moderner Kultur im allgemeinen vor allem die Afthetif des Wohnens, des Haus- und 
Städtebaues, Kragen des Kunftgenuffes ufw. abwandelte, fo ift das Thema des zweiten Bandes 


„Die Perfönlichfeit und ihr Kreis“, 


Der erfte, die gleiche Überfchrift tragende Abfchnitt hat Marie | 


“. 


Diers zur Derfafjerin. UHlarie Diers tft als Romanfchriftftellerin aufs befte befannt, und wer auch 
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nur einen ihrer ftets in die Tiefen der Seele und der Kebensfragen greifenden Romane gelefen hat, 
der weiß) von vornherein, daß die Dichterin wohl berufen und befähigt ift, auch einmal in allae- 
meinet Betrachtung, nicht nur in fünftlerifchen Einzelfchöpfungen, über „Siebe und Ehe”, „Die 
frau und die Srauenfrage”, „Das Derhältnis zum Kinde” ufw. originelle und fruchtbringende Ge- 
danfen auszufprechen. Die übrigen Mitarbeiter des zweiten Bandes find IP, Fred, der die umfang- 
und inhaltreichen Kapitel über „Die Sefellfchaft”, „Die Kultur der äußeren Erfcheinung” und „Die 
Kunft des Efjens” beigefteuert hat, Hermann Heffe, der über den „Umgang mit Büchern“ fo frifch, 
individuell und anregend plaudert, wie man es von diefem ausgezeichneten Dichter und feinen 
Bibliophilen nur erwarten durfte, Karl Scheffler, der diesmal „Das Theater” zum Gegenftand ferner 
immer die großen Kulturzufammenhänge und forderungen betonenden Unterfuchungen gemacht hat, 
und last not least der Herausgeber, Ed. Heyd, felbft, von dem das von gefchichtsphilofophifchem 
Gehalt erfüllte Kapitel „Der Einzelne und die großen Gemeinfamfeiten” und die an praftifcher 
Sebensweisheit reichen Abfchnitte: „Die-Weisheit des Trinfens“ und „Die Kunft des Reifens” her- 
rühren. Wollten wir einen Begriff von dem Reichtum des Werfes an interefjanten, auch unmittelbar 
fürs tägliche Seben nußbaren Details geben, wir müßten auch die einzelnen Unterabteilungen der 
größeren Kapitel aufzählen, und hätten damit doch eben nur eine trocene Aufzählung gegeben, die 
noch nichts fagen Ffann von dem bei aller Gründlichfeit des Miffens und Denfens doch jede Kehr- 
haftigfeit glücklich vermeidenden Ton des Werfes. Wie im erjten Band, fo haben es auch in diefem 
zweiten die einzelnen Derfafjer verftanden, tatt der Einzelvorfchriften, wie fte all die Handbücher 
des guten Tons und dergleichen enthalten, Anregungen und Aufjchlüffe zu geben, die den Kefer zu 
eignem Weiterdenfen und Urteilen, zu jelbftändiger Gefchmadsbildung führen. Befonders tft es 
aber auch dem Herausgeber und feinen Mitarbeitern zu danken, daß fie alles Snobiftifche ferngehalten 
haben, das fich heute nur allzuleicht als unangenehmes Begleitmoment den modernen Kulturbeftrebungen 
aufdrängt und das aus der Kultur eine Sache für reiche Leute machen will. Eine Haupttendenz 
des Heydichen Sammelwerfes tft es gerade, zu zeigen, daß Kultur nur dann echt und dauernd fein 
fann, wenn fie ’eine Sache aller ift, und daß gediegene Einfachheit vornehmer tft als Surus und 
DProtßerei. — Endlich fei noch auf die 95 Bildertafeln hingewiefen, die dem Bande beigegeben find 
und die in ebenfo origineller und zwanglos belehrender IDeife, wie es die Bilder des eriten Bandes 
taten, der unmittelbaren Anfchauung Material und weitere Anregung geben follen, und die in ihrer 
forgfältigen Auswahl, wie in ihrer tadellofen Ausführung nicht wenig zum Schmud des wahrhaft 
monumentalen Werfes beitragen, es auch zu einer echten und rechten Sejtgabe machen helfen. Das 


- Werk bedeutet nach unferer Überzeugung eine Foftbare Bereicherung des Büchermarftes. Wer das- 


felbe lieft, Fann fagen, daß er auf dem Wege ift, feine Seit zu verftehen und ein geiftiger Höhenmenfch 
zu werden. Die gediegene Ausftattung muß jeden Hlenfchen von Gejchmad voll und ganz befriedigen. 
Nachftehend geben wir aus dem überreichen Inhalt eine Sefeprobe wieder. 


 Früh- und Spätrenaifjance, Mittelalter und Barod 
haben große, das Dolf einende Seite; das Ende. des 


 febzehnten Jahrhunderts grenzt ab. Jeder Kreis fucht 
- fein Dergnügen für fih, wenn aud Kalenderdaten, 


religtöfe und nationale Anläffe die Einheit der Heit 
meift bringen. Das wurde ja allerdings fehr anders, 
als fich fpät im achtzehnten Jahrhundert dann wieder 
die Bälle und Fefte von den allerprivateften, in denen 
man die forafältigften Maße anwenden Fonnte, zu immer 
öffentlicheren entwidelten. Daß dies in der Nevolutions- 
zeit am heftigften gejchah, ift jchon gejagt worden; da 
begegnen wir nun jenen grotesfen Deranftaltungen, 
wie fie ın erhitten Epochen, in denen jeder vor der 
Wirklichkeit flüchtet und die Neize ungemein heftige 


fein miüffen, entftehen. Da haben wir jene Bals des 


victimes, an denen nur jene Mlenfchen teilnehmen 
durften, in deren Familie irgendeiner guillotintert worden 
war, und es famen jene totentanzähnlichen QYuapdrillen 
auf, in denen, die gegenüberftehenden Paare nur die 
Kinder Geföpfter oder wenigftens mit der letten Srau- 
jamfeit Dertriebener fein durften. Aber immerhin, 
man tanzt weiter, tanzt, während die Bluttage find, 
ebenfo, wie man vordem draußen in Pajfjy, in Menilly 
auf den Sahrmärften getanzt hat. Einftweilen bringen 


- die Einigranten nach Deutfchland, Diterreich und England 


ihre Art, Seite zu . feiern, Chinoiferien zu lieben, 
gliernde Nafeten in die Luft fteigen zu laffen, und 


formen die fpanijche Etifette des öfterreichifchen Hofes 
und die brandenburgifche des preußiichen, foweit dies 
noch nötig tft, ein wenig um. In Berlin hatten fie 
es ja am leichteften; dort war durch Friedrich vor- 
gearbeitet worden, dort erhielt fich auch in der ftrengen 
Mark troß dem norddeutfchen Sinne lange Zeit eine 
franzöfifche gefellfchaftliche Kultur. 

Aun ift Deutjchland, genauer wohl Öfterreich, 
jchöpferifh auch nicht unbeteiligt geblieben an einer 
Heuerung im mondänen Keben, die ungemein wichtig 
ift und deren Eintritt in die lebten Jahrzehnte des 
achtzehnten Jahrhunderts fällt. Ich meine nämlich — 
ja, es tft eim hiftorifches Faftum — die Erfindung des 
Walzers, ja vielleicht des ganzen Rundtanzes, der-heute 
doch das Um und Auf unferer Bälle, unferer Baus- 
bälle, der improvifierten Unterhaltungen im Haufe und 
auf dem Sande bildet. Der Walzer ift etwas ganz 
Deutfches, die Polfa ein böhmifcher Nattonaltanz (denn 
der Name fommt nicht von Polen, fondern von pülka, 
Balbjchritt), und beide gewinnen im Gefellichaftsleben 
erit Einfluß, Reize und Wichtigfeit, als fie zum erften 
Male in Paris gefpielt worden find, zum erjten Male 
von hohen und Fofetten Menfchen getanzt. Dort muß 
die Marfe geprägt werden, dann Fönnen Walzer und 
Dolfa gut in eine Heit eindringen, in der jogar die 
Tänze des Dolfes, die Formen des Lahut, des Lancan 
auf die natürlichfte Weife den Sieg davontragen über 
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Menuett und Gavotte, die nicht mit Unrecht dem Dolfe irgendwoher ein Tanz, der Form ins Bild bringt, 
als ein Symbol der verderblichen und verruchten Königs- irgendein Nationaltanz, ein Schottifcher, ein Sancier, 
zeit gelten. Mit dem Eindringen der Runmdtänze in die Sir-Roger. Die Gefellichaft gibt es nie auf, von Zeit 





r 
— 


Pariferin im Strassenanzug. Photogr. von Reutlinger. ERir. 
Probebild aus: Moderne Kultur. Band II. | 


Gefellihaften ift für lange Zeit die Freude an Flug zu Zeit es fih die Mühe Eoften zu laffen, irgend etwas. 
vorbereiteten, jtreng abgezirfelten Gefellfchaftstänzen, zu machen, worüber fich die anderen freuen. So wie sh 
die ans Theater grenzen, vorbei. Wohl bleibt die man weiterhin Dilettantentheater fpielt, fo arrangiert Br; 
Quaprille, bleibt der Kotillon, fommt in jeder Generation man im Heinen auch fomifche, mandymal auch Fünft- 
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en 


lerijche Tänze, um einer Gefellfchaft einen Mittelpunkt, 
einen Halt zu geben, um der Eitelfeit der Ausübenvden, 
ver Schauluft der Hufchauer auf gefällige Weife zu 
dienen. Ja, fogar in den lettten Jahren, in denen 


man wirklich fchon glauben Fonnte, daß wir nur noch 
Tänze zu zweien, die nur die zwei tanzenden, nicht 


398 


ver Gejellfchaftsfultur beobachten dürfen, fo fanıı man 
jet, die Neigung unferer Zeit zum Dariete in diefen 
nenen Länzen bejtätigt finden. Was in Singiptelballen, 
im Strfus Freude der nach Henem beaterigen Menge 
war, trat in die Salons ein — wie eben früher die 
Oper dte Anregung gab —, und der Tanz verliebter 


A. Feuerbach. Seilpvstbildnis. 
Probebild aus: Mloderne Kultur, Band IT. 


aber ASufchauer angehen, auf unferen Bällen haben, 
trat ein pantomimifcher Tanz, der Cafeswalf, in unfere 
Sefellfchaftsfultur ein, von den Gefchmadvolleren nicht 
allzu freudig begrüßt. Und zum letten Schluffe die 
„Machiche”, die Elarjte Symbolifierung des Tanzes als 
„Siebespantomime”. Bat man in anderen Seiten die 
Beziehung zwifchen dem Ballett und dem Theater und 


Xeger, fpöttifcher Enropäer, die die fchwarze Raffe ver- 
höhnen, und umgefehrt — denn das ift der Stun des 
Cafe-walf —, wurde von den Milcd;geitchtern des ganzen 
Kontinents zwet Jahre hindurch überall geübt, wurde 
geliebt, weil er die Gelegenheit zu abfonderlichen Der- 
renfungen der Glieder, zur Befreiung von der allzu fteif 
gewordenen englifchen Manier zu jein fchien. Gewiß 


26 
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war er fchlieglich nur eine Mode, wurde abgelöft durch 
die allzu deutliche „Mlachiche”; aber wir wollen uns 
einen Augenbli® daran erinnern, daß faft alles, was 
wir wachen Sinnes mit Heigung und Abneigung in 
der Gegenwart erleben, uns als eine Mode erfcheint, 
während wir die prägnanten Erlebnifje vergangener 
Seiten ruhiger und hiftorifcher als charafteriftifchen 
Ausdrucd der Dolfsfeele betrachten. Die Auswahl und 
Wertung treffen unfere Enkel. 

Getanzt aber wird überall. Heute wie ehedem. 
Die Dreijährigen lernen’s, die filberne und goldene 
Hochzeit gibt die Gelegenheit zur Ertratour, Bei der 
Kirchweih, im Haufe des Beamten, der die Tochter 
verheiraten will, beim Kommerzienrat und Banfdireftor, 
auf dem Künftlerfeft, beim Empfang im Faiferlichen 
Schloß, auf dem leichtfinnigen Bohemefeft, überall. 
Daneben haben fich öffentliche Bälle, dem Sinne der 
einzelnen Dölfer und der Höhe ihrer Kultur nach ver- 
fchteden, herausgebildet. In Deutfchland und Diterreich 
hat fi ihre Notwendigkeit, da die Möglichkeit zur 
Form einer großen Gefelligfeit fehlte und die Mifchung 
der Schichten unvermeidlich wurde, jchon früher heraus- 
gebildet als in Sranfreich, wenn aucd zwijchen den 
Nachbarftaaten große Derfchiedenheiten herrfchen, wo 
höchftens der ®pernball, der ja nun nicht mehr erifttert, 
jedem die Gelegenheit bot, als Ebenbürtiger neben 
anderen fich zu vergnügen, ohne Saft irgendeines be- 
ftimmten Menfchen zu fein. England mit feiner fteifen 
Trerinung der Gejchlechter, mit feinem, was das. Der- 
gnügen anbelangt, viel ausgeprägteren Standesbewußt- 
fern, Fennt die Subffriptionsbälle, die. „Wohltätigfeits- 
fefte”, welche deutfche und öfterreichifche Sitte find, nur 
wenig. Natürlich find diefe Dinge in den einzelnen 
Sändern, in den einzelnen Städten fehr verjchteven, 
und es hat auch wenig Sinn, hier ins Detail zu gehen. 
Man wird finden, daß die Provinz aus den bejonderen 
Bedingungen ihres Sebens heraus immer fteifer ift als 
die NRefidvenzftadt und daß dort Unterschiede gelten und 
wirffam find, die das freiere Keben der Großitadt längft 
verwifcht hat. Einen großen Einfluß auf alle Gejfellig- 
feit, befonders_ die der Bälle, haben die Dereine, Klubs 
geipielt, die eine natürliche Organtjation für alle Der- 
gnügungsveranftaltungen bilden. Ste haben fich in 
Deutfchland und Ofterreich mehr auf diefe Art betätigt 
als im geiftigen und politifchen Keben der Nation, was 
eher franzöfifche, gewiß aber englifche Eigentümlichfeit 
war. Doch auch bei uns haben KZefefränzchen, literarifche 
Dereinigungen, mufifalifche Komitees, @uartette in 
der geiftigen Entwidlung ihre Nolle gejpielt, nicht 
immer in dte Freiheit hinaus, auch nicht immer tim 
Sinne einer jelbftändigen und natürlichen Entwiclung, 
aber immerhin: fie haben es mit fich gebracht, daß 
von Zeit zu Zeit ein vdeutjches Buch gefauft ward, 
ein abgegriffenes Zeitfchrifteneremplar in mehrere Hände 
fam, das modifche Ktied gefungen ward und die Tochter 
der familie Gelegenheit fand, ihre mufifalifchen Kennt- 
niffe zu verwerten. 

Man müßte auch hier einiges über die Rolle der 
Mufit im agefellichaftlichen Leben fprechen, wäre es 
nicht im erften Bande gejchehen. Die intime Mufif 
fheint jetzt wieder viel mehr zu bedeuten als in den 
vergangenen Jahrzehnten. Seinere Menfchen haben 
das Bedürfnis, ganz abgefehen von der lauten Welt 
des Theaters, im engen Raume feine Töne zu hören, 





und das Dirtuofentum der Konzerte, die Nervofität 
diefer Maffenveranftaltungen geht gegen ihr Empfinden. 
Es bildet einen hohen Reiz Fleiner Gefellfchaften, intime 
Mufit zu nben, Ouartett zu fpielen, wenn allen 


Spielenden das Spiel ein Genuß ift und die Zuhörenden 


eine Brücde des Derftändniljes und der Anteilnahme 
mit ihnen ‚verbindet. 
. 

Der S£efer, der diefen Auseinanderfegungen mehr 
oder weniger gefolgt ift, entfinnt fich zur rechten Zeit, 
daß er oft genug auf feinem Parfettplage oder Saleriefitz 
Theaterftiife gejehen hat, franzöfifche, deutjche oder 
fFandinarvifche, 
Diminutiv, die Gefelligfeit, oft auf recht billige Weife 


verhöhnt wurde und eindringlich gezeigt, daß der frucht- 


bar Wirfende und perjönlich Kebende von ihr Faum 
anderes als Gefahren und Hemmungen, im bejten $alle 
(angeblichen) Zeitverluft zu erwarten hat. 
fich franzöftfcher Chefenftiicke ebenjogut wie der Jbfen- 
fchen Werfe, denft an die „Stüten der Gefellichaft”, 
an den „Dolfsfeind“, die „Einfamen Mienfchen” und 


— weit, weit, ar Sudermanns Theatralif, und er hat 


aus eigener Erfahrung widerftrebend oder nachfühlend 


jelbit die Empfindung, daß der Starfe einfam, der 


Schöpferifche unbeläftigt von den Kleinlichfeiten der 
Gejellfhaft fein muß. Wozu alfo, fragt er fih in 
einem Hloment der Einfehr, alle die Bemühung? Was 
joll’s uns? Mit einem Buche zu Baufe, mit einer 
jhönen frau allein, mit einem Flugen Menfhen auf 
einem Gange durch die Felder, in einem fchönen Raum 
bei einer Sigarre im großen Stuhl, ift’s nicht befjer? 
Gar wenn wir dazu fFämen — England und Amerifa! — 
im Sufammenfein eines Herrn mit einer Dame nicht 
gleih Sodom und Ehefcheidoungsanlaß zu fehen. — 
Was foll uns das andere? Dor Intimitäten wollen 
wir uns jchügen, unfer Seben in Sleichgültigfeit zu 
vergenden, find wir nicht reich genug, oder zu reich, 
werden wir zu fehr in Anfpruch genommen, und mandı- 
mal fönnen wir uns nicht helfen und müjjen jagen, 
die wenigften. find den Aufwand, natürlich ift ein 
innerlicher Aufwand gemeint, auch wirklich wert. 


Ich bin der lette, zu alledem nein zu fagen. Es. 


muß nun heraus aus mir, nachdem ich all die Dinge 
gewifjfenhaft erwogen und, fo gut es ging, ausgejprochen. 
Sicher wird die Kultur des Alleinfeins „guten“ Mlenfchen 
wejentlicher fein als die des großen gefellfchaftlichen 
Derfehrs. Wer nie eine Stunde mit fich felbft ver- 
bringen Fann und jederzeit auf der Suche nach irgend- 
welchen Seuten ift, dte mit ihm zufammen ein paar 
Stunden verbringen, der wird nicht allzu hoch zu werten 


fein, der wird auch für dte Gejelljchaft fehr wenig 


Wert haben. och ferner fteht uns das Bild jenes 
anderen, der, mit der ganzen Welt befreundet, taufend 
intime Beztehungen hat, der Allerweltsfreund, deflen 
Derhältnis zu feinen Nebenmenfchen durch die franzöfifche 
Phrafe „frere et cochon“ fehr draftifch ausgedrückt ift, 
ebenfo wie der homme A femme; denn wir wittern 
mit Necht hinter folcher freundlich grinfenden Maske 
eine innerliche Seere, erfennen die Grimaffe. Und wir 
fpüren auch ganz ftarf, daß ein Menfch, der in jedem 


einzelnen jo viele Reize findet, felbft nicht allzuviele. 
Das verträgt fi) ganz gut mit der 


haben Fann. 
Meinung, daß man nicht die ganze Welt ablehnen darf 
und lieber jeden auf feine Art felig werden laffen foll, 


in denen die Gefellfchaft und ihr 


Er erinnert 


Br eh 
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als alle verbefjern wollen. Ein folches ruhiges, inner- 
lich beruhigtes Keben mag dann der führen, der mit 
wenigen Menfchen herzliche Beziehungen gefnüpft hat 
und im übrigen fo viele recht fühle und nur in einem 
-Punft gefnüpfte Beziehungen zu anderen Menfchen hat, 
als dies der Zwang feines Berufs, feiner Stellung mit 
fich bringt oder fein Bedürfnis, die Dielfältigfeit der 
Menjchen zu empfinden, dte Buntheit des Zebens auf 
fich wirfen zu laffen oder über feltene tote Seiten hinweg- 
zufommen. Mlit wenigen Hienfchen fo verbunden zu 
fein, daß man alle ihre Eigenschaften achtet, nicht nur 
jene, die man mit engem Blide als gute empfindet, 


ihnen herzlich und ohne jederzeitige Effufionen zugetan 
zu fein, den Wert diefes Derhältniffes zu empfinden, 


‚ohne daß es einem von Tag zu Tag wieder beftätigt 


wird, weil man die fefte Grundlage gegenfeitiger Zu- 
verläfjigfeit unerfchütterlich weiß, das mag für durch- 
gebildete Menjchen ein Zebensziel fein. Anderes mag 
die gefellichaftliche Kultur bieten: Anregung, Erziehung, 
geiftreiche und anziehende Formen, reale und ideelle 
Hilfen, Fünjtlerifche Möglichkeiten; doch ein Kebens- 
inhalt, was fie längft geftorbenen galanten und Fofetten 
Berren und Damen war, wird die Gefelligfeit dem 
neuen Menfchen Ffaum mehr fein. 


Im Attest. 


Aus: Marie Boff, Drei Jahre im Weiber:Suhthaus. Erxlebniffe und Erfahrungen. 
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Eine gebildete Frau jchtldert in diefem Buche im ergreifender Weije die Seiden, die fie im 


Suchthaufe zu erdulden hatte. 


Mie fie felbjt im Dorwort fagt, wurde fie im Jahre 1901, von opfer- 


williger Kiebe veranlaft wegen Hleineidsverleitung zu einer Huchthausftrafe von drei Jahren. ver- 


urteilt. 


Die Derfafferin, deren jeelifche Keiven wir bei der Keftüre diefes Buches förmlich miterleben, 
hat nicht die Abficht gehabt, ein Senfationsbuch zu veröffentlichen. 


Es war ihr nur darum zu tun, 


die Dorurteile zu befämpfen, unter denen die Suchthäusler zu leiden haben, wenn. fie aus der-Straf- 


anftalt wieder in die Welt zurückfehren. 


Don den zahlreichen ergreifenden Kapiteln des Buches 


geben wir nachjtehend eins wieder, in dem dte Derfafferin ihre erjte Arreftftrafe fchildert, zu der fte 
verurteilt wurde, da fie einer darbenden Strafgenofiin troß des ftrengen Derbotes ein Stück Brot 


7 zufteckte. 


Allgemach wurde ich auch mit Jfolierten der anderen 
Kolonne befannt, fomweit fie im Erdgefchog und in 
meiner Mähe untergebracht waren. Dies follte indefjen 
bald verhängnisvoll für mich werden. 

Der Berbft neigte fich fchon dem Winter zu, als mic 
eines Abends die H. anjprach, jenes fchon weiter oben ein- 
gehend gefchilderte enfant terrible des Suchthaufe zu X. 

„ı85l" — rief fie mich mit meiner Befletdungs- 


nummer an, als fie die Sigarrenformen vor ihrer Selle 


aufbaute. — 

„Befletdungsnummer” nennt die Zuchthansordnung 
diejenige Nummer, die jede Gefangene beit der Ein- 
Fleidung in die Sträflingsgewandung erhält. Diejfe 
AYummer tft fämtlichen Kletdungsftücfen aufgeftempelt, 
die die Gefangene in der Anftalt trägt und bildet für 
die Zeit ihrer Strafdauer Namen und Bezeichnung ihrer 
Perfönlichfeit. Sie ift unabhängig von der Sellen- 
nummer der Jfolierten und nicht wie diefe dem WMechjel 
unterworfen. So war ich zuerft im Erdgefchoß tm 
Selle Nummer 9 untergebracht, Fam fpäter nach oben 


in Zelle Nummer 58, endlich zulegt wieder nach unten 


in Selle Nummer 20. — Meine Befleidungsnummer 
dagegen war und blieb Nummer ‚‚185. — 

„831° — rief mich die H. an und fügte noch 
etwas im S$lüftertone hinzu, was ich jedoch nicht ver- 
fand. Ich fragte deshalb nach ihrem Begehr, als fie 
beim ‚‚Wafjerfchütten‘‘ — wie das Entleeren der Wafjer- 
gefäße genannt wird — an meiner Selle vorüber mußte. 

„Ob Sie en Stücel Brot für mich übrig haben ?*‘ 
wiederholte fie ehe vorherige Anfrage und fchritt ihrer 

delle zu.’ 
| Ih nicdte ftumm, holte den Neft meiner Tages» 
ration herzu und warf denfelben in gejchieftem Schwunge 
der Bittftellerin zu, die ihn ebenfo geichiet auffing. 


Doc nun habe die Derfafjerin, deren Schteffal wir lebhaft bedauern, felbft das Wort. 


—h. 


Der ganze Dorgang, der nur einen Augenblid in An 
jpruch nahm, war unbemerft En — Das madıte 
uns ficher. — 

Wohl hatte ich zuerft geglaubt, es handle fih um 
eine einmalige Spende, doch ward ich fchon am nächiten 
Morgen eines Befjeren belehrt, — Es war Sonntaa, 
Die H., die in leiter Heit feltener Arreftitrafen zu ver- 
büßen gehabt, ftand mit uns zum Kirchgang gerüitet, 

‚sch dank auch noch fchön!‘ fagte fie, mir freund- 
lich zunickend, mit der befannten Sippenbildung. ‚Beben 
Sie mir nur immer was off, fonft werd’ ich nich fatt; 
ich frieg’ bloß dreiviertel, weil ich Brotteilung hab.’’ — 

Erft jpäter erfuhr ich, was es damit für eine Be- 
wandtnis hat. — 

Diejenigen, die öfter ihr Penjum nicht leijten, 
werden mitunter ftatt der Arrejtftrafe auf Brottetlung 
gefett. Ste befommen dann bei der gemeinfamen Brot- 
austeilung nur ein Dreiviertelpfundftüc. Kiefern fie 
dann abends ihr volles Penfum, fo erhalten fie noch 
ein halbes Pfund. Jm-anderen Falle jedoch müffen fie 
fi) mit dreiviertel Pfund begnügen, wovon eine 
fräftige Perjon bei jchwerer Tagesarbeit unmöglich fatt 
werden Fan, — 

Ich nickte zuftimmend, und noch am felben Abend 
nahm die Darbende abermals von mir ein großes Stück 
Brot in Empfang. — So trieben wir diefe ftreng ver- 
botene Kaupelei unentwegt weiter, und ich will offen 
eingeftehen, daß außer einem aufrichtigen Mitleid mit 
dem zur Hungerftrafe verurteilten jungen Gejchöpf das 
Abenteuerliche der ganzen Situation einen eigenen Reiz 
für mich -befaß. Muften wir doc, immer neue 
Methoden des Auftedens erfinnen, um das auch hier 
allzeit wache Auge des Gefetes zu täufchen. Das ward 
bald immer fchwieriger, um fo mehr auch unfere ltefte, 
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die mich bisher fo entjchieden begünftigt hatte, arg- 
wöhnifch zu werden begann. 

„Wie Fönnt’ ih mi nur mit fo eener ein- 
laffen!’’ hörte ich fie einmal mit merfbarer Ber 
ziehung jagen. 

Ohne Zweifel gönnte fie der H. nicht die Gunft, 
deren diefe von mir gewürdigt wurde. Dielleicht 
wollte fie mich auch indireft warnen. Sicher tft, daß 
wir von da ab weit fchärfer beobachtet wurden, daß 
der unerlaubte Samariterdienft auf immer jchwerere 
Binderniffe ftieß. 

So wurden die Wege immer Fomplizierter, auf 
denen die Konterbande paflierte. Wicht nur die Schürzen, 
die Wafchbeden dienten als Derftedpläße der Brotgabe; 
diefe wurde auch bei der Neiniqung in die Jaden ein- 
gebunden, oder abends unter dem hinausgelegten 
Arbeitszjeug verborgen. 

Die Aufjeherinnen hatten wohl fchon einige Hlale 
Derdacht gefchöpft, ohne Gewißheit erlangen zu Fönnen. 
Endlich wurden wir doch ertappt. Da dies aber gerade 
bei unferer auten Aufjeherin geichah, jo ging es für 
diesmal noch mit einem Derweis ab. 

„Gib der Fein Brot mehr! — jonit befommft ou 
eine Anzeige,‘ fagte fie ernft warnend, aber nicht un- 
freundlich, mit einer Handbewegung nach der Helle der 
5. hinweifend. „Die hat genug — befommt fünf- 
viertel — da braucht fie nicht zu betteln — fie mag 
nur fleifig arbeiten!‘‘ fügte fie mit Beziehung auf die 
Urfache des zeitweifen Mangels der von mir Be- 
günftigten hinzu. 

Selbft die Gütige war hier wohl ein wenig be- 
fangen. Auch fie heate, wie alle Aufjichtsbeamtinnen 
gegen die H. eine entjchtedene Abneigung. Freilich tft 
es jchwer, einer Perjfon gerecht zu werden, die die 
Dorgeletten förmlich mit ihrem Haß verfolat, ihnen 
fortgejeßt äraften Derdruß bereitet. Dennoch Fann 
jolch armes, verwahrloftes Gefchöpf unmöglich für dte 
jchlimmen Nefultate verantwortlich gemacht werden, die 
die tranrigen Kebensverhältniife gezeitigt haben. Solche 
Refultate Fönnen auch niemals durch die ZJuchthaus- 
erziehung aufgehoben, noch Fann irgend ein Mlenfch 
durch Hunger arbeitsfähtiger und arbeitsfrendiger ge- 
macht werden. 

UÜachdem fie mich jo gewarnt, war unfere jtändige 
Aufjeherin freundlich gegen mich wie zuvor. Ste mochte 
wohl glauben, daß eine einmalige Warnung völlig ge= 
nügen würde. Dies war freilich ein Irrtum, - Hätte 
jfte mir ein Derjprechen abgefordert, fo würde ich fie 
nicht belogen, fondern ihr offen aejfagt haben, daß ich 
nicht ‘gewillt fei, mich in diefem Falle dem graufamen 
Suchthausreglement zu unterwerfen, einer Darbenden 
die erbetene Hilfe zu verfagen. 

So ging die Brotfaupelet in gewohnter IDeife weiter 
bis zur unausbleiblichen Kataftrophe. 

Eines Morgens im Beginn des Dezember hatte ich 
ver 5. beim Wafjerfchütten eben wieder ein großes 
Stüc® Brot zugefchmugaelt, als die Auffeherin, fich plöß- 
lich ummwendend, den Dorgang gewahrte: 

Sofort Ffommt fie herüber. 

„tun hab’ ich’s aber fatt!‘‘ ruft fie, diesmal 
wirflih zornig. ,,Xun befommt ihr alle beide eine 
Anzeige!‘ 

‚„‚Sib mal das Brot her!’’ gebietet fie der B. in 
jtrengem Tone. 


Im Arreft. 


Diefe muß die eben erhaltene Gabe ausliefern, 


und die Aufjeherin fchreitet mit der erneuten Sujage 


davon: ‚‚Nachher befommt ihre eure Anzeige!’’ 

Xoh im Kaufe des Dormittags werden wir zum 
Napport gerufen. — Man führt uns durch die Gatter- 
tür, mehrere Bänge entlang nach dem Slur, wo die 
Erpeditionszimmer liegen. Dort haben die zum Rapport 
befohlenen Gefangenen fich der Neihe nach an der 
Wand aufzuftellen, bis ihre Nummer aufgerufen wird. 

Auf dem Wege flüftert mir die D. IP zu: ‚„‚Sageı 
Sie nijcht!’ 

Ich gebe ihr mehr durch Mienen und Gebärden 


zu verjtehen, daß ich nicht die Abficht habe, ihr zu 


fchaden. Sie nidt beruhigt. Jedenfalls ’ befindet fie 
fih nicht zum erften Male in einer derartigen Situation 
— hat vielleicht mit ihren Helferinnen mitunter fchlimme 
Erfahrungen gemacht. 

Set winft die Ordonnanzauffeherin mir zu. 

‚‚183!‘‘ — meldet fie und läßt mich m die Höhle 
des Löwen eintreten. 

Ich bleibe vorfchriftsmäßtg in militärifch ftrammer 
Haltung an der Tür ftehen. — Unfer Abteilungsinjpeftor 
mujtert mich, an feinem Schreibtifch fiend, mit ftrenger 
Amtsmiene; ebenfo die in feiner Mähe thronende ‚‚Ge- 
jtrenge‘’, die bei Rapporten und Dormeldungen itets 
zugegen tft. 


‚‚Du haft der 307 Brot gegeben ?’ fragt der In 


jpeftor zunächit nicht gerade ungnädig. 

„Isa, Herr Injpeftor,‘‘ antworte ich fejt und 
freimüttg. 

‚Die Famft du dazu?‘’ forjcht er weiter. 
hat wohl gebettelt?‘ 

Jevenfalls war der Dorgang von Aufjeherinnen 
wie Nlitbeteiligten der Wahrheit gemäß fo dargeftellt, 
von den letteren vielleicht mitunter jogar zum Nachteil 


„Die 


der HB. übertrieben worden. 

Ich dagegen hielt hier eine Fleine Umgehung der 
Wahrheit zuqunften meiner Mlitverflagten für ans 
gebracht. 


„ein, Berr Inipeftor!’” — antwortete ich ohne 
Beiinnen — ,‚‚ich habe es ihr angeboten.‘' — 

‚„‚ngeboten?‘’ — rief der Injpeftor mit fcharfer 
Stimme — ,‚,‚wie famft du dazu?‘ 

„Ste fah einmal jo beat aus, da dachte 2 

Weiter fam ich nicht. 

Wiütend fprang Der nfpeftor empor. — 
Säbel jchlug Flirrend an die Tifchplatte, _ 

‚Pas geht das dich an, ob die blaß ausjteht? 
Das gebt dich gar nichts an, du 
fuhr er mich an. 


Auf jein zorniges Käuten erichien die Hröonnanze . 


aufjeherin in der Tür. 

‚‚Dird beftraft!’’ ruft der Geftrenge, worauf ich 
fofort nach der Arreftzelle abgeführt werde, 

Bier nimmt mich die ftellvertretende Oberauffeherin 
in Empfana. Unfere Ältefte tritt auf ihren Win herzu, 
mich mit impertinenten Blicfen mefjend. 
nun im Beilein der Beamtin vorfchriftsmäßig zu ent- 
Fleiven. Das Haar wird aufaelöft und ebenfo wie der 
nacdte Körper gründlich unterjucht, ob die Arreftantin 
nichts Derbotenes bei fich trägt. Nachdem auch die 


Sachen Stük für Stüc folder Prüfung unterworfen - 
worden, darf ich mich wieder anfleiden und werde nun 


in den ‚‚engen Arreft‘‘ .eingefchlojfen. 


dumme Perjon!‘‘ 


Sie hat mich 


Der, = 
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Die Artreftzelle ift vollitändig Fahl, 
noch Schemel, noch $eldbett enthaltend. Am Seniter 
befindet fich ein Saden, der bei verhängtem Dunfel- 
arreft geichlofjen wird. Die zu ‚‚engem Arreft‘’ Der- 
urteilten werden in eine Art Käfig eingefchloffen, der 
den einen Feniterwinfel einnimmt, Fnapp zwei Schritt 
im OInadrat mißt und ringsum mit ftarfen Eifenftangen 
veraittert ift. 

In diefem engen Arreft faß ich nun anf einer 
hölzernen Wafjerfanne, die mit ein wenig Karbollöfung 
gefüllt, die Stelle des Abortfübels vertritt und zugleich 
das einzige Mobiliar diefes merfiwvürdigen Käftgs für 
ungezähmte Zuchthäuslerinnen bildet. 

Im Palifadenarreft tft diefe Kanne, wie alles 
fonjt mit ftarfen Pfahlipigen verfehen, fo daß ein 
derartig verfchärfterr Arreft nur ftehend verbüßt 
werden Fann. 

Bald wurde ich durch ein taftmäßiges Klopfen an 


‚der benachbarten Sellenwand davon in Kenntnis gejeßt, 


daß meine Strafgenoffin direft neben mir im Arreft 
faß. Wir begannen nun, uns in der Weife gegenfeitig 
Croft zuzufprechen, daß wir durch taftmäßiaes Klopfen 
befannte Dolfsliedermelodien zu Gehör brachten, deren 
eritijprechender Tert dann agleichfam unfer gemeinfames 
Swiegefpräch bildete. 

Man Fönnte fich vielleicht wundern, daß eine ge- 
bildete frau in meinen Jahren dergleichen Allotria 
treiben Fonnte. Dielleicht würde ich ebenjo urteilen, 
wenn ich nicht felbft all diefe Suftände durchlebt hätte; 
wenn ich nicht aus eigener Erfahrung wüßte, daß der 
Gefangene während feiner Haftzeit ein. ganz anderer 
Menfch wird, nicht nur in feinem Denfen und Empfinden, 
fondern auch in feinem Urteil über fich und feine Um- 
gebung, vor allem- jedoch über die Außenwelt. Im 
Arreft vollends, wo man in einen engen Raum gebannt 
und zur völligen Untättafeit verurteilt ift, Fonnte auch 
ih mich an einer Unterhaltung beteiligen lernen, die 
unter den Gefangenen auch außer Arrejt allgemein ge= 
bräuchli und zu einer förmlichen Seichenfprache, „Klopf- 
jprache” genannt, ausgebildet tit. 

Dennoch hätte ich felbft im Arreft wohl fchwerlich 
allein um meinetwillen einen Brauch mitgemacht, zu 
welchem mich außer demfelben feine der vielen Der- 
juchungen reizen Fonnte, die während der Dauer meiner 
Strafzeit an mich herangetreten find. ch Fannte die 
Klopfiprache nicht, wollte fte auch nicht fennen lernen. 
Bier entijprang meine Handlungsweife mehr einem 
byperfenfittven Mitleid mit dem beflagenswerten jungen 
Gejchöpf, das ich jo gern aus der Derfumpfung retten 
wollte, wenn dies nur in meiner Macht gejtanden hätte. — 

Es war nun eben audy bei mir eine enorme 
Steigerung des Gefühlslebens eingetreten. Denn als 
am nächften Tage gegen Mittag mein wiederholtes 
Klopfen unbeantwortet blieb, und ich daraus erfennen 
fonnte, daß meine Nachbarin aus dem AUrreft entlaffen 
fei, erfchten mir mein eigener weit minder fchwer zu 
ertragen. Übrigens wurde auch ich noch am Abend des 
nämlichen Tages befreit, hatte aljo nur einen halben 
Taa länger zu fchmachten als meine Seidensgenoffin. 

Obgleich diefe bald nachher aufs neue und wieder 


_ und immer wieder fich Arreitftrafen zuzoa, hat fie mir 
doch nie vergefjen, daß fte damals durch meine Opfer- 
 willtafeit mit einem einzigen Straftage wegfam. Ste 


war mir offenfichtlich zugetan und hat mir bis zu ihrem 


weder Tiiche 


Abgange aus der Strafanftalt eine dankbar freundliche 
Gefinnung bewahrt, wie man fie draußen in der IDelt 
oft vergeblich juchen mag. 

Kehren wir nad) öfefen. fleinen Abfchweifung zu 
unferem Atreft zurüc, — 

Ih faß alfo in meinem engen Käfig und an der 
Außentür diefes Extraferfers prangte ein Schild mit 
der Infchrift: „eng. A. Strfk. o. L.”“ was bedeuten foll: 
„enger Arreft, Straffoft ohne Siberation‘’ — während: 
„m. L.“ — „mit £iberation“ heißt. 

Diefe Siberation befteht in gewifjen Erleichterungen, 
dte man — meift.auf ärztliche Beftimmung — Fränk 
lichen Arreftanten zu gewähren pflegt, wie wir fpäter 
noch jehen werden. 

Über dem Arreftfchild hing meine Befleidunas- 
nummer, die von meiner Sellentür abgenommen 
worden war, 

Als die Mittagsglode erfchallte, wurden auch wir 
Arreitanten „ausgejpeift‘‘. — Die Tür öffnete fich und 
hereinfpazierte in Begleitung der Auffeherin unfere 
Ältefte, eine Effenfchüffel tragend. 

„Bier — Semmelfuppe —’’ bot fie mir mit 
maliztöfem Lächeln meine Straffoft dar, nachdem die 
begleitende Beamtin den Käfig aufgefchloffen hatte. 

Ih wies die Schüffel danfend zurück, bat aber die 
Auffeherin um etwas Waffer. 

‚Das haben Sie ja hier drin,‘ fagte die Älteite, 
auf die Wafjerfuppe deutend. 

Sie ärgerte fich offenbar 
weifung. 

‚‚sch bitte um frifches Wafjer, wenn es möglich 
ift,‘‘ erwiderte ich, mehr zur Dorgefetten gewendet. 

„Das Fannjt du fchon befommen,‘‘ fagte fie 
freundlich. 

Der Käfig ward einftweilen wieder verjchloijen, 
ebenfo die Aupfentür. Meine Bitte aber ward nicht 
vergeffen. Bald darauf ließ mir die Aufjeherin eine 
volle Schüffel mit Trinfwafjer in meinen Käfig reichen, 
die ich auch entgegen der ftrengen PDorfchrift in der 
Arreftzelle behalten durfte, um mich nach und nach daran 
zu laben, da mir ftets der Durft weit unerträglicher als 
der Hunger war. 

Abends gab es wieder Semmelfuppe, die ich jedoch 
abermals zurücwies. ch verfpürte gar feinen Hunger, 
mußte aber auch zu meiner Pein den Durft während 
der Nacht ruhig ertragen, da die Arreftanten nachts 
nicht das geringjte in der Selle behalten-dürfen. 

Der Käftg wurde aufgefchloffen. Nachdem ich meine 
Sachen hinausgelegt und die Schlafdede hereingenommen 
hatte, ward die Außentür verfchloffen. Ich mußte mich 
nun in der Fahlen Selle in einer bitterfalten Dezember- 
nacht auf den harten £ußboden legen, einzig mit Hemd 
und Unterrocd befleidet, in bloßen Füßen und nur mit 
einer leichten Dede bedect, die weder hin noch her 
reichte. Den Kopf fonnte ich nur mit meinem Tajchenz 
tuch ftüßen, denn alles andere war mir abgenommen 
worden. ch habe in diefer Macht natürlich fein Auge 
zugetan, und obgleich Feinesweas verweichlicht, doch 
mörderlich gefroren. 

Am anderen Morgen ftanden mit WPajjer gefüllte 
Holzfäßchen an den Arreftzellen, die wir als die uns 
beftimmten Wafchgefäße nebjt unferen Sachen, Handtucd 
und Seife hereinzunehmen hatten, während man die 
Schlafdefe abnahm. 


über meine Auriic- 
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Darauf wurden wir wieder mit Semmelfuppe 
regaliert. 

‚„‚Swee Edel Semmel früh, zwee Edel Semmel 
mittags, zwee Edel Semmel abends — und viel 
IDaffer! —‘’ fo fritifierte einmal eine alte Gefangene 
die Straffoft im eben überjtandenen Arreft. 

„Weiß ich doch felbit,‘“ antwortete ich ihr. ‚Ic 
habe fie aber nicht gegeilen.‘‘ — 

In meinem zweiten Arreft habe ich diefe Semmel- 
fuppe gefoftet und fie gar nicht fo unfchmadhaft ge- 


Als ich mich am zweiten Abend fchon auf eine 


abermalige froftige Nacht gefaßt gemadt hatte, fagte 


wider alles Erwarten die Auffeherin, meinen Käftg anf- 


fhließend: ,,So — du bift fertig! — Aber nicht wieder 


machen!‘ fügte die Gütige freundlich warnend hinzu. 


Jch war der mir gleichfalls ftets in verehrungs- 
voller Erinnerung bleibenden humanen Dorgejeten — 
es war frau Auffeherin Bo... . — für ihre teil- 
nehmende Güte gewiß von ganzem Herzen. dankbar, 
hatte jedoch über die erhaltene Warnung meine eigenen 


Gedanfen. — 
So endete mein erjter Arreft. — 


Die Frau Konnetable. 


Don Bonore de Balzac. 
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bei R. Piper & Co. zu München im Jahre des Heils 1908. Gebunden in Xeder 

IE. 24.—; in Pergbd. tk. 50.—. 


Honore de Balzac wurde im Sahre 1799 in Tours geboren und ftarb im Jahre 1850 in 
Paris. Er ift ohne Sweifel einer der bedeutendften Romanfchriftiteller, die Franfreich hervorbrachte, 
und der Schöpfer unferes modernen realiftifchen Romans. Auerft war er Schreiber, ariff dann zur 
Feder und fchrieb jchnell nacheinander eine Reihe von Romanen, von denen jedoch erjt der Roman 
„Chouans“ die Aufmerfjamfeit eines größeren Publifums auf den Derfafler lenfte. Diefer Erfolg 
fpornte ihn zur Entfaltung feiner zweifellos hohen Geiftesgaben an, und fo fafte er den Plan, unfer 
Gejamtleben unter dem Titel Comedie humaine in einer großen Reihe von Romanen zu, fchildern, 
die fich durch eine unerfchöpfliche Phantafte, Geiftesblite, feine Pfychologie namentlidy der weiblichen 
Seele und große Kraft auszeichnen. Aus diefer ungeheuren Romanferie werden heute noch viel ge- 
lefen „La femme de trente ans“, „Le p£re Goriot“, „Eugenie Grandet“, „Le peau de Chagrin“. 
Befannt wurde auch fehr feine „Physiologie du mariage*, ein eminent feinfinniges Buch. Als Dra- 
matifer verfuchte er fich in feinem Schaufpiel „Mercadet“. Während alle diefe Werfe mehrfach ins 
Deutfche überfett wurden, blieben feine zwar fehr pifanten, aber hochfünftlerifchen Erzählungen a la 
Boccaccio die „Contes drolatiques“ unüberfegt, und zwar wohl weniger aus furcht vor dem Ge- 
jchrei der Sittenrichter als vielmehr wegen der Schwierigfeiten, die das Original diefer von echt 
gallifchem Efprit durchiprühten Sefchichten dem deutjchen Uberfetzer bietet. 

Die Siteraturfreunde werden es fehr begrüßen, daß der befannte Münchner Schriftiteller 
Dr. Benno Nüttenauer, dem wir fchon fo manche wertvolle Gabe verdanken, es nun unternommen 
hat, zum erften Male diefe Contes drolatiques dem gebildeten deutjchen Publifum in einer Über» 
jegung darzubieten, obwohl ihm, wie er im Dorwort felbjt erzählt, ein literarifch hochangefehener 
Freund fchrieb: „Ich halte die Contes drolatiques für unüberfegbar.” - Wer die Überfezung lieft 
und Öelegenheit hatte, in das Original Einficht zu nehmen, muß jagen, daß Herr Dr. Rüttenaner 
feine Aufgabe aut gelöft hat und fomit dem gebildeten deutfchen Publifum Gelegenheit gibt, den 
nädjt Rabelais größten Satirifer und Humoriften Sranfreichs Fennen zu lernen. Der Derlag von 
Piper & Co. in München, der fich mit beftem Erfolge bemüht, dem deutfchen Dolfe hervorragende 
Merfe in feinfinniger Ausftattung zu bieten, hat das Werf prächtig ausgeftattet. Das Werf repräjen- 
tiert fich in der fchönen antifen Schwabacherfchrift auf gediegenem Papier, der Einband von weichen 
braunem £eder ift fehr vornehm, ebenjo tft das Dorjatpapier gefchmadvoll ausgewählt. Ein foldyes 
Merk ftellt fich der Bibliophile mit Dergnügen in feinen Bücherfchranf, | 

Wie fchon aus unferen vorftehenden Ausführungen zu erfehen tft, wendet fi das Buch nur 
an gereifte und gebildete Sefer. Der relativ hohe Preis forgt fchon dafür, daß das Werk nicht in 
ungeeignete Hände Ffommt. Wir geben nachjtehend eine verhältnismäßig fehr harmlofe Trovelle aus 
dem Werk wieder. Jeder literarijch gebildete Mann, der das Werk in die Hand nimmt, wird uns 
für unfern Hinweis dankbar fein. bs 


funden. Nur vermag natürlich ein einigermaßen nor- 
maler Eifer nicht davon fatt zu werden. 








Der Konnetable von Armignaf heiratete, weniger 
wegen ihrer Schönheit und Tugend, als wegen ihres 
hohen Ranges und Dermögens, die Herzogin Berta, die 
längft ein Auge auf den Pleinen Save; geworfen hatte, 


ven Sohn des Kämmerers Seiner faft Franfen Majeftät, 
des Königs Karl des Sechften. 


wenig vorteilhaften Ausjehen, eine ehrliche Haut, aber 


Der Konnetable war ein roher Kriegsmann von % 
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gelb und gegerbt von Sonne und Wind. Haarig war 
und die Worte, die ihm aus 
dem Munde Famen, waren fo wenig gewajchen, wie er 
felber. Er war ein gewaltiger Haudegen, doch nichts 
weniger als eine zätjelterte Damaszenerflinge. Immer 
roch er nach dem Staub und dem Schweiß der Schlach- 
ten; immer träumte er Gefecht und Gemetel; er war 
ein großer Stratege, ausgenommen auf dem Schlacht- 
feld der Siebe. Hier war er nichts als ein roher Sands- 
Fırecht, ohne Ahnung von den Feinheiten diefer hohen 
Kunft und Wiffenfchaft. Kurz, fein ruppiges Keder und 
die zarte weige Haut der frau Berta gingen Schlecht 
zufammen; auch war er fein Berenmeifter und Se- 
danfenbanner, und die Träume feiner frau befchäftig- 
ten jich mehr als je mit dem genannten Saveb. 

Bald waren es nicht nur ihre Träume, die fich- mit 
ihm befchäftigten. Das erriet zuerft die fchöne Königin 
IHebill; ein feines Sächehr jpielte um ihre Föntglichen 
Sippen, wenn fie bemerkte, daß das Pferd des Herrn 
von Saveb öfter in dem Stall ihres Detters, des 
Konnetable, zu finden. war, als in dem Palaft Saint- 
Pol, wo der Kämmerer wohnte, feitdem fern Schloß, 
wie jedermann weiß, auf Betreiben der Yniverfität 
zerjtört worden war, 

Dieje Fluge und feine Fürftin befürchtete eimen 
fchlimmen Ausgang der Sache für ihre Bafe Berta, fie 
wußte, daß der Herr Konnetable mit Stich und Bieb 
fo freigebig war, wie ein Priefter mit feinen Segens- 
fprüchen. Ä 

Und als fie eines Tags in der Kirche am Weih- 
wafferfeffel mit ihrer Bafe zufammentraf, die gleich- 
zeitig mit Saveß ihre finger in die Schale tauchte, da 
machte fie eine bedenkliche Miene. 

„Meine Siebfte,” fagte fie, „Fommt es Ihnen nicht 


“8 vor, als ob Blut in dem Waffer wäre?“ 


s 


„Bnädige Frau,” antwortete Saveb, „die Kiebe er- 
fchriekt nicht vor Blut.” 

Aichts ft jo vorfichtig als Siebe in ihrem erjten 
Frühling; nichts ift da den Stebenden fo heilig als das 
Geheimnis ihres Herzens. Aber oft genügt ein Augen 
bli, um all diefe Klugheit und Dorficht zufchanden zu 
machen. So eine arme frau verfängt fich in ihrem 
Glück wie in einem Yet, und der Geliebte denft nicht 
mehr an all.die taufend Kleinigkeiten, die ihn verraten 
fönnten, Ein hämifcher Jufall und das Unglück ift ge- 
fchehen; das Schwert fährt brutal dazwischen, und oft 
genug. fteht der blutige Tod am Ende eines fo Iuftigen 
Spiels. Aber ein rechter Derliebter macht auch dem 


‚Tod Feine böje Miene, denn es gibt unrühmlichere 


Arten zu fterben als durch den Degen eines Ehemanıs, 

Alfo tragisch aber endete die Siebe zwijchen Berta 
von Armignaf und Karl von Saveg. 

Eines Morgens bei feinem Erwachen fah der 
Konnetable eine.gute und freundliche Stunde vor fich; 
er hatte mit feinen Zeuten, die man nicht anders als 
die Armenjacken nannte, den Herzog von Burgund in 
die Flucht gefchlagen und fo Fam ihm der Einfall, feiner 
heben fran einmal guten Morgen zu wünjchen,. Sanft 
und zaghaft wollte er fie aufwecen, damit fie nicht böfe 
werde; fie aber war fo eingemummt in den dicken 
Schlaf.des Morgens, und ohne die fchweren Augenlider 
zu öffnen, fagte fie: 

„Kaß mich doch, Karl."  - 

Daß war ein Beiligenname, der nicht zu den Pa- 


359 
tronen des Konnetable gehörte. Ohne fich weiter um 
jeine frau zu Fümmern und mit blutunterlaufenen 
Augen und blofem Degen ftürzte er nach der Kammer, 
wo die Hofe der Herzogin fchlief; er dachte ganz richtig, 
daß die ihre Hand mit im Spiele haben Fönnte. 

„Dertenfelte Kupplerin,” fchrie er, „sprich dein 
Gebet, du mußt fterben, und das wegen eines gewiffen 
Karl, der durch die Träume der Herzogin geht.” 

„Ah, gnädtger Herr,‘’ antwortete das Mädchen 
frech, ‚‚,Ihr habt wohl felber geträumt ?’‘ 

„Licht gefacelt,‘‘ brüllte der Konnetable. ,,Mie 
eine Fliege auf eine Stecfnadel, fo fpieße ich dich auf 
mein Schwert, wenn du mir das geringfte verheimlichft.” 

„Spießt mich,‘ fchrie das Mädchen, ‚ich weiß 
nichts.’ 

Das war eine tapfere Antwort. Aber der Konne- 
table in feiner Wut hatte deifen nicht acht. Er ftieß 
dem Mäochen fein Schwert in den Hals und rafte zurück 
nach dem Simmer feiner frau. Dort im Ungeficht der 
Herzogin ri er feinen Sohn aus dem Bett, der ac- 
fchlafen hatte wie ein Engel, und zerrte ihn vor das 
Sager der Mutter, Mit Schrecd und Erftaunen jah die 
Mutter ihr Kind an der Hand ihres Gemahls, defjen 
rechte Hand mit Blut überlaufen war, und der fie aus 
roten Augen fürchterlich anitierte. 

„Was gibt’s?‘’ ftotterte fie. 

„chöne Frau,’‘ antwortete der Mann der rafchen 
Tat, ‚‚ijt diefes Kind der Sohn meiner Senden oder tft 





es der Bankfert des Savet, Eures Freundes?’ 
Sei diefen Worten erbleichte Berta. Wie eine 


Söwin auf ihr Junges warf fie ftch auf ihr Kind, 

„Es ift Euer Sohn,‘’ rief fie. 

„Denn Jhr den Kopf des Kindes nicht zu 
Fügen jeben wollt, beichtet und antwortet mir 
und wahrhaftig. Ihr habt einen Geliebten ?’‘ 

‚‚DPas foll das?’ 

„Der ift es?‘ 

‚‚ticcht Saveß, und ich fann Euch nicht den Namen 
eines Mannes nennen, den tch nicht Fenne.‘‘ 

Da ergriff der Konnetable den Arm feiner frau 
und erhob fein Schwert. Damit jchnitt er ihr das 
Wort vom Munde ab; aber fie warf ihm emen ftolzen 
und Falten Blied zu. ,,®, töte mich,‘‘ rief fie, ,‚‚aber 
rühre mich nicht an.” 

‚„‚ein, du follit leben,‘‘ antwortete der Mann, ‚‚du 
jollft härter geftraft werden als mit dem Tod,’ Mit 
dtefen Worten verließ er das Simmer,. Er wollte ihr 
Feine Seit lafjen zu Bitten und Tränen und den taufend 
weiblichen Siften und Derjchlagenheiten, gegen die er, 
wie er wohl wußte, ohne Waffen gewejen wäre Er 
rief alle feine Keute zufammen und alles zitterte bei 
feinem Anblied; es war ihnen nicht anders, als ob der 
jüngfte Tag gefommen fei, und fie ftünden vor dem 
ewigen Nichter, 

Er befam auf feine fragen nur fehr verworrene 
Reden, aber fo viel wurde ihm doch Flar aus dem vielen 
Bin und Her, daß; Fein männlicher Schloßbewohner feine 
finger in die fchmußige Sauce getunft hatte — mit 
Ausnahme eines Hundes, den er im Garten als WMäch- 
ter aufgeftellt, und der ftumm geblieben war, wie er 
auch jest weder Rede noch Antwort gab. Der Konne- 
table ergriff das treulofe Tier und erwürgte es zwijchen 
feinen fäuften. Mit großen Schritten ging er im Saal 
auf und ab, und feine Wut folgte ihm auf den Ferien. 
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wahr 


= | Honore de Balzacı Die frau Kometable.e 000000 








Erft mit der Seit wurde er ein wenig ruhiger und 
überlegte. Xicht anders als durch den Garten Fonnte 
der Pizefonnetable in das Haus gefommen fein. Don 
dort führte eine Fleine Pforte nach dem Ufer des £lufles 
hinaus, Denn das Hauptportal des Schloffes in der 
Beiligantonsgaffe (diefes Portal mit feinen jchönen 
Sfulpturen in Stein ift bis auf den heutigen Tag er- 
halten) war wohlverwahrt und befeftigt; ebenjo war 
die hohe Mauer längs des Fluffes gegenüber der Fleinen 
Injel, die man noch 





und NRiegeln und dreifacher Wachen. Aber nicht jedem 
fchieft Gott ohne weiteres feine Engel. 2 

Der Konnetable 309g auch heut in den Krieg; er 
hatte einen Strauß mit denen von Poiffy auszufechten, 
und nichts in der Welt hätte ihn von einem folchen 
Dergnügen zuriüdgehalten. Das wußte die arme 
Berzogin Berta und hatte darum fchon am Abend vor- 
her ihrem Geliebten eine Botfchaft übermittelt, deren 
Inhalt man fich leicht denfen Fann. 
Während der Konnes 























heute die Kuhinfelheißt, 


table damit befchäftiat 








mit Schugtürmen ver- 
fehen und uniüberfteig- 
bar. Se mehr der Konne- 
table nachdachte, defto 
mehr befteten fich feine 
Gedanken an jene Fleine 
Gartenpforte, und er 
dachte fich einen Plan 
aus, wie er den galan- 
ten Eindringling fangen 
wollte aleih einem 
Hafen in der Schlinge. 

„Seim Schwanz des 
Teufels,‘‘ rief er, ‚‚ver 
Hörnerlieferant foll mir 
nicht entgehen, und tch 
habe Heit, darüber nacy= 
zudefifen, was ich ihm 
für einen Empfang be> 
reiten will. 

Und folgendeswarder 
Krieasplan des fchred- 
lichen Konnetable, der 
noch vor wenigen Tagen 
ven guten DBerzog 
Sohann ohne Furcht vor 
fi) hergejagt hatte wie 
Spreu im Winde, Eine 
Anzahl feiner ergeben- 
fen Armbruftichüßgen 
poftierte er tm Die 
Mauertürme am £luf- 
ufer und gab ihnen 
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war, aus feinem Schloß. 
eine Mlörderarube zu 








Schloßfran ihre Zeit 
und Sitaneienbeten, 
Sunächft erfuhr fie 
von der unglücdlichen 
Sofe, die fich mit Bilfe 
ihrer letten Sebens- 
geifter zu ihrer Herrin 
gefchleppt hatte, daf der. 
geftrenge Berrvonnichts 
und nichts wilfe; und 



































endos die Kehle zu: 
jchnürte, gab jie ihrer 
geliebten Gebieterin die 
tröftliche Derficherung, 
daß fie ihrer Schweiter, 
der Päfcherin, voll» 
fommen vertrauen 

fönne, als welde fich 
gern in taufend Stücke 
haden laffen würde, 
nur um der gnädigen 


und verfchlagenfte Ge- 
vatterin im ganzen 
Stadtviertel, und wie 
männiglich wiffe, das 
famojefte - Kuppelweib 








Befehl, ohne Anfehen 
der pPerjon, die Frau 
Konnetable ausgenom- 
men, jedermann nieder- 
zuftrefen, der Miene 
machen follte, aus dem 
Garten zu gehen oder, 
jei es bet Taa oder bei 
acht, jemand hineim- 
zulaffen. Diefelben Maßregeln traf er am Hauptportal. 

Allen Hausbewohnern, den Kaplan mit inbegriffen, 
war es unter Todesitrafe verboten, das Haus zu ver- 
lajjen. Die Straßen, die auf das Schloß zuführten, 
ließ der Schloßherr mit feiner Keibwache bejeten, die 
jtich verfteckt halten und jeden ergreifen follte, der irgend- 
wie ihren Derdacht erweckte. 

Kein noch fo jchlauer Fuchs Fonnte diefen vielfachen 
fallen entgehen, es fei denn, daß thm Gott feine be> 
fonvere Hilfe gefandt hätte, wie dem heiligen Petrus, 
ven ein Engel aus feinem Kerfer entführt, trot Ketten 





Sie war von diefer Begegnung fo beglüdt ... 
Probebild aus: Balzac, Contes drolatiques. 


auf zehn Meilen. im 
Umfreis. 

Die DBerzogin be- 
weinte ein wenig den 
Tod ihrer guten Hofe, 
dann fchiefte fie nach 
der Mäjcherin und riet 
mit ihr hin und her, 
wie es anzuftellen fei, 
den armen Savet zu retten. Die beiden frauen bejchlofjen 
zuerjt, ihn von dem Aramwohn des Schloßherrn zu be- 
nachrichtigen, damit er es fich gefagt fein lafje und fern 
zu Haufe bleibe, 

In diefer Abficht belud fich die MWäfcherin. mit 
eittem ungeheuren Pad fchmußiger Wäfche und wollte 
damit das Schloß verlaffen. Aber unter dem Portal 
jttieg fte auf einen Bewaffneten, der fich taub ftellte 
gegen alles, was fie vorbrachte. Sie merkte nun, wie- 
viel Uhr die Slode gefchlagen hatte, und Fam zurück, 





um ihrer Herrin Bericht zu erftatten, Aufs neue 


machen, verlor auch die, 


nichtmitStrumpfftricden 


bevor ihr der Tod voll 


Frau zu gefallen. Es. 
jet das die fchlaneite 
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"hielten die beiden Frauen Rat. Außer den andern 
‚fchredlichen Dingen, wovon fie fi nichts Gutes für 
ihren Freund verfah, erfuhr die Herzogin auch, daß es 
ihr perfönlich freiftand, zu gehen, wohin fie wollte, 
Sie glaubte aljo nichts Befleres tun zu Fönnen, als 
von ihrem Necht Gebraudy zu machen. Aber jie Fam 
nicht weit. Schon in »Steinwurfsweite vom . Portal 
'fehrte fte wieder um; denn fie hatte bemerft und aleich 
verftanden, daß ihr Herr vier Pagen befohlen hatte, 
ver Herzogin unweigerlich das Ehrengeleite zu geben 
uno ebenjo zwei bewaffneten Schtlowachen, ihr auf der 
Ferfe zu folgen wie ihr Schatten. 
Konnetable fam in ihr Simmer zurüd und weinte 
heftiger als alle heiligen Maadalenen zufammen, die 
man je in Kirchen und Kapellen auf frommen Bildern 
gejehen hat. 

„‚ch,‘‘ rief fie ein über das andere Mal, ‚‚mein 
armer Freund foll vernichtet werden, ich foll ihn nicht 
wiederfehen. Jch foll ihm nicht mehr die zarte Wange 
jtreicheln, nicht mehr die füße Stinnme hören; das liebe 
Haupt, das fo oft auf meinen Knien geruht, wird 
blutend in den Staub finfen, Könnte ich doch meinem 
Mann an feiner Stelle einen unnügen Bohljchädel 
unterfchteben, einen laufigen Grindfopf an Stelle diejes 


-  duftigen Socenhaupts.” 


„Wenn es nur das tft,‘ rief die Wäfcherin, 
‚„‚Fönnen wir da nicht den Hundejungen, der mir er- 
gebener ift als ein Hund felber, denn er liebt mich; 


' Fönnen wir den nicht in ritterliches Gewand ftecen 


uno ihn alfo aufgepugt am die verhängnisvolle Pforte 
bringen, wo der Tod aus zwanzig Augen lauert?’ 
Mit teuflifchem Srinfen jprach das fromme Weib 


- diefe IDorte, die allerdings einen hohen Begriff gaben 


von ihrer Dajallentrene; um die Kippen der Herzogin 
legte fich ein. böjes Sächeln. 

‚„‚Bebt acht,‘ nahm die Wäfcherin von neuem ihre 
Rede auf, ‚‚wenn die Soldaten den Tolpatich hinge- 
jtreeft haben, werden fte eiliger nach dem Weinfaß laufen, 
als die frömmften Nonnen nach der Mlette.‘’ 

‚Aber wird der Herr den Buben nicht erfennen ?’ 

Und die Herzogin verfanf in Hachjinnen,. Sie arıff 
fih ans Herz: ,‚Ach nein,‘ rief fie, ‚„‚es muß em 
Edelmann jein; in diefer Sache muß edles Blut fließen.‘‘ 

Sie dachte von neuem nach. Plötßlich aber jprang 
fie freudig auf: ‚‚Sch hab’s.’‘ 

Sie trodnete ihre Tränen, glättete ihr Seficht, daß 
fie ausfah wie eine Fleine Beilige, hafte jich die 
Almofentafche an den Gürtel, nahm ihr Gebetbuch zur 
Hand und machte fich unverzüglich auf den Weg nach 
der Paulsfirche, wo gerade die Glodfen zur letten 
Mefje läuteten. Als eine Dame, die viel Sangeweile 
hat, wie alle Damen der Hofgejellichaft, verjäumte fie 
‚nie dieje Mefje, die man die ‚‚parfümierte‘‘ nannte, 
denn es roch und duftete dabei nach allen Wohlgerüchen 
der Welt, nach den feinjten Eijenzen und Spezereien 
all der gepußten. Hofdamen und gejchntegelten Herren, 
und man jah dabei Feine andern Sporen, als goldene, 
und Ferne anderen Kleider, als von Brofat und Fojt- 
baren Sticfereien. 


Die Herzogin Berta ließ alfo die brave MWäfcherin 


im höchjten Erftaunen zurück und Fam, von den Pagen 
und den zwei bewaffneten Schildöwachen begleitet, mit 
großem Pomp in die Kirche. 

Um das Folgende zu verjtehen, tjt hier einzufügen: 


Die arme frau 


Unter dem Gewimmel von hübfchen jungen Kavalteren, 
die die Damen hier umfchwärmten, war mehr als einer, 
der es auf dte Herzogin abgejehen hatte und ihr heim- 
li huldigte in feinem Herzen, wie es die Jugend 
pflegt. Es waren loje Dögel, najchige Gelbfchnäbel, 
die über ihr Gebetbuch hinweg mehr nach den Bänfen 
der Damen fchtelten, als nach dem Altar und dem 
Priefter. 

Darunter war nun eimer, dem die Herzogin von 
Seit zu Zeit das Almofen eines freundlichen Blics 
gönnte, weil jein ganzes Wejen tiefer und weniger 
flatterhaft fchien, als das der andern. Er 'benahm fich 
auch gejitteter, lehnte immer ftill und unbeweglich an 
derjelben Säule und jchien jchon ganz alücdlich beim 
bloßen Anblick der Dame feines Herzens. Ein fanfter 
melancholifcher Ausdruck lag auf feinem blaffen Geficht. 
Dieje Hüge fprachen von einem ftarfen Herzen, von einem 
Herzen, das fih von heftiger Seidenfchaft nährt und 
imjtande tft, fi mit Wolluft in den Abgrund einer 
verzweiflungsvollen Siebe zu ftürzen. Er gehörte ener 
jeltenen Rafje von Menjchen an: denn im allgemeinen 
jhwärmt diefes Höflingsvol? mehr für die Dinge auf 
der Oberfläche, als für die geheimen Seltgfeiten, die ım 
ven Tiefen und Abgründen der Seele blühen. 

Diejer Edelmann war einfach, aber fauber und an- 
ftändig, ja im einzelnen foaar nicht ohne Sterlichfeit 
und perjönlichen Sefchmacd gekleidet, Die Herzogin 
hielt ihn für einen armen Glücsritter, der von weither 
gefommen war, und deijen ganze Habe in feinem Mantel 
und feinem Degen bejtehen mochte. Und jo, weil jie 
ihn arm glaubte, und weil fie wohl bemerft hatte, daß 
er fie liebte, auch ein wenig, weil ihr jeine aute Hal- 
tung geftel, ebenfo wie feine fchönen fchwarzen Haare, 
fein fchlanfer Wuchs, zufammen mit feiner befcheidenen 
und ergebenen Hliene, winjchte fie ihm von ganzem 
Berzen alle Gunft- vornehmer und mächtiger Frauen. 
Site felber pflegte als gute Hausfrau feinen Dorteil zu 
vernachläfitgen, auch nicht in den verliebten Angelegen- 
heiten, und aljfo hütete fie fihh wohl, die ftumme Huldt- 
gung des Unbekannten Furzerhand abzuweifen,. vielmehr 
ermutigte fie ihn, wenn fie gerade aufgelegt war, mit 
manchem anfmunternden Bli, von dem fie wohl wußte, 
wie er ihm in die Seele drang. 

In Wahrheit jpottete jte feiner, denn fie war ge- 
wohnt, mit ganz anderen Dingen ihr Spiel zu treiben, 
als mit der Ergebenheit eines armen. Ritters; fie war 
nicht umfonft die Frau des Konnelable, viejes Aben- 
teurers, der um Königreiche jpielt wie andre um Silber- 
münzea. 

Die frau Konnetable hatte den Nitter gleich richtig 


eingefchäßt. Er war der vollfommene Herr von Habe- 
nichts. Mit Namen hieß er Julien de Boys-Bourre- 


don, alfo daß man anf deutjch jagen würde Julian 
von Sindelwald; aber er hatte von feinem Sehen und 
!Dald nicht fo viel Holz aeerbt, um ich einen Sahn- 
ftocher davon machen zu Fönnen, und bejaß Feine andre 
Ausftattung, als die ihm feine verjtorbene Mutter fchon 
bei der Geburt mitgegeben. Daran fehlte allerdings 
nichts, und er hielt diefen Reichtum für hinlänglich, 
um durch ihn bei irgendeiner reichen und vornehmen 
Dame fein Glück zu machen. Er wußte, daß es viele 
gab, die auf diefem Wege hoch geittegen find, Bis 
jetzt hatte er recht als Derjchwender der mütterlichen 
Mitgift gelebt; aber das wurde anders, als er eines 
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ftrafe befohlen, Euch zu verhindern, daß Ihr 

































































an irgend jemand das Wort richtet, fet es Mann 




































































































































































































































































Daawal 


In diefem furchtbaren Zuftand wälzten fith mehr als 10000 Menfchen brüllend 
und johlend gegen die Wälle und Gräben des erzbifchöflichen Palaftes. 


Probebild aus: Balzac, Contes drolatiques. 


Tages in die parfümierte Mefje Fam und feine Augen 
die Herzogin Berta erblidten. 

Da erfuhr er zum erften Male, was die Siebe fet. 
Und diefe pafte aufs prächtigfte zu feinen Einfünften ; 
venn er vergaß darüber das Eifen und Trinfen und 
vieles andere, aber fie zehrte auch an ihm, während er 
jelber wenig zu verzehren hatte. 

Diefer hübfche Kant war der guten Herzogin in 
ihren Todesängjten eingefallen; ihn in den Tod zu 
loden, war fie in die Mefjfe gefommen. 


Der verliebte Säulenheilige jtand bei ihrem Ein- 


treten, die Schulter an den Pfeiler gelehnt, an feinem 
gewohnten Pla; fie erfannte beim erften Bid, daß 
er jich nach ihr gefehnt hatte, wie ein Kranfer nach 
ver Mlorgenfonne eines fchönen Frühlingstages. Sie 
aber fehrte fich von ihm ab und fchritt auf die Königin 
zu, auf deren Rat und Hilfe fie hoffte in ihrer Be- 
drängnis, war doch die hohe Frau die frennpdliebe Bafe 
ihres Geliebten. Aber der Kapitän der Keibwache ver- 
netgte fich ehrfurchtsvoll vor ihr und fpracd: 


jogar Ener Beichtvater. Wir bitten Euch in- 
dem Spiel.” 

„Sit es nicht Eure Pflicht,“ antwortete fie 
bitter, „für Euren Herrn zu fterben?“ 

„Shm zu gehorchen, ift zuvÖörderft unsre 
Pflicht,“ erwiderte der KSandsfnecht. 

Nüit einem bitteren Sächeln begab fich die 
Dame nach ihrem Betftuhl, doch warf fie zuvor 
einen Bli® nach ihrem treuen Anbeter und 
fand, daß fein Geficht blaffer und eingefallener 
ausjah als je. | 

„ch was,“ jagte fie bei fih, „dem fitt 
ver Tod jchon in dem Herzen, meine Sünde 
wird nur halb fo groß fein.“ 

Indem fte fo bei fich dachte, warf fie dem 
Sunfer Slide zu, wie fie außer einer franzofin 
nur Prinzeffinnen und ähnlichen hohen Damen 
erlanbt find, und die falfche Siebe, die fie in 
dieje Blicke legte, träufelte fich wie Gift in das 
Herz des armen Junfers. Er aber hielt das 
Gift für ein heiliges Feuer, und fein Berz. 
fhwoll an von Siebe und Kiebeszuverficht. Don 
neuem erfreute fich die Herzogin über die all- 
mächtige Gewalt ihrer dämonifchen Augen, die 
ftımme. Antwort des Ritters ließ ihr feinen 
Sweifel,. Seine Wangen, die fich lebhaft färb- 
te, redeten mit einer deutlicheren Eloquenz, 
als die berühmteiten Ahetoren von Rom und 




















ftanden. Um fich aber zn überzeugen, daf diefes 
Erröten mehr war als ein Zufall, mußte fie 
die Kraft ihrer Blicke 
proben. Und jte wiederholte das Spiel wohl 
ein dutendmal. 


bare Gewißheit, daß der Junfer bereit war, 
für fie durchs Fener zu gehen. Sie war davon 
jo gerührt, daß fie jich nicht enthalten Fonnte, 
ihm mit einem einzigen, alles verjprechenden 
Slief die höchjte irdifche Seligfeit ins Herz zu gießen; 
jte wollte ihn wenigjtens, wie fie fich in ihrer weiblidyen 
Sogif jagte, einmal ganz glücdlich gemacht haben, ehe 
jte ihn dem Tod in den Rachen ftief. 

Als der Priefter fih am Altare umfehrte und fein 
Ite missa est fang,: welches befanntlich joviel heit 
als „Seht, wir find fertig“, worauf im diefer goldenen 
Herde mit lauter goldenen Dltefen fofort eine lebhafte 
Bewegung entjtand, da näherte fich die Herzogin dem 
Pfeiler des verliebten Junfers, und mit einem wohl 
berechneten Blick [ud fte den Fant ein, ihr zu folgen; 
ja, um fich zu überzeugen, daß fie auch wohlverjtanden 
worden war, blidte jie nach einigen Schritten um und 
wiederholte noch deutlicher ihre Einladung. “Er hatte 
jth noch faum gerührt an feinem Pfeiler. Sein Glücd 
jchten feiner Befcheidenheit allzu groß, er Fonnte un- 
möglich dran glauben. Erft bei ihrer zweiten Auf- 
forderung gewann er die Gewißheit, daß er ich nicht 
getäufcht, und fchloß fich ihrem Gefolge an, aber noc 


‚immer zögernden Schritts, die Seele voll Bangigfeit, 


„Gnädige frau, es ift uns unter Todes 


oder frau, fer es fogar die Königin, fei 5 


ftändig, denn unfer aller Seben fteht auf - 


Athen, und ihre Sprache wurde nicht mißver- 
noch deutlicher er- 


Da hatte fie aber auch nun die unfehl- 
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- zitterte, aber aus anderen Gründen. 


'Seben ging, fand feine Antwort, das Gliick 


‚wie ein junges Mädchen, das feiner erjten Sünde ent= 


gegengeht. Aber die Herzogin, die ihm immer wieder 
von Zeit zu Zeit einen Blicd zumwarf, flößte ihm mehr 
und mehr Mut ein. Ste machte ihn nach und nad) 
ganz Firre und 30g ihn hinter fich her, wie der Kiicher 
einen Hecht, der fich in feine Angel verbifjen hat. Kurz, 
die Herzogin fchten alle Kniffe des Handwerfs gewifjer 
Damen zu fennen. Und man mußte da wohl an das 
Sprichwort denfen, dat die Gegenfäbe einander be- 
rühren, und daß oft eine ganz große Dame von einer 
Dirne nicht jo weit entfernt ift, als unfchuldige Ge- 
miüter zu glauben geneigt find. 

Am Portal des Schlofjes zögerte die Herzogin einen 
Augenblid, einzutreten; wieder traf ihr einladender 
Bli den armen Ritter. Den Guten überriejelten alle 
Schauer der Seligfeit. Sitternd erariff er die Hand, 
die die Herzogin ihm darreichte, und die ebenfalls 
Alfo Schritten fte 
zufammen durch das Tor. 

In diefem verhängnisvollen Angenblid empfand 
die Herzogin wohl ein leifes Bedauern darüber, daß jte 
den treuen Save nicht anders retten Fonnte, 
als indem fie ihn verriet; allein als refolute 
Dame wußte fie fich darüber hinwegzufegen, 
und indem fie den Arm ihres Kavaliers etwas 
fefter an fich 309, fpradh fte leife: 

„golgt mir auf mein Stimmer, ich muß 
mit Euch fprechen.“ 

Und er, ohne Ahnung, daß. es um fern 


machte ihn ftumm. Im Gemach der Herzogin 
angelangt, 309g diefe die Wäfcherin ein wentg 
auf die Seite. 

„Aife,“ fagte fie, „wo foll ich den Mlut 
hernehmen, ihm zu geftehen, womit ich feine 
treue Siebe und Anhänglichfeit zu vergelten - 
im Begriff ftehe.” 

„Warum es ihm fagen,” erwiderte das 
!Deib, „er wird es früh genug erfahren. Im 
Krieg fterben fo viele Keute für nichts und 
wieder nichts, diefer daweik wenigjtens, warım 
er jtirbt.“ 

„ein,“ rief die Herzogin, „ich will ihm 
alles aejtehen, daß foll meine Buße fein.” 

Unterdeflen ftand der Junfer auf der 
Seite, er fand, daß fih die Herzogin em 
wenig Fühn benehme, aber es jchien ihm auch, 
und fogar einem Budligen hätte es jo gc- 
fchienen, daß fie allen Grund dazu hatte; er 
hielt fich für durchaus würdig, diefer Schönen 
Dame eine fo tollfiüihne Siebe einzuflößen. 

‚Wie er fo dachte, näherte fich ihm die 
Herzogin. Sie 309 ihn in ein Mebengemad. 
Das ftolze Weib fühlte jich auf einmal nicht 
mehr imftande, ihre ntederträchtige Nolle 
weiter zu fpielen, die befjere weibliche Natur 
in ihr gewann einen Augenblick die Oberhand. 

„Teurer Herr,“ rief fie, indem fie ihm 
zu Füßen fanf, „ich habe ein furchtbares Un- 
recht an Euch getan, höret: Ihr Fonnt diefes 
Schloß nicht lebendig verlaffen, Ihr jeid un- 
fehlbar dem Tode geweiht. Eine heftige Siebe 
zu einem andern hat mich zu diejfem Der- 
brechen getrieben ... . Ihr Fönnt feinen Plat 
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nicht einnehmen in meinen Armen, nur in den Tod 
werdet hr für ihn gehen. Darum habe ih Euch ge- 
beten, mir zu folgen.“ 

„Schöne Frau,” erwiderte Sultan von Stndelwald, 
„ich danfe Euch, daß Ihr über mich verfügt habt, wie 
über Euer Eigentum. Tag und Macht war es mein 
einziger Wunfch, Euch das anzubieten, was der Mann 
nur einmal geben fann, nehmt alfo mein Keben.” 

Bei diefen Worten fah der Ritter ibr an, daß thre 
Seele im tiefiten erbebte; es war, als ob er mit diefem 
einen BlicE alles hätte ausfchöpfen wollen, was er, 
wenn er glücklicher gewejen wäre, durch ein verzücktes 
Anjchauen in Tagen und Jahren an Seligfeit und 
Glück einzutrinfen vermocht haben würde. Krau 
Berta war nicht unempfindlich gegen folche IPorte einer 
hohen Tapferfeit und Siebe. „Ach,“ rief fie, indem fie 
ich erhob, „daß ich doch Savet nicht gefannt hätte, wie 
würde ich Euch geliebt haben.” 

„Bernhigt Euch,“ fagte der Ritter feit, „mein Kos 
war Mir längft vorhergejagt, die Ajtrologen, die mir 
das Horoftop geftellt haben, haben es in den Sternen 
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„Das war Savet, der für miidy ftirbt“, rief die Herzogin aus. 
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gelefen, daß ich durch die Kiebe einer hohen Dame 
fterben werde. Aber bei Gott“, rief er, indem er an 
feinen Degen faßte, „ich will mein Seben teuer ver- 
faufen. Und ich will mich nicht beflagen, da die glück 
lich wird durch meinen Tod, die ich über alles liebe. 
So werde ich in ihrem Herzen und Gedächtnis ficherer 
und länger leben, als wenn ich leiblich lebte." 

Don diefer Rede des tapfern Mannes wurde die 
Berzjoain bis ins Herz hinein getroffen. Sugleich fühlte 
fie fich in ihrer weiblichen Eitelfeit aufs höchfte verletzt, 
daf der junge Mann in den Tod gehen wollte, ohne 
ihrer auch nur zu begehren. Mit einer Gebärde, die 
Schmerz und Derlangen ausdrücte, ftredte fte ihm die 
Arme entgegen. 

Ihm traten Tränen in die Augen. „Wollt Ihr 
mir den Tod fo erfchweren!” rief er verzweiflungsvoll. 

Die Kraft diefer Kiebe überwältigte jte. Der Name 
Save war wie wegaelöfcht aus ihrer Seele. . 

Mährend diefer Heit hatte die Wache am Haupt- 
portal den Konnetable benachrichtigt, dag der Balan 
ins Net gegangen; umfonft habe ihn die Herzogin 
während der ganzen Mefje mit Bliefen und Heichen zu 
verjtändigen gejucht, um ihn zu retten, feine Kiebes- 
tollheit habe ihn verjtändnislos gemacht. 

Sie waren ihrem Herrn bereits unterwegs begegnet, 
der th m großer Haft nach der Gartenpforte begab, 
weil ıhn die Armbruftfchügen bereits verftändigt hatten, 
da Savet eben durch diefe Pforte eingetreten fei. 

Mirflih war Saveß, wie verabredet, auf die 
Minute erfchtenen und, wie alle Derliebten einzig an 
feine Dame denfend, hatte er nichts von den Dor- 
fehrungen des Grafen bemerft und war unverweilt 
durch das Pförtchen gefchlüpft. Der Konnetable fchnitt 
mit einer heftigen Bewequng den Wächtern aus der 
Beiltgantonsgajfe das Wort vom Munde ab: „Er wille 
fchon, daß der Fuchs gefangen jet.“ 

Und alle zufammen, Sandsfnechte, Armbruftfchüßen, 
die Hauptleute und der Konnetable ftürzten nach der 
fleinen Pforte, hinter der Karl von Savet, das ver- 
hätjchelte Patenfind des Königs, verfchwunden war. 
Sie erreichten ihn droben juft vor der Türe der Ber- 
zogin, jo. daß jein Auffchrei, fo Furz er war, zu thren 
Ohren drang und fein Todesröcheln fich vermijchte mit 
der Siebeslauten des Junkers in ihren Armen, 

„Das war Savet, der für mich ftirbt,“ rief die 
Herzogin aus. 

„zo werde ich für Euch leben,“ antwortete Sindel- 
wald, „wenn es aber nicht möglich tft, fo will ich gern 
mein Slücd, mit demfelben Preis bezahlen, wie er 
das ferne.“ 

„Beichwind in 
Konnetable fommt.” 

In diefem Augenblick trat der Herr von Armignaf 
ins Simmer. Seine ausgeftredte Hand hielt das Haupt 
des Erichlagenen, er ftieß es blutend vor der zitternden 
Berta auf den Tifch. | 

„chöne frau,” jagte er, „diefer Anblict wird Euch 
lehren, nicht wieder die Pflichten gegen. Euren Gemahl 
mit füben zu treten.“ 

„Shr habt einen Unfchuldigen getötet,“ antwortete 
fte falt. „Save war nicht mein Öeliebter.” 

Und die fchöne frau gab nun eine wahrhaft teuf- 
lifche Probe von weibliher Kühnheit und Derftellungs- 
funft. Sie maß ihren Gemahl mit einem fo ftolzen 


diefe Truhe,” flüifterte ‚ste, „der 
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Bli, daß er auf einmal ganz Flein wurde ER fich als 
den Schuldigen fühlte. 

„Don wem habt Ihr dann geträumt BER morgen?“ 
fragte er bejtürzt. 

„Dom König,” fagte fie Furz. 


„ber warum haft du mir denn das nicht nah 


mein Stebchen.” 

„Shr wiirdet es mir fchön geglaubt haben in Eurer 
beitialifchen Wut.“ 

Einen Augenbli€ war der Konnetable jprachlos. 

„Aber,“ begann er wieder, „wie fommt es nur, 
daß Savet einen Schlüffel zur Gartenpforte hatte?“ 


„Das weiß ich,” fagte fie Furz, „ich bin nicht der | 
Aber fo lange Ihr nicht fo viel 


allwifjende Gott. 
Achtung habt, zu “glauben, was ich fage, werde ich 
überhaupt nicht mehr mit Euch reden.“ 

Wie eine Wetterfahne, die der Wind bemweat, 
drehte fie fich auf dem Abfa um und machte fich daran, 
nach dem Hauswefen zu jehen, wie wenn fie im Seben 
feine höhere Sorge gefannt hätte. Der gute Herr von 


Armignaf aber ftand da wie ein begoffener Pudel und 


war in großer Derlegenheit, was er nun mit dem Kopf 
des armen Save anfangen folle; er murmelte ganz 
unverftändliches Seug vor fich hin, während der Junker 
in det Truhe fich wohl hütete zu huften. Endlid) 
fhing der Konnetable mit der Fauft auf den Tifch: 


„Da hab’ ich nun über der dummen Gefchichte die 


von Poiffy nur halb zufammengehanen, es ift Seit, 
daß ich den Reft nachhole.“ 

Diefer Gedanfe gab ihm fein Bewußtfein wieder, 
mit fejten Schritten verließ er das Gemad), und unter 
irgendeiner Derfleidung verließ auch der junge Stndel- 
wald das Schloß. 


Der arme Save aber wurde fehr. beweint von 


feiner Dame, die wahrhaftig alles getan hatte, was 
eine frau nur tun Fann, um thren Seltebten zu retten. 
Später aber wurde er nicht nur beweint, fondern auch 
fchmerzlich vermift. Die frau Konnetable war fo un- 
vorjichtig, das Iuftige Abenteuer der Königin lfebill 
zu erzählen; fie rühmte dabei faft allzu. feurig den 


jungen Ritter, der fie zum Danf dafür fchnöde verließ 


und der Geltebte der Königin wurde. 

Übrigens hatte fein Horoffop richtig propheseit. 
Sn feinem hohen Slüc war er hochmütig geworden 
und rückfichtslos gegen alle; als er darum eines Tages 
fogar gegen feinen König den fchuldigen Nefpeft vergaß, 
benutten neidifche Höflinge diefe günftige Gelegenheit, 
dem König Dinge ins Ohr zu flüftern, die er nicht ae- 
neigt war, in Marmor graben zu lafjfen, vielmehr lieg 
er in der nächjten Nacht den tapferen Sindelwald in 
einen Sad nähen und, wie jedermann weiß, bei der 
Fähre von Charenton in die Seine werfen. Sch brauche 
nicht hinzuzufügen, daß feit jenem Tage, an dem der 
Konnetable fo wütig mit dem Schwert um fich gehauen, 
feine gute Ehefrau jehr im Dorteil gegen ihn war. 
Täglich rieb fte ihm die beiden Morde unter die Naje 
und machte ihn damit gefchmeidig wie einen Handjchuh. 
Er erflärte jie für die ehrbarfte und tugendfanfte Haus 
frau, die fie in der Tat war. Und da nun ein Buch, 
wie alle großen Älteren Autoren beweijen, das Niit- 
lihe mit dem Angenehmen verbinden und dem luftigen 
Sachen womöglich eine laufige Kehre hinzufügen joll, 
jo habe ich euch noch zu fagen, daß die Wuintefjenz 
diefer Hijtorie die ift: nämlich erftens, daß die Damen, 
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auch in den jchwiertaften Fällen, nie den Kopf zu ver- 
lteren brauchen, weil der Gott der Kiebe immer auf 
ihrer Seite fteht, bejfonders, wenn fie fchön find und 


von vornehmer Geburt; und zweitens, daß die fchönen 


Junker, die fich. zu einem Stelldichein der Kiebe begeben, 






Titel „Leute von ehedem und was 
Geheime Negterungsrat Wilhelm Münch. 


willig laufcht. 


Dorf vor fich liegen fieht. 


der Ehe einlief, 


Eva. 


die alternden Junaggejfellen durchzieht. 
Tafel eine Anzahl reifer SJunggejellen verfehrt. 


fommen find. 


das ihn gewiß einige Stunden in der angenehmften Weife unterhalten wird! 
der Derlagsbuchhandlung geben wir nachfolgend einen Abjchnitt aus der Novelle „Eine nachdenf- 
Mie fchon oben erwähnt, haben wir es hier mit einem Sonverling, 


liche Balbejtunde” wieder. 


läßt er beide aus feinem Haufe, Fann aber natürlich nicht deren Beirat hindern. 
Tochter Jephtas” befchäftigt fich mit dem merfwürdigen Präfiventen von Stauff, der als ftreng 
gläubiger Fatholifcher Chrift es nicht verwinden Fanır, daß zwei feiner Söhne und eine Tochter fich 
nicht jtreng aläubig verheiraten und deshalb ein Opfer brinat, indem er feine bildjchöne Tochter 
Gudula in das Klofter fchieft. — Eine Erzählung „Auf zweierlei Bahnen” erzählt uns von einem 
armen jungen Menjchen, der Gymnaftallehrer wird, fich mit der Tochter eines reichen Bauunter- 
nehmens verheiratet, in das Bureau feines Schwiegervaters als Kaufmann eintritt, aber infolge 
von Sebensjchickfalen fich doch zu feinem früheren Berufe zurücfindet. Die lette ITovelle des Buches 
„Ein Prüfungsergebnis“ ift die längfte, aber auch humorvollite, die durchweg ein leifer Spott auf 
Die Novelle jpielt im Kafino einer Fleinen Stadt, an deijen 
Da ift der Herr Bezirfsoffizier, der ungliüdjeltge 
Berr Doftor, der etwas fchüchterne, aber gutmütige Baumeifter, der von feiner Perjon jehr einge- 
nommene Bere Sandgerichtsrat und der wohlbeftallte Banfdireftor, alles Typen, die der Derfajler 
lebenswahr in jeder Safer vor unfer jeelifches Auge ftellt. 
‚gegenfeitig zu geftehen, für das fchöne Fräulein Hildegard Fahrenberg fchwärmen, ohne fie aber 
zur Gattin zu befommen, das muß man in dem Buche jelber nachleien. — — Das Buch felbft ift 
eine der liebenswürdigften literarifchen Erfcheinungen, die uns feit längerer SHeit in die Hände ae- 
Wer an fein humoriftifchen Schriften Gefallen findet, der areife nach diejern Buche, 





dtes nicht allzu leichtjinnig und foralos tun, fordern 
die Augen offen halten nach allen Seiten, ob ihnen 
nicht Fallen und Gefahren drohen, denn das beite auf 
der Welt nach einer tugendhaften Frau tft ohne Sweifel 
ein hübfcher Sunfer. 


Eine nachdenkliche Halbestunde. 


Aus: Wilhelm Münd, Leute von ehedem und was ihnen paffiert ilt. Erxlebtes und 
Erdachtes. 8°. 1825. E. £. Umtelangs Derlag, Leipzig. Brofch. IE. 2.—; geb. NE. 5.—. 


Eine überaus liebenswürdiges, fein humoriftifches Buch veröffentlicht foeben unter dem 
ihnen pajfltert tft” 
Sehs durchaus lebenswahre Wovellen find es, die 
uns der Autor hier in fo behaglicher Weife erzählt, daß man feinen Plaudereten nur zu gern und 
Die erfte Xlovelle, wenn man jte jo nennen darf, betitelt fich „Als ich wiederfam“ 
und fchildert, wie ein Menjch nad vielen, vielen Jahren in fein Heimatsdorf zurückfehrt. 
Beller Jubel erfüllt feine Seele, als er dte Sandftraße hinanfchreitet und an einer Bieguna fein 

Er fchreitet in das Dorf hinein, lehnt ficdy entzücft an den Stamm der ' 
Kinde vor der Kirche, bricht fich von der Sinde ein Stückchen Borfe ab und fteckt es pietätvoll zu 
‚fi. Die Erinnerungen, die nun in der Seele des Helden auftauchen und die Entdecfungen, die er 
in feinem Heimatdorfe macht, jchildert der Dichter in anmutsvoller Wetfe. 
„Eine nacpenfliche Halbeftunde” macht uns mit dem ehrfamen Profefjor Hildebrand Müller befannt 
und jchildert mit feinem Humor, wie genannter Herr doch noch in vorgerüctem Alter in den Hafen 
icht minder humorvoll ift die dritte Novelle „Der Sündenfall”, in der uns der 
Derfafler in ergößlicher Weife von dem Gberftleutnant Sienhart, feiner grimmigen Ehehälfte und 
feinem Diener Jared Adam, einem wahren Original, erzählt. 
nimmt fich) der Herr Oberftleutnant eine tüchtige Köchin namens Eva. Und wie emft im Paradiefe 
Adam und Eva aneinander Gefallen fanden, fo ‚gefchteht es auch bei unferem Adam und unferer 
Wegen diefer Herzensneigung, die der Herr ©berftleutnant als „Sündenfall” anfteht, ent> 


ver als Schulmann hochangefehene 


Die zweite Erzählung 


Nach dem Tode feiner böfen frau 


TE 


EB BEP 


Die Üovelle „Eine 


I ER SER ee 


Wie diefe Junggefellen, ohne es fich 


Mit Genehmigung 


dem Profefjor Hildebrand Müller zu tun, der, wenn er fich auf Reifen begibt, fich den abjonder- 


lihen Namen uajtenbaumel zulegt. 


Wie Hildebrand Müller- Yuajterbaumel doch noch zum 


Beiraten fam, das werden unfere Sefer nun zu erfahren befommen. —h 


Nicht minder ungewöhnlich als mit der Wahl jenes 
Reifenamens hat fich Hildebrand Müller in einem an- 
dern Fall betragen, der übrigens an und für fich inter» 
eflanter heißen wird. Daß der Profefjor nicht etwa 
Familienvater war, wird jeder Kejfer und namentlich 
jede Seferin bis jetzt fchon gemerft und als felbitver- 
ftändlich angenommen haben. Alle jene Süge pafjen 
natürlich nur zu einem eigenfinnigen Hageftolzen. Yun 
war unfer Held ja nicht gerade aus Eigenfinn zu feinem 
andauernden Junggejellentum gefommen, fondern auch 
durch beftimmte perfönliche Derhältniffe. Die Welt, 
d. h. namentlich die der Damen, ift überhaupt etwas 
zu rafch bereit, ein folches Ubrigbleiben auf böjen 


Milfen, d. b. auf mangelnden auten Willen zum Bei- » 


raten, zurüdzuführen, auf Trocdenheit des Herzens, auf 
fehlende Bereitwilligfeit zu beglücen und fich beglücen 
zu laffen, auf unfchöne Bequemlichkeit, die nicht fuchen 
und werben will, auf feige Scheu vor einem nicht ganz 
ebenen Sebenswege. In Wahrheit find die Hagejtolzen 
nicht felten von Herzen beijer, als fte fcheinen. .®b 
Bildebrand Müller das war, tjt eine Frage für fich. 
Jedenfalls aber war er in feine folitäre Kebensbahn fo 
hineingefchoben worden durch das Keben jelbit. Er 
hatte feinen Dater früh verloren und feitdem mit Mutter 
und Schwefter von Färglicher Penfion und höchit be- 
fcheidenen Mebeneinfünften gelebt, und zu den letzteren 
gehörten fchon feit feiner Gymnaftaftenzeit die Fümmer- 
lihen Honorare, die er für Privatjtunden bezog. Dan 
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war er allmählich durch Studium und Prüfungen hin- 
durch in fein Amt gelangt und ebenfo allmählich mit 
Mutter und Schwefter zu Jahren gefommen, und daß 
er fih ans diefer Durch fo viel Sorge und Enge zu- 
fammengehaltenen &emeinfchaft hätte löfen Fönnen, 
vermochte ihm gar nicht ernftlich in den Sinn zu fommen. 
Don Innigfeit des Sufammenlebens war freilich doc) 
nicht die Rede; zur Innigfeit war Hildebrand jeden- 
falls nicht gefchaffen; er war auch bei den Seinen ver- 
fchlofjen und lachte nicht. Aber diefe waren es eben 
gewöhnt, daß ihr Seben ohne Sonnenfchein hinging, 
und ein Flein wenig Wärme mußte ihrem Sujammen- 
leben genügen. Noch eine Perfon mehr gehörte 
übrigens zu ihrem Kebensfreife, eine alte Magd nämlich, 
die feit des verjtorbenen Samilienhauptes Seiten ihrem 
Dienfte treu geblieben war, weil fie es in Kindheit 
und früher Ingend jo fchlecht gehabt hatte, daß thr 
die Kiimmerlichfeit des Müllerfchen Haushalts als voll- 
genügende Opulenz erfchten, außerdem aber auch, weil 
fie nicht zu den NWaturen mit großem Deränderungs- 
bedürfnis gehörte, und, was jchöner tft, weil in ihrer 
beicheidenen Seele ein beftimmtes Derantwortlichfeits- 
bewußtfein wohnte, das ihr nicht erlaubt hätte, ohne 
Hotwendigfeit den Poften zu verlaffen, an den fie fich 
geitellt fand. So ward fie im Haufe alt, und mit der 
Seit hörte der foziale Unterfchted zwischen den Herrinnen 
und der Dienerin auf fühlbar zu fern; wie die alternde 
Tochter der recht alt gewordenen Mutter in Erjcheinung 
und Wefen nahe genug gefommen war, fo bildete die 
Dienerin mit beiden zufammen eine Art fchwefterlicher 
Trias, innerhalb deren von Befehlen, Gehorchen und 
dergleichen nicht mehr die Rede war, fondern alles jich 
fozufagen organtjch weiter regelte. Wie hübfch wäre 
es doch, wenn ein ähnliches Derhältnis fich oft in der 
Welt wiederholte, in der heutigen Welt, wo man 
immer gereizt gegeneinander tft, Dorrechte und Ahı= 
jprüche mit Eiferfucht behauptet und womöglich zu er- 
weitern fiucht und in den Kämpfen um Kleinigfeiten 
einen großen Teil feines Gemütes aufbraucht! Doc 
ih muß hier fagen: nichts für ungut, lieber Kefer, 
wegen des Einfchubs diejer freilich jehr altmodifchen 
moralifchen Betrachtung. Jch will dergleichen in Zu- 
Funft möglichft zu vermeiden fuchen. 

Für Hildebrands Mutter Fam der Tag, da fie 
jterben mußte.- Im Gang des Hauswefens ward 
dadurch nicht allzuviel verändert; die Schweiter blieb, 
und die Dienerin, das Uhrwer? ward in alter Weife 
aufgezogen und lief durch die Tage und Monate weiter. 
Swifchen dem Bruder und der Schwefter war troß der 
Enge des Sufammenlebens (vielleicht auch wegen diefer 
Enge) das Derhältnis nie herzlich gewefen, und dem 
Herzen des erfteren ging, als auch die Schwefter nach 
einigen Jahren von einer afuten Kranfheit hingerafft 
wurde, nicht allzuviel verloren. Noch immer hatte er 
feine vertraute Tageseinrichtung, feine Mahlzeiten in 
altgewohnter Zubereitung, feine Bequemlichfeiten (deren 
hauptfächlichfte die war, daß man ihn. möglichft in 
Ruhe ließ), er hatte feine Bücher, feine Zeitfchriften, 
jeine wiffenfchaftlichen Themata, feine Nachfchlagewerfe, 
jeine immer gern gemufterten Kolleftaneen; er hatte 
feine alte treue Studierlampe, von deren angenehmer 
Wirkung auf die Sebensftimmung er ebenfogut hätte 
reden Fönnen wie Doftor fauft am Abend jener Ofter- 
tags von der feinigen; er hatte fein fymmetrifches 
Tintengefäß mit fchwarzem und rotem Inhalt in zwei 


- wenig gepflegt worden. 





Behältern, denn er hatte ja auch den anfehnlichen Zeit- 


vertreib der Korreftur regelmäßig wiederfehrender Stöße 
von Schülerheften; und fo wenig diefe Befchäftigung 
im allgemeinen bei denen beliebt ift, welchen fie obliegt, 
Profeffor Müller hatte fo viel Freude am philologijch 
Korreften, daß felbft die Kontrolle der Korreftheit und 
die genaue Feftftellung der Derftöße dagegen ihn wenig 
langweilte. Erbofen allerdings Fonnte er fich über die 
Derjtöße und von jeinem Korrigiertifch aufftehen und 
ingrimmig brummend durch fein Simmer ftampfen; 
aber diefe Erregungen und Entladungen gehörten zu 


jeinem inneren Wohlbefinden, er wirde die Anläffe E 
Er hatte dann ja ferner in der 


dazu vermißt haben. 
Klaffe feine lebendigen Schüler, die ihm allerdings nach 
ihrer allgemeinen Wejensart nicht interefjant und 
höchitens etwas unbequem waren, unter denen fich 
aber doch einige zu befinden pflegten, denen er mit 
feinem gewaltigen Wiffen viel Nefpeft einflößte und 
die ihm auf feinen Studienwegen naczufolgen Fähtg- 
feiten und Suft zeigten, gleich ihm fchon immer die 
Hafe tief auf das Buch fenften, fchon lernten -das 
Kleine ganz fo groß zu nehmen wie das Große, ein- 


ander in privatem Diellefen überboten und jchöne 


Schäße von Einzelwilfen in ihren Gehirnfäften auf- 
jpeicherten, 
lichen Schüler, fie erft waren für ihn recht vorhanden 
und machten ihm feinen Sehrerberuf angenehm. Außer- 
vem hatte er dann noch die jüngeren Kollegen und 
etliche andere Sente als ftets willige und danfbare 
Suhörer beim Ausframen feiner Miffensfchäge und 
jeiner literarifch verbürgten Anekdoten. Aber was half 
ihm das alles, als eimes Tages auch die alte Magd 


oder vielmehr nun längft Wirtfchafterin fich hinlegte 


und nach Furzem Kranfjen aus dem Keben fchied! 
Damit erft war 
gejponnene $aden feiner SKebensordnung abgerifjen, 
und er fah fich einer Art von Lhaos gegenüber, Et- 
liche Derfuche, in neu befchafften Dienftboten Erfat zu 


finden, fchlugen gänzlich fehl, und wohlwollende Be- 


Pannte fragten den Profeflor, ob er denn nicht in feiner 
Derwandtichaft irgend jemand habe, der die Derwaltung 
jeines Fleinen Hauswefens übernehmen Fönne und wolle. 


Derwandtichaft? Die war, foweit fie vorhanden - 


war und als foldye gerechnet werden Fonnte, herzlich 
Wer in engen Derhältnifjen 
lebt, hat wohl die Koften der Gaftfreundfchaft bet 
Derwandtenbefuchen zu fchenen, und wer wenig zu 
bieten hat, wird nicht leicht freiwillig aufgefucht; ift es 
gan wenig an Beiterfeit und Kiebenswürdigfeit, dann 
fann erft recht Feine Anziehungsfraft ausgeübt werden; 
und an wohlhabende Derwandte ihrerfeits den Anfchluß 
zu fuchen, dazu waren die Müllerfchen Perfonen doch 
nicht unbefangen und nicht verarmt genug, wenn aud) 


erjt ztemlich fpät das Gehalt Hildebrands zu einer leid» 


lichen Höhe fich fteigerte. Die Pflege der Derwandt- 


fchaft gedeiht eben am beften in ganz andern Schichten, 
-fo findet man namentlich in gewifjfen älteren Städten 

die als folhe anerfannten „Samilien“, aus vielen 
Häuptern und jelbft Sinten zufammengefeßt, forgfam 


zufammenhaltend, namentlich in allem, was Repräfen- 
tation nach außen einfchlieft, indem man fich gern als 
eine Art von gejchlofjener Macht darftellt, was übrigens 
nicht ausfchließt, daß nicht bloß im einzelnen ernitliche 
Antipathie gehegt, fondern gelegentlich au um Mein 
und Dein unerbittlih Prozefie zwifchen den Bluts- 


Und dieje Haturen waren jeine eigent- 


ver jo lange gleichmäßig weiter: 
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verwandten geführt werden. Unfer Profefior befann 
fich .indeffen fchlieglich doch, daß eine Art von übrig 
gebliebener Coufine in der Fleinen Stadt ID. fitze, die ihm 
auch perjönlich nicht völlig unbefannt geblieben war, 
und zu deren Ungunften nie etwas verlautet hatte. 
Dies fchten ihm eine Möglichkeit, und er richtete es fo 
ein, daß er bei feiner nächften Ferienreife den Wohnort 
der Bafe Watalie berührte; er hatte fich ihr vorher an- 
gefiindigt und fein Anliegen angedeutet, und fie empfing 
nun mit befcheidener Freundlichkeit feinen Befuch. Be- 
fcheiden, weil er doch der ältere Derwandte war, und 
fo fehr gelehrt, mit einem thr immer großen Nejpeft 
abgewinnenden Titel, und weil fie doch von ihm ab- 
hängen und fich ihm unterordnen folltee Und weil 
Bejcheidenheit einen guten Eimdrud machen mußte. 
Übrigens achtete der gelehrte Detter nicht fehr auf 
diefen perfönlichen Ton, fjondern ging alsbald auf die 
gefchäftliche Seite mit aller Beftimmtheit und Gründ- 
lichfeit ein, Er hatte ja eben, obwohl Gelehrter und 
Profefior, die Eigenschaft, gejchäftlich durchaus prafttich 
zu fein. So ward denn, nachdem die allgemeinite 
Möglichkeit und DBereitwilligfeit zuvor feftgeftellt 
worden, alles einzelne überlegt und berechnet: auf 
welcher Stufe oder Höhe der Haushalt fich grundfäßlich 
bewegen folle, mit wievtel Wirtjchaftsgeld man aus- 
fommen wolle, ferner Kleider- und Tafchengeld der 
neuen Wirtjchafterin, die Dereinigung und Abarenzung 
des beiderjeitigen Eigentums an Möbeln und ähnlicher 


Babe, und fo weiter — denn die Sache wiirde noch 


lange weitergehn, da der Profefjor feine philologijche 
Gründlichfeit in alles trug und auch praftifch in allen 
Punften durchaus ficher gehen wollte. Namentlich 
behielt er es jehr beftimmt im Auge, daß ihm — aufer 
der gewohnten uote für die Dermehrung ferner 
Bibltothef — der anjehnliche Betrag für feine jährliche 
große Reife ungemindert blieb. Denn von diefen feinen 
feftgewurzelten Neigungen bei Gelegenheit der bevor- 
ftehenden Deränderung eine zu opfern, fühlte er Feinerlei 
Deranlaffung. Alles aber ließ fih, fo fchten es, gut 
einrichten. Sparfam und im Kauswejen wohl bewandert 
fchten die Bafe ja zu fein und verftändig dazu, alfo auch 


 nachgiebig, und ferner für ihre Perfon anfpruchslos. 


Auf diefe Weife war man fchon zu einem fajt 
vollftändigen Abjchluß gefommen und hatte jchließlich 


oder zwifchendurch auch über einen zarten Punft fich 


geeinigt, nämlich ob man angefichts der vorhandenen 
Derwandtichaft Du oder in Betracht der nur entfernten 
Derwandtichaft Sie zueinander zu jagen hätte. Das 
befcheidene Fräulein Natalte hatte zunächit natürlich 
nur ein Sie gewagt, und dem vorfichtigen Detter wäre 


 diefes Symbol der Diftanz aud; dauernd ganz recht ge- 


wefen, aber er fchämte fich doch etwas der darin liegenden 
Unfreundlichfeit, fchlug das Du als Anrede vor und begann 
es, nicht ohne einige innere inbehilflichfeit, zu handhaben, 

Es ann ja eine wunderhübfche Sache fein, diefer 
Übergang vom Sie zum Du. Eigentlich haben ihn 
nur wir Deutfche; denn bei den Engländern wird mit 
der gleichen Ihr-Anrede Freund und Fremder, Herr 
und Knecht, Braut, Kanarienvogel, Kate und Säugling 
auf dem Mutterfchoße angeredet, und bei den Sranzofen 
wird das Du nur mehr zwifchendurch in Fordialem Ton 
oder jovialer Stimmung angewandt, und ähnlich jteht 


“es mit andern Nationen, während es uns doch et 


unmittelbares Sufammengehören und enges ‚Firein- 
ander auf immer bedeutet. Dies hindert freilich nicht, 
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daß ein folches Siegel der Intimität mitunter auch da 
fortbefteht, wo fidh das innere Küreinander länaft ganz 
verzogen hat und vielleicht einer recht intimen Feind- 
feligfeit gewichen ift. Beftehen doch jelbit fchöne Zärt- 
lichfeitsformeln oftmals im Derfehr fort, wenn von den 
zärtlichen Gefühlen höchitens fo viel übrigblieb wie von 
der lebendigen Pflanze, die nun gepreßt und in des 
BSotanifers Sammelbuch eingeflebt ift. Das verhältnis- 
mäßig neutralfte Du ift ja nun dasjenige zwifchen Der- 
wandten, wo es weiter nichts beweift und auch nur zu 
einer ganz mäßigen Wärme verpflichtet. 

Kurz ehe der jo notoürftig erwärmte Detter und 
Profefjor fich empfehlen wollte, meldete fich durch 
Klingen ein Bejuch. DBafe Natalie ging hinaus, die 
nötige Unterhaltung follte jchnell draußen abgemacht 
werden, aber fie jchten doch recht viel Austaufch zu 
erfordern, furz die Loufine blieb eine volle halbe 
Stunde draußen, indem die zwifchen Tür und Angel 
begonnene. Befprechung fich dann irgendwo in Kiiche 
over Schlafzimmer fortipann. Und diefe halbe Stunde 
wurde die bedeutungsvollfte im SKeben des Profeffors 
Hildebrand MHlüller,. Er hatte ja auch friiher beveut- 
jame Übergänge durchgemacht, hatte fchwere Eramina 
abgelegt, Würden errungen, Amtsftellungen angetreten 
over an neuen Orten neu zu beginnen gehabt, hatte 
die ihm näcdften Menjchen aus dem Keben jcheiden 
fehen: aber nichts von alledem follte für ihn fo- tiefen 
Wandel bedeuten, wie jene halbe Stunde ihm brachte. 
Er faß nun allein im Simmer der Bafe und begamı 
— fchon um die Zeit zu vertreiben — fich darin um- 
zufchanen. Es war in dem mäßig aroßen NRaume 
eigentlich äußerft gemütlich. Der Nähttih am Seniter, 
die vielen traulichen Fleinen Bilder an den Wänden, 
die behaglichen Sofaeden, in deren einer er fich jo 
wohl fitutert fand, afferlet dem Junagefellen fonit 
gleichgültige, in diefer Stunde aber ıhn freundlich an- 
mutende. Kleinigkeiten, und neben der felbitverjtänd- 
lichen peinlichen Ordnung eine jo bejonders rein ge> 


-haltene Kuft, ja, wie ihm jchien, ein ganz feiner, un- 


aufdringlicher Duft im ganzen Stimmer. Dazu aber 
fehten nun feit einigen Minuten — vielleicht -aud) 
länger, nur daß er es nicht bemerft hatte — eine 
warme, goldene Abendfonne herein, während der Tag 
triib gewefen war: und wie hätte die Äußere Wendung, 
die erreichte Dereinbarung nicht ein gewilles Behagen 
auffommen laffen follen! Die Neife Fonnte nun in be- 
friedigter Stimmung fortgefezt werden, und bis zum 
Abendzug war nicht mehr lange. 

Aber merfwürdig, Hildebrand Müller fühlte fich 
gar nicht fehr bereit, aus feiner Ede aufzuftehn, ihm 
deuchte, er. habe fich lange nicht fo wohl befunden wie 
an diefer Stelle, unter diefem Abendjonnenfchein, in 
diefer ganzen freundlichen Enge und Stille; der 
räucherige Bahnhof war ihm plößlich eine abjtoßende 
Dorftellung und die Eijfenbahnfahrt fo freudlos wie 
auch zahlreiche bisher gemachte Fahrten, ja feine 
Wohnung daher mit allen Büchergejtellen, Schreib- 
gelegenheiten, Kolleftaneen und Nachjchlagewerfen 
wollte ihm düfter und leer erfcheinen und die Einfam- 
feit darin langweilig. Wie die Bafe vorhin zur Tür 
hinausgefchwebt war, fah er ihre Geftalt noch immer 
vor fich, und wie fie ihm gegenübergefefjen hatte, und 
wie ihre Stimme gewefen war, ihre Art zu bliden, 
ihre Bewegungen, das hatte ja eigentlich alles etwas 
höchft Angenehmes, er mußte fich’s nur gejtehen. Sie 
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mußte in der Mlitte der dreifiiger Jahre ftehen, fah 


auch nicht etwa jünger aus, aber auch nicht Älter; fie 
würde einem jungen Sant natürlich als reizlofe alte 
Iungfer gegolten haben, aber das ift num ein Dorzug 
der bejahrten Menjchen, daß gewifjermaßen ihre Augen 
Itberaler geworden find: fie jehen nicht bloß fchöne 
junge Mädchen oder intereflante Jünglinge oder reizende 
Kinder, fondern Fönnen auch auf Geftalten in mittleren 
und fpäteren Kebensftadien mit Wohlgefallen bliden. 
Ob fie geniigfamer geworden find oder fähiger, Dorzüge 
auch feinerer Art zu empfinden, fer dahinftellt: aber 
vielleicht wirflich das lettere. Hat doch audy die fehr 
veife und gebildete Menfchheit von heute gelernt, land- 
chaftliche Reize als folche zu fühlen und zu würdigen, 
wo noch das vorige Gefchlecht ganz nnd aar nichts als 
Reizlofigfeit gewahrte, und finden doch diejenigen, die 
am allerbeften zu jehen und jehend zu würdigen ver- 
mögen, die Maler nämlich, viel mehr Eindrüde des 
$efthaltens und Wiedergebens wert als die Menfchen 
mit gewöhnlichen Augen. 

Um nicht weiter in Betrachtungen ftecfen zu bleiben: 
dem Profeffor Hildebrand Müller hatte die Bafje Matalte 
hier in ihrem Interieur und famt diefem Interieur 
doch fo wohl gefallen, daß er plößlich den Gedanken 
befam (oder war es nicht ein Gedanfe, fondern ein 
ganz unmittelbares, aber ebenfo unbedingtes und fieg- 
reiches Gefühl?): wenn fie doch, anftatt nur wirtjchaft- 
führende Hausgenoffin, feine frau wiirde, wirflich feine. 
frau, und er aljfo weiterhin, fo wie alle die andern, 
gewöhnlichen Männer, mit ihr ein Seben als Gatte 
mit Gattin führte! Ja, diefer Gedanfe tauchte nicht 
bloß fliichtig auf; wie mancher hat fchon einen Augen- 
blic® fich Eine als feine frau gewünfcht, um dann 
bald wieder die Anwandlung fich verflüchtigen zu lafjen! 
ein, der Wunfch behauptete fih mit Macht während 
der ganzen Seit, wo die Coufine noch draußen von 
ihrem DBefuch zurüdgehalten wurde. Der Profefjor, 
dejlen Innenleben alle die Jahrzehnte hindurch fich fo 
gleich geblieben war, der im ganzen immer nur Fleine 
Entichliegungen zu faffen gehabt und fie nur allmäh- 
lih, das Kleinfte forafam abwägend, gefaßt hatte, er 
faßte auf einmal einen Entfchluß von gewaltiger Trag- 
weite — womit er denn den Kaufleuten ähnlich wurde, 
die bei laufenden Gejchäften peinlich auf die Pfennige 
achten, aber zu Unternehmungen von ganz großer Be- 
deutung fi) in einer Stunde optimiftifchen Hoffens 
und WMünjchens mit einem Male entjchliegen, ohne 
jelbit gigantische MöglichFeiten von Derluft und Gewinn 
allzu deutlich ins Auge zu faffen. Er war wahrhaftig 
entjchlofjen, der zurückfehrenden Matalie fein großes 
Anliegen ohne weiteres vorzutragen. 

Aber die Gegenwart, die nach Goethe eine mächtige 
Höttin ift, übt doch ihre Macht nicht immer beflügelnd, 
fondern oft auch hemmend. oder lähmend; und als die 
Safe ihm wieder gegenüberfaß, fand er nicht recht den 
Mut, etwas jo Unerwartetes vorzubringen. Er zeigte 
jich feltfam unruhtg und unficher,. |prach nichts Rechtes 
mehr, gedachte des bald abgehenden Abendzugs und 
hielt fchlteglich einen Aufjchub für feinen unbedingten 
fehler. Es ward noch der genaue SHeitpunft des Ein- 
tritts der Lonfine in fein Haus vereinbart, und dann 
empfahl er fich wirflich, ohne geiprochen zu haben. 
Er ftieg die Treppe hinunter, doch mit etwas wie einer 
ungehobenen Saft in feiner Bruft, nicht zufrieden mit 
fihh jelber, und gelangte bis zur Haustür. Aber als 
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er feine Handjchuhe anziehen wollte, fand er, daj; er 
nur den linfen. bei fi} habe, der andre mußte oben 


liegen geblieben fein. 
Gefühl haben, daß hier eine wohlmwollende Fee im 


Spiel gewefen jei und ihm unfichtbar den Handjchuh 


esfamotiert habe. Und da er num doch umfehren, noch 
einmal die Treppe hinauffteigen, an der Tür Flingeln, 
in das Zimmer eintreten mußte, jo fand er es plößlidh 
ganz leicht und natürlich, zu jagen: „Ich habe etwas 
vergeffen.” Den Bandfchuh, natürlich. Aber dann 
auch ..: „Ich wollte dich -doch noch fragen, Bafe 
Natalie, ob du nicht vielleiht . . 
Baushälterin . . meine frau werden wollteft.” Sie 
hatte den liegen gebliebenen Handfchuh gerade in der Hand, 
und diefe Hand hielt er jamt ihrem Inhalt feit, fah etwas 
unficher in ihre Augen und wartete auf ihre Antwort. 


Der Sejer wird wohl das richtige 


Er 5 


anftatt meine 


Yun muß man nicht meinen, daß die befcheidene 


Natalie völlig aus den Wolfen gefallen, daß ihr der 
Gedäanfe pure, ungeheure Überrafchung bereitet hätte. 
Die ftillen frauen befigen viel Keichtigfeit und Neich- 


tum der Kombination in perjönlichen Angelegenheiten, 


und indem Natalie fich vorher die Perfon des Detters 


auf die Möglichkeit des Sufammenhanfens argejehen 
hatte, 
bereits zum Bewußtfein gefommen. NUbler als andere 
Männer von einigen fünfzig Jahren jah er ja im 
ganzen nicht aus, war ein Mann in gewiflen Würden, 
in geordneten Derhältniffen, von gemefjenem Wefen. 
Kurz, es dauerte nicht übermäßig lange, bis fie zu der 
Erwiderung Fam: „Denn du meinft, Detter Hildebrand!” 
Daß er meinte, hatte er ja fchon befundet, und als 


war ihr das Maß von möglicher Sympathie 


gefchultem Sermaniften war ihm auch der Sufammen- 


hang von Hleinen und Hlinne gegenwärtig. Er vetjte 
alfo ab als Bräutigam. . Übrigens erft mit einem 
jpäteren Auge als dem Saeiiitt gewählten. Dejjen 
Abgang hatte er doch, zu Ehren feiner natürlichen 
Menschlichkeit fer es gejagt, verpaßt. Und er nahm 
das auch zum erftenmal in feinem Neifeleben aanz 
leicht, fand vielmehr, daß er bis dahin alle denfbaren 
guten Hüge ins Keben hinein verpaßt und nun erit den 
rechten erreicht habe. 

Ob er bei diefem Gefühl für den Neft feines Kebens 
geblieben ift? Aber dergleichen muß man nicht fragen. 
Die Märchen fchlofjen regelmäßig mit den Worten: 
lebten glücklich bis an ihr Ende“. Wer daran zweifeln 
wollte, der wäre Fein Märchen wert. 


f 


„und 


Und jedes ordent- - 


liche Suftipiel endet mit Heirat oder Derlobung; dann 
fällt der Dorbang. Wir, das Publifum, find hoffentlich 
immer wieder bereit, an das volle Glück wenigftens der 


andern zu glauben. 


weniger brummig auszufehen pflegte als früher. 
was beweijt das, und was fchadet es? Sollte er fi 


Ich meine zu wiffen, daß die 
fanfte Natalie den alternden Hildebrand allmählich mit 
großer Sicherheit lenfte, und daß er draußen nicht viel 
Aber 


fchließlich noch das ungewohnte Geficht eines ftrahlenden ER 


Schneefönigs beilegen? Er behielt feine alte Phyito- 


gnomte, verzichtete übrigens auf die weiten Neifen in 
die Fremde, Tief fich auch nach nicht jehr langer Seit 


penfionieren und hatte im ganzen von feiner früheren 
Originalität viel verloren. 
höchfte Kebenszwed, originell zu fein, und originell 
blieb jeine Seftalt doch für immer in den Augen derer, 


Doch es ift ja. nicht der EL 


die ihn Fannten, zumeift eben durch die Gejchichte mit 
dem grotesfen NReifenamen und durch die erjtaunliche 


. Plößlichfeit feiner Brautwerbuna. — 
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Dolfsmedizin. 





Volksmedizin. 


Deraleichende Doltsmedizin. Eine Darftellung volfsmedizinifcher Sitten und Gebräuche, 
Anfhauungen und Heilfaftoren, des Aberglaubens und der Zaubermedisin. Unter 
Nitwirfung von Sachgelehrten herausgegeben von Dr. ®. v. Hovorfa und Dr. A. Kron= 
feld. lit einer Einleitung von Prof. Dr. M. Heuburger. Nüt 28 Tafeln und etwa 
500 Tertabbildungen. Stuttgart, Derlag von Streder & Schröder. 28 Lieferungen 
mit je 48 Seiten Tert und 1 Tafel a 80 Pf.,; Dorzugspreis bis 1.Mati 1908 a 75 Pf. 


Dolfsmedizin — die ganze politifche und Neligionsgefchichte der Dölfer, Kunft und Siteratur 
fpiegeln fih in diefem Sauberworte. Don den Ahizotomen und den weifen Frauen der Edda, 
welche Altes und Erprobtes zu melden wifjen, bis zu den fchönen Weibern und Hexen, welche in 
der Narfofe mit Teufeln buhlen, Gifte und Kiebestränfe brauen; bis zum Hirten, der ärztliche Rat- 
jhläge gibt, zum Meifter Hämmerlein, der heilfundig ift, und zur Großmutter, welche in den Wald 
geht, um Heilfräuter für das Franfe Enfelfind zu fuchen, ziehen fich unzählige Fäden. Das Mutter- 
auge und der böje Blie, alles Gute und Schöne im Menjchenherzen, Neid und Habgier fommen in 
der Dolfsmedizin zur Geltung. 

Die Dolfsmedizin hat diefelben Quellen wie die wifjenfchaftliche; fte fließt neben diefer durch 
Sahrtaufende einher, vereinigt fich mit ihr, liefert die Mehrzahl der wichtigften Heilmittel und trennt 
fih wieder, um mit vielen Adern zu verlaufen. An die Kurpfufcherei grenzt auch hie und da die 
Dolfsmedizin — fie löft fich aber ftets reinlich wieder von diefer dunklen Konfurrentin los. Für 
die Würde und das Alter der Dolfsmedizin fpricht ihre Bedeutung im Keben der Maturvölfer 
unjerer Heit. 

Auf dem Gebiete der Dolfsfunde hat die moderne Forjchung die Parole ausgegeben: Erhalte, 
was noch zu erhalten, zu retten ift! Im diefes Kapitel gehört auch die Dolfsmedizin. Für diefe 
tritt das oben genannte, foeben zu erjcheinen beginnende, für die weiteiten. Kreife beveutfame 
Wert fammelnd und vergleichend ein. 

Die in Europa derzeit gebräuchliche Dolfsmedizin, jowie die der NMaturvölfer vergleichsweife 
erwähnte, dem großen gebildeten Publifum auf vergleichender Grundlage in Wort und Bild vorzu- 
führen, ein anregend gefchriebenes, dabei allen wifjenfchaftlichen Anforderungen genügendes Werk, 
das durch feine genauen Regifter über nütliche und fchädliche Mittel, und unter anderem nebft einem 
Derzeichnis der nach vielen Hunderten zählenden benüßten Quellenjchriften ein wertvolles Hand- und 


Nahfchlagebudy darftellen wird, zu liefern, war das Stel der beiden Derfajler. 

Die uns vorliegende erfte Kieferung läßt den unfchätbaren Wert diejer. fleifigen Arbeit er» 
fennen. Wir wünfchen diefem Hand- und Madichlagebudy von Dolks- und Hausmitteln einen Plat 
in jeder Familienbibliothef, auf dem Arbeitstifche jedes Freundes und Beraters des Dolfes. — Auszugs- 
weife Eönnen wir nachftehend eine Tertprobe, handelnd über den Schnupfen in der Dolfsmedizin, geben. 


Den Schnupfen, den Schleimfluß aus der Xaje 
(Rhinitis catarrhalis) erflärt das Dolf mit Redt als 
eine Derfühlungsfranfheit. Es hat audy, wie bereits 
bemerft wurde, eine Dorftellung von der Anitedungs- 
gefahr des Schnupfens. Dagegen geht das Dolf von 
ganz falfchen Prämiffen aus, wenn es behanptet, daß 
der Schleimfluß der Mafe aus dem Gehirne ftamme, 
daß der „Behirnfchleim"” fich durch die Nafe ergieße. 
ad Plinius (543 30)*) vergeht Schnupfen, wenn man 
ein Maultier auf die Mafe Füßt oder ein Stüd Hunds- 
fett um einen finger bindet. 

Auf völlige Intaftheit der Nafe fcheint man in 
alten Zeiten einen bejonderen Wert gelegt zu haben, 
Die Keute zahlten dem Gotte Bdin einen Schapfenntg 
für jede Nafe; den Leichen wurde die Nafe gejchlofjen, 
damit die Elbenwürmer nicht eindringen (300). ad) 
der Anficht des Dolfes find große Hafen Heichen herri- 
{her, graufamer Menfchen, bei frauen von Heren; 
fpite Nafen follen auf Bosheit hindeuten; Stumpf» 
näschen find harmlos und liebenswürdig. 

Neben dem Schleimfluß ift das Tiefen ein volfs- 
medizintfch fehr wichtiges Symptom. Das Tiefen wurde 
fchon in homerifchen Zeiten als ein prognojtifch gün- 
ftiges Symptom bei fchweren Kranfheiten genommen; 
wird noch heute mit: Helf Gott!, Profit!, Na zdravlje! 
77°) Die in Klammern beigefegten Zahlen beziehen fich auf das 


Autoren: und Ziteraturverzeichnis, das dem Werfe am Schluß beige: 
geben wird. 


(Froatifch), Na zdrowie! (polnifh), A votre sante!, 
A vos souhaites! (franzöfifch), Alla salute! (italienifich) 
ufw. begrüßt. Durch den Niesaft verläßt der Krant- 
heitsdämon (Schnottolf) feine Stelle im Körper des 
Kranfen, namentlih im Alptraume, wobei das Miefen 
als erlöjendes Wort im Dolfsglauben aufgefaßt wird (300). 
Wenn jemand trog Anfchidens dazu nicht niejen 
fann, fo jagt man in der Bufowina (140), daß er bei 
der Tafe geführt werden wird. Das Hiejen am Sams- 
tag in aller Früh tft ein Seichen, daß der Niejende die 
Arbeit, welche er vornahm, nicht zu Ende führen werde. 
Gegen zu vieles und zu ftarfes Miejen hilft das Mafchen 
der Hände in warmem Wafler, over man läßt fich die 
Sußjohlen und Handteller Fräftig mit einer Bürjte oder 
mit Slanellappen reiben (WMejtböhmen 719). Gegen zu 
vieles und zu ftarfes Tiefen hilft auch in Mitteldeutich- 
land das Wafchen der Hände mit warmem Wafler. 
Oder man reibt fi Ungen und Ohren mit den Fingern, 
damit fich der Reiz zum Wiefen verliere (222). ® 
Sammert (399) fchreibt folgendes über Schnupfen- 
aberglauben in Bayern: Die Geftalt der Maje gilt als 
Barometer der Gejcheitheit (f. oben). Wer au Blumen, 
die auf einem Grabe gewachien, oder an einer Sitrone 
riecht, mit welcher der Leichnam eines Kindes im Sarge 
gefchmückt wurde, verliert den Geruch. Wen die Naje 
juct, der wird bald eine Neuigfeit erfahren. Drei» 
maliges Niefen bedeutet Glück; des Morgens nüchtern 
ein Gefchen? oder gutes Wetter; Beniefen eines Dor- 
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Abb. aus Dr. ©. v. Kovorfa und Dr. U. Kronfeld „Vergleichende Dolfsmedizin“. 


falles deffen Beftätigung; Aiefen wird auch bei Krifen 
von Kranfheiten gerne gefehen. Will man Xiefen 
unterdrücken, fo foll man rafch ein Kreuz auf der Xafe 
machen. Man will bemerkt haben, daß die Schärfe des 
Geruchs- und Gefchmadsfinnes durch den Gebrauch des 
Rauch und Schnupftabafes allmählich verloren gehe. 


Alle Morgen beim Wachen frifches Waffer durch die 


Xafe eingefogen, fichert vor Schnupfen. 

Dem Schnupfen, in $ranfen „Strauche”, in Schwa- 
ben „'s Gefchnuder“ genannt, jchreibt man eine wohl- 
tätige® das Gehirn reinigende, vorbeugende Eigenfchaft 
zu. Man fieht deshalb bei Kranfen eine fließende Tafe 
nicht ungern. Dagegen fpricht man auch vom verftecten 
Stoffchnupfen. An Schnupfen Seidende follen nicht 
baden. Schnupfen Fann man loswerden, wenn man 
jemand in die Schuhe fchneuzt, oder wenn man einen 
mit dem Schleime befeuchteten roten Heller in ein Papier- 
chen gewidelt auf die Straße wirft. Der finder des- 
felben wird den Schnupfen befommen, Man hört noch die 
Phrafe: Wer Fauft mir den Schnupfen ab? (Sammert 399). 
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dem 
Schleim in der Frühe einen Tür- 


Mer man beftreicht mit 
griff; wer zuerft darauf driickt, 


„erbt” den Schnupfen. — Bei Ka- 


einem ausgehöhlten fchwarzen Ret- 
tich zergehen und genießt diefen 
Saft, bei gleichzeitigem Einreiben 
des Haljes mit Fett. Eine weiße 
NRübe wird in Scheiben gefchnittent, 
mit Kandiszuder beftreut und der 
Saft genofjen, ebenjo Safritenfaft, 
BSruftbonbons, NRettichzuder, Leder» 
zuder, Suderfirup. Auch trinkt 
man Tee von Eibifchwurzeln, Sin- 
venblüten, Königsferze, Diop, Bit- 
terfuß, Huflattich, Heidefraut, Mat» 
terfopf, Wegerih, Schafgarbe, 
warmes Bier, Malztee (399), 
Intereffant ift, daß die Slo- 
wafen (309) den deutjchen Zieft 
(Stachys germanica L.) zu Räuche- 
rungen bei Schnupfen benüßen. 
Das Einfetten der Wafe beim 
Schlafengehen mit Unfchlitt, Ham- 
meltalg oder jonft einem tierijchen 
Fett, welches die Dolfsmedizin an- 
wendet, hat auch in die wifjen- 
ichaftlihe Eingang gefunden. In 
einem alten Werf 
Medizin, welches noch im Jahre 
1791 in Mode war, riet man einem 
an Katarrh Erfranften, einen Flet- 
nen Stod zu nehmen und um das 


zu binden, 
etwas abzufchneiden und fo tief und 
jo weit wie nur möglich in den 
Mund zu fteken, wober man den 
Stoc zwischen den Hähnen fefthielt. 
Dann jollte man den Hiund über 
ein Einmacheglas oder über eine 
Schüffel halten, damit die Fatarrha- 


>. rule Gem pri 
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Maf aus dem Mund ausgeftoßen 


werden. Yadı Furzer Zeit follte man weiter die erwähn- 


ten Blätter in reinem Waffer auswajchen und fie dann 
wieder in den Mund nehmen. Wenn man das eine halbe 


Stunde lang getan und dret bis viermal am Tage vielleicht, 


an 5—4 Tagen wiederholt hatte oder aud) fo lange, bis 
man genug wäßrige feuchtigfeit entfernt zu haben 
glaubte, follte das das befte Hilfsmittel gegen Schnupfen 
fein, von dem man jemals gehört und gelejen hätte. 

Der Schnupfen, „Strauh’n“ 


Schwitfur zu befeitigen gefucht. Als jfouveränes Mittel 
dagegen hilft die Einreibung der Xafe mit Unfclitt, 
womöglich von einer alten, gebrauchten Kerze. Mill 
das Sefret nicht recht zu fließen beginnen, tft aljo ein 
„Stodichnupfen” vorhanden, fo riecht man an Salmiaf, 
nimmt ein heifes $Fußbad mit Afche- und Salzzufat 
und hütet fich vor Erfältung, zumeift aus dem Grunde, 
damit fich der Schnupfen nicht „zurücchlägt” und hier- 
durch eine gefährliche andere Krankheit entiteht. Man 
verbrennt ein blaues Schürzeuband und atmet den Rauch 


über häusliche 


Ende desjelben welfe Eichenblätter 
fie dann ringsherum. 


lifchen Seuchtigfeiten in reichlihem 


tarrh läßt man Kandiszuder in 


,‚ wird auch in Steier- | 
marf (£ofjel 196) als anftedfend erklärt und durch eine 
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ein (Graz). Der Schnupfen läßt fich auf andere iiber- 
tragen, wenn man einem Begegnenden auf der Straße 
leife die Worte dreimal entgegenruft: „Ich fchenfe dir 
meinen Schnupfen” (Graz). Obgleich es nicht mehr 
feiner Art und Sitte entjpricht,- das bäurifche „Belf 
Gott” oder „Wahr is’“ beim Tiefen zu fprechen, fo 
fiimmert fich das Dolf wenig darum und begrüßt jeden 
„Wiefer”. 

Gegen den Schnupfen, „o’Schnapfn”, zieht man in 
Weftböhmen (719) lauen Efjig mit Wafler in die Tafe 
empor, oder man fchmiert den Yafenrücden mit Gänfe- 
fett oder Hafenfett ein, over riecht öfters an einer „an- 
aezifchten” Windel, oder fchnupft warmen Harn von 
einem Kind empor, oder Pfeffer oder Tabaf, oder riecht 
an Salmiafgeif. Kann man einen Schnupfen troß 
Anwendung aller Mittel nicht loswerden, ift es alfo 
die „Hundsfchnapfn“, fo befchmiere man ein Geldftüc 
mit dem Schleime der Franfen Hafenfchleimhaut und 
lege diefes mit folgenden Worten auf einen Weg nieder: 


WDeafr) di’ wialr)d finna 

Kröigt ma(n) Nofn-rinna! 

Dazou helf’ Gott’s Datta, 

Gott’s Sohn u Gott’s haligha Geift, Amen! 


Oder auch: Man rieche länger in einen neuen 
Stiefel, defjen Träger an Schweißfüßen leidet. — Don 
läftigem Schnupfen wurde man nad Anficht der Gott- 
fcheer (210) bald befreit, wenn man die Nafe mit einem 
Schuhlappen abwifchte, oder wenn man mit der Uafe 
in einen Stiefel roch, oder wenn man den Rauch von 
Birfebrot einfog. — In der mährifchen Slowafei (451) 


herrjcht die Anficht, daß durch den Schnupfen „der Der- 


jtand gereinigt werde”, - weshalb man demjelben Feine 
aroße Bedeutung zufchreibt. — Auch bei den Tichechen 
in Böhmen (451) wird mancherorts der Schnupfen als 
gejund angefehen, da hierdurch die verdorbenen Säfte 
aus dem Körper entfernt und Kranfheiten anderer Art 
vorgebeugt werden. „Durch den Schnupfen gehen die 
Krankheiten aus dem Körper”, lautet ein böhmifcher 
Spruh. — Ein Schnupfen, bei dem man recht häufig 


niejt, verläuft gut. — Wer Harn oder eine bepifte 
Stelle überfchreitet, befommt Schnupfen. — Gegen 
Schnupfen fchmiere man fich mit Igelfett ein. — Dor 


dem Schlafengehen nehme man ein möglichft warmes 


Bearbeitet von Dr. Diftor DPeterfen. 
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sußbad, dem man etwas Holzafche und eine Handvoll 
Kihenfalz zugibt. — Audy fußbäder, mit Ruchgras 
(Anthoxanthum odoratum) oder Heuabfällen angemadht, 
werden empfohlen. — Hafelwurz; (Asarum europ.), ge- 
trodnet und pulverifiert, wird gefchnupft (tft Sufatz des 
„Schneeberger Schnupftabafes”). — Die Nafe wird mit 
Talg eingeftrichen. — In die Hafe wird Faltes Wafjer 
gezogen. — Man Fann den Schnupfen insgehbeim an 
eine Türflinfe hängen. Wer als der erfte auf die mit 
dem. feuchten Schleime geftrichene Klinfe areift, über- 
nimmt den Schnupfen vom Kranfen (fpricht für die 
Infektiofttät). — Wer Schnupfen hat, foll jedesmal in 
ein anderes Tuch fchneuzen, fo verliert er denfelben. — 
Mit dem Schnupfen foll man nicht übers Waffer gehen, 
jonft verfchlimmert fich derfelbe. — Wer Schnupfen hat, 
räuchert fich die Nafe mit einem ftinfenden fußlappen 
(am beften vom rechten £uß) oder mit „Schnupffraut“ 
(Cynopodium vulg.) oder mit verfchtedenen unreinen 
Borften oder in der Weife, daß er eine lebende Kate 
fängt, ihr den Schwanz anbrennt und mit dem Rauche 
jich anräuchert. — Gegen Schnupfen raucht man Majoran 
(Origanum) und trinft auch Majoranıvaffer ,(mährtfche 
Slowafen). 

Die Rumänen in Südungarn. (132a) verwenden 


gegen. Schnupfen Fußbäder mit Kleie und Salz. — 
Ungarifhe Bauern. tragen nach Kiszt (422) als Dor- 
bengungsmittel gegen den Schnupfen em Stückchen 


Stegelwachbs am Balje. 

Der im Kaplande tätige Dr. Scheuer (609a) fah, 
daß die Kaffern den an Schnupfen erfranften Kindern 
das Sefret mit dem Mund aus der Yaje fauaten, Er 
hat dies in etwas appetitlicherer Weife nachgemadht, 
indem er ein gläjernes Mutterrohr an einem Ende durch 
Slühen verkleinerte, fo daß es in die Nafenöffnungen 
eines Kindes pafte, und damit das Sefret afpirterte; 


.er berichtet von günftigen Erfolgen, die er im Kaufe 


von zwei Jahren damit erzielte. Die Bauern in Britifch- 
Oftindten (682) glauben, daß die Krankheit durch das 
Trinfen von Faltem Wafjer im Übermaß, refp. zur un» 
rechten Seit, verurfacht wird. Während der erften zwei 
Tage behandelt man den Kranken nicht, fondern man 
läßt der Krankheit ihren freien Sauf; nachher befommt 
der Patient als Getränk Stmtabfud und als Speife ge 
bratene Mandeln und Cicer arietinum-Samen. 


£ Magister Laukbard in Halle. 
Aus: Magiiter $. Ch. Laufhards Leben und Schidjale. Don ihm felbft befchrieben. 
De ers Rultur- und Sittenbilder aus den achtzehnten Jahrhundert. 


Einleitung von Paul Holzhaujen. 


2 Bände, 316 und 352 Seiten. Derlag von Robert Lub, Stuttgart. Brojch. IE. 11.—; 
in Balbfrzbd. ME. 15.—. 


Gr. 8°, 





Mit diefer neuen Ausgabe der Sebensjchieffale des Hallefchen Magifters Laufhard, die in ver 
beftens befannten Stuttgarter Mlemoirenbibliothef erfchienen tft, hat jich der rührige Derlag von 
Robert Suß in Stuttgart ein großes Derdienft erworben, da die Originaldruce diejes Mlemotren- 


werfes immer feltener aufzutreiben find. 


Saufhard wurde am 7. Juni 1757 in Wendelsheim in 


Rheinhefjen geboren und erhielt feinen erften Schulunterricht von feinem Dater, einem wahren 
Original, der zwar proteftantifcher Pfarrer, aber ein Freigeift war. Schon hieraus erflären fich die 
abjonderlichen Lebensfchiefale unferes Magifters Saufhard, der in feinen Memoiren fein Keben und 
die damaligen Zeitverhältniffe mit einer Offenheit fchildert, die an Roufjeans berühmte Confessions 
erinnert. Wer fich über die gegenwärtigen Fulturellen und fittlihen SHeitverhältnifje nicht genug ent» 
rüften Fann und ihnen gegenüber ftets die „gute, alte Seit“ in ihrer angeblichen Unantajtbarfeit 
ausfptelt, der wird wohl nach der Keftüre diefes Werfes anderer Meinung werden. Saufhards Leben 
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fiel in eine bewegte Heit. In Deutjchland herrfchten die unfeligen Duodezfürftentimer und Krumm- 
ftabherrfchaften, während im benachbarten Franfreich die große Revolution wie ein Blig am nädıt- 
lichen Himmel hervorbrach. Kaufhard ift alfo ein Zeitgenofje der franzöftfchen Revolution und ihrer 
Schredensmänner. Darunter follte auch unfer Magifter zu leiden haben, und das Fam jo: Nachdem 
KSaufhardt das Studentenleben in Giegen, Göttingen und Halle durchgefoftet, begann er an leterer 
Univerfität Dorlefungen zu halten, fam aber in Schulden, die fein Dater nicht mehr bezahlte. 
Aus Derzweiflung läßt fih Kaufhard zum großen Baudium der hallifchen Schulfinder, die einen 
Spottvers auf ihn fingen, für die preußifche Armee anwerben. Das ganze Elend des damaligen. 
Soldatenlebens mit feiner Derwilderung, jeinem Hunger und feiner Roheit lernt er nun fennen. 
Die Schilderungen feiner Soldatenerlebnifje find fehr wertvolle Beiträge zur Befchichte der Rheinfeld- 
züge. Infolge einer merfwürdigen Derfettung der Umftände geht Saufhard bei KSandau von den 
Preußen zu den Franzofen über und fommt num in das Innere franfreichs, wo er Gelegenheit hat, 
die Begebenheiten der großen Nevolution aus nächjter Nähe zu jehen. Saufhard felbft entgeht mit 


frnapper ot der Guillotine. Im weiteren Derlauf feines Sebens hat unjer Magifter noch Gelegen- 


heit, die fchwäbifchen Kreistruppen Fennen zu lernen. 1795 fommt er wieder nach Halle und geht 
hier im September eine unglüdliche Ehe ein. Seine Bemühungen, an der Hallefchen Univerfität 
wieder angeftellt zu werden, blieben erfolglos. Das weitere Keben diejes genialen, unftäten Mannes 
begleiteten Sorge und Sram. Der Tod erlöfte ihn am 29. April 1822 in Kreuznach, wo er 
fchlieglich Privatlehrer war. 

Das Werf, mit dem wir uns hier bejchäftigen, tit, in jeder Hinficht hochintereflant. Kauf 
hards Schreibweife ift überaus feffelnd und hier und da fehr derb, jo daß die Keftüre für prüde 
Seute nicht geeignet ift. Er fchildert uns die wüfteften Hechgelage der Studenten, die tollften Groß- 
ftadtorgien, die foldatifchen Roheiten mit einer Naturtrene ohnegleichen. 

Diejr nenne Ausgabe des. KSaufhardfchen Werfes wird ficher fehr viel gelefen werden, dies beweift 
Ihon der Unitand, daß die erften drei Auflagen fchnell nacheinander vergriffen waren. Alle Kiteratur- 
und Geichichisfreunde werden dem Herausgeber Dr. Diftor Peterfen für diefe neue Ausgabe, zu der 
Profeffor Danl Holzhaufen eine wertvolle Einleitung fchrieb, Danf wiffen. Mit Einwilligung des 


Berin Derlegers geben wir nachjtehend ‚einen Abfchnitt aus dem dreizehnten Kapitel des erften 
Bandes wieder, in dem der Derfafler das damalige Studentenleben jchildert. h. 


Mein Dater begleitete mich bis franffurt und jprad 
unterwegs ziemlich ernfthaft, ob er gleich, wie er hinzu= 
fügte, feinen Worten und Dermahnungen wenig WDtr- 
fung zutraute, wenn ich nämlich nicht jelbft Flug würde, 
wozu ich doch wohl Erfahrung genug haben möchte. 
Würde ich aber wirflich mich befjern, fo würde er mir 
den Dater fo zeigen, wie ich es nur felbft wünfchen 
und hoffen Fönnte. In Sranffurt gab er mir vierzehn 
Karolins nebjt fünf Dufaten Neifegeld und bezahlte 
im ‚‚Darmftädter Hof’’ die Poft bis Frankfurt. 

Ich hatte außer meinen Kleidern und Wäfche nichts 
mitgenommen, als die ‚‚Soyllen‘‘ des Theofrit und den 
Horaz. Diefe beiden lieblichen Dichter follten mich 
unterhalten, wenn ich in Gafthöfen auf den Fortgang 
der Pojt würde warten müflen. In $riedberg war 
dies fchon der Fall. Während ich aber las, forderte 
mich ein Tabulettfrämer zum Sottowurf gegen drei 
Baten Einfag auf und ließ nicht eher nach, als bis 
ich fte endlich, wiewohl ungern, hinwarf, und auf den 
erjten Wurf die fchönfte fchilöfröterne Tabafsdofe, die 
der Kerl in feinem Kram hatte, gewann. Er erbofte 
und bot mir gleich vier, hernacdh jechs Gulden, nebit 
noch vier freien Würfen. ch erflärte ihm aber gerade 
heraus, daß ich die Dofe auf jeden Fall behalten würde, 
doch wollte ich noch einige Male werfen, Ich fuhr fort 
und gewann immer. Der Kerl ftntte und gab vor, daß 
ihm feine Würfel untreu geworden wären, Er langte 
andere hervor; der Poftfefretär winfte mir, ich ver- 
ftand ihn und hörte nun auf. Mad) einiger Zeit fFamen 
andere Fremde, warfen und verloren anfehnliche Sum- 
men. Sch habe mich oft gewundert, daß man dergleichen 
Spizbuben — Denn weiter find fie nichts! — noch 
ouldet und ihnen fogar von Obrigfeits wegen erlaubt, 
herumzuziehen und gewinnfüchtige dumme Keute um 
ihr Geld zu bringen. Alle Glüdsbuden diefer Art follten 
durchaus nicht geftattet werden. Was nütt es wohl, 
für die Erlaubnis, die folhen Schuften erteilt wird, 
einige Taler einzunehmen, und die Untertanen, zu denen 


dte dummen Seute ebenfowohl gehören als die Flugen, 
ruinteren zu lafjen? 

Auf der Poft riet mir jemand, vier Grofchen zu 
geben, damit mein Koffer nicht vifittert und mir nicht 
alles durcheinander gefchmiffen würde. Das follte fo 
die Mlode der meiften Difitatoren fein: wer ihnen 
bleht, jagte man, der wird nicht vifitiert, gefet aud,, 
er habe noch fo viel Konterbande bei fich; wer ihnen 
aber nicht blecht und fich auf feine gerechte Sache ver- 
läßt, der muß nicht nur lange warten und allerlei Im- 
pertinenzien einfteden, fondern feine Sachen auch herum- 
hudeln laffen, als wenn’s geftohlenes Gut wäre. 

Am andern Tag begab ich mich zu Herrn D, Sem- 
ler*. Ich hatte mir fchon längft eine große Idee von 
dtefem wichtigen Mann gemacht, und diefe Idee wurde 
immer größer, je genauer ich ihn Fennen lernte; und 
ich Fann mich wohl rühmen, den Mann genau gefannt 
zu haben. Er empfing mich nach feiner Art, d. h. beim 
erften Anblic® Falt und befremdet; Faum hatte er aber 
meinen Wamen gehört, fo rief er: 

„Aha, nun weiß idy’s. Sie find der Sohn des 
guten Saufhard, den ich vor langer Zeit recht gut ge- 
Fannt habe. Was madt denn Ihr Daterp’‘ 


Ich gab alle Ausfunft, und Semler freute fich, daß | 


‚„‚ver alte Metaphyfifus‘’ noch recht gefund wäre. 

„Er hatte feine Wolffjche Metaphyfif, das war 
jein Stedenpferd. Gebe Gott, daß es ihm gelungen 
ift, die einzige Wahrheit zu finden: daß alles, was 
uns befjert und beruhigt, für uns nüßlich und folglich 
wahr ift. Aber wenn ich nach Briefen fchließen foll, die 
er mir zuweilen fchrieb, jo muß ich denfen, er hat fort. 


gegrübelt und fi ein Syftem erbaut, das nicht fern 


it vom Falten Spinozismus, der das Herz fo leer läßt, 


* Suftav Sreytag teilt in feinen „Bildern aus der deutfchen Der: 
gangenheit“‘ einiges über diefen ‚„‚Dater der modernen Tbeologie’’ mit 


und gibt auch einen menfchlich intereffanten Abfchnitt aus defjen Selbit: 


biographie. D. Johann Salonıo Semlers Kebensbefchreibung, von ihm 
felbjt. abgefaßt, 2 Teile, erfchien im Jahre 1781. 
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und fchwache Seelen leicht zu Mifanthropen machen 
fann. ch vermute aber, daß das letztere bei Ihrem 
alten Dater der Fall nicht ift; er war dazu immer zu 
human und zu liberal.‘ 

Ich fand diefes Urteil über meinen Dater fehr ge» 
gründet und mußte ihm Beifall geben. Semler fprac 
‚endlich lateinifch mit mir, um, wie er fagte, zu fehen, 
ob ich fleißig in diefer Sprache gelefen hätte. Er war 
mit mir zufrieden. | 

Dann erfundigte er fich nach meiner Barfchaft und 
riet mir, nachdem ich ihm eine genaue Berechnung 
meines Geldes abgelegt hatte, zur Sparfamfeit, einer 
Tugend, die niemals die meine war; denn dazu 
war ih fon in der 
früheren Jugend verdorben 
worden. 

Ich ftellte mich nun auch 
auf dem Waifenhaufe und 
bei einigen Profefjoren vor, 
und richtete mich in Balle 
ein. Meine Sebensart war 
um diefe Seit jehr ordent- 
lich; Ach hörte mehrere 


Schule des Waijenhanjes 
lateinifhen, griechischen 
und hebräifchen Unterricht 
zur Zufriedenheit. Ich fand 
gar bald die jeligen folgen 


mein Körper war gejund 
und munter, und meine 
Seele erhielt eine BHeiter- 
feit, welche von burjchifojer 
Suftigfeitweitentferntwar. 
Saft täglih, wenigftens 
viermal die Woche, befuchte 
ih den trefflichen Semler 
und begleitete ihn zuweilen 
auf jeinen Spaziergängen, 
die er alle Tage anitellte. 

Die Herren Gießener, 
Jenaer, Göttinger, Beivdel- 
berger, Straßburger und 
andere, deren Komment ich 
in meiner Biographie bisher bejchrieben habe, möchten 
böje werden, wenn ic; ganz von dem Wefen der Bal- 
lenjer fchwiege, und dazu hätten fie auch recht. 

Die Sprache der hallifchen Studenten war damals 
viel rüder, als fie jett tft. Die Studenten haben be- 
Fanntlich überhaupt ihre ganz eigene Sprache, die man 
außerhalb der Burfchenwelt nicht recht verfteht. Sie 
tit ein Aggregat von den jchnurrigiten Ausdrücden diefer 
oder jener Provinz, Stadt, Schule, Univerfität und oft 
eines einzelnen Iuftigen Kopfs. Je fiveler aber der 
Komment irgendwo tft, dejto reicher tft die Burfchen- 
jprache, und umgefehrt. In Jena Fönnte ein großes 
Wörterbuch mit diefem Dialekt angefüllt werden. Den 
hallifchen hat der befannte Magijter Kindleben in ein 
Serifon gefaßt und bei Hendeln herausgegeben. Wer 
hört aber dergleichen heutzutage noch! Alles ift jetzt 
edler. Die Waifenhäufer haben indes noch eine ganz 
befondere Mundart. So heift 3.8. ‚‚Schießen‘’ in der 
gemeinen Burfchenfprache foviel als ‚‚heimlich entwen- 
den’‘, bei den Herren Waifenhäufern aber ‚‚aufpaijen‘’. 








Magilter $. Ch. Laukbard. 


Daher ‚‚Schteghund‘’ ein Aufpaffer. Ich habe es mir 
ehedem jehr angelegen fein lafjen, die Burfcheniprache 
in three ganzen Ausdehnung zu erlernen, und daher 
fommt es, daß ich jet bei jeder Gelegenheit dergleichen 
unmillfürlich anbringe. Die Kefer mögen mir das ver» 
zeithen und derlei Kleinigfeiten nicht als große Sünden 
antechneıt. 

Einen Gebrauch habe ich bei den hallifchen Stu- 
venten — denn hier heißen fie nicht Burfche — be- 
merft, den ich noch nirgends gefunden hatte. Das war: 
das Stugen bei der Proreftorwahl. Diefe wird tn Balle 
auf den 12. Julius, als den Stiftungstag der Uni- 
verfität, befannt gemacht. An diefem Tage zogen die 

Studenten fonft jcharen» 
weife, zu fechs, acht und 
mehr Hunderten durch alle 
Straßen und gröhlten Burs- 
jchenlieder, auch die aller- 
fchändlichiten. Das Wefen 
ging fchon gegen fünf Ahr 
an und danerte bis in die 
ipäte Macht. Keine Straße 
wurde vergejjen; DieBerren 
ourchbrüllter anch die Win- 
fel der Stadt. Man denke, 
welches Seit das für den 
Pöbel, oder wie’s in Halle 
heist, fürdasgrobedeug 
aewejen jei, und wie fich 
ver Sarhagel müffe gefreut 
und angejchloffen haben. 

Daß bei diefer fchönen 
Erpedition manche Erzeffe 
vorftelen, ohne gerade alle- 
mal von Studenten her- 
zurühren, läßt fi ver- 
muten. So fehr aber diefes 
ipeftafulöje Singen ehedem 
allgemein beliebt war, fo 
allgemein verhaßt und ver- 
ächtlich ift es nach und nach 
geworden. Der edlere Teil 
der Studenten fand es 
unterjeiner!Dürde,backhan- 
tenmäßtg auf der Straße 
herumzugröhlen und fi zum fFurrilifchen Pöbelfänger 
herabzufegen, und unterließ es. Der Fleine objfure Teil, 
der fein Baffenfingen recht behaupten zu müfjen wähnte, 
ward des Schreiens endlich auch miide, und fo Fam es 
dahin, daß im Jahr 1789, als Herr Semler Proreftor 
ward, die Kimderei aufhörte und feitdem nicht wieder 
gehört worden ift. 

Das Bejuchen der Dörfer ift in Halle ebenfojehr 
Move, als immer in Gießen und Jena. Der Student 
liebt überall Natur und Herftreuung. Auf den Dörfern 
um Halle findet fih freilich eben nichts Bejonderes, 
nicht einmal eine gute Kegelbahn. Aber der halltfche 
Student muß einmal Dörfer bejuchen, und wernn’s auch 
nur wäre, ungefünftelte Gefichter zu begaffen, Merfe- 
burger Bier zu trinfen, mit diefer oder jener Schneiders=- 
tochter, Stiefelwichferin oder Periikenmacherdirne zu 
tanzen, oder des Sommers irgend einer Kornnymphe 
nachzuwittern; 

Da die von den Hallenjern bejuchten Dörfer meift 
jächfifche find, fo wird viel Geld aufer Sandes ges 
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fchleppt. Schlettau, Pafjendorf und NReideburg find da= 
her wahre Blutigel für die Beutel der Studenten. Auc 
Sauchftädt ift des Sommers ein wahres Derderben für 
die hallifche Univerfität, ja felbft für die Bürgerfchaft. 
Die Tugenden des Bades und der gewöhnlichen Bade- 
gäfte find fehr zweifelhaft; dies Fümmert aber den 
Studenten nicht. Genug, wenn er nur feine Tour nad) 
Saucftävt machen Fann. Und warum denn wohl? 
Welches Dergnügen Fann der Herr Student in Laud)- 
ftädt erwarten? Die Gefellichaften der Badegäfte ftehen 
ihm nicht offen; Feine Dame, fein Herr von Stande 
würdigt ihn eines Anblids, er fei denn von Adel, und 
zwar von befanntem Adel. Der Ton tft die Badezeit 
über fo fteif, als er es nur da fein fann, wo Stifts- 
adel den Ton angibt. Was fucht er alfo dar Er, der 
fonft Ehrgefühl zu haben prätendiert? Je nun, er geht 
dahin, weil’s zum hallifchen Komment gehört. Da 
jigen jte beifammen, die Herren, gehen herum, vigi- 
lteren und machen fich felbft Gejellfchaft, fptelen mit- 
einander, bejuchen die Komödie und helfen das Geld 
unter die Serte zu bringen. Diele ruinieren gleich den 
erften Sommer tbre Kaffe our das Rennen nad) 
Kauchitädt dergeftalt, daß fie die Zeit ihres Studierens 
über nicht wieder zu Kräften fommen fönnen und immer 
große Schulden haben. 

Durch nichts jeßen fi} aber die Hallenfer mehr 
zurüc, als durch ihre ewigen Touren auf Keipzig zur 
Meßzeit. Es ift nichts Seltenes, daß einige ihren 
ganzen Wechfel da fitzen laffen. Und unter diefen-luftigen 
Brüdern gibt’s leider manchen armen Schluder, defjen 
Eltern es blutfauer wird, ihn nur halbwegs zu unter- 
halten, oder die fich feinetwegen in Schulden ftecfen 
over gar Fiimmerlich zu Haufe behelfen müfjen. Aber 
wer denft an diefen Hochverrat der Findlichen Siebe 
eher, als bis alles verjubelt, nichts gelernt, und oft 
Ehre und Gefundheit zum größten Kummer der Eltern 
zugrunde gerichtet ift! 

Die Bürger in Halle machen’s den Studenten treu- 
lih nach, und laufen ebenfo wie diefe auf die Dörfer, 
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nach Sauchftädt und Seipzig, auch um fich zu ver- 
Iuftieren und ihr Geld an den Mann zu bringen. 
Überhaupt wird man finden, daß da, wo Univerfitäten. 
find, die Bürger größtenteils ftudentenmäßig leben und 
den Ton derfelben nacäffen. Man gehe 3.8. nah 
Berlin* oder nach Frankfurt am Main, auch nur nach 
Mainz oder Straßburg, als wo die Univerfität von gar 
feiner Bedeutung ift und daher Feinen Einfluß auf den 
allgemeinen Ton hat — und fehe, ob da die Bürger 
in den Wein-, Bier- und Schnapshäufern ihre Zeit 
verfchleudern. Da findet man arbeitfame, haushälterifche 
Seute; hingegen in Jena, Gießen, Halle und an 
anderen Orten, wo Burjchenfomment herrfchender Ton 
geworden ift, jieht es anders aus. In Halle zum 
Erempel find alle Kneipen täglich voll; man gehe, zu 
welcher Stunde man will, auf den Ratskeller, in die 
Bierhäufer und Branntweinfchenfen, und man ‚wird 
nicht eine finden, wo nicht mehrere Schneider, Schuiter, 
Perücdenmacher u. a. m. anzutreffen wären. Die Keute 
haben guten Derdienft, aber ihre ftudentifche Kebensart 
bringt fie um defjen Früchte. In Jena ift das noch viel 
ärger; da glaubt der Philifter, es bringe ihm Schande, 
wenn er von feinem Derdienfte des einen Tages mehr 
auf den anderen fpare, als er gerade noch früh zu 
feinem Schnaps braucht. Keicht verdienen Ffönnen, madıt 
alfo nicht haushälterifch. 

Saufen und. Bejaufen tft der hallifchen Studenten 
fehler nicht: das ift in Jena und Gießen Mode, in 
Balle herrjcht, in Abficht des Trinfens, viel Dezenz. 
Das Bier ift hier nicht jtarf, und wer fich darın benebeln 
wollte, müßte eine gewaltige Portion zu fich nehmen. 
Branntwein wird noch weniger oder vielmehr gar nicht 
getrunfen. Wenn daher fchon diefer und jener fich nun 
dann und wann den Kopf fchwer macht durchs Fleine 
Glas, oder durch Wein und Punfdh, fo Fommt der- 
gleichen doch nicht auf die Rechnung der ganzen 
Studentenfchaft. 





* Do damals feine Univerfität war. p. 
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Mar 3, Wolff: Shafefpeare 


wei Bände, je mit einer Gravüre. 
1. big 6. Taufend. 
In Leinwand gebunden M. 12.—, 
Halbfranz M. 17.—. | 
„Hier haben wir endlich unfere moderne deut- 
fche, jowohl wijlenfchaftlichen als Fünftlerifchen 
Anjprüchen genügende Shafefpearebiographie!” 
Franz Servaes (Neue Freie Preife). 





AUugujt Sperl: 
Die Söhne des Herrn Budilvoj 


Billige Bolfsausgabe in einem Bande. 

6. bis 10. Taufend. 

Sn Leinwand gebunden M. 6.—. 
„Ein Hausbuch für das Ddeutfche Volk, von 
Geichleht zu Gefchlecht zu vererben und im 
häuslichen Rreife wieder und wieder zu lejen.” 

Belhagen und Klafinge Monatshefte. 


Soeben erschien als neuestes Werk der 


Memoirenbibliothek: 


] Magister £aukhards 


Von ihm selbst beschrieben. 
Deutsche und franz. Kultur- und 


2starke Bände. Broschiert M. 11.—, in Lein- 
wand geb. M. 13.—, in Halbfranz M. 15.— | 


nn nn nn m nm nn 
schrieb eine Einleitung zu dem Werk, das er aus 





inniester Überzeugung zu den unvergänglichen yz 


Büchern der Literatur zählt, das er als ein Unikum | 
der deutschen Literaturgeschichte, als ein Quellenwerk für 
1 die Kultur- und Sittengeschiehte Deutschlands und Frank- 
reichs am Ende des 18. Jahrhunderts ansieht. Die erste 
Ausgabe von Laukhards Buch ist nur noch in wenigen 
Earl Exemplaren vorhanden, die mit den höchsten Preisen 
Ü bezahlt werden. Die jetzt vorliegende moderne Bear- 

beitung ist es wert, einen 


\ Ehrenplatz in der Bibliothek des Gebildeten 


einzunehmen. 


obert Lutz, N Stuttgart 
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Alfred Biefe: 
Deuntjche Literaturgefchichte 


Erfter Band. 1. bis 8. Taufend. In 
Leinwand geb. M. 5.50, in Halbfranz 
M.7.—. Bd.Ilerfcheintzu Weihnachten. 
„Diefes Buch vereinigt alle wejentlichen Erfor- 
dernifje, Die man an eine im beiten Sinne volfs- 

tümliche Literafurgefchichte zu ftellen hat.“ 
Sranffurter Zeitung. 








Mar Haushofer: 
Un des Dafeins Grenzen 
Bilder und Gefchihten. 
Mit Porträt. 
Sn Leinwand gebunden M. 4.—. 
„Mit diefem Buche möchte ich al AUbgefchiedener 
noch zu meinen Lieben und zu andern jinnigen 


Menfchen reden, aus dem Dunfel des Senfeits 
heraus! | Mar Haushpofer,“ 
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Alle Süden des Willens 


füllt man am beiten aus durd) 
„Billgers illuftrierte 
Doltsbücher“ 


Eine Sammlung gemeinverjtändlicher Alb: 
handlungen aus allen Willensgebieten. 


Ausführl. Derzeichnijje durch jede Buchhölg. 
Jeder Band broicd. 50 Pf., geb. 50 Pf. 


Bisher gelangten zur Ausgabe: 


B8.87. Graphijche Künfte von €. Bucdhmaldt. 
„ 88. Unfere Nahrungsmittel von £. Kleiner. 
„89. Gejchichte der franzöliichen Literatur von 
S. Werner. 

„ 90. Die Gedächtnislehre von €. Ludwig. 
„9. Das Gold von A. Bilerlei. 

92. Das deutjche Heer von A, v. Loebell. 
„ 93. Einfache Buchführung von MT. Bujje. 
„94. Bismard von P. Dehn. 

„ 9. Ben. der Bildhauerfunft von 
Dr. W. Jojephi. 

„ 9%. Die völter der Erde von Dr. A. Berg. 
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| Der liebe Gott = ve Seite 
\ ROSEN DEE ) u die Derbreitung der einzigen ae 
(u Harz von Kahlenberg RN) lich guten und billigen ugs Tu u 
N 7. und &. Taufend N | 00 Erzählungen 


( &°. 270 Seiten. Preis geheftet M. 3.—, 
elegant gebunden Il. 4.— 


\ 1 diefes Buy, das 5 Tage nad) feiner Ausgabe fon 

die 8. Auflage erlebte, fdyrieb das „Berliner Tage= 
[ blatt‘: ‚Die Derfafferin des Mixchens hat ein Erziehungs= 
“ budy gefdyrieben, ein gutes und ftarkes [ogar, das uns den 
[ Sturm und Drang einer ftolzen Mädchenfeele fihildert, die, 


für Jung und Alt 


Bisher find erjchienen: 
. Der Held von Omaruru | 10. Bettchen Brennede von 
von Ferdinand Runkel. . Dein. 
. Die Totenjtadt von Rus | 11. Jad von A. von Perfall. 
dnard Kipling. 12. Zwei Kaßen von Pierre 
. Unjfere blauen Jungen Loti. 
von Auguft Niemann. 13. Canetano, der 














17 


in harte, äufßerlicye 3Zucht gepreft, in einer ganz verftänd= 
[ nislofen Umgebung alle heißen Entwicklungskämpfe führer= 


oa 


los in fidy austoben laffen muß und nur durdh die liebevolle 
Ningabe an vie Allmutter Natur die Kraft zur Bewahrung 4. Die rote Hand von Hans ler von ©. Ser 
( ihrer Unfdjuld und ihres ftarken Selbft findet... Wie ein Banjen. 14. Die Rofeninfel ar 


a EL EL BL wu u> 


unterdrückter Schrei klingt es durdy das ganze Buy: Ihr 5. Die Station am Murray Mm. Jokai. 
follt Mienfcdyen erziehen, und ihr bildet Larven, Puppen. In von“ Sriedrich Gerjtäcer. | 15. Der Mönd von 6.0.See. 
[ einem 6eleitwort legt die Derfafferin das Bud) Lehrenden 6. Das Portugiejenjchlo 16. Das Geheimnis des 
und Erziehern in die Hände. „Wenn es in Ihnen Nadj= von St. Sreiin v. Bülow. Schwarzwaldes von 
denken, Kraft und Liebe erweckt, hat es die befruchtende 1. hg von H. von £. Soreit. Y 
{ Aufgabe alles Cebendigen erfüllt,“ fagt Hans von Kahlen= j Bde 17. Die beiden SERIE UNE 


» berg. Möchte es Diefe Aufgabe bei vielen erfüllen.“ B: ER NIE von 3.5 18 Es RR vor 


9. Strandgut von 6. Tlierif. Ww. Sijcher. 


„Dita“, Deutfdyes Derlagshaus Jeder Band ca. 100 Seiten nur 20 Pi. 


Berlin = Charlottenburg | 
BETEILIGT IIEN I IE 














Soeben erschien: 


Anna Karenina 


Roman von Graf Leo N. Tolstoi 


Übersetzt von L. A. Hauff. uuu Dritte Auflage, 
durchgesehen und verbessert von Hermann Wollschlaeger. 


7. bis 11. Tausend. Ein starker Band. 


Bisher kostete das Buch 4 Mark, jetzt 
nur 3 Mark, elegant gebunden 4 Mark. 


Der bekannte Roman, eine moderne Ehebruchsgeschichte, hat den Ruhm Tolstois 
begründet, es ist zweifellos seine beste literarische Schöpfung. Die spannende 
Handlung ist psychologisch aufs feinste durchgeführt; alle Figuren sind aus dem 
Leben gegriffen, ohne Übertreibung geschildert von keinem oberflächlichen Beobachter, 
sondern von einem russischen Dichter selbst, der sein Volk liebt. S 


BES In dem Moltke-Harden-Prozeß wurde dieses "SE 
MEE Romans über Ehebeziehungen Erwähnung getan! “BE 


——— Verlag von Otto Janke in Berlin SW., Anhaltstraße 11 
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Anzeigen. 


f Verlag von Karl W. Hierfemann, Leipzig N 
Königsftraße 3 


Defen und Technik 
der Malerei 


Ein Handbuch für Künftler und Kunftfreunde von 


Ernft Kiesling 
165 Seiten mit 10 Textabbildungen und 17 Tafeln 
Preis geheftet IM. 3.60, 
gebunden in Ganzleinwand II. 4.80 


D's Handbuch der Malerei enthält die Ergebniffe lang= 
jähriger praktifdystechnifcyer Erfahrungen auf dem Ge= 
biete der Malerei und gibt Auffchluß über die verfdjiedenen 
mit der Kunft der Malerei eng verknüpften 3weige des 
Wiffens. Der als Kunftfäyriftfteller und ausübender Künftler 
bekannte Derfaffer fdyreibt in leichtflüffigem, anregendem 
Stil und allgemeinverftändlicher Form ; während der Inhalt 
dem ausübenden Künftler mandyen Hinweis und Anhalt zu 
geben vermag, wird er zugleidy dem Kunftfreunde mill- 
kommene Auskunft über die Entftehung eines Gemäldes 
und die Art der Betrachtung eines derartigen Kunftwerks 
bieten. Die knappen und fachlichen, immer auf den Kern 
des Gegenftandes hinzielenden Ausführungen des Derfaffers 
werden durdy forgfältig ausgewähltes, die Anfdyauung unter= 
ftüßendes Bildermaterial ergänzt. II 


In meinem Derlage ift foeben erfdienen: 


AN Zu beziehen durdy jede Buchhandlung ) 


Eine Baus: und Samilien- | 
bibliothef für billiges Geld. 


Kürichners 
Bücheriha 


Die interejjantejte und populärite Samm= 
lung aus der Seder erjter Autoren. 









r | Jede Wode ein 
abgejchlojlener 
Band für 
ser 20 Di. wu 


Soeben erichien de 


600. Band 


Ausführl. Derzeichnifje durd) jede Buchhandlung. 
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Dann verlangen Sie ausführ- 
lichen Gratis-Katalog über 


Schaubeks 
Briefmarken-Album 


i A, 
ne 
EB EPENnNY« 
dessen neue, 30. Auflage 1908, um 
® 20 resp. 28 Bogen vermehrt, soeben er- 
; schien. Unerreicht an Vollständigkeit 
und Zuverlässigkeit des Textes, illustriert mit 5325 resp. 7005 
Abbildungen bietet es Raum für alle sammelberechtigten Post- 
wertzeichen. Kür jedes Wertzeichen ein beson- 
deres Feld. Alle Ausgaben zu M. 16.—, 20.—, 26.— bis 


N 


-210.— mit abnehmbarem Permanent-Einband und auswechsel- 


baren Blättern. 
- Die regelmäßig «jährlich 
Nie veraltend! erscheinenden Nachträge 
gelangen direkt nach jedem Lande zur Einfügung. 


Schaubeks Briefmarken- Album 


ist das einzige Album, welches auf Grund des neuen Senfschen 
Kataloges 1908 bearbeitet ist und dem Sammler alle Vorteile 
dieses maßgebendsten aller Preisbücher bietet. 

Alle Preislagen von M. 12.— an bis M. 210.—. Für mittlere 
Sammler Albums mit den Preisangaben für jede Marke. 
Ausgaben zu M. 6.—, 5.—, 4.—, 3.—, 2.— und 1.75. 
Ferner für Anfänger zu M. 1.50 bis zıı 10 Pf. 


BC.F. Lücke, &r- 


Verlag des 
Schaubek- 
Albums, 
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Ein Wert eriten Ranges 


it joeben volljtändig geworden 
und wird bejtens empfohlen. 


Die Orden und Konaregationen 
der Tatholiichen Kirche. 


Don 


Dr. Mar Heimbucher, 


£nzealprofejjor in Bamberg. 
Sweite, gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
mit Firhliher Druderlaubnis. 
3 Itarfe Bände. 1811 Seiten. gr. 8. 
Brojcdiert Preis a Band M. 6,—, geb. Mt. 7,20. 


Wie fein anderes Werk gibt das von Prof. 
Heimbucer eingehend Aufjchluß über Urjprung, 
Wejen, 5wed, Bedeutung, Derbreitung der ein 
zelnen Orden, bejonders aber bietet es für jeden 
DPriejter eine Hilfsquelle, wie jie nicht bejjer ge= 
währt werden fann, da es über den Fritijchen 
Wert der zeitgenöfjiichen Aufzeichnungen und 
Ausgaben der Quellenwerfe unterrichtet; die 
ruhige und jchlichte Darjtellung entjpricht voll 
und ganz dem mijjenjhaftlihen und praftijchen 
Charakter der Arbeit. 


Su haben in allen Buchhandlungen. 


u 
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Derlag von Kerdinand Schöningh in EA 
DH N DEE DR ED DDR 


Sammeln Sie Briefmarken? 
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378 Anzeigen. 


Mainzer Volks- und Jugendbücher 


(Originalwerke und Erstveröffentlichungen unserer 
hervorragendsten . zeitgenössischen Schriftsteller) 
Herausgegeben von Wilhelm Kotzde, ausgestattet nach Ent- 
würfen von J. V. Cissarz. Jeder Band mit Bildern von ersten 
Künstlern geschmückt. Preis eines jeden Buches M. 3.— 

Bisher sind erschienen: | 
1. Carl Ferdinands: Die Pfahlburg, mit Bildern von Robert Engels ** 
2. Wilhelm Kotzde: Im Schillschen Zug, mit Bildern von Willibald Weingaertner 
3. Max Geißler: Der Douglas, mit Bildern von Franz Müller-Münster 
4. Eberhard König: Ums heilige Grab, mit Bildern von Ernst Liebermann 
5 
6 



























. Gustav Falke: Drei gute Kameraden, mit Bildern von Georg A. Stroedel 
. Carl Ferdinands: Normannensturm, mit Bildern von Robert Engels 


L nter der Mitarbeit der bekanntesten und angesehensten Dichter Deutschlands entsteht hier eine 

Sammlung von größeren Erzählungen, die reich an Handlung sind und so den Bedürfnissen der 
Jugend und des Volkes entgegenkommen. Die vornehme Ausstattung macht die Bücher besonders 
geeignet zu Geschenkzwecken, um so mehr, als der Name des Herausgebers Gewähr dafür bietet, 
daß ein jeder Band unbedenklich Kindern beiderlei Geschlechts vom 11. Jahre an in die Hand ge- 
geben werden kann. Auch Volks- und Jugendbüchereien werden gerne die Bücher anschaffen. 








Der Verlag versendet auf Wunsch an jedermann den vornehm ausgestatteten Katalog, 
der Probebilder, sowie die Bildnisse und Lebensabrisse der beteiligten Dichter enthält. 





| VERLAG JOS. SC 


HOLZ IN MAINZ ealelsehienieniskiten 


Herdersche Verlagshandlung 2308 


i i i O000 
og zu Freiburg im Breisgau 0009 














Kur die allerbeiten jpannenditen 


Kriminalromane 


enthält unjtreitig 


„Billgers Sammlung 


illnstrierter Kriminaltomane‘ 
Seder Band mit 8 Illuftrationen nur 50 Pi. 


Bisher gelangten zur Ausgabe: _ 
1. OhneSpurenvonKarl | 10/11. Dr. Ohlhoffs Ge: 





Soeben sind erschienen und können durch alle Buch- 
handlungen bezogen werden: 


Braun, J., S. J., 200 Vorlagen für 
Paramentenstickereien „Asen 


mittelalterlicher Kunst. 28 Tafeln nebst Text. Dritte, 
durchgesehene Auflage. Größe der Tafeln: 51x71 cm. 
Text: Lex.-8° (VIllu. 26). In Halbleinwand-Mappe M. 18.—; 
Text für sich M. 1.40 
Als Ergänzung hiezu ist erschienen: ‚„Winke für die An- 
fertigung und Verzierung der Paramente‘‘ (1904, M. 6.40; geb. 
M.8.—), welche unter Bezugnahme auf die Sammlung Aus- 
kunft über alle einschlägigen Fragen gibt. 


Grisar, n., S. J; PR GEH a, Die 
römische Kapelle Sancta Sanc- 


Meine Ent- 


torum und ihr Schatz. deckungen und 


Studien im der Palastkapelle der mittelalterlichen Päpste. Milbadı. = heimnisv. St. Thieme. 
Mit einer Abhandlung von M. Dreger über die figurierten 2/3. Der rote Triangel 12. Traubergs Diamant 
von A. Morrijjon. von SI. Robertjon. 

7 zum Teil farbigen Tafeln. Lex.-8° (VIII u. 156). M. 10.— 4. Am Berenweg von 13. Ein Dämon von 
Spee, R F., SEN Trutznachtigall. $. Klind-Tütetsburg. Jules Lermina. 

Nebst den Liedern aus dem Güldenen Tugendbuch des- d. Sherlod bolmes. Nadı 14. Derurteilt von 

selben Dichters. Nach der Ausgabe von Kl. Brentano Motiven des Conan S, Bibne 

kritisch neu herausgegeben von A. Weinrich. Mit den Donle von ar £, Otto- : N. 


15. Ein verfchwundener 


meyer. re L 
O7 DR Emngige von Hain 


Tıtelbildern der Orıginalausgabe und der Ausgabe von 
Brentano. 120 (XL u.428). M.3.—; geb. in Leinwand M. 3.80 
Die Lieder aus dem ‚‚Güldenen Tugendbuch‘ sind, erst- 





mals kritisch herausgegeben, sämtlich aufgenommen, so daß St. Thieme. 
in einem Bande der ganze Dichter Spee geboten wird. Um 8.D brandmarfte 16/17. Va Bangue von 
dem Buche auch in weiteren Volkskreisen Eingang zu ver- . er ge / 

5 Hans Hyan. 
schaffen, erläutern die kurz gehaltenen Anmerkungen heute Prinz v.W. Chesnen. E Sn CR 
nicht mehr gebräuchliche Worte und Redewendungen. Bei- 9. Duntle Mächte von 18. Ein mertwürdiger 
gegeben ist die herrliche Biographie Spees von Brentano und €. Mitchel Klub v.£.Stevenjon. 
eine literarische Einleitung. ‚au he h ® 





Seidenstoffe des Schatzes. Mit 77 Textabbildungen und 
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Anzeigen. 


4, Band: Neu! 
Vom Himmel und von der Erde. 


Ein Weltgemälde in Einzeldarstellungen. Von 
M. Wilh. Meyer. Mit mehr als 180 Abbildungen. 


Gebunden M. 7.— 
Siehe auch den Kapitelabdruck nebst Besprechung in 
voriger Nummer der „Blätter für Bücherfreunde““. 


| Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart 
Naturwissenschaft und Techni 








in gemeinverständlichen 
:: Einzeldarstellungen :: 


Philipp Berges im Hamburger Fremdenblatt: 
„Ein herrlicher Band, der in geradezu künst- 
lerischer Form den ganzen Kosmos umfaßt. Kaum 
gibt es ein Gebiet des Lebens und Wissens, das 
in diesem Werke nicht gestreift würde. Nicht 
nur in den Händen von Erwachsenen, sondern 
auch in denen der reiferen Jugend wird das ganze 
Werk Segen spenden. Es enthält eine ganze Welt- 
anschauung.‘“‘ 









Von Kaiserl. 
bildungen 


3. Band: Im Reich der Lüfte. 
Von A. Santos-Dumont. 
von L. Holthof. 











Gemeinverständlich dargestellt von Professor Leopold 
Pfaundler. 2. Aufl. Mit 466 Abbildungen. Geb. M.5.— 


2. Band: Unter dem Zeichen des Verkehrs. 
Postrat Otto Jentsch. Mit 180 Ab- 
. Gebunden M. 5.— 


Autorisierte Übersetzung 
Mit zahlreich. Abbild. Geb. M. 4.— 





zur Hand nimmt. Wirklich, man erlebt köstliche 
Stunden auf den physikalischen Streifzügen an 
Pfaundlers Seite, ‘‘ 


1. Band: Die Physik des täglichen Lebens. | U HERE rreudelart toren 


Monatsschrift für Handel etc., Halberstadt: 
„Nicht nur seiner leicht lesbaren. Schreibweise, 
scharfen Illustrationen, sondern vor allem seines 
lehrreichen Inhaltes wegen sehr zu empfehlen, 
besonders als Geschenkvrerk.‘* 

„Das Werk 
verdient in der Tat die Aufinerksamkeit weiter 
Kreise, Jedem Leser wird das Buch in seiner 
vorzüglichen deutschen Ausgabe eine genußreiche 


Physikalische Zeitschrift, Leipzig: 
Lektüre sein.‘ 


Geschenkbücher für jeden, der für die Fortschritte 
in- Wissenschaft und Technik Interesse hat :: 











Neue Bücher aus dem Verlage von Marquardt & Co. in Berlin W. 50 


B FZET von ADOLF WEISSMANN mit 4 Vollbildern, 
5 Faksimiles und zahlreichen Notenbeilagen. 
Originalband M. 3.—, Lederband M. 5.— 


MAUPASSANT. Yo" EDOUARD MAYNIAL mit 


20 Abbildungen etc. Original- 
band M. 3.— , Lederband . M. 5.— 


KÜNSTLERISCHE PHOTOGRA- 


- PHIE ENTWICKLUNG UND EINFLUSS IN 

2 ##%9 DEUTSCHLÄND* von FR. MATTHIES- 
MASUREN. Vorwort und Einleitung von Prof. ALFRED 
LICHTWARK mit 1 Gravüre und 30 Tonätzungen. Original- 
band M. 3.—, Lederband M. 5.— 


DANTE von KARL. FEDERN mit 10 Vollbildern in 
Tonätzung. Originalband M. 1.50, Leder- 
&- band M. 3.— 


EIN BILD SEINES 

ALEXANDER RITTER, EIN BıD seit 
UND SCHAFFENS von SIEGMUND VON HAUSEGGER 
mit 12 Vollbildern und Musikbeilagen, sowie unveröffent- 


lichten Briefen Richard Wagners und seiner Familie. 
Originalband M. 3.—, Lederband M. 5.— 


SKORIN. UND SEINE ZEIT eprenprch 


PERZYNSKI mit 34 Vollbildern und zahlreichen Text- 
illustrationen. Originalband M. 3.—, Lederband M. 5.— 


AUGUSTE RODIN vonRAINERMARIA 


__ RILKE mit 28 Voll- 
bildern. 2 Teile. 3. Auflage. Originalband M. 3.—, Leder- 
band M. 5.— 


DIE DEUTSCHEVOLKSSCHULE 


von JOHANNES TEWS mit 19 Vollbildern. 
M. 3.—, Lederband M. 5.— 


DEUTSCHLAND UND AMERIKA 


IN IHREN WIRTSCHAFTLICHEN BEZIEHUNGEN ZU 
EINANDER. Unter besonderer Berücksichtigung Englands 
von ANDREW CARNEGIE. Deutsch von JOSEPH 
GRABISCH. Mit 5 Vollbildern. Originalband M. 1.50, 
Lederband M. 3.— 

Seine Ge- 


MEISSNER PORZELLAN. ers 


und künstlerische Entwickelung. Von WILLY DOENGES, 
Ein künstlerisch ausgestatteter Band mit zahlreichen Ilu- 
strationen nach Originalen und farbigen Kunstbeilagen. 
Elegant broschiert M. 12.—, in stilvollem, flexiblem Leinen- 
band M. 15.— 


EINHART DER LAECHLER. Yo 


von 
CARL HAUPTMANN. 2 Bände. Broschiert M.7.—, elegant 
in Leinen gebunden M. 10.— 
Von HANS 


MICHELAGNIOLO. „HANS u 


61 Kunstbeilagen in Heliogravüre und Autotypie und Buch- 
schmuck von Georg Tippel. Elegant in imitiert Japanpapier 
broschiert M. 15.—, in Pergamentband M. 20.— 


Originalband 








ULRICH, FÜRSTVON WALDECK 


Ein Schauspiel von HERBERT EULENBERG. Elegant 
broschiert M. 2.50, elegant in Leinen gebunden M. 4.— 
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380 a? an a. * 
sssssssal Mar BHeifes Neue Leipziger Klaffiter-Ausgaben BazzzE 
22 Anfang April erfcheinen: | 5 


Karl Gußlows Ausgewählte Werte 
in zwölf Bänden 


Herausgegeben von Dr. Heinrich Hubert Hoyuben 


Mit 3 Bildnijjen und einem Briefe als Handichriftprobe. 
In 4 Leinenbänden M. 8.— eine Ausgabe in 4 Halbfranzbänden M. 12.— 
Purus-Ausgabe in 4 Liebhaber-Halbfranzbänden in Karton M. 16.— 


LLLLLLLELLELLELLLELLEFEOEE 


Da Dat Da Ba a ES Da I 
DI ED a a a DE a a DD Da De ED Ba a 





Inhalt: 

Band I: Karl Gußiows Leben und Schaffen. Band VII: Kleine Romane und ÜErzäb- 
Band IT: Karl Bugkows Dramen. Einleitung lungen 3. Der Pfeffer-Matthes. — Die Diako- 

des Herausgebers. — Hamlet in Wittenberg. nilfin. — Aus dem Schwabenlande (Nemelis). 

— Rihard Savage. — Werner. — Zopf und — Das Opfer. — Wärwolf. 

Schwert. Band VIII: Vermijhte Schriften: Einleitung. 
Band III: Das Urbild des Tartüffe. — Uriel Acofta. — BOffentlihe Charaktere. — Über Boethe im 

= Mullenweber: Wendepunkte zweier Jahrhunderte. 

IV: Der Königsleutnant. — Tremdes Blück. Band IX: Bermijhte Schriften 2: Zur Ge- 

2 Ella Rofe, a > Ihichte unjerer Zeit. — Reijeeindrücke. 


Band X: Lebenserinnerungen 1: Einleitung. 
— Aus der Rnabenzeit. — Wecjjelnde Stimmung 
in Liedern und Epigrammen. 


Band V: Kleine Romaneund Erzählungen!: 
Einleitung. — Kanarienvogels Liebe und Leid. 
— Der Sadduzäer von Amjterdam. — Ber: 
gangene Tage (Wally, die Zweiflerin). — Schau: | Band XI: Lebenserinnerungen 2: Rücdblice. 
jpieler vom Hamburger Berge. — Die Gelbft- Band XIE: 


Nebenserinnerungen 3: Das 


MM DD DD a DD A a N DB BD N DR a N A BE MN DEE Ba DE N 
Bad Da Da N N DL u 
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taufe. Kaftanienwäldhen in Berlin. — Vergangenheit 
Band VI: KleineRomaneund Erzählungen?2: und Gegenwart. — Zwei Befangene. — Yus 
Phantafieliebe. — Der Emporblick. — Die Kurs: Empfangszimmern. — Ein Sdillerfeftjprudg. — 
zum  fauben. — König Franz in Fontainebleau. — — Am Letheitrom. — Bejud bei Cornelius. — ww 
mm Die Nibililten. Bor Freude fterben. — Regilter. m 
Bm ei 


4 N Werke des waceren KRämpen gegen Reaktion und Orthodorie werden in diejer wohlfeilen Aus= 

gabe mit Freude begrüßt und gern gelejen werden; zählt doh Karl Butkow, der Führer des 
jungen Deutjchland, ähnlich wie Laube, unbejtritten zu den hervorragenditen Beiltern in der deutjchen 
Literatur, und viele jeiner Arbeiten, die bei allen liberalen und Jozialen Tendenzen doch immer das 
künftlerifche Element und die geiftige Vertiefung des Stofflihen an die erjte Stelle jegen, haben vollen 
Anjprud darauf, nicht wieder in VBergeljenheit zu geraten. Gerade gegenwärtig, wo ein friiher Wind 
die liberalen Segel füllt, find Gutfows Werfe zeitgemäß und fejjeln uns jeßt ebenjo, wie jie von feinen 
geitgenofjen damals mit jftürmilchem Beifall begrüßt worden find. 

In den erjten Bänden werden die allezeit lejenswerten dramatijchen Arbeiten geboten, denen 
ji) eine Jorgfältige Auswahl feiner Proja und erzählenden Schriften anjdließt, Jo daß ein völlig 
klares und überjichtlihes Bild von dem Leben und Schaffen Butkows gewonnen wird. Auch die 
jeinerzeit vielumftrittene „Wally, die Zweiflerin“, welde dem Dichter eine dreimonatige Befängnis=- 
Itrafe einbrachte, hat Aufnahme gefunden. 

Die Herausgabe der vorliegenden Ausgabe hat der bekannte Literarhijtorifer Dr. 9.9. Houben 
übernommen, dejjen feinjinnige Bugkow-Studien jeinerzeit Aufjehen erregt haben. 

Diefe noch vor Ablauf der gejeglichen Schußfrift erfcheinende wohlfeile Gugfow- Ausgabe jei allen 
£iteraturfreunden auf das wärmfte empfohlen. 


Bnarenagsnen| Su besichen Durch alle Buchhandlungen | FECLLLLLEE 


Derantwortlich: Der Herausgeber Hans Dom mald. Derlag von 5.Dolfmar. Drud von Oscar Brandftetter, fänıtlich in Keipaig. 
Sür Redaftion und Herausgabe in Oiterreich- Ungarn verantwortlich: Hofbuchbändler Sigmund Stufs in Tejchen. 
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